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Kochstraße 4 / Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


Programm:Krise im Rundfunk? 
N Aufgezehrte Schätze. — Ein Rundfunk-Preisausschreiben der R. R. G.? > Wiederholungen! 


Wir entnehmen die fol; enden Gef — 
der Verfasser war früher Eünstlerischer Leiter der 
„Schlesischen Funkstunde“ der 
Presse“, 

, schen Presse, weil wir annehmen, daß dieser Auf- 
satz allgemeinster Verbreitung und Beachtung 
wert ist. 
Ausführungen erfahren, wird innerhalb der Reichs- 


Rundfunk-Gesellschaft ernsthaft erwogen, ein 
Preisausschreiben zur Erlangung eines 
Rundfunk-Sendespiels zu erlassen, um 


dem Rundfunk neue Wege zu eröffnen. 


Mit den Mitteln, dem Tempo und allen Begleiterschei- 
nungen eines Usurpators hat sich der Rundfunk in knapp 
drei Jahren unter den öffentlichen Großmächten Raum und 
Geltung erzwungen. Mit den Mitteln von gestern und 
heute ist er — in überraschend plötzlicher Umstellung — 
beflissen, die eroberte Stellung zu: befestigen. und aus- 
Der Rundfunk ist über Nacht an einem ent- 
scheidenden Wendepunkt seiner Entwicklung angelangt. 
Wer es nicht als kritischer Beobachter erkannt hätte, müßte 
es ersehen aus der intensiven Art, wie der selbstbewußte 
Emporkömmling von vorgestern mit dem Rüstzeug einer 


| fast traditionellen Propaganda für sich zu werben beginnt. 
‚Die in den Aufbau-Monaten stolz verschmähte Presse wird 
heute mit Inseraten bedacht und mit .Korrespondenznotizen 


umworben, so veraltete Einrichtungen wie Litfaßsäulen 
werden — außerhalb Berlins — zu Herolden rundfunkischer 


۱ Sensationen, Straßenbahnen tragen auf Reklameschildern 


kategorische Rundfunk-Imperative durch das Gewirr des 
Verkehrs, und jenseits der Peripherie der großen Städte 
unterhalten sich Propagandareisende in Rundfunkangelegen- 
heiten mit den Kollegen von der Politik und der Konfek- 
tion über die schlechten Zeiten. 


Da der Betrachter Journalist und töidenschattlicher Rund- | 
| funkmann in einem ist, dürfte Gewähr :bestehen, daß die 
| Kritik sich nicht an den gegenwärtigen Schwierigkeiten 


ihres Objektes erfreut, sondern daß sie ehrlich Wege zu 
Aufbau und Umkehr zu weisen sich bemüht. 


Die Programmkrise, von der in diesem Artikel 


‚die Rede sein soll, ist in weiterem Sinne eine Krise der 


deutschen Rundfunkorganisation, die im Anfang. sehr richtig 
davon ausging, dem jungen Wunderkinde ein sorgenfreies 


> wirtschaftliches Leben zu ermöglichen, die aber dann den 


„Deutschen . 
dem Organ des Reichsverbandes der Deut- 


Wie wir in Ergänzung der Bettauerschen 


beggen 


| Von 
‚Fritz Ernst Bettauer., 


rechten Zeitpunkt verpaßte, um ER schnell eistarkten = 
Knaben. statt der kaufmännischen Ziehmutter den künstle- 
rischen Mentor an die Seite zu geben.. Nun, die Unter- 
lassungssünde der verpaßten Gelegenheit soll 
exponierter Stelle, im rheinischen Großsender, wieder gut- ` 
gemacht werden, und die von mir an gleicher Stelle vor ` 


‚einigen Monaten aufgeworiene Frage; „Brauchen wir Rund- ` 


funk-Intendanzen?” ist von der Spitzenbehörde des deut- 
schen Rundfunks durch die Ernennung von . Ernst Hardt 
zum Intendanten des führenden westlichen Senders u 
zwischen ‘bejaht. worden, 

Der Berliner Sender hat vor einigen Wochen den Tag 
seines dreijährigen Bestehens feiern können. Um in der 
Theatersprache zu reden, könnte ich auch sagen, er hat 
das Jubiläum seiner 1095, Premiere begangen.. Aus dieser 
Fassung erhellt einmal, ‘welch: ungeheuere, Menschenmaß ` 
eigentlich weit übersteigende Arbeit .programmatischer Art 
in diesen winzigen drei Jahren von einer Handvoll Männer 
geleistet worden ist. Aber es geht mit der gleichen Deut- 
lichkeit aus dieser redenden Zahl hervor, daß man sich auf ` 
einem Wege befindet, der in eine Sackgasse führt, Auch 
so unerschöpfliche Reservoire, wie es die Weltliteratur 
und die internationale Musik sind, gehen einmal zu Ende, ` 
wenn man täglich von ihnen zehrt. Und die Eingeweihten. 
wissen, daß das große Vorratsfaß mit der Aufschrift 
„Oper bereits den Boden sehen läßt. Es ist kein Zufall, 
daß die Operette, deren ganze Struktur dem Rund- ` 
funk besonders wenig entgegenkommt, und: die mit ihrer 
Situationskomik und starkem tänzerischen Einschlag das am 
wenigsten rundfunkmäßige Gebilde dramatischer. Herkunft 
darstellt, in der letzten Zeit immer häufiger vor dem Mikro- 
phon gastiert. -Nicht ihre Eignung wird damit bewiesen, 
sondern die Notwendigkeit von Anleihen auf Gebieten, 
welche die Voraussetzungen für den Rundfunk noch weniger 
erfüllen als die bisher benutzten. Das Schauspiel 
endlich beherbergt numerisch gewiß. noch .ungeheuere 
Quantitäten von literarischen Werten oder wirksamen 
Theaterstücken, die bisher für den Rundfunk noch nicht 
erschlossen wurden. Aber auch das hat seine guten Gründe. 
Das Buchdrama, das unbeschadet seiner künstlerischen 
Qualitäten auf der Bühne versagte, wird und muß im Rund- 
funk erst recht versagen, und der Reißer mit dem Serien- 


jetzt: an . 
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erfolg bedarf fast ausnahmslos der Ausstattung und des 
Bühnenbildes, also des Auges, das im Rundfunk aus- 
geschaltet ist. Auch wenn man das sprecherische Sende- 
spielrepertoir der deutschen Sender genau beobachtet, muß 
man feststellen, daß die verantwortlichen Dramaturgen und 
das Fähnlein ihrer namenlosen Helfer mit der Auffindung 
rundfunkgerechter Bühnenstücke ziemlich am Ende ihrer 
Kunst sind, und daß sie diesen zwar ehrenvollen, aber 
darum nicht minder folgenschweren Bankerott mehr oder 
minder geschickt durch akademische Zyklen zu verdecken 
suchen. 

Im Ernst wird heute keiner, der für Rundfunkprogramme 
in Deutschland irgendwie die Verantwortung oder Mitver- 
antwortung trägt, bestreiten können, daß es so, wie bisher, 


nicht mehr oder nur noch ganz kurze Zeit weitergeht, und. 


daß sich der Tag, an dem die künstlerische Vorratskammer 
endgültig ausgeräumt ist, ziemlich genau errechnen läßt. 
Erst wenn man diesen Tag mit der gleichen verschwende- 
rischen Sorglosigkeit, die man bisher in Programmfragen 
für angebracht hielt, abwartet, wird die Programmkrise 
unheilbar, werden ihre Folgen für den deutschen Rundfunk 
katastrophal werden. Heute gibt es noch Möglichkeiten 
zur Heilung, ja vielleicht einen Weg zu völliger Gesundung. 
Freilich scheint mir dieser Weg nicht über den Pro- 
grammrat zu führen, den man vor einigen Monaten 
Hals über Kopf ins Leben rief und der bis heute außer 
einer kaum erstrebenswerten geschäftlichen Zentralisation 
nichts prinzipiell Positives geleistet, wohl aber dazu ge- 
führt hat, daß bei dem Meinungsaustausch der künstle- 
rischen Leiter manche Idee des einen einen anderen Nutz- 
nießer fand, 

Zur Heilung der Programmkrise ist es unerläßlich, die 
Entstehung einer eigenen Rundfunkliteratur 
heute in zwölfter Stunde mit allen erdenklichen Mitteln 
zu fördern! Was bisher auf diesem Gebiete geschaffen 
wurde, ist quantativ im Verhältnis zum Verbrauch von 
äußerster Winzigkeit und qualitativ außerordentlich be- 
scheiden. Aber das bisherige Ergebnis darf nicht ab- 
schreckend wirken, denn ohne eine eigene Literatur muß 
der Rundfunk eines Tages seine Existenzberechtigung ver- 
lieren. Wie die Bühne ihre eigenen Gesetze hat, wie das 
Zeitungsfeuilleton nach anderen Gesichtspunkten zu 
schreiben ist als eine Buchnovelle, wie es der Film noch 
gerade rechtzeitig erkannte, daß er nicht auf die Dauer 
davon leben konnte, erfolgreiche Theaterstücke oder 
Romane mit einigen Kürzungen auf die Leinwand zu 
bringen, so bedarf der Rundfunk, der den geschultesten 
der menschlichen Sinne, das Auge, ausschaltet, mit Natur- 
notwendigkeit einer neuen, eigenen Produktion, die aus- 
schließlich nach den Gesetzen des Ohres erzeugt werden 
muß. Es kann im Rahmen dieses knappen Artikels nicht 
Aufgabe sein, zu untersuchen, ob wir heute oder in abseh- 
barer Zeit überhaupt genügend Produzenten für solche 
Ohrenkunst haben und haben können. Aber außerhalb 
jeder Debatte steht die selbsterhaltende Pflicht des Rund- 
funks, alles zu tun, um alle in Betracht kommenden Kräfte 
an solcher Produktion zu interessieren. Es muß doch 
einen Grund haben, daß Persönlichkeiten wie Gerhart 
Hauptmann und Richard Strauß, die sich selbst in den 
Dienst einer gern noch etwa über die Achsel angesehenen 
Kunstgattung, wie sie der Film ist, stellen, sich noch gar 
nicht schöpferisch für den Rundfunk betätigt haben. Ja, 
man kann darüber hinaus feststellen, daß kaum ein deut- 
scher Schriftsteller von Rang bisher etwas für den Rund- 
funk geschaffen bail Die Gründe dafür sind bestimmt 
nicht nur, und vielleicht nicht einmal in erster Linie, künst- 
lerischer Art, sondern sie liegen vor allem auf wirtschaft- 
lichem Gebiete. Als ich vor etwa mehr als einem Jahr 
auf einer Mittelmeerreise einen bekannten Berliner Drama- 
tiker fragte, warum er, ein leidenschaftlicher Funkfreund, 
nicht einmal etwas für den Rundfunk schreibe, antwortete 
er mit der Gegenfrage: was kann ich dabei verdienen? 
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Und als ich ihm wahrheitsgemäß die damals sehr beschei- 
denen Möglichkeiten, die heute noch fast ebenso bescheiden 
sind, auseinandersetzte, gab er mir lachend zur Antwort, 
daß ihm selbst ein durchgefallenes Stück noch ein Mehr- 
faches dieser Summe eintrage. Der Rundfunk wird nicht 
darum herumkommen, seinen gewiß stattlichen Etat schleu- 
nigst mit einem neuen Posten zu belasten, der Preise 
für dramatische Rundfunkliteratur enthält! 
Um das Eis der Passivität der deutschen Schriftsteller dem 
Rundfunk gegenüber zu brechen, sind Opfer nötig, die, 
so schwer sie im Augenblick fallen mögen, sich bezahlt 
machen werden. 


Aber mit der Entstehung einer eigenen Rundfunkliteratur 
allein ist es nicht getan. Sie muß auch gesendet werden, 
und damit komme ich zu meinem zweiten Heilmittel gegen 
die Rundfunkkrise: der kategorischen Einführung von 
Wiederholungen! Was in jedem Theater eine 
Selbstverständlichkeit ist, was selbst der schnellebige Film 
für seine Existenz braucht, das muß in entsprechendem 
Maße auch im Rundfunk möglich sein. Der Rausch des 
Anfangs hat dazu geführt, den Reiz der Neuheit des tech- 
nischen Wunders mit dem zweiten Reiz eines täglich neuen 
Programms zu potenzieren. Wie die Dinge heute liegen, 
muß man den Mut zu der Erkenntnis haben, daß man in der 
Geburtsstunde des Rundfunks in diesem Sinne ‚mehr ver- 
sprach, als man halten kann. Solche Erkenntnis mag zwar 
schwer sein, aber sie ist ehrenvoll und notwendig zugleich. 
Noch schwerer wird es sein, ein systematisch zur Unmäßig- 
keit erzogenes Publikum zum Maßhalten in seinen Forde- 
rungen zu erziehen. Aber auch das ist nicht unmöglich. 


Man wird Nörglern und Krittlern entgegenhalten können, 


daß die Wiederholung eines gelungenen Abends in jeder 
Beziehung mehr Werte in sich birgt als ein täglich neues 
Programm, dessen Einstudierung häufig überlastet sein muß 
und dessen Neuheit bei näherem Zusehen oft nur eine neue _ 
Gruppierung von schon Dagewesenem ist. Man halbiere 
mit energischem Schnitt die jährliche Premieren- 
zahl, man wiederhole möglichst an einem anderen Tage 
der Woche ein gelungenes Programm und man wird da- 
durch allein ein Jahr Zeit gewinnen, um die Rundfunk- 
literatur, die kommen muß, erstarken zu lassen! 


Die Reichspost an der Futterkrippe. 


Allein 32 Millionen hat die Deutsche Reichspost im Ge- 
schäftsjahr 1925-26 aus dem Betriebe des Rundfunks ein- ` 
genommen, so hieß es im letzten Heft des „Funk” bei einer : 
kritischen Betrachtung (auf Seite 461) aller jener Nutznießer, . 
die sich an der Futterktippe des deutschen Rundfunks _ 
gütlich tun. Nun werden wir jedoch belehrt, daß dieser ` 
Betrag von 32 Millionen die Einnahme aus dem gesamten 
Funkverkehr darstellt, also auch den Gewinn aus dem 
überseeischen und inländischen Privat- und Nachrichten- ` 
dienste einschließt. Auf den Rundfunk entfallen nur rund 
10 Millionen Reichsmark, von denen die Erhebungs- und ` 
Verwaltungskosten gedeckt werden. 


Außerdem bestreitet die Deutsche Reichspost aus diesen 
Mitteln die sehr erheblichen Kosten für die technische. 
Entwicklungsarbeit, die ihr von den Sendegesell- ` 
schaften nicht vergütet werden, aber eine unbedingte Not- 
wendigkeit sind, um den Rundfunk in seinen technischen An- 
lagen stets auf der Höhe zu halten. Wie wir hören, reichen 
die bisher der Reichspost aus dem Rundfunk zufließenden 
Gelder nicht aus, um alle diese Ausgaben zu decken, so daf 
eine Ermäßigung des Anteils an den Teilnehmergebühren. 
in absehbarer Zeit unmöglich ist. 


Die englische Postverwaltung erhebt für die 
jährlich einmalige Erhebung der Teilnehmergebühren . 
eine Vergütung von 12,5 v.H. der Gesamtsumme und außer- 
dem 10 v.H. als Gewinn, obgleich sie mit der technischen. 
Ausgestaltung des Rundfunks nicht das geringste zu tun hat. 
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Der „Programmrat der Rundfunkgesellschaften“ F 


Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft teilt mit: Der ۰ 


Programmrat der deutschen Rundfunkgesellschaf- 
ten hat in seiner letzten Sitzung vom 15. Dezember 
1926 den Vorsitz der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft m. b, H. übertragen. Die Änderung erfolgte 

۱ aus organisatorischen Gründen. 

Als vor einigen Monaten der „Programmrat der Deutschen 
Rundfunkgesellschaften” gegründet wurde, da wuchsen 
allerlei verwegene Hoffnungen; und auch das, was man über 
die Aufgaben dieses „Programmrates” hörte, ermunterte zu 
der Annzhme, daß die Leitenden des deutschen Rundfunks 
aun endlich eingesehen hätten, neben Wirtschaft und Orga- 
nisation, neben Regelung und Reklame müsse nun auch 
einmal eine Stelle geschaffen werden, die den Austausch 
künstlerischer Erfahrungen pflegte, um die 
Leistungen einzelner Sendestellen dem gesamten Rundfunk 
zugute kommen zu lassen. Und man erwartete, daß in 
diesem Programmrat nicht die Kaufleute, sondern die 
Künstler des Rundfunks sitzen würden, um in gemeinsamer 
Aussprache Anregungen und Schwierigkeiten zu erörtern, 
technische und akustische Probleme zu diskutieren, dabei 
von dem Rat von Fachleuten unterstützt. Schließlich 
konnten in diesen Besprechungen Gastspiele vereinbart 
werden, drahtlich von Sender zu Sender vermittelt, konnte 
man die Verpflichtung hervorragender Orchester oder ein- 
zelner ausübender Künstler vorbereiten, um die Kosten zu 
verringern, anerkannt Minderwertiges auszuscheiden oder 
erfahrungsgemäß Wertvolles allen Sender zu ermöglichen. 

Schon die erste Sitzung des „Programmrates" —. zu dessen 
Vorsitzenden Knöpfke-Berlinn Bodenstedt-Hamburg und 
Jäger-Leipzig gewählt wurden — brachte eine Enttäuschung: 
es ergab sich nämlich in, der Aussprache, daß Gastspiele 
soch gar nicht möglich sind, da die technischen Einrich- 
tungen noch nicht genügten, um klangreine und lautstark: 
Übertragungen durchzuführen. Auf diese Feststellung hin 
hätte der „Programmrat” eigentlich wieder auseinander- 
gehen können, denn inzwischen hatte man sich schon — 
noch vor der formellen Gründung — zu einer anderen, mehr 


wirtschaftlich-organisatorischen als künstlerischen Aufgabe 


bekannt: man wollte die Programme der deütschen Sender 


„angleichen‘ und „vereinheitlichen”, um einen „rationelleren 


Betrieb” zu erreichen. Das heißt: die Sitzungen des „Pro- 
frammrates’ wurden zu einer Börse, auf der mit Nach- 
mittagskonzerten, Tanzmusiken, Übertragungen, Sende- 
spielen und ähnlichen Kunstwaren gehandelt wurde; 
tatsächlich wurden damals Etté und Kermbach „europäisiert”, 
Berlin verkaufte seine Nachtmusik an sämtliche Sender ein- 
schließlich Königswusterhausen; wobei seltsam anmutet, daß 
die. technischen Einrichtungen wohl für diese Tanzmusik 
ausreichen, nicht aber für künstlerische Gastspiele von 
Sender zu Sender. e 

Der zweite inoffizielle Plan scheiterte an dem Mißtrauen 
der einzelnen Sendeleiter: man wollte die Programm- 
entwürfe der Sender wochenlang vorher in Berlin „sammeln’', 
am rechtzeitig mit „Vereinheitlichungs-Vorschlägen” hervor- 
treten zu können; diese theoretisch höchst glückliche An- 
regung bedeutete jedoch in der Praxis, wie einige Beispiele 
bewiesen: daß Berlin seine „Einfälle aus dem Material der 
anderen Sendestellen bezog oder zum mindestens die Mög- 
kchkeit dazu hatte... Und so ward denn, um das äußere 
Ansehen zu retten, einer jener Gummi-Beschlüsse gefaßt, 
von dem jeder wußte, daß er nur eine Verlegenheit zu- 
deckte: jede Sendegesellschaft ist verpflichtet, ihre Pro- 
@ammentwürfe, „wenn es ihr möglich ist”, drei Wochen 
vorher einzureichen... Diese „Möglichkeit“ schrumpfte 
satürlich unter dem nicht ganz unbegründeten Mißtrauen 


zur völligen „Unmöglichkeit“ zusammen. 


In der ersten Sitzung begrüßte man freudig und feierlich 
auch — die künstlerischen Leiter; denn der 
Programmrat” sollte ja künstlerische Ehrgeize haben. In 


der zweiten Sitzung ließ man sie schon daheim, und in der 
dritten . . Denn der „Programmrat” ward zu einer der 
üblichen „Direktoren-Konferenzen”, die über 
Verträge verhandelte, über schlechten Geschäftsgang klagte, 
gegen Reichspost, Reklame, Techniker und alles mögliche 
protestierte, Bilanzen erörterte, den Etat der Deutschen 
Welle” begutachtete, über Senderechte und Autorenhono- 
rare stritt; kurz, man saß von Morgens bis Mitternacht 
beieinander, aber — über Programme wurde nicht ge- 
sprochen. 

Jetzt hat der „Programmrat", ganz folgerichtig, seinen 
Bankrott angemeldet; er ist in den seligmachenden Armen 
der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft süß und sanft in ein 
besseres Jenseits hinübergeschlummert. Denn. die „aus 
organisatorischen Gründen” erfolgte Übertragung des Vor- 
sitzes an die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bedeutet nichts 
anderes, als daß die künftigen Sitzungen die wirtschaftlichen 
und organisatorischen Belange erörtern und von dem 
Zentral-Exekutiv-Organ, der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, 
geführt werden; und diese Sitzungen werden „Direktoren- 
Konferenzen” sein, wie man sie schon längst vor der Grün- 
dung des „Programmrates” zur Besprechung gemeinsamer 
Fragen abhielt, wie sie schon der „Reichsfunkverband” 
kannte. | | 
Man wird diesem „Programmrat"” keine Träne nach- 
zuweinen brauchen; und doch ist es erschütternd, mitan- 
sehen zu müssen, wie alle rein-künstlerischen Fragen immer 
wieder ins Wirtschaftliche und Organisatorische umgebogen 
werden, wie stark der Geist der Kaufleute und Organi- 
satoren den deutschen Rundfunk beherrscht. Und gerade 
in diesem Augenblick ist es tief bedauerlich, daß Kunst und 
Kultur keine Stätte gemeinsamer Vertretung und Be- 
sprechung finden können, in diesem Augenblick, da es gelten 
sollte, die künstlerische Freiheit des Rundfunks gegen die 
behördliche Bevormundung zu verteidigen, eine bewußte 


Abwehrfront zu schließen gegen „Überwachungsausschüsse",. 


„Kulturbeiräte” und „Nachrichtendienste”; gerade jetzt 


wäre es notwendig, Erfahrungen auszutauschen und die ` 


Könner und ernsten Wollenden von allen Sendern zu- 
sammenzuführen, um ihnen für den bevorstehenden Kampf 
das Rückgrat und das Gewissen zu stärken. 


Es scheint jedoch dem deutschen Rundfunk weniger um 


Und des. 


die Kunst zu gehen, als um die Gunst... 
halb stehen wir tief und traurig erschüttert am Grabe dieser 
Idee des „Programmrats”, die ein Kraftreservoir für alle 


Sender, für den ganzen deutschen Rundfunk hätte werden 


können. 


kap. 


Die Stimme Genfs zur neuen Wellenverteilung. 
Der Weltrundfunkverein ist zufrieden ... 


Am 6. und 7. Dezember hat in Genf eine Sitzung des 
Rates des Weltrundfunkvereins stattgefunden, in, der u. a. 
auch die am 14. November erfolgte Änderung der euro- 
päischen Rundfunkwellen erörtert worden ist. Der Rat kam 
zu der Auffassung, daß 
Gesamtheit zufriedenstellend sei, und. daß die 


an verschiedenen Stellen durch die Einführung der neuen 


Wellen hervorgerufenen Schwierigkeiten den Wert des 
neuen Plans selbst in keiner Weise herabmindern können. 

Einige vom technischen Ausschuß vorgeschlagenen un- 
wesentlichen Änderungen wurden angenommen. Man er- 
wartet bestimmt, daß diese kleinen Berichtigungen des 
Wellenplans im Zusammenhang mit der ‘allgemeinen Ein- 
führung der Wellenmesser des Weltrundfunkvereins und 
der weiteren technischen Vervollkommnung der Sende- 
anlagen eine merkbare Verbesserung der Gesamtlage herbei- 
führen werden. 

Eine Reihe anderer Fragen, die das Zusammenarbeiten 
des Rundfunks mit anderen Verbänden betreffen, sind in 
ne alle beteiligten Länder befriedigenden Weise gelöst 
worden. 


1° 


der neue Wellenplan in seiner 


dë, و کر جر‎ gege 


HEFT 1 


Bekenntnis zur 
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Dr. Hans Behle, Köln, 


Intendant Ernst Hardt hat den Verfasser der 
folgenden Ausführungen, Dr. Hans Behle, den Lesern 
des „Funk“ kein Unbekannter mebr, als Leiter des 
Vortragsdienstes nach Köln berufen. 

In der rheinischen Metropole Köln hat die Westdeutsche 
Rundfunk A.-G. ihren Einzug gehalten, ugd wieder einmal 
schafft der Rundfunk eine Gelegenheit, den Glauben an sich 
und die deutsche Zukunft zu beweisen. 

Bei aller kritischen Einstellung übertriebenen Hoffnungen 
auf die Zukunft gegenüber, brauchen wir dennoch nichts zu 
fürchten: das Auf und Ab, das Suchen und Tasten nach 
neuen Wegen und Methoden ist bei allen anderen epoche- 
machenden Erfindungen genau so beobachtet worden. Rück- 
schläge sind unvermeidlich und doch ist eine spätere Ge- 
neration, die von alledem nichts mehr weiß und eitel Glanz 
und Erfolg sieht, stolz darauf, „es so herrlich weit gebracht 
zu haben“. Was aber bei aller kritischen Beurteilung fest- 
zustehen hat, ist, daß der Rundfunk in seinem Kern gut ist, 
daß wir in ihm ein Instrument von schon hoher Vollendung 
besitzen, das nur darauf wartet, gemeistert zu werden. 

Wenn die Opposition gegen den bisher beschrittenen Weg, 
gegen bisher beobachtete Unzulänglichkeit sich bis zum 
Schreckenswort Krise steigert, wenn von Kitsch und Ver- 
flachung durch den Rundfunk gesprochen wird, so kann sich 
das nur gegen das Spiel auf dem Instrument Rundfunk 
richten, nicht gegen dieses selbst. Es beweist, daß dem 
Rundfunk etwas zugemutet wird, was ihm nicht gemäß ist 
und er daher nicht leisten kann, daß seinem Wesen Gewalt 


angetan wird. Wer will einer Orgel verwehren, unter den 


Händen eines Nichtspielers zu kreischen und zu stöhnen. 
Wir wollen nicht undankbar gegen jene sein, die in ernster 
Arbeit und bestem Wollen dem Rundfunk bisher Leben und 
Gestalt verliehen. | 

Der Rundfunk ist ein Instrument ohne Tradition; diese, 


seine Literatur, sein Eigenstes müssen in zähem Ringen gegen - 


den spröden Stoff noch erst geschaffen werden. Damit ist 
der Programmleiter aber zum erheblichen Teil von der 
schaffenden Mitarbeit seiner Künstlerzeitgenossen abhängig, 
‚sie bestimmen wesentlich den neuen Gesichtszug des Rund- 
funks. Bis dahin aber muß der Sendeleiter zwangläufig 
den Stoff, der ihm bis heute zur Verfügung steht, aufgreifen 
und bearbeiten. Das birgt die Gefahr in sich, am alten 
Stoff schließlich „kleben“ zu bleiben, sich in „Ausgrabungen“ 
zu erschöpfen und nur zu reproduzieren. Die Gewalt- 
methode des Zurechtbiegens der Stoffe wird zum Normal- 
zustand, die das innere Glühen und Leben eines für ganz 
andere als Rundfunkverhältnisse zugeschnittenen Werkes 
auslöschen muß. Anstatt etwas Rundfunkeigenes zu 
schaffen, das Erstarken einer bodengewachsenen Rundfunk- 
kunst zu fördern, erweitert der Sendeleiter den Abstand 
zwischen sich und den lebenden Originalschaffenden. Da 
bleibt der Rundfunk schließlich im Abklatsch stecken. Und 
das wäre sein Verhängnis. 

Der Film, ehemals kitschiger Aufguß von Kunst, ist längst 
der Repräsentant einer wirklichen Lichtspielkunst geworden. 
Etwas Analoges besitzen wir im Rundfunk noch nicht. Und 
doch muß die Kunst des Rundfunks möglich sein, da überall 
dort, wo Wesentliches gesagt und zwingend gestaltet wird, 
eben Kunst ist, die unmittelbar wirkt und die „Herzen aller 
Hörer zwingt“. Wo ein inneres Erleben nach Gestaltung 
drängt, da ergeben sich Form und Ausdruck ganz folge- 
richtig, — auch für den Rundfunk! Niemand kann Möglich- 
keit und Notwendigkeit einer funkgerechten Kunst ernstlich 
bezweifeln. Aber noch fehlen dem Rundfunk die Gestalter, 
die reich genug wären, Eigenes zu sagen — eigens für den 
Rundfunk zu gestalten, 

Wenn im Vorangegangenen der Gedanke und die Forde- 
rung einer Eigenkunst des Rundfunks nachdrücklich ver- 
treten wurde, soll natürlich nicht an der eigenartigen Stel- 
lung, die der Rundfunk infolge seiner Eignung für die Volks- 
bildungsarbeit hat, gerüttelt werden. Die spezifische Rund- 
funkkunst steht keineswegs zur Funkhochschule in einem 
Gegensatz, Deshalb auch bejahen wir den Funkhochschul- 
gedanken! Trotz mancher Anfeindungl Das Bekenntnis 
zu dieser Institution des Rundfunks möge uns gestatten, in 


/ 

zu erwerben, unsere Pläne in bezug auf den Schulungsfunk 
vorzubringen: diesem fehlt nach unseren Erfahrungen, um 
es schlagwortartig zu benennen, der Methodiker, der der 
gesamten Bildungsarbeit nach großen methodischen Gesichts- 
punkten, ohne schulmeisterliche Starrheit eine feste innere 
Struktur schafft und dem chaotischen Vielerlei Einhalt 
gebietet. Dieser methodische Mangel ist mit Recht ange- 
griffen worden. Es trägt gewiß nicht zum Bildungserfolge 
und zur Empfehlung der Bildungsarbeit durch den Rundfunk 
bei, wenn in buntester planloser Reihenfolge hintereinander 
das Fremdartigste vermittelt wird. Es wäre erwägenswert, 
ob nicht eine solche Anordnung der Vorträge getroffen 
werden könnte, die Gleichartiges möglichst zusammen- 
bringt, um tunlichst einen einheitlichen Stimmungskomplex 
zu erzeugen bzw. diesen nicht zu zerreißen. Schon eine 
zeitliche Trennung der verschiedenen Vortrags gr u p p e n 
voneinander um eine Stunde würde manches mildern. 

Dieser Vorwurf jedoch, wenn auch nicht unberechtigt, 
klebt mehr am Äußeren; die stärkeren Angriffe gegen die 
methodische Aufmachung des Schulfunks werden augen- 
scheinlich tiefer begründet und stützen sich auf die Ideologie 
des sogenannten Arbeitsschulprinzip.. Man hält die Bil- 
dungsarbeit des Rundfunks deshalb für unfruchtbar, weil der 
Unterrichtsweise des Lehrfunks von Haus aus die Nicht- 
anwendbarkeit dieses modernsten unterrichtlichen Prinzips 
innewohne, Der Vorwurf besticht auf den ersten Augen- 
blick, und wenn er die Wirkung auslöst, daß die Dozenten, 
die durch den Rundfunk lehren, sich ernstlich auf die Frage 
des „Wie“ ihres Unterrichts besinnen, kann es nur von Vor- 
teil sein, daß er erhoben wurde. Eine andere Frage natürlich 
ist, ob er in dieser Ausschließlichkeit begründet ist. Man 
darf m. E. den Arbeitsschulgedanken nicht zu eng, zu akade- 
misch fassen. „Arbeitsschulung” ist doch schließlich jede 
Lehrweise, die den Geist zur Mittätigkeit zwingt. Wie 
dies geschieht, ist eine Sache für sich. Daraus folgt aber 
auch, daß sich die Grundsätze der Arbeitsschule von einer 
Institution ohne entsprechende Modifizierung nicht ohne 
weiteres auf eine andere, verschiedene übertragen lassen. 

Die Wichtigkeit des letzterörterten Gedankens zwingt 
unsere Sendeleitungen, die Auswahl der Vortragenden am 
Rundfunk mehr als bisher mit kritischer Aufmerksamkeit 
vorzunehmen. Es drängt sich zuviel Epigonentum an den 
Rundfunk heran, das sich durch geschickte Auswahl seiner 
geistigen Krücken den Weg zum Mikrophon zu bahnen weiß. 
Es ist die bessere und würdigere Aufgabe des Rundfunks, 
diesen Weg anstatt Blendern jenen unserer Volksgenossen 
frei zu geben, die durch ihre geistige Führerschaft die 
größere Kanzel und das größere Auditorium verdienen. 
Sonst laufen wir Gefahr, uns in Kleinkram aufzulösen und 
die Häufung der Stoffe zur verwirrenden Unübersichtlichkeit 
zu steigern. Eine weise Beschränkung, gleicherweise vom 
Interesse der Sendegesellschaften, von der relativen Selten- 
heit wirklich geeigneter Dozenten und der immerhin be- 
schränkten Aufnahmefähigkeit der (namentlich berufs- 
tätigen) Hörer diktiert, kommt dem Rundfunk nur zugute. 
Von der „Deutschen Stunde" nahm dieser einstens seinen 
Ausgang; wir haben keine Ursache, uns von der Konzentra- 
tion und dem Erlebnis der Stunde in den schalen Taumel 
der Quantität zu stürzen, 


WW 


im sten ar وت از‎ 


Und nun noch ein Drittes und Letztes in diesem Zu- ` 


sammenhang, etwas, was sich vom Arbeitsschulgedanken, 
dessen richtige Anwendung wir lebhaft wünschen, zwang- 
los ableiten läßt. Das ist die methodische Forderung der 
Beziehung der gesamten Funkbildungsarbeit auf die Gegen- 
wart, auf das Leben, wie es von uns und den anderen 
erlebt wird. Die pulsierende Gegenwart — das sei der 
Ausgangspunkt der Arbeit, sie zu begreifen, ihr Ziel. Vor 
dem geistigen Auge des Hörers müssen sich allmählich die 
Zusammenhänge unseres Seins, das Werden und Unter- 
sinken der Epochen und Ideen herauskristallisieren und 
schließlich zum Weltbild formen. Um aus dem Gestern das 
Heute und aus diesem das Morgen zu begreifen. 

Möge Köln eine Etappe sein zur Selbstbesinnung und 
Selbstführung, damit aus den Hörern Freunde des Rundfunks 
werden, die „ihren” Funk zu schätzen und zu schützen 


dem Augenblick, da der Rundfunk sich anschickt, Neuland | wissen! 
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Fernseh-Aufnahme (System Göndör) von der Weihnachts-Bescherung ‘der „Funk-Stunde”. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Alfred Braun hat heimg’funden. . Schauspielern zu entwickeln, die die letzten sprachlichen An- 


Sé | forderungen des Rundfunks im Drama erfüllen, und zu denen 
Berlin, 23, Dezember. gehören Frieda Richard und Julius Brandt. Aber auch alle 

‘Es gibt Schauspiele, für deren Rundfunkeignung Alfred anderen Rollen waren gut besetzt, und der Abend: berechtigt 
Braun einen sicheren Instinkt hat, und denen er seine ganze | ZU der freudigen Hoffnung, daß der Rundfunk ein Erneuer er 
Liebe und Aufmerksamkeit schenkt, um sie zu lebendigen | des Ensembelspiels wird, das uns dürch das „Starsystem” an 
und packenden Hörspielbildern zu, gestalten. Es ist dies | den Schaubühnen verlorengegangen ist. SE 
jener Kreis von Schauspielen, deren Themen im Volksleben Und ooch einmal: Alfred Braun möge sich als Regisseur. 
eln, deren Problemstellung niemals zu „intellektuell” | nur an jene Schauspiele wagen, die er „erfühlen” kann, und 


. wird, sondern in der Perspektive des gesunden, etwas roman- | an jene Aufgaben, die im Bannkreise seines Könnens liegen: ` 


tischen deutschen Volkslebens gesehen wird. Hier liegt die | er wird dann ein Künstler sein, dessen Wert wir nie Ka 


Fähigkeit Alfred Brauns, sich in ein Drama ganz einzufühlen, | kennen wollen. Mask 

S ganz rune wre zu. Teen es es ne MV | 
raun sich auf diese seine vielleicht stärkste Begabung be- 51ء‎ 

wußt beschränkt: dann trägt seine Arbeit reiche Früchte, ` Der Operetten Dialog. 

deren er sich niemals zu schämen brauchte. l ۱ ۱ Berlin, 24. Dezember. 
Oft schon ward der Ruf laut, man möge einmal Regie- In den älteren Operetten vermißt man weniger das Bild 


gastspiele am Berliner Sender veranstalten; stets jedoch | der Bühne als in den modernen. Vielleicht darum, weil 
wuchs diese Forderung aus Enttäuschungen, aus der Auf- | diese sich auf Tanz und Inszene weit mehr stützen und 
g von Sendespielen, wenn Brauns Einfühlungsgabe | durch Regieeinfälle dort öfter aushelfen müssen als jene, 
nicht ausreichte, sie „rundfunkisch” zu gestalten. Und da | in denen der Text schließlich doch meist recht witzig war 
baten wir einmal, einen anderen Regisseur sich versuchen zu | und einen bestimmten Gedanken klar durchführte., Nicht 
lassen, damit die gerechte Kritik objektiven Vergleichs | zuletzt gilt das von den Werken Offenbachs, deren mancher- 
möglich sei, damit aus solchem Vergleich klar sich ergebe: | lei persiflierende und  parodierende Einfälle leider nicht 
ob der Regisseur Braun gescheitert an solchem Werk oder — | immer jedem mehr verständlich sind. Ein solcher Text aber 
der Rundfunk. verlangt die gleiche „spritzige”' Behandlung durch die Dar- 
In Anzengrubers Weihnachtskomödie „Heimg’funden‘“ | steller, mit der ein Offenbach seine Feder geführt hat. Denn 
bat Alfred Braun eine Regie geführt, die fast restlos alle | sonst geraten Text und Musik in Widerstreit. 
ingungen erfüllt, die man an das „Hörspiel” stellen kann. Und so was es diesmal wieder! „Die schöne Helena” 
Wundervoll war die Grundstimmung des Stückes in der | fing musikalisch ganz entzückend an! Eine charmante 
akustischen Untermalung getroffen, niemals störend, niemals | Frechheit lag auf der koketten Musik. Leo Blech versteht, 
von falschem Farbton. Sehr hübsch der Gedanke, und wir- | die Partitur zum Klingen zu bringen; er treibt, zögert, bringt 
kungsvoll in der Ausführung, aus der Szene im Hause des | Nuancen und gibt Akzente; bleibt dabei aber immer elegant 
Rechtsanwaltes Hammer in die Weihnachtsmarktszene fast | und leicht. underschön! Auch die Darsteller fügen sich 
filmisch „überzublenden”. Und vor allem: es ward eine vor- | diesem Willen: auf den „Flügeln des Gesanges” geben sie 
bildliche Regie der Stimmen geführt. Selten klar wurde das | echten Offenbach. Dann aber kommt der Dialog. Da stehen 
Spiel, durch die stimmlich so gut charakterisierten und | wir plötzlich in einer anderen Welt. Aus dem französisch- 
eneinander abgestimmten Spieler. Besonders Frieda | leichtsinnigen, musikalischen Schwank ist eine plumpe 
ichard wußte ergreifend die Mutter zu gestalten und | deutsche Posse geworden; schwerfällig, ohne Atem, brav 
Julins Brandt als Thomas fesselte durch sein lebendiges und | bürgerlich. Man wartet sehnsüchtig darauf, daß die Musik 
satürliches Spiel. Es scheint sich endlich ein Stamm von | wieder einsetzte und den Sängern, die in dieser Aufführung 
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alles Musikalische sehr flott brachten, hilfsbereit unter die 
Arme griff, um Schwung in die Angelegenheit zu bringen. 

Bei der nächsten Operette also den Dialog bitte. a 
so flott und federnd im Rhythmus und Tempo wie die Musik! 

Bei der auszugweisen Wiedergabe der Revue „Wieder 
Metropol” hatte man auf den hemmenden Text Verzicht 
geleistet. Die Musiknummern rückten dicht aneinander, 
das aus der Szene geborene, «ihr verbundene Spiel blieb 
fort, und so hörte man, was zu hören war, erlebte nicht 
das mit, was gesehen werden soll. 

Als letzte Übertragung dieses Jahres hörte man am Abend 
vor dem Weihnachtsfest Puccinis „Butterfly”. Der Technik 
ist es jetzt gelungen, einwandfreie Wiedergaben zu erzielen. 
Auch stand Gesang und Orchester diesmal im rechten 
Kräfteverhältnis, waren beide Faktoren gut aufeinander 
abgestimmt, Daß die Bühne dem gesungenen Ton oft einen 
Nachhall mitgibt, daß vor allem der meist tief im Hinter- 
grunde stehende Chor dadurch leicht verschwommen klingt, 
bringt die Anlage der Bühne mit sich, Die Aufführung 
selbst war ausgezeichnet. l. bd. 


Der Rhein-Ruhr-Großsender arbeitet! 
Elberield, Ende Dezember. 


Die Versuchssendungen des größten europäischen Senders 
haben begonnen, 
Stern. Noch ist keine Woche seit Versuchsbeginn ver- 
gangen, und schon konnte man es wagen, dem Instrument, 
das man zunächst nur stundenweise in Betrieb nahm, große 
Ausschnitte des westdeutschen Nachmittag- und Abend- 
programms anzuvertrauen. 
räumen aus ist der.Großsender störungsfrei besprochen 
worden. 

Das „Vermittlungsamt” für diesen Besprechungsverkehr 
ist Elberfeld, im dortigen Verstärkerraum, seinerzeit: für den 
vorläufigen Hahnerberger Sender eingerichtet und mit einer 
Reihe modernster Verstärkungs-, Kontroll- und Meßapparate 
neu ausgerüstet, wird auch Langenberg bedient. ` ` 

Die Modulation des Großsenders kann schon jetzt befrie- 
digen. Wünschenswert wäre ein Verzicht auf Schallplatten- 
musik für Versuchssendungen, da eine Feststellung, ob etwa 
festgestellte Verzerrungen der Platte oder dem Sender zur 
Last zu legen sind, nicht ohne weiteres möglich ist. 

Gelegentlich der ersten abendlichen Sendung des Wunder- 
werkes auf der Hoordt bei Langenberg übernahm auch die 
Besprechungsstelle Köln zum erstenmal einen Teil des 
Abendprogramms; diese Übertragung erfolgte zu „Versuchs- 
zwecken” und stellte noch keine „Einweihung der neuen 
Schöpfung dar. Das erste, was man also aus Köln hörte, 
war eine Folge von Liedern und Arien: Puccini und Wolf, 
Tschaikowskij und Trunk usw. im trauten Verein, weiter 
Orchestermusik mit Fantasien, Potpourris. Die Lautstärke 
blieb hinter der von Darbietungen aus den alten Sende- 
räumen zurück. ‘ 

Beide Sender arbeiten zwar auf gleicher Welle, nämlich 
468,4 m, aber nicht gleichzeitig; soweit ist man noch nicht. 
Soll der größere Sender den alten ablösen, und sendet er 
schon seine Trägerwelle, ehe der andere schweigt, so 
machen sich sofort Interferenzerscheinungen durch Pfeif- 
töne bemerkbar, die dann also ausnahmsweise nicht der 
„Rückkopplergilde‘ zur Last gelegt werden dürfen. Daß 
äurch die Wellengleichheit viele Fehlfeststellungen hervor- 
gerufen werden und der alte Elberfelder Sender mit seinen 
1,5 kW manche unverdiente, aber auch verdiente Anerken- 
nung findet, ist ausausbleiblich. v. Dr. 

k 


Königsbergs erste Sendeversuche. 
*Königsberg, 21. Dezember., 


In aller Stille und ohne die Öffentlichkeit zu benach- 
. richtigen, hat man in der letzten Woche mehrfach für 
kürzere Zeit, einmal sogar für einen ganzen Abend, Probe- 
versuche mit dem neuen 10kW-Sender, der im 
Westen der Stadt Königsberg errichtet worden ist, unter- 
nommen. Mit Vorbedacht blieben diese ersten Versuche 
geheim; denn noch muß mit schnell aufgestellten niedrigen 
Behelfsmasten gefunkt werden, und man befürchtete 
mit Recht, daß die ersten Ergebnisse noch nicht den ge- 
wünschten Erfolg bringen würden, 

Fach- und Tagespresse hatten nämlich die Erwartungen 
so hoch gespannt, daß nach den ersten Versuchen eine 


ELLE 


sie standen bisher unter glücklichem ' 


Von der verschiedenen Sende- - 


‘fallen. 
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Enttäuschung notwendig folgen mußte; war doch verkündet 
worden, daß der 'neue Sender Königsberg eine Reichweite 
von einhundertundzwanzig Kilometer für einfaches Detektor- 
gerät haben würde! Diese Erwartung hat sich nach den 
Probeversuchen bisher nicht erfüllt, und man wird auch 
wohl nach Aufstellung der endgültigen hohen Masten höch- 
stens mit einer sicheren Detektorreichweite von etwa 
achtzig Kilometern rechnen dürfen. Für Königsberg selbst 
und die nähere Umgebung, etwa bis zu dreißig Kilometern, 
ergab sich, nach den Berichten der Vertrauensmänner, bei 
Anwendung von Detektorgeräten ein erheblich stärkerer, vor 
allem aber ein klangreinerer Empfang als bei der Be- 
nutzung des bisher betriebenen 1,5 kW-Senders. 

Für das Funkgeschäft in Ostpreußen bedeutet die ver- 
spätete Fertigstellung des neuen Senders insofern einen 
Verlust, als zum Weihnachsfeste wenig Rundfunkgeräte ge- 
kauft wurden. Begreiflicherweise wollten alle erst die In- 
betriebnahme des neuen Senders abwarten. 

Der regelmäßige Sendebetrieb mit dem neuen 
zehn Kilowatter kann aber wohl schwerlich vor Mitte 
Januar erfolgen. Es wird von der Witterung abhängen, 
ob es der Oberpostdirektion möglich sein wird, bis dahin 
die endgültigen hohen Masten fertigzustellen. Denn seit 
einer Woche ist Ostpreußen bei zeitweise ziemlich starkem 
Frost mit hohem Schnee bedeckt, und hält die Kälte den 
Januar über an, so können die Arbeiten nur langsam weiter- 
geführt werden. Sie aber nach Möglichkeit zu fördern, 
damit nun endlich der für den Bereich Königsberg-Danzig 
sehnlichst erwartete neue 10 kW-Sender in Betrieb genommen 
werden kann, hat die Oberpostdirektion zugesagt. 


k 


Polizeiverordnung für Hochantennen. 


` Das Reichspostministerium hatte schon vor langer Zeit 


einen „Entwurf einer Polizeiverordnung über den Bau von 
AuBenluftleitern für Rundfunkanlagen” ausgearbeitet (vgl. 
„Funk, Jahr 1926, Heft 11, S. 83). Leider ist eine Einigung 
mit den Ländern bisher nicht erzielt worden. Vielmehr hat 
das Reichspostministerium seinen Entwurf auf Grund der 


Stellungnahme der Länderregierungen einer Umarbeitung 


unterzogen, wobei auch der von der Arbeitsgemeinschaft für 


den deutschen Rundfunk beim Funktechnischen Verband 


kürzlich ausgearbeitete Entwurf (vgl. „Funk“, Jahr 1926, 
Heft 38, Programmteil S, 5) in weitgehenden Maße be- 
rücksichtigt worden ist. Á 
Der neue Entwurf des Reichspostministeriums sieht im 
wesentlichen folgendes vor: ۱ E 
1. Für die Errichtung und Unterhaltung der Außenluftleiter 
sind die vom Verbande Deutscher Elektrotechniker aut- 
gestellten „Vorschriften für Außenantennen nebst Aus- 
führungsmerkblatt" maßgebend. ۱ 


2. Für Außenluftleiter, die öffentliche Verkehrsflächen usw. - 


benutzen oder in einem gegen Verunstaltung geschützten 
Gebiete liegen, ist die Bauanzeige vorgesehen. 
3. Die Einholung der Baugenehmigung ist auf die Fälle, in. 
denen das öffentliche Interesse es erfordert, beschränkt. 
4. Die Baupolizeibehörde ist befugt, die ordnungsmäßige 
Unterhaltung der Außenluftleiteranlagen zu überwachen . 
und ihre Änderung sowie ihre Beseitigung zu verlangen, ` 
wenn sie nicht mehr ihrem Zwecke dienen. _ . ۰ 
Es wäre sehr zu begrüßen, wenn nunmehr auf der Grund- 
lage des neuen Entwurfs eine möglichst einheitliche Regelung 
dieser Frage erzielt werden könnte, und damit die Fesseln, ` 
die dem Rundfunk bereits vielerorts durch viel zu weit-. 
gehende Polizeiverordnungen angelegt worden sind, und zur : 
Verärgerung der Rundfunkteilnehmer geführt haben, wieder 
Besonders gilt das für die Polizeiverordnungen, die 
allgemein für Außenluftleiteranlagen die polizeiliche Geneh- _ 
migung vorschreiben und dafür entweder einmalige Ab- 
nahmegebühren oder laufende jährliche Gebühren vorsehen. 
Es ist nicht vereinbar mit dem Wesen des Rundfunks, der 
als Kulturfaktor auch besonders den Minderbemittelten zu- 
gute kommen soll, daß die Gemeinden ihn als „melkende 
Kuh” betrachten. Da Hochluftleiter besonders für Detektor- 
apparate und einfachere Röhrenschaltungen, die von den 
nicht mit "Glücksgütern besonders gesegneten Rundfunkteil- 
nehmern vorzugsweise benutzt werden, in Frage kommen, 
wirken sich solche Bestimmungen hauptsächlich auf Minder- 
bemittelte aus und erschweren ihnen so die Teilnahme am 
Rundfunk wesentlich. | 
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Eine französische Rundfunkgesellschaft 


Die Zersplitterung des Sendedienstes — Ein Großsender geplant — Ein „Wellenbrecher“ in Straßburg? 


۰ 


*Paris, 20. Dezember. 


Unter den heutigen Kulturträgern Mitteleuropas ist Frank- 
reich im Rundfunk am übelsten dran: kein Hervortreten in 
kultureller Beziehung, nicht einmal ein gemeinsames Vor- 
gehen im Rundfunk ist bisher beobachtet worden. Dabei hat 
die französische Funkindustrie sich längst eine geltende 
Stellung errungen, wie die diesjährige Pariser Ausstellung 
gelehrt hat. Es war daher zu erwarten, daß bei dieser Ge- 
legenheit ein neuer Versuch gewagt werden würde, der 
weiteren Zersplitterung der Sendedienste durch straffe Re- 
gelung Einhalt zu gebieten. Das geschah denn auch, als am 
Schluß der Pariser Funkausstellung M. Brenot, der Präsident 
des Funk-Industrieverbandes, in sehr geschickter Rede auf 
die schleppende Entwicklung des französischen Rundfunks 


im Gegensatz zu Deutschland und England einging und zu 


dem dringlichen Schlusse kam, sogleich mit allen Mitteln 
die schon Ende 1923 entworfene und am 22, Mai 1924 sank- 
tionierte Rundfunkregelung mit Hilfe der zuständigen Be- 
hörden und mit finanzieller Unterstützung der Industrie in 
Gang zu setzen. ۱ 


Der Initiative dieses Verbandes, des „Syndicat profession- 


nel des industries radioelectrique” ist es zu verdanken, daß 
jetzt eine Rundfunkkommission zu dem Zweck ins Leben 
gerufen wurde, mit dem Handelsministerium und der Post- 
verwaltung die Grundlagen eines geordneten Rundfunkbe- 
triebs — nach Maßgabe des bestehenden Entwurfs — fest- 
zulegen. Hierzu gehört nun vor allen Dingen eine gemein- 
same, namhafte Rundfunkgesellschaft. Sie soll aus den 


Mitteln gebildet werden, die der Industrieverband, die . 


Presse, die Künstler- und Funkvereine beisteuern wollen. 
Ihre Satzungen sind jedoch so abgestellt, daß keine der 
finanzierenden Gruppen in der Gesellschaft entscheidenden 
Einfluß erhält. Dagegen ist beabsichtigt, in den Aufsichts- 
rat einen Regierungsvertreter und eine entsprechende Zahl 
von Mitgliedern aus den konstituierenden Gruppen zu 
wählen. | 

Die so geplante Organisation, die das Vertrauen aller 
beteiligten Kreise und der Mehrzahl der Hörer hinter sich 
hat, ist durch eine Sitzung vom 20. November in ihren 
Grundzügen gebilligt worden. Die Gründung der „Franzö- 
sischen Rundfunkgesellschaft” wird also nicht lange auf sich 
warten lassen. | | 

Damit ist auch der Plan der Errichtung eines Groß- 
rundfunksenders in Frankreich der Verwirklichung 
nähergerückt. Die Kosten sollen von der Industrie und den 
am Rundfunk beteiligten Kreisen, später auch aus regel- 
mäßigen Rundfunkgebühren aufgebracht werden. Der Sender 
soll eine Telephonieleistung von annähernd 60 kW 
erhalten — also den Rheinlandsender mit seinen rund 25kW 
noch weit übertreffen! — und in einiger Entfernung von 
Paris aufgestellt werden. Mit dem Bau wird wahrscheinlich 
schon in den nächsten Monaten begonnen, 

Der ursprüngliche Plan, den Eiffelturm für diesen Zweck 
umzubauen, ist endgültig verworfen worden, weil dessen 
Sender für Telegraphiesendung stark in Anspruch genommen 
ist, und weil die Errichtung eines solchen Großsenders im 
Innern von Paris jeden anderen Rundfunkempfang in der 
Stadt unmöglich machen würde. — nic. 


S 
*Straßburg, 22. Dezember. 


Die Darbietungen des kürzlich eröffneten Senders in 
Freiburg scheinen die Franzosen nervös zu machen; man 
spricht von einer „deutschen Gefahr”, die mit den draht- 
losen Wellen Elsaß-Lothringen überschwemmen könnte, von 
einer „deutschen Propaganda”, die in Wort, Musik und Ge- 
danken die Kulturarbeit Frankreichs hemmen oder gar 
wieder zunichte machen könnte. Man weist besorgt darauf 
hin, daß der Eiffelturm keinen würdigen Wettbewerb für 
die deutschen Programme darstelle, da er nur Geschäfts- 
reklame mit etwas Beiwerk verbreite, anstatt den deutschen 
Kulturwellen die Zivilisation der „Grande Nation‘ entgegen- 
zustellen. 

Aus dieser Besorgnis heraus ist der ganz ernst zu neh- 
mende Vorschlag entstanden, in Straßburg einen starken 
Sender zu errichten, der stets gleichzeitig mit dem Baden- 
Sender arbeiten müsse, um so als „Wellenbrecher”, min- 
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destens aber als „Störsender” zu wirken. Dieser Vorschlag 
ist in sehr bestimmter Form den Präfekten, den Parlamen- 
tariern Elsaß-Lothringens und der Regierung zugestellt 
worden. 
Die einheimische Bevölkerung sieht diesen Bestrebungen 
mit Sorge entgegen; denn sie wünscht, daß, wenn nun 
Straßburg einmal einen Sender haben soll, er wenigstens ihr 
eigenes, auf dem Mutterboden gewachsenes und nicht auf- 
gepropftes Geistesleben in den Äther schickt, und sie hofft 
zuversichtlich, daß damit das drohende Versinken ihrer 
Hauptstadt in die französische Provinzatmosphäre aufge- 
halten wird. l. 


Rundfunk. 
Wien, 20. Dezember. 
Schon vor Monaten konnte an dieser Stelle von der 


Absicht der Wiener Sendegesellschaft Ravag berichtet 
werden, die eine Art „Bildfunk" einführen wollte; technisch 
schien das Problem bereits völlig gelöst, nur das Gerät 
wäre so teuer geworden, daß eine Massenverbreitung höchst 
zweifelhaft erschien. Auf der anderen Seite durfte man 
mit dem Bildrundfunk erst beginnen, wenn man sicher war, 
daß die Mehrzahl der Hörer dieser Einrichtung sich be- 
dienen konnten, denn es hätte höchst verstimmend gewirkt, 
wenn man die Weniger-Bemittelten benachteiligt und den 
drahtlosen Vortrag auf den Bildrundfunk abgestellt hätte. 

Jetzt ist die Ravag mit einer Neueinführung an die Öffent- 
lichkeit getreten, die eine Vorstufe darstellt zu dem zwar 
aufgeschobenen, aber nicht aufgegebenen Plan des Bild- 
rundfunks, und die den Vorzug hat, ganz erheblich billiger 
zu sein, Ing. Grünfeld hat einen kleinen Projektionsapparat 
konstruiert, der unter Verwendung einer Glühlampe als 
Lichtquelle nach der Art der Epidiaskope. die auf Papier- 
streifen mittels eines Druckverfahrens hergestellten Bilder 
auf eine beliebige im Haushalt leicht herzustellende weiße 
Fläche wirft. 

Die Bildstreifen werden von der neugegründeten, 
im Einvernehmen mit der Ravag arbeitenden „Radiobild- 
gesellschaft” den Teilnehmern geliefert, und zwar monat- 
lich 440 Bilder zum Gesamtpreise von 2,20 Schilling 
oder 1,32 M. 

Das Gerät kostet nicht mehr als ein Paar Schuhe und 
kann daher von jedem Rundfunkteilnehmer angeschafft 
werden. Die Bilder sind numeriert und können nach der 
Angabe des Vortragenden leicht eingestellt werden. So 
kann der Hörer zu Haus viel deutlicher und in größerem 
Umfange, als es sonst möglich wäre, die Persönlichkeit der 
Vortragenden oder den bildlichen Inhalt des Vortragenden 
vor Augen sehen. Zweifellos eine Errungenschaft, die dazu 
geeignet ist, dem Rundfunkwesen neue Freunde zu gewinnen: 

* s 


Der gefunkte Film. 


Eine amerikanische Filmgesellschaft, die First National 
Company, hat neuerdings den Versuch gemacht, den Rund- 
funk auch in den Dienst des Films zu stellen. Darunter 
ist nicht etwa das Fernkino zu verstehen, so wie es Karolus, 
Belin u. a. als weiteres Ziel ihrer auf telegraphische bzw. 
drahtlose Übertragung des stehenden Bildes gerichteten Ver- 
suche vor Augen haben, sondern das „Broadcasting des 
Films” besteht, soweit die Nachrichten ersehen lassen, 
darin, daß man den Gang der Handlung und den Inhalt des 
Films in entsprechend prägnanten Sätzen durch den 
Sprecher des Rundfunks erzählen läßt. Auf diese Weise 
wird eine wirkungsvolle Werbung für den Film durchgeführt. 
Und es ist sicher damit zu rechnen, daß viele der hundert- 
tausend Rundfunkteilnehmer beim Hören der „story des 
Films Lust bekommen, ihn auch wirklich anzusehen. 

Man sendet auf diese Weise schon seit längerer Zeit jeden 
Geer ee von New York und Washington aus den 
neuesten Film der First National Company. In letzter Zeit 
hat man auch in England den gleichen Versuch unter- 
nommen; jedenfalls ist es bemerkenswert, daß sich auf diese 
Weise die beiden jüngsten und hoffnungsvollsten Kinder 
neuzeitlicher Technik zu gemeinsamem Wirken vereinen. 


Der „illustrierte“ 


HEFT 1. 


die in einem Aufsatz fahrlässig benutzte Wendung 
von den „sogenannten Arbeiter-Radio-Clubs“ mit 
dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen. Der 
Erfolg dieser gewiß nicht illoyalen Zeilen ist dieser 
Brief, den wir unseren Lesern nicht vorenthalten 
wollen und hier 
laut wiedergeben. kap. 
Wien, 12. Dezember 1926. 
Sehr geehrter Herr! 


Der im „Funk“ erschienene und von Ihnen verfaßte Artikel, 


die „sogenannten“ Arbeiter-Radio-Klubs“ aus 
Heft 50, Jg. 26, — bedarf einiger Erläuterungen resp. 
Stellungsnahme, die ich Ihnen im Interesse der „breiten 
Masse“ dartun will. 

Die ganze Sache ist ja auf den ersten Augenblick als eine 
Beilegelung der sozialdemokratischen Partei zu durchschauen 
und dabei kann ich ganz ruhig behaupten, daß Sie sich nur 
in Ihren eigenen Sack hineinlägen, enn die breite Masse 
wird es sich in Hinkunft überlegen, ein Blatt zu kaufen, das 
einen derartigen Unsinn durch einen Menschen schreiben: läßt, 
der durchdrungen ist von einer Kaste, die nicht würdig ist, 
in einer freien Republik zu leben, bzw. 
Es ist ja logisch, daß sich en rechtlich denkender Arbeiter 
nicht mit Itathenau-Mörder-Genossen an einen Tisch setzt, 
und lieber mit Genossen zusammenkommt, die überzeugt sind 
von einem Ideal. Wenn Sie sich auch nachträglich entschul- 
digen, die Ihrer Ansicht nach keine ist, so ist es doch eine 
unglaubliche Borniertheit, einen Kommunisten mit einem 
Tier oder einem Verbrecher vergleichen zu wollen. Dem einen 
lassen Sie Entschuldigung zukommen, den anderen zerren 
Sie dabei in den Kot. — Das ist so ganz das Wesen, das in 
Ihrer Feder zum Ausdruck kommt. 

Zu bemerken wäre noch, daß Sie in die Lebensarten eines 
„gewöhnlichen“ Arbeiters sehr eingeweiht zu . sein scheinen, 
denn aus Ihren Zeilen geht hervor, daß ein Arbeiter selten 
einen guten Geschmack bekundet. (Sie wollten sich wohl 
damit einschmeicheln?) und im allgemeinen über das Stroh- 
sack- und Rumpelkammer-Nieveau nicht hinauskommt. 

Und nun sehr verehrter, feiner Herr Arier! Es diene Ihnen, 
daß ein Arbeiter mehr Grütze im Eilbogen hat, wie Sie 
im Hirn, denn wenn Sie nur etwas Vernunft hätten, würden 
Sie nicht etwas schreiben, was 100000 von Arbeitern, die 
Leser des „Funk“ sind, beleidigt. Aus der ganzen Verfassung 
Ihres Artikels ist zu entnehmen, daß Sie kein besonderes 
See sind, aber auf Intriguen verstehen Sie sich vor- 
züglich. 

Wenn Sie vielleicht Lust haben, zu meinen Zeilen Stellung 
zu nehmen, so möchte, ich Sie vielmals bitten, dies baldigst 
zu tun, denn mein Abonnement läuft mit Ende dieses Jahres 
ab und bei diesen Zuständen bin ich nicht gewillt, dieses 
Blatt weiter zu beziehen. Auch eine Verlautbarung meiner 
Zeilen wäre mir sehr willkommen. Otto Weipert. 


* 


Die „Deutsche Welle“ — unser täglich Brot. 
Rittergut Krakau, 18. Dezember. 


Mit Interesse las ich heute in Heft 51 des „Funk“ den 
Standpunkt des Programmrates zu den Übertragungen der 
„Deutschen Welle“. Der Programmrat behauptet, daß ihm 
die verschiedene Qualität der auswärtigen Übertragungen 
wohlbekannt sei, und daß man Schwächen in der Übertragung 
als unvermeidliches Übel auf dem Wege zur Vollkommen- 
heit in den Kauf nehmen müßte, und Sie freuen sich dar- 
über, daß der Programmrat den Mut zu Experimenten 
aufbringt. 

Ich glaube nicht zu viel zu sagen, wenn ich meine, daB 
Sie mit dieser Freude ziemlich einsam dastehen; wir länd- 
lichen Funkfreunde freuen uns gar nicht über die Experi- 
ımentierfreudigkeit des Programmrates; denn wir ländlichen 
Funkfreunde sind zum größten Teil auf die „Deutsche Welle“ 
angewiesen, wenn wir einen einwandfreien Empfang haben 
wollen. Denn in dem Chaos, das durch die neue Wellen- 
verteilung geschaffen worden ist, gibt es wenige Sender, die 
man wirklich mit Vergnügen empfangen kann. Lei zig, 
unser Bezirkssender, ist jetzt nicht zu genießen; sobald 
es dunkel wird, heult er mit einigen anderen Sendern lieblich 
um die Wette. So ist der „Deutschland-Sender‘“ unser täg- 
liches Brot. 

Ich bin nun a te daB ungeheuer viel ländliche Funk- 
freunde genau so zu’ diesem Sender stehen. Und sind wir 
Funkfreunde auf dem Lande schlechter als die in der Stadt? 
Wir bezahlen genau dieselben Gebühren und haben dasselbe 
Recht auf guten Empfang wie die andern. Wir müssen sowieso 
in der Regel viel teuere Geräte verwenden als die Hörer im 
Bereich eines Ortssenders, haben meistens auch viel größeres 


eve ` ` 
BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Die Grütze im Ellbogen. ۱ 
In Heft 50 des „Funk“ nahm ich Gelegenheit, 


inunverändertem Wort-. 


geduldet zu werden. ` 


JAHR 1927 


Verständnis für den Rundfunk, da wir nicht, wie die Städter. 
jeden Abend in Konzerte, Vorträge und Theater gehen kön- 
nen, und der Rundfunk für uns Tas fast einzige Mittel ‚dar- 
stellt, das uns mit der Kultur der Welt in Verbindung bringt. 

Dem trägt nun das Programm der „Deutschen Welle“ nicht 
Rechnung. Gewiß müssen Experimente sein, aber wir 
wollen nicht dabei sein. Man mache die Experimente nicht 
zur gewöhnlichen Sendezeit. Uns andern aber führe man 
diese Experimente vor, wenn sie keine mehr sind! 

Was nun die Behauptung anbetrifft, daß der Deutschland- 
Sender dazu bestimmt ist, in Europa für deutsche Kultur zu 
werben, so ist darin ein Widerspruch. Denn wenn er nicht 
einmal imstande ist, uns ländlichen Funkfreunden einen guten 
Empfang zu verschaffen, so kann er noch viel weniger in 
Europa für deutsche Funkkultur werben, denn ohne guten 
Empfang ist eine derartige Werbung ausgeschlossen. 

Otto Gormasz. 
ak ِ 


Polnische Höflichkeit ... 


Wir haben uns gefreut, in einem der letzten 
Hefte des „Funk“ über einen Vortrag im War- 
schauer Rundfunk berichten zu können, der ganz 
vom Geiste der Versöhnung durchdrungen war und 
die unbedingte Ätherfreiheit rückhaltlos aner- 
kannte. Heute müssen wir unseren Lesern leider 
einen Brief vorlegen, zu dem sich jeder Kommentar 
erübrigt. 

Poznan, 20. Dezember 1926. 


Dem Heft 51 der Wochenschrift „Funk“ entnehmen wir die 
Nachricht, daß der Rundfunksender in Posen seit einiger 
Zeit Versuche auf Welle 247,9 m anstellen soll. 

Zuerst möchten wir feststellen, daß wir in ganz Polen 
keine Stadt mit dem Namen Posen kennen; der 
offizielle, nach dem internationalen Postabkommen, Name 
unserer Stadt heißt Poznan, und wir möchten nicht annehmen, 
daß Sie die amerikanische Stadt Posen meinten, aus dem 
Grunde, weil die angeführte Wellenlänge von 2479 m ur- 
sprünglich’ für unseren Rundfunksender vorgesehen ۰ 

Zur Sache selbst möchten wir mitteilen, daß wir keine Sende- 
versuche bis jetzt unternommen haben, weil unsere Station 
noch gar nicht montiert ist, so daß wir mit den Sende- 
versuchen vor dem 15. Februar 1927 kaum beginnen werden. 
Die Telephonie-Ruhestromleistung im Antennenkreis unseres 
Senders wird 1000 Watt betragen. Unsere Darbietungen 
werden wir auf Welle 270,3 m verbreiten. 

Wir bitten Sie, eine entsprechende Berichtigung in einer 
der nächsten Nummern des „Funk“ erscheinen zu lassen. 
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Innsbruck in Berlin empfangen. 


Berlin W, 17. Dezember. 


Der neue Sender Innsbruck, der mit einer Leistung von 
nur 500 Watt arbeitet, verbreitete die Bitte um Empfangs- 
beobachtungen. Ich habe den Versuchssender in der Nacht 
vom 16. zum 17. von 12.15 Uhr bis 12.25 Uhr mit einer 
Lautstärke von R6 bis R7 gut aufgenommen. Die Wiedergabe 
der Musik war mindestens gleichwertig den meisten Sendern, 
die mit besonders hergerichteten Aufnahmeräumen arbeiten. 

Em habe ich die Darbietungen mit einem selbst- 
gebauten Fünfröhrengerät, bestehend aus zwei Hochfrequenz- 
röhren, einem Audion und zwei Niederfrequenzstufen. Die 
Niederfrequenzstufen waren nicht voll ausgesteuert, so daß 
ein Empfang im Lautsprecher sehr gut möglich gewesen wäre. 

Empfangen wurde in einer Parterrewohnung mit einer Be- 
helfsantenne von 16m zum Dachfirst des Nachbarhauses. 
Meine Wohnung liegt im Zentrum der Stadt an einem der 
belebtesten Kreuzungspunkte, wo Störungen durch Unter- 
grund-, Elektrische Bahn, Lichtreklame usw. den Empfang 
außerordentlich erschweren. Hermann Kraus, Kapitänleutn. a. D, 


k 


Wien im Detektor. 
Huckingen b. Duisburg, 14. Dezember. 


Zu der in Heft 50 des „Funk“ veröffentlichten Beobach- 
tung möchte ich bemerken, daß Radio-Wien hier in etwa 
750 km Entfernung mit einem einfachen Detektorgerät noch 
deutlich zu hören ist. Meine Antenne ist zweidrähtig, je 
50 m lang, in Doppel-T-Form, 14 m hoch. Der Apparat ist 
auf einfachem Tannenholz montiert! 

Nach Schluß des Programms der „Westdeutschen Funk- 
stunde“ lassen sich jetzt im Winter verschiedene andere 
Sender empfangen, z. B. Prag, Stuttgart, Frankfurt und 
einige weitere, die ich noch nicht habe erkennen können. 
Die Sender Hilversum, BL Radio-Paris und Königs- 
wusterhausen sind sogar am age hörbar (Daventry bei 
gutem Wetter sogar lauter als Elberfeld). A. Kõster. 
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Der Klang KS Schatten 


Rätselhafte Mißerfolge — Die Akustik 'der Aufnahmeräume. — Der „Regisseur vom Dienst”, 
| SE Von 
Ludwig Kapeller. 


Es ist kein Zweifel mehr: 
er drei Jahre lang das „Wunder“ bestaunt und an ihm sich 
begeistert, über-den Rand des Gefäßes blickt, seinen Inhalt 


kritisch zu prüfen; und mit freudiger Anerkennung ist fest- 


zustellen, daß die Sendegesellschaften und ihre verantwort- 
lichen Künstler diesen Inhalt zu verfeinern und zu ver- 


. edeln trachteten, daß sie ihn mit Aktualitäten würzten, den 


Appetit zu reizen, daß sie ihn „rundfunkisch” durchknete- 
ten, um ihn den Nur-Hörern schmackhafter zu machen; es 
muß anerkannt werden, daß sie alle Mittel und 'Möglich- 


keiten der Bühne und des Konzertsaals Herseihölten, um ` 


letzte Erfüllungen zu versuchen, 
Nicht alle der vielhundert‘ Versuche gelangen: ud oft 


standen die Erfolg-Überzeugten vor unergründlicher Ent- 


täuschung: sie konnten sich nicht erklären, wie solche Miß- 
erfolge zustande kamen, vermochten die dunklen Kräfte nicht 


auf dem Wege vom Mund zum Ohr;’und mögen oft geneigt 
gewesen sein, die Faust ärgerlich zu ballen gegen das 


‚zu erkennen, die an dem sicheren Erfolge nagten und fraßen 


e 


Fenster, hinter dem der Beamte der Deutschen Reichspost 


-waltet an seinen Verstärkern, mochten seine Handgriffe oder 


seine Unterlassungen verantwortlich machen für den Miß- 


erfolg, den man ihrer Regie, ihrer Leistung zuschrieb; und 
mögen oft die Kritik des Leichtsinns und der Unkenntnis 
geziehen haben, weil sie ihr Werk — vor dem Mikrophon 
betrachtet und belauscht — für gelungen betrachten mußten. 

An dieser Stelle wurde kürzlich!) auf. eine von Bruno 
Seidier-Winkler angeregte neue Aufnahmeanordnung hin- 


gewiesen: das Mikrophon stand nicht wie sonst traurig in 


einer Ecke, sondern unmittelbar neben dem Dirigentenpult, 
so daß der Dirigent mit dem Ohr des Marmorblocks hörte 
und das Orchester so abtönen konnte, wie die Klänge dem 
Hörer zuschwingen sollen. Das ist wie das Ei des Kolum- 


bus, scheint wie eine Selbstverständlichkeit: daß der Re- 


gisseur, 


des Rundfunkhörers hineinlebt. 
scheinen, diese Erkenntnis nach drei Jahren Rundfunkregie 


als Entdeckung zu feiern. Die Schaubühne jedoch litt und. 


leidet unter gleich seltsamen Irrtümern: kein Regisseur, kein 


1۱ Vgl. Heft 51 des „Funk“, Jahr 1926, Seite 445, „Klang- 
verbesserung im Berliner Sender“. 


daß der Hörer nun, nachdem .: 


| 
| 


der Sendeleiter seine Proben mit dem Ohr des |- 
= Marmorblocks abhört, sich ganz in die Eindrucksfähigkeit | 
Und es mag müßig er- 


gege EE و وت‎ ees m —— wee eine et 


Dramaturg vermag. eine Stunde vor der Aufführung mit 
Sicherheit zu sagen, ob die Premiere ein Erfolg sein 
werde .. . Auch er sitzt während der Proben im: Zu- 
schauerraum, bemüht sich, mit den Augen und Ohren des 
Theaterbesuchers die eigene Leistung zu erleben; aber er 
empfindet das Ergebnis ganz anders: weil er die Arbeit mißt 
und die Schwierigkeiten, weil er innerlich unbewußt nach- 
erlebt, was ihm den Schweiß aus den Poren getrieben. Das 


alles geht dem Theaterbesucher nichts an: er betrachtet 


nur das Ergebnis, ohne Vorurteil, ohne ‚Vorkenntnis, und er 
allein betrachtet es objektiv. . Und niemand „vom Bau” 
vermag in diese naive ‚Objektivität künstlich sich zu. ver- 
setzen, kein Theatermann vermag den Ausgang einer Pre- 
miere zu prophezeien. 

Und es gibt bis heute keinen Rundfunk-Regisseur, der 
wirklich mit dem Ohr des Hörers seine eigene Tat zu be- 


-urteilen vermöchte, 


Lë 


'Einmal behauptete ich, bei der Besprechung eines „Funk- . 
Balles”, die Festesfreude habe sich in ein disziplinlos-alko- 
holisiertes Tohuwabohu aufgelöst; Alfred. Braun, der Re- 
gisseur dieses Abends, beteuerte mir, der Chor habe genau 
nach vorgeschriebenem Manuskript gesprochen und von Dis- 
ziplinlosigkeit oder gar Trunkenheit sei keine Rede ge- 
wesen. ` Dann erlebte ich selbst dieses Mißverständnis: 
wohnte einer Silvesterfeier im Aufnahmeraum bei, sah,. wie 
alles wohlgeordnet ablief, bis ins kleinste von Braun diri- 
giert; und hörte einmal hinter dem Verstärker ab, mit ge- 
schlossenen Augen, und — empfand das gleiche ungeordnete 
Chaos von Stimmen, denen der Dirigent zu fehlen. schien. 
Weder Alfred Braun, noch Direktor Knöpfke hörten es, die 
ich entsetzt herbeirief: weil sie, unbewußt, die Wirklichkeit 
ihrem Höreindruck unterlegten; weil sie, aus ihrem Vor- 
wissen, das Gehörte anders deuteten als der naive Zuhörer, 


der nur das letzte Ergebnis beurteilen kann. 


Damals empfand. ich erschüttert: daß eine objektive Rund- 


` funk-Kritik kaum möglich sei, wenn sie mit dem Ohr des 


Hörers die Leistung des Regisseurs gerecht beurteilen will; 
und doch kann es keine andere Kritik geben, weil in jedem 
Bereich von Tat und Leistung das Ergebnis das zu Be- ` 
urteilende bildet, und weil die letzte Leistung des Rund- 
funk-Regisseurs eben darin besteht, das Ergebnis seinen Ab- 


| sichten zu unterwerfen, 


Be H, E E ۱ e RTE ک‎ oi ان‎ 


HEFT 2 


Weiter aber und schwieriger ist der Weg von der Absicht 
zum Ergebnis, vom Willen zum Erfolg im Rundfunk, als sonst 
irgendwo im Konzertsaal, auf der Schaubühne oder im Film; 
denn nicht nur die Technik der drahtlosen Wellen versperrt 
sich dem Weg des Wollens, sondern schon der Weg- vom 
Mund zum Mikrophon ist mit Hindernissen gepflastert, und 
die Schallwellen sind nicht weniger launisch als jene, 
die lautlos durch den Äther schwingen. 

Und an der Schwelle aller Schwierigkeiten steht: 
Akustik der Aufnahmeräume. 


die 


a 


Es ist ein Verdienst der Reichs Rundfunk Gesellschaft, 
daß diese dem vielleicht schwierigsten und bisher am we- 
nigsten erforschten Bereich der Rundfunktechnik ihre be- 
sondere Teilnahme zuwandte: sie verpflichtete, eigens für 
dieses Gebiet, den Stuttgarter Ingenieur Dr. Wilhelm 
Reißer, der nun planmäßig die akustischen Bedingungen 
der Aufnahmeräume studierte und in Verbindung mit den 
Ingenieuren des Telegtaphentechnischen Reichsamts bemüht 
ist, theoretische Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen. 

Immer wieder ist — auch an dieser Stelle — darauf hin- 
gewiesen worden, daß die Übertragungen aus Konzertsälen 
und Opernhäusern jenen aus dem ÄAufnahmeraum an Natür- 
lichkeit der Klangfarben weit überlegen seien; so könnte 
man meinen, daß die Aufnahmeräume keiner Dämpfung be- 
dürften und daß die gleiche Natürlichkeit zu erreichen 
wäre, wenn man auf alle Teppiche, Deckengehänge und 
Wandbekleidungen verzichtete. Die Akustik eines großen 
Zuhörerraumes läßt sich jedoch nicht ohne weiteres auf die 
Rundfunktechnik übertragen, weil — die Zuhörer fehlen! 
Im Konzertsaal, im Opernhaus geben die vielhundert Be- 
sucher dem Raum die notwendige Dämpfung, und: würde 
man solche „direkten Übertragungen” aus leeren Sälen vor- 
nehmen, so würde die oft gerühmte Natürlichkeit in ihr 
Gegenteil sich verkehren, würden Echo und Nachhall jede 
Verständlichkeit des gesprochenen oder gesungenen Wortes 
ersticken. So müssen im Aufnahmeraum des Rundfunks die 
Zuhörer durch künstliche Dämpfungen ersetzt werden, so- 
lange man nicht über ganz große Säle verfügt, die man mit 
Besuchern besetzt, eine Anregung, die in Köln von 
Ernst Hardt bereits in ihren Anfängen durchgeführt wird, 
und die mit zwingender Logik zum Rundfunk Theater" 
führen muß, das an dieser Stelle schon oft befürwortet ward. 

Es gilt also, die Aufnahmeräume so einzurichten, daß die 
ursprüngliche Schallwelle von Echo, Nachhall und Resonanz 
nicht „deformiert” wird; nun sind — bis auf ganz wenige 


Ausnahmen — diese Räume so eng und klein, daß jeder - 


Nachhall, jedes Echo, die in einem großen Saal die Natür- 
lichkeit fördern würden, hier störend und deformierend 
wirken und jede Verständlichkeit unmöglich machen, weil 
die Wege der Schallwellen zu kurz, also „unnatürlich” sind. 
So bleibt dem Rundfunk-Akustiker die Aufgabe: ein Kom- 
promiß zu schaffen zwischen Natürlichkeit — zu der ein 
gewisser Nachhall gehört und Verständlichkeit des 
Wortes, die für den Nur-Hörer noch unentbehrlicher ist als 
dem lauschenden Zuschauer. 
Eine Schallwelle, die auf ein Hindernis trifft, wird zum 
Teil zurückgeworfen (Reflexion), zum Teil aufgesogen (Ab- 
sorption) und zum kleinsten Teil mag sie das hindernde Ge- 
füge durchdringen (Transmission); es gilt nun, diese drei Er- 
eignisse, die die Schallwelle erfährt, so gegeneinander ab- 
zugleichen, daß die „Wellenmischung”, die das Mikrophon 
trifft, der natürlichen Mischung von Ursprungswelle und 
Nachhall, wie wir sie als Konzert- oder Opernbesucher er- 
leben, möglichst genau entspricht; dabei muß jedoch, für den 
Rundfunk, die Verständlichkeit möglichst gesteigert werden. 
. Für die Reflexion der Schallwellen — durch die Nachhall 
und Echo entstehen — ist die Oberfläche der Wände, des 
Bodens und der Decke der Aufnahmeräume entscheidend: 
Holzbekleidungen würden z, B.. den stärksten, am wenigsten 
geschwächten Nachhall ergeben; für die Transmission ist 
das Gefüge maßgebend, die Dichte eines Gewebes oder 


(Adel, 
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Mauerwerks, und die Absorption hängt zunächst von der 
Wandbekleidung selbst, dann jedoch, da sie zum Teil durch- 
drungen wird, von dem hinter ihr liegenden Material ab, 
d.h. eine Schallwelle, die auf einen Teppich trifft, wird 
zunächst von diesem reflektiert, ein Teil der Schallenergie 
wird von dem Gewebe aufgesogen, ein letzter Teil durch- 
dringt es, wird vom Fußboden wiederum (durch den Teppich 
hindurch) zurückgeworfen und zum Teil aufgezehrt. 


Diese skizzenhafte Andeutung schon zeigt die verwickelten 


Schwierigkeiten, unter denen ein akustisch-idealer Aufnahme- 
raum denkbar und konstruierbar ist; bedenkt man nun, daß 
auch Größe und Form dieses Raumes auf die „Endwelle‘, die 
das Mikrophon aufnimmt, von Einfluß sind, beachtet man 
schließlich, daß das menschliche Ohr nicht objektiv-physika- 
lisch, sondern stark subjektiv reagiert, dann scheint das aku- 
stische Problem des Rundfunks nicht nur das schwierigste, 
sondern auch das wichtigste auf dem Wege zum vollkomme- 
nen Genuß; denn der Klang ohne Schatten, .der Ton ganz 
ohne Nachhall und Echo wirkt unlebendig und kahl, und man 
erwägt, wie wir erfahren, diesen Nachhall künstlich zu 
schaffen, etwa das „Ultraphon"-Prinzip anwendend, um dann 
die Aufnahmeräume ganz abgedämpft bauen zu können. 

Bisher sind, wie wir hören, die Räume in Düsseldorf, 
Mannheim, Freiburg, Stuttgart und Breslau von Dr. Reißer 
auf Grund dieser Überlegungen und Erkenntnisse gebaut 
bzw. geändert worden, und in Stuttgart z. B. hat man einen 
verhältnismäßig kleinen und ungünstigen Aufnahmeraum 
durch scheinbar unwesentliche Neuerungen in seiner Lei- 
stungsfähigkeit überraschend gesteigert. 

* 


Man mag die akustischen Probleme des Rundfunks er- 
forschen, mag Erkenntnisse sammeln, mag die Aufnahme- 
räume verbessern und der Vollendung entgegenführen: alle 
Arbeit und Mühe bliebe umsonst und erfolglos, wenn die 
akustische Tages-Regie nicht ständig die Dar- 
bietungen überwacht, wenn sie nicht mit ruheloser und 
nimmermüder Gewissenhaftigkeit jedem Sänger, jedem 
Sprecher, jedem Instrument den rechten Platz anweist, nicht 
immer wieder Zusammenspiel und Ineinanderklingen prüft 
und korrigiert. 

In den Aufnahmeraum gehört in jeder Minute, da der 
Sender läuft, der akustische Überwachungsbeamte, der „Re- 
gisseur vom Dienst", ein Führer dem Mikrophon-Neuling, 
ein Berater jeder Veranstaltung, ein Korrektor des „Rou- 
tiniers”, ein Aufpeitscher der Alltäglichkeit.e. Denn der 
Rundfunk darf keine „hundertste Aufführung” kennen, in 
der alles ganz von selbst und bequem am Schnürchen läuft, 

Und dieser „Regisseur vom Dienst" wie alle anderen des 
Rundfunks — gelte es Operette oder Sendespiel, Konzert 
oder Rezitation —, diese Erkenner und Anfeuerer müssen 
stets von neuem ihre „Naivität” auffrischen, ihre „Ob- 
jektivität”' beleben; indem sie selbst Rundfunk hören, ganz 
in die Psyche des Nur-Hörers sich hineinleben; indem sie 
Konzerte und Theater besuchen, um immer wieder den Ver- 
gleich zu erleben zwischen dem lauschenden Zuschauer und 
dem blinden Rundfunkhörer, Zu dieser Vermittlung jedoch 
zwischen der lebendigen Welt des Schalls und der einsamen 
Insel des Rundfunks bedarf es neben wiß- und erlebnis- 
begieriger Bescheidenheit — der Zeit! 

Die Regisseure des Rundfunks sind überlastet; sie er- 
sticken in einem Wust von Kleinkram und verlieren die 
klare Sicht in die Weite. Sie haben keine Zeit, selbst 
Rundfunk zu hören, um an den Fehlern der Kollegen ihre 
eigenen zu erkennen; sie haben noch weniger Zeit, ihre 
freien Abende in Konzerten und Theatern zuzubringen; der 
Rundfunk frißt sie mit Haut und Haar; er benagt ihre Selbst- 
kritik, er verschlingt ihre Objektivität, und am Ende infiziert 
er sie mit dem gefährlichsten Bazillus jeder ehrlichen Lei- 
stung, mit Geldgier und Größenwahn. Und nur wenige 
halten solchem Seuchenangriff stand, ganz wenige ... 

Diese Wenigen aber werden einst die unumschränkte 
Herrschaft über den Rundfunk und seine Entwicklung an- 
treten. 
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Auf der Großen Funk-Ausstellung. zu Cleveland wurde diese, Ausstellungs-Koje mit dem ersten Preis ausgezeichnet. In 


der Mitte ein Zehnröhrengerät in 


dem drüben .beliebten .chinesischen Stil“, das über 8000 M. kostet. 


Links ein 


Superheterodyne-Empfänger mit eingebauter Rahmenantenie; rechts ein Konus-Lautsprecher., 


Amerikas Rundfunk=Entwicklung 


Die „Freiheit des Äthers”. 


— Siebenhundert Sender! — Die Reklame zahlt alles. 
Von ۱ 


1 S. M. Clatchie. 


*Cleveland (Ohio), im Dezember 1926, 


Die Entwicklung des Rundfunks habe ich in zwei Ländern 
erlebt; im Laufe der letzten fünf Jahre bin ich achtmal 
zwischen Deutschland und Amerika hin und her gefahren; 
ich habe in Deutschland nächtlich den amerikanischen 
Rundfunk empfangen; ich habe durch den Süddeutschen 
Rundfunk in Stuttgart die ersten Rundfunkgrüße aus Ame- 
rika an das deutsche Volk übermitteln dürfen; und im 
letzten Jahr ist es mir vergönnt gewesen, die Weihnachts- 
grüße Deutschlands an Amerika durch die amerikanischen 
Sender zu übermitteln!), Im Laufe solcher Erlebnisse, im 
innigen Kontakt mit dem Rundfunkwesen beider Länder, 
sind mir die großen Unterschiede zwischen den zwei Völkern 
stark aufgefallen, Zur Zeit wieder einmal in Amerika ansässig, 
verfolge ich, vor allem durch den „Funk“, die deutsche 
Rundfunk-Entwicklung, während ich die entsprechende 
Entwicklung in den Vereinigten Staaten aus nächster Nähe 
miterlebe, | 

Verkehr und Telegraphendienst sind hier von jeher An- 
gelegenheit des Privatunternehmens gewesen; so war auch 
die „Freiheit des Äthers' von den ersten Anfängen der 
Drahtlosen an eine Selbstverständlichkeit. Ich entsinne 
mich jener Zeit vor sechzehn Jahren, da ich mit eigenem 
Sender mit anderen Funkamateuren nach Herzenslust tele- 
graphisch verkehrte. Einer meiner Freunde war glück- 
licher Besitzer eines 5000 Watt-Senders! Zwei Jahre später 
erfolgte eine Regelung des Funkverkehrs durch die Re- 
gierung; dieses Funkgesetz von 1912 ist immer noch in Kraft, 
und unter seinem Schutz ist das mächtige Rundfunkwesen 
der Vereinigten Staaten aufgewachsen. Handelsminister 


Hoover, der das Gesetz verwaltet, hat tapfer versucht, die 


zur Verfügung stehenden Wellen unter den vielen Be- 
werbern gerecht zu verteilen; das alte Gesetz gibt ihm 
jedoch keine ausreichenden Befugnisse, und im Juni d. J. 
hat er es formell aufgegeben, die Wellenverteilung weiter 
zu regeln. 

Inzwischen ist die Zahl der Rundfunksendestellen auf 700 
gestiegen und augenblicklich herrscht ein regelrechtes 
Funkchaos, 

Neue Gesetze sind in Vorbereitung, und man hofft auf 
baldige Regelung nach der Versammlung des neuen Kon- 
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1) Vgl. Heft 5 des Funk", Jahr 1926, S. 40. 


. gresses im Dezember. Es wäre jedoch trotzdem. verfehlt, 


die Vereinigten Staaten als Schreckensbeispiel der Zügel- 


' losigkeit zu bezeichnen, wie es so oft und so gern in Deutsch- 


land geschieht. 


Die Amerikaner begehen allerdings den 


gleichen Fehler, indem sie die Deutschen wegen ihres Man- 
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gels an Ätherfreiheit bedauern. Man kann nicht dringend 
genug vor solchen Vergleichen warnen: denn der eine will 
sein System der Privatunternehmungen, der andere will 
seine Behörde, seine „Ordnung. Und über solche Ge- 
schmacksiragen läßt sich niemals streiten. 


Amerikas Rundfunkwesen ist also fast ohne behördliche 
Regelung aufgewachsen und auch ganz ohne die Unter- 
stützung von Teilnehmergebühren. Wie aber werden die 
Unkosten gedeckt? Die Antwort ist sehr einfach: die Re- 
klame zahlt alles Wie die Reklame die wirtschaftliche 
Nahrung der Zeitschriften bildet, so ermöglicht sie in Ame- 
rika auch den Rundfunk. Und dieses System liegt dem 
Amerikaner viel näher, als die deutsche Organisation, die 
die Programmgestaltung von einer behördlichen Zuteilung 
von Rundfunkgebühren abhängig machen, Denn der Ame- 
rikaner ist sehr stolz auf seine „Ätherfreiheit". . Aber die 
Rundfunk-Reklame in Amerika hat eine ganz andere Be- 
deutung als in Deutschland: hier werden keine Waren an- 
gepriesen; es wird einfach angesagt, „Hier Westinghouse- 
Station Kdka“, oder, „Sie hören dieses Programm durch 
das Entgegenkommen der Atwater-Kent Company, Fabri- 
kanten von Rundfunkempfängern”, oder, „Dieses Programm 
kommt vom Tanzsaal des Hotels Statler". Der Werbewert 
der einfachen Ansage genügt, um alle Unkosten zu decken; - 
und der Verkauf von „Sendezeit wird jetzt hier so eifrig 
betrieben wie sonst irgendwo die Werbung von Anzeigen 
für Zeitschriften. Die bedeutendsten Sendestellen in New 
York bekommen 2500 M. die Stunde; kleine’ Sender müssen 
sich oft mit 100 M. oder weniger begnügen. Die Radio 
Corporation of America speist von New York aus auf dem 
Drahtwege eine Kette von 16 Sendern allabendlich mit 
Programmen; diese „Kette kostet etwa 17000 M. die 
Stunde; dazu kommen noch die Honorare für die Künstler, 
die sich gewöhnlich auf 2000 bis 4000 M. belaufen. Eine 
große Funkfirma läßt jede Woche die Darbietungen welt- 
berühmter Künstler der Oper und des -Konzerts durch die 
„Kette” verbreiten. Für diese drahtlose Reklame zahlt sie 
ungefähr 30.000 M, die Woche. Eine Schreibmaschinenfirma 
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hat die Ergebnisse des Dempsey-Tunney-Boxkampfies vom 
Ringe aus drahtlos verbreiten lassen; das soll nicht weniger 
als 150000 M. gekostet haben. 

Bei einem Vergleich der deutschen mit den amerikanischen 
Programmen fällt zuerst der große Unterschied in Kultur, 
Bildung und Geschmack auf, der zwischen dem alten und 
dem neuen, jugendlichen Lande herrscht. Die belehrenden 
und literarischen Vorträge und klassischen Dramen, die dem 
deutschen Zuhörer täglich geboten werden, wären hier ganz 
undenkbar. Für derartige Darbietungen gäbe es in Amerika 
vielleicht einen kleinen Kreis der höher Gebildeten, aber 
für die große Masse der Zuhörer würden sie unverständlich 
bleiben. Einen Begriff wie etwa „Rundfunk als Kultur. 
faktor” gibt es hier nicht. Das Wort „Kultur" gehört eben 
nicht zu den wichtigen amerikanischen Angelegenheiten, 
die man pflegt oder um die man gar kämpft wie in Deutsch- 
land. Der Radio-,Fan"?) will Unterhaltung. Bei den bes- 
seren Sendestellen nimmt diese Unterhaltung eine Form 
an, die zweifellos eine bedeutende kulturelle Wirkung be- 
sitzt, aber eine solche Wirkung wird nie bewußt erstrebt. 

Es wäre auch wahrscheinlich verfehlt, so etwas im deut- 
schen Sinne hier zu unternehmen. Denn die amerikanischen 
Zuhörer besitzen fast durchweg empfindliche Mehrröhren- 
geräte mit Lautsprechern. Sie sind nirgends an einen ein- 
zigen Sender gebunden und suchen sich einfach die Station 
aus, die das bietet, was ihrem Geschmack entspricht. Die 
neuesten Schlager, Jazz-Orchester, Negerlieder und sonstige 
volkstümliche Darbietungen nehmen den größten Platz in 
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eines Orchesters gibt es Amplitudenunterschiede, die im 
Verhältnis von mindestens 1 zu 1 000 000 zueinander stehen. 


Der ideale Apparat müßte geradlinig über einen derartigen 


Amplitudenbereich arbeiten. Schließlich dürften keine Ober- 
töne oder Wellenformänderungen im Gerät selbst entstehen. 
So müssen wir heute zufrieden sein, wenn wir nur an- 
nähernd diese vier schwierigen Bedingungen erfüllen. Beim 
Kopfhörer ist die Erzeugung von Obertönen in der Mem- 
brane so stark, daß unter 256 Perioden (Mitte-C am Klavier) 
die Grundtöne kaum noch gehört werden; die tieferen Töne, 


‘die die Grundlage der Musik bilden, gehen also beim Kopf- 


hörer fast gänzlich verloren. Noch weiter, der Kopfhörer 


‚ hat um 1000 Perioden herum eine starke Resonanzlage, und 


den Programmen ein, daneben auch gepflegte Kompositionen: 


europäischer Meister. Von den bedeutendsten Sendern 
werden zuweilen unübertrefflich gute Konzerte gegeben, 
an denen Künstler von Weltruf mitwirken; im großen und 
ganzen jedoch sind die deutschen Rundfunkprogramme ganz 
zweifellos von einem sehr viel höheren kulturellen Niveau. 

Auf technischem Gebiet aber liegt die Sache ganz 
anders: die amerikanische Technik hat einen Vorsprung, 
der wahrscheinlich von Europa in absehbarer Zeit nicht em. 
geholt werden kann. Das ist eine unvermeidliche Folge der 
Armut Europas und des Reichtums Amerikas. Fast jede 
amerikanische Familie kann sich ein Empfangsgerät leisten, 
das 400 bis 500 M. kostet; und es werden etwa 2 000 000 
Empfänger jährlich verkauft, fast durchweg Geräte 
mit fünf oder mehr Röhren. Dazu kommen noch die Laut- 
sprecher. So stehen der amerikanischen Funkindustrie 
für Versuche Geldmittel zur Verfügung, die unter deutschen 
Verhältnissen undenkbar sind. 

Die Technik „liegt dem Amerikaner, und er macht von 
seinen Mitteln und Begabungen den richtigen, den besten 
Gebrauch. Vor allem auf dem Gebiet der akustischen 
Wiedergabe werden hier große Fortschritte gemacht. 
Die neuen Mikrophone, die hier in Verwendung sind, ar- 
beiten fast geradlinig von 50 bis 10000 Perioden, und sie 
sind heinahe geräuschlos. Die Strahlung der besten ame- 
rikanischen Sender ist entsprechend, und.die besseren Emp- 
fänger arbeiten ebenfalls annähernd geradlinig über den 
gleichgroßen Bereich, gleichgültig, ob sie mit Nieder- 
frequenz-Transformatoren oder Widerstandsverstärkung 
arbeiten. Für die Endröhren werden Gittervorspannungen 
von 22 bis 42 Volt verwendet. Die Netzanschlußgeräte sind 
hochentwickelt. 

Das schwierigste Gerät bleibt natürlich der Laut- 
sprecher, aber auch hier sind große Fortschritte erzielt 
worden. Die besten amerikanischen Lautsprecher von heute 
sind in der Güte der Wiedergabe dem Kopfhörer mindestens 
so weit überlegen wie der Kopfhörer einem schlechten 
Trichterlautsprecher. Zwei hervorragende Typen sind ent- 
wickelt worden, der eine mit kleinem, freiem Konus, und 
der andere mit sehr großem, am Rande befestigtem Konus. 
Die besten von den letzteren haben einen Konusdurchmesser 
von 80 cm. Solche Lautsprecher geben Töne bis zu 50 Pe- 
rioden hinunter und 8000 hinauf ziemlich naturgetreu wieder. 
Ich möchte hier bemerken, daß von einer „verzerrungs- 
freien” Wiedergabe heute noch kaum die Rede sein kann. 
Der Hörbereich erstreckt sich ungefähr von 16 bis 16000 
Perioden; ein verzerrungsfreies Wiedergabemittel müßte 
über diesen ganzen Bereich geradlinig arbeiten; weiter 
dürften bei einem solchen Gerät keine Phasenverschiebun- 
gen der höheren gegenüber den niedrigeren Frequenzen 
vorkommen; von den leisesten bis zu den lautesten Tönen 


2) Dieser echt amerikanische Ausdruck .Fan“ kann viel- 


leicht mit „Sportliebhaber" übersetzt werden. 
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die hohen Frequenzen werden vernachlässigt. Dazu kommen 
noch starke Phasenverschiebungen und Amplitudenver- 
zerrungen. 

Im Entwicklungskampf des Rundfunks in Deutschland wird 
dieser Verzerrungsfaktor vielleicht vernachlässigt, unter der 
irrigen Annahme, daß der Zuhörer mit seinem einfachen De- 
tektor und Kopfhörer „verzerrungsfrei” das hört, was ihm 
geboten wird. Und die Lösung dieses akustischen Problems 
scheint mir viel wichtiger als manche so viel umstrittene 
Fragen der Programmgestaltung oder der Mikrophonauf- 
stellung. Die deutschen Rundfunkprogramme sind glän- 
zend; die Hälfte des Dargebotenen entgeht jedoch dem Zu- 
hörer durch schlechte Wiedergabe, und das Fehlen der 
Grund- und Obertöne beengt außerordentlich jede ernsthaft- 
künstlerische musikalische Darbietung. 


Die Leistung der deutschen 


Rundfunksender. 


Nachdem seit dem 14, November v. J. die von der Union 
Internationale de Radiophonie in Genf festgesetzten Wellen- 
längen der Rundfunksender Geltung haben, soll vom 
1. Januar ab auch die Leistung der Telephonieröhrensender 
nach den in Genf aufgestellten Richtlinien angegeben wer- 
den. Demgemäß wird die Senderleistung nach der Gleich- 
stromaufnahme der letzten Senderstufe in unmoduliertem 
Zustande des Senders bestimmt. Selbstverständlich ist mit 
dem Inkrafttreten dieser Änderung in der Bezeichnung der 
Senderleistung keine Verringerung der wirklichen 
Leistungen verbunden; Reichweite und Lautstärke bleiben 
unverändert. 

Vom 1. Jaunar ab gelten also für die deutschen Rundfunk- 
sender folgende Angaben: 


Leistung | Wellenlänge 
Sender | in kW | inm 


Berlin I (Witzleben). . . . . 4,0 483,9 
Berlin II (Magdeburger Platz) . 2.0 566 
München . . . . وم‎ 2.0. 0,7 535.7 
Frankfurt (Main) . . 4.0 428,6 
Freiburg (Breisgau) . 07 577 
Königsberg (Pr) . . 1.0 303 
Leipzig ; 4.0 365.8 
Stuttgart 4.0 579.7 
Breslau .... 4,0 322,6 
Münster (Westf.) . 1.5 241.9 
Hamburg . . . . 4,0 394,7 
Nürnberg . 0.7 329,7 
Hannover 0,7 297 
Dresden 0.7 294 
Dortmund 0.7 283 
Bremen 0,7 400 
Kassel . 0,7 272.5 
Elberfeld 0.7 468,8 
Gleiwitz 0,7 250 
Stettin . 0,5 252,1 
Kiel . ECK 0,7 254,2 
Königswusterhausen (Deutsch- 

land-Sender) : NEE 8.0 1300 
Langenberg-Sender 25,0 468,8 


Bisher wurde für die deutschen Sendir dill. Röhren - 
leistung angegeben, die z. B. für den Rheinland-Sender 
60 kW beträgt; die tatsächliche Telephonieleistung beträgt 
etwa ein Drittel dieses Betrages, und diese letzte Angabe 
ist jetzt allgemein und international maßgebend. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Silvester-Rummel und „Fledermaus“. 
' Berlin, 3. Januar. 


Man hätte sich einmal den Kopf darüber zerbrechen können, 
was eigentlich die Aufgabe des Rundfunks zu Silvester ist... 

Die große Menge, die in Familien oder Hotels. in Tanz- 
Ben oder auf der Straße die Sorgen des alten Jahres mit 

chgebrüll aus der Gegenwart jagt, diese Hunderttausende 
werden kaum zum Kopfhörer greifen; und die andern, die 
Stillen und Besinnlichen. die selbstbewußt und ohne Schwan- 
ken über die Schwelle des neuen Zeitabschnittes schreiten 
wollen. die Einsamen und Eigensinnigen: sie vermögen draht- 
los gesendete Heiterkeitswellen nicht zu „empfangen“. sie 
fühlen nur die tiefe Kluft, von der solche Leichtfertigkeit sie 
trennt. Und die übrigen. die des äußerlichen Anreizes be- 
dürfen, um im eigenen Kreise fröhlich zu sein: sie kamen durch 
dieses „Larifari“ kaum auf ihre Kosten. Es ist ein psy- 
chologischer Fehler zu glauben. Heiterkeit stecke stets und 
unbedingt an; Heiterkeit muß im Hörer erzeugt werden. 
die fertig gelieferte Lustigkeit jedoch füllt den Raum nur mit 
Geräusch. Und mag die .Stimmung im Aufnahmeraum noch 
so ausgelassen gewesen sein: der Lautsprecher gab nur Lärm 
von sich, der selten in musikalische Untermalung und ge- 
sprochenen Vordergrund sich gliederte.e Und in der .Funk- 
Stunde“ scheint „fröhliche Sendung“ und „Kabarett untrenn- 
bar identisch zu sein, ein Kabarett mit Bendow und Braun. 
wit Valentin und Zilzer. ein Kabarett. das — mit einem Choral 
schloß! 

Frankfurt sandte als Silvesterfeier den ..Bettelstudenten'. 
Breslau übertrug um zwölf das Silvestertreiben aın Rathaus, 
in vielen Städten hörte man die Neujahrsglocken. München 
beginnt mit einem ernsten Abendkonzert, entschließt sich erst 
um vierteleins zu einer .Funk-Expreß-Fahrt“ ins Neue Jahr. 
und ein westdeutscher Sender bringt in der letzten Stunde 
eine besinnliche Vortragsfolge ‚Das Jahr geht still zu Ende“, 
Wien widmet diese Stunde dem alten Nestroy, Prag übertrug 
die „Fledermaus“: nur Berlin glaubt von halbneun bis Mitter- 
nacht bunt: sein zu können und zu müssen. um diese dreiein- 
balb Stunden dann plötzlich mit einem geistlichen Lied ab- 
zuschließen. | 

Hätte man doch die sonntägliche „Fledermaus am Silvester 
ins neue Jahr flattern lassen! Da hätte das Fest beim Prinzen 
Orlofsky genug Gelegenheit geboten, ..Buntes“ einzulegen! 

Denn diese .Fledermaus-Aufführung” war. von 
Blech dirigiert. von Bronsgeest geleitet. ganz hervorragend: 
da perlte eine Lustigkeit aus dem Lautsprecher, der niemand 
zu widerstehen vermochte. und als um elf. nach drei Stunden. 
Bronsgeest. noch im raschen Rhythmus des letzten Walzers. 
verkündete du: Spiel ist aus!“. da wollte man böse auf ihn 
werden. daß er diesem Vergnügen so vorzeitig ein Ende be- 
reitet. 

Von den ersten Klängen an bezauberte der Schwung dieser 
Musik. ließ diese spielerische Leichtlebigkeit Lichter leuchten 
in aller Augen, und man meinte, selbst ein Fest zu feiern mit 
dem russischen Fürsten; und da war nie Lärm, wie das Ge- 
töse einer meuternden Menge: alles blieb stets musikalisch: 
in einem höheren Sinn. Mochte die Adele der Brigit Engell 
ein wenig enttäuschen, weil eine gewisse Schwere ihre Stimme 
belastet. den feurigen Rhythmus stark kühlt. mochte man 
das „Brüderlein und Schwesterlein‘ etwas schleppend finden 
und opernhaft: der Gesamteindruck stand jenem des eben 
gehörten ..Lohengrin" nicht nach. Prächtig disponiert Bötel 
als Eisenstein. herrlich die Rosalinde von Vera Schwarz. 
diskret der Orlofsky des Artöt de Padilla. gut auch Baumann 
in diesem Kreis und nicht eine Fehlbesetzung; und im drit- 
ten Akt eine Überraschung: Leo Schützendorf! Selten 
wohl erlebte nıan einen so lustigen Frosch. der seinen Witz 
ganz ins Rundfunkische hinüberspielte, der so unsagbar ko- 
misch war. daß man alle Silvesterkomiker über ihn gern 
vergaß. i l 

Und dann kam Bronsgeest und sagte. das Spiel ist aus. 
Und nie wohl ward ein Ende so als Enttäuschung empfunden. 


Hie wohl hörte man mit so schmerzlichem Bedauern das 
„Ötker.... Ötker...“ des Pausenzeichens. 
Zwischen ..Lohengrin® und der .Fledermaus” liegt die 


Schwelle des neuen Jahres: möchten diesem ersten Schritt 
lauter würdige folgen! 

Die .Kleinkunst“ am Mittwoch brachte manche herbe 
Enttäuschung: Resi Langer. einst die beste Interpretin 
von Busch und Morgenstern. ist in Schema und Schablone er- 
۰1۵۲۲۸۰ spricht undeutlich für das Mikrophon. künstelt Er- 
schütterung und wimmert Tragik; und enttäuschender noch. 
enttäuschend bis zur ärgerlichen Abwehr Margo Lion. 
de Kurfürstendamm- Lyrik“ mit einer ausgeleierten Kaba- 
rettstimme hinwaldoffte. daß einem wahrhaft ..mies™ vor 
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dieser west-östlichen Kleinkunst werden konnte. Robert Kop- 

pel und Fritz Berger waren in diesen Gemisch noch die Er- 

fteulichen. kap. 
* 


„Lohengrin“ ohne. Gastdirigent. 
Berlin, 31. Dezember. 


Um das Problem, Wagnersche Musikdramen dem Rundfunk 
zu erobern. ist in diesen Heften heiß gestritten worden; und 
als in der vergangenen Woche .‚Lohengrin" angekündigt 
wurde, war man bange, ob das Wagnis gelingen würde, war 
vielleicht auch neugierig, ob Bruno Seidler-Winkler als Diri- 
gent diesem Wagnis förderlich sein könnte. Mit herzlicher 
Freude jedoch darf diese letzte Opernaufführung des Jahres 
aufrichtig gelobt werden. | ۱ 

Bruno Seidler-Winkler hatte einen glücklichen Tag: be- 
schwingt und leicht dirigierte er, und begeistert folgte ihm 
das Orchester; wohl noch nie im Berliner Rundfunk hat ein 
Opern-Sendespiel so lückenlos gut .geklungen‘“, so würdig 
einen Vergleich mit der letzten Opernübertragung bestanden. 
Die letzten Versuche mit der neuen Mikrophonaufstellung 
scheinen sich auch bei den Sendespielen auszuwirken und zu 
gleichen Klangverbesserungen zu führen, wie sie in Heft 51 
des „Funk“ bereits festgestellt wurden. 

Der Gesamteindruck war vorzüglich; Jaques Urlus als 
Lohengrin schmiegte sich herzlich den Forderungen des 
Marmorblocks an, und wenn auch die Elsa des Fräulein 
Ljungberg und der König des Herrn v. d. Sande ein wenig ent- 
täuschten. so war doch die Zusammenwirkung von Orchester, 
Chor und Sängern so restlos einheitlich, daß das .‚Erlebnis 
des Hörers“ nicht gestört werden konnte. So sei diese Auf- 
führung, für die Cornelis Bronsgeest verantwortlich zeichnete, 
als eine verheißungsvolle Tat für das eben begonnene neue 
Jahr freudig gepriesen. 

Neben der so überaus gelungenen Aufführung von .„Lohen- 
grin“ blieb das letzte Sendespiel der Schauspielabteilung. 
Anton Tschechows Scherz .Ein Heiratsantrag“, recht 
matt: denn dieser Einakter vermag das Bild der drei Ge- 
stalten nicht zu entbehren. Und der Witz dieses .„Heiratx- 
antrages” liegt weniger im Dialog als in den schau spiele- 
rischen Möglichkeiten dieser hübschen Komödie. ` mal. 


Se 


Eröffnung des Rheinlandsenders am 15. Januar. 
Köln, 30. Dezember. 


Am Sonnabend, dem 15. Januar, wird die Westdeutsche 
Rundfunk A.G. mit dem Sitz in Köln ihren Betrieb offiziell 
aufnehmen; zum erstenmal in der Geschichte des Rund- 
funks findet die Eröffnungsfeier nicht am Vormittag, sondern 
abends um 8.15 Uhr statt. Voraussichtlich wird der Rund- 
funkkommissar Staatssekreätr Dr. Bredow an dieser Feier 
teilnehmen und das Wort ergreifen; jedenfalls wird auch der 
Oberbürgermeister Dr. Adenauer-Köln vor dem Mikrophon 
erscheinen, 

Die Ansprachen werden umrahmt von einem musikalischen 
Programm unter Leitung von Dr. Wilhelm Buschkötter, für 
das vorgesehen sind: Brandenburgisches Konzert Nr. 3 von 
J. S. Bach, „Im Ringen um ein Ideal”, eine sinfonische 
Dichtung von Schumann und die 1. Sinfonie in C-Moll von 
Brahms. 

Die Werag ist die erste Sendegesellschaft, die ihre Vor- 
tragsfolgen auf die 24-Stundenzeit abgestellt hat, und 
es ist anzunehmen, daß die übrigen Gesellschaften diesem 
Beispiel folgen werden, das sich eng an das Vorbild der 
Reichspost und der Reichsbahn anlehnt, die ebenfalls zur 
24-Stundenzeit übergehen bzw. übergegangen sind. 


Se 


Musik in Leipzig. 
Leipzig, Ende Dezember. 
Der Rundfunk brachte unter vielem anderen zwei kaum 
jemals zu hörende Ouvertüren von besonderem Interesse. 
Anton Bruckners 1863 geschriebene in G-Moll. die harmonisch 
merkwürdig an Wagners. besonders Walküre und Tristan. an- 


klingt (obgleich beide Werke damals noch nicht aufgeführt ` 


waren) und einen eigenartig bestechenden Schluß in der Dur- 
Tonart bringt. Dann die Ouvertüre zum ..Nero“ des alten 
biederen Reißiger. Wegners älteren Kollegen in Dresden. 
Wenn dieses klangschöne, recht anregend zu hörende Stück 
wirklich dem Charakter Neros nahekommt. so ist diesem 
Menschen. der danach einen recht guten. normalen Kern ge- 
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habt haben muß, von den Geschichtsschreibern und Psycho- 
Pathologen starkes Unrecht getan worden. 
Zwei Hans-Pfitzner-Äbende brachten Leben in die in 
Leipzig nicht eben starke Pflege dieses Tonsetzers; u. a. er- 
klangen, von Szendrei geleitet, die drei Vorspiele aus dem 
hier vorläufig noch nicht in Aussicht genommenen , Palae- 
strina“. Am zweiten Abend leitete der Autor persönlich sein 
„Christelflein“, das freilich ohne szenischen Apparat einen 
besonderen Grad von Konzentration verlangt, auf geeignete 
Hörer aber auch so der tiefen Wirkung nicht entbehrt. Auch 
Pfitzner war von den jetzigen guten Qualitäten des Leipziger 
Sinionie-Orchesters sehr befriedigt. er. 


CO 


Polens Rundfunk, Weihnacht. 


“Warschau, 30. Dezember. 


Der kürzlich fertiggestellte neue Warschauer Großsender 
hat Ende Dezember mit den Versuchssendungen begonnen, und 


zwar auf einer Welle von etwa 1000 m, zuletzt 1020 m; 
wenn auch die beabsichtigte volle Sendeenergie, die 10—15 kW 
in der Antenne betragen soll, noch nicht erreicht ist, wird 
schon aus allen Teilen Polens über guten Empfang des neuen 
Senders berichtet. 

Während der Weihnachtsfeiertage wurde das gesamte Pro- 
gramm außer auf der alten Welle von 400 m auch auf der 


neuen von 1020 m verbreitet, und wohl zum ersten Male 
hatte das Ausland Gelegenheit, die Eigenart polnischer 
Weihnachtsfeiern kennenzulernen. Im Mittelpunkt der Dar- 
bietungen standen sowohl am Heiligen Abend als auch am 
ersten Feiertag „Krippenvorführungen“, über die 
wohl einige Worte der Aufklärung angebracht sind. 

Das aus mittelalterlichen Mysterien entstandene Krippen- 
spiel hat sich in Polen bis auf den heutigen Tag lebensfrisch 
erhalten. Während es jedoch in anderen Ländern den 
Charakter einer vornehmlich religiösen Vorführung bewahrte, 
wurde das Krippenspiel in Polen stark von nationalen und 
aktuellen Elementen durchdrungen, die es zu einer Art von 
Revue geschichtlicher, kultureller, nationaler, ja sogar poli- 
tischer Ereignisse machten. Damit im Zusammenhang steht 
auch die musikalische Illustration des Krippenspiels, die 
neben uralten Weihnachtsliedern und kirchlichen Melodien 
mit Vorliebe nationale Weisen und Volkslieder anwendet, ja, 
bei Vorführung komischer Gestalten. nicht einmal vor der 
Einführung moderner Schlager zurückschreckt. 

Diesmal wurde das Krippenspiel in zwei Fassungen auf- 
geführt: die eine für Kinder, von naiverer und volkstüm- 
licher, mehr auf das Religiöse eingestellter Art, an beideh 
Nachmittagen, die andere, in literarisch verfeinerter. mit ge- 
schichtlichen und aktuellen Reminiszenzen reich verflochtener 
Form. am Abend des ersten Feiertags. Hierzu wurde dies- 
mal das Werk des auch durch Übersetzungen ins Deutsche 
bekannten Dichters L. Rydel, „Das polnische Bethlehem“, 
gewählt. mh. 


Endlich eine akustische 
Rundfunk:Versuchsstelle. 
In der Hochschule für Musik. 


Seit Jahren wurde an dieser Stelle auf die Notwendigkeit 
hingewiesen, die Möglichkeiten der drahtlosen Übertragung 
planmäßig zu erforschen, um gewisse Grundlagen für eine 
unmittelbare und echte Rundfunkkunst zu schaffen. „... Wo 
bleibt eine Zentralstelle für diese wichtigsten Belange des 
Rundfunks, wo bleibt ein ‚Reichsamt für Rundfunkkultur‘, 
das akustisch-künstlerische Laboratorien einrichtet, Redner- 
und Hörspielschulen, Versuchsbühnen und Geschmacks- 
akademien für Rundfunksprecher?', so schrieben wir im 
Mai v. J. im Rahmen eines Aufsatzes „Die verwaiste Kultur 
im Rundfunk” (in Heft 23). Jetzt endlich geht man daran, 
diese Vorschläge zu verwirklichen, und bedauerlich bleibt 
nur, daß: die Sendegesellschaften nicht die treibenden und 
ausführenden Kräfte sind, sondern — das Preußische Kultus- 
ministerium. Auf jeden Fall aber sei der Entschluß begrüßt, 
von welcher Seite er auch kommen mag. 

Mit Unterstützung des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts beabsichtigt das Preußische Kultusministerium dem- 
nächst eine Rundfunkversuchsstelle bei der 
Hochschule für Musik einzurichten. Es soll sich dabei um 
Versuche auf elektrotechnischem, physikalischem und aku- 
stischem Gebiet handeln, um festzustellen, ob und wie es 
möglich ist, die musikalischen Darbietungen mit den ge- 
gebenen technischen Möglichkeiten des Rundfunks so in 
Einklang zu bringen, daß die beste künstlerische Wirkung 
im Empfangsgerät erreicht wird. Hieraus können sich u. a. 
auch wichtige Rückwirkungen auf die musikalische Produk- 
tion für den Rundfunk ergeben. 
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Die Untersuchungen werden sich hauptsächlich auf die 
Auswahl der für den Rundfunk am besten geeigneten 
Instrumente erstrecken; dabei soll auch auf alte, außer 
Gebrauch gekommene oder in Vergessenheit geratene Mu- 
sikirtstrumente zurückgegriffen werden. Weitere Versuche 
sollen die günstigste Aufstellung der Instrumente 
und die beste Spielweise zum Ziele haben. 

Auf phonetischem Gebiet soll ferner die Wirkung ver- 
schiedener Sprechweisen untersucht werden. 
Durch die Aufzeichnung dessen, was der Künstler in das 
Mikrophon spricht, soll es ihm ermöglicht werden, die Wir- 
kung seiner eigenen Darbietungen im Rundfunk anzuhören 
und etwaige Schwächen selbst zu erkennen. 

Soweit die Meldung aus dem Reichspostministerium. Be- 
sonders begrüßenswert scheint die letztgenannte Absicht, 
den Künstler seinen eigenen Vortrag beurteilen zu lassen. 
Über die Aufgaben dieser „Versuchsstelle’' wird noch ein- 
mal ausführlich zu sprechen sein: schon heute jedoch darf 
man feststellen, daß der Versuchsbereich dieses „akustisch- 
künstlerischen Laboratoriums” mit einer höchst erfreulichen 
Kenntnis der Rundfunkprobleme abgesteckt ist. 


* 


Berliner Funkball am 12. Februar. Der von der Berliner 
„Funk-Stunde“ wie alljährlich veranstaltete Ball findet in die- 
sem Jahre am Sonnabend, dem 12. Februar, statt, genau vier- 
zehn Tage nach dem Presseball. Wie in den vorangegange- 
nen zwei Jahren wird die Festlichkeit in sämtlichen Sälen 
des Hauptrestaurants des Zoologischen Gartens abgehalten, 
und zwar in der Form eines Kostümfestes unter dem Motto 
„Im Reiche der Bühne”; eine Tombola, Künstlervor- 
träge und Überraschungen werden dem Fest den besonderen 
Charakter eines „Funkballes" geben, der voraussichtlich in 
den Festsälen der Neuen Welt wiederholt werden wird. Der 
Vorverkauf der Ballkarten wird rechtzeitig bekannt- 
gegeben werden; doch ist es zwecklos, sich schon jetzt mit 
Anfragen an die Funk Stunde" zu wenden. Der Reinerlös 
dieser Ballfestlichkeiten wird für notleidende Künstler und 
zum Besten armer Kinder Berlins verwendet. 


Die große Breslauer Funkredoute. Unter dem Titel „Von 
Pol zu Pol” findet am Sonnabend, dem 12, Februar, im 
Messehof eine große Funkredoute statt, die zugleich der 
größte Maskenball Breslaus zu werden verspricht. Die 
Riesenhalle wird künstlerisch so umgestaltet, daß sie ein 
Abbild der Erdoberfläche darstellt, auf der sich von den 
beiden Polen, den Schmalseiten des Saales, ausgehend, nach 
der sonnigen Mitte, dem Äquator, ein Strom buntesten, 
tropischen Lebens hinzieht. Ette mit seinen dreißig 
Künstlern wird persönlich zum Tanze aufspielen. 


Der neue Großsender in Königsberg. Am 22. Dezember v. J. 
ist, wie wir.berichteten, der neue verstärkte Königsberger 
Rundfunksender zunächst mit behelfsmäßigem Luftleiter 
probeweise in Betrieb genommen worden. Der Fertig- 
stellung der Funktürme ist durch schwierige Bodenverhält- 
nisse und strengen Frost (zeitweise 16° Kälte) behindert 
und geht nur langsam vorwärts. Doch hat der östliche 
Turm schon eine Höhe von etwa 12 m erreicht. Schon mit 
dem vorläufig errichteten rund 30 m hohen Behelisluftleiter 
wurde beim Probebetrieb eine größere Lautstärke als mit 
der alten Sendeanlage erzielt. 


Die Wellenänderungen in England. Es ist verschiedentlich 
über die Anderung der Wellenlänge englischer Rundfunk- 
sender berichtet worden; diese Meldungen mögen den Ein- 
druck erweckt haben, als ob England ohne Rücksicht auf die 
internationalen Vereinbarungen eigenmächtig neue Wellen- 
längen benutze, während tatsächlich nur ein Wellenwechsel 
der einzelnen englischen Stationen untereinander mit 
den durch internationale Übereinkunft zugeteilten Wellen- 
längen stattgefunden hat. 


Die Ausbreitung des Rundfunks in der Schweiz. Nach 
dem Stande vom 1. Dezember 1926 hatte die Schweiz ins- 
gesamt 51 759 Rundfunkteilnehmer, von denen auf Basel 
2044, Genf 3846, Lausanne 4001, Bern 12896 und Zürich 
28 972 entfielen. Im ganzen genommen hat die Schweiz eine 
Rundfunkbeteiligung von 1,33 Empfangsanlagen auf 100 Ein- 
wohner; in Bern und Zürich ist sie etwas stärker (1,5 v.H.). 
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Der neue Rundfunkwellenplan 


Gegen die neue Wellenverteilung sind vielfach 
Stimmen laut geworden, denen auch der „Funk“ 
Raum gegeben hat; jetzt verbreitet die Deutsche 
Reichspost die folgenden Ausführungen, die die 
Wellenverteilung begründen: 

Am 14. November ist der neue Wellenplan für die Rund- 
funksender eingeführt worden, der manche Unruhe in den 
Rundfunkbetrieb gebracht und zu mancher unliebsamen 
Überlagerung von Sendern Anlaß gegeben hat. Die Über- 
lagerungen sind heute fast alle beseitigt. Dagegen sind 
einige Sender in der letzten Zeit so stark geworden, daß 
sie über ihr Wellenband hinweg durchschlagen. Dagegen 
hilft nur bessere Abstimmfähigkeit des Empfangsgeräts. 

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob eine neue 
Wellenverteilung überhaupt notwendig war. Darauf muß 
mit „ja“ geantwortet werden, da ohne diese. Regelung 
binnen kurzem durch die vielen neuerbauten Sender ein 
Wellendurcheinander entstanden wäre. 

Um in allen Rundfunkfragen eine Einigung zwischen den 
Ländern Europas herbeizuführen, ist im Mai 1925 die euro- 
päische Union Internationale de Radiophonie mit dem Sitz 
in Genf gebildet worden. Dieser Union liegt auch die 
Europa ob. Für die Be- 
arbeitung dieser wichtigen Frage war von besonderer Be- 
deutung die Zahl der von allen Ländern geforderten Sender 
und die Zahl der möglichen Rundfunkwellen, Zwischen 
zwei Wellen muß ein Zwischenraum von mindestens 10 000 
Perioden liegen, wenn nicht Überlagerungen auftreten 
sollen. Danach können in dem Wellenbereich von 200 bis 
600 m nur 99 Wellen untergebracht werden, Europa fordert 
aber Wellen für mehr als 200 Sender. 

as war zu tun, um eine Lösung herbeizuführen? 

Über 600 m hinaufzugehen ist nicht möglich, da der Be- 
reich von 600 bis etwa 800 m vom Schiffsfunkverkehr be- 
legt ist, wobei wieder besonders die Welle 600 m dem 
Schiffsnotverkehr dient, der Hilfe zum Schutz von Leben 
und Gut herbeirufen soll. Noch längere Wellen sind nicht 
brauchbar, da bei diesen die Unterbringung von Telephonie- 
wellen immer schwieriger wird; denn das . erforderliche 
Band von 10000 Perioden entspricht bei den längeren 
Wellen einer größeren Wellenbreite, so daß in einem 
höheren Wellenbereich an einen Viel-Sender-Rundfunk 
nicht mehr gedacht werden kann. Es können wohl noch 
einzelne bevorzugte Wellen, wie z. B. 1300 m Königs- 
wusterhausen, 1600 m Daventry, zugelassen werden, aber es 
würde sich hier kein Rundfunknetz aufbauen lassen. 

Die Wellen unter 200 m sind zwar noch frei, aber für 
den Rundfunk wenig geeignet. Je kleiner die Wellen wer- 
den, desto mehr sind sie, besonders in eng bebauten Stadt- 
teilen, der Absorption, Reflexion usw. unterworfen, so daß 
hier ein einigermaßen sicherer Empfang nicht gewährleistet 
werden kann. Aber gerade die größte Zahl der Rundfunk- 
teilnehmer sitzt in den größeren Städten, und es wäre 
zwecklos, Wellen zu verwenden, bei denen die Unsicher- 
heit des Empfangs noch wesentlich größer als bisher 
werden würde. 

Es blieb demnach nichts anderes übrig, als in Europa 
mehrere Sender auf eine Welle zu legen. Man hätte so 
vorgehen können, daß man auf jede der 100 möglichen 
Wellen zwei Sender gelegt hätte. Aber bei der verhältnis- 
mäßig geringen Ausdehnung von Europa war es unmöglich, 
diese zwei Sender so weit entfernt unterzubringen, daß sie 
sich in ihrem Empfangsbereich nicht stören. Bei Ländern, 
wie z. B. Spanien und Finnland, die an entgegengesetzten 
äußeren Enden von Europa liegen, hätten sich vielleicht 
einigermaßen brauchbare Entfernungen für den zweiten 
Sender finden lassen. Bei anderen Ländern wäre dies schon 
schwieriger gewesen. Am ungünstigsten hätte hierbei aber 
Deutschland abgeschnitten, das so ziemlich in der Mitte 
von Europa liegt. Hier wären Störungen auch der wich- 
tigsten Wellen unvermeidlich gewesen. Es war daher be- 
sonders für uns die zweite Lösung vorzuziehen, nämlich die 
99 Wellen in zwei Gattungen zu teilen: in die „ondes 
exclusives” oder die Einzelwellen und die „ondes communes“ 
oder die Gemeinschaftswellen. Die erste Gattung der 
Wellen bekommt, wie bisher, nur einen Sender in Europa 
zugewiesen, während auf der zweiten mehrere Sender 
arbeiten sollen. Man sagte sich, daß bei der großen Zahl 


von Sendern heute schon ein Teil in der Hauptsache ört- 
lichen Charakter hat, so daß, wenn man den örtlichen 
Charakter verschärft, es möglich ist, in genügender räum- 
licher Entfernung mehrere Sender auf derselben Welle 
laufen zu lassen. In der nächsten Nähe des Ortssenders, 
also z. B. in dem Ort selbst, wird mit einfachen Empfangs- 
mitteln, die für den eigenen Sender ausreichen, einer der 
anderen auf derselben Welle arbeitender Sender nicht oder 
nur so schwach hörbar sein, daß nennenswerte Störungen 
nicht auftreten werden, 

Mit Rücksicht darauf, daß jedes Land eine größere Zahl 
von Einzelwellen beanspruchte, und da selbst die kleinsten ` 
europäischen Länder mindestens eine Einzelwelle ver- 
langten — eine Forderung, deren Berechtigung anerkannt 
werden mußte —, konnte die Zahl der Einzelwellen nicht 
kleiner als 83 genommen werden. Da die Einzelwellen 
durch ihre nur einmalige Besetzung große Vorteile gegen- 
über den Gemeinschaftswellen haben, mußten sie nach 
einem gerechten Schlüssel auf alle Länder verteilt werden. 
Es wurden die Einwohnerzahl, der Flächenraum und auch 
der Telegrammverkehr der einzelnen Länder berücksichtigt. 
Die danach erfolgte Berechnung ergab für Deutschland 12, 


für England 9, für Frankreich 9, für Italien 5 usw. Einzel- 
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wéllen, Da von den vorhandenen 99 Wellen 83 für Einzelwellen 
gebraucht wurden, blieben demnach nur noch 16 Wellen 
übrig, auf denen alle anderen Sender unterzubringen waren. ` 
Es mußten also auf jede Welle etwa 8 Sender gelegt werden, 
um im ganzen Wellen für etwas über 200 Sender zu 
erhalten, 

Rechnet man aus, wieviel Wellen in den Wellen- 
bereichen von 200 bis 300 m und von 300 bis 600 m unter- 
gebracht werden können, wenn der Abstand zwischen den 
einzelnen Wellen die festgesetzte Größe von 10000 Perio- 
den erreichen soll, so findet man 50 Wellen zwischen 200 
und 300 m und 49 Wellen zwischen 300 und 600 m. Es war 
also erforderlich, daß Deutschland wenigstens zwei seiner 
12 Einzelwellen unter 300 m legte. Unterteilt man weiter, 
so findet man zwischen 600 und 400 m nur 24 mögliche 
Wellen, so daß ersichtlich ist, daß auch zwischen 300 und 
400 m einige deutsche Sender gelegt werden mußten. 
Deutschland hat bei der Wellenverteilung verhältnismäßig 
gut abgeschnitten. Mit einer Änderung des Wellenplans | 
zugunsten Deutschlands ist daher auf keinen Fall zu 
rechnen. 

Den Rundfunkteilnehmern, die durch eine Wellenände- 
rung unangenehm betroffen sind, wird empfohlen, prüfen zu 
lassen, ob ihr Empfangsapparat für die neue Welle geeignet 
ist. Unter Umständen wird an manchen Stellen auch eine 
kleine Verbesserung der Antenne nötig sein, um die frühere 
Lautstärke wieder zu erhalten. Im übrigen ist in den 
letzten Tagen mit dem großen Langenberger Sender 
stundenweise Versuchsbetrieb gemacht worden, seine end- 
gültige Inbetriebnahme soll Mitte Januar erfolgen. Da- 
durch wird im Nordwesten Deutschlands eine wesentliche 
Besserung eintreten. Auch der Deutschlandsender für 
Welle 1300 m ist im Umbau begriffen und wird im nächsten 
Sommer mit etwa fünfmal stärkerer Leistung arbeiten, Es 
ist zu hoffen, daß durch diese neuen Maßnahmen der Deut- 
schen Reichspost bald wieder die volle Zufriedenheit aller 
Rundfunkteilnehmer hergestellt ist. 


en 


Die Klagen über den Freiburger Sender. Wir haben an 
dieser Stelle den Klagen über mangelhaften Empfang des 
Freiburger Senders Raum gegeben; dazu teilt uns das Tele- 
graphentechnische Reichsamt folgendes mit: 
Freiburg mußte eine „Gemeinschaftswelle" zugeteilt werden; 
es liegt in der Natur dieser Wellen, daß sie nur in nächster 
Nähe des Senders einwandfrei empfangen werden können, da 
Störungen durch die übrigen Sender, die die gleiche Welle 
verwenden, in einiger Entfernung unbedingt eintreten 
müssen, Die Vergrößerung der Antennenleistung zur Ver- 
größerung seines störungsfreien Empfangsbereichs ist nicht 
zulässig, da die Antennenleistung dieser Sender im gegen- 
seitigen Interesse international auf 500 Watt beschränkt ist. 
So ist leider nicht zu erwarten und auch nicht beabsichtigt, 


reg außerhalb der nächsten Umgebung Freiburgs gehört 
wird. 
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Die neuen Intendanten: Gespräch mit Dr.. Hagemann. — Köln begrüßt Ernst Hardt. . 


` „Sie dürfen nicht immer Radio 
hörenl“, ` 


schmackvollen Anzeige einer 
vielgelesenen Berliner illu- 
strierten Zeitschrift. „Sie 
müssen auch "mal etwas für 


terung 
‚nisse tun, denn gute Sprach- 
' kenntnisse ‘werden heute 
) mehr denn je verlangt.“ — 


dai Man weiß nicht, ob man 
| 0 diesen Versuch, den Rund- 
& LeidenSiean 


funk ' als Vorspann zu 
nutzen, belächeln oder be- 


De. ۳7 _ jammern soll; jedenfalls wird 
of: immel 4 sich jeder überzeugte Rund- 


. weiserung und Vertiefung der Sprachkenntnisse erleichtert. 


H 


"handeln. 


wo Abgründe “drohen. Es 


Immerhin ist auch diese Geschmacksentgleisung. interessant, 
weil sie beweist, daß der Rundfunk heute schon würdig 


befunden wird, als Anreiz zu. dienen... 


Der Wiesbadener Korrespondent des „Berliner Lokal- 


Angeigers“ hat den für die Berliner „Funk-Stunde“ ver- 


DB Intendanten Dr. Carl Hagemann über seine 
Pline und Absichten befragt; Dr. Hagemann: erklärte, daß er 


‘heute präzise Einzelheiten noch nicht mitteilen und sich auf 


ein bestimmtes Programm noch nicht festlegen könne, denn 


‘nach dreivierteljähriger Wartezeit könnten, sich ganz andere 


Voraussetzungen. ergeben als sie heute vorhanden sind. Im 


. wesentlichen jedoch sieht er seine Mitwirkung als ein. ver- 
-bindender geistiger Oberleiter der bisher getrennt arbeitenden 


Funkbetriebe in Schauspiel, Oper, Konzerten und Vorträgen 
in der Absicht, auf eine große geistig-kulturelle Einheit hin- 
zuzielen, die bei Verantwortlichkeit der Oberleitung doch 
jedem einzelnen Zweige seine künstlerische Selbständigkeit 


bewahrt .. . Als Theaterpraktiker beschäftigt ihn zumal die 


Idee des Sendespieles, das gegenüber der gewöhnten 


Schauspielübertragung aus den besonderen akustischen Be- | 
' dingungen des Rundfunks seine organischen‘ Gesetze herleiten 


muß, : 

Die „Kölnische.Volkszeitung“ widmet dem Kölner 
Funkhaus und seinem Intendanten Ernst Hardt einen 
langen Aufsatz, in dem Studienrat P. Brüls die Sendeanlagen 
ausführlich beschreibt; dann spricht er von dem Programm- 
aufbau. :„Ernst Hardt umschließt die Aufgaben des Rund- 
funks in zwei Kreisen: einmal soll er Brücken yon Stand zu 
Stand, von ‚Stamm zu Stamm, von Volk zu Volk schlagen 
und dadurch Weltkenntnis. als Grundlage vernünftigen Lebens 
der Menschen untereinander schaffen, zum anderen muß er 
das Gebotene in ein unmittelbares Verhältnis zu den tech- 
nischen Eigenheiten der Fernübertragung und zu der ledig- 
lich akustischen Wirkung auf den -Enipfangenden setzen. Dies 
bedeutet ihın die allmähliche Erforschung der Gesetze einer 
heranwachsenden Rundfunkkunst, die eine blinde, nur auf ihr 
einsames Ohr angewiesene Seele ergreift. Zur Programı- 
gestaltung fordert Hardt einmal eine geordnete und. gesichtete 
Programmfolge, die sich ‘von dem an den meisten Sendern 
heute noch üblichen Chaos durch straffe Zielsetzung unter- 
scheidet, und zum zweiten eine stärkere Einordnung des. 
Sendeprogramms in das öffentliche Leben. Er hofft dies zu 


‘erreichen durch ‚Themenstetlung von sich aus durch Verbin- 


dungspersonen zu den drei westdeutschen Universitäten, an- 
deren akademischen Kursen und zu den ethisch und volks- 
bildnerisch am Rundfunk interessierten Kreisen. Neben dem 


rein unterhaltenden Teil, der Darbietungen will er unter- 


scheiden: zwischen Rundfunk für ای مد‎ ee für Volks- 
bildung: und für Jugendfragen. Politisches will 
fernhalten, Religiös-Kulturelles will er streng paritätisch be- 


Für die künstlerisch-musikalischen Zwecke ist ein 


Opernensemble, ein Schauspielerstamm und ein Chor zu- 
sammengestellt. Aus diesen Leitsätzen erhellt sowohl die 


Energie, mit der Hardt sich: in eine ihm doch ganz fremde 
Materie eingefunden hat, als auch die Erkenntnis für das 
roße Maß der Verantwortung, die auf ihm ruht, und der 

ille, sie zu tragen. Persönlichkeit ist, wie überall im Leben, 
so vor allem in der Führerstelle an Deutschlands größten. 
Sender alles, und eine glückliche Intuition findet Brücken, 
eht nach außen hin um die Gel- 
tung deutsch-rheinischen Wesens, nach innen um die ‚Wer- 
tung des Rundfunks selbst. 
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d AT 


er ‘absolut 


so heißt es in einer wenig ge- 


. die Auffrischung und Erwei-`f 
Ihrer  Sprachkennt- ` 


be- ` 


funkfreund von solcher ` An- ` 
2 a | zeige abwenden und dies ۰ 
so eher, als gerade der Rundfunk ihm die Auffrischung, Er- 


| le oder gar mit der Phra- 


1 die ihrer technischen Sen- 


‚Rundfunkkritiker 
| leidenschaftlicher Be- 


‘ker erst geschaffen wer- 
den, 


J universellste Instrument 
geistiger 


| 'Ta.gesbetriebe 
Verbildungsfabrik 


- finden!“ 


' dieser Brief kam — wie 


In der „Deutschen, Presse“ setzt F. E. Bettauer seine 
Aufsatzreihe über „Lebensfragen des Rundfunks“ (deren ersten 
über die Programmkrise wir mm Heft 1 des „Funk“ veröffent- 
lichten) fort mit einem Artikel „Funkkritik“: „... Nun 


ist über. Nacht im Rundfunk eine neue Großmacht, das „Kino 


des Ohres“, entstanden, und es erhebt sich die Frage, ob man 


zulassen darf, daß es denselben Weg und dieselbe Zeit verliert, 


die der nicht ernsthaft kritisierte Film verlor. Wer vom: 


' Wesen des Rundfunks nur eine Ahnung hat, muß diese Frage 
` verneinen. Er muß die Möglichkeit von sich weisen, daß eine 


sich. über: Nacht ungeheuer ausbreitende Erfindung, die über- 


-dies durch ihre Monopolstellung vor jeder Konkurrenz für 


immer gesichert scheint, von niemand beaufsichtigt, ihre Wege 
geht. ngesichts der weiteren Tatsache, daß eine ungeheure 
Machtfülle ganz plötzlich in die Hand eines kleinen Kreises 
führender Persönlichkeiten gelegt ist, bedarf die Notwendig- 
keit einer Funkkritik im ` "` ر‎ 
Sinne hochwertigster - 
Theaterkritik keiner Be- 
gründung mehr. Was 
wir heute brauchen, sind 
von 


a 


WI x 
nn hen 


sessenheit und. Hingabe 
an die neue Aufgabe, 
denn mit sachlicher Küh- 


"ni 
d 
3 
d 
j 
J 


se vom Wohlwollen ist 
nichts getan. Wie die 
Rundfunkliterätur, muß 
auch der 'Rundfunkkriti- 


Er muß zwischen. 
der absoluten Qualität 
der künstlerischen Lei- 
stung und den Mängeln, 


dung zur Zeit noch an- 
haften, scharf unterschei- 
den können. Er muß 
wandlungsfähig und viel- 
seitig sein und muß an 
den Rundfunk, als das 


Mittlerschaft, 
unerschütterlich glauben. 
Dieser Kritiker, der auch 
eine Lebensfrage des 
deutschen Rundfunks ist, 
wird es dann zu ver- 
hindern wissen, daß die 
erhofften kulturellen 
Werte des Rundfunks 
im  riesendimensionalen 
einer 
ihr 


enttäuschendes Ende 


Polnische Höflichkeit. 
In Heft 1 des „Funk“ auf 
Seite 8 haben wir einen 
Brief abgedruckt, in dem 
eine polnische amtliche 
Stelle in ironischer Form 
darauf hinwies, es gebe 
in ganz Polen. keine 
Stadt namens Posen; 


Ein kleiner Irrtum. 

Die Mailänder Funkzeitschrift 
„Radio Ovartio“ veröffentlicht 
dieses Bild mit der Erläuterung: 
„Ein Rundfunk-Automat in den 
"Straßen Berlins. Nach Einwurf 
eines Zehnpfennigstücks kann 
man ein Konzert ۴۴ 

— von der polnischen Sollte das nicht einer der neuen 
Rundfunk-Gesellschaft in Berliner Feuermelder sein? .. . 
Posen, der ,Radjo 
Poznanskie“, die sich mit ihrer nationalistischen Klein- 
lichkeit in einen seltsamen Gegensatz bringt zu der Zentrale 
in Warschau. die eine internationale Höflichkeit gerade nuf 


ergänzend festgestellt sei 


| dem Gebiete des völkerverbindenden Rundfunks für notwendig 
| hält und mit Sorgfalt zu pflegen bemüht ist; und niemals 
| würde uns einfallen, die Polen zu belehren, daß es ۵ 


wie Monachjum, Lipfka und Wroclaw in Deutschland nicht 
gübe, weil wir wissen, daß damit München, Leipzig und Breslau 
gemeint sind, und daß die Polonisierung dieser Eigennamen 
keinen politischen Anspruch darstellen soll. | 
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een EE im Rundfunk. 
Das: verhinderte drahtlose en — ‚Austausch der Leistungen. ` ve Drei Möglichkeiten und eine Gefahr. 
| | | Von u 
` Ludwig Kapelle, | 


Bei ۰ Drucklegung des nachstehenden Aufsatzes H 


erfahren ‚wir, daß in der kommenden Woche ein 
„Regie-G a8 tspiel“ stattfindet; Dr. Hans 
"Flesch, der ki 
' deutschen’ Rundfunk A.-G. in Frankfurt a. M., wird 
` "am Montag, dem 17. Januar, am Hamburger Rund- 
-funksender August Strindbergs Kammerspiel „Die 
Gespenstersonate“ . inszenieren. 
scheint bereits eine der hier gegebenen Anregungen 
erfüllt zu. werden und die folgenden ‘Ausführungen 
besonders praktische Bedeutung zu gewinnen. 


Vielleicht. ist die Anregung, in diesen ‘Blättern schon 


wiederholt eröxsert,. zuweilen :mißverstanden worden; viel- 
leicht. bat man’ die Forderung nach Regie-Gastspielen als 
eine. „Kritik. der: Verdrängung” aufgefaßt, hat geargwöhnt, 


wir wollten durch fremde Lichter die eingeborenen in den- 
Schatten stellen, wollten die -Beunruhigung kritischen Ver- ` 
gleichs in die friedliche und geregelte Arbeit des Rundfunks 


tragen. . Mit ‚gleich-aufrichtiger Begründung jedoch könnten 


diesen Argwohn wir entkräften, den Ruf nach dem Gastspiel 
aus. eigenstem . Egoismus erklären und einer unleugbaren | 


Schwäche heutiger. Rundfunk-Kritik. WS 


Das ist so: aus dieser oder jener Stadt werden: uns „Regie- 


Taten”. gemeldet! und „Hörspielerfolge”, Persönlichkeiten ` 


werden als „Pioniere” gefeiert, ganze Programmfolgen als 
umwälzende Kulturerscheinungen gepriesen; solche Kritiken 


sind gewiß: weder die Folgen einer „Bestechlichkeit" ‚noch 


eines tadelnswerten Subjektivismus; sie weisen nur auf 
Höhen über einen örtlic ‚begrenzten und bedingten Durch- 
schnitt hin, einen Durchschnitt, der nicht allein bestimmt ist 


von den Programmen des Rundfunksenders, sondern ganz all. ` 
gemein von dem Kunstleben und kulturellen Niveau der ` 
Gegen diesen- Vergleich mit den Vorgängern 
und Nachbarn des Rundfunks mag Berlin am schwersten zu 


Sendestadt. 


kämpfen haben; in der Stadt der hundert Bühnen und 
tausend Kinopaläste, der Reinhardt und Jessner, der Schil- 
lings und Blech, in dieser Stadt mag das Rundfunk-Programm 
mit unendlicher Mühe „Niveau” zu halten versuchen; und 
neben der Qualität steht .noch die verwirrende Fülle an 
künstlerischen Ereignissen, die dem Berliner Rundfunkhörer 
außerhalb der drahtlosen Wellen bequem sich ۸ 


Und was in Dingsda mit subjektivem Recht“ als „Rund- 
funk-Tat” begeistert begrüßt wird, das mag in Berlin oder 
München, in Dresden oder Frankfurt als Durchschnitts- 


stlerische Leiter der Südwest- 


Damit. 


‚das Regie-Gastspiel als Notwendigkeit, 
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leistung eben zur Kenntnis genommen werden; eine Rund- 
| funkveranstaltung, die in Winkelheim hoch über das 
Niveau der dortigen Schaubühne sich erhebt, mag in einer 
Kunstpflegstadt keinen Vergleich ertragen mit den Aut- ` 
führungen des letzten Theaterchens. Und die allgemein zu- 
gänglichen gedruckten Programme sind kein objektiver Maß- 
stab; aus geschickter Aufmachung und Zusammenstellung 


‚allein vermag kein gewissenhafter Kritiker auf die wirkliche 
| Leistung zu schließen; und auch aus schwierigem und oft 


gestörtem Fernempfang wird er sich kaum ein sicheres 
Urteil bilden können.. So bleibt die Schwierigkeit: die Lei- 
stungen der einzelnen Sendegesellschaften vergleichend zu 
‚bewerten, aus dem Gesamtdurchschnitt aller deutschen 
Rundfunksender die Höhen zu entdecken und die Wege zu 
erkennen, die zu solchen Höhen zu führen versprechen. 
Denn kostspielige ‘Reisen zu” ‚„Rundfunk-Premieren” sind 


. noch nicht Sitte geworden; überdies stünden sie unter dem 


Mißgeschick völlig veränderter Aufnahme- und Empfangs- 
bedingungen, so daß eine objektiv-gerechte -Kritik auch. auf 


diesem Wege viele Hindernisse und Fallgruben findet. 


Einst hatte man uns versprochen, der „Deutschland- 
Sender” werde die Perlen deutscher Rundfunkkunst zu einem 
deutschen Kulturgeschmeide aneinanderreihen; dann hätten 
die einzelnen Sendegesellschaften ihre repräsentativen 
Höchstleistungen der Deutschen Welle anvertraut, die Mög- 
‚lichkeit gewissenhaft-objektiven Vergleichs wäre geschaffen 
worden, und es wäre dabei nicht ungerecht gewesen, von 
der Welle der Reichshauptstadt ausschließlich Höchst- 
leistungen auf jedem Gebiet zu fordern. Technische Schwie- 
rigkeiten haben diese drahtlosen Gastspiele bisher ver- 
hindert, vielleicht wollte man auch jenen Hörern nach- 
geben, die Königswusterhausen nur als einen dritten Ber- 


liner Sender betrachten und von ihm ein Durchschnitts- 


Unterhaltungsprogramm fordern, während der Deutschland- 
Sender, wie sein Name schon andeutet, ursprünglich be- 
stimmt ist, die deutsche Welle in ganz Europa zu re- 
präsentieren und nicht nur dem Detektorempfang Berlin 
ferner Teilnehmer zu dienen. Jedenfalls ist das drahtlose 
Gastspiel noch nicht möglich. 

Es bleibt als letzte Möglichkeit zu gerecht-abwägendem 
Vergleich nur das Gastspiel der Persönlichkeit, ergibt sich 
wenn die 


HEFT 3 


: Zukunft einer echten Rundfunkkunst nicht in Inzucht ver- 
kommen will; und was auf allen anderen Gebieten drahtloser 
Darbietung längst als Selbstverständlichkeit gilt — Gast- 
spiele der Sprechspieler und Rezitatoren, der Sänger und 
Dirigenten, der Vortragenden und Erzähler — das muß auf 
ihrem eigentlichen Wesensgebiet, auf dem die Quellen künf- 
tiger Eigenkunst aufbrechen werden, endlich sich durch- 
setzen: nicht zum Besten einzelner, sondern zum Wohle des 
Ganzen. 

Form und Ausdehnung solcher Regie-Gastspiele wären 
im einzelnen zu erwägen und auf ihre Zweckmäßigkeit zu 
untersuchen. 

Vor der eigentlichen Rundfunk -Regie steht die Arbeit 
des Rundfunk-Dramaturgen, des Sichters, Prüfers 
und Bearbeiters; in den meisten Fällen ist diese Doppel- 
arbeit — der Dramaturgie und Regie — in einer Hand ver- 
einigt, wie z. B. im allgemeinen bei den Berliner Sende- 
spielen. Von erfolgreichen und erwägenswerten Rundfunk- 
Bearbeitungen eines Außenstehenden hörten wir bisher nur 
aus München, wo Fritz Gerathewohl (teilweise in Verbin- 
dung mit Dr. v. Westermann) einige Rundfunk-Regiebücher 
geschaffen hat, obne die Aufführungen selbst vor dem Mi- 
krophon zu dirigieren. 

Das wäre die erste Stufe des angeregten „Regie-Gast- 
spiels": daß man rundfunk-dramaturgische Be- 
arbeitungen unter den Sendern austauscht. Das ist 
bisher mit einigen Ausnahmen kaum versucht worden; 
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م 
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groBen Erfolges zu bauen, Schon aus diesem Grunde allein 
scheinen diese Gastspiele nur im Austausch möglich, „Aus- 
tausch” in jenem Sinne, der stets den Gedanken einer wür- 
digen „Revanche” offen läßt. Denn das ist nun einmal 
menschlich und vielleicht nicht einmal verdammenswert: daß 
ein Rundfunk-Regisseur dem andern nicht goldene Brücken 
zum Erfolge bauen, ihm nicht den Steigbügel halten wird 
zum Ritt in die drahtlose Unsterblichkeit... Und deshalb 
wird man es niemals bei einem Gastspiel bewenden lassen 
dürfen, wenn aus solchem Austausch nicht Mißtrauen und 
Verbitterung, eine vertiefte Hartnäckigkeit der Eigenbrödelei 
wachsen soll, 
* 

Aus solchen Schwierigkeiten und Gefährdungen führt 
allerdings ein Weg: das Ensemble-Gastspiel.. 

Was als „Rundfunk-Gastspiel” im Augenblick nicht mög- 
lich scheint, die Übertragung einer ganzen Sendespiel-Auf- 
führung von einem Sender auf den andern, das könnte durch 
das geschlossene Ensemble-Gastspiel erreicht werden, und 
es hätte überdies den Vorteil, daß fast alle Proben am Gast- 
spielort sich vermeiden lassen, daß der Regisseur im ge- 
wohnten Rahmen eingespielter Mitwirkenden sich bewegt 


und gleichzeitig nicht nur die geistig-produktive Leistung 


weder haben die Regisseure im Reich die Erfahrungen 


Berlins sich zunutze gemacht und etwa Alfred Brauns oder 
Cornelis Bronsgeests Text- und Regiebücher übernommen, 
noch hat die „Funk-Stunde” je Neigung gezeigt, sich erfolg- 
reiche Aufführungen anderer, Sender zum textlichen Vor- 
bild zu nehmen, und etwa Wittes oder Bischoffs, Boeck- 
manns oder Bodenstedts Hörspiel-Bearbeitungen vor dem 
Berliner Mikrophon zu inszenieren, 

` Diese Eigenbrödelei führt nicht nur zu einer unwirtschaft- 
lichen Vielfacharbeit, sondern sie drängt auch den einzelnen 
Sender in eine Stileinseitigkeit, bringt die Hörspielkunst in 
die Gefahr der Verkalkung, der Schematisierung und Scha- 
blonisierung, eine Gefahr, die mit ihren letzten Folgerungen 
in Langeweile und Leblosigkeit enden muß. 


Einen noch lebendigeren, anregenderen Austausch würde 
das persönliche Gastspiel erprobter Rund- 
funk-Regisseure vermitteln: man übertrage z. B. 
einmal Julius Witte, dem Leipziger Hörspielleiter, die Insze- 
nierung einer Aufführung, die in Leipzig Beifall gefunden, 
‚in der Berliner „Funk-Stunde”, und am gleichen Abend 
zeige Alfred Braun seine Regiekünste vor dem Mikrophon 
der Mirag; man lade einmal Bischoff aus Breslau ein, die 
moderne Bühnenliteratur dem Berliner Marmorblock gefügig 
zu machen, rufe Bodenstedt aus Hamburg herbei oder Boeck- 
mann aus München, damit Berlin — und über die „Deutsche 
Welle” ganz Europa — erfahre, was deutsche Hörspielkunst 
zu leisten imstande ist. | 

Es mag dieses oder jenes Experiment mißlingen; Berlins 
Hörer mögen gegen „Literarismus” eifern und nach ihren 
alten Göttern rufen; in Hamburg oder Leipzig, in Breslau 
oder München mögen Braun und Bronsgeest auf die Ab- 
lehnung eines anders-eingestellten Geschmacks stoßen: 
solche „Mißerfolge” können nur dazu dienen, die Grenzen 
des Rundfunk-Wesentlichen klarer erkennen zu lassen, und 
der einzelne mag an Mißfallen und kühler Abwehr Mängel 
und Besserungsbedürftigkeiten studieren, die im eigenen, 
engen Wirkungsbereich weniger fühlbar sich auswirken. 

Schwierigkeiten sollen weder übersehen noch geleugnet 
werden: der Gastspiel-Regisseur hat mit ganz neuen Mit- 
wirkenden und Mitarbeitern zu schaffen; er findet andere 
"Voraussetzungen und Bedingungen, er ist — herausgerissen 
aus der Gewohnheit entscheidender Autorität — ein „Neu- 
ling“, und er wird nicht selten auf die heimliche oder offene 
Abneigung stoßen, ihm hilfreich die Stufen zum Thron eines 


des Regisseurs und Dramaturgen sich darbietet, sondern 
auch das Gesamtniveau anderer Sender erkenntlich wird, 
Die Kosten allerdings solchen Gesamt-Gastspiels mögen den 
meisten Sendegesellschaften in absehbarer Zeit unerschwing- 
lich sein, und diese letzte Anregung sei hier nur als eine 
zarte Zukunftshoffnung angedeutet, die jedoch — die Tech- 
nik voraussichtlich eher zu erfüllen imstande ist als die 
notleidende Wirtschaft: denn das Rundfunk-Kabelnetz ist 
im Ausbau begriffen und ermöglicht dann ein Gesamtgast- 
spiel auf drahtlichem Wege bequemer und billiger. 

Und endlich scheint das reine Regie-Gastspiel, in dessen 
Rahmen der Gast-Regisseur mit den gleichen Mitteln, Mit- 
wirkenden und Mühsalen zu arbeiten hat wie der Hausregis- 
seur, scheint solches Gastspiel noch objektiveren Leistungs- 
vergleich zuzulassen. Denn das letzte Ziel solchen Gast- 
spiel-Systems muß es sein: die Tüchtigen zu erkennen, die 
Tüchtigsten auszulesen und ihnen die freie Bahn zu schaffen 
zu voller Entfaltung zum Besten des Rundfunks, zur Förde- 
rung einer echten Hörspielkunst; und der Regisseur ver- 


‚dient, die besten und reichsten Mittel zur Verfügung zu 
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haben, zu dem größten Kreis von Hörern zu sprechen: der 
als der tüchtigste in diesem — hoffentlich friedlichen! — 
Wettkampf der Leistung und des Könnens, nicht zuletzt der 
künstlerischen Gesinnung und des kulturellen Willens zur 
Tat sich erwies. 

Der Rundfunk braucht diesen Wettkampf: weil er 
keinen Wettbewerb kennt, weil er außerhalb des freien 
Spiels der Kräfte ein Monopoldasein führt, weil er nur in 
solchem Wettkampf die Besten und Tüchtigsten zur Höhe 
zu bringen vermag, damit sich selbst Höchstleistungen ab- 
ringend, 

Und das ist sicherlich der letzte und höchste Wunsch aller 
Verantwortlichen im Rundfunk: die Tüchtigsten zu fördern! 


Ein Gasthaus „Zum Rheinlandsender". Aus Köln wird 
uns berichtet: Die Stadtväter von Langenberg hatten vor 
einiger Zeit beschlossen, auf der Hoordt, dem Standort des 
neuen Rheinlandsenders, eine Gaststätte zu errichten; man 
hat angenommen, daß die Sendeanlagen viele Schaulustige 
anlocken werden und dieses Gasthaus „Zum Rheinland- 
sender” ein gutes Geschäft werden würde. Nun hat sich 
jedoch eine Gruppe Langenberger Bürger an den Regie- 
rungspräsidenten gewandt mit der Bitte, die finanzielle 
Grundlage des Unterkunftshauses zu prüfen; denn der Bau 
allein verschlinge eine Summe von 100000 Mark, dazu die 
Innenausstattung im Werte von 50000 Mark und die Wege- 
baukosten von 15000 Mark, Es sei höchst zweifelhaft, ob 
dieser Betrag von 165000 Mark sich je verzinsen würde. 
In der letzten Stadtratssitzung wurde ein Ausschuß ge- 
wählt, der zur Aufklärung den Regierungspräsidenten auf- 
suchen soll, 
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Ka Belgiens drahtlose Zukunft Le o ۱ 


Die Sendegesellschaft „Radio Belgique”. = Gebühren ohne Gegenleistung. — Das Land der Schwarzhörer. 


۱ ۱ ۳ “Brüssel, im Januar. 
Belgien ist ein Rundfunkland zweiten Ranges. 


12.000, Aus den geringen Beiträgen allein, die jährlich 


Von einer. 


Organisation,. von einem geordneten Rundfunkwesen jet 


nicht viel zu spüren. Der einzige, der eine Regelung hätte 
übernehmen können, der Staat, hielt sich und hält sich 
auch jetzt noch zurück und läßt den Wellen ihren Lauf. 
Da er auf keinen Fall Bau und Betrieb von Sendern über- 
nehmen wollte, bildete sich schließlich eine Privatgesell- 
schaft „Radio Beigique, die heute eine entscheidende 


Bedeutung im belgischen Rundfunk erlangt hat. , 
` Der Staat besitzt, wie in fast allen Ländern, das Monopol 


für alle Anlagen der drahtlosen Telephonie und 
graphie. 
stets seine Genehmigung erforderlich, Sie wird bei Rund- 
funkgeräten ohne Schwierigkeit sofort erteilt, und zwar 
gegen eine Jahresgebühr von 20 Frank, Von diesen Ge- 
bühren betreibt der Staat aber nicht, wie bei uns in 
Deutschland, die Sender, sondern sie fließen unmittelbar 
und ungeteilt in den großen Staatssäckel ohne irgendwelche 
Gees ! 7 l ۱ de, 

iese Art der Gebührenerhebung. empfinden sehr viele 
Hörer als unbillig, und sie melden als nächste Folge. ihre 
Empfangsanlagen überhaupt nicht an, sparen die Gebühr 
und werden — Schwarzhörer. So kommt es, daß in Belgien 
nur 15000 zahlende Hörer vorhanden sind, während 


Tele- 


, die Anzahl der Schwarzhörer von bestunterrichteter Seite 
auf 40000 bis 50000, also das Dreifache der „Teilnehmer”, 


éiere wird. Diese Ziffern werden. übrigens von amt- 


icher Seite ziemlich rückhaltlos zugegeben, und so kann 


kaum mehr als 250000 Frank, in deutschem Gelde etwa 
35000 Mark, betragen dürften, kann man natürlich nicht 
einen nationalen Rundfunk aufziehen und noch viel, weniger 


- erhalten, ۱ 


Zur Anschaffung eines Empfangsgerätes ist 0 ` 


So wäre die Lage der Gesellschaft unhaltbar, wenn nicht 
noch eine andere Einnahmequelle vorhanden wäre. Von 
dem Erlös jedes verkauften . Rundfunkgerätes erhält „Radio 
Belgique” einen geringen Anteil, dessen Höhe sich nach der ` 
Röhrenzahl des Gerätes richtet, ` ` 7 


. Die geringen zur Verfügung stehenden Mittel bedingen . 


sparsamste Wirtschaft, Die Gesellschaft betreibt zur Zeit. 


zwei Sender. Brüssel wird trotz seiner nicht übermäßig. ` 
großen Energie von 1,5 kW auf Welle 5085 m in 


Teilen Europas gut empfangen. Dagegen ist der Sender 
Antwerpen wesentlich schwächer; er verbreitet im wesent- 
lichen das Brüsseler Programm, das durch eine ausgezeich- 
nete Drahtleitung fast verzerrungsfrei von Brüssel nach 


Antwerpen übertragen wird. Mif ihren 300 Watt hat diese 


man Belgien mit Fug und Recht „das Land der 


Schwarzhörer"” nennen - 
Es erhebt sich nun die Frage, aus welchen Mitteln die 
Sender betrieben und die Programmkosten bestritten wer- 
den, wenn der Staät keinen Sou für sie ausgibt; nun, die 
itzerin der belgischen Sendestelle, die Gesellschaft 
„Radio Belgique”, erhält sich vollkommen aus Stiftungen 
und freiwilligen Abgaben, die ihnen einige große Zeitungen 
. und Banken zufließen lassen; die meisten Mittel gehen aus 
freiwilligen Beiträgen. der Mitglieder ein. 

Fast alle Hörer, die dem Staat die Gebühr zahlen, 
auch Mitglieder der „Radio Belgique” geworden 
steuern jährlich ihr Scherflein von 10 bis 25 Frank 
Betrieb der Sender bei. Ihre Zahl liegt in der Nähe 


sind 


zum 
von 


aus Oper oder Theater. 


und 
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Sendestelle nur örtliche Bedeutung. . | 
Die Sendezeiten sind infolge des Geldmangels stark ` 
beschränkt; es- gab Monate, ‘in denen die Sendedauer die- 
30-Stundengrenze nicht überschritt. Im allgemeinen’ kann 
man mit einer täglich zweistündigen Vortragsdauer rechnen. 


Auch bei der Auswahl der Programme muß sehr sparsam. 
verfahren . werden; fast niemals kann man sich große 
Künstler oder gar „Stars” leisten; meistens muß man sich 
mit mittleren Kräften begnügen, oft sogar mit sehr „mitt- 
leren”, Zwei- bis dreimal wöchentlich findet um 5 Uhr 
nachmittags ein Konzert oder gelegentlich eine Kinder- 
stunde statt. Das Abendprogramm beginnt um 8 Uhr und 
wird meist mit Pressenachrichten um 10 Uhr beendet. An 
Stelle der Abendkonzertes treten zuweilen Übertragungen 
Das ist aber alles. 


Wenn sich der Staat entschließen könnte, an Stelle von 
schönen Reden der Sendegesellschaft das zu: geben, was 
ihr zukommt, nämlich einen angemessenen Beitrag von allen 
Rundfunkhörern, dann wäre der belgische Rundfunk auf 
einem ganz anderen Niveau; und erst im fremden Lande 
lernt man die Nützlichkeit unserer deutschen Bestimmungen 
erkennen, die man einst als lächerlich und tyrannisch ansah 
und oft genug verurteilte. ginöh—. 


roen ` 
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` Rund um den Prager Sender 


Repräsentant „heimischer Musik“. — Täglich 25 Minuten den Deutschen. — Die Rundfunk-Werbewoche. 


Prag, um die Jahreswende. 


Es scheint dem Prager Sender so zu gehen, wie es das alte 
Sprichwort vom Propheten im eigenen Lande nun einmal ver- 
langt. So oft ich einen Berliner oder gar einen Hamburger 
Funkbegeisterten nach unserem Sender fragte, hörte ich 
immer das gleiche Lob: stark und gut, sogar künstlerisch 
beachtenswert! Diese Beliebtheit dürfte darauf zurück- 
zuführen sein, daß die vielfach verbreitete schablonenhafte 
Vorstellung vom Programm der verschiedenen Sender: Jazz- 
rhythmen aus London, Walzer aus Wien, ein Vortrag aus 
Berlin (oder ein Sendespiel-Experiment) und slawische 
Tänze aus Prag, und die entsprechenden Erwartungen des 
‚uchenden Funkfreundes vom Prager Sender am seltensten 
enttäuscht werden. Die unmittelbaren Nachbarn des Prager 
Senders allerdings sind davon überzeugt, daß nur das eine 
Lob berechtigt ist: seine Stärke, Diese Stärke empfindet 
man nämlich recht schmerzlich bei verzweifelten Versuchen, 
trotz gleichzeitiger Prager Sendung etwas anderes zu hören 
als „heimische Musik", Es ist nicht nur Aufgabe eines 
Sendeprogramms, eine Nation mächtig im Auslande zu re- 
präsentieren, sondern vor allem, das Kunstbedürfnis seiner 
Teilnehmer zu befriedigen, wohl auch das Niveau ihrer 
Wünsche stets um einiges zu heben. Besonders ein mehr- 
sprachiger Sender, wie der in Prag, muß mit viel Takt und 
Einsicht die Wünsche seiner Hörer gegeneinander abwägen 
und aufmerksamer als ein anderer auf die ihm gewidmeten 
Kritiken hören, 


Zur Geltendmachung der deutschen Wünsche bestehen 
am Prager, Brünner und neuerdings auch am Preßburger 
Sender deutsche Beiräte. Jeder deutsche Fernempfangs- 
Bastler, der schon um die sechste Stunde am Gerät zu 
sitzen pflegt, wird unsere Prager deutschen Sendungen ken- 
nen, die Zehn-Minuten-Vorträge mit abschließender Wetter- 
voraussage. Mit dem 5. Dezember, dem Abschluß der 
Herbst-Propagandawoche, wurden nun zwei Wünsche des 
deutschen Beirats erfüllt: die Sendung wurde etwas später, 
nämlich an Wochentagen um 6.35 Uhr, am Sonnabend um 
5.50 und Sonntags um 6 Uhr angesetzt, um so den Werk- 
tätigen eher erreichbar zu sein; gleichzeitig wurde das Pro- 
gramm dieser Sendung um die Bekanntgabe der Nachrichten 
des tschechoslowakischen Preßbüros in deutscher Sprache 
bereichert und auf eine Dauer von zusammen 25 Minuten 
erweitert. In Brünn und Preßburg sind jedoch die 
Wünsche der deutschen Hörer noch nicht in dieser Form 
berücksichtigt worden, 


Welche Erfolge die Propagandawoche des tsche- 
choslowakischen Rundfunks hatte, wird sich erst später 
zeigen; der Zeitpunkt war sicher günstig gewählt, doch 
mit einem bescheidenen Plakatchen, mit einer populären 
Broschüre und vermehrten Funkbeilagen in der Tagespresse 
macht man noch keine Propagandawoche. Dazu ist mehr 
Temperament, mehr Rührigkeit nötig. Was schon durch 
diese Werbung gewonnen wurde, wird reichlich aufgewogen 
durch den enttäuschenden Eindruck der „öffentlichen Vor- 
führungen” der Funkhändler: die überschreien sich, in 
manchen Straßen in Abständen von 50 zu 50 Schritten auf- 
gestellt, in aufdringlichster und abschreckendster Weise. 
Wenn ein Schallplattengeschäft mit einem solchen Laut- 
sprecher vorführte und eine große Tafel anbrächte: „So 
klingt Rundfunk, hört euch dagegen unsere Platten an’, 
wenn ein Seidenhaus über seinen Auslagen einen hochüber- 
lasteten Lautsprecher anbringt, um einfach durch diesen 
Lärm das Publikum anzulocken, ist das begreiflich, Die 
Funkhändler, die so handeln, treiben raffiniertesten Selbst- 
mord. 

Doch auch in Prag gibt es vorbildliche Einführungen: so 
die Übertragung von feierlichen Hochämtern aus Kirchen 
am Sonntagvormittag und die Veranstaltung öffentlicher 
Konzerte durch die Sendegesellschaft im „Radiosaal”. Uber- 
tragungen solchen Stils sind Bee? in Prag zur dauernden 
Einrichtung geworden; fast jede Woche gibt es ein öffent- 
liches Konzert des „Radio-Journals”, Es ist auch bei den 
unmittelbaren Hörern nicht unbeliebt, und niemand fühlt 


sich durch die bevorzugte Anbringung des Mikrophons und ۰ 


die Ansage vernachlässigt, 


phone bringen. 


Neu eingeführt sind hier Schallplatten-Über- 
tragungen, und es ist ein arges Zeugnis für die Güte 
hiesiger Jazzmusik, daß man die Schallplatten allgemein 
begrüßt. 

Noch in einer Hinsicht dürften die Prager Erfahrungen von 
Interesse sein: hier wurde viel Zeit dem landwirtschaft- 
lichen Rundfunk gewidmet, der Arbeiterfunk mit großer 
Liebe gepflegt, wohl nicht zuletzt, um in diesen ausgebreite- 
ten und besonders standesbewußten Schichten Hörer und 
Teilnehmer zu werben. Hört man sich ab und zu ein solches 
Thema an, so ist der Eindruck nicht zu vermeiden, man 
habe mehr versprochen als man erfüllen kann. Ist es denn 
möglich, zweimal im Tag neues vom Düngen oder vom Saat- 
gut und mehrmals in der Woche über Sozialversicherungen 
zu sprechen? Die Einteilung der Vortragsthemen nach beruf- 
licher Schichtung behindert die persönliche Freiheit des 
Programmleiters, verdrängt die Themen allgemein wissen- 
schaftlichen Interesses und verflacht so das Niveau des 
Dargebotenen. | 

Förderlich ist für die Sprachkenntnisse des Hörers das 
Aufnehmen fremdsprachiger Vorträge. Viele 
Prager Deutsche haben ihr Tschechisch durch Anhören von 
Rundfunkvorträgen veredelt. ۱ 

Abschließend darf festgestellt werden, daß man mit der 
Stärke des Großsenders stets und mit den Programmen etwa 
seit Überschreitung der ersten 100 000 Hörer meist zufrieden 
sein kann; man sollte nur der Stärke nicht qualitative 
Opfer durch Übersteuerung und Überschreiung der Mikro- 
Und da ist vielleicht das Beispiel der 
deutschen Sender vorbildlich, deren Spielleiter sich jüngst 
den Eintritt in den Verstärkerraum erkämpften; denn die 
akustische Kontrolle ist um so wichtiger, je kritischer die 
Hörer werden, | Georg Hoffmann. 


Der Ausbau des polnischen 
Rundfunknetzes. 


Warschau künftig mit 10 kW auf Welle 1010 m. — 
| Krakau als dritte Sendestadt. | 
Warschau, Anfang Januar. 


Nach den Bestimmungen der Sendegenehmigung ist die 
polnische Sendegesellschaft „Polskie Radio” zum Bau einer 
zweiten Sendestelle verpflichtet, sobald sie 60 000 zahlende 
Hörer gewonnen hat, Bis zur Erreichung dieser Zahl scheint 
jedoch noch ein weiter Weg. Seit einigen Monaten sind 
indessen die vorbereitenden Arbeiten für den Ausbau des 
Sendernetzes in Angriff genommen worden, und heute gehen 
die Gebäude der neuen Posener Station sowie die 
Fundamente für ihre Antennentürme der Vollendung ent- 
gegen. Auch in Krakau sind die Arbeiten in vollem Gange, 
wobei bereits bestehende Bauwerke verwendet werden, 


Die Gesellschaft Radio Poznanskie”, die von der Haupt- 
gesellschaft die Unterkonzession erhalten hat, besitzt be- 
reits sämliche Sendegeräte; mit ihrem Einbau kann daher 
alsbald nach Fertigstellung der Gebäudeteile, jedenfalls also 


zu Anfang dieses Frühjahres, begonnen werden. 

Der neue Warschauer Sender, der seit einiger 
Zeit auf der Welle 1010 m mit 10 kW arbeitet, wird die 
ständige Verbreitung der Warschauer Rundfunkdarbietungen 
übernehmen, während die bisher verwendete Sendeanlage 
mit der Wellenlänge 400 m nach Krakau gebracht wird. 
Der neue 10 kW-Sender wird nach vielen Nachrichten aus 
der Provinz ausgezeichnet gehört, so daß dort bald eine 
sehr rege Nachfrage nach Empfangsgeräten entstehen 
dürfte; eine Absatzmöglichkeit, die von der deutschen In- 
dustrie beobachtet werden sollte, 


Was in Warschau an weiteren, zum Teil recht großzügigen 
Plänen für den künftigen Ausbau des Sendernetzes erörtert 
wird, befindet sich noch zu sehr im Stadium der Vorbera- 
tung, um hier erwähnt zu werden. Soviel steht indessen 
fest, daß Polen zum Frühjahr über drei in vollem Betrieb 
befindliche Sender verfügen wird. Leg 
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' Sonderdienst des „Funk. 


Ein guter Anfang. 
RR Berlin, 10. Januar. 
Das erste Sendespiel dieses Jahres, Oscar Wildes „Floren- 
tinische Tragödie“, ward unter Alfred Brauns Regie zu einem 


vollen Erfolge. Wieder bewies diese Aufführung die beson- 
dere Eignung von Einaktern als Sendespiel, aber weit mehr 


als dieses gilt es festzustellen, daB diese so ausgezeichnete ` 


Aufführung auch zu einem großen Teil der Kunst Albert 
Steinrücks zu verdanken ist. Steinrück ist einer der 
großen Schauspieler, dessen Sprechkunst auf seltener Höhe 
steht, und die die gefährliche Prüfung vor dem Mikrophon, 
leich der von Paul Wegner und Paul Graetz, um nur zwei 
amen zu nennen, besteht. 


War an sich schon die Wahl dieser „Florentinischen Tra- 


die“ ein guter Griff, da sie gut und gern das dunkle 
ühnenbild vermissen läßt, und die Ban glitzernden 
Dialoge zwischen Simohe, Bianca un 


daß Alfred Braun wieder einmal ein 
ausgezeichneter „Regisseur des Ohres“ 
war. Gewiß, die Rolle der Bianca, 
die neu besetzt war, lag nicht in den 
besten Händen. Auch Erwin Faber 
als Guido konnte nicht neben Albert, 
Steinrück als alternder Simone ganz 
bestehen, dafür war aber die gesamte 
Darstellung harmonisch so abgestimmt 
— nur das ,„Töte ihn“ der Bianca 
‚wurde zu laut und zu nahe dem Mi- 
krophon gesprochen —, wie wir sie 
uns oft gewünscht haben. Hoffentlich 
hören wir Albert Steinrück recht bald 
wieder einmal und erleben gleich. gute 
Regieleistungen von Alfred Braun. 

er Aufführung ‚ging ein einleiten- 
der Vortrag von my Haas voraus, 
rundfunk 


der in selten eigneter 
Weise ein anschauliches Bild der Per- 
sönlichkeit Oscar Wildes gab. mai. 


* 


„Berliner Schlager", 
Berlin, 9. Januar., 


Der „Schlager“ ist zum musika- 
lischen Begriff geworden; der „Ber- 
liner Schlager“ bedeutet schon 
fast ein Programm. Und wenn man 
sich darüber einmal klar werden will, 
dann sind solche Zusammenstellungen, 
wie sie in der letzten Woche geboten 
wurden, gleichermaßen anregend und 
unterhaltend. S 

Dabei ist es nicht nötig, daß ein solches „Schlager“-Konzert 
länger als eine Stunde dauert; denn im Übermaß birgt sich 
die Gefahr der Monotonie. Darum war es kaum notwendig, 
Einlagen zu machen, wenn auch die Zeit trotz gedehnter 
Pause kaum ausfüllbar erschien. Falsch aber war es, die 
Gruppe der Kompositionen von Hugo Hirsch durch einen Kollo 
zu erweitern und bei Walter Kollo auf Hirsch zurück- 
zugreifen. 

Denn darin, lag ja eben der besondere Reiz des Programmes, 
und dadurch unterschied es sich vorteilhaft von allen sonstigen 
Abenden ähnlichen Charakters, daß hier einmal zwei 

hlagerkomponisten, und zwar jeder für sich in einem Pro- 
grammteil, zu Worte kamen. Hugo Hirsch ist dem Rhythmus 
stärker verpflichtet als’ Walter Kollo, der auch noch ein: paar 
Tropfen melodiefroher Lyrik in seinem Blut spürt. Auch 
in der instrumentalen Gewandung unterscheiden sich die 
Kompositionen merklich, wobei auch wieder Rhythmus und 

das Bestimmende sind. Ob man aber nun Älteres und 
eueres hörte, man konnte sich in jedem Falle wohl erklären, 
Tee Komponisten einen Typ des Berliner Schlagers ver- 
reten. 


runo 
€ -Winkler spielte die harmlos-fröhliche Musik 

mit pikantem Schwung. l | 
Nicht ganz konzertmäßig klang dagegen die Ballettmusik 
aus Opern, in der Seidler-Winkler für Selmar Meyrowitz die 
Lei übernommen hatte. Wenn man diese Opernseite 
einmal hersuszieht aus der Umgebung einer szenischen Auf- 
g, dann soll man auch getrost in etwas den Zweck 


Guido ihres tiefen ` 
Sinnes und schönen Klanges willen . fesseln, so kam hinzu, 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


d. h. man kann sie freier, konzertmäßiger bringen. Darin 
liegt. ja doch das Ziel dieser begrüßenswerten Programme, 
daß uns Musik als Musik“ nähergebracht wird, die bei 
einer Aufführung an untergeordneter Stelle nur der Illu- 
stration des bewegten Bühnenbildes dient. Wie man den 
Walzer als Konzertwalzer und als Tanzwalzer spielen kann, 
so muß man auch bei der Ballettmusik den Unterschied einer 
Konzertaufführung erkennen lassen. Das hätte durchweg 
deutlicher werden müssen, manche gerade in dieser Musik 
verborgene Feinheit wäre damit offenbar geworden. Trotzdem 
soll anerkannt werden, daß dieser Abend, als Programm be- 
trachtet, viel Schönes bot und auch das Orchester — vor 
allem wieder das Holz in den Tänzen aus „Lakme“ — aus- 
gezeichnet klang. de l. bd. 
Kölns erstes OrchestersKonzert. 
Elberfeld, im Januar. 


Zum Weihnachtsgeschenk der Reichspost iw Gestalt eines 

Riesensenders gesellte sich als Neu- 
| jahrsangebinde der Werag das lang- 
ersehnte große Orchester, dem der 
Kölner Besprechungssaal als Wir- 
kungsstätte eingeräumt ist. Ein aus- _ 
erlesener Instrumentalkörper unter 
einem würdigen Leiter, von dem man 
viel erwarten darf — dies Urteil läßt 
sich schon nach den bisher. gehörten 
Darbietungen fällen. Die erste Ver- 
anstaltung am Neujahrsmorgen gipfelte 
in Beethovens gigantischer Quartett- 
fuge op. 133. Wer wie Dr. Buschkötter 
seine Hörer mit einem so tiefgründigen 
Werk ins neue Jahr entläßt (dessen 
Wahl nicht zuletzt auch eine Ver- 
trauenskundgebung für den Streich- 
körper warl), wird wohl niemals zum 
Schaden der Kulturmission des Rund- 
funks nach der Eintagsgunst der 
großen Masse haschen. Und er braucht 
es nicht, denn wenn er es versteht, 
` seine Vortragsfolgen immer so glück- 
lich und harmonisch zusammenzustel- 
len, wie es für das erste, als „volks- 
tümlich“ angezeigte, stilvolle Konzert 
am 3. Januar geschah, wird er stets 
auf Gefolgschaft aller Hörer rechnen 
können. 


Daß Dr. Buschkötter ein Dirigent 
von Rang ist, Konnte er nicht über- 
zeugender beweisen, als durch seine 
hinreißende Ausdeutung der „Eroika“ 
am Neujahrsabend, deren Schlußsatz 
mit seinen Variationen in ausgezeich- 
neter Gliederung wunderbar plastisch aufgebaut war. 

Daß die Kölner Darbietungen durch den Großsender zur 
Zeit nicht immer schlackenfrei vermittelt werden können, ist 
selbstverständlich, da die Versuche noch nicht abgeschlossen 
sind, doch wurde z. B. das volkstümliche Konzert klanglich 
schon ziemlich ideal übertragen. Die Lautstärke befriedigt 
jetzt, die Verzerrung tiefer Töne scheint endgültig behoben, 
Übersteuerungen sind verhältnismäßig selten, dafür muß man 
aber noch oft Nebengeräusche mit in Kauf nehmen. 

Der neue Besprechungssaal in Köln erweist sich bei reinen 
Orchesterdarbie ungon als akustisch ausgezeichnet (sogar das 
Schlagzeug stört kaum!), weniger erfreulich war die erste 
Aufführung eines Chorwerks (Schumanns schwungvolles Neu. 
jahrslied“): hier verschmolz alles zu einem Tonbrei, sogar 
olostimmen waren kaum verständlich. 

Bei den Neujahrskonzerten schickte man den einzelnen 


4606 


Werken einige einführende Worte voraus, eine Übung, die 


man nur begrüßen kann. 

Die Kölner Neujahrs-Morgenfeier brachte eine Über- 
raschung: zum ersten Male sprach bei einer derartigen 
Veranstaltung ein katholischer Geistlicher, der bekannte 
Domprediger Pater Dionysius. Und man vernahm 
auch ein sehr feinsinniges Rundfunkbekenntnis, nicht nur 
eine Ansprache, wie sie allerorten hätte gehalten werden 
können, es fielen Worte vom „kleinen Herz des Mikrophons“, 
durch das Gedanken pulsen, von der einen Gemeinde, die 
hier geschaffen wurde. 

Zwei Übertragungen im letzten Monat verdienen besondere 
Erwähnung: einmal hörte man aus Solingen ein Klavier- 
konzert von Prof. Braunfels und konnte feststellen, daß auch 
im Kopfhörer Klaviertöne annehmbar klingen können, wenn 
sie ein Meister des Anschlags hervorzaubert, der nicht in 


vergessen machen, dem diese „Gebrauchsmusik“ sonst dient, | einer Senderaum-Konservendose sitzt — und das andere Mal 
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Christmette aus einer Barmer Kirche lautstark und klangrein 
wie nie zuvor. ۱ 
Ein guter Anfang, dem hoffentlich nur ۵ 
setzungen folgen! | 
nr TE EEE 


„Bildfunk“ ohne Elektrizität? 


„Radiophot” — eine Spielerei. 

Genau wie das Wort „Radium“ sich im Laufe der Zeit 
so manchen Mißbrauch gefallen lassen mußte (was hat 
z.B. die Leuchtfarbe auf dem Zifferblatt einer sogenannten 

` „Radiumuhr” mit der Erfindung 
Curies zu tun?), so muß jetzt 
auch das Wort „Radio" zu allem 
möglichen herhalten, Da gibt es 
z. B. einen Erfinder, der die ver- 
einfachte Fernübertragung von 
Bildern unter dem Namen 
„Radiophot” als verblüffende 
und bahnbrechende Neuigkeit 
ausposaunt. 

Wie er sagt, war es bisher nur 
Fachleuten möglich, Bilder in 
die Ferne zu senden, und zwar 
nur durch äußerst komplizierte 
und kostspielige Maschinen. Er 
aber, der sich schon seit ungefähr 
achtzehn Jahren mit der Erfin- 
dung der Fernübertragung be- 
schäftige, sei zu dem Ergebnis 
gekommen, daß nur durch einen 
ganz einfachen Apparat, der für 
jedermann ebenso leicht erschwinglich sei wie ein Detektor, 
derselbe Zweck erreicht wird, wie durch teure Geräte, 
Wozu braucht man noch Korn, Karolus, Belin u, a, — alles 
geht verblüffend einfach nach dem System „Radiophot” ... 

Auf welcher Grundlage beruht nun dieses sensationelle 
System? Die zu übertragende Strichzeichnung — und nur 
eine solche kann gesendet werden — wird auf einer Grund- 
platte mit Reißstiften befestigt, und dann schiebt man lang- 
sam über das Bild ein Zelluloidlineal, das gewissermaßen 
der Länge nach perforiert ist, und die Millimeterzahlen, bei 
denen bei einem der Löcher ein Punkt oder ein Strich des 
Bildes erscheint, werden notiert, Auf diese Art wird das 
Lineal millimeterweise quer über das Papier verschoben, 
und man erhält eine Reihe von Ziffern, in der durch irgend- 
ein Kennzeichen das Zeilenende markiert ist. Diese Zif- 
fernreihe wird durch Rohrpostkarte, Fernsprecher, Morse- 
telegraph oder auch Funkspruch (daher der Name „Radio- 
phot!) dem Empfänger übermittelt. Dieser setzt sich wie- 
derum mit einem gleichgelochten Zelluloidlineal hin, schiebt 
ein weißes Papier unter der Skala durch und locht an Hand 
der Zahlenangabe mit einem spitzen Metallgriffel irgendein 
Stück gewöhnliches Papier, so daß er in kunstvoller Wie- 
dergabe (siehe die Abbildung!) eine Kopie des Originals be- 
kommt, Er kann dieses Lochbild dann mittels eines ein- 
fachen photographischen Papiers Weien oft kopieren. 

Das Übertragen einer Zeichnung von Postkartengröße in 
die Ziffernsprache und das Rückverwandeln aus der Ziffern- 
reihe in das Lochbild kann, wie der Erfinder versichert, von 
einem halbwegs geübten Schüler in weniger als zehn Mi- 
nuten ausgeführt werden. Man sieht also, welche Errungen- 
schaft wir hier vor uns haben; da kann sich die Karlographie 
der Telefunken-Gesellschaft, die zu so einer Leistung ein- 
schließlich der Übertragungsdauer mehrere Sekunden 
braucht, wirklich verstecken! . . „ hb. 


* 


Der Rheinlandsender in Holland, 
Holland wird über außerordentlich 
des و ی‎ ondria berichtet. Die Sendungen sin 
dort über ie ganze Wellenskala von 250 bis 
1600 m hörbar. Auf die richtige Wellenlänge abgestimmt 
übertrifft der Em fang in Stärke jeden anderen europäi- 
schen Sender; selbst Daventry scheint im Vergleich nur zu 
flüstern, Das Telegraphentechnische Reichsamt bemerkt dazu, 
daß die in Holland beobachtete Breite des Wellenbandes 
lediglich durch die große Sendeleistung von Langenberg be- 
dingt werde. Der Sender an und für sich belege nur das ihm 
zustehende Wellenband; die Trägerwelle wird konstant ge- 
halten. Wenn er gleichwohl auf anderen Wellen durch- 
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schlägt, so ist das nur so zu erklären, daß auch auf diese 
abgestimmte Empfängerkreise bei der großen 
Senderleistung Energie aufnehmen. 


$% 


Die überwundene „Rundfunkmüdigkeit“. 


40 000 neue Rundfunkanlagen. 


Die Pessimisten haben unrecht behalten; die Schar der 
Freunde des Rundfunks ist in Deutschland wieder im 
Wachsen begriffen. Der 1. Januar, also am Ende eines 
Quartals, an dem der Zuwachs eines Monats und de Abmel- 
dungen dreier Monate zusammenfallen, hat die erfreu- 
liche und nicht geahnte Zunahme von fast 40000 neuen 
Rundfunkteilnehmern gebracht; damit ist ein neuer Höchst- 
stand von 1376564 angemeldeten Rundfunkanlagen erreicht. 

Der Zuwachs, an dem der Sendebezirk Berlin wohl einen 
großen Anteil hat, erfolgte nach den bisherigen Meldungen 
in der Hauptsache auf die Städte Frankfurt a. M., Hamburg 
mit Leipzig, während eine besondere Auswirkung des 
Rheinlandsenders noch nicht zu verspüren ist, 


Amerikaempfang in Deutschland, Der neue 50 kW-Sender 
der Bell Telephone Company in Whippany (New Jersey) — 
Rufzeichen 2XN — ist kein eigentlicher Rundfunksender, 
sondern er dient lediglich Versuchen. Er sendet daher auch 
erst nach Mitternacht (Zeit von New York), nachdem die 
Rundfunksender ihren Dienst eingestellt haben. Bei. der 
großen Sendeleistung, über die der Sender verfügt, ist es 
nicht ausgeschlosen, daß er in Europa gehört wird, 


Frankreichs Rundfunksendenetz. Die Zahl der von pri- 
vaten Unternehmungen eingerichteten Rundfunksendestellen 
nimmt immer mehr zu. So ist jetzt ein neuer Sender in 
Biarritz in Betrieb genommen worden. Die Antennen- 
leistung des Senders beträgt etwa 300 Watt. Vorläufig ar- 
beitet er nur Montags, Mittwochs und Freitags, im all- 
gemeinen von 7 Uhr abends ab, auf der Welle 200 m. — Mit 
dem Bau einer weiteren Sendestelle von etwa der gleichen 
Leistung in Juan-les-Pins wird demnächst begonnen. 
Der Rundfunksender Beziers, der vorübergehend still- 
gelegt war, hat jetzt seinen Dienst wieder aufgenommen. 

ie Leistung des Senders ist inzwischen um die Hälfte ver- 
mehrt worden, sie beträgt gegenwärtig etwa 150 Watt in 
der Antenne. An Stelle der früher benutzten 95 m-Welle 
arbeitet der Sender auf Wunsch der meisten Hörer, denen 
diese Welle zu kurz war, jetzt auf der Welle 195 m. All- 
abendlich werden meist von 11 Uhr abends ab musikalische 
Darbietungen und Vorträge verbreitet, 


Finnlands Großrundiunksender.,. Die Kosten für den 
Großrundfunksender, den die finnische Post- und 
Telegraphenverwaltung in Tavestehus errichten will, 
sind auf etwa 8 Millionen finnische: Mark veranschlagt wor- 
den. Wie verlautet, wird erwogen, zur Deckung dieser Aus- 
gaben die Rundfunkteilnehmergebühren zu erhöhen. — In 

iborg soll ein Zwischensender errichtet werden, der 
eine Leistung von 700 Watt erhalten und die Darbietungen 
des Rundfunksenders in Helsingfors auf der Welle 214 m 
verbreitet soll. 


Spaniens Programmdienst. Nachdem die spanische Rund- 
funkgesellschaft Union Radio nunmehr Rundfunksender 
in mehreren Städten betreibt, hat sie einen geregelten Pro- 
grammdienst eingeführt. Um den Rundfunkdienst möglichst 
wirtschaftlich zu gestalten, verbreiten die Sender in Bar - 
celona (Eaji — Welle 324 m), Cadiz (Eaj3 — Welle 
344,8 m), Madrid-Castilla (Eaj4 — Welle 375 m) und 
Sevilla (Eaj17 — Welle 300 m) in den meisten Fällen 
die Darbietungen von Barcelona oder Madrid. — Die übri- 
gen spanischen Sender arbeiten auf folgenden Wellen: Bar- 
celona (Radio Catalona), Eaj13, auf Welle 460 m; Bilbao 
(Radio Vizcaya), Eaj11, auf Welle 418 m; Bilbao (Radio 
Club Vizcaya), Eaj9, auf Welle 415 m; Cartagena, Eaj 15, auf 
Welle 335 m; Salamanca, Eaj 22, auf Welle 405 m; San 
Sebastian, Eaj8, auf Welle 343 m; Sevilla, Eaj5, auf Welle 
357 m, 


\ 

Neue afrikanische Rundiunksender. Von einem Funk. 
freund ist mit Unterstützung der Postverwaltung in Casa- 
blanca (Marokko) ein Rundfunksender mit einer Sende. 
leistung von 3 kW errichtet worden; er sendet täglich auf 
Welle 305,4 m. Außerdem ist in Karthago (Tunis) ein 2 16۱ 
Sender errichtet worden. Sendewelle 1800 m. 
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HEFT 3 


Der Sportsprecher 
a Von 
Arno Schirokauer. 


In Breslau, vor ein paar Wochen, hat man über die Kurve 
der Radrennbahn das marmorne Quadrat gehängt, und 
wenn dann eine halbe Armlänge unter ihm die hingeduckten, 
ftzenden Gesichter der Rennfahrer hinsausten, hörten 
hunderttausend das hohle Surren, das stählern singende 
Rollen der Räder, leises Holpern und Schlürfen in silbern 
klingendem Nachhall. Vom ersten Sechstagerennen im 
Februar bis hierher, welch ein Weg! 

Morgen vielleicht hängt sich der Marmorblock zwei Meter 
über die Seile, durch die die Schwergewichte Europas 
klettern; mit wunderbarem Ohr werden morgen eine Million 
die dumpf platzenden Schläge der Lederfäuste hören, das 
Hin und Her des Treibens und Entgleitens, grell zählt der 
Ringrichter, das fiebernd brandende Haus schreit, rast, bis 
drei hastige Minuten Pause zum Atmen Zeit geben. 

Die Nächte der Sechs-Tage, die Nächte der Schwer- 
prints kommen jetzt, und nirgends sollte das Mikrophon 
ehlen. Das wird Hörspiele geben, Ekstasen, Schauer und 
Erschütterungen, man wird sich doppelt, dreifach, hundert- 
fältig fühlen. Wir haben Fußball gesendet, Hindernisse aus 
Karlshorst, das Derby aus Horst-Emscher, wir haben 
hundert Meter, fünftausend, wir haben alles schon gemacht. 
Und dabei hat sich ergeben, daß es ziemlich gleichgültig 
ist, ob man ein bißchen raffinierter vorgeht oder einfältig, 
ob man etwa den Pferden Mikrophone um den Bauch 
hängt oder sie den Rennfahrern unter den Sitz schnallt, 
ob man das marmorne Ohr in die Hindernisse steckt, über 
die die Jagd der Vollblüter geht oder über die Rennbahn- 
kurve — das Technische versteht sich immer von selbst —, 
daß aber im letzten es immer vom Sprecher abhängt, ob 
die Ansage ein aufwühlendes Hörspiel wird, ein mythischer 
Kampf von Riesen oder ein Bericht à la Dradag-koffeinfrei. 

Jener Mann am Mikrophon hat es in der Hand, die 
Raserei des Kampfplatzes in uns zu entzünden. Er ver- 
wandelt die Schau in das Wort, er wechselt die tollen Ein- 
drücke in Ausdruck. Alles rast um ihn, Kaskaden von 
Ereignissen überstürzen ihn, umbrandet von Menschen, von 
Rasen und Toben, steht er, und muß, muß das eine be- 
wegende Wort finden. Im frenetischen Rausch des Wett- 
kampfs darf den Betäubten nichts betäuben, den Geblen- 
deten nichts blenden, er muß alles sehen, alles ahnen. 

Was ich meine und was zu fordern ist, zeige ich am 
besten an einem Fehler, mit dem die im ganzen befriedi- 
gende Ansage des Derby im Juli vorigen Jahres schloß: 
Als das Rennen vorbei war, die Pferde kehrten zur Wage 
zurück, erhob sich erst leise und fröhlich, dann mächtig 
aufbrausend, jagend wie Springflut ein unendliches Ge- 
lächter, eine tolle und wahnsinnige Heiterkeit. Viel zu spät 
begann erst der Sportsprecher (ich folge hier meinem Steno- 
gramm): „Ich muß Ihnen hier etwas erklären. Das Publikum 
lacht; Ferro, auf dem Wege zur Wage zurück, beißt in den 
Lorbeerkranz. Scheint Hunger zu haben — frißt an dem 
Lorbeerkranz.” 

Das war ein schwerer Fehler der Ansage. Die Erklärung 
für dieses unbegreifliche, beängstigende Gelächter durfte 
nicht hinterherhinken. 

Das Rennen ist vorbei; der hoch gewettete Favorit ist 
Sieger; die Erwartung der Mehrzahl der Zuschauer ist 
erfüllt. Es ist klar, daß die Spannung, innerlich gelöst und 
zur Zufriedenheit gelöst, beim geringsten Anstoß sich laut 
entladen muß. Die innere heitere Entspannung mußte 
durch eine Kleinigkeit laut und haltlos ausgelöst werden. 
Ein Sportsprecher von Genie mußte intuitiv die große 
Gelegenheit erkennen, die naive Komik des Moments, wie 
der vierfüßige Heros, Abgott von 30000, ohne Sinn für 
Repräsentation, seinen Lorbeerkranz aufzufressen beginnt. 
Da war ja der fruchtbare Moment, in dem, durch den sich 
alle überschüssige Spannung entladen konnte. Mit dem 
Zugriff des Sehers mußte der Sprecher dieses Bild sogleich 
packen, er mußte von sich aus, betroffen von der Komik, 
der Natürlichkeit der Situation das Lächerliche schildern, 
und nun, nach seinem Wort würde in mächtigem Jubel 
eine tausendstimmige Heiterkeit ihn bestätigen. Erklären 
taugt nicht: schneller als die schwer bewegliche und kom- 


plizierte Masse muß er das Wesentliche sehen, den frucht- 
baren Moment erfassen, ihn ahnen; er darf niemals erklären, 
was war, er muß vorhersagen, was kommen wird. 

In einem der letzten dieser Hefte!) erst wurde ein von 
Dr. Wenzel besprochenes Radrennen beschrieben; da 
heißt es: der sieht alles; ahnt im voraus schon IL wenn 
nur ein Zucken über den gekrümmten Rücken eines Fahrers 
springt: daß nun eine neue Jagd . . . Hellseherisch fast ist 
der Scharfblick dieses Sprechers. 

Nun darf ich vielleicht gestehen, daß ich schon seit 
einiger Zeit weiß, daß der Dr. Fritz Wenzel heute der 
Sportsprecher ist, den der deutsche Rundfunk hat. Ich 
habe ihn noch nie gehört; aber er schrieb in Heft 28 des 
„Funk”, Jahr 1926, einen Aufsatz, darin das Protokoll eines 
von ihm angesagten Hundertmeterlaufs, nein, kein Protokoll, 
sondern eine lebendige, hinreißende Szene: (Totenstille) 
Fertig! Los! (Aufbrausen) — — Houben vorn!! (Tosen) — 
Körnig greift an! (Körnig!! Körnig!!) Kommt vorbeil! (rasen- 
der Jubel) Houben schwankt — Houben stürzt!! (Aufschrei) 
— Körnig — allein vorn — schwankt!! (Aufschrei) — stürzt 
durchs Ziel — als Sieger! (allgemeine Verwirrung). 

Dieser vorbildliche Bericht plappert nie etwas der Menge 
nach, Man denke die grandiose Wirkung dieser Ansage: 
Körnig greift an, kommt vorbei, nun brausender auf- 
brandender Beifall, schon aber mit Schreien vermischt, 
schnell verebbend, jetzt ohne Übergang der Umschwung, 
die Katastrophe, eisige Ruhe, atemlose Spannung — Houben 
schwankt, jäh, hart dahinter: Houben stürzt! Nachstürzt 
der Aufschrei der Tausende, die erst jetzt das Schreckliche 
erkennen. 

Das alles ist riesenhaft und erschütternd, wäre aber blaß, 
ja albern und ärgerlich, käme es Bruchteile einer Sekunde 
zu spät, 

Die Prophetie, die der Sportsprecher braucht, ist keine. 
Er erfindet nicht Ereignisse. Er findet sie nur zuerst. 
Vor tausend Augen sieht sein Auge zuerst, aus kleinen An- 
zeichen sieht er visionär die Jagd entstehen, die Finten 
durchschaut er, den Angriff erkennt er in der Entwicklung; 
des echten Sehers Beruf ist der seine, aus Zeichen die 
Dinge zu deuten, das Werdende schon fertig und ganz 
zu sehen. 

Aufgabe des Sportsprechers ist: Vorsänger zu sein, 
Führer durch die Erschütterungen des Wettkampfs. Nach 
seinem Ruf soll als tausendfach dröhnende Bestätigung der 
Chor, die Menge, die brüllende Bestie sich entsetzen, 
jubeln, feiern, jauchzen. Wie in alten heldischen Zeiten ist 
wieder allein dem Führer die Stimme verliehen; auf seiner 
visionären Kraft ruht alle Wirkung, ruht aller Sinn und 
aller Erfolg. 


nn‏ ا ي 


Kein „Wellenbrecher“ in Straßburg. Aus Straßburg 
wird uns gemeldet: Nach den Erkundigungen die ich an ver- 
schiedenen Stellen eingezogen habe, plant die französische 
Regierung nicht, die Darbietungen Freiburgs durch einen 
„Wellenbrecher" zu stören, wie in Heft 2 des „Funk“ be- 
richtet wurde. Allerdings soll Straßburg, wie ich erfahre, 
einen 50- bis 75 kW -Sender erhalten, der, ähnlich wie 
der „Deutschlandsender”, die besten Rundfunkdarbie- 
tungen Frankreichs übernimmt; seine Wellenlänge wird 
zwischen 400 und 500 m liegen, so daß Freiburgs Welle 
(577 m) kaum gestört werden kann. Jeden Mittag soll, von 
Langenberg übernommen, die „Teestunde” von Köln gesandt 
werden, was man als ein Entgegenkommen gegenüber den 
Deutschen in Straßburg betrachten darf. Über den Beginn 
der Bauarbeiten oder gar den Zeitpunkt der Eröffnung ist 
vorläufig nichts bekannt. 


Der neue holländische Rundfunksender. Mit dem neuen 
Sender inScheveningen, dessen Leistung etwa 25 kW 
beträgt, werden bereits Versuche auf der Welle 1950 m 
angestellt. 


1) Vgl. Heft 52 des „Funk“, Jahr 1926, „Besuch in der 
Schlesischen Funkstunde. in Breslau“. 
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BRIEFE AN DEN FUNK“ 


Die Kinderkrankheiten des Rheinlandsenders. 


Dem folgenden Briefe sei dies vorausgeschickt: 
Immer wieder hat die Deutsche Reichspost gegen- 
über ungeduldigen Funkfreunden darauf hinge- 
wiesen, daß man dem Langenberg-Sender Zeit lassen 
müsse, seine Probesendungen durchzuführen, und 
daß die öffentliche Inbetriebnahme unbedingt so 
lange hinausgeschoben werden müsse, bis ein ein- 
wandfreies Arbeiten gewährleistet ist. So dürfen 
die folgenden Ausführungen nicht als Beschwerden, 
sondern lediglich als SC Te بای ان‎ n betrachtet 
werden und gleichzeitig vielleicht als eine Erklärung 
für manche Übelstände, die auch andere Hörer zum 
Widerspruch der Enttäuschung reizen mögen, 


Duisburg, Anfang Januar. 


Seit drei Wochen nun brummt der Rheinlandsender mit 
seinen riesenhaften Energien ganz Europa die Ohren voll; zu- 
weilen streikt er auch, oder man: hört Telephongespräche, die 
aus der Übertragungsleitung mit hineingebracht werden. Und 
viele Laien, die dem Funkwesen noch ferner stehen, mögen 
durch ihn zunächst noch abgeschreckt werden. Vielleicht 
hätten sich diese Probesendungen etwas geschickter einrichten 
lassen. 

Ich hatte Gelegenheit, vor etwa einem Jahre der Eröffnung 
des englischen Großsenders Daventry drahtlos beizuwohnen: 
Gegen 1 Uhr mittags verabschiedete sich der Vorgänger 
Daventrys, die Station Chelmsford, und kündigte an, daß um 
3 Uhr der neue Großsender beginnen werde. Kurz vor 3 Uhr 
fand ich richtig auf derselben Länge die Trägerwelle von 
Daventry; Punkt 3 Uhr hörte man einiges Klingen, gleich 
als ob man gegen Röhren schlägt, ein paar kurze Heultöne, 
und dann kamen klar und einwandfrei die Eröffnungsreden 
über Daventry und anschließend ein wundervolles Konzert, 
das obendrein noch eine Übertragung war. Der Sender war 
in sc Klangreinheit und Lautstärke von da ab stets hervor- 
ragend. 
` Man wird mir vielleicht erwidern, die beobachteten ۰ 
zerrungen des Rheinlandsenders rührten zum Teil von der 
eege) meiner Empfangsgeräte her. Dies ist an und 
für sich bei der großen De ja möglich, doch wurde für 
genügende Abdämpfung stets Sorge getragen. Als Empfangs- 
gerät verwendete ich neuerdings den gewiß vollständig ein- 
wandfreien „Protos-Empfänger‘“ von Siemens & Halske, der 
zwei Röhren reine Widerstandsverstärkung ohne jeden Trans- 
formator besitzt. Überdies genügt eine kurze Umschaltung 
auf Daventry, um jeden von dem Unterschied in der Tonrein- 
heit der beiden Sender zu überzeugen. 

Man wird mir weiter erwidern, es seien dies alles nur Ver- 
suche, und es werde schon besser werden; wozu aber das Miß- 
getön in alle Welt hinaus funken? Ich denke, daß wir es 
ebenso machen sollten, wie es die Engländer wahrscheinlich 
auch gemacht haben: Stück für Stück des Rheinlandsenders, 
Senderäume, Mikrophone, Vorverstärker, Endverstärker, Mo- 
dulationseinrichtung und schließlich den Sender selbst kritisch 
im stillen Kämmerlein auszuprüfen und einzuregulieren, 
schließlich den Sender mit einer Ersatzantenne zu belasten. 
und somit auch den Sender selbst zu prüfen. Wenn alles so- 
weit ist, dann läßt man die ganze Sache einmal laufen, nachts 
zwischen 1 und 5 Uhr, wenn nur die amtlichen Beobachtungs- 
stellen und die „Unentwegten“ noch zuhören. Ich bin keines- 
wegs einer, der immer zum Ausland hinüber schielt, im Gegen- 
teil, ich freue mich über jede deutsche Leistung, besonders, 
wenn sie besser ist, als die der Ausländer. Machen es aber 
andere besser, so müssen wir uns gewaltig dranhalten. 

Auch die Akustik aus dm KölnerSenderaum ist 
ungünstig; sogar die besten Empfangsgeräte und Laut- 
sprecher klingen wie die ältesten Grammophone mit abge- 
kratzten Platten. Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch 
bemerken, daß unsere Nachbarsender Dortmund, Münster, 
Elberfeld, in bezug auf Akustik der Senderäume und Fein- 
heit der Übertragung viel zu wünschen übrig lassen. Eine 
erfreuliche Ausnahme bildete vor einigen Wochen die Über- 
tragung eines Wiener Deutschmeisterkonzerts auf den Dort- 
munder Sender. Dagegen sind die sonntäglichen Konzert- 
übertragungen auf Daventry immer hervorragend. 


S Dipl.-Ing. Hans o Lohr. 


Dorpat (Estland), Anfang Januar. 

Es dürfte Sie interessieren, daß ich, im fernen Estland, 
den Rheinland-Großsender habe empfangen können. 

Es war am Sonntag, dem 19. v. M., gegen 8 Uhr abends, 
als ich meinen Dreiröhrenempfänger versuchsweise in die 
Gegend von Münster einstellte. s ist mir bis jetzt noch 
nie gelungen, Münster zu empfangen, und so war ich nicht 
wenig erstaunt, laut und deutlich Gesang zu vernehmen. Es 
wurde das Märchenspiel „Hänsel und Gretel‘ dargeboten. Die 
Töne erreichten mich mit einer wundervollen Klarheit und 
Lautstärke, die mir unbegreiflich zu sein schien, da ich sie 


von Münster aus zu kommen glaubte. Erst später, nach 
Schluß des Spieles, erfuhr ich zu meiner großen Freude, daß 
ich eine Probesendung des Rheinland-Westialen-Senders emp- 
fangen hatte. l 

Ich kann Ihnen und allen Funkfreunden nur meine besten 
Glückwünsche zu solch einem vorzüglichen Sender, und den 


: Erbauern des Senders meine Hochachtung zu ihrem. Werke 
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aussprechen. 8 
Straßenbahn-Sender in Magdeburg. _ 
Magdeburg, im Januar, 

Beim Durchblättern des letzten Jahrganges des „Funk 
fand ich Mitteilungen, daß man hier und dort den Straßen- 
bahnstörungen erfolgreich zu Leibe gegangen und sie teil- 
weise sogar ganz beseitigt habe. 
nung, daß man auch in Magdeburg einmal an diese Störungen 
denken werde, bisher als trügerisch erwiesen. 

So wird z. B. Königswusterhausen, das hier als bester 
Sender mit Hochantenne, Detektor und zweifach Nieder- 
frequenzverstärkung ganz einwandfrei im Lautsprecher hör- 
bar ist, von den Straßenbahnstörungen vollkommen über- 
tönt; bei den eigentlichen Rundfunkwellen unter 600 m 
treten sie noch verstärkt auf, so daß an einen genußreichen 
Empfang des Bezirkssenders Leipzig kaum zu denken ist. 

Den besten Beweis, daß diese Störungen vermeidbar sind, 
liefert die Tatsache, daß neue, vor etwa einem halben Jahre 
in Dienst gestellte und ebenfalls mit Rollenabnehmer ver- 
sehene Motorwagen fast gar nicht stören, während die alten 
Triebwagen auf mindestens 500 m „senden“. 

Eine weitere Störungsquelle, im Zentrum DI ی‎ am 
Domplatz gelegen, macht im Umkreis von mehreren Kilo- 
metern den Empfang von Königswusterhausen sogar mit 
hochselektiven Neutrodynegeräten zur Unmöglichkeit: die 
Polizeifunkstelle, die auf Wellen um 1200 m ohne 
Zwischenkreis arbeitet und deren Antenne zwischen den Dom- 
türmen hängt. Obgleich von der Oberpostdirektion schon vor 
Jahresfrist die Beseitigung dieser Störungen in Aussicht ge- 
stellt wurde, arbeitet man munter weiter und stört nicht nur 
Königswusterhausen, sondern macht mit der 3. und 4. Harmo- 
nischen auch noch den Empfang von Hamburg, Königs- 
berg usw. unmöglich. : l 

Leider sind alle Beschwerden von Einzelpersonen bisher er- 
PE geblieben, so daß wir nur noch von der „öffentlichen 
Anklage“ eine Wirkung erwarten können. Philips. . 


* 


Die neue Wellenverteilung. | 


| Breslau, Anfang Januar. 

Die im „Funk“ veröffentlichten Zuschriften mit einer ab- 
fälligen Kritik der neuen Wellenverteilung möchte ich als 
ernsthafter Bastler nicht unwidersprochen lassen. 

Zunächst verwechseln die Verfasser offenbar den Begriff 
der „Überlagerung“ zweier Sender, d. h. ihrer Träger- 
frequenz, zu hörbaren Pfeiftönen mit dem „Durchschlagen“ 
eines benachbarten Senders beim Empfang der gerade éin- 
estellten Station. Letzteres hängt doch wohl außer der 
erteilung der einzelnen Sender und ihrer jeweiligen Energie 
auch vom Empfangsort und vor allem von der Selektivität 
des Empfängers ab. | | 

Und andererseits darf man das überall hörbare Überlage- 
rungspfeifen bei der alten Wellenverteilung nicht vergessen, 
das man besonders: reichlich zwischen 300. und 340 m ge- 
nießen konnte. Entschieden hat sich das seit Einführung der 
neuen Wellenlängen wesentlich gebessert. 

Bei objektiver Betrachtung auf Grund der Empfangsergeb- 
nisse eines Empfängers mit einwandfreier Selektivität 
(Ultradyne-Zwischenfrequenzempfänger mit Vorröhre, also 
drei Abstimmkreisen) ergibt sich folgendes Bild: Die auf 
einer Einzelwelle arbeitenden Hauptsender sind mit wenigen 
Ausnahmen völlig unbeeinflußt durch Nachbarstationen zu 
empfangen. Auszunehmen sind: Bern (411 m), das ständig 
mit hohem Pfeifton überlagert wird, Rom, das zwischen 


Alexander von Doepp:: - 


‚ce. 


Leider hat sich die Hoff- ` 


Frankfurt (428,6 m) und Stockholm (416,7 m) hin und her 


endelt, letzteres in dieser Woche dauernd überlagert, und 

eipzig. Mehrfach hörte man hier Überlagerungen mit 
London, während nach abwärts das zwischen Leipzig und 
Prag liegende Cardiff (353 m) stets sauber zu trennen war. 

Anders liegen die Dinge bei den Gemeinschaftswellen. 
Schon bei der Einstellung erkennt man diese leider fast alle 
an einer wahren Sinfonie verschiedener Überlagerungs- 

ne. 
nicht erreicht. 

Im ganzen läßt sich somit feststellen, daß die größeren 
europäischen Sender nach der neuen Verteilung störungsfreier 
arbeiten, als vorher. Ist dabei dem Rundfunkhörer diese 
oder jene früher gut hörbare Station außerhalb der Trenn- 
schärte seines Empfängers gerückt worden, dann muß er 
auf der anderen Seite doch wohl verbesserten Empfang 
anderer Stationen feststellen. Dr. F. A. Lentze. 


Die Konstanz dieser Wellenlängen ist also noch lange 
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Von 


° ' Staatssekretär a. D. Dr. Bredow,, 
Rundfunk-Kommissar des Reichspostministers. . 7. 


Der Ruf nach dem Detektor-Empfang 


Staatssekretär a. D. Dr. Bredow, der im Auf- 
trage des Reichspostministers.den Rhein-Ruhrsender 


Langenberg eröflnete, benutzte diesen Anlaß, um 
einmal 
der Deutschen Reichspost 
werten Ausführungen zu umreißen. Wir geben hier 
den wesentlichen Inhalt der Ansprache wieder, die 


sich im besonderen gegen den oft und immer wieder ۱ 
erschallenden „Ruf nach dem Detektor-Empfang“ , i i : 1 
| nehmen war, daß diese Leistung eine genügende Reichweite 


wendet. 
"Mit Genugtuung sehen wir, daß auf dem Hoordtberge ein 


Sender und in Köln und Düsseldorf Einrichtungen entstanden 
‘sind, die der deutschen Rundfunktechnik und -organisation ` 


, Ich muß diese Auff heut ۱ ۱ 
Ehre machen werden. Ich muß diese Auffassung heute ganz 1 allen Einwohnern des. Sendebereichs Rheinland-Westfalen 


besonders unterstreichen, weil wir ebenso wie der auslän- 


dische Rundfunk die Erfahrung gemacht haben, daß jede ` 


neue Einrichtung zuerst immer in einem Teil der Öffentlich- 
keit Enttäuschung auslöst, und es immer eine gewisse Zeit 


_ dauert, bis die Wahrheit durchdringt; Welche Enttäuschung | 


war beispielsweise zuerst der englische Großsender Da- 
ventry, und wie wird er heute im Inlande und Auslande ge- 
schätzt! Das liegt einfach daran, daß es beim- heutigen 


Stande der Technik nicht möglich ist, die teilweise durchaus ` 


sich widersprechenden, teils übertriebenen Erwartungen zu 
erfüllen. So hat auch der Langenberg-Sender in einem Teil 


des ihm zugewiesenen Sendebereiches Enttäuschung hervor- ` 


gerufen, weil er in manchen Gegenden den für Fernempfang 
inferessierten Teilnehmern zu stark und den am Verkauf 
oder der Benutzung einfachsten Detektorgeräts Inter- 
essierten zu schwach ist. 


Die Lösung des Rundfunk-Problems im Rhein- und Ruhr- 
gebiet war die schwierigste Aufgabe, die dem Rundfunk 
bisher gestellt worden ist. Für ein Gebiet mit einer der- 
artigen Bevölkerungsdichte und einer Anzahl großer Städte 
wäre es vielleicht an sich das nächstliegende gewesen, 
mehrere Sender zweckmäßig zu verteilen, Dieser Gedanke 
ist auch zuerst erwogen worden, aber schließlich an dem 
Mangel an verfügbaren Wellenlängen gescheitert. Die 
durchaus im Bereich der technischen Möglichkeit liegende 
Lösung, mehrere Sender mit der gleichen Wellenlänge zu be- 
treiben, konnte vor einem Jahr noch nicht in Betracht ge- 
zogen werden, da die technische Entwicklung damals noch 
nicht so weit war, und tatsächlich stehen der praktischen 
Durchführung eines derartigen Sendesystems gerade im 
Rhein- und Ruhrgebiet mit ihren großen Starkstrom- und 
Telegraphennetzen auch heute noch Schwierigkeiten ent- 


grundsätzlich die Rundfunk-Sende-Politik ` 
in höchst beachtens- ` 
| Wahl von Langenberg als Sendeort. 
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gegen. Es blieb also nur der Weg, einen großen Sender 
so günstig aufzustellen, daß ein möglichst hoher Prozentsatz 
der Einwohner auf Detektorempfang rechnen konnte, Diese 
Erwägungen führten nach sorgfältigen Messungen zu der 
Die Sendeenergie 
wurde mit der bisher in Europa einzig dastehenden Tele- ۰ 
phonieleistung von 25 kW festgesetzt, da einerseits anzu- 


ergeben würde, während andererseits mit Rücksicht auf die 
Störungsfreiheit des europäischen Rundfunks eine wesent- 
lich höhere Energie auf der verfügbaren Wellenlänge un- 
bedingt vermieden werden mußte. Der Erfolg ist, daß von 


(den Bezirk Münster ausgenommen) etwa 50 v. H. mit De- 7 
tektorgerät hören :können; das ist ein Ergebnis, mit dem 


| man vom Standpunkt.der Verbreitung des Rundfunks durch- ` 


aus befriedigt sein kann. Vergleicht man die heutigen Emp- 
fangsverhältnisse mit denen anderer Bereiche, so stellt. sich 


| heraus, daß die Sender Leipzig etwa 13 v.H,, Frankfurt 


20 v.H., Breslau 35 v.H. der Gesamtbevölkerung ihres Be- 
zirks mit Detektorempfang versorgen, und our Berlin und 
Hamburg erreichen wegen der Zusammendrängung der Teil- 
nehmer auf einen verhältnismäßig kleinen Raum ebenfalls 
etwa 50 v.H. ۱ ۱ l SC 

Der rheinisch-westfälische Sendebereich steht also den 
günstigsten deutschen Bezirken gleich; und außerdem ist er 
wegen der großen Energie des Langenberg-Senders noch 
besonders bevorzugt, da man außerhalb der Detektorgrenze 
nicht teure Röhrengeräte braucht, sondern im allgemeinen 
mit den einfachsten Röhrenempfangsmitteln auskommt. Der 
rheinisch-westfälische Empfangsbereich steht also schon 
heute am günstigsten in Deutschland da; und die in letzter 
Zeit erhobenen 'Klagen gehen von der auf der Unkenntnis 
des Funkwesens beruhenden Voraussetzung aus, daß es 
möglich .sei, im ganzen Sendebereich überall mit Detektor 
zu empfangen. Diese Forderung kann nicht erfüllt werden 
und würde auch dann nicht erfüllt werden können, wenn 
der Bau noch weiterer Sender in diesem Bereich beschlossen 
würde. Sogar in dem verhältnismäßig kleinen Gebiet von 
Groß-Berlin reicht das Detektorgefät nicht überall aus, ob- 
gleich hier sogar zwei Sender tätig sind, und es kann sich 
bei Erhöhung der Sendeenergie und Vermehrung der Sender- 
zahl immer nur darum handeln, den Prozentsatz der mit De- 
tektorgeräten empfangenden Teilnehmer etwas zu erhöhen. 

Der Ruf nach Detektorempfang, wie er augenblicklich be- 


HEFTA ` CUNA 


sonders in Deutschland ertönt, ist in der allgemein geringen 
Kaufkraft begründet und hat naturgemäß die Organisation 


des Rundfunks stark beeinflußt; aber die Beurteilung eines‘ 


Senders lediglich nach der Detektorleistung wäre verfehlt. 
Wollte man so verfahren, so wären alle bisher gebauten 
Sender, denen gerade der große Aufschwung des- Rund- 
funks zu danken ist, Mißgriffe. Tatsächlich ist bisher immer 
bei Inbetriebsetzung eines neuen Senders eine starke Oppo- 
sition aufgetreten, und das Ende war stets eine große Zu- 
friedenheit und eine große Fortentwicklung des Rundfunks. 

Genau voraussagen läßt sich der Wirkungsbereich der- 
artiger Sender niemals, denn es wirken zu viele, teilweise 
noch unbekannte Faktoren mit, von denen die Leistung 
abhängt. Je tiefer wir in das Gebiet des Funkwesens ein- 
gedrungen sind, desto größere.Überraschungen sind uns ent- 
gegengetreten. Besonders bei den kurzen Wellen. Der 
Langenberg-Sender wird in Entfernungen von 1500 bis 


200 km lauter gehört, als in seinem eigentlichen Tätigkeits- . 


gebiet. Beispielsweise wird er mitten in Ungarn und Frank- 
reich mit Detektor gut empfangen, aber nicht in Köln, das 
nur 50 km entfernt ist. Mit Röhrenempfang dürfte der 


Langenberg-Sender der wichtigste und am meisten gehörte 


Rundfunk-Kurzwellensender Europas werden. 

Der Wunsch, überall im Rhein- und Ruhrgebiet gut emp- 
fangen zu können, ist erfüllt, wie kaum in einem Sende- 
bereich Europas — jedoch: mit Röhrengeräten. : Und nun 
setzt die im Rundfunk typische, auf Unkenntnis des Funk- 
wesens beruhende Enttäuschung und die Forderung ein: 
„Wir wollen überall mit Detektor ohne Verstärker und 
möglichst ohne Antenne lautstark hören.” 

Von den Berichterstattern, die die öffentliche Meinung 
vertreten oder beeinflussen, untersuchten nur wenige, wie 
denn die Entwicklung des Rundfunks außerhalb des Rhein- 
landes in der übrigen Welt sich abwickelt: überall ist der 
gleiche, ganz natürliche und auf der Natur des Rundfunks 
beruhende Verlauf festzustellen: zuerst ein Sender im 
Mittelpunkt des am dichtesten bevölkerten Kreises mit ganz 
geringer Detektorreichweite.. Das übrige Gebiet ist auf 
Röhrenempfang angewiesen, kann teilweise kaum etwas 
hören. Dann als zweite Etappe, einige Zwischensender an 
besonders wichtigen Punkten. Dann wegen Wellenmangels 
ein Halt und später der Versuch, durch Gleichwellensender 
neue Detektorgebiete zu erschließen. Aber nirgends ge- 


lingt es, trotz einer Anhäufung der Sender, auf Kosten der 


Wirtschaftlichkeit und Qualität, auch nur annähernd die 
ganze Einwohnerschaft mit Detektorempfang zu erfassen. 


Hat schon die Forderung, gleichmäßigen Detektorempfang 


mit Außenantenne überall zu erhalten, weder in Deutsch- ` 


land noch im Ausland irgendwo erfüllt werden können, so 


ist das Verlangen, überall eine gleichmäßige Lautstärke für ` 
Detektorempfang mit Innenantenne zu schaffen, überhaupt | 
unerfüllbar. Mit dem Begriff, Detektor mit Innenantenne, 
läßt sich überhaupt keine Rundfunkorganisation aufbauen. ` 
In unmittelbarer Nähe des Senders ist schließlich alles als . 
Antenne verwendbar, sei es ein Balkongitter, oder ein 


eisernes Bettgestell; aber die Möglichkeiten schwinden fast 
mit jeden 100 m weiterem Abstand. So ist es beispiels- 
weise zu erklären, daß wohl kaum in einer Stadt, selbst 
bei starkem Sender, überall mit Innenantenne zu empfangen 
ist, ja, sogar in nächster Nähe eines Senders fallen oft 
ganze Stadtviertel aus. Diese Verhältnisse sind so unbe- 


. stimmt und ungeklärt, daß sogar bei dem außergewöhnlich 


starken Langenberg-Sender keine verantwortliche Stelle auf 
den Gedanken gekommen ist, der Einwohnerschaft von Köln 
und Düsseldorf ein so kühnes Versprechen zu machen. Da- 
gegen durfte man hoffen, daß in beiden Städten teils mit 
Hochantenne, teils mit behelfsmäßigen von Giebel zu Giebel 
oder über den Hof gespannten einfachen Drähten, wie sie 
in Berlin als Außenantennen zu Zehntausenden verwendet 
werden, empfangen werden könnte. Das hat sich in Köln 
nicht ermöglichen lassen, während Düsseldorf alles, was 
füglich erwartet werden durfte, auch erhalten hat. 
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Neben den noch recht unklaren Sendeverhältnissen läuft 
eine ganz gegensätzliche systematische Entwicklung auf der 
Empfangsseite: „Vom Detektor zur Röhre‘, die vielleicht 
einmal zu der Forderung führen wird: „Wenige kräftige 
Qualitätssender an Stelle einer Vielheit von kleinen 
Zwischensendern.” Am Ende dieser Bewegung steht dann 
die erwähnte Möglichkeit, die auf diese Weise und unter 
Ausnutzung des Gleichwellensystems ersparten Wellen- 
längen zu gleichzeitiger Aussendung mehrerer Programme 
zu benutzen. 

Man muß sich in einer Zeit, in der wir mitten in der Um: 
schichtung vom Detektor zur Röhre stehen, 
ernsthaft fragen, ob es richtig ist, die Nachteile übermäßiger 
Vermehrung der Sender noch in Kauf zu nehmen. Der Über- 
gang vom Detektor mit Kopfhörer zur Röhre mit Laut- 
sprecher, wie ich ihn bei der ersten Rundfunktagung im 
Herrenhaus in Berlin im Jahre 1924 angekündigt habe, er- 
folgt mit Riesenschritten. Das weitere Tempo ist allein ab- 
hängig von der weiteren Verbilligung des Empfangsgeräts 
und der Vereinfachung der Stromversorgung. Hier sind in 
der letzten Zeit ganz besondere Fortschritte gemacht wor- 
den, und diese unaufhaltsam fortschreitende Bewegung wird 
auch die Gebiete ganz von selbst dem Rundfunk erschließen, 
die nicht genügende Lautstärke für den Detektorempfang 
haben und uns der unerfüllbaren Aufgabe entheben, diese 
Lautstärke überall gleichmäßig herzustellen. 

Im Ausland wird der Detektorempfang nur als ein Über- 
gang betrachtet. In Amerika ist er kaum noch zu finden, 
denn das Ziel des Rundfunks ist der Lautsprecher- 
empfang, der nur durch das Röhrengerät erreicht werden 
kann, Die bisher beobachtete Abneigung gegen das Röhren- 
gerät ist begreiflich, wenn man an die früher fast ausschließ- 
lich angebotenen komplizierten und teuren Geräte und die 
schlechten Lautsprecher denkt. Diese Verhältnisse haben 
sich grundlegend geändert: es gibt jetzt preiswerte Röhren- 
geräte und trotz ihrer Billigkeit gute Lautsprecher; und da 
es der Industrie immer mehr gelingt, auch die Stromver- 
sorgung durch Anschluß an das Lichtnetz zu verein- 
fachen, ist der Zeitpunkt nicht mehr fern, da fast ausschließ- 
lich Röhrengerät verwendet werden wird. 


. Bis dahin muß natürlich versucht werden, möglichst vielen 
Teilnehmern den Anschluß an den Rundfunk mittels De- 
tektorgerät zu ermöglichen. Das ist ebenso im Interesse 
der minderbemittelten Teilnehmer, wie im Interesse der 
Reichspost und der Rundfunkorganisation. Aus diesem 


| Grunde ist es auch zu bedauern, daß die Bevölkerung von 
| Köln fast gar keinen Detektorempfang hat, und es wird ver- 


sucht werden, hier Abhilfe zu schaffen. In Düsseldorf 
liegen die Verhältnisse wesentlich günstiger, und wenn dort 
darüber geklagt wird, daß nicht überall im Stadtbereich 
mit Innenantenne empfangen. werden kann, so handelt es 
sich um eine Überspannung von Hoffnungen, die unerfüll- 
bar sind. 

Die Rundfunkorganisation kann überhaupt nicht unter 
dem Gesichtspunkt einseitiger Interessen oder übertriebener 
Forderungen einzelner Stadtverwaltungen, sondern nur vom 
Standpunkt des allgemeinen Interesses aus beurteilt werden. 
Die Anzahl, Lage und Stärke der Sender kann nur unter 
dem Gesichtspunkt bestimmt werden, daß für das Ge- 
samtgebiet im Durchschnitt möglichst günstige Emp- 
fangsverhältnisse geschaffen werden. Unter diesem Ge- 
sichtspunkt ist neben anderen Gegenden Deutschlands auch 
das Gebiet von Köln und südlich von Köln zu betrachten, 
wo die Empfangsverhältnisse noch zu wünschen übrig lassen. 


Jedenfalls bin ich überzeugt, daß die Errichtung des 
Großsenders in Langenberg einen wichtigen Schritt in der 
Entwicklung des deutschen Rundfunks darstellt, Ich be- 
glückwünsche den rheinisch-westfälischen Sendebezirk zu 
diesem Sender und übergebe ihn im Auftrage des Herrn 
Reichspostministers hiermit in die Obhut der Oberpost- 
direktion Düsseldorf, indem ich gleichzeitig allen Zuhörer 
weit und breit ein herzliches Funkheil zurufe, 
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Die Eröffnung des Rhein- und eels 


Ernst Hardts ۰ Aufbauarbeit. — Die Mitarbeiter. des. Programms. — Die Kölner 'Funkhochschule. E 


“Kö jln, 15. Januar. 
Es ist etwas sehr Seltsames um diesen Sender. Vielleicht 


. zum erstenmal in der Geschichte des deutschen Rundfunks 


ward mit Bedacht und Bewußtheit, ward mit Vorsicht und in 
langer Vorarbeit der Grund gelegt zu einer ersprießlichen 


Programmarbeit: Ernst Hardt, der künstlerische ‚Leiter der‘ 


neuen Zentralstelle in Köln, 
setzte in diesen Grundriß 
schon die kräftigen Linien des 
das. einst die Züge 
eines Rheinischen, eines Deut- 
schen Rundfunks tragen soll; 
inden Wochen und Monaten 
halb unfreiwilligen Wartens 
bildete der Theaterintendant 
das Gehör um, von der Bühne 
auf den Rundfunk, verbrachte 
Abend um Abend am Fern- 
empfäinger, der ihm .die ` 
Höchstleistung. europäischer : 
Rundfunk-Kunst nahebrachte, | 
von Moskau bis. Paris, von ` 
Daventry bis Rom, von Ko- 
penhagen bis Wien. Und das 
studierende Ohr erkannte: 
daß das Rückgrat rundfunk- 
licher Darbietungen die Musik ` 
bilde. Er, .der Dichter, der 
Komponist des Wortes, der 
am Klang zierlicher Verse sich 
und die Welt berauschte: er 
geht zunächst daran, sich ein 
Orchester zu schaffen, wie es ' 
sonst im Deutschen Rundfunk 
bisher nicht zu finden; um 
56 Musiker auszuwählen, hört 
er, von seinem musikalischen 
Mitarbeiter Dr. Buschkötter 
unterstützt, 156 Künstler, -und 
alle Gaue Deutschlands sind 
nun in diesem Orchester ver- 
treten;.an den ersten Geigen 
sitzen ausschließlich Konzert- 
meister, und die vier Celli 
singen aus den Tiefen eines frohen Herzens. mit Menschen- 
stimmen ... Und nur vier Musiker aus den alten Kapellen 
in Dortmund, Münster und. Elberfeld überlebten die Prüfung. 
Dieser Aufnahmeraum, dieser Saal ist dem schauenden 
Auge, dem lauschenden Ohr ein Fest; freudig. sind die Far- 
ben und doch feierlich, keine grauen, griesgrämigen Falten 
umhüllen Klang, und lichte Klarheit schwingt von dem mäch- 
tigen Fenster der Technik bis zur Galerie, die bei vielen An- 
en horchende Zuschauer tragen soll. Wir hörten die 
Probe zu einem Konzert, bewunderten die Freude und Frei- 
heit, mit der die Streicher ihre Bögen führten, ungehemmt im 
schwebenden Schwung durch ein Gefühl verhängter Enge. 
In diesen Räumen muß echte Kunst gedeihen, und es bleibt 


nur der Technik die schwierige Pflicht, das Wunder solchen 


Konzerts ungeschmälert und unverbildet in den Ather hinaus- 
zuzwingen. Noch ist diese. Pflicht nicht erfüllt: noch hört 


| 
| 


man mit aE Kopfschütteln Daventry aus dem Laut- 
sprecher klingen, hört Paris und halb Europa und plötzlich 
daneben Langenberg; und weiß nun, in: diesem Vergleich, 


‘daß die Versuche noch nicht abgeschlossen sein können, 


daß noch viel zu tun. bleibt, diesem gewaltigsten Repräsen- 
ranten deutscher Rundfunktechnik die klangvolle Eben- 
bürtigkeit im europäischen 
Wettbewerb zu geben. 
Denn es ist etwas sehr Selt- 
sames und sehr Großes um 
diesen Sender. Der größte 
° Prediger der deutschen katho- 
beschen Christenheit, der köl- 
nische Pater Dyonisius sprach 
in dem wundervoli zarten. 
kleinen Vortragsraum, und er 
“sprach also: ` „Du. ` kleines; 
L. ‚Mikrophon vor mir, du großes 
IL neues Herz der Welti”... ` 
Und diesem. Erkenner des 
großen Wunders folgten bald 
16 Herren, die an die ‚Pforte 
des Fünkhauses in der Dago- 
bertstraße pochten, als. Ver- 
mittler sich vorstellten zwi- 
schen Kirche und Rundfunk, 
die bereit und beauftragt sind, 
an dem Neuen mitzuarbeiten, 
ohne alles andere etwa ver- 
drängen zu wollen. Ernst 
Hardt hat es erreicht 
„Glückliche Intuition schafft 
"Brücken, wo Abgründe dro- 
hen!",y so schrieb ein Köl- 
nischer Zeitungsmann von 
‚ihm —, er hat es durchgesetzt, 
daß man das Domgeläute sei- 
nen Wellen anvertraut, und da- 
neben beharrt er nextralitäts- 
bewußt, auf seinem Willen, in 
den Sonntag- Morgenfeiern alle 
Konfessionen, von den Katho- 
liken bis zu den Juden, von 
2 den Protestanten bis zu den 
Freireligiösen Sr Worte kommen zu lassen, und sagt dabei: 
„Jedes ernste, weltanschauliche Wort sei mir willkommen, 
jede nach Höchstem strebende Persönlichkeit wird auch 
meinen Hörern willkommen sein; weil der Rundfunk be- 
stimmt, den engen Kreis des Gewohnten zu erweitern, 


EN 


Grenzen zu lösen und Mauern niederzulegen, die zwischen 


den Menschen sind und zwischen den Völkern.” 
Das alles scheint ein sehr glücklicher Anfang. Und im 
Hause selbst, in dem noch Handwerker hämmern und 


Maurer mörteln, begegnet man allerwärts freudig-gespannten 


Gesichtern; es ist eine Hast wohl in allen Gesten, und doch 
nichts Hastiges; es ist mehr eine Ungeduld, schaffen zu 
dürfen, und es ist eine Lebendigkeit, die Tore und Türen 
sucht. Es ist der Geist eines Kunstinstituts und nicht der Be- 
trieb eines Warenhauses; und es weht von Zimmer zu Zim- 
mer durch die Wände hindurch, irgendein Wille zu hohem 
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 hingeworfen; ` 


. Welle und kommt nie wieder, 
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und Bewußtheit, das ist eine ‚Atmosphäre, 


eu 


۵ Se Und ge alles läßt sich nicht ها‎ in ۳ iol 
die man nur 


atmend empfindet; denn dies wäre schwacher Beweis: daf . 


der erste Kapellmeister, Dr. 
Dr. Ullmann, der Vortragsleiter Dr. Behle, der Nachrichten- 
chef Dr. Ernst, der erste Lektor und. Sprecher Dr. Anheißer, 
daß sie alle Doktoren, Akademiker. Das ist natürlich ein Zu- 
fall, aber doch ein verräterischer . . . Die Furcht jedoch, daß 


eben im Akademischen sich dieser Geist erschöpfen. könnte, 


der doch die Freiheit lieben muß, diese Gefahr wehrt Ernst 
Hardt ab mit ein paar. 
von der »Kinderspraches, in, der die soge- 
nannten »Gebildeten< mit Unerwachsenen reden zu müssen 
glauben, nicht 'ahnend, daß solches. Kauderwelsch das ge- 


‚ sunde Kind nur als albern empfinden kann; und das sei die 
schreckliche Gefahr des »Gebildeten«, daß er mit dem »Volke« 


solcher verlogenen »Kindersprache« sich unterhalten zu 


Die Teilnehmer der Eröffnungsfeier im Senderhaus in EE E x Staatssekretär ` 
'Bredow, xx Generaldirektor ‚Tormin, XXX Intendant Ernst Hardt. 


Dr. 


müssen glaubt; so ۰ aber müsse es sein, 
oberster Grundsatz: je mannigfaltiger und je gegensätzlicher 
eine Zuhörer- oder Zuschauerschaft zusammengesetzt, mit 
desto größerer Achtung müsse sie behandelt werden. 

So darf man Köln und den Intendanten zu dieser Doktoren- 
liste vielleicht doch gratulieren, 

Er ist vielleicht der glücklichste Programmleiter des due 
schen Rundfunks: er kann auf Bestehendem aufbauen, ver- 
mag aus Erfahrungen. Nutzen zu ziehen, aus der Beobachtung 


" anderer Sender zu lernen; aber das Verdienst seiner Beschei- 


denheit ist es, daß er es tut, Und einmal ruft er leiden- 


` schaftlich aus: „Ich behaupte zweierlei: Die P ause ist der 


Tod des Rundfunks, 
Dunkel, 
eine Pause, und dann kommt endlich der Ansager, »wir bitten 
um zehn Minuten Pause«, Wütend geht man auf eine andre 
Es gibt also bei mir: keine 
Pausen, ‚damit es immer bell bleibt um den Hörer. 
behaupte ich: wenn eirie Rundfunkstelle eine geistige Leitung 
hat, so ist die Ansage und der Sprecher die einzige un- 
mittelbare Produktion, die ihr überhau t überantwortet ist, 
also wird bei uns die Ansage zu einer Wichtigkeit gemacht. 
Diese Ansagen werden vorher ‚ausgearbeitet und von mir 
durchgesehen. Auf diese Art ist es immer licht und das 


Denn dann sitzt man plötzlich im 


` Rundfunk-Gewissen dauernd exponiert.“ 


Man wird abwarten müssen, wie solche Gedanken ind 
Erkenntnisse, solche Absichten und Pläne in der Praxis des 
Alltags sich auswirken werden; vorläufig ist das alles nur 
Absicht und Anfang, wenn auch ein vielversprechender. 


۱ 


klugen Worten, rasch im Gespräch 


und das sei sein 


Zweitens 


Buschkötter, der Dramatürg 


Auf jeder deutschen Welle stößt man immer auf |. 
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Beginn. 
wie hier berichtet, den Hörer bereits zum erschütternden 
Erlebnis. Und vielleicht ist es nicht ungünstig für eine be- 
dächtige Entwicklung, daß Dortmund, Elberfeld (von Haslinde 


Denn die heujahrliche „Eroica”-Aufführung ward, . 


3 را‎ 
` 
H 
o - 


betraut), daß Münster (von Krohme verwaltet) noch weiter- | 


arbeiten und auch Düsseldorf (zunächst von Dr. Anheißer 


geleitet) Eigenes beisteuert; so bleibt Köln die nötige Muße, 2 


Höchstleistungen vorzubereiten, . sein Programm in aller 
Gewissenhaftigkeit aufzubauen. Zunächst wird nur der 
gesamte Nachrichtendienst von Köln auf alle drei 
Sender verbreitet — denn Elberfeld muß schwei igen, wenn 


“| Langenberg, auf seiner Welle, sendet —, die „Teestunde” 


am Nachmittag und abends zuweilen. Tanzmusik. Für den 
Kern des Vortragswesen s wurde der Versuch gemacht, 
die drei Universitäten Köln, ' Bonn, Münster, "die akade- 


“mischen Kurse Düsseldorfs und die Landwirtschaftliche Hoch- ۰ 


schule in Bonn zu einer r Art rheinisch-westfälischen Rund- 
E ori | funkhochschule zu 
vereinigen. Die Dozenten 
werden jedesmal 
ihrem Wohnsitze zunächst 
' gelegenen Besprechungsraum 
vortragen, und zwar so, daß 


nen, sondern in Vortrags- 
reihen erschöpft werden, 
auf die verschiedenen Hoch- 
. schulen. verteilt sind. Das 
erste Semester läuft vom 
1. Februar bis zum 15. Mai, 


schluß soll eine Umgruppie- 
rung der Vortragsgebiete 
zwischen den Universitäten 
vorgenommen werden. Neben 
diesen Zyklen werden eine 
große Zahl Einzelvorträge. 
von bedeutenden Persönlich- 
keiten gehalten werden, 

. Die Sprachkurse 
Englisch, Französisch und 
Spanisch bestehen aus gram- 
matikalischem ` Unterricht 
` . durch deutsche Lehrer und 
. Konversationsstunden, die 
. von -Lektoren gegeben wer- 


in” dem 


. die verschiedenen Vortrags- 
gebiete, die nicht in einzel- . 


a a SE EEE i 


‘und jedesmal nach Semester- ` 


den, für die die betreffende 


fremde Sprache Mutter- 
(phot. G. Rosenkranz) sprache ist, Der Jugend- 
funk, geteilt in einen 


bis zehn und von zehn bis 
fünfzehn Tarën findet Sonntags statt und wird von Rektor 
Simon geleitet. In den Sch hachkursus teilen sich der 
Meister vom Rhein, van Nüß in Düsseldorf, und der in 
Münster ansässige Meister Romeikat, Die von den beiden 


Funk für Kinder von vier . 


Herren gegebenen Kurse werden in Partien gipfeln,. die sie 


miteinander vor dem Mikrophon spielen. - 

Man wird nun abwarten müssen, ob auch der Sender ۱ 
ob die Technik allen diesen schönen und großen Absichten 
folgen, ob "der Wunsch des Künstlers, ob der Wille des 
Geistes gegen die Materie sich durchsetzen wird, der 
Wunsch, den Ernst Hardt so in Worte kleidet: 


seiner hohen ond verantwortungsvollen Aufgabe zu erfüllen, 
echte und unvergängliche Schätze der deutschen und der 
Weltkultur in bedachter Folge und Ordnung mit der höchsten 
erreichbaren Vollkommenheit vor seine Hörer zu bringen; 


den andern Teil muß das Leben von außen an ihn heran- 


tragen." 


Daß diese höchste. Vollkommenheit noch nicht erreicht ist, . 
das wissen die Rundfunkfreunde im Rheinland und das hat 


in ‚seiner Eröffnungsansprache auch Staatssekretär a. D. 
Dr. Bredow festgestellt. So hielt man diese Eröffnungsfeier 
im engsten K 
lassend, daß das. „kleine Mikrophon das neue große Herz 
der Millionen“ werde. 

Am Willen fehlt es nicht, nicht an der geistigen Tatkraft 
und nicht an den vermittelnden Kräften: die Technik wird 
nun zu zeigen haben, ob sie so hochstrebenden Plänen ganz 
gewachsen ist... Und wir möchten nicht daran au eln. 

| p. 


E 


reise ab, einer glücklichen Zukunft es über- . 


.. wird ۰ 
der Westdeutsche Rundfunk danach streben, den einen Teil 


Senders mit den Behelfsmasten., 


Das Maschinenhaus des neuen Königsberger 


 Ostpreußens Sender und seine neue Welle 


ES | *Königsberg (Pr.), 8. Januar. 10kW-Senders, der gewissermaßen als: ein deutscher 
Zum zweiten Male innerhalb weniger Monate ist die ost- | Kulturträger des Ostens. bezeichnet werden darf, ein 
p eußische Welle geändert worden. Durch das | sicheres Urteil bilden kann, wird noch einige Zeit hin- 
Genfer Abkommen wurde uns die bisher benutzte Welle | gehen, Soviel kann gesagt werden, daß trotz der niedrig 
4 m auf 303 m verkürzt; und z | gespannten Behelfsantenne die 
seit dem 3. d. M, wird probe- bisher eingelaufenen Nach- 
weise mit der Welle 329,7 m richten, besonders aus dem 
۱6۱00161, die von Berlin auf Süden Deutschlands, über Emp- 
0 md der vielfachen Klagen fang aus Königsberg durchaus 
über schlechten Empfang mit gut waren, bessere als aus 
Welle 303 m als neue Probe- der Mitte des Reiches. In 


welle dem Königsberger Sen- der Nähe des neuen Senders, 
in den westlichen Vororten 


der zugeteilt ist. Ob nun die 
eiwas verlängerte Welle end- Königsbergs, Hufen und Ama- 
lienau, wirkt die starke Welle 


si tig bleiben wird, hängt 
von den weiteren Versuchen des neuen Senders so kräftig, 
daß ein an ein einfaches De- 


ab; der Empfang aus gewissen 
tektorgerät angeschlossener 


Orten, wie z, B. aus Bres- 
lau mit seiner Welle 322 m, Hörer, auf den Tisch gelegt, 
wird zweifellos gestört wer- einen Lautsprecher darstellt, 
den. der Ton sogar im Nebenzim- 
Im Stadium der Ver- mer deutlich gehört wird, 
suche befindet sich auch Überraschend schnell ist die 
immer noch unser neuer Zahl der Rundfunk- 
10kW-Sender. Noch wird mit hörer des mit Königsberg 
verbundenen Sendegebietes 


Behelismasten gearbeitet, wie 
Danzig-Freistaat ge- 


ES unserem obenstehenden 
Bilde ersichtlich ist, Die wachsen. Von einigen hundert 
tenne hängt etwas schief, Hörern ist in den wenigen 
Monaten seit Aufstellung des 


anf der einen Seite etwa 
dreißig Meter, auf der anderen Danziger Zwischensenders die 
Zahl der Rundfunkteilnehmer 


Seite etwa fünfundzwanzig 
eter hoch. Mit dem Weiter- auf 15000 emporgeschnellt, In 
gleicher Weise ist in den bei- 


bau der Antennentürme, die 
eine Höhe von je achtzig Me- den letzten Monaten im Kö- 
nigsberger ۲ Sendebereich die 


tern erhalten sollen, geht es 
nur langsam vorwärts, Rundfunkteilnehmerzahl, und 
zwar auf rund 22000 ge- 


Unser nebenstehendes Bild, e = 
am 7. Januar aufgenommen, wachsen, so daß die beiden 
zeigt die gegenwärtige Höhe - Der Bau der Antennentürme für den Großsender. zusammengehörigen Sende- 
es einen Turmes, Die ziemlich gebiete Königsberg - Danzig 
strenge und anhaltende Kälte, nur durch zwei Tauwetter- | voraussichtlich noch im Laufe dieses Jahres eine Teilnehmer- 
tage unterbrochen, die gegenwärtig seit Weihnachten in | zahl von 40000 besitzen werden, Das ist gegenüber dem 

tpreußen herrscht, verzögert begreiflicherweise die | Westen gewiß immer noch wenig, aber doch ein erfreuliches 
‚Arbeiten. Das Sendehaus selbst ist äußerlich fertig- | Zeichen für die stetig wachsende Anteilnahme am Rundfunk 
gestellt, im Innern aber ist noch so manches zu tun; bis | im deutschen Osten, und die Zukunft wird diesen Optimismus 
man sich ein volles Urteil über die Wirkungen des neuen | rechtfertigen. i 
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Hörbilder und Blasorchester 
„Die Scheidungsreise." = „im Wargnhaus. — Das Mikrophon im Konzertsaal. 


Berlin, 17. Januar. 
Es war ein seltsames Wochenprogramm, trotz seiner Viel- 
heit und Buntheit; und obgleich manches zu loben bleibt, 
machte es doch den Eindruck der Dürftigkeit. Wer aber ist 
für die Stillosigkeiten verantwortlich? Eine Jacob-Schaffner- 
Stunde mit „Bunten“ zu verquicken, das an die finstersten 
Zeiten Berliner Programmgestaltung erinnert, und auf Beet- 
hovens entzückende Klaviertrios einen trivialen Eilenberg- 
Marsch folgen zu lassen, sollte wirklich vermieden werden. 
Wenn man schon Kammermusik und „Lustige Weisen“ an 
einem Abend spielen will, dann wäre die umgekehrte Reihen- 
folge noch erträglicher gewesen: nach den Pressenachrichten 
folgt sowieso die unvermeidliche Tanzmusik zur allgemeinen 
Unterhaltung. Und Woitschachs Blasmusik nach jenen be- 
langlosen Abschiedsworten Conrad Veidts an seine Film- 
freunde — für die man jene wertvolle halbe Stunde von 
8.30 bis 9.00 Uhr opferte — hätte man, sicher zur Freude 
vieler Hörer, einer Übertragung vom Sechstagerennen oder 
wenigstens von den Vorrennen widmen sollen. Andere 
Sender sind viel „sportfreudiger“; der neue Rheinlandsender 
überträgt sogar in der kommenden Woche — und geht damit 
mutig voran — den Boxkampf Haymann—-Breitensträter aus 
der Westfalenballe. 
ne une auch einmal zu solchen ‚Aktualitäten‘“ durch. 
Derartige Übertragungen würzen das Einerlei der Abend- 
darbietungen, und wenn man das Programm damit nicht 
„versalzt“, dann werden sie immer fesseln und wirken. 
Doch anerkennen wir auch: Die Abende der „Deutschen 
Erzählung“ sind immer lehrreich, so auch diese letzte, 
in der Dr. C. F. W. Behle einen ausgezeichneten Vortrag über 
Jacob Schaffner hielt und der Dichter aus seinem Roman 
„Johannes“ las. Schaffner, der uns Berlinern besonders ans 
Herz gewachsen ist — sein „Kreiselspieler“ ist einer der 
besten Berliner Novellenbände —, ist gewiß kein glücklicher 
Sprecher vor dem Mikrophon; aber es ist interessant, aus 
seiner Sprache auch jenen stillen Humor herauszufühlen, der 
seinen Werken eigen ist. Allein um dieser Möglichkeit 
willen, aus der Sprache sich ein Bild ihres Menschen machen 
zu können, lieben wir diese Stunden. 
Zwei Hörspielabende seien besonders 
Scheidungsreise“ und „Im Warenhaus“. 
Für die Posse und den Schwank hat Alfred Braun eine 
besondere Gabe. so gelang es ihm auch, Hugo Hirschs musika- 
lischen Schwank „Die Scheidungsreise“ mit Laune 
und Tempo zu rundfunkischem Leben aufblühen zu lassen. 
In Emmy Sturm hörten wir eine charmante Radomska, die 
allerdings Polonismen sagte, die in ihrer Grammatik ergötz- 
lich falsch waren und über die sich die Polen besonders ge- 
freut haben mögen. Wolfgang Zilzer erfreute diesmal durch 


gewürdigt: ‚Die 


seine stimmliche Verkörperung des Dr. Fink; Carl Wallauer: 


charakterisierte ausgezeichnet den behäbigen Schwerenöter 
Hopping. Vergessen sei auch nicht Käte Haack als Vera. 
die für Lucie Mannheim einsprang. Warum jedoch, so ward 
hier schon oft gefragt, muß Alfred Braun sich im Rundfunk 
in allen Rollen betätigen? Als Dramaturg und Regisseur, 
als Schauspieler und Sprecher und Operettentenor; seine 
Theaterroutine sei durchaus anerkannt, und auch sein Herbert 
Hübner war gewiß nicht „unmöglich“; zeugt es jedoch nicht 
von einem künstlerisch strengeren Gewissen, wenn er seine 
Arbeitskraft und sein unleugbares Talent auf den Bereich 
beschränkt und konzentriert, der — künstlerische Leiter und 
Regisseur — immer noch weit genug ist, eines Menschen Ehr- 
geiz ganz auszufüllen, sein Können ganz zu erschöpfen?! 

Der Sonnabend schließlich brachte ein heiteres Hörspiel 
„Im Warenhaus“, das weniger ein Hörspiel als ein 
etwas sehr gedehntes Hörbild war; und das in seiner bei- 
nahe zweistündigen Länge ebenso ermüdete wie ein echter 
Bummel durch ein Warenhaus. Die Idee ist gewiß sehr nett, 
die Ausführung jedoch — als Verfasser zeichnet ein ge- 
wisser Richard Loth — zeigt keinen Fortschritt gegenüber 
den ersten Hörbildern, die wir unter Alfred Brauns Leitun 
erlebten. Warum spielt man in Berlin nicht auch einma 
ein wirkliches Hör,,spiel“, so wie es Julius Witte oder 7۸ 
Gerathewohl gedichtet haben? DBescheidene Hörspiele, die 
Handlung bringen und dabei doch ganz aufs Akustische ge- 
stellt sind. Der Aband unterhielt trotz mancher Längen und 
Schwächen, weil Paul Graetz mit seiner unwiderstehlichen 
Komik den Mittelpunkt bildete. 

Schließen wir diesen Rückblick mit der aus der Übertra- 
gung aus der Hochschule für Musik aufs neue gewonnenen 
Erkenntnis: daß der Aufnahmeraum zu eng, daß es notwendig 
ist, mit dem Mikrophon in die Konzertsäle zu gehen. wie es 
in Leipzig, München, Stuttgart, wie es das junge Köln sogar 
schon tut, wie es Wien. London und alle Sender tun. mal. 


* 


Die Holzblüser waren eigentlich die Favoriten zu Beginn 
der Rundfunkkonzerte. Sie lagen stets vorn im Feld. Man 


Vielleicht ringt sich die Berliner Pro- ` 


wagte es, auf sie zu setzen; was besagen will, daß man bei 
„Carl Woitschachs Blasorchester“ nie ein 
Risiko einging, sondern auf regelmäßig gute Wiedergabe 
rechnen konnte. Ein Grund für die anfänglich durchaus be- 
rechtigte Beliebtheit dieses Orchesters. 

Heute jedoch klingt infolge des Fortschritts auf -tech- 
nischem Gebiet fast ausnahmslos auch jedes andere Instru- 
ment so deutlich und charakteristisch wie die Bläser, und 
heute haben wir damit neue Vergleichsmöglichkeiten zu 
anderen Veranstaltungen erhalten, so daß sich das Ohr nicht 
mehr allein mit dem Wie" des Klanges zufrieden gibt, son- 
dern auch das Was" des Gebotenen prüft. | 

Aber das „Wie“ ist leider ebenso wie das „Was“ bei 
Woitschachs Bläsern unverändert geblieben, während die An- 
sprüche mit der Gesamtentwicklung des Programmausbaues 

ewachsen sind. Wir kennen jetzt die ausgezeichneten Solo- 

läser des großen Funkorchesters, wir entzücken uns an der 
diffizilen Behandlung der Oboe, an der zart geführten Kla- 
rinette, wir verfolgen mit Genuß einmal die Hornstimmen, 
freuen uns auf einen scharf pointierten Einsatz der Trom- 


peten. All das wissen. kennen, schätzen wir, tragen wir im 
nn uns dann der Woitschachsche Bläserchor gegen- 
übertritt. 


Und unausbleiblieh ist leider die Ernüchterung. Die 
Qualität des Klanges, aber auch die Qualität des Programmes 
stehen jetzt weit hinter vielem anderem zurück. Wir wollen 
doch aufbauen! Was vor Jahren genügte, reicht für die in- 
zwischen verwöhnter gewordenen Ohren nicht mehr aus. 
Gewiß soll es auch Blasmusik vor dem Mikrophon geben. 
Dann aber soll sie uns auch in einer solchen formalen wie 
inhaltlichen Qualität geboten werden, daß sie im bunten 
Wechsel des Gesamtprogramms eine aparte Anregung oder 
Unterhaltung bleibt. Dazu gehört eine geschmackvolle Vor- 
tragsfolge und eine gepflegte Ausführung. 

Gegen die Progranıme ist schon manches gesagt worden; 
es gibt Werke, aus denen sich eine populäre Auswahl treffen 
läßt. ohne daß Kitsch geboten wird. Den. Klang charakteri- 
sierte das Orchester in Selbstironie durch die Automaten- 
musik. „Spottet ihrer, selbst...“ l. bd. 


سس تحت 


Drei Sender in München? Aus München wird uns be- 
richtet: Monatelang hat man versucht, den schönen großen 
Maschinensender von dem Trillerton zu befreien, der den 
Empfang verleidete; jetzt ist der Sender in Berlin, wo er 
von der Herstellerin überarbeitet wird. Es soll bereits ge- 
lungen sein, den Trillerton vollkommen zu beseitigen, und 
dieser Tage wird der Sender seine Rückreise nach München 
antreten, wo er etwa in vier Wochen von neuem betriebs- 
Ang sein wird. Inzwischen ist jedoch ein neuer 10 k W - 
Röhrensender in Bau, der in etwa acht Wochen seinen 
Betrieb aufnehmen soll. Dann wird München über drei 
Sender verfügen — denn jetzt arbeitet der alte 1,5kW- 
Röhrensender — und es wird sich dann feststellen lassen, 
welcher Sender am besten arbeitet. Auch für Nürnberg 
ist ein 10kW-Röhrensender in Auftrag gegeben worden, 
und an seiner Fertigstellung wird mit Hochdruck gearbeitet. 


Bildfunk Berlin—Wien. Zur Erprobung des Bildfunks nach 
dem System Telefunken Karolus-Siemens (Karolographie) 
im Gegenverkehr werden in einigen Wochen im Einver- 
nehmen mit der deutschen und österreichischen Telegraphen- 
verwaltung Betriebsversuche zwischen Berlin und Wien auf- 
genommen werden. Dabei wird auf deutscher Seite Tele- 
funken mit der Deutschen Reichspost zusammen arbeiten und 
den Deutschlandsender auf Welle 1300 m in den betriebs- 
freien Zeiten benutzen, während auf österreichischer Seite 
für die Radio Austria A.-G. im Einvernehmen mit der öster- 
reichischen Telegraphenverwaltung und der Ravag der 
Rundfunksender am Rosenhügel in Wien auf Welle 517m in 
den betriebsfreien Zeiten zur Verfügung gestellt wird. 


Nebenwirkungen der Strahlsender. Bei den englischen 
Kurzwellen-Strahlsendern ist beobachtet worden, daß die 
den Sender bedienenden Ingenieure häufig in nächster Nähe 
des Sendegeräts ein eigenartiges Hitzegefühl empfinden, 
das nicht vom Sender unmittelbar ausgeht, sondern seine 
Ursache im menschlichen Körper selbst — als Folgeerschei- 
nung der Bestrahlung — haben müsse. Irgendwelche gesund- 
heitlichen Schädigungen des technischen Personals bei den 
Strahlsendestellen sollen jedoch bisher nicht wahrgenom- 


| men sein, 
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HEFT 4 


Die Erleichterung des Antennenbaues 


Einheitliche Regelung in Preußen. — Eine Antennenverordnung in Sachsen. 


Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt hat gemein- 
sam mit dem Preußischen Minister für Handel und Gewerbe 
und dem Preußischen Minister des Innern den Provinzial- 
behörden einen „Entwurf einer Polizeiverordnung über 
Außenantennen” zug eat der als Musterverordnung an- 
zusehen ist. Die Provinzialbehörden sind gehalten, nach 
diesem Entwurf unter Aufhebung etwa bestehender eine 
neue Polizeiverordnung zu erlassen. 

Dieser Entwurf entspricht im wesentlichen jenem des 
Reichspostministeriums!): Die Polizeivorschriften sollen auf 
das unumgänglich Notwendige beschränkt, und es soll mög- 
lichst alles vermieden werden, was hemmend auf die Ent- 
wicklung des Rundfunks wirken könnte, 

Über die Bedeutung des Rundfunks heißt es in dem Erlaß 
an die Regierungspräsidenten usw. u. a. wörtlich: „Die Aus- 
breitung und Weiterentwicklung des Rundfunks hat nicht 
aur für die Reichspost und die Rundfunkgesellschaften Be- 
deutung, sondern auch für weite Kreise der Wirtschaft und 
darüber hinaus — besonders in kultureller Hinsicht — für 
das gesamte deutsche Volk überhaupt. Die polizeiliche 
Überwachung der Außenantennen muß sich also auf das un- 
bedingt nötige Maß beschränken.” 

den von den preußischen Provinzialbehörden zu er- 
lassenden Polizeiverordnungen werden die vom V.D.E. auf- 
gestellten „Vorschriften für Außenantennen nebst Ausfüh- 
rungsmerkblatt” bindendes Polizeirecht: darüber hinaus 
sind besondere Vorschriften nur für Antennen vorgesehen, 
die öffentliche Verkehrsflächen kreuzen oder die in einem 
gegen Beeinträchtigung auf Grund des Verwaltungsgesetzes 
vom 15. Juli 1907 geschützten Gebiete liegen. Diese Voraus- 
setzungen dürften nur auf eine geringe Anzahl von Außen- 
antennen zutreffen. Aber auch hier ist zunächst nur die B a u - 
anzeige vorgesehen, Bei dem großzügigen Geist, der aus 
dem Entwurf spricht, wird angenommen werden dürfen, daß 
die Einholung der Baugenehmigung nur verlangt wer- 
den wird, wenn dies im Interesse der öffentlichen Sicher- 
heit unbedingt geboten erscheint. 


Der genaue Wortlaut des Entwurfs ist folgender: 


8 1. Außenantennen, d. h. im Freien angeordnete Luft- 
leiter, die zum Empfang der von einem Sender ausgestrahlten 
elektrischen Wellen dienen, p noren zu denjenigen baulichen 
Anlagen im Sinne der Bauordnung, die einer polizeilichen Ge- 
nehmigung (Baugenehmigung) nicht bedürfen. Ihre Anlage 
unterliegt jedoch der Bauanzeige, wenn sie Öffentliche Ver- 
kehrsflächen (Wege, Plätze, Grünanlagen, Wasserstraßen) so- 
wie Eisenbahnkörper, Straßenbahnen, Freileitungen von 
Stark- oder Schwachstromanlagen, die öffentlichen Interessen 
dienen, kreuzen oder wenn sie in einem gegen Beeinträchti- 
gung auf Grund des Verunstaltungsgesetzes vom 15. Juli 
1907 geschützten Gebiete liegen. 

$ 2. Die Bauanzeige ist mindestens 5 Tage vor Beginn 
der Ausführung schriftlich bei der Baupolizeibehörde einzu- 
reichen. Aus ihr müssen die Lage des Grundstückes und der 
Antenne sowie die ausreichende Beschreibung der für die 
Antenne benutzten Baustoffe und Konstruktionsteile bervor- 

hen. Der Anzeige sind beizufügen: 1. die Genehmigung der 

ichspostverwaltung; 2. die Genehmigung gemäß $ 3 der 
„Vorschriften für Außenantennen“ des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker. 

$ 3. Die Baupolizeibehörde ist befugt, im Einzelfalle die 
Einholung der Baugenehmigung zu verlangen, sobald das 
öffentliche Interesse es erfordert. In diesem Falle darf mit 
dem Bau der Anlage erst nach erteilter Genehmigung be- 
gonnen werden. Die Fertigstellung der Anlage ist binnen 
S Tagen der Baupolizeibehörde zur Abnahmeprüfung schrift- 
lich anzuzeigen. Mängel sind innerhalb der von der Bau- 
polizeibehörde vorgeschriebenen Frist zu beseitigen. _ 

$ 4. Die Außenantennen müssen nach den vom Verband 
Deutscher Elektrotechniker aufgestellten „Vorschriften für 
Außenantennen nebst Ausführungsmerkblatt“ in ihrer jeweils 
gültigen Fassung errichtet werden. 

Sie sind so anzulegen, daß sie die Sicherheit der Allgemein- 
heit nicht gefährden und in einem gegen Beeinträchtigung 
auf Grund des Verunstaltungsgesetzes vom 15. Juli 1907 ge- 
schützten Gebiet das Straßen-, Platz- oder Ortsbild nicht be 
einträchtigen. 

BS Die Anlagen sind durch ihre Inhaber ordnungsmäßig 
instand zu halten. Die Baupolizeibehörde ist befugt, die 
ordinungsmäßige Unterhaltung der Anlagen zu überwachen 


۱۱ Vgl. Punk" Heft 1. Jahr 1925, Seite 6. 
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und ihre Änderung. gegebenenfalls ihre Beseitigung zu ver- 
langen, letztere insbesondere auch dann, wenn sie nicht mehr 
ihrem Zwecke dienen. 

$ 6. Außenautennen, die dieser Polizeiverordnung unter- 
liegen und bei Erlaß dieser Polizeiverordnung bereits be- 
stehen, sind binnen 3 Monaten bei der Baupolizeibehörde an- 
zuzeigen. Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf 
Außenantennen, die beim Inkrafttreten dieser Polizeiverord- 
nung bereits angezeigt waren. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung 
werden mit Geldstrafe bis zu 150 RM. bestraft, an deren 
en wenn sie nicht beizutreiben ist, entsprechende Haft 
tritt. 

Für Rundfunkteilnehmer, die Außenantennen haben, wird 
es sich schon jetzt empfehlen, die Antennen nochmals dar- 
aufhin zu prüfen, ob sie in allen Teilen auch den Vor- 
schriften des V.D. E. entsprechen?), 

Der Weg, den Preußen nunmehr eingeschlagen hat, er- 
scheint uns — soweit die Länder nicht etwa überhaupt ohne 
eine polizeiliche Regelung glauben auskommen zu können — 
durchaus gangbar. Bei der Verschiedenartigkeit der Rechts- 
grundlagen wird natürlich der Wortlaut des preußischen 
Entwurfs in anderen Ländern vielfach nicht anwendbar sein. 

Für den Freistaat Sachsen ist am 1. November 
1926 die Polizeiverordnung des Sächsischen Ministeriums 
des Innern über äußere Luftleiter zum Rundfunkempfang 
vom 14. Oktober 1926 (Sächsisches Gesetzblatt Nr. 140) in 
Kraft getreten. Diese Verordnung ist wesentlich umfang- 
reicher als der preußische Entwurf und erstreckt sich mehr 
auf Einzelheiten. Zum Teil mag dies durch die anderen 
Rechtsgrundlagen begründet sein. Im allgemeinen atmet 
aber auch diese Verordnung verständnisvolles Eingehen auf 
die Erfordernisse des Rundfunks, wenn man auch die Be- 
stimmungen über Prüfungs- und Abnahmegebühren kaum als 
unbedingt erforderlich betrachten kann. 


Netzanschlußgeräte in Berlin verboten? 


Eine Auskunft der Berliner Elektrizitätswerke. ` 
Auf die Anfrage eines Rundfunkteilnehmers, ob 
die Anlage eines Netzanschlußgerätes für Gleich- 
strom ohne weiteres statthaft sei, erteilten die 
Berliner Städt. Elektrizitätswerke folgende Aus- 
kunft, die wir im Wortlaut wiedergeben: 


„Laut $ 3 der Bedingungen für die Lieferung von Elek- 
trizität muß die Ausführung von Installationen durch zu- 
gelassene Installateure unter Beachtung der von der 
BEWAG hierfür festgesetzten Vorschriften erfolgen. In den 
letztgenannten Vorschriften heißt es unter $ 12 Abs. 1 u. a.: 

‚Soweit von der Prüfstelle des Verbandes deutscher Elek- 
Leitungsdrähte, Ver- 
brauchsapparate geprüft werden, dürfen nur zur Führung des 
Prüfzeichens berechtigte Materialien und Apparate sowie 
Leitungsdrähte mit einem von der Prüfstelle zugelassenen 
Kennfaden in Anschlußanlagen Verwendung finden. 

Zu unserem Schreiben vom 17. Dezember 1926 fügen wir 
noch hinzu, daß die bisherigen Netzanschlußgeräte für 
Gleichstrom den Anforderungen des Verbandes deut- 
scher Elektrotechniker noch nicht genügen. Wir lassen 
deshalb vorläufig derartige Apparate nicht im Anschluß an 
unser Netz zu." 

Nach dieser Auskunft wären in Berlin alle Netzanschluß- 
geräte für Gleichstrom verboten, und der Benutzer, der 
dieses Verbot nicht beachtet, würde sich der Gefahr aus- 
setzen, daß ihm die Stromlieferung gesperrt 
wird, Es wäre höchste Zeit, daß sich der Verband der 
Funkindustrie oder der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker um eine Klarstellung bemüht, denn es ist nicht nur 
eine Frage des Funkbastlers, sondern es liegt mindestens 
ebensosehr im Interesse der Hersteller, daß diese Entschei- 
dung. der Berliner Elektrizitätswerke schleunigst korrigiert 
wird, | 


2) Diese Vorschriften sind abgedruckt in Heft 39 des ..Funk- 
Bastler“, Jahr 1925, Seite 483/84. Außerdem sind sie auch 
in Heftform zusammengestellt und in den Rundfunkgeschäften 
zu erhalten. 
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Die Akustik der Aufnahmeräume. 


Von 
Dr. Curt Borchardt, Charlottenburg. 


In Heft 2 des „Funk“, in dem Aufsatz „Der Klang ohne 
Schatten“ wurden die Bedingungen besprochen, denen der 
Aufnahmeraum genügen muß, um Natürlichkeit der Dar- 
bietungen zu erreichen, Mit Recht wurde darauf hin- 
gewiesen, daß die Übertragungen bedeutend besser seien 
als die Sendungen aus dem eigentlichen Senderaum; für 
diesen Unterschied wurde der Nachhall verantwortlich ge- 
macht, der in den größeren Theater- und Konzerträumen 
herrscht, und an den das Ohr nun einmal gewöhnt sei. 
Hierbei ist aber eine Unklarheit entstanden, indem gesagt 
wurde, daß die Aufnahmeräume so klein wären, daß jedes 
Echo, das in einem großen Saale natürlich, hier störend 
und deformierend wirken würde, weil die Wege der Schall- 
wellen zu kurz seien, so daß jede Verständlichkeit dadurch 
unmöglich würde. 

Ich beschäftige mich seit längerer Zeit gerade mit diesen 
Fragen der natürlichen Klangwiedergabe: Zunächst muß 
man sich darüber klar sein, daß in einem zu kleinen Raum, 
wie ihn die Senderäume darstellen, unter dem Echo nie die 
Verständlichkeit leiden kann, da ein solches Echo zeitlich 
praktisch eben wegen der geringen Schallwege so gut wie 
vollkommen mit dem Originalton zusammenfällt. Erst in 


Ultraphon auch ohne Zwischenschaltung eines Verstärkers 
schon beim direkten Abhören, wenn der Raum akustisch 
tot und klein ist, so daß fast ausschließlich die direkten 
Töne das Ohr erreichen. Wenn der Raum größere kahle 
Wände hat, erscheint die Wiedergabe einigermaßen rein, 
da dann zwischen den direkten und indirekten Schallwellen 
eine gewisse Vermischung eintritt. In einem normalen 


Raum dagegen, wo man nur die direkten Töne hört, ent- 


größeren Räumen, wenn also die Schallwege von der Ton-. 


quelle unmittelbar zum Mikrophon‘ und nach Reflexion an 
den Wänden eine größere Differenz erhalten, kann das Echo 
die Verständlichkeit herabsetzen oder sich überhaupt 
irgendwie auf das Bewußtsein auswirken. Diese Wirkung 
braucht nicht immer wie beim richtigen Echo ins Ober- 
bewußtsein zu dringen, sondern sie kann sich auch, nament- 
lich wenn eine gewisse Vermischung der Schallwellen da- 
durch eintritt, daß die direkten und die reflektierten 
Schallwellen voh verschiedenen Stellen des Raumes kom- 
men, unbewußt als spezifischer Reiz bemerkbar machen, 
aus dessen Auftreten man dann rückwärts auf die Qualität 
des Tones oder des Raumes zu schließen sich gewöhnt hat. 
So schließt man aus einem Nachhall, der nahezu ebenso 
stark ist wie der Originalton, darauf, daß dieser erhebliche 
Lautstärke besaß; aus einem Nachhall, der zwar schwächer 
als der Originalton ist, diesem aber nur in einem solchen 
Intervall folgt, daß er noch nicht als bewußtes Echo emp- 
funden wird, auf die Größe des Raumes. Vermischt sich 
dagegen der Reiz aus zwei Tönen verschiedener Klang- 
farbe, so erhält er das, was Stumpff mit „Fülle” bezeichnet. 

Als z. B. im vorigen Jahre aus der Funkhalle gelegent- 
lich einer Veranstaltung Sendespiele im Beisein des Publi- 
kums auf den Rundfunk übertragen wurden, fiel allgemein 
auf, daß ein besonders starker Nachhall vorhanden war, 
so daß man den Eindruck hatte, die Darbietungen zu Hause 
im Lautsprecher nicht in seiner Wohnung, sondern in einer 
großen Halle zu hören. Ich persönlich empfand diese frei 
im Raume schwebenden Stimmen besonders bei Chordar- 
bietungen als außerordentlich natürlich, während sie 
anderen Beobachtern übertrieben erschienen. Das Merk- 
würdige hierbei war, daß in der Funkhalle selbst dieser 
Nachhall nicht 'auffiel, daß die Akustik vielmehr, da die 
Halle mit Menschen überfüllt war, gut zu nennen war. 
Beim Besuch in der Funkhalle stellte ich dann den Grund 
des Nachhalles fest; an den Enden der Halle waren für das 
Publikum Lautsprecher aufgehängt, die die Darbietungen 
In der Nähe des Podiums waren 
die Vorgänge also zweimal zu hören, einmal direkt, ein 
zweites Mal aus dem Lautsprecher. Da beide Töne aber 
von verschiedenen Stellen des Raumes kamen, vermischten 
sie sich für das Ohr miteinander und wirkten als ein 
Ton. Das Mikrophon jedoch faßte beide Töne na chein- 
ander auf, und gab sie so auf den Sender weiter. Nun 
kamen sie auf der Empfangsseite ebenfalls getrennt aus 
dem Lautsprecher heraus und wirkten dort als Echo, da 
sie von dem gleichen Punkte ausgingen. 

Man kann dieselbe Erscheinung zwanglos beobachten, 
wenn man z, B. ein Ultraphon in ein Mikrophon hinein- 
spielen läßt und nach Verstärkung abhört; auch hier hört 
man dann stets zwei Töne, und die Musik ist, wenn es 
sich nicht um Soloinstrumente handelt, zu einem schreck- 
lichen Durcheinander geworden, Dasselbe ergibt sich beim 


steht außer bei ganz wenigen Soloplatten der bereits be- 
kannte „Salat“. Ähnliches konnte ich auch beobachten, 
als ich Versuche machte, auf elektrischem Wege Schall- 
wellen zu fixieren oder Schallplatten herzustellen. Auch 
hier nimmt das für geringe Lautstärken besonders emp- 
findliche Reiszmikrophon das Echo in zu großen Räumen 
mit auf und gibt es unverhältnismäßig stark wieder. 

Aus diesem Grunde kann es auch nie möglich sein, das 
Ultraphonprinzip bei. der Rundfunksendung zu verwerten, 
wenigstens nicht in dem Küchenmeister geschützten Inter- 
vll. Mit einem kleineren Intervall benutzt man es bei 
den ÖOpernüberträgungen dauernd, indem mehrere Mikro- 
phone in verschiedener Entfernung von der Tonquelle auf- 
gestellt werden, aber diese Erkenntnis des Vorteils des 
kleinen Intervalls ist bedeutend älter als die Küchen- 
meistersche Erfindung. 

Die einzige Möglichkeit beim Rundfunk, das Ultraphon- 
prinzip — wenn man diesen Ausdruck überhaupt noch an- 
wenden will — zu benutzen, liegt auf der Empfängerseite, 
da man nur hier die Möglichkeit hat, zwei getrennte Ton- 
quellen in Gestalt zweier Lautsprecher aufzustellen, es sei 
denn, daß man vom Sender aus zwei getrennte Sender 
auf verschiedenen Wellen bzw. einen drahtlosen Sender 
und gleichzeitig Draht-Rund-Telephonie verwendet, wie 
dies die Reichspost schon mehrfach vorgeführt hat. Wie 
man auf der Empfängerseite die beiden Wiedergaben zeit- 
lich gegeneinander verschieben kann, ist im Laufe der 
Jahre 1925 und 1926 von verschiedenen Bearbeitern dieses 
Gebietes unabhängig voneinander gezeigt worden; die 
älteste Patentanmeldung der Lösung stammt von mir aus 
dem Ende des Jahres 1925 und benutzt ebenso wie die 
anderen einen endlosen Stahldraht, auf den die Darbie- 
tungen nach der Poulsenschen Telegraphonmethode auf- 
geschrieben und mehrfach abgenommen und danach durch 
einen Löschmagneten beseitigt werden, | 


Vorstoß gegen die Hochfrequenzstörungen. 
*Mühlhausen i, Thür., im Januar. 


Zum ersten Male in Deutschland ist es einer Funkver- 
einigung gelungen, ein wirksames Vorgehen gegen die Stö- 
rungen durch Hochfrequenzapparate durchzuführen. Ende 
v. J. ist in Mühlhausen i. Thür. eine amtliche Bekannt- 
machung erlassen worden, nach der Hochfrequenzheilgeräte 
in der Zeit von 8—12 Uhr abends — also in den Zeiten 
des üblichen Rundfunkempfangs — nicht an das städt. 
Stromnetz angeschlossen werden dürfen. Zuwiderhandeln- 
den wird der Strom entzogen, und dabei soll rücksichtslos 
vorgegangen werden. Die Bekanntmachung ist unter- 
zeichnet von der deutschen Reichspost, dem Magistrat und 
dem städtischen Elektrizitätswerk. 

Dieser Erfolg ist längeren Verhandlungen zu verdanken, 
die die hiesige Rundfunkvereinigung mit der Post, dem 
Magistrat und dem Elektrizitätswerk geführt hat; die Rund- 
funkvereinigung stellt den Störer mit Hilfe eines Such- 
gerätes fest, Störungsmeldungen sind an Funkfreund 
Knorr, Spielbergstraße 53, Fernruf 58, zu richten. 

Es wäre außerordentlich wünschenswert, wenn andere 
Funkvereinigungen ähnliche Schritte einleiteten, und es 
erscheint durchaus nicht unmöglich, daß etwa ein gemein- 
sames Vorgehen des Deutschen Funktechnischen Verbandes 
mit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft in ganz Deutschland 
Abhilfe schaffen ۰ R. V. ۰ 


32 


—n e دا ار‎ 
۰ 

D 

WI 


Së 


em 
۵ 


n.. 


pan 


~ 


ee 


ler- 


RRR ER ۰ 


 Tagesnachrichten" zugesprochen. `. 
verlangt eine völlig neue, den eigenen Gesetzen der 
| Rundfunkübermittlung ‘unterworfene ; | 
Arbeit. Es war daher selbstverständlich, daß die Organi- 
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. Der gesprochene Nachichendiens 


Von Chefredakteur Dr. Josef Räuscher, Aue EE 
Vorstandsmitglied der „Drahtlosen Dienst"-A. G.. ۱ ۰ WE 


wir halten uns 3 für verpflichtet, die folgenden Aus- 
führungen über Ziele und Arbeitspraxis des „Draht- 
losen Dienstes“ 
freuen uns, daß aus diesen Zeilen ein erhster und 
bedachter Wille spricht, dem Hörer zu dienen, ein 


rundfunkbewußter Wille, der seine Ziele‘ hoffentlich 


. auch erreichen. wird. ° | 
Dreimal täglich werden den: "Rundfunkhörern Neueste 


‘sation und Praxis dieser Arbeit in der Fachpresse be- 
sprochen und umstritten.wurde: während auf der einen Seite 
die politische Überwachung des Rundfunks als „Politisierung” 

bezeichnet wurde, klagte man auf der anderen Seite. wieder 


über die „Entwürzung”, die aus einem überparteilichen Nach- ` 


richtendienst sich ergeben: müsse. Darin liegt ein Wider- 
spruch, der eine Aufklärung über Ziele und Praxis dieses 
Nachrichtendienstes notwendig erscheinen läßt. | 

Die Reichsregierung hat den: „Drahtlosen Dienst” zu der 
zentralen politischen Nachrichtenstelle für die deutschen 
bestimmt. Die Einrichtung. 
solchen zentralen Nachrichtenstelle war durch 


die Ungleichheit und natürlichen Mängel der früheren, den 


einzelnen Sendegesellschaften überlassenen, Nachrichten- 
arbeit begründet. Keine einzige Sendegesellschaft verfügte 


früher über ein Quellenmaterial auch nur annähernd des. 
„` ÜUmfanges, den das Rohmaterial des „Drahtlosen Dienstes” 


besitz. Während zwei Sendegesellschaften lediglich Nach- 
richten von zwei an ihren Sendeorten erscheinenden großen 
Zeitungen bezogen, hatten. andere Gesellschaften lediglich 
das Material eines einzigen Nachrichtenbureaus, das ihnen 
mit’ der natürlichen Verspätung von der Filiale des Bureaus 
zugeleitet wurde, und selbst die am besten ausgestattete 
Sendegesellschaft verfügte noch nicht über die Hälfte des 
heute dem „Drahtlosen Dienst” zufließenden Rohmaterials. 
Trotzdem bezahlten allein vier Sendegesellschaften - schon 
rund die Hälfte des Betrages, den der „Drahtlose Dienst", 
der für alle Sendegesellschaften arbeitet, für sein ge- 
samtes Material ausgibt. Befriedigend war der frühere 
Zustand nirgends. Ein wirklich zuverlässiger, gleichmäßiger, 
hochwertiger Nachrichtendienst kann nur auf der breiten 
Basis erarbeitet werden, die dem „Drahtlosen Dienst" zur 
Verfügung steht. Diese Basis umfaßt sämtliche erreich- 
baren und ernst zu nehmenden Nachrichtenquellen; da der 


unsern Lesern vorzulegen; und wir 


Dieser Nachrichtendienst ` | 


journalistische 


einer ` 


„Drahtlose Dienst” außerdem. in der SCENES 


. arbeitet, so vermag er mit dem: geringsten Zeitverlust und - 


mit .der bestmöglichen Sicherstellung seiner. Nachrichten 
durch eigene Information die Rundfunkhörer zu bedienen, 
Damit ist den Sendegesellschaften die Sorge um die Aktuali- 
tät und die Zuverlässigkeit der Nachrichten abgenommen, 
gleichzeitig mit der Sorge um die parteipolitische Neutralität. 

Die ' Richtlinien. der Reichsregierung, nach denen der 
„Drahtlose Dienst” zu arbeiten hat, bedeuten für ihn nicht 
nur eine auferlegte Pflicht, Denn Objektivität und- 
parteipolitische Neutralität sind kein bloßes „Gebot von 
oben”, viel eher ein „Gebot von unten“: 
des Rundfunks setzt sich aus allen Stämmen, Konfessionen, 
Parteien, aus allen sozialen und Bildungsschichten des deut; ` 
schen Volkes zusammen. Der Rundfunkredakteur arbeitet .in 
der Situation des Massenredners, der zudem sein Publikum 
nicht sieht, es aber ständig. bei seiner "Arbeit vor. dem . 
geistigen Auge behalten muß. Nur ein streng sachlicher, 
jedem verständlicher Nachrichtendienst kann der Riesenzahl. 
dieser Hörerschaft wirklich etwas sagen. 

Damit ist noch lange nicht gesagt, daß diese Speise fade 
und reizlos sein soll, Hier beginnt erst die positive Auf- 
gabe der Nachrichtengestaltung für den Rundfunk, und die 
nötige Tradition für Auswahl und Stil der Nach- 
richten kann zweifellos durch eine zentrale Stelle am 
‘besten gefunden werden, Wenn der „Drahtlose Dienst" 
jeden politischen Kommentar den Zeitungen überläßt, so 
ist er damit noch durchaus nicht auf ein farbloses Herunter- 
leiern von Nachrichtenrohmaterial beschränkt. Eine. Rund- 
funknachricht, die nicht auch für den letzten Hörer ver- 
ständlich und sachlich interessant gemacht wird, wäre. 
freilich Zeitverderb. Deshalb ist die Verdeutlichung, Vers 
einfachung und gründliche Durcharbeitung jeder einzelnen 
Nachricht zum Programm unserer Redaktion gemacht 
worden. Wir haben die nötigen Nachschlage- und Karten- . 
werke, ` Statistiken usw. beschafft, haben ein Archiv an- 
gelegt, das von. der Redaktion dauernd bearbeitet wird 
und. jetzt schon seine Früchte zu tragen beginnt. Wir 
` lassen ` alle überflüssigen Einzelheiten, alle entbehrlichen 
fremden Namen, alle möglicherweise zu falschen Vorstel- 
lungen verleitenden Bezeichnungen weg und suchen statt 
dessen überall aus unserer Kenntnis oder unserem Archiv 
‚die nötigen Erklärungen in kürzester Fassung hineinzubringen. 

Neben der Auswahl ist der Stil der Nachrichten das 
wichtigste Problem. Unsere Redaktion, die erst seit An- 
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fang Dezember in voller Besetzung arbeitet, erblickt in der 
Erreichung des richtigen Rundfunkstils eines ihrer Haupt- 
ziele, Ich bin weit entfernt davon, behaupten zu wollen, 
daß dieses Ziel schon erreicht wäre. Ich kann aber ver- 
sichern, daß mit dem größten Ernst unermüdlich auf dieses 
Ziel hingearbeitet wird, daß wir erkennen, worauf es an- 
kommt, 
wie es uns zugeht und wie es vielleicht für die Zeitungen 
schon durchaus brauchbar wäre. Wir bearbeiten dieses 
Rohmateriai nicht mit Kleister und Schere und dem kürzen- 
den Rotstift. Alle Nachrichten, die uns oft von mehreren 
Quellen über ein einzelnes Ereignis in verschiedener Aus- 
fertigung vorliegen, werden verglichen, im Zweifelsfalle 
durch eigene Information sichergestellt und dann so inein- 
ander gearbeitet, daß. die stilistische Fassung zweimal 
schriftlich fixiert wird. Zwischen der vorläufigen und der 
endgültigen Stilisierung wird fast immer die Meldung einem 
zweiten Redakteur vorgelesen, der die Unterlagen dieser 
Meldung nicht. kennt und infolgedessen das unbefangene 
Urteil über die restlose sachliche und stilistische „Hörbar- 
keit” der Formulierung abgeben kann. Da der Gesamt- 
dienst sich über die Stunden von 7.30 Uhr morgens bis 
10,30 Uhr abends erstreckt, kann bei solcher Arbeitsweise, 
die neben der eigentlichen Redaktion noch ständig für 
Archiv und Information zu sorgen hat, die Besetzung des 
„Drahtlosen Dienstes” mit vier Redakteuren (Chefredakteur 
eingeschlossen) sachlich wohl nicht angefochten werden, 

Um ein Bild der für uns notwendigen und die Befriedigung 
des Hörers anstrebenden Arbeit zu geben, will ich ein 
Beispiel heranziehen. Die Meldungen über die Anfänge 
der Verwicklung in Mittelamerika konnten nicht weggelassen 
‘werden, weil dieser nur scheinbar lokale Konflikt an fast 
weltpolitische Zusammenhänge rührt. Nun ist aber eine 
` Drahtmeldung, die aus der Hauptstadt von Nicaragua, 
Managua, berichtet, daß dort der konservative Präsident 
Diaz von den Vereinigten Staaten in seinem Kampf gegen 
die bewaffnete liberale Opposition unterstützt werde, nebst 
sonstigen Einzelheiten, in dieser Form für den Rundfunk 
unbrauchbar. Managua und Nicaragua sind der großen 
Masse der Rundfunkhörer kaum ein Begriff; die Bezeichnung 
„liberal“ und konservativ" würden falsche Vorstellungen 
erwecken. Nicaragua muß seiner Lage und Größe nach 
verdeutlicht werden; aber diese Größenangabe darf nicht 
etwa in Ziffern angesagt werden, sondern muß durch Ver- 
gleiche mit bekannten Größen plastisch werden. Also: ein 
Staat mit der Bodenfläche Süddeutschlands und der Ein- 
wohnerzahl Kölns. Damit aber ist die Verdeutlichung noch 
nicht 'beendet. Das Wissen der Redaktion oder das Archiv 
ergeben, daß die Vereinigten Staaten schon seit Jahren 
über Nicaragua eine finanzielle Oberherrschaft ausüben, daß 
ferner das Interesse der Vereinigten Staaten an dieser Re- 
publik mit dem Plan eines durch Nicaragua zu bauenden 
Parallelkanals zur Entlastung des Panamakanals zusammen- 
hängt. Eine vorläufige Fassung der Nachricht würde also 
etwa so lauten: 

„In der mittelamerikanischen Republik Nicaragua, einem 
Staat von der Größe Süddeutschlands und der Einwohner- 
zahl Kölns, sind Marinetruppen der Vereinigten Staaten 
gelandet worden. Durch diese Truppenlandung soll der 
Präsident von Nicaragua gegen den Aufstand der Opposition 
geschützt werden. Die Vereinigten Staaten üben schon seit 
Jahren eine Oberherrschaft über Nicaragua aus. Sie wollen 
ihren dortigen Einfluß nicht verlieren, weil durch Nicaragua 
ein zweiter Kanal vom Atlantischen zum Stillen Ozean 
gebaut werden soll, wodurch der Panamakanal entlastet 
wird. Die Opposition in Nicaragua vertritt die in Mittel- 
amerika längst vorhandene Abwehr des Einflusses der Ver- 
einigten Staaten und wird vermutlich durch Mexiko unter- 
stützt, das seinerseits ständig Konflikte mit den im reichen 
Erdölgebiet Mexikos tätigen Petroleumgesellschaften der 
Vereinigten Staaten hat.” 

Bei der zweiten Bearbeitung dieses Stückes wird 
dann nosh möglichst gekürzt. Es muß in solchen Fällen 


Nichts aus unserem Rohmaterial bleibt so stehen, 
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streng vermieden werden, die sonst übliche und auch statt- 
bafte Bezeichnung der Vereinigten Staaten als „Amerika” 
schlechthin zu gebrauchen, weil sonst falsche Begriffe ent- 
stehen. Die Endfassung würde etwa so lauten: 

„In der mittelamerikanischen Republik Nicaragua sind 
Marinetruppen der Vereinigten Staaten gelandet worden, 
zum Schutze des Präsidenten von Nicaragua gegen einen 
Aufstand. Nicaragua hat die Größe Süddeutschlands und 
die Einwohnerzahl Kölns, es steht seit Jahren unter der 
Aufsicht der Vereinigten Staaten. Diese wollen in Nicaragua 
einen zweiten Kanal vom Atlantischen zum Stillen Ozean 
bauen, damit der Panamakanal entlastet werde. Die Oppo- 
sition in Nicaragua wird vermutlich durch Mexiko unter- 
stützt, das ständige Streitfälle mit den Vereinigten 
Staaten hat.” 

Wenn schließlich die Meldung auf wenige Zeilen zu- 
sammengedrängt ist, so steckt darin die Arbeit von viel- 
leicht einer halben Stunde, und je weniger man der Schluß- 
fassung diese Arbeit anmerkt, desto besser ist sie gelungen. 
Selbstverständlich erschöpft das Beispiel, das ich hier aus- 
führlicher behandelt habe, die Möglichkeiten und Not- 
wendigkeiten der redaktionellen Arbeit keineswegs. 

Ist einmal durch konzentrische und folgerichtige Arbeit 
der Stil der Rundfunknachrichten gefunden, so wird ihr 
dreimal täglicher Zuspruch ein wertvoller und unentbehr- 
licher Teil der Rundfunkprogramme sein. Die zentrale 
Nachrichtenredaktion will nicht etwa nur eine Einrichtung 
sein, mit der sich die Sender abzufinden haben, sondern 
sie will in ihrem Wert, ihrer Ausbaufähigkeit und 
ihrer künftigen Rolle in den Sendeprogrammen von den 
Sendegesellschaften und den Hörern begrüßt werden. 
Dieses Ziel wird durch die Qualität der Nachrichtenredak- 
tion zu erreichen sein. Den Zeitungen kann durch diesen 
Dienst niemals eine wirkliche Konkurrenz erwachsen. Aber 
der Rundfunkhörer wird sich, sobald die Arbeit fortschrei- 
tend gelingt, an die farbige Sachlichkeit und den redlichen 
Zuspruch verständlich durchgearbeiteter Tatsachenmeldun- 
gen nicht nur gewöhnen, sondern er wird diesen Zuspruch 
fordern und nicht mehr entbehren wollen. Jetzt schon hört 
man davon, daß da und dort brieflich die Einschränkung 
der Tanzmusik zugunsten der Nachrichten verlangt worden 
ist. In dem, was ich oben „farbige Sachlichkeit” genannt 
habe, und was nichts mit „gefärbten” Nachrichten zu tun 
hat, muß der Rundfunk auch eine kulturelle Aufgabe er- 
blicken, weil diese in den Worten sparsame, in der 
Vorbereitung aber eingehende Verdeutlichung der Nach- 
richten auch als Bildungsfaktor in Betracht kommt. Schließ- 
lich wird ein solcher Nachrichtendienst in seiner strengen 
Objektivität auch seine besondere Stellung inmitten der 
parteipolitisch zerrissenen öffentlichen Meinung Deutsch- 
lands erhalten. 

Der Aufbau der ام وی‎ der die Nach- 
richtenübermittlung an die einzelnen Sender übertragen 
wurde, ist öffentlich klargelegt worden und auch dem 
Reichstag zugegangen. Die Gesellschaft ist gemein- 
nützig,,die Mitglieder ihres Aufsichtsrats sind ehren- 
amtlich bestellt, womit schon eine ganze Anzahl von 
Argumenten erledigt ist, die man gegen den „Drahtlosen 
Dienst” vorgebracht bat. Die Zusammensetzung des Auf- 
sichtsrates aus Vertretern des Reiches, der Länder, der 
Organisationen der deutschen Presse, der politischen Par- 
teien und der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bedeutet wirt- 
schaftlich keine Belastung, technisch, qualitativ und vor 
allem vom Standpunkt der politischen Kontrolle aus eine 
entscheidende Entlastung der Sendegesellschaften, 
zum Vorteil der Hörerschaft. Gerade diese Hörerschaft, 
der die Arbeit des „Drahtlosen Dienstes” gewidmet ist, soll 
Vertrauen zu der redlichen Absicht und der angestrebten 
steigenden Qualität des Dienstes fassen. Die Redaktion 
des „Drahtlosen Dienstes” weiß, daß sie durch ihre Arbeit 
den Rundfunkhörer erobern muß, und daß sie dabei auch 
den Wert ihrer Leistung als Teil der Sendeprogramme 
durchzusetzen hat. 
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` HEFT 5 


Ein Preisausschreiben um ein Rundfunk-Hörspiel 


Die Bedingungen der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. — Einsendungsschluß 15. April. — Das Preisgericht. 


In die Mauer, die den Rundfunk gegen das geistige Leben 
der Gegenwart abzuschließen droht, ist eine Bresche ge- 
schlagen; und ein Weg ist geöffnet in vielversprechendes 
Neuland: „... weitere Kreise von Schriftstellern auf die Be- 
dentung und Notwendigkeit besonderer Rundfunkspiele auf- 
merksam zu machen und dadurch den Gedanken des Hör- 
spiels zu fördern“, so umreißt die Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft den Zweck des Preisausschreibens, das sie soeben 
erläßt und von dem wir bereits in Heft 1 des „Funk” an- 
deutungsweise berichten durften. 

Man weiß, daß die Ergebnisse solcher Preisausschreiben 
oft enttäuscht haben; es kommt jedoch hier weniger darauf 
an, mit diesem ersten Versuch eine „echte Hörspielkunst” zu 
schaffen, als, wie die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft in 
kluger und bewußter Zurückhaltung sagt, „den Gedanken 
des Hörspiels zu fördern‘; und wenn nicht eine einzige Ar- 
beit den Bedingungen der Rundfunktechnik entspricht, wenn 
nicht ein einziger der Einsender den ersten Preis erringt, so 
ist allein durch dieses Bekenntnis zur Notwendigkeit be- 
sonderer Hörspiele eine neue, fruchtbare Atmosphäre ge- 
schaffen und hundert Wege sind geöffnet in die unerkannten 
Bereiche schlummernder Rundfunktalente. 

So darf man diesen Beschluß der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft als einen freudigen Fortschritt begrüßen. 


| ۹ 


Die Bedingungen zu diesem Preisausschreiben sind 
absichtlich im weitesten Rahmen gehalten; es wird kein durch- 
geführtes Regiebuch verlangt — kein „drehreifes Manu- 
skript", wie man beim Film sagt —, sondern zur Beurteilung 
genügt der Umriß des Inhalts — das „Sujet” in der Film- 
وب‎ —, nur muß sich das Spiel in Aufbau und Form den 

igenarten des Rundfunkischen anpassen. Man hat auch 
davon Abstand genommen, etwa ein Dutzend Durchschläge 
einzufordern, um auch wirtschaftlich-schwachen Talenten .die 
Beteiligung zu ermöglichen. 

Mit besonderer Sorgfalt wurde das Preisgericht zu- 
sammengestellt, in dem neben den Rundiunkfachleuten der 
Künstler des Wortes, des Klanges und der Bühne vertreten 
sein mußten; so entstand diese glücklich ausgewogene Kör- 
perschaft, in der drei anerkannte Künstler, drei Sendeleiter 
sitzen: Wilhelm von Scholz, der Dichter, Karlheinz Martin, 
der Regisseur, Prof. Dr. Georg Schünemann, der Musiker 
von der einen, Knöpfke, Flesch und Witte von der andern 
Fakultät. Acht Wochen nach dem letzten Einsendungstag, 
am 15. Juni etwa, wird die Entscheidung gefällt werden. 

Die ausgesetzten Preise scheinen durchaus verlockend: 
die drei besten Arbeiten können mit 6000 bzw. 4000 bzw. 
2000 M. ausgezeichnet werden; sie sollen in einer Sendestelle 
uraufgeführt werden, erhalten jedoch bei Widerholungen in 
anderen Sendern das angemessene Aufführungshonorar, und 
ebenso fließt den Verfassern für eine etwa vorgenommene 
Drucklegung eine entsprechende Entschädigung zu. Nicht 

reisgekrönte, aber geeignete Arbeiten werden zu einem 

onorar von 1000 M. erworben. 

Die Beteiligung ist jedem Deutschen oder Deutsch- 
Österreicher freigestellt; nur die Mitglieder des Preisgerichts 

aben sich verpflichtet, keine Arbeiten einzusenden. Viel- 
leicht wäre es zweckmäßig gewesen, auch alle festangestell- 
ten Rundfunkregisseure von der Beteiligung auszuschließen, 
da ihre Vertrautheit mit den technischen Möglichkeiten und 
Notwendigkeiten sie bevorzugt erscheinen läßt; auf der an- 
dern Seite jedoch wäre es verhängnisvoll, ihre Schaffenskraft 
zu lähmen, und so hat man sich entschlossen, diesen ersten 
Versuch ohne alle Beschränkungen durchzuführen. 

Hoffen wir nun, daß das Ergebnis dieses Preisausschreibens 
den Mühen der Vorarbeiten entspricht — die gewiß nicht 
klein gewesen sind —, daß manche hochgespannte Erwartung 
sich erfüllt, und daß diese von der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft geschlagene Bresche in ein fruchtbares Neuland den 
Weg öffnet, den Weg zu einer echten Hörspielkunst! kap. 


Bedingungen des Preisausschreibens. 

1. Gegenstand des Preisausschreibens bildet ein für die Auf- 
führung bei deutschen Rundfunk-Gesellschaften geeignetes 
Hörspiel. Die Auffübrungsdauer muß 1 bis 11, Stun- 
den betragen und die Wiedergabe des Werkes den Möglich- 
keiten der heutigen Sendetechnik entsprechen. 
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2. Eine politische Einstellung darf nicht vertreten sein. 

3. Nur unveröffentlichte De arbeiten kommen in Frage. 

4. Die Form steht im Belieben der Einsender; auch ist es 
gestattet, musikalische Untermalungen vorzu- 
schreiben oder entsprechende Musik als Untermalung, Charak- 
terisierung usw. einzusenden. ` 

5. Die Teilnehmer an dem Preisausschreiben müssen die 
deutsche Reichsangehörigkeit besitzen oder Deutsch-Öster- 
reicher sein. 

6. Die Mitwirkung mehrerer Autoren an einem Werke ist 
gestattet. ۱ 

7. Jeder Autor oder jede Autorengruppe darf nur ein Werk 
einsenden. | 

8. Die Teilnehmer an dem Preisausschreiben haben eine 
eidesstattliche Erklärung abzugeben, daß die von ihnen vor- 
gelegten Entwürfe ihr alleiniges geistiges Erzeugnis und 
Eigentum sind. f 

9. Die Manuskripte müssen mit der Schreibmaschine her- ` 
gestellt sein; die Blätter sind nur auf einer Seite zu be- 
schreiben. 

10. Die Arbeiten sind ohne Anschreiben und ohne An- 
gabe des Namens des Verfassers, nur mit einem Kennwort 
versehen, in verschlossenem Briefumschlag mit dem Vermerk 
„Preisausschreiben“ bis zu m 15. April 1927 an die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 9, Potsdamer Str. 4. 
einzusenden. Dem Briefumschlag ist ein zweiter verschlosse- 
ner Brief beizufügen, der außen nur mit dem auf dem Entwurf 
angegebenen Kennwort zu versehen ist. Im Innern dieses 
zweiten Briefumschlages ist der Vor- und Zuname des Ver- 
fassers sowie seine genaue Anschrift anzugeben. Dem zweiten 
Briefumschlag ist auch die unter Ziffer 8 erwähnte eidesstatt- 
liche Erklärung beizufügen. 

Drei Preise für die besten Arbeiten. 

11. Für die drei besten Arbeiten setzt die Reichs-Rundfunk- 

Gesellschaft folgende Preise aus: | 
einen ersten Preis von 6000 M. 
einen zweiten Preis von 4000 M. 
einen dritten Preis von 2000 M. 

12. Das Preisgericht ist nicht verpflichtet, die aus- 
gesetzten Preise zu verteilen. 

13. Sollten sich unter den preiszukrönenden Werken gleich- 
wertige Arbeiten befinden, so können mehrere Preise zu 
gleichen Teilen vergeben werden. 


Das Preisgericht. 
14. Das Preisgericht besteht aus folgenden Herren: 


1. Dr. Wilhelm von Scholz, Präsident der Dichter- 
۲ akademie, Berlin, - 

2. Karlheinz Martin, Berlin, 

3. Prof. Dr. Georg Schünemann. Direktor der Hoch- 
schule für Musik, Berlin, 

4. Friedrich Georg Knöpfke, Direktor der „Funk- 
Stunde“, Berlin, 

5. Dr. Hans Flesch. Direktor des Südwestdeutschen 
Rundfunkdienstes, Frankfurt a.M., - ۱ 

6. Julius Witte, Mitteldeutscher Rundfunk, Leipzig. 


15. Das Preisgericht wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzen- 
den; es beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stim- 
Bene lernt gibt die Stimme des Vorsitzenden den Aus- 
schlag. 

16. Die Mitglieder des Preisgerichtes verpflichten sich, an 
dem Wettbewerb nicht teilzunehmen. 

17. Die Feststellung der Preisträger durch Öffnung der zwei- 
ten, nur die Kennworte enthaltenden Briefe, erfolgt durch das 
Preisgericht im Beisein eines ۰ 

18. Die Entschlüsse des Preisgerichts sind endgültig und 
durch Rechtsmittel nicht anfechtbar. 

19. Das Ergebnis des Preisausschreibens wird etwa acht 
Wochen nach dem Schlußtermin in der Tages- und Fachpresse 
bekanntgegeben werden. 

20. Die preisgekrönten Arbeiten gehen mit allen Rechten in 
den Besitz der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft über. Sie werden 
von einer deutschen Rundfunkgesellschaft zur Uraufführung 
gebracht. Für weitere Aufführungen wird die übliche Ent- 
schädigung gezahlt. Ebenso fließt die Entschädigung für 
etwaigen Abdruck dem Autor zu. 

21. Nicht preisgekrönte Arbeiten müssen der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft auf Wunsch mit allen Rechten gegen eine 
Entschädigung von je 1000 M. überlassen werden. Für mehrere 
Aufführungen und für etwaigen Abdruck gilt entsprechend die 
Bestimmung der Ziffer 20. 

22. Die Manuskripte werden nur auf Wunsch und gegen 
Voreinsendung des Portos zurückgesandt. 

23. Weitere Erklärungen über den Gegenstand des Preis- 
ausschreibens können nicht gegeben werden. 


Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m.b.H. 
gez. Dr. Magnus. gez. Giesecke. 


۷ 
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wir der Auffassung entgegengetreten, die Deutsche 
Reichspost sei ein Nutznießer des deutschen Rund- 
funks, und haben darauf hingewiesen, daß sie die 
esamte Entwicklungsarbeit zu leisten hat, deren 
osten die bisher erzielten Einnahmen weit über- 
steigen. Jetzt geht uns vom Reichspostministerium 
eine ausführliche Darstellung über ıhre Leistungen 
für den Rundfunk zu, der wir gern Raum geben. 

Die Reichspost erhält von den 2 M. monatlichen Rund- 
funkgebühren einen Anteil von 40 v, H., während der größere 
Teil von 60 v.H. an die Rundfunkgesellschaften abgeführt 
wird. Diese Posteinnahmen dienen jedoch nicht nur dazu, 
die Unkosten für die Einziehung der Gebühren zu bestreiten. 
Wenn auch die monatliche Gebühreneinziehung bei der 
‚gegenwärtigen Zahlungsschwäche und den dadurch ver- 
ursachten erfolglosen Gängen einen erheblichen Arbeits- 
aufwand bedeutet, so ist sie doch nur ein Teil der Arbeit, 
die die Post für den Rundfunk zu leisten hat. 

Der Rundfunkbetrieb ist so neu und seine Entwicklung 
so stürmisch und vielgestaltig, daß seine Regelung und 
Verwaltung eine Riesenarbeit erfordert. . In England 
ist man, wie im „Funk schon ausgeführt, nach mehr als 
dreijährigem Rundfunkbetrieb dahin gelangt, eine der 
deutschen ganz ähnliche Rundfunkregelung zu schaffen, und 
die damit verbundene Verwaltungsarbeit erscheint selbst 
den praktischen Engländern so groß, daß sie allen Ernstes an 
einbesonderes Rundfunkministerium denken. 
In Deutschland wird die Verwaltungsarbeit hauptsächlich 
vom Reichspostministerium und vom Rundfunkkommissar 
geleistet; die Millionenzahl der Rundfunkteilnehmer und ihre 
Verteilung über das ganze Reich läßt jedoch auch bei 
den Oberpostdirektionen einen Sachreferenten für 
den Rundfunk unentbehrlich erscheinen, und alle größeren 
Postämter müssen gleichfalls einen nicht unerheblichen Teil 
ihrer Arbeit dem Rundfunk widmen. 

Allein die Gebühreneinziehung beschäftigt über 30 000 
Dienststellen der Reichspost mit Einziehung, Listenführung, 
Abrechnung, An- und Abmeldung von Teilnehmern u. dgl. 
Dazu kommen die Auseinandersetzungen mit Reichs-, 
Landes- und Gemeindebehörden sowie mit Gesellschaften 
und Verbänden über schwebende Fragen und Grenz- 
gebiete des Rundfunks, die die Reichspost nur im In- 
teresse der Ausbreitung des Rundfunks und zum Nutzen 
der Teilnehmer übernommen hat, während viele andere aus- 
ländische Telegraphenverwaltungen sich wenig oder gar 
nicht mit dem Rundfunk befassen. | 
` Mindestens ebensogroß ist die technische Arbeit 
der Reichspost; sie baut nicht nur die Sender, gibt Leitungen 
her und läßt dann die Kosten von den Rundfunkgesell- 
schaften tilgen. Die weitaus größere technische Leistung 
liegt darin, die Konstruktion des gesamten Netzes und jedes 
neuen Senders vorher zu entwerfen (was zahlreiche kost- 
spielige Versuche erfordert) und, wenn ein Sender erst 
einmal läuft, ihn technisch voll auf der Höhe zu halten und 
weiterzuentwickeln. Nimmt man dazu die Fragen der 
Wellenausbreitung, die ein unausgesetztes Studium erfor- 
dern, die Regelung und Durchführung der internationalen 
Wellenverteilung, die Ergründung und Abstellung von 
äußeren Störungen, die Schaffung und Bereitstellung von 
geeigneten pupinisierten Leitungen und die Ausführung 
schwieriger Übertragungsaufgaben, so ist das alles neben der 
dauernden technischen Kontrolle der 21 Rundfunksender 


im Reiche nur eine Auswahl der vielen technischen Betriebs- - 


aufgaben, gar nicht zu reden von der Notwendigkeit wissen- 
schaftlicher Forschung und Weiterentwicklung. 

In der Hauptsache werden diese Aufgaben vom Tele- 
graphentechnischen Reichsamt erledigt, in dem 
eine ganze Abteilung vorwiegend für den Rundfunk arbeitet, 
und durch die konstruktive Tätigkeit dieser technischen Be- 
hörde, durch Laboratoriums- und Betriebsversuche mit wert- 
vollstem technischen Material entstehen erhebliche Kosten. 
Da aber die Kosten dieses technischen Betriebs einen ge- 
waltigen Anteil der Einnahmen verschlingen, überläßt man 
ihn anderwärts, beispielsweise in England, der Rundfunk- 
gesellschaft selbst, die dazu eines großen Stabes von In- 
genieuren und sehr erheblicher Aufwendungen bedarf. Die 
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Leistung und Anteil der Reichspost am Rundfunk 


30000 Dienststellen für die Gebühreneinziehung, — Die technische Entwicklungsarbeit. 


Bereits in Heft 1 des „Funk“ auf Seite 2 sind | Deutsche Reichspost dagegen hat die ersten Rundfunk- 
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sender, in Berlin und München, behelfsmäßig, aber leistungs- 
fähig, aus eigener Kraft und eigenen Baustoffen errichtet 
und damit ganz Deutschland dem Rundfunk gewonnen — zu 
einer Zeit, da weder die Industrie noch die Presse zu solchem 
Vorhaben Vertrauen hatten. Und sie hatte bereits einen 
Rundfunk in Betrieb, bevor England damit beginnen konnte; 
denn schon vor fünf Jahren sandte Königswusterhausen, 
ebenfalls auf eigene Rechnung, Musik und Opernübertra- 
gungen aus, ohne daß dafür Einnahmen erzielt worden wären. 
Diese werbenden Auslagen an Arbeit und Kapital, denen der 
heutige Rundfunk sein Dasein verdankt, sind längst ver- 
gessen worden. 


Für das Rundfunkgeschäft der Deutschen Reichspost er- 
gibt sich trotz des günstigen Wachstums der Teilnehmer- 
zahlen für die nächste Zukunft kein glänzendes Bild. Die 
Überlastung mit Aufgaben, die nicht unter das Aufsichts- 
recht der Verwaltung oder ihre technische Zuständigkeit 
fallen, ist ein beredtes Zeugnis dafür, daß die Post viel 
mehr für den Rundfunk tut als ihre Pflicht und 
Schuldigkeit wäre: ein Dienst am Gemeinwohl, den niemand 
bezahlt, Sie kämpft für das Antennenrecht der Mieter 
und gegen die Besteuerung der Rundfunkempfänger; küm- 
mert sich eifrig um den Empfang der Rundfunkteilnehmer, ` 
obwohl nur der Sende.betrieb ihrem Dienst untersteht. 
Sie gibt beträchtliche Summen dafür her, daß in einigen 
Städten die Straßenbahnstörungen abgestellt werden und 
steht z. Z. mit verschiedenen Verbänden wegen Beseitigung 
dieser Störungen in Verbindung. : 


Schließlich gehört es keinesfalls zu den Aufgaben der 


 Reichspost, und ist doch von größter Bedeutung gewesen, 


daß sie wie in keinem anderen Lande sich der kulturellen 
Ziele annahm, die den Rundfunk zu einem Volksfreunde 
machten. Was in Wort und Tat auf diesem Gebiete ge- 
leistet ist, hat ihr im Inland wenig Dank, im Ausland aber: 
vielfach Lob eingetragen. 


* 


Die „bedenkenlose'" Reichs-Postreklame. In einem Auf- 
satz „Die umdrängte Futterkrippe des Rundfunks” im 
Heft 52 des „Funk“ hatten wir den Betrieb der Deutschen 
Reichs-Postreklame G. m. b. H. als „höchst bedenkenlos” be- 
zeichnet und zur Begründung den Inhalt eines Vertrages an- 
gedeutet, der mit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft ab- 
geschlossen werden sollte; wie wir nun erfahren, hatte die 
Reichs-Postreklame G. m. b. H. der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft, nachdem ein ihr von den Sendegesellschaften vor- 
gelegter Vertragsentwurf ihre Interessen nicht ausreichend 
berücksichtigte, einen Gegenentwurf übersandt, in dem den 
Sendegesellschaften ein Anteil von 35 v.H. der Reklame- 
gebühr zugestanden ist. Dieser Anteil bedeutet für einen 
Durchspruch von höchstens 20 Schreibmaschinenzeilen für 
die Sendegesellschaften z. B. in Frankfurt a. M. 35 Rm., in 
Hamburg und Leipzig 21 Rm. Bei diesem Anteil für eine 
Leistung von knapp drei Minuten erscheint es durchaus ge- 
rechtfertigt, daß die Sendegesellschaften auch an dem Risiko, 
an einer etwa eintretenden Zahlungsunfähigkeit von Auftrag- 
gebern, teilnehmen. Bei Veranstaltungen, die dazu dienen, 
für den Rundfunk und so mittelbar für die Reichspost selbst 
zu werben, wird selbstverständlich ein vollständiger Preis- 
erlaß gewährt; dagegen scheint es auch uns ganz in der 
Ordnung, daß bei Betrieben, die sich manche Sendegesell- 
schaften als Nebenunternehmungen mitrein geschäft- 
lichem Charakter angegliedert haben, ein Gebühren- 
erlaß eine ungerechtfertigte Begünstigung gegenüber anderen 
Erwerbszweigen bedeuten würde; trotzdem gewährt die 
Reichspost-Reklame auch in solchen Fällen eine Vergünsti- 
gung bis zu 50 v.H., so daß also die Sendegesellschaften 
an der Rundfunkreklame nur verdienen können und jeden- 
falls die Teilnehmer keinesfalls benachteiligt werden. In 
einem besonderen Falle schien uns allerdings das Verhalten 
der Reichs-Postreklame etwas „bedenkenlos: als sie die 
Anzeigenannahme für eine Funkzeitschrift übernahm; es 
ist uns jedoch überzeugend nachgewiesen worden, daß auch 
in diesem Falle in dem guten Glauben gehandelt wurde, es 
würden dadurch die Interessen des Rundfunks gefördert. 
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„Rosmersholm“ mit Interpunktion. ` . 

EN ۱ ‚ Berlin, 23. Januar. 
Ein mutiger Versuch ward unternommen, dem Hörer das 
einzuhämmern, .entscheidende Sätze ihm „ein- 
zupauken“, wesentliche Wendungen in sein Verständnis zu 
trommeln, das Gesamtwerk: zu gliedern durch eine aku- 
und es ward ein weg- 
weisender Erfolg in der Dramaturgie des Sendespiels. ist eine 
Rundfunktat, die mit sehr großen Lettern dem Regisseur 
Alfred Braun gutgeschrieben werden muß. Die Kritiker 
des Theaters mögen anderer Meinung sein; sie mögen, mit 
dem Werke und seinen Gestalten längst vertraut, diese 


:. Paukenschläge, Trommelwirbel und Dissonanzen als eine Ver- 


folgt dem entscheidenden Satz ۰ 
` eine betonende Geste des Schau- 
' spielers, die, durch Vermittlung 
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. Stunde echter 
. befremdet solchen ‚„Stilisierungs- 
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sündigung an der Reinheit des Wortes bezeichnen; sie mögen 
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Punkt des Paukenschlags wie ein Schatten die Stille solcher 
Pause überwölbt. u 3 
Das Buch zu diesem ‚„Rosmersholm“-Sendespiel ist viel- 
leicht eins der ersten, echten Regiebücher des Rundfunks! 
‚Die Schauspieler selbst waren dieser Regie würdig. Paul 
Bildt als Pastor Rosmer vermied jedes entlebende Pathos, 
das Gerda Müller, die Rebekka West dieses Spiels. 
zuweilen gefährlich streifte; voluminös der Ulrich Brendel 
Albert Steinrücks, ein wenig flacher daneben Walter Frank 
als Rektor Kroll. Ganz ausgezeichnet der Ausklang, von 
Clara Pick-Gernsbeim ermittelt: ihr Aufschrei, und wie ein 
bestätigendes Echo jener der beiden von der Brücke her. 
Manches wird vielleicht noch zu vertiefen, zu verfeinern sein: 


lächeln über dieses Bemühen, durch Zäsuren, durch | die Zäsur zwischen drittem und viertem Akt schien zu schwach, 
klanggewordene Ausrufungs- und Fragezeichen, durch | manchen Punkt hätte man auflösen dürfen in eine 
dunkel-wirbelnde Unterstreichungen etwas verdeutlichen ! Folge, indem man den Paukenschlag stärker ausklingen 
zu wollen; und die Funkfreunde, | | | ließ... Heute jedoch soll dieser 
denen nur die dramatische Neu- Riesenfortschritt nicht mit dem 
gier die Hörer an die Ohren Millimetermaß nachgemessen 
preßt, mögen in dieser ersten werden. 


Rundfunkkunst 


versuch“ belächelt haben, ohne 
zu erkennen, daß diese Inter- 
punktion erst das Dramatische 
ihrer Aufnahmefähigkeit gefügig 
machte. 


Aber jenseits aller „Kritik“ be- 
deutet dieser Versuch eine Ent- 
deckung! ۱ 


ké 


Es ist so: auf der Schaubühne 


des Auges, dem Ohr zuruft „Ach- 
tung!“. Oder die Tür. öffnet sich, 
eine neue Gestalt in den Kreis ` 
des Dramas einzulassen; die 
Köpfe der Anwesenden fahren 
herum, und diese Geste der Über- 
raschung teilt sich dem Zu- 
schauer mit, daß er die neuen 
Worte nun mit geschärfter 
Aufmerksamkeit . . Alfred . 
Braun setzt an die Stelle dieser 
tischen Interpunktion die 
kustische, verzichtet jedoch auf 
verwirrenden Naturalis- 
mus, sondern stilisiert diese ‚.Ge- 
Wie kein 
Schriftwerk lesbar oder.zu ent- 
ziffern wäre ohne Punkt und 
Komma, wie der Dichter auch 


` dies „Kulisse der Schrift“ be- 


herrschen muß, um seinen Worten den rechten Platz an- 
zuweisen untereinander und gegeneinander, wie er bindet 
und trennt, Distanz und Örtlichkeit anzudeuten: so muß 
auch "im Hörspiel — das empfindet man nun plötzlich als 
selbstverständlich — diese Hilfstruppe des Wortes irgendwie 
ellt werden. | 

es Gute und Große scheint stets selbstverständlich; wie 

uns der Rundfunk, größte Erfindung in Jahrhunderten, heute 


schon selbstverständlich scheinen will, 
D 
Ibsens Sprechdrama, nach rückwärts sich aufrollend, mag 


soleher Interpunktion besonders bedürftig erscheinen; „Ros- 
mersholm‘ mag ein wenig spröde uns anmuten in dieser Ge- 


' genwart. die des abtrünnigen Pastors Problematik und Idealis- 


mus weit hinter sich ließ, die auch das dramatisch-technische 
Gefüge als veraltet betrachtet. Diesem Werk gibt nun Braun 
neuen Rhythmus: setzt hinter eine entscheidende Frage das 
Zeichen. einen Paukenschlag; oder unterstreicht einen Satz, 
eine ganze Dialogstelle, die ihm wichtig scheint, durch einen 
Trommelwirbel. daß das irritierte Ohr unwillkürlich schärfer 
hinhört; oder er ruft zwischen das dramatisch sich zuspitzende 
Gespräch sein ‚Achtung! Achtung!“, indem er dissonante 
Klänge wie Gedankenstriche in den Fluß der Worte wirft, ein 
pear schrille Töne auf dem Klavier. Und durch diese Inter- 
tion werden auch plötzlich — die Pausen möglich, 
sonst nur als leere Lücken empfunden werden: weil der 


Direktor Wilhelm Wagner, 
der mit F. G. Knöpfke die Funk-Stunde seit 
ihrem Bestehen leitet. 


37 


Nur ganz bescheiden sei eine 
Warnung angedeutet: ein Zuviel 
dieses Neuen würde im Nu dieses 
Gute zerstören; seid sparsam mit 
Interpunktionen, Alfred Braun, 
und wir wollen diese Tat Euch 
nicht vergessen! kap. 


Lé 


Die „singende Säge“ ist 
gewiß kein Instrument, um de- 
ren Pflege sich „weite Kreise“ 
bemüben werden; sie bleibt eine 
musikalische Clownerie ohne 
künstlerische Ambitionen. Aber 
gerade solche instrumentalen 
„Außenseiter“ sind bisweilen 
sehr interessant; weniger von 
der musikalischen Seite, als — 
wie in diesem Falle — von der 
akustischen. Der Klang des in . 
sich schwingenden Sägeblattes — 

. . wohl ziemlich obertonarm — be- 
hält im Mikrophon Seine Eigen- 
art, seine Schwebungen, seine 
Nuancen. Selbst bei den gefähr- 
lichen höchsten Tönen ändert 
sich nichts im Klangcharakter. 
Und wenn man nun wohl auch 

kaum die „singende Säge“ in 
er ein ` zukünftiges Rundfunkor- 
chester aufnehmen wird, das sich 
aus nur mikrophongeeigneten 

Instrumenten zusammensetzt, so 

dient doch das Beispiel zur 

Klärung jener geheimnisvollen 

Eigenwilligkeit des Mikrophons. 


ké 


Wilhelm Kienzls „Kuhreigen‘“ war ein artiges Geburts- 
tagsgeschenk für den 70jährigen Komponisten. Mag auch der 
„Evangelimann“ bekannter und beliebter sein, dies musika- 
lische Spiel aus der französischen Revolutionszeit ist nicht 
minder dankbar, ist wie alles, was Kienzl schreibt, melodisch 
in den Linien und klar im Orchester. ` Dazu kommt die natür- 
lich-schlichte Charakterisierung der Gestalten, so daß diese 
Opern sich auf jenem volkstümlichen Niveau halten, das dem 
opernungewohnten Hörer keine Probleme bietet, den Verwöhn- 
ten aber auch nicht enttäuscht. 

Georg Szell hielt das Tempo durchweg beschwingt und 
leicht, mied damit sehr geschickt die gefährliche Klippe der 
Trivialität. Bernhard Bötel und Tilly de Garmo 
bildeten ein stimmlich sich gut ergänzendes Paar. l. bd. 


* 


Kölns erstes Sendespiel: „Tasso“. 
Köln, im Januar. 
Mit Goethes „Tasso“ beschloB im Vorjahr Ernst Hardt 
seine Tätigkeit als Leiter des Kölner Schauspielhauses, mit 
dem gleichen Werk stellte er sich der westdeutschen Hörer- 
schaft als Sendespielleiter vor. Oft schon hat sich Hardt 
während seiner Bühnentütigkeit zu Goethe bekannt. unent- 
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wegt hält er auch jetzt an diesem Bekenntnis fest: soll doch 
jede rheinische Sendewoche mit „einer Viertelstunde 
Goethe“ eingeleitet werden. Und wenn Hardt sich als 
Funkintendant weiter kein Programm gestellt hätte, als seine 
Hörer „Wege nach Weimar“ zu führen, so würde durch den 
Rhein-Ruhr-Sender, dieses scheinbar seelenlose Instrument 
der Technik, mehr für Deutschlands Wiederbeseelung ge- 
schehen, als man es je ahnen durfte. Darum sei Hardts An- 
fang im Zeichen Goethes als gutes Omen freudig begrüßt. 

Nicht zum ersten Male trugen die elektrischen Wellen die 
„Tasso“-Dichtung ‚durch den Ather Westdeutschlands; die 
Sendestelle Elberfeld hat sich bereits vor etwa einem Jahre 
an die Uraufführung dieses verhaltensten der großen Selbst- 
bekenntnisse Goethes gewagt. Zeitlos ist die Handlung, über- 
all kann dieses „Ferrara“ liegen, die Vorgänge sind rein 
innerlich, es bedarf keiner akustischen Kulisse. Auf. und 
Abtritte der handelnden Personen durch Crescendi und De- 
erescendi, durch Pausen und Fermaten im Dialog zu verdeut- 
lichen, wird dem Spielleiter kaum Schwierigkeiten bereiten. 
Was er braucht, sind Edelstimmen, biegsam und klingend, 
die den beschwingten Pathos dieser Sprache meistern, mit 
Seele durchdringen, daß er gleichsam neu entsteht im fünf- 
fachen Farbenspiel. Manche musikalische Partitur liest 
sich schöner als sie tatsächlich klingt, und es ist nicht 
leicht, die Sinfonie der ‚„Tasso“-Verse zum Tönen zu bringen. 
die dem stumm-schwelgenden Leser so herrlich dünkt, und 
Wagner hat einmal diese Laut gewordene Dichtung ver- 
dammt: ‚Alles Falsett, kein wahrer Ton .. .“ 

Ernst Hardt machte dieses Wort zuschanden — indem er 
strich, was unnatürlich klingen konnte. Das nackte Drama 
blieb und rollte in weniger als zwei Stunden ab. Die Rollen- 
besetzung konnte befriedigen, verschiedene Künstler haben 


bei der anfangs erwähnten Abschiedsvorstellung Hardts im 


Kölner Schauspielhaus mitgewirkt; Thea Kasten und Dora 
Herwelly — die beiden Leonoren — und Richard Aßmann 
(Antonio), dazu kamen nur Rudolf Rieth als Tasso und Josef 
Kandner als Herzog. Allen Mitwirkenden war noch die man- 
gelnde Mikrophongewöhnung anzumerken: unbeabsichtigte 
Stimmklangveränderungen, Verzerrungen bei. erregtem 
Sprechen u.dgl. blieben daher nicht aus. Zuweilen hätte man 
sich mehr Sprachkantilene und weniger Rallentandis ge- 
wünscht, im allgemeinen aber sagte einem der Rhythmus des 
Spieles zu und es war Ensemblewirkung vorhanden. Hin 
und wieder hörte man bei neuen Auftritten Worte, die nicht 
im Urtext standen; für Sendespielzwecke muß man nicht nur 
streichen, sondern auch — unauffällig! — hinzudichten 
können, und dies Wagestück ist vorzüglich gelungen. 
„Werken wie diesem, deren herbe Schönheiten beim ersten 
Hören kaum erfaßt werden, sollten Einführungen voran- 
gehen, Persönlichkeiten hierfür müssen sich finden lassen“, 
so wurde nach der Elberfelder Aufführung hier geschrieben. 
Die Persönlichkeit hat sich eingestellt, es ist der Dichter 
Ernst Hardt, der dieser Kölner Wiedergabe eine wundersame 
Deutung des Dramas vorausgeschickt hat. v. Dr. 


* 


Beethoven»Jahr. 


Breslau, Januar. 


Das Schlesische Landesorchester eröffnete das Beethoven- 
Jahr mit der ersten Sinfonie. Erregte die Erste zur Zeit ihrer 
Entstehung den Widerspruch der Wiener Kritik, wurden ins- 
besondere die sechs Takte Adagio zu Beginn des Finales als 
„konfus“ charakterisiert, so empfinden wir heut die reizvolle 
und originelle Spannung, in die uns der Meister versetzt. um 
plötzlich graziös in das Hauptthema des „Allegro molto e 
vivace“ zu gleiten. Unter Hermann Behrs Stabführung brachte 
das Orchester die ausgelassene Lebensfreude des "Werkes zum 
Ausdruck und zu kräftig glanzvollem Abschluß. 

Einige Tage später wurden durch Professor Henri Mar- 
teau und Dr. Edmund Nick die Frühlingssonate und die 
Kreutzersonate vorgetragen. Sind bei Marteau Technik und 
Tongebung in ihrer Reife zum lebendigen Ausdruck höchsten 
Künstlertums geworden, so durften die Hörer Dr. Nick, den 
musikalischen Leiter des schlesischen Rundfunks, auch hierbei 
als charaktervollen Klavierkünstler mit der Gabe persön- 
licher Einfühlung kennenlernen. 
tung war die Berliner Konzert- und Oratoriensängerin Jeanne 
Koetsier verpflichtet worden. Aus dem Programm hob sich 
die Arie „Ah perfido“ heraus. Die Künstlerin verfügt über 
eine klassisch schöne, gesunde Stimme, von klarem dunklen 
Klang der Tiefe und leuchtender Kraft in der Höhe. 

Bis zum Todestage Beethovens wird fast in jeder 
Woche eine Veranstaltung mit Beethoven-Musik zu liegen 
kommen. Die Streichquartette werden an fünf Abenden vom 
Schlesischen Streichquartett aufgeführt werden. Von beson- 
derem Interesse ist eine Kammermusikveranstaltung, die 
Bläsermusik bringt, und zwar die Hornsonate, ein Duo für 
Klarinette und Fagott, und das Sextett op. 71 für zwei 
Klarinetten, zwei Hörner und zwei Fagotte. Filr die Cello- 
sonaten wurde Judith Bokor gewonnen. Die Aufführung der 
Sinfonien, Ouvertüren und sonstigen Orchesterwerke wird das 
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Zu einer Abendveranstal- ` 
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Schlesische Landesorchester fortsetzen. Dr. Peter Epstein 
vom Musikalischen Institut der Universität hat eine Vortrags- 
reihe über Beethovens Leben und Werk übernommen.. Für 
den Todestag selbst, den 26. März, ist von der Schlesischen 
Funkstunde der große Saal des Breslauer Konzerthauses ge- 
mietet worden. Es wird ein weniger bekanntes großes 
Orchesterwerk aufgeführt und auf den Sender übertragen 
werden. So wird im Beethoven-Jahr die Tonkunst die natür- 
liche Dominante des Rundfunkprogramms bilden und deutsche 
Menschen in bisher nicht gekannten Ausmaß zum Genie als 
etwas Höchstem heranführen. — al. — 


Sind Lautsprecher; 
Vorführungen strafbar? 


Zwei gerichtliche Entscheidungen. 


Für die Tatsache, daß Lautsprecher-Vorführungen im 
Rundfunk häufig zu Unannehmlichkeiten mit Hausbewohnern 
führen, dürfte es von Interesse sein, folgende zwei gericht- 
liche Entscheidungen, die auf diesem Gebiete gefallen sind, 
zu erfahren: 

Das Polizeiamt Tempelhof hat im August v. J. gegen den 
Inhaber einer Privatwohnung auf Grund des $ 360 Ziffer 11 
StGB. eine Geldstrafe von 20 M. festgesetzt, weil er bei 
geöffnetem Fenster, teilweise bis %12 Uhr abends, den Laut- 
sprecher habe spielen lassen, so daß hierdurch Haus- 
bewohner empfindlich gestört wurden. Auf seinen Antrag 
auf gerichtliche ی تست‎ erkannte das Gericht auf 
Freisprechung mit der Begründung, daß bei der Ent- 
scheidung der Frage, ob „ungebührlicherweise” ein ruhe- 
störender Lärm erregt worden sei, nicht die Nervosität be- 
sonders empfindlicher Naturen, sondern die Auffassung des 
normalen Menschen zu berücksichtigen sei, und daß ein 
normaler Mensch in diesem Falle durch einen Lautsprecher 
nicht gestört worden sei. 

In einem anderen Falle hat das Polizeiamt Tiergarten 
gegen den Inhaber eines Rundfunkgeschäftes auf Grund des 
§ 360 Ziffer 11 StGB. eine Geldstrafe von 6 M. festgesetzt, 
weil er in seinem Laden bei geöffnetem Ladentenster abends 
einen Lautsprecher in Tätigkeit gesetzt habe. In der auf 
Antrag auf gerichtliche Entscheidung stattfindenden Ver- 
handlung vor dem Amtsgericht stellte sich heraus, daß nur 
ein über dem Laden wohnender Mieter sich beschwert 
fühlte. Das Gericht erkannte auf Freisprechung, weil 
eine Störung der öffentlichen Ruhe nicht nachweisbar ge- 
wesen ist. e 

Nach diesen Entscheidungen wird man annehmen müssen, 
daß Lautsprecher-Vorführungen solange nicht bestraft werden, 
als sie nicht tatsächlich zu „ruhestörendem Lärm” oder gar 
„grobem Unfug” ausarten, denn man wird arbeitenden 
Menschen in großen Mietshäusern nicht zumuten dürfen, bis 
in die tiefe Nacht hinein durch die Wände Tanzmusik — 
vielleicht gar noch überschrien und verzerrt oder gar durch 
Rückkopplungstöne gewürzt — anhören zu müssen. Über 
die Frage, wie lange und in welcher Lautstärke man sich 
derartige Vorführungen in der Nachbarschaft ruhender Mit- 
bürger gönnen darf, wird am besten und sichersten die 
eigene Rücksichtnahme entscheiden. 

In Paris ist jetzt von dem Polizeipräfekten eine Ver- 
ordnung erlassen worden, die den Gebräuch von Laut- 
sprechern für Reklamezwecke auf den Straßen 
verbietet. Die Benutzung von Lautsprechern für der- 
artige Zwecke in Gebäuden ist nur dann gestattet, wenn sie 
auf der Straße nicht gehört werden können. Und au E ng- 
land kommt die Nachricht, daß dort der Stadtrat von 
Eastburne eine Verordnung erlassen hat, nach der jeder mit 
einer Geldstrafe bis zu 5 M. bestraft wird, der auf einem 
öffentlichen Platze einen Lautsprecher oder ein Grammo- 


phon betreibt. | 
m 


Die erste Übertragung aus der Städtischen Oper. Im 
Arbeitsplan der Berliner Funk Stunde" für die Spielzeit 
1926/27 waren im ganzen 24 Opernübertragungen vorgesehen, 
von denen 16 aus der Staatsoper und acht aus der Städti- 
schen Oper in Charlottenburg erfolgen sollen. Nach Ab- 
schluß umfassender Versuche wird am Mittwoch, dem 
2. Februar, abends 6.30 Uhr, zum ersten Male eine Über- 
tragung aus der Städtischen Oper in ترس‎ nat erfolgen, 
und zwar die Wagner-Oper „Die Meistersinger von Nürnberg". 
Am 1. Februar ist für 6.40 Uhr eine Einführung im Programm 
vorgesehen. 
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Die Rundfunk-Regelung in Amerika 


In Heft 2 des „Funk“ haben wir einen Aufsatz 

von S. M. Clatchie über das amerikanische Rund- 

` funkwesen veröffentlicht; zu diesen Ausführungen 

schreibt uns der Rundfunk-Kommissar des Reichs- 
postministers, Staatssekretär Dr. Bredow: 


Ich habe den Aufsatz.von S. M., Clatchie über die ame- 
rikanischen Zustände im Rundfunk gelesen und freue mich 
besonders, daß hier ein Fachmann, der die Verhältnisse 
in Deutschland und drüben ganz genau kennt, selbst den 
Eindruck gewonnen hat, daß die deutschen Rundfunk- 
programme kulturell auf einer ganz anderen Höhe stehen. 
Ich stimme auch seiner Ansicht zu, daß die amerika- 
nische Funkindustrie in der glücklichen Lage ist, viel 
größere Mittel in die Weiterentwicklung der Funktechnik 
zu stecken. Aber daß die Amerikaner ganz allgemein 
die Deutschen wegen ihres Mangels an Ätherfreiheit be- 
dauern und sich im Genuß dieser Freiheit wohlfühlen, ist 
nach meiner Auffassung nicht ganz richtig, denn sonst wäre 
es nicht zu erklären, daß man in den letzten Jahren immer 
wieder neue, bisher vergebliche Versuche macht, den ganzen 
Rundfunkbetrieb zu regeln. 

Gerade mit Rücksicht auf die Ausführungen von ٩. M. 
Clatchie sind daher die Ausführungen von einer anderen 
amerikanischen Seite, die ich hier folgen lasse, besonders 
interessant. Nach den vielen in Amerika in den letzten 
Monaten gemachten Vorschlägen einer Regelung scheint 
man völlig unklar über den einzuschlagenden Weg zu sein. 
Staatssekretär Hoover, dem es auf Grund seiner großen 
Erfahrungen im Funkwesen und gestützt auf das Vertrauen 
der amerikanischen Funkindustrie vorübergehend gelungen 
war, eine freiwillige Regelung durchzuführen, scheint in 
Amerika der einzige zu sein, der ein so schwieriges Werk, 
wie es eine Ätherregelung darstellt, fertigbringen könnte. 
Es scheint aber so, als wenn man ihm aus parteipolitischen 
Gründen nicht die hierzu erforderliche weitgehende Voll- 
macht geben will. | 

Der beiliegende Vorschlag würde die Frage in der Weise 
regeln, daß die Stationszahl unter Berücksichtigung der 
Störungsfreiheit beschränkt wird, und daß bei der Auswahl 
die zuerst gebauten Sender ein Vorrecht genießen sollen. 
Aber, gleichgültig wie es gemacht wird, jeder der bisher 
vorliegenden Vorschläge beweist, daß die Senderzahl be- 
schränkt und eine Stelle geschaffen werden muß, der die 
Vergebung von Rundfunk-Konzessionen und die Verkehrs- 
regelung obliegt. Ich erinnere mich sehr gut, wie ich in 
der ersten Entwicklungszeit des Rundfunks angegriffen 
wurde, weil ich diesen Standpunkt vertrat ‘und in Deutsch- 
land auch durchsetzte. Damals hatte ich einen schweren 
Stand, weil jedermann auf die amerikanische Ätherfreiheit 
als Vorbild hinwies und niemand meiner Behauptung 
glaubte, daß auch Amerika eines Tages eine Regelung 
herbeiführen müsse. Daß eine solche Regelung jetzt drüben 
für durchaus notwendig erachtet wird, das geht aus dem 
folgenden Bericht aus New York sehr deütlich hervor. 
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New York, im Dezember 1926. 

Unter den Maßnahmen, die während der kommenden 
Tagung des Kongresses ihre Annahme erwarten, befindet 
sich die seit langem begehrte Gesetzgebung 
zur Regelung des Rundfunks. 

In seiner letzten Tagung ist der Kongreß zu einer Über- 
einstimmung über ein Gesetz nicht gekommen. Der Senat 
sahm die Dill bill (den von Dill eingebrachten Gesetz- 
entwurf), das Haus die White bill (den von White ein- 

ten Gesetzentwurf) an. Diese beiden Gesetzentwürfe 
stehen hinsichtlich des Hauptpunktes, welche Stelle die 
Regelung durchführen soll, und auch in vielen anderen 
Punkten einander gegenüber. | 

Die Gesetzentwürfe befinden sich jetzt im vereinigten 
Ausschuß. Die Berichterstatter beider Häuser werden 
ibre Meinungsverschiedenheiten auszugleichen suchen und 
eise Vergleichsmaßnahme vorschlagen. 


. Wie jeder weiß, der ein Empfangsgerät besitzt, ist die 
Lage des Rundfunks gegenwärtig sehr verworren, und sie 
wird immer schlechter. Für den Rundfunk in den Ver- 
einigten Staaten sind nur 90 Wellenlängen verfügbar. Eine 
geographische Trennung der Sendestellen und die Teilung 
der Rundfunksendezeiten haben es ermöglicht, die Mindest- 
zahl zu vervielfältigen, und haben mehr als 90 Sendestellen 
in den Stand gesetzt, ohne übertriebene Störungen zu 
arbeiten. Diese Vervielfältigung reicht aber nicht hin, um 
die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten vorhandenen 
575 Sendestellen, die weiteren 109 im Bau befind- 
lichen Stellen zu versorgen. | 


Es muß ein Mittel gefunden werden, die Zahl der Sender 
zu beschränken. Man könnte es den Sendestellen über- 
lassen, den Kampf selbst auszutragen; dann würden jedoch 
jene Sender, die über große Geldmittel verfügen, ihre 
Sendestärke so weit vergrößern können, bis sie die klei- 
neren Mitbewerber aus der Luft geschlagen hätten. Oder 
man könnte die Gerichte anrufen; sie würden wahrschein- 
lich die bestehenden Sendestellen gegen die Aneignung 
ihrer Wellenlängen durch Neugründungen schützen, und 
zwar nach den üblichen Grundsätzen über das Eigentums- 
recht, nach denen, wenn ein anderer Anspruch nicht be- 
steht, die Priorität das Besitzrecht begründet. 


Viel erfolgreicher müßte sich jedoch eine staatliche 

berwachung des Rundfunks erweisen, die als Grund- 
satz betrachtet, daß der Ather innerhalb der Vereinigten 
Staaten das Eigentum des Volkes ist. Und ganz richtig 
stellt die in den Gesetzentwürfen vorgeschlagene staatliche 
Überwachung als Gesichtspunkte für den Rundfunk „die 
öffentlichen Belange, die Bequemlichkeit und die Notwen- 
digkeit”, die für öffentliche Einrichtungen in vielen Staaten 
geltenden Gesichtspunkte fest. i 


Hier jedoch beginnen die Schwierigkeiten: Welches sind 
die öffentlichen Belange, die Bequemlichkeit und die Not- 
wendigkeit, die für Eisenbahnen, Licht, Telegraph, Fern- 
sprecher eindeutig bestimmt sind, mit Bezug auf den Rund- 
funk? Der Rundfunk versieht einen Dienst, wofür er nicht 
unmittelbar bezahlt wird; es besteht kein Vertrag zwischen 
dem Rundfunkunternehmer und dem Hörer; zwischen den 
einzelnen Rundfunkunternehmern müßte unterschieden 
werden, um das „Wertvollste” vor allem anderen zu 
schützen; über Wert oder Unwert einer Darbietung kann 
aber nur der Geschmack entscheiden, und eine staatliche 

berwachung des öffentlichen Geschmacks 
scheint ebenso schwierig wie gefährlich. Fast jeder braucht 
dieselbe Art elektrischen Lichts, dasselbe Wasser, den- 
selben eier Gegen dieselben Beförderungsmittel, aber 
nicht zwei Menschen wünschen die gleiche Unterhaltung. 
So bleibt als vernünftigste Grundlage einer gesetzlichen 
Regelung die Priorität. Wenn man annimmt, daß zwei Be- 
werber den gleichen Dienst verrichten können, wird man 
den Vorrang jenem geben, der den Dienst schon seit längerer 
Zeit verrichtet hat. Diese Regel wird allgemein bei öffent- ' 
lichen Einrichtungen angewandt; aber weder die „White 
bill” noch die „Dill bill” berücksichtigen die Rechte des 
Frühergekommenen. Der Kongreß befürchtet wohl, damit 
ein Privateigentumsrecht im Äther anzuerkennen. 


Früher oder später wird es aber unentbehrlich nötig sein, 
sich mit diesem Eigentumsrecht zu befassen; denn keine 
Rundfunkgesetzgebung kann hoffen, mit einer Bestimmung 
durchzukommen, wie sie in der „Dill bill” enthalten ist, und 
die ausdrücklich vorsieht, daß keine Sendestelle für einen 
höheren Betrag verkauft werden darf als der Wert des faß- 
baren Aktivbestandes ausmacht, die auch keine Anerken- 
nung eines Nutzens zuläßt, wie er in der allgemeinen Zu- 
stimmung liegt, deren Schaffung vielleicht Tausende von 
Dollar gekostet hat. 

Die Rundfunkgesetzgebung der Zukunft muß das Recht 
des Frühergekommenen und ein Eigentumsrecht an der Zu- 
stimmung anerkennen. Sie muß einen Unterscheidungs- 
maßstab schaffen, der an ein Rundfunkprogramm anzulegen 
ist und eine sorgsam gewonnene Zustimmung der öffent- 
lichen Meinung als Grundlage hat. Ferner müßte sie die 
„White bill” zum Muster nehmen, die die anordnende Ge- 
walt in den Händen der Ministerialabteilung für den Handel 
lassen will, anstatt sich nach der „Dill bill” zu richten, die 
dem Lande noch einen staatlichen Ausschuß aufbürdet. 
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BLICK IN DEN BLÄTTERWALD `, 


„Dichter an die Front!" — „Funkspiel, Theater und Konzertsaal.” — Der Rundfunk als Museumsführer. - | 
| 


In Scherls „Magazin“ erhebt Otto Kappelmayer den 
Ruf „Dichter an die Front!“ und begründet diese 
Forderung: „Mehr als 30 Millionen Menschen hören täglich 
Radio. 850 Sendestationen der Welt, die alle den gleichen 
Zweck verfolgen, Kunst in die breitesten Massen des Volkes 
zu tragen, bemühen sich nun schon seit Jahren, für ihre Dar- 
bietungen die spezielle Kunstform zu finden. Amerikanische 
und englische, deutsche und italienische Hörspiel-Wettbewerbe 
suchen Dichter und Komponisten ... Das rundfunk wirksame 
Drama erfordert einen eigenen, rein auf das Akustische ein- 
gestellten Stil. Es sei zunächst auf einen kleinen Kreis han- 
delnder Personen beschränkt. Gerade so viel, wie wir mit 
dem Ohr noch scharf unterscheiden können. Etwa vier Spieler 
ınit den Stimmen Sopran, Alt, Tenor, Baß und ein Chor, dessen 
Aufgabe bereits im sophokleischen Drama vorgezeichnet ist. 
Da die bildmäßige Darstellung im Rundfunk vorläufig voll- 
ständig ausscheidet, muß alles Geschehen streng zeitlich 
nacheinander erfolgen, denn je mehr wichtige Hand- 
lungen nebeneinander, also gleichzeitig, vor sich gehen, desto 
schwieriger sind sie akustisch voneinander zu ۰ 
Trotzdem muß aber die Spielzeit auf höchstens 20 Minuten 
beschränkt bleiben; denn das Ohr ermüdet viel rascher als das 
Auge, und man darf nicht vergessen, daß wir schlechter hören, 
wenn wir nicht gleichzeitig sehen können. Der Rundfunk- 
dichter muß sein Stück mit geschlossenen Augen erleben. Die 
Berücksichtigung des ‚Ermudungskoeffizienten' beim Hörer 
verlangt weiterhin häufige — und zeitlich richtig verteilte 
— besondere Reizmittel: musikalische und Geräusch-Effekte. 
Seelische Stimmungen und Farbenwirkungen des Bühnen- 
bildes können präzis genug durch die musikalische Begleitung 
des Hörspiels ausgedrückt werden. Am Prager Sender ist — 
wohl zuerst — der Versuch gemacht worden, bestimmte In- 
strumente zu personifizieren . Beethoven hat gezeigt, daß 
man sogar mit dem Klavier allein eine filmwirksame Hand- 
lung darstellen kann: ‚Die Wut um den verlorenen Groschen‘. 
Die alten Orgelbauer, die nicht selten 120 klingende Re- 
gister zu einem Werk vereinigten, von denen jedes sein spezi- 
tiısches Charakteristikum hatte, verstanden zweifellos von 
diesen Dingen mehr als wir Menschen von heute.“ — Kappel- 
mayer geht dann auf die Möglichkeiten ein, Geräusche im 
Senderaum darzustellen; „trotzdem findet die akustische 
Kunst des Hörspiels erst im gesprochenen Wort Erfüllung. 
Aber der Dichter darf nicht schreiben, sondern muß die Worte 
seines Kunstwerks erklingen hören . .. Der Rhythmus und 
Klang der Worte sind sinnfälliger, ursprünglicher als jede 
Grammatik. Nur da, wo rein akustische Mittel der Rund- 
funkbühne nicht mehr ausreichen, tritt zum gesprochenen 
Wort noch die Bedeutung desselben — ähnlich wie beim Film 
der Zwischentitel in schwierigen Fällen verbindend eingreift. 
Dann aber soll es Anleihen machen bei den Heroen epischer 
Kunst: den Dichtern des Mittelalters. Es lohnt sich wohl, 
das hier geschilderte Handwerkszeug des Rundfunkdichters 
zu sortieren. Denn der beste dramatische Wurf ist erst dann 
rundfunkbühnenmöglich und -wirksam, wenn alles Geschehen 
— rein akustisch ausgedrückt — keiner bildlichen Illustra- 
tion bedarf. Darum muß das Rundfunkdrama nicht gedichtet, 
sondern komponiert werden.“ 


E 


Im Punk Spiegel des „Berliner Tageblatts“ untersucht der 
Direktor der Norag, Hans Bodenstedt, die Zusammen- 
hänge zwischen Funkspiel, Theaterund Konzert- 
saal: „Die Aufgabe der Funkdramaturgie ist es nicht, an 
Stelle der belebenden naturgeborenen Kunst deren geist- 
geborenen körperlosen Homunkulus zu setzen, sondern mit 
ihren sich immer mehr entwickelnden technischen Hilfsmitteln 
Wegbereiter und Wegweiser zu ihren Aufgaben und Zielen 
zu sein. Es gibt keine bessere Reproduktionsart zur Erhal- 
tung der Freude an den Meisterwerken der Vergangenheit 
und keine wirkungsvollere zur Erweckung des Interesses für 
die Schöpfungen der Jungen und Jüngsten im literarischen 
und musikalischen Schöpferkreis der Gegenwart und der Zu- 
kunft. Die Frage, ob solche Rundfunkwiedergaben als ‚Lesen 
mit verteilten Rollen‘ oder als Hörspiele mit akustischen 
Unterstreichungen und akustischen Kulissen auszuführen sind, 
entspricht der Frage, ob Zeitungen illustriert werden sollen. 
Auch die Beantwortung ist die gleiche, es muß dem Fein- 
efühl und dem Geschmack des Schrift- oder Wortleiters, des 
edakteurs oder des Regisseurs überlassen bleiben, zu emp- 
finden, welchen Werken die Illustrierung dient. Auch das 
für den Funk geschaffene Sendespiel ist natürlich berechtigt, 
dann nämlich, wenn ein wirklicher Dichter sein Schöpfer ist 
oder wenn es die lebendige Form für ein anregendes, berich- 
tendes oder kritisches Funkfeuilleton oder Essay bildet. Der 
Aufbau einer solchen dramatisierenden Plauderei wird sich 
nicht in die bestehenden dramatischen Gesetze (wenn es solche 
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gibt) einpiessen lassen, sondern dem Stoff angepaßt, vielfältig 
wechselweis sein... Die nächste Aufgabe der Sendestellen 
wird es sein. in systematischer Arbeit alle Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu ıüumen, die sie daran hindern, weg. ` 
bereitende Freunde der Kräfte zu werden, die der Kunst 
dienen. Dazu gehören in erster Linie die Theater und Konzert- 


Entfaltung bieten. Diesen Institutionen 


durch die pileghafte Wiedergabe klassischer 
produktion der Werke jüngerer Dichter und Komponisten den 
einseitig eingestellten nunstfreunden Gelegenheit geben, Vor- 
urteile zu korrigieren.“ 

$ 


stellungen“; es heißt dort u. a.: مر‎ . . es stehen jene 
Monate vor der Tür, in denen sich der Besuch der Museen 
und Sammlungen erfahrungsgemäß zu heben pflegt. Es ist 
daher an der Zeit, zu fragen, warum der. Rundfunk als 
Mittler kultureller Ideen sich nicht in den Dienst unserer 
zablreichen Sammlungen stellt und die Vorbereitung für den 
Besuch durch. einführende Vorträge übernimmt. Ein schüch- 
terner erster Versuch war es, als zur Eröffnung der ‚Großen 
Berliner Kunstausstellung‘ auch der .Berliner Sender davon 
Notiz nahm ... Man müßte sich zu einem Hand-in-Hand- 
Arbeiten mit den Museumsverwaltungen verstehen. .Wenn 
heute in dem einen Museum eine besondere Schau veranstaltet 
wird, so sollte es sich der Rundfunk angelegen sein lassen, 
einen Überblick über das Wesen und die tiefere Bedeutung 
zu geben .. . Doch nicht nur in außergewöhnlichen Fällen, 
sondern ganz allgemein darf sich der Rundfunk in den Dienst 
unserer wissenschaftlichen Institute stellen. Die einzelnen 
Sammlungen sind so reich an Unterhaltungen, daß in jeder 
Woche auf die verschiedensten Gebiete hingewiesen werden 
könnte. Ideal wäre eine Lösung, bei der sich unsere Mu- 
seumsverwaltung soweit in den Dienst der Sache stellen 
müßte, daß sie Führungen im Anschluß an die Vorträge ver- 
anstalten ließe. Das Wichtigste und Entscheidendste an dem 
anzen Gedanken ist aber, daß sich der Rundfunk, im Dienste 
breitester Öffentlichkeit stehend und zum Dienst an der All- 
gemeinheit berufen, überhaupt mit dem Gesichtspunkt ver- 
traut macht, der ‚Führer für unsere Sammlungen und Aus- 
stellungen‘ zu sein. Daß er nicht ein Leben führt, losgelöst 
von der ihm umgebenden, anschaulichen Welt, sondern immer 
wieder versucht, das ‚Nur-Gehörte‘ in Verbindung zu setzen 
mit dem Sichtbaren, soweit es dazu gehört und für den Hörer 
erreichbar ist.“ 
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In der Wiener „Stunde“ äußert sich Prof. Josef Berze, 
der Leiter der Irrenanstalt Steinhof, über die „Hygiene 
des Rundfunkhörens“ und stellt fest, daß von einer 
Gefüährdung.der Gesundheit durch das Radio keine Rede sein 


könne. „Als Leiter der Heilanstalt Steinhof habe ich bisher 
keinen einzigen Fall gehabt, in dem Nervenstörungen als 
Folge von Radiohören hätten konstatiert werden können. 


Auch die internationale Fachliteratur verzeichnet keinen ein- 
zigen solchen Fall. Wenn einer unserer Patienten, der als 
ltadiohörer bekannt ist, sich beklagt, daß er ‚Stimmen höre‘, 
so kann diese Halluzination keinesfalls als eine spezifische 
Radiokrankheit "bezeichnet werden. Halluzination und son- 
stige Sinnestäuschungen zeigen seit < der Verbreitung des 
Rundfunks keine Zunahme. Sogar wenn ein Patient selbst 
als Grund seiner Nervenstörung das Radio bezeichnen sollte, 
müßte man diesen Fall sehr eingehend untersuchen, denn es 
ist viel wahrscheinlicher, daß der betreffende Kranke unter 
Wahnvorstellungen und krankhafter Autosuggestion leide. 
ernste Gefahren vom Radio nicht zu be- 
ewisse Maßregeln für die 
örens notwendig, die jeder 
ltadiofreund beachten sollte. So ist es z. B. schädlich, wäh- 
rend des Radiohörens sich auch anderweitig zu beschäftigen, 
z. B. zu schreiben oder zu lesen. Dieses ‚Zerreißen der Auf- 
merksanıkeit‘ kann, wenn es häufig geschieht, nervenschädlich 
wirken. Es ist auch ungesund, planlos-wahllos stundenlang, 
olıne Unterbrechung mit dem Hörer auf dem Kopf den Rund. 
spruch zu hören und sich auf diese Weise, besonders vor dem 
Schlafengehen, anzustrengen. Zuviel des Guten kann natür- 
lich auch beim Radio schaden. Mit Maß und Ziel ist aber 
der Rundfunk eine unschätzbare Zerstreuung und eine wert- 
volle Erholung. Daß dos Radio im allgemeinen auch für ner- 
vöse Menschen nicht gefihrlich sei, zeigt doch der Umstand, 
daß es sogar auch in Heilaustalten eingeführt ist.“ 


Wenn also auc 
fürchten sind, sind doch 
Hygiene des Radio 


säle, die den schöpferischen Energien die Möglichkeit zur 
und damit der. 
höheren hultur. wollen die Sendespielbühnen des Rundfunks 
Schöpfungen . 
breite, bisher unerschlossene Kreise öffnen und durch die He, ` 


Einen beachtenswerten Vorschlag finden wir in der „Ber- : 
liner Börsen-Zeitung“ unter der Überschrift: „Der Rund- 


funk als Führer für Sammlungen und Aus- ` 
1 


“Mittel der Störbefreiung zu finden. 


.ı ` rang der Störungen versprechen. 
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Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin 8 


Über die Störungen des Rundfunkempfangs durch Straßen- 
bahnen ist auch an dieser Stelle oft Klage geführt worden, 
und man hat der Deutschen Reichspost vorgeworfen, ' sie 
unternehme nichts dagegen oder aber die Mittel wären 
zwar bekannt, würden aber nicht angewendet, obgleich die 
Kostenfrage keine Schwierigkeiten bereiten könnte, 

Nun werden jedoch Untersuchungen zur Beseitigung der 
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Störungen fortwährend, und zwar schon seit Jahren vor- 


genommen. ` Die Kostenfrage wird dabei von den Un- 
beteiligten stark unterschätzt; die Ausrüstung der Berliner 
Straßenbahnen mit Kohlebügeln würde schätzungsweise 15 
bis 20 Millionen Mark kosten, und dieser Umbau würde bei 
äußerster Anstrengung rund vier Jahre dauern! Bedenkt 
man nun, daß zu diesen Millionen noch die Kosten für 
andere Städte hinzukommen, so wird man verstehen können, 
daß das Problem der Störungsbefreiung nicht so rasch zu 
lösen ist, wie es immer wieder gefordert wird. 

Trotz dieser hohen Kosten einer Umstellung auf Kohle- 
bügel würden die Störungen nicht vollkommen beseitigt 
werden, und deshalb sind die verschiedensten Unter- 
suchungen angestellt worden, um ein noch wirksameres 
Über die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen berichtet jetzt Postrat Eppen aus- 
führlich!), und hier seien die wesentlichen Punkte seiner 
Ausführungen erörtert. 

Wie schon im „Funk“ berichtet wurde, stören den Emp- 
fang jene gedämpften elektrischen Schwingungen, die ent- 
stehen, wenn zwischen dem Fahrdraht und dem Stromab- 
nehmer Ströme von 2 Amp und weniger unterbrochen 
werden; der Motorenstrom verursacht keine Störungen, da 
er größer als 2 Amp ist, dagegen schwankt der Beleuch- 
tungsstrom je nach der Zahl der eingeschalteten Stromkreise 
zwischen 0,2 Amp und 1,0 Amp, und durch diesen Strom 
werden die Störgeräusche hervorgerufen, die also nur bei 
beleuchteten Wagen bei Eintritt der Dunkelheit auftreten 
und zwar nur dann, wenn der Motorenstrom ausgeschaltet 
wird und der Wagen durch eigene Kraft weiterrollt. Daraus 
ergibt sich schon, daß die Störungen am stärksten in der 
Nähe der Straßenbahn-Haltestellen sein müssen. 

Es galt nun zu untersuchen, welche Mittel eine Verminde- 
Zwei Wege waren denk- 


1) In der ETZ, 48. Jahrgang, Heft 4. 


Die Beseitigung der Strafjfenbahnstörungen 
Die Untersuchungen in Berlin. — Der Rollenabnehmer. — Die Bügelschleifstücke. = Unerschwingliche Kosten. 


Von 
' H. Scheibe. 


bar: man konnte an Hiltsapparate zur Störungsverminderung _ 
denken oder aber eine Verbesserung des Kontaktes am 
Stromabnehmer anstreben. Die Versuche des Telegraphen- - 
technischen Reichsamts, an denen der Verfasser teilnahm, 
wurden nach beiden Richtungen angestellt, 


Zur Stromabnahme werden im allgemeinen zwei verschie- 
dene Formen verwendet: die Rolle oder der Schleif- 
bügel. Eine neue, gutlaufende Rolle verursacht praktisch 
keinerlei Störungen, aber dieser Zustand ändert sich im 
Betriebe leider sehr rasch. Infolge ihrer großen Umdre- ` 
hungszahl erhitzt sich die Rolle leicht, und sie klemmt sich 
fest; dann schleift der Fahrdraht eine Rille ein und die 


| Rundung ist nicht mehr vollkommen, das Metall liegt nicht 


mehr dauernd an der Oberleitung. An der abgeschliffenen 
Stelle berührt die Rolle den Fahrdraht nicht, weil die 


. Trägheit der langen Stange, an deren Ende die Rolle an- 


gebracht ist, zu groß ist, um ihrer exzentrischen Bewegung 
zu folgen; in dem Augenblick, da die Rolle den Fahrdraht 


nicht berührt, wird der Strom unterbrochen, im nächsten 
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wieder geschlossen. Durch den kleinen Unterbrechungs- 
funken des Lichtstromes entstehen jene Schwingungen, die 
im Empfänger als Prasseln hörbar sind. Da bei einer 
Schleifstelle an der Rolle für jede Umdrehung einmal 
Funkenbildung auftritt, so folgt daraus, daß die Störungen 
sich um so stärker bemerkbar machen, je schneller der 
Wagen fährt. Da die Störungen nur auftreten, wenn der 
Wagen ohne Motorenkraft fährt, so ergibt sich für Rollen- 
stromabnehmer eine ganz charakteristische Störungsform: 
die Geräusche setzen mit heftigen Trommeln ein, um lang- 
sam abzuebben; am Schluß hört man gewöhnlich noch einige 
vereinzelte Schläge, kurz bevor der Wagen hält, 


Die Störungen durch die Strombügel sind nicht so regel- 
mäßig und daher nicht so deutlich als „Straßenbahnstö- 
rungen” erkenntlich; denn bei der Rolle tritt die Störung 
im Abstand einer Umdrehung, also ziemlich regelmäßig 
auf, während der Bügel sich in ganz unregelmäßigen Ab- 
ständen vom Fahrdraht entfernt. Dieses Abheben von der 
Oberleitung wird bewirkt durch Unregelmäßigkeiten des 
Fahrdrahts, durch Erschütterungen des Wagens bzw. des . 
Bügels und durch Schleifstellen am Bügel. 


Jedes An- und Ablegen des Bügels oder der Rolle an die 
Oberleitung erzeugt im Empfänger ein Knacken. Außer 
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diesem Knacken hört man im Gerät noch ein rauschendes 
Geräusch, wenn der Stromabnehmer an der Oberleitung 
entlanggleitet, ohne sich so weit zu entfernen, daß ein 
Funke auftritt. Das Rascheln entsteht offenbar dadurch, 
daß sich beim Gleiten der Widerstand an der Kontaktstelle 
in sehr kurzen Zeitabständen ändert, und diese Strom- 
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schwankungen erzeugen im Empfänger das Rascheln. Die 
Knackgeräusche, hervorgerufen durch vollkommene Unter- 
brechungen der Stromabnahme, sind beträchtlich lauter und 
am unerträglichsten, wenn sie rasch aufeinander folgen. 
Es gilt also, die Störlautstärke herabzusetzen und die 
Häufigkeit der Unterbrechungen zu vermindern. 

Die Häufigkeit läßt sich durch eine Verbreiterung der 
Bügelschleiffläche verringern, denn eine 50 bis 100 mm breite 
Schleiffläche wird weniger Anlaß zu Unterbrechungen geben, 
als eine schmale, fast messerscharfe Kante, wie sie der alte 
Aluminiumschleifbügel aufweist. Die Versuche, die mit 
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Bügeln mit breiter Schleiffläche angestellt wurden, be- 
stätigten diese Annahme. 

Die Größe der Störamplitude läßt sich ebenfalls beein- 
flussen, und zwar durch die Art des verwendeten Kontakt- 
materials und durch Erhöhung des Beleuchtungsstromes auf 
über 2 Amp. Es sind verschiedene Kontaktstoffe unter- 
sucht worden: Aluminium, Stahl, Messing, Zink und Kohle; 


enk 


dabei wurden verschiedene Stromstärken unterbrochen und ` 


die im Empfänger auftretenden Störgeräusche nach der 
Parallelohmmethode gemessen.. Abb. 1 (1 = Zink, 2 = Kohle, 
3 = Messing, 4= Stahl, 5= Aluminium) stellt die Störlaut- 
stärken dar, wenn der Bügel oder die Rolle an den Fahr- 
draht angelegt werden; Abb. 2. veranschaulicht die 
Anderung der Störungen beim Ablegen. Es hat sich 
nämlich herausgestellt, daß die Störungen sich ganz ver- 
schieden verhalten, je nachdem, ob man ES Bügel an- 
oder ablegt. 

Die Kurven der Abb. 1 und 2 wurden im Laboratorium, 
jene der Abb. 3 dagegen an einem stillstehenden Straßen- 


babnwagen aufgenommen, bei dem der Bügel regelmäßig ` 
In einem Abstand von etwa ` 


an- und abgezogen wurde. 
10m vom Wagen war ein Empfänger aufgebaut, an dem die 
Störungen gemessen wurden. In Abb. 3 ist das An- und 
Ablegen nicht getrennt aufgenommen, es wurde nur die 
Summe der Geräusche gemessen. 

Abb. 4 zeigt die Änderung der Raschelgeräusche bei 
verschiedenen Stromstärken und Kontaktstoffen, wie sie 
durch Laboratoriumsversuche ermittelt wurden: eine Kupfer- 
schiene diente als Oberleitung; daran lag der positive Pol 
des 440 Volt-Netzes; der negative Pol wurde über eine 
Koppelspule und über variable, induktionsfreie Widerstände 
an den zu untersuchenden Kontaktstoff geleitet. Mit Hilfe 
eines isolierten Griffes wurde der Kontaktstoff auf der 
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Kupferschiene mit möglichst gleichmäßigem Druck entlang- 
bewegt. Die durch Widerstandsänderungen der Kontakt- 
stelle erzeugten Stromschwankungen erzeugen in der Koppel- 
spule ein Wechselfeld, das in dem an diese Spule ange- 
koppelten Empfänger die Raschelgeräusche hervorbringt. 

In Abb. 1 unterscheiden sich die Kontaktstoffe nur wenig 
voneinander; die Störlautstärke ist bei schwachen Strömen 
gering, wächst dann zu einem Höchstwert und sinkt wieder. 
In dem Bereich 0,2 bis 0,8 Amp, der in der Praxis haupt- 


sächlich gebraucht wird, unterscheiden sich die Metalle fast. 


gar nicht, während die Kohle günstiger ist. Würde man also 
zur Beseitigung der Störungen die Stromstärke erhöhen, so 
würden die Anlegegeräusche nur bei Verwendung 
von Kohle merklich gebessert werden, Statt der Strom- 
erhöhung würde ein Austausch von Kohle gegen Aluminium 
eine stärkere Verminderung hervorrufen, 

In Abb. 2 macht sich die Erhöhung der Stromstärke besser 
bemerkbar; auch hier wirkt Kohle sehr günstig, wird aber in 
den höheren Stromstärken noch vom Zink übertroffen. Es 
ergibt sich also, daß man die Ablegegeräusche durch 
Stromerhöhung besser vermindern kann. Leider nützt das 
in der Praxis nicht viel, da auf jedes Ablegen des Bügels 
ein Anlegen folgen muß. 

Abb. 3 bestätigt die Vermutung, daß die Stromerhöhung 
allein noch kein sehr wirksames Mittel für die Störbeseiti- 
gung sein würde, 

Für die Betrachtung der Abb, 4 ist zu berücksichtigen, 
daß die Raschelgeräusche viel unbestimmter sind als das 
An- und Ablegen des Bügels; ein Zahlenbeispiel mag das 
veranschaulichen: der Beleuchtungsstrom betrage 0,6 Amp; 
dabei können Schwankungen von 0,5 bis 0,6 Amp, aber auch 
solche von 0,1 bis 0,6 Amp auftreten, d. h. der Strom kann 
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vom kleinsten Wert bis zum Beleuchtungsstrom jede denk- 
bare Schwankung durchmachen, und je nach der Größe 
dieser Schwankung ändert sich die Störamplitude, 

Bei der Anwendung der in den Kurven dargestellten Ver- 
suchsergebnisse auf die Praxis wird man zwischen Rollen- 
und Bügelbetrieb unterscheiden müssen; denn bei der Rolle 
werden Raschelgeräusche viel weniger stark auftreten als 
direkte Unterbrechungen; beim Bügel dagegen ist das An- 
und Ablegen seltener als die Raschelgeräusche. ۱ 

Für den Bügelbetrieb ist demnach der Kontaktstoff am 
geeignetsten, der die geringsten Raschelgeräusche hervor- 
bringt; das ist Kohle. Nach den Laboratoriumsversuchen 
würde sich auch Zink gut eignen; über die Praxis liegen 
jedoch noch keine Erfahrungen vor. Sollten die praktischen 
Versuche befriedigen, so wäre ein Kontaktstoff gegeben, der 
dort eingebaut werden könnte, wo vom Umbau auf Kohle- 
schleifstücke aus bestimmten Gründen abgesehen wird: denn 
Kohle verschmutzt leicht die Wagen und belästigt damit 
auch die Fahrgäste. . Dieser Übelstand tritt jedoch nur dort 
auf, wo die Kohle neu eingeführt wird und wo die vorher 
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benutzten Metallbügel die Oberleitung aufgerauht haben; 
es dauert daher einige Zeit, bis die Kohle den Fahrdraht 
wieder abgeschliffen hat. Diese polierende Wirkung ist ein 
großer Vorzug der Kohlebügel, weil die blanke Oberleitung 
fast nicht mehr angegriffen, mithin sehr geschont wird. In 
einem derartig eingefahrenen Betrieb erreicht man mit 
Kohleschleifstücken Lebensdauern von etwa 60 000 km. 

Die Erfahrungen, die mit anderen Bügelarten gesammelt 
wurden, decken sich sehr gut mit den Laboratoriumsver- 
suchen. Wie zu erwarten, nahmen die Störungen ab, als 
die alten U-förmigen Aluminiumbügel gegen solche mit 
breiteren Schleifflächen ausgewechselt wurden. Außerdem 
kommt es auf den Kontaktstoff an, und wieder zeigte sich 
die Kohle als am günstigsten; zwischen Messing- und Stahl- 
bügeln zeigte sich kein wesentlicher Unterschied. Erfah- 
rungen mit Zinkbügeln müssen noch abgewartet werden. 

Erwähnt sei noch, daß bei den Versuchen die Fahrleitung 
stets als positiv angenommen wurde, was für die Mehr- 
zahi aller Straßenbahnen auch praktisch zutrifft. Ver- 
tauscht man die Pole, so verhalten sich alle Kontaktstoffe 
ungefähr gleich, und zwar gleich schlecht, d. h. die 
Störungen sind sehr stark. Das einzige Mittel, die Stö- 
rungen an solchen Bahnen zu verringern, ist die Verwendung 
breiter Schleifstücke, um wenigstens die Häufigkeit der 
Unterbrechungen herabzusetzen. 

Bei den Rollenbahnen läßt sich die Häufigkeit kaum ver- 
ringern, da eine nicht vollkommen runde Rolle immer unter- 
brechen wird. Die Störungen lassen sich zum Teil be- 
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seitigen, wenn statt der Rolle ein sogenannter Schleifschuh 
angebracht wird, wie er z. B. in Lausanne verwendet wird, 
wo man bisher keine Rundfunkstörungen durch Bahnen 
beobachtet hat. Die Beseitigung der Störungen durch Ver- 
besserung des Kontaktes am Stromabnehmer ist auf jeden 
Fall am empfehlenswertesten, weil der Bahnbetrieb schon 
im eigenen Interesse in der gleichen Richtung tätig ist. 

An Hilfsgeräten zur Beseitigung der Störungen wären zu 
nennen: Kondensatoren und Apparate zur Erhöhung des 
Beleuchtungsstromes über 2 Amp; diese Erhöhung der Licht- 
stromstärke nützt jedoch nur wenig und ist im Betrieb 
sehr teuer, da der Strom vergeudet wird, und sich höchstens 
im Winter zur Heizung verwenden ließe. 

Auch durch große Kondensatoren — ungefähr 20 uF —, 
die zwischen Erdpol und Stange liegen, ließen sich die 
Störungen verringern, besonders bei sehr schadhaften Rollen; 
beim Bügelbetrieb dagegen ergaben die Kondensatoren keine 
merkbare Besserung. Bei den Laboratoriumsversuchen er- 
gab sichh daß der Kondensator auf die Anlege- 
geräusche keinen Einfluß hatte. Die Ablege- 
geräusche wurden stark vermindert. Die Raschel- 
geräusche dagegen vergrößert. Die Wirkung auf die 
Summe der Störgeräusche ist also zweifelhaft. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß in manchen Orten 
auch über Störungen am Tage geklagt wird. Der Grund 
dafür kann einmal in schlecht isolierten Wagen zu finden 
sein, Es treten dann Kriechströme von mehreren Amp auf. 
Daß diese störend wirken, geht aus den Kurven hervor. 
In vielen Orten findet maf aber auch Signalanlagen, die 
durch den Bügel des Wagens, der auf einem Paralleldraht 
schleift, eingeschaltet werden. Die Störungen sind dann 
natürlich die gleichen wie am Abend, wenn mit Beleuchtung 
gefahren wird. 


Der Ball der ‚„Funk-Stunde‘“. 


Kein Kostümfest. — Der Reinertrag für notleidende Künstler. 


Am Sonnabend, dem. 12. d. M., findet der nun schon 
Tradition gewordene Ball der „Funk-Stunde” statt; aber 
man will die überlange Reihe der sogenannten Kostümteste 
nicht noch verlängern, gibt diesem Fest des Rundfunks 
einen mehr repräsentativen Charakter: die Herren werden 
im Frack oder Smoking, die Damen in Gesellschaftstoilette 
gebeten. Dafür bietet die Funk Stunde" — die Gesamt- 
leitung des Balles liegt in den bewährten Händen Friedrich 
Georg Knöpfkes — von sich aus Kostüm und Festliches: 
um Mitternach spricht im Marmorsaal Alfred Braun einen 
Prolog von Lion Feuchtwanger, darauf folgt eine Szene 
aus der Charell-Revue, erscheinen Marion Cook und Louis 
Douglas mit Negertänzen; im Kaisersaal dirigiert Bruno 
Seidler-Winkler ein Konzert des Funkorchesters, bieten 
Mafalda Salvatini, Cornelis Bronsgeest und Robert Hutt 
Solovorträge; und im Gartensaal wird um 1 Uhr ein Kabarett 
eröffnet, das alle Kabarettsterne Berlins vereinigt. Sieben 
Kapellen spielen zum Tanz auf; Tombola und Herren- und 
Damenspenden sorgen für den materiellen Gewinn. 

Der Gewinn jedoch dieses Festes — der Eintrittspreis be- 
trägt einheitlich 10 M. — fließt den notleidenden Künstlern 
Berlins zu; denn neun Zehntel aller bildenden Künstler sind 
ohne Verdienst, viele ohne das Allerunentbehrlichste. Denen 
will die Funk Stunde" helfen; schon in den letzten zwei 
Jahren hat sie über 100000 M. aus ihren Veranstaltungen 
für wohltätige Zwecke zur Verfügung stellen können. Der 
Ball am 12. d. M. soll eine neue Reihe von Veranstaltungen 
eröffnen, die alle in den Dienst der Wobhltätigkeit gestellt 
sind und zur Linderung der Not unserer kostbarsten Volks- 
güter beitragen sollen. 

$ 


Rundfunkvorträge in der Urania, In der Berliner Urania, 
Taubenstr. 32, hält unser Mitarbeiter Manfred v. Ardenne 
zwei Vorträge mit Experimenten und Lichtbildern, und zwar 
am Mittwoch, dem 9. d. M., von 7—8.30 Uhr, über Netz- 
anschlußgeräte für Gleich- und Wechselstrom, am 
Mittwoch, dem 6. d. M., über Spitzenleistungen der Empfangs- 
technik mit praktischen Vorführungen verzerrungsfreier 
Wiedergabemittel. 
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Warum ich Singfabeln schreibe 


Von | 
: Gerhart Herrmann Mostar. 


Einige. Singfabeln des Verfassers sind in deut- 
schen Sendern aufgeführt worden, so u.a. in Berlin 
„Der Tanz von Cölbigk“. Die folgenden Ausfüh- 
rungen deuten den natürlichen Weg eines Menschen 

zur echten Hörkunst an. | 
Zunächst: „Singfabel” bezeichnet eine im Prinzip 
epische Kunstform. Und wie die Singfabel somit ein 
Weg sein möchte zum erzählenden Hörspiel, zum 
Hörepos, so fand ich sie auch in einer epischen Epoche 

meines Lebens, 


Jedes Leben kennt dramatische, lyrische, epische Epochen; 
wobei die epischen Epochen darin bestehen, daß man sich 
die vorauserlebten dramatischen Zwiespalte gewissermaßen 
selbst erzählt und sie überleitet in einen einheitlich be- 
wegten Fluß des Geschehens. Dieser allgemeine Vorgang 
spielte sich für mich etwa so ab: nachdem ich mich mit 
wirtschaftlicher Misere jahrelang verzweifelt herum- 
geschlagen hatte, nahm ich das, was man so Armut nennt, 
als gegebenen Zustand, suchte das ihm gemäße Milieu und 
ging also landstreichen. 

LI 


Denn der Landstreicher: der ist Epiker. Die langen, 
grauen Straßen, die er einsam wandert, stellen ihn nur sich 
selbst gegenüber; er lernt, vor sich hin zu reden, sich ruhig 
zu erzählen, was er zuvor in Unruhe erlebte. Und was 
rechts und links von der Straße liegt oder auf der Straße 
selbst: Flüsse, Berge, Dörfer, Städte, Frühling, Herbst, Tier, 
Pflanze — all das erzählt sich ihm wieder in rhythmisch 
bewegtem Wechsel, all dem ist er Zuhörer. 


Da ist eine kleine Szene mit einem großen Stimmungs- 
gehalt, die, wie ich glaube, sich wohl später beim Nieder- 
schreiben der ersten Singfabeln ausgewirkt hat. Irgendwo 
im Drautal war das — ich lag am Feldrand, ein kroatischer 
Bauer saß neben mir und erzählte vieles, sehr laut und 
mir kaum verständlich. Auf den Wiesen hüteten alte Bäue- 
rinnen ihre widerspenstigen Kühe, die durch Joche zu vieren 
bis sechsen in einer Reihe aneinander gefesselt waren. Die 
Hirtinnen sangen dazu, mit harter, etwas quäkender Stimme, 
merkwürdige, langgezogene Lieder, die immer wehmütig und 
wie Moll klangen, wenn sie auch in Wirklichkeit fröhlich 
waren und in Dur standen. Auch die Kinder sangen; und 
die Schnitter, die das Heu mähten — die sangen besonders 
schön, ihre Bässe klangen tief und voll durch die zwei- 
bis dreistimmigen, choralartigen Chöre, denen das leise 
Zischen des fallenden Heues den Takt gab, denen das 
Rauschen der Drau leise und dunkel akkordierte. Im ganzen 
breiten Tal wohnte dies große, tiefe Singen. 


Ich schloß die Augen, lange. Der Bauer erzählte weiter. 
Wenn er schwieg, sefzten die Gesänge der Schnitter und 
Bäuerinnen seine Geschichte fort, bald in zitternden, hohen 
Einzelstimmen, bald in tief rauschendem Chor. Dann, nach 
der Musik, wieder die Erzählung. Ich sah das Land nicht, 
aber ich hörte es. Ich hörte das Epos dieser verlorenen, 
slawischen Landschaft... 

* 

Monate später erst trifft mein Erinnern auf ein zweites 
Geschehen, das haften blieb: einer der im südlichen Karst 
noch heimischen Volkssänger stand, hoch und hager und 
alt, im rauchigen, sliwowitz-durchdunsteten Raum einer 
Gostiona, einer Gastwirtschaft. Er spielte die Guzle — die 
aus einem Stück Holz primitiv geschnitzte Geige, deren 
einzige Saite ein Bündel von Pferdehaaren ist und immer 
nur den einen, unklaren Ton schnarrt. Dann begann er zu 
erzählen in surrendem, tiefem, verhaltenem Murmeln; und 
hob die Stimme zum Sprechgesang, und sie wurde sehr 
hoch, kehlig, heulend; und senkte sie wieder, und sang 
wieder. Er erzählte den Balkan, die Karstlandschaft. Sie 
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| hatte diesen Menschen, 


ihrem Epiker erzogen. Das Epos der Landschaft, das ich 
damals im Drautal hörte, erzählte er wieder, vermenschlicht, 
Sein Gesicht verschwand in Qualm und Dunkel. Nur seine 
Stimme war im Raum, beherrschend, erzählend: die Stimme 
der Epik. 

% 

Als ich wieder nach Deutschland kam im Herbst des ver- 
gangenen Jahres, war ich unserer Literatur fremd geworden. 
Die Landschaft, der Volkssänger, ich selbst hatten mir 
erzählt; ich hatte zugehört. Hier aber war alles gedruckt, 
wollte gelesen werden. Und ich hatte das Lesen verlernt. 
Zu hören jedoch fand ich jetzt nichts. 


Und ich begriff jäh, daß die Erzähler des Balkans, die noch 
nie ein Buch saben, Träger einer Kunst waren, die vor der 
Erfindung des Buchdrucks lebendig war; Träger einer Kunst, 
die dem Nibelungenlied und dem Gudrunlied nicht fernsteht; 
die gegründet ist, nicht auf der fernen Beziehung zwischen 
Schreiber und Leser, sondern auf der engen Bindung vom 
Erzähler zum Hörer; Träger einer Kunst, die Hör- 
kunst ist. 


Da ich keine Hörkunst fand, schuf ich mir selbst Epen; 
im „Pan Stjepan" suchte ich einzufangen Stimmung und 
Sprache jener Landschaften und jener Menschen; ich er- 
zählte sie, und sang sie eine Weile weiter, mit meiner 
Gitarre akkordierend, und erzählte wieder. 

Dann erprobte sich an Freunden der Reiz der neuen 
Form. Lange Nächte kamen voller Debatten und voller 
Schaffensarbeit: die Form löste sich vom Zufälligen, stellte 
sich in unsere Zeit, in ihre Voraussetzungen und Notwendig- 
keiten, gestaltete ihre Inhalte; so wurde die Singfabel. Die 
gleichen Freunde übergaben die Arbeiten dem Rundfunk; 
und der Rundfunk nahm sie auf. Und nun begriff ich, daß 
die ursprunghaft epische Kunst nicht nur vor Gutenbergs 
Erfindung lebendig war, sondern nun, nach der Erfindung 
des Rundfunks, wieder lebendig sein wird, 


Se 


.Es muß hier angefügt werden, daß ich selbst nie viel 
Geschmack am Rundfunk gefunden hatte. Als das Er- 
lebnis des Fernhörens mich zum erstenmal jäh und mystisch 
überrauscht hatte und dann wiederholt und gewohnt war, 
mied ich sogar Kopfhörer und Lautsprecher. 


Einmal: weil mir der Rundfunk als eine so ungeheure 
schöpferische Möglichkeit erscheint, daß mich seine Gram- 
mophonrolle als Interpret quält. Zum anderen: weil ich 
glaube, daß man für den Rundfunk etwas Schöpferisches um 
so schwerer leisten kann, je mehr man aın Apparat sitzt. 
Warum haben denn bisher so auffallend wenige Produktive 
für den Rundfunk gearbeitet? Weil sie annahmen und an- 
nehmen mußten, daß die tausend maschinellen Zufälligkeiten 
einer bestimmten Technik, daß Kondensator und Kathode 
und Anode die Freiheit ihrer Kunst in eine mechanische 
Zwangsjacke schnüren wollten. Aber all die Notwendig- 
keiten, die sich auf Grund der technischen Hemmnisse für 
die Gestaltung von Sendespielen ergeben würden, sind 
meines Erachtens Angelegenheiten des Rundfunkingenieurs 
und des Rundfunkregisseurs — womit deren Kompetenzen 
und Pflichten nicht weiter gespannt sind als etwa die des 
Theaterregisseurs und des Bühneninspektors. Ihnen obliegt 
der Kampf mit den technischen Möglichkeiten ihrer Kunst- 
stätten, ebenso wie ihre Auswertung. Jedenfalls haben 
solche Schwierigkeiten nicht das Recht, den absoluten 
Wert eines vollgültigen Kunstwerkes, wie es das gute 
Sendespiel doch darstellen soll, zu beeinträchtigen. 

Und weil ich an diese Sendung des Rundfunks glaube, 


1 darum schreibe ich Singfabeln, 


ihren Menschen, zum Epiker, zu > 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN- 


Sonderdienst des „Funk“. 


Zauberposse und Einakter. ۱ 
Berlin, 29. Januar. 

Heinrich von Treitschke sagte einmal. von Ferdinand Rai- 
mund, daß er das ganze Volk an die Bühne zu fesseln ver- 
stehe, die Massen ergötze durch Dichtungen, an denen auch 
der gebildete Sinn sich erfreuen und erwärmen könne. Bei- 
nahe ein Jahrhundert ist vergangen, seit Raimunds Zauber- 
und Feenpossen das Ergötzen der Wiener bildeten. aber bis 
keute haben diese genialen Komödien sich zu halten ver- 
standen, und in ihrer harmlosen, charmanten Art unter- 
halten sie auch den Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts. 

Wenn es fast unmöglich 
erschien, besonders wenn man 
an Raimund - Aufführungen 
unter Max Reinhardt denkt, 
diese „Zaubermärchen“ zu 
funkischem Leben zu er- 
wecken, so bewies uns Alfred 
Braun, daß dies ein Irrtum 
sæi. Man hatte den „Ver- 
schwen der“ gewählt, jenes 
Spiel, in dem das Zauber- 
wesen stark zurückgedrängt 
ist, und das von allen Komö- 
dien Raimunds die stärkste 
und bunteste Handlung be- 
sitzt, aber doch so strafi kom- 
oniert ist, daß auch die 
leinste Rolle einen scharf 
charakterisierten Menschen 
umzeichnet. Man hatte lei- 
der die Rollen der Fee und 
des Geistes Azur stark be- 
schneiden müssen, um die 
Wirkung im Rundfunk zu 
erhöhen; und das gelang 
hauptsächlich durch die gute 
Besetzung der Rolle des Val- 
lentin, die in Wien Raimund 
selbst gespielt hat: Julius 
Brandt, der schon in 
Anzengrubers „Heimg’funden“ 
als ertreter des Wiener 
„Gmüats“ mit seinen Her- 
zenstönen packte, gab auch 
dem Vallentin die festen Um- 
risse einer liebenswerten Ge- 
stalt. Carl de Vogt war ein 
rundfunksicherer Flottwell 
und Ilka Grüning als Holz- 


wartungsvoller sieht man der ersten Übertragung aus der 
Städtischen Oper entgegen. : 

Aber das eine erwies doch auch diese Aufführung, daß 
nämlich Stimmen, die besonders mikrophongeeignet sind, wie 
hier die von Delia Reinhardt und Fritz Soot, die klangliche 
Divergenz zu mildern vermögen. Die praktische Nutzanwen- 
dung aus solchen Feststellungen zu ziehen, ist Sache der 
Intendanz unserer Staatsoper, die ja vorher weiß, wann Über- 
tragungen stattfinden. 


* 
Die musikalische Ausstattung von Raimunds „Verschwen- 
der“ und Jessels war in ihrer harmlos 


„Postmeisterin“ 

heiteren Form und schlichten 
Struktur dem Mikrophon sehr 
günstig. Und einmal wieder 
Konradin Kreutzers Lieder 
aus diesem Zaubermärchen 
zu hören oder Jessels fein 
pointierte Melodien der SES 
rette, war eine fröhliche Be- 
gegnung, die dadurch noch 
an Reiz gewann, daß sich 
zwei Stilarten und in ihnen 
charakterisiert zwei Zeit- 
abschnitte begegneten, zwi- 
schen denen die Spanne eines 
Jahrhunderts lag. Wie hat 
sich in diesen Jahren der 
Rhythmus ae Zi wie 
ist der Hang zum Träumen 
zur... . Sentimentalität der 
gleiche geblieben! 

* 


Dr. Imre von Szilagyi, den 
wir als ausgezeichneten Gei- 
ger und temperamentvollen 
Führer seiner [Käpelle schon 
kennen, sprach in anregen- 
der Weise über seine heimat- 
liche, die „Altungarische Na- 
tionalmusik“. Viel kluge Be- 
obachtung und ein feinfüh- 
Dur Verstehen, dazu ein ge- 
schickter Vortrag machten 
diese Nachmittagsveranstal- 
tung besonders wertvoll. 

į L bd. 


Von Sorge bis Johst. 


weib überraschte durch ihre Leipzig, Ende Januar. 
ausgezeichnete sprachliche In diesem üblen, dunstig- 
Gestaltungskraft vor dem feuchten Grippe-Winter ver- 
Mikrophon. breitet der Rundfunk auf 
Auf ganz anderem Gebiet seine Weise Nebel und De- 
lag E von pression: er sendet die Ex- 
zwei ina ern am 1 ressionisten durchs Mikro- 
Sonnabendabend. Inmitten ۱ an nn ee Gg phon, Sprache und Meinung 
einer Ouvertüre, eines Fox- dessen Singfabeln in deutschen Sendern aufgeführt wurden. ist undurchsichtig und stickig, 
trotts und eines Tangos ein- (Zeichnung von Elfriede Meier-Lanz.) Problematik und Forderung 
ttet, spielte man zwei absonderlich oder abge- 
ramatische Skizzen. von schmackt; alle diese Dramen, 


Erich Ernst Schwabach „Fünf Uhr dreißig“ und von 
William Kahn „Dynamit“, beide um die beliebte Idee vom 
gehörnten Ehemann pendelnd, beide mit dem tragischen Aus- 
ang, dem Tode des Liebhabers. Also zweimal prickelnde 
eung Sowohl E. E. Schwabach wie William Kahn zeigen 
sichere Dialogführung, und spannen den Hörer in Ungeduld 
bis zum „knalligen“ Schluß. Alfred Braun, Manfred Fürst, 
Walter Fried und Otto Kronburger sowie Rose Lichtenstein 
spielten mit tem Gelingen ihre Rollen. Akustisch kam 
jedoch die an die Bordwand plätschernde Dünung,. oder was es 
sonst sein mochte, nicht zur Wirkung. mal. 
* 


Zwei Stimmen hoben sich führend aus der Übertragung von 
Verdis „O tello“ ab: Delia Reinhardt und Fritz 
Soot waren fast Wort um Wort zu verstehen, der Klang 
ihrer Stimmen behielt die Farbe des wechselnden Affektes, 
zuzeiten mischten sie sich auch glücklich mit dem begleiten; 
den Orchester. Aber das ist nun einmal der wunde Punkt 
dieser Übertragungen. daß der Orchesterklang besser, geschlos- 
sener. auch diflerenzierter weitergegeben wird, als der Gesan 
suf der Bühne. Trotz allen merklichen Verbesserungen un 
Bemühungen scheint diese Spaltung sich nicht überbrücken zu 
bessen. deren tieferer Grund in der verschiedenen Akustik 
des Bühnenhauses und des Zuschauerraumes liegt. Um so er- 


in frandischem Schlamm vor zehn Jahren für zehn Wochen 
ausgebrütet, sind heute allgemeinen Interesses bar. Vielleicht 
ist zu wetterfestes, derbes Theater, wie „Rosmersholm“, wirk- 
lich anständiger als Kaisers, Sternheims, Goerings, Kornfelds 
bitteres Gebräu. 

Von Leipzig ist zu melden: auch wir ziehen in Etappen 
durch die literarischen Wüsten des letzten Jahrzehnts, Witte 
führt uns Kamele am Halfterband.. Kaisers „Gas“ ver- 
mochte er so wenig in eine palmenblühende Oase zu ver- 
zaubern wie seine Kollegen. Zwar war im ersten Akt dieses 
unterirdische Pendeln zwischen Angst und Beruhigung. 
überlauter Stille und verdächtigem Lärmen, indes das Gas 
nahte, akustisch ausgezeichnet, dafür konnte das Volks- 
Baum, uns nicht mehr genügen, seit wir auf Sportplätzen, 

ei Rennen gehört haben, wie die Menge johlen, heulen, toben 
kann. Die antappende Katastrophe, die im Horchen und inı 
lauten Hasten nahende Explosion. das technische 
Unglück, kam gut heraus, das seelische nicht! Der Milliar- 
därssohn, im weitesten Ausmaße Vertreter des Menschlichen. 
sprach wie die übrigen Berufsvertreter, wie Ingenieur, Mäd- 
chen, Arbeiter, Mutter, Frau. Aber er, der menschheit- 
liche Mensch, darf sein Evangelium nicht einreihen in das 
Geschwafel der engbegrenzten, standesgebundenen Diskus- 
sionsredner. Fin Glauben ist nicht ein Beruf. Über die 
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HEFT 6 


` uns mit ihrer schwerer Schönheit lähmte. 
N اس‎ Dithyrambus ein Drama zu machen, könnte einem 


‚er mit gut gefingerten Reißern 


das Leben das Herz: verhärtet und 


Donen immer sein muß, weil es der 


sprechend groß. 


FUNK 


engen, einzelnen Stimmen mußte seine sein die Erlöserstimme, ' 


nach Kreuzigung und Dornenkrone klingen statt nach Sprüch- 
lein eines gewerbetüchtigen Oberleutnants der Heilsarmee. 

Dann is wir eine Fata Morgana, etwa Wunderbares, 
aber noch beim Betrachten zerfloß es. Dieses Luftbild war 
Sorges „Bettler“. Von Haus aus so wenig ein Drama 
wie etwa eines von Barlach. Während aber der feste nieder- 
deutsche Plastiker und Holzschneider immer bis zum hellen 
Gleichnis, bis zum farbenvollen Bild vordringt, gelingt dem 
knabenhaften Träumer Sorge nie, das Gefühl zur Gestaltung 
zu pressen, den Lyrismus im süßen Fluß aufzuhalten und zu 
erhärten, so daß statt eines Dramas eine dreistündige Hymne 
Aus diesem span- 


Herkules als dreizehnte Arbeit aufgegeben werden. Schau- 
spiel und Spannungserlebnis bot allein Witte, der mit Energie 
und Suggestivität ohnegleichen die | 
eılahmenden Sprecher mit seinem < 
Herzen trieb und hier lieber am 
edlen Dichtwerk scheiterte, als daß 


nach billigem Erfolg langte. Am 
Ende des Dramas ‚Bettler‘ hieß 
uns das Drama: Der ideale Hör- 
spielleiter. . | 

Ein guter Stern führte Witte 
endlich zu Hanns Johsts 
„König“, einem ganz starken und 
strengen Drama. Es ist ein Zeit- 
gedicht (mehr als ein Zeit- 
gedicht) und gestaltet, was unsere 
Jugend im tiefsten Bewer: und er- 
schüttert, was als eigentliches. Leid 
jeder Jugend zu gelten hat, daß 
Herz und Leben Gegner sind, daß 


verengt, daß die Gefühle erwürgt 
werden vom Leben, daß die guten 
Jünglinge so schlechte Männer wer- 
den, daß der Kampf der Genera- 


Kampf ist zwischen Ahnung und 
Rechnung, Gefühl und Verstand. 
Die tragische Erkenntnis des jungen 
schwärmerischen „Königs“ ist nicht, 
daß er sich nicht durchsetzt, daß 
ihm übel geschieht, sondern daß das 
Leben nur 30 Jahre dauert; d. h. 
Leben ist Gefühl und Gefühlslosig- 
keit. ist Tod vor dem Tod. Hier 
konnte Witte’ Architektur herein- 


bringen. Er stellte wie Völker den 
König gegen Mutter, Prinzessin. 
Arzt; Dirne gegen Prinzessin; 


schwarz gegen weiß; ließ eine fest- 
sitzende Stimme, hob eine schwan- 
kende aus dem Sattel, ein Presto 
fiel über ein Andante her, ein Stak- 
kato backte inein Legato, ein schlei- 


Zeichnung von Gerh. Fechner. 


 Rundfunkorchesters 


.das Werk Beethovens und Goethes stellt. 
dem Dirigenten des Orchesters, Dr. Willy 


JAHR 1927 


Gerade als am Beethoven-Abend des westdeutschen 
Edwin Fischer das Klavierkonzert 
Es-Dur spielte, brach die Störung herein, und zur Not gab 
man das Konzert, das mit der siebenten Sinfonie schloß, über 
Elberfeld weiter. 
am 15. Januar, das das 3. Brandenburgische Konzert Joh Seb. 
Bachs, die edelgeschwungene sinfonische Dichtung Georg 
Schumanns ‚Im Ringen um ein Ideal“ bot und mit der 
Brahms-Sinfonie in C-Moll schloß, ward die geistige Kurve 
vorgezeichnet, auf deren Gipfel der Intendant Ernst Hardt 


Buschkötter, 
findet Hardt die Persönlichkeit, das musikalische Werk, wie 
es ihm vorschwebt, zur Höhe zu steigern. Es ist erstaunlich, 
wie sehr dieses junge Orchester schon in seine Aufgabe hinein- 
gewachsen ist, wie reif und kritisch die Kräfte ausgewählt 
sind und wie straff der Dirigent sie 
bereits zügelt und beherrscht. Über 
die technische Wiedergabe des Er- 
öffnungskonzerts hat man kaum 
Klagen gehört; es könnte symbol- 
"haft sein, wie stark und rein und 
voll feinster Schwingung diese erste 
Musik ausströmte. 

Ernst Hardts tiefe Gesinnung 
aber ist in Goethe verwurzelt. 


nahm, stellte er den ‚Egmont‘: her- 
aus; an den Beginn der westdeut- 
schen Rundfunksendung stellt er 
den „Tasso“. Wie er den ۴ 
bearbeitet und wie er mit edlen, 
seelisch schwingenden Worten ihn 
selbst einleitet, das ist persönliches 
Bekenntnis — man muß Respekt 
davor haben. Er will ein Ferrara 
in jedes Menschen Brust hineinsen- 
. ken: der Mensch, der kein Ferrara 
in seiner Seele trüge, wäre der 
ärmste von allen. Wir streiten nicht 


nur: daß in.dieser Dichtung ein tief- 
innerliches Erlebnis zu Musik 
wurde, die still und beweglich klingt 
und das Aufschluchzen eines gequäl- 
ten Herzens in eine Welthaı monie 
löst. Viel von den Versen hat Hardt 
gestrichen, er gibt der Dichtun 
einen klanglich stärkeren Puls u 


sentlichen Akzente. Und wieder ist 
es fast symbolhaft, wie rein und 
stark seine eigenen Worte zur. Ein- 


' führung wiedergegeben werden, 
quellend aus dem Innern, aus einer 
seelischen Verbundenheit — dann, 


gerade als das Spiel beginnen soll, 
tritt eine leichte Zerrung in die 
Wiedergabe —, wieder müssen die 


miger Zeremonienmeister rutschte `> Reichspostminister Dr. Karl Sting! Techniker uachprüfen und kon- 
hinter der Fanfare königlicher der jetzt von Dr. Schätzel, bisher Staats, trollieren. ۱ 

Stimme her. Es lag am Sprecher sekretär und Leiter der Abt. München Aber eins ergibt sich klar bereits 
der Hauptrolle, daß mehr die des Reichspostministeriums, abgelöst wird. aus diesem ersten Sendespiel: ein 


weiche Güte als die harte, und 
ınehr ein Schweben des Gefühls als 
seine wilde Wut zum Ausdruck 
kam. — An diesem Abend des Hör- 
spiels „Der König“ war der Himmel 
wolkenlos und schön und die Erhebung des Herzens dement- 
Schirokauer. 


Was Dr. 


F 


„Im Ringen um ein Ideal“ .... 
*Köln, Ende Januar. 


Wir werden uns noch ein wenig gedulden müssen, im 
Industriebezirk, im nördlichen Rheinland und besonders in 
Köln, das als "Zentrum des westdeutschen Rundfunks vor 
allem darauf brennt, endlich der lang und schmerzlich ent- 
behrten Segnungen dieser jüngsten kulturellen Schöpfung 
teilhaft zu werden. Die Spannung ist aufs 
stiegen — aber noch immer haben die Ingenieure das Wort, 
arbeiten, prüfen, experimentieren, der künstlerische Leiter 
steht abwartend noch beiseite. Ernst Hardt, der vom 
dichterischen Wort her kommt, aus der Neuromantik bewußt 
in den musikalischen Klang mündet und die Erfahrungen, 
vielleicht auch Enttäuschungen der heutigen Schaubühne in 
sich. trägt, ıst mit einem brennenden Eifer und einem sieg- 
haften Optimismus daran, die geistige Linie auszuarbeiten — 
und muß einstweilen verstört erkennen, daß immer noch die 
Tücke des Technischen ihm einen brüsken Strich durch den 
Entwurf macht. 


tingl dem Rundfunk bedeutet 
hat, das wissen die Leser des „Funk“ aus 
seinen Aufsätzen. 


höchste ge- ` 


ohne jede Hemmung voll ausstrahlt. 


eigenes Ensemble muß ge- 
schaffen werden, denn unsere Schau- 
spieler haben noch nicht die Schu- 
lung,’ viel weniger die Kultur des 
Sprechens vor dem Mikrophon. Das 
Mikrophon überdeckt einen gewissen „Fonds“, der vielleicht 
da ist, oder es enthüllt brutal den Mangel an „Fonds“. Man 
wird eine eigene und neue sprachliche Technik aufbauen 
müssen, vom Mikrophon aus — nicht wie bisher von der Bühne 
aus, wo Gestalt, Geste, Ton und Bild zu einer Einheit zu- 
sammenfließen; wihrend hier alles das, was Gebärde, Bewe- 
gung und mimische Kontur absorbieren, voll und geistig in 
en Klang ausströmen muß (vielleicht erscheint das, in der 
Berliner Praxis, als banal, — für uns, im jungen rheinischen 
Sendebetrieb, sind das neue Probleme und Möglichkeiten). 


Weitgespannt und reich ist der. Bogen, den Hardt über den 
Bereich des westdeutschen und (im befruchtenden Sinne) des 
deutschen Rundfunks zu wölben sich bemüht — es gilt den 
Kampf gegen eine bourgeoise Genügsamkeit, gilt den Kampf 
um das Echte und Wesentliche; nicht ein starres Programm 
ist das, sondern eine schöpferische Arbeit, mitschwingende 
Mingabe, ein gut Teil Selbstentäußerung (denn die schmerz- 
lichen Rückschläge werden nicht ausbleiben!), eine erziehe- 
rische Tendenz und ein gläubiger Optimismus. 

Das Programm wird in den Wochen des Wartens ausreifen, 
die Ingenieure werden unterdes arbeiten und experimentieren 
—bis eines Tages doch die Technik zurücktritt und das geistige 
Signum einer Persönlichkeit und eines opferfrohen Werkes 
dr, dup. 
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Mit dem repräsentativen Eröffnungskonzert 


Als er die Kölner Schaubühne über- 


literarhistorisch darüber, wir wissen . 


die dem Hörspiel eigenen und we-. 


Und in 
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HEFT 6 


Die Zulässigkeit von Netzanschlußgeräten 


Die Vorschriften des VDE. nicht erfüllt. — 


In Heft 4 des „Funk“ auf Seite 31 hatten wir 
von einem Schreiben der Berliner Elektrizitätswerke 
Kenntnis gegeben, in dem die Verwendung von Netz- 
anschlußgeräten für Gleichstrom unter Androhung 
der Stromentziehung untersagt wurde. Zu diesem 
Bescheide teilt uns der Verband der Funkindu- 
strie mit: 

Über die Zulässigkeit von Netzanschlußgeräten für Gleich- 
und Wechselstrom, herrschen in den beteiligten Kreisen Un- 
klarheiten; maßgebend für die Zulässigkeit sind die Vor- 
schriften des Verbandes Deutscher Elektrotechniker (VDE). 
Das besagt nicht, daß die Verwendung oder der Vertrieb 
nicht zugelassener Apparate strafbar wäre, jedoch trifft bei 
Unfall den Schuldigen die volle Straf- und zivilrechtliche 
Verantwortung, und ferner haben die Elektrizitätswerke das 
Recht, die Stromentnahme aus ihren Netzen mit Hilfe nicht 
zugelassener Apparate zu. 
verbieten und gegebenen- 
falls den Netzanschluß 
zu sperren, Der VDE. 
arbeitet seine Vorschriften 
so aus, daß die danach ge- 
bauten Geräte bei ordnungs- 
gemäßer Benutzung eine Ge- 
fährdung von Leben und Ge- 


sundheit ausschließen. 


ی وب وی —— 


Dem heutigen Heft des Funk" liegt das 
Inhaltsverzeichnis für das Jahr 1926 


bei, das, für den „Funk“ und den „Funk-Bastler” getrennt, 
nach Verfassern und dem Inhalt geordnet ist. Den beiden 
Inhaltsverzeichnissen ist eine Heft-Übersicht beigegeben, 
so daß einzelge Aufsätze leicht nachbestellt werden 


Neue Bedingungen in Vorbereitung. — Netzanschlußgeräte also 
vorläufig unzulässig. 


Aber $3 der allgemeinen „Richtungsvorschriften für Stark- 
stromanlagen” gestattet Berührbarkeit metallischer Leiter 
nur bei Spannungen unter 40 Volt gegen Erde. Auch die 
Vorschriften für Wechselstrom-Netzanschlußgeräte werden 
von der Unterkommission nochmals daraufhin geprüft wer- 
den, ob bei ihnen etwas leichtere Bedingungen als für 
Gleichstrom aufgestellt werden können. 
* 
Kraftwerk Friedland (Ostpr.), 26. Januar. 

Zu den Ausführungen in Heft 4 des „Funk“ erscheint mir 
als Funkbastler und Starkstromfachmann der Hinweis auf 
folgendes notwendig: die bisher von den verschiedensten 
Verfassern in Schaltungen gebrauchten Gleichstrom-Netz- 
anschlußgeräte lassen fast stets die vom VDE. aufgestellten 
Grundsätze für Starkstromanlagen außer Betracht. Es wer- 


den einfach Heiz- und 
Anodenspannung, wenn auch 
über Drosselspulen, den 


durchaus nicht starkstrom- 
mäßig konstruierten Emp- 
fangsgeräten mit blanken 
‚Steckbuchsen, Klemmen 
usw, vom Netz zugeführt. 
Es kommen sogar bei Ver- 
wendung einzelner Schaltun- 


Die Netzanschlußgeräte |' können; Hefte aus dem Jahr 1926 werden zu dem Vor- | gen in den Empfängern die 
für Gleichstrom hat zugspreis von 25 Pf. für das Stück abgegeben Netzspannungen direkt in 
der VDE. durch seine Vor- Auch di i den meist blank verlegten 
schrift Nr. 72, gültig vom HERES Antennendraht. Auch bei 
1. 10. 25 ab, als nicht zu- | Einbanddecken für „Funk“ und „Funk-Bastler‘‘ | kapazitiver Rückkopplung 


lässig erklärt. Angesichts 
ihres zahlreichen Auftretens 
in der letzten Funkausstel- 
lung und auf vielseitiges 
Verlangen der Hersteller hat 
sich der VDE. in den letzten 
Monaten neuerdings damit 
befaßt. Die Unterkommis- 
sion, in der der Verband der 
Funkindustrie durch seinen 
Vorsitzenden, Dr. Bur- 
styn, vertreten ist, hat nach 
Wegen gesucht, um die bis- 
her bestehenden Bestimmun- 
mungen des VDE. zu mil- 
dern. Nach eingehenden 
Beratungen hat sich aber 
herausgestellt, daß es unmöglich ist, von den ersten Be- 
stimmungen abzugehen und Netzanschlußgeräte für Gleich- 
strom zuzulassen, bei denen eine leitende Verbindung zwi- 
schen Elektroden der Röhren und dem Netze besteht. 

Die Gründe dafür sind folgende: Bei Gleichstromnetzen, 
deren gegen die Erde spannungführender Pol positiv ist, 
wären solche Anschlußgeräte unter bestimmten Voraus- 
setzungen verhältnismäßig ungefährlich; ist jedoch der Span- 
nungspol des Netzes negativ, so besteht zwischen der Hei- 
zung der Röhre (Akkumulator) und der Erde die volle Netz- 
spannung. Auch nur für den ersten Fall (also rund die 
Hälfte aller Wohnungen) Netzanschlußgeräte zuzulassen, ist 
aber deswegen unmöglich weil die Elektrizitätswerke sich 
vorbehalten, gelegentlich die Anschlüsse umzupolen. 

Dies bezieht sich aber nur auf solche Netzanschlußgeräte, 
die zur Zusammenschaltung mit einem beliebigen Empfänger 
geeignet sind. Die Unterkommission des VDE. arbeitet der- 
zeit Vorschriften aus, die für Empfänger mit eingebau- 
tem Netzanschluß gelten sollen und in einigen Wochen 
fertiggestellt sein werden. 

Etwas anders liegt die Sache für Wechselstrom. 
Nach der oben erwähnten Vorschrift Nr. 72 des VDE. sind 
nur solche Geräte zulässig, bei denen — abgesehen von 


gebühr von 20 Pf. 


10.00 M. 


sonstigen Schutzmaßnahmen — spannungführende Teile ent- - 


weder während des Einschaltens und des Betriebs nicht be- 
rührt werden können oder keine größere Spannung als 
40 Volt gegeneinander und gegen Erde aufweisen. Eine 
solche Spannung ist für Lautsprecherbetrieb ungenügend. 


liegen jetzt vor und sind zum Preise von 1,80 M. für beide 
Decken vom Verlag zu beziehen, zuzügl. der Versand- 


Der ganze Jahrgang 


des „Funk" und des „Funk-Bastler” kostet broschiert 
10,00 M., in Leinen gebunden, mit Inhaltsverzeichnis 
kostet der Jahrgang des Funk" (464 Seiten) 10,00 M., 
der Jahrgang des „Funk-Bastler" (680 Seiten) ebenfalls 


Bestellungen sind an die Weidmannsche Buchhandlung, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 94, zu richten. 


der Anode auf den Änten- 
nenkreis, bei Plattenschluß 
des Rückkopplungskonden- 
sators, bzw. bei Durchschlag 
eines nicht für Starkstrom 
befindlichen Rückkopplungs- 
Blockkondensators oder Be- 
rührung blanker Leitungen 
im Empfangsapparat, kann 
dieser Fall eintreten. Bei 
anderen Schaltungen wieder 
wird ein Erdschluß des 
Starkstromnetzes durch die 
Erdung des Empfängers her- 
vorgerufen, so daß bei An- 
lagen, in denen keine Erde 
als Rückleitung für den einen 
Pol benutzt wird, eine Isolationsverschlechterung sowie die 
Unmöglichkeit einer Isolationskontrolle für das Starkstrom- 
netz eintritt. 

Der Hauptgrund für das Verbot dürfte jedoch sein, daß 
bei der Anwendung der Netzanschlußgeräte für Gleichstrom 
in fast allen bisher veröffentlichten Ausführungen ein großer 
Teil der. meist blanken Leitungen und Klemmen der Emp- 
fangsanlage Starkstromnetzspannung gegen Erde annimmt, 
so daß gerade bei dem Hausgebrauch der Empfänger die 
Möglichkeit von Unglücksfällen gegeben ist, eine Gefahr- ` 
quelle, die sich auch nicht durch Vorschalten von Drossel- 
spulen beheben läßt. In dieser Ausführung sind daher 
Gleichstromnetzanschlüsse nur für den Gebrauch im Labora- 
torium unter kundiger Behandlung möglich, jedoch aus vor- 
stehenden Gründen für den Hausgebrauch nicht zu emp- 
fehlen, solange diese Gefahrmöglichkeiten nicht beseitigt 
sind. Hierzu gehört auch Brandgefahr durch langsames Ver- 
brennen der Drosselspulen bei Erdschluß, 

Bei Wechselstromanschlüssen liegen die Verhältnisse 
wesentlich anders. Bei Netzanschlußgeräten für Wechsel- 
strom müssen stets Isolationszwischentransformatoren zwi- 
schen Gerät und Netz geschaltet werden, die entsprechend 
gesichert sind und den Verbandsvorschriften entsprechen. 
Trotzdem werden auch diese notwendigen Maßnahmen lei- 
der vielfach von Verfassern in Empfangsschaltungen außer 
acht gelassen, so daß sich diese Schaltungen dann ebenfalls 
nur für Laboratoriumgebrauch eignen. 

Ing. G. Kuschewitz. 
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RUND UM DEN RUNDFUNK 


SchädigtderRundfunk Bühne und Konzert? 


Ein interessantes Experiment in Oslo. 


Von den notleidenden Theaterdirektoren und konzertieren- 
den Künstlern ist immer wieder behauptet worden, der 
Rundfunk trage wesentlich dazu bei, daß die Konzertsäle 
und Theater sich leeren; solche Behauptungen sind nicht nur 
in Deutschland aufgetaucht und — auch geglaubt worden, 
sondern in der ganzen Welt, wo der Rundfunk die Masse der 
Hörer von neuem dem Genuß künstlerischer Darbietungen 
eroberte. ۱ 

Um den norwegischen Kunstinstituten die 4 
solcher Behauptungen zu beweisen, unternahm die ۲ 
Rundfunk-Gesellschaft im Einvernehmen mit der Philhar- 
monischen Gesellschaft folgenden Versuch: Eines Abends 
spielte das große Orchester der Philharmonischen Gesell- 
schaft im Aufnahmeraum das Konzert in A-Moll für Piano 
und Orchester von Grieg; darauf wurde den Rundfunkhörern 
mitgeteilt, daß das soeben gehörte Konzert am nächsten 
Sonntag im Konzertsaal der Universität unter der Leitung 
der Philharmonischen Gesellschaft als öffentliches Konzert 
erneut aufgeführt werden würde, und jeder Rundiunkhörer 
könne drei Eintrittskarten zu ermäßigtem Preise bei Vor- 
zeigung seines Rundfunkgenehmigungsscheins erhalten. — 
Der Erfolg für die Konzertveranstalter war erstaunlich: der 
Saal war vollständig besetzt! 

Dieser Erfolg erregte bei den Theaterdirektoren natürlich 
großes Aufsehen; der Leiter des Landestheaters, Björn Björn- 
son, der Sohn des berühmten Björnstjerne Björnson, willigte 
in einen ähnlichen Versuch mit seinem Theater en, An 
einem Sonntagnachmittag wurde der erste Akt eines Stückes 
durch Rundfunk gesandt, und am gleichen Abend kauften 
die Rundfunkhörer, die begierig waren, das Stück zu. sehen, 
ihre Karten zu ermäßigtem Preise unter Vorzeigung ihres 
Funkhörerscheins. 1200 Personen waren erschienen, 970 
davon waren Rundfunkhörer. 

Nach diesen Versuchen gestattete Direktor Björnson den 
Künstlern seines Theaters, für den Rundfunk zu arbeiten... 


.* 


Die Reichs-Rundiunk-Gesellschaft auf der Chemnitzer 
Funkschau. An der Großen Chemnitzer Funkausstellung, 
die, wie bereits mitgeteilt, vom 4. bis 13. Februar im Städti- 
schen Museum zu Chemnitz stattfindet, wird die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft als Ausstellerin teilnehmen, um da- 
durch die Wünsche und Bestrebungen der Funkfreunde im 
Chemnitzer Bezirk weitest gehend zu unterstützen. Es wer- 
den eine Anzahl von anschaulichen Bildern und Darstel- 
lungen gezeigt werden, die über die Tätigkeit, Entwicklung 
und den gegenwärtigen Stand des deutschen Rundfunks 
Aufschluß geben; besonders erwähnenswert ist eine sta- 
tistische Darstellung über die Darbietungen deutscher und 
europäischer Rundfunksender, aus der man die Gliederung 
der Programme ersehen kann. 


Die Vorkämpferin modernen Frauentums. Die Vortrags- 
abteilung der Berliner Funk Stunde" hat AdeleSchrei- 
ber für eine Vortragsreihe gewonnen, die am 11, d. M. be- 
ginnen soll: „Bahnbrechende Frauen”, sechs Lebensbilder 
unter Einbeziehung persönlicher Erinnerungen. Die Vor- 
träge findenFreitags statt und werden folgende Vorkämp- 
ferinnen der Frauenbewegung behandeln: Bertha v. Sutt- 
ner, die Friedenskämpferin; Luise Michel, die Revo- 
lutionärin; Hedwig Dohm, die stille Fechterin für Frauen- 
rechte; Lilly Braun, die Vorkämpferin für das Recht der 
Arbeiterin; Emily Hobheuse, die leidenschaftliche An- 
waltin eines. gequälten Volksstammes und Ellen Key, die 
Anwältin des Kindes. 


Pestalozzi-Hundertjahrfeier in Bern. Am 17. d. M, begeht 
man in der Schweiz den 100. Todestag des Pädagogen, 
Schriftstellers und Volksmannes Joh. Heinrich Pestalozzi 
durch große Gedenkfeiern im ganzen Lande. So hat der 
Berner Sender (Welle 411m) verschiedene Vorträge über 
Pestalozzi ins Programm aufgenommen. Am 15. d. M. um 
7.30 Uhr nachmittags werden Prof. Dr. Bieri-Bern über 
„Pestalozzi als Erzieher”, am 17, d. M. A. Ruefer vom eid- 
genössischen Bundesarchiv über „Pestalozzi als Sozial- 
politiker” sprechen. Am gleichen Tage um 4.30 Uhr nach- 


mittags hält Frau P. Grellet einen Vortrag „Commen 
Pestalozzi aimait les petits": um 10.30 Uhr vormittags wirı 
die musikalisch-literarische Pestalozzi-Morgenfeier der Uni 
versität übertragen. 


Auslands-Übertragungen in Dänemark. Aus Kopen 
hagen meldet unser Berichterstatter: In der Nähe de 
Hauptstadt, bei Glostrup, ist soeben eine neue, ganz modern: 
Empfangsanlage für die Übertragung ausländischer Sende 
auf den Kopenhagener Rundfunk errichtet worden; um ein: 
vollständig reine Wiedergabe zu sichern, ist dieser Emp 
fänger nach dem Prinzip der neuen Loewe-Ferhempfänge 
gebaut und mit Loewes Mehrfachröhren für Hoch- um, 
Niederfrequenzverstärkung ausgerüstet. Die Röhren ۷ 
von der Kopenhagener Ingenieurfirma Sørensen E Fortmei 
A/S geliefert worden. Die neue Anlage soll bereits in d 
nächsten Tagen in Betrieb genommen werden, um d 
Kopenhagener Detektorhörern recht bald eine Reihe v 
Übertragungen ausländischer Sender bieten zu können. | 
Die Arbeiten zur Errichtung des neuen dänischen Gros 
senders bei Kallundborg sind in vollem Gange, unt 
man hofft, die Station in einigen Monaten in Betrieb nehme 
zu können. Dann wird die Sendestelle Sorö abgebau 
werden; die Kopenhagener Sendestelle soll bestehen bleiben 
jedoch ist auch für diesen Sender eine ganz neue Anlag 
in Auftrag gegeben. Ob diese neue Änlage dann wie bishe: 
mitten in die Stadt (in Yorks Passage) oder in die Außen 
bezirke Kopenhagens verlegt werden wird, ist noch nich 
entschieden. 


Mit dem Rundfunkgerät nach Österreich. Vergnügungs- 
reisende und Touristen, die Rundfunkempfänger bei sich 
führen und die sich in Österreich nicht über 3 Monate lang 
aufhalten, brauchen nicht die übliche Genehmigungsgebühr: 
von 2 Schilling monatlich, sondern nur eine besondere Ge-. 
nehmigungsgebühr von 1 Schilling monatlich zu zahlen. Der 
Genehmigungsschein ist bei jeder Postanstalt erhältlich. Bei 
der Einreise muß ein bestimmter Betrag als Zollgebühr für 
das Gerät hinterlegt werden, der bei der Ausreise zurück- 
erstattet wird. ` 


„50 PS — die dankbaren Hörerl...." Folgende sehr 
lustige und höchst erfreuliche Geschichte, deren Echtheit. 
verbürgt ist, wird uns aus Bern berichtet: Eines Tages, 
es war so zwischen Weihnachten und Neujahr, wird der 
Leiter von Radio-Bern, Dr. Merz, angerufen, er möchte 
sich doch zur Vertretung einer großen und bekannten 
Automobilfirma begeben; er geht hin, wird dort sehr liebens-. 
würdig empfangen: er möchte sich einen Kraftwagen aus- 
suchen ... Erstaunen, Lächeln, Fragen: ja die Herren 
seien beauftragt, ihm einen Kraftwagen zu liefern nach 
eigener Wahl... „Aber wieso und von wem?” — „Wir 
sind gehalten, darüber keine Auskunft zu geben!” — Also 
gut: Dr. Merz wählt einen Wagen, denkt immer noch lächelnd 
an einen Scherz. Aber am nächsten Morgen steht der 
Wagen wartend vor seiner Haustür, mit einem Kärtchen: 
„Dankbare Hörer von Radio-Bern!" — Seit dem 1. Januar 
fährt der Leiter von Radio-Bern nur noch Kraftwagen. 
Früher trug man seine Lieblinge auf den Schultern nach 
Haus: heute schenkt man ihnen ein Auto! 


Max Dessoirs 60. Geburtstag. Am 8. Februar feiert Pro- 
fessor Max Dessoir, eine der wenigen Persönlichkeiten, die 
sich als Wissenschaftler auch mit dem Problem des Rund- 
funks ernsthaft auseinandergesetzt haben, seinen 60. Ge- 
burtstag. Max Dessoir, der vor Monaten im Berliner Rund- 
funk verschiedene viel-gehörte und viel-beachtete Vor- 
tragsreihen hielt, gehört auch dem neugebildeten „Kultur- 
beirat‘ der Berliner Funk Stunde" an; und wir freuen uns 
herzlich, daß auf diesem Wege der Einfluß des bedeutenden 
Philosophen auf die Programmgestaltung gesichert scheint. 
Dem Seet Venice seien an dieser Stelle die herzlichsten 
Glückwünsche ausgesprochen; wir sind stolz, Max Dessoir 
zu unsern Mitarbeitern zu zählen, der in zwei Aufsätzen 
in Heft 24 und 25 des „Funk“, Jahr 1926, über „Grundsätz- 
liches über Kunst und Wissenschaft im Rundfunk“ sein Be- 
kenntnis zum Rundfunk niedergelegt hat. 
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Kochstraße 4 / Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


: Die u Rede im و‎ Rundfunk 


Eine unerfüllbare Forderung. 
Von 


` Ludwig Kapeller. 


Es bestand niemals und nirgends ein Zweifel darüber, daß 
die Rede im Rundfunk keine „Schreibe” sein dürfe, daß die 
Vorlesung eines niedergeschriebenen Vortrages ein gefähr- 
liches Erzeugnis’ schlimmster Mittelbarkeit sei, und daß man 
die geborenen Redner heranziehen müsse, um das gespro- 
chene Wort im Rundfunk zu beleben; auch die verantwort- 
lichen Leiter des Rundfunks haben sich dieser durchaus be- 
gründeten Forderung niemals verschlossen, würden gewiß 
gern alles daransetzen, die freie Rede und ihre unmittelbare, 
lebendige Wirkung zu pflegen, und sei es lediglich, um sicher 
zu sein, daß ihre Vorträge nicht nur in das Mikrophon, son- 
dern auch in hunderttausend. lauschende Ohren gesprochen 
werden. 

Vor mir liegt eine Karte: „Wir bitten Sie, für Ihren Vortrag 
den und den Tag vorzumerkeg. Gleichzeitig bitten wir Sie 
höflichst, uns das Manuskript Ihres Vortrages spätestens acht 
Tage vor dem. angegebenen Termin einzusenden ..." Die 


۱ 


| 


unten und oben nach Kontrolle und Überwachung, dann wird 
sofort „mit dem. Rundfunk Mißbrauch getrieben”, dann sind 
die -edelsten Güter der Nation .in Gefahr: :nur weil ein .un- 
bedachtes, ungeprüftes. Wort, eine unglückliche oder ‚unge- 
schickte Wendung den Lippen eines’Redners: entfuhr. 
Man wird nicht behaupten dürfen, daß_diese. Gefahr zu | 
schwarz gemalt sei: einst bewitzelte ein Komiker den Reichs- 


‚tag im Rundfunk; am nächsten Tage mußte der verantwort- 


„Funk-Stunde” verlangt das Manuskript meines ۲ 


also muß ich, um eine Rede zu halten, zunächst eine 
„Schreibe” anfertigen, und der Anstand der Gewissenhaftig- 
keit verbietet es, vor dem Mikrophon etwa anders zu 
sprechen, als ich es in der Vor-Schreibe niedergelegt. So 
muß, notgedrungen, aus der Rede eine Lese werden, aus dem 
lebendigen Bilden der Worte und der Sätze vor dem Mikro- 


liche Abteilungsleiter entlassen werden, und es hätte nicht 
viel gefehlt, dann wäre der ganze Rundfunk verboten worden. 
Denn das schönste Recht des Deutschen. ist zuweilen‘ seine 
Unduldsamkeit, die mit seiner Humorlosigkeit würdig 
sich paart; und da die Sendeleitung die Wünsche ihrer Hörer 
zu erfüllen hat, ist sie zu gleicher Unduldsamkeit gezwungen, 
muß sie, um vor Überraschungen gesichert zu sein, das 
Manuskript des Vortrages acht Tage vor dem angesetzten Ter- 
min einfordern, muß sie es auf Entgleisungen prüfen. 

Das ist kein billiger Scherz, sondern eigenes Erlebnis: aus 


den Tagen des Umsturzes: in einer wildbewegten Versamm- 


phon die kühle Reproduktion eines fertigen Manuskriptes, 


ein „zweiter Aufguß” also, der stets ein wenig fade sein wird, 
zum mindesten unlebendiger, unleidenschaftlicher als eine 
eben vor dem Marmorblock, in augenblickliche Verbunden- 
heit mit dem Hörer entständene Rede. 

Und die draußen, die solche Lese hören, rufen mit Recht 
nach .der freien Rede. 

Um ein andermal, mit gleichem Recht. und gleicher Schärfe, 
nach — Kontrolle zu rufen! 

Denn es ist nicht irgendeine bürokratische Einstellung der 
Funkleiter, daß sie das Manuskript des Vortrages einfordern 
und damit eine Verkalkung des Rednertums fördern; die 
Hörer sind .es, die auf solchen „Bürokratismus” leiden- 
schaftlich Anspruch erheben. Denn wehe, wenn ein Redner 
im Rundfunk einmal ihre Gefühle verletzte, wenn er gar ihrer 
politischen Überzeugung zu nahe trat, oder wenn ein Kaba- 
rettist, ein Komiker ein Scherzwort durch den Marmorblock 
rief, das empfindliche Ohren erhitztel Dann schreit es von 


lung der Arbeiter- und Soldatenräte platzten Gegensätze hart ` 
aufeinander; und man schrie mit mächtiger Stimmengewalt 
einen Redner nieder, der gegen den Sturm ankämpfte: „Aber 
Genossen, Ihr müßt doch auch einmal eine andere. Meinung 
zu Worte kommen lassen!”..., worauf der Schreier der 
Opposition prompt erwiderte: „Jawohl, wir lassen jede 
Meinung gelten, aber es muß die richtige sein!” 

Und die „richtige” Meinung ist stets gio Seiner Majestät 


des Hörers! 
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Die Unduldsamkeit der Hörerschaft — nicht etwa die Sehn- 
sucht der Sendeleitungen! — führte zur Bildung der poli- 
tischen Überwachungsausschüsse, der Kulturbeiräte und wie 
diese Aufsichtsorgane sonst heißen mögen; auch diese Kör- 
perschaften haben neuerdings das Recht und oft vielleicht 
die Pflicht, die Vorträge auf ihren Inhalt im voraus zu prüfen: 
das Manuskript ist unentbehrlich, die freie Rede im Rundfunk 
unmöglich geworden. 

„Es gibt in Deutschland wenig rednerische Begabungen“ i 
so stellt Herbert Ihring, der Berliner Theaterkritiker, in 
einem Aufsatz „Die langweilige Welle" fest; und er fordert 


1( Vgl. ` Seite 55 des vorliegenden Heftes: 


„Blick in den 
Blätterwald“. l ۱ 
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im gleichen Atemzuge eine „lebendige, meinetwegen impro- 
visierende Behandlung der Tagesereignisse”. Und wenn. es 
der Redner in Deutschland wie Sand am Meer gäbe: dem 
Rundfunk wäre damit kaum geholfen. Denn er braucht das 
Manuskript. Und wenn es schon wenig rednerische Bega- 
bungen gibt, um wieviel weniger wird es wirkliche Redner 
geben, die ihre freie Rede vorher zu einem Manuskript ge- 
frieren lassen können, um es später, vor dem Marmorblock, 
wieder in freien Fluß auftauen zu lassen! | 
Nun könnte man etwa folgenden Ausweg vorschlagen: der 
Rundfunk-Vortragende hält seine Rede — acht Tage vor dem 


angesetzten Termin — in ein Mikrophon, das jedoch nicht den 


Sender betätigt, sondern einen Stenographen, der diese 
durchaus freie Rede protokolliert, zum „Manuskript formu- 
liert. Diese Niederschrift wird geprüft, und wenn sie für gut 
und einwandfrei befunden, dem Redner ausgehändigt, der sie 
dann, nun vor dem wirklichen Mikrophon, abzulesen hätte. 
Auch dieser Umweg jedoch wird nie zur freien Rede 
führen; denn der Stenograph vermag niemals Pausen und 
Betonungen, ein Heben und Senken der Stimme in sein Pro- 
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tokoll aufzunehmen; und der Redner, den seine eigenen, nun 
plötzlich eingefrorenen Sätze befremden und verwirren, wird 
noch weniger imstande sein, zum ersten Schwung seines 
Sprechens zurückzufinden und eine Lebendigkeit vorzu- 
täuschen, die längst in diesem Stenogramm begraben ward. 
Und außerdem sind die. begabtesten Redner meistens weniger 
geschickte Vorleser. 

Die Forderung nach der freien Rede im Rundfunk ist selbst- 
verständlich; aber sie bleibt so lange unerfüllbar, als die 
einzelnen Sendestellen nicht über einen festen Stamm rede- 
begabter Persönlichkeiten verfügen, die die Klippen der Un- 
duldsamkeit genau kennen, die mit der empfindlichen Psycho- 
logie einer Massenhörerschaft durchaus vertraut und verant- 
wortungsbewußt genug sind, das Vertrauen nicht zu miß- 
brauchen, das sie ohne Manuskript vor den Marmorblock 
läßt. 

Bis jedoch alle, Redner wie Hörer wie Sendeleitungen, in 
gemeinsamem und duldsamem Vertrauen solche ideale Mög- 
lichkeit geschaffen haben, bis dahin — mag noch manches 


Manuskript eingefordert werden müssen! 


eme 


Der Weltrundfunkverein 
zur Wellenverteilung. 


Der Technische Ausschuß in Brüssel. 


Die Klagen über die neue Wellenverteilung wollen nicht 

verstummen. Der Weltrundfunkverein, der vor einigen 
Wochen eine Sitzung in Genf abhielt, erklärte sich jedoch, 
wie wir berichteten, mit den Ergebnissen der neuen Regelung 
durchaus einverstanden, und auch der Technische Ausschuß 
dieses Vereins, der am 26. und 27. v. M. in Brüssel tagte, 
stellte fest, daß die Wellenverteilung die vorher beobachteten 
Mißstände beseitigt habe. Die Ergebnisse des neuen Wellen- 
` plans wurden von den technischen Sachverständigen gründ- 
lich erörtert, und es zeigte sich, daß im allgemeinen der Plan 
die früher häufig beobachteten EE von Sendern 
beseitigt habe; dagegen trete infolge Erhöhung besonders 
der Leistungdeutscher Sender ein Durchschlagen 
von benachbarten Sendern ein, ein Übelstand, durch nur 
durch selektive Empfänger bzw. durch die Erhöhung der Se- 
lektivität auf der Empfangsseite beseitigt werden kann, 
' Weiter wurden die Störungen des Rundfunks 
durch elektrische Einrichtungen wie Straßenbahnen, Motoren, 
Hochfrequenz-Heilgeräten und dergl. durchgesprochen. Die 
Mittel zur Beseitigung der Straßenbahnstörungen wurden an 
Hand eines Berichts des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts!) erörtert. Weiter machte noch der Wiener Vertreter 
Mitteilungen über Erfahrungen mit dem Fischerbügel und 
zeigte eine Anordnung, die die Störungen durch Hochfre- 
quenz-Heilgeräte verringert. 

Wegen der großen Bedeutung, die die langen Wellen 
über 1000m für den Rundfunk haben, wurde die Möglich- 
keit einer Verteilung dieser Wellen erörtert. Dazu ist noch 
eine Reihe von Versuchen zwischen bestehenden großen 
Sendern erforderlich, die verabredet wurden. Über die end- 
gültige Verteilung dieser Wellen wird nach Erscheinen der 
Wellenvorschläge der einzelnen Postverwaltungen für die 
Washingtoner Konferenz eine Besprechung zwischen den 
wichtigsten Verwaltungen und dem Weltrundfunkverein statt- 
inden. 

Am 28. und 29. Januar fand dann die Erörterung dieser 
technischen Fragen mit den technischen Vertretern aller 
Länder einschließlich Rußland statt. 


GC 


Die Internationale Funkkonierenz im Oktober. Seit Jahren 
wird die Abhaltung einer Internationalen Funkkonferenz für 
dringend notwendig erachtet; die sich überstürzende Ent- 
wicklung des Rundfunks jedoch und ganz allgemein der 
drahtlosen Technik bedingte immer wieder eine Verschie- 
bung. Jetzt endlich hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten die beteiligten Regierungen benachrichtigt, daß die 
Internationale Funkkonferenz in Washington nun endgültig 


1) Vgl. Heft 6. des „Funk“, Jahr 1927, „Die Beseitigung 
der Straßenbahnstörungen“. Von H. Scheibe. 


in den ersten یا‎ des Monats Oktober eröffnet werden soll. 
Wie die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft dazu erfährt, werden 
zur Vertretung Deutschlands Mitglieder des 
Reichspostministeriums, des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts sowie der Rundfunkkommissar Dr. Bredow zu den 
Verhandlungen entsandt werden. Die ersten beiden inter- 
nationalen Funkkonferenzen fanden auf deutsche Anregung 
1903 und 1906 in Berlin, die letzte 1912 in London statt. 


Eine Pressestelle der Reichs-Rundiunk-Gesellschait. Die 
Spitzenorganisation der deutschen Sendegesellschaften, die 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, - verfügt über das gesamte 
Nachrichtenmaterial und hat auch den Überblick über die 
Entwicklung und die Ausbaumöglichkeiten des deutschen 
Rundfunks, und es scheint natürlich, daß die Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft das Bedürfnis hat, auch die Öffentlichkeit 
über ihre Maßnahmen und ihre Schwierigkeiten zu unter- 
richten, Dazu bedarf es jedoch eines geschickten und takt- 
vollen Vermittlers, der der Presse das notwendige Verständ- 
nis entgegenbringt. Jetzt ist es der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft gelungen, einen geeigneten Mann zu finden: Hans 
Schlee, als alter Funker mit der Technik der drahtlosen 
Übertragung vertraut und als Werbeleiter eines der größten 
Funkwerke auch mit den Gepflogenheiten des Journalismus 
bekannt, hat, wie wir erfahren, am 1. Januar die Leitung der 
Pressestelle der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft übernommen. 
Bereits die ersten Anfänge seiner Tätigkeit bestärken uns in 
dem Glauben, daß er die Hoffnungen restlos erfüllen und 
das Vertrauen nicht enttäuschen wird, das er in jenen 
Kreisen genießt, die ihn aus seiner früheren Tätigkeit als 
einen aufrichtigen, hilfsbereiten und verständnisvollen Men- 
schen kennen. Bleibt nur ihm zu wünschen: daß er stets 
Erfreuliches zu berichten habe! Dann wird die Öffentlichkeit 
ihm und der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft dankbar sein. 


Alfred Braun wieder im Großen Schauspielhaus. Das Gast- 
spiel Alfred Brauns als Karlheinz in „Alt-Heidelberg” und als 
Funkheinzelmann im letzten Weihnachtsmärchen ist noch in 
Erinnerung; jetzt rüstet sich das Große Schauspielhaus, 
Alfred Braun in einer neuen Rolle den Hörern vorzuführen. 
Bereits am 1. März findet, wie wir erfahren, die Erstaufführung 
von „Einst im Mai” statt, jener Gesangsposse von Rudolf 
Schanzer und Rudolf Bernauer mit der Musik von Walter 
Kollo, die einst im Berliner Theater Stürme der Begeiste- 
rung weckte und vor dem Kriege Hunderte von Auffüh- 
rungen erlebte. Die männliche Hauptrolle soll Alfred Braun, 
die weibliche Camilla Spira spielen; ferner wirken Paul 
Westermeier, Szöka Szakall, v, Ledebour . und Wilhelm 
Bendow mit. — Für das letzte Auftreten Alfred Brauns im 
Großen Schauspielhaus sind der Berliner Funk Stunde" 
12 000 M. zugeflossen, die sie restlos dem Kultusministerium 
zur Unterstützung notleidender Künstler e ahini hat, und 
es ist anzunehmen, daß auch dieses neue Auftreten Alfred 
Brauns irgendwie wohltätigen Zwecken dienstbar gemacht 
werden wird. 
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- Er 


"bedürfnisses einstellt. 


Von links nach rechts: Studienrat Heinz Monzel; Komponist Max Butti ng; Intendant Leopold Je£ner; Prof. | 


Max Dessoir; Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Waetzold; Redakteur Heilmann, pol. 


Überwach.-Ausschuß; Direktor. 


Wilhelm Wagner (stehend); Staatssekretär Dr. Bredow; Dr< Magnus (stehend); Oberreg.-Rat Scholz v. Reichs- 


minist. d. Innern, pol. Überwach.-Ausschuß; 


Redakteur Rich. Seidel; Prof. Max 


Chop (stehend), „Funk-Stunde‘“; 


Min.-Rat Giesecke, R. R.G.: Min.-Rat Dr. Sehnitzler v. Preuß. Kultusminist.; Intendant Dr. Carl H ag emänn. 
) 


(stehend); Alfred Braun (stehend); Staatssekr. 


Schulz 


v. Reichsminist. d. Innern; v. Ben.der (stehen 


‚„Funk- 


Stunde“; Cornelis Bronsgeest; Direktor F. G. Knöpfke; Kapellmeister Bruno Seidler-Winkler (stehend). ` 
.— Der Vorsitzende des Kulturbeirats, Oberreg.-Rat Dr. Hoffmann, vom Oberpräsidium, der Vertreter der Preuß. 
Staatsregierung. ist leider durch den Kopf Heilmanns verdeckt, also auf dem Bilde nicht sichtbar. 


Die erste Sitzung des Kulturbeirats der „Funk-Stunde‘ 


Eine Ansprache Dr. Bredows. — „Nicht Überwachung, sondern Förderung des Rundfunks!" 


Am Sonnabend, dem 5. d. M., konstituierte sich der von 
der Reichs- und der preußischen Regierung eingesetzte 
„Kulturbeirat der »Fünk-Stunde< Berlin”. ۰ Der Staatskom- 
missar der. preußischen Regierung, Oberregierungsrat Dr. 
Hoffmann, erläuterte die Bestimmungen über die. Be- 
fugnisse und Aufgaben des Kulturbeirats. 

Rundfunkkommissar Dr. Bredow äußerte sich über de 
Stellungnahme der Rundfunkgesellschaften zu den Kultur- 
beiräten wie folgt: „Die Kulturbeiräte sind keine Erfindung 
der letzten Monate, sondern die Reichspost hat als tech- 
nische Behörde schon von Anfang an bei den Arbeiten zur 
Einrichtung des Rundfunks die Einführung von Beiräten 
vorgesehen. Während man im Ausland den Rundfunk sich 
entwickeln ließ, wie er wollte, war die Deutsche Reichspost, 
auf deren Sendemonopol der Rundfunk beruht, von Anfang 
an der Ansicht, daß dieses Monopol nicht nur Rechte gibt, 
sondern auch Pflichten auferlegt, vor allem die Pflicht, dafür 
zu sorgen, daß das neue, in alle Volksschichten dringende 
Nachrichtenmittel sich nicht auf Befriedigung des Sensations- 
Ich habe den Rundfunk bei seiner 
Einführung 1923 »sein Kulturinstrument« genannt 
und weiß, daß dieser Ausdruck gerade in den Kreisen, die 
sich dem Rundfunk ferngehalten haben, bespöttelt worden 
ist. Schließlich kommt es ja auch nicht auf den Ausdruck, 
sondern auf das Ziel an und das ist: » Dem ganzen deutschen 
Volke, besonders aber den Schichten, die den geistigen 
Dingen bisher fernstanden, bequemen Einblick in alle Ge- 
biete der Kunst und Wissenschaft zu ermöglichen« Für ein 
solches Ziel sich einzusetzen, lohnt sich schon der Mühe, 

Man muß daran erinnern, daß jede große Errungenschaft 
zuerst mit Mißtrauen betrachtet wird. So ist es auch nicht 
zu verwundern, daß der Rundfunk von mancher Seite als 
kulturschädlich und vorübergehende Modetorheit hingestellt 
wird. Wir wollen das abwarten und inzwischen unsere 
Pflicht tun. Aber die große Frage war stets, woran sollen 
wir erkennen, daß der Rundfunk den richtigen Weg geht, daß 
er seine Pflichten gegenüber einer Kulturgemeinschaft erfüllt, 
die das ganze Volk umfaßt? Sollen wir das aus der Teil- 
nehmerzunahme, aus Zuschriften oder, aus der Pressekritik 


‚erkennen, oder sollen wir unseren künstlerischen Leitern 


diktatorische Vollmachten erteilen? — Wie schwer ich per- 
sönlich von Anfang an die Verantwortung gefühlt habe, die 
der Rundfunk seinen Leitern auferlegt, geht daraus hervor, 
daß ich im Herbst 1923 noch vor der Eröffnung des Rund- 
funks die Einsetzung eines Kulturbeirats vorgeschlagen habe. 
Dieser Anregung sind die Reichs- und Staatsbehörden gefolgt 


H 


und in die Sendekonzession sind zu Anfang 1926 die nach. 


stehenden Bestimmungen eingefügt worden: >Zur .Mitwirkung ` 


an der Gestaltung des Programms hinsichtlich der Darbie- 
tungen auf dem Gebiete von Kunst, Wissenschaft und Volks- 
bildung. wird: ein Beirat bestellt. Seine Mitglieder werden 
nach Anhörung der Gesellschaft von der zuständigen Landes- 


| regierung oder der von ihr benannten Stelle im Benehmen 
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mit dem Reichsministerium des Innern berufen.« — Zu dieser 
Konzessionsbestimmung sind besondere Ausführungsbestim- 
mungen erlassen worden, in denen die Aufgaben des Beirats 
festgelegt sind, | | 


Bei den Vorverhandlungen war man sich darüber klar, daf, 


die künstlerischen Leiter durch Einsetzung der Beiräte nicht 
zu ausführenden Organen werden und die Verantwortung 
zukünftig auf andere Schultern abgewälzt wird.. Im Gegen- 
teil, die volle Verantwortung gegenüber der Öffentlichkeit 
bleibt auf Seiten der Gesellschaft. Der Beirat ist gedacht 
als der Sachverständigenausschuß, der der Stimme der Hörer- 
schaft Geltung verschafft, vermittelnd und aufklärend ein- 
greift und aus eigener Erkenntnis Anregungen bringt. Der 
Beirat ist also das mahnende Gewissendeskünst 

lerischen Leiters. | 


Die Presse hat vielfach die Einrichtung der Beiräte wenig ` 
günstig begrüßt, sie fürchtet eine Knebelung des Rundfunks. 
Ich teile-diese Bedenken nicht, und auch die Gesellschaften 
betrachten die Beiräte nicht als ein ihnen 5.۰ 
Marter- und Aufsichtsinstrument, sondern sie erhoffen durch 
die Mitarbeit hervorragender Vertreter von. Kunst und 
Wissenschaft eine dauernde Befruchtung des Rundfunks. 

Mögen diese Hoffnungen sich erfüllen, möge über den 
Arbeiten des Beirats die Devise stehen: Nicht Überwachung, 
sondern Förderung des Rundfunks!«“ 


Der Staatskommissar Oberregierungsrat Dr. Hoffmann ' 


bestätigte, daß die von Dr. Bredow vertretene Auffassung 
über die Stellung der Beiräte auch von der preußischen Re- 
gierung geteilt würde. Verantwortlich für die künst- 
lerische Leitung sollen auch in Zukunft allein die Ge- 
sellschaften bleiben; der Beirat betrachtet sich in 
erster Linie als Vertretung der Hörerschaft. 

Direktor Knöpfke äußerte sich über die künstlerische 
Arbeit der „Funk-Stunde” und Direktor Wagner hielt 
einen Vortrag über das Vortrags- und Sendewesen. 

Der zukünftige Oberleiter des künstlerischen Büros der 
„Funk-Stunde”, Intendant Dr. Hagemann vom Staats- 
theater Wiesbaden, wohnte den Verhandlungen als Gast bei. 
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Unterhaltung oder Belehrung? 


Die gegenwärtige Krise im englischen Rundfunk. 


ege | London, Ende Januar. 
Als zu Beginn dieses Jahres die neugegründete B. B.C., 
die British Broadcasting Corporation, verkündete, ' daf sie 
in Zukunft jede Gelegenheit zur Belehrung und Erziehung 
ihrer Hörer wahrnehmen wolle, rief. diese Mitteilung einen 
fast allgemeinen Sturm der Entrüstung hervor, wie aus zahl- 


losen in der Tagespresse veröffentlichten Briefen hervorgeht. 


So schreibt die Zeitung „Daily Mirror”, die fast in jeder 
Nummer Zuschriften ihrer Leser über den Rundfunk ab- 
druckt, daß die üeue Methode der Belehrung.und Besse- 
rung von ihren Lesern schroff abgelehnt würde, und daß 
auch sie der Abneigung ihrer Bezieher gegen Rundfunk- 
vorträge zustimmen müsse. | = 


Von den meisten Rundfunkteilnehmern wird in der 


 schärfsten Tonart eine sofort einsetzende Kursänderung der 


englischen Sendegesellschaften verlangt, Der eine spottet 
über die hassenswerte Erziehungsmethode des Rundfunks 
und schlägt vor, erzieherische und belehrende Vorträge auf 
die letzten Abendstunden zu verlegen für jene, deren Er- 
ziehung in der Jugend bedauerlicherweise so sehr vernach- 
lässigt wurde, daß sie ihre Nachtruhe dafür opfern wollen. 
Ein anderer erklärt, daß doch wohl kein Zweifel darüber 
bestehen könne, daß sich die Sendegesellschaften bei der 
Auswahl der Programme nach dem Geschmack ihrer Hörer 
zu richten haben, weil diese das erforderliche Geld auf- 
bringen und daher das Recht haben, über die Art der Dar- 
bietungen selbst zu bestimmen und nicht gewillt sind, sich 
dem Urteil des Programmrates zu fügen. 

Besonders energisch sind die Bewohner einer Londoner 
Straße vorgegangen, die als Protest ihre sämtlichen An- 
lagen abgebaut und der B. B.C, schriftlich mitgeteilt haben, 
daß sie sich erst dann wieder am Rundfunk beteiligen 
würden, wenn statt der jetzigen „öden Vorträge” unter- 
haltende und heitere Programme geboten werden. 

Das immer wiederkehrende wesentlichste Argument 
gegen die jetzige Richtung des Rundfunks ist die schreck- 
liche Langweiligkeit der Vorlesungen und Rezitationen in 
ihrem Inhalt und ihrer Form. Themen wie z. B. „Das 
Wachsen der Industrie", „Die Schutzfarbe der Tiere”, „Das 
gegenwärtige Problem der Ernährung‘, „Ausländische An- 
gelegenheiten und ihre Einwirkung auf England” werden 
uninteressant genannt, und den meisten Vortragenden wird 
vorgeworfen, daß sie es nicht im geringsten verständen, 
ihre Hörer wirklich zu fesseln. Es wird betont, daß längere 
Vorträge stets ermüdend wirken, während kürzere in der 
Regel „einige Worte über nichts‘ bedeuten und daher völlig 
wertlos seien. Wollen ernsthafte Leute über irgendeinen: 
Gegenstand Näheres erfahren, so lesen sie entsprechende 
Bücher, und die anderen wünschen statt der gebotenen 
schweren, oft unverdaulichen Kost Musik und heitere Unter- 
haltung. Gelegentliche kurze Vorträge sind nicht uner- 
wünscht, aber auf keinen Fall mehr als einer an jedem 
Abend. 

Des weiteren werden fast allgemein längere gesprochene. 
Sendespiele (also nicht Opernübertragungen) als völlig un- 
geeignet vom Publikum abgelehnt, einmal weil nur wenige. 
Hörer Zeit und Lust haben, den ganzen Abend fast ohne 
Unterbrechung am Empfänger still zu sitzen, zum anderen, 
weil beim vorwiegend benutzten Lautsprecherempfang vieles 
unverständlich bleibt. Ebenso klagt man auch darüber, daß 
viele Vorträge deshalb nicht gefallen, weil die Stimmen der 
Sprecher für den Rundfunk ungeeignet sind, so daß eine 
vorhergehende Prüfung jeder Stimme unerläßlich sei. 

Sieht man von den ganz vereinzelten zustimmenden 
Briefen und ferner von jenen Äußerungen ab, die jede Art 
von Vorträgen, Rezitationen und gesprochenen Sendespielen 
aus den Rundfunkprogrammen verbannen wollen, so bleibt 
als Forderung der englischen Rundfunkteilnehmer: Musika- 
lische Darbietungen verschiedenster Art als Hauptteil des 
Programms, daneben heitere Unterhaltungen, endlich Tanz- 
musik auch in der Zeit zwischen 7 und 10 Uhr, und nicht 
nur in der Nacht, 

Ein Vergleich der englischen und deutschen Sende- 
programme zeigt, daß bei uns weit mehr belehrende Vor- 
träge gehalten werden als in England (Berlin 39 Vorträge | 
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eigentlich geschaffen wurde. 


gegenüber 23 in London, in der fünften Woche dieses 
Jahres), und da drängt sich unwillkürlich die SE auf, ob 
die in Deutschland gewählte Verteilung von Musik und 
Vörträgen der Entwicklung des Rundfunks förderlich ist. 
‘Gerade in Berlin überwiegt das gesprochene Wort in der 


"Form von Sendespielen, Rezitationen und Vorträgen; es 


gilt jedoch sicherlich auch in Deutschland, daß die meisten 
Hörer nach ihrer Tagesarbeit beim Rundfunk Unterhaltung, 


‚und nicht Belehrung suchen. Die Vorträge von anerkannten 


Wissenschaftlern sind für die breite Masse in der Regel zu 
hoch, während man bei den Vorlesungen von manchem un- 
bekannten „Fachmann“ das Gefühl nicht los wird, daß der 
Vortragende seinen Stoff und ein anderer seine Stimme nicht 
recht beherrscht. | 
--Nur ein kleiner Teil der Teilnehmer besitzt genügend 
empfindliche Empfangsgeräte, um nach Belieben die Dar- 
bietungen des einen oder anderen Senders hören zu können; 
weitaus die meisten sind auf ihren Ortssender und daneben 
vielleicht auf den Deutschlandsender angewiesen. Da nun 
die „Deutsche Welle“, abgesehen von den Abendstunden, 
ausschließlich belehrende Vorträge bringt, so dürfte es rat- 
sam sein, daß die anderen deutschen Sender Musik und 
heitere Unterhaltungen mehr als bisher in den Vordergrund 
stellen. Auch bei uns würde es sicherlich vielen recht er- 
wünscht sein, wenn manchmal gute Tanzmusik in den frühen 
Abendstunden übertragen wird, und nicht nur in der Zeit 
von 10.30 bis 12.30 Uhr, die für die arbeitende Bevölkerung 
reichlich spät ist. ۱ 

Recht bedauerlich ist es, daß der deutsche Programmrat 
nicht dafür sorgt, daß Opernübertragungen der deutschen 
Sender nicht an denselben Abenden stattfinden. So fiel 
am 24 v. M, die in Berlin gegebene Oper „Otello” zusammen 
mit „Hoffmanns Erzählungen” in Königsberg, ebenso dann 
die Opernübertragungen von München und Stuttgart am 
25. Januar. Weiter brachten am 1. Februar Langenberg 
und Leipzig gleichzeitig Sinfoniekonzerte und am 2, fielen 
wieder die Wagner-Opern von Berlin und Hamburg zu- 
sammen. Wenn es auch vielleicht nicht immer möglich ist, 
die Gleichzeitigkeit von zwei Opernübertragungen zu ver- 
meiden, so darf diese doch nicht zur Regel werden; sonst 
fragt der Rundfunkhörer mit Recht, wozu der Programmrat 
E. Scheiffler. 


Eine türkische Rundfunk-Gesellschaft. Auch in der Türkei 
hat man das Senderecht als Monopol erklärt, das der Staat 
verwaltet; die Genehmigung zum Betrieb funktelephonischer 
Sende- und Empfangsstellen in den Gebieten der Türkischen 
Republik ist zunächst auf 26 Jahre einer neu gebildeten Ge- 
sellschaft übertragen worden, der „Türkischen Aktien-Ge- 
sellschaft für Funktelephonie”; sie soll, ähnlich wie die 
deutschen Rundfunk-Sendegesellschaften, wirtschaftliche, 
landwirtschaftliche, wissenschaftliche usw. Nachrichten 
senden, an ihre Teilnehmer Vorträge, Konzerte usw. über- 
mitteln und in ihren beiden Aufnahmeräumen in Stam- 
bul und Angora eigene Darbietungen veranstalten. 


Ende des amerikanischen Funkchaos? Aus Washing- 
ton wird uns gemeldet: In einer seiner letzten Sitzungen 
hat der Kongreß der Regierungsvorlage zugestimmt, die für 
die Regelung des Rundfunkwesens einen besonderen Kon- 
greßausschuß vorsieht, dem die Genehmigung der einzelnen 
Sender übertragen wird. Nach Ablauf eines Jahres soll 
diese Machtbefugnis auf den Staatssekretär für den Handel, 
Hoover, übergehen, der sich seit langem bemüht, dem 
Funkwirrwarr ein Ende zu bereiten. Seine Bestrebungen 
scheiterten jedoch bisher an der Stellungnahme der Ge- 
richte, die entschieden, daß der Kongreß dem Staatssekretär 
noch keine Vollmacht zu seinem Eingreifen gegeben hätte. 


Ein französischer Amateur auf Welle 180m. In Orly 
(Seine) ist ein Privatsender geringerer Energie im Betrieb, 
der unter Angabe seines Rufzeichens „8Bx" am ersten 
und letzten Mittwoch jedes Monats von 12 bis 1 Uhr nachts 
auf der Welle 180m arbeitet. Beobachtungsergebnisse 
We an „8Bx, 8 Allée Des Roses, à Orly (Seine) er- 
eten. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 

| ۱ vi ۲ ۱ 1 l 
i | ap EN ۱ Sonderdienst des „Funk". | | | l 
24 ۳ ۱ R | ۱ ۰ 1 
di . Le “ 4 . Die akustische Regie Alfred Brauns war ausgezeichnet: die 
S: » Dantons Tod“. ee | Tribunalszenen hallten wie in mächtigem Raum; Einzelauf- 
har. ° ۱ Berlin, 1. Februar. tritte. klangen gedämpft. wie in verschwiegener Kammer; 


A Es. sei vorweg bemerkt: dem „Rosmersholm“ von neulich 
1 teihte sich dieser „Danton“ sehr würdig an. - 
1 & „Die Geschichte ist eine große Fernsicht, ein Rundgemälde, 
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rte schrieb einst der Verfasser jener Rateliffe-Romane, die 


Im sich um Nena Sahib gruppieren, „sie zeigt uns das Ensemble, 
nigin dem das Kleine unbeachtet ۵ 
e| ş Herzen brechen können ... oo 
Wir sehen Türme und Städte. ` 
‚(gleich Nebelspitzen in der E 
‚Ferne dieses großen Gemäldes 
ic Tagen — was kümmert’s uns, 
wer und wie sie erbaut, welche 
eg Menschen neben ihnen und um 
,و(‎ sie bausen? Die Geschichte 
‚spricht zum Verstande, doch: 
ke nımmer zum Herzen. Da kommt 
"die Dichtung: sie reißt eine. 
Il Szene heraus aus diesem weiten- 
ln'Gemälde, zeigt uns die einzel- 
ral-inen Bilder und Gestalten, wie 
nd durch ein Fernrohr nahege- 
mi bracht, macht sie zu Menschen 
a. gleich uns, und gibt ihnen’ 
„Leben und Gefühle...“ ۱ 
ei. So griff die Hand des Dichters 
“Georg Büchner in das. blutige 
H Gemälde der französischen Re- 
'volution, packte ein: paar. Ge- 
al'stalten heraus, stellte sie als | 7 
ee, Menschen vor uns hin; und aus |= 
d der geschichtlichen Tatsache 
on Dantons Tod wird ein 
T menschliches Schicksal, aus dem ` 
لا‎ ‚groblinigen Fresko-Gemälde.ein - 
7 "Mosaik Iyrischer Miniaturen. 
d Und wenn man dieses Drama ' 
p ganz aus der Nähe betrachtet, 
„ ¿dann wird es ein Kammerspiel, 
dem die Revolution nur die 
"| Kulisse stellt, in dem die 
, {Guillotine nur ein Symbol see- ' 
t ilischer Hinrichtungen, wie sie 
lizu allen Zeiten üblich. ` 
Alfred Braun steht nun vor 
‚schwerer Wahl: auch‘ das 
` Mikrophon ist wie ein Fern- 
|, rohr, durch das er das Ohr 
lauschen läßt, manches ver- 
1 größernd, manches vergröbernd; 
‚denn stets im Teleskop ist das 


Gesichtsfeld verkleinert, er- 
' laubt keinen Überblick. Also 
konnte er die Miniaturen 


. einzeln vorbeiwandeln lassen; 

‚dann hätten sie sich jedoch, 

: viele feine Einzelszenen, nicht 

: zum Mosaik zusammengefügt, i 

wären zerflattert in unentwirrbare Dialog-Auftritte. Zum 

Fresko-Gemälde jedoch reicht das akustische Gesichtsfeld des 
hons nicht aus, Massenszenen verschwimmen in 


Unschärie, Lichter verblassen, und die Bilder werden flau. 


So bekannte er sich mutig zu einem „Propagandachef der 
Musen“, schuf einen ganz neuen Danton, vergrößerte (ver- 
gene auch) Miniatürliches zum Bild, drängte Fresko in 

Gesichtsfeld des akustischen Fernrohrs und band rund- 
inkisch Wesentliches und Wirkungsvolles durch eine Musik, 
die ihm Becce schrieb, spielte dieses Drama vor dem farbigen 
Vorhang äußerst glücklich gelungener musikalischer Unter- 
malung, aus der er 
Vordergrund schob. 

Gewiß: der lyrische Büchner ward „vergewaltigt“; der 
dramatische aber in höchstem Schwung gepeitscht. Und es 
entstand ein Rundfunk-Drama, das keine seiner einhundert- 
andfünfzie Minuten leer ließ; das dem Hörer einen Blick 
ante in die sprachlichen und menschlichen Schönheiten 

Werks, ohne das Ohr in undramatischen Einzelheiten 
ermüden zu lassen. Die Frauen wurden zu verblassenden 

tten der Männer, fast zur Kulisse ihres Schicksals; das 
Schicksal selbst jedoch kam greifbar nahe, erschütterte. 


Womit der Sinn und letzte Zweck eines Rundfunk-Sende- 
spiels schon erfüllt. 


hwindet, mm. dem tausend ` begleitete. 


Der kommende Intendant 
der Berliner „Funk-Stunde‘“. 


Straßen und Platz gaben Echo wie von wirklichen Mauern, 
weil man Stimmen mit Musik in ihrer Wirkung stützte. Zu- 
weilen hätte man Volksgemurmel feiner noch modelliert sich 
gewünscht, sinngemäßer noch abgestimmt und abgestuft, 
wenn die dramatischen Akzente der Revolutionsredner man 
‚Das war die einzige Schwäche dieser Aufführung. 

Und vielleicht hätte man die 
beiden Schlußszenen der Julie 
und Lucile, der Gattinnen der 
Getöteten, die in dieser Auf- 
führung nur ein Schattendasein 
führen konnten, vielleicht hätte 
man den Freitod der beiden 
Frauen in der Ahnung des Hö- 
rers schlummern lassen sollen; 
denn zu gewaltig, zu packend 
war der Schlußakkord der Hin- 
richtungsszene, um von diesen 
beiden lyrischen Auftritten 
überboten zu werden. Sie waren 
wie der Schuß in’ den „Webern“: 
er verfehlte sein Ziel. 

Für Steinrück war Ferdinand 
Bonn eingetreten, und sein 
Danton 'war der Regie würdig, 

' war eine Hörspielleistung, wie 
wir sie uns immer wünschen 
"möchten: Paul Bildts Robes- 
pierre . hätte vielleicht noch 
etwas fanatischer, noch unkör- 
perlicher klingen können, här- 
ter und grausamer, Erstaunlich 
gut fand sich Alfred Braun 
in die Rolle des St. Just, ganz ۰ 
dem Gelingen des Ganzen hin- 
gegeben. Auch Ernst Kar- 
chow verdient Erwähnung, der 
‘dem Camille Desmoulins die 
Weichheit der Freundschaft und 
der Liebe gab. Bleiben die drei 
Frauengestalten: die Marion der 
Gerda Müller, die Julie der . 
Leontine Sagan, die Lucile 
der Grete Jacobsen, die 
in ihren zusammengedrängten 
Rollen Bestes gaben, ohne ihre 
Menschlichkeit in skizzenhaft 
angedeuteten Auftritten ganz 
erfüllen zu können. 

Wird der Weg von „Rosmers- 
holm“ zu .„Dantons Tod“ in 
solcher schönen, aussichts- 
reichen Höhe weiterführen? 
Dann kann der Gipfel einer 
echten Hörspielkunst nicht 
mehr allzu fern sein. kap. 


* 

Sehr amüsant und recht rundfunkisch gestaltete die Ber- 
liner „Funk-Stunde“ am letzten Sonnabend ihre Werbung 
für den Funkball, dessen Reinertrag ungekürzt not- 
leidenden Künstlern und armen Berliner kindern zufließen 
soll. Die letzten Takte eines Tanzes waren verklungen, da 
erzählte Wessel verschmitzt und pfiffig, im Nebenzimmer finde 
eine Sitzung des Festausschusses statt, und er habe eine 


Idee: er werde das Mikrophon dem Festausschuß unter den 


zuweilen Einzel-Kulissen ganz in den 


röhrengerät und .tausend schöne und nützliche Sachen. 
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Tisch schmuggeln. „Soll ich? ... Ach was, ich mach’s! ... 
Und nun werden Sie gleich hören!“ — Und dann hörte man: 
wie Direktor Knöpfke, der Gesamtleiter des Funkballfestes, 
die Besprechung eröffnete, hörte Braun und Bronsgeest berich- 
ten, was sie ihren Gästen zu bieten vorhaben, hörte auch 
Karl Wilezinsky und Maria Ney, Leiter und Ansagerin des 
Kabaretts im Gartensaal, bis einer neugierig nach den T o m - 
bolagewinnen fragte: ein Schiedmayer-Flügel, ein 
Herrenzimmer, eine wertvolle Voxtruhe, ein elegantes ۳ 
n 
das Los kostet zwei Mark. Und von den zehn Mark, die 
eine Karte kostet, werden sofort fünf Mark an das Kultus- 
ministerium zur Linderung der Künstlernot abgeführt, eine 
Mark an Vergnügungssteuer, von den übrigen vier Mark wer- 
den die Unkosten gedeckt, und was dann noch bleibt, kommt 
der Not armer Berliner Kinder zugute. Also ein Wohl- 
tätigkeitsfest im strengsten Sinne des Wortes, dessen 
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Zweck es sein muß, möglichst viele . Karten zu ver- 
kaufen ... „Und nun, meine Herrschaften,“ sagte Fried- 
rich Georg Knöpfke, „können wir mit der Übertragung be- 
ginnen!“, worauf Wessel, halb pfiffig, halb ängstlich, ver- 
schmitzt halb und halb zögernd gestand, daß das Mikrophon 
unterm Tisch ..., daß die Übertragung bereits erfolgt und 
beendet sei. ٩ 


,, Die Meistersinger“ aus der Städtischen Oper. 


. Und es geschah! Die erste Übertragung aus der Städti- 
schen Oper hat stattgefunden und uns gezeigt, wie gut solche 
Übertragungen gelingen können. Die ersten Takte des 
_ Orchesterspiels und der Beginn des Spiels auf der Bühne (der 
Choral mit den kurzen Zwischenspielen) litten noch unter 
selbstverständlichen Schwankungen. Aber sehr schnell hatte 
man die richtige Abstimmung erreicht und die große Meister- 
singerszene klang bereits ganz ausgezeichnet. Dieser erfreu- 
liche Zustand blieb uns während des ganzen Abends erhalten, 
so daß die Aufführung die überhaupt beste Übertra- 
gung wurde, die uns Berlin bisher geboten hat. 

Dabei sind Wagners „Meistersinger“ ein gewichtiger Prüf- 
stein! Kontrastreicher ist kaum ein „nderes Bühnenwerk. 
Da hören wir im ersten Akt Davids Beschreibung der meister- 
singerlichen Kunst, den Aufruf der inzwischen erschienenen 
Meistersinger, den Meister Beckmesser, aus seinem verhängten 
Stuhl, Walthers Lied und das Durcheinander der entrüsteten 
Meistersinger — also Gesang unter den verschiedensten räum- 
lichen und akustischen Bedingungen. Und doch kam alles 
deutlich und klar, erhielt man auch eine plastische Vorstel- 
lung von der Stellung der agierenden Personen zueinander. 

Die Überraschung steigerte sich im zweiten Akt. Sachsens 
Schusterlied, Beckmessers „Vergebliches Stiindchen“, die lei- 
seren Worte des Liebespaares in der Fliederlaube, zum Schluß 
die nächtliche Prügelszene und der Ruf des Nachtwächters 
mit dem unharmonischen Horn klangen in allen Einzelheiten 
so wundervoll, daß sich sogar ohne das Bühnenbild ein leben- 
diger Eindruck ergab. 

Die größte Überraschung aber bot: schließlich doch der 
letzte Akt. Schon im ersten Teil hatt: im Wahnmonolog und 
im abschließenden Quintett jede instrumentale und Gesangs- 
stimme sich verfolgen lassen, dann hörte ınan von der freien 
Festwiese den Aufzug der Zünfte und die weit gruppierten 
Massenchöre, das gewaltige „Wach auf“ so frei von jeden 
Nachhall und in so enger Verbindung mit dem Orchester, daß 
der Eindruck auch im Zuschauerraum kein günstigerer ge- 
wesen sein kann. Hier lag vor allenı auch die Schwierigkeit 
der Aufführung vor dem Mikrophon. Die weite, tief gebaute 
Bühne, darin der große Chor mit seinen stimmstarken En- 
semblesätzen im Wechsel zwischen dem Solo Beckmessers und 
Walthers. Aber alles das wurde ohne Verzerrung, ohne Be- 
einträchtigung wiedergegeben. Der Beweis, daß ein großer 
Raum keineswegs weh ist, wenn er nur selber akustisch 

ıt ist. lın Falle der Städtischen Oper mag der das Bühnen- 

ild umspannende Kuppelhorizont: die besonders günstigen 
akustischen Verhältnisse bedingt haben. 

Wir werden weiteren Übertragungen aus diesem Hause 
gern entgegensehen. S 


Der bunte Abend, dessen Programm sich der Berliner 
„Grünen Woche‘ anpaßte, zeigte wie man ein geschmack- 
volles Programm zusammenstellen kann, das ohne Beschwer 
für den Hörer aus klassischer Zeit in die näherliegende her- 
überführt. Mit besonderem Genuß hörte man das Horn-Quar- 
tett des Funkorchesters. Ausgezeichnete Bläser, sehr gut im 
Vortrag und auch vor dem Mikrophon greeignete Instrumente. 
In denı Wechsel zwischen Solo-, Chorgesang und Instrumen- 
talsätzen lag ein weiterer Reiz des in allen seinen Teilen 
wohlgelungenen Abends. 

„Die Mädels von Davos“ schufen einen fröhlichen 
Ausklang der Woche. Unterhaltsaıme Musik, etwas viel Text, 
aber doch eine heitere und durch das flotte Spiel willkommene 
Wochenendangelegenheit. l. bd. 


Die erste Kölner Sendeoper. 
*Elberfeld, Anfang Februar, 


Es war wohl selbstverständlich, daß das Rheinland als erste 
Funkoper des Jahres, in dem sich zum hundertsten: Male der 
Todestag seines größten Sohnes jährt, Beethovens „Fidelio“ 
seinem Großsender anvertraute. Was Werk erfuhr eine wür- 
dige Wiedergabe, an deren Gelingen hesonderen Anteil das 
Orchester unter Buschkötters straff-rhythmischer Leitung 
hatte; keine Instrumentengruppe verzeırte den Gesamtklang. 
Auch das Ensemble war t; nicht iınmer vorteilhaft trat 
klanglich der Chor in Erscheinung, und daß die Singstimmen 
vom Orchester oft zugedeckt, siatt gestützt, wurden, muß 
man bei den ersten Aufführungen noch hinnehmen. Die der 
نج‎ enung zufallenden Aufgaben wurden zufriedenstellend 
gelöst. 
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Die Sendestelle Elberfeld vermittelte moderg 
Musik, ein Konzert der städtischen Orchester Elberfe 
Barmen unter v. HoeßBlin, dessen Voıtragsfolge auch moder 
Werke von Rich. Strauß und Hindemith enthielt. Strauße 
„Tanzsuite“ nach Couperin, durch den Kopfhörer vermittel: 
konnte nicht erwärmen; es folgte Hindemiths Kammermug - 
Nr. 4. Die Kritik, die unmittelbar zuhörte, lehnte das atong 
Werk mit Entrüstung oder Humor, aber im Endergebi ::: 
ziemlich einmütig ab, schrieb von Katzenschreien und Mäugß: 
pfeifen; der Funkkritiker jedoch muß das ۷۲۱ ۰ 
wunderbar klar traten die kontrapunktischen Linien berg, 
nichts weniger als gedankenarm erschien da ihre ۳۲۵۰ 
aber vielleicht wurden diese Dissonanzen in Wohlklänge „vg. 7 
zerrt“, so daß hierdurch das Werk annehmbar erschien? 008 
sollten unsere Neutöner nur durch Funkvernmittlung zu / 
sehen kommen können? Denn es scheint, daß durch d 
mangelnde Plastik der Töne Dissonanzen weniger schroff he 
vortreten und der musikalische Satz eher horizontal 
vertikal gehört wird. 


* S 
„Sprechkunst ‘. 


hi 
y oir 
Neue Versuche der „Deutschen Welle". ۳ 
Berlin, Ende Januar. 3 
Unter dem Kennwort „Sprechkunst“ wendet sich 4 
„Deutsche Welle“ Versuchen zu, die uns der Lösung d. 
Aufgabe, die eigentümlichen Wirkungsmöglichkeiten d-~- 
Rundfunks zu entdecken und auszubilden, näherbringė 
müssen. Die Sprechabende sind durch die Kurse, die B. }-: 
Graef unter dem Titel ‚Die Kunst des Sprechens‘ او‎ 
methodisch vorbereitet. Was in den neuen Versuchen 
bracht wird, ist nicht abermals Lehre und Anweisung - 
sondern „Probe aufs Exempel“ und, sofern die Probe geling- 
Vorbild. _ > 
Frau Marquardsen-Kamphövener eröffnete die Reihe m.” 
der freien Erzählung orientalischer Märchen, deren wesen . 
licher Reiz für den Hörer zunächst darin bestand, daß ۰ 
nicht etwa „auswendig“, sondern wirklich frei, d. h. nicht a... 
dem Gedächtnis, sondern aus der Phantasie nacherzäl' 
wurden. Für unsere Erkenntnis der eigentümlichen Forme.., 
der Rundfunksprechkunst waren diese Versuche vielleicht L N 
einem zu hohen Grade geglückt, so daß man nur dankt... 
lauschen, nicht aber zugleich kritisch prüfen konnte با‎ 
mochte. | 5 
Die Vorlesung aus dem „Gilgamesch-Epos“ bietet mef. 
Anhaltspunkte, um einige Elemente der „Rundfunkspreg:i 
kunst“ festzuhalten. Wir werden zwei dieser Elemente au: 
zeigen können. Als orientalisches Heldengedicht, das dé- 
Kampf Gilgameschs mit den Elementen, seine Gottsuchei ند‎ 
reisen, seine Freundesliebe und -treue und sein Unterliege 
im Anhauch des Todes in dramatischer Steigerung aufbau ` 
stellt es an die Kunst jedes Sprechers die höchsten Anfordi.. 
rungen. Die Spannung, die sich in der dramatischen Fon. 
der Erzählung auswirkt, ist wohl ein wesentliches Merkmg 
der epischen Kunstform, ist aber zugleich der Anstoß zu déi ` 
Mißlingen in einem Rundfunkvortrag. Es hat den Anschei: .. 
als vertrüge der Rundfunk nur ganz reine Kunstforme).. 
reines Lied. reine Ballade. reine Erzählung usw.; das ist dê .. 
eine Element seiner Wirkung, Das andere Element erwäch . 
aus den Gesetzen der Akustik und erklärt zugleich die Na. 
wendigkeit der reinen Form. Es handelt sich hier ja offe ۰ 
bar nicht um Raumakustik im eigentlichen ۱ - | 
der geschlossene Raum eine nachgeordnete Rolle spielt. jede). 
falls für die Wortkunst. Das Element der Luft und de. 
Elektrizität wirken zusammen, um eine Reinheit der Übe- 
tragung zu erzeugen, die man am besten als akustisch - 
Sachliehkeit bezeichnet. Diese Sachlichkeit ist in de: . 
Vortrag von Dr. Drach angelegt. aber sie ist noch niel\ 
zurückgeführt auf die letzte. auch technische Einfachhei<- 
Von technischen Irrtümern abgesehen — im Rundfunk en < 
fällt der Zwang zur scharfen Betonung der Konsonannte ` 
weil sie ungeschwächt beim und im Hörer ankommen - | 
verlangt die elektrische Atmosphäre und die von allen Hilf ۰ 
mitteln entblößte Empfangsart eine Milderung des Dram 
tischen. wenn es über so große enische Strecken gefüh`: 
wird. wie wirs in den gewaltigen Fahrten des Gilgames ` 
rn den Gärten des Lichtes und der Unsterblichkeit erlebe; : 
Die Ruhe ist das stärkere Element im Rundfunk, die Bew ۰ 
gung. so unentbehrlich sie ist, muß von der Ruhe getrags ` 
und von ihr aus erzeugt werden, um wieder in ihr zu münde ` 
Wir werden im Rundfunk. besonders in der Übertragung dı 
reinen Wortes, dieselbe Schule der Bescheidenheit und B- 
sinnung auf die einfachsten Formen absolvieren müssen, w ۰ 
wir es, ja auch noch lange nicht mit zwingendem Erfol“ 
im Film auf uns nehmen müssen, der an dem Tag sic 
selbst gefunden haben wird, an dem er die Sprechbühne a : 
Ahne vergessen ۰ Dr. Karl Würzburger: ` 
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Dn, der „Deutschen Presse“ setzt Fritz Ernst Bettauer 
e? Aufsatzreihe über Lebensfragen des Rundfunks fort 
Za bespricht die Rechte der Hörer. Bettauer umreißt 
d موی‎ die „Ohnmacht“ der Rundfunkteilnehmer, die sich 
e H der Monopolstellung des Rundfunks keiner anderen 
Ind degesellschaft zuwenden können: „Gerade diese starke, 
“bt unangreifbare Position legt der Leitung des Rundfunks 
nr besondere Pllichten auf... ; es geht letzten Endes 
;, rum, möglichst einwandfrei festzustellen, in welchem Grade 
"Ze er jenes funkprogr ler Majorität seinen 
je CSS oder jenes Rundfunkprogramm de j 1 
“fonnenten entspricht oder nicht entspricht . .. Oft, viel- 
kt sogar sehr oft, wird der Geschmack der kompakten 
© ajorität minderwertiger sein als die Programmwünsche 
Fir Minderheit. Aber diese Frage steht zunächst nicht zur 
batte. Erst gilt es, den Rundfunk nach dem Verblassen 
ines technischen Reizes für immer in den Häusern der 
sen zu verankern, dann erst kann ınan oder sollte man 
Kapitel ‚Der Rundfunk als Erzieher‘ zu schreiben be- 
nnen.“ Bettauer lehnt dann die „Kulturbeiräte“ und 
rwachungs-Ausschüsse“ als behördliche Organisationen 
J, wendet sich scharf gegen irgendeine Politisierung des 
J ndfunks oder seiner Hörerschaft und greift schließlich einen 
xorschlag auf (den Hans Nirwan einst in der „B.Z. am 
aittag“ erörterte): „Man stelle mit Hilfe der großen lite- 
e brise en, künstlerischen und volksbildnerischen Vereine im 
zirk einer jeden Sendegesellschait eine Liste von etwa 
و‎ D Persönlichkeiten auf, die bereit und durch ihre kulturelle 
: jergengenheit auch in der Lage sind, nützlich an der Aus- 
staltung des deutschen Rundfunks mitzuwirken. Diesen 
lännern gebe man durch den Sender oder die offiziellen 
۷ Tgane Gelegenheit, in knapper Form ihre Programme zu 
‘entwickeln. Dann veranstalte man an einem bestimmten 
age eine Wahl des Programmbeirates aus diesen 30 Leuten 
yrch die Hörer. Die Wahlzettel schicke man den Inter- 
vssierten auf Wunsch zu, oder drucke sie in den Fachzeit- 
ishriften ab und lasse die einfache Majorität entscheiden. 
inueh diese Lösung ist gewiß noch keine ideale, aber sie gibt 
km ersten Male der Masse der Hörer Gelegenheit, durch 
pebstimmung ihrer Meinung Ausdruck zu verleihen. Und 
¿ilese Möglichkeit würde sehr viel zur Entgiftung der ge- 
E Atmosphäre beitragen. Ihnen, Herr Dr. Bredow, 
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„Arem strengen Rechtlichkeitssinn und ernstem Streben, 
ünsche, die der Begründung nicht entbehren, zu erfüllen, 
H dieser Vorschlag unterbreitet. Vielleicht sieht der west- 
t 'eutsehe Sendebezirk, der als erster in Deutschland die 
‘Seistig-künstlerischa Potenz neben die kaufmännisch- 
kfirtschaftliche placierte, auch zuerst dieses partielle Wahl- 
“echt der Rundfunkhörer in Tätigkeit!“ - 
sl. * 

S Im „Uhu“ äußert sich Herbert Ihering, der Berliner 
„Zheaterkritiker, unter der Überschrift „Die langweilige 
Welle“ über die Reformbedürftigkeit des Rundfunks; er 
‚stellt zunächst eine gewisse Euttäuschung ‚über die Pro- 
H ها‎ ialtung fest; eins sei vor allem und für jede 
"Pablikumsschicht tödlich, die Langeweile. „Im Rundfunk- 


"gramm will man lieber langweilig sein als auffallen. 
E llen aber, Aktualität, Tagesereignisse, unmittelbares 
“Binwirken auf den Hörer sind die selbstverständlichsten 


Forderungen an den Rundfunk. So selbstverständlich, daß 
Me niemals erfüllt werden... Die Ausschlachtung der 
‚Bühnenliteratur für Zwecke des Rundfunks muß aufhören. 
; iel heißt heute, daß Dramen mit verteilten Rollen vor 
ikrophon gelesen werden, unterbrochen oder begleitet 

‘von undefinierbaren Geräuschen. Also dramatischer Verein 
u mene‘. So vermittelt man nicht einmal die Kenntnis 
, Bes dramatischen Inhalts. Bühnenstücke können nur als 
 Bühnenstücke übertragen werden, d. h. von der Aufführung 
| im wirklichen Theater her. Hier erlebt der Hörer wenigstens 
‚die Erregung des Theaterabends mit. Er vernimmt, wie die 
-pusebauer lachen, applaudieren, aufstehen, sich wieder setzen. 
Ar nimmt an einer Öffentlichen Begebenheit teil. Er erlebt 
die Aktualität der Stunde. Das Sendespiel selbst, also das 
` Spiel im Senderaum der ‚Funk-Stunde‘ muß aus ganz ander n 
nten zusammengesetzt, es muß — bildlich gesprocheu 
‘— börberer Film werden. Wie nämlich der Film sich nur 
an das Gesicht wendet und aus diesen rein optischen Bedin- 
gangen seine ganze Formgebung nimmt, so muß das Radio, 
۱ sich allein ans Gehör wendet, zum Hörspiel fortschreiten. 
. Be müssen besondere Stücke besonders für den Rundfunk 
gesshrieben werden, in denen alles auf akustische Wirkung 
angeordnet ist. Akustische Kulissen, akustische Handlung, 
‚akustische Charakteristik. Im übertragenen Sinne: tönende 
Meer.“ — Ihering geht dann auf die aktuellen Möglichkeiten 

Mes Randiunks ein („dem Rundfunk fehlt der lebendige, 
۳ Mensch!“), zeigt an Beispielen die Eigenschaften, 
‚de men vom Rundfunkredner fordern muß, und er kommt 
wa diesem Schluß: „Die Bedeutung des Radios für das ge- 
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samte öffentliche Leben ist ungeheuer, seine Eigenwirkung 
kann gar nicht überschätzt werden. Um so wichtiger ist die 
völlige Neuorientierung der ‚Funk-Stunde‘ in der künstlerischen 
und journalistischen Programmgestaltung. Hierhin gehört 
auch die Frage der Kulturbeiräte, die lebendige, moderne 
Menschen, nicht akademische ‚Sachverständige‘ sein müssen.“ 


* 


In den ‚„Schlesischen Wellen“ wendet sich Paul Steiner, 
der Leiter des technischen Sendebetriebs der Schlesischen 
Funkstunde in Breslau, gegen die Ausführungen von Dr. Arno 
Schirokauer über den „Sport-Sprecher“ (vgl. Heit 3 
des „Funk“, Jahr 1927): „Der Hinweis, daß das Technische 
sich immer von selbst verstehe, der inmitten einer mehrere 
Spalten füllenden Abhandlung über die außerordentlich wich- 
tige und schwierige Aufgabe des Sportsprechers seinen Platz 
hat, wird sicherlich bei vielen Lesern den Eindruck erwecken, 
als ob der technische Teil derartiger Übertragungen sehr 
einfach und überhaupt recht nebensächlich sei. Einer solchen 
falschen Auffassung vorzubeugen und für die zwar bescheiden 
im Hintergrunde arbeitenden, aber darum nicht minder wich- 
tigen Techniker eine Lanze zu brechen, erscheint mir deshalb 
ein Jirfordernis der Gerechtigkeit. Zunächst ist es durchaus 
nicht gleichgültig. an welcher Stelle eines Übertragungsraums 
die Aufnahmeınikrophone ihren Stand zugewiesen erhalten. 
Langwierige Versuche sind oft notwendig, den als Aufnahme- 
punkt geeignetsten Platz ausfindig zu machen. Er fällt meist 
mit der Stelle, an der das menschliche Ohr die Schallwellen 
am besten empfängt, nicht zusammen. Die Gesetze, die das 
Verhältnis zwischen Raum und Mikrophon bestimmen, sind 
noch nicht erforscht, und die Techniker bleiben in der Haupt- 
sache auf Versuche und eigene Erfahrungen angewiesen. Daß 
hierbei die Praxis alle vorhergegangenen Berechnungen 
über den Haufen werfen kann, davon haben wir uns erst 
neulich wieder überzeugen müssen, als wir in der Sportarena 
der Jahrhundertlialle für ein Rennen auf Wunsch der Renn- 
leitung einen anderen Aufnahmeplatz bezogen hatten... 
Wenn für Übertragungen Proben stattfinden können, so 
werden sie selbstverständlich nach Möglichkeit ausgenutzt. 
Ihr Wert ist freilich manchmal insofern zweifelhaft, als es 
für uns ein Unterschied ist, ob der Aufnahmeraum, wie meist 
bei Probeu, leer, oder ob er durch eine Besuchermasse, die 
seine akustischen Verhältnisse total verändert, besetzt ist. 
Gewiß kommen derartige Feinheiten in erster Linie für musi- 
kalische und ihnliche Übertragungen in Betracht. Daß es 
aber auch bei den verhältnismäßig groben Sportübertragungen 
durchaus nicht ‚wurscht‘ ist, wo das Mikrophon aufgehängt 
oder angebunden wird, das hat uns erst kürzlich eine von 
auswärts übernommene Sportübertragung gezeigt. Aber nicht 
nur die Unterbringun er Aufnahmemikrophone erfordert 
ا‎ Arbelt der Techniker. Man denke nur an 

ie oft reichlich langen Übertragungsleitungen, die das Mikro- 
phon und seinen Verstärker über viele Kilometer durch 
zusammengeschaltete Kabelleitungen mit dem Sender ver- 
binden und zahlreiche Störungsmöglichkeiten in sich be- 
herbergen. lin einziges st et Drähtchen bei der Auf- 
nahmestelle. ein einziges nicht ganz gewissenhaft angezogenes 
Schräubchen in den acht Kilometern Leitungsstrecke von der 
Sportarena zum Sender — und aller Ruhm des genialsten 
ln و ید‎ ist im selben Augenblick zu Wasser geworden! 

enn uns Herr Dr. Schirokauer mit dem Satze: ‚Das Tech- 
nische versteht sich immer von selbst‘ bescheinigen will, daB 
der Sprecher sich stets auf die Techniker verlassen kann, daß 
er sicher sein kunn, immer die für seinen Erfolg notwendigen 


technischen Grundlagen vorzufinden, so sei das dankend 
quittiert.“ 
+ 
Bei einem französischen Wettbewerb für das beste 


Rundfunk-Gedicht erhielt, wie die „B.Z. am Mittag“ 
berichtet, ein Frl. Yves Calsennes den ersten Preis für ihre 
„Morgen-Sinfonie“, ein sehr kurzes Gedicht, das ausgezeichnet 
wurde, weil es im Rundfunk die beste Klangwirkung ergab. 
Die Verfasserin äußerte sich über die Grundsätze, denen sie 
gefolgt war, also: „Meiner Ansicht nach müssen die Worte 
nach ihrer Klangwirkung سین‎ iech werden. Klangleere 
Worte, deren es in je Sprache so viele gibt, sind für den 
Rundfunk in jeder Weise ungeeignet. Beim Vortrag ist es 
meiner Ansicht nach vorteilhaft, gleichzeitig zwei Stimmen 
zu verwenden. Läßt man eine tiefe und eine klare hohe 
Stimme im gleichen Augenblick erklingen, so ergibt sich eine 
stereoskopische Lautwirkung. Es kann auch von Vorteil sein, 
die beiden Stimmen getrennt zu verwenden und so eine Ab- 
wechslung für den Zuhörer zu erzielen. — Entsprechend diesen 
Grundsätzen kamen in dem preisgekrönten Gedicht eine 
miinnliche und zwei weibliche Stimmen vor. Das Gedicht gibt 
keine Handlung. Es bemüht sich auch nicht, die Aufmerk- 
samkeit zu erregen. Seine Wirkung beruht ausschließlich 
auf den Klang. 
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Die Neuordnung im tschechoslowakischen Rundfunk 


*Prag, Anfang Januar. 


Halbamtlichen Nachrichten zufolge stehen verschiedene 
Maßnahmen bevor, die den Rundfunk auf neue wirtschaft- 
liche Grundlagen stellen und eine gesunde Weiterentwick- 
lung einleiten sollen, ` 

Die monatliche Rundfunkgebühr beträgt 10 tscheschische 
Kronen. Davon behielt die Postverwaltung bisher 3 Kronen, 
während 7 Kronen an die Rundfunkgesellschaft „Radio- 
Journal” abgeführt wurden, die damit die Kosten der Zu- 
sammenstellung und Aussendung der Vortragsfolgen bestritt. 
Die Zahl der Teilnehmer betrug am 1. Oktober v. J. run 
120 000; das würde also eine Gesamteinnahme von 1 200 000 
tschechische Kronen monatlich oder annähernd 14% Mil- 
lionen jährlich bedeuten. Die Postverwaltung ist nun der 
Ansicht, daß diese Einnahmen ausreichen müßten, um nicht 
nur die Kosten eines geeigneten Rundfunkvortragsdienstes 
zu decken, sondern auch an eine Erweiterung des Sender- 
neizes zu denken und durch die Errichtung neuer oder 
stärkerer Sender eine größere Teilnehmerzahl zu gewinnen. 


Bisher bestehen in der Tschechoslowakei vier Sender: 
Prag, Brünn, Kaschau (Kosice) und Preßburg (Bratislawa). 
Der letztere ist jedoch nur ein provisorischer Sender von 
geringer Leistung (0,5 kW) und soll deshalb durch einen 
Sender von größerer Energie ersetzt werden; außerdem will 
die Postverwaltung noch einige weitere Rundfunksender in 
den größeren Städten des Landes errichten, um — wie aus- 
drücklich betont wird — den Empfang mit billigen Detektor- 
geräten in weitestem Umfange zu ermöglichen. Ferner 
sollen neue Sendegebäude und Besprechungsräume ein- 
gerichtet und die Sender untereinander durch besondere 
Leitungen für den Austausch von Programmen verbunden 
werden. Zwischen Prag und Brünn ist bereits der Pro- 
grammaustausch eingeführt. Wenn auch in einzelnen 
Städten (z. B. in Mähr.-Ostrau) keine besondere Freude 
über die Errichtung eines Senders am Orte herrscht, weil 
man sich längst an den Fernempfang, besonders auslän- 
discher Sender, gewöhnt hat, und von den heimischen Pro- 
grammen sich nicht viel Gutes zu versprechen scheint, so 
wird doch die Hebung der Fachindustrie und des Funk- 
handels auf der anderen Seite freudig begrüßt. 


Das Erweiterungsprogramm der Postverwaltung ist nun 
auf der Grundlage aufgebaut, daß die erheblichen Baukosten 
aus den Rundfunkgebühren bestritten werden. Die Vertei- 
lung der Gebühren zwischen Post und Rundfunkgesellschaft 
wurde deshalb vom 1. November ab so geändert, daß bis 
zum 1. Januar beide Parleien je die Hälfte der Gebühren 
erhalten; seit dem 1, Januar behält die Post sogar 60 v. H., 
so daß der Rundfunk-Gesellschaft nur 40 v. H. bleiben. 
Andererseits ist jedoch die Rundfunk-Gesellschaft seit dem 
1. November von der Zahlung der Kosten für leihweise Über- 
lassung der Sendestellen und der Fernsprechleitungen sowie 
von besonderen Unterhaltungskosten für die technische Ein- 
richtung der Sender befreit. 

Die künftige Form der Geschäftsführung, Überwachung 
und Gebühreneinziehung im Rundfunk nähert sich stark dem 
deutschen Vorbild. Auch das Rundfunkprogramm soll dem- 
entsprechend auf Initiative der Behördenvertreier im ge- 
schäftsführenden Ausschuß der Sendegesellschaft ganz 
wesentlich verbessert werden, 

Die tschechische Post- und Telegraphenverwaltung kün- 
digt gleichzeitig an, daß sie nach der völligen Durchführung 
dieser Neuregelung des Rundfunks bereit sei, an die Frage 
der Gebührenherabsetzung heranzugehen, 

Über die Aussichten auf private Sendeerlaubnis 
ist folgendes bekannt: Auf dem Kongreß der tschechoslowa- 
kischen Funkfreunde in Brünn war s. Z. der Beschluß gefaßt 
worden, die Herausgabe entgegenkommender Bestimmungen 
über die Amateursendeerlaubnis bei der Postverwaltung an- 
zuregen; soweit bekannt, hat jedoch die tschechoslowakische 
Postbehörde bisher keine private Sendeerlaubnis erteilt und 
wird dies auch höchstwahrscheinlich in der nächsten Zeit 
nicht tun, da sie erst die allgemeine Regelung dieser Frage 


| 


nationalen Konferenz in New York im nächsten Jahre be- 
handelt werden wird, Die abwartende Haltung scheint auch 
aus dem Grunde geboten, daß die Postverwaltung ihr Inter- 
esse in naher Zukunft der Verwendung kurzer Wellen fü 
eigene Zwecke zuzuwenden gedenkt. —cke. 


E 


| 
` Rundiunkgerãte gehören zum ; täglichen Bedarf". Au 
Pra 6. wird gemeldet: Große Erregung unter der 0۵۵۵۵ 
slowakischen Funkhändlerschaft hat ein Ministerialerlaß her: 
vorgerufen, der bestimmt, daß Rundfunkgeräte und -einzel 
teile „Gegenstände des täglichen Bedarfs” im Sinne de 
Wuchergesetzes und daher in den Schaufenstern mit Preisei 
zu versehen seien. Als Begründung wird angeführt, dal 
Rundfunkempfänger den Lebensbedürfnissen des Volker 
dienten, da der Rundfunk nicht nur ein angenehmes Ver 
gnügen sei, sondern auch die Seele bilde, das Herz lee 
und veredele und auf diesem Wege das sittliche und kultu 
relle Niveau des einzelnen hebe. Rundfunk gehöre dahe 
zum Lebensbedarf unserer Zeit und Kultur. Gegen dies 
Entscheidung haben die Funkhändler und die Handels 
kammern Einspruch erhoben; sie führen als Grund an, dal 
der Ausdruck „täglicher Bedarf” nur auf Gegenstände be 
zogen werden könne, deren Bedarf für die gesamte Bevöl 
kerung unter allen Umständen gemeinsam gilt. Die derzeitig 
Verbreitung des Rundfunks habe indessen lediglich eine 
Bruchteil der gesamten Bevölkerung erfaßt. Ein endgültige 
Entscheid des Ministeriums ist auf diesen Einspruch noc- 
nicht erfolgt. 


abzuwarten gedenkt, die voraussichtlich auch bei der "7 


Die Rundfunkregelung in Frankreich. 
„La Radiodiffusion Française”. 


Im Sinne des neuen Rundfunkgesetzes vom 28. Dezembe 
v. J. ist jetzt in Frankreich eine nationale Sendegesell' 
schaft gegründet worden, die „La Radiodiffusion Française‘ 
Die Gründer sind die Präsidenten der hauptsächlichste. 
Organisationen, die am Rundfunk unmittelbar oder mittelba 


"interessiert sind, und sie haben sich an den Minister fü. 
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Post und Telegraphie gewandt, um einen französische - 
Rundfunk zu schaffen, der der Kultur und der Techni: 
Frankreichs würdig sein soll, In der Gesellschaft solle. 
auch die Organisationen der Schriftsteller, der Bühnen. 
autoren, der Komponisten und der Journalisten vertrete. 
sein, ferner Berufsorganisationen der Funkindustrie un 
aller Verbände, die in ihrer Gesamtheit die Gewähr bietet. 
daß dieser neue französische Rundfunk alle Interesse 
wahren wird. ۱ 

Die Bewegung zur Gründung einer einheitlichen franzê ` 
sischen Rundfunkgesellschaft geht von jener Gesellscha 
aus, die bisher die Sendungen von „Radio-Paris” bestritte. 
hat, und diese Sendungen haben sich in ganz Europa ۱۰ 
der bescheidenen Mittel, die für sie aufgewendet werde 
konnten, den Ruf künstlerischer Qualität erworben. ۱ 

Der obenerwähnte neue Gesetzentwurf [über den im „Funk: 
schon berichtet worden ist) erteilt nach deutschem Muste 
der Post- und Telegraphenverwaltung zunächst für für 
Jahre das Aufsichts- und Genehmigungsrecht über den ۵۰ 
funksendebetrieb; vor dem Inkrafttreten des neuen Gesetze: 
soll nun an verschiedenen Orten versucht worden sein, noc. 
schleunigst private Rundfunksender in Gang zu setzen. Z. 
einem besonders peinlichen Konflikt kam es noch ve 
kurzem in Toulouse, wo die, Postbehörde die Hergabe ein 
Übertragungsleitung für die Verbreitung des Gottesdienste: 
aus der Kathedrale verweigert hatte. Die Geistlichkeit, de‘ 
an der Durchführung ihrer Absicht viel gelegen war, ur 
ging das Verbot der Postverwaltung dadurch, daß sie de. 
Gottesdienst von einem. Kurzwellensender auf den Rund 
funksender Toulouse übertragen ließ, und zog sich dam: 
— ebenso wie die Verwaltung des Rundfunksenders — d 
Verfahren von seiten der. französischen Postverwaltung ۰ 
das aber vom Staatsgericht niedergeschlagen wurde. ` 


ve 16 FEBRUAR 
de. 1997 

۳ 4 
Vi 


d ۱ 
n Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin 8 


Wir erhalten aus dem Rheinland einen Brief: 

„... die Berechtigung der im Funk. immer wieder 
aufgestellten Forderung nach Rundfunk-Intendanten 
erweist sich hier im Westen, wo. ihr zum erstenmal 
entsprochen ward, immer mehr; zumal wenn eine 
glückliche Wahl den rechten Mann auf den Posten 
berufen hat. 
. am Sonntag seinen Hörern schenkte, dürfte außer- 
ordentlich viel zur Klärung ‚schwebender Tragen 


Ta beigetragen haben . Und: diesen Zeilen eich 
der stenographische V ersuch, diese Intendantenrede 
.  wortgetreu , wiederzugeben; ob dieser Versuch ge- 
wë lang, mag Ernst Hardt selbst entscheiden; ihm 
۱ jedenfalls scheint der Versuch gelungen zu sein — 
e Menschen zu fangen und Herzen zu erobern. 


Vor allem möchte ich den Auslandsdeutschen für ihre 
Zuschriften danken. Die große herrliche Glocke der deut- 
H schen Sprache und der deutschen Musik hat einen mäch- 

tigen Klöppel erhalten, zu ihnen allen in den fernen fremden 

ern ist die Stimme des größten deutschen Senders in 

Lange enberg gedrungen und hat sie mit Freude und mit Stolz 
„6 ' erfüllt, Alle diese, der Heimat fern lebenden Deutschen 

| haben dieses mächtige Werkzeug jubelnd begrüßt, ein Werk- 
' zeug, das um ihren Geist und um ihre Seelen durch den 


3 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES“ 


FUNKWESENS ` 


Die halbe Stunde, die Ernst Hardt. 


Ale hin die Heimat trug und das wie kein anderes die 


>. Macht hat, das Beste deutscher künstlerischer Kultur in der 
E Welt hörbar werden zu lassen. 
Einen Gruß vor allem jenem deutschen Seekapitän, wo 
| Immer er jetzt auch sein mag, der, einsam in seiner Kajüte 
fs sitzend, an der Nordwestküste Afrikas Beethovens „Eroica” 
Is anhörte, die wir in Köln spielten. Allen diesen Auslands- 
į deutschen sagt, der „Westdeutsche Rundfunk“; daß er sich 
Rf in jeder seiner Äußerungen stets bewußt sein aira. über die 
% Grenzen der Heimat hinaus gehört zu werden und s o gehört 
werden zu müssen, daß der Deutsche sich seiner. freuen kann. 
In diesem unseren Gruße an unsere Stammesbrüder im 
S Auslande liegt klar die Schwierigkeit: vor Ihnen 'ausge- 
‚breitet, die wir Leiter des „Westdeutschen Rundfunks”, die 
4 allem aber auch Sie zu überwinden haben. Sie 
"j waren im Rheinland und in Westfalen drei kleinere heimat- 
De Sender gewohnt, die sich ganz auf Ihre alltäglichen 
isse einstellen konnten, welche es wagen durften, 
jı 9082۲ innerhalb des großen Zusammenspiels der deutschen 
er gewissermaßen wie für einen Familienkreis zu 


2 


0 


d 


wirken. Aber jede Familie kleidet sich — ohne ۶ 
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`. HEFT 8 


` Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


„..herzlich hö ëch ed herzlich grob“ 


Eine Rundfunk-Rede an die Hörer. 


Von 


Ernst Hardt, ` 
Intendant der Westdeutschen Rundfunk A.-G., Köln. 


Eigenart einzubüßen — besser an, wenn sie am Sonntag. 
in die Stadt hinausgeht, und nicht nur die besten Kleider 
werden angezogen, sondern auch der Schmuck wird an- 
gelegt, so schön ihn nur ein jeder besitzt. Für den Langen- 
berger Sender ist gewissermaßen jeder Tag ein Sonntag, und 
er geht nicht in die Stadt oder in das Land, sondern er geht 

in die Welt hinaus. ۱ 

Ich glaube jetzt fast zu hören, wie jemand von Ihnen mir 
hier mit einem kräftigen deutschen Sprichworte 'zuruft: 
das Hemd sei ihm näher als die Jackel Und er hat recht 
darin. Der „Westdeutsche Rundfunk” will dieses Hemd 
und diese Jacke nicht verändern, er will nur — er muß 
es wollen — daß beide, Jacke und Hemd, aus dem besten 
Stoff gewebt seien, der sich beschaffen läßt, denn es ist 
Sonntag und er geht in die Welt. 

Ein an sich großer und doch ein verschwindend kleiner 
Teil der Hörer des „Westdeutschen Rundfunks“ hat uns, teils 
in herzlich höflicher und teils in herzlich grober Form 
wissen lassen, daß unser Programm, bis vor vierzehn Tagen 
etwa, allzuschwer beladen gewesen sei mit ernster und 
klassischer Musik. Ich will Sie und mich nicht lange damit 
aufhalten, Ihnen auseinanderzusetzen, warum diese klassische 
Beschwerung, welche Sie an dem Worte Unterhaltungsrund- 
funk verzweifeln ließ, notwendig erfolgte. Sie werden aus 
unseren letzten Programmen ersehen haben, daß die er- 
wähnte Zwangläufigkeit inzwischen unserem eigenen Pro- 
grammwillen , Platz gemacht. Wir wollen unsern Hörern 
von der künstlerischen Erhebung in höchstem Sinne bis 
zur einfachsten Zerstreuung und Belustigung im besten 
Sinne dienen. Wir halten nichts so sehr für ernste 
Pflicht, als jedem, der müde von der Arbeit nach ‚Hause 
kommt, in abwechslungsreichster Folge zu bieten, was ihn 
von Zeit zu Zeit erheben; und was ihn so oft wie nur irgend 


möglich‘ zerstreuen und erheitern kann, und wenn Sie es 


etwa für eine persönliche Eigenart des Sprechers dieser 
Worte halten, Sie mit schweren Sinfoniekonzerten und 
Werken wie dem „Tasso” überfüttern zu wollen, so bekennt 
er sich zu besserem Verständnis seines Wollens vor Ihnen 
gern als den Verfasser und Leiter jenes ersten lustigen 
Kölner Abends, und verrät, daß sein Kopf sich zur Zeit nicht 
mit einer Sinfonie, sondern mit dem zweiten lustigen Kölner 
Abend beschäftigt. 


HEFT 8 


EUNA 


JAHR wn 


Ich glaube mit der Erörterung dieser Fragen eigentlich die | Welt zu aller Welt, schlägt Brücken von Stand zu Stand, von 


Gesamtheit Ihrer Wünsche erledigt zu haben, denn im all- 
gemeinen muß ja jeder Schreiber eines Briefes sich bewußt 
sein, daß die Nachtigall des einen immer. die Eule des 
anderen sein kann, trotzdem möchte ich hier versichern, daß 
der Leitung des „Westdeutschen Rundfunks“ nichts so sehr 
am Herzen liegt, als jede Vogelliebhaberei kennen zu lernen 
und sie zu erfüllen, soweit dieses nur irgend mit ihren 
Kräften und ihren allgemeinen Pflichten vereinbar ist. 

Ich möchte diese meine Unterredung mit Ihnen nicht 
schließen, ohne ganz im allgemeinen vor Ihnen die Auf- 
fassung zu erörtern, die die geistige und künstlerische 
Leitung des „Westdeutschen Rundfunks” vom Rundfunk und 
von ‘ihrer Programmaufgabe hegt. 

Der Rundfunk! Wir haben uns schon alle an dieses Wort 
gewöhnt und sprechen es aus wie ein alltägliches Wort, wir 
haben uns an die Sache selbst gewöhnt, und handhaben sie 
wie eine alltägliche Sache. Und dennoch ist die technische 
Erfindung des Rundfunks sicher eines der größten Wunder 
der letzten technischen Wunderjahre.. Aber während die 
anderen Wundergeschenke des technischen Zeitalters das 
Geistes- und Seelengesicht der Menschheit kaum zu ver- 
ändern, kaum zu vervollkommen geeignet gewesen sind, ist 
die Erfindung, die man Rundfunk nennt, eine jener Jahr- 
tausend-Erfindungen, die in langsamer täglicher Wirkung das 
menschliche Geistes- und Seelenantlitz umformen, wie es 
die ältere Schwester der Erfindung des Rundfunks, die Buch- 
druckerkunst, getan hat. Diese ihre eigentliche Wunder- 
kraft, welche voraussetzungslos jeden trifft, der in ihren 
Strahlungsbereich tritt, zeigt das ungeheuerliche Maß der 
Verantwortung derer an, die sie handhaben. Zu einem 
schier unermeßlichen Hörerkreis, der sich aus allen Altern, 
Ständen und Stufen menschlicher Reife zusammensetzt, soll 
das lebendige Leben und die lebendige Kultur des eigenen 
und aller Völker zu seelischer Erhebung, geistiger Fort- 
bildung und gemütlicher Zerstreuung getragen werden. Der 
Arbeiter, der Werkmann, der Angestellte, der Kaufmann, 
der Handwerker, der ans Bett gefesselte Kranke, der Greis, 
der Blinde, der Jüngling, das junge Mädchen, die Hausfrau, 
die Mutter, der Beamte, der Arzt, der Landmann, der Ge- 
lehrte, zu ihnen allen, die einsam der Natur nahe auf dem 
Lande oder eng zusammengedrängi zwischen Eisen und 
Beton in den großen Städten leben, soll der Rundfunk neues 
geistiges und gemütliches Leben tragen; er soll Ver- 
ständnis und Aufnahmefähigkeit für immer höher geartete, 


höher gestufle Dinge wecken, weil er dadurch auf eine 


immer schönere Weise immer glücklicher macht. 

Diese Überzahl und Zusammengesetztheit der Hörer darf 
niemals zu dem Glauben führen, daß etwa die geistig oder 
künstlerisch billige flache Ware gut genug sei, unter so viele 
Menschen gebracht zu werden, sondern immer soll mit mög- 
lichster Vollkommenheit das Gute das Verständnis schaffen, 
für das Bessere und den Wunsch erwecken nach dem Besten. 
Denn eine andere Handhabung .des Rundfunks bedeutete 
dieselbe Versündigung, die begangen worden wäre, hätte man 
die Buchdruckerkunst nur zur Verbreitung billigen, flachen 
Vergnügens benutzt und nicht vornehmlich zur Verbreitung 
der Weltkultur, die wir heute besitzen. Vergessen Sie auch 
nicht, daß ein ganz großer Prozentsatz des deutschen Rund- 
funks vom deutschen Arbeiter gestellt wird. Ein so großer 
Kenner der Weltindustrie wie Walter Rathenau hat ihn den 
gebildetsten Arbeiter der Welt genannt. Er ist dieses ge- 
worden, weil er jede sich ihm bietende Gelegenheit er- 
griffen hat, leidenschaftlich ergriffen hat, sich zu bilden und 
emporzuentwickeln. Schon allein um seinetwillen muß der 
Rundfunk ein Kulturträger sein; der deutsche Arbeiter würde 
ihn sich sonst verbitten. 

Sucht man die engeren Aufgaben des Rundfunks näher zu 
umreißen, so trifft man auf zwei schroff getrennte Kreise. 
In dem einen Umkreis muß er trachten, die größte Fülle 
lebendigen Lebens, so weit es geistigen, ethischen, wirt- 
schaftlichen, künstlerischen Wert, oder sinnlichen Reiz hat, 
hörbar zu machen; auf diese Weise trägt der Rundfunk alle 
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Stamm zu Stamm, von Volk zu Volk und schafft, wie nichts: 
vor ihm es getan, für jedermann uhd für alle wechselseitig: 
jene große Grundlage vernünftigen Lebens der Menschen 
untereinander: Weltkenntnis. 

Sein zweiter Aufgabenkreis ist selbständiger und schöpfe- 
rischer. Er übernimmt in ihm nicht nur die Verantwortung. 
für die Wahl des Gebotenen, sondern für das Wie, d. h, er- 
trachtet den Schall und Hall des Gebotenen in ein unmittel. 
bares Verhältnis zu setzen zu den technischen Einzelheiten - 
der Fernübertragung und zu dem Umstand, daß der Emp- 
fangende nur mil einem einzigen seiner Sinne empfangen: 
kann, mit dem einsamen Ohr. ۱ 

Die eine Hälfte dieses zweiten Umkreises, A 
richtende Vortrag kann vollkommen erschöpft werden durch. 
die Auswahl des guten Wissenschaftlers und Sprechers, der 
zugleich ein Mensch mit einer Seele ist, denn nichts über- 
trägt der Rundfunk stärker als die Persönlichkeit und nichts 
tönt in ihm hohler und leerer, als menschliche Leere. _ 

In der anderen Hälfte des Umkreises wohnt vor allem alle- 
Kunst, die hörbar gemacht werden kann. S 

Die eigentlichen grundlegenden geistigen Gesetze dei: 
Rundfunkübertragung harren einer immer tieferen. ۳0۳ 
schung. Nur eines liegt heute schon fest, es lautet: Wechsel. 
und Mannigfaltigkeit, denn unter Hunderttausenden von. 
Hörern soll ein jeder befriedigt werden, und nur der Wechsel 
schützt das Ohr vor lähmender Ermüdung. Und dennoch. 
darf dieses Gesetz und diese Mannigfaltigkeit nicht zu dem 
sinnlosen Durcheinander eines Warenhauses führen, sonden 
auch dieses Durcheinander muß sinnvoll sein. 

Und wo liegen denn nun die Gefahren des ER 
bildners? Seine größte und schrecklichste Gefahr liegi 
sicher ganz wo anders, als Sie glauben: er könnte auf den 
unheilvollen Irrtum verfallen, sich für gebildeter, wissendet. 
oder kultivierter zu halten, als die mannigfach zusammen 
gesetzten Volksschichten, denen er ernstes Ergötzen, Er- 
hebung oder Lustigkeit bereiten will. In seiner Irrtums 
befangenheit verliert er dann leicht alle Selbstverständlich- 
keit wahrer Herzensbildung und glaubt seinem unterschätzteg 
Publikum nicht die Worte, nicht die Gedanken, nicht dit 
Schönheiten, nicht die Werke zeigen und anbieten zu dürfen 
die er etwa denen zeigen würde, die er sich gleich achtet 
In seinem Irrtume bildet er sich törichterweise ein, dies 
Dinge seien für ein zusammengesetztes Publikum zu hoc 
und würden in alle Ewigkeit nicht verstanden und nich. 
geschätzt werden, und vergißt dabei, daß im letzten doci 
immer nur der Mensch zum Menschen sprechen kann. 

Wehe dem Programmbildner, der diesem Irrtum nicht ent? 
geht, denn Menschenwürde stellt unerbittlich den Grundsata 
auf: je mannigfaltiger und zusammengesetzter ein Publikum 
ist, mit desto größerer Achtung muß es behandelt werden 
dh desto ängstlicher und strenger muß das künstlerische, 
ästhetische, wissenschaftliche, musikalische, sittliche unc 
ethische Gewissen sein, das wählt. 

Dies allein ist das programmbildende Gewissen. 

Lassen Sie uns, wer Sie auch immer seien, in welche, 
Lebenslage Sie sich auch immer befinden mögen, hier ۷ 
vertrauensvolles Freundschaftsbündnis miteinander eingehen 
der „Westdeutsche Rundfunk” will all Ihren Bedürfnisse: 
nach Erbauung, Erhebung, Belehrung, Unterhaltung, Zer,- 
streuung und Ihrem unbändigen Bedürfnis nach Ablenkun: 
und Erheiterung in unseren schweren Tagen dienen. Diese 
ist wirklich sein ernstes und tiefes Wollen, aber er wille 
tun als ein treuer Diener, welcher seinem Herrn als Mensch 
zum Menschen nahe steht, und er will seinen Herrn uns 
merklich führen, wenn der Herr aus Arbeitsmüdigkeit de 
richtigen Weges nicht achtet und unbewußt in die irr 
reiten will. Und lassen Sie sich nicht abschrecken, ib 
immer wieder, herzlich höflich oder herzlich grob, je\wi 
Ihnen zu Mute ist, Ihre Meinung zu sagen, er. wird ۵ 
darauf stets gernwillig antworten, wie es ihm seine P. ۰ 
gegen die übernommene Aufgabe befiehlt: ein treuer au 
richtiger Wegführer und Wegweiser zu sein. E 


z Ich habe immer BER Einfälle gehabt: 


erkannt, Weil ich nur einen: Kopf habe. Dann wolite 


vich als Drahtloser gehen; aber die anderen sagten, das sei 


kein Kostüm, sondern ein- Zustand. ‚Und: nicht einmal ein 
x festlicher, Und außerdem sei es gar kein. Kostümfest. 


Dann wollte ich gar nicht hingehen, denn als Xaver Schna- 


"dahupf traute ich mich nicht; aber Herr Knöpfke bat mich, 
“ihm doch eine ۰ abzukaufen, er wüßte nicht, wo er mit 
tden vielen Karten hin sollte, und außerdem sei. ich ‘doch 
: immer ein Wohltäter gewesen. Da ließ ich mich überreden 
:und mir eine Karte schenken. 

: Nachher waren viel mehr da, als ich dachte. 
Eingang veranstaltete Herr Knöpfke eine lustige Verwechs- 
‚lung: die Damen kriegten Schokolade und die Herren Ziga- 
retten! Ich mußte’ furchtbar lachen; denn nun mußte jeder 


‚Herr immer eine Dame suchen, mit der er- die Spende 


tauschen konnte. Und so kam es, daß alle Herren immer 
` den süßen Schachteln nachliefen. Nur Alfred Braun konnte 
: sich vor Schachteln nicht Tretten... 


Im Marmorsaal hatten sie Teppiche zum Trocknen auf- 


gehängt; weil es. dort so schön warm war. Und unten 
tanzten sie, Das habe ich auf einem Berliner Ball noch 
‚nie gesehen] - 
„Jetzt dirigiert Bruno Seidler-Winkler!" Aber er machte 
sehr schlechte Tanzmusik,‘ obgleich sie manchmal von 
Brahms und sogar ungarisch war; denn die armen Leute 
 wubten nicht, was sie ‘danach tanzen sollten. 
schwatzten -sie immerzu. 
sie noch mehr, weil sie dachten, es kommt noch was nach. 
Wie sonst immer bei einem richtigen Tanz, Aber es war 
nichts, Ich glaube, die anderen sieben. Kapellmeister hatten 
‚mehr Noten mit. 

Dann waren Leute da’ in. Uniform, Die liefen immerzu hin 
und her, Einen fragte ich; „Sie sind wohl vom Überwachungs- 
ausschuß?" Er schüttelte. den. Kopf und lief weiter. Dann 
ragte-ich einen zweiten: „Machen Sie einen Stafettenlauf?" 

er sagte gar nichts- und rannte fort. Manchmal sah ich 


Alfred Braun, und da waren immer zwei Uniformierie dabei; . 


und nun ‚wußte ich: 
ausschuß, 

Nachher hatte jeder Herr seine Schachtel am Aim und 
ging mit ihr spazieren; das sah sehr lustig aus: 


sie sind doch- vom Überwachungs- 


Max Ehrlich: tritt ins’ Schwarze. 


noch meine alte Schachtel und suchte sie loszuwerden; 

wurde ich galant und sagte zu einer Dame: „Sie 
sad wie diese Schachtel!” ` Sie drehte sich um und ließ 
Gei stehen; das zweitemal' war ich vorsichtiger, öffnete 
den Spendenkarton und sagte: „Sie.sind wie diese Zigarette: 
fħtrotes Mundstück, von duftigem Aroma, nun, bitte, 


Eigentlich wollte 
ich als Dromedag kommen, aber. dann hätten sie mich nicht. 


Gleich am 


. Einmal . wurde trompetet, und einer sagte: 


Deshalb. 


Wenn’s zu Ende war, klaschten . 


` Ich hatte | 
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. sagen, 


“mir die anderen Herren an, 
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Aber sie verzichtete, Da sah ich 
und die. hatten alle etwas 
entweder ein Monokol oder einen dünnen ` 
Und da. wußte. ich, warum ich kein Glück’ mit 


glühen Sie für mich!" 


Besonderes: 
Schurrbart, 


auf der Tombola: 


° Die. „Nichtabgeholten“ i 
Alice Hechy, Trude Hesterberg, Lo Kapeller, Ip eang 
Zilzer, Paul Morgan; Maria Ney, Max Ehrlich. ۳ 


See Schachteln hatte. Und: ich ging zu ` einer älteren Dame 
und. bat sie, sie möchte mir ungeschminkt die Wahrheit 
Aber sie behauptete, das könnte sie nicht. Da 
suchte ich die ganze Nacht nach einer Dame, die mir un- 


| geschminkt die Wahrheit sagen sollte. . Aber ich fand keine. 


Einmal war Tombola. Und außer den Gewinnen wurden | 


neun Ohnmächtige davongetragen. 


` waren schon ganz trocken. 


verstand man nicht, 


` danken. 


Und die Teppiche im Marmorsaal 
Vorn stand Alfred Braun und 
unten die Hörer; das waren lauter Schwatzhörer, deshalb 
Aber nachher klatschten sie, über: 
Alfred Braun. `. Ich habe nicht mitgeklatscht. Und dann 
wurde es vorn ganz hell, und ich: sah,. zwischen ‚zwei 
Pfeilern hindurch, tausend süße Beinchen.. Die sagten 
immerzu: „Du, : Du!" zu mir. Dann kam ein Neger mit 
seiner Frau; die tanzten, Aber. das weiß ich our aus dem 
Programm. 


Dann war 8, 


Später kam. ein He mit einem Monokei und einem . l 


feinen .Schnurrbart und fragte, ob ich mir „Künstler in Not" 

ansehen wollte, unten im Gartensaal.. Das war der Doktor 
Wilezinsky.: Der hatte furchtbares Glück bei den Damen 
gehabt — Monokel und Schnurrbart! — und einen ganzen 
Tisch voll.” Manche kannte ich: die Hesterberg und. die 
Hechy und die Maria Ney und die Lucie Mannheim und 
die Emmy Sturm; ein ganzes Prominenten-Adreßbuch war 
versammelt. Eine fragte ich, warum das „Künstler in ۳ 

heißt. Da sagte sie, das werde ich .schon hören. Aber 
nachher war alles Schall und Rauch; mehr Rauch. als Schall. 

Und dann taten sie mir wirklich leid, die Künstler in dieser 
Not, in dieser e fürchterlichen Enge. Manche. 


schwitzten. 


Noch später war's ` gleich fünf,. Da ging ich zu Herrn 
Direktor Knöpfke, um mich ' fûr das schöne. Fest zu be- ` 
Er sah furchtbar abgespannt aus, Ich dachte); er 
müßte sich doch über den gelungenen Erfolg freuen; aber 
er war ganz matt, Und an seinem Tisch saß der Über- 
wachungsausschuß. Da wußte ich, warum er so abgespannt 
war; das ist auch kein ehrlicher Boxkampf: drei gegen 
einen, Aber der Direktor Wagner lachte und sagte: „Wir. 
boxen ja - gar nicht! Das machen die drei immer unter- 
einander ab!” Und nun wußte ich, warum die Uniformierten 
ein rotes Kreuz am Kragen hatten: das waren die Trainer 
und Pfleger vom Überwachungsausschuß, und die hatte er 
zu diesem Fest zur Verfügung gestellt, Das fand ich sehr 
nett von ihm. Er ist überhaupt ganz nett, wenn man ihn 
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näher besieht; und einer von den dreien hatte einen Haupt- 
gewinn bei der Tombola gezogen. Das fand ich weniger 
nett. 

Dann versuchten manche, nach Hause zu gehen, jeder 
mit seiner Schachtel. Und wieder manche hatten ihre 
Schachteln stehen lassen. Die sahen sehr einsam aus. 

Und ich fragte Herrn Direktor Knöpfke, wovon er so 
abgespannt sei; da sagte er, er habe. seine Gäste gezählt, 
und das waren mehr als sechstausend. Da sagte ich, ich 
hätte ihm doch helfen können; sechstausend seien doch 
zuviel für einen allein. Da sagte er, er dachte, ich könnte 


جرا 


۱ 
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nicht bis drei zählen... Da lachten sie alle, und dann schenk- 
ten sie mir ein Glas Bier und sagten, wann ich wieder einmal 
schnadahüpfe.. Und da sagte ich, wenns ihnen Spaß 
macht, würde ich es bald wieder einmal versuchen; und 
ich hätte ja bei der Tombola auch etwas gewonnen: einen |, 
Gutschein für einen Kursus im Schön-Schreiben. Aber ich 7 


Lk 


wüßte nicht, ob. mir der Versuch gelingen würde. Da‘ 


sagten sie, sie würden nachsichtig sein, und die drei Über 
wächter tranken zur Bestätigung auf mein Wohl. 

Und nun bin ich furchtbar neugierig, ob sie ihr ۰ ۰ 
sprechen erfüllen werden. 


i 
te 
1. 
۹ 


Deutsche Sendungen im polnischen Rundfunk? 


Krakau auf Welle 212,8 m. — Zwölf Sendestellen im Freistaat. — Steigende Teilnahme. 


*Warschau, Anfang Februar. 


Der alte Warschauer Sender, der auf Welle 400m arbei- 
tete, hat seine Tätigkeit am 15. Januar d. J. endgültig ein- 
gestellt. Mit dem Abbau dieses Senders und seiner Auf- 
stellung in Krakau wurde, wie wir bereits meldeten, sofort 
begonnen, so daß mit der Inbetriebnahme des Krakauer 
Senders Ende Februar bzw. Anfang März gerechnet wer- 
den kann. Seine Wellenlänge wurde offiziell noch nicht fest- 
gesetzt, seine im Genfer Plan vorgesehene Wellenlänge be- 
trägt 212,8 m. 

Dieser Tage ist dr Warschauer Großsender auf 
die Welle 1111 m übergegangen; diese Wellenänderung wird 
damit begründet, daß der Leningrader Sender im Laufe des 
Januar auf einer der Warschauer nahen Welle zu arbeiten 
begann, wodurch eine arge Interferenz mit dem Warschauer 
Sender entstand. Die neue Welle von 1111m dürfte wohl 
endgültig beibehalten werden, da das „Polnische Radio“ hofft, 
sie auf der Brüsseler Verteilungskonferenz für lange Wellen 
endgültig zugewiesen zu erhalten. 

Der Bau des Posener Senders schreitet ebenfalls 
gut fort, so daß mindestens die Versuchssendungen bald 
werden beginnen können. 

Wie die Tagesblätter melden, soll die Zahl der in Polen 
zu errichtenden Sendestellen allmählich auf zwölf gebracht 
und dadurch das ganze Gebiet der Republik in den Detek- 
torempfangsbereich gebracht werden. Die Provinzsender 
werden sich nicht auf die Übertragung der Programme des 
Warschauer Großsenders beschränken, sondern daneben 
auch eigene Darbietungen bringen, den Bedürfnissen und 
Ansprüchen der engeren Umgebung im weiten Sinne Rech- 
nung tragend. So verlautet, daß sowohl der Posener, 
als auch der Krakauer Sender Darbietungen in 
deutscher Sprache in ihre Programme aufzunehmen 
gedenken, was wohl als Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse 
. der in ihrem Bereiche wohnenden nationalen Minderheiten 
zu deuten ist. ` 

Bei richtiger und zweckbewußter Leitung der polnischen 
Provinzsender, besonders geschickter und liebevoller Pflege 
kultureller Eigenheiten der von ihnen zu bedienenden Ge- 
biete, darf man auf die Darbietungen der neuen Sender 
recht gespannt sein. 

Das Interesse für das Rundfunkwesen nimmt in Polen 
stetig zu. Neben den beiden bisher bestehenden Wochen- 
schriften: „Radjo” und „Radjofon polski”, begann in den 
letzten Tagen eine neue Monatsschrift „Radio Polskie” in 
Posen zu erscheinen. Auch die Tagespresse räumt dem 
Rundfunkwesen immer mehr Raum ein. 

Letzthin sind dem „Polnischen Radio” Meldungen über 
ausgezeichneten Empfang des Warschauer Senders aus Algier 
und England zugekommen, in denen hauptsächlich die Rein- 
heit des Empfangs gerühmt wird. 

Bei einer seiner letzten Radiochroniken — die nebenbei 
erwähnt, eine Spezialität des Warschauer Radioprogramms 
darstellen — kam Dr. Marjan Stepowski auf die Eröffnung 
des Langenberger Senders und die dabei gehaltene An- 
sprache des Staatssekretärs a.D. Dr. Bredow zu sprechen. 
Die Ausführungen des Dr. Bredow zitierend, warnte Dr. Ste- 
powski vor übertriebenen Hoffnungen auf große Detektor- 
reichweite der Großsender und riet zum Bau von Einröhren- 
empfängern in größerer Entfernung von Sendern. 

Um die Wohltaten des Rundfunks auch den Bedürftigsten 
zuzuwenden, wird beabsichtigt — nach deutschem Muster —, 


unvermögende Blinde von allen Gebühren sowohl für die ` 
Genehmigung zur Anlage einer Empfangsvorrichtung als 
auch für den Betrieb der Empfangsanlage zu befreien. | 

Die Meldungen des Funk" über die Rundfunkverhält- - 
nisse in Polen werden von der polnischen Funkpresse mit : 
Interesse registriert; so hat u. a. Radio, den im Heft 1 des 
„Funk enthaltenen Bericht über Weihnachten im polni- . 
schen Rundfunk wörtlich wiedergegeben. mh. `: 


90000 neue Rundfunkteilnehmer. 
Gesamtzahl am 1. Februar: 1 466 327 Hörer. 

Das neue Jahr hat dem deutschen Rundfunk wieder eine- 
erfreuliche Zunahme gebracht: im Laufe des Januar waren- 
89 763 Neuanmeldungen zu verzeichnen. Das entspricht: 
einem Zuwachs von etwa 6,5 v.H., und einem täglichen. 
Zugang von etwa 3000 Hörern. Den größten Anteil: 
an diesem Zugang hat neben Berlin das Rheinland, wa. 
mit besonderer Genugtuung festgestellt sei. Ein Rück- 
gang ist in keinem der neun deutschen Sendebereiche zu: 
verzeichnen. | ۱ 

Vom 1. April d. J. ab wird, wie die Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft mitteilt, die Veröffentlichung der Zahl der Rund- 
funkteilnehmer nur noch vierteljährlich erfolgen. Dadurch 


wird sich von der Beteiligung am Rundfunk zweifellos ein 


stetigeres Bild ergeben, als durch die bisher monatlich er- 
folgten Veröffentlichungen. In manchen Monaten geht die 
Teilnehmerzahl erfahrungsgemäß, z. B, infolge der Reisezeit, 
wegen ungünstiger Empfangsverhältnisse oder aus anderen 
Ursachen, immer etwas zurück, um dann plötzlich wieder 
stark anzusteigen. Diese an sich ganz unerheblichen Schwan- 
kungen treten bei monatlicher Feststellung der Teilnehmer- 
zahlen besonders im Sommer so stark in Erscheinung, daß 
sie die Öffentlichkeit schon häufig zu Mißdeutungen bezüglich 


| der Rundfunkentwicklung veranlaßt haben. Daß diese jeder 


Begründung entbehren, beweist die, wenn auch nicht stetige, 
in größeren Zeitabständen aber immer wieder festzustellende, 
fortgesetzte kräftige Zunahme der Zahl der Rundfunkhörer 
in Deutschland, 

Auch in anderen Ländern steigt die Zahl der Rundfunk- 
teilnehmer nicht stetig an. Ihre Zunahme ist auch dorf 
abhängig vom Stande der technischen Leistungen der Sender. 
und der Empfangsgeräte, von der wirtschaftlichen Lage und 
nicht zuletzt von der Art der Rundfunkorganisation. Es ist 
für die Beteiligung am Rundfunk nicht gleichgültig, ob die 
Teilnehmergebühren jährlich oder in kürzeren Zeitabständen 
erhoben werden und ob lang- oder kurzfristige Kündigungs- 
termine zugelassen sind, In England und Dänemark beispiels- 
weise werden die Teilnehmergebühren jährlich bezahlt, und 
der Rundfunkhörer kann seine Teilnahme auch nur jährlich 
kündigen. Durch diese Organisation ist der englische und 
dänische Rundfunkhörer gezwungen, auch in den Monater 
Teilnehmer zu bleiben, in denen er vielleicht lieber des 
Empfang vorübergehend einstellen würde. Dem deutscher 
Rundfunkhörer ist durch die vierteljährliche Kündigungsfrist 
dazu Gelegenheit gegeben, und diese wird im Sommer auch 
zum Teil benutzt. Daraus erklären sich die Schwankunger 
der deutschen Teilnehmerzahlen besonders in den Sommer- 
monaten, die in England und Dänemark durch die Organisa- 
tion, allerdings zum Nachteil der Rundfunkhörer, unmöglich 
gemacht sind. 
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` rischen Schleichers; am stärk- 


„Geste des Wortes“ zu erfüh- 


A 
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' „Elachsmann“ im Aufnahmeraum . . . 
1 Berlin, 12. Februar. 
l 


Mit der Romantik „hinter den Kulissen“. hat es seine 
Eigenart im. Theater, wie im Filmglashaus, und so auch im 
Rundfunk; und die Männer vom Bau glauben, daß für den 
Außenstehenden nur an den Tagen der großen Ereignisse 
etwas zu „sehen“ sei. Das mag für den oberflächlichen: Be- 
trechter zutreffen; der rundfunk-bewußte Beobachter jedoch 
wird;gerade an den scheinbaren „Kleinigkeiten“ die Größe 
der Gesamtarbeit zu messen sich bemühen, und diese zwei 
Stunden im Aufnahmeraum der Berliner „Funk-Stunde“, wo 
man Otto Ernsts „Flachsmann als Erzieher“ aufführte, ent- 
hüllten manches Kulissengeheimnis. | 2 

Man durfte annehmen, daß diese theaterfeste Komödie — 
jeder. Schauspieler der älteren Generation hat darin sicherlich 
einmal irgendeine Rolle gespielt — im Rundfunk mit der glei- 


, chen Routine gespielt werden würde, wie auf der Bühne; und 


man durfte fürchten, daß sie auch als Sendespiel nur bis zum 
Durchschnitt und zur Mittelmäßigkeit gedeihen könnte. Man 
wurde eines anderen und sehr viel Besseren belehrt! Kä 

Mit der Frische einer Uraufführung und dem Ernst eines 


مر 
TSCHEN SENDES‏ 


Sonderdienst des „Funk“. 
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gelungen. Diese späte Aufführung des „Flachsmann“ darf 
sich ohne Zögern neben „Rosmersholm“ und ‚‚Danton‘ sehen 
lassen, und 
nung 
wollen. 

Über die Aufführun 


selbst genügt das Gesamturteil: die 
Rollen waren sämtlic 


sehr gut besetzt, von Flachsmann 


(Florath) bis zur Gisa Holm (Lucie Mannheim), von dem ` 


TÄDTEN 


` 


ie Linie, die letzthin an dieser Stelle als Hoff- 
aufgezeigt ward, scheint sich ‘erfreulich fortsetzen zu ` 


Schulrat Steinrücks bis zu dem Flemming Alfred: Brauns, der 


sein Pathos mit bewunderswerter Gewalt niederzwang und 
einen Menschen darstellte, dem man nicht nur lauschte, 
sondern auch glaubte. Ein ergreifendes Stimmungsbild: der 
Gesang der Schülerinnen, der d ۱ ۱ 

Gisa und Jan begleitet. Im übrigen verzichtete man auf 


| stilisierte Kulissen, überließ die starken Effekte dieses in 


‚ausgezeichnet dabei. 


tiefschürfenden Dramas wurde vor dem Mikrophon gespielt: ` 


Lucy: Mannheim als Gisa Holm schmiegte sich werbend an 


.ihren Jan Flemming, und dieser 


wiederum schien ein wirk- 
licher, lebendiger, leidenschaft- 
licher Ideallehrer; und Albert 
Florath als verknöcherter Bil- 
dungsschuster behielt während 
seiner ganzen Rolle, auch sicht- 
bar, die Maske des betrüge- 


sten ` jedoch wirkte auf den 
naben Zuschauer Albert Stein- 
rück‘ als Schulrat. Und man 
erkannte nun einmal das Ge- 
heimnis seiner packenden Kunst 
vor dem Mikrophon: seine un- 
beschreibbare Konzentration. 
Auch er spielte seine Rolle; aber 
darüber hinaus, weder zum 
Fenster des Verstärkerraums 
‚blimzelnd, noch auf die Umwelt 
achtend, schien er in sich hin- 
ein zu hören, um die richtige 
len, schien es mit seiner Auf- ۱ 
‘ungeheuer ernst zu nehmen, sie als die große Aufgabe 
unsichtbaren Schauspielers zu lösen. ` 
Zwischen allem .waltete der spielleitende Geist Alfred 
Brauns, waltete er selbst noch als Lehrer Jan Flemming. 
in Erfolg in dieser Rolle ist ihm auch auf der Hörbühne 
von der Schaubühne her treu geblieben. Es hat ihm sicher 
nel Freude gemacht, diese jahrelang von ihm nicht gespielte 
Rolle neu aufleben zu lassen und aus dieser Erinnerung 
heraus gestaltete er sie mit aller Liebe, mit seiner ganzen 
Liebe zur Sache, 
Es: ist seltsam, wie das Mikrophon die Schauspieler zur 
erinnerlichung ihrer körperlichen Geste erzieht. Jede Über- 
treibung fällt, jedes Wort erhält nur seine unbedingte, 
Wine natürliche Unterstreichung, und es will dem 
auer scheinen, daß man die wirkliche Größe eines 
uspielers auch vor dem Mikrophon feststellen kann. 

„ Neben diesen Hauptakteuren des Spiels, nein, nicht neben 
in irgendeinem herabsetzenden Sinn, sondern gleich wertvoll 
um ge herum, sah und hörte man nur gute Leistungen; und 
wenn ihre Namen auch hier verschwiegen werden, so folgt 
der Chronist nur dem Beispiel des Theaterzettels, mit kleinem 
edauern, das verdiente Lob nicht namentlich spenden zu 
können. ۱ mal. 


. und im Hörer. 


Man sitzt, noch in der Arbeit befangen, schaltet das Emp- 
fangigerät ein, nur mit halben Ge anken, wissend, was 
ommen mag; die Ankündigung von Otto Ernsts Schul- 
komöldie, die nun ein Vierteljahrhundert: alt ist, lockt nur 
mit mäßiger Entschiedenheit zum Hinhorchen; und man 
Möchte sich eben ein wenig schämen, irgendeine Leistung „nur 
% nebenbei“ hinzunehmen, sich selbst und seine Aufmerk- 
sumkeit zu spalten . Da klingen die ersten Worte aus 


Lautsprecher, und diese ersten Worte schon lassen auf- 
horehen; man vergißt die Arbeit und ist schon mitten drin 
m „Flachsmann“. 

Das ist höchste und ernsteste Pflicht des Rundfunks: den 


örer hinzulenken und dann zu fesseln. 
un, 


Und das ist Alfred 


dem Regisseur dieses Abends, wieder vollständig 


Der „Generalstab“: Alfred Braun, 
F. G. Knöpfke, Dr. Magnus, Frau 1۷. ۰ 


schwarz-weiß gemalten Zeitbildes allein dem Wort und fuhr 
Sehr geschickt auch wurde das ‚Revue- 
Milieu wiedergegeben, etwa wenn Dircks die Tür aufriß, um 
seine lärmende Klasse zum Schweigen zu bringen. Über- 
faschend echt plötzlich ein Geräusch: wie Negendank Herrn 
Flachsmann den Rock abbürstet. . _ A 
Ohne Mätzchen war diese Aufführung zu Erleben gestaltet, 
und man darf der Berliner „Funk-Stunde“ zu den Erfolgen 
dieser letzten Wochen von Herzen gratulieren. kap. 


$ 


Die Gunst der in Konzert- 
sälen auftretenden Solisten gilt 
nicht jedem Werke 


kinder und leider auch Stief- 
kinder. Zu diesen gehört Beet- 
hovens zweites Klavierkonzert 
(B-Dur), das am Beethoven- 
Abend der letzten Woche von 


sten nicht „dankbar“ genug, da 
es stilistisch jener Frühzeit an- 
gehört, in der sich Beethovens 
Eigenart noch nicht charakte- 
ristisch entwickelt hatte. Aber 
diese harmlos-heitere .Art des 
Musizierens in verbindlich- 
freundlichen Themen. — unfern 
der Technik eines Mozart — 
hat jedoch auch ihren beson- 
deren Reiz. Und Wolfgang 
Rosé besitzt neben anderen wertvollen Eigenschaften den 
differenzierten weichen Anschlag, der den Flügel solche Me- 


lodien singen lassen macht. Und weiter: es klang an diesem 
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Abend auch. der Flügel gut. So war dieser Programmteil 
eine genußreiche Erinnerung an den frühen Beethoven. 
Georg Szell eröffnete den Abend mit der Ouvertüre zu 


Wolfgang Rosé gespielt wurde. 
Es erscheint manchem Piani- 


ie Erkennungsszene zwischen ` 


leicher- 
maßen. Es gibt da Lieblings- . 


ص 


den „Ruinen von Athen“ und beendete ihn mit einer von 


SEN Impulsen getragenen Wiedergabe der Pastoral-Sin- 
onie. Ca? ۱ ۱ ۱ 
Joseph Wolfsthals Geige — im Dienst zweier Kom- 
positionen früher Meister — klang ausgeglichen und ton- 
schön. Ihm war Bruno Seidler-Winkler ein, füg- 
samer, dabei selbständiger Begleiter. Aber schon bei diesem 
Zusammenspiel bewahrte der Ton des Flügels nicht mehr. 
die Fülligkeit wie an den Orehesterabenden. Liegt es an der 
Aufstellung zum Mikrophon? Die uäterschiedliche Klang- 
entwicklung ein und desselben Instruments sollte sich doch 
vermeiden lassen. Ganz zum schemenhaften Begleitinstru- 
ment wurde der Flügel schließlich bei der Begleitung 
Alexandrine Alexandrowas, die Koloratur-Walzer 


von Arditi und Strauß mit leichter Stimme und guter Aus- 


sprache sang. Sie hätte übrigens getrost sowohl „Il baccio“ 
wie den „Parla“-Walzer italienisch singen können, statt 
einmal sich des übersetzten, unbequemen Textes zu bedienen. 


Es kommt bei diesen Bravour-Walzern auf die Worte ja- 


nicht wesentlich an. Aber der begleitende Flügel muß besser 
zu hören sein!. Und was in einem Orchesterkonzert möglich 
ist, sollte doch auch an einem Solistenabend zu erreichen sein. 
Bei Kammermusik und Liedbegleitung wird das Instrument 
fast immer undeutlich, verliert an Klangfülle und Farbigkeit; 
nicht zum Vorteil der Werke. 

Mit Aubers „Schwarzem Domino“ hat Cornelis 
Bronsgeest eine reizende Oper entdeckt, die sich inhaltlich 
wie vor allem musikalisch als den Ansprüchen und Möglich- 
keiten des Rundfunks sehr angepaßt erwies. Die klare, un- 
beschwerte Partitur und ihre gefälligen Melodien klangen 
ausgezeichnet. Selmar Meyrowitz und die Solisten fanden 
den leichten Ton einer graziösen, stilvollen Interpretation. 

l. bd. 
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„Fidelio“, ein Traum und der Karneval. 
| Köln, 10. Februar. 

Des Westfunks ungemischte Freude — wird uns Sterblichen 
in der Kölner Zone zwar noch immer nicht zuteil.‘ Aber man 
soll nicht zitieren. noch weniger lamentieren, wenn alles. was 
maßgeblich ist, unermüdlich am Langenberger Sender herum- 
experimentiert, arbeitet, studiert. prüft und auswechselt. Jetzt 
hat man einen desolaten Verstärker entdeckt, eingespannt 
zwischen Senderaum und Sender, der schuld an aller Ver- 
zerrung sein und einem die Freude am Empfang nehmen 
sollte — man hat ihn ausgelöst und siehe: leidlich wurde die 
Übertragung besser, wenn auch der hemmungslose ideale 
Empfang, für uns in Köln wenigstens, immer noch im wellen- 
atmenden Äther ruht... 

Einstweilen haben wir zu wenig Zeit, wir sind zu sehr 
abgelenkt. um über die technischen oder programmpolitischen 
Interna des Westdeutschen Rundfunks uns energisch auf- 
zuregen — denn, ihr müßt wissen: am Rhein und vor allem 
in Köln ist Karneval! Das eine Wort sagt alles, es ist 
mehr als ein Begriff. es ist ein Taumel, ein Rausch, irgendwie 
eingekapselt im Blut, im Naturell, das ja doch (seid ehrlich!) 
bei uns Rheinländern ein wenig nach Westen, ins romanische 
Geblüt hin vibriert Und Ernst Hardt ist viel zu klug, 
er spürt zu tief die Psyche dieses Volks, als daß das Vibrieren 


des Bluts (in anderer Menschen Naturellen!) ihn nicht tan- 


gierte, und er ist großmütig genug. nach Beethoven und 
Goethe auch einmal ein paar Lustigkeiten des rheinischen 
Karnevals über Langenberg hinaus in die Welt zu senden, 
wo doch überall die ernsthaften Menschen an den Drähten 
hängen .und froh sind, ein klein wenig von diesem Lächeln, 
von der Heiterkeit und den Melodien des Faschings am Rhein 
einzufangen. = | 
Das ist kein Kompromiß — wenn auch von überall her die 
Einsprüche, Proteste, Drohungen gegen die Kölner Programm- 
politik hereinschwirren. Und als es ihm zu bunt wurde, 
stellte Ernst Hardt sich selbst vor das Mikrophon und gab 
Antwort auf alle die Wünsche, Bedenken, Anregungen und Pro- 
teste. ,,Was wollt ihr denn?! Hört zu — jetzt bekommt ihr 
den Karneval und den ‚Schneider Wibbel‘ ım Sendespiel und 
nächstens auch noch ‚Mein Leopold: vom alten L’Arronge! 
Aber, bitt’ sehr, macht mir im übrigen nicht solch einen bösen 
Strich durch mein Programm!“ 
So haben sie den ..۳ 10 611 0 gehört, die erste Sendeoper, 
dient, eine ausdrucksstarke, 
von innen schwingende. auch klanglich sehr aparte Aufführung. 
‚So haben sie den .Fidelio“ gehört, die erste Sendeoper, 


Dem toten Rainer Maria Rilke weihte Köln eine Feier- 


stunde, bei der Dr. Hanns Ullmann Worte des Gedenkens 
dem Dichter sprach. der die schmerzhafte Nähe dei Dinge des 
Lebens suchte und die schmerzende und immer schmerzlichere 
Distanz fand. In Rezitation und Gesang erstanden ein paar 
zarte Verse des Dichters zu Klang und Erlebnis. 

Heimatklänge. Heimatlaut wurden aufgemuntert im Sende- 
spiel von „Wibbels Auferstehung“ von Müller- 
Schlösser. Düsseldorf, des Dichters: Vaterstadt, sandte den 
biederen, kleinbürgerlichen Humor, den urwüchsig-derben Witz 
dieser Komödie, feinschattiert in den Sprechern. hinaus. Hell 
sprühte Lustigkeit aus der Übertragung der „Fleder - 
maus“, die ebenfalls Dr. Anheisser bearbeitet hatte; die 
zärtlichen und walzerseligen Straußmelodien fluteten hinüber 
und schufen diese Atmosphäre von prickelnder Heiterkeit, 
von wienerischem Schmelz und Charme. 
` Es folgte das „Hannele“: von Goethe zu Gerhart Haupt- 
mann ist für Ernst Hardt nur ein Schritt — sein Schauspiel 
begann er im vorigen Jahr mit .Egmont“ und ließ gleich die 
.Jungfern vom Bischofsberg“ folgen; im Rundfunk eröffnet 
er mit dem .Tasso“ die Saison und gleitet hinüber in die 
Traumdichtung vom „Hannele“. die der Oberregisseur des 
Westfunks. Rudolf Rieth. hörspielerisch sehr verständig 
bearbeitet hatte. Ist dieses Spiel zwischen Traum und Leben 
auf der Schau bühne sehr schwierig zu meistern. so schwebt 
in ihm als Hörspiel viel inniger und reiner die Seele aus: 
um die Poesie der Schmerzen wallen goldene Schleier, Worte. 
tief und zart und traumhaft schön, schwingen daher wie eine 
unendliche Schwermut. wie Klänge eines großen. unnennbaren, 
allmenschlichen Schicksals. In dieser Traumwelt brechen aus 
der Menschennatur unterirdische Quellen auf, es blüht auch 
hier die Beseeltheit einer bis in das letzte Staubkorn belebten 
Atmosphäre, und alles wird lebendig und ergreifend durch 
den Klang. Vielleicht in diesem Spiel zum ersten Male hatte 
man den Eindruck eines von innen heraus sich zusammen- 
schließenden Ensembles, einer aus schwingendem und be- 
seeltem Wort sich befruchtenden Gemeinschaft. 

Spricht man noch kurz von einem eindrucksvollen Konzert- 
abend. bei dem Prof. Walter Braunfels. prominente 
Persönlichkeit des rheinischen Musiklebens, zu Wort. zu Klang 
kam. in eiuem eigenen und einem Bachschen Klavierkonzert. 
während Dr. Willy Buschkötter die D-Moll-Sinfonie von 
Mozart dirigierte so hat man einen Querschnitt durch das 
Programm des Westdeutschen Rundfunks der beiden jüngsten 
Wochen: es gilt auch bier noch ein Suchen und ein Ringen, 
veschiekte Balance zwischen dem Ideal und der allzu stür- 
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mischen vox populi — nnd wenn der Karneval vorüber- 
'gerauscht ist, dann wird sich alles wohl geklärt haben, die 

echnik und der „reine Klang“, der Protest und das Ideal. 
das Publikum und die Illusion . dr. dup. , 


* 
Wechsel in der Kölner Sendeleitung. Die Reichs-Rund- i 


funk-Gesellschaft teilt mit: Der Direktor der „Westdeutschen ` 
Rundfunk A. CG" Köln, Wilhelm Hadert, ist von der | 
1 
۱ 


Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., deren Arbeitsgebiet 
in ständigem Wachsen begriffen ist, nach Berlin be- 
rufen worden. Die Stellung eines Direktors in Köln wird 
demnächst anderweit besetzt werden. | 


Vervollkommnung der Sender Breslau und Leipzig. Bei f 
den Rundfunksendern in Breslau und Leipzig werden 
Steuersender eingebaut, wodurch die Güte der 
Darbietungen erheblich verbessert werden wird, f 


Kultusminister Becker hält Vorträge in der „Deutschen 
Welle“, Der preußische Kultusminister Prof. Dr. Becker 
wird in der „Deutschen Welle” Vorträge über das Thema 
„Probleme der Schule im heutigen Staat”. 
halten, und zwar am 4. März von 5.00 bis 6.00 Uhr über „Die 
Stellung der Schule in den Bildungskämpfen der Gegenwart”, 
am 11. März über „Staat und Gesellschaft als Träger der ` 
Schule”, — Prof. Max P a u e r, Direktor des Konservatoriums | 
in Leipzig, wird über den gleichen Sender am 2, März von ` 
5.00 bis 6.00 Uhr und am 3 März von 7.20 bis 8.15 Uhr über 
„Die späten Sonaten Beethovens” sprechen und 
die Sonaten A-Dur, op. 101, und As-Dur, op. 110, zu Gehör 
bringen. dE 

Alfred Braun spielt für notleidende Künstler. Im letzten 
Heft des „Funk” berichteten wir, daß Alfred Braun vom 
1. März ab im Großen Schauspielhause die männliche Haupt- 
rolle in der Posse „Wie einst im Mai” spielen werde, und 
wir knüpften an diese Mitteilung die Vermutung, daß auch 
dieses Auftreten Alfred Brauns irgendwie . wohltätigen 
Zwecken zugutekommen werde. Wie uns jetzt die Berliner 
„Funk-Stunde“” mitteilt, werden auch diese Aufführungen 
im Rahmen des großen Unterstützungsprogramms der „Funk- 
Stunde" veranstaltet, und der gesamte Reinerlös wird an 
das Kultusministerium für die Zwecke „Künstler in Not“ 


abgeführt. 


Die neue Deutsche Welle, Auf Grund internationaler 
Vereinbarungen benutzt der Deutschlandsender in Königs- 
wusterhausen nicht mehr die Welle 1300 m, sondern bereits 
seit dem 11. Februar morgens die neue Welle von 1250 m.: 


Langenberg im englischen Detektor. „Die neue deutsche 
Sendestelle Langenberg ist jetzt recht gut zu hören”, so 
lesen wir im „Manchester Guardian”. Außer an seiner 
Stärke ist Langenberg daran zu erkennen, daß es vor Beginn 
des eigentlichen Programms für gewöhnlich den Buchstaben 
ste des Morseälphabets sendet. Obgleich der Empfang zu- 
weilen aussetzt, verschwindet er für gewöhnlich nicht voll- 
ständig, wie einige schwächere Stationen zu. tun pflegen, 
während zu den besten Zeiten ihre Stärke bemerkenswert 
gut ist. Sie müßte in der Tat bei einem guten Luftleiter mit 
einem Detektorempfänger sogar in der Gegend von Man- 


chester zu hören sein. Die Station hat das Glück, auf ihrer 


Wellenlänge nicht durch andere Stationen gestört zu werden. 


Eine „Drahtlose Bild G. m.b. H.“. Aus London wird 
berichtet: Dieser Tage ist in London eine neue Gesellschaft 
mit dem Namen „Wireless Pictures, Ltd.” von J. M. Sharp 
und F. R. Spring, Shaftesbury Avenue 75/77, mit einem 
Kapital von 2000 M, gegründet worden. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Erwerbung von Patenten für Erfin- 
dungen auf dem Gebiete des elektrischen Fernsehens und 
der elektrischen Bildübermittlung. | 

Verstärkung des Budapester Senders. Der Budapester 
Rundfunksender, der sich auf der Insel Csepel befindet, hat 
jetzt eine Sendeleistung von 3 kW erhalten. 


Was kostet dem Hörer eine Stunde Rundfunk? Eine 
interessante Berechnung hat die schweizerische Rundfunk- 
gesellschaft in Bern aufgestellt. Sie hat im Jahre 1926 
während 2100 Stunden gesandt, darunter 1100 Konzerte, 
400 Vorträge, 150 Kinderstunden und 30 Predigten. Wenn 
ein Hörer sämtliche Darbietungen empfangen hat, so hat 
er bei einer Jahresgebühr von 12 Franken für jede 
اک‎ weniger als % Pfennig zu 
zahlen. 
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während: Wee in Siemens-Sehuckert-Kleinbauwerk.‏ ین 


Wenn gute Reden sie begleiten, dina fließt die Arbeit. Ka 


Rundfunkkonzerte in den Arbeitsstätten. — Ein interessanter Versuch im 'Kleinbauwerk von Siemens-Schuckert. 


Es ist nicht nur ein soziales, es ist auch ein wirtschaft- 
liches Problem: die modernen. Arbeitsmethoden dem ` Men. 
schen und seiner seelischen Einstellung gefügig zu machen. 
Das Schlagwort der neuen Industriewirtschaft heißt „Fließ- 
arbeit” und’ „Bandfertigung“, und dieses Schlagwort be- 
deutet in der Praxis Mechanisierung der Arbeitsleistung des 
einzelnen. Der Amerikaner Ford hat die zuerst in Chicago 
aufgetauchten Methoden der Entseelung der Arbeit weiter- 
entwickelt und fortgebjldet, und die schwierigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse zwangen auch Deutschland, sich mit dem 


` Problem der Arbeitsvereinfachung und „vereinheitlichung 


gründlich zu beschäftigen. 


Besonders die großen Industriewerke sind gezwungen, 
` dieser Neuerung nachzugehen: die: ‚Fertigung rationeller zu 


gestalten, d. h. bei gleichen Unkosten mehr zu, leisten, ihre 
Produktion zu . steigern. 
Arbeiter einen höheren Verdienst bringen oder zum min- 
desten — weil die deutsche Industrie dadurch auf dem Welt- 
markt wettbewerbsfähig bleibt. — ihm sein Brot erhalten; 
die volkswirtschaftlichen Vorteile dieser Arbeitsart mag der 
denkende Arbeiter einsehen und begrüßen, und doch wird 
Hirn und Herz in leiser Abwehr dieser Mechanisierung 
gegenüberstehen. So gilt es, das Mechanisierende ۲ 
Methode . nach besten Kräften auszugleichen, etwa durch 
häufiger eingelegte Pausen, damit der Arbeitnehmer bei dem 
normalen Achtstundentag nicht i über Gebühr ermüdet. 

Ein neuer Versuch, die Arbeit zu „beseeien“ ist. jetzt im 
Kleinbauwerk der -Siemens-Schuckert-Werke auf einfachste 
Art unternommen worden. ` Die Berliner „Eunk-Stunde” ver- 
breitet zwischen 11 und 12.50 Uhr und von 3,30-4,50 Uhr 
sogenannte „Konzerte für die Industrie‘, die den Herstellern 
und Händlern von Funkgeräten jeglicher Art die Möglichkeit 
zu Versuchen und Vorführungen bieten sollen. Das Klein- 
bauwerk nun benutzt diese Einrichtung, um die Arbeit- 
nehmer bei der „Fließarbeit”, die. zuweilen sehr einförmig 
ist, ein wenig anzuregen, um über das ewige Einerlei 
„spielend hinwegzukommen. Natürlich darf nicht den 
ganzen Tag Musik. geboten werden, sonst würde der be- 
lebende Zweck verfehlt werden; der Lautsprecher bleibt 
am Vor- und Nachmittag nur je, eine Stunde eingeschaltet. 

Damit die anderen ‚Arbeitnehmer, die in geräuschvolleren 
Werkstätten arbeiten, auch etwas belebende Musik genießen 
können, wird während der Mittagspause der Apparat auf 
den Speisesaal des Arbeiterkasinos umgeschaltet. In der 
Tat hat man schon sehr oft feststellen können, daß der Ein- 
fuß der Musik auf fast jeden Menschen verschiedenartig, 


ی مت و 


Diese Methode kann auch dem 


H 


"brechen und eine gewisse Belebung zu erzielen. 
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jedoch immer günstig wirkt. Der eine wird durch die 


Musik beruhigt, der andere ängeregt. 


Der Zweck der Musik in den Fabrikationssälen ist ledig- 
lich, das Monotone der Arbeit in Abständen zu unter- 
Der 
Rhythmus, durch geeignete Musik erzeugt, verfehlt niemals 
seine Wirkung auf die Bewegungen der Menschen, sei es 
bei dem Tanzvergnügen, sei es auf dem Marsch; so müßte 
er-auch bei der Arbeit sein Ziel erreichen. Freilich kommt 
dabei viel auf die geeignete Musik. an; in den meisten Fällen 
wird ein flotter Marsch, werden Lieder, Tanzweisen und 
ähnliche leichte musikalische Darbietungen am Platze sein. 
Das hat schon von Jahren F. E. Bettauer erkannt, der in der 
Schlesischen Funkstunde (damals ihr künstlerischer Leiter) 
besondere „Mittags-Arbeiter-Konzerte'' einführte. 
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‚Der Lautsprecher im Speisesaal des Arbeiter-Kasinos. 


Man mag nun die Frage aufwerfen: hat diese Einrichtung 


. wirklich einen Wert, ermüdet die Musik nicht etwa, oder ist 


es nur eine Spielerei eines idealistischen Werkleiters? Dies 
zu erforschen ist der Zweck der Versuche, und die Zukunft 
wird lehren, ob wir die Musik bei der Arbeit beibehalten 


oder nicht. 


Bei der Umfrage in der Werkstatt, ob wir des Versuch 
weiter fortsetzen sollen, wurde berichtet, daß die Arbeite- 
rinnen, die bei uns bei der Fließarbeit beschäftigt sind, die 
Musik sehr gern haben und dem 11 'Uhr-Beginn mit Spannung 
entgegensehen. Paul H. Perls. 
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BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Langenberg in einem Berliner Detektor. 
Berlin, SW 29, 4. Februar. 
Nachdem ich seit etwa drei Jahren mich eingehend mit 
köhrenapparaten beschäftigt habe, ging ich vor einigen Mo- 
naten dazu über, Fernemptangsversuche mit dem sonst wenig 
geachteten Kristalldetektor anzustellen. Meine 60 m lange 


L-Antenne ist in Dachfirsthöhe über einen nach zwei Seiten’ 


freien Hof gespannt. Das etwa 35 m hohe Gebäude ist zwar 
ein Eisenbetonbau, liegt aber für سر‎ enge sehr 
günstig. Der Sender am Magdeburger Platz ist-etwa 3 km, 
aer Sender von Witzleben etwa 8km entfernt. 

Mein Empfangsgerät ist nach den Angaben auf Seite 38, 
der von F. Weıchart herausgegebenen ‚„Schaltungsschule‘t), 
mit Zwischenkreis ausgestattet. Ich arbeite teils mit aperio- 
discher Antenne, teils mit besonderer Antennenabstimmung. 
Berlin auf Welle 483,9 empfange ich so laut, daß ich einen 
Lautsprecher anschließen kann, der Wort und Ton im Zim- 
mer gut verständlich macht. ۱ 

Die starken Sender Stuttgart und Prag höre ich täglich; 
auch Brünn, Wien und Frankfurt kommen häufig herein. 
(Selbstverständlich ohne nachfolgende Verstärkung.) Am 
3. Februar gelang es mir, während Berlin sendete, von 10.35 
bis 11.20 Uhr abends Langenberg in guter Kopfhörer- 
lautstärke aufzunehmen. Die neuesten Nachrichten 10.37 Uhr 
waren Wort für Wort verständlich; bei der Tanzmusik hörte 
' ich eine Zusammenstellung rheinischer Lieder; dann hatte 
wieder einmal einer sein Herz in Heidelberg verloren. Das 
darauf folgende Violinsolo löste lautes Beifallklatschen aus. 

Änderte ich die Antennenkopplung um wenige Millimeter, 
so konnte ich Berlin hören; eng ich auf die alte Stellung 
‚zurück, so erschien Langenberg. 

Eine Beeinflussung des Detektorgerätes durch benachbarte 
Röhrengeräte ist ausgeschlossen, da ich die einzelnen Sender 
nach Belieben bei bestimmten Kondensatorstellungen auf- 
nehmen kann. Verstärke ich den Empfang durch Wider- 
standsverstärker, so erscheinen alle Sender, die ich sonst mit 
dem Zweiröhren-Leithäuser-Empfänger aufnehmen kann. Eine 
„Reizschwelle‘“, wie man früher annahm, scheint der Kristall- 
Detektor demnach nicht zu besitzen. Allerdings habe ich 
festgestellt, daß nicht alle Stellen des Kristalls gleich emp- 
tndlich für Fernempfang sind und bei einigen Stellen der 
Ortssender regelmäßig durchschlägt. Auch die Art des 
Kristalls scheint mir von wesentlicher Bedeutung. 

Ich betone nochmals, daß ich die fremden Stationen emp- 
fange, während Berlin sendet. 

Diese ungewöhnlichen Versuche kann jeder erzielen, der 
sich der Mühe unterzieht, seinen Apparat go selektiv wie nur 
irgend möglich zu machen und auf eine Detektorschaltung 
dieselbe Sorgfalt verwendet, wie es der Bastler bei jeder 
Röhrenschaltung gewohnt ist. Also zuerst vorzügliche Iso- 
lation, Vermeidung jedes „Verlustes‘“, prance Aufbau der 
Schaltteile, Verwendung von Ledionspulen und hochwertigen 
Drehkondensatoren. Die Schaltung selbst ist mit guter Er- 
klärung in der bereits erwähnten „Schaltungsschule“ von 
Weichart zu finden. Ieh habe diese Schaltung nur noch durch 
Hinzufügung eines Entziehungskreises ergänzt. 

Sollten die Berliner Funkfreunde Wert legen auf Mitteilung 
der Einzelheiten des Aufbaus meines Gerätes, so bin ich gern 
bereit, im „Funk-Bastler“ eine genaue Bauanweisung zu 
geben. = P. T—n. 


Grünau bei Berlin, im Februar. 

Die Aufnahme des Rundfunksenders Wien mit einfachem 
Detektor, über die ich bereits in Heft 50 des „Funk“, Jahr 
1926 berichtet habe und die seit Mitte November an vielen 
Abenden gut gelang, ist jetzt durch eine neue Überraschung 
überboten worden: es gelang mir zum ersten Male den Rhein- 
landsender mit einfachem Detektor ohne Verstärker aufzu- 
nehmen. Schon während der Sendung von Witzleben war sowohl 
Musik wie Sprache schwach durchzuhören. Um 10.21 Uhr, als 
Berlin schwieg, schwoll die Musik zu ziemlicher Lautstärke an. 
Es war, wie sich bald herausstellte, der alte Bekannte, Radio 
Wien, mit seiner flotten Karnevalsmusik. Aber noch ein 
anderer Sender war zur Stelle, und zwar war es, wie ich 
aus der SchlußBansage „Westdeutscher Rundfunk“ feststellen 
konnte, der Rheinlandsender in Langenberg. Die Sendung 
war deutlich und mit großer Re elmäßigkeit so laut, daß die 
Tagesnachrichten mit der anschließenden Sportansage Wort 
für Wort verstanden werden konnten. Zu Beginn der An- 
نز‎ war zugleich das Pausenzeichen von Wien, ein etwas 
schnelleres Ticken als beim Berliner Pausenzeichen, durch- 
zuhören. Radio Wien begann dann mit seinen Verlaut- 
barungen, als Langenberg seine Sendung noch nicht beendet 
hatte. Um 10.36 Uhr sagte auch Wien Schluß an. 


1) Vgl. „Funk-Taschenbuch“, Teil VIII, „Schaltungsschule“. 
Geh. = M. Verlag der Weidmannschen Buchhandlung, Ber- 
lin SW 68. 


‚verlangen würden, 


Dieses günstige Aufnahmeergebnis von Langenberg dürfte 
beweisen, daß der Rheinlandsender durchaus das hält, was 
man von ihm erwartet hatte. Die Entiernung beträgt in 
der Luftlinie rund 500 km. Verwendet wurde eın einfaches, 
fertig gekauftes Detektorgerät mit Umleghebel für kurze 
Wellen (Berlin usw.) und für lange Wellen (Königswuster- 
hausen). Der Luftleiter, 40 m eindrähtig in T-Form, ist 14m 
hoch. Ein Stützpunkt ist ein 14m hoher Holzmast, der 
andere eine 2m über dem Dachfirst hinausragende Stan 
auf dem 12 m hohen Hause. Die Niederführung, ungefähr 
in der Mitte des Drahtes abgezweigt, wird durch das Fenster- 
kreuz unmittelbar an das gleich hınter dem Fenster auf einer 
Wandkonsole stehende Gerät geführt. Die Erdleitung ist 4m 
lang, sie führt zur Wasserleitung. Vom Apparat fuhrt eine 
15 m lange Zimmerleitung zum Verteiler, von dem aus die 
Aufnahme mittels zweier Kopfhörer gemacht wurde. Die 
Empfangsanlage befindet sich in einem alleinstehenden Ein- 
familienhaus, auf einer Anhöhe 2km westlich von Grünau 
(dem Falkenberg) in etwa 20km Entfernung vom Sender 
Witzleben. Der Fernempfang ist nicht an allen Tagen gleich 
gut. Wenn Berlin sendet, ıst er überhaupt nicht möglich. 
Die Beobachtungen müssen deshalb auf die Dienstagabende 
beschränkt bleiben. Christian Bethge. 

* 


Gilt die Funkverordnung auch für „wilde Sender“? 
۱ Berlin-Wilmersdorf, 11. ۰ 


In Heft 7 des „Funk“, auf Seite 99 des „Funk-Bastler“, 
lese ich unter der Überschrift „Die Funkverordnung über das 
Senden ist rechtsgültig‘, daß ein Ingenieur in Hannover 
wegen Störung des Rundfunkempfangs durch seinen nicht- 
genehmigten Kurzwellensender bestraft wurde und daß 
das Reichsgericht die Rechtsgültigkeit der Funkverordnung 
bestätigt hat. 

Absatz 1 dieser Verordnung lautet nun: „Sendeeinrich- 
tungen..., die geeignet sind, Nachrichten... oder Töne 
auf elektrischem Wege ohne Verbindungsleitungen oder mit 
elektrischen an einem Leiter geführten Schwingungen zu 
übermitteln..., dürfen nur mit Genehmigung der Reichs- 
Telegraphen-Verwaltung errichtet oder betrieben werden.“ 

Diese und die anderen Bestimmungen haben bisher stets 
nur dazu gedient, den Amateuren und Bastlern Beschrän- 
kungen auizuerlegen. Wie wäre es nun, wenn die in ihren 
Vereinen und Verbänden organisierten Bastler umgekehrt 
diese Bestimmungen auf Störsender 
schlimmster, sicher aber schlimmerer Art als der eingangs 
erwähnte, angewendet zu wissen? Ich meine damit die 
Hochfrequenzapparate, die mit ihren Teslatransformatoren 
Sender darstellen, die auf Wellen ‚von 300 bis 4000 m fast 
gleichmäßig in jeder Stellung Wellenmesser ansprechen 
lassen“. (Siehe „Funk-Bastler‘“ 1926, Heft 46, S. 569 ff.) 

Warum werden diese Störsender, die sicher in weit 
größerem Umfange den Empfang vernichten als ein einziger. 
vielleicht schlecht abgestimmter Kurzwellensender, nicht in 
gleicher Weise, belangt? 

Allen Bastlern in den Großstädten werden diese Störungen, 
die gerade während der Abendempfangszeit oft stundenlang 


anhalten, bekannt sein. Wilhelm ۰ 
* 


„Die freie Rede im Rundfunk“. 
Berlin-Charlottenburg, 12. Februar. 


Zu dem Aufsatz von Ludwig Kapeller in Heft 7 des „Funk“ 
möchte ich mir eine Anregung erlauben, die m. E. nach dem 
heutigen Stande der Technik eine durchaus brauchbare Lö- 
sung darstellt, indem sie dem Vortragenden erlaubt, voll- 
kommen frei zu sprechen, aber trotzdem der Rundfunkgesell- 
schaft ein Kontroll- und Vetorecht beläßt. 

Der Redner spricht zu diesem Zweck vor einem Mikrophon, 
genau wie stets, dieses steuert jedoch nicht den Sender aus, 
sondern dient nur zur Besprechung eines Drahtes nach dem 
Poulsenschen Telegraphonverfahren. Die Sendegesellschaft 
ist dann in der Lage, diesen Draht abzuhören und, falls 
irgendwelche Bedenken bestehen, eine nochmalige Besprechung 
mit den gewünschten Änderungen vornehmen zu lassen. Zu 
der für den Vortrag festgesetzten Stunde spricht dann nicht 
mehr der Redner persönlich, sondern der besprochene Draht 
wird zur Aussteuerung des Senders benutzt. 

Technisch ist das Problem heute bereits so gut gelöst, daß 
der Hörer nicht unterscheiden kann, ob er einen Original- 
redner oder den Draht hört. Es fällt aber damit die Not- 
wendigkeit fort, ein Manuskript ausarbeiten zu müssen und 


die Rede wird nicht so monoton, wie dies beim Ablesen not- 
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wendi 


Be oft der Fall sein wird. Nebenbei ergibt sich 
noch 


er Vorteil, auf diese Art besonders wertvolle Reden 


aufheben zu können oder sie anderen Sendern zur Verfügung 
zu stellen, ohne daß eine Reise des Redners dorthin notwendig 
wäre. Dr. Curt Borchardt. 
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Schrifeitung: L Ludwig Kapeller, Berlin ge 


PWOCHENFCHRIFT DES 
_FUNKWESENS 


HEFT 9 


_ Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


Die Tugenden des Sprechers 


Von 


„Hallo, Hallo, Radio-Wien...”, „... London calling..." 
„Allo, Allo, ici la station .radiophonie...”, „Achtung, Ach- 
tung, hier ist Berlin...". So schallt es Tag um Tag und 
Stunde um Stunde: in allen Sprachen der Welt in den Äther 
hinaus, im Wettstreit um die Gunst der Hörer. Irgendwo 
und überall wissen wir, steht eine Stimme vor unscheinbaren 
Mikrophonen und wirbt um uns,. will unser Ohr fesseln für 
einen kurzen Vortrag, will uns vorbereitend hinführen zu 
einer allgewaltigen sinfonischen ‚Dichtung oder uns aus 
tagesmüder Resignation zum jazzenden Tanz wecken. 

Tagaus, tagein! Der werbende Ruf darf nie müde werden, 
darf nie zur flachen Phrase verblassen, und: soll dabei doch 
immer der gleiche sein, der schon mit der ersten Silbe 
. kündet, wessen Welle unser Ohr trifft. 

Sie ist schwer, die Aufgabe des werbenden. Sprechers; sie 
verlangt mehr als nur die „Stimme” zu haben, die Kunst 
des richtigen Sprechens zu besitzen. 

Sprechen aber muß der Sprecher können. ' Atemholen und 
Pausen sinngemäß verteilen, sich bewußt sein, daß die im 
Rundfunk nicht durch Minenspiel ausfüllbaren Zäsuren der 


‚Werner Menzel, 


. vollen Wirkung verhelfen. 


Bericht aussprechend beleben. 


zeilen und Fettdruck im . Tagblatt. 


Gewinnquoten handelt. Auch hier muß der Sportsprecher, 
den meist kurzen, bis. auf das Wesentliche „entwürzten” 
Nie darf die Langeweile des 


Uninteressiertseins sich breitmachen. 


Tod der .Rede sind, daß auch die Aussprache der dreimal 


verdammten Fremdworte und ausländischen Eigennamen be- 
herrscht werden muß, sind Voraussetzungen, über die heute 
noch zu reden beinche vergeudete Zeit scheint. Und doch 
dünkt es uns wieder einmal notwendig, auf jene elementar- 
sten Bedingungen, deren Erfüllung wir verlangen müssen und 
verlangen können, hinzuweisen, 

Immer wieder, trotz dreier Jahre Rundfunk, begeint wir 
im Äther Ansagern, denen es an Sprechbegabung und Sprach- 
gefühl mangelt. Sollte aber nicht gerade der erste Sprecher, 
erste im Sinne des häufigsten, einer Rundfunksendestelle 
den Hörern auch ein Vorbild sein? Sollte er nicht, so ganz 
ohne Absicht, den Hörern das „Richtig"-Sprechen beibringen, 
so ganz ohne Absicht, die richtige Aussprache lehren, an der 
eg Bildungshungriger scheitert, weil ihm das Vorbild 

t? 

Und dann: der Sprecher sei Redner und nicht Vorleser. 

Den Wetterbericht, die Zeitangabe und auch den Börsen- 
dienst mag man nur klar und eindeutig vorlesen, jedoch 
schon die Durchgabe der neuesten Tagesnachrichten ver- 
langt plastische, unmittelbare Gestaltung. Die wenigen 

en über einen Aufstand in Mittelamerika, einen Fabrik- 
brand, oder einer Unwetterkatastrophe im Atlantik müssen 
im Vortrag so ausgewertet werden, daß sie trotz ihrer Sach- 


1 
lichkeit, ihres trockenen Berichtes uns fesseln, wie Schlag- | en 


teilen einer Sekunde tun können. 


Wenn der Sprecher aber hinausgeht, mitten’hinein in die 
Geschehnisse des Tages, wenn er zum schnellsten Bericht- 
erstatter wird; Boxkampf und Radrennen, Bannerweihe und 
Festzug als lebendiges Erlebnis uns schildern will, wenn er 
mit dem Mikrophon zum Meeresboden steigt oder im Flug- 


zeug mühelos im Wolkenmeer schwebt, dann muß er ein 
„tedergewandter Reporter” des Wortes sein, der den Hörer ۲ 


zum Miterleben mitreißt. Hier muß er aus det Ruhe objek- 
tiver Betrachtung hinüberwechseln in. die mitschwingende 
Subjektivität seiner Persönlichkeit. Er muß mit wenig 


Worten Bilder malen können, das unfaßbare Fluidum einer ۰ 


Stimmung sprachlich fassen, und er muß dies alles in Bruch- 
Ehe das Lachen der 
Zuschauermasse über eine Komik des Augenblicks zu uns 
dringt, müssen wir die Komik erfaßt haben, ehe der Jubel- 


‚ruf über den Sieg unser Ohr trifft, müssen wir den Sieger 


kennen. | 

Hier muß der Sprecher zum hellsichtigen Journalisten 
werden, der die epische Breite und psychologische Tiefe 
meidet, und nur das schwingende, fiebernde, sich über- 
stürzende bunte Bild eines lebendigen Augenblicks zu packen 


versteht. 
* 


Man rühmt es dem Rundfunk als gewaltigen Vorteil nach, 


daß seine, beinahe nur an ein Nichts gebundenen Wellen, 


jedes Ohr, ob willig oder unwillig, jenseits von arm und 


reich, jenseits von Glauben und Rasse, wo immer es auch 
sein mag, erreichen kann. Die so plötzlich klingenden 


Wellen treffen aber die tausend und aber tausend Menschen 
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in den verschiedensten Stimmungen, alle aber sollen zu 


gleichem Erleben, zu gleichem Tanz gezwungen werden. 
Alle müssen hingeführt, müssen vorbereitet werden zum 
Hörenwollen. 

„Der gesprochene 


Vgl. „Funk“, Heft 5, Dr. Räuscher: 


Die gute stilistische 
Formulierung der Meldung vom Nachrichtendienst!) ist zwar 
Voraussetzung, der kluge Sprecher kann ihr jedoch zur 
Ebenso im Sportfunk, soweit es 
sich nicht um nachträgliche Aufzählung von ‚Punkten und 
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In dem Augenblick, in dem der Sprecher Tausende von 
Menschen aus ebensoviel verschiedenen Stimmungen her- 
ausreißen und sie zu Fröhlichkeit oder Festlichkeit, zu 
Schauspiel oder Oper, zu Dichtung oder Musik leiten soll, 
muß er noch mehr besitzen als Sprechbegabung und Sprach- 
gefühl. Hier muß er packende Redner, schauspielerische 
Persönlichkeit, hier muß er ein Künstler und ein Psychologe 
der Masse sein. 

Die ganze Kunst seiner Sprache, der ganze Wohllaut 
seiner Stimme muß den Hörer gefangennehmen. Und seine 
Sprache und Stimme muß immer echt und wahr klingen. 
Denn das Ohr läßt sich nicht so leicht belügen wie das Auge. 
Papierne Kulisse täuscht uns einen Wald, eine Maske mit 
wallendem Bart Alter vor; eine heraufgeschraubte Stimme 
aber niemals Jugend, Pathos niemals Heldentum. Der 
Sprecher besinne sich auf seine Tugend: in Vollendung und 
Reinheit seiner Sprache zu wirken, und die Ohren der 
Hörer werden ihm dafür Dank wissen. 

Wenn der Sprecher dieser Künstler ist, und es gibt welche, 
die es sind — wir brauchen in Deutschland auch nur wenige 
— dann wird er den müden Arbeitsmann zu Beethovens 
„Eroica“ führen und den blasierten Intellektuellen auch den 
Weg zur volkstümlichen Kunst weisen, 

Darüber hinaus aber wird dann der Hörer die mangelnde 
Unmittelbarkeit des Rundfunks vergessen, wird zur voll- 
kommenen Konzentration gelangen. Jene innere Sammlung, 
jenes Ziel zum Hörenwollen, wird erreicht. 


D 


Der Rundfunksprecher soll auch Redner sein. Da gibt es 
so viele Dinge, die uns der Sprecher vorlesen soll und der 
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Hörer stellt unmutig sein Gerät ab, weil es nur eine gelesene 
„Schreibe” ist. Wenn auch die ewige Forderung „Rede" 
nicht „Schreibe” gilt, so wird es doch noch so viel „Schreibe” 
geben, die dem Hörer als Einleitungsvorträge vorgesetzt 
werden, oder so viel Vorträge, die aus irgendwelchen 
Gründen vorgelesen werden müssen. Auch diese Aufgabe 
fällt in das Ressort des Sprechers, und auch mit ihr muß 
er sich auseinandersetzen. 

Schon immer gab es Berufsredner, die anderer Menschen 
Geistesprodukte nach dem Manuskript vortrugen, lebens- 
wahr und plastisch vortrugen, als wären es eigene Ge- 
danken, eigene Erlebnisse. Sicher ist dies sich in dieser Art 
in ein vorzutragendes Manuskript Hineinarbeiten eine be- 
sondere Gabe, und der Sprecher darf eine solche Aufgabe 
nicht übernehmen, wenn er diese Gabe nicht besitzt. Leider 
wird sogar an bedeutenden Sendestellen in diesem Falle die 
Bedeutung der Vortragsart stark unterschätzt; es werden 
keine lebendigen Vorträge, sondern leblose Vortragsvor- 
lesungen, die noch schlimmer sind, als wirklich vorgetragene 


„Schreibe”, 
a 


So, wie es keine Gesetze für den wahren Künstler gibt, 
so gibt es auch keine in Artikel und Paragraphen zu 
fassende Richtlinien für den Sprecher, der auch ein Künstler 
sein soll. | 

Gewiß, er muß Sprecher, soll Redner sein, etwas vom 
schlagfertigen Conférencier und Reporter haben, Takt und 
sprachlichen Anstand besitzen, ein Psychologe sein, der sein 
Mikrophon und seine Hörer kennt. Zu allem oder vor 
allem eine Persönlichkeit, ausgestattet mit der unbenenn- 
baren Intuition für seine Aufgabe. 


۵ 


Nur 1,37 v. H. Detektorempfänger in Deutschland? 


Keine Vermehrung der Sendestellen. — Aber ein zweiter Rheinlandsender. 


In den ersten Monaten des deutschen Rundfunks setzte 
sich die Hoffnung fest, daß man im größten Teil von Deutsch- 
land mit dem einfachen Detektorgerät empfangen könnte; und 
diese Erwartung ward bestärkt, als einzelne Sendebereiche 
mit stärkeren Rundfunksendern ausgestattet wurden. Trägt 
man jedoch die Detektorbereiche der deutschen Rundfunk- 
sender als Kreise in eine Karte ein, so sieht man, daß die 
durch Versuche ermittelten durchschnittlichen Reichweiten 
(Detektor mit Außenantenne) bei den kleinen Sendern nur 
etwa 5km, bei den größeren Sendern etwa 10km und beim 
` Rheinlandsender etwa 30km im Umkreis betragen. 

Im Verhältnis zum Gesamtflächeninhalt Deutsch- 
lands decken die Detektorbereiche nur eine Gesamtfläche 
von etwa 1,37 v.H. Setzt man dagegen die Gesamtein- 
wohnerzahl Deutschlands ins Verhältnis zu der Be- 
völkerungszahl innerhalb der Reichweitenkreise der ein- 
zelnen Sender für Detektorempfang, so ergibt sich, daß etwa 
31 v.H. der Einwohner Deutschlands, d. h. rund 
%, mit Detektorgeräten am Rundfunk teilnehmen könnten. 

Eine weitere Vergrößerung der Detektorbereiche wäre 
durch eine bedeutende Vermehrung der Sender theoretisch 
möglich, praktisch jedoch unmöglich, weil der für den Rund- 
funk verfügbare Wellenbereich zu einem störungsfreien Ar- 
beiten nieht ausreicht. Diese Schwierigkeit konnte zwar 
dadurch umgangen werden, daß die Zwischensender 
mit Gleichwellen betrieben werden; diese Betriebsart 
ist jedoch technisch noch nicht soweit durchgebildet, daß sie 
praktisch angewendet werden kann. Dazu kommt noch die 
Schwierigkeit der Übertragungsleitungen, die ganz neu in 
Kabeln verlegt werden müßten, 

Es bleibt nur der eine Weg, das Detektorgerät durch ein 
leicht bedienbares und vor allem billiges Röhren- 
gerät für Anschluß an das Lichtnetz zu ersetzen; soweit 
das Röhrenempfangsgerät selbst in Frage kommt, sind zweifel- 
los schon erhebliche Fortschritte erzielt, Was aber immer noch 
fehlt, ist das billige und betriebssichere Netzan- 
schlußgerät, das den Rundfunkteilnehmer von Heiz- 
und Anodenbatterie unabhängig macht. Es scheint daher 


wieder darauf aufmerksam zu machen, die Fntwicklung 
leistungsfähiger, billiger Röhrengeräte und Netzanschluß- 
geräte möglichst auch für Gleichstrom mit allem Nachdruck 
zu betreiben. 

Im Rheinland liegen die Empfangsverhältnisse beson- 
ders verwickelt: nach den vom Telegraphentechnischen 
Reichsamt angestellten Versuchen ist in den Städten auf 
Entfernungen bis zu 30 km im Umkreis um Langenberg, 
also in Elberfeld-Barmen, Essen, Düsseldorf usw. mit Außen- 
antennen in Dachhöhe ein brauchbarer Detektorempfang mög- 
lich, darüber hinaus jedoch unsicher; mit einfachen Röhren- 
empfängern an Außenantennen ist auch in Köln (mit rund 
800 000 Einwohnern), Aachen (mit rund 160 000 Einwohnern), 
Trier und Koblenz (mit rund je 60000 Einwohnern) ein 
befriedigender Empfang möglich, 

Wollte man einen zweiten Rheinlandsender er- 
richten, etwa um die Städte Koblenz, Trier und Aachen zu 
versorgen, so wäre es an sich ganz gleichgültig, ob er mitten 
in der Eifel oder an einem anderen Orte, z. B. an der mitt- 
leren Mosel, seinen Platz findet; aber dann gäbe es Detektor- 
empfang nur für die wenigen Bewohner der nächsten Um- 
gebung des Senderortes, während die entfernteren Orte wie 
bisher auf Röhrenempfang angewiesen wären. 

Soll nun der geplante Rheinlandsender — ein Röhren- 
sender von 4kW Telephonieleistung (bisher als 10kW-Sender 
bezeichnet) — mäglichst vielen Rundfunknörern einen Emp- 
fang mit Detektorgerät ermöglichen, so wird man ihn zweck- 
mäßig bei einem Orte mit großer Bevölkerungsdichte auf- 
stellen, also etwa südlich Köln, von wo er in erster Linie die 
Masse der Bewohner von Köln erfaßt und EE nutz- 
bringend in das noch besetzte Gebiet hineinstrahlen könnte. 

Über die Frage der Wahldes Aufstellungsortes 
für den zweiten Rheinlandsender finden zur Zeit Bespre- 
chungen zwischen dem Reichspostministerium und der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft mit dem Preußischen Minister- 
präsidenten, dem Reichsministerium des Innern und den 
übrigen zuständigen preußischen Dienststellen statt, so daß 
in allernächster Zeit mit einer endgültigen Entscheidung zu 


, notwendig, die Industrie in ihrem eigenen Interesse immer ı rechnen ist. 
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Die Wiedergabe der Rundfunkdarbietungen durch Laut- 


sprecher bot bei Benutzung guter Lautsprecher und richtig 


gebauter Verstärker kaum Schwierigkeiten. Leider ist hier 
durch Verwendung mangelhafter Apparate und unsachgemäße 
Bedienung viel gesündigt und die schöne Erfindung des 
Rundfunks arg in Mißkredit gebracht worden. Auch heute 
noch legen viele Rundfunkhändler und -hörer das Haupt- 
gewicht auf möglichst große | 
Lautstärke anstatt auf mög- 
lichste Klangreinheit. und 
‚freue, ae 
Inzwischen hat die Laut. 
sprecher- und Verstärker- 
technik durch tieferes Ein- 
dringen in die Erkenntnis der 
Rolle, die die Röhrenkenn- 
linie, die Frequenzlinie der 
Transformatoren und andere. 
Umstände spielen, außer- 
ordentliche Fortschritte ge- 
macht, Bei den ۰۳ 
Senderleistungen können wir 
heute mit Leichtigkeit nicht 
nur sehr lautstarke,: sondern 
dabei auch klangschöne Dar- 
bietungen durch den Laut- 
Sprecher bringen. 
Besondere Verhältnisse lie- 
gen in Krankenhäusern, Er- 
holungsheimen, Erziehungs- 
anstalten, Altersheimen; und 
ähnlichen großen Anstalten 
vor. Während eines mehr- 
monatigeen Aufenthaltes im 
Auguste-Victoria-Kranken- ` 
hause hatte ich Gelegen- 
heit, eine im Entstehen be- 
griffene Rundfunkanlage ` zu studieren. In solchen An- 
stalten ist die Aufstellung von Lautsprechern nicht überall 
möglich, da ein großer Teil der Insassen ruhebedürftig ist 
und entweder gar keine oder doch wenigstens nicht ständig 
Rundfunkdarbietungen hören will. Hier wird man Laut- 
sprecher nur für Tagesräume, Balkons usw. vorsehen, und 
he übrigen Anschlüsse für Kopfhörer neben jedem Bett an- 
rıngen, 3 i l 
Die Schwierigkeit bestand nun darin, das Empfangsgerät 
und die oft viele hundert Meter lange Verteilungsleitung 
richtig abzustimmen, und zwar derart, daß aus derselben 
leitung an jedem beliebigen Punkte, z. B. in jedem 
kenpavillon, sowohl viele hundert Kopfhörer mit nor- 
maler Lautstärke als auch mehrere Lautsprecher mit ihrem 


‚erheblichen größeren Kraftbedarf — nach Messungen kommt 


| 


' Die Zentral-Empfangsanlage. 
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Großrundfunkanlage im Städtischen Auguste-Victoria-Krankenhaus in Berlin-Schöneberg. 


Rundfunk in Krankenhäusern und Heimen 


hier eine Spitzenleistung bis zu 250 Milliwatt in Frage — 
gespeist werden können. 
lungen, dieser Schwierigkeiten durch Schaffung eines 
Leistungsverstärkers Herr zu werden und eine 
ganze Reihe größerer Anstalten mit vorzüglich: arbeitenden 
Anlagen zu versehen. ۱ ۱ 
Als Empfänger dient ein gewöhnliches. Detektor- oder 
Es ۱ ۸0010886۲84 vor das bei 
größerer Entfernung vom: Sen- 
der nötigenfalls ein Hoch- 
frequenzverstärker geschaltet 
werden kann. Der vom. Emp- 
finger kommende nieder- 
frequente Gleichstrom wird 
dem mit sieben — in drei 
Gruppen verschiedener Bau- 
art zusammengefaßten — ۷۵۲-۰ 
senkten Röhren ausgerüsteten 
Leistungsverstärker zugeführt, 
der die Energie so weit stei- 
gert, daß der Anschluß einer 
größeren Zahl von Laut- 
sprechern ohne weiteres mög- 
lich ist. Um nun die Span- 
nung für einen mäßig 'starken, 
klangschönen Kopfhörer- 
empfang herabsetzen zu kön- 
nen, ist es notwendig, die 
‚Kopfhöreranschlüsse haus-, 
stockwerks- oder 6 
gruppenweise zusammenzu- 
fassen und vor jede dieser 
Gruppen einen Transformator 


in die Gruppenleitung zu 
schalten. . | 
‚Der Leistungsverstärker 


| trägt an der Vorderseite sieben 
Knöpfe zur Einzelregulierung der Röhrenheizung, sowie 
sieben Steckbuchsen, die den Anschluß eines gewöhnlichen 
Taschenvoltmeters zur Einstellung der Heizspannung ge- 
staiten, Hierdurch ist es möglich, die für jede Röhren- 
gattung verschiedene Heizspannung einzustellen. Ein An- 
schluß für einen Kopfhörer, der durch den Spannungsabfall 
'eines eingebauten Widerstandes gespeist wird, gestaltet zu 
jeder Zeit das einwandfreie Arbeiten der Anlage nachzu- 


prüfen. ۳ 5 ; 
Möglich ist noch die Einschaltung eines Mikrophons vor 
den Verstärker — an Stelle des Empfängers —, so daß im 


Hause selbst kurze Mitteilungen, Alarm und dergleichen 
allen Insassen übermittelt werden können. Zur Übermittlung 
allgemein interessierender Vorträge und musikalischer Dar- 
bietungen ist die Anschaffung eines empfindlicheren Mikro- 


Siemens und Halske ist es ge- ` 
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phons mit einer Vorverstärkerstufe, das in der Entwicklung 
begriffen ist, notwendig, da hier das gewöhnliche Mikro- 
phon zur klangtreuen Wiedergabe der Stimme und Instru- 
mente nicht ausreicht. An Stelle der Anodenbatterie kann 
jetzt vorteilhaft ein zuverlässig arbeitendes Netzanschluß- 
gerät verwendet werden. 
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Zum Schluß seien noch kurz die Arbeiten zur Weiter- 
entwicklung des Rundfunks gestreift, die recht erfreuliche 
Ausblicke zeigen. Durch eine geschickte Kombination würde 
sich eine Anlage ergeben, die sowohl die Übermittlung der 
Rundfunkdarbietungen als auch der Vorträge aus dem 
eigenen Hause in andere Räume gestattet. Otto Staffel. 


Die einaktige O 


۳ 


er im Rundfunk 


Von 


Lothar Band. 


Wer jemals den Versuch gewagt hat, einem Intendanten 
einen Opern-Einakter zur Aufführung zu empfehlen, der 
mußte die betrübende Erfahrung machen, daß er auf solche 
Anregung entweder überhaupt keine Antwort oder eine 
höflich umschreibende ablenkende Entgegnung erhielt, aus 
der man empfinden konnte, wie unerwünscht die Frage war. 

Unsere Opernhäuser wollen von Einaktern nicht viel 

wissen: zwei oder gar drei davon füllen erst einen Abend; 
jedes Werk hat in Libretto und Musik seinen eigenen Stil. 
Wie soll man da aus den verschiedenen Stoffen, den be- 
handelten Zeitabschnitten, den musikalischen Eigenheiten 
einen künstlerisch einheitlichen Abend zusammenstellen? 
Und die Kosten für Kostüme und Dekorationen, die Pausen 
für den Umbau! Dann die Frage der Besetzung! Und vor 
allem das Publikum, das in dem ersten Stück kaum warm 
geworden, sich schon wieder in ein neues Stück hineinfinden 
soll! „Lassen Sie mich mit Einaktern zufrieden!” sagen In- 
tendant, Kapellmeister und Regisseur. 
Dabei schien es noch vor einigen Jahren so, als ob der 
„Sketch“ auch eine Form der Oper werden wollte; Rück- 
sichten jedoch auf die Erfordernisse des Theaters haben 
diese Ansätze im Keim erstickt. 


Aber es gibt eine ganze Reihe von einaktigen Opern — 


die man nicht aufführt, obgleich sie durchaus nicht minder- 
wertig sind, und man unter ihren Komponisten Namen von 
Klang findet, auch solche, die mit größeren Werken ständig 
im Spielplan vertreten sind: um nur einen zu nennen, Eugen 
.d’Albert, dessen „Flauto Solo” hier und dort vielleicht noch 
aufgeführt wird; während die „Abreise” schon viel seltener, 
und kaum je sein „Kain“ zu hören ist. ۱ 

Das sind schon drei kleine Opern eines anerkannten Kom- 
ponisten, von denen die eine der Öffentlichkeit vielleicht 
nicht einmal dem Namen nach bekannt ist. Es mögen 
Jugendwerke sein; aber sie sind nicht schlecht, jedenfalls 
nicht wert, zum ewigen Schlaf verurteilt zu sein. 

LN 
Nun aber haben wir den Rundfunk. Eine „richtige” Oper 


beansprucht im Durchschnitt 2% Stunden Spielzeit. „Zu 
lang, viel zu lang!", sagt Herr Bronsgeest, nimmt den Rot- 


Bisher sind von den deutschen Sendern nur wenige Opern- 
Einakter aufgeführt worden; vielleicht war hier das Be- 
streben mäßgebend, das Theater zu „ersetzen, den Hörern 
ein „echtes“ Opernrepertoire zu bieten. Aber wir sind stets 
der Auffassung gewesen, daß sich der Rundfunk seinen 
eigenen Weg bahnen, daß er die Abhängigkeit von an- 
deren Stätten der Kunst oder gar eine Art von „Wett- 
bewerb” vermeiden müsse. 


Nun ist eine Rundfunkoper noch nicht geschrieben; wo 
jedoch eigene Werke für den Rundfunk noch nicht vorhanden 
sind, da wird man jedenfalls besser tun, aus dem Vorhan- 
denen das schon dem Umfange, der geringeren Personen- 
zahl und der gedrängteren, darum also verständlicheren 
Handlung wegen Geeignete auszuwählen, zumal es dann 
vielleicht sogar ohne Rotstift abgeht, als das Repertoire der 
Theater in zusammengestrichenen Aufführungen zu wieder- 
holen. Rundfunk und Theater würden sich ergänzen; die ` 
Komponisten und bestimmt auch ein nicht kleiner Teil der 
Hörerschaft wären über eine solche Programmerweiterung 
gewiß nicht böse, 

Und noch eins: die ständigen Repertoire-Opern wie 
„Waffenschmied”’ oder „Zar und Zimmermann”, „Tosca“ 
oder „Tiefland”, sogar die Werke von Wagner, Richard 
Strauß, Pfitzner und Schreker — um nur einige Beispiele 
aus Berlin anzuführen — erscheinen als Übertragungen aus 
den Opernhäusern ohnehin in den Programmen. ` Wieder- 
holungen in Gestalt von Sendeopern sind dabei nicht zu 
umgehen. Aber die einaktige Oper dürfte vor solchen Zu- 
fällen ziemlich sicher sein und sich auch dadurch ihrer Be- 
achtung empfehlen. 


* 


„Wie einst im Mai“. Wie im „Funk“ bereits berichtet, 
findet am 1. März im Großen Schauspielhaus die Aufführung 
der Berliner Posse „Wie einst im Mai” statt. Regie führt 
Rudolf Bernauer. Das vierte Bild, das früher einen Mode- 
salon zeigte, führt jetzt den Titel „Funkzauber”, und 


-entwickelt sich im Aufnahmeraum der „Funk-Stunde”, der 


stift und kürzt; streicht energisch und mit Inbrunst, In 


kühnen Sprüngen geht es durch die arme Oper; der Hörer 
hält ja höchstens zwei Stunden an seinem Empfänger 
aus! Also muß gekürzt werden. Dann der „Parsifal” mit 
Kaffee- und Abendbrotpause ist noch immer ein zweifel- 
hafter künstlerischer Genuß im Rundfunk; und Pfitzners 
„Armer Heinrich” war für viele Hörer gewiß eine harte Ge- 
duldsprobe. 

Wenn also der Rundfunk überlange Werke seinen Hörern 
nicht vorsetzen darf, weil ihre Aufnahmefähigkeit sich hier 
schneller abnutzt als vor der Bühne, wenn eine Opern- 
literatur ungenutzt brachliegt, an die sich unsere Bühnen 
wegen ihrer besonderen Bedürfnisse nicht gern heraäwagen, 
dann sollten die deutschen Sendestellen sich solcher ver- 
gessenen Werke annehmen. Neben bekannteren Opern von 
heute und einst gehören vor allem jene Werke in den Spiel- 
plan unserer Sendebühnen, denen man in den Opernhäusern 
selten oder nie begegnet, die jedoch eben durch diese Eigen- 
art gerade den Bedürfnissen des Rundfunks entsprechen. 
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auf der Bühne des Großen Schauspielhauses dargestellt ist. 
Am 5. März findet eine Übertragung der Posse auf den 
Berliner Sender statt. Aus der Fülle der Darsteller seien 
nur folgende erwähnt: Camilla Spira, Margarete Kupfer, 
Leopold v. Ledebur, Paul Westermaier, Ernst Pittschau, 
Hugo Döblin, Wilhelm Bendow und Alfred Braun. Für den 
27, Februar ist ein Vortrag „Wie »Wie einst im Mai, ent- 
stand” angesetzt, in dem die Autoren gemeinsam mit den 
Komponisten eine Einführung in die Gesangsposse geben 
werden. Der Reinertrag aus allen Aufführungen fließt den 
„Künstlern in Not” zu. 


Das Dortmunder Sechstagerennen wieder im Rundfunk. 
Die „Westdeutsche Funkstunde" wird von dem Anfang 
März beginnenden Dortmunder Sechstagerennen allabend- 
lich von 10,30 bis 11.00 Uhr die Abendwertungen aus der 
Westfalenhalle seinen Hörern zusprechen lassen. 


Änderungen der europäischen Rundfunkwellen. Von den 
englischen Sendern arbeitet jetzt Bournemouth auf Welle 
491,8 m, Birmingham auf Welle 326,1 m, Edinburg auf Welle 
288,5 m, Hull auf Welle 294 m, Stoke auf Welle 294 m, Dundee 
auf Welle 294m, Swansea auf Welle 294m, Bradford auf 
Welle 252 1m. In der Tschechoslowakei ist die 
Welle von Kosice von 2000 auf 1875 m geändert. 
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wéi Wallenstein in. zehn ‚Bildern. . 
Eé "` ‚Berlin, 198. Februar. 


ritiker hätten ein Recht, diese Aufführung als. Vergewalti-. 
tgung von der Bühne zu schreien; Vergangenheitsfromme 
mögen etwas von Versündigung murmeln am Geiste Schil- 
lers. Der Rundfunkhörer jedoch: mag jubeln. Denn Wallen- 
stein ward der gegenwärtigsten Gegenwart zurückerobert 
und damit auch Schiller; und dem. Eroberer, Arnolt 
‘Bronnen , gebührt die Dank- `’ ۱ wen 

| barkeit, die diesen kessen Mut ` 
۲ bewundert, dieses > beseelte . ۰ 
ige e Draufgängertum, mit- dem er 
r dui rücksichts- und bedenkenlos zu 
enH einem ,‚.Propagandachef ` der 
due Musen“ sich bekennt. Diese 
£ Aufführung war wirksamste. 

92 Werbung für Wallenstein; für 
t vos Schiller, für die dramatische ` 
{ Literatur überhaupt. ` 
! Wallenstein, die ‚gewaltige 
| Trilogie, sonst zwei lange Thea- _ 
ı terabende füllend: in. hundert ۰ |: 
ber Minuten! Mit Bangen sah man . 
orbe diesem Experiment entgegen, 
Væ witterte die Gefahr der Ver- 
ii kitschung, der Entschillerung, 
erst der Entweihung vielleicht; aus 
die dem alten jedoch ward ein 
e E neues Kunstwerk, ein Hör-.. 

. . kunstwerk, das der Rundfunk ` 
toret dem Dreigestirn Bronnen-Becce: 
wé Braun verdankt; denn nur aus ' 

der Zusammenwirkung von Be- 
Tel i arbeiter, Begleiter und Spiel- 
=" leiter konnte aus: diesen: zehn 
der Bildern ein laufender Film ent- 
stehen. Alles Beiwerk, alle 
Ranken und Arabesken mußten. 
. fallen; das Episodische versank, 
Je das Lyrische ertrank, das 
Rid’ Historische verschwamm im ` 
deg Hintergrund; und es. blieb: 
۱ i „Iregödie um - Wallenstein“, 
¢“ das Drama des Feldherrn, das 
jit, Tempo wilden Geschehens, wie 
di: wir eben erst es schmerzlich 
; überwunden; aus jedem dieser 

p zehn Bilder sprach die jüngste 
a" Vergangenheit des Krieges, mit ` 

` den gedämpiten und nachge- 

‘ tönten Farben jedoch, die wir 
A etwa an einem Rembrandt 
kr lieben. | : 

CG , Aus dem Getöse des Lager- 
j lebens, aus Lärm und Lachen 
wächst plötzlich eine Stille, wie 


| Literaten mögen das ein Verbrechen. nennen; Theater- 


„Es ist geschehen!“ ... 


kritise 


w AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄADTEN 
` ۱ © O Sonderdienst des „Funk“. | ۱ u 

5 licher vermag man nicht zu deuten: jetzt marschieren: sie 

von Pilsen nach Eger ... Oder erregter Wortwechsel zwischen 


Butler und Gordon im Schlosse zu Eger; Töne und Klänge, 
sieh verwirrend, zum Crescendo wachsend, dann Totenstille: 


Die Praxis, nun seit Wochen in Berlin freudig beobachtet, ` 


‚hat alle Theorien besiegt: das Hörspiel ist möglich! Nicht 
nur möglich: es ward in fieberhafter Arbeit zum Erlebnis 
ees e reifte zum Eigenwerk. Und da sind alle kleinen 


en Bemängelungen zum Schweigen verurteilt; freudig 
۱ jedoch sei dieses Urteil ge- 
tragen. n g si 
Der Weg, in diesem Jahre 
beschritten, hält sich auf seiner 
Höhe! Und das ist genug. ۰ 
S 


Ganz entgegen dem. Pro- 
gramm, mit der Freude .an 
der Aktualität und zur Über- 
raschung der auf anderes vor- 
bereiteten Hörer gab es da am 

` Sonnabend eine Julius- 
: Lieban - Geburtstags- 

feier. Dieser Sprung in die 
` Gegenwart, dies Aufgreifen 
eines momentanen Ereignisses 
war ein sehr glücklicher Ge- 
danke, und die Form, in der 
diese kleine Feier des 70. Ge- 
burtstages eines weltbekann-. 
ten Künstlers und Lieblings 
des Berliner Opernpublikums 

Gestalt gewann, äüßerst ge- 

schickt. GE 

. Schon Alfred Brauns hin- 

weisende Worte; die Entschul- 
.‚digung des Zuspätkommenden. 

Dann Liebans Plauderei über 

seine Erlebnisse in den Jahren 

seiner Künstlerlaufbahn; die 

Erinnerungen an. Bühnen- 

größen von einst, kleinen 

Strefflichtern auf. Wagners. 
. Eigenart; Leo Schützendo:fs 

stets humorvolle Aıt, sich 

einem besonderen Rahmen an- 
zupassen, — all das Drum und 

Dıan, in gefälligster Weise 

geboten, steigerte den Ein- 

druck einer improvisierten, 
darum aber viel reizvolleren 
und lebendigeren Veranstal- 
tung zu dem bestimmenden 

Gefühl bei dieser Feierstunde 

anwesend zu sein. 


. Lieban beschränkte sich in 
den Proben seines Könnens auf 


de die Gondel eines. Ballons; und Arnolt Bronnen, Lortzing und Mozart, deren 
‚* in der dünneren Luft der Höhe der Rundfunkbearbeiter des „Wallenstein“. Lieder und Arien er noch 
i rechen die Helden dieser heute mit sicherer Stimme und 


Cé gödie zueinander: Wallenstein zu. Questenberg, zu 
Wrangel, Max zu Oktavio, dieser zu 'Isolani, zu Butler; 
Wallenstein zu Max, und am Ende steht Oktavio allein. Das 
sind die Höhepunkte des Dialogs, die das Geschehen weiter- 
treiben; dazwischen kurze Ausblicke in die Landschaft, in 
die Niederıungen der Handlung; und das alles zusammen- 
rissen, gekittet und doch wieder sinnvoll getrennt durch 
ie Musik Güiseppe Becces (der schon in „Dantons 
> Tod“ seine Begabung als akustischer Theatermaler erwies!). 
: Und niemals ward die Furcht begründet, daß Schiller über 
dem Rundfunk vergessen werden könnte: vielleicht strahlte 
. seine sprachliche Schönheit noch reiner und stärker in diesem 
> musikalischen Rahmen; vielleicht wirkte sein Wort, in dieser 
= Beschränkung konzentriert, noch eindringlicher als im 
-- Kostümwirbel der Bühne ` 


D ae AE A 
+ w vi wi m. 
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Ton des Entschlusses, mit der Überzeugungskraft des Lenkers 
seiner Geschicke; und ein hervorragender Sprecher vor dem 
Mikrophon. Ein wenig zu kühbl schien uns der Oktavio 
Frieds; gut wieder Günther Hadank als Max. Ausgezeichnet 
charakterisierend Meinhart Maur als Isolani, der Questen- 
berg auch Paul Bildts, der Wrangel Alfred. Brauns. Das war 
vielleicht die stärkste Szene: Braun und Klöpfer im ent- 
scheilenden Zwiegespräch. 

Und hörspiel-vorbildlich wieder die Regie: zwischen zwei 
Dialogen im Marschrhythmus gesprochene Verse; eindring- 


ÜberlebensgroßB Klöpfer als Wallenstein, stets mit dem 


einem froh temperierten Vortrag singt. Auch wenn er sich 
mit seinem Freunde Schützendorf zum Duett findet, zeigt ۰ 
sich dem jugendlicheren Organ gewachsen und läßt vermuten, 
daß er das großväterliche: Alter von 105 Jahren mindestens ` 
erreicht. - 

Mit dieser netten „Improvisation über ein Tagesereignis“ 
hat der Berliner Sender eine Pflicht des Rundfunks der 
Aktualität gegenüber erfüllt und seine Aufgabe mit Geschick 
und Takt gelöst. 

Schade, daß wir nicht tags darauf Julius Lieban auch in 
seiner berühmtesten Wagnerpartie, dem Mime, gelegentlich 
der Aufführung des „Rheingold“ hören konnten! Für 
den, der den „Ring“ kennt, bedeutet die Wiedergabe durch 
das Mikrophon nichts wesentlich anderes als die Aufführung 
irgendeiner anderen großen Oper. Da aber die Trilogie nicht 
sehr oft auf unseren Bühnen erscheint, muß man damit 
rechnen, daß sehr vielen Hörern der Inhalt der einzelnen 
Teile nicht bekannt ist. Es war infolgedessen ein Fehler, 
wenn ausgerechnet das „Rheingold‘“ ohne Einführung blieb. 
An den kommenden drei Abenden muß man unbedingt für 
einen Kommentar zur Handlung sorgen. am 

Der Empfang ließ bei mir an Deutlichkeit zu wünschen 
übrig. Die Einleitung, das im Pianissimo gehaltene tiefe, es 
war nicht zu hören. Erst allmählich wurde der richtige 
Stärkegiad erreicht. Ein Fehler, der auf der technischen 
Seite zu suchen ist und sich wohl hätte vermeiden lassen, 
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wenn man die Beamten des Verstärkerraumes auf die Be- 
sonderheit dieses Beginns hingewiesen hätte. Auch sonst 
war der Klang des Oıchesters diesmal dumpfer und gedrück- 
ter als sonst. Die Tiefen der Bässe reichten nicht aus, das 
Blech blieb vielfach glanzlos, Fülle und Wohllaut wollten 
sich nicht so recht einstellen. (Gelegentliche Schwankungen 
sollen unerwähnt bleiben.) Das Tongewebe erhielt jedenfalls 
nicht die sehr notwendige Klarheit. 

Sehr gut war durchweg die Besetzung. Die Stimmen der 
drei Rheintöchter fügten sich zu schöner klauglicher Einheit. 
Friedrich Plaschke war ein imponierender Wotan, Desider 
Zador und Albert Reiß ein scharf charakterisiertes Nibe- 
lungenpaar, Rudolf Watzke und Erik Schubert zwei auch 
stimmlich starke Riesen. Erik Wirls helles und bewegliches 
Organ eignete sich für den Loge ganz ausgezeichnet. 

ahrend sonst das „Rheingold“ ohne Pause durchspielt, 
machte der Rundfunk einen Einschnitt vor den Szenen in 
Nibelheim. Die Unterbrechung lag im Interesse der Hörer 
und war nicht ungeschickt gewählt. Die erläuternden Be- 
merkungen über den wechselnden Schauplatz wirken zur 
Musik gesprochen weniger gut, als wenn sie vorangeschickt 
würden. ei einer allgemeinen Einleitung könnten sie be- 
stimmt gespart werden. ۱ 

In das 18. Jahrhundert zurück versetzten uns zwei Kon- 
zerte der letzten Woche. Der Ton der heute nicht mehr 
üblichen Streichinstrumente, Viola d’amore und Viola 
da gamba, erwies sich als sehr mikrophongeeignet. Die 
den beiden eigene dunkle Klangfarbe verändert sich nicht, 
behält ihre sonore Fülligkeit und ihr schwermütiges Timbre. 
Der 1lüchtige Klang des Cembalo dagegen ist zu resonanzlos, 
um anders als im vollgrifigen Spiel seinen Charakter wahren 
und dem Hörer eine richtige Vorstellung geben zu können. 

Das kurze, aber in dieser knappen Fassung doch eindrucks- 
volle frühe Oratorium Haydns „Tobias Heimkehr“ 
fand eine stilistisch einwandfreie, sehr plastische Wieder- 

abe. Der einleitende Vortiag, durch den Kurt Singer 
in auschaulicher Weise das Werk nicht allein in das Schalfen 
des Komponisten selbst einordnete, sondern viel weitere Be- 
zıehungen 'aufdeckte, die Brücke schließlich von Händel bis 
zu Mendelssohn schlug, langsam, Schritt um Schritt den 


Hörer führend, war ein Musterbeispiel für geschickte, sach- - 


kundige und zum Verständnis vorbereitende Woite. 1. ba. 
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Fasching im Funk. 
Köln, Mitte Februar. 


Das freie Rheinland feiert wieder unbekümmert sein 
Volksfest, den Karneval; und auch die letzten Wochen des 
rheinischen Rundfunks standen im Zeichen des Pacung: 
sein Intendant Ernst Hardt entwarf Vortragsfolgen für 
heitere Wochenend-Veranstaltungen, sein Ochester spielte 
statt klassischer Sinionien einmal die Tänze von Mozart, 
Beethoven, Schubert und der andern Meister des Südens; 
Strauß, Millöcker und Rossini gingen über die Kölner Sende- 
bühne, in den der ernsten Kunst geweihten Bespıechungs- 
räumen wurde die „Bütte‘“ errichtet, und dem ehıwürdigen 
Gützenich der bunte Hörfilm einer karnevalistischen Sitzung 
übeitiagen, bei der nicht nur Prinz Karneval sein lustiges 
Szepter schwang, sondern auch manches Treugelöbnis zum 
Reiche erklang, das doppelt bedeutsam war, da es Europas 
stärkster Sender verbreiten durfte. 

Dann jedoch verdient Rossinis „Barbiervon Sevilla“ 
eine besondere Würdigung: auf den ersten Blick mag diese 
erste Fastnachtsoper unübeıtragbar scheinen mit ihrer Situa- 
tionskomik und ihren Verkleidungsszenen, und nur die melo- 
dische Fülle, das Sprühende und Glitzernde der Musik ver- 
sprach einen Ohrenschmaus. Aber es wuıde mehr: mit dieser 

usik wurde eine ideale akustische Kulisse gewoben; ja, 
diese substanzlose Musik war selbst Figur: „sie ist eine 
körperliche Musik, ist Laune, Takt, Leben, Tanz, Freude, 
Schmuck, Zärtlichkeit, Besitz, Abwechslung, Morgenröte — 
ja. körperlich gemimte Musik, gerade, weil sie himmlisch 
uftig ist“. Dieser Satz stammt aus keiner Funkästhetik, 
sondern Oskar Bie schrieb ihn in seinem 1920 erschienenen 
Buch „Die Oper“ nieder. Damals gab es noch kein Hörspiel- 
pıoblem, und trotzdem kann man ihn sogar anführen, wenn 
man sich über die Rolle der Musik im Hörspiel klar werden 
will, er rechtfertigt jedenfalls ausgezeichnet eine Funkauf- 
führung des „Barbieıs“, dessen Dialog natürlich noch für 
diesen Zweck überarbeitet werden muß. Und das Spiel, das 
nur für das Auge geschaffen schien, vermag nun allein durch 
das Ohr unsere Sinne vollauf zu ergötzen. 

Selbstverständlich ist, wenn man ein Werk von der Schau- 
bühne her genau kennt, schwer zu beurteilen, ob seine Hand- 
lung auch von allen zum ersten Male Hörenden genau ver- 
folgt werden kann. Man darf aber wohl sagen, daß die 
Kölner Sendebühne beim Barber" nichts versäumt hat, was 
das Verständnis fördern konnte. Es war eine Auflührung, 
wie wir sie im westdeutschen Rundfunk in dieser Vollkom- 
menheit bisher noch nicht erlebt haben! Hochglanz und 
Schliff im Orchester, ausgezeichnet diesmal sein Zusammen- 
wirken mit Solisten und Chor unter Buschkötters elastisch- 
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. rhytbmischer . Durchschlagskraft. 


JAHR 1 


rhythmischer Führung. Und schließlich arbeitete das tech 
nische Instrument frei von jeder Störung, ohne irgendeig 
Nebengeräusch. 

Eine Neuheit: das Tü-Tü des 
Rheinlandsender ist durch ein 
ersetzt worden. 


Pausenzeichens für de 

melodisches Glockenspiel 
i v. Dr. - 
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Ein akustisches Problem. 


Dortmund, 17. Februar. ¦: 


Von allen Musikdarbietungen neigt der Chorgesang” 
und besonders der gemischte Chor im Rundfunk leicht zu: 
verzerrter Wiedergabe. Um so erstaunlicher war es, daß der ۰ 
Langenberger Sender gelegentlich einer Sonntagsfeier aus... 
Düsseldorf Liedervorträge eines gemischten. Chors brachte, ` 
die in der Wiedergabe unerreicht dastanden. Wie ich due ` 
zahlreiche und ausdauernde Beobachtungen der Chorgesang* . 
übertragungen von verschiedenen Sendern beurteilen kaan- 
bildeten die Liedervorträge von Langenberg eine bisher noch: 
nicht beobachtete Höchstleistung. Auch der dynamischen;: 
Entfaltung wurde das Mikrophon diesmal durchaus gerecht.- 
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Etté auf der ۰۸ 
Breslau, Mitte Februar. 


Das Fest der schlesischen Feste war in diesem Winter die. 
Funkredoute der ‚„Schlesischen Funkstunde“, In dem riesigen, 
festlich geschmückten Saal des Messehofes zogen die Völker 
der Erde ein, um der Parole „Von Pol zu Pol“ zu folgen. 
Der Äquatorialzone hatten sich viel schöne Frauen angepaßt, 
die von Mahaıadschas, Negern und Eskimos bewundert und 
begehrt wurden. Die Klangwellen des Ett&-Orchesters faszi- 
nierten vom ersten Bogenstrich an. Erstaunlich, wie schnell 
und zwanglos Meister Ett& mit dem Publikum Fühlung nahm, 
Wünsche erfüllte, und mit seinen Künstlern in jedem Blick, 
in jeder Bewegung eins war. Die Zauberkraft der Ett&schen 
Musik liegt in ihrer dynamischen Schattierung, deren Vor- 
aussetzung die individuelle Besetzung jedes Instrumentes ist, 
wie man sie bei diesem Orchester bewundern kann. 

Immer leidenschaftlicher warb der Rhythmus, und eine 
sinnenfrohe Stimmung verband die Gäste. Wer im Tanzen 
pausierte, erquickte sich in den Bars der fünf Erdteile, ließ 
sich zum Karussel treiben, um hoch schwebend auf die 
bacchantische Menge zu schauen. Die große Besucherzahl 
führte so manche zusammen, die lange voneinander getrennt 
waren. Lüchelnd sah man sich an und erkannte sich wieder. 
So war die Funkredoute in der Tat eines der Feste, in der 
eine Gemeinschaft in jener echten Festesstimmung war, die 
losgelöst von aller Erdenschwere uns dem Wirklichkeitsleben 
entrückt. S سب‎ dl. 


Schallplattenkonzerte im Rundfunk. 
Leipzig, 21. Februar. 


Jetzt, in der Beethoven-Gedenkzeit, erfüllt der Rundfunk 
tretilich seine schon öfter hier hervorgehobene Aufgabe, das 
schlummernde Gewissen des deutschen Konzertspielplanes 
anzuregen, durch Aufführung von ohne Grund dort veruach- 
lässigten Werken. So der ersten beiden Klavierkonzerte, 
Streichtrios aus der Bonner Zeit, Tripelkonzert für Klavier, 
Violine und Cello mit Orchester. 

Auch für die „bürgerlichen“ Musikbedürfnisse wird E 
sorgt, in letzter Zeit durch die mittiiglichen „Proben aus den 
Neuerscheinungen auf dem Musikalieumarkt“. Ob diese nun 
Neuentstandenes oder bloß Neudrucke älterer bewährter 
Sachen bieten, ist gleichgültig. Mit fachkundiger, frisch 
sachlich und knapp gehaltener Einführung bekommen da 
Spieler jedes Fertigkeitsgrades in tadelloser Ausführung ein- 
zelne Stücke aus geeigneten Zyklen und sonstigen Leben 
für Klavier zwei- und vierhändig oder mit Violine zu hören, 
so daß niemand die Katze im Sack zu kaufen braucht. Zu- 
gleich erhält man un zum richtigen Vortrag, der 
natürlich die gedruckte Bezeichnung von Zeitinaß und ۰ 
grad nicht restlos geben kann. Die zahlreichen Grammophon- 
esitzer erhalten auf ähnliche Weise Fingerzeige für die An- 
schaffung wirkungsvoller neuer Platten. Was da die Hupfeld- 
Phonola-Vormittagsmusik, besonders durch Electrola- und 
Homocord-Platten bietet, ist zuweilen von erschütternder 
Daneben bieten die Vox- 
Piatten naturgetreue Gesangsleistungen, erst kürzlich eine 
ausgezeichnete Mozart-Spielfolge. | 

Unter vielem anderem Bemerkenswerten sei eine Brahms- 
Sonntagsvormittagsmusik hervorgehoben mit der 1. Sinfonie 
und einer prächtigen Wiedergabe der heute selten gewordenen 
„Akademischen Festouvertüre‘“ unter Alfred Szendrei. ۰ 
dend klang die Tannhäuser-Übertragung aus der Berliner 
Staatsoper, wobei die zündende Orchesterleistung die Sünger 
einigermaßen hinter sich zu lassen schien. Vorsicht in der 
Übertragung des Gehöreindrucks auf die Beurteilung der 
wirklichen Wiedergabe ist bekanntlich beim Rundfunk 
geboten. er. 
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` Das ist eigentlich eine peinliche Feststellung: wir haben 
im Jahre 1924 aus Anlaß des 30, Todestages von Heinrich 
iHertz, des großen deutschen Physikers, eine Heinrich-Hertz- 

Id Gesellschaft gegründet und jetzt habe ich lesen müssen, daß 

1g- Heinrich Hertz gar nicht der Bahnbrecher auf dem Gebiete 

 k-der drahtlosen Nachrichtentechnik sei! Denn einem 

2“ deutschen Verlag blieb es vorbehalten, in einer neuerschie- 

, į nenen Biographie über Edison festzustellen, daß jener 

‚‘.amerikanischste aller Amerikaner schon im Jahre 1875 einer 

rs „neuen ätherischen Kraft“ nachgejagt sei, die es ermöglichte, 

ile elektrische Kräfte über eine Entfernung von 2% Meilen 
uk drahtlos zu übertragen. Edisons Notizbücher werden als 

۱۵۶: Beweis für die Priorität angeführt. Aber ein Mann wie 

4 +: Edison brauchte sich mit derlei Dingen nicht abzugeben, 

sondern sprach die klassischen amerikanischen Worte: „Ich 

‚brauchte nur meine eigenen praktischen Arbeiten an- 

zuwenden, und ich hätte die drahtlose Telegraphie auf weite 

e~ Distanz gehabt.‘ Edison hat vor lauter Arbeit also bloß 

Ni: ‚vergessen‘, die Funktelegraphie zu erfinden! 

die Aber solche amerikanischen Histörchen vermögen die Ver- 

„i dienste eines Heinrich Hertz nicht zu schmälern. Ohne 

us. Oberhebung dürfen wir behaupten, daß die deutsche Ge- 

Ae schichtsforschung zuverlässiger als die der Amerikaner ist. 

es: Und wenn es nicht gerade Edison wäre, dem die Erfindung 

ex der drahtlosen Telegraphie angedichtet würde, jenem Mann, 

u dem man ebensogern die Erfindung des Telephons, des 

LI Zements, des Lichtbilds u. dgl. zuschreibt, obwohl die 

Ete Autorschaft historisch nachweisbar anderen zukommt, dann 

“o würde eine derartige Mitteilung Anlaß zu einer geschicht- 

lichen Nachprüfung der Verhältnisse geben müssen. Dazu 

mi: liegt aber kein Grund vor, denn jener denkwürdige Vor- 

‚Ic trag Heinrich Hertz’ auf der Naturforscherversammlung in 

ch Heidelberg im Jahre 1889 über „Die Beziehung zwischen 

si Licht und Elektrizität" gilt nach wie vor als das geschicht- 
ep Let Dokument über die ersten Anfänge der drahtlosen 

۲ Kunst, 

7 Schon zwei Jahre früher, im Jahre 1887, finden wir 

ep Heinrich Hertz voller Bewunderung und Erstaunen über 

ue seine eigenen bis dahin unbekannten Feststellungen in seinem 

-ı Laboratorium zu Karlsruhe, wo er den ersten drahtlosen 

Sender zusammengebaut hat, und auf eine Entfernung von 

einem Meter elektrische Schwingungen überträgt. Die Ver- 

“suchsanordnung besteht aus einem Funkeninduktor, einer 

Funkenstrecke und einer Batterie; den Empfänger stellt eine 

t- zum fast geschlossenen Kreise zusammengebogene Draht- 

2 schleife dar. Jedesmal, wenn nun der aus dem Induktions- 

ES apparat entnommene hochgespannte Wechselstrom die 

„n Funkenstrecke überschlug, ging auch in der benachbarten 

is: Drahtschleife, die keinerlei metallische Verbindung mit der 
' Sendeanordnung besaß, ein kleiner Funke über. Es war 

d also erwiesen, daß sich durch Induktion elektrische Energie 

u- drahtlos übertragen läßt. „Es erschien unmöglich, fast 

2 widersinnig, daß diese Fünkchen Dn der Empfängerschleife) 

sollten sichtbar sein. Aber in völlig dunklem Zimmer für 

SE das geschonte Auge sind sie sichtbar,” hielt Hertz damals 

ș Allen Zweiflern entgegen. 

LG Mit dem Nachweis, daß eine Funkenentladung den um- 

t> febenden Ather in Schwingung versetzt und ihm ihre Energie 

t - überträgt, wari der Grund für die Ertwicklungsmöglichkeit 

z- der drahtlosen Technik gefunden. Hertz hat damals nicht 

= an eine solche Anwendung der von ihm gefundenen physika- 

` Bechen Tatsache gedacht, sein Forschergeist drängte viel- 

r mehr danach, die Eigenschaften des elektrischen Funken zu 

.: ergründen und experimentell das nachzuweisen, was die aus 

— der Theorie gezogenen Folgerungen behaupteten. Als ein 

\ Schüler von Helmholtz, dem größten Meister jener Zeit, und 

¢ als späteren Nachfolger von Clausius an der Bonner Universi- 

Di (1889) war ihm die exakte Forschung Bedürfnis und was 

+ Hertz trotz der Behauptung von Fresnel oder Maxwell, die 

“ bei der Entladung einer Leydener Flasche an Ather- 

efungen dachten, nicht glauben wollten, sollte im Ex- 
iment erforscht werden. Hierzu verhalf ihm die oben 

Ss riebene Versuchsanordnung, mit der er 100 Millionen 

T ingungen in einer Sekunde erzielte: eine Welle von 

7 3m Länge. Fast will es scheinen, als habe uns hier die 

ji- ein Schnippchen gespielt und uns über den Umweg 

" der langen Wellen gezwungen, dieses Gebiet der Natur ein- 
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Heinrich Hertz 1857—1894. 
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dringlich zu erforschen, bevor uns der erwartete Lohn der 
Kurzwellentelegraphie zuteil wurde. 

Hertz hatte nachgewiesen, daß die Fortbewegungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Wellen mit denen des 
Lichts übereinstimmt. Hierbei hatte ihm das Spiegelgalvano- 
meter von Feddersen wertvolle Dienste geleistet. Damit 
aber war er nicht zufrieden. Er ging weiter und sagte, 
wenn die elektrischen Wellen der Natur nach dasselbe sind 
wie das Licht, so muß man mit’ elektrischen Wellen eben- 
solche Erscheinungen hervorrufen können wie mit Licht- 
wellen. Meisterhaft erdachte Versuche bestätigten das: 
Indem Hertz die Funkenstrecke, in welcher die Schwingung 
entstand, in die Brennlinie eines parabolischen Metall- 
zylinders brachte, wirkte dieser wie im Hohlspiegel beim 
Licht und reflektierte die Wellen in konzentrierter Form als 
elektrischen Strahl, den er bis auf Entfernungen von 30 m 
verfolgen konnte. Daß die elektrischen Schwingungen 
nicht weiter nachweisbar waren, lag einfach an der Un- 
vollkommenheit des Hertzschen Empfängers, der doch an- 
fangs nur aus einer Drahtschleife bestand und später durch 
den „Kohärer des französischen Gelehrten Branly ver- 
bessert wurde. Aber weiter stellte Hertz die Identität 
zwischen Licht und elektrischen Wellen durch Versuche, die 
er der Akustik entlehnte, fest. Die Wellen wurden gespiegelt 
wie das Licht, so daß der Empfänger stumm blieb, wenn in 
den Strahlenweg ein Metallschirm gestellt wurde. Daß sie 
die Gesetze der Reflektion und der Brechung befolgen, 
ließ sich ebenfalls nachweisen, so daß die Wesensgleichheit 
des Lichts und der elektrischen Schwingungen nicht mehr in 
Frage gestellt war. Der Äther vermittelt also die elektrischen 
Fernwirkungen, indem er bei Funkenübergängen in Schwin- 
gung gerät, wobei sich elektrische und magnetische Ver- 
schiebungen im Ather feststellen lassen. 

Zum Beweise dafür, daß die elektrischen Wellen den Licht- 
gesetzen folgen, pflegte der um die Entwicklung der draht- 
losen Telegraphie wohl verdiente Slaby in seinen klassischen 
Vorlesungen an der Technischen Hochschule zu Berlin fol- 
gendes Experiment zu machen: Die Konzentration der 
Strahlen durch eine Glaslinse. 

„Ich erzeuge dazu elektrische Wellen von kleinstmöglicher 
Länge, indem ich einen Funken zwischen zwei winzigen 
Zinkstäbchen in einem mit Petroleum gefüllten undurch- 
sichtigen Behälter übergehen lasse. In den Weg der Funken- 
strahlen bringe ich das hochempfindliche Thermoelement, 
mit dem wir vörhin die minimalsten Wirkungen der Wärme 
nachweisen konnten. Die Verwendung ist hier eine indirekte: 
mit dem Thermoelement habe ich. zwei kleine Metallflügel 
verbunden, die zum Auffangen der elektrischen Strahlung 
dienen und dadurch an der Lötstelle eine Wärmewirkung 
hervorrufen. Diese wiederum erzeugt in einem angeschlos- 
senen Kreise elektrische Ströme, die das eingeschaltete Gal- ` 
vanometer uns an seinem wandernden Lichtfleck erkennen 
läßt. Lassen wir zunächst die elektrische Strahlung direkt 
wirken: wir beobachten einen kleinen Aufschlag des Licht- 
flecks. Sowie ich aber eine Glaslinse von bestimmten Di- 
mensionen in den Weg der Strahlung schiebe, vergrößert 
sich der Aufschlag beträchtlich. Ersetze ich die Glaslinse 
durch eine gleichsroße aus schwarzem Pech, so gelingt der 
Versuch in derselben Weise. Eine dazwischen geschobene 
Metallplatte dagegen vernichtet sofort den -Effekt, sie ist 
undurchlässig für die elektrische Strahlung. Bemerkenswert 
ist das Verhalten des Holzes. Halte ich es so, daß die 
Fasern in der Richtung der Bewegung des Äthers liegen, so ۰ 
absorbieren sie die Strahlung, senkrecht dazu lassen sie die 
elektrischen Wellen dagegen frei passieren, wie der Auf- 
schlag des Lichtflecks anzeigt. 

Aus diesen und anderen Experimenten können wir nun 
einen Schluß ziehen: Daß Licht und die elektrische Strah- 
lung, ebenso wie die strahlende Wärme verwandte Natur- 
erscheinungen sind, die sich nur quantitativ voneinander 
unterscheiden. Sie pflanzen sich mit gleicher Geschwindig- 
keit fort durch den Wellenschlag einer unbekannten Flüs- 
sigkeit, die das Äthermeer des Weltalls mit ihren Fluten 
erfüllen.” 

Wir, die wir im Zeitalter der drahtlosen Nachrichtenüber.- 
mittlung, der Kurzwellentelegraphie und des Rundfunks 
stehen, vermögen heute die Bedeutung aller dieser Grund- 
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versuche zu erfassen. Als reiner Wissenschaftler wußte 
Hertz nichts von der praktischen ‘Bedeutung seiner For- 
schungen, das hat erst ein Marconi, ein Slaby, ein Arco und 
ein Braun gezeigt. Sie alle fußen auf den Arbeiten des 
Hamburgers Hertz, der schon als Kind ein eifriger Bastler 
war. Ein unerbittliches Schicksal raffte ihn bereits im Alter 


BRIEFE AN DEN ‚FUNK‘ 


Sender, sagt Programmänderungen an! 
Wien, im Februar. 


Es kommt sehr oft vor, daß wichtige Programmänderungen 
stattfinden, von denen man nicht rechtzeitig erfährt; häufig 
hetzt man sich den ganzen Tag ab, um einen bestimmten 
Vortrag oder eine Veranstaltung hören zu können, und dann 
muß man enttäuscht feststellen, daß ein anderes Programm 
gesendet wird. 

Um diesem Übelstand abzuhelfen, möchte ich folgendes 
vorschlagen: jeder Sender soll sich ein- bis zweimal täglich 
eine gewisse (stets dieselbe) Zeit von etwa zwei Minuten 
freihalten, in denen Änderungen bekanntgegeben werden. 
Dann weiß der Hörer: z.B. um 9 Uhr sendet Stuttgart die 
notwendig gewordenen Änderungen, um 4.30 Uhr Berlin usw. 
Meistens wird der Sender schon am Tage vorher Kenntnis 
haben von der Änderung; es wird also immer eine rechtzeitige 
Bekanntgabe möglich sein. 

Auch folgende Anregung ließe sich vielleicht erwägen: 
ede Sendegemeinschaft gibt täglich ihre Änderungen an eine 
entralstelle, die dann die Änderungen an alle Sender weiter- 
gibt, und so wäre es möglich, von einem Sender alle in 
Deutschland stattfindenden Programmwechsel zu erfahren. 

Vielleicht äußert sich einmal die Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft zu diesen Vorschlägen. E. Langer. 


* 


Ist Fernempfang überhaupt möglich? 
Berlin-Friedenau, Mitte Februar. 


Man hört und liest überall große Worte von „Selektivität“, 
von „steilen Kurven“, von „Sperrkreisen“ u. dgl. mehr; man 
besorgt sich Einzelteile, setzt nach allen Regeln der Technik 


seinen Empfänger zusammen, macht Anschlüsse bereit, prüft ` 


genau den Wicklungssinn der Spulen, schaltet ein, — und 
was hört man!?! Etwa Leipzig oder Breslau oder Rom? — 
Nein! Wohin auch die Skalenscheibe gedreht wird, welche 
Spulen, Röhren, Anoden- und Gitterspannungen auch immer 
benutzt werden, immer dasselbe: „Achtung, Berlin, Sie hören 
jetzt . ..“ Man sinnt hin, man sinnt her. Sicherlich ist 
ieses oder ی‎ noch nicht richtig angelegt. Vielleicht ar- 
beitet die Rückkopplung noch nicht oder ist die Reflexwirkung 
noch nicht eingetreten. Aber man sucht vergebens: Alles ist 
in Ordnung und immer wieder nur Berlin zu hören. Versuche 
über Versuche werden angestellt; da, endlich ein Erfolg. 
Dienstagsabends, wenn der Berliner Sender solide ist, dann 
sind plötzlich „Selektivität‘“, „steile Kurve“ usw. zu spüren. 
Dann hört man auch die fernsten Stationen im Lautsprecher. 

Wer aber hat schuld daran, daß sechsmal in der Woche 
' das Gerät nur Berliner Tanzmusik bringt? Nur die Berliner 
Sender. Denn Selektivität bedeutet zwar „ausscheiden“, aber 
der Begriff ist sehr relativ. In Pankow, Neukölln oder Ebers- 
walde mag man mitunter von Selektivität sprechen dürfen, 
aber nicht innerhalb eines Bannkreises von fünf Kilometern. 
In diesem Bereich verdirbt ein Sender mit 10 kW Energie 
wohl jeglichen Fernempfang. 

Welche Lösung bleibt also übrig? Soll ich mich zum Bau 
eines Neutro- oder Superhetgerätes entschließen? Wir leben 
doch aber im Zeitalter der Rationalisierung, wo nur die mit 
Vernunft durchgeführte Anwendung von Mitteln, die die 
Technik bietet, in rechnerischer und arbeitstechnischer Hin- 
sicht einen hohen Nutzwest bringen soll. Soll ich diesen Ge- 
danken aufgeben und mit acht Röhren und einer Reihe von 
Sperrkreisen arbeiten, um am internationalen Geistesaus- 
tausch Anteil zu nehmen, wenn es genügen würde, die all- 
abendliche Verbreitung der Tanzmusik nur auf einen 
Sender von schwächerer Energie (Magdeburger Platz) und, 
wenn nicht ausreichend, auf den Deutschland-Sender vor- 
zunehmen. Denn im Berliner Sendebereich ist man an- 
scheinend zur Zeit dem Rationalisierungsgedanken abhold. 
Sonst würde nicht jeden Abend die Tanzmusik auf drei 
Sender — Welle 583.9, 566 und 1250 — verbreitet werden. 

Welche Gründe lassen denn diesen unrentablen Betrieb auf- 
rechterhalten? Biwa, daß die Detektorempfänger den einen 
Sender nicht laut genur hören? Wer hört denn jeden Abend 
bis nach Mitternacht Tanzmusik mit Kopfhörer? Ohne 
doch ‘noch zuletzt dabei einzuschlafen?! Und die Röhren- 
besitzer mit Lautsprecherempfang können mit Leichtigkeit 
den einen Sender im Lautsprecher empfangen und ihr 
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von 37 Jahren — am 7. Januar 1894 — dahin, ohne daß er’ 
die Früchte seiner Arbeit ernten durfte. Dauernder als Erz 
steht der Name Heinrich Hertz im Buche der Technik ver- 
zeichnet, lebt sein Name in der großen Rundfunkgemeinde 
fort; Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur Förderung des Funk- 
wesens. Joachim Boehmer. 
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Tanzbein schwingen. Genügen denn nicht drei Tanzabendd 
mit Musikverbreitung durch alle Sender oder jeden, Abend 
durch einen schwächeren Sender und Königswusterhausen! 
Besteht denn der Kulturfaktor darin, allabendlich ۰ 
land mit Tanzmusik zu versorgen und dem Ausland zu 
zeigen, wie rhythmisch sich Deutschland bewegt, oder müssen 
wir nicht vielmehr den Kulturfaktor darin suchen, nach dem 
Abendprogramm gerade zu fernempfangsgünstiger Zeit auch 
ncch mit der internationalen Kultur- und Kunstwelt in Ver. 
bindung treten und Vergleiche anstellen zu können? F 
Ich bin fürwahr kein Bastler, der seinen Ehrgeiz nur darin 
setzt, wieder einen neuen Empfangsrekord aufzustellen; und 
neben mir gibt es sicherlich sehr viele, die sich. Fernempfang 
wünschen, aber in Anbetracht der großen Anschaffungskosten 
von jeglicher Anlage zurückschrecken, ganz abgesehen von den 
Bedienungsschwierigkeiten. Ist es nicht versöhnlicher, wenn 
sich jeder sein Gerät mit geringen Mitteln selbst baut, viele 
neue Teilnehmer den Sendegesellschaften erwachsen und die 
Kosten der Sendeunterhaltung auf ein Mindestmaß herab- 
gedrückt werden? Das Ziel der Rundfunkorganisation sei 
jetzt: Verminderung der Sendekosten durch Einschränkung 
von Tanzmusikübertragung, dadurch Zunahme von Teil- 
mehmern, die Fernempfang erzielen wollen, und somit Wieder- 
belebung des Funkmarktes. W. Mewes. 


k 
Ist der Rundfunk nur für die Reichen? 


Radeberg, im Januar. 


„Wer kein Geld hat, der soll sich eben kein 12010 ۰ 
so lautete die Antwort des Stadtrates zu Radeberg auf mein 
Gesuch, meine Antenne über einen schmalen, fast gar nicht 
begangenen Verbindungsweg ziehen zu dürfen. Der Vorgang 
zu diesem „kulturfördernden‘“ Ausspruch ist kurz folgender: 

Da es meine Mittel nicht erlauben, daß ich ein Konzert. 
Theater oder dergleichen besuche und mir der Rundfunk dies 
alles, ja sogar noch vieles mehr bietet, habe ich mir ein 
Detektorgerät angeschafft. Ich bekam es von meiner Firma 
zu dem niedrigen Preis von 10,60 M., und die ganze Emp- 
fangsanlage kostete mich knapp 20 M., wenn ich mit meiner 
Antenne über jenen Verbindungsweg gehen darf. Nun ver- 
langt aber die Stadt Radeberg für die Erledigung meines 
Gesuches den schönen und runden Betrag von 10M. مر‎ ۰ 
gebühr“, von deren Bezahlung die Erteilung der Genehmigung 
abhängig gemacht wird. Man sagte mir auf dem Rathaus. 
mein Gesuch mußte mit in die Stadtratssitzung, mußte be- 
sprochen, ge- und unterschrieben werden, und das kostet 
Geld. Leider bleibt mir nur die Möglichkeit, meine Antenne 
in der oben geschilderten Weise zu ziehen. da ich eine 
andere Ausführung durch die sich notwendig machenden 
Masten außerordentlich verteuern würde. Eine Hochantenne 
ist aber für mein kleines Detektorgerät unerläßlich, da der 
nächste Ortssender über 20 km entfernt ist. 

Sehr interessant wäre es nun. zu erfahren, wer die ..Schreib- 
gebühren‘ des Stadtrates bezahlt. wenn ich von der Genehmi-. 
gung keinen Gebrauch mache. Schließlich bezahle ich doch 
meine Steuern und darf dann wohl erwarten, daß ein solches 
Gesuch ohne Gebühren erledigt wird. Erhard Schulz 

Anmerkung der Schriftle'tung: Die kürzlich in Kraft ge- 
tretene Verordnung über den Antennenbau für Sachsen sieht 
allerdings eine besondere ‚Genehmigungsgebühr“ vor, die 
jedoch von 1 b's 10 M. gestuft ist; warum der Stadtrat von 


` Radeberg unbedingt die höchstzulüssige Gebühr fordert, bleibt 


unverständlich. 


* 


Neue Langwellen der Rundfunksender. Auf Veranlassung 
der Union Internationale de Radiophonie hat Ende Januar in 
Brüssel eine Konferenz stattgefunden, auf der beschlossen 
wurde, in den Wellenlängen der zwischen 1000 und 2000 m 
arbeitenden Sendestellen versuchsweise Änderungen ein- 
treten zu lassen, um die gegenseitigen Störungen der Groß- 
sender zu vermeiden. Wie wir bereits mitteilten, hat Königs- 
wusterhausen seine Welle geändert und arbeitet jetzt auf 
Welle 1250 m, von den anderen Langwellen-Rundfunksendern 
senden jetzt Leningrad auf Welle 1000 m, Hilversum auf 
Welle 1060 m, Warschau auf Welle 1111 m, Sorö auf Welle 
1153,8 m, Karlsborg auf Welle 1300,5 m. 
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. Kochstraße 4 / Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


elt 
1 1 Gedanken Goethes zur x Funkliteratur 
Ti | | - Dr, H, ۳ OE 1 ۱ er و‎ 


Der „Funk“ hat schon so viele wertvolle Anregungen aus | pflegte daher eine Musik nicht anders als mit zugeschlos- 
t pádem. Denken der Gegenwart zur Hebung der Funkkultur | senen Augen anzuhören, um sein ganzes Dasein auf . den 
7. dargeboten, hat sich unbekümmert um die vielleicht ab- | einzigen reinen Genuß des Ohres zu konzentrieren,” | 
weichende Meinung der Masse auch 'scharf-kritisch gegen Ich wüßte nicht, wie man einen schön zusammengestellten 
n? fast restlos bewunderte Leistungen geäußert, daß es wohl musikalischen: Bündfunkabend besser kennzeichnen könnte 
hicht ohne Bedeutung sein wird, gerade an dieser Stelle | als mit dem Goethe-Wort: „Die wahre Musik ist allein fürs 
ır auch auf den Wert von Gedanken hinzuweisen, die zwar | Ohr." Es kommt nicht selten: vor, daß ‘wir hier auf dem 
guj Schon vor hundert Jahren aufgezeichnet wurden, aber ihre | Weißen Hirsch beim Anhören des Abendprogramms der 
nt reinigende und belehrende Kraft auch heute noch nicht ein- | Deutschen Welle alles Licht ausschalten und uns im Dun- 
ی‎ n keln auf den einsinnigen Genuß durch das Ohr beschränken 
Wohl bin ich kein Goethe-Forscher und kenne die ge: oder „konzentrieren”,. wie Goethe sagt. Gewiß ist die 
dente Werke unseres umfassendsten Dichters nicht bis auf | Goethesche Anregung besonders von Wagner beherzigt und 
tidas letzte Wort, ich habe aber bei meinen vielen Rundfunk- | auch heute vielfach im versenkten Orchester verwirklicht 
d ‚Vorträgen immer ‚wieder die Erfahrung gemacht, daß der | worden: im absoluten Sinne aber wohl nur in der Rundfunk- 
‚;nbelebende Geist von Weimar, der uns hier entgegentritt. darbietung. 
in Hauch heute selbst für die. Ausarbeitung wissenschaftlicher Bei der Kritik der Rundfunkprogramme a aus den Kreisen 
Vorträge unentbehrlich ist. der Hörer will es mir immer so scheinen, als ob die geradezu 
2 Was zunächst den Genuß der Rundfunkdarbietungen be- | übermenschlich schwierige Arbeit, vielerlei einander nicht. 
sch trifft, de Hingabe an die höchsten Kunstwerke, die die | selten widersprechender Wünsche zu befriedigen, durchaus ` 
h \Sendefolge überhaupt bieten kann, an die klassische | unterschätzt wird. Die ‘wenigsten wollen dabei der Kultur- 
„Musik, so hat mich eine Stelle in „Wilhelm Meisters | aufgabe gedenken, die doch letzten Endes. den führenden 
w gLehtjahren" besonders angezogen, die wir im 5, Kapitel des | Köpfen vorgèschwebt hat, als sie dem deutschen Volk auch 
o i8. Buches finden: „Er konnte nicht ohne Musik, besonders | diese große Errungenschaft der Technik darboten., Wie 
nes micht ohne Gesang leben und hatte dabei die Eigenheit, | manchem Leiter einer Sendestelle werden die folgenden 
T er die Sänger nicht sehen wollte. Er pflegte zu sagen: | Worte aus der Seele gesprochen sein, wenn er auch viel- 
Das Theater verwöhnt uns gar zu sehr, die Musik dient | leicht durch den äußerst zerfasernden Dienst am Programm, 
dort nur gleichsam dem Auge, sie begleitet die Bewegungen, | durch das unendliche Hin und Her der Sendefolge kaum 
nicht die Empfindungen. Bei Oratorien und‘ Konzerten | Zeit gefunden haben wird, den Urtext selbst zu studieren.‘ 
a „stört uns immer die Gestalt des Musikus; die wahre Musik Diese geradezu programmatischen Ausführungen fand ich 
Siig allein fürs Ohr; eine schöne Stimme ist das Allgemeinste, | auch in „Wilhelm Meisters Lehrjahren”, und zwar im 1. Ka- 
„Was sich denken läßt, und indem das eingeschränkte Indi- | pitel des 5. Buches: „Der Mensch ist so geneigt, sich mit dem 
ا‎ das sie herv rorbringt, sich vors Auge stellt, zerstört | Gemeinsten abzugeben. Geist und Sinne stumpfen sich so 
ses den reinen Effekt jener Allgemeinheit. Ich will jeden | leicht gegen die Eindrücke des Schönen und Vollkommenen 
Zi mit dem ich reden soll, denn es ist ein einzelner | ab, daß man die Fähigkeit, es zu empfinden, bei sich auf 
Mensch, dessen Gestalt und Charakter die Rede wert' oder | alle Weise erhalten sollte. Denn einen solchen Genuß kann 
„< wert macht; hingegen wer mir singt, soll unsichtbar sein; | niemand ganz entbehren, und nur die Ungewohntheit, etwas 
yy {seine Gestalt soll mich nicht bestechen oder irremachen, | Gutes zu genießen, ist Ursache, daß viele Menschen schon 
a hier spricht nur ein Organ zum Organe, nicht der Geist zum | am Albernen und Abgeschmackten, wenn es nur. neu ist, 


eiste, nicht eine tausendfältige Welt zum Auge, nicht ein | Vergnügen finden." — Niemand wird bestreiten können, daß 

£ el zum Menschen. Ebenso wollte er auch bei Instru- | diese doch schon wesentlich über 100 Jahre alten Worte 
‚mentalmusiken die Orchester so viel wie möglich versteckt | auf die Gegenwart genau so gut wie auf die damalige Zeit 
f weil man durch die mechanischen Bemühungen und | angewandt werden können. Es scheint sehr schwer zu sein, 


— durch die notdürftigen, immer seltsamen Gebärden der In- | dem abgehetzten müden Menschen von heute den Unter- 
y strmentenspieler so sehr zerstreut und verwirrt werde, Er | schied zwischen Erholung und bloßer Ablenkung klarzu- 
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machen. In wie vielseitiger Weise suchen heute schon 
manche Sendefolgen diese fast selbstverständlichen Forde- 
rungen zu befriedigen und wie wenig kann sich bisher die 
breite Masse zu einer Würdigung solcher Bestrebungen auf- 
schwingen. 

Einen besonderen Abschnitt der Sendefolgen bieten die 
mich wesentlich interessierenden wissenschaftlichen Vor- 
träge. Auch für dieses Gebiet hat Goethe ein kräftig Wört- 
lein uns hinterlassen, das die Oberflächlichkeit mancher 
Kreise von heute an den Pranger stellt, die sich einbilden, 
daß der große Haufen von Aufkläricht, den sie im Laufe der 
Zeit aus billigsten Schmökern zusammengelesen haben, schon 
Bildung sei. Ihnen ruft Goethe zu: „Nicht allen Menschen 
ist es eigentlich um ihre Bildung zu tun; viele wünschen nur 
so ein Hausmittel zum Wohlbefinden, Rezepte zum Reichtum 
und jeder Art von Glückseligkeit. Alle diese, die nicht auf 
ihre Füße’ gestellt sein wollten, wurden mit Mystifikationen 
und anderem Hokuspokus teils aufgehalten, teils beiseite 
gebracht.” 

Daß Goethe sich sogar technischen Fragen des Funk- 
wesens zugewandt hat, die uns heute hin und wieder be- 
schäftigen, wird man kaum annehmen. Und doch ist es der 
Fall! Goethe hat sich nämlich mit dem Gebiet der so- 
genannten Hörfehler beschäftigt und darüber Aufzeichnungen 
gemacht, die unter seinen Aufsätzen zur Kultur-, Theater- 
und Literaturgeschichte enthalten sind. Die Beispiele ent- 
behren nicht einer gewissen Komik, und man wird dem 
Olympier den gerechten Zorn nicht verargen, in den er hin 
und wieder verfallen sein mag, wenn blöde Hörfehler die 
Manuskripte entstellten. Gewiß, harmlos ist die Verwechs- 
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lung von Löwengrube mit Lehmgrube, von Tugendfreun 
und Kuchenfreund. Schon störender wirkt es, wenn sta 
Irrtum gehört wurde „sehr dumm”, Gar keinen Sinn gib 
dagegen die Wortfolge „daß sie die älteste‘, wenn gemeit 
ist „das Ideelste”, Goethe sagt: „An den Hörfehlern abé 
ist der Diktierende oft selbst schuld. Man horche nur, ۷۵۵ 
in Gesellschaften vorgelesen wird, ob wohl alles zur Klar 
heit kommt. Man merke den Schauspielern auff Dies 
selbst bessere nicht ausgenommen, haben den wunderliche 
Tick, die Eigennamen der Personen, Länder und Städte un 
deutlich auszusprechen." 

Dieses Goethe-Wort, so unpoetisch es auch ist, möcht 
man manchem Vortragenden auf einem Zettelchen über da 
Mikrophon hängen, damit er, auch wenn er zu den Bessere 
gehört, die Kombinationsfähigkeit des Hörers nicht über 
schätze. . Goethe entschuldigt ihn ein wenig: „Mir schie 
es, bei langjähriger Erfahrung, daher zu rühren, weil ei 
solches Wort ihre Empfindung nicht anspricht und sie و‎ 
daher als gleichgültig obenhin. behandeln." 

„Eine andere Art der Undeutlichkeit'' — und dies geh 
den ungeübten Sprechern vor dem Mikrophon im höchste 
Maße an! — „entspringt auch, wenn der Vortragende mitte 
im Sprechen seine Stellung verändert, sich umwendet ode 
mit dem Kopfe hin und wider fährt”. 

Nur wenige Gedanken Goethes zur Funkkultur unsera 
Tage konnte ich in diesem kurzen Aufsatz berühren. Immer. 
hin mögen sie Beweis genug dafür sein, daß hier noc! 
manche ungehobenen Schätze ruhen, und daß es wohl da 
Mühe lohnen dürfte, wenn ein wirklicher Goethe-Kenne 
uns ein Brevier dieser Art aufstellen wollte, 


Beethoven, der meistgespielte Tondichter des Rundfunks 


Die Statistik von 1926. — Goethes „Faust" vierzehnmal als Hörspiel. 


Naturgemäß vermag eine Rundfunkstatistik nicht mit so 
hohen Zahlen aufzuwarten wie etwa der Spielplan aller 
deutschen Bühnen eines Jahres; man muß sich vielmehr die 
gewaltige und bei irgendeiner Aufführung einer Sinfonie, 
einer Oper, eines Hörspiels noch nie in solcher Zahl ver- 
einte, unsichtbare Teilnehmerschaft vergegenwärtigen, um 
die tiefe Durchdringung mit deutschem Kulturgut an Hand 
der scheinbar kleinen Aufführungszahlen ganz zu erfassen. 


Es konnten in diese Statistik, sollte sie nicht ins Ufer- 
lose gehen, nur Werke aufgenommen werden, die das Pro- 
gramm beherrschten. Es wurden nur Sinfonien, Opern, Ora- 
torien, Operetten und Hörspiele aufgenommen, nur wirk- 
liche Gesamtaufführungen gezählt, also nicht Aufführungen 
einzelner Akte oder Sätze, dagegen beim Hörspiel auch die 
Aufführungen einzelner Akte oder Szenen mitgezählt. Es 
ergibt sich somit für 1926 folgendes Bild: 

An der Spitze der Sinfonien steht Beethoven mit 
58 Aufführungen; davon die Fünfte Sinfonie zehnmal, die 
Erste und Dritte je neunmal, die Achte siebenmal, die 
Sechste und Siebente je sechsmal, die Zweite fünfmal, die 
Vierte viermal und die Neunte zweimal. Es folgen Haydn 
mit 48 Aufführungen, Mozart mit 43, Schubert mit 28, 
Schumann mit 20, Brahms mit 18, Strauß mit 17, Tschai- 
kowskij mit 15, Bruckner mit 14, Mahler mit 11, Mendels- 
sohn mit 9, Dvorak (Sinfonie „Aus der neuen Welt”) mit 
7 Aufführungen. Die Höchstzahl, nämlich .11 Auf- 
führungen, erreichte die „Unvollendete” von 
Schubert. Insgesamt wurden 56 Komponisten mit 150 
 sinfonischen Werken an 365 Abenden aufgeführt, 


Die Opern und Oratorien geben folgende Über- 
sicht: Mozart 50 Aufführungen oder Übertragungen 
(davon „Die Zauberflöte”. 10, „Don Giovanni" 9, „Die Ent- 
führung aus dem Serail” 6, „Figaros Hochzeit” 5, „Cosi 
fan tutte” 5). Wagner insgesamt 45 Aufführungen 
(davon „Die Meistersinger von Nürnberg” 8, „Lohengrin 6, 
„Der fliegende Holländer” 5, „Tannhäuser” 5, „Parsifal” 5). 
Lortzing insgesamt 22 (davon „Zar und Zimmer- 
mann” 7). Weber insgesamt 19 (davon „Der Frei- 


— 


schütz 8, „Abu Hassan” 6), — Verdi insgesamt 17 (davon ' 
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„Rigoletto“ 5( — Flotow 16 (davon Martha" 10). — 
Gluck 10, Adam 10 (davon „Die Nürnberger Puppe” 6) 
Beethovens „Fidelio’ 10, Haydn 10 (davon „Die Schöp- 
fung” 5), Nicolai, „Die lustigen Weiber von Windsor” 9 
Bizet 8 (davon „Carmen”7), Puccini 8, Smetana 7 (davor 
„Der ۳۵ 5), Offenbach, „Hoffmanns Erzählungen” 6 
Strauß 5 und Waltershausen A — Die Höchstzahl er 
reichten mit je 10 Aufführungen „Die Zauberflöte" 
„Fidelio“ und „Marth a", — An 420 Abenden ۲ 
90 Komponisten mit 175 Opern oder ÖOratorien aufgeführt 


Im Bereich der Operetten steht Suppé an de 
Spitze mit insgesamt 20 Aufführungen (davon „Die schöne 
Galathee” 9). Johann Strauß 19 (davon „Wiene 
Blut” 8, „Der Zigeunerbaron” 5) — Offenbach 16 - 
Fall15.— Lehár 12, — Kálmán 7. — Zeller, „De 
Vogelhändler” 6. — Baumann, „Das Versprechen hintern 
Herd” 5. — Die Hö.chstzahl erreichte demnach Suppé: 
„Die schöne Galathee“ mit 9 Aufführungen. — Ins 
gesamt wurden aufgeführt 50 Operettenkomponisten mi 
93 Werken an 180 Abenden. 


Die meisten Hörspiele stellte Goethe mit ins 
gesamt 32 Aufführungen (davon „Faust” 14). — Schiller! 
23 (davon „Don Carlos” 5, „Wilhelm Tell” 4). — Dann folg 
der fruchtbare Schwankfabrikant und Stuttgarter Ober- 
spielleiter Max Heye mit insgesamt 19 Aufführungen. — 
Dann die übrigen Klassiker: Shakespeare um 
Schnitzler je 16, Sachs, Hebbel und Thoma je 14 (davor 
„Gyges" 7), Grillparzer 12, Lessing 11 (davon „Minna vor 
Barnhelm” 5), Tschechow 11 (davon „Ein Heiratsantrag” 7] 
Gerathewohl 11 (davon „Der Pomeranzendieb"” 6), Anzen: 
Br und Wedekind je 10, Molière, Kleist, Kotzebue ung 

urt Götz je 9, Nestroy, Ibsen und Hauptmann je 8, Strind: 
berg und Hofmannsthal je 7, Wolff, „Preciosa” und ۶ 
„Besuch in der Werkstatt des Weihnachtsmanns” je 6. — 
Außerdem Roswitha, Gryphius, Byron, Büchner, Grabbe 
Freytag und Hartleben mit 3 bis 5 Aufführungen. — Die 
Höchstzahl erreichte demnach Goethes Faust" mit 14 Auf 
führungen. — Insgesamt wurden gegeben: 280 Dramatike: 
mit 470 Werken an 730 Abenden. Walter Jäger. 
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des Sprechers 


Sprecher von Radio-Paris. 


Seit seinem Abschied vom Mikrophon íst die Gunst des 
Publikums auf diejenigen seiner Nachfolger übergegangen, 
die seiner Art und seinem Stimmklang am nächsten kommen. 

Ist dies alles? Nein. Wir wären nichts oder nur wenig, 


wenn wir nur unsere Stimme besäßen und die Kunst ver- 


ständen, uns ihrer zu bedienen. 
Unsere Pflicht ist es nicht so sehr, auf uns selbst, als 


۱ ۱ ۱ 

۳ 

S Die Tugenden 

e , André Gaudelette, 

Sz 

i | Im letzten Heft des „Funk“ umriß Werner 

mo,  Menzel hier die Tugenden des Sprechers; als Be- 

Si; ۱ stätigung und Ergänzung dieser Ausführungen sei 
ein Aufsatz des beliebten Sprechers von Paris 

BE wiedergegeben, den er in der französischen Zeit- 

z schrift „Le Haut-Parleur Programmes“ soeben ver-‏ ا 

lÈ .; öffentlicht. 

ah, Der Sprecher scheint nur einen Platz zweiter Ordnung 


.ı Dei der Ausführung eines Rundfunkprogramms einzunehmen, 
3 icheint eine neutrale Persönlichkeit, die eine Tätigkeit aus 
weckmäßigkeitsgründen zu verrichten hat. Seine Ansagen 

۱ leichen dem Text eines Films, der gewiß nützlich, aber 
3 Verständnis des Ganzen nicht unbedingt erforder- 

ich ist. 

dr; In Wirklichkeit jedoch spielt der Ansager eine Rolle von 
höchster Wichtigkeit. Er charakterisiert die Sendung, deren 
Wortführer er ist; er gibt ihr eine persönliche Note. Seine 


7 Stimme, oder vielmehr sein „Stil”, repräsentiert die Sende- ` 


stelle, an der er wirkt. Diese unsichtbare Persönlichkeit 
wird sebr bald zu einem Freund und Vertrauten der nahen 
' Gund fernen Hörer, die ihn zur bestimmten Stunde erwarten, 
۱ besonders die fernen Hörer. Diesen bringt er in die Ein- 
i tönigkeit des Kleinstadtlebens etwas von dem Zauber 
xi Unseres schönen Paris und einen Widerhall seines bewegten 
leben, Man empfängt ihn unwillkürlich mit einem herz- 
lichen „Guten "Tag, wenn er sich zu Beginn des Vortrages 
hören läßt, und man erwidert scherzhaft sein tägliches 
„Gutenacht" am Schluß des Konzerts. Er wird bald der 
Liebling seiner zahlreichen Hörerschar, eine wahrhaft volks- 
tümliche Persönlichkeit. Man sucht (es ist dies eine be- 
xeichnende Erscheinung) sich das Äußere des Inhabers 
dieser Stimme vorzustellen und täuscht sich meistens, Wenn 
aber die Stimme des Sprechers unangenehm ist oder seine 
Fähigkeiten mangelhaft sind, wird zu Recht oder Unrecht 
„die ganze Darbietung gefährdet. Wehe dem Sprecher, der 
„ein Wort entstellt oder beim Lesen eines Textes, sei es 
“auch nur für den Bruchteil einer Sekunde, vor einem Aus- 
‚„druck, der ihm nicht ganz geläufig ist, stutzt, wie ein Pferd 
„vor dem Hindernis. Wehe euch Schauspielern, wenn euch 
z ein Witz entschlüpft, der nur nach Paris, in die Picardie 
1 oder an das Mittelmeer gehört! Redner, wenn eure Grabes- 
|: stimme heimliche Langeweile verrät oder eure Heiterkeit 
„„gekünstelt klingt, dann wendet sich das Publikum von euch! 
z erkennt also schon, was die Hörer von dem Sprecher 
„ erwarten. Er muß eine Anzahl natürlicher Gaben besitzen 
` und gewisse Fähigkeiten dazu erwerben. Diese natürlichen 
1 Gaben sind eine warme, abgerundete, klangtiefe Stimme, 
e das Fehlen jeden Dialektes, ein gewisser Scharfblick- und 
‚feistige Beweglichkeit. Diese angeborenen Fähigkeiten 
` bleiben aber unfruchtbar, wenn sie nicht durch eine ver- 
 nünftige seelische und körperliche Schulung vervollständigt 
“werden, die jedem Sprecher dazu verhilft, sich in seinem 
۱ auszuzeichnen. 
| Die zu erwerbenden Fähigkeiten sind nach meiner An- 
Sicht: klarer, deutlicher Vortrag, Einfachheit, Natürlichkeit, 
' Leichtigkeit, heiterer, aber maßvoller Ton, schnelles Er- 
i n des Textes und eine entsprechende Wiedergabe. 
. Der Ansager muß so gebildet wie möglich sein, besonders 
` verschiedene Sprachen beherrschen, um fremde Namen und 
° Titel richtig wiedergeben zu können. 
Wenn alle diese Bedingungen erfüllt sind, muß der 
echer obendrein noch jene undefinierbare Eigenschaft 
besitzen: eine „Anmut der Stimme", Diese Anmut, 
dieser unwiderstehlich anziehende Ton sind viel seltener 
anzutreffen, als man denkt. Und diese Seltenheit ist es, 
| die uns den Ausspruch von Mr. Popence bekräftigen läßt: 
„Nicht jeder eignet sich zum Sprecher. Ein Sprecher wird 
| Kan nicht erzogen. Der gute Sprecher ist ein seltener 
0 
Marce! Laporte, der frühere Sprecher von Radio-Paris, 
nicht nur darum einen enormen Erfolg gehabt, weil er 
der erfahrendste Sprecher war, sondern, weil er, die oben 
zeichneten wesentlichen Eigenschaften wunderbar in 
sich vereinigend, das Vorbild eines Sprechers verkörperte. 
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auf diejenigen zu blicken, die im Stillen uns zur Seite 
wirken und bemüht sind, alles, was in das Mikrophon ge- 
sprochen, gesungen und gespielt wird, zu verbessern. 

Wir, d. h. die Künstler und Sprecher, sind zum größten 
Teil tatsächlich die Nutznießer einer Reihe, dem Publikum 
unbekannter, Mitarbeiter. Ihre Dienste, die unsere Arbeit 
erleichtern und uns zu einer vollkommenen Wiedergabe 
unserer Leistungen verhelfen, sind die der Verwaltung und 
der Technik. Man kann dem Publikum nicht genug vor 
Augen führen, daß in einem Nebenzimmer des unter- 
irdischen Aufnahmeraumes von Radio-Paris ein Techniker, 
die Hand am Schalthebel, das Ohr an einem Kontroll- 
Lautsprecher, dauernd damit beschäftigt ist, zu verstärken ` 
oder zu dämpfen, um alles gut und in richtiger Stärke aus- 
zusenden. Lassen wir der mühevollen und trefflichen 
Arbeit unserer Techniker volle Gerechtigkeit 
widerfahren! Sie tragen zu dem Gelingen der Aufführung 
wesentlich bei. Man merkt das so recht, wenn man gewisse 
Stimmen, die im Rundfunk sehr geschätzt sind, ander- 
weitig hört. 

Es ist nicht mehr als gerecht, daß der Sprecher, der der 
große Liebling des Publikums ist und doch bei jeder Rund- 
funkdarbietung von den Leistungen des Technikers abhängt, 
das Verdienst der technischen Wissenschaft voll anerkennt. 


M‏ ا 


Richard Seidel aus dem Kulturbeirat ausgeschieden. 
Richard Seidel, der als Vertreter der Arbeiter-Bildungsver- 
eine und vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund 
dem Kulturbeirat der Berliner „Funk-Stunde” angehörte, hat 
seinen Austritt aus diesem Kulturbeirat erklärt. Wie wir 
erfahren, hat er Gründe für desen Beschluß nicht ange- 
geben; für den Ausgeschiedenen wird nun ein neues Mit- 
glied vom Preuß. Kultusministerium ernannt werden, 


Der Reinerlös des Funkballs — rund 40000 Mark. Die 
Berliner „Funk-Stunde” hatte, wie hier berichtet, eine Reihe 
von Veranstaltungen angekündigt, deren Reinerlös den not- 
leidenden Künstlern zugute kommen sollte. Die erste dieser 
Veranstaltungen, der Ball der Berliner „Funk-Stunde”, hat 
vorläufig einen Gewinn von 38000 Mark erbracht, der 
sofort an das Preußische Kultusministerium zur Unter- 
stützung notleidender Künstler abgeführt worden ist; man 
hofft jedoch, diesen Betrag noch erhöhen zu können, wenn 
die Steuerbehörde das: ihre tut, den guten Zweck zu fördern. 
Aus den Aufführungen des Weihnachtsmärchens im Großen 
Schauspielhaus sind bereits vor Monaten 12000 M. an das 
Kultusministerium abgegeben worden, so daß die Gesamt- 
summe, die die Berliner „Funk-Stunde” bisher für „Künstler 
in Not” in diesem Jahre aufgebracht hat, rund 50000 M. 
beträgt. Auch der Reinerlös aus den Aufführungen der Ber- 
liner Posse „Wie einst im Mai", deren letztes Bild im Sende- 
raum spielt, und deren Erstaufführung am Mittwoch, dem 
2. März, im Großen Schauspielhaus stattfand, wird dem 
Fonds des Kultusministeriums zugeführt werden. 


Beethoven-Vorträge in der Norag. Der Hamburger Rund- 
funksender veranstaltet zu Beethovens 100. Todestag eine 
Reihe von Vorträgen, für die als Redner gewonnen wurden: 
Prof. Oscar Bie, Dr. Felix Günther, Rudolf Kastner, 
Dr. Kurt Singer und Prof. Dr. Adolf Weißmann. Die 
Vorträge sollen durchweg Beethovens Werk und Leben als 
Ausdruck unserer Zeit darstellen und so eine moderne 
ästhetische Studie über den Meister bilden. 
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Die „Arbeiterstunde“ 


Rede, Redner, schreibe nicht! — Die Hörerschichten der „Deutschen Welle”. — Der Arbeiter will Wirklichkeit 
۱ ۱ Von Dr. Karl Würzburger. 


Es wäre vielleicht nicht von Übel, wenn man künftig bei 
den Prüfungen, die den schönen Namen „allgemeine Bil- 
goung tragen, die Frage obligatorisch einschalten würde: 
was unterscheidet eine Rede von einer Schreibe? Hand 
aufs Herz, wer hat diese Frage, eben gelesen, automatisch 
beantwortet? ... ۱ 

Eine Grundforderung der Schreibe ist, fertig zu sein. 
Enthält ein Schriftstück auch die Entwicklung eines Ge- 
dankens, so doch nur seine Entfaltung, nicht aber die Ent- 
stehung. Das ist der Unterschied zwischen Rede und 
Schreibe: daß diese zwar die Entfaltung, jene aber mit der 


Entfaltung zugleich die Entstehung, also die vollkommene: 


Entwicklung des Gedankens gibt. Der Grund dieses Unter- 
schiedes liegt nicht nur in der unterschiedlichen Art der 
Arbeit, die der Verfasser zu leisten hat, sondern vor allem 


in: dem Unterschied des Verhältnisses zwischen „Erzeuger 


und „Verbraucher”; der „Bezug der Ware ist ein ver- 
schiedener. Die Schreibe geht uneingeschränkt in den Be- 
sitz des Lesers über, er kann damit machen was er will, 
er kann sie drehen und wenden, er kann sie bis zum Über- 
druß untersuchen und prüfen. Der Hörer kann das nicht. 
Wenn er sie besitzen will, dann muß er sie auch auf be- 
sondere Weise erworben haben. Darum kann ihm nicht 
eine im vollkommenen Sinn fertige Ware angeboten wer- 
den, sondern die Ware, also die Rede, muß von ihm mitver- 
fertigt werden können. Darum entwickelt man in einer 
Rede die Gedanken nicht nur, sondern läßt sie offensichtlich 
in sich selbst und damit zugleich, unterstützt durch den 
Reiz der Nachahmung, im Hörer entstehen. 

Diese Erinnerung ist notwendig, wenn man sich klar- 
machen wil, wie ein Vortrag im Rundfunk zur Wirkung 
kommen kann. Es gibt unter hundert Rundfunkrednern 
wohl kaum ein Dutzend, die sich ihre Hörer sinnlich vor- 
stellen, ehe sie zu reden beginnen. 

Das Problem des wirksamen Rundfunkvortrages wird zu- 


nächst nicht dadurch vereinfacht, daß man sich einen scharf: 


umgrenzten Hörerkreis auswählt.e. Hier bestehen zwei 
besondere Schwierigkeiten. Die „Arbeiterstunde” will sich 
an den Arbeiter wenden. Wer ist.das? Schlagworte mögen 
die Schwierigkeit erhellen: Verbürgerlichung des gehobenen 
Arbeiters, Proletarisierung des expropriierten Bürgers. Hier- 
mit geht es also nicht. Arbeitgeber und Arbeitnehmer? 
Der Personalchef eines Industrieunternehmens, der dem 
Arbeiter gegenüber am deutlichsten und peinlichsten den 
Arbeitgeber vertritt, ist nicht nur formal selbst Arbeit- 
nehmer, er ist es im Sinne der Abhängigkeit sogar in einem 
verschärften Sinn. Er ist moralisch gebunden, sein Wille 
gilt nichts, er bedient keine Maschine, sondern seinen 
Willen im vollsten Sinn, indem er ihn fremdem Willen be- 
dingungslos unterwirft. Im Sinn des Arbeilsrechtes ist er 
freilich anders gestellt, Aber wer wird einen Personalchef, 
der seinen Willen nicht gedemütigt hat und darum gehen 
mußte, engagieren? Wenn er nicht darüber hinaus ein be- 
mittelter Bürger ist, und das ist heute nicht mehr die Regel, 
verfällt er über kurz oder lang der Proletarisierung. Trotz- 
dem wird man sich auf den Lohnarbeiter einstellen müssen. 
Aber man wird im Auge behalten müssen, daß die Unter- 
schiede, sobald man allgemeinste Interessen überschreitet, 
unübersehbar groß und zahlreich sind. 

Man wendet sich im Arbeiter nicht an eine einheitliche 
Bildungsschicht, so wenig wie im Bürger. Daß man das 
beim Bürger gern übersieht, hat einfache Gründe: führen 
wir hundert Arbeiter durch die Kasseler Gemäldegalerie; 
wir verlieren neunzig bei Rubens, der Rest verteilt sich, 
drei stehen vor Rembrandt. Warum würden dagegen neunzig 
Oberlehrer, oder wer immer es sein mag, vor ۱ 
stehen bleiben? Weil sie sich nicht zu ihrem Geschmack 
zu bekennen wagen. Das ist keine Herabsetzung des einen 
Standes gegen den andern, sondern nur eine Warnung, sich 
täuschen zu lassen. Es gibt kaum noch Stände, viel weniger 
gibt es aber einheitliche Bildungsschichten. 

Darum wird die „Deutsche Welle“ bei dem Plan für die 
von ihr eingerichtete „Arbeiterstunde” auf allgemeinste 
Interessen, die als bestimmt vorausgesetzt werden dürfen, 
zurückgreifen müssen. Sie muß ihre Arbeiterstunde aus 
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derselben Einstellung heraus zu gestalten suchen wie ihr 
Erzieherstunde. Hier weiß sie, Erzieher sind nicht nu 
Eltern und Lehrer, sondern im Grunde alle, die ihr Lebe: 
selbst zu verantworten haben. Also kommt es darauf an 
die wesentlichen Fragen und Kümmernisse der Erziehung 
aus der Fülle der Erfahrung heraus zu erörtern, wie es ir 
der Tat systematisch geschieht. 

Die wesentlichen Arbeitsfragen sind aber Wirtschafts. 
fragen. Und hier heißt es eben nicht, theoretisch ökono 
mische Probleme zu erörtern, sondern an den unsichtbare: 
Hörer zu denken, ihn sich sichtbar zu machen, um aus seine 
Miene zu lesen, was ihn drückt, beunruhigt und unsiche 
macht. Die Dinge, die er nicht so nur im Schlafe verstehe: 
kann, auf die kein Parteiprogramm, weder das der eigene 
noch das der anderen um seine Seele werbenden Parteieı 
eine Antwort geben kann. Die Dinge, die im Fluß sin 
und immer wieder in Fluß kommen durch Verschiebunge 
in der allgemeinen Wirtschaftslage. Um nur einen Fragen 
kreis zu nennen: der Arbeitsmarkt, seine Abhängigkeit vo! 
Konjunktur, Erfindungen, Umstellungen in wer weiß wis 
fernen Ländern, die zu bestimmter Zeit auf das eigene Lang 
zwangsläufig und peinlich oder befreiend zurückwirken. Hier 
wenn nur möglichst sachlich, unpolemisch berichtet wird 
zeigt der Arbeiter auch Vertrauen; Voraussetzung freilicl 
ist, daß ihm alles so dargeboten wird, daß er mit vollen 
Verständnis folgen kann und das untrügliche Gefühl hat 
selbst nachprüfen oder bei geschulten Gesinnungsfreundei 
weiterfragen zu können. Eine Belehrung, im freundlichster 
Ton, angenehm gewürzt durch Seitenhiebe auf das Kapital 
macht auf ihn bei solchen Gelegenheiten nicht den ge 
ringsten Eindruck; im Gegenteil, sie macht ihn ehe 
stutzig, ob er nicht am Ende erst recht eingewickelt werde 
soll. Es kommt alles darauf an, ihn zu überzeugen 
daß hier seine eigene Sache zur Erörterung steht, daß ihn 
aber nur das Material in sinnvoller Ordnung gereicht wird 
damit er es sich selbst für seinen Lebens- und Arbeits 
gebrauch zurechtlegen kann. 

Im Grunde ist es nicht nur dem Arbeiter gegenüber ei 
erprobtes Rezept, nichts von ihm zu wollen; es eignet sich 
für jede Küche. Im Rundfunk erhebt es sich völlig zun 
Gesetz. Man muß sich das nur deutlich vorstellen, wie sich 
der Unmut des Hörers aus der Ohnmacht, sich nicht mit 
lebhafter Widerrede zur Wehr setzen zu können, leise zu 
Lösung bringt in einem erleichterten: „Du kannst mir lange 
was erzählen!”, womit er entweder die Hörer aus der Hang 
legt oder auf einer angenehmeren Welle fortschwimmt. Hie 
ist die redlichste Gesinnung ebenso ohnmächtig wie die 
unredlichste Demagogie. Es gilt einzig und allein zu wissen 
was, gehört werden will und wie es gehört werden will 
und es ist zunächst völlig gleichgültig, was und wie ge 
redet werden will. Wenn es die Forderungen de: 
Hörers nicht erfüllt, verklingt es bald einsam. 

So erwartet der Arbeiter vom Rundfunkredner wede! 
eine Weltanschuung für seine Arbeit noch für seine Muße 
sondern er will Wissen. Und zwar Wissen von den Din 
gen, die als Schrauben oder als Lohnschrauben durch seine 

ände laufen. Er will Wirklichkeit. Und er will das 
Wissen von ihrer Veränderung, ehe sie für ihn im Arbeits- 
prozeß spürbar ist. Darum will er den Arbeitsmarkt, sofert 
er in Bewegung ist und für ihn der Berufsmarkt ist, nich! 
nur theoretisch, also nach den Regeln seiner Bewegung un 
Veränderung, kennenlernen, sondern er will konkret unc 
praktisch erfahren, wie diese Bewegung im Augenblick sich 
vollzieht und mit welchen Mitteln er ihr begegnen kann 
Und hier ist entscheidend, daß der Arbeiter an dieser Stelle 
keine politische Beratung erwartet, die hat er ja in det 
Partei, Gewerkschaft, Presse; nein, hier will er alle die 
Möglichkeiten erfahren, die von der Politik unberühr! 
bleiben; also etwa Ausbildungsmöglichkeiten, die ihn instand 
setzen, sich dem Tempo der Arbeitsentwicklung und -um- 
bildung anzupassen. Er wünscht den technischen Fortschriti 
sowenig wie den geistigen zu bewundern, aber erkenne! 
will er sie beide, um in ihrem Tempo bewußt und selbst- 
beherrscht mitzuleben und sich wirtschaftlich wie Geist 
in ihm zu behaupten, 


ei JAHR 1927 


1 


۴۷ ` 


HEFT 10 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Hofmannsthal, Toller und Karneval. 
Berlin, Ende Februar. 


Fest drei Monate lang durften wir die Leistungen der 
Sendespielbühne loben, immer und immer von neuem un 
sinnvo en Aufstieg und Fortschritt anerkennen; schmerzlic 
jedoch ist es, dieser Aufführung des schwermütigen Vers- 
dramas „Der Tor und der Tod“ zu gedenken. 

Vor zwei Jahren hörten wir als eine der ersten Regietaten 
Alfred Brauns dieses überreife Spiel des zwanzigjährigen 
Hugo v. Hofmannsthal; und allzu deutlich erinnern wir uns 
jener Stunden, als durch das dämmrige Zimmer die tönenden 
und ‚gedankentiefen Verse dieses modernen und doch uralten 
Totentanzes klangen, wie das abgeklärte Spiel zum Traum- 
bild'erwuchs, wie „da ich sterbe, spür ich, daß ich bin“ er- 
schütterndes Erlebnis wurde. 

Diese Wiederholung enttäuschte. Mit der blassen, bild- 
losen Ansage, mit der falschen Nennung des Titels begann 
es. Als man sich trotzdem zur Stimmung zwang und tiefer 
in den Sessel sank, um die wundervollen Verse zu genießen, 
verdarb Günther Hadank die letzte Freude am Werk. Denn 
sein Claudio war kein Tor, kein 
vom Denken ausgelaugter Schat- 
ten und seine Szene keine Däm- 
merung, die zur Grübelei verführt. 
Die farbig-vollen Jamben zer- 
hakte Hadank und zerriß jedes 
Erlebnis. Nur zuweilen, gegen 
das Ende, lauschte man ihm mit 
schüchterner Freude. 

Albert Steinrück als Tod 
eine prächtige Leistung. Immer 
wieler muß man bei ihm die geist- 
volle Auffassung einer Rolle und 
die virtuose Beherrschung seiner 
Stimme bewundern. Den warmen 


menschlich-rührenden Ton der 
Mutter fand Mathilde Sussin 
wieder so trefflich wie bei der 


Erstaufführung, nur Ida Orloff, 
die die Geliebte zum zweiten Male 
im Berliner Rundfunk spielte, 
schien matter; dem Geist des 
Stückes jedoch blieb sie nahe 
nug. Als Schatten des Freun- 
es war Walter Fried ein zu 
lebendiger Toter und konnte nicht 
durch seinen interessanten Dar- 
stellungsversuch fesseln, ebenso- 
wenig gelang es Julius Brandt, 
sonst gern gehört, seiner kleinen, 
aber gerade im Rundfunk wesent- 
lich belebenden Rolle genügende 
Ausdruckskraft zu geben. — Vielleicht war für manche merk- 
baren Schwächen auch der Spielleiter verantwortlich; die 
Regie traf nicht den Geist Hofmannsthals, und die drama- 
turgische Bearbeitung verstindigte sich. an ihm. 

wei Tage vorher las Ernst Toller ein Beduinen- 
märchen und Gedichte aus seinem .Schwalbenbuch“; es war 
eine Stunde schönster, reinster Menschlichkeit. Schreiben wir 
nichts von der politischen Einstellung des Dichters, um die 
Alfred Kerr in seinem einleitenden Vortrag genug herum- 
geredet hat; Toller ist eine dichterische Persönlichkeit, und 
le Lyrik des .„Schwalbenbuches‘ packt unsere Generation, 
auch wenn sie glaubt, sich für Gedichte nicht mehr begeistern 
zu dürfen. Dieser Dichter hat noch dazu die Eigenschaft, 
sich selbst interpretieren zu können. 

Selten fröhlich und heiter klang das Wochenende aus: Köl- 
ter Humor und rheinische Beschwingtheit ward wieder ein- 
mal nach Berlin verpflanzt und hatte, jedenfalls für diesen 
Abend, Wurzel gefaßt. An allen Ecken und Enden hörte man 
am Sonntag von den Scherzen und lustigen Geschichten des 
Pitt und Tünnes sprechen, die am Sonnabend in der ,,K arn e - 
ralistischen Sitzung‘ erzählt wurden, hörte man Lob 
und Anerkennung für den das Narrenzepter schwingenden 
Carl Wallauer, für die in die „Bütt“ Gestiegenen: Karl Jöken, 
Carl de Vogt und Robert Koppel. vor allem aber für Wilhelm 
Gräf. Der Dank aller Narren und Närrinnen, die der Sitzung 
drahtlos beiwohnten. sei gern und aufrichtig weitergegeben. 
‚Aus dem reichhaltigen Vortragsdienst sei des interessanten 
Vortrages von Dr. Johannes Günther über „Theater als 
Wirklichkeitswert“ und von Prof. O. Baschin über die neue 
Theorie des Wanderns der Kontinente gedacht. Auf Prof.Dr. 

ax Dessoirs Vorlesung „Hauptfragen der Ästhetik“ sei 
besonders aufmerksam gemacht, da Dessoir zu denen gehört, 
ké ein wahrhaft fesselndes Rundfunk-Kolleg zu halten ver- 
Stehen, 


Rundfunknetzes eine alle 


Abteilungsdirektor Dr.-Ing. Hans Harbich. 


Über die Verteilung der Rundfunkwellen und über die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Rundfunkwellen sprach Dr.- 
Ing. Hans Harbich, dem als Abteilungsdirektor im Tele- 
graphentechnischen Reichsamt das gesamte deutsche Funk- 
wesen unterstellt ist. Dr. Harbich versuchte die Bedenken 
gegen den neuen Wellenplan zu beseitigen, und: wies mit Recht 

arauf hin, daß bei dem jetzigen Umfang des europäischen 

Wünsche der Funkfreunde befriedi- 
gende Lösung kaum zu finden sei, daß jedoch die neue Wellen- 
verteilung bereits einen bedeutenden Fortschritt in der Orga- 
nisation eines europäischen Rundfunks darstelle. Außerdem 
wurde schon für den Herbst dieses Jahres die Inbetriebnahme 
des neuen und stärkeren Deutschlandsenders in Königs- 
wusterhausen in Aussicht gestellt. mal. 


ak 


Die Übertragung der Dresdener „Turandot“-Auführung 
war eine Enttäuschung. Schon die einleitenden, übrigens 
recht geschickten Bemerkungen von Prof. Eugen Schmitz 
über das Werk litten stark unter Nebengeräuschen. Die 
Oper selbst klang aber noch weit schlechter. Wohl war das 
Kräfteverhältnis zwischen Bühne 
und Orchester richtig gewahrt, 
doch ergab sich trotzdem kein 
uneingeschränkter Genuß, da die 


störenden Begleiterscheinungen 
stärker waren als der primäre 
Klang. 


Vor allem im ersten Akt! Das 
war zunächst ein Chaos von Ge- 
räuschen, die alle nicht in der 
Partitur stehlen. Jeder etwas 
kräftigere Einsatz vor wie auf 
der Bühne wurde vom Mikrophon 
als en grober Stoß aufgenommen 
und wiedergegeben. Man hatte 
die Empfindung, als sei die Mem- 
bran ständig überlastet gewesen. 
Allmählich trat zwar eine Besse- 
rung ein, so daß schließlich sogar 
das instrumentale Gewebe in 
seinen einzelnen Teilen deutlich 
wurde, Celesta, Harfe, Glocken- 
spiel, aber auch die verschiedenen 
Bläser erkannt werden konnten. 
Aber über dem Ganzen lag doch 


‚soviel klangliche Rauheit, es 
mischten sich Leitungs- und 
Sendegeräusche mit hinein, das 


Dresdener Opernhaus gab noch so 
starke Resonanz dazu, daß von 
einer guten, genußreichen Über- 
tragung auch gegen Ende’ hin 
nicht gesprochen werden konnte. Wir können nicht an- 
nehmen, daß die von Berlin häufig auf andere Sender über- 
nommenen Übertragungen ebenso ungünstig sind, haben auch 
selbst draußen nie eine solche Beobachtung gemacht; der Ver- 
such darf darum nicht von weiteren ähnlichen abschrecken. 
Aber Sache der Reichstelegraphenverwaltung, in deren 
Händen doch die technische Durchführung liegt, muß es sein, 
für Abhilfe der vielen Mängel zu sorgen. 

Erich Kleiber ist als Beethoven-Interpret — rein 
musikalisch — ein Kapitel für sich. Man wird sich mit 
seinen Tempi nicht immer einverstanden erklären können. 
Das gilt auch wieder von der „Chorfantasie‘“ und der 
„Siebenten“, die unter seiner Leitung im Senderaum zur Auf- 
führung kam. Aber davon abgesehen klang das Orchester, 
klang vor allem Franz Osborns Klavierspiel ganz aus- 
gezeichnet. 

Das Wiener Ros&-Quartett erfreute durch sein ton- 
schönes, rhythmisch lebendiges Kammermusikspiel. Nichts 
von dem edlen Klang dieses in sich so wunderbar abgestimmten 
Ensembles ging durch die technischen Mittel des Rundfunks 
verloren. Die Technik war die ergebene Dienerin einer hohen 
Kunst. l l. bd. 
* 5 


Die Süddeutsche Sendegemeinschaft. 


Stuttgart, Ende Februar. 


Oswald Kühn, der Leiter der Kammeroper des Süddeut- 
schen Rundfunks, hat eine wertvolle Ausgrabung gemacht; er 
brachte das fast ganz vergessene Werk des Russen Glinka 
„Das Leben für den Zaren“ vor das Mikrophon, eine Oper von 
musikgeschichtlicher Bedeutung, da sie als Grundlage der 
nationalrussischen Musik angesprochen werden darf. Unter 
Kühns umsichtiger Leitung wurde das Werk vortrefflich 


77 


De E A s ۳ JP Se E ke H 


EUNN 


wiedergegeben und auch die schwierig zu behandelnden Chöre 
kamen gut zur Geltung. 

Seit einiger Zeit steuern auch Freiburg, Karlsruhe und 
Mannheim musikalische Beiträge von Wert und Wirkung‘ 
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die den Rundfunkempfang oft sehr empfindlich stören, ist 
in Deutschlanad bisher leider nichts unternommen worden, 
dagegen scheint im Ausland der Kampf gegen diese „Stör- ` 
sender” erfolgreicher geführt zu werden. Aus Portland 


zum Stuttgarter Programm; in Konzerten und Opernabenden 
boten Freiburg wie auch Karlsruhe bedeutende Leistungen, 
während die Übertragungen aus Mannheim gelegentlich noch 
unter Störungen leiden, die jedoch bald beseitigt sein werden. 


Im Bereich des Freiburger Senders macht sich eine gewisse 
Abneigung gegen die Stuttgarter „Funkbrettl-Abende“ be- 
merkbar; das katholische badensche Oberland steht zu diesen 
leichten Vorträgen gewiß etwas anders als das großstädtische 
Stuttgart; aber auch in Stuttgart ist zuweilen schon auf kleine 
Mißstände in diesem Programmgebiet hingewiesen worden. 
Es fehlt an einer planmäßigen Veredelung der Brettikunst, 
und es fehlt auch an künstlerischen Kräften, die höheren An- 
forderungen gewachsen sind; so wird Stuttgart nicht umhin 
können, diese Abende mit einem etwas schärferen Gewissen 
vorzubereiten und durchzuführen. rz. 


Zwiegespräch vorm Mikrophon. 
Zugleich eine Selbstkritik. 


Die immer wiederkehrenden Einwände gegen die eintönige 
Rede im Rundfunk führen naturgemäß zu den Versuchen, die 
Rede im Zwiegespräch aufzulockern und damit zugleich im 
Hörer die Spannung des Interesses zu erhöhen. An sich ist 
es keine überraschende Erkenntnis, daß dergleichen Versuche 
leichter kritisiert als durchgeführt sind. nd es mag als 
eine gerechte Buße angesehen werden, wenn einmal ein 
Kritiker am eigenen Leibe erfährt, wie schwierig es ist, ihm 
eine Sache recht zu machen. Ich hatte Gelegenheit, in einem 
Zwiegespräch über „Soziale Erziehung“ den vollen Genuß 
dieser Schwierigkeiten auszukosten. Für die Unzufrieden- 
heit mit meıner Leistung kann ich mich nur durch die Kritik 
entschädigen. 

Zunächst ist ein Unterschied zu machen in den Möglich- 
keiten, die die verschiedenen Aufgaben einräumen. Sobald 
es sich um eine Saehe dreht, die als solche unproblematisch 
ist, die gewissermaßen nur beschrieben zu werden braucht, 
um verstanden zu werden, kann sich das Zwiegespräch in 
der leichtesten und freiesten Form bewegen, kann vor allem 
die vielen Gelegenheiten des Humors unbekümmert wahr- 
nehmen. Das beste Beispiel für eine glückliche Lösung dieser 
Aufgabe bietet bis heute immer noch der englische Unter- 
richt des Mister Mann und Studienrat Friebel auf der 
„Deutschen Welle“, die aus einem Tagebuch des 
seligen Ludwig Thoma wieder auferstanden zu sein scheinen. 

Soll ich jedoch über eine so umstrittene Frage handeln, 
wie es die soziale Erziehung ist, so entfällt zunächst ein- 
mal die Möglichkeit eines heiteren Wechsels zwischen Ernst 
und Scherz. Der springende Punkt ist aber, daß die Span- 
nung zwischen den redenden Partnern doch nur durch einen 
wirklichen Gegensatz erzeugt werden kann. Wenn ich also 
etwa fordere, daß der Lehrer sich nicht mit seiner Arbeit 
in der Schule begnügen dürfe, und wenn ich behaupte, daß 
seine Verantwortung weit über den Bereich der Schule hin- 
ausgehe, und mir meine Partnerin darauf erwidert, daß die 
Schule die Kräfte des Lehrers im wesentlichen erschöpfe, so 
kann ich über diesen Einwand nicht mit eleganten: und be- 
schwichtigenden Redensarten hinweggleiten. Die natürliche 
Reaktion ist ein, wenn auch noch so kurzes, aber gerade im 
Rundfunk hörbares nachdenkliches Schweigen. n dieses 
Schweigen aber hat sich jedenfalls bis heute der Hörer noch 
nicht gewöhnen können. Es erzeugt in ihm. zunächst, ent- 
weder ein Mißtrauen in die Qualitäten seines Detektors oder 
in die Denkqualitäten des Redners. ‚In jedem Falle: ist. die 
Wirkung negativ. Eine zweite spezifische Schwierigkeit, die 
sich im Zwiespräch stärker bemerkbar macht als in der 
Einzelrede, ist das Gefühl für die Zeit. In einem Gespräch 
zwischen Zweien die knappe Zeit einer halben Stunde so aus- 
zubalanzieren, daß beide Redner in einem bewegten Wechsel- 
spiel gleichmäßig zu Wort kommen und daß zugleich in dem 
ebresteckten Raum auch das Ziel erreicht wird, einen be- 
stimmten Gedanken zur Klärung zu bringen, ist eine Auf- 
gabe, die man zunächst als ein Experiment bezeichnen muß. 

Die Wurzel aller Schwierigkeiten liegt in der Improvi- 
sation. Ich kann ein Gespräch, etwa über die Eifersucht, 
improvisieren, weil es mir dabei nicht darauf ankommen 
wird, zehntausend- Menschen für eine ganz bestimmte Ent- 
scheidung zu gewinnen. Im Gegenteil: es wird mich reizen, 
sie wenigstens so weit in Verwirrung zu bringen, daß sie 
sıch über sich selbst amüsieren können. Zu improvisieren und 
sich gleichzeitig auf ein bestimmtes Ziel hinbewegen, sich auf 
diesem Wege aber absichtlich von einem Partner aufhalten 
und stören zu lassen, ist eine Aufgabe, die der Lösung noch 
harrt. Dr. Karl Würzburger. 


Maßnahmen gegen die Hochirequenzstörer. Gegen die 
medizinischen und hauswirtschaftlichen Hochfrequenzgeräte, 


| Heftes der genaue Wortlaut noch nicht vor. 


(Vereinigte Staaten von Amerika) kommt die Nachricht, daß 
der Stadtrat auf Bitten der Rundfunkhörer eine Verfügung 
erlassen hat, wonach der Gebrauch von Bestrahlungs- und 
anderen Hochfrequenzapparaten in der Zeit von 7—11 

abends verboten ist. 
Wien Schritte eingeleitet, um durch die Landesregierungen 
auf Grund des Elektrizitätsgesetzes gegen die überhand- 
nehmenden Störungen des Rundfunks durch Hochfrequenz- 


Ebenso hat der „Radiovollbeirat” in ۱ 


Heilapparate energisch vorzugehen. Hoffentlich finden diese ` 


Maßnahmen recht bald Nachahmungen in Deutschland, 


: VDE-Vorschriiten für Netzanschlußgeräte. 
Deutscher Elektrotechniker hat „Vorschriften für Geräte, 
die zur Entnahme von Heiz- oder Anodenstrom aus 
Wechsel- oder Drehstrom-Niederspannungsanlagen dienen 
(Netzanschlußgeräte)"” herausgegeben, die vom 1. April 1927 
ab gelten sollen, Leider lag uns bei Drucklegung dieses 
Wir hoffen 
jedoch, daß diese Bestimmungen den gerade in den letzten 
Wochen entstandenen Streit zwischen den Stromlieferungs- 
gesellschaften und den Funkfreunden in jeder Weise zu- 
friedenstellend beenden. 


Vorträge auf der Leipziger Technischen Messe. Im 
Rahmen der Technischen Frühjahrsmesse in Leipzig, die 
vom 6, bis 13. März stattfindet, werden u. a. folgende Vor- 
träge, auf die wir besonders hinweisen wollen, veranstaltet: 
am Dienstag, dem 8. März, um 10.30 Uhr vorm., Professor 
Dr. E. Orlich, Berlin-Charlottenburg, über die „Aufnahme 
schneller elektrischer Vorgänge”, um 11 Uhr, Dir. Dr. W. 
Lulofs, Amsterdam, über „Tarife zur Förderung des Elek- 
trizitäts-Verbrauches im Haushalt”, und um 11.30, Professor 
Dr. A. Matthias, Berlin-Charlottenburg, über „Oszillo- 
graphieren von Blitz und Donner“, 


m 


Der deutsche AmateursSendedienst. 


Vom Deutschen Funktechnischen Verband ht 
uns folgende Mitteilung mit der Bitte um Veröffent- 
lichung zu: 

In Heft 2, 1927, des „Radio für Alle” sind auf Seite I 
unter der Überschrift „Der deutsche DE Dienet" „DE's an 
die Front” und „DE's mit Nummern über 500" Angaben ge- 
macht, die geeignet sind, Unklarheiten über diesen Dienst 
hervorzurufen. Es wird hier gesagt, daß Herr Formis den 
Deutschen Empfangsdienst (DE) im Herbst 1924 gegründet 
habe, daß er vollkommen unabhängig sei, und daß Herr 
Formis ihn weiterführe. Es wird auch von einer Stuttgarter 
Zentrale gesprochen. ۱ 

Dies ist nicht richtig. l 

Der DE ist im Frühjahr 1925 vom Oberdeutschen Funk- 
verband gegründet worden. Er ist stets unter dieser Firma 
aufgetreten. Herr Formis, dessen geistige Urheberschaft 
unbestritten sein soll, hat stets nur seine Arbeit dazu ge- 
geben.. Die Verantwortung trug der Oberdeutsche Funk- 
verband, bis im Juli 1925 bei der Gründung des D.F. T. ۰ 
der Deutsche Sendedienst an die Stelle des 0۰. ۳,۷. ۰ 
Auch auf der aufbauenden Tagung der Kurzwellenfreunde 
in Jena im Januar 1926 ist der DE unter den D.F.T.V. 
gestellt worden. 

Als daher im Juli 1926 die Hauptverkehrsleitung auf Herrn 
Kruschwitz überging, ist der DE damit an diesen Herrn 
gefallen. Es kommt einer bewußten Irreführung der Öffent- 
lichkeit gleich, wenn Herr Formis von seinem DE und 
der Stuttgarter Zentrale spricht. Auch hat Herr Formis 
kein Recht, die DE-Nummern über 500, die Herr Kruschwitz 
verteilt, bei sich anzufordern. 

Wenn er private Kurzwellenkonferenzen ausschreiben 
will, so kann ihn daran niemand hindern. Es berührt aber 
sonderbar, wenn er von Einheit und Einigkeit aller Kurz- 
wellenfreunde spricht und auf eigene Faust die im D. F.T. V. 
zusammengefaßten K's und DE's zu einer Tagung im März 
in Kassel einberuft. 

Der D.F.T.V. lehnt eine derartige Tagung ab und behält 


sich vor, zu geeigneter Zeit selbst eine Tagung einzuberufen. 


gez. Bluhm. gez. L. v. Stockmayer. 
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Ain Dienstag, dem 22, v. M., wollte die Berliner „Funk- 
Stunde” die neue Lehärsche Operette „Der Zarewitsch" aus 
dem! Deutschen Künstler-Theater auf den Berliner Sender 
übernehmen; man durfte diesen Schritt durchaus begrüßen, 


: denn eine Bühnenaufführung trägt stets dazu bei, das Rund- 
 funkprogramm zu beleben und zu bereichern und die Mög- 


lichkeiten zu klären, die in der Zukunft des Rundfunks 
liegen. Außerdem wird von allen Seiten eine verständnis- 
volle Zusammenarbeit zwischen Rundfunk, Bühne und Kon- 
zertsaal gefordert, und auch an dieser Stelle ist oft der 
Wunsch ausgesprochen worden, man möge das Geschwätz 
vom „kultur-tötenden Wettbewerb des Rundfunks” ad ab- 
surdum führen und den Theaterleitern und Schauspielern 


durch häufige Übertragungen beweisen, daß der Rundfunk 
` eine. durchaus werbende Wirkung ausübt und den Theatern 


niemals schädlich, sondern höchst nützlich sein kann, wenn 


. die beiden Kunstinstitute bewußt, planmäßig und verständ- 


nisvoll zusammenarbeiten. Daß diese Behauptung einen 
Beweis nicht zu fürchten braucht, das hat der Versuch in 
Oslo gezeigt, über den in Heft 6 des „Funk“ 
ausführlich berichtet wurde, und das zeigt noch heute das 
fast täglich ausverkaufte „Große Schauspielhaus”, dessen 
Leiter wohl als erster die ungeheuren Zukunftsmöglichkeiten 
einer verständigen Zusammenarbeit mit dem Rundfunk er- 
kannt hat. 


Wie jedoch das „Verständnis“ mancher Theaterleiter 
aussieht, zeigt die Geschichte dieser Übertragung, die an 
eigenartigen Verhandlungsmethoden scheiterte. Vor Wochen 
setzte sich die Berliner „Funk-Stunde” mit Direktor Salten- 
burg in Verbindung, um eine Übertragung des „Zarewitsch” 
zu ermöglichen; man dachte zunächst daran, die Erstauf- 
führung zu übernehmen, aber auf Wunsch von Saltenburg 
wurde der Übertragungstag verschoben und auf Dienstag, 
den 22. Februar, festgesetzt. Als Honorar wurde der Be- 
trag von 2500M. vereinbart mit der Bedingung, daß die 
„Funk-Stunde"” mit dem Verlag der Operette ein beson- 
deres Übereinkommen treffen solle, Auch Lehár selbst war 
mit diesem Versuch durchaus einverstanden, und mit dem 
Verlag wurde ein Tantiemenhonorar von 1100 M. verein- 
bart, so daß die Übertragung jetzt bereits 3600 M. kostete. 


Drei Tage vor der beabsichtigten Übertragung teilte 
Saltenburg der „Funk-Stunde‘ plötzlich mit, daß er seine 
ehmigung zurückziehen müsse, da man ihm keine Ge- 
legenheit gegeben habe, sich von dem Ergebnis der tech- 
nischen Versuche zu überzeugen. Diese Versuche waren, 


vom Telegraphentechnischen Reichsamt durchgeführt, aus- 


gezeichnet gelungen, und man stellte Herrn Saltenburg an- 
heim, am Montag einer Probeübertragung beizuwohnen. 
Er lehnte diesen Vorschlag jedoch ab, und plötzlich stellte 
sich heraus, daß neue Geldforderungen aufgetaucht waren: 
der „Star'' der Operette verlangte für seine Mitwirkung ein 
Übertragungshonorar von 1000 Dollar (jawohl: eintausend 
Dollar, also rund 4200 Mark!); diese Forderung konnte die 
„Funk-Stunde” selbstverständlich nicht bewilligen. Um 
jedoch ihren Hörern einen versprochenen Genuß nicht ent- 
gehen zu lassen, erklärte sie sich bereit, das Honorar um 
weitere 800 M. zu erhöhen. Lehár selbst versuchte, eine 
Vermittlung herbeizuführen; aber Herr Direktor Saltenburg 
blieb bei seiner Weigerung, und die Übertragung mußte 
unterbleiben. Neben der Schädigung und Verärgerung der 
Teimehmer bleiben die Kosten, die durch die Aufstellung 
der Mikrophone und zeitraubenden Versuche entstanden sind. 


Wir möchten nicht annehmen, daß der geschäftstüchtige 
Herr Saltenburg zunächst den Erfolg der Premiere abwarten 
wollte, um sich erst dann endgültig zu entscheiden, ob er 
den Rundfunk zur Werbung brauche oder nicht; diese Ver- 
mutung liegt jedenfalls nahe, wenn man für sein seltsames 
Verbalten nach einem Grunde sucht. Mit aller Deutlichkeit 
muß jedoch festgestellt werden: daß der Rundfunk nicht 
dazu da ist, etwa durchgefallene Premieren durch eine zu- 


auf Seite 48 - 


FURR 


Warum die Übertragung des 
„Zarewitsch“ nicht zustande kam 


„Verständnisvolle Zusammenarbeit”. — Die Laune eines Stars. — Oder Geschäftstüchtigkeit? 


| 
| 
| 


‘sender hoffentlich auf eine Schwarze Liste! 
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schauerwerbende Übertragung zu retten, denn das wäre eine 
sehr einseitige Zusammenarbeit, für die sich die „Funk- 
Stunde” wie auch die Hörer hübsch bedanken werden. 
Höchst bedauerlich bleibt auf jeden Fall, daß der nun 06-۰ 
schrittene Weg ungangbar wird, wenn die Theaterleiter nicht 
mehr Verständnis aufbringen für die Bedürfnisse des Rund- 
funks und die begründete Forderung der Hörer, die die Ein- 
haltung angesetzter Programme verlangen dürfen. Den 
„lLausend-Dollar-Star" aber setzen die deutschen Geer age 
p. 


Die Zulässigkeit von Netzanschlußgeräten. 


In Heft 6 des „Funk“ auf Seite 47 hatten wir 
einer ی‎ des Verbandes der 6 
Raum eben, nach der Netzanschlußgeräte, die 
nicht in رت‎ Empfänger eingebaut sind, den Vor- 
schriften des V.-D. E. vorläufig noch nicht ent- 
sprechen und danach unzulässig seien. 

Die Ausführungen des Verbandes der Funkindustrie dürfen 
nicht unwidersprochen bleiben. Es ist gewiß sehr an- 
erkennenswert, daß der Verein deutscher Elektrotechniker, 
dessen Mitglied übrigens der Verfasser ist, Normen und 
Verbandsvorschriften aufstellt,; Prüfzeichen vergibt und von 
der Industrie verlangt, daß sie nach diesen Vorschriften ihre 
Erzeugnisse herstellt.. Einen unmittelbaren Zwang auf die 
Verbraucher kann jedoch der V.D.E. nicht haben. Der 
Verbraucher kauft die Ware beim Händler. Wenn der 
Händler ihm Waren gibt, die nicht zulässig sind, so wäre 


‚die Folge nur, daß der Käufer den Kauf anfechten und die 


Rücknahme der Ware verlangen könnte. Wenn aus un- 


"zulässigen Geräten Schaden entstehen sollte, so würde unter 
Umständen der Kunde den Händler regreßpflichtig machen 


können, ` 

Auf den’ vorliegenden Fall angewendet ergibt sich sonach 
folgendes: auf der letzten Funkausstellung sind mehr wie 
ein Dutzend verschiedener Systeme von Netzanschlußgeräten 
öffentlich angeboten worden. Weder der V.D.E, noch die 
Elektrizitätswerke haben darauf hingewiesen, daß die An- 
schlüsse unzulässig sind. Das Publikum hat also in vollem 
Vertrauen die öffentlich angebotenen Netzanschlüsse ge- 
kauft. Die Händler haben sich in vollem Vertrauen mit 
diesen Geräten eingedeckt. Sie liegen heute noch öffentlich 
in großen Funkgeschäften und Warenhäusern aus, und sie 
werden: überall angepriesen. Bei diesem Sachverhalt soll 
die - Benutzung unzulässig sein? Man soll Gefahr laufen, 
daß der Strombezug vom Werk gesperrt wird?. 

Das widerspricht ‚ganz offensichtlich dem Grundsatz von 
Treu und Glauben im Verkehr. Wären die Netzanschlüsse 
wirklich unzulässig, dann hätten die maßgebenden Stellen 
dafür sorgen müssen, daß sie nicht in Tausenden von Exem- 
plaren in den Verkehr kommen; dann hätten sie dafür sorgen 
müssen, daß der Zusammenbau von Teilen durch Funk- 
freunde unterbleibt. Es hätte vielleicht ähnlich gehandhabt 
werden müssen wie damals bei der Audion-Versuchserlaub- 
nis, die nur nach einer kleinen Prüfung verliehen wurde. 
Das hat man hier nicht getan. Man hat Netzanschlußgeräte 
ruhig in den Verkehr kommen lassen und kann sie jetzt 
nieht durch eine Verfügung von oben her einfach beseitigen. 

Nun ist es richtig, daß ihre Benutzung unter Umständen 
mit Gefahr verbunden ist, namentlich dann, wenn der po- 
sitive Leiter des Netzes geerdet ist, da im Empfänger der 
negative geerdet werden muß, dann also an der gemeinsamen 
Minusstelle des Heizakkumulators 220 Volt gegen Erde 
liegen. Diese Gefahr darf aber doch nicht so hoch an- 
geschlagen werden: jeder, der mit elektrischen Dingen zu 
tun hat, muß sich bewußt sein, daß damit Gefahren ver- 
bunden sind; jeder weiß, daß, wenn er ein Gasrohr auf- 
schraubt, Lebensgefahr durch das Ausströmen des Gases 
entsteht; jeder weiß, daß, wenn er ein Wasserrohr an ein 
anderes löten will, er vorher die Wasserleitung absperren 
muß, weil sonst ein haushoher Wasserstrahl aus dem geöff- 
neten Rohre strömen würde. Da muß sich auch jeder bewußt 
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. beitergarderobe sowie in dem gerade 


: Spannung, ۰ 


See, 


Antenne wurde ein Einröhrenapparat 


- werden. 


Sammlung veranstaltete, 
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sein, daß, wenn er an- elektrischen Leitungen hantiert, er sie 


vorher spannungslos machen muß. Sogar jener Funkfreund, 


der mit einer Trockenanodenbatterie von 100 Volt hantiert, 


kann hierbei empfindliche Schläge erhalten; denn 100 Volt 
sind nicht zu verachten, und bekanntlich kommt es auf 


- die Stromstärke gar nicht so sehr an als auf die Spannung. 
Die Gefahr bei der. Benutzung des 'Netzanschlusses 
Leben und Gesundheit ist also nicht so sehr größer als bei 


für 


der Benutzung von Trockenbatterien mit 100 oder 200 Volt ` 


Ein Kurzschluß ist unbeachtlich, da er e zur Folge hat, 


daß dem Benutzer die Sicherung durchbrennt. Brandgefahr 


ist natürlich vorhanden; aber sie würde auch bei der Be- 
nutzung von Trockenbatterien vorliegen. Beim Verfasser 
ist schon dadurch ein Brand entstanden, daß. ein Installateur 
einen Salmiakkohlenbeutel auf eine 12 Volt führende Leitung 


‚gelegt hatte, die dadurch allmählich durchfeuchtet wurde, 


BRIEFE AN DEN „FUNK“ ` 
a 
| 


„Wenn gute Reden sie begleiten .. 7 
Raf ` Berlin, Ende Februar. 
In Heft 8 des „Funk“ hatten wir über eine 
 Lautsprecheranlage im Kleinbauwerk von Siemens- 
‚Schuc ert ‚berichtet; dazu wird uns jetzt mitgeteilt: 


In einer Reihe von Fabrikbetrieben Amerikas. finden wir 
bereits ausgedehnte .Rundfunkanlagen, die der Belegschaft 
durch Unterhaltungsmusik und dergleichen die Arbeit er- 
ieichtern helfen. Zum erstenmal wurde in Deutschland der 
Rundfunk vor etwa zwei Monaten in den Dienst der Industrie 
gestellt bei der Schokoladenfabrik Trumpf in Berlin-Weißen- 

Es wurde eine Zentral-Emp- ۱ | 
fangsanlage errichtet, die mit beson- 
ders klangrein arbeitenden Verstär- 
kereinrichtungen ausgestattet wurde, 
und die Verstärkung derart zu er- 
höhen in der Lage war, daß eine 
große Reihe von Lautsprechern mit 
ein und demselben Empfangsapparat 
arbeiten konnten. Die Antenne wurde 
besonders hoch gebaut, um einen, von 
Maschinenstörungen möglichst freien 
Empfang zu gewährleisten. An diese 


angeschlossen, hinter dem en einge-. 
bauter Pushpullverstärker ange- 
schlossen wurde. Ein solcher Ver- 
stärker gestattet den Anschluß von. 
etwa 30 Tefag-Lautsprechern. Wir 
finden in der Schokoladenfabrik 
Trumpf derartige Lautsprecher im 
Rohstoff-Behandlungsraum, Raum der 
Rösterei, dem Puderraum, dem. Raum 
für die Herstellung der Schokoladen- 
der Arbeiterinnen- und Ar- 


in einer  Schokoladenfabrik außer- 
ordentlich umfangreichen Packraum. 
Bis jetzt sind etwa zwanzig Laut- 
sprecher in Betrieb, und es können 
noch weitere zehn Lautsprecher an 
demselben. Empfänger angeschlossen 


Wie hoch von der Arbeiterschaft ` 
der Rundfunk zur Belebung der 
Arbeit eingeschätzt wird, ging dar- 
aus hervor, daß bei einer Umfrage 
von etwa 400 Arbeitern sich 380 für 
die Beibehaltung der Rundfunküber- 
tragungen erklärten, und daB anläß- 
lich einer durch Unvorsichtigkeit 
hervorgerufenen Unterbrechung- der 
Rundfunkübertragungen die Arbeiter- 
schaft: aus sich selbst heraus eine 
um mög- 
lichst rasch wieder den Fehler zu be- 
seitigen. nz 

In den Räumen, bei denen es E ۱ 
sächlich auf Entwicklung großer, aber auch reiner Lautstärke 
ankommt,‘ sind Tefag-Goliath-Lautsprecher eingeschaltet, 
während in kleineren Räumen trichterlose Tefag-Conus-Laut- 
sprecher arbeiten. In dem besonders großen Packraum finden 
wir sogar einen Tefag-Doppel-Conus-Lautsprecher, der zwel. 
auf verschiedene Frequenzen abgestimmte Conus-Systeme 
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. s0 daß Stromübergang stattfand, der die Isolation allmählich 


Direktor J. Silberstein, 


Vorstandsmitglied des 
Konzerns, feiert am 1. März d. J. im Alter 
von nur 46 Jahren sein 25jähriges 
Berufisjubiläum. 
gehört außerdem zum Aufsichtsrat der 
„Bank für die keramische Industrie“ und 
erfreut sich weit über den ausgedehnten 
Interessenkreis des Steatit-Magnesia-Kon- 
zerns überall großer Achtung und Sym- 
pathie. 


"enthält, sowie mehrere Tefag-Goliath-Lautsprecher. Die Anlage: 


genommen worden. 
gemeinen die Stockholmer Darbietungen auf Welle 230,8 m. 
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zerstörte, Qualm und schließlich Brand verursachte. Das 
zeigt also, daß die Brandgefahr nicht erst durch den Netz- 
anschluß, "sondern schon bei kleineren Spannungen vor- 
handen ist. . ZU u e ۱ 
Nach’ alledem wird man die Unzulässigkeit der Netz- - 
'anschlüsse ‚nach den heutigen Verkehrsanschauungen ver- 
neinen müssen, Falls. die städtischen Elektrizitätswerke die ۰ 
Stromzufuhr aus. diesen Gründen versagen sollten, so würde 
ich unbedingt zu einer Klage und zum Antrage auf Erlaß ۰ 
einer einstweiligen Verfügung auf Unterlassung der Strom- 
‘sperre raten, da nach Treu und Glauben im Verkehr. und 
den heute in Funkkreisen üblichen Anschauungen die Be- 
nutzung eines. solchen Netzanschlußgerätes als im Verkehr 
zulässig erachtet werden muß, eine Gefährdung des Werkes 
aber, die allein für die Stromsperre einen Grund abgeben ` 
könnte, niemals behauptet werden kann. Dr. Perkuhn. 


arbeitet jetzt seit etwa zwei Monaten ohne jede Störung und 

hat den Beweis erbracht, daß man an eine derartige Massenauf- 

stellung von guten Lautsprechern ohne weiteres denken kann. 
Lë 


Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen. 
i l Berlin, Ende Februar. 


In einigen Zuschriften auf den Aufsatz über Straßenbahn- 
störungen im „Funk“, Heft 6, wird die. Frage aufgeworfen, : 
ob sich die Störungen nicht beseitigen ließen, wenn statt 
eines Stromabnehmers deren zwei angebracht würden. Da 
= diese Frage von allgemeinem Interesse ۰ 
sein dürfte, möchte ich sie an dieser `~ 
Stelle beantworten. A 

Im ersten Augenblick erscheint. es" 
einleuchtend, da dadurch die Störun- 
gen wesentlich verringert werden, . 
weil die Wahrscheinlichkeit, daB : 
beide Abnehmer zu gleicher Zeit - 
keinen Kontakt haben, sehr gering : 
ist. Trotz dieser Tatsache sind die 
Störungen nicht geringer, müssen 
vielmehr noch größer sein; praktisch 
ist das auch versucht worden. ` 

Die Ursache ist folgende: Bei zwei 
Abnehmern wird der Strom für den 
Motor und für die Beleuchtung nicht 
über eine Kontaktstelle, sondern 
über zwei geleitet. Der Strom ver- ` 
teilt sich also auf beide Stromab- 
nehmer. Bei gutem Kontakt beider 
Abnehmer. fließt durch jeden der 

halbe, augenblickliche Betriebsstrom. 
Dies trifft praktisch immer zu, wenn 
der Wagen stillsteht. Ist der Wagen 
in Fahrt, so ändert sich, wie die Stö- 
rungen es beweisen, dauernd die Güte 
des Kontaktes an den Schleifstellen. 
Es wird also meistens zutreflen, daß 
der eine Abnehmer im gleichen Zeit- 
moment besseren Kontakt macht als 
der andere. Daraus ergibt sich, daß 
von dem einen Abnehmer mehr Strom 
abgenommen wird, als vom anderen. 
Liegt der Strom, der durch den Ab- 
nehmer mit schlechtem Kontakt 
fließt, größenordnungsweise zwischen 
0,1 und 2 Amp, so muß er störend 
wirken, sobald er unterbrochen bzw. 
in seiner Stromstärke geändert wird. 
Das heißt aber, daß beim Doppel- 
stromabnehmerbetrieb die Störungen 
nicht nur auftreten, wenn oh.ne 
.Motorstrom, nur mit Lichtstrom ge- 
fahren wird, sondern auch, wenn mit 
Motorstrom gefahren wird also 
auch am Tage. Diese Erklärung dürfte 
genügen, ‚daß. Doppelstromabnehmer 
keinerlei Verbesserung bringen können. H. Scheibe. 


Ein Sender in Boras, In den letzten Tagen ist ein weiterer 
schwedischer Zwischensender in Boras in Betrieb 
Der Sender verbreitet abends im all- 


Steatit-Magnesia- 


Herr Silberstein 


` ۱ . ? 


„Es ist doch gräßlich, daß nieht jeder hören 
kann, was er perado will.“ 


7: 
" Xaver Schnadahupf in Heft 47 des Punkt, 1926. 
We: Die Behauptung des Herrn Xaver Schnadahupf, sein 
E famoser Reichsverband wolle durchsetzen, daß jeder immer 
we das zu hören bekomme, was er sich bestellt habe, ist nicht 
a Kal Unrecht als Gimpelfang bezeichnet worden. Aber 
۱۴۶ zwischen seinem Grundsatz „suum cuique, jedem seinen 
J‘ eigenen Sender, und dem anderen Extrem, einen Sender 
R ak“ für alle, gibt es doch noch eine Reihe von Zwischenlösungen. 

der heutige Zustand, der den weitaus größten Teil der‏ وج 
d Rundfunkhörer an das Programm des Ortssenders bindet,‏ 
DC yon vielen als unzulänglich befunden wird und der Populari-‏ 
ee ' tät des Rundfunks nicht zuträglich ist, steht außer Zweifel.‏ 
ap ` Daß ein Programm, sei es noch so gut, jeweils nur einem‏ 
SI Teil der Zuhörer zusagen kann, ist eine Binsenweisheit,‏ 


; deren Erkenntnis aber den Rundfunkteilnehmer, der in der 


SÉ Absicht, sich einen genußvollen Rundfunkabend: zu ver- 
e schaffen, auf ein Programm trifft, das seinem Geschmacke 
۲۶۰ oder seiner augenblicklichen Stimmung nicht zusägt, nicht 
ie} daran hindert, mißgestimmt den Empfänger auszuschalten, 
a oder was noch schlimmer ist, widerwillig und in einer ob- 
2.2 jekliven Kritik abträglicher Stimmung zu hören. Hat er 
sk: dieses Mißgeschick, wie das der Zufall wohl fügt, einige 


Si, als er gute Musik wünschte, an Stelle der erhofften Kam- 
dr mermusik einen etwas reichlich kunterbunten Abend, und 


1! wird ihm heute, da er Gäste hat, denen er in den Gesprächs-. 


zé. Paüsen einmal einen modernen Schlager, ein lustiges Cou- 
ce" plet vorführen möchte, eine Opernübertragung vorgesetzt, 
E. und soll er sich morgen, wenn er müde und abgespannt ein 
Së wenig leichte Musik hören will, einen wissenschaftlichen 
. Vortrag anhören, so ist sein Urteil fertig: Die Programme 
dh, sind nicht zum Anhören! 
E Man mag mit Recht sagen, das ist vorschnell geurteilt, 
"o WM kurzsichtige Unduldsamkeit, aber man bringt die Miß- 
A stimmung dadurch nicht aus der Welt, daß man sie rubri- 
#7, tier Eine solche kühl erwägende, alle Schwierigkeiten 
| der Programmgestaltung gerecht würdigende Einstellung 
dÉ. kann man auch kaum bei der Mehrzahl der Rundfunkteil- 
e nehmer erwarten. Es überwiegen, ganz abgesehen von der 
a goben Zahl der über die Liebe zur Technik zum Rundfunk 
gelangten Teilnehmer, diejenigen Kreise, die gewohnt sind, 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES 


P FUNKWESENS 


Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 2 Kochstraße 4 1 Feraruf: ` Hasenheide Nr. 2495 
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Freie Programmwahl für den Hörer 
Auch ein ! Beitrag zur Programmfrage. 


. Von 


Dr. P. Gehne. e SE H 


H Male auf der Reihe erlitten, bekam er vielleicht gestern, . 


oh 
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Objekte zu meistern und daher zwar nichts von einem 


۱ fanatischen Haß gegen die Tücke dieser ihnen vertrauten Ob- 


jekte wissen. Fast scheint es, als ob die Natur mit einer 
Art ausgleichender Gerechtigkeit diejenigen, . welchen sie die 
Qualen eines ständigen nutzlosen Kampfes mit der Tücke 
des Objektes erspart hat, unter denen der allzu geistig Ein- 
gestellte manchmal leidet, dafür mit einer etwas stärkeren 
Dosis Unduldsamkeit in geistigen Dingen beschenkte, und sie 
in einem Kampf mit der Tücke der Subjekte, als welche 
sich in vorliegendem Falle die Programmleiter darstellen, 
verstrickt hat: 

Aber lassen wir das einmal dahingestellt. Tatsache ist, 
daß eine Unzufriedenheit. mit den Rundfunkdarbietungen 
besteht und daß diese weder durch freundliches Zureden 
noch durch eine - irgendwie andere Ausgestaltung des Pro- 
gramms eines Senders aus der Welt zu schaffen‘ 4, 
Welche Wege gibt es, diese Unzufriedenheit zu beseitigen 
oder wenigstens wesentlich zu mildern? Ich glaube, viel 
wäre schon gebessert, wenn man für die Hörer die Möglich- 
keit schüfe, allabendlich zwischen . zwei bis drei Pro- 
grammen wählen zu können, die in ihrem Charakter unter- 
einander ganz verschieden sein müßten, Dann wäre schon mit 
einiger Sicherheit damit zu rechnen, daß jeder etwas findet, 
was ihm wenigstens in der Grundstimmung zusagt: oder 
wenigstens nicht dem jeweiligen Verlangen direkt zuwider- 
läuft. Der Verärgerung wäre dadurch die Quelle verstopft. 

Also zwei bis drei Programme täglich, das hieße zwei bis 
drei Sender für jeden Bezirk, ein Ausweg, der aus den be- 
kannten: Gründen der Wellenknappheit nicht gangbar ist. 
Bliebe der Ausweg des Fernempfanges, der ja immer fast 
unbegrenzt freie ’Programmwahl 201881, . Aber ein solcher 
freiwählender Fernempfang setzt hochwertige und daher 
teure Empfangsgeräte voraus, und auch selbst diese können, 


wie man weiß, nicht jederzeit sicheren beliebigen Fern- 


empfang und ‚noch viel weniger einen Fernempfang ver- 
bürgen, der, was die Qualität des Empfangs anbetrifft, mit 
der des Ortssenders vergleichbar wäre. 

Trotzdem scheint mir die Möglichkeit E EE mit 
verhältnismäßig einfachen Empfangsgeräten und ohne kost- 
spieligen Einsatz neuer Sender den Wünschen nach freierer 
Programmwahl recht weit entgegenzukommen. Betrachten 
wir einmal die Verhältnisse für Berlin. Hier würde sich die 
Möglichkeit schon ohne weiteres dadurch bieten, daß man 
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sein, daß, wenn er an elektrischen: Leitungen’ hantiert, er sie 


‚so daß Stromübergang stattfand, der die Isolation allmählich 
‚zerstörte, Qualm und schließlich Brand verursachte. 


vorher spannungslos machen muß. Sogar jener Funkfreund, ۰ 


. der. mit einer Trockenanodenbatterie von 100 Volt hantiert, 
kann hierbei empfindliche Schläge erhalten; denn 100 Volt 
sind nicht -zu - verachten, und bekanntlich kommt es auf 
die Stromstärke gar nicht so sehr an als auf die Spannung. 


Die Gefahr bei der. Benutzung des Netzanschlusses für 


` Leben und Gesundheit ist also nicht so sehr größer als bei. 
von Trockenbatterien mit 100 oder 200 Volt ` 


der Benutzung 
Spannung. : 


. Ein. Kurzschluß ist unbeachtlich, da er nur Së Folge hat, i 
daß dem Benutzer die Sicherung durchbrennt. Brandgefahr 


ist natürlich vorhanden; aber sie würde auch bei der Be- 
nutzung ‘von Trockenbatterien vorliegen, Beim Verfasser 
ist schon dadurch ein Brand entstanden, daß. ein Installateur 
- einen Salmiakkohlenbeutel auf eine 12 Volt führende Leitung 

gelegt hatte, die dadurch allmählich durchfeuchtet wurde, 


A 
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Das 
zeigt also, daß die Brandgefahr nicht erst durch den Netz- 
anschluß, “sondern schon bei kleineren Spannungen vor- 
handen ist. ` | | 

Nach’ alledem 


` 


wird "man die Unzulässigkeit der Netz- - 


'anschlüsse nach den heutigen Verkehrsanschauungen ver- 


neinen müssen, Falls die städtischen Elektrizitätswerke die 
Stromzufuhr aus. diesen Gründen versagen sollten, so würde 


‘ich unbedingt zu einer Klage und zum Antrage auf Erlaß 


einer einstweiligen Verfügung auf Unterlassung der Strom- 


‘sperre raten, da nach Treu und Glauben: im. Verkehr und 
den heute in Funkkreisen üblichen Anschauungen die Be- ) 


nutzung eines. solchen Netzanschlußgerätes als im Verkehr 


zulässig erachtet werden muß, eine Gefährdung des Werkes 


aber, die allein für die Stromsperre einen Grund abgeben 
könnte, niemals behauptet werden kann. Dr. Perkuhn. i 


BRIEFE AN DEN 
۲ 


begleiten . . .“ 
| ` Berlin; Ende Februar. 
‚In Heft 8 des „Funk“ hatten wir über eine 
'Lautsprecheranlage im Kleinbauwerk von Siemens- 
 Bobue ert berichtet; dazu wird uns jetzt mitgeteilt: 
. Im einer Reihe. von Fabrikbetrieben Amerikas: finden wir 
bereits ausgedehnte .‚Rundfunkanlagen, die der Belegschaft 
durch Unterhaltungsmusik und dergleichen die Arbeit er- 
leichtern helfen. Zum erstenmal wurde in Deutschland der 


„Wenn gute Reden sie. 


Rundfunk vor etwa zwei Monaten in den Dienst der Industrie 


' see. Es wurde eine Zentral-Emp- 
fangsanlage errichtet, die mit beson- 
ders klangrein arbeitenden Verstär- 
kereinrichtungen ausgestattet wurde, 
und die Verstärkung derart zu er- 
höhen in der Lage war, daß eine 
große Reihe von Lautsprechern mit 
ein und demselben Empfangsapparat 
arbeiten konnten. Die Antenne wurde 
besonders hoch gebaut, um einen, von 
 .Maschinenstörungen möglichst freien 
Empfang zu gewährleisten. An diese 
Antenne wurde ein Einröhrenapparat 
angeschlossen, hinter dem ein einge- 
bauter Pushpullverstärker ange- 
schlossen wurde. Ein solcher Ver- 
stärker gestattet den Anschluß von 
etwa 30 Tefag-Lautsprechern. Wir 
finden in der Schokoladeniabrik 
Trumpf derartige Lautsprecher im 
Rohstoff-Behandlungsraum, Raum der 
Rösterei. dem Puderraum, dem. Raum 
für die Herstellung der Schokoladen- 
, tafeln, der Arbeiterinnen- und Ar- 
beitergarderobe sowie in dem gerade 
in einer Schokoladenfabrik außer- 
ordentlich umfangreichen Packraum. 
Bis jetzt sind etwa zwanzig Laut- 
sprecher in Betrieb, und es können 
noch weitere zehn Lautsprecher an 
demselben. Empfänger angeschlossen 
: werden. | | 

Wie hoch von der Arbeiterschaft 
der Rundfunk zur Belebung der 
Arbeit eingeschätzt wird, ging dar- 
aus hervor, daß bei einer Umfrage 
von etwa 400 Arbeitern sich 380 für 
dıe Beibehaltung der Rundfunküber- 
tragungen erklärten, und daß anläß- 
lich einer durch Unvorsichtigkeit 
hervorgerufenen Unterbrechung- der 
Rundfunkübertragungen die Arbeiter- 
schaft aus sich selbst heraus eine 
Sammlung veranstaltete, um mög- 
lichst rasch wieder den Fehler zu be- 
seitigen. ` ۱ ۱ 

In den Räumen, bei denen es haupt- ۱ 
sächlich auf Entwicklung großer, aber auch reiner Lautstärke 
ankommt,‘ sind Tefag-Goliath-Lautsprecher eingeschaltet, 
während in kleineren Räumen trichterlose Tefag-Conus-Laut- 
sprecher arbeiten. In dem besonders großen Packraum finden 
wir sogar einen Tefag-Doppel-Conus-Lautsprecher, der zwei 
auf verschiedene Frequenzen abgestimmte Conus-Systeme 


gestellt bei der Schokoladenfabrik Trumpf in Berlin-Weißen- . 


Direktor J. Silberstein, 


Vorstandsmitglied des 
Konzerns, feiert am 1. März d. J. im Alter 
von nur 46 Jahren sein 25jähriges 
.Berufsjubiläum. 
gehört außerdem zum Aufsichtsrat der 

„Bank für die keramische Industrie“ und 

erfreut sich weit über den ausgedehnten 

Interessenkreis des Steatit-Magnesia-Kon- 

zerns überall großer Achtung und Sym- 
| pathie. ۱ 


gemeinen die Stockholmer Darbietungen auf Welle 230,8 m. 


eines Stromabnehmers 


„FUNK“ 
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enthält, sowie mehrere Tefag-Goliath-Lautsprecher.. Die Anlage 


arbeitet jetzt seit etwa zwei Monaten ohne jede Störung und 
hat den Beweis erbracht, daß man an eine derartige Massenauf- 
stellung von guten Lautsprechern ohne weiteres denken kann. 


Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen. 
T 7? ۱ Berlin, Ende Februar. 
In einigen Zuschriften auf den Aufsatz über Straßenbahn- 


‚störungen im „Funk“, ‘Heft 6, wird die. Frage aufgeworfen, 


die Störungen nicht beseitigen ließen, wenn statt 
deren zwei angebracht würden. Da 
. diese Frage von allgemeinem Interesse 
sein dürfte, möchte ich sie an dieser 
Stelle beantworten. e | 
Im ersten Augenblick erscheint es 
einleuchtend, da dadurch die Störun- 
gen wesentlich verringert werden, 
weil die Wahrscheinlichkeit, daß, 
beide Abnehmer zu gleicher Zeit 
keinen Kontakt haben, sehr gering 
ist. Trotz dieser Tatsache sind die 
Störungen nicht geringer, müssen 
vielmehr noch größer sein; praktisch 
ist das auch versucht worden. 


Die Ursache ist folgende: Bei zwei 
Abnehmern wird der Strom für den 
Motor und für die Beleuchtung nicht 
über eine Kontaktstelle, sondern 
über zwei geleitet. Der Strom ver- 
teilt sich also auf beide Stromab- 
nehmer. Bei gutem Kontakt beider 
Abnehmer, fließt durch jeden der 
halbe, augenblickliche Betriebsstrom. ` 
Dies trifft praktisch immer zu, wenn 
der Wagen stillsteht. Ist der Wagen 
in Fahrt. so ändert sich, wie die Stö- 
rungen es beweisen, dauernd die Güte 
des Kontaktes an den Schleifstellen. 
Es wird also meistens zutreffen, daß 
der eine Abnehmer im gleichen Zeit- 
moment besseren Kontakt macht als 
der andere. Daraus ergibt sich, daß 
von dem einen Abnehmer mehr Strom 
abgenommen wird, als vom anderen. 
Liegt der Strom, der durch den Ab- 
nehmer mit schlechtem Kontakt 
fließt, größenordnungsweise zwischen 
0,1 GE 2 Amp, so muß er störend 
wirken, sobald er unterbrochen bzw. 
in seiner Stromstärke geändert wird. 
Das heißt aber, daß beim Doppel- 
stromabnehmerbetrieb die Störungen 
nicht nur auftreten, wenn ohne 
Motorstrom, nur mit Lichtstrom ge- 
fahren wird, sondern auch, wenn mit 
Motorstrom gefahren wird — also 
auch am Tage. Diese Erklärung dürfte 
genügen, daß Doppelstromabnehmer 
keinerlei Verbesserung bringen können. H. Scheibe. 


Ein Sender in Boras. In den letzten Tagen ist ein weiterer 
schwedischer Zwischensender in Boras in Betrieb 
genommen worden. Der Sender verbreitet abends im all- 
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Freie Programmwahl für den. Hörer 


Auch ein Beitrag 


„Es ist doch gräßlich, daß nicht jeder hören 


DI 
۳ ۱ 


kann, was er 


ie will 
Xaver Schnada 
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Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 - 


0 


zur Programmfrage. - 


Von 


Dr. P, Gehne, x ur 25 


upf in Heft 47 deş „Funk“, 1926. 7 


“Die Behauptung des Herrn Xaver Schnadahupf, sein 


famoser Reichsverband wolle durchsetzen, daß jeder immer 


das zu hören bekomme, was er sich bestellt habe, ist nicht 


mit Unrecht als Gimpelfang bezeichnet worden. Aber 
zwischen seinem Grundsatz „suum cuique, jedem seinen 
eigenen Sender“, und dem anderen Extrem, einen Sender 


für alle, gibt es doch noch eine Reihe von Zwischenlösungen. 


Daß der heutige Zustand, der den weitaus größten Teil der 


Rundfunkhörer an das Programm des Ortssenders bindet, 
von vielen als unzulänglich befunden wird und der Populari- 


tät des Rundfunks nicht zuträglich ist, steht außer Zweifel. 
Daß ein Programm, sei es noch so gut, jeweils nur einem 
Teil der Zuhörer zusagen kann, ist eine Binsenweisheit, 


deren Erkenntnis aber. den Rundfunkteilnehmer, der in der 


Absicht, sich einen genußvollen Rundfunkabend: zu ver- 


schaffen, auf ein Programm trifft, das seinem Geschmacke 


oder seiner augenblicklichen Stimmung nicht zusägt, nicht - 


daran hindert, mißgestimmt' den Empfänger auszuschalten, 
oder was noch schlimmer ist, widerwillig und in einer ob- 
jektiven Kritik abträglicher Stimmung zu hören. Hat er 


dieses Mißgeschick, wie das der Zufall wohl fügt, einige 


Male auf der Reihe erlitten, bekam er vielleicht gestern, - 


als er gute Musik wünschte, an Stelle der erhofften Kam- 
mermusik einen etwas reichlich kunterbunten Abend, und 
wird ihm heute, da er Gäste hat, denen er in den Gesprächs- . 


pausen einmal einen modernen Schlager, ein lustiges Cou- 
plet vorführen möchte, eine Opernübertragung vorgesetzt, 
und soll er sich morgen, wenn er müde und abgespannt ein 
wenig leichte Musik hören will, einen wissenschaftlichen 
Vortrag anhören, so ist sein Urteil fertig: Die Programme 
sind nicht zum Anhören! 

Man mag mit Recht sagen, das ist vorschnell geurteilt, 
ist kurzsichtige Unduldsamkeit, aber man bringt die Miß- 
stimmung dadurch nicht aus der Welt, daß man sie rubri- 
ziert. Eine solche kühl erwägende, alle Schwierigkeiten 
der Programmgestaltung gerecht würdigende Einstellung 
kann man auch kaum bei der Mehrzahl der Rundfunkteil- 
nehmer erwarten. Es überwiegen, ganz abgesehen von der 
großen Zahl der über die Liebe zur Technik zum Rundfunk 
gelangten Teilnehmer, diejenigen Kreise, die gewohnt sind, 


Ch 


Objekte zu meistern und daher zwar nichts von einen 
fanatischen Haß gegen die Tücke dieser: ihnen vertrauten Ob- 
jekte wissen. Fast scheint es, als ob die Natur mit einer 
Art ausgleichender Gerechtigkeit diejenigen, welchen sie die 
Qualen eines ständigen nutzlosen Kampfes mit der Tücke 
des Objektes erspart hat, unter denen der allzu geistig Ein- 
gestellte manchmal leidet, dafür mit einer etwas stärkeren 
Dosis Unduldsamkeit in geistigen Dingen beschenkte, und sie 
in einem Kampf mit der Tücke.der Subjekte, als welche 
sich in vorliegendem Falle die Programmleiter darstellen, 
verstrickt hat, ' ` eege ۱ ۱ 
Aber lassen wir das einmal dahingestellt. Tatsache ist, 


daf eine Unzufriedenheit. mit den Rundfunkdarbietungen ` 


besteht und daß diese weder durch freundliches Zureden 
noch dürch eine irgendwie andere Ausgestaltung des Pro- 
gramms: eines Senders aus der Welt zu schaffen ist. ` 
Welche Wege gibt es, diese Unzufriedenheit zu beseitigen 
oder wenigstens wesentlich zu mildern? Ich glaube, viel 
wäre schon gebessert, wenn man für die Hörer die Möglich- 
keit schüfe, allabendlich zwischen. zwei bis drei Pro- 
grammen wählen zu können, die in ihrem Charakter unter- 
einander ganz verschieden sein müßten. Dann wäre schon mit 
einiger Sicherheit damit zu rechnen, daß jeder etwas findet, 
was ihm wenigstens in der Grundstimmung züsagt oder 
wenigstens nicht dem jeweiligen Verlangen direkt zuwider- 
läuft. Der Verärgerung wäre dadurch die Quelle verstopft. 

Also zwei big drei Programme täglich, das hieße zwei bis 
drei Sender für jeden Bezirk, ein Ausweg, der aus den be- 
kannten Gründen der Wellenknappheit nicht gangbar ist. 
Bliebe der Ausweg des Fernempfanges, der ja immer fast 
unbegrenzt freie’Programmwahl zuläßt.. Aber ein solcher 
freiwählender Fernempfang setzt hochwertige und daher 
teure Empfangsgeräte voraus, und auch selbst diese können, 
wie man weiß, nicht jederzeit sicheren beliebigen Fern- 
empfang und noch viel weniger einen Fernempfang ver- 
bürgen, der, was die Qualität des Empfangs anbetrifft, mit 
der des Ortssenders vergleichbar wäre. 

Trotzdem scheint mir die Möglichkeit vorzuliegen, mit 
verhältnismäßig einfachen Empfangsgeräten und ohne kost- 
spieligen Einsatz neuer Sender den Wünschen nach freierer 
Programmwahl recht weit entgegenzukommen. Betrachten 
wir einmal die Verhältnisse für Berlin. Hier würde sich die 
Möglichkeit schon ohne weiteres dadurch bieten, daß man 
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über den Deutschlandsender nicht, wie das bisher ge- 
schieht, fünf- bis sechsmal in der Woche das Berliner 
Programm verbreiten ließe, sondern umgekehrt ebensooft 
Programme anderer Sender. 
die außerhalb des Berliner Bezirks wohnen, gegen einen 
solchen Vorschlag angeführt worden, daß gerade außerhalb 
des Bezirkes des Berliner Rundfunksenders der lebhafte 
Wunsch bestehe, die besonders guten und hochwertigen 
Berliner Programme, insbesondere die Opernübertragungen, 
zu hören. Es ist aber doch wohl anzunehmen, daß, wenn 
der Deutschlandsender wirklich, wie ursprünglich in Aus- 
sicht genommen war, das jeweils beste deutsche Sende- 
programm übertragen würde, auch die außerhalb des Ber- 
liner Bezirks wohnenden Rundfunkteilnehmer mit dieser 
Lösung einverstanden sein könnten. Ist eine gleichmäßig 
gute Übertragung aller deutschen Sender aus Mangel an 
einer genügenden Anzahl für Übertragungszwecke geeig- 
net pupinisierter, hochwertiger Kabel zur Zeit noch 'nicht 
möglich, so begnüge man sich zunächst mit einer Auswahl 
unter den heute schon möglichen Übertragungen. 

Der Deutschlandsender ist innerhalb Berlins und seiner 
Umgebung fast überall mit Detektor zu empfangen. Mit 
einfachen Röhrengeräten, zu deren allgemeiner Einfüh- 
rung die Entwicklung ohnehin unaufhaltsam drängt, dürfte 
in weitem Umkreise ausnahmslos guter Empfang möglich 
sein. Für die Besitzer solcher einfachen Röhrengeräte in 
Berlin gibt es aber noch weitere Empfangsmöglichkeiten, 
richtiger müßte man sagen, könnte es geben. 

Es sind vor allen Dingen zwei Rundfunksender, die zur 
Zeit in Berlin mit besonders guter Lautstärke zu hören 
sind, das ist der Wiener Sender und der neue Sender in 
Langenberg. Sie sind fast regelmäßig in den Abendstunden 
mit guter Lautstärke im Kopfhörer eines gewöhnlichen 
Audionempfängerss zu hören und ergeben unter Um- 
ständen auch recht brauchbaren Lautsprecherempfang mit 
solchen Geräten, die eigentlich für den Empfang des Orts- 
senders bestimmt sind. Infolge der verhältnismäßig großen 
Feldstärken, mit der diese Sender hier in Berlin wirksam 
sind, treten die Empfangsstörungen verhältnismäßig stark 
zurück, so daß in der Regel sogar ein genußreicher Fern- 
empfang dieser Sender möglich ist, — nein, möglich wäre, 
wenn nicht ausgerechnet diese beiden Sender in ihren 
Wellenlängen so nahe bei den Berliner Sendern liegen, daß 
dadurch der sonst mögliche brauchbare Empfang mit ein- 
fachen Geräten vereitelt würde. 

Die Wellenlänge des Wiener Senders liegt ausgerechnet 
zwischen den Wellen der beiden Berliner Sender, so daß 
der Empfang mit dem einfachen Audion während des Be- 
triebes der Berliner Sender durchweg kaum möglich ist. 
Unter Umständen schafft der Sperrkreis hier noch Abhilfe, 
doch stellt das immerhin schon eine unerwünschte Kom- 
plikation dar, die auch in vielen Gegenden Berlins noch 
versagen dürfte. Vollkommen versagt das Mittel gegen- 
über dem Sender in Langenberg, der mit seiner nur 15 m 
von dem Witzlebener Sender differierenden Wellenlänge 
auch mit Sperrkreis von Berlirt nicht freizubekommen ist. 
Selbstverständlich ist das mit selektiven Geräten möglich, 
aber es erscheint nicht gerade zweckmäßig, daß man die 
Fernempfangsmöglichkeiten für einfache Geräte durch 
ungeeignete Wahl der Wellenlängen vereitelt. 

Gewiß ist die Frage der Wellenverteilung!) eine inter- 
nationale Angelegenheit, Sollte es aber nicht möglich sein, 
die für Deutschland vorgesehenen Wellen günstiger zu ver- 
teilen? Es ist nicht ganz leicht, in dieser Richtung Vor- 
schläge zu machen. Wenn man sich eine Tabelle der deut- 
schen Rundfunksender nach Frequenzen geordnet ansieht, 
so wird man bemerken, daß die Verteilung mit wenigen 
Ausnahmen ziemlich gleichmäßig ist und auch die ver- 
schiedenen Gegenden Deutschlands in den Frequenz- 


3) Vgl. den Aufsatz „Die neue Wellenverteilung“ von 
ee Dr.-Ing. H. Harbich in Heft 11 des „Funk-Bastler“ 
eite 161. 
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Es ist von Rundfunkfreunden, 


JAHR 19 


gebieten etwa’ gleichstark vertreten sind, trotzdem ließe 
sich durch einen Wellentausch der geschilderte Mißstand 
vermeiden, 


Der allereinfachste Weg wäre folgender: Man setze del 
‚Sender Berlin II still, er erregt sicherlich mehr Arger durch 


Störung des Fernempfangs als Freude bei denen, die etwas 
mehr in seinem Bereich als dem des Witzlebener Senden 
liegen. Betreibt man dann den Witzlebener Sender. aul 


Welle 566 m, so dürfte schon damit ein verhältnismäßigf 


einfacher, ungestörter Empfang von Wien und Langenbef 
auch während der Berliner Sendezeit gegeben sein. Will 
man durchaus noch einen zweiten Sender in Berlin haben, 
so verlege man diesen auf eine wesentlich kürzere Welle 


und versorge ihn mit einem andern Programm, eventuel) 
Dann hat man f 


Ob freilich | 


durch Übertragung eines anderen Senders. 
schon eine sehr freie Programmwahl in Berlin. 
die Freunde des Fernempfangs mit einem solchen, auch den 
Bereich der kürzeren Wellen störenden Berliner Sender 
einverstanden sein werden, ist eine zweite Frage. 

Ähnliche Lösungen wie die hier für Berlin vor- 
geschlagenen lassen sich sicher auch anderorts treffen, 


indem man dafür Sorge trägt, daß der Ortssender in seiner | 


Wellenlänge möglichst weit von dem jeweils dort stärksten 
fernen Sender abliegt. Man schaffe zunächst freiere Pro- 
grammwahl durch Erleichterung eines beschränkten Fern- 
empfangs mit einfachen Mitteln. Der Programmrat sorge 
alsdann dafür, daß durch diesen beschränkten Fernempfang 
gleichzeitig immer möglichst verschiedenartige Programme 
zur Verfügung stehen. 
سس ۲۳۲۲۲۲۲۲۲۲۲۲۲۲۳۲ توس‎ 


Berlins Beethoven-Feier. Die Leitung der „Funk-Stunde" 
in Berlin hat aus Anlaß des Todestages Beethovens (26. März 
1827) eine Beethoven-Woche vom 21. bis 26. Mär 
in ihr Sendeprogramm aufgenommen. Am Montag, dem 
21. März, wird um 8.30 Uhr das Chorwerk „C-Dur- 
Messe“ aufgeführt; am Dienstag folgt im Rahmen eines 
Kammermusik-Abends das Streichtrio C-Moll, 
op. 9, Nr. 3, und das Streichquartett Cis-Moll, op. 131, vom 
Havemann-Quartett gespielt; der Mittwoch bringt um 
4.30 Uhr Beethovens Leben, erzählt von Alfred 
Braun; um 8.30 Uhr folgt eine Literarische Stunde, 
in der Theodor Loos rezitiert Erinnerungen an Beethoven 
(1844/45), Franz Grillparzer, Beethovens Brief an Wegeler 
(16. November 1801), Beethovens Brief an ? (6. Juli 1812), 
Das Heiligenstädter Testament (6. Oktober 1802), Rede am 
Grabe Beethovens bei der Enthüllung des Denksteins 
(Herbst 1827), Franz Grillparzer) und um 9.15 Uhr die Sin- 
fonie Nr. 9, von Kapellmeister Seidler-Winkler dirigiert. 
Am Donnerstag folgt um 8.30 Uhr Beethovens Musik zu 
„Egmont mit Zwischentexten nach Goethe, Grillparzer 
und Willbrandt; der Freitagabend ist um 8.30 Uhr der 
Kammermusik und dem Liede gewidmet (Streichquartett 
op. 18, Nr. 1, F-Dur: Ros&-Quartett; „An die ferne Geliebte": 
Cornelis Bronsgeest; Streichquartett op. 130, B-Dur: Rosé- 
Quartett). Am Sonnabendvormittag um 11.30 Uhr findet 
eine Schulfeier statt, in der das Funkorchester die 
Ouvertüre zu „Egmont” bringt, Alfred Braun spricht die 
Rede Grillparzers am Grabe Beethovens (29. März 1827), 
dann spielt wieder das Funkorchester „Die. Ehre Gottes in 
der Natur”, die drei letzten Sätze aus der Sinfonie Nr. 6 
(Pastorale) und schließlich „Freude, schöner Götterfunken", 
aus der Sinfonie Nr. 9. Abends um 7 Uhr beschließt eine 
Übertragung des „Fidelio” aus der Staats- 
oper die Beethoven-Woche. 


Eine Vortragsreihe von Arno Schirokauer. Am 11. März 
beginnt unser Mitarbeiter Dr. Arno Schirokauer in der Ber- 
liner „Funk-Stunde” eine sechs Hörstunden umfassende 
Vortragsreihe mit folgender Gliederung: 1. Stoff und Form 
in der Dichtung. 2. Die Antike und ihre poetischen 
Formen. — 3. Christentum und Reimform. — 4. Germanen- 
tum und Stabreime. 5. Orient und Ghasel. 6. \Welt- 
geschichte und Weltgeschichte des Epos. 7. Die freien 
Rhythmen oder Gesetz und Freiheit in der Kunst. 


Konzerte auf Welle 340 m. Der Pariser Sender Radio 
Tex, der in der Hauptsache Versuchszwecken dient, ver- 
breitet jetzt täglich von 4 Uhr nachmittags ab Konzerte auf 
der Welle 340 m. 
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»Wie einst im Mai” im Großen: Schauspielhaus. ` 
„Alfred Braun als „Schlosserfritz". — Der Ertrag für notleidende Künstler. — Eine ausgezeichnete Übertragung. 


die Einst im Mai war es, im Mai neunzehnhundertunddreizehn, | jubelt das Haus ihm zu, wie er, verschämt und unbeholfen, 
t tals Rudolf Bernäuer und Rudolf Schanzer diese theaterfeste | ein paar Gavotte-Schritte andeutet,- wie die Melodie wie 
Komödie zimmerten;-und fast so weit entfernt, wie das erste | ein weher Abschied klingt: „Es war. in Schöneberg..." 
Bild dieser Posse scheint unserer Gegenwart die Zeit, da man | Tanz bei Kroll, eine Sinfonie in Farben und Krinolinen, ein. 
Den Schlagern und Tänzen dieser ‚Vorkriegs-Revue im Ber. | Bild, von einem Maler gedichtet; und wieder kommt Alfred 
t liner Theater zujubelte. „Es war in Schöneberg, im Monat | Braun, ein „gemachter Mann”, singt ein Loblied auf Berlin, 
Mai. . .“, wenn: die Melodie im Orchester aufklingt, fühlen | singt das alte „Unter'n Linden, unter'n Linden, geh'n spa- 
elwir uns alt wie Methusalem im letzten Bild, obgleich nur | zieř'n die Mägdelein”, und schon kommen sie, aber die Mäg- 
“anderthalb Jahrzehnte vergangen, seitdem jeder Straßen- | delein sind halbnackte Girls, ‘und Braun steht ein wenig 
hijunge pfeifend feststellte, „die Männer sind alle Verbrecher”, | deplaziert, weil es keinen gangbaren Mittelweg gibt zwischen 
b hseitdem’Pauline ging tanzen . . . So holte man Ernst Stern | Braun und einem tanzenden Possenreißer. Und dann kommt 
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e ۱ ` Das letzte Bild der Posse „Wie einst im Mai“, das in einem Senderaum gespielt wird. 
È | 8 | = 
N herbei, die Posse äufzumöbeln, und er frischte die Politur | er, so schreibt die Rolle es vor, ‚als Frau verkleidet, und 
; auf mit leuchtenden Farben und sinn-verwirrenden Bildern, | man lacht ihm zu .;. In diesem Gewande begegnet er 
D der schwarze Douglas fügte Tänze ein, und die unvermeid- | der Jugendfreundin, und nun wächst Braun über die Posse ` 
au lichen „Girls” wechseln die Kostüme von 1845 bis 1927. | hinaus, erfüllt den tragikomischen Gehalt dieses Augenblicks, 
Aus der Posse ward eine Revue, gespickt mit Tänzen, | spielt nicht Clown, sondern Braun, nicht Posse, sondern 
„1 Variete-Schlagern, mit einem Schuß Sentimentalität aus dem | Volksstück; das war vielleicht die stärkste schauspielerische 
; alten Volksstück. | ۱ u 5 Leistung des Abends: wie er ein Niveau erzwang, das von 
„wœ -Das erste Bild bereits, „Anno Tobak”, beginnt mit einer | den Verfassern nicht gewollt, das jedoch allein einer Ver- 
ji farbenfrohen Gruppe junger Mädchen, die singend und tan- | bindung mit dem Rundfunk würdig.. Und mit freudiger Über- 
E zend den Geburtstagstisch .umhüpfen; ein reizendes Bild aus | raschung stellt man fest: wie Braun gereift ist und selb- 
1 Schönebergs ländlicher Vergangenheit, in die man, grotesk | ständig wurde in den letzten Monaten, wie er aus dem 
d und burlesk, die komische Alte der liebebedürftigen Muhme | Objekt schreienden Ruhms ein Beherrscher seiner Aufgabe 
stellte. Dann kommen Wilhelm Bendow mit Wadenstrümpf- |- wurde. | 
chen, Paul Westermeier als modischer Fant, Camilla Spira Das Schlußbild dieses zweiten Aktes bringt mit das 
۱:۰ als Backfisch und — Alfred Braun als Schlosserfritze. Mit | Schönste, was je ein Bühne bot: den Krollschen Garten im 
LI feinem Takt meidet er die Versuchungen, billige Beifalls- | Sternengeflimmer, von hundert Krinolinen bevölkert, vor 
N stürme zu ernten, bemüht sich,‘ der Possengestalt mensch- | den Augen des Beschauers umwandelnd wie ein lebendiger 
liche Züge zu geben; und am Schluß dieses ersten Bildes | und leibhaftiger Zug der Vergangenheit, wie einst im Mai... 
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Volksstückhaft ist das dritte Bild, mit den Gestalten um 
1890; und wieder ist es Alfred Braun, der diesem Akt den 
Ton gibt, ihn aus der Posse heraufzerrt, den alten Kom- 
merzienrat von Jüterbog vermenschlicht mit einer feinen 
Ironie, die sogar possenhafte Scherze zu möglicher Mensch- 
lichkeit adelt Ein Kind, Alexandra Nadler, setzt durch 
überaus natürliches Spiel in Erstaunen; ein Kinderballett, 
von einer zwölfjährigen Primaballerina angeführt, ist köst- 
liches Divertissement. 

Das letzte Bild mußte funkisch sein; ward also „um- 
gedichtet”, spielt im Senderaum. Es ist das schwächste, 
und kaum einer von dem vielköpfigen Regiestab mag eine 
Ahnung haben, was Rundfunk ist. Mit pikanten und ge- 
schmacklosen Witzen ist jedenfalls das Milieu der Berliner 
„Funk-Stunde” nicht zu zeichnen. Ein russischer Chor 
tritt auf vor dem Mikrophon, eine Jazz-Band (wie einst im 
Mai, wie Mister Meschugge jonglierend!) und ein Kunst- 
pfeiferpaar im Clown-Kostüm. Sonst bleibt über dieses 
einfallslose Bild nichts zu berichten; es sei denn, daß man 
unter den hervorgejubelten Hauptdarstellern Wilhelm Ben- 
dow vermißt, der im dritten Bild spurlos und lautlos ver- 
sank, nachdem er ein albernes Röllchen mit seinem großen 
Können erträglich, oft sogar menschlich gestaltet. Dieser 
Mohr hatte wohl seine Schuldigkeit getan . . .; aber die 
andern, Westermeier und die Spira an der Spitze, durften 
sich für den schwer-verdienten Beifall wenigstens bedanken. 

Eine Frage bleibt noch zu stellen: wer für den Snobismus 
verantwortlich zeichnet, der ein: paar Pianisten „piano 
kiddies” nennen, der deutsche Tänzerinnen „Sunshine Girls“ 
taufen und das Kinderballett unbedingt als „Lolipops"” an- 
kündigen mußte, der für dieses berlinische Volksstück nur 
Ausländer oder wenigstens fremdklingende Namen als „Re- 
giestab” verpflichtete. 

Am Bühnenausgang drängte sich die Neugier zu dichtem 
Knäuel: man wollte Alfred Braun sehen! Und es ist zu 
erwarten und zu wünschen, daß man sich in den nächsten 
Tagen an den Kassenschaltern ebenso drängen wird, „um 
Alfred Braun zu sehen”, denn diese Schaugier — die nicht 
enttäuscht wird! — hilft unseren notleidenden Künstlern: der 
Reinertrag der Veranstaltungen ist von der Berliner „Funk- 

. Stunde” für das Kultusministerium, für „Künstler in. Not“ 
bestimmt. 5 kap. 

Die Partitur dieser ECH ist nicht mehr ge die 
gleiche „Wie einst im Mai” geblieben. Einzelne Nummern 
sind gestrichen worden, dafür hat Walter Kollo mit 
viel Geschick aus anderen seiner Werke zugkräftige Schlager 
herübergenommen. Warum auch nicht? In den letzten zehn 
Jahren hat sich unser. Rhythmus, hat sich unsere Instrumen- 
tation so grundsätzlich geändert, daß vielleicht nicht alles 
aus jenem Mai von einst zur Modernisierung geeignet sein 
dürfte. Schade, daß man auf das Lied vom „Mann aus 
Haiti” verzichtet hat; hier wären doch eisentlich die Vor- 
bedingungen für synkopische Begleitung gegeben. Sehr 
fesch nimmt sich der Marsch „Unter'n Linden” aus, der vom 
„Filmzauber" in dies Revier hinübergewechselt ist. 

Auf diesen musikalischen Gedanken und auf das Lied „Es 
war in EE im Monat Mai” stützt sich im wesent- 
lichen jetzt die Partitur; sie bilden das Material für den 
Aufbau der Finale, der’ Zwischen- und der Vorspiele. Geist- 
reich und gewandt interpretieren die beiden „piano-kiddies” in 
verbindenden Überleitungen zwischen dem ersten und zweiten 
bzw. dritten und vierten Bild die Themen der Partitur. Das 
ist vor allem für den Rundfunkhörer eine geeignete Brücke, 
auf der er aus einer Stimmung in die andere hinübergeführt 
wird, Von glücklichster Erfindung getragen ist der neue 
Schlager „Deine Augen sind ein Rundfunk“, der das letzte 
Bild stützt. Die moderne Instrumentation macht unauf- 
dringlich die musikalische Kost schmackhaft. Die äußere 
Formgebung, das orchestrale Gewand, lassen vergessen, daß 
die Musik schon vor dem Kriege unter einem anderen musi- 
kalischen Geschmack entstanden ist. l. bd. 

FR 

Die Übertragung aus dem Großen Schauspielhaus gelang 
überraschend gut und schien zuweilen besser als manche 
Opernübertragung, daß man gebannt und freudig am Kopf- 
hörer drei Stunden lang aushielt, das lag wohl nicht zuletzt 
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solche beschwingten Aufführungen zu hören. 
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an der geschickten Modernisierung, wenn auch die Schwäche 
des vierten Aktes bildlos noch stärker zum Bewußtsein 
gelangte. 

Ganz abgesehen jedoch vom Inhalt dieser Revue war e 
die Übertragung an sich, war es der Klang des Orchesters, 
der Klang der Stimmen und des Spiels, die fesselten. Die 
Akustik des Raumes, soviel Sorgen sie auch dem Theater- $ 
besucher und auch dem Schauspieler bereitet, war für del 
Übertragung außerordentlich günstig, | 

Jene alte Erfahrung, daß gerade kleine Stimmen sich ۱ 
das Mikrophon am besten eignen, bestätigte sich auch hier f 
wieder; Camilla Spira,’ die den ehemaligen Zirkus mit ihrem f 
hübschen Stimmchen nicht füllen konnte, klang im Hörer am j 
schönsten. Damit soll nichts gegen die anderen Mitwir- f 
kenden gesagt sein, denn keiner versagte, alle bestanden 
die Prüfung vor dem unerbittlichen marmornen Block. | 

So gut auch diese drahtlose Aufführung von „Wie einst f 
im Mai” uns unterhielt, so sehr man Spiel und Sinn auch 
fühlte, spürte, daß die Posse in die Dimensionen der Revue 
vergrößert war, restlos konnte man üicht auf das Bild ver- 
zichten, es blieb der Wunsch: diese Revue zu sehen. 

Der Wunsch blieb, er störte aber nicht die Freude des | 
Abends. Viel stärker wurde ein anderer Wunsch: öfter 


Eege 


Leipziger Funkball: Die tanzende Welle. 


Zu Tausenden kamen sie, ihre Lieblinge von Angesicht 
zu sehen, mit ihnen zu feiern, zu grüßen, sich zu bestätigen, 
sie sind wirklich, sie sind Menschen, ihre Stimmen, längst 
bekannte, längst gewohnte, längst "begehrte, haben einen 
Leib. Nun hoben sich donnernd die Hände und spendeten | 
Beifall, der den Dank für ein ganzes, arbeitsreiches J 
enthielt. Dann saßen sie Stuhl an Stuhl, waren dankbar 
für Musik, für Gesang, der lustig durch Oktaven quirlte, 
jubelten über die verliebte Schelmerei tanzender Mädchen, 
über Wittes übermütigen Sketch, über die „Lohengrin”- 
Parodie. Die Freude kam in die Menschen; Witte, ein 
Winkelried der Fröhlichkeit, bahnte dem Frohsinn weit den 

eg: es wurde gesungen, getanzt, gemimt. | 

Das Schönste aber war, daß die Welle sichtbar wurde. 
Im verdunkelten Tanzsaal brachen die Funken los, strichen 
in huschendem E über zärtliche Stirnen, gefaßte 
Hände, geschmiegte Paare. Da sprangen die Scheinwerfer, 
da tupften die Funken, da tanzte mit glitzernden Spuren 
die Welle, riß die Menschen im Saale mit; und nun war ein 
Neigen und Steigen auf und ab, ein Schweben und Schwinden 
hin und her, ein Blitzen und Flimmern, Versinken und Auf- 
tauchen, Ein zauberhafter Lichteffekt begabte uns mit 
einem sechsten Sinn, um uns wirbelten die Funken, ein 
Himmel brauste lichternd um uns, und wie Kometen trieben 
wir durch das belebte All in warmen Äthern der Musik. 

Daß auf dem „frühen” Heimweg die Welle nicht aufhören 
wollte, mich schwankend zu umtanzen? Hony soit... 

Der Leipziger Richter am Trichter. 
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Zulassung jugoslawischer und polnischer Staatsangehöriger 
zum deutschen Rundiunk. Bisher wurden Personen jugo- 
slawischer und polnischer ei ee nicht zum 
deutschen Rundfunk zugelassen, weil ihre Staaten die Gegen- 
seitigkeit verweigerten. Jetzt hat, wie wir erfahren, der 
Reichspostminister eine Verfügung erlassen, nach der fortan 
auch den in Deutschland wohnbaften oder sich vorüber- 
gehend aufhaltenden jugoslawischen und polnischen Staats- 
angehörigen, wenn gegen sie nichts einzuwenden ist, die 
Genchmigung zur Errichtung und zum Betriebe von Rund- 
funkempfangsanlagen erteilt werden darf. 


Verstärkung des Rundiunksenders in Algier. Der von dem 
Funkverein in Algier betriebene Rundfunksender, der täg- 
lich von 8 bis 11 Uhr nachmittags auf der Welle 310 m ar- 
beitet, soll demnächst durch einen wesentlich größeren 
Sender (etwa 2 kW Antennenleistung) ersetzt werden. Die 
Regierung hat zu der Errichtung dieses Senders bereits ihre 
Genehmigung erteilt. 


Versuche auf Welle 180 m. In Orly (Seine) ist ein 
Liebhabersender im Betrieb, der meist Mittwochs von 10 bis 
11 Uhr ارس‎ auf der Welle 180 m arbeitet. Die An- 
GE werden unter Angabe des Rufzeichens 8b x in 
Deutsch, Französisch und Esperanto gegeben. Beobachtungs- 
ergebnisse werden an „8bx, 8 Allee des Roses, à Orly 
(Seine) erbeten. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des Ponkt ` 


„Die ۰ 
Berlin, 7. März. 


Der erste Abend des „Ring der Nibelungen“, „Die Wal- 
küre“, bot musikalisch ein bedeutend besseres, klangfroheres 
Bild als der Vorabend des ‚„Rheingold“. Dem Vernehmen 
nach sind im Aufnahmeraum Veränderungen vorgenommen 
worden, denen diese Verbesserung zu verdanken ist. Fürs 
erste wird man sich nun wohl damit begnügen müssen; denn 
die Wünsche, die jetzt noch oflen bleiben, werden sich wahr- 
scheinlich erst in einem vergrößerten Raum erfüllen können. 
Das ist vor allem die ungehemmte freie Klangentfaltung, wie 
wir sie von Übertragungen her kennen. Das schwer bestückte 
Wagnersche Orchester gerade des „Ring“ karen seinen leuch- 
tenden Glanz und die monumentale Größe doch nur dann 
zeigen, wenn alles frei ausschwingen- kann. Die dunkel- 
gefärbten Hunding-Szenen standen klanglich am weitesten 
zurück; den Walküreszenen fehlten die unruhigen Bässe; 
motivisch verlor sich auch diesmal noch manches, soweit es 
sich in den Tiefen des Orchesters barg. 

Aber auf der anderen Seite war ein Fortschritt doch ent- 
schieden festzustellen. Ausgezeichnet erhaben klang das 
Werk mit Wotans Abschied und dem Feuerzauber aus; die 
gefährliche große Walkürenszene zu Beginn des letzten Aktes 
ging ohne Entgleisung ab, hatte Tiefe und Plastik. Und vor 


allem war die Besetzung der Solopartien hervorragend. 
Barbara Kemp — zum ersten Male im Berliner Auf- 
nahmeraum — sang die Sieglinde ergreifend schön. Eine 


imponierende Brunhilde war Gertrud Bindernagel, 
kraftvoll der Wotan Friedrich Plaschkes, tonschön 
Jaques Urlus als Siegmund und finster-verschlossen 
Otto Helgers als Hunding. 

MaxvonSchillings gab dem Ganzen die große Linie 
und lebendige Kraft. 

Einer der bestgelungenen Orchesterabende war das Konzert 
mit Schrekers Werken, Die klangvolle, thematisch und in- 
strumental sehr interessante Suite „Der Geburtstag der In- 
fantin‘ wurde von dem großen Rundfunkorchester mit klarem 
Ausdruck und feiner sich einfühlender Schattierung gespielt, 
obwohl doch Werke dieses Komponisten nicht zum täglichen 
Brot des Orchesters gehören. l. ba. 
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Von Lessing zu Oscar Wilde. 
Köln, Anfang März. 


Aus dem Rausch und den Trubeln eines wildbewegten Kar- 
nevals, der für Theater, Kunst und Rundfunk kaum Zeit 
übrig ließ, rettet man sich endlich in die Stille und Beschau- 
lichkeit, läßt vorüberziehen, was hörens- und erlebenswert 
von Langenberg aus in die Welt, jenseits aller rheinisch- 
karnevalistischen Gelüste, gesandt wurde. 

Ein Hauch von Fasching schwingt noch hinein in das Spiel 
des alten L’Arronge „Mein Leopold“ geruhsame 
Komik. zufriedenes Lächeln des Kleinbürgers, honette Lied- 
chen. ein wenig schimmernde Patina, hergeweht aus einer 
Welt. die mit der unseren nichts mehr gemein hat. Das hat 
allenfalls kulturbistorischen Wert, der Rundfunk wird retro- 
spektiv, rückhorehend in ein verwunschenes Idyll der acht- 
ziger Jahre. Die Verwunschenheit wird stimmungshaft ein- 
gefangen, das Idyll wird nicht mehr lebendig. 

Aus der Biedermeierlichkeit des L’Arronge gleitet man 
hinüber in die überlegene Geistigkeit Lessings, einge- 
bettet in Rokoko-Gesäusel und pretiöse Gespreiztheit, man gibt 
als Sendespiel „Emilia Galotti“, unter der Regie von 
Rudolf Rieth. Was bewegt uns Menschen von 1927 noch 
jenes Trauerspiel von der schönen und sehr tugendsamen 

milia Galotti? Irgend etwas läßt uns aufhorchen: es ist die 
Wende zweier Kultursphären, Kampf zweier Generationen, 
die „historische Krisis“ zweier Gesellschaftsordnungen, zweier 
Weltanschauungen. Das Pathos einer revolutionären Idee 
wuchtet auf — der Revolutionär steht da: es ist nur eine 
Frau. das ist originell und tragisch zugleich. Denn eine Frau 
trägt die revolutionäre Geste nicht um eines großen Schick- 
sals willen. sondern nur aus der Beschwerde ihres kleinen, 
Von Eifersucht gestachelt, wütet die 
und Gesellschaftsordnung. Immer- 
bin: es gehört zu wüten und zu schreien. Fragen 
wir nicht nach dem kleinlichen Beweggrund; es ist doch 
einmal Revolution. Am Horizont erscheint ein neues Welt- 
antlitz; Freiheit, Menschenrechte, Bewußtsein der Persönlich- 
keit, Sturm und Drang. Aus diesem einen Punkt heraus, aus 
dem Pathos der Orsina ist die Tragödie im Hörspiel aktuell 
zu gestalten. Man darf nicht retouchieren: in die gespreizte 
Welt eines pretiösen Zeitalters prasseln wie ein alles nieder- 
reißender Schrei die Orsina-Worte hinein. Unentrinnbares 
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Fatum: daß der Alte die Tochter erstieht, es gibt keinen an- 
deren Ausweg. Hart, schneidend, eine Dissonanz. Rudolf 
Rieth ballt und spannt, zwängt alles Geschehen in das 
اد سب یرنه‎ Wort, hetzt Tempo dahinter, läßt im spitzen Klang 
ie Welten aufeinander prallen, sich zertrümmern. Hildegard 
Rohde spricht die Orsina: gepflegt, große Dame, vornehm- 
pretiös, irgendwo flackert die Glut einer maßlos aufgewühlten 
Seele. Rieth spricht den Prinz-Kavalier nach Kräften aus 
der papierenen Konstruktion in eine freie, aristokratische 
Lebensform hinein; Kandner läßt den Marinelli als Intri- 
ganten wirken, ohne die Grimasse und den kalt-höhnischen 
Ton des Teufels nötig zu haben. 


Von Lessing zu Oscar Wilde ist wirklich nur ein Schritt? 
Ist es bei Lessing ein Hauch von revolutionärer Idee, so ist 


es bei dem englischen Dandy-Literaten die selbstgefällige 


-— und sie ist ihm 
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revolutionäre Allüre. Der Westdeutsche Rundfunk gibt als 
Sendespiel des Dichters Komödie „Bunbury“ („Ernst sein 
ist alles“), und Intendant Ernst Hardt setzt selbst sich 
für das Werk ein, Typische Komödie aus der adligen, sehr 
affektierten und süffisanten Gesellschaft Englands. In dieser 
Gesellschaft lebt Oscar Wilde, ein sehr verwöhnter Liebling 
erade gut genug, um sich höhnisch über 
sie zu mokieren, ° „Bunbury“ ist nicht die beste Komödie 
Wildes, aber eine der spritzigsten, ulkigsten. Sie hat eine 
mitreißende, dennoch zarte Komik — ein Geplätscher aus 
gallischem Esprit, LE einge Satire auf den eng- 
lischen Governeßroman, durchtränkt mit Wildeschen Apho- 
rismen, gegliedert in die „Symmetrie des Gentleman-Aestheten“. 
Die Menschen sind sehr lustige, sehr gescheite Marionetten, 
die eines Dichters Souveränität an klirrenden Drähten auf- 
und niederzieht. Die Männer Wildes: sachlich konversierende. 
in Extravaganzen sich tummelnde Individuen, mit diffusen 
Gefühlen ohne sonderliche Tiefe. Die Mädchen: typisch eng- 
lische Girls, Backfische mit arrogantem Geplapper und einen 
wohltemperierten Weibinstinkt. Mit glitzernden Kristallen 
des Witzes und der Ironie sind die drei Akte übersät, Und 
diese Kristalle müssen glitzern und funkeln; es kommt darauf 
an, im es Wort den typischen Wilde-Stil zu treffen. 
Ernst Hardt läßt die Komödie behend, zugespitzt im Wort. 
schillernd in Witz und یت‎ sprechen. Aphorismen tanzen 
wie Leuchtkugeln in der Luft, Ton und Tempo treffen die 
kaltblütige. geradlinig-korrekte, ulkige Ruhe dieses Humors. 
Zwei der Damen sprechen mit englischem Akzent: das ver- 
wischt ein wenig den Stil. Mit Rieth, Lore Skutsch, 
Friedrich Krahmer und Martha Walter in den tra- 
genden Rollen wird die Komödie lebendig, als ein Spiel voll 
gl Wee Witz, weltmännischem Spott und einer un- 
nachahmlichen Stilanmut. 


‚Es kann zum Schluß noch registriert werden, daß die tech - 
nischen Schwierigkeiten des Langenberger Senders 
nunmehr vollkommen behoben sind; der Empfang ist rein 
und stark. Nun, da das Technische nicht mehr unbedingt im 
Vordergrund steht, ist man berechtigt, „Hintergründi es“, aus 
dramaturgischer Arbeit, aus Regie und hörspielerischer For- 
mung, in den Blickpunkt kritischer Erörterung zu rücken. 
Jetzt kommt es darauf an, vollends künstlerisch sich aus- 
zuwirken, vom Individuellen auf die Masse, schöpferisch zu 
wen. aus den Gegebenheiten und den Ansprüchen des 

örspiels. Dr. dup. 

a 


Anton Wildgangs: „Dies irae“. 


Leipzig, Ende Februar. 


Dieses schwächliche, verkorkste Pubertätsdrama hat weder 
den handfesten, stabilen Knochenbau von Max Halbes 
„Jugend“ noch den heißblütigen Lebenswert von Wedekinds 
„Frühlingserwachen“, deren zarter Nachfahre er ist. Statt 
robust profilierter Tragik lullt purpurne Deklamation mit 
süßem Geschwafel in schwere Träume. Dieses gravi- und 
pubertätische Drama, hatte von Rechts wegen nichts bei uns 
zu suchen, sondern hätte Berechtigung nur in einem Sende- 
zyklus gehabt etwa unter der Devise: Tragödien der Jugend. 
Abiturientendramen, Kalamitäten der SCH linge, besser 
Jugend, noch besser Frühlingserwachen, wo dann von den 
„Räubern“ und dem ‚Prometheusfragment“, dem Gretchen- 
drama bis zu Hasenklevers „Echo“ und Bronnens „Vater- 
mord“ der Scheideweg der Jugend aufzuzeigen wäre (Hör- 
spielreihen, so stofflich orientiert, sind bisher unversucht!). 


Ein Selbstmord in Raten (von eiligen Pubertätlichkeiten 
unterbrochen), eine Männerfreundschaft, die darin besteht. 
daß man sich nseitig Horaz, Seneca und Marc Aurel ab- 
hört und der humanistischen Reife versichert, ein Ehe- 
konflikt, dessen Ursache ist, daß die Frau nicht Latein kann, 
ein Knabenselbstmord, weil es bei der Berufswahl Skandal 
mit dem Papa gibt, das alles konnte keine große Teilnahme 


- technische Gründe maßgebend. 
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erwecken. Das sah Witte natürlich so gut wie wir; wenn 
also dennoch, warum also dennoch? Was also, bei der un- 
dramatischen, allzu dichterischen Dichtung, faszinierte Witte? 

Die tragische Antithese lautet also nicht Vater : Sohn, 
nur in der Subdominente Alt: Jung, sondern in diesem 
Drama steht jeder gegen jeden. Da tritt dë gegen Jung, 
Alt gegen Alt; Gleichaltrige, ja Gleichgeschlechtliche prallen 
aufeinander; soziale Stellung, Herkunft und Rasse, Ge- 
schlecht, Beruf, Alter, jede menschliche Ordnung reibt sich 
an einer andern; der harte, stolze Mann tritt gegen den 
grundgütigen, der achtzehnjährige Rebell gegen den ohn- 
mächtigen Kameraden; da wird einer schwammig fauligen 
Liebesszene eine schartig glitzernde entgegengehalten usw. 

Diese Fülle antithötischer Dialoge tat es also dem Julius 
Witte an, da galt es. einen Matsch der Stimmen zu ver- 
anstalten. der Streit der Ordnungen, der Gegensatz der 
Organismen war in den Kampf der Organe zu pressen, da 
waren Weltanschauungen, Temperamente, Rassen. Kulturen. 
Gesinnungen,. Schicksale hörbar zu machen. 

Skrupellos (nämlich ge n sein literarisches Gewissen) riß 
er das Drama ineine Zahl 
Bantam-, Welter-, Schwergewichte gegenüber und suchte in 
der Zwiesprache die seelischen Atome. von Angriff, Verteidi- 
gung, Zermürbung, Einschlag, Verschnaufen, Eindringen, Nie- 
erlage bis ins kleinste hörbar zu machen. Bei den Frauen 
gelang ihm das nicht; die dynamische Art seiner Regie ist 
zu ausgesprochen männlich; diesem Aktivismus des Artiku- 
lierens widersetzen sich die Frauen. Auch in den Männer- 
szenen blieben die Sprecher oft den klaren Absichten der 
Regie vieles schuldig; die Kontroverse zwischen Jung und 
Jung verpatzte ihm ein Sprecher, der den Ton nicht fest 
und brausend durchhielt. Hinreißend aber gelang die 


Szenen zwischen den beiden Männern, breit, mit mächtigen 


Akkorden eingeteilt, ein wunderbarer Kampf abgewogener 
(ähnlicher!!) Organe, deren Verweilen, Aufflammen, Hin- 
brechen, Fühlung suchen, Sich-Versagen erschütterndes Er- 
lebnis wurde. Solche Szene kann vielleicht heute keiner in 
Deutschland so bauen, so tönen lassen. Er baute sie gewalt- 
tätig. er warf ihretwegen das Drama um (nun statt eines 
der Jungen eines der Alten), seine dynamische Ordnung ist 
von Ben: Einseitigkeit, Witte zieht sich Grenzen, die 
das Frauendrama, das klassische Drama, das Konversations- 
Drama ausschließen, aber in der Expression, in der heroischen 
Ballung des Spruchs und Widerspruchs ist er heute unver- 
gleichlich, seine Sprecher schießen mit Worten wie mit Ge- 
schützen, ihre Gedanken fliegen wie Weltenkugeln, ihre Er- 
widerungen wie Säbelbiebe hin und her. 

Dieser zwei, drei Szenen wegen war der Abend schön, 
dieser zwei, drei Szenen wegen war der Abend groß. 

Endlich sei noch ein akustischer Effekt erwähnt: die ver- 
teufelten Sprechehöre der Schlußszene wurden mit Glocken- 
läuten umgeben. Die dem Kitsch recht nahen Chöre wurden 
in kitschiges Glockenläuten eingehüllt. Aber — die Glocken 
wirkten metronomisch, in ihre Intervalle hineingefüllt, ge- 
pt die Sprechstimmen: so wurden die Chöre in Eisen ge- 
egt. zwischen streng rhythmischen Glocken wurde ihr Lyris- 
mus hart und fest gehimmert —.ein prächtiger Einfall. 

Ergebnis des Abends: wir haben erfahren, was Witte nicht 
kann. Aber wir wissen nun. daß. was er kann, keiner kann 
weit und breit. Arno Schirokauer. 

Lë 


Stillegung des Ostpreußensenders. 
Königsberg, 4. März. 


Am Abend des Fastnachts-Dienstags brachten die Königs- 
berger Zeitungen die überraschende Mitteilung: daß der 
Sendebetrieb des neuen Großfunksenders am Ascher- 
mittwoch den ganzen Tag über bis zum Abend still- 
gelegt. daß kein Sendebetrieb stattfinden werde. Diese 
Verfügung der Oberpostdirektion, die den Zeitungen die 
Nachricht übermittelt hatte, resultierte durchaus nicht etwa 
aus der trübseligen Bedeutung des Tages. Vielmehr waren 
Endlich, nach langem Harren, 
war nämlich der neue auf der Gemarkung Amalienau, einem 
eingemeindeten Vorort Königsberg. errichtete neue Sender 
ganz fertiggestellt worden. Beide Türme sind in einer Flöhe 
von achtzig Meter emporgerichtet, die Betriebsantenne ist 
gespannt worden. Um nun eine einwandfreie Abstimmung 
zu ermöglichen, war es erforderlich. daß die Abstimmungs- 
versuche nicht durch den Sendebetrieb gestört werden, So 
blieb denn der Königsberger Rundfunksender am Ascher- 
mittwoch stumm. Zum großen Leidwesen aller Rundfunk- 
freunde. zu noch größerem Leidwesen aller für diesen Tag 
verpflichteten Künstler und Vortragenden. 

Erst am Abend begann der neue Sender wieder lebendig 
zu werden und spendete von acht Uhr ab die Übertragung 
eines Konzerts aus Danzig, das mit Königsberg durch gemein- 
same Programme verbunden ist. Diese Danziger Über- 
tragungen sind in letzter Zeit recht häufig geworden. 
Sehr zmn Leidwesen der Rundfunkfreunde im Königsberger 
Sendebezirk; denn sie sind niemals störungsfrei. Ganz ab- 


von Dialogen auseinander, stellte 
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gesehen von unangenehmen schnarrenden Nebengeräuschen 
sind es vor allem die unfreiwilligerweise dazwischengefunkten 
telephonischen Gespräche. die die Darbietungen für den Kö- 
nigsberger Bezirk so gut wie ungenießbar machen. Noch 
mehr stören diese telephonischen Gespräche bei Vorträgen. 
Jene sind oft so laut, daß man zuweilen wirklich in Zweifel 
sein könnte, wer eigentlich den Vortrag hält, wenn man es 
nicht aus dem Inhalt heraushörte.e Denn man kann oft Wort 
für Wort verstehen! Die Postbehörde hat, wie uns von der 
„Ostmarken-Rundfunk-Gesellschaft“ mitgeteilt wurde, bereits 
mehrfach Abhilfe versprochen. Bisher aber ist nichts Ent- 
scheidendes geschehen. Man hofft. daß jetzt nach Fertig- 
stellung des Ostpreußensenders energische Maßnahmen zur 
Beseitigung der Störungen getroffen werden. 1. 


* 


Kulturpolitik im Rundfunk. 


‚Minister Becker spricht. 


Als seinerzeit, die ersten Gazetten erschienen, mag es Viele 
gegeben haben, die es langweilig fanden, das gedruckte Zeug 
Wozu? Klatsch gab es zu allen Zeiten und den 
erzählte man sich lieber frisch und warm, wie er aus dem 
Ofen der Bosheit kam. So gibt es heute noch übergenug 
Menschen, die sagen, Politik hole man sich am besten 
aus der Zeitung, Wissenschaft aus den Büchern, wozu den 
Rundfunk mit diesem Gepäck belasten? . . . Auch sie werden 
es sich nach und nach zur Gewohnheit machen, die Rundfunk- 
programme nach Wissenswertem abzusuchen, das sie gerne 
von Mund zu Mund vernehmen würden. Es ist ein Witz der 
Weltgeschichte, daß sie bei der vielbeschrieenen Technisierun 
unseres wirtschaftlichen und geistigen Lebens einmal plötzlich 
in eine Humaniserung umschlägt, denn was anderes ist die 
Rede im Rundfunk als eine Neubelebung des allzu literarisch 
gewordenen Wortes? 

Zu solchen Gedanken regte die Rede an, die der preußische 
Minister für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung (könnten 
wir diesen Rattenschwanz nicht doch wieder zusammenrollen?) 
auf der „Deutschen Welle“ über die Schule im neuen 
Staate hielt. Prof. Becker verstand es, für seine Be- 
trachtungsweise unserer kulturellen Entwicklung zu inter- 
essieren. Nach einer Schilderung des Anteils, den die Staats- 
umwälzung an der Reform unseres Bildungswesens hatte, 
ging er dazu über, altes und neues Bildungsideal gegeneinander 
abzuwägen und die geistesgeschichtliche Eatwieklung unserer 
Generation anschaulich zu gestalten. Die Revolution habe 
das neue Bildungsideal nicht erzeugt. wohl aber habe sie die 
Bahn freigemacht zu der Verwirklichung des Ideals und hat 
auch schon einige Etappen dieser Realisierung zurückgelegt. 
Die ی‎ Vergangenheit kannte zwei Bildungsvölker, die 
in den Volksschulen und den höheren Schulen getrennt ge- 
halten wurden, ähnlich wie Mannschaft und Offizierskorps im 
alten Heere. Heute kennen wir zwar auch eine Rangordnung 
der Bildung; sie bestimme sich aber nicht mehr nach Klassen. 
sondern errichte sich auf dem Grunde der Natur, der natür- 
lichen Anlage, die in Jedem gleichermaßen gewürdigt und 
entwickelt werden solle. Das Ideal der höheren Schule war 
durch einen gelehrten (nicht gelebten) humanistischen Idea- 
lismus gekennzeichnet. dem wir heute als neues Bildungsideal 
einen Neuhumanismus gegenüberstellen. der nicht 
mehr papierne Weisheit. sondern ursprüngliche Lebensform 
sein ۰ | Wë 

Auf die Zeit der Technisierung und Rationalisierung aller 
Lebensbeziehungen folgte die Reaktion. natürlich und kräftig. 
die sich im Durchbruch bestimniter seelischer Kräfte an- 
meldete. Als solche Kräfte kennzeichnete der Minister an 
erster Stelle das wieder erwachende religiöse Gefühl in den 
mannigfaltigsten Ausprägungen vom schlichtesten Wieder- 
Fromm-sein bis zum verkappten oder offenen Mystizismus. 
der freilich (was man nicht übersehen sollte) etwa in der 
Anthroposophie eher einen Rückfall in einen verhärteten 
Rationalismus darstellt als eine Hinwendung zum Irrationa- 
lismus. Ein Beispiel. wie eine Sehnsucht auch einmal auf 
Klippen treiben kann. statt das heilige Land der Hoffnung 
zu erreichen, An die Seite der Religion tritt die Kunst. die 
gerade in der Schule eine neue Belebung findet, eine Be- 
lebung. die wesentlicher Natur ist. indem sie nicht gefälliges 
Beiwerk des Unterrichts ist. sondern seine Form von Grund 
auf neu gestaltet. Die dritte Kraft. durch die vielverkannte 
Jugen dbewe gung heraufgeführt. ist das wiedererwachte 
Körpergefühl, bei dem man nicht vergessen darf. daß es in 
ein neues erstarktes Naturgefühl überhaupt eingelagert ist. 
Alle diese Kräfte kommen dem Streben entgegen. die Bildung 
aus dem Wesen des Kindes, des Kinder als eines Gliedes 
der Gemeinschaft. in Bewegung zu setzen, um so aus 
den ursprünglichen Kräften der Gemeinschaft eine wirklich 
lebendige Gemeinschaft zu bilden. Das neue Bildungsideal 
ist mit dem Individuum organisch verbunden. aber das Indi- 
viduum ist in ihm auch der Gemeinschaft organisch verbunden. 
so daß wir heute der Forderung nach Selbstverantwortung die 
Forderung nach der Verantwortung vor der Gemeinschaft 
und der Verantwortung der Gemeinschaft gegenüber dem 
Individunm zur Seite stellen. Dr. Karl Würzburger. 
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Der rundfunkebegleitete Film. 


Die medizinische „Deutsche Welle". — Die Erziehung zum Hören. — Rundfunklose Krankenhäuser. 


Gerade vor einiger Zeit jährte sich der Tag, da sich die 
„Deutsche Welle” zum erstenmal in den Dienst der Fort- 
bildung der Ärzte stellte; damals, am 12. Februar v. J., kenn- 
zeichnete der Präsident des Reichsgesundheitsamts, Geh. 
Medizinalrat Hamel, in seiner Eröffnungsansprache diesen 


. Versuch als einen neuen Weg; und trotz aller Zweifel haben 


sich die Hoffnungen, die man an diesen Schritt knüpfte, 
zum guten Teile erfüllt. Viele Ärzte, namentlich in den 
kleinen Städten und einsamen Dörfern, lauschen jeden 


Freitagabend von 7.20 bis 7.45 Uhr den ärztlichen Vorträgen, - 


die durch den Deutschland-Sender auf Welle 1250 m ver- 
breitet werden. Ein besonderer Auschuß, dem der Präsi- 
dent des Reichsgesundheitsamts, Geheimrat Hamel, Pro- 
fessor C. Adam und Dr. Leo Jacobsohn angehören, 
bemüht sich um die Zusammenstellung des Programms und 
die Auswahl der Dozenten; ihre Vorschläge gehen an das 
Zentralkomitee für das ärztliche Fortbildungswesen, in dem 
neben andern amtlichen Stellen auch die Ärztekammer und 
der Arztekammerausschuß vertreten sind. Hervorragende 
Vertreter des ärztlichen Berufs, Universitätslehrer und prak- 
tische Mediziner aus allen Teilen des Reiches, haben sich 
selbstlos zur Verfügung gestellt, um drahtlos zu ihren Kol- 
legen zu sprechen. i | 

Als ein gewisser Mangel wurde es zuweilen empfunden, 
daß man die Vorträge nicht gleichzeitig durch bildliche 
Darstellungen erläutern und beleben konnte. Dieser Tage 
nun hat man einen bedeutsamen Versuch unternommen, der 
Rundfunk und Film vielleicht zu einer dauernden frucht- 
baren Ehe zu vereirien vermag. Am 25. v. Mts. wurden 
einer Versammlung medizinischer Hörer Filmaufnahmen des 
Medizinisch-Kinematographischen Instituts der Berliner 
Universität zugleich mit einem durch den Rundfunk ge- 
haltenen Vortrag geboten. Dr. Schroeter, der die Ar- 
beiten für die elektrische Bildübertragung nach dem System 
Karolus-Telefunken durchführt, hat auf Anregung von Graf 
Arco versucht, einen genau gleichen Ablauf verschiedener 
Filme durchzuführen. Er koppelt die Filmapparate mit 
einem Synchronmotor, wie er bei der Bildübertragung ver- 
wendet wird, und eine einfache biegsame Welle genügt, um 
diese Verbindung zwischen Motor und Projektionsapparat 
herzustellen. 

Im Funkhaus in der Potsdamer Straße war ein Film- 
apparat aufgestellt, der durch den Synchronmotor mit der 
Karolussteuerung ablief; der gleiche Apparat mit dem 
gleichen Filmband, angetrieben durch den gleichen Synchron- 
motor, befand sich im Vortragsraum des Kaiserin-Friedrich- 
Hauses für das ärztliche Fortbildungswesen, und nun sprach 
Dr. Schroeter im Funkhaus einige Erläuterungen; auf den 
elektrischen Wellen drang seine Rede zu den Hörern im 


Kaiserin-Friedrich-Haus. Prof. Adam sprach ebenfalls vom ` 


Funkhaus und wies auf die Bedeutung der Kinematographie 
für den ärztlichen Unterricht hin. Dann trat der Projektions- 
apparat in Tätigkeit; man hörte das Surren des Motors, 
und genau so arbeitete sein Zwillingsbruder im Funkhaus, wo 
ein Kedner die erscheinenden Filmbilder in das Mikrophon 
hinein erläuterte, und zugleich mit den Filmbildern, die u, a. 
vom Entstehen der Harnsäurekristalle, von den Stadien der 
Schlafkrankheit, vom Dienste des Krankenpflegepersonals 
erzählen, ertönte der drahtlose Vortrag. Geheimrat Prof. 
Dr. Kraus, der dritte Redner im Funkhaus, veranschau- 
lichte seine Darlegungen über die Tätigkeit des Herzens 
durch Bilder von Frosch- und Hundeherzen, die sich zu- 
sammenziehen und wieder ausdehnen. 

Aber nicht nur für die eigene Belehrung sorgt der Arzt 
im Rundfunk, auch weite Kreise des Volkes sucht man durch 
die lokalen Rundfunksender zu belehren und so für eine 
Besserung der Volksgesundheit zu sorgen. Die Gesellschaft 
deutscher Zahnärzte beteiligt sich jetzt ebenfalls an dieser 
hygienischen Volksbelehrung. 

Mit diesem Filmrundfunk sind jedoch die Beziehungen 
zwischen Medizin und Rundfunk noch nicht annähernd er- 
schöpft. Das bewies ein Vortrag, den Dr. Leo Jacob- 
sohn am’1. März im Kaiserin-Friedrich-Haus vor seinen 
Fachkollegen hielt. Er wollte vor allem den Rundfunk 
in seiner Wirkung auf den gesunden und 
kranken Menschen schildern: beim Empfang mit dem 
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Kopfhörer hören wir Sprache und Musik, können jedoch 
nicht sagen, woher sie kommt, weil hier beide Ohren gleich- 
zeitig erregt werden, während beim natürlichen Hören die 
Ohren den Schalleindruck zeitlich verschoben erhalten; beim 
Rundfunkempfang hören wir zwar den Sprecher, aber wir 
sehen ihn nicht. Das Moment des gleichzeitigen optischen 
Erfassens eines Sprechers ist aber für jede Gehörwahr- 
nehmung von Bedeutung; in den letzten zwei oder drei 
Jahren haben wir jedoch unsere Ohren zu „Rundfunkohren" 
entwickelt, wir haben „hören gelernt". Nun hat der mensch- 
liche Körper — wie Dr. Jacobsohn feststellte — namentlich 
die oberste Hornschicht der Haut, die Eigenschaft eines 
elektrischen Halbleiters; so gelang es dem Vortragenden, 


mit den gewöhnlichen ärztlichen Abhörvorrichtungen von 


jeder Stelle des menschlichen Körpers den Rundfunk ohne 
ein Telephon aufzunehmen. Es braucht das eine Ende des 
Hörrohrs oder Phonendoskopes mit einer Gummimembran 
versehen zu werden, auf die ein kleines Stanniolblättchen 
geklebt wird. 

Nachdem kurz die Frage der Übertragung von Krankheits- 
keimen durch die Hörmuscheln gestreift ist (die Gefahr einer 
Ansteckung durch den Kopfhörer ist äußerst gering), wird 
der Arzterundfunk gewürdigt. 

Leider ist der Rundfunk — so führte Dr. Jacobsohn weiter 
aus — dort am wenigsten anzutreffen, wo er seine größte 
Eignung hat, nämlich in den Krankenhäusern. Heute 
haben die Krankenanstalten der Sendestädte nur ausnahms- 
weise Rundfunk; in Berlin z. B. verfügt nur das Schöne- 
berger Krankenhaus über eine zeitgemäße Rundfunk- 
anlage’). Das Krankenhaus Am Urban, das Krankenhaus 
Moabit, das große Rudolf-Virchow-Krankenhaus sind rund- 
funklos; die Charite hat nur in einigen Zimmern Rundfunk- 
anlagen für Rekonvaleszenten. Wiederholt haben sich 
Patienten ihren kleinen Rundfunkempfänger ins Kranken- 
haus gebracht und ihn da irgendwie an die Gas- oder 
Wasserleitung angeschlossen. Aber warum sollte es nicht 
bei uns ebenso wie in England möglich sein, daß jeder 
Patient im Krankenhaus von seinem Bett aus Rundfunk 
hören kann? Trotz der schlechten Finanzlage der Städte 
ist ein Anschluß vieler Krankenhäuser an das Rundfunk- 
netz möglich; bei rationeller Ausführung aller Anlagen 
würden die einmaligen Kosten für jedes Bett kaum zehn 
Mark betragen, bei ganz geringen Unterhaltungskosten. 

Dann wurde auf die Versorgung der Blinden mit 
Rundfunk hingewiesen. Den wirkungsvollen Abschluß des 
Vortrages bildete das Verlesen einiger schlichter und doch 
so ergreifender Briefe von Blinden und Kranken, die ständig 
an das Schmerzenslager gefesselt sind; sie zeigten, welch 
große Wohltat der Rundfunk gerade für diese Armen be- 
deutet. Kurt Joel. 


Ein Zwischensender in Augsburg. Aus München wird 
uns berichtet: Wie der Südd. Rundfunk erfährt, hat die Post- 
verwaltung beschlossen, in Augsburg einen kleinen Zwischen- 
sender aufzustellen, um dadurch in Augsburg und dessen 
näherer Umgebung Detektorempfang zu ermöglichen. Die 
Postverwaltung verspricht sich von dieser Maßnahme eine 
bedeutende Hebung der Teilnehmerzahl, die im Verhältnis 
zur Einwohnerzahl der Stadt noch außerordentlich gering 
ist. Der Zwischensender Augsburg wird auf einer Ge- 
meinschaftswelle arbeiten und das Münchener Pro- 
gramm wiedergeben. Die Aufstellung wird mit allen 
Kräften beschleunigt werden; sie ist jedoch von der Liefe- 
rung der Spezial-Starkstrommaschinen abhängig, deren An- 
fertigung etwa ein Vierteljahr in Anspruch nehmen wird. — 
Dieser Tage fanden die ersten Versuchssendungen 
mit dm neuen 10 kW-Röhrensender statt, die be- 
friedigend ausgefallen sind; die Versuche werden noch fort- 
gesetzt, bevor der neue Sender das Münchener Programm 
übernehmen wird. 


Barcelona auf neuer Welle. Der Rundfunksender Barce- 
lona, Rufzeichen eaji, der bisher auf Welle 280,4 m 
arbeitete, sendet seit dem 22. Februar auf Welle 344,8 m. 


1) Vgl. den Aufsatz in Heft 9 des Funk: auf Seite 67: 
„Rundfunk in Krankenhäusern und Heimen“. 


HEFT 11 


„Ist Fernempfang überhaupt .möglich?“ 


In Heft 9 des „Funk“ hatte sich ein Funkfreuud 
beschwert, daß die Berliner „Funk-Stunde‘“ jeden 
Abend auf drei Sendern Tanzmusik verbreitet, an- 
statt den Bastlern Fernempfang und damit einen 
Kulturaustausch mit dem Auslande zu ermöglichen. 
Die Gerechtigkeit gebietet, auch der folgenden Zu- 
schrift Raum zu geben. 

Berlin, Anfang März. 


Ich bin sehr froh, daß Berlin jeden Abend bis 12.30 Uhr 
sendet und bedaure außerordentlich, daß an einem Abend in 
der Woche sogenannte Funkstille herrscht. Denn das ist gar 
keine Funkstille mehr; gerade an diesen Abenden ist es 
meistens unmöglich, einen Fernempfang zu erzielen, weil der 
Äther von dem Rückkopplungsgeheul suchender Funkfreunde 
verpestet ist, so daß man lieber darauf verzichtet, mit dem 
Ausland in einen „Kultur- und Kunstwellentausch“ zu treten. 
Übrigens, bieten die ausländischen Sender von 10.30 Uhr 
abends ab meistens auch nur Tanzmusik. 

Ich wohne mitten in Berlin, zwei Minuten vom Moritzplatz, 
und besitze ein selbstgebautes Vierröhrengerät; damit schalte 
ich Berlin vollständig aus und höre Langenberg oder Rom 
oder Frankfurt, Stuttgart, Prag, Wien,. Graz, Malmö, Stock- 
holm, London oder Mailand, Neapel usw. Und trotzdem 
spreche ich die Hoffnung aus, daß Berlin bald alle Abende 


bis 1 Uhr sendet! E.F. 
D 


Berlin-Steglitz, Anfang März. 


Ich habe mit Interesse Ihre Einsendung in Heft 9 des 
„Funk“ gelesen und erwidere Ihnen hierzu folgendes: Fern- 
empfang ist sehr gut möglich, und zwar gerade, wenn der 
Berliner Sender läuft. Denn am Dienstag, sobald der hiesige 
Sender Schluß macht, sind Sie nicht in der Lage, vernünftigen 
und störungsfreien Fernempfang zu machen. Als ob sich die 
lieben Nachbarn verschworen haben, denn nach Schluß der 
Berliner Darbietungen am Dienstag, setzt ein Pfeifkonzert 
ein, daß einem jede Freude am Fernempfang nimmt. Auch 
ihre Angabe, daß Sie etwa 5 km vom Ortssender entfernt 
wohnen, ist noch lange kein Grund dafür, keinen Fernempfang 
zu haben. 

Als Beweis dafür sage ich Ihnen folgendes: Ich bin Be- 
sitzer von einem normalen Dreiröhrengerät und wohne in 
Steglitz, ganz dicht bei Friedenau. Das Gerät besteht aus 
einem Audion mit je einer Stufe Hoch- und Niederfrequenz- 
verstärkung, und besitzt eine Primär-, Sekundär- und Tertiär- 
abstimmung (der letzterwähnte Kreis ist der Sperrkreis). 
Als Röhren arbeiten RE 004, RE 144 und Hova Club. Das 
Gerät ist an einer „L“-Außenantenne, Höhe etwa 20 m und 
Länge rund 50 m, angeschlossen. Die verwendeten Spulen 
sind Korbbodenspulen. 

Mit diesem Gerät habe ich von Oktober 1926 bis heute fol- 
ende Sender unter Ausschaltung des Ortssenders empfangen: 

ortmund, Münster, Hannover, Barcelona, DEE ew- 
. castle on Tyne, Mailand, Dublin, Breslau, Birmingham, Bourne- 
mouth, Königsberg, Neapel, Prag, Graz, London, Leipzig, Oslo, 
Toulouse, Stuttgart, Hamburg, Warschau, Bern, Frankfurt 
(Main), Brünn, Stockholm, Zürich, Radio L.L. (Frankreich), 
und wenn der Berliner Sender schweigt Rom, Langenberg 
und Wien. Alle oben erwähnten Sender habe ich den Witte- 
rungsverhältnissen und der Stärke der einzelnen Sender ent- 
sprechend schön laut, klar und rein mit nur drei Röhren 
im Lautsprecher empfangen. 

Also Sie sehen, werter Herr Mewes, daß Sie auch mit einem 
Dreiröhrengerät schon allerhand herausholen können. Es 
braucht nicht ein Fünf- bis Sechsröhrengerät zu sein, um der- 
artige Ergebnisse herauszuholen. Manches Fünf- bis Sechs- 
röhrengerät leistet das noch nicht einmal. Wenn Sie nur 
einwandfreies erstklassiges Material verwenden und eine 
leistungsfähige Dreiröhrenschaltung besitzen und richtig auf- 
bauen, müssen Sie auch die obenerwähnten Erfolge erzielen. 
Gute Hochantenne und Erdung ist natürlich Voraussetzung. 
Ich für meinen Teil bin froh, daß der Ortssender nur einmal 
in der Woche schweigt, sonst hätte ich wirklich keinen stö- 
ıungsfreien Fernempfang. Also lassen Sie ruhig den Orts- 


sender laufen. Herbert Heeur. 
D 


Die Rücksichtslosigkeit wilder Störer. 
Großenhain, Anfang März. 


Deu Ausführungen des Herrn Wilhelm Thel in Heft 8 über 
die Rücksichtslosigkeit wilder Störer kann man nur zu- 
stimmen. Leider kommt es nicht selten vor, daß heute ein 
teurer Rundfunkempfänger verkauft wird. und morgen dem 
Flurnachbarn ein Hochfrequenzapparat. 
` Der Verband Deutscher Elektrotechniker hat über den ۰ 
brauch von Netzanschlußgeräten bestimmte Vorschriften er- 
lassen; warum wird nun vom VDE nicht auch dahin ge- 
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Braun LE kein Strafantrag gestellt? 
wir 


Es besteht hier jedenfalls eine sehr große Lücke, un 
wird Zeit, daB hier von seiten der RTV durchgreif 
Schritte unternommen werden, um auch die Störungen 
Rundfunks energisch zu bestrafen, die durch Elektromo 


und Hochfrequenz ausstrahlende Apparate hervorgert 
werden. 
Die Störungen durch Rückkoppler sind bei weitem 


o 
so arg, wie ein störender Motor, Ve jeden Empfang vol 
men unmöglich macht. Daß die Störungen auf ganz and 
Gebieten in der Hauptsache zu suchen sind, scheint auch 
RTV seinerzeit ganz richtig erkannt zu haben, indem 
die Audionversuchserlaubnis fallen ließ. Kar! Harts 


Ki 


Langenberg in Ungarn gehört. 
Endröd, Anfang Mär 


ln Heft 8 des „Funk“ las ich, daß einer Ihrer Bezieher 
Langenbergsender in Berlin mit dem Detektor empfan 
habe; es wird Sie vielleicht interessieren, daß ich ۰ 
Ungarn, in Endröd, den Rheinlandsender mit einem Detek 
empfänger fast täglich ohne irgendeine Verstä 
ung ausgezeichnet empfange, meistens lauter und stär 
als die übrigen mitteleuropäischen Sender. Zum ersten 
habe ich es noch vor Eröffnung am 5. Januar beobachtet, 
die Glockenklänge des Kölner Doms übertragen wurden. } 
Berlin, Frankfurt, Stuttgart und Leipzig höre ich jetzt au 
fast jeden Abend, oft mit überraschender Stärke und Kl 
reinheit. Diese Sender sind von mir in Luftlinie etwa 
bis 900 km, Langenberg sogar 1000 km oder noch weiter e 
fernt! Was mich am meisten wundert, ist, daß ich zuweile 
Neapel mit seinem 1,5 kW-Sender aus einer Entfernus 
von 800 km höre, zur Zeit sogar besser als unseren neue 
3kW-Sender in Budapest. 

Ich empfange mit einer T-Antenne, 48 m lang, und hab 
mir meine Detektorschaltung selbst gebaut. Eugen Sterculs, 


Ki 


Telephonübertragung: statt Rundfunk. 
Bad Dürkheim, Anfang ۰ 


Auch hier in der besetzten Pfalz herrscht über die Wellen 
verteilung keine besondere lobende Ansicht. Auch mit hoch 
wertigen Empfangsgeräten ist es geübten Funkfreunden zu 
nicht möglich, die Sender voneinander zi 
Infolge der zentralen Lage der Pfalz ist es schwer 
die vielen Sender zu trennen; aber meistens liegt der Fehler 
an den Sendern, wie z.B. Frankfurt: einmal hält ep seine 
Welle genau inne, dann geht es herunter, überlagert Bern. 
ogar ER Am selben Abend hört man Brünn und Rom 
gu ‚ wenn nicht Langenberg seine Spaziergünge unternimmt. 
ie schöne Empfehlung, die Selektivität des Geräts zu ver- 
größern, hilft auch nichts, wenn es an den Sendern liegt. 
Die Post unternimmt jetzt bei uns „Telephonischt® 
Übertragungen der Oper in München“, dies wäre am 
Platze gewesen, als das Rundfunkverbot im besetzten Gebiet 
bestand; aber jetzt? Es wäre besser, die Post würde sich 
mehr für die Sender interessieren. Ing. M. ۰ 


Brasiliens Rundiunksender. Auf unsere Meldung ۴ 
den südamerikanischen Rundfunksender in Sao Paulo 
schreibt uns ein Freund des „Funk“ aus Brasilien, daß der 
Sender Sao Paulo auf Welle 365 m arbeitet und seine 
Leistung nur 1 kW beträgt. Das Rufzeichen lautet sait, 
Neue Rundfunksender sind in Santos (etwa 60 km vo» 
Sao Paulo) entfernt und Mogy des Cruzes (etwa 80km 
von Sao Paulo entfernt) im Bau. 


Abendzeit 
scheiden. 


Sendeversuche des Moskauer Hochleistungssenders. Die 
Fertigstellungarbeiten der Moskauer „Groß-Komintern”- 
Rundfunkstation machen unter Leitung von Prof. Bontsch- 
Brujewitsch schnelle Fortschritte. Mitte Februar fanden 
bereits Sendeversuche mit einer und von 50 kW in der 
Antenne statt, und am 18. Februar wurde aus dem Großer 
Theater mit gutem Erfolg die Oper „Faust” übertragen, Der 
regelmäßige Sendebetrieb dürfte in allernächster Zeit — 
nach Abschluß der Versuche — aufgenommen werden, 
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Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495. 


HEFT 12 


ei 


Hftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


Kunstkritik aus der Funkperspektive 
i Aafen Maison. 


da"? ۱ 
eis ist billig, einer Zeit, unserer Zeit, Vorwürfe zu machen. | seiner Mechanik sei, sondern das Vorhandensein einer 
IFS, den: Zeitgenossen, fehlt die Distanz, die allein den Blick ¦ Mechanik an sich. Es müsse der Weg der Kunst durch 
E das Ganze gewährt — und nur im ganzen läßt sich das | Mikrophon und Antenne und Röhre und Hörer, es müsse 
d esentliche erkennen und treffen. Wir, im Getümmel | Abwesenheit und Nichtsehenkönnen des Werkes oder 
4 mpfend, können unsere Pfeile nur wahllos verschieBen. | seines Interpreten zu einer Verbiegung und Vergröberung 
ist aber deshalb nicht müßig, solche Pfeile aufzufangen; des Kunstschaffens und Kunstvermittelns führen, | 
s Richtung zu suchen, aus der sie schnellten und in die Die so sprechen, haben scheinbar alles Kunsterleben der 
zielen. Das tut auch not dem Vorposten unserer Epoche: | Jahrtausende für sich.” Wobei aber gleich zu bemerken ist, 
Funk. Gegen ihn gibt es Vorwürfe genug. Sie sollen | daß es sich nicht handeln kann um die Inhalte der Kunst, 
"Se nicht aufgezählt werden. Nur einer unter vielen sei | die immer zeitlos sind; sondern lediglich um die Formen, in 
gestellt und untersucht: jenes Wort vom unkünstlerischen | denen sie. vermittelt wurde; möge man nun Buch, Vortrag, 
Anzip, das der Rundfunk darstelle — ein Wort, das von | Konzert oder Theater zugrunde legen. Man negiert also 
„lanchem Besten unseres Geisteslebens gedacht, zuweilen | aus der Gewohnheit des Gestern heraus die Neuschöpfung 


sëch gesprochen wurde. des Morgen; man leugnet die Daseinsberechtigung einer 
Auf den ersten Blick scheint es, als sei das Empfinden, Kunstform, die noch gar nicht gefunden wurde, zugunsten ` 
Gin sich hier ausdrückt, überall das gleiche. Als handele es | einer Kunstform, die man gar nicht kritisierte — obgleich 


h um de Abwehr einer immer zunehmenden Mechani- | die Handhabe für eine solche Kritik gerade durch den 
wierung der Kunst, die mit dem Grammophon begann und | Maßstab des Rundfunks gegeben ist, (Es ist selbstverständ- 
S er den reinen Klang den Schleier der schnarrenden Nadel | lich, daß diese Kritik nur gelten kann für die beiden Klang- 
„Pann; die sich im Film fortsetzte und die Nuance der das künste: Literatur und Musik; nicht für die Bildkünste: 
ëch unterstreichenden Geste zum grotesken und unwahr- |- Plastik und Malerei.) 


tigen Gebärdenkrampf vergröberte, Und die aus der Sich gegen die Vertechnisierung einer Kunst wenden, 
tischen Einmaligkeit hinreißenden Kunsterlebens die | heißt: sich wenden gegen Länge und Beschaffenheit. des 
r Bee des Dauerzustandes machte. Weges, den das Werk zurücklegen muß vom Schaffenden 


vr Für den Funk gilt der letzte Vorwurf nicht: er wahrt den | bis zum Aufnehmenden, und gegen die Gestaltung, die dem 
r eiz der kunstvermittelnden Tat, die einmal und unwieder- | Werk aufgezwungen wird, um den Besonderheiten dieses 
Y bringlich die Alltagsebene 7 Aber jener entstel- | Weges gewachsen zu sein. Überblickt man aber die Typo- 
ende Schleier, den man am Grammophon haßt, ist auch ihm | logie der Kunstgattungen, so ergibt sich, daß die Entwick- 
igen — an die Stelle der Nadel treten schwingende Emp- | lung ihrer Formen bis heute diese Wege nicht erleichtert 
änger, Überlagerungspfiffee atmosphärische Störungen. | und abgekürzt, sondern unaufhörlich erschwert und ver- 
„Wen sölche Tatsachen aber Material für Angriffe sind, so | längert hat. 
سر‎ das auf der Verwechslung eines momentanen, durch Da ist etwa die Musik. Ehemals der Sänger mit - der 
itliche: Entwicklung gegebenen und durch zeitliche Ent- | Zimbel, der Harfe, der Leier, im Kreise von Menschen, die 
wicklung zu beseitigenden Zustandes mit der wesentlichen, | seines Volkes waren, die gekleidet und gewachsen und be- 
 füberzeitlichen Grundlage des Funks; und je mehr solche | seelt waren wie er, zwischen denen also sein Gewand, sein 
Verwechslung schadet, um so mehr fordert sie auf zur tech- | Gehaben bekannt, unauffällig, gewißermaßen ungesehen 
sen Besserungsarbeit, So hat dieser Vorwurf im Grunde | blieb; im Kreise von Menschen, die in der gleichen Sphäre, 
d optimistische Basis: er geht von den Ansprüchen des | unter den gleichen Bedingungen lebten, die gleichen Inhalte 


x ‚der Zukunft aus, und ist als solcher, bewußt oder | hatten wie er, Heute aber der Konzertsaal, das Orchester, 
G t notwendig und in seiner Auswirkung für den | raschelnde Notenblätter, wirre Vielfalt von Formen und 
ار‎ Produktiv. Fräcken, durch Gewand und Gehaben schon andere Inhalte 


de ers jedoch gestaltet sich die Bewerking des grund- | dokumentierend und dadurch dem Auge unaufhörlich Be- 
A ichen Einwandes, der erhoben wird: daß nämlich die | schäftigung gebend, unaufhörlich das Bild schiebend 
| des Rundfunks das mangelhafte, störend Unfertige | zwischen Klang und Ohr ... Die Art vieler Konzertbesucher, 
| 
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HEFT 1 


„Ist Fernempfang überhaupt .möglich?“ 


In Heft 9 des „Funk“ hatte sich ein Funkfreund 
beschwert, daß die Berliner Funk Stunde" jeden 
Abend auf drei Sendern Tanzmusik verbreitet, an- 
statt den Bastlern Fernempfang und damit einen 
Kulturaustausch mit dem Auslande zu ermöglichen. 
Die Gerechtigkeit gebietet, auch der folgenden Zu- 
schrift Raum zu geben. 

Berlin, Anfang März. 


Ich bin sehr froh, daß Berlin jeden Abend bis 12.30 Uhr 
sendet und bedaure außerordentlich, daß an einem Abend in 
der Woche sogenannte Funkstille herrscht. Denn das ist gar 
keine Funkstille mehr; gerade an diesen Abenden ist es 
meistens unmöglich, einen Fernempfang zu erzielen, weil der 
Äther von dem Rückkopplungsgeheul suchender Funkfreunde 
verpestet ist, so daß man lieber darauf verzichtet, mit dem 
Ausland in einen „Kultur- und Kunstwellentausch“ zu treten. 
Übrigens bieten die ausländischen Sender von 10.30 Uhr 
abends ab meistens auch nur Tanzmusik. 

Ich wohne mitten in Berlin, zwei Minuten vom Moritzplatz, 
und besitze ein selbstgebautes Vierröhrengerät; damit schalte 
ich Berlin vollständig aus und höre Langenberg oder Rom 
oder Frankfurt, Stuttgart, Prag, Wien,. Graz, Malmö, Stock- 
holm, London oder Mailand, Neapel usw. Und trotzdem 
spreche ich die Hoffnung aus, daß Berlin bald alle Abende 


bis 1 Uhr sendet! E. F. 
H 


Berlin-Steglitz, Anfang März. 


Ich habe mit Interesse Ihre Einsendung in Heft 9 des 
„Funk“ gelesen und erwidere Ihnen hierzu folgendes: Fern- 
empfang ist sehr gut möglich, und zwar gerade, wenn der 
Berliner Sender läuft. Denn am Dienstag, sobald der hiesige 
Sender Schluß macht, sind Sie nicht in der Lage, vernünftigen 
und störungsfreien Fernempfang zu machen. Als ob sich die 
lieben Nachbarn verschworen Ke denn nach Schluß der 
Berliner Darbietungen am Dienstag, setzt ein Pfeifkonzert 
ein, daß einem jede Freude am Fernempfang nimmt. Auch 
ihre Angabe, daß Sie etwa 5 km vom Ortssender entfernt 
wohnen, ist noch lange kein Grund dafür, keinen Fernempfang 
zu haben. 

‚Als Beweis dafür sage ich Ihnen folgendes: Ich bin Be- 
sitzer von einem normalen Dreiröhrengerät und wohne in 
Steglitz, ganz dicht bei Friedenau. Das Gerät besteht aus 
einem Audion mit je einer Stufe Hoch- und Niederfrequenz- 
verstärkung, und besitzt eine Primär-, Sekundär- und Tertiär- 
abstimmung (der letzterwähnte Kreis ist der Sperrkreis). 
Als Röhren arbeiten RE 064, RE144 und Hova Club, Das 
Gerät ist an einer „L“-Außenantenne, Höhe etwa 20 m und 
Länge rund 50 m, angeschlossen. Die verwendeten Spulen 
sind Korbbodenspulen. 

Mit diesem Gerät habe ich von Oktober 1926 bis heute fol- 

ende Sender unter Ausschaltung des Ortssenders empfangen: 

ortmund, Münster, Hannover, Barcelona, Preßburg, New- 
. castle on Tyne, Mailand, Dublin, Breslau, Birmin. ham Boure: 
mouth, Königsberg, Neapel, Prag, Graz, London, Leipzig, Oslo, 
Toulouse, Stuttgart, Hamburg, Warschau, Bern, Frankfurt 
(Main), Brünn, Stockholm, Zürich, Radio L.L. (Frankreich), 
und wenn der Berliner Sender schweigt Rom, Langenberg 
und Wien. Alle oben erwähnten Sender habe ich den Witte- 
rungsverhältnissen und der Stärke der einzelnen Sender ent- 
sprechend schön laut, klar und rein mit nur drei Röhren 
im Lautsprecher empfangen. 

Also Sie sehen, werter Herr Mewes, daß Sie auch mit einem 
Dreiröhrengerät schon allerhand herausholen können. Es 
braucht nicht ein Fünf- bis Sechsröhrengerät zu sein, um der- 
artige Ergebnisse herauszuholen. Manches Fünf- bis Sechs- 
röhrengerät leistet das noch nicht einmal. Wenn Sie nur 
einwandfreies erstklassiges Material verwenden und eine 
leistungsfähige Dreiröhrenschaltung besitzen und richtig auf- 
bauen, müssen Sie auch die obenerwähnten Erfolge erzielen. 
Gute Hochantenne und Ve ist natürlich Voraussetzung. 
Ich für meinen Teil bin froh, daß der Ortssender nur einmal 
in der Woche schweigt, sonst hätte ich wirklich keinen stö- 
rungsfreien Fernempfang. Also lassen Sie ruhig den Orts- 


sender laufen. Herbert Heeur. 
* 


Die Rücksichtslosigkeit wilder Störer. 
Großenhain, Anfang März. 


Deu Ausführungen des Herrn Wilhelm Thel in Heft 8 über 
die er EIL wilder Störer kann man nur zu- 
stimmen. Leider kommt es nicht selten vor, daß heute ein 
teurer Rundfunkempfänger verkauft wird, und morgen dem 
Flurnachbarn ein Hochfrequenzapparat. 

Der Verband Deutscher Elektrotechniker hat über den Ge- 
brauch von Netzanschlußgeräten bestimmte Vorschriften er- 
lassen; warum wird nun vom VDE nicht auch dahin ge- 
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arbeitet, daß Gleichstrommotoren nur dann betrieben wer le 
dürfen, wenn sie den Rundfunk nicht stören? Warum wir 
gegen diese Art Rundfunkstörer von seiten der Reichstel 
graphenverwaltung kein Strafantrag gestellt? Ein Amateu 
wird mit den empfindlichsten Strafen belegt. wenn er en 
gegen den postalischen Vorschriften handelt, oder wenn 

irgendwie Störungen verursacht, die ihren Grund doch n 

in seinem Forscherdrang haben. 

Es besteht hier jedenfalls eine sehr große Lücke, und 
wird Zeit, daß hier von seiten der RTV durchgreifend 
Schritte unternommen werden, um auch die Störungen des 
Rundfunks energisch zu bestrafen, die durch Elektromotoren 
und Hochfrequenz ausstrahlende Apparate hervorgerufen 
werden. 

Die Störungen durch Sëll Ee sind bei weitem nicht 
so arg, wie ein störender Motor, der jeden eg Wee: vollkom- 
men unmöglich macht. Daß die Störungen auf ganz anderen 
Gebieten in der Hauptsache zu suchen sind, scheint auch die 
RTV seinerzeit ganz richtig erkannt zu haben, indem sie 
die Audionversuchserlaubnis fallen ließ. Karl Hartmann 


ZS 


Langenberg in Ungarn gehört. 
Endröd, Anfang März. 


ln Heft 8 des „Funk“ las ich, daß einer Ihrer Bezieher deu 
Langenbergsender in Berlin mit dem Detektor empfangen 
habe; es wird Sie vielleicht interessieren, daß ich hier iu 
Ungarn, in Endröd, den Rheinlandsender mit einem Detektor- 
empfänger fast täglich ohne irgendeine Verstär- 
k ung ausgezeichnet empfange, meistens lauter und stärker 
als die übrigen mitteleuropäischen Sender. Zum erstenmal 
habe ich es noch vor Eröffnung am 5. Januar beobachtet, als 
die Glockenklänge des Kölner Doms übertragen wurden. 

Berlin, Frankfurt, Stuttgart und Leipzig höre ich jetzt auch 
fast jeden Abend, oft mit überraschender Stärke und Klang- 
reinheit. Diese Sender sind von mir in Luftlinie etwa 8 
bis 900 km, Langenberg sogar 1000 km oder noch weiter ent- 
fernt! Was mich am meisten wundert, ist, daß ich zuweilen 
Neapel mit seinem 1,5 kW-Sender aus einer Entfernung 
von 800 km höre, zur Zeit sogar besser als unseren neuen 
3kW-Sender in Budapest. 

Ich empfange mit einer T-Antenne, 48 m lang, und habe 
mir meine Detektorschaltung selbst gebaut. Eugen Stercula. 


۷ 


Telephonübertragung statt Rundfunk. 
Bad Dürkheim, Anfang ۰ 

Auch hier in der besetzten Pfalz herrscht über die Wellen- 
verteilung keine besondere lobende Ansicht. Auch mit hoch- 
wertigen Empfangsgeräten ist es geübten Funkfreunden zur 
Abendzeit nicht möglich, die Sender voneinander zu 
scheiden. Infolge der zentralen Lage der Pfalz ist es schwer, 
die vielen Sender zu trennen; aber meistens liegt der Fehler 
an den Sendern, wie z.B. Frankfurt: einmal hält es seine 
Welle genau inne, dann geht es herunter, überlagert Bern. 
sogar Hamburg. Am selben Abend hört man Brünn und Rom 
ut, wenn nicht Langenberg seine Spaziergänge unternimmt. 

ie schöne Empfehlung, die Selektivität des Geräts zu ver- 
größern, hilft auch nichts, wenn es an den Sendern liegt. 

Die Post unternimmt jetzt bei uns „Tele Pan 
Übertragungen der Oper in München“, dies wäre am 
Platze gewesen, als das Rundfunkverbot im besetzten Gebiet. 
bestand; aber jetzt? Es wäre besser, die Post würde sich 
mehr für die Sender interessieren. Ing. M. Woli. 


Brasiliens Rundiunksender. Auf unsere Meldung über 
den südamerikanischen Rundfunksender in Sao Paulo 
schreibt uns ein Freund des „Funk“ aus Brasilien, daß der 
Sender Sao Paulo auf Welle 365 m arbeitet und seine 
Leistung nur 1 kW beträgt. Das Rufzeichen lautet 1 6۰ 
Neue Rundfunksender sind in Santos (etwa 60 km von 
Sao Paulo) entfernt und Mogy des Cruzes (etwa 80km 
von Sao Paulo entfernt) im Bau. 


Sendeversuche des Moskauer Hochleistungssenders. Die 
Fertigstellungarbeiten der Moskauer „Groß-Komintern"- 
Rundiunkstation machen unter Leitung von Prof, Bontsch- 
Brujewitsch schnelle Fortschritte. Mitte Februar fanden 
bereits Sendeversuche mit einer dier von 50 kW in der 
Antenne statt, und am 18. Februar wurde aus dem Grofen 
Theater mit gutem Erfolg die Oper „Faust” übertragen. Der 
regelmäßige Sendebetrieb dürfte in allernächster Zeit — 
nach Abschluß der Versuche — aufgenommen werden, 
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` Es ist billig, einer Zeit, unserer Zeit, Vorwürfe zu machen. 
- Uns, den Zeitgenossen, fehlt die Distanz, die allein den Blick 
-auf das Ganze gewährt — und nur im ganzen läßt sich das 
‚Wesentliche erkennen und treffen. Wir, im Getümmel 
‚kämpfend, können’ unsere Pfeile nur wahllos verschießen. 
-Es ist aber deshalb nicht müßig, solche Pfeile aufzufangen; 
‘die Richtung zu suchen, aus der sie schnellten und in die 
‚sie zielen. Das tut auch not dem Vorposten unserer Epoche: 
‚dem Funk, Gegen ihn gibt es Vorwürfe genug. Sie sollen 
hier nicht aufgezählt werden. Nur einer unter vielen sei 


dargestellt und untersucht: jenes Wort vom unkünstlerischen ` 


Prinzip, das der Rundfunk darstelle — ein Wort, das von 


‚manchem Besten unseres Geisteslebens gedacht, zuweilen . 


auch gesprochen wurde, 

. Auf den ‘ersten Blick scheint es, als sei das Empfinden, 
‚das sich hier ausdrückt, überall das gleiche. Als handele es 
sich um die Abwehr einer immer zunehmenden Mechani- 
sierung der Kunst, die mit dem Grammophon begann und 
über den reinen Klang den Schleier der schnarrenden Nadel 
spann; die sich im Film fortsetzte und die Nuance der das 
Wort unterstreichenden Geste zum grotesken und unwahr- 
kaftigen Gebärdenkrampf vergröberte.e Und die aus der 
Dreschen Einmaligkeit hinreißenden Kunsterlebens die 
Plattheit des Dauerzustandes machte. 

Für den Funk gilt der letzte Vorwurf nicht: er wahrt den 
Reiz der kunstvermittelnden Tat, die einmal und unwieder- 
bringlich die Alltagsebene durchstieß, Aber jener entstel- 
lende Schleier, den man am Grammophon haßt, ist auch ihm 
eigen — an die Stelle der Nadel treten schwingende Emp- 
länger, Überlagerungspfiffe. atmosphärische Störungen. 
Wenn solche Tatsachen aber Material für Angriffe sind, so 
beruht das auf der Verwechslung eines momentanen, durch 
zeitliche Entwicklung gegebenen und durch zeitliche Ent- 
wicklung zu ‚beseitigenden Zustandes mit der wesentlichen, 
überzeitlichen Grundlage des Funks; und je mehr solche 
Verwechslung schadet, um so mehr fordert sie auf zur tech- 
nischen Besserungsarbeit.. So hat dieser Vorwurf im Grunde 
eine optimistische Basis: er geht von den Ansprüchen des 
Morgen, der Zukunft aus, und ist als solcher, bewußt oder 
unbewußt, notwendig und in seiner Auswirkung für den 
Funk produktiv. 

Anders jedoch gestaltet sich die Baws ibê des grund- 
sãtzlichen Einwandes, der erhoben wird: daß nämlich die 
Gefahr des Rundfunks das mangelhafte, störend Unfertige 
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seiner Mechanik sei, sondern das Vorhandensein einer 
Mechanik an sich, Es müsse der Weg der Kunst durch. 
Mikrophon und Antenne und Röhre und Hörer, es müsse 
Abwesenheit und Nichtsehenkönnen des Werkes oder 
seines Interpreten zu einer Verbiegung und Vergröberung 
des Kunstschaffens und Kunstvermittelns führen, 

Die so sprechen, haben scheinbar alles Kunsterleben der 
Jahrtausende für sich,” Wobei aber gleich zu bemerken ist, 
‚daß es sich nicht handeln kann um die Inhalte der Kunst, 
die immer zeitlos sind; sondern lediglich um die Formen, in 
denen sie. vermittelt wurde; möge man nun Buch, Vortrag, 
Konzert oder Theater zugrunde legen. Man negiert also 
aus der Gewohnheit des Gestern heraus die Neuschöpfung 
des Morgen; man leugnet die Daseinsberechtigung einer 
Kunstform, die noch gar nicht gefunden wurde, zugunsten _ 
einer Kunstform, die man gar nicht kritisierte — obgleich 
die Handhabe für eine solche Kritik gerade durch den 
Maßstab des Rundfunks gegeben ist. (Es ist selbstverständ- 
lich, daß diese Kritik nur gelten kann für die beiden Klang- 
künste: Literatur und Musik; nicht Kun: die Bildkünste: 


. Plastik und Malerei.) 


Sich gegen die Vertechnisierung einer Kunst wenden, 
heißt: sich wenden gegen Länge und Beschaffenheit. des 
Weges, den das Werk zurücklegen muß vom Schaffenden 


. bis zum Aufnehmenden, und gegen die Gestaltung, die dem 


Werk auigezwungen wird, um den Besonderheiten dieses 
Weges gewachsen zu sein. Überblickt man aber die Typo- 
logie der Kunstgattungen, so ergibt sich, daß die Entwick- 
lung ihrer Formen bis heute diese Wege nicht erleichtert 
und abgekürzt, sondern unaufhörlich erschwert und ver- 
längert hat, 

Da ist etwa die Musik. Ehemals Ge Sänger mit der 
Zimbel, der Harfe, der Leier, im Kreise von Menschen, die 
seines Volkes waren, die gekleidet und gewachsen und be- 
seelt waren wie er, zwischen denen also sein Gewand, sein 
Gehaben bekannt, unauffällig, gewißermaßen ungesehen 
blieb; im Kreise von Menschen, die in der gleichen Sphäre, 
unter den gleichen Bedingungen lebten, die gleichen Inhalte 
hatten wie er. Heute aber der Konzertsaal, das Orchester, 
raschelnde Notenblätter, wirre Vielfalt von Formen und 
Fräcken, durch Gewand und Gehaben schon andere Inhalte 
dokumentierend und dadurch dem Auge unaufhörlich Be- 
schäftigung gebend, unaufbhörlich das Bild schiebend 
zwischen Klang und Ohr ... Die Art vieler Konzertbesucher, 
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die Augen zu schließen, den Kopf in die Hand zu stützen, 
ist nicht immer theatralische Geste, ist oft genug Flucht vor 
dem Bild, der Vielfalt, Rettung in den Klang, in die Einfalt, 
in die Einheit, 

Und da ist die Literatur. Ursprünglich der Erzähler, der 
wohl identisch war mit jenem Sänger; dann aber die Guten- 
bergsche Erfindung, die das Buch gab — und damit wohl 
ungeheuren Fortschritt, Verbreiterung literarischer Wirkung 
einerseits, weil man sich nun an alle wenden konnte; aber 
auch Rückschritt, Verengerung, Spezialisierung anderer- 
seits, weil jedes Buch sich seinen besonderen Leserkreis 
zu wählen und zu schaffen vermochte. Seinen Leser- 
kreis —: denn das Auge genoß Literatur, das Ohr schaltete 
sich aus: das Wort verlor den Klang. Vorträge von fürs 
Lesen geschriebenen Werken blieben eben „Vorlesungen”, 
schufen den autonomen Klang nicht wieder, galten als 
Surrogat oder als besondere Genußverfeinerung neben 
dem Buch, waren nicht Notwendigkeit. 

Und endlich ist da das Drama, das Wortdrama wie das 
Musikdrama: die Liaison mit dem Sehbaren, mit der Bild- 
kunst, mit Plastik und Malerei. Der Reiz solcher Bildung 
wurde vergröbert zur Bevormundung der Phantasie durch 
diktatorische Dekoration, zur Abtötung der persönlichen 
Illusionskraft im Zuschauer durch die naturalistisch platte 
Illusionsbühne . . . 

Dann erkannte man die Gefahr; das gesunde Gefühl von 
der Notwendigkeit reiner Kunst rang um Klärung der Wirr- 
heit: man schuf die Stilbühne, deutete nur noch an, gab 
endlich einen Vorhang. Und dennoch nach wie vor Requi- 
siten, Perücken, Kostüme — dennoch nach wie vor der 
Geruch nach Pappe, Schminke und Kulisse . . . Vor drei 
Jahren etwa führte die Tänzerin Valeska Gert mit einer 
kleinen Truppe einen Extrakt aus Wildes „Salome auf: 
mitten im Saal, ohne Vorhang, ohne lllusionskostüme, ohne 
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Requisiten — und scheiterte; und man erkannte, wie scharl 
und sklavisch sich die Form des dramatischen Kunstwerks 
gewandelt hatte nach den Gesetzen, in den Ketten des 
Theaters ۰ ۰ ۰ 

Es mag genug sein der allgemeinen Kritik. Es ist nicht 
allzu kühn und hat mit einem allzu großen Glauben an den 
Funk nichts zu tun, wenn man heute behauptet, daß der 
Weg der Klangkünste vom Schöpfer zum Publikum in 
Laufe der Zeit fast unüberbietbar weit und langwierig ge- 
worden ist, und daß Literatur und Musik so stark vertech- 
nisiert worden sind, wie der Funk sie beim besten Willen 
nicht vertechnisieren kann, Denn die technischen Hilfs- 
mittel, deren er bedarf, liegen restlos im Bereich des Weges, 
den er führt, sind „materialgerecht”; Drähte und Röhren 
und Telephone sind mechanische Ohren, dienen dem Hören 
und damit der Hörkunst, und nur der Hörkunst; drängen 
sich aber nicht, wie der Buchstabe aus Druckerschwärze, wie 
die Kulisse aus Pappe, aus einer anderen, wesensfremden 
Sinnenwelt, aus einer Schauwelt, in den akustischen Vor- 
gang ein. Sie sind der Rest an Unvollkommenheit, der 
menschlich schlechthin, irdisch schlechthin ist; aber dieser 
Rest ist geringer und sinnvoller als der des Buches, des 
Podiums, der Bühne. 

Kaum ist eine Art der Klangkunstvermittlung denkbar, 
die gründlicher alle wesensfremden Bestandteile aus dem 
Wege räumt, freilich auch alle bequemen Krücken resoluter 
fortwirft,. Das abgebrauchte Wort von der Beschränkung, 
die erst den Meister zeigt, birgt ja auch diesen Sinn: daß 
größere Möglichkeiten auch wahlloser machen. Die Be- 
schränkung auf den reinen Klang, auf das Wort und den 
Ton ist der Weg des Funks; es ist ein steiler und enger 
Weg; aber es ist auch ein gerader Weg; und er führt, 
tapfer beschritten, in die Verheißung vom absoluten, ge- 
läuterten, literarischen und musikalischen Kunstwerk. 


۹ eege 


„Auf Grund des Paragraphen 11 
des Preßgesetzes .. . 


Gibt es einen Berichtigungszwang für den Rundfunk ? 


Aus Paris wird berichtet: Ein französischer Abgeord- 
neter richtete an das Handelsministerium die Anfrage, ob 
Personen, die sich durch Rundfunkvorträge in ihren An- 
sichten angegriffen oder öffentlich in Mißtrauen gesetzt 
fühlten, das Recht zur Erwiderung und Richtigstellung 
hätten, und wie diesem Rechte genügt werden könne. Der 
Minister erwiderte darauf in einer Veröffentlichung durch 
das „Journal officiel“, daß ein Recht zur Erwiderung auf 
Angriffe im Rundfunk bisher nicht gesetzlich festgelegt sei, 
daß jedoch durch die Verordnung über den Rundfunk vom 
28. Dezember 1926 (Artikel 30) Bestimmungen über die 
Überwachung der Rundfunkdarbietungen durch das Mini- 
sterium des Innern und die Post- und Telegraphenverwal- 
aus getroffen seien, 

örtlich die gleiche Antwort hätte man in Deutschland 
auf die gleiche Frage erteilen können, Es gibt im deut- 
schen Preßgesetz den berühmten $ 11, auf Grund dessen 
eine sachliche Berichtigung von Angriffen oder falschen Be- 
hauptungen in den Zeitungen und Zeitschriften erzwungen 
werden kann; und zwar muß eine solche Berichtigung, wenn 
sie den Vorschriften des Berichtigungs-Paragraphen lücken- 
los entspricht, also nur tatsächlich berichtigende Mit- 
teilungen enthält, in der nächsterscheinenden Nummer, 
unter der gleichen Überschrift, an der gleichen Stelle und 
in der gleichen Schriftgröße veröffentlicht werden. Die 
Berichtigung kann durch ein vollstreckbares Urteil er- 
zwungen werden, 

Nun gilt jedoch das Preßgesetz nur für periodisch er- 
scheinende Druckschriften, nicht aber für den Rundfunk; 
in Vorträgen kann es leicht geschehen, daß „unwahre Be- 
hauptungen“” verbreitet werden, gegen die dem Geschädig- 
ten der Berichtigungs-Paragraph zur Seite steht, wenn diese 
Behauptungen gedruckt worden wären. Gegen solche Fälle 
können den Rundfunk auch Überwachungsausschüsse und 
Kulturbeiräte nicht schützen, denn es ist durchaus denkbar, 
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daß etwa in einem wissenschaftlichen Vortrag als Erfinder 
oder Entdecker eine falsche Person angegeben oder daß 
einem Gelehrten eine andere Auslegung in den Mund ge- 
legt wird. Es entsteht nun die Frage, wie der Geschädigte 
oder Interessierte eine Berichtigung solcher Äußerungen 
durchzusetzen vermag. | 

Von der Loyalität der Rundiunkleiter ist ohne weiteres 
zu erwarten, daß sie sich freiwillig einem Berichtigungs- 
zwang fügen, wenn ihnen die Notwendigkeit hinreichend 
begründet wird, Aber man darf die Fälle solcher Not- 
wendigkeiten nicht als Ausnahmen betrachten oder unter- 
schätzen. 

Ein Berichtigungs-Paragraph wäre für den Rundfunk sehr 
schwer zu formulieren. Um die gleiche Hör-Aufmerksam- 
keit zu erreichen, müßte die Berichtigung wie der ursprüng- 
liche Vortrag im Programm angekündigt werden; das ergäbe 
eine Verzögerung von Wochen. Und wie soll man die For- 
derung „Gleiche Überschrift, Stelle und Schriftgröße” auf 
den Rundfunk anwenden? Man könnte sich höchstens 
dazu verstehen, eine Berichtigung um die gleiche Stunde 
durchzusprechen, zu der der die unwahren Behauptungen 
enthaltende Vortrag angesetzt war; diese Bedingung würde 
jedoch nicht gewährleisten, daß man die gleiche Hörerzahl 
und dieselben Hörer erfaßt, die die „unwahre Behauptung" 
empfangen haben. Die „gleiche Überschrift” ließe sich nur 
durch den Programm-Vordruck erreichen und „gleiche 
Schriftgröße” durch „gleiche Lautstärke” etwa übersetzen 
zu wollen, könnte nur als ein Scherz betrachtet werden. 


So bliebe praktisch für den Rundfunk nur eine „Stunde 
der Berichtigungen" übrig, die man den Tagesnach- 
richten anfügen könnte; ob damit dem Interesse der Ge- 
schädigten und dem Sinn eines Berichtigungs-Paragraphen 
gedient wäre, bleibt fraglich, und man wird abwarten 


| müssen, bis der Gesetzgeber mit dieser Frage sich ausein- 
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andersetzt und ein neues „Publikations-Gesetz für den 
Rundfunk“ schafft, das auch Urheberrechts-, Lizenzen- und 
Tantiemenfragen einheitlicher und eindeutiger regelt, als 
es bisher durch Auslegung der bestehenden Gesetze — die 
einen Rundfunk noch nicht kennen — möglich ist. kap. 
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Der sezierte Klang 


Sprachlaute und Musikklänge im Fernsprecher und im Rundfunk 


Es ist eine tägliche Erfahrung: der Fernsprecher ruft 
uns klingelnd an seinen Hörer; wir vernehmen eine Stimme, 
aber wir erkennen sie nicht; wir hören einen Namen, aber 
wir verstehen ihn nicht; und ganz vertraute Stimmen klingen 
uns wildfremd ... Und auch dieses kann tägliches Er- 
lebnis werden: wir lauschen den Klängen, die unser Emp- 
fangsgerät uns zuträgt, und zuweilen ist ein sicherer Mu- 
siker nicht fähig, mit Gewißheit das Instrument anzugeben, 
das diese Töne erzeugte... Und wir stehen erstaunt und 
verwirrt vor diesem Wunder, das uns unerklärlich scheint; 
die Wissenschaft jedoch, die Physik der Klänge, gibt uns 
Aufschluß und Erklärung, und den elektrischen Wellenfiltern 
K. W. Wagners ist es vor allem zu 
danken, daß wir heute jeden 
Klang zu sezieren, seine Eigen- 
arten zu erkennen vermögen!), 

Dieser Tage entwickelte K. W. 
Wagner im Festsaal der Preuß. 
Akademie der Wissenschaften in 
einem höchst lebendigen und an- 
schaulichen Vortrag dieses erst 
jüngst abgeschlossene Kapitel aus 
dem Forschungsgebiet der Klänge 
und brachte damit die Winter- 
Reihe der öffentlichen Akademie- 
vorträge zu einem klang- und wir- ` 
kungsvollen Abschluß. 

Stimmgabeln, mit und ohne Re- 
sonanzkästen, ein seltsam an- 
mutendes elektrisches Klavier, ein 
Kondensatormikrophon und noch 
einige andere geheimnisvolle Ge- 
räte sind in der Nähe des Redners 
aufgebaut; zwei jüngere wissen- 
schaftliche Mitarbeiter aus dem 
Telegraphentechnischen Reichs- 
amt prüfen stillgeschäftig die viel- 
gestaltige Anlage. Rasch hat der . 
große Saal sich gefüllt; man sieht 
den früheren Unterstaatssekretär ` 
des Reichspostamts Staatsminister 
a.D. v. Sydow neben einer Reihe 
von Räten aus dem Reichspost- 
ministerium, den Physiker Ge- . 


heimrat Planck mit mehreren anderen Mitgliedern der Aka-. | kennzeichnend sind, Sie heißen die „Formänten“ 


demie der Wissenschaften, und eine gedämpfte- Neugier wie 
eine Spannung schwingt durch den Raum. i 

„Die elektrische Übermittlung von Sprache und Musik hat 
im "den letzten: Jahren ganz 6 Fortschritte ge- 
macht“; beginnt Prot K ۰ Wagner seinen ‘Vortrag. Der 
Fernäprecher ermöglichte es ups — seit wir Fernsprechkabel 
durch die Tiefe der Ostsee gelegt — mit Freunden in Kopen- 
hagen, in Stockholm oder Oslo zu sprechen, als wohnten sie 
nur ein paar Häuser von uns entfernt. Im Jahre 1922 unter- 
hielt sich Prof, K. W. Wagner von New York aus mit einem 
Partner, der am anderen Ende der Vereinigten Staaten, am 
Stillen Ozean weilte, also durch eine Entfernung von etwa 
5000 km getrennt war; auch in Deutschland jedoch können 
wir mit ähnlichen Leistungen aufwarten. Wenn wir auf Mängel 
oder gar auf ein Versagen stoßen, dann liegt das nicht an 
mangelnder wissenschaftlicher Kenntnis, sondern eher daran, 
daß man die von der Elektrotechnik gegebenen Mittel nicht 
oder nicht richtig anwendet. Die außerordentlichen Fort- 
schritte in der elektrischen Übermittlung von Sprache und 
Musik verdanken wir vor allem der Einführung der Pupin- 


ı) Nach einem Vortrag von Prof. Dr. K. W. Wagner. 
Präsident des Telegraphentechnischen Reichsamts, Mitglied 
der Preuß. Akademie der Wissenschaften. 


Prof. Dr. Karl wu Wagner. 


91 


spule (1898), der Elektronenröhre (1901), die seit 1906 auch 
als Verstärkerröhre benutzt wird. Wenn die akustische 


ı Wiedergabe zuweilen trotzdem zu wünschen übrig läßt, 


dann muß es an der jeweiligen Beschaffenheit der dafür be- 
stimmten Apparate liegen. Wollen wir solche Mängel ver- 
bessern, so gilt es zunächst, sich Rechenschaft über die Zu- 
sammensetzung der Sprache zu geben. Benutzen wir den 
Fernsprecher, so setzen sich Schallwellen in elektrische 
Ströme um, die im Empfangstelephon wieder in Töne zurück- 
verwandelt werden. Und diese Verwandlungen vor allem 
müssen untersucht, ihre Schwächen festgestellt werden. 

Schon Helmholtz hat sich gründlich und wohl als erster 

mit der Frage beschäftigt, wie 

unsere Konsonanten : und wie 
unsere Vokale zustande kommen; 
er stellte den Satz auf: jedem 

Vokalklang entspricht ein enger, 
für diesen Vokal charakteristi- 
scher und in seiner Tonhöhe 

fester Tonbereich; der in diesen 

Bereich fallende Teilton des 

Gesamtklanges charakterisiert 

den Klang, er bewirkt, daß das 

menschliche Ohr den Klang als 
den betreffenden Vokal emp- 
findet. Spätere Untersuchungen 
des Berliner Psychologen Carl 
- Stumpf und des Amerikaners D. 

C. Miller haben Helmholtz im 

wesentlichen recht gegeben. Die 

Bildung der Vokale, der eigen- 

tümliche ها‎ 

den z. B. der Vokal a gegenüber 
den Vokalen o, u, e, i und diese 
wieder untereinander haben, ist 
von bestimmten 006۳۵۵۵۵ ab- 
hängig. Läßt man ein a in ver- 
schiedenen Tonhöhen — vom Baß 
bis zum Sopran — von verschie- 
denen Stimmen singen, so gibt es 
neben dem Grundton noch Ober- 
töne, die in einem bestimmten ` 
~ Frequenzbereich am stärksten 
sind und für den Vokalklang 
‘Nimmt: 
man gewisse 'Obertöne fort, so wird der Vokal dumpfer und. 
geht in einen anderen, tieferen über. Schon Helmholtz hat 
durch Mischung der. entsprechenden: Bestandteile. die Vokale: 
künstlich zum Klingen gebracht: Er wie..auch_Stumpf und 
Miller : führten -diese -Untérsuchungeit -rein "akustisch معا‎ 
ihre Versuche sind mit-großem Scharfsinn und bewunderungs-- 
würdiger Sorgfalt durchgettirt aber recht -umständlich und 
schwierig. 

Hier nun setzt die Forschungsarbeit Karl Willy Wagners 
ein: er siebt in einfachster Weise bestimmte Bestandteile 
der Sprache durch die von ihm erfundenen elektrischen 
Wellenfilter (Drosselketten und Kondensatorketten) — inge- 
niöse Anordnungen von: Kondensatoren und Spulen — 
nach Belieben ab, er verwandelt Klänge, also akustische 


Schwingungen, in elektrische, und schickt sie durch 
seine Siebkette. So gelingt es ihm, einmal die hohen 
Obertöne abzuscheiden und dann die "Schwingungen 


niederer Frequenzen; oder er erzeugte: auf seinem „elektri- 
schen Klavier” musikalische Töne und :unterwarf sie der 
elektrischen Siebung. Siebte Prof. Wagner mit. seiner Kon- 
densatorkette, die zwischen Klavier und Lautsprecher. ein- 
geschaltet war, die tiefen Töne ab,-so`hörte man nur noch 
Obertöne, die wie eine Art Sphärenmusik klangen, Dann: 
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wurden die Vokale seziert: Prof. Wagner siebte alle Fre- 
quenzen über 1200 Hertz ab, und da verwandelte z. B. 
das i in den Vokal u. Immer neue Experimente folgten: 
Bald wird die elektrische Drosselung — das Aufleuchten 
eines roten Glühlämpchens kündigt das an — eingeschaltet, 
rasch wieder läßt der Vortragende sein „einschneidendes" 
oder vielmehr abschneidendes Verfahren ruhen. Seltsam 
fremd und unmenschlich muten die Gespräche und Gesänge 
an, die aus einem Nebenraum auf elektrischem Wege in 
den Vortragssaal gelangen, wenn man ihnen durch die 
elektrische Drosselung bald nach oben, bald nach unten 
Schwingungsgrenzen zieht. Der tiefste Orgelton hat nur 
16 Hertz, die höchsten Obertöne steigen bis zu 10000 
Hertz, Was war das für ein seltsames Kauderwelsch, wenn 
man die Vorlesung des Sprechers im Nebenraum bei einer 
Grenzfrequenz von 1750 Hertz oder 2000 Hertz vernahm! 
Deutlicher wurde die Sprache bei einer Grenzfrequenz von 
3000 Hertz. 

Bei den Klängen der Musikinstrumente hat man zwei 
Gruppen von Obertönen zu unterscheiden: die sogenannten 
festen Formanten und die beweglichen Formanten. Die letz- 
teren sind Obertöne, deren Schwingungsirequenz immer ein 
bestimmtes Vielfaches der Frequenz des Grundtons beträgt. 
Die Aufgabe einer wirklich guten und getreuen Übertragung 
wäre es, den Reichtum der Obertöne zu erhalten; dazu be- 
dürfen wir eines Mikrophons, das Schwingungen im Fre- 
quenzbereich von etwa 16 Hertz bis zu 10000, mindestens 
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aber 5000 Hertz zu übertragen gestattet. Wenn der elek- 
trische Wiedergabeapparat gewisse Teiltöne eines Klanges # 


unterdrückt, so ändert sich dieser in charakteristischer Weise. f 7 


Prof. Wagner führte z. B. vor, daß sich der Geigenton in 
einen Flötenklang verwandelt, wenn man mit dem Drossel- $ 
sieb die höheren Obertöne über 2000 Hertz 6۱ 
Wenn dieses an der Serenade von Toselli ausgeübte Experi- 
ment auch kein musikalischer Genuß war, so wirkten doch 
die Darlegungen Wagners, die von lebendiger Frische und 
fern von aller akademischen Trockenheit sind, aufs über- 
zeugendste. Auch das Vogelgezwitscher mußte sich solche 
Absiebungen gefallen lassen; sie zeigten, daß in diesen Natur- 
lauten die Haupttöne noch oberhalb 4000 bis 5000 Hertz liegen. 
Auf Grund der Ergebnisse, die durch Forschungen mit 
der Siebkette unternommen worden sind, haben sich bereits 
wichtige Fingerzeige für die Aufnahmetechnik des Rund- 
funks, die Besprechung von Grammophonen, für die Be- 
urteilung der Akustik des Raumes usw. ergeben. Und wir 
werden es in der Kunst der elektrischen Übertragung der 
Musik noch weiter bringen, wenn wir die Fortschritte der 
elektrischen Akustik berücksichtigen. So sehen wir, wie 
diese Wissenschaft sich zum hilfsbereiten Diener des nach 
künstlerischen Genüssen lechzenden Menschen wandelt, 
wie aus der Studierstube des Gelehrten, aus den Labora- 
torien der Ingenieure immer neue Möglichkeiten wachsen, 
diesem ‚Zeitalter der Technik neue Wunder zu bescheren. 
Kurt Joël. 


Ludwig van Beethoven 


| Zur Wiederkehr seines 100. Todestages. 
Von Lothar Band. 


Haben wir ihn und sein Werk überwunden? Trennen uns 
. grundsätzliche Unterschiede? Sind die Fäden, die von 
seinem Schaffen sich fortgesponnen haben, zerschnitten? 
Oder bedeutet uns auch heute die Persönlichkeit des Mannes 
noch soviel, daß wir zu ihm aufblicken können? 

Eine Zeitlang schien es so, als wäre mit der modernsten 
“Phase der Musikgestaltung auch der Name Beethoven im 
grauen Nebel des Vergessens untergegangen. Die Neutöner, 
der musikalische Expressionismus und Impressionismus, die 
Vorkämpfer der linearen Musikgestaltung und die Verfechter 
der Atonalität — sie wollen nichts von einer Vergangenheit 
mehr wissen, gaben vor, aus ureigenem zu schaffen, subjektiv, 
persönlich zu sein. . Aber gerade hierin berührte man sich 
mit dem Verleugneten. Was von jenen Modernen bewußt, 
als Willenskraft erstrebt wurde, war bei Beethoven Ausfluß 
der Persönlichkeit, des Künstlertums, nicht kühle Überle- 
gung. 

Mit ihm, dem Komplizierten, Kontrastreichen, tritt die 
musikalische Kunst aus ihrer Objektivität in den selbstbe- 
wußten Subjektivismus. Fesseln fallen ab, die durch höfische 
oder kirchliche Verpflichtungen auf ihr ruhten, die sie zur 
Dienerin gottesdienstlicher Gepränge machten oder als will- 
kommenen Schmuck im Prunk der Feste großer und kleiner 
Residenzen verwendete. Im Dienste auch des reprodu- 
zierenden Künstlertums verlor sie viel von ihrer Freiheit; 
Rücksichten auf die Individualität des Sängers, der Sängerin. 
des Virtuosen bestimmten Form und Ausdrucksmittel. Ge- 
hemmt zumindest, blieb die Musik ein heiteres, tönendes 
Spiel bewegter Formen. Der Stillstand des Rokoko, das in 
der Verfeinerung Genüge fand, ohne den Impuls zum Fort- 
schritt, zur Entwicklung aufzubringen, herrschte auch in der 
Tonkunst. Ein „Sturm und Drang" mußte kommen, auch dies 
Rokoko mußte sterben. 

Es starb musikalisch vor der Größe Beethovens, wie es 
politisch vor der Glut der französischen Revolution in Asche 
versank. Eine Persönlichkeit war erstanden, die ohne 
Rücksicht auf Gewohnheit und Verpflichtungen sich selbst 
und ihre Kunst erfüllte. Ein Revolutionär gar? Ein Re- 
formator nur? Keins von beiden. Aber ein überzeugter 
Künstler, eine Vollnatur, die aus sich heraus schuf, die 
formte, wie es der Gedanke fordert, die der künstlerischen 
Überzeugung, dem Ich, Geltung verschaffte. Nicht um eines 
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Auftrages, nicht um klingenden Lohnes willen, sondern in 
Erfüllung inneren Zwanges. 


Da überwand der freie Gedanke die Welt des Formalismus, 
die Fesseln eines — bisweilen gewiß bequemen und ein- 
träglichen — Gebundenseins zersprangen, und nur die Kunst, 
die Schöpferkraft, behielten ihr Recht. Die Mitwelt folgte, 
getrieben von der individuellen mitreißenden Gewalt, bis zur 
Hälfte des Weges. Dann hielt sie an, der Atem ging aus. 
Beethoven aber: vollendete seinen Weg. 


Nur von fern erinnern seine letzten Werke in ihrer Struk- 
tur an die vorangegangene Periode. Innerlich war sie schon 
längst überwunden. Aber Keime trug sie in sich, die heute 
aufgegangen sind, Wahrheiten bezeugen sie, die heute noch 
gelten: das Recht des Individualismus, auch künstlerisch, 
sich nur allein gelten zu lassen. Die Konsequenzen bis ins 
letzte zu verfolgen, das innerlich Errungene auch zum Aus- 
druck zu bringen und für die Überzeugung mit der Wucht 
einer ideal gerichteten Persönlichkeit einzutreten. 


Idealismus, überzeugter Idealismus aber ist unabweisbar 
notwendig. In Beethovens Schaffen spüren wir ihn vom 
ersten Werke an, erleben ihn in weltumspannendem Aus- 
maße in seinem letzten. Wohl spinnen sich von dort deutlich 
sichtbare Gedankenfäden hinüber in die Tage des modernen 
Schaffens. Was aber unter seiner Hand sich als geworden 
darstellt, das will die REH Kunst von außen hineintragen, 
Hier scheiden sich die Wege. Jener Beethovensche 
Rhythmus, seine Harmonik, seine immer weiter sich deh- 
nende Melodie, die selbständige Sprache jedes Instruments 
sind ein Ausfluß der Gesamtpersönlichkeit. Nie haben 
äußere Einflüsse, kontemplative Überlegungen | bestimmend in 
sein Schaffen eingreifen können. 


Diese Geschlossenheit des Gesamtwerkes, das uns heute 
der Name Beethoven versinnbildlicht, wird seine über- 
zeugende Kraft nie verlieren, weil es aus Wahrheit und 
echtem Künstlertum geboren ist. Wahrheiten sind unver- 
gänglich. Sie gelten heute noch, wenn sie auch vor hundert 
und mehr Jahren ausgesprochen wurden. So bleiben uns 
die Werke Beethovens und werden es bleiben, solange wir 
dieselbe Tonsprache reden, weil sie wahr, ideal gerichtet, 
und weil ihr Schöpfer eine sich ihres Wertes bewußte Per- 
sönlichkeit war. 


IA 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


„Iraumulus‘““. 
Berlin, Mitte März. 


Arno Holz. noch heute auf Bällen und festlichen Veranstal- 
tungen als ein ewig Junger zu schauen, Arno Holz, diesen 


i -seltsamen Dichter, kennt man nicht, ohne ihn zu lieben. Sein 


Werk, das heute sechs schwere Bände füllt, ist breit, kraus, 
und dazwischen funkeln die Gedanken. Aus seinem Schaffen 
sinnliche Verse des 17. Jahrhunderts und des 
sprachen schlichte Verse des 
Volkes, erwuchs eine „Revolution der Lyrik“, führten bizarre 
Wege zu einer neueren Dichtkunst; entstand „Papa Hamlet“ 
und ‚Familie Selicke‘, und Arno Holz wurde der Begründer 
des Naturalismus; der Ruhm jedoch ward anderen, Be- 
wußteren. Man möchte beinahe sagen, außerhalb des eigen- 
willigen Schaffens entstand in gemeinsamer Arbeit mit dem 
Freunde Oskar Jerschke der „Traumulus“. Diese Schüler- 
komödie ist ein gekonntes sicheres Werk, das Arno Holz einen 
starken Publikumserfolg brachte und auch im Rundfunk den 
verdienten Erfolg behielt. 

Man darf der Berliner Sendespielbühne danken, daß sie 
die tragische Komödie aufgeführt. Ohne dem Werk zu 
schaden, fiel manche Glosse und ward manche Spitze ab- 
gestumpit, die der Hörer von heute nicht mehr verstehen und 
würdigen würde; auch sonst wurde an dem Werke liebevolle 
Vermittlungsarbeit geleistet. Die Aufführung selbst hielt das 
Niveau, das seit Monaten wir am Berliner Rundfunk gewohnt. 

Albert Steinrück erfühlte mit seiner Kunst jenen Gymna- 
sialdirektor, dem gärende Jugend den Spitznamen Traumulus 
gab und gestaltete ihn lebenswahr vor dem Mikrophon. Den 
jungen Zedlitz zu spielen war für Wise Zilzer eine ge- 
gebene Aufgabe, die er ausgezeichnet löste. Von den Gegen- 
spielern fielen Paula Knüpfer als Lydia Linck. Walter 
Frank als Landrat angenehm auf, auch Max Bing als 
Rechtsanwalt Falk und Karl Wallauer sowie E. Knopp 
verkörperten stimmlich gut ihre Rollen. 

Die Lautstärke des Zusammenspiels hätte hier und 
da noch etwas geglätteter und das Tempo im ersten Akt etwas 
kleinstädtisch-geruhsamer sein können. Die Mängel über- 
schritten jedoch niemals die Grenze des Erträglichen. Die 
akustisch schwierige Szene der kneipenden Schülerverbindung 
gelang sogar außerordentlich gut, erzielte eine fast plastische 
Wirkung. | 

Es war ein Abend, wie wir ihn gern und willig hören. 

+ 


Die moderne Reportage sei literaturfähig geworden. 
Leo Lania in seinem لاب‎ einleitenden Vortrag zu 
der Abendveranstaltung, „Gestaltete Gegenwart“; diese Fest- 
stellung soll nicht bestritten werden; doch ob Reportage 
schon reif zur Vorlesung vor dem Mikrophon, das sei ernstlich 
bezweifelt. Im Rundfunk wollen wir in solchen Fällen noch 
ackender zum Erlebnis gerissen werden: wollen die aktuellste 
erichterstattung, die lebendigste gesprochene Reportage. So 
blieben die Verlesungen matt und nur Egon E. Kischs „Sechs- 
tagerennen‘“, das mit Recht nicht zu Beginn, sondern als 
Abschluß gegeben wurde, fesselte so, als ob wir es gerade im 
Abendblatt läsen. l 
Zur mittäglichen „Stu nde der Lebenden“, die immer 
hörenswert ist, auch wenn man verschiedener Auffassung 
vom Wert einzelner Werke sein kann, sei vorgeschlagen, sie 
auszutauschen mit der vorangehenden Platzmusik. Die 
können alle Hörer auch als angenehme Tafelmusik hinnehmen, 
jene erfordert bei der jetzigen Zeiteinteilung eine Revolutio- 
nierung des sonntäglichen Haushalt-Stundenplans, wenn man 
nicht ganz auf sie verzichten will. 


x 


Die vierzig Vorträge jeder Woche sich anzuhören, 
ist weder Zweck noch Sinn des Rundfunks. Auch der Kri- 
tiker kann nur das eine oder andere durch seinen Lautsprecher 
vernehmen und vermerken; so waren in der letzten Woche 
hörenswert Prof. Sombarts Vorlesungsreihe „Entwick- 
lungslinien des Wirtschaftslebens“ und Dr. Kurt Singers 
Führung zum Musikverständnis; auch Georg Hausdorfs 
Vorträge über die technischen ra TN er Malerei sind 
von Interesse für die Allgemeinheit. ehr Bildungshunger 
verlangen die Vorträge von Prof. Delbrück „Bilder aus 
der deutschen Vergangenheit“, die durch die lebhafte Vor- 
tragsart fesseln. sowie die Vorlesungsreihen von Dr. Schiro- 
kauer über „Stoff und Form in der Dichtung‘. Jedenfalls 
bietet ein Wochenprogramm eine ungeheure Fülle zur Be- 
reicherung des Wissens oder plaudernder Belehrung über die 
Arbeit täglichen Lebens, wie in dem Vortrag Anton DreB- 
lers ..Was der Artist an einem Abend leisten muß“, oder 
des Filmredakteurs Heinrich Roellenbleg über „Die ge- 


sa 


: musikalische Eindruck 


“, zwei Vorträge, die zum Verständnis von 
Filmreportage sicherlich beigetragen haben. 
mai. 


kurbelte Zeitun 
Artistentum und 
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Nach Dresdens „Turandot“-Aufführung ein Konzert des 
Stuttgarter Philharmonischen Orchesters auf dem Berliner 
Sender. Der Bann scheint gebrochen zu sein: der Rundfunk 
läßt uns in die Ferne hören, wird wirklich zum Rundfunk, 
dessen Reichweite unbegrenzt sein soll. 

Technische Unebenheiten, Nebengeräusche, dienstliche Ge- 
spräche auf der Leitung störten im Anfang. Stören sie wirk- 
lich? Tragen sie nicht erst Spannung in die Erwartung, in- 
dem sie uns in den Zauber der Vorbereitungen verstricken? 
Bis die Klarheit des klanglichen Bildes erreicht ist. 

Und dann sind wir nach Stuttgart versetzt, sind Teile des 
großen Hörerkreises dort. Das Erlebnis des Konzertes wird 
auch in uns lebendig, weil wir den Beifall hören, weil ein ge- 
schickter Ansager uns durch wenige Worte „ins Bild“ zu setzen 
weiß, weil er mit unvollendeten Sätzen unsere Erregung 
steigert. Singt Kiepura noch einmal? Wir fragen es mit 
denen, die drüben enthusiastisch Beifall zollen, fragen es mit 
dem Ansager, der seiner Antwort ungewiß ist. Spannung... 
konzentriertes, erregtes Hinhorchen.... endlich die Lösung: er 
singt noch einmal das „La donna e mobile“! 

Man erlebte es hier wieder, daß die Übertragung von 
öffentlichen Veranstaltungen besondere Imponderabilien in 
sich trägt, die bei Darbietungen im Auinahmeraum nicht ein- 

eschlossen sind. Das Gefühl der Gemeinschaft, das Ver- 

undensein im Erlebnis, der unmittelbaren Teilnahme er- 
wächst auch dem entfernten Hörer und gibt ihm eine be- 
sondere Einstellung, die nicht zu unterschätzen ist. Wann 
hören wir Konzertübertragungen aus Berliner Konzertsälen? 

Rein klanglich betrachtet war die Übertragung in allen 
ihren Teilen — vom ersten Anfang abgesehen — sehr gut ge- 
lungen. Der Ton entfaltete sich frei und ungezwungen, hatte 
Fälligkeit und Resonanz. Die Stimme Jan Ee ließ die 
Vorzüge und Mängel erkennen, die man auch beim unmittel- 
baren Hören feststellen muß: ein von Natur reich begabtes 
Organ ohne eine ausreichende Schulung. 

In einem solchen großen Raum hätte man die „Phanta- 
stische Sinfonie“ von Hector Berlioz aufführen 
sollen. mit der Bruno Seidler-Winkler sein letztes 
Orchesterkonzert beschloß, dann wäre der klangliche wie der 
ewaltiger gewesen. Ohne Zweifel 
eine gute Leistung des Funkorchesters. Aber die ange des 
Raumes lastete hemmend darauf, und die notwendige Rück- 
sichtnahme auf das Mikrophon gestattet dem Dirigenten nicht, 
sich künstlerisch ۰ 

Trotz dieser Belastung durch außerkünstlerische Dinge bot 
die Aufführung ein gutes Bild von dem Werk; freilich ohne 
letzte Tiefen. Aber das ist in den erwähnten begrenzten 
Möglichkeiten begründet und mindert den Wert der Leistung 
als solchen nicht. 

Die musikalische Ausgestaltung der Gefallenen-Ge- 
denkfeierim Reichstag war stimmungsvoll und dem 
Charakter entsprechend. Männerchor und Bläser klangen 
ergreifend schön. Der dumpfe, ernst mahnende Trommel- 
wirbel in seinem Anschwellen und mählichem Verklingen hatte 
dramatische Kraft. Auch hier war der größere Raum, war 
die Anwesenheit der Hörer ein belebendes Moment für den 
still in sich gekehrten einsamen Zuhörer am Empfangegerät. 


bd 


„Nickel und die 36 Gerechten“. 


Leipzig, Mitte ۰ 

Mit der Selbstherrlichkeit der eben Arrivierten hat der 
Autor Rehfisch aus einem hübschen Einfall, für einen Ein- 
akter ausreichend, einen abendfüllenden Dreiakter ausgewalzt, 
der träge der vorgeahnten Lösung zuschleicht.‘ Witte 8 
die drei Akte ziemlich unangetastet und trollte in Nestroy- 
schem Tempo mit reichlichen Pannen, verstopfter Düse, Fehl- 
zündungen den Abend ab. Eine unumgängliche Umbesetzung. 
die sich als unbrauchbar erwies, stellte ihm ein Bein, und 
so. vom Dichter und Hauptdarsteller an den Rockschößen 
gehalten, stolperte er, in seinen besten Absichten gehindert, 
mit dem Lustspiel durch die Welle. 

Dabei ist dieser Sketsch ein ganz herrliches und brauch- 
bares Hörspiel, wenn einer nur den Rotstift faßt und ihn 
gebraucht, bis nur noch ein kurzer Stumpf und ein 
50 Minuten-Drama übrig ist. 

Der Rundfunk sei nachdrücklich auf dieses Idealspiel auf- 
merksam gemacht, das nur eine rücksichtslose Hand braucht. 
Denn Nickel, der „kernharte Sündenknüppel“ der in plötz- 
lichem Rechtsdrall ein Gerechter wird, dem die Wandlung 
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ins Ehrbare recht fastnächtlich zu Gesicht steht, der endlich, | 
dem Gaunertum wiedergeschenkt, jauchzend ins Kittehen 
eht, das ist doch mit der Antithese: Frechheit-Bigotterie 
ür einen Sprecher, für eine Stimme eine herrliche Aufgabe. 
Um ihn ist prachtvolles Weibervolk gestellt, rappelt und 
kappelt und keift um ihn. 

as — wie gesagt — könnte eine feine Sendestunde geben. 
Aber nicht mehr! ٩ 10۴, 


Der zweiten Million entgegen. Bereits in Heft 11 des 
„Funk“ konnten wir von einem starken Anwachsen der 
deutschen Rundfunkhörergemeinde berichten; das endgültige 
Ergebnis übertrifft jedoch noch die erwartete Zunahme. Im 
Laufe des Monats Februar hat sich die Teilnehmerzahl um 
etwa 118000 vermehrt und beträgt jetzt 1 584 4, 
Alle Sendebereiche haben ihren Anteil an diesem Zuwachs, 
wenn auch naturgemäß im Rheinland die Rundfunkbegeiste- 
rung am stärksten sich auswirkte. Die Bezirke um den 
Langenbergsender, mit Münster und Dortmund, haben 
dadurch die zahlenmäßig größte Rundfunkbeteiligung nach 
Berlin erreicht. 


Um die Übertragung des „Zarewitsch“. 


In Heft 10 des „Funk“ hatten wir über die peinliche Ver- 
ständnislosigkeit berichtet, mit der der Theaterunternehmer 
Saltenburg im letzten Augenblick die Übertragung des 
„Zarewitsch” aus dem Deutschen Künstler-Theater unmög- 
lich machte; und wir berichteten, daß einer der Hauptdar- 
steller für seine Mitwirkung ein Sendehonorar von 
1000 Dollar gefordert habe. Jetzt teilt uns Kammersänger 
Richard Tauber mit, daß er diese Summe niemals 
verlangt habe. 

„Erst einige Tage vor der Übertragung habe ich“, so 
schreibt uns Kammersänger Richard Tauber, „überhaupt 
davon erfahren! Am nächsten Morgen begab ich mich zu 
Herrn Bronsgeest, mit dem ich persönlich sehr gut bekannt 
bin, um zu hören, was ich für diese Übertragung von der 
„Funk:Stunde“ als Honorar zu erwarten hätte, da ich an- 
nahm, daß die Funkleitung die Mitwirkenden des „Zare- 
witsch“ zu diesem Zweck engagieren würde. Zu meinem Er- 
staunen erfuhr ich nun, daß nicht die Funkverwaltung dar- 
über zu entscheiden hätte, sondern daß die a ze Auffüh- 
rung von Herrn Direktor Saltenburg an das Funkhaus gegen 
den und den Betrag verpachtet worden ist, ohne einen der 
Mitwirkenden zu befragen! Herr Bronsgeest erklärte mir 
in liebenswürdiger Weise, daß ich eine evtl. Forderung an 
Herrn Saltenburg zu richten hätte. Trotzdem fragte mich 
Herr Bronsgeest noch rein freundschaftlich, was ich denn für 
diese Übertragung von der Punk Stunde" verlangt hätte. 
Darauf stellte ich die Forderung von 1000 Mark und ein 
Titelblatt der „Funk-Stunde‘“ als „Zarewitsch‘“, ein Honorar, 
das mir bereits vor einigen Jahren in derselben Form 
von der „Funk-Stunde“ zweimal bewilligt worden war! 
Ich erwiderte jedoch, daß es mir vollkommen fern läge, von 
dem Funkhaus in diesem Falle irgend etwas zu ver- 
langen, da ja klar ersichtlich sei, daß Herr Saltenburg einzig 
der ist, an den ich mich zu halten hätte. Da wir nun gemüt- 
lich beisammen saßen — Herr Bronsgeest und ich — ver- 
abredeten wir gleich eine -Funkübertragung von Lehärs 
„Zigeunerliebe“ zu den gleichen Bedingungen für. Anfang 
Mai. In bestem Einvernehmen schieden wir, - 0 00200000 
Nun begab ich mich zu Herrn Direktor Saltenburg direkt 
ins Theater und verlangte von ihm — da ich nicht gewillt 
war, Herrn Saltenburg etwas zu schenken - wiederum 
1000 Mark für die Übertragung meiner Stimme an jenem 
Abend. (1000 Mark wäre mir das Titelblatt auf der „Funk- 
Stunde“ wert gewesen.) Darauf ruft mir Herr Saltenburg 
zu: „Was, 1000 Mark? Fünftausend Mark ver- 
langen Sie von mir, damit ich den Leuten sagen kann, 
Sie hätten 5000 M. verlangt, die ich zu zahlen nicht im- 
stande bin!“. 

So sind die tausend Dollar entstanden, die man mir so 
bitter vorwirft, und die wirklich zu fordern mir nie ein- 
gefallen wärel 

Von der Tatsache, daß mir diese Summe effektiv bezahlt 
worden wäre, und zwar vom Verlage — wie ich aus den 
Zeitungen erfahre —, war mir nicht das Geringste bekannt! 
Im Gegenteil, als am Tage der Übertragung am Vormittag 
mein Freund, Franz Lehár, mich anrief und mich bat, im 
Interesse des Werkes doch auf jeden Fall abends zu singen 
und mir mitteilte, daß man mir das zuerst geforderte Honorar 
von 1000 Mark zahlen würde, erklärte ich mich natürlich 
sofort einverstanden. Natürlich nahm ich an, daß mir das 
Geld von Herrn Saltenburg gezahlt würde. Erst wiederum 
aus der Zeitung erfahre ich, daß die Funk Stunde" dieses 
Geld bezahlt hätte oder bezahlen wollte, was natürlich durch- 
aus nicht in meiner Absicht lag.“ 
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Mit Genugtuung und Freude stellen wir fest, daß Herr 
Tauber durchaus rundfunk-freundlich gesonnen ist und auf 
ein gutes Einvernehmen mit der „Funk-Stunde” den größten 
Wert legt; und gern berichtigen wir: auf die Schwarze Liste 
setze man nicht den Namen Tauber, sondern — Salten- 
burg! Und es kommt vielleicht einmal der Tag, an den 
die Herren Theaterunternehmer vor dem Rundfunk auf den 
Knien rutschen; dann mag man sich dieses Herrn und 
anderer Kunsthändler, die mit dem Rundfunk und seinen 
Kräften heute noch Schindluder treiben, freundlich er- 
innern. 


Der Rundfunk schädigt dieKomponisten ... 


Revolution in der Gema. 


Die „Gema”, das ist die Genossenschaft zur Verwertung 
musikalischer Aufführungsrechte, die dem Rundfunk für 
sehr teures Geld das Recht verkauft, die Werke ihrer Mit- 
glieder vor dem Mikrophon aufzuführen. Wir haben an 
dieser Stelle schon einmal darauf hingewiesen, daß die For- 
derungen der Gema bis ins Unerfüllbare gehen, denn jetzt 
bezieht sie im Jahr fast eine Million Mark, die 
die deutschen Sendegesellschaften aufzubringen haben, d.h. 
von dem monatlichen Teilnehmerbetrag von 1,20 M., der 
den Sendegesellschaften zufließt, erhält allein die Gema 
5 Pie Man durfte annehmen, daß ein jährlicher Gewinn 
von 900000 M. ausreichen würde, die Ansprüche der Kom- 
ponisten so zu befriedigen, daß sie den Rundfunk nicht 
mehr als „unlauteren Wetterwerb”; sondern als eine ganz 
gut gefüllte Futterkrippe betrachten, 

Jetzt erst — gelegentlich einer außerordentlichen Ge- 
neralversammlung der „Gema” — stellte sich heraus, daß 
sich die Komponisten mit Recht benachteiligt fühlen durften: 
aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes ergab sich nämlich, 
daß die Gesamtspesen nicht weniger als 51 v.H. des Um- 
satzes verschluckten!i Das SE allein für die Abschlüsse 
mit dem Rundfunk einen „Unkostenbetrag” von rund einer 
halben Million Mark! Die Einnahmen sind im letzten Ge- 
schäftsjahr um 50 v. H., die Ausgaben dagegen um 180 v. H. 
gestiegen. Als untragbar wurden in jener Generalversamm- 
lung die Vereinbarungen mit den Direktoren der „Gema" 
bezeichnet: ihr Gehalt beträgt 3000 M. monatlich und 1 v.H. 
des Bruttogewinns; der Hauptvertreter für Berlin — Hofrat 
Bryck — erhält außerdem 15 v.H. für ae le 
und 15 v.H. für Inkasso. Seine liebenswürdige Vermittlung 
zwischen Komponisten und Rundfunk bringt ihm also 
jährlichdasrunde Sümmchen von 200 000 Mark 
ein! 

„Die Komponisten sind natürlich der Ansicht," so heißt es 
in dem Bericht des „Berliner Lokal-Anzeiger”, „daß ihnen 
der Hauptanteil am Ertrag ihrer Arbeit gebühre und nicht 
den Direktoren. Unter den Mitgliedern der ‚Gema’ herrscht 
die Ansicht vor, daß die Abberufung des bisher wirkenden 
Vorstandes noch weitere Kreise ziehen wird. Auf alle Fälle 
wurde. sofort ein Antrag angenommen, daß der angestellte 


Direktor nicht mehr dem Vorstand angehören dürfe. Von 


besonderer Wichtigkeit ist auch der Beschluß, daß die --Zu- 
sammensetzung. von Vorstand und- Aufsichtsrat in Zukunft 
nach dem Grundsatz der Parität- zwischen ernster..--und 
leichter Musikrichtung zu erfolgen hat.” — Noch-in: der. Ver- 
sammluñg wurde der. gesamte Vorstand,.der aus” den 
Herren Robert Lienau, Direktor Rauh, Viktor Holländer, 
Clemens Schmalstich und Richard Bahrs bestand, ab- 
berufen und in deren Ämter die Herren Leonhard, Edu- 
ard Künnecke, Direktor Friedmann, Erhard Schulz (Leipzig) 
und Dr. Oliven eingesetzt. 

Man kann es verstehen und vielleicht sogar begrüßen, 
daß es bei den Rundfunk-Gesellschaften Strömungen gab, 
die ernsthaft einemStreik gegendiese Nutznießer 
das Wort redeten und mit den musikalischen und litera- 
rischen Autoren direkt verhandeln wollten, um gerissene 
Geschäftemacher auszuschalten. Denn auch die Bedingungen 
der „Gesellschaft für Senderechte", die sich 
als Vertriebsstelle literarischer und dramatischer Werke 
„ins Leben rief", scheinen bedenklich, wie das ebenfalls an 
dieser Stelle bereits betont wurde. So bleibt nur zu hoffen, 
daß der Rundfunk alle Schmarotzer und Nutznießer energisch 
abschüttelt, auf die Gefahr hin, von den Enttäuschten eine 
Zeitland als „Kulturschreck” verleumdet zu werden; denn 
die sauer verdienten Groschen der Rundfunkhörer sind nicht 
dazu da, einigen betriebsamen Vermittlern die unsauberen 
Taschen zu füllen. kap. 
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Riga, die Hauptstadt Lettlands, von der Seeseite aus gesehen. 


Riga Radiofons auf Welle 526,3. 
EN a Ee | Riga, Mitte März. 
Der lettische Rundfunksender in Riga, der oft und deutlich 
sich mit den Worten „Riga Radiofons“ meldet, arbeitet 
mit einer Röhrenleistung von 3kW auf Welle 526,3m. Nach 
den der Sendeleitung zugegangenen Mitteilungen wird er im 
Auslande, besonders in Deutschland, oft und gut empfangen. 
Mit. dem Anwachsen der lettischen Rundfunkhörer- 
gemeinde ist das Programm verbessert und erweitert worden. 
Im allgemeinen finden von 6.00 bis 7.00 Uhr nachmittags Vor- 
träge statt und anschließend beginnt das Abendkonzert, an 
den Sonnabenden folgt dann noch Tanzmusik. Sonntags 
wird neuerdings der Vormittagsgottesdienst aus der Dom- 
kirche in Riga auf den Sender übernommen. . . 

Unregelmäßig, jedoch fast täglich werden nach Schluß der 
Abenddarbietungen Auslandsübertragungen gesendet. Zu 
diesem Zweck wird eine besondere Empfangsanlage in einer 
entiernten Vorstadt an der Roten Düne benutzt, die ein 
Funkfreund erbaut hat. Dieser Amateur ist ein aufrichtiger 
Freund des. Funkwesens denn er opfert seine ganze freie 
Zeit diesen Übertragungen, um auch den Detektorhörern die 
Freude am Abhören fremder und ferner Stationen zu be- 
reiten, wenn es auch nur über die Welle des Ortssenders 
möglich ist. Diesen ` Übertragungen kommt die hier herr- 
schende osteuropäische Zeit sehr zugute, da am Ende der 
eigenen Konzerte.gerade die Abenddarbietungen der mittel- 
und westeuropäischen Rundfunksender beginnen, k 
` Zuletzt wurden in Lettland 12 000 Rundfunkhörer gezählt, 
wovon 80 v.H. allein von der lettischen Haupt- und Sende- 
stadt Riga gestellt werden. Die Zahl der Funkfreunde ist 
ständig im Wachsen begriffen und auch Lettland wird bald 


eine ‚größere Hörergemeinde zählen. Dr. R. W 


S x 
= ` Das sowjetrussische Rund£unknetz. 
SE Te ۱ l Moskau, Anfang März, 
Die Verteilung, Leistung und Anzahl der Sendestellen in 
Rußland bietet ein ungewöhnlich buntes Bild, das durch 
den ungeregelten Aufbau der Rundfunksender bedingt ist, 
der unvermeidlich war. Die Errichtung von Sendestellen 
an den verschiedenen Orten erfolgte ganz planlos, ohne 
gegenseitiges Einvernehmen, und so zählt man heute in der 
Union 44 Rundfunksender, wovon 36 in Betrieb sind und 
8 ihrer Vollendung. entgegengehen. Wollte man so planlos 
weiterbauen, so müßten, um ganz Rußland zu erfassen, 


mindestens 90 solcher Sendestellen — was einen Kosten- 
aufwand bis zu 18 Millionen Rubel verlangt — errichtet 
werden. Aus diesen Gründen und auch wegen der Ver- 


besserung‘ des Betriebes will man jetzt planmäßig an die 
Errichtung. von Hochleistungssendestellen gehen, 

` Um nun das ganze Gebiet der Sowjet-Union durch den 
Rundfunk zu erschließen, ist folgender Verteilungsplan auf- 
gestellt worden: Moskau soll einen 75 kW-, Tiflis und Char- 
kow je einen 10 kW-Sender erhalten; Orenburg und die Krim, 
obgleich sie als Einzelrepubliken nicht in das allgemeine 
Rundfunknetz einbezogen werden sollen, bekommen je einen 
1 kW-Sender; in Rostow wird ein 4 kW-Sender Aufstellung 
erbalten; Minsk behält den vorhandenen 1,2 kW-Sender. 
Am schwierigsten gestalten sich die Verhältnisse in Mittel- 


| asien, am besten scheint es, in Taschkent einen 25 kW- 
Sender aufzustellen. Da aber auch ein solcher Hochleistungs- 
sender nicht für das ganze zu erfassende Gebiet genügen 
würde, ist außerdem die Errichtung eines 2 kW-Senders in 
Poltorazk beschlossen worden. Der Sender in dem ab- 


Rundfunkversorgung des ganzen Uralgebietes; Nowosibirsk 
eg 25 kW, Irkutsk und Jakutsk je 10 kW, Charkow 
25 e - 
Der Bau dieser 15 Stationen bietet geringe Schwierig- 
keiten, zumal die größeren von ihnen an funktelegraphischen 
Zentralpunkten liegen, so daß die. Möglichkeit besteht, die 
dort bereits. bestehenden Funkanlagen mitzubenutzen, 
Die Gesamtkosten für den Ausbau obiger Sendestellen 
einschließlich der Übertragungseinrichtungen werden auf 


7 Millionen Rubel veranschlagt, ein Betrag, der sich aber 
| 


gelegenen Swerdlowsk erhält eine Leistung von 25 kW zur 


vermindern würde, wenn die Einrichtungen der vorhandenen. 
Sendestellen mitverwendet werden. 

Da die zur. Durchführung dieses Planes vorgesehene Bau- 
zeit. von 6 bis 7 Jahren als zu lang betrachtet wird, da 
hierdurch die am Rundfunk bisher verhältnismäßig wenig 
beteiligte Landbevölkerung ebensolange den Rundfunk ent- 
behren müßte, hofft man, die Bauzeit noch erheblich, viel- 


leicht auf 3 Jahre, zu verkürzen, Ing. ۰ 


* | 
Der Ravag-Sender Klagenfurt. 
| . Wien, Mitte März. 

Seit langem, eigentlich seit Beginn des Rundfunks, hat 
Kärnten, das südlichste Land deutscher Zunge, durch seinen 
bedeutenden Fremdenverkehr von internationalen Ideen 
durchflutet, nach einem Rundfunksender Ausschau gehalten, 

"und: sehr bald hat die österreichische Ravag diesem Ruf 
nach einem Sender Folge geleistet. Im April v. J. besich- 
tigten die Techniker das Gelände und prüften die Möglich- 
keiten der Aufstellung; als Sendeort wurde das Gebäude 
der früheren Artilleriekaserne bestimmt. Bereits einen 
Monat später wurde mit dem Bau des Sendehauses be- 
gonnen, und im Juli erschienen die Monteure von Tele- 
funken, um den Sender zu errichten. Er ist von der gleichen 
Art wie der alte Wiener Stubenringsender und besitzt eine 
Antennenleistung von etwa 700 Watt. ۱ 

Wie der Grazer Sender, so wird auch Klagenfurt über eine 
Fernsprechleitung durch Hochfrequenztelephonie besprochen, 
so daß Klagenfurt in der Hauptsache das Wiener Programm 
verbreitet. Im eigentlichen Senderaum wird die Hoch- 
frequenztelephonie durch einen widerstandsgekoppelten 
Zwischenempfänger von der Fernsprechleitung abgenom- 
men und dann über einen Haupt- und Endverstärker dem 
Sender zugeleitet. 

Als Luftleitergebilde wird eine sechsdrähtige 
Reusenantenne benutzt, die zwischen .zwei 120 m 
voneinander entfernten 45 m hohen Antennenmasten ge- 
tragen wird. Die Empfangsergebnisse sind für die 
Stärke des Senders außerordentlich günstig; denn Klagen- 
furt ist bereits in England, Holland und an der französischen 
Grenze gehört worden; sein Streben ist jedoch in der Haupt- 
sache .darauf gerichtet, eine große Detektorreichweite zu er- 
zielen, ۱ a8. 
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In einem der letzten Hefte des „Funk“ hatten wir be- 
richtet, daß der Verband Deutscher Elektrotechniker dem- 
nächst neue Vorschriften über Netzanschlußgeräte heraus- 
geben werde, die am 1. April d. J. in Kraft treten sollen; 
diese Vorschriften, die die Kommission für Hochfrequenz- 
technik ausgearbeitet hat, gelten jedoch zunächst nur für 
Geräte zum Anschluß von Funkempfangsanlagen an Wechsel- 
und Drehstromnetze. Die Verwendung von Geräten, die 
nach diesen Vorschriften gebaut sind, ist in Gleichstrom- 
netzen verboten. Zur Zeit ist die Kommission für Hoch- 
سسوم وا‎ damit beschäftigt, neue Vorschriften 
ür 
sammengebaute Netzanschluß- und Empfangsgeräte für die 
Ferner ung. 
zustellen, Diese neuen Vorschriften sollen der Jahresver- 
sammlung 1927 zur Beschlußfassung vorgelegt werden; die 
Veröffentlichung eines Entwurfes wird in Kürze erfolgen. 

Weiter benutzt die Kommission die Gelegenheit, noch 
darauf aufmerksam zu machen, daß nach den bisher gelten- 
den Vorschriften für Netzanschlußgeräte das VDE- 
Prüfzeichen für diese Geräte obligatorisch gemacht 
wird. Infolgedessen entsprechen nur solche Geräte den 
VDE-Vorschriften, die mit dem VDE-Prüfzeichen versehen 
sind. Die Kommission hat festgestellt, daß verschiedene 
Hersteller von Netzanschlußgeräten in ihren Prospekten die 
Vorschriftsmäßigkeit ihrer Geräte betonten, obgleich bisher 
durch die Prüfstelle des VDE noch für kein Netzanschluß- 
gerät eine Prüfzeichengenehmigung erteilt ist. Die Kom- 
mission macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß sich 
Hersteller von Netzanschlußgeräten, die wahrheitswidrige 
Angaben über die Erfüllung der VDE-Vorschriften machen, 
einer Strafverfolgung wegen unlauteren Wettbewerbes durch 
die interessierten Herstellerkreise aussetzen. 


Die „Vorschriften für Geräte, die zur Entnahme von Be- 
triebsstrom für Rundfunkgeräte aus . Wechsel- oder Dreh- 
strom-Niederspannungsanlagen (bis höchstens 440 Volt) 
dienen”, also für die sogenannten Netzanschlußgeräte, haben 
folgenden Wortlaut!): 


a) Als Niederspannung gelten Spannungen im Sinne des 
§ 2a der Errichtungsvorschriften für Starkstromanlagen. 
Daher dürfen weder zwischen zwei Anschlußklemmen des 
Gerätes noch zwischen einer Anschlußklemme und irgend- 
einem Punkt im Inneren des Gerätes effektive Spannungen 
über 250 Volt betriebsmäßig auftreten. 

b) Netzanschlußgeräte im Sinne dieser Vorschriften sind 
solche Vorrichtungen, die Empfangs- und Verstärkergeräten 
Heiz- oder Anodenstrom oder beides aus Niederspannungs- 
anlagen liefern. | 

Sie müssen auch bei Ein- oder Zusammenbau in oder mit 
Empfangs- oder Verstärkergeräten ein abgeschlossenes, ge- 
trennt prüfbares Ganzes bilden. 

c) Jedes Gerät muß ein Ursprungszeichen, die Angabe 
der zulässigen Netzspannung, die Aufschrift „vor Nässe zu 
schützen‘, die Klemmenbezeichnung Netz" bzw. „Emp- 
fänger", ein Leistungsschild sowie das Prüfzeichen des VDE, 
soweit die Prüfstelle des VDE die Genehmigung hierzu er- 
teilt hat, tragen. 

d) Netzanschlußgeräte gelten als Starkstromgeräte und 
unterliegen den diesbezüglichen Bestimmungen?) des VDE. 
Insbesondere müssen die Geräte so eingerichtet sein, daß 
bei der Anschaltung und während des Betriebes eine Be- 
rührung spannungführender Teile unmöglich ist, wenn nicht 
mit Sicherheit das Auftreten höherer Spannungen als 
42 Volt gegeneinander und gegen Erde vermieden ist. 

e) Bei Verwendung von Klemmen oder dergleichen sind 
die zum Anschluß an das Netz dienenden Klemmen von 
den zum Anschluß an das Empfangsgerät dienenden Klem- 
men mindestens 50 mm voneinander entfernt anzuordnen, 


1) Vgl. die Veröffentlichung in Heft 9 der „Elektrotech- 
nischen Zeitschrift“ vom 3. März 1927. 

2) Besonders wird hingewiesen auf: Vorschriften für die 
Errichtung und den Betrieb elektrischer Starkstromanlagen: 
Vorschriften für die Konstruktion und Prüfung von Instal- 
lationsmaterial; Vorschriften, Regeln und Normen für unge- 
schützte zweıipolige Steckdosen und Stecker 6 A, 250 V; Vor- 
schriften für isolierte Leitungen in Starkstromanlagen. 


FUNK 
Die Vorschriften des VDE für Netzanschlußgeräte 


Nur für Wechselstromnetze zugelassen. — Inkrafttreten am 1. April. — Vorschriften für Netzanschlußempfänger. 


Netzanschlußempfänger, d. h. organisch zu- - 


in Gleichstrom-Niederspannungsanlagen, auf- ` 
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f) Die Anschlüsse für das Netz müssen von den An- 
schlüssen für das Empfangsgerät entweder durch einen 
Transformator mit getrennten Wicklungen oder durch einen 
Kondensator elektrisch getrennt sein. 

g) Bezüglich der mechanischen Festigkeit und der Wärme- 
und Feuchtigkeitssicherheit der Geräte sowie bezüglich der 
zu verwendenden Baustoffe gelten die „Leitsätze für den 
Bau und die Prüfung von Geräten und Einzelteilen zum 
Rundfunkempfang". nmittelbar nach der Feuchtigkeits- 
probe muß die Isolation zwischen den Anschlüssen für das 
Netz einerseits, für das Empfangsgerät anderseits, sowie 
zwischen ihnen und irgendeiner Stelle des Gehäuses eine 
Prüfspannung von 1500 Volt Wechselstrom bei 50 Per/s eine 
Minute lang aushalten, 

h) Unter der Voraussetzung einer Außentemperatur von 
20° C darf sowohl bei normalem Betriebe als auch bei Kurz- 
schlußverbindung zwischen sämtlichen Anschlüssen für das 
Empfangsgerät in keinem Teil des Netzanschlußgerätes eine 
höhere Temperatur als 100°C, bei Wicklungen mit baum- 
wollisoliertem Draht keine höhere Temperatur als 90° C 
auftreten. Dabei darf das Gehäuse an keiner Stelle seiner 
Außenseite eine höhere Temperatur als 50°C erreichen. 


Anmerkung: Wenn an Netzanschlußgeräte, die nach 
den vorstehenden Vorschriften gebaut sind, Empfänger oder 
Verstärker angeschlossen werden, dann ist die elektrische 
Gefährlichkeit dieser letzgenannten Geräte ebenso groß als 
bei Verwendung von Anodenbatterien gleicher Spannung. 


Das zweite Stiftungsfest der R.G.T. 


Fünfhundert Gäste im Schöneberger Rathaus. 


Zum zweiten Male hatte die Rundfunkgruppe des Tele- 
funkenkonzerns ihre Mitglieder und Freunde zu frohem Tun 
aufgeboten und abermals übertraf der Erfolg so sehr jede 
Erwartung, daß der große Festsaal des neuen Schöneberger 
Rathauses die Fülle der nahezu fünfhundert Besucher nicht zu 
fassen vermochte, Ein schöner Beweis nicht nur für die Be- 
liebtheit, deren sich die Feste der R.G.T. erfreuen, sondern 
auch für die Rührigkeit im Funktechnischen Verein überhaupt. 

Nach einem einleitenden ausgewählten Konzert der Ber- 
liner Funkkapelle unter Franz von Szpanowski ergriff an 
Stelle des Herrn Dr. Schröter, der die Nachwehen seiner 
schweren Erkrankung noch immer nicht überwunden hat, der 
zweite Vorsitzende, Herr Dr. Moser, das Wort, um die Gäste 
zu بر دم‎ und jedem schlicht die Hoffnung auszusprechen, 
daß F.T.V. und D.R.C., bis vor einiger Zeit so etwas wie 
feindliche Brüder, in Kürze ein einheitliches Ganzes werden 
möchten. 

Den Reigen der schier überreich gebotenen Vorträge er- 
öffnete, jubelnd begrüßt, Willi Weiß, mit dem sinnigen, 
schwungvoll vorgetragenen Prolog eines unbekannten Ver- 
fassers. Ihm folgten Julius Berger, Solocellist des Großen 
Berliner Funkorchesters, Hildegard Gajewska mit einem 
wundervollen Alt, zwei junge und sehr begabte, vom Vor- 
jene her bekannte Sängerinnen, und schließlich das Pro- 
essor-Felix-Schmidt-Quartett, Doppelquartett des Berliner 
Lehrergesangvereins. Rauschender Beifall lohnte ihm seinen 
letzten Vortrag, den unter Begleitung der Funkkapelle ge- 
sungenen Walzer „An der schönen blauen Donau“. 

nd dann begann der Tanz, noch einige Male unterbrochen 
durch heitere Vorträge von Frau Käte Jöken-König, Fritz 
Tachauer, Karl Platen und Willi Weiß, die wieder und immer 
wieder um eine Fortsetzung gequält wurden. Auch ein beson- 
ders angekündigter, sehr flo ter, von Walter Kollo geschrie- 
bener „Arcolette“-Foxtrott soll nicht vergessen werden. Höher 
und höher stiegen Stimmung und Sangfreudigkeit, bis ihr die 
gestrenge Polizei unversehens und viel zu früh Einhalt gebot. 

Die festlich erleuchtete Brandenburghalle sah in angeregtem 
Gespräch die Herren Direktor Dr. Schapira, Kauffmann und 
Dr. Creite von Telefunken, Quick und Rotscheidt von der 
Transradio, Behner und Liesfeld von der Debeg, Bräckerbohm 
von Hein, Lehmann & Co, vom Vorstande des F.T.V. und 
D.R.C. die Herren Bluhm, Professor Dr. Donath, Dr. Nesper 
und viele andere mehr, fast alle in größerer Gesellschaft. Sie 
sah auch eine sehr reiche wertvolle Tombola und die preis- 
gekrönten Geräte des Bastlerwettbewerbes der R.G.T., die 
in einem besonderen Aufsatz im „Funk“ noch eingehend ge- 
würdigt werden sollen. 

Verantwortlich für das ganze, meisterhaft vorbereitete Fest 
zeichnete wieder Herr Hasselkus. Der glänzende Verlauf und 
der Dank der Festteilnehmer werden ihm schönster Lohn ge- 
wesen sein. 
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` Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


EE Die TE a EN 
6۶ ۱ ۱ ۱ Ein Bea zur Stilkunst des Hörspiels. 


mM ES | men 5 | | Werner . Menzel. 


4 i 
Die. uralte Theaterkunst ist gespalten, das dersetzende 
Zeitalter der Psychoanalyse und der Technik hat sie in ihre 
1 Komponenten Schaukunst und Hörkunst zerlegt, in Film und 
Funk. Jeder Teil ist und bleibt vielleicht eine Halbheit, 
‚tdie auch nicht durch das Fernsehen eines Tages wieder zu 
nleinem Ganzen wird addiert werden können. 
t} das rollende Filmband und das im Äther frei schwingende 
a !Wort, wollen. ‚eingeordnet sein in die Reihe der Künste; 


beide. suchen und fanden. bereits manchen Grundstein zu‏ ی 


a einer neuen, eigenen Kunst: des lebenden Bildes und aueh 
e des unsichtbar zu uns dringenden Wortes. 


Mn Auf dem langen Weg des Suchens und Findens gilt es F 


ei ein gut Teil des ererbten Ballastes über Bord zu werfen 

ti und klug zu wählen, was auf der Schaubühne echte Kunst 
‚des Ohres oder des Auges war, gilt es jedoch noch mehr, 

wn die Fülle des ungeformten Stoffes am Rande des Werdens 

rd zu sichten und zu ordnen, ihn sich einzuverleiben; aus dieser 
p near gesammelten Fülle erst wird langsam, wie in jeder 
E Entwicklung, die neue Kunst organisch wachsen können. 

۲ Ob Film und Rundfunk‘ voneinander lernen können, 


"S scheint fraglich, denn wohl nur eins haben sie — und dies .| 
S mit dem Theater — gemein: das Ziel, ein Geschehen, eine 


‚E dramatische Handlung dem Zuschauer oder Zuhörer erschöp- 


0 fend und restlos verständlich zu- machen, « es s ihnen zum Er- ۰ 


|, lebnis zu gestalten. 
Die Darstellungsmittel liegen in verschiedenen Ebenen, 
e die sich nirgends berühren. | 
2 
S Bei der filmischen Darstellungskunst handelt es sich 
darum,. einen gesprochenen Satz, den Sinn eines Wortes 
ri „bildlich“ zu fassen, ihn durch Mimik und Geste auszu- 
۳ drücken, ihn also rein schauspielerisch zu gestalten. Im 
"e Rundfunk jedoch heißt es einmal die Mimik und Geste zu 
keinen Wort, heißt es den an sich sprachlosen Ausdruck einer 
inneren Bewegung, eines stummen Gefühls sprachlich und 
۶ sprechtechnisch- echt und verständlich wiederzugeben. 
u Hier in diesem- vornehmsten- Gesetz einer Rundfunkkunst 


scheint: die größte Schwierigkeit zu liegen, die größte 
. das Publikum. Ja, 


j, Schwierigkeit für den Künstler. und . 

"auch für die Zuhörer: denn sind sie nicht, werden sie nicht 
بر‎ der Sprache und des Wortes immer mehr entwöhnt? Die 
5 Wortlosigkeit des Films, seine einfache, lebendige Bilder- 
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‚der ۰ Bildreportage | 
(Wochenschauen) hat den Denkvorgang, nach dem Sinn der 


Beide jedoch, 


modernen „Bilderbücher“ 


möchte, es auszusprechen. 


sprache, die im Hinschauen den Sinn erfassen läßt, hat des 
tieferen Denkens enthoben, daß immer’stärkere Anwachsen 
in Zeitung und. gleichfalls im Film 


Worte zu suchen, hinfällig gemacht. - Der .Film hat hin- 
geführt zur primitivsten Form der Verständigung: zur 
Bildersprache, zum Bilderbuch. Mag man diese Art der 
als eine Bereicherung betrachten, 
die hingeführt hat zu einer 'schöpferischen Art des Schauens, 
eines bleibt: sie hat für das Verständnis einer Rundfunk: : 


‚kunst verbildend gewirkt. 


Und die Schauspieler, die wir für den Rundfunk zu ge- 
winnen trachten, sind durch das Spiel für die weiße Wand 


des Sprechens entwöhnt, aber auch der Schauspieler des 


Theaters ist durch den Naturalismus und die auf Bild und. 


` körperliche Gebärde gestellte moderne Bühnenkunst, als d 


Sprechkünstler verdorben. 

So hat das Publikum das Hören und. der Spielkünstler das 
Sprechen verlernt, 

Beide müssen zum neuen Ziel geführt werden, und darum 
ist die Arbeit doppelt schwer. . 

Wie jedoch spezifisch filmische Talente erwuchsen, etwa 


eine Asta Nielsen oder ein Charlie Chaplin; so wird auch 


der Rundfunk sprechbegabte Schauspieler entdecken: und 
sich erziehen, 

Es gibt deren schon einige; um nur zwei zu nennen: 
Albert ۱ etwa und Paul Graetz, . 


% 


Vieles versteht sich von selbst, Scheint so selbstver 
ständlich, daß man es verschweigen oder sich schämen 
Mehr als auf der Schaubühne 
muß der Mime vor dem Mikrophon Sprechbegabung und 
Sprachschulung besitzen, muß über eine durchgearbeitete 
und kultivierte Stimme verfügen, sie virtuos beherrschen, 
die Tonleiter des Sprachklanges und alle Abstufungen' vom’ 
Piano zum Forte umspannen. l 

Nur die Beherrschung aller Mittel einer Sprechkunst er- 
möglicht die Erfüllung der Aufgaben eines unsichtbaren 
„Schau’ 'spielers. 

Denn im Rundfunk ist‘ der Klang alles; der Klang der 
Worte ist hier fast das einzige Mittel, die Phantasie der 
Hörer zu wecken und zu befruchten. Die Stimme muß die 
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darzustellende Rolle personifizieren, muß die Stimmung 
einer Szene erzeugen und beherrschen. Und jede Szene, 
jede Rolle hat einen bestimmten herauszufindenden Ton- 
klang, eine ihr eigene Stimmlage. 

Dies herauszuhören bedarf der Rundfunkmime eines inne- 
ren Ohres, das ihn kritisch selbst überwacht, 

Der bildende Künstler hat immer die Möglichkeit, von 
seinen Werken Abstand zu nehmen, Meißel oder Pinsel 
hinzulegen und zurücktretend seine Arbeit zu betrachten; 
sogar der Schauspieler für die weiße Wand kann sich 
prüfen, sich selbst in seinem Film betrachten, und eigene 
Leistungen. verwerfen. Nur der Schauspieler auf der Bühne 
und der Sprecher vor dem Mikrophon hat keine Mittel 
einer derartigen Kontrolle, und doppelt ist daher jenes 
„innere Ohr” notwendig, das alles und ihn selbst überwacht. 

Alle diese Forderungen könnten, vielleicht, mit der 
gleichen Strenge für die Schaubühne gelten, ihre Erfüllung 
allein jedoch macht noch nicht das Ideal eines „Hör- 


spielers” aus. 
= 


Auf der Schaubühne wird zuweilen stummes Spiel zum 
Erlebnis, gewinnt ein Wort erst durch Gebärde und Geste 
Sinn; Haltung und Miene werden erst durch das Wort 
lebendig. Wäre dem nicht so, könnten wir auf die illustrie- 
rende Geste verzichten; aber wir lieben sie als ein reines 
und starkes Kunstmittel. 

Der Rundfunk kann — das ist gerade ein Teil seiner 
Eigenart — körperliche Gebärde und Geste nicht über- 
tragen, und der Hörspieler muß auf den Ausweg sinnen: er 
muß den Klang und das Wort einer Geste finden, wie der 
Filmspieler die Mimik und Gebärde eines Wortes fand. 

Ohne Zweifel steht fest, daß zu jedem ausgesprochenen 
sinnvollem Wort oder Satz eine irgendwie körperliche Be- 
wegung gehört, die je nach dem Temperament eines Men- 
schen verschieden ist. Es gibt einen klanglichen Zusam- 
menhang von Geste und Wort, und dieses Zusammenhanges 
muß der Rundfunkkünstler sich bewußt sein, muß ihn aus- 
zuwerten verstehen, die Geste sprach- klanglich verdeut- 
lichen können, 

Es gibt ein körperliches Spiel, auf das wir im Rundfunk 
immer verzichten müssen: der stumme Blick zweier Lieben- 
den wird niemals sich in Klang transformieren lassen, eine 
kokette Bewegung, eim charmantes Lächeln nicht durch 
Worte zu ersetzen sein. Dagegen wird sich eine einladende 
Geste zum Klubsessel, vom kurzen „Nehmen Sie Platz” bis 
zum phrasenvollen Wortschwall ausdrücken lassen. Hier 
die richtigen Worte zu finden, ist die Aufgabe des Re- 
gisseurs, sie ganz „Körperlich” zu sprechen, sie so zu be- 
tonen, daß ein Bild entsteht, das ist die schwere Pflicht 
des Schauspielers. 

Die Gebärde zu einem Wort, klanglich in das Wort zu 
legen: das ist eine Angelegenheit des Gefühls., Nicht einmal 
pbonetisch ließe sie sich schreiben. 

Daß diese unsichtbaren Gesten hörbar sind, beweisen die 
ausgezeichneten Aufführungen der Berliner Sendespielbühne 
in den letzten beiden Monaten. Und wem ein Blick hinter 
die Kulissen vergönnt war, der sah, daß vor dem Mikrophon 
„gespielt wurde. Gespielt mit Mimik und Geste, nur alles 
verinnerlicht, ohne die übertreibende Pose für Parkett und 
Rang. Und man sab; je ernsthafter und konzentrierter agiert 


FUNK 


wurde, desto besser wurde die Leistung und um so plasti- 


scher die Wirkung auch am Kopfhörer empfunden; je mehr 
aber die Schauspieler das Schau spielen vernachlässigten, 
desto flacher und blasser schien die stimm-charakteristische 
Darstellung. 

Bei Albert Steinrück, wohl zur Zeit dem reifsten Künstler 
der drahtlosen Kunst, sah und fühlte man, wie er in sich 
hineinhorchte, wie er den Klang der Gebärde suchte 
und fand. 

À k 


Und wenn der Rundfunk eines Tages alle diese sprech- 
künstlerischen Forderungen restlos erfüllen wird, wenn er 
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die Hörer hingeführt hat zum Wiederverstehen des Wortes, 
wenn er die Schönheit und die Tiefe der Sprache zu neuen, 
Leben erweckte, dann hat er ein doppeltes Ziel erreicht. 
seine eigene Kunst gefunden und im Volke ein schöpfe- 
risches Hören und Sprechen gelehrt. 


سس 


Hans v. Benda, Leiter der Berliner Konzertabteilung. Wie 
die Berliner „Funk-Stunde” mitteilt, hat die Leitung de 
Konzertabteilung des künstlerischen Büros, die bisher 8 
Cornelis Bronsgeest aushilfsweise mitverwaltet wurde, jetzt 
Hans v. Benda, übernommen. Er ist am 22. November 188 
geboren, besuchte nach dem Abiturientenexamen zunächst f 
das Sternsche Konservatorium, um sich im Violinspiel und | 
der Musiktheorie weiter auszubilden. Nach vorübergehender 8 
aktiver Dienstzeit im Alexander-Regiment zu Berlin studierte 
er auf der Universität Berlin bei Kretzschmar und Fried- 
laender Musikwissenschaften und setzte sein Studium später 
auf der Universität in München bei Sandberger und Kroyer 
fort. Hans v. Benda war längere Zeit im Ausland, u. a. im 
den Vereinigten Staaten, tätig. Er stammt in direkter Linie } 
von der im 18, Jahrhundert sehr bekannten und weit ver 
breiteten Familie Benda ab. Sein direkter Vorfahre, Franz 
Benda, war Konzertmeister Friedrichs des Großen. Wie be- 
kannt, waren allein sechs Benda Mitglieder der Königlichen f 
Kapelle zu Berlin. 
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Der Überwachungsausschuß für die „Deutsche Stunde in f 
Bayern”. Der Reichsminister des Innern hat jetzt im Be) 
nehmen mit der bayerischen Staatsregierung den Uber. 
wachungsausschuß bei der Rundfunkgesellschaft „Deutsche 
Stunde in Bayern” eingesetzt. Dem Ausschusse gehören fol- 
gende Mitglieder an: 1, Oberregierungsrat Dr. Schlechtf 
in München; 2. Ministerialrat im Staatsministerium des 
Innern, Geh. Rat Josef Zetlmeier; 3. Ministerialrat 
im Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Siegfried 
v. Jan. Dr. Schlecht ist von der Reichsregierung, Zetlmeier 
nn Jan von der bayerischen Staatsregierung ernannt 
worden. 


Württemberg beteiligt sich am Rundfunk., Aus Stutt- 
gart wird uns berichtet: Der Finanzausschuß des Wärt- 
tembergischen Landtages hat dieser Tage beschlossen, aus 
Privatbesitz weitere Aktien der Süddeutschen Rund- 
funk A.-G. im Werte von 3500 M. zu seinem seitherigen 
Aktienbesitz von 24000 M. zu erwerben. Das tien- 
kapital der Gesellschaft beträgt 300000 M. Ein Regie- 
rungsvertreter teilte bei dieser Gelegenheit mit, daß der 
Erwerb den Zweck habe, den Einfluß des Staates 
bei der Gesellschaft zu verstärken. Wünschenswert 
sei die Erreichun ng der qualifizierten Minderheit. Ein sozial- 
demokratischer Vertreter sprach sich gegen den Erwerb 
der Aktien aus, da er darin eine Beeinflussung des Stutt- 
garter Senders in politischer Hinsicht befürchtet. Auch die 
Kommunisten waren gegen den Erwerb. Ein Zentrums- 
redner wünschte baldige Berufung des kulturel- 
len Ausschusses, da manche Darbietungen des Rund- 
funks als minderwertig anzusprechen seien, 


Auch Österreichs Rundfunk wächst, Die Zahl der öster- 
reichischen Rundfunkhörer, die am Ende vorigen Jahres 
einen Rückgang zu verzeichnen hatte, zeigte im Laufe dieses 
Jahres wieder eine erfreuliche Zunahme. Am 31. Januar 
betrug die Zahl der Teilnehmer 243745 und hatte am 
12, März wieder einen Stand von 260295, also eine Zu- 
nahme von 16550 erreicht, 


Ein Gemeinde-Rundfunk in Ungarn. Aus Budapest meldet 
unser Berichterstatter: Wie verlautet, beabsichtigt die unga- 
rische Regierung, demnächst eine Verordnung herauszu- 
geben, in derem Sinne in jeder Ortschaft das Gemeindehaus 


| eine Funkaufnahmestation erhalten soll. 
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Rundfunk in Krankenhäusern. Zu unserem Bericht in 
Heft 11 des „Funk über den Vortrag von Dr. Leo Jacob- 
sohn „Der rundfunk-begleitete Film” teilt uns Universitäts- 
professor Dr. W. Liepmann mit, daß das deutsche Institut 
für Frauenkunde und die ihm angeschlossene Klinik Ceci- 
lienhaus seit ihrer Eröffnung am 1. Juli 1925 über eine 
mustergüllige Rundfunkanlage an sämtlichen Betten ver- 
fügen, die der Kurator, der Anstalt, Generalkonsul 
Dr. Fischer, gestiftet hat. 
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` beim ۰ Niederdrücken 


Schale um ihn, der in so, packender und eindringlicher 
Weise von’ den irdischen, und. überirdischen elektrischen 
Kräften zu reden wußte, 


2 sroßen Geheimnisse der Natur in musterhafter Plastik zu 
deuten wußte. In seinem klassischen Buche „Entdeckungs- 
fahrten im elektrischen Ozean". sind diese Vorlesungen der 
Nachwelt erhalten geblieben. Wie viele andere, so hatte 


auch Slaby als Professor für Elektrotechnik an der Tech- | 


nischen Hochschule Char- 
lottenburg die bahnbrechen- 
den Arbeiten eines Heinrich 
‚Hertz verfolgt und alles dar- _ 
an gesetzt, seinen Schülern 
die Geheimnisse der draht- 
losen Wellen durch seine 
Experimente verständlich zu 
machen. Von dem einen 
Ende des langen Ganges in 
der Hochschule wurde zum 
drahtlos telegra- "` 
 phiert. Große Metallkugeln 
am Funkeninduktor, schwere 
galvanische Elemente als . 
Kraftquelle für den Sender, : 
grotesk wirkende Parabel-' 
spiegel aus Metall an dem 
Empfänger; das waren die 
Elemente der demonstrieren- 
den Einrichtung. Wenn nn | 
er 
Sendetaste das Galvano- 
meter am Empfänger aus- 
schlug, verspürte gar man- 
cher unter den Zuschauern 
einen Hauch von der tech- 
- nischen Großtat, die hier zu 
keimen بت‎ 


Halb gläubig, halb voller 
Zweitel wurde die Kunde 
aufgenommen, daß es Mar. 
coni gelungen sei, über Ent- _ 
fernungen von mehreren. 
Kilometern drahtlos zu tele- 
graphieren, Slaby konnte da 
nicht mehr widerstehen, er 
mußte diese geschichtliche 
Tat miterleben, Am 10. Mai 
1897 finden wir Slaby auf 
einer 20 m hohen Klippe von 
Lavernock Point im eng- 


lischen Kanal bei Bristol, Adolf Slaby. langen, machte : die . An- 
wo Marconi mit Unter- ER stellung. systematischer Ex- . 
stützung der englischen Telegraphenbehörde (Preece) neue: perimente ‚Schwierigkeiten, ‚weil die  Empfangsstation ` 


Sendeversuche anstellte. Hier war ein 30 m hoher Mast 
errichtet, durch Drahtseile gehalten; auf seine Spitze hatte 
man einen 2m hohen Zylinderhut aus Zink gestülpt. Da- 
neben stand der Empfänger. Der Sender befand sich 5 km 
weit entfernt auf der kleinen Insel Flatholm in einer 
Bretterbude. 
Empfangsstation, 
verbunden. Zunächst blieb der Empfänger stumm und die 
Zweifler triumphierten. Als man dann den Empfänger von 
der Klippe herunter an den Strand gebracht hatte und da- 
durch den Empfangsdraht bedeutend verlängerte: kam der 
Erfolg. Ein weltgeschichtlicher Moment, über den Slaby 
berichtet: „Es wird mir eine unvergeßliche ‚Erinnerung 
bleiben, wie wir des starken Windes wegen in einer großen 
Holzkiste zu fünfen übereinander gekauert, Augen un 
Ohren mit gespanntester Aufmerksamkeit auf den Empfangs- 
apparat gerichtet, plötzlich nach Aufhissung des verabrede- 
ten Flaggenzeichens das erste Ticken, die ersten deutlichen 
Morsezeichen ` vernahmen, lautlos und unsichtbar herüber- 
getragen von jener felsigen, nur in undeutlichen Umrissen 
wahrnehmbaren Küste, herübergetragen durch jenes unbe- 


Hier stand der gleiche Mast wie bei der 
durch Drähte mit dem Funkeninduktor: 


= 


` Pfadfinder der Funktechnik E 


Adolf Slaby 1849—1913, Se | 7 


der mit seinen Hörern einen. 
ai Spaziergang in einem Sonnenstrahl unternahm, der die 
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kannte geheimnisvolle Mittel, den Äther, der die einzige 


Brücke bildet zu den. Planeten des Weltalls. 


überkamen.‘ * So geschehen am 13. Mai 1897, 


+ 


` Wenige Wochen später ی وا‎ Slaby auf einer ` 


eigenen Anlage von der Technischen Hochschule aus nach 


der Chemischen Fabrik von Beringer. am Charlottenburger 


Salzufer, Wie ein Gewitter ertönten die Morsezeichen in 


den Fernsprechern der. be- . 


nachbarten, .  unbeteiligten 
Bürger, weil der Sender den 
‚größten Teil seiner Energie 


sprechleitungen abgab. Die 
Verlegung des Senders in 
den Keller eines Hauses in 
der 'Sophienstraße ließ die 


wie hier zu überbrücken wa- 
` ren (etwa 200 m), kein klares 
Ergebnis über die funktele- 
graphischen Vorgänge brin- 
gen konnten, Erst die kaiser- 
Deche Erlaubnis, für die Fort- 
setzung der Versuche die 
‚Gewässer der Havel bei 


fen, gab: dem forschungsdur- 
‘stigen Professor die Möglich- 


schen Fünktelegraphie ` zu 
werden. Eine Anzahl plan- 
mäßiger . Versuche brachte 

, genügend Anregungen "Tür die 


- graphie, 


bei Potsdam standen. in der 
` Matrosenstation die Emp- 
fangsapparate,. In 26m Höhe 
hingen am Flaggenmast die 
Antennen. Der Sender stand 


insel, die . 
zwischen. den beiden Schloß- 
. türmen trug den Sendedrabt. 
. Obwohl: die Versuche ge- 


vom . Sender aus nicht zu sehen war, also keine un- 
mittelbare Verständigung über die Wirkung der probierten 
Einrichtungen gelang. Günstiger war dafür der‘ Glocken- 
turm der Sakrower Kirche. Hierher wurde deshalb die 
Sendestation verlegt, die Antenne an dem 23m hohen Turm 
befestigt und der Strahlapparat in dem Säulengang der 
Kirche aufgestellt. 


an die oberirdischen Fern- , 


Klagen der gestörten Fern: _ 
sprechteilnehmer sofort ver- ` 
stummen, Slaby merkte bald, 
daß so kurze Entfernungen, 


` Potsdam benutzen zu. dür- 


erfolgreiche Weiterentwick- 
lung der drahtlosen Tele- 1 


An der Glienicker Brücke 


im Schloß auf der Pfauen- 
eiserne. Brücke: 


Es ‘waren die. 
‚Morsezeichen des v (.<—), welche verabredungsgemäß her- 


‚keit. zum Pionier der deut- ` 


Hier konnte Slaby die Gesetzmäßigkeit ` 


zwischen Drahtlänge und Abstimmung, zwischen Wellen- 


länge und Energieverteilung feststellen und für die Praxis 
äußerst wertvolles Material zusammentragen. Versuche mit 
Drachenantennen, bei denen gelegentlich ein Drachen, dessen 
Schwanz mit einer großen Schere beschwert war, ausriß 


und im Landwehrkanal wiedergefunden wurde, wurden bei 7 


der Luftschifferabteilung auf dem Tempelhofer Feld (Sender 
in Neukölln) angestellt. 
richtenübermittlungen zwischen Rangsdorf und Schöneberg, 
bei denen. bereits 21 km überbrückt wurden. Hierbei stellte 
Slaby fest, daß zu große Kapazität, die Gegenwart von 
Eisen und der Drall von Metallseilen als Störenfriede auf- 
traten und beseitigt werden mußten. In späteren Jahren 
wich Slaby von der نت‎ Marconis durch Anwendung 
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Ihnen folgten erfolgreiche Nach- , 


Se 


 Buchbindermeisters, 
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von Wechselstrommaschinen als Sendeenergiequelle voll- 
kommen ab, | l i 

Die Ausbildung der nach Slaby benannten Empfänger- 
schleifen und die Steigerung der Empfindlichkeit und 


Lebensdauer des Fritters (Detektors) im Empfänger sind die 


beiden anderen wichtigen Erfindungen, die Slaby der Funk- 
technik bescherte. Weiter erforschte Slaby in unendlich 
mühevollen und langwierigen Experimenten den Einfluß der 
Feuchtigkeit auf die Sende- und Empfangsenergie, die Wir- 
kung der Sonnenstrahlen und der elektrostatischen Ver- 
hältnisse in der Luft auf den drahtlosen Nachrichtenverkehr 
und die hochfrequenztechnischen Eigenschaften der ver- 
schiedensten Stoffe, denen die drahtlose Welle auf ihrem 
Weg begegnet, Bei allen Versuchen, erfolgreichen und ver- 
geblichen, stand ihm Graf Arco als Assistent unentwegt 
zur Seite; eine gute Schulung für die Lösung der Aufgaben, 


` die ihm selbst wenige Jahre später gestellt wurden. 


k 


Adolf Slaby ist Berliner Kind, der dritte Sohn eines 
Nach dem Besuch der Berliner Ge- 
werbeakademie promovierte er in Jena zum Doktor der 
Philosophie und wirkte von 1873-1882 als Lehrer der 
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Mathematik und Mechanik an der Potsdamer Gewerbe- 
schule. Er war überaus strebsam und hatte nebenher sehr 
viel Sinn für Geselligkeit, für Scherz und Humor. Als ge- 
schätzter Kamerad hat er manche stürmische Akademiker, 
versammlung mit gewandter Sicherheit in die richtige Bahn 
geleitet, hat gern Vorträge über interessante Tagesfragen 
gehalten und auch der Muse gehuldigt, wovon noch heute 
eine große Anzahl geselliger und studentischer Lieder 
zeugen (z. B. das Kommerslied „Nun seid gegrüßt zum 
letztenmal . . JL Seine Rührigkeit brachte ihm viele 
Ämter ein. So sehen wir ihn als Mitglied des Patent- 
amtes, wir finden ihn im Verein zur Förderung des Gewerbe- 
fleißes, im Vorstand des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker, als Vorsitzenden des Vereins Deutscher Ingenieure 
und als Mitglied des Herrenhauses. Hatte er des 5 
Arbeit hinter sich, dann fand er sich zum frohen Trunk in 
der „Hütte ein oder beliebte mit seinen Kindern zu 
scherzen und zu spielen. 

Am 6. April 1913 schied er im Alter von 64 Jahren aus 
unseren Reihen, tief beklagt von seinen zahlreichen Freun- 
den, aber unvergeßlich als Pionier der deutschen Funk- 
technik, in der er sich selbst ein Denkmal „dauernder als 
Erz" gesetzt hat. . Joachim Boehmer. 


Lautsprecherbetrieb soll strafbar sein? 


Der Lautsprecher im Strafrecht. — Wissenschaftliche Versuche als grober Unfug. 
Von Rechtsanwalt Dr. Harry Pincus, ۱ 


Die Frage, unter welchen Voraussetzungen durch den Ge- 
brauch von Lautsprechern „ungebührlicherweise ruhestören- 
der Lärm erregt werden könne, wie es in $ 360 Nr. 11 
StGB. heißt, hat die Strafgerichte schon häufiger beschäftigt. 
Soweit der Betrieb von Lautsprechern bei geöffneten 
Fenstern in Betracht kommt, hat die Berliner Polizei außer 
8 360 Nr. 11 auch die Berliner Straßenpolizeiverordnung vom 
25. Januar 1917 für anwendbar angesehen, durch die in 


SS 161, 163 jedes Singen, Musizieren und Verursachen lauten 


Geräusches bei geöffneten Fenstern ohne weiteres unter 


"Strafe gestellt wird. Diese Bestimmung muß aber richtiger 


Ansicht nach als ungültig angesehen werden, weil das Ge- 
biet des ruhestörenden Lärms strafrechtlich in $ 360 Nr. 11 
StGB. erschöpfend geregelt und daher für weitergehende 
polizeiliche Strafbestimmungen kein Raum ist ($ 2 Einf.-Ges. 
z. StGB.). Daß die erwähnte Bestimmung der Straßenpolizei- 
verordnung, die den Verhältnissen des einzelnen Falles 
überhaupt nicht Rechnung trägt, über das Ziel hinausschießt, 
kann nicht zweifelhaft sein. 

In den bisher bekanntgewordenen Fällen handelte es sich 
teils um Funkfreunde, die infolge ihrer Funkliebhaberei, 
teils um Inhaber von Funkgeschäften, die durch ihren Ge- 
schäftsbetrieb mit dem § 360 Nr. 11 in Konflikt kamen. Ein 
Fall besonderer Art gelangte vor kurzem zur gerichtlichen 
Entscheidung. Der Angeklagte, ein nach den Feststellungen 
des Urteils hervorragender Fachmann auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telephonie und Telegraphie, hatte Versuche mit 
Lautsprechern zwecks Feststellung der Bedingungen ver- 
zerrungsfreier Wiedergabe angestellt. Er hielt sich hierbei 
im Versuchsinteresse zeitweilig im Vorgarten seiner Parterre- 
wohnung auf, während der Lautsprecher bei geöffnetem Fen- 
ster im Zimmer stand. Um 9 Uhr abends wurde das Fenster 
geschlossen und mitunter noch für kurze Zeit ein leise 
spielender Lautsprecher in Betrieb genommen. 

Das Gericht erblickte in diesem Tatbestande eine straf- 
bare Ruhestörung, und zwar mit folgender Begründung: Der 
durch die fortgesetzte Lautsprechertätigkeit bei geöffnetem 
Fenster verursachte Lärm sei ungebührlich gegenüber dem 
Ruhebedürfnis der Anwohnerschaft, für die bereits das 
Geräusch der in nächster Nähe vorbeifahrenden Eisenbahn 
eine erhebliche, allerdings nicht abwendbare Störung der 
Ruhe bedeute. Eine zwingende Notwendigkeit, die Laut- 
sprecherversuche in dieser Weise vorzunehmen, habe für 
den Angeklagten nicht bestanden. Durch die ungebührliche 
Lärmerregung sei die Allgemeinheit schlechthin, d. h. das 
Publikum, betroffen, es hätten sich sogar Passanten der 
Straße durch den Lautsprecher gestört gefühlt und ihrem 
Unwillen darüber laut Ausdruck gegeben. Das Gericht er- 
kannte auf eine Geldstrafe von 50 Mark. (Urt. d. Amtsger. 
Neukölln, 5. C. 418/26.) 
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wenn es die Störung für eine 


Diesem Urteil ist jedoch entgegenzuhalten, daß § 360 
Nr, 11 nicht die Erregung von Lärm schlechthin, sondern nur 
die Erregung ruhestörenden Lärms unter Strafe stellt. 
Inwiefern durch den Lautsprecher des Angeklagten die Ruhe 
der Straßenpassanten, die an seinem Hause nur vorüber- 
gingen, gestört sein soll, ist nicht einzusehen. Das Urteil 
folgert doch die Ruhestörung gerade aus dem fortgesetzten 
Anhörenmüssen des Lautsprechers. Von einer solchen Nöti- 


gung kann aber bei den Straßenpassanten keine Rede sein. 


Auch insofern das Urteil die Störung der Anwohner- 
schaft feststellt, bedient es sich einer anfechtbaren Art 
der Schlußfolgerung. Das Urteil sagt selbst, daß die Ruhe 
der Anwohner bereits durch das Geräusch der Eisenbahn 
erheblich gestört war. Lag eine solche Störung durch den 
großstädtischen Straßenlärm bereits vor, so konnte doch der 
Lautsprecher des Angeklagten umso weniger ins Gewicht 
fallen, da sein Geräusch im Verhältnis zu dem regelmäßigen 
Straßenlärm sozusagen an ruhestörender Qualität verlor. 
An den Häusern, um die es sich hier handelt, fährt am Tage 
alle fünf Minuten ein Zug vorbei, außer zahlreichen Güter- 
zügen. Dieser tatsächliche Unruhe zustand muß hier also, 
wenn es auch widerspruchsvoll klingen mag, als der „nor- 
male Ruhezustand” zugrunde gelegt und es muß dann gefragt 
werden, inwiefern dann noch durch den Lautsprecher eine 
besondere Störung der „Ruhe” verursacht sein konnte. 

Auch zu rechtlichen Bedenken gibt das Urteil Anlaß, 
„ungebührlicher- 
weise" verübte hält, weil für den Angeklagten keine 
zwingende Notwendigkeit vorgelegen habe, die Versuche 
gerade in dieser Art auszuführen. Ruhestörung durch Er- 
regung von Lärm stellt einen besonderen Fall des groben 
Unfugs dar (vgl. Leipziger Kommentar, Anm. 4 zu $ 360 
Nr. 11), sie muß daher in grober Weise über das Maß des 
Erlaubten hinausgehen. Zum inneren Tatbestande gehört 
hierbei ein vorsätzliches Handeln, d. h. der Täter muß das 
Bewußtsein haben, daß er bei seiner Handlungsweise das 
Maß des Erlaubten erheblich überschreite. 

In dem angezogenen Fall hat jedoch der Angeklagte 
wissenschaftliche Versuche angestellt. Ob eine „zwingende 
Notwendigkeit” dafür bestand, sie gerade so anzuordnen, 
wie er es getan hat, steht hier durchaus nicht zur Erörterung, 
unterliegt auch nicht der Nachprüfung des Gerichts. Es 
wird sicherlich Personen geben, die Versuche mit Laut- 
sprechern überhaupt nicht für notwendig halten, aber dar- 
auf kann es natürlich nicht ankommen. Daß der Angeklagte 
zum mindesten selbst überzeugt war, sich im Rahmen des 
Erlaubten zu halten, bestätigt das Urteil selbst. 

Die Streitfall ist in die Revision gegangen, und die bevor- 
stehende Entscheidung des Kammergerichts wird hoffentlich 
die Sachlage des Lautsprecherbetriebes klären. 
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ff Wenn sich der Packer Galy Gay in irgendwen und irgendwas 
anderen verwandelt, so ist das in ihm selbst begründet, die 
de handeren Mitsprecher sind nur die Hebammen dieser Neugeburt, 
esmdas Schicksal eines Mannes ist hier Gegenstand eines Dialogs, 
der von Rechts wegen Monolog sein müßte. Das heißt also, 
۰ Ipeine recht gute Novelle ist hier zu einem recht schlechten 
dy Stück Theater gemacht, eine ansehnliche Erzählung zu recht 
-_„unansehnlichem Dialog degradiert worden. Dieser Romanstoff 
en hist ganz willkürlich in Szenen epreßt worden, die auch danach 

sind. Nach einer feinen Einleitung, hinter einer sehr blendend 


gebauten dramatischen Fassade, wird dann eine Novelle mit 


Jk verteilten Stimmen gelesen. 8 | z 

het Wenn dem so ist, hatte die Regie die Aufgabe, nach den 
Aen p trefflichen einleitenden Szenen das Tempo zu beschleunigen, 
m, alles zu dämpfen und den Galy Gay in den verschiedenen 


Mm Stationen seiner Metamorphose blitzertig zu beleuchten. In ` 


einer Reihe von Momentaufnahmen war zu zeigen, wie Galy 


Gay zu Jip wird, erst äußerlich, dann innerlich, von. außen ` 


nach innen. | x 
Es kann. gesagt werden, daß Alfred Braun diese Auf- 
gabe im wesentlichen erfüllt hat und’ mit sicherer Hand alles 
zurückschob, was sich vor die „Verwandlung“ drängen wollte. 
Jeder Szene Kern war Galy Gay. Freilich blieb: um diesen 
Zellkern noch des Schwammigen genug gelagert und Szenen 
wie ‚„Elefantenkauf“, „Erschießung und Beerdigung Gays“ 
(übrigens eminent optische!) liefen träge und klebrig wie 
irup; sie sind.ohne Belang und bar jedes Interesses. Hier 

۱ | mußte der Rotstift bis zum Weißglühen walten, hier mußte 
Ve Vollgas: gegeben werden, damit der Dialog über die öde 
aes Langatmigkeit dieser - schau bühnenhaften Tiraden hinweg- 
dei rase — und gerade hier wurde das Tempo unerklärlich ge- 
‚m stoppt, hier improvisierte man — frei von der Aufsicht des 
. abwesenden Regisseurs — ein dramaturgisches Picknick, diese 


st Szene stand unter dem Motto: Verweile doch, du bist so mies. ۰ 


c Im übrigen hatte Alfred Braun sich einen totsicheren 
al Schrittmacher besorgt: Edmund Meisl. Das Belebende, 
ds Aufpeitschende dieser‘ Musik ließ keine Öde dauern, immer 
Än wieder, immer frisch, immer stramm und. klar rhythmisch gibt 
ra: Sie dem Dialog neuen Schwung, reißt das Tempo an sich und 
vi fährt mit Orkanen ihres Presto in die schwachbewegte Szene. 
, Prächtige Klangwirkungen der Signalhörner, plastische Hör- 
‘= bilder einer aufbrechenden, einer’triumphierenden Armee sind 
ti Meisl und Braun gemeinsam zu danken. g 
۱ Den 80 Minuten währenden Monolog sprach Ernst Legal 
xå und gab den Ausschlag.. Diesem ungemein lebhaften, beweg- 
$. lichen, gestenfrohen Schauspieler verschlug es nicht, seines 
w Körpers beraubt zu sein. Seine behende Stimme war mit 
: allen Gesten begabt, sein Ton erhielt durch Unterton, Neben- 
ton, Farbigkeit, Eindeutigkeit. Dieser Schauspieler war eben 
ba in die Stimme hinein Schauspieler, und seine Töne ver- 
۲۶ plüfften. ۰ ۱ 
r Braun, Meisl, Legal heißt das Triumvirat des gestrigen Er- 
Z folgs. Fast wäre Brecht der vierte Mann geworden. Er 
rt sprach eine überzeugende, kluge, hinreißende Einleitung. Mit 
, Schlagkraft ohnegleichen stellte er seine Dichtung gegen die 
ıi antiquierte, ritt an der Spitze der Jugend eine tolle Attacke 
gegen das niedergehende Zeitalter von gestern und fand 
y präzise Worte. für Plan und Absicht seines Lustspiels, dem er 
damit das Gewicht eines Programms gab. 
= sprach er grundsätzlich und in letzten Antithesen über sein 
۱: Stück; statt dreißig dauerte das Stück dann dreimal dreißig 
‘ Minuten. Weil Galy Gay nämlich sich scheut, so präzise zu 
i sprechen wie Brecht. Aber wenn Gay ein anderer, ein Keiner, 
, ein Zwanzigtausend wird, wer will es Brecht verwehren, ähn- 
liches mit sich zu tun, an sich zu leiden. i 


g Übrigens weiß ich seit diesem Abend, das man einen Film 


hörspielen kann. - Brecht hat einen exzellenten Film ge- 
schrieben, und Braun hat fast ein Hörspiel daraus gemacht. 
Respekt! | Schirokauer. 
* 
Ein seltsamer Morgenwind junger Literatur wehte in dieser 
‘Woche durch den Aufnahmeraum der Berliner Punk 6 
Eine Uraufführung revolutionärer Dramatik, eine, wenn leider. 


zen hä W“ bbu E" 


ebensoviel Zeit für den geistvollen Satyriker Hans Reimann. 
In einem Satz gefaßt wirken diese drei Veranstaltungen selt- 
sam, einzeln gesehen beweisen sie die lebendige Gegenwart des 
' Rundfunks — in der abgelaufenen Woche. 

Für den einleitenden Vortrag, für die Rezitation der Werke 
einer Else Lasker-Schüler und der sprachschönen Verse Theodor 
Däublers war die Zeit mehr: als zu kurz. Dr. Kurt Pinthus 
versuchte beide Persönlichkeiten zu umreißen, ohne jedoch, und 
es lag sicherlich nicht an ihm, die Breite der Hörermassen in 


„AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


' ` -Sonderdienst des '„ Funk". 


Zehn Minuten: 


auch nur sehr, sehr kurze Halbstunde moderner Lyrik und 
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| den Bann dieser Lyriker zu ziehen. Für Gerda Müller las 
dann Rose Lichtenstein einige wenige Gedichte ohne die halbe 
Stunde vertiefen zu ۰۰ 7 ۱ 
Der Zeitsatyriker Hans Reimann hatte es leichter, ihm 
reichte die Zeit aus am Sonnabend vor dem Blasorchester- 
Konzert der Kapelle Becker, um zu lehren,. wie man die 
Tragik des Lebens humorvoll nimmt. Wenn er manchen klei- 
nen Seitenhieb austeilte, so freuten wir uns, weil er. dem ande- 
ren galt, und — weil es sächsisch klang. ۱ 
. Viel derber und gröber packt der Berliner die Komik, und 


singe schon erdrückt. Zuviel des Guten schadet, und ein- 
edenk dieses Spruches übte man am vorletzten Wochenende 


manches schon einmal gehört zu haben. | mal. , 


Lë 


schreibt, mit volkstümlichem Einschlag. Aber diese national- 


SÉ 
A. لے‎ 


با ری ag‏ ۳۹۲ 1 


Otto Reutter,.der beliebte Humorist, 
stammt aus Gardelegen; seine Vaterstadt hat ihm ein 
eigenartiges „Denkmal“ gesetzt: in den Zeiten. des Not- 

KE prägte sie Münzen mit seinem Bildnis, die im ganzen 

reise Gardelegen umliefen, und von denen sicherlich 
sehr viele in die Taschen von Sammlern und von An- 
hängern Otto Reutters gewandert sind. | 


D 


läßt sie sich anz gern gefallen, nimmt sie als Eigentümlichkeit' 
des wandernden Rastelbindervolkes hin. l و‎ 
Kinder vor dem Mikrophon! Sie machen ihre Sache recht 


sicht bekommen. Hier, nur durch die Stimme vertreten, staunt 
man ob. der Leistung. Sie singt genauer als ihre männlichen 
„Kollegen“, färbt ihre kleine Stimme allerliebst,. wenn es gilt, 
Abschied zu nehmen, läßt ersten Kinderschmerz erkennen und 
spricht ihr ungewohntes Deutsch mit so schwerer Zunge, als 
sei sie wahrhaftig ein kleines Rastelbindermädell! l 
Im zweiten Teil des Spieles die Großen. Bewährte Rund- 
funkkräfte. Recht gut diesmal Franz Groß in der etwas 
schwermütigen Rolle des Pfefferkorn, die er schlicht anlegt 
und von Übertreibungen frei hält. Dazu Max Kuttner, Pepi 
Zampa und Grete Freund, alle in froher Laune und charakte- 
'ristisch im Ton. E 
Das Neue dieser Aufführung: Arthur Guttmann als 
Dirigent. Also wirklich ein Operettendirigent. Nur gibt ihm 
das Werk wenig Gelegenheit, Temperament zu zeigen. Aber 
er beschwingt das Tempo denn doch gleich von Anfang an, 
hält alles locker und flüssig, ist den großen Sängern ein ge- 
wissenhafter Führer, den kleinen, bisweilen ausreißerisch ver- 
anlagten ein konzilianter, entgegenkommender Dirigent. Wir 
würden ihm sehr gern einmal in einer anderen Aufgabe be- 


gegnen. 
k 


Die Aufführung des „Siegfried“ zeichnete sich wieder 
durch die hervorragende Besetzung aus. Die Männerstimmen 
unterschieden sich scharf durch ihre سس‎ dere Jacques 
Urlus war glänzend bei Stimme. Fafner dagegen verlor an 
Deutlichkeit und auch an Charakteristik. Was für die Bühne 
gilt, braucht noch lange nicht vor dem Mikrophon zu gelten: 
man sollte hier nach anderen Mitteln suchen. Eindrucksvoll 
war die Erda der Margarete Olden-Mehlich. Über den unaus- 
, geglichenen Klang des Orchesters ist nichts anderes festzu- 
hee als was bisher beobachtet und worüber hier berichtet 
wurde. l. bd, 
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. wenn es heißt „OttoReutersing t“, dann fühlt sich man- . 
cher Hörer von der nicht endenwollenden Länge seiner Ge- . 


luge Beschränkung, und der Erfolg war da. Die: Stunde 
wurde kurzweilig und lustig, wenn man auch mitunter wähnte, 


Eine liebe, ‚alte, Operette! Schwermütig, wie Lehár gern - 


gefärbte Schwermut ist doch eben keine Sentimentalität. Man 


brav. Voran.die Jüngste, die kleine Witting, die wir ja auch 
' an anderen, sogar. „prominenten“ Stellen des öfteren zu Ge- 
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Tatbestand, Märchenspiel, Erlebnis. 
Köln, Mitte März. 


Eppur si muove — in zeitgemäßem Deutsch zu sagen: Und 
er setzt sich doch durch! Der Langenberger Sen- 
der, den man zu Beginn der „Saison“ mit soviel Skepsis, 
Mißtrauen oder gar gelinder Resistenz traktiert hat. Er 
hat sich wohl schon durchgesetzt: das Technische ist heute 
einwandfrei und wenn demnächst noch der Kölner 
Zwischensender gebaut wird, über dessen Placierung ganz in 
der Nähe der Stadt man sich gerade in diesen Tagen ge- 
einigt hat, dann werden auch alle Sonder- und Billigkeits- 
wünsche der Kölner Funkgemeinde sich erfüllen . . . 

Aber auch im Geistig-Künstlerischen gibt man sich nach- 
gerade zufrieden: ernst und zielbewußt schreitet Ernst 
Hardt seinen Weg, und die große Hörerschaft gibt ihm 
immer treueres Gefolge. Zahlen reden die deutlichste 
Sprache: 217955 Hörer verzeichnet der Westdeutsche 
Rundfunk, er rangiert heute bereits an zweiter Stelle in 
Deutschland. Um 69349 Hörer hat die Zahl im vorigen 
Monat sich erhöht, und der Zustrom hält noch unvermindert 
an. Einen glänzenderen Beweis für die Bewertung der 
künstlerischen und kulturellen Arbeiten im Bereich des 
Langenberger Senders wie für die Initiative der verantwort- 
lichen Persönlichkeiten kann man nicht erbringen. 

Aus den jüngsten Wochen ein paar kurze Notizen zu be- 
deutsamen Sendungen: Hartlebens Einakter „Die Lore“ 
ist doch schon ein wenig von Patina umdämmert, wenn auch 
Alfred Kerr um das Jahr 1900 gerade dem Dichter der 
„Lore“ die Unsterblichkeit verhieß. Dr. Hanns Ullmann, 
der dieses Spiel für den Rundfunk dramaturgisch bearbeitete, 
durchsetzt es keck mit Aktualismen, stellt es auf Scherz, 
Satire, Ironie und ein klein wenig tiefere Bedeutung aus 
dem Gesıchtskreis des Menschen von 1927. 

Rudolf Rieth, der Oberregisseur, wagt sich dann an 
Strindberg, und sendet des Dichters Märchenspiel „Die 
Kronbraut‘“ als Hörspiel, vielleicht als Experiment hin- 
aus. Es ist Hörspiel im eigentlichsten Betracht: diese 
phantastischen, märchenhaften, beinahe mystischen Gescheh- 
nisse und Stimmen werden irgendwie untermalt von ganz 
eigenen Klanggeräuschen, ganze Wortpartien werden instru- 
mentiert, vielleicht noch ernster und konsequenter, als es 
jüngst die „Berliner Funkstunde“ in Ibsens „Rosmersholm“ 
versuchte. Leicht ist dieses Strindbergsche Märchenspiel ja 
in den Kitsch verflochten: da gibt es Dissonanzen, wohl gar 
Kakophonien. Die wilde Jagd wird illustriert mit holzklat- 
schenden Schüssen, mit Entenruf, Windsirenen. Birkhahn- 
und Uhugeschrei, mit Pauken und gedämpften Zimbeln. Das 
dramatische Geschehen, soweit es im Wort verfangen ist, 
wird zusammengeballt und impetuos auf Gipfel gesteigert. 
Der Wassermann quäkt zu Geigenglissandis und Harfe, des 
Kindes zartes, gläsernes Stimmcehen wird überklungen von 
einem weichen, zärtlichen Glockenspiel. Jede Szene wird 
deutbar als Ballade, scheint ihr eigenes Motiv zu haben und 
ordnet sich wieder in den Geisterzug des Ganzen. Fein im 
Sprechton die Kersti der Hildegard Rhode: suggestiv in 
allem Hintergründigen, phantastisch, visionär. Kandner 
als Fischer sprach schön und schlicht; überraschend Martha 
Walter als Hebamme: sie versuchte gar nicht gefährlich 
und gespenstisch zu seın, und war doch fern, fremd, unwirk- 
lich. Im ganzen: ein sehr instruktiver, aus dem Persön- 
lichen heraus bezwingender Abend. 

Die Sendegemeinschaft des Kölner Schauspielhauses bot die 
Tragödie Paul Raynals „Das Grabmal des unbe- 
kannten Soldaten“ Es gibt kaum ein modernes Werk 
des Theaters, das so stark im Wort verankert wäre, und 
das aus dem glühenden Wort heraus so tief und menschlich 
Idee und Ethos ausstrahlte. 

Die Sendegemeinschaft des Schauspielhauses ist nicht so 
rein und intensiv auf das Mikrophon eingestellt, wie etwa 
das Ensemble des Westdeutschen Rundfunks heute schon sich 
auf den „absoluten Klang“ eingestimmt hat. Immerhin ist 
die Wiedergabe stark und eindringlich: groß und im Schick- 
salhaften bestrahlt der Soldat des Adolf Manz: innig und 
blutvoll klingt sein Wort, der Ton schwingt über Menschen 
hinweg, durchdringt beinahe gespenstisch das Wesen der 
Dinge. Gut auch Doramarie Herwelly als Aude: innig, 
romantisch, glühend, ganz Opfer und Hingabe. Der Vater 
Aßmanns ist im Ton gegen den jungen Soldaten zu wenig 
schattiert. | 

Man darf dieses Referat nicht schließen. ohne noch kurz 
auf das musikalisch Bedeutsamste dieser Woche hingewiesen 
zu haben. Dr. Willy Buschkötter hat das Orchester des 
Westdeutschen Rundfunks mit erstaunlicher Energie und 
Disziplin zu einem auch im anspruchsvollen Musikleben Kölns 
und Westdeutschlands heute schon achtunggebietenden und 
markanten Klangkörper emporführt. Die Trauermusik am 


Gedächtnistag der Gefallenen gab Zeuenis von dem 
Geist und der künstlerischen Reife dieses immerhin noch 
jungen und sehr ehrgeizigen Orchesters. Richard Strauß’ 


¿Tod und Verklärung“ war aufs feinste durchgearbeitet und 
gegliedert; die selten gehörte Trauersinfonie von Locatelli, 
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geschrieben auf den Tod der Gattin, wirkte edel ung 
reifend; die stimmungstiefe Elegie auf den „Pod 


reundes“ des jungen Wieners Egon Kornauth ergänzte“ 
feingewählte Programm. Be. 


* a 
Ostpreußens Großsenders. ` 
Königsberg, Mitte ۶ 
Der neue Ostpreußensender ist nun völlig fe tiggest 
bis auf Kleinigkeiten, die mit dem Sendebetrieb nichts 
tun haben, wie Ausstattung der Büroräume und sonstig 
Zimmer, Wegräumung der Erd- und Schuttmassen 
spätere Herrichtung gärtnerischer Anlagen. Der Sender st 
auf der Gemarkung Amalienau in der Nähe eines der schönst 
Villenvororte Königsbergs. Die Ortslautstärke ist so erheblici 
daß es notwendig ist, Detektor und Lautsprecher abzudrosse 
Die Ergebnisse des Ostpreußensenders im Fernempfaı 
sind de? allen Berichten äußerst günstig. Man ۲ 
Lautstärke und Klangreinheit. Günstige Berichte lieger 
vor aus Torello in Spanien, aus Jaffa in Palästina, aus Steie 
mark, Krain, Kärnten und den sonstigen Alpenländern 
überall, wo Deutsche wohnen, besonders unter Fremdh 
schaft, treffen erfreuliche Mitteilungen über die Leistung 
des Ostpreußensenders ein, als eines Träger deutscher Ku 
in fernen Ländern. Ganz besonders in Polen und den ۶ 
staaten ist der Ostpreußensender für das Deutschtum vor 
deutung. z 
x 


Hohe Politik auf der „Deutschen Welle 
Minister Becker über den Machtkampf um die Schule 


Es kann an dieser Stelle nicht unsere Aufgabe sein, in eir 
hochpolitischen Frage Stellung zu nehmen, obwohl die let 
Rede des preußischen Kultusministers jeden an Schulfrag 
ernstlich Interessierten zur Stellungnahme nötigt. Aber 
leicht ist es zweckdienlicher, im Interesse des Rundfunks 
dieser Gelegenheit. wieder einmal grundlätzlich die Frage 
erörtern, in welchem Sinn und Umfang der Rundfunk d 
Politik zur Verfügung stehen soll und kann. A 

Um: über die Rede des Ministers kurz zu berichten: Es 3 
die Frare gestellt „Wer hat nach Lage unserer geschichtlich 
Entwicklung, nach Wortlaut und Sinn unserer Verfasst 
und nach den Wünschen der Mehrheit unseres Vol 
Macht über die Schule?“ Daß diese Frage gerade je 
wir das Reichsschulgesetz und das Konkordat zu € ‚rt 
haben, im Rundfunk behandelt wird, dürfte seinen Zwecker 
entsprechen. Daß die Frage von dem Kultusminister Preußer 
abgehandelt wird, kann nach Lage der Dinge die Bedeutur 
nur erhöhen. Die Stellungnahme des Ministers deckt sit 
weitgehend mit der Forderung der Neutralität, die vor der 
Mikrophon zu erheben ist. Es kam zu keiner eigentliche 
Willenskundgebung. Vielmehr blieb die Rede im wesentliche 
im Felde einer Darstellung der tatsächlichen Lage begrer 
Die tatsächliche Lage ist, daß Preußen-Deutschland von je eir 
Erziehungsstaat ist. Der Staat ist in kulturellen Dinger 
jedenfalls im Bereiche der Erziehung, hohe Autorität. Dies 
Autorität wird durch die Freiheit. die er gerade kraft seine 
Autorität einräumt. nicht aufgehoben. Dagegen stellt sici 
heraus, daß die Freiheit, die den Erziehungsberechtigten duret 
die Verfassung neuerdings eingeräumt wurde, dahin führt 
daß die durch die staatliche Autorität یی‎ Freihei 
wesentlich eingeschränkt wurde. Minister Becker erklärt 
diesen Umstand durch den Hinweis, daß die Erziehungsbereel 
tigten, also vornehmlich die Eltern, ihre Rechte in die Händ 
der Parteien und Weltanschauungsgruppen, nicht zuletzt de 
Kirchen gelegt haben. 9 

Eine Rundîrage. wer eigentlich die Rede des Ministers ge 
hört hat, wäre aufschlußreich. Wer tatsächlich gehört hat une 
Ohren hatte, zu hören, dem konnte es nicht entgehen, ۲ 
hier an alle Erziehungsberechtigten ein Appell erging, siel 
auf ihre verbrieften Rechte zu besinnen. In diesem Sinn w 
auch diese gewiß hochpolitische Rede durchaus rundfunkgemäf 
ja vorbildlich. Es wurde einmal deutlich erklärt, wo bei de 
gegenwärtigen Lage unserer politischen Verhältnisse 
Machtgrenzen des Staates liegen. Er hat nach der Verfassun 
die oberste Autorität über die Schule. Da er Demokratie is 
legt letzten Endes die Autorität beim Volke. Wenn die F 
ziehungsberechtigten ihre Rechte zu wahren wissen, stärker 
sie die Autorität des Staates, indem sie ihre Freiheit wahrer 

Die Wirkung einer Rede, wie sie hier gehalten wurde, 
nur leider eine sehr bestimmte Grenze. Wo liegt diese Grenze 
Sie liegt klar und deutlich in der Ankündigung solcher Vo 
träge. Wer übersieht nicht unter der Fülle des Gebotenen di 
Ankündigung einer Ministerrede, auch wenn sie Fragen b 
handelt. die uns allen auf den Nägeln brennen. Ob es da niel 
angezeigt wäre, der Presse einen kurzen Vorbericht zu geber 
der die Dringlichkeit erkennen ließe? Grundsätzlich ist ۲ 
sagen, daß eine sich so an die Tatsachen haltende Darstellung 
wie sie in der Rede über das Verhältnis von Staat und Schul 
gegeben wurde, genau das ist, was wir im Rundfunk für das 
Gebiet der Politik zu fordern haben: Möglichkeit und erns 
hafte Anregung zu eigener Stellungnahme. Dr. Karl Würzburg, 
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Auf dem Wege zum sprechenden Film ` 
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HEFT 13 


Ein neuer Tri-Ergon-Film der Ufa. — Rundfunktechnik. vervollkommnet die Erfindung. | 


Dieser Tage hat die Ufa pipe 'neue sprechende 
Filme vorgeführt, die nach dem Tri-Ergon-Verfahren 
hergestellt sind; bei der Aufnahme dieser Filme hat 
jedoch keiner der drei Erfinder mitgewirkt, so daß 


sie technisch etwa den Stand der Tri-Ergon-Ver- ` 


fahren von 1922 darstellen. Erwähnenswert ist, daß 
die in Deutschland lebenden‘ Erfinder Hans Vogt 
und Massolle sehr erfolgreich die akustischen Pro- 
bleme weiterbearbeiten; Massolle jet es gelungen, 
die Aufzeichnung des Tonfilms zu großer Güte zu 
entwickeln, während Vogt einen neuen elektrostati- 
schen Lautsprecher konstruiert hat, der sich gut für 
die 'Rundfunkwiedergabe eignet und demnächst der 
Öffentlichkeit übergeben werden soll. | 


` Eines der jüngsten Ziele der Technik ist die Vereinigung 
des Fernhörens mit dem Fernsehen. Der Weg wird noch 
weit sein, denn zunächst ist nur die Fernphotographie eines 


ruhenden Bildes praktisch möglich, Eine Station auf dem 
ege zum Ziel ist zunächst der sprechende Film, der in 


diesen Tagen ein „beredtes” Zeugnis seines Fortschritts ab- 
legte. 


Vom zivilisatorisch-technischen Standpunkte aus ist diese 
Entwicklung zum sprechenden Film, dem Vorläufer des be- | 


bilderten Rundfunks, außerordentlich zu begrüßen. Seien wir 


uns jedoch bewußt, daß diese Vereinigung von Bild und 


Wort weniger einen Schritt zu neuer Kunst bedeutet als 
vielmehr einen praktischen Sinn hat, vielleicht geschichtliche 
Ereignisse festzuhalten oder eine neue Art der Berichter- 
stattung von Geschehnissen zu sein. Film und Funk haben 
im Innersten nichts mit dem Konzertsaal oder Theater ge- 
mein, Kino und Rundfunk bietet andere, andersartige Ge- 
nüsse als diese. Die. Schaubühne, der Konzertsaal werden 


immer echter, lebensnaher seii, der Rundfunk und das Kino |, 


jedoch nicht immer, nicht an sich das Minderwertige. Auch 
dessen sei man sich bewußt, daß eine Addition des lebenden 
Bildstreifens mit dem unsichtbar gesprochenen Wort — deren 
letzte Folgerung der auch fernsehende Rundfunkhörer wäre 
— nicht die Schaubühne als Kunst ersetzen könnte. ds 

Der Gedanke, das tote Bild. auf der flimmernden Leinwand 
zum Sprechen zu bringen, ist so alt wie das Filmwesen wohl 
selbst, nur sind die kläglichen Versuche, getrennt neben dem 
Film eine Phonographenrolle ablaufen zu lassen, die aus 
blechernem Trichter begleitende Sprache und Musik ent- 
gegenschnarrte, vergessen. In stiller Arbeit hat man neue 
Wege gesucht und gefunden. Die Entwicklung der Technik 
des Rundfunks ward dabei zum Helfer, Einen wohl den 
meisten Erfolg versprechenden Pfad ist die Tri-Ergon-Ge- 


sellschaft gegangen, nach deren Verfahren unter Leitung von | 
Prof. Dr. Leithäuser die Ufa einen sprechenden, singenden, |: 


konzertierenden Film hergestellt hat. ` Be مد‎ 
Dieser Tonfilm zeigt gegenüber einem vor etwa einem 
Jahr herausgebrachten Film einen so gewaltigen Fortschritt, 
daß auf ihn aufmerksam gemacht werden muß, auch wenn 
er im Klang vom Ideal noch entfernt ist. Die Aufführung 
bewies, daß das Problem an sich gelöst ist: Bild und Wort 
sind mit absoluter Genauigkeit zu gleicher Zeit aufnehmbar 

und wiedergebbar. eu 

Das System von Vogt, Massolle und Dr. Engl, der in der 
Tri-Ergon vereinigten Erfinder, beruht auf der. Umsetzung 
des Schalls nacheinander. in elektrische Schwingungen, in 
Licht und schließlich in ein photographisches Filmbild dieser 
Lichtschwankungen, ein Vorgang, der sich bei.der Wieder- 

gabe dann umgekehrt abspielt. ` 
Von diesem Prinzip ausgehend, wurde bei diesem Tonfilm 
ein Teil des Filmbandes zur eigentlichen Bildaufnahme ver- 
wendet, während ein schmaler Streifen (vgl Abb.) neben 
dem Bilde zur Aufnahme der Photophonogramme_ dient. 
Dadurch ist die unbedingte Übereinstimmung von Bild und 
Klang erreicht; schneidet man aus dem Film eine Reihe von 
Bildern heraus, dann wird zwar der sprachliche oder musi- 
kalische Sinn an diesen Stellen unterbrochen, auf den Bildern 
entspricht jedoch jedes gehörte Wort auch jeder gesehenen 

Bewegung. SE 

Während in der Anfangszeit dieses Verfahrens das gleich- 
` falls von Vogt -erfundene und allen Funkfreunden bekannte 
„Kathodophon” als Schallaufnahmegerät verwendet wurde, 
sind bei dem neuesten besonders für diesen Zweck ent- 
wickelte statische Mikrophone verwendet worden. Prof. 


Leithäuser hat dann noch eine. Neuerung eingeführt: es wird 


, gleichzeitig mit mehreren Mikrophonen aufgenommen, die für ` | 


die verschiedenen Tonlagen verschieden empfindlich’ sind. 
Zur, elektrischen Verstärkung werden mehrere Widerstands- 


< verstärker benutzt. Die Umsetzung der elektrischen Wellen 


in Lichtstrahlen geschieht dadurch,. daß die Stromimpulse 
der‘ Wellen eine Lichtquelle mit: intensiven kathodischem 
Glimmlicht betreiben. Als Lichtquelle verwendet man dabei 
die trägheitslose Ultrafrequenzlampe, bei der das von ihr 
emittierte Licht in jedem Augenblick dem sie durchfließenden 
Strom entspricht. ‘Durch. ein besonderes System werden 
diese in ihrer Intensität schwankenden Lichtstrahlen auf 


dem Filmband photographisch festgehalten. ` ۱ 


Bei der Wiedergabe läuft der photophonographische Film- | 


‘ streifen an einem Lichtstrahl vorbei, der nach der Durch- 
- dringung des Bildes auf eine lichtempfindliche Zelle fällt, 


die dann entsprechend der wechselnden Durchlässigkeit der 
Bilddichte elektrische Stromschwankungen auslöst, die in 


ف 


‚Zwei Tonfilm-Bildstreifen ` 
links das Photophonogramm, 


der vom Rundfunk bekannten Weise in Schall und Klang 
umgewertet werden, | 
Der neue Tri-Ergon-Ufa-Film hat naturgemäß, schon weil 


er kein üblicher Spielfilm ist, nur ein technisches Interesse, 


Um die Möglichkeiten des neuen Verfahrens zu zeigen, war. 
an eine Orchesteraufnahme, die die Ouvertüre zu Mozarts 
„Figaros Hochzeit” spielte, ein Violinsolo von Andreas Weiß- 
gerber gespielt, eine Arie von Schlußnus gesungen gereiht. 

einem zweiten Teil hörte man Paul Graetz und sah die 
Dodge Sisters, | | ۳" ۱ 

Zunächst ist es ein peinliches Gefühl, irgendwoher die auf 


der Leinwand sonst stommen Personen sprechen zu hören, 
doch solange sie nur sprechen, scheint es immerhin glaub- 


haft, und deshalb wirkte der heitere ‘Vortrag von Paul Graetz. 
am besten. Die Wiedergabe der Musik und des Gesanges 
bleibt als Neuheit interessant, jedoch der Klang des Orche- 
sters erreicht nirgends die Fülle der Natur, wie der Film: 
selbst bleibt sie im Eindimensionalen stecken, 5 
Gewiß bekommt man eine Vorstellung von der Güte des 
Gesanges oder des Violinsolos, aber das Klangbild wird ver-. 
zerrt, wenn es auch unter sich die gleichen Proportionen be- 
hält. Außerdem werden die ganz hohen und ganz tiefen 
Töne verschluckt, und es wirkt seltsam, wenn man die Bässe 
spielen, die Pauke schlagen sieht, sie aber nicht hört, 
Diese Schwierigkeiten, die natürliche Wiedergabe ` von 
Sprache und Musik mag noch gelöst werden, und wir müssen 
warten, bis der wirklich brauchbare Tonfilm alle gestellten 


Anforderungen erfüllt. Werner Menzel. 
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Amerikanische Freiheit oder deutsche Organisation? 
| Cleveland, Ohio, 22. Februar. 


In Heft 2 des „Funk“ ist ein Aufsatz von mir erschienen, 
der ganz kurz die Rundfunkentwicklung Amerikas im Ver- 
gleich mit Deutschland behandelte; aus der flüchtigen Natur 
einer solchen Behandlung ergibt sich, daß manches leicht miß- 
verstanden wird. Jetzt schreibt zu meinen Ausführungen 
Staatssekretär Dr. Bredow in Heft 5 des „Funk“: „Daß die 
Amerikaner gauz allgemein die Deutschen wegen ihres 
Mangels an Ätherfreiheit bedauern und sich im Genuß dieser 
Freiheit wohlfühlen, ist nach meiner Auffassung nicht ganz 
richtig, denn sonst wäre es nicht zu erklären, daß man in den 
letzten Jahren immer wieder neue, bisher vergebliche Ver- 
suche macht, den ganzen Rundfunkbetrieb zu regeln.“ 

Der Begriff der Freiheit ist für uns Menschen immer sehr 
relativ. Wir stoßen an jeder Ecke an unumstößliche Natur- 
gesetze. Die Natur gibt für die ÄAtherfreiheit sehr enge 
Grenzen: innerhalb des dem Rundfunk zur Verfügung stehen- 
den Wellenbereiches gibt es nur 94 verwendbare Wellenlängen. 
Sogar bei den riesigen Entfernungen der Vereinigten Staaten 
(bis zu 5000 km) hat man sehr bald den Punkt erreicht, wo 
die Stationen antingen, sich gegenseitig zu stören. Da wurde 
eine gesetzliche Verkehrsregelung unbedingt notwendig, und 
seit einiger Zeit streitet man sich, welche Form solche Ge- 
setze annehmen sollen. Die Notwendigkeit der Regelung 
überhaupt bestreitet niemand. Hier läßt sıch ein interessanter 
Unterschied im Geiste, in der sogenannten „Mentalität“ der 
"Völker erkennen. Der Deutsche versucht alle Störungs- 
möglichkeiten im voraus zu sehen und zu regeln, der Ameri- 
kaner besteigt keine Berge, bis er daran ist; er geht nach der 
altbewährten englischen Sitte vor, „muddle through“; er 
„wurstelt sich durch“. Und es wird jetzt reichlich ‚„durch- 
gewurstelt“; durch den jetzigen Wellenwirrwarr hat das 
Kunkgeschäft in diesem Jahr empfindlich gelitten. 

Die ersehnte Regelung ist aber jetzt endlich vom Kongreß 
beschlossen worden; der Präsident der Vereinigten Staaten 
soll einen fünfköpfigen Ausschuß ernennen, dessen undank- 
bare Aufgabe es seın wird, während der nächsten Jahre zu 
bestimmen, wer die 94 Wellen benutzen soll und wer nicht. 
Die Richtlinien für die Wahl der Stationen bleiben im 
wesentlichen diesem Ausschuß überlassen. Nach einem Jahre 
soll das Handelsministerium die Verwaltung ungefähr wie 
vorher übernehmen, und der Ausschuß dient dann nur noch 
als Berufungsinstanz. Die Politiker werden froh sein, ein un- 
angenehmes Problem auf diese Weise los zu sein. 

Diese Regelungsfragen haben jedoch mit dem wahren Sinne 
der amerikanischen ÄAtherfreiheit nur wenig zu tun; denn sie 
besteht nicht in einem ungeregelten Funkwesen, wie der 
Staatssekretär Dr. Bredow es anscheinend auffaßt, sondern 
in der Verteilung der Wellen an Privatunternehmungen und 
im Recht des Alhörens ohne Anmeldung oder Gebühr. Diese 
Freiheit hat zweifellos große Vorteile. Vom Anfange ist 
das weite Gebiet des Funkwesens allen Versuchen zugänglich 

ewesen; schon vor dem Kriege gab es mindestens 100 000 

unkamateure mit selbstgebauten Empfängern und Sendern. 
Weite Kreise der Jugend haben eine technische Erziehung ge- 
wonnen, die keine Schule ersetzen könnte. Die tüchtigen 
amerikanischen Funkingenieure von heute sind in diesem 
Amateurwesen aufgewachsen. Privatsendebetriebe bringen 
Wettbewerb und Fortschritt. Im Rundfunk wetteifern die 
verschiedenen Sender untereinander um die Zuhörerschaft. 
Die Anmelde- und Gebührenpflicht, die Probleme des Schwarz- 
hörens fallen alle weg. Kein maßgebender Amerikaner denkt 
daran, diese Freiheit gegen ein System des behördlichen 
Äthermonopols umzutauschen. Aber auf der anderen Seite 
muß gesagt werden, daß, obwohl die amerikanischen Reklame- 

rogramme oft wertvoll sind, mindestens vier Fünftel davon 
ür einen europäischen Kulturmenschen als unglaublicher 
Kitsch empfunden würden. 

Staatssekretär Dr. Bredow hat in Deutschland ein Rund- 
funksystem aufgebaut, das kulturell unvergleichlich viel 
höher steht als das amerikanische, wenn man letzteres im 
großen und ganzen betrachtet. Dieses hohe Verdienst wäre 
aber ohne einen reifen Kulturboden nicht möglich gewesen. 
Direkte Vergleiche mit amerikanischen Funkverhältnissen 
sind also gefährlich. Die Frage, ob behördliches Ather- 
monopol er Ätherfreiheit, läßt sich nicht ohne weiteres 
entscheiden: das eine paßt in den Rahmen des deutschen 
Staatswesens, das andere ist für Amerika viel geeigneter. 

Zur Sache der technischen Leistungen möchte ich 
noch berichten, daß ich in letzter Zeit eine amerikanische 
Station kennengelernt habe, wo deutsche Mikrophone 
neben amerikanischen im Betriebe sind. Die Ingenieure 
dieser Station sind der Meinung, daß die deutschen 
besser sind. Durch einen direkten Vergleich habe ich 
mich von der Richtigkeit dieser Meinung überzeugen können. 
Aus Berichten meines deutschen Mitarbeiters muß ich aber 
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schließen, daß es deutsche Sender gibt, die noch nic: € 

hohe Tonqualität aussenden, die von dem Mikrophon gegeb | 

wird. S. Melwcerrie,. 
* 


Kolportage mit Amtsanmaßung? 
Berlin, Mitte März. 


Dieser Tage erschien während meiner Abwesenheit ein 
Mann an unserer Wohnungstür; meine Frau öffnete und 
glaubte, eine Amtsperson vor sich zu haben, denn der Mann 
sagte sehr! bestimmt: „Sie haben eine Rundfunk-Empfangs- 
anlage?!‘ — Meine Frau ließ ihn ein, in der Annahme, er 
wolle im Auftrage der Post die Anlage prüfen; er tat auch 
zunächst ganz amtlich, und erst nach einigem Hin und He: 
erklärte er, jeder Rundfunkteilnehmer müsse dem „Reichs- 
verband der Rundfunkhörer“ beitreten; er erhalte dafür auch 
jede Woche „seine“ Zeitschrift, und das Ganze koste nur 
1.20 M. im Monat. Meine Frau hat sich durch das bestimmte 
Auftreten des Werbers leider einschüchtern, in die Liste 
eintragen lassen und brav die geforderten 1,20 M. gezahlt. 

Als ich abends nach Hause kam, durchschaute ich sofort 
die Sache und möchte nun gern wissen, ob man gegen diese 
Art des Abonnentenfangs nicht vorgehen kann. Für eine Mit- 
teilung über ähnliche Erlebnisse anderer Funkfreunde wäre 
ich sehr dankbar. Werner Franz. 

Anmerkung der Schriftleitung: Nach unseren Ermittelungen 
wird dieser „Abonnentenfang‘“ ganz planmäßig ری‎ URE: 
der Werber erkundigt sich meistens beim Pförtner oder Ver- 
walter des Hauses nach Rundfunkteilnehmern und klopft 
dann nur an diese Türen; dadurch wird der Eindruck er- 
weckt, als verfüge er über amtliches Adressenmaterial. Für 
jedes geworbene Mitglied erhält der Werber als Provision 
den ersten Monatsbeitrag in Höhe von 1,20 M. Man kann 
Gutgläubigen nur dringend raten, sich durch das „bestimmte 
Auftreten“ dieser Werber nicht irreführen zu lassen. 
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Bitte, uns Gottlosen unsern ۱ 
Heidenau-Nord, 7. März. 


In Heft 10 des „Funk“ fand ich einen Aufsatz von Dr. Karl 
Würzburger über die Arbeiterstunde, und ich meine, 
es ist Tatsache: das Denken und Handeln des „Arbeiters“ 
ist den „besseren Ständen“ schleierhaft. Jeder Teil redet 
dem andern eine fremde Sprache. Nun macht aber die 
Arbeiterschaft mit ihrem festumrissenen Denken einen großen 
Teil der Hörerschaft aus — einer Hörerschaft, die meist mit 
dem bescheidenen Detektor oder mit dem Einröhrengerät aus- 
gerüstet, lernen, sich freuen und an sich aufbauen will. Man 
kann sich bei den „Arbeitern“ schon eher an eine geistige 
Eiuheit wenden, seine billige Detektoranlage und zwei Mark 
Monatsgebühr sind ihm schon oft eine ganz erhebliche Aus- 

abe. Nur der schwingt sich zu diesem Opfer auf, der den 

illen hat, von all dem sein Teil zu erhalten, was große 
Geister erkannt und geschaflen haben. 

Der Arbeiter ist „gottlos“. Alle gegenteiligen Behaup- 
tungen sind mehr oder weniger Spitzfindigkeiten. Also — 
in diesen Kreisen herrscht kein großes Bedürfnis nach Mor- 
genfeiern religiöser Art. Aber hier gühnt nun im Funk- 
programm die Leere. Jeder ‚Arbeiter‘ ist auf der Suche 
Er sucht den Gott der Gottlosen: die 


nach Erkenntnis. 
Wahrheit. Auch die Gottlosen wollen eine Sonntags- 
stunde, eine Stunde der Erkenntnis. Lehrt uns z. 


Nietzsche und seinen Zarathustra verstehen! Was den An- 
hängern der Religion recht ist, muß der Gegenseite billig 
sein. Eine andüchtigere Gemeinde wird dann lauschen. Der 
Arbeiter lehnt die Phrase ab, er will nun auch einmal ein 
wenig Ehrlichkeit und Wirklichkeit. Bringt uns Erkenntnis 
des Guten. Parteikram haben wir genug. Hüten soll sich 
der Rundfunk, uns immer wieder ‚falschen Hasen“ vor- 
zusetzen, Der Hörer hört wohl, aber der Schall kommt über 
eine breite Kluft, die auch kein Rundfunk überbrückt. 
Also bitte, uns Gottlosen unsern Gott! H., Haferkorn. 
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Neue Wellenlängen der spanischen Rundfunksender. Vor 
einigen Tagen haben fast alle spanischen Rundfunksender 
ihre Wellenlänge gewechselt. Die beiden Madrider Sender 
Eaj4 und Eaj7 benutzen gemeinsam die Welle 375 m, sie 
arbeiten zu verschiedenen Zeiten. Der Sender Eaj 11 in 
Bilbao arbeitet auf der Welle 420 m, Cadiz (Eaj3) auf der 
Welle 362,5 m, Cartagena (Eaj16) auf der Welle 297m 
und Salamanca (E a j 22) auf der Welle 402,5 m. Der Sender 
Eaj1 in Barcelona benutzt die Welle 344,8 m, zwischen 
diesem Sender und der Madrider Sendestelle E a j 7 (Welle 
375 m) findet mehrmals in der Woche ein Programmaus- 
tausch statt. 
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Bese und Folgerungen. 


Von 


M. Felix Mendelssohn. 


Es ist an dieser Stelle viel über die „Kultur“ im 
Rundfunk geschrieben worden, und stets haben wir die 
Auffassung vertreten, daß Kultur und Kunst nicht 
etwa das Vorrecht einer bestimmten Bildungsschicht 
seien; in einem der letzten Hefte versuchte Dr. Karl 
Würzburger — in einem Aufsatz „Die Arbeiter- 
stunde“ — die Wünsche der Werktätigen am Rund- 


funk zu umreißen. Die folgenden Ausführungen er-. 


gänzen diesen Versuch und scheinen von besonderem 
Interesse, weil sie aus den Reihen kommen, von wo 
der Ruf nach einer „proletarischen Kultur“ zuerst 
-und am dringendsten kam. 


Die Beethoven. Woche müßte, allen denen, die die künst-. 
: lerische und kulturpolitische 


Bedeutung des Rundfunks 


- immer noch nicht begriffen haben, die Bestimmung dieser 
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` einer unzählbaren Masse vorzutragen, 


weltumfassenden Bühne mit unbegrenztem: Fassungsraum 
endlich bewiesen haben. ' Welches andere künstlerische Un- 
ternehmen wäre imstande, die Schöpfungen dieses Giganten 
von ausgewällten 


` Interpreten dirigiert, aus eigenen Mitteln sorgfältig und 
. liebevoll vorbereitet, organisch gegliedert um den himmel- 
. hoch ragenden Gipfel der Neunten Sinfonie? Welche In- 


stitution wäre imstande, mit solchen Mitteln gleiches zu 


` leisten, Millionen Menschen in den Bann dieser Musik zu 
. ziehen, ihnen Weihestunden zu bereiten gleich diesen, los- 
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gelöst.von allen unmittelbaren Eindrücken, nur durch die 
Macht der Töne, ihnen ganz "hingegeben, Empfindung aus- 
zulösen, die durch alle Skalen der Gefühle gleitet, klingt 
und stürmt? Diese Woche ist für alle, die vom ersten 
Augenblicke, da die frühen Versuchssender ihre dünne 
Stimme in den Äther sandten, an die Zukunft des Rund- 
funks glaubten, erstes Stadium der Erfüllung und Hoffnung 
auf weitere Vollendung. 


Daß am Anfang allzu eifrige, nicht voll eingelöste Ver- 
sprechungen manche verärgert haben, ist begreiflich. Daß 
aber heute noch so viele abseits stehen, diesem Instrument 
mit ungeahnten Möglichkeiten, das aus der glücklichen Ver- 
bindung von Maschine, Intellekt und Empfinden unerhörte 
‚Wirkungen schafft, nicht mehr mit Anteilnahme anhängen, 
ist verwunderlich. Und das noch mehr im Vergleich zu der 
Zahl der Anhänger, über die das Theater und der Film ge- 
bieten, und vielleicht nur begreiflich aus der anfänglichen 
Schwierigkeit der Einstellung auf eben das rein Akustische, 
des Fehlens aller primären visuellen Eindrücke, 


. Zeit viel geleistet. i 
‚seine Darbietungen aktuell zu gestalten, Zeitgeschehen, Zeit- 


der werktätigen Bevölkerung, 


Das ist zugleich. die Erklärung für “die GE starke 
Teilnahme. der werktätigen Bevölkerung, der arbeitenden 
Massen, die nach meist mechanischer Lohnarbeit mit ge- 


ringen Mitteln Erholung, Anregung und Wissenbereicherung 


suchen. Und bei denen neben dem Streben nach dem rein 
Geistigen und nach technischem Fortschritt der ewige Spiel- 


-trieb im Manne Betätigung im Bauen, im Basteln sucht und 


findet. Der Funkbastler ist ja inzwischen ein 'markanter, 
ausgeprägter Typ geworden, ein Fanatiker der vergeistigten. 
Spielerei, ein Harsardeur des Werktisches, ein Besessener, 
für den es keine Entfernungen mehr ber ein Schwärmer des 
Überdimensionalen, Jeder von uns kennt wohl die Mischung 
von präzisem Handwerk und dem idealistisch: Irrealen' des 


„Radioten”, dieses nn Antipoden des absoluten 
„Maschinenmenschen”. au „Metropolis”, ‚Harbouscher 
Prägung. 


Die künstlerische Leitung des. Rundfunks hat in der nn. 
Auch der Berliner Sender bemüht sich, 


gestalten zu bieten und die junge Autorengeneration zu 
fördern. Das Bestreben, dem die Mehrheit der Hörer bil- 
denden Teil, 


nehmes Programm zu schaffen, der Psyche der Hörerschaft 


gerecht zu werden, hat seit langem zu einer Auseinander- 


setzung geführt, die die Bedeutung des Rundfunks als 
„Kulturfaktor" noch mehr erhöht. In dem Artikel in Heft 10 
des „Funk”, „Die Arbeiterstunde”, war zutreffend bemerkt 
worden, daß der Arbeiter im Rundfunk keine Welt- 


'anschauungspropaganda wünscht, daß er keine Gesinnungs- 


leitartikel hören will, sondern daß er konkretes Wissen, 
Wirklichkeit, Tatsachen über wirtschaftliche Dinge und ihre 
Veränderung mitgeteilt haben will. Daß ihm Belehrung 
dazu dienen soll, sich selbst ein eigenes Urteil zu bilden. 


So richtig dies alles ist, so sehr erscheint es angebracht, 
die Anregungen aufzunehmen und aus der Ordnung der Be- 
griffe die Folgerungen zu ziehen. Die zunehmende Erkennt- 
nis von der kulturpolitischen Bestimmung des Rundfunks 
als ideale Volksuniversität führt zu mehr oder weniger theo- 


‚retischen und akademischen Erörterungen über die geistige 


und klassenmäßige Zusammensetzung der. Hörerschaft, die 
als Ergebnis eine überwiegende Majorität von Angehörigen 
von Arbeitern, feststellen. 
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der werktätigen Bevölkerung, ein ihr ge- _ 
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um „bürgerliche oder „proletarische” Kunst. 
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Hieraus muß eine generelle und grundsätzliche Tendenz, 
eine bestimmte Art der Einstellung der Darbietungen ab- 
geleitet werden. Das ist folgerichtig. Die gutgemeinten 
Erwägungen haben jedoch zumeist ein sehr schwaches Fun- 
dament, das gerade an der entscheidenden Stelle wankt, 
die das ganze Gebäude tragen soll. Das ist die Formulierung 
des Begriffs „der Arbeiter". Es ist völlig abwegig, zu sagen: 
„Der Arbeiter" will dies und jenes. Wer ist „Arbeiter”, wer 
ist „Proletarier? Hier gibt es, da die Zugehörigkeit zu be- 
stimmten politischen Parteien für die Diskussion im heutigen 
Stadium ausscheidet, gar keine Festlegung. Der Begriff ist 
vielmehr nur wirtschaftlich zu umgrenzen und auf den 
Arbeitnehmer anzuwenden, auf den Lohnarbeiter ohne 
eigenen Willen und ohne das Recht der Bestimmung am 
Unternehmen, auf das Mitglied einer auf wirtschaftliche und 
soziale Evolution gestellten Bewegung, gleichgültig, ob deren 


Ziel ein Schichtwechsel oder eine klassenlose Gesellschafts- 


ordnung ist. Geistig ist überhaupt keine scharfe Ab- 
grenzung möglich und eine ungefähre nur mit Hilfe von 
theoretisch philosophischen Maximen. Die reinen Ästheten, 
die Einsiedler absoluter Lyrik, die für eine bestimmte kleine 
Gemeinde wirken, scheiden von vornherein aus. Ein Normal- 
bildungsniveau festzustellen, ist ein Unding und eine 
Schwierigkeit, die künstlich konstruiert ist. Zudem würde 
man sich ganz vergeblich und grundlos den Kopf darüber 
zerbrechen. 

Es ist möglich, daß Gerhart Hauptmann die physikalischen 
Voraussetzungen des Blitzes nicht gegenwärtig sind, die der 
Metalldrehber Schulz sehr gut kennt. Es ist wahrscheinlich, 
daß der Setzer Müller viel mehr von der Buchdrucktechnik 
weiß, und daß er die historische Entwicklung der Buch- 
druckerkunst viel besser beherrscht als Dr.-Ing. h. c. Bredow. 
Ohne daß die beiden tüchtigen Männer dies als Makel emp- 
finden würden. 


Facit: Wir wollen alle lernen und uns belehren lassen! 
Und wir wollen mit dem Verfahren brechen, einer Gesell- 
schaftsklasse ein bestimmtes Bildungsniveau anzustempeln 
oder ihr vorzuschreiben, in welchen Dosen und wie stark 
ihr Wissen zu verabfolgen ist. Ganz gleich, ob dies aus 
Gedankenlosigkeit oder verfehlter Theorie geschieht. Es 
ist auch überheblich, vom Schreibtisch aus zu bestimmen: 
„Der Arbeiter” will dies und jenes. Mit Ausnahme einiger 
„Intellektueller”" Tintenbarden, die auch im eigenen Lager 
nicht ernst genommen werden, müssen wir uns alle zu denen 
zählen, die voraussetzungslos konkretes Wis- 
sen vom Rundfunk fordern. Nur keinen geistigen 
Hochmut! „Der Arbeiter”, „der Proletarier” will genau 


dasselbe, was wir alle wollen sollten! 


Und noch ein Begriff. Es geht auch im Rundfunk nicht 
Es geht um 
„revolutionäre” Kunst! Die Forderung geht dahin, 
daß die weltumfassende Bühne die Pflicht hat, die Mensch- 
heit vorwärtszubringen, ethische Erkenntnisse zu ver- 
breiten und zu vertiefen und dem konstanten Gesetz der 
ewigen Gerechtigkeit, der Befreiung ganzer Volksklassen 
und ihrer Gleichstellung mit anderen, zu dienen. Die Be- 
rechtigung und den Wert „bürgerlicher Kunst zu bestreiten, 
wäre Demagogie. Der Gedanke, ohne Sophokles, Shake- 
speare und Goethe weiterzubauen oder sie überhaupt aus- 
zuschalten, ist kindlich. Und die Massen sind sich darüber 
klar, daß es eine „proletarische'” Kunst nicht gibt, daß Zeit- 
geschehen, soziale Probleme und Gegenwartsgestalten wohl 
Vorwurf und Thema sein sollen, daß aber dichterischer 
Genius sie beflügeln muß, damit sie nicht öde Programmatik 
bleiben. 

„Der Arbeiter” will Wirklichkeit. Also wir wollen z. B. 
die wirtschaftliche Struktur verschiedener Industriegruppen 
an Hand konkreter Aufzählungen kennenlernen, um uns 
ein Urteil zu bilden. Hier liegt ein ungeheures Betätigungs- 
feld des Rundfunks. Ohne parteipolitische Dogmatik von 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite die Schätzung wirt- 
schaftlicher Systeme zu erörtern, unter Hinweis auf be- 
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stehende Betriebe, die ja nachweisbare Zahlen und Daten 
aufweisen. 

Und noch etwas wollen wir. Wohl Vielseitigkeit im ۲۸ 
tragswesen, aber kein unproduktives Epigonentum, das un 
seiner selbst willen redet und irrelevante Angelegenheiten in 
20 Minuten ohne Liebe zum Objekt beackert und verarztet § 
Vorträge, die in klaren Linien geordnet sind, historisch und 
gegenwartsgebunden, sachlich und instruktiv, aber kein 
Aufsatzthemen aus dem Quintapensum, die schon Gener-# 
tionen überstanden haben. Auch keine Seelenanalyse dei 
Leipziger Völkerschlachtdenkmals. Keine „Verwirrung der 
Gefühle”. Statt dessen eine Schilderung der damalige 
Machtverhältnisse der Kämpfe um 1813, der Zusammen- 
setzung der Heere, der neuen Konstellation nach den 
Kriege. Sachlich, klar, Zahlen, Daten, Quellenangaben: f 
Wissen! 

Wir hängen alle mit gleicher Liebe am Rundfunk, der uns } 
künstlerische Darbietungen sendet, die vorher Hundert- 
tausenden unerreichbar waren. Wir sind durch kultur- 
politische Anschauungen getrennt. Die Klänge Beethoven- 
scher Musik aber tragen uns alle in bessere Gefilde. 


Englische Gäste besuchen den deutschen Rundfunk. Der 
technische Leiter des englischen Rundfunks, Kapitän 
Eckersley sowie der Programmleiter der British Broad- 
casting Corporation, sind zur Besichtigung der deutschen 
Rundfunkeinrichtungen in Berlin eingetroffen. Sie beabsich- 
tigen, die Sender Langenberg, Berlin-Witzleben, Königs- 
wusterhausen und die Großfunkstation Nauen sowie eine An- 
zahl von deutschen Besprechungsräumen zu besuchen; be- f 
sonders wollen sie sich auch über den Stand des drahtlosen 
Bildfunks in Deutschland unterrichten. Die Reise der eng- 
lischen Rundfunkleiter nach Deutschland ist als Erwide- 
rung des Besuches aufzufassen, den der Rundfunkkommissar 
Dr. Bredow im vorigen Jahre der British Broadcasting 
Corporation abgestattet hat. 


Schulfunk in Polen. Das Ministerium des öffentlichen Un- 
terrichtswesens beabsichtigt, den Rundfunk in ausgedehntem 
Maße in den Dienst der Schule zu stellen. Der Ankauf von 
Empfangsgeräten seitens Schulen, Gemeinden, Volkshäuser und 
Stadtbehörden wird nachdrücklich gefördert. Ein besonderer 
Ausschuß wird demnächst besondere Sendefolgen zusammen- 
stellen, die jeden Sonntagnachmittag für die Landbevölkerung 
übertragen werden sollen. Eine belehrende Vortragsreihe für 
Landlehrer ist bereits organisiert. Außerdem hat das Ministe- 
rium die Absicht, besondere Abendveranstaltungen einzu- 
führen, die, für das Ausland bestimmt, Geisteserzeugnisse 
bester polnischer Künstler, sowie fremdsprachliche Vorträge 
enthalten sollen. 


Kulturarbeit des mexikanischen Rundfunks, Die mexi- 
kanische Regierung plant, den Rundfunk in den Dienst der 
Volksbildung und Volkserziehung zu stellen. Die verschie- 
denen Regierungsdepartements haben in gemeinsamer Arbeit 
ein Unterrichtsprogramm aufgestellt, das täglich von der 
Sendestation der mexikanischen Station CZE verbreitet 
werden soll, So wird das Gesundheitsdepartement regel- 
mäßig gesundheitliche Ratschläge übermittelt, wobei beson- 
ders Vorträge über Säuglingshygiene berücksichtigt werden 
sollen. Man erwartet von dieser Aufklärungsarbeit im 
Rundfunk ein erhebliches Sinken der erschreckenden Säug- 
lingssterblichkeit in Mexiko. Das Ministerium für öffent- 
lichen Unterricht wird Rundfunkvorträge und -vorlesur- 
gen aus allen Wissensgebieten seitens der bedeutendsten 
Gelehrten des Landes abhalten lassen und regelmäßig 
Konzerte hervorragender Künstler veranstalten, Der Gou- 
verneur des Bundesbezirks Greater Mexico City und 
das Verkehrsdepartement werden regelmäßig in noch aus- 
gedehnterem Maße als bisher für ihre Bekanntmachungen 
und Belehrungen den Rundfunk benutzen. Das Sekretariat 
für Ackerbau und Viehzucht wird täglich die Wetterankün- 
digungen bekanntgeben und in regelmäßigen Zwischenräumen 
belehrende Vorträge über Getreidebau und andere landwirt- Î 
schaftliche Fragen bringen. 
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, Baker-Fulton stützten, 


K ۱ sf S ‚Wien, Ende März. 


Österreich legt. offenbar Wert darauf, den Vorsprung seiner 
Bildübertragungsversuche nicht einholen. zu lassen; nicht nur 


im amtlichen Bildfunkverkehr -ist Österreich unser erster, 
‘Partner und wird in Kürze die Karlographie. zwischen Ber- 
Jin und. Wien ermöglichen, auch die Arbeiten zur Einführung 


des. Bild-Rundfunks durch den. Wiener Sender schreiten 
rasch vorwärts und sind bereits einem Abschluß nahe. ` 
Der -wissenschaftliche Leiter. der Österreichischen Radio- 


Verkehrs-A.-G. (Ravag) Prof. Dr. W, Richtera gibt jetzt 


im Anschluß an unsere früheren Mitteilungen (Heft 36 des 


„Funk“. Jahr :1926) weitere Einzelheiten über die vom 
Rosenhügel-Sender in den letzten Monaten angestellten Ver- 
suche bekannt, die sich auf ein Gerät nach dem System 
‚Fulton ist auch aus London nach 
Wien gekommen, um die Anpassung seiner gemeinsam mit 


Baker entwickelten Apparatur: für den bequemsten Ge- 


brauch des Durchschnitts-Funkfreundes zu unterstützen. 


Pee Vë 


۱ ۱ Die Bildrundfunk-Sendeanlage. 
Davor steht die zum Aufrollen auf die Walze bestimmte 
Kupfermatrize mit dem Bilde des Prinzen ‚von Wales 
7 als ‚Negativ. | 

Dein. der grundlegende Unterschied: nischen: einer Ge 
artigen Bildsendung und einer solchen "nach Karolus-Tele- 
funken ist in den ganz verschiedenen Zwecken begründet. 
Karolus will ein auf der höchsten Stufe technischer Vollen- 
dung stehendes, dem Weltverkehr dienendes und auf höchste 
Leistungsfähigkeit eingestelltes Übertragungsmittel für Bild- 
zeichen schaffen, der Bildrundfunk dagegen verzichtet auf 
Schnelligkeit; Detailreichtum, große Reichweite und legt den 


Hauptwert. darauf, daß die Geräte billig und ganz einfach 
Empfang, den, 
‘der Rundfunkhörer mit größter Leichtigkeit an Stelle des 


zu bedienen sind. Wenigstens jene für den 


akustischen Empfanges vorzunehmen in der Lage sein muß, 
An der Sendestelle jedoch arbeiten geschulte technische 
Kräfte, denen eine umständlichere Arbeit zugemutet werden 
kann, und auch der Kostenpunkt spielt bei der nur einmal 
in jedem Sendebereich zu beschaffenden Anlage keine ent- 
scheidende Rolle, 

Kein System der Bildtelegraphie kann sich von dem schon 
1847 durch Bakewell patentierten Prinzip der Zerlegung der 
Vorlage in einzelne- nacheinander zu übertragende. Elemente 
freimachen, und es ist sogar nicht ohne Interesse festzu- 
stellen, daß auch Edisons Phonograph die Methode der Ab- 
tastung der Vorlage durch Spirallinien auf einem rotierenden 
Zylinder von Bakewell übernommen hat. Auch bei Baker- 
Fulton wird das Bild in Elemente zerlegt, aber nicht in 
Punkte,. sondern in parallele Linien, die stärker oder 


schwächer sind und durch das nahe Aneinanderliegen ein- 


verhältnismäßig gut geschlossenes Bild ergeben. Die ge- 


wählte Sendegröße ist ungefähr die einer Postkarte, nämlich- 


un 
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Die Einführung s steht bevor, — Das System der Engländer Baker-F ulton. — Zeichnungen und Photos = 
-= werden gegeben. | ۱ | 


| تسس‎ 
men. 
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9 x 13cm, und auf den NEN kommen etwa 20 Linen 
(bei Karolus und Belin sind 50 Linien auf den Zentimeter 
angeordnet, also ein zweieinhalbfacher Feinheitsgrad!); den 
Linienraster erzielt man, indem de Vorlage (gleichgültig ob ۱ 


. . Das Bildrundfunk- tee 
Rechts 'gewöhnliches Rundfunkgerät mit seinen Batterien; 
links Kasten mit Uhrwerk, darauf die Bildwalze, davor 
die Gleichrichterröhre mit Vorspannungsbatterie in be- 
sonderem Kästchen. In der nr das Synekronisierungs- 
e pende 


Strichzeichnung oder Photographie mit Halbtönen) an dei 


Sendestelle durch eine mit entsprechend eingeritzten Linien _ 


versehene Glasplatte hindurchreproduziert wird, und diese 
Matrize dient dann als Grundlage für die Sendung (Abb, 1). 
Sie wird auf eine biegsame Kupferplatte kopiert, und zwar 
SES daß mit Hilfe einfacher Wee Vorgänge 


Iransform. 


| 5439 
 Schaltungsskizze für das Empfangsgerät. 


an den dunklen Stellen des Originals das Kupfer blank 
liegt, an den hellen dagegen von einer dünnen nichtleitenden 
Schicht bedeckt bleibt. Nun legt man das Kupferblech um 
die Walze des Sendegeräts, wobei die Rasterlinien quer zur 
Achse des Zylinders verlaufen, und läßt die Walze von 
einem leitenden Stift in Spiralen abtasten. Der Stromkreis 


. wird im. Rhythmus von Licht- und Schattenelementen unter- 


brochen und kann nun den Sender steuern. 
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Der Empfänger ist von verblüffender Einfachheit und kann 


an jeden beliebigen Rundfunkempfänger an Stelle von Kopf- 
hörer oder Lautsprecher angeschlossen werden. 


riertes Papier, das nur unmittelbar vor dem Empfang an- 
zufeuchten ist, dann um die Walze gespannt und von einem 
Stift wieder spiralig beschrieben wird. Das Papier enthält 
eine Jodstärkelösung, die von den Stromstößen sofort zer- 
setzt wird und eine braun auftrocknende Färbung der bei 


der Rotation vom Strom getroffenen Bildelemente ergibt. 


Die Zersetzung erfolgt schon bei ganz schwachen Strömen 
von nur 1 bis ۰2 Milliampere, so daß keinerlei besondere 
Verstärkungsvorrichtungen nötig sind, 
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Übertragenes Bild des Prinzen von Wales in der 
` Größe 9x 13 cm. 


Wenn ER Ansager den Hörern bekanntgibt, jetzt werden 
Bilder gesendet, und zwar erstens dieses, zweitens das und 
drittens jenes, dann ist es nur nötig, die hier skizzierte An- 
lage an die Telefonklemmen zu schalten. Hat man vorher 
die akustische Sendung gut eingestellt und klar empfangen, 
dann muß auch der Bildempfang richtig arbeiten. Die Schal- 
tung (Abb.3) führt von den Telefonklemmen über einen 
Transformator zu einer Gleichrichterröhre, die durch eine 
kleine Sonderbatterie die nötige Vorspannung erhält. Von 
der Anode der Gleichrichterröhre geht man zur Achse der 
Aufnahmewalze und vom Schreibstift zur Anodenbatterie, 

Betrachtet man Abb. 2 der Empfangsanlage, so findet man 
noch ein Pendel; es dient zur einfachen Synchronisierung 
des Empfängers mit dem Sender, die unerläßlich ist, wenn 
keine Verzerrungen entstehen sollen, 
durch einfaches Verstellen wie bei einer Wanduhr nach 
akustischen Sekundenzeichen, die der Sender jedesmal vor 
dem Bildsenden durchgibt, nachreguliert werden und regelt 
Wal den Gleichlauf der ` von einem Uhrwerk angetriebenen 

alze, 
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Wir finden 
wieder die Walze und bekommen dazu ein besonders präpa- 


Zwischensenders wollen nicht aufhören. 


. phonleitung nach 


Dieser Pendel kann | 
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Die Übertragungsiauer eines Bildes nach Baker-Fulton 
erfordert etwa vier Minuten, 
behandlung oder dergleichen bei dieser Funkphotographie f 
nicht in Frage kommt, und da die Auswechslung der Nieder- É 


Da ene Dunkelkammer- 


schriftsblätter sehr leicht vor sich geht, können im Verlau 


einer halben Stunde ohne weiteres mehrere Bilder ge- 
` sendet werden, 


Die Versuche der Ravag haben ein sehr befriedigendes Er- 


. gebnis gehabt und die probeweise gesendeten Bilder wurden 
an verschiedenen Stellen klaglos aufgenommen. 


Trotz des 
groben’ Rasters können noch verhältnismäßig viele Einzel- 
heiten wiedergegeben werden, und betrachtet man ein draht- 


los übertragenes Bild (Abb, 4) auf eine Entfernung von einen |; 
Sogar im 


Meter, so verschwindet das Raster vollkommen. 
gewöhnlichen Zeitung-Rotationsdruck konnte die Ravag ein 
gefunktes Mädchenbildnis wiedergeben, ohne daß es sich 
von gewöhnlichen, im gleichen Blatt enthaltenen Photos 
wesentlich unterschieden hätte, 

Wenn die Frage der Herstellung und des Vertriebes der 
Geräte geregelt ist, wird die offizielle Bildsendung beginnen 
können, einerseits als Illustration des aktuellen 
berichtes, andererseits zur ‚Veranschaulichung von Vor- 
trägen, Sendespielen u. dgl. Man denkt wohl vorläufig nur 
daran, die Inlandshörer an diesem Dienst teilnehmen zu 
lassen, aber die Entwicklung des Bildrundfunks in anderen 
Ländern wird zweifellos auch eine internationale Organi- 
sation nötig machen. Mit Recht weist Prof. Richtera darauf 
hin, daß es gut wäre, wenn sich die Länder beizeiten “über 
eine einheitliche Gestaltung des Bildrundfunks verständigen 
würden, damit der Hörer, der genügend starke Empfangs- 
geräte besitzt, nicht nur das Ausland hören, sondern auth 
sehen kann. Dazu ist es aber nötig, daß das System 
überall das ES ist, | Ku Alois. 
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Die österreichischen Zwischensender. ۰ 
. Wien, Ende März. 


‘Die Klagen über den Betrieb des Klagenfurther 
Wie die Sende- 
gesellschaft, die eifrig bemüht ist, die Mängel abzustellen, 
bekanntgegeben hat, beruhen die ‚Schwierigkeiten in der 
Hauptsache auf Störungen bei der et der 380 km 
langen Übertragungsleitung Wien—Klagenfurt 
Der Innsbrucker Zwischensender hat die Wiener 
Darbietungen bereits mehrmals drahtlos übertragen, die Er- 
gebnisse waren recht gut, die noch bestehenden Mängel 
werden bei den eifrig durchgeführten Versuchen behoben 


` werden. 


Für den Geh msde in Linz sind bereits seit einiger 


Zeit mit der Landesregierung Verhandlungen wegen Erwerbs 


eines geeigneten Baugeländes im Gange; gleiche Verband. 
lungen werden hinsichtlich des Salzburger Senders 
demnächst. aufgenommen. 

Für drahtlose Auslandsübertragungen ‘durch 
den Wiener Sender ist versuchsweise eine Empfangsanlage 
am Flugplatz Aspern benutzt worden. Jedoch schien diese 
Anlage für die beabsichtigten Zwecke nicht voll geeignet, 
denn neuerdings hat. man umfangreichere Empfangsversuche, 
die recht günstig ausgefallen sein sollen, mit einer Anlage 
im Schlosse Laxenburg angestellt. 


Austauschü ibertragungen Warschau-Wien. Aus 7 ar- 
schau wird uns gemeldet: Nach Vornahme günstig ver- 
laufener Versuche wurde am 18: März d. J. zum ersten 
Male ein besonders zusammengestelltes Konzert der War- 
schauer Philharmonie durch den Warschauer Sender nach 
Wien übertragen. Die Übertragung erfolgte von Warschau 
nach Krakau mittels staatlicher Telephonleitung und von 
dort nach erfolgter Verstärkung, ebenfalls über eine Tele- 
Wien, von wo sie nach: neuerlicher Ver- 
stärkung durch den Großsender Rosenhügel und die öster- 
reichischen Zwischensender übernommen wurde. Infolge 
befriedi vun Verlaufes wird an häufigere Wiederholung 
dieser Übertragungen gedacht. So ist die Übertragung der 
in Wien stattfindenden Beethoven-Feierlichkeiten auf den 
Sender in Warschau in Aussicht genommen. Die erste 
Übertragung von Warschau nach Wien erfolgte aus Anlaß 


der dort im Rahmen der Frühjahrsmesse errichteten Pol- 


nischen Ausstellung. m. H. 
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le Die Beethovens Woche. 
digen, Berlin, 28. März. 
le Es galt. das Gedächtnis des ‚größten Tonsetzers der letzten 
Trt hundert Jahre zu feiern, vor dessen Genius sich alle Völker 
iel pund Nationen beugen, an dessen nun seit hundert Jahren ge- 
ek sehlossener Ruhestätte sich die Vertreter aller Kulturstaaten 


elt versammelten, um erkennen zu lassen, daß seine Werke zum 
f ۲۵۸۱ Kulturgut der Welt geworden sind, um die Dankbarkeit der 
, lebenden Generation den Manen des Toten zu erweisen. 

Kn Ein solches, die Kulturwelt bewegendes und einendes Er- 
ab و‎ eignis mußte wie im gesamten Rundfunk, so besonders stark 
en pim deutschen sich in Taten äußern. Keines Landes Sender 

"sind achtlos daran vorübergegangen. England und Frank- 

‚, reich, Italien, Spanien und die Schweiz, die nordischen Länder 
(red und vor allem Österreich haben Feiern veranstaltet, führten 
f be die bedeutendsten Werke auf, ließen Ansprachen halten, über- 
en ı trugen öffentliche Festakte auf ihre Sender. Die Welt des 
vo Rundfunks stand im Zeichen des einen Großen, des. Einzigen, 
dich des Einsamen. Hier wurden die Millionen zu Brüdern, wie 
eh es die Neunte propbetisch singt, 
vam Berlin gab in trefilicher Auswahl einen Überblick über das 
gesamte Schaffen. Die weihevolle Messe eröffnete das Pro- 
e 0 gramm. Das Soloquartett und das Orchester klangen beseelt, 
۱۵ ۵ starken Eindruck gewann man auch vom Chor, obwohl Letztes 
ita an klanglicher Diflerenziertheit nicht erreicht wurde. Mit zu 
sli den bedeutendsten Leistungen des Berliner Rundfunks gehört 
im: die Aufführung der „Neunten Sinfonie“ unter Bruno 
len; Walter. Ohne daß das Herbe des Werkes darüber verloren- 
¢, gegangen wäre, betonte Walter die Innigkeit des melodischen 
۱ ®" Ausdrucks und ließ damit ein Adagio von erschütternder und 
de zugleich ergreifender Schlichtheit erstehen. Das zart ge- 
sponnene Tongewebe dieses Satzes klang wie im Konzertsaal. 
Eine hervorragende Leistung unseres Funkorchesters! Im 
letzten Satz versagten die Solostimmen an den heiklen 
Stellen. Der Solosopran hätte doch wohl anders besetzt 
werden können. 

Die „Egmont“-Musik und der sie verbindende Text formten 
sich zu einem lebendigen Bilde. Die Ouvertüre nimmt nur in 
so präziser und konzentrierter Form alles vorweg, daß die 
weitere Partitur dadurch stark überschattet wird. Aber dank 
der sorgsamen Führung Bruno Seidler-Winklers 
Il blieben die Szenen nicht ohne Spannung und Größe. Die 


W ..Fidelio‘-Übertragung aus der Staatsoper hatte bei meinem 
Empiangsgerät unter häufigen Störungen zu leiden. Davon 
y; abgesehen erwiesen sich alle Stimmen als besonders mikro- 
A phongeeignet. und das Orchester — von Erich Kleiber 
“` geleitet — bot eine Leistung, die zur Feierstunde wurde. 
Mi Kammermusik in wechselnder Besetzung und Joseph 
e Schwarz für Celeste Chop-Groenevelt als Pianist ergänzten 
das umfassende Programm nach dieser Seite mit abgeschlos- 
d senen Darbietungen. ۹ l. bd. 
LH 
je Hamburger Sendespiele. 
= Hamburg, Mitte März. 
Wenn die Norag neuerdings mehr Übertragungen (und zwar 
i endlich meist auch technisch einwandfreie Übertragungen) 
u bringt. so legt sie doch Gewicht darauf. auch von ihrer 
c eigenen Sendebühne aus Überdurchschnittliches zu bieten. Die 
— Aufführungen von Werfels ‚Juarez und Maximilian“ und 
"` Schillers Marin Stuart“ haben einen tieferen Eindruck hin- 
~  terlassen. obwohl man zugeben muß, daß von Werfels drama- 
- tischer Historie auf der Sendebühne manches verlorengeht. 
Die Neigung Werfels, bei der Darstellung der Charaktere im 
Konstruktiv-Intellektuellen zu versacken, wurde in der tra- 
enden Rolle des Kaisers Maximilian besonders deutlich. Der 
r arsteller, Gustav Gründgens von den Kammerspielen, 
< enttäuschte in dieser Rolle, die er von Anfang an allzu müde 
; auffabte. Albert Bozenhards Lopez äußerte sich in 


. strömender, zwingender Kraft; eine Glanzleistung, hinter der 
- diesmal Dr. Pündter (als Herzfeld) nicht viel zurückstand. 
- Von den anderen Gästen seien Willy Favart und Arthur 
° Wehrlin neben Maria Lorenz (Kaiserin Charlotte) 
¢ lobend erwähnt. Vom Norag-Schauspiel bot Cläre Goericke 
; eine gutdurchdachte, abgerundete Leistung. die musikalische 
war zum Teil sehr wirkungsvoll. Die Regie Röbbelnigs 
hatte leider wenig oder nichts getan, um den Gang der Hand- 
lung zu verdeutlichen. 
Auch ..Maria Stuart“ war durch Irene Triesch, die in 
der Titelrolle gastierte, ein künstlerisches Ereignis geworden. 
` Käthe Wittenberg vom Deutschen Schauspielhaus als 
; Königin von England gestaltete mit ihrer berühmten Part- 
nerin im dritten Akt eine wahrhaft monumentale Leistung. 
Hier wurden Leidenschaften und verborgene Triebe erschüt- 
ternd wach. Herrmann Beyer als Leicester und Arthur 


FUNK 
AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 
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| Wehrlin als Burleigh wußten mit den besonderen Verhält- 


nissen des Mikrophons besonders wirkungsvoll zu rechnen. 
Leider machte sich der Gegensatz zwischen Schillerscher und 
moderner Stilauffassung (bei Willy Favart als Mortimer) 
oftmals störend geltend. 

Es erhebt sich dabei überhaupt die Frage, ob die Norag ihr 
nur rudimentär vorhandenes Schauspiel-Ensemble im nächsten 
Jahre nicht wieder vervollständigen will. Man hat oftmals 
den Eindruck, daß die Gäste von den Hamburger Theatern 
sich vor dem Mikrophon nicht genügend zu Hause fühlen. 

Wie wir mit Bedauern hören, gedenkt uns auch Cläre 
Goericke, die subtilste Sprecherin der Norag, zu ver- 
lassen. Damit würde der Norag eine künstlerisch positiv 
zu wertende Persönlichkeit verloren gehen. Auch Erwin Bolt, 
der vielverwendbare und beliebte Tenor, zieht sich demnächst, 
vom Mikrophon zurück. Der Sprecher Ferdinand Krantz 
ist nach Hannover gekommen. Der Ersatz, den ınan uns 
dafür zu bieten wagte, war ein dilettierender Herr, der sich 
am Anfang in der grotesken Mißhandlung ۲ 
Fremdwörter gefiel. 

Die neueröffnete „Schule der Musik“ gilt als Unterabtei- 
lung der Hans-Bredow-Schule; sie soll die Hörer tiefer in das 
Wesen der Musik einzuführen suchen. Das Kuratorium weist 
Namen von bestem Klang auf. Wenn die Schule der Musik 
den landwirtschaftlichen Vorträgen über die Schädlichkeit der 
Dasselfliege oder die Gewichtszunahme deg Rindviehs bei 
Grünfütterung etwas mehr den Baum beschneiden würde, so 
wären die städtischen Hörer darüber wohl nicht verdrossen. 
Und wenn Dr. Felix Günther, der in der Schule der 
Musik auch mitwirkt, die Wirkung seiner feinfühligen 
Mozart-Einführung am We durch eine recht grobdrähtige 
Wiedergabe Mozartscher Musik zerstörte, würden wir uns 
auch freuen. Tyll. 

Lë 


Opern im Leipziger Rundfunk. 
Leipzig, Ende März. 


Von den Opefnabenden der letztén Wochen hat Gounods 
„Margarethe (Faust)“ den ee abgeschossen; man war 
entzückt über die ungewöhnliche Klarheit der Singstimmen. 
aber auch über deren Schönheit im jetzigen Charlottenburger 
Ensemble. Von Dresden hörte man glänzend Puccinis „Tu- 
randot“. von Leipzig selbst famos Smetanas „Die ver- 
kaufte Braut“. Überrascht war ich durch die stimmlich 
ausgezeichnete Wiedergabe von „Mignon“ aus Weimar. 
Unter den eigenen Darbietungen unserer „Mirag“ ist in erster 
Linie der „Ur-Fidelio“, erste Wiener Fassung von 1805, 
unter Szendrei zu nennen, die ja bekanntlich von der end- 
gültigen in vielen und wichtigen Dingen abweicht. 

Unter den Beethoven-Veranstaltungen ragte sonst noch das 
Violinkonzert hervor, von klassischem Adel von Gustav 
Havemann - Berlin gespielt, Der geistvollste Konzert- 
bariton Leipzigs, Wolfgang Rosenthal, sang mit seiner 
eindringlichen Darstellungskunst Schuberts ‚„Winterreise“. 
Die Unterhaltungsprogramme erhielten willkommene Ab- 
wechslung durch zwei ganz außerordentliche Virtuosen, Hein- 
rich Teubing auf dem Piston und Alwin Starke auf denı 
Kontrabaß, dem er in hoher Lage Töne gleich einem drei- 
bis vierfach verstärkten idealen Violoncell entlockt. 

Zu interessanten Ma ann mit der Vergangenheit regte 
ein Konzert der Kapelle des 12. Reiterregiments an. Es 
wurde gut und geschmackvoll geblasen, aber die technischen 
Schwierigkeiten des Blechsatzes schienen gegen den früher 
gewohnten allgemeinen Maßstab erheblich herabgemindert. 

0. S 


Ein Ost- und Westpreußen- Abend. Die Punk Stunde" Berlin 
veranstaltet am 6. April einen Ost- und Westpreußen-Abend, 
der auf die Sender Berlin, Stettin, Königswusterhausen, 
Königsberg, Danzig, Breslau, Gleiwitz übertragen wird. Die 
Einleitung zu diesem Abend spricht Oberregierungsrat Hoff- 
mann, der Vorsitzende des Reichsverbandes der heimattreuen 
Ost- und Westpreußen; nach ihm spricht Professor Ulmen- 
ried-Naujeck über ost- und westpreußische Kultur. Hieran 
schließt sich der musikalische und rezitatorische Teil. 


Rundfunk für die Blinden. Die Schlesische Funkstunde, 
A.G., Breslau, erzielte aus ihren Faschingveranstaltungen 
(Funkredoute usw.) einen BruttoüberschuB von etwa 
15000 RM. Der nach Abzug der Steuern in Höhe von 
8600 RM. verbleibende Reingewinn von 6150 RM. wird dazu 
verwandt, Blinden, Schwerkriegsverletzten, Arbeits- und 
Altersinvaliden Empfangsgeräte zur Verfügung zu stellen. 


t. 
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Welle Leipzig feiert Geburtstag 


Der Festakt im Neuen Theater. 


Während Kaiser, Könige, Republiken und Verfassungen 
sich mit einem einzigen Geburtstag begnügen, unser Herr 
und Heiland sogar sich mit zwei Tagen und einem Vorabend 
als Geburtsfest behelfen muß, nehmen die Wiegenfestlich- 
keiten der Mirag vier Tage in Anspruch, Diese kapriziöse 
Dreijährige feiert sich mit heißer Inbrunst, und wirklich, 
wenn man sieht, wer so alles, mit welchen Gaben und 


welchen Wünschen am Sonntag gratulieren kam, wie arm- ` 


selig nehmen sich dagegen die drei Könige aus dem Morgen- 


: lande aus. 
Im Leipziger Neuen Theater fand am Sonntag die große 


Gratulationscour statt. Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, 
Dr. Otto, begrüßte die Gäste, gab Rechenschaft über die ver- 
flossenen drei Jahre, wies auf das Wachstum des Kindes, 
gab Versprechen für die Zukunft. Nach ihm, der Hebamme 
des Geburtstagskindes, erhielt sein Vater das Wort und 
väterlich in Güte und Stolz war, was der Reichsrund- 
funkkommissar Dr. Bredow über sein blühendes 
Kind zu sagen hatte. Er ermunterte die Bewunderer des 
Rundfunks, er zog den Kreis der sechs Millionen starken 
Hörerschait über Kleinstadt, Dorf, Gutshof, Familie, er sprach 
von den Bildungsgütern, die die Hochschule der Millionen 
dem ganzen Volk vermittelt, er streichelte den glitzernd 
süßen Flitter der Kunst, mit dem Dr. Jäger, Witte und 
Szendrei das Kind bunt und leuchtend behängt haben; er 
jagte uns ein kleines Entsetzen ein, als er beiläufig erzählte, 
daß in drei Jahren 9000 Künstler von dem kannibalischen 
Liebling verputzt worden seien, daß einige 1000 Kilometer 
Partituren und Drucksachen für jene liebenswürdigen und 
hinreißenden Kleider verschneidert seien, aus denen Kunst 
gemacht wird. — Um Gott, was hat dieses Kind einen ge- 
segneten Appetit! ` ۱ 

Und dann wußte Dr. Bredow, der glückliche Vater des 


‚Rundfunks, mit scherzhaftem Wort sogar einen Großvater 


zu präsentieren, einen Mann, der vor neun Jahren, in der 
Zeit des Zusammenbruchs, bergen, retten, sammeln geholfen 
hat. Das Kind schlägt nach dem Großvater? Wer ist der 
Großvater? Tritt der Reichsgerichtspräsident 
Dr. Walter Simons auf das Podium, begrüßt den 
Kämpen, den Führer, den Pionier, bekennt sich zu dem 
Kind, das auch ein wenig Blut von seinem Blut, Geist von 
seinem Geist ist, verspricht ihm sein Recht, seine Gerecht- 
same, das deutsche Funkrecht. 

Hebamme, Vater und Großvater haben Gaben gebracht, 
Hoffnungen, Zuspruch, Wünsche die Fülle. Nun folgen die 
Vertreter der Länder; der sächsische Justizminister „warnt 
Neugierige", die gern Parlamentsreden in der Übertragung 
hören wollen, der thüringische Ministerpräsident spricht be- 
sinnliche Sätze über die funkischen Kulturtaten (aus ihm 
spricht Weimar), und der Vertreter Preußens spricht 
schneidig, altpreußisch, schroff gegen die Länder, für das 
unitarische Reich. Dieses garstige politische Lied fand 
donnernden Applaus, 

Die beiden Rektoren der Leipziger Universität und der 
Dresdener Hochschule gaben dem feiernden Kinde den 
Segen der Wissenschaften, etwas spöttelnd der eine, leiden- 
schaftlich bejahend der andere (worin sich eben der Unter- 
schied zwischen der Universitas und dem Technikum recht 
erstaunlich ausdrückte), 

Mit dem Dank an die Gratulanten verband Dr. Erwin 
Jaeger eine Art Kritik der Geschenke und Gaben, ließ die 
Worte der Vorredner wie köstliche Blumen, Konfekt, Edel- 
stein und Geschmeide aufleuchten, versprach seinerseits dem 
Funk-Autor sein Recht (Prozessen — vergessen) und fand 
mit glücklicher Wendung vom Rundfunk, der zwingt, aus dem 
Gehörten ein Bild zuschaffen, für die produktive Seite 
des Rundfunks ein tiefes Schlagwort. 


Wenn somit nach dieser überaus klugen Rede Tili 
Eulenspiegel das Wort erhielt, so nicht, um den ۰ 
redner zu desavouieren, sondern um nach so viel Worte 
über Kunst und Künstler mit freiem Sprung die Musen selbs 
aufs Podium zu führen, Und wie nun unter Szendrei: 
Leitung Richard Strauß’ „Till Eulenspiegel" überlegen, geist- 


` reich, witzig, neuartig, mit ironischem Pomp und klirrendes | 


Flitter in festlichem Glanz erklang, war in Hörnern, Bässe. 
Cellis, Läufen einer Violine wirklich noch der Hand und 
Atem der feierlichen, gütigen, begeisterten, klugen ۶ 
mit denen von Bredow bis Jaeger alle Redner den Gaben. 
tisch der Mirag geschmückt hatten. 

Als mit Schelmenklapper und närrischer Sentenz Eulen- 
spiegel verklungen war, blieben die Musen an ihrem Platz 
(nicht mehr von ‘Ministern und Rektoren bedrängt), denn als 
ihr Sprecher trat Julius Witte vor, der das Mirag-Kind 
hat sprechen lehren. Was dieser wahrhaft musische Mund 
an Nachdenklichem, Feinem, Idealistischem sprach, kann hier 
auch nicht andeutungsweise wiedergegeben werden. 

Als bald nach 1 Uhr der Festakt mit dem „Meister- 
singervorspiel” schloß, tönte in uns allen Hundert- 


‘tausenden die Mahnung: Ehret eure deutschen Meister! 


So wollen wir ehren den Meister Bredow und lieben sein 
Kind und hegen die dreijährige Mirag. 

Richtig: nachher war ich zu einem Imbiß geladen; aber die 
9000 verspeisten Künstler rumorten mir im Magen. — Speise 
du mal bei der Mirag, wenn du eben gehört hast . . . Ip 
1100. Tagen 9000 Künstler! Bravo. 'Schirokauer. 

keelen 


Cliquenwirtschait im Rundfunk, Auf der Pressekonferenz 


der Berliner „Funk-Stunde” nahm der Reichsrundfunkkon- 


missar, Staatssekretär a. D. Dr. Bredow, Gelegenheit, zu den 
Anwürfen gegen den Rundfunk und seiner angeblichen Cliquen- 
wirtschaft Stellung zu nehmen. Dr. Bredow wies darauf hin, 
daß es in Deutschland mehr Künstler gäbe, als der Rundfunk 
im Laufe eines Jahres beschäftigen könne. Im übrigen wiesen 
die statistischen Erhebungen aus, daß mehr als 9000 verschie- ۲ 
dene Künstler im Laufe eines Jahres vor dem Mikrophon ge- 
standen hätten. Unter diesem Zahlenbeweise müßten alle der- 
artigen Vorwürfe als grundlos zusammenbrechen. Überhaupt 
die Annahme, daß der Rundfunk ein lohnendes Geschäft für 
das Reich sei, ist unrichtig. Die Zahlen, die der Postetat 
ausweist, beziehen sich auf die Einnahmen aus dem gesamten 
deutschen Funkwesen, von dem der Rundfunk nur einen Teil 
ausmacht. Fast alle deutschen Rundfunkgesellschaften ar- 
beiten ohne Gewinn oder sogar mit Verlusten, die zum großen 
Teil von der Berliner Sendegesellschaft gedeckt werden, denn 
sie ist die einzige, die mit einem Überschuß arbeitet. Auf die 
aufschlußreichen Ausführungen, die gerade die kritikübenden 
Schichten der Öffentlichkeit angehen, werden wir noch ein- 
mal zurückkommen. | 

Ein Karfreitagsspiel im Rundfunk. Das Singspiel „Die drei 
Marien” von Gerhart Hermann Mostar wird am Kar- 
freitag von den Rundfunksendern Leipzig und Breslau auf- 
geführt und auf die Zwischensender Dresden und Gleiwitz 
übertragen. 

Die nördlichste Funkstation. Die Hydrographische Ver- 
waltung der Sowjetunion hat den Bau zweier Hoch- 
leistungs-Funkstationen am Kap Shelanija (äußerste Nord- 
spitze von Nowaja Semlja) und auf der Weißen Insel im 
Karischen Meer in Angriff genommen, Die Station am Kap 
Shelanija wird die nördlichste der Welt und von großer. 
Bedeutung im Zusammenhang mit der beabsichtigten Er- 
forschung der Polargegenden mittels Luftschiffe sein. 


Sportrundiunk in England. Das bekannte Wettrudern zwi- 
schen den Universitäten Oxford und Cambridge wird auf den 
Rundfunk übertragen werden, Ein mit einem Kurzwellen- 
sender ausgerüstetes Motorboot wird das Rennen begleiten. 
Mit London als Zwischenstelle sollen die Erklärungen des auf 
dem Motorboot befindlichen Ansagers aut alle englischen 
Sendestellen übertragen werden. 
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Der Aufstieg zum musikalischen Niveau 


Eine Statistik der Berliner „Funk-Stunde“. = Die Veredelung des Geschmacks. — Der „Bunte Abend” überflügelt. 
- Von 
Heinz Gert Guzatis. 


Wie es schon auf der vorjährigen Großen Deutschen Funk- 
ausstellung durch statistische Feststellungen der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft bewiesen wurde, hat die Musik am 
Programm des Rundfunks den weitaus größten Anteil. Bei 
einer solchen Vormachtstellung der einen Kunstgattung inter- 
essiert um so mehr die inhaltlich gebotene Qualität der 
Darbietungen, wie sie in den Programmen zum Ausdruck 
kommt. 5 d 

Auf seiten der Gegner des Rundfunks wird geltend ge- 
macht, daß alle visuellen Eindrücke beim nur gehörten 
Kunstwerk fehlen und damit der Musik ein wichtiger Teil 
genommen wird, Gewiß, die Tonkunst ist ja — selbst im 
Konzert — nicht ausschließlich eine rein akustische Ķunst, 
wie es scheinen will, sondern sie ist stark an die Persönlich- 
keit gebunden, die ihr zum beseelten und lebendigen Ein- 
druck verhilft, Der Dirigent gibt durch Körperbewegung 
den Rhythmus des Tonwerkes wieder, der Sänger unter- 
streicht durch Gesten den Inhalt seiner Worte, — ja 
manchmal wird erst durch Mienenspiel und Körperbewegung 
das Gesungene ganz verständlich., Weiter aber fallen auch 
beim Rundfunk alle anderen äußeren Begleiterscheinungen 
des Opern- oder Konzertbesuches fort, die für manchen eine 
unerläßliche Notwendigkeit zu sein pflegen. Die Mühe um 
die Garderobe, der freundliche Gruß zu Bekannten, das Mit- 
einanderverbundensein in festlicher Stimmung, die Gestal- 
tung und Akustik des Raumes, all dies, was für das Gesamt- 
erlebnis bedeutungsvoll erscheint, fehlt beim Nurhörer. 

Und doch gibt der Empfänger allen diesen Einwänden zum 
Trotz nicht eine mechanische Wiederholung einstmals 
lebendig gewesener, also „konservierter” Musik — wie es 
z. beim Grammophon der Fall ist —, sondern es werden 
die wirklich vom Künstler erzeugten Schwingungen der Töne 
original, in ihrer ursprünglichen und augenblicklichen Bildung 
von dem Aufnahmegerät übertragen: Rundfunk bedeutet 
Teilnahme am Kunsterlebnis im Augenblick des Entstehens, 
jedoch ohne jegliche visuelle Ergänzung. 

Aus diesen Gründen muß sich auch der Künstler auf 
die neue Darstellungsform einstellen. Er wirkt hier nicht 
mit seiner Persönlichkeit wie im Konzertsaal oder auf der 
Bühne, er steht ohne ein sichtbares Publikum dem kalten 
starren Marmorblock gegenüber, dem er Leben, innerstes 
Leben einhauchen soll. Inwieweit der Künstler dadurch von 
allen Hemmungen befreit ist oder sich gerade stärker be- 
grenzt sieht, wenn er vor dem Mikrophon steht, ist eine 
Frage, die nur der einzelne für sich zu lösen vermag. 

Damit ergibt sich zugleich, daß auch der Hörer eine 
neue Einstellung annehmen muß, um das Rundfunkkonzert in 
seinen besonderen Werten ganz zu versteuen. Diese Ein- 
stellung wurde schon möglich; ein Beweis dafür ist die — 
trotz gelegentlicher Schwankungen — ständig wachsende 
Teilnehmerzahl. 

Ohne Zweifel wird die Musik durch den Rundfunk Tau- 
senden und aber Tausenden nahegebracht, die bis dahin 

wenig oder gar kein Interesse für irgendeine der schönen 
Künste hatten. Interessant ist in diesem Zusammenhang die 
Betrachtung des Programms in seiner bisher beobachteten 
Entwicklung. Ursprünglich haben wir Gesang und Solisten- 
konzerte, umrahmt von kleinen orchestralen Vorträgen. 
Schon nach einem Jahr sind Sendespiel und später 
Opernübertragungen hinzugekommen, die auch heute noch 
einen verhältnismäßig breiten Raum einnehmen, denn es 
finden regelmäßige Aufführungen statt. 

Nach der unten angegebenen Statistik), in der die musika- 
kalischen Darbietungen der ersten drei Monate der Jahre 
1924, 1925 und 1926 nach ihrem zeitlichen Ausmaß mit- 
einander verglichen sind, haben im Vierteljahr 1924 über- 
haupt keine Operndarbietungen stattgefunden; für das 
nächste Jahr ergibt sich zur selben Zeit der große Sprung 
von Null auf 23%, Stunden; und 1926 hat die Oper z. B. den 
„Bunten Abend” bereits überflügellt. Man kann daraus 
wohl folgern, daß eine Hebung des kulturellen Niveaus der 


1) Aus dem Archiv der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft freund- 
lichst zur Verfügung gestellt. 


Station bedeutend erweitert. 


Darbietungen angestrebt ist. Die Kammermusik, die 
in letzter Zeit allerdings stark vernachlässigt wurde, zeigt 
eine stetige Entwicklung, wie auch die Lieder- und Chor- 
gesänge an Zahl gewachsen sind. Die allgemeinen Kon- 
zerte, unter die besonders die Nachmittagskonzerte zu 
rechnen sind, finden 1925 „zahlenmäßig" einen beträchtlichen 
Aufschwung, um dann im nächsten Jahre wieder etwas nach- 
zulassen. Eine eigenartige Entwicklung zeigen die Sin- 
foniekonzerte. Sie sind von 1924 auf 1925 um ein 
Drittel gefallen — was bei keiner anderen Darbietung sonst 
der Fall ist —, halten sich dann aber konstant. Hier wird 
hoffentlich das Vierteljahrsergebnis von 1927 eine Besserung 
eintreten lassen. Zuallerletzt hat die Operette im 
Programm Aufnahme gefunden; erst 1926 taucht sie auf. Die 
Tanzmusik ist mit ihrem Wert als Gebrauchsmusik in den 
beiden letzten Jahren gut um das Doppelte gewachsen, und 
ihre zahlenmäßige Stellung wird auch bleiben, da sie dem 
Bedürfnis vieler Hörer Rechnung trägt. 

So ergibt sich für Berlin bei der Entwicklung des 
musikalischen Programms der Vierteljahre Januar—März 
1924, 1925 und 1926 folgendes statistisches Bild: 


(Die Angaben gelten in Stunden; die Zahlen 


hinter dem 
Komma sind Minuten.) 


Januar/März 1924 1925 | 1926 
Oper سب‎ 23,30 32,30 
Bunter Abend 7,30 31,30 30,45 
Kammersmusik 14 22,30 29,35 
Operette — — 12 
Allgem. Konzerte 108,45 157,40 129,35 
Sinfonie-Konzerte 30,40 9 9 
Chor und Lieder 6 17,30 17,15 
Tanzmusik 29,20 45,30 111 


Diese Entwicklung des künstlerischen Niveaus der Pro- 
gramme, die in vielem zweifellos eine gewisse Höhe erreicht 
haben, läßt aber zugleich Rückschlüsse auf die Einstellung 
der Teilnehmer zu, die solche Darbietungen zumindest gern 
entgegennehmen, vielleicht aber sogar gefordert haben in 
der Erkenntnis, daß der Rundfunk kein Ersatz, sondern echte 
und wahre Kunst bringt. Denn schließlich wäre jedes der- 
artige Programm undurchführbar, wenn das Publikum — in 
diesem Falle die Hörerschaft — nicht mitgehen würde. 


Der Moskauer 20 kW-Popow-Rundiunksender in Betrieb. 
Der vor kurzem dem Betrieb übergebene neue Hochleistungs- 
sender Nr. 7 der Popow-Rundf£unkstation hat seit Erhöhung 
seiner Leistung von 6 auf 20 kW den Hörerkreis dieser 
Nach den der Sendestelle zu- 
gegangenen Zuschriften werden ihre Darbietungen von 
Schenkursk (Gouv. Archangelsk) im Norden bis Odessa, und 
Rostow am Don im Süden, und von Reval (Estland) sowie 
Birsh (Litauen) im Westen bis Stalingrad im Osten mit ein- 
fachem Detektorgerät empfangen, und zwar nicht nur ge- 
legentlich, sondern regelmäßig mit einer Kopfhörerlaut- 
stärke von mindestens R4. Diese Sendestelle besitzt somit 
die größte Reichweite von allen Rundfunkstationen der 
Sowjet-Union und ermöglicht Detektorempfang fast im 
ganzen europäischen Rußland. 


Nächtliche Versuche auf Welle 1450. Die Sendeversuche 
der Moskauer Groß-Komintern-Rundfunkstation finden 
allnächtlich von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh (M. E. Z.) auf 
Welle 1450 statt. 


Ein Vortrag über Widerstandsverstärker. Am Dienstag, 
dem 5, April d. J., abends 8 Uhr, findet in der Ortsgruppe 
Berlin-Lichtenberg des Funktechnischen Vereins im Ver- 
einslokal bei Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40, ein 
Experimentalvortrag von A. Forstmann über „Wider- 
standsverstärker” statt, wozu auch Gäste willkommen sind. 
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Die allgemeinen Aufgaben der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft m. b. H, in Berlin als zentrale Verwaltungsstelle der 
im Reich verteilten neun Rundfunkgesellschaften sind wohl 
allgemein. bekannt. Aber auch dort gibt es ein Neues, die 
„Literarische Abteilung”, die sich aus kleinen Anfängen zu 
beachtlichen Ausmaßen entwickelt hat und die neuerdings 
von Hans Schlee geleitet wird. Sie bearbeitet die laufenden 
Presseangelegenheiten, vermittelt die Fühlungnahme mit 
Interessenverbänden und Nachrichtenbüros und bereitet die 
immer wichtiger werdende Funkwerbung vor, die demnächst 
einheitlich für das ganze Reich durchgeführt werden soll. 


„Wollen Sie nicht auch unser Archiv sehen?", fragte 
man mich liebenswürdig. Ein Archiv des drei Jahre alten 
Rundfunks: das konnte höchstens ein Schränkchen sein mit 
ein paar Büchern und Zeitungsausschnitten... Und es 
war — ein ganzer Saall Ausgefüllt mit stattlichen Bücher- 
brettern und Wandschränken! „Aber was haben Sie in 
diesem Archiv denn gesammelt? Die ganze Geschichte der 
Elektrizität vielleicht, von Galvani bis Carolus?” — „Nein, 


hier finden Sie nur alles das, was für die Tagesiragen des | 


Rundfunks wichtig ist und dem künftigen Rundfunk-Histo- 
riker wertvoll sein wird. Seit Bestehen der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft haben wir hier die gesamte, bisher er- 
schienene Funkliteratur Deutschlands und des Auslandes 
aufgestapelt: Bücher und Zeitschriften, Flugblätter und 
Zeitungen, Gesetzsammlungen und Vertragsdokumente.” — 
„Hm, Stapeln macht Spaß! Aber wie kriegen Sie das alles 
zusammen, und was geschieht denn damit?" — „Wie wir 
das sammeln? Fortlaufend werden hier ungefähr fünfund- 
siebzig deutsche und vierzig ausländische Fachzeitschriiten 
in acht verschiedenen Sprachen auf alle Funkfragen geprüft, 
und dazu werden noch ein Dutzend Tageszeitungen sowie 
die Neuerscheinungen des Büchermarktes verfolgt. Leider 
ist unser Platz ein bißchen knapp, so daß wenige Köpfe 
diese Riesenarbeit bewältigen müssen. Und noch eine 
Quelle; täglich senden mehrere in- und ausländische Aus- 
schnittbüros Hunderte von Ausschnitten aus der bedeutend- 
sten Tagespresse aller Erdieilel" — „Und das wird alles 
hübsch sortiert und aufgehoben und dann?..." — „Ver- 
modert es, wollten Sie sagen?! Nein, nicht totes Material 
soll hier aufgespeichert werden, sondern ein lebendiger, 
aus vielen Quellen gebildeter Strom fließt dorthin, wo eine 
dauernde Befruchtung und Belebung des Rundfunkgedan- 
kens notwendig scheint: wöchentlich gehen an fast tausend 
Stellen, an die große Lokal- und Provinzpresse, an Wirt- 
schafts- und sonstige Organisationen, wie an Behörden und 
Einzelinteressenten die „Mitteilungen der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft", die den ersten, raschen Niederschlag des 
Studiums der Weltfunkliteratur bilden. Ungezählte schrift- 
liche Anfragen von privater Seite werden brieflich beant- 
wortet, Rat- und Hilfesuchenden wird der Stoff, der sich 
auf fast siebzig Länder und Nationen erstreckt, etwa. zum 
Zwecke wissenschaftlicher Forschung oder zu Dissertations- 
arbeiten zur Einsichtnahme überlassen. Infolge einer straffen 


Organisation und auf Grund sorgfältig angelegter Karteien 


und Statistiken, z. B. über die Teilnehmerzahlen, die Sende- 
stellen, die Sendestunden usw., ist es möglich, in kürzester 
Frist Aufklärung über jede mit dem Rundfunkwesen irgend- 
wie in Zusammenhang stehende Frage zu schaffen!” 


„Darf man auch Stichproben machen?” — „Bitte sehr!" — 
„Dann geben Sie mir einmal Material”, ich überlegte, etwas 
recht Abgelegenes zu finden, „sagen wir, über die Bezie- 
hungen des Rundfunks zur Grippel..." 

Gespannt wartete ich, was nun geschehen würde; aber 
der freundliche Herr wurde keineswegs verlegen; er blät- 
terte rasch in einer Kartei, ging an einen Schrank und legte 
mir ein Bündel Zeitungsausschnitte auf den Tisch: „Bitte sehr, 
hier ist Rundfunk und Grippe!" — „Dann hätte ich noch 
einen Wunsch...", sagte ich heimtückisch, denn ich hätte 
in diesem Archiv gern eine Lücke bloßgelegt, „ich möchte 
über den Funkhandel in Peru etwas wissen und dann über 
das Verhältnis des Rundfunks zum Variete,” 

In wenigen Minuten lagen zwei neue Stoffbände vor mir, 
und ich erklärte mich für besiegt. 

„Von unseren Deutschen im Ausland und von Auswande- 
rungslustigen, die sich über die Beziehungen ihrer neuen 


ریت 
„Wie verhält sich der Rundfunk zum Tingel-Tangel?"|‏ 


Ein Besuch im Archiv der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. ۰ 


JAHR 1 


Heimat zum Rundfunk, über die Reichweite bestimmte 
Sender oder so etwas unterrichten wollen, ist unser „Au $ 
lands-Archiv” bereits mehrfach in Anspruch genommer 
worden!” sagte der Herr; „außerdem ist ein Bilder- 
Archiv im Entstehen, eine Sammlung graphischer Zeich- 
nungen und ein ۲۱۵1-۷۷ 

In unglaublich kurzer Zeit hat der Rundfunk seine 
Siegeslauf über die ganze Welt angetreten; nur so ist die 
Entstehung dieser Fülle von Fachliteratur über den Rund. 
funk denkbar, und man erkennt, wie das Rundfunk problem 
immer wieder neue Probleme im Gefolge hat, die neue f 
Lösungen harren. So fordert die sich überstürzende Ent- 
wicklung sorgsame Beachtung und unermüdliches Studium, $ 
um schon heute die Grundlage zu schaffen für den gedeih- 
lichen Aus- und Weiterbau des „Kulturfaktors”, Dr. 0 


U 


Jazzband besiegt S. O. S. 


Die Hilferufe eines sinkenden Schiffes verhallen ... 
Wiederholt sind von Rundfunkfreunden Klagen 
geäußert worden über den Schillsfunkverkehr, der 
den Rundfunkempfang störe.. Die Deutsche Reichs 
post hat diesen Beschwerden gegenüber darauf hin- 
gewiesen, daß der Schiffsverkehr im allgemeinen 
lebenswichtiger sei als die drahtlose Unterhaltung. 
Eine packende Illustration zu diesem Hinweis gibt 
die folgende Schilderung, die wir der Helsingforser 

Zeitung „Huvudstadsbladet“ entnehmen. 

Während eines fürchterlichen Sturmes, der im Finnischen 
Meerbusen tobte, kämpfte das deutsche Motorfahrzeug 
„Frithjof" in der Nähe der Wolfsinsel gegen Sturm und 
Wellen. Gegen sieben Uhr abends empfing die Station 
Hangö das S.O.S.-Zeichen: „Frithjof" trieb hilflos bei 
Sturm und hoher See mit starker Schlagseite und erbat 
sofortige Hilfe. Von der Wolfsinsel bis Hangö ist die Ent- 
fernung groß, und noch weiter ist es von dort bis Helsing- 
fors. In Hangö stand kein Hilfsfahrzeug zur Verfügung, und 
man mußte von Hangö die Rettungsstation in Helsingfors 
alarmieren; von hier wurde die Nachricht durch Kabel nach 
Reval (in dessen Nähe die Wolfsinsel liegt) weitergegeben. 
Denn „Frithjofs” Notsignale konnten in Reval nicht auf- 
genommen werden, weil die dortige neue starke Rundfunk- 
sendestelle mit Jazzmusik beschäftigt war. 

Inzwischen trieb der heulende Sturm das Schiff mit seiner 
Schlagseite durch das Dunkel einem unbekannten Ziele zu; 
eiskalte Sturzseen überschwemmten die Decks und drohten 
jeden Augenblick, das Fahrzeug in die unheimliche Tiefe 
zu drücken. In seiner Hütte sitzt der Funker und gibt mit 
fast erstarrten Fingern die Notsignale in die Nacht hinaus; 
aber er hört keine Antwort und keinen Laut, aus 
denen er Rettung vernehmen könnte: denn alles, was ihm 
der Hörer bringt und vermittelt, ist Jazzmusik und wieder 
Jazzmusik, Seine Notrufe gehen unter in dem Getöse von 
Trommeln und Saxophonen. Mit von Verzweiflung erfüll- 
ten Angstrufen sucht er unter Aufbietung aller seiner 
Kräfte, ob nicht irgendeine Antwort eines Fahrzeuges oder 
eines Hafens bei dem alles übertönenden Lärm der Jazz- 
musik auszumachen ist, aus der man Hilfe in der Not er- 
warten dürfte. Alles unmöglich. Das „All“ ist erfüllt von 
dem Tönen der „Valencia“ und ähnlichen Gesängen, und 
auch die Mitteilung von Hangö geht unter in den fröh- 
lichen Klängen der Tanzmusik. Es hörte sich so an, als 
ob die ganze Welt ein einziges großes Riesentanzlokal 
wäre, ein einziges Durcheinander von Lachen und Scherzen, 
von Geigen und Saxophonen, von schmetternden, grellen 
Tönen der Messinginstrumente. Und inmitten dieser alles 
überwältigenden Freude und in dem alles übertönenden 
Lärm wird das Schiff weiter Gründen und Klippen zuge- 
trieben, gejagt von Sturm und Wellen in der dunklen 
Nacht . . / 

Zu guter Letzt ist zwar „Frithjof’’ doch noch nach Reval 
einbugsiert worden; aber die Rundfunkhörer, die, bequem 
im Sessel liegend, über den störenden Schiffsfunkverkehr 
sich beklagen, mögen sich einmal in die Lage des Funkers 
versetzen, der auf die rettende Antwort wartet! 
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HEFT 15 


Kochstraße 4 / Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


Das Wesen des Hörspiels 


. ` Julius Witte, 
künstlerischer Leiter der Mitteldeutschen Rundfunk A.-G., Leipzig. 


Anläßlieh der Feier des dreijährigen Bestehens 
der Mirag hielt Direktor Julius Witte einen Vor- 


trag über das Hörspiel, in dem er die drei Fragen ` 
ist ein Hörspiel? 


zu beantworten. suchte: Was 
Hat das Hörspiel eine Berechtigung? und Wie 
unterscheidet sich das Hörspiel vom Schauspiel? — 
Man dat Witte als einen Pfadfinder des Hörspiels 


bezeichnen, und deshalb seien seine Ausführungen 


hier einem größeren Kreise vermittelt. 
Was ist ein Hörspiel? Das Hörspiel ist in seiner letzten 


- Konsequenz eine dramatische Formung des wiedergegebenen 


Geschehens, das auf jeden „Schauplatz, auf alle Sucht, 
auf alles 
muß, weil die Arteignung des Rundfunks keine sichtbare, 
sondern nur akustische Gestaltung ermöglicht. Nur das 
innere Erleben, der Kampf der Gefühle, Anschauungen, 
Ideen und seelischen oder geistigen Gegensätze kann in 
Schrei, Ton und Wort gestaltet werden, Alles äußere Ge- 
schehen muß auf das innere zurückgedrängt werden. 

Um ein Bild zu gebrauchen: Der dargestellte Kampf 
zweier Ritter, und sei er noch so bewegt und spannend, 
wäre kein Hörspiel, obwohl das wütende Geschnaube der 


Gegner, das Rasseln der Rüstungen, das Klirren der Schwer- 


ter, das Röcheln des Unterliegenden und der Triumphruf 
des Siegers im Rundfunk sehr wohl hörbar gemacht werden 
kann und Schlüsse .auf die Vorgänge gestattet. Denn nicht 
das Hörbarmachen der äußeren Vorgänge charakterisiert 
das Hörspiel, sondern das des Tieferen, des Inneren dessen, 
was eigentlich nicht sichtbar ist, und sich doch hörbar her- 
ausdrängt aus den Menschen und den Seelen im Wider- 
streite mit sich oder den Dingen. Der Kampf der Ritter 
wäre im Rundfunk, ähnlich wie die übertragenen. Sport- 
veranstaltungen, nur eine akustische Berichterstattung, die 
wie jede Berichterstattung, ihrem inneren Wesen nach, nur 
mangelhaft sein kann. Aber das, was die beiden Kämpfer 
dahin geführt hat, daß sie sich gegenseitig auszutilgen 
suchen, der innere Kampf miteinander, das gestaltet, wäre 
ein Hörspiel. Das Hörspiel ist demnach ein Spiel, das 
nur den Kampf der Geister und des Geistes gestaltet. 

Ein Hörspiel ist seiner inneren, durch die Technik und 
ihre Art bedingten Logik nach ein Spiel, das das ver: 
mittelt, was wir nicht sehen können, ja nicht zu sehen 
brauchen, sondern nur zu hören. 


äußere optische Geschehen bewußt verzichten. 


Dieser anscheinend lapidar klingende Satz enthält in 
seinem Kern doch die allerhöchsten Ansprüche, die an ein 
dramatisches Kunstwerk gestellt werden können, und es 
klassifiziert den Rundfunk, daß er im -Hörspiel diese An- 
sprüche stellen muß, will er zu der arteigenen Form des 
dramatischen Kunstwerks kommen. Der Dichter. eines 
Hörspiels muß von sich und seinem Werke das sagen kön- 


. nen, was Goethe in bezug auf den Faust zu Eckermann 


sagte: „Es war im ganzen nicht meine Art, nach Verkörpe- 
tung von etwas Abstraktem zu streben. Ich .empfing in 
meinem Innern Eindrücke, und zwar Eindrücke sinnlicher, 
lebensvoller, lieblicher, bunter, hundertfältiger Art; wie 
eine rege Einbildungskraft es mir darbot; und ich hatte 
als Poet weiter nichts zu tun, als solche Anschauuungen 
und Eindrücke in mir künstlerisch zu runden und auszu- 
bilden und durch eine lebendige Darstellung so zum Vor- 
schein zu bringen, daß andere dieselbigen Eindrücke er- 
hielten, wenn sie mein Dargestelltes hörten." 


Den Kampf der Geister und des Geistes gestaltet auch ` 
das Bühnenwerk, aber es ist ein Verhängnis, wenn ich, 
der ich weiß, daß das Theater die illusionsstärkste Kunst 
ist, weil ihm alle Künste zur Verfügung stehen, doch aus- 
sprechen muß, daß das Hörspiel das ursprünglich gestalten ` 
kann, was das Schauspiel nur übersetzen muß, d 


Denken wir nur an das Tiefste, Erste und Letzte: den 
Schmerz. Im tiefsten Schmerz wendet sich ein. Mensch ab, - 
wir sollen nicht sehen, niemand soll es sehen, daß er im 
Innersten getroffen ist, aber sein leises Weinen oder sein 
Schrei klingt hinaus in den Weltenraum als Anklage — 
oder Hilferuf zu den unsichtbaren Göttern, Theaterkundige 
erinnern sich des berühmten Wolter-Schreies. Das Spiel 
der Wolter erschütterte nach den Berichten nicht so wie 
ihr Schrei, der aus dem Innersten kam und ins Innerste 
ging. Und so geht es in vielen Dingen. Bei Kainz stritt 
man darüber, ob es die Kunst seiner Darstellung oder der 
Klang und die Gewalt seiner Sprache war, was mehr 6۲ 
schütterte. Noch heute überzeugen vorhandene Sprachauf- 
nahmen verstorbener Künstler davon, daß die Sprache in 
ihrer Allgewalt bei ihnen den vollen Eindruck des’ Spiels 
ersetzt. Das Wort wird durch den Rundfunk im eigenen 
Wesen erlöst, und im Hörspiel Fan, wie einmal jemand 
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HEFT 5 


treffend sagte, der Urschrei der Seele zu seinem Rechte, 
und zwar als spontaner Ausdruck des Erlebnisses, 

Doch ich will mich nicht in Einzelheiten verlieren. Ich 
suchte nur die Frage zu beantworten: was ein Hörspiel ist. 
Und wenn ich nach dem Versuch der Kennzeichnung sagte: 
es klassifiziert den Rundfunk, daß er im Hörspiel die aller- 
höchsten Ansprüche stellen muß, will er zu der arteigepen 
Form des dramatischen Kunstwerks kommen, so wird man 
fragen: gibt es schon diese arteigene Form? Und da muß 
ich klar heraussagen: ein Hörspiel in der. geschilderten 
inneren logischen Konsequenz ist mir noch nicht zu Ge- 
sicht gekommen. Aber der Rundfunk ist noch jung, seine 
Technik noch zu unbekannt, und in seinen ästhetischen 
Forderungen ist er noch so aus aller Tradition und allem 
Herkömmlichen herausspringend, daß die Welt der Schaf- 
fenden sich erst nach und nach mit ihm beschäftigen kann. 
Aber Ansätze sind sicher vorhanden. In der Flut der 
laufenden Einsendungen war neben den vielen gutgemeinten 
Geräuschspielen, so will ich sie einmal zur Unterscheidung 
von den wirklichen Hörspielen nennen, immerhin manch 
bemerkenswerter Versuch zur Lösung. Namhafte Dichter, 
wie Eulenberg, Hasenclever, Toller.und andere, die sich 
mit mir persönlich über das Problem des Hörspiels unter- 
hielten, wollen selbst zur Lösung beitragen und zeigen das 
lebhafteste Interesse. Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
hat kürzlich auch ein Preisausschreiben erlassen. 

Inzwischen ist die vorhandene dramatische Bühnendich- 
tung herangezogen worden. Und ohne das Vorhergesagte, 
in dem ich das arteigene Hörspiel zu umreißen versuchte, 
auch nur einzuschränken, bin ich der Meinung, daß viel 
unbefangener, als es oft geschehen ist, zu beurteilen ist, 
ob ein für das Schauspiel gedachtes Dichtwerk auch als 
Hörspiel zu verwenden ist. Ein hohes dichterisches Werk 
ist bei seinem Schaffen von dem Schöpfer zwar innerlich 
bildhaft gesehen, aber durch das Wort gestaltet, es muß 
also auch wieder durch das Wort dem Hörer innerlich 
bildhaft vor die Seele gezaubert werden können, versteht 
der Regisseur die Melodie, die innere Melodie des Werkes 
lebendig zu machen. Versteht er die Wortmusik der Dich- 
tung zu lesen und die letzte Bedeutung des Wortes, das 
zugleich neben dem Inhalt Bewegung und Situation vom 
Dichter mitbekommen hat, zu deuten und durch die Mit- 
wirkenden den Hörenden zu vermitteln, versteht er ferner, 
der innerlich mitschauenden Phantasie der Hörer ent- 
gegenzukommen, so kann ein ursprünglich gedachtes 
„Schauspiel sehr wohl ein Hörspiel sein. 

Doch nun die zweite Frage: Hat das Hörspiel eine Be- 
rechtigung? . . . Die Frage ist bejahend entschieden durch 
die Tatsache, daß alle Sender, ohne Ausnahme, das Hör- 
spiel als stehenden Pol im Programm haben. Den Zweif- 
lern und Miesmachern möchte man auch kommen mit einem 
Goethe-Wort: „Die Deutschen sind wunderliche Leute! Sie 
machen sich durch ihre Gedanken und Ideen, die sie überall 
suchen und überall hineinlegen, das Leben schwerer als 
billig. Ei, so habt doch endlich einmal die Courage, euch 
den Eindrücken hinzugeben, aber denkt nur nicht immer, 
es wäre alles eitel!” 

Im Rundfunk erhebt sich schon immer bei der Musik 
die Frage: Sinfonie oder Jazz; aber bei der Musik ist doch 
die Sachlage nicht ganz so verzwickt wie beim gesproche- 
nen Wort. Musik ist für viele Menschen etwas Neutrales, 
dabei braucht" man sich nichts zu denken. Deshalb hat 
auch fast jeder seine Okarina oder seine Mandoline zu 
Haus. Und schließlich gibt es Leute, die sich selbst von 
einem Beethoven nicht ärgern lassen, weil man immerhin 
auch bei Beethoven-Musik plaudern, Kaffee trinken oder 
Skat spielen kann. Aber beim gesprochenen Wort ist das 
nicht möglich, Dabei muß man denken, und ein Dichter 
wird leicht so aufdringlich, daß sein Dreinreden in die 
Dinge des täglichen Lebens höchst unangenehm empfunden 
werden kann, auch in Deutschland, dem Lande der Dichter 


und Denker. 
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Aber der Rundiunk ist die erste und größte Möglichkeit, 
Menschen der Kunst, dem seelen-erlösenden Freiland, zuzu- 
führen. Weiter kann keine aufstrebende Periode der Dich- 
tung entraten. Sollte man wirklich die dramatische Dich- 
tung der Zeit, die für die Bühne geschaffen war, fortlassen? 
Wenn doch irgendein Instrument geeignet ist, den Zusam- 
menhang des Volkes mit der dramatischen Dichtung wieder- 
herzustellen, so ist es der Rundfunk! Denn, Hand aufs 
Herz, wieviel Menschen können ins Theater gehen, geben 
ins Theater? Wieviel Menschen haben deshalb noch Füh- 
lung mit der dramatischen Dichtung? Und, wie vielen 
Menschen geht nun, wo sie durch den Rundfunk davon 
wirklich Kenntnis erhalten, eine neue Welt auf?! 


Gewiß hat Art und Form noch Mängel, aber wer hat 
schon einen Baum an einem Tage wachsen sehen? Das 
Hörspiel soll auch das Theater nicht ersetzen, genau wie 
der Film es nicht soll, sondern er soll Hinführer ` 
dazu sein. 


Und dann ein weiteres: Es ist nicht richtig, wenn gesagt 
wird, daß das Gesicht der stärkste Sinn se. Wir haben 
die Götter nie gesehen, aber gehört durch die innere 
Stimme. Wir schließen die Augen, wenn wir etwas ganz 
innerlich erleben, wir erleben es hörend. Das klingende, 
sirnvolle Wort und der sinnvolle Klang zaubern uns die 
Bilder vor die Seele, die wir uns im Leben nachbilden. 
Jeder Klang trifft die Seele unmittelbar, während ihr die 
Wahrnehmung des Gesichtes erst durch Klanggefühle über- 
setzt werden müssen. Wer das begriffen hat, hat auch die 
Bedeutung des Rundfunks und besonders die des Hörspiels 
begriffen. Ich rechne es mir zur Ehre an, dem. Hörspiel 
ein Bahnbrecher gewesen zu sein. 


Und nun die letzte Frage: Wie unterscheidet sich das 
Hörspiel vom Schauspiel?... Das Hörspiel stützt sich auf 
die Ausdruckskraft des Wortes und Tones, die alles ent- 
halten muß, was erforderlich ist zum intensivsten Nach- 
erleben. Die Bühne teilt das Wort auf in Sinn, Bewegung, 
Form und Farbe. Der Bühnenregisseur wird die Elemente 
mischen, je nachdem es die Situation erfordert. Er wird 
hier das Wort fallen lassen, zugunsten des Spiels, dort um- 
gekehrt. Wird für stummes Spiel Pausen einlegen, ver- 
langt für die Charakterisierung die Maske und dergleichen. 
So hat das Bühnenspiel ein eigenes Gesicht. Ein anderes 
das Hörspiel. Hier gibt es keine nebensächliche Behand- 
lung des Wortes. Der Hörspielleiter muß die Worte fast 
peitschen, sie ständig auf seelischen Klang und Farbe 
prüfen, dem Rhythmus des Satzes, der Melodie des Werkes 
lauschen, durch die Sprache, und nur durch die Sprache 
die Figuren charakterisieren. Eine Übertragung von der 
Bühne auf den Rundfunk bleibt deshalb, ästhetisch gesehen, 
stets ein Fragment, eine künstlerische Unmöglichkeit. Bei 
der Oper geht es zur Not, weil Musik und Gesang manches 
überbrücken; aber beim Schauspiel ist eine Übertragung 
schon heute unmöglich und ist, wenn doch geschehen, ein 


Fehler. 


Kürzlich las ich einen Aufsatz; darin stand: das Hörspiel 
bedeutete, auf der Bühne vor Blinden zu spielen. Hier 
liegt eine Verwechslung grundverschiedener Elemente vor. 
Auf „Sicht” spielen ist etwas ganz anderes als auf „Gehör 
spielen. Beides zu vereinen, ist unmöglich, Als kürzlich 
am Volkstrauertage die Mirag das Alte Theater in Leipzig 
zu einem Gastspiel am Sender mit Raynals „Das Grabmal 
des unbekannten Soldaten“ eingeladen hatten und ich ge- 
meinsam mit Direktor Dr. Kronacher das Bühnenspiel auf 
ein Hörspiel umstellte, rief Dr. Kronacher entsetzt: „Das 
ist ja viel schwerer als auf der Bühne, die Ausdrucks- 
krait des Wortes muß ja um das Dreifache gesteigert 
werden!” ... Und die Schauspieler, nun Hörspieler, schufen 
mit einer seelischen und körperlichen Anstrengung, die sie 
auf der Bühne nicht kannten. Auf der Schaubühne wird 
die Geste, die Bewegung vom Worte getrennt, auf der 
Hörbühne werden sie vereinigt. 
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\ . Der Aufnahmeraum der Warschauer Rundfunksendestelle. 


Ge neue Warschauer Blender: 


Mit 10 Kilowatt auf Welle 1111, 1 Meter. — In den Kasematten von Mokotow. EW 


۱ Warschau, Anfang April, 
Ein altes, schon vor dem Weltkriege Sukgelassenes 
Festungswerk mit von- Erdwällen umgebenen Kasematten, 
gekrönt von zwei schlanken, hoch emporstrebenden Stahl- 
türmen: das ist der neue Warschauer Großsender. Man kann 
sich kaum ein deutlicher sprechendes Symbol für den An- 


bruch einer neuen Zeitepoche denken, die einen Markstein 


bildet für das Zusammenleben 
der Menschheit: Wo _ einst 

völkertrennende, mit Ge- 

schützen dräuende Befestigun- 

Geschosse 

aussendeten, da spannen sich 

heute friedliche Antennen- 

drähte, die völkereinende, 
gegenseitiges Verständnis und 

ersprießliche Zusammenarbeit 

-mächtig fördernde Ätherwellen 

ausstrahlen. 

Für die Wahl des sogenann- 
ten Mokotower- Befestigungs- 
werkes zur Unterbringung der. 
Sendeanlage war wohl in 
erster Linie der . Umstand 
maßgebend, daß dieses 5,5 km 
vom Zentrum der Stadt gegen 
Süden entfernte Werk eine 
der: wenigen Erhöhungen der-: 
im ganzen flachen Umgebung 
der polnischen Hauptstadt 
darstellt. Außerdem boten 
die Kasematten der aus 
den sechziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts stam- 
menden Befestigungen ge- 
eignete Räume zur beque- 
men Installation der Sende- 
anlage. 

Zu beiden Seiten der vom 
Festungswall bedeckten und 
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| Die Antenne ist außerdem einige Meter tief geerdet. Die - 


ganze Antennenanlage - wurde durchwegs von polnischen 
Firmen ausgeführt, 
` hafens sind die-höheren Partien der beiden Türme weiß an- 
Spitze au und werden nach Eintritt der Dunkelheit von der 
itze aus elektrisch beleuchtet, um den Fliegern einerseits 
s Warnungssignal, andererseits als Wegweiser zu‘ dienen. 
Die. von der Marconi Wire- 
less Telegr. Co, Ltd. in Lon-. 
don gelieferte ‚Sendeanlage ist, 
wie. erwähnt, in den Kasemat- 
ten untergebracht, auf sieben, 


verbundene, , mit mächtigen 
Bogen . überspannte Räume 
verteilt. Die Verteilung der 
Anlage in der Längsrichtung 
ist wohl nicht ohne Nachteile, 
was die optische Kontrolle an- 
belangt, erleichtert dagegen 
unleugbar die akustische 
Kontrolle der ganzen Appa- 
ratur. 

An einem Ende des EE 
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phonkabels untergebracht, 
das die Sendestation ot den 
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Sarf- 


towagasse; befindlichen - Be- 
sprechungsräumen verbindet; 
am anderen Ende des -Korri- 
dors befindet sich die Ein- 
trittsstelle der Warschauer 
Starkstromleitung. Ein Trans- 
formator für 220 Kilovolt- 
ampere liefert 220 Volt Span- 
-nung für die Motors der vier 
Generatoren. ۱ 
Der Hauptgenerator von 
35kW und 1000 Volt Spannung 
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Mit Rücksicht auf die Nähe des Flug- 


durch einen breiten Korridor 


dors ist der Eintritt des Tele- 


im Zentrum der Stadt, Kredy- 


nur mit der 70 m langen Vor- Die Antennenanlage des Warschauer Senders. bedient den Transformator, der 


derwand freiliegenden Kase- unter 10000 Volt Spannung 
matten erheben sich auf Betonunterbauten die beiden 75m | den Hauptschwingungsgenerator und die Modulationsanlage 
hohen Antennentürme. Zwischen diesen 130 m voneinander | bedient. Ein besonderer Generator von 6 kW und 1000 Volt 
entfernten Türmen ist die aus vier, mittels Aluminiumreifen | Spannung speist den Hilfsschwingungsgenerator. Schließlich 
und Vierecken verbundenen Einzeldrähten bestehende An- | dienen zwei Hilfsgeneratoren der Versorgung der Sende- 
tenne gespannt. Angesicht des Umstandes, daß die Anlage | röhre und der Ladung der Akkumulatoren des Verstärkers. 
10 m Seehöhe besitzt, beträgt die Höhe der Antenne 85 m. Die Schwingungen werden von einem etwa 1,5 kW starken 
Um die Kasematte herum ist das Gegengewicht ausgespannt. | Sender erzeugt und im Hauptgenerator verstärkt, der unter 
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einer Spannung von 10 000 Volt vom Transformator mit etwa | Einer entsprechenden Verstärkung der Modulationsströme 


10kW gespeist wird. Die Senderöhre arbeitet ebenfalls 
unter einer Spannung von 10000 Volt, die mittels zweier 
Kenotronröhren gleichgerichtet wird. Sowohl die Gleich- 
richter als auch die Generatorröhre sind mit Wasserkühlung 
versehen. 

Etwa 80 v. H. der vom Generator gelieferten Energie 
werden auf die Antenne übertragen, so daß deren Stärke 
etwa 8 kW bei etwa 35 Ampere beträgt. 

Der Modulator von 10 kW Primärstärke ist mit zwei eben- 
falls wassergekühlten Röhren ausgestattet und wirkt mittels 
eines Transformators auf den die Anode der Röhre des 
Hauptgenerators speisenden Stromkreis ein. 


H 


dienen zwei Verstärkerstufen, deren erste acht parallel ge? 
schaltete Lautsprecherröhren, die zweite eine den Haupt- § 
modulationsröhren analoge Röhre enthält. 

Infolge der Anwendung eines Modulationstransformators 
statt der üblichen Drosselmodulierung läßt sich die Modu- # 
lation in weiten Grenzen bequem regeln. | 

Die Art der Installation der Sendeanlage ermöglicht es, 
die Sendekraft durch Aufstellung von Zusatzapparaturen 
auf das Doppelte der gegenwärtigen zu erhöhen. 

In technischer Beziehung untersteht die Sendeanlage dem 
Ing. Heller, technischer Leiter des „Polskie Radio", an 


| dessen Spitze der Direktor Zygmunt Chamiec steht. 


mh. 


„Weg zum Kreuze“ 


Äus der Singfabel „Die drei Marien“ von Gerhart Hermann Mostar. 


Der Breslauer sowie der Leipziger Sender bringen am 14. | der Weg sich wandte und den Blick freigab auf die Schädel- 


und 15, April die Passionssingfabel „Die drei Marien”. Das 
Werk versucht, das Problem der en Kunst im Rund- 
funk nicht auf dem naturalistischen Wege des formaldramati- 
schen „Spiels zu lösen, sondern gibt das Geschehen der 
Kreuzigung in rein epischer Schilderung; hinzu tritt der Um- 
stand, daß im Rundfunk keine der sprechenden und singen- 
den Gestalten sich dem Auge als „Christus-Darsteller" auf- 
drängt, so daß der unserer Zeit fremde, profanierende 
Primitivismus der Passionsspiele vermieden wird. Um- 
gekehrt gestattet gerade der Funk, der somit den symbolisch 
gewordenen Geschehnissen der Kreuzigung von vornherein 
die notwendige Distanz gibt, jene Vermenschlichung der Pas- 
sionsgeschichte, die unserer Zeit angesichts der immer 
stärker werdenden Verwischung und Abblassung des ur- 
sprünglichen Sinnbilds not tut. Formal ist das Werk in der 
Form der Singfabel gehalten und gestaltet somit das dra- 
matische Element nicht durch den Dialog der handelnden 
Figuren, sondern durch den rein klanglichen Dialog zwischen 
Wort und Ton. Es soll hier die Schilderung des Weges zum 
Kreuze folgen. wie das Werk sie gibt. 


Nun wird erzählt: 


Es war die Höhe, die da heißt Golgatha, das ist Schädel- 
stätte, fern von dem Platz vor des Pilatus Hause; und die da 
riefen: „Kreuzige ihn!’ — die sandten Jesum einen weiten 
Weg. 

Schmal waren die Gassen von Jerusalem, und das Volk 
drängte sich darin; dumpf trommelten die Schritte, aber 
schrill pfiffen die Schreie des Hohns. In den Panzern der 
römischen Knechte, die rechts und links von des Menschen 
Sohn langsam schritten und Raum schufen für seinen weiten 
Weg vom Leben zum Tode, spiegelte sich golden das rote 
Blut, das herniedertroff von seinen Schultern. 

Denn seine Schultern trugen das Kreuz, das schwere, 
schwarze Kreuz aus Holz, und die scharfen Kanten zer- 
schnitten Jesu bleiches Fleisch. Und waren seine Augen, 
- die groß und tief und rein gewesen, verdunkelt von Schmerz 
und trübe, traurige Teiche geworden; und war sein weißes 
Antlitz, das da geleuchtet hatte über den Seinen wie ein 
gutes, großes Gestirn, gesenkt und gewulst und grau ge- 
worden wie eine tiefhängende, düstere Wolke; und war sein 
Schritt, der leicht gewesen war wie der Flug der Vögel, ein 
armseliges, häßliches Kriechen geworden, ein langsames, 
mühsames, einsames Kriechen durch Schlamm der Straßen 
und Schlamm der Seelen ... Gott kroch durch den Sumpf 
der Sünde... 

Und die Gott gemacht hatten zu aller Menschen nied- 
rigstem, die machten sich selbst zu gemeinen, häßlichen 
Tieren, die wühlten aus allen Unrat ihrer Herzen und warfen 
ihn auf Jesu. Es schlugen Männer auf ihn mit Lachen, es 
stachen Weiber nach ihm mit Schelten, es hieben Kinder 
nach ihm mit Höhnen. Und Jesus trug die schwere Last 
seines Kreuzes und die schwerere Last ihrer Verworfenheit 
und die schwerste Last seiner Einsamkeit. 

Und da die Häuser niedriger wurden und versanken und 


' der vielen, daß sie zitterten und sich schlossen, 


stätte, darauf eines Kriegsknechtes Schatten ragte und die 
Seide des Himmels zerschnitt, und ein Jubelgeheul auf- 
schrillte im Volke — — da stöhnte auf Jesus und brach 
in die Knie, und in den Kot fiel seine weiße Stirn, und sein 
Kreuz sank über ihn, und die Menge johlte — — 


k 


Nun wird gesungen: 
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Da scholi ein Wort, da schrillt ein Schrein, ein 
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Weib tät jäh auf-kla-gen: „Oh Je-su mein, oh 


Her-re mein, ich will dein Kreuz dir 


tra - genl 


Es schwieg der Lärm, es schwieg der Hohn, das Weib stieß 
durch die Reihen, 
Es neigt sich zu des Menschen Sohn: „Herr, wollst mir Kraft 
| verleihen!” ۱ 
Da hob das Kreuz das schöne Weib, ihr Rothaar wild auflohte; 
Und schwarz um ihren hohen Leib stand eng das Volk und 
drohte... 
Sie zog Herrn Jesu auf zu sich: „Nun tut, was ich ersehne! 
Die Dirne schlagt doch, schlagt nur mich, Maria Magdalene!" 


+ 


Nun wird erzählt: 


Da aber Maria Magdalena, die Dirne, also gerufen hatte, 
wild und stolz, stand stumm das Volk und wagte nicht, ein- 
zudringen auf sie und auf Jesus, der neben ihr stand. Und 
sie ragte unter ihnen, hoch und stark, und der Schleier war 
von ihrem Antlitz geglitten, und ihr Rothaar wehte über ihr 
wie eine breite Fahne, und ihre Blicke trafen hart die Augen 
Und ein 
großes, trotziges Lächeln zog ein in ihr stolzes Gesicht, da 
sie sah, daß der ganze, lange Zug stand... 


Da aber krächzte wiederum die heisere Stimme, welche 
sie geschlagen hatte vor des Pilatus Hause: „Scht doch das 
Dirnlein! Hochzeit will es feiern mit der Juden König, Hoch- 
zeit am Kreuze! Heil der neuen Königin der Juden!" 


Und wiederum wieherte ein lautes Lachen auf im Volk, 
und die tausend Gelächter prasselten auf sie wie tausend 
Steine... und ihr lächelnder Mund begann zu zucken, und 
ihr hoher Leib zu schwanken, und keiner schlug sie, und alle 
verlachten sie, und sie brach zusammen unter der Last des 
Gelächters, und die Fahne ihres Haares schleilte im Schmutz. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Lion Feuchtwangers „Vasantasena“. 
` Berlin, 2. April. 


` Das tausend Jahre alte Spiel von der edlen Bajadere streift 
„le Grenze des Sentimentalen, ohne im geringsten zu ver- 

gern; es ist einfach und gutgläubig, es ist ein Volks- 
ıärchen, was für geoldstrotzende Brokatmäntelchen, welche 
eVYortgepränge Lion Feuchtwanger ihm auch umhängen mag. 
aus silberbestickten 
iebes, einfältiges Gesicht: Vasantasena. 

Es hat in unsern kühleren Zonen nie an Bemühungen ge- 
ehlt, die Traumwelt Indiens mit leuchtend gebündelten 
"’arben sichtbar zu machen. Wie aber die Seele der märchen- 
aften Welt immer phantastischh traumhaft, unsichtbar 
leiben muß. so kann und darf das Märchen „Vasantasena“ 
ler Kulisse entraten: es spielt seit tausend Jahren irgendwo, 
rgendwann. Hier ist das weiße Lamm, da ist der schwarze 

N fissetä ter, hier der ungeheuer Edle, da der ungeheuer Weise, 
fier alles Licht. dort alles Schatten. 

la Dieses Drama in Schwarz-weiß-Zeichnun 
glen Regisseur Alfred Braun; dieses 


war etwas für 
olks-Stück (bitte, 


hne Beigeschmack) der geraden, derben, unkomplizierten 
‘Art lag ihm ganz ausgezeichnet. Er packte mit sicherer 


Witterung zu, stellte Engel und Scheusal gegeneinander, 
baute aus Plus und Minus eine akustische Gleichung mit 
keiner Unbekannten und darf den einseitigen, aber unbedenk- 
lichen Erfolg buchen: ein Volksstück ganz und gar als Volks- 
stück gesendet zu haben. Er strich gewaltig zusammen; denn 
_ die Märchen haben Zeit, aber der Rundfunk hat keine. Die 
—Handlung also trollte sich nach langsamen Start recht munter 
hin, hatte dramatische Momente, der Dialog hatte Tempo: 
"wie Wiesen in der Potsdamer Straße waren hier und da 
ea lyrische Stellen geblieben. Die Musik, stets sinngerecht und 
ut unterstreichend. ermangelte nicht einigen melodischen 
— Eigenwerts, fehlte mir nur regelmäßig, wo es galt, Lyrismen 
B-aus dem dramatischen Fluß des Ganzen herauszuheben. 
— Herrlich waren drei, vier Sätze der Sprechchöre, die 
bei einem Volksstück noch viel aktiver an der Handlung teil- 
t nehmen mußten. Prachtvoll war die Szene ‚„Richtstätte‘“, 
in der Florath brillierte! Sehr innig sprach Grete 
—-Jacobsen die Vasantasena; ganz einfältig gut, ganz ab- 
T sichtslos lieblich, ganz unwillkürlich edel. Im Dynamischen 
—oft noch zu temperamentvoll für das Mikrophon, war doch 
„ihr Ton und die Herzlichkeit der Sprachgebung ohnegleichen. 
“ Im übrigen hatte man alle tragenden Rollen umbesetzt, einen 
„ teuflischen Königsschwager. einen sehr guten Tscharu-datta 
" (es war Ernst Karchow) gefunden, die ihren klaren Aufgaben 
i ungemein gut gewachsen waren, i 
"|"!  „Vasantasena” oder „Alt Heidelberg in Indien“ war im 
übrigen ein klarer Erfolg. Volksstück — Kunststück! 
- l Schirokauer. 
تا‎ * 
Konzertübertragung aus der „Städtischen Oper“. 
3 Berlin, 4. ۰ 
Seit langem wartete Berlin auf eine ۵ 
aus einem großen, weiten, akustisch geeigneten Raum. Der 
letzte Sonntag brachte die Erfüllung dieses berechtigten 
Wunsches. Und was man vermutet hatte, was zu erwarten 
war: es stellte sich mit Sicherheit ein. 
,. _ Der frei ausschwingende Klang in großer wie in kleiner 
Besetzung des Orchesters wie des Chores oder der Solisten, 
‚ bat eine größere Farbigkeit, hat einen weiter gespannten 
u Nuancenreichtum als bei Aufführungen im Senderaum. Die 
Zz Klangfarben der Instrumente bleiben erhalten, das Bild 
„ nimmt dadurch Profil und Relief an. Bietet uns der Sende- 
‚ raum gewissermaßen nur eine Photographie, so steht man 
bei der Übertragung vor dem Original mit seinen leuchtenden 
Farben. Und gegenüber den Opernübertragungen ergibt sich 
als weiterer Gewinn die Einheitlichkeit des Gesamtklanges, 
der nicht mehr auseinanderfällt in den des Orchesters und 


den der Bühne, auf der sich die Darsteller — Solisten wie 

۱ Chor — bewegen, ihre Stellung zum Mikrophon also ändern 

< müssen. Das kann oft von großer plastischer Wirkung 
: sein, führt aber doch bisweilen zu Verzerrungen. 

Die .romantische Kantate“ Hans Pfitzners „Von deut- 

scher Seele“ ist in ihrem reichen, wechselnden Stim- 


‚; mungsgehalt zugleich auch ein gewichtiger Prüfstein für 
diese erste Übertragung eines großen Chorwerkes gewesen 
und mit Stolz darf der Berliner Sender von sich sagen, daß 


= die Aufführung in allen ihren Teilen ausgezeichnet zur Wie- 
;  dergabe kam. Bruno Walters feinfühlige Hand ließ das Werk 
; klangvoll innig erstehen; die Rundfunkhörer hatten unein- 
. geschränkten Genuß und nahmen auf diesem Wege zugleich 
" an der .„Pfitzner-Woche“ teil. zu der sich jetzt — als erstes 


Arabesken schaut immer wieder ein 


Sonderdienst des „Funk. 


sichtbares Ergebnis des Zusammenschlusses — die Staatliche 
und Städtische Oper vereinigt haben. 

Mit der „Götterdämmerung“ haben die Sendespiel- 
aufführungen des Wagnerischen „Ring“ ihr Ende erreicht. 
Der letzte Abend war der beste von allen. Auch der Orchester- 
klang war diesmal lockerer und differenziertterr. Helene 
Wildbrunn sang den ekstatischen Schluß ergreifend 
schön. Ob es aber notwendig ist, die doch sehr anschau- 
liche Musik dieses Schlusses noch durch Zischen und sonstige 
akustische „Requisiten“ zur Erläuterung der Vorgänge zu 
ergänzen, ist mehr als zweifelhaft. Gerade die schwungvolle 
Schönheit dieses Ausklanges spricht deutlich genug für sich 
selbst. Beim nur gehörten Spiel werden solche Zutaten als 
das empfunden, was sie sind: als störende Geräusche. 

l. bd. 
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250000 Rundfunkhöter in Köln. 


Köln, Anfang April. 

Die Viertelmillion ist erreicht, ist überschritten. Unauf- 
haltsam wächst die Zahl der Teilnehmer im Bezirk des West- 
deutschen Rundfunks und der Langenberger Sender hätte nach 
guter deutscher Sitte das Recht, ein Fest zu feiern, sich 
selbst feiern und gratulieren zu lassen — er tut es (Gott sei 
Dank) nicht, sondern denkt weiter an die Arbeit und den 
Aufbau. Doch auch Gäste lädt er sich ein, nach Langenberg, 
wo auf der Hordt das Wunderhaus gebaut ist, die Interna des 
Betriebs einmal unter sachkundiger Führung in Augenschein 
zu nehmen. Langenberg, kleines, verschlafenes Städtchen 
in einer etwas abseitigen Region des rheinischen Landes, ist 
durch den Sender auf einmal eine Weltberühmtheit, zum 
wenigsten eine Sehenswürdigkeit geworden. 

Man muß ein gewitzter Weltwanderer sein, will man, 
sonder Schuld und Fehle, den Weg nach Langenberg durch 
stille Dörfchen und frühlingslüsterne Auen von Köln aus 
entdecken. Die reichspostalischen Chauffeure indes zeigten 
sich noch wenig vertraut mit Wegen und Stegen: ein paar. 
Abenteuer im Autobus, gelinde Panne, ein bisserl zemû licê 
Irrfahrt — aber endlich, nach vier Stunden allzu bewegter 
Fahrt, stieg am Horizont die legendäre Hordt auf und wie 
ein von Grazie gewobenes Filigran stachen die beiden Türme 
des Senders in den nebligen ۰ 

Mit gebührendem Staunen und in schweigender Ehrfurcht 
hörte man dem gelehrten Vortrag des Herrn Funkdezernenten 
der Reichspost zu, bewunderte ebenso gewissenhaft die blitz- 
blanke und minutiös Jdurchgearbeitete Maschinerie im Sende- 
haus, huschte mit einiger Vorsicht an der 12 000 Volt-Span- 
nung vorüber, denn man kann nie wissen: ein Griff an die 
winzige, kupferrote Spule — und irgend etwas von uns, ob 
Geist, ob Seele, ob Fleischatom, sprüht hinaus in den Äther.. 


Hier inLangenberg, auf der Hordt, glüht das Herz des 
Senders — in Köln, im pompösen Funkhaus, ist das Gehirn 
verkapselt (mit einzelnen Ganglien nach Düsseldorf, Münster, 
Dortmund). Hier arbeitet Ernst Hardt mit seinen Stab 
gewissenhafter Mitarbeiter das Programm aus, das den Hun- 
derttausenden von Menschen Genuß und Freude und an- 
Bene Belehrung geben soll. Und wenn heute die Zahl 

er Hörer die Viertelmillion überschritten hat, so ist dieser 
impulsive Aufwärtsdrang der beste Beweis dafür, daß das Pro- 
gramm, oder besser: die Kultur, die Köln-Langenberg hinaus- 
نی‎ immer dankbarer begrüßt und entgegengenommen 
wird. 

Gewiß sind unter den hunderttausenden Hörern viele Ge- 
lehrte. Intellektuelle, Professoren — und sagen wir: vielleicht 
drei Prozent Philologen. Und zur Hauptsache für diese, 

wiß empfangsfreudigen Philologen, war ein Abend der An- 
ike bestimmt. der als Sendetragödie die „Antigone“ des 
Sophokles brachte. Ohne Zweifel: auch philologische Ge- 
müter sollen begeistert und mitgerissen werden — aber für 
mein Gefühl ist das Thema dieser „Antigone“ für Menschen 
heutiger Epoche doch einigermaßen tot. Uns berührt näher 
etwa die Neudichtung Walter Hasenclevers, die Geist von 
unseren Geist ist, Nerv von unserem Nerv, Blut aus unserem 
Blut. Zwar klingen in dieser Hasenclever-Tragödie deutlich 
und effektvoll die Schlagworte des Tages wieder, und ich kann 
mir wohl denken, daß Ernst Hardt. aus seinem Naturell und 
aus seiner Gesinnung heraus. keine Beziehung zu dieser in die 
Moderne umpgedeuteten antiken Tragödie findet. Vollends 
lebendig kann also Rudolf Rieth, der Oberregisseur, bei 
aller durchgefeilten Arbeit. die Tragödie des Sophokles vor 
dem یی‎ a nicht gestalten. trotz musikalischer Illustra- 
tion durch die Mendelssohn-Musik, trotz feiner Schattierung in 
den Stimmen und den stark herausgearbeiteten Akzenten des 
Chors. (Man gab das Drama in der etwas verstaubten Über- 
setzung von Amelung.) Immerhin schlossen die Rhythmen 
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` sich zu festgefugter Komposition, dem Ahnenden, mehr noch 
dem Wissenden mag das Klangdrama wie Einfühlung in ein 
musikalisches Mysterium gewesen sein. Neu ist die Heroine 
des Westdeutschen Rundfunks, Melitta Leithner, die ehe- 
dem am Sächsischen Landestheater gewichtige Rollen spielte. 
Ihre Antigone war groß und stark, edel geschwungen im Ton, 
herb und ganz Seele. Sie lehrte verstehen im Rhythmus des 
gesprochenen Wortes die Rhythmik der Tragödie im Großen, 
sie machte das Ohr, vielleicht auch des Nichtphilologen, hell- 
hörig. dr. dën, 
an. 


Goethe und Beethoven. 


Breslau, Ende März. 


Kampf und sieghafte Überwindung, dieses Schicksalsmotiv 
im „Götz won Berlichingen“ herauszumeißeln, verfolgte die 


Bearbeitung des Goetheschen Dramas für die Sendebühne 
durch V. H. Fuchs, dem Regisseur der Schlesischen Funk- 
stunde. Kein händelsüchtiger Ritter im Sinne der allzu vielen 


jener Zeit stolperte durch. die Geschehnisse, sondern ein 
ringender Mensch erstand vor uns, wohl behaftet mit den 
Eigenarten seiner Adelsgenossen, doch bewußt seiner tief- 
innerlichen Sehnsucht nach Freiheit für sich und alle deut- 
schen Brüder in einem einigen Deutschen Reich. Hans 
Mühlhofer a. G. war ein. vorbildlicher Sprecher. Frei 
von jenem rollenden Pathos, das jede Menschendarstellung 
erschlägt, Kesta tele sich sein Götz zum zähen und tapferen 
Kämpfer, der allen Hemmungen und Widerständen trotzt, 
der in der Lauterkeit seiner Gesinnung schwankende Charak- 
tere nicht erkennt, und dem schließlich jene ewige Freiheit 
beschieden wird, die uns aller irdischen Nöte ledig macht. 
Die Sterbeszene war eine außerordentliche Leistung und hör- 
sprecherisch das Beste, was. hier in Breslau bisher geboten 
wurde. Ton, Stimmklang, Akzente, Pausen schufen ein see- 
lisches Erleben, das die äußeren Symptome körperlichen Hin- 
scheidens völlig entbehrlich machte. Walter Gynt, der den 
Weislingen sprach, vermochte nicht, in diesem Maß die 
körperliche Beredsamkeit des Schauspielers auf den Laut zu 
übertragen, so daß seine Leistung verblaßte. Beachtenswert 
war die Ausfüllung kurzer Pausen bei dem, besonders im 
dritten Akt, so vielfachen Szenenwechsel durch charakte- 
ristische Trommelrhythmen. 

Dem Heldentum des. kämpfenden Menschen tritt in Beet- 
hovens Schicksalssinfonie das höhere Heldentum des leidenden 
Menschen gegenüber. Die Ausdruckskraft der Gedanken, die 
Klarheit der Formsprache, die überzeugende Wirkung machte 
die C-Moll-Sinfonie zum Gipfelpunkt der Beethoven-Feier der 
Schlesischen Funkstunde im Konzerthaussaal. Professor Dr. 
Max v. Schillings dirigierte mit der ibm eigenen Ge- 
fühlskonzentration und führte das Schlesische Landesorche- 
ster zu glanzvoller Höhe. Die Anmut des Violinkonzertes 
vermittelte Prof. Gustav Havemann. Der Adel seiner 
Tongebung gab der Mission des Künstlers in dieser Gedenk- 
stunde besondere Weihe. Die Feier, die ein von F. W. Bischoff 
verfaßter und gesprochener Prolog einleitete, wurde auf den 
Sender übertragen. Die Übermittlung war lautstark und 
rein, in Anbetracht der verstärkten Orchesterbesetzung eine 
anerkennenswerte Leistung der technischen Leitung. —a— 


Die 24-Stunden-Zeit im Rundfunk-Programm. Mit dem In- 
krafttreten des Sommerfahrplans führt die Deutsche Reichs- 
bahn allgemein die 24-Stunden-Zeit ein, damit dem Beispiel 
der meisten europäischen Länder folgend. Im Drahtverkehr 
bedient sich die Deutsche Reichspost schon seit geraumer 
Zeit dieser neuen Einteilung. Wie wir erfahren, werden zum 
Sommer auch die deutschen Rundfunkprogramme auf die 
24-Stunden-Zeit umgestellt (Köln hat bereits damit: be- 
gonnen!); um den Lesern des „Funk den Übergang in diese 
„neue Zeit” zu erleichtern, werden wir bereits vom 1. Mai 
ab sämtliche Zeitangaben im Programmteil nach der 
24-Stunden-Zeit anordnen. 


Die Potsdamer Antennenverordnung. Im Herbst 1925, am 
8, Oktober, erregte eine Äntennenverordnung unter allen 
Funkfreunden sehr peinliches Aufsehen, die der Regierungs- 
präsident von Potsdam herausgegeben hatte; diese Verord- 
nung enthielt sehr scharfe Bedingungen für die Anbringung 
von Hochantennen, und der Funktechnische Verein setzte 
sich sofort mit dem Regierungspräsidenten in Verbindung, 
um eine Milderung der Bestimmungen zu erreichen. Der 
Regierungspräsident ging verständnisvoll auf die Wünsche 
der Funkfreunde ein, und die Durchführung der Verordnung 
wurde in der Schwebe gelassen. Jetzt ist, unter dem Datum 
des 18, Januar, eine neue Verordnung erschienen, die 
am 19. Februar in Kraft getreten ist. Sie lehnt sich eng 
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an den in Heft A des „Funk“, Jahr 1927, veröffentlicht 
Entwurf der preußischen Minister des Innern, für Hand 
und Gewerbe und für Volkswohlfahrt an, an der auch déi 
EE und die Funkvereine mitgearbeit Pr 
aben. 


Der Hörspiel»Termin verlängert. 


Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk - Gesellschaft E 
. Jetzt ist zum erstenmal das Preisgericht zusammen 
getreten, das die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft für ihr Preise 


ausschreiben zur Erlangung eines Hörspiels ernannt hat. Di: 
Preisrichter (Dr. Wilhelm v. Scholz, Karlheinz Martin, P wl 


Julius Witte) wählten zu ihrem Vorsitzenden Dr. Wilhel 
۷, Scholz, den Präsidenten der Dichter-Akademie. 

Es liegen etwa 150 Einsendungen vor, die 08 
zum größten Teil enttäuscht haben; es sind entweder 8 
tantische Versuche oder Bühnenstücke, die ihre vergeblich 
Rundreise über die deutschen Theater bereits hinter sic 
haben. Um den ernst-schaffenden Schriftstellern noch em 
Frist zu gönnen, ist der Einsendungstermin vom 
15. April auf den 30, Juni verschoben worden. Anträgen aif | 
Rückgabe bereits eingereichter Arbeiten zum Zwecke def | 
Umarbeitung oder Vervollständigung wird entsprochef | 
werden, ۰ | 

Die Preisverteilung wird nun ebenfalls verschoben; es istf 
anzunehmen, daß die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, die al 
September stattfindende Große Deutsche Funkausstellungj 
zum Anlaß nehmen wird, um wie in den letzten Jahren eine 
Festabend zu veranstalten, in dessen Rahmen dann auch dief 
Preisträger bekanntgemacht werden könnten. | 


* 


Der Kulturbeirat in Frankfurt a. M, In der Vertretung der f 
Reichsregierung bei dem: kulturellen Beirat der Südwest- $ 
deutschen Rundfunkdienst A.-G. in Frankfurt ist eine Ande- 
rung eingetreten. An Stelle des Universitätsprofessors Dr. f 
Nölting (vgl. „Funk“, Heft 5, Jahr 1927, Programmteil 53) 
hat der Reichsminister des Innern den Geschäftsführer des | 
Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung E.V. Dr. Carl 
Gebhardt in Frankfurt ernannt, 


Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen in Marburg 
Die Direktion der elektrischen Straßenbahn in Marburg 
(Lahn) hat im Dezember 1926 ihre Triebwagen mit Strom- 
abnehmern der AEG (System Mollenkopf mit Messing- 
schleifstücken) an Stelle der bisher benutzten Aluminiun- 
Sugal ausrüsten lassen, nachdem kurz vorher ein neuer 
Fahrdraht ausgelegt worden war. Die vordem sehr heftigen 
Straßenbahnstörungen sind durch die neuen Stromabnehmer | 
fast vollständig beseitigt worden. Aus den Kreisen del 
Rundfunkteilnehmer in Marburg sind seitdem keine Klagen 
über Störungen durch die Straßenbahn mehr laut geworden. 


Die Deutsche Sendung in Prag. Von den deutschen Hörern 
des Prager Rundfunksenders ist, wie ausführlich im „Funk“ 
berichtet, seit Monaten beklagt worden, daß innerhalb der 
für die deutsche Nachmittagssendung vorgesehenen Zeit von 
nur 25 Minuten auch noch der Pressedienst gegeben und die 
an sich knappe Zeit dadurch noch verkürzt wurde. Wie 
verlautet, sollen die deutschen Wünsche jetzt berücksichtigt 
und der deutsche Nachrichtendienst soll zu einer besonderen 
Zeit verbreitet werden, so daß die deutsche Sendezeit vall 
ständig für Vorträge und andere deutsche Darbietungen zur 
Verfügung steht. 


Zwei Auswahlsender in London? Wie wir erfahren, wird 
von der British Broadcasting Corperation neuerdings der 
Plan erwogen, in London einen zweiten Sender in Betrieb 
zu nehmen, um den Teilnehmern eine Auswahl zwischen zwei 
Programmen zu ermöglichen. Zunächst war in Aussicht ge, | 
nommen, hierfür den alten, im Marconihause aufgestellten 
Sender zu verwenden, der jetzt nur zu Aushilfszwecken (bei 
Störungen des jetzigen Rundfunksenders) benutzt wird. Da 
durch das dauernde Arbeiten des Marconihaussenders aber 
der Betrieb des benachbarten Senders des Luftministeriums 
gestört werden würde, will man den Marconihaussender an 
einem anderen, günstiger gelegenen Ort aufstellen. 
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«“ Aus dem Laboratorium auf den Lehrstuhl ` 


rof. Dr. J. Zenneck. — Prof. Dr. A. Esau. — Prof. Dr. H. Rukop. — Prof. K. Riemenschneider: — Prof. Dr, L. Pungs. 


Von ` ۱ u g 
Joachim Boehmer, >. 


` 


"E 
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۱ In der Welt werden Deutsche .als Denker und Forscher Funktechnik zu uns sprechen; sie sind die Träger des Rufes 
zeichnet und als solche geachtet und gefürchtet. Und | der deutschen Funktechnik in aller Welt. Ihnen. allen ist ۰ 
tinn wir das Weltgeschehen überblicken, entdecken wir, | eigentümlich, daß sie ihr Wissen in der Praxis sammelten 
DD weder der geschäftstüchtige Amerikaner noch der nach | und.von hier mit Kenntnissen ausgerüstet, auf die akade- 
Ne ۱ j R . | mischen Lehrstühle stiegen. Mag auch die Berufung eines: 


in der Praxis tätigen Forschers auf den Lehrstuhl im ersten 


e | | Wissenschaft jeder derartige Aufstieg begrüßt werden. 
’ Als im Jahre 1905 Professor Dr. Jonathan Zenneck 
seinen Assistentenposten bei Braun in Straßburg mit dem 


‘| tauschte und ein Jahr später dem Ruf zum ordentlichen 
Professor an der Technischen Hochschule Braunschweig 
folgte, hatte die drahtlose Kunst in der Weltwirtschaft noch 
-nicht die Bedeutung wie heute und demzufolge ‚drang die 


der Praxis war auch Zenneck ein Bedürfnis, denn wir finden 
ihn in den Jahren 1908-1911 im Laboratorium der Badischen 


. Danzig zurück und blieb dort, bis er 1913 an die Technische 


englische Gefangenschaft unterbrachen Zennecks Lehrtätig- 
keit. Dafür hat er aber seit 1919 mit verdoppeltem Eifer 
auf dem Gebiet der Hochfrequenzschwingungen gearbeitet 
und manchem seiner Schüler die Möglichkeit zu selbständi- 


eR 


R:‏ ها 


d 

۱ 2 

9 = 

> | 5 

۳ Dr. phil. Hans Rukop. 
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errschaft strebende Engländer den geistig schaffenden 
„Deutschen aus dem Felde zu schlagen vermocht hat, Die 
„Entwicklung der drahtlosen Nachrichtentechnik scheint hier- 
für ein ganz hervorragendes Beweismittel zu sein. Der Ge- 
slehrte in Bonn, Heinrich Hertz, schenkte der Welt die.|, 
rwissenschaftliche Erkenntnis der drahtlosen Welle, die zwar 
tim Ausland praktisch befruchtet wurde, deren gedankliche 
‚5Weiterentwicklung jedoch in deutschen Laboratorien er- 
211018646, Die in neuester Zeit bekanntgewordene Kunde von 
den geschäftlichen Schwierigkeiten der englischen Marconi- 
«Gesellschaft deutet darauf hin, daß der geschäftlichen Aus- 
sbeute einer wissenschaftlichen Leistung Grenzen gezogen 
‚sind, sobald die wissenschaftliche Nahrung zu fließen auf- 
‚hört. Dagegen entwickelt sich die Wissenschaft unablässig_ 
fort, weil sie ungeachtet der wirtschaftlichen und politischen. 
Konstellationen sich selbst lebt. War nicht das geistige 
” Kind eines Heinrich Hertz ein Slaby? Folgte den Spuren 
= des Experimentators an der Havel nicht ein Arco? Oder 
eine andere Entwicklungsreihe: Brauns bedeutendster 
* Schüler war Zenneck, zu dessen Füßen wiederum Rukop saß. 
~ Jeder der Erbe seines Lehrers, der Nachkomme eines bahn- a m ۲ ۱ 
®brechenden Forschers, | | | Dr.-Ing. Leo Pungs. 
¥ Viele von denen, die die beispielslose Entwicklung der i 
* Rundfunktechnik miterlebten, kennen noch die Stammväter | gem Schaffen geboten. Es braucht nur gesagt zu werden, 
# der Funktechnik; wir aber, die wir nur Zeitgenossen des | daß Zenneck den ersten brauchbaren Wellenmesser schuf 
E zweiten oder dritten Gliedes der Generation der Funk- | und daß er die Ausbreitung der elektrischen Wellen über 
 wissenschaftler sind, laufen Gefahr, den Wert ihrer Wissen- | Land und See systematisch untersuchte, um zu erkennen, 
schaft zu unterschätzen, Darum sei an dieser Stelle einiger | welche bahnbrechende Bedeutung diese Arbeiten für die 
Schüler jener Großen gedacht, die heute عا:‎ Lehrer der | Funktechnik haben. 
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. Augenblick als ein Verlust für das betroffene ‚Industrieunter- 
nehmen gelten, so muß doch im Interesse der Erhaltung der 


Lehrstuhl an der Technischen Hochschule in Danzig ver- . 
|. Tätigkeit des Forschers noch' nicht so ‘sehr in die Öffent- 
lichkeit. Aber die Verbindung der reinen Wissenschaft mit 


Anilin- und Soda-Fabrik, Von hier kehrte er dann nach 


Hochschule München berufen wurde. Der Krieg und eine . 
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Auf wie fruchtbaren Boden er als Lehrer gesät hat, bezeugt 
die Berufung seines früheren Schülers Dr. phil. Hans Rukop 
zum Leiter des Institutes für technische Physik an die Kölner 
Universität. Im kommenden Sommerhalbjahr verläßt Rukop 
seinen Forscherplatz im Schwachstromlaboratorium von 
Telefunken, wo er seit Dezember 1914 auf die Entwicklung 
des Hochvakuum-Röhrenverstärkers und der Röhrensender 
maßgeberiden Einfluß genommen hat. Hier konnte er das 
nutzbar anwenden, was er in den Jahren 1911—1913 als 
Privatassistent des Danziger Professors Zenneck in sich auf- 
genommen hatte. Schon die vor dieser Zeit in Greifswald 
begonnene Arbeit über elektrische Schwingungen deutete 
auf seine hohe wissenschaftliche Begabung hin. Geboren ist 
Rukop am 27. Februar 1883 im oberschlesischen Dorf Mikult- 
schütz, 


Aber noch ein anderer Lehrer ist aus den Forschungs- 
stätten von Telefunken hervorgegangen: Professor Dr. A. 
Esau. Er wurde zu Beginn des Jahres 1925 für die Über- 
nahme einer außerordentlichen Professur und der Leitung 
des Institutes für technische Physik an die Jenaer Universität 
gerufen. Seine Verdienste um die Ausbildung der Kurz- 
wellentelegraphie (Verkehr mit dem Brocken auf Welle 2 m) 
sind allen Funkfreunden bekannt; seine umfassenden Kennt- 
nisse verliehen den Veranstaltungen des wissenschaftlichen 
Ausschusses im Funktechnischen Verein immer einen be- 
sonderen Inhalt. Wenn ihm der Verein hierfür seine Ehren- 
mitgliedschaft antrug, so war das gewiß nur ein äußeres 
Zeichen des Dankes, es erfüllte den Geehrten aber mit nicht 
geringerem Stolz als die Ernennung zum Präsidenten der 
deutschen Internationalen Amateur-Radio-Union, die im 
September 1925 erfolgte. Esau war einer der ersten, der 
den Wert der Rahmenantenne erkannte, der ihre Bedeutung 
für gerichteten Empfang nachwies und der den Weg zur Be- 
freiung von lästigen Störungen zeigte. Es nimmt sich heute 
fast als selbstverständlich aus, daß die Rahmenantenne alle 
diese Eigenschaften besitzt, und einfacher als sie kann kaum 
ein Gerät durchgebildet sein; welche ungeheueren wissen- 
schaftlichen Arbeiten und Versuche aber nötig waren, che 
man zu diesen Wahrnehmungen kam, lehrt ein Blick in die 
von hoher Wissenschaft getragenen Schriften des: jetzigen 
Jenaer Gelehrten. 


Auch andere praktische Forschungsstätten haben für die 


Besetzung der wissenschaftlichen Lehrstühle gesorgt. So be- 


sonders die zu den ältesten funktechnischen Firmen gehörige 
C. Lorenz A.-G. Ihte beste Kraft, der sie den Ausbau ihrer 
Röhrenverstärker verdankt, ließ sie in der Mitte des Jahres 
1925, wenn auch ungern, so doch in dem Bewußtsein der 
Wissenschaft damit einen Dienst zu tun, an die Technische 
Hochschule nach Karlsruhe ziehen: Professor Riemen- 
schneider. Schon während des Schulbesuches in 
Dessau äußerte sich in zahlreichen schriftstellerischen Ar- 
beiten über elektrotechnische Dinge sein Lehrtalent. Für 
sein wissenschaftliches Können zeugte später die Preis- 
krönung einer Arbeit über elektrische Umformer und Gleich- 
richter, in der er in bewunderungswürdiger Klarheit und 
Exaktheit sein Wissen zu Papier gebracht hat, Und wer den 
jungen Nachrichtenoffizier während des Krieges auf dem 
Übungsgelände bei Namur kennengelernt hat, wie er den 
Funkern die ersten praktischen Anleitungen zum Bedienen 
der ersten Röhrengeräte gab und hierbei mit wenigen 
Worten das Grundprinzip zu erklären wußte, der wird bei 
ihm eine eigene Gabe des Lehrens beobachtet haben. Die 
zahlreichen Veröffentlichungen in Büchern und funktech- 
nischen Zeitschriften haben uns Riemenschneider ebenfalls 
als guten Lehrmeister schätzen gelehrt. Er war ein Schüler 
von Kittler, Wirtz und Petersen in Darmstadt. 


An derselben Hochschule studierte auch der fünfte unserer 
bedeutendsten Fernmeldetechniker: Dr.-Ing. Leo Pungs, 
der vor kurzem zum ordentlichen Professor an die Braun- 
schweiger Hochschule berufen wurde. 1912 promovierte er 
dort unter Petersen mit einer Arbeit über das elektrische 
Verhalten flüssiger Isolierstoffe bei hohen Wechselspan- 
nungen. Seine praktischen Anfangserfolge erzielte Pungs bei 
Brown, Boveri & Cie, wo er den Elektromaschinenbau 
förderte. Später finden wir auch ihn bei C. Lorenz A.-G. im 
Laboratorium um die Weiterentwicklung der drahtlosen 
Nachrichtentechnik bemüht. Seine Erfahrungen bei der Kieler 
Versuchsabteilung des Nachrichtenwesens, die er während 
eines großen Teils des Krieges sammelte, kamen ihm später 
wieder im Funklaboratorium von C. Lorenz A.-G. zugute, 
wo er nicht nur das Funkwesen, sondern auch die Schnell- 
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telegraphie um zahlreiche Neukonstruktionen bereiche 
Von besonderer Bedeutung für den praktischen Nachricht 
verkehr waren die von Pungs geschaffenen Peileinrichtun 
für Luft- und Seeschiffe wie für Landstationen. Wenn P 
in den kommenden Sommermonaten das neueingericht 
Institut für Fernmelde- und Hochfrequenztechnik in Bra 
schweig übernimmt, darf das deutsche Funkwesen nicht 
auf neue Erfolge dieses den besten Mannesjahren entge 
gehenden Forschers rechnen, sondern auch auf die Her 
bildung des Nachwuchses für die Funkwissenschaft bere 
tigte Hoffnungen setzen. 

Die in dieser Vermehrung der Lehrstühle für Funkw 
erkennbare Entwicklung der drahtlosen Wissenschaft deu 
darauf hin, daß wir nicht etwa am Ende der Funktechni 
stehen, sondern daß noch unbekanntes Land zu erobern it 
Es entspricht der Eigenart unseres Volkes, wenn es hie 
als Bahnbrecher vorzugehen gewillt ist. 


Ein Hausbesitzer zur 
Antennenduldung verurteilt. 
Urteil des Landgerichts Mecklenburg-Schwerin. 
Schwerin, Anfang April 


Ein Rundfunkteilnehmer in Schwerin wollte auf dem Dach 
des Hauses eine Hochantenne errichten, was ihm aber von 
Hauswirt nicht gestattet wurde. Das zuständige Amtsgericht 
Schwerin wies eine Klage auf Duldung der Antenne ab. 
Gegen das Urteil legte der Teilnehmer Berufung ein. 

Die 1. Zivilkammer des Mecklenburgisch-Schwerinsches 
Landgerichtes hat kürzlich daraufhin entschieden (Urteil von 
17, Februar 1927): 1. Das Urteil des Amtsgericht in Schwerin 
vom 12. Oktober 1926 wird aufgehoben, und der Beklagte 
wird verurteilt, „die Anbringung einer Rundfunkanlage au 
dem Dache des Hausgrundstückes in der Weise zu gestatten, 
daß ein Befestigungsseil um den Schornstein des Haus- 
flügels gelegt und eine Latte »aus Bambusrohr an de 
Seite des Hausflügels in Höhe des Daches zur Stütze der Ab- 
leitung befestigt wird; zur Ausführung dieser Arbeiten hat er 
das Betreten des Daches des Hausgrundstückes zu gestatten”. 
Außerdem trägt der Beklagte die Kosten des Rechtssttreits. 

Aus den Entscheidungsgründen sind folgende 
Sätze bemerkenswert: „Nach dem Erachten des Sachver- 
ständigen gibt es am 1. Januar 1927 in Deutschland rund 
1۲4 Millionen zahlende Rundfunkteilnehmer, in den beiden 
Mecklenburg 5268 (in Schwerin 650). Der Rundfunk ist nach 
seiner Ansicht ein allgemeines Verkehrsmittel geworden, das 
dem Bildungs- und Kulturbedürfnis der Gesamtheit dient. 
Das Gericht schließt sich dieser Ansicht an. Der Mieter, 
der auch nur ein Stockwerk gemietet hat, hat nach der 
heutigen Rechtsentwicklung das Recht auf Benutzung der 
zu der Wohnung führenden Treppen und Flure, auf Dul- 
dung ihrer Benutzung durch Nichtmieter, die ihn aufsuchen 
wollen, auf Benutzung des Dachbodens, der Außenwände zum 
Anbringen der Firmen- oder Wohnungsschilder, des gesamten 
Hauskörpers zur Einführung einer Fernsprechanlage. In der- 
selben Weise muß ihm die Benutzung des Hauskörpers zur 
Anbringung einer Antenne gestattet werden. 

Das Allgemeininteresse an der Teilnahme am Rundfunk 
ist erheblich größer als das Interesse des Hausbesitzers an 
der Sichtstörung durch die Antennenanlagen. Eine Ausle- 
gung der Mietsverträge nach Treu und Glauben ergibt bei der 
heutigen Verkehrsentwicklung, daß die Anlage einer Dach- 
antenne im Rahmen einer ordnungsmäßigen Benutzung der 
Mietssache liegt. Im vorliegenden Fall handelt es sich nur 
um eine geringfügige Inanspruchnahme des Schornsteins und 
der Dachkante. Es ist selbstverständlich, daß der Kläger 
jeden durch die ‚Benutzung entstehenden Schaden zu ver- 
treten hat. Eine erhöhte Blitzgefahr wird durch die Anlage 
nicht hervorgerufen. Es bleibt die Möglichkeit zur Anlage 
weiterer Antennen. Die Beschränkung auf eine Zimmer- 
antenne kann nicht gebilligt werden; dem Mieter muß die 
Teilnahme am gesamten Funkverkehr freistehen; die Zimmer- 
antenne reicht dafür nicht aus.” 

Soweit wir unterrichtet sind, liegt auch bereits eine Ent- 


scheidung des Reichsgerichts vor, die zu der 
Duldung von Dachantennen Stellung nimmt. Leidert sind die 
Entscheidungsgründe zu diesem Urteil noch nicht weröffent- 


licht, und ohne diese Gründe läßt sich die grundsätzliche 
Stellungnahme des Reichsgerichts nicht erkennen. 
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Die Zwangslizenz im Funkrecht . 
Ganz موه ی ها‎ e Mona a es u DE ee 
| = Dr, Kurt Magnus, re 

Direktor. der. Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, | 
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In der juristischen Fachliteratur wird in letzter l den Bühnenverlegern verwalteten, Bühnenwerke frei zu ver- 


Zeit häufig die sogenannte Zwangslizenz im Punk. ` 


recht behandelt. Da die Regelung dieser Frage nicht 
nur für den Juristen von Interesse, sondern für die 
esamte Rundfunkgemeinde von allgemeiner Be- 
eutung ist,. sei hier "erörtert, was der 


gesellschaften eine Zwangslizenz anstreben. 
Nach geltendem Urheberrecht hat jeder Urheber eines 
Bühnenwerkes oder eines Werkes der Tonkunst die aus- 
Befugnis, sein Werk 


erst, wenn seit dem Tode des Urhebers: dreißig Jahre und 
. außerdem zehn Jahre seit der ersten Veröffentlichung des 
Werkes verstrichen sind. Neuerdings sind Bestrebungen im 


Gange, die dreißigjährige Schutzfrist 


schaften bei musikalischen 


zudehnen, ° S Se 


' Wenn eine Rundfunkgesellschaft das "geschützte. Werk 
eines Urhebers für ihre Rundfunkdarbietungen benutzen will, 


muß sie zunächst von ihm selbst oder, dem von ihm betrauten 
Verlag die Genehmigung dazu erbitten., Die. musikalischen 
Urheber verwalten durchweg ihre Werke nicht selbst; sie 
haben sich zu Verbänden zusammengeschlossen und diese 
Verbände mit der Verwaltung ihrer Werke beauftragt. In- 
folgedessen ist das or یا ی‎ EE der Rundfunkgesell- 

۱ n Werken, abgesehen von 
wenigen Ausnahmen, an die Autorenverbände zu richten. Der 
‚umfassende Betrieb der. Rundfunkgesellschaften, die täglich 
eine erhebliche Anzahl verschiedener Werke verschiedener 
Autoren in Anspruch nehmen, macht es naturgemäß unmög- 
lich, daß die Gesellschaften wegen jedes einzelnen Werkes 
mit den Autorenverbänden gesondert verhandeln. Es müßten 


dann soviele Verhandlungen geführt werden, daß die Ver- ' 


waltungsarbeit nicht mehr bewältigt werden könnte. Um 
diese Schwierigkeiten zu vermeiden, haben sich die Rund- 
funkgesellschaften von Beginn ihrer Tätigkeit an bemüht, von 
den Autorenverbänden eine Generalgenehmigung 
für alle von den Verbänden verwalteten Werke zu erhalten. 
Diese Generalgenehmigung ist auch erteilt worden, so daß 


` die Rundfunkgesellschaften heute über den Werkebestand 


deutscher Komponisten. fast unbeschränkt verfügen dürfen. 
Der Rundfunk zahlt für die Generalgenehmigung an die Ver- 
bände einen Lizenzbetrag, der in Anlehnung an andere ur- 
heberrechtliche Verträge festgesetzt worden ist und zu den 
Einnahmen der Rundfunkgesellschaften in einem gewissen 
Verhältnis steht, ` | g 

Für Bühnenwerke hat der Rundfunk mit der Ver- 
einigung der Bühnenverleger eine Regelung getroffen. Die 
Rundfunkgesellschaften haben nicht das Recht, über die von 


Ausdruck - 
„Zwangslizenz“ besagt und warum die Rundfunk- 


öffentlich aufzuführen, 
. Dieser für den Urheber ‘gesetzlich festgelegte Schutz endigt 


auf fünfzig. Jahre aus. 


fügen, sondern müssen bei jeder Inanspruchnahme zunächst 


de Genehmigung des berechtigten Verlegers besonders ein- 


holen... Die Erlaubnis zur rundfünkmäßigen Benutzung wird 


aber in der Regel gegen Zahlung eines Lizenzbetrages erteilt. 


Die Höhe der Lizenzbeträge ist durch einen Tarif festgelegt. 
. Für literarische Werke, soweit sie nicht Bühnen- 
werke sind, in erster Linie also Gedichte, Novellen und 
Romane, war de Rechtslage bei Beginn des Rundfunks 
nicht klar. Nach dem Wortlaut des Gesetzes konnte man 
zweifelhaft sein, ob das Gesetz dem literarischen Urheber 
den gleichen Schutz angedeihen ließ wie dem musikalischen 
Urheber, ob der. Dichter ebenso wie der Komponist für eine 
rundfunkmäßige Benutzung seines Werkes zunächst aus- 
drücklich seine Genehmigung zu erteilen. hatte. Gerhart 


‚Hauptmann und Hugo von Hofmannsthal strengten die be- 
. kannten Prozesse ap, die auch in den Blättern dieser . Zeit- 


schrift mehrfach behandelt. worden sind. . Das: Reichsgericht 
hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß die literarischen 
Urheber den gleichen Schutz genießen wie die musikalischen ` 
Urheber, Mithin sind: ` die Rundfunkgesellschaften ver- ` 
pflichtet, auch vor Benutzung literarischer Werke die Ge- 
nehmigung des Urhebers: einzuholen, und auch der lite- ` 
rarische Urheber erteilt diese Genehmigung im allgemeinen 
gegen Zahlung einer Abgabe. Eine Reihe von Dichtern und 
Verlegern hat sich zu einer Gesellschaft zusammengeschlos- 


` sen, und dese Gesellschaft hat — ähnlich wie die Verbände ` 


der musikalischen Autoren — eine Generalgenehmigung für 


die ihr angeschlossenen Autoren gegen Zahlung tarifmäßig 


festgesetzter Lizenzbeträge erteilt. Mit vielen anderen 


Dichtern und: Verlegern werden von den Gesellschaften 


Einzelverhandlungen durchgeführt. | | 1 
.. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß der Rundfunk ` 
bisher für die weitaus meisten Werke, auf deren Benutzung 


` er Wert legte, die Genehmigung erhalten hat. Insbesondere _ 
ist für musikalische Werke ein befriedigender Zustand in- 


sofern geschaffen worden, als der Rundfunk über den ge- 

samten musikalischen Werkebestand verfügen darf. 
Trotzdem streben die Rundfunkgesellschaften an, daß die 

Frage der Urhebergenehmigung durch Gesetz 


‚geregelt wird; es soll bestimmt werden, daß der Rundfunk 


über jedes erschienene Werk eines deutschen Autors gegen 
Zahlung einer „angemessenen” Lizenz verfügen darf. Diese 
Lizenz und im Zusammenhang damit der angestrebte Zu- 
stand ungehemmter Verfügungsbefugnis wird in der Lite- 
ratur als „Zwangslizenz” bezeichnet. 

Die Einführung der gesetzlichen Zwangslizenz ist nicht 
allein deshalb erforderlich, weil die Rundfunkgesellschaften 
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durch das geltende Recht gezwungen werden, vor Benützung 
von Bühnenwerken und literarischen ‘Werken zahlreiche 
schwierige Einzelverhandlungen durchzuführen. Auch für 
die Inanspruchnahme von musikalischen Werken, für die dem 


Rundfunk im Vertragswege eine Generalgenehmigung erteilt 


ist, ist die Zwangslizenz sehr erwünscht. Die Rundfunk- 
gesellschaften würden sogar die gesetzliche Zwangslizenz 
gerade mit Rücksicht auf die musikalischen Werke besonders 
froh begrüßen, weil gerade diese für sie eine besondere 
Wichtigkeit haben und ein gesetzlich festgelegter Zustand 
mit einem vertraglichen Zustand nicht zu vergleichen ist. 
Wenn der Vertragszustand abgelaufen ist, muß er erneuert 
werden; und bei der Erneuerung können neue Forderungen 
erhoben und neue Bedingungen gestellt werden. Bei der 
heutigen Verwaltung der Autorenverbände ist die Hoffnung 
berechtigt, daß eine Erneuerung der Verträge von dem 
Rundfunk erreicht werden wird. Aber niemand vermag die 
Entwicklung der Dinge vorauszusehen, und es ist Pflicht der 
Rundfunkgesellschaften, sich gegen alle Möglichkeiten, die 
die Weiterentwicklung des Rundfunks schädigen könnten, 
zu schützen. Bei der geltenden Rechtsordnung besteht die 
Möglichkeit, daß die Autorenverbände nach Ablauf des jetzi- 
gen Vertrages ihre Forderungen ändern, dann besteht weiter 
die Möglichkeit, daß der Rundfunk nicht mehr in der Lage 
ist, diese Forderungen zu befriedigen und letzten Endes sich 
gezwungen sehen kann, seine Tätigkeit einzustellen. Mithin 
hängt die Fortführung des ganzen deutschen Rundfunks von 
dem entgegenkommenden Verhalten der Leitung der Autoren- 
verbände ab! | 


Die Rundfunkgesellschaften müssen dahin streben, daß an 
die Stelle des Genehmigungszwanges und: des vertraglichen 
Zustandes die gesetzliche Zwangslizenz tritt. Nur 
dann würde die Gewähr dafür gegeben sein, daß der Rund- 
funk über alle für ihn wichtigen deutschen Geisteswerke zu 
angemessenen und tragbaren Bedingungen verfügen und sich 
ohne Hemmungen weiterentwickeln kann. 


Es muß bntont werden, daß der Rundfunk keineswegs be- 
absichtigt, durch Einführung von Zwangslizenz den Urhebern 
‚materiellen Schaden zuzufügen. Gerade der Rundfunk, der 
in seinen Darbietungen auf die Geistesarbeit deutscher 
Autoren angewiesen ist, empfindet die Verpflichtung, die Ur- 
heber angemessen zu entschädigen, und wird nie einer Ent- 
eignung geistiger Arbeit das Wort reden. Aber der Rundfunk 
muß sich dagegen wehren, daß die Höhe der Lizenzbeträge, 
die er zu zahlen verpflichtet ist, völlig von der Verbands- 
leitung abhängt. Die Möglichkeit, daß die eine Vertragspartei 
die Höhe der Lizenzbeträge beliebig festsetzen kann, wenn 
nicht der Rundfunk von einem zum anderen Tag seine Tätig- 
keit einstellen soll, muß ausgeschlossen werden, Der Ur- 
heber soll eine angemessene” Lizenz erhalten. Für den Fall, 
daß sich Autorenverband und Rundfunk über die Ange- 
gessenheit nicht zu einigen vermögen, soll eine objektive In- 
stanz — Gericht oder Schiedsgericht — die Frage der An- 
gemessenheit prüfen und entscheiden, welcher Betrag als 
angemessen anzusehen ist. 


Der Rundfunk steht auf dem Standpunkt, daß er seinen 
nach vielen Millionen zählenden Teilnehmern das Höchste 
und Beste, das deutsche Kunst und Geistesarbeit hervor- 
gebracht haben, zu bieten verpflichtet ist. Wenn diese Ver- 
pflichtung erfüllt werden soll, müssen die Rundfunkgesell- 
schaften für ihre Darbietungen über deutsche Geisteswerke 
frei verfügen dürfen. Das fordert das Interasse der Allge- 
meinheit. Dem Interesse der Allgemeinheit wird die rund- 
funkfeindliche Einstellung eines Urhebers, der sein Werk für 
. den Rundfunk nicht freigeben will, nur sehr selten entgegen- 
stehen. Bisher hat die weit überwiegende Mehrzahl aller 
Urheber ihre Werke in den Dienst des Rundfunks gestellt. 
Diese Urheber können mithin eine Schädigung ihrer Werke 
durch den Rundfunk nicht befürchtet haben und werden des- 
halb auch für die Zukunft ihre Werke dem Rundfunk nicht 
entziehen wollen. Aber wenn tatsächlich im Einzelfall ein 
Urheber sich und sein Werk dem Rundfunk versagen zu 
müssen glaubt, so ist doch das Interesse der Allgemeinheit 


diesem Einzelwunsche voranzustellen. Auch der Urheber ist 


ein Teil des Volksganzen und verdankt diesem Volksganzen 
die Grundlage seiner Bildung und Kultur, seiner geistigen 
Einstellung und seiner Arbeit. Ohne diese Grundlage hätte 
er sein Werk nicht schaffen können. Und deshalb hat die 
Allgemeinheit auch dem Urheber gegenüber einen Anspruch 
darauf, das Werk, das seine Entstehung der Entwicklung des 


نیت 
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Volksganzen verdankt, kennenzulernen, sich an dem Werl 
zu bilden und zu erheben. 

Der Rundfunk braucht für eine gesunde Weiterentwicklur 
die Zwangslizenz. Das Interesse der Allgemeinheit erforder 
sie. Möge eine verständnisvolle Gesetzgebung der Forde- 
rung bald Erfüllung gewähren! 


ف سح ا 


K. v. Boekmann zum Intendanten ernannt 
*München, 10. April. # 


Die Gesellschafter der „Deutschen Stunde” in Bayern § 
nämlich die Deutsche Reichspost, die Bayerische Regierurs f 
und drei Privatpersonen, haben den Direktor der „Deutscher f 
Stunde“, Dr. Kurt v. Boeckmann, zum Intendanten der 
„Deutschen Stunde in Bayern” ernannt. 

Boeckmann ist seit etwa anderthalb Jahren Leiter de 
Bayerischen Rundfunks, und. zwar gleichzeitig künstlerischer 
und geschäftlicher Direktor, sein Bekenntnis zum Rundfunk 8 
hat er auch an dieser Stelle — in Heft 36 des Funk", Jahr # 
1926 — in einem Aufsatz „Der Weg ins Zukunftsland' 
niedergelegt; und er kommt aus einer Sphäre, die ihm den | 
Rundfunk mit seinen Kulturproblemen von Beginn an zu 
einer Herzensaufgabe machte, für die das Hirn gerüstet war. 
Zweiundvierzig Jahre alt ist Boeckmann; man könnte eber- 
SCH sagen: dreißig, oder fünfzig. Denn sein Herz ist jung 
geblieben in lebendiger Arbeit, die ihm die Erfahrung eine 
höheren Alters vermittelte. Er hat weite Reisen hinter 
sich: durch Italien und den Balkan, nach Amerika; die halfen 
ihm, dem Menschen und dem Wissenschaftler, die Entwick- 
lungsgeschichte der Menschheit in ihrer psychologischen 
Struktur zu erfassen. Was er erlebte, schlug sich nieder in 
den zwei Hauptwerken Boeckmanns: „Vom Kulturreich des 
Meeres” und „Der Kampf im Sudan”, zwei Bücher, deren 
Stil und Inhalt den Künstler zeigt. So ist er, wenn man da 
eric schon formulieren darf, der „geborene” Rundfunk- 
eiter. 

Und darin sieht Boeckmann, nun durch die Ernennung 
zum „Intendanten‘ von den -Zweiflern als der Geeignete und 
Erfolgreiche auch äußerlich anerkannt, seine Aufgabe: Der 
Rundfunk soll in erster Linie ein Instrument der Volksbil- 
dung sein. Als solches hat er Wissen zu vermitteln, jedoch 
nicht schlechthin, sondern mit dem Ziel „den Menschen 
von heute als Einzelpersönlichkeit, Familienglied und Staats- 
bürger mit den Dingen von heute in Verbindung zu bringen 
Verstandesschulung allein macht jedoch die Bildung nicht 
aus und darum ist ihr die Einwirkung auf das Gemüt gleich- 
zusetzen, die im Rundfunk durch die Musik und das ge- 
sprochene Wort in seiner künstlerischen Gestalt zu ge- 
schehen hat.” 

Eine Münchener Zeitschrift nennt Boeckmann einen der 
„repräsentativsten Führer des deutschen Funkwesens"; wir 
möchten diesem gefährlichen Wort nicht beistimmen: denn 
seine Front ist nach innen gekehrt, dem Rundfunk zu und 
seinem innersten, nicht seinem äußeren Wesen. Und gerade 
das unterscheidet ihn, gerade das macht ihn zum Führer. 


Kë 


Ein deutscher Sportsprecher in Paris. Aus Breslau 
wird uns gemeldet: Dr. Fritz Wenzel, der Sportsprecher 
der „Schlesischen Funkstunde”, ist von der Radiotelefonie, 
Paris, zur Durchsage des Pariser Sechstagerennens auf Welle 
458 m verpflichtet worden. — Ein Prophet gilt nichts in 
seinem Vaterlande: die Mikrophonleistungen Dr. Wenzels 
sind an dieser Stelle wiederholt gewürdigt worden, und man 
durfte wohl hoffen, daß man ein ausgesprochenes Talent 
auch sonstwo in Deutschland gebührend schätzen würde. 
Aber die drahtlosen Wellen sind launenhaft: auf größere 
Entfernung, also etwa in Paris, scheint der Ampere und die 
Empfänglichkeit für die Begabung des Breslauer Sprechers 
besser als auf kleineren Abständen. 


Der Bildfunkverkehr Berlin—Wien. Die Vorbereitungen 
der deutschen und östereichischen Telegraphenverwaltun- 
gen für die Inbetriebnahme des Bildfunkverkehrs Berlin— 
Wien nach dem System Telefunken-Karolus sind soweit ge- 
diehen, daß die ersten amtlichen Betriebsversuche bereits 
stattfinden konnten. Die notwendigen Sende- und Empfangs- 
apparate sind im Haupt-Telegraphenamt in Berlin ange- 
liefert, die Fertigstellung der für den photo-elektrischen Be- 
trieb notwendigen Dunkelkammer ist vollendet. Mit der 
allgemeinen Einführung des öffentlichen Bildfunkverkehrs 
Berlin. Wien darf in allernächster Zeit gerechnet. werden. 
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۱ ` Rundfunk Rußland, das AT 
Sn} we 
ite 2 i | E Von S 2 | 
èz “0.0 NL Lukaschewski, Moskau. = | | 
Im „Funk“. ist wiederholt Über das Werden und. | Es isi rein Wagnis, zu behaupten, daß die E E für 
den Ausbau des‘. russischen Rundfunknetzes be- |; de Ent vicklung des Rundfunks:in dem rückständigen, noch 
1 richtet worden; hier gibt ein Russe eine psycholo- | heute zum. überwiegenden Teil analphabetischen Russen- 
۲ gische Erklärung des Wunders, warum und wie es | lande. vjel. größer‘ und besser sind als irgendwo sonst auf ` 
St das -weite Reich stiller Steppen, einsamer Dörfer |. der Welt. Wiederum: behördlicher Eifer: und Volksbegrü- . 
2! und schwerblütiger Menschen eroberte . . n | Bung. Diese beiden Faktoren sollten nicht unterschätzt 
k „Sei bereit!" — „Bin: immer bereit." ۴ werden: sie ergänzen sich. gegenseitig, ‚so grundverschieden 
k Das ist die Begrü 1 die der Pfadfinder" vom: ` Sowjet- sie in ihren. EE sein mögen... 
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2 ein - Zufall, eine Laune 

des Programmkomitees, 
i daß der russische Rund- 
Û funk täglich 'mit dem 
„Pfadfindergruß” 
u geleitet wird. Ein Um- 
2 stand jedoch, ‚der be- 
a langlos scheinen mag, 
und: doch treffend ist. 


ı es vor fünf Jahren, als 

t man die schwere Ge-. 
burt. des ersten. Sen- 

ders hinter sich hatte 

und die große Kunde | 
in den Äther. sandte, 
die dem Riesenlande ` 
verkündete: „Der Funk 

ist da — 
‚uns! 


hallte es aus allen: Ek- 
ken wider. 


ein- 


„Sei bereit!”, so hieß - 


‚auch bei 
„Bin immer bereit!” 


Vom Wei- 


eine: Tätigkeit von be- 
‘wundernswerter Ausdauer ein. 


Und dann begann jenes 
Wettrennen zwischen behördlichem Eifer 
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Aus einer russischen Bnstelschain 

Auffällig und erschütternd ist der Hang zum Schönen, 

zum Luxuriösen fast, eine naive Neigung, den Zweck 

unter der Form ‘zu verhüllen: ein Zweirö öhrengerät mit 

Lautsprecher wird als Schreibzeug herausgeputzt. Man 

SC über diese „Schönheit“ lächeln, ihre Zee sind 
| menschlich und echt. 


si des Volkes, ein Wettrennen, dem. Rußland das 
rasche und überrasche Wachstum seines Rundfunks verdankt. 

Denn das Funkwesen hat in Rußland überraschende Fort- 
schritte gemacht, und es hat gerade hier eine große Zukunft. 


und der Be- | 
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merkwürdig jet, 
Sowjetstaat hat die 
Bedeutung des: Rund- 
funks als eines 
` ‘schãtzbaren .Helfers 
bei der Ee 
neuer Gedanken und 
der Entwicklung einer 
umwälzenden ` Welt- 
anschauung richtig er- 


daher die. schärfste 
Aufmerksamkeit, Das. 
Funkwesen ist 


‚ nichts anderes als ein 
` dankbares und bereits 


Redner vor Millionen 
von Hörern in Tausen- 
den. von ' Sälen zu- 


Ben bis zum Schwar- Peer | E gleich, ein erfolgrei- 
zen Meer, in allen et 2 , EE EE cher erber neuer 
Bärenwinkeln setzte Der ESSEN m hört Rundfunk. Anhängermassen, ein 
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rühriger und billiger 
aS a jener Zellen "Gruppen, die alle im Volke .ver- 
borgenen‘ Kräfte an die Oberfläche hervorzaubern und sie 


H 


Aus Streichholzschachteln. Konscıvenbüchsen, Saırdinen- 

dosen werden primitive Empfänger gebastelt; aber eine 

schönheitsdurstige Phantasie formt die Koppelspulen zu 

den Flügeln. eines Schmetterlings, ‘und Steckbuchsen 
werden Blütenkelche. 


zu einem gewaltigen Kraftwerk vereinigen, das jetzt neues 
Leben" zu schmieden sich bemüht. Um so mehr wird dieser 
moderne Verbündete, der Rundfunk, von der in allen Er- 
ziehungs- und Propagandadingen großzügigen Sowjetmacht 
protegiert und liebevoll gefördert. 

Es gibt keinen -Zweifel: was die Sowjeten heute ihrem 
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zwar: ` 
gegenwärtig für. die 
Gewaltigen im Kreml. 


' bewährtes Mittel zum ۱ 
Zweck, ein wirksamer, ` 
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Mitkämpfer Rundfunk angedeihen lassen — eines Tages 
wird es dem Kulturfaktor Rundfunk zugute kommen. In 
seiner natürlichen Entwicklung und Umbildung wird das 
Funkwesen auch in Rußland — wenn die Verhältnisse sich 
erst endgültig geklärt und gefestigt und der Gärungsprozeß 
beendigt sein wird — zu seinem Rechte kommen, und das 
werden, was es sein soll, Was der Staat für seine Ent- 
wicklung getan, das wird für lange spürbar und mit Dank- 
barkeit empfunden werden. Soweit der behördliche Eifer. 

Anders, aber auch ganz anders, verhält es sich mit der 
Volksbegeisterung: der erste aus der Luft vernehmbare Laut 
wirkte auf den russischen Menschen bömbenartig und ex- 
plodierte in den tiefsten Gründen der russischen Volksseele. 
Die Revolutionen des Februar und des Oktober haben die 
russische Sphinx, das totenstille, rätselhafte, sein eigenes 
Leben lebende russische Dorf noch nicht bis in seine Ur- 
gründe Aaufzurütteln vermocht. Ein gutgläubiges, wohl- 
meinendes Mütterchen, das noch heute in unschuldiger Un- 
wissenheit des „batiuschka-Zaren beim Morgengebet ge- 
denkt, ist durchaus keine Seltenheit in den entlegenen, 
irgendwo in den Bergen klebenden oder in den Steppen ver- 
streuten armseligen Hütten. Die wahre Seelenrevolution 
besorgte der Rundfunk: wie ein Komet durchstreifte die 
Kunde das Land; wie durch den Rundfunk, so rasch war der 
Rundfunk bekannt geworden. Das fortgeschrittene Europa 
staunte immer wieder über die nur in Rußland mögliche 
Massensuggestion: ein unkontrolliertes und unkontrollier- 
bares Gerücht über das Auftauchen eines heiligen Mutter- 
gottesbildes aus einem Brunnen oder über ein bewegliches 
Kreuz war imstande, eine Massenwallfahrt zu verursachen, 
wie sie allein in Rußland möglich ist. Ohne Post, Presse 
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und sonstige moderne Verkehrs- und Nachrichtenmittel flog 
das Gerücht über Berge und Täler, legte in Stunden un- 
zählige Kilometer zurück und drang ins Dorf, in die Hütte, 
ins Herz. Ähnlich vielleicht erging es dem Rundfunk. Da 
war etwas, was die glatte Ebene der russischen Seele, mög 
licherweise auch des bäuerlichen Gehirns aufwühlte, wa 
unruhig machte, was unverständlich war, ein Gemisch vo 
Angst, Bestürzung und Bewunderung auslöste.e Der. erste 
Gedanke — Hexerei, dann Gottes Wunder, später immer 


noch skeptisches, aber im Unterbewußtsein freudiges Gef, 


nießen, etwa Gottes Gnade. Übrigens, wer kennt ihn, den 


russischen Bauern, wer vermochte bis jetzt sein Geheimnis 8 : 


zu lüften, einen Blick in diesen Schädel zu tun? Der Zauber 
der russischen Erde, der Zauber der Antenne — sie passen 
zueinander, sie sind gegenseitig nicht imstande, sich zu er- 
gründen. Die Mystik der russischen Weite, das ۶۵ 
der Wellenlänge — eine Harmonie ohnegleichen. 


Also: Rundfunk imponiert in Rußland. Er ist dort daheim, f 


mehr als anderswo. Daher die Volksbegeisterung, die keine # 
Phrase ist. Es ist ehrliche Begeisterung, die vom Herzen 
kommt, Daher das liebevolle Einleben, das Vertiefen. Die 
in Rußland hergestellten volkstümlichen und billigen Geräte 
werden nicht allzuviel in Anspruch genommen. 
selbsthergestellte Empfänger vor. Man ist überall tüchtig 
am Werk. Die vielen, in jeder größeren Stadt stattfinden- 
den Ausstellungen — Ausstellungen für „eigenen Gebrauch", 
solche, die keine Lorbeeren begehren — sprechen dafür. 
Mit dem diesem Volke eigenen Sinn für Schönes, aber auch 
für Zweckmäßiges und Originelles, werden Geräte aus- 
gestellt, die manchem klarmachen, wieviel Hingabe der 
russische Mensch auf den Altar des jüngsten Wunders legt. 


Der neue Deutschland-Großsender 


Die Bauarbeiten in Zeesen, — Zwei Antennenmaste von je 210 Metern. — 40 kW Telephonieleistung. 


Die folgenden Ausführungen erhalten kurz vor 
Redaktionsschluß eine besondere, bedauerliche Be- 
deutung: dieser Tage ist einer der Antennenmasten 
eingestürzt, der bereits 40 m hoch gebaut und durch 
behelfsmäßige Abspannungen gesichert war. Der 
Sachschaden ist erheblich, und die Fertigstellung 
des Turmes wird durch den Unfall um etwa drei 
Wochen verzögert. 


Im Laufe des vergangenen Jahres wurde im Punk" bereits 
von dem Plan berichtet, in der Nähe von Berlin einen 
50 kW-Rundiunksender zu errichten, um für alle Berliner 
Detektorhörer einen einwandfreien Empfang zu gewähr- 
leisten, Im vergangenen Sommer hieß es, es sollte in Zeesen 
bei Königswusterhausen auf dem Gelände der bekannten 
Luftschiffwerft, die am Ende des Weltkrieges die großen 
fünfmotorigen Bombenflugzeuge herausbrachte, ein Sender 
mit einer Schwingleistung von 100 kW gebaut werden. 

Dieser Sender ist jetzt im Bau. Mitte Januar begann man 
mitten im Walde, 4 km südlich der Großfunkstelle Königs- 


wusterhausen und etwa 11% km westlich des Zeesener Sees 


mit der Errichtung des östlichen Antennenmastes, 


der zwei Monate später vollendet war. Jetzt ist man bereits 
mit dem Aufbau des westlichen; Mastes beschäftigt. 

Die zwischen den Masten liegende Senderhalle aus 
Klinkern hat nach Süden zu eine in ihrer Einfachheit 
äußerst wirkungsvolle Hauptfassade. Das Haus ist im Roh- 
bau vollendet. Die Antennenträger, die je 140 m davon 
entfernt sind, haben eine Höhe von je 210 m, die der Größe 
der Masten in Königswusterhausen und Nauen entspricht. 
Sie sind, wie ein Teil der Königswusterhausener Masten, 
vierkantig und nach je drei Seiten abgespannt. Zu jedem 
Mast gehören sechs Abspannfundamente, die je zwei Ab- 
spannseile tragen, in deren Enden Porzellanisolatoren ein- 
gebaut sind. Die Seile bestehen aus einem Bündel von an- 
einander liegenden geraden Drähten, die außen spiralig um- 
wunden sind. Ihre Befestigungspunkte an den Masten liegen 
ungefähr bei 50, 100, 150 und 200 m. An der Spitze tragen 
die Masten Plattformen. Beim Aufbau wird die auf einer 
Spitze ruhende Mastkonstruktion zuerst gestützt und beim 
weiteren Fortschreiten der Arbeiten durch Hilfsseile im 
Gleichgewicht gehalten. Die Arbeitsbühne wird mit dem 
Windengerüst‘ dem Baufortschritt entsprechend nach oben 
verschoben. Das Hochwinden der Konstruktionsteile ge- 
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schieht zuerst mit Handbetrieb, später elektrisch. Die Fuß- 


. teile der Masten ruhen noch auf Holzbohlen, die später 8 


gegen Porzellanisolatoren ausgetauscht werden. Zu diesem 
Zwecke werden die Masten in ihrer ganzen Größe hydrau- 
lisch angehoben. 

Vor einiger Zeit hat man als Vorbereitung für die Ver- 
legung des Erdnetzes den Waldbestand um das Sender- 
haus und die Masten herum niedergelegt. 

Die Schwingleistung des Zeesener Senders soll, 
wie schon oben angegeben, 100 kW für Telegraphie (40 kW 
Telephonieleistung) betragen, d. h. er wird fast doppelt so 
stark wie der Langenberg-Sender und läßt den 20 kW- 
Deutschlandsender in Königswusterhausen weit hinter sich. 
Abgesehen von seiner größeren Sendeenergie hat er den 
beiden genannten Sendern gegenüber noch weitere Vor- 
teile: die Zeesener Antenne wird an 210 m-Masten hängen, 
während die Antennentürme von Langenberg nur 100 m 
hoch sind; sie wird ganz frei sein, während in Königswuster- 
hausen ein Masten- und Fremdantennengewirr den Luftleiter 
des Deutschlandsenders — der in der in der Mitte des 
Stationsgeländes liegenden Station II untergebracht ist — 
umgibt. Außerdem kann man auf bessere Erdungsverhält- 
nisse als in-Königswusterhausen rechnen. 

Als Schwingungserzeuger werden wassergekühlte 
Röhren verwendet werden. Eine sehr hohe Wellen- 
länge, wahrscheinlich höher als die des Deutschland- 
senders, soll eine Störung der Fernempfangsmöglichkeiten 
im näheren Umkreis unmöglich machen; sie würde gleich- 
zeitig — besser als die weniger günstige mittlere Welle von 
Langenberg — für eine große Reichweite sehr geeignet 
sein. 

Die Inbetriebnahme des Senders Zeesen wird vor- 
aussichtlich im Frühherbst erfolgen. Eine äußerst 
große Detektorreichweite ist wahrscheinlich. Man kann 
den ersten Sendeversuchen gespannt entgegensehen. 

3 Dietrich Lutze. 


Ein bayerischer Verband der Rundfunkhörer? Aus 
München wird uns gemeinen Die Vorverhandlungen zur 
Gründung einer nteressenschutz-Gemein- 
schaft bayerischer Rundfunkhörer sind soweit vorge- 
schritten, daß vor Ostern noch die endgültige Grün- 
dungsversammlung stattfinden kann. 


Man zieht ۴ 


WAHR 1927 


Men 
۱ 8 


EI 
uhri: 
"e 
e. ما‎ 
Spile 


kapag eine Übertragung der dreiaktigen Operette „Die Zir- 
omg - USprınzessin“ aus dem Metropol-Theater angekündigt; 
É gedruckte Programm brachte das Personenverzeichnis wie 
die Ortsangabe für alle drei Akte, und man scheint 
gerechnet 


e të 
in 

‚uch O : i 
"uch mit einer längeren Dauer dieser ۱ ی‎ 
"Ru haben, denn im Programm hieß es ‚anschließend 
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Die ends»lose „Zirkusprinzessin“. 
: Berlin, 11. April. 
Die Berliner .„Funk-Stunde‘“ hatte für den letzten Donners- 


\ Tanz- 


‚zinusik‘“‘, während sonst die Zeitangabe von 10.30 bis 12.30 Uhr 
ag ۷:1۸ finden ist. 


L 


dnzesetzt, und mit einigem Erstaunen 
‚Ankündigung, daß man jetzt zwei Akte der Operette 
$üibertragen würde; diese Ankündi 
vasiner entscheidenden Programmänderung 


haben an ihre Empfänger 


rten sie die lapidare 


Viele Hörer sich ی‎ 


ng, die in Wirklichkeit 
gleichkam, wurde 


tewvährend der Pause nicht wiederholt, sondern nur nach Schluß 
be les zweiten Aktes, und zwar wurde nun erklärt, die Über- 


y„tragung sei 
wegen der vorgerückten 
Stunde könne man den 
auch sonst wenig geeig- 
Gimeten dritten Akt nicht 
ch: mehr 
: klaus 


ne 


e zé 
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“Ope 
des dritten Aktes anzu- 
sehen gegen Erstattung 
der halben Kassenpreise. 


Das ist der Sach- 
verhalt. 

Wir hielten es für 

L unsere Pflicht, bei der 

Leitung der Berliner 

‚k „Funk - Stunde“ Rück- 


de: frage zu halten, und da 
q: wurde 
daß der dritte 
einer Übertragung weni 
geeignet gewesen sei um 
man 
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: hehe Zusammenarbeit zwischen Rundfunk und Bühne 


zu Ende; 


übertragen, aber 
Metropol - Theater 
den Hörern ent- 
und biete ihnen 

sich die 
einschließlich 


n 
elegenheit, 
rette 


mitgeteilt, 
Akt zu 


uns 


von einer 
abgesehen 


deshalb 
Übertragung 
habe. 

Wir sind der Meinung, 
daB man die Übertra- 
gung eines Bühnenwer- 
kes weder ankündigen 
noch vornehmen darf, 
ohne seine Eignung für 
den Rundfunk vorher 

prüft zu haben; man könnte das, was in diesem Falle den 
iret zugemutet wurde, als eine „arglistige Täuschung“ auf- 
fassen, denn durch das gedruckte Programm wurde fraglos 
der Eindruck erweckt, als sollte die ganze Aufführung über- 


` tıagen werden; stellte sich später heraus, daß der dritte Akt 
- niebt übertragbar sei, dann hätte man die ganze Übertragung 
i1 absetzen müssen. 


An dieser Stelle ist oft und mit Nachdruck eine ers ee 
efür- 
wertet worden, und zweifellos verdient das Theater als die 
ursprünglichere und umfassendere Kunst die Unterstützung 
des Rundfunks, soweit das einzelne Theater dieser Unter- 
stützung würdig erscheint. Allerdings: Was Herr Charell 
bringt und andere künstlerische Charellatane, das geht weder 
den Rundfunk noch seine Hörer noch die Beziehungen zwischen 
Rundfunk und Bühne an; das sind geschäftliche Angelegen- 
heiten, die man schweigend billigen mag, wenn diese Geschäfte 
künstlerischer Wohltätigkeit, also mittelbar wieder echter 
Kunst. dienen. 

Aber diese Form einer „Zusammenarbeit“, in der man die 
Hörer durch eine Täuschung geradezu mit Peitschen ins 
Thester treibt, scheint weder des Rundfunks noch einer ernst- 
haften Bühne würdig, und der Bühnen-Verein sollte es sich 
sehr genau überlegen, ob er eine so plumpe Reklame mit 
seinen künstlerischen Prinzipien vereinigen kann. Gegen eine 
Teilübertragung ist an sich nichts einzuwenden, wenn sie 
vorher als solche deutlich angekündigt wird, wie das in Eng- 
land seit langer Zeit geschieht. Und der Rundfunk sollte be- 
denken, daß er nicht über einen willenlosen Marmorblock ein- 
fach verfügen kann, sondern daß seine Macht in einer halben 
Million Menschen besteht, deren Hörwillen man niemals zu 
einem Hör-Unwillen reizen soll. kap. 
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TSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


Prof. Arnold Schönbeng. 
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Von Bach zu Schönberg. 
| Berlin, 11. April. 
Als Einleitung zur Karwoche. bot der Berliner Sender am 


Sonntag die „Johannes-Passion“ von J. S. Pach in 
einer ausgezeicheten solistischen Besetzung. Seldst die 
schwere, hohe Tenorpartie des Evangelisten wer durch 


Maximilian Willimsky hervorragend: vertreten. Und 
neben ihm standen Louis van de Sande, Cornelis Bronsgeest, 
Käthe Philippbaar, Eleonore Schloßhauer-Reynoldr,, die durch- 
weg mit feinem Stilgefühl und ausgeglichenen Stimmen das 
ergreifende Werk genußreich interpretierten., 

Sehr lebendig, nur leider klanglich verschwommen war der 
Chor. Stehen die Tenöre dem Mikrophon zu nahe? Man hört 
sie auch dann, wenn die Führung nicht bei ihnen liegt, viel zu 
deutlich. In den Chorälen war die Abtönung der Stimmen 
untereinander am besten. Daß im Orchester Cembalo mit- 
ging, war zwar stilecht, aber akustisch nicht als Gewinn: zu 
buchen. Der harte, scharf einsetzende Ton des Kielflügels 
gibt Akzente, die nicht 
am Platze sind, die im 
empfangenen Klang so- 
gar stören, denn der 
charakteristische rau- 
schende Nachhall geht 
durch das Mikrophon 
verloren. Man tut vor- 
läuig besser, das Cem- 
balo durch den moder- 
nen Flügel zu ersetzen. 
Die Orgelbegleitung zu 
den Worten Jesu ist so 
bedeutsam, daß man ihr 
auch in dieser Auffüh- 
rung zu ihrem Recht 
hätte verhelfen müssen. 

Und neben diesem 200 
Jahre alten Werk der 
Modernste unserer Tage: 
Arnold Schön- 
berg. Nicht jedem 
vielleicht wird die Mu- 
sik zunächst sympathisch 
gewesen sein. Aber der 
willige Hörer mußte 
schließlich doch wohl 
bekennen, daß eine 
Kraft und ein Zauber in 
dieser Tönen lebt, die 
in ihren Bann zwingen. 
Und wie eigenartig: 
diese modernste Kunst 
ist dem Rundfunk nicht 
feindlich! Sie klingt, hat 
Farbe, Wesenheit, auch wenn sie uns auf dem Wege durch 
den Äther zugetragen wird, ist in vieler Beziehung durch 
ihre innere Struktur sogar besser mikrophongeeignet als etwa 
ein Berlioz! Ahnte ihr Schöpfer die moderne Entwicklung 
in seinem Werk voraus? l. b. 


* 
Musik aus Kölu und Düsseldorf. 
Elberfeld, im April. 
Mit Befriedigung darf man feststellen, daß der West- 
deutsche Rundfunk sich nicht darauf versteift, musikalische 
Darbietungen nur aus Senderäumen zu vermitteln, sondern 


sich gerade bei den bedeutendsten Werken, die sein Pro- 


gramm in den letzten Wochen aufwies, bei Bachs Mathäus, 

assion“ und Beethovens „Neunter“, zur Übertragung aus 

onzertsälen entschloß. Die „Passion“ kam aus der lber. 
felder Stadthalle, ihre Aufführung unter Franz v, HoeBlin 
war ausgezeichnet, sie wurde auch technisch einwandfrei über- 
mittelt. Die Architektonik der Doppelchöre, die charak- 
teristischen Farben des Bach-Orchesters — alles kam sehr gut ` 
zur Geltung. Weniger Glück hatte dagegen am folgenden 
Tage Köln mit seiner Übertragung des festlichen Beethoven- 
Konzerts aus der großen Rheinhalle. Ihr Mißlingen soll auf 
Versagen des Vorverstärkers zurückzuführen sein: 

Als weiteres Bach-Werk wurde in Köln die kuriose „Kaffee- 
Kantate“ aufgeführt. Der Thomaskantor hat hier regelrechte 
Operettenmusik geschrieben, die man aber viel zu feierlich- 
brav wiedergab. Vom weltlichen Bach zu Offenbach ist nur 
ein Schritt. Seine Einakter haben ihre Funkprobe im West- 
deutschen Rundfunk schon wiederholt bestanden und sich als 
ideale Sendeoperetten erwiesen. Die „Verlobung bei der 
Laterne“ mit Ihrer oft recht innigen, eher an Weber als an 
Offenbach erinnernden Musik war schon bekannt, neu da- 
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gegen „Das Mädchen von Elizondo“, ein Kabinettstück, in 


dem dieser geniale Faun alle Register zog und: als köstlichste 
Gabe ein Trinklied schuf, das geradezu eine „Apotheose des 
Sufřs“ darstellt. Die Aufführung war musikalisch einwand- 
frei, aber es fehlte doch der rechte Schmiß, ein vollblütiger 
Operettenkapellmeister hätte das Szepter schwingen ۰ 
Der gesprochene Dialog war vollends langweilig. 
Ebenfalls ‚als Sendeoper erschien der „Wildschütz“. Man 
hatte an diesem Abend ein anderes Werk erwartet, den 
„Bärenhäuter“ von Siegfried Wagner. das unter persönligher 
Leitung des Komponisten und Mitwirkung prominenter an 
in Elberfeld aufgeführt wurde. Schon Monate vorher ۱ 
dem Westdeutschen Rundfunk die Übertragung angebaten 
worden, besondere Unkosten wären ihm dadurch nicht ent- 
standen. Aber: Köln verzichtete und hielt es nicht für nötig, 
die Öffentlichkeit über die Gründe aufzuklären. Einige Tage 


später dirigiert Siegfried Wagner in London — und der 


englische Rundfunk überträgt diese Veranstaltung auf seinen 
Großsender! Es darf wohl erwartet werden, daß Köln sich 
noch nachträglich auf seine Pflichten lebenden deutschen 
Meistern gegenüber besinnt. 

Orchestrale Feinkost lieferte Düsseldorf: das dortige „Col- 
legium musicum“ unter Fröhlichs Leitung spielte in der 
letzten Zeit reizende Werke der Mannheimer Schule, wagte 
mit Erfolg ein ganzes Abendpiogramnm nur mit Haydn zu 
bestreiten, Kein unfruchtbares Ausgraben, sondern ein Weg- 
weiser zu frisch sprudelnden Quellen! Hochglanz und Schliff 
im Orchester, keine Einzelheit geht auf dem klippenreichen 
Wege vom Mikrophon zum Hörer verloren. 

Bleibt zum Schluß noch festzustellen, daß nicht nur die 
Teilnehmerzahlen im westdeutschen Bezirk wachsen. sondern 
auch der Hörerkreis des Rhein-Ruhrsenders in der Welt sich 
ständig weitet: in Ceylon, in Südafrika wird Langenberg 
dauernd und deutlich gehört, hoch in Norwegen (1100 km 
entfernt) mit Detektor empfangen! e. Dr. 


* 


Neue Aufnahmeräume in Stuttgart. 
۱ Stuttgart, Anfang April. 

Die Aufnahmeräume des Süddeutschen Rundfunks 
im linken Flügel des Hauses des Deutschtums in Stuttgart 
waren keineswegs ideal. Sie waren einmal für einen großen 
Musikkörper zu klein, dann wirkten manchmal auch Neben- 
geräusche bei den Veranstaltungen recht unangenehm mit. 
Versuche in einem Saal, der seither an ein Kinotheater ab- 
verinietet war, auf der rechten Seite des ausgedehnten Bau- 
blocks des Hauses des Deutschtums, waren von einem wider 
Erwarten guten Erfolg begleitet. Die Darbietungen, beson- 
ders auf dem Gebiete der Musik, zeichnen sich durch Klang- 
fülle und Reinheit aus. 
bald nach dem neuen Raume erfolgt, nachdem die ersten 
Proben so ermutigend ausgefallen sind. 

Die erste größere Aufführung in dem provisorischen Auf- 
nahmeraum brachte Sy „Boccaccio“, die bekannte 
Operette, die Oswald Kühn, der Leiter der süddeutschen 
Kammeroper, mit bestem Erfolg für den Stuttgarter Sender 
bearbeitet hatte. Das reizende Sendespiel mit seinen ent- 
zückenden musikalischen Motiven und der unterhaltsamen 
komischen Handlung kam recht gut und fand viel Anklang. 

Noch etwas Wichtiges ist vom Süddeutschen Rundfunk zu 
berichten: Nachdem sich die württembergischen Landestheater 
‚seither hartnäckig gegen Übertragungen aus ihren Häusern 
auf den Stuttgarter Sender gesträubt haben, sind jetzt in den 
letzten Wochen endlich Verhandlungen aufgenommen 
worden, die zu einem Erfolg zu führen scheinen. Leicht 
dürften die Verhandlungen auch jetzt noch nicht zu führen 
sein. da auch die Künstlervorträge einer Revision unterzogen 
werden müssen. Für den Spielplan des Stuttgarter Senders 
wären die Übertragungen der Opern der württembergischen 
Landestheater eine wertvolle Bereicherung. 

Der Zwischensender in Freiburg hat sich recht gut ent- 
wickelt. Man weiß die Darbietungen von Freiburg und auch 
von Karlsruhe recht wohl auch in Württemberg zu schätzen. 
Das gilt für die Hör- und die musikalischen Sendespiele. 

Einen großen Verlust hat der Süddeutsche Rundfunk mit 
Abschluß seiner Spielzeit zu beklagen: Gerda Hansi, die 
„Rundfunknachtigall“, ist an das Stadttheater nach Zürich 
verpflichtet worden. Der Sender verliert an der sympathischen 
Künstleriu, die als Opern-Soubrette viel Erfolge und im 
ganzen Verbreitungsgebiet des Senders viele Freunde hatte, 
außerordentlich viel. T. ۰ 
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„Kolportage mit Amtsanmaßung.” In Heft 13 des „Funk” 
berichtete ein Leser auf Seite 104 von Werbern, die so be- 
stimmt auftreten, daß der Eindruck amtlichen Besuchs leicht 
entstehen konnte; diese Agenten werben für den Bezug auf 
die Zeitschrift des „Reichsverbandes der Rundfunkhörer” 
und erhalten den ersten Monatsbeitrag als Provision. Jetzt 
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Man darf annehmen, daß der Umzug 
Theaterkenner” ist ein gewiegter Theatergeschäfts- 


erläßt die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft gegen dies 
Werbeunfug folgende Warnung: „In letzter Zeit ist v 
privater Seite mehrfach versucht worden, Werbungen fi 
rein geschäftliche Unternehmungen dadurch Nachdruck 
verleihen, daß die Werbenden beim Aufsuchen der Run 
funkteilnehmer in der Wohnung den Eindruck zu erweck 
versuchten, sie kämen im Auftrage des Reichs oder d 
Rundfunkgesellschaft. Wir weisen aus diesem Anlaß darai 
hin, daß keinerlei amtliche Personen in d 
Wohnungen der Rundfunkteilnehmer entsandt werden 8 
den mit der Einziehung der Gebühren betrauten Briet 
stellern und außer solchen Beauftragten der Post, die mif 
einem besonderen amtlichen Ausweis ausgerüstet sind 
Etwaige Werbungen für Rundfunkversicherungen, für Zeit 
schriften, Vereine, Verbände und dgl. sind rein private 
Art und von Reichsstellen oder den Rundfunkgesellschafte 
(5 


Rundfunk, Genie und Leidenschaft... 


Der Sachverständige aus Kottbus. 


Kottbus ist eine schöne Stadt; ich habe das bei meiner 
dortigen Anwesenheit als Militärsoldat festgestellt. Di: 
Kottbuser Hörer, deren Gebiet der Äther ist, werden es mir 
nicht verübeln, wenn ich erwähne, daß mir auch das Kopi. 
steinpflaster nicht gutgetan hat. Aber das Stadttheater mit 
seiner neugriechischen Fassade ist eine Zierde der Stadt. 


Von diesem Stadttheater fällt mir jetzt ein Programmheli 
aus dem Monate März in die Hand. Ich finde da einig 
lichtvolle Ausführungen, überschrieben: „Die Lebensbedin- 
gungen der Bühne”, Tendenz: Untergang des Abendlandes 
Kampf gegen Film und Rundfunk. Geist gegen Muskel. 
kraft. Ich zitiere wörtlich: „Die Radio-Produktion hat mit 
dem Theater ebensowenig zu tun (wie der Film). Radio 
bedeutet angenehme Unterhaltung für Rekonvaleszente 
und Dorfbewohner ... Wie soll aus solchen Polterabenden 
eine Bereicherung des Theaters geschehen?... Man über- 
lasse das Radio denjenigen, die es angeht‘, so schreibt in 
diesem Heft Herr Max Epstein, „der beste Kenner der 
deutschen Theaterverhältnisse”“, wie er in der Philippika 
von Kottbus betitelt wird; und in seinem heiligen Eifer geht 
er so heftig los, daß er vom Staate noch die Schließung 
sämtlicher Kinos fordert und den Sport als kulturschädlich 
bekämpft. Das ist gar keine Kleinigkeit. Dieser „beste 


mann und selbst Besitzer eines Berliner Theaters. 

Trotzdem sollte er wenigstens wissen: daß Theater und 
Rundfunk zwei heterogene Elemente sind, deren Wirkungen 
auf ganz verschiedenartigen Faktoren beruhen, und daß 
Berlin über eine halbe Million Hörer hat, London ebenso- 
viel und New York über eine Million. Und diese Hörer, 
die das Radio sehr angeht, sind wohl nicht sämtlich — 
„Dorfbewohner! .. . 

Der verrät eine innere Schwäche, der von allen anderen 
Bewegungen eine Bereicherung erwartet, anstatt sie im 
Wesen der von ihm vertretenen Kunstgattung zu suchen. 
Der Rundfunk und der Film zwingen die stationären und 
transportablen Tephiskarren zu einer Kräfteanspannung, die 
sie bisher nicht nötig hatten; das ist zweifellos richtig; und 
es ist gut so. Aber Leute, die starke innere Beziehungen 
zur absoluten Theaterkunst haben, verzweifeln trotzdem 
nicht, wie 2, B. Herr Haller, Direktor des Berliner Admiral- 
Revue-Theaters, dem wohl tausend süße Beinchen die Über- 
zeugung eingetrommelt haben, daß „das gute literarische 
Theater" trotz Radio, Film und Sport gut bestehen könne. 
So schreibt er frisch und froh in der Kottbuser Bußpredigt 
gegen den Rundfunk! 


Also getröstet und erfreut über diesen zuversichtlichen 
Idealismus blättere ich weiter und finde in einem Wochen- 
programm: „Kean oder Genie und Leidenschaft”, „Die tan- 
zende Prinzessin“, „Onkelchen hat geträumt" ... Das sind 
die Perlen des „guten literarischen Theaters" von Kottbus, 
ist die Verwirklichung der erhobenen Forderungen: „Samn- 
lung der schauspielerischen Kräfte", „Künstlerische Heimat" 
und „Befreiung von der Hetzjagd materieller Verpflich- 
tungen”, wie sie in dem Artikel so schön zu lesen sind. 


Dem Zweifler mag da ein sanfter Gegensatz zwischen 
Theorie und Praxis, zwischen Gehaben und Betätigung auf- 
fallen... Walter Wat. 
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fefe 
۲ : ; ۲ 
ie Würfel fall 
= Die Würtel fallen 
2 Von | 
W Arno Schirokauer. 
d Das von der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft ein- Lungen und Hirnen von Kindesbeinen an: Preisausschreiben 


gesetzte Preisgericht zur Beurteilung des geeignet- 
| sten Hörspiels ist in diesen Tagen zum erstenmal 
e zusammengetreten. 


nie Nicht wenig verblüffte uns vor kurzer Zeit ein Festvor- 


arag, den Julius Witte über das Hörspiel sprach, und der 


nit der Frage anhub: Was ist ein Hörspiel? Noch mehr 
=" erblüffte uns das Ergebnis, daß diese Frage sogar berech- 
igt ist. Wir betrachten es als ganz sicher, daß die sechs 
Preisrichter, die in einigen Monaten ihren Spruch über die 
hibesten Hörspiele fällen werden, sechs verschiedene Ant- 
worten haben auf die Frage, was denn ein Hörspiel sei, 
۲ oder vielmehr nur fünf, denn vom weisesten dieser Richter 
läuft die schöne und gut bekundete Mär, daß er statt der 
«Antwort nur erst die Frage gefunden habe: Was ist ein 
Hörspiel? Die Antwort wird lauten: Was wir preisgekrönt 
haben. 
l: Julius Witte nun erbrachte mit vielen besten Gründen 
tden Beweis, daß die Elemente des Hörspiels und die 
Elemente des Gedichts die gleichen seien: das Wort! Das 
Hörspiel — frei van theatralischem Gestänge und pomp- 
p- haftem Beiwerk — sei näher als das Theaterstück dem 
‚Gipfel des Parnaß, es sei reines Wortkunstwerk! Das ist 
„richtig, das ist deutsch, das ist tiefsinnig, und ist nicht 
W leeres Gerede, denn seit drei Jahren dient Witte mit 
‚-priesterlichen Händen dem musenvollen Hörspiel. 
k Die Folgerung nun wäre diese, daß der Preis also dem 
E größten Dichter gebühre. Es handelt sich also darum, 
= einen neuen Kandidaten für die Dichterakademie zu finden. 
Die Hörspielszene ist ein Spiel hinter Vorhängen, ein Spiel 
-im Finstern, durch nichts belebt als durch das reinste, 
1 tiefste, beseelteste Wort. Das Preisausschreiben wendet 
e sich also an die Shakespeares unserer Tage? ` 
e Selbst wenn wir wohlmeinend genug annehmen, daß so 
ein heimlicher Shakespeare vom instinkfsicheren Kolle- 
t gium der Preisrichter sofort erkannt würde, welch un- 
© seliger Optimismus, nun gleich mit einem viertel- bis halben 
I: Dutzend so rarer Genies zu rechnen. Nach diesem Rezept 
` müßte ein Inserat in der Mammutpresse genügen, um drei 
. frische Bismarcks zu finden. l i 
Abgesehen davon, daß wir nicht glauben können, auf 
Grund dieses Preisausschreibens kämen wirklich wesent- 
ب‎ liche, beispielhafte und dichterische Dramen zur Welt, 
,. scheint es uns auch nicht Sinn dieses Wettbewerbs, zu 
: den vielen Preisen für Poeten einen neuen zu schaffen. 
x Wir können uns nicht denken, daß das edelste Gedicht, 
- dem rings die vielen Preise unter den Namen Nobels, 
Kleists, Schillers, Grillparzers winken, durchaus eine neue 
Chance durch diesen Rundfunkpreis bekommen muß. 
. Und so sähen wir nicht ungern, wenn die Jury die dich- 
: terischen Werte das Dichterische versteht sich in 
„ Deutschland immer von selbst — zurückstellte hinter jene 
, anderen stilistischen, funkischen. Der Erfinder neuen 
` Szenenstils, der Wegbereiter’neuer dramaturgischer Szenen- 
behandlung scheint mir preiswürdiger als der Poet. Auch 
die Technik ist voll poetischer Phantasie; auch der Er- 
finder ist Schöpfer. Das sollte zumal das Kind technischer 
Erfindungskraft, der Rundfunk, nicht unterschätzen. Dieses 
Land ist seit einem Jahrtausend gesegnet mit Dichtern, 
poetische Fabeln und wunderbare Dichtungen stehen Halm 
: an Halm, unabsehbar. Alle Scheuern und Kammern sind 
- gefüllt mit der Ernte aus tausendjähriger Fruchtbarkeit. 
. Von Otfrid von Weißenburg bis Spitteler, Stefan George, 
Hofmannsthal stehen Kopf an Kopf, Reihe hinter Reihe die 
großen Poeten deutscher Sprache. Der tausendjährige 
Dunst schwerer, süßer, tiefer Dichtung liegt in unseren 


auch keinen Marlittauer. 


für Dichtungen? Wozu? 

Man hat es gerade uns vor einem Jahr reichlich ver- 
übelt, daß wir, gerade wir, für Bodenstedts „Herrn der 
Erde” kritisch eingetreten sind. Gegen die Meute der 
scharfen Kritiker standen wir allein! Der Grund, der uns 
damals so zu urteilen trieb, ist der gleiche heute: Wir 
fürchten, man überschätzt in unserem Vaterlande die Seele, 
das schwere Blut, die Hartleibigkeit; man neigt zu Frag- 
würdigem und Abgründigem — und bewundert bei anderen, 
woran man selbst laboriert. Was war denn Bodenstedts 
große Tat? Daß er unbefangen eine Reportage packte 
und nun bedenkenlos alle Mittel versuchte, die das Hör- 
spiel technisch besaß. Er erfand noch eine Handvoli dazu. 


Er erfand statt einer poetischen Fabel (wie leicht ist das 


bei unserer Tradition!) ein Kapitel Funkdramaturgie. Er 
erfand nicht aus der trüben Seele, sondern aus dem klaren 
Mutterwitz. ۱ 

Das Preisgericht aber sei eingedenk, daß es keinen 
Nobelpreis für Literatur zu verteilen hat, sondern einen 
Hörspielpreis. Es besteht aus Dichtern und aus Regis- 
seuren, aus Kunstleuten und aus Funkleuten. Das darf 
nichts anderes heißen, als daß man gesonnen sein muß, kein 
Werk weltfremden Poetentums, und sei es das herrlichste, 
kein Lesedrama, keinen Parnassauer auszuzeichnen, aber 
Nicht das tiefste Herz und nicht 
das flinkeste Handgelenk wird die Konkurrenz bestreiten, 
sondern der Dichter mit akustischer Phantasie, der heutige, 
der neue, der zukunftsträchtige Poet, der Sprachkünstler, 
der zu neuen Wegen entschlossen ist. 

Es ist klar, daß eine so zweiseitige, janusköpfige Be- 
gabung überaus selten sein wird. Wird der durch Funk- 
technik gehandikapte Dichter oder der durch die Wort- 
kunst verwirrte und beschwerte Hörspielbastler das Rennen 
machen? 

Oder wird es einen geben, der aus neuem Ethos, aus 
neuer Gesinnung, aus neuem Formgefühl heraus, von seinem 
Instinkt geführt, das Hörspiel dichten wird? Es gibt eine 
Gesinnung, die ganz notwendig zur Form des Hörspiels 
greifen muß, will sie sich verkünden. Es gibt ein Ethos 
des Hörspiels, einen sittlichen Sinn in dieser neuen Form!). 
Jenem, der vom Ethos des Hörspiels zum Hörspiel ge- 
zwungen worden ist, gebührte der Preis oder niemandem. 
In zweiter Linie aber den Schrittmachern neuer Kunst- 
darstellung (auch wenn sie dichterisch schwächer 
sind) vor den Kunstbildnern, den Dramatikern! Denn nicht 
Gedichte gilt es in diesem großen Handikap zu starten, 
sondern Hörspiele. Und weniger neue Gegenstände und 
Konflikte braucht der Rundfunk als neue Wege ihrer Ge- 
staltung und Darstellung, also ihrer Technik! 


Es wird weiter gegründet... Wir haben zwei „Reichs- 
verbände der Rundfunkhörer", von denen der eine schon 
verkracht ist; wir haben eine Billetthandelsgesellschaft, die 
sich „Gesellschaft der Funkfreunde” nennt, wir haben Funk- 
vereine und Radioklubs, wir haben einen Verein Berliner 
Rundfunkkritiker, wir haben eine Gesellschaft für Akustik 
und Phonetik, und jetzt hat sich in Berlin eine „Gesell- 
schaft für phonetische Kritik" konstituiert. Die 
Gründer sind: Guido Bagier, Rudolf Lothar, Klaus Prings- 
heim, Richard H. Stein, Frank Warschauer, Karl Wester- 
meier. Die Gesellschaft wird demnächst mit Vortrags- und 
Diskussionsabenden an die Öffentlichkeit treten. 

1) Vgl. „Funk“. Jahr 1926. Heft 50: „Ethos des Hörspiel=" 
vou Arno Schirokauer. 
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۱ HEFT 16 | | 
BLICK IN DEN 
. „Die Funksprache“. = Die amerikanische 


Im „Funkspiegel‘“ des „Berliner Tageblatt“ untersucht Dr. 
. Willy Blumenthal die Forderungen, die an „die Funk- 


sprache“ zu richten sind: „Eine Erfindung, die in ihrer 


raktischen Auswirkung so sehr auf das Wort gestellt ist wie 
as Radio, muß allmählich darangehen, einen ihren beson- 
deren Zwecken entsprechenden Sprachstil zu finden... Die 
Geduld des Nurhörenden erlahmt. erfa sgemäß sehr 
schnell. Weder die saloppe Übergangssprache noch die gram- 
matisch korrekte Schriftsprache mit langen Sätzen und Ein- 
'schachtelungen werden auf die Dauer ertragen, aber auch 
keine langen Einleitungen, Abschweifungen, bilderreiche, über- 
ladene Wendungen. ielmehr sind nur ganz knappe, dabei 
doch klare, wortschöne und gefeilte Sätze für die Nerven 
des Hörers en und Séier Zoé ja auch am besten dem 
Tempo unserer Zeit. Keine lehnung an den verflossenen 
Expressionismus der Dichtkunst oder an den ‚Telegrammstil‘, 
wie viele Rundfunkredner glauben, ist das erstrebenswerte 
Ziel, sondern eine ganz Sek ۱ ۱ 
wir 


H 


Rundfunksprachkunst 1 
einsetzen müssen, wenn eine 
schnelle Ermüdung der Hörer 


` vermieden werden soll.“ 1 risch‘; darum halten sich die 

| us besten Elemente von ihm zu 

۱ ۱ ۱ Ry MW x SS a e, ber". rück . . , Ebenso ist es bein 

Wir lasen in der in Illinois | A 1 gP VÉ. 1 ING wN N ` Rundfunk. Der Rundfunk wir 

. erscheinenden „Abendpost“ Kl ۱ AT AS, SI ۳ 9 von vielen abgelehnt, als udror- 
` folgende Kritik des amerika- ۱ 0 کک / پر‎ a Ke, ~ STA!’ nehm, als kulturlos, als u 
: nischen نا‎ u Gren ا ره‎ aA M- -Q ن‎ künstlerisch. Die Folge davon 
wurfes, der inzwischen ange- AN N ist, daß der Rundfunk in der 


nommen wurde; auch die Mit- UV w 
glieder der Rundfunk-Kommis- 
sion sind, wje bereits im „Funk“ 
berichtet, ernannt. Wie die 
bisher tobende Atherfreiheit 
von den Amerikanern selbst 
empfunden wurde, das zeigt 
die nebenstehend wiedergege- 
bene Karikatur. — Die „Abend- . 
ost“ schreibt: „Die von bei- 
en Häusern des Kongresses 
genehmigte White-Dill Radio- 
Gesetzesvorlage liegt jetzt . 
dem Präsidenten zur Unter- 
zeichnung vor. Es besteht 
kein Grund zu. der Annahme, ° 
daß er ein Veto einlegen wird;  —- 
es darf vielmehr. als sicher ` 
angesehen werden, daf die Bill 
schon in den nächsten Tagen 
Gesetzeskraft erlangen wird. 
Gleichzeitig . tritt dann an 
den Präsidenten die Aufgabe 
` heran, die fünf ۰ Mitglieder l 
der nationalen Radio-Kommis- | 
sion auszuerwählen, denen die 
schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe zufällt, inner- 
halb eine Jahres ‚Ordnung in der Luft‘ zu schaffen, und die 
später als letzte Berufungsinstanz gegen die Entscheidungen 
des Handelssekretärs dienen werden. Das Gesetz legt dem 
Präsidenten nur zwei Beschränkungen in der Wahl der Kom- 
missionsmitglieder auf: sie dürfen weder zur Radioindustrie 
noch zu irgendeiner Rundfunkstation in geschäftlichen Be- 
ziehungen stehen, und nicht mehr als drei von ihnen dürfen 
derselben politischen Partei angehören. Wie bei allen der- 
artigen Ernennungen besteht natürlich auch in diesem Falle 
- die Gefahr, daß in Anbetracht der einträglichen und einfluß- 
reichen Posten nicht Sachkenntnis und Tüchtigkeit der Be- 
werber in erster Linie für ihre Wahl ausschlaggebend sind, 
sondern daß N Gesichtspunkte die Hauptrolle 
spielen. Die Bestimmung, daß die Kommission sich aus fünf 
itgliedern zusammensetzen soll, und der Hinweis darauf, 
daß nicht mehr als drei einer politischen Partei angehören 
können, bestärkt die Befürchtung, daß die Verfasser des Ge- 
setzes wieder einmal die Gelegenheit wahrgenommen haben, 
um die Machtsphäre der Parteipolitik zu erweitern. Das 
Rundfunkpublikum wird deshalb die vom Präsidenten vor- 
zunehmende Auswahl mit großem Interesse verfolgen. Mit 
dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes schlägt die Schicksals- 
stunde des Rundfunks. Die Lizenzen sämtlicher Stationen 
werden dann hinfällig, und der Kommission steht das Recht 
` zu, Lizenzen in dem Maße auszustellen, wie Wellenlängen 
zur Verfü stehen. Notwendigerweise muß die Zahl der 
Rundfunkstationen dann kleiner sein. Es kommt also darauf 
an, alle Umstände gerecht in Erwägung zu ziehen und nur 
den Stationen eine Lizenz zu erteilen, die sie tatsächlich ver- 


og | 


„Ätherfreiheit", = 
‚Herr v. Molo?... 


- Verpflichtungen getrübt ist, sollten in der Kommission sitzen‘ 


| 
v 
| Schriftsteller“, in dem es u. a. 


Bar 
5 
ر‎ 
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Amerikas Wellenwirrwarr 
in der eigenen Karikatur. 


| 
strophale Konkurrenz des Radio“ zu schildern. 


JAHR 


BLÄTTERWALD 


„Haben Sie schon einmal Rundfunk gehört, 


bestehenden Stationen sollte einzig und allein bei der kor 
menden Auslese ausschlaggebend. sein. Nur solche 

deren Blick durch keinerlei geschäftliche Interessen am Run 
funk und durch keinerlei parteipolitische Rücksichten und 


WW 


In den „Leipziger Neuesten Nachrichten" schreibt Walter 
Molo einen Aufsatz „Der Rundfunk und de 
heißt: ‚‚Wesentlid 
erscheint mir, daß die Leitung des Rundfunks besser wir. 
daß dort wirklich universal gearbeitet wird, daß jeder un 
jede Art zu Wort kommt. Es darf keine Klüngeleien, kein 
rotektionswirtschaft im Rundfunk geben, es müssen verant- 
wortungsvolle Männer, die das Volkstümliche ebenso be 
‚herrschen und lieben wie das im höchsten Maße verfeinert. 
die Auswahl besorgen, und hier ist es noch sehr im argen 
. Es ist ähnlich wie beim Film 
seinerzeit und auch heute noch. 
Der Film gilt als ‚unfein‘, al 
‚unvornehm‘, als ‚unkünstle 


Qualität nicht annähernd das 
ist, was er sein könnte, Es ist 
immer die gleiche E hens 
man schimpft. man macht niebt 
mit, statt, daß man in die Be 
. wegung eintritt und sie ver- 
bessert. Jede Zeit schaft 
ihre Hilfsmittel; es ist keine 
Willkürlichkeit, daß der Fin 
und der Rundfunk aufkama 
-es ist das organische Entwick 
une: Organische Entwicklung 
muß mit aller Andacht und mit 
aller Sorgfalt mitgemacht 
werden, in vollster Verantwort- 
lichkeit. Wir haben das bei 
der Volksbühnenbewegung und 
beim Film nicht oder viel zu 
wenig gemacht. Es ist die Ge- 
fahr, daß es dem Rundfunk 
ebenso ergeht. Ich könnte mir 
gut denken, daß der Rund- 
funk für die Literatur viel 
werden könnte, wenn er anden 
wäre, wenn er nicht auf ۰ 
۱ tion eingestellt wäre, sondern 
aui dauernde Wertigkeit, wenn sämtliche Autoren von Rang 
sich zusammenschlössen und in bestimmten Intervallen von 
sämtlichen Rundfunkstationen zum Lesen aufgefordert 
würden, wenn diejenigen, die Werke im Rundfunk besprechen. 
nicht nach ihren Beziehungen oder der Hurtigkeit ihrer Ge 
schäftstüchtigkeit ausgewählt würden, wenn die Ernsten und 
Stillen herangezogen würden, die sich nicht selbst anbieten.“ 
* 


INTERFERENCE 


“u. di eg ۱ 


D 
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Die „Radio-Welt“- Wien berichtet: Die Genossen- 
schaft der Kaffeesieder - sprach beim Generaldirektor 
O. Czeija vor, um die „für die Kafleehäuser geradezu kata- 

Sie führte 
aus, daß besonders die Übertragungen aus der Staats- 


oper eine derartige Anziehungskraft ausüben, daß die Gäste. 
die früher an Sonnabend- und Sonntagnachmittagen und 
-abenden ihre Lokale füllten, jetzt gerade zu dieser Zeit 
ausbleiben. Die Kaffeesieder verlaugen, daß die Ravag an 
Sonnabenden und Sonntagen keine Oper und keine Staats 
opernübertragungen sende. Generaldirektor Czeija erklärte 
der Abordnung, daß er die Wünsche entzegennehme, daß er 
aber nicht imstande sei, eine günstige Zusage zu machen. 
Er verwies darauf, daß die Ravag mehrere Hunderttausende 
Abonnenten habe, und daß sie nicht über deren Köpfe irgend- 
welche Änderungen beschließen könne. Er gab der Abord- 
nung den Rat, in den hierzu geeigneten Lokalen Empfangs- 
apparate einzurichten und eine genügende Anzahl von: Kopf- 
hörern den Gästen zur Verfügun 
Czeija SE auch vor, ein Radio-Musterkaffee- 
haus zu schaffen, um zu sehen, ob sich das Publikum mit 
dieser Neuerung befreunden wird. Die Kafleesiedergenossen- 


zu stellen. Generaldirektor 


dienen. Die Qualität der bisherigen Leistungen der einzelnen ' schaft erklärte diesen Vorschlag für nicht durchführbar,“ 
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HEFT D 


Die Zeitlosigkeit des Rundfunkwortes 


Von 
M Felix Mendelssohn. 


Für die. Raumbühne. für das Theater. ist SE Problem: 
der Zeitgebundenheit von Bühnenwerken heute noch viel- 
umstritten. 
in 'Manchesteranzügen gespielt, Berlin das gleiche 
Experiment ‚wiederholt, ‚Jeßner und Wien den „Hamlet“ 
im Gewande. unserer: Zeit dargestellt: haben, geht der Streit 
darüber immer weiter, ‘ob bei klassischen Werken der Stil 


der Darstellung unantastbares Heiligtum bleiben soll, oder 
ob sie den äußerlichen Rahmen der Gegenwart unter Be- 


tonung gerade der unvergänglichen, zeitlosen, inneren Werte 
vertragen, Dieser Streit hat seine höchste Zuspitzung er- 
fahren durch: Piscators letzte Inszenierung in der Volks- 


bühne, deren politische Auswertung leider viele künstle- 
rische Fortschritte unbeachtet gelassen hat, so z. B. die fast 


geglückte. Einbeziehung der vierten’ Dimension, ` des Zu- 
schauerraumes, in den Gang der Handlung. 

: Diese Fragen sollen hier nur kurz gestreift werden, um 
zu den folgenden Ausführungen überzuleiten: 
Entwicklungsgang ist für das Rundfunkdrama nicht gegeben, 


weil dieses, gegründet auf rein akustische Werte, losgelöst 


von allen Voraussetzungen der dreidimensionalen Bühne, 


ganz andere Wege- gehen muß und nur durch straffe Kon- 


zentration der ihm eigenen Wirkungsmöglichkeiten zur Voll- 
endung gelangen kann; weil das. Rundfunkdrama, das den 
akustischen und phonetischen Bedingungen des technischen. 


Instruments angepaßte 'Sendespiel, unbekümmert und ohne 
jedes Vorbild, als völlig neue, selbständige Kunstgattung 
ins Leben getreten ist und Ausdrucksformen verlangt, die 
den Gesetzen der Raumbühne sogar entgegengesetzt sind. 
Was das heißt, alle Werte der Raumbühne bei dem Fehlen 


der Unterstützung von Geste, Licht und Kostüm voll in 


akustische Werte umzusetzen, das vermag nur der zu er- 
messen, der die Schwierigkeiten. der Schaffung des rund- 
funkwirksamen Sendespiels von Anfang an verfolgt hat. 
Zwei Jahre etwa sind diese Bestrebungen alt, die jetzt 
durch Ausschreibung eines preiszukrönenden Sendespiels 
einen gewissen Höhepunkt erreichen. Was bedeutet diese 
kurze Spanne Zeit für ein so subtiles Objekt? Das doch 
höchster Anspannung aller Kräfte wert ist, Sprechen wir 


es in dieser Zeit der Rationalisierung und des Fließbandes‘ 


aus: daß ein großes Maß von Idealismus nötig ist, um 

bei der Unmöglichkeit von Reihenaufführungen Autoren 

und Künstler zu diesem wirtschaftlich wenig einträglichen 
erk zu ermutigen. 


Seitdem als erste eine Bühne in Hamburg . „Die | Jahrzehnte. werden die Früchte ernten, 


Ein gleicher 


Zwei. Jahre mühseliger Arbeit und unermüdlicher Versuche ge e 


haben die Grundlagen und Voraussetzungen geschaffen, und 
Eine‘ neue Kunst 
wird erstehen, : die durch ` Ablenkung. vom Rein-Visuellen, 


| Schaubühnenmäßigen, durch den Zwang der Beschränkung 
auf das unbedingt ` Akustische vergeistigende und verinner- 


lichende. Wirkungen erzielen wird; die- ein innerliches 
Schauen. erzeugt, ein 'Hineinhorchen in die Tiefe der Seele 
und des Gemüts. 
Schematismus und die Mechanisierung dieser und kommender 
Zeiten, die ‘Herrschaft des Geistes über die Materie, die 


der Mensch seinem ‚Willen unterwirft. 
Die Kunst des- Rundfunkdramas- ist modern im EE) 


Sinne, ist zeitgestaltend, vom Geist unserer Tage. erfüllt. 
Wenn der Rundfunk Schillers „Wallenstein“; sendet, so 


empfinden wir den Konflikt, den Kampf der Ehr- und Macht- 
‚gelüste eines Usurpators gegen den Bestand der Reiches, 


losgelöst von den Ereignissen des Dreißigjährigen Krieges, 
in unsere Tage gerückt. Und dies viel unmittelbarer, als 


wenn wir auf der Schaubühne die Ewigkeitswerte des 
¦ Dramas 
. müssen, ` 
' nicht herumzuschlagen, 


vom zeitgebundenen Milieu innerlich befreien 


Mit Hilfe des akustischen Appa- 
rates, durch Dynamik des Werkes und Rhythmus und Tempo 
der Darstellung kann die Phantasie des Hörers in die Zeit 


der Handlung versetzt werden. Das Wort, die primäre Wir- 


kung bei klassischen Werken, ist immer lebendiger Aus- 


druck, führt uns von der Zeit des Geschehens in unsere 


Tage, überbrückt Jahrhunderte und gestaltet innere Ein- 
drücke, die sich im Empfinden des Hörers aus Zeitferne, 
Gestern -und Heute zu unmittelbarer Einheit verschmelzen. 


Wenn eine englische Truppe, wie dies seit Jahren geschieht, 


im Theater Shakespeare nur vor Vorhängen spielt, so wird 
dadurch noch lange nicht dieselbe Wirkung erzielt, da das 
Auge immer noch Untermalung des Visuell-Sinnfälligen ver- 
langt, aus Geste und Bewegung der Darsteller Belebung 
des Spiels erwartet. Das ist ganz anders beim Rundfunk- 
drama: hier liegen alle Kräfte schon im Akustischen, im 
beseelten Klang. Der Begriff der „akustischen Kulisse” ist 
irreführend, da sie nur als Beiwerk gedeutet werden könnte, 
was sie nicht ist und auch nicht sein darf. Das Akustische 
soll vielmehr wesentlicher Bestandteil des Rundfunkwerkes 
sein, Fortsetzung des gesprochenen Wortes, Klangwirkung. 

Ein Faktor ist noch zu wenig beachtet worden beim Auf- 
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Die :naturnotwendige Reaktion auf den. 


-Der Rundfunk braucht sich mit diesem Problem ` 
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bau des Sendespiels, ist im Rundfunkdrama noch zu wenig 
ausgewertet und kultiviert: die Macht der menschlichen 
Stimme, die Schattierung und Nuancierung des Organs im 
Dienste seelischer Ausdrucksmöglichkeiten, ureigenstes Ge- 
biet des echten Hörspielers. Unendlich viel ist über die 
technischen Werte der Klangwirkung geschrieben worden, 
akustische Probleme sind in ihren Ausdruckswirkungen ge- 
deutet und erörtert worden. Davon soll hier nicht ge- 
sprochen werden. Sondern nur von der ungeheuren Ge- 
walt, die der Stimme des Hörspielers gegeben ist, die von 
Millionen vernommen wird im Welttheater mit unbegrenz- 
tem Fassungsraum. Von künstlerischen Werten, die noch 
ungenutzt sind, weil der Hörspieler sich ihrer noch nicht 
bewußt ist, 

Albert Steinrücks Spiel weckte diese Erkenntnis: die 
Stimme des Hörspielers, der Wesen und Gestalt des Rund- 
funkwerkes begriffen hat, kann schon Rundfunkspiel an 
sich sein, Sie kann Morgen sein, an dem die Sonne strah- 
lend im jungen Tag aufgeht, kann Mittag sein, da sie im 
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Zenit steht, voll und brennend, Mittelpunkt des Schaffens 
Scheitelpunkt des Wirkens, kann Abend sein, nach Sonnen- 
untergang, Ausdruck des erledigten Tagewerkes, zufrieden 8 
und gesättigt von den Wundern eines versunkenen Tage # 
voll Erlebens und Schaffens, freudig und abgeklärt im 
Abendrot. Kann Regen sein und Sonnenschein, Frühling 
und Herbst und Winter, Sie kann aus der Ebene klingen, 
vom Felde, das der Himmel weit überspannt, sie kann ۵ 
Berge kommen, aus der Höhe, kann uns nahe sein, um ein- 
dringlich zu uns zu sprechen und kann aus der Ferne 
flüstern, daß wir nur ahnen, was sie ausdrücken will. Ohne 
technische Hilfsmittel, aus eigener Kraft, aus souveränen 
Willen, aus innerlicher Macht, zu gestalten, zu empfinden 
und zu erleben. Es gibt hier keine Grenzen, alle ۰ 
sionen sind gesprengt, Raum und Zeit sind ewig. 

Es ist beim Rundfunk wie überall: das technische In- | 
strument, an dessen Vervollkommnung eifrig gearbeitet wird, 
ist Träger und Mittler. Die- Gestaltung durch höchste 
künstlerische Intuition ist Inhalt. 


EE 


Für die Übertragung der Reichstagsreden. 
Yor einigen Monaten ist, wie im „Funk“ be- 
richtet, die Berliner „Funk-Stunde‘“ an den Reichstag 
mit der Anregung herangetreten, die Reichstags- 
reden wichtiger Sitzungen durch den Rundfunk 
übertragen zu lassen. Der Ältestenrat hat dieses 
Angebot der „Funk-Stunde“ abgelehnt, und auch 
die Parteien sollen sich gegen jede Übertragung ge- 
wehrt haben. Die Gründe sind auf den ersten Blick 
vielleicht nicht durchsichtig; die folgenden Ausfüh- 
rungen von Peer, die wir der Wochenschrift „Der 
Deutschen-Spiegel“ entnehmen, lassen die Abnei- 
gung des Reichstages vor einer allzu großen Öflent- 
lichkeit verständlicher erscheinen ۰ 

. , , Vielleicht aber wäre die Übertragung aller Reichs- 
tagsreden durch Radio möglich. Ich bitte die maßgebenden 
Stellen, sich einmal mit diesem Problem zu befassen. Radio 
ist seiner Natur nach das Ausdrucksmittel des Parlaments, 
Radio redet. Und wie heilsam wäre es, wenn man nur einige 
Wochen lang alle Reden über Welle Berlin und Stettin ver- 
‚breitete. Jeder Radiohörer würde erschüttert werden durch 
den großen, subjektiven Ernst der gehaltenen Reden und 
durch die überwältigende Komik, die von dem Durchschnitt 
dieser Reden ausstrahlt, Und jeder Hörer würde sich kaputt 
langweilen. 

Das spricht natürlich für den Freund radiotechnischen 
Fortschrittes gegen die Verbreitung der Reichstagsreden. 
Die Abbestellungen von seiten derjenigen Hörer, die nur 
Berlin zu hören in der Lage sind, würden in unheimlichem 
Maße erfolgen. Aber ob es nicht politisch was für sich 
hätte? Ob nicht die ernsthaften Redner, die in unendlicher 
Humorlosigkeit sich einbilden, ihre wohlvorbereitete Rede 
sei geeignet, den Lauf der Welt zu ändern, dann plötzlich 
unter dem fatalen Gefühl: Hunderttausend hören dir zu und 
lachen sich über deine Wichtigtuerei kaputt, wenn sie nicht 
vor Langeweile schon abgestellt haben, innerlich zusammen- 
brächen? Ob nicht eine Unsumme von Worten, die, tausend- 
mal wiederholt, jedem Abgeordneten bekannt sind, und die 
nur darum gesprochen werden, weil der Redner sicher ist, 
daß die Presse das Zeug doch nicht bringt, ungesprochen 
bliebe? Ob nicht die witzlosen Philister, die nach Nietzsches 
Wort „in unendlichem Ernst um sich selbst gedreht” sich im 
Schall ihrer eigenen Stimme akustisch zu spiegeln lieben, 
jene Leute, die sich selbst Fetisch sind, die blasse Angst 
bekämen? Ob nicht die Sorge, unter den unzähligen Radio- 
hörern könnten Wähler sein, die plötzlich merken, daß der 
Redner dieselbe Rede, der sie so oft gelauscht haben (näm- 
lich die einzige, die er auf der Walze hat), auch im Hohen 
Hause zum besten gibt, dem typischen Parlamentsdemagogen 
erheblich in die Knochen fahren würde? 

Ein witziger Journalist hat mal gesagt, „das Wort Parla- 
ment stamme von parler und mentir”, und tatsächlich, dieses 
Witzwort trifft auf eine ganze Reihe von Demagogen zu, 


nur daß diese Demagogen kein Interesse daran haben, die 
Wahrheit des Wortes vor denen bestätigt zu hören, die bis 
dahin zu ihren Anbetern gehörten. 

Ich glaube tatsächlich, wenn man nur einige Wochen lang 
die Radioübertragung durchführte und die Kümmernis von 
Abbestellungen in Kauf nähme, man würde dem Vaterlande 


unendlich nützen, ۲ 
k ; 


Die Freizügigkeit des Rundfunkempfangs. 


Mit dem Empfänger auf Reisen. 


Viele Rundfunkteilnehmer glauben, daß sie ihr Funkgerät 
nur in der eigenen Wohnung betreiben dürfen. Es ist dies 
ein sehr großer Irrtum,. der viele Teilnehmer zu einer Ab- 
meldung und dem damit verbundenen umständlichen und 
lästigen Abbau der Luft- und Erdleitung veranlaßt. Es sei 
daher auf 8 10 der Bekanntmachung über den Unterhaltungs- 
rundfunk vom 24. August 1925 hingewiesen, der besagt, daß 
„die Errichtung und der Betrieb der Empfangsanlage nicht 
an einen Ort, besonders nicht an die Wohnung, gebunden ist. 
Der Inhaber muß auf Verlangen die Genehmigungsurkunde 
und die letzte Gebühren-Empfangsbescheinigung vorweisen.“ 

Hiernach kann also der Rundfunkteilnehmer seine Anlage 
vorübergehend in seiner Sommerwohnung, in seiner Lauben- 
kolonie, in seinem Boot oder in seinem Auto usw. aufstellen, 
auch darf er seinen Apparat auf Reisen mitnehmen und ihn 
unterwegs an jedem beliebigen Orte innerhalb des Deut- 
schen Reiches betreiben. Dazu bedarf es keiner besonderen 
Genehmigung; der Teilnehmer braucht auch seine Anlage 
bei dem Postamt, bei dem er die Gebühren bezahlt, nicht 
abzumelden. Es wird lediglich gefordert, daß er für den Fall 
einer Kontrolle die Genehmigungsurkunde und die letzte 
Gebühren-Empfangsbescheinigung vorweisen kann. 

k 


Spätnachtkonzert der Berliner „Funk-Stunde“. Während 
der Sommerspielzeit vom 1. Mai bis 15. September hat die 
Berliner „Funk-Stunde” sogenannte Spätnachtkon- 
zerte in Aussicht genommen, die hauptsächlich Unter- 
haltungsmusik pflegen werden. Diese Konzerte finden jeden 
Mittwoch und Freitag im Anschluß an die Presse- und Sport- 
nachrichten, d. h. von 10.30 bis 11.30 Uhr abends, statt. Die 
Tanzmusik findet während der obengenannten Spielzeit 
nur dreimal in der Woche statt, und zwar Sonntags, Donners- 
tags und Sonnabends in der Zeit von 10.30-12.30 Uhr. 


Deutschlands Rundfunk wächst weiter. Die Zahl der deut- 
schen Rundfunkteilnehmer ist auch jetzt, wo es auf die Som- 
mermonate zugeht, in ständigem Wachsen begriffen. Im 
Laufe des März hat sich die Teilnehmerzahl um 51 664 er- 
höht, so daß Deutschland am 1. April eine Rundfunkgemeinde 
von 1635728 Hörern zählt. 


Die Teilnehmerzahl in England. Am 28. Februar 1927 
waren in England 2235000 zahlende Radioabonnenten an- 
gemeldet. An Blinde wurden außerdem 4400 gebührenfreie 
Rundfunkbewilligungen erteilt. Im Vorjahr hat die Teil- 
nehmerzahl 1906 000 betragen. 
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„Der Rundfunk dient nur der Unterhaltung...“ 


Eine Stellungnahme des Reichsgerichts, aber noch keine Entscheidung. 


Vor einigen Tagen hat man in Leipzig in tönenden Worten 
die Bedeutung des Rundfunks gefeiert; sächsische Minister 


m; haben schwungvolle Reden gehalten, alle Behörden, die 
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` gericht 


Wissenschaft und die Presse waren vertreten, und diesem 
flammenden Bekenntnis zum Volksbildner Rundfunk ward 
tosender Beifall zuteil, in den auch der Präsident des Reichs- 
gerichts händeklatschend einstimmte. Aber man scheint die 
Reichweite der drahtlosen Wellen noch immer zu über- 
schätzen: denn die öffentliche und amtliche Bestätigung, daß 
der Rundfunk ein Kulturfaktor und jeder Förderung des 
Staates würdig sei, diese Erkenntnis ist vom Neuen Theater 
noch nicht bis in den Reichsgerichtspalast gedrungen, ob- 


gleich nur ein paar hundert Meter die beiden Bauten in 


Leipzig voneinander trennen. Zur gleichen Zeit nämlich, da 
der höchste deutsche Richter, der Präsident des Reichs- 
gerichts, den Rundfunk feierte, stellte einer seiner Senate 
ebenso feierlich fest, daß der Rundfunk heute noch in der 
Hauptsache der Unterhaltung und Annehmlichkeit diene! ... 

Es ging wieder einmal um die Duldung einer Hochantenne: 
ein Mieter in Hamburg hatte den Hauseigentümer auf Dul- 
dung einer Hochantenne verklagt; das Landgericht hatte 
seine Klage abgewiesen, das Öberlandesgericht dagegen 
hatte der Klage stattgegeben und den Hausbesitzer zur Dul- 
dung der Antenne verurteilt, ganz ähnlich, wie das Land- 
Mecklenburg-Schwerin, dessen Entscheidung in 
Heft 15 des Funk" auf Seite 120 mitgeteilt wurde. ` 

Gegen die Entscheidung des Oberlandesgerichts hatte 
dann der Hausbesitzer Revision eingelegt, und der III, Zivil- 
senat hat jetzt der Revision stättgegeben, das Urteil des 
Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache zur Ver- 
handlung und Entscheidung an das Berufungsgericht zurück- 
verwiesen. Damit ist noch keine Entscheidung 
getroffen, und das Oberlandesgericht hat freie Hand, sein 
erstes Urteilzubestätigen unter Berücksichtigung 
der Punkte, die das Reichsgericht für wesentlich hält. 

„Sollte es wiederum dazu kommen," so heißt es in der 
Stellungnahme des Reichsgerichts, 
sprechen, so wäre folgendes zu beachten. Der entscheidende 
Teil des Urteils spricht dem Kläger das Recht zur An- 
bringung einer Hochantenne ohne nähere Bestimmung zu. 
In den Gründen zieht es diesem Recht gewisse Schranken. 
Zunächst soweit der Gesamteindruck des Hauses verun- 
staltet, dann aber auch ein einwandfreies Arbeiten auf dem 
Dache verhindert würde. Es will das Recht auch nicht 
als ein unentziehbares für die ganze Dauer des Miets- 
vertrages gelten lassen. Eine Entfernung der Antenne, die 
zeitweise durch Arbeiten am Dache notwendig werden 
sollte, soll auf Kosten des Klägers geschehen, sie soll auch 
vollständig entfernt werden, wenn die Fortschritte der 
Technik sie entbehrlich machen. Und endlich soll er, so- 
weit es möglich ist, anderen Mitmietern des Hauses ihre 
Benutzung gestatten. Aus diesem letzten Satz allein ist 
die technische Unwissenheit der Richter ersichtlich; die sich 
auch keine Mühe .gegeben zu haben scheinen, in die ein- 
fachsten Grundlagen des Rundfunkempfangs einzudringen; 
denn die „Mitbenutzung” einer Antenne ist so einfach nicht 
möglich. 

Auch sonst findet man in den Entscheidungsgründen des 
Reichsgerichts Ahnungslosigkeiten, die es als gewiß er- 
scheinen lassen, daß keiner dieser Richter jemals Rundfunk 
gehört hat; einmal heißt es, der Mieter fordere die Hoch- 
antenne, um auch auswärtige Sender zu hören, und. diese 
Auswahlsmöglichkeit stelle nur eine Annehmlichkeit dar; und 
ein paar Zeilen tiefer, bei einem Vergleich mit dem Fern- 
sprecher, erklärt man, dem Hörer stünde keinerlei Auswahl 
des Gebotenen zu, er sei auf seine Sendestelle angewiesen. 
Das ist ein Widerspruch, den das Oberlandesgericht viel- 
leicht aufklären wird. 

Der Vermieter selbst hat in seiner Revisionsklage weder 
von einer Blitzgefahr noch von einer Beschädigung des 
Daches gesprochen; der Zivilsenat des Reichsgerichts jedoch 
ist päpstlicher als der Papst und erklärt wörtlich: „Es geht 
nicht an, daß der Richter, der nach Treu und Glauben ab- 
wägt, nur einen Ausschnitt aus den Interessen beider Par- 
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teien herausgreift, wenn ihm noch andere bekannt sind und 
offen vor ihm liegen, auch wenn die Parteien sich nicht 
darauf berufen. Soll unter Anwendung des Satzes von 
Treu und Glauben ein objektives Bild gegeben werden, so 
sind sämtliche Interessen,, sämtliche Umstände des Falles 
zu berücksichtigen, soweit sie dem Richter zugänglich sind. 
Damit verträgt sich eine Ausschaltung einzelner Tat- 
bestände nicht. Hiergegen hat das Berufungsgericht ver- 
stoßen, indem es die Dachbeschädigungen und die Blitz- 
gefahr außer acht gelassen hat. Mag auch unter den Sach- 
verständigen das Bestehen der letzteren streitig sein, jeden- 
falls läßt sich bei dem Widerstreite der Meinungen nicht 
sagen, daß sie nicht besteht.” 

Auch Richter sind Menschen mit Gesichtskreisen und 
Interessen: Blitzgefahr und Dachbeschädigung „lagen offen 
vor ihnen”, wie das Reichsgericht sich ausdrückt, die Gut- 
achten technischer Sachverständiger jedoch scheinbar 
nicht; denn es gibt keinen Zweifel über die Blitzgefahr: 
sie ist nicht vorhanden. Und auch die Dachbeschädigung 
wird durch Haftpflichtversicherungen ausgeglichen, so daß 
jedes Risiko für den Hausbesitzer entfällt. 

Schließlich behauptet das Reichsgericht, es sei rechtlich 
nicht haltbar, daß einem Mieter ein Vorzugsrecht ein- 
geräumt werde; denn es sei nachgewiesen, daß nicht alle 
Mieter eine Hochantenne auf dem Dach errichten könnten, 
obgleich alle den gleichen Anspruch darauf haben.:. Das 
Oberlandesgericht Hamburg könnte da dem Reichsgericht 
einen lehrreichen Vergleich vorhalten: wenn in einem Ge- 
schäftshause ein’ Mieter sein Schild in der Haustür oder . 
am Hause anbringen, wenn andere ihm folgen, dann wird 
eines Tages der ganze verfügbare Platz belegt sein, und 
später einziehende Mieter werden ihr Schild nicht mehr 
oder wenigstens nicht mehr so günstig anbringen können. 
Denn kein Gesetz der Welt kann das praktische Recht auf- 
heben, das in dem alten Spruch sich äußert: „Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst!” - 

Es ist ein Glück, daß das Reichsgericht nicht „entschie- 
den", sondern nur „Stellung genommen” hat, und es ist zu 
hoffen, daß das Oberlandesgericht, das der Praxis gewiß 
nähersteht, vor allem diesen Satz beherzigt, der sich eben- 
falls in den Entscheidungsgründen findet: „... daß die Frage 
(der Duldung einer Hochantenne) nicht allgemein, sondern 
immer nur vonFallzuFallentschiedenwerden 
kann. Insoweit geht also das Revisions- 
gericht mit dem Berufungsgericht dahin 
einig, daß die Entscheidung im vorliegen- 
den Fall unter Abwägung der beiderseiti- 
gen Interessen nach Treu und Glauben zu 
treffen ist” . 

Und wir möchten hoffen, daß das endgültige Urteil etwa 
so aussieht: Der Hauseigentümer wird zur Duldung der 
Hochantenne verurteilt, da der Rundfunk ein unentbehr- 
liches Bildungsmittel geworden ist und seine Allgemein- 
bedeutung allein durch die Zahl seiner Teilnehmer erwiesen 
ist, die jene der Fernsprechteilnehmer in absehbarer Zeit 
erreichen, wenn nicht überflügeln wird. Um die Interessen 
des Hausbesitzers zu schützen, ist der Mieter gehalten, 
eine Antennen-Haftpflichtversicherung einzugehen, die 
Dach- und Personenschäden einschließt. Eine Blitzgefahr 
besteht nach Sachverständigengutachten nicht, kann also 
unberücksichtigt bleiben. Eine Entfernung der Antenne, 
die zeitweise durch Arbeiten am Dach notwendig werden 
sollte, soll auf Kosten des Klägers bzw. durch ihn selbst 
erfolgen." 

Das wäre ein gerechtes Urteil, das die Interessen der 
Gesamtheit aller Rundfunkteilnehmer würdigt, ohne den 
Hausbesitzern das Recht auf ihr Eigentum zu bestreiten 
oder auch nur zu beschneiden. 


GE rn 


Der Kurzwellensender in Königswusterhausen, Wie seiner- 
zeit im Januar bekanntgegeben wurde, mußte der Kurz- 
wellen-Rundfunksender in Königswusterhausen wegen not- 
wendiger Umbauarbeiten vorübergehend stillgelegt werden. 
Der Umbau ist jetzt soweit gefördert, daß der Kurzwellen- 
Age in etwa 14 Tagen wieder in Dienst gestellt werden 
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Bereits im letzten Heft des „Funk“ berichteten 
wir, daß der Sportsprecher der „Schlesischen Funk- 
stunde“, Dr. Fritz Wenzel, im französischen 
Rundfunk sprechen wird. Dr. Wenzel, der zweimal 
im Radio Paris gesprochen hat, ist der erste 
Deutsche, der über einen französischen Sender zu 
Franzosen gesprochen hat. Nachstehend teilt er 
seine Eindrücke, die er von der französischen Rund- 
{unk-Sportberichterstattung gehabt hat, mit. 


Paris, Ostern 1927. 

Der Start unserer Breslauer Radrennmannschaft Rieger— 
Junge beim Pariser Sechstagerennen veranlaßte mich, nach 
Paris zu fahren, um ihrem Rennen beizuwohnen und gleich- 
zeitig Rundfunkstudien zu treiben. Im Wintervelodrom 
machte ich zu meiner Freude die Bekanntschaft mit dem 
ersten Sportberichterstatter des europäischen Rundfunks, mit 
Monsieur Dehorter — „Le Parleur Inconnu", wie ihn das 
Pariser Programm nennt. — Er ist der französische Sport- 
sprecher, was seltsamerweise in Frankreich „speaker heißt 
(sprich späkähr). | 

Dehorter, ein sehr vielseitiger Mann, einst Meisterfahrer 
von Frankreich, und in allen Sportarten geübt, ist jetzt ein 
behäbiger Herr um die Fünfzig, der die Freuden einer’ gut- 
besetzten Tafel zu schätzen weiß und dem der Schalk im 
Nacken sitzt. Er ist gleichzeitig Techniker und Künstler und 
. einer der erster Förderer des Rundfunkwesens in Frankreich. 

Dehorter raubte mir den Glauben, daß Deutschland, daß 
Breslau im Februar 1926 die erste Sechstageübertragung ge- 
macht habe, denn er pflegt schon seit vier Jahren diese 
Sportübertragungen, die in Frankreich sehr geschätzt wer- 
den, was kürzlich erst in der Zeitschrift „Haut-Parleur' mit 
folgenden Worten bestätigt wurde: „Alle Sportsleute kennen 
Dehorter. Er ist der Meister der raschen, improvisierten 
und genauen Berichterstattung. Die Hörer schätzen seit 
langem seine Art, mit der er sie die Ereignisse ‚sehen‘ läßt, 
die sich fern von ihnen abrollen, und die Kunst, mit der er 
während der Pausen und ereignislosen Minuten tausend Ge- 
schichten zu erzählen weiß, die stets aktuell sind und deshalb 
nie ihr Interesse verlieren.” | 

Dehorter scheint also nicht nur der Begründer, sondern 
auch ein Meister der Sportübertragung. Er steht nun bei 
jeder Gelegenheit vor dem Mikrophon, um, was sich nur 
eignet, seinen Funkfreunden zu schildern: Radrennen, Pierde- 
rennen, Fußball, Rugby oder Leichtathletik. 

Mit entzückender Liebenswürdigkeit erklärte Monsieur 
Dehorter mir seine Übertragungstechnik, ließ mich zuhören, 
und auch als Deutschen als Sportberichterstatter für Franzo- 
sen sprechen. 


Der Gipfel seiner Leistung scheint mir nicht das Mit- 


erlebenlassen der sportlichen Ereignisse — das können wir 
in Deutschland auch —, sondern die unvergleichliche Grazie, 
der esprit, die raillerie gauloise, mit der er plaudert und den 
Zusammenhang mit den Hörern herstellt. Sie müssen 
ihn alle wie einen Freund lieben! Diese Eigenschaften, die 
das beste Erbteil seiner Rasse darstellen, können wir viel- 
leicht niemals im gleichen Maße besitzen. 

Die Technik der Übertragung hat Dehorter auf einen 
idealen Höhepunkt gebracht und wir können hierin sehr viel 
von ihm lernen. Er hat sich unabhängig von einem festen 
Standort und von vielem Hilfspersonal gemacht, indem er 
nur einen kleinen Vorverstärker, der von einem Mann be- 
dient wird, verwendet. Dehorter kann daher während der 
Spurts auf dem erhöhten Schiedsrichterstand im Innenraum 
stehen, hält dabei sein „micro", das sich in einem Holz- 
kästchen befindet und von zwei Seiten besprochen werden 
kann, in beiden Händen. Er kann sich immer dorthin wen- 
den, wo es etwas zu sehen gibt; sind die Spurts vorüber und 
hat er genug vom Rennen erzählt, dann geht er mit dem 
micro spazieren. Es liegen Drähte längs der Kojen der 


wg ` 


„Le Parleur Inconnu“ von Paris 


Monsier Dehorter, der erste Sportsprecher der Welt. — Die ideale Berichterstattung. — Eine vorbildliche 
| ertragungstechnik. 


Fahrer, überall sind Steckkontakte vorhanden, und eine lange 
Leitungsschnur zum Mikrophon, die hinter ihm herschleift, 
gibt ihm noch größere Bewegungsfreiheit. So geht der fran- 
zösische Sportsprecher umher und plaudert; spricht irgend‘ 
jemanden an und improvisiert einen meist witzigen Dialog. 
Wie schwerfällig und starr waren demgegenüber noch unsere $ 
Sportübertragungen! 

Bei einem solchen Rundgang erwischte er auch mich: „Ah 

voilà mon confrère Mr. Wenzel! Permetter que je vous f 
présente Mr. Wenzel, le parleur inconnu de Breslau.” Und f 
nun begann ein lustiges Frage- und Antwortspiel auf franzö- 
sisch. Für den nächsten Abend verabredeten wir eine mehr 
offizielle Ansprache meinerseits, ebenfalls französisch, in der 
ich die französische Hörerschaft zu ihrem Sportsprecher be- 
glückwünschte, den Dank der Breslauer Mannschaft Rieger 
Junge für den herzlichen Empfang in Paris aussprach und 
die guten sportlichen .Beziehungen zwischen Deutschland und 
Frankreich betonte. Es war die erste Rede eines Deutschen 
im französischen Rundfunk. Ich schloß gut deutsch mit „Au 
Wiederhören!" 
Diese Reise, die ich ohne Auftrag auf eigene Faust unter- 
nahm, hat mir unendlich viel Anregung gebracht, und e 
scheint. mir an der Zeit, daß die deutschen Sender derartige 
Informationsreisen organisierten, zur gegenseitigen Be- 
lehrung und Anregung zum Heile des deutschen Rundfunks. 
Dr. Fritz Wenzel. 


Technik und Geselligkeit. 


Das dritte Stiftungsfest der Rundfunkgrupppe A. F. A. 


Am 1. und 2. April hielt die unter der bewährten Leitung 
von Professor Dr. Donath stehende Ortsgruppe A.F.A. 
(Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft), des Funktech- 
nischen Vereins Berlin, ihr diesjähriges Stiftungsfest ab. 
Wieder kamen Technik und Geselligkeit in gleicher Weise 
zu ihrem Recht. Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten 
am 1. April im großen Hörsaal der A.F.A. zahlreiche Teil- 
nehmer einem durch viele Lichtbilder belebten Vortrage von 
Ingenieur F. Schilling über „Die deutsche Eunkindustrie und 
das Fordsystem”, über „Die Arcolette”, ihre Herstellung und 
alles, was man mit diesem Gerät anfangen kann. Fast noch 
mehr Interesse erweckte der Telefunkenfilm „Der deutsche 
Rundfunk“ unter Professor Dr. Donaths humorgewürzter Be- 
gleitung. 

Am 2. April fanden sich dann Mitglieder und Gäste im 
„Deutschen Haus” in Lichterfelde-Ost zusammen. ` Nie, 
mand” — so sagte Professor Dr. Donath in seiner Get e E 
ansprache — „denke heute an sich selbst, sondern jeder 
suche seinem Nächsten diese Stunden so angenehm wie 
möglich zu gestalten.” Und so geschah es auch bei den 
Klängen einer guten, vorbildlich fleißigen Kapelle, bei 
lustigen Vorträgen, einer reichen und sehr geschmackvoll 
aufgebauten Tombola, bei Gesang und Tanz. Erst bei 
grauendem Morgen nahm man voneinander Abschied. 


* 


Erfolge deutscher Technik, Der Betriebsleiter des von 
Telefunken bei Frederikstad in Norwegen erbauten Rund- 
funksenders, der eine Antennen-Telephonie-Leistung von nur 
700 Watt hat, erhielt dieser Tage von einem Berliner Funk- 
freund die Mitteilung, daß die Versuchssendungen in Berlin 
mit großer Lautstärke mit einem einfachen Audiongerät an 
einer Innenantenne aufgenommen worden seien. Eine ähn- 
liche Meldung ging etwas später aus dem Kreise Teltow ein. 
Die Entfernung zwischen Sender und Empfangsort beträgt 
etwa 775 km. Aus Blois in Mittelfrankreich lief bei der Be- 
triebsleitung des Senders folgende Mitteilung ein: „Frede- 
rikstad ist jeden Abend klar und klangschön im Lautsprecher 
und sehr stabil und kräftig zu hören.” Ferner wird der 
Sender auf der Insel Jngöy am Nordkap, 1400 km von Frede- 
rikstad entfernt, außergewöhnlich kräftig und klar gehört. 
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HEFT 11 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sondardienet des „Funk“. : 


ge Die Karwoche 1 im Rundfunk. 
n ba : Berlin, 16. April, 


2 Der Karwoche ward: auf allen deutschen, auf allen. europäi- 


pitchen Wellen durch viel, sehr viel Oratorien, Passionsmusiken 


zig! nd Passionsspielen: ‚gedacht. Man: hatte die Wahl, die „Missa 
ST von Beethoven, Bachs „Johannispassion“. oder seine 


‚olemni 
""Mathäuspassion“; die „Stabat mater“ von Dvorak oder 
1 tossini, von Händel „Jephta“, von Haydn „Die "sieben Worte 
Lhristi am Kreuz“ oder das gleichnamige Or atorium von César 
ef ranck zu hören. 


laias. alte geistliche ‘Schauspiel „Die Bordesholmer Marien- 


tælage“, oder aus Breslau ein „Altdeutsches Osterspiel“ und die ` 
پ‎ assions-Singfabel „Die drei Marien“ von Gerhart Hermann 
Aostar, die einige Tage später auch in Leipzig aufgeführt wurde. 
Die Sender ‘Berlin und Prankiuri wanlten beide aus. der 


kat “der Osterspiele ` des 
Schweden August ‘Strindbergs 
sFestspiel „Ostern“ ` Diese ` 
skloppelte. Wahl mag bezeichnend 
و 26110 رل‎ erfüllt dieses Drama doch ` 
jene  Sendespielvoraussetzung: 
„Einheit des Ortes. durch drei ` 
m Akte und eine geringe. Zahl: an `. 
Mitwirkenden. . Im übrigen ist - 
dieses Schauspiel aber eines der 
ieundramatischsten ` Strindbergs. ۱ 
fd Doch ‘man sollte es‘ lieben, _ 
dieses ` „Ostern“, denn es ist 
eins der wenigen Dramen, in- 
dem Strindbergs Glaube an das 
Gute leuchtet, in dem sich ein 
'Kinderglaube offenbart, daß es 
Akeinen Märchenonkel gibt, der 
i alles . zum Besten: wendet. 
„1 Durch zwei Akte geht. Sorge, 
f` Bosheit und Haß, um schließ- . 
„lich in Liebe und Osterfreude 
$ überzugehen, om hoffnungsvol- . i 
i ; ler Frühling zu werden. 
In dieses Haus der Familie 
Heyst, über dem die Schande 
“der Veruntreuung des Vaters 
` schwebt, das unter dem Druck 
A der Gläubiger steht, in dein aus 


"Der Reflektor 


"zu erhöhen. 


s plötzlichen Mißtrauen die Verlobten Eis und Chr istine sich | rundfunkgeeignet, 
und unterscheidbas, lebendig-anschaulich gestaltend. Der be- 


" hassen, daß es uns kalt anweht, tritt die kleine arme Eleonore 


nit einer Osterlilie in der Hand, Liebe und Glaube aus- 


‚ strahlend. ‘Sie; die angeblich geistig Verwirrte, einer Heil- 
anstalt gerade entwichen, ist. ein fleischgewordener Engel, der 
‚ein reines, menschliches Evangelium predigt, tröstet und 
CG segnet. Dieser Osterengel, der sich mit aller Last und Not 
1! dieses Hauses, ja beinahe‘ aller Menschen beladen fühlt, der 
3 angstvoll zusammenschauert, wenn die Telephondrähte 
¥ surren, weil die Menschen Böses sprechen, hat den Glauben 
ù nicht verloren, bringt die Hoffnung und die Auferstehung. 
Sg Man sollte glauben, daß diese Eleonore die bösen Gläubiger 
5 bezwingt, aber der Schluß wird märchenhaft einfach. ‘Der 
* Gläubiger ist gar nicht so grausam, er ist nur ein Kinder-. 
schreck, dessen Schatten und quietschende Galoschen auch 
noch Erwachsene schrecken, er ist jener Märchenonkel mit der 
ما‎ weichen Seele hinter einer harten Schale. 
į Dieser Onkel Lindquist erlöst von aller Qual und. Not, 
e schiebt die Wolken beiseite, damit die Osterlilie des Glaubens 
„ und der Hoffnung, die Eleonore ins Haus BEE hat, in der 
i wärmenden Sonne weiterblühen kann. 
; Dieses märchenhaft einfache Spiel wurde in Berlin einfach 
— gespielt, es gab wenig für Dramaturg und Regisseur zu tun. 
„ Man hätte jedoch die düstere Stimmung der ersten beiden 
Akte noch stärker herausstellen sollen, hätte nicht nur die 
y Uhr ticken lassen, sondern auch die Galoschen ihr. höhnendes 
> Witsch, Witsch hörbar: machen sollen, hätte sicher mit star- 
„7 kem Erfolg jene „Interpunktion“, die wir in „Rosmersholın“ 
L 


` Und wer der Musik: müde ' war, vernahm ` 
akus - -Leipzig „Das Apostelspiel“. von Max Mell, aus Hamburg.. 


Die: Meißnersche Reflektor-Antenne in Nauen i 


dient im Kurzwellenverkehr als Richt- 
antenne, um die Reichweite des Senders nach Möglichkeit 
Versuche zwischen Nauen ‘und ‚Buenos- Aires 
= sind sehr gut gelungen. 


| 


i Elisabeth Ohlhoff mitwirkten. 


zu gestalten: wußte. Die angenehme Stimme Lues iain 
. |.ließ uns an die Mission- der Eleonore glauben, und Johanna 
|- Hofer hatte den Klang im Ton, wie wir.uns de Christine 


vorstellen. Leider vermochten: Ernst Karchow und Ulrich 
Krammer nicht einen ebenso plastischen Eindruck am Kopf- ` 


at, zu erzwingen wie "ihre Gegenspieler. 


* 


Der Präsident der ege Diehterakademie, w ilhelm 
'v, Scholz, las.am ‚Anfang der Woche aus seinem Roman 
„Perpetua“ und: einige seiner schönen, sehr schönen Gedichte. 


Oskar Loerke sprach eine tiefe und warmherzige Ein- 


leitung. Diese Stunde‘ ward besonders dadurch wertvoll, daß 
Tausende von Deutschen mit dem ersten Roman dieses 
Dramatikers bekannt wurden. W. v. Scholz ist ein seltsamer 


Dichter, seine Werke. fesseln uns, und lassen uns doch kalt, 


seine Werke. sind mystisch weise-und oft klug, vielleicht zu 

| klug, so daß wir das dich-, 
tende Herz nicht spüren. 
Roman „Perpetua“ scheint je- 
` doch mit des Dichters Herz- 
blut ‚geschrieben. mal. ` 


* 


- am ‘Karfreitag der. „Parsifal“- 
auf der "Sendespielbühne der 
‘Berliner „Funk-Stunde“. . Die 
| überlange Anspannung. der Ner- 
- ven auf das eine Spiel macht 


- bemerkbar. Es geht über die 
‚menschliche Kraft, mit wirklich 
voller Aufmerksamkeit dem 
großen und erhabenen Gedan- 
ken des Werkes ohne Er- 
ins zu folgen. Man fühlt 


terung in der Ablenkung durch 
das Bild dem Hörer, de: zu- 
gleich: auch Zuschauer ist, er- 
wächst. 

Die Leistungen im E E 
waren wieder großartig. Da 
war nicht eine Besetzung, die 
enttäuscht hätte. Alle Stimmen 
im» Klangeharakter gut unterschieden 


wegte Mittelakt gewinnt durch die wilde Dramatik Kundrys 


Leben und sogar bildhafte-Plastik. Ohne diese Lebendigkeit 
‚läßt auch die Spannung nach, obwohl Max von Schillings ein. 


diesmal besonders intensiv ausdeutender und die Akustik des 
Raumes berücksichtigender Vermittler ist. Das Orchester 
klingt farbiger als im „Ring“, weil die Struktur des Werkes, 
die ‚Farbenmischung eine andere ist. Selbst der Chor — 


‘| weniger bewegt als anderwärts — wirkt klar; die Blumen- 


mädchenszene, nur auf, die Oberstimmen. gestützt, kommt 
gut durch. 

Aber trotzdem möchte uns bedünken: es braucht der „Parsi- 
fal“ nicht jeden Karfreitag im Rundfunk aufgeführt zu wer- 
den, selbst wenn die Staatsoper wegen ihres Umbaus von einer 
Aufführung absehen muß. Der größte Teil der deutschen 
Rundfunksender hat daher wohl auch die Berliner Aufführung 


` nicht übernommen und er abwechslungsreichere eigene Pro- 


gramme gesorgt. - 
* 

` Etwas müde war das „Konzert“, in dem Eva Steinitz und 
Frau Ohlhoffs Stimme klingt 
im Mikrophon weniger gut als anderwärts. Auch brachte die 
Auswahl der Lieder zu wenig Färbung in das Programm. Da 
muß die Programmabteilung auch zu unterscheiden lernen, was 
geeignet ist und was nicht. Der Celloton von Fräulein Steinitz 
eignet sich recht gut für die Übertragung. Auch hier ließ 
die Auswahl zu wünschen übrig. Lauter Niedlichkeiten er- 


۱ kennenlernten, anwenden können. müden schließlich. Prof. WeiB war — nicht ganz ohne 
+ Der letzte Akt wurde am stärksten, dank der ausgezeich- | „Mißgriff“ — der gewandte Interpret bravouröser Klavier- 
; neten Leistung Albert Floraths, der einen prächtigen Lindquist | musik. l. bd” 
f S | ; 
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Sein 


sich trotz der großen Pausen ` 


-hier deutlich, welche Erleich- l 


۰ - 


Zum dritten Male erscheint | 


و" 


HEFT 17 


Wir entnehmen die folgenden Ausführungen dem 
soeben im Verlage der Funkdienst G.m.b,H. er- 
scheinenden, von Carl Wilezynski herausgegebenen 
Buch „Funk-Köpfe“, das eine lange Reihe 
literarischer Bildnisse aus dem Reiche des Rund- 
funks enthält. 3 ۱ 

„Technik ist toter Wissenskram in den Händen mehr 
oder weniger geschickter Taschenspieler", so mag der kunst- 
begeisterte Rundfunkhörer zuweilen meinen, wenn er eine 
wissenschaftlich-technische Abhandlung liest, deren Bilder, 
Worte und Formeln ihm unentwirrbare Geheimnisse sind; 
aber wenn in seinem Zimmer plötzlich die Stimme des An- 
sagers von Daventry aufklingt oder die Rhythmen eines 
„echten”' Wiener Walzers seinen Kopfhörer erfüllen, wenn 
er die Stimmen ganz Europas zwingt, sein Ohr zu erquicken 
oder zu belustigen; dann mag auch jenem, der die Technik 
als eine zivilisatorische, aber zweifelhafte Errungenschaft 
betrachtet, mag auch diesem dunkel dämmern, daß eine 
Technik, die solches zu vollbringen vermag, nicht Totes und 
Trostloses sein kann; daß es auch unter den Technikern 
Künstler geben muß, phantasiebegabte, mit irgendeiner 
Sehnsucht im Herzen nach dem Jenseits allen Wissens... ۰ 

Und es gibt Künstler der Technik, wie es — Handwerker 
der Kunst gibt; und vielleicht haben. wir, gerade wir Deut- 
schen, in dem Kult alles Untatsächlichen befangen, vielleicht 
haben wir bisher diese Kunst technischer Wissenschaft un- 
terschätzt, ihre Führer und Wegbereiter mit kühnem Achsel- 
zucken verachtet: weil sie die einzigen waren, die ihre Ideale 
in Tatsachen und Erfolgen zu verwirklichen wagten, weil 
sie Optimisten waren auf dem Boden gesunder Realpolitik. 


Kë 


Optimisten, phantasiebegabte und gestaltungsfrohe, auf 
dem Boden der Realpolitik . . . 

„Die immer zunehmende praktische Bedeutung der draht- 
losen Telegraphie läßt es manchem in der Praxis stehenden 
Elektriker wünschenswert erscheinen . . .", so schreibt der 
zwanzigjährige Karl Willy Wagner, Ingenieur und Dozent 
am Technikum in Frankenhausen, in seiner ersten Ver- 
öffentlichung; und das ist im Jahre 1903, als eben erst, ein 
paar Jahre zuvor, die ersten schüchternen Versuche einer 
drahtlosen Zeichenübertragung geglückt sind. Der Schwach- 
strom-Techniker und Lehrer für Mathematik nimmt mit 
diesem „Beitrag zur Theorie elektrischer Schwingungen" 
vieles vorweg, was heute noch gültig. Und er weiß nicht, 
wie diese Liebe zur „Drahtlosen” plötzlich in ihm er- 
wacht ... Er weiß es nicht; aber er erlebt es stets von 
reuem, daß überall dem neuen, geheimnis-umspielten Ge- 
biet der Hochfrequenz er begegnet, das ihn packt, unwider- 
stehlich, daß er sich immer von neuem hingeben muß. Das 
ist Intuition, tiefsten und echtesten Künstlertums. 

Fast gewaltsam scheint ihn das Schicksal aus diesem Be- 
reich des Neuen und Lockenden verstoßen zu wollen: als 
Laboratoriumsingenieur in den Siemens-Schuckert-Werken 
beschäftigt er sich mit Hochspannungsleitungen; und unter- 
sucht die seltsamen Überspannungserscheinungen, die ent- 
stehen, wenn man einen hochgespannten Strom in eine 
Leitung jagt; und die Theorie solcher Erscheinungen ist jene 
der elektrischen Wellen . Und der Lichtbogen, aus 
Kurzschlüssen etwa aufflammend, weist ihm den Weg zu den 
Forschungen Poulsens über den Lichtbogensender. 

Man wird auf den jungen Forscher — er ist nun fünf- 
undzwanzigjährig — aufmerksam: und Professor Simon be- 
ruft ihn als Forschungsassistenten nach Göttingen. Zwei 
Jahre später schreibt er seine Doktorarbeit „Lichtbögen als 
Wechselstromerzeuger“, und Herr Dr. phil. Karl Willy 
Wagner ist nun Telegrapheningenieur im Telegraphen-Ver- 
suchsamt in Berlin. Er untersucht die Veränderungen, denen 
Ströme in langen Leitungen, in Kabeln besonders, unter- 
worfen sind; denn es galt damals, die „Reichweite“ von 
Ferngesprächen zu vergrößern; in den gleichen Bereich 
seiner Wirksamkeit fällt die Veröffentlichung über die Un- 
tersuchung der elektrischen Eigenschaften in Isolierstoffen, 
über akustische Schwingungen in der menschlichen Sprache; 
denn man hat ihm die große und schwierige Aufgabe an- 
vertraut, den Fernsprecher zu verbessern; er entwickelt als 
erster die Theorie der Siebketten und Wellenfilter. 


CUNA 
Pfadfinder des Funkwesens 


Prof. Dr. Karl Willy Wagner, der Präsident des Telegraphentechnischen Reichsamts. 


nischen Hochschule, 


JAHR 8 
D 


Bald folgt eine neue Arbeit, die seiner alten Liebe ¢ S 
widmet ist; „Die Oberschwingungen in elektrischen Schwa 
gungskreisen‘. Da beruft ihn die Physikalisch-Technisi@" 
Reichsanstalt; als Vorsteher der elektrischen Starkstro 
abteilung darf er ein paar Jahre — seit 1913 — ganz 8 
Forschungsarbeit leben, doziert er daneben an der Tedi: 
wird zum Professor ernannt. Di 
Frucht neuen freudigen Schaffens ist eine grundlegeni, 
Arbeit, die den nun Dreißigjährigen in ganz Europa bekar 
macht, seinem Namen klangvollen Inhalt gibt: die. Theon 
des Kettenleiters und der Wellensiebe, die er bereits 
Mai 1915 veröffentlicht, ein paar Monate, bevor der Ameri 
kaner G. A. Campbell ähnliche Möglichkeiten erkennt u 
in einer am 22, Mai 1917 veröffentlichten Patentschrä' 
niederlegt. | 

Gegen Ende des Krieges, im Jahre 1917, beauftragt i 
der Chef des Feldtelegraphiewesens, den Bau der Fun 
geräte bei der Telefunken-Gesellschaft zu überwachen; w | 
aus dieser Tätigkeit wächst eine neue wissenschaftlich 
Arbeit: über die Elektrodynamik .in Strahlerkreisen. 

Und über Nauen führt den nun weltberühmten Profess 
der Weg zurück zur Deutschen Reichspost: er wird Ab 
teilungsleiter in dem neugegründeten Telegraphentechnische 
Reichsamt. Er beschäftigt sich mit dem Fernsprechen i 
Weitverkehr, stellt grundlegende Untersuchungen an üb 
den Frequenzbereich in Sprache und Musik — 8 
suchungen, die für die Aufnahme- und Sendetechnik de 
Rundfunks noch heute von unendlichem Werte sind —, o 
schließlich sind seine Arbeiten über die Schnelltelegrag 
aul Ozeankabeln entscheidend für die Entwicklung 8 
wieder zunehmenden deutschen Kabelverkehrs. | 1 

Im Jahre 1923 wird er Präsident des Telegraphentec 
nischen Reichsamts. Inzwischen ernannte ihn die Technische 
Hochschule in Darmstadt zum Dr.-Ing. ehrenhalber; 1919 
verlieh ihm die Technische Hochschule Stockholm die Go. 
dene Cedergren-Medaille, die nur alle fünf Jahre. verteil 
wird; 1925 verleiht ihm die Technische Hochschule Karls- 
ruhe das Ehrenbürgerrecht und im gleichen Jahre wird e 
Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften. 

Aber in den stillen Hafen der Titel und Würden ist de 
eben Vierundvierzigjährige längst nicht eingelaufen, längst 
ist das Schiff seines Strebens nicht fest verankert auf den 
Grunde der Unregsamkeit. 


Man tritt چ‎ ein: Professor, Mitglied der Akademie, 
Dr. phil, Dr.-Ing. ehrenhalber, Präsident . . . Ein Viel 
beschäftigter also, ein Überarbeiteter, ein Fanatiker der 
Mathematik, dem Zahlen und Formeln harte Züge ins Ge- 
sicht geschnitten . . . 

Und man begegnet einem Menschen, aus dem es sprudeli 
von Lebendigkeit, der das Wort nicht lange sucht, etwa in 
solchem Gespräch wissenschaftlich es zu formulieren; und 
der doch, in jedem Satz, die Architektonik des Geistes be- 
herrscht, jene Baukunst der Gedanken, die eine schöne 
Kunst ist wie jede andere. Ein leibhaftiger, ein lebendiger 
Mensch, eine gewinnende Persönlichkeit: das ist Karl Willy 
Wagner, der Präsident, der Professor, das europäisch ge- 
feierte Mitglied der Akademie. 

Und seine alte erste Liebe zur „Drahtlosen" ließ ihn zu 
seiner gesegneten Last von Arbeit eine neue Bürde opferfroh 
noch auf sich nehmen: er ist Vorsitzender der von Dr, Bre- 
dow angeregten und gegründeten Heinrich-Hertz-Gesell- 
schaft, das Erbe seines großen Vorahnen würdig zu ver- 
walten,. der Zukunft bescheiden zu dienen durch die Er- 
gründung der Hochfrequenztechnik und ihrer Förderung bis 
zur Vollkommenheit. 

Denn das ist Künstlerart, Optimist zu sein, und tiefste Be- 
friedigung ist ihm: sein Werk gedeihen zu sehen... . 
Ludwig Kapeller. 


E 


11000 km auf kurzer Welle. Dem Besitzer einer kleinen 
Sendestation in Johannisburg (Südafrika) ist es geglückt, ir 
sicherem und oft wiederholtem Verkehr mit Funkfreunden in 
Brasilien (auf 9000km Entfernung), Australien (11 000 km) 
und den Philippinen (12 000 km) zu treten. 
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HEFT 1 


Der TT EE Film: 


ln Heft 11 des „Funk“ auf Seite 87 berichteten wir über 


nen Film, der im Kaiserin-Friedrich-Haus vorgeführt und 
durch einen Vortrag erläutert wurde; dieser. Vortrag wurde 
۱ &doch ‚nicht persönlich vor der weißen Wand gehalten, son- 


-ern im Funkhaus in der Potsdamer Straße, von wo er über 


ten Sender verbreitet und im Kaiserin-Friedrich-Haus emp- 
angen wurde. Der Versuch, einen Film durch einen draht- 


s empfangenen Vortrag erläuternd zu begleiten, ist schon- 
"tiederholt unternommen worden, aber bisher war es nie 


„‚öglich, die Gleichzeitigkeit vollkommen zu erreichen. 
rk An sich ist der Gedanke höchst einleuchtend: einen Film 


ea Tausenden von Kinos vorzuführen, dazu einen einzigen 


rortrag halten zu lassen und diesen in den einzelnen Kino- 
ez 
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‘Theatern zu empfangen und durch Lautsprecher wieder- 
“zugeben. Und so naheliegend. ist der Gedanke, daß man sich 
„wundert, erst jetzt seine praktische Durchführung zu er- 
, leben. | 

۱ So teilt uns Hugo Gernsback., der Herausgeber der 
samerikanischen Zeitschrift „Radio-News" mit, daß er den 
5Gedanken des rundfupkbegleitenden Films bereits vor etwa 
acht Jahren, im September 1919, in seiner Zeitschrift, 
i die damals „Radio-Amateur-News" hieß, ausführlich er- 
:läutert habe, In einem Aufsatz „Die große Oper im Rund- 
“funk” schlug er vor, eine Oper, etwa „Aïda", vollständig 
„filmisch aufnehmen zu lassen und die Filme auf die Kino- 
i Theater Amerikas zu verteilen; zu einer bestimmten Stunde 
-sollte dann der Film in einem-Senderraum abgerollt werden, 
und Orchester, Sänger und Chöre sollten vor dem Film 


musizieren und singen, jeder mit einem Mikrophon vor den 


-Lippen, und alle diese Mikrophone münden in den Sender, 
"der die Töne und Klänge über ganz Amerika auf einer be- 
stimmten Wellenlänge verbreitet. In den Kino-Theatern 
sollten überall Empfänger und Lautsprecher aufgestellt 
. werden, und die genaue Synchronisierung zwischen Bild und 
‚ Ton sollte dadurch erreicht werden, daf der Kino-Operateur 
ı den Film so abrollt, daß die Gesten des Bildes genau zu den 
orten passen. 


pà No 


Die beiden: Abbildungen sind jenem Heft der „Radio- 
Amateur-News” ‘entnommen und zeigen deutlich, was Gerns- 
back- wollte; sein. Aufsatz schlof: damals mit. den zuversicht- 
lichen Worten, daß die praktische Durchführung seiner Idee 
binnen kurzem’ erfolgen und das ganze Land mit billigen 
Opernvorführungen beglücken werde. u 

Das. war. vor acht. Jahren, aber bis heute hat man nichts | 
gehört, daß der Gedanke. zur. Wirklichkeit geworden sei, 
weil eben die Schwierigkeiten zu groß sind, die gefilmten,, 
Gesten mit dem gesungenen Text genau in Einklang zu 
‚bringen, und da dazu noch die Gefahr von Störungen und 
Verzerrungen kommen, die den Genuß stark beeinträch-: 
tigen würde. ‘Mehr Se bat nach heutigem Empfinden 
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aer sprecnende Film, der ın den ieizien Masten, wie eben- 
falls hier berichtet, große Fortschritte gemacht hat, und der 
zwar das Theater niemals ersetzt, aber, sicherlich dem be- 
lehrenden. oder schildernden Filmvortrag neue Bereiche 
menschlichen Wissens erschließen wird. 

m 


Empfang ES Stettiner Senders in Amerika, Wie Herr 
J, R. Chase aus Clevland-Ohio mitteilt, hat er am Sonnabend, 


dem .19. Februar. d.. J., das Programm des Stettiner Senders 


aufgenommen. Er gibt ziemlich ‚genau die einzelnen Musik- 
stücke an, so daß kein Zweifel besteht, daß er tatsächlich 
Stettin - gehört hat, um so: mehr, als an diesem Tage Stettin 
seine eigenen Darbietungen hatte und somit das Hören einer 
Berliner Oberwelle nicht in Frage kommen kann. Bestätigt 
wird dies ferner dadurch, daß er die Empfangswellenlänge 
mit ungefähr 253.m angibt (Stettin arbeitet auf Welle 252 m). 
Der Schreiber teilt weiter ooch mit, daß er einen neuen, sehr 
kräftig wirkenden Zwischenfrequenzempfänger gebaut und 


‘damit in den letzten zwei Monaten mehr als 40 europäische 


Stationen empfangen hätte. Die Empfangsergebnisse sind ein 
Beweis dafür, daß selbst verhältnismäßig schwache Stationen 


außerordentliche Reichweiten erzielen können. 


Russischer : Kurzwellenverkehr. Der russische Sender 
EU—08ra bittet um Empfangsbeobachtungen auf den 
Wellenlängen 37,51 und 83 m. Input 10 Watt. QRA: Lenin- 
grad, Ulitza Mora 19, Hilarov. 
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HEFT 7 


Helmstedt, Mitte April. 


Herr H. Haferkorn wünscht in seiner Zuschrift vom 7. März 
(vgl. Heft 13 des „Funk“) für die nach seiner Ansicht „gott- 
losen“ Arbeiter Erbauungsstunden mit einer dieser Arbeiter- 
schaft genehmen Gottheit. Herr Haferkorn glaubt, daß bei- 
spielsweise Nietzsche mit seinem Zarathustra eine andäch- 
tigere Gemeinde finden würde als mehr oder ی‎ ta religiös 
eingestellte Sonntagsfeiern der deutschen Rundfunkgesell- 
schaften. 

Mag dem sein wie es will, jedenfalls kann man die Aus- 
führung des Herrn Haferkorn als Mittel zur Klärung be- 
grüßen; aber was den religionsfeindlichen Rundfunkhörern 
recht ist, muß auch der nicht geringen Anzahl ausgesprochen 
kirchlich eingestellter Rundfunkteilnehmer billig sein: wenn 
daher von jener Seite „gottlose“ Morgenfeiern beansprucht 
werden, möchte ich unsern deutschen Rundfunkgesellse aften 
die Anregung geben, an Stelle der vielfach allerdings ‚mit 
großem Geschick zusammengestellten religiösen Morgenfeiern 
lieber regelmäßig aus irgendeiner großstädtischen und 
akustisch guten Kirche einen vollständigen Gottesdienst zu 
übertragen, und zwar vielleicht abwechselnd für jede der 
beiden christlichen Konfessionen. Daß für derartige Uber- 


sac daß viele ausländische Sender von Anfang an regel- 
mäßig Öffentliche Gottesdienste ihren Hörern übermitteln. 
Ich möchte da noch besonders an diejenigen Rundfunkhörer 
erinnern, welche krank sind und infolgedessen ihr inneres Be- 
dürfnis nach einem. Gemeindegottesdienst nicht befriedigen 
können. Ich glaube, daß unsere deutschen Rundfunkgesell- 
schaften da nicht allein ein kulturelles, sondern fast noch 

mehr ein soziales Werk vollbringen würden. 
SS NW A Dipl.-Ing. Eggerling. 


Senderlizenz und Weltanschauung. 
Berlin, 15. April. 
Auf den ersten Blick mag diese Gegenüberstellung grotesk 


Spungen ein Bedürfnis vorliegt, beweist ja schon die Tat- 
e, 


erscheinen, mag man keinen Zusammenhang zwischen diesen . 


beiden Begriffen finden. | 

Der Begriff „Weltanschauung“ läßt sich definieren als In- 
begriff der Gedanken und Vorstellungen eines Menschen über 
die Welt als Ganzes und seine Stellung in ihr; wird nun der 
Ideenkreis eines Menschen irgendwie beeinflußt dadurch, daß 
er mit Hilfe einer Morsetaste sich mit einem anderen 
Menschen über Tausende von Kilometern verständigen 
kann?... Jeder, der einmal einen Sender bedient hat — sei 
es auf einer Großstation oder an einem 5 Watt-Kistehen —, 
wird nicht leugnen, daß seine Phantasie angeregt wurde und 
ein schwer beschreibbares Gefühl von Stolz, Freude, Erregt- 
heit und Sehnsucht in die Ferne sich seiner bemächtigt hat. 
Goethe schreibt irgendwo in seinen naturphilosophischen 
Schriften über die Elektrizität, man könne sie sich unbe- 
fangen als ‚„Weltseele“ denken. Diese intuitive Erkenntnis 
zeigt das geniale Vorausahnen unserer modernen Elektronen- 
und Schwingungstheorie, nach der alle Masse und Materie 
und unser ganzes Weltall aus dem Urbaustoff „Elektrizität“, 
aus Atomen und Elektronen aufgebaut ist. Wenn wir in eine 
klare Sternennacht hinausträumen und die Venus noch am 


Horizont in ihrem weißen Lichte strahlt, warum sollte es - 


nicht möglich sein, einmal mit Hilfe der Morsetaste elek- 
trische Schwingungen bis zu jenem fernen Planeten zu schleu- 
dern, auf dem vielleicht uns ähnliche Lebewesen existieren? 

Wie armselig und wie mächtig zugleich erscheinen wir uns 
selbst bei diesen Betrachtungen, wenn die Senderwellen un- 
geheure Entfernungen überbrücken und doch nur auf einen 
eichten Fingerdruck hin mit Lichtgeschwindigkeit jenen 
riesigen Raum durcheilen! Wir sind nur ein Atom der ,,Welt- 
seele“, verurteilt zu einer ganz kurzen Existenz auf dem 
Staubkorn Erde, das einsam und unbeachtet im Weltall mit 
unserem kleinen Sonnensystem schwebt. Es ist uns die 
Macht gegeben, als Teilchen dieser „Weltseele‘“ mit unseren 
Leidensgefährten auf riesige irdische Entfernungen in Ver- 
bindung zu treten mit Hilfe gerade wieder dieser Weltseele 
„Elektrizität“. Und diese aufdämmernde Erkenntnis des ge- 
meinsamen Wesens, der Zusammengehörigkeit und. den gleichen 
Schicksals sollte nicht eine Idee der Versöhnlichkeit, des 
Mitgefühls erwecken, die keine künstlichen, d. h. politischen 
Grenzen kennt? 

Die Senderlizenz ist für uns Deutsche von wesentlich an- 
derer Bedeutung als beispielsweise für England oder Amerika. 
Während in U.S. A. das Kurzwellensystem meistens als 
Sport oder Sucht nach DX-Rekorden betrachtet werden muß, 
dürften bei uns die zu erwartenden Auswirkungen anderer 
Natur sein. Wir Deutsche können Technik und Metaphysik 
nur schwer trennen, und Technik als Selbstzweck dünkt uns 
eine Absurdität. 
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| post etwas gegen Störungen dieser Art unternehmen kann 


JAH 


e 

der Betrachtung — ist es, dem ich das Wort für eine bal 
Freigabe des Sendens reden möchte. Nicht die zu er 
Förderung der Sendertechnik durch die Amateure, sondern 
Erweiterung der Interessensphäre, das wachsende Einfühl 
in die „Weltseele“ Elektrizität und das I norieren v 
Grenzen und Entfernungen auf unserem Erdball werte ich 
kostbarsten Gewinn. ` 

Noch nie wurden in Deutschland so viele Reisebesch 
bungen und Bücher über fremde Länder gekauft wie jet 
Durch Krieg, Inflation, Wirtschaftsnöte fast zehn J ahre hi 
durch abgeschlossen von der übrigen Welt, haben wir al 
einen unbändig starken Trieb in diese schöne weite Welt, u 
das lang Entbehrte und oft Erträumte nachzuholen. Wi 
vielen von uns würde schon die Tatsache Befriedigung 
währen, mittels eines kleinen Senders mit einem guten 
kannten in U.S. A. oder nur in Italien sich zu unterhalte 
den man einer gelegentlichen CQ-Streife kennenlernte. Un 
wenn ich öfter mit Eilmr in Rom in Verkehr stehe, wa 
soll ich mich nicht für diese einzigartige Stadt interessie 
nach Bildern und Beschreibungen über Rom suchen, ein 
schönen Tages über den Brenner fahren und mit mein 
italienischen Freunde Arm in Arm über das Forum Roma 
bummeln? | 

Wie lange wird es noch dauern, bis sich unsere Sehnaue 
erfüllt, mit 5 Watt einen Freund in der weiten Welt 
suchen? Nur wer selbst an der Taste gesessen hat, ke 
die Qual, eine Zeitschrift wie die amerikanische „QST“ tate 
und tastenlos lesen zu müssen. Und ist es nicht beschämen 
und niederdrückend, daß gerade wir ausgeschlossen sind, ۲ 
doch jede Nacht ungezählte Kurzwellensender den Äther er 
füllen mit Singen, Brummen, Weinen und Zwitscher 
Warum nur?.. Vor einem Jahr fand man in einer führen 
Fachzeitschrift als einzige Begründung für das Verbot d 
Möglichkeit politischen Mißbrauches von Kleinsenderm. 
klingt absonderlich. RE Rußland würde sich de 
Kurzwellensendertechnik für Propagandazwecke in Deutsch 
land und Europa bedienen. Der Aufbau und Betrieb solche 
Kleinsender läßt sich aber sicherlich so geschickt mache 
daß eine Entdeckung mehr Sache des Zufalls als der A 
peun ist. Warum also verbietet man etwas, das in Wir 
ichkeit nicht verboten werden kann? Eine Störung des kom 
merziellen Betriebes ist praktisch ausgeschlossen, wenn der 
deutsche Sendedienst eine entsprechende Aufsicht ausübt und 
ein Mindestkönnen der Senderleute fordert. Man kann si 
des Eindrucks nicht erwehren, als ob das ganze „Problen” 
von der Froschperspektive aus betrachtet wird; vielleicht is 
es auch ein Mangel an Überblick, vielleicht sind es Vorurteik. 
oh alten Grenzen bis zum letzten Augenblick verteidige 
wollen. | 0 

Wie lange, wird man uns noch quälen und einen arma 
Sünder, der diesem Prang ins Weite nicht widerstehen konnte. 
bei der Strafbehörde in die Rubrik „Raub und Einbruchsdieb 
stahl“ eingliedern? 

Das muß bald anders werden, 
Deutsche deutsch 


wenn auch der „amtliche 
denkt, wie es unsere Eigenart fordert. 
Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann 


Ein Sender für 50 M. 
Mühlhausen 1. Thür., Mitte April. 

„Kann die Deutsche Reichspost etwas gegen Störunge 
durch Hochfrequenzheilgeräte unternehmen?“ Diese Frag 
ist schon oft erörtert worden und von den amtlichen. Stelle 
stets mit „Nein!“ beantwortet worden. 

Nun bestraft aber die Deutsche Reichspost jeden, der un 
erlaubt einen Sender betreibt, mit hohen Geldstrafen. Trot:- 
dem kann sich jeder einen Sender bauen, ohne daß die Reichs 

ost ihn belangen kann: vor ein Hochfrequenzgerät wird ein 
Morsetaste geschaltet, und der Sender ist fertig. Mit dieser 
Vorrichtung können sich gute Freunde über Entfernu n bi 
zu 1500 nı glatt und gut verständigen, ohne daß die Reich 


Wäre es nicht angebracht, wenn sich die maß 
Stellen einmal mit den Störungen dieser Art befaßten un 
beim Ministerium einen Entwurf einbrächten, der Störungen 
durch Der eräte wenigsten zu bestimmten Zeiten 
unterdrückt, also das Anschließen von Hochfrequenzbheil- 
geräten zu bestimmten Zeiten gesetzlich verbietet? R. P. M. 


* 


Kurzwellenversuche einer deutschen Jacht in Amerika 
dcz, die Jacht „Vaterland“, das Schiff des Grafen Luckner. 
zur Zeit auf der Höhe von Florida, begann am Sonntag, den 
3. April, mit Kurzwellenversuchen. Sendezeiten Sonntag 
Montag, Donnerstag, je ab 1.00 M.E.Z. Welle und Tonart 
leider nicht bekannt, es ist aber wahrscheinlich, daß die 
endungen im 40 m-Band mit 500 Watt erfolgen. 
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Kochstraße 4 ée Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


Darf der Bastler fremde Erfindungen benutzen? 


Die Bastlerbewegung im Patentrecht. 
" > 
7 ۱ Von 


Rechtsanwalt Dr. Harry Pincus. 


۰ So oft Erfindergeist der Betätigung der Menschheit neue ! da seine Handlung keine „gewerbsmäßige” ist, 


"Wege erschließt, erwachsen auch der Rechtsordnung neue 
‚Aufgaben. Häufig passen die alten Paragraphen, die unter 
anderen Voraussetzungen geschaffen wurden, nicht mehr zu 
iden neuen Verhältnissen. Die: Rechtsprechung sucht sich 


"dann zunächst mit ausdehnenden oder einschränkenden Aus- 


„legungen des Gesetzes zu helfen. Reichen diese Mittel nicht 
saus, so tritt der Gesetzgebungsapparat- in Tätigkeit, 
t Die’ Entwicklung der Funktelegraphie hat diesen Werde- 
‚gang auf den verschiedensten Rechtsgebieten ausgelöst. Es 
«sei, um ein Beispiel zu erwähnen, an die Antennenfrage er- 
"innert, deren ‚gesetzlicher Regelung vielfach das Wort ge- 
redet wird. .Dieses Beispiel zeigt aber gleichzeitig, daß der 
. Ruf nach Änderung des Gesetzes oft ohne hinreichenden 
. Grund erhoben wird. Das ist dann der Fall, wenn, wie in 
der Antennenfrage, das geltende Recht eine sachgemäße 
° Entscheidung der neuen Fragen bereits zuläßt, Das gleiche 


` gilt nun bezüglich einer im Funkwesen brennend gewordenen 


Frage des Patentrechts. 

Die einzelnen Teile der Funkanlagen, die Bauarten und 
Schaltungen sind durch eine große Anzahl von Patenten 
° geschützt. 
` patentgesetzes, daß der Patentinhaber ausschließlich befugt 
‚ist, den Gegenstand der Erfindung ‚gewerbsmäßig herzu- 
stellen, in Verkehr zu. bringen, feilzuhalten oder zu ge- 
۱ brauchen, Während nun in den meisten anderen Bereichen 
. der Technik das Publikum lediglich die fertige Erfindung 
: benutzt, also eine mehr passive Stellung einnimmt, tritt auf 
. dem Gebiete der drahtlosen Wellen eine eigenartige Ver- 
mischung des Erfindertums mit der Abnehmerschaft zutage. 
Nur ein Bruchteil der Funkteilnehmer ist im Besitz fertig 
gekaufter Apparate, die überwiegende Zahl kauft die Einzel- 
teile und baut sich die Geräte dann selbst zusammen Es 
` ist festgestellt worden, daß diese Selbsthersteller sich an 
' Zahl zu den Käufern fertiger Apparate wie 9 zu 1 verhalten. 


. Angesichts dieser Tatsache dürfte es nicht zu viel gesagt 


sein, wenn man von einer „Bastlerbewegung" spricht. Es 


ist eine kulturelle Bewegung, die sich über alle Bevölke- ` 


` rungskreise erstreckt und Glieder der verschiedensten Be- 
‘ rufe und Bildungsschichten zusammenführt. 

. Der Funkfreund, der sich unter Benutzung patentierter 
. Erfindungen anderer einen Apparat zu seinem privaten Ge- 
, brauch baut, macht sich keiner Patentverletzung schuldig, 


‚stände gerichteten Gewerbes stattfindet. 
wenn ein Hörer beruflich wichtige Nachrichten empfängt, 
Wirkung des Patents ‘ist nach $ 4 des Reichs- 


Ob der 


Apparat von dem Erbauer selbst oder seinen Familien- 


angehörigen benutzt wird, macht keinen Unterschied, denn `. . 


in beiden Fällen liegt Benutzung zu häuslichem Bedarfe vor, 
die nach feststehender Rechtsansicht den Gegensatz zu der 
gewerbsmäßigen Benutzung im Sinne des $ 4 Patentgesetzes 
bildet. Anders liegt die Sache bei einer Korporation, wie 
2, B, einem Funkverein, der den Gegenstand des Patents für 
die Zwecke seiner Mitglieder verwendet. Da der Verein 
nicht identisch mit.den einzelnen Mitgliedern ist, so steht 
die Benutzung der Erfindung für die Zwecke des Vereins 


` nicht der Benutzung für den Privatgebrauch der Mitglieder . 


gleich.. Darauf, ob die Tätigkeit der Benutzer nicht auf 

Gewinn . oder Erwerb gerichtet ist, kommt es-nicht an. 
(Vgl. Kent, Patentges., 1906, Anm. 182 zu 5 4, Isay, Patent- 
gesetz, 1926, Anm, 42 zu$ 4) Gewerbsmäßigkeit liegt auch. 
vor, wenn die Benutzung der. Erfindung zu einem Gewerbe 
in irgendeiner Beziehung steht, und zwar auch dann, wenn 
die Benutzung nur bei Ausübung eines auf andere Gegen- 
Dies trifft z.B. zu, 


also im Falle des Bankiers oder Industriellen, der sich durch 
den Rundfunk wirtschaftliche Nachrichten mitteilen läßt 
(Isay, Zeitschr, f, gewerbl. Rechtsschutz, 1926, S. 549 ff.), Da- 
durch, daß die Erfindung überhaupt in einem bestimmten 


‚Gewerbebetriebe benutzt wird, eignet sich der betreffende 


Gewerbetreibende die wirtschaftlichen Vorteile der Erfin- 


dung eben für seinen Gewerbebetrieb an, und das genügt 


zur Feststellung der Gewerbsmäßigkeit. 

Wenn man die patentrechtlichen Entscheidungen. des 
Reichsgerichts verfolgt, so wird man sicherlich nicht zu dem 
Ergebnis kommen, daß sie etwa erfinderfeindlich seien. Der 
gleiche Zug der Zeit prägt sich in den Bestrebungen aus, 
die dahin zielen, bei der bevorstehenden Anderung des . 
Patentgesetzes in § 4 das Wort „gewerbsmäßig” zu streichen. 
Sollten diese Bestrebungen Erfolg haben, so. gibt es in Zu- 
kunft nicht mehr eine rechtlich verschiedene Behandlung 
der privaten und nichtprivaten Benutzung patentierter Er- 
findungen, und der Funkfreund, der am Abend, nach ab- 
spannender Tagesarbeit im Bureau, in der Werkstatt, hin- 
term Ladentisch oder wo immer sonst seine Erholung und 
sein höchsteigenes Glück darin findet, beim Erbauen seines 
Empfangsgerätes den Fragen der Natur nachzusinnen, läuft 
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ständig Gefahr, fremde Patente zu verletzen und damit die 
gesetzlichen Folgen solcher rechtswidrigen Handlungsweise, 
wie Unterlassungs- und Schadenersatzklagen, ja, sogar straf- 
rechtliche Untersuchungen auf sein Haupt herabzu- 
beschwören. 


Von den Vertretern dieser Bestrebungen wird auf das 
Vorbild ausländischer Gesetzgebungen verwiesen, die, wie 
z.B. das französische Patentgesetz, das amerikanische und 
das englische Recht, eine Beschränkung der Rechte des 
Patentinhabers auf das Verbot gewerbsmäßiger Eingriffe 
nicht kennen. (Isay, Zeitschrift f. gewerbl. Rechtsschutz 
a.a. 0.) Es ist ja richtig, daß das deutsche Patentgesetz mit 
dieser Beschränkung des Erfinderrechts ziemlich isoliert da- 
steht, das ist aber kein Grund, es zu ändern. Einer der 
größten Lehrmeister des Patentrechts, Kohler, hat über- 
zeugend dargelegt, daß das Einzelrecht des Erfinders seine 
Grenze an den Bedürfnissen des gemeinschaftlichen sozialen 
Lebens finden müsse. Jeder in der menschlichen Gemein- 
schaft Lebende müsse es sich gefallen lassen, daß die 
Strahlen seines subjektiven Rechtes in fremdes Rechtsgebiet 
fallen und fremde Keime befruchten. Das ist, wie auch die 
Entstehungsgeschichte unseres Patentgesetzes zeigt, ein dem 
deutschen Recht eigentümlicher Gedanke. Man täte gut 
daran, diese wertvolle Eigenart unseres Rechtes hoch- 
zuhalten. 

Ebensowenig kann eine Beweisführung durchgreifen, die 
darauf fußt, daß der Erfinder auf diese Weise teilweise 
„enteignet werde. Allerdings stehen die materiellen In- 
teressen des Erfinders hier den ethischen Interessen der 
Allgemeinheit gegenüber, aber das ist keine Besonderheit 
dieses Falles, sondern ein allgemeines Merkmal einer im 
gesamten Rechtsleben sich wiederholenden Erscheinung. 
Worin anders besteht denn die Rechtsordnung als in dem 
Ausgleichen einander widerstreitender Interessen? Der Ge- 
dankengang, daß durch die Freigabe der Erfindung zur 
privaten Benutzung das Erfinderrecht verletzt werde, und 
daß diese Freigabe deshalb nicht zu billigen sei, steht auf 
derselben Höhe wie beispielsweise die auf einem anderen 
Gebiete des Funkrechts aufgestellte Behauptung, daß der 
Mieter einer Wohnung zur Anbringung einer Dachantenne 
nicht befugt sei, weil er dadurch in das Eigentumsrecht des 
Hausbesitzers eingreife. Freilich greift der Erbauer der 
Antenne in das Eigentum des Hausbesitzers ein, freilich 
greift der Funkbastler in das Erfinderrecht ein, aber die 
Frage ist doch gerade, ob ein solcher Eingriff nicht nach 
Vernunft und Billigkeit zuzulassen sei. In der Antennen- 
frage, um bei diesem Beispiel zu bleiben, hat die Recht- 
sprechung sich über formal begriffliche Bedenken hinaus- 
gearbeitet und in einer Reihe gewichtiger Urteile den Ein- 
griff in das Eigentum für berechtigt erklärt. Entsprechendes 
muß auch in der hier erörterten patentrechtlichen Frage 
gelten: Die Antwort, was in Zukunft Rechtens sein soll, 
kann niemals durch Zerlegung von Rechtsbegriffen, sondern 
nur unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des gemein- 
schaftlichen Lebens gefunden werden. 

Die Bastlerbewegung hat sich zu einer Art Volksbewegung 
ausgewachsen. Weite Kreise Werktätiger erweitern und 
vertiefen auf diese Weise ihre Kenntnisse und finden in 
diesem Schaffen geradezu ihre Erhebung. Es handelt sich 
für sie nicht ausschließlich um den Inhalt der Funkdar- 
bietungen, sondern gerade um die geistige Freude, die ihnen 
der Erfolg im Konstruieren selbst gewährt. So mancher 
dieser bescheidenen Amateure hat den technischen Fort- 
schritt gefördert, manche Erfindung ist auf diesem Wege ge- 
macht, manche Verbesserung angebracht worden. Manche 
der Erfinder selbst, die sich jetzt gegen die Freigabe ihrer 
Gedanken zu privaten Zwecken sträuben, haben ihre Er- 
findungen auf diese Weise gemacht, sie entrichten daher 
der Allgemeinheit nur einen schuldigen Tribut, wenn sie 
die Benutzung in diesem Rahmen dulden. Schließlich möge 
man auch bedenken, daß es sich bei vielen Selbstherstellern 
um Personen handelt, die wirtschaftlich nicht so gestellt 


PUNY 


JAHR 19! 


sind, daß sie sich einen fertigen Apparat ohne Schwierig. 
keiten kaufen können. Es würde ein Privileg für die Wohl 
habenden bedeuten, wenn man diese Funkfreunde nötige 
würde, entweder fertige Apparate zu kaufen oder auf 8 
Liebhaberei zu verzichten, ganz abgesehen davon, daß ihnaf 
unter dem hier in Rede stehenden Gesichtspunkt mit einen 
fertigen Apparat gar nicht gedient ist. 

Alle diese Erwägungen sprechen dafür, diese Bewegus 
im Interesse der Gesamtheit nach Kräften zu fördern. Al 
einst der 5 4 des Patentgesetzes geschaffen wurde, ahnt 
noch niemand etwas vom Rundfunk und seiner Bedeutung 
für die Allgemeinheit. Aber wenn es damals schon eine) 
Rundfunk gegeben hätte, so hätte diese Gesetzesbestimmung 
nicht sachgemäßer formuliert werden können als es ge- 
schehen ist. Darum täte man gut daran, sie zu lassen wie 
sie ist, | 


Berlins Bekenntnis zum Rundfunk. 


Empfangsanlagen im Dienste der Stadt Berlin. 

Der städtische Nachrichtendienst, der vom Nach 
richtenamt der Stadt Berlin herausgegeben wird. 
verbreitet die folgenden Ausführungen über def 
Rundfunk im Dienste der Stadt Berlin. Man darf 
diese Mitteilungen als ein Bekenntnis der städti- 
schen Körperschaften zur Bedeutung des Rundfunk: 
betrachten. 

Anfänglich waren es nur Anlagen, die von Anstalt, 
beamten oder von Rekonvaleszenten aus eigenen Mittel: 
behelfsmäßig angelegt waren. Hieran schlossen sich Stil f 
tungen von ausscheidenden Insassen und Patienten und anch) 
von Wohltätern. Der Bedarf an Rundfunkempfang ist ge- f 
rade in Heilanstalten, Hospitälern, Erholungsheimen, Jo 
gend- und Erziehungsheimen, Blindenanstalten, Waisenhäu- 
sern, Altersheimen, Kinderpflegeheimen von Bedeutung. 

Unendlich groß ist außerdem die Zahl der Alten, Siechen. 
Kranken, Jugendlichen, Krüppel und mit körperlichen Ge- 
brechen behafteten Schutzbefohlenen der Stadt Berlin, die 
in den zahllosen Anstalten untergebracht sind und in ihren 
schweren Geschick einer tröstlichen Aufheiterung, Ab- 
lenkung und geistigen Erfrischung bedürfen. 

Im Bereich der Deputation für das Gesyndheitswesen sind 
in den Heilanstalten und Krankenhäusern von Buch. 
Blankenfelde, Reinickendorf, Wittenau, Herzberge, Wuhl- 
parten Rundfunkanschlüsse vorhanden, und im Rudoli- 

irchow-Krankenhaus werden den Patienten auf Wunsch 
deren eigene Detektorapparate angeschlossen. Auch das 
Landeswohlfahrts- und Jugendamt hat zur Unterhaltung, 
Belehrung seiner Pfleglinge dem Rundfunk Raum gegeben: 
im Landerholungsheim Scheuen, im Waisenhaus Berlin, wo 
die Jungmädchen selbst die Kosten tragen, im Jugendheim 
Lichtenrade, im Lehrlingsheim der Stadt Berlin in Branden- 
burg a. H., im Erziehungsheim Haus Kinderschutz, Zehlen- 
dorf, im Landerziehungsheim der Stadt Berlin Struveshof, 
im Erziehungsheim Lindenhof, in der Blindenanstalt der 
Stadt Berlin und im Arbeitshaus Rummelsburg. 

Besonders ausgedehnt ist auch der Rundfunkanschluß in 
den einzelnen Verwaltungsbezirken, die die ihnen unter- 
stellten Krankenhäuser, Rentnerheime, Waisenhäuser, Kinder- 
landheime u. dgl. mit Empfangsanlagen ausgerüstet haben. 

Im Dienstbetriebe gibt es bisher nur in der Ber- 
liner Stadtbank eine Einrichtung zum Hören der Börsen- 
berichte, und bei der Deputation für das Feuerlöschwesen 
besteht eine Studienstation zur Prüfung, wieweit der Rund- 
funk für die Zwecke der Feuerwehr nutzbar gemacht 
werden kann. Im übrigen werden wichtige und eilige Mit- 
teilungen des städtischen Nachrichtendienstes vom Nach- 
richtenamt der Stadt Berlin stets auch der Pressestelle der 
„Berliner Funkstunde” zur Verbreitung übergeben und auf 
diese Weise sehr schnell zur Kenntnis der Hunderttausende 
von Hörern im Interesse Berlins gebracht. 


* 


Ein dänischer Auslandsfunk. Aus Kopenhagen wird be- 
richtet: Für die in Europa außerhalb Dänemarks lebenden 
Dänen werden von der Großfunkstelle Sorö jede Nacht 
von 24 Uhr bis 2 Uhr auf Welle 1153m besondere Dar- 
bietungen verbreitet, Die Sendezeit ist so gewählt, daß die 
Aufnahme durch andere Sender nicht beeinträchtigt wird. 
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5 Der Dampfer ‚„Kehrwieder“ und das Flugzeug der Lufthansa vor Westerland. 

bz ; 

+ ‚Die Frü hlingsfahrt der „Norag“ nach Westerland 

ex | Sprechversuche zwischen Taucher und Flugzeug. — Der Meisterschwimmer Otto Kemmerich schwimmt 

1 ۱ mit Rundfunkmusik. | WH 

۲6 Etwas mißtrauisch gegen den :Wettergott verließ man | keit zu stellen, Der Hamburger Sender bevorzugt — was 
öBerlin, mißtrauisch auch: und nicht frei von Unbehagen als | ja.auch sehr naheliegt — solche Versuche, die in irgend- 
از‎ ‚Landratte” gegen die Tücken der Nordsee, der man für | welcher‘ Form das Meer einbeziehen. Schon einmal stieg 


‚szehn Stunden sich anvertrauen .mußte. 
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heller Sonne; als ein fröhliches Bild 
zogen die Ufer der Elbmündung vor- 
über, 'von einem ersten lichten Früh- 
'lingsgrün umsponnen;, während der 
Dampfer „Kehrwieder” vom Seebäder- 
dienst der Hamburg-Amerika-Linie in 


flotter, stolzer Fahrt an Blankenese ۰ 


und Cuxhaven vorüberglitt. 


Je weiter das -Festland zurück- 
blieb, je näher man Helgoland kam, 


desto freudig bewegter wurde die 
See, aber desto geringer. wurde zu- 
gleich die Freude. vieler Fahrtteil- 
nehmer und nur die ungewollte Be- 
wegung blieb. „Das erste Frühstück 
ist. beim Steward wieder abzugeben!" 
spottete ein loser Mund; und der 
es gesagt, trat an die Reeling, um... 
um, um wahrscheinlich das wech 
selnde Profil der Wellenberge und 


.„täler genauer zu studieren. Jeden- 


falls erschienen von den etwa hundert 
Fahrtteilnehmern am Mittagstisch nur 
eben noch zwanzig. Die anderen .. . 
genossen die „Freuden der Fahrt 
an Deck. | 

Im Windschatten der holsteini- 
schen Küste war aber schnell alles 
Unbehagen auch wieder vergessen; 
und als vom Landungsplatz Hör- 
num, an der Südspitze der Insel 
Sylt, die Reisegesellschaft mit der 
kleinen Bahn nach Westerland fuhr, 
wuchs der Mut selbst des Verzweifelt- 
sten durch die Freude am wieder- 


Doch der Oster- | ein Taucher an Helgolands Küste auf den Meeresgrund und 
sonntag :grüßte schon in früher Morgenstunde mit lachender, berichtete seine | Beobachtungen ‘durch den Rundfunk dem ` 


„Ohr der Welt”, Schon einmal sprach 
der Flieger aus seinem‘ Flugzeug zu 
der großen Gemeinde der Rundfunk- 
hörer. Hier an Westerlands Küste sollte 
der Mensch unter Wasser sich mit dem. 
‚Menschen in der Luft unterhalten: die. 
beiden Experimente der Vergangenheit 
. sollten in dem neuen Versuch zu einem 
einzigen verbunden werden, ` | 
An der Nordspitze der Insel Sylt, 
in der Bucht von List war der 
Dampfer „Kehrwieder" "vor Anker ge- 
gangen. Der Taucher Harmstorf, 
‘von dem Helgoland-Versüch her schon 
bekannt, sollte von: Bord aus ins 
Wasser gehen, ausgerüstet wie da- 
mals mit Mikrophon und Kopfhörer. 
Ein Wasserflugzeug unter Führung 
des Fliegers Hagen, mit Empfangs- 
und Sendestation an Bord, .kreist 
in weitem Bogen über der Bucht. 
Die Gespräche des Tauchers gehen 
durch Kabel zum Dampfer, werden 
hier vorverstärkt, gelangen auf im- 
provisierter ` Leitung zum Postamt 
Westerland, von dort über Draht 
zum Sender in. Kiel und weiter auf 
' andere deutsche Sender. Das Flug- 
zeug empfängt mit seiner Anlage auf 
einer der Wellen der beteiligten Sen- 
der, sendet seine Beobachtungen und 
Antworten auf Welle 900, die vom 
Dampfer aufgefangen und wie die Ge- 
spräche des Taucliers weitergegeben 
werden. Damit ist der Kreis geschlossen. 


Der Taucher Harmstorf begibt 
sich in die Tiefe. ` 


gewonnenen festen Boden und die Aussicht auf die Nacht- | Die Vorversuche, die am Nachmittag des Ostermontags 


ruhe zu Übermut und Ausgelassenheit. 
* 


Der Zweck dieser winterlich frischen „Frühlingsfahrt der 
Norag waren Experimente zum Nachweis der Möglichkeit, 
€ den Rundfunk in den Dienst räumlich weit getrennter Tätig- 


stattfanden, bewiesen, daß ein solcher Sprechverkehr 
zwischen Flieger und Taucher sehr wohl möglich ist. Auf 
beiden Seiten war die Verständigung gut und auch an Bord 
konnte die Unterhaltung genau verfolgt werden. ‚Mißgeschick 
aber verfolgte das Experiment am Abend, in dem ent- 
scheidenden Moment, als diese Sprechversuche über die 
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verschiedenen Sender weitergegeben werden sollten. Das 
Flugzeug hatte beim Start sein Antennengewicht verloren 
und war somit weder in der Lage zu empfangen noch zu 
senden, Der Versuch mußte mißlingen. . 


Kë 


. Es fragt sich, ob die späte Abendstunde, die alles in 
Dunkel hüllte und Reparaturen unmöglich ‚machte, der ge- 
. eignete Zeitpunkt für solche Versuche ist. Man kann auch 
mit guter Berechtigung Zweifel daran hegen, ob mit der 
‚ nötigen Umsicht und Vorsorglichkeit alle im Bereich des 
Möglichen. liegenden Zwischenfälle von vornherein in Be- 
tracht gezogen waren. (Um nur eins zu erwähnen: es 
fehlte. Ersatz - für das. Antennengewicht, obwohl doch der 
Verlust nichts: ganz Unge-. ` 
darstellt) Man 
kann sich wundern, daß an 
Bord ‘des Flugzeuges kein 
Funktechniker gewesen ist, 
der den Fehler, erkennen 
mußte, und eine frühzeitige, | 
Landung veranlassen. konnte, 
statt daß diese erst um 9 Uhr 
bei völliger Finsternis er- 
folgte, Man ist weiter dar- 
über: erstaunt, daß die Vor- 
versuche so geraume Zeit vor- 
her unternommen wurden, und 
daß inzwischen erst das Flug. ` 
zeug landete. Zweckmäßiger 
wäre es gewesen, Vorversuch 
und eigentliches Experiment in- 
einander übergehen zu lassen. 
Auch sonst war in organi- 
satorischer Hinsicht nicht alles 
eingerichtet, durchdacht 
und vorbereitet, daß die ge- 
ladenen Gäste alles Wesent- 
liche des Unternehmens ken- 
nenlernen und . beobachten 
konnten, Aber ‚das sind 
Dinge, die weniger von allge- 
meinem Interesse sind, immer- 
hin bei der Wichtigkeit, die 
"dem Ganzen von der „Norag” 
beigemessen wurde, nicht außer 
acht gelassen werden durften. 
So sehr es zu bedauern ist, 
daß nach den erfolgreichen 
Vorversuchen dasHauptexperi- 
ment mißlang, kann man doch 
leider nicht. mißverkennen, 
` daß Fehler gemacht worden 
sind, die vermeidbar waren, 
und bei anderer Vorsicht 
. wohl doch noch zu einem 
Ergebnis geführt. hätten. Wir 
wollen wünschen, daß die 
Leitung der „Norag” aus den 
Fehlern lernt, und daß die 
‘in absehbarer Zeit geplante Wiederholung den Erfolg hat, 
den man dem. Hamburger Sender wünscht. 


Kk 


Ein anderer Versuch, der etwas Neues auf dem Gebiet 
des Rundfunks bedeutet, aber zunächst nicht im Programm 
vorgesehen war, endete mit einem vollen Erfolg. Der Träger 
des Weltrekords im Langstreckenschwimmen, Otto Kem- 
merich, der einst auch die Durchquerung des Kanals 
versucht hat und soeben in einem Dauerschwimmen 
36 Stunden ausgehalten hat, startete am Montagvormittag 
. vor Westerland, um die 24 km lange Strecke bis zur Bucht 
von List schwimmend zurückzulegen. Unter sehr un- 
günstigen Flut- und Brandungsverhältnissen begann der 
Meisterschwimmer sein Unternehmen. 

Um bei solchen Rekorden die Leistungsenergien frisch zu 
erhalten, pflegt der Schwimmer von Bord des begleitenden 
Dampfers aus durch Musik unterhalten zu werden. Bei 
diesem Versuch ersetzte der Rundfunk die Bordkapelle bzw. 
das Grammophon. Kemmerichs Schwimmhaube waren 
über den Ohren zwei ganz leichte Hörer eingearbeitet, 
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Die alte‘ Wage in Bremen, das neue Heim der Bremer 
„Norag‘. 
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auBen id innen mit- Gummi gegen eindringendes : Wass 
geschützt. Die Zuleitung durch ein leichtes Kabel, dasi 
Nacken die Schwimmhaube verläßt, verbindet da 
Schwimmer mit dem Begleitboot und’ der dort befindlich 
Empfangsstation. Auf diesem Wege kann der Schwimme 
bald Musik, bald Vorträge oder sonstige Darbietunga 
hören, die von diesem oder jenem Sender aufgefanga 
werden können, 

Kemmerich äußerte sich persönlich sehr erfreut übe 
diese Rundfunkunterhaltung. , Dauerleistungen sind 
dann durchzuführen, wenn der Gedanke an die Zeit nad 
Möglichkeit von anderer geistiger Anregung überdeckt wir 
Das wechselnde Rundfunkprogramm, der sehr gute Emp 
durch die eingebauten Mikrophone bringen jene Förde 

| der geistigen Tätigkeit, ohne 
die körperliche Dauerleistu 
gen nicht zu erzielen sind, 

‘Ein glücklicher Zufall setzie 
diesen Versuch mit den Vor. 
versuchen zwischen Flugzeuf 


und Taucher in Verbindung 


‚ musik der von 
Westetland aus gesandt, w 
die Rundfunkkapelle konzer- 
tierte. Das Flugzeug: hatte 
den Schwimmer von oben ge- 
sichtet, meldete diese . Beob- 
achtung auf Welle 900 den 
Dampfer, der die Meldung 
telephonisch nach Westerland 
gab, und hier verkündete der 
Ansager durch das Mikropha f 
die Fliegerbeobachtung, die 
nun wieder dem Schwimmer 
(wie gleichzeitig auch den 
Taucher) zu Ohren kam! Ein 
Zufall hatte hier eine über- 
raschende Verbindung- zwi- 
schen dem Taucher, den 
‚Schwimmer, dem Flugzeug: 
den drei Exponenten der 
„Norag“-Versuche, hergestellt 


* 


Vor Antritt der „Frühlings 
fahrt” wohnten wir im Sende- 
raum einer Aufführung des 
„Faust” bei. Karl Ebert war 
ein feindurchgeistigter Faust- 
Sprecher, Hedwig Wangeleine 
raffinierte Frau Marthe. Als 
Mephisto blieb der dritte 
Gast, Fritz Falk, ohne schär- 
feres Profil, Hilde Knoth war ein 
herbes, aber mit farbigem Ton 
gesprochenes Gretchen, Edith 
Scholz eine klanglich gut cha. 
rakterisierte Hexe, Cläre Goe- 
ricke ein eifrig schmollendes Lieschen und Brückner ein vor- 
nehmer Valentin. Die stilgemischte, teilweise stillose Musik 
Horst Platens störte empfindlich, Was soll außerdem 
Beethovens „Himmel rühmen" beim Prolog im Himmellt Die 
unvermittelte, stimmungraubende Pausenansage, eine beim 
„Faust höchst überflüssige, weitschweifige Inhaltsangabe 
zuvor begünstigten nicht das gewonnene Bild. Lothar Band. 


* 


Das neue Heim der Bremer „Norag“. Eines der schönsten 
Baudenkmäler Bremens, die 1587 durch Lüder von Bent- 
heim, den genialen Baumeister des berühmten Rathauses 
der alten Hansestadt, errichtete «Wage”, geht gegenwärtig 
einer neuen Bestimmung entgegen: sie wird künftig dem 
Rundfunksender Bremen der „Norag“ als Heim dienen. Der 
stolze Renaissancebau erfuhr im Innern eine völlige Um- 
gestaltung für die Zwecke der „Norag”, wozu Senat und 
Bürgerschaft die Kosten von 49 500 Mark bewilligten. Der 
Mietvertrag ist auf die Dauer von zunächst achtzehn Jahren 
abgeschlossen. Der Einzug wird in den nächsten Wochen 
erfolgen, : K. و‎ 
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Das Senderhaus für den neuen Rundfunkgroßsender in Zeesen bei Königswusterhausen. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Die Übertragungen des Berliner Senders. 
Berlin, 24. April. 
Als am Sonntag die Oster-Turmmusik von der Parochial- 
kirche übertragen wurde» hatten sich ein paar unfreiwillige 


Musikanten vor dem Mikrophon eingefunden: zwischen 
Glockenspiel und Blasmusik zwitscherte es unbekümmert, und 


die „natürliche Übertragung“ des Vogelgezwitschers gab, dieser | 


Stunde österliche Morgenstimmung. Des tieferen Sinns dieses 
Festes gedachten die Vorlesungen aus Goethes „Faust“, und 
es war ein guter Gedanke der Programmleitung, am Sonn- 
abend zu mitternächtlicher Stunde die Mitternachtsszene und 
am Sonntag den Osterspaziergang lesen zu lassen; Alfred 
Braun war der verständnisvolle Mittler dieser weihevollen 
Stunden. 

Am Sonnabend war die Abendveranstaltung zwar ein 
buntes Gemisch von Blasmusik, Übertragung ferner Stationen 
und der Ostervorlesung, aber jeder Hörergeschmack dürfte 
dabei auf seine Kosten gekommen sein. Der Empfang ferner 
Rundfunksender ist für die Besitzer von Ortsempfängern 
immer von besonderem Reiz, und die drahtlose Übernahme der 
starken und langwelligen Sender ist heute schon mit großer 


Vollkommenheit möglich, so daß man doch einmal den Ver-, 


such wagen sollte, eine besonders interessante Veranstaltung 
eines fernen Senders in seiner Gesamtheit auf den Ortssender 
zu übertragen. 

Jedenfalls ist dieser Experimentalvortrag von Prof. Dr. 
Gustay Leithäuser weit besser gelungen und hat sicherlich 
nachdrücklicher für die Teilnahme am Rundfunk geworben, als 
jener EE Versuch der Norag von der Insel Sylt am 
Ostermontag. iese „Sensation“, eine Unterhaltung zwischen 
einem Flugzeug und einem Taucher auf dem Grunde der 
Nordsee — die nicht zustande kam! — schmeckt nach ۰ 
kanischem Bluff. Als einzige war in Berlin die Konzertüber- 
tragung aus Westerland zu hören und jene des Kabarett- 
abends; aber das Norag-Orchester mit seinen Künstlern hätte 
man aus Ges noch besser vernommen. Soll die Raum 
und Zeit überbrückende Kraft des Rundfunks gezeigt werden, 
dann mag man — soweit die Drahtleitungen es zulassen — 
aus verschiedenen Badeorten einmal die Kurmusiken über- 
tragen, von sprachgewandten Sprechern das Badeleben an Ort 
und Stelle vor dem Mikrophon schildern lassen: dann werden 
die Hörer das wahre Gefühl für die Allgegenwärtigkeit des 
drahtlosen Wunders haben und die Badeorte ihre — Werbung. 
Oder man mag ein Flugzeug über Berlin aufsteigen lassen und 
von einem wahrhaft Sehenden und Erlebenden ‚Berlin von 
oben“ schildern lassen. Solche Übertragungen müssen aber 
gelingen: sonst ist es besser, den Taucher oder Flieger im 
Aufnahmeraum seine Erlebnisse erzählen zu lassen. Der Ber- 
liner Sender und auch die Welle von Königswusterhausen 
entschädigte die Berliner Hörer, indem sie die Übertragung 
abbrachen, und Dr. Becces Gloria-Sinfoniker zum Tanz auf- 
spielen ließen. 

Se und heiter war die Sendespielaufführung vom 
„Dreimäderlhaus“ unter Bruno Seidler-Winklers Stabführung. 
Dieses Singspiel weckte in allen Hörern, und wohl die meisten 


von ihnen werden es gekannt haben, angenehme Erinnerungen, 
so daß dieser. Abend zu einem gelungenen Abschluß des Oster: 
sonntags wurde. | 

Von den übrigen Darbietungen der Woche sei die Übertra- 


' gung der Oper „Die Jüdin“ aus der Städtischen Oper in Char- 


lottenburg ervorgehoben; sehr unterhaltsam, und in seinen 
Darbietungen auf hörenswerter Höhe der ‚„Heitere Abend“ 
am Mittwoch mit der angenehmen Sopranstimme Frida Weber- 
Fleßburgs und dem Berliner Funkorchester. 

Kein Redner, vielleicht nicht einmal ein ausgezeichneter 
Rundfunkredner, aber ein ausgezeichneter Plauderer ist Bergt 
Beng, der am Ostersonntag leider nur eine halbe Stunde 
von Seinen Erlebnissen in der Wildnis erzählte. Sein Vor- 
trag ist keine „Sensation“, aber ihn zu hören, ist mehr wert, 
ist mehr Gewinn. mal. 

ak 


Das geistliche Hörspiel. 
Breslau, Ende April. 


Liturgie, dies Wort als Bezeichnung heiligen Dienstes EC 
braucht, zieht in seiner ursprünglichen Bedeutung Volks- 
dienst in den Tagen religiösen Erlebens das neuzeitliche 
Mittel des Rundfunks in seinen Bann. Die Erfassung einer 
Gemeinschaft in bisher ungekanntem Ausmaß muß in einer 
Zeit widerstrebender, ideel und materiell sich bekämpfender 
Anschauungen die Wiedergeburt eines Gemeinschaftsgeistes 
fördern, der bei einem Volk von so starkem Lebensgefühl wie 
dem deutschen, niemals erloschen, nur verschüttet sein kann. 
Der geheime Nexus, der uns Hörer verbindet, läßt das un- 
erhörte Leid des Mensch gewordenen Gottessohnes in einem 
Spannungsgrad erleben, wie ihn nur das lebendige Wort er- 
zeugen kann. Die Lebendigmachung des Wortes aber eignet 
jenen alten geistlichen Spielen, deren Sprache die des für das 
Ohr berechneten Vortrags ist. Dem dramatischen Kern der 
Liturgie entsprossen, blieben sie lange ihrem Dienst ver- 
pflichtet und gelangten erst spät zur Selbständigkeit. Immer 
wieder regten sie an, wandelten sich der Zeit entsprechend, 
doch ohne Einbuße in der Kraft ihrer Forderung, die gött- 
lichen Ursprungs ist: strebet nach der Liebe. 

Das ‚„Trauergespfäch Christi am Kreuz‘ des trefflichen 
geistlichen Dichters Friedrich von Spee in der Bearbeitung 
von Dr. Ernst Leopold Stahl war von der literarischen 
Leitung des Breslauer Senders für die Karwoche gewählt 
worden. Ohne Geist und Stil anzutasten, hat E. L. Stahl 
sprachliche Änderungen und Kürzungen liebevoll und behut- 
sam vorgenommen, um dieses eistliche Gespräch der Ver- 
gessenheit zu entreißen. Wer SES Jahr 1910 in Düsseldorf 
verlebt hat, konnte, wie der Verfasser dieses Berichts, einer 
Feier im Düsseldorfer Schauspielhaus „Kreuzigung und Auf- 
erstehung“ beiwohnen, und bei dëser die tiefe Wirkun des 
„Lrauergesprächs“ empfinden. Fühlte man diese Wirkung 
rein aus dem sprachlichen Ausdruck strömen, so versteht 
man heute, daß hier die Vorbedingung für die Sendebühne 
gegeben ist. Nach fast zwei Jahrzehnten gewinnt die da- 
el Regievorschrift ‚man erspare jede Unterstreichung 
durch Gesten“ ungeahnte Bedeutung. Wenn je ein gemein- 
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: spiel hingewiesen. . Als Sprecher des. Ein 


reslauer Sendung Bruno Gerhard: schlechthin vollkommen; ` 


Eines der riesigen. Abspannfundamente ‘des östlichen 


Antennenmastes mit den BEndisolatoren der 
150m und 200m langen Haltekabel. 


Teesener 
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vertraut waren, ist echte Hingabe unverkennbar, und der 
tiefe Ernst seiner Auffassung ergreift den Hörer. Wenn 
streckenweise die Neigung zu deklamieren störte, so wird 
man einen noch bestehenden Mangel an Mikrophonerfahrung 
. vermuten dürfen. Der enge Kreis, der der Auswahl an 
Sprechern hier open ist, macht sich stets wieder bemerk- 
bar. Dank an die Mitwirkenden gebietet noch die Nennung 
der Damen Graber als mädchenhafter Mutter, Liebermann 
und Gregor. Die Spielleitung lag in den Händen von V. H. 
Fuchs. ieser betreute auch das „Altdeutsche Osterspiel“. 
‘In diesem ist vieles Gute und Schöne aus mehreren Oster- 
pe von E: L. Stahl Unter Wahrung eines einheitlichen 
tiles vereinigt, und zwar mit dem Ziel künstlerischer, nicht 
kirchlicher Form. Wenn es als Hörspiel weniger geeignet ist, 
so erklärt, sich dies durch die Szenen gestischer Art, als die 
neben der Ritter — besonders die Apostelszene in ihrer rea- 
listisch-volkstümlichen Prägung anzusehen ist. 

Trotz ihrer Bezeichnung als Singfabel gehören auch die 
„Drei Marien“ von Gerhart Herrmann Mostar hierher. Un- 
beschadet der sehr sparsamen Breslauer Besetzung mit einer 
Sprecherin (Käte Graber), Tenor (E. K. Strecker), Laute 
(Fn. Wirth) wurden starke Eindrücke erzielt. Die Ei 
Scheidung zwischen dieit und cantat ist für das Mostarsche 
Spiel charakteristisch. In der reichen Leipziger Ausstattun 
mit zwei Sopranstimmen, einer Altstimme, Männerchor mu 
der Hörerschaft eine überwältigende Wirkung beschieden 


sein, im gleichen Maß, wie wir sie hier in Breslau mit dem 


„Trauergespräch Christi“ rein durch die Lebendigmachung 
des Bibelwortes. erfahren durften. Alfred John. 


* 


Von Benedix zu Werfel. 
| Köln, 16. April. 


Wenn der Rundfunk ätherische Wellen über Städte, Lünder, 
Kontinente sendet, hat schließlich Roderich Benedix ein 


Recht, aus verwunschenem® Schlaf wieder in das Gewissen 


hellhöriger Menschen von 1927 gefunkt zu werden. Irgend- 
wo in Städten,. Ländern, Kontinenten werden Bürger sitzen 
und horchen, aus dem Reiz eines fast poetischen Zeitalters 
gelinde Sehnsucht empfinden, auch noch einmal so primitiv, 
so schwärmerisch, so unkompliziert zu sein, wie die braven 
Leutchen bei Benedixen in seinem Lustspiel von den „Zärt- 


. Lieder, 
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trophen von Werfel, "Theodor Däubler, 
Trakl, August Stramm und. Ernst Stadler. S 
Verse mit einem durchglühten, nach innen schwingenden 
Pathos, einem Timbre der Stimme, der erregt und aufwühlt. 

esungen von Hedwig Hedler-Kritzler (Düseel 
dorf), Klavierstücke von Busoni, Albeniz und. Dohnanyi, ge- 
spielt von Hubert Flohr, geben der. Stunde den reinen und 
vollen Klang. E WE 4 
„ Was heißt Dichtung, was heißt. Klang? — viel wichtiger 
ist immer noch die Technik.. Es hat sich 'längst heraus 


` 


Der Fuß des einen Antennenmastes in Zeesen, der auf 
Porzellanisolatoren ruht. 


estellt, daß der Langenberger Sender, trotz seiner hohen 
nergie, den rheinisch-westfälischen Bezirk nicht voll umfaßt. 
Der südliche und westliche Teil der Rheinlande ist vom Emp- 
fang sozusagen ausgeschaltet (soweit man. den Schrei- nach 
dem Detektor als maßgeblich betrachtet), und es ist eine Ab- 
surdität, daß unter den mehr als 260 000 Höremm, die der 
westdeutsche Rundfunk heute zählt, Köln, die ‚„rheinische 
ی‎ E mit ihren rund 750000 Einwohnern nur etwa 
5000 Hörer aufzuweisen hat. Das hat inzwischen auch die 
Reichspostverwaltung begriffen und sich entschlossen, für 
Köln einen Zwischensender aufzustellen, der ganz 
nahe der südlichen Peripherie der Stadt, ungefähr 6 ilo- 
meter vom Dom, d.h. vom Stadtzentrum entlernt errichtet 
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ı werden, mit 3 Kilowatt und auf der ehemaligen Wellenlänge 
„des Dortmunder Senders arbeiten wird. uch Aachen 
+: wird einen Zwischensender mit einem Aktionsradius von zehn 
„Kilometern erhalten. Es wird allerdings der Herbst ins 
: رز‎ Land ziehen, ehe die neuen Zwischensender, die das Langen- 
r berger Programm übermitteln, komplett sein werden — dann 


t wird das detektorhungrige Köln und der Westen des Rhein- 
„landes zufrieden sein. dr. dup. 

| +. 

d Ostern im polnischen Rundfunk. 


2 Warschau, Ende April. 
e Das Osterprogramm des „Polskie Radjo“ war außerordent- 
„lich interessant und hat zweifellos auch den der Sprache un- 
رز‎ kundigen auswärtigen Zuhörern viel Anregendes geboten. So 
z wurde am Nachmittag des Ostersamstags zum erstenmal die 
ti nm elle: aus dem Mittelalter stammende Blasfanfar, der 
‚ sogenannte „Hejnat“, vom Turm der Marienkirche in Krakau 
‚übertragen. Die früher auch in manchen deutschen Städten 
„bestehende schöne Sitte beim Stundenwechsel Choräle oder 

Fanfaren vom Turm des Rathauses oder einer Kirche nach 
„ allen Windrichtungen zu blasen, hat sich in Krakau bis auf 
den heutigan Tag erhalten und so werden jetzt auch die Zu- 
yı hörer im Ausland bei feierlichen Anlässen die Gelegenheit 


رت 
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haben, dieses Stück Mittelalter auf sich einwirken zu lassen. 
Auch die Stimme der altehrwürdigen „Zygmunt“-Glocke vom 
Turm der Kathedrale des Königsschlosses am Wawel wurde 
übertragen, während von Künstlern des Krakauer Stadt- 
theaters aus diese Glocke verherrlichenden oder auf sie bezug 
habenden Werken polnischer Dichter vorgetragen wurde. 

Am ÖOstersonntagabend wurde dann durch beide polnischen 
Stationen ein Passionsspiel: übertragen, dessen Text und 
musikalische Begleitung alten polnischen Passionsspielen und 
teils volkstümlichen Gesängen, teils Werken alter polnischer 
Kirchenkomponisten entnommen war. 

Vom 24. April angefangen werden nunmehr alle wichtigeren 
Darbietungen durch drei polnische Sender verbreitet werden: 
den Großsender Warschau (1111 m), den Sender Krakau (422 m) 
und den an diesem Tage zur feierlichen Eröffnung gelangenden 
Posener Sender (270,3 m). Dieser letztere wird häufig, so auch 
am 30. April, Übertragungen aus der Posener Staatsoper 
bringen. 

Der im Bau befindliche Kattowitzer Sender, der ebenso wie 
der Warschauer Sender von der Marconi Wireless Telegr. Co. 
geliefert wurde, soll dieselbe Stärke wie der Warschauer 
erhalten und voraussichtlich am 1. Oktober seine Tätigkeit 
beginnen. Als nächster wird dann ein Sender in Wilna folgen, 
so daß Polen binnen kurzem über fünf Sender verfügen wird. 


3 m, h, 
1 
1 Der Rundfunk als Instrument der Zeit 
5 | Von 
S ۱ Julius Witte, 
S künstlerischer Leiter der Mitteldeutschen Rundfunk A.-G., Leipzig. 
Der Rundfunk ist bislang nur als Instrument der Zeit im | einer Idee bewegt wird und nicht vom Chaos. Sie er- 


“ Zeichen der Völkerversöhnung gefeiert worden. Elektrische 
_Wellenbrücken sollen sich von Land zu Land, von Volk zu 
Volk spannen, auf denen die Versöhnungsengel eilfertig hin- 
und herübergleiten. 
Ganz sicher ist nun und durchaus nicht zu verkennen, 
daß der Rundfunk die seelische Völkerfremdheit, die nicht 
begreift, daß jenseits der Grenzen auch Menschen von 
Fleisch und Blut und gleichen seelischen Regungen wohnen, 
überwinden helfen kann. Wer hat im Kriege nicht erlebt, 
daß viele Soldaten immer ein naives Staunen befiel, daß 
die Gefangenen Menschen wie sie waren, nur in anderer 
Uniform! Wenn nun durch den Rundfunk Klänge irgend- 
welcher Art aus einem Raume jenseits der Grenzen zu 
hören sind, die denjenigen, denen das Schicksal eine eigene 
Anschauung der Dinge im fremden Lande versagt, und das 
ist doch die große Masse, und deren Vorstellungsvermögen 
infolge der örtlichen Unbeweglichkeit gehemmt ist, beweist, 
daß drüben auch Wesen wie sie, mit denselben Regungen 
von Freude und Schmerz leben, also Wesen ihresgleichen, 
so wird unzweifelhaft ein größeres Mitgefühl geweckt, das 
i wiederum eine größere Achtung erzeugt, die die Vor- 
ibedingung eines friedlichen Zusammenlebens ist. 
j} Aber ist der Rundfunk nicht noch viel mehr ein Instru- 

ment zur Befriedung und Versöhnung unseres eigenen 
| Volkes? Der furchtbare Weltkrieg hat nicht nur die 
(Vëlker getrennt, sondern auch die Menschen des eigenen 
: Volkes. Von seelischer ‘und körperlicher Not wurde der 
‚einzelne in die Vereinsamung getrieben, der Kampf um das 
ıNötigste führte in die Höllenarme des krassen Egoismus. 
„Das Ideale, das seelische Element, war fast verschüttet, 

und ein Kampf aller gegen alle schien heraufzukommen. 
. Im tiefsten Grunde geschah alles aus einer grenzenlosen 

Vereinsamung des einzelnen heraus, verursacht von der 
.Furchtbarkeit der Zeit; es war der Aufschrei der von der 
Zeit mißhandelten und gequälten Seelen. Und nun kam 
der Rundfunk. Er war wohl das wohltätigste Instrument 
der Zeit, und deshalb wurde er mit soviel Begeisterung 
l aufgenommen. In Dichtung und Musik, Wort und Ton be- 
— wies er Mitgefühl und warb um Mitgefühl. Er war die 
- Stimme des Bruders jedes einzelnen. Durch ihn streckte 
: sich allen eine Hand entgegen, die mit kräftigem Druck 
`. sagte: „Du bist nicht allein!” . , . Die Menschen erfuhren 
- wieder, was sie fast vergessen hatten: daß die Welt von 


Bé 


fuhren von unvergänglichen Idealen aus unvergänglicher 
Dichtung, von Idealen, um die von vielen, von Dichtern 
aller Gesellschaftsklassen, mit verschiedenen Mitteln und 


. auf verschiedenen Wegen, nicht mit der Kraft der Fäuste 


und der Leiber, sondern mit der Kraft des Geistes ge- 
rungen wurde. Es war das alte und neue Kulturgut, das 
wieder dem Menschen Kunde vom Menschen brachte, und 
hier war der Rundfunk wahr und wahrhaftig das gewal- 
tigste und wohltätigste Instrument der Zeit. Er machte das 
Kulturgut erst im letzten Sinne zum Allgemeingut. Denn 
nie ist allen von allen soviel Kunde geworden, von Dich- 
tern und Dichtungen aller Richtungen, von geistig um das 
Letzte, Tiefste und Höchste ringenden Menschen, denen es 
nicht um den Besitz, um die Macht zu: tun ist, sondern um 
die Idee, um das Ideale, um das, was uns erst verbindet, 
herausführt aus der Vereinsamung. Denn die Idee, das 
Ideale, ist die Brücke, der Verbindungsstrang von Seele zu 
Seele, auf der die Gemeinsamkeit hin- und herüberfließt. 
Wer heute Ohren hat zu hören, kann hören. Es ist nicht 
leicht. Denn eine Idee will durchdacht sein, das Ideale 
will verpersönlicht werden, will feierlich, innerlich auf- 
genommen werden. Deshalb verkennen manche noch den 
Rundfunk als Instrument der Zeit. Sie denken an ein 
neues Insrument der Zeit, das ihnen nur Unterhaltung zu- 
führt. Gewiß, auch die einfache Unterhaltung hat ihren 
Wert, da sie ein Ausruhen bedeutet. Aber erst das Tiefe 
und Wahre, das Gute in Dichtung und Musik macht den 
Rundfunk zu dem Instrument der Zeit, das sie gebraucht 
und das dem Rundfunk seine letzte Berechtigung gibt. 
Denn nur das wahrhaft Schöne weist auch dem Einsamsten 
den Weg zur Gemeinschaft, begleitet ihn im Lebenswerk, 
ist ihm Werkzeug und Material seiner Arbeit. 
Für den Rundfunk als Instrument der Zeit gelte ein Vers 
von Goethe: 
So wandle du — der Lohn ist nicht gering — 
nicht schwankend hin, wie jener Sämann ging, 
daß bald ein Korn, des Zufalls leichtes Spiel, 
hier auf den Weg, dort zwischen Dornen fiel. 
Nein! streue klug wie reich, mit männlich steter Hand, 
den Segen aus auf ein geackert Land; 
dann laß es ruh'n; die Ernte wird erscheinen 
und dich beglücken wie die Deinen. 
Diese Worte seien dem Rundfunk das heilige Motto seiner 
nächsten Jahre! 
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In Heft 14 des „Funk“, auf Seite 112, berichteten 
wir über die Irrwege des sos-Rufes eines sinkenden 
Schiffes; das das allgemeine Jazzfieber der Rund- 
funksender nicht zu durchdringen vermochte. Dazu 
stellt uns ein Freund des „Funk“ folgende Kriegs- 
erinnerung zur Verfügung. 

Wer jemals ein Schiffsunglück „drahtlos" erlebte, dem 
bleibt dieser Eindruck unvergeßlich, trotz der Entfernung 
von einigen hundert Kilometern. ۱ 

So entsann ich mich beim Lesen jenes Aufsatzes im „Funk” 
eines drahtlosen Hilferufes, den ich während des Krieges 
zu verfolgen Gelegenheit hatte. Es war ein holländisches 
Schiff, das im südlichen Zipfel der Nordsee auf eine Mine 
gelaufen war, und es führte das Rufzeichen pet. 

Es war in der Nacht zwischen 2 und 3 Uhr, als plötzlich 
ein sos-Zeichen uns aufhorchen ließ. Es kam von dem 
Dampfer pet: sos, sos, sos de pet — pet op mine 
geloopen — position '51.46n, 245e — sos, SOS, SOS. 

Mit einem Schlage schwieg der bis dahin lebhafte Schiffs- 
verkehr in der Nordsee; und tauchte sofort wieder auf, aber 
mit anderen Zeichen, als redete er in einer anderen Sprache. 
Von allen Seiten melden sich Küstenfunkstellen, die den 
aufgefangenen Hilferuf drahtlos weitergeben. Da kommt 
geld (Cap Lands-End), dann gni (Niton), dann b y1 (Dover), 
dann gcc (Cullercoats), dann ffu (Ouessant), und endlos 
ist die Reihe der Sender: lg n (Bergen) meldet sich; dann 
wird es auch im Süden lebendig: da kommt b y w (Gibraltar), 
dann sn (Malta), dann die spanischen Stationen eac (Ca- 
diz), und eao (Sëller), Alle wiederholen unablässig den 
Hilferuf des beschädigten Schiffes, um von allen möglichen 
Seiten Hilfe herbeizurufen. Von überall her klingt es in 
allen möglichen Tonarten. So hat sich im Augenblick ein 
riesiger Funkbetrieb entwickelt. 

Die Funkleitung übernimmt selbstverständlich die wich- 
tigste holländische Küstenfunkstelle, nämlich pch (Scheve- 
ningen-Haven), die ebenfalls wiederholt sos, sos, sos 
— pet near north hinder sinking سب‎ SOS, SOS, SOS, 

Der Verkehr ist so stark geworden, daß man nur noch 
Bruchstücke von Funksprüchen aufzunehmen vermag. Hier 
ruft Ign: „pse (please) listen for the pet — pet near 
'north hinder sinking — cq de Ign“, Ein anderer funkt 
dazwischen: „ .. pet asks sos near north hinder... 
Inzwischen hat ein norwegisches Schiff (l f b), das sich in der 
Nähe der Unfallstelle befindet, den Hilferuf gehört und 
meldet sich ebenfalls, ۰ 

Dann läßt sich wieder pet selbst vernehmen und teilt 
mit: „hier alle ruiten ingeslagen". Der Bordfunker hat 
aber trotzdem seine gute Laune nicht verloren und fügt 
hinzu: „rook veel cigaretten om kalm te blyven“. Dann 
ruft er wieder: „sos, sos, sos de pet — any ship 
around?” Und schon meldet sich 1۶۲ und teilt mit: „we 
are near north hinder.” 

Mittlerweile ist es vier Uhr morgens geworden. 
stationen wiederholen noch unentwegt den Notruf. 

Scheveningen hat inzwischen Hilfeleistung durch ein hol- 
ländisches Schiff angefordert; die „Banka“ (phi) bat den 
Auftrag erhalten, nach dem beschädigten Schiff zu suchen. 
pch teilt ihm nochmals den Schiffsort mit, und schon 
meldet sich phi: „come full speed". 

pet ruft inzwischen immer noch und fügt hinzu: „ik moet 
toch weten, of er hulp komt". Schon antwortet ihm phi, 
daß es bereits unterwegs ist. Dann wird es ruhiger. Offen- 
bar sind bereits mehrere vorbeifahrende Schiffe bei der 
Unfallstelle angelangt. Dann plötzlich atmet man befreit 
auf, als man Bruchstücke aus einem Funkspruch hört, der 
mit den Worten endet „.. . 

Bald darauf hört man auch unmittelbar von dem be- 
schädigten Schiff, daß nunmehr alle Fahrgäste in den Booten 
sind, und daß sich außer dem Kapitän nur noch der Funker 
an Bord befindet. Der hat offenbar seine Kaltblütigkeit 
nicht verloren; wahrscheinlich haben ihm die Zigaretten gut 
getan. So setzt er noch eine Reihe von Telegrammen an 
pch ab, die einzelne Passagiere an ihre Angehörigen 
gerichtet haben. 

Es ist 6,25 Uhr morgens. Wieder ist ein Telegramm zu 
Ende und der Funker gibt nun hinter dem Schlußzeichen 
noch das Zeichen sk, d.h. „aufgearbeitet‘'. 


Küsten- 


EUNA 


Die Tragödie eines Schiffes in Morsezeichen 


Der Untergang eines holländischen Dampfers während des Krieges in der Nordsee. 


, passengers in boats all ready." | 
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Schon nach einer halben Minute ruft er aber wieder pch, 


an und gibt noch eine Nachricht für seine Schiffahrtsgesell- 
schaft durch, Es ist 6.30 Uhr, Und wieder nach einer 
halben Minute kommt er noch einmal; man merkt förmlich, 
wie schwer es den beiden wird, ihr geliebtes Schiff zu ver- 
lassen. Noch eine Nachricht setzt er ab; dann fügt er aber 
gleich hinzu, daß der Kapitän und er nunmehr das Schiff 
verlassen müssen; er schließt mit „... nusk, nus k.” 

Dann wird es ruhig. Das letzte Schlußzeichen hörten wir 
um 6.35 Uhr morgens. Ich sah im Geiste den Kapitän und 
den Bordfunker in das letzte Boot hinabsteigen und das 
stolze Schiff im Wasser versinken. 

Es war eine schreckliche Nacht, Und es war erschütternd, 
das Sinken des Schiffes mitzuerleben, ohne helfen zu 
können; befreiend war nur der Gedanke, daß am Ende alle 
gerettet wurden, und ein kleiner Stolz war dabei: daß die 
Technik, der man selbst diente, diese Rettung ermöglicht. 


F. Hartherz. 


Der Rundfunk auf der Theaterausstellung. 


In Magdeburg vom 15. Mai bis Ende September. 


Am 15. Mai soll in Magdeburg die Deutsche Theater-Aus- 
stellung eröffnet werden; in den Vorstand dieser Ausstellung 
ist u. a. auch Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow ge- 
wählt worden, und wie wir erfahren, werden sich die deut- 
schen Sendegesellschaften an der Theaterschau in großem 
Umfange beteiligen. 

Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft stellt 
wie wir hören, Bilder und statistisches Material aus. In 
Schautafeln soll die Entwicklung der direkten Bühnenüber- 


nt gezeigt werden, die Anordnung der Mikrophone 
un 


sonstigen technischen Einrichtungen. Statistische Über- 
sichten werden das Wachstum der Übertragungen innerhalb 
der deutschen Rundfunkprogramme vor Augen führen, uns 
auch über den Anteil von Kammer- und Orchestermusik, 
von Opern- und Bühnenliteratur an den Darbietungen der 
einzelnen Sendegesellschaften wird berichtet werden. Am 
interessantesten dürfte die Zusammenstellung von Licht- 


bildern sein, die die verschiedenen Gesellschaften von ihren ` 


Bühnenübertragungen beisteuern. 


Das Telegraphentechnische Reichsamt wird 


auf der Ausstellung eine vollständige und betriebsfähig 


Übertragungseinrichtung erbauen, und zwar für die Bühne 
„Besprechungs- 


des Versuchstheaters; von dieser 
stelle Magdeburg" sind direkte Übertragungen auf 
den Berliner und Leipziger Sender geplant. Es ist nicht aus- 
geschlossen, daß diese zunächst nur für die Dauer der Aus- 
stellung gedachte Besprechungsstelle dauernd beibehalten 
wird, wenn ihre akustischen Bedingungen sich für Rund- 
ا‎ bewähren. Auf diese Weise wird auch 
Magdeburg, das kulturelle und wirtschaftlichen Zentrum 
des nördlichen Sachsen, an den Rundfunk aktiv angeschlos- 
sen werden. 

Die Berliner „Funk-Stunde" plant, soweit wir unter- 
richtet sind, im Juni oder Juli drei Ausstellungs- 
gastspiele; ein Abend wird einer Opernaufführung, und 
zwar von „Figaros Hochzeit” unter Leitung Leo Blechs und 
der Regie Cornelis Bronsgeests gewidmet sein, ein zweiter 
Abend wird ein großes, populäres Orchesterkonzert unter 
Bruno Seidler-Winklers Leitung bringen, und am dritten 
Abend wird Alfred Braun ein Hörspiel darbieten, für dessen 
Ge erste Schauspielkräfte in Aussicht genommen 
sind. 

Es ist natürlich freudig zu begrüßen, daß man die Bedeu- 
tung des Rundfunks für die Entwicklung des Theaters in so 
weitem Umfange anerkennt; am wichtigsten jedoch erschiene 
es uns, den Theaterinteressierten, den Intendanten und 
Direktoren, den Regisseuren und Dramaturgen, den Künst- 
lern und — den Kassierern ein möglichst eindringliches Bild 
von der werbenden Wirkung des Rundfunks 
für die Bühne zu geben, etwa statistisch darzustellen, wie 
ein Theater unter der werbenden Hand des Rundfunks auf- 
blühte (Schema: Bilanz des Großen Schauspielhauses aus 
den letzten zwei Jahren!); denn es wird kaum so bald die 
Gelegenheit wiederkehren, alle Kreise des Theaters so 
bequem zu erfassen. 
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| Tischredner: das Umgekehrte wird naturgemäß noch sehr 


Prof. Dr, Alfred, Manes, 


Bei der Schnelligkeit und Findigkeit, mit der gegenwärtig | liebt oder zu solchen geradezu außerstande ist, das Ideal 
häufig neue Spezialitäten des Lehrberufs entstehen, wie | eines Rundfunkredners abgibt. Denn einem solchen Redner, 


x Kurse für Filmdarsteller oder Mannequins, muß man sich | insbesondere, wenn er eine Art Volksredner ist, fehlt am 
‚eigentlich darüber wundern, daß noch kein erfinderischer | allerstärksten im engen Vortragszimmer, in dem er sich 


Kopf eine Art Schule für Rundfunkredner eröffnet hat. Da | allein befindet, die Anregung der: Menge, der Beifall, den 
diese bedauerliche Lücke nun einmal vorhanden ist, und es | er aus den Augen der Hörer oder gar aus ihren lauten 
immerhin ungewiß ist, wann ihre Ausfüllung erfolgt, anderer- | Kundgebungen zu schöpfen gewohnt ist, und der ihn erst zu 
seits aber die durchaus berechtigte Kritik über Rundfunk- | seiner Beredsamkeit anfacht. Diese vermag er fast so, wenig 


li reden nicht verstummt, so sei es einem Rundfunkredner, der | zu entbehren, wie der Tänzer die Musik, Hinzu kommt, daß 
` durch eine große Zahl von Vorträgen wie auch Hören von | der an völlig freies Reden Gewohnte häufig nicht über die 


solchen aktiv wie passiv einige Erfahrungen gesammelt hat, | erforderliche Selbstdisziplin verfügt und sich nicht auf eine 
zu Nutz und Frommen künftiger Rundfunkredner erlaubt, | kurze, beim Rundfunk sogar genau nach der Minutenzahl 
einige Eindrücke mitzuteilen und Ratschläge zu erteilen. bemessene, Redezeit einzustellen vermag, 

Man kann darüber streiten, ob die Kunst der Rede, die So wird dieser Typ Redner für die große Mehrzahl der 


Befähigung zum Vortragen, etwas Angeborenes oder etwas | Vorträge, die der Rundfunk bietet, ein Versager sein, nicht 


Erlernbares ist, Ein guter Rundfunkredner wird, bisher | weniger, wie der entgegengesetzte Typ des Redners, der 
jedenfalls, erst durch besondere, und zwar eigene Erfahrung | die Gabe des freien Redens überhaupt nicht besitzt, son- 
geschaffen. Wir haben in Deutschland immerhin den Rund- | dern lediglich Ableser ist, vollkommen an seinem Manuskript 
funk schon fast vier Jahre und viele hundert Vortragende | klebt, und aus diesem Wort für Wort abliest, ohne jemals 
haben am Mikrophon gestanden, leider ohne daß bisher ; die Augen seiner Hörer zu suchen, Wer weiß nicht aus 
viele ihre Erfahrungen publiziert hätten; andererseits be- | eigener Erfahrung, wie durch solche Methode auch der 
weist die gelegentlich sogar scharfe Kritik, daß viele Vor- | wichtigste Inhalt eines Vortrags schwer leidet? Das gilt in 
tragende sich nicht darüber im klaren gewesen sind, daß | besonders hohem Maße beim. monotonen Ablesen eines 
die dem Mikrophon anvertraute Rede, der durch den Rund- | Manuskripts am Mikrophon. Für den Hörer, der den Redner 
funk Hunderttausenden zu ‘übermittelnde Vortrag ganz | nicht sieht, ist es ebensowenig angenehm, einen Vortragen- 
andere Anforderungen an den Redner stellt, als das | den zu hören, der nach Worten sucht oder aus der Kon- 
Sprechen vor einem sichtbaren Publikum, das seinerseits | struktion fällt, wie einen solchen, der sich beim Ablesen 
auch den Redner sieht und alle seine Bewegungen, die oft | verspricht, was nur allzuhäufig merkwürdigerweise gerade 
ein Wort ersetzen oder illustrieren können, jenen passiert, die gewohnheitsmäßig am Manuskript kleben, 
Bei der außerordentlich großen Verschiedenheit der Ver- Für den Rundfunk prädestiniert halte ich den Redner 
hältnisse läßt sich durchaus nicht etwa die Behauptung | eines dritten Typs, der ebensoweit von dem ersten wie von 
aufstellen, daß jeder gute Redner ein guter Rundfunkredner | dem zweiten entfernt ist, nämlich ein Redner, der gewohnt 
ist, Hierüber braucht man um so weniger erstaunt zu sein, | ist, nach mehr oder minder kurzen Aufzeichnungen seine 
als es auch bekanntlich unter den Rednern viele Spezialisten | Vorträge zu halten, und zugleich beruflich oder amtlich 
gibt, Ein trefflicher Universitätsdozent, der einen aus- | gezwungen ist, innerhalb einer ganz fest bestimmten Zeit 
‚gezeichneten Vortrag vom Katheder herab vor seinen | ein in sich geschlossenes Thema allgemeinverständlich zu 
Studenten zu halten vermag, versagt häufig genug z.B. als | erörtern. Allein auch diejenigen, die zu dieser Gruppe ge- 
hören, müssen für den Rundfunk sich. besonders trainieren; 
denn am Mikrophon müssen auch sie ein vollkommen aus- 
Im allgemeinen ist man geneigt, als glänzende Redner | gearbeitetes Manuskript benutzen, schon weil die Vorschrift 
solche zu bezeichnen, die aus dem Stegreif heraus eine mehr | der Annahmestelle so lautet, eine Einrichtung übrigens, 
oder minder lange Rede zu halten vermögen; aber ich be- | über die man geteilter Meinung sein kann. 
2۱۷61116 durchaus, daß der Redner, der nur gewohnt ist, Aber vorläufig. ist mit dem Bestehen dieser Vorschrift zu 
völlig frei zu sprechen, Vorbereitungen für eine Rede nicht | rechnen, und aus diesem Grunde muß jeder Vortragende, 


viel öfter vorkommen. 
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mag es ihm leicht oder schwer fallen, seine Rolle am Mikro- 
phon einstudieren, ganz ähnlich wie der Schauspieler seine 
Rolle lernen muß, d h, laut. Der Vortragende muß sich ein 
wortgetreues Manuskript anfertigen, hierfür benutzt er am 
besten Blätter mit so viel Zeilen Inhalt, daß er für deren 
Vortrag genau eine Minute benötigt, nach meiner Erfah- 
` rung am besten halbe Folioblätter mit etwa zwölf Zeilen 
in Schreibmaschinenschrift, wobei nicht vergessen werden 
darf, das erste Wort der nächsten Seite jeweils als letztes 
Wort der vorangehenden Seite zu schreiben. Unter keinen 
Umständen ist es ausreichend, etwa den Text leise zu lesen, 
am besten liest man ihn laut einem Hörer vor, das Herum- 
korrigieren in dem Text ist ebenso zu vermeiden wie ab- 
geschriebene Farbbänder, die Schrift muß klar und dett- 
lich sein. 7 

Das Ablesen vor dem Mikrophon darf nun aber unter 
keinen Umständen so geschehen, wie es dem als zweiten 
Typ geschilderten Vortragenden eigentümlich ist. Vielmehr 
muß der Vortragende den Stoff so beherrschen, daß er im 
Notfall in der Lage wäre, auch ohne Manuskript zu sprechen, 
aber er soll, wenn er vor dem Mikrophon sitzt, trotzdem 
das Manuskript nicht aus den Augen lassen, muß aber doch 
die Geschicklichkeit besitzen, so zu lesen, daß der Hörer 
den Eindruck des Freisprechens gewinnt. 

Die Anfertigung.des Manuskripts hat jedenfalls das Gute, 
daß der Vortragende gezwungen ist, die Ökonomie der Zeit 
sorgfältig zu beachten. Er muß in 20 bis 25 Minuten im 
allgemeinen ein Thema behandeln, zu dem er sonst vielleicht 


Die Ausgaben einer Sendegesellschaft 


Eine Bilanz der „Deutschen Stunde in Bayern”. — Ein Drittel der Monatsgebühren für das Programm. 


Mit einem höchst nachahmenswerten Beispiel tritt die 
„Deutsche Stunde in Bayern” an die Öffentlichkeit, um das 
Märchen von den Riesengewinnen des Rundfunks zu zer- 
‚streuen: in aller Offenheit gibt sie Rechenschaft über Ein- 
nahmen und Ausgaben, betont dabei nachdrücklich ihre 
Gemeinnützigkeit, und aus dieser Aufstellung ergibt sich 
auch für den Zweifler und Wirtschaftskritiker ein klares 
Bild über die kostspieligen Verpflichtungen einer Sende- 
gesellschaft, 

„Was fängt die ‚Deutsche Stunde‘ nur mit dem vielen 
Gelde an?", diese Frage, die in vieler Hörer Munde ist, setzt 
die „Bayr. Radiozeitung” als Überschrift über einen be- 
achtenswerten Aufsatz: da wird zunächst nachgewiesen, 
daß die Sendegesellschaft von der Monatsgebühr von 2.00 M. 
nur 1.20 M. erhält, während 80 Pf. die Deutsche Reichspost 
für ihre Einziehungs- und Verwaltungsarbeit sowie für die 
technische Entwicklung in Anspruch nimmt; dann bleiben 
von 98655 Teilnehmern im rechtsrheinischen Bayern für 
die „Deutsche Stunde” 118386 M. An sonstigen Einnahmen 
bezieht sie nur noch einen Teil der Gebühren, die die 
Reichspostreklame für die Durchsage von Reklamenach- 
richten durch den Sender erhält; für den Monat März waren 
es rund 400 M. Die Gesamteinnahme betrug dem- 
nach 118 786 M. | 

Von diesen Einnahmen hat die „Deutsche Stunde” im 
gleichen Monat folgende Ausgaben bestritten: zu- 
nächst die Personalausgaben, die sich auf insgesamt 
48 233,55 M, belaufen. Davon erhielt das 34köpfige Orchester 
12459 M., der Chor 2427 M., zwanzig festangestellte Künst- 
ler und Vortragende erhielten 11636 M., Einzelhonorare 
für 333 im März auftretende Künstler und Vortragende be- 
liefen sich auf 14536 M., während die Verwaltungsangestell- 
ten, im ganzen rund 30, nur 6655 M. bezogen, im Durch- 
schnitt also ein Monatsgehalt von 220 M. Zulagen für zehn 
technische Hilfskräfte betrugen 510 M. — Die Sende- 
gebühren für München und Nürnberg und die Entschädi- 
gung für die Benutzung der Kabelleitung zwischen beiden 
Sendern (beide Summen erhebt die Deutsche Reichspost) 
beliefen sich auf 14954 M., die Ausgaben für die Beschaf- 
fung von Nachrichten auf 2889 M. Verhältnismäßig hoch 
sind die Ausgaben für Lizenzen an Komponisten 
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eine oder mehrere Stunden aufzuwenden pflegt, aber 
Gemeinverständlichkeit darf unter der Konzentration ni 
leiden. Der Vortragende wird daher durchweg gezwung 
sein, Kürzungen gegenüber seiner sonstigen Darstellung i 
der Weise eintreten zu lassen, daß er einzelne Teile w 
läßt. Gerade die Auswahl der wegzulassenden bzw. ۰ 
zubringenden Teile wird die Hauptschwierigkeit für ihn sei 

Daß der Vortragende weder zu langsam sprechen dar 
ncch zu schnell, weder zu leise noch zu laut, scharf akze 
tuiert, möglichst ohne Dialekt, das sind Forderungen, die 
keiner weiteren Begründung bedürfen. Interessant ist di 
Feststellung, daß keineswegs jede Rednerstimme, die ie 
Freien oder im Vortragssaal wirkt, am Mikrophon gleich- 
falls günstig aufgenommen wird. Es scheint, daß tiefe Stim- 
men weit besser übertragen werden als hohe Stimmen. 
Noch unangenehmer, als wenn man den Redner sieht, wirkt 
am Mikrophon Künstelei, Deklamieren, allzuviel Pathetik. 
Gerade der Rundfunkredner muß natürlich sprechen, uni 
vor allem zum mindesten den Anschein erwecken, als wen 
er seine Ausführungen im Augenblick des Sprechens neu 
produziert. 

Man sieht, es sind allerhand Voraussetzungen zu erfüllen. 
um dem Ideal des guten Rundfunkredners wenigstens nahe- 
zukommen. Die zu Beginn des Aufsatzes etwas satyrisch 
geäußerte Idee einer Rundfunkrednerschule, hat doch viel- 
leicht einen ernsteren Hintergrund und mehr Berechtigung. 
als man zunächst glaubt. 


Autoren sowie für Übertragungen: sie verschlingen im März 
23985 M. An sogenannten Spesen wurden 11353 M. aus- 
gegeben; in diesem Betrag sind Miete für die Räume, 
Steuern und Versicherungsbeiträge, Notenmaterial und 
Bureaubedarf, Fernsprecher und Reisespesen enthalten. 

Es ergibt sich eine Gesamtausgabe von 101 415,76 M., so 
daß im März ein Überschuß von 16 970,26 M. blieb, der der 
Rücklage zugeführt wurde; diese Rücklagen sind notwendig, 
um für neue, große Ausgaben gerüstet zu sein; denn nach 
der Genehmigungsurkunde der Deutschen Reichspost hat 
die Gesellschaft die gesamten Kosten für die de 
und für die Sender selbst zu tragen; da nun ein 10 kW-Sen- 
der etwa 300000 M. kostet, ergeben sich aus der ständigen 
Neugestaltung der Sende-Einrichtungen neben den laufen- 


den Betriebsausgaben recht ansehnliche Beträge, die aus i 


den Einnahmen amortisiert werden müssen, 
Immerhin ist es erfreulich, daß die „Deutsche Stunde in 
Bayern” rund die Hälfte ihrer Einnahmen — also 


etwa drei Zehntel der Monatsgebühr von 2 M. — unmittel- ` 


bar dem künstlerischen Programm zuführt; bei 
den übrigen Sendegesellschaften, die sämtlich der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft angehören, verschiebt sich dieses 
Verhältnis, da sie 5 bis 10 v.H. ihrer Bruttoeinnahmen für 
die Unterhaltung der „Deutschen Welle", und die preußi- 


schen Sendegesellschaften außerdem noch 6 v.H. an das 


Kultusministerium abzuführen haben. Das würde für die 
„Deutsche Stunde in Bayern” eine monatliche Mehr- 
belastung von rund 20000 M, ausmachen, so daß der ge- 
samte Überschuß verschlungen werden würde, Da jedoch 
Breslau die 100000 Teilnehmer noch nicht erreichte, Stutt- 
gart nur etwa die Hälfte zählt und Königsberg gar nur ein 
Viertel dieser Zahl, da auch Frankfurt a. M. die hundert- 
tausend nur wenig übersteigt, so ist klar, daß diese vier 
Gesellschaften nicht nur keinen Überschuß erzielen, sondern 


von den übrigen, in der Hauptsache von Berlin, erhalten 


werden müssen. | 

Auf jeden Fall ist das Vorgehen der „Deutschen Stunde 
in Bayern” zu begrüßen, die sich als gemeinnütziges 
Unternehmen verpflichtet fühlt, ihren Hörern über Ein- 
nahmen und Ausgaben eine offene und ehrliche Rechen- 


und | schaft abzulegen, 
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Die Regelung des anahaki in Dänemark 


Jeder achtzehnte‘ Däne hat ein Gerät. س‎ Keine privaten Sendegesellschaften. — 130 000 Hörer. . 


| Kopenhagen, im April. 
Wer nach zwei KEES Dänemark wiedersieht, ist erstaunt 


{ kıber den Aufschwung, den inzwischen der dänische. Rund- 
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Das Sendehaus und. die Antennenmaste der neuen 
Moskauer Großrundfunksendestelle „Neue ۱ 


unregelmäßig arbeitenden Sender; heute ist ein ideal auf- 
gebauter Rundfunk weit ins Volk eingedrungen. Während 
in Deutschland auf jeden fünfunddreißigsten, in England auf 
jeden zwanzigsten Einwohner ein Empfangsgerät entfällt, 
kann sich jeder achtzehnte Däne des Besitzes eines Emp- 
fängers rühmen! | 

Dänemark besaß einen der ersten Rundfunksender 
Europas; schon seit 1922 wurden von Lingby regelmäßig 
Konzerte ausgesandt, die sich :freilich mit den über den 
ganzen . Erdball bekanntgewordenen Sonntagskonzerten 
Königswusterhausens nicht messen konnten. Es war ein 
Lichtbogensender, der zwar heute noch in Betrieb ist, aber 
für den Rundfunk keine große Bedeutung mehr besitzt. Der 
Aufschwung des dänischen Rundfunks begann viel später: 
als der Staat daranging, einen geregelten Rundfunk auf- 
zubauen, 

Im Aufbau der. Organisation ging Dänemark vollständig 
eigene Wege. Nur wenig wurde von den großen Rundfunk- 
ländern Europas, ‚England und Deutschland, übernommen. 
Und hier in Dänemark wurde das Unglaubliche zum Ereignis: 
alle beteiligten Kreise, Rundfunkhörer, Funkindustrie, Presse 
und Regierung waren’ voh der getroffenen Regelung restlos 
begeistert. Sie’ war freilich auch mit seltenem Geschick 
und klarem -Blick für die Erfordernisse und Möglichkeiten 
des Rundfunks vorgenommen worden. Der dänische Rund- 
funk ist rein staatlich, und hier liegt der große Unterschied 
gegenüber Deutschland und den meisten europäischen Rund- 
funkländern, wo die Programmgestaltung Privatgesellschaften 
vorbehalten ist. 

-Der dänische Rundfunk untersteht dem Ministerium für 
öffentliche Arbeiten, die unmittelbare Oberleitung hat 


der „Radiorat. 
Vertretern aller am Rundfunk beteiligten Kreise. Drei Mit- 

glieder stellt das Ministerium, zwei die. dänische Fach- und 
Tagespresse, einen die Funkindustrie, und die drei übrigen 
die. Organisation der Rundfunkhörer, die infolgedessen nicht 


Denn praktisch gehen bei den Abstimmungen mit den drei 
` Vertretern der Rundfunkhörer stets. die Vertreter der 
‚Presse, so daß in entscheidenden Fragen die absolute Mehr- 
heit stets, erreicht ist, Trotzdem die Vertreter des Ministe- 
riums im Radiorat bei der Aufstellung des Budgets und über-. 


müssen, bestimmen doch 
hörer über die Verwendung der von ihnen aufgebrachten 


werden, So steht für künstlerische Zwecke der weitaus 
größte Teil der eingehenden Gelder zur Verfügung. Die 
Programmgestaltung liegt in den Händen des Kgl. Kammer- 


Initiative und seines sicheren Geschmacks allgemein großer 
Beliebtheit erfreut. 

Die Bestimmungen des dänischen Rundfunks sind außer- 
ordentlich liberal. Vorschriften über Empfangsgeräte be-. 
stehen nicht, und auch die Genehmigung zum Betrieb pri- 
vater Kurzwellensender ist leicht zu haben. 

Durchaus vernünftig ist auch die Gebührenpolitik. Zu: 
nächst kann man einen Empfänger — genau wie in Deutsch- 


„zur Ansicht" betreiben; erst dann wird eine Gebühr fällig, 
und: zwar von 15 Kronen jährlich für Röhrengeräte, für 
Detektorempfänger 10 Kronen im Jahr.. Die Beträge werden 
-jährlich eingezogen, und zwar durch die Staatstelegraphen- 
ämter; so sind die Einziehungskosten sehr gering, und die. 


graphenverwaltung dem „Rundfunkfond” zu, ` Da bei der. ge- 
ringen Höhe der Gebühr die Hinterziehung kaum einen 


Prof. Bontsch- 3 der Erbauer der russischen 
Großrundfunksendestelle „Neue ۰ 


Reiz bietet, scheint auch die Zahl der Schwarzhörer gering 
zu sein; das ist wenigstens die Ansicht 065 ۰ 

Die Zahl der Teilnehmer beträgt ungefähr 130 000 
und diese Zahl ist in ständigem Steigen begriffen. 

"Der wichtigste Sender ist der Kopenhagener — 
„Kobenhavns Radiofonistation” —, der auf Welle 337 ar- 
beitet; trotz seiner nicht übermäßig großen Energie von 
0,8 kW wird er in weiten Teilen Europas tadellos auf- 
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Er besteht - aus neun Mitgliederri, den 
nur beratende Stimme, sondern. maßgebenden Einfluß haben. ` 
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haupt bei Finanzfragen im allgemeinen „bremsend“. wirken ` 
im wesentlichen die Rundfunk- 


Mittel, die nicht in unnützen Verwaltungskörpern verzettelt _ 


' sãngers Emil Holm, der sich wegen seiner beweglichen ` 


land — ohne. jeden Gebührenzwang vierzehn Tage lang 


Gebühren fließen nach einem geringen Abzug für die Tele. 
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genommen. Noch leichter ist das Kopenhagener Programm 
über Sorö auf Welle 1153,8 zu hören, das mit seinen 3kW 
fast mit derselben Regelmäßigkeit und Betriebssicherheit in 
Norddeutschland aufzunehmen ist wie Daventry. Auch der 
dritte dänische Sender, Odense auf 810 m, überträgt fast 
stets das Kopenhagener Programm. Im Bau begriffen ist ein 


Frankreichs Rundfunksorgen K 


Zehn Sender im Betrieb. — Neuregelung nach deutschem Vorbild. — Etwa 300 Amateur-Sender. f 7 


* Paris, im April. 

Schon im Jahre 1920 verbreitete die Funksendestelle des 
Eifelturmes Rundfunkdarbietungen, meines Wissens die 
ersten in Europa. Die kleine Funkgemeinde, die diese Dar- 
bietungen aufnahm, bestand aus Angehörigen der Funk- 
industrie und aus hie und da in Europa zerstreuten Ama- 
teuren, die dem Rundfunk von seinen ersten Anfängen an 
treue Gefolgschaft waren. Sieben Jahre sind seither ver- 
flossen; halb Europa, Deutschland, England, Italien, Spanien, 
haben inzwischen ein geregeltes und blühendes Funkwesen 
geschaffen: Frankreich kämpft noch immer um seinen 
Rundfunk. 

Aus den paar hundert Amateuren der ersten Rundfunk- 
jahre hat sich in Frankreich nun eine Gemeinde von 400 000 
bis 500 000 Hörern entwickelt. Statt der einen Station des 
Eiffelturmes hat Frankreich jetzt deren zehn; aber von 
einem „blühenden” Funkwesen kann trotzdem nicht die 
Rede sein. 

Die zehn französischen Sender gehören, mit Ausnahme 
von Radio-Paris, Radio-Toulouse und Petit Parisien, dem 
Staat; die drei Privatsender sind von der Industrie und zu 
Reklamezwecken errichtet worden und ihre künstlerischen 
und technischen Uhnterhaltskosten werden von der Com- 
pagnie francaise de Radiophonie für die Sender Radio- 
Paris und Radio-Toulouse und von dem Verlag des „Petit 
Parisien” getragen. Die staatlichen Sender werden aus frei- 
willigen Beiträgen der Industrie, der Hörer, der Autoren- 
und Künstlervereinigungen und schließlich durch einen ge- 
ringen Beitrag der Telegraphenverwaltung unterhalten. Da 
die Sender also mit sicheren Einkünften nicht rechnen 
können und ihre jetzigen Geldmittel recht spärlich sind, ist 
es verständlich, daß die technische Einrichtung der Sender 
ebensowenig auf der Höhe sein kann wie ihre künst- 
lerischen Darbietungen. So sind z.B. die Sender des Eiffel- 
turmes sowie der Ecole superieure des P.T.T. auf 4-5 
Harmonischen zu hören und erschweren daher jeglichen 
Auslandsempfang im Umkreis ihrer Reichweite. 

In einer Unterredung, die Herr Pellenc, der tech- 
nische Leiter der Rundfunkabteilung beim Postministerium, 
mir gewährte, teilte er mir allerdings mit, daß zum Herbst 
in Frankreich eine grundlegende Änderung des gesamten 
Funkwesens") eintreten sol. Nach dem deutschen Vor- 
bild soll jeder Hörer eine noch zu bestimmende mäßige 
Rundfunkgebühr an die Telegraphenverwaltung abführen; 
40 v. H. dieser Teilnehmergebühren sollen dem Staat ver- 
bleiben, die übrigen 60v.H. zur Bestreitung der Sende- 
spesen dienen. Allerdings werden die Sender nicht von 
kaufmännischen Sendegesellschaften, sondern von freien 
Vereinigungen der Interessenten betrieben werden, in denen 
die Postverwaltung sich ein Einspruchsrecht sichern will. 
Ob es gelingen wird, diese Regelung durchzuführen, bleibt 
fraglich, da in der Industrie sehr starke Gegenströmungen 
vorhanden sind. Ebenso zweifelhaft ist es, ob die Ein- 
nahmen der Post eine genügende Höhe erreichen werden, 
denn, wie Herr Pellenc selbst sagte, sind die Franzosen im 
Gegensatz zu den Deutschen zu wenig diszipliniert, um von 
selbst, ohne außerordentlich starke Druckmittel, ihre Anlage 
bei der Post anzumelden. 

Die französischen Hörer dagegen sind größtenteils nicht 
Hörer schlechthin, sondern ernste, experimentierende 
Amateure, Durch die klägliche Lage des französischen 
Rundfunks sind sie auf den Empfang ausländischer Stationen 
angewiesen, und daher sind in Frankreich Detektorgeräte 
beinahe unbekannt. Von der halben Million Hörer haben 
wahrscheinlich 40 v.H, bessere Röhrenempfänger, mit denen 


1 Vgl. Heft 1 des „Funk“, Jahr 1927, „Eine französische 
Rundfunkgesellschaft“, auf Seite 7. 
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Metern großzügig frei, und für eine 


von 15 bis 20kW erhalten. 
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J AHR ۱ 
Großsender mit etwa 30kW in Kallundborg ۵ 
auf einer Welle dicht unter Königswusterhausen argi 
auch für Kopenhagen ist ein neuer Sender im Bau 8 
da der alte sowohl in seiner Stärke wie auch in f 
Klangreinheit nicht mehr allen Anforderungen genügt 
Hellmut H. HR 
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man natürlich besser experimentieren kann als mit Lei 
Detektorempfänger oder einem Einröhrenapparat. Und 
französischen Funkfreunde machten bei der Schalt 
bastelei nicht Halt. Sie gingen zur Sendetechnik 
Die Telegraphenverwaltung gab das Senden mit} @ 
Energie bis zu 100 Watt und auf Wellen von 180 His 
Jahresgebüht ۱ 
200 Franken kann sich jeder einen kleinen Sender erricht& 
Durch diese Unterstützung durch die Behörden konnte die 
Sendetechnik einen großen Aufschwung nehmen, und e 
bestehen heute etwa 300 angemeldete Amateursender. 
Die französische Funkindustrie ist zwar sehr entwickelt, 
reicht aber an die deutsche wohl nicht heran. Die Her, 
stellung fertiger Geräte wird der Fabrikation von Einzel- 
teilen vorgezogen, und zwar werden sie ausschließlich in 
der schmucklosen aber praktischen amerikanischen Paneel- 
brettform gebaut, unter starker Bevorzugung der Neutro- 
dyne- und Zwischenfrequenzempfänger. Die Einzelteile sind 
zumeist englischen Ursprungs; deutsche Erzeugnisse be- 
ginnen erst jetzt langsam auf dem Markt zu erscheinen. Nur 
die alten Armeehörer — wahrscheinlich aus Reparations- | 
lieferungen stammend — werden viel angeboten und auch 
gekauft. 7۶. 


* 

Rundfunksender Wien mit 60kW. Die Sendeleistung des 
Wiener Rundfunksenders Rosenhügel wird noch im | 
Laufe dieses Jahres auf das Dreifache der gegenwärtigen 
Leistung — also auf 60 kW — erhöht werden. Die für 
die Ausführung dieses Projektes notwendigen Schritte sind " 
bereits unternommen worden, so daß schon in der aller- 
nächsten Zeit mit den technischen Arbeiten begonnen 
werden kann. Um den Betrieb des gegenwärtig benutzten 
Senders möglichst wenig zu stören, sollen die Arbeiten für 
die Verbesserung der Anlage in den ersten Monaten 
während der Sendepausen, zum Teil auch nachts durch- 
geführt werden, 


Ein Großrundfunksender auch in der Tschechoslowakei 
In der Tschechoslowakei ist man dem Plan der Errichtung ` 
eines Großrundfunksenders neuerdings wieder 
nähergetreten. Der neue Sender soll in der Gegend von 
Böhmisch-Brod errichtet werden und eine Leistung 
Nach seiner Inbetriebnahme, 
mit der allerdings kaum vor Herbst dieses Jahres zu rechnen 
wäre, soll die Prager Sendestelle in der Hauptsache für die 
Verbreitung von landwirtschaftlichen Nachrichten sowie 
eines Börsenrundfunks nutzbar gemacht werden, Daneben 
ist die Errichtung eines Rundfunksenders in Mährisch 
Ostrau in Aussicht genommen. Für den Einbau dieses 
Senders, der eine Leistung von 2kW erhält, sind die haupt- 
sächlichsten Vorbereitungen bereits getroffen. Der d - 
sprechungsraum wird in Ostrau selbst eingerichtet, während 
der Sender in dem etwa 8km davon entfernten kleineren 
Ort Vratimow eingebaut werden soll. Man hofft, diesen 
Sender noch im Laufe dieses Sommers in Betrieb nehmen 
zu können, 


Bordeaux auf verschiedenen Wellen. Die von der Post- 
und Telegraphenverwaltung betriebene Rundfunksendestelle 
in Bordeaux benutzt gegenwärtig versuchsweise Wellen 
zwischen 238,1 und 275m, arbeitet oft aber auch noch auf 
der bisherigen Welle 419,5 m, 


Radio Be£ziers wieder auf Welle 178m. Der Sender 
Radio Béziers, dessen Einrichtung wesentlich ver- 
bessert worden ist und der aus diesem Grunde etwa drei 
Wochen außer Betrieb war, hat seine Aussendungen seit 
Anfang dieses Monats wieder aufgenommen. Er arbeitet 
täglich von 9 Uhr abends ab auf der Welle 178m mit einer 
Antennenleistung von nahezu ۰, 
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Bronnens Anarchie. 
Berlin, 27. April. 


© Man dari gegen die Berliner Funk Stunde" keinen Vor- 
‚.wurf erheben; sie tat nur,- was sie mußte, wozu die Befür- 
Zaorter einer angeblich neuen Richtung sie. drängten: -sie 
vermittelte der halben Million die Bekanntschaft mit der 
issogenannten „modernen Dramatik“. Auch diese Vermittler- 
Tätigkeit darf als Kulturaufgabe bezeichnet werden. Wir 
„hören von Theaterskandalen, von Regiezwistigkeiten, und wir 
lesen Kritiken, die die „junge Generation“ auf den Thron der 
„Diebtkunst erheben wollen; wir kennen Literaturpäpste, die 
H Schiller, Hauptmann und Sudermann von der Bühne fluchen, 
'weil sie „Theaterstücke“ 
M vor kurzem, wie Herr Brecht selbst dem Theater fluchte, weil 
wes den Dichtern von heute keinen Raum gönne. 
è Dann hörten wir Herrn Bronnen eine „Einleitung“ sprechen, 
را‎ die eine Anklagerede war gegen jene rückständige Kritik, die 
‚das moderne Drama nicht .anerkennen will; u Herr Bron- 
t nen erklärte, er könne uns beweisen, daß seine „Anarchie 
in Sillian“ modern sei; diesen Beweis jedoch blieb er 
% uns schuldig. Warum soll. dieses Stück modern sein? Weil 
û nur vier Personen auftreten? Das hat der unmoderne Schön- 
‚ herr mit seinem „Weibsteufel‘ schon viel besser gekonnt. Weil 
; die Sprache dieses „Dramas“ ungepfle 
` Wienerismen durchsetzt? Oder weil die Menschen dieses 
b Schauerstücks nicht erlebt, :sondern erdacht, erkrampft sind? 
2 Oder weil Herr Bronnen mit kaltem Behagen eine Vergewal- 
r tigung dialogisiert? .. Warum dieses Stück modern ist, das 
j hat er uns nicht gesagt; und er wird: es uns nie beweisen 
ı können, so wenig wie den ,„Pferdefuß, der noch dazu in der 
a hängt“, wie es in Bronnens geballter Dichtersprache 
eißt. | ۱ ۱ ۱ N 
Dieses Stück ist unfertig, ungepflegt, unerlebt, ist der Ver- 
' such eines Unreifen, Menschen zu schil 
۶ die das gütige, beseelte und liebevolle Leben der Wirklich- 
t keit nicht duldet. Wenn Herr Bronnen meint, zum Dramen- 
i schreiben, zum Dichten gehöre nichts anderes als die Hand- 
e fertigkeit eines Autoschlossers, dann sollte er daraus für sich 
, selbst die Folgerungen ziehen! . . Aber ein stilloses Gemisch 
, 8 Naturalismen, aus Bramabasieren und Ekelhaftigkeiten: 


vo 
` 


das, so möchten wir hoffen, ist nicht „modern“, sondern ist 


Anarchie der Dichtkunst, ist Anarchie alles Könnens. 
df 


L _ Trotzdem gebührt der Punk Stunde" und ihrem Regisseur 
4 Dank: denn wir wissen nun, was wir von dem Feldgeschrei 

um diese junge Generation zu halten haben, wissen, daß 

ihre Führer und Berater an ihrem billigen Lorbeer sich 
y mästeten, anstatt diese Jugend zum Ernst, zum Können und 
' zur Leistung zu erziehen.. Sie verdienten ihren Ruhm mit 
‚ der Entdeckung von Wunderkindern, anstatt diese Kindheit 
, liebevoll und sorgsam zu einer Meisterschaft zu führen. So 
„ dürfen sich die Brecht und Bronnen bei jenen für die Miß- 
` erfolge bedanken, die die Zukunft ihnen nicht ersparen wird; 
T denn manche Wendung in dieser Wildnis des Schreiens und 


rer haben, und wir lasen ` 


ist, roh und von: 


dern und Schicksale, . 
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Blick in den neuen Funksaal der Hamburger Rundfunksendestelle. | 
In der Mitte das Dirigentenpult, rechts davon die Abhörkabine und links der Schauspieltisch. - 


AUS DEN DEUTSCHEN SE 


NDESTÄDTEN 


Sonderdienst : des „Funk“, | 3 


Stammelns verrät ein leider verschüttetes Können. Wird 
diese Genration noch einmal. zu. den Wurzeln zurückfinden?.. 

Alfred Braun, der Regisseur dieses Abends, hat Herrn 
efördert als alle. seine Ruhmprediger; er 8 
diese „Anarchie“ zu einem Theaterstück zusammen, gab den 
Dialogen das Tempo der Dynamos, ließ Meisel. das Milieu ` 
musikalisch malen, so daß das Stück Tiefe gewann und 
Plastik. Er hellte den Wirrwarr der Handlung gleich zu 
Beginn auf, ordnete endlos-ermüdende Wiederholungen zu 
einer klaren Linienführung, und so entstand ein erträglicher 


¦ Sketch von siebenzig Minuten Dauer. 


Vier ‚Schauspieler quälten sich um das Gelingen: Lothar 


` Müthel gab dem Ingenieur fast die Kraft der Überzeugung, 


Ferdinand Hart dem Techniker etwas Tierhaftes, ohne diese 
errechnete Gestalt bildhaft oder ergreifend darstellen zu 
können. Die umkämpfte Vergan sprach Maria Koppenhöfer 
mit dem Rest von Gefühl, das der Dichter ihr sparsam zu- 


$ billigte ; die Cel der Renée Stobrowa war in den Hintergrund 


' Unfertiges s 
9 und Darstellung. 


der Episode Ne Das ganze blieb eine mus: denn 
0 en 


lte zur Vollkommenheit gesteigert wer von 


ber wir wissen nun wenigstens, was es auf sich hat mit 

der „modernen Dramatik“... | 
(Wir haben an dieser Stelle Bronnens 

Bearbeitung als einen Erfolg gefeiert. 


„Wallenstein“- 
Das war- Arbeit des 


` Autoschlossers, in Bronnens Sinne: der aus einem Dichtwerk 


: ein Hör 


iel schmiedete. Das kann Bronnen mit/theaterfester 


Hand;. da war seine Unbekümmertheit Talent, da waren 


' Anarchie und Autoritätslosigkeit gegenüber der Vergangen- 


` am Empfan 


quem in einem Programm unterzubringen ist. 


heit am Platze. 

Daneben Joachim Ringelnatz mit ein paar Kostproben 
seiner derb-grotesken Wortmalkunst, der Kurt Pinthus 
mit einer etwas zu langen Einleitung sehr klug den Boden 
bereitete. Er ist ein literarischer Clown, dieser Ringelnatz, 
aber seine Größe ist es, nicht mehr sein zu wollen. Das- 
unterscheidet ihn angenehm und wesentlich von den. Brecht 
und Bronnen. Und noch eins: es gestaltet Erlebtes, und des- 
halb packt es, sei es zuweilen auch „abscheulich“. _ Diese 
zwanzig Minuten Ringelnatz waren mehr als manche Stunde 
moderne Dramatik: weil wir den lebendigen Menschen am 
Mikrophon. ahnten. Und das Mikrophon schreit nach Men- 
schen, und es haßt die Marionetten. l kap. 

3 1 

Die Aufführung von Felix Mendelssohns Chorballade „Die 
erste Walpurgismacht‘ dauert eine halbe Stunde.. 
Diese gedrängte Kürze macht das Werk — unabhängig zu- 
nächst von seinen musikalischen Werten — für den Rundfunk 
hervorragend geeignet, wie es um derselben Kürze willen nur 
selten zur konzertmäßigen Aufführung kommt, da es unbe- 
in ei rog) Weiter ent- 
hält die sich stetig entwickelnde Steigerung: der anmutig- 
bewegte Gruß an den erwachenden Mai, die in ekstatischem 
Rhythmus charakterisierten „Schrecken“ der Walpurgisnacht, 
der breitausladende, hymnische Schluß auch für den Hörer 
gerät eine bannende Kraft, die ihn bis zum 
Schlußakkord gefangenhält und nie den Faden verlieren läßt. 
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Das so ausgezeichnet prädestinierte Werk klang unter 
Hugo Rüdels Leitung zum Teil sehr gut. Die Frauen- 
stimmen des ersten Chorsatzes hatten Frische und Farbe. Der 
Männerchor fiel dagegen durch dumpfen Klang merklich ab. 
Es scheint dieser leidige, oft berührte Punkt mit der Auf- 
stellung vor dem Mikrophon zusammenzuhängen. Ob man 
vielleicht einmal versuchte, die Männerstimmen in solchen 
Chorwerken, deren Wirkung mit auf dem Wechsel beider 
Stimmgruppen beruht, erhöht hinter den Frauenstimmen auf- 
zustellen? Es ist doch wirklich lebhaft zu bedauern, daß 
sorgsam vorbereitete Choraufführungen nicht voll zur Geltung 
kommen wollen. Hier muß in Ruhe ausprobiert werden, was 
zur Verbesserung getan werden kann! 

Rhythmische Schvankungen zwischen Chor und Orchester 
waren wohl eine Folge getrennter Vorbereitung. Das im Holz 
reich schattierte Orchester kam nicht immer zu voller Wir- 
kung; auch hier dürfte eine von Fall zu Fall geänderte Sitz- 
ordnung vielleicht eine klangliche Besserung mit sich bringen. 
Von den Solisten ist an erster Stelle Cornelis Brons- 
ge est zu nennen, der mit schönem, weichem, ergiebigem Ton 

as Baritonsolo sang. Auch Lilli Dre yf u ist rühmend 
zu erwähnen; dagegen war die Tenorpartie nicht eben günstig 
besetzt. ۱ 

Die chinesische Oper „Li-Tai-Pe“ von Clemens 
von Franckenstein ist ein zartes, versonnenes Werk, 
dem man nicht böse sein kann, ohne sich auch gerade dafür 
begeistern zu müsen. Vor großen Erschütterungen wird man 
bewahrt. Diese fehlenden stärkeren Akzente in der Hand- 
lung wie in der Musik vermißt man bei Rundfunkauffüh- 


— rungen, die zeitlich anspruchsvoll sind, ungern. So ebenmäßig 


und ausgeglichen wie das Werk war auch die gute Aufführung 
unter Leitung des Komponisten. Einige besonders feine 
Ensemblesätze prägten sich als stimmungsvolle Szenen dem 
Ohr nachhaltig ein. 

Franz Schalk, der Direktor der Wiener Staatsoper, 
weckte durch seine Wiedergabe Schubertscher und Mozart- 
scher Sinfonien Erinnerungen an die Wiener Musizierfreudig- 
keiten. Es ist kein leerer Wahn: die Wiener spielen „ihren“ 
Mozart und „ihren“ Schubert anders als die Norddeutschen. 
Das ist alles leichter, zierlicher und hat doch soviel Wärme! 
Alle Hochachtung vor unserem Rundfunkorchester, das sich 
auf den Dirigenten so feinfühlig einstellte.e Ein glücklicher 
Abend. | l. bd. 

% 


Wiener Musik. 


Breslau, Ende April. 


Der ungarische Kapellmeister Eugen Donáth- Dresden, 
gibt zur Zeit in Breslau, wie vorher bei der Mirag, Konzert- 
abende, die ein charakteristisches Bild der Wiener Operetten- 
komponisten vermitteln. Wesentlich, daß das reiche Noten- 
material nicht in der üblichen Weise verwandt wird, unter 
no Abgrenzung der ee Vielmehr steigt 
aus den Klängen der Ouvertüre oder einem größeren orche- 
stralen Abschnitt unerwartet ein vertrautes Lied oder Duett 
empor, das freundliche Erinnerungen in uns wachruft. Die 
Vortragsfolgen reihen das Typische in Liedern, Duetten und 
in Potpourris aneinander, die ihrerseits wieder mit Gesangs- 
stellen durchsetzt sind, so daß sich klar das Bild des Meisters 
gestaltet, dem der Abend gewidmet ist. 

Leo Falls, Kälmäns, Lehärs Klänge hörten wir mit Genuß 
vom A Landesorchester unter Leitung von Eugen 
Donáth; Hugo Böhm und Felice Rüdorf sangen. — al — 

* 


Bruckner in Köln. 

Elberfeld, im April. 

Zum ersten Male wurde in diesen Tagen vom westdeutschen 
Funkorchester unter Buschkötters Leitung im Kölner Sende- 
raum eine Bruckner-Sinfonie aufgeführt. Bisher ist die 
rheinische Hörerschaft mit Bruckner nur durch Übertragungen 
aus Konzertsälen bekanntgemacht worden. Zuerst kam 
seinerzeit nus Elberfeld die köstliche 6. Sinfonie, es folgte 
Münster mit dem Verklärung atmenden Schwanengesang der 
„Neunten“ und schließlich gelang Dortinund unlängst eine 
nen Übertragung der einzigartigen Sinfonie Nr. 7. Nach 
diesen gleichsam Bresche schlagenden Werken hätte Köln 
nichts auswählen können, was besser geeignet gewesen wäre, 
für den Meister von St. Florian weiter zu werben, als die 
lieblich-erhabene Klangwelt der „Romantischen‘. Mit ihr 
konnte man auch am ehesten das Wagnis einer Aufführung 
Im engen Senderaum unternehmen, denn hier fehlen die un- 
gcheueren ekstatischen Steigerungen der raumsprengenden 
späteren Werke, die das Mikrophon im günstigsten Falle 
nur anzudeuten vermag. Die 4. Sinfonie ist wohl die flüssigste, 
die Bruckner geschrieben, ihre Struktur wenig kompliziert, 
vielmehr durchsichtig und klar — alles Eigenschaften, die 
sie besonders funkgeeignet erscheinen lassen. Die Kölner 
Wiedergabe bezeugte dann auch im allgemeinen die er- 
wartete Funkbrauchbarkeit.. Zwar wurde nicht immer die 
Farbenpracht vermittelt, die das Werk im Konzertsaal aus- 
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strahlt, die Ecksätze hätten noch machtvoller abschliet« 
können (oder wuıden die dynamischen Absichten des 8 
genten im Verstärkerraum durchkreuzt?), auch das Stima 

ewebe kam nicht immer so: locker zur Geltung, daß je: 
üinzelheit zu verfolgen war und der Raum stets ۲ 
gesättigt schien. Aber es blieb dennoch eine Fülle von Glau 
und Klang und — was zunächst -viel wesentlicher ist - 
Dr. Buschkötter erwies sich durch die Art, wie er die Sätr 
aufbaute, Themen verband und schied, Steigerungen va- 
bereitete, den charakteristischen Rhythmus traf und die Zei 
maße wählte, als wahrhaft berufener Bruckner Dirigent, I: 
hielt sich frei von eigenmächtigen Auslegungen und bekann 
‚sich offen zu seinem Vorbild Siegmund v. Hausegger. 

Der erste Ostertag brachte Wagners „Tannhäuser: 
die Übertragung aus dem Dortmunder Stadtheater eu 
ar sich vorzüglich, die Aufführung selbst mittelmäßig, di 
allerersten Kräfte hat die Dortmund-Oper gerade. nicht ver 

Wie steht es mit Übertragungen aus den Open 
usern der Städte Köln, Düsseldorf, uisburg, Elberfeld 

Eine erhebende Feierstunde bescherte das Karsonnaben# 
konzert aus der Dortmunder Reinoldi-Kirche; daß 46۲ 6 
meister Bunk und der spanische Geiger Man&n große Kunst 
vermitteln würden, war vorauszusehen, die tiefsten Eindrück 
empfing man aber von der Sopranistin Else Suhrmann: ein 
geradezu ideale Funkstimme, von großer Leuchtkraft, gleic 
saım substanzlos durch den Raum schwebend. 

Sehr viel Wohllaut entströmte der Kölner „Jephta“-Aui 
führung am Karfreitag, Chöre, Orchester und Solisten ware: 
_ sehr gut untereinander und auf das Mikrophon abgestimn! 
nur vermißte man bei den Solisten — mit Richard Strau 
zu reden — die „Stoßwaffe der Konsonanten“: denn deutlich 
Aussprache wird durch klangvollen Vortrag nicht überflüssig‘ 

v. Dr. 
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Die drahtlos übertragene Theaterausstellung, Am 14. Mai 
wird, wie im letzten Heft bereits berichtet, die Deutsche 
Theaterausstellung in Magdeburg eröffnet werden; die Ein- 
weihungsfeier, die um 11 Uhr vormittags stattfindet. 
wird auf die Berliner Sender übernommen. Es sprechen 
u. a. Kultuusminister Dr. Becker, Oberbürgermeister Beim, 
Magdeburg, Präsident Rickelt -und Staatsminister a. D. 
Dr. Boelitz. Die musikalische Umrahmung hat das Städti- 
sche Orchester Magdeburg unter Leitung des Generalmusik- 
direktors Walther Beck übernommen. Nachmittags vo 
3.30 bis 6 Uhr wird das Nachmittagskonzert der Deutschen 
Theaterausstellung ebenfalls auf Berlin übernommen. An 
Vortage, dem 13. Mai, spricht der Präsident der Bühnen- 
genossenschaft, Carl Wallauer, in der „Funk-Stunde‘ 
über „Theater und Schauspieler”. 


Ein Novellen-Preisausschreiben der „Schlesischen Funk- 
stunde”. Die „Schlesischen Monatshefte” und die „Schle- 
sische Funkstunde” veranstalten gemeinsam ein Preisaus- 
schreiben, in dem die drei besten bisher noch nirgends ver- 
öffentlichen Novellen schlesischer Dichter 
preisgekrönt und zugleich in den „Schlesischen Monats- 
heiten” abgedruckt, in der „Schlesischen Funkstunde" 
durchgesprochen werden sollen. Der erste Preis beträgt 
500 M., der zweite Preis 200 M. Der dritte Preis besteht 
nur im Abdruck sowie im Durchspruch der Novelle, jedoch 
— während der erste und zweite Preis eine weitere Hono- 
rierung nicht mehr erfahren — zu den bei den „Schlesischen 
Monatsheften” bzw. bei der „Schlesischen Funkstunde" 
üblichen Honorarsätzen. — Zugelassen ist jeder in Schlesien 
geborene oder in Schlesien lebende Schriftsteller. Einsen- 
dungsschluß 1. August 1927. Das Preisgericht besteht aus 
Dr. Walther Brecht, o. Prof. der Literaturgeschichte an 
der Universität Breslau, Univ.-Prof. Dr. Franz Lands- 
berger, Schriftleiter der „Schlesischen Monatshefte", 
Fritz Walther Bischoff, künstlerischer Leiter der „Schle- 
sischen Funkstunde”. Die Ergebnisse werden im Oktober 
durch die „Schlesischen Monatshefte” sowie durch die 
„Schlesische Funkstunde” bekanntgegeben. 


Die Eröffnung des Sylter Damms im Rundfunk. Im Juni 
d. J. soll der Eisenbahndamm, der die Insel Sylt mit der 
holsteinischen Küste verbindet, feierlich eröffnet und dem 
Betriebe übergeben Werden; aus diesem Anlaß findet in 
Westerland die Uraufführung eines Freilichtspiels ,, Goede 
Micheel" von Fritz Lehmann statt, und zwar in einem Frei- 
lichttheater, das die Stadt Westerland in den Dünen er- 
richtet hat. Die Erstaufführung des Spiels wird, wie die 
Norag mitteilt, auf die Noragsender als direkte 
Übertragung übernommen und auch vom Deutsch- 
landsender verbreitet werden, 
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۱ لیلد 
"Die Beseitigung des Wellenmangels im Schiffsverkehr‏ 


Von Prof. Dr. G. Leithäuser. 
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i Postrat im Telegraphentechnischen Reichsamt. 


In Heit 14 des „Funk“ auf Seite 112 berich-‏ و 


ES teten wir über die Hilferufe eines in Seenot be- 
۳ iindlichen Schiffes, die durch die Jazzmusik der 
D Rundfunksender übertönt wurden, so daß die 
ur. sos- Zeichen über eine lange Kabelleitung unter 


g erheblichem Zeitverlust weitergegeben werden 
۳۹ mußten. | 
t> Die ungehört verhallten Hilferufe des Schiffes „Frithjof” 
eben zu denken, und es erscheint angezeigt, die Verhält- 
"usse im Schiffsfunkverkehr einmal näher zu betrachten: In- 
‚-olge der außerordentlichen Vermehrung der Rundfunk- 
„sender ist auch der Nahbereich der Welle 600m von ein- 
‚zelnen Sendern des Rundfunks besetzt worden; man hat 
„zwar sorgfältig zu vermeiden gesucht, Wellen dieser Länge 
:winem Sender in der Nähe der Küste zuzuteilen, aber im 
mLaufe der dauernden und allgemeinen Energiesteigerung der 
Rundfunksender erreichten auch diese Sendestellen eine 
Reichweite, die zuweilen bis auf das Meer hinaus vordringen 
"mag. Es ergibt sich nun die Frage, ob die Schwierigkeiten 
"des „Frithjof” dazu führen müssen, daß die Rundfunkwellen 
“in der Umgegend der Welle 600m in ihren Einsatz und in 
„ihrer Energie beschränkt werden oder ob sie leicht durch 
„ungenügende Empfangsmittel auf der einen oder anderen 
Seite hervorgerufen worden sind. | ۱ 

Bei der Verwendung der drahtlosen Telegraphie für den 

Schiffsverkehr hat man die einzelnen Wellen seit langem in 
t.genügendem Abstand voneinander eingesetzt; die der Schiff- 
fahrt dienenden Wellen lagen auf 300m, 450 m, 600m und 
“4800 m. Nach Einführung des Rundfunks ist die Welle 300 m 
und 450 m wegen der hervorgerufenen Störungen in deut- 
"schen Gewässern bereits verschwunden, dagegen die Wellen 
e:600 m, 800m, sowie einige Zwischenwellen zwischen 600 
zund 800 m werden bestehen bleiben müssen. Da der Rund- 
funk bis 600 m heranreicht, jedoch mit stärkeren Sende- 
v stellen bereits wieder bei 1000 m beginnt, so ist eine An- 
„näherung an die Wellen des Seeverkehrs nicht zu vermeiden. 
k Wie vollzieht sich nun aber der Empfang des Schiffsver- 
z kehrs auf den Schiffen selbst? Im allgemeinen sind hier die 
: Empfangsmittel technisch noch recht wenig entwickelt; die 
! größeren Schiffe verfügen zwar über Röhren-Empfänger, 
aber sie sind meistens nicht selektiv genug. Die Funker, be- 
sonders auf kleineren Schiffen, legen auf die Selektivität ihres 
Empfängers meistens keinen großen Wert; denn die Küsten- 
, stationen senden mit ziemlich erheblicher Energie, und auch 
' die Schiffe sind fast sämtlich mit starken tönenden Sendern 
` ausgerüstet, so daß es zum Abhören eines Änrufes meistens 
. gar nicht darauf ankommt, den Empfänger auf die Welle 
' 600 m genau abzustimmen. Der Kondensator wird also so 
` eingestellt, daß er nur im Bereich von 600 m den Empfänger 
` abstimmt, und mit dieser Einstellung hört der Funker 

meistens unter Nachschaltung eines Verstärkers ab. Mit 
` einem Empfangsschwingaudion in Primärschaltung hört 
man nun einen großen Wellenbereich in der Gegend von 
600m. Es ist selbstverständlich, daß stärkere Rundfunk- 
sender, deren Wellenausbreitung über See fast immer ideal 
. genannt werden kann, hier durchschlagen. Dieses Durch- 
` schlagen, d.h. das Abhören der Station auch auf benach- 
` barten Wellen, kann selbstverständlich zum Überhören von 
Zeichen auf der Welle 600 m führen, besonders wenn sie 
` schwach sind. — 

Man könnte nun selektive Sekundärempfänger benutzen 
und dadurch das Durchschlagen benachbarter Wellen ver- 
meiden; beim Sekundärempfang sind jedoch zwei Abstimm- 

` kreise zu bedienen, und da könnte ein Schiffsanruf leicht 
überhört werden. Schon aus diesem Grunde scheint eine 
 Sekundärschaltung weniger zweckmäßig. 

Allgemein ist es jedoch wichtig, die Wellenlänge der 
 Schiffssender wirklich genau auf den Wert von 600m zu 
` bringen; da wird aber von den Schiffen noch erheblich ge- 
` sündigt. Es kommt vor, daß die eingestellten Wellenlängen 

um 20 und 30m nach der einen oder anderen Seite vom 
Sollwert abweichen; diese Abweichungen sind vielfach 
auch bewußt geschehen, um den Störungen sehr starker 
Stationen im Seeverkehr, die genau auf 600 m senden, etwas 
auszuweichen. Bei der heutigen Ausbreitung des Funkver- 


kehrs kann dieses Verfahren jedoch nicht mehr gebilligt und ` 


es muß unbedingt erstrebt werden, daß die Welleneinstel- 
lung mit großer Genauigkeit auf 600 m erfolgt, 

Zur Verbesserung des Empfangsgerätes kann man ohne 
weiteres die Fortschritte der Funkempfangstechnik der letz- 
ten Jahre heranziehen. Durch die Entwicklung des Rund- 
funks und nicht zuletzt durch die Unterstützung durch das 
Bastlerwesen haben sich gewisse Anordnungen und Schal- 
tungen für Empfänger ergeben, die heute als durchaus er- 
probt gelten können. Da ist vor allem die Benutzung von 
Sperrkreisen, die starke Ortssender beim Empfang restlos 
ausscheiden. Die Einfügung solcher Sperrkreise bei ein- 
fochen Schiffsempfängern kann nicht genug empfohlen 
werden: treten in der Nähe der Welle 600 m Störungen 
durch Rundfunksender auf, so ist durch einfaches Nach- 
drehen des Sperrkreiskondensators der störende Sender zu 
beseitigen, Diese Störbeseitigung kann auch bei der an- 
gestrengten Tätigkeit des Berufsfunkers auf dem Schiffe 
während der Zeichenaufnahme ausgeführt werden, ohne daß 
Rückfragen wegen ausfallender Zeichen entstehen müßten. 
Der Bau solcher Sperrkreise ist heute infolge mannigfaltiger 
im Handel befindlicher guter Spulen, die besonders geringe 
elektrische Dämpfung zeigen, recht einfach durchführbar. 
Es muß natürlich darauf geachtet werden, daß keine Kopp- 
lung des Sperrkreises mit dem aufnehmenden Antennen- 
kreise stattfindet, was aber durch geringe Panzerung oder 
Verwendung von Ringspulen, Achterspulen oder dgl. ohne 
Schwierigkeit zu erreichen ist. . | 

Durch diese Maßnahmen gehören so schwerwiegende Ein- 
griffe, wie sie beim Überhören oder Durchdringen des 
sos-Zeichens vorgekommen sind, zu den Seltenheiten. 

Auch aus andern Gründen empfiehlt sich die Verwendung 
hochselektiver Empfänger für den Schiffsfunk; sie lassen sich 
heute so bauen, daß ihre Bedienung mit einem einzigen 
Handgriff geschieht, und diese einfache Handhabung ist so- 
wohl bei allen Neutrodyne-Geräten als auch neuerdings bei 
Super-Geräten möglich, Diese einfache Handhabung muß 
allerdings wegen der Schwierigkeit und Schnelligkeit des 
Seeverkehrs aufrechterhalten werden. Der Einführung 
solcher Empfänger steht heute eigentlich nichts mehr im 
Wege als die Kostenfrage; aber auch diese dürfte, nachdem 
als Bausteine für Hochleistungsempfänger wertvolle Ver- 
stärkerzusammenschaltungen aufgetaucht sind, nicht mehr 
von so entscheidender Wichtigkeit sein, wie vor etwa zwei 
Jahren. Der Einsatz würde es ermöglichen, den recht ge- 
ring ausgenutzten Wellenbereich zwischen 600 und 1000 m 
viel stärker auszunutzen. Bei einem Frequenzabstand von 


. 10000 Hertz ist hier mit einem Abstand von 20 bis 30m 


eine neue Station einsetzbar. Der große Vorteil dieses 
Wellenbereichs liegt nun darin, daß nach neueren Er- 
fahrungen die Dunkelheitreichweite dieser Wellen sich als 
außerordentlich günstig erweist, während die Tagesreich- 
weite gut ist. Hinzu kommt, daß die Ökonomie der Wellen- 
ausstrahlung in dieser Gegend recht hoch gemacht werden 
kann, da man die vorhandene Antenne mit hohem elek- 
trischen Wirkungsgrad ausnutzen kann. Der Strahlungs- 
widerstand der Antenne wird bei der üblichen Höhe auf 
Schiffen immer noch in der Größenordnung von 4—10 Ohm 
liegen und kann in besonderen Fällen noch erheblich 
größere Werte erlangen; daher erscheint auf diesen Wellen 
ein Seeverkehr über große Entfernungen mit dem Einsatz 
von 1—2 kW durchaus möglich. 

Ein solcher Einsatz konnte bisher allerdings kaum durch- 
geführt werden, eben wegen der ungenügenden Selektivität 
der Empfänger. Es mußte bisher auf die Welle 800m be- 
sondere Rücksicht ‘genommen werden, die als Peilwelle 
dient; ebenso auf die Welle 900 m, die dem Flugzeugverkehr 
vorbehalten ist. Es ist jedoch nicht einzusehen, warum man 
bei der Verwendung selektiver Empfänger an diese Wellen 
nicht auf einen Abstand von etwa 20m herangehen soll; 
entschließt man sich zu dieser Anpassung an die Entwick- 
lung, so ist im Schiffsverkehr und vielleicht auch bei weiterer 
Ausdehnung im Flugzeugverkehr ein großer Fortschritt zu 
erwarten, da einerseits dem Wellenmangel abgeholfen wird, 
andererseits zu Zeiten geringen Tageslichtes außerordent- 
liche Reichweiten mit Hilfe verhältnismäßig geringer 
Energien zu erreichen sind. 
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Seel '.. . Das Autohon. . 0 
| 5 ۱ Berlin, 26. April. 

Gestern abend hörte ich das Sendespiel „Anarchie in 
Sillian“ ab; über das Stück will ich mir kein Urteil erlauben, 
, das mögen die Berufenen tun. Aber etwas anderes ist mir 
. „und meinen Freunden aufgefallen: mitten im Spiel schreckten 
. wir plötzlich zusammen, 
unseren Hof eingedrungen sein; sein Signal war so deutlich 
und laut, daß wir dıe Fenster klirren hörten. 


das Zeichen wiederholte, entdeckten wir erstaunt,- daß der 
Hornruf aus dem Lautsprecher gekommen .war. ` | 


AN DEN „FU N K“ 


-tige dann die Postanstalt meines Reisezieles. 1 1 
‚anderen Postamt sagte mir der Beamte, ich brauche in Ber 


| Bereich ich mich aufhalte, anmelden und unaufgefordert 
۱ - 'Genehmigungsurkunde und die Gebühren 
denn, ein Kraftwagen :mußte in - 


Erst als sich 


Ich halte nun (diese unbedingt naturgetreue Wiedergabe 


des Hornrufs nicht für einen Zufall. Das Autohorn wird 
elektrisch angetrieben, und zwar setzt, soviel ich weiß, ein 
elektrisch rasch bewegter Stift eine Metallmembran in 
Schwingungen, bis sie tönt, Das Autohorn ist also eigentlich 
nichts anderes als ein „künstlicher Lautsprecher“, c 
einen einzigen Ton hervorzubringen vermag; die Entstehung 
dieses Tones jedoch gleicht genau jener ۱ 
‚im Rundfunklautsprecher, und deshalb 
wird das Wesensgleiche auch genau 
wesensgleich wiedergegeben. Das sollte 
die Rundfunkregie nachdenklich stim- 
men. ۱ 

Ich paupe im „Funk“ einmal einen 
Vorschlag gelesen zu haben: man’ sollte 
doch einmal versuchen, die Geräusche 
vor dem Mikrophon elektrisch zu er- ` 
zeugen und sie direkt auf den: Sender 
übertragen, ohne erst den Umweg über 
den hörbaren Schall zu machen. Ich 
` . weiß nicht, ob das möglich ist, und viel- ` 
leicht äußert sich einmal ein Techniker 
zu diesem Problem. GE 

Jedenfalls scheint das Autohorn zu 
beweisen, daß auch die Funktechnik 
‘Sinn für „Verwandtschaft“ hat und daß 
sie ihr wesensverwandte Geräusche wil- 
liger überträgt als andere. M . Toussaint, 


* | 
Wann hören wir Langenberg? 
| | . Berlin W, Ende April. 
Raffinierte Bastler mögen Witzleben ` 
ausschalten können und den neuen 
Rheinsender störungsfrei empfangen; 
der gewöhnliche Sterbliche jedoch, und 
sei er mit Röhrengerät gerüstet, ver- ` 
mag rheinische Bruchstücke nur einmal 
zu greifen, wenn* Berlin schweigt. Im 
„Funk“ lesen wir von einem begeister- 
ten Zuwachs der Teilnehmer, und wir ` 
dürfen wohl annehmen, daß Köln seine 
Sache’ gut macht. u, 
Aber Königswusterhausen scheint nicht 
daran zu denken, uns Rheinländern in 
Berlin einmal heimatliche Genüsse zu 


vermitteln; von Freunden und Verwandten müssen wir uns | 


von den „Lustigen Abenden“ erzählen lassen, von Fräulein 
Spinnweb und Herrn Pirna, zwei Gestalten, die im. Rheinischen 
schon zu Klassischen Rundfunkfiguren zu werden scheinen; 
oder von den ausgezeichneten Sportübertregungen, mit denen 
i den herrlichen: Orchester- 
werken, die man drüben hört.  - ee, WEE 
„Wer drei Jahre lang am Hörer sitzt wie ich, der interessiert 
sich auch für die Entwicklung des Rundfunkprogramms außer- 
halb Berlins, und gerade wir Rheinländer möchten gern ein- 
mal „ein Ohr voll“ vom rheinischen Rundfunk. Statt der 
„Spielerei auf dem Meeresgrunde“, die man uns aus Hambur 
als Ostersensation vorsetzte, hätten wir viel lieber einma 
einen rheinischen Abend gehört! 3 
Also Königswusterhausen: vergiß nicht, daß du 
sche Welle“ heißt, und nicht Berliner Welle“, 


2 H, Bleckmann. 


Die Antenne auf Urlaub, ` 
۳ ۱ Berlin, 24. April. 
Im letzten Heft des „Funk“ lese ich, daß der Teilnehmer, 
der auf Reisen geht, seine Empfangsanlage bei dem Postamt, 
bei dem er die Gebühren bezahlt, nicht abzumelden ` braucht; 
daß er also, im Besitze seiner Genehmigungsurkunde, voll- 
` kommen freizügig ist. 3 ee 
Das stimmt mit meinen Erfahrungen nicht überein. . Ich 
habe in der vergangenen Woche bei mehreren Postämtern der 
Lausitz persönlich Auskunft über diese Frage eingeholt, bei 


„Deut- 
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Das Rund l 
Kapellmeister Bruno Seidler-Winkler 
am Lenkrad seines -Opelwagens mit ` 
einer zierlichen Rahmenantenne auf 
l der Kühlerhaube. ` T 


' mit dieser rühmlichen Ausnahme von Döbern von alle 
er nur 


erlaubt, wo sich der Genehmigungsinhaber ( 


fallende. Hoch-, 


funk-Auto. o 


oder verbietet ihn die 


ministerium mitgeteilt: 


seinem Empfangsgerät auch außerhalb seiner 
funk aufnehmen kann 
Der Genehmigungsinhaber und die Fam 
mit zu seinem Haushalt gehören, könne 
pecher mittels Schnurverteilers (genau so wie das 
4 


oder im 
mitführen und nicht zugleich an ihrem 
erthaltsort auf Grund 
funkempfang betreiben oder betreiben lassen. 


Haushaltsmitglieder) mit der Genehmigungsurkunde aufhält. 
Das ist unter Umständen überall, aber mit einer Genehni- 


gung immer nur an einer Stelle möglich. 

zwei oder mehrere Genehmigungen — was z 
kann er (oder seine Familie 
Rundfunk empfangen. 
eine Genehmigungsurkunde vorliegen, und der Genehmi 
inhaber ist verantwortl 
migien Empfangsstellen geschieht, auch wenn sie 
betrieben werden. 
Haushalts 
ständiges 


k d Zi K ۳ sie ر‎ 
e رن‎ Sen H و‎ A WEN ML 


JAHR 


gesagt, ich m 


Be 


zwei verschiedenen Postämtern wurde mir , j 
in Berlin vor Antritt der Reise abmelden, rlin "rien 
uf einen 


nicht abzumelden, jedoch sofort bei dem Postamt, in dese 


quittung vorzeigen 
Nur der Postvorsteher in Döbern (Niederlausitz) gab 

nicht so amtlich, er sagte: „Ich brauche nicht an- und alen 
melden.“ Den Abbau des Luiftleiters könne er 
langen beim Ablauf einer. Genehmigung, und dieser F 
läge nicht vor. Im übrigen wäre die Teneitigung der Ante 
kein Schutz gegen Schwarzhörer, diese pilegen keine auf 
sondern eine Innen- oder Behelfsantenne n 
benutzen. eer ۳ ۱ ۱ 

Abgesehen von der Frage der An- und Abmeldung ۵ 


anderen Postämtern, auch von dem Postamt hier in Berlin- 
Wilmersdorf, nach der Abreise der Abbau der Luft- und End: 
| ~ . leitung verlangt; von den Postämtern in 
Keula und Muskau sogar die Nieder- 
legung der aufgestellten Masten! 
Hätte nicht gerade die Post das grom 
Interesse, für die Teilnahme am ۰ 
. funk zu werben, anstatt sie durch solch 
` kleinliche und sogar falsche Auslegung 
der Bestimmungen zu erschweren?! ... 
i 5 A. Melcher, 


Empfang beim Nachbar. 
= Duisburg, 13. April. 
Ich besitze einen etwa 20 m lan 


Schnurverteiler; kann ich damit hir 
gehen wo ich will, auch in fremde ۰ 
nungen? 


. _ In meinem dreistöckigen Mietshause 
besitze ich allein einen Luftleiter und 
die dazugehörige Empfangsanlage; ic 
werde nun von meinen Nachbarn oft ein- 
geladen und gebeten, meinen‘ Lavt- 
Sprecher mitzubringen, da man nachher 
tanzen wolle. Ich stelle den Empfänger 
: ein, rolle die Schnur ab, stelle im ie 
Stock den Lautsprecher auf, stöpsek 
ein, und die Musik beginnt. 

Nun ein anderer Fall: Ich bin Sonn. 
tags nicht zu Hause. Man bittet um den 

. Verteiler nebst Lautsprecher. Ich stelle 

5 ‚das Gerät ein, schließe den Verteiler an, 
man nimmt den Lautsprecher mit in die 
andere Wohnung. Ich schließe die meine 
ab. An die Empfangsanlage kann nie 
mand heran, aber durch die 20 m lange 
Schnur hat man den ganzen Tag Unter 
haltung, bis ich abends das Gerät ab- 

Stelle, i 
Darf ich diesen Empfang betreiben 

Deutsche Reichspost? 


. Zu dieser Anfrage, wird uns aus dem Reichspost- 
Die Frage, ob der Inhaber einer Rundiunkgenehmigung mit 
Wohnung Rund- 
و‎ ist im allgemeinen zu beja hen. 
ilienmitglieder, die 
n z. B. den Laut- 
ganze 
erät) auch in anderen Wohnungen und Räumen 
reien benutzen, wenn sie die Genehmigung dahin 
gewöhnlichen Auf- 
‚derselben Genehmigung weiter Rund- 


mpfangs 


Mit anderen Worten: der Rundfunkenipfang ist überall da 


oder eines seiner 


Hat der Inhaber 
ulässig ist — so 
) an verschiedenen Orten zugleich 
Da, wo empfangen wird, muß auch 
gungs- 
hm geneh- 
von anderen 
Für verschiedene Räume ein und desselben 
enügt eine Genehmigung, wenn nur ein voll. 

impfangsgerät vorhanden ist. 


ich für das, was bei den i 


ZA 
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4ı Noch immer ist Funkkritik eine fragwürdige Sache, ein- 
nal infolge der zuweilen fragwürdigen Gestalten, die ihren 
weistigen Pferdefuß mit der Robe des Kunstrichters ver- 

üllt haben und sich auf kein anderes Zeugnis hin als auf 


E 


Ar Kritik, die jeder. nach privaten und unverbindlichen 
Mörwägungen ausüben kann. Der Wunsch nach endlicher 


"Konsolidierung dieses neuen Gewerbes, in: dem Bluff und 


| iwharlatanerie eine so große Rolle spielen wie Willkür und 
sLaune, bestimmt uns, den eigenen Beruf unter die Lupe 
t kritischer Betrachtung zu nehmen und die Frage zu stellen 
Aach seiner Berechtigung, nach 
Grundlagen und Grenzen, 
k Wenn wir also der Funkkritik Grenzen abstecken wollen, 
‘so sehen wir von allen Verschiedenheiten des privaten Ge- 
schmacks und Temperaments ab, geben. also der Pro- 
"srammkritik weitesten Raum und gebieten dem Kri- 
»tiker erst da Einhalt, wo Leistungen der Technik und 
Leistungen der Künstler Gegenstand seiner Urteile werden, 
"Man kann natürlich die 1 balsche Leistung kritisieren, 
und man kann ebenso die ästhetis 
lers kritisieren, aber beides nur dann, wenn man in der 
Lage ist, sicher zu entscheiden, was am Unzulänglichen 
Leiner Sendung auf mangelhafte Übertragungstechnik und 
was auf Fehler des Künstlers zurückzuführen ist. 
5 Jeder Kritiker weiß — oder sollte es wissen! —, daß 
„die Stimme eines Sängers auf ihrem Wege von der Kehle 
„durchs Mikrophon, durch den Verstärker, durch den 
"Sender, durch die Antenne, durch den Detektor, durch den 


&Verstärker, durch den Kopfhörer oder Lautsprecher bis 


„zum Ohr des Hörers mannigfaltigen. Verzerrungen aus- 
gesetzt ist, 
"sagen vermöchte, eine Tonverzerrung sei da und da ein- 
„getreten, an dieser Stelle der Übertragung sei der Ton ver- 


"wandelt worden. Trotzdem liest man in Kritiken immer 


‚wieder von rundfunkmöglichen und -unmöglichen Organen. 


Ge Gesangskritik im Rundfunk kann nur feststellen, daß 
"ein und dasselbe Organ heute angenehm klingt und 
„morgen nicht. 

S Es ist bekannt, daß die Obertöne tiefer Lagen gut und 
kräftig durchs Mikrophon schwingen. Bei auch nur mäßig 
"!atonaler Musik hören: wir also mit den Stimmen des Orche- 
asters die dissonierenden Oberstimmen mit, in die gewoll- 


۳ 


las ihres Selbstbewußtseins einen Meisterrang anmaßen, 
wlann aber auch durch die Voraussetzungslosigkeit dieser , 


seinen ‚ Möglichkeiten, . 


e Leistung des Künst- 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES 


FUNKWESENS 


Wo gibt es heute einen Menschen, der zu | 
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Kochstraße 4 / Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 ۱ 


Grenzen der Funkkritik 8 
Dr, Arno Schirokauer. ۱ ON Ré ۱ ۲ ۱ ۱ o ` 


ten Dissonanzen reihen: sich Ungewollte In: Atonale der 2 
Partitur verschmilzt mit dem Atonalen der Übertragungs- 
technik, und es wird dem ` feinsten Ohr unmöglich, das 


.Musikwerk an sich oder .die Leistung des Orchesters zu 
: beurteilen, 
Eitelkeit von Dirigenten. Werke ins Programm setzt, die 


Darum ist. es durchaus verwerflich, wenn die 


durch ihren atonalen Charakter übertragungsunmöglich sind 


und nur eine gefälschte, unverbindliche Aufführung ergeben. 
` können, 


Der Praktiker weiß, daß die meisten sinfonischen W erke 
im Rundfunk nicht mit der vom Komponisten geforderten 
Besetzung gespielt werden können. An wem also liegt die 
Schuld unwahrer Färbungen, 
kolorits? An der Technik, an der ungeschickten Be- 
setzung, an der fehlerhaften Verteilung der Tongruppen, 
was ihre Stärke, was ihren Platz im Aufnahmeraum betrifft? 
Und endlich gelangt die im Aufnahmeraum richtig erzeugte 
Tonmischung nicht unangefochten und unverwandelt durch 


die Szylla und Charybdis, Sendung und Aufnahme, zu uns: 


grotesk das Bild eines dünkelhaften Kritikers, der je nach Be- ` 


. darf und Zweckmäßiígkeit bald dem Sender, bald dem Künst- 


ler die Schuld In die Schuhe schiebt, Für den, der am andern 
Ende der Sendung sitzt, ist eine verbindliche Leistungskritik 
nicht möglich, Scheide ich selbst die Fehlerquellen des 
Empfangs: aus, da ich immer dieselbe Antenne, dieselbe 


‚Spule, dieselben Röhren, denselben Detektor, denselben 


Lautsprecher, denselben Verstärker benutze; schon auf dem 
Wege vom Aufnahmeraum bis zur Antenne lauern Gefahren. 
Was kann, was darf ich also über Stimmansatz, Stimmbil- 
dung, Atemtechnik sagen, wer garantiert mir, daß die heute 
funkunmögliche Stimme nicht morgen fehlerlos sauber und 
klar klingt? 

Dabei ist es klar, daß Kammermusik, Solokonzerte, Spiel- 
opern, Nummeropern im großen ganzen dem Kritiker zu- 
gänglicher sind als die extrem polyphone Musik des 19. und 
20. Jahrhunderts. Zusammenfassend jedenfalls ist zu sagen, 
daß der Stand der Übertragungstechnik jede Leistungskritik ` 
solange verbietet, solange nicht eindeutig geklärt ist, wo die 
Ursprünge fehlerhafter Leistungen liegen. 

Wenn somit der gewissenhafte Kritiker nur mit größter 
Vorsicht über musikalische Leistungen sein Urteil fällen 
wird, wenn brave Leistungen mit wortkarger Anerkennung, 
Fehler mit Achselzucken quittiert werden, so gibt es für 
seine kritische Begabung ein anderes und weites Feld. Nicht 

\ 
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eines unechten Orchester- ` 
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jede Musik ist gleich geeignet für die Sendetechnik, und ein | 


Programmleiter, der die Programme ohne Rücksicht auf die : 
Möglichkeiten des Rundfunks zusammenstellt, darf sich nicht . 


wundern über rücksichtslose Zurechtweisung durch die 
Kritik. £ pi 

Überhaupt kann eine Tatsache den Kritiker, der seine 
Möglichkeiten und Grenzen nicht sieht, vor sich entschul- 
digen: Starrköpfigkeit, Snobismus und Eitelkeit von Pro- 
grammleitern, die gleichfalls und noch verantwortungsloser 
ihre musikalischen Grenzen und Möglichkeiten überschreiten. 

Es beschränke sich also die Musikkritik, will sie keine 
Fehlurteile fällen, darauf, Programmkritik zu treiben 


und für die Leistung niemanden verantwortlich zu machen, 


weiß sie doch nicht, wer oder was verantwortlich zu 
machen ist, | | ۱ 

Anders liegen die Dinge in den literarischen Be- 
reichen. Die wenig variierenden Stimmlagen der 
Sprecher sind bei der Übertragung nur minimalen Schädi- 
gungen ausgesetzt, und Färbung, Charakter eines Sprech- 
organs kann sicher erkannt werden. Hier gibt es wirklich 
taugliche und untaugliche Stimmen. Aber das ist das ge- 
ringste. | 

Literatur gibt durch Worte Zeichen! Hinter den 
akustischen Zeichen, den Vokabeln steht ein Sinn. Hinter 
der Dichtung steht ihr gedanklicher Sinn. Die Dichtung 
spricht eine Idee aus. Der Ton oder der Laut hat nicht 
mehr musikalischen Selbstzweck, und man hat ihn nicht 
mehr als Laut zu werten, sondern man wertet die Idee, 
für die er nur lautliches Zeichen ist. Die Musik ist kein 
Zeichen für etwas, sie ist ohne Ideen, sie ist ganz unmittelbar, 
sie ist keine Übersetzung, hinter ihr stehen keine Begriffe. 
Ihre Töne sind Werte an und für sich. Die Töne des Ge- 
dichts sind nicht an und für sich, sondern Vertreter und 
Anzeiger einer Idee. Diese Idee gilt es kritisch zu richten. 
Es können mich also in keinem Sinne die Unzulänglichkeiten 
einer Übertragung in der Auffassung des Ganzen stören, un- 
deutliche Zeichengebung braucht den ideelichen Sinn des 


Ein Verein „Geschichte der Technik E.V.“ Am 11, April 
d J. wurde zu Berlin ein Verein „Geschichte der Tech- 
nik E.V." gegründet, um die geschichtlich-technischen 
Sammlungen des Schriftstellers Dr.-Ing. e. h. Franz M. Feld- 
haus auszubauen und der Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Seine umfangreichen Kartotheken, die in die 
Tausende gehende Bildersammlung und die Archive sollen 
vor allem Bildungszwecken, Schulen, Ausstellungen und 
Sammlern erschlossen, dann aber auch der Industrie und 
ihren Verbänden zugänglich gemacht werden. Die Geschäfts- 
stelle des Vereins befindet sich Berlin W 10, Genthiner 
Straße 7. Vorstand ist Rechstanwalt Dr. H. Voß, Berlin; 
Als erste Frucht dieser Gründung soll in einigen Jahren eine 
mehrbändige Geschichte der Technik von Feldhaus er 
seheinen. e 


Die Antenne als Blitzableiter. Aus Stuttgart wird 
berichtet: Bei dem schweren Gewitter, das am Freitag, dem 
29, v. M., gegen 7 Uhr abends über das Uhlbacher und Ober- 
türkheimer Tal niederging, schlug der Blitz in das Haus 
Nr. 75 der Uhlbacher Straße in Obertürkheim, Dank einer 
von Oberingenieur Wandel an diesem Haus vorschriftsmäßig 
angebrachten Antenne wurde der schwere Blitzschlag 
vollständig zur Erde abgeleitet, so daß keinerlei Scha- 
den entstand. Der erschrockene Hausbesitzer versäumte 
nicht, seinem Mieter seinen Dank und seine Befriedigung 
über die nettende Äntenne auszusprechen. 


Der teuflische Rundfunk ... Wir berichteten bereits, 
daß die Bauern des österreichischen Waldviertels den 
schweren Vorwurf gegen den Rundfunk erhoben haben, 
seine Sende-Energie fördere die Regenbildung, und die 
Überschwemmungen und Mißernten des letzten Jahres seien 
nur auf die Verseuchung der Luft mit Elektrizität zurück- 
zuführen, Jetzt wird aus Lodz ein noch ernsterer Fall 
dieser „Radiophobie” berichtet, den die „Neue Berliner 
Zeitung” veröffentlicht: Die Einwohner der Ortschaft Mo- 
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.dorben an mein Ohr.. Im übrigen spricht mmer nur eing; 
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Ganzen niemals stören. Ein Drama ist kein Tonkunstwei 
sondern Wortkunstwerk, das Wort kommt echt und un 


ein Hörspiel ist eine Abfolge von Solopärts, die einzel 
Stimme des.Sprechers ist im Entfernten nicht Gefahren a 
gesetzt, wie ein komplizierter Orchesterkörper;. also a 
gesehen von dem ideelichen Gehalt bleibt sogar der Klay 
körper eines Hörspiels seinen tonalen Qualitäten nach bir 
bar und kritisierbar. ۳ C 

Der Sinn des Gedichte, sein poetisches Wesen ist Ink 
und Form in einem; man kritisiert notgedrungen den Geh 
die Sprache, die Ausdruckskraft, die Struktur der Dichtu 
man kritisiert die Idee und die Mittel, mittels derer sich ۵ 
Idee ausspricht, man. kritisiert alle ästhetischen, philosoph 
schen, ethischen; menschlichen Qualitäten der Darbietu 
in einem. 

Was kann der Kritiker mehr wünschen. Hier wird er nmi 
aller Kraft des Herzens seines verantwortlichen Aale 
walten, hier wird er in weitestem Sinne Leistungs 
kritik treiben, von seinen Forderungen nicht abgehen u 
sich nicht mit halben Leistungen beschwichtigen lassen, 

Endlich noch: der Ehrgeiz, einen orgelähnlichen Vie 
röhrenapparat zu haben, ist unter Kritikern — wie leid 
begreiflich — weit verbreitet. Abgesehen von dem nick 
sehr starken Argument, daß die Darbietungen mit dem De 
tektorempfang als Norm zu rechnen haben und darauf ab 
gestimmt sind, vermehrt der Röhrenapparat die Fehler. 
quellen weiter. Es ist demnach zu fordern, daß der Kritike 
die Darbietung am Detektor abhört, der die Gefahren ein 
Tonfälschung und Unklarheit beträchtlich mindert. 

Nachdem die Kritiker unbehelligt und unangefochten re 
männermordenden Amtes gewaltet haben, der Ungerechis 
das Ansehen des Gerechten, der Verantwortungslose da 
Gewicht des Verantwortlichen gehabt hat, ist es hohe Zel 
vor der eigenen Tür zu kehren und aufzuräumen mit Unf 
und Geschwätz zum Besten des kulturellen Amtes, das auch 
wir verwalten, 


den dem Schulmeister des Ortes gehörenden großen Runt 
funkempfänger und töteten den Lehrer. Sie waa 
der Ansicht, daß er durch seine „Teufelsmaschine“ den i 
der letzten Zeit ständig niedergehenden schweren Regen 
der die ganze Ernte gefährdet, heraufbeschworen habe. 


„Bildtelegraphie und Fernsehen." Die Deutsche Studier 
gesellschaft für Funkrecht veranstaltet am Freitag, den 
20, d. M. um 5 Uhr nachmittags in den Räumen der Det, 
schen Gesellschaft 1914, Berlin, Schadowstraße, eine Tagung, 
auf der Prof. Dr. Karolus- Leipzig über „Bildtelegrapht 
und Fernsehen” sprechen wird. Auskünfte über die Tagun 
sowie über den Erwerb der Mitgliedschaft der Studiengesell- 
schaft erteilt die Geschäftsstelle der Deutschen Studien 
gesellschaft für Funkrecht in Leipzig, Nikischplatz 3. 


„Geheizte‘‘ Antennen in der Arktis. Die Antennenanlage 
im hohen Norden sind ungeheuer wechselnden Witterung 
einflüssen ausgesetzt; während der schlimmsten Kälteperiod 
ist es wiederholt vorgekommen, daß Antennendrähte z 
unelastischen Stangen gefroren, die Schnee- und Eislat 
nicht mehr tragen konnten und zusammenbrachen. Um dies 


. Gefahren zu beseitigen, ist man jetzt in Schweden vielfach 


dazu übergegangen, die Antenne zu „heizen“: man schick 
einen Heizstrom durch den Draht, der Eis und Schnee a 
den Drähten schmilzt und sie so von ihrer Überlastung be- 
freit, Leider sind technische Einzelheiten über die „Ar 
tennenheizung' bisher nicht zu ermitteln. 


. Kalundborg vom 1. September ab? Der Bau der di 
nischen Großfunkstelle bei Kalundborg macht gute Fort 
schritte; der erste Abschnitt der Maste, die insgesamt eine 
Höhe von über 100 m haben werden, ist jetzt beendet. Die 


_ Herstellung der Masten und der Sendegebäude wird im La 


des Mai oder Juni ausgeführt sein. Der Großsender wir 
seinen Betrieb voraussichtlich Anfang September au- 
nehmen. Die Antennenenergie wird 7 kW betragen; die 
Welle wird von Sorö übernommen, ihre Länge also 1153" 


loshes nahe Sokoloff im nördlichen Polen zertrümmerten ! betragen. | 
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Der „Funk“ darf sich rühmen, als erster — 
۹ bereits vor drei Jahren! — auf die Bedeutung der 
3 drahtlosen. Nachrichtenübermittlung für das alpine 
ek Rettungswesen hingewiesen zu haben; in Heft. 1 des 


de | „Funk“, Jahr 1924, wurden. Anregungen für einen 


de: ~ Unfall- und Wetterrundiunk ' im Hochgebirge er- 
` örtert, die in Bergsteigerkreisen lebhaften Wider- 
nr hall fanden. Die „Bergwacht“, das Gewissen 
H: . der Bergsteigerwelt, griff die Vorschläge sofort auf, 

und bereits im vorigen Jahr — in Heft 13 des 
u“ „Funk“ — konnten wir über sehr erfolgreiche Ver- 
1 suche der „Bergwacht“ berichten. . Inzwischen ist 
ge der ‚„Funknachrichtendienst der Bergwacht“ prak- 
13 tisch ausgebaut und straff organisiert worden, und 
Di wir freuen ‘uns, dem „Bergkamerade.n“, dem 
i N ` Fachblatt der „Bergwacht‘“, die folgenden Ausfüh- 
٤ rungen entnehmen zu können, die-die praktische 
nts : Durchführung der hier wiederholt erörterten Mög- 
7 lichkeiten ‘schildern. . d Ä See 


ech vielfach das Fehlen einer guten Nachrichtenverbindung 


{uit den Talstationen und Hütten als großer Nachteil, be- 


„»nders auch in den Zeiten, in denen die Fernsprechämter 
per kleineren Orte keinen Dienst tun. Die Bergwacht ent- 
„bloß sich deshalb, das Nachrichtennetz durch eigene 

achrichtenverbindungen' zu ergänzen, Hierfür kam in 
rster Linie die drahtlose Nachrichtenübermittlung in Frage. 
] Das Ziel dieses eigenen Nachrichtennetzes der Bergwacht 
Izäre an sich die wechselseitige Verbindung aller wichtigen 
<ütten mit ihren Talstationen und mit einer Zentralstelle 
„ia München. Ferner ‘wären die Rettungsexpeditionen mit 
inem tragbaren Gerät auszurüsten, um auf diese Weise 
"‚enigstens mit der nächstgelegenen Hütte in Verbindung zu 


an Beim Ausbau des Rettungsdienstes der Bergwacht erwies’ 


Der Funk-Nachrichtendienst im 


°Jeiben. -Einem sofortigen derartigen Ausbau des Netzes 


tehen aber eine ganze Reihe auf verschiedenen Gebieten 
elegener Hindernisse entgegen. Eines der wichtigsten 
avon ist die Schwierigkeit, auf die die drahtlose Nachrichten- 
‚bermittlung im Gebirge stößt, da sie dort in hohem Maße 


9 Bergwacht-Funkdienst 


È Weffervorhersage der Bayer. Landeswefferwarfe 


wN Run 


Abb. 1. 


von den Gelände- und Wasserverhältnissen abhängt. Bevor 
an die Einrichtung des oben beschriebenen Netzes unter 
"Aufwand von großer Mühe und erheblichen Mitteln gedacht 
‘werden kann, muß unbedingt erst eine genügende Erfah- 
“ung auf diesem Gebiet zur Verfügung stehen. Es wurde 
deshalb ein Anfang in diesem Winter damit gemacht und 
verschiedene für den Wintersport wesentliche Hütten mit 
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Empfänger zu verhindern. 
Auflage gemacht, den Funkdienst regelmäßig abzuhören, das 


fãnger“ von Telefunken gewählt, 
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Vetter, Unfall- und Vermißtenmeldungen. — Plombierte Empfänger auf den Hütten. — Betriebsüberwachung ` 
RT GE ORE 0 j durch die „Bergwacht”, d d ۳ 4 er | ۱ 
. Von ۱ | 
Dr. F. Goldmann, ۰ 


Rundfinkempfangsanlagen ausgestattet. Für diese Emp- 


fänger wird nun täglich über den Münchener Rundfunk- 
sender der „Funkdienst der Bergwacht‘’ verbreitet. Dieser 
enthält die Wettervorhersage für den Gebraüch von Berg- 


` Abb. A 


`“ Abb. 2 ` 


steigern, die längere Zeit unterwegs sind, und die Unfall- 
und Vermißtenmeldung, die die zunächst gelegene Hütte 
instand setzt, die geeigneten Maßnahmen zu treffen bzw. die 
Nachforschung aufzunehmen. ۱ | | 
Bei der Einrichtung der Empfänger galt es, einen möglichst. 
zuverlässigen Dienst zu schaffen und einen Mißbrauch der 
Den Hüttenpächtern wurde zur 


Gehörte in ein eigenes Buch einzutragen und. das für die 
Allgemeinheit Bestimmte durch Anschlag auf einem eigenen 
schwarzen Brett, genaue Bezeichnung von Apparat und Ge- 
sellschaft, bekanntzugeben, ` ۳ ۱ gide 

Als Empfangsgerät für die Hütten wurde der „Alpha-Emp- 
Hierfür war ausschlag- 
gebend, daß die Vorversuche ein Zweiröhrengerät als not- 


| wendig, aber auch als hinreichend ergeben hatten, daß dieses ` 


Gerät eine sehr gute Abstimmfähigkeit bei guten elektrischen 
Eigenschaften aufweist und insbesondere, daß es einen sehr 
großen Wellenbereich hat. Der spätere Ausbau des Netzes 
ist daher nicht an einen durch die vorhandenen Geräte 
gegebenen engen Wellenbereich gebunden, Das Äußere des. 
schmucken Empfängers zeigt die Abb.3. Zur Erzeugung der 
Anodenspannung wird eine gewöhnliche Anodenbatterie ver- 
wendet. Dagegen können der Ladeschwierigkeiten wegen , 
für die Heizung der Röhre nicht die üblichen Akkumulatoren 
verwendet werden. Vielmehr geschieht die Heizung eben- 


‚falls durch Trockenbatterien, deren Höchstspannung etwas 


höher liegt als benötigte Heizspannung. Die Batterien können 
deshalb in zwei Spannungsstufen weitgehend -ausgenutzt 


werden, Den bisherigen Erfahrungen nach kann mit einer 
| Lebensdauer einer Heizbatterie von etwa drei Monaten, einer 


Anodenbatterie von etwa sechs Monaten gerechnet werden, 


was für den vorgesehenen Zweck vollkommen genügt und 


auch keine untragbaren Kosten verursacht. Sämtliche 
Hütten wurden mit Hochantennen ausgestattet, bei deren - 
Bau auf die schwierigen Witterungsverhältnisse im Gebirge 
Rücksicht genommen wurde. | 

Gegen die Aufstellung der Empfänger auf den Hütten be- 
standen von Anfang an eine Reihe Bedenken: Die wich- 
tigsten davon waren Mißbrauch der Apparate zu anderen 


‚als dem vorgesehenen Zweck, insbesondere Einrichtung des 


höchst unerwünschten Lautsprecherbetriebes auf den Hütten, 
und Störung oder Beschädigung der Apparate durch un- 
berufene Hände. Diesen Bedenken wurde durch eine Reihe 
von Vorkehrungen Rechnung getragen. Die Empfänger 
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wurden an Stellen angebracht, an denen sie nur dem Hütten- 
pächter oder dem Personal zugänglich sind, Die Abstim- 
mung soll voraussichtlich durch Anschläge so festgelegt 
werden, daß sie nur so weit veränderlich bleibt, als für die 
sichere Einstellung des Münchener Rundfunksenders nötig 
ist, Der Empfang fremder Stationen ist damit fast ganz 
ausgeschlossen. 

Mit dem Apparat wird nur ein Kopfhörer mitgeliefert, 
der mit einer Plombe an den Apparat angeschlossen wird. 
Ohne Beschädigung der Plombe oder der Zuleitung zum 
Hörer ist damit der Anschluß weiterer Hörer verhindert. 
Schließlich wird der ganze Apparat in einen eigens ange- 
fertigten Kasten eingeschlossen, der zwei verschließbare 
Türen hat. Die untere davon deckt den Batterieraum, in 
dem die Anoden- und Heizbatterie untergebracht sind. Nur 
von diesem Raum aus können ferner die Schrauben gelöst 
werden, mit denen der Empfänger in dem Kasten ange- 
schraubt ist. Hierdurch soll das unbefugte Herumarbeiten 
am Apparat oder an den Batterien verhindert werden. Einen 
Schlüssel zu diesem Raum besitzt der Hüttenwirt nicht. 
Der obere Raum enthält den Apparat selbst. Dieser kann 
aber, wie erwähnt, nicht herausgenommen werden, Der 
Raum ist auch so niedrig, daß die Röhren nicht entfernt 
werden können. Die Tür dieses Raumes enthält eine Ein- 
richtung, die den Empfänger bei Öffnung der Türe voll- 
ständig selbsttätig ein- und bei Schließung ebenso aus- 
schaltet. Es scheint somit ausgeschlossen, daß der Hütten- 
pächter keinen Empfang hat, weil er vergessen hat, richtig 
einzuschalten, oder daß die Batterien zu schnell verbraucht 
werden, weil er vergessen hat, auszuschalten und die Bat- 
terien längere Zeit hindurch unnützerweise im Betrieb 
waren. Mit diesen Maßnahmen scheint ein Mißbrauch oder 
eine fehlerhafte Bedienung oder Behandlung der Empfänger 
soweit ausgeschlossen, als dies überhaupt möglich ist. Aus- 
sehen und Einrichtung des Schutzkastens zeigen Abb. 2 u. 3. 

Die Instandhaltung der Apparate wie auch das Anlernen 
der Bedienung ist Sache der Nachrichtenabteilung der Berg- 


Zwischen Fröschen vor dem Mikrophon 


Ein Quak-Konzert in der Berliner „Funk-Stunde*. 


In dem kleinen Besprechungsraum, der für ernste wissen- 
schaftliche Vorträge bestimmt ist, dessen Charakter schon 
der schwere Schreibtisch bestimmt, auf dem das Mikrophon 
an der Stelle des Tintenfasses steht, sieht es wie in einer 
zoologischen Handlung aus oder wie bei einem tiersammeln- 
den Jungen von 13 Jahren. Es stehen einige Terrarien 
herum, daneben aber auch braune Pappkartons mit not- 
dürftigen Luftlöchern im Deckel, die größeren Tiere haben 
in Papierkörben „Notwohnungen” bezogen, und in kleinen 
Stoffbeuteln, die auf den Stühlen herumliegen, regt es sich, 
zappelt es, . . , quakt es leise. ۰ 

Das Leben im Schilf” | 

Die Träger dieses Lebens sollen — ihren Wohnplätzen 
entrückt — auf das Geheiß ihres Herrn und Meisters sich 
mit ihren Stimmen vor dem Mikrophon produzieren, Eine 
gewisse Nervosität, wie bei einer Opernaufführung hinter der 
Szene, zittert durch den Raum. Ein hilfsbereiter „Inspizient” 
sorgt für die erforderlichen „Requisiten: warmer Regen 
muß für die Laubfrösche in einer Spritzflasche vorbereitet 
werden; um die Stimmen geschmeidig zu machen, wird für 
die nötige Feuchtigkeit gesorgt (aber nur äußerlich und nur 
in Gestalt von Wasser!), der Sarastro-BaßB des Ochsen- 
frosches macht Atemübungen. In großen schweren Sätzen 
darf er den Korridor entlang hüpfen und sich so voll Luft 
pumpen, Das ist nicht ganz einfach, denn so ein Frosch, 
wenn es noch dazu ein „Ochsen”-Frosch ist, hat natürlich 
- seine eigenen, nicht immer klugen Einfälle und Gedanken 
über die zu wählende Richtung seines nächsten Satzes. 
Aber ee ist doch ein vergnügliches Bild, zwei erwachsene 
Menschen: den Vortragenden, Walter Bernhard 
Sachs, und seinen Assistenten in den Korridoren des 
Funkhauses so hinter einen Frosch herhüpfen zu sehen. 

Dann wird wenige Minuten vor Beginn des Vortrages 
schnell noch eine kurze „Verständigungsprobe” abgehalten. 
Wie ein alter Theaterhase vor jeder Aufführung in der 
Garderobe seine Stimme probt, so müssen auch hier die 
kleinen und großen Künstler erst zeigen, daß ihre Stimm- 
bänder nicht belegt sind: Unken, Frösche Kröten lassen ein 
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wacht. Den Bergwachtgruppen werden in Zukunft An 
hörige der Nachrichtenabteilung angegliedert werden, 6 
in regelmäßigen Zeitabständen alle Apparate nachsehen, 8 
notwendigen Einstellungen, Umschaltungen von Batterie 
die nachgelassen haben, Ersatz erschöpfter Batterien us 
vornehmen, Sie sind zu diesem Zweck mit dem Schlüs 
für den Batterieraum des Schutzkastens und dem nötig 
Reparaturzeug ausgerüstet. Tritt einmal eine Störung ein 
Apparates auf, so darf der Hüttenwirt nicht selbstän 
daran herumarbeiten, sondern er hat auf schnellstem Weg 
die Geschäftsstelle der Bergwacht zu benachrichtigen, d 
dann ae ee für Abhilfe sorgt. Die Aufgaben uif 
Pflichten des Hüttenpächters sind in einer eigenen Dienst 
anweisung genau festgelegt. 

So jung die gesamte beschriebene Einrichtung noch i 
so hat sie doch schon Gelegenheit gehabt, sich zu I 
währen. Schon bei den ersten Versuchen konnte auf 8 
Meilerhütte eine Partie auf Grund des aufgenommene 
Wetterberichtes vor der Ausführung ihrer geplanten sei 
schweren Tour gewarnt werden. Ein kurz darauf ei 
getretener starker Wettersturz gab der Warnung recht, 
einem zweiten Fall wurden im Gebiet der Rauhalm zwd 
Skiläufer vermißt und gesucht. Die beiden trafen ۵ 
wohlbehalten in München ein. Die mit dem „Funkdiend 
der Bergwacht” durchgegebene Meldung wurde auf de 
Rauhalm richtig aufgenommen, so daß die durch Touristes 
sofort verständigte Suchmannschaft noch an demselben Taf 
einrücken konnte, 

Es steht zu hoffen, daß dieser „Funkdienst der Bert 
wacht” sich schnell einbürgern und weiterhin bewähre 
wird. Der weitere Ausbau in der gekennzeichneten Ric- 
tung hängt dann ganz von den Fortschritten der Funk 
technik und von den Beschaffungsmöglichkeiten für die e 
heblichen notwendigen Geldmittel ab. Der fertig ausgebaut 
Nachrichtendienst wird dann aber sicher dem Nutzen 
a semeinheit der Bergsteiger und Skiläufer in hohem Mak 
ienen. | 


lustiges Durcheinander ertönen. Nicht ganz freiwillig etw. 
aus akustischem Ehrgeiz; sondern durch einen sanften, 
streichelnden Druck der Hand ihres Herrn gereizt. Und hat 
erst der eine begonnen, dan gibt schnell . . . ein Wort das 
andere. 

„Ruhe“! Das rot beschriftete Transparentschild ‚leuchtet 
auf, der Vortrag beginnt. Walter Bernhard Sachs schildert 
anschaulich die Lebensgewohnheiten der unscheinbare 
Tierwelt im Schilf. Jetzt sollen die Frösche zeigen, ws 
sie können. Viele machen ihre Sache sehr brav; in de 
Hand ihres Herren heben sie die dicken Köpfe mit de 
hervorquellenden, man meint erstaunt dreinblickende 
Augen gegen das Mikrophon und lassen dann, gewisser- 
maßen mit berechtigtem Stolz, ihr „quarr . . . quarr.... 
quarr” ertönen, Andere sind weniger geneigt, ihre wertvolle 
Stimme den Tausenden der Hörer preiszugeben, die even 
tuell kein Verständnis haben könnten. Kleine Carusos ver- 
mutlich, die mit einem vorwurfsvollen Blick ihren Impresario 
und Direktor zu fragen scheinen: wie steht es mit de 
Honorar bei einer Rundfunkübertragung meines Gesange:. 
Da rechtliche Bestimmungen darüber noch nicht bestehen, 
verzichtet man auf die Mitwirkung solcher „Prominenten“. 

Anderen macht die Betätigung vor dem Mikrophon s0 
diebischen Spaß, daß sie gar ‚nicht genug geben könne 
und vor lauter Freude auch dann noch sich hören lassen, 
wenn sie schon längst „abgetreten” sind, Nur der 0 
frosch ist sentimental geworden. Er hat sich in eine Ecke 
des Zimmers verkrochen und ist nicht zu bewegen, seine 
„liebliche” Stimme zu erheben. Die ungewohnten Wege zu 
Kraft und Schönheit in den Korridoren scheinen ihn ۰ 
schöpft zu haben, 

Und während dann die kleine, muntere Gesellschaft wieder 
in ihre Behälter zurückversetzt wird, um den Heimweg ar- 
zutreten, hört man ein lebhaftes Gequak aus allen Kästen, 
Käfigen und Beuteln, vermutlich den angeregten Gedanken- 
austausch über das Erlebnis dieses ersten Auftretens de 
Familien Frosch, Unke und Kröte vor dem Mikrophon, übe 
den Erfolg und über .. . die Kritik! L. Ba 
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Vom Winter zum Sommer. 

e Berlin, 9. Mai. 
Ganz ohne betonten Abschluß beendete die Berliner Funk. 

E Stunde“ die Winterspielzeit und wechselte, behutsam 


kı Sich dem sommerlichen Frühling anpassend, hinüber in das 
VW Land der leichten Unterhaltung. Die Hörer wollen gewiß aus- 
ée ruhen von den acht Monaten täglicher Premieren, wollen bei 

gefälligen Nachtmusiken und unterhaltsamen Abenddarbie- 
tumgen den Rundfunk hinnehmen als immer bereites und all- 
umfassendes Wunder, das uns die Stunden der Entspannung 
und Erholung freudvoll genießen läßt. 

Kaum merkten wir, daß vom Herbst bis zum Frühling 
so viel Zeit verstrichen, die Spielzeit so lang war, da die 
Programme, jetzt in ihrer Gesamtheit übersehen, kurzweilig 
und im besten Sinne fesselnd gestaltet waren. 

Ein Teil aus diesem Jahresprogramm sei schon heute her- 
ausgegrifien, die „Stunde der Lebenden“, von der 
wir erst in diesen Tagen Abschied nahmen. Sie hat sich im 
abgelaufenen Jahr zum zweiten Male bewährt, hat ihre Not- 
wendigkeit auch für das nächste Jahr bewiesen. Was tut es, 
. wenn uns dieser oder jener und sein Schaffen nicht gefielen? 
Wenn mancher Hörer moderne Lyrik, moderne Musik nicht 
als modern", sondern als verworren und unverständlich emp- 
fand?... Diese Stunde der Lebenden blieb trotzdem für viele 
die einzige Möglichkeit, sich in größerem Umfang mit dem 
künstlerischen Schaffen der Gegenwart bekannt zu machen; 
und daß die Berliner „Funk-Stunde“ diese Aufgabe so ernst- 
haft und planmäßig durchführte, sei ihr gedankt. 
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Neue Spielzeit, neue Aufgaben. So wie die Reisebeilagen 
der Tageszeitungen plötzlich anschwellen, so müßte auch der 
Rundfunk jetzt diesem Gebiete größte Aufmerksamkeit 
schenken. Er sollte den Wander- und Reisefunk zu 
günstigeren Abendstunden pflegen, nicht am frühen Nach- 
mittag, wie es jetzt schon in kleinem Umfange geschieht. Da 
gäbe es Wanderungen zu beschreiben, gäbe es, was sogar 
dringend notwendig, die Technik des Reisens zu lehren, etwa 
die Hörer mit dem Lesen des Kursbuchs vertraut zu machen, 
e auf die Tarif- und Paßbestimmungen hinzuweisen, ließen sich 


Se Vortragsreihen über die Kunst des Segelns und Paddelns, des 
4: Kartenlesens und Bergsteigens halten. Und wie die Berg- 


d warten des Rundfunks Wetternachrichten in den Dienst der 
alpinen Touristik gestellt haben, so müßte der Rundfunk 
seinen Wetterdienst dem Bedürfnis des Sommerverkehrs an- 
passen. Nicht nur kurz und trocken wären Barometerstand 
und Temperatur zu melden, sondern eine möglichst genaue 
Wettervoraussage, und man sollte sich nicht scheuen, auch 
am frühen Sonntag, ehe die ersten Ausflügler Berlin ver- 
lassen, die letzte und wirklich neueste Wettermeldung durch- 
zusprechen, sie womöglich auch über den Sender Königs- 
wusterhausen zu geben. Die Erfüllung dieser Aufgabe würde 
allein lohnen, auch in den heißen Sommermonaten das Emp- 
fangsgerät im Betrieb zu halten. 
a 


Dem an dieser Stelle schon mehrfach geäußerten Wunsche 
nach Rundfiunkgastspielen, nach einem Austausch 
der Darbietungen der verschiedenen Sender, ist in der ab- 
gelaufenen Spielzeit sehr spärlich Rechnung getragen worden. 
Zwar hörte man Berlin fast immer auf der „Deutschen Welle“, 
übertrug Berliner Darbietungen auch auf andere deutsche 
Sender, aber sehr selten hörten wir etwa Frankfurt, Leipzig, 
Langenberg oder andere Stationen über Königswusterhausen, 
geschweige in Berlin. Der Deutschlandsender hätte seinem 
Namen Ehre machen können, aber auch er hat sich dieser 
vornehmen Aufgabe und Pflicht mit nur wenig Geschick an- 
k genommen. 

In der vergangenen Woche übernahm allerdings die weit- 
reichende Welle 1250m aus Leipzig Ludwig Anzengrubers 
Bauernkomödie „Der G’wissenswurm“. Eine breite 
Schicht der Rundfunkhörer konnte endlich einmal vergleichen, 
wie in anderen Städten die Technik und Kunst des Sende- 
spiels gedeihen. Und wenn dieser Vergleich bei dieser Über- 
tragung nicht fruchtbar war, da das Spiel nichts besonderes 
Funkisches bot, so war doch festzustellen, daß Julius Witte, 
der Leiter der Leipziger Sendespielbühne, ein aupgezeichnetes 
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FUNA 
“AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


| Ensemble vereinigt hatte, daß sein für sprachliche Schattie- 
rungen sehr feines Ohr eine im Sprechklang überraschend 
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gute Aufführung zeigte. In dieser Beziehung war. die Dar- 
stellung mustergültig. Die musikalische Umrahmung jedoch 
war wenig stimmungfördernd, zum Teil störte sie sogar den 
Gesamteindruck. 

Wie wäre es, wenn der Deutschlandsender uns einmal einen 


edlen Wettstreit der Rundfunkregisseure vermitteln würde? 
Werner Menzel. 
$ 


Die i übertragene Dialogoper. 
Berlin, 9. Mai. 


„Der Freischütz“ wurde aus der Städtischen Oper 
übertragen. Das bedeutete nach allen früheren Erfahrungen 
einen Erfolg. Und es traf zu, soweit das rein Musikalische 
in Betracht kam. Ein guter Orchesterklang; sehr schöne 
Stimmen, vor allem war das Ännchen ausgezeichnet, während 
Agathe und Max weniger gut klangen; alles Musikgebundene 
jedenfalls plastisch, klar und ausdrucksvoll. : 

Anders der Dialog! Schon auf der Bühne ein Schmerzens- 

kind dort, wo er sich in die Oper drängt. Wie wenige 
Sänger können ihn schlicht und: natürlich sprechen. Schlim- 
mer noch im Falle einer Übertragung durch das Mikrophon. 
Der große Bühnenraum, für andere Zwecke zugeschnitten, 
einer größeren Stimmentfaltung bestimmt, verschluckt das 
gesprochene Wort. Die Flüchtigkeit des Sprachlautes ver- 
langt andere, engere Räume, als sie eine Opernbühne, um der 
Musik willen, stellt. Ein Konflikt, der nur radikal so zu 
. lösen ist, daß Dialogopern von der Übertragung aus der 
„Städtischen Oper“ ausgeschlossen werden und dem Sende- 
spiel vorbehalten bleiben. 

Wir müssen schließlich bei der Zusammenarbeit zwischen 
Rundfunk und Oper dahin kommen, daß die Auswahl der 
Werke nach den Gesichtspunkten der Möglichkeit einer Über- 

. tragung getroffen wird. Zum Besten beider Institute! 
Weder dem Rundfunk, noch der Opernintendanz kann es 
gleichgültig sein, wie eine Aufführung auf den Hörer wirkt.. 
Aufgabe der weiteren Ausgestaltung im Übertragungswesen 
muß es also sein, aus den Erfahrungen zweckdienliche, mikro- 
phongeeignete Werke auf das Programm solcher Veranstal- 
tungen zu setzen. Dialogopern kommen nach den Beobach- 
tungen bei der „Freischütz“-Aufführung nicht in Betracht. 

Daß man aber sehr wohl aus einem großen Saal eine Solo- 
stimme mit Klavierbegleitung übertragen kann und damit 
dem Ton Form und Farbe gibt, bewies das Stuttgarter 
Battistini-Konzert. Wir müssen uns immer wieder 
wundern, daß Berlin den weiten Weg nach Stuttgart geht, 
um sich von dort solche Konzertübertragungen zu holen. Im 
Falte Battistini wollen wir aber nicht böse sein, denn dieses 
wundervoll ausgeglichene, klangvolle Organ kann man nicht 
oft genug hören. 

In zwei Orchesterkonzerten erwies sich Bruno 
Seidler-Winkler als geschiokter, stilgerecht empfin- 
dender Dirigent. Ein Concerto grosso Händels, herb und doch 
melodiefroh, daneben ein Regersches Veriationenwerk ge- 
langen ihm und dem Orchester sehr gut (nur ist Regers 
Orchestersatz für das Mikrophon zu dick). Ein programmlich 
interessantes „Populäres Konzert‘ fand den Stil guter, an- 
regender Unterhaltungsmusik und zog dabei anerkennens- 
werterweise weniger Bekanntes an das Tageslicht. Cheru- 
binis „Ali Baba“-Musik, Glucks mit einfachen Mitteln drama- 
tisch gesteigertes „Don Juan“-Ballett waren solche angeneh- 
men Überraschungen. Zum ersten Male hörte ich dabei den 
Konzertmeister Olaf W. Gundvalasen mit noblem Ton 
und sicherer Technik solistisch mitwirken. l. bd. 
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Der Schritt in die Moderne. 
Köln, Anfang Mai. 

Ein paar Notizen zum Programm des „Westdeutschen Rund- 
funk“ der jüngsten Wochen: 

Zur frommen Österfeier spielte man des Max Mell kind- 
lich-naives „Apostelspiel“ Man muß gläubig sein, um 
die Glaubensseligkeit dieses innigen Spiels voll auszukosten. 
Aus Legende und Volksstück spinnt sich in diesen Szenen 
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X 
einé eigene, zarte Melodie. In letzte Erschütterungen greift 
das Spiel nicht; läßt aus Einfalt und naivem Humor einen 
Ton reiner Menschlichkeit erklingen; ein wenig wienerische 
Grazie, in ihrer Beschwingtheit und tänzerischen Anmut, 
nimmt den Hörer für eine kurze Stunde gefangen. In diesem 


zarten, gehen, klar abgestimmten Ton ließ Rudolf Rieth 


als Regisseur das Hörspiel lebendig werden. Phoebe Mon- 
nard traf am feinsten den Klang liebenswerter Simplizität, 
ließ Inbrunst, Verträumtheit und den Zauber eines frommen 
Märchens in ihren Worten sanft verströmen. 

Auf Max. Mells kindlich-ergreifende Einfalt folgt Heb- 
bels geistige Welten aufreißendes Drama „Gyges und 
sein Ring“. Tiefste Tragik glüht in dunklen, schwelen- 
den Farben: Kampf des Einzelwillens gegen den Weltwillen. 
die „Schuld des Seins“. Ein Weib bricht zusammen, da es 
sich einwühlt in Scham und dumpfes Grauen: „Ich bin be- 
fleckt, wie niemals noch ein Weib!“ Die Tragödie der Sitte 
weitet sich bei Hebbel zur politisch-menschlichen Tragödie 
der verletzten Tradition. Mysterien werden offenbar, 
Allmenschliches blüht auf. mit erhabener Gebärde schreitet 
das Schicksal durch diese Szenen, alles Tiefste, was zwischen 
Mensch und Mensch, Mann und Weib, Freund und Freund. 
König und Bettler geschehen kann, ist hier wie in einem 
kostbaren Gefäß eingeschlossen. Vor zehn Jahren spielte am 
Kölner Schauspielhaus Melitta Leithnmer die Rhodope — 
heute spricht sie, als Heroine des „Westdeutschen Rund- 
funks“, die Verse der stolzen Königin vor dem Mikrophon. 
Aus dem Allekt, aus aufblutendem Gefühl spricht Melittta 
Leithner das Rhodopen-Schicksal, erlebt und erleidet sie es. 
In die tiefinnere Sprödigkit des Wesens, in die menschliche 
Gebundenheit bannt sie das Vollbewußtsein der tragischen 
Notwendigkeit. Intendant Ernst Hardt führt selbst sorg- 
same und gestrafite, geistig beschwingte Regie; stark waren 
Kandner als Kandaules, Rudolf Rieth als der Grieche 
Gyges. | i 

Dann brachen über den ‚Westdeutschen Rundfunk“ mehr 
als 13 000 Zuschriften herein; jede einzelne mit drei. sechs 
bis zu fünfundzwanzig Unterschriften versehen: also rund 
100 000 Hörer fühlten sich spontan verpflichtet. der Intendanz 
ihre Meinung zu sagen, ihr Mißfallen zu äußern oder hymni- 
sches Lob zu singen? Hat das Apostelspiel diese Menschen 
so ergriffen, hat das Hebbeldrama sie gepackt und auf- 
gewühlt, waren sie begeistert vom „Fidelio“, den man. ihnen 
zum zweitenmal als Sendeoper bietet, hat etwa ein Vortrag 
aus dem .‚staatsmännischen Kursus“ über Mussolini oder 
Lenin sie gepeitscht, hat die (beiläufig) 17. Viertelstunde über 
Goethe sie zu Weimar-Gläubigen,. oder die allabendliche Jazz- 
musik sie begehrlich und lüstern gemacht? Nein, kein Vor- 
trag, kein Gyges, kein Fidelio, kein Mussolini bringt hundert- 
tausend Menschen in Rage und Begeisterung — das bringt 
nur der Sport fertig: die Übertragung des Fußballspiels um 
die Westdeutsche Meisterschaft zwischen dem F.V. Schalke 
und dem Duisburger Spielverein aus dem Stadion in Duis- 
burg. Da liegt das Geheimnis aller Programmpolitik be- 
gründet: macht Kunst, Musik, Vorträge, Karneval, Jazz — 


die Ekstase der Massen rast nur hinter dem Sport her. und 


sei es nur Sport, genossen aus der Wellenweite des Rund- 
funks. Diese KonstatieruAg ist nicht sehr ermutigend, aber 
es hilft nichts, vor den Tatsachen die Augen zu verschließen. 
` Man braucht darüber nicht vollends zu resignieren, darf 
sogar, im Bereich der Kunst, des Geistes, der Kultur, einige 
unverbindliche Vorschläge machen, ein paar Wünsche äußern. 
Man versuche, auch in den Hörspielen, Dramen und Komö- 
dien, etwas von jenem Tempo einzufangen. das der sport- 
lichen Sensation eigen ist; man sei mit einiger Kühnheit 
modern, aus der Gesinnung, aus den Nerven und dem 
Blut heutiger Menschheit. Ernst Hardt stellt gute, gedie- 
gene, menschveredelnde Programme auf, aber er hat iingst- 
liche Scheu vor der Moderne, Bis zum ‚Grabmal“ des Paul 
Raynal und der „Kronbraut“ Strindbergs wagte er sich vor — 
in Berlin aber spielt man Brechts „Mann ist Mann“ und 
Bronnens „Anarchie in Sillian“. Jetzt kündigt Hardt die 
. Rehfisch-Komödie vom ‚„Weinenden Juckenack“ an — aber 
wir haben weit aktuelleres Gelüst. Und ein anderes noch: 
in Berlin sprechen die bedeutendsten Schauspieler in der 
„Funk-Stunde“ — wir haben zur Zeit in Köln geradezu eine 
Invasion der Berliner „Prominenten“, aber weder Pallenberg. 
noch Kiüthe Dorsch, noch Werner Krauß, noch Eugen Klöpfer 
traten vor das Mikrophon des „Westdeutschen Rundfunks“. 
Nur Josma Selim sang ein paar ihrer niedlichen Wiener 
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Chansons, Gregori und Wüllner rezitieren, und die Wiener 
Sängerknaben geben ihr Debut über die Wellen des Langen 
berger Senders. ۴ ۱ 

Nur Mut: wir sind Heutige, wie leben in der Aktualität 
wir erspüren das Tempo dieser Zeit nicht nur im sportliche 
Betrieb, sondern auch in der Kunst, in der Literatur (dem 
Literatentum?) des Tages — — — ۱ 


Eine neue Rundfunk-Röhre 
۱ ohne Batterien? 
Lee de Forest entdeckt eine spanische Erfindung. 
New York, 6. Mai. 


Dr. Lee de Forest, der amerikanische Ingenieur, dem die 
Rundfunktechnik schon manche Verbesserung verdankt, ver- 


‘öffentlicht eben eine aufsehenerregende Mitteilung: er er- 


klärt, eine neue Röhre konstruiert zu haben, die unabhängig 
von jeder Batterie arbeitet und gleichzeitig als Beleuchtungs- 
körper dient. 

Der amerikanische Erfinder weilte vor kurzem in Spanien 
und hat dort die Erfindung eines spanischen Technikers 
entdeckt, mit der er sofort Versüche anstellte; diese Ver- 
suche sollen so gut ausgefallen ein, daß er sie in seinen 


eigenen Laboratorien in New York fortsetzte und sich nun 


technisch und wirtschaftlich von der Einführung dieser 
neuen Röhre die größten Erfolge verspricht. Bereits in den 
nächsten Wochen soll die neue Röhre von der de Forest 
Radio-Corporation auf den Markt gebracht werden und die 
gesamte Rundfunkempfangstechnik umwälzend beeinflussen. 

Man wird diese Mitteilungen mit der nötigen Vorsicht auf- 
nehmen müssen; denn die Amerikaner sind in, technischen 
Dingen begeisterungsfähiger und vielleicht auch optimisti- 
scher als die sachlichen und nüchternen Deutschen. Nach 
den kargen Andeutungen de Forests dürfte es sich um eine 
neue Art der Mehrfachröhre handeln, die an das Lichtnetz 
angeschlossen wird, also vielleicht als Gleichrichter und 
Elektronenröhre wirkt. Theoretisch ist eine solche Kom- 
bination durchaus denkbar; es bleibt jedoch die Frage offen, 
ob die praktische Durchführung sicher und rentabel arbeiten 
wird. Es wird also gut sein, die „umwälzenden Erfolge" 
dieser neuen Röhre in aller Ruhe abzuwarten. 


* 


Die Entwicklung des Rundiunks in Italien. In Italien 
schenkte man ursprünglich der Entwicklung des Rundfunks 
keine besondere Aufmerksamkeit. Man -glaubte in der 
ersten Zeit, daß der Rundfunk nur von Industrie und Handel 
unterhalten werden könne und müsse; aber da ein Teil der 
Industriellen nur wenig Vertrauen auf das Gelingen des 
Unternehmens hatte, haben sich nur wenige daran beteiligt. 
Jetzt scheint man aber die Überzeugung gewonnen zu haben, 
daß die neuzeitliche Kulturerrungenschaft von allergrößter 
Bedeutung ist, und man auf ihre Entwicklung sehr bedacht 
sein muß, wenn die Nation nicht Schaden leiden soll. Auf 


‚Vorschlag des Verkehrsministers ist jetzt eine Kommission 


zum Studium des Rundfunkproblems und der für seine Ent- 
wicklung geeignetsten Möglichkeiten ernannt worden, Die 
Kommission umfaßt die nationalen faschistischen Exponenten 
der Industrie, des Handels, der nationalen Institute, der 
Literatur, der Presse und der daran interessierten Staats- 
betriebe, Die Regierung bekundet damit die feste Absicht, 
die mit dem Rundfunk verbundenen Menschheits- und 
Kulturprobleme in einem Geist zu lösen, der sowohl jene 
kulturellen Probleme (Kunst, Erziehung, Politik!), die im 
Rundfunk den geeignetsten und universellsten Vermittler 
finden, als auch den Problemen, die sich aus der Ausübung 
des Rundfunks indirekt ergeben und der nationalen Industrie 
unerwartete Perspektiven auf Reichtum und Entwicklungs- 
möglichkeiten eröffnen, gerecht wird. 


Ein Rundiunk-Zwischensender' in Lille. In Lille ist von 
der französischen Postverwaltung ein Zwischensender ein- 
gerichtet worden, der auf Welle 287m arbeitet, 


Zwei neue 10 kW-Rundiunksender in Japan. Marconi hat 
den Auftrag für zwei 10kW-Rundfunksender für Japan 
(Tokio und Osaka) erhalten. i 
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Die Funk-Betriebsstelle des Haupttelegraphenamts in Berlin. 


` Dreißig Jahre Funktelegraphie 


۱ Der Gedenktag des 14. Mai. — Vom Morsezeichen zum Bildfunk. — Öszillator und. Fritter, 
 Schloemilchzelle und Detektor. ۱ 


Von 
` Télegraphen-Inspektor Alfred Lengsield. 


Der Mensch dieser schnellebenden Gegenwart mag wenig 


Neigung verspüren, seine Blicke nach rückwärts zu richten, 
denn in der jüngsten Vergangenheit steht so viel Leid, daß 
dieser ‚Blick leicht getrübt wird für weiter noch Zurück- 
liegendes. . Der 14, Mai 1897 jedoch ist für den Rundfunk 
so entscheidend gewesen, daß es unumgänglich notwendig 


erscheint, einmal von jenem Tage an die Entwicklung der 


„Drahtlosen” zu verfolgen, an ihrer ‚Vorgeschichte vielleicht 
ihre ‚Zukunft ferne zu ahnen. 
fessor Dr. Ferdinand Braun im Jahre 1901 zögernd und un- 
sicher von der neuen Erfindung sprach: „Man legt einem 
Kinde die. besten Wünsche in die Wiege; man freut sich, 
wenn es sich denselben entsprechend entwickelt — wer 
aber vermag nach fünf Jahren schon mit Sicherheit zu 


Wie der Straßburger. Pro- 


unabhängig von Marconi mit gleichen Gedanken beschäftigt, 


die beide so weit brachten, daß Edison einen Sender, Popoff 


dagegen einen Apparat zum Nachweis slektromagne nischen z 


Schwingungen entwickelte, 


Als Marconi im Jahre 1897, 23 Jahre alt, EE prak- 


tische Versuche auf größere Entfernungen anzustellen, be- 


sagen, wie es sich als Mann bewähren wird? Es wird sich | 


auswachsen und etwas leisten, wenn es auch keinen Her- 
kules gibt." S 
Und nun ist es wirklich ein Herkules geworden! 


` Der Italiener Marconi war Schüler des Professors :Righi. | 


an der "Universität in Bologna, . als er sich 1895 mit Vor- 
arbeiten für eine Telegraphie. ohne. Draht beschäftigte. Er 


benutzte den Oszillator des deutschen Physikers. Heinrich . 


Hertz!), der die Eigenschaften’ der elektrischen Wellen mit 
Hilfe dieses Oszillators entdeckt und' studiert hatte; Hertz 


fand dabei die ۰ Verwandtschaft- des~ Eichtes mit elektro- ۰ 


magnetischen Schwingungen und schuf damit ` die Grund- 
lage für alle weiteren Versuche und Erfindungen. 

Vor dreißig Jahren sah es mit.der praktischen Anwen- 
dung -elektromagnetischer Schwingungen recht bescheiden 
aus: -als Schwingungserzeuger diente der Oszillator, als 
Nachweiser solcher Schwingungen, also als. „Empfänger” der 
Kohärer oder Fritter, als dessen Erfinder der französische 
Physiker Branly?) gilt. Ein solcher Kohärer, der grundsätz- 
lich aus zwei in feine Metallspäne eingebettete metallische 
Elektroden besteht, läßt nur dann Strom hindurch, wenn 
elektrische Schwingungen - darauf treffen und die Metall- 
späne gut leitend werden. 

Schon vor Marconi hatte Edison einen ähnlichen Ge- 


danken gehabt und bereits im Jahre 1891 mit einem Fessel- 


ballon gleichartige Versuche angestellt. Auch der russische 
Professor Popoff hatte sich in Kronstadt im Jahre . 5 


D 


OU Vgl. Heft 9 des „Funk“, Jahr 1927. 


2). vgl. Heft 5 des. „Funk“, Jahr 1927, „Der Fritter- Branly“ 


auf Seite 78 des „Funk-Bastler“. 


nutzte er einerseits den von Edison verbesserten Oszillator, 
andererseits, den Popoff-Empfänger, den er durch Neben- 
schlußwiderstände und Selbstinduktionsspulen weiter ver- 
bessert hatte. Er begann seine Versuche im Bristol Kanal ` 
zwischen Penarth und Weston auf eine Entfernung von 
15- km; und am 14. Mai 1897 führten diese Versuche zum 
Erfolg: es gelang, telegraphische Zeichen ohne zusammen- 
hängende metallische Drahtverbindung auszusenden und zu 
empfangen. Schon im Juli desselben Jahres folgten mit 


den gleichen Apparaten Versuche bei Spezia, wobei von 


Marconi zum ersten Male ein in ein Metallgehäuse ein- 
gekapselter Empfänger benutzt wurde, und zwei Jalire 


später immer bessere Ergebnisse bringende drahtlose - Sen- 


dungen im Ärmelkanal zwischen festen Punkten auf eine ' 
Entfernung bis zu 52 km und zwischen fahrenden Schiffen. 


Zum abwechselnden Senden und Empfangen wurde ein 


einziger Luftdraht benutzt. 
Nicht nur die Wissenschaft wurde durch diese Erfolge 
in Erstaunen gesetzt; in allen Ländern ging man eifrig an das 


‚neue telegraphische Arbeitsverfahren heran und suchte auf 


der von Hertz gewiesenen Bahn durch Verbesserungen der 
Apparaturen nach Fortschritten ‘zur praktischen Ausnutzung 
dieser deutschen Erfindung. In der Folgezeit waren es 
wieder in erster Reihe deutsche Gelehrte, die den Weg 
ebneten: Prof. Dr. Adolf Slaby®) setzte die Untersuchungen 
auf deutschem Boden selbständig. fort; noch in ‘demselben 
Jahre (1897) gelang es ihm, eine Funkverbindung von der 
Technischen Hochschule Charlottenburg auf 500 m, bald 
darauf bei Potsdam zwischen der Heilandskirche und der 
Matrosenstation auf eine Entfernung bis zu 3 km erfolg- 
reich einzurichten. In dem gleichen Jahre gelangen auch 
noch weitere Versuche zwischen Schöneberg bei Berlin 
und Rangsdorf über 21 km mit. Ballonen der Luftschiffer- 
Abteilung. Die geschäftstüchtigen Engländer errichteten 
bereits eine Funkstelle auf den Needles im Kanal und grün- 
deten sogar schon die erste Funkgesellschaft, die „Wireless 
Telegraph and Signal Co.” in London. 


s) Vgl. Heft 13 des „Funk“, Jahr 1927. 
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1898 ließ sich Prof, Braun den von ihm zuerst angegebenen 
geschlossenen Senderschwingungskreis patentieren, durch 
den es möglich wurde, der Antenne mehr Energie zuzu- 
führen. In Deutschland bildete sich als erste Funkgesell- 
schaft die „Prof, Braun Telegraphie G. m.b. H. Das 
deutsche Erfinderpaar Slaby-Graf Arco erhielt ein Patent 
auf die Schleifenantenne und ein Jahr darauf (1899) konnte 
Prof. Braun nach seinem System bereits eine Verständigung 
zwischen Cuxhaven und dem Feuerschiff „Elbe I" herstellen. 


Prof. Slaby gelangen Versuche auf See über Entfernungen ` 


bis zu 48 km. Zur Jahrhundertwende glückte es demselben 
Erfinder, die gleichzeitige Aufnahme von zwei Funktele- 
grammen mit einem Luftleiter durch verschiedene Abstim- 
mungen zu ermöglichen. 


Am 15, Mai 1900, also genau drei Jahre nach den ersten 


geglückten Marconischen Versuchen, erfolgte bereits die 
Eröffnung der ersten deutschen Funklinie für 
den öffentlichen Verkehr nach dem System Marconi 
zwischen dem Leuchtfeuerschiffe Borkum-Riff und der 35 km 
entfernten Seetelegraphenanstalt Borkum-Leuchtturm. Die 
Telegramme mußten zwischen dem Leuchtfeuerschiffe und 
den in See befindlichen Fahrzeugen zunächst noch durch 
Flaggensignale des internationalen Signalbuchs ausgetauscht 
werden. Schon das folgende Jahr 1901 brachte den ersten 
‚öffentlichen Verkehr zwischen Borkum und dem Dampfer 
Deutschland" auf Entfernungen bis zu 150 km nach dem 
System Slaby-Arco. Inzwischen hatte Prof. Braun die Emp- 
fänger durch Entwicklung der Schwungradschaltung, bei der 
Kondensator und Selbstinduktionsspule im Antennenkreis 
parallel liegen, verbessert und die Benutzung eines soge- 
nannten Gegengewichts an Stelle der Erde zur Störungs- 
einschränkung angegeben. 

Bei allen diesen Versuchen und Arbeitsweisen wurden 
gedämpfte, also schnell abklingende Schwingungen mit ge- 
ringer Reichweite benutzt; da zudem die Pausen zwischen 
den Funkenimpulsen durch die langsame Entladung der 
Funkenstrecke des Hammerinduktors sehr groß waren, blieb 
die Energieausnutzung ziemlich gering. Außerdem traten 
bei diesem Verfahren durch Rückwirkung der Antenne auf 
den Schwingungskreis Doppelwellen und Strahlungsverluste 
ein. Die nun einsetzenden Verbesserungsbestrebungen 
gingen deshalb dahin, dem schwingenden Kreis die ab- 
‚gegebene Energie nachzuliefern. Als es dann im Jahre 
1902 dem Dänen Poulsen glückte, unter Benutzung eines 
Lichtbogens ungedämpfte Schwingungen zu erzeugen (zwei 
Jahre vorher hatte Duddel die singende Bogenlampe er- 
funden), erwartete man eine Umwälzung in der drahtlosen 
Telegraphie, denn dieses System beseitigte tatsächlich die 
Pausen zwischen den Schwingungsimpulsen. Aber es ge- 
lang damals nicht, die Frequenz und die Amplitude der un- 
gedämpften Schwingungen gleichmäßig zu erhalten, so daß 
es dem Lichtbogensender zunächst nicht vergönnt war, sich 
den inzwischen verbesserten gedämpften Systemen gegen- 
über zu behaupten. 

Für den Empfang wurde zu dieser Zeit die von Schloe- 
milch entwickelte und nach ihm benannte elektrolytische 
Zelle eingeführt, die auf der Polarisation einer feinen Platin- 
spitze in Schwefelsäure beruht, wobei auftretende Schwin- 
gungen den Strom in einer Richtung verstärken. Aus dem- 
selben Jahre stammt auch die erstmalige Herstellung der 
heute noch gebräuchlichen Drehkondensatoren. 

Das nächste Jahr 1903 brachte für Deutschland eine mehr 
auf wirtschaftlichem Gebiete liegende organisatorische Ver- 
besserung, die Verschmelzung der beiden drahtlosen 
Systeme Slaby-Arco und der „Prof, Braun-Gesellschaft” 
unter der Firmenbezeichnung „Telefunken-Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H.” Diese errang dann auch 
bald Erfolge mit ihren Apparaturen über Entfernungen bis 
zu 200 km; es gab bereits die ersten Wellenmesser, auch 
gelang die sung ungedämpfter Schwingungen mit Hilfe 
der Quecksilberdampflampe. 

Ein Jahr darauf, 1905, baute Alexanderson die erste 
Hochfrequenzmaschine mit direkter Erzeugung der hohen 
Frequenz und die Firma Telefunken eine solche mit Fre- 
quenzvervielfachung außerhalb der Maschine. Praktische 
Bedeutung erlangten diese Maschinensender jedoch erst 
später, 

Das Jahr 1906 war für die Funkerei besonders ertrag- 
reich: der von Prof. Braun angegebene Kristalldetektor und 
der Magnetdetektor von Marconi wurden bekannt und an 
Stelle des nun bereits stark zurückgedrängten Fritters und 


CUNY 


von etwa 10000 Volt gebracht und 1000 Schwingungen in 


JAHR 197 


der Schloemilchzelle eingeführt. Prof. Max Wien erfand 
das tönende Löschfunkensystem, das die Doppelwelligkeit 
des Braunschen Systems vermied, weil der dämpfende Ein- 
fluß des Schwingungs- und des Antennenkreises aufeinander 
wegfiel. Die Abstimmschärfe wurde besser, und der Wir. 
kungsgrad erhöhte sich um etwa 50 v. H. Prof Wien ۰ 
wendete dabei statt der ehemals von Righi angegebene 
Kugeln zahlreiche ebene Scheiben, die unter Zwischen. 
lagen von Glimmerringen in Abständen von 0,2 mm aufein- 
ander geschichtet waren. Durch diese Unterteilung und 
durch Kühlung der Funkenstrecke gelang es, jeden Funke 
zum schnellen Abreißen zu bringen und den geschlossene 
Schwingungskreis nach den ersten Schwingungen vollständig 
zu unterbrechen. Die Spannung einer 500 periodigen 
Wechselstrommaschine konnte dadurch auf Spannungen 


der Sekunde, also ein hörbarer (tönender), musikalischer 
Ton ausgesandt werden. | 

Im gleichen Jahre, 1906, wurde mit dem Bau von Nauen, 
der ersten Großfunkstelle der Welt, begonnen. Es wurden 
auch schon die ersten Versuche angestellt, telephonische 
Gespräche drahtlos zu übertragen, was über Entfernungen 
bis etwa 18 km gelang. Die zunehmende Bedeutung der 
Funktelegraphie führte zur ersten internationalen Konfe- 
renz für Funktelegraphie in Berlin. ` 

Das nächste Jahr, 1907, brachte Versuche von Lepels mit 
einem von ihm entwickelten tönenden System zwischen 
Berlin und Braunschweig und nach Verbesserung der von 
Lieben erfundenen Verstärkerröhre mit Glühkathode durch 
Einfügung eines Gitters, also der Dreielektrodenröhre durch 
de Forest die ersten drahtlosen Musiküber- 
tragungen über kurze Entfernungen. Im gleichen Jahre 
fand Rudolf Goldschmidt einen neuen Weg zur Erzeugung 
hochfrequenter ungedämpfter Schwingungen durch einen 
Wechselstromgenerator. Im nächsten Jahre wurden die 
ersten deutschen Handelsschiffe mit Telefunken-Bordfunk- 
stellen ausgerüstet und der Poulsen-Lichtbogensender nach 
inzwischen gelungener Verbesserung in der deutschen | 
Kriegsmarine eingeführt. Gleichen Schritt hielt auch die 
organisatorische Seite, die Einpassung des Schiffsfunk- 
betriebes in den internationalen drahtlosen Verkehr. 

Die ganze Welt war mit Deutschland stolz darauf, als im 
folgenden Jahre 1909 der Nobelpreis neben Marconi 
unserm deutschen Landsmann Prof. Braun zuerkannt 
wurde. Bald ging man dazu über, Versuche mit fahrbaren 
drahtlosen Stationen sowie auf Luftfahrzeugen zu machen. 
Die Hauptfunkstelle Norddeich entstand und die Verbreitung 
eines von der französischen Akademie der Wissenschaften 
vorgeschlagenen Zeitzeichens wurde aufgenommen. ۱ 

Auf der immer größere Weltgeltung erlangenden Grob- 
funkstelle Nauen wurde der erste 200m hohe Mast er- 
richtet, der tönende Funksender auf etwa 100 kW Antennen- 
leistung vergrößert und die erste Hochfrequenzmaschine 
für den praktischen Betrieb mit etwa 120kW Leistung auf- 
gestellt. Nachdem Reichweitenversuche mit einem Dampfer 
bis zu 5000 km gelungen waren, wurde Nauen im Jahre 1912 
zum ersten Male in Kamina in Togo auf eine Entfernung 
von 5200 km gehört, wo nun mit dem Bau einer Gegenfunk- 
stelle durch Telefunken begonnen wurde. Für das An- 
sehen der deutschen Leistungen auf diesem Gebiete spricht 
es auch, daß Telefunken einen Auftrag zum Bau der ameri- 
kanischen Großstation in Sayville und später einen gleichen 
Auftrag zur Errichtung einer Großfunkstelle in Funabashi 
in Japan erhielt. 

Im gleichen Jahre fand bereits die zweite internationale 
Funkkonferenz in London statt. Inzwischen waren auf rein 
technischem Gebiet weitgreifende Verbesserungen gelungen: 
die Firma Lorenz machte mit der Goldschmidt-Hochfre- 
quenzmaschine in Eberswalde mit dem von Pungs-Gerth 
angegebenen Eisendrossel-Tastverfahren erfolgreiche Ver- 
suche, so daß 1913 die Großfunkstelle Eilvese bei Han- 
nover damit ausgerüstet werden konnte. Nach weiterer 
Verbesserung der Liebenschen Kathodenröhre wurden 
Niederfrequenz- und Hochfrequenzverstärkungen entwickelt, 
die Frequenzsteigerung mit ruhenden Transformatoren ge- 
lang, Armstrong gab Schaltungen für den Überlagerungs- 
empfang an, Meißner erhielt das Patent auf die Rückkopp- 
lung, Langmuir entwickelte die Schwingaudion-Schaltung 
und Prof. Braun den Rahmenempfang (1913), mit dem 1916 
nach einigen Verbesserungen der erste Amerikaempfang 
glückte. (Ein zweiter Aufsatz folgt.) 
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u Es läßt sich kaum. leugnen: sen Bestehen des Rundfunks 


Imst die Möglichkeit des Hörspiels leidenschaftlich umstritten, |, 


dist seine Technik erörtert, ist über diese neue Kunst viel 
mehr geschrieben worden, als diese Kunst bisher selbst an 
NHörspielen ‚hervorbrachte; denn viele jener Rundfunkdar- 
ietungen, die sich „Hörspiele‘ nannten, hatten nur. den 
amen mit jenen gemein. Das ist, in wenige Worte zu- 
„sarnmengerafft, die Bilanz der vier Rundfunkwinter, 


Nun scheint es mit Macht anders werden zu wollen; das 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft hat 


4P reisausschreiben der 
“alle schlummernden Talente und Träume geweckt, alle 
"Hoffnungen des Ehrgeizes und dichterischer Eitelkeit zum 


Blühen. gebracht, und an die tausend Hörspieldich-. 


ster haben sich bisher entdeckt, haben die Preisrichter 
mit ihren Manuskripten überschüttet, Tausend Köpfe 
“also mühten sich in schlaflosen Nächten, die neue Kunst 
‚zu gebären, - tausend Federn sind hastig über das Papier. 
j, gehuscht, das Problem des Hörspiels praktisch zu lösen, 
7 tausend Schreibmaschinen tippten alle diese Dichtungen 
q säuberlich auf weiße Bogen ins Reine, 
a sollen sich jetzt ihr Gehirn zergrübeln, wessen Werk das 
k Hörspiel ist, welches dieser Gattung am nächsten ist. 


a Es ist nicht unbescheiden oder übertrieben, diesen zu- 


J nächst quantitativen Erfolg des Preisausschreibens der 
£ fruchtbaren Kritik zugutezuschreiben, der sich auch diese 
۶ Blätter immer wieder aufs neue gewidmet haben; denn 


g ' die fruchtbare Kritik war es, die das Hörspiel am ehesten 
forderte, die aach seinen Gesetzen forschte, die Weg und | 


; Richtung immer wieder zu deuten versuchte. 

Nun wartet diese Kritik gespannt auf den Spruch des 
; Preisgerichts des Präsidenten der ` deutschen Dichter- 
Akademie, eines Theaterregisseurs, eines Musikers, zweier 
> Rundfunkdirektoren und eines Rundfunkregisseurs und 
; Hörspieldichters, Denn vorsorglich hielt man die Kritik 
“ fern vom grünen Tisch des richterlichen Rates, vergaß die 
: Wegweiser und Berater, denen die Sache des Hörspiels 


; vielleicht am ernstesten war und ist, schob die Anreger und | 
. Schöpfer der Idee achtlos und verächtlich beiseite, als es | 


; endlich einmal galt, diese Idee zur Durchführung zu fördern. 
Dieser „Dank vom Hause Habsburg” befreit die Kritik vom 
؛‎ mühe- und ehrenvollen Amt, befreit sie von jeder Be- 


" Verstimmung ungetrübten — Blick, weiter kritisch vor- 
, wärts- und ‚rückwärts zu schauen, die Entwicklung der 
i Hörspielversuche vom. ersten Rundfunktage an noch ein- 


g 
> fangenheit und läßt ihr den klaren — auch von kleiner | 


‚Und sechs Richter 


Die Jagd nach in Hörspiel Gëf 


Der Wettbewerb der Reichs-Rundfunk- Gesellschaft. — Vier Jahre Hörspiel-Regie und ihre Bilanz 


mal zu. erleben, noch einmal seine Hörspieltaten ini der Er 
innerung aufleben zu lassen. . | 


Über hundert Hörspiele, Hörbilder ‘und „Radiosketchs" 


. weisen die Rundfunkprogramme vom November.1923 bis zum ` 
‚heutigen Tage auf, Es geht von „Strandfesten” über den 


„Kaffeeklatsch bei Meyers" bis zu „Einem Abend bei 
Raffkes”, vom „Stiftungsfest der Meistersinger von Berlin” 


` über „Fastnachtsbälle” bis zu „Einer Nacht auf dem Mars’; 


man war im „Variete“, im „Cafe. Nachtigall”; im‘ „Blauen 
Affen‘; man volksliederte sich manche „Rheinfahrt' entlang, ` 


| erlebte singend . und -musizierend „Mozarts Reise nach 


و 


Prag“. oder. zog mit dem , ‚Poetenmantel' von Eichendorffs - 
„Taugenichts in die Welt, nahm teil an einer akustischen 
in Hörbildern, entdeckte akustisch den „Nörd- 


pol”, fuhr in der Postkutsche, war im alten Wien, einen . 


Tag in den Alpen und einen. Tag auf dem Lande, besuchte 


drahtlos die Dresdener Vogelwiese, alle zoologischen Gärten 
Deutschlands, der Aufnahmeraum wurde zur Galerie hörbild- 
gewordener Sechstagerennen. Dazwischen gab es ein 
Rundfunkkolossalgemälde von sechs Tagelängen, einen Hör- 
film „Der tönende Stein”, gab es. schließlich ‘ein Sende- 
spiel, frei nach. Schillers „Wallenstein“ ‚ genial zusammen- 
gerissen, eine Bearbeitung, die einem echten SE am 


ähnlichsten sah. 


‚Das alles scheinen vielversprechende Beispiele, wie man 
sich ` abmühte, um .das Hörspiel zu schaffen; aber wie 
wenig erfinderisch die Rundfunkdichter zuweilen und sogar 
meistens waren, das erkennt man erst, wenn man zählt, 
wie oft der gleiche Gedanke, die gleiche ‘Fabel, der gleiche 
„Kniff“ beinahe in derselben oder in ähnlicher Form ver- 


` hörbildlicht wurde, 


Trotzdem leuchten aus dieser etwas trüben und hoffnungs- 
losen Bilanz des Hörspiels einige Abende auf, die eine 


‚hübsche und ‚saubere Arbeit bewundern ließen, Hörskizzen, 


die mit liebendem Herzen geschrieben, von funkisch 
empfindenden Regisseuren wirklich funkisch 4 
waren. Aber meist legte ein „Bunter Abend” den prünk- 
vollen Mantel: des „Hörspiels” um, verbarg sich unter. der 
Tarnkappe der „neuen Kunst" manches Verlegenheits- 
Programm; und auch mancher handfeste Einakter erschien 
in der vielversprechenden Toga des neuen Schlagworts, 
mancher Sketch oder Schwank, dem es oft ganz gleich- 


gültig war, ob er auf den bescheidenen Brettchen eines 


Tingeltangels oder vor dem Marmorblock des Rundfunks 


gespielt wurde. 
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Das „Hörspiel jedoch, für den Rundfunk erdacht, von 
einem Dichter des Ohres gedichtet, von einem Regisseur 
des Mikrophons gestaltet, dieses urechte Hörspiel blieb 


bisher ۰ ۳ 


Viele, fast unabsehbar viele Versuche um das Hörspiel 

haben wir erlebt; aber nur wenige Namen blieben im Ge- 
dächtnis haften, wenige nur sind es, die sich um die neue 
Kunst schöpferisch verdient gemacht haben. 
. Der erste vielleicht, der die Idee erfaßte, ist Hans 
Flesch, der künstlerische Leiter des Frankfurter Sen- 
ders, der ganz ohne jegliches Vorbild sich am tauglichen 
Objekt versuchte und etwas wie ein rundfunkcharakteri- 
stisches Hörspiel „Zauberei auf dem Sender” schrieb!), und 
so der Bewegung den Anstoß gab, | 

Dann aber ist es Alfred Braun, der die Entwicklung 
des Hörspiels in der Form des Hörbildes außerordentlich 
förderte und dieser Gattung ein besanderes Gepräge gab. 
Bereits seine zweite Hörspieltat „Das hat Berlin noch nicht 
gehört‘, für die er sinn- und zeitgemäß den Titel „Funk- 
revue" wählte, bewies Brauns Geschick und Talent für seine 
Aufgabe. Den mit diesem ersten Hörspiel eingeschlagenen 
Weg ist Alfred Braun zielbewußt weitergegangen, und wenn 
seine Hörbildschöpfungen auch gelegentlich in ihrem Werte 
und in ihrer Wirkung heftigen Schwankungen unterlagen, 
so bedeuten sie fast immer einen Schritt weiter ins Neu- 
land dieser Kunst. In dem akustischen Film „Der tönende 
Stein, der zu seinen besten Leistungen gehört, näherte 
sich der Hörbildner Braun am ehesten und stärksten dem 
eigentlichen und echten Bereich des Hörspiels. 

Zu einer ganz anderen Art von Hörspieldichtern gehören 
Julius Witte, der Leipziger Rundfunkdirektor, und Fritz 
Gerathewohl (in Gemeinschaft mit Gerhard v. Wester- 
mann) in München; sie beide scheinen feinnerviger, ästheti- 
scher zu sein, häben nicht jenes robuste Gefühl für Wir- 
kung, wie es der Theatermann Alfred Braun besitzt und 
auszunutzen versteht. Wenn Julius Witte auch, nach den 
Überschriften seiner ersten Hörspiele zu urteilen, dem Ber- 
liner Funkdichter-Regisseur in seiner Auffassung zuweilen 
sich näherte, so schuf er später gleich Gerathewohl so 
etwas wie. eine Rundfunk-Kammerspielkunst; denn ihre 
Spiele sind ausschließlicher und bewußter auf das dichte- 
rische Wort gestellt, in ihnen singt und klingt es. So etwa 
in dem auf Märchen und Volksliedern aufgebauten „Ein 
Besuch beim Weihnachtsmann” von J. Witte oder „Der 
Pomeranzendieb” nach Mörikes Novelle „Mozart auf der 
Reise nach Prag” und „Der Poetenmantel” nach Eichen- 
dorffs Erzählung „Aus dem Leben eines Taugenichts“, die 
letzten beiden von Fritz Gerathewohl bearbeitet, Aber sie 
bleiben „Bearbeitungen, sind wie Brauns aneinander- 
gereihte Hörbilder vom eigentlichen Hörspiel entfernt und 
doch nahe seiner Idee. 

Auch Fritz Ernst Bettauer (der vergangene Breslauer 
Spielleiter) wäre zu nennen, der am Anfang eine neue Form 
der Hörspieloper?) suchte, indem er sie ins Episch-Melodra- 
matische zurückwandelte; ferner Hamburgs Herr des Rund- 
funks, Hans Bodenstedt, der Sensationelle, der uns das 
einer überwundenen Epoche des Films abgeguckte Groß- 
funkspiel mit dem filmisch klingenden Titel „Der Herr der 
Erde” schenkte. Auch Bodenstedt hat wie Braun den Blick 
für das Wirksame, er hat auch Einfälle, aber es fehlt ihm 
die geschmack-sichere Hand, die den Rohstoff zu meistern 
versteht. Man mag sein Großfunkspiel verwerfen, ihm 
kompositorische und dichterische Schwächen nachweisen; 
aber es darf nicht übersehen und vergessen werden: daß 
dieser gefunkte Monumentalfilm in seinen mikrophon-prak- 
tischen Einzelheiten für die hörspielmäßige Entwicklung 
von Bedeutung ist und bleiben wird. 

Am Rande des Weges zum Hörspiel fanden sich „Außen- 
Seiler ` ein, aber nur wenige vermochten sinnvoll zum Fort- 
schritt beizutragen. Da wäre etwa Rolf Gunold zu er- 
wähnen, der sich sehr ernsthaft um das Hörspiel bemühte, 
der „akustische Orgien” feierte und dessen „Bellinzona“ und 
„Radiavolo”“ anregend und befruchtend auf die Erfindungs- 
gabe der Rundfunkregisseure gewirkt haben mag; dann 


1) Den Wortlaut dieses Hörspiels haben wir in Heft 35 
des „Funk“, Jahr 1924, als Dokument der Hörspielgeschichte 
abgedruckt. 

2) Vgl. Don Joses letzte Frauen“. F. E. Bettauers Be- 
arbeitung von „Carmen“, in Heft 28 des . Funk“, Jahr 1924. 
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- nicht immer das schönste, wahrste Bild echt und glaubi 
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Gerhard Hermann Mostar), der in der Singfabel 

Begriff des Hörspiels etwa im Sinne von Julius Witte 

vertiefen und zu verbreitern trachtet. 
Le 


Dieses bunte Gemisch der Bemühungen um das Hö 
gibt jedoch noch kein klares Bild von den bisher erreich 
Erfolgen. Für die funkische Wirkung ist, ebenso wie 
die filmische, die Regie oft von entscheidender, stets jedi 
von wesentlicher Bedeutung. 

Da zwischen Spielenden und Aufnehmenden die Tech 
als Mittlerin steht, da der Rundfunk nicht wie Schaub 
und Konzertsaal unmittelbar wirkt, gilt es, hundert Rt 
sichten zu nehmen. So wie die photographische Li 


auf dem Filmband festhalten kann, so vermag leider a 
das Mikrophon nicht die beste Idee, das natürlich Gegebe 
für den Hörer glaubhaft wahr wiederzugeben. Aber 
mehr als auf der Schaubühne kommt es gerade im 
funk auf diese „Echtheit” an; denn die eindimensior 
Rundfunkkunst soll das Ohr und unsere Vorstellung z 
Erkenncn aller Dimensionen, zum geistigen Mitwirken : 
Sinne zwingen, 

Ein Theaterstück bleibt als Buch noch ein Drama, « 
Komposition auch als Partitur noch eine Sinfonie; aber 
Drehbuch ohne verwirklichenden Film, ein Hörspielman 
skript ohne akustische Gestaltung ist nichts, ist nur Geripg 
ohne Fleisch. Es kommt also nicht nur auf den 0 
schreiber, sondern auch auf die Hörspielregie : 

Die Entwicklung der akustischen Regie, die Erfahrung: 
auf diesem Gebiete sind so mannigfach, daß sie eine besor 
dere Würdigung verdienen; dies eine jedoch scheint siche 
und schon jetzt angedeutet: die Erfolge des Regisseurs sir 
es vor allem, die an die Möglichkeit und Wirksamkeit de 
Hörspiels als neue Kunstgattung glauben lassen, solange o 
— wie es auch im Film gewesen — keine Hörspieldichte 
gibt, die die Rundfunktechnik intuitiv als Werkzeug ihre 
Kunst erkennen ‘und anerkennen. 

N . ر‎ 

Julius Witte, einer der Preisrichter des Wettbewerbs 
umriß hier das Wesen des Hörspielst) ernst und بت‎ 
im Sinne des Dichterwerkes; ein fruchtbarer Kritiker a 
Rundfunk dagegen, Arno Schirokauer, untersuchte in seinen 
Aufsatz „Die Würfel fallen‘) das Wesentliche des Hörspiel 
jugendlicher und mutiger und fand als das Entscheidend«e 
die praktische Eignung für das Mikrophon, Er sucht die Hör. 
spiele bei denen, die Dichter sind und Regisseur in einen 
ohne eins von beiden „gewerbsmäßig” zu sein. 

Vielleicht können wir den Begriff des Hörspiels heute 
noch nicht ganz klar definieren; aber wir fühlen, ahnen, ja 
wir wissen, wie das Hörspiel sein sollte: es muß alles, wi 
ganz am Anfang der Entwicklung hier formuliert, ‚ins Ge 
sprochene, ins Musikalische, ins Akustische überselr 
werden”, Gleich dem Filmspiel muß das Hörspiel mit Hand 
lung beladen sein, und wie die Kunst des rollenden Bande 
nicht im rein Bildhaften steckenbleiben darf, so soll es di 
drahtlose Kunst nicht im Rein -Hörbildhaften. Und doc 
wie der Firm seine Handlung und Wirkung aus dem opti 
schen Bilde schöpft, so muß es das Hörspiel aus dem bie 
akustischen Bilde; oder wie es wohl am klarsteı 
Dr. Hans Flesch, gleichfalls mit der Aufgabe eines Richter 
betraut, einmal aussprach®); „Wenn man einen optisd 
armen Schauplatz wählt und ihn akustisch noch so glänzen: 
ausmalt, so tut man doch nichts anderes als — ein Ersatz 
mittel schaffen. Das echte Hörspiel muß sich auf akustische 
Grundlage aufbauen, muß aus dem Akustischen selbst er 
wachsen.“ | 

Tausend Gehirne wollen Form und Inhalt des Hörspiel 
gefunden haben, sechs Richter wollen darunter das echt 
Hörspiel erkennen. Wir aber, die man uns diesmal abseil 
he hat, damit wir nicht neunmalklug dreinreden از‎ 
ie Weisheit der Sechs: wir warten ab und werden un 
aufrichtig freuen, wenn wirklich unter den Tausend eine 
das Hörspiel gefunden! W. ۰ 


3) Vgl. die Aufsätze „Warum ich Singfabeln schreibe“ i 
Heft 6 und „Weg zum Kreuz“ in Heft 15 des „Funk 
Jahr 1927. ۱ ۱ 

+) Vgl. Heft 15 des „Funk“, Jahr 1927. 

5) Vgl. den Aufsatz in Heft 16 des „Funk“, Jahr 19% 
Seite 127. 

6) Vgl. den Av .atz „Mein Bekenntnis zum Rundfunk 
von Dr. H. Flesch im „Funk“, Jahr 1925, Heft 36. 
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si Wir wissen nicht, ob die Leitung dieser Theater- 

gr Ausstellung auf die Zusammenarbeit mit dem Bund. 

ker funk besonderen Wert legt; es hat zwar den An- 

1 schein, denn sonst hätte man der drahtlosen Kunst 

e: keine Stätte auf dieser Schau eingeräumt, hätte die 

۳3 ' Berliner „Funk-Stunde“ nicht zu Gastspielen in 

j Magdeburg eingeladen. Die Funk-Presse aber, die 
ein integrierender Bestandteil des Rundfunkwesens 
und seiner Entwicklung genannt werden darf, hat 

Ié man weder zur Eröffnung noch sonstwie. eingeladen, 

Ic was uns von nicht bindert, im folgenden über 

3 diese Kulturschau ausführlich zu berichten. 


Als man am Freitag der vorigen Woche bei einer Vor-‏ ,را 
„esichtigung durch die Ausstellung geführt wurde und dabei‏ 
"\iteinen, Schutt, Baumaterialien, Balken aus Holz und Trä-‏ 
„ern aus Eisen klettern mußte; in den Sälen, Hallen und‏ 
ängen sich zwischen ungeöffneten Kisten durchzwängte,‏ 
‚weifelte man, daß’ tags darauf eine auch nur einigermaßen‏ 
Tollständige Ausstellung eröffnet werden könnte.‏ 
Aber über Nacht war ein Wunder geschehen. Der zuver-‏ ‚ 
„ichtliche Glaube, mit: dem die leitenden Herren der Aus-‏ 
tellung immer wieder versicherten: die Ausstellung wird‏ 
er tig, war fast restlos erfüllt. Schon an der stolzen Ebert-‏ 
‚srücke grüßen zwei Pilaster in den satten grün-roten Farben‏ 
der Stadt Magdeburg den Besucher als Ehrenwache für den‏ 
Ausstellungseingang. Eine festlich freie Straße, die da zum‏ 
‚jorplatz führt, den schmucke Kassenräume auf der einen,‏ 
‚in hübscher „Kinderaufbewahrungsraum” auf der anderen‏ 
seite markieren,‘ zwischen denen sich die bequemen Ein-‏ 
„ange befinden. Durch sie betritt man den „Ehrenhof”, einen‏ 
Teiplatz, dem die umgebende Architektur Würde und Ernst‏ „ 
"rerleiht. Zur linken Seite die große Stadthalle, vor uns im‏ 
بت “Winkel daran anschließend ein imposantes‏ 
‚ünf hochragende, von stilisierten Pferdeköpfen gekrönte‏ 
"Säulen, zur rechten Seite der hohe Ausstellungsturm mit der‏ 
’Zlashaube, in der ein Restaurant eröffnet werden soll, und‏ 
a die eigentlichen zwei stabilen Ausstellungshallen;‏ 
"sinstöckig, aber getrennt und dadurch zugleich gegliedert‏ 
‘lurch den hohen Bau der Versuchsbühne.‏ 
Nichts erinnerte an dem Eröffnungstage mehr an Unvoll-‏ ° 
"sommenheit und Unordnung vom Tage zuvor. Blitzsauber‏ 
"ind im bunten Blumenschmuck bot sich der weite Platz‏ 
festlich dem Auge dar. Jenseits dieser Hallen, zwischen‏ 
denen und dem Hause der Versuchsbühne man durch Kolo-‏ 
‚naden zur Rückseite des Bautenkomplexes gelangt, öffnet‏ 
‚sich der Blick auf den Park der Aue mit dem Ernst- Mittag-‏ 
See, Hier haben die Gaststätten ihr Heim gefunden und in‏ 
dem gepflegten Garten wurden vor den geladenen Gästen die‏ 
;Eröffnungsansprachen vom Konzertpod'-ım herab gehalten,‏ 
‚die von verschiedenen deutschen Sendern“:bertragen wurden.‏ 
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Gesamtansicht der Deutschen Theater -Ausstellung Magdeburg 1927. 


Die Deutsche Theater-Ausstellung i in Magdeburg 


werden soll, 


‚uf den Straßen, Plätzen und Wegen über Haufen von 


Nervenkallus” 


Abteilung", 


Aus Die vierte ۰ 


Der Präsident der Ausstellung, Carl Miller, der die 
Idee dieser Schau als erster aufgegriffen und mit Energie in 
die Tat umgesetzt hat, betonte, daß hier in der Stadt der 
Industrie und des Wirtschaftslebens nun auch der Gedanke 
an die geistigen Güter, an die Pflege von Kulturarbeit zu 
seinem Recht kommen sollte, Auch Oberbürgermeister 
Beims wies in seiner Ansprache auf das kulturell Bedeu- 


tungsvolle‘ der Ausstellung hin, die das Verständnis für die 


gegenwärtige Kunst aus ihrer historischen Entwicklung 
Und anschließend an diesen Gedanken ver- 
folgte Kultusminister Dr. Becker in seiner Eröffnungsrede 
die Umstellungen, denen der Begriff Theater unterworfen 
gewesen ist, wie aus den Anstalten, die nur „der Bequem- 


Wohl und Wehe das Volksganze interessiert ist, wie all- 


mählich die Leistung des einzelnen — damit. verbunden: der 


— gegenüber der einheitlichen ‘Gesamtdar- 
stellung zurückwich, wie heute das Verständnis für Rhythmik 
und Optik als künstlerische Faktoren gewachsen ist. 

Und als man dann nach den Worten der übrigen Redner, 
Staatsrat Dr. Korn, Staatsminister a D. Curt Baake, 
Staatsminister a. D. Dr. Boelitz, Präsident Gustav 
Rickelt, die:Hallen zum zweiten Male durchschritt, da 
erkannte man dank der sorgsamen, mustergültigen Anord- 


‘nung, welche lange Tradition und welche Wandlungen das 
Theater in allen seinen Teilen durchgemacht bat, 


Am instruktivsten ist in dieser Beziehung die „Historische 
Dr. Franz Rapp, der junge Direktor des 
Deutschen Theatermuseums in München, hat diese um- 
fassende Sammlung aufgebaut, in der so ziemlich nichts 


Wesentliches fehlt, die vielmehr in solcher Fülle und geist- 


reichen ‘Kombination ein Material vereinigt, wie es noch nie 
je gezeigt worden ist. Beginnend mit dem Theater der alten 
Griechen, das in einem sehr hübschen Modellbilde vorge- 
führt wird, setzt das deutsche Theater mit den geistlichen 
Spielen des Mittelalters ein. Die Simultanbühne (gleich- 
zeitige Vereinigung mehrerer Schauplätze nebeneinander) 
wird im Bilde lebendig, das -Jesuitentheater führt : diesen 
Zweig kirchlicher Kunst dann weiter; daneben regt sich 
das volkstümliche Fastnachtsspiel, von dem die Fäden zur 
Commedia dell'arte hinüberlaufen, deren Gestalten in wert- 
vollen Meißner und Nymphenburger Porzellanfigürchen ge- 
zeigt werden. Die Terenzbühne der Humanisten, Hans 
Sachsens dramatisierte Erzählungen; alles steht in kleinen 
Modellen aus Holz oder Pappe vor uns. Die technischen 
Neuerungen der Renaissance, die ersten Kulissen werden im 
bewegten und beleuchteten Modell vorgeführt. Mit schneller 
Entwicklung geht es dann vom Barocktheater mit seiner 
Eigenwilligkeit gegenüber dem Lokalkolorit weiter über die 


e 


Tichkeit und dem Ver nügen“, die der Unterhaltung dienten, . 
‘heute allgemach „Bil ungsstätten” geworden sind, an deren 
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Goethezeit (die Mannheimer Dekoration der ersten Auffüh- 
rung von Schillers „Räuber“ ist im Original aufgebaut!) zu 
den mannigfaltigen Bestrebungen des neunzehnten und 
zwanzigsten Jahrhunderts; es fehlen nicht die gewagten 
Versuche des Bauhauses in Dessau, des „Sturm” in Berlin 
und Tairoffs in Moskau. Dann. aber haben alle größeren 
Bühnen wichtige Inszenierungen in Modellen ausgestellt. 
Man kann die gegenwärtigen Leistungen miteinander ver- 
gleichen und erkennt die Eigenart unserer Bühnengestalter. 

Puppenspiele (auch Goethes Puppentheater. steht bert, 
Schattenspiele, Kasperletheater sind zu sehen: Die modernen 
Bühnentechniker, wie der betriebsame Hasreit-Dresden oder 
Linnebach, führen ihre Konstruktionen vor Augen. Man 
blickt in die dem Laien so geheimnisvoll zauberhafte Welt 
des Schnürbodens, der Beleuchtungsanlagen, der Versenkun- 
gen, der Unterbühne. Drehbühne und Schiebebühne lassen 
sich eingehend studieren. Ganz raffinierte Kombinationen 
aus beiden Prinzipien werden in Bewegung vorgeführt. 

Dazu bringt die Industrie heran, was nur irgend das 
Theater benötigt. Der Film taucht auf und natürlich auch 
der Rundfunk, über den weiter unten ausführlich berichtet 
wird. Die sozialen Einrichtungen, wie sie von der Genossen- 
schaft deutscher Bühnenangehörigen in heißen Kämpfen ge- 
schaffen worden sind, fesseln den Blick, Besucherorganisa- 
tionen, wie Volksbühnenverein und Bühnenvolksbund, zeigen 
: ihre Entwicklung und ihre Ziele. | 


Die Entwicklung des Übertragungswesens 


Eine lehrreiche Statistik auf der Magdeburger Theaterausstellung. 


„Die Veranstaltung von Eigenkonzerten für den Rundfunk 
ist ein Notbehelf. Natürlicher und lebendiger ist die Über- 
tragung aus Konzertsälen und Theatern. Ein ganz neues 
Zeitalter wird heranbrechen, wenn solche Übertragungen 
fehlerfrei und dauernd stattfinden können”, so schrieb in 
den ersten Monaten des deutschen Rundfunks der leider 
zu früh verstorbene Artur Fürst in diesen Heften, Er sah 
prophetisch die großen Zukunftsmöglichkeiten und Zukunfts- 
` aufgaben des Rundfunks voraus; und wir, die wir damals 
beinahe noch alleinstehend, mit ihm den gleichen Glauben 
hatten, haben uns immer für diese Aufgaben klar eingesetzt. 


Die Technik hat sich, wie sie es von jeher getan, den 
Bedürfnissen angepaßt, sie hat alle ihre Kräfte eingesetzt, 
um die Übertragungen so vollkommen zu gestalten, wie es 
der Stand der Entwicklung nur zuläßt, Die Techniker 
haben Rechenschaft abgelegt über ihren guten Willen und 
ihr hohes Können. 

Nun gibt auf der Magdeburger Theaterausstellung die 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft ein Bild von der Förderung, 
die die deutschen Sendegesellschaften den Übertragungen 


LO 


Übertragung aus 
Dpernhäufern 


1925 


Abb, 1. 
aus Opernhäusern und Konzertsälen zuteil werden ließ. 
Zwei große Schautafeln (Abb. 1 und 2), auf Grund der ge- 
wissenhaften statistischen Arbeiten von Dr. Antoine zu- 
sammengestellt, versinnbildlichen die Entwicklung. 


Der Umfang der Opernübertragungen ist in der Stunden- 
zahl ausgedrückt, die die neun deutschen Hauptsender dafür 
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ganze Abteilung noch berichtet werden. 


| 


langen Entwicklungszeit in Verbindung getreten ist. We 
` wird auch der wechselnde Charakter in der kulturellen Ve 


denen unser Theaterleben sich heute .weiterentwickelt. En 


JAHRE 


Es ist in der Deutschen Theater-Ausstellung, Magdebn 
eine Schau entstanden, die zum ersten Male alles ei 
zusammengestellt hat, was mit dem Theater während sein 


bundenheit zum ersten Male deutlich. Aus dem zum groß 
Teile sehr seltenen. Material erkennt man die Linien ز‎ 


Ausstellung, die jeden befriedigt und berufen ist, durch d 
Zusammenfassung neue Impulse zu geben. 
* 

Die dem Rundfunk zur Verfügung gestellten Räume werde 
von dem Funktechnischen Verein Magdebus 
der Berliner „Funk-Stunde” und der Reichs 
Rundfunk-Gesellschaft benutzt. Im allgemeim 
hat sich die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft darauf ke. 
schränkt, ihr statistisches Material, bis zum Jahre 1927 a- 
gänzt, wieder auszustellen, das wir schon von der ۵ 
Berliner Funk Ausstellung her kennen. Auf neue Ideen; 
man, mit einer Ausnahme, nicht verfallen. 

Ohne heute auf einzelnes noch einzugehen, sei deeg 
Mangel zunächst festgestellt; ausführlicher wird über de 
Die zwei new 
Statistiken der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft finden m 
nachfolgenden besonderen Aufsatz ihre kritische Würdiguf 
und Auswertung. ‘Lothar Band, 


verwendeten, wobei allerdings eine Übertragung aus da 
Berliner Staatsoper, die gleichzeitig z. B. auch noch von da 
Sendern Breslau und Königsberg übernommen wurde, mi 
der dreifachen Stundenzahl angesetzt wurde. Aus diesen 
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Übertragung aus 
Komertfälen 


150 


1925 


100 


Darbietungsstunden 


Abb. 2 


Grunde dürfte die Steigerung der ÜOpernübertragunge 
gegenüber 1924 weit mehr als das Neunfache ausmachen 
da im ersten Rundfunkjahr Berlin seine Übertragungen vid 
häufiger weitergab als heute. ۰ 
Interessant ist es nun, das Verhältnis der Opernüber 
tragungen zum Gesamtprogramm der deutschen Sender 2 
errechnen. Nehmen wir die Durchschnittsdauer einer Oper 
mit drei Stunden an, so haben einschließlich der Mehrfach- 
zählung 150 direkte Übertragungen an allen neun Haupt- 
sendern stattgefunden, das sind etwa 4,6 v. H. der 3285 Abent- 
darbietungen, die diese Sender im Laufe eines Jahres gebet | 
Als Mittelwert scheint auch diese Zahl schon recht günstig 
Undurchsichtiger, wenn auch in gleicher Weise wie dt 
Opernstatistik entstanden, ist das Schaubild (Abb, 2) vo. 
den Konzertübertragungen. Einmal liegt der Begriff Kor 
zert nicht eindeutig fest, man hat z. B. morgendliche Orgel: 
konzerte zahlenmäßig mit erfaßt und hatte damit nicht ga 
unrecht, da man das ganze Übertragungswesen zu erla 
suchte; zum anderen muß man annehmen, daß in der E 
stellung der Opernübertragung eine gewisse ausgleichend 
statistische Gerechtigkeit wohnt, denn jene Sender, ۴ 
wegen der ablehnenden Haltung ihrer Opernhäuser keit 
eigenen Übertragungen veranstalten können, werden, $ 
von anderen Sendestellen beziehen und dadurch eimen 
Mittelwert nahekommen, Anders dagegen liegt es bei den 
Konzertübertragungen; diese sind fast immer eine örtliche 
Angelegenheit der einzelnen Sender, sind der Ausdrut 
einer persönlichen Programmgestaltung. 


iAHR 1927 
EI 


rıpallt gleichfalls die starke Zunahme gegenüber 1924 auf, die 
det das Zwölffache beträgt. Mehr läßt sich jedoch kaum 
uge der Aufstellung ersehen, wenn wir nicht aus eigener 
daörfahrung wüßten, daß Berlin kaum eine ۵1021 6 6 
۱ ع ظ دا 6 ۵ ۵۳۲۲ 9 رب‎ brachte, ebensowenig Königsberg und 
anareslau; während im Jahre 1924 Berlin unbedingt füh- 


anend war. 
So ergibt sich von selbst die Frage, wie — trotz der Ab- 
ıeigung Berlins gegen Konzertübertragungen — diese ge- 


waltige Steigerung in der Gesamtzahl zu erklären ist; und 
DE stellt aus Stichproben in den Programmen des ver- 
„yangenen Jahres fest: daß die Sender München und Frank- 
purt a. M. mit ihren regelmäßigen Übertragungen von Sin- 
toniekonzerten führend sind, daß Leipzig allein mit seinen 
j„lirekt-übertragenen Sonntags-Orgelkonzerten bereits mehr 
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IO 


gung 


lk; Bei der ersten oberflächlichen Betrachtung der Abb. 2 
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als 10v.H. der Stundenzahl aller Konzertübertragungen aus- 
füllte, daß Stuttgart nicht fehlt und die westdeutschen 
Sender den Münchenern eifrig nachstreben. 

Die Schautafel der Opernübertragungen deutscher Sender 
ist lehrreich. und eindeutig, die Zusammenstellung der Über- 
tragungen jedoch irgendwie verwischt und anscheinend ab- 
sichtlich verschleiert. Das Bestreben der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft, den Rundfunk und seine Darbietungen in 
Zahlen zu erfassen, ist außerordentlich anerkennenswert, 
denn die nackten Stunden- und Prozentziffern geben denen, 
die sie zu lesen verstehen, ein einwandfreies Bild von der 
Tüchtigkeit und Tätigkeit der deutschen Sendestellen. Aus 
diesem Grunde sollte man es auch vermeiden, ein so un- 
klares Bild, wie jenes der Konzertübertragungen zur Schau 
zu stellen, sondern man sollte aufrichtig das Verhältnis bei 
den einzelnen Sendestellen aufdecken. —r. —. 


A Fin Berliner Funkhaus in Witzleben? 


u: 


#0 


V Seit Monaten ist an dieser Stelle auf die Unzulänglichkeit 
«der Aufnabmeräume in der Potsdamer Straße hingewiesen 


worden, und wiederholt wurde die Notwendigkeit eines 
„Funkhauses” begründet, in dem alle Möglichkeiten für die 
Auswertung akustischer Milieus gegeben sein sollten. Es ist 
‚ erfreulich festzustellen, daß diese Anregungen bei der Lei- 
tung der Berliner Funk Stunde" durchaus als zweckmäßig 
anerkannt worden sind, und wie wir hören, liegen seit 
Wochen die Pläne für ein geräumiges Funkhaus vor. 
N Die Stadt Berlin ist bemüht, dieses Gebäude ihrer Messe- 
x stadt am Kaiserdamm einzugliedern, was überdies noch den 
"Vorteil hätte, daß die Darbietungen vor dem Mikrophon 
~ unmittelbar und ohne die Umständlichkeiten einer Übertra- 
$ungsleitung dem Sender und der Antenne übergeben werden 
könnten. Auch die Deutsche Reichspost hat bereits wich- 
tige Vorarbeit geleistet: das Telegraphentechnische Reichs- 
amt hat einen neuen Großsender für Berlin be- 
| reitgestellt, der nur des Einbaues harrt, um seinen Betrieb 
aufzunehmen; er ist doppelt so stark als der jetzige 
Witzlebener Sender, wird also mit etwa 8kW in der An- 
tenne senden, und seine Reichweite wird etwa um ein Drittel 
vergrößert werden. Für diesen Sender ist jedoch bis jetzt 
keine Unterkunft vorhanden, und die Stadt Berlin kann sich 
6 nicht entschließen, ihre Messepläne endgültig festzulegen. 
Nach der Inbetriebnahme des neuen Senders soll die Sende- 
einrichtung am Magdeburger Platz abgebaut werden. 
- Man wartet also, um Berlin eine würdige und repräsen- 
tative Rundfunkstätte zu schaffen, nur auf die Entscheidung 
` der Stadt Berlin; diese nun seit Wochen geübte Geduld ist 
jedoch begrenzt, und wenn die Stadt diese Entscheidung 
, nicht bald trifft, wird man notgedrungen nach einem anderen 
- Gelände Umschau halten müssen, wo man gewiß ohne 
. Schwierigkeiten einen geeigneten Platz finden wird, um das 
Funkhaus mit seinen Aufnahmetäumen und Freilicht-Sende- 
bühnen, sowie die Baulichkeiten für die Sendeanlagen 
unterzubringen. Denn der Rundfunk ist durchaus nicht an 
das Gebiet um Witzleben gebunden. | 

Sollte sich die Stadt Berlin noch rechtzeitig entscheiden, 
dann würde das Funkhaus voraussichtlich am Fuße des 
jetzigen Funkturms gebaut, ein zweiter gleich-hoher Mast 
errichtet und die neue Antenne über das Dach des Funk- 
hauses gespannt werden; damit würde, unabhängig von der 
Verstärkung des Senders auf die doppelte Energie die Reich- 
weite vergrößert werden, so daß man etwa mit einer doppel- 
re gegen die jetzige Reichweite von Witzleben rechnen 

ürtte, 

Hoffentlich reifen diese Pläne schon im Laufe des Sommers, 
so daß etwa zu Beginn der Großen Deutschen Funkausstel- 
lung mit den Bauarbeiten begonnen werden kann. Soweit 
wir unterrichtet sind, ist mit dem Bau eines Sende- 
hauses in München bereits begonnen worden, Stutt- 


Ein neuer Großsender für Berlin. — Vergrößerung der Antenne. — Planmäßige Auslandsübertragungen. 


garts Aufnahmeräume wurden im Laufe des letzten Jahres 
neuzeitlich vergrößert, ebenso die Räume Frankfurts; Breslau 
besitzt ein geräumiges Sendehaus, und nur die Muttergesell- 
schaft Berlin quält sich noch immer in der drangvoll fürchter- 
lichen Enge eines Berliner Miethauses mitten in der engsten 
Stadt. 

+ 


Inzwischen bereitet die Berliner „Funk-Stunde" eine Reihe 
sehr interessanter Übertragungen vor: am 
Sonntag, dem 29. d. M., wird das Deutsche Traber- 
Derby von Ruhleben auf den Berliner Sender übernommen 
und zwar um 4.20 Uhr nachmittags. Alfred Braun wird zu- 
nächst ein Bild der äußeren Erscheinung dieses Renntages 
skizzieren, dann folgt eine rennsportliche Einführung durch 
Georg Lüdecke, der anschließend auch das Rennen selbst 
schildern wird. — An diesem Sonntag, dem 22. d. M., über- 
nimmt Berlin eine Beethoven-Feier aus Bonn, die 
um 11.30 vormittags auf dem Münsterplatz vor dem Beet- 
hoven-Denkmal in Bonn, der Geburtsstadt des Komponisten, 
stattfindet, Am Montag, dem 23. Mai, abends um 9.20 Uhr 
werden die Berliner Hörer sogar eine Übertragung aus 
England erleben, Aus Englands vornehmstem Seebad, 
Brighton, wird ein Abendkonzert übertragen werden, das 
drei verschiedene Orchester vor das Mikrophon bringt. Von 
Brighton wird das Konzert zunächst durch Kabel nach Da- 
ventry gegeben; im Laboratorium des Telegraphentech- 
nischen Reichsamts in Döberitz wird die Sendung emp- 
fangen, verstärkt und den Berliner Sendern übermittelt. 

Das ist die ersteplanmäßige Auslands-Über- 
tragung, die ein geschlossenes Programm vermittelt, und 
man darf auf das Ergebnis dieses Versuchs gespannt sein. 


* 


Ein neuer Rundfunk Film. 
Richard Oswald und Alfred Braun. 


Es ist schon wiederholt versucht worden, Wesen und 
Wirken des Rundfunks auf das flimmernde Band zu bannen; 
Telefunken ließ einen Film drehen, der die drahtlose Technik 
an Bildern und Trickzeichnungen zu erläutern versuchte, ein 
„Lehrfilm" also, der den Bastler stärker als den Nur-Hörer 
fesselte. Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft zeigte im vori- 
gen Jahr einen sehr hübschen Trickfilm „Tod der Lange- 
weile”, und auch verschiedene Sendestellen haben sich be- 
müht, die filmische Werbung in den Dienst des Rundfunks 
zu stellen. So hat Stuttgart einen Film gedreht, der das 
„Komische der Mikrophonkunst betonte und in seiner 
Hemdärmeligkeit kaum für den „Kulturfaktor” zu werben ge- 
eignet schien. Dann hat die Kulturabteilung der Ufa einen 
Werbefilm herausgebracht: „Achtung, Achtung, Berlin... .!”, 
den man als recht gut gelungen bezeichnen darf, der sich 
jedoch wiederum mit Betonung an die Bastler wandte und 
das Künstlerische nur anekdotisch in die Bildfolge einschob. 

Jetzt scheint sich einer der begabtesten und erfolgreich- 
sten Filmregisseure, Richard Oswald, um einen neuen 
Rundfunkfilm zu bemühen, in dem dem Vernehmen nach 
Alfred Braun als Exponent des Berliner Rur.dfunks die 
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Hauptrolle spielen soll. Daß die Vorbereitungen zu einem 
gewissen Abschluß gekommen sind, darauf deutet ein Vor- 
trag im Berliner Sender hin, der am Sonntag, um 7.05 Uhr 
nachmittags Richard Oswald und Alfred Braun in einem 
Zwiegespräch vor das Mikrophon stellt, in dem der Rund- 
funkfilm erörtert werden soll, 

Man wird, ohne einem endgültigen Urteil vorgreifen zu 
wollen, die Verantwortlichen dieses neuen Films nur warnen 
dürfen: daß sie die Hemdärmeligkeit vor dem Mikrophon 
nicht als „Humor” frisieren und das Kulturelle nicht komisch 
darstellen. Von der filmischen Erfahrung Richard Oswalds 
ist jedenfalls zu erwarten, daß seine Regie des Rundfunks 
und seiner Bedeutung sich würdig erweist, 


Der neue Ostpreußensender. 
Die ersten gelungenen Opern-Übertragungen. 
Königsberg i. Pr., 12. Mai. 


Ohne irgendeine Feierlichkeit ist in aller Stille die behörd- 
liche Abnahme des neuen Ostpreußensenders in Königsberg 
erfolgt. Ständig aber sind seither die verschiedensten Ver- 
besserungen angebracht, auch mannigfache Versuche mit 
drahtlosen Übertragungen aus anderen Sendegebieten des In- 
und Auslandes unternommen worden, um den neuen Sender, 
der als Hüter des Deutschtums in den Ostmarken eine gleiche 
Bedeutung besitzt, wie „Langenberg“ im Westen, auf volle 
Leistungshöhe zu bringen. Vor allem ist man bestrebt ge- 
wesen, durch Zwischenschaltungen von Sieb-Vorrichtungen die 
Nebengeräusche, namentlich die durch die elektrische Kraft- 
maschine erzeugten, nach Möglichkeit auszuschalten oder doch 
bis auf ein Mindestmaß herabzudrücken. Bis zu einem ge- 
wissen Grade ist dies auch gelungen. 

Die Reichweite des Ostpreußensenders mit seiner 
Telephonie-Energie von 4kW war von Anfang an ausreichend, 
um in ganz Europa und Kleinasien (Jaffa), ja — wie Zu- 
schriften an die Sendegesellschaft ..Orag“ beweisen —, bis 
über den Atlantik in Nordamerika gehört zu werden. Die 
sichere Detektor-Reichweite beträgt 15 bis 20km, 
bei gutem Funkwetter bis zu 40 km. 

Die technischen Verbesserungen am neuen Ostpreußensender 
haben dazu geführt, daß seit einem Monat E jede Woche 
wenigstens einmal während der Theaterspielzeit: eine Oper 
aus dem Königsberger oder auch dem Danziger Stadttheater 
übertragen wird. Frühere Versuche mit der Durchgabe 
solcher Sendeopern erbrachten fast stets ein nur wenig be- 
friedigendes Ergebnis, erwiesen sich unter der Herrschaft des 
früheren schwachen Senders sogar als gänzlich verfehltes 
Unternehmen. Die nach sorgfältigen Probeversuchen jetzt 

ebotenen Opern-Übertragungen — besonders der beiden 
etzten von Puccinis „Bohème“ und Wagners „Rheingold — 
haben restlos befriedigt und boten wirklich hervorragenden 
musikalischen Genuß. .Der genaue Kenner dieser Opern ge- 
wann bei Empfang durch den Hörer — weniger bei Laut- 
sprecherempfang — in gewisser Hinsicht einen höheren musi- 
kalischen Genuß als beim Besuch des Theaters. Und zwar 
nach der orchestralen Seite hin. Nicht abgelenkt durch einen 
Blick auf die Bühne, die ganze Aufmerksamkeit auf die Ton- 
wellen gerichtet, treten orchestrale Einzelheiten, Feinheiten 
der Instrumentierung, stärker ins Bewußtsein und in das 
musikalische Empfinden. Daß vollendete Durchgaben von 
Opernaufführungen den Besuch des Theaters schmiälern, 
Theater und Rundfunk so in unliebsamen Wettbewerb treten 
würden, hat die Praxis hier wie andernorts längst als irrige 
Meinung erwiesen. 

Nach den regelmäßigen Übertragungen der allwinterlichen 
SE) Sinfoniekonzerte in Königsberg aus dem größten 

aale, der Stadthalle, auf den Rundfunk hat. man hier sogar 
trotz der mißlichen Geldverhältnisse eine merkliche Zu- 
nahme des Besuches feststellen können. Ganz begreif- 
lich: der Rundfunk interessiert weite, bisher abseits stehende 
Kreise für Kunstgenüsse — besonders musikalischer Agt — 
und dieses erwachende Interesse wirkt sich schließlich im 
Besuche von künstlerischen Darbietungen aus. Dazu kommt, 
daß bier in Königsberg durch die Zahlungen, die die Rund- 
funkgesellschaft für Übertragungen von Opern an das 
Theater entrichtet, diesem eine nicht zu unterschätzende 
finanzielle Beihilfe erwächst, die dem Theaterbetrieb recht 
zustatten kommt. 

Die Erfahrungen, die man mit Übertragungen aus dem 
Theater und großen Konzertsälen hier wie andernorts gemacht 
hat, zwingen die Frage auf: ob die meist recht engbegrenzten 
Senderäume der Gesellschaften mit den schwarzverhängten 
Wänden wirklich zweckmüßige Anlagen sind? Es hat sich 
gezeigt. daß Übertragungen aus großen Räumen, also auch aus 
dem Theater, weitaus vorzuziehen sind vor Übertragungen 
aus -Senderäumen. In diesen kann der Ton sich nicht ge- 
en ausbreiten, er wird durch die Vorhänge an den Wänden 
gedämpft. und dazu klingen die Töne der Blechinstrumente 
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mit anderer Ausstattung einmal bauen wird, erscheint: nw 


. geben hat und da auch der berüchtigte Hagelsberger Sen 


Anfang des Abends, als der Vorsitzende Hans Bluhm‏ هه 


JAHR 1 


im fortissimo zuweilen schnarrend, was bei Übertragungen aii 
Theatern und großen Konzertsälen nicht der Fall ist. Ds} 
man Senderäume von größeren Maßen, in anderen Formen uz: 


als eine Frage der Zeit und der -Geldmittel. l 


* 
Danzig, Mitte Mai. 


Der Rundfunk hat sich hier in ganz ungeahntem Maße eirt- 
geführt. Das zeigt nicht nur die überraschend hohe Zak 
der angemeldeten Teilnehmer, sondern auch. die Art, wie di 
Funkbastler arbeiten. Allgemein werden nur bessere und om 
verlässige Einzelteile verwandt, und man legt nicht nur au 
sachgemäße, sondern auch auf ansehnliche Ausführung Wer. 
Der Danziger Sender hat sehr dadurch gewonnen, daß ma 
dem kleinen Glettkauer Telegraphie-Röhrensender, der mit 
seiner Oberwelle ziemlich durchschlug, einen Zwischenkreis ge 

r 


jetzt durch einen tönenden Röhrensender ersetzt ist, sind die 
Störungen ganz erheblich zurückgegangen. 

Die Danziger Darbietungen sind recht gut; das gilt besor- 
ders von der Orchestermusik. die Selberg leitet. Ein neue: 
Flügel im Aufnahmeraum erfüllt auch für Klaviermusik uni 
Begleitung alle Ansprüche, was Tragfähigkeit und Wohlklans 


angeht. 
Bei ihren eigenen Übertragungen hatte die Post- und Tele 
graphenverwaltung eine besonders glückliche Hand — abge 


sehen von dem früher eine Zeitlang vermittelten Getöse au: 
dem Danziger Hof. Das räumlich beschränkte Theater gib 
mit drei Mikrophonen eine überaus gleichmäßige Aufnahm: 
von Solostimmen. Chor und Orchester. Ebenso ward aus dem 
Saale des Schützenhauses ein Konzert technisch prächtig 
vermittelt. á 

Wenn die Übertragungsleitung von Königsberg. wie geplant 
verbessert wird, sind wohl alle berechtigten Wünsche erfüllt. 
Denn die Leitung ist — ganz besonders für die Richtung 
Danzig— Königsberg — noch oft eine Quelle von recht un- 
liebsamen Klangentstellungen und Störungen, Dr. O. N. 


* 


Ein Frühlingsfest im Rundfunk. 
Die Geburtstagsfeier der Funktechnischen Vereinigung. 


Man soll die Feste feiern, wie sie fallen; und so ging ma 
trotz schwarzer Börsentage und trotz Schneesturms im Ma 
hinaus vor die Tore Berlins, nach Südende zum Frühlings- 
fest. Die vielen Hunderte, die dem Rufe gefolgt, haben e 
gewiß nicht bereut, denn man unterhielt sich ausgezeichnet. 

Es gab wirklich auch viel zu feiern: den dritten Geburtstag 
der deutschen Bastelbewegung, die Taufe der Funktech- 
nischen Vereinigung, wie sie sich jetzt nennt, nachdem der 
Funktechnische Verein und der Deutsche Radio-Kilub sich 
zur gedeihlichen Entwicklung verschmolzen haben, und 
schließlich, auch der Frühling, unter dessen Devise man sich 
zu Geselligkeit und Tanz traf. 

Den Geburtstag und die Taufe jedoch feierte man nur 


die Gäste begrüßte, als in einem von M, Dietrich verfaßten 
Prolog der endlichen Vereinigung poetisch gedacht wurde: 
dann stellte man sich auf die Wellen der fleißigen Kapelle 
Kermbach und die Charleston tanzende Jugend auf die der 
jazzenden Trokadero-Boys-Band ein. Und im Tanze, in 
fröhlichen Gesprächen knüpften sich die Bande fester, ver- 
gaß man, daß man einst verschiedenen Vereinen angehörte, 
die wie feindliche Brüder einst sich gebärdet. Ganz im 
Stillen mag mancher bedauert haben, daß dieser Frühling 
nicht schon längst gekommen und sein Einzug feierlich be- 
gangen ward... 

Zu dem „Frühlingsfest im Rundfunk” hatte man natürlich 
auch die Künstler des Rundfunks gebeten: da war Alexan- 
drine Alexandrowa erschienen, die Sängerin Anni Keßler, 
Martin Abendroth mit prächtiger Stimmung und Stimme und 
schließlich Rita Röglin, deren Tanzkunst für den Rundfunk 
allerdings erst reif sein wird, wenn das Fernsehen praktisch 
geworden. 

An der Tombola merkte man am stärksten, daß es sich 
um ein Fest der Funkfreunde handelte, denn dort standen 
dicht gedrängt, Empfänger und Lautsprecher, Röhren, Einzel- 
teile und Batterien, von den Firmen des Funkes freigebig 
gestiftet. 

Wie lange das fröhliche Fest gedauert, weiß der Chronist 
nicht zu berichten; die Sonne soll noch nicht aufgegangen 
sein, als die letzten Gäste gingen; Eingeweihte jedoch wollen 
wissen, daß sie schon hoch am Himmel gestanden, und nur 
sei Wolkenschleier nächtliche Dämmerung vorgetäusch! 

abe. — i. 
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3 Dreißig Leg Funktelegraphie | ۱ 


Die erste. Konzertübertragung — Die Gründung des Ee — Die kurzen Wellen. 


Ta ۲" بو‎ ۱ Von 
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GENEE e Telegraphen-Inspektor Alfred Lengsield. 
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d ge vor E gelang es dem tatkräftigen Ein- 


“reifen des nachmaligen Staatssekrefärss Bredow, den, | 


= "reien regelmäßigen transatlantischen Funkverkehr ` von 
„Jeutschland aus zwischen Nauen und Sayville und von da 
Weiter nach Südamerika. einzurichten., Nach Bau einer 
runkanlage in Windhuk war ein. deutsches. Weltfunknetz 
entstanden, das im 'Welt- l 
tixriege nach Zerstörung der 
deutschen Kabelverbindungėn 
“die vom Mutterlande ab- 
geschnittenen Kolonien in. 
„dauernder "Verbindung mit 
der Heimat hielt, bis durch 
„das Heranrücken der. feind- 
lichen Übermacht diesem Un- 
ıkternehmen vorübergehend ein 
Ende bereitet wurde. Waãh- 
"rend des Krieges leisteten die ` 
“i fahrbaren, tragbaren und Flie- 
“ger-Stationen hervorragende 
„Dienste, Die bisher nür. zur: 
‚Gleichrichtung und. Verstär- 
tikung benutzten Glühkathoden- | 
asröhren wurden als Senderöh- ۰ | 
Iren durchgebildet, die ersten |} 
Röhrensender für Telegraphie. 
und Telephonie entstanden. 
ul 1916 gelangen bereits draht“ | 
„lose Konzertübertra- 
£ ungen durch Fernbespre- 
"chung eines Funksenders. -o 
Lag: Windhuk in der Luft- 
linie nur 8000 km. entfernt, so . 
S „gelang es 1918, die inzwischen 
"auf 400 kW Leistung ge- 
Sa und hinsichtlich der 
7 Tourenkonstanthaltung der 
ÖMaschinensender verbesserte 
" Großfunkstelle Nauen in Pe- 
2 king auf 10000 km, in Java 
t3 auf 11 000 km, in Buenos Aires 
„auf 12000 km und schließlich 
ttin Neuseeland auf 18000 km 
S zu empfangen. Die Trans- 
(radio A. -G, für drahtlosen ۰ 
č , Uberseeverkehr wurde als 
reines Betriebsunternehmen 
S ‚ gegründet und 1919 bei der 
‘dann errichteten Empfangs- 
Š anlage dieser Gesellschaft in 
3 Geltow bei Potsdam der Funk- . 
$ Schnellverkehr durch Schreib- 
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Der E ER Wirtschafts- und Presserund- 
funkdienst wurde bald von mehreren Nachrichtenunter-' 
nehmungen. aufgenommen. Private Funkanlagen wurden 
zur Aufnahme telegraphischer Sendedienste des Auslands. 
bei vielen. größeren ` Zeitungsverlagen eingerichtet. Der 
Unterhaltungsrundfunk wurde 1923 organisiert 
| ` und ließ fortan jedermann am 
RE drahtlosen Empfang teilneh- 
men, Funkvereine entstan- 
den, und das Funkbastler- 
Wesen nahm in riesigem Um- 
‚fange an der Sache Interesse, 
Nachdem es dann auch ge- 
lungen war, Kurzwellen- 
sender größerer Energie zu . 
` entwickeln, brachte das letzte 
Jahr ausschlaggebende Er- 
` folge auf dem Gebiete der 
kurzen Wellen, die nie- 
mand jemals hätte . voraus- 
ahnen können, 

Der Ban der Röhrensender 
für, Telegraphie und Telepho-. 
nie bis zu ۰120 kW Leistung . 
machte weitere Fortschritte. 
Für: den Schiffsftunkverkehr 
der Hauptfunkstelle Norddeich 
wurde ein tönender Röhren- 
sender entwickelt. Die Firma 
Telefunken baute als wich- ` 
tiges Navigationsmittel den, 
‘ Bord-Funkpeiler. Prof. Karolus 
gelangen Versuche. mit seinem 

' Bildfunkapparat über längere | 
und über kurze Wellen! ` 

-Wohl gehen zurZeit die Mei- 
nungen über die Ausbreitung ` 
der kurzen. Wellen noch aus- 
einander, sie werden jedoch in 
weitestgehendem Maße bereits 

im praktischen Betriebe ange- 
wandt, Auch der von der 
Deutschen Reichspost wahr- 
genommene deutsche Europa- 
. Funkverkehr ist in ständigem 
“Wachsen begriffen und bildet 
einen wertvollen Ersatz. für 
das Drahtliniennetz im ge- 
wöhnlichen Dienst und in Stö- 
rungsfällen. der Drabtleitun- 
gen. "Er wird in abgehender 
Richtung über die jetzt reichs- 


- 


1 empfang eingeführt. In die- Reichspostminister Dr. Schätzel und Reichsr undfunk- ` eigene Hauptfunkstelle Königs- 


£ sem Jahre entstand auch das 
deutsche Reichsfunknetz. 
t Nachdem die Funktelegraphie diese Erfolge Ate 
"hatte, galten die nächsten Bemühungen in erster Reihe der 
1 drahtlosen Telephonie. Das Jahr 1920 brachte bereits die 
2 ersten größeren Funk-Telephonieversuche mit dem Lorenz- 
» Poulsensender über Entfernungen bis 2000km; aus dem 
f Jahre 1921 stammen die ersten Telephonieversuche der 
Firma Huth. mit fahrenden Eisenbahnzügen. Bald war es 
از‎ möglich, Telephonie-Reichweiten bis 3600km mit Röhren- 
d sendern und bis 4500 km mit Hochfrequenzmaschinen zu 
i erzielen. 1922 glückte dem Oberingenieur Schmidt der 
* Firma Lorenz die schwierige Aufgabe, eine Hochfrequenz- 
maschine für kleine Wellen mit einem Bereich bis etwa 
Û 800m, also die maschinelle Erzeugung sehr hoher Schwin- 
* gungszahlen, bei konstanter Tourenregulierung zu ent- 
از‎ wickeln, 
S Es begann nun die jüngste Zeit der drahtlosen Technik. 


1) Vgl. „Funk“, Jahr 1927, Heft 20, Seite 159. 


kommissar Dr. Bredow. 


wusterhausen durchgeführt, 
die in der ersten Zeit ihres 


‚Bestehens unter von Lepels Leitung nur militärischen Zwecken 


diente und sich unter dem Rufzeichen „Lp” (Lepel) neben 
Nauen weithin durchzusetzen verstand. Der Ausbau dieser 
Sendestelle hielt mit allen Neuerungen Schritt; sie ist 
heute in ihrer Tätigkeit die vielseitigste, durch die An- 
häufung zahlreicher Sender auf verhältnismäßig ‚kleinem 
Raum die technisch interessanteste und durch das Vorhan- 
densein und den Betrieb .aller modernen Senderarten 
(Röhrensender für Telegraphie. und Telephonie, Maschinen- 
sender und Lichtbogensender) mit ihren drei Stations- 
häusern, denen bald ein viertes für den größten bisher in 
Betrieb genommenen Röhrensender für Telephonie folgen 
wird, die lehrreichste Station. Der ankommende Empfangs- 
dienst des Europaverkehrs wird über die reichseigene 
Haupt-Funkempfangsstelle in Zehlendorf, Wannseebahn, 
wahrgenommen, 

Mit fast allen Ländern der Welt wird heute durch Fern- 
tastung und im Endempfang von Berlin aus unmittelbar 
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drahtlos gearbeitet; ferner verkehrt Norddeich mit den 
Schiffen aller Nationen auf mehrere tausend Kilometer. 
An den deutschen Küsten ist ein umfassendes Funkpeilnetz 
auf festen Punkten und auf Feuerschiffen eingerichtet. 
Deutsche Küstenfunkstellen sorgen u.a. für den funktele- 
graphischen Sicherheitsdienst auf See, Der deutsche Hoch- 
seerundfunk gibt allen Seefahrzeugen auf telephonischem 
Wege Nachrichten und Anordnungen der Schiffsgesell- 
schaften. , Die deutsche Reichsbahn, das Heer, die Marine, 
die Polizei und nicht zuletzt der Flugdienst und der Wetter- 
dienst haben eigene Fünknetze. So gibt es also heute kaum 
noch eine behördliche oder private Einrichtung, die nicht 
in irgendeiner Form an der drahtlosen Nachrichtenvermitt- 
lung teilnimmt. 

Noch ein anderer Gelehrter, Prof. Ayrton, hat einst 
prophetische Worte über die Funktelegraphie geschrieben: 
„Einst wird kommen der Tag, wenn wir alle vergangen sind, 
wenn Kupferdrähte, Guttaperchahüllen und Eisenband nur 
noch im Museum ruhen, dann wird das Menschenkind, das 


Gegen das Verbot der Netzanschlußgeräte 


Der V.D.E. hemmt die Rundfunk-Entwicklung. — Die Kritik der Presse und des Auslandes. 


Stillschweigend, ohne die Öffentlichkeit zu „beunruhigen”, 
hat der Verein Deutscher Elektrotechniker die Vorschriften 
über Netzanschlußgeräte ausgearbeitet, formuliert und für 
verbindlich erklärt; diese Vorschriften kommen für Gleich- 
strom einem Verbot gleich, und immer zahlreicher und dring- 
licher werden die Stimmen, die dieses Vorgehen als rund- 
funk-hemmend bezeichnen, die dem V.D.E. das mora- 
lische Recht absprechen, mit akademischen Erwägungen und 
bürokratischen Vorschriften sich einer Entwicklung ent- 
gegenzustemmen, die sich nicht aufhalten läßt, wenn der 
Rundfunk Allgemeingut des deutschen Volkes werden soll. 

D 


Sehr treffend kennzeichnet Joachim Boehmer in der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung“ das Verhalten des V.D.E. 
und seiner Hochfrequenz-Kommission; unter der Überschrift 
„Technik und Presse“ heißt es in diesem Aufsatz u. a.: 
„Die Kritik der Presse muß wirkungslos bleiben, wenn sie 
zu spät kommt. Diese Gefahr besteht zur Zeit bei der Fest- 
setzung der Bestimmungen über den Anschluß von Rundfunk- 

eräten an das Netz der Elektrizitätswerke. Daß es sich 
ierbei um eine Frage, die die weiteste Öffentlichkeit angeht, 
handelt, beweist einmal die in die Millionen gehende Zahl der 
deutschen Rundfunkteilnehmer und ferner die allgemeine kul- 
turelle Bedeutung des Rundfunks, die gerade von Staats wegen 
immer wieder betont wird. Daß die augenblicklich gültigen 
Bestimmungen der Sache selbst nicht dienlich sind, haben wir 
erst vor kurzem an dieser Stelle näher ausgeführt, Wir 
haben auch bei aller Anerkennung der hervorragenden Lei- 
stungen des Verbandes Deutscher Elektrotechniker darauf 
hingewiesen, daß seine (Kommission für Hochfrequenztechnik) 
einseitige und technisch nicht vertretbare Auffassung über 
den Wert und die Gefährlichkeit von Netzanschlußgeräten dem 
Rundfunk großen Schaden bringen kann. Eine Revision der 
heute gültigen Bestimmungen ist daher am Platze. Es wäre 
auch nicht das erste Mal in der Rundfunktechnik, wenn in 
diesem Fall gefaßte Beschlüsse nach besserer Erkenntnis der 
Pinge u poni on und den wirklichen Bedürfnissen angepaßt 
würden. Zu der geplanten Festlegung der Bestimmung über 
Netzanschlußgeräte liegt jedenfalls keine technische Not- 
wendigkeit vor, denn selbst unter Berücksichtigung aller Ge- 
fahrmomente gibt es, was auch den Mitgliedern der Kom- 
mission nicht unbekannt ist, Hilfsmittel genug, um die Be- 
nutzung von Netzanschlußgeräten ebenso ungefährlich zu 
machen wie die von Bügeleisen oder Heizkissen. Wenn auch 
die Beschlüsse des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
keine Gesetzeswirkung haben, so können sie solchen unter 
Umständen gleichkommen, weil sie den Elektrizitätswerken 
ein formales Mittel für ein Einschreiten wegen Nichtinne- 
haltung der Vertragsbedingungen seitens der Stromabnehmer 
in die Hand geben. Hiermit aber werden öffentliche Inter- 
essen berührt. Darum ist es nicht angängig, daß über die 
Netzanschlußfrage entschieden wird, ohne daß die Wünsche 
der Beteiligten gehört und durch zweckmäßige Maßnahmen 
berücksichtigt werden .. . Es ist nicht angängig, daß tech- 
nische Verbände Paragraphen fabrizieren, ohne die letzten 
Endes davon Betroffenen hinreichend zu informieren, d. h. 
nicht nur im یاه‎ sondern auch in der Tagespresse. 
Sonst diskreditieren die betreffenden Ausschüsse ihre eigenen 
Verbünde; denn Bestimmungen, die weit über das Erträgliche 
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mit dem Freunde zu sprechen wünscht und nicht weiß, w 
er sich befindet, mit elektrischer Stimme rufen, die allen 
nur jener hört, der das gleichgestimmte elektrische Ohr be. 
sitzt. Er wird rufen: ‚Wo bist du? Und die Antwort wir 
klingen in sein Ohr: ‚Ich bin in der Tiefe des Bergwerk, 
ich bin auf dem Gipfel der Anden oder auf dem weite 
Ozean‘, Oder vielleicht wird keine Stimme antworten, und 
er weiß dann, sein Freund ist tot.” | 

Was fehlt noch viel an der Erfüllung dieser wie eine 
Weissagung anmutenden Worte? Wir haben heute nebes 
dem öffentlichen Funkdienst den Verkehr der Funkfreund 
auf kurzen Wellen, der sich bis in alle Weltteile erstreckt 
Wir ahmen bereits die Lichtübertragung auf drahtlos elek- 
trischem Wege in der Bildtelegraphie nach; wir wissen, daf 
das Fernsehen grundsätzlich bereits erfunden ist; was trenst 
uns noch viel von dem Zeitpunkt, zu dem wir unsen 
Freund, den wir suchen, nicht auch bald bis in die weiteste 
Fernen sehen können oder ihn nicht mehr erblicken, um 
dann zu wissen, daß wir wieder einen Freund verlore 


haben?... 


hinausgehen, können von den wirklich entscheidenden In 
stanzen des Staates auf die Dauer nicht als bindend anerkanıt 
werden.“ : F 


Auch im Auslande haben die engherzigen Bestimmunger 
des V.D. E. Staunen und Unwillen hervorgerufen; so schreibt 
Ingenieur Max Polak in der holländischen Zeitschrift 
„Electra“ u. a.: „Unsere östlichen Nachbarn haben stets da: 
Vorrecht gehabt, auf technischen wie auch auf vielen anderer 
Gebieten gute Einsicht und gutes Organisationstalent zu be. 
sitzen. Jetzt erleben wir jedoch etwas, das wahrscheinlich die 
Folge einer kleinen geistigen Entgleisung sein muß. 
die hoffentlich nur vorübergehend sein wird... Die Hochfre- 

uenz-Kommission des V.D.E. hat den Vorschlag gemacht, alle 

leichstrom-Netzanschlußgeräte zu verbieten, ein Vorschlag. 
der m. E. von Beschränktheit zeugt und gegen den man beson- | 
ders auch in unserem Land protestieren sollte. Es sollen ale 
Gleichstrom-Netzanschlußgeräte mit Spannungen über 45 Volt 
verboten sein, bei denen eine leitende Verbindung besteht 
zwischen dem Netzanschluß und dem Anschluß des Rundfunk- 
empfängers; als leitende Verbindung wird dabei auch ein luft- 
leerer Raum betrachtet. Praktisch bedeutet das ۸ 
aller Gleichstrom-Netzanschlußgeräte. Ferner wird bestimmt. 
daß zwischen dem Netz und dem Rundfunkgerät keine 
leitende Verbindung bestehen darf; auch hierbei gilt ein luft- 
leerer Raum als leitende Verbindung. Diese Bestimmungen 
gehen m. E. über das Ziel hinaus; denn hier werden Apparate 
verboten, die absolut gefahrlos sind. Schließlich kann auch 
eine erstklassige Anodenbatterie, z. B. eine Akkumulatoren- 
Anodenbatterie gefährlich sein, da auch hierbei die höchst- 
erreichbare Stromstärke Unglücksfälle verursachen kann. Wir 
haben ein Philips-Netzanschlußgerät geprüft, und es ist uns 
unbegreiflich, warum die Gefahr bei diesem Apparat größer 
sein soll, als bei einer Anodenbatterie.e. Welchen Bedin ngen 
muß ein solcher Apparao genügen? 1. Der Anschluß muß so 
ausgeführt sein, daB ein zufälliges Berühren der #۰ 
klemmen vermieden wird. 2. Ein Berühren einer der aus 
ren Leitungen darf keinen Stromdurchgang zur Folge 
aben, der dem menschlichen Organismus gefährlich sein kann. 
3. Erdschluß muß unmöglich sein. — Bei dem holländischen 
Netzanschlußgerät haben wir festgestellt, daß diese drei 
Punkte vollkommen und mit Erfolg berücksichtigt sind: die 
Anschlußklemmen sind versenkt, so daß jede Berührung aus 
RE ist. Durch eine zweckmäßige Vorschaltung eines 
ohen Widerstandes wird der zweiten Bedingung entsprochen. 
80 daß Kurzschlußstrom einen bestimmten noch nicht gefähr- 
lichen Wert nicht übersteigt. In der Erdleitung ist schließ- 
lich ein Kondensator angebracht, wodurch Erdschluß ver- 
mieden wird. 

‚U. E. sind die vom V.D. E. vorgeschlagenen Bestimmungen 
viel zu schroff und unlogisch, und von einer Kommission, die 
aus führenden Persönlichkeiten besteht, hitte man weniger 
oberflächliche Arbeit erwarten dürfen.“ 


* 


So bleibt nur zu hoffen, daß der V.D.E. und seine Hoch- 
frequenz-Kommission ihre Arbeit noch einmal korrigieren, 
und den Vorwurf, eine vielversprechende Entwicklung auf- 
gehalten zu haben, von sich abwenden — bevor diese Ent- 
wicklung über den V.D.E. und seine Bestimmungen hin- 
weggeht. 
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Dieser Tage, hielt Oberpostrat ۰ Thurn einen‏ و 
P; höchst beachtenswerten Vortrag über die Entwick-‏ 
lung des deutschen Rundfunksendernetzes; wir.‏ ۳ 
k halten seine Ausführun SC vor dem Mikrophon für `‏ 
e so allgemeinwichtig, daß wir sie auch unsern Lesern‏ 
bi vermitteln wollen, ` ` |‏ 
Der. Aufbau des deutschen Rundfunksendernetzes begann ۱‏ ,.1 
sim Oktober 1923 zu einer Zeit schwerster wirtschaftlicher‏ 


Not und größter politischer Bedrängnis; die Ungewißheit der 


er Hörerbeteiligung in jener Zeit ließ die Errichtung eines ein- 
2 zigen Zentralsenders zunächst zweckmäßig erscheinen, der 
1 Deutschland mit Rundfunk versorgen und, in der Nähe von 

j Berlin stehend, dieser am dichtesten bevölkerten. Großstadt, 


+ den Empfang mit. billigem Detektorgerät ermöglichen sollte. 


i Alle übrigen. Teilnehmer wären also von Anfang an auf 
S Empfang mit Röhrengerät angewiesen gewesen. Die Deutsche 
3 Reichspost sah jedoch von diesem ‚ursprünglichen Plan aus 
$ wirtschaftlichen und kulturellen Erwägungen ab. . Man schuf 
- mehrere kleinere Bezirkssender, um einigen weiteren Groß- 
1 städten den Detektorempfang zu ermöglichen; außerdem 
; hatte man die nicht unberechtigten Bedenken, daß die Eigen- 
art vieler Landesteile sich stark gegen den Gedanken wehren 


l würde, nur Darbietungen aus Berlin zu bezieben. 

: Nach den ersten überraschend günstigen Erfahrungen mit 
: der Beteiligung am Rundfunk wurden nach und nach ins- 
. gesamt neun Hauptsender und damit neun Sendebezirke ge- 


» vom Röhrengerät sich gegenseitig berühren oder überlappen 
> und. nur wenig Zwischengebiete frei lassen, so daß etwa "ho 
des deutschen Reichsgebietes in dem Empfangsbereich eines 
Bezirkssenders lag. Leider gab es aber aus ungeklärten 


‘' oder. keinen Empfang aufwiesen; auch in verschiedenen 


' innerhalb des ‚Bezirks gelegenen größeren Orten war der 


: Empfang vielfach nur sehr schwach, so daß auch hier der 
: Wunsch auftrat, einen eigenen Sender zu haben. In der 
' ersten Zeit halfen Zwischen sender, diese toten Zonen 


zu bezwingen; die Mehrkosten für die Errichtung und den 


Betrieb solcher Zwischensender sind jedoch so boch, daß 
kaum. die Selbstkosten gedeckt werden und eine weitere‘ 
' Vermehrung ist daher im allgemeinen schon aus finanziellen 
Gründen nicht möglich. Auch technische Gründe sprechen 
gegen eine Vermehrung, besonders spielt die Wellenfrage 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES“ 
_FUNRWESENS 


schaffen, deren normale Reichweitenkreise bei Benutzung 


| Gründen eine Anzahl von toten Gebieten, die nur schwachen 


GE 


` Kochstraße 4 ۸ Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


Die Sender-Politik der Deutschen Reichspost 


Von - 
Thurn, 


Oberpostrat im Reichspostministerium. 5 ۱ Sa 7 


‚und. die Unmöglichkeit der Bereitstellung . geeigneter. Über. 
tragungsleitungen- hierbei eine große Rolle, Denn die ge- 
wöhnlichen Fernsprechleitungen sind in erster Linie für 
eine befriedigende Sprachübertragung gebaut worden und 
- nicht für Musikübertragung; diese jedoch, die im Rundfunk 
überwiegt, fordert ein breiteres Frequenzband,, und so muß 
hier mit technischen Zusatzmitteln nachgeholfen werden, der 
„Musikpupinisierung des Kabels", die, schon 
seit längerer Zeit in Angriff genommen ist. Die Arbeiten 
sind jedoch sehr umfangreich und kostspielig und ‚nehmen 
für das gesamte deutsche Rundfunknetz einige Jahre” in 
Anspruch; trotzdem hofft man, daß diese E ‚im 
Laufe des nächsten Jahres zu Ende geführt sein wird, ..ٍ 


Da eine Vermehrung der Zwischensender unmöglich HE ) 
ging man bald dazu über, die Leistungender Haupt 
sender auf etwa das Dreifache zu erhöhen,-um be- 
sonders auch für die nähere Umgebung des Senders. laut- 
starken Empfang mit. einfachem Gerät und .Behelfsluftleitern 
zu ermöglichen, Das schien um so notwendiger, als vielfach 
lästige Polizeiverordnungen die Errichtung: von Hochluft- 
leitern erschwerten. Tatsächlich ist die gestrebte und erz 
wartete Leistungserhöhung überall erreicht worden; das kann 
allerdings der Rundfunkteilnehmer nicht im Kopfhörer fest- 

stellen, und auch die Parallel- Ohm-Methode reicht kaum 
aus, diese. Verstärkung zu messen. Da die Empfindlichkeit 
des Kopffernhörers ` mit der Lautstärke logarithmisch ab- 
nimmt, werden wir bei der 24fachen Leistung nur eine etwa 
3fache Lautstärkenzunahme im Kopffernhörer empfinden. 
Die neuen Sender haben tatsächlich eine außerordentlich 
hohe Strahlung und ergeben dadurch große Lautstärken, ` 

Diese große Strahlungsstärke der neuen Sendeanlagen hat 
der Reichspost jedoch schon Klagen wegen der Durch- 
schlagskraft der deutschen Sender eingebracht, und deshalb 
müssen mit gesteigerter Energie Empfänger verwendet wer- 
den, die genügend selektiv sind. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Erhöhung eines Senders’ 
von 0,7 kW auf 4 kW Telephonieleistung den normalen 
Reichweitenkreis für Detektorempfang von 5 km auf etwa 
10 km im Umkreis erhöht, was bei Großstädten nur eine Er- 
höhung der Lautstärke im Stadtgebiet selbst, bei Mittel- 
städten nur eine Einbeziehung von weniger bevölkerten Vor- 
und Nachbarorten bewirkt, also in keinem Falle einen er- 
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heblichen Zuwachs an Teilnehmern verursacht. Immerhin 


war dieser Plan mehr auf die Erfassung der größten Be- 


völkerungszahl und nicht der größten Landflächen berechnet. 


Erfreulicherweise mehreh sich in letzter Zeit die Stimmen, 
besonders auch im Auslande, die sich über die hervorragende 
Leistungsfähigkeit der deutschen Rundfunksender günstig 
aussprechen. Besonders die außergewöhnlich großen Reich- 
weitenleistungen unseres Langenberger Senders sind den 
Hörern bekannt. 


Eine sehr schwierige, im vorigen Jahre nach Freigabe des 


Rundfunks im Rhein- und Ruhrgebiet aufgetretene Aufgabe‘ 
war die Lösung des Rundfunkproblems in dem dichtbevöl- . 


kerten Rhein- und Ruhrgebiet. Der ursprüngliche 
Plan, mehrere kleinere Sender in den größeren Städten auf- 


zustellen, mußte mangels verfügbarer Wellen aufgegeben 
werden; es mußte daher ein besonders starker Sender so 


günstig aufgestellt werden, daß ein möglichst großer Teil der 
Einwohner an Rhein und Ruhr mit einfachem Gerät auf 
guten Empfang rechnen konnte. Nach sorgfältigen Strah- 
lungsmessungen wurde Langenberg gewählt und der Sender 
auf dem Hordtberge, etwa 250 m über dem Meere, errichtet. 
Schon bei den ersten Versuchen ergab sich, daß von den im 
Sendebezirk Rheinland-Westfalen (Bezirk Münster ausge- 
nommen) wohnenden Einwohnern etwa die Hälfte mit De- 


tektorgerät hören können, ein durchaus befriedigendes Er- ` 


gebnis. Der Sendebezirk der Westdeutschen Rundfunk-A.-G. 


steht also in bezug auf den Detektorbereich den günstigen 


deutschen Bezirken gleich; außerhalb der Detektor- 
grenze kann innerhalb des Sendebezirks mit den ein- 
fachsten Röhrengeräten auch ohne Verstärkung ge- 
nügend lautstark empfangen werden. Die Forderung 
einiger Kreise, daß im ganzen Sendebezirk überall mit 
Detektor und Behelfsantenne Empfang möglich sein müßte, 
kann nicht erfüllt werden, auch dann nicht, wenn hier noch 
weitere Sender gebaut würden; so ist z. B. selbst in dem 
relativ kleinen Gebiet von Groß-Berlin nicht überall ein De- 
tektorempfang möglich, trotzdem dort zur Zeit zwei Sender 
tätig sind. 

. Unbestreitbar bleibt, daß der Detektorapparat ein gutes 
und billiges Volksgerät für den Nahempfang eines Orts- 
senders ist, das dem Rundfunk Teilnehmer auch aus minder- 
bemittelten Kreisen in großer Zahl zugeführt hat. Unbe- 
streitbar ist aber auch das Bestreben bei fast allen Rund- 
funkteilnehmern, einen bequemen Empfang durch Laut- 
sprecher zu haben, von den Kopfhörern loszukommen und, 
wenn möglich, auch mehrere Sender zu hören. Das Bestreben 
der Funkindustrie, ein möglichst einfaches und billiges 
Röhrengerät unter Benutzung eines Netzanschlußgeräts zu 
schaffen, ist daher sehr zu begrüßen. Tatsächlich überwiegt 
die augenblickliche Nachfrage nach Röhrengeräten und Laut- 
sprechern stark im Vergleich zum Detektorgerät. 


Das die heutigen 21 Sender umfassende Gebiet ergibt, daß 
für Detektorbereich zusammen nur etwa 6442 qkm, 
also 1,37v.H. der Gesamtfläche des Deutschen 
Reiches, erfaßt werden. Berechnet man jedoch den Bevölke- 
rungsanteil, der in diesen Reichweitenkreisen wohnt, so er- 
hält man über 19 Millionen, also nahezu ein Drittel 
der Gesamtbevölkerung. Denkt man, daß Unter- 
haltung und Betrieb eines kleinen Zwischensenders ohne 
eigenes Programm mindestens 20 000 Teilnehmer erfordert, 
um nur die laufenden Betriebs- und Amortisationsgebühren 
zu bezahlen, so ersieht man, daß, selbst wenn man einen 
günstigen Prozentsatz von Rundfunkteilnehmern annimmt, 
d. h. 8 v.H. der Bevölkerungszahl, es doch schon recht 
große Städte sein müssen, die die Errichtung eines solchen 
Senders für die Rundfunkgesellschaft tragbar macht. 


Die Frage der Errichtung von Sendern mit Gleich- 
wellen — d.h. ein oder mehrere Zwischensender arbeiten 
mit derselben Welle wie der Hauptsender — ist technisch 
auch heute noch nicht restlos gelöst, so daß an eine all- 
gemeine praktische Einführung dieses Systems vorläufig 


eng ` 


` Für Röhrenempfänger ist es gleichgültig, ob man dieses 


. richten. 


werden kann. — 
“Fälle” bald die Regel bilden werden, besonders da die Stadt 
Hagen Ende Mai eine Städtebauliche Ausstellung veran- 
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noch nicht gedacht werden kann. Versuche werden 
Zeit auf der Strecke Berlin—Stettin gemacht. 

Die Deutsche Reichspost hat sich nach endgültiger Fest. 
stellung der Leistungen des Rheinlandsenders vor kurzen 
dazu entschlossen, in der Nähe von Köln, bei Raderthä 
noch einen Sender mit einer Hauptwelle — den zweite 
Rheinlandsender — zu errichten, um nach Möglich. 
keit-die große Masse der Kölner Bevölkerung und Umgebung 
mit einfachem Gerät zu erfassen und gleichzeitig nut- 
bringend in das besetzte Rheingebiet strahlen zu könne 


4kW-Telephoniesender in unmittelbarer Nähe von Köl 
oder weiter südlich errichtet; ein Sender in der Höhe vos 
Manderscheid-Adenau oder in Monschau würde nur de 
wenigen in unmittelbarer Nähe befindlichen Bewohnern eine 
Detektorempfang ermöglichen, den Bewohnern der Haupt 
orte des besetzten Rheingebiets aber, etwa Koblenz Trier. 
nur einen Empfang mit Röhrengerät gestatten, wie es auch 
der Fall sein wird, wenn wir den Sender in Raderthal er- 


Der Sendebereich der Berliner Funk Stunde" verfügt 
heute über zwei Sender in Groß-Berlin und einen Zwischen- 
sender in Stettin; der Witzlebener Sender besitzt 4 16 W-Tele. 
phonieleistung, während der Zwischensender am Magdeburger 
Platz 2kW-Telephonieleistung hat; der Witzlebener Sender 
soll, wie im letzten Heft des „Funk“ bereits ausführlich be- 
richtet, durch einen doppelt so starken Sender von min- 
destens 8kW Telephonieleistung ersetzt, und der Sender 
am Magdeburger Platz im Herbst abgebaut werden. ۸ 
Inbetriebnahme dieses neuen Senders wird in der Haupt- 
sache von der Fertigstellung des Sendegebäudes abhängen. 
über dessen Pläne hier ebenfalls eingehend berichtet ۰ 
den ist. Am 1. Mai d J. entfielen von den 588 418 Rund. 
funkteilnehmern im Sendebereich der Berliner „Funk- 
Stunde‘ allein 485 274 Teilnehmer auf Berlin, während Pots- 
dam 38000, Frankfurt 21 000 und Stettin 31 000 Teilnehmer 
stellte. si ۱ 

Schließlich wird ein neuer Großrundfunksender als 
„Deutschlandsender" bei Königswusterhausen 
vielleicht schon im kommenden Herbst als stärkster 
Rundfunksender Europas den jetzigen Deutschlandsender 
ablösen und mit derselben Welle 1250 m arbeiten: 
auch dieser Großsender wird tagsüber die Vorträge der 
„Deutschen Welle" und abends ausgewählte Darbietungen 
der deutschen Rundfunkgesellschaften bringen. Durch die 
Vermittlung deutscher Wissenschaft, deutscher Musik und 
Kunst an Millionen deutscher Hörer soll das Verständnis 
für die Kultur geweckt und zum Ausland ein Sprachrohr 
deutschen Geistes geschaffen werden. 

Die Inangriffnahme eines so bedeutungsvollen Bauwerks, 
wie es diese Großrundiunksendeanlage darstellt, ist ein 
neuer Beweis für die bahnbrechende Entschlußkraft der 
Deutschen Reichspost auf dem Gebiete des Rundfunkwesens 
und für den hohen technischen Stand der deutschen Funk- 
industrie, die solchen Aufgaben gewachsen ist. Wir dürfen 
hoffen, daß dieser Großrundfunksender die guten Erfolge des 
bisherigen Deutschlandsenders noch übertreffen und sich 
recht bald viele Freunde im In- und Ausland gewinnen wird. 


EE 


. Die „Antennengebühr“ der Stadt Hagen. In Hagen i. W. 
wurde bis vor kurzem für die Anbringung von Luftleitern 
auf den Gebäuden der gemeinnützigen Wohnungsgesell- 
schaft von den städtischen Körperschaften eine jährliche 
Gebühr von 15 M. beansprucht; jetzt hat die städtische 
Finanzkommission beschlossen, daß die für Mitbenutzung 
städtischer Gebäude bisher geforderte Antennengebühr von 
15 M. jährlich „in geeigneten Fällen bis auf 3 M. ermäßigt 
Man darf wohl hoffen, daß die „geeigneten 


staltet, auf der u. a. auch auf die Bedeutung des Rundfunks 


. hingewiesen werden soll. 


170 


"AHR 


1927 CUNA HEFT 22 
6 ۱ 
۱ Das Sommerprogramm des Rundfunks 
a Die Pläne der Berliner „Funk-Stunde": Frühkonzerte aus dem Zoo, ein Freiluft-Hörspiel, 
e gymnastische Morgenübungen, direkte Übertragungen. | 
1: 
a Direktor F. G. Knöpfke hatte die Liebens- Bei der Gewissenhaftigkeit, mit der am Rundfunksender 
mi würdigkeit, unserm W.M.-Mitarbeiter die Pro- | Berlin gearbeitet wird, darf man hoffen, daß diese Über- 
ie grammpläne für die Sommermonate in großen Zügen | tragungen möglichst einwandfrei sind; werden Klangreinheit 
1 zu umreißen; wir geben hier d ie Hoffnungen und | und Störungsfreiheit nicht erreicht, dann glaubt die „Funk- 
E Wünsche ee ne wieder, denen Stunde‘ im Interesse der Hörer darauf verzichten zu müssen. 
d EE Also: die Techniker an die Front, um den Rundfunk aus 


Im vergangenen Spätsommer überraschte die Berliner 
""Funk-Stunde” ihre Hörer mit einem wohldurchdachten 
N pielplan für die Winterzeit, und sie stellte zum erstenmal 
len Versuch zur Erörterung, die gewaltige Fülle eines Halb- 
"Sahrsprogramms im voraus zu ordnen und zu gliedern, der 
Ve 3esamtheit der Darbietungen Gesicht und Charakter zu 
“seben; es hat an Anerkennung für diese Tat nicht gefehlt, 
ind auch die Berliner Sendeleitung selbst hat es sicherlich 

1۱1691 bereut, daß sie das Geheimnis der kommenden Dar- 
#oietungen preisgab, daß sie sich „festlegte” auf eine „Rich- 
azung”, und daß sie ihre vorgeschriebene „Marschroute” auf- 
(eeigte: denn die Kenntnis des Arbeitsplanes war ein freu- 
\ıdiger Anreiz mehr, dem Rundfunk treu zu bleiben, und die 
Aussicht auf bevorstehende Genüsse hat ihm bestimmt auch 
viele neue Freunde geworben. Auch für die kommenden 
et Sommermonate hat die Berliner „Funk-Stunde” den Rahmen 
keines Programms entworfen, der mit dem pulsenden Leben 
«des Heute erfüllt werden soll. ۱ 
E Das Gerippe für die Darbietungen gibt wieder ein Zwei- 
sswochen-Programm, das den Rhythmus, das den Abstand der 
rsWiederholungen bestimmt: so werden in der einen Woche 
‘die Oper und das Schauspiel zu ihrem Rechte kommen, wird 
ır in einem geteilten Abendprogramm Wort und Musik gepflegt, 
imwobei dem Wort der breitere Raum zugedacht ist, werden 
drei Orchesterkonzerte stattfinden, von denen eins ein reines 

Sinfoniekonzert, das andere ein populäres Konzert im Sinne 

‚der volkstümlichen Konzerte des Berliner Philharmonischen 
"a 2 Orchester. und schließlich das dritte ein unterhaltendes 
1 ‚Abendkonzert, von verschiedenen Orchestern ausgeführt, 
„.. sein werden; schließlich wird ein „Heiteres Wochenende” 
= diese Folge beschließen. In der anderen Woche werden die 
w Funkfreunde dann eine Operette hören, einen „Bunten 
„ Abend“ mit Solistendarbietungen, eine Abendveranstaltung, 
-die in eine Stunde musikalischer und eine Halbstunde rezi- 
y- tatorischer Unterhaltung geteilt ist, wiederum drei Orche- 
2 sterkonzerte i in der schon skizzierten Art und am Sonnabend 
‚ zum fröhlichen Abklang der arbeitsreichen Woche eine 
“ „Heitere Stunde”. 

: Einige andere sommerliche Änderungen sind zum Teil 
schon durchgeführt; die Tanzmusik ist auf drei Tage (Sonn- 
y tag, Donnerstag und Sonnabend) beschränkt und als an- 
js genehmer Ersatz sind Mittwochs und Freitags die sogenann- 
۴ ten Spätkonzerte eingeführt. Vom 1. Juni ab werden auch 
R wieder, wie im vorigen Jahr, die Nachmittagskonzerte um 
, eine. halbe Stunde verlegt, sie werden erst um 17.00 Uhr 
` beginnen und um 18,00 Uhr beendet sein. Von Pfingsten ab 
“ sollen die Langschläfer durch Sonntagsfrühkonzerte ge- 
` weckt werden, und in einigen Wochen werden wir wieder 
bei gymnastischen Übungen drahtlos den Weg zu Kraft und 
S Schönheit wandeln können. 
£ Den inneren und lebendigen Wert des Programms soll eine 
— große Zahl von direkten Übertragungen bilden: so 
, plant Direktor Knöpfke, die Frühkonzerte vielleicht aus dem 
o Berliner Zoologischen Garten zu übernehmen, so hat er die 
¥ Absicht, aus deutschen Badeorten Kurmusiken zu über- 
tragen, um die Daheimgebliebenen teilnehmen zu lassen am 
` freudigen Leben in der Sommerfrische. Damit erfüllt die 


or 


™ Berliner Sendeleitung einen auch an dieser Stelle schon er- 

. örterten Wunsch der Hörer, und eine Forderung an den 

. Rundfunk, die eigentlich sein Wesen ist: die Allgegenwärtig- 
keit der drahtlosgn Welle. 


seinem eigenen Wesen zu bereichern! 

Alfred Braun wird in den Sommermonaten im Rahmen des 
heiteren Wochenendes wieder die „Hörbilder” pflegen, die 
im vorigen Jahre viel Beifall fanden und dem Hörspiel den 
Weg ebneten. Als „Sensation” für Berlin werden wir viel- 
leicht sogar mit einem Freiluft-Hörspiel beschenkt: 
man will mit dem Mikrophon hinaus an den Wannsee, das 
sommerlich-abendliche Leben durch die Membran des mar- 
mornen Blockes „photophonieren”. Für die Jugend werden 
voraussichtlich wieder die „Kinderfeste” eingeführt mit 
ihrem Kasperle-Theater, mit ihren Liedern und Spielen und 
dem unbekümmerten Lachen der mitwirkenden Jungen und 
Mädchen. 

Auch die so viel geforderte Aktualität des Rundfunks soll 
ernsthaft gepflegt werden. Der Anfang wird bereits gemacht 
mit der Übertragung des Deutschen Traber-Derbys am 
29. Mai, und er wird fortgesetzt mit der Pfingstübertragung 
von der Rennbahn Berlin-Hoppegarten, auf der am 6, Juni 
die letzte Vorprüfung für das Deutsche Derby läuft. Dann 
sollen Fußball-Wettkämpfe, andere Pferderennen auf der 
Ruhlebener Bahn, soll schließlich von der Großen Grünauer 
Ruderregatta der spannende Kampf des ehemaligen Kaiser- 
Vierers übertragen werden. 

Noch andere Pläne scheinen im Programmbüro der Ber- 
liner „Funk-Stunde” für die Sommermonate erwogen zu 
werden, die Sorge jedoch, ob diese Pläne auch technisch 
gelingen werden, legt der Sendeleitung Zurückhaltung in 
ihren Äußerungen auf. 

So viel jedoch wissen wir, können wir getrost den Hörern 
versichern: daß Berlin für diesen Sommer ein Programm zu 
bieten verspricht, das den einen die verlangte künstlerische 
Höhe hält, den anderen die leichte Unterhaltung und Ent- 
spannung gibt und den dritten ihre Übertragungen, die sie 
mit dem Leben verbindet, 

Ward das Winterprogramm mit seiner Fülle der Darbie- 
tungen gestaltete Gegenwart geistigen Lebens, so wird das 
Sommerprogramm Gestaltung pulsierenden äußeren Lebens 
werden. Und man darf mit Freude feststellen: der Weg zur 
Selbsterkenntnis des Rundfunks scheint seinem Ziele sich 
zu nähern. | | 

TEE ERS 

Die Bauarbeiten am neuen Deutschlandsender. Infolge des 
schlechten Wetters im April ist eine Verzögerung von etwa 
14 Tagen in der Fertigstellung der Gebäude für die Groß- 
rundfunkanlage eingetreten. Gegenwärtig werden die letzten 


Innenarbeiten an den Gebäuden und die Verlegung der elek- 


trischen Beleuchtung ausgeführt. Im Anschluß hieran wird 
Telefunken mit dem Aufbau der Sendeeinrichtung be- 
ginnen. Die Errichtung des zweiten Mastes hat begonnen. 
Der Mast ist z. Z. etwa 70 m hoch und wird voraussichtlich 
im Laufe des Mai fertiggestellt werden. 

* 


Die Gebühren für ein Bildtelegramm. Die Einführung des 
Bildfunks zwischen Berlin und Wien steht für die aller- 
nächste Zeit bevor, die Einrichtung weiterer Linien soll 


dann möglichst bald folgen. Die Gebühren für den Bildfunk 


‚sind, wie wir erfahren, bereits festgesetzt: die drahtlose 


Übertragung einer Bildfläche — sei es ein Schriftbild, eine 
Photographie oder dgl, — kostet in der Größe von 
9x12 cm 2 M., jeder weitere Abzug dieses Funkbildes 
050 M. 
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۱ Von 
Elisabeth Cormann. 


In dem Plan der Deutschen Welle vermisse ich eine syste- 
matische Literaturgeschichtsstunde. Bei allen Sendern finden 
sich immer wieder Einführungen in die Werke einzelner 
Dichter oder eines Zeitabschnittes; besonders dankbar sind 
in diesem Zusammenhang die Stunden der Lebenden zu er- 
wähnen. Man hat aber m, E. noch nicht die rechte Art 
gefunden. Immer wieder versucht man es auf etwas andere 
Weise, aber so ganz befriedigen will das alles nicht. Ich 
möchte aber nicht kritisieren, sondern lieber erzählen, wie 
ich mir eine Literaturgeschichtsstunde denke. Dabei steigen 
alte, liebe Wünsche wieder auf, deren Erfüllung ich nicht 
mehr erhoffte: durch den Rundfunk wären sie jetzt zu er- 
füllen. 

Ich erinnere mich, wie mir die ersten Bücher lieb ge- 
worden sind, und je mehr ich darüber nachdenke, desto 
mehr erkenne ich, daß sich das sehr gut auf den Rundfunk 
übertragen läßt. Als Kinder, wenn es dämmerig oder dunkel 
war, hockten wir uns zu unserm Vater. Dann zauberte seine 
Stimme uns die ganze Märchen- und Sagenwelt vor unser 
Auge. Wir lauschten mit ganzer Seele und starrten mit 
brennenden Augen in die Dunkelheit und sahen sie alle 
vor uns erscheinen: Hänsel und Gretel, die alte Hexe, Frau 
Holle, die sieben Geißlein, Till Eulenspiegel, die sieben 
Schwaben und wie sie alle heißen, die Traumgestalten un- 
serer Kindheit. Und kein Bild, kein Theater kam an die 
innere Wahrbaftigkeit und Schönheit dieser Phantasiebilder 
heran, die wir uns aus dem Reichtum unserer Kinderseele 
schufen. Auch in die ersten Bücher führte der Vater uns 
so ein. Das Schöne las er uns bei besonderen Gelegen- 
heiten vor und die schwierigeren und daher für uns lang- 
weiligeren Teile erzählte er uns in solchen Abendstunden, 
Für sehr wesentlich halte ich, daß immer nur ein Buch, 
aber das sehr stark, im Mittelpunkt unseres Interesses stand. 
Das ganze Verfahren gleicht zwar ein wenig dem Rosinen- 
aus-dem-Kuchen-Picken, aber was tat’s? Unser Interesse 
wurde wach und nicht durch zu vieles und zu gründliches 
Wollen im Keim erstickt, 

Genau so könnte es der Rundfunk machen; wir mögen 
uns nicht mehr in Vaters oder Großmutters Arme kuscheln, 
aber vielleicht tut es ein bequemer Sessel auch, und 
Dunkelmachen können wir auch. Das alles ist nicht schwer; 
viel schwerer ist die Aufgabe für die Rundfunkleitung, den 
richtigen Vater" zu finden. 

Doch ich will mir einbilden, der Lehrer wäre gefunden. 
Ich sehe in Gedanken unsern Freund, vor seinem Bücher- 
schrank sitzen. Er bereitet sich auf seine Stunde vor. Er 
sieht seine Bücherfreunde an und das Herz wird ihm weit 
und froh und ein tiefes Glücksgefühl erfüllt ihn ganz: „Hört 
ihr Freunde aus dem Bücherspind, eure Träume werden 
wahr, ihr braucht nicht mehr durch Buchstaben zu reden, 
sondern die lebendige Stimme wird euer Dichten und Denken 
in die Herzen der Menschen tragen. Fürchtet euch nicht, 
ich werde nicht über euch sprechen. Nein, ihr selbst sollt 
sprechen, nur ein wenig Hinweise will ich den Hörern geben, 
ganz vorsichtig, nicht belehren, nur aufmerksam machen, 
so muß man dieses, so jenes beobachten; die Menschen 
sollen nur offene Ohren und aufmerksamen Sinn bekommen. 
Wenn sie auch literarisch ganz ungebildet bleiben, das ist 
ganz gleichgültig, nur kennen, lieben und achten sollen sie 
euch und vor allem: lesen und immer wieder lesen!" 

Aber was soll ich nun lesen? Ganz gewiß soll es* keine 
Lesebuchabschnitte geben; ich werde immer nur geschlossene, 
ganze, in sich zusammenhängende Erzählungen, Episoden 
wählen, alle iängeren Beschreibungen jedoch weglassen; 
denn ich will meine Zuhörer nicht ermüden, sondern ihre 
Liebe für die Dichter wiedergewinnen, die die meisten 
Schulen gründlich zerstört haben. Auch die Lebens- 
geschichte der Dichter werde ich nicht breittreten, aber 
dennoch soll nicht nur ihr Werk lebendig werden, sondern 
auch die Verfasser sollen meinen Zuhörern als Menschen 
nähertreten. Aber das werde ich nicht tun, wie es leider 
gar zu oft geschieht, indem ich ihnen ein Kärtchen umhänge: 
Geboren, gelebt, geliebt, geheiratet, gestorben. 

Es gibt jetzt viele Romane, in denen Dichter erscheinen, 
daraus könnte ich einen besonders charakteristischen Ab- 


eu 


Wie ich mir eine Literaturgeschichtsstunde denke 
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schnitt vorlesen oder erzählen. Sonst wird sich eine Lebeng 
zeit finden, die bezeichnend ist; das Wesentliche ist,!daß 8 
Dichter als kämpfende, lebendige Menschen ihrer Zeit r 
uns treten. Briefe sind heute sehr modern, aber ich | 
sie dennoch nur mit Vorsicht verwenden, denn auch his 

ermüdet ein Allzuviel. ۱ 


Zunächst wähle ich aus jedem Zeitabschnitt nur 8 
Dichter; denn ich will naicht vollständig sein, und was f 
diesem Jahre nicht darankommt, das bleibt für das nächste 

Wo soll ich nun anfangen: wohl beim Hildebranditlied 
vielleicht von verschiedenen Sprechern vorgetragen, d: 
ein Wunder oder ein Gleichnis vom Heiland, dann die Nit 
lungen, ob ich gleich die Edda, Hebbels Nibelungen und d 
Nordische Heerfahrt von Ibsen daneben stelle, vielleicht £ 
der Gestaltung Siegfrieds zu Brunhild (Hjördis). Herr Wo 
ram von Eschenbach wird längere Zeit verlangen. Das Le 
der Sehnsucht, des unermüdlichen Strebens, das in dieses 
Buch seinen Ausdruck gefunden hat, muß ich meinen Hören 
recht nahebringen; vieles werde ich nur erzählen könne 
aber wenn es nur eben möglich ist, werde ich He 
Wolfram selbst sprechen lassen. ۱ 


Wie unser Lehrer dort sitzt und plant, wird er imme 
eifriger, so erfüllt ihn gleichermaßen die Liebe zu da 
Hörern, denen er so viel Schönes und Reiches zu bringe 
hat und zu den Dichtern, denen er auf diese Weise eina 
Teil des Dankes, den er ibnen schuldet, abtragen kam 
Und wie ich den Lehrer so dasitzen sehe, ist mir, als ob 
ich ihn glühend beneiden müßte um eine solche Aufgabe. 


Auf eines möchte ich noch hinweisen: Es wird soviel vo 
einer besonderen Rundfunkkunst gesprochen, und es werde 
Vergleiche mit dem Film angestellt; eines kann man siche 
vom Film lernen: weil bloßes Sehen sehr ermüdet, ist im 
Film ganz richtig das Moment der Spannung stark in de 
Vordergrund getreten. Und das wird im Rundfunk be 
weitem nicht genug beachtet; denn hier liegen die Verhalt? 
nisse ähnlich, Zum Beispiel sollte man bei geschlossene 
Dichterabenden lieber ein geschlossenes Ganzes (rein Be- 
schreibendes stets nur angedeutet, um den Zusammenhang 
zu schaffen) bringen, als verschiedene Proben. Grund- 
sätzlich sollte man auf längere Einleitungen verzichten, Ent- 
weder kennt man den Inhalt schon ungefähr und langweilt 
sich oder aber man behält diese an Weisheit übervoll ge- 
stopften Einführungen doch nicht. 


Die Stunden der Deutschen Welle sollen Unterricht sein 
und deshalb soll man sich gerade bei einer Literaturstunde 
das wichtigste Gebot des Unterrichts immer wieder vor 
Augen halten: „Interesse zu wecken”. Die Lehrer in der 
Schule sollen es auch; aber sie haben es viel einfacher, 
denn die Schüler müssen zwangsweise die langweiligsten 
Stunden über sich ergehen lassen. Der gelangweilte Rund- 
funkhörer jedoch grinst und denkt: „vergangene Zeiten”, 
dreht vergnügt am Knopf und nun kann er schön reden, 
ihn stört es nicht mehr. Eine zu lange Einleitung läßt auch 
entweder zu viel erwarten oder macht ungeduldig und von 
vornherein einer abfälligen Kritik geneigt. Auch hier lerne 
der Vortragende aus der Didaktik: die Einleitung soll eine 
günstige Einstimmung schaffen. Vielleicht geschieht das am 
besten in Form einer kleinen Erzählung aus der politischen 
oder Kulturgeschichte oder aus dem Leben des Dichters. 


Es ließe sich zu diesem Thema noch sehr vieles sagen, 
aber im Grunde kommt es hier, wie in allem Unterricht, auf 
den Lehrer an. Aber das Gebiet der Literatur ist auch 
für den Rundfunk an genug, um immer wieder Versuche 
zu machen, seinerseits dazu beizutragen, daß wir alle mit 
reiferem und besserem Verständnis die Werke unserer 
Dichter lesen und immer wieder lesen. 


Ein 120kW-Sender für die Schweiz. Die Schweizer Re- 
gierung beabsichtigt, einen Großrundfunksender zu errichten, 
der eine Leistung von 120kW haben soll. Als Austellungs- 
ort soll die Umgebung von Genf in Betracht kommen. 
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Vor den Tribünen . 
der Ruhlebener Trabrennbahn. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst: des „Funk. 3 


E 
® Die Übertragung des Trabrennens in Ruhleben. 


g 


۲ Werte umsetzen muß. 


Berlin, 21. Mai. 
Am nächsten Sonntag, dem 29..d. M. wird zum ersten Male 


«x ein Trabrennen durch Rundfunk übertragen, nachdem der 


Sender bereits mehrfach Übertragungen von Galopp- und 
Hindernisrennen unternommen hat. Der Rundfunkhörer ist 
jetzt imstande, alle Phasen eines solchen spannenden Ren- 
nens aufmerksam zu verfolgen und kann die fiebernde Auf- 


.regung des Wettkampfes, der mehrere Male om die Bahn geht, 


genau so miterleben wie der Zuschauer. Er kann jetzt, wenn 
er auch durch einen Einsatz am Rennen beteiligt ist, sein 
Geld sogar ‚„fortlaufen‘“ hören; denn leider siegt meistens 
gerade das andere Pferd. 


Eine solche Übertragun eines Wettkampfes mit blitzschnell 


wechselnden Siegesaussichten ist eine dankbare Aufgabe für 


den Rundfunk und ein ideales Betätigungsfeld für einen be- 
fähigten Sprecher, der alle visuellen Eindrücke in akustische 
In diesem Erfassen lebenden Ge- 
schehens, der Übermittlung spannender Ereignisse auf sekun- 


, denartig wechselndem Schauplatz liegt wohl eine der Haupt- 


mustern, wie die Leute, die diesen Weg einfassen. 


aufgaben des Rundfunks für die Sommerzeit. 
Der Sprecher kann uns anregende Eindrücke von großer 


Gestaltungskraft vermitteln, von dem Augenblick an, da die 


Vollblüter vor das Fahrgestell gespannt werden, da die 
Fahrer in dem Wagehäuschen gewogen werden. Er kann 
uns das Antraben zum Start so schildern, daß wir das Ge- 
fühl haben, dabei, zu sein, um die Pferde so kritisch zu 
Er kann 
mit dem kleinen Marmorblock zum Totalisator ziehen, um uns 
die Hast und das Wettfieber der Sportbegeisterten miterleben 
zu- lassen, und er kann uns den Start der Fahrer, die ge- 
krümmt und geduckt auf ihrem leichten Fahrgestell hinter 
den Pferden hocken, anschaulich schildern, ebenso wie die 
Spannung der Zuschauer, die — Kopf an Kopf — die 
Tribünen füllen und die Bahn vor den Schranken belagern. 


Wenn der Starter dann die Flagge gesenkt hat, so sehen 
wir das Feld der Fahrer um die Bahn traben, die durch 
Flaggen abgesteckt ist, sehen die Siegesaussichten ständig 
wechseln, nehmen Partei für einen besonders wagemutigen 
Teilnehmer, erleben die Aufregung der Abertausende, denen 
ein solches Rennen unentbehrliche Anregung ist und sind mit 
dabei, wenn der Sieger vor den Tribünen das Zielhäuschen 

assiert, in dem die Preisrichter ihres Amtes walten. Wir 

ören den Beifall, wenn die Tafel mit Namen und Nummer 

des Siegers hinter dem Zielpfosten aufgezogen wird und sind 
Zeugen der Mißstimmung, die sich sehr temperamentyoll 
äußert, wenn ein im Rennen liegendes Pferd aus dem Trab 
in Galopp fällt oder — wie es im Sportjargon heißt — 
„Männchen macht‘. 

Auch für den, der, kein begeisterter Freund des Rennens 
ist, kann eine solche هی‎ ing sehr reizvoll sein. Der 
Rundfunk wird nun, wie Direktor Knöpfke es ankündigte, 

۱ D 


ist beim Koloraturgesang die schwierigere Aufgabe. 


WR M 


häufiger ins Freie ziehen, um lebendiges Geschehen einzu- 
fangen und dem Hörer plastisch zu übermitteln. s— 


* 


von Sorotschintzi.“ 
Berlin, Ende Mai. 


Diese Mussorgskische komische Oper ähnelt durch die lose 
Aneinanderreihung der Szenenfolge dem größeren, .leiden- 


„Der Jahrmarkt 


schaftlicher bewegten Bilde des „Boris Godunoff“. Man 
könnte sagen: ein Opernfilm mit den Szenen Der Jahr- 
markt“, „Vor dem Wirtshaus“, „Ehelicher Disput“, „Im 


tête-à-tête“ usw. Alles in sich geschlossene Momente, musi- 
kalisch plastisch und kräftig ausgewertet; vielleicht sogar 
etwas breit angelegt. Aber das im besonderen und dazu die 
anze Art der lockeren, von Bild zu Bild, von Situation zu 7 
ituation springenden Anlage macht die Oper für den Rund- 
funk geeignet. | 
Die Handlung wird in den einzelnen Szenen deutlich. Jede 
Szene ist so ergiebig ausgeführt, daß sie sich gut einprägt; 
dann erst geht es weiter zur nächsten. So ist jede ein 
musikalisches Genrebild, in satten Farben und — im Rhyth- 
mus gegebenen — scharfem’ Kontur entworfen. Also ein — 
Hörfilm. Wer weiß, vielleicht wäre Mussorgski der Mann 
gewesen, der uns die Rundfunkoper geschrieben hättel? 
Selbst das nur getanzte Schlußbild, der Hopak, wirkt in 
einer so gefügten Oper. Wir. wissen und fühlen, daß die 
Freude an dem guten Ende sich nun austoben muß. Die Musik 
befriedigt diese Spannung mit ihren Mitteln, die ja allein 
auch die unserer Wahrnehmung sind. Famose Typen standen 
auf der Bühne und gaben der gehörten Szene das erforderliche 
Kolorit. Kanal, der versoffene Bauer; Maria Schulz-Dorn- 
burg, sein nicht auf den Mund gefallenes Eheweib; Zador, der 
unheimliche Zigeuner. -Dazu Fritz Zweigs temperamentvolle 
musikalische Führung und das alles in guter Übertragung gab . 
einen der bestgelungenen Opernübertragungsabende. 


۷ 


Im ersten Konzert unter Selmar Meyrowitz hörte man in 
dieser Woche die Stimme Hedwig Francillo-Kauf- 
manns. Der Sopran, uns von Bühnenaufführungen her noch 
wertvoll in der Erinnerung, klingt auch im Mikrophon klar 
und leicht. Wie anmutig gestalteten sich die Koloraturen, an- 
strengungslos, ohne daß uns das Gefühl der Schwierigkeit 
bedrückt, von dem man sonst oft nicht frei wird. Aber hier 
wird ein großes technisches Können so sicher eingesetzt, daß 
im weiteren damit auch der Kunst gedient ist. Nicht die Kunst- 
fertigkeit steht im Vordergrund, sondern der musikalische 
Gedanke. Ihm vor dem Technischen der Gesangskultur und 
der Beherrschung stimmlicher Gewandtheit Leben zu geben, 
Daß sie 
so einwandfrei gelöst werden kann, erlebt man selten. 

Mit dem ‚Serenaden“-Abend wurde endlich ein musika- 
lisches Programm aufgegriffen, dessen Thema natürlich noch 


a E ee e, 


Ba 


[EFT 22 | | A IT: 


dann aber das Gefühl von Längen ein. Wilhelm Buschkötie® 
- hatte sich aller Schöpfungen mit großer. Liebe 6 


längst nicht erschöpft ist. Aber es zeigte sich schon in 
diesem einen Konzert, daß die liebenswürdige Musik eines 
Mczart oder Volkmann zufolge der lichten Instrumentation 
klar und deutlich, dazu auch unter der sicheren Führung 
von Meyrowitz. lebendig und anschaulich klingt. Wie nett 
hebt sich in der Haffner-Serenade das Holz von den Streichern 
ab; das 
der Musik verbinden und erweckt Stimmung. Julius 
Berger spielte das Solo in. der Volkmannschen Serenade 
anz ausgezeichnet. Karl Jökens Einspringen für Wil- 
feli Guttmann machte Programmänderungen notwendig. 
die Ständchen aus der .Entführung‘“, dem „Barbier 
„Lustigen Weibern von Windsor“ mit 
Ein gelungener Abend in Pro- 
l. bd. 


Er sang 
von Sevilla“ und den 
weicher, schöner Stimme. 
gramm und Ausführung. A 


Wir hatten erwartet, daß die Stunde, die des österreichi- 
schen Dichters, des Wiener ewigen Bohömiens Peter 
Altenberg gedachte, eine der geistreichsten und amüsan- 
testen Abendveranstaltung sein könnte und sein müßte. Es 
wurde keine Enttäuschung, unsere Hoffnungen wurden sogar 
übertroffen. Anton Kuh, selbst Wiener, umriß mit echtem 
fröhlichen Temperament ein so ganz lebensnahes Bild vom 
guten „Peter“, daß es uns erschien, ihn wahrhaftig vor uns 
zu sehen, daß wir es nicht glauben mochten, daß dieser Dich- 
ter und sein Geist nicht mehr lebendig unter uns ist. Martha 
Maria Newes las anschließend ein paar „kleine“ Sachen und 
einige Aphorismen von Altenberg, und wir Hörer bedauerten, 
daß die Stunde zwar ihre sechzig Minuten dauerte, doch uns 
so ungeheuer kurz vorkam, weil es um Peter Altenberg ging, 
weil Anton Kuh so erfrischend sprach und Maria Newes sehr 
eindrucksvoll rezitierte. 

Darüber hinaus ward diese Veranstaltung von prinzipieller 
Bedeutung: der einleitende Vortrag war so ein Beispiel für 
eine einführende Conference und möge künftigen Rednern als 
Vorbild für Plaudereien am Mikrophon dienen. m?l. 


o 


Der neue Zeus. 
Hamburg, im Mai. 


Der alte Zeus wohnte — das wissen wir seit der Sexta — 
auf dem Olymp. Der neue sitzt in Hamburg, Binderstraße 28. 

Der alte war ein biederer Handwerker mit struppigem 
Bart, der seine Blitze selber schleuderte, ein körperlicher 
Schwerarbeiter. Er muß dicke Schwielen an den Fingern 
gehabt haben von dem ewigen Wettermachen. Der neue Zeus 
ist ein wohlrasierter Herr mit Bügelfalte. modern bis in die 
Fingerspitzen. Er dreht einen kleinen, zierlichen Hebel und 
der Donner rollt schwer über Norddeutschland, soweit der 
Sender der Norag reicht. Er legt einen anderen Griff herum: 
Regentropfen schlagen gegen die Fensterscheiben. Einen 
zweiten: Es prasselt hernieder. Einen dritten: Ein Wolken- 
bruch poltert herab. Einen vierten: Hagelkörner, groß wie 
Taubeneier, klirren auf den Boden. 

Doch das alles konnte der alte Zeus schließlich auch, wenn 
schon nur handwerksmäßig und grob. Der neue kann mehr. 

Personenzüge holpern, Pullmannwagen brausen vorüber, 
Autos huschen, Hupen belfern, Pferde trappeln. Die ganze 
Welt der Geräusche wird von einem kleinen Schaltbrett aus 
betätigt. Die Ohren des verblüfften Laien werden immer 
länger, die Augen immer runder, wenn er das sieht und hört. 

Ein Blick hinter die Kulissen?... Alle die kosmischen 
und irdischen Geräusche werden in einem Kämmerlein ge- 
macht, in dem ein Mann noch nicht einmal ausgestreckt 
liegen kann. Eine verschmitzte Wasserleitung und ein Zink- 
blechgestell bilden den Hauptteil der Meteorologie. Sinnlos 
aussehende Mechanismen tönen sinnvoll und vertraut. 

Die neue Nuraugen- und die letzte Nurohrenkunst, Film 
und Hörspiel, begegnen sich darin, daß sie mit kleinsten Mit- 
teln größte Wirkungen erzielen. Neben den Filmbaumeister, 
der aus einem Stück Pappe einen vollen Riesenzirkus zau- 
bert, tritt Zeus Bodenstedt, der den Lärm der Welt aus dem 
Raum einer Klavierkiste holt. Geor; Schwidetzky, 
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Lebende Komponisten. 
Elberfeld, Ende ۰ 


Das letzte größere Konzert des Kölner Funkorchesters war 
lebenden deutschen Tondichtern des Rhein- 
landes gewidmet; ausgesprochene .„Neutöner“ waren nicht 
vertreten; das mag man bedauern, denn linearer Kontra- 
punkt und launenhafte Membranen verstehen sich in der 
Regel recht gut, und vieles klingt im Kopfhörer ganz an- 
nehinbar, was im Konzertsaal normale Ohren beleidigt. Der 
Abend brachte eine Lustspielouvertüre von M. Friedland, 
das Ungersche Klavierkonzert op. 47, Wetzlers „Assisi- 
Legende“ und eine Sinfonische Suite von Ehrenberg. Allen 
Werken gaben, vom Mikrophon unverfälscht vermittelt, in 
der Hauptsache Klang und Farbe das Gepräge, weniger thema- 
tische Einfälle oder Formmeisterung. Nur zu leicht stellt sich 


‚die Stimmungswelten der einzelnen Meister überzeugend nad. 
: zugestalten. 


gibt klangreine Plastik, läßt uns Vorstellungen mit 


 weitgeschwungen und mannigfaltig die melodischem Böge, 
, es formen sich Balladen, Walzer und Polkas, Natur wurk 
Klang 


. prächtiges Ensemble, weniger befriedigend das Terzett der 


. braucht man kein Gewicht auf große Stimmen zu legen. 


funknetz wieder erheblich ausgebaut; denn der neue Sender. 


und vermochte mit dem ausgezeichnet folgenden Orcheste 
Das Klavierkonzert wurde von Egbert ۴ 
sehr duftig und poesievoll gespielt. ' dë 

Nicolais „Lustige Weiber von Windsor“ mit ihrer. ein 
für das Auge bestimmten, akustisch kaum übersetzbare 
Situationskomik scheint nichts weniger. als eine ideak 
Sendeoper zu sein. Aber während auf der Schanbüks 
Shakespeares Geist oft das Werk des Tondichters verdunkelt 
vermag die gefunkte Szene Nicolais geniale Schöpferkraft i 
ihrer ganzen Größe zu enthüllen, ja man entdeckt sie gleick 
sam neu. Wie geschmeidig die Tonsprache, wie kühn und 


: im Orchester Sommernächte, Mondaufgänge, leibhaftig 
schwirrende Mücken, Fliegen, Wespen ... Alle Schätze dieser 
Partitur hob Buschkötter, putzte sie nur manchmal mit den 
Orchester zu prächtig und zu gewichtig heraus, so daß Sing 
stimmen — wenigstens die weiblichen — daneben mat 
wirkten. Strienz’ wohlgerundeter Falstaff, der Fluth vo 
Heinz Holwe und Oertels Fenton: ein musterhaftes, klang 


„lustigen: Weiber“. Es geht nicht an, daß ein und dieselbe 
Künstlerin heute die „süße Anna“ und morgen die ‚„Leonore 
singt, daß überhaupt in Köln für sämtliche jugendlich- und 
hochdramatischen, Iyrischen, Koloratur- und Soubretten- 
partien nur zwei Sopranstimmen verpflichtet sind. Eben. 
nr darf leichthin zwischen seriösen und Bufforollen ge 
wechselt werden. wenn stimmliche Illusionen erzielt werden 
sollen. Für die Funkbühne dürften nur Künstler verpflichtet 
werden, deren Stimmcharakter eindeutig feststeht, dabei 


Hier bleibt für Köln noch manches zu tun. v. Dr. 


Der Tiroler Zwischensender. 


Die Eröffnung des Rundfunksenders Innsbruck am 2. Juni 
Innsbruck, Ende Mai. 


Der Tiroler Zwischensender Innsbruck, der schon seit 
einigen Wochen versuchsweise eigene Darbietungen sandte 
und Übertragungen aus Wien übernahm, wird am 2. Jwi 
feierlich eröffnet werden. Damit hat Österreich sein Rund- 


der zwar nur mit 0,5kW auf Welle 294,1 m arbeitet, gehört 
zu den modernsten Sendern, die wir zur Zeit als Zwischen- 
sender auf dem Kontinent besitzen. 

Der Innsbrucker Sender wird im allgemeinen das gesamte 
Wiener Programm übertragen, eigene Sendungen vorläufig 
jedoch nur in besonderen Fällen, 

Die Eröffnung des dritten österreichischen Zwischen- 
senders wird feierlich begangen. Am Eröffnungstage, dem 
2. Juni, veranstaltet der: Hauptsender Wien: um 11 Uhr ۰ 
mittags ein Festkonzert des Wiener Sinfonie-Orchesters 
auf dessen Programm Kompositionen Tiroler Tondichter 
stehen. Auf besonderen Wunsch der Tiroler Rundfunk- 
freunde gibt Wien dann abends um 20.05 Uhr ein Konzert 
mit Teilen aus Opernwerken alter deutscher Meister. Außer 
den Festkonzerten, die, wie gesagt, aus Wien übertragen 
werden, soll auch im Aufnahmeraum des Innsbrucker Sen- 
ders eine Eröffnungsfeier stattfinden, bei der voraussichtlich 
der Landeshauptmann von Tirol und der Generaldirektor der 
„Ravag", Czeija, Ansprachen halten werden. Alois 


* 


Die neue Mailänder Sendestelle. 
7kW in der Antenne, — 80 m hohe Masten. 


Die Eröffnung der neuen Rundfunksendestelle in Mailand 
soll demnächst erfolgen. Die hölzernen Antennenmasten sind 
etwa 80 m hoch und können infolge ihrer Stärke und Dauer- 
haftigkeit im Notfall vergrößert werden. Die elektrische An- 
lage befindet sich noch im Bau, soll aber in den nächsten 
Wochen fertiggestellt sein. Der neue Sender wird über eine 
Antennenenergie von 7kW verfügen, und mit den Sende- 
versuchen soll sofort begonnen werden. Bei der Aufstellung 
der Sendeanlagen ist man dem deutschen Vorbild gefolgt: 
der Sender ist fast 5 km von der Stadt entfernt und mit 
dem Aufnahmeraum in der Stadt durch ein Netzwerk von 
Telephonlinien, die für alle Fälle den Sendedienst sichern, 
verbunden. Der Aufnahmeraum selbst {über den im Heft 47 
des Funk", Jahrg. 1926, ausführlich berichtet wurde) ist auf 
Grund der bisher gemachten Erfahrungen wesentlich ver- 
bessert worden. 
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Moskau, Mitte Mai. 


5 Das Rundfunkneiz der U, ٩: S.R, wird demnächst durch 
slie Inbetriebnahme eines neuen Großsenders in Charkow 
fon .25 kW. Telegraphie-: bzw. 16 kW Telephonieleistung 


| 210 wesentliche Erweiterung erfahren. 


Der Bau wurde im 


Bommer ` v.J. in Angriff genommen und im Februar wurde 


1 


nit den Sendeversuchen begonnen. . | 
Die 'L-Antenne ist an zwei 120 m hohen Eisenmasten, das . 


„ächerartig sich. ausbreitende. Gegengewicht in 6 m Höhe 
‚iber dem Erdboden aufgehängt. ۱ 
“Die ` ‚Stromversorgung der Sendestelle erfolgt. aus dem 


fSpannung, der teilweise auf 220 Volt und niedriger für die . 
*Jeizfadenspeisung der Röhren, zum Antrieb. der Lade- ` 


städtischen Kabelnetz in ‘Form von Drehstrom von 6000 Volt | 


Fumformer usw. trans- 2% 
der ۱ 
größte, auf. 10 000 ‘bis: 
Volt &ransfor- - 
miere -Teil der Ener- ` 
„gie dent zur Anoden- "` 
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Gepeisurg "und wird in 


adrei . wasser- und Tuft- D 


“gekübhlten . ‚Röhren von 
Lie 20kW. Leistung 
gleichgerichtet.. -Zwei 
ebenfalls wasser- und 
luftgekühlte Senderöh- 
ren von je. 20kW 


arbeiten bei. Telegra- 


k E .. parallel; 
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Telephoniebetrieb ۱ 
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ale = Generator, `. die 
andere als Modulator. 


mit “Heising- Schaltung) | 
: arbeitet die eine Röhre ` 
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e 
vo 


.. bis 


` leistung mit . eigener 


nutzt werden, Der Aui- 
, nahmeraum, von dem 


kleinerer Antenne. be- - 


e ۳ See EN osê e ~ 3 
GE EEN 9 
GË E en RE E ZE 


۱ 
D 
gg, 


E 
, تم‎ 


- Das 


aus ۲ Sendeversuche vorgenommen wurden, liegt im 


Havanna- Saxophon- Orchester 
_ Hotel, dessen Tanzmusik fast jeden Abend vom 1 
sender London BEER wid, 
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gleichen Gebäude in nächster Nähe des eigentlichen Senders. 

Die "Übertragung von Wirtschaftsnachrichten erfolgt durch 
Kohlekörnermikrophon, die Übertragung der Musik durch 
Magnetmikrophon {Magnetophon), Außer dem .achtstufigen. 
Magnetophonverstärker enthält der Sender. eine einstufige 
Leistungsverstärkung mittels besonderer 1kW-Röhren. 

Es ‘bestanden Befürchtungen, ob ein so empfindlicher 
Apparat wie :das::Magnetophon: in nächster Nähe des Sen- 
ders richtig arbeiten würde, weshalb sowohl das Magneto- 
phon selbst wie. auch sein Verstärker eine möglichst: wirk- 
same Abschirmung erhielten. Der Aufnahmeraum ist ganz 
mit einer geerdeten ‚Eisenbekleidung ausgestattet; der Ver- 
stärkerraum befindet sich in einem zweiten Eisenmantel; 
außerdem sind die Verstärker in besonderen eisernen Ab- 
schirmkästen untergebracht, Die verbleiten Verbindungs- 
kabel liegen in gut geerdeten Gäsrohren. Diese Vorsichts- 
maßnahmen erwiesen sich als gerechtfertigt, da sich bei den 
Versuchen und Prüfungen herausstellte, daß eine einfache 
Ummantelung noch keinen genügenden Schutz bot und erst 
innerhalb der zweiten Ummantelung die Störgeräusche des 
Senders verschwanden. 

Demnächst. soll die Sendestelle durch Erdkabel mit dem 
Stadtinnern, einem dort befindlichen Aufnahmeraum. und 
sämtlichen Theatern verbunden werden. 


Nach . mehreren Versuchen auf verschiedenen Wellen-. 


längen zwecks größtmöglicher Störbefreiung von anderen 
Stationen wurde für diesen Sender die Welle 1700 end- 
gültig festgesetzt. 
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Ge, De Rundfunk; in: gan ZE und Polen. 


` Eine. neue russische Großfunkstelle. Sr 
In Charkow, SES neuen Hauptstadt der Ukraine. 


Infolge der glücklich gewählten Lage der ی‎ der 
wirksamen Höhe der Antenne und ihres geringen Wider- 
standes ist die Reichweite recht bedeutend: nach Zuschriften 
wird sie ‚mit einfachem Detektorgerät .bzw. mit: Ein. oder 
Zweiröhrenempfängern in Tschita (Ostsibirien), Chiwa (Mit- 
telasien), Wologda (Nordrußland), Kerman (Persien), Archan- 
gelsk, Petrosawodsk, Sorok (an der Murman-Bahn), Tomsk, 
Taschkent, ferner in :Wien, Prag, Paris, Warschau, Däne- 
mark, Serbien und Finnland gut gehört., p-s. 


2 x Sen 
Der ée, des gegen 
Örtliche. Einflüsse bei den Zwischensendern? 


Warschau, 12, Mai. 


Unter folen, auch von den Sendern Warschau und - 
Krakau drahtlos verbreiteten Feierlichkeiten hat die Sende- 
stelle. Posen vor kurr. 
"zem ihre Tätigkeit be- 
`. gonnen. Zur Inbe- 
triebnahme des 
Kattowitz in Aussicht 
genommenen Senders 


nisch-Oberschlesien 

_ bereits eine Anleihe 
۱ ۲ |. bewilligt: Polen rückt ` 
Eis damit, besonders 
1 durch" den ‚Ausbau 

‘|! der grenznahen Sen- 
' der, in die Reihe der 
‚Länder ein, deren 
Rundfunkdarbietungen 
in Deutschland ohne. 
: Schwierigkeiten emp- 
fangen werden kön- 


- Sech, d سوه‎ e t=- 


` lung wird - es zweck- 
mäßig sein, die Ein- 
flüse zu beachten, ` 
die für die Gestal- 
tung der einzelnen 
: Sendeprögramme. 'be- 
' stimmend“sind. 
Die Hauptsende- 
stelle Warschau be- 
findet sich unter dem 


im Savoy- 


‚ ungeteilten Einfluß 
FRE der die Sendege- 
ی‎ 1 Gesellschaft „Polskie _ Radio 


das gleiche gilt von Krakau, das auch in der Haupt- 
sache das Programm des Warschauer Großsenders über- 
nimmt. Für den Sender Posen und den künftigen 
Sender Kattowitz hat die . Sendegesellschaft aus finan- 
ziellen Gründen eine, allerdings nur ganz kurze Zeit, 
nämlich zwei Jahre, geltende Untergenehmigung erteilt. Die 
daraufhin sehr rasch ausgebaute Sendestelle Posen wird 
daher durch. örtliche kommunale Organe geleitet; auch Katto- 
witz wird im gewissen Sinne ein von Warschau unabhängiges 
Programm haben. Weite Kreise in Polen sehen darin einen 
Anfang entscheidenden Einflusses von Ortsbehörden und 
Hörern auf die Programmgestaltung: Bei der Erteilung 
weiterer Unterkonzessionen — in Frage kommen zunächst 
die in Aussicht. genommenen Sender Lemberg ‚und 
Wilna — wird die Frage der Kostenaufbringung für die 
Sendegesellschaft wahrscheinlich bestimmend bleiben. ۰ 


Die Aufnahme des Sendedienstes durch Krakau, die Wer- 


bung durch aufgestellte Lautsprecher, besonders aber eine 


vom 24, April bis 8, Mai 1927 in Krakau veranstaltete Funk- 
ausstellung hat der Sendegesellschaft. zwar zahlreiche neue 
Hörer zugeführt; soweit aber die Anzahl der verkauften 
Empfangsgeräte darauf schließen läßt, ist auch die Zahl der 
Schwarzhörer .erheblich im Wachsen begriffen. Kos. 


Ein Monster-Militärkonzert im Rundfunk. Am Pfngst- 
sonntag wird in Wien en Monsterkoszert übertragen, das 
sämtliche ‘Wiener Militärkapellen um 11 Uhr vormittags auf 
dem Heldenplatz veranstalten. 
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Innsbruck stört Dresden? ۰ u; 
Heidenau, Mitte Mai. 


Seit einigen Wochen machen sich vor allem in den Abend- 
stunden unangenehme Störungen des Dresdener Senders durch 
den Innsbrucker Zwischensender, der bekanntlich auf der- 
selben Welle (294,1 m) wie Dresden mit einer Röhreneingangs- 
leistung von 0,5 kW sendet, bemerkbar. Diese Beeinflussung 
ist nicht nur bei Verwendung eines Vierröhren-Neutrodyne- 
gerätes an Hochantenne in einer Entfernung von 12 km vom 
Dresdener Sender bemerkbar, sondern auch im Detektor- 
apparat, Selbst in gänz kurzer Entfernung (1 bis 2 km) vom 
Sender treten nach den von mir und anderen Funkfreunden 
nun schon seit mehreren Wochen angestellten Beobachtungen 
dieselben Erscheinungen (hoher singender Ton) auf. Sprech- 
vorträge anzuhören, ist durch die dauernd dazwischen befind- 
lichen Wiener Darbietungen eine Qual. Musik wird derartig 
verzerrt, daß auch musikalisch wenig empfindliche Gemüter 
keinen Genuß mehr daran finden. würden. Leider nützt bei 
der vorliegenden Beeinflussung der beiden. Sender auch der 
Besitz eines wirklich: selektiven Gerätes, wie ihn ein Neutro- 
dynegerät darstellt, nichts. Helfen könnte schließlich nur eine 
Veränderung der Wellenlängen der Sender, ein Wunsch, der 
bei dem Mangel an verfügbaren Wellen nach den Aus- 
führungen von Dr.-Ing. Harbıch in Heft 11 des „Funk“ wohl 


leider wenig Aussicht auf Erfüllung hat. W. Heinze. 
* 
Die Besichtigungen von Sendestellen. 


K..... Mitte Mai. 


Dem gewöhnlichen Sterblichen pre en sich die Stätten, 
die durch Menschengeist und Menschenhand künstlerisch oder 
technisch bedeutend sind oder über denen der Hauch geschicht- 
licher Erinnerungen an große Geschehnisse und große Männer 
ehrfurchtgebietend schwebt, erst dann zu erschließen, wenn 
er sich den Zugang durch die Eintrittskarte erkauft oder mit 
dem Gedanken vertraut gemacht hat, hinterher den Hüter 
der Merkwürdigkeit durch einen metallenen Händedruck zu 
entlohnen. Heutzutage Tom neben den Wundern der Bau- 
kunst, der Skulptur und der Malerei die Wunder der Technik 
eine nicht minder große Rolle; ein moderner Ozeandampfer, 
ein Zeppelin, ein Flugzeug, ein Großkraftwerk oder die Riesen- 
erzeugungsstätte moderner Gebrauchsgegenstände ziehen 
manchen Zeitgenossen mehr an, als die Ruinen der Akropolis, 
das Museum für Völkerkunde und die Mumien von Tutan- 
chamon. 

Kein Wunder, wenn der Zeitgenosse, der allabendlich den 
Darbietungen des Rundfunks lauscht, der auf seinen Wande- 
rungen durch die Sachlichkeit der Großstadt und die Lyrik 
der Vororte das Luftmeer mit Antennendrähten überspannt 
und in die Linien des Horizonts die schlanken Formen von 
Funktürmen eingegliedert sieht, den Wunsch hegt, einen 
Blick in das Innere der Gebäude zu tun, in denen sich die 
geheimnisvollen Vorgänge des Funknachrichtenverkehrs ab- 
spielen, in denen ernste Männer die den Äther durchdringen- 
den Wellen nach Zentimetern abmessen und dafür sorgen, 
daß geistige Güter, Wissenschaft Belehrung, Unterhaltun 
und selbst heiterer Zeitvertreib auf den Wellen ins Welta 
hinausstrahlen. Jeder Betriebsleiter einer Funkstelle weiß, 
wie zahlreich die Bitten, die Anforderungen auf Besichtigung 
seines Betriebs an ihn ergehen. Nicht immer ist es wissen- 
schaftliche und technische Anteilnahme, die diese Bitten vor- 
bringt, sondern in vielen Fällen derselbe menschliche Zug, der 
unbedingt eine Sehenswürdigkeit, die andere gesehen haben, 
auch gesehen haben, der überall, wo was los ist, auch dabei 
gewesen sein muß. 

Es gibt genug Besucher unserer Funksendestellen, die sich 
damit begnügen, vor ein. paar Marmorschalttafeln gestanden, 
ihre Nase in einen gasenden Sammlerraum hineingesteckt und 
sie erschreckt wieder zurückgezogen und gesehen zu haben, 
wie ein ‚past geheimnisvolle Kathodenröhren rot aufglühten. 
Das sind Besucher derselben Art, denen der Tintenfleck im 
Lutherzimmer der Wartburg mehr gilt als der Geist, der in der 
waldumrauschten Stube die höchsten Höhen und die tiefsten 
Tiefen der Menschheit durchmessen hat. 

Im Anschluß an eine Besichtigung des mir unterstellten 
Rundfunksenders drückte mir der Vorstand eines Vereins 
neben seinem Dank seine Verwunderung darüber aus, daß der 
Verein die Besichtigung ganz umsonst gehabt habe und sa 
dann wörtlich: „Wenn der Winter bevorsteht, stelle ich regel- 
mäßig das Vergnügungsprogramm für meinen Verein auf. 
Dazu gehören außer einem Stiftungsiest und einem Tanzabend 
sowie einem Gänseessen auch verschiedene Besichtigungen. 
Du wir nun in unserer Stadt einen Rundfunksender ha en, 
so haben wir für diesen Winter auch eine Besichtigung un- 
seres Senders auf unser Me desse ramm gesetzt. Es 
ist uns sehr peinlich, diese Besichtigung ohne jede Vergütung 
genossen zu haben, noch dazu an einem Sonntag, aber ein 
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anderer Tag läßt sich dafür nicht ansetzen, da die Vereins- 
mitglieder meist nur Sonntags von ihren Geschäften abkömm- 
lich sind.“ ` 1 
Solchen Besuchern könnte geholfen und dazu noch ein guter 
Zweck erfüllt werden: man setze allgemein eine bestimmte 
Besuchszeit für die Rundfunksender und ein festes Eintritts- 


geld für die Person fest und überweise die aufkommenden ! 


Beträge, die sich im Laufe der Monate ganz hübsch ۰ 
sammeln werden und die die Deutsche Reichspost für sich ab- 
lehnt, der Sammlung zur Versorgung der Blinden und Schwer- 
kriegsbeschädigten mit Rundfunkempfangsgerät. y 
würde den Verbänden, Vereinen und Privatpersonen, die für 
die GE ihrer Wünsche auf Besichtigung von Rundfunk- 
sendern z. ۰ 


Gnade 
deren 
können, eine nicht zu unterschätzende Hilfe zuteil werden. 
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Die Rätsel des OnogosZeichens. 
Coesteld i. W., Mitte Mai. 


Die neue Erfindung des Rundfunks ermöglicht es uns, auch 
in den entferntesten Örtchen ohne große Mühe und ohne Auf- 
wand die genaue Zeit festzustellen und so auch die ent 
legenste Kirchturmuhr auf die genaueste Zeit zu regulieren. 
Man wird sich dabei am besten an die astronomisch genauen 
Zeitzeichen von Nauen (Welle 2900) um 1.00 Uhr und 13.00 Uhr 
halten, die ja auch um 13.00 Uhr (1.00 Uhr mittags) von vielen 


Dadurch 


auf den guten Willen der beteiligten Dienst- 
stellen angewiesen sind, gewissermaßen ein Recht statt einer i 
währt und den Armsten der Armen, den Blinden, 
ünsche noch längst nicht alle haben erfüllt werden 


JAHR an 


Rundfunksendern übertragen wird, ferner von Greenwich- 


(11.30, 14.00, 17.00, 19.30, 23.00 Uhr), das uns London und 
Daventry übermittelt, und an die Eiffelturmzeichen auf Welle 
2650 um 10.30 und 23.30 Uhr; denn die vom Ansager der 
Stationen mündlich mitgeteilte Zeit zeigt oft eine Abweichung, 
die leicht 20 bis 30 Sekunden beträgt, mitunter aber noch be- 
trächtlicher ist. Hierbei sei aber bemerkt, daß die Langen. 
berger mündliche Zeitangabe von dieser Ungenauigkeit eine 
rühmliche Ausnahme zu machen pflegt. 

Im vorigen Sommer nun gab der Eiffelturm dreimal am 
Tage auf Welle 2650 ein Zeitzeichen nach dem Onogo- 
nämlich um ۰9.00 Uhr, 10.30 und 21.00 Uhr; außerdem noch ein 
ganz besonderes Zeichen um 23.45 Uhr. Seit längerer Zeit 
habe ich diese Zeichen aber nicht mehr beobachten können 


System 


und kenne jetzt nur noch die beiden Zeichen von 10.30 und 


23.30 Uhr. Kann ein Funkfreund Auskunft darüber "geben, 
wann und weshalb diese Umstellung erfolgt ist und ob viel- 
leicht der Eiffelturm noch andere Zeichen aussendet ? Das 
Zeichen des Eiffelturms ist hier bedeutend stärker als das 
Nauener. 

Kann jemand über folgende mir unerklärliche Eigenarten 
des Zeitzeichens Auskunft geben? Nach dem Onogo-Zeichen 


sendet Nauen von 1.01 Uhr ab jeweils einen Strich und dann ` 
Die Striche 


59 Punkte bis etwa 8 Sekunden vor 1.06 Uhr. 


und Punkte fallen also gar nicht mit den Sekunden zu- 


sammen; vielmehr sind die Zwischenräume kürzer als die ` 


Sekunden-Intervalle und auch der Anfangsstrich verfrüht sich 
mit jeder Minute, so daß der Endstrich nicht auf 1.08 Uhr 
fällt, sondern schon merklich früher. Dagegen sendet der 
Eiffelturm nach seinem Onogo-Zeichen auch ein ähnliches 
System von Strichen und Punkten aus; nur ist dabei genau 
der Beginn des Striches mit dem Beginn der ersten Sekunde 
der Minute zusammenfallend, es folgen dann genau 60 Punkte 
und dann wiederum mit Beginn der ersten Sekunde der neuen 
Minute ein Strich, darauf wieder 60 Punkte usw. Ob das 
einen ähnlichen Zweck hat wie der Nonius bei der Raum- 
messung? e Niebecker, Kaplan, 


Der Fernempfänger des T.R. A. Im Auftrage des Tele- 
graphentechnischen Reichsamts führt Prof, Dr, G Leit. 
häuser die Fernempfangsversuche für den Berliner Sender 
durch; so hat am Montag eine Übertragung des Abendkur- 
konzerts aus dem englischen Seebad Brighton stattgefunden, 
die ebenfalls von Prof. Dr. Leithäuser geleitet wurde. Der 
Fernempfänger des T.R. A., dessen Leistungen die Berliner 
Funkfreunde also oft am Detektor erleben, befindet sich in 
Döberitz. Viele Bastler haben nun den Wunsch, dieses aus- 
gezeichnete Empfangsgerät nachzubauen, Dazu ist jetzt die 
Möglichkeit gegeben: in dem am Freitag, dem 3, Juni, als 
Pfingstheft erscheinenden Heft 23 des „Funk“ "gibt 
Prof. Dr, Leithäuser eine genaue Baubeschrei- 
bung dieses Neutrodyne-Empfängers mit Schaltskizze und 
Lichtbildern, die die Zusammensetzung des Dreiröhrengeräts 
ausführlich darlegen. 
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Kochstraße 4 pi Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


` Der Bell- F تست‎ 


Die amerikanischen Fernsehversuche. — Die. Nipkow:Scheibe, سب‎ Riesen-photoelektrische Zellen. 
Von. ۳ ۱ 
Dr. F ritz Schröter. 


Ver etwa Monatsfrist berichteten die Zeitungen von ge- 


lungenen Fernsehversuchen der American Telephone and 


Telegraph Company (Bell Laboratories): bei Ferngesprächen 
zwischen New York und Washington konnte man seinen 
in einem kleinen fensterartigen Ausschnitt des 
Empfangsgerätes. gleichzeitig „fernsehen“. Für Vorführungen 
in einem größeren Auditorium war ein besonderer. -Empfangs- 


Bildschirm von etwa 60 x 60 cm Fläche aufgestellt, der alle ` 


Bewegungen des fernen Sprechers wiedergab. 


In der Zwischenzeit sind der ersten summarischen Mel- l 


dung nähere Angaben gefolgt; ferner hat das Bell-Laborato- 
rium eine kleine’ Schrift, betitelt „Television“; heraus- 


gegeben, die eine Zusammenstellung der wesentlichen Einzel-. 


heiten enthält, Es dürfte weiteren Kreisen interessant sein, 
hierüber nachstehend einiges zu erfahren. 


Vorweg sei bemerkt, daß die American Telephone and 


Telegraph Company sehr geschickt vorgegangen ist; denn 
sie hat im Gegensatz zu allen bisher arbeitenden Erfindern 
auf dem Fernsehgebiete, unter Verzicht auf Qualitäts- 
ansprüche hinsichtlich‘ Raster und Lichtstärke des Bildes den 
Gedanken der wirklichen Fernübertragung in den Vorder- 
grund gestellt. 
auch drahtlos mittels kurzer Wellen auf mehr als 300 km 
Abstand gearbeitet. Andere Forscher, wie z. B. Karolus 
oder Alexanderson haben, wenn auch auf sehr verschiedenen 
Wegen vorgehend, das Fernsehproblem von vornherein nur 
unter dem Gesichtspunkt aufgegriffen, daß die Lösung wirt- 
schaftlich verwertbar sein müsse. Dafür ist in erster Linie 


` entscheidend die Qualität des Empfangsbildes, die in ab- 


geschlossener, konzentrierter Laboratoriumsarbeit verbessert 
wird. In einer ganz anderen Einstellung zu dieser Frage 
hat die American Telephone and Telegraph Co. offenbar be- 


absichtigt, ihrem in Amerika begründeten Ruf als Pionier- 


gesellschaft auf dem Gebiete des Fernsprechens eine neue 
Stütze zu .geben, indem sie das Fernsehen als „ein End- 


produkt der Weiterentwicklung der Telephonie” zum ersten 


Es wurde sowohl über eine Freileitung als. 


e Mm vn‏ مس E‏ د سے س______عع سسس 


Male in einer Weise vorführte, die auf die Öffentlichkeit be- 


sonders stark einwirkt, nämlich als Verbindung von Fern- 
hören und Fernsehen in praktischer Form zwischen ent- 
fernten Städten. Die Güte des Fernbildes war ihr dabei 
nicht maßgebend. 

Die technischen Mittel, die für diese Vorführung benutzt 
wurden, sind vom Bell-Laboratorium nicht etwa neu ge- 
schaffen oder auch our verbessert worden. Vielmehr wurde 
ein großes Kapital an Geld und Menschen eingesetzt, um 
mit Hilfe der Verbindung und Zusammenfassung lange be- 


kannter Vorschläge und Einzelteile einen äußeren ‚Erfolg | 


tanger, 
zum erstenmal 1884 von Nipkow. in seinem deutschen Pa- 
tent Nr. 
‘Auf ihrem Umfang ist eine Reihe von Löchern in genau 


zustandezubringen, der den Urhebern jener verschiedenen 
Erfindungen versagt blieb, weil sie sich mit der geistigen 


Lösung von Teilproblemen begnügten oder begnügen mußten. 


Da ist zunächst die Methode der synchronen Bild- 
zerlegung am Sender und Bildzusammensetzung am Emp- 
Hierfür benutzt die A, T. T, Co. die رن‎ 


30 105 angegebene Nipkowsche Scheibe. 
gleichem Abstande-von der Größe eines Bildelementes in 


Form einer archimedischen Spirale (1 Gang) angeordnet. 
Der Abstand der Löcher entspricht der. Breite, die Gang- 


‚höhe der Höhe des abgetasteten Bildfeldes, so daß sich 
' immer nur ein Loch 
Sender und Empfänger zwei gleiche Scheiben dieser Art 
‚synchron, so gelangen durch die Lochspirale hindurch bei 


‚in diesem befindet. Rotieren bei 


einer. vollen Umdrehung sämtliche Elemente des Sende- ۰ 
bildes in Form aneinander anschließender Bogenzeilen zur 
Einwirkung auf die photoelektrische Zelle, die die Um- 
setzung der Helligkeitsverteilung in Stromstärkeschwankun- 
gen bewirkt, und entsprechend werden beim Empfänger alle 
Bildpunkte in gleicher Folge zu einer vollständigen Abbil- 
dung zusammengesetzt, wenn der Betrachter durch die 
Löcher hindurch auf ein Feld von trägheitslos veränderlicher, i 
durch den Sender gesteuerter Helligkeit blickt. Um einen 
dauernden und genügend flimmerfreien Eindruck zu erhalten, 
muß die Übertragung der Gesamtfläche mit Kinofrequenzen, 
also mindestens zehnmal in. der Sekunde, wiederholt 
werden, 

An dieser alten Anordnung von Nipkow hat das Bell-La- 
boratorium weder Neuerungen noch Verbesserungen an- 


gebracht; auch die Art und Weise, wie man die Nipkow- 
‚Scheibe auf der Senderseite zur Lichtabtastung des fern- 


zusehenden Bildes benutzt, ist im Prinzip nicht neu, sondern 
durch die in der Bildtelegraphie seit langem, und zwar zum 
erstenmal von Prof. A. Korn benutzte sukzessive Bestrah- . 
lung der Bildelemente vorweggenommen. Eine starke Bogen- 
lampe wirft ein Strahlenbündel auf die Nipkowsche Scheibe, 


Von diesem wird nur an der Stelle seines Querschnittes ` 


Licht zum Fernsehobjekt hindurchgelassen, wo sich gerade 
das im. Bildfelde wandernde Loch befindet. Das von dem 
beleuchteten Bildelement nach Maßgabe seiner Helligkeits- 
abstufung reflektierte Licht fällt auf drei riesige Kalium- 
Photozellen und wird von diesen in Ströme verschiedener 
Stärke umgewandelt. Der Vorgang ist allen an Bildtele- 
graphie und Fernsehen Interessierten geläufig. Die Verwen- 
dung mächtiger Photozellen (Röhren von etwa 40 bis 50 cm 
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Länge und 10 cm Durchmesser) scheinen die Amerikaner als 
eine besondere Leistung zu betrachten. Es ist aber unver- 
ständlich, warum sie diesen mit großen Herstellungs- 
schwierigkeiten verknüpften Umweg gewählt haben,. da sie 
den gleichen Erfolg mit guten Hohlspiegeln oder Linsen, in 
deren Brennebenen Photozellen von normaler handlicher 
Größe angeordnet wären, viel bequemer und billiger hätten 
erreichen können. 

Ohne Zweifel ist die punktweise Belichtung des Bild- 
feldes beim menschlichen Gesicht als Fernsehobjekt kon- 
stant beleuchtet und nur das reflektierte Licht wird element- 
weise zur Einwirkung auf die Photozelle gebracht. Denn das 
letzte Verfahren würde bei dem hohen Lichtstrombedarf eine 
Unerträgliche Blendung!) des vor dem Zerlegungsapparat 
Befindlichen bewirken, während die von den Amerikanern 
benutzte, ihren Ort mit ungeheurer Schnelligkeit wechselnde 
Belichtung eine solche Blendung ausschließt. Ein höherer 
erergetischer Wirkungsgrad der Abtasteinrichtung kann je- 
doch damit schwerlich gewonnen werden. 

Wir kommen zur Empfängerseite. 
felde wandernde Loch der rotierenden Nikowschen Scheibe 
gibt hier für das Auge des Betrachtenden in einem Fenster 
von 5X 6 cm die entsprechend großflächig ausgebildete Ka- 
thode einer Neon-Glimmlampe frei, deren momentane Strom- 
belastung vom Empfangsstrom über Verstärker trägheitslos 
gesteuert wird. Da man auf diese Weise jedes Bildelement 
mit der ihm senderseitig zugeordneten Helligkeit sieht, 
kommt die Abbildung des Objektes durch Zusammenwirken 
aller Elemente auf Grund der Augenträgheit zustande. 


Die Anwendung der Glimmlampe als Lichtsteuerung für 
diesen Zweck ist keineswegs neu; sie ist nicht nur in zahl- 
reichen, weit zurückliegenden Patentschriften und Literatur- 
stellen, hauptsächlich von Schmierer?), beschrieben, sondern 
vor den Versuchen des Bell-Laboratoriums von Jenkins und 
von Baird bei deren Fernsehermodellen auch schon prak- 
tisch benutzt worden. Ein großer, bisher nicht überwunde- 
ner Nachteil der Glimmlampe besteht darin, daß die mittlere 
Lichtstärke im Empfangsbilde verschwindend klein wird, da 
— besonders in Anbetracht des äußerst kurzzeitigen Auf- 
leuchtens jedes einzelnen Flächenelementes — insgesamt 
sehr wenig Licht von der mit geringer spezifischer Intensi- 
tät strahlenden Kathodenschicht in das Auge des Beobach- 
ters gelangt. Um nach der Methode der Nipkow-Scheibe 
genügend lichtstarke Fernsehbilder zu erhalten, bedurfte es 
einer Lichtquelle von relativ zur Glimmlampe großer 
Flächenhelligkeit, die, wie jene, trägheitslos arbeitet, d. h. 
den Änderungen des Empfangsstromes ohne praktisch in 
Betracht kommende Verzögerung zu folgen vermag. Erst 
die Karoluszelle, das auf dem elektro-optischen Kerreffekt 
beruhende Lichtrelais, hat hier die schon bekannten Fort- 
schritte gebracht. | 

Wie eingangs erwähnt, wurde für die Sammelvorführung 
des Fernsehbildes im Bell-Laboratorium eine besondere 
Leuchtfläche von rund 3,6 qm hergestellt, die an die Stelle 
der soeben beschriebenen Empfangsanordnung treten kann. 
Hiermit hat es folgende Bewandtnis; Die Nipkow.-Scheibe 
wird ersetzt durch einen Verteiler, der synchron mit der 
Abtastscheibe des Senders umläuft; dieser schaltet in 
rascher, richtiger Folge den Empfangsstrom nacheinander 
auf 2500 einzelne Glimmlichtkathoden, die in einer über 
den ganzen Leuchtschirm zeilenartig hin und her geführten 
Neonröhre von 3,6 qm Gesamtausdehnung eingeschmolzen 
sind, Auf diese Weise wird wiederum jedem der 2500 Ka- 
thoden-Bildelemente die im Sendebilde momentan gegebene 
Helligkeitsstufe zugeordnet. Eine solche mosaikartige An- 
ordnung mit 2500 in einem fortlaufenden Glasrohr sauber 
eingeschmolzenen Elektroden ist teuer und die Zuführung 
der gleichen Anzahl von Drähten?) vom Synchronverteiler 
her alles andere als einfach. Auch ist das Ganze wenig 
betriebssicher, da z. B, bei Undichtwerden einer einzigen 
Einschmelzstelle die Anlage außer Funktion gesetzt wird. 


1) Baird benutzt aus diesem Grunde ultrarotes Licht, das 
aber starke Heizwirkungen ۰ 

2) Vgl. W. Friedel, „Elektrisches Fernsehen“ usw. 
von Hermann Meusser, Berlin. 1925. Seite 108. 

3) Die Amerikaner haben tatsächlich so viele Drähte be- 
nutzt, was gar nicht nötig wäre; vgl. D.R.P. Nr. 229 916 vom 
30. April 1910 und Zusatzpatent Nr. 264275 vom 3. November 
1912 von M. Schmierer. 


vunn 


Das jeweils im Bild- 


4) Vgl. Rief, „Sehende Maschinen“. 
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Ein Tableau aus Einzellampen wäre unbedingt vorzuziehen 
Der dabei fallweise zu. befürchtende Entladeverzug läßt sick 
verhindern. ۱ 

Die Amerikaner helfen sich über solche praktischen Be- 
denken mit dem imponierenden Ausdruck hinweg, daß sie 
mit der beschriebenen Einrichtung ein „gigantisches opti- 
sches Nervensystem” nachgeahmt hätten, in dem anschei. 
nend die Drahtzuleitungen den Fasern des Nervenbündel 
und die kathodischen Leuchtflächen den Sehzapfen der: 
Netzhaut entsprechen sollen, ohne Beachtung der Tatsache $ 
allerdings, daß es sich hier um die Umkehrung der Seb $ 
erscheinung handelt, 5 

Es ist nun nicht uninteressant, diese Anordnung der. 
Amerikaner vom patenthistorischen Standpunkt aus zu bei 
trachten: wir finden Vorschläge zur Übertragung von Fen- 
sehbildern mit Hilfe einer Mosaiktafel oder eines Tableaus 
von Einzelelementen, die in entsprechender Lage und 
Folge über Kommutatoren hell oder dunkel eingestellt 
werden, schon bei Ruhmer®). Der Grundgedanke kehrt in 
veränderter Form wieder bei Lux (Tableau aus schwingen- 
den Zungen von verschiedener Eigenfrequenz, die die hellen 
Bildpunkte hervorrufen), ferner bei v. Mihäly (Einschaltung 
von Glühfäden, die den verschiedenen Bildelementen ent- 
sprechen, durch Hitzdrahtrelais), Bis zur Identität nahe 
kommt jedoch dem Modell des .Bell-Laboratoriums_ die 
Glimmlicht-Mosaiktafel von Schmierer’),,. Die Idee eine 
Glimmlicht-Tableaus, dessen einzelne Elemente durch einen 
Synchronverteiler entsprechend der Abtastung am Sender 
eingeschaltet werden, ist von Schmierer vollständig vor- 
weggenommen worden; aber noch mehr, Schmierer hatte in 
klarer Erkenntnis der praktischen Notwendigkeiten auch 
den Verteiler (Kommutator) selbst schon weitgehend durch- 
dacht, und zwar im Hinblick auf möglichste Vereinfachung 
in bezug auf die Zahl der zu schaltenden Elemente und der 
Zuleitungen und auf den Fortfall von Geschwindigkeits- 
übersetzungen®). Im übrigen gilt natürlich für diese An- 


‚ordnung das gleiche Bedenken wie für die Benutzung der 


Glimmlampe in Verbindung mit der Nipkow-Scheibe, näm- 
lich, daß die mittlere Helligkeit des Empfangsbildes außer- 
ordentlich klein wird. | 

Aus dem Vorhergehenden folgt, daß das Fernsehermodell 
der A, T.T, Co. mit 2500 Bildelementen arbeitet. Diese 
Zahl ist für ein gutes Fernsehbild, besonders wenn Gegen- 
stände, die nur einen kleinen Bruchteil der Gesamtfläche 
einnehmen, mit genügenden Einzelheiten wiedergegeben 
werden sollen, viel zu gering. Die Mindestanforderung 
dürfte 10 000 Elemente sein, und damit wachsen die Schwie- 
rigkeiten hinsichtlich der Bildabtastung und der Bildwieder- 
gabe, der Verstärkerschaltungen und der Übertragung ganz 
außerordentlich.” Während bei 2500 Bildelementen und 
Lëmalger Wiederholung in der Sekunde sich eine Höchst- 
frequenz von etwa 22000 Hertz ergibt, also das Uber, 
tragungsproblem vom Standpunkte des Dämpfungs- und 
Phasenausgleichs auf Freileitungen noch gut zu beherrschen 
ist, entfällt bei 10000 Bildelementen und mehr die Mög- 
lichkeit der Übermittlung auf einfachem Draht oder gar 
Kabel unter normalen Bedingungen vollkommen, so daß ein 
praktisches, wirtschaftlich verwertbares Fernsehen in Ver- 
bindung mit Telephonie keineswegs in naher Aussicht steht, 
wenigstens nicht für Länder wie Deutschland, wo kaum noch 
Freileitungen verfügbar sind, also der rettende Gedanke 
der Ausnutzung mehrerer Drähte zugleich undiskutabel ist. 
Alle Lösungsversuche für ein wirtschaftlich ausnutzbares 
Fernsehen, sei es als Fernkino oder als Fernsehen wirk- 
licher, räumlicher Objekte, werden durch die vorstehenden 
Bedingungen in das Gebiet der kurzen drahtlosen Wellen 
verwiesen, | 


1916. Seite 110 f. — 


Ruhmer benutzte die von Bild- zu Bildelement variabel 
steuerbare elektromagnetische Beeinflussung der Helligkeit 
einer Quecksilberdampflampe. Über die zeilenweise Bild- 
übertragung mit Selenzellen-Reihen beim Sender, Geißler- 


röhren mit in Zeilenform angeordneten Ilüinzelelementen beim 
Empfänger und Stromverteilung durch sychrone Kommuta- 
toren vgl. das deutsche Patent Nr. 155 523 vom 12. Juni 1902 
von O. von Bronk. l 

5) Vgl. Friedel, l. c., insbesondere Abb. 104; Deutsches 
Patent Nr. 283 165 vom 6. März 1913. 

6) Vgl. Friedel, 1. c., Seite 155 und 156; Deutsches Patent 
Nr. 264 275 vom 3. November 1912. 
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Jeder rät etwas anderes; jeder findet andere Gründe,‏ روا 


ed af es nicht gelingt. Der eine zeigt mit dem Finger auf 
lie Straßenbahn, der andere nennt meinen Empfänger un- 
(wnrauchbar, der dritte gibt dem Hoch über Island oder dem 
yg lief über der Sahara die Schuld, und der letzte spricht mir 
ie Geschicklichkeit ab, Nur die äußeren Erscheinungen 
„leiben hartnäckig die gleichen, einem Trommelfeuer gleich 


„nackt es im Kopfhörer. Aber immer. wieder hört man, 


iest man, läßt sich schwören, daß ein geschickter Bastler 
jelbstverständlich und jederzeit „auf Anhieb” sämtliche 
Suropäischen Sender klangrein und ohne Störungen empfan- 
Zen kann, wenn er will Oder sollte, es ein Funklatein 


„eben, wie es ein Jägerlatein gibt? ... Aber der Stachel 
= leibt trotz gelinden Zweifels im Fleisch, und er schmerzt, 
ge? In diese Stim- së 

mung kleiner E: 

Dep esch ämung und 


t unbefriedigten 
t Ehrgeizes hinein 
traf die Nach- 
l richt, daß die 
in „Funk - Stunde” 
H eine ganze . 
li Abenddarbie- 
ti tung drahtlos 
ir aus England 
ei: übernehmen und 
۵ auf den Berliner 
dn Sender übertra- 
i4 gen wolle. Also 
ks Fernempfang 
ıı schien doch, 
yk trotz des nahen- 
bh den Sommers 
einwandfrei 
de möglich -zu sein; 
v und man be- 
„i schloß, sich. 
„einmal an Ort 
und Stelle da- 
Ae von zu über- 
„¢ zeugen und ge- 
a nau aufzupas- 
sen, wie manes . 
anstellen muß, 
um ` trommel- | 
‚feuerfrei England im Kopfhörer genießen zu können. 
Der leichte Regen, der vom Himmel rieselte, das kalte, 
düstere Wetter schien den Übertragungsversuchen günstig, 
und man rüstete sich zu einer Expedition nach Döberitz, 


e. e: KR eg 


9۶ wo die Gleise häufiger werden und in die Breite fließen, 
۱۶ am „Verschiebe-Bahnhof Wustermark”, verließ man den 
3 fangsstation. Über. eine lange Holzbrücke: hinweg, links 
۶ hügelan auf. schwarzem Weg durchschritt man ein Stück- 
نز‎ chen Wald,. ein Stück "Wiese und Feld, und am Wege 
= blühte gelber Ginster. Zwischen den Büschen gucken 
z' plötzlich die Antennenmaste der ehemaligen Militärfunker- 
3 stelle durch, und weiter rechts davon ragt einsam eine 


y Schirmantenne, die einst Strahlfunkversuchen gedient hat. 


Wieder eine Wegbiegung, und vor uns liegt eingezäunt die 
Versuchsanlage des Telegraphentechni- 


„schen Reichsamts, wachsen die fünf Antennenmaste 
s empor, die nur zwei Antennen tragen. ' Recht einsam liegt 


iese Empfangsstation zwischen dem Schienenstrang nach . 


۱ 
1 
b- 
3 Wustermark und der Berlin—Hamburger Chaussee, an die 
¥ sich dann weit hinüber bis nach Potsdam der Truppen- 
” übungsplatz Döberitz hinzieht. Keine Straßenbahn, keine 
isenmassen, keine Dynamos und wenige Rückkoppler in 
fernen Orten: eine ideale Lage! Hier muß störungsfreier 
۳ Empfang leicht möglich sein, "a e 
eute stolpert man über herumliegende Drähte, über 
A Balken und Eimer, denn es wird eifrig gebaut: die Baracke 
der Versuchsstation wird vergrößert, Telefunken will einen 


di =. Fernempfang in Dëbert . ` 
de Die Übertragung aus Brighton. — Das Empfangslaboratorium des T. R; A. — Kanonaden - 
SE dE l ` atmosphärischer Störsender. ` dE = 


Das Döberitzer Laboratorium während der Brighton-Übertragung. | E 


30 km nordwestlich von Berlin, wo der Fernempfänger des 
Telegraphentechnischen Reichsamts aufgebaut ist. ۰ 


= Zug, und ein freundlicher Führer wies den Weg zur Emp- 


۲ Lettre 
I 


Lang 1927 , 4 a. ۱ رید‎ S ار‎ HEET BU 
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| Kurzwellensender aufstellen; für die Übertragungen auf die 


Berliner Sender soll ein besonderes Laboratorium geschaffen 


werden: es soll hier überhaupt eine übersichtliche und vor- 
` bildliche Anlage erstehen. In diesen Tagen.aber ist das 


ganze Laboratorium in einen kleinen Raum zusammen- 


gedrängt. ` x 


Kaum hat man Hut-und Mantel abgelegt, als Prof. Leit- 
häuser,'der die Übertragung leitet, in seiner liebens-. . 
würdigen Art das Empfangsgerät!) beschreibt, das groß und 
mächtig wie ein Neunröhrenempfänger aussieht, jedoch nur, 
drei sogenannte abgestimmte Röhren: besitzt, und dessen. 
Empfangsströme über einen Transformator in einen Reisz- 
verstärker gehen und dann direkt. auf die Leitung Döberitz— 
Berlin geschaltet sind. Prof. Leithäuser war schon am ` 

| Se ۱ frühen Nach- 

- . mittag hinaus- 

gefahren, um 

die Empfangs- 
verhältnisse zu 
“erkunden und 
den Versuch 
vorzubereiten. 

Nun hört man 
selbst in den 
Äther hinein, 
. und wirklich, 
das ` gerade 
über Daventry 


vierkonzert 
einer Beetho- 
ven-Sonate 
kommt klang- 
rein und stö- 
rungsirei an. 
Aber wird. 
der Empfang so 
bleiben? Wird 
nicht. die Däm- 
` merung Störun- 
gen bringen? - 
Prof, .Leithäuser 
teilt diese Be- 
fürchtung und’ 
hält es für ein- 
5 ۱ ۱ Wagnis, zu die- 
ser Jahreszeit ein ganzes Abendprogramm aus Brighton 
zu übernehmen. Deshalb hat er auch Vorsorge ge- 
troffen, wenn die Störungen zu stark werden sollten, Da- 
ventry in Norddeich aufnehmen zu lassen, und. von dort 
durch Kabel nach Berlin zu leiten. Die Versuche zeigten . 
jedoch, daß man vielleicht die atmosphärischen Störungen | 
hätte vermindern können, dafür jedoch starke Leitungs- _ 
geräusche' hätte in Kauf nehmen müssen, da die Leitung 
von Norddeich für Musikübertragungen wenig geeignet ist. . 
Aber noch ist der Empfang ziemlich störungsfrei, und die 
Erregung, ob die Übertragung gelingen wird, läßt nach. Man 


‚speist kurz zu Abend, und eine halbe Stunde vor Beginn. 


hat man schon wieder die Kopfhörer um, hört hinüber nach 
England. Jetzt will es der Funkteufel anders: es knattert 
und knackt; und es scheint unmöglich, diesen Empfang 
weiterzugeben. Die. Versuche beginnen von neuem. Man 


‚schaltet, dreht an den Kondensatoren, verändert die ` Hei- 


zung, spricht ‚hinüber. ‘nach Königswüsterhausen, um einen 
störenden Telegraphiesender stillegen zu lassen; es wird 
angefragt, wie am anderen Ende der Berliner Leitung 'ge- 


'hört wird, und auch von dort kommt die Nachricht, daß 


dieser Empfang nicht erträglich ist. Vielleicht wird es bis 
21.20 Uhr besser, so tröstet man sich. | ` 
Noch drei Minuten fehlen. Da entschließt sich Prof. Leit- 
häuser und sein Assistent, die Übertragung um eine halbe 
Stunde zu verschieben. Man spricht mit dem Funkhaus. 
Dann kommt die Stimme Wessels: er tröstet die Berliner 


1) Vgl. „Der Fernempfänger des Telegraphentechnischen 
Reichsamts“ auf Seite 333 des „Funk-Bastler“. 
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Funkfreunde, kündigt lustige Weisen des Funkorchesters an, 
das man vorsorglich in Reserve gehalten. Hier draußen ist 
zum Zuhören keine Zeit. Angestrengt wird versucht, die 
Störungen zu beseitigen. Plötzlich wird der Empfang gut. 
„So können wir den Empfang weitergeben", aber kaum ist 
das Wort gefallen, als eine neue Kanonade auf unser Trom- 
melfell platzt. So vergeht die erste halbe Stunde. 

Wieder spricht man mit Berlin; noch einmal ist man ent- 
schlossen, eine halbe Stunde zu warten: dann wird auch 
über England Dunkelheit herrschen und der Empfang sich 
bessern. So hofft man. Das Telephon rattert wieder, man 
fragt ap, ob nicht vielleicht ein anderer Sender zu über- 
nehmen ist und blättert in den europäischen Vortragsfolgen. 
Aber da ist nur Leipzig und Langenberg, die Tanzmusik 
geben; die andern Sender sind schon zur Ruhe gegangen 
oder geben gerade die letzten Tagesnachrichten durch. 
Wieder ruft die „Funk-Stunde” an, man solle die Über- 
tragung doch versuchen; so wird um 22,30 Uhr das Mikro- 
phon in unserem Laboratorium eingeschaltet und Prof. Leit- 
häuser berichtet kurz von den Schwierigkeiten; dann schal- 
tet er um, ات‎ 

Die zweite Hälfte des Konzerts der Sussex-Women geht 
hinaus. 

Am Überwachungsgerät ist die Berliner Welle eingestellt, 
und jetzt wird an beiden Stellen — sowohl hier, wie hinter 


| 


JAHR 1 


dem Englandempfänger — abgehört. Der Empfang wird kor- 
rigiert; bei zu starkem atmosphärischen Prasseln wird die 
Verstärkung abgedrosselt, bei Pianostellen wieder etwa 
aufgedreht; und jeden Augenblick möchte man am liebste 
die ganze Übertragung abstellen, da sie weder hier noch fir 
die Berliner Hörer ein Genuß sein dürfte. | 
Auch die Tanzmusik, die gegen die atmosphärischen 8 
rungen eine stärkere Durchschlagskraft besitzt, kommt nicht, 
wie erhofft, stark genug durch, Die Nerven sind ۰ 
gespannt, denn man hat den festen Glauben, daß man we- 
nigstens eine halbe Stunde lang, die letzte halbe Stunde 
vielleicht, einwandfrei die Sendung aus Daventry weiter- 
geben kann. Als auch diese Hoffnung sich nicht erfüllt. 
wartet man geduldig auf das Ende um Mitternacht, korrigiert 
nur dauernd, damit das Geknattere dem Berliner Hörer 
nicht zu sehr ins Ohr trommelt. Endlich kommen die 


Mitternachtsschläge — es sind immer noch zwölf und nicht 
vierundzwanzig! — von Big Ben, und aufatmend wird ab- 
geschaltet. 


Prof. Leithäuser aber, der schon vorher starke Bedenken 
hatte, als die British Broadcasting Company der Punk! 
Stunde“ diese Übertragung anbot, legte den Schwur ab, zu f 
dieser Jahreszeit den Rundfunkhörern nie wieder ۰ 
tragungsversuche vorzusetzen. | 

Also gibt es wohl doch ein Funklatein?!... W. Menzel. f 


Das aktuelle Rundfunk-Vortragsprogramm 


Dienst an der Wochenendbewegung. — Pflege von Sportvorträgen. — Der Funk der Landwirte und Kleingärtner. 


Bereits im letzten Heft des „Funk“ konnten wir über die 
Aktualisierung des Rundfunkprogramms der Berliner „Funk- 
Stunde” berichten, die Direktor Knöpfke für die Sommer- 
monate plant. Dieser lebendige Rundfunk soll jedoch nicht 
auf die Hauptdarbietungen beschränkt bleiben, sondern soll 
das ganze Programm durchdringen; Direktor Wagner, 
dem das Vortragswesen am Berliner Sender untersteht, 
strebt daher auf seinem Gebiete dem gleichen Ziele zu. 


Die Zahl der Vorträge wird in den Sommermonaten nicht 
herabgesetzt, denn man nimmt an, daß die Flucht aus der 
Stadt gar nicht so groß ist, daß noch mehr als genug gern 
am Empfänger sitzen und sich etwas plaudernd erzählen 
lassen wollen. Jedoch soll der Inhalt der Vorträge mit 
Rücksicht auf die Jahreszeit anders geartet sein als in den 
Wintermonaten, sollen die größeren und schwereren 
Reihenvorlesungen zurücktreten gegenüber den Einzel- 
vorträgen, die Themen des Tages behandeln. Neben dem 
Sprachkursus, der noch durch Juni und Juli gehen wird, 
beginnt demnächst nur noch eine größere Vorlesung, und 
auch sie ist aktuell: Prof. Wegener von der Berliner 
Handelshochschule wird über China sprechen, um das Ver- 
ständnis für die Vorgänge im fernen Osten vertiefen zu 
helfen. 

Den breilesten Raum wird jedoch die Wochenend- 
bewegung einnehmen. Unerschöpflich auch ist die Fülle 
des Stoffes, die es hier zu behandeln gibt und die zu jeder 
Stunde willige Ohren finden dürfte. Wesentlich und sehr 
erfreulich ist, daß Direktor Wagner der Art und Weise der 
Vorträge große Beachtung schenken will. Auch hier strebt 
er dem lebendigen Vortrage zu. Es sollen nicht ver- 
knöcherte Theoretiker und Pedanten, sondern wortbewan- 
derte Praktiker die Hörer plaudernd unterhalten und be- 
lehren. Nicht Reisehandbücher: sollen verlesen werden, 
vielmehr Menschen, die die deutschen Landschaften erschaut, 
mit offenen Herzen erlebt haben, werden am Mikrophon 


stehen und ihren Zuhörern davon erzählen, ihnen Ratschläge. 


geben, sie zu Wanderungen und Reisen anregen. 


Im engen Zusammenhange mit der Wochenendbewegung 
steht der Sport, und auch dieses Gebiet wird im Vor- 
tragswesen stärker zu seinem Recht kommen. Über alle 
nur denkbaren Sportarten, über Turnen und Spiel wird der 
Rundfunkhörer aufgeklärt, und wenn es möglich ist, werden 
sie auch diesen oder jenen Sporthelden des Tages am Mi- 
krophon sprechen hören. Man hatte in diesen Tagen sogar 
geplant, den Ozeanflieger Lindbergh den Berliner Hörern 
drahtlos vorzustellen, leider jedoch hatte er alle Ein- 
ladungen nach Berlin abgeschlagen. 
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. Anläßlich der Turn- und Sportwoche wird sogar eine 
ganze Abenddarbietung in ernster und heiterer Weise die 
Hörer „sportlich“ unterhalten. i 

Die Forderung, den Wetterdienst in def Sommermonaten 
stärker auszubauen, ihn besonders in den Dienst des 
Wochenend-Ausflugverkehrs zu stellen, wird sich nicht 
erfüllen lassen, da Sonntags morgens noch keine wesentlich 
neuen Meldungen vorliegen; der Wetterbericht, der am 
Sonnabend durchgegeben wird, ist am Sonntag also noch 
nicht veraltet, | 

Von den bestehenden Einrichtungen wird auch im Juni, 
Juli und August die Bücherstunde beibehalten werden, 
die neuerdings von zwei Referenten, Karlernst Knatz und 
Dr. Langbeinrich, bestritten wird, Auch der Rechts- 
funk, den in geradezu vorbildlicher Weise Prof. Heilfron 
hält, wird die Hörer regelmäßig belehren. Es bleibt nur 
der Wunsch, daß er uns auch künftig erhalten bleibt und 
die „Funk-Stunde” nicht jenen Wünschen vertrockneter 
Juristen nachgibt, die Prof. Heilfrons Ausführungen als 
der Juristerei abträglich hinstellen. Wenn in die breitere 
Menge ein Rechtsbewußtsein getragen werden, das Rechts- 
empfinden gestärkt werden soll, so ist gerade der bisher 
eingeschlagene Weg der beste und richtigste. 

Beibehalten bleibt auch der Landwirtschafts- 
funk, dessen Beliebtheit dauernd im Wachsen begriffen 
ist, und jener andere Dienst für den Kleingärtner, der ihn 
ständig unterrichtet, wie und wann er sein kleines Besitz- 
tum richtig behandelt, aus ihm die größte Ernte zieht. 

Groß und vielfältig sind die Aufgaben, die sich die Vor- 
tragsabteilung am Berliner Sender gestellt hat, groß und 
vielfältig wird die Freude der Hörer sein, wenn er in dem 
geplanten lebendigen Sinne durchgeführt wird. W. M. 

k 


Die Volta-Gedenkausstellung in Como. Zur Erinnerung an 
den 100jährigen Todestag des großen italienischen Erfinders 
Alexander Volta wird, wie an dieser Stelle bereits berichtet, 
eine internationale Weltausstellung für Elektrotechnik in 
Como stattfinden; auch der Rundfunk, seine Technik und seine 
Industrie wird auf dieser Schau eine hervorragende Rolle 
spielen, Auf der Ausstellung wird eine Rundfunksendestelle 
von 5kW Antennenstärke errichtet, die während der Dauer 
der Ausstellung unter der Oberleitung der Unione Radio- 
fonica Italiana alle bedeutsamen Vorträge und Veranstal- 
tungen übertragen soll. Eine lange Reihe hervorragender 
Persönlichkeiten der Rundfunktechnik haben ihre Anwesen- 
heit in Como bei den verschiedenen wissenschaftlichen Kon- 
gressen bereits zugesagt. 
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S Das Mikrophon als 
ie 
Rennbahn! Das ist höchste erwartungsvollste Spannung 


ncim Publikum, höchste, auf den Augenblick gestellte Leben- 
(digkeit. Nirgends gleichatmende Ruhe, nirgends ausklin- 
gende Stimmung, alles auf der äußersten Spitze einer 
a. Debernden Erregung, die zu wissen glaubt, wie es kommen 
A muß, und doch damit rechnet, daß der Zufall, der leidige, 
unberechenbare Zufall... 
In „ Der Rundfunk kennt dies Zufällige nicht; bei ihm ist alles 
IC 1m Programm festgelegt, jede Minute berechnet, jede Se- 
Ge kunde seit Tagen, seit Wochen so belegt, wie es vorher be- 
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raten und beschlossen wurde. Feste Programme dulden aber 
keine Zufälligkeiten, und wo sie EEN auftreten, 
da stören sie, bringen Unordnung, lösen auf. 

Jetzt will der Rundfunk sich die Rennbahn erobern, soll 

das vom Moment Bestimmte in die planmäßige Ordnung auf- 
genommen werden. Und mehr noch: soll dem Hörer ein 
lebendiges Bild vermittelt werden, dessen Wesen und Be- 
deutung darin liegt, in gecem Augenblick ein anderes zu 
sein, niemals aber stillzustehen; getragen von dem Recht des 
Zufalls und der Pflicht zur Ausnutzung des einzelnen Augen- 
blicks. 
Und nichts anderes, zugleich nicht Bescheideneres steht 
dem Rundfunk dienstbar zur Seite als die menschliche 
Sprache, das Wort. Mit Blitzesschnelle muß der Gedanke 
den Ereignissen folgen, sofort auch sich zu Worten formen, 
den Hörer in atemloser Spannung erhalten, das bewegte 
Bild in einen gesprochenen Film verwandeln, der 
ununterbrochen abrollt. hier die Bahn beobachtet, dort das 
Publikum in seiner mitschwingenden Erregung festhält, und 
so aus Ereignis und Publikumsreflex jenes unfaßbare, unde- 
finierbare Etwas herausholt, was wir — fast zu deutsch! — 
„Stimmung“ nennen. 

Ein Meister des Wortes gehört dazu, diesen ..Film“ zu 
sprechen. Die deutsche Sprache braucht nicht nach Lessings 
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Momentphotograph 


Die Übertragung aus Ruhleben. — „Gottfrieds” Seitensprung. — Gute Reportage. 


Marquis eine „arme Sprak“ zu sein. Sie muß nur richtig 
behandelt werden. Wenn dann ein Satz auch unvollendet 
bleibt, wenn ein hingeworfenes, schlagkräftiges Wort, viel- 
leicht auch nur ein Laut uns bannt, dann gibt uns das mehr 
Anschauungskraft als alle grundsätzlichen Erläuterungen. 
So saßen wir am Sonntag mit unter Tausenden um die 
Trabrennbahn in Ruhleben. Wellen verwehter 
Musik trafen das Mikrophon, schlugen an unser Ohr und bil- 
deten einen unbestimınten, doch stimmungschaffenden, aku- 
stiechen Hintergrund, während Chefredakteur Georg Lü- 
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Die Rennbahn in Höppegarten, von der am Pfingstmontag das letzte Vorrennen zum Deutschen Derby auf den Berliner 
Sender übertragen wird. 


decke und Alfred Braun sich, plaudernd über das 
bevorstehende Traberderby unterhielten. Diese Dissonanz 
aus Musik und leichtgeführtem Gespräch ließ uns fühlen, wo 
wir uns befanden. Das Bewußtsein einer von vielen zu sein, 
die mit halbem Ohr auf die Musik und aufmerksamer auf 
das Gespräch ihrer beiden Nachbarn lauschten, wurde lang- 
sam rege, ein Gefühl der Verbundenheit mit der Masse der 
Zuschauer stellte sich ein. 

Renntechnische Bemerkungen, Zwischenfragen und Ant- 
worten rückten uns die Ereignisse näher und näher. Die 
Spannung wuchs; es sollte zum Start kommen. Einmal, zwei- 
mal schwenkten die Fahrer ein; es wird nichts. Bald bleibt 
„Aga“ zurück. oder „Gottfried“ drängt sich vor. Oh, wir 
kennen die Pferde schon alle mit Namen, stehen mitten im 
Erlebnis. Da — die Startglocke tönt durchs Mikrophon! 
Ehe noch der Sprecher es hat melden können, haben wir es 
durchs Ohr erlebt: das Feld ist gestartet... 

Die Erregung hat uns gepackt, unser Ohr wächst den 
Worten des Ansagers entgegen. Wer hat die Führung? Wer 
fällt zurück? Die Namen überstürzen sich. Von Sekunde 
zu Sekunde ändert sich das Bild des Feldes. Die Gerade ist 
erreicht. Hart schlägt das ic age der Hufe gegen das 
Mikrophon.’ „Gottfried “ führt. Da . . . plötzlich . . . zuckt 
es nicht auch in uns wie durch die fiebernden Menschen- 
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massen .. . „Gottfried“ ist ausgebrochen . . . ist gegen die 
Stangen geraten . . . sein Fahrer gestürzt... das Pferd hat 
kehrtgemacht . . . jagt dem Feld entgegen — was wird? ۰ ۰ 
Die Startglocke läutet grell. Das DT ist abgeläutet. 
Das Feld hält an. Aber Gottfried? er Hengst jagt 


weiter; noch droht den anderen Gefahr; ein Stallmeister hält 
ihn auf, wird mitgeschleift. — Endlich, die Gefahr ist be- 
seitigt. 

Wir hörten das alles nur. Aber wir erlebten es doch wirk- 
lich. Die sich überstürzenden Worte des sportkundigen Spre- 
chers schufen in uns das Ereignis nach, versetzten uns in die 
Aufregung der Miterlebenden. Auch dann im weiteren Ver- 
lauf, als das Derby — nach diesem kaum sonst je erlebten 
Zwischenfall — noch einmal gelaufen wurde. | 

Vom sportlichen Standpunkt aus mag dieser Vorfall zu be- 
dauern sein. „Gottfried“, das beste Pferd, mußte nach diesem 
„Seitensprung“ im entscheidenden Rennen schließlich ver- 
sagen. Aber als Rundfunkereignis hätten wir es ungern: ver- 
mißt und wollen dem Zufall nicht gram sein, der uns gänz- 
lich Unvermutetes so miterleben ließ, als säßen wir unter 
den Tausenden der Zuschauer, denen wir uns in Erlebens- 
gemeinschaft verbunden fühlten. L. Band. 


* 


Moderne Orchestermusik. 
Berlin, 30. Mai. 


Die modernen Komponisten — letzthin vertreten durch 
Strawinsky und Toch — schreiben ihren Stil und geben ihren 
Gedanken in einer Form Ausdruck, die nicht nur der Technik 
des Mikrophons entgegenkommen, sondern überdies auf den 
Hörer, speziell den Rundfunkhörer, in ihrer gedrängten Kürze 
und eigenartigen musikalischen Struktur eindrucksvoll 
wirken müssen, Selbst wer den Weg und die Einstellung zum 
gegenwärtigen Tonschaffen noch nicht gefunden hat, wird 
sich der Intensität dieser Musik nicht entziehen können, 

Das Konzert unter Bruno Seidler-Winklers Lei- 
tung war eine Höchstleistung des Dirigenten wie des Or- 
chesters, die man den beiden nicht vergessen wird. 
Enorm schwierige Werke! Und Emanuel Feuermann 
war in Tochs Kammerkonzert ein Solist von bezwingenden 


Qualitäten, was Ton, Spielfertigkeit und Auffassung anlangte. . 


Trotz der Kürze des Programms hätte man die Erweite- 
rung durch Einschaltung des Namens Reger getrost unter- 
lassen können. Es müssen ja nicht immer anderthalb 
Stunden Musik sein. Dazu bot Gräuers freundlich stim- 
mungsvolle „Abendmusik“ einen guten Ausklang, zu dem 
es keiner anderen Überleitung als eines Einschnittes in Form 
einer Pause bedurfte. 

Aus den vielen musikalischen Veranstaltungen dieser Be- 
richtswoche ist dann noch die Sendespielaufführung von 
Ermanno Wolf-Ferraris „Susannens Geheimnis“ 
hervorzuheben. Der flotte, wirklich lustige und dramatisch 
zugespitzte Einakter erwies sich als sehr rundfunkgeeignet. 
Selbst die stumme und damit für den Nur-Hörer eigentlich 
gänzlich entfallende Rolle des Dienerg gewann durch ge- 
schickte Dialogretouchen „Rundfunkleben“. Wilhelm 
Guttmann spielte den eifersüchtigen Gatten,‘ Maria 
Hussa-Greve die in ihr „Geheimnis“ verstrickte, char- 
mante Gattin so sprühend et daß manche stumme 

ic 


Szene gar nicht so „akustisch“ deutlich gemacht zu werden 
brauchte. 
Wie in dem ÖOrchesterkonzert hätte es auch an diesem 


Abend kaum noch einer Ergänzung durch den zweiten Ein- 
akter, „Dorothea“ von Offenbach, bedurft. Im Schatten des 
dramatisch stärkeren Wolf-Ferrari mußte die in Handlun 
und Musik so harmlose Angelegenheit auch als Nachspiel 
sehr verblassen. In einem anderen Rahmen wäre das nicht 
der Fall gewesen. 

Haydns Oratorium „Die Schöpfung“ war im Chor- 
klang besser als die früheren Aufführungen verwandter 
Werke. Die. Übertragung von Mascagnis „Cavalleria 
rusticana“ und Leoncavallls „Bajazzo“ aus der 
Staatsoper ergab ein bemerkenswert gutes Klangbild. 

I. bd. 
* 


Rund um Langenberg. 
Köln, Ende Mai. 


Ein wenig vom Tempo, vom Atem der Zeit, der in den 
Sensationen des Sports sich auswirkt und gierig genossen wird, 
wollte der Westdeutsche Rundfunk einfangen, als er des Hans 
Jose Rehfischs Komödie „Wer weint um Jucke- 
nack?“ als Hörspiel bot. Es kommt darauf an, Tausende 
von Menschen durch das in Wellen ausstrahlende Wort sugge- 
stiv, wie fasziniert an den Apparat zu binden. Und das Wort 
des Hans José Rehfisch fasziniert ohne Zweifel, ob auch die 
„Tragikomödie“ selbst weniger tief erschüttert. Sanft ist die 
Komödie, schwer und breit und lastend das Tragische. Die 


Tragikomödie um „Juckenack“ ist so rundfunkwirksam, wie ۰ 


nur denkbar: die Kraft, das gehämmerte Wort, der geballte 
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Affekt geben dem Spiel den Rhytbmus; es schlägt in ihm 
etwas von der Pulsfrequenz unserer Seele, der Atem der Zeit. 
Tempo, Farbe und ein klein wenig Dämonie. Das will viel 
sagen, wenn manes irgendwie im Drama unserer Tage erspürt. 

Kraft, Vehemenz, Tempo wurde in der von Rudolf Rieth 
als Oberregisseur geleiteten Aufführung wohl lebendig — aber 
man übersteigerte zu sehr, nicht in der Pointe, sondern im 
Ton, im gesprochenen Wort. Möglichkeiten feinster Differen- 
zierung sind der Senderegie doch nicht vollends geschaffen: das 
Wort quoll dick und wuchtig aus dem Empfänger, schwer 
lastete der Klang im Raum. Seine erste große Rolle spricht 
Josef Kandner, und als Juckenack ist er bezwingend. Er; 
setzt die scharfen Kontraste hin, es gibt keine Nuancen — 
heftige SOD DENE, das Wort ein Gebot, ein Kommando, Typ 
der Erde, des Alltags, und doch mit den Konturen leise ver- 
schwimmend in Dämonie, in tragische Groteske. . Lore 
Skutsch ist das kleine, kokette, spritzige Mädel, das auch 
über die ätherischen . Wellen hinaus seine Blutkörperchen 
lustig pochen läßt. 

Im übrigen gab es Lustigkeiten, harmlose und gemütvolle 
Biederkeiten im Westdeutschen Rundfunk der jüngsten 
Denn von den 340 000 Hörern, die der Bezirk um ! 
den Langenberger heute schon zählt, verlangen rund 90 v. BH. | 
ungestüm nach dem reinen Unterhaltungsfunk, begreifen nicht 
einmal die gelinden Geistigkeiten der ‚.‚Juckenack“-Komödie 
-— also schafft Ernst Hardt, gewiß nicht überschwenglichen 
Gemüts, ihnen etliche harmlose Amüsements; bietet ihnen | 
zum zweitenmal, von Düsseldorf aus, das Lustspiel „W ib- 
bels Auferstehung“, das in der Aufführung des Düssel- 
dorfer Stadttheaters wirklich glänzend auch vor dem Mikro- 
phon geboten wurde. Dortmund beteiligte sich an dem Ver- 

nügungsfunk mit dem Scherz „EinHeiratsantrag“ des 

ussen Anton Tschechow — weniger vorbildlich in der Wieder- | 

abe. Und Köln schließlich sendet die gute, alte, immer noch : 

ebendige „Pension Schöller“ hinaus — und viel 

tausend anspruchslose Menschen haben sicher gelacht, ge- 

schmunzelt, sich gefreut. dr. dup. 
* 


. ۳ ۱ 

Die Besichtigung des neuen Ostpreußensenders. 
| Königsberg, 25. Mai. 

Der neue Ostpreußensender mit seiner Reichweite, östlich 
bis über die sibirische Grenze hinaus, westlich bis Nord- 
amerika, ist mit seinen beiden je 80m hohen hölzernen An- 
tennentürmen das Wahrzeichen des schönen Villenv$rorts 
Amalienau, des Wohnsitzes der begüterten Königsberger Be- 
völkerung, geworden. Dem Wahrzeichen Rechnung tragend, 
hat schleunigst ein in unmittelbarer Nachbarschaft liegendes 
Gartenlokal, das bisher den lokalhistorisch begründeten 
Namen „Zum Korinthenbaum“ führte (es wuchs hier früher 
ein Schlehenbaum, und die Bevölkerung hielt dessen kleine 
kugeligen Früchte vielfach für ungetrocknete Korinthen), die 
Firma in „Zum Rundfunk“ umgeändert. 

Verbesserungen an dem neuen Rundfunksender sind bis in 


die letzte Zeit noch vorgenommen worden. Die Neben- 
geräusche auszuschalten galt das Hauptbestreben; daneben 


war es ein Ziel, die Tonreinheit zu verbessern und die Laut- 
stärke zu erhöhen. Nach mannigfachen Experimenten ist dies 
auch gelungen. Jetzt steht das Werk vollendet da. Ein be- 
sonderer Vorzug des neuen Senders ist es, daß selbst bei un- 
günstigem Funkwetter mit einfachem Detektorgerät ein hin- 
reichend lautstarker Empfang in den vielen im Sommer stark 
besuchten Badeorten gewährleistet wird, die unser Samland 
mit seiner prächtigen, steil zum Meere abiallenden, bewaldeten 
Küste umsäumen. 

Ein Hindernis der Ausbreitung des Rundfunks in unserem 
Osten ist, nach der technischen Errungenschaft durch den 
neuen Sender, noch immer die Verbindung mit dem Danziger 
Freistaate.e. Denn die Darbietungen werden abwechselnd von 
Königsberg und von Danzig gesendet. Das hindert zunächst 
eine einheitliche Programmgestaltung. Die Danziger Dar- 
bietungen stehen auch keineswegs auf gleicher Höhe wie die 


DONE EL, Es soll das an Schwierigkeiten liegen, die 
erade prominenten Künstlern in Danzig, die sich gern in 


en Dienst des Rundfunks stellen würden, bereitet werden. 
Das schlimmste aber sind die unfreiwillig dazwischen 

funkten störenden Telephongespräche, deren Ursache in dem 
offenen Draht liegt, durch den auf der Strecke Elbing—Kö- 
nigsberg die Durchgaben von Danzig auf den Königsberger 
Sender übertragen werden. Der Danziger Bezirk leidet bei 
Übertragungen aus Königsberg unter diesem Übelstande nicht; 
mit dem starken Königsberger Sender können die Darbietun- 
gen drahtlos nach Danzig übertragen werden, nicht aber um- 
gekehrt mit dem schwachen Danziger Zwischensender auf Kö- 
nigsberg. Wie man hört, beabsichtigt die Leitung der Sende- 
gesellschaft „Orag“, an zuständiger Stelle in Berlin jetzt er- 
neute ernstliche Vorstellungen über den noch immer nicht 
behobenen Übelstand zu unterbreiten. Eine vollständige rein- 
liche Trennung des Königsberger von dem Danziger Sende- 
betriebe wäre zweifellos ein Hebel für die weitere Ausbrei- 
tung des deutschen Rundfunks im Osten. L 


wo تا‎ 
وا‎ AHR 1927 
ley. e 
w Ein 
Tan, ۰ 
e 


pn Der Schrei nach der „akustischen Kulisse” ist allmählich 
tttverstummt im Rundfunk; man ist immer mehr dazu über- 
“gegangen, diese Kulisse zu stilisieren, Geräusche musikalisch 
GC darzustellen, und so könnte man, von Berlin aus betrachtet, 
-'Becce und Meisel als die geschicktesten und erfolgreichsten 
\n„Rundfunk-Requisiteure” bezeichnen, die mit ihrer musika- 
wslischen Unter- und Übermalung dem Hörspiel Milieu geben, 
akHintergrund und Kulisse. Trotz dieser Wandlung, die der 
ù Rundfunk nicht zum geringsten Teil seiner Kritik verdankt 
di—- es sei in diesem Zusammenhange an die Forderungen ` 
tH; S. رب‎ Heisters erinnert — vermag die Rundfunkregie nicht 
vollends auf naturalistische Geräusche zu verzichten, und 
“auf diesem Gebiete erlebten wir die seltsamsten Über- 
VCraschungen und Enttäuschungen. | ۹۹۹ 
du Der akustischen Regie fehlte bisher die Organisation und 


r die Technik; wir erlebten es — bei einer Vorführung in | 


“i Berlin, die für einen großen Kreis von Pressevertretern be- 
"£ stimmt war —, daß man uns als „Schnürboden“” einen Tisch 
t hinschob, an dem ein Mann mit Bürsten und Erbsentrom- 
:meln, mit Schlössern und Kuhglocken recht primitiv herum- . 
e hantierte; wir erlebten es — in Kaisers äs" —, daß man 
das Treppenhaus in der Potsdamer Straße mit einer hölzer- , 
o men Rutschbahn verbaute, um. das Getöse der Explosion 
vi möglichst mikrophongerecht hervorzubringen; wir erlebten 
ı Tierstimmen-Imitatoren und Grammophonplatten, auf die 
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man das Schnaufen und Stampfen eines Stadtbahnzuges ge- 
bannf hatte, Und diese Schallplatte deutet als erste den 
Weg zu einer Technik der akustischen Dekoration. 

; Dann ‘erlebten wir den Monumentalfilm „Der Herr der 
: Erde”, in dem der Hamburger Bodenstedt zum erstenmal 
; einen ganzen „Schnürboden” für dieses Sechstagespiel her- 
۰ richtete; im letzten Heft des „Funk ward dieser. „neue 
Zeus" gebührend gefeiert. Heute legen wir unsern Lesern 
` ein paar Bilder vor aus dieser Folterkammer empfindlicher 
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e akustische Requisitenkamm 


Hans Bodenstedts „Geräuschmaschine*. — Der „Schnürboden" vor dem Mikrophon. 


۱ HEFT 3 


er des Rundfunks 


Ohren, aus dieser ersten. akustischen Requisitenkammer des ` 

Rundfunks, £ E an e EE Ar | 
Denn das ist ein unleugbares Verdienst Hans Bodenstedts: 

“daß er das Rundfunkische ordnet und organisiert, daß er 
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Abb. 2, 

Sr | 
der Kunst eine gewisse Technik aufzwingt, daß er vom Re- 
gisseur — ein ordentliches Regiebuch fordert. Man mag zu’ 
dieser Technisierung der Hörspielkunst stehen. wie man will; 
auch die Bühne kann diese Technik nicht entbehren und 
noch viel weniger der Film, und so wird eine verständige 
und disziplinierte Anwendung maschineller Akustik das Hör- 
spiel nur beleben können. S 

Auf dem ersten Bilde ist es ziemlich deutlich zu erkennen: 
mit komprimierter Luft, die in stählernen Flaschen links ge- 
stapelt ist (Abb, 1), werden alle möglichen Flöten, Hörner, 
Hupen und Tuten betätigt; eine Transmission läßt die ver- 
schiedensten Umdrehungsgeschwindigkeiten einschalten, um 
Klappergeräusche zu erzeugen — in Berlin nennt man diese 
Radauinstrumente „Sechserknarren" —, und im Hintergrunde 
ist die „Wasserkunst' sichtbar, mit der man vom beginnen- 
den Regen bis zum brausenden Wasserfall alle Spielarten 
„flüssigen Lärmes” darzustellen vermag. | 


In dieser Kammer steht nun ein Mikrophon, das die hier 


'tobenden Geräusche auffängt und sie im Aufnahmeraum 
selbst durch einen Lautsprecher wiedergibt, so daß auch die 
Mitwirkenden unter dem gleichen akustischen Eindruck 
stehen und spielen wie ihre Zuhörer. 

Das wichtigste an dieser „Requisitenkammer” scheint das 
Dirigentenpult des Requisiteurs, das das zweite Bild (Abb, 2) 
zeigt; von dieser Stelle aus wird, soweit wir unterrichtet 
sind und wie wir es wünschen möchten, auf Grund eines 
genau und sorgfältig ausgearbeiteten Regiebuchs das Ge- 
räusch eingeschaltet, das Dichter oder Regisseur vorschrei- 
ben, und der Requisiteur ist jederzeit in der Lage, die Wir- 
kung des von ihm dirigierten Geräusches durch den Kopf- 
hörer nachzuprüfen. l 

Die schönste und sinnreichste ‘Maschine bleibt leblose 
Technik in der Hand eines Unkünstlers; und was wir 
seinerzeit im „Herrn der Erde" von dieser Geräuschmaschine 
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hörten, war nicht sinnvolle Einordnung in einen künstlerischen 
Willen, sondern eine wilde Geräuschsinfonie, die wie ein 
Selbstzweck sich aufdrängte. Und der primitive Requisiten- 
tisch in Berlin hat uns schon oft akustische Eindrücke ver- 
mittelt, die im Rahmen des Ganzen zum Erlebnis sich 
ballten. So wird man diese „Technisierung‘ der Hörspiel- 


regie mit einiger Vorsicht begrüßen müssen und mit der | der Praxis der Hörspielkunst sich durchringe, kap. 


Die Internationale Rundfunkkonferenz in Lausanne 


Die „Europäischen Wochen". — Ein Austausch von Grammophonplatten? — Das internationale Pausenzeichen 


` Lausanne, Ende Mai. 


Nach dem farblosen Bericht, den die Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft über die Tagung der vierzehn Rundfunkländer 
in Lausanne verbreitet hat (und den wir in Heft 22 des 
„Funk" veröffentlichten), könnte man meinen, diese dritte 
große Zusammenkunft der europäischen Sendegesellschaften 
habe lediglich dazu gedient, dreißig Mikrophongewaltige 
Schweizer Mailuft atmen zu lassen und im übrigen weiter zu 
„organisieren“. In Wirklichkeit ist jedoch in dem schönen 
Hotel Beau Rivage — in dem einst der türkisch-italienische 
Friede unterzeichnet wurde — recht beachtenswerte Arbeit 
geleistet, und es sind Gedanken und Pläne entwickelt 
worden, die das kritische Gehör der Öffentlichkeit durchaus 
nicht zu scheuen brauchen. Wenn auch nicht alle Erörte- 
rungen sich in Beschlüssen widerspiegeln, so zeigen doch 
Einfälle und Anregungen, daß man sich manchenorts nicht 
darauf beschränkt, Vorhandenes zu „verwalten”, sondern 
daß man sich bemüht, die kulturelle und künstlerische Ent- 
wicklung durch eigene Initiative vorwärtszudrängen, 

Der Gedanke der „Europäischen ochen” ist 
schon einmal lebhaft diskutiert worden, ohne zu greifbaren 
Ergebnissen zu führen; und man ist auch diesmal nicht viel 
weitergekommen, weil bei den meisten Gesellschaften die 
verwaltungstechnische Einstellung leider vorherrscht. Aber 
vielleicht genügt allein dieser Hinweis, den europäischen 
Rundfunkgedanken durch Willenskundgebungen der Hörer 
zu fördern. Ein neuer Vorschlag — ich glaube, er kam aus 
Wien — scheint geeignet, dem Plan der „Europäischen 
Wochen” neue Möglichkeiten zu erschließen: Diese Anre- 
gung stützt sich auf ein Beispiel, das der deutsch-amerika- 
nische Ingenieur S. M. Clatchie um Weihnachten 1925 
gab; er nahm in Berlin Ansprachen Stresemanns, Bredows 
und einiger anderer bekannter Persönlichkeiten auf, schaffte 
diese Aufnahmen nach Amerika und ließ sie dort als 
„Deutsche Weihnachtsbotschaft” durch verschiedene Sender 
verbreiten; der in Lausanne vorgebrachte Plan will kurze 
Vorträge und Reden von Staatsoberhäuptern und Staats- 
männern, von Führern der Kunst, Wissenschaft und Lite- 
ratur und vielleicht von hervorragenden Männern der Wirt- 
schaft und der Industrie der verschiedenen Nationen auf Gram- 
mophonplatten aufnehmen lassen und einen Austausch dieser 
Platten, die ausschließlich dem Rundfunk vorbehalten sind, 
herbeiführen. Auf diesem Wege sollen die Völker Europas 
die führenden und bestimmenden Köpfe ihrer Nachbar- 
staaten kennenlernen, und der Rundfunk würde einen 
ersten schüchternen Schritt tun können, seine höchste und 
ureigenste Mission zu erfüllen: als völkerverbindend zu 
wirken. 

Ein zweiter erfreulicher Vorstoß regte die Einführung 
eines internationalen Pausenzeichens an; man 
wies darauf hin, daß durch das Suchen der Bastler in den 
Sendepausen der Empfang der Nachbarn peinlich gestört 
‚werde, und daß das beste Mittel gegen diese Rückkopp- 
lungsstörungen die Einführung eines gleichartigen Pausen- 
zeichens für alle Sender wäre. So schlug Prof. Schwaiger- 
Wien vor, jedem Sender in der Reihenfolge seiner Wellen- 
länge eine Zahl als Pausenzeichen zuzuteilen, in der die 
Einer mit hohen, die Zehner mit mittleren und die Hun- 
derter mit tiefen Schlägen oder Tönen gekennzeichnet 
werden; da es bisber „nur 113 Sendestellen der Europäi- 
schen Rundfunk-Union gibt, könnte man jeder von ihnen 
eine dreistellige Zahl zuordnen, Dieses Pausen-Klangzeichen 
soll dann vor und nach jeder Programmnummer, wenn die 
Zwischenzeit länger als die Ansage dauert, und in den 
eigentlichen Pausen gesandt werden, damit die Sendestelle 
jederzeit erkannt werden kann. 
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Hoffnung: daß endlich die in der Reichs-Rundfunk-Gesel. 
schaft vereinigten und trotzdem feindlichen Sendebrüder a 
gemeinsamer Arbeit um einen Gedanken- und Erfahrung. 
austausch nicht nur organisatorisch, sondern sich auch inner. 
lich und sachlich vereinigten, auf daß aus Gegensätzlic.- 
keiten verschiedener Auffassung das Beste und Höchste in 


Schließlich ist ein Plan für eine einheitliche Rund. 
funk-Statistik sehr interessant und nicht ohne Be- 
deutung für die Entwicklung. In der kulturellen Kon- 
mission, die im März in Wien getagt hatte, war der Ge- 
neraldirektor der österreichischen Ravag beauftragt worden, 
Vorschläge für eine solche Statistik auszuarbeiten. Der 
Plan, den er jetzt in Lausanne vorlegte, berücksichtigt alle 
Gebiete des Rundfunkbetriebes, von den wissenschaftlichen, 
allgemeinen und aktuellen Vorträgen über alle Arten mu- 
sikalischer Darbietungen, literarische und dramatische Vor- 
führungen bis zum Nachrichtenwesen. Das Wesentliche und 
eigentlich Wertvolle dieses statistischen Schemas scheinen 
zwei Punkte zu sein, denen man bisher niemals begegnet: 
das ist einmal das Verhältnis des Rundfunks zu den Kri- 
tikern und zur Kritik und das ist zum anderen der Vor- 
schlag, die Tageszeiten anzugeben, zu denen die einzelnen 
Programmbereiche vorwiegend gesandt werden. Gerade 
das ist eine Ermittlungsaufgabe, die auch im „Funk‘’ schon 
wiederholt erörtert worden ist: zu welcher Stunde de 
Tages darf eine bestimmte Darbietung bei den Hörern, für 
die sie in der Hauptsache bestimmt ist, auf die beste Emp- 
fänglichkeit rechnen? ۰. . , Diese Frage, einmal geklärt, 
würde der Zeiteinteilung wertvolle Winke geben können. 

Die allgemeinen internationalen Fragen des Rundfunks 
werden demnächst in zwei bedeutenden Welt- 
konfierenzen erörtert werden: zunächst tagt in Rom 
eine internationale Urheberrechtskonferenz, auf der auch ! 
das internationale Senderecht und das Verhältnis der Auto- 
ren zum Rundfunk verhandelt werden soll; für den Herbst 
ist weiter eine internationale Konferenz nach Washington 
anberaumt, die sich mit der Regelung aller ۰ 
phischen Fragen beschäftigen und eine Wellenvertei- 
lung für die ganze Welt vornehmen wird. 

Im ganzen hat also die Zusammenkunft in Lausanne mit 
einem unleugbaren Gewinn an Anregungen und Plänen ab- 
geschlossen, und es wäre nur zu wünschen, daß die Teil- 
nehmer dieser Konferenz sich nicht damit begnügen, die be- 
sprochenen Projekte „in wohlwollender Erwägung” schwe- 
ben zu lassen, sondern sich auch um ihre Durchführung 
ehrlich und ernstlich bemühen. kuhn. 


* 


Geplante Wellenänderungen, Bei der letzten Tagung des 
Weltrundfunkvereins in Lausanne sind folgende Wellen- 
änderungen bei europäischen Rundfunksendern von der 
technischen Kommission des Weltrundfunkvereins emp- 
fohlen worden: | 


Aachen soll die Welle 400,0 m erhalten (bisher 201,0 m) 
Bremen T T n 1,2 1 D TT ۶و‎ n 
Dresden „ ۹ „ 275,2 o D (D 294,1 ۹ 
Stettin d d 1 236,2 om 1 d 252,1 ۹ 
Falun 11 f ۱1 357,1 0 LA] 1 400,0 D 
Krakau 1 no n 280,4 o ۹ n 212,8 n” 
Zürich „ ' ۹ 588,2 nu " „ 500,0 n 


Vorbedingung für die Durchführung dieser Anderung ist 
die Zustimmung der beteiligten Telegraphenverwaltungen. 
Bezüglich der deutschen Sender ist zu bemerken, daß 
Dresden und Stettin schon auf der neuen Welle arbeiten; 
für Aachen und Bremen ist die endgültige Entscheidung noch 
nicht getroffen. 


Ein russischer 25kW-Kurzwellenrundfunksender. In Cha- 
barowsk wird zur Zeit ein Kurzwellenrundfunksender von 
25 kW Leistung aufgestellt, der im Laufe des Sommers 
seinen Betrieb aufnehmen und seine Darbietungen über das 
ganze Gebiet des Fernen Ostens verbreiten wird. 
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EN GC e 
Kee Si ` „Hörbilder“ aus Gen Leben. ۱ 
: re A e Das aktuelle Ereignis vor dem Mikrophon. — Der fehlende Rundfunk- Reporter, ` 


Bildes liegt, das darf man uns nicht kekulmieisterlich: und 
"belehrend „erläutern”, sondern das soll uns der — Rund. 


1 Die Berliner Funk- Stunde hat ihren Hörern für den 
dommger eine ganze ‘Reihe von direkten Übertragungen ver- 
prochen, die den Rundfunk "als Mittler des Ereignisses er- | funk-Reporter. vermitteln, so lebendig, so .augenblick- 
Iyeisen sollen; auch andere deutsche Sender — am stärksten | lich, so gewaltig, wie das Ereignis selbst sich abspielt. 
"vohl Breslau und. Köln — pflegen diesen lebendigsten Hör- Es | 
„ereich des Mikrophons, und man mag die Frage aufwerfen: 
Menen diese Übertragungen der Unterhaltung oder der Be- 
ehrung?.: ‘Die Antwort kann nicht zweifelhaft sein; sie 
pollen Erleben vermitteln, sollen dem Hörer Ausschnitte 
Als dem: großen, vielgestaltigen Leben bieten, wo es am 
interessantesten zu sein verspricht, wo es, an sich zum 
zAassenerlebnis schon geballt; neue Massen begeistern oder 
‘srschüttern soll, wo die Menschen in irgendeiner Gemein- 
‚amkeit einen- Höhepunkt wittern und genießen. Nicht 
"edem -muß solcher Genuß einen „Höhepunkt" darstellen: 
„‚Nieser mag über Boxkämpfe verächtlich die Achseln zucken, 
Ener ein Pferderennen als Tierquälerei bezeichnen; : das 
Trechstagerennen. als eine unsportliche Sensation, und 
‚nancher mag jeden sportlichen Wettkampf für seinen per- 
an Geschmack ablehnen. 

GC Das. Wesentliche solcher Übertragungen bleibt: das: Er- 
sebnis der Massen, das den vervielfachten Massen der 
16۲6۲ sich übertragen soll; oder zum mindesten ein Bild 
‚ibt von den „circenses”, denen diese Gegenwart mit Be- 


gibt genug solcher Ereignisse, die „Hörspiele im 
weiteren Sinne des Wortes sind, die uns ohne jede. erläu- 
ternde Beigabe mitten in das Erleben versetzen. Da hieß 
es — vor längerer Zeit bereits — als Ankündigung in. 
knappen - Worten voll unheimlicher . Spannung: „In einer 
Minute kommt Genf!” Das wurde hastig durchgesprochen, 
und in den fünf Worten zitterte Erregung, die ups selbst: 

; packte, gemischt aus der Ungewißheit, ob es wohl gelungen 
sei, die weit über 1000 km lange Leitung einwandfrei :her- 
zustellen, und’ aus der Hoffnung, bald Ohrenzeüge . eines 
weltgeschichtlich bedeutsamen Augenblicks zu: sein, Fünf 
hastig gerufene Worte genügten, uns plötzlich gefühlsmäßig' 
‚einzustellen und alles das- mit einem Schläge zu geben, wäs 
die persönliche Anwesenheit dort vielleicht erst: N 
in uns hätte aufkommen lassen. S 


۱ 


Dieser Tage wurden die Funkfreunde nach Bonn zu Gaste 
geladen,‘ wir sollten teilnehmen an dem Fest, das die 
Geburtsstadt Ludwig van Beethovens dem Gedächtnis ihres 
größten Sohnes weihte. Ein Fest verlangt auch von uns 


jeisterung und Leidenschaft huldigt, Da mag es „unter- 
216680 sein, die Masse Mensch in ihren Spielen und Spiele- 
seien drahtlos zu beobachten, durch das „Ohr der Mil- 
ionen” zu belauschen; und es ist zweifellos „belehrend”, 
Jlieses wirklich pulsierende Leben zu erkennen in allen 


seinen Schattierungen. 
۰ ۹ 


e Diese. „Belehrung“ jedoch soll und darf in keinem Sinne . 


"schulmeisterlich” sein; wir wollen, dem lebendigen Ereignis 
“ahe, nicht über „die Bedeutung des Rennsports für die 
>ferdezucht” aufgeklärt werden; es interessiert uns kaum, 
m Augenblick des. unmittelbaren Erlebens zu erfahren, 
varum man Sechstagerennen veranstaltet und warum Box- 
8 Wir wollen nur die Gewalt des Ereignisses selbst 
-ühlen, und unsere Anteilnahme mag dann freiwillig und neu- 
ierig zum Hörer greifen, wenn irgendein Spätnachmittag 
اس‎ einen sportlichen Vortrag zuträgt. 


‚Deshalb. sollte man das Ereignis, soweit es akustisch ein- | 


seutig wahrnehmbar, wortlos auf uns wirken lassen; was 
„ber jenseits des aus Wort, Ton und Geräusch geformten 


Unsichtbaren festlich-frohe Einstellung. Was hörten wir? 
Die „Übertragung” eines Orchesterwerkes, die „Übertragung” 
eines Chorliedes, die „Übertragung” einer Ansprache und 
zum Schluß wieder die „Übertragung” eines Chores. Wir 


'„hörten” das im ersten Teil, wir „hörten“ auch noch einen 


zweiten Teil, bei dem die Übertragung. von Reden im 
Vordergrunde stand. Wir hörten, hörten, hörten, aber die 
festliche Stunde ward kaum einem von uns zum. Erlebnis. 
Weniger noch; sie zerfiel durch die dazwischen gesproche-. 
nen, ernüchternden Ansagen in ihre Bestandteile, Es kommt 
bei solchen Übertragungen nicht auf die mehr oder minder 


. bedeutsame künstlerische ‚Leistung, noch auf die. geistige. 


Höhe der Ansprachen entscheidend an, nicht die Einzel- 
leistung als solche bestimmt den Wert des Ereignisses, 
sondern der liegt ausschließlich in der bunten Farbigkeit. 
des großen Mosaikbildes Leben". Wie sich uns aber auch 
kein wirkliches Mosaikbild in seiner Wirkung offenbart, 
wenn man uns Stein um Stein in die Hand geben wollte 
und betrachten ließe, genau so gehört zur aktuellen Über- 
tragung die geschlossene Erhaltung des Gesamtbildes, Und 
seines Rahmens! 
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HEFT 24 


dem die Feier am Beetbovendenkmal stattfand, kein Laut 
beschrieb uns den Schmuck der Stadt, berichtete über das 
Bild, das sich dort dem Auge bot, über das Drängen der 
Massen. Wär wußten nicht, ob die Sonne scheint, oder 
Regen herniederströmt, wir ahnten nicht, ob sich da Tau- 
sende eingefunden hatten oder ob etwa der Festredner 
mit dem Orchester und dem Chor allein dort standen, zu 
Füßen des bronzenen oder marmornen Beethoven. 


Diese Übertragung war nichts als ein „akustisches Pro- 
tokoll”, das die verschiedenen Punkte der Tagesordnung 
nüchtern aneinanderreihte, im trockenen „Versammlungs- 
bericht”, wie wir ihn in der Tageszeitung gern überschlagen, 
um uns nicht zu langweilen. Es fehlte das Stimmungsbild, 
das dem nackten Ereignis Kleid gibt und Form, es fehlte der 
Rundfunk-Stimmungsbildner, der Rundfunk-Reporter. Denn 
wenn wir solchen aktuellen Ereignissen drahtlos beiwohnen, 
dann wollen wir nicht nur hören, wir wollen durch das Ohr 
auch — sehen; wir wollen „teilnehmen” an dem Ereignis, 
wollen es in uns zum Erlebnis steigern. Dazu verhilft uns 
nicht die Ansage des Programms durch Berlin, die Wieder- 
holung dieser Ansage durch Bonn, dazu verhilft allein der 
Rundfunk-Reporter, der uns das vorbereitende Stimmungs- 
bild entwirft: Lebendig, sprühend, anschaulich, uns be- 
geisternd, so wie er selbst von der Begeisterung des Er- 


lebten getragen wird — oder getragen sein sollte, Aber 
schulmeisterlich - trocken meldete die Stimme nur die 
Namen der Redner — es klang wie ein Aufrufen in der 


Klasse —, sogar der Beifall, das Geräusch des gefüllten 
Saales wurde uns vorenthalten. 

Wieder anders bei Übertragungen, denen keine eigene 
akustische Kraft innewohnt. Da hat sich der Bericht- 
erstatter als Notwendigkeit wie von selbst eingestellt. 
Sportliche Wettkämpfe, Sechstagerennen, Derbys erleben 
wir durch den Mund des Augenzeugen. Auch hier muß 
alles. auf die knappste und dabei anschaulichste Formel 
gebracht werden, Der bildhafte wörtliche Ausdruck soll 
den Ereignissen Zug um Zug folgen, ja, soll ihnen fast 
vorauseilen, indem der Tonfall der Stimme uns ahnen läßt, 
daß die Situation sich einem Wendepunkt nähert, muß uns 
in die Atmosphäre der Ereignisse versetzen, in die Ver- 
bundenheit mit der Masse rücken. Schonungslos, wie es 
das Leben in solchen Momenten hochgespannter Erregung 
ist, jeder Logik abhold, allein vom Zufall bedingt, muß die 
Sprache eine andere werden, die das durchs Auge Erlebte 
dem Ohr vermittelt. Das Ruhlebener Traberderby wurde 
uns Erlebnis, auch frühere sportliche Ereignisse erwuchsen 
uns in solcher Einprägsamkeit. Aber manches Tempo kann 
doch noch beschleunigt werden, der Mut zum kühnen Wort, 
zum prägnanten Satz muß sich noch einstellen, der alles 
in die gedrängteste Form sprachlichen Ausdrucks zusam- 
menballt, aus dem bestimmenden Gefühl, Mittler von Auge 
zu Ohr sein zu sollen, 


% 


„Reportage, Das war einst ein kopfschüttelnd oder 
achselzuckend aufgenommener Begriff, eher verachtend ge- 
duldet als gewünscht; heute hat sich das „Berichten“ fast 
zu einer Zweigkunst des Schrifttums gesteigert, ward „Re- 
portage” die Chronik des minutensparenden Zeitalters 
ohne im Grunde etwas Neues zu sein: denn mit Vergnügen, 
mit ernstem wissenschaftlichem Eifer oder erschüttert und 
entsetzt blättern wir noch heute in alten Stadtchroniken, in 
denen man uns umständlich und beschaulich die Ereignisse 
einer vergangenen Zeit schildert. Auch der „Reporter der 
heutigen Zeitung ist Chronist; seine Beobachtungsgabe je- 
doch, seine Art zu erleben und wiederzugeben, ist rascher 
geworden, hat dem Tempo und Rhythmus des Heute sich 
angeglichen, 

Dem Rundfunk jedoch, der gesprochenen Zeitung, fehlt 
dieser anschaulich-beredte Schilderer und Stimmungsbildner. 
Und gerade der Rundfunk bedarf seiner dringend; denn auch 


i 
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Aber keine Stimme sagte etwas von dem Münsterplatz, auf ` 


| Sender zu übertragen. 


JAHR $ 

|o d 
das größte Ereignis, nur einem einzigen Sinn übermitk 
wirkt nicht ohne den Rahmen; die äußeren Begleiterscf 
nungen bestimmen zum nicht geringen Teil seinen Ende 1 
Ein Sechstagerennen ohne Zuschauer, eine feierliche Fk 
weihung ohne Blumen- und Fahnenschmuck, wären nidi 
mehr Ereignis in diesem chronistischen Sinn. Der Rundfus. 
hörer sieht nicht Zuschauer, nicht Blumen, nicht’ Flagga: 
schmuck und Menschenmengen; er muß einen sehenden Vir 
treter entsenden, einen wahrhaftigen ی‎ 
ter", der mit seinem Auge sieht, das Erlebnis des }Schä 
mit beredten Worten vermittelt, den — Rundfunk-Repg 
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Die Große Deutsche Funkausstell HE 
Experimentalvorträge und Bastlerwettbewerb. — Ķ 
Rundfunkfilm und Sommerfeste. | 
Schon jetzt beginnen die Vorbereitungen zur ۵ 
Großen Deutschen Funkausstellung, die vom 2. bis 11. Sep 
tember d. J. im Hause der Funkindustrie auf dem Berline 
Ausstellungsgelände am Kaiserdamm stattfinden wird, Dy 
die Ausstellungshalle voraussichtlich nicht mehr genügen 
Raum bietet, sind bauliche Erweiterungen geplant. Darübe 
hinaus ist jedoch beabsichtigt, die anläßlich der Wochenend. 
ausstellung errichtete Wochenendhaus-Kolonie zu eine 
Sonderausstellungg „Rundfunk im Wochenend 
heranzuziehen, 


H 


Wie in den vergangenen Jahren wird auch dieses Mı 
die Deutsche Reichspost sich an der Ausstellung beteilige, 
und zwar ist geplant, die Entwicklung des Bildfunks a 
zeigen und drahtlos Bildübertragungen praktisdf 
vorzuführen. 


Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, die als Spitzenorgar 
sation die deutschen Rundfunksender wiederum vertrete: 
wird, bereitet auch für dieses Jahr einen Bastlerwett- 
bewerb vor, für den namhafte Preise ausgesetzt werde 
sollen, ' 


Neben der eigentlichen Ausstellung wird der new 
Rundfunkfilm der Richard-Oswald-Film-Gesellschaft 
in dem Alfred Braun eine Hauptrolle spielt, täglich mr 
Vorführung kommen. Außerdem werden regelmäßig va 
Prof, Leithäuser Experimentalvorträge gehalte 
werden, 


Als eine Rundfunksensation ist der Versuch geplant, va 
einem Flugzeug über Berlin aus Darbietungen auf de 
Und schließlich sollen Sommerfest. 
die unter Mitwirkung der Berliner Funk Stunde" und ihre 
Künstler stattfinden, die Freunde des Rundfunks im Haus 
der Funkindustrie vereinigen. 


k 


Der Rundfunk auf der internationalen Musik-Ausstellu 
in Frankfurt a. M, Am 11. Juni wird in Frankfurt a, M 
die große internationale Ausstellung: „Musik im Leben de 
Völker" eröffnet. Auf dieser Ausstellung wird auch da 
Rundfunk in größerem Umfange vertreten sein. Die Deutsch 
Reichspost und die Frankfurter Rundfunkgesellschaft werde 
in Gemeinschaft mit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft ab 
Aussteller erscheinen. Die „Südwestdeutscher Rundfunk 
dienst” A.-G. beabsichtigt, sich durch Aufbau eines große 
Modells der Sendeanlage am Heiligenstock mit Antenner 
türmen und Sendehaus zu beteiligen. Ferner sollen zwi 
Besprechungsräume dargestellt werden; der eine soll di 
früher übliche schwere Dämpfung zeigen, der andere di 
jetzt gebräuchliche leichte Dämpfung. Außerdem soll eise 

auernstube mit Empfangsgerät ausgestellt und ferner ei 
Krankenhausraum und ein Schulzimmer mit Rundfunk 
einrichtung gezeigt werden. Die Reichs Rundfunk Gerd 
schaft wird das Modell eines modernen Großsenders aw 
stellen und durch größere kartographische und statistisch 
Darstellungen den Besucher über das Sendernetz und dt 
Rundfunkprogramme des In- und Auslandes sowie über dt 
Entwicklung des deutschen Sendespiels und des ۳ 
tragungswesens unterrichten. 
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da ‚Ausstellung der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. 

2 Der Rundfunk auf der Th 1 

er ۱0111116 auf der ۵ 

° Ein Miniatur-Senderaum. — Das „Panoptikum“. — Die „Wanderschau” der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. 

be Bereits im Heft 18 des „Funk“, längst vor der | Und wenn man dem Rundfunk dort einen Platz eingeräumt 
Eröffnung der Theaterausstellung, haben wir darauf | hat, den er nach Stellung zum Theater mit Fug und Recht 

ee en am richteten schein, Jen Be. | beanspruchen dar, dann erwartet der Besucher Aufschlüsse 

1 leitern und -fachleuten, den Regisseuren und Künst- über Dee 2 dliche e ; e be Cé GE ed 

x lern, allen Bühneninteressierten überhaupt ein ein- | bühne. Diese selbstverständliche Erwartung jedoch ۰ 

Ge drucksvolles Bild zu geben von den Beziehungen, die | enttäuscht. - 


1 den Rundfunk. mit dem Theater verbinden, die ihn 
zum Mittler, Werber und Förderer der Bühnenkunst 
-i werden lassen, Die folgenden Ausführungen gründen 
2 sich auf die Enttäuschung, daß dieses erstrebens- 
8۲ werte Ziel durch die Sonderschau- der Reichs-Rund- 
le funk-Gesellschaft nicht erreicht worden ist. 
¢ Trotz der kurzen Dauer seines Bestehens darf man, an- 
$esichts der schnell aufsteigenden Entwicklung, bereits von 
iner „Geschichte des Rundfunks” sprechen. Wir entsin- 
en uns, daß da zunächst vor allem Musik ‚geboten wurde, 
gab sehr bald auch Rezitationen im Programm auftauchten, 
šuns schließlich Sendespiele und Übertragungen überraschten. 
ji Von diesem Tage an begann der Kampf gegen und um den 
‚Rundfunk. Das Theater betrachtete den Rundfunk als eine 
Art „unlauteren Wettbewerb", wenn auch mancher Darstel- 
ler, der zufällig im Senderaum mitzuwirken hatte, sich aus 
mehr oder minder idealen Gründen für das neue Arbeits- 
feld begeisterte. Die Fachpresse der Bühnenwelt erörterte 
das plötzlich aufgetauchte Problem von seiten der „Arbeit- 
geber" (Deutscher Bühnenverein) wie von seiten der Ar. 
;beitnehmer” (Bühnengenossenschaft), auf den großen Tagun- 
gen, sogar auf der Gründungsversammlung der „Internatio- 
nalen Schauspieler Union" 
Tagesordnung. 
, Das alles beweist schon rein äußerlich, für wie wesentlich 
‚und bedeutsam man in den Kreisen des Theaters die Rolle 
‚hält, die der Rundfunk auf kulturellem Gebiet dort zu 
spielen hat, wo sich „Zusammenhänge — nicht „Konflikte“ 
— mit der Bühne ergeben. Denn es war selbstverständlich, 
daß der Rundfunk nicht auf dem Fleck stehen bleiben 
konnte, wo, wir ihm bei seinem Erscheinen begegnen; er 
konnte sich nicht in Musik, Rezitation und Vorträgen er- 
schöpfen; er mußte das weite Feld der redenden und tönen- 
den Kunst sich erobern, mußte seine Grenzen weiter ziehen, 
wie es auch heute für ihn noch lange kein Halt, kein Aus- 
ruhen gibt und geben darf. 


Diesen Gang der Entwicklung wird man sich unwillkürlich 
ins Gedächtnis rufen, wenn man im Rahmen einer groß an- 
gelegten Theaterausstellung!), wie sie jetzt in Magdeburg 
gezeigt wird, einer Abteilung Rundfunk" begegnet. 

Niemand wird auf dieser Theaterausstellung eine Auf- 
klärung über den Rundfunk oder gar eine neue Offenbarung 
erwarten. Das Thema kann hier nur heißen: Theater. 


1) Vgl. Heft 21 des „Funk“, Seite 163, Die Deutsche 
Theater-Ausstellung in Magdeburg. 
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Ein kleiner Senderaum ist Aufgebaut, mit der Bestimmung, 
auch praktische Verwendung zu finden. Klein, längst nicht 
so groß wie der Berliner; für die Besucher während der 
Aufführungen nicht zugänglich, Wenn in diesem Senderaum 
die für Magdeburg geplanten Orchesterkonzerte und Hör- 
spiele veranstaltet werden sollen, dann finden sie wieder 
hinter Mauern statt; sie können nicht „gesehen werden, 
die Interessenten erfahren nichts von der Technik des Sende- 
spiels, die doch eben eine andere ist, als die einer Auf- 


führung auf der Bühne, nichts von dem Zusammenhang 


zwischen Theater und Rundfunk, Auf diesem Gebiet, im 
Bereich der Regie und ihrer Technik, begegnen sich Theater - 
und Rundfunk, ohne sich stören zu müssen; aber das haben 
die Rundfunkaussteller anscheinend nicht bis. in die letzte 
Folgerung erkannt. Bedenken gegen die Übertragung kön- 
nen kaum stichhaltig sein: denn einmal sollen diese Veran- 
staltungen den Ausstellungsbesuchern und Hörern dienen, 
und zum zweiten sind die Funkfreunde an die Unruhe und 
das Geräusch des Publikums, an Beifall und unterbrechendes 
Lachen bei direkten Übertragungen angenehm gewöhnt, be- 
trachten diese Geräusche nicht als „Störung, sondern als 
willkommene „akustische Kulisse", die die Wirkung im 
Kopfhörer belebt. Also: wem und welchem Zweck dient 
deser Miniaturraum?. 


Ein anderer, größerer ist zur ständigen Besichtigung frei- 
gegeben. Er soll dem Besucher eine Anschauung von den 
üblichen Einrichtungen solcher Räume vermitteln. Da 
stehen drei verschiedene Mikrophone (darunter auch ein 
Katodophon) mit den dazugehörigen Verstärkungsanlagen 
im Nebenraum, ein, Flügel, ein Harmonium. Nichts erinnert 
an den besonderen Sinn dieser Ausstellung; im September 
wird man dieses leblose Panoptikum auf der Großen Funk- 
ausstellung zum dritten Male sehen. 

Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft zeigt ihre Statistiken, 
deren wertvollste hier bereits (in Heft 18) in eingehenden 
Erörterungen ausgewertet sind, dazu den modellierten Plan, 
aus dem die Verteilung der Haupt- und Zwischensender, 
sowie der Besprechungsräume über Deutschland zu erken- 
nen ist, Bilder führen uns durch die einzelnen Senderäume 
und zu den technischen Anlagen. d 

Die Reichspost gibt einen Begriff von den technischen 
Notwendigkeiten im Übertragungswesen. An Photographien 
ist die Anlage der Mikrophone bei den einzelnen Theatern 
und die Einrichtung der Verstärkerräume zu studieren. Die 
Bildübertragung ist in ausgestellten Geräten berücksichtigt. 


HEFT 24 


Das Thema „Rundfunk und Theater“: jedoch ist nirgends 
behandelt. Zweifellos hat sich neben der Bühnenkunst be- 
reits eine charakteristische Rundfunkkunst entwickelt. Man 
‘hat gelernt, Bühnenwerke der besonderen Darstellung vor 
dem Mikrophon gefügig zu machen, und so sind Versuche 
mit der neuen Gattung des Hörspiels unternommen worden. 
Aber vom Hörspiel erfährt man auf dieser Ausstellung über- 
haupt nichts. Weder zeigen uns Tabellen die statistische 
Entwicklung, noch begegnet man sonst dem Versuch, den 
Theaterfachmann aufmerksam zu machen, was der Rund- 
funk ergänzend Neues zu leisten versucht. 
fassende Arbeit bei allen deutschen Sendern auf dem Gebiet 
des Hörspiels geleistet worden ist, das wurde vor kurzem 
hier an leitender Stelle ausführlich dargelegt. 
blick zeigte, daß nicht vereinzelte Experimente vorliegen, 
sondern daß ein systematischer Ausbau erfolgt ist, daß man 
von dieser und von jener Seite an das Problem herangetreten 
ist. 
ausstellung gezeigt werden müssen. Und der Rundfunk 
hätte die Notwendigkeit einer gegenseitig-fördernden Zu-. 
sammenarbeit erweisen und begründen müssen; es mußte 
das Trennende wie das Ergänzende und das Gemeinsame 
zur Schau gestellt werden. Der Besucher sollte erkennen, 
wo dem Theater die Grenzen gezogen sind und wo das 


Reich des Rundfunks beginnt, wo die Möglichkeiten der 


Hundert Jahre Ohmsches Gesetz 


So bescheiden und einfach auch die mathematische Ge- 
wandung ist, in dem das jedem Funkfreund geläufige 
Ohmsche Gesetz auftritt, so ungeheuer wichtig ist es für die 
Elektrotechnik. Ja, man kann sagen, daß die einfache For- 


mel J = ۳ als oberstes Gesetz die gesamte Elektrotechnik 


beherrscht. Es sind jetzt genau hundert Jahre verflossen, 
seitdem es in die wissenschaftliche Erkenntnis eingedrungen 
ist. Im Mai des Jahres 1827 vollendete Georg Simon 
Ohm seine berühmt gewordene Abhandlung „Die galva- 
nische Kette”, in der er als wichtigstes Ergebnis seiner 
Untersuchung dieses Gesetz niederlegte. 

hm wurde im Jahres 1787 als Sohn eines Schlosser- 
meisters in Erlangen geboren. Nach Abschluß seiner Studien 
‘an der heimatlichen Universität und einer kurzen Privat- 
dozententätigkeit wurde er Lehrer an der Realschule in 
Bamberg und 1817 Oberlehrer am Gymnasium in Köln. 1826 
ging er nach Berlin, wo er an der Kriegsschule unter- 
richtete. Auf Grund seiner bereits in Köln entstandenen 
grundlegenden Arbeit versuchte er einen Lehrauftrag an 
einer preußischen Universität zu erhalten. Aber gerade 
diese Arbeit, mit ihrer wissenschaftlichen Erkenntnis größter 
Tragweite, die ihm, wie man denken sollte, alle Türen hätte 
öffnen sollen, wurde ihm zum Verhängnis. Man fand höheren 
Ortes, so sonderbar das heute klingen mag, daß die kleine 


Formel J= e wenn auch nicht staatsgefährlich, so doch 


mit den damals herrschenden naturphilosophischen An- 
schauungen nicht im Einklang war, und so blieb ihm der 
Zutritt zu einem Lehrstuhl an einer preußischen Universität 
verschlossen und damit war ihm gleichzeitig die Möglichkeit 
genommen, in einem gut eingerichteten Laboratorium un- 
gehindert seine Forscherarbeit weiterzuführen. Statt dessen 
mußte er sich mit einem primitiven Laboratorium begnügen, 
das er sich aus eigenen Mitteln in einer Dachküche ein- 
gerichtet hatte, Etwas besser gestaltete sich seine Lage, 
als ihn 1833 König Ludwig I. von Bayern an die Poly- 
technische Schule in Nürnberg berief. Aber erst im Jahre 
1841 fand er eine seiner würdige und ihm zur Forschung 
genügend Zeit gewährende Stellung als Professor der Physik 
an der Münchener Universität, die er bis zu seinem Tode 
(1854) innehatte. 

Die experimentellen Vorarbeiten zu seiner Abhandlung 
„Die galvanische Kette” hatten etwa zwei Jahre in Anspruch 
genommen. Die Versuchsanordnung war denkbar einfach: 
ein Voltasches Element, bestehend aus einer Kupfer- und 
Zinkplatte in einem Gefäß mit angesäuertem Wasser, diente 
als Stromquelle und ein höchst einfaches Galvanoskop als 
Meßinstrument. Die Drahtstücke, deren Einfluß auf den 
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Dieser Über- 


Gerade diese Entwicklung hätte auf einer Theater- . 
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 Stellungslosigkeit leidenden Standes getan hat. 


Gesellschaft ihre bekannte „Wanderschau‘ nach Ee wt 
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drahtlosen Kunst ihr Ende erreichen und wo das Theater 
unumstritten herrscht. Bu 

Und man hätte den soziologisch eingestellten Bühne 
verteidigern vor Augen führen können: wieviel . Künstle 
der Rundfunk beschäftigt, was er zur Hebung dieses unte 
Er hätt 
Regiebücher vorlegen können, die „akustische Kulisse‘ 
an Beispielen und Modellen erläutern, die Schwierigkeiten 
der Hörspielregie andeuten können, 


Er hätte... In Wirklichkeit hat die Reichs-Rundfunk- 


geschickt, wie sie sie morgen vielleicht nach Dresden, in 
nächsten Jahr nach Köln verfrachten wird, ohne zu Beden. 
ken, welchen besonderen Zweck die Rundfunkschau ia 
Rahmen einer großen Ausstellung dienen soll. Man hat „or- 
8201516۳6 , ohne zu denken; man hat „Material, aber keine 
„Einfälle", die es erst wirksam machen. l ۱ 
Und das ist enttäuschend und bedauerlich; denn in Magde- 
burg wäre Ort und Gelegenheit gewesen, eine Brücke z 
bauen von der Bühne zum Rundfunk; wir alle wollen keine 
„Konflikte zwischen Theater und Rundfunk; wir wollen 
gegenseitiges Verstehen, gegenseitige Ergänzung. Das liegi 
im Interesse beider: des Theaters sowie des Rundfunks; das 
liegt aber vor allem auch im Interesse der Kulturarbeit an 
unserem Volke, dem beide dienen sollen. Lothar Band. 


elektrischen Strom untersucht werden sollten, wurden mit 
den Enden in zwei Quecksilbernäpfchen getaucht und ad 
diese Weise in den Stromkreis eingeschaltet. Bald zeigte 
sich jedoch, daß die benutzte Stromquelle recht unzuverlässig 
war, da infolge der bekannten Polarisierungserscheinungen 
die Stromstärke nach Schließen des Stromkreises rasch 
sank. Als weit besser geeignet erwies sich ein Thermo- 
element aus Kupfer und Wismut, dessen Lötstelle in sieden- 
des Wassers tauchte, während die andern Enden mit 
SEN Eis auf einer Temperatur von 0° gehalten 
wurden. i 


Daß die Metalle ein verschieden großes Leitungsvermögeh 
aufweisen und daß das Leitungsvermögen eines Drahtes 
direkt proportional dem Querschnitt und umgekehrt ` propor- 
tional der Länge ist, war bereits vor den Ohmschen Ver- 
suchen bekannt. Ohm zeigte nun, daß die von seinem ۰ 
instrument angezeigte Größe der magnetischen Wirkung des 
Stromes (Stromstärke) bei Einschaltung verschiedener Draht- 
stücke in den Stromkreis umgekehrt proportional einer 
Größe war, die man erhält, wenn man für jedes Leiterstück 
die Länge dieses Leiters dividiert durch das Produkt aus 
Leitvermögen und Querschnitt und die für jedes ime Strom- 
kreis liegende Leiterstück so erhaltenen Werte addiert. 
Diese einzelnen zu addierenden Größen nannte er die „redu- 
zierte Länge” des Leiters. Das ist dieselbe Größe, die wir 
heute als Widerstand bezeichnen. Ohm hatte also, in der 
heute üblichen Bezeichnungsweise ausgedrückt, gefunden, 
daß die Stromstärke direkt proportional ist einer der Strom- 
quelle eigentümlichen Größe (Spannung) dividiert durch die 
Summe aller im Stromkreis liegenden Widerstände. ۱ 


Es würde hier zu weit führen, ausführlicher auf alle Er- 
gebnisse der Ohmschen Abhandlung einzugehen, ebenso- 
wenig können hier seine späteren z. T. grundlegenden Ar. ۰ 
beiten auf akustischem und optischem Gebiete auch nur 
andeutungsweise gewürdigt werden. Es mag nur erwähnt 
E daß es auch in der Akustik ein Ohmsches Gesetz 
gibt. 

Wir haben aber um so mehr Grund, der Verdienste Ohms 
um die Elektrizitätsiehre zu gedenken, als vielfach ver- 
sucht wurde, ihm diesen Ruhm zu schmälern. So hat z. B. 
der französische Physiker Pouillet, der mit andern Mitteln 
die Ohmschen Versuche wiederholte, den Anschein zu er- 
wecken gesucht, als habe er dieses grundlegende Gesetz api- 
gefunden. Erst verhältnismäßig. spät ist Ohm die verdiente 
Anerkennung zuteil geworden, die ihre Krönung schließlich 
darin fand, daß im Jahre 1881 durch internationale Verein- 
barung die für das ganze elektrische Maßsystem grund- 
E technische Einheit des Widerstandes seinen Namen 
erhielt. 
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` hervorragend gu besetzt. 
. Jöken, Franz Groß — alles glänzende Darsteller; dazu 
- Georg Szell, der Schwung auch in die Musik brachte. 


. rieten recht gut, und das 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk". 


„Der Bettelstudent‘. 
Rerlin, 4. Juni. 


Mit der Aufführung von Operetten vor dem Mikrophon 
haben wir seltsamerweise doch noch nicht das Maß dessen 
erreicht, was uns die Erfahrung an O per n sendespielen er- 
warten läßt. Ist diese leichte Gattung des musikalischen 
Bühnenspiels in seiner Wirkung doch so stark vom Auge ab- 
hängig, daß in einer nur gehörten Wiedergabe nicht allein 
Wesentliches, sondern unbedingt Notwendiges verlorengeht? 
Liest: es an dem breiten Raum, den der Dialog einnimmt, 
wenn sich nicht die Lustigkeit und das fröhliche Miterleben 
einstellen will, die uns bei einer zugleich sichtbaren Auffüh- 


> rung ergreifen, auch wenn die einzelnen Leistungen vielleicht 


och nicht die besten sind? 
Millöckers ‚„Bettelstudent“ war doch nun wirklich wieder 
Vera Schwarz, Carl 


Und doch, trotz der im einzelnen bemerkenswerten Leistungen 
blieb wieder ein Rest von Erdenschwere, ein Gefühl des Un- 
hefriedigtseins. Es fehlte — die Operettenstimmung. 


. Schwer zu sagen, woran das liegen mag, da uns doch auch 


neulich erst „Susannens Geheimnis“ — zwar keine Operette, 
aber doch eine heitere Oper — einen voll befriedigenden Ein- 
druck hinterließ. Es scheint das „Ethos“ (von dem man ja 
wohl auch bei einer Operette sprechen kann) dieser Kunst- 


. gattung im Widerstreit zum Mikrophon zu stehen. Die not- 


wendigen textlichen Einschaltungen, deren Witz nicht immer 
mit dem Esprit der Musik im Einklang steht, die sich aber 
in Sendespiel ohrenfälliger aufdrängen, als bei szenischer 
Darstellung, wo sie im Spiel verschwinden, stören die in der 
Musik gewahrte „Stimmung“. Man wird wohl den Dialog 
bei solchen Operettenaufführungen auf ein Mindestmaß zu- 
sammenstreichen, und dabei einen eigenen Rundfunk-Operet- 
tenstil zu finden versuchen müssen, der uns diese wertvolle 
wie unterhaltende Literatur auch vor dem Mikrophon mit 


..dem sprühenden Temperament erhält, aus dem die Gattung 


erwachsen ist. L. bd. 


* 


Oper und Kabarett in Hamburg. 
Hamburg, Ende Mai. 


Im Vergleich zu früheren Jahren ist es im Hamburger 
Funksaal ungewöhnlich früh still geworden, und trotz Hagel- 
schauern und Maikühle hat man den Sommer einziehen lassen 
mit allerlei „Sparsamkeiten“. Die Oper im Funksaal 
vermißt man nicht allzusehr, da sich die Übertragungen aus 
dem Hamburger Stadttheater in den letzten Wochen stark 
gehäuft haben. Glucks .Iphigenie“ und Die tote Stadt“ ge- 
tadttheater hat. seine anfänglichen 
Widerstände gegen Übertragungen schließlich aufgeben 
müssen. Wenn man von den üblichen Bühnenübertragungs- 
mängeln absieht, muß man diese Darbietungen als erfreulich 
werten, zumal wenn man sie mit den erheblich bescheideneren. 
Leistungen des Bremer Stadttheaters vergleicht. 


Im Schauspiel war eine Aufführung von Shakespeares 
.Sturm“ vor allem durch die melodiöse und blutfrische Musik 
des Hamburger Komponisten Siegfried Scheffler bemer- 
kenswert. der als Gastdirigent die Norag-Musiker mit red- 
lichem Bemühen zu leiten suchte. ‘Man wird sich auch für 
ähnliche Wille Scheffler als Hauskomponisten der Norag gern 
gefallen lassen. Einige Partien des Stückes gewannen durch 
melodramatische Untermalung ungemein. Das Stück eignet 
sich an sich nicht für das Hörspiel. — trotz geschickter Bear- 
beitung. Ein erfreuliches Niveau der Darstellung verdeckte 
diesen Nachteil. 

Zwei Abende wurden mit Einaktern gefüllt. Die Geister 
Oskar Blumenthals und Roderich Benedixens wurden be- 
schworen. „Wenn wir altern!“.. Eine verstaubte Angelegen- 
heit, durch die in diesem Falle trefflich auf Konversations- 
ton gestimmte Cläre Göricke im Verein mit Carl Pündter 
und Ferdinand Krantz behaglich aufgefrischt. Der Einakter 
Die Eifersüchtigen“ (hier plütscherte auch Edith Scholz mit 
bekannter Munterkeit), entpuppte sich als eine für den Rund- 


1 


funk beinahe unmoralische Angelegenheit, so daß man den 
„Wagemut‘“ der Direktion bewunderte. 

Aus der musikalischen Greuelkammer holte Kiel Szenen 
aus Neßlers ‚Trompeter von Säckingen“; „Mignon“ hatten 


wir kurz zuvor genießen müssen. 


Einige Sonntage brachten uns „Kulturgeschichtliches Ka- 
barett“, das eine fröhliche Wanderung durch die Jahr- 
hunderte von Minnesangs Zeiten bis Dada verheißt. Es ist 
natürlich schwer, den Humor vergangener Jahrhunderte für 
heutige Wirkung umzumünzen. Der hörspielartige Rahmen 
wird sich wohl nicht durehführen lassen, wirkte aber bei 
einigen Abenden glücklich und nachahmenswert. Musika- 
lische Finessen und Raffinessen würzten besonders bei dem 
Meistersingerabend die Darbietungen mit verständlicher 
Komik. Da die Moralitätsbegriffe der Rundfunkzensur andere 
sind als die des naiven Mittelalters, so schaltet der größte 
und wirkungsvollste Teil der mittelalterlichen Schwanklite- 
ratur aus. Eine wertvolle Kraft für diese Abende war Bern- 
hard Jakschtat. Auch der schlagfertige Hanns Freundt stützte 
diese sonntägliche Unterhaltung. Der neue Norag-Tenor Heinz 
Rottenstedt ist zwar für Dialog wenig geeignet, zeigte seine 
weiche, sehr lyrische Mittellage im schönsten Glanze. Einem 
Hans-Sachs-Spiel. aus vier Stücken zusammengezogen und für 
diesen Zweck mit Orchesterscherzen verziert. halfen Cläre 


Göricke und die drastische Elsa Walter zu heiterer Wirkung. 
Tyl. 


* 


Musik aus Köln und Bonn. 
Elberfeld, Anfang Juni. 

Längen sind funkfeindlich, selbst die „himmlichen Längen“ 
in Schuberts C-Dur-Sinfonie, wenn man ihr noch eine respek- 
table Haydn-Sinfonie und das Klavierkonzert B-Moll von 
Tschaikowskij vorausschiekt. Die Kölner Sinfoniekonzerte 
leiden in letzter Zeit alle an einem „Zuviel“, so kürzlich 
das Zeitgenössische Konzert und der Holländische Abend. Es 
wäre besser, als wöchentliches Programm nur zwei Werke 
oder auch nur eine große Sinfonie aufzuführen. als in 
längeren Zeitabständen mit überlangen Vortragsfolgen auf- 
zuwarten. So hätte man auf das Klavierkonzert verzichten 


sollen, dessen Eigenheiten ohnehin wenig zur Geltung kamen, 
von 


während erwartungsgemäß Haydn und Schubert 
Dr. Buschkötter beschwingt und klangvoll wiedergegeben 
wurden. 


Ob es sich dagegen empfiehlt, aus Wagners Bühnenwerken 
nur einzelne Akte oder Szenen als Sendespiele aufzuführen, 
ist eine andere Frage. Jedenfalls muß im kommenden Winter 
die Reihe der großen Opern mit Nachdruck ergänzt werden. 
Wagnersche Bühnenmusik verträgt vor dem Mikrophon ganz 
allgemein einen lebhafteren Vortrag als bei bühnenmäßiger 
Darstellung. denn die an sich gewiß traditionellen Zeitmaße 
werden im Kopfhörer leicht als schleppend empfunden. — In 
Nicolai Reinfeld lernte ınan bei dieser Gelegenheit einen 
prächtigen Heldentenor kennen, dessen Ton die Tücken der 
Membran unbeeinträchtigt überwand. . 

Die als Abschluß der Bonner Beethoven-Feier aufgeführte 
„Missa solemnis“ war dynamisch völlig entstellt. Wenn Vor- 
versuche für diese Übertragung stattgefunden haben. so hat 
man sicherlich nicht etwa die Generalprobe hierfür benutzt. 
Es muß auch bezweifelt werden, daß die Übertragungstech- 
niker mit dem Werk musikalisch überhaupt einigermaßen 
vertraut waren. 

Leider ist aber zu befürchten, daß dies nicht die letzte 
mißlungene Übertragung war, wenn weiterhin die am ..West- 
deutschen Rundfunk“ beteiligten amtlichen Stellen ohne 
gegenseitige Verständigung nebeneinander her arbeiten. Die- 
jenigen Techniker, denen die glänzenden Sportübertragungen 
unter schwierigsten Verhältnissen oder die gute Vermittlung 
der .Matthäus-Passion“ zu danken waren. können ihres auf 
Grund der Erfahrungen mit Umsicht verwalteten Amtes nicht 
walten, wenn im Zuständigkeitsbereich einer anderen Ober- 
postdirektion Übertragungen stattfinden. Lieber beruft man 
von weither große Theoretiker, als die Hilfe solcher Beamten 
in Anspruch zu nehmen. die zur Zeit über die größere prak- 
tische Erfahrung verfügen, aber Beamte einer ..unzuständigen“ 
Nachbarbehörde sind. 
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Die Hauptaufgabe der nächsten Zeit muß es sein, für den 
„Westdeutschen Rundfunk“ eine einheitliche technische Lei- 
tung zu schaffen, deren Zuständigkeit nicht durch O.P.D.- 
Grenzen eingeengt wird, sondern die in der Lage ist, mit 
technisch erprobten und künstlerisch begabten Kräften auch 
in den für den Rundfunk neuerschlossenen Gebieten ihre Auf- 
gaben so befriedigend zu lösen, wie man es bisher von den 
alten Sendestellen gewöhnt war. v. Dr. 


* 
Hörbild und Sendespiel. 


München, Anfang Juni. 

Man versuchte einen Abend lang dem Hörer eine wirkliche 
Zirkusvorstellung akustisch vorzutäuschen, die Attraktionen 
des „Zirkus Radioni“ die Hörer „sehen“ zu lassen. Es war 
eine Darbietung, die einem den Atem benahm, weil sie — 
nach funkischer Schminke roch. Man mimte das ganze 
Zirkuszelt mit allem, was drunter lebte und webte. Einen 
Schritt weiter und wir haben eine neue Art Gesamtkunst- 
werk. einen akustisch abrollenden Zeitenbildstreifen. Ein 
Sportwettspiel etwa, eingebaut in eine Handlung. 

Diese Aufführung des Münchener Senders war eine Be- 
reicherung, die wohl alle Hörer begrüßt haben. Über das 
einzelne ließe sich streiten, im ganzen jedoch war die Idee 
ein Ereignis: Stilwillen an einem geistig nicht zu anspruchs- 
vollen, jedermann zugänglichen Objekt. Ein schöpferischer 
Anfang. Die Regie, oder was mehr heißen will, die Ge- 
räusche — und Nachahmungsdichtung Rudolf Hochs war ein 
vollkommen originelles Denken in akustischen Dimensionen. 
Sie schloß eine Menge ausgezeichneter Sonderheiten ein, von 
den Artistenrufen bis zu der hilflos bornierten Komik der 
Musik, von den brüllenden Eisbären bis zu den bekannten 
Waldteufel-Walzern. Daß der Grundcharakter heiteres, er- 
heiterndes Spiel, etwas stilfest Geführtes sein will, zeigte 
nichts deutlicher als die leise Fremdwirkung, die der um 
einen Grad zu schwere Ton einer Boxkampfnummer mit sich 
brachte. 

Auch ein kleiner Hörspielversuch „Der junge Mozart“ 
sei nicht unerwähnt. Es war ein harmloses Spiel, das guten 
schauspielerischen Leistungen (Classen, auch Maja Reubke) 
Raum bot. Alles in allem auch da Herzlichkeit, die den 
Wunsch nach vorurteilslosen, guten Schriftstellern für einen 
solchen szenischen Vorwurf aufkommen Dep An Drama- 
-tischem wurde dann noch Hauptmanns „Biberpelz“ auf- 
geführt. Darstellerisch wurde Erprobtes geboten. Doch diese 
Gestaltengruppe Hauptmanns, ohne Maske und Miene, ohne 
das gaunerhafte Blicke-hin-und-her kommt dem funkischen 
Miterleben etwas zu wenig entgegen, weil die Menschen- 
typen, auf die der Dichter anspielt, nicht genügend zu er- 
kennen sind. X. Y.Z. 


Der Ausbau des Rundfunks in Indien. 


Zwei neue Sender. — Starke Teilnahme der Bevölkerung. 
*London, Ende Mai. 

Seitdem am 1. Januar d. J. der neuernannte General- 
direktor der Indischen Rundfunk-Gesellschaft (Indian Broad- 
casting Company) in Indien eingetroffen ist, hat die Her- 
stellung der beiden neuen indischen Sendestellen Bombay 
und Calcutta wesentliche Fortschritte gemacht. Die Sende- 
räume in Bombay sind bereits fertiggestellt und das Ge- 
bäude für die Sendeanlage selbst, das in einer Entfernung 


von etwa 10km außerhalb der Stadt errichtet wird, soll in 


diesen Tagen vollendet sein; dann soll mit dem Einbau des 
Senders sofort begonnen werden; auch die Antennenmaste 
werden bereits aufgebaut. 

In Calcutta liegen die Verhältnisse ähnlich, wenn auch 
der Bau der Aufnahmeräume, die im Zentrum der Stadt 
liegen, noch nicht so schnell vorgeschritten ist. Die Gouver- 
neure von Bombay und Calcutta haben ihre Zusage gegeben, 
die Stationen zu eröffnen und den Rundfunkdienst, der vor - 
aussichtlich Anfang August beginnen wird, ein- 
zuweihen. Die Direktoren und Ingenieure beider Stationen 
sind vor zwei Monaten in Indien angekommen. Sie sind 
alle frühere Angestellte der British Broadcasting Company. 

An allen größeren Orten Vorderindiens sind „Rundfunk- 
beiräte” gebildet worden, die an der Programmgestaltung 
teilnehmen sollen; in der Bevölkerung macht sich ein sehr 
lebhaftes Interesse für die neue Einrichtung geltend, und 
die Inder scheinen die außerordentlichen Möglichkeiten und 
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Vorteile des Rundfunks wohl zu würdigen wissen. Aus 
vielen Teilen des Landes liegen Anträge auf die Errichtung 
neuer Senderäume vor, und eine Förderung dieser Wünsche 
scheint das beste Mittel, eine bessere Verbindung mit den 
noch wenig zugänglichen indischen Volksmassen herbeizu- 
führen. Die Schwierigkeiten, die durch die verschiedenen 
in Indien herrschenden Sprachen und Mundarten gegeben 
sind, hofft man durch die Einführung von Rundfunkprogram- 
men auch in den bedeutendsten Landessprachen zu über- 


winden, 
* 


Änderung der Wellenlänge von Dresden. Der Dresdener 
Rundfunk auf Welle 294 wurde, wie auch in diesen Heften 
berichtet, in letzter Zeit durch Überlagerung von Innsbruck 
auf Welle 294,1 gestört. Seit dem 9. Mai hat daher der 
Dresdener Sender versuchsweise auf Welle 275,2 gearbeitet, 
wodurch die Empfangsverhältnisse wesentlich gebessert 
wurden. Im Einvernehmen mit dem technischen Komitee 
des Weltrundfunkvereins in Genf wird nunmehr Dresden 
die Welle 275,2 m beibehalten. 


Deutsche Versuche mit Wellenlängen unter 16 m. Der 
Sender der Gruppe Osram (K4adc) in Schlachtensee bei 
Berlin macht Versuche auf Wellenlängen unter 16 m zur 
Feststellung der Ausbreitung von Wellen dieser Länge. 
Alle Funkfreunde, die über entsprechende Empfangsgeräte 
verfügen, werden gebeten, ihre Adresse zwecks persönlicher 
Fühlungnahme der Schriftleitung des „Funk“ unter dem 
Kennwort „Schlachtensee” mitzuteilen. Die Versuche 
haben am 4. Juni begonnen. Regelmäßige Sendezeiten 
jeden Sonnabend 16 Uhr bis Sonntag 5 Uhr. Es kommt 
darauf an, daß sich recht viele Funkfreunde, besonders auch: 
aus dem Auslande, an der Beobachtung des Senders be- 
teiligen, um einwandfreie Ergebnisse über die Reichweite 
dieser Wellen zu erhalten. 


Der neue Rundiunksender Köln im Spätherbst 0 
Unter der Voraussetzung, daß die Räume zum 1. August so 
weit fertiggestellt sind, daß der Einbau der technischen 
Einrichtung ohne Gefährdung der Geräte durch Staub und 
Feuchtigkeit stattfinden kann und daß ferner der Bau der 
beiden Holztürme planmäßig fortschreitet, wird mit der 
Eröffnung des Kölner Senders frühestens zum 15. Oktobeı 
gerechnet werden können. 


Drei Jahre „Schlesische Funkstunde”. Am 26. Mai blickte 
der Breslauer Sender auf sein dreijähriges Bestehen zurück. 
Aus diesem Anlaß wurde ein abendliches Festkonzert, das 
vom Schlesischen Landesorchester unter Leitung von 
Dr. Nick im Etablissement Friebeberg ausgeführt und auf 
den Sender übertragen wurde. 


Bevorstehende Eröffnung des Rundiunksenders Konstan- 
tinopel. Die Sendeversuche des neuen Rundfunksenders in 
Konstantinopel (Stambul) werden demnächst abgeschlossen, 
so daß mit der baldigen Aufnahme eines regelmäßigen 
Sendedienstes dieser Station zu rechnen ist. Der Stambuler 
(„Osmanie") Rundfunksender hat eine Stärke von 6 kW und 
arbeitet mit der Welle 1200 m. Das Programm wird Kon- 
zerte, politische, Handels- und Börsennachrichten (diese in 
türkischer und französischer Sprache), sowie Vorträge und 
Sprachkurse für Deutsch, Französisch und Englisch bringen. 
Zur Zeit werden große Anstrengungen gemacht, den 
Rundfunk auch in den türkischen Provinzen einzuführen. 


Ein neuer französischer Rundiunksender. In Chambéry, 
der Hauptstadt des französischen Departements Savoyen, 
wird demnächst ein Rundfunksender mit einer Sendeleistung 
von 1 kW in Betrieb genommen werden. 


Ein Sommerfest der Funkfreunde. Die Funkvereinigung - 
Halle veranstaltet am Sonnabend, dem 11. Juni, im Solbad 
Wittekind ein Sommerfest der Funkfreunde. Konzert, Ka- 
barett, Reigen und ein Jahrmarktsrummel soll die Gäste des 
Festes unterhalten. Eintrittskarten sind durch die Funk- 
vereinigung Halle sowie durch verschiedene Funkhändler 
zu erhalten. Der Reinertrag der Veranstaltung fließt dem 
Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachsen und Anhalt zu. 


190 


JAHR 1927 


FUNKE 


HEFT 24 


Mechanisierung der Kunst durch den Rundfunk? 


Von 
Arno Hach. 


Kunst und Mechanik — das sind zwei anscheinend un- 
vereinbare, einander widersprechende Begriffe: auf der einen 
Seite das Einzelwerk, vom Künstler geschaffen, als unmittel- 
bare lebendige Offenbarung einer Persönlichkeit und ihrer 
derzeitigen seelischen Schwingungen, auf der anderen das 
unpersönliche Erzeugnis leblosen technischen Geräts, das, 
unbeirrbar von Reizen und Einflüssen der Stimmung, 
schablonenhaft die Leistung jederzeit zu wiederholen ver- 
mag. Und dennoch ist, nicht erst im Zeitalter der Maschine 
und des Automaten, sondern weit früher schon, aus mehr als 
einer Wurzel das Verlangen entstanden, auch dieses Grenz- 
gebiet zwischen Ästhetik und Technik zu erobern. Erster 
Anreiz war wohl der Wunsch, bei etwa auftretendem Be- 
dürfnis von der Gegenwart kunstgeübter williger Kräfte un- 
abhängig zu sein. An die Stelle natürlicher Veranlagung 
und Schulung sollte das jederzeit arbeitsbereite und von 
jedermann mit wenigen Handgriffen leicht zu bedienende 
Gerät treten. | 

Das Streben, künstlerische Werte auf mechanischem Wege 
hervorzubringen oder wiederzugeben ergriff den Bereich der 


. Künste, die sich an das Auge wenden, wie auch aller Künste, 


die dem Ohr dienen. Ein Wegweiser zum Ziel ward die Er- 
kenntnis, daß zur Ausübung künstlerischer Tätigkeit außer 
Begabung eine gewisse handwerkliche, durch Übung ge- 
schulte Fertigkeit gehörte. Diese Fertigkeit ließ sich durch 
zweckmäßig gebautes, zwangläufig arbeitendes Feder-, Ge- 
wichts- und Räderwerk oder durch Brennglas und licht- 
empfindliche chemische Stoffe ersetzen. So entstanden 


Spieluhren und Drehorgeln, Orchestrions und ähnliche Dinge, . 


die durch gesetzmäßiges Auslösen bestimmter Zungen oder 
Hebel Musikstücke hervorbrachten. Daß Napoleon im Char- 
lottenburger Schloß durch eine solche, einen preußischen 

meemarsch hervortrompetende Spieluhr aufs tiefste be- 
stürzt wurde, dürfte nicht allgemein bekannt sein, 

Für die graphischen Künste setzte zuerst Daguerre an die 
Stelle von Zeichenstift und Pinsel die photographische 
Kamera. Zeitgenössische Karikaturen zeigen deutlich genug, 


daß die Künster, denen bis dahin die Wiedergabe von Bild- ` 
nissen ausschließlich vorbehalten war, den neuen optisch- 


chemischen Wettbewerber mit begreiflicher Furcht um ihre 
Existenz befehdeten. Das Ungenügende des Erreichten 
wurde indessen nur zu bald offenbar: daß künstlerisches 
Schaffen Auserwählter mehr sei als die mit technischen Hilfs- 
mitteln ausgeübte Nachahmung. Man ward sich bewußt, 
daß das Kunstwerk, der musikalische oder sprachliche Vor- 
trag, ein Einzelwerk eigentümlichster persönlicher Prägung 
sei, dessen teilhaftig zu werden immer nur einer kleinen An- 
zahl vom Zufall begünstigter Personen möglich sein kann. 
So wuchs, ganz natürlich, der Wunsch, das Flüchtige, schwer 
Zugängliche, in seiner augenblicklichen Prägung nur einmal 
Vorhandene irgendwie festzuhalten, um es jederzeit und am 
beliebigen Ort wieder erstehen lassen zu können. Erfüllung 
brachten zunächst, wenn auch mit Mängeln der Unzulänglich- 
keit behaftet, Phonograph und Lochrolle des Kunstspiel- 
pianos. Das eine bot die Möglichkeit, Färbung, Tonfall und 
Ausdruck der menschlichen Stimme und den Klang der In- 
strumente festzuhalten, das andere Schattierung, Zeitmaß 
und Rhythmus des von Meisterhand gespielten Klavier- 
vortrags zu bewahren; es waren Mittel über das Äußerlich- 
Handwerkliche hinaus gefunden. 

Die Entwicklung des Lichtbildes vollzog sich zunächst in 
der Richtung der Vervollkommnung der technischen Hilfs- 
mittel und in der Verbreiterung und Ausdehnung des An- 
wendungsgebietes als Hilfstechnik, Vervielfältigungs- und 
Druckwesen; andererseits setzten der rein handwerklichen 
Auffassung abgewandte Strebungen ein, darauf abzielend, 
das mechanische Erzeugnis durch Wahl der Belichtung, Ab- 
schattierung der Töne, Betonung oder Abschwächung der 
Linien rückläufig wieder in den Bereich künstlerischen Aus- 
drucks zu heben. Der Wunsch ging aber auch hier über das 
Erreichbare hinaus. Aber Film und Kinematograph er- 
öffneten dann sogar Aussichten auf künftiges Erstehen des 
farbigen Films. j 

Und zu alledem brachte die Technik über Nacht eine ganz 
neue Errungenschaft, den Rundfunk. Auch seine Heimat ist 


das Grenzgebiet zwischen Ästhetik und und Technik; auch 
er soll künstlerische Leistungen aufnehmen und wiedergeben. 
Im Gegensatz jedoch zu den mechanischen Wiedergabe- 
mitteln gibt der Rundfunk nicht aus einem Speicher wieder, _ 
in dem man die Tonwerte irgendwie aufbewahrt hat, sondern 
dank der ungeheuren Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
elektrischen Energie gleichzeitig mit der Aufnahme. 
Schiebt sich aber auch beim Rundfunk, genau wie bei den 
mechanisierten Darbietungen, zwischen Vortragendem und 
Hörer eine Reihe technischer Zurüstungen, die möglicher- 
weise Unterschiede zwischen originaler Leistung und mecha- 
nischer Wiedergabe bedingen können, so bleibt doch als 
grundlegender Unterschied, daß nur der Rundfunk künst- 
lerische Gaben aus erster Hand zu bieten vermag. 

Noch ein anderes kommt beim Rundfunk als kennzeich- 
nendes Merkmal hinzu: Da es praktisch möglich ist, Emp-. 
fänger in unbegrenzter Anzahl aufzustellen, so ist auch einer 


. unbegrenzten Hörerschar die Möglichkeit zum gleichzeitigen 


Miterleben "geboten. In diesem Betracht übertrifft die 
mechanisierte Form der Verbreitung der Darbietungen sogar 
die natürliche, denn es gibt weder Räume von unbegrenztem 
Fassungsvermögen, noch gibt es Stimmen oder Tonerzeuger 
von einer Kraft, daß die von ihnen hervorgebrachten Schall- 
wellen in beliebiger Entfernung vernehmbar bleiben. 

Das Bewußtsein, Zeuge des Entstehens einer künst- 
lerischen Leistung zu sein, ihre Gestaltung mitzuerleben, 
sättigt die Stimmung des Hörers mit weit höherer Spannung 
und nimmt seine Teilnahme stärker gefangen, als wenn er 
weiß, daß durch den zwangläufigen Ablauf technischen Ge- 
rätes eine von vornherein unabänderlich festgelegte Klang- 
folge vernehmbar wird. Es liegt zudem im Wesen der 
mechanisierten Speicherung hörbarer Kunstleistungen be- 
gründet, daß sich diese Speicher in beliebiger Anzahl fabrik- 
mäßig vervielfältigen lassen, so daß die Möglichkeit, derartige 
Darbietungen unmittelbar an der Tonquelle zu hören, un- 
endlich viel größer ist als die. dem Künstler selbst zu 
lauschen, 

Damit ist zugleich dem von vielen so heiß ersehnten Film- 
Funk die äthetische Bedeutung abgegrenzt. Der Film ist 
das optische Gegenstück zum Phonographen, er ist wie 
dieser — Konserve, Soll der künftige Sehfunk dem Hör- 
funk ebenbürtig sein, so wird die Technik versuchen müssen, 
den Umweg über den Film in den geraden Weg auf die 
Bühne der lebenden Darsteller abzukürzen. Damit öffnen 
sich allerdings der Mechanisierung der Kunst unübersehbare 
Ausblicke in die Gestaltung der Menschheitskultur. 


Te ee ee 


Das ideale Hundert-Minuten-Programm. Aus New York 
wird uns gemeldet: Eine der stärkstverbreiteten und meist- 
gelesenen Funkzeitschriften der Vereinigten Staaten hat eine 
Umfrage unter ihren Lesern veranstaltet, wie sie ein Hun- 
dert-Minuten-Programm im Rundfunk am liebsten ausgefüllt 
haben möchten. Die eingegangenen nach vielen Tausenden 
zählenden Antworten hatten das überraschende Ergebnis, 
daß Sendespiele und Ansprachen oder Vorträge am wenig- 
sten gewünscht werden. Im übrigen ergab die Umfrage, 
nach dem Durchschnitt der in den ‘Antworten genannten 
Zeitabschnitten berechnet, folgendes ideale" Programm: 
Ernste Instrumentalmusik: 29,8 Minuten; leichte Instrumen- 
talmusik 22,5 Minuten; Tagesneuigkeiten aller Art 17,5 Mi- 
nuten; volkstümliche Instrumentalmusik 15,1 Minuten; Ge- 
sang 6,2 Minuten; unterrichtende Kurse bzw. Vorträge 
56 Minuten; Sendespiele 2,35 Minuten und Reden 1,05 Mi- 
nuten. — Blinder Eifer sei gewarnt: der Geschmack deut- 
scher Hörer ist wesentlich anders eingestellt, und es ist sehr 
die Frage, ob dieses „ideale Rundfunkprogramm in Deutsch- 
land Anklang finden würde! 

Versuche mit kurzen Wellen aus Amerika. Von der Ver- 
suchssendestelle 2xad der „General Electric Company of 
Schenectady” werden von jetzt an regelmäßig Dienstags 
von 23 bis 24 Uhr (M.E.Z.) Rundfunkdarbietungen auf 
Welle 22 m verbreitet. Die deutschen Kurzwellenamateure 
können daher jetzt zu verhältnismäßig früher Stunde ver- 
suchen, diesen amerikanischen Sender zu empfangen. 


191 


HEFT 24 


1 8 ] 8 ۴ 8 A 
Nennt auch die „Künstler der Technik“! 
| Altona, Ende Mai. 


Ich möchte Sie doch bitten, zu den nachstehenden Gedan- 
ken im „Funk“ einmal eine Aussprache der Funkhörer zu 


veranlassen. | ۱ , ۱ ۱ 
Von Monat zu Monat mehren sich die Teilnehmer, die sich 
einen Lautsprecher anschaffen; ‚und. je. häufiger man den Laut- 
sprecher benutzt, um so mehr kommt der 


eilnehmer zu der ` 


erzeugung, daB die richtige Bedienung besonders der Vor-. 
verstärkerröhren der einzelnen Sender häufig sehr viel zu. 


wünschen übrig läßt. Mitunter kommt es einem vor, als 
wenn nur Röhren zweiter oder dritter Garnitur verwendet 
würden. | ; | | 

Wie dem nun auch sei, so dürfen wir Teilnehmer doch 
mindestens annehmen, daß zur Bedienung der Sendeanlagen 
und besonders der Röhren. nur erstklassige Kräfte des tech- 
nischen Personals verwendet werden, die ein ausgesprochenes 

musikkünstlerisches 
Gehör haben. Von die- 5 
sen technischen Künst- 
lern, oder nennen wir 
sie besser künstleri- 
schen Technikern, hängt 
unsere ganze Freude 
am Rundfunk ab, da- 
her müssen wir Teil- 
nehmer des Rundfunks, 
ebenso wie mit den 
ausführenden Künst- 
lern, mit den die 
ausgeführte Kunst wei- 
tergebenden Techni- 
kern bekannt gemacht 
werden. 

Neben den auffüh- 
renden Personen, 
Regiegewaltigen 
dem musikalischen Lei- 
ter gehört auch der 
Name des die Seite i 
tur bedienenden Funk- 
leiters, dem wir Hörer 
letzten Endes alles zu 
` verdanken haben. 

Ich glaube, daß die 
Namensnennung gerade 
dieser Künstler, deren 
Werk bisher im Verbor- 
genen blühte, den Anreiz 
dazu schaffen könnte, 
daß unsere deutschen ` 
Sender sich gegenseitig- 


durch Klangreinheit und Naturtreue zu überbieten strebten 


zum Nutzen des ganzen Rundfunks und seiner Hörer. 
Oberiny. E. W. Wincentint, 
* 
Jazz. hat nicht SOS besiegt! 7 
Berlin-Schlachtensee, Ende ۰ 
‘ In Heft 14 des „Funk“, S. 112, wird über die Hilferufe des 
deutschen Dampfers „Frithjof“. am 25. Dezember 1926 be- 
richtet, die durch die Jazzmusik der Rundfunksender über- 
tönt wurden, so daß die SOS-Zeichen über eine lange Kabel- 
leitung unter erheblichem Zeitverlust weitergegeben werden 
‘mußten. Herr Professor Dr. G. Leitbäuser nimmt diese Nach- 
richt zum Anlaß, um den Schiffen selektivere Apparate mit 
vorgeschalteten Sperrkreisen zu empfehlen. Beruhte die Nach- 
richt, die von „Dansk Söfarts-Tidende“ verbreitet wurde, auf 
Tatsachen, so wäre gegen diese Empfehlung nichts ein- 
zuwenden. 

Aus dem Tagebuch der Reval-Kopli-Funkstelle ist jedoch zu 
ersehen, daß am 25. Dezember 1926 der wachhabende Funk- 
telegraphist um 18.30 Uhr den Anruf des „Frithjof“ deutlich 
hörte. Das Schiff gab aber nicht das SOS-Signel. Da die 
Arbeit der Uferfunkstelle aus dem Revaler Haupttelegraphen- 
kontor geleitet wurde, telephonierte der Telegraphist gleich 
an die Uferstation, damit die Sendestation zur Beantwortung 
in Betrieb gesetzt würde. In diesen für die Umschaltun 
notwendigen fünf Minuten rief „Frithjof“ zum zweitenma 
an, dabei auch SOS gebend. Der Telegraphist antwortete 
unverzüglich: CQ QRT vor SOS (Beendigen Sie das Senden 
wegen Schiff in Seenot). Er bot dem Schiff seine Bereit- 


schaft, in Verbindung zu treten, an, dabei um Angabe des: 


Schiffsorts bittend. „Frithjof“ teilte seinen Schiffsort mit, 
der sofort der Baltischen Bergungsgesellschaft weitergegeben 
wurde. Die Uferstation in Wiborg hat etwa sechs Minuten, 


nachdem die Baltische Rettungsgesellschaft benachrichtigt 


ene ` 
N DEN PUNK 


des Telegraphierens unterbrochen. 


JAHR 


‘war, Reval angerufen und die Havarie mitgeteilt. Hangö 


hat überhaupt keine Nachricht an Reval gegeben. ۱ 
Danach ist keine kostbare Zeit durch lange ۱ 
lung verlorengegangen. Die Angabe,, daß „Frithjof“ wegen 
der starken Musik des Revaler Rundfunksenders die Ant- 
worten der Küstenfunkstellen .nicht. hören konnte, ist nicht 
zutreffend, denn Reval hat niemals: von 6 bis 7 Uhr abends 
Musik gegeben, noch weniger. Jazzmusik. - Reyal arbeitete 
damals auf der 400 m-Welle, wogegen die Welle des Schiffes 
600 m ist, so daß der Rundfunk. nicht stören dürfte... Die 
Rede im Revaler Rundfunk wurde damals. bis zum Schliß 
Da somit dem Artikel von Leithäuser in Heft 19 des 
„Funk“ die Grundlage entzogen ist, dürften auch die GES 
rungen ‚hinfällig sein. Ich darf aber wohl mit. Recht be, 
zweifeln, ob das angegebene Heilmittel mittels SperrKreisen 
den Erfolg haben wird, den Leithäuser erhofft Er. glaubt, 


daf dann die Sendestellen auf Wellen arbeiten können,» die 


Ein von der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft herausgegebenes Schaubild 
. ` flr eine vorbildliche Rundfunkempfangsanlage auf dem Lande.. . 


nur 20 bis 30 m von: 
einander verschieden 
sind... Nun ist es eine 

۹ `- -bekannte Tatsache, daß 
der Sender Hilversum 

. (1050 m) den Empfang 
von Borkum (1000 .m) 
‚stört, . Die hochselek- 
tiven Peiler der Reichs- 
marine und der Han- 
‘delsmarine, die _von. 
Telefunken gebaut sind, 
leisten wenigstens .die 
Trennung. ‘dieser : bei- 
den Funkstellen. nicht, 
da Hilversum mit zehn, 
mal. größerer Energie 
sendet als Borkum und 
ein ‚breites Wellenband 

` hat. Außerdem ist der 
mpfang ` vom Wetter 

` abhängig; wenn daher 
‘ die Trennung 'möglich 
wäre, so. würde . sie 

. dennoch © nicht . bei 
jedem Wetter gelin» 

. gen. Das Telegraphen: 
technische ` Reichsamt 
und Telefunken haben 
daher, wie mir -Tele- 
-- funken mitteilte, in 
Holland beantragt, daß 
die Welle von. Hilyer- 
sum hinaufgesetzb wird, 
Um nun nicht andere 
a zu stören, konnte Hilversum nur auf 1060 m. hinauf- 
ehen. Ge ۳ 
Leicht ist es, selektive Geräte zu empfehlen, um dea Wellen- 
wirrwarrs Herr zu werden. Dr. Harbich hat es im „Funk“ 
empfohlen. Nicht jeder Rundfunkliebhaber ist imstande, sieh 
teuere selektive Geräte anzuschaffen. Aber auch selektive 
Geräte sind von diesen Störungen nicht frei. Ich. benutze 
ein Telefunkon ۲11/20 und schalte davor ein Arcon HV (Neu- 
trodyneschaltung). Trotzdem ist es mir our bei günstigem 
Wetter möglich, Langenberg (469 m) von Berlin (484 m) sauber 
zu trennen, obgleich ich 13km von BerlinI entfernt bin. 
Die Selektivität läßt sich wohl so weit treiben, daß beide 
Sender einander nicht stören, aber wer Musik liebt, schaltet 
dann bald ab! - ۱ 1 ۱ 
Wegen .Eisgefahr für die Schiffe in der Ostseefahrt hat 
man den Schiffen die Ausrüstung mit guten Empfängern. 
vorgeschrieben. Wenn ich richti unterriähtet bin, hat eine 
Kommission, der auch Herr Leithäuser angehörte, im Som- 
mer 1926 verschiedene hochwertige Empfänger auf einer Fahrt 
in der Ostsee geprüft. Man hat die Empfangsgeräte als 
„gut“ befunden. Deshalb liegt wohl kein Anlaß vor, auf 
Grund falscher Nachrichten Beunruhigung in die: Schiffahrts- 
kreise zu tragen. ` SE ی‎ a 
Proj, Dr. A. Wedemeyer,‘ Ministerialrat im Reichswehrministerium. . 


k- 


Nur 100000 Rundfunkhörer in Rußland, Nach Angabe 
des Rundfunkamtes des Volkskommissariats für Post und 
Telegraphen beträgt die Zahl der Rundfunkempfangsanlagen 
in der ganzen UdSSR. nach dem Stande vom 1, März 
137 210, wovon 125715 auf die Städte und 11245 auf das 
Land entfallen. Aus der Gesamtzahl sind 77301 selbst- 
gebaute Kristall- und 9841 selbstgebaute Röhrengeräte.. Die 
Anzahl der Lautsprecheranlagen wird mit 4417 angegeben. 
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` Wir wissen; daß Volkstünlichkeit eine wichtige Grund- 

SS Ge für die Einbürgerung des Rundfunks ist. Daß der 
GE Rundfunk als solcher volkstümlich wirkt, ist nicht: mehr zu 
m bestreiten; die Dauer dieser. Einschätzung in der Öffentlich- 
2: keit ist aber von dem Bestreben. abhängig, Volkstümlichkeit 
A im-Prögramm zu: bewahren. Des verlangt das Volk, mit 
1 unleugbarem Recht, und. darum EE der ۹ im 

Rundfunk. . 

it. Was ist volkstümlich? "Und was soll volkstümlich sein? 
۳ Die Kunst an sich oder der Künstler? Man erinnert 
ai minister Dr.-Stingl in diesen Blättern schriebt): 
t ‚Theater entvölkert,- die Konzertsäle leert, das scheint die 


ai beute- und den ‚Herzen der Hunderttausende klafft, deren 


a Hunger sich: in billigem Augen: und Ohrenschmaüs betäubt, | 


i! ohne 'je-satt zu werden... . 
Es kann also wohl nicht volkstümlich sein, was heute, 


JL bei: aller einschmeichelnden Form, Geist oder Gemüt nur. 


1 ein Weilchen ergötzt, um wieder verdrängt und vergessen 
شا‎ zu werden. 
— erst durch Wiederauferstehüung erworben. ‘Hat nun aber 
۲: die Zeit.— vollends unsere Zeit — niemals Künstler und 


ix Kunstwerke aufleuchten sehen, von denen man fühlt, daß 
3 sie volkstümlich sind? - Und worin besteht dies Gefühl 


ر | einer Schätzung?‏ رز 


j Betrachten wir an einigen Beispielen, was und wer als 
volkstümlich angesehen wird. Wir haben in Deutschland: 


= daran keinen Mangel. Die großen Klassiker, Schiller und 
— Goethe voran, geben einige Schulbeispiele dafür. Schillers 
,: „Wilhelm Tell? oder Goethes „Faust“ haben sicher An- 


5 spruch, volkstümlich zu sein — weil sie ein Stück Volks- 


charakter verkörpern, ein Problem anpacken, das zwingt 
oder lockt: — weil wir den Schöpfer im Werk. "wieder, 
finden . . . den einen im ethischen Freiheitsdrang, den 
= andern in seinem Erlösungsbedürfnis, Es ist einleuchtend, 

daß beide. so volkstümlich wurden wie ihre Werke selbst; 


‚ Volkes hingestellt wird, so erklärt sich das psychologisch 

daraus, daß sein. Werk und sein Leben für uns eng ver- 

1 schmolzen, wie eine: Einheit bewertet wird. Vor seinem 

` Schaffen steht das Erleben. 

— sind eins. 

1) Vgl. Heft 36 des „Funk“, Jahr 1926. 
/ 


DE 
4 WOCHENSCHRIFT DES ۱ 


_FUNBHWESENS 


zwingen 


gı sich eines ‘sehr treffenden Wortes, das einst Reichspöst- 
„Was die 


Zusammenhanglosigkeit zu. sein, die zwischen der Kunst von schen Volksliede vor. 


Und es scheint, als würde. die Volkstümlichkeit - 
. zu wecken. 
“man an einzelnen Beispielen verfolgt, wie leicht und oben- 


und. wenn z. -B. Goethe: noch ‚heute als der Genius des, 


Der Dichter und seine Werke: 


Kochstraße 4 1 Fernruf: Hasenheide Nt. 2495 


E ouo. Das „Volkstümliche“ i im. \ Rundfunk 


UE یه‎ ak 2 CSN Grunieke, ` wo 


merke, ist es dabei SC daß die Volksseele Sie ` 


um de es sich bei der Volkstümlichkeit. handelt — die oft 
` schwierigen’ Probleme ‘des’ dichterischen: Schaffens (denken 


‚wir an den „Faust”) ` ‚dürchschaut und individuell nacherlebt. 
Das jet nur dadurch erklärlich, daß diese. Kunst als mensch- 


` lich erkannt und. nicht ` als erkünstelt erscheint, ‘Nicht 
anders verhält. es sich mit den Werken einzelner großer 
Tondichter, die — wie bei Beethoven — trotz ihrer: nicht 


einfachen : Form inhaltlich förmlich zur . Einfühlung 
Auch sie werden als erlebt ‚nachgefühlt Kal 
lenken den Blick in die Seele ihres :Schöpfers, ` | 


` Wohl die: seltsamste Art der Volkstümlichkeit,: die uns 
einfach als selbstverständlich erscheint, liegt uns im deut: 


die Melodie, ۰ Fast durchweg: kommt -uns dabei die Empfin- 
dung, daß es sich beim Volksliede um einen Ausbruch der . 
Stimmung, um ein unverfälschtes Erlebnis oder Empfinden . 
und seine intuitive’ Ausdrucksform handelt, Damit sind zum ` 
Teil Kunstformen. volkstümlich geworden, von denen viele 

nur noch die Empfindung, nicht aber das Verständnis des 
Eindrucks erfassen, die also - öhne Kenntnis ` der Ursache 


wirken und daher, des ethischen Nachhalls ermangeln. Diese 


Volkskunst wieder. bewußt zu gestalten, wurde eine dank. ` 
bare Aufgabe sein! < ۱ ۱ 


Ich habe vor Jahren in Rundfunkzeitschriften für den Ge- 


danken zu werben versucht, eine Anzahl. unsrer besten 
 Volksliedertypen in einfachen Hörspielen zu dramatisieren, 
‘so daß unser Volk. ihre Herkunft begreift, 
` seele kennt: versteht was, ich. meine, 


Wer de Volks- 
Doch erschien der: 
Gedanke vielleicht zu naiv, um ein künstlerisches Interesse 
Auf -ähnliche ‘Vorgänge stößt-man indes, wenn ` 


drein wertvoll es’ ist, gute Kunst in Verbindung mit ihrer 


‘Entstehung und dem, der sie schuf, neu aufleben zu lassen. 


Die Gedenkfeiern für Beethoven oder Pestalozzi geben uns 
ganz prächtige Beweise dafür, wie das Werk eines Künst- 


lers durch Würdigung seiner Person auf den Weg zur Volks- 


tümlichkeit gebracht. werden: kann. Ein anderer Weg liegt 
in der Verknüpfung des Werkes mit irgendeinem Erlebnis 
des Schaffenden selbst. "Es ist bekannt, wie beifällig auf 
der Bühne sowohl wie im Rundfurik der wenig zünftige Ver- 


such aufgenommen wurde, einige der schönsten, für das 


Volk schon verklungenen Schubert-Melodien in einem Sing- 
spiel (Dreimäderlhaus) neu zu beleben, das zwar anspruchs- 
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. Sie umfaßt teils die ‚Dichtung, teils 
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los, aber — volkstümlich ist! Und man liest (viel- 
leicht nicht ohne Bedenken) in englischen Funkzeitungen 
den Plan, ein Musikdrama über den englischen Rundfunk 
zu verbreiten, das (unter dem Titel „The Great Saxon") be- 
rühmte Händelsche Melodien im Rahmen einer einfachen 
Handlung bringt, deren Held der Komponist selbst sein soll. 

Erfreulich ist der gute Wille des. Rundfunks, die Kunst 
durch eine persönliche Note dem Volksempfinden näher- 
zubringen. Hierzu gehört auch das Beispiel der Berliner 
„Funk-Stunde", den Werken der Lebenden eine Einleitung 
aus dem Munde des Künstlers voranzusetzen. Man darf 
nur dabei nicht vergessen, daß es manchem Meister schwer 
wird, durch persönlichen Vortrag für sich zu werben, Das 
wird nur dadurch leichter gemacht, 
weniger theoretisch-methodisch, als unverhüllt und lebens- 
wahr redet. Das wird ihm um so besser gelingen, je mehr 
er die Hörer davon überzeugt, wie er selbst gewohnt ist, die 
Dinge zu sehen. Er sollte sich weniger an den Verstand, 


daß der Künstler 


` انا 


Willen ein Mitgehen auslöst. 
| 
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als an das Gemüt seiner Zuhörer wenden. Denn volks 
tümlich wird in der Regel nur das, was auch gegen da 
Das Volk will die Kunst nicht 
erforschen, es will sie empfinden! . . . „Wenn hr و‎ nicht 
fühlt, — ihr werdet’s nie erjagen . . ." ۱ 

Diese Überlegung hat ihre besondere Bewandtnis zur Zeit, 
da wir neue Kunstformen anstreben. Wenn es sich jetzt 
darum handelt, das eigenartige „Hörspiel zu schaffen, so 
erklärt es sich aus der Natur der Sache, daß dieses Hör- 
spiel volkstümlich sein müßte. Weder Form. noch | 
Vorwurf bürgen dafür, daß die Aufführung das erreicht, was 
ihr Zweck ist: die Intelligenz und die Einfalt zu fesseln 
Es muß an dem Inhalt vielleicht etwas sein, das — unaus- 


‚gesprochen — im Seelischen wurzelt und kein Gebot des 


Verstandes verträgt. Das Volksgefühl ist der Logik äbhold 
und neigt nicht zu scharfer Konzentration . . . Vielleicht 
führt der Drang nach Volkstümlichkeit durch das Hörspiel 
zu neuen dramatischen Formen. 


Eine Funkmesse in Paris 


Fortschritte der Funkindustrie. — Mehrröhrenempfänger nachgefragt. — Wenig deutsche Aussteller. 


Paris, Anfang Juni. 


In Deutschland weiß man nicht viel von der Pariser 
Warenmesse, die alljährlich im Mai für vierzehn Tage 
Tausende von Ausstellern hier versammelt, und doch ist sie 
für das internationale Wirtschaftsleben von größter Bedeu- 
tung geworden. Diese Bedeutung, die schnelle Entwick- 
lung der Messe verdankt sie zu einem großen Teil der 
Elektro- und Funkindustrie. In diesem Jahr zeigte sogar 
die Ausstellung der Rundfunkabteilung nicht nur die schön- 
sten, sondern auch die interessantesten Stände. 

Was man auch ausgestellt hat, überall zeigte sich der 
große Fortschritt, den die französische Funkindustrie ge- 
macht hat, Besonders die Güte der Einzelteile hat sich 
sehr verbessert und die englische Ware scheint energisch 
vom Markt verdrängt zu werden. Als besondere Neuheit 
ist vielleicht zu erwähnen, daß man überall Quarz zur 
Isolation verwendet; angefangen bei Röhrensockeln bis zu 
Schalttafeln. So sieht man Drehkondensatoren mit gerader 
Frequenzkurve (andere werden kaum ausgestellt), deren 
Statoren durch 1—2cm starke Quarzzwischenlagen vom 
übrigen Körper isoliert sind. Eine Verminderung der Hand- 
kapazität in Verbindung mit hervorragender Isolation und 
großer Verlustfreiheit stempelt diese Kondensatoren zum 
idealen Abstimmittel des Kurzwellenamateurs, Die Ver- 
kaufspreise betragen für 500 cm-Kondensatoren 50 bis 
100 Frcs., d. h. etwa 8 bis 16 M. 

Sehr interessant sind die gezeigten Feineinstellskalen, die 
mittels sinnreicher Zahnradübersetzungen Übertragungen 
bis 1:500 gestatten. Doch fürchtet man bei diesen Aus- 
. führungen sehr den toten Gang und daher finden Friktions- 
skalen aller Art viel größeren Anklang. Auch gibt es ganz 
vorzügliche Modelle dieser Art, ihre Preise betragen je 
nach Ausführung 30 bis 45 Fres., gleich 5 bis 7,50 M, 

Da in Frankreich der Gleichstrom fast überall vom 
Wechselstrom verdrängt, und das Laden der Akkumula- 
toren infolgedessen erschwert ist, wurde die französische 
Funkindustrie schon früh zur Herstellung guter und billiger 
Netzanschlußgeäte gedrängt. So konnte man denn auch auf 
der diesjährigen Messe Anschlußgeräte bewundern, die fast 
. ideal geräuschfrei die Strombelieferung von Neunröhren- 
Überlagerungsempfängern, direkt vom Wechselstromnetz, 
aus übernehmen. Alle Typen sind vertreten, angefangen 
vom alten Kathodengleichrichter, über Glimmlampen bis zu 
den modernsten Thermobatterien. Diese letzteren sind be- 
sonders interessant, da sie mit Gleich- oder Wechselstrom, 
Gas oder Petroleum geheizt werden können, 


Die ausgestellten Lautsprecher sind zum Teil schon lange ۰ 


in Deutschland bekannt, wie etwa der Lumière- und der 
Philips-Lautsprecher; die anderen Typen zeigen prinzipiell 
nichts Neues. Jedoch Thomson-Houston brachten einen 
elektro-dynamischen Saallautsprecher heraus, bei dem ein 
Kegeltrichter im Felde eines kräftigen Topfmagneten be- 


wegt wird. Im Gehäuse ist ein Spezialkraftverstärker mil 
Netzanschluß eingebaut, von dem auch der Heiz- und 
Anodenstrom für den Empfänger entnommen werden kann | 
Die :Tonwiedergabe ist, im Verhältnis zur Lautstärke, als ` 
recht gut zu bezeichnen. Der Preis des Lautsprechers be- 
trägt etwa 1000 M. 

Was fertige Geräte anbelangt, so sei als bezeichnend er- 
wähnt, daß auf der ganzen Messe nur zwei Detektor- ` 
geräte und keine Ein- oder Zweiröhrenempfänger zu sehen 
sind. Derartige Empfänger gibt es zwar im Handel, das 
Interesse der Rundfunkhörer für sie ist jedoch außerordent- 
lich gering. Unter drei Röhren macht es ein französischer 
Funkfreund nicht und am beliebtesten sind Vier- bis Sieben- 
röhrenempfänger in Neutrodyne- und Überlagerungsschal- 
tungen, Die Ausführungen sind sehr sauber. ‚Die Preise 
für derartige Empfänger bewegen sich zwischen 1500 und 
4000 Fres., d. h, zwischen 250 bis 650 M. 

Deutsche Erzeugnisse waren leider kaum zu sehen. Nur 
der Loewe-Ortsempfänger war ausgestellt und erregte sehr ` 
großes Interesse. Indessen würde die deutsche Funk- 
industrie hier ein überaus günstiges Arbeitsfeld finden; be- 
sonders mittlere Qualitäten zu billigen Preisen würden gut 
aufgenommen werden. Das: Geschäftsergebnis der Messe 
dürfte sehr gut gewesen sein, denn die Aussteller zeigen 
frohe Gesichter. B. Gorodisch. 

ok ۰ 

Die Große Dresdener Funkausstellung.. Auch in diesem 
Jahre wird vom 22, bis 31. Oktober in Dresden eine Funk- 
ausstellung in den Räumen des Städtischen Ausstellungs- 
palastes stattfinden. Sie wird den Namen „Große 
Dresdener Funkausstellung” führen. Als Ver- 
anstalter zeichnen der Reichsverband Deutscher Funk- 
händler, der Funkverein Dresden E.V. und der Arbeiter- 
Radioklub Dresden. Die Reichspost, die Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft, die Mitteldeutsche Rundfunk A.-G., der 
Deutsche Funktechnische Verband und die Österreichische 
Radioverkehrs A.-G. werden die Ausstellung unterstützen. 
Mit der Ausstellung soll eine wissenschaftliche Abteilung 
verbunden werden, und Filmvorführungen, Lichtbilder- und 
Experimentalvorträge weitesten Kreisen die Kenntnis der 
Funktechnik vermitteln, 

* 

Ein neuer Funksender im Hamburger Flughafen. Im Ham- 
burger Flughafen ist kürzlich ein zweiter Funksender in 
Betrieb genommen worden. Während der bereits seit 
längerer Zeit in Betrieb befindliche Sender der Flug- und 
Wetternachrichtenübermittlung mit anderen von Land aus 
arbeitenden Stationen dient, ist der neue Sender für den 
Neen mit den unterwegs befindlichen Flugzeugen be- 
stimmt. 
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HEFT 2 


KE Stunden. vor dém. Lautsprecher ` 


. Wenige Morgenblätter brachten die in letzter Minute noch |: 


ausgegebene Meldung ۶ dem Sonderdienst, den der Ber- 


liner Rundfunksender über Chamberlins Ozeanflug für seine. 
Vom Nachmittag des Pfingst- 
sollten die bekanntwerdenden ‘Nachrichten 


Hörer eingerichtet hatte. 
sonntags an 
durchgesprochen, und beim Empfang des Fliegers auf dem 


Tempelhofer Flughafen sollte das Mikrophon bereitstehen 
“und den Jubel den Rundfunkhörern vermitteln, ' Eine Sen- - 


sation im Rundfunk, die man. sich: nicht ‚entgehen lassen 
Wohl selten hat man mit einer solchen Ausdauer 


konzert, Morgenandacht und wieder ein Nachmittags- 


konzert, dazwischen noch Vorträge über sich ergehen lassen, 


Chamberlins Özeanflug im Rundfunk. سب‎ Eine Nacht der. Spannungen. . 5 


Der Morgen graut immer ohra auf. 


Die Schilderung, die Alfred Braun und etwas langweiliger ` 
Redakteur 16۶۶ 1 uns gibt, das bunte Hörbild, das ۰ 


‘Mikrophon uns überträgt, läßt uns ‚ganz munter werden! und ` 


| Heiterkeit: kommt auf als die ausharrende. Menge allen ` 


‚Rundfunkhörern einen guten. Morgen wünscht. ` : 
Die Nerven sind jedoch zu abgespannt.: Die freudige Hoff- 


1 Hung auf die Landung hält nicht. lange an, auch die Scherze ۰ 


und Witzworte- verfehlen ihre Wirkung. Die: ganze Traurig- 


J- keit, die über: dem trüben Morgen liegt, dringt durch: den 


um über das Gelingen des kühnen Fiuges ‚genau und schnell ` 


¦ Vorerst gab es nur wenig “über die Columbia” 
melden. 


"bei der Musik der Kapelle 


AE mwN Am N er 


MNE 
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den” 


Steiner, und auch der Oper 
von., Graener ‚lauschte man 
interessiert. 
"„Die Flieger SI an der 
Küste von Irland geschen wor- 
Da kam die Spannung. 
auf, Karten wurden hervor- 
gesucht und breiteten. sich #74 
über den Tisch, ` Kilometer- ` E 
zahlen und Fluggeschwindig- 
keit errechnet, die. Ankunfts-. 
zeit geschätzt. Mitten in die 
Tanzmusik fiel die Nachricht 
über schlechte Wetterver- 
hältnisse in Nordwest-Europa, ` 
von Nebel und Regen, dann . | 
ließen neue Nachrichten auf 
sich warten. Zwar meldete 
sich der Sprecher, ohne aber 
etwas über das Flugzeug sa-. 
gen zu können. Wo mag das 
Flugzeug sein? ‘Welchen Weg 
wird es nehmen?. Nach Berlin‘ 
oder nach Rom? | ۱ ` 


Man ist beruhigt, als die Flieger über- Boulogne sur mer e 


gesichtet sein sollen. Alle Hindernisse scheinen überwunden, 


denn der Flug geht jetzt über Festland, wo ‚Städte m : 


Schienenstränge Wegweiser sein können. | 
Doch wieder fehlen weitere Meldungen. Es acht. der 
Schatten eines Unglücks, auf. Irgendwo in Holland will man 
die „Columbia“ gehört haben, doch ließ sich das Flugzeug 
nicht genau „ausmachen“, wie der Fachausdruck lautete. 
Einen anderen holländischen Ortsnamen nennt der Laut- 
sprecher. Beide Meldungen lassen sich jedoch nicht ver- 
einbaren und es bleibt die dunkle Ungewißheit. Die Tanz- 
musik, die bis weit nach Mitternacht uns wachhielt, 
schweigt nun schon lange, und unheimlicher werden die 
‘Stunden. Immer stärker kriecht die bange Sorge hervor. 
Endlich, endlich, die erste .Gewißheit: Dortmund ist über- 
flogen worden, der Weg nach. Berlin ist dem Flugzeug zu- 
‚gewinkt. Nun werden die Nachrichten schnell hinterein- 
ander folgen, wird bald die Ankunft auf. dem Flughafen ge- 
meldet werden. So hofft man. Ä 
Die unheimliche Stimmung bleibt.. Wieder weiß niemand 
etwas über den Flieger. Wenn... wenn ein Unglück ge- 
SS Man: will es nicht glauben, eine stille Hoffnung 
ei 
. Gegen die aufkbmmende Müdigkeit hilft die Aufregung, 
hilft der Lautsprecher, der immer wieder leichten Halb- 
schlaf stört, wenn Mer Sprecher die Hörer vertröstet. 


Geruhsam trank man noch den Nachmittagskaffee 


. ZU E J 
۱ glück nicht wahr haben, läßt die Röhren weiter glühen,. den. 


` Das Mikrophon sur dem Tempelhofer Flugplatz. 
Von links nach rechts: Alfred Braun, Postat Hahn, 
. Redakteur Kleffel. GM 


| 
| 
| 


Lautsprecher ins: Zimmer, tötet den letzten Glauben, daß 


Í die Flieger noch kommen müßten, ` Te 


Die. Übertragung wird abgebrochen. Man will ein Un- 
ee | Peri ` Lautsprecher SC ' angeschaltet. 
nn | ' Mitten in die ` Morgenfeier 
` kommt die Erlösung. der Span- 
1 nung, kommt. die‘. Nachricht 
einer Notlandung. Er 
„Die. Flieger werden noch 
Zi im Laufe des Vormittags jn" 
'' Berlin. landen“, wieder :wartet 
man geduldig. Wieder meldet 
sich Alfred Braun, nochmals 
auf den Flugplatz ‘geholt, aber ` 
wieder bleiben weitere Mel. 
< dungen aus, 
Sie müssen aber nun kom: | 
men! Man-fürchtet, daß die 
` jetzt provisorische Leitung, die 


den drahtlosen „Empfang” zu- 
<- nichte macht. Aber wieder 
wird die Übertragung abge- 
 brochen, nutzlos . hatte man 
' gewacht, nutzlos sich erregt, 
und. trotz des besten und 


phot, Ufa Wochenschau. 


das der Rundfunk’ diesmal ı nun 


. war, wußte man nicht, wo. die Flieger geblieben. 


Gegen Mittag kam .endlich die Meldung von einer zweiten 
Notlandung, und nach nochmals 24 Stunden kündete uns 
der Lautsprecher die endliche Ankunft, trug er uns den gan- 
zen Jubel des Empfanges zu. F 

Und doch nicht nutzlos war die aufregende ۵ am ` 
Lautsprecher, die Stunden ewigen Hörens, ein schöner: Ge- 
winn blieb; das Gefühl, einem großen Geschehnis ganz nahe | 
gewesen zu sein. m. 

, 3 k. 
2. „Are you Mister Chämberlin ?“ 
Ing. H. Amling, ein Freund des „Funk“, der als 
erster den Ozeanflieger Chamberlin nach seiner Not- 
` landung in der Nähe von Kottbus begrüßte und’ der 
Lufthansa die Landung meldete, schickt uns folgen- 


den Bericht, den wir um so lieber wiedergeben, als 
er den praktischen Wert der Rundfunkberichterstat- 


j tung klar erkennen läßt. 
| Klinge, den 8. Juni. 


Am Sonnabend: An 4. Juni 1927, erfuhr ich gegen 22 Uhr 
durch den Sender Berlin, daß der amerikanische Flieger 
Chamberlin gegen 17.30 Uhr zum Flug nach Berlin gestartet 
sei, daß Berlin einen Sonderdienst eingerichtet hätte, um 


Einzelheiten über den Flug schnellstens zu verbreiten, 


: Nun kam der Lautsprecher nicht mehr ' zur Ruhe, denn 
alle Meldungen wollten unbedingt abgehört werden. Da sich 


das amerikanische Flugzeug jetzt über deutschem Boden be- 
fand, erwartete ich mit größter Spannung alle Meldungen 
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be 


| “Man SE wieder Er 
: ganz munter, als Alfred Braun mit etwas übernächtigter . 

Stimme vom Tempelhofer Flugplatz sich meldet, ohne aller: . 
' dings etwas Neues von den Fliegern: erzählen. zu‘ können. 


viele Störungen in sich birgt, ~ | 


schnellsten Nachrichtenmittels, de 


HEFT 5 


Ich ‚saß auf unserem Hausboden, 
vor mir, und bastelte an einem Verstärker. 

Mitten in meiner Basteltätigkeit hörte ich plötzlich das 
Brummen eines Flugzeuges. Ich stürzte ans Bodenfenster 
und sah nur noch, wie kurz hinter unserem Klinge der 
Motor aussetzte und das Flugzeug im Gleitflug niederging. 
Die Bohrmaschine wegwerfen und auf ein Fahrrad schwin- 
gen, war das Werk eines Augenblicks. Während nun viele 
Dorfbewohner, die den Niedergang des Flugzeuges nicht so 
genau beobachtet hatten wie ich, einen großen Umweg 
machten, stand ich nach wenigen Minuten am Flugzeug, das 
mit der „Nase“ 
Luft; Schon beim Näherkommen erkannte ich die Aufschrift 
„New York", „Brooklin” und schließlich auch den mit: klei- 
neren Buchstaben geschriebenen Namen „Columbia“. Das 
konnten nur die erwarteten Flieger Chamberlin und Levine 
sein, ` 

Die Insassen waren bereits dem Flugzeug entstiegen und 
ich stürmte ihnen mit den Worten entgegen: „Are you 
Mister Chamberlin". „Yes, Sir", war die Antwort, Nach 


den Lautsprecher | 


im Sumpf saß, den Schwanz hoch in der 


CUNA 


Flugzeu 
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der darauf folgenden Begrüßung wurde mit Hilfe- mehrere 
inzwischen herbeigeeilter Bewohner des Dorfes Klinge de 
in seine richtige Lage gebracht. 

Nachdem wir uns nun noch eine Weile im tollsten deutsch- 
englischen Kauderwelsch verständigt hatten, fuhr ich zur 
Post in Klinge, auf der noch niemand etwas von dieser Not- 
landung wußte, und benachrichtigte sowohl den Flughafen 
Tempelhof als auch die Lufthansa in Kottbus. Die beiden | 
Flieger, die übrigens auf mich zwar einen äußerst nieder- 
geschlagenen, aber keineswegs ermatteten Eindruck mach- 


ten, wurden dann durch ein Auto der Lufthansa nach Kott- ۰ 


bus gebracht. Daß ich die Ozeanflieger so schnell bemerkte, 


daß ihnen dadurch schnelle Hilfe gebracht werden nn ist ۸ 
eine E: 


nicht zum wenigsten ein Verdienst des Rundfunk 
laufende Berichterstattung hat viele Funkfreunde wachge- 
halten, hat sie teilhaben lassen an dem großen Ereignis eines 8 
Fluges New York-—Kottbus, und indirekt war es der Rund- 
funk, der die schnelle Benachrichtigung der zuständigen 
' Stellen ermöglichte und den Fliegern batige Hilfe brachte. 


Ing. H. Amling. 


Mit dem Mikrophon durch Breslau 


In Heft 22 des „Funk“ wiesen wir bereits auf 


den interessanten und mutigen Versuch der „Schle- 
sischen Funkstunde“ hin, einen lebendigen "Bund. 
funk zu schaffen, mit dem Mikrophon hinaus auf 


Straßen und Plätze zu gehen. Wie sich F. W. 
Bischoff, der künstlerische Leiter des Breslauer 
Senders, diese Rundfunk- -Reportage denkt, hat er in 
den folgenden Vorspruch, der dem ersten Über- 
tragungsversuch voranging, umrissen. 

Achtung! Achtung! Hier ist. die „Schlesische Funkstunde”. 
Achtung! Achtung! Hier ist sie nicht! 
Stadt im Mikrophon, die Großstadt, die Straße spricht, 
bricht hervor neben meiner Stimme, lärmend und wild aus 
dem Lautsprecher Ihres Zimmers. Es klingt nicht har- 
monisch, was Sie da hören, und dennoch ist es Musik, 
Musik der Energien, der Kräfte, der explosiven Spannungen 
, unseres Jahrhunderts, zusammengeballt zum Tonknäuel und 
hingeworfen an Ihr Ohr! Horchen Sie hinein, hören. Sie das 
langsam näherkeuchende Röhren der Straßenbahnen, den 
federnden Vorüberschwung der Automobile, die schütternde 
Wucht der Lastwagen, das zornige Belfern der Motorräder, 
Stimmen, Geschrei, Rufe, Wortfetzen-Brocken, eine über- 
kochende, strudelnde Mischung von Lauten, Geräuschen, 
Getön, Gestammel, das drängt, vorüberhuscht und näher- 
kommt. Ich ahne, Sie verzagen und finden sich nicht zu- 
recht. Sie schütteln die Köpfe, möchten am liebsten die 
Hörer fortlegen und sind doch wieder magisch angezogen 
von diesem infernalischen Jazz der Straße.. Hören Sie gut 
zu, es ist der Rhythmus, das Tempo, an dem Sie alle täglich 
teilhaben, an dem Sie Stunde für Stunde mitschaffen, Mann 
an der Drehbank, im Kontor, in den Fabriken, Läden, Büros. 


Sie werden nun fragen, weshalb wir gerade mit diesem 
'unakzentuierten und infernalischen Getöse, die Ruhe Ihres 
Sommerabends stören? Meine Damen und Herren! Es han- 
delt sich ja nicht nur darum, Sie mit diesem grotesken Laut- 
wirrwarr zu beunrühigen.‘ Es soll, ja mehr geschehen, aus 
diesem wilden, atonalen Tondickicht sollen Stimmen zu 
Ihnen schlüpfen, Sätze, Laute von Menschen, die Sie täg- 
lich sehen, die zu uns, zu Ihnen gehören, mit denen wir 
täglich Umgang pflegen. 

Dunkel rauschend braust Ihnen die Musik der Großstadt- 
straße entgegen, abgelöst von ihr in der Ruhe Ihres Zimmers 
nehmen Sie wahrscheinlich staunend wahr, wie sehr Sie sich 
im Alltag an sie gewöhnt haben. Wie von einem 
unsichtbaren Organismus sind Sie täglich von ihr, ohne sie 
mehr zu “empfinden, überwachsen. Ein außerordentliches 
Erlebnis, eine wundersame Erkenntnis, die Ihnen da zuteil 
wird, Und während Sie noch versuchen, sich in Hall und 
Schall zu orientieren, blitzt die menschliche Stimme auf, 
‚wird Mitteilung, Rede und Antwort. Die Straße beginnt zu 


Nein, hier ist die 


reden, Ihnen gewissermaßen ihr von Asphaltdunst um- 
wittertes Geheimnis offenbaren. 

Auf Schritt und Tritt, wenn Sie nur dale zu hören 
verstehen, nehmen Sie täglich teil an menschlichen Span- 
nungen, Wünschen, Sehnsüchten, an Frechheit, Feindschaft, 
Liebe und Haß. In drei Worten, auf der Straße erlauscht, 


“kann blitzartig ein Grad seelischer Tiefe oder Untiefe auf- 


leuchten, der Sie schaudern oder begeistern macht. Wir 
wollen versuchen, alle Register der menschlichen Seele 
spielen zu lassen. Die Straße soll zu Ihnen hinüber ihren | 
wilden, gewalttätigen Dialekt sprechen. Solches vorzu- 
bereiten, ist nicht einfach, es geschieht erstmalig, wie wir 
stolz zu vermelden uns erlauben. Da es also nicht einfach 
und selbstverständlich ist, mußten wir uns bemühen, teil- 
weise die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen. Die 
Menschen als Darsteller der Wirklichkeit, die zufällig er- 
schienen sind, müssen in eine Situation, so, wie wir sie haben ` 
wollen, hineinbezogen werden. 

Es handelt sich hier um eine neue, ins Dialogische aufge- 
löste Form der Funk-Berichterstattung, deren Stil wir zu 
finden uns bemühen. Ein kleines Beispiel: Der Bericht- 
erstatter einer großen Zeitung findet im Gerichtssaal, auf 
der Rennbahn, wo es auch immer sei, die Situation, über die 
es zu berichten gibt, im Rohgerüst sozusagen vorgezeichnet. 
Wenn er ein guter, ins Seelische hinableuchtender Reporter 
ist, dann ist sein Bericht nicht nur nackte Tatsachen- 
schilderung, sondern Wirklichkeitsbericht, gesehen durch 
ein schöpferisches Temperament. Die Wirklichkeit für uns 
hier, das ist die Straße mit ihrem Gelärm und Gestampf, das 
schöpferische Temperament, meine Damen und Herren, das 
aus dem Chaos einen Kosmos schafft, es muß bei uns liegen. 


‚Es wird der Wahrheit von Menschen und Dingen, die wir 


zu Ihnen hinzusenden uns unterfangen, die notwendigen 
funkisohen Bedingungen gewähren. Sie wissen, daß wir 
vom „Schlesischen Rundfunk” stets voran- waren, wenn es 
galt, die Zeit und ihre aktuellen Erscheinungen selbst 
sprechen zu lassen. Heute stehen wir zum ersten Male ihrer 
Alltäglichkeit oder besser gesagt der Allgegenwart der Zeit 
mit unsern Apparaturen gegenüber. Ein Schritt vorwärts 
ins Ungewisse: er muß zum Besten des deutschen Rund- 
funks getan werden. Neue Formen zu finden für den Rund- 
funk: Wir haben uns stets dafür in die Bresche geschlagen 
und es sei an dieser Stelle einmal unserm technischen 
Leiter, Inspektor Steiner, gedankt, der unermüdlich stets 
dabei war, wenn es galt, akustisches Neuland zu entdecken. 

Die Straße lärmt ungeduldig in meine Worte: Geben wir 
die Straße der Straße und dem Mikrophon freil 

Sie kennen nun unsere Ziele, Sie wissen nun, um was 
es uns geht! Mit dem Mikrophon durch Breslau, möge es 


‚sprechen,‘ und: sie wird alsbald noch artikulierter zu Ihnen | bald heißen, mit dem Mikrophon durch die ganze Welt! 
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KI SEN 
1 Lebendiger Rundfunk. _ ۱ 
i ب‎ - Berlin, 13. Juni. 


lla: Als wir die Programmpläne der Berliner „Funk-Stunde“ 
Ws. kor wenigen Tagen bekanntgeben konnten, stellten wir mit 
iı reude fest, daß der Weg zur ‚Selbsterkenntnis des Rund- 
Ey,.unks sich seinem Ziele zu nähern scheint. Überall, sei es in 

“ireslau, in Köln, in München oder Leipzig, überall schreitet 
fe mutig den Pfad zum „lebendigen Rundfunk“. 

5 Es war ein seltsames Erlebnis, als in der vergangenen 
est oche, die im Zeichen Chamberlins stand, der ganze moderne 
ıdienTachrichtenapparat, Zeitung, Film und Rundfunk, um die 
u orbeeren der schnellsten -Berichterstattung stritt. Als die 
bei lieger am späten Nachmittag in Berlin landeten, sahen wir 
r; م‎ ۵8 Abends schon die ersten Bildstreifen in den Lichtspiel- 
۱ “äusern laufen, ehe Chamberlin und Levine in Berlin waren, 
trachten die Zeitungen schon lange Berichte und viele ‚Bilder; 
Du ber ehe die „Columbia“ noch deutschen Boden überflog, 
.E meldete der Rundfunk schon, daß das Wagnis, den Ozean zu 

Iberbrücken, gelungen sei. Der im Wettstreit der 

Jachrichtenmittel war der Rundfunk, der Tausende von 


Deutschen fast unmittelbar das Ereignis miterleben ließ, der 


wine Hörer voller Spannung eine lange Nacht vor den Laut- 
iprecher bannte, der immer wieder mit seinem Mikrophon an 


‚ ichtiger Stelle stand, sei es. bei der endlichen Landung, sei 


ss bei der Begrüßung der Flieger im Deutschen Aero-Klub. 


alic Augenfällig ward bewiesen, wie belebend und wie zwang- ` 


äufig eine derartige Berichterstattung sich in das Rundfunk- 
„programm einordnen läßt, augenfällig ward aber auch be- 
(id, wiesen, daß der Rundfunk kein Konkurrent der Zeitungen 
“st, daß er niemanden abhielt vom gierigen Lesen ausführ- 
ficher Berichte in den Nachtblättern. Die Rundfunk-Bericht- 
ما‎ serstattung wird nur immer Momentbilder, Hörausschnitte 


[geben können, die Zeitungen jedoch wußten ihren Lesern en 
und 


.sesamtheit eines Ereignisse zu schildern. Beide, Zeitun 
“Rundfunk, wird der an der Gegenwart interessierte 
itanicht missen wollen, weil beide einander ergänzen. 


örer 


ve Noch zu zwei anderen Malen fand in der Woche das Mikro- 


he hon aus dem engen Aufnahmeraum hinaus ins bunte Treiben 
W des Tages. Am Pfingstmontag war es die kurze Spanne eines 
"Rennens aus Hoppegarten. ielleicht lag es an der schlaf- 
dtdosen Nacht, die Alfred Braun wegen Chamberlin verbrachte, 
ivielleicht an dem glatten Verlaufe des Rennens, ۰ daß die 
Schilderung etwas matt blieb. Trotzdem war die Übertragung 
eine Halbstunde, die viele Hörer am verregneten Feiertage 
wimit der Außenwelt verband. ۱ 
d Spannender und weit lebendiger wurde uns der Fußball- 
kampf um die deutsche Meisterschaft im Stadion geschildert. 
Wohl an die sechzig Tausend Sportfreunde hatten sich im 
dund vor dem Stadion eingefunden, ein Massenaufgebot der 
jl Schutzpolizei versuchte diesen Andrang zu ordnen, und ein 
‚ einziger kleiner Marmorblock gab denen, die keinen Einlaß 
‚erhalten konnten, ein Bild vom Leben und Treiben, vom span- 
“nenden Kampf und vom Sieg. Der Beifall, der Jubel, das 
,ewige Brausen und Toben der wogenden Menge ward zur 
w.schönsten akustischen Kulisse. So möge der „lebendige Rund- 
d funk“ immer sich anhören. 


E Das Wochenende und der winterliche Somme eoon AR war 
i 


ausgefüllt mit einem Sendespiel und einem Hörbildabend, hinter 
dem sich ein buntes, heiteres Programm verbarg. Schönthan- 
z Kadelburgs Schwank „Zwei glückliche Tage“ erlebte 
‚eine fröhliche Rundfunk-Auferstehung in recht liebevoller 
” Besetzung. Julius Brandt und Erwin Kopp bewiesen ihre 
s- uns schon lange bekannte Eignung vor dem Mikrophon, auch 
ü Alfred Braun hatte eine neue BED une für seine 
„ Rolle gefunden. Es war, da auch die Frauenrollen gut be- 
: setzt, ein Spiel, das viele Hörer freudig unterhielt. 

+ Der „Abend im Spezialitäten-Garten“ war 
č hübsch erdacht. Wieder war es Erwin Kopp — allerdings 
«ohne genannt zu werden — der einen Urberliner prächtig ver- 
„Monsieur Herkules“ durch seine Gestaltungsart auffiel. 
` Ausgezeichnet war die Ringerszene dem Leben abgelauscht. 
> So sauber Alfred Braun die Spielleitung führte, so wenig er- 
: freute sein Auftreten als Humorist, aber vielleicht ist er nur 
- als Ersatzmann eingesprungen und hat aus der Not eine Tu- 
` gend gemacht. Wenn man Bronnen und Brecht inszeniert, 
- soll man nicht Vortragskünstler in einem Vorstadtbrettl 


< werden. mal. 
+ . 


-Trotz der starken Kürzung des Hauptmannschen Textes 
für die Zwecke von Paul Graeners Oper „Hanneles 
°“ Himmelfahrt“ erleichterte doch die wohl allgemein vor- 

auszusetzende Bekanntschaft mit dem Inhalt das Verstehen 
e des neuen Werkes. Graeners Musik gibt der zwischen Wirk- 
; lichkeit und Traum schwebenden Handlung ein bedeutsames 
` Relief. Die Derbheit in der dumpfen Lebensauffassung der 


سنا 
“AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN‏ 


schichtliches 


‚klanglichen Ausdrucks. 
'Lautenspiel begleitete Gesang und die anmuti 


körperte und Julius Brandt, der in dem alten Einakter ` 
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Armenhäusler, dazwischen die Lichtgestalt Hanneles und der 
in Ekstase ausschwingende Schluß sind Kontraste, 8 
denen das musikalische Bild Anregung und Farbe gewinnt. 
Graener hat den dichterischen Gedanken mit starkem Gefühl 
in Musik umgedeutet und die Übertragung ließ nichts 
Wesentliches an diesem Klangbild vermissen. 

Ein sehr hübsches Programm war am Pfingstmontag zu 
hören. Die Zusammenstellung alter Schwänke, Lieder und 
Tänze erwies sich bei aller Buntheit doch stileinheitlich und 
in der Interpretation als rundfunkgeeignet. Ein kulturge- 
iniaturbild, lebendig und unterhaltend. Erich 
Drach blieb im Anfang nur etwas schwer und zu wenig naiv, 
sprach dann aber die Geschichte vom Schwaben, der das 
Leberlein gefressen in volkstümlicher Ursprünglichkeit des 
Auch Tony Jaeckels von gewandtem 
n alten 
Orchestersätze atmeten die Unbeschwertheit einer ver- 
gangenen, weniger komplizierten Zeit. . f ۱ 

Kletzkis „Vorspiel zu einer Tragödie“ rückt uns dafür un- 
mittelbar in die Gegenwart. Ein düsteres, bedrückendes 
Werk; packend im gesteigerten Aufbau; ohne befreienden 
Schluß zwar, doch groß in der Linie und im ee 
Ausdruck. Fast zu lastend für das darauf folgende Klavier- 
konzert Chopins, das Selma Honigberger flüssig und im Detail 
sauber spielte. — Der Abend des Künstlerehepaares Michael 
Bohnen und Mary Lewis-Bohnen war das, was man „Elite“- 
Konzert nennt. Frei von Stilgefühl hatte man zusammenge- 


stellt, was gut und teuer war, will sagen Paradestück, unter 


denen die amerikanische Sentimentalität nicht fehlte. Boh- 
nens gewaltige Stimme vermag auch vor dem Mikrophon 
plastisch zu gestalten. Seine Gattin kann man nicht so 
viel Rühmendes nachsagen, ein zierlicher etwas dürftiger 
Koloratursopran mit ی‎ e und der Neigung 
zum schleppenden Tempi. ۱ 

Ein Wort bei dieser Gelegenheit über den Ansager. Cheru- 
binis Ouvertüre ist nicht nach einer „Anna Kreon“ (Vermut- 
lich der geheimnisvollen Tochter des alten Königs Kreon) ge- 
nannt, wie die Betonung in der Ankündigung vermuten ließ, 
sondern heißt nach dem nicht ganz unbekannten griechischen 
Lyriker Anakreon, dessen richtige Betonung auf der zweiten 
Silbe schon das Studentenlied „Trinken! sang anakreon“ ver- 
rät. Bizets Oper heißt „Carmen“ mit Betonung der ersten, 
nicht der letzten Silbe. Auch bei Ansage des zweiten engli- 
schen Liedes glaube ich Falsches gehört zu haben! Aı so 
exponierter Stelle dürfen derarti „Versprechen“, wie sie 
leider öfter festzustellen sind, nicht vorkommen! 

* 


Die Magdeburger Übertragung von Franz Werfels drama- 
tischer Historie „Juarez und Maximilian“ litt wie 
die meisten Übertragungen aus anderen Senderäumen, noch 
unter den technischen Mängeln. Leitungstsörungen, Ent- 
stellungen des Klanges, falsche Steuerung beeinträchtigten 
den Eindruck, der trotz der überlangen Dauer sonst wohl ein 
besserer gewesen wäre. Unter Abzug dessen, was man ohne 
weiteres auf Konto Technik buchen kann, blieb eine gut 
durchgearbeitete, in der Besetzung wie im Zusammenspiel mit 
Geschick geführte Darstellung. l. bd. 


۹ 
Von der Antike zur Gegenwart. 
Köln, Anfang Juni. 
Ernst Hardt gab in eigener Regie „Elektra“ von Hugo 
v. Hofmannsthal. Diese Aufführung bedeutet Aufschwung, 
Aufstieg. Was im großen, öffentlichen Preisausschreiben er- 
rungen werden soll, wird hier in stiller, zielweisender Arbeit 
aus der eigenen Notwendigkeit heraus erstrebt: das neue 
Hörspiel, das Ausdruck einer neuen Zeit ist, Impuls aus 
Sinnen und Nerven heutiger Menschheit. Irgendetwas klingt 
auch heute aus der „Elektra“ an unsere Seele, ein Hauch des 
Dämons, des Schicksals; die barocke Pracht der Hofmanns- 
thalschen Verse strömt voll und blühend an unser Ohr. Im 
schwingenden Wort liegt die Stärke der Melitta Leithner, 
die die Elektra spricht; Melitta Leithner hat heute wohl von 
allen Künstlern des Westdeutschen Rundfunks die intimste 
und lebendigste Beziehung zum Mikrophon. In ihrer Elektra 
ist Leidenschaft der Seele, Größe des Ausdrucks, ein Geist 
von männlicher Stärke. Sie spricht den tragischen Vers sehr 
kultiviert, findet für jedwede Stimmung die ausdruckvollste 
Nuance, der Trieb der Rache, in den die Hofmannsthalsche 
Elektra ganz eingewühlt ist, klingt düster und drohend auf. 
Stark ist die Untermalung des Rhetorischen durch dumpfe, 
langgezogene Klänge des Harmoniums: über dem Drama 
lastet ein Halbdämmer, Blut und Grauen umhüllt die Kata- 
strophe, im bildhaften und zwingenden Wort läßt Ernst Hardt 
die wilden Leidenschaften verstörter Menschen aufzucken. 
Es war ein großer und aufrüttelnder Abend. 
Aufwühlend sprach dann Ernst Toller im Westdeut- 
schen Rundfunk Impressionen aus seinem „Schwalbenbuch‘“. 
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Er hat das Kriegserlebnis noch nicht überwunden, das Er- 
lebnis aus dem bayrischen Gefängnis frißt an ihm. Das sind 
die beiden Erlebniswelten, in die Ernst Toller eingesponnen 
ist, aus denen er seine Anklage schleudert., In wehem Groll, 
in maßloser Anklage klagt eine mitleidenstiefe Persönlich- 
keit. Die „Gesellschaft“, die an allem schuld ist, die „Gesell- 
schaft“, die Menschen zu bessern glaubt, indem sie sie in Ge- 


füngnisse steckt, dringt diesem Menschen gleich bis in das 


blutende Fleisch. in die zuckenden Nerven. Daher seine er- 
bitterte Sensitivität. Ihm fehlt nicht die Wehrhaftigkeit 
des Blutes und des ere Weeer Bissigkeit und Hohn; er 
schluchzt nie sentimental. 


Als Gestalter ist er kein Revolutionär — nur ein zarter, 
empfindsamer, nachdenklicher, heimlich Unmoderner. Er ist 
Rhetoriker; wenn man ihn aus dem Mikrophon hört, wird 
man es zweifelsfrei wieder inne, ist er Mann der flammenden, 
jammernden, klagenden Rede. Was er spricht, ist Bekennt- 
nis zu dem unrealisierbaren Ideal der Menschheitsveredelung. 


Er spricht mit klingendem, starkbewegtem Organ, irgendein- ` 


mal trifft einen über die Wellen ein dunkler, zitternder 
Klang, ein Ton ist in der Luft, der vibriert und in alle 
Winkel schwingt. 

Als Vorfreude zu Pfingsten, heitere Frühlingsstunde, gab 
der Langenberger das englische Lustspiel „Week-end“ 
von Noel Coward — wie es sich gehört, hübsch ins Deutsche 
übersetzt „Über’n Sonntag", Man schmunzelte und lachte 
ein paar Stunden, lachte über die honette Familie Bliß, von 
der Vater, Mutter, Sohn und Tochter, höchst arrivierte Leute, 
sich jeder einen Gast in das kleine Landhausidyll laden, wo 
es nur ein Fremdenzimmer, ein. Amüsement und ein Dienst- 
mädchen gibt. Man lacht über die amourösen Abenteuer, in 
die flugs Sie gesamte Familie sich stürzt; man lacht vielleicht 
am meisten, weil man sich selber betroffen fühlt: so möchte 
man wohl einmal die langweiligen Menschen, die einem ein 
pant karge Stunden der Erholung und des Genusses ver- 
erben, recht von Herzen „piesacken“ können. Gespielt 
wurde das Stück als Burleske, als eine Folge höchst komischer 
Situationen, mit angemessenem Tempo, das Oberregisseur 
Rudolf Rieth an eh, mit einem flotten, heiterbewegten 
Ensemble: in den en fein pointiert, im Ton gestaltend, 
nicht etwa nur karikierend. 

Auch heitere und fidele Stimmung strömte aus über Lan- 
genberg. á ` Dr. dup. 


„Leichte“ Kost in der „Norag“. 
Hamburg, 11. Juni. 


Man macht in der „Norag“ leichte Programme, gibt sich 
Mühe, den Wünschen der nach ‚„Aufheiterung‘ begehrenden 
Funkfreunde entgegenzukommen. Tanzmusik, Musikgoulasch, 
Heiteres Wochenende, „Wiener Blut“ mit wenig Schwung und 
nördlichster Pomadigkeit. Bandoniumkonzert: da ziehharmoni- 
kakulte ein Schifferklavier-Orchester das Blumenlied von 
Lange und ähnliche Tonperlen in die Welt hinaus. Man war 
froh, am nächsten Abend bei Dr. Böttcher mit seiner 
niederdeutschen Bühne Zuflucht zu finden, die künstlerisch 
ernsthaft Hans Ehrkes „Narrenspegel“ durch das Mikro- 


L 


phon gab. 


Mehr Wiener Schmiß als in „Wiener Blut“ zeigte sich in 
einem „Wiener Abend“. Isa Roland ist eine Soubrette von 
ungewöhnlicher Frische und gesanglicher Kultur. Sie war 
bei Laune und Stimme und fand ebenso wie der stimmlich 
gut aufgelegte Kurt Rodeck bei Kapellmeister Secker 
am Flügel einen feinfühligen Begleiter, der auch ein 
Spritzerchen richtiger Wiener Laune zu verspüren schien. 

arım ließ Eva Seles dem Klavier so schüchtern den 
Vortritt? Etwas mehr Selbstbewußtsein würde dieser stimm- 
lich begabten Künstlerin nichts schaden. 

Das Schauspiel ist in den letzten Wochen bescheiden im 
Hintergrund geblieben. Der „Weibsteufel“ mit Hedwig 
Wangel: eine katastrophale Fehlbesetzung. Der Weibs- 
teufel ist schließlich keine liebebettelnde alte Vettel, sondern 
ein blutstrotzendes Weib. Die beiden Pündters (vor allem 
Karl) retteten von dem Abend, was noch zu retten war. In 
Kleists „erbrochenem Krug“ war Hedwig Wangel 
wiederum nicht an ihrem Platze als Frau Marthe. Ihre Figur 
war Papier, Literatur, Neurasthenie, aber keine dörfliche, im 
Grunde simpel menschliche Angelegenheit. Für die Eve hatte 
man sich Ida Orloff aus Berlin verschrieben. Wir wissen 
frühere Leistungen der Künstlerin zu schätzen, verstehen es 
aber nicht, wie man ihr eine so ausgesprochen jugendliche 
Rolle zuteilen konnte. Die beiden Künstlerinnen hätten im 
eigenen Interesse solche Rollen nicht annehmen sollen. 

Nestroys „Lumpacivagabundus“ erlebte in der 
„Norag“ nur zum Teil fröhliche Urständ, dank Hermann 
Beyers sächsischem Schneidergesellen, dank Willi 
Schweisguths Berliner Schuster, dank Hans Freundts 
Kölner Walzbruder (obschon er nicht im entferntesten ene 
kölsche Jong" war). Von den anderen Mitwirkenden wären 
noch Willi Karthaus, Hunold Strakosch und Cläre 
Göricke anerkennend zu nennen. 


we 


UNE 


Musik von Horst Platen, Kapellmeister und (bez 
komponist der „Norag“. Er hatte einen netten, vol 
lichen Schlußchor gefunden. Dazwischen krähte ei% 
vierter Kuhschwoof Platens goldiges Lied von der Hg 
mit dem Platinzahn. Man kann am Hörer diesemi 
schen Schlager ebensowenig entgehen, wie dem vol 
blödsinnigen „Do you speak English“. Der 8 
schließlich nicht dazu da, der Verbreitung äßdthet 
Schundprodukte Vorschub zu leisten. Wir verwähren 
ganz energisch gegen diese Art von Hausfrabrikate 
„Norag“, die uns bei allen möglichen und unmöglichen 
sonders bei den unmöglichen) Gelegenheiten serviert ۷ 

Wenn Arbeiter-Dichtungen (hat auch hier der. 8 
Radio-Klub bei der Programmsitzung sein gewichti SN 
mitgesprochen?) geboten werden, so komponiert P tend 
beiterLyrik. Von Goethes „Faust“ bis zur Revue سین‎ 
die Alster“ und zum Jazzband-Schlager komponiert er d 
was nicht niet- und nagelfest ist. Dabei hat er mehrfach 


zeigt, daß er künstlerisch mehr Geschmack besitzt, ‚ale و‎ 


۲ 
glauben machen will. Der .Lumpacivagabundus"“ waf $ 
spielsweise sonst eine Aufgabe, 

1 


\ 


der er ebenso wje defi 
arbeiter Ernst Gustav gewachsen war. 3 


Mit dem Mikrophon von Schaubude zu Schaukude ۷ 
aktuellen Übertragungen des Breslauer Rundfunksenders we- 
den in den nächsten Wochen fortgesetzt mit einer Senduf 
aus einem Eisenbahnstellwerk und ferner vom schlesische 
Johannisfest. Zu dieser Übertragung hat man die ۶ 
mit einem Ringkabel umkreist, das zehn Anschlüsse besi 
so daß der Rundfunk-Reporter mit dem Mikrophon vo 
Schaubude zu Schaubude wandern kann. Man hofft durd 
diese zum erstenmal angewandte Beweglichkeit des Mike 
phons ein besonders belebtes Bild von der Festwiese de 
Hörern zu übermitteln. 


Wellenlängen in Norwegen. Die norwegische Rundful- 
gesellschaft hat kürzlich einen weiteren Zwischensended 
in Notodden errichtet. Weiterhin ist kürzlich die Sende: 
welle des Rundfunksenders in Rjukan geändert worden 
so daß die norwegischen Sender gegenwärtig auf folgendes 
Wellen "arbeiten: Oslo auf Welle 461,5 m, Bergen 040 
Frederiksstad 434,8 m, Hamar 566 m, Notodden 423m, Por 
grund 500 m, Rjukan 448 m. 


Zwei Rundiunksender in Portugal. Portugal wird in nich 
ster Zeit zwei Rundfunksendestellen erhalten. Die größer 
mit einer Stärke von 15 kW wird in Lissabon errichte 
werden. Die zweite soll ihren Sitz in Oporto haben und oil 
einer Leistung von 500 Watt arbeiten. 


Londoner Rundiunkdarbietungen über Holland für d 
englischen Kolonien. Seit einigen Wochen wird das Pre- 
gramm des Londoner Rundfunks auch in den englische 
Überseeländern, nämlich in Australien, Neuseeland, Indie 
und Südafrika aufgenommen. Dies wird dadurch möglich 
daß die holländische Sendestelle in Eindhoven die Dar 
bietungen von London und Daventry übernimmt und mi 
ihrem Kurzwellensender auf 30 m Wellenlänge weiter aus 
strahlt. Der australische Rundfunksender Sydney überträgl 
das Programm weiter nach Neuseeland, Kapstadt und Jo 
hannesburg für Empfangsstellen der Südafrikanischen Union 
Es liegen zufriedene Empfangsmeldungen vor aus Rangoon 
(Indien), Wellington (Neuseeland), Sydney, Kapstadt usw. 


Zunahme der kanadischen Rundiunkhörer. Die Zahl de 
Funkhörer in Kanada ist in ständigem erheblichen Anwad- 
sen begriffen. Im Laufe der elf Monate von April 1926 bs 
Februar 1927 sind etwa 207 300 Rundfunklizenzen ausgegeben 
worden. Unter den kanadischen Provinzen steht Ontano 
mit 97851 Rundfunkanlagen an erster Stelle. ۴ 


Der Rundfunk in Südafrika. Nach einer Meldung de 
„Cape Times” hat der Leiter der African Broadcasting Cor’ 
pang, die kürzlich die Station Johannesburg erwarb, ادا‎ 
dieses Monats in Kapstadt mit der Cape Peninsula Publicity 
Association (der Eigentümerin der Station Kapstadt) Ver 
handlungen wegen des Erwerbs der Kapstädter Station 
seitens der African Broadcasting Company angeknüpft. Ma 
ist der Ansicht, daß der Betrieb des südafrikanischen Runt- 
funks durch eine einzige Gesellschaft für Südafrika am vor 
teilhaftesten wäre, da sich die Rundfunkprogramme durch 
die neue Gesellschaft weit besser ausgestalten ließen. 
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des Rundfunksenders Posen. 


`.“ ` Der Rundfunk in Polen ۰۰ d Se 


Wertvolle Darbietungen der Sender Posen und Krakau. — Neue Zwischensender i in Kattowitz, Wilna und Lemberg. 


‚. Warschau, Anfang Juni. 
Der nun bereits einige Wochen arbeitende Rundfunksender 
’osen hat es in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit verstanden, 

as 'weiteste Interesse der Funkfreunde des In- und Aus- 

andes auf sich zu lenken. Abgesehen von der technischen 
süte seiner Sendungen ist es vor allem die. künstlerische 


Qualität und sorgfältige Zusammenstellung seiner. Darbie-: | 
‚ungen, denen der Posener Sender seinen Ruf verdankt. Die - 


iterarisch-musikalische Leitung: der Posener ` Sendestation 


liegt in den Händer der.Herren Marynowski und Prof, Lulfa- 


iewicz, die vom ersten Tag an den polnischen Rundfunk in 


len Dienst bisher- aus verschiedenen Gründen vernach- . 


‚ässigter Gebiete stellten. So waren sie die ersten, die die 


‚Jbertragungen ganzer Opern aus dem Theater, die kirchliche 


Musik aus den Gotteshäusern auf den Sender übernahmen. 


Die Antennenanlage des Posener Rundfunksenders. 


‚Und inzwischen: kann der Posener Rundfunksender bereits 
‘auf eine große Reihe derartiger. sehr gut gelungener Dar- 
 bietungen zurückblicken. Man pflegte die Übertragungen, 


obgleich man über einen sehr schönen, wie die Abbildung - 


es zeigt, und auch akustisch guten Aufnahmeraum verfügt. 


Der bescheidener ausgestattete und untergebrachte Kra- 
kauer Sender dient eigentlich nür zur Verbesserung ört- 
licher Empfangsverbhältnisse, und es genügte daher, ‘dafür den 


Die Antennenanlage des Krakauer Rundfunksenders. ` 


ursprünglichen Warschauer Sender zu verwenden. Hier 
auch hat sich die Sendeleitung eine besondere Aufgabe ge- 
stellt: die schönen, alten Traditionen Krakaus, dieses pol- 
nischen Athen, auf wissenschaftlichem und künstlerischem 
Gebiete zu pflegen. Daneben sind es die Übertragungen des 
Waweler Glockenspiels und der Choräle vom Turm der 
Marienkirche, die die eigene Sprache des Senders reden und . 
ihn auch im Ausland dadurch bekannter machen. 

Der Ausbau des polnischen Rundfunknetzes schreitet in- 
zwischen immer weiter fort. In naher Zukunft werden in 
Kattowitz, Wilna und Lwöw (Lemberg) neue Zwischensender 
folgen. Auch diese, so hofft man, werden technisch einwand- 
frei sein, und gleich den Sendern in Krakau und Posen, in 
ihren eigenen Darbietungen eigene Wege, die den örtlichen 
und volkstümlichen Forderungen entsprechen/ gehen. H. 
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Berlin, Anfang Juni. 


Wer im modernen Gemeinschaftsleben Handlungsfreiheit 
und Rechte beansprucht, muß (ber en Verantwortlichkeits- 
bewußtsein verfügen, das die Gewähr dafür bietet, daß seine 
individuellen Maßnahmen nicht störend in Belange anderer 
oder der Allgemeinheit eingreifen —-sei es auch nur im Form 
dadurch ausgelöster einengender behördlicher Fesseln. Wenn 
auch die Rundfunkbestimmungen der Deutschen Reichspost wohl 
keineswegs unter dem Gesichtswinkel dieses Appells an die 
Selbstdisziplin des reifen Staatsbürgers entstanden sind, so 
muß doch anerkannt werden, daß dank dem Weitblick des 
Spiritus rector des deutschen Funkwesens aus den Ver- 
ordnungen von vornherein ein ganz anderer Geist atmet als 
man ihn nach früheren Erfahrungen von der Hüterin des Post- 
regals und reinen Behördenprinzips erwarten konnte. Eine 
vollendete Handhabung ist 


und der stürmischen Entwicklung noch gar nicht zu ver- 


eng 
Recht und Freiheit des Rundfunkteilnehmers 


Ein Brief an den „Funk“. 


ei der unerhörten Neuartigkeit 


langen, sicher kann und muß in mancher Hinsicht noch viel 


mehr Ellbogenfreiheit gewährt werden: stets aber werden 
solche Möglichkeiten entscheidend abhängig sein von der ver- 
ständnisvollen Einstellung der Beteiligten selbst. 


Und gerade der bastelnde Rundfunkfreund sollte es nicht 
als geringste seiner Aufgaben ansehen, gewissermaßen Treu- 
händer der Postbehörde zu sein: „gib, damit du empfangen 
kannst“ — im doppelten Sinne — sollte sein Leitsatz sein. 
Die ihm eingeräumten Freiheiten und Zugeständnisse müssen 
ihn verpflichten, die zum Nutzen der Allgemeinheit notwendigen 
Bestimmungen nicht nur zu achten, sondern auch nach Kräften 
vervollkommnen und durchführen zu helfen, selbst wenn sie 
gelegentlich persönlich unbequemen oder eigenen Belangen 
widersprechend erscheinen. Für die Beseitigung der vielen 
noch bestehenden Unklarheiten und überflüssigen Ver- 
ordnungshärten aber ist eine maßvolle Kritik und positive 
Mitarbeit des Bastlervereins sicherlich besonders erwünscht, 
sie müßte mehr als bisher ihren Niederschlag und ständigen 
Platz finden in den Fachzeitschriften zum endgültigen Ausbau 
Abgesehen von der natürlichen 
Interessengemeinschaft zwischen Bastlertum und der als Un- 
ternehmer eingestellten Behörde, wäre eine Go R die 
auf Grund solcher verantwortungsbewußter Mit- 
arbeit verfeinert würde, jedenfalls — im Sinne eines idealen 
Parlamentarismus — eine rühmlich zeitgemäße; und es hat 
zuweilen den Anschein, als ob die Reichspost solchen An- 
regungen — seien sie auch kritisch — sich nicht verschließen 
würde. 

Ein Beispiel, wie viele Fragen noch der Klärung harren, 
geben die beiden Briefe an den „Funk“ (Nr. 19, S. 152). — 
Auskünfte über das Thema „Die Antenne auf Urlaub“ über- 
schneiden sich in der Tat noch erheblich, sowohl seitens der 
Post, insbesondere ihrer unteren Dienststellen (kleiner Ver- 
kehrsämter, ländlicher Agenturen), als auch folglich seitens 
der einschlägigen Literatur. Abhilfe müßte von beiden Seiten 
geschaffen werden; die Post sollte diese Notwendigkeit als 
vorzügliches Werbemittel ausbauen und geeignete übersicht- 
liche Merkblätter zum Schalteraushang bis in die kleinsten 
Dienststellen leiten (Posthilfsstellen, öffentliche Fernsprech- 
stellen), um die erforderliche einheitliche Orientierung zu 


währleisten und Be ی‎ einen Anreiz zur Ausnutzung ier. 


entgegenkommenden Bestimmungen zu bieten. . Die Funk- 
schriften sollten ebenfalls zu gebener Zeit nur zu- 
verlässig nachgeprüfte Bestimmungen übersichtlich ohne irre- 
führende Kommentare zum Abdruck bringen. — Die Antwort 
des RPM. auf die zweite Anfrage ist trotz ihrer Ausführlich- 
keit nicht allgemein deutlich und schafft bedauerlicherweise 
neue Unklarheiten. Sie zeugt deutlich von dem zwiespältigen 
Bestreben, einmal die bestehenden Verordnungen nur für 
diesen konkreten Fall zu kommentieren, andererseits dabei in 
neuerdings bemerkenswert an den Tag gelegter Konzilianz 
etwas ängstlich zu vermeiden, die Grenze des Erlaubten 
scharf zu formulieren. Die der Gebührenpolitik zugrunde 
liegende leitende „Absicht“ ist doch offensichtlich die, daß die 
Post die Teilnehmergebühr als Pauschalsatz für den Geneh- 
a ا‎ Tara und seinen Haushalt ansieht, ganz gleich an 
welcher Stelle, mit welchen Empfangsmitteln und mit welchem 
quali- und quantitativen Bedarf die Darbietungen „genossen“ 
werden. Daß dabei auch mitanwesende fremde Personen die 
Inbetriebhaltung übernehmen und an den Darbietungen teil- 
haben können, ist angemessen, nicht aber mehr, daß ausnahms- 
los nicht zum Haushalt Gehörige allein Empfang betreiben, 
auch wenn die Genehmigungsurkunde vorliegt, der Inhaber 
also vermutlich keineswegs gleichzeitig an anderer Stelle 
empfängt. Denn diese Übertragbarkeit der Genehmigung an 
einen fremden Haushalt könnte veranlassen, auf die Erlangung 
61۴86۲ eigenen Genehmigung dauernd zu verzichten, würde zur 
versteckten Gebührenhinterziehung führen. Schließlich könnte 
solche Gepflogenheit zu „genossenschaftlichen“ Genehmigungs- 
urkunden ausarten oder über die Brücke der gegenseitigen Ge- 
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fälligkeit durch ir endwelche Gegenleistungen zur Verschaff 
materieller Vorteile führen; genau so wäre es, wenn der gle 
zeitige ständige Anschluß an Geräte benachbarter fren 
Haushaltungen gestattet würde. Solche Auswüchse, die f 
lich die Post nicht allein zu bekämpfen vermag, darf 
bewußt sozial denkende Teilnehmer nicht gutheißen, denn 
würde für sich etwas beanspruchen, was, von allen oder 
vielen ‚betrieben, zu unhaltbaren Zuständen führte. Ande 
seits ist nicht einzusehen, weshalb in dem gleichen postalise 
Antwortschreiben so geflissentlich von „dem“ Empfangsge 
des Teilnehmers gespröchen wird, und die Ausfü agen 
dem äußerst befremdlichen Satz gipfeln, daß unter Von 
setzung einer Genehmigung nur ein vollständiges. Oe 
vorhanden sein darf! — Abgesehen davon, daß die sich 
dieser etwas überraschend spät offenbarten Engherzigkeit 
ebende Überwachung recht dornenvoll sein müßte und ein 
0 des Bastelns träfe, kann es der Post doch m 
obigem höchst gleichgültig sein, wieviel Geräte am gleich 
Ort u. U. empfangsfertig sind. Schon eher wäre verständ# 
daß sie etwas gegen mehrere vorhandene Empfangs 
lagen einzuwenden hätte. Doch die hiermit in engste 
Zusammenhang stehenden Reisebestimmungen lassen sol 
Forderung besonders dunkel erscheinen. Zugebilligt ei 
danach die nicht abbaupflichtige ständige Antenne und di 
ee Empfang. Da nun wohl nicht angenommen werde 
kann, daß die heute weitgehend durchgeführte Anpassus 
der Geräte an den jeweiligen Sonderzweck der Reichspe 
entgangen ist, entsteht die Frage, ob man auf den wirtschaif 
lich und weitläufig angelegten Hausapparat verzichten ur 
dafür das komprimierte Kompromißreisegerät dauer 
stationär verwenden soll (das Umgekehrte ist schon gar nich 
denkbar) oder letzteres nach der Reise eiligst in seine Be 
standteile zerlegen muß! Denn sonst wäre ja nicht nur ei 
zweites Gerät, sondern sogar eine weitere Anlage vorhanden" 
da ja für die Reise auch irgendeine Antenne unerläßlich ist 
ozu nun diese Haarspalterei und Beunruhigung de 
Bastlerkreise (unbestimmten Gerüchten zufolge sollen ki 
einigen Bastlern sogar noch mehr Geräte vorhanden sein 
und auch wohl gelegentlich benutzt werden), warum gewalt- 
sam die ursprünglich klaren Linien stören, die großzügig in 
Stephanscher Denkart den Interessenbereich des Rundfunk: 
umrissen? Lugt nicht doch wieder der paragraphenbeprägie 
rne Tisch redivivus hinter solchen Ängstlichkeiten hervor! 
čs soll sich in den Gebühren ja auch nicht ausdrücken, ob 
20 Personen den ganzen Tag unentwegt blindwütig Kultur 
faktoren genießen oder einer nur jeden dritten Tag seine Uhr 
nach der Zeitansage stellt. Bestimmungen sollten doch a 
gefaßt werden, daß sie den Kern der Sache treffen, einprägsen 
sind und ihre einfache Durchführung gesichert scheint. 

Von diesem Gesichtspunkt aus könnte man sogar eine Än 
derung der Reichsbestimmungen wünschen, dergestalt, daß für 
jede außerhalb der ständigen Wohnung beanspruchte wei- 
tere Empfangsanlage eine geringe („Nebenanschluß-“) Gebühr 
— etwa in der Art der Zeitungsüberweisungsgebühr — erhoben 
wird, für die auf Grund der vorgelegten Haupturkunde eine 
Nebenbescheinigung ausgestellt wird, die als Reise-Empfang: 
legitimation genügt und N monatlich oder viertel- 
jährlich dann von jeder Postanstalt verlängert werden könnte. 
während die (u. U. zu stundende) Gebühreneinziehung am ۰ 
ort keine Änderung erleidet. Damit wäre die jetzt bestehende 
unorganische Ausnahmebestimmung eg. daß eine An 
tennenanlage weiterbestehen bedarf, ohne Vorhandensein der 
dazu erforderlichen Urkunde (die ja der Inhaber auf Reise 
bzw. andernorts benötigt). Da in vielen Fällen die Wohnung 
keineswegs völlig unbenutzt ist, besteht außerdem der nicht 
zu entkräftende Verdacht einer widerrechtlichen Weiter- 
benutzung solcher „Urlaubsanlage“, die nicht gutzuheißen ist. 
und deshalb wäre die vorgeschlagene Handhabung in 
beiderseitigen Interesse begrüßenswert. Denn man sollte 
eben mehr als bisher dem Leitsatz folgen, keine Bestimmung 
zu erlassen, deren Durchführung nicht mit zu Gebote stehen- 
den normalen Mitteln zu überwachen ist, sondern allenfalls 
— höchst problematisch — nur durch die bedauerlich viel 
zitierte letzte Weisheit der — Haussuchung. Die beliebte 
Drohung mit diesem unwürdigen und für eine einsichti 
Handha ung der Staatsräson sehr ‚zweischneidigem Gewalt 
mittel, zu dem im Zusammenhang mit Rundfunkfragen noch 
manches zu sagen wäre, empört immer wieder und sollte 
möglichst bald verschwinden. Diese jämmerliche Krücke einer 


. zugestanden hilflosen Gesetzgebung bleibe ein Instrument, das 


als wahrhafte Ultima ratio nur der Bekämpfung gemeingefähr- 
licher schwerwiegender Vergehen vorbehalten sei, denn so- 
lange davon leichtfertig Gebrauch gemacht wird, kann man 
nicht viel Fingerspitzengefühl für Selbstverantwortlichkeit 
gegenüber den Belangen der Allgemeinheit vorauszusetzen. 
Hier heißt es doch erst recht als primäres Erfordernis auf die 
Sender seite bezogen: gib, damit du etwaserwarten kannst! 


F. Giebel, 
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> Die ۹ Akustik des Aufnahmeraumes. 

۵ Der Aufnahmeraum als Prügelknabe. — Rücksichten auf Künstler und Mikrophon. — 

Si ۱ Ein elektro-akustischer Nachhall. 

G ) SÉ Von 

1 on | ‚Dr.-Ing. W. Reisser, 

e و‎ Oberingenieur der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. 

S In dem folgenden. Aufsatz hat der Verfasser, stärkers. richtig (auf dem geradlinigen Teil der Röhrenkenn- o 
e der eine Reg E Mer nenn des Tele- | linie)? ` S ۱ 
4 `  graphentechnischen Reichsamts als Oberingenieur ' | 
d ۱ Reichs-Rundfunk-Gesellschaft sich it dem 3, Arbeitet das EN Gleichrichterorgan (Detektor, 
S Studium, und der Verbesserung der Rundfunk- Audion) verzerrungsfrei? 


Akustik ` beschäftigt, die bisherigen Erfahrungen 
7 darüber zusammengefaßt und den Weg zur Ver- 
besserung der Akustik bei den Rundfun: saufnahme- 
räumen angedeutet, . In einem weiteren Aufsatz 
sollen die auf empirischem ` Wege ‚festgestellten 
E Verhältnisse ausführlicher beschrieben 
werden 


Rundfunkvorführungen mit Lautsprecher sind mitunter 
nichts weniger als ein Genuß und ein. Rundfunkneuling wird 


oft die Schuld auf die Lautsprecher schieben, die eben alle 


noch nichts taugen. Geht man der Ursache jedoch auf den 

Grund, so wird sich in neun Zehnteln aller Fälle heraus- 
stellen, daß der Fehler wo anders zu suchen ist, denn aus- 
‘gesprochen schlechte Lautsprecher gibt es heute wohl kaum 
;mehr auf dem deutschen Markt. 

Ähnliche Trugschlüsse ‘werden oft und gern auch ge- 
‚zogen, wenn es sich um akustische Fragen im Rundfunk 
‚handelt, ' Hier ist meist der Aufnahmeraum der 
‚Prügelknabe; dem die Schuld etwa für eine akustisch un- 
befriedigende musikalische Darbietung in die Schuhe ge- 
'schoben wird. Daß diese Annahme ebenso einseitig ist 
wie in dem naheliegenderen Lautsprecherbeispiel, ist leicht 
einzusehen, wenn man sich die verschiedenen Verzerrungs- 
möglichkeiten auf dem Wege vom Aufnahmeraum zum. Ohr 
klarmacht, Daraus ersieht man gleichzeitig auch, welche 
Voraussetzungen erfüllt sein müssen, um akustisch einwand- 
freie Übertragungen zu gewährleisten und. an wieviel Stellen 
eingegriffen werden muß, um sie zu verbessern. ' 


Wir wollen hierbei vom Hörer ausgehen und die keines- 
wegs immer erfüllte Voraussetzung machen, daß das Ohr 
des Beobachters durchaus normal sei: Die Fragen, auf die 
es in der Hauptsache ankommt, sind die folgenden: 


1. Sind die Schwingkörper (Membranen) des Lautsprechers | 


bzw. Kopfhörers in der Lage, die auf sie einwirkenden elek- 
trischen Ströme hinsichtlich ihres Lautstärke- und Klang- 
höhenverhältnisses in genau entsprechende Schallschwin- 
gungen umzusetzen? - 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES 


_FUNKWESENS 


Kochstraße 4 | Fernruf: Hasenheide Nr. 2495 


„4. Treten auf dem Wege Sender—Leitung evil. Zwischen- 


verstärker—Sendervorverstärker—Aufnahmeraum keine Ver-. 


zerrungen auf? 


5, Setzt das Mikrophon die auftreffenden. Schalleindrücke 
getreu in elektrische Stromschwankungen um, d.h. inwie- 
weit entspricht dessen Umsetzungscharakteristik der Cha- | 


rakteristik unseres Ohrs? 
6. Ist der Aufnahmeraum akustisch richtig ausgestaltet? 


7, Ist die Darbietung mikrophongerecht, d.h. ist bei Ge- 


sang die Stimme geeignet, „sitzt” sie richtig, ist sie über 
ihren ganzen Umfang „ausgeglichen“? Ist bei Instrumental- 
musik der Charakter des Instruments geeignet und sind die 
Künstler oder ist das Orchester richtig aufgestellt? 


Von allen diesen Fragen sollen uns für die vorliegende Be-. 


trachtung die ersten vier nicht interessieren, sie sind ledig- 
lich der Vollständigkeit halber angeführt, um zu zeigen, 
wie viele Fehlerquellen überhaupt möglich sind. Sie können 
vollständig unabhängig voneinander durch rein technische 
Maßnahmen beseitigt werden. Setzen wir also voraus, dies 
sei geschehen und wenden uns den übrigen Fragen zu. 
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Diese sind in weitgehendem' Maße voneinander abhängig 


und stellen wohl die schwierigsten Probleme der Rundfunk- 
übertragung überhaupt dar. Besonders der letzte Punkt: 


Eignung der Künstler und ihre richtige Aufstellung ist ein ۱ 
' Kapitel für sich, das sich nicht nach bestimmten, ein für 
allemal gültigen Regeln, sondern nur auf Grund eingehender 
Seine ` 


praktischer Erfahrungen von Fall zu Fall lösen läßt. 
Betrachtung möge hier ausscheiden und es sei angenommen, 


daß alle diesbezüglichen Voraussetzungen für eine gute Sen- 


dung erfüllt sind. 

Über die Mikrophoncharakteristik dagegen können . Mes- 
sungen Aufschluß geben. Sie haben gezeigt, daß die Emp- 
findlichkeit unserer heutigen Mikrophone über den gesamter 
erforderlichen Frequenzbereich, also für die verschiedenen 
Tonhöhen, von den höchstens bis zu den tiefsten, prak- 
tisch genügend’ gleichmäßig ist. Leider gilt dies nicht von den 


2. Arbeiten die Röhren eines etwa vorhandenen Ver- ! Tonstärken. ‘Hier unterscheidet sich das Mikrophon we- 


۹ 
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sentlich von unserem Ohr. Während angenommen wird, daß 
das Ohr Stärkeunterschiede im Größenverhältnis von etwa 
1:100000 verarbeiten kann und zur sinnlichen Wahrneh- 
mung bringt, ist dasselbe Verhältnis beim Mikrophon nur 
etwa 1: 1000, Außerdem ist die Empfindlichkeit für schwache 
Schallerregungen im Verhältnis zum Ohr viel geringer. Aus 
. diesem Grunde muß beispielsweise vor dem Mikrophon ein 
Pianissimo so weit verstärkt und ein Fortissimo so weit ab- 
geschwächt werden, daß ersteres nicht verlorengeht und 
letzteres das Mikrophon nicht überanstrengt. Es wurde 
versucht, diesen Ausgleich durch Abblendung des Mikro- 
phons vorzunehmen, wie dies in entsprechender Weise beim 
photographischen Apparat geschieht, Dies konnte selbst- 
redend nichts nützen, da bei ungünstigen akustischen Raum- 
verhältnissen der Ton schon im Raum akustisch verzerrt 
ist. Eine solche, etwa aus einer Klappjalousie bestehende 
Vorrichtung würde nur die Stärke des auf das Mikrophon 
auftreffenden Schalles verändern, ohne jedoch eine vor- 
handene Verzerrung aufheben zu können, ebensowenig, 
wie dies durch elektrische Regulierung vor dem Verstärker 
gelingt. Tatsächlich haben sich unsere Rundfunkkünstler an 
Hand der im Laufe der Zeit gesammelten Erfahrungen den 
Erfordernissen des Mikrophons bereits weitgehend angepaßt. 
Diese Anpassung hat jedoch ihre verhältnismäßig enggezo- 
genen Grenzen, Wenn auch anzustreben ist, Rundfunkkünstler 
in wesentlich größerem Umfange als es bisher der Fall war, 
für die Zwecke des Rundfunks besonders zu erziehen, gege- 
benenfalls durch Schaffung besonderer Rundfunkkunstschulen 
wie in England und Amerika, so bleibt es doch eine Haupt- 
aufgabe, die den Aufnahmen der Darbietungen dienenden 
Räume so auszugestalten, daß sie dem Künstler seine Auf- 
gabe in jeder Hinsicht erleichtern. Es dürfen also nicht 
nur die Anforderungen des Mikrophons maßgebend sein, 
sondern es muß auch der Künstler in der Lage sein, sich 
selbst zu hören und seine Leistung zu beurteilen. Das ist 
jedoch nicht möglich, wenn der Raum außerordentlich stark 
gedämpft ist und ihm der Ton seiner Stimme oder seines 
Instruments sozusagen weggesaugt wird, 

Die früheren Aufnahmeräume waren fast alle durch dicke 
Polster und darübergehängte Wollfriesvorhänge sehr stark 
abgedämpft, und dies hatte bei den damaligen Aufnahmevor- 
richtungen zweifellos seine Berechtigung. Aus hier nicht 
weiter zu erörternden Gründen wurden bei diesen die Inter- 
ferenz- und Kombinationserscheinungen, die im Raume auf 
physikalischem Wege entstehen und der Güte der Sendung 
außerordentlich abträglich sein können, besonders stark 
unterstrichen. Man erkannte, daß diese Erscheinungen ihre 
Ursache in den Rückwürfen von Wänden, Decke und 
Boden des Raumes hatten und versuchte durch die schwere 
Dämpfung sie zu beseitigen oder wenigstens zu mildern. 

Inzwischen sind jedoch Aufnahmeorgane, Verstärker und 
Sender des deutschen Rundfunknetzes der Vollkommenheit 
wesentlich nähergekommen, gleichzeitig sind aber auch 
die Ansprüche der Hörer bezüglich der Güte der Über- 
tragung außerordentlich gestiegen, und es werden noch 
höhere Anforderungen gestellt. 

Die Übertragungen aus den stark gedämpften Räumen 
waren zwar nicht schlecht, die einzelnen Stimmen und In- 
strumente kamen teilweise recht naturgetreu, auch der 
Zusammenklang war gut, und doch fehlte ein wesentlicher 
Bestandteil, nämlich die Lebendigkeit des Klanges, die bei 
unmittelbarem Anhören vorhanden ist, Denn gewöhnlich 
hören wir nicht in einem Tuchkasten, sondern in einem 
Musikzimmer oder Konzertsaal. Beide haben zwar eben- 
falls eine je nach den vorliegenden Verhältnissen größere 
oder kleinere Dämpfung, sei es durch Möbel oder durch 
die anwesenden Personen, die sogar nötig ist, da erfah- 
rungsgemäß Musik in einem ganz leeren Zimmer oder Saal 
lange nicht so gut klingt wie im „Betriebszustand”. 

Hier sei eingeschaltet, daß es nicht gleichgültig ist, ob 
mit Kopfhörer oder Lautsprecher abgehört wird, Im 
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ersteren Fall kommt nur die Akustik des Aufnahmeraums 8 
zur Geltung, während im letzteren, besonders bei größeren 
Lautstärken, noch die akustischen Eigenschaften de 
Raumes, in dem der Lautsprecher aufgestellt ist, mit zw 
Wirkung kommen. Bei strenger Beurteilung darf diese 
Punkt nicht außer acht gelassen werden. | 

Um Musik nun im Rundfunk naturwahr wiedergeben a 
können, muß die Darbietung außer den Tönen selbst aud 
den gewohnten Nachhall haben. 

Im englischen Rundfunk wird zu diesem Zweck mit Erfolg 
ein besonderer Echoraum verwendet, mit Hilfe dessen de 
Nachhall auf elektro-akustischem, hier nicht näher zu er- 
läuterndem Wege hervorgerufen wird. Damit ist aber den 
Künstler nicht gedient, der nach wie vor in verhältnis- 8 
mäßig stark gedämpftem Raum arbeiten muß, ganz. abge- 
sehen davon, daß dadurch die an sich schon nicht gerade 
einfache technische Einrichtung eine weitere Komplizie- 
rung erfährt, was vom Gesichtspunkte eines sicheren Be- 
triebs durchaus unerwünscht ist. | 

Bei den auf Grund der neuesten bei uns in Deutschland ge 
machten Erfahrungen neu ausgestalteten bzw. auszustalten- 
den Räumen wird versucht, das Nützliche (für das Mikro- 
phon) und das Angenehme (für den Künstler) zu vereinigen. 
Die rein akustischen Mittel und Wege zu diesem Ziele sollen 
im nächsten Aufsatz ausführlicher beschrieben werden. 

(Schluß folgt) 


Der Ausbau des österreichischen Rundfunks. 
Wien, Mitte Juni. 

In der letzten Sitzung, die der Radio-Beirat in diesen 
Monat abhielt, teilte der Direktor des Wiener Rundfunk. 
senders, Prof. Dr. Schwaiger, die neuen Ausbaupläne des 
österreichischen Rundfunks mit, die bereits in Angriff ge- 
nommen sind. 

Zunächst werden die Aufnahmeräume der „Ravag” er- 
heblich erweitert, da sich die bisherigen Anlagen als voll- 
kommen unzulänglich erwiesen haben. Der Wiener Rund- 
funk wird dann über vier Aufnahmeräume verfügen 
Der neue große Aufnahmeraum wird eine Ausdehnung von | 
27 x 12 X 17 m haben, zwei weitere Aufnahmeräume die 
Größe des bisherigen Raumes, und ferner besteht dann 
noch ein kleiner Vortragsraum, wie ihn auch in Deutschland 
alle Sender besitzen: 

Was den Ausbau des Rundfunknetzes angeht, so wird 
die Verstärkung des „Rosenhügel-Senders” in Angriff ge- 
nommen. Der neue Sender dürfte erst Anfang nächsten 
Jahres in Betrieb kommen, da die Lieferfrist der technischen 
Anlage etwa sechs Monate beträgt und danach erst mit der 
Montage des Senders begonnen werden kann. ۱ 

Der neue Zwischensender in Linz ist gleichfalls endgültig | 
beschlossen. Das Grundstück ist erworben, der Vertrag | 
zwischen der „Ravag” und dem österreichischen Staat ist 
festgelegt, und mit dem Bau des Senderhauses wird in : 
diesen Tagen begonnen worden. Ende des Jahres 6 ۰ 
der Sender in Betrieb genommen werden. l | 

Über die Zwischensender Klagenfurth und Innsbruck wird 
immer noch geklagt, da die Übertragungen oft sehr mangel- 
haft sind. Eine Besserung der Übertragungstechnik dürfte 
für Klagenfurth jedoch schon in absehbarer Zeit eintreten, 
da die General-Post-Direktion die Leitungsverbesserung be- 
schleunigen wird. Für Innsbruck dürften sich die Über- 
tragungen allerdings erst verbessern, wenn das neue Fern- 


kabel in Betrieb genommen werden kann. Alois. 
D 
Rekordreichweite des Senders Stuttgart. Der Rundfunk- 


sender Stuttgart erhielt kürzlich von der Insel Sao Miquel 
(Azoren) eine Zuschrift, aus der hervorgeht, daß er dort, 
d. h. in einer Entfernung von 3100 km, während des ganzen 
vergangenen Halbjahres neben Madrid (Entfernung 1900 km) 
am klarsten von allen ausländischen Sendern empfangen 
worden ist. Der Hörer hat ein Superheterodynegerät im 


Gebrauch. 
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. Galvani — Volta 


go  ٍأت‎ | d 
wa Je weiter ein Geschichtsforscher auf seinem Arbeitsgebiet 
in die Vergangenheit schreitet; um so tiefer kommt er in 
wk; das Reich der Legenden und Sagen, deren wahrer Kern nicht 
immer mehr erkennbar ist, Das Sagenreich wird um so 
(ée früher betreten, je jünger der Wissenschaftszweig ist. Es ist 
7 ‘daher nicht verwunderlich, daß man bei der Suche nach dem 
لا‎ Ursprung eines unserer jüngsten Kinder der Technik, der 
UßFunktechnik, schon verhältnismäßig früh in das Fabelreich 
Í fa gelangt. ۱ ۳ 
1d4 . Kaum tritt man nach rückwärts über die Schwelle des 
r با‎ 18, Jahrhunderts, so findet man am Joachimsthaler Gymna- 
jg sium einen gelehrten Professor, der sich auf die Zunge ein 
‚Plättchen Silber und unter die Zunge ein Plättchen Zink 


BE mit einem Draht an einem angenehmen Prickeln auf der 
us Zunge ergötzte. Wenige Jahrzehnte später finden wir Gal- 
tù vani, den Anatom, über Froschschenkel gebeugt, mit dem 
nw Seziermesser bewaffnet auf der Jagd nac 
a der Erkenntnis der Lebenskraft, Wir wis- 
ei Sen nicht genau, welche Feststellungen er 
دی‎ beim Zucken der Froschschenkel. machte, 
wir wissen auch nicht, ob Galvani das Ei 
zuckende Tier mit dem Metallmesser und |} 
N" der fernabstehenden Elektrisiermaschine in 
ja‘ den richtigen Zusammenhang zu setzen ver- 
‚ sucht hat, wohl aber wissen wir, daß er 
E ebensowenig wie seine Vorgänger. von der 
2 grundlegenden Bedeutung seiner Feststel- 
S lung eine Ahnung hatte, 8 HT 
bk Erst Alessandro Volta, der Gelehrte von FEE 
Como, hebt sich aus dem Wust von Wahr- 
e heit und Dichtung, der sich um Galvani und 
die vor ihm waren .breitet, klar hervor. Er 
erkannte zum erstenmal das Vorhandensein 
jener. geheimnisvollen Kraft, die wir galva- 
"nische Elektrizität nennen, indem er, von 
=den Versuchen Galvanis ausgehend, unter 
t anderen Bedingungen die Experimente wie- 
¢ derholte und dadurch Licht in das undurch- ° 
24 forschte Dunkel brachte. Kupfer und Silber ` ` 
abwechselnd geschichtet und. durch eine Flüssigkeit ge- 
. trennt, ergab die Voltasche Säule, die Keimzelle unserer 
‚modernen Elektrotechnik, die Voraussetzung der drahtlosen 
7 Kunst. In diesem Jahre hat man den 100. Todestag des 


1 
y 


1 


- seine Verdienste wieder der Vergangenheit entrissen (gest. 
ı 5, März 1827), was die Beibehaltung der Bezeichnung Volt 
für die elektrische Spannung nicht mehr vermochte. 
‚ die Bescheidenheit des Gelehrten ist es bezeichnend, daß 
; er, vom Kaiser Napoleon zum Grafen und Senator erhoben, 
‚ seiner Erfindung den Namen dessen gab, der ihm durch 
` seine Versuche den Anstoß zur wissenschaftlichen Forscher- 
arbeit gab: Galvanismus, Der Größe Voltas tut es keinen 
' Eintrag, daß er an der Fernwirkung des in der Elektrisier- 
maschine erzeugten Funkens auf das den Frosch Galvanis 
| bearbeitende Messer achtlos vorüberging. Hier bot sich 
schon Gelegenheit, die im Äther sich ausbreitende Elektri- 
zität zu entdecken, z i 
Auch ein zweites Mal ist dieses nicht geschehen. Auch 
nicht, als Michael Faraday kurz nach dem Tode Voltas 
zum erstenmal die elektrische Induktion beobachtete, die 
Wirkung einer von Stromstõßen durchflossenen Spule auf 
eine mit ihr metallisch nicht verbundenen 'Drahtschleife,. Ein 
Magnet verriet aber diese Fernwirkung so deutlich, daß 
Faraday sie aller Welt zeigen konnte. Das war im Jahre 
1832. Wir versuchen beute diese Erscheinung mit dem Vor- 
handensein von Elektronen zu erklären. Ob wir damit das 
Richtige getroffen haben, wissen wir nicht. Wahrscheinlich 
nicht, denn die Natur ist nicht so kompliziert, wie sie dem 
Forschenden erscheint.. Aber einen unmittelbaren Einblick 
in ihre Geheimnisse’ gewährt sie nicht gern, daher müssen 
wir Menschen uns ihr auf Umwegen zu nähern versuchen. 


1) Vgl. die bereits erschienenen Aufsätze dieser Reihe. 
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‚legte und sich durch die Verbindung beider Metallplatten, 


großen Bahnbrechers in allen .Ländern gefeiert und dabei 


ی سا ۱ 


oun ` 


Pfadfinder des Funkwesens 
۱ — Faraday — Maxwell, `, 
Von l | 

Joachim Boelimer. 


Die von der italienischen Post- 
verwaltung herausgegebene 
Volta-Gedenkmarke, 


Für ` 


| HEFT 26. 


Daß es selbst mit dem modernsten: Rüstzeug der Wissen- 
schaft nicht immer möglich ist, gleich den richtigen Weg zu 
finden, zeigt uns, daß die von James Clerk Maxwell vor 
einem halben. Jahrhundert gegebene Erklärung des elek- ' 
trischen Stromes, nach der ein unbekanntes Medium, der 
Ather, der Träger der elektrischen Krafterscheinungen ist, 
auch heute noch fortbesteht. Andere Theorien sind zwar 
erfunden, aber keine hat bisher mehr befriedigt als die von 


Maxwell. Wir stellen uns noch immer vor, daß alle Stoffe ` 


in.der Materie „Äther” schwimmen, so daß dieses Mittel 


zwischen allen weltlichen und unweltlichen Dingen ein un- 


sichtbares Band webt, An seinem klassischen Elektronen- 


modell mit körperlich dargestellten Atherteilchen hat: Max- 


` well diese Erscheinung klarzumachen versucht und uns 
‘eine annähernde Vorstellung davon gegeben, wie ein 
primärer Stromkreis auf einen sekundären induzierend. 
wirken kann. Er hat auch nachgewiesen, daß, wenn man 
s die Wechselzahl des Primärstromes in einer 
Sekunde recht hoch macht, auch in großen 
Entfernungen von diesem . wahrnehmbare 
Sekundärströme auftreten: die physikalische 
Grundlage der drahtlosen. Nachrichten-, 
technik. Maxwells Erkenntnisse sind für 
die Wissenschaft von großem Wert gewesen, 
ohne daß man zur Zeit ihrer Entstehung 
durch ی‎ ۱ 
reihen auf ihre Nutzbarmachung zu funken- 
telegraphischen Zwecken gekommen. wäre. 
Ebensowenig hat ja auch Morse im 
' Jahre 1842 bei der Übertragung elektrischer 
Zeichen mit Hilfe des Wassers als Leiter 
geahnt, daß er eigentlich zum erstenmal. 
eine drahtlose Nachrichtenübermittlung voll- 
zogen hatte, E vm SE 
Sogar vierzig Jahre später konnten Ge- 
lehrte wie- EN Rathenau und 
Strecker bei Versuchen über die Nach- 
richtenleitfähigkeit des Wassers den Grund ` 
für das Versagen ihrer Experimente nicht 
۱ finden; sie waren schon ein Stück weiter- 
‚gekommen als Morse, der nur über 25m „drahtlos” tele- 
graphierte, denn sie überbrückten Entfernungen von etwa 
17000 m, aber daß die großen Wellenlängen des nieder- 
frequenten Stromes (1500 km) ihren Zielen entgegenstanden, 
erkannte man damals noch nicht. Wußte man denn, daß die. 
in die Billionen gehenden Schwingungszahlen des Sonnen- 
lichtes, Wellenlängen von 400 bis 800 Millionstel Milli- 
metern, die große Intensität der von ihr ausgestrahlten 
elektromagnetischen Wellen bedingten? | ۱ 
: 


! 


Danach könnte man also am besten das Licht zum Träger 
elektrischer Botschaften machen? Der deutsche Physiker 
Ruhmer hat uns gezeigt, daß auch dieser Weg nicht gang- 
bar ist, weil die Lichtwellen sich nur geradlinig fortpflanzen, 
daß sich also Sender und Empfänger „sehen“ können müßten, 
um in Wechselverkehr zu treten. Das geht nicht einmal auf 
dem Meere, geschweige denn auf dem durch Unebenheiten 
unterbrochenen Festland über größere Entfernungen: Ruhmer 
vermochte immerhin über 15km „Photophonie” zu treiben, 
d. h, Lichttelegraphie auszuführen. Während auf der einen 
Seite die große Wellenlänge niederfrequenter Ströme das 
Wellenband der drahtlosen Telegraphie beschränkt, bestimmt 
am anderen Ende die nur Bruchteile von Millimetern be- 
tragende Wellenlänge des Lichtes seine Breite. Ohne über 
die einzelnen physikalischen Bedingungen, unter denen sich 
die heute üblichen elektrischen Wellen ausbreiten, genau 
unterrichtet zu sein, wissen wir immerhin, daß drahtlose 
Langwellen bei etwa 23000 m (französische Großstation 
Laffayette) und Kurzwellen von 2m (Versuche von Esau) 
Ve am geeignesten zur Erreichung des erstrebten Zieles 
sind, ommende Jahrzehnte erst werden hier Klarheit 
schaffen, denn wir wissen nur das eine mit Bestimmtheit: 
die Funktechnik steht noch immer am Anfang ihrer Ent- 


wicklung. 


vorhandener Gedanken. ` 
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‚beobachtete. 
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Aufstieg im musikalischen Programm 


Bilanz der Berliner Rundfunk-Konzerte. — Vom „Bunten” zum „Populären” Programm. 


Nicht allein der unentwegte technische Fortschritt sollte 
uns zwingen, dann und wann einmal innezuhalten und rück- 
schauend die durchmessene Strecke zu überblicken, auch 
die Fülle des im Programm Gebotenen verdient eine Unter- 
scheidung des Wertvollen vom Unbedeutenden, eine Tren- 
nung des Experimentes vom wegweisenden Versuch und von 
der glückhaften Tat: Eindrücke, die man erst im großen 
Zusammenhang zu würdigen vermag. 

Der Berliner Sender hatte mit Recht von vornherein 
davon Abstand genommen, seinem musikalischen Programm 
für die vergangene Spielzeit einen allzu fest umrissenen 
Arbeitsplan zugrunde zu legen und nur insoweit Richtlinien 
aufgestellt, als es im berechtigten Interesse einer Hörer- 
schaft liegen mußte, die nicht auf Gnade und Ungnade 
Überraschungen ausgesetzt sein darf. Freilich die angekün- 
digten „200 Jahre Orchestermusik" waren ein Programm so 
ohne Grenzen und beim besten Willen unerfüllbar, daß man 
sich denn auch dieses weiten Sammelbegriffs nicht ohne 
Untertitel bediente. Und in den auf diese Weise im großen 
Rahmen entstandenen Einzelprogrammen machte sich künst- 
lerisches Stilgefühl bemerkbar, das nicht mehr wahllos an- 
einanderreihte, sondern — im allgemeinen wenigstens — 
eine innere aus Kontrast oder Ergänzung hergeleitete Logik 
Daß Beethovens große Werke in dieser Spiel- 
zeit sämtlich zur Aufführung kamen, daß man die Sinfonien 
von der ersten bis zur neunten, das Violinkonzert, die 
Klavierkonzerte, die Chorfantasie und anderes mehr zu 
hören bekam, war eine Tat, die trotz ihrer äußeren Be- 
gründung durch die Wiederkehr des 100. Todestages doch 
hohe Anerkennung verdient. | 

Über Beethoven und den Klassikern vergaß man auch in 
den Abendprogrammen die moderne Richtung nicht, wie sie 
in ihren verschiedenen Schattierungen durch die Namen 
Pfitzner, Weingartner, Bittner, Mahler, Schreker, Schönberg 
charakterisiert ist; und diese Komponisten zugleich als Diri- 
genten, als Interpreten in eigener Sache zu hören, vertiefte 
den Eindruck solcher Abende. 

Brennpunkt noch umstrittener, ringender künstlerischer 
Weltanschauung ist die „Stunde der Lebenden‘, die um die 
sonntägliche Mittagszeit ein etwas bescheidenes Dasein 
fristet. Aber das, was sie uns an vielen wertvollen An- 
regungen gebracht hat, dürfte im Abendprogramm dem 
energischen Widerstand bei so manchem Hörer begegnen; 
und mit bemerkenswert sicherer Einfühlung in die Psyche 
des Durchschnittshörers mied man in den vielen modern 
gehaltenen , Abendkonzerten das Problematische, das an 
dieser Stelle vielleicht auch nicht den Erfolg gehabt hätte, 
den man um der Sache willen wünschen muß. 

Am meisten anfechtbar bleibt auch heute noch die Pro- 
grammgestaltung des sogenannten „Populären ۰, 
dessen Abgrenzung zum „Bunten Abend" oft nicht mehr 


° erkennbar blieb. Jedoch auch hier versuchte man dem Ziel 


einer inneren Geschlossenheit näherzukommen, bereicherte 
durch die Wiederbelebung unbekannten Gutes. Die leidige 
„gute Absicht", im Populären Abend möglichst jedem Ge- 
schmack Rechnung zu tragen, den großen „Reißer" und den 
„Schmachtfetzen’' — um es mit deutlichen Worten zu sagen 
— gleichermaßen zu „pflegen, den verwöhnten Kenner und 
den primitiven Gelegenheitshörer zu befriedigen, hat zu 
bisweilen grotesken Mischungen geführt. Allmählich ist man 
aber zu der Einsicht gekommen, daß solche Abende 
niemandem nutzen und hat angefangen, reinen Tisch zu 
machen, So erschienen „Schlagerabende”, die nichts mehr 
und nichts weniger sein wollten, als was ihr Programm ver- 
sprach, die sich sogar durch ihre Beschränkung beispiels- 
weise auf Werke nur zweier Komponisten geradezu vor- 
bildlich von der Buntscheckigkeit anderer Populärer Abende 
abhoben und als Muster für die Programmgestaltung dienen 
konnten. 

Merkwürdig sparsam ist der Berliner Sender mit Lieder- 
abenden gewesen. Wohl wies man dann und wann eine 
halbe Stunde dem „Deutschen Lied” zu; gemessen aber an 
dem reichen Schatz unserer Liedliteratur haben diese 
wenigen Minuten kaum Bedeutung erlangen können, 

Kammermusik bedeutet für den Hörer, sofern er wirklich 
aufmerksam sich dem Genuß hingibt, eine große Anstren- 


gung. Deswegen sollten diese Programme so kurz we 
möglich gebalten sein. Der Name Beethoven veranlalt 
aber ein Überschreiten dieser Grenzen. In dem besondere 
Falle war eine andere Gruppierung schlecht möglich, abe 
künftighin muß auf die Leistungsfähigkeit des Hörers Rück. 
sicht genommen werden. Selbst wenn es gelingt, neben den 
Havemann-Quartett, als besondere Überraschung und Freude, 
uns das Spiel des Rosé- oder Guarneri-Quartetts hören a 
lassen, darf man diese seltenen Gelegenheiten zeitlich nicht 
über den Rahmen dessen ausdehnen, dem der Hörer ni 
Genuß und ohne Anstrengung zu folgen vermag. 

Ohne Überanstrengung, aus der viel zu leicht Abneigung 
entstehen kann, werden die meisten Hörer aber die ge- 
legentlich eingestreuten kammermusikalischen Veranstal. 
tungen aufgenommen haben, die bald nachmittags, bald 
abends mit einer Violin- oder Klaviersonate, vielleicht sogar 


“mit einigen kleineren Werken die Dauer einer halben Stunde 


nicht überschritten. 

Die Sendespiele sollten eine „Geschichte der deutsche 
Oper" geben. Das bedeutet ein Programm mit Wahrung 
der historischen Aufeinanderfolge. Von vornherein hatt 
man aber auf die chronologische Reihenfolge in der Dar- 
stellung ausdrücklich verzichtet, hatte widerrufen, was 
vorher angekündigt war, und bot in buntem Wechsel ältere 
und neuere Werke des musikdramatischen Schaffens. Wen 
die Absicht bestanden hatte, dem Hörer mit dem Zyklus 
innere Zusammenhänge klar werden zu lassen, den Ent 
wicklungsgedanken durch die letzten 150 Jahre zu ver 
folgen, so war diese sprunghafte Anordnung nicht dan 
angetan. Aber im Rahmen dieses Programms tauchte doch 
auch manche Oper auf, der wir heute auf dem Spielpla 
unserer Bühnen nicht mehr begegnen, ohne daß man se 
etwa gänzlich in Vergessenheit versinken lassen möchte 
Durch solche Ergänzung des Opernrepertoires hat sich de 
Berliner Sender ein unbestreitbares Verdienst erworben. 
Weniger von Glück begleitet waren die Versuche, neuere 
Werke — wie Frankensteins „Li-Tai-Pe" — im Senderaun 
zur Darstellung zu bringen. Und Wagners „Nibelungen 
ring” bleibt in dieser Umgebung ein „nie gelungener” Ring. 
Doch Glucks oratorienhafter Opernstil, auch Norma, ja 
selbst „Susannens Geheimnis” vom Wolf-Ferari eignen sich 
für die Sendeoper und haften in der Erinnerung als wert- 
volle Leistungen. 

Eine angenehme Erweiterung des Berliner Programme 
bildeten die Übertragungen aus der „Städtischen Oper". Die 
akustischen Bedingungen dieses Hauses erwiesen sich gün- 
stiger als in der Oper am Platz der Republik. Die Bühne 
brachte den Chorklang geschlossener auf das Mikrophon, 
Übereinstimmung zwischen Bühne und Orchester war er 
akter, die Solostimmen waren frei vom Echo oder Nachhal. 
Und ein weiterer Vorteil: wir hörten hier mehrfach new 
Werke, während die Staatsoper sich fast ausschließlich aul 
die Übertragung äl* -er Repertoireopern beschränkt. 

Als Sendespiel li: _ie Oper auch in diesem Jahr leider 
noch unter den ungünstigen räumlichen Verhältnissen des 
Senderaumes und an einer zu wenig für den Rundfunk ein- 
gerichteten Bearbeitung. Das erstere gilt auch besonders 
noch vom Oratorium, dessen wesentlich auf den mitwirken- 
den Chor berechnete Wirkung nicht zu ausgeglichene! 
Wiedergabe gelangen konnte, nicht gelingen kann, solange 
der enge Raum keine Entfaltung der Stimmen gestattet. 

In musikalisches Neuland führte die akustische Unter- 
malung der gesprochenen Dramen. Dr. Becce und 
E. Meisel haben sich verschiedentlich daran versucht 
und Wege gewiesen. Je vorsichtiger, je stilisierter die 
musikalische Ergänzung ist, desto eindrucksvoller wirkt sie 
Am stärksten waren die Leistungen dann, wenn die Klang: 
farben sich zu modernen Werken fügen durften oder 2 
einem klassischen Drama, das — wie „Wallenstein” — au 
einem modernen und zugleich funkischen Geiste neu er 
standen war. Die neue Form der Verschwisterung von 
Wort und Ton ohne das sichtbare Bild der Vorgänge, allein 
im Raum überbrückenden Schall birgt andere Notwendif- 
keiten, als wir sie sonst gewohnt sind, trägt die Asthetik 


einer neuen Kunst in sich, zu der sowohl Dr. Becce wie 


E. Meisel erste Grundlagen geschaffen haben, Lothar Bam 
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E N‏ رم 


Auf den Tribünen der großen Grünauer Ruder-Regatta. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN ` 


Sport, und Opernübertragungen. . 
۱ ۱ ۱ Berlin, 20. Juni. 


„Große Grünauer“, das sportliche Ereignis für die Berliner, ` 


für die deutschen Mee e Da drängen sich die weißen 
Hosen, die bunten Ruderkappen vor den Tribünen, da säu- 


men ungezähblte Boote mit allen. nur möglichen Flaggen und 


Standern die Regattabahn. Da schreien Tausende von Stim- 


men den Kampfruf ihrer Vereine, und unermüdlich wird den / 


siegreichen Mannschaften zugejubelt, wird ihnen das zünf- 
tige „Hip, hip, hurra“ dargebracht. 
emsiges Hin und Her, Boote werden ins Wasser gesetzt, die 
Mannschaften zusammengerufen, die letzten guten: Ratschläge 


gegeben. Ze | : ی‎ 
Die spannende ‚Aufregung hat alle erfaßt und steigert sich 


bei jedem Rennen auf neue Höhepunkte, dann stehen alle auf 


jenen schmalen Regattabänken und feuern aus voller Kehle 
die. Mannschaften zum Endspurt, zum Sieg an. Für den 
Rudersport, für Renn- und Wanderrudern zu werben, ist eine 
der vornehmsten Aufgaben, und allein aus diesem Grunde 
vor die Übertragung eines Teils der Grünauer Regatta zu 
egrüBen. | | 

eider jedoch fehlte der anschauliche Schilderer vor dem 


` Mikrophon, der das Leben und Treiben, der die spannenden 


Endkämpfe plastisch den Hörern vor „Ohren“ führte, fehlte 
die Beweglichkeit des Mikrophons, Hörbilder einzufangen. 
Hier erwies es sich am deutlichsten, wie notwendig der. 
Rundfunkreporter ist. 

Pausen und i 1 


müssen mit Plaudereien über diesen schönsten Sport. Es 
hätte viel zu erzählen gegeben. Über die Technik des Ru- 
derns, über seinen Wert, über das „Skullen‘‘ und „Riemen“, 
über das Training, das die Mannschaften zur Entsagung auf 
Nikotin und Alkohol verpflichtet. 

Man hatte viel versäumt. Es kommt wirklich nicht darauf 
an, daß ein Prominenter des Sports den Hörern über die 
Rennen berichtet, sondern jemand, der das Erlebnis des 
Augenblicks im Wort plastisch zu fassen versteht. 

a | 


Nach fünf Abenden musikalischer Unterhaltung fand die 
Woche einen hübschen Abschluß mit der Vorlesung aus 
Jaroslav Haseks „Die Geschichte vom braven 
Soldaten Schwejk“, einer heiteren Erzählung mit 
tieferer Bedeutung und der Aufführung von Otto Erich Hart- 
lebens Einakter „Die Lore“, 

Die Veranstaltung ward doppelt wertvoll, weil sie viele, 
viele Hörer mit dem Tschechen Hasek bekannt machte und 
weil Paul Graetz aus dessen Werk meisterhaft zu lesen ver- 
stand. Immer wieder überrascht Graetz durch seine starke 
Gestaltungskraft, und sein Name auf dem Programm ver- 
kündet stets ein künstlerisches Erlebnis. 

Otto Erich Hartleben, kein ganz großer, aber einer der 
liebenswürdigsten Dichter vergangener Tage ist unsterblich 


Auf dem „Sattelplatz‘“ | naivere Aufschneiderin, als sie Luc 


immer wieder Pausen stellten sich bei der 
Übertragung am Sonntag ein. Sie hätten ausgefüllt werden. 


‚wegen seiner Lore-Geschichten, ist unvergeßlich als der ewige 
feuchtfröhliche Student, als der behagliche Ironiker und Zy- 
niker. Und es ward ein netter Einfall, die dramatisierte 
„Geschichte vom abgerissenen, Knopf“ und „Wie der Kleine 
zum Teufel ging“ zur Aufführung zu bringen. Allein um 
seines Humors. willen unterhielt auch die Darstellung, ob- 
gleich sie nicht ganz den warmen, liebenswürdigen Ton fand, 
mit dem, Otto Erich seine Gestalten schildert. Gerade die 
Rolle der Lore war fehlbesetzt oder mißverstanden gespielt. 
Die Lore ist ein viel harmloseres Menschenkind, eine viel 
Mannheim zeichnete. 
Trotz dieses Mageels haben sich sicher viele Hörer an dem 
abgerissenen Knopf als Prüfstein des Charakters ergötzt. 
4 SC mal. 


Wir kennen nun schon die Mängel der Übertragungen aus 
der Oper am Platz der Republik zur Genügel Es ist an 


‚dieser Stelle oft darauf hingewiesen worden, wo die gefähr- 


lichen Stellen zu suchen sind. Aber es hat den: Anschein, 
als ob die Berliner Staatsoper sich noch nie um eine Über- 
tragung gekümmert, als wenn kein einziger ihrer musika- 
lischen Leiter je der Wiedergabe ein „freundliches Ohr“ 
geliehen: hat. 
Denn sonst müßte man ‚„höhereh Ortes“ nun auch schon 
zu der Einsicht gekommen sein, daß die Bühne des Kroll- 
hauses . nicht unterschiedslos bei jedem Werk eine Über- 
tragung zuläßt. Und aus dieser Erkenntnis müßte die Prü- 
fung des Spielplans daraufhin erfolgen, an welchem Tage bzw. 
bei welcher Aufführung man durch den Berliner Sender die 
Welt zu Gaste laden will. ۲ 

Wenn, wie im zweiten. Akt des Schrekerschen Schatz, 
es die weite, offene Dekoration den Richtplatz einer 
tadt zeigt und das Spiel der handelnden Personen in die 
Tiefe der Bühne verlegt ist, weit von dem Mikrophon ent- . 
fernt, wenn: auf dieser nicht abgedeckten Bühne der Chor 
zu singen hat — so konnte man aus den bisherigen Er- 
fahrungen mit Sicherheit schließen, daß eine klare Über- 


- tragung nicht zu erreichen war. Und der Abend erwies die 


Vermutung, die mehr eine Befürchtung war, als richtig. Von 
diesem ganzen Akt blieb nicht viel mehr als der Orchester- 
klang übrig; alles übrige war ein Chaos an Stimmen, ohne 
jede Unterscheidungsmöglichkeit, geschweige denn die Aus- 
sicht ein Textwort zu erhaschen. Demgegenüber waren die 
Szenen im Zimmer der Els, zumal das stimmungsvoll zarte 
Wiegenlied am Eingang, ausgezeichnet in der Wiedergabe. 
Mit Rücksicht aber darauf, daß eine solche Übertragung 
doch von vielen tausend Ohren vernommen werden kann, 
die nicht den szenischen Begleitumständen Rechnung tragen, 
wird es Zeit, daß sich die itung unserer Staatsoper auch 
einmal um ihre Übertragungen kümmert und nicht büro- 
kratisch verfährt, sondern mit Überlegung und dem notwen- 
digen Verständnis für das Rundfunkgeeignetel l 
Ganz anders klang Suppes „Fatinitza“ bei ihrer 
Wiedergabe aus der „Städtischen Oper“, obwohl auch hier 
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im ersten und letzten Akt die Bühne weit und offen ist, 
obwohl zwischen den Musiknummern reichlich viel Viele 
esprochen wird. Kaum daß hier ein Wort verlorengin 
Auch gesanglich bot die Operette sehr Gutes. Magret Pfahl- 
Wallerstein und Marie Schulz-Dornburg, Kandl mit seinem 
charakteristischen Organ, auch Nitsch und Steier waren aus- 
ezeichnet, und das Orchester spielte unter Hans. Zander mit 
Sawang und Temperament. ۱ 

Wir wollen boffen, daß die Spielzeit des nächsten Winters 
uns Übertragungen bringt, die auf die räumlichen Verhält- 
nisse der beiden Bühnen und auf die Werke in ihrer Rund- 
funkeignung Bedacht nehmen, L bd. 


Opern im Langenberg-Sender. 
Elberfeld, 16. Juni. 


Lange hat die westdeutsche Hörerschaft auf Übertragungen 
aus den Opernhäusern der Städte Köln und Düsseldorf warten 
müssen; die Pfingstwoche brachte endlich die Erfüllung, und 
dank umsichtiger technischer Vorbereitungen kann von 
einem vollbefriedigenden Gelingen ges rochen werden. Düs- 
seldorf begann mit Emmerich Kälmäns Operette „Grä- 
fin Mariza“ Es gibt zwar nichts Undankbareres für 
Übertragungszwecke als Operetten, aber überraschend gut 
fügten' sich diesmal Gesang und Dialog zu einem einheit- 
lichen Ganzen. Dazu verdeutlichte die auch in der Über- 
tragung wirksame „Vox populi“ manches Bühnengeschehnis, 
das bei einer Sendespielaufführung ohne den ( grune 


der Publikumskundgebungen dem Nur-Hörer unklar geblieben 
wäre. \ 
Aus dem Kölner Opernhaus kam eine glänzende 


leuchtende Solostimmen mit vor- 


„Carmen“-Aufführung: 
rächtige Chöre, alles überraschend 


bildlicher Aussprache, 


plastisch und ohne Überlastung der Membran. Das Orchester | angenehme Stimme vorausetzt? 


Die Erhöhung der Rundfunkgebühren 


Ein unbilliges Verlangen des Reichspostministers. — Die geschädigten Rundfunkhörer. — 
Die Reichspost als Kulturbremse. 


So unglaublich es auch klingen mag: der Reichspost- 
minister Dr. Schätzle hat dem Verwaltungsrat einen Antrag 
auf Erhöhung der Rundfunkgebühren vorgelegt, und da der 
Magen der Reichspost sehr groß zu sein scheint, sollten die 
monatlichen Teilnehmergebühren um die „Kleinigkeit” von 
2 auf 3 M. — also um 50 v. H.! — gesteigert werden, Zwar 
ist der Antrag schleunigst wieder zurückgezogen worden, 
und die Gefahr und der Schrecken für die Rundfunk- 
teilnehmer scheint vorüber. Es scheint jedoch nur so; denn 
der Plan ruht trotzdem noch im Schoße des so „rundfunk- 
freundlichen” Ministers und dürfte in den neuen Anträgen, 
die in den nächsten Tagen vorgelegt werden, vielleicht 
wieder auftauchen. 

Begründet war der Antrag mit der schlechten Lage der 
Reichspost im allgemeinen, und die Gebührenerhöhung sollte 
daher nicht etwa dem Rundfunk zugute kommen, als viel- 
mehr dazu dienen, damit andere Löcher des Postetats zu 
stopfen. | 

Allein der Gedanke, die Rundfunkgebühren zu erhöhen, 
verdient schärfste Ablehnung. Wir haben in diesen Heften 
immer wieder darauf hingewiesen, daß der Rundfunk keine 
Futterkrippe ist, an der sich allerlei Unternehmungen ge- 
sund machen dürfen, viel weniger darf es die Reichspost. 

Die Rundfunkgebühren sind hoch genug, um das deutsche 
Rundfunksendernetz zu unterhalten und die Programm- 
unkosten zu decken. Wir sind durchaus der Auffassung, 


EUNA 


daß der Rundfunk ein gutes Geschäft für die Reichspost ۰ 


ist, und weit eher müßte man bei der immerhin hohen Zahl 
von Rundfunkteilnehmern eine Herabsetzung der Gebühr 
fordern. 

Das Ansinnen des Reichspostministers kommt einer Be- 
steuerung des Rundfunks gleich, einer Rundfunksteuer, 
gegen die, wenn sie von anderer Seite drohte, die Reichs- 
post sich bisher wandte, Heute jedoch will sie selbst eine 
derartige Steuer erheben. Dieses Verhalten ist nicht nur un- 
logisch, sondern auch unsozial, Ein Grundsatz jeder Steuer- 
lehre ist der der Gerechtigkeit, der gerechten Verteilung. 
Bei dieser Steuer jedoch hätten die wenigen Rundfunkhörer 
ein Defizit im Postetat zu decken, für das sie nicht verant- 
wortlich sind, für das sie sogar gar nicht verantwortlich ge- 
macht werden können. 
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an sich wohl klangschön, aber minder plastisch und zu ge- 
dämpft, so daß nicht immer die einzelnen Instrumental 
gruppen deutlich zu unterscheiden waren. Das anfangs etwas 
störende Schlagzeug fiel später nicht mehr auf. | 
Bei der Zusammenstellung der letzten Konzerte des Kölner 
Funkorchesters hatte Wilhelm Buschkötter eine glückliche 
Hand. Nur ein Bedenken bleibt: es kann auch des Guten 
zu viel geboten werden! Veranstaltungen wie das ۰ 
Strauß-Konzert oder die abwechslungsreichen Suiten-Abende 
müssen jeden Zuhörer befriedigt haben, gleichviel, ob ihm 
Musik nur zur Unterhaltung oder zur Erbauung dient, Be 
sonders dankbar war der „Holländische Abend“ m 
begrüßen. Sonderbarerweise hört man in deutschen Konzert- 
sälen selten musikalische Schöpfungen unserer holländischen 
Nachbarn, während gegenwärtig vor allem slawische Kon- 
onisten das Ausland vertreten. Allerdings weisen die Hol 
änder nicht jenes nationale Kolorit auf, in dem gleichsam 
die fremde Landschaft klanglich gebunden ist, aber an Er- 
findung und musikalischer Architektur stehen sie anderen 
Werken nicht nach. 

Mit Hans Pftzner war im Kölner Funkhaus ein führender 
deutscher Komponist zu Gast. Tiny Debüser sang einige 
seiner Lieder, Dodja Feldin spielte die Cello-Sonate op. 1, 
am Flügel saß der Meister selbst, dem aber die akustischen 
Sonderheiten des Besprechungsraumes nicht so vertraut 
waren, daß sein Spiel die Qualität wie im Konzertsaal er- 
reichte. Auch der Sängerin gegenüber zeigte sich das Mi- 
krophon manchmal launenhaft. Im übrigen war die Stunde 
recht nüchtern ul der Ansager geradezu stimmungs- 
los mordend! Die Bedeutung einer solchen Veranstaltu 
wurde dadurch dem Hörer nicht zum Bewußtsein gebracht. 
Konnte niemand anders die „akustische Vorstellung“ über- 
nehmen als Herr Maaß, dessen Organ unmöglich für die An- 
sage geeignet ist, die eine wohlklingende, gewinnende und 
0. Dr. 
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Für die Reichspost mag eine Erhöhung der Gebühren 
vielleicht gar kein so schlechtes Geschäft sein, denn sie 
würde selbst bei einem Rückgang von 50 v.H. der Rund- 
funkteilnehmer noch eine Mehreinnahme erzielen; dagegen 
würden jedoch die Sendegesellschften schwer geschädigt 
werden, sie könnten nicht mehr ein so umfangreiches und 
hochwertiges Programm aussenden wie bisher. Die Erhöhung 
würde sich also als eine „Kulturbremse'" schärfster Art 
auswirken. 

Unsozial wäre die Erhöhung der Rundfunkgebühren auch 
aus einem anderen Grunde. Staatssekretär a.D. Dr. Bredow, 
der Schöpfer des Rundfunks, hat immer wieder betont, daß 
der Rundfunk eine Angelegenheit der breiten Volksschich- 
ten ist, daß der Rundfunk gerade den Minderbemittelten 
Freude, Unterhaltung und Kunstgenüsse verschaffen soll, Bei 
einer Erhöhung würde aber gerade der Arbeiter, der unter 
den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen schon beson- 
ders schwer zu leiden hat, noch mehr getroffen werden, ihm 
würden die eben erst erschlossenen Wege zur Förderung 
seines Wissens wieder versperrt werden. Denn eine große 
Zahl der jetzigen Rundfunkhörer könnte die erhöhte finan- 
zielle Belastung durch den Rundfunk bestimmt nicht tragen. 

Wir glauben jedoch, daß der Reichspostminister sich all 
diesen Einwendungen nicht entziehen wird und hoffen, daß 
er jenen verhängnisvollen Antrag, der anderthalb Millionen 
Rundfunkteilnehmer in Schrecken gesetzt hat, nicht wieder 
vorbringen wird, ja wir wollen sogar annehmen, daß 
der Herr Reichspostminister gar nicht so rundfunkfeindlich 
ist, daß, wenn der Postetat in Ordnung gebracht ist, er 
ernstlich darangehen wird, die Rundfunkgebühren herabzu- 
setzen und dadurch die Teilnehmerzahl zu heben. Eine 
Herabsetzung würde sich auch für die Reichspost wohltätig 
auswirken, denn automatisch dürften sich dann trotzdem 
ihre Einnahmen aus den Rundfunkgebühren erhöhen. 


ES 


Mit dem Mikrophon durch London. Der Londoner Sender 
wiederholt am Mittwoch, dem 29, Juni, um 21.20 Uhr, eine 
seiner Übertragungen von Gesprächen aus einer der fahr- 
baren Kaffeeküchen, Derartige Übertragungen sind bei den 
englischen Funkfreunden sehr beliebt. 
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Die Ubertragung sportlicher Wettkämpfe 
Alfred Schacht. 


Wir veröffentlichen hier die Ausführungen eines 
Freundes des „Funk“, der Wesen und Wert sport- 
licher Übertragungen in sporterzieherischen Belangen 
sieht. Obgleich wir dieser Anschauung nicht voll- 
kommen zustimmen können, stellen wir sie doch zur 
Erörterung, die zu einer Klarstellung sicherlich bei- 
tragen wird. 

In der Zeitschrift „Die Leibesübungen” (Verlag Weid- 
mannsche Buchhandlung) schrieb kürzlich deren Haupt- 
schriftleiter, Turnlehrer E. Härte; „Wer die Folgen der Über- 
schätzung des Höchstleistungsgedankens recht kennenlernen 
möchte, der begebe sich einmal in die Atmosphäre der 
Unehrlichkeit hinein, die über Sechstagerennen, 
Großboxkämpfen und Pierderennen lagert”... 
Und in der Ukraine hat sich, wie die Tageszeitungen vor 
einigen Tagen berichteten, die staatliche Stelle für Körper- 
kultur dahingehend ausgesprochen, daß das Boxen nicht nur 
den Gesundheitszustand nicht hebe, sondern auch durch die 
Erweckung roher und niedriger Instinkte schädlich wirke 
und deswegen von Staatswegen verboten wird. 

So bewerten Leute vom Fach die genannten „Sportarten. 


` Die Programmgestalter unserer Rundfunksender und ver- 
+ schiedene Rundfunkschriftsteller aber denken anders dar- 
ir über. 
, Standpunkt des Hörspielregisseurs und meinen, daß z. 


Sie beurteilen fälschlicherweise den Sport nur vom 


turnerische Wettkämpfe, Ruderregatten, Tennis und Skisport 
nur für die Berichterstattung, nicht aber als Hörspiel in 
Frage kämen. Fußballwettkämpfe seien zu lang für die Über- 
tragung, und Radrennen hinter Motoren wirken zu eintönig, 
aber Endkämpfe mit ihren Gipfelpunkten in den letzten Se- 
kunden, wie z. B. Sechstagerennen, das wäre das, was der 
Rundfunk braucht; als Folge dieser Erkenntnis sind ja auch 
schon mehrfach Sechstagerennen aus der Dortmunder West- 
falenhalle, der Jahrhunderthalle in Breslau und durch den 
Berliner Sender vom Kaiserdamm übertragen worden. 

Durch diese Übertragungen veranlaßt, veröffentlichte der 
„Funk“ neulich folgende Vision; „Nach den Sechstagenächten 
werden jetzt die Nächte der Schwergewichte kommen. Mor- 
gen vielleicht schon wird eine Million die dumpf platzenden 
Schläge der Lederfäuste hören und die grelle Stimme des 
Ringrichters, Schauer und Erschütterungen werden die fie- 
bernden Zuschauer mit ihrem Schreien und Rasen bei uns 
auslösen. 

Die Ansichten zwischen den Sportleuten und den Hörspiel- 
leuten gehen also auseinander, aber diese werden sich dar- 
über klar werden müssen, daß man den eigentlichen und 
tieferen Sinn einer Wettkampfübertragung vollständig um- 
biegt, wenn man künftig vor allem, oder vielleicht sogar nur 
Sechstagerennen und Boxkämpfe übertragen will. Denn es 
ist ganz entschieden ein Widerspruch, auf der einen Seite 
immer wieder die kulturelle Mission des Rundfunks zu be- 
tonen und andererseits etwas mit der Bezeichnung sport- 
licher Wettkampf zu übertragen, was mit dem Begriff und 
dem Wesen des Sportes kaum noch etwas zu tun hat. Ich 
möchte niemand zu nahe treten, muß aber doch, um nicht 
mißverstanden zu werden, sagen, daß die von den Hörspiel- 
leuten vornehmlich propagierten „Sportarten in rein sport- 
licher Hinsicht am allerwenigsten verdienen, übertragen zu 
werden. Die Bedeutung dieser Gladiatoren auf ihrem Holz- 
wege zu Kraft und Schönheit liegt auf einem ganz anderen 
Gebiete, und es ist vollkommen verkehrt, nun aus der Tat- 
sache, daß diese Veranstaltungen immer wieder Tausende 
von Zuschauern anlocken, den Schluß ziehen zu wollen, daß 
solche Massenexzesse irgendeinen sportlichen Wert hätten. 
In sportlicher Hinsicht sind sie jedenfalls der reinste Massen- 
verderb, und das wird sowohl vom Kulturfaktor Rundfunk 
übersehen als auch von denjenigen, die der Übertragung 
gerade dieser „Sportarten das Wort reden. Nicht auf das 
Beifallsgeschrei der Massen kommt es an, sondern der rein 
sportliche Erziehungswert ist maßgebend. Und dieser ist 
bei den Sechstagerennen und den Boxkämpfen gleich Null. 

Nun soll zugegeben werden, daß es ganz gewiß einfacher 
ist, einen kurzen Ausschnitt oder auch die letzte Stunde 
von einem Sechstagerennen einigermaßen interessant zu 
einem sportlichen Hörspiel zu gestalten als meinetwegen eine 


Ruderregatta. Denn bei jenem können nur schwer tote 
Momente eintreten, in welchen der Sprecher gerade nichts 
zu sagen weiß; in der geschlossenen Halle ist ein akustischer 
Hintergrund schließlich immer vorhanden, weil die Zuschauer 
gewissermaßen selbst mitspielen, und weil das Rollen der 
Räder, die Musik und die einzelnen Wertungen den Be- 
richterstatter sozusagen ablösen und ihm Zeit zur Sammlung 
lassen. Bei einer Ruderregatta aber ist das alles nur in be- 
schränktem Maße der Fall; hier muß der Sprecher zugleich 
auch Dichter stin, um das von ihm Gesehene für andere zu 
einem Erlebnis zu gestalten. Er darf nicht bloß den äußeren 
Verlauf der einzelnen Rennen schildern wollen, sondern er 
muß mit malenden hingetupften Worten auch einen bild- 
haften Eindruck seiner augenblicklichen, mit Hochspannung 
geradezu überladenen Umgebung zu geben versuchen; er muß 
mitschwingen mit der allgemeinen Regattaaufregung und dem 
Startfieber des einzelnen; er muß genau so in Bewegung 
sein wie die Wellen unter ihm, und vor uns muß an der 
Wand unseres Zimmers der ganze Regattabetrieb gleich 
einem Film lebendig werden. | | 

Anregungen dazu bieten sich für einen Dichter geradezu _ 
im Überfluß, denn er braucht ja, bevor die ersten Boote ge- 
nügend weit heran sind, nur die farbenfreudigen Strand- 
bilder, die außerhalb der Regattabahn kreuzenden Segler, 
das Leben und Treiben auf dem Sattelplatz zu malen, und er 
hätte dann beim Herannahen des Feldes mehr Stoff als er 
bewältigen kann, Dabei das Bild zu schildern, das die durch 
die rhythmischen Schläge ihrer Mannschaften schnell vor- 
wärts geschobenen Boote bieten, den Anblick, den ein heißer 
Bord-an-Bord-Kampf und den der Endkampf geben, das alles 
muß einen Dichter doch geradezu anreizen zu einer Schilde- 
rung vor dem Mikrophon. Und wenn es gar nicht anders 
geht, dann müßte der Sprecher mit seinem Mikrophon in ein 
Begleitmotorboot gesetzt werden und vom Start bis zum 
Ziel hinter dem Boot .herfahren; daß so etwas technisch 
durchführbar ist, dürfte keinem Zweifel unterliegen. 

Beim Fußballwettkampf, beim Kurzstreckenlauf und bei 
den anderen Zweigen des Rasensportes, beim Schwim- 
men usw. denke ich mir die Verhältnisse ähnlich; man darf 
auch hier nicht merken, daß man es mit einer Schilderung 
zu tun hat, die im selben Augenblick erst geboren wird, 
sondern man muß meinen, selbst dabei zu sein. 

Selbstverständliich muß der Sprecher das ganze Milieu 
genau kennen, Fachmann sein und in seiner Wortmalerei 


. auch kritisieren, wenn es nötig ist. Denn wer selbst Augen- 
. zeuge war, weiß Bescheid, wer aber nicht teilnehmen konnte, 


der kann sich nur ein Bild machen, wenn er hört, worauf der 
Erfolg oder Nichterfolg zurückzuführen ist; die gefahrenen 
oder gelaufenen Zeiten oder die Zahl der geschossenen Tore 
allein zu wissen genügt meist nicht. 

Würde also, um noch kurz zusammenzufassen, der Rund- 
funk nur Sechstagerennen und Boxkämpfe übertragen und 
auf alles andere verzichten wollen, so wäre das weder der 
Bedeutung, die dem Rundfunk als Kulturfaktor beigelegt 
wird, noch dem Sport, der heute an kultureller Bedeutung 
dem Rundfunk mindestens nicht nachsteht, würdig. Der 
Rundfunk will dem Volke ein Lehrer sein, und er hat des- 
halb auch moralisch die Pflicht, vom Sport nur das Beste zu 
übertragen. ۱ 


Die neue Funksendestelle des deutschen Flugwetter- 
denstes, Für die Zwecke des deutschen Flugwetterdienstes 
ist in Lindenberg, Kreis Beeskow, bei der Zentrale des 
deutschen Flugwetterdienstes am Aeronautischen Observa- 
torium im Laufe der letzten Monate eine neue Sendestelle 
geschaffen worden, die einen einwandfreien und wetter- 
sicheren Austausch der Meldungen im internationalen 
Europaverkehr gestattet. Der Sender wurde von der Firma 
Lorenz erbaut, besitzt eine Nennleistung von 5kW und 
arbeitet normalerweise auf der internationalen Flugwetter- 
welle 1680 m. Daneben ist er für die übrigen Flugwetter- 
wellen und besonders auch für Funktelephonie eingerichtet. 
Die Betriebsproben ergaben sehr gute Verhältnisse und eine 
einwandfreie Aufnahme ohne Verstärker noch in Köln. 
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Wenn wir funkentelegraphische und Rundfunksender wäh- 
rend eines Zeitraumes von 24 Stunden beobachten, so be- 
merken wir, daß die Lautstärke entfernter Sender am Tage 
gering ist, daß sie nach Sonnenuntergang mit zunehmender 
Dunkelheit wächst und daß ferner in der Nacht Sender im 
Hörbereich auftreten, die am Tage nicht zu beobachten sind. 
Mit dem Anbruch der Morgendämmerung bildet sich diese 
Erscheinung zurück und die Lautstärke wird mit zunehmen- 
der Helligkeit wieder gering. Das gilt für die Wellen von 
100m an aufwärts, also auch für Rundfunkwellen. Bei diesen 
treten außerem noch Lautstärkeschwankungen auf (Fading), 
die die einzelnen Sender mitunter ganz verschwinden lassen. 
Auf die Ursachen dieser Lautstärkenzunahme und -schwan- 
kungen soll hier nicht näher eingegangen werden. 

Die gleichen obenerwähnten Erscheinungen sind mehr 
oder weniger ausgeprägt zu beobachten, wenn die Sonne bei 
einer Finsternis durch den Mondschatten bedeckt und damit, 


wenn man so sagen darf, eine künstliche Dunkelheit hervor- ` 


gerufen wird. Während der Sonnenfinsternis am 29, Juni 
bietet sich nun Gelegenheit, diese Vorgänge zu studieren. 

Die Verfinsterung der Sonne beginnt in Deutschland etwa 
5,20 Uhr, dauert bis 7.20 Uhr und beträgt 80 bis 90 v, H, 
der Sonnenscheibe. Die größte Phase der Verfinsterung 
tritt etwa 6.20 Uhr ein. Die Dauer der Totalität beträgt 
in Europa (England, Norwegen und Schweden) nur 45 Se- 
kunden. 

Es ist nun für die Erkenntnis des Ausbreitungsmechanis- 
mus der elektromagnetischen Wellen von Bedeutung, fest- 
zustellen, ob auch während der teilweisen Verfinsterung die 
eingangs erwähnten Lautstärkenzunahme und -schwankungen 
auftreten. 

Damit nun solche Beobachtungen möglich sind, werden 
am 28., 29. und 30. Juni von 4,30 bis 7.30 die Rundfunksender 
Königswusterhausen (Welle 1250 m), Berlin (Welle 484 m), 
Langenberg (Welle 468,8 m) und Stuttgart (Welle 369,7 m) 
Ferner wird alle Viertel- 
stunde die Zeit angesagt werden. Die Beobachtungen sind 
zu den Zeiten der Sonnenfinsternis auch am Tage vor- und 
nachher notwendig, damit die Ergebnisse an den drei Tagen 
einander gegenübergestellt werden können. 

In England werden am 29, Juni von London (Welle 361,4 
Meter) und Daventry (Welle 1600 m) Zeitmarken (M.E. Z.) aus- 
gesandt werden, und zwar: Welle 361,4 m 4.30, 5.00 und 5.30 
=: 6 Sekundenpunkte; Welle 361,4 und 1600 m 6.00, 6.15 und 
6,20 = 6 Sekundenpunkte; Welle 361,4 und 1600 m 6.22 bis 
6.26 = jede Minute einen Punkt; Welle 361,4 und 1600 m 
6.30 bis 8.30 = 6 Sekundenpunkte jede halbe Stunde. Nähere 
Angaben über die Art dieser Aussendungen, ob moduliert 
oder nicht moduliert, werden durch die eingesetzten Rund- 
funksender bekanntgegeben. 

An die Mitglieder des Funktechnischen Verbandes, der 
Funkvereine und der Radioklubs ergeht hiermit die Bitte, 
die Aussendungen der genannten Sender zu beobachten, und 
zwar hauptsächlich daraufhin, ob 

1. mit zunehmender und abnehmender Verfinsterung eine 

Zu- und Abnahme der Lautstärke parallel verläuft; 

2. ob Lautstärkeschwankungen (Fading) auftreten und zu 

welchen Zeiten; 

3. ob Stärke und Zahl der atmosphärischen Störungen sich 

während der Verfinsterung ändern. 

Ferner ist es auch von Interesse, zu erfahren, ob der eine 
oder der andere Sender nur während der Verfinsterung der 
Sonne gehört werden konnte. 


` FUNK 


Rundfunk während der Sonnenfinsternis 


Die Ausbreitung der elektromagnetischen Wellen. — Sendungen und Beobachtungen während der Sonnen- 
finsternis. — Deutsch-englische Versuche. 
Von 
M. Bäumler. 
Postrat im Telegraphentechnischen Reichsamt, 


EA‏ سس سس سح 


JAHR 197 ۱ 


Es wird für zweckmäßig gehalten, wenn die Lautstärke- 
zunahme und die Schwankungen in Abhängigkeit von der 
Zeit in Kurvenform dargestellt werden. Ferner ist es er- 
wünscht, daß sich die einzelnen Beobachter Beschränkung 
auferlegen und nur einen oder zwei entfernt gelegene 
Sender sorgfältig überwachen, damit möglichst gute Ergeb- 
nisse erzielt werden. Das Telegraphentechnische Reichs- 
amt wird sich durch objektive Messungen der Feldstärke 
der Sender an den Versuchen beteiligen. 

Für den Kurzwellenempfang wird noch hinzugefügt, daß 
Amerika auf den Wellen 16, 16,7, 21,45, 21,68 und 43 m 
und Nauen auf Welle 25,5 m ebenfalls zu den angegebenen 
Zeiten ungedämpft senden werden. | 

Die Einsendung der Beobachtungsergebnisse wird an das 
Telegraphentechnische Reichsamt, Abteilung Funkwesen, 
Berlin C2, Neue Friedrichstraße 38/40, Stichwort: Sonnen- 
finsternis, erbeten. ۲ 

Kurzwellenversuche zur Sonnenfinsternis. 

Zur Sonnenfinsternis am 29. Juni unternimmt der Kurz- 
wellensender EK 4aeo des Hamburger Radioklubs!) Sende- 
versuche, um den Einfluß der Sònnenfinsternis auf die Aus- 
breitung der kurzen Wellen festzustellen. 

In Morsezeichen wird von 5 bis 7.45 Uhr M. E. Z. ununter- 
brochen folgender Text durchgegeben: 

Qst Qst Qst Qst Qst — Suntest de E K 4 aeo — pse report 
Qrk till 7 GMT — Pse Qsli. — Der Sender arbeitet auf ` 
Welle 41 m mit einer Energie von 30 Watt. | 

Alle Kurzwellenamateure werden um Beobachtung ge- 
beten. Empfangsbeobachtungen sind umgehend an die Qsl- 
Sektion D. F. T. V., Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, zu senden. 


EE 


Ein Wettbewerb für alle deutschen Bastler. 

Wie wir bereits mitteilen konnten, hat die Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft anläßlich der Großen Deutschen Funk- 
ausstellung Anfang September wieder einen mit hohen Geld- 
preisen ausgestatteten Wettbewerb, der für die Mitglieder 
des Funktechnischen Verbandes, des Arbeiter-Radio-Bundes 
und der Mitglieder freier Bastelgemeinschaften offen ist, 
ausgeschrieben. Der Wettbewerb bezieht sich auf. Detektor- 
empfänger mit angebautem Verstärker, auf gewöhnliche 
Fernempfänger bis zu vier Röhren, auf Dreiröhren-Geräte 
mit Mehrfachröhren, auf Netzanschlußgeräte und Netz- 
anschlußempfänger. Es sind im ganzen 33 Preise ausgesetzt. 

Die Geräte müssen bis zum 15. August beim Telegraphen- 
technischen Reichsamt eingereicht sein. Die Ausschrei- 
bungsbedingungen sind in diesem Heft auf S. 7 des Pro- 
grammteils veröffentlicht. 

Wegen der Kürze der noch zur Verfügung stehenden Zeit 
empfiehlt es sich, mit dem Bau der Geräte möglichst bald 
zu beginnen, 

Ké 

Eröffnung eines Rundfunkdienstes in Tientsien, Anfang 
Mai ist in Tientsin von der chinesischen Telegraphenver- 
waltung ein Rundfunkdienst eingerichtet worden, der vor- 
läufig hauptsächlich Tagesnachrichten verbreitet. Da die 
Verhandlungen mit den dortigen ausländischen Vertretungen 
noch zu keinem Ergebnis geführt haben, so werden bis auf 
weiteres Meldungen nur in chinesischer Sprache gegeben. 
Auch in Peking steht die Eröffnung des Rundfunks durch 
die dortige Telegraphenverwaltung bevor. 


1) Vgl. auch S. 370 des „Funk-Bastler“. 
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35۹ Die سنا خسف‎ ecktromagnetischer Wellen“ 


Nach einem Vortrage von Geh. Rat Prof. Dr. Zenneck. 


Bearbeitet von. 


Le ۲ ۱ ۱ u | Dr. P. Gehne; 


8 In edem der, drei Jahrzehnte, in denen. eich dis bisherige 
Ar Entwicklung der drahlosen Telegraphie vollzogen hat, war 
. die hochfrequenztechnische Forschung vorwiegend mit der 


.. Lösung einer besonderen Aufgabe beschäftigt: Das 


erste Jahrzehnt dieser Entwicklung ‚war der Ausbildung der 

Senderanordnungen gewidmet, im zweiten Jahrzehnt stand‏ ز 
die Elektronenröhre und ihre Schaltungen für Sende- und‏ .. 
d , Empfangszwecke i im Vordergrunde des Interesses, und nach-‏ 

¢ dem nun auch diese Entwicklung zu einem gewissen vor- 

. läufigen Abschluß gekommen scheint, ist es heute das Pro- 
e blem der Ausbreitung der elektrischen Wellen, dem sich die 
u - Hauptarbeit der Forscher zuwendet. 


Um einen Überblick über. die Gesamtheit der mit diesem 


Problem zusammenhängenden Fragen zu gewinnen, seien 
zunächst einmal die durch die Erfahrung gegebenen Tat- 
sachen betrachtet. 


0 T an 
"Abb. 1. | 


Die Intensität des elektromagnetischen Feldes nimmt be- 
j| kanntlich mit wachsender Entfernung von der Ursprungsstelle, 
dem Sender, ab. Über die Eigenarten dieser Abnahme ergibt 
` sich folgendes allgemeine Bild: im einfachsten Falle beobach- 


ten wir eine kontinuierliche Abnahme der Feldstärke mit 


س 


wachsender Entfernung von der Sendeantenne in der Art, 
wie das durch die Kurve a der Abb. 1 dargestellt wird, Es 
gibt jedoch Fälle, die sehr erheblich von dieser einfachen 
Erscheinungsform abweichen. So kann man häufig fest- 
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stellen, daß zunächst ähnlich wie nach Abb, 1a eine kon- 


tinuierliche Abnahme bis zum Nullwert stattfindet; dann 
folgt eine mehr oder weniger breite. Zone, in der die Feld- 
stärke Null ist, auf die eine ziemlich plötzliche Zunahme 
bis zu einem Höchstwerte und dann wieder eine allmähliche 
Abnahme zu beobachten ist (vgl. Abb. 1c); Zwischen diesen 
beiden Grenzfällen gibt es verschiedene Übergänge, wie 
sie die Kurve 1b zeigt. Welcher von diesen Fällen jeweils 


-eintritt und der besondere Verlauf der verschiedenen Kur- 


ven, hängt von der Wellenlänge, der Jahreszeit und ganz 
besonders der Tageszeit, im besonderen davon ab, ob die 
Ausbreitung der Wellen am Tage oder in der Nacht erfolgt. 


Ebenso ergibt sich, wenn wir den zeitlichen Ver- 
lauf der mittleren Feldstärke an einem bestimm- 
ten Orte beobachten, daß dieser Mittelwert stark davon ab- 
hängig ist, ob der zwischen Sender und Empfänger ge- 
legene Weg gar nicht, ganz oder teilweise von der Sonne 
beschienen wird. 


Ganz besonders auffällig aber sind die Beobachtungen, 
die man erhält, wenn man nicht die zeitlichen Mittelwerte, 
sondern die Momentinwerte der Feldstärke beob- 
achtet. Registriert man diese Momentanwerte durch 
eine schnellschreibende Vorrichtung, so ergeben sich. 
außerordentlich schnell verlaufende Schwankungen, die be- 
sonders bei Nacht und bei nicht zu langen Wellen eine sehr 
erhebliche Größe erhalten, so daß das Verhältnis der 
Höchstwerte zu den Mindestwerten 100:1 oder mehr be- 


trägt (vgl. Abb. 2). 
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Das sind die Erscheinungen, die auch dem Funkfreund bei 
seinen Fernempfangsversuchen bekannt werden; die zeitlichen 
Mindestwerte der Feldstärken sind es, die er als Schwund- 
oder Fadingeffekte bezeichnet. Dabei erweist 
sich der zeitliche Verlauf dieser Feldstärkeschwankungen 
als ganz außerordentlich verschieden für zwei auch nur 
wenig voneinander abweichende Wellenlängen. Es ge- 
nügen Wellenlängenunterschiede von nur wenigen zehntel 
Prozent, um zu bewirken, daß im Augenblick, da die Feld- 
stärke der einen Welle einen Höchstwert erreicht, für die 
andere ein Mindestwert auftritt. Nun arbeitet der. Rund- 
funk mit modulierten Wellen; durch die Modulation ent- 
stehen außer der Trägerwelle noch eine große Zahl von 
Wellen, die in ihrer Länge von der Trägerwelle abweichen 
(Seitenbänder). Infolge der erwähnten Verschiedenheit der 
Intensitätsschwankungen können sich dann starke Unter- 
schiede in der Empfangsstärke der verschiedenen Seiten- 


wellen ergeben, und durch diesen Vorgang kann trotz guter 


Modulation des Senders eine Verzerrung des Empfangs auf- 
treten. 


Man hat ferner den zeitlichen Verlauf dieser 
Höchst- und Mindestwerte gleichzeitig 
einmal mit Hochantenne und dann mit 
Rahmenantenne beobachtet und dabei die merk- 
würdige Tatsache festgestellt, daß beide Beobachtungs- 
methoden einen gänzlich verschiedenen zeitlichen Verlauf 
dieser Schwankungen für dieselbe Welle ergeben. 

Schließlich hat man den Versuch gemacht, am Sender die 
Welle schnell und kontinuierlich zu ändern; dann ergaben 
sich am Empfänger Höchst- und Mindestwerte, die in ganz 
bestimmten Wellenabständen liegen. 


Auch über die Polarisation der elektrischen Wellen. 
liegen Beobachtungen vor, und zwar hat sich ergeben, daß 


das Feld in der Nähe des Senders, der mit einer vertikalen 
Antenne arbeitet, ebenfalls vertikal ist. Dieser Zustand 
bleibt häufig auch in größerer Entfernung vom Sender 
bestehen, und zwar dann, wenn der Feldverlauf dem Typus 
der Abb, 1 gleicht. Im allgemeinen jedoch — besonders 
wenn die erwähnten Schwankungen der Feldstärke zu beob- 
achten sind — zeigt sich außer der vertikalen auch eine 
horizontale Komponente, die gegen die vertikale Kompo- 
nente in der T'...se verschoben ist, so daß die Zusammen- 
wirkung beider Komponenten ein Drehfeld erzeugen muß, 
eine Erscheinung, deren Analogon im Bereich der sicht- 
baren Wellen (Optik) als Zirkularpolarisation bekannt ist. 


Für die wissenschaftliche Hochfrequenzforschung ergab sich 
nun zunächst die Aufgabe, für dieses Tatsachenmaterial 


Abb. 3, 


eine einheitliche Erklärung zu finden. Eine Er- 
klärung, die zunächst einmal den Haupttatsachen gerecht 
wird, ergibt sich auf Grund folgender allgemeiner Annahme: 
von der Sendeantenne gehen zwei Arten von Wellen aus, 
und zwar pflanzt sich ein Teil der Energie längs der Erd- 
oberfläche fort (die „Bodenwelle”), und ein anderer Teil 
wird nach oben ausgestrahlt und breitet sich unabhängig 


t 
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von der Erde im Luftraum aus (die „Luftwelle”), Vor 
dieser „Luftwelle” nehmen wir weiter an, daß sie im wei- 
teren Verlauf, wenigstens teilweise, wieder nach unten fe. 
krümmt wird und so in einiger Entfernung vom Sende: 


Du 
X 7800 
N 
CG 
N 
Š 7200 
Dé 
e 
$ 600 
de 
` 0 30 40 50 m 
Wellenlänge 4944 
| Abb, 4. 


wieder den Erdboden erreicht. Man hat diese beiden. 
Wellen auch als Oberflächen- und Raumwelle bezeichnet 

Den Verlauf der Luftwelle stellen wir uns im einzelnes : 
nun so vor: von Wellen gleicher Länge wird ein nach oben 
gesandter Strahl um so stärker gekrümmt, je steiler der. 
Winkel ist, unter dem er von der Antenne nach oben ge- ` 
strahlt wird; infolgedessen gelangt er in um so kleinere 
Entfernung vom Sender wieder auf die Erde hinab (Abb.3) 
Überschreitet jedoch der Abgangswinkel einen bestimmten 
Wert, dann gelangt der Strahl überhaupt nicht mehr oder 
höchstens in sehr großer Entfernung wieder zur Erde zu- 
rück. Den Strahl, dessen Neigung gerade den kritischen 
Winkel hat, bei dem eine Zurückkrümmung nicht mehr statt. | 
findet, bezeichnet man als „Grenzstrahl”' (Strahl d der 
Abb. 3), 

Der Verlauf dieser Erscheinungen ist aber wiederum ab- | 
hängig von der Wellenlänge, und zwar ist bei gegebenen 
Abgangswinkel die Krümmung um so stärker, je größer die 
Wellenlänge ist. Es erreicht also bei gleichem Abgangs- | 
winkel ein Strahl mit größerer Wellenlänge den Erdboden 
in geringerer Entfernung vom Sender wieder als ein Strahl 
von kürzerer Wellenlänge. Dieses gilt auch für den Gren, | 
strahl, der also auch in um so größerer Entfernung von 
Sender den Erdboden wieder erreicht, je kürzer seine 
Welle ist. | 

Aus diesen Annahmen ergibt sich nun sofort eine ganze 
Reihe von Folgerungen für die zuerst betrachtete Abhängig 
keit der Feldstärke von der Entfernung. Nehmen wir an 
es sei nur die Luftwelle vorhanden, so gelangt nur die 
Strahlung auf die Erde zurück, die unter einem Winkel. 
der höchstens gleich dem Winkel des Grenzstrahls ist, nach | 
oben gestrahlt wird. Alle Strahlen, die steiler nach oben 
geworfen werden als der Grenzstrahl, können die Erdober- 
fläche nicht wieder erreichen. Zwischen Sender und den | 
Punkt, in dem der Grenzstrahl zur Erde gelangt, ergibt sich 
also die aus der Beobachtung bekannte „tote Zone‘, deren 
Breite — nach unseren Annahmen — um so größer ist, je 
kleiner die Wellenlänge ist. Betrachten wir das Zusammer- 
wirken von Bodenwelle und Luftwelle, so ergeben sich je 
nach dem Vorherrschen der einen oder der anderen Strab- 
lung, die verschiedenen Erscheinungstypen der Abb. 1. Für 


۱ 


den Fall, daß die Bodenwelle vorherrscht — das ist vor- 
wiegend bei den langen Wellen der Fall, bei denen de 
Absorption im Erdboden klein ist —, tritt eine tote Zone 
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Zone (Abb. 1 c) Bei Wellen mittlerer Länge schließlich, 
bei denen dort, wo der Grenzstrahl den Boden erreicht, 
die Bodenstrahlung einen Wert etwa in der Größenordnung 
der Luftstrahlung hat, nehmen die Erscheinungen den 
‚Charakter der Abb. 1 b an. Abb. 4 zeigt die Abhängigkeit 
der Entfernung des Punktes, in dem der Grenzstrahl den 
Boden berührt, von der Wellenlänge. 

Abgesehen aber von dem örtlichen Verlauf der Inten- 
sitätsabnahme, die in Abb. 1 dargestellt ist, ergeben sich 
aus dem Zusammenwirken von Luft- und Bodenstrahlen 
noch eine ganze Reihe besonderer Eigentümlichkeiten. 
Überall dort nämlich, wo beide Strählungen gleichzeitig 
wirken, wird jeder Punkt von mindestens zwei Strahlen, 
und zwar solchen, die verschieden lange Wege zurück- 
gelegt haben, getroffen (vgl. Abb. 5). Da es sich um eine 
Wellenbewegung handelt, kann sich aus dem Zusammen- 
wirken beider Strahlen ebensowohl eine Verstärkung als 
eine Schwächung des Feldes ergeben. Überall dort nämlich, 


iwo die Differenz (d) beider Wege ein ganzes Vielfaches der . 


| Wellenlänge ist, also d=k.4 (wobei k eine ganze Zahl ist), 
addieren sich beide Wirkungen zu einem Maximum; überall 
dagegen, wo die Wegdifferenz gleich einem ungeraden 


S fachen einer halben Wellenlänge ist, also d = (2k + n 


* tritt ein Minimum der Feldstärke auf. 
Da nun offenbar der Weg der Luftwelle in irgendeiner 
"Weise abhängig sein wird vom jeweiligen Zustand der 
. Atmosphäre, so wird sich bei Änderungen der Atmosphäre 
"die Weglänge des Luftstrahls ändern, so daß infolge solcher 
' zeitlicher Änderungen der Atmosphäre am gleichen Orte ab- 
` wechselnd Verstärkung oder Schwächung des elektrischen 
° Feldes stattfindet. Für den beobachteten zeitlichen Verlauf 
` der Intensitätsschwankungen (Schwunderscheinungen) er- 
"halten wir somit die Erklärung, daß diese Erscheinungen als 
' Interferenzerscheinungen zu deuten sind. 
` Daß diese Schwunderscheinungen einen ganz verschie- 
+ denen zeitlichen Verlauf zeigen, je nachdem, ob man sie mit 
Hoch- oder Rahmenantenne beobachtet, ist damit aller- 
“dings noch nicht erklärt, wohl aber die Erscheinung, daß 
"bei einer sehr raschen Änderung der Wellenlänge am 
' Sender — einer Änderung, die also so rasch bewirkt wird, 
: daB der atmosphärische Zustand während der Änderung als 
5 "konstant angesehen werden darf — sehr starke Änderungen 
t in der Feldstärke auftreten, die, wenn man sie als Funktion 
č der Wellenlänge aufträgt, in gleichen Abständen liegen. 
“Ebenso erklärt sich daraus die Tatsache, daß schon mini- 
2 male Änderungen der Wellenlänge genügen, um große Inten- 
sitätsänderungen hervorzubringen. Weiter erhalten wir 
č daraus die Erklärung dafür, daß man dann, wenn eine tote 
` Zone vorhanden ist, an ihrem Rande keine oder viel ge- 
č ringere Schwankungen beobachtet. Dort ist nur ein Strahl 
` (Bodenwelle) vorhanden. Es können also keine Inter- 
: terenzen zwischen Luftwelle und Bodenwelle auftreten!). 
: Die vorstehenden Betrachtungen mit ihren Annahmen 
^ und Folgerungen beruhen auf der Voraussetzung einer 
t: Krümmung der elektrischen Strahlen innerhalb der Atmo- 
۰ sphäre zur Erdoberfläche hin. Es fragt sich jetzt, wie 
“eine solche Krümmung physikalisch zu er- 
"klären ist. Eine derartige Krümmung setzt voraus, daß 
# die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der elektrischen Wellen 
-in höheren Atmosphärenschichten größer ist als in den 
¥ unteren. Die sich uns scheinbar zunächst darbietende Er- 
x klärung dieser Erscheinung, sie auf die mit zunehmender 
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„ 1) Schwankungen, die man unter Umständen beobachtet. 
~ sind wohl auf Änderungen des Polarisationszustandes zurück- 
i zuführen. 


BIST 
STLER 
“ gar nicht auf (Abb. 1 a); bei kürzeren Wellen, bei denen 
* die Bodenwelle erheblich stärker absorbiert wird und bei 
denen infolge der erörterten Abhängigkeit der Krümmung 
ades Grenzstrahls von der Wellenlänge der Punkt, in dem 
diese den Boden berührt, verhältnismäßig weit vom Sender 
liegt, erhalten wir den Fall einer ausgesprochenen toten 
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Höhe abnehmende Dichte der Luft zurückzuführen, erweist 
sich als nicht ausreichend und könnte vor allen Dingen- 
auch nicht die Abhängigkeit der Krümmung von der Fre- 
quenz erklären. Zu einer einwandfreien Deutung gelangen 
wir jedoch, wenn wir die Tatsache berücksichtigen, daß die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit elektromagnetischer Wellen 
in einer elektronenhaltigen Atmosphäre größer ist als in 
einer von Elektronen freien Atmosphäre. Wohl gemerkt, 
kann es sich dabei aber nur um freie Elektronen, nicht um 
Ionen ‚handeln. Die größere Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
ergibt sich nämlich daraus, daß die Elektronen durch das 
elektrische Wechselfeld zum Mitschwingen erregt werden 
und diese Schwingungen auf die Ausbreitung eine Rück- 
wirkung ausüben. Ein solches Mitschwingen von genügen- 
der Amplitude ist aber nur bei freien Elektronen, nicht 
bei den viel zu trägen mit Masse beladenen Ionen möglich. 


Die Fortpflanzungsgeschwingigkeit wird unter diesen Um- 
ständen um so größer sein, 


je größer die Elektronen- 
konzentration ist. Ferner wird die Amplitude, mit der die 
Elektronen schwingen, um so größer sein, je größer die 
Wellenlänge ist, und daher wird auch die durch das Mit- 
schwingen der Elektronen bedingte Zunahme der Ausbrei- 


Abb. 5. 


tungsgeschwindigkeit und damit die Krümmung der Strahlen 
um so größer sein, je größer bei gegebener Atmosphäre die 
Wellenlänge ist?). 

Wir sehen, daß sich schon jetzt aus diesen Voraus- 
setzungen eine ganze Reihe von tatsächlich beobachteten 
Erscheinungen zwanglos erklären. Wir wollen uns jetzt der 
durch die Absorption bedingten Gruppe von Erschei- 
nungen zuwenden und sehen, wie sich diese auf Grund 
unserer Annahme ergeben. Für dieBodenwelle finden 
wir, wie schon weiter oben kurz erwähnt, da deren Absorption 
infolge der durch die Wellen im Erdboden hervorgerufenen 
Ströme zustande kommt, eine um so größere Absorption 
und daher einen um so schnelleren Intensitätsabfall des 
Feldes mit wachsender Entfernung vom Sender, je kleiner 
die Wellenlänge ist. 

Eine Absorption der Luftwelle können wir uns 
durch die Annahme erklären, daß die durch die Welle zum 
Mitschwingen veranlaßten Elektronen durch Zusammenprall 
mit Gasmolekülen ihre Schwingungsenergie verlieren. Es kann 
eine Absorption also dann überhaupt nur stattfinden, wenn 
Elektronen, die zum Mitschwingen veranlaßt werden können, 
vorhanden sind. In elektronenfreier Atmosphäre wird 
daher überhaupt keine Absorption der Luftwelle eintreten, 
dagegen wird die Absorption um so größer, je mehr freie 
Elektronen vorhanden sind. Ferner wird die Absorption 
um so größer werden, je größer die Wahrscheinlichkeit eines 
Zusammenpralles eines Elektrons mit einem Gasmolekiül ist, 
d.h. je dichter diese Moleküle beisammen sind bzw. je 
kleiner ihr gegenseitiger Abstand ist. Mit anderen Worten: 


2) Bei sehr kurzen Wellen ist die Krümmung besonders 
gering, so daß solche Strahlen unter Umständen den Erdboden 
überhaupt nicht wieder erreichen. Anscheinend tritt das für 
Strahlen von etwa 11 m Wellenlänge und darunter ein. Für 
solche kurzen Wellen hat man bisher eine große Reichweite 
nicht feststellen können. 
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die Absorption wird um so größer, je größer der Luftdruck 
‘ist. Bei sehr kleinen Drucken also, d. h. in sehr großen 
Höhen, wird die Absorption klein sein. 

Die Wahrscheinlichkeit eines Zusammenpralles von Elek- 
tronen mit Gasmolekülen hängt aber nicht nur von der 
Dichte der Molekülverteilung ab, sondern offenbar auch 
von der Schwingungsweite der Elektronen; denn je größer 
die Schwingungsweite ist, also je größere Wege die Elek- 
tronen durchlaufen, um so leichter wird ein Zusammen- 
prall eintreten. Da aber, wie wir oben sahen, die Schwin- 
gungsweite mit wachsender Wellenlänge zunimmt, kommen 
wir zu dem Ergebnis, daß die Absorption der langen Wellen 
unter sonst gleichen Umständen erheblich größer sein wird 
als die der kurzen Wellen. Es werden daher die kurzen 
Wellen, die nur kleine Schwingungsweiten der Elektronen 
veranlassen, selbst in den verhältnismäßig niederen Luft- 
schichten hohen Druckes nur geringe Absorption erleiden. 

Wir kommen auf diese Weise ganz zwanglos auch zu einer 
Erklärung der großen Reichweite kurzer Wellen, deren Fort- 
pflanzung infolge der raschen Absorption der Bodenwelle 
ganz überwiegend der Luftwelle zuzuschreiben ist. Aber 
diese Vorstellungen über das Zustandekommen der Absorp- 
tion der Luftwelle geben darüber hinaus auch den Schlüssel 
zum Verständnis der Unterschiede, die durch die Jahres- 
zeit und besonders durch den Wechsel von Tag und Nacht 
bedingt sind. Da der Elektronengehalt der Atmosphäre, 
wenigstens in den unteren Schichten, vorwiegend durch die 
Sonnenstrahlen hervorgerufen wird, haben wir des Nachts 
einen erheblichen Elektronengehalt nur in sehr hohen 
Schichten, während am Tage auch in den tieferen Schichten 
ein starker Elektronengehalt vorhanden ist. Die Luftwelle 
wird daher bei Nacht in den unteren elektronenfreien 
Schichten so gut wie gar keine merkliche Absorption er- 
leiden, aber auch in den hohen Schichten, in denen zwar 
viel Elektronen vorhanden sind, aber infolge der geringen 
Dichte nur verhältnismäßig wenig Moleküle, mit denen die 
Elektronen zusammenprallen könnten, wird die Absorption 
nur gering sein. | 

Bei Tag dagegen müssen die Strahlen zunächst die unteren 
Schichten durchlaufen, die dann sowohl elektronenhaltig 
sind als auch infolge ihrer Dichte zu zahlreichen Zusammen- 
stößen zwischen Elektronen und Molekülen Gelegenheit 
bieten, so daß die Absorption dann sehr erheblich sein wird, 
da beide Bedingungen für ihr Zustandekommen zusammen- 
treffen, 

Betrachten wir nun als letzte Gruppe von Erscheinungen, 
die die Ausbreitung der elektrischen Wellen darbieten, die 
der Polarisation elektrischer Wellen; sie er- 
geben sich für die Bodenwelle, wie schon eingangs bemerkt, 
als sehr einfach. Die von einer vertikalen Sendeantenne aus- 
gehende Bodenwelle erzeugt ein wenigstens annähernd 
vettikales elektrisches Feld. Ein solches vertikales Feld 
wird also stets dort vorhanden sein, wo die Bodenwelle 
überwiegt. 

Man kann diesen Schluß aber nicht umkehren und aus 
dem Vorhandensein eines vertikalen Feldes schließen, daß 
es sich um ein von der Bodenwelle erzeugtes Feld handeln 
müsse; denn auch die Luftwelle kann vertikal polarisiert 
sein. Im allgemeinen zeigt sich allerdings, daß die Luft- 
welle ein Drehfeld aufweist, wie bereits erwähnt wurde, d.h. 
also, daß außer der vertikalen Komponente eine horizontale 
gegen die andere phasenverschobene auftritt. 

Zur Erklärung für das Auftreten einer derartigen Polari- 
'salion auch in einem regelmäßig geschichteten Medium 
kann man das magnetische Feld der Erde heranziehen, 
in dem die Strahlen sich ausbreiten. 
Betrachtung einer sich in einem Magnetfelde ausbreiten- 
den elektromagnetischen Strahlung ergibt nun je nach 
der Lage der Fortpflanzungsrichtung der Strahlung zum 
Magnetfelde verschiedenartige Polarisationszustände, und 
zwar derart, daß aus einem Strahl vier polarisierte Strahlen 
entstehen können, von denen zwei in entgegengesetztem 
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` darauf zurückzuführen. 
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KN 
Sinne zirkular polarisiert sind, während zwei andere geiah 
linig und zueinander senkrecht polarisiert sind?). Diese gi 
schiedenen Strahlen haben verschiedene Fortpflanzung,,; 
geschwindigkeiten und erleiden infolgedessen auch vi, 
schiedene Krümmungen in der Atmosphäre. | 


Die zur Zeit vorliegenden Beobachtungen über den ۷ 
sationszustand der elektrischen Strahlung genügen الیل‎ 
nicht, um die sehr komplizierten Verhältnisse vollkomm 
überblicken zu können. Doch genügen die durch ۷ ۳۵۵ 
belegten Annahmen immerhin dazu, eine Reihe von 0 
nungen verständlich zu machen. Wenn man berücksichti 
daß in einem Beobachtungsorte die Strahlung nicht ho 
zontal, sondern schräg von oben einfällt und die elektrisch 
Feldrichtung je nach dem Polarisationszustand eine ve 
schiedene und wechselnde Richtung haben kann, so made 
dieses nicht nur das Auftreten unscharfer Minima | 
Richtungsbeobachtung mittels Rahmenantenne, 8 
auch das Auftreten der bekannten Mißweisungen vé 
ständlich. 

Ferner ergeben sich aus diesen verschiedenen Pol: 
sationszustäinden und dem Zusammenwirken verschiede 
polarisierter Strahlungen Intensitätsschwankungen, die al 
nicht durch Interferenzen verursacht sind. Vielleicht sir 
die Schwankungen von verhältnismäßig langer 8 
Aus dem nicht horizontalen Ei 
fallen der Strahlung, verbunden mit der je nach de 
Polarisationszustand wechselnden Feldrichtung, erklärg 
sich auch die höchst merkwürdigen Unterschiede im Ver 
lauf der Schwankungen, je nachdem, ob man mittels Ver 
tikalantenne oder Rahmenantenne arbeitet, da unter den 6 
schilderten Umständen beide Aufnahmevorrichtungen ver 
schieden reagieren. 

Es wäre nun schließlich die Frage zu beantworten, w ohe 
der Elektronengehalt der Luft kommt, den wf 
zur Erklärung für die Ausbreitung herangezogen haben. Scho 
die tägliche Periode, die die Erscheinungen aufweist, zeigt 
daß hierfür die vom Erdboden ausgehende radioaktive Strah 
lung nicht verantwortlich gemacht werden kann, ganz al 
gesehen davon, daß sich daraus auch nicht die durch die Er 
scheinungen geforderte Zunahme des Elektronengehalts in 
größerer Höhe ergeben würde. ۱ 

Die Phase der täglichen Änderung der Erscheinung führt 
dazu, daß wir die Ursache der Elektronenbildung in de 
Sonnenstrahlung zu suchen haben, und zwar kann hierfür 
sowohl die Lichtstrahlung als auch die von der Sonne aus 
gehende Korpuskularstrahlung, die auch zur Erklärung der 
Nordlichterscheinungen dient, herangezogen werden“). 


Was schließlich den Elektronengehalt der Luft in große 
Höhen während der Nacht betrifft, so kann man dara 
denken, daß es sich hier bei der infolge der starken Luft 
verdünnung verhältnismäßig langsam vor sich gehende 
Wiedervereinigung der freien Elektronen mit den Gasmole- 
külen um einen von der Tagesstrahlung her zurückgeblie- 
benen Elektronengehalt handelt. Es kann auch, wie die 
Nordlichter zeigen, unter dem Einfluß des magnetische 
Erdfeldes ein Teil der Korpuskularstrahlung der Sonne di 
Atmosphäre an Stellen treffen, die nicht von der ۴ 
beleuchtet sind, in denen also Nacht herrscht. Schließlich 
wäre auch an eine aus dem Weltenraum kommende Höher 
strahlung zu denken. | 

Man sieht, wie die Erforschung der Ausbreitung der elek 
trischen Wellen in engster Berührung steht mit der Er 
forschung der Zustände in den höheren Atmosphärer- 
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3) Aus theoretischen Betrachtungen ergibt sich, daB es für 
eine bestimmte magnetische Feldstärke eine bestimmte 
Wellenlänge Ser bei der die Elektronen besonders stark au 
das Magnetfeld reagieren. Versuche scheinen darauf Mut 
weisen, daß tatsächlich die auf Polarisationswirkungen o 
rückzuführenden Erscheinungen bei einer bestimmten Wellen 
länge (etwa 100 m) besonders stark hervortreten. 

4) Zusammenhang der Schwunderscheinungen usw. mit den 
Auftreten von Nordlichtern. 
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N Richten, und wie einerseits das Verständnis der Aus- | zahlreiche Schlieren enthält, die noch dazu ihre Art und 
Far "itungsvorgänge der elektrischen Wellen durch tieferes |. Verteilung fortwährend wechseln. | 
۳ ده ی مان‎ in die Struktur der höheren Atmosphärenschich- Die wissenschaftliche Erforschung der elektromagnetischen 
~i erleichtert werden wird, andererseits aber die meteoro- | Strahlung wird daher ebenso wie die unter ähnlich un- 
fische Forschung‘ durch das Studium der Ausbreitungsvor- | günstigen Bedingungen arbeitende meteorologische Forschung 

dala ge der. elektromagnetischen Strahlung neue Aufschlüsse | nur sehr langsam gesicherte Resultate erzielen können und 
Mift halten kann. wird ebenso wie diese hierzu eine außerordentlich große An- 
۶ ۲۲۳۵60 gut auch zahlreiche Beobachtungstatsachen mit den | zahl von Beobachtungen erfordern. Derartige, über große 
leschten Arbeitshypothesen übereinstimmen, bleiben doch | Zeiträume zu erstreckende Beobachtungsreihen, ‘die noch 
mr bech manche Unklarheiten bestehen. Die Weiterarbeit auf | dazu gleichzeitig an möglichst verschiedenen Orten vor- 

desem Gebiet ist deshalb so besonders schwierig, weil die | zunehmen sind, erfordern einen außerordentlich kostspieligen 
{ iùtmosphäre einen Teil der Versuchsanordnung bildet, und | Apparat. Es ist daher kein Wunder, wenn auf diesem Ge- 
it iyar einen Teil, dessen innere Struktur wir nur unvollkom- | biete das wirtschaftlich leistungsfähigere Ausland uns in 

&en kennen und dessen Zustand wir nicht in willkürlicher | der Forschung vorausgeeilt ist. Es bedarf daher großer 
ima/eise verändern können. Man stelle sich einmal vor, wie | Anstrengung und der Mitarbeit aller, die dazu beizutragen 
Ausßerordentlich schwierig es gewesen wäre, auch nur die | imstande sind, um auch auf diesem Gebiete die Rolle 
ut, desetze der geometrischen Optik aufzufinden, wenn wir die | Deutschlands, die es früher in der Hochfrequenztechnik 
imeersuche in einem Medium: hätten anstellen müssen, das | gehabt hat, wiederzuerlangen und zu sichern. 


en 
m: ` Die Stromführung von der Grob- zur Feineinstellung 


je: Es sind heute hochwertige Drehkondensatoren auf dem | gewinde) und hierzu passenden Unterlegscheiben e leicht 
markt, die allen Anforderungen entsprechen, infolge der | beweglich auf die Hartpapier- oder Hartgummiplatte k des 
, „ohen Anschaffungskosten aber leider nicht jedem Bastler | Drehkondensators nach Abb. 1 aufgeschraubt und mit der 
y r ng eaen. Viele Funkfreunde werden noch im | Zugfeder b (Abb. 6) fest gegen die Achse f (Abb. 2) ge- 
y 3esitz von Drehkondensatoren einfacherer Konstruktion | spannt. Als letztes wird nach den jeweiligen Abmessungen 
„ach Abb. 1 bis 3 sein. Diese Art von Drehkondensatoren | des betr. Drehkondensators ein Drahtbügel c, am besten 
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Abb. 2. 
mit Feineinstellung ist konstruktiv sehr mangelhaft, beson- | aus Vierkantmessing oder Kupferdraht von 1,5 bis 2 mm 
“ders der Kontakt zwischen der dünnen Achse gø (Abb. 2) ! Stärke, nach Abb. 7 angefertigt, dessen glattes Ende auf 
i der Feineinstellung und der hohlen Achse f der Grob- i einem Klemmstück a nach Abb, 1 weich aufgelötet und die 
“einstellung, der nur durch die Reibung in der Rohrwandung | am anderen Ende angebogene Öse mit der rückseitigen 
erfolgt, und sich durch allmähliche Abnutzung beider | oberen Anschlußklemme 1 (Abb. 3) bzw. Spitzschraube h 
x ne nn Ces wen a en rie eene | und Mutter i (Abb. 2) festgeschraubt ist. | 
„Ês ist nun Aufgabe jedes Bastlers, die auf diese Weise ent- Mr ۱ ۲ 2 
۳ ۱ l : 5 Die hier beschriebene Vorrichtung zur Stromführung be- 
standene Störungsquelle durch eine geeignete Abãnderung | schränkt sich jedoch nur auf die in Abb. 1 bis 3 ersichtliche 


S sti 
des Kondensators zu beseitigen. Drehkondensatorkonstruktion mit Feineinstellung. 


: In Abb. 1 bis 3 ist die Anordnung einer solchen Vorrich- 
: tung zur Stromführung, die sich recht gut bewährte und von 


Als Material kommt zur Verwendung: Für die zwei 
‚jedem Bastler ohne besondere Mühe und Kosten selbst leicht 


Klemmstücke a, eine 1,5 mm starke Messingplatte von 
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Abb. 6. Abb. 7. 


angefertigt und angebracht werden kann, ersichtlich. Die | 24X26 mm Größe, für die Zugfeder b ein Stück harter 
Herstellung sei im Nachstehenden kurz beschrieben: Messingdraht 0,75 mm Durchmesser und etwa 140 mm Länge; 

Zwei Klemmstücke a werden in der aus Abb. 4 ersicht- | zwei Halbrundkopfschrauben aus Messing (m. Holzgewinde) 
lichen Form auf eine 15 mm starke Messingplatte von | etwa 2 mm Durchmesser und 7 bis 8 mm Länge; zwei Unter- 
24x26 mm Größe vorgezeichnet, gebohrt und ausgesägt | legscheiben aus eier etwa 2,5/7 mm Durchmesser; für 
(D = Achsendurchmesser),. Abb. 5 zeigt ein fertig bearbei- | den Bügel c ein Stück Messing- oder Kupfer-Vierkantdraht 


tetes Klemmstück a. ۱ von etwa 1,5 bis 2 mm Stärke (gestreckte Länge von c für 
Die auf diese Weise entstandenen Teile a werden mit | diesen Drehkondensator von 500 cm Kapazität mit Fein- 
Hilfe kleiner Messing-Halbrundkopfschrauben d (mit Holz- ۱ einstellung etwa 180 mm). Alber. 
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Von 
Wilhelm Töllner, Neukölln. 


Auf der Funkbastlergerät-Ausstellung der Orts- 
gruppe Neukölln des Funktechnischen Vereins zog 
er Neutrodyne-Empfänger des Verfassers beson- 
dere Aufmerksamkeit auf sich; aus diesem Grunde 
sei die Schaltung hier beschrieben. 


Es ist die bekannte Neutrodyneschaltung, bei der das 


Reflexprinzip angewandt ist (Abbildung). Die Empfangsergeb- 


nisse sind an einer Antenne von 204 cm Kapazität folgende: 
Berlin, Leipzig, Breslau, Stuttgart, Bern, Prag. im Laut- 


sprecher, alle anderen im „Funk” verzeichneten Sender in 
guter Lautstärke im Kopffernhörer. Selektivität: 30 m ober- 
oder unterhalb. der Berliner Sender sämtliche Stationen 
störungsfrei. 

An Röhren verwende ich für die Verstärkung RE 9 
und für das Audion eine regenerierte Grobag-Röhre. Die 
Spulen wickelte ich mir selbst auf einer Papprolle von 
6,5 cm Durchmesser mit zweimal umsponnenem 0,5 cm 
starkem Kupferdraht. Da die Schaltung für mich eine Ver- 
suchsschaltung sein sollte, so verwendete ich als Deck- 
platte ein Holzplatte, kann aber nach den Erfolgen, die ich 
ae erzielte, jedem den Versuch zur Nachahmung emp- 
ehlen. 

Die Spulen habe ich folgendermaßen gewickelt: auf einer 
Papprolle 5 Windungen für die aperiodische Antennen- 
spule Lı, in 0,5 cm Entfernung auf demselben Kern in ent- 
gegengesetztem Wicklungssinn 50 Windungen ما‎ für den 
Hochfrequenzabstimmkreis. Auf einer anderen Papprolle 
20 Windungen L, dann eine Anschlußstelle, dann den Draht 
ganz dicht ebenfalls 20 Windungen L; im entgegengesetzten 
Wicklungssinn weiter, dicht an dieser Spule wickelte ich 
50: Windungen L, und schnitt den unbewickelten Rest der 
Papprolle bis auf einen Rand von % cm ab. An dieser Seite 
der Spule leimte ich eine runde Holzscheibe ein und 


schraubte die Spule stehend zur Deckplatte in der Mitte der 


Deckplatte an. Die Rückkopplungsspule, eine gewöhnliche 
Wabenspule von 50 bis 75 Windungen, ist nun so an- 
geordnet, daß sie außerhalb, also oben auf der Deckplatte 
in einem beweglichen Spulenhalter durch die Deckplatte 
auf die Zylinderspule koppelt, um den Kopplungsgrad ein- 
stellen zu können. Die andere Zylinderspule liegt wagerecht 
zur Deckplatte zwischen der Antennen- und Erdklemme. 

An der Sekundärseite des Transformators kann eine 
Gitterbatterie eingefügt oder durch einen Stecker kurzge- 
schlossen werden. Als Silitstab verwende ich einen solchen 
von 4 Megohm, da mit einem von 2 Megohm die Schwin- 

gungen zu schnell abrissen; man wird dies am besten selbst 
` ausprobieren. 

Die Neutralisation geschieht nun folgendermaßen: Nach- 
dem man den Empfänger fertig geschaltet hat, überführe 
man sich erst einmal, ob alles richtig arbeitet, ziehe dann 
das Telephon heraus und schließe die Anschlußbuchsen 
kurz; dann nehme man die Rückkopplungsspule heraus und 
stecke dort das Telephon hinein, drehe die Heizung der 
Hochfrequenzverstärkerlampe aus und drehe den Neutro- 
dynekondensator so lange, bis der Sender nicht mehr zu 
vernehmen ist. Man merke sich dann die Einstellung des 
Neutrodynekondensators. 

Ich habe mir unter den Drehknöpfen der Drehkonden- 
satoren auf der Deckplatte Papier aufgeklebt. Den Grad 
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180 benutze ich als Zeiger und habe mir nun die Wellen- 
längen nach den empfangenen Sendern durch einen Strid 
und der Wellenlänge notiert, was mir das Auffinden der 
Sender sehr erleichtert. | 

Es seien nun die Einzelteile nochmals wiedergegeben: 


Lı= 5 Windungen Cı = Neutrodynekondensator 


(Schaub)‏ 4 0 = و 
L: = 0 ۳ C = 1000 cm‏ 
C. = 1000 +,‏ „ ۰ 20 - پر[ 
Ls = 0 de C= 200.‏ 
W =4 Megohm C= 500 -‏ 
Transformator 1 : 4 C. = 2000 „,‏ 


mie Größe des Empfangsgeräts ist 25 X 30cm und 10 cm 
tief. 
Der Wellenbereich dieses Empfängers erstreckt sich, ganz 
gleich an welcher Antenne er angeschlossen ist, von 1% 
bis 580 m. Z 


Antennen-Heizschalter. 


Um besonders dem Laien die Bedienung seines Empfä- 
gers so zu vereinfachen, daß einerseits die Sicherheit der | 
Anlage nicht herabgesetzt und andererseits keine Verteue- | 
rung derselben eintritt, möchte ich folgende Schaltung 


(Abb. 1 und 2) empfehlen: 


Der meistens verwendete Hebelumschalter für die Antenne 
ist seiner Einfachheit halber beibehalten. In der eine. 
Stellung erdet er die Antenne und in der Betriebsstellung 
schaltet er gleichzeitig den Heizstrom des Empfängers ein 
Es ist besonders darauf zu achten, daß der Antennenar- 
schluß an Schalterkontakt 1 und der Erdanschluß an Schal- 
terkontakt 2 sehr gut ist. Die Geräteleitungen 4 und 5 
werden direkt am Schalterkontakt und nicht an der Leitung 
nach Antenne oder Erde angeschlossen. S ist eine Fein- 
sicherung, die nach den VDE-Vorschriften Schutz gegen 
Schaden. beim Berühren der Antenne mit elektrischen Lei- 
tungen bieten soll. Hier ist sie besonders als Schutz gegen 
Blitzschaden gedacht. Schaltung 1 ist vornehmlich für de 
Anschluß fertig gekaufter Empfänger geeignet. Vorteil- 
hafter ist die Schaltung nach Abb. 2. Hier ist der zum 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


Schalter parelle! liegende Empfängerkreis bei geerdeter An- 
tenne nicht über die Röhre geschlossen, sondern nur über 
den gesicherten Antennenkreis des Empfängers. 


W. Kölber. 
S 


Der Rundfunksender in Sao Paulo, Der leistungsfähigste 
Rundfunksender Südamerikas ist vor kurzem inSao Paulo 
(Brasilien) in Betrieb genommen worden. Der Sender 
besitzt eine Leistung von 2,5 kW, die vierdrähtige 1-۸۰ 
tenne ist nahezu 70 m lang und wird von zwei etwa 55 o 
hohen Stahlmasten getragen. Die Anlage ist von Socie- 
dade Radio Educadora Paulista eingerichtet 
worden und wird von dieser Gesellschaft auch betrieben. 
Der Sender hat das Rufzeichen sqig und arbeitet auf der 
Welle 450 m. 
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In jedem neuen Heft des „Funk“ bekommt der Bastler 
weine oder zuweilen sogar mehrere neue Schaltungen vor- 
\mjesetzt. Die Versprechungen, die mancher Verfasser solcher 
Bauanleitungen an seine neue Schaltung knüpft, können 

leicht den Anschein erwecken, als ob die neue Konstruktion 
egalles bisher Dagewesene in den Schatten stell. Wenn auch 
uxdie Aussagen über die erhaltenen Ergebnisse meistens sehr 
d vorsichtig gehalten sind, so übersieht der schnell begeisterte 
Leser dies häufig, reißt sein altes Gerät auseinander, das 
ihm nicht so viel ferne Sender bringt oder nicht genügende 
Lautstärke hat, und baut nach dem eben entdeckten Rezept 
einen neuen Empfänger, um dann die Enttäuschung zu er- 
leben, daß der neue auch nicht viel besser ist als der alte. 
IR Was nun zunächst die von den Verfassern angegebenen 
its ‚Versuchsergebnisse betrifft, muß natürlich angenommen 
“werden, daß sie wirklich den Tatsachen entsprechen. Wie 
die Erfahrung lehrt, können aber besonders ungünstige ört- 
liche Empfangsverhältnisse, z, B. in der Großstadt, das 
völlige Versagen eines unter anderen Bedingungen ganz 
brauchbaren Gerätes hervorrufen. Ferner sind die mit dem 
„: empfohlenen Empfänger erzielten Ergebnisse häufig Spitzen- 
Ae leistungen, die im Durchschnitt natürlich nicht erreicht 


„werden können. Außerdem kann ein Rückkopplungs- 
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“ künstler, durch häufige Übung geschult, mit einem Apparat 
s einen fernen Sender heranholen, während dem Neuling dies 
| nicht gelingt. Eine Einstellung, die drei Minuten und mehr 
erfordert, und die womöglich durch eine zufällige Bewegung 
der Hand gestört wird, darf natürlich nicht als Empfang be- 
zeichnet werden. Es ist vielmehr von einem richtigen Emp- 
fang zu fordern, daß die Einstellung, wenn sie einmal ge- 
funden und notiert ist, ohne Mühe auch von einem, Laien 
sofort wiedergefunden werden kann. Als „Empfang” soll 
' eine Lautstärke und Deutlichkeit bezeichnet werden, bei 
der die Ansage des Sprechers zu verstehen ist. 
Die folgenden Ausführungen sollen eine Übersicht über 
, die gebräuchlichen Empfängertypen geben und nach sehr 
, vorsichtiger Schätzung ihre durchschnittliche Leistungsfähig- 
keit andeuten, ohne über die möglichen Spitzenleistungen 
etwas behaupten zu wollen, damit der Bastler sich bei einer 
vorkommenden Schaltung über die zu erwartenden Ergeb- 
nisse klar ist. Es wird sich dabei zeigen, daß es gar nicht 
` soviel neue Schaltungen gibt, daß alles vielmehr oft nur 
geringfügige Änderungen weniger Grundschaltungen sind. 
Dem unheilbaren Bastler soll es natürlich unbenommen 
bleiben, jede neue Schaltung zu probieren. Vielleicht wird 
die Zusammenstellung ihm aber die Fähigkeit geben, zu er- 
kennen, was an einer neuen Schaltung wirklich neu ist. 
Der einfachste Fernempfänger ist ds Primär-Audion 
mit Rückkopplung. Es werden Wunderdinge von 
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„Neue“ Schaltungen. — Vom Bastler zum Empfangs-Virtuosen. — Schwieriger Fernempfang. 


HEFT 1 


ihm berichtet, und in der Tat kann man unter günstigen Ver- 
hältnissen mit Hochantenne oder guter Zimmerantenne fast 
alle größeren europäischen Sender aufnehmen. Voraus- 
setzung ist dabei erstens, daß kein Ortssender stört, und 
zweitens, daß die Schwingungen bei Bedienung der Rück- 
kopplung weich einsetzen. Es werden nun alle möglichen 
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Abb, 3, 4843 


Abb, 4. 
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Schaltungen vorgeschlagen, die ein weiches Einsetzen ge- 
währleisten sollen. Alle Schaltungen laufen aber auf die 
beiden Formen (Abb. 1 und 2) hinaus, das Audion mit 
induktiver Rückkopplung und mit induktiv-kapazitiver 
Rückkopplung, die sog. Leithäuser- oder Reinartzschaltung!). 

Nach meiner Erfahrung sind beide Schaltungen durchaus 
gleichwertig. Für weiches Einsetzen der Schwingungen 
ist wichtig möglichst geringe Anodenspannung (20—30 Volt), 
richtige Wahl der Gitterspannung (am besten durch ein 
Potentiometer), schwache Überheizung des Fadens, eine 
Röhre mit schwachem Gasgehalt (weiche Röhre), Rück- 
kopplungsspule mit möglichst geringer Windungszahl, Wenn 
diese Faktoren beachtet werden, wird ein richtiges Arbeiten 
der angeführten Schaltungen immer zu erreichen sein. be- 
sonders bei Hochantennen, die durch Strahlung stark ge- 
dämpft sind, bei denen also eine Änderung der Rückkopp- 
lung keine merkliche Abstimmungsänderung der Welle her- 
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vorruft. Das Ultra-Audion?2) möchte ich nicht empfehlen, 
auch nicht eine Abstimmung des Anodenkreises. Die beiden 
zuerst angegebenen Schaltungen haben den Nachteil geringer 
Selektivitä. Wo dieser Nachteil nicht ins Gewicht fällt, 

1) vgl. die Aufsatzreihe von Dr. W. Heinze, Heft 10 des 
„Funk“, Jahr 1926 „Das Audion mit induktiver Ko plung des 
Gitterkreises“, Heft 13 „Das Audion mit Rückkopplung“, und 
Heft 15 „Die Leithäuser-Audion-Schaltung“. 

2) Vgl. "Heft 18 des „Funk“, Jahr 1926, „Das Ultra-Audion‘. 
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wie in einiger Entfernung vom nächsten Sender, sind diese 
beiden Schaltungen für den einwandfreien Kopfhöreremp- 
fang einiger größerer Sender mit Hochantenne durchaus 
genügend. 

Bedeutend schwieriger wird der Fernempfang in der Nähe 
eines Senders. Alle Einröhrenschaltungen, die Erfolg ver- 


Abb. 7. 


sprechen, verwenden einen Zwischenkreis (Abb. 3) oder so- 
genannte aperiodische Ankopplung (Abb. 4) oder schließ- 
lich einen Absorptionskreis (Abb. 5) zur Ausschaltung des 
Ortssenders. 

Wenn man sich die bisher beschriebenen Hochleistungs- 
einröhrenempfänger ansieht, wird man finden, daß sie eine 
Kombination der eben besprochenen Typen sind. Häufig ist 
dabei statt der induktiven Kopplung eine induktiv-galva- 
nische Kopplung der Antenne oder Rückkopplung durch 
Anzapfungen benutzt, wie die häufig variierte Schaltung 
(Abb. 6). Ich rate aber jenen, die mit Schaltungen nach 
Abb, 1 und 2 wegen ungenügender Selektivität nicht aus- 


kommen, mehr Röhren zu benutzen, da erstens in großer 


Nähe eines Senders diese Mittel doch nicht zum Ziele 
führen, und zweitens die Bedienung eines Zweiröhren- 


apparates leichter ist. Schwer zu bedienende Geräte führen | Empfängern, die an Leistungsfähigkeit und Verzerrungstfrei- 
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gungskreis gelangt. Die Neutralisierung kann einwandire 
nach Abb. 7 erfolgen?). | 

Die verschiedenen Neutrodyne-Empfängergi 
unterscheiden sich nur durch die verschiedenen Arten de 
Neutralisierung und der Kopplung der Kreise. Die Einstel- 6 
lung ist nicht besonders schwierig, da sämtliche Kreise ge- i 


eicht werden können. Bei Vierröhrengeräten läßt man die 
Rückkopplung an der Audionröhre meist fort. Die größte 
Schwierigkeit beruht in dem zweckmäßigen Aufbau und in | 
der restlosen Stabilisierung des Hochfrequenzverstärkers # 
Man pflegt deshalb die einzelnen Stufen zu kapseln. Dies 
bedeutet eine Dämpfung, die, wenn möglich, umgangen 
werden sollte, da die Verstärkung der einzelnen Stufen ohne- 
hin nicht hoch ist‘). Vielleicht wird man auf dem Wege der 
Widerstandskopplung zu einer wirksamen Hochfrequeaz- 
verstärkung gelangen. Es sind bereits solche Hochfrequenz- 
verstärkeraggregate als Mehrfachröhren im Handel, die 
theoretisch in der Wirkung einem Neutrodyne-Empfänger 
gleichkommen müssen. 

Eine Schaltung mit abgestimmtem Gitter- und Anoden- 
kreis, womöglich noch mit Rückkopplung auf die Antenne, 
ist derartig schwierig zu bedienen, daß sie nicht empfohlen 
werden dürfte, wenn sie auch gute Leistungen aufweisen 
kann. Der in Abb. 7 dargestellte Empfänger ist der ein- 
fachste Neutrodyne-Empfänger. Durch Hinzufügen wei- 
terer neutralisierter Hochfrequenzstufen gelangt man zu 
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Abb. 9, 


nur dazu, daß andere durch Schwingungserzeugung gestört 
werden, und bereiten mehr Ärger als Genuß. 

Eine viel größere Selektivität gibt schon ein Audion 
mit einer Hochfrequenzstufe. Mit dieser An- 


ordnung kann man auch in sehr geringer Entfernung vom ı 


Ortssender brauchbaren Fernempfang der größeren europäi- 
schen Sender bekommen. Wesentlich für die Selektivität 
und leichte Bedienbarkeit ist aber die Neutralisierung 
dieser Stufe, damit bei Abstimmung kein Schwingen der 
ersten Röhre auftritt und nicht auf anderem Wege (als durch 
die Röhre) Energie aus dem ersten in den zweiten Schwin- 
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heit unbedingt an der Spitze aller Empfänger marschieren. 
In Abb. 8 ist ein Dreiröhren-Neutrodyne-Empfänger ge- 
zeichnet. 


8) Vgl. Heft 41 des „Funk“, Jahr 1926, „Ein einfaches ۰ 
röhrengerät‘‘ von Dr. Kurt Hoffmann, und Heft 37 „Ein ۰ 
tektorgerät mit Hochfrequenzverstärkung“ von Dr. W. 
Heinze. — Vgl. den Sonderdruck des „Funk“ (Preis 1 M. 
„Der Neutrodyne-Empfäünger“. 

4) Anmerkung der Schriftleitung. Bei einwandfreier Aur- 
führung der Kapselung, genügendem Abstand der Kapsel- 
wände von der Spule, ist die Dämpfung gering und unschädlich. 
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Dn Ein guter Neutrodyne-Empfänger soll an einer Hoch- 
‚atenne sämtliche deutschen und einen großen Teil der aus- 
indischen Sender heranholen, soweit es die atmosphäri- 
chen Störungen zulassen. Die atmosphärischen Geräusche 
e liad die Maschinenstörungen in der Großstadt sind überhaupt 
Daa größte Hindernis, weitere Fortschritte mit dem Emp- 

ıng zu machen, und. wenn es überhaupt gelingt, wird die 
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Seseitigung der atmosphärischen Störungen der größte Fort- 
*chritt der Empfangstechnik sein. E 
% Wie oben gesagt, beruht die einzige Möglichkeit. weiter- 
zukommen, in der Beseitigung der atmosphärischen Störun- 
„en. Das bisher einzige Mittel ist die Anwendung der 
„‚tahmenantenne, die wenigstens nicht aus allen Richtungen 
“lie Störungen aufnimmt. Da aber ein Rahmen sehr viel 
E reniger aufnimmt, ist ein erfolgreicher Empfang im Durch- 
*Echnitt nur in Verbindung mit einem Vierröhren-Neutrodyne 
‚aöglich. ۱ 
= Als die Krone der Fernempfänger werden stets die 
ts uperheterodyne- oder Transponierungs- 
'"Smpfänger angesprochen. Sie gehen davon aus, daß 
' “ange Wellen leichter als kurze Wellen zu verstärken sind. 
“Jie erste Röhre nimmt die ankommende Welle auf. Durch 
"‘jberlagerung mit einem kleinen Röhrengenerator wird eine 
l'ange Welle meist zwischen 2000 und 5000 m erzeugt und 
“liese in einem aus drei oder vier Stufen bestehenden Hoch- 
requenzverstärker verstärkt. Der Hochfrequenzverstärker 
st nicht neutralisiert, da bei der Abstimmung auf die lange 

Welle die Gefahr des Schwingens nicht groß ist. Die letzte 

Röhre ist als Audion geschaltet. Die empfindlichste An- 

yrdnung ist die Ultradyneschaltung), bei der die 

ınkommenden Schwingungen zur Modulation der Schwin- 

sungen des Röhrengenerators benutzt werden. Abb. 9 

zeigt einen solchen Apparat. Er gestattet den Empfang 
sämtlicher deutschen Sender und der größeren ausländi- 
schen mit Rahmen leidlich verzerrungsfrei. Es kann aber 
aur dem geübten Bastler geraten werden, an den Bau eines 
„solchen Gerätes heranzugehen, da es sehr schwierig ist, 
„hne geeignete Meßinstrumente die Ursachen von auftreten- 
den Fehlern herauszufinden. 

Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu wer- 
den, daß durch Anschalten eines Niederfrequenzverstärkers 
— verzerrungsfreie Typen sind schon oft beschrieben wor- 
dent) — alle diese Empfänger einen Lautsprecher betreiben 
können. 

Zum Schluß sei noch auf die sogenannten Reflex- 
empfänger’) hingewiesen; sie ermöglichen die Aus- 
nutzung der Röhren sowohl zur Hochfrequenzverstärkung 
als auch zur Niederfrequenzverstärkung; man spart also die 
Niederfrequenzverstärkerröhren. Diese Sparsamkeit ist 
aber nicht anzuraten, da ungewollte Rückkopplungen, be- 
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5) Vgl. die Aufsätze von E. Scheiffler in den Heften 5, 7, 
9, 12, 21, 35 und 38 des „Funk“, Jahr 1926, über den Ultra- 
dyne-Empfänger. 

6) Vgl. Heft 21 des „Funk“ Der Niederfrequenzverstärker““, 
-and Heft 25 „Der Widerstandsverstärker“, ferner Heft 6 und 
Heft 14 ‚Neue Möglichkeiten einer Doppelverstärkung mit 


'Zweigitterröhren“, und Heft 7 „Die Theorie der Gegentakt- 


schaltung 
/ Vgl. Heft 20 des „Funk“, Jahr 1924, „Die Mehrröhren- 
Refiexschaltungen‘“ von Dr. Kurt Hoffmann. 


gun 
BASTLER HEFT ı 


sonders wenn eine sehr wirksame Hochfrequenzverstärkung 
erzielt werden soll, sich nur unter großer Vorsicht vermei- 
den lassen. Dazu ist nur ein sehr geübter Bastler fähig. 


Empfohlen werden kann immerhin die Einröhrenreflex- 
schaltung (Abb. 10), die einem Audion mit einfacher Nieder- 
frequenzverstärkung vollkommen 0 l 


Zusammenfassend kann also gesagt werden: Der Funk- 
freund, der keinen störenden Ortssender 'zu fürchten hat, 
baue sich, wenn er nur einige lautstarke Sender zu hören 
wünscht, ein einfaches Audion. Ist größere Selektivität 
wegen eines Ortssenders oder, weil man auch schwächere 
Sender aufnehmen will, nötig, so muß man sich ein Audion 
mit Vorröhre oder besser einen Mehrfach-Neutrodyne- 
Empfänger anfertigen. Für Rahmenempfang ist ein Vier- 
röhren-Neutrodyne-Empfänger oder ein Transponierungs- 
empfänger angebracht. Es muß aber nochmals hervorge- 
hoben werden, daß Fernempfang überhaupt nur zu Zeiten 
möglich ist, in denen die atmosphärischen und anderen elek- 
trischen Störgeräusche nicht allzu groß sind. Im Sommer 
ist ein regelmäßiger Fernempfang fast nirgends möglich, und 
gegen den Fadingeffekt ist auch der beste Empfänger 
machtlos. 


Niedrigere Anodenspannung, 


größere Lautstärke. 


Im „Funk-Bastler” Heft 48 teilte Karl Jana mit, daß er, 
um den Anodenstrom zu erhöhen, das Gitter des Audions. 
über einen hochohmigen Widerstand (2 M2) mit dem posi- 
tiven Pol der Anodenbatterie verband, so daß also das Gitter. 
eine höhere positive Vorspannung erhielt. Ich habe nun 
diesen Kunstgriff auch an meinem Gerät versucht und war 
erstaunt über den Erfolg. Mein Empfang ist jetzt bei 31 Volt 
Anodenspannung um ein Beträchtliches lauter als vorher, wo 
ich etwa 50 Volt (und darüber) Anodenspannung verwandte. 
Bei etwa 25 Volt ist die Lautstärke die gleiche, wie früher. 
Auch ich kann mir diese Vergrößerung der Lautstärke nicht 


SÉ 


۱ 
f 
۱ 
۱ >+H 
۱ 
۱ 
۱ 
۱ 
1 = 
er i Se, 
SC 
L 
| #بمال‎ 
ار‎ 
4940 


erklären. Die Schaltung meines Audiongerätes zeigt die Ab- 

bildung. (Die gestrichelte Linie deutet die oben beschriebene 

Änderung an.) Fritz Sieber. 
* 


Wellenwirrwarr auch in Kanada. In einigen Städten 
Kanadas, in denen mehrere Sender vorhanden sind, hat das 
an Arbeiten der Sender vielfach zu erheblichen 

chwierigkeiten geführt. Viele Teilnehmer hörten die Dar- 
bietungen von zwei oder noch mehr Sendern gleichzeitig und 
konnten so gar nichts verstehen. Um diesen Übelständen 
abzuhelfen, hat die kanadische Regierung neuerdings das 
Nebeneinanderarbeiten mehrerer Sender in derselben Stadt 
auf benachbarten Wellen verboten. Damit ist erreicht 
worden, daß sich die einzelnen Sendestellen mit ihren 
Sendezeiten geeinigt haben. 
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Wie oft verpaßt man een Anfang eines schönen Rundfunk- 
konzerts oder eines interessanten Vortrages! Hier soll die 
Rundfunk-Uhr helfen. 
. oder Kopfhörer durch. Einschalten der Heizung. zu einer 
vorher eingestellten Zeit ein und nach Verlauf der einge- 


stellten Zeit wieder ab, ist also besonders dort brauchbar, | 
wo Empfangsgerät und LE PEE in verschiedenen Stock- 


` werken stehen. 


Die, Uhr wirkt dadurch als „Wecker“, daß der kleine: | 


Zeiger über ein Metallstück schleift und damit den Strom- 
‚kreis schließt. | 
uhr (Abbildung 1), etwa eine der üblichen, Schwarzwälder 
Uhren, die ziemlich billig zu haben sind. Darauf wird ein 
etwa 1,5 cm breiter Ring b aus 0,3 mm dickem Messing- 
blech, dessen äußerer Halbmesser 1 bis 2 cm kleiner ist als 
der kleine Zeiger, mit Nägeln c befestigt, aber so, daß die 
Nägel ganz am innersten Rand sitzen. Nun werden einige 
“Messingbleche in verschiedener Länge nach Abb. 2 zurecht- 
geschnitten, die unter den Messingring gesteckt werden 
und noch etwa 1۰. em aus dem Ring hervorragen müssen. 
Diese Bleche. bilden die Kontaktstreifen, und durch ihre 
Länge wird die Dauer und durch ihren Sitz der Begina der 
Einschaltung bestimmt. 


An der Spitze auf der unteren Seite des kleinen Zeigers 


wird jetzt durch Löten ein kleines federndes Messingblech d 
als Schleiffeder befestigt, das beim Gang der Uhr. den 
Messingring nicht berühren darf, wohl aber auf den ein- 
gesteckten Messingblechen schleifen muß. An das Uhr- 
werk, das mit dem Zeiger in leitender Verbindung steht (es 
muß aüf jeden Fall ein Metallzeiger verwendet werden), wird 
nach Abb, 3 die eine Leitung der Unterbrechung, die andere 
an den Messingring angeschlossen. Man führt am besten 


zwei Drähte vom Uhrwerk und vom Messingring zu zwei 


auf der. Uhr sitzenden Klemmen; außerdem kann man noch 


einen Schalter anbringen, so daß man unabhängig von. der 


Uhr einschalten kann. 
Wenn die Feder nun über ein in den Ring gestecktes 
Stück Blech schleift, wird der Stromkreis von der Batterie 
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Abb, 2. Abb, 3 


über Uhrwerk, kleinen Zeiger, Schleiffeder, Messingblech, 
Ring, Röhre, zurück zur Batterie geschlossen. Man muß 
sich jetzt nur verschieden lange Kontaktstreifen (Abb. 2) 
schneiden, um die Dauer der Einschaltung vorher bestim- 
men zu können, also etwa für %4, %, 1, 1%, 2, 3 Stunden. 
Je.nach der Größe der verwendeten Uhr ist natürlich die 
Größe der Streifen verschieden, so ist in Abb. 4 ein 45 cm 
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Ein „Heizstrom-Wecker" für das Empfangsgerät. 


Sie stellt von selbst Lautsprecher ۱ gebräuchlichen 


Man nimmt dazu eine möglichst. große Holz- 


x konzert ein, das sich die Familie anhört, und wenn man nach 
Hause kommt, wird neu eingestellt für einen Vortrag. von 


. auch als Wecker benutzen, indem man anstatt der ` Röhreo 
eine Klingel einschaltet. 


einem einfachen Empfänger wohl immer noch nicht als gelöst 


beschreiben, der den Vorteil äußer- 


, destens 100 mm Länge: wickelt man 


langer Zweistundenstreifen aufgesteckt, so daß der Appart 
von 12 bis 2 Uhr in Betrieb ist. Man kann aber bei de 
12-Stunden-Uhren immer nur für die 
nächsten 12 Stunden einstellen; so z. B. stellt man morgen. 


Abb. 4. | 
l 


bevor man fortgeht, für das Mittags- und Nachmittags 


7 bis 7,25 und das Abendkonzert von 8.30 bis 10 Uhr. 


Der Verwendungsbereich der Uhr beschränkt sich nicht 
nur auf den Rundfunk, sondern man kann sie neben anderen 


Alfred H. Michahelle. 


Ein einfacher E 
‚Da die Frage der „Ausschaltung des Ortssenders” bei 


betrachtet werden darf, möchte ich 
nachstehend noch einen Sperrkreis 
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ster Einfachheit in der Herstellung 
hat und trotzdem sehr selektiv und 
wirksam ist. Auf einen Pappzylinder 
von 60 mm Durchmesser und min- 


SS 


96 Windungen (entspricht einer 
Länge von 20 m) Kupferdraht von 
08 mm Stärke und doppelter 
Baumwollbespinnung. Bei. der 32. 
und 64. Windung macht man je eine 
Anzapfung. Die ganze Spule ist nun 
in drei Gruppen geteilt, von denen 
jede 32 Windungen hat. An die erste 
Anzapfung legt man die Antenne, an 
die zweite die Antennenklemme des 
Empfängers. Welche Anzapfung man 
als erste nimmt, ist natürlich ohne 
Bedeutung, da ja die Spule drei 
gleiche Teile hat, Anfang und Ende 
der ganzen Wicklung werden durch einen Drehkonden- 
sator: von 'maximal 500 cm geschlossen (Abbildung). Die 
Handhabung ist bekannt. Alfred Müller. 
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Selbstbau Si trichterlosen Latsch 


k ei ۱ Br 
k Bevor man, an den Bau eines Lautsprechers herantritt, 
“rird man sich über den besonderen Zweck klar werden: 
Essen, Ein Gerät, das große Lautstärke geben soll, wird 
n. allgemeinen, um eine möglichst große Luftmenge in Be- 
egung zu setzen, 'mit einem Trichter ausgerüstet. sein. 
ieser Trichter stellt eine Luftsäule dar, in der ein be- 
immter Ton Resonanz findet, und zwar, je länger die Luft- 


egeben. Würde man nun den Trichter kleiner machen, 


۱ و‎ 1 geben, da die im ` Trichter enthaltene 
$uftmenge zu klein ist, um die äußere Lufthülle in Bewe- 
ung zu‘ ‚setzen. . Wollte man un Trichter bis über die 
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Abb. 11 ` 


Resonanz des tiefsten Tones verlängern, so würden die 
höheren Töne benachteiligt werden, außerdem würde der 
‚Trichter eine Länge von etwa zwei Metern erhalten. Ferner 
sind die Membranen ‘bei Trichterlautsprechern sehr klein, 
'so daB die Amplitude verhältnismäßig groß sein muß, um 
ausreichende Luftstöße zu geben. Je größer jedoch die 
Amplitude ist, desto stärker wird die Klangkurve verzerrt, 
rda die Spannung der Membran nach beiden Seiten der 


Schwingung zunimmt und hierdurch die Spitzen der Kurve 


abgeflacht werden. 
۰ Anders liegen die Verhältnisse bei dem trichterlosen 
Lautsprecher. Hier sind keine verzerrenden Luftsäulen vor- 
handen; ferner hat ein solches Gerät immer eine wesentlich 
größere Membran als der Trichterlautsprecher. Da die über 
‚die Membran lagernde Luftmenge sehr groß ist, brauchen die 


‚Ausschläge nur gering zu sein, um eine ausreichende Laut. 


‚stärke zu geben. 


Zum Bau des Lautsprechers dienen zwei aus 6 mm starkem ' 


Sperrholz ausgesägte Ringe, deren innerer Durchmesser 35 
lund deren äußerer 41 cm beträgt. Die Schnittkanten werden 
‚mit Sandpapier sauber glattgeschliffen und die Ecken etwas 
abgerundet. Zur Herstellung der Membran benötigt man 
gewöhnliches Entwurfpapier von 0,04 bis 0,06 mm Stärke, 
Ein aus diesem ‚geschnittener - «49 cm breiter und 115 cm 
‚langer Streifen wird in seiner ganzen Länge in 11 bis 13 mm 
‚breite Falten zickzackförmig zusammengelegt. Bei dieser Ar- 


[6 ist, desto tiefer ist der betreffende, in. der Luftsäule 
hwingende Ton; ‚dieser wird verhältnismäßig laut wieder- 


daß die. höchsten in der Musik vorkommenden Töne keine 


| 


‚Von 
Fritz Schmidt, Danzig. 


beit muß man darauf schien: daß die Falten möglichst pa- 
rallel laufen. Ist dieses geschehen, so schiebt man den Strei- 
fen zusammen, spannt dieses Paketchen zwischen zwei Holz- 
brettchen in einen ‘Schraubstock und schneidet die beiden 


Abb. 2. ` 


Kanten mit.einem Rasiermesser noohmals glatt; dann wird 


der Streifen nochmals kräftig zusammengepreßt und aus- 
gespannt. Nun faßt man die beiden Enden des Streifens 
an einer Kante und breitet ihn fächerförmig aus, so daß 
die Falten radial auf den Mittelpunkt SSES wie es aus 
Abb. 1 ersichtlich ist. 

Um die Membran zu spannen, müssen die beiden Enden 
des Streifens so zusammengeklebt werden, daß der äußere 


Rand völlig stramm liegt und keine Falten bildet. Zu diesem 
Zweck schneidet man vorsichtig eine Falte nach der an- 
deren ab und probiert jedesmal gründlich, ob die richtige 
Länge erreicht ist. Ist die Klebstelle gut getrocknet, so 
kann mit:dem Einspannen begonnen werden. Man bestreicht 
die beiden Holzringe auf einer Seite mit Leim, legt die 
Papiermembran dazwischen und schraubt dann die Ringe 
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` an zehn bis zwölt Stellen fest mit kleinen Holzschrauben | 
zusammen. Es muß aber dafür Sorge getragen werden, daß 


die Membran möglichst plan liegt. Um ihr‘genügend Festig- 


keit zu geben, klebt man auf beiden Seiten in der Mitte 


ein rundes Pappscheibchen von etwa 15 cm Durchmesser 
auf. Nach vollständigem Trocknen bohrt man in die Mitte 


der Pappscheibe ein 3 mm großes Loch und leimt hier | 


ein etwa 50 mm langes rundes Holzstäbchen ein, das später 
als Kuppelstange zwischen dem Antriebsmechanismus . und 
der Papiermembran dienen soll. | ا‎ 

Zum Antrieb benutzt man einen alten Telephonhörer 
möglichst großen Formats mit verstellbarem Magnetsystem. 


Die niedrigohmigen Spulen werden entfernt und solche von. 


2000 Ohm aufgesetzt. Größte Vorsicht ist hier geboten, da 
die Spulen leicht zerbrechen. Die Membran wird, um die 
Elastizität‘ zu erhöhen, nach Abb, 3 ausgeschnitten. Die 
in der Abbildung angegebenen Maße sind für eine Membran 
von 100 mm Durchmesser zutreffend: Ist er kleiner, so 
würde die Entfernung a entsprechend zu verändern sein. 
Soll der Lautsprecher für größere Energien benutzt werden, 


Abb, 4. 


so empfiehlt es sich eine. Membran aus etwa 1 mm starkem 
weichem Eisenblech: herzustellen. Es ist zweckmäßig, das 
Ausschneiden zwischen. zwei dünnen Holzplatten vorzu- 
nehmen, . da "die Gefahr des Verbiegens dann nicht so 
groß ist, | ۱ 

Um den Hörer zu befestigen, stellt man sich nach Abb. 2 
‚aus 1 mm starkem Messingblech eine Schelle a her, die 
ihn am hinteren Ende festhalten soll. An der einen Kante 
wird die Schelle an drei Stellen b durchbohrt; in diese 


ampere handelt. 


` alte Minus-Gitterplatten von Akkumulatoren, wie sie véi 


| so daß kein Abfall entsteht. Der Länge nach teilte ich de 


` hängen kann. Das von der aktiven Masse befreite mitten 


dabei die eine Hälfte der Streifen. (Minusplatte) hellgra | 


Löcher werden drei Stäbe c eingenietet, die am anderen 


Ende mit Löchern versehen sind, um sie am Holzrahmen 
festzuschrauben. | ۱ 

Zur Montage wird der Hörer in die Schelle a gelegt und 
die Schraube etwas angezogen; dann werden die Trage- 
stangen so gebogen, daß das Holzstäbchen die Blechmem- 
bran beim Anschrauben von c an den Holzrahmen gerade 
berührt, | 
löst, der Hörer so weit nach vorn geschoben, bis die Papier- 
membrane etwas durchgebogen ist, und dann wieder fest- 
gezogen. Sollte hierbei die Blechmembrane gegen die Pol- 


Nun wird die Schraube an der Schelle etwas ge- ۰ 


 beobachtungen an Dr. 


schuhe des Magneten gedrückt sein, so wird das Magnet- 


system durch die am Hörer befindliche Stellschraube etwas 
zurückgezogen. | 
Die Befestigung des Hörers kann auch in jeder anderen 
Weise erfolgen, jedoch muß er mit dem Holzrahmen in mög- 
lichst starrer Verbindung stehen. Abb, 4 zeigt den fertigen 
' Lautsprecher. | i 
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stärke des Lautsprechers erheblich nachläßt. 


Beim Anschluß achte man darauf, daß das Magnetsy 
durch den Anodenstrom verstärkt wird, da der Magnet le 
falschem Anschlüß bald ‚schwächer wird, und dann die La 


au von | 
۱ ۱ Anoden-Akkumulatoren. 
Bis jetzt habe ich mit den verschiedensten Verfahr, 
Anoden-Akkumulatoren selbst herzustellen, Versuche ge 
macht und gefunden, daß jedem. große Mängel anhalte 
Hängt man kleine Bleistreifen in Reagenzgläser ein, so # 
die Kapazität einer derartigen Batterie so gering, dal هه‎ 
daraus nur wenige Stunden Anodenstrom entnehmen kan, 
wenn es sich um eine Entnahme von etwa 10 bis 15 Mil; 
Die nicht ganz. zu. vermeidenden ۲۱ 
ströme machen sich bei der geringen Kapazität so stark bef 
merkbar, daß auch bei Nichtgebrauch die Batterie nad 
zwei:oder drei Tagen völlig entladen ist. Füllt man aktiv 
Masse in Bleiblechtaschen, ‘in die man viele Löcher ges 
hat, so macht sich nach kurzer Zeit am Boden des Gefäße 
eine große Menge Schlamm bemerkbar, da die Masse a 
den Löchern fällt. Auch ist es schwierig zu erreichen, da 
die negative Masse immer guten Kontakt mit dem Bleibled 
behält, GE SH | 6 
Auf meinem 


Der Selbstb 


Dachboden lagen nun ۰ seit ۱ etwa fünf Jahres 


viele ‚Bastler haben; außerdem erhält. man solche alta 
Minusplatten billig in jeder Akkumulatoren-Reparaturwen- 
stätte. Diese Platten schnitt ich mit einer Schere in Streile 
von 1cm Breite und. 12cm Länge, so lang waren eben:dt 
Platten. Man muß dabei. entlang einer Bleirippe schneiden 


Streifen in drei Teile von je 4cm ein, Im mittleren Drill 
stach ich die Masse mit. einem spitzen Gegenstand aus des 
Gitter, so daß das blanke Gitter vorhanden war, was be 
alten Platten ganz leicht gelingt. Diese Streifen werden 
der Mitte umgebogen, so daß man sie in Reagenzgläser eir 


Drittel taucht man in kochende -Vergußmasse aus alte 
Anodenbatterien, etwa eine Minute lang, damit später di 
Säure von einem Glas nicht in das andere kriechen kam 
Als Gläser verwendet man am besten Reagenzgläser vo 
20 mm Durchmesser ‘und 50 mm Höhe, die man in ein Kit 
chen, in: das man heiße Vergußmasse etwa 1cm hoch ge 
'schüttet hat, unter Beibehaltung eines gegenseitigen Ab 
standes von mindestens 5mm steckt. Beim Laden’ 


während die andere Hälfte nach einigen Ladungen in ihre 
ganzen Masse dunkelbraun wird, obwohl die Streifen, we 
nochmals betont, nur aus Minusplatten geschnitten wurden 
damit jede Lötarbeit wegfällt. en 

Eine auf diese Art hergestellte Batterie hat bei den ar 
gegebenen Maßen 0,6 Amp-Std. Kapazität bei 10 Millianp 
Entladung, sie gibt also 60 Std. 10 Miiliamp. ab. Benti | 
man die Batterie nicht, so hält sie ihre Spannung fünf E 
sechs Wochen. Der Ladestrom betrage 50 bis 60 Milliamp 

Eine so hergestellte Anodenbatterie von 80 Volt ist set 
einem halben Jahr in Gebrauch und hat zu keinerlei Be 
anstandungen Anlaß gegeben. Der am Boden angesammelt 
Schlamm jet nicht höher als 1⁄4 mm. Georg Kraus, 


TA 
Die Sendezeiten der Kurzwellensender 
۱ des F.T. V. 
Der Kurzwellensender K 4a dc des Funktechnischen ۳ 
eins Berlin (früher K c8), Schlachtensee, sendet von jetzt è 
jeden Sonnabendnachmittag gegen 5 Uhr und jeden Sonntaf 
vormittag gegen 11 Uhr und zwischen 3 und 5 Uhr nad- 
mittag. Die Funkfreunde werden gebeten, Empfang 
F. Noack, Berlin-Schlachtense 
Waldemarstraße 54, zu senden. ` ۱ SE A 
Der Kurzwellensender K4adh des Funktechnischen Ver 
eins, Ortsgruppe Lichtenberg, veranstaltet jeden Dienstag 
abend um 10.30 Uhr und jeden Sonntagvormittag von 10.8 
bis 11.15 Uhr Versüchssendungen. Empfangsergebnisse sw 
an die Geschäftsstelle der‘ Ortsgruppe Lichtenberg ۳ 
phonisch unter Lichtenberg 3482 oder an A. Schönwälde, 
Spandau-West, Falkenhagener Chaussee 32, zu richten. ۰ 
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Von 
H. Mayr. 


Zu den in Österreich am meisten verbreiteten Röhren 
ehören die in Deutschland noch wenig bekannten Typen 
1er Firma Kremenezky. Der Grund für die starke Verbrei- 

‚ung dieser Röhren liegt teilweise in dem verhältnismäßig 


-12 -10 -8 -4 -2 0 +2 +4V 
Abb. 2. 


‚geringen Preise, dann aber in ihrer außerordentlich kleinen 
Form: der größte Typ, die Lautsprecherröhre A 10, hat nur 
„15 mm Länge, ohne daß die Innenanordnung deshalb gar 
zu knapp bemessen wäre, 

. Die Firma stellt derzeit sieben Typen her: A10, A 1, 
.A 14, A15, A16, ۸ 18 und A20, die sämtlich Sparröhren 


او دون مود 


universell verwendbar, wird aber vorteilhaft als Audion und 
in den ersten Niederfrequenzstufen gebraucht. Die Anoden- 
spannung richtet sich ganz nach der jeweiligen Anwendung: 
als Hochfrequenzverstärker etwa 40 bis 60 Volt, als Audion 
20 bis 40 und als Niederfrequenzverstärker 60 bis 90. In 
diesem Falle ist aber eine besondere Gittervorspannung 
empfehlenswert, und zwar: 


bis 1,5 Volt bei einer Anodenspannung von 60 Volt, 
1,5—3 Volt bei einer Anodenspannung von 80 Volt, 
3—4,5 Volt bei einer Anodenspannung von 100 Volt, 


Für die letzten Stufen der Niederfrequenz benutzt man 
besser den Typ A 10, der zwar einen höheren Heizstrom 
erfordert, dafür aber auch eine entsprechend höhere Emis- 
sion hat (Abb. 3 und AL Aber auch dieser Typ kann ebenso- 
gut auch für Hochfrequenz und Audionzwecke benutzt 
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le 


rs +889 | 
رن ا‎ -6 4 -2 9 +2 +4 +۷ 
Abb. 5. Abb. 6. " 
werden. Besonders geeignet ist er für den Lautsprecher- 
betrieb und für geringe Reichweiten als Senderöhre: 
Heizspannung . 25-35 Volt 
Heizstrom 0,18—0,25 Amp 
Anodenspannung . . . 20—100 Volt 
Steilheit f . „ . 0,42 mA/Volt 
Durchgriff . . . . . . 12,5 v.H. 
Innerer Widerstand . . 20000 Ohm 
Güte . . 2 2 2 2 2 20200 33.103 Watt/Volt? 
Verstärkungsfaktorr . ....8 


Der Typ A 14 (Abb. 5 u. 6) ist eine ausgesprochene Hoch- 
frequenzverstärkerröhre. Sie hat einen sehr kleinen Durch- 
griff und daher einen hohen Verstärkungsgrad, was beson- 
ders in Hochfrequenzschaltungen wichtig ist. Außerdem hat 
die Röhre einen hohen Emissionsstrom und eine auffallend 
geradlinig verlaufende Charakteristik, was eine sehr reine 
Verstärkung gewährleistet. Wegen des niedrigen Durchgriffs 
ist die Röhre auch für Widerstandsverstärker recht gut 
geeignet. 


0 -8 -6 -4 -2 0 +2 +4 +6 Heizspannung 2,5—4 Volt 
Abb. 4 Heizstrom 0,06—0,1 Amp 
u Anodenspannung . 40—100 Volt 
sind. Die Normalröhre ist der Typ A11. Er hat folgende Steilheit : . 0,32 ۷۶ 
Daten: | Durchgriff . . . . .6v.H. 
Heizspannung , 25-35 Volt Innerer Widerstand . 45000 Ohm 
Heizstrom ۲ ۱ ۱ 006-1 Amp Güte we AE Aë e ۰ 5,3 Watt/Volt2 
Anodenspannung . 18—90 Volt Verstärkungsfaktor . . . . . 17 
Steilheit ۱ . 0,4 mA/Volt Das Vakuum der Röhre ist besonders sorgfältig hergestellt, 
Durchgriff . . . . . 11 ۷۲, H. um positive Gitterladungen möglichst zu verhindern. 
Innerer Widerstand . 26000 Ohm Alle diese Eigenschaften ergeben, daß dieser Typ eine 
Güte ENEE ’ . و3‎ ۰10-1 Watt/Volt? | ausgezeichnete Kleinsenderöhre sein muß: wegen des hohen 
Verstärkungsfaktorr . . . . . 9 | Vakuums und des sehr kräftigen Innenaufbaus kann man die 
Abb. 1 zeigt die äußere Form der Röhre, in Abb. 2 ist 


| Anodenspannung ganz gefahrlos bis auf 300 Volt treiben, 


ihre Charakteristik wiedergegeben; die Röhre ist eigentlich | ohne daß sich die Einzelteile übermäßig erhitzen. Wegen 
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des kleinen Durchgriffs schwingt die Röhre sehr leicht und 
konstant. 
Der vierte Typ, A 15 (Abb. 7 u. 8), ist eine ausgesprochene 
Sparröhre, da sie nur minimale Heiz- und Anodenspannung 
braucht. Dadurch ist sie besonders für Reiseempfänger ge- 
eignet. Der Konstruktion nach ist sie vor allem als Audion 
gedacht. Schon eine bis zwei Taschenlampenbatterien geben 


بیج 
Sa‏ 


d 
A 
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Abb. 8. 


۱ 
, 


eine hinreichende Anodenspannung: die Maximalspannung 
von 30 Volt soll aber nicht überschritten werden. 


Heizspannung 2—3 Volt 

Heizstrom 0,05—0,08 Amp 

Anodenspannung . 5—30 Volt 

Steilheit e . 0,32 mA/Volt 

Durchgriff . . . . 17 v. H. 

Innerer Widerstand 18000 Ohm 

Güte, 2. u a و‎ RS 2.103 Watt/Volt? 
` Verstärkungsfaktor . . 6 


Der Typ A 16 (Abb. 9) trägt dem immer größer werdenden 
Bedürfnis Rechnung, leistungsfähigere Röhren für den Be- 
trieb von Zimmerlautsprechern auf den Markt zu bringen. 
Sie ist daher besonders als Endröhre gedacht. Wegen ihrer 


hohen Steilheit gibt sie an und für sich schon größere Laut- 
stärken und wegen des ziemlich großen Durchgriffs ver- 


J 


7717098765432 7م-7‎ 2 3 4 
Abb. 9. 


Abb, 10, 


hindert sie das Auftreten von Verzerrungen durch Gitter- 
ströme., 


Heizspannung 2,5—3,5 Volt 
Heizstrom 018-02 Amp 
Anodenspannung . 30—100 Volt 
Steilheit ۱ . 0,6 mA/Volt 
Durchgriff E . 18 v. H. 

Innerer Widerstand . 10000 Ohm 

Güte . . a. 3,3 . 10—3 Watt/Volt: 
Verstärkungsfaktor 6 
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| gebraucht werden, so benötigen sie eine besondere Gitter- 
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Der Typ ۸ 18 (Abb. 10) ist ebenfalls eine Lautsprechei 
röhre, der aber noch höhere Leistungen hergeben kann un 
zum Betrieb der größten Lautsprecher geeignet ist. Er 
ebenfalls eine hohe Steilheit, während der Durchgriff etw 
geringer ist als bei der A 16. Er ist für alle Schaltung 
wo Röhren mit hoher Emission gebraucht werden, geeignet. 
zum Beispiel als Oszillator. 


Heizspannung 2,5—3,5 Volt 
Heizstrom 0,18—0,25 Amp 
Anodenspannung 30—120 Volt 
Steilheit ۱ 0,5 ۷ ۲ 
Durchgriff Së 15 v.H. 

Innerer Widerstand 8000 Ohm 

Güte . . ... 5,3.10—3 Watt/ Volt 
Verstärkungsfaktor 7 


Wenn diese beiden Typen als Niederfrequenzverstärke 


vorspannung, und; zwar: : 
4,5—6 Volt bei einer Anodenspannung von 80 Volt, 
64-9 Zr ve 
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Abb. 12. 
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Der letzte Typ, A 20, ist außerordentlich klein (Abb. 11) 
ausgeführt und besonders für Reiseempfänger oder für Mehr- 
röhrengeräte geeignet, die möglichst eng zusammengebatt ; 
werden sollen. Er dürfte tatsächlich die kleinste Röhre 
sein, die bis jetzt in den Handel gekommen ist. Seine Daten 


(Abb. 12) sind folgende: 


Heizspannung 1,8—2,0 Volt 
Heizstrom 0,08—0,1 Amp 
Anodenspannung 30—100 Volt 
Emission 15 mA 

Steilheit 0,32 mA/Volt 
Durchgriff FR: 18 v.H. 

Innerer Widerstand 18000 Ohm 

Güte — 4 c o sa 1,8. 10-3 Watt/Volt: 
Verstärkungsfaktor 6 


Die Röhre ist ebenso wie der Typ A 11 als Universalröhre 
gedacht. Sie kann in jeder Schaltung verwendet werden, die 
keine besonders großen Leistungen verlangt. 

Bei der Verwendung als Niederfrequenzverstärker ist eine 
besondere Gittervorspannung nötig, und zwar: 


3—4,5 Volt bei einer Anodenspannung von 60 Volt, 
5—6 ,„ 80 
9 100 


Bei diesen Röhren besteht der Heiziaden gänzlich aus 
emissionsfähigem Material, so daß sie so lange arbeiten, als 
überhaupt noch der Faden glühen kann; mithin ist ein Taub- 
werden ausgeschlossen. Auch gegen Erschütterungen sind 
die Röhren weitgehend unempfindlich. 

Gesockelt sind sie sämtlich mit dem normalen Philips- 
sockel. Jede Röhre trägt um den Mectallteil des Sockel 
einen Papierstreifen, auf dem die genauen Batteriedaten an- 


gegeben sind. 
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“AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN- UNS PATENTSCHAU 


a Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben, 


bi Verzerrungen bei Widerstandsverstärkung. Berücksichtigt man auch eine kleine Kapazität Co parallel 
t Nach Radio, San Francisco 8. 25. 1926/Nr. 9. — Sept. zum Anodenwiderstand W, so ergibt sich die Formel: M = 


. Gewöhnlich wird von der Widerstandsverstärkung be- ee س‎ 
i auptet, daß sie eine völlig unverzerrte Verstärkung für den Wj’ W + Wj Wg ۲ب‎ Wie ۱۲ Li Wj’ W Wg Oo rw d 
Sanzen Niederfrequenzbereich gewährleistet. Dies ist keines- C wC 


e vegs der Fall. Selbst bei den bestgebauten Geräten sind | Eine Berechnung für bestimmte Werte von Co zeigt, daß der 


(3 


۱ 
۱ 


1 c Frequenzeinfluß der Kapazität Co klein ist, solange dieser 

1 9 Kondensator kleiner als 0,0005 uF ist. Für größere Werte 

= mece x ergibt sich, daß die höheren Frequenzen unterdrückt werden. 

= Aus der Diskussion ergibt sich, daß der Kopplungskonden- 
W; Fa! | sator Cg nicht zu klein, Streukapazitäten C, parallel zum 

gE 9 Anodenwiderstand W möglichst klein und der Gitterablei- 

= ۱ tungswiderstand groß zu machen sind. 

e SE | Superhetüberlagerungssender 

1 Abb. 1. mit hoher Konstanz der Frequenz. 


Nach Radio, S. Francisco 8. 34. 1926/Nr. 9 — Sept. 
Ein Überlagerungssender, der besonders für Superhetero- 
dynegeräte wegen seiner großen Konstanz der Frequenz 


geignet ist, ist in der Abbildung dargestellt. Der Wider- 


/erzerrungen nicht ganz zu vermeiden und können bei un- 
‘eeigneter Wahl der Kopplungselemente und schlechter Bau- 
ırt ganz erheblich werden. Diese Verzerrungen treten da- 
lurch auf, daß es sich tatsächlich nicht um eine rein galva- 
Er Kopplung durch Widerstände handelt, sondern daß 
lie Kopplungskapazität und Streukapazitäten parallel zu den 
Niderständen erheblich ins Gewicht fallen. 

. Für die Widerstandskopplung kann die in Abb. 1 dar- 
“sestellte Ersatzschaltung zugrunde gelegt werden, in der E 
(e Eingangsspannung am Gitter der ersten Röhre, u der Ver- 


i tärkungsfaktor, Wi der innere Röhrenwiderstand der ersten 


0-0005: 0006۴ 0,006 F 100008 


| Zöhre, W der Widerstand im Anodenkreis der ersten Röhre, 
Ze der Kopplungskondensator zwischen Anode der ersten 
ınd Gitter der zweiten Röhre und We der Gitterableitungs- 
“widerstand der zweiten Röhre bedeuten. Für diese Anord- 


را زا زا (۱ )۱( 


M-A = 6,66 


WE ۷ E 
Vedon | |} 


stand im Gitterkreis bewirkt, daß die Frequenz sich nur 
wenig ändert und daß die Schwingungen nicht über den 
oberen Knick der Charakteristik hinausschwingen, so daß 
keine Oberwellen auftreten. Die Widerstände müssen 
natürlich selbstinduktionsfrei sein. Die Drossel H.D. im 
Anodengleichstromkreis muß so groß sein, daß sie allen ein- 
stellbaren Frequenzen einen hohen Widerstand bietet. 
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Abb. 2. 


Verstarkungsgrad 


Die gegenseitige Beeinflussung von Hochantennen. 
Nach Wireless World 19. 451. 1926/ Nr. 370 — 29. Sept. 


Es ist schon oft beobachtet worden, daß der Empfang mit 
kleinen Antennen in geringer wirksamer Höhe erheblich ver- 


۰ ٩ 
ww. 


‘nung ergibt sich, daß das Verhältnis der Gitterspannungen 
beider Röhren 

Eg "WW, 
7 M-a = تس‎ em 
' ea TTP 


(1) 


ist. Wenn C sehr groß ist, dann reduziert sich dieser Aus- 
druck zu der einfachen Formel 


s dé 
1 4795 


۱ M=u--- w 
en 

er e e e e z o e i 1 i Hoch- 
die gewöhnlich für Widerstandsverstärkung angeführt wird bessert wird, wenn diese Antennen im Felde guter i 
d en der Frequenz nicht abhängt. Für endliche Werte | antennen liegen (vgl. auch Wireless World 3. vom 10. Juni 
‘yon C ist aber die Formel 1 zu verwenden. 1925). Um diesen Einfluß genauer festzustellen, wurden Ver- 
Wie groß der Einfluß für verschiedene Werte von Cg, ist suche und Messungen mit einer ‚Rahmenantenne im Felde 
‚zeigen die Kurven der Abb. 2, die für folgende Werte be- | einer Hochantenne angestellt. Die allgemeine Versuchsan- 


(2) Abb. 1. 


i sind: u= = ۱ ES hm, | ordnung zeigt Abb. 1, während in Abb. 2 die Meßanordnung 
a 0 ee Ma E Gen e eer dargestellt ist. Die Ergebnisse sind aus Abb. 3 ersichtlich. 
die unteren Frequenzen um so stärker unterdrückt werden, Die Kurve A:«wurde bei offener Hochantenne aufgenommen 


‚je kleiner die Kopplungskapazität Cg ist. bei einer Wellenlänge von 365 m (London). Bei abgestimmter 
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Hochantenne ergab sich die Kurve B, d.h. dieLautstärke wurde | wenn der Rahmen nicht geerdet war, und zwar ergab si 
auf etwa das 40fache erhöht. Wurde mit der Hochantenne | das Maximum in Richtung des oberen Drahtes der H 
ein Detektorempfänger gekoppelt, so war die Stromstärke in | antenne. Auch für andere Antennen (Gasleitung,|Zi 
der Hochantenne infolge der erhöhten Dämpfung kleiner als | antennen u. dgl.) konnte der gleiche Effekt 1 
vorher und für die Rahmenantenne ergab sich die Kurve C, | werden. | | f 

also eine erhebliche Verringerung der Lautstärke. Wurde 


mit der Hochantenne ein rückgekoppelter Röhrenempfänger 
verbunden, so konnte die Lautstärke entsprechend der 
Kurve D weiter erhöht werden, und zwar um so mehr, je 
stärker die Rückkopplung war, bis schließlich das Maximum 
der Kurve E bei einer Rückkopplung nahe der Schwingungs- Anm. des Referenten:- Die Versuche bestätigen das = 
grenze erzielt wurde. Bei Drehung der Rahmenantenne er- | Heft 19 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, Seite 93, über di 
gab sich ein ausgesprochener Richteffekt, besonders scharf, | Beeinflussung der Antennen Gesagte. 


Abb. 3. 


BRIEFE AN DEN ‚„FUNK:-BASTLER“ 


Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


Und noch eins: Schon öfter wurden Cupron-Elemente ak 
Heizstromquelle empfohlen. Könnte nicht eine leichtver- 
ständliche Anleitung zur Selbstherstellung und Inbetrieb: 
setzung gegeben werden? A. Strähle. 

* | 
Wellenlänge — Meter — Kilohertz. 


Elberfeld, 17. November. | 


Nach der neuen Wellenverteilung ist für Elberfeld die Welk 
468,8 m angegeben; die Fortpflanzungsgeschwindigkeit de 
elektrischen Welle beträgt 300 000 km in der Sekunde, genauer 
jedoch 299 850 km. Will man die Welle 640 Kilohertz aus 
dem Geschwindigkeitswert in Meter umrechnen, so erhält mu 
aus der ersten Geschwindigkeitsangabe 468,8, einen unechta 
Bruch. Wenn man nun schon solche krumme Zahl nicht ver 
meidet, warum nimmt man dann nicht die genaue Geschwir- 
digkeitszahl und erhält dann für die Elberfelder Weli 
468,5 m? $ Dipl.-Ing. Erich Auerbach 


Störungen durch den Fernsprecher. 
Elberfeld, Ende November. 


Rundfunkteilnehmer, die hier in der Nähe des Postamtes 
wohnen, hatten lange Zeit unter ganz erheblichen Störungen 
zu leiden. Die von der Post (Fernsprechamt) ausgehenden 
Anrufe erzeugten in ziemlich weitem Umkreise in den Emp- |. 
fangsapparaten ein alles übertönendes Rasseln. Die Leitungen 
der Post sind zum größten Teil Fernleitungen. Es wurde erst 
an eine Induktionswirkung auf die benachbarten Antennen 
gedacht. Versuche mit Rahmen brachten keine Besserung. 
Auch mit Gegengewicht statt Erde blieb die Stärke der Stö- 
rung die gleiche. 

Wir setzten uns dann mit der Post in Verbindung, und sie 
zeigte unseren Wünschen großes Entgegenkommen. Der 
Anrufapparat besteht in dem Fall aus einem Pendelkontakt- 
werk mit zwei Unterbrechungsstellen. Die hier auftretenden 
Funken waren die Übeltäter. Ein Einbau des Kontaktwerkes 
in ein ei Metallgehäuse hatte keinen Erfolg. Es 
wurden dann von der Post große Kondensatoren von 4 uF 
eingebaut, und zwar je ein Stück parallel zu jeder Unter- | e 

d „Kam es vom Mars? 
| 


Charlottenburg, 15. Dezember. 


Nein, es kam nicht vom Mars, aber aus Litauen, und ۴ 
hörten Sie den neuen Bender Kowno auf Welle 2000 m. An- 
sage erfolgt nach Schluß des Programıns in drei Sprachen. 
In der Anfangszeit (Versuche) war auch ich im Zweifel und 
verstand dasselbe wie Sie (Dwakaone, Lekowa-Kanna ۰ 

W. Baukisch, DB 0251. 


brechungsstelle.. Seitdem sind die Funken und mit ihnen 
die Störungen gänzlich verschwunden. Das Metallgehäuse ist 
wieder entieri worden. 

Rundfunkteilnehmern in ähnlicher Lage kann ich nur raten, 
sich mit dem Fernsprechamt zwecks Einbau von Konden- 
satoren in Verbindung zu setzen. R. Sauerbrey. 


k 


Wer hat taube Röhren regeneriert? e 


Markgröningen, 18. November. 


Nachdem in Heft 22 des „Funk-Bastler‘“ eine abschließende 
Klärung der thermischen Röhrenregenerierung erfolgt ist, 
glaube ich es im Interesse vieler Leser des „Funk“ gelegen, 
wenn in ebenso eingehender Weise die Erfahrungen ver- 
öffentlicht würden, welche Funkfreunde mit der Regenerie- 
rung von durchgebrannten Röhren durch sich hierzu 
anbietende Firmen gemacht haben. Sind solche Röhren voll 
verwendungsfähig und sind sie neuen gleichwertig? Kann 
eine Firma als besonders vertrauenswürdig empfohlen werden? 
ر ل سه‎ e e 
Verantworti, Hauptschrittleıter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckere: U. m. b. H., Berlin ۵ 

Zuschriften an die یت‎ (Manuskripte, Aniragen usw.) nur nach Berlin SW 6s, Kochstr. 4. ۲: Hasenheide 6 
Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 9. Postscheckkonto: Berlin 883 78, Sonderkonto „Funk“. 
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Sender, nennt eure Namen! 


Kroisbach bei Graz, 15. November. 


Trotzdem schon in den verschiedensten Zeitschriften daran! 
hingewiesen wurde, daß die deutschen Sender sich zu المع‎ 
mit ihrem Namen melden, ist bis jetzt keine Besserung it 
dieser Hinsicht eingetreten. Es kann doch unmöglich eine 
technische Schwierigkeit bestehen, daß jeder Sender nach jeder 
Nummer seinen Namen nennt! Wien und Graz tun das s! 
jeher. Dr. Ludwig Hermann. 
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In unserer Zeit dei ‚Fernsprechers und Rundfunks gibt es 
rohl kaum einen Menschen, der nicht wüßte, was ein Tele- 
hon ist. 
ine kleine Betrachtung über seine Wirkungsweise an- 
ustellen. Wenn auch in groben Zügen sogar der Laie einen 
jegriff davon haben mag, daß ein Wechselstrom, wenn man 
ın durch eine ‚Drahtspule mit einem Eisenkern hindurch- 
ießen läßt, ein dünnes Eisenblättchen in mechanische 
ıchwingungen versetzen kann, so ist doch für den technisch 
„nteressierten damit das Problem der Umwandlung elek- 
‚irischer Schwingungen in mechanische (oder umgekehrt) 
woch nicht erschöpft. Wesentlichen Anteil an der Um- 


| 
۳ 
۱ 
۱ 
۱ 
۳ 


ormung jener. in ganz entsprechende mechanische hat näm- ` 


ich, wie später gezeigt werden soll, eine konstante, und 
war möglichst starke Vormagnetisierung eines der beiden 
, 156016116 im Telephon. 


Betrachten wir zunächst Abb. 1, die das prinzipielle 


Schema einer Anordnung ohne Vormagnetisierung zeigt. Die 
tromkurve habe den dargestellten Verlauf; bei a, c und e 


peien die Minima, bei b und d je ein positives und nega- 
sives Maximum, Unter den gekennzeichneten Strompunkten 
sind die jeweils auftretenden Zustände der Telephon- 
nembran angegeben, aus deren zeitlicher Reihenfolge man 
hne weiteres schließen muß, daß während einer vollen 
trom 611016 zwei volle mechanische Schwin- 
dungen ausgeführt werden. Beim Wechseln der Strom- 
‚ichtung (von c nach d) bewegt sich die Membran wieder, 
‚wie bei b, nach dem Magneten hin, da sie sowohl von Nord- 


as auch von Südmagneten gleichmäßig angezogen wird. Die. 


$ 


a 


gita 


vom Telephon abgegebene Schallenergie hat also die dop- 
pelte Frequenz wie dig elektrische Energie, von der sie 
herrührt. 

: Würden wir den Elektromagneten mit einer Tonfrequenz 
von z.B. 435 Schwingungen in der Sekunde, entsprechend 


wl 


Abb. 1. 
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Deshalb erscheint es nicht unzweckmäßig, einmal 


bran erfolgt. 
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Das elektromagnetische Telephon 


Von. 
Elèktroingenieur Rudolf Witting. 


dem Kammerton a, erregen, so würden wir von der Mem- 
bran die nächsthöhere Oktave mit 870 Schwingungen in.. 
der Sekunde, a’, zu hören bekommen. Es liegt aber durch- 
aus nicht in unserem Interesse, Sprache und Musik auf dop- 


m 


۵ 


Abb, ۰ 4893 Abb, 3, 1894 


pelte Frequenz zu ی‎ deii man könnte in ` 
diesem Falle kein Wort und kein Instrument erkennen; es 
muß demnach unser Bestreben sein, diesen heland zu 
beseitigen. 

Stellen wir uns nach Abb. 2 eine Membran ۰ vor, die dureh 
einen konstanten Magneten z.B. auf Nordmagnetismus ge- 
bracht wird, Diese Anordnung ist zwar in der Entwicklung 
nicht ‘vorgekommen, sie ist aber äußerst instruktiv und es 
soll deshalb an ihr gezeigt werden, wie die Erhaltung 
ursprünglichen Frequenz zustande kommt. Wir kennen, 
analog der Abb, 1, feststellen, daß jetzt einer vollen 
Stromperiode auch nur eine volle mechanische Schwingung 
entspricht. Hat das der Membran zugekehrte Ende des ` 
Telephonkernes Südmagnetismus (b), so wird die Membran 
angezogen, während sich im anderen Falle (d) zwei Nord- 
pole gegenüberstehen und eine Abstoßung der Mem- 
Die Luftsäule vor der Membran wird also 
im Rhythmus des Stromes bewegt, und zwar mit un-' 
gleich größerer Intensität, da die Membranbewegungen 
stärker und doppelseitig erfolgen. Stärker besonders des- 


' halb, weil die magnetische Anziehungskraft proportional dem 
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Produkte: der gegenüberstehenden Polstärken ist. 
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Bei 
unserer ersten Anordnung ohne Vormagnetisierung wurde 
nämlich auf der Membran erst durch den Spulenkern eine 
gewisse magnetische Polstärke induziert, die natürlich ver- 
hältnismäßig schwach war und das Produkt der beiden Pol 
stärken klein bleiben ließ, ` 

Die Praxis hat aber einen anderen Weg نج‎ ten) um 
ein brauchbares Telephon zu erhalten. Eine solche. Kon- 
struktion zeigt Abb. 3, die ein sogenanntes Bellschest) Tele 
phon darstellt. Die Vormagnetisierung geschieht hier nicht 
an der Membran, sondern am Spulenkern. Auf dem einen 
Ende des Stabmagneten S—N ist ein Stück weiches Eisen 


1) Graham Bell, geb. 1847 in Edinburgh, Prof. in Boston, 
erfand das Telephon 1875, nachdem der eutsche Lehrer Phi- 
lipp Reis schon von 1860 an aunliche Versuche angestellt 
hatte. 


HEFT 2 


aufgesetzt, das die Telephonspule trägt. 
ist deshalb gewählt, weil es sich vom elektromagnetischen 
Felde leicht beeinflussen läft, d.h. die Koerzitivkraft ist 
kleiner als bei Stahl, Der Nordpol des -Stabmagneten ver- 
schiebt sich jetzt bis an das freie Ende des Spulenkernes, 
vor dem nun wieder die Mem- 
bran angebracht ist. Die Ruhe- 
lage der Membran ist also von 
vornherein keine Ebene, wie 
im ersten Falle, sondern eine 
nach dem Magneten hin ge- 
krümmte Fläche Und nun 
kann man auch sofort erkennen, 
daß die Membran den elek- 
trischen Schwingungen ganz 
analoge mechanische ausführt: 
bei verstärkender Wirkung der 
Schenkelwicklungen. wird die 
Membran noch mehr nach dem 
Magneten hingezogen, dreht sich die Stromrichtung um und 
wird dadurch der permanente Magnet geschwächt, so strebt 
die Membran die ebene Gestalt an. Es bleibt also auch bei 
dieser Anordnung die ursprüngliche Frequenz erhalten. 

Es wird im Prinzip nichts geändert, wenn jetzt beide 
Enden des Magneten der Membran zugekehrt sind; wir 
haben dadurch noch den Vorteil der besseren Ausnutzung 
unseres Systems. Auf der Membran werden jetzt gegen- 
über den Polen des Hufeisenmagneten auch zwei magne- 
tische Pole induziert, und zwar in der in Abb. 4 an- 
gegebenen Weise. Diese Anordnung entspricht den heute 
gebräuchlichen Telephonen, wie wir sie vom Fernsprecher 
und Rundfunkempfang her kennen. 

Wir wollen nun die Kräfte genauer untersuchen, die auf 
die Membran wirken, wenn durch die Spulen ein Wechsel- 
strom fließt. Dabei genügt es, nur eine Hälfte des Tele- 


Abb, 4. 
4895 


c 
m nu. 4896 
Abb. 5. 


phons zu betrachten, so, als ob wir es mit einer einpoligen 
Anordnung zu tun hätten. Die andere Hälfte verhält sich 
ganz entsprechend. 

Bezeichnen wir die vom permanenten Magneten her- 
rührende Feldstärke mit M und die durch den Spulenstrom 
entstehende mit m, so ist die gesamte Feldstärke M -+ m. 
Die Membran befindet sich in diesem resultierenden Felde 
und wird von ihm magnetisiert, d.h. es entsteht auf der 
Membran ein Magnetismus, der diesem Felde proportional 


Das weiche Eisen : 
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ist, also: k-{M-+- m); k drückt die Induktionskonstante a 
und ist naturgemäß kleiner als L Die Anziehungskraft i 
aber proportional dem Produkt der beiden Polstärken, č 
sich gegenüberstehen, also: 


F, = (M 4, m) -k (M + m) 


= k (M + m)? 
Sind die Spulen stromlos, so ist m = o und 
و‎ << 6۰ Me. i 


Das ist die konstante Kraft, mit der die Membran im Ruhe- 
zustande angezogen wird. Offenbar ist die Bewegung de 
Membran abhängig von der Differenz dieser beiden Kräfte 
je größer diese ist, desto stärker wird die Ablenkung au 
der Ruhelage sein. Die Differenz ist: | 
۳۲۰5 ۳. نک‎ 

=k (M + m} —k . M°? 

=k (M2 + 2.M.m+ m?)}— k. M: 

=+ 2.k-M.m + 16 ۰ 2 
Die Formel besagt: Die bewegende Kraft F ist nichi 
nur der wechselnden Feldstärke m, sondern auch der Vo- 
magnetisierung M direkt proportional; es wird daher vorteil- 
haft sein, M so groß wie nur irgend möglich zu mache 
Trotz seiner Kleinheit bringt aber das Glied k-m? ein 
kleine Verzerrung in der Wiedergabe mit sich, Da Le 
immer positiv ist, wird nämlich die Durchbiegung der 


N 
r 
N 
Abb. 6 4997 Abb. ۰ 489% 


Membran nach dem Magneten hin größer als nach der an 
deren Seite; demzufolge sind die Schwingungen um die 
Ruhelage nicht ganz symmetrischh Die Größe der ۰ 
magnetisierung M und die Amplitude m finden natürlich 
ihre Grenze bei der Sättigung des Eisens, so daß ein ۰ 
phon nur eine ganz bestimmte Höchstleistung abzugeben 
vermag. 

Man kann diese Vorgänge auch noch graphisch darstellen. 
In Abb. 5 bedeuten wieder M die konstante Vormagneti- 
sierung, m die vom Wechselstrom herrührende un Se d 
Bewegung der Membran. Zeile a zeigt die Freq 
doppelung bei fehlender Vormagnetisierung, Zeile! b b das 
Hervortreten der Grundschwingung mit einem kleinen Rest 
der Doppelfrequenz bei unzureichendem M und Zeile c die 
anzustrebenden Verhältnisse. 

Gehen wir nun wieder einen Schritt weiter und kon- 
struieren unser Telephon nach Abb. 6, so muß der Gesamt 
effekt noch größer werden. Denn jetzt hat die Membran 
durch Berührung mit den Enden der Magnete fast dieselbe 
Polstärke wie diese, d.h. aber, daß in unseren frühere 
Gleichungen k etwa = | wird. œ 

Was hier für ein gewöhnliches Kopftelephon beschrieben 
wurde, hat naturgemäß erhöhte Geltung für Lautsprecher 
dieses Systems, die leider im allgemeinen magnetisch über- 
lastet werden. Das vorteilbafteste wäre es, für Laut- 
sprecher großer Leistung keinen permanenten Stahlmagneten 
zu verwenden, sondern einen mit einer gesonderten Gleich- 
stromwicklung versehenen Weicheisenmagneten, möglichst 
fein unterteilt, einzubauen und durch gesonderte Batterien 
und einen Stromregler die jeweils günstigste Vormagnetisie- 
rung einzustellen (Abb. 7) Auf diesem Wege kann ma 
hervorragend gute Wiedergabe von Sprache und Musik er- 
halten, wenn die Dimensionen der Leistung angepaßt werden 

Rückblickend kann wohl gesagt werden, daß das Telephon 
durchaus nicht so ein einfacher Apparat ist. 
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Verbesserungen am Tropadyne=-Empfänger 
| ۱ o G. Lohrmann. o N d 


Nachfolgend. sei ein Tropadyne-Empfänger- beschrieben; | mittels isolierter Messingstützen sehr einfach auf das Grund- 
ler verschiedene Schaltungen zuläßt und der durch Experi- brett zu schrauben. Zur Entkopplung, soweit eine solche 
„aente wesentlich verbessert worden ist. ` ۱ nötig ist, in we an Art der on mean 
i | ۱ SE E ۱ ` „ .ی‎ unter einem, Winkel von 60° montiert. Die Wicklungsenden 
w Abb. 1 zeigt schematisch die. Schaltanordnung, die die | konnten bei dieser Art des Aufbaues auf Ee Wege 
Anzahl verschiedener Schaltmöglichkeiten bietet. Nämlich: | zu den Röhrenfassungen (durch kleine Bohrungen). geführt 


t 1. Primärempfang mit L: als Antennenspule; ^- werden. Ebenso einfach gestaltete sich die . Anbringung 
2. Sekundärempfang mit aperiodischer Antenne;  . 1 sowie der Anschluß der Tropadynekondensatoren/ Es 


3. Rahmenempftang; wurden zwecks Raumersparnis Glimmerkondensatoren ver-. 


4. Empfang. mit der Spule L: allein (als Rahmen). 1 wendet. 
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` ; | F ` Abb. 1. Schaltschema des Tropadyne. 5 ze | 4931 
۲ Außerdem läßt sieh der Apparat schalten als: , -Die Röhrensockel wurden sämtlich auf Gummischwamm 
a) Tropadyne mit 5, 6 (1 NF.), 7 (2 NF.) Röhren; mittels Zelluloidkitt aufgekittet, um akustische Rückkopplung 


h) Audion ohne Rückkopplung, ohne, mit 1 oder 2 NF.; | und das lästige Tönen beim Berühren des Apparates zu ver- 
el Audion mit Überlagerer. ——— > ` meiden, was auch vollständig gelang. Es mußten aber durch- 
2 Dadurch soll für die Rundfunkteilnehmer, die mit Hilfe | gehende Schrauben angebracht werden, um zu verhüten, 
nur eines Gerätes Fern- und Nahempfang betreiben möchten, | daß beim Röhrenwechsel die Sockel abgerissen werden. 
die Möglichkeit gegeben ‘werden, den Apparat, der in der | Die Schrauben dürfen aber nur lose angezogen werden (am 
Tropadyneschaltung vernünftigerweise nur zum Fernempfang | besten mittels zweier Muttern); die Federung wird dann 
Denutzt werden wird, auch für den Empfang des Orts- | nicht beeinträchtigt, Dagegen zeigte es sich, daß starre 
senders als Audion mit und ohne Rückkopplung oder zum Drahtverbindungen . der Federung entgegenwirken. Die 
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Abb. 2. Das eingebaute Gerät. ` Abb. 3. Das fertige Gerät mit Röhren. 


Empfang ungedämpfter Wellen auch als Audion mit Über- | Drähte wurden daher mit Erfolg durch Kupferlitze ersetzt, 
lagerer zu benutzen. Zu diesem Zweck ist auch die für | die durch bakelisierte Baumwollschläuche (Spaghetti) iso- 
die Tropadyneschaltung meistens nicht erforderliche ab- | liert wurde. Um diese Verbindungsleitungen etwas zu sta- 
schaltbare zweite Niederfrequenzstufe vorgesehen. Durch | bilisieren, d. h. die gegenseitigen Kapazitäten an den 
die gedrängte Bauart des Gerätes, dessen Vorderansicht | Kreuzungsstellen unveränderlich zu gestalten, wurden die 
Abb. 2 zeigt, erhält man für ein Siebenröhrengerät bemer- | Leitungen an den Kreuzungsstellen unter möglichst recht- 
kenswert kleine Abmessungen.. winkliger Kreuzung mit Fäden zusammengebunden. Ein 
| Die gedrängte Bauart wird durch eine besondere Art des | ungünstiger Einfluß dieser Maßnahme. war nicht zu be- 
Einbaues der Tropaformer erreicht, Diese wurden unter | merken (siehe auch Abb, 4), 

dem Röhrenfassungsgestell untergebracht (Abb. 3). Da Am meisten Schwierigkeiten bot die Anfertigung zweck- 
sie aus Hartgummispulen bestehen, war es möglich, sie | mäßiger Zwischenfrequenztransformatoren. Mit Rücksicht 
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auf die angestrebte Reumersnarale entschloß ich mich, ein 


„eigenes Modell” herauszubringen. Dessen Größe und Form 


zeigt Abb. 5, Infolge der engen Spulenkopplung konnte 
. die Primärwindungszahl zugunsten des Drahtquerschnittes 
und stärkerer Isolation reduziert werden. 
besteht aus: 

Primär 17 Lagen ä 28 Windungen 0,3 mm zweimal Baum- 
wolle = 480 Windungen. 

Sekundär zwei Spulen à 21 Lagen zu 35 Windungen 0, 25 1 mm 
zweimal Baumwolle = 1480 Windungen. 

Der Filter unterscheidet sich von den Transformatoren 
nur durch das Fehlen des Eisenkernes. 


einer . Zwischenfregquenzwelle von 6000 bis 8000 m wurde 
, Primär eine Kapazität von etwa 3000 cm parallel geschaltet. 


Kritisch ist dieser Wert nicht, wohl. aber die Abstimmung | 


der Sekundärseite, von der viel abhängt, 


Die Tropaformer wurden zuerst ohne Eisen eingehend | 


geprüft. Die ‚Resultate besserten sich jedoch beim Ein- 
montieren von Eisenkernen, bestehend aus einem Isolier- 
rohr, mit Eisenpulver gefüllt. Eine Dämpfungserhöhung 
konnte nicht beobachtet werden Besonders hervorragend 
unter den Eisenpulverkernen. waren solche aus den, Pulvern 
Nr. 2133 und 2134 der Metallochem; Fabrik A.-G;  Schließ- 


`. Abb. 4. Draufsicht. 


lich ۰ wurde aber döch das bekannte Silizium-Eisenblech 
eingebaut. Allerdings ergab sich eine. gewisse Dämpfungs- 
erhöhung, die sich bei der Abgleichung und am Potentio-. 
meter bemerkbar machte; dagegen stieg die Lautstärke 
wesentlich. Da aber Eisenpulverkerne weit billiger kommen, 
sind noch Versuche im Gange, den magnetischen Widerstand 
des Pulvers, der vermutlich Anlaß zu der schlechteren Wir- 
kung gibt, herabzusetzen, ohne die. übrigen Eigenschaften 
Ch verschlechtern. 

Da ich mich in Anbetracht des hohen Blechpreises nicht 
‚entschließen konnte, all das schöne Blech kurz und klein 
° zu scheren, versuchte ich, die Blechtafeln zu wickeln. Unter 
Zwischenlage von Seidenpapier wickelte ich die Blech- 
streifen von etwa 55 m Breite um ein Stückchen Rundeisen 
(welches natürlich nachher wieder entfernt wird!) von. 6 mm 
Stärke und verhinderte die Rolle durch Bindfaden am Auf- 
rollen. Da sich ein Unterschied zwischen dem geblätterten 
und dem gerollten Kern nicht zeigte, möchte ich dieses Ver- 
fahren zur Nachahmung empfehlen. 

Eine gute Idee, die ich nur ungern aus Sparsamkeit fallen 
ließ, sind Tropaformer mit nahezu geschlossenem Eisenweg 
(Radio News 1926, Juli, S. 46). Die Wicklung, sehr gedrängt 
und elektrisch äußerst dimensioniert, wird mit Siliziumblec 
nach Abb, 6 verschachtelt, Man erhält dann einen regel- 
rechten Manteltransformator mit einem Luftspalt von 4 mm 
zur besseren Konstanthaltung der Selbstinduktion. Leider: 
benötigt diese Bauart eine Unmenge Blech und ergibt sehr 
viel Abfall beim Zuschneiden. Derartige Transformatoren 
könnten natürlich noch näher zusammengedrängt montiert, 
werden, ohne daß sie: sich gegenseitig stören. Auch die un- 
erwünschte Aufnahme von Langwellentelegraphie, wie sie 


bei jedem ungeschirmten Zwischenfrequenzverstärker ge-. 


legentlich vorkommt, fällt weg. 
Der gedrängte Aufbau meines Empfängers ist auch durch 
die un Anordnung der Montage der Abstimmspulen 


Die Wicklung 


Da er deshalb eine 
‚kleinere Selbstinduktion besitzt, mußte natürlich der Ab- . 
stimmkondensator größer gewählt werden. Zur Erreichung. 
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festigt wurde die Platte an den Gewindestiften der Dreb- 
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erreicht.. Bei fast jedem Gerät der „amerikanischen Bav- 
art" erhält man oben leeren Raum, der sich nicht ausnutzes 
Was lag also näher als die Abstimmspulen ` dorthis 
zu verlegen? Ich benutze selbstgewickelte Spulen, dere 
Wicklungsart aus Abb. 4 und 7 gut ersichtlich ist. Id 
kittete sie mittels in Azeton gelöstem Zelluloid auf em 


u -- 
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Der Tropaformer. 
Der amerikanische 
Eisentransformator. 


Primär: 1400 W: 0,13 (6 
Sekundär: 3300 W, 0 13 D6 


Zelluloidplatte von 1% mm Stärke, die genügend Festigkei 
aufwies, Da auf der einen Seite der Platte Antennen- bzw. 
Rückkopplungsspule, auf der anderen Seite Sekundär- bzw. 
Oszillatorspule aufgekittet wurde, sind diese nicht nur vor- 
züglich. voneinander isoliert und starr verbunden, sonden 
es wurde auch en Verziehen der Platte vermieden. Be- 


kondensatoren, Die Windungszahlen sind bei einem äußere 
Spulendurchmesser von 85 mm und einem inneren von 60 ma 


Antennenspule L,.... 6 Windungen 1,0 mm 2X Baumwolle 
Gitterspule Lz.. ..... 65 m 1,0 ۰ Za 
Rückkopplungsspule L, 24 i 0,8 — ue 
Öszillatorspule L;..... 65 ۳ LI: و‎ 7 
| 
| 
| 
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Diese Spulen ergaben übrigens durch Zufall eine tatsächlich 


absolut geradlinige Wellenlängencharakteristik mit Konden- 
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Abb. 7. Seitenansicht des geöffneten Gerätes. 
satoren „gerader Wellenlängenkurve”. Der Wellenbereich 
des Überlagerers und der Sekundärspule ist 230 bis 560 m 
mit 500 cm-Kondensatoren. 


Nun noch einiges über den Betrieb dieses Gerätes mittel 
Netzanischlußgerät für die Anodenspannung. Da die Netz 
spannung in ziemlich weiten Grenzen schwankt, so ändert 
sich natürlich auch die Gleichspannung. Mit Rückkopplung- 
geräten war nur schwierig zu arbeiten, und man mußte die 
Rückkopplung öfter nachstellen, um den Empfang konstant 
zu halten, Erfreulicherweise und entgegen meinen Erwar- 
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3 ungen zeigte der Tropadyne eine außerordentliche Kon- 
stanz bei Spannungsschwankungen von etwa +10 v.H. um 
Den günstigsten Mittelwert. Ist der Gleichstrom aber 
“schlecht filtriert, so kann der Zwischenfrequenzteil nicht auf 
۳۵6 واعطع‎ Empfindlichkeit (nahe dem Schwingungspunkt) ge- 
"Zaracht werden, da alsdann ein störendes Summen auftritt. 
Auch die Niederfrequenzstufen lassen in dieser Beziehung 
icht mit sich spaßen. 
Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß außerordent- 
ich viel von der Gleichmäßigkeit der Zwischenfrequenz- 
öhren abhängt, die alle miteinander zu schwingen beginnen 
sollten, Wenn man nicht Gelegenheit hat, aus einer größeren 
enge geeignete Röhren auszuwählen, muß man eventuell 
ie Anordnung getrennter Heizwiderstände erwägen. Oft 


er Inu. 


| 
| 
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` Im August 1924 war mein erster Ultradyne fertig, und 
„seitdem bin ich ein begeisterter Anhänger dieser Schaltung; 
„zwar machte auch ich anfangs zum Teil unangenehme Er- 
»fahrungen, die Mängel waren jedoch alle zu beseitigen, und 
‚seitdem habe ich keine andere Schaltung gefunden, die dem 
“Ultradyne überlegen wäre. Ich bemerke hierzu, daß ich 
“im letzten Winter eingehende Versuche auch mit dem 
‚„Armstrongschen Superheterodyne sowie mit dem Tropadyne 
„und dem sog. Autodyne machte und auch gute Ergebnisse 
„erreichte. Dabei war aber die Bedienung des Geräts, be- 
‚sonders bei den zwei letzten Schaltungen, bei weitem nicht 
Geo einfach wie bei dem Ultradyne, weshalb ich endgültig zu 
dieser Schaltung zurückgegangen bin. 

Das gute Arbeiten des Ultradyne ist in erster Reihe von 
dem Überlagerer und dessen Kopplung an der Modulator- 
röhre abhängig. Die Anode dieser Röhre bekommt keine 
Gleichstromspannung, sondern wird mit Wechselstrom, der 
dem Überlagerer entzogen wird, gespeist. Nur während der 
einen Hälfte dieses Wechselstroms fließt ein Elektronen- 
-strom von der Kathode der Modulatorröhre nach der Anode. 
Dieser Elektronenstrom wird von den auf das Gitter aufge- 
“drückten modulierten Schwingungen des zu empfangenden 
Senders gesteuert. Selbstverständlich kommt es dabei dar- 
auf an, daß der der Anode zugeführte Wechselstrom mög- 
lichst (bis zu einer gewissen Grenze) kräftig und konstant 
ist. Dieser Wechselstrom geht von dem Überlagerer über 
die Primärspule des ersten Zwischenfrequenztransformators 
nach der Anode der Modulatorröhre. Zu diesem Zweck 


Abb. 1. 


muß die Primärspule dieses Transformators bei dem Ultra- 
dyne immer mit einem Kondensator überbrückt werden, da 
sonst die relativ hohe Selbstinduktion der Primärspule den 
` Wechselstrom abdrosseln würde. (Daher kommt, daß bei 
‘dem Ultradyne im Gegensatz zu dem Superheterodyne der 
‚erste Zwischenfrequenztransformator immer als Filtertrans- 
.formator, d. h. bestimmend für die Zwischenfrequenz wirken 
muß.) Hätten wir nur die Primärseite des Transformators 
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muß dem Zwischenfrequenzteil am Potentiometer bei P 
(Abb. 1) eine zusätzliche konstante negative Vorspannung 
von 1,5 bis 3 Volt gegeben werden, damit dieser Teil bei 
en Röhren zum Schwingen gebracht werden kann. 
brigens muß eben jeder selbst noch die letzten Feinheiten 
herausklügeln, denn einen neuen Radioempfänger lernt man 
nicht an einem Abend kennen, Die Empfangsleistungen 


dieses Supers sind, soviel man bei dem noch herrschenden 


Sendewirrwarr urteilen kann, recht beachtenswert. Starke 
Sender, wie Frankfurt, Prag, Leipzig u. a, sind mit der 
Spule ما‎ allein aufnehmbar, teilweise (mit 2 NF.) im Laut- 
sprecher. Die Selektivität ist auch mit Hochantenne gut, 
sec? Interferenzen können natürlich auch nicht beseitigt 
werden. ۱ 


. Erfahrungen mit dem Ultradyne-Empfänger 


Von 


. A. Deinert, Helsingfors. 


zu berücksichtigen, würde es ein leichtes sein, eine effek- 
tive Kopplung des Überlagerers mit der Modulatorröhre zu 
erreichen. Indessen muß auch auf die Sekundärseite des 
Transformators Rücksicht genommen werden. Bei den ersten 


Abb. 2. Kopplung der neutr. HF-Vorröhre. 


Transformatoren, die ich nach Angabe von Lacault selbst 
baute, lag die Primärspule dicht zwischen der in zwei 
gleichen Windungen aufgeteilten Sekundärspule. Neben der 
induktiven Kopplung bewirkt dies eine ziemlich hohe kapa- 
zitive Kopplung zwischen Primär- und Sekundärseite des 
Transformators. Aus Abb. 1 geht hervor, daß diese Kapa- 
zität parallel zum Oszillatorkreise liegt. 

Für die höheren Frequenzen bietet nun die Induktion 
einen genügend hohen Widerstand, so daß der Wechselstrom 
des Überlagerers den richtigen Weg nach der Anode der 
Modulatorröhre geht. Für die niedrigeren Frequenzen 
wiederum bietet die Kapazität einen größeren, die Induktion 
einen kleineren Widerstand, aber bei einer gewissen Fre- 
quenzreihe neutralisieren Kapazität und Induktion gegen- 
seitig den Widerstand, wodurch ein Kurzschluß des Oszil- 
latorkreises bewirkt wird. Der Überlagerer hört auf zu 
schwingen oder schwingt nur sehr schwach. Hier haben wir 
also die Erklärung der „Schwinglöcher” des Überlagerers 
bei dem Ultradyne!). Bei Verwendung von verschiedenen 
Öszillatorschaltungen sowie von verschiedenen Schwing- 
röhren und Spulen verschieben sich zwar die Schwinglöcher 
auf der Kondensatorskala, aber meistens sind sie durch 
solche Maßnahmen nicht zu vermeiden. Erst nach Umbau 
des Filtertransformators gelang es mir, die Schwinglöcher 
vollständig zu beseitigen. Ich führte die beiden Windungen 
der Sekundärspule des ursprünglichen Lacaultschen Trans- 
formators zusammen und machte die Kopplung zwischen 
Primäre und Sekundäre möglichst lose. Dadurch wurde die 
kapazitive Kopplung der zwei Spulen fast vollkommen ver- 
mieden. Später ging ich hier zu Wabenspulen über 
und habe gefunden, daß diese besser als jegliche andere 


1( Ich möchte hier bemerken, daß diese Theorie von dem 
finnischen Funkingenieur B. Sweins aufgestellt worden ist. 
Sie hat sich, wie genaue praktische Versuche und Messungen 
zeigten, vollständig bewährt. 
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Filtertransformatoren arbeiten. Durch Experimentieren mit 
variabler Kopplung zwischen den zwei Wabenspulen kann 
übrigens leicht festgestellt werden, daß die oben an- 


. gegebene Erklärung richtig ist, denn koppeln wir die beiden 


Spulen ganz fest, so treten die Schwinglöcher wieder her- 
vor; je loser wir die Kopplung machen, um so mehr ver- 
schiebt sich das Schwingloch auf der Kondensatorskala nach 
unten, um schließlich ganz zu verschwinden. Eine Entfer- 
nung von etwa 2 cm zwischen den Spulen hat sich bei 
meinem Gerät als am günstigsten erwiesen. 

Bis jetzt habe ich neun Ultradyne-Empfänger unter Ver- 
wendung verschiedener Fabrikate von Einzelteilen gebaut 
und dabei folgende Beobachtungen angestellt: 

1. Hinsichtlich der Modulatorröhre habe ich gefunden, 
daß die meisten Röhren mit einer negativen Gittervorspan- 
nung von etwa 1% Volt besser arbeiten. Der Empfang ist 
ruhiger und gleichmäßiger. Auch scheint das Gitter hierbei 
weniger empfindlich gegen Störungen zu sein als ohne Vor- 
spannung. Eine induktive Rückkopplung ist bei schwachen 
Signalen von großer Hilfe, aber um wirklich effektiv zu sein, 
muß sie bis zum kritischen Punkte ausgenutzt werden. Ich 
arbeite deshalb jetzt lieber mit einer neutralisierten Hoch- 
frequenzvorröhre und stimme die beiden Gitterkreise mit 
einem Doppelkondensator ab. Die Frequenzveränderung 
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Abb. 3. Oszillatorschaltung nach Särnmark. 


der beiden Gitterkreise (ich empfange mit Rahmen) ist 


. wegen der verschiedenen Eigenkapazität der beiden Kreise 


nicht ganz gleichmäßig, weshalb ein etwas größerer Aus- 
gleichskondensator als sonst gewöhnlich verwendet werden 
muß. Die Kopplung geht aus dem Schema der Abb, 2 
hervor: Durch Entfernung des Steckers A und Kopplung 
des Rahmens an 2 und 4 kann die Vorröhre ausgeschaltet 
werden. 

2. Für den Überlagerer habe ich verschiedene Schaltun- 
gen ausprobiert und gefunden, daß die beste die von dem 
schwedischen Ingenieur Särnmark in Gothenburg hierfür 
empfohlene ist (Abb. 3). Die Schwingungen bei diesem 
System sind sehr kräftig, aber es arbeitet gleichmäßig und 
ziemlich geräuschlos. Durch Aufsuchen der günstigsten 
Kopplung zwischen den beiden Spulen A und B werden 
auch schädliche Überschwingungen des Überlagerers ver- 
mieden. Nachdem die günstigste Kopplung gefunden ist, 
wird sie festgelegt. Als Schwingröhre benutze ich zur Zeit 
eine englische Mullardröhre DFA 2 (3,5 Volt — 0,2 Amp). 
Auch Telefunken RE89, oder die französische 0,06 Amp. 
Radio-Microröhre, die ich übrigens als Hochfrequenz- 
Modulator und Zwischenfrequenz benutze, eignen sich gut. 

3. Als Filtertransformator benutze ich, wie schon 


oben gesagt ist, zwei Wabenspulen (Prim. 300, Sek. 500; 


beide abgestimmt). Als Zwischenfrequenztransformatoren 


habe ich verschiedene Fabrikate ausprobiert (Original 
Lacault, schwedische, englische, deutsche [Schaleco] und 
auch einheimische). Zur Zeit benutze ich englische 


McMichael-Eisenkernscheibentransformatoren, die zwischen 
ungefähr 2200 und 3500 m abgestimmt werden können. Über- 
haupt scheinen Eisenkerntransformatoren sich hier gut zu 
bewähren. Sie haben eine ziemlich breite Frequenzkurve 
und schneiden deshalb nicht die Seitenbänder ab. Die Ton- 
fülle ist daher auch besser als bei Luftkerntransformatoren. 
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Ich habe meine Zwischenfrequenz auf ungefähr 320 
abgestimmt. Dabei kann ich eben noch Moskau a 
Welle 1450 gut empfangen. Für Daventry auf Welle t 
scheint diese Zwischenfrequenzwelle schon zu niedrig 
sein. Die Modulation wird nicht mehr klar. Früher h 
ich auch mit Zwischenfrequenzwellen von 7000 bis 10000 e 
experimentiert. Meines Erachtens arbeitet der 0۳ 
jedoch besser bei einer Zwischenfrequenzwelle zwische 
3000 und 5000 m. 

4. Als Detektorröhre benutze ich zur Zeit eine Philips- 
röhre ظ‎ 406, die eine sehr angenehme Tonfärbung gibt. Ic 
habe sowohl die gewöhnliche Audionschaltung mit Kon 
densator und Gitterableitungswiderstand als auch die sot 
Anodengleichrichtung mit einer negativen Vorspannung aw- 
probiert. Die erste Methode gibt höhere Lautstärke und 
ist auch nicht kritisch. Dabei muß jedoch ein etwas stär- 
keres Geräusch in Kauf genommen werden. Die Anoder- 
gleichrichtung erhöht andererseits die Selektivität de 
ganzen Gerätes und macht die Einstellung oft ziemlic 
kritisch. 

5. Ich habe versucht, die erste Niederirequenzstufe ir 
Reflexschaltung auf die letzte Zwischenfrequenzstule zı 
koppeln. Dies gelang zwar nach vielem Experimentieren. 
aber der Gewinn an Lautstärke war ziemlich klein und de 
Klangfarbe wurde unangenehm beeinflußt, weshalb ich diese 
Methode verlassen habe. Zur Zeit benutze ich einen Nieder- 
frequenzverstärker in Widerstandskopplung nach v. Ardenne- 
Loewe und bin mit ihm sehr zufrieden. Diesen Verstärker 
für sich verwende ich als Ortsempfänger. 

6. Ich arbeite jetzt nur mit Zylinderspulen, die meins 
Erachtens bei weitem die besten sind. Besonders erhöhe 
sie die Selektivität des Empfängers, aber auch die Laut- 
stärke bei ganz schwachen Sendern. 

7. Die von Lardelli im „Radio-Amateur'?) angegeben 
Schaltung mit Doppelgittersteuerröhre habe ich Ende 
letzten Jahres ausprobiert. Ich benutzte dabei eine Tele 
funkenröhre RE 212, Die Ergebnisse waren gut, aber da 
hierbei ein besonderer Heizwiderstand eingebaut werden 
mußte, weil die Röhre sonst nicht mit den übrigen zusam- 
menpaßte, blieb ich nicht bei dieser Schaltung. Jetzt be- 
nutze ich nur zwei Heizwiderstände, einen für den Über- 
lagerer und den anderen: gemeinsam für die sechs übrigen 
Röhren. Dies genügt vollkommen. Auch genügt eine ge- 
meinsame Anodenbatterie für die sieben Röhren (einschl. 
der Hochfrequenz-Vorröhre). Ich benutze hier einen 
60 Volt-Anodenakkumulator und überbrücke ihn mit einem 
Kondensator von 2 MF. Dabei kann ich den Akkumulator, 
während der Empfänger im Betrieb ist, unter Ladung halten. 
Der Akkumulator dient also hier mehr als Pufferbatterie 


Zum Schluß möchte ich noch einiges über die von mir 
erreichten Ergebnisse berichten. Ich empfange abends, auch ` 
im Sommer, unter Benutzung der Vorröhre die meisten 
größeren Sender Europas mittels Rahmens mit Lautsprecher 
stärke. Im letzten Winter hörte ich mehrere von den eng 
lichen 200 Watt-Relaissendern im Lautsprecher (Entfernung 
etwa 1800 km) und auch einige spanische Sender (Entter- 
nung etwa 2400 km). Anfang Mai dieses Jahres empfing ich 
an einem Sonntag bei Sonnenschein das Mittagskonzert des 
Berliner Senders auf Welle 504 mit angenehmer Laut- 
sprecherstärke, selbstverständlich unter Benutzung der Vor- 
röhre. Dieses Ergebnis halte ich für besonders gut, wenn 
man bedenkt, daß die Entfernung von Helsingfors bis Berlin 
etwa 1100 km beträgt. 


Deutschlandübertragung in England. Die britische Rund- 
funkgesellschaft hatte am Montag, dem 20. Dezember, die 
über den Deutschlandsender ausgesandte Berliner Tanz- 
musik bis Mitternacht auf alle englischen Sender über- 
tragen. 


=) Heft 23. Jahr 1926. N. 470. 
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, Die Lautsprecherröhre 


Von 


Säi Dr. E. Römhild. 


“ Jene Annahme ist ein Irrtum: daß im Empfänger durch 
"eine sogenannte „Lautsprecherröhre” eine stärkere Schall- 
wiedergabe erzielt wird; das ist nur der Fall, wenn auf die 
“gute Anpassung von Röhre und Röhrenbelastung Rücksicht 
genommen wird. 
> Ganz allgemein muß jede Röhre ihrem Verwendungszweck 
-angepaßt werden durch die richtige Wahl der Anoden- und 
"der negativen Gitterspannung. Diese Wahl wird dem Funk- 
freund erleichtert durch die Röhrencharakteristik, die der 
"tRöhrenpackung beiliegt, aber sie wird ihm erschwert, weil 
“er die elektrischen Verhältnisse der an die Röhren geschal- 
© teten Spulen, Widerstände, Kapazitäten usw. nicht genau 
-kennt. Durch die Beschränkung des Rundfunks auf einen 
gewissen Wellenbereich ergeben sich für die Hochfrequenz, 
für das Audion und die Niederfrequenzstufe bestimmte 
Spulen, Widerstände usw., so daß man — für alle Funk- 
x freunde gleiche Auswahl der Schaltungsteile vorausgesetzt — 
für die Röhren feste Anoden- und Gitterspannungen vor- 
— schreiben könnte. Leider sind nun fast in jedem Gerät diese 
o Teile verschieden, und daraus erst entstehen die vom Funk- 
: freund als unbestimmt empfundenen Angaben der Röhren- 
-;fabrikanten. Nur in einem Fall liegen die Verhältnisse 
einfacher; beim Telephon und beim Lautsprecher. Dieses 
- sind in sich fertige, mit ganz bestimmten elektrischen Eigen- 


„ schaften behaftete Elemente des Röhrenarbeitskreises, die 


22 mA 
; 20 
۱ ia- وه‎ Charakteristik. _ 
۱ statische Charakteristik EA 
i ---- dynamische = 
Batteriespannung e als Parameter. ۳ 
| 7 
d 
Be 
4 14 = 
fe 3 
1 u 
0 d = 
K> 32 12 2 
y éi z / S 
Ed 4 e 
1 L ' 
و۳‎ / 10 E 
së Ze e E 
d E 
8 4 < 
گر‎ y A 8 
L 
6 
A 
H 


32 28 zu 20 18 12 8 4 -0 
Gitter - Gleichspannung و2‎ 4761 
Abb. 1. 


somit auch bestimmtere Angaben über Anodenspannung, 
negative Gitterspannung, Heizung usw. ermöglichen. 

Es sei noch einmal klar ausgedrückt: die Verstärkerröhre 
ist nur ein Teil eines elektrischen Stromkreises; um sie 
richtig und gut auszunutzen, muß man unbedingt die anderen 
Schaltelemente, besonders die des Anodenkreises, kennen. 


Die Röhre und die Schaltelemente im Anodenkreis sind ein 
unteilbares Ganzes. 

Nach den Pionierarbeiten Barkhausens, Möllers, Rukops 
einem Verstärker- 


u. a. kann man die Vorgänge in 


Abb. 3. 


röhrenkreis auffassen als Überlagerung eines Gleichstrom- 
und eines Wechselstromflusses. Ein Bild des Gleichstrom- 
vorganges gibt die statische Röhrencharakteristik. (Abb. 1; 
man beachte vorläufig nur die ausgezogenen Linien.) 

Ein Bild des Wechselstromflusses kann allgemein nicht 
gegeben werden, weil in jedem Benutzungstall der Wechsel- 
stromvorgang ein anderer ist, z.B. Hochfrequenz mit 10 000 
bis 6000000 Wechseln in der Sekunde oder Niederfrequenz 
von 10 bis 16000 Perioden in der Sekunde oder modu- 
lierte Hochfrequenz u. dgl. ۱ 

Um uns einen Lautsprecherstromkreis oder die letzte 
Stufe unseres Empfängers zu vergegenwärtigen, betrachten 
wir das Schaltschema der Abb, 2; und um uns in die elek- 
trischen Verhältnisse weiter hineinzudenken, ersetzen wir 
erst einmal den Lautsprecher durch einen Strommesser für 
Gleichstrom und den Transformator durch eine Gitter- 
batterie; das Schaltbild zeigt dann Abb. 3. Auf der Anoden- 
batterie e kann man 30, 60, 90, 120 Volt abgreifen; die Heiz- 
batterie habe 4 Volt und sei ohne Heizwiderstand direkt 
auf den 4 Volt-Glühfaden geschaltet. Außer der negativen 
Gitterspannung sind noch einige Stufen positiver Gitter- 
spannung hinzugefügt, um durch einen Wanderstecker jede 
beliebige Gitterspannung einzustellen. 

In diesem Schaltbild sind nur Gleichstromquellen (Anoden- 
batterie e, Heizbatterie en und Gitterbatterie eg) angegeben; 
es werden folglich auch nur Gleichströme fließen, so daß ein 
Stromkreis nach Abb. 3 uns die Gleichstromvorgänge in der 
Röhre verkörpern kann. 

Wählen wir eine feste Anodenbatteriespannung von z.B. 
60 Volt, und springen wir mit dem Wanderstecker der Git- 
terbatterie immer um 2 Volt, so ändert sich nach jedem 
Sprung auch sprungweise der Anodenstrom ia am Strom- 
messer. Wiederholt man dieses Spiel für eine andere feste 
Anodenspannung und trägt für jeden Gitterspannungswert 
den entsprechenden Anodenstromwert in ein Koordinaten- 
system, so erhält man die statische Charakteristik. Abb, 1 
gibt dann ein Bild von der Charakteristik der Lautsprecher- 
röhre Typ B (ausgezogene Linien). Die Röhrencharakte- 
ristik entsteht also, indem man verschiedene Gleich- 
spannungen an das Gitter einer Röhre legt und bildlich die 
Anderung des Anodenstromes darstellt. 

Wird die Anordnung nach Abb. 3 beibehalten, der Laut- 
sprecher jedoch wieder in den Anodenstromkreis eingefügt 
und nun der im vorigen Absatz beschriebene Meßvorgang 
wiederholt, so entstehen im selben Diagramm neue Kurven 
(gestrichelte Linien Abb. 1), die „Arbeitskennlinien” oder 
die dynamische Charakteristik. 

Wie unterscheiden sich beide und was bedeuten sie? Für 
eine Anodenspannung von 90 Volt fließt im Stromkreis ohne 
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Lautsprecher ein Strom von 7,2 mA bei eg = — 4 Volt, die 
Spannungsbilanz des Kreises sieht wie folgt aus (vgl. Abb. 3 
mit den eingezeichneten Buchstaben): 


e = ia (wb + wi + wr) = 90 Volt = ia (wb + ERO wr 
= ja (wb 4 wi) + er, 
wobei wb = Batteriewiderstand = 5 ©, 
wi = Instrumentenwiderstand = 20 9, 
wr = Röhrenwiderstand, 
er = Röhrenspannung, 
ia = Anodenstrom = 7,2 mA = 0,0072 Amp bedeutet. 


Liegt im zweiten Fall außerdem noch der Lautsprecher im 
Kreis, so wird die Spannungsbilanz 
e = ia ) + wi + wr + wı) = % Volt 
= ia (wb + wi) + ia wr سل‎ ia w1 = 
= ia (wb + wi) + er + el, 
wobei wı = 4000 der Ohmsche Widerstand der Lautsprecher- 
spulen und eı der Gleichstromspannungsabfall am Laut- 
sprecher und ia = 4,3 mA = 0,0043 Amp der Anodenstrom 
ist (siehe Abb. 1 Punkt a) Lösen wir die Gleichungen 
zahlenmäßig auf, so finden wir im 
1. Fall er = 89,89 Volt, 
2. „ eı= 1720 
er = 72,69 „. 

Trotzdem die Batteriespannung in beiden Fällen 90 Volt 
beträgt, liegt im zweiten an der Röhre durch den Span- 
nungsabfall am Lautsprecher {der Spannungsabfall an der 
Batterie und am Strommesser ist zu vernachlässigen) 
noch etwa 72 Volt. Dementsprechend fließt auch nur noch 
ein Anodenstrom von 4,3 mA, Der betrachtete Punkt a 
unserer experimentell aufgenommenen Arbeitskennlinie liegt 
gleichzeitig auf einer statischen Kennlinie und wenn wir 
interpolieren, so finden wir, daß er auf der Kennlinie 72 Volt 
liegt. 

Wenn diese Rechnung für jede Gitterspannung (bisher war 
es — 4 Volt) vorgenommen wird, so ergibt sich bei kon- 
stanter elektromotorischer Kraft der Batterie e= 90 Volt 
für jede Gitterspannung ein anderer Anodenstrom und 
damit ein anderer Spannungsabfall am Lautsprecher 
und damit eine andere restbleibende Röhrenspannung. 
In einem Anodenspannungsstromdiagramm mit dem 
Parameter Gitterspannung treten diese Verhältnisse noch 
deutlicher auf als in dem bisherigen Gitterspannungs- 
Anodenstromdiagramm mit dem Parameter Röhren- bzw. 
Batteriespannung. 
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Abb. 4. 


In Abb. 4 ist in einem solchen für eine Batteriespannung 
von % Volt für einen Kreis ohne Lautsprecher e = er = 
90 Volt eingezeichnet. Mit Lautsprecher tritt ein Spannungs- 
abfall el = a a’ ein und er, bleibt als Rest. Will man den 
Spannungsabfall eliminieren, so erhöht man die Batterie- 
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spannung bis auf 119 Volt, wie das mit seiner linken Spitze 
an b anstoßende Spannungsdreieck zeigt. 

Nun liegt der Fall in der Praxis meistens anders: man 
möchte mit einer Anodenbatterie von 90 Volt möglichst viel 
erreichen, also wenig Spannungsverlust in der Lautsprecher- 
wicklung haben. Dieses Ergebnis erreicht man, indem man 


Ermittlung der Arbeits-Kennlinien 16 
aus den statischen Kennlinien. 
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Abb. 5. 


den Anodenstrom klein hält. Ein Blick auf Abb. 1 zeigt, 
daß durch Erhöhung der negativen Gittervorspannung bei 
konstanter Anodenspannung der Strom kleiner wird. War 
bisher der Anodenstrom bei 90 Volt und ee = — 4 Volt etwa 
4,3 mA, so wird er bei eg = — 8 Volt etwa 2,8 mA und der 
Verlust im Lautsprecher geht von 17 Volt auf 11 Volt zu- 
rück (Abb. 4, kleinstes Dreieck). Durch zu große negative 
Gittervorspannung geraten wir aber von dem geraden Teil 
der Charakteristik in gekrümmte Teile und erhalten damit 
Sprachverzerrung. Für zu kleine Gittervorspannungen 
steigt der Anodenstrom und damit der Spannungsverlust im 
Lautsprecher; es kann sogar schon eine magnetische Sätti- 
gung des Eisens eintreten. Außerdem erschöpft sich die 
Batterie frühzeitig. Aus beiden Grenziällen folgt der Spiel- 


. raum in der negativen Gittervorspannung, der um so größer 


ist, je höher die Anodenbatteriespannung ist und je flacher 
die Kurven verlaufen. 


Wie kann man nun aus der statischen Charakteristik die 
Arbeitscharakteristik erhalten? Man wählt z. B. zwei 
Anodenströme 8 und 4 mA, die bei 4000 <“? einen Spannungs- 
abfall von 32 und 16 Volt ergeben. Beträgt die Anoden- 
spannung 90 Volt, so mißt man den Zwischenraum in Milli- 
metern zwischen der Kennlinie 90 Volt und 60 Volt auf einer 
Parallelen zur Abszisse durch den Punkt S mA auf der Ordi- 
nate (Abb. 5). Diese Strecke a—b sei z. B. 24 mm lang; 
also sind 90 minus 60 = 30 Volt=24 mm oder 1 Volt = 
= 0,8 mm. Zum Stromwert 8 mA gehört der Spannungs- 
abfall 32 Volt oder 32X0,8 mm = 25,6 mm. In Richtung 
a—b werden 25,6 mm gemessen, so daß sich der Punkt c 
ergibt. Dasselbe wird für 4 mA und 16 Volt wiederholt, 
um den Punkt c’ zu erhalten. Durch c und c’ wird eine 
Gerade gezogen und darüber hinaus freihändig die Kurveh 
bis zur Abszisse verlängert. Die so erhaltene Kurve stellt 
die Arbeitskennlinie für 90 Volt Batteriespannung dar. 
Für jede andere Batteriespannung läßt sich diese Konstruk- 
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tzion sinngemäß wiederholen (vgl. in Abb. 5 die Strecke bu 
md bv sowie b’u’ und vi 


“æ Außer den bisher erklärten elektrischen Eigenschaften 

(eier Röhre läßt sich aus der statischen Charakteristik der 

Durch griff = D, die Steilheit = S und der innere 

&Widerstand Ri ableiten. Auf den inneren Zusammen- 
ang dieser drei Größen mit der Charakteristik soll hier 
nicht weiter eingegangen werden. Nur zu dem Wert Ri sei 
ıoch einiges gesagt: Er läßt sich aus der statischen Charak- 
‚eristik leicht berechnen, indem man z. B. in Abb. 5 vom 
Punkt a ein Lot auf die Abszisse fällt. Die Strecke a—s, 
n mÀ gemessen, ist ein Maß für den inneren Widerstand, 
wenn sie in a und s noch zueinander parallele Teile der 
Kennlinie schneidet. Liegt a auf der Kennlinie 90 Volt 
and s auf 60 Volt, so ist der innere Widerstand 


(90—60) Volt _ 30 Volt _ 30 Volt 
Ri = a—s 45 mA 0,0045 1500 2. 
(8—3,5) mA 


Streng genommen gilt diese Rechnung nur für unendlich 
ikleine Spannungs- und Stromwerte; damit der Fehler also 


nicht zu groß wird, müssen wir im Bereich paralleler Kenn- 
Minien bleiben. 


/ Was ist nun der innere Widerstand der Rähre? Er ist 


ähnlich dem inneren Widerstand von Elementen, Akkumula- ۰ 


toren oder Maschinen, d. h. es ist der Teil des Strom- 
weges, der innerhalb der Elektrizitätsquelle liegt. Man 
-kann ihn für die Röhre in einer Wheatstoneschen Brücke 
mit Wechselstrom messen oder wie hier aus den Kennlinien 


Abb. ۰ 


1 Abb. 6, 
"ermitteln. Er ist nicht zu verwechseln mit dem absoluten 
‚. Röhrenwiderstand, der aus dem Stromkreis berechnet 
‚werden kann. In Abb. 6 stellen die angeschriebenen Buch- 
"staben Rr, Rs, Ra nnd Rp die Widerstände der Apparate: 
* Röhre, Instrument, Lautsprecher, Batterie dar und ergeben 
۱ bei Multiplikation mit dem Strom ia die Spannungsbilanz: 


e=ia (Rr + Rs + Ra + Rb) = er + es 4- ea + eb 
oder er = eb — es — ea — eb 
und Rr = = absoluter Röhrenwiderstand. 

Zum Unterschied sei die gleiche Formel für den inneren 
Widerstand nochmals wiederholt: 
Ri SL ER der 

iaj سب‎ ių 5 4 ia 

. Der innere Widerstand der Röhre ist mit anderen Worten 
. der elektrische Widerstand, den die Röhre bei fester Gitter- 
` gleich spannung einer Anodenwechselspannung ent- 
, gegensetzt. In erster Annäherung können wir daher auch 
, aus Abb. 5 für die feste Gitterspannung eg den Stromwert 
` as bei langsam wechselnder Anodenspannung (90 bis 60 
. Volt) entnehmen, wobei der Wechsel eben im Umstecken 
des Wandersteckers in der Anodenbatterie besteht. Dieser 
° Übergang von der Wechselstrom- zur Gleichstromcharakte- 
' ristik der Röhre ist der Vorteil und Hauptzweck der Röhren- 
charakteristik. 


. Solange die Antenne geerdet ist, herrschen am Empfänger 
, nur solche Verhältnisse), die durch die statischen Charakte- 


1) Überlagerer und stark rückgekoppeltes Audion sind aus- 
. genommen. 
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ristiken bzw. durch die Arbeitscharakteristiken dargestellt 
werden können, Es ist somit einleuchtend, daß von der 
richtigen Lesart der Charakteristiken durch den Funkfreund 
eine gute Einstellung des Gerätes abhängt. 

Wir wenden uns nunmehr dem Wechselstromfluß 
im Lautsprecherkreis zu Durch die Forschungen 
der obengenannten Wissenschaftler ist die Wirkungsweise 


‚einer Röhre im Stromkreis zurückgeführt auf das allgemein 


bekannte Prinzip eines Generators mit angeschlossener Be- 
lastung resp. mit Leerlauf. Die in den vorigen Absätzen 
behandelten Gleichstromvorgänge können wir uns vorstellen 
wie die Gleichstromerregung eines Wechselstromgenerators 
bei stillstehendem Läufer. Läuft jetzt die Antriebsmaschine 
an und dreht den Läufer im Gleichstrommagnetfeld, so ent- 
stehen im Ständer Wechselspannungen, die in ihrer Größe 
durch viele Konstruktionsdaten bestimmt sind und in ihrer 
Periode von den Umdrehungen des Läufers abhängen. 


Analog ist der Vorgang in der Röhre: Das Gitter ist die 
Antriebsmaschine und bestimmt die Perioden der ent- 
stehenden Wechselspannung. Die Größe der Wechsel- 
spannung ist hier auch konstruktiv bestimmt und verkör- 
pert sich sehr übersichtlich in dem uns bekannten Röhren- 
faktor Durchgriff =D. Die entstehende Anodenwechsel- 
spannung ist; 


und zwar ist dieses die EMK der Röhre oder ihre Leer- 
laufspannung. Bei einer Belastung fällt die Leerlauf- 
spannung durch den inneren Spannungsabfall auf "die 
Klemmenspannung ca. 

| ea, — ia Ri = fa. 

Zur weiteren Betrachtung kehren wir zum Ausgangs- 
schema (Abb. 2) zurück und lassen alle Gleichstromapparate 
(Gitter-, Heiz-, Anodenbatterie und evtl. Drehspulinstru- 
mente) weg. Diese Vereinfachung führt dann zum Ersatz- 
schema der Abb. 7. Darin stellt der linke Teil die Röhre 
und der rechte Teil den Lautsprecher dar. Die Röbre hat 
die elektrischen Daten: 


elektromotorische Kraft ea, = d 


Innerer Widerstand Ri (dieser ist als induktions- und 
kapazitätsfrei anzusehen und deshalb Ri = |Ri| = Ri), 


(Fortsetzung folgt.) 


3) Die Wechselstromgrößen der Spannung und des Stromes 
werden mit deutschen Buchstaben bezeichnet, Augenblicks- 
werte mit kleinen, Scheitelwerte mit großen Buchstaben. 
Widerstandswerte werden mit großen deutschen Buchstaben 
bezeichnet. Da jede Wechselstromgröße sich mit der Zeit 
einer Periode ändert, muß man zu jeder Größe auch die 
Zeit angeben, in der sie diese Größe hat. Wir müßten immer 
den maximalen Wert, den sog. Scheitelwert, und dazu den Zeit- 
oder Phasenwinkel œ angeben; der Einfachheit halber lassen 
wir im Text den Zeitwinkel weg und bezeichnen die Wechsel- 
stromgröße mit einem großen deutschen Buchstaben. Diese 
Wechselstromgrößen dürfen nun nicht mehr algebraisch ad- 
diert werden, sondern nur unter Berücksichtigung ihrer zeit- 
lichen Lage zueinander, d. h. geometrisch addiert werden. 
Praktisch macht man dieses so, daß man jede Wechselstrom- 

röße als Hypotenuse eines rechtwinkligen Dreiecks auf- 
aBt, deren Katheten mit den Achsenrichtungen eines recht- 
winkligen Koordinatensystems zusammenfallen. Die Ordi- 
naten versinnbildlichen die scheinbaren Blind- oder imaginären 
Größen; die Abszisse die wirklichen Wirk- oder Ohmschen 
Größen. Sollen Wechselstromgrößen addiert werden, so ad- 
dert man alle scheinbaren Größen und alle wirklichen 
Größen für sich und bildet zum Schluß aus der Summe beider 
die Hypotenuse als resultierende Wechselstromgröße. Ihre 
absolute Größe ist dann z. B. R= |;i, wobei R die zahlen- 
mäßige Größe von R ist (IN| bedeutet absoluter Wert von %), 
während R die zahlenmäßige Größe und ihre zeitliche Lage 
zur Abszisse bedeutet. 

Eine ausführliche Abhandlun 
in der Zwischenzeit im „Funk-Bastler“, Heft 37, au 
Jahr 1926, erschienen. 

3) Rein Ohmsche Widerstände sind für Gleich- und Wechsel- 
ströme gleich; sie werden hier mit großen lateinischen Buch- 
staben bezeichnet. 


über diese Rechnungsart ist 
S. 450, 


25 


HEFT 2 


Im folgenden seien einige Typen leichtherstellbarer Spulen 
und Kondensatoren, wie sie sich für Neutrodyne-Empfänger 
eignen, beschrieben. Abb. 1 zeigt eine einfache Anwendung 
im Schnitt gesehen. Auf einen Pappzylinder von 8 bis 10 cm 
Durchmesser wickeln wir 15mm vom Rande entfernt iso- 
lierten Draht. Die unterste Lage — die Primärwindung — 


erhält 15 bis 20 Windungen. Dann bekleben wir den Zy- 
linder rechts und links des Drahtes so lange mit Papier- 
streifen, bis Draht und Papier eine Fläche bilden, darüber 
kleben wir noch einen starken breiten Streifen Papier als 
Schutz für die Primärlage. Darauf wickeln wir ebenfalls 
15 mm vom Rande entfernt etwa 40 bis 45 Windungen. Hier 
können wir dieselbe Verkleidung vornehmen, um ein Be- 
schädigen des Drahtes zu verhindern. Abb. 1 zeigt alles 
weitere, Zu bemerken ist noch, das der Windungssinn bei 
beiden Spulen dieselbe Richtung haben soll. Ist der Papp- 
zylinder stark genug, so kann man sich das Bekleben mit 
Papier ersparen. Man schneide dann so viel Pappe aus dem 
Zylinder heraus, wie die ganze Primärlage Raum braucht. 
Dadurch liegt die Spule schon tiefer und man braucht nur 
noch einen Schutzstreifen darüber zu kleben. 


Auch auf eine andere Art und Weise kann man zwei 
‚ übereinander liegende Spulen erhalten. Man nehme einfach 
für die inneren und äußeren Glieder denselben Pappzylinder, 
schneide den zur Primärspule bestimmten der Länge nach 
auf und ein Stück heraus, so daß er beim Bewickeln zu- 
sammengepreßt wird und so stramm in den anderen hinein- 
paßt. Wie groß der Ausschnitt sein muß, probiere man am 
allerbesten vorher aus. 


Abb. 2 zeigt uns eine andere Art der Spulenwicklung. Die 
Spule besteht aus zwei Kreisscheiben, die in einem ge- 
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eignetem Abstand, so daß etwa 10 Windungen nebeneinander 
Platz haben, auf einer Achse angebracht sind. An der Innen- 
seite der Scheiben sind radiale Rillen angebracht, in diese 
Rillen werden Distanzstücke eingeschoben, so daß zwischen 
den einzelnen Lagen Zwischenräume entstehen. Der Achsen- 
durchmesser beträgt ungefähr 6cm. Die Windungszahlen 
für die Primär- und Sekundärlage sind dieselben wie oben 
angegeben. Erst wird die Primärlage gewickelt und darauf 
die Sekundärspule. 


FUN 
BASTLER 
Die Herstellung von Neutroformern und Neutrodon 


Von 
Hans Progscha. 


Eine weitere Methode, verlustfreie Spulen herzustell 
finden wir in Abb. 3 dargestellt. Aus Isoliermaterial d 
man ein Kreuz her und sägt, wie Abb. 3 zeigt, im Abst 
von 5 mm Schlitze in die einzelnen Arme. Die Schlitze soll 
so breit sein, daß nur eine Drahtstärke darin Platz hat. D 
längeren Einschnitte sollen an der tiefsten Stelle einen 
stand von 6cm von einander haben. Die kleineren P 
schnitte sind um ein Drittel der anderen kürzer. D 
Primärwindungen werden in die tiefsten Schlitze gelegt. 
jeden Schlitz kommen 4 bis 5 Windungen. Die klein 
Schlitze erhalten je 7 Windungen. Da wir die Neutrofo 
alle in ein- und derselben Richtung gewickelt haben, 
müssen wir diese wie folgt anschließen. Anfang der Prini- 
wicklung an die Anode der vorangegangenen Röhre, End 
der Primärwicklung an die Anodenleitung, Anfang de 
Sekundärwicklung, von derselben Seite aus gerechnet an df 
Minusleitung, Ende der Sekundärwicklung an das Gitter dei 
folgenden Röhre. 


Nachdem wir uns nach irgendeinem Typ die Spulen be, 
gestellt haben, gehen wir an den Bau der Neutrodons, Aud 
hier gibt es verschiedene Arten. Abb. 4 zeigt ein Troli 
streifen, auf dem zwei Messingwinkel aufgeschraubt sini 
Die beiden Winkel haben in den freistehenden Schenke 
zwei Löcher mit Gewinde. In das Gewindeloch werda 
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zwei passende Schrauben mit einem Kopfdurchmesser von 
10 mm eingeschraubt. Man kann auch kleinere Schraube 
nehmen und auf den Flachkopf Messingscheiben von pas 
sender Größe auflöten. Das Verändern der Kapazität fe 
schieht durch Vergrößern oder Verkleinern des Abstand 
der beiden Schraubenköpfe. Einfacher herzustellen ist de 
Kondensator nach Abb. 5. Auf ein Stück Isoliermateri 
wird ein dünnes Kupferblech von 2X 3cm Größe al 
geschraubt. Eine Messingfeder von 2 cm Breite DÉI sid 
durch eine Schraube verstellen. Durch Verändern des Ab 
standes wird ebenfalls die Kapazität eingestellt. 

Abb, 6 zeigt eine ganz einfache Art eines ۵ 
Messingbelag a wird festgeschraubt. Belag b ist drehbar 
um eine Schraube mit Knopf angebracht, die Belege sini 
wieder 2 cm breit. 


Die neuen Wellen stören. 


Von Herzen begrüße ich es, daß im „Funk“ mit der 
Veröflfentlichun er Klagen über den Mißstand, der sei 
kurzem durch die neue Welleneinteilung im Rundfunkverkel' 
sich herausgestellt, nicht länger zurückgehalten wird. 


Auch ich besitze ein Vierröhrengerät und hörte mit dre 
Röhren bisher (vor dem 14. November) die Großsende' 
Königswusterhausen. Wien, Prag, Oslo, Frankfurt a. M. un 
andere sehr schön laut und klangrein, was ganz besonder 
bei den Auslandsendern Wien und Prag der Fall war. 


Bei Hannover. und Leipzig war schon früher wegen de 
um nur 3 m dilferierenden Wellenlänge (297—294) eine un 
angenehme Überlagerung zu bemerken, die ich aber unter 
Vermeidung dieser Sender mit in den Kauf nahm, wenn auch 
ungern. da ich durch die übrigen Sender, besonders König“ 
wusterhausen, Wien und Prag usw. vollauf entschädigt wurd. 


Nun aber ist auch der Empfang dieser Sender oftmals ۳ 
der Überlagerung kein Genuß mehr. Sie haben fast alle at 


Lautstärke und Klangreinheit eingebüßt. 
lch wohne in einem schönen, einsamen Waldort. ۰ 
199 m über dem Meeresspiegel, fern von größeren Störungen 
und habe. wie schon gesagt. früher glänzenden Rundfunk 
empfang gehabt: heute versagt mein schönes Empfangsgert 
H. C. Reinhard 
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1 Anodenstrom aus d 


k 


= Die Beschaffung des Anodenstromes aus dem Lichtnetz 
st der Wunsch vieler Bastler, der aber dort, wo nur ein 
"Wechselstromnetz zur Verfügung steht, oft auf Schwierig- 
;teiten stößt. Es sei daher nachstehend ein Anschlußgerät 
iweschrieben, das vielen Bastlern aus ihrer Notlage helfen 
ıxönnen ۰ 

Die Wirkungsweise: Das Gerät muß naturgemäß 
“rst einmal den Wechselstrom gleichrichten. Dann muß 
"Jer erhaltene, sogenannte pulsierende Gleichstrom, der aus 
„einer eigentlichen Gleichstromkomponente und einer Reihe 
‚geradzahliger Oberschwingungen des gleichgerichteten 
‚Wechselstroms besteht, durch eine Siebkette geschickt 
werden, die diesen Oberschwingungen das Eintreten in die 
&abgehende Anodenleitung unmöglich macht. Bei 50periodi- 
schem Wechselstrom hat hierbei die zu drosselnde Ober- 
:schwingung von kleinster Frequenz 100 Hertz. Wird die 
üDrosselkette so gewählt, daß diese kleinste Frequenz nicht 
mehr hindurchgelassen wird, so fallen weiterhin auch alle 
“höheren Obertöne heraus. Das Resultat ist ein reiner 
Gleichstrom. 

Die Gleichrichtung: Als Gleichrichter wird das 
dem Amateur naheliegende gleichrichtende Instrument, die 
Eiektronenröhre, die tatsächlich den Strom nur in einer 
Richtung passieren läßt, und nicht, wie z.B. eine Glimm- 
lampe nur eine Richtung begünstigt, benutzt. Die Heizung 
der Gleichrichterlampen erfolgt aus dem Wechselstromnetz 
gleichzeitig mit der Entnahme der Anodenenergie über 
einen Transformator. 

Die Schaltung: Es wird eine Gegentaktschaltung 
„benutzt, um beide Halbwellen gleichrichten zu können. Der 
‚Transformator T in Abb. 1 transformiert die Netzspannung 

(110, 120 oder 220 Volt) auf zweimal 220 Volt (Wicklung S, 
zund SL Von s, und s, wird die Heizenergie für die Gleich- 
"richterlampen abgenommen. In bekannter Weise ermöglicht 
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die Gegentaktschaltung jetzt, die eine Halbwelle über L,, 
die andere über L, zu schieken. Für die Nichtinformierten 
sei kurz der Stromlauf erläutert: Während der ersten Halb- 
welle seien die Polaritäten wie in Abb. 1 eingetragen. Dann 
hat Anode 1 positive Spannung gegen den Heizfaden, der 
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em Wechselstromnetz 


Von 
Ernst Gostynski. 


über s,, D,, Empfänger, D, mit der anderen z. Z, negativen 
Seite von S, verbunden ist. Die Folge ist ein Strom über 
L, Zur gleichen Zeit liegt an der Anode von L, negative 
Spannung gegen den Heizfaden. Es fließt über L, kein 


Strom. Für die zweite Halbperiode kehren sich die Span- 


Ni RX 
RR 
| Re 3 
RS 4 
SO) ` RX 
1 Ei Ka A 
Kach | ee 
X ©. 
IST 
رح‎ OH 7 | 
| LK 


۳۹ 4820 
Abb. 2. 
Teil 4: 2 Stück Wicklung aus 0,4 kg Cu-Email-Dr. 0,15 © 
» 3:4 „ Endscheiben aus Preßspan 
o "E و‎ Kerne aus Schmiedeeisen 
sr. re EE Joch aus 


9۶ 


nungsverhältnisse um, und L, übernimmt die Stromleitung. 
Die Richtung der Ströme, die einmal über L,, dann über L, 
in die Drosselkette und das Empfangsgerät gehen, ist, wie 
man leicht sieht, immer dieselbe. Man hat also tatsächlich 
einen (pulsierenden) Gleichstrom. Die Erdung, die das 
Gleichrichtergerät ın Abb. 1 zeigt, ist unbedingt notwendig. 
Sie bietet den Wechselströmen, die über das Kapazitäts- 
system Primärwicklung—Sekundärwicklung des Transfor- 
mators aus dem Netz in den Empfänger, der ja auch mit 
Starkstromleitungen, Erde und mit ihr verbundenen Leitern 
gekoppelt ist, eintreten würden, einen leichten Weg unter 
Umgehung des Empfangsgerätes. Kapazitiv wurde die 
Erdung gemacht, um Kurzschluß durch Doppelerdungen zu 
vermeiden. 


Die Teile des Gerätes: Als Gleichrichterrohre 
eignen sich eine große Anzahl von normalen Empfänger- ° 
röhren mit wirklichem Hochvakuum (Thorium, Wolfram). 
Benutzt wurden mit gutem Erfolg: RE 83/89 sowie die alten 
Seddigröhren. Der letzterwähnte Röhrentyp ist heute für 
1 bis 2 M. zu haben. — Die Größe des Heizwiderstandes R 
ist abhängig von den benutzten Röhren. Für die alten 
Wolframtypen kommt ein Heizwiderstand von 5 bis 10 Ohm, 
für Sparröhren ein höherer, 15 bis 30 Ohm, in Frage. 
Wolframröhren legt man besser mit ihren Heizfäden parallel, 
nicht hintereinander, wie Abb, 1 zeigt. Die Aus- und Ein- 
schaltung erfolgt durch einen gewöhnlichen Knipsschalter. 
Die Abnahme des Anodenstromes und der Anschluß der 
obenerwähnten Erdleitung erfolgt über Buchsen. — Die 
Kondensatoren am Ein- und Ausgang der Drosselkette 
werden aus Telephonpapierkondensatoren von je 1 bis 4 „F 
zusammengesetzt. Am Drosselketteneingang und ebenso an 
ihrem Ausgang braucht man je 4 bis 6 uF. Der Erdungs- 
kondensator kann 1 uF oder auch größer sein. (Die Zu- 
sammensetzung der höheren Kapazitätssätze geschieht na- 
türlich durch Parallellegen der einzelnen Kondensatoren!) 


| — Nun zu den schwerer zu beschaffenden Teilen. Den 
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Transiormator wird man am besten fertig kaufen!), Auch die 
Drosselspulen sind fertig zu beziehen; doch sei für die- 
jenigen, die gern basteln, die einfache Anfertigung gezeigt 
(Abb. 2). Teil’ 1 ist ein schmiedeeisernes Flacheisenstück, 
geglüht und gebohrt. Teil 2 sind, zwei Rundstäbe aus 
gleichem Material, auch geglüht. Auf jeden Eisenstab 
werden zwei Spulenendscheiben (Teil 3) aus Preßspan, 
Zelluloid, Holz oder dgl. aufgepreßt, das zwischen ihnen 
liegende Stück Stab mit Isolierband dünn umwickelt, und 
auf jeden der so entstandenen Spulenkörper 16000 Win- 
dungen eines 0,15 mm starken Emailledrahtes mit einer 
Wickelvorrichtung (auch Bohrmaschine) wild aufgewickelt. 
Die vier Enden führt man mit Litzen, die mit dem dünnem 
Draht verlötet sind, heraus. Sind die beiden Spulen fertig ge- 
. wickelt und außen durch Bandumwicklung geschützt, so 
werden sie mit je einem Stabende in die passenden Löcher 
des gemeinsamen Flacheisenjoches eingesetzt und unten mit 
ihm verlötet. Zwei weitere Löcher des Joches gestatten 
eine Befestigung des Spulensystems in dem Apparat. Die 
ganze Herstellung ist leichter als sie nach der Beschreibung 
zu sein scheint. Gebraucht werden etwa 0,420 kg Emaille- 
draht 0,15 mm Durchmesser. 

Der Zusammenbau: Zwischen den Klemmen 5 
bis 7 des Transformators besteht (Abb. 1) eine Spannung 
von 440 Volt effektiv, also eine Scheitelspannung von etwa 
600 Volt. Es empfiehlt sich daher, den Transformator und 
das ganze Gerät in einen Kasten einzubauen, aus dem eine 
'Steckerschnur für Anschluß an eine Steckdose heraus- 
geführt ist. Die Buchsen für Abnahme und Erdung werden 
am besten seitlich angebracht; Schalter und Widerstand 
gut erreichbar. Wenn die Verdrahtung Umwege macht, so 
schadet das nichts. Man stelle sich beim Bau nicht auf den 
hochfrequenztechnischen, eher auf den starkstromtech- 
nischen Standpunkt. Als Schaltdraht kommt nicht zu 
starke Gummiaderlitze ohne Umklöppelung oder Verlegung 
von Blankdraht in Rüschschlauch in Frage. Auch bei 
sauberster Verlegung sichere man in der Steckdose mit 
2 Amp-Lamellen. Die Anbringung eines Sicherungsschutzes 
für die Empfängerröhren, beim Gebrauch einer Anoden- 
batterie sehr geraten, ist beim Netzanschlußgerät nicht 
notwendig. Der Elektronenweg in den Gleichrichterröhren 
übernimmt eine vollständige Sicherung der Empfängerröhren 
gegen Durchbrennen bei an den Heizkreis irrtümlich an- 
gelegter Anodenspannung. — Auf einen Fehler beim Zu- 
sammenbau sei besonders aufmerksam gemacht: Es kann 
vorkommen, daß die beiden Drosseln mit ihren Feldern 
‘gegeneinander arbeiten, die Selbstinduktion daher sehr 
klein wird; bei der ersten Inbetriebsetzung des Gerätes 
zeigt sich dann ein lautes Brummen im Empfängertelephon. 
In diesem Falle vertausche man einfach Ein- und Ausgang 
an einer der Spulen. — Der Transformator ist so gebaut, 
daß ein Modell an 110/120 oder 220 Volt angeschlossen 
werden kann. Bei 220 Volt Netzspannung geht man primär 
an Klemme 1 und 4, 2 und 3 werden direkt verbunden. Bei 
110/120 Volt geht man mit der Zuleitung an die Klemmen 1 
und 2 und legt gleichzeitig 3 an 1 und 4 an 2, — Zu dem das 
Gerät aufnehmenden Kasten ist zu bemerken, daß er recht 
geräumig sein soll, um dem sich erwärmenden Transforma- 
tor die Möglichkeit der Abkühlung zu bieten. 


Das Gerät im Betrieb: Die Abb. 1 zeigt, daß an 
den Abnahmebuchsen bei offenem Empfängerkreis die 
Spannung einer Sekundärspule, also 220 Volt, auftritt. 
Um Schläge zu vermeiden, und um außerdem Telephon und 
Lautsprecher vor Kondensatorentladungen zu schützen, 
schalte man das Anodengerät immer erst an, wenn die 
. Empfängerröhren brennen. Die Anodenspannung regelt 
man kontinuierlich durch den Heizwiderstand R des An- 
schlußgerätes; R lasse man, wenn einmal erprobt, ruhig 
stehen. Die richtige Anodenspannung wird dann durch 


1) Angabe von Bezugsquellen und Auskunft über die An- 
wendung der im Handel hierfür erhältlichen Teile übernimmt 
der Verfasser. 
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alleinige Betätigung des Schalters angelegt. Über die 0 
der nutzbaren Anodenspannung sei gesagt, daß man oc 
über 120 Volt bei normalen Röhren als Gleichrichterröhre 
gehen soll; bei den höheren Werten wird die Drosselked, 
wenn man sie nicht in sehr großer Dimension bauen wi: 
nicht alles Störende wegdrosseln, und trotz der 2: 
nen Erdung kann dann ein Wechselstromton hörbar werde; 
Damit sei auch sofort etwas über die Reinheit des 0 
nenen Anodenstromes überhaupt gesagt. Es sind Versuch 
mit Dreiröhrengeräten in großer Zahl für Nieder- und Hod 
frequenzschaltungen an Rahmen- und Hochantenne angestell 
worden, bei einer Spannung von etwa 110 Volt an da 
Anoden. Bei Orts- und Fernempfang, sowohl im Telephe: 
als im Lautsprecher, war der Empfang vom Empfang mi 
Anodenbatterie nicht zu unterscheiden; nur bei kleinste‘ 
Kapazitätswerten des Empfangskondensators wurde en 
feines Brummen gehört, jedoch nur während ds 
rückgekoppelte Audion im Schwingungszustand 
war. Hieraus ist ersichtlich, daß die Störung ihren Grum; 
nicht eigentlich in dem Anodenstrom, sondern in 2۵ 
Störerscheinungen im Empfänger selbst hat. Gitterkonden- 
sator und Hochohmwiderstand scheinen hierin eine wesen 
liche Rolle zu spielen. Für die erprobten 8 
ist bei nicht übermäßig ۵ وه‎ 61 6 ۰۱ 
Anodenspannung eine praktisch ۵8 
dige Ersetzbarkeit der ۸ ۰۰ 1 ۶ ۱ 6 
durch die Netzenergie erwiesen! Ein dauernd 
schwingender Empfänger (Superheterodyne, Armstrong 
konnte leider nicht untersucht werden. — Nach allem Ge. 
sagten wird sich das Netzanschlußgerät hauptsächlich fü 
die Fälle eignen, bei denen hohe, gleichbleibende Spannung 
bei erheblichem Strom gefordert wird. Also besonder 
Lautsprecherempfang. Da man hier oft mit Endverstärker- 
röhren mit sehr hoher Anodenspannung arbeiten wird, dabe 
einen ganz feinen Wechselstromton, der im Telephon schon § 
stören könnte, ruhig in Kauf nehmen kann, kann man in 
diesem Falle aus dem Gerät ruhig bis 150 Volt 2۰ 
spannung entnehmen. Man achte aber auf die Helligkeit 
der Gleichrichterröhren; sie brennen ebenso gern durch, al 
sie es im Empfänger tun. — Braucht man hohe ۰ 
spannung, hat aber in seinem Empfangsgerät Stufen, die mit 
der hohen Anodenspannung schlecht arbeiten (Audion, 
Hochfrequenz), so lege man in den Anodenkreis dieser 
Stufen Hochohmwiderstände von 25000 bis 50000 Ohm, je ` 
nach Art der Röhre, mit parallel geschaltetem Papier- 
kondensator von etwa 0,1 uF. Die Vorschaltwiderstände 
nehmen einen Teil der Anodenspannung auf, und die be- | 
treffende Stufe arbeitet bei der für sie günstigsten Span- 
nung. — Die Bedienung des Gerätes erfordert insofern etwas 
höhere Aufmerksamkeit, als die Anodenspannung beim ۰ 
und Wegschalten von Empfängerröhren sich ändert. Da sie 
sich auch mit einem guten Voltmeter nur solange bestim- 
men läßt, als das Instrument angeschaltet bleibt — denn es 
wirkt ja mit seinem Eigenverbrauch auch wie eine Be- 
lastung —, verzichtet man am besten ganz auf eine Span- 
nungsmessung während des Betriebes, und stellt nach dem 
Gehör ein. Ein etwas Geübter erreicht das bald, auch bei 
dauerndem Zu- und Abschalten von Stufen an seinem Emp- 
fänger. Für das nichtexperimentierende Stadium umfaßt 
das An- und Ausknipsen des Schalters die ganze Bedienung. 


Die Kosten des Gerätes werden von Fall zu Fall sehr 
verschieden sein. Kauft man Transformator, Drosseln und 
alles andere fertig ein, so wird man wohl kaum über 50 M. ۰ 
kommen; mit alten Röhrentypen sehr leicht auf etwa 35 bis 
40 M, — Der Stromverbrauch betrug an drei Versuchs- 


۱ 


| 
| 


geräten bei Vollast 11 bis 13 Watt, also etwa ein Viertel von ` 


dem einer 50 kerzigen Metallfadenlampe. Störungen, die 
künstlich in das Wechselstromnetz gebracht wurden, ` 
Wackelkontakte und rotierende Kommutatormaschinen, ` 
machten sich im Empfänger kaum bemerkbar; es ist nicht 
wahrscheinlich, daß vorhandene Störungen durch das ۰ 
schlußgerät erst in den Empfänger gebracht werden. 
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a ۱ Ein billiger 
* Wenn sich ein Funkbastler für seinen ES eine 
‚„ückkopplungsvorrichtung der Spulen bauen will, so wünscht 
r vor allem in drei Punkten zufriedengestellt zu werden: 
"ie Vorrichtung soll mit einfachen Mitteln zu bauen sein, 
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۱ Abb. 1. 
1. | 
isie soll hochwertig und sie soll billig sein. Im fol enden 
‚möchte ich die Bauanleitung zu einem zweiteiligen Spulen- 
eng für körperlose Spulen geben, der fast gar nichts 
‚kostet. 

J Das Bild der Spule zeigt Abb. 1. In einen kräftigen 
‚Bananenstecker mit nicht zu kleiner Öffnung klemmen wir 
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Stricknadei 
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` eine dünne Schraube von ungefähr 4 cm Länge ein (Abb. 2). 
ressen wir nun eine runde Pappscheibe 


` Auf die Schraube 
û von ungefähr 2 cm Durchmesser (Abb. 3). Diese Pappscheibe 
en, da hiervon die 


muß fest auf dem Bananenstecker auflie 
„ Festigkeit der Vorrichtung abhängt. ir biegen nun eine 


ENR 
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Spulenhalter 


Auf die Mutter pressen wir eine Pappscheibe und drücken 
hierauf die Spule, wie aus Abb. 4 zu ersehen ist. 


| 


hier kommt man mit zwei Bananensteckern aus. 
men in beide Stecker Schrauben ein, 
Stecker heraussehen (Abb. 5). 


e. 
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Abb. 5. 


` Stricknadel am Ende ringförmig um und drücken sie auf 

| die Schraube. Hierauf drehen wir eine Mutter über der 

2 Stricknadel fest. Das andere Ende der Stricknadel versehen 
. wir mit einem isolierten Griff (Abb. 3). 

. Wir stellen den Griff her, indem wir den federnden Metall- 

, teil von einem Bananenstecker mit der Zange abknipsen. 
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Über der Spule bleibt nun noch ein Teil der Schraube frei. 


Hierauf stecken wir noch eine ier و‎ ina und eine dünne 
Blechplatte, legen 

herum und schrauben hierauf eine Mutter fest. Das andere 
Ende der Spule klemmen wir in einen Bananenstecker, von 
dem ein Viertel des Hartgummizylinders abgesägt ist. 
erste Teil des Spulenhalters ist fertig. 


das blankgemachte eine Ende der Spule 


Der 


Der Bau des zweiten Teils ist wesentlich einfacher. Auch 
Wir klem- 


die nur etwas aus dem 
Auf beide Schrauben drücken 


Schraubenmutter 


wir nun Papp- und Blechscheiben, legen um die Schrauben 
die Enden der zweiten . Spule und schrauben die Muttern 
darauf fest. Wir stecken nun die beiden Bananenstecker in 
die Spule, wie Abb. 6 zeigt. Der zweite Teil des Spulen- 
halters ist fertig. 

Es bleibt nun nur noch die Montag? der Spulen übrig. 
Diese erkennen wir deutlich aus Abb. 7. Wir stecken also 
erst die beiden Stecker des zweiten Teils des Spulenhalters 
Buchsen und dann den Stecker, an dem die erste 
en der eben mon- 


in zwei 
Spule befestigt ist, zwischen die Windun 
tierten Spule hindurch in eine Steckbuchse so, daß dieser 

Stecker den Steckern der montierten Spule gegenübersteht. ` 
Der kleine Stecker wird daneben in eine Steckbuchse ge- 
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Abb. 7. 


steckt. Das Nähern und Entfernen einer Spule von der 

anderen geschieht durch Seitwärtsbewegen des Handgriffes. 

Ein großer Vorteil der Vorrichtung ist neben der Billig- 

keit auch der, daß man jederzeit den ganzen Spulenhalter 

herausziehen und in einen anderen Apparat stecken kann. 
Franz Schulenbury, Berlin. 
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Stillegung des Rundiunk-Kurzwellensenders. Für den 
Kurzwellen-Rundfunksender in Königswusterhausen ist ein 
neuer Gleichstrom-Hochspannungsumformer von größerer 
Leistung beschafft worden, der, zur Vermeidung von 
Störungen des übrigen Sendebetriebs, im Maschinenhaus 
der Hauptfunkstelle unter Beachtung der erforderlichen 
Sicherheitsvorkehrungen aufgestellt werden soll. Die damit 
verbundenen Umänderungsarbeiten werden etwa drei 
Wochen in Anspruch nehmen; während dieser Zeit wird 
der Kurzwellensender stillgelegt werden. . 


Englands Rundfunk in Zahlen. Die Großrundfunkstelle 
Daventry, die am 27. Juli 1925 in Betrieb genommen worden 
ist, ist vor kurzem insgesamt 5000 Stunden in Betrieb 
gewesen. — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in England 
betrug am 1. Dezember 1926 2 130 785. 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


Das Senden mit der Welle 45 m. 
Nach Wireless World 19. 577. 1926/Nr. 374 — 27. Okt. 


Eine Senderschaltung für kleine Energie und für das 45 m- 
Wellenband ist in der Abb. 1 wiedergegeben. Gitter- 
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und Anodenspule werden mit 6mm starkem Kupferrohr auf 
einen Eisenzylinder von 15cm Durchmesser gewickelt, von 
dem sie nach Erhitzen auf Rotglut und Abkühlen leicht ge- 


Kopplungs- 
Spule 
Abb. 2. 


löst werden kõnnen. Es sind 8 bis 9 Windungen erforder- 
lich. Durch Hartgummistreifen mit Einschnitten werden die 
Spulen freitragend mit Abstand zwischen den Windungen 


befestigt. 


۱/4 


Kopplungs-Spule 


Das Verhältnis zwischen Kapazität und Selbstinduktion in 
den Schwingungskreisen kann durch Wahl der Anzapfstelle 
geändert werden. Gewöhnlich erhält man die besten Er- 
gebnisse bei kleiner Selbstinduktion und nicht zu kleiner 
Parallelkapazität. 

Die Spulen L für die auf 45 m abgestimmten Sperr- 
kreise CL sind aus 1,6mm dickem Kupferdraht hergestellt, 


a ee E o E D 


außerdem sind noch Hochfrequenzdrosseln (140 Windun gen) 
dazugeschaltet. Eine Art d i 

Abb, 2 ersichtlich. Da die 
und die Ergebnisse oft schlecht bleiben, wird man gewõhnlid 
die in Abb. 3 dargestellte Antennenkopplung vorziehen. 


$ 
Lautsprecherverzerrungen und ihre Ursachen. 


Nach Wireless Weekly 7. 719. 1926/Nr. 21 — 10. Febr. $ 


Bekanntlich breitet sich der Schall von einem Lau. 
sprechertrichter aus nicht nach allen Richtungen mit gleiche f 
Stärke aus, Am meisten wird die Mündungsrichtung def 
Trichters bevorzugt, jedoch ist das Maß dieser Bevorzugut f 
Verhältnis der Wellenlänge der ۱ 
wellen zu den Hauptabmessungen des Trichters. Ist del 


abhängig von dem 


D 
Abb. 1. | Abb. 2. 


Schallwellenlänge sehr groß im Verhältnis zu diesen Ab. 
messungen, dann wird ihre Ausbreitung nach allen Seite 
annähernd gleich sein, ist die Wellenlänge jedoch sehr klei. 
so ergibt sich eine scharfe Richtwirkung des Trichters. 

In Abb. 1 ist dies an einem Polardiagramm der Lautstärke 
veranschaulicht. A ist die Schallquelle, also der Laut- 
sprecher, X, Y und Z Kurven gleicher Lautstärken, und zwar 
X für lange Schallwellen, also tiefe Töne, Y für mittlere 
und Z für kurze Schallwellen, also hohe Töne. 

Wenn ein Klang, der aus drei solchen Tönen zusammen- 
gesetzt ist, an verschiedenen Stellen der Linie A—P ai 
genommen wird, so wird je nach der Stellung ein mehr oder 
weniger starkes Überwiegen des hohen Tones wahrgenon- 
men werden. Gleicherweise wird bei einer Beobachtung 
längs der Linie A—R ein Überwiegen des tiefen Tone 


gegenüber den anderen eintreten, während auf der Linie | 


A—Q die Komponenten X—Y im richtigen . Verhältnis z- 


4869 4870 
Abb, 3. Abb, 4. 


einander wiedergegeben werden, während der hohe Ton ` 


nur schwach zum Ausdruck kommt. 


Hieraus folgt, daß es in dem beschriebenen Falle keine ' 


Stellung gibt, in der man die Töne verschiedener Frequen- 
zen im richtigen Lautstärkeverhältnis wahrnehmen kann, e 


sei denn, daß man den Kopf unmittelbar vor den Trichter 


hält. l 
Bei Lautsprechern oder Trichtern mit verhältnismäßig 


großer Membran (beispielsweise Papiermembran) treten 


Störungen in der Art auf wie sie an Hand der Abb. 2 in 
folgendem erläutert werden sollen. An Abb.2 ist D—D die 
Membran, die durch den Elektromagneten M in Schwin- 
gungen versetzt wird. Wenn man den störenden Einfluß des 
auf einer Seite der Membran gelegenen Magnetkörpers 


vernachlässigt, so sind beide Seiten der Membran gleich 


gute Schallerzeuger. 
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۱ Die von den . beiden Seiten Ges Membran erzeugten 
GER sind jedoch um 180° außer Phase, da, wenn 

d der einen Seite der Membran eine Luftverdichtung er- 

ugt wird, gleichzeitig auf der anderen Seite eine Laut- 
wi ‚rdünnung eintritt und umgekehrt. Wenn der Hörer sich 
"in in dem Punkt P befindet, der in der Achse der Mem- 
an liegt und der Abstand dieses Punktes von der Membran 
Soff im Verhältnis zu ihrem Durchmesser ist, so. kann mit 
inreichender Genauigkeit angenommen werden, daß er von 
"fen Punkten der Membran gleich weit entfernt: ist, und 
ie Schallschwingungen von allen ihren Teilen bei der An- 
‚[unft im Punkt P in Phase sind. Eine Verzerrung tritt 
‘doch: insoweit ein, als der Schall, der von der Mitte C, 
et gegenüberliegenden Seite der Membran einen zusätz- 


rchen Weg, der gleich dem halben  Membrandurchmesser ` 


fast, zurücklegen muß, um zu dem Punkt P zu gelangen. Bei 
færartigen "Lautsprechern wird also eine Verzerrung bei be- 


tkimmten Stellungen des Hörers und bestimmten Frequenzen | 


tintreten, und zwar auch dann, wenn der Beobachter sich 


leicht in der Achse der Membran befindet. 


Hat der Schall von den auf verschiedenen Seiten der 
{embran liegenden Mittelpunkten C: und C: zu dem Hörer 
inen gleich langen Weg zurückzulegen, so müssen sich die 
chwingungen gegenseitig aufheben, so daß nichts gehört 
ird, Dies wäre der Fall, wenn sich der‘Hörer gerade in 
çer Ebene der Membran befindet.: Tatsächlich wird eine 
'erartige Erscheinung in der Praxis infolge der Reflexion 
„es Schalles von Wänden ‘und dergleichen nicht eintreten. 


Erscheinungen der gleichen Art werden sich bei konischen 
Aembranen zeigen, wie sie beispielsweise in Abb, 3 bei 
\ und B dargestellt sind, jedoch nicht bei der Anordnung 
ach Abb. 4, vorausgesetzt, daß die Bewegungen der beiden. 
IXonen stets gleich und entgegengesetzt sind. 


* 


Entkopplung von Schwingungskreisen. 
= Nach Brit. Pat. 257 708. 


" Die Patentschrift behandelt, eine Entkopplung zwischen 
wei Schwingungskreisen, im Gitterkreis einer Röhre, wie 
i sie beispielsweise beim Über- 
lagerungsempfang notwendig 
ist. Wie die beistehende Ab- 
bildung zeigt, liegen im Gitter- 
kreis einer Röhre zwei Schwin- 
gungskreise mit den Spulen 1a 
und 2a in Reihe. Mit 1a ist 
eine Sekündärspule 1b gekop- 
pelt, mit 2a die Spule 2b. la 
und 2b liegen mit einer Selbst- 
induktion 5 in Reihe. 
pazitive und induktive Kopp- 
4878 lung zwischen ۰ den beiden 

Schwingungskreisen soll durch" 
den Hilfskreis, der in sehr verschiedener Weise geschaltet 
sein kann, kompensiert sein. Se Dr. Lehnhard. 

Gi + 


Kugelantenne. 
‚Nach Brit. Pat. 258 764. 


Eine Art Spulenantenne, bei der der Antennendraht auf 
einer Kugelfläche :aufgewickelt ist, zeigt die Abbildung. 


Die Kugelform wird aus ‚zwei ringförmigen Isolierstreifen 
i und i», hergestellt, die in senkrechten Ebenen zueinander 
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Effekt dadurch, daß zwischen 


induktion L und Widerstand. W. 


Röhre I in Betrieb ist. ` 


der Röhre ist dann so gering, daß sie - 


Die ka- . 


HEFT 2 


befestigt sind und Einschnitte besitzen, in. denen die Draht- 
‚windungen zu. liegen kommen. 


3 E EE 
Nach Wireless 6. 27. 1926/2, 1 — 13. Nov. 
Eine Neutrodyneschaltung, bei der ‚sowohl eine Neutro- ` 


 dyne-Gegenkopplung als auch 


eine Rückkopplung mit der 
gleichen Anordnung erzielt 
werden kann, zeigt die Abbil- 
dung. _ Erreicht. wird dieser 


Anode und Gitter eine Kombi- 
nation’ von Kapazität C, Selbst- 


eingeschaltet ist. Durch geeig- 
nete Abgleichung dieser Kom- 
bination kann die Phase des 
zum Gitter fließenden Stromes. 
geändert werden und damit sowohl eine  ‚Gegenkopplung als 
auch eine Rückkopplung hergestellt werden, 


* 


i d H 
Automatische Inbetriebsetzung einer Reserveröhre. 
Nach Brit. Pat. 258 718. 

Von zwei Röhren I und II soll nur 


eine Röhre I (Abbildung) in ‚Betrieb‘ | 
sein, während die andere erst dann in 
Tätigkeit treten soll, wenn die Röhre I 
durchbrennt. Zu diesem Zweck . sind 
die Widerstände Wı, W: und W: so ab- - 
geglichen, daß der Heizstrom für die 
Röhre II so lange klein bleibt, als die ` 


Die‘ Emission 


praktisch als außer Tätigkeit befindlich 
angesehen werden kann. Sobald aber 
die Röhre I durchbrennt, erhöht sich 
infolge der Widerstandsverzweigung der 
Heizstrom der Röhre II auf den richti- 
gen Wert. Eine Alarmvorrichtung A 
zeigt das Durchbrennen einer Röhre an. 
Eisenvakuumwiderstäinde W gleichen 
geringe Stromschwankungen aus. 


e 


Rahmenantenne mit veränderlicher Selbstinduktion. 
Nach Radio News 8. 648. 1926/Nr. 6 — Dezember. 


Die in der Abbildung dargestellte Rahmenantenne mit 
veränderlicher Selbstinduktion besteht aus. zwei Einzel- 


rahmen, deren Windungen flach in einer Ebene liegen und 
die wie beim Variometer gegeneinander verstellt werden 
können. Die Bewegung erfolgt dabei derart, daß eine 
scharfe Richtwirkung erhalten bleibt. 


NEE ند یه از ی‎ ESCHE AE E AEN ی‎ E af GEM a 


BEL rn ری‎ ri E O E O ERT E "e Ee "EE OTT S EN Ek D N ch, aw T ۳ Ra ae 
سح‎ p? 2 0 


HEFT 2 


BRIEFE AN DEN 


Erfahrungen mit Anodenakkumulatoren. : 
Wien, Ende November. 


Ich habe zwei Anodenakkumulatorenbatterien zu je 60 Volt 
aus den sogenannten U-Elementen der „Varta“ zusammen- 
gebaut und betreibe damit die verschiedensten Funkgeräte 
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Abb. 1. 


mit gutem Erfolg, den ich zu einem guten Teil den Anoden- 
akkumulatoren zuschreibe. 
Diese U-Elemente sind in kleinen runden Glasgefäßen unter- 
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nen formierte Bleiplatten (Abb. 1). Der Zusammenbau. 


er einzelnen Elemente erfolgt nach der Skizze; besonders ist 
das Vergießen des Abschlußdeckels solide durchzuführen, um 
Schwierigkeiten im Betrieb durch herausspritzende Säure zu 
vermeiden. Je fünf solcher Elemente habe ich in ein kleines 
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Abb. 4. 


Holzgestell eingebaut und an den zwei Endplatten je einen 
Kabelschuh angelötet, der unter eine Schraube geklemmt wird. 


Der Zusammenbau ist aus den Skizzen ersichtlich (Abb. 2). 
Je sechs solcher Gestelle sind in einem Kästchen mit Deckel 
vereinigt. An der einen Seite befinden sich in einer Trolit- 

latte sieben 4 mm-Steckbuchsen, so daß ein Abgreifen der 
pannung von je 10 Volt bis zu 60 Volt für jeden Kasten 
möglich ist. Der in Abb. 3 angegebene Stecker mit einem 
Stift und zwei Steckbuchsen ermöglicht zugleich die Entnahme 
von Plus 60 Volt und mit Hilfe einer Litze mit zwei Bananen- 
En sa Hintereinanderschalten der beiden Kästen bis 
zu 120 Volt. 


Die Anodenakkumulatoren sind jeden Tag mindestens vier 
Stunden im Betrieb und erfordern ein Aufladen nur alle vier 
Wochen durch etwa 10 Stunden. Dieses Aufladen führe ich 


an einer 110 Volt-Gleichstromlichtleitung unter Vorschaltunp 
von zwei hintereinandergeschalteten 16kerzigen Metallfaden- 
lampen durch. Zu. Leuchtzwecken können diese Lampen 
natürlich nicht mehr dienen, da ein Kasten in geladenem 
Zustand etwa 80 Volt hat und auf jede Lampe nur mehr! 
15 Volt entfallen. Jose] Becca, 
7 À 


E rfahrungen mit dem Leithäuser»Superregenerativ. . 


Berlin-Lichterfelde, Ende Januar. f 


Ich habe das in Heft 27 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926, x 
beschriebene Zweiröhrengerät gebaut, und zwar habe ich es 
als Flewelling-Gerät ebaut (veränderlicher Gitterkondensa- 
tor, also mit vier Drehkondensatoren). Die Abstimmung sieht 
auf den ersten Blick sehr kompliziert aus, man arbeitet sich 
jedoch bald ein. Den besten Drehkondensator, den man zur ' 

erfügung hat, setzt man in den Schwingungskreis vor der 
Audionröhre. Ganz ausgezeichnet sind die Einregulierungs- 
möglichkeiten der Auen ug durch Veränderung der 
Spulenkopplung ist der chwingunp einate härter oder 
weicher zu machen, der EN ungskondensator dient zur 
eet EN und der Gitterkondensator (500 cm) zur ۰ 

eineinstellung. ei mir ist aber besonders bei Wellen 
unter 300 m der Punkt des besten Empfangs so schwer ein- 
zustellen, daß ich anstatt des normalen Äudion-Heizwider- ` 
standes einen Walzenwiderstand, Modell Schaub, einbauen ` 
mußte. Ich habe noch einen einfachen Heizwiderstand mit 
dem Schaub in Serie geschaltet, weil man den Schaub leicht 
zu weit herauszieht und somit die Röhre überlastet. 


Zum Eichen des Empfängers kann man nur den zweiten 
Abstimmkondensator benutzen, und zwar nur bei einem be- 
stimmten festzusetzenden Punkt der Kopp und Rück- 
kopplungsspule. Die HEES ule habe ich fest und die 
Rückkopplungsspule verhältnismäßig lose gekoppelt. Ein An- 
koppeln der letzten Spule bis zu 40 Grad verändert die Ab- 
stimmung noch nicht. Aus diesem Grunde konnte ich auch 
nicht den ersten Abstimmkreis eichen, da ich aus Selektivitäts- 
ee die Antennenankopplung andauernd verändere. Eine 

tation, die auf der Skala des ersten Kondensators bei fester 
Antennenankopplung auf 160 Grad liegt, liegt bei loser Kopp- 
lung auf 125! 


Als Spulen verwende ich selbstgewickelte Ledionspulen. Für 
die beiden Abstimmspulen brauche ich 40 Windungen. Ent- 
gegen den Erfahrungen des Herrn Thormälen arbeitet mein 

erät am besten bei einer Rückkopplungsspule von 50 Win- 
dungen über 300 m, und 30 Windungen unter 300 m Wellen- 
länge. Ich möchte auch empfehlen, den Flewelling-Konden- 
sator 5000cm groß zu machen. Mein Gerät jedenfalls 
schwingt dadurch viel leichter und gleichmäßiger. 


Mit der Hochfrequenzrückkopplung durch Potentiometer 
habe ich keine große Verbesserung der Empfindlichkeit er- 
zielen können, vielleicht weil ich nur 2 Volt Heizung habe. 
Ich habe dann die erste Röhre neutralisiert, wodurch das 
Gerät, wie praktische Versuche gezeigt haben, absolut 
strahlungsfrei geworden ist. 


Da ich nur einen 2 Volt-Akkumulator habe, konnte ich 
nur Röhren für weniger als 2 Volt Heizspannung benutzen; 
ich nahm die Valvo Duovolt H (0,6 Steilheit und 10 v.H. 
Durchgriff), sie schwingt ausgezeichnet. Obwohl sie den Daten 
nach nicht ganz so gut wie die Telefunken RE 144 ist (sie 
braucht allerdings auch viel weniger Heizenergie), habe ich 
mit zwei geliehenen RE 144 und 4 Volt-Akkumulator keinen 
besseren Empfang gehabt. 


Ich höre hier in Lichterfelde mit einer 50m langen, 13 m 
hohen doppeldrähtig vollständig freiliegenden Hochantenne 
in L-Form ungefähr ganz Europa, von einigen schwachen weit 
entfernten Sendern abgesehen. Die Selektivität ist so, daß 
30 m von der Berliner Wellenlänge entfernt der Berliner 
Sender nicht mehr störend durchschlägt. Heinz Meyer. 


| + 
Gleichrichter-Flüssigkeit? 


Wer kann über die Zusammensetzung der Flüssigkeit in 
neueren elektrolytischen Gleichrichtern etwas Näheres mit- 
teilen? Meines Wissens handelte es sich um eine Verbindung, 
in der u. a. auch Ammoniak enthalten ist. Ich besitze einen 
Gehalyt-Gleichrichter, der mit 1,5 Amp Ladestromstärke für 
meine Verhältnisse vollkommen ausreicht. Die Firma verrät 
die Zusammensetzung der Flüssigkeit nicht. Diese enthält 
dem Geruch nach aber auch Ammoniak. Karl ۰ 
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Schaltungen mit Mehrfach- und Doppelröhren. 
e Von ۱ SE 
Erich Schwandt. 


Es wird zwar heute‘ allgemein anerkannt, daß in den | verstärker zu betrachten und an einen beliebigen Empfänger 
Mehrfach- und Doppelröhren ganz besonders hochwertige | anzuschalten, vorteilhaft und empfehlenswert ist es jedoch 
-4 und leistungsfähige Empfangsmittel zur Verfügung stehen, | nicht. Die Ankopplung ist sehr kritisch, sie kann nicht auf 
w aber andererseits hört man doch so häufig die Meinung, | die sonst bei Niederfrequenzverstärkern übliche Art be- 
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Abb. 1. Neutrodynegerät mit Niederfrequenz-Dreifachröhre. 


mem Hi m ve 


dé daß diese Röhren für nur wenige Schaltungen zu gebrauchen | wirkt werden, sondern macht besondere Maßnahmen er- 
wären, und daß eine ganz allgemeine Anwendung, die man | forderlich, die z.B. darin bestehen, daß man an Stelle des 
e von den normalen Eingitterröhren her kennt, nicht in Frage | üblichen Aufwärtstransformators einen Abwärtstransforma- 
käme, Diese Ansicht ist jedoch nicht nur in bezug auf die | tor benutzt‘ oder die Schwingneigung (die Schwingungen 
a| Doppelröhren vollkommen irrig, sondern auch mit den : A 
S Mehrfachröhren (nach v. Ardenne und Dr. Loewe), die 
in ihrem Prinzip allerdings fertige Widerstandsver- 
e stärker darstellen, lassen sich die mannigfachsten 
3 Schaltungen durchbilden. Es ist z.B, auch ohne wei- 
ee möglich, diese neuen Röhren in Empfängern zu 
şt benutzen, in denen sich auch noch andere Röhren be- 
9, finden; so ist die Ergänzung eines bestehenden Emp- 
۳ fangsgerätes durch eine Pentatronröhre oder durch ` 
4 eine Niederfrequenz-Mehrfachröhre empfehlenswert. 
e Die Niederfrequenz-Mehrfachröhre, 
SE einen dreistufigen für Niederfrequenzverstärkung 
` ' dimensionierten Widerstandsverstärker darstellt, wird 
in der Hauptsache als sogenannter Oise RD Rs 
‘iger gebraucht. Dessen Schaltung ist allgemein be- | ۱ ۱ , 
kannt; an das erste Gitter der Mehrfachröhre legt Abb. 2. Sperrkreisempfänger mit Niederfrequenz- Dreifachröhre. 
Bes einen Schwingungskreis, aus einer Spule und ` 
einem Drehkondensator bestehend, und in den Kreis der ` 
x. letzten Anode schaltet man den Lautsprecher. Auf 
2 die Spule des Gitterkreises wird die aperiodische An- | 
f -. tennenspule gekoppelt. In dieser Schaltung, mit der an 
j, jeder provisorischen Antenne Lautsprecherempfang des | stärkung in den ersten Stufen der Mehrfachröhre die letzte 
5, "` Ortssenders möglich ist, arbeitet die Mehrfachröhre nicht | Stufe nicht übersteuert. Es ist auf jeden Fall besser, die 
„nur als Niederirequenzverstärker, sondern auch als Gleich- Niederfrequenz-Mehrfachröhre als Niederfrequenzverstärker 


3 


sind selbstverständlich niederfrequent) durch Parallelwider- 
stände dämpft. Derartige Widerstände: sind schließlich auch 
nötig, um die Eingangsenergie etwas herabzusetzen, was ' 
großenteils notwendig ist, damit die sehr erhebliche Ver- 


' gehier, weshalb ein besonderes Audion oder ein Kristall- | mit eingeschlossenem Gleichrichter anzusehen. In diesem 
< detektor nicht davor geschaltet werden darf. Gewiß ist es | Falle wird man über Selbsttönen und Verzerrungen nicht zu 


‘möglich, die Mehrfachröhre auch nur als Niederfrequenz- klagen haben. 


| 
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möglich sein muß, vor die Dreifachröhre Hoch- 
frequenzstufen vorzuschalten. Auf diese Weise ent- 
stehen tatsächlich sehr empfehlenswerte Schaltungen, sei 


= 
9177 

۱ 
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% 
Abb. 3, Fernempfänger 


es nun, daß man nach Art der Neutrodyneschaltung aus- 


gebildete Hochfrequenzröhren davorsetzt oder auch eine 


einfache Vorröhre. Die Vorröhre kann durch einen Sperr- 
kreis wie auch induktiv an die Niederfrequenz-Mehrfach- 


0 
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Aus dieser Betrachtung geht bereits beor daß es 


: mit zwei Mehrfachröhren. | 


¦! schaltungen meistens fehlen). 
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frequenzstufen, außerdem aber mit drei abgestimmten 
Kreisen zu tun haben, so daß der Empfänger nicht nur eine 
große Reichweite besitzt, sondern auch über eine hervor-. 
ragende Selektivität verfügt, die der des normalen Neutro-: 
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dyne absolut gleichwertig ist. Um das Höchste aus dem 
Gerät herauszuholen, empfiehlt sich die Benutzung der ein-. 
gezeichneten Potentiometer (die in den üblichen Neutro- 


Abb.4. Selektiver Rahmenempfänger mit drei Mehrfachröhren. 


röhre angekoppelt sein. Abb. 1 und 2 zeigen derartige 
Beispiele; in Abb. 1 sehen wir die Schaltung eines Neutro- 
dynegerätes mit einer Entkopplung der Röhren nach Hazel- 
tine, in Abb, 2 eine sehr einfache Sperrkreisschaltung. Die 


beiden Schaltungen sind eingehend ausprobiert und geben 
guten Lautsprecher-Fernempfang. Wenn man in den Fas- 
sungen der Hochfrequenzröhren die hierfür ganz besonders 
geeignete RE 144 verwendet, wird man zu erstaunlicher 
Empfindlichkeit gelangen. Am empfehlenswertesten ist die 
Schaltung der Abb. 1, da wir es hier erstens mit zwei Hoch- 


| Legt man auf die große Selektivität keinen Wert — man 


! ist hierzu in der Lage, wenn man sich an der Peripherie der 


Sendestädte oder auf dem Lande befindet —, dann emp- 


fiehlt es sich, zur Hochfrequenzverstärkung die Hoch- 


Abb. 6. Doppelröhren-Reflexschaltung. 


frequenz-Zweifachröhre 
setzt diese vor die Niederfrequenz-Dreifachröhre und hält 
sich an das Schaltbild der Abb. 3, Die Kopplung zwischen 


heranzuziehen. Ma, 


den Röhren ist induktiv und veränderlich, und zur Abstim- 


mung sind zwei Kondensatoren vorhanden. 
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Die Reichweite 
dieser Apparatur übertrifft die der Abb. 1 eher noch um einiges , 
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die Selektivität ist selbstverständlich geringer. Verbessernd‏ کج 
wirkt eine Abstimmung der Antenne; die hierzu notwendigen‏ 2۳ 
ki Schaltmaßnahmen sind bereits punktiert in die Schaltung‏ 
Jo eingetragen. Der kleine Kondensator Ck hat die Funktion,‏ 
‘die Einstellung ferner Sender auf größte Lautstärke zu er-‏ 
‚leichtern. Er muß von 0 bis 2 cm veränderlich sein und‏ 
‚nmmt an der Energieüberträgung zwischen den Mehrfach-‏ 
iröhren teil. Man kann ihn entbehren, muß dann aber un-‏ 
peling darauf sehen, daß die Kopplung zwischen L, und L‏ 
‚sehr feinstufig zu ändern ist. Die Sache ist nämlich so, daß‏ 
‘der kleine Kondensator Ck gewissermaßen eine Feinein-‏ 
'stellung für diese Kopplung darstellt. Da die Kopplung von‏ 
‘außerordentlich großem Einfluß auf die Lautstärke ist, ge-‏ 
‘nügt eine ganz geringe Verstellung der beweglichen Spule,‏ 
mm auf die größte Lautstärke zu kommen. Betätigt man den‏ 
‚Kondensator aber zu diesem Zweck, so ist oft eine Dre-‏ 
‘hung des Knopfes um 60 ° nötig. |‏ 
Auch gegen eine Vorschaltung von zwei Hochfrequenz-‏ 
‚Mehrfachröhbren vor die Niederfrequenz-Dreifachröhre ist‏ 
|schaltungstechnisch nichts einzuwenden. Wie aus dement-‏ 
sprechenden Versuchen zu ersehen war, setzt man sich damit‏ 


` die Lage, alle größeren Sender Europas an erstaunlich 


kleiner Rahmenantenne (für die Versuche wurde ein Rahmen - 


E von 30 cm Kantenlänge benutzt) in den Lautsprecher zu 
È bringen. Die Schaltung. der Apparatur geht aus Abb. 4 
“;hervor. Diese Empfangsanordnung übertrifft die der Abb, 3 

dann auch an Selektivität ganz bedeutend. Das Arbeiten 
mit ihr ist allerdings nicht sehr einfach, da meistens eine 
Rückkopplung zwischen Rahmen und Spulen eintritt, der 
man durch entsprechende Rahmenstellung und durch die 
‚Ausprobierung der günstigsten Entfernung zwischen Rahmen 
‚und Empfänger aus dem Wege gehen muß. Die Schaltung 
er Abb, 4 ist übrigens auch ausgezeichnet als Verstärker, 
iund zwar als Zwischen- und Niederfrequenzverstärker, für 
Wes Superheterodyne-Empfänger zu empfehlen. Man hat 
Ihierzu nur notwendig, an Stelle der Spulen für die Rund- 
‚funkwellen entweder geeignete Zwischenfrequenztransforma- 
itoren üblicher Bauart oder Wabenspulen mit 300 und 
; 500 Windungen zu setzen. An die Stelle des Rahmens tritt 
— die Sekundärwicklung des Filters, dessen Primärwicklung 
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ganz allgemein für die Verwendung von Hochvakuumröhren 
maßgebend sind, gelten hier in verschärftem Maße, sollen 
durch den Einschluß von zwei Röhrensystemen in einen 
Glasballon nicht unübersichtliche Verhältnisse entstehen. 
Doppelröhren lassen sich also in jeder beliebigen Schaltung 
verwenden, sie treten einfach an die Stelle zweier normaler 
Röhren und helfen dadurch, an Baukosten und an Platz zu 
sparen. Aus der sehr großen Anzahl möglicher Pentatron- 
schaltungen seien einige charakteristische Beispiele heraus- 
gegriffen, und zwar wird in Abb. 5 eine Reinartzschaltung 


kä 
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Abb. 7. Doppelröhren-Gegentaktverstürker. 


mit nachfolgender Niederfrequenzverstärkung und in Abb. 6 
eine Doppelröhren-Reflexschaltung wiedergegeben. Die Da- 
ten sind der Einfachheit halber gleich in die Schaltung ein- 
geschrieben. Die erste Schaltung arbeitet in der ersten 
Hälfte der Doppelröhre als normales Leithäuseraudion und in 
der zweiten als Niederfrequenzverstärker; in der Schaltung 
der Abb. 6 wird zuerst die erste Hälfte der Doppelröhre als 
Hochfrequenzverstärker, dann die zweite Hälfte als rück- 
kopplungsfreies Audion und schließlich die erste Hälfte noch 
einmal als Niederfrequenzverstärker herangezogen. 


Nach dem gleichen Prinzip lassen sich nun sämtliche 
denkbaren Schaltungen mit Doppelröhren ausstatten. Die 


Abb. 8. Doppelröhren-Gegentakt-Neutrodyne-Empfänger. 


in ganz normaler Weise mit der üblichen Superhetschaltung 
„în Verbindung steht. 

> Ferner seien einige Schaltungen für Doppelröhren 
“gegeben. Die Doppelröhre enthält bekanntlich zwei im 
Hochvakuum untergebrachte, durch das gemeinsame Heiz- 
fadensystem verknüpfte Röhrensysteme. Infolgedessen 
ist es möglich, mit einer Doppelröhre die Schaltung 
tines normalen Zweiröhrenempfängers, mit zwei Doppel- 
‚töhren die eines Vierröhrenempfängers usw. herzu- 
‚stellen. Das absolute Hochvakuum ist für Doppel- 
„töhren ganz besonders wichtig, um ein stabiles Ar- 
„beiten der Schaltung zu erhalten. Die Gründe, die auch 


Cd 
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. Ersparnis an Platz ist hierbei zuweilen ganz bedeutend, und 


besonders für solche Empfänger, die leicht transportabel 
sein sollen, sind die Doppelröhren sehr wertvoll. Daneben 
sind aber noch weitere Schaltungen möglich, die sich aus 
der Verknüpfung der beiden Röhrensysteme durch das ge- 
meinsame Heizfadensystem ergeben, das sind die so- 
genannten Nullpunkt-Gegentaktschaltungen. 
Abb. 7 zeigt hierbei das einfachste Beispiel in Form eines 
Doppelröhren-Nullpunkt-Gegentaktverstärker für Nieder- 
frequenzströme. Durch diesen Gegentaktverstärker werden 
die Niederfrequenzströme, die, von einem Empfänger kom- 
mend, an die Klemmen „Eingang“ gelegt werden, zweimal 
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hintereinander verstärkt. Da bei Hochvakuum-Doppelröhren 
auch jeder Unterschied im Vakuum der beiden Systeme und 
damit in der Röhrenhysteresis unmöglich ist, kann man nach 
dem gleichen Prinzip, das man für Niederfrequenz-Gegen- 
taktverstärker in Anwendung bringt, auch Hochfrequenz- 
Gegentaktverstärker oder solche bauen, durch die erst hoch- 
frequente Ströme und dann im zweiten Verstärkungsgang 
niederfrequente Ströme verstärkt werden. Auf diese Weise ist 
die Herstellung sehr hochwertiger Empfänger möglich, nämlich 
die besonderer Neutrodyne-Empfänger, in denen 
auch die Hochfrequenzverstärkung im Gegentakt geschieht. 
Abb, 8 zeigt uns die Schaltung eines solchen Apparates, der 
mit zwei Doppelröhren ausgerüstet ist. Die von der Ad- 
tenne aufgenommenen Schwingungen gelangen über den 
Schwingungskreis L, C, an die beiden Gitter der ersten 
Röhre und steuern so deren Anodenströme im Gegentakt. 
In der Anodenkreisspule L, werden die verstärkten Ströme 
wirksam, sie erzeugen ein induktives Feld, das auch die 
Spule L, durchdringt. Letztere wird durch den Drehkonden- 
sator € abgestimmt, und die verstärkte Hochfrequenz ge- 
langt an die Gitter der zweiten Röhre, um auch von dieser 
im Gegentakt verstärkt zu werden. Durch die Gegentakt- 
verstärkung werden alle Verzerrungen der Hochfrequenz 
streng vermieden, In den Anodenkreis der zweiten Röhre 
ist nun ein Kristalldetektor als Polarisator eingeschaltet, so 
daß wir hier durch Gleichrichtung niederfrequente Ströme 
erhälten. Sie fließen durch die Primärwicklung des Nieder- 
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eauenzlransformbtor T,, dessen Sekundärwicklung mit 
dem Nullpunkt der Spule L, verbunden ist. So gelangt die 
Niederfrequenz an die Gitter der zweiten Röhre, um durch 
diese die erste Niederirequenz-Gegentaktverstärkung zu er. 
fahren und verstärkt im Anodenkreis und damit im Trans 
formator T, aufzutreten. Der steht aber mit dem Nullpunkt! 
der Spule b vor der ersten Röhre in Verbindung, und sc 
gelangen die einmal verstärkten Niederfrequenzströme aucl 
noch an diese Röhre, um hier die zweite Verstärkung zı 
erfahren. Im Änpdenkreis der ersten Röhre, und zwar ir 
der Nulleitung, liegt nun der Lautsprecher. Für die Hoch. 
frequenz sind die beiden Röhren auf höchst einfache Weis: 
neutralisiert, durch die Neutrodons Cn. die stets zwische: 
das Gitter der einen und die Anode der anderen Röhren 
hälfte geschaltet werden. Diese Art der Neutralisierung is 
sehr wirksam, sie übertrifft die sonst allgemein gebräuchlich: 
Neutralisierung nach Hazeltine. Die Drosseln D, die in de 
Schaltung vorhanden sind, sollen der Hochtreanenz de 
Weg in die Niederfrequenzkreise versperren, sie besteher 
deshalb aus wild gewickelten Spulen von einigen hunder 
Wirdungen. 


Es sei noch kurz darauf hingewiesen) daß auch die Durch. 


‚bildung von Superregenerativschaltungen wie von Super. 


heterodyne-Empfängern nach dem Gegentaktprinzip mi 
Hilfe der Doppelröhre möglich ist. Dem Bastler eröffne 
sich hier ein besonders umfangreiches und dankbares Ar 
beitsgebiet. 


Die Parallelschaltung von Lautsprecher und Kopfhörer 


Es ist häufig erwünscht, parallel zum Lautsprecher einen 
Kopfhörer zu schalten. Ein solcher Fall liegt z. B, vor, 
wenn bei einem Mehrröhrengerät ein Anschluß nur für die 
letzte Röhre vorgesehen ist. In vielen Fällen ist aber diese 
Parallelschaltung eine Notwendigkeit, z. B. wenn manFern- 
empfang mit Lautsprecher einstellen will and sich beim Um- 


schalten vom Kopfhörer auf den Lautsprecher die Abstim-. 
mung und die Rückkopplungsverhältnisse ändern, was bei 


einem guten Empfänger zwar nicht der Fall sein soll, aber 
doch oft vorkommt. Notwendig ist die Parallelschaltung 
auch dann, wenn der Lautsprecher entfernt vom Empfänger 
in einem anderen Raum aufgestellt ist, so daß das Ab- 
stimmen und Einregeln der Lautstärke am Empfänger vor- 
genommen werden muß, ohne daß man den Lautsprecher 
hören kann. 

In allen diesen Fällen ist es unzweckmäßig, den Kopf- 
hörer unmittelbar parallel zum Lautsprecher oder auch 
beide hintereinander zu schalten, denn abgesehen von der 
Einbuße an Lautstärke und Güte würde bei guter Laut- 


sprecherstärke ein Hören mit dem Kopfhörer wegen der 


übermäßigen Lautstärke unmöglich sein. 

Diesem Übelstand kann in sehr einfacher Weise abge- 
holfen werden, indem man den Kopfhörer nicht unmittel- 
bar parallel zum Lautsprecher schaltet, sondern einen hin- 


reichend großen Widerstand W (Abb. 1) davor schaltet. 


Wenn dieser Widerstand geeignet bemessen ist (nach den 
Versuchen des Verfassers 250000 oder 500000 Ohm), so 
wird die Lautstärke im Kopfhörer gut sein, wenn sie auch 
im Lautsprecher gut ist, ohne daß der Empfang im Laut- 
sprecher in seiner Güte oder Lautstärke verschlechtert wird. 
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Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, daß e: 
nicht immer zulässig ist, die Zuführung zu einem vom Emp- 
fänger weit entfernten Lautsprecher unmittelbar am Emp- 
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fänger anzuschließen, sondern daß ein Zwischentranstor 
mator (1:1) am Empfänger eingeschaltet werden muß ode 
die Zuleitung kapazitiv. mit dem Empfänger gekoppeli 
werden muß, wie dies Abb. 2 zeigt. . Dr. C. Lübbe 
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Neue Rundiunksender in Montpellier, Lille, Caen. Die 
französische Post- und Telegraphenverwaltung hat bekannt. 
gegeben, daß sie in Montpellier einen 6kW-Rund. 
funksender errichten wird. Wie unseren Lesern be 
kannt, ist dort bereits seit langem ein kleinerer Sender vor 
etwa 1kW im Betriebe, der gegenwärtig nur Mittwochs und 
Freitags von 7.45 Uhr abends ab auf der Welle 252,1 m ar- 
beitet. Der neue Sender wird wie die übrigen Rundfunk- 
sender der Post- und Telegraphenverwaltung die ۶ 
tungen des Senders der Pariser Post- und Telegraphenver- 
waltung gleichzeitig verbreiten. Ferner soll in Lille ein 
Rundfunksendebetrieb aufgenommen werden. Gegenwärtig 
werden noch Versuche auf der Welle 1300 m ange: 
stell. Der Sender meldet sich mit den Worten: „Ici poste 
radio-tel&phonique de la Gare de Lille“. Kurz vor Weih 
nachten ist eine Rundfunksendestelle von etwa 0,5 kW in 
Caen Dn der Normandie) in Betrieb genommen worden 
Sie verbreitet Montags und Freitags von 8 Uhr abends ab 
musikalische Darbietungen auf der Welle 277,6 m; die Aus- 
sendungen werden mit den Worten: „lci Radio-Normandie' 
eingeleitet. 


Kein ernsthafter Funkbastler sollte ohne Wellenmesser 


IR 
deeg? da ihm dies Instrument in einer großen Anzahl 
det ۳ Fällen helfen kann. In der Literatur sind zwar häufig 

‚ Wellenmesser beschrieben, die die notwendige Wechsel- 


LI sromenergie mittels Summer erzeugen, doch genügt für 


de Fortgeschrittenere ein solches Gerät nicht mehr, da es in- 
. | folge starker Dämpfung keine genügend genaue Abstimmung 
ین‎ ‚gestattet, Es besteht daher das Bedürfnis nach einem 

‘.Röhrenwellenmesser, der dann, da er im Prinzip einen 
vw kleinen Sender darstellt, auch für andere Zwecke, z.B, als 

Überlagerer, häufig von Nutzen ist, wenn man ungedämpfte 

j nd unmodulierte Telegraphiesender aufnehmen will. Zu 
bi seinem Bau wird aber, obwohl auch hierfür schon Bau- 
„ anleitungen gegeben sind, erfahrungsgemäß außerordentlich 
` "` selten geschritten, weil der Betrieb eines solchen Apparates 
= dadurch mit ziemlich großen Kosten verknüpft ist, daß so- 
re: wohl getrennte Heiz- als auch Anodenbatterien hierfür not- 
=. wendig sind. Verwendet man die gleichen wie für das 
, Empfangsgerät, so ist die Kopplung über die Batterie meist 
zu fest, um gute Resultate zu ergeben. 


Diesen Schwierigkeiten kann man aber, wie nachstehend 
gezeigt werden soll, dadurch aus dem Wege gehen, daß 
man einen solchen Überlagerer direkt aus dem Lichtnetz 
betreibt. Es ist dabei gleichgültig, ob es sich um ein Gleich- 
®“ oder Wechselstromnetz handelt, denn da die Röhre des 
‘EÜberlagerers ja als Ventil wirkt, kommt bei Wechselstrom 
E automatisch nur die eine Phase für den Anodenstrom zur 
Wirkung. Die Maschinengeräusche bzw. die Stromwechsel, 
7 ۰ die beim Netzanschlußgerät für Empfangszwecke so stören 
"und nur mit vieler Mühe durch komplizierte Siebketten be- 
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Nef 
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. Abb. 1. 


"` seitigt werden können, spielen hierbei keine Rolle, sondern 
: ۰۱ sind im Gegenteil sogar außerordentlich angenehm, da sie 
~ sich als Tonfrequenz bemerkbar machen. Bekanntlich kann 
‚ man z.B. bei einem Detektorapparat einen einfachen Über- 
~ lagerer nicht als Wellenmesser gebrauchen, und ebenso 
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Überlagerungswellenmesser 5 
۱ mit direktem Netzanschlufs 


Von l 
Dr. Curt Borchardt. 


gerade im Augenblick der Messung an der betreffenden 
Stelle einen Sender aufnimmt, da die unmodulierten Wellen 
eines ungedämpften Senders, wie ihn der Überlagerer dar- 
stellt, nicht hörbar sind. Man müßte dann entweder den 


AS anschluß 


feiz wider- 


| Anschluß Drehkondensalor 
der Kopplungsschleife. 


Spulenhalter. 
Abb, 2. 
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eigenen Empfänger zum Schwingen bringen, um aus der Dif- 
ferenz beider Schwingungen durch Überlagerung eine Ton- 
frequenz zu erhalten oder die Schwingungen des Über- 
lagerers durch eine besonders eingebaute niederfrequente 
Rückkopplung modulieren. Nur falls man gerade einen 
Sender hört, kann man diesen mit der eigenen Welle zur 
Überlagerung bringen. Hiermit entfällt aber die Möglich- 
keit, seinen Empfänger an jeder beliebigen Stelle der 
Skala, auch dort, wo man nicht gerade einen Sender hört, 
zu eichen. Es ist daher sehr angenehm, daß der aus dem 
Netz betriebene Überlagererr modulierte Schwingungen 
liefert. 

Die Schaltung und der Aufbau ist außerordentlich ein- 
fach, Man schaltet für den Heizfaden der Röhre als Vor- 
schaltwiderstand eine gewöhnliche Glühbirne, um einen 
Teil der Netzspannung abzudrosseln bzw. den durch das 
Gerät fließenden Strom entsprechend dem Heizfaden der 
Röhre zu dosieren. Den Regulierwiderstand schaltet man 
dann nicht wie üblich in Reihe mit dem Heizfaden, sondern 
parallel dazu, muß aber in diesem Falle darauf achten, daß, 
wenn der Widerstand ganz kurzgeschlossen, d.h. der Knopf 
ganz nach rechts gedreht ist, im Gegensatz zur üblichen 
Schaltung die Lampe gar nicht brennt, da dann der ganze 
Strom durch diesen Nebenschluß fließt. Dreht man da- 
gegen den Knopf ganz nach links, so daß der Heizwiderstand 
ganz geöffnet ist, so fließt der ganze Strom durch die Röhre 
und diese brennt am hellsten. Das Gitter wird wie üblich 
über die Gitterspule, zu der der Abstimmungskondensator 
parallel liegt, mit dem negativen Heizfadenende verbunden, 
d.h. dem der Glühbirne abgewandten Heizfadenende, Die 
Anode wird über die Rückkopplungsspule mit dem. Ende der 
Glühbirne verbunden, das der Röhre abgewandt ist. 


Wünscht man, wie dies bei Wellenmessern vielfach üblich 
ist, mit einer Kopplungsschleife bei feststehendem Wellenmes- 
ser an ein entfernter stehendes Gerät heranzukommen, so kann 
man noch eine dritte Spule anordnen, von der eine flexible 
Leitung zu der Spule führt, die man für die Kopplung be- 
nutzen will. Abb. 1 zeigt das Schaltschema und Abb, 2 


‚nicht beim nichtrückgekoppelten Audion, solange man nicht | einen Bauplan, aus dem man ersieht, daß überhaupt nur 


37 


‘tige Anschluß ausprobiert werden. Die Polarität stellt man 


` Wunsch unzählig vieler Funkfreunde sein, mit möglichst 
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ganz wenige Verbindungen notwendig sind, um das Gerät | die Spannung dividiert bzw. man erhält die zu wähle ۱ 
zu schalten. Der Anschluß an das Lichtnetz ist bei Wechsel- | Wattzahl, indem man die für die Röhre benötigte Str 
strom gleichgültig, da ohnehin nur die richtiggerichtete | stärke in Amp mit der Netzspannung in Volt multiplizi . 
Phase durchgelassen wird, bei Gleichstrom muß der rich- | Entspricht dieser Wattzahl kein handelsüblicher Lampe 
typ, so nimmt man die nächstgrößere, da man ja den durr 
bekanntlich am einfachsten dadurch fest, daß man beide | die Röhre fließenden Strom durch den parallel dazu liege 
Pole mittels einer Litze in ein Glas Wasser führt (Vorsicht! | den Heizwiderstand noch schwächen kann, Ein Beisp 
mit den Drahtenden nicht zusammenkommen, da sonst | wird dies zeigen: l 
Kurzschluß entsteht). Der negative Pol ist dann der, an dem Angenommen, man will eine RE 144. verwenden, die etw 
die stärkste Blasenbildung auftritt. 0,150 Amp Strom verbraucht, und die Netzspannung betr3: 

Die Größe der Glühbirne hängt von der benutzten Röhre | 220 Volt, so ergibt 220 X 0,150 =33 Watt. Man benut: 
ab. Die Glühbirne muß so bemessen sein, daß sie denselben | also eine 40 Watt-Birne. Beträgt die Netzspannung ۶۱ 
Strom durchläßt, wie die Röhre benötigt. Sorgt man hier- | Volt, so ergibt 110 X 0,150 = 16,5 Watt, man nimmt ak- 
für, so liegt die Röhre nach dem Ohmschen Gesetz von | eine 20 Watt-Lampe usw. 
selbst an der richtigen Fadenspannung. Der Stromdurch- Mehr Angaben über den Aufbau des Apparates, üb; 
gang einer Glühbirne wird so berechnet, daß man die heute | Art der Spulenherstellung usw., sollen hier nicht gemact! 
ja ausschließlich auf der Birne angegebene Wattzahl durch | werden, da darüber schon wiederholt geschrieben ist. دک‎ 
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Das Detektor-Zusatzgerät. E 

| Von l | 4 

Reg. Rat Dr. C. Lübben. D 

Für den Funkbastler spielt neben der Güte des Geräts | reinere Wiedergabe; überdies hat sie den Vorzug, daß si‘ 2 


wendet werden. Mit den in der Abb, 1 angegebene:: g 
wenig Röhren und Einzelteilen einen guten Lautsprecher- ı Werten hat der Verfasser die besten Ergebnisse erzielt ۱ 
empfang zu erzielen. Der Verfasser möchte den Lesern u: 
seine Versuche mit Doppelröhren nicht vorenthalten, die 
ergeben haben, daß sich bei Verwendung nur einer Doppel- 
röhre mit wenig Einzelteilen ein ganz vorzüglicher Laut- 
sprecherempfang erreichen läßt. Die Schaltung, die für 
diesen Zweck besonders empfohlen werden kann, ist in 
Abb, 1 wiedergegeben; allerdings sei vorweg bemerkt, daß 
die käuflichen Doppelröhren (zur Verfügung standen bei 
den Versuchen Ultra-Duotronröhren und Delta-Zweifach- 
Röhren) überall dort benutzt werden können, wo sonst 
zwei Röhren gleicher Qualität Verwendung finden, also 
besonders für Audion in Verbindung mit Niederfrequenz 
oder für Widerstandsverstärkung und dergleichen. 


Der erste Teil der in Abb. 1 dargestellten Duotron- | 


| 
wohl stets die Billigkeit die Hauptrolle; und es mag der | billiger herzustellen ist, da keine Transformatoren ver 


schaltung stellt den einfachen Detektorempfänger dar: an 4927 1 


die Klemmen A, B des Detektorgerätes, an denen sonst 


die Kopfhörer liegen, kann das Doppelröhrenzusatzgerät an- E 
geschlossen werden. Es ist ein Zweifach-Nieder- obwohl die Werte für die Widerstände W,, W, W, W, 


Abb. 2. 


ebenso wie für die Kopplungskondensatoren Ci “und T, ina 
weiten Grenzen schwanken können. Der Kondensator C, .., ۱ 
dient zur Tonverbesserung und kann für viele Lautsprecher EN 
erheblich größer . (20000 oder 30000 cm) sein. Zu be-- 
achten ist noch, daß das Zusatzgerät nur in der ange- „| 
gebenen Weise an das Detektorgerät angeschlossen werden — 
darf. Bei Vertauschung der Punkte A und B ergibt sich ; RR 
leicht ein unreiner Empfang oder auch ein störendes Ge- R 
räusch. Häufig zeigt sich auch, daß der Detektor in einer ~ 
Richtung sowohl bezüglich der Lautstärke als auch bezüg- 
lich der Güte erheblich Unterschiede ergibt. 

Es ist übrigens möglich, daß es sich bei der angegebenen `. 
Schaltung nicht einfach um eine Niederfrequenzverstärkung ` 
handelt, sondern eine gewisse Audionwirkung oder Hoch- p 
frequenzverstärkung hinzukommt. Dies ist insofern für den 3 
Aufbau der Schaltung nicht unwesentlich, als der beste ` 

. Detektorempfang ohne Zusatzgerät nicht die beste An- `. 

frequenzverstärker mit Widerstandskopplung. Auch | ordnung mit Zusatzgerät zu sein braucht. Nach den Be- 
zwischen Detektorgerät und Zusatzgerät wird Widerstands- | obachtungen des Verfassers ist es zweckmäßig, die Antenne `: 
kopplung verwendet. Es kann zwar unter Umständen durch | nicht mit der ganzen Spule L (wie in Abb, 2), sondern nur ` 
Verwendung eines Eingangstransformators zwischen Detek- | mit einem Teil (wie in Abb. 1) zu koppeln. Natürlich hängt ` e 
tor- und Zusatzgerät (vgl. Abb. 2) eine Erhöhung der Laut- | dies von der Größe und Eigenart der Antenne ab, so daß R 
stärke erreicht werden, der Unterschied ist jedoch gering. | dem Bastler nur geraten werden kann, die besten Verhält- 
Mit der in Abb. 1 dargestellten Schaltung erzielt man eine | nisse selbst auszuproben. 
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Oe Arbeiten im positiven Gitterspannungsbereich. — Die Röhre als negativer Widerstand. — Die Röhre 
len d brennt auch ohne Heizung. 

u lie Von 

Bei | Fritz Kunze. 

dieegIn Heft 48 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, und im Heft 1 


S „Funk-Bastler”, Jahr 1927, teilen Funkfreunde mit, daß 
e bei Anlegen des Gitters an den Pluspol der Anoden- 
nung atterie mit verhältnismäßig niedriger Anodenspannung eine 
and Bergrößerung der Lautstärke von Rückkopplungsempfängern 
zielt haben. Diese Tatsache erscheint auf den ersten 
e, Wlick eigenartig, ist es doch ein Grundsatz bei der Audion- 
haltung, keine höhere Gitterspannung zu nehmen, als der 
insatzpunkt des Gitterstromes beträgt, also je nach Röhren- 
۲ —1 bis +3 Volt. Bei höherer positiver Gitterspannung 
chwächt der Gitterstrom den Anodenstrom und bedingt 
erzerrungen. 

Die beobachtete Tatsache hat aber mit der Audionschal- 
tung nichts zu tun. Ich habe einmal die Charakteristik der 
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+50 Volt aufgenommen (Abb. 1). Die Abszisse ist Ea, da 
die Gitterspannung feststeht, die Anodenspannung aber ver- 
ändert wurde. Der Anodenstrom steigt zunächst bis 32 mA 
bei Ea = 10 Volt, bei Eg = 50 Volt), dann sinkt er wieder bis 
af 2 mA, hält sich auf dieser Höhe bis Ea = 30 Volt 
und steigt dann wieder an. Die Charakteristik ist also von 
Ea t 10 bis +20 Volt und rückläufig, negativ. In Abb, 2 
ist die typische Form einer Charakteristik eines negativen 
Widerstandes wiedergegeben. Wie man sieht, hat sie die- 
selbe Form wie die aufgenommene Charakteristik der RE 95. 
Die Röhre wirkt also bei hoher Gitterspan- 
nung und niedriger Anodenspannung als 
negativer Widerstand. Ein negativer Widerstand 
aber ist ein idealer Schwingungserzeuger. Die beste Stelle 
zum Arbeiten ist der Punkt, der kurz vor dem: Übergang in 
die negative oder in die gerade Kurve liegt. Die Erzeugung 
von Schwingungen hat eine Verminderung bzw. Aufhebung 
der Dämpfung zur Folge; Verminderung der Dämpfung aber 
bedeutet erhöhte Lautstärke. 


Wodurch erklärt sich nun diese negative Charakteristik? 
Das Gitter, das auf hohe positive Spannung gebracht ist, 
zieht die Elektronen, die der Heizfaden emittiert, in großer 
Anzahl und mit hoher Geschwindigkeit an sich. Ein Teil 
' der Elektronen wird vom Gitter verschluckt, der größte 

Teil der Elektronen aber wird, da das Gitter eine Draht- 

spirale oder ein weitmaschiges Drahtgewebe ist, durch das 

Gitter hindurchfliegen und mit großer Wucht auf die Anode 

auftreffen. Von der Anode werden dadurch Sekundärelek- 

tronen ausgelöst, die, da das Gitter eine höhere Spannung 
als die Anode hat, von der Anode zum Gitter hinüber- 
gezogen werden. Dieser Sekundärstrom ist dem zur Anode 
hin gerichteten Elektronenstrom entgegengesetzt, er 
schwächt ihn. Der Sekundärstrom kann bei genügend hoher 

Spannung des Gitters größer werden als der Primärstrom, 

so daß der Anodenstrom sogar vollkommen zum Verschwin- 

den kommt. 

Das Arbeiten der Röhre als negativer Widerstand wird 
in den in Amerika gebräuchlichen Dynatron- und Pliody- 
natronröhren ausgenutzt, die zwar besonders konstruiert 
sind, um dieses Prinzip noch besser auszunutzen, im übrigen 
aber auf derselben Grundlage beruhen. Auf sie näher ein- 
zugehen, würde zu weit führen. 

Durch Einfügung eines Widerstandes in den Anodenkreis 
oder in den Gitterkreis wird eine gewisse Stabilität beim 
Arbeiten mit der Röhre als negativer Widerstand erreicht. 
— Nicht jede Röhre ist hierfür geeignet; das Arbeiten der 
Röhre als negativer Widerstand hängt weniger vom Faden- 
material oder vom Röhrentyp ab als von den Vakuumver- 
hältnissen der Röhre. Dem Material des Gitters, der 
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RE 95, einer Oxydfadenröhre, bei einer Gitterspannung von. 
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Anode u, a.m. und ist von vornherein nicht vorauszusagen. 
Geeignet sind Röhren mit geringen Gasresten. Eine Über- 
heizung der Röhre ist von Vorteil, da hierbei mehr Elek- 
tronen emittiert werden und dadurch ein größerer Sekundär- 
strom erzeugt wird. 


Im positiven Gitterspannungsbereich kann man überhaupt 
die eigenartigsten Erscheinungen erleben. Oft sinkt beim 
Messen des Anodenstromes derselbe während des Messens 
um mehrere Milliampere. Hieran sind die eben behandelten 
Sekundärströme schuld. Manchmal steigt er auch während 
des Messens (natürlich wird dabei weder Anoden- noch 
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Abb. i. Charakteristik der Abb. 2. Typische 
. RE95 im positiven Gitter- Charakteristik eines 
spannungsbereich. negativen Wider- 
Ea = Anodenspannung; JaR = An- standes. 


odenruhestrom bei ۰۱۰ 50 Volt Gitter- 
spannung; Jg == Gitterstrom. 


Heiz- oder Gitterspannung geändert). Hier schaukelt sich 
der Strom auf: das Gitter kommt ins Glühen infolge des 
durch die hohe Gitterspannung bedingten hohen Gitter- 
stromes, die glühende Gitterspirale bringt eine Erhöhung 
der Temperatur des inmitten des Gitters liegenden Heiz- 
fadens hervor, der Emissionstrom steigt usw. Manchmal 
steigt der Emissionsstrom, fällt dann, steigt wieder, fällt 
wieder usw. Dann treffen beide Erscheinungen zusammen. — 
Bei einer Gitterspannung von 60 Volt und einer Anoden- 
spannung von 90 Volt kam nicht nur die Gitterspirale, son- 
dern auch das Anodenblech ins Glühen (Rotglut). Als ich 
nun die Heizung ausdrehte — brannte der Heizfaden trotz- 
dem weiter. Also: Die Röhre brannte ohne Heizung! Auch 
das ist zu erklären. Die Temperatur im Raum Anode— 
Gitter war infolge der hohen Gitter- und Anodenspannung 
so hoch, daß der Heizfaden glühte (700—800° C) Beim 
Arbeiten mit hohen Gitterspannungen trat blaues Anoden- 
licht auf. Bei einer Gitterspannung von + 72 Volt und 90 
Volt Anodenspannung wurde dieses Anodenlicht zunächst 
größer, flammte mehrmals in der Röhre auf (als ob man ein 
Zündholz ansteckt), blaue Blitze schossen empor und schließ- 
lich füllte sich der ganze Raum der Röhre mit blauem 
Anodenlicht. Das Glas der Röhre erwärmte sich merklich. Ein 
herrlicher Anblick: die Röhre vollständig von einem inten- 
siv blauen Licht ausgefüllt — in der Mitte die rotglühenden 
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Elektroden, eine Erscheinung, die an den hier schon be- 
schriebenen „Schlangeneffekt"' erinnert. Die Anode ist bei 
dieser Anordnung in 10 Sekunden rotglühend. Es empfiehlt 
sich aber, die Röhre’ nicht länger als einige Sekunden zu 
mißhandeln, da sonst die Elektroden zerstört werden, 


| 
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Das Arbeiten und Experimentieren im positiven Gitter- 
spannungsbereich bringt also allerhand Überraschungen 
mit sich, so daß es sich für den Funkbastler lohnt, auch 
hier einmal sein Heil zu versuchen. Eine Röhre kann ee 
aber leicht kosten! 


Die Lebensdauer von Niederfrequenztransformatoren 


Zerstörungen an der Primärwicklung. — Korrosionswirkungen auf das Metall. 


Nachstehende Mitteilung ist der Zeitschrift 
„Wireless World 18. 695. 1926/Nr. 352 v. 26. 5.“ 
entnommen. Die darin vertretene Auffassung, nach 
der die Niederfrequenztransformatoren gewisser- 
maßen eine begrenzte, natürliche Lebensdauer haben 
sollen, erscheint uns etwas seltsam. Wir geben die 
Mitteilung trotzdem wieder, mit der Bitte an unsere 
Leser, uns über Erfahrungen dieser Art berichten 
zu wollen. 

Die Lebensdauer eines Niederfrequenztransformators ist 
weit kürzer als vielfach angenommen wird. Man versteht 
im allgemeinen unter Lebensdauer eines elektrischen Ge- 
rätes die Zeitdauer, während der es die ihm zugedachte 
Funktion wirksam erfüllt. 
der Zeitraum, der mit dem Unwirksamwerden des Gerätes 
endet. Beispielsweise wird für Versuchszwecke unter der 
Lebensdauer einer gewöhnlichen elektrischen Lampe die 
Stundenzahl verstanden, während derer die Lampe bis zum 
Abfall ihrer Helligkeit auf 80 v. H. der ursprünglichen Hellig- 
keit brennen kann. Man kann entsprechend als Lebens- 
dauer eines Niederfrequenztransformators den Zeitraum be- 
. trachten, während dessen er als wirksames Kopplungsmittel 
für zwei Röhren in Niederfrequenzverstärkern arbeitet, 


Wie bereits oben erwähnt wurde, ist diese Lebensdauer 
der Transformatoren beschränkt und wird durch teilweise 
oder vollkommene Zerstörung der Primärwicklung bestimmt, 
Dieser Nachteil wird besonders bei Empfängern mit Kopf- 
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Dies ist nicht notwendigerweise 


hörern von hohem Widerstand und in einigen Fällen auch ` 


bei solchen mit Lautsprechern beobachtet, 

Die Zerstörung der Primärwicklung wird gewöhnlich durch 
einen Zeitraum eingeleitet, innerhalb dessen starke Ge- 
räusche im Telephon oder Lautsprecher vernehmbar werden 
und die Empfangslautstärke stark schwankt. Es ist oft fest- 
gestellt worden, daß während dieser Zeit eine an die Pri- 
märwicklung gelegte Spannung von 1 Volt keinen meßbaren 
Strom durch dieselbe zum Fließen bringt, während eine 
solche von etwa 100 Volt sogleich den normalen Strom von 
einigen Milliamperes hervorruft. Zweifellos wird diese Er- 
scheinung durch einen kleinen Zwischenraum in der Wick- 
lung hervorgerufen, der nur durch die Verwendung einer 
entsprechenden Potentialdifferenz überbrückt werden kann. 
Die zeitweise Unterbrechung des Stromes kann leicht durch 
ein wechselweises Trennen und Wiederzusammenschweißen 
der Drahtenden erklärt werden, | 

An einem Detektorempfänger des Verfassers mit zwei- 
stufiger Niederfrequenzverstärkung war beispielsweise 
keinerlei Reparatur außer dem Ersatz unbrauchbar gewor- 
dener Transformatoren vorzunehmen, und zwar mußte ein 
derartiger. Ersatz dreimal in dem genannten Zeitraum be- 
wirkt werden, und zwar bei dem ersten Transformator ein- 
mal und bei dem zweiten zweimal, | 

Der Einwand, daß die Zerstörung durch die Verwendung 
einer zu hohen Anodenspannung hervorgerufen wird, ent- 
fällt durch die Tatsache, daß der erste Transformator ledig- 
lich zur Kopplung des Detektorkreises und des Gitterkreises 
der ersten Röhre dient und daher in keiner Weise mit der 
Anodenspannung in Berührung kommt. 

Die Zerstörung der Transformatoren zeigt sich besonders 
bei der Verwendung: von Telephonen von hohem Wider- 
stand. Um diesen Nachteil zu vermeiden, wurden Telephon- 
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transformatoren in den ‘Empfänger unter Verwendung von 
Telephonen von 120 Ohm Widerstand an Stelle anderer von 
1500 bis 8000 Ohm Widerstand eingebaut. Jedoch zeigten 


sich auch hier an dem Telephontransformator die bekannten 


Zerstörungserscheinungen. 


Um die Ursache dieser unangenehmen Erscheinungen fest- 
zustellen, sei darauf hingewiesen, daß die Zerstörung immer 
nur an der Primär- und nicht an der Sekundärwicklung auf- 
trat. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß die Anord- 
nung der Primärwicklung als Innenwicklung die Ursache ist. 
Die Zerstörung könnte also durch einen Bruch des dünnen 
Drahtes wegen zu starken Aufpressens der äußeren Win- 
dung auf irgendwelchen Kanten hervorgerufen werden. Man 
hat sie auch auf die Erhitzung der Wicklung durch den 
dauernd durch die Windungen fließenden Anodenstrom zu- 
rückzuführen gesucht. Dies erscheint jedoch unwahrschein- 
lich, da in dem oben erwähnten Falle, wo die Primärwick- 
lung in einem Detektorkreise liegt, der durch die Wicklung 
fließende Strom niemals größer als etwa 10 Mikro-Amp war. 


Eine weitere Möglichkeit der Zerstörung liegt in der durch 
die eingeschlossene Feuchtigkeit bedingten Korrosion des 
Metalls, durch die allmählich der Drahtdurchmesser in einem 
oder mehreren Punkten vermindert wird, bis ein vollkom- 
mener Bruch eintritt. Es ist möglich, daß eine solche Kor- 
rosionswirkung noch durch elektrolytische Erscheinungen 
unterstützt wird, wenn ein stetiger Strom durch die Win- 
dungen fließt. Derartige. Korrosionswirkungen treten auch 
in der Drahttelephonie besonders in feuchten und tropischen 
Gegenden auf. | 


Die Schwierigkeit, eine festgewundene Drahtspule wirk- 
sam zu trocknen, ist wohlbekannt, da Korrosionen selbst 
dann noch einzutreten pflegen, wenn die Wicklung im Va- 
kuum bei hoher‘ Temperatur getrocknet und dann mit 
wasserfestem Firnis getränkt ist. 


Auf eine weitere nachteilige Erscheinung bei Nieder- 
frequenztransformatoren sei noch hingewiesen, die, obgleich 
sie nicht eine Zerstörung der Wicklung, so doch aber eine 
bedeutende Änderung der Kennlinie des Transformators 
hervorruft. Das ist die Kurzschließung einer Anzahl von 
Windungen, die bei der Herstellung der Wicklung durch 
Verletzung der Isolation eintreten kann. -Singelmann. 
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Hochirequenztransiormatoren mit Eisenkern. In dem Aul- 
satz von Dr. E. Badendieck, in Heft 51 des „Funk-Bastler”, 
wurde erwähnt, daß die Zwischenfrequenztransformatoren 
der Firmen Mack und Schackow, Leder & Co. relativ schmale 

ellenbänder geben, und infolgedessen die hohen und tiefen 
Töne vernachlässigt werden. Wir bemerken dazu, daß sich 
diese Feststellung nicht in irgendeiner Weise gegen die Fabri- 
kate der genannten Firmen richtet, sondern lediglich fest- 
stellt, daß Transformatoren ohne Eisenkern relativ schmale 
Wellenbänder durchlassen. Offenbar haben dem Verfasser 
nur eisenlose Transformatoren der betreffenden Firmen vor- 
gelegen. Wie uns die Firma Schackow, Leder & Co mitteilt, 
werden aber auch von ihr Zwischentransformatoren mit 
Eisenkern hergestellt, auf die daher die oben erwähnten 
Darlegungen keinen Bezug haben. Wie uns die Firma weiter 
mitteilt, tritt auch bei ihren eisenlosen Transformatoren eine 
mer ehe Benachteiligung der hohen und tiefen Frequenzen 
nicht ein. 
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' eine Hintereinanderschaltung eines Ohmschen Widerstandes 
; Ra und eines induktiven R, = w L, wobei ® die Perioden 
am Gitter und L der Selbstinduktionskoeffizient der Spulen 
. auf dem Eisenkern bedeutet. Einige Lautsprecher haben 
zur akustischen Dämpfung der schrillen hohen Töne 
: (graßes w) einen Kondensator von 4000 bis 10 000 cm parallel 
. geschaltet, dessen Wirkung vorläufig unberücksichtigt bleibt. 
Zum Hinweis sei kurz wiederholt, daß Widerstand, Strom 
i und Spannung einer reinen Selbstinduktion den gleichen 
| Größen der elektrischen Leistung um 90 Grad nacheilen und 
` denen einer reinen Kapazität um 180 Grad nacheilen. So 
kommt es, daß der Ohmsche Widerstand des Lautsprechers 
Ra =4000 und der induktive بت‎ = 100 bis 100000 nicht 
algebraisch addiert werden können, sondern geometrisch. 
Der Widerstand des Lautsprechers ist demnach; 


Ra = |Ra| = Ra? + Rr’ = J} Ra? + (w L}? 


W Cao Cao ۰ 

und der Strom Ja = Faller Wiferstände Ri -F Ra 
Mae: 
(Ri + Ra)’ + (o L)? 


Graphische Addition der Blind:u.Wirk- 
Widerstände zu Schein-Widerständen ` 


Ordinate » 
Blind-Widerstände 


raph.Addition von 


2 k eR ' Rale 
۷ ۰ ball? ۱ 
wk وو‎ und 


Rai: + [Ri 


VRR lol) 
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Abb. 8, 


Um die Rechnung nicht zu sehr auszudehnen, seien jetzt 
die zahlenmäßigen Werte eingesetzt. Es seien: 


für die Röhre: Cg = 1 Volt, 


Ri = 7000 Q, 
D = etwa 16 v. H., 

0/92 ee | 
6 < 5 = 076 7 D Volt, 


n = 10 — 16 000 Hertz; 
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Die Lautsprecherröhre 
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Von Dr. E. Römhild. 
(Schluß.) 
Der Lautsprecher stellt elektrisch nichts anderes dar als | für den Lautsprecher: 
‚einen Eisenkern mit großem Luftspalt und einer Drahtspule Ra = 4000 2. 
"mit großem Widerstand. Für Wechselspannungen ist dieses L = 1,0 Henry, 


. . ره‎ << 2 7: n = 100 — 100.000, 
RL = wL = 100 — 100 000, 
[Ra] = Ra (aL) = 100 ۷1601 bis 1000 V10 016 
. = etwa 4000 bis 100 000 ۵, 


R| Je'l 


۰4000192 x 1075 Amp. 


Zunahme des Wechselstrom -Widerstandes 
und Abnahme des Wechselstromes mit der 
Frequenz w=2ırn oder mit der Tonhöhe n. 


— Nail ____ 
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Abb. 9. 


Die zahlenmäßige Ausrechnung für alle Werte von w = 
100 bis 100000 wäre etwas mühsam. Wir wählen eine 
zeichnerische Rechnung mit einem Koordinatensysıem, wie 
es weiter oben kurz beschrieben ist. Das Ergebnis |Fa| ist 
in der Abb, 8 für verschiedene Werte von o abgebildet. 
Die Ra-Kurve stellt somit den Widerstand des Lautsprechers 
bei verschiedenen Tönen dar. Wenn sich aber ein Teil- 
widerstand im Stromkreis ändert, so ändert sich der Wider- 
stand des ganzen Kreises. War für Antenne an Erde der 
Widerstand im Lautsprecherkreis 

Ri + Ra = Ri + Ra, ۱ 
so wird er bei Empfang Ri + Ra oder (Ri + Ra) + RL. 

In Abb, 11 ist wieder |R| als Funktion von ® resp. n 
aufgetragen. 

Mit den so ermittelten Werten von |R| ist der Strom 


im Lautsprecherkreis Deal zu berechnen. Wir wählen der 
Einfachheit halber |62 =1 Volt, so daß 
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IR) D 

Der Wert Del ist dann 6X Del, weil |Ea| = 6 Volt gegen 
62| = 1 Volt ist. In Abb. 9 ist der Wert Del als Funktion 
von ® eingetragen und versinnbildlicht uns die Abhängig- 
keit des Stromes in der Wicklung des Lautsprechers von 
der Tonhöhe. 

Was bedeutet nun die Abhängigkeit für die Lautsprecher- 
wiedergabe? Wir sind davon ausgegangen, dem Gitter der 
der Lautsprecherröhre eine feste Spannungsamplitude von 


wird. 
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geben. Die Spannungsamplitude von 1 Volt verkörpert die 
Lautstärke in elektrischem Maß gemessen. Soll der Laut- 
sprecher naturgetreu wiedergeben, so müßte einer herein- 
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Zunahme des Widerstandes und Abnahme 
u, . des Stromes mit w oder n bei verschiedenen 
Y Röhrentypen. 
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gegebenen Lautstärke von 1 Volt an der Röhre für alle 
Töne eine entsprechende elektrische Größe im Magneten 
des Lautsprechers auftreten. Die entsprechende elektrische 
Größe ist die Stromstärke im Magnetsystem Del, die schon 
berechnet wurde. Die berechneten Werte stellen nur die 
absoluten Werte des Stromes im Lautsprecher dar. 
Wenn wir sie richtig werten wollen, müßten sie in einen 
Watt- oder Wirk- und einen wattlosen oder Blind- 
strom zerlegt werden. Unter wattlosem Strom versteht man 
in der Elektrotechnik denjenigen Teil eines Wechselstromes, 
der das magnetische Feld erzeugt. Da das verschwindende 
magnetische Feld wieder einen Strom erzeugt und dieser 
Strom wieder ein Magnetfeld, so geht theoretisch die Bil- 


dung des Magnetfeldes leistungslos oder wattlos vor sich. 


Der Wirk- oder Wattstrom ist der andere Teil des Stromes. 


In der Abb. 8 ist die Leistungs- oder Wirkachse gleich- 
bedeutend mit der Ra/Ri-Achse und die leistungslose oder 
Blindachse fällt mit der ol Achse zusammen, Die Ströme 
ja’ liegen in Richtung der Hypotenusen, d. h. auf den R- 
Geraden. Die Abb. 8a gibt unter Benutzung der berechneten 


Ja -Werte und der Phasen ein Bild von der Stromzerlegung 


in Ja = Jaw 4 Ja'wi. Da uns von dieser Summe nur der 
Wert Jaw, d. h. der Wirkstrom interessiert, ist dieser in 
Abb. 9 als Funktion von o eingetragen; man erkennt sofort, 
wie unter dem Einfluß von steigender Tonhöhe der Wirk- 
strom Jaw schneller abnimmt als Ja’. 


Richtiger ist es, das Quadrat des Wirkstromes fla w= 
Jaw zu betrachten, da die Anziehungskraft des Magneten 
auf die Membran vom Quadrat der Stromstärke abhängt. 
In Abb. 9 ist auch dieser Wert in Abhängigkeit von o auf- 
getragen-und zeigt deutlich eine starke Abnahme mit stei- 
gendem w. Das bedeutet aber eine schwächere Wiedergabe 
aller hohen Töne gegenüber den tiefen, also eine natur- 
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BAJTI 
Ge =1 Volt (Scheitelwert) oder in der letzten Rechnung 
eine gleiche von |Ca| = 1 Volt Lal für alle Töne zu 
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ungetreue Wiedergabe. (Vgl. die verlangte Abhängigkeit 
Ja’idesi und Ja’’ideal in Abb. 9.) ۹ 
Trotzdem das Tongemisch noch naturgetreu laut (Gel = 
1 Volt für alle Töne) am Gitter ankommt, drosselt das 
elektrische Betätigungorgan des Lautsprechers die Lautstärke 
der höheren Töne. Nebenbei bemerkt, muß dies auch der 


auf dem gleichen Prinzip der magnetischen Anziehung be- ` ۲ 


ruhende Kopfhörer tun, nur ist der Unterschied kleiner, 
da die Selbstinduktion L nur etwa ein Drittel so groß ist. 
Wie kann man diesen Lautstärkenfehler beseitigen? Im 


vorigen ist klargelegt, daß die Membran bewegt wird pro- ` 


portional Jaw und daß و‎ abhängt von $a’ bzw. von RL 
wenn Gei konstante Scheitelwerte hat. Also ist der Gesamt- 
widerstand |R| im Kreise bestimmend für Ja . |R] ist 
eine Summe von Widerständen, nämlich: Ra + Ri + RL, 
deren Summanden Ra und Ri konstant sind, während RL 
sich mit der Tonhöhe ändert. Es wäre demnach die Ande- 


rung von RL klein zu halten, d. h. für RL = oL müßte L d 
sehr klein sein, damit œw L auch klein wird. (An œ ist nichts . 
Die Selbst- : 


zu ändern, da es die Tonhöhe verkörpert.) 
induktion L ergibt sich aber aus der Konstruktion der Spule, 
des Magnetkerns und der Membranlage und -dicke und ist 
praktisch für Lautsprecher nicht unter L=0,7 Henry zu 
bringen; meist liegen die Werte sogar zwischen 1,5 bis 


5 Henry, also noch ungünstiger als in der Berechnung an- 


genommen ist, 
Wenn nun der Wert "ir in der geometrischen Summe 
R=Ra+Rı -+ RL nicht zu klein zu halten ist, so kann 
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man vielleicht seine absolute Größe klein halten im Ver- 
hältnis zu Ra LR Dieses ist möglich, denn man kann 
sowohl Ra (statt Kupferdraht auf der Spule Widerstands- 
draht) wie auch Rı (Röhre mit gleichem Durchgriff aber 
kleinerer Steilheit) vergrößern. Wenn man dieses vor- 
nimmt, vergrößert man aber auch den absoluten Wert von 
R und verkleinert damit Ja. Wie sich diese Änderungen 
auswirken, soll an weiteren Kurven gezeigt werden. 
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in Abb. 10 gezeichneten Kurven für |R| und $a“w. 
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Eine Lautsprecherröhre 
Typ A: D=16 v.H. S= etwa 16 mA/Volt, Ri= 4000 2, 
Typ B: D=16 v.H., S= etwa 0,9 mA/Volt, Ri= 7000 2, 
Typ C: D=16 v.H, S= etwa 04 mA/Volt, Ri = 15000 2 
sind je mit einem normalen Laftsp::cher von 4000 2 und 
1,0 Henry zusammengeschaltet. Es ergeben sich dann die 
Man 
erkennt, daß der Typ A am abhängigsten und der Typ C 
am unabhängisten von der Tonhöhe ist; aber man er- 
kennt auch gleichzeitig, daß der Typ A infolge der hohen 
Ströme die größte Lautstärke geben muß. Die Ströme 
des Typs C sind zu gering, so daß man einen Kompromis 
schließt und eine Röhre zwischen beiden, nämlich Typ B, 
konstruiert‘). 

Den anderen Weg, vergrößertes Ra der Lautsprecher- 
spulen, können wir uns schon mit erledigt denken durch 
den Typ C, indem nämlich der Typ B mit Ri = 7000 2 auf 
einen Lautsprecher von 12000 2 arbeitet. Für die Zu- 
sammenstellung ist Ri + Ra = 7000 + 12 000 = 19 000 gleich 
dem Fall des Typs C mit Rı + Ra = 15 000 + 4000 = 19000. 

Für eine mittlere Tonhöhe von 1272 Hertz oder œ = 8000 
wird 

für den Typ A Ja'w = 626 «> 107° Amp, 
Saw = 3900 X107 „ 
für den Typ B Jaw = 59,0x10% „ 
Jaw = 3500 X102 , 
für den Typ C iess 445X107 „ 
Ja?w = 1980 X10 ,„ 
vnd daraus läßt sich ohne weiteres die äußere Leistung 
= aw * Ra 
berechnen, Für den gleichen Lautsprecher mit Ra = 4000 ۵ 
ist aber die äußere Leistung La proportional Dale, 

Es ist demnach für die drei Röhrentypen die mittlere Laut- 
stārke gekennzeichnet durch die Ziffer 39 Typ A, 35 Typ Ch 
19 Typ C. Dieses Ergebnis ist überraschend, denn theore- 
tisch müßte der Typ A mit Ra=Ri der beste sein, Für 
tiefe Töne ist die Theorie befriedigt, dagegen wird für 
höhere Töne der Einfluß des induktiven Widerstandes so 
überraschend groß, daß für den Typ A zwar Ri noch gleich 
Ra ist, aber nicht mehr Ri gleich Ra. Wir finden deshalb 
auch keine erhöhte Lautstärke bei dem Typ A, sondern nur 
ein stärkeres Hervortreten der tiefen Töne. 

In den gezeigten Kurven ist nur ein Frequenzbereich von 
w= 0 bis 19000 oder von n=0 bis 3000 Schwingungen in 
der Sekunde berücksichtigt; das genügt, weil schon bei 
n=3000 Hertz der Einfluß der Induktion deutlich zu be- 
merken ist und dem Laien das Prinzip der Röhrenanpassung 
erklärt werden kann; Das Streben der Funkfreunde und 
einiger Röhrenfachleute, den Röhrenwiderstand dem Laut- 
sprecherwiderstand anzupassen, also Ri = Ra zu machen, 
führt nicht zu großen Lautstärken, wie es die Theorie vor- 
hersagt, aber wohl zu großer Lautstärkenabhängigkeit von 
der Tonhöhe. Dieser Nachteil läßt sich nützlich verwenden 
bei Lautsprechern, die durch besondere Membran- oder 
Trichteresonanzen die höheren Töne bevorzugen. Ersetzt 
man bei solchen Lautsprechern die Röhre durch eine mit 
Ri = etwa 4000 2, so kommen die tiefen Töne elektrisch 
besser durch und geben ein akustisches Gegengewicht gegen 
die Resonanzen. Man kann so eine Lautverzerrung dem 
Ohr woblgefälliger machen. 

Zum Schluß sei noch eine kurze Überschlagungsrechnung 
zur Einstellung des Typs B an einem normalen 4000 Ohm- 
Lautsprecher zusammengestellt. Für eine mittlere «Tonhöhe 
von etwa 1300 Hertz oder w = 8000 sind nach Abb. 9 


w = 8000, 
IR! = 13 600 2. 
Sa’ = 73,5 < 1076 Amp = 0.0735 mA, 


dee = 590x107 „ 


4 Den Typen A bis C entsprechen un SB folgende han- 
delsüblichen Röhren: Typ A: Hova-Klub; B: Huth LE 260, 
Valvo 201 B, Hova-Garantie, Triotron S 201 , Delta DV 52/4, 
RE 154, Loewe-Mehrfach 3 NF; Typ C: nicht im Handel. 


= 0,0590 „- 
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Nimmt man eine mittlere wirksame Stromamplitude [Jal 
von + 1,0 mA im Lautsprecher zur Erzielung einer guten 
Lautstärke an (Erfahrungswert), so ist 


OMA BEER X 13,6 oder |Ea| nicht 1 Volt, wie es 0,0735 mA 


0,0735 mA 
entspricht. sondern 13,6 Volt. 
Für Ca = 13,6 Volt bei D = 16 v. H. wird 
Œg = D X Ca = 0,16 X 13,6 = ~ 2,2 Volt, 

d h. die Gitteramplitude muß etwa = 3 Volt betragen. Um 
sicher Gitterströme zu vermeiden, wählt man die negative 
Gittervorspannung etwa — 6 Volt und die Anodenspannung 
ea= % Volt. Der Anodengleichstrom beträgt dann nach 
Abb. 6 etwa 3,6 mA. 

Eine so eingestellte Lautsprecherröhre gibt mit einem 
guten Lautsprecher wohlklingende Wiedergabe bei einwand- 
freier Sendung und richtig abgestimmter Vorapparatur. 


را 


Die Straßenbahnstörungen in Köln. 


Köln, Anfang Januar. 


In allen Städten von Rundfunkbedeutung. geht 
man mit Ernst und Eifer den Straßenbahnstörungen 
nach, und an dieser Stelle ist oft und ausführlich 
über das Ergebnis dieser Untersuchungen berichtet 
worden. Nur in Berlin scheint es unmöglich, 
über die seit Jahren angestellten Beobachtungen 
einen Bericht herauszubringen. 


Auch in Köln sind nun praktische Versuche angestellt 


worden, um die Frage zu lösen, welche der bisher ent- 


wickelten Stromabnehmer den Rundfunkempfang am wenig- 
sten stören. Die Versuche wurden auf einem. Straßen- 
bahnhof außerhalb der Stadt angestellt, der durch den 
sonstigen Straßenbahnbetrieb nicht beeinflußt wird. Der 
Hochluftleiter war im Abstand von 4 bis 5 Metern von der 
Oberleitung ausgespannt; empfangen wurde mit einem 
Audion-Primärempfänger mit zwei Niederfrequenzstufen. 
Vor und nach den Versuchen wurden der Isolationszustand 
der Wagen und die Federspannung der Stromabnehmer 
geprüft und für einwandfrei befunden. 

Untersucht wurden fünf Arten von Stromabnehmern: ein 
Aluminiumbügel, ein breiter Eisenbügel, ein Strom- 
abnehmer aus Messing (Bauart Mollenkopf, der sogenannte 
„Radio-Sparbügel"), ein Aluminiumdoppelbügel und schließ- 
lich ein Kohlebügel. Die Wagen fuhren in solchen Ab- 
ständen vorbei, daß sicher gemessen werden konnte, und 
zwar mit Parallelohm, d. h. es wurde so lange an dem 
zum Fernhörer parallel gelegten Rheostaten Widerstand 
ausgeschaltet, bis das Störgeräusch nicht mehr gehört 
wurde. Gesendet wurde von Elberfeld. Ein Straßenbahn- 
beamter vermerkte Vorbeifahrtszeit und Wagennummer, 
während ein neben dem Telegraphenmeßbeamten sitzender 
zweiter Beamter Vorbeifahrtszeit und Meßergebnis auf- 
zeichnete. Der Meßbeamte konnte den vorbeifahrenden 
Wagen nicht sehen, er war also völlig unbeeinflußt. Für 
jeden Wagen wurden fünf Messungen vorgenommen. 

Das Ergebnis war, daß der Kohlebügel das de. 
ringste Geräusch verursachte (bei etwa 5 Ohm). 
Weniger günstig verhielten sich der Messingbügel und mit 
ihm der Eisenbügel (3,8 Ohm). Die dritte Stelle nahm der 
Aluminium-Einfachbügel ein (3,1 Ohm), während der Alu- 
miniumdoppelbügel das stärkste Geräusch verursachte 
(1,7 Ohm). 

Die in Heft 44 und 50 des „Funk“ geschilderten, in 
Karlsruhe und Mannheim erhaltenen Ergebnisse mit dem 
Messingbügel nach Mollenkopf (Radio-Sparbügel) sind somit 
in Köln nicht bestätigt worden. Am günstigsten in elek- 
trischer Beziehung bleibt der Kohlebügel. Nach Mit- 
teilungen von Angehörigen des Telegraphentechnischen 
Reichsamts decken sich die Ergebnisse der Kölner Versuche 
mit den unter Aufsicht des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts angestellten Ermittelungen und Messungen. 

Postrat Holzke. 
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Eine zusammengesetzte Anodenbatterie 


Infolge meiner schlechten Erfahrungen mit Anodenbatte- 
rien stelle ich mir meine Anodenbatterien aus Taschen- 
lampenbatterien zusammen. Hierdurch wird zumindest die 
Forderung einer einwandfreien Isolation erreicht. Zwischen 
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Abb. 1. 


den hohen Endspannungen liegt ein paraffiniertes Brett, so 
daß das Fließen eines Dauerstroms unmöglich ist. Außer- 


dem befinden sich zwischen je 4,5 Volt zweimal Pappe, die 


jede einzelne Batterie umhüllt und vor dem Einbau noch mit 
Paraffin getränkt werden kann. 

Der Kasten für diese Batterie ist innen etwa 9cm hoch, 
14cm breit und 17cm lang. Diese Länge entspricht 2 X 7 
Taschenlampenbatterien zu je 4,5 Volt (= 60 Volt). Zum 
Abzug der Gase -sägt man in den Boden zwei Löcher von 
etwa 3,5cm Durchmesser, über die man feinmaschiges Draht- 
geflecht von außen her nagelt, z. B. Böden von Tee- 
sieben. _ 

Da jede Taschenlampenbatterie etwa 4,5 Volt Spannung 
besitzt, bringt man am besten bei jeder zweiten Batterie 
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Abb. 2. 


einen Abzweig an, der zu einer Buchse in der Seitenwand 
führt. Der gegenseitige Abstand dieser Buchsen geht aus 
Abb. 1 hervor. Die Buchsen müssen kürzer gefeilt werden, 
damit sie im Kasteninnern nur wenig hervorragen. Die 
Trennung beider Batterieserien geschieht in der Mitte durch 
ein 7cm hohes, 17 cm langes und etwa 0,8 cm starkes Brett. 
Damit die Batterien auch feststehen, empfiehlt es sich, an 


die Längsseiten des Kastens 3cm hohe Leisten aus Zigarren- 


. kistenholz anzunageln (Abb. 2). 


Die Buchsen IV und V (Abb. 2) dienen zur Aufnahme 


eines unverwechselbaren Steckers, der mit der Heizbatterie 
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Abb, 3, 


verbunden ist. Die Zuleitungen kennzeichnet man an den 
Enden durch Umwicklung mit farbiger Seide. Für die Ver- 
bindungsdrähte von IV zu I und von V zu II, die innerhalb 
des Kastens liegen, schneidet man Rillen in das Stirnbrett:; 
mit Paraffin oder Schellack kittet man die Drähte darin fest. 
Will man späterhin die positive Heizleitung auf die negative 
Anodenleitung schalten, so polt man nur die Anschlußschnüre 
an der Heizbatterie um, 

Des weiteren empfiehlt sich die Anlage eines Schalters, 
der die Anodenbatterie ausschaltet, ohne den gefundenen 
Wert der richtigen Anodenspannung zu ändern. Ein ge- 


' wöhnlicher Umschalter wird auf einem besonderen Grund- 


e a س‎ 


brett montiert; die Anschlußklemmen werden so umgebogen, 
daß die Klemmschrauben auf einer Seitenkante zu liegen 
kommen, In den Hebel wird eine längere, dünne Schraube 
eingelötet, die nach der Montage des Schalters etwa 0,5 cm 
an der Außenseite des Stirnbretts herausragt. Hierauf wird 
der alte Knopf oder eine Holzperle aufgeschraubt, Die 
Seiten des Schalters erhöht man durch Holzleisten (Abb. 3), 
Die Stirnwand des Batteriekastens erhält einen etwa 2cm 
langen Schlitz, in dem sich die Hebelschraube bequem be- 
wegen läßt. Hat man den Schalter nach Abb. 2 auf der 
rechten Seite des Kastens befestigt, so kommt auf die linke 
Seite ein gleich großes und starkes Holzquadrat. Die freie 
Klemme des Schalters wird mit der Buchse III verbunden, 
der Hebel mit einer der beiden Steckerschnüre. 

Die beiden etwa 20cm langen Steckerschnüre rechts und 
links des Batteriekastens unterscheidet man am besten durch 
farbige Bananenstecker. Man führt die mit den Steckern 
verbundenen biegsamen Litzen an den Längsseiten des 
Kastens durch und lötet sie auf Blechstreifen, die mit dem 
Schalter bzw. mit Buchse I (Abb, 2) in Verbindung stehen. 

Den fertigen Kasten tränkt man im Innern reichlich mit 
heißem Paraffin. Die Kontaktstreifen der Taschenlampen- 
batterien biegt man in die Form der Abb, 4. Der längere 
Streifen liegt am Zink des Elements, ist also der negative 
Pol. Die Batterien werden zu je sieben Stück nebenein- 


_ ander gestellt und durch Auflöten 3 cm langer Stücke starken 


Holzschrb. 


Kupferdrahtes verbunden. Hieran lötet man Abzweige aus 
weichem Wachsdraht (3 cm lang), die zu den Buchsen in den 
Seitenwänden des Kastens führen. Das Herausfallen der 
Batterien verhütet eine Leiste (Abb. 4). 

Diesen Batteriekasten schützt man vor dem Finstauben 
durch einen Deckel, in den man genau wie in den Boden 
Löcher einschneidet. 
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Selbstverständlich kann man auf den Schalter, die Heiz- 
strombuchsen usw. verzichten. Nur möchte ich bemerken, 
daß die geschilderte Schaltungsart sich seit fast zwei Jahren 


` bewährt hat und unkundigen Händen gestattet, ohne Gefahr 


die Batterien mittels dreiteiligen Steckers an den Empfänger 
anzuschließen. Empfehlenswert ist die Überbrückung des 
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Plus- und Minuspols der Anodenbatterie mit einem Konden- 
sator von mindestens 2 uF. Erfahrungsgemäß wird eine 
solche Batterie bis zum Äußersten ausgenutzt. Infolgedessen 
erhöht sich der innere Widerstand derartig, daß der Emp- 
fänger anfängt zu heulen. Durch den Überbrückungskonden- 
sator vermeidet man diesen Übelstand. H. Bennewitz. 


N‏ چ 


Die Bestimmung der Zwischenfrequenzwelle 


Eine einfache Meßmethode für Überlagerungsempfänger 


Jeder Besitzer eines Überlagerungsempfängers, der sich 
seine Zwischenfrequenztransformatoren selbst gebaut hat 
oder Wabenspulen dazu benutzt, muß sich darüber Klarheit 
verschaffen, welche Wellenlänge er bei der Überlagerung be- 
nutzt. Einen Wellenmesser für so lange Wellen hat wohl 
kaum einer zur Verfügung. So tappt er meistens im Dunkeln 
und probiert, ob eine Wellenlänge günstig ist oder nicht, ohne 
zu wissen, ob er die bisherige Wellenlänge vergrößern oder 
verkleinern muß, um zu einer Welle zu gelangen, auf der er 
nicht dauernd von Presse- oder Telegraphiesendern gestört 
wird. Ich will daher im folgenden einen Weg zeigen, wie 
man ohne Hilfsmittel sofort die eigene Wellenlänge bestim- 
men kann. 

Als bekannt vorausgesetzt sei, daß das Prinzip der Über- 
lagerung darauf beruht, daß durch Verstimmen des Oszillator- 
kreises gegen den Antennenkreis eine Schwebung künstlich 
erzeugt wird, auf deren Wellenlänge die Zwischenfrequenz- 
transformatoren abgestimmt sein müssen. Jede Welle hat 
aber eine ganz bestimmte Schwingungszahl, die sich leicht 
200 000 000 

A 
in Metern bedeutet. Die Zahl n kann auch aus der Auf- 
stellung Seite 572 des „Funk‘ entnommen werden. Bei Sen- 
dern aber, die in der Mitte der Skala des Oszillatorkreis- 
kondensators aufgenommen werden, ergeben sich im all- 
gemeinen zwei Einstellungen des Oszillatorkondensators für 
denselben Sender. 

Man stellt nun den Empfänger auf einen Sender, etwa 
Hamburg, ein. Die Schwingungszahl desselben, also hier 
760۰103, nenne ich na. Nenne ich die Schwingungszahl der 
abgeglichenen Zwischentransformatoren nz und die des Oszil- 
latorkreises nı, so ist: 


wobei ۸ die Wellenlänge 


berechnen läßt aus: n 


nz (1) 
vorausgesetzt, daß die betreffende Stellung des Kondensators 
die niedrigere ist von den beiden möglichen Stellungen, die 
denselben Sender ergeben. Ich stelle nunmehr den Oszillator- 
kondensator ein auf die zweite, und zwar höhere Stellung für 
den Empfang der gleichen Station, natürlich ohne den Ein- 
gangskreis zu verändern. Jetzt hat der Oszillatorkreis eine 
andere Schwingungszahl bekommen, und diese nenne ich: 
n. Dann besteht die Beziehung: 

(2) 


nz =n» —na. 
In den beiden Gleichungen sind nı, ns und nz unbekannt. 
Ich lasse nunmehr den Oszillatorkondensator in der letzten 
Stellung stehen und drehe den Antennenkondensator so lange, 
bis sich eine andere Station meldet. Ist das erreicht und ist 
die Schwingungszahl dieser Station nb, so ist: 
nz = nb — No, (3) 
wobei nb bekannt ist. Aus der Gleichung (2) und (3) ergibt 
sich: 


n = ۱,۰ {Da + nb) (4) 
und nz =, (nb — na), (5) 
d.h. die Zwischenfrequenz ist gleich der halben Differenz der 
Schwingungszahlen der Wellen, die bei der gleichen Stellung 
des Oszillatorkondensators empfangen werden. Will man 
nun die Wellenlänge berechnen, so braucht man nur die Zahl 
300 000 000 durch die ermittelte Zahl zu dividieren: 
۲ 300 000 000 
z= سس‎ m 

nz 


(6) 


Die Genauigkeit kann man prüfen, indem man mit ver- 
schiedenen Wellenlängen Versuche anstellt, in der angege- 
benen Weise. Ich habe bei meinem Superheterodyn, bei dem 
die Zwischenfrequenztransformatoren aus zwei Wabenspulen 
von 400 und 500 Windungen bestehen, die sekundärseitig 
mit Drehkondensatoren abgestimmt sind, bei fünf verschie- 
denen Messungen denselben Wert, nämlich 85000, als 
Schwingungszahl erhalten, was einer Wellenlänge von 3530 m 
entspricht. Diese scheint sehr günstig zu sein, da ich durch 
keinerlei langwellige Sender gestört werde. 

Die angegebene Methode wird noch wesentlich einfacher, 
wenn man sich auf Millimeterpapier nach Skalenteilen und 
Wellenlängen die drei Kurven aufstellt, und zwar eine für 
den Antennenkondensator und zwei für den Oszillatorkonden- 


' sator, da man sich dann ohne Mühe die zusammengehörigen 
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Werte aussuchen kann. Studienrat Thomas. 


Rückkopplung der Mehrfachröhre. 


Ich habe zufällig eine Art Rückkoppldng an meinem Loewe- 
Mehrfachröhren-Gerät feststellen können, und zwar als ich 


die Gitterzuleitung mit dem Finger berührte. Diese Art 
0-۷ 
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= 300 
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Rückkopplung habe ich jetzt zu einer kleinen Verbesserun 
der gewöhnlichen Schaltung verwendet, und zwar habe ic 
zwischen die Metallkapsel des Hörers bzw. des Laut- 
sprechers und der Gitterzuleitung einen Drehkondensator C 
von etwa 100 cm geschaltet, wie die Abbildung zeigt. 

Die Lautstärke ferner Sender stieg durch diese Anordnung. 
ganz erheblich. ۴ Fr. Ing. Callisen. 

Eine „Deutsche Welle“ in England. Wie aus London 
gemeldet wird, beabsichtigt die neue British Broadcasting 
Corporation die Einführung eines ausgedehnten päda- 
gogischen Rundfunks, der von ihr in Gemeinschaft mit dem 
„British Institute of Adult Education” in London geleitet 
werden soll, und dem das Vorbild der „Deutschen Welle” 
zweifellos Pate gestanden hat. Zur Beteiligung an den 
Bildungsaufgaben dieses neuen Unternehmens sind schrift- 
liche Vorschläge eingefordert worden, die einem besonderen 
Ausschuß für den pädagogischen Rundfunk unterbreitet 
werden; dem Ausschuß gehören namhafte Universitäts- und 
Handelshochschulprofessoren an. 
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AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN: UND PATENTSCHAU 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C, Lübben. ۳ 


Mehrfache Hochfrequenzverstärkung phasig gesteuert werden. Mittels der Kopplungsspulen L, 
ohne Neutrodyne. Lı werden die. von einem Überlagerungssender erzeugten, 


Schwingungen den Gitterkreisen beider Röhren so auf- 
Nach Wireless 6. 50. 1926/Nr. 2 — 20. Nov. gedrückt, daß beide Gitter durch diese Hilfsschwingungen 
In den Abb. 1 und 2 sind zwei Schaltungen widergegeben, | gleichphasig gesteuert werden. Im gemeinsamen Anoden- 
mit denen eine mehrfache Hochfrequenzverstärkung ohne | kreis tritt dann die Schwebungswelle als .Zwischenfrequenz 
SA auf. Langwellige Störschwingungen, die auf den Antennen- 

+ kreis einwirken, kompensieren sich im Anodenkreis. 
= Die Zwischenfrequenz kann in der üblichen Weise gleich- 
e > ۴یردون‎ + gerichtet oder es kann durch ein Wellenfilter ein Seiten- 
| band ausgefiltert und aus diesem in geeigneter Weise )2 ۰ 
c Steuerung der Heizung durch die Zwischenfrequenz) die 
L | Niederfequenz ausgesiebt werden. Ein durch Phasenunter- 
l schiede beider Seitenbänder verursachter Fadingeffekt kann 


dadurch beseitigt werden. |‏ و 
® = 


Galvanoplastische Verbindungsleitungen. 
Nach Franz. Pat. 608 161. 


In der Patentschrift wird eine etwas ungewöhnliche Me- 
thode zur Herstellung der Verbindungen bei Empfangs- 
geräten vorgeschlagen. Die Schaltungsskizze wird mit 
einem Gummistempel oder dgl. auf die Montageplatte auf- 
gedruckt, die Platte dann mit einem leitenden Pulver be- 
streut und das überschüssige Metallpulver abgeschüttelt, 
so daß die Verbindungslinien mit Metallpulver bedeckt 
zurückbleiben. Kreuzungsstellen sind unterbrochen und 
werden durch besondere Brücken .hergestellt, worauf die 
anze Platte in einem geeigneten Bad an den vorbehandelten 
tellen verkupfert wird. Das Verfahren soll sich besonders 


für eine billige Massenfabrikation eignen. 


Abb, 1. ۰ ۹ 


Selbsterregung möglich sein soll, ohne daß eine der be- 
kannten Neutrodyneeinrichtungen benutzt wird. Erreicht 
wird dies dadurch, daß ein besonderer Hochfrequenz- 
kreis CL zwischen Anode und Kathode der Röhre liegt, 


+ 
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Eine Doppeldetektorschaltung. | 
Nach Amateur Wireless 9. 873. 1926/Nr. 235 — 11. Dez. 
Der Gedanke, durch Parallelschaltung mehrerer Detek- 
toren eine Be ra le zu erzielen, liegt sehr nahe. 
Die bisher angestellten Versuche haben aber keine Erfolge 
gebracht; besonders ergibt die einfache Parallelschaltung 
zweier Detektoren keine Verbesserung. In der Abbildung 
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der mit dem Gitterkreis der folgenden Röhre gekoppelt 
ist. In Abb, 1 ist eine induktive Kopplung, in Abb. 2 eine 
Kombination von kapazitiver und induktiver Kopplung zum 
Gitterkreis der folgenden Röhre benutzt, die von der 
Frequenz weniger abhängig ist, als die einfache induktive 
Kopplung. 


را(ا زا زا()(الال 


Superheterodyne-Tandem-Schaltung. 
Nach Brit. Pat. 258 131. 


Die in der Abbildung wiedergegebene Superheterodyne- 
schaltung unterscheidet sich von den üblichen Schaltungen 


ist eine Schaltung mit zwei Detektoren wiedergegeben, die 
eine erhebliche Steigerung der Empfangslautstärke er- 

geben soll. | 
Be Wie die Abbildung zeigt, sind zwei getrennte Hoch- 
frequenzkreise DC und D.C, gebildet, während der ge- 
i meinsame Niederfrequenzkreis mit dem Kopfhörer von diesen 
Verstärker beiden Hochfrequenzkreisen durch Hochfrequenzdrosseln 
H PI und H, P. 2 (etwa 300 Windungen Waben- oder 
Flachspule) getrennt ist. Die Größe der Blockkondensatoren 
C, und C: wird man durch den Versuch zu ermitteln haben 

(etwa 2000 cm). ° ۱ 

(Anm. des Referenten: Diese Doppeldetektorschaltung ist 
des allgemeinen Interesses wegen hier wiedergegeben, es 
muß aber bezweifelt werden, daß eine Verbesserung erzielt 
durch die Verwendung von zwei Röhren in Tandemschal- | wird. Alle Versuche mit zwei Detektoren dürften vor allem 
tung, deren Gitter mit dem Empfangskreis so verbunden sind, | daran scheitern, daß durch die erhöhte Energieentziehung 
daß sie durch die ankommenden Hochfrequenzwellen gegen- ۲ auch die Dämpfung des Hochfrequenz-Schwingungskreises 


Zwischenfrequenz 


Überlagerunge - 
Sender. 
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entsprechend erhöht wird, und das bedeutet natürlich nichts 


| anderes, als daß die Hochfrequenzamplitude entsprechend 
: verringert wird, Daß schon bei der einfachen Detektor- 
| schaltung gewöhnlich die Grenze der Energieentziehung 
1 überschritten ist, beweist der Umstand, daß man meist eine 


on. Empfangssteigerung dadurch erzielen kann, daß man den 


glez | 
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"` zeichnet. 


Detektor- oder auch den Antennenkreis nur mit einem Teil 


į der Schwingkreisspule koppelt.) 


* 


Sendersteuerung durch mehrere Piezokristalle. 
. Nach Amerik. .اوظ‎ ۰1 578296 und 1 581 701. 

Bei der. piezoelektrischen Kontrolle der Frequenz des 
Senders’ werden mehrere Piezokristalle gewöhnlich in der 
Weise verwendet, daß sie gegeneinander ausgewechselt oder 
umgeschaltet werden, um von einer Frequenz auf eine aridere 
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überzugehen. Bei der im Heft 52 (1926) auf Seite 678 


wiedergegebenen Anordnung sind im Gitterkreis mehrere 
Piezokristalle von verschiedener Eigenfrequenz überein- 
ander geschichtet, um eine Reihe von Frequenzen ohne 
Umschaltung regeln zu .können. 

Bei der hier in der Abbildung wiedergegebenen Anord- 
nung sind mehrere Piezokristalle P, P, gleicher Eigen- 
frequenz parallel geschaltet, um einen Sender größerer 
Energie unmittelbar in der Frequenz regeln zu können. 
Die einzelnen Kristalle werden bei dieser Anordnung 
weniger belastet, so daß Zerstörungen nicht so häufig sind, 
wie bei Verwendung nur eines Kristalls, mit dem Energien 
über 50 Watt aus diesem Grunde kaum geregelt werden 


können. 
¥ 


Ein neues Verfahren zur piezo» 
elektrischen Steuerung des Senders. 
Nach Experimental Wireless 3. 717. 1926/Nr. 39 — Dez. 


Die piezoelektrische Steuerung des Senders erfolgt ge- 
wöhnlich in der Weise, daß der Sender bzw. der Steuer- 
sender in seiner Schwingungsfrequenz unmittelbar durch die 
Eigenfrequenz des Piezokristalls gesteuert wird, indem z.B. 
SEH im Gitterkreis des Senders eingeschaltet 
wir 

Das neue Verfahren macht von dem sogenannten „Mit- 
ziehen mehrerer Sender Gebrauch. Bekanntlich tritt bei 
zwei Sendern, die auf nahezu die gleiche Frequenz ab- 
gestimmt sind, die Erscheinung auf, daß sie trotz etwas 
verschiedener Abstimmung mit der gleichen Frequenz 
schwingen, eine Erscheinung, die man als „Mitziehen” be- 
Die gleiche Erscheinung ist auch die Ursache 
dafür, daß ein Empfänger bei zu starker Rückkopplung in 
der Nähe eines starken Ortssenders in einem weiten Bereich 
keinen Überlagerungston ergibt. 

Bei dem neuen Verfahren der Piezokontrolle des Senders 
besitzt der eigentliche Sender S (Abb.) keine Piezosteuerung, 
sondern ist mit einem kleinen Hilfssender gekoppelt, in 
dessem Gitterkreis der Piezokristall P eingeschaltet ist. 
Wenn der Hauptsender S nahezu auf die Frequenz des 
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Hilissenders abgestimmt ist, so bewirkt letzterer, daß die 
Frequenz des Hauptsenders gleich der des Hilfssenders ist. 
Auch kleine Frequenzschwankungen durch Schwankungen 


AN 
Hauplsender 
5. 


der Antenne, Änderungen deg Betriebsspannungen u. dgl. 
sind ausgeschlossen, da der Hilfssender den Hauptsender 
in seiner Frequenz stets mitzieht. d 

* 


Röhrensockel für kürze Wellen. 
Nach Franz. Pat. 610 077. | 
Um die Kapazität zwischen den Zuführungen der Röhren- 


| elektroden zu verringern, werden die am Röhrenfuß an- 


geordneten Kontaktstifte weiter voneinander angeordnet, 
als dies üblich ist. Durch geeignet gestaltete Bügel B 
(Abb.) wird die Röhre am Röhrenfuß befestigt. 


* 


Die Abstimmung „aperiodischer‘‘ Antennen. 
Nach Wireless World 19. 799. 1926/Nr. 24 — 15. Dez. 


In manchen Fällen, besonders bei Verwendung sehr 
kurzer Antennen, ergibt sich eine Verbesserung der Emp- 
Empfänger 


fangsstärke und der Selektivität, wenn anstatt der aperio- 
dischen Antennenkopplung der Antennenkreis abgestimmt 
wird. Wenn zur aperiodischen Kopplung eine besondere 
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Zusatzkreis CL diese Abstimmung leicht erzielt werden, wie 
dies die Abbildung zeigt. Die Spule L ist notwendig, da die 
' Kopplungsspule Lı meist zur Abstimmung zu klein ist, aber 
auch wenn dies nicht der Fall ist, um die Kopplung mit 
dem Antennenkreis lose zu machen. a 

۰ 3 ` | * . | | ` * 

. ` Versuche mit 5 Meter«Wellen. ` 
Nach Amateur Wireless 9. 696. 1926/Nr. 231 — 13. Nov. 


Obwohl es trotz vieler Versuche anscheinend noch nicht 
gelungen ist, mit sehr ‘kurzen Wellen (unter 10. Meter) 


größere Entfernungen zu überbrücken, bieten diese Ver- ` 


suche soviel Interessantes, daß dem vorgeschrittenen Funk- 


freund nur geraten werden kann, solche Versuche, ebenfalls 
anzustellen. | 


Die im vorliegenden Falle benutzten Schaltungen, von 


denen die Empfangsschaltung in Abb. 1 wiedergegeben ist, 


sind die gleichen, wie sie auch früher bereits benutzt 
wurden (vgl. „Funk-Bastier”, Jahr 1926, Heft 12 Seite 137). 
Der Schwingungskreis .besteht aus dem kleinen Konden- 


Abb, 2, 


sator C (5 bis 10 cm) und einem Drahtring L. ۰ Der Auf- 


bau, der aus der Abb, 2 ersichtlich ist, erfordert besondere: 


Beachtung. Alle Hochfrequenzverbindungen müssen mög- 
lichst kurz sein und der Körper muß beim Einstellen von 


allen Hochfrequenzteilen weit entfernt sein, um überhaupt 


eine Abstimmung zu ermöglichen. , 
a 


Die Beleuchtung des Empfangsgerätes. 
Nach Wireless World 19. 760. 1920/2۲, 23 — 8. Dez. 

Die zu den Röhrengeräten erforderlichen Heizbatterien 
‚ermöglichen in einfacher Weise eine Beleuchtung des Emp- 
fangsgerätes. In der Abbildung ist eine einfach herstellbare 
Vorrichtung wiedergegeben, zu der ein Wanderstecker be- 
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- kleine Spule Lı verwendet wird (Abb.), so kann durch einen . 


nutzt werden kann, Wenn als Glühbirne eine kleine Taschen- | 
lampenbirne von z.B. 3,5 Volt benutzt wird, so muß natür- 


‚lich ein kleiner Widerstand eingeschaltet werden, um die 
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Batteriespannung entsprechend abzuschwächen. Wird. das 
Gerät mit 4 Volt-Sammlern betrieben, so werden ungefähr 
2 Ohm, bei 6 Volt-Sammlern etwa 10 Ohm erforderlich sein. 


. $ 
. Röhren-Prüflampe. 
Nach Amerik. Pat. 1 596 524. ۱ 


Um bei Versagen "des Empfängers festzustellen, ob die 
Röhren durchgebrannt sind oder ein anderer Fehler die 
Ursache ist, wird eine kleine Glühlampe an Stelle der! 


Su , ee 


Röhre eingeschaltet. Wie aus der Abbildung ersichtlich, | 
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kann eine solche Prüflampe leicht aus dem Sockel einer 
durchgebrannten Röhre hergestellt werden. Als Glühlampe 
ist eine kleine Taschenlampenglühbirne verwendbar, 


* 


Ein einfacher Variokoppler. 

Nach Amateur Wireless 9. 689. 1926/Nr. 231 — 13. Nor. 

In der Abbildung ist ein einfacher Variokoppler wieder- 
gegeben, der leicht im Innern eines Gerätes eingebaut wer- 
den kann. Die Spule L, steht fest, während die Spule Lan 
einem Holzstab a befestigt ist, der durch ein Scharnier mit 


einem zweiten Holzstab b verbunden ist. Das Holzstäb- 
chen b ist an der Rückseite der Montageplatte befestigt. 
Mittels der langen Schraube s kann die Kopplung beliebig 
verändert werden. | 


Anfragen zur Zeitschriitenschau 


| sind zu richten an Reg.-Rat Dr. C. Lübben, Berlin-Dahlem, 


Heiligendammer Str. 23. Allen Anfragen ist ein ausreichend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden ۰ 
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: Musik und menschlicher Sprache aktuell werden. 


p. ۱ 
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-Der Rundfunk ließ das Pröblen. der Wiedergabe von 
Das 
Kopftelephon in seiner heutigen Ausführung stellt wohl 
eine Lösung dar, jedoch von eingeschränkter Bedeutung, 
da diese Art der akustischen Übermittlung, die nur von 


"einer Einzelperson wahrgenommen wird, unnatürlich ist, 


FACHBLATT DES BEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN V 


um so mehr, als das menschliche Ohr gewöhnt ist, frei und 
unbehindert aus dem Raume Schalleindrücke zu empfangen. 
Diesem natürlichen Vorgang des Hörens sucht der Laut- 
sprecher gerecht zu werden. Allerdings ist die einwand- 


freie Lösung dieses Problems sehr schwer, denn, um Musik 


und Sprache in natürlicher oder sogar übernatürlicher Laut- 
stärke, in Form und Klang unverändert und frei aus dem 
Raume wiederzugeben, sind viele Bedingungen zu erfüllen. 
Man hat im allgemeinen auf zwei Arten dieses Problem 
zu lösen versucht. Einmal hielt man sich an das Prinzip 
des Kopftelephons, dessen geringe Lautstärke man durch 


Resonanz und durch Führung des Schalls in einer bestimm- 
‘ ten Richtung zu erhöhen suchte, indem man einen Schall- 
. trichter anbrachte, das andere Mal trachtete man ohne Hilfe 


von Resonanz, dafür aber mit einer großen Membran, eine 
genügende Schallabgabe zu erreichen. Wenn man vielleicht 
auch heute noch kein endgültiges Urteil abgeben kann, so 
scheint es doch, daß der trichterlose Lautsprecher die 
bessere Lösung darstellt. | 

Bei der Konstruktion eines trichterlasen Lautsprechers 
handelt es sich einmal darum, eine genügend große Schall- 
stärke zu erhalten. Weiter soll jede Art von Resonanz 


: vermieden werden, was sich allerdings praktisch nicht ganz 


durchführen läßt, da schwingende Teile vorhanden sind, die 


stets einen gewissen Eigenton haben werden. ' Um eine 


für die Reproduktion ausreichende Schallstärke zu be- 
kommen, muß die in Schwingung versetzte Luftmenge hin- 


Von 


Die Membran trichterloser Lautsprecher 
Ewald Popp. | : dé 


reichend groß sein. Es muß also jener schwingende Teil 


des Lautsprechers entsprechend groß ausgeführt werden, 
dem die Bewegung dieser Luftmengen zufällt, der also ein 


Zwischenglied in der Umwandlung der elektrischen in 


Schallenergie darstellt. Dieses Zwischenglied ist die Mem- 


bran. Der Ausdruck „Membran” ist hierfür nicht ganz 


passend, da man als Membran eigentlich ein dünnes, ein- 
gespanntes Häutchen bezeichnet. Schon die gewöhnliche 
Telephonmembran hat jedoch eine ganz ansehnliche Stärke, 
abgesehen von trichterlosen Lautsprechern, deren Membra- 
nen oft 2 bis 3 mm stark sind. Es sollten daher derartige Ge- 


bilde besser als Platten bezeichnet werden, da für die 


mathematische Behandlung dieses Problems der Unterschied 
zwischen Membran und Platte von Bedeutung ist. Aller- 
dings kann eine scharfe Grenze oft nicht gezogen werden. 


Die mathematische Behandlung schwingender Membranen 
und Platten ist sehr kompliziert. Es sei hier auf das klas-: 


sische Werk von Lord Rayleight, „Die Theorie des Schalls”, 
verwiesen. Daß sich bei Membranen oder Platten gegen- 
über den eindimensionalen Saiten "bedeutende Komplika- 
tionen ergeben, ist: ohne weiteres einzusehen. Sowohl bei 
der Saite als auch bei der Membran handelt es sich um 
stehende Schwingungen, die durch Reflexionen an den fest- 
eingespannten Enden aus der ursprünglich erzeugten fort- 
schreitenden Welle entstehen. Bei der Saite verlaufen nun 
diese ursprünglichen Wellen in einer einzigen Richtung und 
werden nur in zwei Punkten, nämlich den Einspannstellen, 
reflektiert. Bei der Membran hingegen findet eine strahlen-. 
förmige Ausbreitung der. Erregerwellen nach -allen Rich- 
tungen der Ebene statt, und die Reflexion erfolgt längs des 
ganzen eingespannten Randes, also in unendlich vielen 
Punkten. Ist die Membran nicht kreisförmig, so erfolgt die 
Reflexion außerdem noch zu verschiedenen, den Abständen 
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der Randpunkte vom .Erreger-Zentrum: entsprechenden 
Zeiten, was im allgemeinen eine vollständige ‘Verwirrung 
der sich kreuzenden zurückkehrenden Wellen ergibt. 
Da aus den bereits erwähnten Gründen die Membran eines f 
trichterlosen . Lautsprechers beträchtlich größer gehalten., 
werden muß als z. B. die gewöhnliche Telephonmembran, so S 


Schalldose 


Abb. 2. 


würde sich für eine derartige Membran ein sehr tiefer 
Grundton ergeben, da für die kreisförmige Membran die 
Schwingungszahl des Grundtons n=C. l VZr- Radius, 


Be ۱ 
S = Spannung, ¢ = Dichte der Membran). Je größer also 
der Radius, desto kleiner die Schwingungszahl des Grund- 
tons (abgesehen von der Spannung und Dichte). Eine große 
Membran mit ausgeprägtem Grundton würde daher die 


allein dieser Umstand zwingt dazu, einen Eigenton der Mem- 
bran möglichst zu vermeiden. Wenn sich dies nun auch bei 
Membranen nicht vollkommen durchführen läßt, so kann man 
durch‘ Verwendung entsprechender Stoffe immerhin er- 
reichen, daß der Eigenton wenig ausgeprägt ist. Als solche 
Stoffe kämen in Betracht Faserstoffe wie Papier, Pappe, 
Leder usw. Je weicher diese Stoffe wären, desto mehr 
würden sich Eigentöne verlieren. Bei großen Membranen 
‚ hätte dies aber zur Folge, daß diejenigen Teile, die vom 
Erregerzentrum weiter entfernt liegen, überhaupt nicht zum 
Schwingen gelangen, weil sich die Schwingungen infolge der 


Ce Get: 
i Abb. 


geringen. Festigkeit des. Stoffes nur in "der nächsten Um- 
gebung des Erregerpunktes ausbilden würden. Man muß 
‘deshalb abermals einen ‚Kunstgriffi machen. und. die an und 
für sich weiche Membran vorteilhaft zu versteifen. trachten, 
um ein ‚Schwingen der gesamten. Membranfläche zu erzielen. 
Wie dies: . praktisch geschieht, soll späteri:erörtert werden. 
Wesentlich. hierbei ist, daß das Viersteifen’' nicht so ge- 
schehen: darf, daß dadurch die Elastizität. der. Membran er- | 
höht ‚wird,. da dann wieder de Eigentöne,. bestehend aus 
Grund- und Obertönen, hervortreten.. ui, wë? 
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hohen Frequenzen derZischlaute stark vernachlässigen. Schon | 
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"Ausgehend von der ebenen kreisförmigen Membran wäre 
nun zu untersuchen, inwieweit, diese. die gestellten Forde- 


rungen erfüllt. Sie bildet das Analogon in zweidimensionaler 


Richtung zur: schwingenden Saite. Die . punktförmigen | 


Schwingungsknoten der Saite, das sind Punkte vollkommener ; 
` Ruhe, gehen bei der kreisförmigen Membran. und Platte in į 
‚Knotenlinien über, welche sich teils als Durchmesser, teils : 


als konzentrische Kreise ` sowie Kombinationen von Kreisen ! 
und ‚Durchmessern..ergeben. Diese Knotenlinien können so- ` 
wohl berechnet als auch. experimentell nachgewiesen 
werden. , Letzteres geschieht dadurch, daß man ‚auf. die- 
schwingende’Membran Sand aufbringt, der sich dann: in den | 
Knotenlinien ansammelt (Chladnische Klangfiguren). Abb. 1] 
zeigt die Knotenlinien. für eine -Kreisscheibe, und zwar für 
den Grundton und die untersten Obertöne. 
‚Das Auftreten von ‚stark ‚ausgeprägten Eigentönen macht ! 
daher die ebene. kreisförmige Membran für resonanzlose ` 
Lautsprecher vollkommen. ungeeignet, Ein einfacher Ver- | 
such bestätigt dies. Wird z. B. ‘nach Abb. 2 ein kreisför- ۲ 
miges Stück Papier (Dürchmesser etwa 30cm) in einen ' 
Rahmen‘eingespannt und durch eine Laüutsprecher-Schalldose ` 


Im Zentrum erregt, so ist die "Reproduktion geradezu ' 


fürchterlich, da sich ein Durcheinander von Eigentönen er- : 
gibt. Der Versuch zeigt ferner, daß auch die Lautstärke ۰ 
sehr gering ist, da die wenig steife Membran nicht mit ihrer ' 
ganzen Fläche den Schwingungen folgen kann. | i 
Aus den bisherigen Erörterungen lassen sich nun zu." 
sammenfassend einzelne Punkte aufstellen, die für die Kon- | 
struktion von Membranen trichterloser Lautsprecher maß- ! 
gebend sind und sich aus folgender Reihe von Schlüssen in 
einer zusammenhängenden Gedankenentwicklung ergeben: 
1. Für eine. genügende direkte Schallabgabe sind. große 
Flächen nötig, die von einem. erregenden System im ۲ 
Rhythmus der Sprachfrequenzen in: erzwungene Schwin- ` 
gungen versetzt werden. > 
‚Derartige schwingende Flächen verhalten sich wie | 
schwingende Membranen oder Platten, weshalb. bei ihnen ; 
Grund- und: Obertöne, also Eigentöne, auftreten, welche 
eine naturgetreue Wiedergabe unmöglich machen. 
Die Ausbildung von Eigentönen muß daher durch be- 
sondere Formgebung und Verwendung weicher,. un- 
elastischer ‘Stoffe möglichst vermieden werden, 
Die Masse der schwingenden Membran oder Platte muß ` 
klein sein, da sie sonst infolge ihrer Trägheit der er- 
zwungenen Schwingung nicht folgen könnte. Um bei 
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großer Oberfläche die Masse klein zu halten, muß die : 
Membran dünn sein, un | 
Bei großer Dünne bekommt aber selbst. weiches, 'un- ( 
elastisches Material wieder einen gewissen Grad von. 
Elastizität, (Z. B. ist auch ein Stanniolblättchen inner- 
halb gewisser Grenzen elastisch.). . Durch die Elastizität . 
wird aber wieder das Auftreten von: Eigentönen be, - 
günstigt. Außerdem sinkt bei dünnen, biegsamen Men- 

branen die Lautstärke, da nicht die ganze Fläche 

.. schwingt. ` Zu Kë | 


| u 
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6. Um ein Schwingen der gesamten Fläche zu erreichen, ist , kommt, die Membran nicht eben, also zweidimensional, son- 
es nötig, die Membran zu versteifen. Das Versteifen der | dern räumlich oder dreidimensional auszubilden. Dies ist 
Membran darf jedoch nicht auf Kosten der Dünne er- | auch die Ursache, warum man Resonanzböden von Instru- 
folgen, noch darf dadurch ihre Elastizität erhöht werden. | menten häufig wölbt. (Besonders starke Wölbungen zeigen 
Durch eine derartige Versteifung wird aber auch die Aus- | z. B. die Resonanzböden der alten Meistergeigen oder die 
bildung von Knotenlinien in gewissem Maße verhindert. | Mandoline usw.) Es dürften daher für. trichterlose Laut- 
Die Praxis hat nun für diese Bedingungen eine Anzahl | sprecher auch sicher noch andere, räumliche Membran- 
formen in Betracht kommen, wie etwa de in Abb. 3d und e 
dargestellte Halbkugelfläche und Paraboloidfläche; nur wären 
natürlich derartige Membranformen bedeutend schwerer her- 
zustellen als z. B. die Kegelfläche;. sie müßten aus Celluloid 
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der bereits ein dreidimensionales Gebilde ist und als solches | dies z, B. bei der aus Abb. 3f ersichtlichen Membranform 
eine große Steifheit besitzt, trotzdem das Material ganz dünn | geschieht, die tatsächlich schon ausgeführt wird. 
und auch ziemlich weich sein kann. Als Material kommt Mit diesen Membranen erreicht man bereits äußerst natur- 
' Papier, Pappe, Linoleum, Fournierholz usw. in Betracht. | getreue Reproduktionen sowohl von Sprache als auch von 
| Eine kegelförmige Membran gibt eine gleichmäßig starke | Musik. Für die praktische Ausführung ist nun noch die 
| Wiedergabe innerhalb eines sehr großen Frequenzbereiches, | Art der Einspannung von großer Wichtigkeit. Bei Ver- 
was bereits von Helmholtz nachgewiesen ۰ wendung stärkerer Membranen kann auf eine Einspannung 
Ein anderes Mittel, um ein ebenes Stück Papier ohne | ganz verzichtet werden, eine Ausführungsform, die man be- 
wesentliche Massenvergrößerung zu versteifen, ist die Aus- | sonders bei Lautsprechern mit starken Konus-Membranen 
bildung einer kantigen Falte. Durch einen einfachen Ver- ! häufig sieht (Abb. 4a) Wird eine Konus-Membran aber 
such kann man sich hiervon leicht überzeugen. Alle hoch- | eingespannt, so muß unbedingt für einen elastischen Über- 
kantigen Querschnitte haben, wie z. B. ein I-Eisenträger, | gang in den Rahmen gesorgt werden, denn der steife Kegel 
ein großes Trägheitsmoment, setzen also einer Durchbiegung | könnte, nach Abb. 4b eingespannt, überhaupt nicht schwin- 
trotz der kleinen Querschnittsfläche einen großen Wider- | gen. Ein einfaches Mittel, um einen elastischen Übergang 
stand entgegen. Es liegt nun nahe, eine ebene kreisförmige | herzustellen, ist die Ausbildung eines Wulstes, welcher da- 
Membran durch mehrere solcher Falten nach allen Rich- | durch erzeugt wird, daß die nach Abb. 4b eingespannte 
tungen zu versteifen. Das führt zur sogenannten „Fächer- | Membran bei befeuchtetem Rande „durchgestülpt" wird 
membran” (Abb. 3b). Auf ähnliche Weise erreicht man auch |: (Abb. 4 c); für eine derartige Membran eignet sich am besten 
“ eine Versteifung bei der sogenannten „Falzmembran” | dünnes, wenig satiniertes Zeichenpapier, das durch einen 
°. (Abb. 3c). dünnen Lackanstrich gegen den Einfluß der Luftfeuchtigkeit 
| Aus diesen Beispielen ist ersichtlich, daß es darauf an- | geschützt werden kann. Ein anderer elastischer Übergang 


beiden Schnittlinien aneinander, so erhält man einen Kegel, | oder einem ähnlichen Stoff in Formen gepreßt werden, wie 
| 
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wird durch Aufhängen der Membran an Gummibändern er- 
reicht (Abb. 4d). Auch die sogenannte „Doppelkonus- 
Membran“ ermöglicht einen recht biegsamen Übergang zu 
der Einspannstelle (Abb. 4e}. Will man den Rand der 
Membran wenigstens mechanisch halten und schützen, so 
kommt für stärkere Pappkonus-Membranen die in Abb. 4f 
gezeigte Fassung in Betracht; sie besteht aus einer kreis- 
förmigen Metallrinne, die jedoch so viel Spielraum gibt, daß 
die Membran in ihren Schwingungen nicht behindert ist. 
Ganz ausgezeichnete Resultate erhielt man neuerdings mit 
Doppelkonus-Membranen, die aus Fournierholz bestehen. 
Fächermembranen haben keine so hohe Steifheit wie 
Kegelmembranen, sie können daher direkt in einen Rahmen 
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eingespannt werden (Abb. 4g). Es empfiehlt sich die Ver- 
wendung ganz dünnen Papiers und die Ausbildung möglichst 
vieler Falten. Wie eine Fächermembran aus einem recht- 
eckigen Streifen Papier von der Breite des Radius zu- 
sammengelegt wird, zeigt Abb. 4h. Die Vorderseite der- 
artiger Fächerlautsprecher kann man ohne Einfluß auf den 
Klang mit Seide überziehen, deren Farbe zur Zimmerein- 
richtung paßt, so daß ein solcher Lautsprecher auch gleich- 
zeitig ein Zimmerschmuck ist. 
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Abb. 4k zeigt endlich die ` 


Ausführung eines trichterlosen Lautsprechers in Kastenform ` 


bei Verwendung einer „Falzmembran”. 


Die rückwärtige : 


Wand des Kastens ist aus Seidengaze angefertigt, damit _ 


keine allzu starke Dämpfung eintritt. 


Ein „klangreiner“ Neutrodyne-Empfänger 


Von Postinspektor See, Engelskirchen. 


Es ist bekannt, daß das Audion immer die Klangreinheit 
etwas beeinträchtigt. Von der Überlegung ausgehend, daß 
bei Gleichrichtung durch einen Detektor eine größere Klang- 
reinheit gewahrt wird, habe ich in meinem Neutrodyne- 
Empfänger an Stelle des Audions einen Detektor eingebaut. 
Die Apparatur besteht nun aus drei Hochfrequenzstufen, 
einem Detektor zur Gleichrichtung und drei Niederfrequenz- 
stufen. Letztere sind in Widerstandskopplung ausgeführt. 
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Die vorstehende Abbildung zeigt die Schaltung. Bemer- 
kenswert ist, daß der Detektor aperiodisch an die dritte 
Hochfrequenzstufe durch einen der käuflichen flachen Hoch- 
frequenztransformatoren (Daimon) angekoppelt ist. Die 
Primärwicklung dieses Transformators liegt im Anoden- 
kreis der dritten Röhre, während die Sekundärwicklung 
einerseits über den Detektor an P, des Niederfrequenz- 
transformators, andererseits an dessen Klemme P, an- 
geschlossen ist. 

Weiterhin ist zu bemerken, daß eine Neutralisierung nur 
bei den zwei ersten Hochfrequenzstufen nötig ist. Die dritte 
Hochfrequenzröhre braucht nicht neutralisiert zu werden, 
da die Anschaltung des Detektors durch die dadurch hervor- 
gerufene Dämpfung eine solche Maßnahme überflüssig macht. 
Im übrigen entspricht der Aufbau und die Ausführung des 
Apparates im großen und ganzen der Baubeschreibung des 
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Neutrodyne-Empfängers von Dr. Noack in Heft 33ff. des 


„Funk-Bastler", 

Die Antenne ist aperiodisch gekoppelt. Die drei Neutro- 
former- {Zylinder-) Spulen sind auswechselbar. Da auch der 
zur Änschaltung des Detektors benutzte Hochfrequenz- 
transformator auswechselbar ist, kann man auf einfache 
Weise auf einen anderen Wellenbereich gehen. Ein Poten- 
tiometer gestattet, den drei Hochfrequenzröhren gleichzeitig 
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die erforderliche Gittervorspannung zuzuführen. Hierbei ist 
natürlich Voraussetzung, daß Röhren gleicher Charakteristik 
verwendet werden. Der Detektor muß möglichst stabil sein. 

Beim Zusammenbau ist noch darauf zuachten, daß nicht 
nur die drei Neutroformerspulen einen genügenden Abstand 
voneinander haben bzw. um 60° gegen die Horizontale ge- 
neigt sind, sondern daß auch der Hochfrequenztransformator 
entsprechend weit von der dritten Zylinderspule entfernt 
angeordnet wird, um unbeabsichtigte Kopplungen zu ver- 
meiden. Die Anwendung von Klinkenschaltern ist sehr zu 
empfehlen, Sie vereinfacht das An- und Abschalten det 
einzelnen Niederfrequenzstufen wesentlich, 

Das Gerät arbeitet vorzüglich. Reichweite und Laut- 
stärke entsprechen den an ein Neutrodynegerät 2:« 
Anforderungen, und die überraschende Klangreinheit wird 
als angenehme Zugabe empfunden. 
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Von 


Das wesentliche Kennzeichen der Tropadyneschaltung ist 
gegeben durch die Kombination des Oszillators mit dem 
ersten Detektor. Daraus folgt zwangläufig die Ankopp- 
lung des Rahmenkreises an den Schwingkreis. Das dadurch 
ii entstandene Problem, die Abstimmung des Oszillators vom 

Rahmenkreis ganz unabhängig zu gestalten, wurde bisher 


rn ei Serien 


Abb. 1. 


‚ auf drei Arten gelöst von Fitsch!) mit dem Mittelpünkt- 
_ abzweig der Gitterspule (Original Tropadyne Abb. 1), von 
hr Pressley?) in Schaltung Abb. 2, von Silver?) in der Auto- 
ı dyneschaltung Abb. 3, die beide ebenfalls diesen Spulen- 
' mittelpunkt erforderlich machen, aber außerdem gestatten, 
die beiden Spulenhälften noch durch einen Differential- 
kondensator bzw. durch je einen parallel geschalteten Neu- 
trodonkondensator gegeneinander genau abzugleichen. 

Alle drei Schaltungen besitzen wesentliche Nachteile. In 
der Anordnung von Fitsch ist der Zweck des Mittelpunktes 
M der, den Rahmenkreis an denjenigen Punkt der Schwing- 
spule anzuschalten, der stets im Spannungsknoten liegt. 
Dadurch soll eine Spannungsübertragung von Kreis L, C, 
nach dem Rahmenkreis RC, über den Kopplungskondensa- 
tor C, vermieden werden, welch letzterer hier auch zur 
Blockierung des Gittergleichstromes dient. Es zeigt sich 
aber, daß man bei Serienfabrikation einen exakten Mittel- 

 anschluß der Gitterspule L, nicht herstellen kann; denn 
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ı nur in den seltensten Fällen fällt der elektrische Mittel- 
: punkt der Spule mit der geometrischen Mitte zusammen. 
¢ Die Folge ist, daß zwischen RC, und L, C, keine völlige 

Entkopplung vorhanden ist. Dadurch tritt in der Nähe der 
' Resonanzeinstellungen der beiden Kreise eine Energieüber- 

tragung vom Schwingkreis in den Rahmenkreis ein, die in 
1 manchen Fällen so groß sein kann, daß die Schwingungen 
 abreißen. Dieser Vorgang macht sich im Telephon durch 
einen Knack bemerkbar. Entfernt man sich dann mit C, 
etwas von der Resonanzlage, so beginnt die Schwingröhre 
, ` wieder zu arbeiten. Es ist klar, daß diese Erscheinung 


.ı) Radio News. August 1925. 
2) Popular Radio, November 1924. 
3ı Radio Review, September 1925. 
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einen einwandfreien Empfang nicht ermöglicht. Der gleiche 
Vorgang kann eintreten, wenn die Schwingspule durch zwei 
einzelne Spulen ersetzt wird, zwischen denen sich die 
Rückkopplungsspule befindet. Da man die beiden äußeren 
Spulen nicht mit der notwendigen Übereinstimmung her- 
stellen kann (sie müssen abgeglichen werden) und man die 
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Abb. 3. 


mittlere Rückkopplungsspule ganz symmetrisch einbauen 
müßte (was praktisch mit sehr großen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist), so ist dieser Weg ebenfalls keine Lösung. Man 
kann zwar in beiden Fällen die Rückkopplung so fest 
machen, daß bei Energieentziehung durch den Rahmenkreis 
kein Abreißen der Schwingungen eintritt. Dadurch wird 
aber die Neigung der Öszillatorröhre zu niederfrequenten 
Störschwingungen so erheblich vergrößert, daß der Emp- 
fänger nur schwer zu bedienen ist. 

Pressley (Abb. 2) und Silver (Abb. 3) legen den Rahmen- 
kreis in den neutralen Zweig einer Brückenanordnung, die 
aus zwei Selbstinduktionen Lan und zwei Kapazitäten 
N, N, besteht. Wenn in Abb. 3 Lia = L» und N=N 
so tritt sowohl in M als auch M’ ein Spannungsknoten auf. 
Dieser Punkt ist also als elektrischer Mittelpunkt verwend- 
bar. N, und N, dienen zum genauen Abgleichen der 
Spulenhälften Lia und L,v. Die Autodyneschaltung besitzt. 
aber ebenso wie der Pressiy-Oszillator zwei Nachteile. Es 
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Abb. 5. Abb, 6. 


wird nur 50 v. H, der an den Rahmenklemmen auftretenden 
Potentialdifferenz für die Transponierung verwendet, da nur 
der Neutrodon N, bzw. die halbe Kapazität des Differentials 
zwischen Gitter und Kathode der Schwingröhre liegt, wäh- 
r ۰1 die an N, und an der anderen Differentialhälfte auf- 
tretenden Spannungsschwankungen unbenutzt bleiben. Bei 
Spulenwechsel muß die Brücke neu abgeglichen werden. 
Ferner zeigt sich, daß der Oszillator ziemlich unstabil ar- 
beitet und eine längere Geduldsprobe erfordert, da seine 
Neigung zu niederfrequenten Störschwingungen ziemlich 
stark ist. Die Pressleyschaltung in Abb. 2 ist insofern iden- 
tisch mit Abb. 3, als hier die beiden Neutrodone zu einem 
Differentialkondensator vereinigt sind. 

Eine sehr gute Lösung dieser Oszillatorprobleme gibt die 
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umstehende Schaltung Abb. 4 und 5, die. ich bisher noch 
bei keinem Superhet gefunden habe. Die Gitterspule L, 
liegt im neutralen Zweig einer Brückenanordnung. Hier 
bestehen die Zweige nicht aus gemischten Gliedern, son- 
dern es finden nur reine Kapazitäten Verwendung, die eine 
normale Wheatstonesche Brückenschaltung bilden. Der 
untere Brückenzweig besteht aus den Kapazitäten Dv und 
N, die obere aus D, und der punktierten Kapazität Cr, 
welche in Wirklichkeit die innere Röhrenkapazität darstellt. 
Es kommt nicht auf die absoluten Werte der Kapazitäten 
sondern auf ihr Verhältnis Da: Dp =Cr:N oder Db: N 
= Da : Cr an. Sind diese Bedingungen erfüllt, so sind an M 
und M’ Spannungsknoten vorhanden. Es kann also an diesen 
beiden Punkten unbedenklich der Rahmenkreis an- 
geschlossen werden. Die beiden Kondensatoren Da und Db 
lassen sich in praxi zu einem Differentialkondensator ver- 
einigen, der zwei Statoren und einen gemeinsamen Rotor 
besitzt. Seine Kapazität liegt günstig zwischen 30 und 
100 cm (Radix-Neutrodon). Will man den Rahmenkreis 
fester koppeln, so kann zu jedem Stator noch je ein 100 cm 
Dubilier parallel geschaltet werden. Diese beiden Block- 
kondensatoren müssen genau gleiche Werte besitzen. Die 
Vorteile dieser neuen Schaltung liegen darin, daß die Ab- 
gleichung außerordentlich vereinfacht wird, für L, und L, 
jede beliebige Spule verwendet werden kann, weil ein 
Mittelpunktabzweig nicht erforderlich ist, und endlich beim 
Spulenwechsel keine neue Abgleichung der Oszillatorbrücke 
vorgenommen werden muß. 


Ich will noch die ganz einfache Methode der Brücken- 
abgleichung angeben. Man legt in die Anodenleitung ein 
Telephon, das mit einem 1000 cm-Blockkondensator über- 
brückt wird, schließt den Rahmen an und bringt die Röhre 
zum Schwingen. Dann stellt man den Oszillatorkondensator 
C, ungefähr auf seinen Mittelwert und bringt den Neutro- 
don N in seine maximale Kapazitätsstellung. Hierauf dreht 
man C, mit etwas Schwung über die ganze Skala, wobei 
man im Telephon an einer bestimmten Stelle einen scharfen 
Knack hören wird. Man überstreicht nun wiederholt mit 
C, diese Knackstelle und variiert den Differentialkondensa- 
tor solange, bis der Knack ganz weich wird bzw. ver- 
schwindet. Jetzt ist die Brücke abgeglichen und bleibt 
immer so eingestellt, auch beim Auswechseln der Spulen. 
Der Rotor des Differentialkondensators ist nach der Ab- 


gleichung ungefähr zu gleichen Hälften in die Statoren ein- 


gedreht. Der Widerstand W soll maximal % Megohm 
betragen. Die Abgleichung kann auch am betriebsfertigen 
Empfänger vorgenomnien werden, wenn das Telephon in der 
Anodenleitung des zweiten Audions liegt. 


Zu beachten ist, daß keine induktiven Kopplungen 
zwischen dem Rahmen R und der Schwingspule L, vor- 
handen sein dürfen. Verwendet man als Oszillator Binocular- 
bzw. Toroidspulen, so ist auch diese Fehlerquelle gänzlich 
beseitigt. Ein weiterer nicht unwesentlicher Vorteil dieser 
Spulenform liegt noch darin, daß die direkte Induktion des 
Ortssenders auf den Oszillators ganz wesentlich herabgesetzt 
wird, da die beiden erwähnten Spulenarten nur ein mini- 
males Streufeld besitzen. Beispielsweise ist es bei Ver- 
wendung dieser Spulen nicht möglich, mit einem Sechs- 
röhren-Tropadyne bei abgeschaltetem Rahmen den Orst- 
sender aufzunehmen. Dagegen erscheint bei einem Vario- 
meter-Oszillator der Ortssender sehr kräftig im Laut- 
sprecher, da die offene Zylinderspule des Variometers in- 
folge ihrer großen Streuung genügend Energie aus dem 
Raum aufnimmt, um eine hinreichende Modulation des Os- 
zillators zu bewirken. 


Zum Schluß sei der Vollständigkeit halber in Abb. 6 eine 
der Brückenanordnung verwandte Schaltung angegeben, die 
von J, H. Reyner*) vorgeschlagen wurde und ebenfalls einen 
kapazitiven Spulenmittelpunkt mit Hilfe eines Differential- 
kondensators benutzt. 


4) Modern Wireless, Juni 1926. 
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Es wird sehr viel Verschwommenes über die” angebliche 
Dämpfung des Gitterblocks beim Oszillator geredet. Die 
Tatsache, daß die besten Superhets auf dem Weltmarkt mit 
Gittergleichrichtung arbeiten, dürfte genügen, dieser Dis- 
kussion ein Ende zu machen. 
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Beobachtet die Störsender! 


Der Wissenschaftlich-Technische Ausschuß bittet um Über- 
sendung von Empfangsmaterial von usa-, z-, bz- Sendern, 
die in der Zeit vom 20. Dezember bis zum Jahresende sandten. 

Gleichzeitig bittet der Ausschuß um Übersendung von 
Empfangsmaterial des Schlachtenseer Vereinssenders K4ade 
(früher Kc8). Der Sender unternimmt Probeversuche mit 
einem schwächeren, nach der Methode Huth-Kühn arbeitenden 
20 Watt-Sender, um auch während der Rundfunkzeit senden 
zu können. Der Sender führt diese Versuche auf dem Wellen- 
band 40 bis 50 m durch und sendet meist am Sonnabend- 
nachmittag 1600 bis etwa 1800, sowie Sonntags etwa 1100 bis 
1200 und 1500 bis 1800. Er arbeitet mit 500 Perioden mo- 
duliert. Später wird die Modulation mit 50 Perioden und 
ganz ungedämpfter Betrieb aufgenommen! Gleichzeitig wird 
um Mitteilung gebeten, ob dieser Sender den Rundfunk und 
in welchem Maße evtl. stört! 

Ferner regt der Ausschuß an, folgende Fragen zu klären 
und dem Ausschuß Ergebnisse sobald als möglich mitzuteilen: 

1. In welchem Umkreis stören Kurzwellenamateursender 
den Rundfunk, und zwar solche, welche 

a) mit 50 Perioden moduliert, 
b) mit 500 Perioden moduliert und ` 
c) ganz ungedämpft senden. 

Es ist die Leistung des jeweiligen Senders anzugeben. 
Diese Aufgabe ist zweckmäßig so zu lösen, daß die Gruppen. 
welche über einen Sender verfügen, Gruppenangehörige mit 
der Beobachtung betrauen. Es wäre dabei zu prüfen, wie 
weit ein Amateursender mit der Leistung heruntergehen muß. 
damit 

a) auf den Wellen des Ortssenders, 

b) auf den niedrigsten Rundfunkwellen 
ein Durchschlagen des Amateursenders nicht mehr erfolgt. 
Die verwandte Welle und Form und Länge der Antenne sind 
anzugeben! Wichtig ist ferner, anzugeben, ob mit oder ohne 
Rückkopplung gehört wurde, und welcher Art der verwandte 
Rundfunkempfänger ist. 

2. Der Ausschuß bittet um Namhaftmachung von in- und 
ausländischen Störfrieden des offiziellen Funkverkehrs. 

3. Dem Ausschuß sind Angaben über den Empfang der 
einzelnen in- und ausländischen Rundfunksender erwünscht. 
Dazu sind folgende Fragen zu beantworten: 

a) Wie groß ist die Lautstärke (zu unterteilen: in leise. 
aber gerade noch vernehmbare Kopfhörerlautstärke; in 
sehr laute Kopfhörerlautstärke; in Zimmerlautsprecher- 
stärke; in Saallautsprecherstärke)? 

Ist der Sender klar und deutlich zu empfangen oder 
ist er augenscheinlich schlecht moduliert oder ist er 
gar durch einen benachbarten Sender überlagert, so daß 
ein dauernder Überlagerungston wahrnehmbar ist! 
Welcher Sender ist der Störenfried?' Selbstverständlich 
ist der Empfänger so einzustellen. daß ein ۰ 
rungston nicht durch den Empfünger hervorgerufen 
wird. 

Wie heißt der Empfangsort? Liegt das Haus 068 ۰ 
achters im Häusermeer oder frei? Liegt die Antenne 
frei oder befindet sie sich durch ein vorstehendes Ge- 
bäude im Wellenschatten? Welcher Art und wie lang 
ist die Antenne? Ist sie frei im Gelände verspannt oder 
ist sie eine Dachantenne? 

Welcher Art ist der verwandte Rundfunkempfänger! 
Wieviel Röhren wurden zum Empfang benutzt? ۰ 
viel Hoch-, wieviel Niederfrequenzröhren? Welche 
Röhre besitzt Rückkopplung? 

Alle Angaben sind an den Sekretär des 
Dr. Noack, Berlin-Schlachtensee. 
richten. 
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Ausschusses. 
Waldemarstraße 54. zu 
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Ein Opernhaus-Sender. In der Nähe von Buenos 
Aires wird von der Leitung des Opernhauses eine Rund- 
funksendestelle von 5 kW errichtet, die in der Hauptsache 
die Vorführungen des Opernhauses verbreiten soll. 
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X sie selten. auf. 
Entnahme des Heizstromes 


je niedriger die Welle ist. 


“| dieses Schwanken zu finden und abzustellen. 


JAHR 1927 


Fin Kurzwellensend 
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er mit Fremdsteuerung 


Von 


W. Brockmann. 


Ein schwer zu lösendes Problem ist bei Kurzwellensendern 
das Konstanthalten der Welle, das um so schwieriger wird, 
Schon bei einem auf Welle 
60 m, also einer verhältnismäßig langen „Kurzwelle" ar- 
beitenden Sender bedingen Wellenschwankungen um nur 


‚0,1 v.H. Schwankungen der Schwebungsfrequenz im Emp- 


ënger um 5000 Perioden. Bei geringer Empfangslautstärke 
genügen meist viel geringere Schwankungen, um die Auf- 
nahme der Zeichen unmöglich zu machen. Die meisten 
Mißerfolge ungedämpfter Kurzwellensender sind daher auf 
die Inkonstanz der Welle zurückzuführen. Völlig frei von 
Schwankungen ist selten eine ungedämpfte Station. 


Da die Kurzwellenapparate oft gegen die geringsten Ein- 
flüsse empfindlich sind, hält es schwer, die Ursache für 
Häufig kann 
man außerdem die Konstanz des Senders selbst nicht mit 
Gewißheit kontrollieren und ist äuf die Angaben entfernter 
Beobachter angewiesen bzw. man muß aus dem Ausbleiben 
von QSL-Karten auf zu große Schwankungen der eigenen 
Welle schließen, wenn der Sender sonst einwandfrei ar- 
beitet, 

Hat man Schwankungen festgestellt, so lassen sich aus der 
Art ihres Auftretens immerhin einige Schlüsse auf ihre Ur- 
sachen ziehen. Zunächst sind die Schwankungen im Rhyth- 
mus der Morsezeichen sehr häufig. Diese finden sich in der 
Hauptsache bei Stationen, deren Senderöhre ihren Heiz- 
strom aus derselben Wechselstromquelle entnimmt, aus der 
auch der Anodenstrom bezogen wird. Der Spannungsabfall 
beim Tasten ist hier der Grund für die Wellenschwankung. 
Die Erscheinung findet sich um so ausgeprägter, je stärker 
der Sender ist. Bei Amateursendern unter 20 Watt tritt 
Abhilfe schafft in den meisten Fällen die 
aus Batterien. Erfahrungs- 
gemäß haben Schwankungen der Anodenspannung allein 
bedeutend weniger Einfluß auf die Wellenkonstanz. 


Befindet sich der Taster in unmittelbarer Nähe 


des 


„. Senders, so können bei der großen Kapazitätsempfindlich- 


keit desselben die Bewegungen der Hand und des Körpers 
oder die Erschütterungen des Tisches beim Tasten die Ur- 
sache der Wellenschwankungen sein. Es ist daher un- 
bedingt erforderlich, den Taster, wenn nicht in einem an- 


deren Raum, so doch mindestens in einiger Entfernung vom 


Außer- 


Sender und auf einem anderen Tisch anzubringen, 


dem lege man den Taster möglichst nicht in die Kathoden- 


. leitung des Gitterkreises oder in die Antenne, sondern in 


die Anodenleitung, bei Entnahme des Anodenstromes aus 


. dem Wechselstromnetz in die primäre Wechselstromleitung. 


Bei unregelmäßigen Wellenschwankungen tragen meist 
die Schwankungen der Antenne oder des Gegengewichts 
und ihre Rückwirkungen auf den Sender die Schuld. Daß 
bloße Vorbeigehen am Apparat, Erschütterung des Fuß- 
bodens beim Auftreten kann auf die Welle einwirken, Ände- 
rung der Abstimmung eines in der Nähe befindlichen Emp- 
fängers sie umspringen lassen. Es gibt vorsichtige Ama- 
teure, die den ganzen Sender in einem besonderen Raum 
an Schnüren aufgehängt haben, um alle Einflüsse nach Mög- 
lichkeit auszuschalten. Gegen Wellenschwankungen, die 
von der Antenne verursacht sind, hilft aber auch das nicht, 
ein selbsterregter ungedämpfter Sender ist kaum dagegen 
zu schützen. 

In vielen Fällen sucht man die Auswirkungen der Wellen- 
schwankungen dadurch zu umgehen, daß man nicht un- 
gedämpft, sondern moduliert sendet. Eine Überlagerung 
der Welle auf der Empfangsstation ist dann nicht mehr er- 


. forderlich. Da die modulierten Wellen mehr oder weniger 


breite Seitenbänder besitzen, machen sich Wellenschwan- 


kungen jetzt viel weniger bemerkbar als bei ungedämpften 
Sendern, Außerdem besitzen die Empfängerkreise in diesem 
Fall mehr oder weniger Dämpfung, also geringere Abstimm- 
schärfe.. Dem scheinbaren Vorteil der größeren Unab- 
hängigkeit von Wellenschwankungen stehen aber noch 
größere Nachteile gegenüber. Ganz abgesehen von dem 
schlechteren Wirkungsgrad beim Sender sowohl wie beim 
Empfänger ist die Verwendung modulierter Sender auch 
schon mit Rücksicht auf die anderen Amateure nicht zu 
empfehlen. Die modulierten Sender sind die ärgsten 
Störenfriede, sie überfüllen schon jetzt mit ihrer breiten 
Abstimmung manches Wellenband, in dem sich doppelt 
soviel ungedämpfte Sender mit Leichtigkeit unterbringen 
ließen, ohne daß diese sich gegenseitig stören. 

Es handelt sich also nicht so sehr därum, den Sender 
und Empfänger gegen die Wellenschwankungen unempfind- 
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Abb. 1. 


lich zu machen, als vielmehr darum, diese überhaupt zu 


Sendeenergie nicht den Steuersender erregt. 
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unterdrücken. Es gibt dazu ein sicheres Mittel: die Fremd- 
steuerung des Senders. Die Antenne kann auf den Steuer- 
sender nicht einwirken, und die anderen Fehlerquellen 
lassen sich verhältnismäßig leicht beseitigen. Bei den 
Rundfunksendern geht man ja mehr und mehr zur Fremd- 
steuerung über. Je kürzer aber die Welle wird, desto 
schwieriger wird die Fremdsteuerung. Bei der erforder- 
lichen kurzen Leitungsführung in Kurzwellenapparaten ist 
es fast unmöglich, die Spulen derart zu entkoppeln, daß die 
Außerdem 
lassen sich kapazitive Einflüsse außerhalb und innerhalb 
der Röhren kaum mehr übersehen und neutralisieren. 

Bei dem hier beschriebenen fremdgesteuerten Sender, 
der besonders für kurze Wellen geeignet ist, sind diese 
Schwierigkeiten vermieden. Während bei den sonst üblichen 
fremdgesteuerten Sendern die Senderöhre die von dem 
Steuersender erzeugte Welle verstärkt und ausstrahlt, 
schwingt hier der Strahlsender mit einer Frequenz, die 
gleich dem Doppelten einer Frequenz des Steuersenders ist. 
Ist also der Steuersender auf die Welle 70 m abgestimmt, 
so zwingt er der Senderöhre die Welle 35 m auf. Gegen- 
seitige induktive und kapazitive Beeinflussung der beiden 
Sender ist dadurch fast ausgeschlossen. Die lange Welle 
des Steuersenders läßt sich leicht erzeugen und konstant 
halten. 
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Die Anordnung, die dazu dient, die Frequenz der vom 
Steuersender gelieferten Schwingungen zu verdoppeln und 
dann auf den Strahlsender zu übertragen, ist in Abb, 1 
dargestellt. Die beiden Enden der im elektrischen Mittel- 
punkt abgegriffenen Spule L, sind an das Gitter je einer von 


zwei parallel liegenden Röhren geführt. Die Röhren ar- 


beiten also im Gegentakt. Der Anodenstrom beider Röhren 
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Abb. 2, 


geht über eine gemeinsame Anodenspule L,. Würden die 
beiden Röhren im Mittelpunkt der Charakteristik arbeiten, 
so müßten ihre Anodenstromschwankungen in der Anoden- 
spule sich aufheben, die mit dieser induktiv gekoppelte 
Spule L, würde nicht beeinflußt. Durch die Batterie B 
wird jedoch den Gittern eine derartige negative Spannung 
aufgedrückt, daß der Arbeitspunkt der Röhren im unteren 
Knick der Charakteristik lieg. Wird durch eine in die 
Spule L, induzierte Zusatzspannung das Gitter einer Röhre 
noch negativer, so sinkt der Anodenstrom auf Null. Im 
umgekehrten Fall dagegen steigt er schnell an. 

` Die Wirkungsweise dieser Anordnung geht aus Abb. 2 
hervor. Die obere Zeile stellt einen in die Spule L, indu- 
zierten Schwingungszug dar. Es wird angenommen, daß die 
oberen Wechsel dem Gitter der Röhre 1 eine positive, die 
unteren ihm eine negative Zusatzspannung aufdrücken. Bei 
Röhre 2 liegen dann die Verhältnisse naturgemäß genau 
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umgekehrt. Zeile 2 und 3 zeigen den Verlauf des Anoden- ` 
stroms in R, und میک‎ In der Spule L, addieren sich die 
Teilströme, es entsteht das auf Zeile 4 dargestellte Bild. 
Die unterste Zeile endlich bringt die Darstellung des in 
Spule L, induzierten Stromes. Wie man sieht, hat dieser 
eine doppelt so hohe Frequenz wie der ursprüngliche Strom 
in L. 

Das Schaltschema eines so fremdgesteuerten Senders, 
bei dem diese Art der Frequenzverdoppelung Anwendung 
gefunden hat, findet sich in Abb. 3. Die eigentliche Steuer- 
röhre ist R. Sie bildet mit dem Schwingungskreis L, C, 
die normale Senderanordnung (kapazitive Dreipunktschal- 
tung. R, und R, verdoppeln die Frequenz der in L, C, 
erzeugten, Schwingungen. Die für das Gitter der Röhren 
R, und R, bestimmte negative Vorspannung wird von dem 
Gitter der Röhre R, durch den Gitterkondensator C, fern- 
gehalten. Demzufolge darf in diesem Falle der Gitter- 
ableitwiderstand von R, nicht dem Kondensator parallel 
geschaltet, sondern muß an die für das Gitter bestimmte 
Vorspannung gelegt werden. Die verdoppelte Frequenz 
wird durch die Spule L, induktiv auf den Schwingungs- 
kreis L, C,, der natürlich mit dieser Frequenz in Resonanz 
sein muß, übertragen. Der Kondensator C, soll der Hoch- 
frequenz einen möglichst kurzen Abweg schaffen, ihr den 
Weg über die Batterie und deren Zuleitungen ersparen. 


Die Schwingung dopelter Frequenz, die sich im Schwin- 


gungskreis L, C, aufschaukelt, gelangt an das Gitter der 
eigentlichen Senderöhre R,, wird von ihr entsprechend ver- 
stärkt, auf die Antenne übertragen und ausgestrahlt. Wenn 
man nur darauf achtet, daß Gitter- und Anodenspule der 


Senderöhre einigermaßen entkoppelt sind, so daß sich diese 
Röhre nicht selbst erregen kann, ist die ganze Anordnung 
sehr stabil. 

Um die Wellenkonstanz des Steuersenders zu sichern, 
müssen alle äußeren Einflüsse von ihm ferngehalten werden. 
Es ist dazu auch erforderlich, ihn vom Strahlsender voll- 
kommen unabhängig zu machen. Aus diesem Grunde erhält 
der Steuersender eigene Heiz- und Anodenbatterien. Diese 
Batterien können jedoch verhältnismäßig schwach sein. 
Die Energie der Senderöhre bei Amateursendern wird 
selten mehr als 50 Watt betragen. Für Sendeenergien unter 
50 Watt genügen zur Steuerung kräftige Empfängerröhren, 
die auch als Frequenzverdoppler Anwendung finden kön- 
nen. Besonders geeignet sind die speziellen Schwingröhren, 
die etwa 2 Watt Leistung besitzen, z.B. RE 144 oder Valvo 
Oszillotron u. a. Zum Betriebe dieser Röhren sind nor- 
male Empfängerbatterien also ausreichend. 


T Anodenspannung zu legen. 
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Es wäre verfehlt, etwa den Steuersender zu tasten. Dieser 
bleibt gänzlich unbehelligt, schwingt also auch während 
der Tastpausen durch. Erst dadurch wird völlige Konstanz 
der Welle gewährleistet. Bei der Tastung der Senderöhre 
empfiehlt sich, wenn der Anodenstrom einer Gleichstrom- 
hochspannungsmaschine oder einer Batterie entnommen 
wird, den Taster, wie in Abb. 3 gezeigt, in die negative 
Verwendet man dagegen gleich- 
gerichteten und geglätteten Wechselstrom, so taste man, 
wenn irgend möglich, den primären Wechselstrom. Will 
man den Sender für Telephonie einrichten, so soll auch in 
diesem Fall die Modulationsröhre auf die Strahlröhre 
direkt einwirken. Es ist nicht erforderlich, bei Steuer- und 
Frequenzverdopplungsröhren die Sockel zu entfernen. 
Empfehlenswert ist es jedoch bei der Senderöhre, beson- 
ders wenn man mit Wellen unter 40 m arbeitet, sofern man 
nicht eine spezielle Kurzwellenröhre benutzt. Bei In- 
betriebnahme des Senders überzeuge man sich zunächst von 
dem Schwingen des Kreises L, C, durch ein in den Anoden- 
kreis der Röhre R, gelegtes Milliamperemeter. Bei Ein- 
setzen der Schwingung fällt der Anodenstrom plötzlich ab. 
Auch mit einem eingesteckten Telephon kann man das Ein- 
setzen der Schwingung feststellen, Die Schwingung muß 


| bei allen Schaltungen des Abstimmkondensators C, be- 


stehen bleiben. Die Vorspannung der Röhren R, und R, 
wird so einreguliert, daß der Anodenstrom fast Null ge- 


"1 worden ist. 


Eine Feinregulierung der Vorspannung durch ein Po- 
tentiometer ist vorteilhaft. Bei Einsetzen der Schwin- 


pe; gung muß der Anodenstrom plötzlich beträchtlich ansteigen. : 
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Nach Niederdrücken des Tasters wird unter Hin- und 
Herdrehen von C, und langsamem Weiterdrehen von C, 
Resonanz gesucht, "bis das Anzeigeinstrument (Amperemeter 
oder Glühlampe) in der Antenne den Maximalwert zeigt. 

Damit bei Entfernen der Hand von den Abstimmskalen 
die Resonanz nicht wieder verlorengeht, dürfen die Kon- 
densatoren absolut nicht handempfindlich sein. Abschirmen 
und Erden der Drehachse hilft nur wenig, ist aber in an- 
derer Hinsicht (Wirbelstromverluste) schädlich. Die Achsen 
der Drehkondensatoren müssen durch Hartgummistäbe von 
mindestens 10 cm Länge Zusatzachsen erhalten. Dasselbe 
gilt für die variablen Spulenkopplungen, mit denen die 
letzte Abstimmung vorgenommen wird. 

Da in den Steuer- und Frequenzverdopplungskreisen nur 
die Energie der Empfängerröhren auftritt, genügen hier 
normale Empfangsspulen. Bei den Kreisen der Senderöhre 
jedoch sind, schon um die Verluste einzuschränken, mög- 
lichst freitragende Spulen aus starkem blankem Draht zu 
verwenden. Sehr bewährt haben sich spiralförmig ge- 
wickelte Spulen aus Kupferband. i 

Für die Frequenzverdopplung gibt es noch verschiedene 
Anwendungsgebiete. Bei Zwischenfrequenzempfang von un- 
gedämpften Telephoniestationen kann man durch Verdopp- 
lung, Vervier- und Verachtiachung der Frequenz eine weit- 
gehende Trennung selbst mit nahe beieinanderliegender 
Frequenz arbeitender Stationen bewirken. Im Nieder- 
frequenzverstärker wird dasselbe bei Einschaltung von 
Frequenzverdopplern erreicht, gleichzeitig kann die Ver- 
stärkung viel höher getrieben werden ohne die Gefahr des 
Selbstschwingens des Verstärkers. 


Bestimmung des Isolationswiderstandes 


von Kondensatoren 


Von 
Wilhelm Johner. 


Die einfachste Methode zur Bestimmung von Isolations- 
widerständen, also Widerständen hoher Ohmzahl, ist die 
Methode des direkten Ausschlages, zu deren Durchführung 
man sich eines empfindlichen Galvanometers oder eines 
Voltmeters bedient. 

Zur Messung des Isolationswiderstandes mittels Galvano- 
meters benutzt man die Schaltung Abb. 1. 

Es bedeuten: G = Galvanometer; B= Meßbatterie; 
U=Umschalter; Rx = unbekannter Widerstand; Rn = be- 
kannter Widerstand; Rg = innerer Widerstand der Meß- 
batterie; Ra = Widerstand des Galvanometers; RL = Wi- 
derstand der Leitungen und Verbindungen. 


Schaltet man U auf 1, so fließt ein Strom Ix 


E 
RB + Ra + RL FRx 


Schaltet man U auf 2, so fließt ein Strom In 


E 
RB + Rc + RL + Rn 
Bei der Messung von so hohen Widerständen wie sie die 
Isolationswiderstände im allgemeinen darstellen werden, 
können in fast allen praktischen Fällen die Widerstände Ra, 
Rs und RL gegenüber Rn und Rx vernachlässigt werden. 
Die beiden Gleichungen lauten alsdann: 


[> = 


In = 


Br SHE E 
ber سوت‎ 


Benutzt man ein Galvanometer, für das die Ausschläge ax 


und an den Stromstärken Ix und Jn proportional sind, z. B. | Wert annimmt. 


Messungen dieselbe ist, die Widerstände umgekehrt wie die 
Ausschläge, also: 
Rx: Rn = an: ax oder 
Rx-ax = Rn’ an. 
Daraus ergibt sich die Gedächtnisregel: 
Die Produkte aus Widerstand und zugehö- 
rigem Ausschlag sind einander gleich. 
Es ist dann: 


an 
Rx = Bn, 3. 
ax 


Bei der Messung von Isolationswiderständen mit einem 
empfindlichen Galvanometer von hohem Widerstand zeigt 
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Abb. 1. 


es sich oft, daß der Zeigerausschlag nicht konstant bleibt, 
sondern anfangs rascher und dann langsamer abnimmt und 
unter Umständen erst nach Stunden konstant bleibenden 
Man wird deshalb den Isolationswiderstand 


Drebspulinstrumente, so verhalten sich, da E bei beiden | um so höher finden, je länger man mit der Ablesung nach 
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Stromschluß zu wartet. Der Isolationswiderstand ist ferner 
bei manchen Widerständen abhängig von der Meßspannung 
und in sehr hohem Grade von der Temperatur und Feuchtig- 
keit. 

Diese Messungen seien an einigen Beispielen noch er- 
läutert. 

1. Beispiel: Ein Blockkondensator von 0,01 uF = 
9000 cm Kapazität soll nach der Methode des direkten Aus- 
schlages auf Isolation geprüft werden. Prüfspannung 100 
Volt. Rn =3 Megohm (= 3۰106 Ohm). 

Die Messung wurde nach Schaltung Abb. 1 durchgeführt. 
Die Messung ergab folgende Werte: 


ax = 0,23 mA, 
an — 0,07 mA. 
Daher ist der Isolationswiderstand: 
Rx = 3۰ ۰ س‎ = 9,13 - 10° Ohm = 0,913 Megohm. 


Der Isolationswiderstand ist sehr niedrig, weshalb der 
Kondensator als schlecht" bezeichnet werden muß. 

2. Beispiel: Ein Glimmer-Blockkondensator von 
0,002 uF = 1800 cm Kapazität wurde nach der gleichen Me- 
thode bei gleicher Meßspannung und mit demselben Ver- 


Rv 


Abb: 2. 


gleichswiderstand ae Die Empfindlichkeit des vor- 
handenen Galvanometers war: 


1 Grad = 0,005 mA. 

Die Messung wurde wie Beispiel 1 durchgeführt und es 
ergaben sich die Werte: 

l ax = keinen Ausschlag, 
an = 14,9 Grad. 

Nimmt man an, man könnte noch gerade einen Zeigeraus- 
schlag von 4, Grad ablesen, so ergäbe sich für diesen Aus- 
schlag ax ein Isolationswiderstand von 
14,9 
0,25 
Da der Zeigerausschlag aber nicht ablesbar, also kleiner 


als 4 Grad war, so muß der gesuchte Isolationswiderstand 
des Kondensators über 179 Megohm liegen. 


Rx = 3۰ 10°. —- = 179۰ 108 Ohm = 179 Megohm. 


Man sieht hieraus, daß zur Messung sehr hoher Isolations- 


widerstände (gute Festkondensatoren haben Widerstände 
von einigen tausend Megohm) Galvanometer von recht hoher 
Empfindlichkeit erforderlich sind. Die Empfindlichkeit 
müßte bei einer Meßspannung von einigen hundert Volt, die 
man im allgemeinen nicht gern überschreiten wird, etwa 
107° Amp betragen. 

Zur Messung kleinerer Widerstände kann man sich statt 
eines Galvanometers auch eines Voltmeters bedienen. Die 
Schaltung hierfür zeigt Abb. 2. 

Es bedeuten: B = Meßbatterie; V = Voltmeter; U = Um- 
schalter; Rx = unbekannter Widerstand, in unserem Fall 
ein Kondensator; Rv = Voltmeterwiderstand. 

Wie man sieht, ist in diesem Falle ein Vergleichswider- 
stand nicht erforderlich. Als Vergleichswiderstand dient 
der innere Widerstand des Voltmeters selbst. Da dieser 
Widerstand aber auch bei Umschaltung auf den zu messen- 
den Widerstand mit diesem in Reihe liegt, ist er bei der 
Berechnung davon in Abzug zu bringen. Bezeichnet man 
mit Rx den zu messenden Widerstand, mit Rv den des Volt- 
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meters und die entsprechenden Ausschläge mit ax und av, 
so ergibt sich in gleicher Weise wie oben: 


KB Be oder 
Ba Rv | —— dÉ) 
Die Messung von Isolationswiderständen mit einer | 
Glimmlichtröhre wurde bereits im „Radio-Amateur” 1925, 7 


Seite 837, und im „Funk-Bastler” 1925, Seite 508, erläutert, 
weshalb noch auf die betreffenden Aufsätze verwiesen sei. 


Die Gleichrichterwirkung 


in Widerstandsempfängern. 


Über die Gleichrichterwirkung bei den sogenannten Wider- 
standsempfängern scheinen noch Unklarheiten zu bestehen, 


die wohl teilweise auch auf Anwendung einer nicht ganz :: 


geklärten Theorie beruhen. 

In seinem Buch „Der Bau von Widerstandsverstärkern” 
schreibt v. Ardenne (S. 113), daß die Gleichrichtung als 
Gittergleichrichtung in der ersten Röhre stattfände, während 
A. Forstmann im „Funk-Bastler", Heft 47, Jahr 1926 (S. 586), 
schreibt, daß die Gleichrichterwirkung mit dem Anoden- 
strom zustande käme, wobei man die Empfindlichkeit dieser 
Schaltung. durch Verwendung großer Widerstände im 
Anodenkreis auf die eines Audions bringen könnte (qua- 
dratisches Empfindlichkeitsgesetz). 

Nach meinen Beobachtungen scheinen die letzteren Fest- 
stellungen die richtigen zu sein. Es scheinen hier aber 
noch weitere Tatsachen mitzusprechen, die m. W. bisher 
noch nicht eingehender untersucht worden sind, 

Der Gleichrichtereffekt scheint hier funktionell abhängig 
zu sein von der kapazitiven Belastung Gitter—Kathode, 
also von der scheinbaren Röhrenkapazität, die ihrerseits 


۱ ۶ if Le 


wieder von Phasenverhältnissen, also von Frequenz und ` 


Hochohmwiderstand im Anodenkreis, abhängig ist. Ein so 
abhängiger Gleichrichtereffekt würde wiederum zur Folge 
haben, daß, während für Hochfrequenz eine Gleichrichtung 
stattfindet, für Niederfrequenz eine solche nicht unbedingt 
vorhanden oder doch nur wenig ausgeprägt zu sein braucht. 
Diese Tatsache würde ferner aber auch dafür sprechen, daß 
man bei Widerstandsverstärkern zweckmäßig keine sehr 
hohen Anodenwiderstände verwendet, da man sonst für 
hohe Frequenzen — von anderen Verhältnissen abgesehen 
— eher Verzerrungen durch einer Gleichrichtung ähnliche 
Effekte erhält. 

Es ist interessant, daß man solche Gleichrichtereffekte 
beobachten kann, trotzdem der Arbeitspunkt auf einem 
geradlinigen Teil der statischen Kennlinie liegt, ausgeprägt 
allerdings nur, wenn äußerer Widerstand und innerer 
Röhrenwiderstand groß sind. Bei kleineren Widerstands- 
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werten nimmt der Gleichrichtereffekt dieser Art, also wenn _ 


der Arbeitspunkt auf dem geradlinigen Teil der statischen 
Kennlinie liegt, sehr ab, wie Beobachtungen am Empfänger 
zeigen. 

Obige Feststellungen sollen natürlich nichts Endgültiges 
sein, sondern nur zeigen, daß hier noch teilweise ungelöste 
Fragen vorzuliegen scheinen, deren eingehendes Studium 
lohnend sein und zweifellos interessante Beiträge zur 
Theorie der Gleichrichtung sowohl in sogenannter Richt- 
verstärker- als auch in Audionschaltung sowie auch zur 
Theorie des Verstärkers liefern dürfte, O. v. Malotki. 


Finnlands Rundiunksender. Außer den bisher bekannten 
Rundfunksendern in Helsinki/Helsin ا‎ (Welle 240 und 
500 m), Jyvaskyla (Welle 297 m), Oulu (Welle 233 m), Bjo- 
renborg/Pori (Welle 254,2 m) und Tampere/Tammerfors 
(Welle 368 m) sind in Finnland neuerdings zwei weitere 
Sender in Betrieb Tepa worden, und zwar in Pietr- 
sarki/Jakobstadt (Welle 275 m) und Lahtis (Welle 318 m). 
Der Hauptsender (Helsingfors) besitzt eine Leistung von 
ENEE kW, die übrigen im allgemeinen eine solche von etwa 
200 Watt. 
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J stromes aus dem Wechselstromnetz 
.} nehmende Höchstspannung von 140 Volt gebaut, kann aber 
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Ein billiges Wechselstrom -Netzanschlußgerät 


Von 
Woligang Dillenburger. 


Das hier beschriebene Gerät zur Entnahme des Anoden- 
ist für eine zu ent- 


auch für jede beliebige andere Spannung dimensioniert 
werden. Bei dem Bau des Gleichrichters ist auf möglichst 


' große Billigkeit gesehen; vor allem werden keine teuren 
; Röhren, 
' Gleichrichtung des Stromes benutzt. Es hat dies noch den 
: sehr großen Vorteil, daß der Spannungsabfall innerhalb des 
: Gleichrichters sehr gering ist, da dieser gegenüber einem 


sondern elektrolytische Gleichrichterzellen zur 


Röhrengleichrichter nur einen sehr geringen Widerstand hat. 
Bei einer Belastung von 15 mA beträgt er nur einige Volt. 
Um ein gutes Gleichrichtergerät zu erhalten, muß größter 


a Wert auf sorgfältige Ausführung gelegt werden; besonders 
die Drossel muß sehr sorgfältig hergestellt werden. 


Die Schaltung des Gleichrichters ist aus Abb, 1 zu 
ersehen. Der Netzstrom von 110 oder 220 Volt wird zu- 
nächst transformiert. Dies geschieht einmal, um eine ge- 
teilte Spannung zu erhalten, außerdem wird so eine völlige 
Trennung von dem oft einseitig geerdeten .Netz erreicht. 
Kurzschlußgefahr ist also nicht vorhanden. Der trans- 
formierte Strom durchläuft dann die Gleichrichterzellen und 


. schließlich eine Drosselkette, von deren guter Wirkung die 


Brauchbarkeit des Gerätes abhängt. 

Einen geeigneten Transformator stellt man sich am 
besten selbst her. Die Anfertigung, die sich durchaus lohnt, 
sei daher beschrieben. Der Transformator ist für eine 
Netzspannung von 110 Volt berechnet. Sollte man jedoch 


410 Volt 
انیت‎ 


110 Volt 


nd 
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Transformators. 
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Abb. 1. Prinzip-Schaltbild 
des Gleichrichters. 


nur 220 Volt zur Verfügung haben, so nimmt man einfach 
die doppelte Anzahl Primärwindungen bei halbem Quer- 
schnitt des Drahtes. Der Kern des Transformators wird 
aus einzelnen weichen Eisenblechen von 0,2 bis 0,3 mm 
Stärke aufgebaut. Die Bleche müssen sorgfältig durch sehr 
dünnes Papier voneinander isoliert werden. Abb. 3 zeigt 
die Maße der Bleche, die längs den Linien a aufgeschnitten 
werden. Man legt so viele Bleche aufeinander, bis der 


nicht zu gebrauchen. 


Kern eine Dicke von 18 mm erreicht hat. Schließlich werden 
die Bleche durchbohrt und mit Messingnieten vernietet. Die 
Herstellung des Kernes ist sehr mühsam, und man möchte 
wohl vorhandenes Material verwenden. Oft findet man in 
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Abb. 3. Transformatorkern und Spulenrandscheibe. 


alten Wechselstrommotorzählern brauchbare Kerne, die 
auch etwas andere Abmessungen haben können. Auch ist 
der Kern eines großen Klingeltransformators für 20 Volt 
Sekundärspannung sehr brauchbar. 

Auf jeden Schenkel des Kernes kommt eine Spule. Die 
Rähmchen hierfür klebt man sich aus dünner Pappe zu- 
sammen (Abb. 3). Die Primärwicklung, die auf der einen 
Spule untergebracht wird, besteht aus 2500 Windungen 
eines 0,3 mm starken emailleisolierten Kupferdrahtes. Baum- 
wollumsponnener Draht ist wegen der zu dicken Isolation 
Er würde auf der Spule nicht ge- 
nügend Platz finden. Bei 220 Volt Netzspannung beträgt 
die Windungszahl 5000 Windungen eines 0,2 mm starken 
Drahtes. Die Enden der Primärspule sind sorgfältig isoliert 
zu den Eingangsklemmen des Apparates zu führen. Da 
der Gleichstrom eine Spannung von 140 Volt haben soll, 
muß uns die Sekundärspule eine Spannung von 280 Volt 
liefern. Diese Spannung soll von 20 zu 20 Volt, was wohl 
ausreichen dürfte, abstufbar sein. Für eine Spannung von 
280 Volt brauchen wir sekundär 6360 Windungen mit einem 
Abzweig nach jeder 454. Windung. Man achte darauf, daß 
das Schlußstück sehr gut auf die Enden der Schenkel auf- 
paßt. Besser, allerdings auch umständlicher ist es, wenn 
man gleiche Anzahlen von Blechstücken nach den Abb. 3 
und 3a schneidet. Man schichtet dann abwechselnd je 
ein Schenkelstück nach Abb. 3 und 3a aufeinander und 
legt bzw. schiebt, nach Aufbringen der Spulen, die Schluß- 
stücke in die entsprechenden Lücken. Der Kern erhält dann 
unten vier Nieten. Will man einen vorhandenen Trans- 
formator umbauen, dann kann man aus folgender Formel die 
nötige Anzahl Sekundärwindungen berechnen: 


=yP 8. 
= 
Darin bedeutet: x = Sekundärwindungszahl, p = Primär- 
windungszahl, و‎ = gewünschte Spannung, ns = Netz- 
spannung. 


Die nötige Drahtstärke berechnet man aus folgender 
Formel: 
zd? _ rd?‘ ns 
| "As 
Darin bedeutet: 
m = 3,14, 
d, = der gesuchte Drahtdurchmesser, 
d = Primärdrahtdurchmesser, 
ns = Netzspannung, 
s = Sekundärspannung. 
Die Drahtstärke ist in unserem Falle etwa 0,18 mm. Nach 
Fertigstellung der Sekundärspule hätten wir einschließlich 
der Enden 15 Abzweigungen. 1 bis 7 werden zu einem 
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kurzschlußsicheren Stufenschalter geführt. 9 bis 15 zu 
einem zweiten (Abb. 2). Der Mittelabzweig 8 führt zur 
Drossel. 
Spannung bis zu 140 Volt. 

Dieser Strom soll nun gleichgerichtet werden. Um die 
140 Volt gleichzurichten, brauchen wir mindestens vier 
Zellen. Besser ist es jedoch, 
sechs Zellen zu nehmen, für 
jede Phase drei, ۱ 

Als Gefäße für die Gleich- 
richterzellen verwendet 
man Reagenzgläser von 2 cm 
Durchmesser. Die Elektroden, 
die hier nur sehr klein sein 
dürfen, sind einerseits Alumi- 
nium-, andererseits Bleistreifen 
‘von 15 cm Breite und etwa 
12 cm Länge. Die Zellen sind 


4974a in jeder Reihe von oben 

Abb. 3a. nach unten betrachtet in fol- 
gender Reihenfolge geschaltet. 

Aluminium — Blei, Aluminium — Blei (Aluminium — 


Blei). 

Die beiden oberen Aluminiumplatten führen zu den 
Kontaktarmen der beiden Stufenschalter, die unteren Blei- 
platten werden untereinander verbunden. Der Aufbau der 
einzelnen Zellen geht aus Abb. 4 hervor. Die Holzbrettchen 
paraffiniert man am besten. Als Elektrolyt- dient eine ge- 
sättigte Lösung von phosphorsaurem Natrium, Natrium- 
phosphat (chemische Formel: Na, HP O,). Man gießt so viel 
Lösung in die Gläser, daß die Elektroden etwa 2 cm hinein- 
ragen. Darüber kommt eine 1 cm hohe Schicht ganz reines 
Öl, das ein Verdunsten des Wassers verhindert. Die Lösung 
muß von Zeit zu Zeit ersetzt werden, da sie im Betrieb 
verbraucht wird. 

Um nun eine gute Gleichrichterwirkung zu erzielen, 
müssen die Zellen einzeln formiert werden. Dies geschieht 
folgendermaßen: 

Man nimmt irgendeine Stromquelle von etwa 20 Volt 
und schaltet die Zellen der Reihe nach so an die Strom- 
quelle, daß der Pluspol am Aluminium liegt. Nach kurzer 
Zeit dürfen die Zellen keinen Strom mehr durchlassen. 
Man schalte, nachdem der Strom einige Zeit geflossen ist 
(nicht früher!), ein Milliamperemeter ein und lasse den 
Strom so lange durchgehen, bis er auf etwa 1 mA gesunken 
ist. Die Zellen sind nunmehr erst gebrauchsfertig. Bei 
späterem Ersatz des Elektrolyten braucht die Formierung 
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Abb. 4. Gleichrichterzellen. 


nicht wiederholt zu werden. Für die Elektroden sind na- 
türlich nur reine Metalle zu nehmen. 

Die Zellen liefern uns nun einen intermittierenden Gleich- 
strom, dessen Schwankungen ausgeglichen werden müssen. 
Dazu dient die Drosselkette, | 

Auf die Anfertigung der Drossel ist ganz besondere 
Sorgfalt zu verwenden. Eine schlechte Drosselspule macht 
das ganze Gerät unbrauchbar. Zunächst liegt parallel der 


FUNK 
BASTLER 


Der Transformator liefert uns nun eine geteilte 


Gleichstromleitung ein Kondensator von wenigstens 4 uF, 


der fertig gekauft wird. Es sei noch gesagt, daß die üblichen 


Kondensatoren höchstens eine Spannung von 300 Volt aus- 
halten, Kommen höhere Spannungen in Betracht, so sind 
dafür geprüfte Kondensatoren zu verwenden oder zwei ge- 
wöhnliche hintereinander zu schalten. 
Ich habe lange probiert, bis ich hier etwas Brauchbares 
gefunden hatte, 
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Nun folgt die Drossel. ` 


mm 


Es wurde oft empfohlen, einen Nieder- 


frequenztransformator zu nehmen. Aber erstens ist er teuer, 7 

zweitens hat er einen viel zu hohen Gleichstromwiderstand. 
se D i 

Er würde einen bedeutenden Spannungsverlust hervorrufen. 


Schließlich habe ich eine brauchbare Drossel gefunden, . 
die hier beschrieben wird. Abb. 5 zeigt ihre Ausmaße. . 
Der Kern ist quadratisch und wird wie der Transformator- . 


kern hergestellt. Die Kernbleche bestehen am besten aus 
Siliziumblech. Besonderer Wert ist auf guten Schluß des 
Kernes zu legen. 
kräftig angepreßt werden: 


dungen eines 0,15 bis 0,2 mm starken Seidendrahtes, Je 
dicker der Draht ist, um so weniger Spannungsverlust be- 


wirkt die Drossel. Kurzschlußwindungen sind selbstverständ- : 
Wenige würden die Drossel . 
Als Kern für die Drossel wurde auch 


lich unbedingt zu vermeiden. 
unwirksam machen. 


Yomm 
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Abb. 5. Drossel. Dese 4977 % 


der eines kleinen Klingeltransformators benutzt bei der- 
selben Windungszahl des Drahtes. Jedoch erwies sich eine 
solche Drossel als völlig unbrauchbar. 

Parallel zu den Endklemmen des Apparates liegt noch 
ein zweiter Kondensator von 4 uF. Besser ist es, ihn noch 
größer zu machen Man soll aber nicht denken, durch 
einen sehr großen Kondensator eine schlechte Drossel aus- 
gleichen zu können. Einen kleinen Nachteil hat nun noch 
der Gleichrichter.. Man kann immer nur eine Spannung 
abnehmen. Man kann aber die meisten Empfänger durch- 
weg mit einer Spannung betreiben. Sollte bei einem Appa- 
rat, bei dem der Verstärker mit 80 Volt gut arbeitet, diese 


Das Schlußstück muß gut passen und ` 
Die Spule erfüllt den ganzen : 
Raum zwischen den Schenkeln und besteht aus 5000 Win- 


Spannung für das Audion, das sonst vielleicht mit 40 Volt, 


gut arbeitete, zu hoch sein, so kann man dem dadurch 
abhelfen, daß man dem Audion einen Gitterableitwiderstand 
von höherer Ohmzabl gibt. 

Wer nun unbedingt verschiedene Spannungen braucht, 
kann sich einen Spannungsteiler anbringen. Allerdings sinkt 
dann die Klemmenspannung infolge der höheren Belastung 
etwas, 

Man schaltet parallel zu den Endklemmen einen Silit- 
stab von 10000 bis 50000 2 und greift auf ihm die ge- 
wünschte zweite Spannung ab, indem man ihn mit einem 
ganz schmalen Messingband an einer Stelle umgibt. Je 
näher man hierbei dem Pluspol kommt, um so höher ist 
die abgegriffene Spannung. Wollte man diese Spannung mit 
einem Voltmeter messen, so erhielte man falsche Resultate. 
Die normalen Voltmeter haben einen sehr viel kleineren 
Widerstand als die Röhren, so ‘daß bei Anlegung eines Volt- 
meters der Spannungsabfall im Silitwiderstand wesentlich 
größer ist, als beim Anschalten der Röhren. Die ab- 
gezweigte Spannung muß noch durch einen 2 «F-Konden- 
sator überbrückt werden (s. Abb, 6). 
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Was den Aufbau betrifft, so bringt man am besten den 
i, Transformator mit der Drosselkette in einem geschlossenen 
ck Kasten unter, auf dem sich oben die Anschlußklemmen, die 
‚xt deutlich zu bezeichnen sind, um Verwechslungen zu ver- 


Es dürfte manchen Bastler geben, der im Besitze eines 
durchgebrannten Niederfrequenztransformators ist. Da eine 


iz, Wiederherstellung von der Fabrik im Verhältnis zum An- 
e schaffungspreis sehr hoch ist, so wird man in der Regel ge- 
= Oben aufgeschnilten 
d bei jed. 1. Blech. 
(E SES 
1۳ 
d 
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| Abb. 1. Abb. 2. Kerntransformator. 


Manteltransformator. 


, zwungen sein, einen neuen Transformator zu kaufen. Man 
. kann jedoch durchgebrannte Transformatoren mit etwas Ge- 
i schick und Geduld sehr انا‎ 

Zunächst einige allgemeine Feststellungen. Man unter- 
؛‎ scheidet offene und gekapselte sowie Kern- und Mantel- 
| transformatoren. Beim letzteren (Abb, 1) befindet sich die 
' Spule im Innern des Blechgefüges, während beim Kern- 
: transformator (Abb. 2) die Spule außen auf den Blech- 
, rahmen gesteckt ist. Der gekapselte Transformator unter- 
` scheidet sich vom offenen dadurch, daß über das Ganze eine 
Kapsel aus Eisenblech geschraubt wird und eine Abschir- 
. mung gegen äußere Einflüsse bewirkt. 

| Ist ein Transformator durchgebrannt, muß er zunächst 
» daraufhin untersucht werden, welche der: beiden Wicklun- 
is: gen durchgebrannt bzw. schadhaft ist. Als beste Methode 
' möchte ich empfehlen, den Pluspol einer älteren Taschen- 
ai batterie mit einem Ende der Kopfhörerschnur zu verbinden, 
.. während der Minuspol mit der zu prüfenden Wicklung ver- 
- bunden wird. Schließt man nun den Stromkreis, indem man 
. mit dem zweiten Kopfhörerende die andere Klemmschraube 
+ des Transformators berührt, so muß bei unverletzter Wick- 
: lung beim Öffnen und Schließen des Stroms ein 
' Knacken hörbar sein. Ist die Wicklung jedoch schadhaft, 
+ so ist das Knacken nur beim Schließen und dann nur ganz 
„ leise zu hören. Haben wir auf. diese Weise die reparatur- 
bedürftige Wicklung gefunden, so beginnen wir mit dem 
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Abb. 4. 
Der Wicklungssinn. 


Abb. 3 


Handelt es sich um einen gekapselten Transformator, so 
müssen selbstverständlich die beiden Kapselhälften zuerst 
entfernt werden. Nachdem dann die Schrauben entfernt, 
mit denen die Bleche zusammengehalten werden, ziehen 
wir vorsichtig ein Blech nach dem andern aus der 
Spule, wobei zu beachten ist, daß die Bleche jeweils 
wechselseitig aufgeschnitten sind; es muß also immer das 
erste oben, das zweite unten herausgezogen werden. Die 


HEFT 4 


meiden, die beiden Stufenschalter und drei Buchsen für 
den eigentlichen Gleichrichter befinden, Man achte aber 
darauf, daß der Transformator möglichst wenig auf die 
| Drossel einwirkt. 


Die Wiederherstellung durchgebrannter 
Niederfrequenztransformatoren 


Wicklungsenden, die meist aus biegsamer Litze bestehen, 
sind natürlich vorher von den Klemmschrauben zu lösen. 
Nachdem wir die Hülle (Leinwand, Isolierband o. ä.) von 
der Spule abgenomiiten haben, beginnen wir mit dem Ab- 
wickeln. Zu diesem Zwecke vertertigen wir uns aus ast- 
freiem Hartholz einen Bolzen, wie ihn Abb. 3 zeigt. Der 
vierkantige Bolzen muß gut in die Spule passen. An einem 
Ende feilen wir einen dünneren runden Zapfen an, der in 
das Bohrfutter unserer Handbohrmaschine passen soll; bzw. 
wer eine Drehbank besitzt, in deren Kleinfutter. Genau in 
der Mitte an den beiden Enden des Bolzens wird je ein 
Loch in der Richtung der Längsachse gebohrt. In diese 
Löcher werden passende Drahtstifte geschlagen und die 
Spule so in einen Lagerbock, der aus einigen Holzlatten 
hergestellt wird, gehängt. Die Spule muß sich hier sehr 
leicht dreben lassen, damit der Draht beim Abwickeln nicht 
reißt. Nachdem wir eine Garnrolle, wie Abb. 5 zeigt, in die 


Flickstelle 
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paraff. Seidenpapier 
Abb. 5. Vorrichtung zum Åb- Abb. 6. 


und Aufwickeln der Spule. 


Bohrmaschine, die fest in den Schraubstock geklemmt wird, 
gespannt haben, beginnen wir gemäß Abb. 5 mit dem Ab- 
wickeln. Da es sich meist um die Primärwicklung handeln 
wird, die schadhaft ist, so muß die darüber aufgebrachte 
Sekundärwicklung vollständig entfernt werden. 

Die durchgebrannten Stellen des Drahtes werden zunächst 
nur provisorisch zusammengeflickt und werden dann erst 
beim Aufwickeln der Spule sehr sorgfältig gelötet (Löt- 
stellen mit Benzin reinigen!) Nun wird die Primärwicklung 
aufgebracht, wobei die Flickstellen, wie es Abb. 6 zeigt, 
mit paraffiniertem Seidenpapier isoliert werden. Abb. 4 
zeigt den Wicklungssinn der Spule. Die Sekundärwicklung 
ist in umgekehrtem Sinne gewickelt; während die Bezeich- 
nungen P, und P, und S, und S, die inneren bzw. äußeren 
Wicklungsenden angeben. 

Zwischen Primär- und Sekundärwicklung wird eine Lage 
paraffinierten Seidenpapieres gebracht und mit Nähseide 
gut umwickelt, besonders an den Flanschen. Die nach außen 
führenden Anschlußlitzen müssen auf der Spule gut mit Seide 
festgebunden werden, damit, wenn man aus Versehen daran 
zerren sollte, die Litze sich nicht von dem meist nur */1 mm 
starken Draht abreißt. Zweckmäßig verwendet man ver- 
schiedenfarbige Litzen, um Verwechselungen vorzubeugen. 

Da die meisten Handbohrmaschinen (jeder Bastler müßte 
eine besitzen) 1:4 übersetzt sind, so ist man in der Lage, 
pro Minute etwa 400 bis 500 Windungen aufzubringen. Um 
die Gefahr des Abreißens des Drahtes zu vermeiden, sollte 
man die Zahl von 500 Umdrehungen (der Spule) pro Minute 
nicht überschreiten; ferner muß gleichmäßig gedreht werden. 
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' An jeder Lötstelle des Drahtes prüft man in der oben 


beschriebenen Weise auf leitende Verbindung. 
Die nün fertig bewickelte Spule wird zweckmäßig mit 
Leinwand gut umwickelt und mit Seidenfäden fest um- 
56991۳4, Alsdann werden die Kernbleche wieder ein- 
geschoben, zusammengeschraubt und die Litzen an die 
Klemmen angeschlossen (löten). Bei gekapselten Ausfüh- 
rungen wird die Kapsel noch darübergeschoben und ver- 
schraubt. Nun erfolgt eine nochmalige Prüfung mit dem 


Die Zusammenschaltung von Heiz- 


Um den Stromkreis für den Anodenstrom zu schließen, 


müssen, wie wohl jedem Funkfreund bekannt, Heiz- und 
Anodenbatterie an irgendeinem Punkt miteinander verbunden 
werden; . wie 
stehend untersucht werden. Vorher sei aber noch einmal 
kurz der Verlauf des Anodenstroms, zum Beispiel bei einem 
einfachen Audion, beschrieben, 

Der Anodenstrom fließt von dem positiven Pol der 
Anodenbatterie durch den Kopffernhörer bzw. durch die 
Primärspule: des Niederfrequenztransformators und über die 
Rückkopplungsspule zur Anode der Röhre. Von dort geht 


er durch das Innere der Röhre SEH Wee (Kathode); ` 


hier teilt er sich in zwei Ströme E + 2j von denen der 


eine zum linken, der andere zum See Ende des Heiz- . 


fadens fließt, und sich über die Heizbatterie vereinigen. 

Der Anodenstromkreis muß also durch eine Verbindung 
der Heizbatterie mit dem negativen Pol der Anodenbatterie 
geschlossen werden. Hier taucht sofort die Frage auf: ver- 
binden wir den positiven oder den negativen Pol der Heiz- 
batterie mit dem Minuspunkt der Anodenbatterie? Mit- 
unter wird behauptet, daß die Art der Verbindung einen 
Einfluß auf die Lebensdauer der Röhre hätte, jedoch scheint 
meiner Meinung nach die Art der Batterieverbindung ohne 
Einfluß auf die Lebensdauer der Röhren zu sein. 

Zunächst sei ein einfacher Kunstgriff mitgeteilt, durch den 
die Lebensdauer der Röhren erhöht werden kann. Aus Abb. 1 
ist zu ersehen, daß hier die beiden Minuspunkte der Batterien 
verbunden sind. Ferner ist der Stromverlauf des Anoden- 
und des Heizstroms eingezeichnet, um die Verhältnisse besser 
übersehen zu können (Heizstrom = —.—, Anodenstrom = 
Wir sehen aus der Zeichnung, daß am negativen 
Ende des Heizfadens sich Anodenstrom und Heizstrom 
addieren, da sie in gleicher Richtung verlaufen. Am posi- 
tiven Ende aber läuft der Anodenstrom gegen den Heiz- 
strom, die Ströme subtrahieren sich also. Schon diese ein- 
fache Überlegung zeigt, daß der Heizfaden ganz ungleich- 
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mäßig belastet wird, und zwar findet die maximale Belastung 
an seinem negativen Ende statt. Um uns zahlenmäßig über 
die Verhältnisse Klarheit zu verschaffen, nehmen wir als 
praktisches Beispiel eine Thoriumröhre RE 209. Sie besitzt 
einen Heizstrom von 0,5 Amp und einen maximalen Anoden- 
strom von 50 Milliamp. Wir sehen dann, das am negativen 


das am besten zu geschehen hat, soll nach- - 
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` noch nie Anlaß zu Störungen gegeben hat. 


| 


Telephon; auch auf Isolation der beiden Wicklungen gegen- 
einander. Wenn die ganze Arbeit sauber ausgeführt wurde, 
so ist der so reparierte Transformator wieder gebrauchsfähig , 
und steht einem neuen nicht nach, | 
Verfasser hat schon zwei Transformatoren auf diese Weise ; 
wiederhergestellt, wovon der erste seit einem halben Jahr ۰ 
in einer sehr empfindlichen Schaltung verwendet wird und . 


Albrecht Koh ler. 


und Anodenbatterie- 
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Ende ein Strom von 500 + 50 = 550 Milliamp und am posi- 1 


tiven Ende von 500 — 50 = 450 Milliamp fließt. 


also eine Differenz in der Belastung von 100 Milliamp an 


den beiden Enden des Heizfadens, das wären 20 v.H. Die 


Heizfadenmitte wäre normal belastet. Unter letzterer An- 


nahme hätten wir also eine Überlastung von 10 v.H. am 


negativen Ende des Heizfadens. 
wirkt schon recht schädlich auf die Lebensdauer des Heiz- 
fadens ein, denn sie nimmt nach einer Exponentialkurve als 
Funktion der Temperatur ab. So z. B. verringert sich die 
Lebensdauer einer Wolframfadenlampe bei einer Erhöhung 
des Heizstroms um 10 v.H. von 750 auf 180 Stunden. 

Im Gegensatz zu Abb. 1 zeigt die Abb. 2 eine Schaltung, 
bei der der positive Pol der Heizbatterie mit dem 
negativen Pol der Anodenbatterie verbunden ist. Wenn wir 
den Verlauf der Ströme verfolgen, so sehen wir, daß der 
Heizfaden genau so ungünstig belastet bleibt, wie 
vorher. Der Anodenstrom würde sich nur dann gleich- 
mäßig auf beide Hälften des Heizfadens verteilen, wenn die 
Heizbatterie einen hohen Widerstand hätte. Dieses ist 
aber nicht der Fall, es verbleibt also immer die ungleich- 
mäßige Belastung unseres Heizfadens. Viel günstiger liegen 
die Verhältnisse, wenn wir Wechselstrom zur Heizung ver- 
wenden, da dann beide Enden gleichmäßig beansprucht 
werden. 

Wie nutzen wir den Heizfaden dennoch gleichmäßig ab? 
Es geschieht dies dadurch, indem wir einmal das linke und 
einmal das rechte Ende (Lamperisockelstecker) des Heiz- 
fadens an dem negativen Punkt unserer Heizbatterie legen. 
Beim Einröhrenempfänger müssen wir hierzu die beiden 
Heizanschlüsse am Lampensockel vertauschen, dies wäre 
aber lästig. Bei Mehrröhrengeräten helfen wir uns daher 
auf folgende Weise, wie in Abb, 3 dargestellt: wir schließen 
unsere Heizanschlüsse so an, daß bei der ersten Röhre die 
linke Buchse am negativen Pol der Heizbatterie liegt, und 
bei der zweiten Röhre die rechte. Es nutzt sich so bei der 
einen Lampe der Faden am linken Ende mehr ab, bei der 
anderen am rechten; durch öfteres Vertauschen der beiden 
Lampen erreichen wir, daß die Fäden annähernd gleichmäßig 
abgenutzt werden. Es genügt allmonatliches Vertauschen. 

Dipl.-Ing. H. von Lohr. 
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BRIEFE AN DEN „FUNK: BASTLER“ 


Erfahrungen, Anregungen und Wünsche.. 


Das Neutrodyne-Reflexgerät. 
Berlin, Mitte d anuar. 


In dem Aufsatz „Ein Neutrodyne- -Reflex- Gerät“ im „Funk- 
Bastler“ Heft 1. ist mir durch em Versehen in der Schalt- . 
Die Heizbatterie darf. natür- 


skizze ein Fehler unterlaufen. ` 
lich nicht kKurzgeschlössen werden. Das berichtigte Schalt- 
bild zegt die nochmal > u ee Za 


` Um Irrtümer : zu. vermeiden; : sei: nöch. darauf. hingewiesen, | 
daß die-Spulen L, und L, im- 


'Wieklungseinn und L, 


De Eick ‘wer = W. ا‎ 


Der selbetgebaute a i 


Siemensstadt, Anfang Januar. 


` Nach der Anleitung, „Höchstleistungen mit. einem selbst. 
"Po opp’ ‘im „Funk-Bastler“, 
Heft Zä. Jahr 1926, Ben ich mit dem Dau dieses, Laut- ' 


recher“ von E. 


sprechers. Alle Einzelteile tertigte, ich mir selbst an. Der 
olg war. überraschend. Der Empfang mit dem Laut- 
sprecher war wider alles Erwarten klangrein und lautstark. 

Die Tonfülle auch bei- Wiedergabe des hohen „C“ ist. über- 
aus gut. Meinem selbstgebauten Lautsprecher ‚nach bei- 
liegendem Lichtbild gebe ich gegenüber allen anderen den 
Vorzug. Ich betreibe den Lautsprecher mit einem selbst- 
gebauten Gerät (Audion und eine, Stufe Niederfrequenz). 


Auch alle meine Bekannten, die den Lautsprecher hörten, . 


sind mit ihm sehr zufrieden. Ich kann den Bau’ dieses Laut- 
sprechers nur empfehlen. Alois Schimmel, 


„Wer hat taube Röhren regeneriert?“ 
Dresden, Anfang Januar. 
aus Heft 1 des Funk: -Bastler nach- 


Tpngen, die ich mit einer Dresdner Firma, 
der 'Röhrenregenerierung befaßte, ge- 


Zu dieser Anfrage 
stehend meine Erfahr 
die sich speziell mi 
macht habe. 

Im allgemeinen 'habe ich immer festgestellt, daß von der- 


| Heizspaùnung und Heisktrom weichen mäistens von den kat: 


artigen regenerierten (durchgebrannten) Röhren unmöglich - 
istung einer fabrikneuen Röhre zu: erwarten ist. Die : 
auf den 7 angegebenen Daten für 


E erzielen, 


‚in .Weißglut. 


` ler ` 


' fr sein Gerät anfertigen, für das 


gegeben ‘haben. 


 fangsgerät einen kleinen Rahmen ` 
angebracht; | 
. diese Wellentafeln, die ich selbst - 
1 schreibe, hinein. 
: seite habe ich die Wellen bis 700, 
| 300 der Rückseite die Wellen bie 3 
0. 


-4 sächlichen Daten erheblich ab. ‘Wird z. B. als Heizspannung | 


1,9 Volt angegeben, so ist. damit unter Garantie ‚nichts zu 
‘sondern die Röhre arbeitet erst bei etwa 3. bis. 
31% Volt Spannung, .der.Heizfaden befindet sich dann meist 
. Ebenso ‘ist der Heizstromverbrauch immer 
wesentlich höher, als wie auf der Banderole angegeben ist. 

Nach meinen Erfahrungen glaube ich. behaupten’ zu können, 


‚daß etwa 20 v. H. (!) dieser regenerierten, Röhren'als brauch- 
bar zu bezeichnen waren. 
in den Kreisen der ‚hiesigen ‚Funkfreunde: eine starke Ab- Í 


Aus genannten Gründen herrscht ` 


gegen 'regenerierte Röhren, ' 


neigun 
Gë der Überzeugung, daß die Wiederherstellung einer 


. Ich. 


durchgebrannten Röhre nur von der Firma, die die betreffende 
Röhre: fabriziert hat, ‚vorgenommen werden kann, nur dann ' 
würde eine regenerieite Röhre den Leistungen ‚einer neuen 
Oerhard, CECE: 


Röhre entsprechen.. 


Wellentafel. 


Wetter a. d. Ruhr, 
‚Ende November: 


Als alter. Bezieher des „Funk“ 
erlaube ich mir, Ihnen einen Vor, , 
schlag zu machen, den viele Bast- 
egrüßen werden. Es: sind ۰ 
jetzt die neuen Wellen in Betrieb 
gekommen, und jeder Hörer. muß 
sich nun "eine neue Wellentafel 


Sie eine brauchbare Anweisung 
schon in einem der letzten Heftet). 


Ich habe nun auf wen Emp- ` 


in den. stecke .ich ` 


Auf der Vorder- 


Der Rahmen hat als Fuß 
einen Bananenstecker ünd wird 
einfach in eine Steckbuchse auf 
en Apparat ‚gesteckt. Jeder, der. 
den Apparat bedienen will, weiß 
‘gleich, wie er einzustellen hat.. 
Die ganze Sache sieht sehr gefällig | 
aus und ist sehr praktise 
würde mich freuen, wenn Sie. 
‘meiner egg folgen würden.. 
| ره‎ ré qg, Degenkolb. 
۱ * 


Wer stört die „Deutsche Welle“? 


Timmendorfer Strand, Anfang Januar. 


` Zu der Mitteilung von Thorsten Düring mit gleicher Über- 
schrift in Heft 52, Jahr 1926, des: „Funk“ glaube ich, daß 
die Beobachtungen. des Verfassers unrichtig sind: die Emp- 


 dTangsverhältnisse sind hier für. diesen „Fall“ günstiger als 
in 


erlin und. SE 
. Karlsborg ist hier sebr gut zu hören und ohne -weiteres 
von Königswusterhausen zu trennen, ebenso der hier sehr 
lautstarke Sorö-Sender. Der die „Deutsche Welle“ störende 
Sender ist ein. solcher geringer. Energie und. arbeitet nicht 
regelmäßig. Am 24. Dezember konnte ich ihn leise hören, 
nachdem’ Königswusterhausen Schluß gemacht hatte: er hat 
etwa auf Welle 1320 m gearbeitet, so daß während des Königs- 
wusterhausener Abendprogramms deutlich ein hoher Über- 
lagerungston zu hören war. 

Daß ein noch so. schwacher und ferner Störsender die. 
Sendung des gestörten schauderhaft verzerrt, ist hinreichend 
bekannt. Die auf dem Störsender gebrauchte Sprache konnte 
ich auch als schwedisch identifizieren. 

Es bleibt also nur die Vermutung, daß der schwedische 
Sender in Boden (1200 t) mit seiner Welle. Königswuster- 
hausen stört. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, „daß meine Beobachtungen 
mit einem Einröhren-Widerstands-Low-loss-Audion (+ Drei- 
röhren-Widerstands-NF-Verstärker) angestellt wurden, .dessen 
Selektivität völlig ausreicht, um Sender, die keine 'hörbare 
er nen uenz bilden, voneinander zu trennen. 

Wendet man noch höhere Selektivität an, so muß man auf 
EE Wiedergabe verzichten, da die Seitenbänder zu stark 

eschnitten ‚werden. John Warning. 


1) Vgl. Heft 48 des „Funk“, Seite 424: '„Wie meine Wellen- 
übersicht aussieht“. 
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Wickelkörper für körperlose Spulen. 


Hersteller: Fachhaus für Rundfunk, Brandes 

& Pawlick, Braunschweig, Schloßstr. 7. — Preis 1,25 M. 

Die genannte Firma macht uns darauf aufmerksam, daß 

sie den im „Funk-Bastler“, Heft 40, S. 495, beschriebenen 
er fabrikmäßig herstellt. 

uster zur Besprechung ein. 


Wickelkö 


Gleichzeitig sendet sie 
uns ein 


Es handelt sich um ein ل دج‎ mit 13 Speichen. In 
der Mitte finden wir zwei Holzscheiben von 58 mm Durch- 
messer und je 12 mm Dicke. Die Wickelstifte, die die Speichen 
bilden, sind 112 mm lang und haben einen Durchmesser von 
9,5 mm. Sie passen in die 13 zentripetal gebohrten Löcher. 
Sind alle Stifte eingesteckt, dann werden die beiden Holz- 
scheiben durch eine Flügelmutter zusammengepreßt, und das 
Wickeln kann beginnen. Ist diese Arbeit beendet, dann wird 
der Bolzen durch Lösen der Flügelmutter herausgenommen; 
die Holzscheiben lassen sich nun leicht abheben; die Wickel- 
stifte verbleiben in der gewickelten Spule und geben dieser 
den noch nötigen Halt. Telet kann mit dem Nähen der Spule 
begonnen werden; nach dem Vernähen werden die Stifte 
herausgezogen, und die Spule ist fertig. — Der Wickelkörper 
ist brauchbar. 
* 


Antennenklemme „Universal“. 


Hersteller: M. Naumann, Kötzschenbroda-Nieder- 
lößnitz, Wilhelmstr. 1. Ladenpreis 0,10 M. 


Die genannte Firma sendet uns einen Klemmverbinder zur 
Prüfung, genannt Antennenklemme „Universal“. Sie dient 
dazu, Antennenlitzen miteinander zu verbinden, z. B. wenn 
es sich darum handelt, eine -Schlaufe herzustellen, an dem 
wagerechten Teil einer Antenne die Niederführung zu be- 
festigen oder dergleichen. 


Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Kınseuder; jedem Hersteller steht es frei, zwei Sificksg 
Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des pi 


unterbleibt, Den Prüfungsstücken ist mögliehst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises A 
Bine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle ü ernommen 
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Die vorliegende Klemme ist denkbar leicht (etwa[5$ 
zeigt eine recht sinnreiche Konstruktion (siehe Abi 
Sie besteht aus zwei Scheiben aus Messing, in die J 
förmige. Vertiefungen eingepreßt sind, die sich bein 
sammenschrauben ineinander legen. Die Schraube: (4 mi 
besteht aus verzinktem Eisen und weist ein sehr kräf 
Gewinde auf. Die Antennenlitze wird beim Gebrauch zwi 
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die beiden Schellen gelegt und dann obendrein noch زونه‎ 
der Druckschelle um den Gewindebolzen herumgelegt, so dik- 
eine doppelte Verschraubung zustande kommt. 

Wir können diese Klemme bestens empfehlen. Im übrig. 
würden wir, obwohl das nicht unbedingt notwendig ist, ۴ 
schlagen, noch eine zweite Mutter (als Kontermutter) ۱ 
liefern. A 


~a 
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N. & K.»Lautsprecher. 
Hersteller: Neufeldt & Kuhnke, G. m. b. H., Kiel. 


Ein kleiner Zimmerlautsprecher mit einer Schallöffnung va 
30 cm, liegende Form. Auf komplizierte Konstruktionen if. 
bewußt verzichtet. Die Schalldose ist vielmehr nichts andere - 
als ein verstärktes Fernhörer-Modell mit besonders kräftige: 

ermanenten Hufeisenmagneten; die Spulen haben 1800 08 
Widerstand. Die Anschlußschnur ist 130 cm lang. Der Lauf 
sprecher besteht aus einem Metallfuß, einer Tonfüh auf 
Pappenguß und einem Aufsatzstück aus Blech; alles mit Aus 
nahme der Schalldose ist schwarz lackiert. Trotz seiner 
Kleinheit (Gesamthöhe 45 em) ergibt dieser Lautsprecher eind 
vorzügliche Lautstärke und Sprachgüte; bei Musik ist natûr: 
lich, wie bei jedem Lautsprecher, eine gewisse ung TO 
handen; sie ist aber durchaus angenehm. Wir können diesel 
Lautsprecher daher empfehlen. 

* t 
Wickelkörper für Spulen. 


Hersteller: O. Löhner, Ansbach i. Bayern, Nürnberger 
Straße 77. Ladenpreis 2,50 M. 


Einen handlichen, kleinen Wickelkörper für körperlos 
Spulen stellt der genannte Fabrikant her. Es ist ein Stern 
mit elf Speichen aus gelb poliertem Hartholz von je 10 mm 
Durchmesser. Jede Speiche ist 5 em lang; der größte Durch- 
messer des Wickelkörpers ist 12 em. Die mittlere Scheibe 
ist auseinandernehmbar; sie wird durch einen eisernen 
windebolzen (13 mm Durchmesser) mit kräftigen Sechskant- 
muttern zusammengehalten. Die mechanische cl aere? ist 
gut; wir können diesen kleinen Hilfsapparat daher empfehlen 


k 


Die verbesserten Dralowid-Kontakt-Widerstandshalter, Die 
Steatit-Magnesia A.-G. schreibt uns zu der in Heft 46 an 
dieser Stelle erfolgten Veröffentlichung unseres Gutachtens 
über ihre Widerstandshalter, daß sie die dort niedergelegten 
Verbesserungsvorschläge gern aufgegriffen habe: „Die An 
regung, bei der einen Kontaktschraube ein feineres Gewinde 
zu benutzen, um eine noch feinere Regulierung zu erreichen 
haben wir sofort in EE genommen; auch die zweite 
Anregung wird zur Hälfte befolgt, indem wir das Gewinde 
beider Kontaktschrauben etwas länger machen; von der An 
bringung von Kontermuttern möchten wir dagegen absehen 
weil sich diese in einer bei uns durchgeführten sehr ener 
gischen Schüttelprobe als unnötig erwiesen haben. Nach 
einer Schüttelprobe von zwei Stunden erwies sich ein ein 
gespannter Widerstand als ebenso fest. und auch der Über 

angswiderstand an den Kontaktflächen war nicht um einer 
Bruchteil gestiegen.“ 


= 


بدا 
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eegen DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHER VERBAHDES EV. 


EB 


æ ypa د ج‎ e p ma چ س س‎ 
۳ D 
` ۰ 


۱ m ersten „Funk"-Heft ETS ‘Jahres weist Ernst Bettauer 


wi einem "Aufsatz „Programmkrise im Rundfunk?” auf eine 


elen "Rundfunk drohende, .ihre Schatten bereits voraus- 
kfende Gefahr hin; infolge des -bisher mit den zunächst 
schöpflich scheinenden, in Jahrhunderten aufgehäuften 
ai ätzen ‘musikalischer und literarischer Produktion ge- 
ebenen Raubbaues werden ‘diese künstlerischen Vorrats- 


inmern ihrer Schätze bald beraubt sein, und man: werde ۰ 


eer Gefahr nur ‚begegnen können, wenn man in dem 
„gher "béfolgten System ‘der: -365 Rundfunkpremieren im 
‚iächre eine Wandlung eintreten läßt und das Tempo der 


miith überstürzenden Neuaufführungen wesentlich mäßigt. 


id jerdings ` werde es nicht ganz leicht sein — so erkennt 
= وم‎ #ttauer ` ganz richtig —, 
1 7 )ده و دوز‎ systematisch zur Unmäßigkeit erzogene 
iù4blikum nun auf einmal zum Maßhalten zu erziehen. 

leöjenen ` Funkbastlern jedoch, die aufmerksam die Rund- 
و‎ Ae in allen ihren Auswirkungen verfolgt haben, 
serden Anzeichen nicht entgangen sein, die das Heran- 
دول‎ einer anderen, auf technischem Gebiet liegenden 
rise” anzudeuten scheinen. Immer mehr machen sich 


limmen düsterer Propheten geltend, die unter besorgtem . 


opfschütteln - ‚glauben feststellen zu müssen, daß der einst 
Si flott `: dahinrollende Wagen der drahtlos-technischen Ent- 
"icklung in. ein immer langsameres. und_schleppenderes 
empo zu verfallen droht. _Während früher fast jeder 
‚„Ortrags- und Diskussionsabend in einem Funkverein und 
‚des Heft -einer Funkzeitschrift von neuen Entdeckungen 
nd Erfindungen zu berichten wußte, wenn die vorgestern 


och als-neueste und beste aller Schaltungen angepriesene, 


beten schon durch eine allerneueste, allerbeste überboten 
5 nd heute durch eine nur noch in gesteigerten Superlativen 
ču kennzeichnende Schaltung in den letzten Winkel der 
istorisch-technischen Rumpelkammer ` verbannt wurde, 


Greng man bisher glaubte, von jeder Funkzeitschrift in jedem ` 
H lahre - mindestens 52: „Premieren” erwarten zu können, so ` 


deht man- sich heute gezwungen, diese Ansprüche an das 
‚iempo herabzusetzen und stellt mit deutlich ausgesproche- 
‘lem Mißfallen fest, daß EES und ایا‎ nichts 
{Neues mehr bringen. 

y Es ist fast immer nützlich, dort, wo sich ähnliche Erschei- 
‚aungen zeigen, den Gründen. nachzugehen und durch Ana- 


„oßieschlüsse festzustellen, ob die gleichen oder ähnlichen ` 


‚Erscheinungen nicht ‚gleichen oder zum mindesten sehr ähn- 
(re Gründen entspringen. 

Auch in diesem Fall der „technischen Krise” wird man 
7 "leicht. zu einer gerechteren Beurteilung kommen und fest- 
Mellen müssen, daß auch bei der Popularisierung der Rund- 
“tunktechnik bisher ein Raubbau mit Schätzen getrieben 


worden ist, die die wissenschaftliche, Technik der Draht- . 


losen in Jährzehnten aufgehäuft hat. 


das durch die . bisher geübte ` 


Ba TR ETEN im Rundfunk? 


Deeg Jahre Funktechnik, drei Jahre Rundfunk. — Entwicklung im Zeitraffer. er 
2 Tiefe We Breite. — Neue Wege für -die Funkfreunde. | 


TE n „i 5 Von l EE Ze EE dé 3 
دا‎ e ۱ DE Dr. P, Gehne. a E A a 


ausgeschüttet. 


"die Dreielektrodenröhre mit 
Litter ungefähr. fünfzehn Jahre. alt, 


re 


- Der Rundfunk / ist. in Deutschland ER drei jahre alt; 
genau ebensolange ist es ber, daß weitere Kreise ‚sich mit 


. der: bisher nur die Domäne weniger Fachleute bildenden 


Funktechnik’näher befaßten und aus Vorträgen, Zeitschriften 
und in dieser Zeit in überreicher -Fülle von Beruienen und 


| Unberufenen geschriebenen Büchern Belehrung. zu schöpfen 


suchen, Diesen drei Jahren .der: Popularisierung der Funk- 
technik stehen dreißig Jahre technischer Entwicklung gegen- 
über. In diesen drei 'Rundfunkjahren wurde über die 
große, sich ständig . vermehrende Schar. der Funkneulinge 
das reiche Füllhorn eines in: dreißig Jahren gesammelten | 
technischen Wissenschatzes . mit verschwenderischer Geste 
Nur sehr wenige haben sich :dabei: wohl 
klargemacht, daß alles. das, was Ahnen, den Uneingeweihten, 
neu und soeben erst dem: Geiste des Erfinders entsprungen 
erschien, bereits eine . lange, zuweilen sogar Een lange 
Werdezeit hinter sich hatte, 


Es sei dies- an. einigen Beispielen ` gezeigt: geg Detektor, 


‚der für den beginnenden Funkfreund immerhin schon eine 
ganze: Anzahl neuer Geheimnisse ‘barg, ist genau in der 


gleichen Form, wie wir ihn’ heute benutzen, etwa fünfund- 
zwanzig Jahre alt. 'Lediglich-der mechanische ‘Aufbau ist in 
mannigfacher Weise umgestaltet: worden, ohne daß: ‘dadurch, 
seine ‘Wirkung eine grundsätzliche Anderung oder Besserung 
erfahren hätte, Die Glühkathodenröhre als einfacher Gleich- 
richter (mit nur zwei’ Elektroden) ist etwa ` "zwanzig ‘Jahre, ` 
Glühkathode, ` ‚Anode "und 
Fast ‘allé Empfangs- 
schaltungen,: auch jene nicht: ausgenommen, die fast durch- 
weg als „allerneueste letzte Erfindung” ‚angepriesen wurden, 
sind durchaus nicht so neu, wie selbst. viele fortgeschrit- 
tenere ‚Funkfreunde vermuten ` werden, Die Reflex- und 
Superheterodyneschaltudgen sind im Prizip vor. ‚zehn Jahren, 
der- Neutrodyne- - und- Superregenerativempfänger vor etwa 
sieben Jahren, sämtlich also erheblich vor der Einführung 
des deutschen Rundfunks entwickelt worden, Man ver- 
gegenwärtige sich weiter, daß im den drei deutschen Rund- 
funkjahren der 'Funkfreund nicht nur ` alle" diese Schal. 
tungen, sondern auch alles das, was vorausging "und zu ihnen 


führte, dazu die gesamte Sendetechnik und die allgemeinen 


hochfrequenztechnischen ` ‚Grundlagen. als ‘neu in sich auf- 
genommen hat. Man-denke ferner daran, daß dem deutschen 
Rundfunk schon eine immerhin zwei- bis dreijährige Rund- 
funkeritwicklung in anderen Ländern vorausgegangen ist, 
deren Ergebnisse sich -gleichfalls erst in’ den drei letzten 
Jahren dem deutschen Funkfreude offenbarten. _Berück- 
sichtigt man schließlich, 8 die. Rundfunkbewegung der 
Industrie . und: den Erfindern, einen ganz ‚besonders großen 
Anreiz bot, sich der. Fülle der bereits vorliegenden Erfin- 
dungen .. weit ‚eifriger. ‚anzunehmen, 'sie zu ‚verbessern, ‚sie 
zu ändern und zu "kombinieren, daß aber das äus früherer 
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Zeit noch vorliegende seinerzeit wegen mangelnden An- 
reizes weniger beachtete Material nun allmählich aus- 
gewertet ist, so kommt man zu der Erkenntnis, daß jene 
Neulinge, die sich der Funktechnik; erst mit dem Beginn 
des Rundfunks zugewendet haben, vom Tempo dieser Ent- 
wicklung eine ganz falsche Vorstellung erhalten mußten; 
denn, was in dreißig Jahren langsam und organisch wuchs, 
haben sie im überstürzten Tempo einer kinematographischen 
Zeitrafferdarbietung vorgesetzt erhalten, 

- Diese kinematographischen Zeitrafferaufnahmen entstehen 
bekanntlich, indem man einen sich langsam abspielenden 
Vorgang, wie beispielsweise die allmähliche Entfaltung einer 
Blumenknospe zur Blüte, in einer großen Reihe von photo- 
graphischen Einzelaufnahmen aufnimmt, die sich in Zeit- 
abständen von Minuten, Stunden oder Tagen folgen. Die 
so gewonnene Bilderfolge wird dann bei der Vorführung 
in einem Zeitraum weniger Sekunden durch die kinemato- 
graphische Vorführungsmaschine gehetzt. So sieht der Be- 
schauer das, was die Natur in Tagen, Wochen oder Monaten 
durch langsame organische Entwicklung zuwege bringt, auf 
den Zeitraum weniger Sekunden zusammendrängt. Es würde 
durchaus verständlich sein, wenn jemand, der die Natur- 
vorgänge nur- aus diesem zeitlichen Zerrbilde des gehetzten 
Zeitrafferfilms kennengelernt hat, den wirklichen Natur- 
vorgang zunächst als langweilig empfinden und feststellen 
würde, daß das Kino viel interessanter sei als die schwer- 
fällige Natur. 
der, dem die Freude an der Natur durch das Tempo des 
Zeitraffers verdorben wurde, mit ein wenig gutem Willen 
doch den Weg zur Freude am natürlichen Geschehen zu- 
rückfinden und erkennen wird, daß gerade das, was die 
Natur an Schönstem bieten kann, das Geheimnisvolle des 
langsamen Werdens und der Duft der Blume, dem Film 
verschlossen ist. 

So wird sich ebenso, wie der Rundfunkhörer auf die 
tägliche Premiere wird verzichten müssen, um an die 
Stelle des sich ständig jagenden Neuen die tiefere Ver- 
senkung in das schon Bekannte und Vertraute zu setzen, 
der an der Technik des Rundfunks interessierte Funkfreund 
daran gewöhnen müssen, daß Vorträge und Zeitschriften 
künftig nur noch soviel Neues bieten können, wie die 
langsam und organisch fortschreitende technische Ent- 
wicklung hervorbringt, Ebenso wie die Natur pflegt auch 
diese im allgemeinen keine Sprünge zu machen. Wenn auch 
hier und da die Kurve der Entwicklung einmal steiler und 
einmal langsamer ansteigt und eine besonders fruchtbare 
Erfindung selbst einmal eine scheinbar ruckweise Aufwärts- 
entwicklung auslöst. 

Auch auf diesem Gebiete muß ebenso wie beim Genuß der 
künstlerischen Darbietungen Tiefe an die Stelle der Breite 
treten, | 

Das Jagen nach immer neuen Schaltungen wird einer 
intensiven Beschäftigung mit einer einmal gewählten Schal- 
tung weichen müssen. Die dauernde Arbeit an einer be- 
stimmten Schaltung, das wiederholte Ausprobieren ver- 
schiedener räumlicher Anordnungen, systematische 
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zu gelangen sucht. 
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wird widmen können, 
arbeiten. ۹ 
Es ist zwar schon oft darauf hingewiesen worden, doch 
scheint es richtig, gerade in diesem Zeitpunkt erneut und 
mit besonderem Nachdruck zu betonen, daß die durch den 
Rundfunk ausgelösten und zu lebhaftester Entfaltung ge- 
brachte überaus freudig zu begrüßende Teilnahme weiter 
Kreise an technischen Dingen nur dann den im Interesse der 
Volkserziehung zu wünschenden tieferen Wert erhält, wenn 
sich diese Teilnahme nicht nur in reiner Bastelarbeit 
erschöpft, sondern darüber hinaus zum tieferen Verständnis 
Soll die Funkliebhaberbewegung sich 
nicht in stetigen unfruchtbaren Wiederholungen totlaufen, 
so bleibt wohl nichts anderes übrig, als in den Vereinen 
und Zeitschriften regelmäßig auch solche Fragen zu erörtern, 
die abseits oder jenseitsderreinenBastelarbeit 
liegen. Mögen diejenigen, die heute noch Anstoß nehmen, 


am Fortschritte der Technik mitzu- 


„wenigstens einmal versuchen, auch diesen Dingen Geschmack 


Es ist jedoch zu hoffen, daß schließlich auch 


abzugewinnen. Viele von ihnen werden der zunächst un-, 
gewohnten Kost treubleiben, vorausgesetzt, daß sie ihnen " 
in möglichst schmackhafter und verdaulicher Zubereitung . 
geboten wird. Es gilt hier, in neuer Form den Faden wieder 
anzuknüpfen, der. damals nach Aufhebung der Audion- 
versuchserlaubnis gar zu schnell abgerissen wurde. Der Ge- | 
danke, aus solcher Arbeit, aus solchen Kursen und Vor- 
tragsreihen Abendschulen zu entwickeln, ist bereits erörtert | 
worden. Auch auf diesem Wege könnten sich Funkltebhaber | 
mit Funkhandel und -industrie zu gegenseitigem Nutzen be- | 
gegnen. | 

Auf ein weiteres neuartiges Betätigungsfeld, und zwar ' 
eines, das von allen vielleicht das fruchtbarste werden 
könnte, hat erst kürzlich wieder Conrad!) in dieser Zeit- 
schrift hingewiesen. Die Fragen der Ausbreitung der, 
elektrischen Wellen harren noch zu einem großen 
Teil ihrer Lösung. Klarheit hierüber wird sich nur auf! 
Grund eines umfangreichen Beobachtungsmaterials gewinnen’ 
lassen). Mehr als irgendwoanders sind hier auf dem Ge-. 
biet der Senderbeobachtung und der Feldstärkemessungen ` 
die Funkfreunde berufen, produktive Arbeit zu leisten. 
Ihre Arbeit wird nicht nur zur Gewinnung wissenschaftlicher | 
Erkenntnisse beitragen, sondern wiederum der Technik 
zugute kommen. Jeder Funkfreund kann hier mithelfen, 
ganz besonders aber jene, die sich mit dem Kurzwellen- 
empfang beschäftigen. Gewiß macht für viele erst das 
Senden den Kurzwellenbetrieb reizvoll, aber im Ihnter-. 
esse der technisch-wissenschaftlichen Forschung bei weitem 
wichtiger ist das möglichst vielseitige Empfangen der be- 
reits vorhandenen Sender. Trotzdem wäre es auch in dieser 
Hinsicht richtig, dem Verlangen nach Sendefreiheit mehr’ 
Entgegenkommen zu zeigen, sei es auch nur, um für die 
Beschäftigung mit diesem Gebiete größeren Anreiz zu 
bieten und auf diese Weise eine immer größere Schar 
Beobachter zu gewinnen. Daß trotz aller Enttäuschungen 
der Wille zur Mitarbeit vorhanden ist, zeigen die zahlreichen 
Empfangsmeldungen über den Probebetrieb des Kurzwellen- 
senders in Königswusterhausen. ۱ 


Es würde zu weit führen, alle Wege, die zum Besten einer . 
gedeihlichen Weiterentwicklung der Funkliebhaberbewegung ~ 
beschritten werden können, anzuführen. Zunächst mögen: 
diese kurzen Andeutungen genügen. Manches ist schon im x 
Werden, guter Wille ist vorhanden, um die von einmütigen . 
Willen beseelte Mitarbeit aller, um Opferwilligkeit und: 
verständnisvolle Unterstützung gilt es zu werben. Es wird: 
auf diesen Seiten noch häufiger über neue Wege, neue Be: . 
tätigungsfelder für die Funkfreunde zu berichten sein. Ge. 
lingt es solche zu finden und zu beschreiten, dann wird die: 
drohende Krise auf dem Wege über Vertiefung und selbst. 
loser Mitarbeit eine Wendung zu erneutem Aufstieg werden 
können. E 
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Versuche mit Spulen verschiedenen Wicklungsverhält- 
nisses, das Erproben der geeigneten Röhren, Widerstände, 
Kapazitäten, Betriebsspannungen usw., ist dagegen ein 
Gebiet, auf dem noch manches zu tun ist. Man wird über- 
rascht sein über die Höchstleistungen, die sich erzielen 
lassen, wenn man einmal, um nur ein paar Beispiele aus 
der Fülle, der Möglichkeiten willkürlich herauszuziehen, bei 
Hochfrequenz-Kaskadenschaltungen verschiedene Wicklungs- 
verhältnisse von Primär- und Sekundärwicklung erprobt, 
wenn man in ähnlicher Weise die Antennenankopplung 
variiert und alle die kleinen Abänderungsmöglichkeiten, alle 
Kunstgriffe und Kniffe durchprobiert, die einzeln hier auf- 
zuzählen viel zu weit führen würde. Gerade dieses liebe- 
volle Sich-Versenken in eine Schaltung gibt dem Funklieb- 
haber die Möglichkeit, durch fleißige Kleinarbeit, deren 
sich die Industrie nicht immer mit der gleichen Sorgfalt 


1) „Funk-Bastler‘‘, Jahr 1925, Seite 665. 
2) Vgl. auch das Referat über den Vortrag v 
„Funk-Bastler“, Jahr 1928, Seite 1. 
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üblichen! Audionschaltung mit Rückkopplung durch die be- 
‘isondere Art der Zuführung der Rückkopplungsenergie. zum 
i Gitterkreis eine besonders feine 

5 kopplungsregulierung gestattet, .erfreut sich einer sehr 
"igroßen Beliebheit. Wenn mit dieser Schaltung bisweilen 
d Mißerfolge erzielt sind, so liegt das in den meisten Fällen 
daran, daß man die Bedeutung der bei dieser Schaltung im 


 Anodenkreis liegenden Drossel nicht genügend beachtet, 
۱ Bei der üblichen Rückkopplungsschaltung, "bei der von 
der Anode nur ein Leitungsweg ausgeht, in dem hinterein- 
‚ander Rückkopplungsspule, Telephon bzw. Niederfrequenz- 


transformator und Anodenbatterie liegt, muß man der Hoch- ` 


` frequenz, die ja in der Rückkopplungsspule wirken soll, ihren 
eg in diesem Stromkreis möglichst leicht machen. Das 
geschieht meistens dadurch, daß man alle die Schaltelemente, 


die dem Hochfrequenzstrom ‘einen Widerstand entgegen- . 


setzen könnten, wie Telephon und Transformator, durch 
Kondensatoren überbrückt. -. كت‎ ۱ 
Ganz anders liegen die Verhältnisse bei der Leithäuser- 
Schaltung. Hier gehen von der Anode zwei Wege aus, in 
dem ersten liegt das Telephon bzw. der Niederfrequenz- 
transformator und die Anodenbatterie; der zweite geht von 
der Anode über einen Kondensator, dann über die Rück- 
kopplungsspule zur Kathode, Damit in diesem Falle ein 
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2) Die DONIREerReinartz-Schaltung, die ‚gegenüber der. | möglichst; groBer Betrag an Hochfrequenzenergie über 


die. 
Rückkopplungsspule‘ fließt, muß man ihr \den ersten Weg 
möglichst versperren, ‘Es ist ‘also in diesem Falle. die ' 
Überbrückung des Telephons .bzw. ‚Niederfreguenztransfor- : 


‚mators sinnlos, vielmehr muß man im "Gegensatz zur nor-. 
malen, Schaltung iin den ersten Weg eine Drossel einschalten, . 


welche der Hochfrequenz den Weg versperrt und sie zwingt, ۰ 
über den zweiten, die Rückkopplungsspule enthaltenden Weg 
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Abb, 1. 


zu fließen. Die Regulierung der Rückkopplung kann alsdann 
auf zweierlei Weise erfolgen: entweder durch Veränderung‘ 
der gegenseitigen Stellung von Rückkopplungsspule und 
Gitterkreisspule oder, da die Spulenkopplung meist unver- 
änderlich ist, durch Veränderung des im Rückkopplungs- . 
kreise liegenden Kondensators. | | 
Die’ guten Erfahrungen, die mit einer richtig aufgebauten 
Leithäuser-Schaltung gemacht werden, erwecken den Wunsch, 
diese. Schaltung durch Vorschalten einer Hochfrequenzver- 
stärkerstufe empfindlicher und selektiver zu machen, um 
mit ihr einen sicheren Fernempfang erzielen zu können. 
Von den Verfassern sind nun eine ganze Reihe solcher 


‚Schaltungen, wie sie bereits von verschiedenen Seiten vor- 
geschlagen sind, ausprobiert worden. 


Es wurde versucht, 
sowohl die Kopplung zwischen Vorröhre und Audion mittels 
Sperrkreis und Kopplungskondensator zu bewirken, als auch 
durch Transformatorkopplungen verschiedenster Dimensio- 
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nierung. Es wurde ferner versucht, ob es besser sei, die ۰ 


Rückkopplung des Audions auf den eigenen Gitterkreis 
vorzunehmen oder auf den Gitterkreis der Vorröhre. Es 
stellte sich heraus, daß die Rückkopplung auf den Anoden- 
gitterkreis vorzuziehen ist bei loser Kopplung der Röhren, 
daß es dabei aber nötig wird, die beim Hochfrequenzver- 
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stärker bekanntlich leicht auftretende unerwünschte Rück- 
kopplung durch die Kapazität zwischen Anode und Gitter 
der Röhre zu kompensieren. Diese Kompensation oder Ent- 
kopplung bildet bekanntlich das Prinzip der Neutrodyne- 
schaltungen. Es sind eine große Anzahl verschiedener Vor- 
schläge für die praktische Durchführung dieser Entkopp- 
lung gemacht worden. Alle diese Methoden wurden er- 
probt und schließlich durch zahlreiche, sich über zwei Jahre 
erstreckende Versuche eine Schaltung entwickelt, welche 
die Verfasser als die bei weitem beste mit gutem Gewissen 
glauben empfehlen zu können. 
wurde die von Leithäuser angegebene Schaltung, die in 
ihrem Aussehen mit der Leithäuserschen Rückkopp- 
lungsschaltung fast übereinstimmt, gewählt. 

Nachdem im Laufe der Versuche die verlustarmen 
Spulen wesentliche Verbesserungen erfahren hatten, 
wurde der Apparat nach diesem Entkopplungsprinzip 
mit derartigen verlustfreien Spulen aufgebaut. 

Da wir hier in Berlin das für die Fernempfang 
treibenden Funkfreunde zweifelhafte Glück haben, 
mit einem sehr starken Sender bedacht zu sein, der 
außerdem noch neben einem zweiten schwächeren 
arbeitet, und wir überdies mit ganz besonders 
starken elektrischen Störungen durch Straßenbahn 
usw. gesegnet sind, so hatten hier fast alle Apparate 
versagt, und es gelang nur äußerst selten und unter 
glücklichen Umständen bei öffentlichen Vorfüh- 
rungen, Fernstationen hereinzubringen. 

Um so größer war unser Erfolg, als es mit diesem 
Gerät bei öffentlichen Vorführungen (Ortsgruppe 
Wannseebahn) gelang, die größte Mehrzahl der euro- 
päischen Sender im' Saallautsprecher zu Gehör zu 
bringen. Es wurden z. B. während beide Berliner 
Sender arbeiteten, folgende Stationen vorgeführt: 
Breslau, Dortmund, Elberfeld, Frankfurt a M., Ham- 
burg, Leipzig, Münster, Stuttgart, Mailand, Rom, Prag, 
Oslo, Wien, Brünn, Toulouse und Bern; selbst die 
beiden letzten, die nur 5m auseinanderlagen, waren 
einwandfrei zu trennen. Gewiß ein guter Beweis für 
die außerordentliche 'Selektivität dieses Gerätes. 

Erreicht wird diese Selektivität durch die lose 
gekoppelte aperiodische Antenne und durch eben- 
falls lose Kopplung zwischen Vor- und Audionröhre. 
Die Empfindlichkeit eines Leithäuser-Audions ist so hoch, 
daß mit ihm ohne Antenne und Erde der Ortssender emp- 
fangen werden kann; daraus ergibt sich die Notwendigkeit, 
die Schaltung abzuschirmen, um die gegenseitige Beein- 
flussung der beiden Kreise, und nach Möglichkeit das Ein- 
dringen von Störungen von außen zu vermeiden. 

Da nun durch Benutzung der Vorröhre die Rückkopplung 
gering bleiben konnte, wurde es vorgezogen, nur den Hoch- 
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frequenzteil abzuschirmen. Soll jedoch der Apparat sehr 
nahe beim Ortssender Aufstellung finden, so tut man gut, 
auch das Audion und den eventuellen Niederfrequenzteil 
mit abzuschirmen. Die Abschirmung muß genügend weit von" 
den im Gerät entstehenden magnetischen Feldern (Spulen) ` 
entfernt sein. Daraus ergibt sich ein weitläufiger Aufbau. 
Als bestes Material wurde nach mehreren Versuchen 
Kupferfolie erkannt. Es ist auch möglich, streuungsfreie 
Spulen, also z. B. Toroid- oder sogenannte Achterspulen 
zu verwenden; in diesem Falle kann die Abschirmung ent- 
behrt werden. Die Versuche in dieser Richtung sind noch 
nicht abgeschlossen. 
Um die Kondensatoren eichen zu können, wurden zum 
Zwecke der Feineinstellung lange Bedienungsgriffe vor- 


. gesehen, die gleichzeitig die Handkapazität eliminierten. 


Besonders hervorgehoben sei noch die leichte Bedienung. 
Ist nämlich die Abgleichung, die sehr einfach ist, einmal 
vorgenommen und der günstigste Kopplungsgrad festgestellt, 
dann sind lediglich zwei Knöpfe zur Einstellung zu be- 
dienen. Selbst die Rückkopplung kann meist in einer be- 
stimmten Stellung belassen werden. 

Im nachfolgenden soll nun die Bauanleitung nebst Ab- 
gleichungs- und Bedienungsanweisung eines Zweiröhren- 
empfängers gegeben werden, der durch Zusammenschaltung 
mit einem beliebigen guten Niederfrequenzverstärker vor- 
züglichen Lautsprecher-Fernempfang gewährleistet. Später 
sollen Bauanleitungen für solche Apparate gegeben werden, 
bei denen auch der Niederfrequenzverstärker mit ein- 
gebaut ist. | 

Das Schaltschema zeigt die Abb. 2. Der benötigte » 
Kasten wird aus etwa 8 bis 10mm starkem Sperrholz auf- 
gebaut und erhält folgende Maße: 


cr 2 


Ki 


lichte Länge 400 mm, 
lichte Breite 220 mm (Abb. 
` platte), 
lichte Höhe 220 mm, 
dazu ein Einsatz aus Grundplatte 388X218 mm, und 
Zwischenwand 208X218 mm.. | 
Der Hochfrequenzteil des Einsatzes und die dazugehörigen ` 
Teile des Kastens und Deckel werden nunmehr mit 0,15 mm 
Kupferfolie glatt ausgekleidet (Abb. 3, 4 und 5). Der Einsatz 


3: Kasten, Einsatz, Klemm- 
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muß so in den Kasten passen, daß sich die Kupferbleche 
unbedingt überall leitend berühren. Man läßt daher die 
Kanten der Bleche etwas überstehen und übereinandergreifen. 


Die Schaltplatte wird nach Abb, 6 zugeschnitten und ge- 
bohrt; sodann der Hochirequenzteil wieder mit Kupferfolie 
belegt. Die Kupferfolie erhält ihren Halt durch die An- 
tennenbuchse, den Heizwiderstand, die Drebkondensatoren 
und Boden und Zwischenwand des Einsatzes; in den Ecken 
werden die Folien an einigen Stellen verlötet. Man achte 
streng darauf, daß die durch die Schaltplatte gehenden 
Achsen die Kupferfolie keinesfalls berühren. Kurzschlüsse 
wären die Folge. Der Hochfrequenzabstimmkondensator 
(HFA) wird direkt mit dem Körper auf die Kupferfolie ge- 
setzt, der Entkopplungskondensator (EK) und die Antennen- 
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Abb. 6. 


buchse jedoch mit Hartgummischeiben gut isoliert, ebenso 
die beiden Heizspannungsmeßbuchsen. Auch beim Lampen- 
sockel ist auf gute Isolation zu achten. 


Die Lage der übrigen Teile, der Spulenkoppler und des 
Audionteils mit rückwärtiger Klemmenplatte, Drosselspule 
usw. geht zur Genüge aus den Abbildungen 4, 5 und 7 
hervor. 


Liste der Einzelteile. 


3 Drehkondensatoren, je 500 cm, 
1 Drehkondensator 100 cm, 

2 zweiteilige Spulenkoppler, 

1 Drosselspulenhalter, 

1 Hochohmwiderstand 3 Megohm, 
1 Halter dazu, 

1 Block „Dubilier'‘ 200 cm, 

2 federnde Lampensockel, 

2 Heizwiderstände, je 30 Ohm, 
11 Steckbuchsen, 

6 Isolierringe, 

2 Klemmen für die Antenne, 


Die benötigten Spulen sind: 


1 Korbspule 25 Wdg. (Antenne) Lüdtke, Berlin, 


1 S 60/7: „ (HF Gitterkreisl S Aë 
1 ۳ 100 PP (HF Anode) ۳ ep ۱ 
1 60/15 „  (Audion-Gitterspule) „, d 


1 Drosselspule 550 ,, „ 
Als geeignet erprobt wurden von den Verfassern folgende 
Röhren: 
Ultra U60 und ValvoH für HF, letztere mit etwa 60 bis 
80 Volt Anodenspannung, 
Valvo N für Audion mit etwa 15 bis 40 Volt Anoden- 
spannung. : 
Zur Leitungsführung (Abb. 7) verwende man nur 1,5 mm 
versilberten Kupferdraht und verlege entweder offen oder, 
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wie die Abbildungen zeigen, in Rüschrohr. Als Minus- 
leitung benutzt man überall möglichst die Kupferfolie. 
Die benötigte Drossel kann man selbst herstellen. Man 
wickelt über einen geeigneten Kern von etwa 35 mm 
Durchmesser und 3 bis 4 mm Breite 550 Windungen, 0,1 mm 
Kupferdraht, 2 X Seide isoliert, entfernt den Kern, bindet 
die Windungen mehrmals zusammen und taucht sie mehrere 
Minuten in flüssiges Paraffin. Zum Schluß befestigt man 


EN 
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die Spule auf einem Stück Pertinax, das mit zwei Ei 
steckmessern versehen wird, (Abb. 8 zeigt die ferti 
Drosselspule.) ۱ 

Die Spulen können fertig mit den vorgeschriebenen Ab 
griffen bezogen werden. 9 

Will man sich jedoch die benötigten Spulen selb; 
wickeln, so nehme man für die Antennenspule 1 mm-Dral 
(2 X Baumwolle) und einen Kerndurchmesser von 70 mf. 


Für die übrigen Spulen nimmt man 0,5 mm-Drabt. D 
Spulen 60/7 und 60/15 erhalten-65 mm, die Spule 100 edel 
40 mm Kern. Bei den Spulen 60/7 und 60/15 wickelt mi: 
zunächst die 60 Windungen, führt dann eine Drahtschlei. 
heraus und wickelt dann fertig. Anfang und Ende ۰ 
Wicklung kommt je an einen Sockelstecker, der Abgriff i: 
eine durch den Stecker gezogene Mittelschraube, ` 

Die Spulen werden alle in gleicher Richtung gewicke, 
Erhält man keine Entkopplung, so ist die Spule 100 a: 
Steckerfuß umzupolen. | ۱ 

Über das Wickeln selbst berichtet Heft 4 des „Funl 


Bastler Genaueres. 
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Die Kondensatoren versieht man zweckmäßig mit langen 
und verzichtet auf besondere Feinein- 
stellung. | 
' Das Gerät ist nunmehr fertig, und man prüft nochmals 
‚' die Leitungsführung genau durch. Ist alles in Ordnung, 
e schaltet man die Röhren ein, deren Heizspannung man an 
en den Meßbuchsen prüfen kann und legt dann erst die 
ei Anodenspannungen an. 

Jetzt sucht man den Ortssender und stellt ihn bestmöglichst 


i 


1 ein, aber ohne Benutzung der Rückkopplung. Die Heizung 
:1 der Vorröhre wird nun ausgeschaltet. Der Empfang bleibt, 
' wird aber leiser. Er wird durch die Kapazität zwischen 
Gitter/ Anode der kalten Hochfrequenzröhre dem Audion- 
` gitterkreis zugeführt; durch Drehen des Entkopplungskon- 
* densators (EK) wird die Kapazität Gitter/Anode neutrali- 
siert, der Empfang verschwindet vollständig bzw. erhält 
man ein Minimum. Jetzt heizt man wieder normal und 
i} schreitet zum Fernempfang. Die Kopplungen mache man 
| nicht zu fest, etwa so wie es Abb. 4 zeigt. Sollte beim 


— 


y 
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Aus der Schaltung nach Abb. 1, die bereits in einem frühe- 
+ ren Heft des „Funk-Bastler" beschrieben war, ergeben 
Ji sich eine ganze Reihe interessanter Schaltungsvariationen. 
1 Zunächst seien noch einmal die einzelnen Daten wieder- 

holt. L, ist eine Spule von 10 Windungen (0,6 mm Praht) 
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Abb. 3. 


TI auf 
۲ sind je 1 mm voneinander enfernt; die Spule L; wird auf 
| die erste Spule aufgewickelt, nachdem Ölpapier dazwischen 
۱ gelegt ist und hat 130 Windungen (0,3 mm-Draht). R, hat 
, 100000 bis 250 000 Ohm, R: ist ein veränderlicher Wider- 
‚ Stand von etwa 1000000 Ohm, um die Lautstärke regulieren 
zu können; R: besitzt 2 MO 
| Die Abb. 2 zeigt eine der möglichen Variationen; die 
| Doppelkondensatoren können durch zwei feste Konden- 
satoren von je 100 cm ersetzt werden, wodurch der Bau 
‚sich etwas billiger stellt. In dieser Schaltung ist Lı = 
' 10 Windungen; L- = 90 Windungen; L» ist auf L, gewickelt. 
` Da aber feste Kondensatoren trotz genauer Arbeit immer 
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_Fernempfang der Apparat, vielleicht bei kürzeren Wellen, 


ins Schwingen geraten und bringt Herausdrehen des Rück- 
kopplungskondensators keine Abhilfe, so gehe man mit 


dem Entkopplungskondensator noch ein paar Grade zu- 


rück; er kann dann meist dauernd in dieser neuen Stel- 
lung belassen werden. 


Die Rückkopplung muß ganz weich und zart einsetzen; 
tut sie dies nicht, so gehe man mit der Anodenspannung 
herunter. Mitunter finden sich allerdings auch Röhren, die 
auch dann noch einen sehr harten Schwingungseinsatz 
haben; diese sind dann als Audion ungeeignet. 


Mit diesem Apparat ist auch Empfang ohne Vorröhre 
möglich, Zu diesem Zwecke ersetzt man die Anodenspule 
durch die Antennenspule, steckt die Antenne in die zweite 


| Klemme (A2) und die Erde in die Anodenbuchse (+ A.) 
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der Hochfrequenzröhre. 


Zur weiteren Verstärkung kann man einen beliebigen 
Niederfrequenzverstärker verwenden. RK 


Neue Reflexschaltungen 


kleine Unterschiede haben, empfiehlt sich, mit parallel ge- 
schalteten Neutrokondensatoren diese Unterschiede auszu- 
gleichen. Durch Anbringung eines Schalters, der es er- 
möglicht, den Stromfluß durch die Primärseite des NF zu 
unterbrechen, in Verbindung mit Veränderung von Anoden- 
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Abb. 4. 


einen 5cm-Durchmesserkern gewickelt, die Windungen ! spannung und Gittervorspannung ist es dann möglich, die 


Reflexstufe als HF-Stufe zu verwenden. Diese derung 
führt dann zu einer verbesserten Schaltung, wie sie Abb. 3 
zeigt. 

Eine andere Möglichkeit ist, eine vorschaltbare Reflex- 
stufe zu konstruieren, die ebenfalls als HF-Stufe verwandt 
werden kann (Abb. 5), oder wie es die Abb. 4 zeigt, mehrere 
Reflexröhren zu benutzen. 

Es ist nicht notwendig einen Detektor zu benutzen, 
der sehr gut durch ein Audion ersetzt wird, wie bereits aus 
der Schaltung nach Abb. 1 zu ersehen ist. 

Eine recht günstige Schaltung zeigt Abb. 5, mit der viele 
Stationen im Lautsprecher empfangen werden können. Noch 
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stark ausgesetzt sind, was wieder nur die Selektivität ver- 
mindert. Außerdem, da die Röhrenkapazität nicht neu- 
tralisiert ist, besteht Pfeifneigung. Endlich führt der 


günstiger scheint mir die Schaltung nach Abb. 6, die ich 
besonders empfehlen möchte, da sie sich durch kristallklare 
Reinheit der Wiedergabe von Musik usw. auszeichnet. 
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pow D Abb. 5. 

3056 l B 
` Um die Vorteile dieser | Kristalldetektor, der dem 
neueren Schaltungen zu be- ganzen Sperrkreis parallel 
weisen, seien kurz die Nach- geschaltet ist, Verluste an 
teile der alten Reflexschal- 004 i Energie herbei, 
tungen an Hand der Abb, 7 Tel. All diese Nachteile und 
gezeigt. Es handelt sich i t Fehler sind in der Schal- 
dabei um Scott-Taggerts be- tung 6, „Elstreflex"” ge- 

= @+Anode nannt, vermieden. 


kannten ST 100-Kreis. Bei 
der Aufzählung der Nach- 
teile sei einem Aufsatze 
von Scott-Taggart in „Wire- 
less Weckly” gefolgt. Scott- 
Taggart führt dort aus, daß 
der Anschluß der Antenne 
direkt an den Gitterkreis 
eine sehr geringe Selektivi- 
tät zur Folge haben würde, 
und wenn man deshalb auch 
den Kondensator C, zwi- 


In jedem Falle lohnt es 
sich, einmal Versuche mit 
der neuen Methode (ange- 
zapfte Induktion und Kapa- 
| zitä, durch hochohmigen 

»+4-A Widerstand verbunden) an- 

GER | zustellen. Ob man nun mit 
E RER 9-//*6 doppelten Drehkondensato- 
۱ 9 - ۰ ren oder festen Konden- 

505 satoren arbeitet, das ist im 
A Grunde genommen gleich- 


schenschaltet, so ist das Abb. 7. | gültig, der Widerstand muß 
gleichbedeutend mit der lediglich an einem für die 
‚ Einführung einer Dämpfung. hochfrequenten Schwingun- 


gen neutralen Punkte liegen, doch beachte man, daß die 
bei, außerdem aber verringert er die Niederfrequenz-Span- | Spulen bei. Verwendung der festen kleinen Kondensatoren 
nung zwischen den beiden Enden der Sekundärseite des , kleiner sein müssen (vgl. Abb. 1 und 2) und vergesse nicht, 
Transformators. Hinzu kommt, daß die Induktionsspulen | die Spulen abzuschirmen. 

nicht abgeschirmt sind, also dem Einfluß des Ortssenders ۱ Robert Seckelmann. 


Der Kondensator C: trägt zur Verstärkung der Dämpfung 


Die Finstellung und Bedienung des Tropadyne-Empfängers 
Die Auswahl der Röhren. — Die Einstellung der Tropaformer. — Die Wahl des Rahmens. 
Vielen Besitzern eines selbstgebauten Transponierungs- | einem gemeinsamen Heizwiderstand liegen und gleiche 
‘empfängers gelingt es nicht, trotz genauer Einhaltung des , Anoden- und Gittervorspannung (durch das Potentiometer) 


Schaltschemas, exakter Leitungsführung und Verwendung | erhalten, sind hier drei Röhren mit möglichst gleichen 
guter Einzelteile, aus dem fertigen Gerät die erhoffte Leistung | Daten Voraussetzung für gute Verstärkung im Zwischen- 


herauszuholen. Ich möchte daher im nachstehenden einige | frequenzteil. Eine einzige ungeeignete Röhre an dieser . 


Anhaltspunkte geben, die für die Einstellung und Bedienung | Stelle kann den Empfang ganz bedeutend verschlechtern. 
des Geräts von besonderer Wichtigkeit sind. Man verwende daher zweckmäßig weder gebrauchte noch 

Vorausgeschickt sei, daß einige Geduld und einiges Ge- | regenerierte Röhren. Als sehr gut geeignet hat sich die 
fühl erforderlich ist, um den Tropadyne-Empfänger zur | RE144 und Valvo H erwiesen. Letztere wird sogar in 
Höchstleistung zu bringen, und daß die Einstellung wohl bei | abgeglichenen Sätzen (gekennzeichnet durch eine kleine 
den meisten Erbauern, die noch keine besonderen Erfah- | Marke auf den Kopf der Röhre) geliefert, so daß man 
rungen im Transponierungsempfang sich erwerben konnten, | jederzeit eine passende Röhre nachbestellen kann. Auch 
mehrere Tage in Anspruch nehmen wird. Vor dem An- | die Philips A410 erscheint an dieser Stelle gut geeignet. 
schiuß des fertig geschalteten Gerätes prüfe man nochmals | doch stand sie zu den Versuchen nicht zur Verfügung. 
eingehend alle Verbindungen auf richtigen Anschluß nach ! Eine Feinregulierung der Heizspannung für die drei 


dem Schaltschema und alle Lötstellen auf guten Kontakt. | Zwischenfrequenzröhren ist vorteilhaft, um möglichst nahe . 


Hierauf können die Röhren in ihre Sockel eingesteckt | an den Schwingungseinsatz herankommen zu können. 
werden, doch empfiehlt es sich, in die Minuszuleitung der Für das Audion kann ebenfalls die Röhre RE 144 und 


Anodenbatterie eine Sicherungslampe einzuschalten, Valvo H Verwendung finden, doch arbeitet auch die . 

Die richtige Auswahl der Röhren spielt beim | RE 064 zufriedenstellend, Verwendet man für die ersten . 
Tropadyne-Empfänger eine sehr große Rolle. Für die erste | fünf Röhren RE144, so kann man durch Versuch die am . 
Stufe, die als Audion und Überlagerer arbeitet, ist eine | stärksten schwingende ermitteln und als Schwingröhre ein. ` 
sogenannte Schwingröhre am vorteilhaftesten. Hier wurden | setzen und aus den übrigen vier Röhren durch Umwech- . < 
mit ziemlich gleichem Erfolg die Valvo-Oscillotron und | seln die am besten zusammenpassenden für den Zwischen- . 


R E 144 verwendet, auch Philips A 410 erscheint geeignet, | frequenzteil auswählen. 


und selbst mit einer Lautsprecherröhre Valvo 201 B wurden Für die Niederfrequenzstufe empfiehlt sich eine ` 
gute Ergebnisse erzielt. Besonders wichtig ist die Auswahl | Lautsprecher- oder sogenannte Endröhre, um auch bei ` 


der drei Röhren für den Zwischenfrequenzteil. Da sie an ' Rahmenempfang, der naturgemäß etwas schwächer ist als 


72 


el Diese Spule wird vor die S 
Gillerkreisspule der ers‘ 


EM 


4 Lk 


JAHR 27 


sprechern ausreichen. Für geringere Ansprüche genügt die 
RE154, die bei. Verwendung einer Anodentrockenbatterie 
vielleicht sogar wegen ihres kleineren Anodenstromver- 
brauches vorzuziehen ist. 

. Die Auswahl der Röhren muß zur Erzielung eines wirt- 
schaftlichen Betriebes auch von dem Gesichtspunkte ge- 
leitet werden, ob ein Akkumulator oder eine Trocken- 
batterie für die Anodenspannung zur Verfügung steht. Im 
nachstehenden folgt eine Zusammenstellung, in der die 
günstigsten Röhrentypen für den Betrieb mit Anoden- 
trockenbatterie bzw. mit  Anodenakkumulator aufgeführt 
sind: . 


PIS ` Anoden- | Anoden- 
Stufe . trockenbatterie Stufe akkumulator 
1. [RE 144 | S 1. IValvo Oscillotron 


RE 144, Valvo 201 B 
2.3.4 Valvo H (abgeglichen) 2 ,3.,4.| RE 144 (abgeglichen) 
5, | Valvo H oder RE 064 , |RE 144 


6. ÎRE 154 6. |RE97 od. Valvo 201B 


Nun zur Einstellung des Gerätes selbst: Hier muß 
schrittweise vorgegangen werden, wenn man nicht durch 
eine einzige falsche Maßnahme den Erfolg mehrerer Tage 
aufs Spiel setzen will. Zu den ersten Empfangsversuchen 
verwendet man zweckmäßig eine Hoch- oder Zimmer- 
antenne. Nachdem alle Batteriezuführungen richtig ange- 
schlossen sind, werden die Röhren zuerst normal geheizt. 
Bei Verwendung eines 4 Volt-Akkumulators ist eine Über- 
heizung der angegebenen Röhren, die durchweg 3,5 Volt 
Heizfadenspannung aufweisen, nicht zu befürchten, so daß 
man auf ein eingebautes Voltmeter meist verzichten kann. 
Durch Drehen des Potentiometers nach der Minusseite wird 
hierauf der Zwischenfrequenzteil zum Schwingen gebracht, 
was an einem allmählich zunehmenden Rauschen zu er- 
kennen sein soll, Setzt das Rauschen zu plötzlich ein, 
oder beginnt das Zwischenfrequenzteil zu pfeifen, so kann 
durch Verminderung der Anodenspannung der drei 
Zwischenfrequenzröhren dieses Übel behoben werden. Ist 
im Telephon überhaupt kein Rauschen zu vernehmen, auch 
wenn das Potentiometer bei normaler Röhrenheizung über 
den ganzen Bereich gedreht wird, so besteht die Möglich- 
keit, daß das Potentiometer defekt ist oder der Abnehmer 
keinen Kontakt macht. Macht sich im Telephon beim 
Drehen des Potiometers bereits ein Rauschen bemerkbar, 
so ist die Schwingröhre etwas stärker zu heizen, bis beim 
gleichzeitigen Drehen der beiden Kondensatoren das soge- 
nannte Überlagerungsgezwitscher hörbar wird. Während 
der Schwingkondensator von Grad zu Grad vorsichtig 
weitergedreht wird, muß hierbei der Abstimmkondensator 
jeweils den ganzen Bereich durchlaufen. Hat man einen 
Sender an dem starken Überlagerungspfeifen erkannt, so 
ist das Potentiometer vorsichtig zurückzudrehen, bis dieses 
Pfeifen verschwindet und die Station klar zu hören ist. 
Verschwindet das Pfeifen nicht, so muß die Heizung der 
Schwingröhre etwas verringert werden. Durch Änderung 
der Anodenspannung, der Schwingröhre, der Rückkopplung 
und des variablen Gitterwiderstandes läßt sich die Klang- 
reinheit und Lautstärke oft noch wesentlich steigern. 
Speziell die Einstellung des variablen Gitterwiderstandes 
ist von großer Bedeutung.‘ Es empfiehlt sich, ein erstklas- 
siges Fabrikat zu verwenden, das beim Drehen keine 
knackenden Geräusche gibt. An Stelle des variablen Git- 
terwiderstandes wurde mit gutem Erfolge auch ein kon- 
stanter Hochohmwiderstand in der Größenordnung von 0,5 
bis 1 Megohm verwendet. 
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der Empfang mit ‘Hochantenne, ausreichende Lautstärken 
zu erhalten. Hier hat sich die R E97 und Valvo 201B als 
vorteilhaft erwiesen, die beide mit Anodenspannungen von 
120 bis 150 Volt und entsprechender Gittervorspannung 
(etwa 6 bis 10 Volt) betrieben werden können und Laut- 
stärken liefern, die für den Betrieb von zwei bis drei Laut- 
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Für die Einstellung der Tropaformer suche man sich 
einen Sender, der ungefähr in dem Wellenbereich zwischen 
300 und 400 m arbeitet. Die Einstellung am Tage ist vor- 
zuziehen, da die Lautstärke zwar geringer, aber nicht so 
großen Schwankungen unterworfen ist als nachts. Sender, 
bei denen sich der sogenannte Fadingeffekt bemerkbar . 
macht,. sind zu vermeiden. Mit der Einstellung beginnt 
man bei der letzten Stufe und reguliert auf größte Laut- 
stärke ein. Fängt der Zwischenfrequenzteil zu schwingen 
an, so ist das Potentiometer vorsichtig nach der ‘positiven 
Seite zurückzudrehen. Ist die vierte Stufe eingestellt, so 
wird die dritte entsprechend nachreguliert, wobei es not- 
wendig werden kann, auch die vierte Stufe noch ein ganz 
klein wenig zu verändern. Das gleiche Verfahren wird 
bei der zweiten und endlich bei der ersten Stufe. ange- 
wandt. Das Potentiometer wird bei Verwendung einer 
zehnteiligen Skala meist etwas über der Mitte, d. h. gegen 
die negative Seite zu, die beste Lautstärke ergeben, ohne 
daß der Zwischenfrequenzteil bereits zu schwingen an- 
fängt, Eine eventuell auftretende Handkapazität, die sich 
bei ungünstiger Einstellung der Tropaformer trotz Abschir- 
mung des Schwingkondensators bemerkbar machen kann, 
ist durch eine kleine Nachregulierung der zweiten oder 
dritten Stufe leicht zu beseitigen. Die Selektivität, die ja 
bei allen Überlagerungsempfänger besonders groß ist, kann 
durch kleine Änderungen in der ersten Stufe etwas ge- 
steigert oder vermindert werden. Bei der Einstellung der 
Tropaformer muß nicht nur die Lautstärke, sondern auch 
die Klangreinheit besonders berücksichtigt werden, weil 
bei zu scharfer Abstimmung die Gefahr besteht, daß die 
Seitenbänder der Zwischenfrequenz beschnitten werden, 
wodurch die Unterdrückung bestimmter Tonlagen in Er- 
scheinung tritt. Die im allgemeinen verwendeten Zwischen- 
frequenzen liegen zwischen 100000 und 30000 Hertz, er- 
geben also Wellenlängen von etwa 3000 bis 10000 m. Der 
niedrigste Wert für die Zwischenfrequenz soll ungefähr 
den dritten Teil der Empfangsfrequenz darstellen, d. h. um 
die Telephoniewelle 2000 m noch gut zu verstärken, müßte 
der Zwischenfrequenzsatz etwa auf Welle 6000 bis 7000 m 
eingestellt werden. Nach Angaben verschiedener Ver- 
fasser sollen sich die Eigengeräusche des Gerätes vermin- 
dern, wenn man die Zwischenfrequenz möglichst hoch 
wählt, man wird also zweckmäßig nicht über Welle 8000 m 
hinausgehen. (Nur in widerstandsgekoppeiten Transponie- 
rungsempfängern wurden zur Erzielung größerer Laut- 
stärken Wellenlängen von etwa 10000 m verwendet.) 

Hat man die Einstellung der Tropaformer in der be- 
schriebenen Weise durchgeführt, so müssen bereits einzelne 
stärkere Sender lediglich mit Erde und Abstimmspule im 
Kopfhörer zu hören sein; jetzt erst gehe man zum Rahmen- 
empfang über und prüfe an einem Sender des Wellen- 
bereiches zwischen 300 und 400 m die Einstellung der Tropa- 
former durch vorsichtiges Regulieren nochmals nach. Als 
Rahmen für kurze Wellen genügt ein einfaches Holzkreuz 
mit aufgesetzten Isolierleisten (Hartgummi oder Trolit), 
das mit etwa 10 Windungen in einem Abstand von 0,5 cm 
mit Antennen- oder Hochfrequenzlitze bewickelt ist. Die 
Seitenlänge des Rahmens beträgt etwa 75 cm, bei Verwen- 
dung kleinerer Rahmen sind 12 bis 15 Windungen anzu- 
bringen. Etwas schwieriger ist die Konstruktion eines 
Langwellenrahmens, wenn man mit kleineren Abmessungen 
auskommen will; denn schließlich ist es nicht jedermanns 
Geschmack, in seinem Wohnzimmer einen Rahmen mit 1 m 
Seitenlänge und etwa 25 Windungen aufzuhängen. Hier 
kann man sich durch senkrecht angeordnete Einzelspulen, 
die im gleichen Windungssinn parallel zueinander verlaufen 
und einzeln vollkommen abzuschalten sein müssen, be- 
helfen. Das von manchem Verfasser empfohlene Arbeiten 
mit einer Verlängerungsspule (etwa 200 Windungen) zum 
kleinen Rahmen kann nicht empfohlen werden, da die 
Reichweite und Lautstärke bei dieser Anordnung nicht 
recht befriedigt. Luitpold Rummel. 
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Ein Gerät für Schaltungsbastler 


Von 
Dr.-Ing. W. Reisser. 


Funkfreunden, die mit den verschiedensten Schaltungen | frequenzstufe als 


arbeiten und die Veränderung der jeweiligen Schaltung auf 
leichteste Weise vornehmen wollen, sei nachstehend eine 
praktische Anweisung gegeben. 

Um alle Schaltungskombinationen durchführen zu konnen: 
ist das Gerät in einzelne Teile zu zerlegen, die je nach 
Wunsch zusammengestellt werden können. Diese einzelnen 
Teile, auf handlichen Platten aus Isoliermaterial montiert, 
bilden dann jeweils für sich ‚selbständige Teilgeräte. So 
besteht z. B. ein einfacher Rückkopplungsempfänger aus 
einem Abstimmbrett, enthaltend die Abstimm- und Rück- 
kopplungsspule sowie einen aufsteckbaren Drebkondensator, 
und einem Röhrenbrettchen, enthaltend Röhrenfassung, auf- 
steckbaren Heizwiderstand und Silitstab. Der Gitterkonden- 
sator des Audions, ebenfalls steckbar angeordnet, dient 
gleichzeitig zur Verbindung des Audionbretts mit dem Ab- 
stimmbrett, während die anderen Verbindungen dieser bei- 
den Bretichen durch u-förmig gebogene Kontaktstücke er- 
folgen, die stark genug sind, um gleichzeitig die beiden 
Bretter. mechanisch zusammenzuhalten. Der Telefonkon- 
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densator wird einfach unter die beiden Telefonklemmen 
untergeklemmt und der Empfänger ist nach Anschluß von 
Antenne, Erde, Batterien und Telephon betriebsbereit. Zu 
beachten ist, daß der verwendete aufsteckbare Drehkonden- 
sator in einem Metallgehäuse sitzt, das sich beim Aufstecken 
automatisch erdet. Dies gewährleistet völlige Unempfind- 
lichkeit gegenüber den Einflüssen der Handkapazität. 


Mit wenigen Handgriffen ist eine Niederfrequenzver- 
stärkerstufe angeschlossen, zu der noch eine zweite auf 
ebenso einfache Weise treten kann. 

Auch Hochfrequenzverstärkung mit abgestimmtem Ano- 
denkreis kann man entsprechend leicht zuschalten und 
natürlich eine oder zwei Niederfrequenzverstärkerstufen - 
anschließen. 

Die Rückkopplung kann auf die Antennenspule erfolgen, 
womit eine große Empfindlichkeit des Gerätes bedingt wird. 

Eine weitere Hochfrequenzstufe mit Drosselspulenkopp- 
lung, die zwischen Abstimm- und den beschriebenen Hoch- 
frequenzteil noch eingeschaltet werden kann, erhöht nicht 
nur die Leistungsfähigkeit des Gerätes, sondern vermeidet 
auch die Schwingneigung, die eine Anordnung besitzt, bei 
der die Hochfrequenzröhre einen abgestimmten Gitter- und 
Anodenkreis hat. Für diese Hochfrequenzstufe (sogenannte 
T.A.T.-Schaltung) wird ein Universal-Röhrenschaltbrett 
benutzt, bei dem lediglich in den dafür vorgesehenen Halter 
eine passende Drosselspule eingesetzt wird, während der 
Silitstabhalter freibleibt. Die Gitterkopplung mit der nach- 
folgenden abgestimmten Hochfrequenzstufe erfolgt ebenfalls 
mittels Steckkondensators. 

Damit hat man ein Fünfröhrengerät mit zweifacher Hoch- 
und Niederfrequenzverstärkung sowie Audion, das alle euro- 
päischen Rundfunkstationen bei guter Antenne und günstiger 
Lage mit selbst für Säle ausreichender Tonstärke auf dem 
Lautsprecher gibt, besonders, wenn die zweite Nieder- 


Lautsprecherstufe mit Anodenzusatz- 
spannung und stark negativer Gittervorspannung arbeitet, 
wofür ein besonderer Schaltteil zu bauen ist. 

Das sind nur wenige Beispiele der Anwendungsmöglich- 
keiten; durch Zusatz von weiteren Hochfrequenzstufen läßt 
sich die Empfindlichkeit bis zum Rahmenempfang steigern. 
Da hierzu natürlich immer dieselben normalisierten Teile 
zu verwenden waren, kann das Gerätnieveralten. 
Solange man Röhren verwendet, wird die Prinzipschaltung 
stets bestehen bleiben, lediglich die Abstimmelemente können 
sich ändern und demgemäß müßte der Bastler die einzelnen 
Teile ändern. 

Die stets vorhandenen Leitungen: Erde und Batteriean- 
schlüsse führt man am besten laufend durch alle Teile hin- 
durch, so daß bei schwierigen Schaltungen, bei denen die 
vorgesehenen Verbindungsmöglichkeiten mittels Stecker für 
die Hochfrequenz nicht ausreichen, lediglich letztere mit 
losen Leitungen zu führen sind. 

Alle Schaltungen, vom einfachsten Detektor bis zum 


| Superheterodyne-Empfänger, lassen sich damit ausführen, so 


r 


Abb, 1. 


daß das Gerät als das Ideal des Funkfreundes angesprochen 
werden kann. 

Die nebenstehenden Abbildungen zeigen als Beispiel einen 
aus den einzelnen Teilen des Funkbaukastens zusammen- 
gesetzten Fünfröhren-Empfänger für alle Wellenlängen von ` 
200 bis 3000 m, was durch Verwendung von normalen 
Steckspulen zu erreichen ist. Es handelt sich um einen 
Empfänger mit zwei Stufen Hochfrequenzverstärkung, einem 
Audion und zwei Stufen Niederfrequenzverstärkung, wobei 
die letzte Stufe als besondere Lautsprecherstufe ausgebildet 
ist. In dieser wird eine Röhre besonders hoher Emission 
mit erhöhter Anodenspannung verwendet, um den günstig- 
sten Arbeitsbereich der Röhre auszunützen. Bei Verwen- 
dung passender Röhren ist für die übrigen Verstärkerröhren 
eine besondere negative Vorspannung nicht nötig, vielmehr 
genügt der Spannungsabfall im Heizwiderstand der be- 
treffenden Röhren. Die Hochfrequenzröhren wirken als 
Vorröhren, so daß die Antenne nur ganz gering ausstrahlen 
kann, was praktisch nicht stört. 

In Abb. 2 ist schematisch die Zusammenstellung der ein- 
zelnen Schaltbrettchen dargestellt. 


Es bedeutet: 


A Primärabstimmung, 

BV Hochfrequenzverstärker, 

BA Audion, 

CL Sekundärabstimmung mit Anodenkreis- und Rück- 
kopplung, 

erste Niederfrequenzverstärkerstufe, 
Lautsprecherstufe, 

gekapselte Drehkondensatoren, 500 cm, 
Steckkondensator, 300 cm, 
Steckkondensator, 1000 cm, 
Unterklemmkondensator, 2000 cm, 
Drosselspule, 1000 Windungen, 
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i Hochohmwiderstand, 2. Megobhm, . .' . 
Hochohmwiderstarid, 0,5 Megohm, 
Heizwiderstände, E 
Verbindungslitze mit Steckern, 
Verbindungsklammern. > 
Bem.: Spülenhalter 1 bleibt leer. 
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Abb. 2. 


‚Es ist ohne weiteres möglich, zur Steigerung der Empfind- 
lichkeit des Gerätes auch direkt auf die Antennenspule 
zurückzukoppeln, indem: man die mit Y bezeichnete, ge- 
strichelt dargestellte Verbindungslitze entfernt: und Klam- 
mern nach der Primärabstimmung vorsieht. Sodann ist der 
Spulenhalter 1 in den Rückkoppelweg mit eingeschaltet, so 
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daß beide Rückkopplungsspulen in Serie liegen, eine Anord- 
‚nung, die von amerikanischen Funkfreunden. sehr gern an- 
| gewendet wird, jedoch einige Übung erfordert. Anderer- 
` | seits ist es auch möglich, die Antenne aperiodisch an das 

. Gerät anzukoppeln, indem die Verbindungslitze y, wie an- 
«gezeichnet, .bestehen bleibt, Antenne und ‘Erde jedoch an- 


۱ 


die beiden rechten freien Klemmen des. ersten A-Brettchens 
angelegt werden; selbstredend ist dann der erste Kreis nach 
Schaltung‘ „Lang“ zu schalten. | 

Abbildung 3 endlich zeigt. eine Aufnahme der praktischen 
Ausführungen des Gerätes, aus welcher die Einzelheiten 
genau zu ersehen sind. ge 
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Der Kopfhörer als Lautsprecher 


Von ` 
_ Dipl.-Ing. E. Finck. 


Es ist schon des öfteren auf den richtigen Anschluß des 


Kopfhörers in die Anodenleitung hingewiesen worden, und 
zwar heißt es gewöhnlich, daß der Anodenstrom die Spulen 
des Hörers in dem Sinne zu durchfließen habe, daß der 
hierdurch erzeugte Kraftlinienfluß denjenigen des perma- 
nenten Magneten nicht vermindere, sondern erhöhe. Aus 
meiner persönlichen Erfahrung heraus kann ich allerdings 
nur sagen, daß ich — vom Lautsprecher sei hier nicht die 
Rede — noch niemals einen Unterschied in der Laut- 
stärke oder Klangfarbe durch Umpolung der Telephon- 
stecker feststellen konnte. (Theoretisch kann er vorhanden 
sein) Dagegen machte ich kürzlich eine Beobachtung, die 
auf diesem Gebiete liegt, und für die Benutzer einer soge- 
nannten Tonführung von Interesse sein mag. Mit einem 
solchen Ersatzlautsprecher, den man sich übrigens bis auf 
den Trichter auch selbst bauen kann — siehe Abb. 1 —, er- 
zielt man recht nette Resultate; jedoch ist nicht ein jeder 
Kopfhörer, so wie man ihn im Laden kauft, ohne weiteres 
dazu geeignet, sondern es bedarf unter Umständen einer 
geringfügigen aber bedeutungsvollen Umschaltung. 

Abb. 2 möge das Magnetsystem einer Hörermuschel dar- 
stellen. Vor dem Einschalten des Anodenstromes, der die 
Spulen der beiden Schenkel durchfließen soll, wird die 
Membran durch das Feld des Dauermagneten mit den beiden 
Polen N,/S, entsprechend der gestrichelten Linie „u“ vor- 
gespannt. Läßt man nun den niederfrequent pulsierenden 
Gleichstrom bei b eintreten, bei a austreten, so entsteht 
ein zweites Feld mit den Polen N/S, das sich in der Wir- 
kung zu N,/S, addiert. Die Membran wird also bei jedem 
Anschwellen des Stromes stärker angezogen (Linie NI) 
als es durch den Dauermagneten geschah. Legt man die 
Muschel ans Ohr, so wird die Luft zwischen Membran und 


Trommelfell beim Ansteigen des Stromes verdünnt, beim 
Absinken verdichtet werden. 

In Abb. 3 ist der umgekehrte Fall angedeutet, der durch 
Umpolung des Anschlusses entsteht. Hier arbeitet das 
Spulenfeld dem Dauermagneten entgegen. Je größer der 
Strom, je mehr weicht die Membran von der Linie „u“, die 
der Vorspannung entspricht, ab und nähert sich einer 
Linie „W”, deren geringe Krümmung die vorgeschrittene 


Entspannung andeutet. Sind nun beide Muscheln des 
Hörers in verschiedenem Sinne hintereinandergeschaltet, so 
wird zur gleichen Zeit in einem Gehörgang Unter- im 
anderen Überdruck erzeugt. Beide Trommelfelle schwin- 


gen mit einer Phasenverschiebung von 180°. _Physiologisch 
interessant ist es, daß diese konstante Phasenverschiebung 
um eine halbe Periode vollkommen unwahrnehmbar ist. 
Wir kommen nun zur Tonführung. Die beiden Luiträume 
vor den Membranen vereinigen sich zunächst, um dann ge- 


meinsam die Luftsäule des Trichters zu erschüttern. Arbei- 


überhaupt nicht mitschwingt. 
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ten jetzt jedoch beide Membranen mit Phasenverschiebung. 
so wäre es fast denkbar, daß die Luftsäule des, Trichters 
Das gleiche Luftquantum, das 
die eine Membran abstößt, wird von der anderen ange- 
zogen, die Luft pendelt lediglich zwischen beiden hin und 
her. Allerdings bewirken die ‚Strömungsverhältnisse am 
Schnittpunkt der Leitungen doch stets eine gewisse Erre- 
gung des Trichterraumes. Mit einem derartig „verpolten” 


Hörer hört man lauter, wenn man nur eine Muschel an- 


legt und das eine „Ohr“ der Tonführung leer läßt. 

Beobachtet habe ich diese Erscheinung an zwei Kopf- 
hörern, die am Ohr beide ausgezeichnet arbeiteten, wäh- 
rend an der Tonführung nur der eine von ihnen brauchbar 
war. Mit Hilfe der Magnetnadel eines Kompasses war es 
möglich, die erwähnte Ursache nachzuweisen. Man nähert 
den einen Schenkel des Magnetsystems dem auf dem Tisch 
liegenden Kompaß, worauf der Südpol der Nadel vom Nord- 
pol des Dauermagneten (oder umgekehrt) angezogen wird. 
Man hat dann zu beobachten, ob diese Anziehung durch das 
Einschalten eines Gleichstromes — z. B. 20 Volt der Anoden- 
batterie — verstärkt oder vermindert wird. Allerdings ist 
diese Methode nicht so leicht angewendet wie sie geschil- 
dert wird, weil die Wirkung des Magneten sehr viel stärker 
als die der Spulen ist. Infolgedessen bedarf es einer sehr 
genauen Gruppierung von Kompaß und Magnetsystem 
und einer exakten Beobachtung, um den Einfluß des Gleich- 
stromes sicher erkennen zu können. Als Hilfsmittel sei 
empfohlen, daß man zunächst ungefähr die Schwingungs- 
dauer der Kompaßnadel feststellt und sodann den Strom- 
kreis im gleichen Rhythmus schließt und öffnet. Genügt 
auch das nicht, so muß man schon den Dauermagneten ab- 
nehmen und die Spule für sich allein prüfen!). 

Besitzt der Hörer eine verstellbare Membran, so versucht 
man zunächst folgendes: Vor dem Schließen des Strom- 


` kreises wird die Membran dem Kern so weit genähert, daß 


ein vollkommenes Anliegen noch eben vermieden ist. Wird 
jetzt der Strom durch die Spulen geleitet und kommt dabei 
die Membran zum vollständigen Anliegen, so ist das ein 
Beweis dafür, daß in dieser Muschel eine Polung nach 
Abb. 2 vorhanden ist. Bleibt die Membran dagegen nicht 
kleben, so vertauscht man die Anschlüsse an der Batterie. 
Bei der zweiten Muschel muß schließlich ohne nochmalige 
Umpolung das gleiche Ergebnis nachgewiesen werden. 


1) Eine andere und auch bequemere Prüfmethode ist im 
„Radio- EES Jahr 1926, S. 501, beschrieben. 
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Sind die Muscheln nicht gleichgeschaltet, so werden in 
einer von ihnen die beiden Zuleitungen vertauscht, oder 
man legt den permanenten Magneten um. Dies letztere war 
bei dem mir vorliegenden Kopfhörer mit Hilfe eines Schrau- 
benziehers zu bewältigen. 

Da ein „Kopf”-Hörer im allgemeinen nicht für einen 
blechernen Hohlraum bestimmt ist, so kann man den Er- 
zeugerfirmen. keinen Vorwurf machen, wenn sie auf die 


Heinz Kießig berichtete im „Funk-Bastler", Jahr 1926, 
Heft 38, über die interessante Fähigkeit des Kristalldetek- 
tors, ungedämpften Hochfrequenzwellen eines Hilfssenders 
die Schwankungen eines  Besprechungsstromes aufzu- 
prägen. u 


d ` Abb. 1. 


Wirkung haben, Der Verfasser sagt, die Erklärung dieser 
Modulationskraft des Detektors sei ein wissenschaftliches 
Problem und er zieht zur Lösung desselben in Betracht, 
daf vielleicht Widerstandsänderungen des 
Detektors, hervorgerufen durch den Besprechungsstrom, die 
Amplitude der Hochfrequenzwelle beeinflussen könnten. 

Es scheint mir, daß sich noch eine andere Erklärung an- 
geben läßt, die lediglich‘ auf der definitionsgemäßen Ventil- 
natur des Detektors fußt, derzufolge er hohen Wider- 
stand für Stromdurchtritt in der einen Richtung und nie- 
deren für solchen in der anderen haben soll. 

Betrachten wir genauer den Ablauf des Schwingungsvor- 
`" ganges in einem nach Abb, 1 geschalteten, durch einen 
° Hilfssender (HS) angeregten Detektorkreise. 


H 


Eine Audionröhre würde nach dem Verfahren keine analoge 


+ 

Wir wollen annehmen, der Detektor lasse den Strom 
nur in Richtung von links nach rechts durchtreten. Bei 
einem Induktionsstoß in der Spule L, durch den die obere 


Platte des Kondensators C positiv und die untere negativ 
aufgeladen wird, sperrt also der Detektor den Weg. über 
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Tonführungbeautzer nicht die Rücksicht genommen haben. 
die sich für diesen Zweck als notwendig erwiesen hat. 
Immerhin würde es, um gegen alle Eventualitäten gesichert 
zu sein, sich doch wohl als besser bewähren, wenn von 
vornherein bei der Montage der Hörer darauf geachtet 
würde, daß beide Muscheln gleichphasig arbeiten. Erst 
damit bekommt es. dann wieder einen Sinn, daß man für den 
Anschluß des Kopfhörers eine bestimmte Polung vorschreibt. 


i 


ig Detektor als Sender 


Eine Erklärungsmöglichkeit. 


das Telephon. Der Kondensator C wird in diesem Falle 
bis zu einem Maximum aufgeladen. Dann kehrt sich die 
Stromrichtung in der Spule L um. Aber auch unter diesen 
Umständen bleibt das Detektorventil noch „geschlossen“, 
denn für den Detektor ist zunächst die Spannung zwischen 
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den mit Kreuzen (X X) bezeichneten Punkten maßgebend 
und diese hängt von der Kondensatoraufladung ab. Sobald 
aber die obere Kondensatorplatte nicht mehr positiv gegen 
die untere geladen ist, sondern nach Durchschreitung eines 
neutralen Zustandes der umgekehrte Ladungssinn eintreten 
will, „öffnet“. sich das Detektorventil und über Telephon 


Abb, 3a. G 


` und Telephonkondensator bietet sich ein bequemer Weg 


für den ‘Strom aus der Spule L. 

Der Kondensator C wird daher و‎ nicht 
gegenteilig aufgeladen. 
. Der Detektorkreis erscheint in diesem Moment sr eine 
praktisch. unendlich hohe Wellenlänge abgestimmt, Zum 
Glück wirkt aber die Welle des Senders HS weiter und 
ruft bald in L wieder einen solchen Impuls hervor, der 
das Ventil wieder sperrt und den Kondensator C wieder 
wie in Abb. 1 oben positiv und unten negativ auflädt. 
Die daraus folgende periodische Wiederholung der Zustände 
des Kondensators C läßt uns die Abb. 2 überblicken. 

Die stumme Voraussetzung unserer bisherigen Betrach- 
tung war allerdings: die Unangeregtheit des Telephons. 
Tritt nun aber durch Besprechung. u EE ES eine 


Abb. 3b, 


elektromotorische Kraft zwischen Detektor und Konden- 
sator C auf, so überlagert sich diese Spannung derjenigen, 
die der Kondensator C auf den Detektor ausübt. Die 
„Öffnung” und „Schließung“ des Detektorventils erfolgt 
daher nicht mehr beim Neutralpunkt der Konden- 
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‚ satoraufladung, sondern — und zwar während einer großen. Schwingungskreises und : dieser übt: nun eine Rückwirkun 


Anzahl von ‚Hochfrequenzschwingungen, da die elektro- 
dynamische Wirkung des Telephons nieder frequent ist 


— . entweder stets bei positiver. oder negativer 


Aufladung der oberen Kondensatorplatte von c. Dies 
veranschaulicht Abb, 3a und b. ; 
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Man KÉEN die Zeitabschnitte, die Bes gebogenen 
Kurventeilen in: Abb. 2 und 3 entsprechen, „Resonanz- 


 perioden, die geraden aber „Kurzschlußperioden” heißen. 


Denn in den ersteren befindet sich der Empfänger bei ge- 
eigneter Einstellung von C in Resonanz mit der Sender- 
welle, In den letzteren herrscht dagegen ein aperiodischer 
Zustand, denn der Telephonkondensator wirkt für die 
Hochfrequenz angenähert wie eine 
bindung. 


Es ist klar, 'daß die von einem Empfänger aufgenommene 


Strahlungsleistung nicht dieselbe ist, wenn er auf vollkom- 


mene Resonanz abgestimmt, als. wenn er aperiodisch ist. 
Welche von beiden Anordnungen ` mehr. Leistung aufnimmt, 
ist eine Frage für sich, 

` Wir sehen' somit tatsächlich, daß der ۳ EE 

einen modulierenden EinfluB auf die „Absorptionsfähig- 
keit” des Empfängers ausübt; denn die elektromotorische 
Kraft des besprochenen Kopfhörers verwandelt der Emp- 
fänger einmal mehr in einen aperiodischen, dann wieder 
mehr in einen resonierenden; alles genau im Sinne der Be- 
sprechungsimpulse, Eine derartige Modulation der Ab- 
sorptionsfähigkeit muß aber bei laufender unge- 
dämpfter Senderwelle genau so wirken, als ob der Emp- 
fänger. modulierte Hochirequenz strahlen würde, 
. Der Detektor an sich und seine Charakteristik sind bei 
unserer Überlegung immer dieselben geblieben. Der Er- 
klärungsversuch selbst erscheint auf so sicherem Boden 
stehend, daß man versucht ist, zu fragen: Warum vermag 
die Audionröhre keinen analogen Effekt zu geben? 

Es mag übrigens angefügt werden, daß die obigen Be- 
trachtungen natürlich auch für den gewöhnlichen Emp- 
fangsvorgang im | Detektorapparat zutreffen, 

R Dr. A. Hettich. 

Der vorstehend wiedergegebene Erklärungsversuch er- 
scheint, wenn auch etwas gezwungen, so doch interessant 
genug, um ihn zur Diskussion zu stellen. Ungezwungener 
erscheint uns die folgende Erklärung, die wir einer Mit- 
teilung von Dr, Lübben entnehmen, 

„Der Detektor wirkt als Mikrophon, das nicht direkt 
besprochen wird (auch dieser Fall ist möglich und schon 
beobachtet), sondern indirekt durch die N.F., -Ströme, 
die im Telephon erzeugt ‘werden.’ Der Widerstand des 
Detektors ist sehr stark vom ' durchgehenden Strom ab- 
- hängig; er kann und wird sich gerade im Punkt der besten 
Detektorwirkung sehr stark ändern (solche Kurven [Abb. 4] 
habe ich bereits aufgenommen). Mit der Widerstands- 
änderung im Rhythmus der vom Kopfhörer kommenden 
N. F.-Ströme ändert sich stark die Dämpfung des Detektor- 


۱ vorhanden.” 


direkte Drahtver- | 


auf die ganze Umgebung aus. 

Der von Kießig gegebene Effekt ist alt und oft. be- 
obachtet, und zwar auch ohne Sender. Die Einwirkung ist 
auch zwischen Detektorapparat und Audionempfänger allein 
Die Schriftleitung 
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Der Fritter-Branly. 
Ein..vergessener Pionier der Funktechnik. 


Wenn ich heute bequem im Lehnstuhl vor dem Läut- 
sprecher sitze und die.-Klänge eines fernen Orchesters auf 
mich wirken lasse, so denke ich kaum mehr daran, welche 


. Wüunderwelt sich mir vor etwa zwei Jahrzehnten erschlossen, 


als ich als junger Gymnasiast mit einem primitiven Gerät 


die ersten Versuche mit drahtloser Telegraphie anstellte. | 
Die Sendestelle war im Eßzimmer,' der Empfänger stand im ` 


benachbarten: Salon, und wenn man 


die Tür dazwischen 
‚ schloß, dann war das Ergebnis in Frage gestellt, 


Damals gab es keine Doppelgitterröhren und Drehkonden- | 


satoren, nicht einmal einen Detektorkristall, 


sondern das - 
 Empfangsgerät bestand aus einem kleinen Häufchen lose 


aufgeschütteter Metallsplitterchen, die beim Auftreffen der 


von der Funkenstrecke eines Induktionsapparates aus- 
gehenden Hertzschen Wellen „zusammenfritteten”, Wie 


stolz waren wir, wenn zum Zeichen des Gelingens die i in 


den Stromkreis geschaltete Klingel ansprach! Und wie 
undankbar sind wir heute, daß wir kaum mehr des Mannes 
gedenken, der damals das Problem der „Fritters“ 
„Kohärers” 
schungen geebnet hat. 

Er lebt heute noch still und bescheiden in seinem kleinen 


oder 
entdeckt und damit den Weg zu weiteren For- ` 


Laboratorium, das in einem Gebäude einer kleinen katho- 


lischen Schule der Stadt Paris eingerichtet worden ‘ist, der 
Professor Eduard Branly. Schon hoch betagt, an einem 
Fuß gelähmt, aber immer noch außerordentlich rüstig, ar- 
beitet dieser verdienstvolle Gelehrte heute noch in. seinem 
Laboratorium ‚und beschäftigt sich: mit Untersuchungen 
über die Natur des elektrischen Stromes. Auf dem Gebiete 
des. Funkwesens hat Branly seine Versuche nicht fortgesetzt, 


als er sich überholt und zur Seite gedrängt sah, denn er 


fühlte sich schon zu alt, um wiederum von vorn anzufangen 
und sich im Rahmen der neuen, von seinen Methoden voll, . 
kommen divergierenden Arbeitsweisen einzuarbeiten, 


Aber der greise Forscher bewahrt heute noch das erste 


Exemplar seines Kopfhörers getreulich auf und zeigt es dem Be- 
sucher zugleich mit einer Depesche von Marconi, der ihm vor 
Zeiten seinen Dank für die Überlassung dieses Gerätes aus- 


spricht, mit dessen Hilfe ihm die erste drahtlose Verbindung 


Prof. Eduard Branly, der Erfinder des Fritters. 
? 


von einem Ufer des Kanals zum anderen geglückt war. 


: Damals freilich hatte. der Name Marconi noch nicht den 


gleichen internationalen Klang wie heute, und Prof, Branly 
war beim Lesen des Telegramms einigermaßen erstaunt und 
mußte sich fragen: „Marconi, wer ist dieser Mann?‘ Heute 
ist es wohl umgekehrt, und mancher der Leser dieser Zeilen 
würde, wenn man ihm den Namen Branly nennt, erstaunt 
fragen: „Branly, wer ist dieser ۳ h. b. 
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Verschiedene Wellenfilter. 
Nach Amateur Wireless 9. 874. 1926/Nr. 235 — 11. Dez. 


An den Abb, 1 bis 6 ist eine kurze Zusammenstellung der 
wichtigsten Wellenfilter mit den zugehörigen . Resonanz- 


Stärke 
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g Abb. 2a. Abb. 2b. 
E kurven wiedergegeben. Der Vergleich der Abb. 1 und 2 
ام‎ zeigt, daß mit der Zahl der Schwingungskreise die Selek- 


tivität wächst, indem besonders auch die vom Resonanz- 
| punkt entfernter liegenden Frequenzen schärfer unterdrückt 
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۱ Filter der Abb. 3 unterdrückt nur die oberen Fre- 
zen, während das Filter der Abb. 4 die unteren Fre- 
ken unterdrückt. 


Stärke 


Abb. 6c. 


Eine Serienkombination beider Filter (Abb, 5a), das auch 
zu einem Filter der Abb. 5c vereinigt werden kann, läßt 


4 
` nur das schmale Frequenzband W, bis W: durch, während 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C, Lübben. 
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die entsprechende Parallelkombination (Abb. 6a) oder ver- 
einigt in Abb. 6c nur ein schmales Frequenzband W: bis 


W, unterdrückt. 


* 


Gemeinsamer Anodenanschluß für alle Röhren. 
Nach Brit. Pat. 259237. T 
Es ist natürlich erwünscht; für alle Röhren nur einen 
gemeinsamen Anodenanschluß zu haben. Gewöhnlich .sind 
aber einige Röhren vorhanden, z. B. die Audiohröhrte, die 
nicht die volle Anodenspannung erhalten datt "Auch dann. 
kann durch, Einschaltung eines Widerstandes W (Abb.), 


dem ein Blockkondensator C parallel geschaltet ist, die 
Anodenspannung für die betr. Röhre so weit herunter- 
gedrückt werden, daß ein gemeinsamer Anodenanschluß 
möglich ist, 

* 


Verstellbare Stecker und Sockel. 
Nach Wireless World 19. 730. 1926/Nr. 22 — 1. Dez. 
In vielen Fällen ist es erwünscht, Mehrfachstecker zu be- 
sitzen, bei denen der Abstand geändert werden kann. Die 


Bauart solcher Stecker oder der nach gleichem Prinzip ge- 
bauten Sockel ist aus der Abbildung ersichtlich. Die Ver- 


bindungsstücke zwischen den Kontaktstiften können aus 
Hartgummistreifen oder einem anderen geeigneten Isolier- 
stoff hergestellt werden. 


å | 
Eine gute Reflexschaltung. 
Nach Radio News 8. 800. 1927/Nr. 7 — Januar. 
Die Abbildung zeigt eine Reflexschaltung, die als sehr 


gut bezeichnet wird und mit einem ersten Preis aus- 


gezeichnet wurde. Bemerkenswert ist die besondere Art 
der Detektorkopplung mit dem Anodenkreis, Der Detek- 
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torkreis liegt parallel zur Rückkopplungsspule Lr, die 
jedoch nur einen Teil der ganzen Hochfrequenzselbstinduk- 
tion des Anodenkreises bildet, zu der vielmehr auch das 
Variometer V zu rechnen ist, Durch das Variometer läßt 
sich auf diese Weise die Größe der Detektorkopplung 
regeln. Für die Niederfrequenz ist eine Widerstandskopp- 
lung (W, C) vorgesehen. Für die Hochfrequenz ist der 
Widerstand W durch den Blockkondensator Cr über- 
brückt. | 

š | 


Neue Neutrodyneschaltungen. 
Nach Brit. Pat. 260 324 und 260 325. 


Bei der in Abb, 1 wiedergegebenen Neutrodyneschaltung 
ist zur Kompensation der Anoden-Gitterkapazität der 


Abb. 1. Abb. 2. 


Röhre zwischen Anode und Gitter eine Serienanordnung 
aus Kapazität C und Selbstinduktion L eingeschaltet. Bei 
der in Abb, 2 dargestellten Anordnung ist ein Hilfskreis 
CLL, sowohl mit dem Anodenkreis als auch mit dem 
Gitterkreis gekoppelt. SCH 5 
- Eine hochselektive Schaltung, ` 
Nach Radio News 8. 801. 1927/Nr. 7 — Januar. 
In der folgenden Abbildung ist eine Schaltung für hoch- 
selektiven Empfang wiedergegeben, die in Amerika mit 
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einem Preis ausgezeichnet wurde. Die hohe Selektivität 
wird durch einen Zwischenkreis CL C, L, erreicht, der zu- 
gleich mittels des Kondensators Cı eine käpazitive Rege- 
lung der Kopplung Lı L: mit dem Gitterkreis La C> der 


Röhre gestattet. ` 
£ ۱ 


` Die Regelung der Rückkopplung. 
۳" Nach Brit. Pat. 260 359. 


Eine etwas ungewöhnliche Art der Rückkopplungsrege- 
lung ist in der folgenden Abbildung wiedergegeben. Die 


Anderung der Rückkopplung erfolgt bei dieser Anordnung 
durch eine Kurzschlußspule, die im Feld der übrigen 


Verantwortl, 


| 
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Spulen drehbar angeordnet ist, Bei der dargestellten An- 
ordnung ist mit der Antennen- bzw. Gitterspule 1 die Rück- 
kopplungsspule. 2 fest gekoppelt. Die Kurzschlußspule K, 
die aus mehreren Drahtwindungen besteht, deren Anfang 
und Ende miteinander verbunden sind, kann im Innern der 
Spulen gedreht werden. Die Rückkopplung ist am stärk- 


sten, wenn die Spule .K senkrecht: zu den Spulen 1:und 2 
steht. ey CME E ee 
Ein einfacher veränderlicher Gitterwiderständ. 
Nach Radio News 8. 835. 1927/Nr. 7 — Januar. 


Zur Herstellung des einfachen veränderlichen Hochohm- 
wie er in der Abbildung dargestellt 


widerstandes, ist, 


| schmilzt man in eine Glasröhre von etwa 2 mm Durch- 


messer und 3 bis 4 cm Länge an der einen Seite einen 
Draht a als Zuleitung ein. Sodann füllt man die Glasröhre 
mit Graphit und. zieht die Röhre so aus, daß ein zweiter 
längerer Draht b noch hineingeschoben und verschoben 
werden kann, Als Knopf k kann man eine kleine Siegel- ` 


lackkugel verwenden. 
f k 


Eine Lautsprechermembran. 


. Nach Radio News 8. 833. 1927/Nr. 7 — Januar. 
Brit. Pat. 250 692. KS 
In der Abbildung ist eine Lautsprechermembran wieder- 
gegeben, durch die eine erhebliche Verbesserung- der Ton- 


wiedergabe möglich sein soll, ` Erreicht wird dies durch 
eine blumenartig gefaltete Membran, die offenbar eine Be- 
vorzugung einzelner Frequenzen ausschließt. 
۱ hé E ebe 

„Der ungeheure Fortschritt Deutschlands...“ In der 
„Liberte” wird in einem Aufsatz über die schlechte Orga- 
nisation und die technischen Fehler des französischen Rund- 
funks geklagt, und dann heißt es: „Im Jahre 1926 hat Frank- 
reich absolut keinen Fortschritt auf dem Gebiete des Rund- 
funks gemacht. Nur ein Faktor ist sicher: der ungewöhnliche 
und ungeheure. Fortschritt Deutschlands und Englands. Im 
Augenblick des Erscheinens dieser Zeilen wird der starke 
deutsche Sender Langenberg in Betrieb. gegeben.” In dieser 
Woche haben wir die Programme erhalten. Wie der Sender, 
so sind auch sie achtunggebietend. Man wird Langenberg 
mit einfacher Zimmerantenne in dem größten Teil von 
Frankreich hören. Schon lange hört man hier in einzelnen 
Gegenden Stuttgart mit einfachem Detektor, den man. für 
einige -Franc überall kaufen. kann.. — «Die. französische 
Zeitung stellt dann weiter fest, daß sich. Deutschland in 
der Funkindustrie und in der Sendetechnik unstreitig den 
ersten Platz der Welt erobert habe. | 


Anfragen zur Zeitschriitenschau 

sind zu richten an Reg.-Rat Dr. O. Lübben, Berlin-Dahlem, 
Heiligendammer Str. 23. Allen Anfragen ist ein ausreichend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden kann. 


Buchdruckerei G.m.b. A, Berlin SW6& 
'Fernruf: Hasenheide 2495, `- ` 


Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 88378, Sonderkonto „Funk“, 
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là früheren Heften des „F dnk Bastler“ ist verschiedentlich. 


auf das Röhrenvoltmeter hingewiesen!) und. dessen Prinzip 
angegeben ‘worden; im folgenden sollen. einige praktische 
Anwendungen: dieses Instrumentes beschrieben werden, aus 
denen der Funkfreund wichtigen Nutzen für seinen Empfang 
ziehen konn, ۰ 

- Aus der Messung der Ze die 


` an der abgestimmten Antenne am Schwingungskreis ent- 


steht, und die dem Gleichrichter, dem Detektor oder Audion 
zugeführt wird, ergeben sich z. B. wichtige Fingerzeige 
für die Einstellung des Empfängers, und im Zusammenhang 
damit ‚lassen sich weitere Aufgaben, wie die Beurteilung 


von Spulen und: der Antenne sowie die gegenseitige Beein- 
 Dussung von Antennen lösen, Da die empfangene Spannung 


naturgemäß nur. bei Empfang eines nahen bzw. Ortssenders. 
mit. einfachen Mitteln meßbar sein wird, während sie bei 
Fernempfang so klein ist, daß sie nur mit sehr empfindlichen 
Instrumenten, die dem Funkfreund wohl kaum zur Verfügung 
stehen dürften, gemessen werden kann, so ergibt sich die 
Einschränkung von selbst, daß im folgenden. nur vom Emp- 


. fang eines Ortssenders mit Hochantenne die Rede sein soll. 


us Be Ma es 
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St 2 


`` Besondere Methoden . . 


Die MeBapparatur ist für diesen Fall sehr einfach; .es ist 


` eine Röhre nötig. mit den dazugehörigen Batterien und ein 
einziges Milliamperemeter, dessen Meßbereich man durch 


Nebenschlüsse erweitert und durch Vorschaltwiderstände 
auch als Voltmeter. benutzen "kann, Wenn ein besonderes 
Voltmeter zur Messung der Gitterspannung zur Verfügung 
steht, so ist es um eo besser, nötig ist es keineswegs, da 
das Umlegen des: Meßinstrumentes mit Hilfe eines Doppel- 
steckers ohne viel Mühe vorgenommen werden kann. Zu 
den: vorliegenden. Versuchen. wurde nur ein Instrument 
verwendet; gut bewährt hat sich das „Mavometer"2), da es 
einmal die nötige Empfindlichkeit besitzt (1 Skalenteil 


` = 004 mA) und die Meßbereiche sehr leicht gewechselt 
' werden. können. 


- Vorteilhaft legt man . die geeigneten 
Widerstände gleich . in die betreffenden Meßkreise und 
schaltet das Insträment nach Bedarf an diese an. 

Allen folgenden Messungen : liegt die ` Prinzipschaltung | 


: nach Abb. 1 zugrunde,:die ohne weiteres verständlich sein 
. dürfte. B ist die ‘Gittervorspannungsbatterie von etwa 20 


bis 25 Volt mit Abgriffen; bei IA. wird der Anodenstrom, 
bei EG die Gitterspannung gemessen. Um jeden beliebigen 
Wert der Gitterspannung. einzustellen, 
Gitterbatterie oder einen Teil derselben durch ein Potentio- 
meter überbrücken, zweckmäfßiger ist es, das Potentiometer; 
wie in Abb. 2, parallel zur Heizbatterie zu legen, da da- 


1) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 47 S. 589, W. Nestel: 


E „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 50 


` Seite 646: Ein Röhrenvoltmeter.: 


2) Vgl. Seite 96 dieses Heftes.. 


könnte man` die 
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1 durch die Gitterbatterie een wird.‘ ` Mit den Steck--- 
kontakt an: der Batterie wird die ‚Gitterspannung grob; 
durch das Potentiometer 
brückungskondensator C von einigen 1000 cm. kann meist 


Der Über- 


fein eingestellt, 


entbehrt werden. 


. Sehr wichtig ist für den Ausfall der Melsungen die Ver. 


wendung einer geeigneten Röhre. Zu den vorliegenden 


_ Messungen wurde mit Erfolg die ‚Ultraröhre 4A verwendet, 
. womit nicht gesagt ist, daß nicht auch andere Röhren gute 
daf die 
| Kennlinie gleich zu Beginn möglichst steil ‚Ansetzt ohne ` 
. einen langen. flachen Bogen: aufzuweisen.. 
; Anlaufbogen wird allerdings jede Röhre mehr oder weniger 
` haben, da er durch die Raumladung bedingt ist; Versuche 
. mit Doppelgitterröhren in an würden daher 
'aussichtsreich sein. 


Resultate liefern kënnen, ۰ Die Hauptsache ist, 


Einen. ' gewissen 


Um eine passende Röhre zu finden, nimmt man We 


ihre Kennlinie auf, deren Kenntnis für die Versuche sowieso 


nötig ist. Man verbindet die Klemmen a und b in Abb: 1 
oder schaltet in Abb. 2 die Antenne ab und nimmt die Kenn- 


linie, wie. bekannt, punktweise . auf, indem man die Gitter- 
. spannung in kleinen. Sprüngen ändert, und jedesmal den 
Um dem .Gitter positive Vorspannung: 
zu geben, vertauscht man nur ‚die Anschlüsse der Gitter-. i 


Anodenstrom mißt. 


batterie. | 
` Da wir die Kennlinie; zu "Mehswecken Heulen wollen; 


und diese sich auch mit der Heizung und der Anodenspan-' 
nung ändert, so ist es unbedingt ‘erforderlich, daß die Mes-: 
sungen stets bei genau ‚denselben Verhältnissen, d h. den 
vorgenommen: 


‚gleichen. Heiz- und Anodenspannungen, ۱ 
werden, 


Die ee Kennlinie sibt uns Wes die Abhängigkeit. 


des Anodenstromes von der ‚Gitterspannung an, d. h, jeder 
Gitterspannung entspricht ein ganz bestimmter Anodenstrom 


. und umgekehrt. Man kann also durch Messung des Anoden- 
stromes eine unbekannte Spannung, die an das Gitter gelegt. 
Eine solche ing nennt man daher. 


ist, bestimmen. 
Röhrenvoltmeter. 


Bei Gleiche omspknnunden ist die Sache air ge 


man legt die unbekannte Spannung zwischen Minus-Heizpol 
und Gitter und bestimmt aus dem abgelesenen Anodenstrom 
und der Kennlinie die dazugehörige Gitterspannung; diese 


ist dann gleich der angelegten Spannung. Man kann auch so / 
verfahren, daß man dem Gitter von vornherein eine bekannte: 
. Vorspannung gibt und diese. dann von dem erhaltenen Re- 


` sultat abzieht; die Differenz ist die unbekannte Spannung. 

Die Verwendung des Röhrenvoltmeters. für Gleichspan- 
nungen hat aber keine so große Bedeutung, da es genügend 
empfindliche Meßinstrumente, mit: denen man die Spannungen 
unmittelbar messen kann; gibt. 


HEFT 6. 


Die Methode hat allenfalls. 
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dort eine gewisse Bedeutung, wo es darauf ankommt, die 
Spannungen ohne jede Energieentnahme zu messen, denn 
im negativen Bereich verbraucht das Gitter ja bekanntlich 
keine Leistung. Aber auch für diesen Fall hat man in der 
Meßtechnik sehr empfindliche Methoden, so daß man 1 nicht 
auf das Röhrenvoltmeter angewiesen ist. 


pof et 
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Abb. 1. 


Lanz. anders liegen ge die Verhältnisse beim 
Wechselstrom. Es ist der Technik noch nicht gelungen, 
einfache, direkt anzeigende Meßinstrumente für sehr kleine 
Wechselspannungen zu schaffen. Die elektro-statischen 
Voltmeter sind zu unempfindlich, und außerdem würde: für 
unsere Messungen die Eigenkapazität stören, Hier ist uns 


also im Röhrenvoltmeter ein wertvolles Hilfsmittel in die 


Hand gegeben, das zudem noch den großen Vorteil hat, daß 
es absolut keine Energie verzehrt, also den zu messenden 
Stromkreis in keiner Weise beeinflußt. Bei Wechselstrom 
gestalten sich die Messungen zwar ähnlich wie bei Gleich- 
strom, aber wegen der anderen Natur des Stromes sind 
doch einige Vorsichtsmaßnahmen nötig. Man’ muß nämlich 
bedenken, daß jeder Wechselstrom aus abwechselnd sich 
‘folgenden untereinander gleichgroßen aber entgegengesetzt 
gerichteten Stromimpulsen besteht, die sich in ihrer Wir- 
kung nach außen hin in vielen Fällen aufheben. Wenn wir 
Z. B. eine Wechselspannung: an das Gitter einer Röhre 
legen, bei der der Arbeitspunkt durch geeignete Vorspannung 
in die Mitte des geraden Kennlinienteiles verlegt ist, so 
ändert sich der Ausschlag am Anodenstrom-Meßinstrument 
nicht (wie es bei jeder verzerrungsfreien Verstärkung der 
Fall sein soll). 


Zur Messung mit dem Röhrenvoltmeter kann man den 
Wechselstrom nur benutzen, wenn man die eine Halbwelle 
unwirksam macht, so daß nur Halbwellen von einer ein- 
zigen Richtung übrigbleiben. Man erreicht diese, Gleich- 
richtung genannte Wirkung, bekanntlich dadurch, daß man 
durch geeignet große (negative) Gitterspannung den Arbeits- 
punkt so legt, daß im Ruhezustand, also ohne angelegte 
Wechselspannung, gerade kein Anodenstrom mehr fließt. 
Wir wollen diesen Wert der Vorspannung die „kritische” 
Vorspannung EK nennen. Man befindet sich dann also am 
untersten Ende der Kennlinie, und man erkennt diesen rich- 
tigen Punkt daran, daß das Meßinstrument den Strom Null 
anzeigt, während es bei der kleinsten Änderung der Gitter- 
spannung nach der positiven Seite hin auszuschlagen be- 
ginnt. Wird jetzt die Wechselspannung dazu an das Gitter 
der Röhre gelegt, so können alle negativen Halbwellen auf 
den Anodenstrom natürlich keine Wirkung haben, sondern 
uur die positiven. Die Wirkung ist also genau dieselbe, als 


FUN ۱ 
۱ 


ER nn u Ai SE zn E EE et er ern a اق ی‎ 
ww 3 e ea 


JAHR 7 


hätten wir es nach Vernichtung der negativen Halbwellen 
nur mit einem sogenannten pulsierenden Strom, also aus 


gleichgerichteten Impulsen mit ebenso großen Lücken da. 


zwischen zu tun, \ 

Wäre nun die Kennlinie eine ideale, von unten bis ober 
völlig gerade Linie, so würde der Anodenstrom ein getreues 
Abbild der Wechselspannung ergeben. Da man es bei den 
Hochfrequenz-Wechselströmen mit großer Annäherung mit 
sogenannten Sinuswellen zu tun hat, deren Form mathema- 
tisch genau bestimmt ist, so würde auch der Anodenstrom 


. unter der Annahme einer geraden Kennlinie aus einzelnen ` 


reinen Sinuswellen bestehen (Abb. 3). Der Zeiger des In- 
strumentes folgt natürlich nicht den einzelnen Stromstößen, 
dazu ist ihre Aufeinanderfolge — zumal bei Hochfrequenz — 


zu schnell; er stellt sich auf einen mittleren Wert ein, und - 


weh, 


es handelt sich nun darum, die Beziehung zwischen diesem 


mittleren Wert und dem Sinusstrom zu finden. 


der gleichen Wirkung verwandelt denken, oder, bildlich 


۱ „ausgedrückt, man könnte die Fläche der Sinuskurve in ein 


Rechteck verwandeln, dessen Flächeninhalt gleichgroß ist. 
Die Höhe dieses Rechteckes gibt dann den entsprechenden 
Gleichstrom oder den „galvanometrischen Mittelwert”: des 
Sinusstromes an, Für einen Sinusstrom ist dieser galvano- 
metrische Mittelwert, wie die Rechnung ergibt, gleich. 0,6366 


(= 2) mal dem Scheitelwert, dem höchsten Punkt der 


Kurve, In Abb. 3 ist das Rechteck ABCD gleich der 
Fläche der Sinuskurve und die Höhe AB ist der galvano- 
metrische Mittelwert. Nun ist aber zu bedenken, daß das 
Stück DG stromlos ist und der nächste Stromimpuls erst 
wieder nach einer vollen Periode bei G anfängt, daß also nur 
während der Hälfte der ganzen Zeit ein Strom fließt und 
das Meßinstrument daher auch nur den halben Strom an- 
zeigen kann. Der angezeigte Anodenstrom hat also die 


Größe AE (das Rechteck AEF 6 hat denselben Flächen- 


inhalt wie die Sinuskurve) und ist das 0,318 (= 1 ).fache 
des größten Stromwertes. | 
C 
ac 
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Abb, 2. 


Dem angezeigten Anodenstrom entspricht eine bestimmte 
Gitterspannung, die man aus der Kennlinie abliest. Wie 
Abb. 3 zeigt, braucht man nur die Differenz aus der kri- 
tischen Gitterspannung AE und der Gitterspannung, die 
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Man könnte 
| .sich;in Gedanken den Sinusstrom in einen Gleichstrom von 
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be dem angezeigten Anodenstrom entspricht, zu bilden, um 

de ` den halben galvanometrischen Mittelwert der angelegten 

t: Wechselspannung zu erhalten. Der Scheitelwert der 
|Wechselspannung ist dann das 314 (= r)-fache dieser 

i d Spannung’). 

fr! Schon aus diesen Betrachtungen läßt sich der überaus 

be ‘lehrreiche Schluß ziehen, daß die Momentanwerte des 


wm 
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Abb. 3. 
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ve Anodenstromes ganz bedeutend viel größer sind, als der bei 
der, Gleichrichtung im Meßinstrument angezeigte mittlere 
I Strom, und daß man diese Tatsache sehr in Betracht ziehen 
Ë mug, wenn man die Röhre nicht übersteuern will, 
. Leider sind nun in Wirklichkeit die Kennlinien der Röhren 
۷ keine geraden Linien, wie in den vorigen Betrachtungen 
52 ie einfachen sondern mehr oder weniger gekrümmt, und 
” die einfachen mathematischen Beziehungen stimmen für die 
"praktischen Fälle nicht oder doch nur sehr roh, Infolge 
pier gekrümmten Kennlinie hat der Anodenstrom, wenn an 
p fas Gitter eine Sinusspannung angelegt wird, keineswegs 
ebenfalls Sinusform, sondern eine andere, meist spitzere 
" Kurvenform. Man kann in diesen Fällen mit Hilfe des 
ittleren Anodenstromes daher zwar sehr wohl schnell 
relative Vergleichsmessungen über die Größe der angelegten 
Wechselspannung anstellen, aber nicht wie vorher ohne 
nen die absolute Größe der Wechselspannung ermitteln; 
diese letztere muß man besonders bestimmen. Das gelingt 
durch einen Kunstgriff. Man bestimmt zunächst wieder die 
itische Vorspannung, also diejenige Vorspannung, bei der 
ie kein Anodenstrom mehr fließt und legt dann die 
Wechselspannung an. Das Milliamperemeter wird dann 
tinen bestimmten Strom anzeigen, dessen Größe zunächst 
nicht interessiert. Nun erhöht man die negative Vorspan- 
hang weiter, und zwar solange, bis wieder der Zeiger des 
trumentes gerade auf Null steht, Der Betrag dieser Er- 
öhung ist dann gerade gleich dem Scheitelwert der an- 
gien Wechselspannung, was ohne weiteres aus Abb. A 
ichtlich ist. Man hat sich diesen Vorgang so vorzustellen, 
ob die ganze Wechselstromkurve seitlich nach links ver- 
| ی‎ wird, bis der Scheitelwert gerade auf die kritische 
orspannung Ex fällt (Abb. 4, die ausgezogene Kurve). 


H In dem Beispiel der Abb. 4 ist Ee =95 Volt und die 

jeene Vorspannung, bis zu der verschoben werden mußte, 

de zu 19,5 Volt gemessen, also ist der Scheitelwert der 
eg e 19,5 minus 95=10 Volt. 


Der schwache Punkt bei dieser Meßmethode liegt in der 
eststellung der Vorspannung Fo bei der mit angelegter 
echselspannung kein Anodenstrom mehr fließt, während 
ÊK leicht und genau zu bestimmen ist. Wenn nämlich, wie 
n der punktierten Kurve der Abb. 4 angedeutet ist, die 
lerschiebung nicht weit genug vorgenommen wird, so be- 


w 8) Der Vollständigkeit halber sei hier erwähnt, daß in der 
“ange. aus praktischen Gründen nach der , ‚effektiven“ Span- 
„ang gerechnet wird, die das 0.704 fache der Scheitelspannung 
s Žst, also etwas größer ist als der galvanometrische Mittelwert. 
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` dient, braucht es auch nicht geeicht zu sein. 
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wirken die über die Ek-Linie herausragenden Köpfe der 
Sinuskurven noch Anodenstromstöße; diese sind wegen der 
flachen Anfangskrümmung der Kennlinie sehr klein und 
können daher — zumal sie in relativ großen Zwischen- 
räumen wirken — nur einen sehr unbedeutenden Ausschlag 
am Milliamperemter hervorrufen, Die in Abb. 4 gezeichneten 
kleinen Anodenstromstöße haben nur einen Mittelwert von 
etwa ‚0,02 mA, und doch wird durch diesen kleinen Aus- 
schlag in unserem Beispiel schon eine um 3 Volt zu kleine 
Wechselspannung vorgetäuscht. Man muß also bei diesen 
Messungen sehr sorgfältig auf den Strom Null einstellen; 
sehr ratsam Lei es natürlich, wenn man dazu ein empfind- 
liches Meßinstrument nimmt; da es nur als Nullinstrument 
Jedenfalls 


` kann man sagen, ‚daß die gemessenen Wechselspannungen 


eher zu ۱ klein. ausfallen werden als zu groß. . 
"Nach diesen theoretischen Betrachtungen sollen nun 
einige praktische Nutzanwendungen besprochen wer, 
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den; nach dem Vorausgeschidkten können wir uns bei den 
- jeweiligen Messungen kurz fassen, 


Als Wechselspannung wällen wir, wie anfangs bemerkt, die 
Hochfrequenzspannungen am 'Schwingungskreis bzw. an der 
Selbstinduktionsspule unseres Empfängers bei Empfang des 
Ortssenders messen. Wir legen die Spannung also gemäß 
Abb. 2 an das Röhrenvöltmeter, schalten auf völlige Gleich- 
richtung und beobach den Ausschlag des Anodenmeß- 
instrumentes. Wir be ee möglichst die Pausen zwischen 
den Darbietungen des; Seriders, wenn die Wellen also nicht 
moduliert sind, und e An die Sendeenergie vorerst als kon- 
stant voraus. Da die Spannung natürlich in erster Linie 
von der Güte der Emp angsantenne abhängt, so wird man 
zunächsť einmal an Hand des Meßinstrumentes feststellen, 
ob sich nicht irgendwelche Verbesserungen durch Verlegen 
oder Kürzen der Zuführungsdrähte, andere Erdung oder dgl. 
erzielen ‘lassen. Natürlich muß man jedesmal auf den größten 
Ausschlag abstimmen. Da man nicht auf das sehr trügerische 
Gehör angewiesen ist, sondern objektiv die Zeigerausschläge 
beobachtet, wird man in der Regel schon in der Antennen- 
anlage Verbesserungen erreichen können. . 


* 


Hiernach wird man den Schwingungskreis vornehmen und 
auch hier die Dämpfung zu vermindern suchen, indem man 
durch Vergleich die beste Spule aussucht. Während es bei 


Abb, A 


Apparaten mit Rückkopplung ja nicht so sehr auf verlust- 
arme Spulen ankommt, da man durch die Rückkopplung 
die Verluste wieder ersetzen kann, so ist es doch für alle 
anderen Fälle, also für Detektorapparate, rückkopplungs- 
freie Empfänger sowie für Zwischenkreise, Sperrkreise usw. 
sehr wichtig, die günstigsten Bedingungen zu finden. Und 
es ist in der Tat überraschend, zu sehen, wie verschieden 
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die Güte der verschiedenen Spulenarten ist. Schon durch 
Vergleich einer Reihe von Spulen kann man feststellen, daß 
die einfache, einlagige Zylinderspule bei weitem die besten 
Resultate liefert. Nicht viel schlechter sind dann, je nach 
der Wicklungsart, gute Korbbodenspulen mit und ohne Isola- 
tion, dagegen fällt die früher so beliebte Wabenspule 
stark ab. ۰ 

Es ist nun sehr lehrreich, die Resonanzspannung, die an 
einer guten Spule entsteht, wirklich in der oben angegebenen 
Weise in Volt zu messen; denn man macht sich meistens 
eine falsche Vorstellung von ihrer Größe. Wenn im fol- 
genden Werte für die Spannungen angegeben werden, so 
ist dabei zu bedenken, daß sie natürlich in hohem Maße 
von der Antenne, der Stärke des Senders sowie der Ent- 
fernung bis zu diesem abhängen. Hier können als Vergleich 
aur Ergebnisse genannt werden, die bei einem Versuch in 
der Entfernung von etwa 8 km vom Witzleben-Sender mit 


© 
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Abb. 5. 


einer etwa 40 m langen eindrähtigen Antenne, die zwischen 
Schornsteinen gespannt war, erzielt wurden. 


Die Scheitelwerte der Spannungen waren: 


Bei einer Zylinderspule . 10 Volt 
bei einer Korbbodenspule 9 Volt 
bei einem Zylindervariometer . 85 Volt 
bei einer Wabenspule . 5 Volt 


Die effektive" Wechselspäannung würde im Beispiel der 
Zylinderspule demnach etwa 7. Volt betragen. Diese Span- 


.nungswerte scheinen im ersten. Augenblick unwahrscheinlich 


groß, wiederholte Messungen zeigten jedoch immer dieselben 
Resultate und auch folgende, zur Kontrolle angestellte Näch- 
prüfung bestätigt das Ergebnis. 

Eine beliebige Messung der Scheitelspannung (bei einer 
Zylinderspule) ergab den Wert von 10 Volt, und der mittlere 
Anodenstrom wurde dabei zu 1,05 mA gemessen. Es wurde 
nun die Spannungskurve als Sinuskurve vom Scheitelwert 
10 Volt konstruiert (Abb, 5), und zwar unter den Bedin- 
gungen, die bei der Messung tatsächlich bestanden haben, 
bei — 9,5 Volt Gittervorspannung. Dann wurde aus dieser 
Kurve und der bekannten Kennlinie die Anodenstromkurve 
Ig konstruiert und die Fläche dieser Kurve ausgemessen 
(z.B. durch Auszählen mit mm-Quadraten). Aus der hier- 
durch ermittelten Fläche wurde ein Rechteck mit gleichem 
Flächeninhalt gebildet, das die Länge AB einer Periode 
zur Grundlinie hat; die Höhe dieses Rechteckes stellt dann, 
wie oben beschrieben, die durch Rechnung gewonnene mitt- 
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lere Anodenstromstärke dar und ergibt den Wert vor 
0,95 mA. „. Wie man sieht, ist die Übereinstimmung mit den 
gemessenen Wert von 1,05 mA recht gut. Daß die gemes. 
senen Werte eher. etwas kleiner ausfallen als sie tatsächlict 
sind, wurde ebenfalls schon als wahrscheinlich betont. 

Diese verhältnismäßig großen Spannungen, mit dene: 
man es beim Empfang eines Ortssenders zu tun hat, ver 
langen viel größere Vorsicht bei der Verwendung vor 
Röhren als bei Fernempfang, sobald man auf verzerrungs. 
freie Wiedergabe Wert legt. Die Gleichrichtung am untere: 
Ende der Charakteristik ist der Audiongleichrichtung au 
jeden Fall vorzuziehen, da man hier die ganze Länge de 
Kennlinie zur Aussteuerung zur Verfügung hatt). 

Beim modulierten Sender schwanken die einzelner 
Spannungsspitzen um den beim unmodulierten Sender ge: 
messenen Mittelwert herum, können also bei lauten Töner 
noch beträchtlich größere Werte annehmen. Es wird des 
halb häufig bei großer Nähe des Senders ratsam sein, di 
Vorspannung noch höher zu wählen, so daß nur die oberen 
Teile der Wechselstromkurven gleichgerichtet werden. Na. 
türlich darf die Gleichrichtung nie in das unmodulierte Ge- 
biet einschneiden. 

Unter den vorhin angegebenen Verhältnissen (8 km von 
Witzleben-Sender) sowie bei Verwendung einer geeigneten 
Röhre und einer verlustarmen Spule ist der Empfang mittels 
der Audiongleichrichtung so laut, daß er für Kopfhörer un- 
erträglich ist und eine durchaus brauchbare Lautsprecher- 
wiedergabe ermöglicht, Die Abstimmung ist. dabei sehr 
scharf infolge Fehlens der Dämpfung und nicht zu ver- 
gleichen mit der flachen Abstimmung bei Detektorempfang. 
Ein an die Schwingungsspule angelegter Detektorkreis ent- 
zieht derselben so viel Energie, daß die Spannung in dem- 
selben Augenblick auf einen ganz geringen Teil herabsinkt; 
man kann diesen Vorgang mit dem bei einem überlasteten 

ransformator vergleichen. 

Die Abstimmungskurve läßt sich natürlich ebenfalls auf- 
nehmen ebenso wie sich der Einfluß einer aperiodischen 
Antenne oder eines Sekundärkreises messen läßt. 

Wenn mit weiteren Verstärkungsstufen gearbeitet wird, 
so muß man bedenken, daß von der ersten zur zweiten 
Röhre nur die modulierte Welle übertragen wird, die 
ja nur einen Teil der Hochfrequenzspannung ausmacht. Die 
erste Röhre wird also im allgemeinen, waš die Aussteuerung 
anbetrifft, etwa ebenso stark beansprucht wie die zweite 
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Hat sich der Funkfreund einmal mit den Messungen ver- 
traut gemacht, so steht ihm ein großes Betätigungsfeld in 
der Bearbeitung einiger interessanter Aufgaben offen, um 
deren Lösung er sich sehr verdient machen kann, Von 
einigen solchen Aufgaben sei hier als erste die Frage der 
Beeinflussung von benachbarten Antennen genannt, die noch 
kaum bearbeitet, geschweige denn gelöst ist, was wobl 
darauf zurückzuführen ist, daß man nur mit dem Ohr be- 
obachtete; das Gehör ist aber gar nicht imstande, kleine 
Lautstärkeänderungen wahrzunehmen und scheidet fü 
solche Messungen als viel zu subjektiver und grober Maß- 
stab aus. Das Anodenstrominstrument zeigt jedoch jede 
Beeinflussung der ankommenden Energie genau an, und nu 
auf diese Weise ist es möglich, einwandfreie Ergebnisse ٩ 
erzielen. Als Anregung und Beispiel sei nur erwähnt, daf: 
bei einem Versuch der Einfluß einer anderen Antenne, deren 
Aufhängung von der eigenen etwa 12 m entfernt war und 
die nach einer anderen Richtung lief, zu merken war, weng 
die Antenne nur auf dieselbe Welle abgestimmt wurde 
Wurde noch ein Audion mit schwacher Rückkopplung dam 
geschaltet, so war der Einfluß bedeutend, 


k 


Eine andere, sehr wichtige Aufgabe ist die Beobachtung, 
des Senders bzw. die Feststellung, ob und welche Ande- 


a) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 47 und 48. A. Forst: 
mann: Die Eignung der Röhre. 
f 
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J ' rungen der Sendeenergie selbst vorhanden sind, Natürlich 
muß zur einwandfreien Klärung und. zur Vermeidung von 
Pa ' Fehlresultaten vorher die im vorigen Abschnitt erwähnte 
influssung von benachbarten Antennen festgestellt sein. 
۱ Da die Meßapparatur unter den gleichen Bedingungen stets 
, die gleichen Ergebnisse liefert, so ist durch solche Messungen 
۶ mit dem Röhrenvoltmeter unter Berücksichtigung etwa vor- 
` handener Störungen eine genaue Kontrolle des Senders 
e, wöglich. In früheren Aufsätzen) wurde schon auf den 
an froßen Wert derartiger Kontrollmessungen hingewiesen, und 


Die vielen Vorzüge eines Dreiröhrengeräts in der Anord- 
eds: aung Hochfrequenzverstärkung—Audion—Niederfrequenz- 
e verstärkung sichern diesem Empfänger einen großen 

‘Freundeskreis und rechtfertigen eine genaue Beschreibung 
gb auf diese Empfangsanordnung. Es soll daher das im „Funk- 
۳ Baier, Heft 50, Jahr 1926, beschriebene Gerät mit 
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| Abb. 1. 


e Bei و‎ kann eine Hochfrequenzdrossel REES werden. 


0۱ ‚abgestimmtem Hochfrequenztransformator noch in einigen 
$ Punkten verbessert werden, und zwar besonders in bezug 
® auf die Rückkopplung. Bei dem damals beschriebenen Emp- 
länger wurde induktive Rückkopplung benutzt. Wenn es 
‚nun an sich auch möglich ist, auf diese Art, also unter Ver- 
۳ wendung einer mechanischen Feineinstellung, die günstigste 
vr Dämpfungsverminderung herzustellen, so ist doch diese Ein- 
„stellung, eben weil sie mit Hilfe beweglicher Teile vorgenom- 
KS wird, meistens nicht ganz leicht, so daß immer die Gefahr 
A besteht, daß bei schwachen Empfangszeichen die günstigste 
a 'Entdämpfung überschritten wird und der Empfänger ins 
e ‘Schwingen gerät. Die Einstellung wird weiterhin noch 
el !durch die starke Abhängigkeit der Wellenlängeneinstellung 
eh von der Stellung der Rückkopplungs- zur Gitterspule er- 
„s Schwert, die ein dauerndes Nachstimmen aller Kreise not- 
v wendig macht und eine Eichung des Empfängers bedeutend 
“kompliziert, da man die Abhängigkeit der Kondensator- 
"stellungen von der Wellenlänge bei den verschiedensten 
„Stellungen der Rückkopplungsspule aufnehmen muß. Diese 
„Abhängigkeit ist mit die Ursache, durch die die Herstellung 
e "der ‚gerade noch zulässigen Entdämpfung erschwert wird, 
‚ida eine Entdämpfung, die bei geringer Verstimmung gegen 
„lie zu empfangende Welle noch zulässig fst, bei genauer 
— Abstimmung auf den fernen Sender häufig zum Schwingen 
` des Empfängers führt. Bei nahen Sendern bzw. bei großer 
` Empfangsenergie spielt dieser Punkt natürlich nicht eine 
solche Rolle, als wenn es sich darum handelt, möglichst 
viel aus dem Empfänger herauszuholen. Alle diese Nach- 


„_5) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 52, Dr. F. Conrad: 
ES Betätigungsteld. — Ferner: Jahr 1927. Heft 5. 
. Gehne: Technische Krise im Rundfunk? 
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erwähnen, daß die Antenne nicht ab- 
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wie wir gesehen haben, lassen sie sich mit einfachen Hilfs- 
mitteln auf eine einwandfreie Weise durchführen. Durch 
gleichzeitig vorgenommene Messungen an vielen Stellen und 
Auswertung der Resultate ließen sich wichtige Schlüsse auf 
die ausgestrahlte Energie des Senders ziehen. 

Schließlich könnte man durch Messung der höchsten 
Spannungsspitzen die Größe der Modulation verfolgen. Die 
Güte der Wiedergabe, soweit sie von akustischen Faktoren 
oder vom Mikrophon . abhängt, ist allerdings noch der sub- 
jektiven Beurteilung unterworfen. 


Ein Dreiröhrengerät in Leithäuser- Schaltung 


Von 


Dr. W. Heinze. 


teile lassen sich jedoch leicht vermeiden, wenn man statt 
der mechanischen Regelung der Rückkopplung eine elek- 
trische wählt, die induktive Rückkopplung also ersetzt 
durch eine kapazitive bzw. gemischt induktiv-kapazitive, 
bei der die Regelung durch einen Kondensator vor- 
genommen wird. 

Da die günstigste Entdämpfung bei gegebener Empfangs- 
anordnung und gegebener Empfangsenergie unabhängig 
davon ist auf welche Art und Weise die verstärkte Energie 
auf den zu entdämpfenden Kreis zurückübertragen wird, so 
ist durch die Einführung der kapazitiven Rückkopplung 
statt der induktiven eine Vergrößerung der Reichweite nur 
insofern zu erwarten, als man mit ihr, infolge der leichteren 
Einstellung, auch Sender mit Sicherheit zu Gehör bekommt, 
die man bei Verwendung der induktiven Rückkopplung nur 
zufällig erhält. Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß 
der Hauptvorteil der kapazitiven Rückkopplung in der 
leichteren Einstellung der günstigsten Entdämpfung und in 
der leichteren Eichung des Empfängers liegt. 


Im großen und ganzen ist also das Schaltbild identisch 
mit dem letzthin!) beschriebenen, der Unterschied liegt 
allein in der Anordnung der Rückkopplung. Verwendet 
wird eine Kombination von induktiver und kapazitiver 
Rückführung in der Weise, daß in die Verbindungsleitung 
der Rückkopplungsspule und der Kathode ein Kondensator 
gelegt wird, der eine genügend feine Regulierung der auf 
den Gitterkreis übertragenen Energie erlaubt. Die Größe 
dieses Kondensators beträgt 1000 cm, seine Plattenform ist 
vollkommen unerheblich, vorteilhaft ist er jedoch mit einer 
Feineinstellung versehen. Wird dieser Kondensator außer- 
dem so eingeschaltet, daß sein beweglicher Teil mit der 
Kathode verbunden wird, so ist eine Beeinflussung der 
Einstellung durch die Handkapazität 
weitest gehend vermieden. Das damit 10 
sich ergebende Schaltbild ist in Abb.1 EK: 
dargestellt. Im einzelnen ist noch zu 8 
gestimmt und mit etwa fünf Win- 
dungen induktiv mit dem Gitterkreis X ۱ 
der ersten Röhre gekoppelt ist. Am d 
einfachsten trifft man die Anordnung 
so, daß man die Antennenwindungen 
direkt auf die Gitterspule wickelt. 

Die günstigste Windungszahl findet man leicht durch Pro- 
bieren, indem man einige Windungen zu- bzw. abwickelt, 
bis man die größte Lautstärke bei größter Selektivität 
erhält. Die Kopplung der beiden ersten Röhren erfolgt 
mit Hilfe eines Hochfrequenztransformators, dessen An- 
ordnung nochmals in Abb. 2 gezeigt ist. Auf der Primär- 
seite besteht er aus einer Flachspule mit 25 Windungen, 
die sich an dem einen Ende der zylindrischen Sekundär- 
spule befindet und gerade in letztere hineinpaßt. Der Ab- 
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Abb. 2. 


1) Vgl. „Funk-Bastler‘“, Jahr 1926, Heft 50, Seite 637. 
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stand der: Primärspule von -der ‘ihr zugewandten : ersten l Niederfrequenzverstärker wird am besten und billigsten 
Windung der Sekundärspule beträgt 10 mm. Die Sekundär- | einer besonderen: Batterie oder auch der Anodenbatterie 


spule besitzt 60 Windungen eines’ 0,4 mm-Kupferdrahtes auf | entnommen, >`- -> -, | i= 
einem Pertinaxrohr von 70 mm: Durchmesser. ` | Die Gitterspule der ersten Röhre zählt 50 Windungen, die 
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Zur Überbrückung der Batterien für die Hochfrequenz | mit ihr ziemlich eng gekoppelte Rückkopplungsspule hat 

dient der Kondensator C von beliebiger,. aber. möglichst | etwa 40 Windungen. Die Kopplung beider stellt. man so 

großer Kapazität. Die Verwendung der Potentiometer P, | ein, daß. auf dem ganzen Kondensatorbereich Schwingungen 

mit deren beweglichen Arm die Gitter- und Anodenleitungen | einsetzen, wenn man den Rückkopplungskondensator hin- 
p 


u E a 


Abb. 4 . ۱ ۱ ۱ ۱ 


verbunden sind, ermöglicht die leichte Einstellung der gün- | eindreht, . Die einmal eingestellte Kopplung bleibt: dann 
stigsten Arbeitspunkte der verschiedenen Röhren und be- | unverändert. ۱ 

sonders auch die Herstellung eines weichen Einsetzens der Die verwendeten Röhren sind RE 144 für die erste, RE 064 
` Rückkopplung. Dabei ist jedoch zu beachten, daß der | für die zweite und RE 154 für die dritte Stufe, Es. sei bei 
Schwingungseinsatz nicht allzu weich vor sich gehen darf, | dieser Gelegenheit nochmals darauf hingewiesen, daß es 
damit nicht bei jedem stärkeren Anstoß durch eine atmo- | vollkommen zwecklos ist, die Hf-Röhre zu überheizen; man 
sphärische Störung die Röhre anfängt zu schwingen. Am | zerstört sich dadurch nur den Empfang. Die günstigste Hei- 
besten arbeitet man am Übergang vom weichen zum | zung ist durch Probieren sehr leicht zu finden, da das Opti- 
harten Schwingungseinsatz. Die Vorspannung für. den | mum ziemlich ausgeprägt ist. i 
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‚gers nach Wellenlängen näher eingegangen’ werden. 
Einstellung eines Senders kann man sich bedeutend er-. 
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‚Dierinache..dem ‚Gesagten ten weiteres verständliche 


"Abb. 3: “zeigt die Verbindungen der Einzelteile des Experi- 


mentiergerätes. Der fertige ‚Empfänger ist in. den Abb. 4, 
5,-6; von vorn, von hinten‘ und schräg von oben gesehen; 
wiedergegeben. . 7 T 

- Im "elgenden soll nun ooch! ‚auf: die Eichung des EES 
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leichtern, wenn man der Sekundärspule‘ des Hochfrequenz- 
transformators eine solche Windungszahl ‚gibt, daß die Stel- 


lung der beiden .Kondensatorskalen für einen möglichst 


großen Bereich . für. die gleiche ‘Wellenlänge dieselbe ist. 
Diese Windungszahl: muß von Fall zu Fall ausprobiert wer- 
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den, bei Benutzung der oben angegebenen Daten handelt 
es sich jedoch nur um einige Windungen, die zu- oder ab- 
gewickelt werden müssen. Die Zahl der Windungen, um die 
man die Gitterspule zu verändern hat, ermittelt man am ein- 
fachsten dadurch, daß man feststellt, wieviel das Zuwickeln 
von einer oder zwei Windungen in Teilstrichen der Kon- 
densatoreinstellung ausmacht und sich aus der Differenz 
der Ablesungen des ersten und des zweiten Kondensators 
die Zahl der notwendigen Windungen berechnet, um die 
man die Spule verändern muß. Zu große Kapazität des 
zweiten Kondensators erfordert dabei ein Mehr an Win- 
dungen der Spule, -zu kleine Kapazität ein Weniger. Auch 
ohne Empfang. verschiedener Sender erkennt man die Ein- 


` stellung. dei - beiden Gitterkreise” "auf از‎ Dee? Gef 
am Einsetzen: nder’ Schwingungen bei ‘fester Rückköpplung. 

Man macht dabei für diese Prüfung . den Schwirigungseinsatz 
ziemlich ‘hart, îso daß man ein deutliches: Knacken'im"Tele- 


Abb. 6. . ۱ D ATA, 


H 
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phon hört, Bei richtiger Anordnung findet. das Einsetzen 
der Schwingungen innerhalb eines sehr kleinen Intervalles 


der Kondensatorteilung statt, so daß die Einstellung der 
beiden Kreise auf gleiche. Wellenlänge. sehr. genau vor- 
‚ genommen werden kann, . Unbedingtes Erfordernis ist dafür 
aber, daß eine genügend feine Drehung der Kondensatoren. 
möglich ist, Sowohl für die Eichung, als auch für ein aach, 
trägliches. Auffinden eines einmal festgestellten . Senders ist 
die Verwendung sogenannter „Mikroskalen“, H h. „Skalen 


۲ 
۰ 


mit Feinbewegung und Noniusablesung sehr anzuraten,' 
um die, besonders bei Ungeübten, sehr ungenaue Schätzung 
nach Bruchteilen eines Teilstriches zu vermeiden. An dem 
nach der hier gegebenen Beschreibung gebauten Empfänger 
sind Lu" Mikroskalen angebracht, deren Feineinstellung‘ 
nach beiden Seiten von der Nullstellung aus Ziffern besitzt 
und dadurch eine bequeme Ablesemöglichkeit bietet. 

Die eigentliche Eichung kann entweder mit Hilfe eines 
Wellenmessers in möglichst laser Kopplung mit dem Emp- 
fänger oder mit Hilfe von Sendern vorgenommen werden, 
deren Wellenlänge dem Programmteil zu entnehmen. ist. 
Dabei ist natürlich vorausgesetzt, daß man den betr. Sender 
mit Hilfe des Programms identifiziert hat. Die Abhängig- 
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dinatensystem einträgt. Die untere der beiden zueinander 
senkrechten Achsen wird also nach Wellenlängen (in m), 
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Abb. 7.‏ | 


` Liste der Einzelteile, 


‚ 2 Frequenzkondensatoren: 500 cm, 
1 Kondensator beliebiger Form 1000 cm, 
1 Kopplungsvorrichtung, 
3 Röhrenfassungen, 
3 Heizwiderstände, 
2 Potentiometer, ` 
1 Blockkondensator 500 cm, 
1 Dralowidwiderstand 2 Megohm, 
1 Blockkondensator 100 000 cm ‚oder größer. 
1 Transformator 1:4, 
2 Klemmen, 
10 Buchsen. 


die linke in Graden der Kondensatorstellung geteilt. Im 
allgemeinen erhält man für die beiden abgestimmten Kreise 
zwei Kurven, hat man jedoch die oben erwähnte Zurichtung 
der Gitterspule der zweiten Röhre vorgenommen, so fallen 
die Eichkurven der beiden Kreise zum mindesten innerhalb 
eines größeren Bereiches zusammen. Eine solche Eichkurve, 
wie sie mit dem abgebildeten Empfänger erhalten wurde, 
ist in Abb. 7 dargestellt, und zwar wurde mit Absicht darauf 
verzichtet, die Ablesungen der beiden Gitterkreiskonden- 
satoren gleich zu machen, um den allgemeinen Fall dar- 
stellen zu können. Einige Worte mögen noch erläutern, wie 
die Ablesung der Feineinstellung bei der Eichkurve berück- 
sichtigt wurde. Durch die Feineinstellung wird die ganze 
Skala um einen bestimmten Bruchteil gedreht. Man stellt 
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gun 
keit der Kondensatorstellung von. der Wellenlänge stellt 
man am besten graphisch dar, indem man sie in ein Koor- 
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nun zunächst die Hauptskala auf einen ganzen Teilstrich, 
die Feineinstellung auf Null, und dreht letztere nun solange, 
bis die Ablesemarke wieder auf einen ganzen Teilstrich zu 
stehen kommt. An der Feineinstellung liest man nun ab, 
wieviel ihrer Teile einem Teil der Hauptskala entsprechen, 
im vorliegenden Fall waren es drei Teile. Jeden Zwischen- 
raum auf der linken Achse, der einem Teil der Hauptskala 
entspricht, hat man dann also in drei Teile zu teilen, die 
der Einteilung der Feineinstellung entsprechen. Da man 
an der letzteren noch halbe Teile ablesen kann, so erhält 
man eine sehr genaue Ablese- und Einstellmöglichkeit. Man 
wird also, um nicht zu allzugroßen Dimensionen der Eich- 
kurve zu kommen, sie in mehreren Teilen zeichnen müssen. 


Die Sendezeiten der russischen Rundfunksender. 


E? Sendezeiten 


Station 


Leningrad ............. - 10 Täglich‘ (auBer Donnerstags) von 


7—11 Uhr nachm. 


Dienstags, Donnerstags und Sonn- 
abends von 5—1 Uhr nachts 


Täglich von 7.30—12 Uhr nachm. 


Werktäglich (außer Dienstags) von 
7.30—9 Uhr nachm.; Sonntags 
von 12—3 Uhr nachm. und ab 
7.30 Uhr nachm. 


‚Täglich ab 6 Uhr nachm.; Mitt- 
wochs und Sonntags von 8—11 
' Uhr nachm. Übertragung aus 
Moskau ` 


Dienstags, Sonnabends und Sonn- 
tags ab 8 Uhr nachm.; Donners: 
tags ab 8.30 Uhr nachm. 


Täglich (außer Donnerstags) von 
8—12 Uhr nachm.; Sonntags 
von 7—11 Uhr nachm. 


"Dienstags, Mittwochs, Donners- 
tags, Sonnabends und Sonntags 
von 6—11 Uhr nachm. 


Werktäglich von 7—11 Uhr 
nachm.; Sonntags von 5—10 
Uhr nachm. 


Täglich von 5.30—12 Uhr nachm. 
mit Pause von 7—8 Uhr; Sonn- 
tags ab 12 Uhr mittags 


Täglich (außer Montags) ab 7 Uhr 
` nachm. 


Täglich (außer Donnerstags) ab 
5.50 Uhr nachm.; Sonntags ab 
2 Uhr nachm. 


Täglich (außer Montags) von 
5—9 Uhr nachm. 


Tigla (außer Mittwochs) von 

—9.45 Uhr nachnm.; Sonntags 

erer von 1. 30—56. 30 Uhr 
nachm. 


Stawropol ............. 1,2 655 . 


Dnjepropetrowsk ...... 1 550 


¥ 


Ein neuer Rundfunksender in Madrid. Seit einiger Zeit 
stellt eine neue Madrider Sendestelle „Radio-Madri- 
lena” jede Nacht auf einer Welle zwischen 303 und 310 m - 
Versuche an. Der Sender hat eine Leistung von etwa 
2,5 kW; im Rahmen der Versuche wird mehrfach das Ruf- 
zeichen Eaj12 angegeben. 


Ein Rundiunkdirektor geadelt — in England. Der König 
von England hat den Direktor der British Broadcasting Com- 
pany, jetzigen Generaldirektor Reith der British Broad- 
casting Corporation, in Anerkennung seiner hervorragenden 
Verdienste um die Organisation des Rundfunks in England 
geadelt, womit der Titel „Sir” verbunden ist. 


Ein neuer iranzösischer Rundfunksender. In Borde- 
aux-Lafayette wird ein Rundfunksender betrieben, 
der eine Leistung von rund 1 kW besitzt. Er verbreitet seit 
einiger Zeit täglich von 10 Uhr abends ab Vorträge und 
musikalische Darbietungen auf der Welle 407 m. 
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Eine der Hauptfragen der heutigen Empfangstechnik, 
deren Lösung noch nicht in befriedigender Weise gefunden 
wurde, liegt in dem Kapitel Batterien. Teillösungen sind 
genügend vorhanden. Von den Sparröhren angefangen, die 
den Heizstrom herunterzusetzen ermöglichten, bis zu den 
Doppelgittersparröhren der Typen Philips-Miniwatt, Tele- 


` funken RE 072 D/073 D, die die Anodenspannung reduzieren 


ließen. Das Volumen der Batterien wurde kleiner, das 


i Übel als solches blieb; und es ist ein solches, außer für den 


Hersteller. Meistens ist gerade in der schönsten Opern- 
übertragung die Heizbatterie leer und die Reservebatterie, 


: falls eine solche. vorhanden, noch beim Laden, oder die 


Säure ist ausgekippt. 
, Kapitel sehr mannigfaltig Und erst die Trockenbatterien! 


` torenbatterien. 


» das Netzanschlußgerät zeitgemäß zu revidieren. 
- neuerdings gemachten Erfahrungen soll nun in den folgenden 


Die Bastlererfahrung ist in diesem 


Wenn sie in ein gewisses Alter kommen, bekommen ihre Be- 


 standteile Krach untereinander, was sich durchaus nicht schön 
anhört, aber nicht zu verhindern ist, Hat man sich glücklich ۰ 


einem Sieben- bis Achtröhrenempfänger aufgeschwungen, so 


macht man die Erfahrung entsprechend öfter, da die Anoden- 


batterie schon nach acht Tagen leer ist, während sie vorher 
bei vier Röhren immerhin drei bis vier Monate hielt. Zwar 
gibt es einen Ausweg: aufladbare Änodenbatterien. Jedoch 
es tritt der gleiche Übelstand auf wie bei den Akkumula- 
Es gibt nun noch die Möglichkeit, das aus 
älteren, schlechten Erfahrungen gewonnene Vorurteil gegen 
Über die 


Zeilen berichtet werden. Daß wir dabei über ein paar 


- theoretische. Überlegungen mit ein paar Zahlen zu einem 
: gewissen Fortschritt in bezug auf das oben Gesagte ge- 
- langen werden, sei vorausgeschickt, 
° Sache heraus müssen wir mit ‘der Behandlung von Gleich- 


Aus der Natur der 


„. strom beginnen. 
: Theorie des Ventil- Röhren-Netzanschluß- 


. و6 84 6۲ ع‎ für Gleichstromnetze. 
In diesem Kapitel soll die theoretische Behandlung einer 
Apparatur gegeben werden, die es gestattet, mit geringen 
Anschaffungskosten und unter Umständen keinerlei Betriebs- 


kosten eine vollkommen nebengeräuschfreie Anodenspannung 


و 
TA‏ 


Anoden- Strom 


Sälligungs - Strom 


Satligungsspannung 
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Abb. 1. Anodenstrom als Funktion der Anodenspannung. 


‚is beliebiger Spannung und Stromstärke aus dem Gleich- 


2 


stromnetz zu entnehmen. Bevor wir auf die technischen 
Ausführungen eingehen, ist es notwendig, daß wir uns über 
„die Erfordernisse eines derartigen Gerätes klarwerden. In 
` ‚technischer Beziehung ist zu verlangen: leichte Regelbarkeit 


f ` und Konstanz der Spannung bei allen Anodenstromstärken, 
S unbedingte Störungsfreiheit von Geräuschen jeglicher Art, 
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leichte Herstellbarkeit, und in ökonomischer Beziehung ge- 
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ringe Anschaffungs- und Unterhaltungskosten. Inwieweit 
eine Verwirklichung dieser Mindestforderungen erreicht 
worden ist, wird später klarwerden. Die Hauptschwierig- 
keit beim Bau jeglichen Netzanschlußgerätes liegt in der 
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Abb. 


Beseitigung der "Störungsgeräusche, die aus dem Netz 
kommen, 

Einer der meist begangenen Wege ist die Einschaltung 
von Siebketten, die aus Selbstinduktionen und Kapazitäten 
bestehen. Ganz abgesehen davon, daß ihre Selbstherstellung 
im Hinblick auf die. obigen Forderungen für den Bastler 
in den meisten Fällen eine Unmöglichkeit ist, lassen sie 
selbst bei bester Konstruktion in bezug auf Störungsfreiheit 
zu wünschen übrig. Im allgemeinen beschränken sich die 
Störungsgeräusche, die in der Hauptsache aus den Kollektor- 
geräuschen der Gleichstromgeneratoren bestehen, auf einen 
Frequenzbereich von 100 bis .2000 Hertz, Nun haben wir 
in der Elektronenröhre ein Mittel in der Hand, das imstande 
ist, diese Geräusche, die an sich weiter nichts sind als 
Schwankungen der Netzspannung in der Größenordnung 
von Bruchteilen eines Volt mit den angegebenen Perioden- 
zahlen, zu beheben. Aus der Technik der Elektronenröhre 
ist der Begriff des Sättigungsstromes bekannt, der besagt, 
daß unter bestimmten Verhältnissen der Strom, der durch 
eine Röhre fließt (es kann eine Zweielektrodenröhre sein), 
von einem gewissen Punkte ab bei weitersteigender Span- 
nung keine Erhöhung mehr erfährt. In Abb. 1 haben wir 
eine derartige Sättigungsstromkurve schematisch aufge- 
tragen. Die Kurve gibt uns den Verlauf des Stromes in 
Abhängigkeit von der Anodenspannung, der bei konstanter 
Heizspannung durch die Röhre geht, d. h. vom Heizfaden 
emittiert wird. Es läßt sich daraus ersehen, daß innerhalb 
des Bereiches von 0 bis 60 Volt der Strom stetig zunimmt, 
dagegen ein weiteres Steigen der Spannung über 60 Volt 
hinaus keine Steigerung des Stromes mehr verursacht, also 
wie man sagt, der Sättigungsstrom erreicht wird. Die 
Grenze der Spannung, bei der keine Steigerung des Stromes 
mehr erfolgt, nennt man die Sättigungsspannung. Legen 
wir also gewissermaßen die Röhre dem Netzstrom 5 
Hindernis in den Weg, und zwar an einem Punkte ihrer 
Emissionsstromcharakteristik, der unserem Bilde ent- 
sprechend weit genug nach rechts liegt, so daß die Span- 
nungsschwankungen an der Anode keine Änderung: des 
Emissionsstromes hervorrufen, so haben wir, was wir 
brauchen. Theoretisch hätten wir also schon eine Möglich- 
keit gewonnen. Doch eine weitere Schwierigkeit tut sich 
nun wieder auf, da die Röhre doch geheizt werden muß, das 
läßt sich nun auch sehr leicht aus dem Netz machen. 
Allerdings ist hierfür ein großer Widerstand erforderlich, 
der sich uns jedoch in der elektrischen Glühlampe darbietet. 
Die Schaltung ergibt sich aus Abb. 2, Wie üblich befindet 
sich der Heizfaden der Röhre R in Serie mit einem Wider- 
stand W. Nehmen wir einmal im Hinblick auf spätere 
Zwecke die Telefunkenröhre RE 154. Bei 4 Volt Spannung 
hat diese einen Stromverbrauch von etwa 0,15 Amp. Wir 
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benötigen also einen Widerstand, der uns bei 220 Volt 


Netzspannung 220 — 4 = 216 Volt bei einem Strom von 
0,15 Amp vernichtet. Nach dem Ohmschen Gesetz ist der 
Widerstand W gleich der Spannung E dividiert durch die 
Stromstärke J: w-7-2% — 1440 Ohm. 

Um uns ein Bild über die zu vernichtende Leistung zu 
machen, rechnen wir diese aus, wobei die Leistung L gleich 
der Spannung E multipliziert mit der Stromstärke J ist: 

L=E:J= 216 - 0,15 = 32,4 Watt. 


Da eine 32kerzige Metallfadenlampe etwa 1 Watt, 
also 35 Watt verbraucht, hätten wir schon einen ungefähr 
passenden Widerstand gefunden. Nehmen wir nun weiter 
an, der Sättigungsstrom unserer Röhre bei der angegebenen 
Schaltung sei 30 mA und werde bei einer Anodenspannung 
von 60 Volt erreicht, so befinden wir uns bei 100 Volt 
Anodenspannung sicher weit genug rechts auf unserer 
Charakteristik, um keine Spannungsschwankungen mehr zu 
haben. Die neue Schaltung, wenn wir die Anodenspannung 
also auch aus dem Netz nehmen, sieht dann entsprechend 
Abb. 3 aus. Das Gitter ist mit der Anode verbunden. 
Analog dem Vorhergesagten berechnen wir uns wieder den 


Abb. 3. En = Netzspannung; Eg = Heizspannung; EA = Anodenspannung; 
BAV = Anodenspannung der Ventilröhre En = EA + EAV. 


erforderlichen Widerstand W 


um von 220 Volt auf 
100 Volt zu kommen: l : 


= = —_ = 4000 Ohm. 


Überlegen wir nun einen Augenblick, was an den Enden 
dieses Widerstandes geschieht, wenn die Spannung steigt. 
Da der Strom durch die Ventilröhre als Sättigungsstrom 
auf der gleichen Höhe bleibt, der Widerstand desgleichen, 
muß auch die Spannung an dessen Enden dieselbe bleiben. 
Wir sehen also, daß wir hier die gewünschte Möglichkeit 
haben, d. h. alle Schwankungen der angelegten Netz- 
spannung En durch die Röhre absorbiert werden. Es 
wäre also nur nötig, den Widerstand unseres Strom- 
verbrauchers, d. h. also des angelegten Empfängers, auf 
4000 Ohm zu bemessen, und wir hätten eine ideale Span- 
nungsquelle, wenn die Sache in dieser einfachen Form 
nicht zwei Haken hätte, Wir haben nämlich bei allen 
unseren bisherigen Überlegungen die Voraussetzung einer 
konstanten Heizspannung gemacht. In Wirklichkeit trifft 
das aber gar nicht zu, denn die Heizspannung ist nach wie 
vor den Schwankungen der Netzspannung EN unterworfen 
und ruft ihrerseits Schwankungen des Wertes des Sãtti- 
gungsstromes hervor. Nun ist ja zwar ohne weiteres ein- 
zusehen, daß die Fadentemperatur nicht in dem hohen 
Maße den Schwankungen der Spannung folgen kann, Immer- 


hin bleibt aber noch ein Rest, der sich durch ein Brummen 


unangenehm bemerkbar macht. Durch Parallelschalten 
eines ‚Blockkondensators von 2 bis 4 uF läßt sich jedoch 
dieser Nachteil beseitigen. Der zweite Punkt, den man 


D 
1 


JAHR 27 


leichter mit in Kauf nehmen kann, sind die Änderungen 


der Netzspannung infolge Belastungsschwankungen inner- 


halb des Netzes. Sie sollten nicht mehr als 3 v. H. betragen. 
Eine Durchrechnung ergibt, daß ein variabler Widerstand 
von 150 Ohm in Serie mit der Widerstandsglühlampe ge- 
schaltet imstande ist, Netzschwankungen: bis zu 5 v.H. 
+ 


— 


Eu تسه‎ 
Ss 
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` Abb. 4. Heizung der Ventilröhre aus dem Akkumulator. 


auszuregulieren. Da diese nie sprungweise erfolgen, bilden 
sie auch keine unangenehmen Störungen. Übrigens lassen. 
sich beide Nachteile vermeiden, wenn man die Röhre nach 
Abb, 4 mit einer besonderen Batterie heizt, 


Bevor wir zur Behandlung der praktischen Ausführung 
übergehen, sei nochmals an einem Beispiel die rechnerische 
Seite klargestellt, so daß es jedem Funkfreund möglich ist, 
für irgendeinen Röhrentyp die verlangten Größen sich selbst 
ausrechnen zu können. Als Ventilröhre soll diesmal eine 
Valvo 201 B verwendet werden. Heizspannung EH = 4 Volt, 
He:zstrom JH = 0,3 Amp. Es muß hierfür eine Leistung L: 
L = [EN — En] ۰ Jn = [220 — 4] -0,3 (L=etwa 65 Watt) 
vernichtet werden, der hierfür erforderliche Widerstand be- 
rechnet sich’ aus | 

En — Eg 220-—4 
We- "0 | 
Die obere und untere Grenze unserer Netzspannung sind 
bei einer Toleranz von + 5 v.H. 233 und 211 Volt, woraus 


= 720 Ohm. 


5065 
Abb. 5. Schaltungeschema für Anoden -Netzanschlußgerät mit Ventliröhre 


sich eine Differenz von 2 Volt und diese wiederum einen 
veränderlichen Widerstand von W = = x 70 Ohm ergibt. 
Sicherheitshalber und aus Gründen, auf die wir später noch 
zu sprechen kommen, empfiehlt sich eine Vergrößerung 
dieses Widerstandes auf 100 bis 120 Ohm. Wir müssen 
also eine Glühlampe verwenden, deren Widerstand im 


Höchstfalle 720 — 1 — 660 Ohm ergibt. Nehmen wir z. B. 


2 
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eine 75 Watt-Lampe, so können wir deren Widerstand be- | 60=160 Volt vertragen kann. Andererseits beträgt aber 
rechnen aus der Formel: ۱ auch die Verbraucherspannung EA nur noch 60 Volt. Wir 


Y- Lie (weil y =E a L) 220? ersehen weiter daraus, daß einer Vergrößerung des Wider- 


L E7 ag 7 645 Ohm. standes W, insofern eine Grenze gesetzt ist, als hierdurch 


Hiermit haben wir den gewünschten Widerstand gefunden, | eine Verschiebung des Arbeitspunktes nach links erfolgt. 
um unsere Röhre richtig heizen zu können. Erfahrungs- Die Grenze ist hier durch die Krümmung der Kurve ge- 
gemäß ist es jedoch in den seltensten Fällen notwendig, | geben, da wir ja von dieser Stelle ab keinen Sättigungs- 
| die Röhre bis zur äußersten Grenze zu heizen. Man wird | Strom mehr haben. Wir setzen wieder voraus, daß der Sät- 

meistens um 5 bis 10 v.H. unterhalb des vorgeschriebenen | tigungsstrom bei einer Anodenspannung von 60 Volt er- 
۱ Heizstroms bleiben können, um die erforderliche Emission | reicht wird und erhalten dann folgende Verhältnisse: Der 


zu erhalten, kann also unter Umständen mit einer 60 Watt- | Widerstand W, muß in diesem Falle für einen Spannungs- 


Lampe und einer 10 Watt-Lampe in Parallelschaltung aus- abfall von 220 — 60 = 160 Volt bemessen werden. Der er- 


kommen. Auf diese Art und Weise kann man sich alle 


' gewünschten Widerstände zusammenstellen, und somit wären % | tvou 
1 alle Fragen betreffend der Heizung der Ventilröhre er- .? 
45 KR 
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Abb. 6. Anodenspannung—Anodenstrom-Kennlinie (Gitter und Angas enden: 


gi 

i 

ledigt. Ich möchte aber schon an dieser Stelle Bedenken E ۱ 160 

ı wegen des hohen Stromverbrauches beseitigen. Es ist forderliche Widerstand ist W, = 0,03 5300 Ohm etwa. 

| selbstverständlich ohne weiteres möglich, wie wir bei der Hieraus können wir nun die für uns wichtigen Folgerungen 

| praktischen Ausführung sehen werden, daß die Glühlampe | ziehen. Unter der Voraussetzung eines konstanten‘ Anoden- 

1 in einer beliebigen Stehlampe zu gleicher Zeit als Beleuch- | stromes sind wir imstande, lediglich durch Veränderung des 

tung benutzt werden kann. Widerstandes W, innerhalb einer oberen Grenze, welche 
Aber auch über die Verhältnisse an der Anodenseite | gegeben ist durch die Sättigungsspannung, und einer unteren 

\ müssen wir im Bilde sein. In der Praxis haben wir doch Grenze, welche sich aus der Widerstandsfähigkeit der 

| gemäß Abb. 5 an Stelle des Widerstandes W, den Wider- | Ventilröhre gegen Anodenspannungen Eav über 120 Volt 

' stand des Verbrauchers. Es fragt sich daher, welchen Ein- | ergibt, die Anodenspannung EA beliebig zu regeln. Da wir 
fu verschiedene Größen dieses Widerstandes auf die | es aber in der Praxis mit einem konstanten Widerstand W, 
Stromspannungsverhältnisse hier ausüben. Wir sahen oben, | den ja die Verstärkerröhren der zu beliefernden Empfangs- 
daß für die Sättigungsanodenspannung der Ventilröhre etwa apparatur bilden, zu tun haben, ist es zweckmäßig, noch 
80 bis 100 Volt erforderlich waren, wobei wir die restliche | eine andere Möglichkeit zu besitzen, die Anodenspannung 

K Spannung von 120 Volt durch den Widerstand von 4000 Ohm | variieren zu können, 

un vernichtet haben. Was erreichen wir nun durch eine Ver- Unseren vorstehenden Überlegungen lag die Annahme 
. kleinerung dieses Widerstandes? Zunächst eine Erhöhung eines konstanten Anodenstromes zugrunde. Wir müssen 

eg der Anodenspannung der Ventilröhre.. Nehmen wir z. R, daher noch den Einfluß untersuchen, den dessen Verände- 

E 


weg Ohm an, so werden wir nicht mehr 120 Volt vernichten, rung hervorruft. In der Wirklichkeit haben wir es ja nicht, 
sondern: 


wie in Abb. 1, mit einer einzigen Kurve zu tun, sondern in 
A E = L. W = 0,03.2000 = 60 Volt, also nur die Hälfte. Abhängigkeit von der Heizspannung mit einer ganzen Kur- 
x Hieraus folgt eine weitere Verschiebung des Arbeitspunktes | venschar. In Abb. 6abcd sind vier derartige Kurven- 
1" der Ventilröhre in Abb. 1 nach rechts, die praktisch keine | scharen für verschiedene Röhrentypen dargestellt. Bei ver- 
e Änderung ergibt. Eine Grenze setzt hier lediglich die Er- | bundenen Gitter und Anode sind die Anodenströme in Ab- 

` wägung, ob die Ventilröhre eine Steigerung der Anoden- | hängigkeit von den Anodenspannungen für verschiedene 
$’ spannung bis auf ihren maximalen Wert von 220 — Heizspannungen aufgetragen. Es ist natürlich zu berück- 
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sichtigen, daß derartige Kurven immer nur Mittelwerte dar- 
stellen, die aber für unseren Zweck vollauf genügen. Nehmen 
wir beispielsweise einmal- für W, den Widerstand - unseres 
Empfängers mit 5000 Ohm an, wobei wir an ihn verschiedene 
Anodenspannungen anlegen wollen. Als Vergleichsbeispiel 
wählen wir die in Abb. 6b dargestellte Kurve der Tele- 
funkenröhre RE 154. Wenn wir z. B. 65 Volt an unseren 
Widerstand anlegen, so ergibt sich ein Strom: 

65 
Ja = 5000 - 0,013 Amp. = 
Aus dem Schaubild ersehen wir, daß hierfür eine Heiz- 
spannung -von 2,5 Volt bei einer minimalen Ventilröhren- 
Anodenspannung Eav 80 Volt notwendig ist. In Wirklich- 
keit haben wir aber 220 — 65 = 155 Volt, so daß wir also 
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Abb. 7. 


genügend weit rechts des Knickes unseren Arbeitspunkt 
haben. Zu gleicher Zeit läßt sich aber auch ersehen, daß 
65 Volt das niedrigst Erreichbare ist, da unterhalb 2 Volt 
Heizspannung kein Emissionsstrom fließt. Die obere Grenze 
der Anodenspannung Ea können wir uns aus der Erwägung 
heraus ableiten, daß die niedrigste Anodenspannung Eav tür 
die Ventilröhre bei 70 Volt liegt, die maximale für den 
Widerstand also 

Ea = Eyn — Eav = 220 — -70 = 150 Volt ist. 

Aus der Berechnung des hierfür fließenden Anodenstromes 
J 150 

a= 5000 
etwa 3,65 Volt. Nach dem Gesagten sind wir also imstande, 
durch Regulierung der Heizspannung Env unsere Ventil- 
röhre bei einem Widerstande W, von 5000 Ohm die Anoden- 
spannung innerhalb der Grenzen von 65 Volt bis 150 Volt 
kontinuierlich zu regeln. Wir wollen auch an dieser Stelle 
hier noch einmal kurz untersuchen, welchen Einfluß eine 
Verminderung des Widerstandes W, hat. Nehmen wir an- 
statt 5000 einmal 2000 Ohm an, an den wir 100 Volt an- 
legen wollen. Der Anodenstrom wird 


100 
2000 ~ 0,05 Amp. 

Diesen Anodenstrom kann uns die Röhre RE 154 nicht 
mehr ohne Überheizung liefern, dagegen die Röhre RE 504, 
Abb, 6c, noch sehr gut. Env etwa 3,9 Volt; nun hat sich 
aber auch die untere Grenze gesenkt, denn für den 
niedrigsten Anodenstrom 0,011 Amp (RE 154) bei 2 Volt Env 
ergibt sich die Anodenspannung Ea = 0,011۰ 2000 = 22 Volt. 
Wir haben es also vollkommen in der Hand, durch Regu- 
lierung der Heizspannung der Ventilröhre als Feinregulie- 
rung und durch Regulierung des Widerstandes W, als grobe 
Regulierung jede gewünschte Spannung zwischen etwa 
10 Volt und maximal 150 Volt herzustellen. Bevor wir nun 


= 0,03 Amp. ergibt sich eine Heizspannung von 


JA = 


Brunnen 
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zu dem letzten Kapitel, das den Widerstand 2 behandeln 
soll, übergehen, wollen wir noch. einige Zeilen der Be- 


ıtrachtuig eiper ökonomischen Frage widmen. In der Abb.7 


ist zu deren Illustration das Verhältnis des Emissions- 
stromes zu dem Heizstrom bei konstantem äußeren Wider- 
stand aufgetragen. Wenn die Frage an sich auch von sekun- 
därer Bedeutung ist, da die Verluste für die Heizung der Röhre 


i durch Akkumulatorenladung oder zur Beleuchtung nutzbar 


gemacht werden können, so gibt die Kurve doch einen Ver- 
gleich über die Eignung der Röhren. Es soll damit jedoch 
keineswegs ein definitives Urteil abgegeben werden, son- 
dern es soll nur gezeigt werden, in welcher Weise man sich 
selbst die geeigneten Röhren auswählen kann. Die strich- 
punktierte Linie gibt die normale Heizspannung bzw. Heiz- 
strom. Es zeigt sich, daß die Röbre RE 154 auch in 
dieser Beziehung am günstigsten arbeitet, da beinahe 
80 v, H. ihres Arbeitsbereiches unterhalb der Normal- 
heizspannung liegt, was einer bedeutenden Steigerung 
der Lebensdauer entspricht; ähnlich liegt es bei der 
Röhre RE504, wohingegen die Valvo 201B nicht so 
günstig ist. Andererseits habe ich mit einer über- 
heizten 18 Monate alten Valvo 201 A sehr gute Er- 
fahrungen gemacht. Wer hingegen Wert auf Er- 
sparnis an Heizstrom legt, mag Abb. 7b zu Rate 
ziehen, in der die Abhängigkeit des Emissionsstroms 
vom Heizstrom dargestellt jet, Die Kurven sind in 
der Weise aufgenommen, daß in Abb. 4.mit dem 
Widerstand W, in Serie ein Milliamperemeter liegt, 
während sich im Heizkreis ein Volt- und eine Ampere- 
meter befinden. Wenn wir zur Berechnung des 
Widerstandes W, übergehen, so ergibt sich aus dem 
Veorhergesagten, daß dieser aus den inneren Wider- 
ständen der Röhren besteht, die in dem Empfänger 
vorhanden sind, an welchen wir die Anodenspannung 


soy anlegen wollen. Da diese bekannt. sind, brauchen 
wir nur auszurechnen, welchen  Endwiderstand 
ihre Kombination ergibt, Haben wir z; B. einen 
Dreiröhrenapparat mit der Zusammenstellung: Hochfre- 


quenz: Valvo'Ökonom H. Audion: Valvo Ökonom N, Nieder- 
frequenz: Valvo 201 B, so sind die inneren Widerstände der 
Reihe nach 16000 + 12000 + 5500 Ohm, und hieraus der 
resultierende Widerstand nach den Gesetzen der Stromver- 


zweigung: 
۷۱ ۰ Wit Ws 16 000۰12 000۰5500 _ 
WY, +W+ W, 16 000 + 12 000 + 5500 SE Dam 


Für einen Neunröhren-Ultradyne ergab sich mit vier 
ValvoH: 16000, zwei ValvoN: 12000, einer -Valvo Oscil- 
lotron: 9500, zwei Valvo 201B: 5500, als resultierenden 
Widerstand 4050 Ohm. Die berechneten Widerstände 
stimmen also mit den oben gemachten Annahmen größen- 
ordnungsmäßig überein. 

Nachdem wir nun auf diese Weise alle theoretischen 
Grundlagen geklärt haben, werden wir uns in "unserem 
nächsten Aufsatz mit der praktischen Verwirklichung be- 
schäftigen. Es wird weiter noch die gleichzeitige Heizung 
aus dem Gleichstromnetz behandelt werden, um an- 
schließend daran die Möglichkeiten der Stromentnahme aus 
Wechselstromnetzen zu untersuchen. 


(Ein weiterer Aufsatz folgt.) 


Telephonieversuche auf Welle 42m. Der Kurzwellen- 
sender K4abk in Wismar, der von Dr.-Ing. Heinrich erbaut 
ist und betrieben wird, stellt seit kurzer Zeit auf Welle 42 m 
Telephonieversuche an. Die Sendezeit ist täglich zwischen 
5.00 und 6.30 Uhr nachm. Es wird dabei versuchsweise 
meist das Hamburger Programm übertragen. Ferner finden 
regelmäßig jeden Montagabend 9.30 bis 10.00 Uhr die gleichen 
Übertragungen statt. Es handelt sich um rein wissenschaft- 
liche Untersuchungen. Empfangsnachrichten (Q S L) erbeten 
an das Elektrische Institut der Höheren Technischen Lehr- 
anstalt, Wismar. 
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AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN: UND PATENTSCHAU 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


; Geen ۳ e Metallkasten, die miteinander, mit der einen Heizleitung und 
Eine originelle Störbefrelung. | mit der Erde verbunden sind. Die Kastenwände werden 
Nach Brit. Pat. 258 635. dabei unmittelbar als eine Heizleitung verwendet. Aus der 


Die Anordnung nach der Patentschrift betrifft eine origi- | eingehenden Bauvorschrift des Empfängers sei nur erwähnt, 
aelle Art der Störbefreiung von niederfrequenten Impulsen. | daß die Hochfrequenztransformatoren als Zylinderspulen ge- 
Die Abbildung zeigt, daß zunächst eine Hochfrequenz- | wickelt sind und den ganzen Rundfunkbereich überdecken. 


verstärkung erfolgt, bevor die eigentliche Störbefreiung vor- ۹ 
enommen wird. Das allgemeine Prinzip dieser Stör- ۲ ۳۳ ۱ 3 
EE besteht darin, daß die von der Sekundärwicklung Ein Fünfröhren-Neutrodyne»Empfänger. 


des Transformators 4 (vgl. die Abbildung) aufgenommenen Nach Modern Wireless 6. 628. 1926/Nr. 7 — Dezember. 


In der Abbildung ist eine Fünfröhren-Neutrodyneschaltung 
wiedergegeben, die sich in einigen Punkten von den ge 
bräuchlichen unterscheidet. Bemerkenswert ist an ihr, aß 


die Mittelanzapfung der Gitterspulen nicht wie gewöhnlich 
| unmittelbar mit der Kathodenseite verbunden ist, sondern 
Impulse über die Primärwicklungen 10 und 11 zweier Trans- daß .hochohmige Widerstände W in diese Verbindung ein- 
formatoren geleitet werden, deren Sekundärwicklungen sich | geschaltet sind, Zur Regelung der Lautstärke ist im Gitter- 
in Gegenschaltung im Kreis 13 mit der Spule 14a befinden. kreis der ersten Röhre ein Widerstand Wı eingeschaltet, 
In den Übertragungstransformatoren sind Eisenkerne 6 außerdem ist die Drossel D stufenweise einschaltbar. 

und 11 c vorgesehen, Ge Sc EC ie Antriebe e 

(24, 23, 21, 17, 15, 18 un , 27, 19, 16, mii ver- e 

schiedenen Geschwindigkeiten bewegt werden. Beide Ein Kurzwellensender ý 
Transformatoren übertragen dabei nach Angabe der Patent- Nach Q.S. T. America 11. 32. 1927/Nr. 1 — Januar. 
schrift die niederfrequenten Impulse, die sich in bezug auf In der nachstehenden Abbildung ist eine Senderanordnung 
die Spule 14a gegenseitig kompensieren. Nur der schneller | zur Erzeugung sehr. kurzer Wellen (etwa 5 Meter) wieder- 
bewegte Kern läßt auch eine Transformation der Hoch- | gegeben. Der Gitterkreis wird gebildet aus einem Draht- 
frequenzschwingung zu, die dann weiterhin dem Op RAT | 
zugeleitet werden. Die verschiedenartige Wirkung der 
Eisenkerntransformatoren .wird auf die verschiedene „Er- 
müdung” der Eisen-Molekeln in den verschieden bewegten |: 
Kernen gegenüber verschiedenen Frequenzen zurückgeführt.. 


Der abgeschirmte Neutrodyne-Empfänger. 


Nach Wireless World 19. 824. 1926/Nr. 25 — 22. Dezember. 
20. 5. 1927/Nr. 1 — 5. Januar. 


Bei hochwertigen modernen Empfangsgeräten wird in zu- 
nehmendem Maße von der Abschirmung einzelner Teile, 
der Spulen, einzelner Hochfrequenzstufen und der ganzen 
Geräte Gebrauch gemacht, Dem kleinen Nachteil der ge- 
ringen Energieeinbuße stehen große Vorteile gegenüber, 
besonders die Erhöhung der Selektivität und die Beseitigung 


la 
Hiederfregoens- 


Verstärker 


TERN 


-J e l Eo P ten 


| Le 
e نی‎ +60 Volt 7500 Volt 


unerwünschter Kopplungen und der damit verbundenen | ring L von 19 cm Durchmesser, zu dem die kleine verteilte 
vorzüglichen Möglichkeit der Neutrodynisierung. Das | Kapazität C parallel liegt. In diesen Schwingungskreis ist 
Schaltbild der ersten Stufen eines solchen abgeschirmten | in der Mitte der veränderliche Kondensator C, eingeschaltet, 
Neutrodyne-Empfängers ist in der Abbildung wiedergegeben. | der die Eigenfrequenz des Kreises verringert und eine Ab- 
Jede Hochfrequenzstufe befindet sich in einem geschlossenen | stimmung ermöglicht. Mit den beiden Belegungen dieses 
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Kondensators C, ist über Hochfrequenzdrosseln D die 
Anodenstromquelle und mit der einen Seite außerdem über 
einen Widerstand W von etwa 6000 Ohm die Mitte des Heiz- 
transformators verbunden. Die erzeugte Wellenlänge ist 
4,86 m und demzufolge die in der halben Welle schwingende 


Antenne 2,455 m lang. 
* 


Die Beseitigung der akustischen Rückkopplung. 


Nach Radio News 8. 793. 1927/Nr. 7 —. Januar. 


Durch die akustische Rückkopplung zwischen Laut- 
sprecher und der Audionröhre des Empfängers tritt be- 
kanntlich leicht eine niederfrequente SE ein, 
so daß ein lauter, sehr störender Pfeifton entsteht. Durch 


Gummi ` 


eine geänderte Aufstellung des Lautsprechers kann man 
bisweilen dieses Pfeifen beseitigen. Auch durch beson- 
dere Sockel oder federnde Kontaktstifte der Röhre läßt 
sich das Pfeifen beseitigen. Als sehr einfaches Mittel wird 


die Anwendung einer Dämpfungskappe empfohlen, wie sie: 


Sie besteht aus einem 


in der Abbildung dargestellt ist. 
über den Glasballon der 


Metallteller mit Klammern, die 


Röhre geschoben werden. 


| * 
 Kristalldetektor mit Druckreglung. 
Nach France Radio 80. 1171. 1927/Nr. 74 — 1. Januar. 
In der folgenden Abbildung 


wiedergegeben, der außer der gebräuchlichen Einstellung 


der Kontaktnadel noch eine Druckeinstellung besitzt. Zum ` 


Zwecke dieser Druckregelung ist der Kristallhalter B auf 
einem Stab C befestigt, der an einem Ende federnd be- 
festigt ist und am anderen Ende mittels der Schraube. E 
niedergedrückt werden kann. 


Einseitiger Richtempfang. 
Nach Radio World 10. 7. 1926/Nr. 13 — 18. Dezember. 


Die Benutzung einer Rahmenantenne ergibt bekanntlich 
einen sogenannten doppelseitigen Richtempfang, d. h. es 
werden alle Sender gehört, die in den Richtungen nach 
beiden Seiten liegen, die mit der Rahmenebene zusammen- 
fallen. Koppelt man mit der Empfangseinrichtung außer- 
dem noch eine kleine Hilfsantenne A, wie dies die Abbildung 
zeigt, so wird von den beiden möglichen Richtungen die eine 
unterdrückt, so daß ein einseitiger Richtempfang möglich 
ist. Die Empfangslautstärke dieser einen Richtung wird dabei 
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ist ein Kristalldetektor ` 


1 UN 


, angenähert gleich 


` JAHR 1927 


Empfänger übertragen wird, die ungefähr gleich der der 
etwa verdoppelt. Voraussetzung ist, daß von der Hilfs- 
antenne A nur eine bestimmte Empfangsenergie auf den 


1%00cm 


5073 


Rahmenantenne R ist. Man wird also mit einer kleinen 
Hilfsantenne, gewöhnlich Zimmerantenne, auskommen.. Die 
genaue Einstellung wird durch die Kopplung L, L, erzielt. 


* 


Messung der Modulation am Empfänger. 
Nach Experimental Wireless 4. 3. 1927/Nr. 40 — Januar. 
Die folgende Abbildung zeigt eine Schaltung, um den 


Grad der Modulation auf der Empfangsseite zu messen, Die 
Messung wird wie folgt ausgeführt: 


1, Schalter Sı und S- werden geschlossen, R auf Null ge- 
stell. Das Potentiometer P wird so eingestellt, daß A, 
eine passende Einstellung zeigt. 


R,(0-5000hm] 


و۳ 


2 7200 Ohm] 


CSC 
æ... nr. 
e mn mm sam 


2 
s077 


2. Während einer Pause im Programm wird S, geöffnet 


` und die Änderung des Anodenstromes Ai mit A: gemessen 
als Maß für die Signalstärke, 


3, Si wird geschlossen und R so eingestellt, daß in A: der- 
selbe Ausschlag erzielt wird. Dieser Wert von R sei r. 


4, Sı und S: werden geöffnet und bei einer lauten Stelle 


ı (Abhören mit Kopfhörer) mit Vı die Spannung e gemessen, 
' die der Modulation entspricht, 


/2 e 

Der Mop ون‎ ist dann E ES ESE 
۷ 2 ۰ A 

Sg wobei i der mit A, gemessene 

Anodenstrom ist. (Einfachere Methoden werden demnächst 

vom Referenten bekanntgegeben.) Rı muß möglichst klein 

sein, so daß man mit dem Kopfhörer eben noch hören kann. 


oder 


Aniragen zur Zeitschriitenschau 


sind zu richten an Reg.-Rat Dr. C. Lübben, Berlin-Dahlem, 
Heiligendammer Str. 23. Allen Anfragen ist ein ausreiehend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden kann: 


a eu ae 


| 
der / 
E 
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„Fadings oder schlechte Kontakte?“ 


München, Anfang Januar. 


Auf meine unter dieser Überschrift im „Funk-Bastler“, 
Heft 45 erschienenen Ausführungen sind mir eine große 
Reihe von Zuschriften zugegangen, die ich hier im wesent- 
; lichen beantworten will. 
Sämtliche eingegangenen Zuschriften bestätigen überein- 
'stimmend das Auftreten von starken Fadings in den letzten 
‚acht bis zehn Wochen, und zwar bei allen „möglichen Emp 
‚fängertypen (Neutrodyne, Superhets, einfachen und kompli- 
'gierten ateurschaltungen), so daß die Ursache dieser Er- 
'scheinung wohl sicher in elektro-magnetischen Vorgängen der 
| Atmosphäre zu suchen ist. Ein Beweis hierfür ist vielleicht 
isus dem in Heft 46 des „Funk-Bastler‘ erschienenen Aufsatz: 
„Sonnenflecke stören den Funkempfang“, zu sehen und ferner 
tin der Tatsache, daß in den letzten zwei Wochen der Emp- 
‚langsschwund nur manchmal und nur bei einigen Stationen 
| aufgetreten ist. Bemerkenswert ist, daß hei Tage, in letzter 
(Zeit auch bei fernen Stationen (Daventry, Paris, Deutsche 
‚Welle, Wien usw.) kein Empfangsschwund aufgetreten ist, 
eh jedoch ganz deutlich mit Sonnenuntergang einstellt, 

-ebenso eine merkliche Zunahme der Luftgeräusche. 
ie ‘Was den Neutrodyne-Empfänger selber Sue ang 80 
a 7 scheint, nach den mir zugegangenen Schreiben zu urteilen, die 
em Neutralisation den meisten Erbauern eines solchen Gerätes 
große Schwierigkeiten zu machen. Vorbedingung für das Ge- 

| ingen der Neutrodyneschaltung ist große räumliche Aus- 
induktiver 


'dehnung des Gerätes, eine einzige wilde Kopplun 
o | oder kapazitativer Natur macht naturgemäß den ganzen 

|Neutroeilekt zunichte. Ich habe mein Gerät im wesentlichen 
ve nach der im „Funk-Bastler“!) erschienenen Aufsatzreihe ge- 
"baut; das Schaltungsschema ist genau dag gleiche, nùr ist das 
™ ' Potentiometer für die Hochfrequenzröhren fortgelassen. Rück- 
۱8 ۰ kopplung ist nicht eingebaut, da sie meiner Auffassung nach 

nicht in ein Neutrodynegerät gehört. Die Brücken für die 
‚- Steckspulen sind des leichten konstruktiven Aufbaues und 
Nt: der geringeren mechanischen Beanspruchung der Drehkonden- 
‚satoren wegen nicht auf letzteren befestigt, sondern ruhen 
sauf etwa 10 cm hohen Säulchen aus Rertpanler, die in die 
Grundplatte eingelassen und eingeleimt sind. Die Spulen 
| selber sind selbstgewickelte einlagige Zylinderspulen auf 
Preßepan, Zylinderdurchmesser 80 mm, Drahbtdurchmesser 0,8, 
„für die Langwellenspulen, die übrigens nicht 125, sondern 
‚166 Windunugen haben, 0,4 mm. Angezapft sind die Spulen 
nicht, sondern ich benutze für die kürzeren Wellen eine 
déit Gë auf die Antennenspule induktiv gekoppelte 
bro von zehn Windungen Eine Verstellmöglichkeit der 
';Neutrodons von außen her, wie sie in dem beschriebenen 
l | Empfänger vorgesehen ist, erscheint mir unnötig, vielleicht 
ke ei unzweckmäßig. Ich habe deshalb die Neutrodons frei 
+ anter Ausnutzung kürzester Verbindungen zwischen den be- 
-.. treffenden Klemmschrauben der Kontaktbuchsen angebracht. 
| Ein Versuch mit fertig gekauften Neutrodons mißlang voll- 
ständig, der Empfänger reagierte auf ein Verstellen der 
‚Neutralisierungskapazitäten fast gar nicht. Der Grund ist 
Handel erhältlichen Neutrodons zu suchen. Ich habe dann 
¦ die Neutralisierung, wie in schematischer Skizze angedeutet, 
| vorgenommen. Von der Gitter-Steckbuchse der mittleren 
Spulenbrücke führt nach beiden Seiten ein starrer Kupfer- 
'drahbt von etwa 10 mm Durchmesser. Auf diesem sind beider- 
„seitg zwei Röhrchen aus Isolierpappe verschiebbar angeord- 
b net, deren innerer Durchmesser so gewählt ist, daß sie sich 
EE noch auf dem Draht verschieben lassen; am besten 

| fettet man den Draht leicht ein. Die Röhrchen sind etwa 
:بر‎ 40 mm lang und zur Hälfte mit Stanniol beklebt. Diese 
“:8tanniolbelege sind mittels dünner biegsamer Drähtchen mit 


ke 


Za 


۱۲ den Gittersteckbuchsen der ersten und dritten Spulenbrücke 


a? verbunden. Mittels dieser Anordnung ist die Neutralisation 
gz. sofort gelungen, und eine Selbsterregung des Empfängers 
‚selbst bei schärfster Resonanz der drei Schwingkreise un- 
‚möglich gemacht. Als Hochfrequenzröhren benutze ich RE 79, 
‚babe jedoch auch Versuche mit RE 064 und RE 83 gemacht, 
f «die ebenfalls zum Ziele führten, nur ist natürlich bei jedem 
ttyp die Einstellung der Neutrodons eine andere. | 
er einen wirklichen Genuß vom Rundfunk haben will, 
dem kann ich nach meinen Erfahrungen nur zum Bau 
‚ dieses Neutrodyne raten. Arbeitet das Gerät wirklich erst 
‚einmal als „Neutro“ und hat man auf die sehr zweifelhaften 
ها‎ der Rückkopplung verzichtet, so ist seine Ein- 
" stellung kinderleicht. Die Klangfarbe und Tonreinheit wie 
auch die Selektivität sind ausgezeichnet. Ich benutze einen 
< $ransformatorischen Niederfrequenzverstärker; ein Widerstands- 
verstärker würde ja wahrscheinlich die Wiedergabe noch 
„aatürlicher machen, jedoch wird nach meinen Erfahrungen 
Be 


ef 


1) Vgl, 
X, Fok? 


1 


„Der Neutrodyne-Empfänger“. Sonderdruck des 
Verlag Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


'wohl in der viel zu großen Anfangskapazität der meisten ۰ 
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vielfach dem Niederfrequenzverstärker die Schuld an Ver- 
zerrungen gegeben, obwohl ihm bereits vom Empfänger her 
verzerrte Modulationswellen zugeführt werden. Ein ein- 
wandfrei arbeitender Empfänger ist und bleibt die Haupt- 
sache, dann lassen sich auch mit einem transformatorischen 
Niederfrequenzverstärker ausgezeichnete Erfolge erzielen, so: 
fern in letzterem natürlich erstklassige Röhren mit günstiger 
Anoden- und Gittervorspannung Verwendung finden. 

Was die Reichweite meines Empfängers anbelangt, so seien 


` zum Schluß noch einige in der Nähe von München erhaltenen 


۰ $ 
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Empfangsergebnisse mitgeteilt. Bei Tage mit zwei Stufen 
Niederfrequenz mit für zwei Zimmer ausreichender Stärke im 
Lautsprecher: Wien, Berlin, München, Hamburg, Stuttgart. 
Münster, Prag, Breslau, Leipzig, Bern, Frankfurt, Deutsche 
Welle, Daventry, Paris (auf 1750 m). Nach Eintritt der 
Dunkelheit genügt meist eine Niederfrequenzstufe, um ganz 
Europa in den Lautsprecher zu bekommen. 

š Dipl.-Ing. W. Hauenschild, _ 


Der. Zwischenfregenz» Widerstandsempfänger. 
Zürich, 22. Januar. ... 
Ich habe den in Heft 49 des „Funk“, Jahr 1926, auf Seite 623: 
von Manfred v. Ardenne beschriebenen Zwischenfrequenz-' 
Widerstandsempfänger gebaut, und ich möchte nicht unter- 
lassen, Ihnen mitzuteilen, daß er unter Berücksichtigung der 
in der Anleitung gegebenen Daten vollständig einwandfrei: 
und sehr lautstark arbeitet. ae 
Mit einem 70cm-Rahmen gelingt es sogar am Tage, einen 
großen Teil der europäischen Sender im Lautsprecher zu 
empfangen. 
ollten einige Amateure weitere Angaben benötigen, so bin 
ich gern bereit, meine Erfahrungen mitzuteilen. Ing. 17۰ ۰ 


Erfahrungen mit Doppel» und Mehrfachröhren. 
‚Brandenburg, Anfang Januar. 


Im „Funk-Bastler‘“, Heft 3, beschreibt E. Schwandt Schal- 
tungen mit Doppel- und Mehrfachröhren. Der verhältnis- 
mä ig niedrige Anschaffungspreis solcher Empfänger und die 
damit zu erzielenden Erfolge (z. B. mit dem in Abb. 4 ange- 
gebenen selektiven ee Wee ei mit drei Mehrfach- 
röhren) klingt sehr verlockend. elcher Funkfreund hat 


bereits einen derartigen Empfänger gebaut und was für 
Erfolge hat er zu verzeichnen? 
$ 


Ein praktisches Hilfsmittel. 
Wetter a. d, Ruhr, Anfang Januar. 


P. S. 


' und entsprechend kennzeichnete, wie es die Abbildung 


Durch dieses einfache Hilfsmittel kann man jede 


genau verfolgen, indem man die Hülse auf dem 
Degenkolb. 


zeigt. 

Leitun 

Leitungsdraht entlangschiebt. 
d ¥ 


Wer ist in gleicher Lage? 
Berlin, Ende Januar. 


Viele der im „Funk-Bastler“ erschienenen Schaltungen 
habe ich nachgebaut. Doch habe ich bisher leider nie das 
erreicht, was ich erhoffte, denn ich habe das Pech, unter dem 
Witzleben-Sender — Luftlinie etwa 500 bis 600 m — zu 
sitzen. Fernempfang ist daher fast unmöglich. 

Vielleicht habe ich aber die für mich geeignete Schaltung 
in den Zeitschriften übersehen. Welcher Funkfreund, der 
in gleicher Lage ist, kann mir eine entsprechende Schaltung 
namhaft machen? Willy Bocho. 
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EE Diese Forderungen sind zum Teil einander: 


` promiß. geschlossen werden. ` | ۱ 
` Was ist nun-entstanden? Ein Milliamperemeter mit 2 mA 
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KRITISCHES LABORATORIUNM 


Besprechungen von Einze teilen erioigen k-steulus und ohne jede Verbunulichkeit für den Kınzender; jedem. Hersteller steht es frei, zwei Stück.seiner 
ée leg Zur Prüfung elnzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des 9 


unterb 


eibt, Den Prüfungsstücken ist: mögli-hst. ein Druckstock oder. eine klischierfähige Abbildung sowie die Angahe des Ladenpreises beizufügen. 


Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen., ` 


. Radio-,,Mavometer“. ` 


Generalvertrieb: Urlaub & Hellmuth, Berlin NW 21, 
Essener Str. 11. — Ladenpreis: Instrument allein 25,75 M., 
` Shunts von 2,5 ma bis 20 Amp je 3,30 M. 
.widerstände 1 Volt bis 50 Volt je 3,30 M., dann steigend 
(z. B. 250 Volt 6.60 M., 2000 ۷01660:60 M.). ° SE 


"Das „Präzisions - Drehspul - Radio - Universal - Mavometer“ 


(Abb: (stellt ein für die Zwecke der Funkbastler besonders 


eeignetes Universalinstrument dar, das mit entsprechenden .. 


hunts (Nebenschlüssen) (Abb.:3): Stromstärken bis zu 20 Am 
und mjt entsprechenden . Vorschaltwiderständen (Abb. 2 
Spannungen bis zu, 2000 Volt zu messen gestattet. "e 
Die ‘Anregung zur Konstruktion eines: solchen Instrumentes 
ing, soweit uns bekannt, von Dr. Hagemann, dem Vorsitzen- 
en.der Ortsgruppe Berlin des F.T.'V., aus. Es sollte mög- 
lichst hohe Empfindlichkeit, . große Genauigkeit und. billigen 


entgegengesetzt, denn ein. billiges Gerät kann nur in Massen- 
fabrikation entstehen, große Genauigkeit kann aber nur durch 
Eınzelarbeit erzielt werden. Hier. mußte also. irgendein Kom- 


Strombedarf für den vollen Ausschlag, mit einem System- 
widerstand von 50 9.und somit einem Eigenverbrauch von 
CS \ Br SE ee i ۱ ۱ 


` ` Abb. 3. 


AP. 1. 


0,2 mW (d. h. ebenso wie die 10 Q-Instrumente von S. & H). 
Ein Messerzeiger mit هت‎ IGE gewährleistet die 8 


mögliche Genauigkeit beim Gebrauch; Nullpunkteinstellung 
ist vorhanden. ` We | 
Durch äußere Vorschaltwiderstände kann das Instrument 
zu einem Voltmeter, durch äußere Nebenschlußwiderstände 
zu einem Amperemeter gemacht werden. Letztere gibt. es 
für 2.5, 3, 5, 7.5, 10, 15, 20, 25, 30, 50, 75, 100, 150, 200, 
250, 300, 500 mA, 0.75, 1.0, 1.5, 2.0, 2.5, 
20 Amp, erstere für 0.15, 0.2, 0.25, 0.3, 0.5, 0.75, 1.0, 1.5, 


2.0, 2.5, 3.0, 5.0, 7.5, 10, 15, 20, 25, 30, 50, 75, 100, 150, 200, 


250, 300, 500, 750, 1000, 1500, 2000. Volt. 


i 


Durch verschiedene Klemmenabstände der Vorschaltwider-' 


stände (63mm) und der Nebenschlußwiderstände (42 mm) ist 
ein falsches Anschließen völlig unmöglich . gemacht.. 
Drehspulensystem ist außerdem mehrfach geschützt, erstens. 
durch einen Überstromkontakt und zweitens dadurch, daß 


das System nur zu der eigentlichen Messung mit Hilfe eines- 


Druckknopfes eingeschaltet wird; Um eine noch größere 
Sicherheit zu erzielen, geschieht auch dieses Einschalten nicht 
unmittelbar, sondern über einen Schutzwiderstand., 

Diese Einrichtung ist sehr praktisch; allerdings muß man 
während der Dauer der Messung. den Druckknopf nieder- 


Hersteller: P. Gossen & Co., KO. Erlangen (Bayern). 


3.0, 5.0, 7.5, 10, 15, | 


Vorschalt- 


zeigte, eine ziemlich. große „Meßgenauigkeit er- 


die Prüfun 
Abweichungen ‘betrugen im allgemeinen nicht mehr - 


zielt... Die ۰ 
als 1,5 v. H., im Höchstfglle 3 v. H: 


: ` Die kleinsten,. mit einigermaßener Genauigkeit meßbarn 


Spannungen und Ströme sind 2 mV. bzw. 0,04 mA (1 Skalern-- 
teil bei Benutzung des Instrumentes allein ohne Zusatz), ۰ 
Zusammenfassend können wir das „Mavometer“: unseren 


. Lesern durchaus’ empfehlen. : Besonders beim Mengen der Heiz- 


spannung von Sparröhren: wird. sich der geringe Strombedarl 
angenehm bemerkbar machen. >> 00 . ۲ 4 
a S Le? E 


t ` 


H a 


T AR BES 


Das 


0.30 "Der „Roland‘“Doppelnonius. .. ` 


Hersteller: Roland-Werk A.G., Berlin N 58; Star- 


` Die genannte Firma stellt eine Zusatzscheibe zu Drehskalen 
her (A adong), die zwischen dieser und der Grundplatte an. 
ebracht wird und eine’ doppelseitige Noniusteiluhg‘ trägt. 
er Größe nach ist die Scheibe geeignet für Drehskalen von. 
70 bis. 100 mm Durchmesser.‘ Selbstverständlich .۰ setzt die 
Einteilung: auch. eine ` bestimmte Einteilung der Drehskala 


S garder Straße 74. Ladenpreis: 0,60. M. ` 


WI 
Se D 


ER 


. 


voraus, nämlich eiye Teilung von 180 Grad in 100 'Skalen- 


| teile. ۱ 


` Die Scheibe, ` die aus Aluminium: besteht, ist sauber- genr 
ge 


. beitet. Die ‘Benutzung einer „Mikro-Skala“ hat aller 


nur-'bei solchen Drehkondensatoren- usw. Sinn, deren toter 
-Säureheber „Perfekt“. : E 

Hersteller: Christian Syr6, Fabrik chemischer, 
physikalischer und technischer Glasinstrumente, Schleu- ` 

| singen (Thüringer Wald). Einzelpreis: 2,50 M. einschl.. 


Porto und' Verpackung. 


SE Cor SE i 
Der Säureheber besteht aus einer. 19 cm langen Glaspipette ` 
mit Gummieinsatz, dem Aräometer mit farbiger Skala Pain- 


Gang nicht mehr als etwa ein Zehntel Skalenteil beträgt. 


. teilung nach Baume6graden) und dem Gummiball.' Das Aräo- ' 
. meter wird ip. die Pipette eingeführt und der Gummiball oben | 


in die Pipette eingesetzt. Der Säureheber ist nun gebrauche S 
Prig: er Gummiball wird zusammengedrückt, die Pipette | 
mit der Spitze in. die zu messende Flüssigkeit hineingehalten ; 
und darauf..der Gummiball losgelassen. Die Pipette zieht, 


. sich voll Flüssigkeit und das Aräometer schwimmt in dieser. i 


drücken, und es würde sich vielleicht empfehlen, an dem ' 


Druckknopf noch eine Feststellvorriehtung anzubringen. 
. Obwohl’ das Instrument und die ausschaltbaren Wider- 
stände in: Massenfabrikation hergestellt sind, wird doch, wie 


Die Flüssigkeit bildet an der Aräometerskala einen Wulat. ! 


Man hält die Pipette senkrecht und liest am ’unteren ۰ 
rande das Ergebnis ab. WS dE SS e 

‚Die Ausführung ist einwandfrei.. Erwünscht wäre, aui. 
dem Schwimmkörper nicht nur die Baume&grade, sondern auch ` 
die spezifischen Gewichte anzugeben, was sich ohne Schwierig- ` 
keiten bewerkstelligen ließe. S Wie ۱ 

Über die Notwendigkeit einer Säuredichtemessung braucht , 
hier wohl nichts Näheres gesagt zu werden. Jeder Bastler, 


| der seinen Sammler selbst ladet, braucht, ein. solches. ۰ : 
° ment ‚unbedingt. sé"? GENEE 


Verantwortl, Hauptschriftleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G, m. b. H. Berlin WE | 
Zuschriften an die SEET (Manuskripte, Anfragen usw.) nur nach Berlin SW 6ë, Kochstri 4. Feruruf: Hasenheide 2488, 1 ۹ 
a 


Verlag: Weidmannsche Buch 


ndlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 888 18, Sonderkonto „Funk“. e m ۷ 


پر پ ۳ 96 


1 


.. 


ıı. FEBRUAR 1927 


-„U__./ ur POER E 


(KAN 


Su 


— 


HEFT 7 


sl 
4 
A 


Der Selbstinduktionskoeffizient 


Gaar DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


WW 


Von 


5 
= 


s den Selbstinduktionskoeffizienten) L eines Leiters kennen. 


3 In den meisten Fällen wird es sich dabei um eine Spule 
gi handeln; aber auch geradlinige Leiter kommer in Frage, z. B. 
‘bei einer Antenne. 

Kennt man die Abmessungen des fraglichen Gebildes, 
dann kann man mit Hilfe von Formeln, die man in einer 


da 


Ho der 
Leiterlönge 


70 268 700 


Abb. 1. 


"ganzen Reihe von Büchern findet, das L berechnen. Bis- 
Lë sind die Formeln allerdings für den Laien nicht ganz 
‚einfach. So ist z. B. die Selbstinduktion eines geraden Lei- 
șters (aus Kupferdraht) ziemlich genau dargestellt durch die 


4 | Formel 


Lem = 2۰1° "in (=> el 
3 و‎ 1 die Länge und d den Durchmesser, beide in cm 


gemessen, bedeuten. 
naturalis", d. h. „natürlicher Logarismus". 


ha ° 


o. 
j 


a 


` leicht 


In ist die Abkürzung für „logarithmus 
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F. Weichart. Si 
In. viden Fällen muß man die Selbstinduktion' “(genauer ı 


- Der Laie wird nun allerdings froh sein, wenn er von der 
Schule her noch weiß, was ein gewöhnlicher Logarithmus 
ist. Von „natürlichen Logarithmen“ haben. sicher viele 
Funkfreunde noch gar nichts gehört; es stehen ihnen auch 
keine derartigen Tabellen zur Verfügung. Darum hier. zu- 
nächst einige Werte: 


18 1ı =0 18 ۰20 =3 In 400 =6 
In 2,72 =1 In 55 =4 ` 110-7 
In 74 =2 In 149=5 "Ion 3000 = 8 


Die hier gegebenen Zahlenwerte ‚erheben. zwar. auf große 
Genauigkeit keinen Anspruch; sie genügen aber für unsere 
Zwecke. Alle anderen Logarithmen kann man sich hieraus 
selbst . bilden, wenn man’ beachtet, daß In 


(ab) = In a + In b und In = as Inb ist. 


Haben wir z. B. eine lineare Vertikalantenne von 
10 20 50 100 m Länge 
und ëtt 910 mm Drahtdurchmesser, - 
dann ist in allen diesen Fällen der Drahtdurchmesser 0,1 dÄ i 
der 'Drahtlänge und der Quotient ` | 
41 4-1000 
ER 40 000. 
Für die Selbstinduktion des Drahtes eben: wir dann. 
بآ‎ - 21۰18 40000, oder, da In 40000 = 10,61) ist, 
L = 21,2.1cm. 


l ist dabei in cm zu messen; wollen wir 1 in Metern. ilm 
messen, dann erhalten wir le 
` Lem = 2120: Im. 

Ist dagegen d = "ie der Diantlänge, also = 1000. d, 
dann wird | 

4-1 

d 

Lem = 21۰12 4000 


= 4000, und, da In 4000 = و‎ ist 
= 16,6 » lem 


oder Lem = 1660 ۰ Im. 

Ist schließlich d = 26,8 Din der Drahtlänge, dann wird 
41 _ 41٠ GE , 
d ` 268-1 268 


und, da In 149 = 5 ist, 
Lom = 21۰18 149 = 
Lem = 1000 - Im. 

Das heißt aber: In diesem Falle kommt auf ‚jeden Meer des 
Leiters eine Selbstinduktion von 1000 cm. 

Ist z. B. 1 = 100 m, dann erhalten wir L = 100 000 cm. 
Der Durchmesser des Leiters muß hierbei allerdings 26,8 وم‎ 
von 100 m, d, h. 2,68 m sein! Solche Fälle sind aber ‘gang: 
und gäbe; wir können nämlich eine ۷ ۰۲ 116 21 ۲ 6 ۵ و‎ ۵ 
von 2,68 m Durchmesser in erster Annäherung .als- einen: 
einfachen Leiter vom gleichen Durchmesser ansehen! , 


21.5 = 3 oder 


aill 
— In (400.10) = In 400 + In 10 6 +2,3 — 38, 
ln (400.10.10) — In 400 KR In 10 + ln 10 = 6 
— 10,6. dÉ 


1) In 4000 
In 40000 — 
+ 2,3 + 2,3 
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Noch größere prozentische Durchmesser dürften dagegen 
selten sein. Stellen wir nun das Ergebnis zusammen, dann 
haben wir folgendes: Liegt der Durchmesser eines Leiters von 
der Länge l zwischen 0,1°/,, und 26,8 2 رم‎ der Leiterlänge, dann 
liegt die Selbstinduktion des Leiters zwischen 2120 und 1000 cm 
pro Meter Leiterlänge. 

Für viele überschlägliche Rechnungen de es vollauf ge- 
nügen, wenn man sich-den Wert 

1000 cm pro Meter merkt. 

Die genauen Werte gehen aus der in Abb. 1 wieder- 

gegebenen ‘graphischen ‚Darstellung hervor. In allen prak- 


tisch vorkommenden Fällen liegt, wie man sieht, = zwischen 


10 und 22, d. h. L zwischen 10.1 und 22.1, 

Wir können also den natürlichen Logarithmus für über- 
schlägliche Berechnungen ganz gut entbehren, indem wir uns 
merken 

| Lem = rund 2000 -Im für einen einzelnen Draht, 

Lem = rund 1000 ‘Im für Reusen. 

Beispiel: Von einem Fenster aus führt eine 1 = 20 m lange 
Antennenlitze- von d = 2 mm Durchmesser an eine gegen- 
überliegende Hauswand. Wie groß ist die Selbstinduktion 
dieser Antenne? 


L 
1 


ER 1 


= e = —— | = 0 ۰ ۱ i 
Hier ist d = 20.000 d 10000! 01 /o : L Also wird 
Lem _ 21,2, somit 

lem 


Lem = 21,2 ۰ lem 
Lem = 21.2 - 2000 
Lem = 42 400 cm. 
Da es sich nicht um große Genauigkeiten handelt, werden 
wir mit rund L = 40000 cm rechnen können. 
: + 


Weiterhin noch einiges über die einlagig gewickelte 
Zylinderspule. Die Selbstinduktion einer solchen lagt 
sich mit recht großer Genauigkeit berechnen mit Hilfe der 
von Nagaoka angegebenen Formel 

۱ Di. 72۰2 


Lem = 1 °K, 


\ 


(1) 
wobei k einen Faktor bedeutet, der von dem Verhält- 


nis > d. h. en abhängig ist. D bedeutet den 


Windungsdurchmesser, z ۰ die Windungszahl und 1 die 
Wickellänge der Spule. 

Zunächst einmal läßt sich diese Formel in mannigfaltiger 
Weise umformen, da D, z, I und k durch verschiedene Be- 
ziehungen miteinander verknüpft sind. Bezeichnen wir z.B. 


1 
Le N 
2 


Abb. 2, 


den Windungsabstand (gemessen von Mitte Windung zu 
Mitte Windung) mit a (Abb.2), dann ist 
l=z-a, somit 
L=- 2, k HE, k, 


Z-a a 


(2) 
Der Quotient Ž ist ferner die Windungszahl pro Zentimeter. 


Bezeichnen wir diese mit £, dann ist {= T und somit noch 
Gleichung (1) | 
2.72. Eë, 9 
L= 1(* ۰ 72 ۰ 1 


i ka Di, 2ج‎ ۰ ۵۵۰۱۰ k, 


(3) 


Bezeichnen wir ferner die Gesamtlänge des aufgewickelten 
Drahtes mit 4, dann ist mit sebr großer Annäherung 
A=D.r-z, ` 
vor allem bei enggewickelten Spulen, d. h. 
kleinem a. 
Setzen wir den Wert 4 ein, 


SES (1) 


solchen mit 


dann erhalten. wir aus 


L= 1 s k, ۱ (4) 
e S 4? 
aus Gleichung (2) K = z-a ek t5) 


aus Gleichung t3) 


` Was sagen uns nun diese Formeln? 
Zunächst Gleichung (1) 3 


9.72.73 

E — sk 
Je größer der Durchmesser D bei gegebenem z und |, 
desto größer auch L, Für unendlich lange Spulen wird 


k — 1: dann wird also L viermal so groß, wenn wir D ver- 


doppeln usw. Bei Spulen dagegen, deren l won der gleichen 


Größenordnung ist wie D, müssen wir den Faktor k berück- 


sichtigen. Angenommen z. B., wir verdoppeln D, d, h. wir 
machen D’ = 2D. Dann wird 
2.n2.72 2.73.73 
1/ nf, 
und somit LU 4۰k 
L k 


War z. B. zuerst D = 1 (hierfür ist k = 0,688), dann ist im 
zweiten Fall D’ = 21 (hierfür ist k’ = 0,526). Wir er- 
halten also 

LI 0,526 


L ` 0,688 
d. h. nicht die vierfache, sondern nur rund RS dreifache 
Selbstinduktion. 

Weiterhin besagt das im Nenner stehende l, daß die 
Selbstinduktion um so größer ist, je kleiner I, d, h. je kürzer 
die Spule ist. Wohlgemerkt, natürlich bei gleicher Win- 
dungszahl z! Das können wir natürlich nur dadurch er- 
reichen, daß wir den Windungsabstand a verkleinern bzw. 
dadurch, daß wir dünneren Draht verwenden. Außerdem 
muß aber bemerkt werden, daß dann bei einer Verkleine- 
rung von 1 auch k kleiner wird. 

Ferner könnte man annehmen, daß die Selbstinduktion 
auch proportional dem Quadrat der Windungszahl z sei. 
Das trifft aber nicht so ohne weiteres zu; es stimmt viel- 
mehr nur dann, wenn wir | unverändert lassen, d. h. wenn 
wir auf dem Wickelraum mehr Windungen unterbringen. 
Steigt dagegen bei einer Verdopplung von z (z = 2z) auch 
1 auf den doppelten Wert (= 21), dann erhalten wir nur 
eine Verdopplung von L; hierzu tritt allerdings noch eine 
Korrektion durch den Faktor k. War z. B. zuerst D =21 
(k = 0,526), dann wird nunmehr D = ۲ (k= 0,688). Die 
Selbstinduktion L und L’ verhalten sich also wie 


= 4۰ 0,765 = 3,06, 


Geck L _42°:0688-1 ,و‎ 8 
L FY 2۰1 21۰27 6 0,526 
1 

7 = 2۰1,31 = 2,62. 


Die Selbstinduktion steigt also nicht nur auf den doppelten, 
sondern auf den 2,62fachen Wert. 

Haben wir also beispielsweise eine abgreifbare Spule mit 
48 Windungen von L = rund 100000 cm, dann werden wir 
beim Einschalten von 24 Windungen eine Selbstinduktion 
von rund 40 000 cm erwarten dürfen. 


Die Gleichung (2) gibt uns über diese Verhältnisse besser i: 


Aufschluß als die Gleichung (1). Außerdem zeigt sie uns 
noch, daß wir bei gleichem D und gleichem z eine um so 


größere Selbstinduktion erhalten, je kleiner wir den Win- `. 


dungsabstand a wählen. Durch Auseinanderziehen und Zu- 
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sammendrücken der Windungen .können wir also auch die 


Selbstinduktion verãndern. Zu bemerken ist auch hier 
wieder, daB sich gleichzeitig mit a auch k verkleinert. 
Sebr übersichtlich ist auch die Gleichung (3). Sie zeigt 


uns, daß L (quadratisch) proportional dem Durchmesser. 


sowie (ebenfalls quadratisch) proportional der Windungs- 


19 e ۲10 جح‎ 


og | 
76 


Lam 


200 kr 
—>/Mindungen 


0 ۰ 7 750 


d Abb. 3. 


“ zahl pro Längeneinheit und schließlich (einfach) proportio- 
nal der Spulenlänge ist. Halten wir D und 1 konstant, dann 
= ist auch k konstant, und wir können in diesem Falle sagen, 
i: L sei ohne Einschränkung proportional dem Quadrat von $: 
Wollen wir eine bestimmte Drahtlänge zur Spule auf- 
wickeln, dann zeigt uns Gleichung (4), daß wir ein um so 
größeres L erhalten, je kleiner wir 1 (und je größer wir 
_ demzufolge D) wählen. 
1" so größer wird, je kleiner wir den Windungsabstand nehmen 
% je größer wir den Durchmesser der Spule wählen. Glei- 
® chung (6) dagegen ist weniger übersichtlich, 
Nun noch eine Tabelle: 


Für D = 8cm konstant Fürl=8cm u. z = 80 8۰ 


1 
cm 


$ 
Wdg. 


0.902 ‚1840 000 3 000 000 


s Der Windungsabstand ist hierbei immer Konstant (= 1 mm) 
Ge ¢+ gebalten. Wir sehen auch hieraus, daß wir mit einer be- 
` stimmten Menge Draht eine um so größere Selbstinduktion 


Ge “, erhalten, je größer wir das Verhältnis wählen. 


D 
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Gleichung (5) zeigt, daß L um. 


. ud je weniger Windungen wir aufbringen, d. h. wieder, 


HEFT 7. 


Sehr hübsch ist auch eine graphische Darstellung der in 
der ersten Hälfte der Tabelle angegebenen Werte (Abb. 3). 
Wir erkennen zunächst, daß L ziemlich linear mit der Win- 
dungszahl ansteigt; nur bei kleinen Werten von z finden 
wir einen parobolischen Bogen. Für k=1 würden wir die 
gestrichelt dargestellte gerade Linie erhalten. Wir er- 
kennen, daß in unserem Beispiel von etwa 100 Windungen 
ab der wahre Wert von L um immer annähernd den 
gleichen ‚Betrag (nämlich rund 1150 000 cm) hinter dem Werte 


: zurückbleibt, den wir für k = 1 erhalten würden. 


, Weitere interessante Deutungen für die an sich altbe- 


; kannten Formeln zu geben, ‚möchten wir unseren SSES 
۱ überlassen. | ۱ 


K 4 de e: ORD mit Amerika. 


Bei: den Versuchen: des: Kurzwellensenders. KAade des 
Funktechnischen Vereins, Ortsgruppe Berlin, auf dem 40 m- 
Band zu arbeiten, hatten sich vor längerer Zeit Schwierig- 
keiten herausgestellt. Die große Antenne, deren Grundwelle 
ungefähr 300 m betrug, mußte hierzu auf der fünften Har- 
monischen erregt werden. Dies ergab sehr hohe Verluste 
durch nahe gelegene Rundfunkantennen. Außerdem erwies 
sich für diese Welle die Erdleitung als ungünstig, da sie 


| nahezu eine Viertelwellenlänge lang war und so ein Strom- 
knoten gerade in den Senderaum fiel. 


Um diese ungünstigen 
Voraussetzungen zu verbessern, wurde eine stromerregte 


| Hertzantenne gebaut, die auf dem 80 m-Band als einfache 
 T-Antenne und auf dem 40 m-Band als Hertzantenne ge- 


schaltet wird. Mit dieser neuen Antennenanordnung wurden 
zuerst in Hamburg und Hannover die Wellenmesser einiger 
Beobachter mittels Leuchtquarzen ferngeeicht. Es zeigte 
sich dabei, daß die Wellen bis herunter zu ungefähr 50 m 
mit außerordentlicher Lautstärke empfangen wurden. Auf 
4499m und dem ganzen 40 m-Band war der Sender in 
300km unhörbar. Gleichzeitig wurde er jedoch in Rom 
mit r7 von [1dr und in den Vereinigten Staaten mit r 4 
von Ulak 2 aufgenommen, mit denen längere Verbindungen 
aufrechterhalten wurden, 


K4adc sendet. In der Mitteilung des Wissenschaftlich- 
Technischen Ausschusses des Funktechnischen Vereins, Ber- 
lin, in Heft 4 des „Funk-Bastler"” Seite 54, wurden die Sen- 
dungen des Schlachtenseer Vereinssenders angekündigt, da- 
bei aber leider das Rufzeichen unrichtig angegeben. Der 
Sender hat die Kennbuchstaben K4adc und arbeitet auf 
den Wellen zwischen 20 und 40 m. Sendezeiten Sonnabends 
von 16.00 bis 18.00 Uhr und Sonntags von 11.00 bis 12.00 
und 15.00 bis 18,00 Uhr. Einzelheiten über den Sender in 
Heft 4 des „Funk-Bastler", 


Die Funkverordnung über das Senden ist rechtsgültig. 
Ein Ingenieur in Hannover hatte ein Kurzwellengerät ohne 
behördliche Erlaubnis als Sender benutzt und dadurch den 
Rundfunkempfang gestört; er wurde vom Landgericht Han- 
nover wegen Vergehens gegen 8٩ 1, 2 und 4 der Funk- 
verordnung vom 8. März 1924 zu 60 M. Geldstrafe ver- 
urteilt. In der beim Reichsgericht eingelegten Revision 
wird die Rechtsgültigkeit der Funkverordnung bestritten; ihr 
fehle das Merkmal des „vorübergehenden Charakters, den 
Art. 48 der Reichsverlassung für derartige außerordentliche 
Verordnungen vorsehe; die Regelung des Funkwesens hälte 
durch ein ordentliches vom Reichstag zu beschließendes 
Gesetz erfolgen müssen. — Der 3. Strafsenat des Reichs- 
gerichts hat die gegen dieses Urteil gerichtete Re- 
vision verworfen und erklärt, daß er dem Ober- 
reichsanwalt voll und ganz beigetreten ist. Von diesem 
wurde zur Begründung des Verwertungsantrags ausgeführt, 
daß der Reichspräsident nach Art. 48 der Reichsverfassung 
die Befugnis hat, derartige Verordnungen nach pflicht- 
mäßigem Ermessen zu erlassen. Der Reichstag, der Kennt- 
nis davon hatte, konnte jederzeit verlangen, daß die Ver- 
ordnung wieder außer Kraft gesetzt werde. Das ist aber 
nicht geschehen. (Urteil vom 27. Januar 1927.) 
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Ein billiges Zweiröhrengerät 
Rückkopplungsaudion mit Niederfrequenzstufe. 


Von 
Ing. Hans Keller, Dresden. 


Das nachfolgend beschriebene Gerät ist ein einfaches 
Rückkopplungsaudion mit einer Stufe Niederfrequenzverstär- 
kung. Obwohl diese Schaltung ganz allgemein bekannt ist, 
dürfte eine genaue Bauanleitung allen denen erwünscht sein, 
die mit einfachsten Mitteln ein Gerät zu bauen wünschen, 
das nicht nur einwandfreien Lautsprecherempfang des Orts- 
senders ermöglicht, sondern in geschickter Hand auch guten 
Fernempfang. 

Aus dem Schaltbild Abb. 1, dessen Bezeichnungen in 
Abb. 2 und 3 wiederkehren, ergibt sich für dieses Rück- 


A 200 


E dëi — e 


ÒE, 


Abb. 1. 


kopplungsaudion mit einer Niederfrequenzstufe folgende An- 
ordnung: 

Die Antennenspule, vor die — mitunter mit Erfolg — ein 
200 cm-Blockkondensator eingefügt werden kann, ist aperio- 
disch geschaltet, also nicht abgestimmt, und völlig vom 
Gerät getrennt, mithin nur induktiv wirkend. Der Gitterkreis 
kann übrigens auch direkt in die Antenne geschaltet werden 
durch Verwendung der Buchsen A, und E,. Im übrigen wird 
dieser Gitterkreis durch einen 500 cm-Drehkondensator ab- 
gestimmt. Der Rückkopplungskreis wirkt auf den Gitterkreis. 
Gitter- und Antennenkreis können durch die Buchsen 3 und 4 
erdseitig verbunden werden, was mitunter eine Verbesserung 
ergibt (ausprobieren!). Hinter der ersten als Audion arbei- 
tenden Röhre liegt eine ganz normale Niederfrequenzstufe 
in Transformatorkopplung. Beide Röhren erhalten am 
besten getrennte Anodenspannungen. Will man gleiche 
Anodenspannungen anwenden, sind die Buchsen 5 und 6 
kurzuschließen. Darf die Gittervorspannung wegfallen, so 
verbinde man Sg mit dem Minuspol, ist sie jedoch nötig, 
so verbinde man SE mit dem — A Pol und lasse die Ver- 
bindung SE mit dem Minuspol wegfallen. Hierfür gelten 
die eingeklammerten Angaben der Zeichnungen. Der 3000 bis 
5000 cm-Blockkondensator soll eventuelle Störgeräusche 
der Batterien dem Gerät fernhalten. Hinter jeder Röhre 
kann ein Telephon eingeschaltet werden. Das Gerät läßt 
sich zunächst auch mit nur einer Stufe ausführen (nur Platte 
gleich fertig bohren und Heizdrähte ziehen!) und später das 
Gerät ausbauen. Die Rückkopplung ist vorsichtig zu hand- 
haben, meist genügt ein Winkel von 45° zwischen Gitter- 
kreis und Rückkopplungsspule. Jedenfalls muß schon der 


Quetschton vermieden werden (Verzerrung!), von Pfeifen 
ganz zu schweigen, 
Auch die Antennenkopplung ist bei Fernstationen noch 


loser als beim Ortssender, wenn dieser nicht durchschlagen 7 
soll. Außer den beiden erwähnten Spulenwinkeln ist mithin ` 


| nur der Drehkondensator einzustellen, dessen Drehwinkel in 


nahezu proportionalem Zusammenhang zur Wellenlänge des 


zu hörenden Senders steht. 


© + H 


besondere, selbst anzufertigende Tabelle noch erleichtern 
kann. Allerdings wird diese Eichung etwas durch die Rück- ` 


kopplungsspule beeinflußt. 


Die erste Einstellung — auf den nächsten Sender — er- ` 
folgt mit normaler, vorgeschriebener Anoden- und Heiz- " 


spannung zunächst bei möglichst umgelegter, loser Rück- 
kopplung und recht fester Antennenkopplung durch lang- 
sames Kondensatordrehen von 0۵ bis ۰ 


Liste der Einzelteile, 


1 Drehkondensator, nierenförmig, 500 cm, am besten mit 
Feineinstellung; 

3 Blockkondensatoren: 200, 300, 3000—5000 cm; 

2 Heizwiderstände, Ohm entsprechend Röhren; 

1 Transformator 1:4 bis 1:6; 


2 Schwenkhalter mit seitlichem Drahtanschluß und 
Hebel, besser mit Zahnradregulierung,; 
1 Spuleniesthalter oder 2 verschraubbare Hülsen; 
1 Hochohmwiderstand 1,5 bis 2 Megohm mit Halter; 
1 Trolitplatte 200 X 250 x 5 mm, mit Kasten 90 mm hoch; 
24 Buchsen; 
8 Lampenbuchsen oder 2 Lampensockel; 
4 bzw. 6 Schrauben zum Stufenschalter; 
5 m verzinnter Vierkantdraht; Rüschschlauch, Litze. 


Der Preis aller Teile beträgt etwa 30 M. 

Die Schaltplatte mit allen Teilen ist in Abb. 2 von außen, 
in Abb. 3 vom Kasteninnern aus gesehen dargestellt. 

Unter schärfster Maßkontrolle der gekauften Teile ist nach 
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Aus alledem ergibt sich mit 
den auswechselbaren Spulen für kurze und lange Wellen 
eine äußerst einfache Einstellung, die man sich durch eine 
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Abb. 2 zunächst eine Zeichenpapierschaltung herzustellen, 
mit der Kasteninnenkante, damit alle Teile genügend Ab- 
stand von ihr haben. Die Lochmitten werden auf die unter- 
gelegte Platte durchgestochen, nachgekörnt, eventuell 2 mm 
vorgebohrt (wegen Sauberkeit!) und nun nachgebohrt. Jetzt 
werden nach Abb. 2 und 3 die Teile montiert und die Drähte 
gezogen (verschraubt bzw. verlötet), möglichst kurz (Gitter!), 


Der Bau von Fernhörern mit Topfmagnet 
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nie parallel und an Kreuzungen mit Schlauch überzog 
um Schluß zu vermeiden. Die Schwenkhalterschraul 
werden mit den Stufenschalterschrauben durch sauber 

gebundene Seidenlitzenstücken, 80 mm lang, an den 20 ı 
langen Enden von der Umspinnung befreit, verbunden (si: 
Abb. 2, gestrichelt). Durch diese Art werden Drahtbe+ 


gungen im Gerätinnern vermieden. 


Von ` 
Telegraphendirektor Bähr. 


Die nachstehenden Ausführungen erscheinen uns 
sehr beachtenswert. Zu dem letzten Absatz möchten 


wir jeduch bemerken, daß die Verhältnisse sofort 


erheblich günstiger liegen, wenn der Fernhörer mit 
Topfinagnet im Anodenkreis eines Verstärkers liegt, 
da man in diesem Falle den Anodengleichstrom als 
Magnetisierungsstrom verwenden kann. 

In dem Aufsatze „Das elektromagnetische "Telephon" 
von Witting, der die Entwicklung des .Fernhörers darstellt, 
ist am Schluß die Behauptung aufgestellt, daß die vollkom- 
menste Form des Fernhörers die Magnetanordnung besitzt, 
wie sie Abb. 1 und 2 zeigen. Das ist in der Theorie 
zweifellos richtig. Leider stehen die Erfahrungen der 
Praxis in unerfreulichem Widerspruch dazu. 

Die beiderseitige, oft auch kreisförmige Umschließung des 
einen Pols eines Magnets durch den anderen Pol desselben 
Magnets, d. i. das Prinzip des sogenannten Topfmagnets, 
ist seit Jahrzehnten bekannt, und es sind bis auf den 


N 
II 
N 

Abb. 1. 4897 Abb, 2. Kette 


heutigen Tag zahlreiche Versuche gemacht worden, brauch- 
bare Fernhörer danach zu schaffen. Zunächst stellte man 
die topfartige, einen Stempel in der Mitte aufweisende 
Form aus Stahl her und versuchte, ihr die zwischen Mitte 
und Rand entgegengesetze Polarität in bekannter Weise 
durch Streichen mit einem Dauermagnet beizubringen. Das 
gelingt aber nur in ganz geringem Maße und nur auf kurze 
Zeit. Auch die Magnetisierung in der Weise, daß man den 
Stempel in der Mitte mit isoliertem Draht umwickelt und 
durch diesen einen starken Gleichstrom schickt, hat kein 
besseres Ergebnis. Infolgedessen ging man dazu über, einen 
Topfmagnet aus fertigen Dauermagneten zusammenzusetzen. 

So hat z. B. eine bekannte Berliner Telephonfabrik ein 
inzwischen abgelaufenes deutsches Reichspatent innegehabt, 
nach dem sie Topfmagnetfernhörer in der Weise herstellte, 
daß zwei gleichartige, gleichschenkelige Hufeisenmagnete 
mit ihren Schenkeln in eine Ebene gelegt und zwei 
Schenkel gleichnamigen Pols aneinandergeschweißt wurden, 
Oberhalb des vereinigten Pols, in der Verlängerung der 
Schweißlinie, wurde der Polschuh mit der Drahtspule ange- 
bracht, während ein eiserner Ring die Außenpole verband. 
Die bei dem Verfahren nicht vermeidbare Erhitzung der 
Dauermagnete vernichtete leider einen: großen Teil von 
deren Magnetismus. 

In ähnlicher Weise will ein amerikanisches Patent das 
Ziel erreichen. Hier ist die Erhitzung dadurch vermieden, 
daß ein unterer Fortsatz des Polschuhkerns zwischen die 
Schenkel des Mittelpols sehr fest eingeklemmt wird. Aber 
auch bei diesem Apparat werden die Pole bald sehr 


` 1) Vgl. „Funk-Bastler“, Heft 2, Seite 17. 


schwach. Der Grund liegt einfach darin, daß es nit 
möglich ist, in einem Körper zwischen zwei gleichnamig 


Polen einen ihnen entgegengesetzten Pol anzuordnen. Jedi 


mann weiß, daß: sich. die Magnetpole’ fliehen. Auch 
allgemein das Bild eines Stabmagnets bekannt, an dess 
beiden Enden die Pole liegen. Wäre unsere Vorstellu 
von der gegenseitigen Abstoßung der beiden Arten e 
Magnetismus in demselben Körper nicht so sehr an 
genannte Bild gekettet, wie es tatsächlich der Fall ist, u 
würde uns vielmehr stets gegenwärtig sein, daß bei il 
magnetischen Körpern — z. B. auch bei der kugelförmi 
rde — die Pale an entgegengesetzten Stellen: liegen, 
würde niemand auf den Gedanken kommen, daß ein Daug 
magnet in der sogenannten Topfform möglich wäre, | 
Sobald die gleichnamigen Pole zweier Magnete, wie ` 
den obigen Fällen, miteinander fest verbunden worden sin 
verhält sich der dadurch entstandene Gesamtkörper wie d 
einziger Magnet, Infolgedessen beginnt sofort das Strebe 
jeder der beiden Magnetismusarten, seine widernatürlie 
gewordene Lage zu ändern und sich über den ganzen eis 
heitlichen Körper naturgemäß zu verteilen. Dadurch erkläı 


sich die rasch fortschreitende Schwächung der Magnetpol 


in Körpern, die nach der beschriebenen Art zusammen 
gesetzt sind. ۱ 
Da brauchbare Topffernhörer sich aus ۵۵۵ 
nicht erzielen ließen, ging man dazu über, Topffernhöre 
durch Elektromagnetismus herzustellen. Die Form bestan 
aus weichem Eisen, der Stempel in der Mitte wurde durd 
eine örtliche Gleichstromquelle, deren Strom man in isolier 
ten Drahtwindungen um ihn leitete, erregt. Bei diese 
Schaltung tritt leider ein neues Hindernis insofern auf, al 
der ankommende Sprechstrom zum pe Teil durch di 
Wicklung des Ortsstromkreises aufgebraucht wird. Für dit 
Arbeit gegenüber der Membran bleibt daher nicht vie 
Energie übrig. | 

Um diesen Nachteil zu verhüten, schaltet eine deutsche 
Funkfirma nach dem Reichspatent Nr. 384 661 (F. Lorenz 
ein regelbares System von Widerständen in den ۰ 
kreis. Dadurch ist zwar ein wirklich brauchbarer elektro- 
magnetischer Topffernhörer geschaffen, der jedoch einer 
Stromquelle sowie besonderer Drahtwicklung und eines 
Widerstandssystems bedarf, also noch recht kompliziert ist. 
Einen Fernhörer herzustellen, der den höchsten Anforde- 
rungen genügt und dabei einfach in der Konstruktion ist. 
ist leider noch nicht gelungen. ۱ 


sk 


Belgiens neue Ruizeichen. Die belgische Vereinigung für 
Kurzwellen-Versuchsbetrieb (le Reseau Belge) ist an die 
Regierung mit dem Wunsch herangetreten, für die Kurz- 
wellensender die Rufzeichenreihe 3aa bis 3zz fest- 
zusetzen, damit Verwechslungen mit anderen Sendestellen 
vermieden werden. Wie verlautet, steht die belgische ۰ 
gierung diesem Antrage nicht unsympathisch gegenüber. 


Finnlands Großsender auf Welle 1500m. Für den noch 
im Bau befindlichen Großrundfunksender ۳ 
Tavestehus hat die finnische Post- und Telegraphen- 
verwaltung die Welle 1500m in Aussicht genommen. Wie 
wir hören, hat hiergegen aber der Weltrundfunkverein, die 
Union Internationale de Radiophonie in Genf, Einspruch er- 
hoben, da die beabsichtigte Welle zu nahe bei der vor 
Moskau (1450 m) liegt und gegenseitige Störungen unver 
meidlich sein würden. 
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` Ein neues Netzanschlußgerät 
۱ I. Der Bau des Gerätes. 
۱ ۱ ۱ Von. 


ach der ziemlich erschöpfenden theoretischen Behand- 
g!) der gestellten Aufgabe, ein Netzanschlußgerät zu 
uen, dessen Benutzung keinen hörbaren Unterschied 
genüber Batteriebetrieb ergibt, sei jetzt lediglich der 


S, 


| Abb. 1. Schaltungsschema für Gleichstrom-Netzanschluß- 

S gerät mit Empfängerröhre. 

tea Aufbau erörtert. Bei der großen Anzahl der 
‚Möglichkeiten möchte ich mich auf eine beschränken, 'an 
‚der alles Beachtenswerte gezeigt werden soll. Da es sich 
$a um kein Hochfrequenzgerät handelt, ist der weiteste 
Spielraum für die konstruktiven Möglichkeiten gegeben. 
-Zur besseren Übersicht sei die Schaltung für die Anoden- 
"stromabnahme aus dem Gleichstromnetz nochmals in Abb. 1 
wiedergegeben. Betreffis des äußeren Aufbaues läßt sich 
“schon jetzt sagen, daß in erster Linie auf die beträchtlichen 
2 Wärmemengen Rücksicht genommen werden muß, die 
"durch die Umsetzung der elektrischen in Wärmeenergie in 
eng Glühlampe Gl und dem Widerstand Wo frei werden. 
‚Ein Einbau des Gerätes in einen geschlossenen Kasten wird 
نیا‎ daher nicht empfehlen. Wie bereits in dem theoreti- 
‚'schen Teil angedeutet, ist es der Stromersparnis halber 


| zweckmäßig, die Lampe Gl zur Beleuchtung zu benutzen, 


: ۷۵ sich ohne weiteres ermöglichen läßt, insofern die Glüh- 
lampe durch eine Steckdose ersetzt wird, an welche dann 
- ‚die Stehlampe oder dergl. angeschaltet wird. Es ergibt sich 
i diesem Falle nur die Notwendigkeit, die übrigen Teile in 
1 einem der vorhandenen Empfangsapparatur äußerlich ange- 
۰. paßten Kasten zu montieren. Der Aufbau der Frontplatte 
| einer derartig vereinfachten Apparatur ist in Abb. 2 sche- 
-| @atisch dargestellt. Die Größe der Platte richtet sich im 
- wesentlichen nach den Abmessungen des Schiebewiderstan- 
i des Wg. Als Plattenmaterial kann sowohl Holz als auch 
g Hartgummi oder ein Ersatzmaterial Verwendung finden. 
>, Als Widerstände eignen sich je nach der Leistung die so- 

fenannten Kleinwiderstände oder normale Schiebewider- 

stände. Ihr Widerstand wird aus den im ersten Aufsatz ge- 
. machten Angaben berechnet. In Tabelle I sind im Zu- 
sammenhange mit den verwendeten Röhren die äußeren 
; Abmessungen unverbindlich aufgetragen. Bei Belastungen 
` unter 0,35 Amp genügt es auch, zwei 90 Ohm-Heizwider- 
+ tände in Serie zu schalten, was die Kosten etwas verringert. 
d Um unliebsamen Verwechslungen vorzubeugen, empfiehlt es 
- sich, sämtliche Anschlüsse in der angegebenen Weise auf 
: die Frontplatte zu verlegen und zu bezeichnen. Der An- 
: schluß an die Netzsteckdose wird direkt durch eine in das 
2 Gerät eingeführte Doppelschnur bewerkstelligt. Die Pola- 
~ Dt der Dose wird in der bekannten Weise mit Polreagenz- 
“ Papier oder in Ermangelung solchen durch Eintauchen 


— 


A 1) Vgl. den Aufsatz 
7 „Runk-Bastler“ Heft 6. 


Ke 


„Ein neues Netzanschlußgerät‘‘ im 


Otto Rottmann. 


zweier mit den Polen der Dose verbundener Drähte im Ab- 
stand von 2 bis 3 cm in ein Glas Wasser ermittelt, wobei 
am Minuspol stärkere Gasentwicklung eintritt. (Vorsicht! 
Berühren der Drähte gegenseitig bedeutet Kurzschluß.) Der 
positive Pol wird dann zweckmäßig sofort rot bezeichnet, 
es empfiehlt sich auch den + Bananenstecker der. Anschluß- 
schnur rot zu wählen. Als nächstes ist der Batterieanschluß 
entsprechend der Polarität zu bezeichnen und bei Nicht- 
benutzung dieses Anschlusses durch einen Kurzschluß- 


| stecker kurzzuschließen. Werden dann ooch die Empfänger- 


anschlüsse gekennzeichnet, so ist alles getan, um Irrtümer 
auf ein Mindestmaß zu reduzieren. 


Tabelle I 


OG |Amp Breite Lange Röhren Fabrikat 
SÉ mar mm mm 
| . RE154 Phywe 

220 | 04 | 40 | 65 (Valve 201 AB Klein- 
280 | 5 40 130 RE 504 widerstand 
320 | 03 | 100 | 158 RE 154 ۱ 

215 | 045 | 100 | 158 | Valvo 201 B eh 
225 | 0,6 | 100 | 208 RE 504 


In der Montage ist dem Heizstromkreis besondere Be- 
achtung zu schenken. Als Ausschalter wird am besten kein 
Kleinschalter, wie er für Empfangsgeräte benutzt wird, ver- 
wendet, sondern besser ein normaler Installationsdreh- oder 
Druckknopfschalter, da diese bei den üblichen Belastungen 
auf die Dauer bedeutend zuverlässiger sind. Als Verbin- 


‚ dungsdraht genügt der normale Schaltdrabt durchaus, der 


jedoch, um Kurzschlüsse zu vermeiden, mit Isolierschlauch 
zu überziehen ist. Die übrigen Einzelteile, wie Röhren- 
sockel, Buchsen und dergleichen sind in derselben Art wie 
in Empfängern verwendbar. Die Kapazität C, die sich mit 
dem Röhrensockel im Innern des Kastens befindet, kann: so- 
wohl in einem (4-6 vbl als auch aus’ einzelnen parallel- 
geschalteten Kondensatoren bestehen. Will man ein übri- 
ges tun, so kann man je eine der in Steckdosen üblichen 


lampensanschluss 


5069 


Ladeanschluss 5, Widerstand WI 
: Abb. 2. Vorderansicht des Gerätekastens mit auf- `. 


gebautem Widerstand. 


Lamellen-Abschmelzsicherungen von 1 Amp. in die Zu- 
leitungen des Netzes einbauen, sofern nicht schon solche in 
der Steckdose sind. 

Da die meisten Empfänger zwei oder mehrere Anoden- 
spannungen benötigen, wurde in Abb. 1 noch die Möglich- 
keit einer Spannungsteilung angedeutet. Auch hierfür lassen 
sich Glühlampen verwenden, doch ist es zweckmäßiger und 
bequemer, wegen der kontinuierlichen Regelung besonders 
geeignete stabförmige Graphitwiderstände wie Silit oder 
Ocelyt zu verwenden. 

Wegen der höheren Belastung sind die für Empfänger- 
zwecke verwendeten nicht zu empfehlen, sondern solche 
größerer Abmessungen, wie sie ebenfalls in normalisierten 
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Dimensionen für etwa 10 Watt Belastung erbältlich sind. | Heizstrom ist bei Parallelschaltung der Größe des Heiz j- 
Messingschellen, die auf dem Widerstand verschoben wer- | widerstandes direkt proportional. Ist der Heizwiderstand 
den können, dienen zur Abnahme der gewünschten Span- | ganz eingeschaltet, so haben wir den maximalen Strom, `- 
nung. Öfteres Verschieben ist allerdings zu vermeiden, da | bevor er ausgeschaltet ist, den minimalen; bei völliger Aus- - 


wo 
Er 


sonst der Widerstand an der Oberfläche einen Messingbe- | schaltung würde aber beinahe das Doppelte des maximalen 2 
schlag erhält, der zur Verkleinerung des Widerstandswertes | Stromes über den Heizfaden fließen. Um dies zu ver / 


۹ N 


p 


Abb. 3. Schema für die Entnahme der Heiz-, Anoden- 
und Vorspannung aus dem 220 Volt- Gleichstromnetz.. 
Man beachte den Kondensator CE zur Vermeidung von Erdschlüssen. 3070 


| 
d 
poi 


Anlaß geben kann. Die für die Überbrückung dir An- | meiden, ist die oben angegebene Schutzmaßregel . von 
zapfungen angegebene Kapazität ist mit 1—2 uF zu wählen. | Nutzen. Bei manchen Empfängern, besonders wenn die ; 

Schwierig gestaltet sich bei dem Gerät nur die Spannungs- | Isolation der Gitterwiderstände nicht hoch genug ist, be- 
messung, da selbst die besseren Drehspulvoltmeter noch | seitigen die Kondensatoren C, und C, ein eventuell noch ۳ 
einen zu kleinen inneren Widerstand besitzen. Ein empfind- | vorhandenes Brummen. 


liches Galvanometer in Verbindung mit genügend hohen Tabelle II. 

Widerständen nennt aber nicht jeder Amateur sein eigen. | << ١ 

Das Gehör in Verbindung mit dem Milliamperemeter gibt | Ker- 110 Volt 220 Volt 

aber bald dieselben Anhaltspunkte wie das Voltmeter. Zen | Metallfaden Kohlefaden Metallfaden Kohlefadn ` 
Was nun die gleichzeitige Heizstromentnahme anbetrifft, 2 | Amp Q | Amp 


so müssen empfängerseitig zwei Voraussetzungen erfüllt 
sein. Erstens die Verwendung» von ‚Sparröhren mit einem | 
Heizstromverbrauch nicht über 60 mA und zweitens Serien- 
schaltung der Heizfäden, nicht wie sonst üblich Parallel- 
schaltung. Wenn im Empfänger Heizwiderstände benutzt 
werden, was sich empfiehlt, so sind sie den Heizfäden 
parallel zu schalten. Unser Netzanschlußgerät erhält dann 
zwei Ventilröhren RE 504, deren Heizfäden in Serie liegen, Aus der Abb. 4 ist ferner noch ersichtlich, in welcher :, 
während die Anodenkreise parallel geschaltet sind. Die Ge- | Form Vorspannungen entnommen werden können. Für das ` 
samtanordnung eines Empfängers mit Netzanschlußgerät ist | 


in Abb. 3 dargestellt, Aus der Schaltung ist ersichtlich, و‎ Š 
daß die Anodenspannung direkt zu den Niederfrequenz- ۱ 
röhren geht und für das Audion der Spannungsabfall an 25 KMF | 


einer Glühlampe Gl, benutzt wird, um eine niedrigere Spar- 110۱1۷040 10۷ ۱ 
nung zu erhalten. Über eine weitere Glühlampe Gl, fließt ۱ 

dann der Strom über Heizwiderstände und Fäden zurück. 
Eine Nachrechnung nach dem im ersten Teil gegebenen 
Schema ergibt die in Abb. 4 eingetragenen Werte, die natür- 
lich in mannigfacher Weise anderen Verhältnissen angepaßt 
werden können, so z. B. das Ersetzen der zwei Glühlampen 
durch eine bei Verzicht auf die besondere Audionspannung 
u. a.m. Um das Ausrechnen zu ersparen, sind in Tabelle II 


16 KMF 
710 Volt 72V 


tEy | 


die Widerstands- und Stromwerte einiger Glühlampen ein- 153 V 
getragen. Sollte unter Umständen der Stromverbrauch einer SE 

Röhre größer sein, so kann man zu einer Glühlampe mit i 

höherem Stromverbrauch übergehen, da die Widerstände Abb. 4. S071 


von 50 Ohm einen genügend weiten Bereich auszuregeln Beispiel einer Spannungeverteilung. 
gestatten. Um Röhrendefekte zu vermeiden, ist es zweck- 
mäßig, eine Vorrichtung an den Heizwiderständen anzu- 
bringen, die ein völliges Ausschalten derselben verhindert, zweiten Röhre. Für die negative Vorspannung läßt sich 
da sonst der Heizfaden plötzlich den ganzen Strom erhält. eine variable Spannung an dem Heizwiderstand P von 
Wenn wir mit Jw und Rw Strom und Widerstand des Heiz- | 60 Ohm in den Grenzen von 0 bis etwa —6 Volt abgreifen, 
reglers und mit Jr und Rr die entsprechenden Größen des 
Fadens bezeichnen, so ergibt sich nach dem Gesetz der 


Audion 2. B. die positive Vorspannung durch den Span- 
nungsabfall zwischen dem Heizwiderstand der ersten und 


wenn man Widerstände mi® 3 Klemmen benutzt oder sich 
normale Widerstände in der geeigneten Weise umändert. 

a Jw. Rw Eine Abnahme der Vorspannung ist jedoch nicht bei allen 
Stromverzweigung Jr = Rr | mit anderen Worten, der Empfängertypen möglich und muß von Fall zu Fall durch 
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Überlegung oder Versuche ermittelt werden, Besondere..ı- gewöhnliche. Se mit Siebkette, so gd 


Schwierigkeiten dürften sich jedoch weder beim Bau noch | werden diese Kosten. durch die Leistungen in bezug ‘auf 
bei der Inbetriebnahme ergeben, wenn den im ersten Teil | Sauberkeit der Filterung und Feinheit der Regelung reich- ۰ 


JAHR 1927 ee, 


KL, 


xy nochmals darauf hingewiesen, daß die Emp- | Angaben gebaut wird, so ist eine "Unterscheidung im Emp- 
fängererde vor Anschluß des Gerätes durch |. fang zwischen Batteriebetrieb und Netzanschlußgerätbetrieb 
einen Blockkondensator zu unterbrechen | nicht möglich, wie objektive‘ Versuche gezeigt haben. 
ist, um einen Erdschluß der Lichtleitung zu Namentlich "bei Hochleistungsempfängern. aber. wächst: die 
vermeiden. Die Inbetriebsetzung ist erst nach gewissen- | Tonfülle bedeutend, da eben die Anodenbatterien gar nicht 
` hafter Kontrolle aller Leitungen vorzunehmen.‘ Ist das | imstande sind, die großen. Leistungen auf die Dauer durch- 
Gerät angeschlossen, so gilt die erste Sorge der richtigen | zuziehen. Wird besonders darauf geachtet, daß die Ventil- 
Heizung sämtlicher Röhren, die der etwas geübte Amateur . | röhren nicht dauernd ihre volle Leistung. hergeben müssen, ` 
nach dem Augenschein vornehmen kann, erst dann sind die | wodurch ihre Lebensdauer in hohem Maße zunimmt, so" wird 
günstigsten Vor- und Anodenspannungen auszuprobieren. . | auch die Wirtschaftlichkeit bald ‘größer als beim: Batterie- 


anschlußgeräte etwas höhere Kosten verursachen als eine | eine qualitativ. fast. ideale: ‚Lösung gefunden. 


Ein Wellenmesser für alle Wellen 
S Von: 
ët | | Robert Kratzenstein. ۱ 


In Heft 33 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926, S. 396, Erklärung der Wirkungsweise der Sator selbst muß ich 
ist ein Wellenmesser mit Doppelgitterröhre be- ' auf die Aufsätze im „Funk-Bastler”, Jahr 1926, Heft 33, und 
schrieben, der sich durch besondere Einfachheit aus- D 
zeichnet. Es wird nun hier angegeben, wie man den | auch Jahr 1925, Heft 26; S. 296, verweisen; ich beschränke . 
Wellenbereich erweitern, kann, ohne auswechselbare mich hier auf die Beschreibung der Umschaltung der Wellen- 
Spulen benutzen zu müssen. an ۱ e SEN 

Die Schaltung (nach Numans-Rosenstein, Holland) ist die- ab 
selbe, wie sie in dem früheren Aufsatz angegeben ist, ab- | | 
gesehen von einigen Änderungen der Batterieanschlüsse, 
Der Wellenmesser sendet ungedämpfte Schwingungen ` aus, 
und zwar unmodulierte oder modulierte Schwingungen je 
nach der Stärke der Heizung. Es muß eine Doppelgitter- 
röhre benutzt werden, denn nur für eine solche ist die Schal- 
tung anwendbar; dafür gewinnt man den Vorteil, daß alle 

_ Organe für Rückkopplung fortfallen, und hierdurch wird erst 
eine leichte Umschaltmöglichkeit von einem Wellenbereich 
auf einen anderen ermöglicht. 


Ib J IR | Ae 


> | beseiche: Es dienen dazu die drei Stufenschalter I und: H 
11 x ` | und III und im Zusammenhang damit die beiden Schalter I . 
۱ und LU (Steckbuchsen mit Verbindungsstecker). Der Spulen- - 


JL $00 | satz besteht, wierin Abb, 1 gezeichnet, aus drei Abteilungen 
DU II) und letztere setzen sich wieder aus mehreren 
® 1 Einzelspulen (a, b, c) zusammen, Diese Unterteilung war 


notwendig, weil der. Wellenbereich von etwa 10 m bis, 20 km 


nehmen wir einmal an, wir. wollten den kleinsten Wellen- 
© bereich, der möglich is®, einschalten. Wir öffnen den mit 
JT. I, H bezeichneten Schalter ` und stellen den Stufenschalter 


ZE i ausgedėhnt werden sollte. 
R Zur Erklärung der verschiedenen Umschaltmöglichkeiten 


wn ` | (Drehschalter) III auf „a”. Dann ist eine Spule von fünf 

Abb. 1. ` Windungen eingeschaltet. (Die Zahlen an den Spulen in 

Abb. 1 bedeuten die Windungszahlen, die in meinem Gerät 

Abb. 1 zeigt die vollständige Schaltung meines Gerätes. | angewendet sind.) Die der Spule anhängenden 5 + 10 Win- 

Die Bezeichnungen bedeuten: H und A Anschluß der Heiz- | dungen stören kaum, und auch die anderen viel größeren 

und Anodenbatterie, T Anschluß eines Kopfhörers zum | Spulen. schaden nichts, denn sie sind .doppelseitig ab- 
e. Kontrollieren des Schwingungszustandes und X, Y sind die | geschaltet. Wird der Drehschalter III auf b oder c gedreht, 

. Punkte, an denen die Spulensätze angeschlossen sind. Zur:| so wird die Windungszahl ee auf 5+5 Windungen 
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angestellten Überlegungen Rechnung getragen wird. Es sei | lich aufgewogen. Wenn- das Gerät nach den gemachten. 5 


Wenngleich die im vorstehenden beschriebenen Netz- betrieb. Für 220 Voit-Gleichstromnetze ist in dem Gerät: 


wenn Bereich I nicht benutzt werden soll. 


‚decken. 
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der Wellenlänge bewirkt. 
man auf die Spulengruppe II über; man dreht den Dreh- 


schalter III in die Nullstellung, die mit I, II bezeichnet ist 
(I, II soll bedeuten: Durchschalten auf Bereich I oder I), 


und schließt den Schalter I, II; der Schalter I bleibt offen, 
Nun kann mit 
dem Drehschalter II- auf. die einzelnen Spulengruppen des 
Bereiches II umgeschaltet werden, Die Spulen des Be- 
reiches. III haben in diesem Fall einpolige Verbindung mit 
der. benutzten Spulengruppe, was aber bei ihrer geringen 
Windungszahl nicht schädlich wirken kann, Damit dürfte 


die Umschaltung von einem. Wellenbereich zum anderen ge- 


nügend. geklärt sein. 
. Die Abbildungen 2 und 3 zeigen das; Äußere did das 
Innere meines Wellenmessers. 


(Abb. 2) sieht man auf der oberen Hälfte die drei Wellen- 


schalter ünd die dazugehörigen beiden: Verbindungsstecker, 


auf der unteren Hälfte der Montageplatte- befinden sich. — 


"von links aus. angefangen — zuerst. die vier Buchsen: für 


Abb. 3, 


die Batterien, dann der Ausschalter, darunter der Stecker, - 
der die Telephonbuchsen kurzschließt, weiter rechts folgt : 
-die Röhre mit dem Heizregler und ganz. rechts der Drebh- ` 
Das Lichtbild der Innenansicht (Abb, 3) ist 
damit ebenfalls geklärt; es fallen hier besonders die Spulen- - 


kondensator. 
sätze ins Auge, die die Drehschalter und Steckschalter über- 
um Raum zu sparen und die Zuleitungen von den Dreh- 


schaltern, zu den Spulen kurz. zu halten. Die einzelnen 
Spulen sind auf leichten Holzgestellen aufgebaut, und zwar 


so, daß zwischen je zwei Spulen, einer Gruppe ein Abstand 
. von etwa 1 bis 2 cm besteht, Der Wicklungssinn der Einzel- 
spulen ist selbstverständlich mmer gleichbleibend. Die 
Spulen für die kurzen Wellen sind möglichst „luftig” ge- 


wickelt aus 0,8 mm starkem Kupferdraht (sog. Wachsdraht 


für Klingelleitungen); für die mittleren Wellen besteht die 


erste Spule ebenfalls aus Klingeldraht und ist in dreifach 
Stufenwicklung ausgeführt, die beiden anderen Spulen 
sind wabenartig gewickelt mit 0,5. bzw. 0,3 mm starkem 
Kupferdraht (Dynamodraht). Die beiden Spulen der letzten 


. Gruppe, -für die langen Wellen, bestehen aus Lack- oder 


Emailledraht mit einem Kupferdurchmesser von 0,30 bzw. 
0.25 mm und sind wild gewickelt, 

‚Für die Bastler, die den Apparat nachbauen wollen, seien 
noch die Hauptabmessungen angegeben: Montageplatte 
(Trolit) 227 X 300 mm!); innere Höhe des Kastens 110 mm; 


211 Es ist vielleicht besser, eine etwas größere Platte zu 
nehmen. um überstehende Kanten zu erhalten. 


ES 5 +5 + 10 Windungen und damit. eine eine 
'Für. noch längere Wellen geht 


"Heizung. bereits die Schwingungen einsetzten.’ 
Röhre ist eine Heizspannung von 2,8 Volt "angegeben, aber 
bei 1,6 Volt beginnt die Röhre schon zu schwingen, und von 
:1,9 Volt an schwingt sie moduliert (Anodenspannung 8 Volt). 
„Die Röhre RE 212 heize ich deshalb jetzt mit 2 Volt-Akku- 


Vorn auf der- Montageplatte 1. 


| bemerken. 
"hört die Modulation auf oder wird sehr schwach hörbar; es 


Diese Einzelteile sind übereinander angeordnet, . 


~ 
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äußerer ۳ E ی‎ ge ‚mm; mittlerer 
Spulendurchmesser bei ۰ und III 70 mm, bei I 45: و‎ mi; 


‚axiale Länge einer. Spulengruppe einschl, Pestel; 102 mm; 
. Windungszahlen siehe ‘Abb. ۰ ۱ 


Nun komme ich zu der,.den Bastler wohl i am reisten inter: 
essierenden Frage, nämlich, ob das Gerät gut funktioniert, 


wo es Schwierigkeiten macht und wo es versagt, 


‚Zunächst etwas über die Röhre: Ich benutze eine Tele- 
funkenröhre RE 212 und. war erstaunt, bei - welch geringer 


Ant der 


mulator, sie kann. also nie überheizt "werden, 


Nun kommen ‚einige Schattenseiten: ‘die hochfrequenten 
Schwingungen. setzen an bestimmten Stellen aus. Besonders 
bei den kürzesten Wellen jeder Spulengruppe kommt dies 
hin und wieder vor, „Die- Gefahr ist aber bei der benutzten 


"Schaltung nicht so ‘groß wie bei anderen. Schaltungen; im 


ungünstigen Falle’gehen die ersten 10 bis 20 Grad für die 
Abstimmung verloren. Da durch. die: Spulenkapazität- die 


'|.sonst fast geradlinige Eichkurve (beim kleinsten Bereich 


jeder Spulengruppe) am Anfang gekrümmt, ist, tut man auch 
aus diesem Grunde gut, von vornherein eine gewisse Über- 
lappung ‚der einzelnen Wellenbereiche -vorzusehen, damit 


| man. nachher ohne Schwierigkeiten auskommt, 


Über die tonfrequente Selbstmodulation ist. folgendes zu 
Oberhalb der Wellenlänge | von etwa. 2000 m 


hat den Anschein, als ob diese Erscheinung der. Sende- 


 schaltung eigentümlich ist und nicht geändert werden kann. 


Weiter ist mir aufgefallen, daß der niederfrequente 2 
Anderungen in der Tonhöhe beim Drehen des Drehkonden- 


sators erfährt; bei kleiner Kapazität des Drehkondensators 
IT ergibt sich für mittlere‘ Wellen ein’ höherer, für kurze Wellen 


Dies 


ein tieferer Ton als bei großer Kapazität (500 cm). 


hängt wahrscheinlich mit der' Intensität des hochfrequenten 


Schwingungsvorganges zusammen. 


Eine weitere Eigentümlichkeit der. Numans-Schaltung ist 
die folgende: Wenn bei einem normalschwingenden. Rück- 


kopplungsempfänger (Eingitterröhre) mit dessen. Spulen ein 


Schwingungskreis gekoppelt und auf die. Sendewelle ab-- 


gestimmt wird, so gelingt es leicht, die Röhrenschwingungen 
zu unterdrücken. 
in . Numans-Schaltung, so gelingt es nicht, der Sender 
schwingt. weiter; er wird allerdings stark verstimmt. Aus 


diesem Grunde ist es vielleicht möglich, ` die an: meinem 


Wellenmesser vorhandenen zwei Schalter I und I, II fort- 
zulassen, so daß sämtliche Spulensätze einpolig. zusammen- 
hängen. Ich habe dies versucht und gefunden, daß es wohl 
möglich ist, daß aber die, Gefahr: besteht, die Bereiche der 
kurzen Wellen etwas zu schmãlern, 


Den Wellenmesser habe ich in die folgenden Bereiche 
eingeteilt: III a, b,c sind noch nicht geeicht, sollen’ aber von 
10 bis 200 m arbeiten, II a 200 bis 500 m, II b 500 bis 1200 m. 
Ic 1200 bis .3000 m, Ia 3000 bis 7500 m, Ib. 7500 bis 
18000 m. ` 

Was die in einem früheren Aufsatz betonte Unabhängig- 
keit dieses Wellenmessers von Heizungsschwankungen be- 


. trifft, so mußte ich feststellen, daß auch diese -Schaltung 


etwa ebenso wie die normale Eingitterröhrenschaltung von 
der Heizung abhängig ist. Daneben ist der Wellenmesser 
handempfindlich, und zwar an fast allen Stellen, z. B. auch 
an den Batterien, Würde man die Handempfindlichkejt be- 
seitigen, etwa durch Abschirmung oder Erdung, so würden 
damit neue Fehlerquellen entstehen; daher ist es am besten, 
wenn man den Wellenmesser frei 
leitender Unterlage) und nach dem Einstellen die Hand fort. 
nimmt, dann arbeitet er genau genug. 


Die Bienung des Wellenmessers ist nicht schwierig, nach- 
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aufstellt (nicht auf 


Versucht man dasselbe bei einem Sender ۱ 
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Festigkeit und Größe als ausreichend erwies. 


| u 1927 er 


Ges: man. erst, einmal. idie - Spulen kertiggestellt. bat 
Wellenlängen von 200. bis 600 m lassen sich leicht mit Hilfe 


۳ ES mT o 
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‘Lautsprecher der Fall ist, gelingt sehr schwer. 


N 


Die 


der Rundfunksender nach der Tabelle des „Funk“ be- 


stimmen. Die Sender, . 


Eichkurve heraus. 


Für die Wellen: a 600 d 3000 m “erhält ı man eine 


genaue "Eichung, wenn man die 'Normalwellen aufnimmt, die 


J die Hauptfunkstelle Königswusterhausen in der sog. Ab- 
 stimmungsprüfung für den deutschen Funkverkehr aussendet. | 


die dann. eine unrichtige Welle |- 
haben, werden dabei sofort erkannt, denn sie fallen aus der n ۶ 


Die Abstimmungsprüfung . findet am 10., 11. und 12, jedes | 


Monats statt. Fällt einer dieser Tage auf einen Sonntag oder |. 
Feiertag, so wird die an diesem Tage fällige Abstimmungs- 


prüfung und damit gegebenenfalls das ganze Programm. oder 
ein Teil desselben um einen Tag verschoben. ‘Es: folgt nun 
das am 10. Dezember- 1926 i in Kraft getretene neue Sende- 


programm). - 


Zu den CS E EE Ausführungen. über den Selbstbau. i 
trichterloser Lautsprecher möchte ich. im folgenden einige Er- 
. fahrungen mitteilen, ` die beim Experimentieren mit gleich- 


artigen Lautsprechern: gemacht‘ wurden. ۱ 

Die Herstellung des Fassungsringes des Fächers macht 
zuerst einige Schwierigkeiten. 
Blecbringen zusammenzunieten, wie es bei dem Gaumont- 
Ich ließ mir 
daher aus 3: mm starkem Eisenblech vom Mechaniker einige 


Ringe auf der Drehbank ausstechen. Der größte dieser 
Ringe, mit einem Durchmesser von 29 cm, erwies sich bei 


genauer ‘Prüfung des fertigen Lautsprechers als zu klein 


für das verwandte Antriebssystem: der Lautsprecher gab, g 
wegen zu geringer Dämpfung. durch den Fächer, die 6-۰ 
sonanzfrequenzen der mit diesem gekoppelten Horermen- 


bran stark ausgeprägt wieder. Auf der Suche nach einem 


größeren Ring fand ich schließlich einen alten kreisrunden. 
Bilderrahmen mit 35 cm Innendurchmesser, der. sich in. 


Abb. 1. 


Das Falten des. Fächers. 


Den Fächer 
habe ich dabei einfach mit Gummiarabikum auf die. ebene 


Rückseite des Rahmens ‚geklebt. 


`. 2) Das alte Sendeprogramm befindet sich im „Funk Bastler“ 
1925, 8. 637. 


Ihn. aus zwei gedrückten 


` Erfahrungen beim Laufsprecherbau 
— ۱ i ) ۰ u N Oswald e EECH 


« 
٩ sn 
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den Fächer. 


۳ ی‎ sendet funktelegrapbisch 


“auf Welle = 
am2. Tag am 3. Tag | 


| den Morse, [ 


? vormittags | 
l ‚büchstaben. am 1. Tag | 


von bis 


| m 


8.00-8.05. 1150 | 


. 815-820 legt 660 | 1175 | 1800: 1 

830-835. |j اتب‎ 70 1200 -| 1945" ` 

. .8.45-8.50 IK 720| 1250 | 2100 
` 9.00—9.05 ` | o (— لا‎ 750. 1400 | 2300 - 

"915-920 (pb 800 -| ۰ 71450. | : 2400 > 

.. 9,309.35 (stad 900 1500 |- 2750 : 

945-950 . | y الم نت۰‎ 1000. |. 1550 | 2790 ° 
. 10.00-10.05 | z{——-)- | .1100 |. 1650 | 3000, ۰ 


Um die Eick ang auf noch längere - oder kürzere, Wellen 
en ist es am vorteilhaftesten, wenn man die Ober- 
‘wellen eines kleinen Hilfssenders dazu benutzt (wie. es z.B. -> 


SC auf S. 603; /604 des Giuni Bastler Jahr 1925, توس‎ ist. 


- 


Das Séhyierigste bei, der" Herstellung” E ganzen: Laut: 
sprechers ist. wohl die: Wahl eines geeigneten Materials für _ 
Das anfangs. von mir dazu benutzte dünne ` 
Pergamentpapier, , das ich der Einfachheit halber. ‚in einer 


Plissieranstalt falten ließ, wurde bei feuchtem, ‚Wetter so 
Weich, dab der Lautsprecher‘ vollkommen ; ‚versägte. 
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` Abb. EN _ Magnetischer Nebenschluß. 


Fächer aus Anden Kupferblech . _ sog. Schablonenblech — 
| wie ich ihn darauf versuchte, muß sehr sorgfältig gefaßt 
‘und. verlötet werden, wenn er. nicht klirren soll; die Be- 


arbeitung dieses. Materials war. immerhin so schwierig, daß 


‚ich sehr bald davon wieder: abeng, Heute verwende ich 


einen Schirm aus 'Pauspapier (Wachspapier), das. in der 
Steifheit. wohl zwischen dem von den an dieser Stelle von _ 
Schmidt-Danzig empfohlenen Entwurfpapier und dem Per- 
gamentpapier liegt, dabei aber etwas unempfindlicher gegen 
Feuchtigkeit ist, als die- beiden eben genannten Papierarten: | 


Das Falten:des Fächers besorgte ich selbst mit Hilfe einer 


‘Form, die ich in der Plissieranstalt abgesehen hatte: ich 
‘stellte mir aus starkem Zeichenpapier zwei Streifen der für 


den Fächer nötigen Breite mit je sechs bis acht Falten her, 
streckte sie glatt, legte den Anfang des Wachspapieres . 
dazwischen und schob darauf das Ganze wieder fest 2۱-۰ 
sammen; die’ sechste Falte des Papierstreifens wird ‘dann 
nach dem Auseinandernehmen. des Ganzen. in die erste ` 
Form gelegt und darauf die fünf nächsten gefaltet. Die 


Arbeit geht auf diese Art ziemlich schnell vonstatten, man- 


muß nur nachher beim Zusammendrücken. des fertig ge- 
falteten Streifens darauf achten, daß die Falten beim 
scharfen Knicken auch gleichmäßig bleiben. Wer es ganz 
sauber und ohne Arbeit: haben will, mag sich ‘in einem 
Geschäft für Beleuchtungskörper einen EES Tee Papier- 
schirm kaufen und es damit versuchen, 


| Nun zur Kopplung des Fächers mit der Aütriebsmechanik 
noch ein | Vorschlag: den Perser? vom Fächer gegen. 
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die Membran drücken zu lassen, dürfte höchstens bei kleinen 
Lautstärken angängig sein. Bei größeren Amplituden kann 
es leicht vorkommen, daß der stärker gedämpfte Fächer 
beim Zurückschwingen der Membran nicht folgt, und der 
Lautsprecher dann alle Darbietungen mit kräftiger Kasta- 
gnettenmusik begleitet. Ich lötete daher ein. Stückchen 
Messingdraht von 3mm Durchmesser auf die Membran und 
faßte den Fächer mit zwei auf den Draht geschraubten 
Muttern mit Unterlegscheiben; die Scheiben sollen nicht 
größer sein, als nötig ist, um alle Falten des Fächers sicher 
zu fassen, damit dieser möglichst nachgiebig bleibt. 

Als Antriebssystem verwende ich ein altes Siemens- 
telephon, wie es die Reichspost früher in ihren Anlagen 
gebrauchte. Zur Erhöhung der Lautstärke habe ich den 
Hörer durch Einbau eines magnetischen Nebenschlusses ein 
wenig „modernisiert. Zweck dieser Anordnung (s. Abb. 2) 
ist, dem durch die Spulen erzeugten magnetischen Wechsel- 
feld einen Weg mit möglichst kleinem magnetischen Wider- 
stand zu schaffen. Man kann dies dadurch erreichen, daß 


gun 
man, wie in der Zeichnung angegeben, ein Stückchen weiches | 
Das Eisen darf die ۱ 
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Eisen (E) zwischen die Polstücke legt. 
Polkerne jedoch nicht vollständig verbinden, sondern muß 


auf der einen Seite noch einen Luftspalt von etwa Imm. 


lassen, den man am besten mit Holz oder Pappe ausfüllt. 
Der so hergestellte Lautsprecher arbeitet bei mir jetzt 
seit einem halben Jahr mit guter Zimmerlautstärke voll- 
kommen einwandfrei. Für größere Lautstärken reicht ein 
normales Telephon wegen der Sättigung der Membran nicht 
mehr aus; vielleicht leistet da das in den letzten Fank". 
Heften beschriebene „System mit entspannter Membran” 
Besseres, wenn man gleichzeitig den Fächer noch ver- 
größert. In der „Wireless World” war vor längerer Zeit ein 
Fächerlautsprecher mit 1 m Durchmesser angegeben, dessen 
Antrieb nach dem elektrodynamischen Prinzip erfolgte. Für 


Lautsprecher in diesen Ausmaßen hat ein Bastler unter nor- | 


malen Verhältnissen wohl selten Verwendung, und so mag 


es daan mit der kleineren Ausführung, die man gut für 6 M. ` 


herstellen kann, bewenden. 


Empfangsversuche in Osteuropa. 
Riga, im Januar. 


Die Empfangsversuche in Lettland sind wesentlich anders 
als in Mitteleuropa; während der Weihnachtsferien habe ich 
in Riga mit einem Vierröhrenempfänger (Audion mit Hoch- 
und zweimal transformatorgekoppelter Niederfrequenzver- 
اسان‎ und Hochantenne einige Empfangsversuche an- 
gestellt. 

Rigas Rundfunksender arbeitet jetzt mit etwa 2kW auf 
Welle 526 m; ich mußte die Antenne aperiodisch anschalten, 
um ihn herauszubringen. Als niedrigste Rundfunkwelle 
hörte ich Münster ziemlich gut; dann kommen Gleiwitz und 
Kiel, die das dazwischenliegende Stettin vollständig er- 
drücken, so daß an dieser Stelle nur ein undeutliches Brum- 
men zu hören war. Kassel und Danzig schlagen sich gegen- 
seitig tot: Danzig hört man gar nicht, Kassel zuweilen ganz 
gut. Ein sebr schöner Sender ist Barcelona, der trotz der 
Sntfernung um Mitternacht im Lautsprecher zu hören war. 
Dortmund war sehr gut auch am Tage zu hören. Dresden, 
Hannover und Preßburg habe ich nicht empfangen. Königs- 
berg ist der nächste deutsche Sender, war aber am schlech- 
testen zu hören. Es folgten einige englische Sender, die 
abends gut zu hören sind, leider jedoch Mailand voll- 
ständig übertönten. Breslau ist von allen Sendern hier am 
besten zu hören. Nürnberg, Neapel und Kopenhagen habe 
ich nicht gehört. Es folgt Prag fast mit der Lautstärke 
von Breslau. Auch Leipzig ist verhältnismäßig gut zu 
hören. London und Graz stören sich sehr und sind nur 
selten gut zu hören. Oslo ist nur wenig zu hören und viel 
leiser, als vor der neuen Wellenverteilung. Stuttgart ist 
sehr zuverlässig und immer zu hören, wenn auch alles andere 
versagt. Radio-Toulouse vermisse ich, während ich es in 
Berlin seinerzeit gut gan habe. Hamburg wetteifert mit 
Breslau, schwankt jedoch sehr in seiner Lautstärke. Von 
den vielen Sendern auf Welle 400 m höre ich ausgezeichnet 
Warschau. Sehr gut, auch am Tage, sind folgende Stationen 
bis Berlin zu hören: Bern, Frankfurt, Brünn, Rom, Stock- 
holm und Elberfeld (Köln). 

Und jetzt kommt der traurigette Punkt: Berlin! Die 
Lautstärke läßt viel zu wünschen übrig und schwankt fast 
ständig. Gut ist am Abend im Lautsprecher Zürich zu 
hören. Über die folgenden Sender läßt sich nicht viel sagen. 
Sie sind alle (Hilversum, Sorö, Leningrad, irgendein anderer 
slawischer Sender, Königswusterhausen und Karlsborg, die 
sich leider öfters stören, dann Moskau, وت و‎ $ Paris und 
neuerdings Kowno) zu jeder Tageszeit gut im Lautsprecher 
zu hören. 

Ich möchte jetzt noch einen Bericht folgen lassen, den 
ich schreibe, während ich die Stationen empfange. 12.50 Uhr 
mittags nach osteuropäischer Zeit. Ich arbeite mit Sperr- 
‚kreis, da der Ortssender in Betrieb ist, wodurch die Sta- 
tionen etwas leiser werden. 

Die Bezeichnungen sind folgende. Lautstärke: 1 schwach 
im Kopfhörer, 2 gut im Kopfhörer, 3 im Lautsprecher, 
4 gut ım Lautsprecher; Störungen: k keine, t durch Tele- 
grapbie, r durch Rundfunksender. 

Dresden: 1k Mittagsmusik; ی‎ DROE 3k Schallplatten- 
musik; Prag: 2k Musik; Köln: 3k Musik. — 3.45 Uhr 
nachmittags: Daventry: 3t; Moskau: 4t. 6.50 Uhr 
abends: Berlin 4k; Wien: 4k; Stockholm: 4k; Frankfurt: 
4r; Bern: 4r; Hamburg und Warschau überlagern sich; 
Stuttgart: 4k; Oslo und Leipzig überlagern sich; 
Breslau und ein englischer Sender; Königsberg: 4r; Dres- 


esgleichen ` 


den: 3k; Dortmund: 4k; Münster: 3r; Karlsborg und 
Königswusterhausen überlagern sich; Moskau und Daventry 
sind sehr gut zu hören. Paul Klein. 


Von der Grob» zur Feineinstellung. 
Weimar, Ende Januar. 


Zu den Ausführungen über „Die Stromführung von der 
Grob- zur Feinstellung“ in Heft 1 des „Funk-Bastler‘‘ möchte 
ich auch meine Erfahrungen mitteilen. Bei meinen Drehkon- 
densatoren hatte sich bei längerem Gebrauch derselbe Übel- 
stand gezeigt, und ich half mir durch folgendes einfaches 
Mittel: Ich entfernte die Rotor- und Statorplatten der Fein- 
einstellung. Aus dünnem Neusilber- oder Messingblech schnitt 
ich nun einen Streifen 20X35 mm und legte ihn um die Mitte 
der Leiste herum (vgl. Abb.). Darauf bohrte ich das Loch für 


a) Aufriß. 
b) Seitenansicht. 
c) Eingezogene Neusilberklammer. 


die Achse der Feineinstellung, glättete die Ränder und setzte 
alles wieder vorsichtig zusammen. Dabei ist, zu beachten, daß 
man die oberste Statorplatte der Feineinstellung weglassen 
muß, weil sie sonst wegen der Erhöhung durch die aufgelegte 
Klammer Schluß mit der Feineinstellung hat. Diese Anord- 
nung habe ich schon bei ungefähr einem Dutzend Kondenss- 
toren von mir und meinen Bekannten vorgenommen und sie 
haben bis jetzt nie wieder zu Empfangsstörungen Veran- 
lassung gegeben, obgleich die betreffenden Geräte täglich 
schon seit einem Jahr und länger im Betrieb sind. 

Ich halte diese Art der Lösung für einfacher und auch für 
ungeübtere Bastler leichter herzustellen als die im Heft 1 des 
„Funk-Bastler‘‘ beschriebene. A. Neubauer. 


% 


Neue Senderäume in England. Aus London wird be- 
richtet: Der neue im Bau befindliche Aufnahmeraum von 
Savoy-Hill wird der höchste Englands, wenn nicht ganz 
Europas werden. Das ist dadurch erreicht worden, daß man 
die Decke eines der jetzigen Aufnahmeräume entfernt und 
dadurch einen doppeltso hohen Raum, als die bis- 
her üblichen, geschaffen hat. Wie groß die Fortschritte sind, 
die seit dem ersten Verfahren des „abgedämpften” Auf- 
nahmeraumes gemacht worden sind, ersieht man daraus, daß 
die jetzige Wandbekleidung nur ganz dünn und je nach 
Wunsch entfernbar ist. Das bisher benutzte Verfahren, einen 
„Echoraum” zu gebrauchen, wird in Zukunft nicht mehr an- 
gewendet werden. Voraussichtlich wird die erzielte aku- 


‚stische Wirkung der in einem Konzertsaal gleichkommen. 


Der vergrößerte Aufnahmeraum wird voraussichtlich in 
einigen Tagen eröffnet werden. 


108 


۰ mn 


۱ EUN 
BASTLER ۱ HEFT 7 
Bedienungsvereinfachung durch Schaltwalzen 


Von 
Albert Eix. 


Weise läßt sich ein Mehrröhrengerät derart vereinfachen, 
daß z. B. das Anschalten der einzelnen Röhren, Umlegen 
des Kopfhörers oder Lautsprechers hinter die jeweils ver- 
wendeten Röhren, An- und Abschalten von Transformatoren, 


| JAHR 1927 


wi Nachstehend seien einige Anregungen gegeben, die die 
" Bedienung von Empfangsgeräten ganz wesentlich zu verein- 
`. fachen versprechen; das zweckmäßigste Mittel hierzu ist 
ür die Schaltwalze, mit der es möglich ist, durch einfache 


= Anschalten der entsprechenden Anodenspannungen usw. ge- 


2 


meinsam durch Drehung eines Knopfes erfolgt, der mit der 
Schaltwalze in Verbindung steht. Auf eine derartig große 


< ۲: Ho 


Abb. 1. 5111 


ı Drehung eine Reihe von komplizierten Umschaltungen vor- 


zunehmen. Hier sollen einige Grundformen beschrieben 
werden, die sich durch besonders große Einfachheit aus- 
zeichnen und sich leicht weiter ergänzen lassen, so daß jeder 
Funkbastler in der Lage ist, sich hiernach die jeweils be- 
nötigte Kombination selbst zusammenzustellen. 

Abb. 1 stellt die einfachste Form dar: a ist ein zylin- 


. drischer Körper aus Holz oder Isolierstoff, der um die 


Achse b und in den Lagern C,, C, gedreht werden kann. 


e Auf dem Zylinderkörper ist ein Kontaktmessingblech d von 
` bestimmter Form je nach dem Verwendungszweck befestigt, 


das sich der Rundung der Walze genau anschmiegen ۰ 
Vier Kontaktfedern 1 bis 4 schleifen je nach der fort- 


 schreitenden Drehung der Walze von der Anfangsstellung 0 


1 ZS و‎ 


aus auf dem Blech d und schließen zunächst in Stellung I 
den Stromkreis über 1—2, in Stellung II zwei Stromkreise 


über 1—2-3 und in Stellung III drei Stromkreise über 


1_234, 

Diese Kombination läßt sich z. B. für drei Heizstromkreise 
verwenden, um drei Röhren nacheinander einzuschalten, 
nachdem sie von vornherein bereits durch die Heizwider 
stände einreguliert sind. 

Abwechselnde Umschaltungen auf verschiedene Strom- 


` kreise lassen sich nach den Beispielen der Abb, 2a und 2b 


H 


ausführen. In Abb. 2a werden nacheinander die Strom- 
kreise 1—2, 2—3, 3—4 und in Abb, 2b die Stromkreise 1—2, 
3—4 und 5—6 geschlossen. 

Eine andere Form zeigt Abb. 2c, bei der abwechselnd 
die Stromkreise 1—2, 1—3 und 1—4 geschlossen werden. 


Diese vier Anwendungsbeispiele lassen sich ohne weiteres 
noch für mehrere Stromkreise ergänzen. 

Auf Grund dieser Anregungen werden die Bastler leicht 
noch andere für sie geeignete Kombinationen entwerfen und 
auch mehrere verschieden geformte Bleche für eine Reihe 
von Umschaltungen zusammenstellen können. Auf diese 


0 0 
۲. | تصصر‎ I e 
í e ! # f g 
11 مد 1 ا‎ 
b 
Abb. 2, 
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A Abb. A 


Vereinfachung der Bedienungshandgriffe sollte bei den jetzt 
modernen komplizierten Schaltungen besonderer Wert ge- 
legt werden. 

Handelt es sich um sehr viele Umschaltungen und soll die 
Baulänge der Walze nicht zu groß werden, so kann auch 
eine Doppel- oder Mehr- 

fachwalze verwendet 
werden. Die einzelnen Walzen 
sind dann durch Zahnräder 
nach Abb. 3 oder einfacher 
durch eine Schnur nach Abb, 4 
gekuppelt. Im ersten Fall stellt 
das mittlere Zahnrad den An- 
trieb dar, während dieser bei Abb. 4 von einer der beiden 
Walzen aus erfolgt. 

Abb. 4 stellt die einfachste Ausführungsart einer Doppel- 
walze mit Schnurantrieb dar. a und b bedeuten je einen ` 
Walzenkörper, c und d Lagerbleche, e Hartgummistreifen 
zur Befestigung der Kontaktfedern f g, von denen nur zwei 
Stück gezeichnet sind, h Antriebsschnur, i Montageplatte. 

Die Doppelschaltwalze läßt sich in ihren Abmessungen 
sehr klein halten, so daß sie wenig Platz beansprucht. Um 
die einzelnen Schaltstellungen fühlbar zu machen und zu 
arretieren, ist es vorteilaft, eine entsprechende Vorrichtung 
nach Abb. 5 vorzusehen. 
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DIE SORGEN DES FUNKBASILERS 


Ein Gleichstrom:-Netzanschlußgerät. 
Berlin, im Januar. 


Der Wunsch vieler Funkbastler wäre es, sich ein Anoden- 
anschlußgerät für Gleichstrom 220 Volt auf etwa 90 Volt zu 
bauen. Vielleicht wäre es möglich, daß uns der „Funk“, 
dem wir schon so viele interessante Artikel im „Bastler- 
raum” verdanken, in Kürze eine derartige Schaltung nebst 
Beschreibung bringt. M. Lorje. 


Und die Antwort: ... 


Da Sie nur ein Netzanschlußgerät für den Anoden- 
strom herzustellen beabsichtigen, gestaltet sich die Sache 
sehr einfach, Die Schaltung geht aus der untenstehenden 
Abbildung hervor. Die Kondensatoren Cı, C und C: müssen 
. so groß wie irgend möglich gewählt werden; je größer, desto 
besser. Mit je 10 oder gar 20 Mikrofarad erhält man natur- 
gemäß bessere Resultate als, mit 1 oder 2 ۸ ۳۲, Vor allem 
müssen sie unbedingt spannungsfest sein, d. bh sie müssen 
mit einer Spannung von 750 bis 1000 Volt geprüft sein. Die 
Drosseln D, D: und D: müssen ebenfalls soviel Induktivität 
wie nur irgendmöglich besitzen, dagegen möglichst geringen 
Ohmschen Widerstand, Als Widerstand W nimmt man am 
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besten einen Schiebewiderstand von etwa 2000 bis 2500 Ohm, 
der eine Belastung von 0,3 Amp dauernd verträgt. Mit 
dem Schieber greift man dann die gewünschte Anoden- 
spannung ab. An welcher Stelle gerade eine bestimmte 
Spannung liegt, das kann man nicht so ohne weiteres an- 
geben, das muß durch Messung ermittelt werden. Man darf 
nicht etwa glauben, man habe eine Spannung von 110 Volt 
abgegriffen, wenn man den Schieber auf die Mitte gestellt 
hat. Die Einstellung des Schiebers hängt vielmehr von der 
Stromstärke ab, die man entnimmt. Ein Beispiel möge das 
zeigen: 

Der Schieber sei auf Mitte eingestellt. Dann liegt 
zwischen den Punkten 1 und 2 ein Widerstand von 1000 Ohm 
(der ganze Widerstand betrage 2000 Ohm). Der Empfänger 
möge bei einer Anodenspannung von 95 Volt einen Änoden- 
‘strom von 5mÄ entnehmen; er besitzt dann einen Gleich- 
stromwiderstand von 19000 Ohm. Zwischen den Punkten 
2 und 3 liegt somit ein Widerstand von 1000 Obm parallel 
zu einem solchen von 19000 Ohm. Der resultierende 
Widerstand beträgt demnach 950 Ohm. Die Drosseln mögen 
je 166 Ohm Gleichstromwiderstand besitzen. Dann ist der 
gesamte, am Netz liegende Widerstand 166 + 166 + 1000 
+ 950 + 166 Ohm = 2450 Ohm. Dem Netz wird somit ein 


Strom von | 
220 
entnommen. Der Spannungsabfall an den drei Drosseln be- 


trägt somit 0,09 X 500 = 45 Volt, so daß zwischen den 
Punkten 1 und 3 noch eine Spannung von 175 Volt übrig- 
bleibt. Zwischen den Punkten 1 und ” haben wir dann 
nochmal einen Spannungsabfall von 0,09 X 1000 = 90 Volt, 
so daß zur Entnahme zwischen den Punkten 2 und 3 noch 
eine Spannung von 85 Volt übrigbleibt. 

Wenn es sich übrigens um den Betrieb eines Laut- 
sprechers handelt, dann würden wir doch vorschlagen, eine 
größere Spannung als 90 Volt, etwa 120 Volt, abzunehmen, 
da eine Lautsprecherröhre (z. B. RE 154) eine solche Span- 
nung benötigt, wenn sie voll ausgenutzt werden soll. 

In manchen Fällen wird man übrigens den Kondensator C: 
sowie eine der beiden Drosseln Dı und Ds, bisweilen sogar 


| 


auch alle beide, fortlassen können; ob das möglich ist, das 
muß von Fall zu Fall ausprobiert werden, weil das von der 
Art des Netzes abhängt. 

Zum Anschluß des Gerätes benutzt man am besten eine 
Steckdose, die mit einer 0,5 Amp-Lamellensicherung ver- 
sehen wird, . | 

Beim Gebrauch eines solchen Gerätes ist allerdings Vor- 
sicht geboten. Keine: stromführenden Teile berühren! ۰ Am 
günstigsten liegt der Fall noch dann, wenn der Minuspol 
des Netzes geerdet ist. Wie man das feststellt, siehe 
„Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 8, Seite 89, 


Lë 


Umpolungen durch die Elektrizitätswerke. ۱ 


Berlin, Ende Januar. 


In den Spalten des „Funk“ ist darauf hingewiesen worden, . 


daß mitunter von den Elektrizitätswerken Umpolungen vor- 
genommen werden; man möge aufpassen, damit namentlich 
bei Akkumulatorenladungen Schäden vermieden würden; 

. Hierzu möchte ich folgendes berichten: eines Tages be- 
merkte ich, daß an der Lichtanlage im Hause gearbeitet 
wurde. Zur Vorsicht schaltete ich meine Anlage aus. Als 
ich mittags nach Hause kam, stellte ich am umgekehrten 
Brennen einer Glimmlampe fest, daß inzwischen eine Um- 
polung stattgefunden hatte, was sich bestätigte, als ich mit 
einem Polanzeiger prüfte.. Wie mir die Arbeiter sagten, 
hätten sie wegen Überlastung diesen Hauszweig von 220 Volt 
Gleichstrom auf die andere Netzhälfte gebracht. Da der 
Zähler stets im Außenleiter liegt, so hatten sie lediglich den 
Außenleiter umgepolt, was zur Folge hatte, daß nunmehr 
statt, wie früher —, jetzt + an Erde lag. - 

Es blieb mir nun nichts anderes übrig, als auch meine 
Anlage umzupolen. Wegen Mangels an Zeit tat ich dies 
zunächst nur an der Fernsprechanlage, weil dies die Wich- 
tigste war. Ich schrieb aber sofort an die Elektrizitäts- 
werke, daß durch meine Achtsamkeit Schaden vermieden 
worden wäre, Ich machte sie gemäß $ 254 Abs.2 BGB. auf 
den künftig entstehenden Schaden aufmerksam, falls sie 
wieder Umpolungen vornähmen, da ich Anschlüsse für 
Akkumulatorenladung, für Fernsprech-, Uhren-, Sicherheits- 
und Rundfunkanlagen hätte. Nach wenigen Tagen er- 
schienen wiederum Arbeiter, die mir mitteilten, sie würden 
den Hausanschluß wieder zurückpolen, und mich baten, die 
Anlage entsprechend abzuschalten. Tatsächlich wurde dann 
wieder der Außenleiter umgepolt und wiederum Minus an 
Erde gelegt. 

Ich stehe auf dem Standpunkt, daß die Elektrizitätswerke 
nicht berechtigt sind, ohne vorhergehende Mitteilung Um- 
polungen im Netz vorzunehmen, und daß sie für allen 
Schaden verantwortlich sind, der hieraus entstehen kann. 
Mancher Funkbastler hat Akkumulatoren zur Ladung an- 
geschlossen: bei einer Umpolung des Netzes kann nicht nur 
der Akkumulator verdorben werden, sondern es können 
auch dadurch, daß nun an der einen Akkumulatorenklemme 
statt der Erde volle Netzspannung liegt, bei einer Berührung 
schwere gesundheitliche Schäden entstehen. Die Elektri- 
zitätswerke müssen heutzutage damit rechnen, daß in dieser 
Weise Akkumulatorenladungen fast in jedem Hause statt- 
finden, und können sich daher, wenn sie Umpolangen vor- 
nehmen, nicht mehr damit entschuldigen, sie hätten von 
solchen möglicherweise auftretenden Schäden nichts wissen 


können. Dr. Perkuhn. 
a 


Die Polarität des Lautsprechers. 
Hamburg, Ende Januar. 


Viele Ratschläge sind schon erteilt worden, um den rich- 
tigen Anschluß des Lautsprechers an den Verstärker zu er- 
reichen, d. h. den Anodenstrom in der Richtung durch den 
Lautsprecher zu schicken, daß er auf die Kraft der perma- 
nenten Hörermagneten nicht. abschwächend, sondern ver- 
stärkend wirkt. 

Die Durchführung der meisten dieser Ratschläge ist zeit- 
raubend und umständlich. Den Vorzug der Einfachheit hat 
folgende Maßnahme: Nach dem Einschalten des Laut- 
sprechers bringe man den Magneten so dicht an die Mem- 
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Ir daß man mit dem Magneten noch weiter an die 
ie brane herangehen kann, bevor sie klebt. 
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| bran heran, daß sie ganz kurz vor dem „Kleben” ist. Dies 
läßt sich nach dem Gehör gut beurteilen, 

Nun polt man den Lautsprecher um und wird bemerken, 

em- 
In diesem Falle 
war bereits der Lautsprecher richtig angeschlossen. Er 
muß also wieder umgeschaltet und der Magnet gut ein- 
reguliert werden. 

kann aber der entgegengesetzte Fall eintreten: beim 
“erstmaligen Umpolen klebt die Membran. Dann: ist 
dies der richtige Anschluß. Der Magnet wird nur etwas 
ix nach rückwärts einreguliert. 

Der Grund dieser Erscheinung ist einleuchtend: geht Bes 
Strom im richtigen Sinne durch den Magneten, so wird 
seine. Kraft. verstärkt, die Membran macht größere 
Schwingungen und m uß kleben, wenn sie bei falschem An- 


‚ schluß auf größte Nähe eingestellt war. 


Voraussetzung für diese Art der Polaritäts-Feststellung ist 
natürlich ein Lautstärken-Minimum, wie es für ein mittleres 
Zimmer ausreicht. - | Carl Schluseneck.. 


x 
Die Gleichrichterwirkung 
| in Widerstandsempfängern. 
Berlin, Ende Januar. 


In Heft 4 des „Funk-Bastler” berichtet v. Malotki über 


` Beobachtungen, die er hinsichtlich der Gleichrichtung bei 


Widerstandsempfängern gemacht hat. Diese Feststellungen 
verdienen zweilellos Beachtung. Da vom Verfasser dieser 
Zeilen schon im Mai vorigen Jahres gemeinsam mit E 
Zwirner entsprechende Untersuchungen gemacht wurden, so 
seien einige Bemerkungen hierzu gestattet. 

Wie Versuche ergaben, ist die Gestaltung der dynamischen 
Arbeitskennlinie funktionell abhängig von der Phasenver- 
schiebung zwischen Ra und RL man erhält hier gekrümmte 


° dynamische Kennlinien, deren Krümmungsradius mit zu- 


aehmender Frequenz, mit wachsendem Hochohmwiderstand 
im Anodenkreis bzw. mit wachsender kapazitiver Belastung 
kleiner wird. Diese Krümmung gibt Veranlassung zu fre- 
quenzabhängiger, nicht linearer Verstärkung, d. h. sie führt 
bei Hochfrequenz zur Gleichrichtung und kann bei gegebener 
Voraussetzung bei Niederfrequenz in bekannter Weise zu 
Amplitudenzerrungen bei hohen Frequenzen führen, die auch 


: nachweisbar sind. 


. usw.) ex 


Die geschilderten Verhältnisse wurden bei der Dimensio- 
nierung von Widerstandsverstärkern seitens des Verfassers 
berücksichtigt, ebenso bei einer Versuchsdreifachröhre. Von 
einer Veröffentlichung der in den dem Verfasser nahe- 
stehenden Kreisen bekannten Tatsachen wurde bisher ab- 
gesehen, da eine allgemein anwendbare (Audion, Verstärker 
akte mathematische sowie auch meßtechnische Be- 
handlung der vorliegenden Fragen, auf nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten stößt, die eine exakte Klärung des in seinen 
Auswirkungen bekannten Problems erschweren. 


i A. Forstmann. 


Prismatische Gläser, 
Kopfhörer und Transformatoren. 
Chur, Anfang Januar. 

Es war mir bis heute nicht möglich, passende Gläser für 
nasse Anodenbatterien zu erhalten und ich erlaube mir 
nochmals anzufragen, von welchen Firmen nachstehende 
Einzelteile geliefert werden. 

1. Welche Glasfabrik liefert prismatische Gläser in der 
ungefähren Größe von 42X42x80 mm Lichliweite für 
Anodenbatierien passend? 

2. Welche Fabrik stellt die sog. Reisz-Hörer her? 

3. Welche Fabrik stellt Ausgangstransformaloren großer 
Leistung für den Anschluß von 200 Ohm-Hörern her? 

Emil Hatz. 


ké 
Erfahrungen mit der 
Röhren-Regenerierung. 


Gerabronn, Ende Januar. 


In Heft 52 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, wurde nach Er- 
fahrungen mit fabrikregenerierten Röhren gefragt. Ich habe 
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bisher für mich und befreundete Rundfunkhörer etwa ein 
Dutzend Sparröhren bei der Firma E. A. Krüger, Zeuthen 
(Mark) regenerieren lassen und war immer zufrieden. Die 
Röhren waren neuen völlig gleichwertig, eine regenerierte 
RE 79 tut jetzt nach 1% Jahren bei einem Bekannten noch 
täglichen Dienst als Audionröhre (tägliche Benutzung etwa 
4—5 Stunden!). Bei Telefunkenröhren ist auch anscheinend 
die Röhrencharakteristik genau wie beim Original. Eine 
Te Ka De-Röhre (meine erste Röhre überhaupt) lieferte nach 
der Regeneration im Dezember 1924 größere Lautstärke, so- 
wohl als Audion- wie als ME-Röbre, als bevor sie durch- 
brannte. 

In letzter Zeit ließ ich für einen Bekannten zwei Dolly- 
Valve-Röhren (1,8 Volt, 0,2 Amp) regenerieren, die jetzt nur 
noch 1,8 Volt und 0, 12 Amp benötigen und zum: mindestens 
nicht schlechter sind. als zuerst. 

Die Zeit bis die Lampen zurückkommen, Geer bei der 
genannten Firma, etwa 8 bis 10 Tage. Dr. SES 


+ 


Der verbesserte Tropadyne- Empfänger. 
Bayreuth, Ende Januar. 
In dem Aufsatz von G. Lohrmann über Verbesserungen am 


Tropadyne-Empfänger (Heft 2 des „Funk-Bastler“", Jahr 
1927) ist im Schaltschema ein Zeichenfehler unterlaufen. 


5119 
Abb. ۰ 
Schaltung Hötzel (Rotore C, und C, direkt verbunden). 


Der erste Drehkondensator (500cm) muß bei Rahmen- 
empfang parallel zum Rahmen, bei Empfang mit Hochantenne 
parallel zur Spule L: liegen, da er zur Abstimmung auf die 
Empfangsfrequenz dient. Er ist also im Schema unmittelbar 
vor dem 400 cm-Blockkondensator anzuschließen. Die Rück- 
führung zum Gitterkondensator der Audionröhre (300 cm) 
dient lediglich für die Verwendung des Geräts als Orts- 
empfänger, Hier fehlt übrigens im Schema der Ableitungs- 
widerstand (etwa 2-3 Megohm) der entweder den 300 cm- 
Blockkondensator überbrücken oder auch zwischen Gitter 
und Kathode der Audionröhre angeordnet werden kann. 

Die vom Verfasser angegebene Schaltung weicht etwas 
von der von Hötzel (Heft 23 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926) 
angegebenen in bezug auf die Verbindung zwischen Ab- 
stimm- und Schwingkondensator ab. Die Unterschiede er- 
geben sich aus den Skizzen. 

Bei Versuchen hat sich die Schaltung 2 als etwas günstiger 
erwiesen, Der Vorteil des von Lohrmann angegebenen Auf- 


"5120 
Abb. ۰ 


Schaltung Lohrmann (zwischen den Rotoren C, und C, 
liegt der variable Hochohmwiderstand). 


baues liegt wohl nur im geringen Raumbedarf des Geräts, 

doch möchte ich es als Nachteil bezeichen, daß das Gerät 

nur den normalen Rundfunkbereich aufzunehmen gestattet. 
L. Rummel. 
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Besprechungen von Bınze teilen erfolgen k ste los und obne jede Verbindlichkeit für den E nsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stückfseiner 
Erzaugnisse zur Prflfung #inzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung b:eiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Eingenders 


unterbleibt. 


Den Prüfung-stücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischiertähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beiz 
Eine Gewähr, daß eine Bespre-hung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


einem Falle übernommen.f 


Die Elite-Reinartz»-Spule Z 10. 
Hersteller: Georg Budich, G. m. b. H., Berlin- 
Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14 Ladenpreis: 
3,50 M. 
Eine Spule in Ledion-Art mit einem äußeren Windungs- 
durchmesser von 11cm und einem inneren von 5,5cm aus 


۱ 2 
Gitterkreis L3 


Antennenkreis L2 


SCHALTER 2 SCHALTER 3 
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Kupferdraht von 0,4mm Durchmesser (doppelt besponnen) 
(Abb. 1). 
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Abb. 2, 


Die Spule enthält drei einzelne, miteinander verflochtene 
Spulen, erstens die Rückkopplungsspule Lı mit zwei Stufen, 
zweitens die Antennenkreisspule La mit drei Stufen, drittens 
die Gitterkreisspule Ls mit drei Stufen, Die (mit Gleich- 


| 


strom gemessenen) Widerstandswerte und die Selbstinduk- 
tionswerte sind in Abb. 2 angegeben. Mit einem Drehkon- 
densator von 250cm kommt man somit bei Stufe 1: (der 
Spule L;) bis auf Welle 190m, bei Stufe 2 bis auf Welle 
= 385m, bei Stufe 3 bis auf Welle = 725 m. 1 


Die Schaltung, für die die Spule bestimmt ist, ist in Abb. 3 
dargestellt. Die Firma gibt der Spule übrigens einen aus- 
führlichen Prospekt bei, aus dem alles Wissenswerte hervor- 
geht, Der Aufbau eines Empfängers mit dieser Spule- ist 
außerordentlich einfach, Die Empfangsergebnisse müssen 
tatsächlich ausgezeichnet genannt werden; sogar mit? einer 
guten Zimmerantenne erzielt man bereits mit einer Röhre 
Fernempfang. Eine gewisse Übung in der anf des 
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Empfängers ist allerdings (wie bei jeder Reinartz-Schaltung) 
notwendig. 


Dem älteren Modell der Elitespule hat der Typ Z 10, 1926, 
voraus, daß nicht nur die Anzahl der Abgriffe auf 10 ver- 
ringert worden ist, sondern auch die Herabsetzung des 
Preises von 6,50 M, auf 3,50 M, 

Bastlern, die schnell. und mit geringer Mühe einen Erfolg 
erzielen wollen, können wir die Spule Z 10 durchaus emp- 


fehlen. 
xk 


Zur Prüfung gingen ein: 


. Arlt & Co., Kommandit-Ges., Berlin-Charlottenburg, Ber- 
liner Str. 48. Spulen, Feineinstellknöpfe, Arco Füllmasse. 


Fa. Arlt & Co., Radio-Tisch-Vertrieb, Charlottenburg, ۰ 
liner Str. 48. Achterspulen. | 
Fa. Berger, Ing. G., Liegnitz, Karlstr. 4. Bergon-Ringspule. 


. Elemente- und Apparatebau, Göppingen, Heinrich Bock, 
Eislingen a. d. Fils. Anodenbatterien. 

. Haeffner & Kascheike, Generalvertretung d. Götz-A-G. 
Kurt Göddertz, Berlin ‘S 42, Gitschiner Str. 44. Laut- 
sprecher. -> 

ova-Röhren G. m. b. H., Wandsbeck b. Hamburg, Ahrens- 
burger Str. 40. Hova-Röhren. 


Fa. Hirschmann, Richard, Ing., Eßlingen a. Neckar, Ottilien- 
straße 15 I. Radiostecker. 

Fa. Harwig, Herbert, Berlin NO55, Christburgerstr. 47. 
Biong Soule: 
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 FACHBLATT DES DEUTSCNEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


EE re Ze Von 
۱ > nn Ing, Berthold Freund. 


1 Die neuesten. Hilfsmittel. der Funktectinik ermöglichen. 
heute bereits eine solch weitgehende Steigerung der bild- 
ütelegraphischen Übertragungsgeschwindigkeit, daß die prak- 
tische Realisierung eines „elektrischen Fernkinematographen” 
in greifbare Nähe gerückt erscheint. Unter einem elektrischen 
Fernkinematographen verstehen wir hierbei eine Einrichtung, 
die einen am Sendeort ablaufenden kinematographischen 
Bildstreifen Bild: für Bild mit. solcher Geschwindigkeit auf 
photo-telegraphischem Wege zum Empfangsort überträgt, daß 
ier auf einem Projektionsschirm die eintreffende Bildfolge 
als kinematographisch bewegtes „Lebendes” Bild sichtbar 
wiedergegeben werden kann. In technischer Hinsicht besteht 
chen dem Gebiete der elektrischen Fernkinematographie. 
und dem Gebiete des elektrischen Fernsehens eine enge 
Verwandtschaft, denn beide führen letzten Endes auf das 
bekannte Grundprinzip der: elektrischen Phototelegraphie 
urück, 
Bereits in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
Be der Gedanke, das Grundprinzip der punktweisen 


Sal AS 


weitere Schwierigkeit die erforderliche außerordentlich ‚hohe 
Übertragungsgeschwindigkeit von etwa 10 ganzen Bildern je 
Sekunde, um innerhalb der Trägheitsgrenze des menschlichen 
Auges noch den Eindruck zusammenhängender E 
Bilder zu erhalten. 


Über die Größenordnung dieser Leistung deben folgende 
Betrachtungen Aufschluß; Mit den besten K و‎ r n schen Photo- 
telegraphen konnten vor dem Kriege nur etwa 40 Bildpunkte 
je Sekunde übertragen-werden. Das waren also in KÉ Se- 
‚kunde vier Bildpunkte, Es hätte sich somit wohl. die Mög- 
lichkeit ergeben, schon damals mit den einfachen Hilfs- 


vier Bildpunkten, fernsichtbar zu machen. Was sind aber 
vier Bildpunkte im Verhältnis zu deg außerordentlich hohen, 
nach Tausenden und Zehntausenden zählenden Zahl von Bild- 


lich sind). Als Anhaltspunkte dienen hierzu die Abb, 2 
bis 4, die deutlich zeigen, wie die erforderliche Bildpunktzahl 
mit zunehmendem Reichtum an Bildeinzelheiten wächst. Für 
das Fernsehen ist somit pro Sekunde die Übertragung von 
nicht weniger als 100000 bis 2 Millionen Bildpunkte er- 
forderlich, also tausendemal so viel, als noch vor dem Kriege 
mit den normalen Bildübertragungseinrichtungen geleistet 
werden konnte, 


ildübertragung und Bildwiedergabe zur Realisierung eines | 
‚elektrischen Fernsehers” zu benutzen. Ein Schema eines 
e olchen Fernsehers, daß nur der Erläuterung des Grund. 
prinzips dienen soll, ist in Abb. 1 dargestellt: 1 ist die fern- 
sichtbar zu machende Szene, deren Bild durch das Objektiv 2 
auf, der Mattscheibe 3 entworfen wird. Vor der Mattscheibe 
rotiert eine sogenannte Nipkowsche Scheibe 4, die eine auf 

einer Spirallinie liegende Anzahl winziger | Löcher a, a, و8‎ | 
usw. enthält, deren Abstände voneinander der Bildbreite 
entsprechen. Dadurch bewegt sich stets eines der Löcher 
vor dei:Mattscheibe vorbei, so daß durch das Loch hindurch 
ein dünner, nur von einem einzigen Bildelement herrühren- 
t; ‘der Lichtstrahl 6 zur kleinen lichtempfindlichen Zelle 7 ge- 
j: ‚langt, und somit das Lichtrelais 11 des Empfängers zum 
stärkeren oder schwächeren Aufleuchten gebracht wird. Das 
‘vom Lichtrelais ausgehende Lichtbüschel fällt auf eine, mit 
‚der Scheibe 4 des Senders genau gleiche Scheibe 12, durch 
“deren Löcher hindurch ein dünner Lichtstrahl 13 zum Wieder- 
gabeschirm 14 gelangt. Indem nun die Scheibe 12 mit der ۰ 
Scheibe 4 des Senders vollkommen synchron. umläuft, wird ` 
„erreicht, daß durch den Lichtstrahl 13 das Bild auf dem 
a ‘Schirm 14 in dichten Zeilen punktweise wiedergegeben ۰ 
An und für sich war diese Anordnung ebenso grundeinfach 
„wie die des elektrischen Bildtelegraphen selbst. Praktisch 
‚ergab sich jedoch so manche Schwierigkeit, die mit den tech- 
“nischen Hilfsmitteln der Vorkriegszeit. nicht überwunden 
@werden konnte, Zunächst war es die äußerst geringe 
# Flächenhelligkeit der natürlichen Szenenbilder und die auch 
, Dei Benutzung sehr leistungsfähiger optischer Aufnahmeein- 
i  Schtungen nur geringe Ausnutzbarkeit der von jedem einzel- 
.'nen Bildelement ausgehenden Lichtmenge, die zur Folge 
hatten, daß die in den lichtempfindlichen Tastzellen aus- 
"gelösten Ströme viel zu gering waren, um für eine praktische 
_ Fernübertragung in Frage 2 zu kommen. Dazu kam noch als 


Stelle der verwendeten trägheitsbehafteten Einrichtungen 
der Phototelegraphen, ‘insbesondere an Stelle der trägen 


kommen trägheitslose Hilfsmittel zur Anwendung zu bringen, 
die der Übertragungsgeschwindigkeit praktisch keine Grenze 
setzen würden. 

Bereits Ayrton und Perry (1881) zogen für die Zwecks 
der Lichtsteuerung i im Empfänger den magnetischen Kerr- 
effekt in Betracht, der in einer Drehung der Polarisations- 
ebene des Lichtes bei Reflexion an magnetischen Spiegeln 
besteht. Nilpkow (1884) zog dagegen für den gleichen 
Zweck den sogenannten Faraday-Effekt heran, der in 
einer Drehung der Polarisationsebene des Lichtes beim 
Durcheilen eines magnetischen Feldes. besteht, während 
„Sutton (1890) den sogenannten elektrischen Kerr - Effekt, 
der in einer optischen Doppelbrechung im elektrostatischen 
Felde besteht, nutzbar machen wollte. Die hier genannten 
magneto-optischen’ und elektro-optischen Vorgänge arbeiten 
tatsächlich absolut trägheitslos und schienen daher grund- 
sätzlich geeignet, die erforderlichen sehr hohen Empfangs- 
geschwindigkeiten zu ermöglichen. In gleicher Weise schien 
auch für den Sender die von Elster und Geitel ent- 
: wickelte lichtelektrische Gaszelle, die auf der Auslösung von 


1) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 21, Seite 241. 
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٠ Auf den Wege zum elektrischen Fernkinematographen 


mitteln der Phototelegraphie „Bilder, bestehend aus nur . 


‚punkten, die zur Wiedergabe von normalen Bildern erforder- . 


Allerdings gab es auch schon damals neben den praktisch | 
verwendeten Einrichtungen eine Reihe sehr interessanter 
theoretischer Vorschläge zur Erzielung von beliebig hohen - 
Übertragungsgeschwindigkeiten, Sie alle gipfelten darin, an _ 


Selenzelle und der trägen Empfangsoszylographen, voll. 
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Elektronen durch Licht beruht, und die, im Gegensatz zur 
Selenzelle, praktisch vollkommen trägheitslos war, zur aus- 
reichend raschen Bildabtastung den gestellten hohen An- 
forderungen vollkommen gewachsen zu sein. 

Aber all diesen genannten Einrichtungen haftete ein ent- 
scheidender Nachteil an, der sie zunächst von einer jeden 
Verwendung für die Zwecke der praktischen elektrischen 
Bildübertragung ausschloß. Dieser Nachteil war ihre außer- 
ordentlich hohe Unempfindlichkeit. Die in der lichtelek- 
trischen Gaszelle bei Belichtung ausgelösten Stromregungen 
‚waren so unendlich schwach, daß sie auch nicht im ent- 
. ferntesten imstande waren, die obengenannten, an und für 
sich sehr unempfindlichen Empfangsgeräte, noch dazu über 
Fernleitungen, zu steuern, und außerdem waren auch die 
Fernleitungen selbst für die Übertragung einer sehr hohen 
sekundlichen elektrischen Impulszahl infolge ihrer Kapazität 
überhaupt nicht geeignet. , 

Es nahm daher nicht Wunder, daß man sich vielfach be- 
mühte, auf Umwegen zu einer praktischen Lösung des Fern- 
seh-Problems zu gelangen, und z. B. durch Anwendung einer 


ور 
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Abb. ۰ 


außerordentlich hohen Anzahl von Selenzellen („Zellwand”), 
sowie von Übertragungsleitungen oder Frequenzen und eben- 
so von Empfangs-Lichtrelais die bestehenden Schwierig- 
keiten zu umgehen. Diese Bemühungen erwiesen sich aber 
als durchwegs abwegig und aussichtslos, da sie zu praktisch 
gänzlich ungeeigneten und undurchführbaren Konstruktionen 
führen, ۱ 

Erst durch die Entwicklung der modernen Hilfsmittel der 
Funktechnik während und nach dem Kriege, vor allem durch 
die Elektronenröhren und die ganz kurzen elektrischen 
Wellen, erschlossen sich auch dem Gebiete des elektrischen 
Fernsehens neue unvorhergesehene praktische Möglich- 
keiten. Durch die Elektronen-Verstärkerröhren wurde näm- 
lich nunmehr die Möglichkeit eröffnet, auch jene außer- 
ordentlich schwachen elektrischen Ströme, die z. B. von der 
lichtelektrischen Gaszelle oder einer Funkempfangsstation 
geliefert werden, proportional und trägheitslos auf das für 
die Fernübertragung bzw. für die Bildpunktwiedergabe er- 
forderliche Maß zu verstärken. Andererseits ermöglichten 
die kurzen elektrischen Wellen die Bewerkstelligung auch 
der eigentlichen Fernübertragung gleichfalls mit aus- 
reichend hoher Geschwindigkeit. In den bekannten be- 
deutenden Erfolgen der elektrischen Bildtelegraphie der 
letzten Zeit wirkten sich diese neuen technischen Möglich- 
keiten bereits in wertvoller Weise praktisch aus. Aber auch 
für das elektrische Fernsehen waren hierdurch zwei der 
hauptsächlichsten Hindernisse, die der Entwicklung des 
Gebietes im Wege standen, grundsätzlich überwunden. 

Es setzte nunmehr auch tatsächlich eine rapide Entwick- 
. lung des Gebietes des elektrischen Fernsehens ein, und aus 
der Synthese der alten Konstruktionsvorschläge und der 
neuen elektrischen Hilfsmittel ergaben sich wichtige neue 
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Prinzip des elektrischen ۰ 
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Möglichkeiten. So entstanden die neuen Fernseherkonstruk- 
tionen von v. Mihäly, Baird, Jenkins, De Karolus 
und anderen, die in letzter Zeit vielfach besprochen wurden. 
So optimistisch aber auch viele Ausführungen gehalten 
waren, und so sehr sich nunmehr auch unzweifelhaft die 
Möglichkeiten zur praktischen Realisierung des elektrischen 


Fernsehens wesentlich erweitert hatten, so waren doch viele ` 


der Veröffentlichungen nur mit großer Vorsicht zu be- 
werten. Immerhin mußte erst abgewartet werden, in welcher 
Weise sich die Weiterentwicklung und die technische Ver- 


vollkommnung derselben gestalten wird. Soweit die Einzel- | 


heiten der betreffenden Projekte bisher bekanntgeworden 
sind, läßt sich ihr praktischer Wert auch bereits übersehen. 


Nicht alle Hilfsmittel der neuen Anordnungen erwiesen sich ` 


die 


als den gewaltigen Anforderungen, z. B. in bezug au 


Übertragungsgeschwindigkeit, gewachsen. So sind z. B. das ۰ 
n Als besonders empfindliches Spiegelgalvanometer ausgeführte | 


Empfangs-Lichtrelais von Mihäly, die mit einer besonderen 


Glühlampe arbeitende Empfangseinrichtung von Jenkins u. a. 


trotz interessanter und geistreicher Konstruktionseinzel- 
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e. 


heiten infolge der ihnen noch anhaftenden Trägheit ‘noch 


nicht als ausreichend anzusehen. Andere Einrichtungen 
stellen dagegen bereits durchaus brauchbare Hilfsmittel dar. 
So sind beispielsweise die Anordnungen von Jenkins und 


Baird in optischer Hinsicht insofern vorteilhaft, als sie sehr ` 


lichtstark sind, wobei allerdings auch noch mancher Nachteil 
in mechanischer und zum Teil auch noch in optischer Hin- 
sicht vorhanden ist. Die Einrichtung von Dr. Karolus 
zeichnet sich nun besonders durch die absolute Trägheits- 
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losigkeit der Empfangseinrichtung aus, so daß sie söwohl | 


auf der Sendeseite wie auch auf der Empfangsseite aßsolut 
trägheitslos arbeitet. Sie jet somit geeignet, auch die höch- 
sten Geschwindigkeiten zu bewältigen. Durch die Zusa 
arbeit mit der Telefunkengesellschaft fanden die Eihrich- 


tungen von Karolus in technischer, besonders in hochfre- | 


quenztechnischer Hinsicht, wertvolle Ergänzungen, sd daß 
die Anordnung von Karolus-Telefunken heute der 


tischen Lösung des Problems wohl am nächsten kommt, 
Aus den verschiedenen bereits vorhandenen Elementen 
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ergeben sich nun für die weitere Entwicklung senr wightige x, 


noch 


praktische Möglichkeiten. Aber 


Schwierigkeiten überwunden. 


sind nicht!) alle ۲ 
Es macht heute besonders 


auch noch Schwierigkeit, elektrische Stromveränderungen, 5 


die innerhalb der sehr weiten Grenzen, und zwar von Null bis : 


Hunderttausend oder gar bis mehrere Hunderttausend von 


Frequenzen je Sekunde schwanken, in quantitativ richtigem, - 


und in einem für die Bildübertragung ausreichendem Maße ` 
zu verstärken. Andererseits erwachsen auch aus der im 
Verhältnis zur Bildtelegraphie relativ außerordentlich ge- 


ringen Flächenhelligkeit der zu übertragenden natürlichen ` 
Szenenbilder und der relativ ungünstigen optischen Bedin- . 


gungen beim Fernsehen sehr erhebliche Schwierigkeiten der 
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Stromverstärkung. Zur Überwindung all dieser Schwierig- | schwachen Bildes ein von einer sehr kräftigen Lichtquelle‘. 

D keiten wird noch einige Entwicklungsarbeit geleistet werden | intensiv durchleuchteter Filmbildstreifen zur Übertragung 

Î müssen: Es ist jedoch zu hoffen, daß die von mehreren L gelangt, kann die verwendete Punktlichtstärke ebenso wie 

D Seiten in Angriff genommenen Arbeiten zu einem baldigen | beim gewöhnlichen Phototelegraphen sehr groß gewählt und _ 

d Erfolg führen werden. ۱ ۱ | auf diese Weise der erforderliche Verstärkungsgrad etwa auf 
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Abb. 2. Drei Bilder von verschiedenem Detailreichtum: Links: Porträt; Mitte: einfaches Szenenbild; | 
Rechts: komplizierteres Szenenbild. Jedes Einzelbild ‚besteht aus etwa 3500 Bildpunkten. 
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‚Abb. 3. Drei Bilder von verschiedenem ‘Detdilreichtum: Links: Porträt; Mitte: einfaches Szenenbild; 
Rechts: komplizierteres Szenenbild. Jedes Einzelbild besteht aus etwa 10 000 Bildpunkten. 
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. Abb. 4. Drei Bilder von verschiedenem Detailreichtum: Links: Porträt; Mitte: einfaches’ Szenenbild; ` 
۱ Rechts: komplizierteres Szenenbild. Jedes Einzelbild besteht aus etwa 0 000.. Bildpunkten. 
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x Gerade die letztgenannte Schwierigkeit, die sich aus der | 

sübergroßen Lichtschwäche der zu übertragenden Szenen- 

2 ilder ergibt, hat nun dazu geführt, nach einem geeigneten | wirklichung wesentlich näher, als der elektrische Fernseher‘ 

zpusweg zu suchen: und so wurde das’ Gebiet der elektrischen | und wird ihm wohl auch zunächst vorausgehen, 

Ri ernkinematographie aufgegriffen. Da nämlich bei diesem | Das Konstruktionsprinzip des elektrischen Fernkinemato- 
1 


x 


den der gewöhnlichen Phototelegraphie herabgesetzt werden. 
Der elektrische Fernkinematograph steht somit der Ver- 


„an Stelle des z. B. auf einer Mattscheibe entworfenen licht- | graphen ist folgendes: Am Sendeort wird ein ablaufender 
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Kinobildstreifen mit konzentriertem Lichte kräftig durch- 
leuchtet und durch eine mit ausreichender Geschwindigkeit 
arbeitende Bildabtasteinrichtung punktweise abgetastet, Die 
Geschwindigkeit muß hierbei so groß gewählt werden, daß 
mindestens etwa 10 Einzelbilder des Filmstreifens je Sekunde 
zur Abtastung gelangen und übertragen werden. Am Emp- 
fangsort werden die sehr schnell aufeinanderfolgenden Bild- 
punkte durch eine entsprechende Empfangseinrichtung, die 
ganz dem normalen Empfänger eines Fernsehapparates ent- 
spricht, auf eine Projektionsfläche sichtbar projiziert, wo sie 
in ihrer Gesamtheit das kinematographisch bewegte Bild 
wiedergeben. 

Als Beispiel eines Sendeapparates für einen praktischen 
elektrischen Fernkinematographen ist in Abb, 5 das Schema 


Abb. 5. 


einer Einrichtung dargestellt, der ein Entwurf des Ver- 
fassers zugrunde lieg. Es können naturgemäß aber auch 
ganz andere Einrichtungen verwendet werden. In Abb. 5 
ist 1 das fernsichtbar zu machende Filmbild, daß mit gleich- 
förmiger Geschwindigkeit fortbewegt wird. Mittels einer 
kräftigen punktförmigen Lichtquelle 2 und eines optischen 
Systems, bestehend aus der Kondensorlinse 3 und der Zy- 
linderlinse 4, wird ein besonders geformtes Lichtbüschel er- 
zeugt, das das Filmband in einer dünnen wagerechten Licht- 
linie 5 durchsetzt und in der schmalen senkrechten Licht- 
linie 6 auf ein umlaufendes Zerlegungsprisma 7 auftrifft. Vom 
Prisma 7 werden die Lichtstrahlen nach dem Schirm 8 re- 
flektiert, wobei mittels eines vor dem Prisma in den Strahlen- 
gang gebrachten Objektivs 9 ein scharfes Abbild 10 des vom 
Licht durchleuchteten Filmabschnitts 5 (der einer einzelnen 
Bildzeile entsprechen kann) am Schirm 8 erzeugt wird. 
Durch die Drehung des vielseitigen Spiegelprismas 7 wird 
nun erreicht, daß das Abbild 10 der Bildzeile durch jeden 
einzelnen Prismenspiegel von a nach b bewegt wird, um 
dann wieder nach a zurückzuspringen. 
Öffnung (Schlitz) 11 im Schirm 8 gelangt nun das je einem 
Bildpunkt entsprechende Licht zur Tastzelle 12, wobei vor 
der Zelle auch noch eine Zerstreuungslinse 13 angeordnet 
sein kann. Indem nun das Zeilenbild 10 von a nach b be- 


Durch die kleine ۰ 
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Schema eines Sendeapparates für elektrische 
Fernkinematographie (nach Freund). 
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ausgelösten elektrischen Stromwerte werden von dieser über 
die Verstärkeranordnung 14 dem Sender 15 zugeführt. Da 
nun die Bewegung des Prismas mit dem Antrieb des Film- 
bandes mittels des Getriebes 16 so gekuppelt ist, daß der 
Drehung des Prismas um je eine Spiegelbreite die Fort- 
bewegung des Films um eine Bildzeile entspricht, wird er- 
reicht, daß sämtliche Bildzeilen des Films nacheinander ab- 
getastet und fernübertragen werden. | 

Als Empfangsapparat kann hierzu jeder beliebige Fern- 
seherempfänger verwendet werden. Allerdings muß dieser 
mit einer solchen Bildzusammensetzungseinrichtung versehen 
sein, die mit der Bildzerlegungseinrichtung des Senders in 
ihrer geometrischen Wirkungsweise übereinstimmt, da sonst 
störende Verzerrungen des am Empfangsort wiedergegebenen 


5089. 


Bildes entstehen würden. Abb. 6 zeigt z. B. eine Empfangs- 
anordnung, die mit dem Sender der Abb. 5 ohne weiteres 
zusammenarbeiten kann, In der Abb. 6 ist 1 der drahtlose 
Empfangsapparat, der die aufgefangenen Impulse über eine 
Verstärkeranordnung 2 dem Empfangslichtrelais 3 zuführt. 
Dieses kann z. B. zweckmäßigerweise aus einer Kerr-Effekt- 
lampe Karolusscher Bauart bestehen, die entsprechend den 
Intensitäten der ankommenden elektrischen Impulse eine 
vollkommen trägheitslose Veränderung der Intensität der aul 
den Schirm 12 fallenden punktförmig konzentrierten Licht- 
strahlen bewirkt. Der Lichtfleck 11 verändert dadurch seine 
Helligkeit mit der Intensität der ankommenden Impulse. 
Dieser Lichtfleck muß nun in dicht nebeneinanderliegendes 
Zeilen über die ganze Fläche 12 geführt werden, so daß das 
Bild punktweise in der gleichen Art wiedergegeben wird, 
in der es am Sender abgetastet wurde. Zu diesem Zweck 
ist ein rotierendes Prisma 13 vorgesehen, das dem Prisma 7 
der Sendeseite genau entspricht und mit diesem vollkommen 
synchron umläuft. Durch dieses Prisma wird nun der Licht- 
fleck 11 in der Richtung der Zeile über den Projektions- 
schirm geführt. Gleichzeitig ist aber auch ein Spiegel 14 
vorgesehen, der um die Achse 16 schwingbar angeordnet ist 
und durch die unrunde Scheibe 15 so bewegt wird, daß der 
Lichtfleck 11 von oben nach unten (also von 11 nach 11) 


wegt wird, gelangen der Reihe nach die Lichtstrahlen aller | gelangt, wenn die Scheibe 15 eine ganze Umdrehung voll- 
Bildelemente einer Zeile zur Zelle 12 und die an der Zelle | führt, um dann wieder nach oben zurückzuspringen. Wenn 
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i nun die Scheibe 15 derart umläuft, daß sie gerade eine Um- 

EEE vollführt, während am Sender ein einzelnes Bild 
e abgetastet wird, so’ überlagern sich am Schirm 12 die er- 
H scheinenden Bilder und ergeben für das Auge das ge- 
bi wünschte zusammenhängende kinematographisch bewegte 


e Szenenbild, 


ki Von besonderer Wichtigkeit ist hierbei (wie auch bei 

| jedem Fernseher) der genaue Synchronismus zwischen Emp- 

gk fänger und Sender. Dieser kann auf verschiedene Weise 
غ ژر‎ erreicht werden. So z. B. durch Anwendung von genau ab- 
w stimmbaren, außerordentlich präzisen und konstanten An- 
a triebseinrichtungen, wie sie auch von Telefunken verwendet 
be werden, oder durch Verwendung einer sowohl dem Sender- 
we wie auch den Empfängerantrieb steuernden besonderen 
' drahtlosen Hilfswelle, wie sie Pertersen vorschlug und der- 
| gleichen. Tatsächlich können die Schwierigkeiten der Syn- 
chronisierung heute im Prinzip als" überwunden betrachtet 
Ä werden. 


‚ Die im vorstehenden beschriebenen fernkinematogra- 
, phischen Einrichtungen können technisch auch in ver- 
‚schiedener Weise abgeändert werden. Insbesondere können 
' Zz. B. an Stelle der rotierenden Prismen auch umlaufende 
Linsenscheiben ähnlich wie sie “Derer von Brillouin 


پلا 
ar‏ 
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Abb. 6. Schema eines ED PERO PPA EE für elektrische 
Fernkinematographie. 


gd 

' (1891) vorgeschlagen wurden und gegenwärtig auch beim 

Jenkinschen Fernseher Verwendung finden, benutzt werden, 

(ua m. Wir werden binnen kurzem somit tatsächlich in 

der Lage sein, mit relativ einfachen technischen Mitteln 

۳ ۱ fernkinematographische Übertragungen einfacher Bilder vor- 
' zunehmen. 


23 Es bleibt allerdings noch die Frage offen, bis zu welcher 
d Feinheit der Bilder man bei diesen Übertragungen wird ge- 

۶ langen können. Es ist nämlich anzunehmen, daß die mit zu- 
E nehmender Bildpunktzahl gleichfalls wachsenden Schwierig- 
“keiten insbesondere in elektrischer und verstärkungstech- 
£ nischer, aber auch in mechanischer Hinsicht immerhin eine 
č gewisse obere Grenze der Leistungsfähigkeit bedingen wer- 
- den, die zu Überschreiten mit den beschriebenen einfachen 
t Mitteln nicht leicht möglich sein wird. Vorläufig wird man 
i sich zwar mit der Übertragung von durchaus einfachen Bil- 
< dern, die nur aus einigen tausend Bildelementen bestehen, 
: ` begnügen. Es kann auch wohl damit gerechnet werden, 
z- daß nach Überwindung einiger noch bestehender Schwierig- 
= keiten auch einfache Szenenbilder mit ausreichender Güte 
i: wiedergegeben werden dürften, wofür gemäß obigen Angaben 
< bereits hunderttausend und eventuell mehr Bildpunkte pro 
. Sekunde erforderlich sind. Dabei wird sich allerdings die 
| 


E 


Notwendigkeit ergeben, für die besonderen Zwecke der elek- 
:trischen Fernkinematographie auch besondere, möglichst 
~ einfache Filmbildaufnahmen herzustellen, die sich auf ein- 
: fache Szenen und dergl. beschränken. Sofern aber darüber 
. hinaus der Wunsch entsteht, auch normale sehr detailreiche 
.. Kinobilder von beliebigem Inhalte und somit auch von außer- 
. ordentlich hohem Reichtum an Einzelheiten gleichfalls noch 
= mit solcher Güte fernkinematographisch zu übertragen, daß 
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lichkeit sichtbar werden (wozu bereits eine bis zwei Mil- 
lionen Bildpunkte je Sekunde erforderlich sind), werden dann 
¦ auch noch andere technische Hilfsmittel und Anordnungen 
herangezogen und eine weitere Ausgestaltung der Apparate 
erfolgen müssen. Solche Anordnungen stehen uns tatsächlich 
bereits zur Verfügung. Sie laufen theoretisch auf die An- 
wendung einer mäßigen Vielheit von Sende- und Empfangs- 
einrichtungen hinaus, was sich aber praktisch in besonderer 
Weise mit sehr einfachen technischen Mitteln lösen läßt. 


| die Einzelheiten des Bildes noch mit ausreichender Deut- 
| 
d 


Die Flamme als Polsucher 
oder Galvanoskop. 


Wenig bekannt sind die von mir bereits vor etwa 16 Jahren 
gemachten Beobachtungen, nach denen sich Flammen vor- 
züglich als elektrische Hilfsapparate eignen. Ich habe bier- 
über seinerzeit vor dem Verein Deutscher Elektrotech- 
niker im Oktober 1913 einen Experimentalvortrag gehalten, 
‚eingehende Mitteilungen auch an anderer Stelle!) ver- 
öffentlicht, ۱ 

Am einfachsten ist die Verwendung einer Flamme als 

| Polsucher. Hält man in eine gewöhnliche Kerzenflamme 
die beiden (abisolierten) Enden einer Starkstromleitung, so 
scheidet sich, falls es sich um Gleichstrom handelt und die 

Leitung unter Spannung steht, am —Pol eine ständig 

wachsende Menge Ruß ab. -Die Drähte sind dabei so zu 

halten, daß sie sich übereinander befinden und etwa 5 bis 

7 mm Abstand voneinander haben; auch soll der untere 

Draht gerade über dem heißen Flammenkegel sich befinden, 

also im leuchtenden, rußhaltigen Teil der Flamme. 


Bei Wechselstrom scheidet sich Ruß an beiden Polen 
ab und schwingt außerdem in der Frequenz des er- 
regenden Wechselstroms. Durch ein Mikroskop beobachtet 
oder mit dem Stroboskop betrachtet, macht die Erscheinung 
einen hübschen Eindruck. 

Auch als Galvanoskop läßt sich diese Flamme ver- 
wenden, da Ein- und Ausschalten des Stromes Formände- 
rungen der Flamme (Zucken) bewirkt (Detektor). 


In vielen Fällen, wenn weder Wasser noch Polpapier usw. 
zur Verfügung stehen, läßt sich dieses einfache Mittel leicht 


verwerten. Dr. B. Thieme. 


* 


Rundfunkanfänge in China. Der Entwicklung des Rund- 
funks in China stehen die den neuzeitlichen Verhältnissen 
auf dem Funkgebiet noch nicht angepaßten, sehr strengen 
Regierungsvorschriften entgegen. Trotzdem haben — wie 
uns aus Shanghai berichtet wird — in den letzten beiden 
Jahren in Shanghai insgesamt etwa 700 Personen sich Emp- 
fangsgeräte beschafft und in Betrieb genommen. 
im allgemeinen das Programm der von einer amerikanischen 
Gesellschaft eingerichteten Sendestelle Krein Shanghai, die 
im allgemeinen je sechs Stunden amerikanische und chine- 


sische Darbietungen verbreitet; vielfach werden auch 
japanische Sender aufgenommen. 
k 


Achtet auf den Kurzwellensender R D 1. Der argentinische 
Kurzwellensender R DL der eine Sendeenergie von 3 kW 
besitzt, macht täglich von 12 bis 12.15 Uhr und 1 bis 1.15 Uhr 
nacht (M.E.Z.) Versuche. Die Wellenlänge beträgt 20 bis 
25 m. Die Morsetelegramme werden in spanischer und eng- 
lischer Sprache gegeben. Nach 
Empfang im 20 bis 40 m-Wellenbereich umgeschaltet. Der 
Sender meldet sich mit cqRD1. Empfangsergebnisse sind 
an Ing. Ernesto Stricker, Mar del Plata (Argentinien), zu 
richten, 


jeder Sendung wird auf 


1) B. Thieme: Zeitschr. f. phys. Chemie 1912, 490499; 
Elektrotechn. Rundschau 1912, 240; Elektrotechn. Zeitschr. 
1916 259/60. u. a. m. 


1913. 592; Physikal. Zeitschr. 
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Die Normalwellen von Königswusterhausen 


Die ständig zunehmende Verdichtung des Funkverkehrs 
und die hierdurch bedingte enge Wellenverteilung machen 
es erforderlich, daß zur reibungslosen Abwicklung des Ver- 
kehrs regelmäßige Funkabstimmungen vorgenom- 
men werden. Zu diesem Zwecke werden von der Hauptfunk- 
stelle Königswusterhausen monatlich einmal zur Abstimmung 
der Sender sowie der Empfangsgeräte Normalwellen ver- 
breitet. 

Die Aussendungen finden am 10., 11. und 12, jedes 
Monats statt, und zwar nach folgendem Plan: 


Kennbuchstabe 
(Morsezeichen) 


1. Tag | 2. Tag | 3. Tag 


Vormit 
SE auf Welle 


8.00— 8.05 
8.157- 8.20 | G («mm amm e) 660 1175 1800 
8.30— 8.35 | J Leem emm amm) 700 |: 1200 1945 
8.45— 8,50 | K (eme am) 120 1250 2100 
9.00— 9.05 | O (emm amm amm) 750 1400 2300 
9,15— 9.20 | Pie amm o) 800 1450 2400 
9.30— 9.35 | X | دست‎ o o m) 900 1550 2750 
9.45— 9.50 | Y («mm o emm am ) | 1000 1650 2790 
10.00—10.05 | Z (me amm o o) 1100 1500 3000 


Zu den vorstehend aufgeführten Zeiten wird der an- 
gegebene Kennbuchstabe auf der betreffenden Wellenlänge 
abgegeben. Die Wellenlängen werden bei der Hauptfunk- 
stelle Königswusterhausen nach einem Präzisionswellen- 
messer eingestellt. Tritt während des Aussendens der ein- 
zelnen Wellen eine Störung ein, so werden die hierdurch 
ausfallenden Wellen. zum Schluß (also nach Aussendung 
der Welle 1100 bzw. 1500 bzw. 3000 m) noch einmal gesandt. 
Das Programm gibt die Hauptfunkstelle Königswusterhausen 


dann nach dem Aussenden der letzten Welle bekannt. Fällt 


einer der für die Abstimmung vorgesehenen Tage — also 
der 10., 11. oder 12. des Monats — auf einen Sonntag oder 
auf einen allgemeinen Feiertag, so verschiebt sich das Pro- 
gramm des betreffenden Monats von diesem Tage ab um 


einen Tag. 
* 5 


Auch England sendet Normalwellen, 


Zur Eichung von Wellenmessern und Einstellung von 
Funkempfangsgeräten verbreitet das englische „National 
Physical Laboratory” zweimal monatlich auf kür- 
zeren und längeren Wellen Abstimmzeichen, und zwar am 
ersten und dritten Dienstag jedes Monats zwischen 4 und 


5 Uhr nachm, unter Angabe seines Rufzeichens: 5hw. | 


Der Anruf „an Alle” (cq) erfolgt um 3,56 Uhr nachm. auf 
Welle 1500 m. 

Die erste Aussendung (am ersten Dienstag des Monats) 
umfaßt kürzere Wellen aus dem Bereich zwischen 300 und 
1200 m, sie wickelt sich nach folgendem Plan ab: 


‚Abgabezeit Kenn- Wellenlänge | Frequenz 
(M. E. Z.) buchstabe in m in kHertz 


4.00— 4,04 N1 960 
4. 8—4.12 N2 840 
4.16— 4.20 N3 700 
4.24— 4.28 N4 580 
4.32— 4.36 N5 500 
4.41—4,44 N 6 360 
4.48-42 N 7 300 
4.56—5.00 N8 260 


Zur Abstimmung wird zu der vorstehend angegebenen Zeit 
auf der betreffenden Welle dreimal der Kennbuchstabe ab- 
gegeben, daran anschließend vier Striche von je 40 Sekunden 
Dauer, dann tritt bis zur Aussendung auf der nächsten Welle 
eine Pause von 4 Minuten ein. 


Die zweite Aussendung (am dritten Dienstag des Monats) ۰ 
umfaßt längere Wellen aus dem Bereich von 1500 bis 
10000 m. Sie wickelt sich hinsichtlich der Zeiten und der 
Abgabeart genau so ab wie die erste Aussendung, nur 
werden hier die Kennbuchstaben M1 bis M8 verwendet, 
und zwar 


n- | Wellen- Frequens 

stabe länge in kHerts 
M1 | 1500 200 M5 | 4543 66 
M2 | 185 160 M6 | 5996 50 
M3 | 2607 115 M7 | 74%6 40 
MAI 3486. 86 M8 | 9994 30 

PS 
Kurzwellensendungen 


meteorologischen Inhalts. 


In den letzten Monaten sind eine Reihe von Ländern dazu 
übergegangen, meteorologische Beobachtungen auf kurzen 
Wellen zu verbreiten. Zum Teil wird dabei das Verfahres 
der Paralleltastung von langen und kurzen Wellen verwandt, 
z.B. bei den Funksprüchen des Eiffelturms und der Station 
Rom. ۱ 

Die folgende Tabelle gibt die Funksprüche der einzelnen. 
nach ihrer Wellenlänge geordneten Sendestellen an: 


ellen- 
“ange Bul- Name ` Sendezeiten 

Se zeichen 

26 |Famj| Jeanne d'Arc 0300, 0815, 1615, 2045 

31 Ftj | Jacques Cartier | 0340, 0540, 0715, 1110. 
184C, 2115, 2320 

32 Ido | Rom 2050 

33 | Ocdj | Issy les Mouli- 1045, 2350 

neaux 

36 |Ocrb | Rabat (Marokko) | 0850, 1710, 2310 

41 |S mhaļ Stockholm 0802, 0925, 1125, 1200, 
1600 

43 |Lail.e | Bergen 0802, 1108, 1200, 1230, 
1535, 1615 

45 |Lailm| Oslo 1035, 1215, 1540 

50 |Octu | Tunis Casbah 2200 

58 |Ocby | B. irut (Syrien) 2230 

60 |Famj | Jeanne d’Arc 0300, 0815, 1615, 2045 

75 ۳1 Eiffel Paris 0520, 0940, 1700, 2350 

75 Ftj Jacques Cartier 0340, 0540, 0715, 1110, 


1840, 2115, 2320 


Über die beiden Sendestellen Jacques Cartier und Jeanne 
d’Arc noch ein paar Worte: es handelt sich um zwei Schiffe, 
die mit Kurzwellensende-Einrichtung versehen sind. Der 
Jacques Cartier im besonderen ist ein französisches For- 
schungsschiff, das gelegentlich seiner Bereisung des Atlan- 
tischen Ozeans Beobachtungen von Schiffen sammelt und 
diese zusammen mit der eigenen Beobachtung nach Frank- 
reich meldet. Dri Br Lindenberg, Kr. Beeskow. 


Eine Funkausstellung in Toulouse. Die Funkindustrie Süd- 
westfrankreichs veranstaltet vom 26. Februar bis zum 
13, März eine Funkausstellung in Toulouse. Während dieser 
Zeit sollen durch die beiden in Toulouse vorhandenen Rund- 
funksender besondere Darbietungen verbreitet werden. Der 
eine Sender besitzt eine Leistung von 3kW, er wird von 
der Gesellschaft „La Radiophonie du Midi” betrieben und 
arbeitet auf Welle 389,6 m, die Erhöhung der Leistung auf 
5kW ist in Aussicht genommen. Der andere Sender, der 
der französischen Post- und Telegraphenverwaltung gehört, 
hat nur eine Leistung von 500 Watt, er verbreitet als 
Zwischensender die Darbietungen der Pariser Post- und 
Telegraphenschule auf Welle 260 m. 
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Die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille 1927 


Die Bedingungen des Wettbewerbs. — Geldpreise von 1000 RM. — Einsendungsschluß 1. Juli 1927. 


Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur Förderung des Funk- 
wesens E. V, gibt jetzt die Bedingungen zur Bewerbung um 
die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille für 1927 bekannt. Mit 
der Ausschreibung werden diesmal Geldpreise in der Ge- 
samthöhe von 1000 RM. verbunden. Das mit der Medaille 


' ausgezeichnete Gerät erhält einen Geldpreis von mindestens 


250 RM.; dieser Betrag kann bis zur Gesamthöhe von 
1000 RM. erhöht werden, wenn das preisgekrönte Gerät 
alle übrigen eingereichten Geräte weit überragt. Andern- 
falls können Geräte, die nicht mit der Medaille ausgezeichnet 
worden sind, mit Geldpreisen bedacht werden. Geldpreise 
können auch dann verteilt werden, wenn die Medaille nicht 
verliehen wird. 

För die Verteilung der Geldpreise ist das Urteil 
des Prüfungsausschusses maßgebend, der auch den Vor- 


schlag für die Verleihung der Medaille macht ($ 2 der 


Satzung). ۱ 

Der Prüfungsausschuß hat zur Zeit folgende Zu- 
Abteilungsdirektor Dr. Harbich (Vor- 
Prof. Dr. E. Giebe (Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt), Prof. Dr. G. Leithäuser (Telegraphen- 


" technisches Reichsamt), ein Vertreter des Deutschen Funk- 


technischen Verbandes, ein Vertreter der Arbeiter-Radio- 


, Vorjahres 
bekanntgegeben, damit den Funkfreunden, die sich um die 
‘ Medaille bewerben wollen, reichlich Zeit zur Ausarbeitung 
ili | und Prüfung der Geräte zu Gebote steht. Das ist notwendig, 
weil für die hohe Auszeichnung mit der Heinrich-Hertz- 
: Medaille nur wirklich hervorragende Leistungen in Betracht 
: gezogen werden können. Es ist dem Prüfungsausschuß bisher 
, leider nicht möglich gewesen, die Auszeichnung durch die 
t Silberne Medaille vorzuschlagen, 
: Vorjahren eingereichten Geräte wiesen recht gute Durch- 
‚ schnittsleistungen auf; sie konnten Geldpreise erhalten, zur 


° klubs Deutschlands, ein Vertreter des Verbandes der Funk- 


industrie. ۱ 

Die von dem Prüfungsausschuß aufgestellten Bedingungen, 
die übrigens in allen wesentlichen Punkten mit denen des 
übereinstimmen, werden diesmal frühzeitig 


Die besten der in den 


| Auszeichnung mit der Medaille kamen sie aber nach dem 


i werben 
۰. Vorjahre einige Gesichtspunkte mitgeteilt, deren Beach- 


| Urteil des Prüfungsausschusses nicht in Frage, 


Zum Nutzen derer, die sich diesmal um die Medaille be- 
wollen, seien nach den Erfahrungen der 


tung empfohlen wird. 
Originelle Gedanken, die in der Schaltung des Gerätes 


oder in der Anordnung oder Ausführung der Einzelteile 


zum Ausdruck kommen, werden, sofern durch ihre An- 
wendung die Leistung des Gerätes erhöht wird, selbst- 
verständlich entsprechend bewertet. Doch sind derartige 
Neuerungen durchaus nicht Voraussetzung für die Ver- 
leihung der Medaille; diese kann vielmehr auch einem Gerät 
zuerkannt werden, das mit an sich wohlbekannten Schal- 
tungen und Einzelteilen durch eine zweckmäßige Bemessung 
und Anordnung der Teile Leistungen erzielt, die den Durch- 
schnitt weit überragen. Wenn in den nachstehenden „Be- 
dingungen” gesagt wird, daß die Empfindlichkeit des Geräts 


* durch Vergleich mit einem marktgängigen guten Vierröhren- 


gerät geprüft wird, so bezieht sich diese Angabe nur auf 
das Prüfverfahren; selbstverständlich muß ein Gerät, 
das mit der Silbernen Medaille ausgezeich- 
aet werden soll, mehr leisten als die ge- 
wöhnliche Handelsware. Gerade in dieser Rich- 
tung bietet sich dem Funkbastler ein dankbares Feld der 
Betätigung. Wer sich mit liebevoller Sorgfalt in eine Emp- 
fangsanordnung vertieft, wird überrascht sein, wie viel sich 
durch gewissenhafte Kleinarbeit noch herausholen läßt. Der 


Vollkommen zwecklos wären Bewerbungen mit Empfangs- 
geräten, die mit groben Fehlern behaftet sind. Als 
solche wurden bei den früheren Prüfungen u, a. folgende 
festgestellt: Mangelhafte Selektivität, gekennzeichnet durch 
den Empfang des Ortssenders in dem ganzen Bereich der 
Abstimmungsskala oder einem erheblichen Teil bei einem 
Abstand von höchstens 3 km von einem 4kW-starken Orts- 
sender (nach der Leistungsbezeichnung der Genfer Union); 
starke gegenseitige Abhängigkeit der Abstimmungen in den 
verschiedenen Kreisen; schlecht einstellbare oder unkontrol- 
lierbare Rückkopplung; erhebliche Veränderung der Ab- 
stimmung schon bei Annäherung der Hand zur Bedienung 
des Apparats; Verzerrungen der Tonwiedergabe durch 
schlechte Verstärkertransformatoren, falsch bemessene 
Gitterspannung oder durch innere Rückkopplungen; mecha- 
nische Mängel, die z. B. eine Veränderung der Abstimmung 
ohne Änderung der Einstellung bewirken; schlecht be- 
iestigte Einzelteile; unübersichtliche Drahtführung; Empfind- 
lichkeit gegen Erschütterung, Wackelkontakte und dergl. 

Die Heinrich-Hertz-Medaille ist gestiftet worden zur An- 
erkennung und Belohnung besonders verdienstvoller Ar- 
beiten, in der Erwägung, daß es die individuellen Höchst- 
leistungen sind, von denen der Fortschritt in der Wissen- 
schaft und Technik seinen stärksten Ansporn erfährt. Durch 
die Stiftung der Silbernen Medaille hofft die Gesellschaft 
besonders die in dem großen Kreis der Funkfreunde ruhen- 
den Kräfte zur produktiven Mitarbeit heranziehen und in 
den Dienst des funktechnischen Fortschritts stellen. zu 


können. Jeder auf diesem Wege erzielte Erfolg wird auch 
den Bestrebungen der Funkfreunde besonders zugute 
kommen. i 


gez. K. W. Wagner, 
Vorsitzender der Heinrich-Hertz-Gesellschaft. 


Die Bedingungen ` 
zur Bewerbung um die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille. 


1. Die Bewerber müssen Reichsangehörige sein 
und dürfen nur je ein Empfangsgerät vorlegen. 

2. Das Empfangsgerät muß durch den Bewerber selbst ohne 
Inanspruchnahme fremder Hilfe entworfen und zusammen- 
gebaut sein, was durch eidesstattliche Erklärung zu be- 
stätigen ist. Zulässig ist es jedoch, im Handel vorhandene 
Einzelteile für den Zusammenbau zu verwenden. In dem 
Begleitschreiben ist anzugeben, welche Einzelteile fertig be- 
zogen worden sind. 

3. Für die Leistung des Empfängers ist maß- 
gebend: 

A. Seine Empfindlichkeit. Diese wird an verschie- 

denen Stellen und Antennen durch Vergleich ferner 

Sender mit einem guten Vierröhrengerät der Industrie 

festgestellt. Besondere Angaben über die Abmessungen 

der günstigsten Antenne werden berücksichtigt. Das 
zur Prüfung vorgelegte Gerät darf nicht mehr als vier 

Röhren besitzen. Die Anodenspannung darf nicht höher 

als 220 Volt sein. 

Seine Selektivität. Diese wird in Berlin an ver- 

schiedenen Stellen und Antennen festgestellt durch den 

Empfang auswärtiger Sender, während Berlin sendet. 

Die Störungsfreiheit wird verglichen während der Be- 

einflussung durch nahe Straßenbahnen, medizinische 

Hochfrequenzapparate, laufende Motoren, Luftstörungen 

usw. 

C. Die Güte der Wiedergabe von Sprache und 
Musik. Diese wird bei Verwendung eines erstklassigen 
Lautsprechers geprüft. Der Empfänger muß daher für 
Anschaltung eines solchen gebaut sein. Die letzte Röhre 
‚soll mindestens 15 mA Sättigungsstrom besitzen. Laut- 
sprecherempfang ist aber nur für nahe Sender (Orts- 
sender) erforderlich. 


D. Sachgemäß i : - 

Prüfungsausschuß wird Leistungen, die auf einer derartigen on e Es San ZER SE on 

systematischen Arbeit beruhen, besonders bewerten. Aussehen, als auf richtige Leitungsführung, gute Löt- 
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stellen, feste und stoßsichere Ausführung Wert gelegt. 
Auch die Kleinheit des Raumbedarfs wird bewertet. 

. Bedienbarkeit. Diese soll möglichst einfach sein. 

Eine Bedienbarkeit, die an einen Laien die geringsten 

Anforderungen stellt, wird am höchsten bewertet. 

Wellenlänge. Es genügt ein Wellenbereich von 200 

bis 600m. Wellenbereiche, die auch die Aufnahme von 

Königswusterhausen (1300 m), Daventry (1600 m), Paris 

(1780 m) gestatten, werden besonders bewertet. 

. Vermeidung der störenden Ausstrahlung. Die 
Empfänger sollen möglichst keine solche Ausstrahlung 
besitzen. 

. Herstellung der Einzelteile. Nach Punkt2 ist es 
zulässig, im Handel vorhandene Einzelteile für den Zu- 
sammenbau zu verwenden. Werden aber selbstgebaute 
Einzelteile genommen, so wird dies besonders bewertet. 
Die Leistung des Empfängers soll nach Punkten be- 

wertet werden, und zwar in der Weise, daß für jede Eigen- 

schaft des Empfängers eine bestimmte Höchstpunktzahl vor- 
on wird, bis zu welcher sie nach ihrer Güte klassifiziert 
wird. 

Als Höchstpunktzahl für die verschiedenen Eigenschaften 
ist vorgesehen: 

Empfindlichkeit des Empfängers: 10 Punkte; 

Selektivität und Störungsfreiheit: 10 Punkte; 

Güte der Wiedergabe: 10 Punkte; 

. sachgemäßer und solider Aufbau, Raumbedarf: 5 Punkte; 

Bedienbarkeit: 5 Punkte. 

Wellenbereiche über 600 m, und zwar von 200 bis 1300 

einschließlich Königswusterhausen) 3 Punkte, von 200 

bis 2000: 6 Punkte; 


"boobs 


G. Vermeidung einer störenden Ausstrahlung bei etwaiger 
Rückkopplung. Empfänger, die praktisch keine der- 
artige Ausstrahlung besitzen, erhalten: 5 Punkte; 

H. Herstellung der Einzelteile. Sofern alle Einzelteile in 


vorzüglicher Ausführung von dem Bewerber hergestellt 
wurden, erhält der Empfänger: 10 Punkte; . 
wenn nur einige selbst hergestellt sind, oder die Güte 
nicht erstklassig ist, entsprechend weniger; 
I. für jede ersparte Röhre: 3 Punkte. 
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Soweit die geforderten Leistungen beziehungsweise Eigen- | 
schaften ganz oder teilweise durch einen besonders großen i 


Aufwand an technischen Mitteln oder an Stromverbrauch ` 


erzielt werden, werden die betreffenden Leistungen bzw. 
Eigenschaften entweder gar nicht oder nur mit einer ent- 


- sprechend verringerten Punktzahl bewertet. 


4, Die Apparate mit den zugehörigen Röhren sind mit į 
Namens- -+ 


einem Kennwort versehen, aber ohne 


۲ 


nennungen an den Vorsitzenden der Prüfungskommis- . 


sion, Abteilungsdirektor Dr.-Ing. Harbich, Berlin C2, Neue .: 


Friedrichstraße 38/40, franko unter „Einschreiben” einzu- 
senden oder abzugeben. Dem Gerät muß ein ausführliches 
Schaltschema sowie die Angabe beigefügt sein, daß es sich 
um eine Bewerbung um die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille 
handelt. Außerdem sind in einem besonderen Einschreibe- 
brief an dieselbe Adresse zu senden: a) die unter dem 
Punkt 2 geforderten Angaben und die eidesstattliche Er- 
klärung; b) das Kennwort des Empfängers und die Adresse 
des Bewerbers. 


۱ 


۱ 
| 


| 
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Auf dem Briefumschlag, der erst vor der Kommission ge- : 


öffnet wird, ist auf der Vorderseite als Absender das rot 
unterstrichene Kennwort des Empfängers ohne Namens- 
nennung des Bewerbers anzugeben, 


5. Die unter Punkt 4 bezeichneten Sendungen müssen 
spätestens am 1. Juli 1927 eingehen. 


6. Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft kann von jedem Be- 
werber die Vorführung und mündliche Erläuterung des von 
ihm eingereichten Gerätes verlangen. 

7. Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft hat das Recht, eine 
Beschreibung des mit der Silbernen Heinrich-Hertz-Medaille 
ausgezeichneten Gerätes nach ihrem Gutdünken zu ver- 
öffentlichen. 

8. Die Hin- und Rücksendung der Empfangsgeräte ge- 
schieht auf Kosten und Gefahr des Bewerbers. 

Für irgendwelche Beschädigungen oder für den Verlust 
von Geräten, die z.B. bei dem Transport, der Lagerung oder 
der Prüfung entstehen sollten, übernimmt die Heinrich- 
Hertz-Gesellschaft keinerlei Ersatzpflicht. Es bleibt den 
Bewerbern überlassen, ihre Geräte selbst zu versichern. 


geg 


Anodenstrom aus dem Wechselstromnetz. 


In dem Aufsatz „Anodenstrom aus dem Wechselstromnetz"!) 
hatte ich die Verwendung von Ringübertragern empfohlen, 
leider sind diese jedoch sehr schwer oder gar nicht er- 
hältlich. Als Ersatz für den als Transformator am Netz 
liegenden Ringübertrager kann jedoch, wie schon in 
meinem Aufsatz gesagt, jeder zum Anschluß an das Netz ge- 


Eisenkern 
2-8uMf 


Wicklungen. +A 


5750 


Schaltung der Drosselkette bei Verwendung eines Ring- 
übertragers oder einer selbsthergestellten Drossel. 


eignete Transformator 1:1 oder 1:2 verwendet werden. 
Außerdem sind auch eigens für diesen Zweck berechnete 
Transformatoren erhältlich. Diese Transformatoren sind zum 
Anschluß an ein 120 Volt-Wechselstromnetz berechnet und 
liefern sekundär 2X250 Volt bei 36 Milliamp und 4,5 Volt 
bei 15 Amp. Der Transformator gestattet also die Ent- 
nahme des Heizstromes (bei Fortfall des von mir vorgeschla- 
o Klingeltransformators) und Vollweggleichrichtung bei 

erwendung von zwei Gleichrichterröhren oder einer Röhre 
mit zwei Anoden, z. B. „Valvo-Mikrotron". Der Preis eines 
derartigen Transformators stellt sich mit allen Einzelteilen 
etwa auf 11 Mark. 

Die Transformatorbleche, die auch ohne Transformator- 
spule erhältlich sind, eignen sich vorzüglich zum Selbstbau 


1) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926. Heft 47. Seite 597. 


einer Drossel für das Netzanschlußgerät, Die Daten für 
eine solche Drossel sind 2X7500 Windungen Lackdraht 
0,2 mm ø. Die Anschaltung an das Netzanschlußgerät er- 
folgt in der gleichen gleichen Weise wie für den Ringüber- 
trager angegeben wurde, Es kommt also in jeden Zweig der 
Drosselkette eine Wicklung; die Einschaltung muß so er- 
folgen, daß der Strom immer im gleichen Sinn um den Eisen- 
kern fließt. Ich habe mit dieser Anordnung bessere Erfolge 
erzielt als mit zwei getrennten Drosseln oder mit einer 
Drossel. 

An Stelle einer selbstgestellten Drossel kann in diesem 
Kreis auch ein käuflicher Übertrager benutzt werden. Der 
Übertrager wird mit 150 X 150 X 150 bezeichnet. Der Über- 
trager hat zwei Wicklungen, deren eine im Mittelpunkt an- 
gezapft ist. Die Klemmen sind mit P, S und C bezeichnet. 
C bleibt frei (Mittelpunkt!), der Anfang der Primär- und 
Sekundärwicklung liegt auf der gleichen Seite des Grund- 
brettes. 

Das von mir gebaute und beschriebene Netzanschlußgerāt 
liefert bei Leerlauf eine Anodenspannung von 84 Volt (mit 
Drehspulinstrument gemessen); bei Belastung mit 5 Milliamp 
ist die Anodenspannung 75 Volt. Eine sehr feine Regulie- 
rung der Anodenspannung ist mit der Heizung der Gleich- 
richterröhre möglich. Die Anschaltung an ein Drehstromnetz 
ist natürlich ohne weiteres möglich, wenn der Eingang des 
Transformators zwischen zwei Phasen gelegt wird oder bei 
Nullpunktschaltung des Netzes zwischen eine Phase und 
Erde. Die richtige Schaltung ist in jedem Falle schon an 
den Steckdosen für Beleuchtung ausgeführt. Becher- 
kondensatoren lassen sich verwenden, vorausgesetzt, daß 
sie die Anodenspannung aushalten. 

Wenn ein entsprechender Klingeltransformator verwendet 
wird, kann das mit Ringübertragern gebaute Gerät un- 
bedenklich an ein 220 Volt-Netz angeschaltet werden. Bei 


Beibehaltung des Übersetzungsverhältnisses 1:1 verdoppelt 


sich die Anodenspannung. Bei sehr hoher Belastung tritt 
allerdings ein merklicher Spannungsabfall ein, ohne daß je- 
doch starke Erwärmung auftritt. F. Bayer. 
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Über die Gleichrichterwirkung bei der in Abb. 1 ab- ı spannung der ersten Röhre ist, solange der Arbeitspunkt auf 


gebildeten normalen Widerstandsempfängerschaltung, die 
heute besonders zum Empfang naher Rundfunksender in 
Deutschland eine große Verbreitung gefunden hat, bestanden 


@ 
Kr SC 
al 
d H 
—: 
+ 


Se See 


5151 
Abb. 1. 


bisher Unklarheiten: der beobachtete sehr empfindliche 
Gleichrichtereffekt wurde auf sehr verschiedene Weise er- 
klärt. Keine der gegebenen Erklärungen jedoch ließ sich 


bei der näheren Untersuchung mit allen beobachteten Er- 


7 + 
Ea =750 10 
Eh ° 35 ll 
HH 
Ea 2. 1 
scheinungen in Einklang bringen. Häufig wurde ange- 


nommen, daß die erste Röhre (vgl. Abb. 1) als Hoch- 
frequenzverstärker wirkt und die Gleichrichtung als Audion- 
gleichrichtung erst in der zweiten Stufe stattfindet. Diese 
re, stimmte mit der Beobachtung überein, daß der 
` Gleichrichtereffekt ziemlich unabhängig von der Gittervor- 
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Teilen der Röhrenkennlinie liegt, wo eine gute Verstärkung 
möglich ist. Diese Erklärung erschien jedoch unhaltbar, 
denn Versuche zeigten, daß ein wirksamer Empfang auch 
noch auf so kurzen Wellen oder richtiger bei so stark 
kapazitiver Belastung des Anodenkreises vorhanden war, 
wenn theoretisch bei der ersten Stufe keine wirksame 
Hochfrequenzverstärkung mehr bestehen konnte. Immerhin ist 
sicher anzunehmen, daß auf Wellen über 1000 m, bei denen 
der Anodenkreis der ersten Röhre durch die unvermeid- 
lichen Röhren- und Leitungskapazitäten noch nicht so stark 
kapazitiv belastet ist, daß die Hochfrequenzverstärkung 
vollständig unterdrückt wird, ein bestimmter mehr oder 


Eg = 150 Vol 
Ep = 35 NW 

Ro =31-0 0m 
کم‎ = 50000 Hark 
ee, 
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Abb. 3. 


weniger kleiner Prozentsatz erst bei der zweiten Stufe 
durch Audionwirkung oder den unten besprochenen Gleich- 
richtereffekt in Niederfrequenz verwandelt wird!) Je 
schwächer die kapazitive Belastung der Anodenkreise ist, 
d. h. bei gegebener Scheinkapazität je länger die Welle der 
zu verstärkenden Schwingung ist, in desto späteren Ver- 
stärkerstufen wird die Umwandlung des Hauptteiles der 
Hochfrequenz erfolgen, denn bei dem quadratischen Emp- 
findlichkeitsgesetz der Empfangsgleichrichter ist eine V fache 
Hochfrequenzverstärkung so wirksam wie eine V?fache 
Niederfrequenzverstärkung. 

Bei der ersten Stufe konnte weiterhin ein Gleichrichter- 
effekt dadurch verursacht werden, daß durch den veränder- 
lichen „inneren Gitterwiderstand” der Röhre, der durch 
die Krümmung der Gitterstromkurve bedingt ist, eine un- 
symmetrische Dämpfung des Antennenkreises während der 
beiden Halbperioden vorhanden ist. Zunächst erschien diese 
Erklärung dem Verfasser sehr wahrscheinlich, besonders weil 


1) Sobald die Hochfrequenz durch verschiedene Effekte und 
in verschiedenen Stufen gleichgerichtet wird, treten beim 
Empfang gewisse Verzerrungen auf, durch die die Wiedergabe 
im oberen Hörbereich einen rauhen. 
bekommt. 


zischenden Charakter 
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wegen der hier vorhandenen geringen Anodenspannung an 
der Röhre theoretisch ein starker Gitterstrom zu erwarten 
war. Wie die Messung nach Abb, 2 zeigt, in der die Gitter- 
ströme im logarithmischen Maßstabe aufgetragen sind, ist 
der Elektronengitterstrom in den in Frage kommenden Ge- 


bieten in der Tat größer als ohne Anddenwiderstand. Die 
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Berechnung des bei den durchschnittlich vorhandenen Dãmp- 
fungen bestehenden Widerstandes des Schwingungskreises 
am Gitter der ersten Röhre ergab aber, daß die Größen- 
ordnung der Gitterströme, die zur Erreichung eines wirk- 
samen SGsleichrichtereffektes durch „unsymmetrische Dämp- 
fung” notwendig ist, erst in Gebieten positiver Gitterspan- 
nungen vorhanden war. Bei Messungen mit Hochfrequenz, 
deren Ergebnisse aus Abb. 3 zu erkennen sind, stellte es 
sich außerdem heraus, daß der Gleichrichtereffekt 
nicht an das Vorhandensein von Gitter- 
strömen gebunden war, sondern im Gegenteil in den für 
die zunächst angenommene Erklärung günstigen Gebieten 
sehr abnahm. Diese Abnahme erklärt sich daraus, daß bei 
der Messung sich die Hochfrequenzspannung durch die Be- 
lastung mit dem inneren Gitterwiderstand der Röhre ver- 
. ringerte. Nach diesen Ergebnissen konnte naturgemäß nicht 
mehr angenommen werden, daß es sich um eine Gitter- 
gleichrichtung in der ersten Stufe handelt. Im weiteren 
Verlauf der Untersuchung wurde daher vermutet, daß der 
Gleichrichtereffekt auf der Krümmung der für Hochfrequenz 
maßgebenden Arbeitskennlinie des Anodenstromes beruht. 

Der in Frage kommende Bereich der statischen Kennlinie 
der untersuchten Röhrenanordnung ist in Abb, 4 wieder- 
gegeben. Gleichzeitig ist in Abb. 4 die unter den ange- 
gebenen Verhältnissen bestehende Arbeitskurve für einen 
rein Ohmschen Anodenwiderstand eingetragen. In diesem 
Anodenstrombereich ist die statische Röhrenkennlinie stark 
gekrümmt (SE. x 19 . 10 a Die Steilheitswerte für 
die statische Kennlinie der Anordnung Abb, 4 sind in Abb, 5 
Der Steilheit der Kurve in Abb. 5 sE] 
entspricht die Krümmung der statischen Kennlinie. Trotz- 
dem die statischen Röhrenkennlinien in den Bereichen, in 
denen sie von der Arbeitskennlinie durchlaufen werden, 
noch stark gekrümmt sind, ist die Arbeitskennlinie, wie 
auch aus Abb. 4 hervorgeht, über relativ große Gitterspan- 
nungsbereiche nahezu linear. Aus einer einfachen Differen- 
tiation bekannter Beziehungen geht hervor?), daß die wirk- 


eingetragen. 


2) M. v. Ardenne ‚Über Röhrenverzerrungen bei Verstär- 
kern“. Zeitschr. f, techn. Phys. Erscheint demnächst. 
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same Krümmung der dynamischen Arbeitskennlinie im Ver. 
hältnis O 
l Ra سل‎ Ri 


sprechenden Teilen der statischen Kennlinie. Die Krümmung " 
wird hiernach sehr klein, sobald etwa |Ra | größer als Ri 
wird. In dem Beispiel Abb, 4 ist in den oberen Teilen der ` 
Arbeitskennlinie der innere Röhrenwiderstand kleiner als ` 
14 des Ohmschen äußeren Widerstandes. Infolgedessen ist ` 
nach der angegebenen Beziehung die Krümmung in diesem ` 
Bereich kleiner als 4 v.H. der Krümmung der statischen 
Kennlinie, d.h. die Arbeitskennlinie kann in diesem Bereich 
als nahezu linear angesehen werden. In den unteren Teilen 
ist die Arbeitskennlinie, da der innere Röhrenwiderstand 
hier sehr groß ist, stärker gekrümmt. Im unteren gekrümm- 
ten Teile und im scharfen oberen Knick der Arbeitskenn- 
linie ist ein gut ausgeprägtes Maximum des Gleichrichter- 
effektes zu erwarten. 

Die genauen Werte der unvermeidlichen statischen Eigen- 
kapazitäten, die bei Hochfrequenz sehr ins Gewicht fallen. 
sind wegen ihrer Kleinheit nicht genügend genau bekannt. 
besonders ist auch die jeweilige Größe der dynamischen 
Gitter-Anodenkapazität schwer übersehbar. Aus diesem 
Grunde wurden die weiteren Messungen mit Niederfrequenz 
(Frequenz 800 Hertz) ausgeführt und eine bekannte kapa- 
zitive Belastung des Anodenkreises durch Kondensatoren 
bewirkt, die parallel zum Ohmschen Anodenwiderstande 
gelegt wurden. In Abb. 6 ist der Gleichrichtereffekt bei der 
Verstärkerstufe Abb. 4 bei verschiedener kapazitiver Be- 
lastung des Anodenkreises gemessen worden. Hierbei wurde 
die Änderung der Anodenspannung ۵ Ja: Ra festgestellt, die 
eintrat, als dem Gitter der Röhre eine Wechselspannung 
mit dem Scheitelwert 1 Volt zugeführt wurde Nähere An- 
gaben über die Meßanordnung, auf die einzugehen hier zu 
weit führen würde, finden sich in einer etwa gleichzeitig 
mit diesem Aufsatz erscheinenden Arbeit des Verfassers!?). 
Die Kurve A in Abb. 6 gibt die Größe des Gleichrichter- 
effektes bei nahezu rein Ohmschen Anodenwiderstand 
wieder. Der Gleichrichtereffekt ist am größten bei der 
Gittervorspannung — 6 Volt, wo der Arbeitspunkt auf der 
Arbeitskennlinie,. Abb. 4, an der Stelle größter Krümmung 
liegt. Der entgegengesetzte Gleichrichtereffekt im oberen 
Knick ist nur schwach ausgeprägt, trotzdem der obere Knick 
sehr scharf ist. Diese Tatsache ist darauf zurückzuführen, 


2 
kleiner ist als die Krümmung in den ent- 
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Abb. 5‏ 


daß die Gitterwechselspannung durch die Belastung, die durch 
den Gitterstrom entsteht, stark abnimmt. Aus der Kontroll- 
messung der Gitterwechselspannung mit einem empfindlichen 
Einfadenelektrometer ging jedoch hervor, daß eine merk- 
liche Belastung erst bei schwächer negativen Gitterspannun- 
gen als — 0,8 Volt eintrat. 


3) „Uber Anodengleichrichtung. “ Jahrbuch. 
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Beie Vorhandensein eines Ohmschen Anodenwiderstandes | herrscht. Die statische Kennlinie der Anodenspannung, die 
ist die Größe des Gleichrichtereffektes nicht nur von | bei einer Gittervorspannung von —3 Volt an der Röhre 
der Größe der Krümmung der dynamischen Arbeits- | herrscht, ist ebenfalls in der Abb. 4 enthalten, Die Krüm. 
kennlinie abhängig. Der Ohmsche Anodenwiderstand ist mung dieser dynamischen Arbeitskennlinie, die gleich der 
noch insofern zu berücksichtigen, als durch ihn bei Ein- | entsprechenden statischen Röhrenkennlinie ist, ist sehr stark. 
treten der Anodenstromänderung 8 Ja auch die Anoden- | Ihr würde bei einer Gitterwechselspannung von der Ampli- 
spannung an der Röhre sich ändert und unvorteilhaft auf die | tude 1 Volt ein Gleichrichtereffekt von 10,6 . 10-6 Amp ent- 
Anodenstromänderung zurückwirkt. Der Gleichrichtereffekt | sprechen, (Vgl. hierzu die Abb, 7.) Da durch den Gleich- 
bei bestimmter Krümmung der dynamischen Arbeitskenn- | richtereffekt sich aber wieder die Anodengleichspannung 
lini er noch um i و‎ OPRIE E EAS W ändert, also der Gleichrichtereffekt wieder nur auf der durch 
| Ra + Ri ۲ ` | den Ohmschen Bestandteil des Anodenwiderstandes ge- 
a achten ist, wenn der Ohmsche Bestandteil R, des Anoden- | gebenen statischen Arbeitskennlinie liegen kann, so muß 
widerstandes nicht (wie z.B. bei Drosselverstärkern) zu ver- | der bei der betreffenden Gittervorspannung bei stark kapa- 
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nachlässigen ist. Die Größe der durch den Gleichrichter- | zitiver Belastung in Abb. B, C und D gemessene Gleich. 
SH a Rp panone an e Derea richtereffekt im Verhältnis = oder, was dasselbe bedeutet. 
Stelle gegebene ak دس تیا‎ sein wird, zu: im Verhältnis Ri = Heiner sein als Amp, d. h 
MER OS, RÊ „EZ _ Rn, Ra + Ri ۱ 
OEg [Ra 1 3: 4 ` Ra + Ri etwa 2,2.10-6 Amp betragen, Dieser Wert stimmt vor- 
Dieser Ausdruck ergab für die Anordnung 6A, wo | Ra | | züglich mit dem in Abb. 6D bei einer Gittervorspannung 
=R, ist, sehr gut mit der Messung übereinstimmende Werte. | von —3 Volt gemessenen Wert überein, i Die Tatsache, daß 
Sobald der Anodenkreis merklich kapazitiv belastet wird, | der empfindliche Gleichrichtereffekt bei stark kapazitiver 
( = 800 Hertz, Cak = 200 cm) steigt, wie die Messung Belastung: 
Abb. 6B zeigt, der Gleichrichtereffekt stark an. Wie aus EE A- RE RA ` Ra 
den Messungen Abb. 6C und 6D hervorgeht, ist bei sehr ر‎ 
stark kapazitiver Belastung des Anodenkreises der | über einen größeren Gitterspannungsbereich ziemlich kon- 
| Gleichrichtereffekt sehr empfindlich und ziemlich un- | stant ist, beruht darauf, daß mit steigendem Anodenstrome 
abhängig von der Gittervorspannung, solange S MIR 
der See auf Teilen der Röhrenkennlinie liegt, wo die Krümmung Er dem en Anodenstrombereich 
: eine gute Verstärkung möglich ist. 5 2 i ۱ 
` Die aans E de Eisler zunimmt (vgl. Abb.5), während RE SF Y etwa im selben 
 fichtereffektes bei kapazitiver Belastung, | Verhältnis abnimmt. Aus den Formeln für den Gleichrichter- 
wie auch die Tatsache, daß eine empfindliche | effekt geht hervor, daß der Gleichrichtereffekt bei stark 
Gleichrichtung auch dann stattfindet, wenn (Ra -+ Rı)? ES 
Ri 


der Arbeitspunkt auf praktisch geradlinigen 1 
größer ist als ohne kapazitive Belastung. Bei hinsichtlich 


„ Teilen der statischen Arbeitskennlinie liegt, 
<- läßt sich aus der oben gegebenen Beziehung leicht erklären. ! Verstärkungsgrad und Verzerrungsgrad vorteilhafter Dimen- 
sionierung (Abb. 4) ist der innere Widerstand in der oberen 


لے 


kapazitiver Belastung des Anodenkreises 


„. Sobald der Anodenkreis stark kapazitiv belastet ist, wird 
1 |Ral<Ri, d.h. die dynamische Arbeitskennlinie | Hälfte der Arbeitskennlinie meist nur %4 bis % des Ohm- 

۱ ist dann gleich der statischen Röhrenkenlinie schen äußeren Widerstandes. Für Hochfrequenz, 
í für die Anodenspannung, die im Arbeitspunkt an der Röhre | d. h. bei stark kapazitiver Belastung des Anodenkreises, ist 


| 
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daher derGleichrichtereffekt in den für die Verstär- 
kung ausnutzbaren Teilen der Röhrenkennlinien etwa 30 mal 
so groß als für Niederfrequenz. Um festzustellen, 
wie weit auch schon bei der Verstärkung der im Hörbereich 
liegenden Schwingungen die durch die unvermeidliche 
Scheinkapazität gegebene kapazitive Belastung des Anoden- 
kreises eine Vergrößerung des Gleichrichtereffektes und 
somit eine Vergrößerung des mit ihm im bestimmten Zu- 
sammenhange stehenden Verzerrungsgrades bedingt, wurde 
in Abb. 8 bei den angegebenen Betriebverhältnissen die 
Größe des Gileichrichtereffekts bei verschiedener kapazi- 
tiver Belastung des Anodenkreises gemessen. Eine wesent- 
liche Zunahme der Kennlinienkrümmung bzw. des ihr pro- 
portionalen Gleichrichtereffektes tritt hier ein, wenn die 
Phasenverschiebung bei dem Anodenkreiswiderstand (tg Y 
— Ra - w. Cak größer als etwa 40--50° wird. Bei den durch- 
schnittlich vorhandenen Werten für die Scheinkapazität und 
bei Anodenwiderständen von 3-10°Ohm tritt diese Phasenver- 
schiebung jedoch erst bei Frequenzen über etwa 2000 Hertz 
ein. Bei Verstärkern für Musik und Sprache ist jedoch die 
Amplitude der Gitterwechselspannungen von 
Frequenzen über 2000 Hertz erheblich kleiner als 
bei tieferen Frequenzen, so daß die etwas stärkere 
Krümmung der dynamischen Arbeitskenn- 
linie bei sehr hohen Tönen praktisch un- 
wesentlich ist. 

Um einen empfindlichen Gleichrichtereffekt zu erzielen, 
muß, wie auch aus der Messung Abb, 8 zu erkennen ist 
und überdies auch aus der oben angegebenen allgemein- 
gültigen Formel für den Gleichrichtereffekt hergeleitet 
werden kann, für die untersuchten. Spannungs-Widerstands- 


RE 054 


Eo = dii ۶ 
ln, 


Eg = -3 K 


verstärker die Phasenverschiebung beim Anodenwider- 
stand größer als etwa 80° sein. Die Wellenlänge, wo im 
Anodenkreiswiderstand eine Phasenverschiebung von etwa 
80° vorhanden ist, berechnet sich nach folgender Formel: 


2 __ Ra: Csch cm 
m 2500 ` 


Bei einem Ohmschen Anodenwiderstande von 3۰106 Ohm 
ist hiernach bei allen Wellen unter 3000m ein wirksamer 
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Gleichrichtereffekt vorhanden, sobald die wirksame schäd- 
liche Kapazität größer als etwa 2,5cm ist. Da dieser Be- 
trag aber selbst bei dem sehr kapazitätsarmen Aufbau einer 
Mehrfachröhre vorhanden ist, so bringt die Parallelschaltung 
eines kleinen Kondensators, der mit Rücksicht auf die Fre. 
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Abb. 8. 


quenzabhängigkeit bei Niederfrequenz nicht zu groß gewählt 
werden darf, kaum eine wesentliche Empfindlichkeitsstei- 
gerung des Widerstandsempfängers mit sich (Abb. 3). Zur 
Gleichrichtung längerer Wellen (besonders bei 
Zwischenfrequenzempfängern) und kürzerer Wellen, 
wenn entsprechend kleinere Anodenwiderstände 
benutzi werden, ist der eben angedeutete Kunstgriff dagegen 


sehr empfehlenswert und wichtig. 


Die Behandlung der Niederfrequenzverstärker unter Be- 
rücksichtigung der vom Anodenwiderstand abhängigen 
Krümmung der dynamischen Arbeitskennlinie hat bereits zu 


interessanten Ergebnissen geführt, über die in einem späteren 


Aufsatz berichtet werden soll. 


Die Tropadyne-Eingangsschaltung. 


Für die Veröffentlichung der in Heft 4 des „Funk-Bastler", 
Jahr 1927, beschriebenen Tropadyne-Eingangsschaltung 
dürften alle ernsthaften Bastler dankbar sein. 

Anläßlich einer Variometer-Reparatur baute ich die Schal- 
tung in meinen Sechsröhren-Tropadyne-Kofferempfänger 
(29 X 52 X 12cm) ein, der vordem erst mit der Schaltung 
von Fitsch, später mit der Schaltung von Silver in Betrieb 
gewesen war. Als Differential-Kondensator wurde ein 
kleiner Kondensator mit zwei parallel geschalteten 100 cm- 
Blocks, als Neutrodon (N) eins von etwa 10cm verwendet. 
Die Resultate sind hervorragend. Mit 25 Watt Heiz- 
leistung erscheinen alle größeren europäischen Sender am 
1,8 m?-Rahmen abends im Lautsprecher. Die Selektivität ist 
vorzüglich. 

Angenehm empfunden wird eine bedeutende Erleichterung 
des Einstellens der Zwischenfrequenz-Wandler, was be- 
kanntlich beim normalen Tropadyne wenig angenehm ist. 
Die Einstellung der Eingangsapparatur ist einfach. Nur be- 
darf die von Hofmann angegebene Methode einer kleinen 
Ergänzung. Da naturgemäß das Verhältnis Da: Db = 1 
angestrebt werden muß, so soll auch Cr :N=1 werden, 
d. h. das Neutrodon soll die innere Kapazität der Schwing- 
röhre kompensieren. 

Man darf also das Neutrodon nicht in der Stellung seiner 
größten Kapazität belassen. Bräuer. 
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Ein Vierröhrengerat mit Drosselspulenkopplung 


| Von 
Dr. W. Heinze. 


Bei den bisher betrachteten Empfängern mit Hochfre- 


. quenzverstärkung wurde als Kopplungsglied der Vorröhre 


mit dem Audion stets ein Schwingungskreis verwendet. Die 
Notwendigkeit eines solchen Schwingungskreises ergibt sich 
aus dem Vorhandensein der inneren Röhrenkapazitäten, die 
dem äußeren Anodenwiderstand parallel geschaltet sind und 
ihn bei den Rundfunk- und noch kürzeren Wellen if unzu- 
lässiger Weise verkleinern. 

Abb. 1 stellt einen Hochfrequenzverstärker mit Drossel- 
spulenkopplung dar, bei dem das Gitter der folgenden Röhre 
durch einen Kondensator vor der Anodenspannung der vor- 
hergehenden Röhre geschützt ist. Es wird also durch diese 
Schaltung eine Spannungsverstärkung vorgenommen. Als 
theoretischer Wert der Verstärkung ergibt sich: 


1 1 
"el | 
DI R 
ا‎ ei Ral 
wobei V der Verstärkungsfaktor, d. h. das Verhältnis der Gitter- 


(1) 


` wechselspannungen der folgenden und der vorhergehenden 


Röhre, D der Durchgriff, Ri der innere und Ma der äußere 
Röhrenwiderstand ist. Die Formel und ihre Ableitung ist 


Abb. 1. 


genau die gleiche wie beim Niederfrequenz-Widerstandsver- 
‚stärker, nur ist der äußere Widerstand im vorliegenden Falle 
fast ausschließlich induktiv, und infolgedessen ist der Gleich- 
spannungsabfall am äußeren Widerstand zu vernachlässigen. 
Aus der Gleichung (1) folgt einmal, daß für jedes Wa, das 
groß gegen Ri ist, die Verstärkung allein bestimmt ist durch 


: den Durchgriff D, und zwar so, daß V um so größer wird, 
¬ je kleiner D ist. Andererseits folgt aber daraus, daß bei ge- 


gebener Röhre, also gegebenem D und Ri, die Verstärkung 


op. für ein möglichst großes Ra ihren Maximalwert erreicht. In 
-. der Erzielung eines genügend großen äußeren Widerstandes 
` liegt aber die große Schwierigkeit, denn in dem Wa sind die 
, der Drossel parallel geschalteten Röhrenkapazitäten ent- 
halten. Bei den langen Wellen ist der Wechselwiderstand 


= dieser Kapazitäten groß, da C sehr klein und w ebenfalls 
Infolgedessen ist der äußere Widerstand allein 
bestimmt durch den Wechselwiderstand der Drossel, der 
verhältnismäßig leicht groß geger Rı zu machen und so der 
2 leicht zu erreichen ist. Bei 


theoretische Höchstwert V = D 


' den hohen Periodenzahlen der Rundfunk- und der kurzen 
: Wellen dagegen wird der Wechselwiderstand der Kapazi- 


täten trotz deren Kleinheit so gering, daß sie gegenüber der 


, Drossel wie ein Kurzschluß wirken und die Erfüllung der 
' Forderung Ra > Ri unmöglich machen. 


Das einzige Mittel, um trotzdem zu genügend großen 
äußeren Widerständen zu kommen, besteht in der Anwen- 
dung eines Schwingungskreises, also einer Induktivität und 
einer dazu parallel geschalteten Kapazität. Hierbei sind 


| liegenden Falle 


geschaltet und dadurch unschädlich gemacht, daß sie mit 
zur Abstimmung verwendet werden. Die Abstimmung auf 
die zu empfangende Welle ist notwendig, um ein genügend 
großes Ra zu erhalten, 


Der äußere Widerstand, der also jetzt von der Abstim- 
mung abhängig ist, zeigt im Resonanzfall seinen größten 
Wert, nämlich: 

mwL 


kd U 


Ra (2) 


wobei L die Selbstinduktion, o die Kreisfrequenz, x = 3,14 
und d das logarithmische Dekrement ist. Es genügt hier 
zu bemerken, daß das logarithmische Dekrement von R, dem 


Ohmschen Widerstand und dem Verhältnis Č 


C die Gesamtkapazität des Schwingungskreises ist, und daß 
das Dekrement um so kleiner wird, je kleiner bei gegebenem 
L R und C werden. 

Es gibt nun, wie die Gleichung (2) zeigt, zwei Möglich- 
keiten, das Ra möglichst groß zu machen. Man kann ein- 
mal, und das ist der allgemein übliche Weg, das Dekrement d 
möglichst klein und dadurch Ra groß machen. Da kleines 
Dekrement geringe Dämpfung bedeutet und daraus eine 
spitze Resonanzkurve sich ergibt, so bedingt dieser Weg die 
Verwendung sehr scharf abgestimmter Schwingungskreise. 
Man erhält auf diese Weise zwar große Selektivität, jedoch 
wird die Bedienung nicht ganz einfach. 

Die andere Möglichkeit besteht darin, daß man L so groß 
wie möglich macht, dann wird auch bei ziemlich großem d 
Ra genügend groß gemacht werden können. Der größtmög- 
liche Wert von L wird erhalten, wenn auf jede Zusatzkapa- 


P 
Summer 
D 


zität verzichtet wird und allein die inneren Röhrenkapa- 
zitäten zur Abstimmung benutzt werden. Ein solcher Kreis 
ist nicht abstimmbar, man würde daher infolge des großen 
L und des kleinen C eine ziemlich scharfe Resonanzstelle 
bei einer bestimmten Wellenlänge erhalten. Da im vor- 
jedoch notwendigerweise ein größerer 
Wellenbereich verstärkt werden muß, so muß die Resonanz- 


abhängt, wo 


Abb. 3. 


dann die Röhrenkapazitäten der äußeren Kapazität parallel | kurve durch Hinzufügung von Ohmschem Widerstand künst- 
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lich verbreitert werden. 
nanzkurve kann natürlich nur auf Kosten der Verstärkung 
an der Resonanzstelle erzielt werden. Es ist auf diese Weise 
möglich, einen ziemlich breiten Wellenbereich gleichmäßig 
zu verstärken, ohne daß dabei eine Abstimmung der Kopp- 
lungsglieder notwendig wäre. Durch Hinzufügung einer 
Rückkopplung kann natürlich die Gesamtverstärkung noch 
gesteigert werden. 

: Bevor nach diesen theoretischen Erörterungen, die jedoch 
für das Verständnis unbedingt notwendig sind, mit der 
näheren Baubeschreibung begonnen wird, sind noch 
einige allgemeine Worte am Platze. Die wichtige Rolle, die 
bei dieser Schaltung den inneren Röhren- und Schaltungs- 
kapazitäten für die richtige Dimensionierung zukommt, gibt 
die Erklärung dafür, daß ein schematisches Nachbauen an 
Hand der gemachten Angaben in den wenigsten Fällen zu 


dem gewünschten Erfolge führen wird. Hinzu kommt, daß 
die Wirkung der Rückkopplung noch eines eingehenden 
Studiums bedarf. 

Die vorliegende Schaltung soll also vielmehr dem fort- 
geschrittenen Bastler die Anregung geben, sich mit ihr 
näher zu befassen, als eine der üblichen Bauanleitungen 
sein. Andererseits ist sie so interessant und gibt so viele 
Anregungen, daß ein näheres Eingehen belohnt wird; im 
besonderen eröffnet sich hier der Verwendung von Doppel- 
gitterröhren ein neues Anwendungsgebiet. Über derartige 
Versuche, die augenblicklich im Gange sind, wird später be- 
richtet werden, 

Die hier verwendeten Röhren sind Eingitterröhren. Die 
theoretischen Überlegungen weisen auf die Notwendigkeit 
eines möglichst kleinen Durchgriffs hin. Dabei ist jedoch zu 
beachten, daß mit kleiner werdendem Durchgriff auch der 
innere Widerstand wächst, Se beide mit der Steilheit S 


durch die Beziehung Rı = ein 
jedoch die Erfüllung der Bedingung Ra > رک‎ immer schwieri- 


ger. Man wird also einen Vergleich schließen müssen. 
Bei dem für diese Beschreibung gebauten Empfänger 
wurden für die Hochfrequenzverstärkerstufen RE 144 und 
als Audion RE064 verwendet. Die Zahl der verwendeten 
Röhren betrug vier (3 Hf + Aud). Diese Zahl wurde einmal 
gewählt, um eine genügende Verstärkung zu erzielen und 
andererseits, um einen genügenden Wellenlängenbereich zu 
beherrschen; dabei wurde die Anordnung so getroffen, daß 


verknüpft sind. Damit wird 


D 
l EFUN 


Diese Verbreiterung der Reso- ! sich die von den einzelnen Stufen verstärkten Gebie 
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w 


k 


teil- 
weise überlappen, so daß eine breite gleichmäßige Verstär- 
kungskurve zustande kommt. 

Die Schaltung ist aus Abb. 2 ersichtlich. Auf eine jRück- 
kopplung ist nicht verzichtet worden, und zwar ist vom 
Anodenkreis der zweiten Röhre auf den Eingangskreis in- 
duktiv rückgekoppelt. ۱ 

Sehr wichtig für einwandfreies Arbeiten des Empfängers 
sind die zur Kopplung benutzten Drosselspulen, Um 


die Eigenkapazität möglichst klein zu halten, ist ihr Durch. 
messer ziemlich klein gehalten; er beträgt etwa 15 mm. Der 
Körper, besteht aus mehreren Lagen mit Paraffin getränkten 


Zeichenpapiers. Die Länge jeder Drossel beträgt 120 mm: 

hiervon sind 80 mm mit Kupferdraht von 0,05 mm Durch- 

messer, der Rest mit Widerstandsdraht von 0,1 mm Durch- 

messer in einer Lage, Windung dicht an Windung bewickelt. 
f 


| 


Diese Angaben gelten für die ersten beiden Drosseln; für die 
vor dem Audion liegende Drossel muß die Windungszahl 
größer gewählt werden, und zwar beträgt hierbei die Spulen- 
länge 140 mm, der Durchmesser ist derselbe wie vorher. 
Diese Angaben sind in jedem Falle nur ungefähr‘ gültig, 
es muß, um größtmögliche Verstärkung zu erhalten, die Win- 
dungszahl von Fall zu Fall ausprobiert werden. 

Die Feststellung der günstigsten Windungszahl geschieht 
am besten wie folgt: zunächst ist dabei ein Wellenmesser 
erforderlich, dessen Wellenlänge im Bereich von etwa 200 
bis 600 m verändert werden kann. Am bequemst 


hörbaren Ton liefert, man kann also entweder | 
Summerwellenmesser oder einen kleinen Röhrensender in 
einfacher Audionschaltung benutzen. Da ein gewöhhliches 
Audion unhörbare ungedämpfte Schwingungen liefert, muß 
man in diesem Falle den Anodenstrom mit Hilfe, eines 
kleinen Summers und eines Transformators modulieren, 
am einfachsten nach der in Abb. 3 angegebenen Sch 
geschieht. ۱ 


gekoppelt. Verändert man nun die ausgesandte 
länge, so kann man in einem im Anodenkreis des Aludions 
befindlichen Telephon den verstärkten Wellenbereich und 
die Gleichmäßigkeit der Verstärkung in diesem Bereich 
feststellen. Durch Zu- bzw. Abwickeln kann die Abstim- 
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mung des Kopplungsgliedes so verändert werden, .daß die 
größte Verstärkung in dem gewünschten Wellenbereich liegt. 
Nachdem man auf diese Weise die letzten beiden Stufen 
richtig eingestellt hat, nimmt man eine weitere Hochfre- 
quenzstufe hinzu und stellt sie auf die gleiche Weise richtig 
ein. Dasselbe geschieht schließlich mit der ersten Stufe. 


Die Rückkopplung wird am besten erst nach der letzten 


Prüfung eingebaut, damit nicht durch unerwünschte Selek- 
tivitäten die Einregulierung unnötig erschwert wird. Die 
Windungszahl der Rückkopplungsspule muß möglichst klein 
gewählt werden (etwa 100 Windungen). Man kann dann die 
Kopplung ziemlich fest machen und erhält eine fein ver- 
änderliche Dämpfungsverminderung. 
Im Gitterkreis der ersten Röhre liegt ein abstimmbarer 
Schwingungskreis, bestehend aus einem 500 cm-Drehkonden- 
sator und einer Spule von etwa 50 bis 60 Windungen, der 
mit der nich$ abgestimmten Antenne mit Hilfe von 5 Win- 
dungen gekoppelt ist. ` l 

Die Kopplungskondensatoren sollen eine Kapa- 
zität von etwa 400 bis 500 cm haben, ihre Größe ist nicht 
sehr kritisch. Die negative Ladung der abgeriegelten Gitter 
wird durch die Gitterwiderstände (Größe 2 bis 3 Megohm) 
abgeleitet. Die Enden dieser Widerstände sind an Poten- 
tiometer geführt, und zwar verwendet man mindestens ihrer 
zwei, das eine für die Hochfrequenzstufen, das andere für 
das Audion. Dabei ist vorausgesetzt, daß die drei ersten 
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Röhren und auch die Ableitewiderstände untereinander 
gleich sind. Das Telephon im Anodenkreis des Audions 
wird, wie gewöhnlich, durch einen 2000 cm-Kondensator für 
die Hochfrequenz überbrückt. 


Die Abb. 5, 6, 7 zeigen den mit dem Experimentiergerät 
zusammengebauten Empfänger von vorn, von hinten und 
schräg von oben gesehen. | 


Aus Abb. 4 ist die Leitungsführung zu erkennen. 


Der Empfänger liefert unter gleichen Bedingungen die- 
selben Ergebnisse wie das früher beschriebene Dreiröhren- 
gerät!). Infolge der fehlenden Abstimmgriffe ist dabei jedoch 
die Handhabung einfacher. Ein Mangel ist die schlechte 
Selektivität infolge der Verwendung des einfachen Schwin- 
gungskreises. Die Mittel zur Behebung dieses Fehlers 
werden in einem späteren Aufsatz angegeben werden. 


Liste der Einzelteile. 
4 Röhrenfassungen. 


4 Heizwiderstände. 
3 Blockkondensatoren 500 cm. 


3 Gitterwiderstände, 2—3 Megohm. 
1 Blockkondensator, 2000 cm. 

1 Lur-Frequenzdrehkondensator. 

1 Kopplungsvorrichtung. 

2 Potentiometer, 1000 Ohm. 


BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ 


Unbeantwortete Rückfragen. 
Berlin, 10, Februar. 

In der Regel erhält der Verfasser eines Aufsatzes im 
„Funk-Bastler” mehrere schriftliche Anfragen über irgend- 
welche Einzelheiten. Obwohl die ausführliche Beantwortung 
einiger Briefe einen ziemlich großen Aufwand an Zeit er- 
fordert, habe ich bisher stets gern Auskunft gegeben. 

In der Antwort einer Anfrage über den von mir im 
„Funk”, Jahr 1926, Heft 22, beschriebenen Dreiröhren- 
Superhet stellte ich aus besonderem Interesse zwei kurze 
Gegenfragen. Mein Brief blieb unbeantwortet, ebenso ein 
zweiter, in dem ich mich sogar bereit erklärte, dem Adres- 
saten meinen Apparat vorzuführen. Das zweite Schreiben 
hatte ich in erster Linie deswegen abgesandt, um fest- 
zustellen, ob vielleicht der erste Brief verlorengegangen war. 

Da auch jetzt eine Antwort ausblieb, andererseits der 
Stand des Briefschreibers voraussetzen ließ, daß er die 
üblichen Umgangsformen unter Gebildeten kennt, so er- 
blicke ich in der Nichtbeantwortung eine Rücksichtslosig- 
keit, über die ich hiermit öffentlich quittiere. In Zukunft 
werde ich jedenfalls nur noch auf diejenigen Briefe ant- 
worten, in denen sich der Schreiber ausdrücklich bereit 


erklärt, auch auf Fragen von meiner Seite zu antworten. 


Studienrat E. Schet} fler. 
* 


Keine durchgebrannten Röhren mehr! 

Immer wieder hört man, daß beim Ausprobieren einer 
neuen Schaltung eine Röhre ihr Leben gelassen hat, Wie 
kann man sich dagegen schützen? Jeder Bastler wird doch 
bestimmt eine durchgebrannte Röhre besitzen, wenn nicht, 
so wird der Händler gerne eine abgeben. Von dieser Röhre 
entfernt man den Sockel, dann biegt man zwei Kupferdrähte 
nach Abb. 1 und 2, Die Schlaufe des Drahtes (Abb. 1) muß 
so groß sein, daß man bequem eine Taschenlampenbirne 
einschrauben kann, auf Abb, 2 ruht der Gegenkontakt von 
der Birne. Diese beiden Drähte versenkt man in die beiden 
Heizanschlüsse des Röhrensockels, siehe Abb. 3, oder führt 
sie von oben durch den Sockel hindurch und lötet sie von 


außen an den Stecker für den Heizanschluß fest. Diese 
hergestellte Proberöhre steckt man in die Fassungen der 
auszuprobierenden Schaltung. Beim Anschalten der Heizung 
muß dann die Sicherheitsröhre genau so aufbrennen wie 


Ce" —Tsschenlampen 
birne . 


5743 
Abb, 2 


eine Radioröhre.. Bei falscher Leitungsführung brennt 
natürlich die Taschenlampenbirne durch und der Schaden 


ist 35 Pf. , 
* 


5142 
Abb. 1. 


Wie beseitigt man Motorstörungen? 
Trautenau, im Februar. 
Wie beseitigt man sicher und auf einfache Art die Stör- 
geräusche eines Gleichstrommotors beim Rundfunkempfang? 
Die Anlage eines Gegengewichtes hat insofern eine Besse- 
rung herbeigeführt, daß für eine Wellenlänge der Empfang 
rein war, jedoch blieben die anderen Stationen ganz aus. 


ار 


12 0 
Grüze-Winterthur, Anfang Februar. 
Wer fabriziert oder liefert Antriebssysteme für trichter- 
lose Lautsprecher? Gemeint sind Großflächen-Lautsprecher, 
zu denen ein möglichst kräftiges, am besten mehrpoliges 
Antriebssystem erforderlich ist. H. Klingnauer. 


` 1) Vgl. Heft 6 des „Funk“, Jahr 1927: „Ein Dreiröhrengerät 
in Leithäuser-Schaltung“ von Dr. W. Heinze. 


verantworti. Hauptschriitleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: ۱۱۳۵۵) Siegiried Mittler und Sohn, Buchdruckerei GQ. m., b, H., Berlin SW6u 
Zuschriften an die ER (Manuskripte, Antragen usw.) nur nach Berlin SW 6s, Kochstr. 4. Feruruf: Hasenheide 2495, 
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Verlag: Weidmannsche Buch 
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( 7 DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


Die Berechnung ı von Widerständsversärken 


Von 
Dr. F. Seidel. 


Auf die Bedeutung und die Vorteile des Widerstands- 


verstärkers ist in letzter Zeit u. a. auch in dieser Zeitschrift, - 


mehrfach hingewiesen. Die Ansichten der Verfasser über 
die Dimensionierung der einzelnen Größen, wie beispiels- 
weise der Kopplungskondensatoren, gehen dabei aber mit- 
unter weit auseinander, und es ist daher zweckmäßig, sich 
über den Einfluß der einzelnen Größen des Widerstands- 
verstärkers und ihre Abhängigkeit voneinander ein genaues 
Bild zu verschaffen und die günstigsten Betriebsbedingungen 
rechnerisch zu ermitteln, zumal, wie weiter unten gezeigt 
wird, ein Widerstandsverstärker leicht durch eine kleine 
Abänderung der auf empirischem Wege ermittelten Größen 
nicht unerheblich verbessert oder eine unnötige Überdimen- 
sionierung vermieden werden kann. Eine solche genauere 
‚Berechnung habe ich seinerzeit im Laboratorium von Dr. 
Seibt für die Konstruktion von Widerstandsverstärkern für 


In der hierbei sefundeien Formel, die sich übri- 
| gens durch eine ganz elementare Rechnung ergibt, und die 


` auch ganz allgemein für die günstigste Dimensionierung 


von derartigen Empfangsverstärkern wertvoll ist, wird zum 


Ausdruck gebracht, welcher Teil der in einer Verstärker- 


röhre entwickelten Wechselspannung auf das Gitter der 
folgenden Röhre übertragen wird. 

Bekanntlich ist die in einer. Röhre mit dem Durchgriff D 

. ۷۵۵ der Gitterwechselspannung eg erzeugte E. M.K. 

60 = SO ۱ (1) 

Es zeien nun zwei Röhren in bekannter Weise durch 

einen Ohmschen Widerstand und einen Kondensator mit- 

einander gekoppelt, so wie es in Abb. 1a und b skiz- 


ziert ist. 
In dem Schema 1b sind der Besseren Übersicht halber 
die Gleichspannungen fortgelassen und — da ihre Wider- 


stände gegen die übrigen Widerstände zu vernachlässigen 
sind — durch direkte Verbindungen ersetzt; Abb. 1b stellt 
also die reinen Wechselstromverhältnisse dar. 

Es bedeuten: 
Rı innerer Widerstand der Röhre, 


- Ra äußerer Widerstand im Anodenkreis, 


Rg Gitterableitungswiderstand, 

Ck Kopplungskapazität, 

Cg Gitterkapazität, ۱ 

Cs Anodenkapazität einschl. der Leitungskapazität, 

w -Kreisfrequenz, d. h. Schwingungszahl in 27 Sekunden. 
Wird in der Röhre I eine E.M.K. eo erzeugt, so liegt 

am Gitter der Röhre II eine Spannung mit dem in der 

Formel dargestellten Scheitelwert: 


SE R.3 2 3 
(1+5) ( + + (+ eqa) Rî + 2(1 + Rol, ۳ 


€0 


DEES 


Der Ausdruck ist auf den ersten Blick etwas unübersicht- 
lich; er ist aber sehr leicht zu diskutieren und gibt alle 
wünschenswerten Aufschlüsse, . Die Formel (2) ergibt sich 
übrigens durch die vektorielle Zusammensetzung der gemäß 
der Abbildung 1b in den einzelnen Widerständen auftreten- 
den und nach Größe und Phase verschiedenen Spannungs- 
werte. 


In dem anzustrebenden Idealfalle würde die gesamte in 
der Röhre I entwickelte Spannung eo auf das Gitter der 
Röhre Il übertragen. Dann müßte in der Formel der Aus- 
druck unter der Wurzel gleich 1 sein. Könnte man die 


‚einzelnen Größen, die diesen Ausdruck bestimmen, will- 


kürlich wählen, so könnte man sich dem Wert 1 beliebig 
nähern; der Wert 1 ist aber, wie man aus der Formel sieht, 
der kleinste mögliche Grenzwert; auf das Gitter der 
Röhre II kann also eine Spannung übertragen werden, die 
im Idealfall höchstens gleich der in der Röhre 1 erzeugten 
Spannung wäre, 

Dieser Idealfall ist natürlich praktisch nicht zu verwirk- 
lichen; man muß aber an einen guten Verstärker die ‚Forde- 
rung stellen, daß er diesem Idealfall möglichst nahekommt 
und daß die Frequenzabhängigkeit möglichst gering ist, d. h. 
also, daß beispielsweise für einen Rundfunk- Niederirequenz- 
verstärker der Ausdruck unter der Wurzel für alle im Be- 
reich der Sprache und Musik vorkommenden Frequenzen 
möglichst wenig von 1 verschieden ist. Die in Frage kom- 


menden Frequenzen umfassen den Bereich von etwa’ 16 bis 


10 000 Schwingungen pro Sekunde, Dem entsprechen die 
Werte w =. etwa 100 bis w = etwa 60.000. ` 


Aus der Formel ersieht man zunächst ganz allgemein fol- 
gendes: Damit der Ausdruck unter der Wurzel möglichst 
nahe an den Wert 1 herankommt, muß der innere 
Widerstand Ri, die Anodenkapazität Ca und die Gitter- 


kapazität Cg möglichst klein, der äußere Widerstand Ra, 


der Gitterwiderstand Rg und die Kopplungskapazität Ck 
möglichst groß sein. Von den fünf Gliedern des Wurzel- 
ausdruckes sind die ersten drei von der Frequenz unab- 
hängig, durch. die beiden letzten ist die Abhängigkeit von 
der Frequenz dargestellt, und zwar hat das vierte Glied 
seinen größten Wert für ein großes w, ‚das letje für ein 
kleines o. 


Es werde nun die Anwendung der Formel auf einen Ver- 
stärker, wie ihn beispielsweise Herr von Ardenne angibt, ` 
gezeigt. Als Röhre sei eine Eingitterröhre mit einem Durch- 
griff von etwa 3 v. H. und einem inneren Widerstande von 
2۰105 Ohm benutzt. Die Anodenkapazität Ca betrage 5 cm, 
was bei sorgfältiger Anordnung durchaus zu erreichen ist, 
als wirksame Gitterkapazität seien 100 cm angenommen. 


(2) 
1 
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(Über den Wert der in Rechnung zu setzenden Gitterkapa- 
zität sind weiter unten nähere Angaben gemacht.) Der 
Anodenwiderstand Ra ist mit 3-10° Ohm, der Gitterwider- 
stand Rg mit 5۰10 Ohm, die Kopplungskapazität Ck mit 
500 cm angegeben. 


Dann wird 


Le _ Ri 
ew 02 


Berücksichtigt man die Größenordnung der einzelnen 
Glieder, so kann man hier die Formel ohne einen wesent- 
lichen Fehler vereinfachen, indem man schreibt: 


€0 
Cr = e ی ج ج ج‎ 
H, 68۱ RB 1 
Ft "el +2 g + 2 ون م6‎ t Gel Ria" + و حون‎ | 
۱ ي‎ e H 


1.6- 5 


zg 52 + 4,4- 10-1002 11° 


Für den Verstärker als Gett mag der Fre- 
quenzbereich o = 300 bis o 40 000, entsprechend dem 


b 4902 


Abb. 1. 


Tonbereich von rund 50 bis 6000 Schwingungen pro Se- 
kunde berücksichtigt werden. Dann erhält man für den 


Wurzelausdruck 

۷3,30 = 1,82 für o = 300 

Y1,54 = 1,24 für e = 0 

۷2,22 = 1,49 für © =40 000 

۰ eg = 0,55 ep für wm = 300 

= 0,81 e, für = 3000 

= 0,67 e, für w = 40 090. 
Auf die maximal mit dieser Anordnung an der Röhre Il 
zu erzielende Spannung egm, die etwa bei o = 3000 er- 


reicht wird, bezogen, beträgt die Gitterspannung 
eg = 0,68 egm = 68 v. H. für = 300 
eg = 0,83 egm = 83 v. H. für w = 40 000, 
Bei mehreren derartigen Verstärkerstufen hintereinander 


werden die Verhältnisse ganz erheblich ungünstiger. So be- 
tragen die Werte 


bei 2 Stufen 46 v. H. bzw. 69 v. H., 
bei 3 Stufen 31 v. H. bzw. 57 v. H. 


Bei drei Verstärkerstufen beträgt also die Amplitude der 
tiefen Töne nur ein Drittel, die der hohen nur etwa die 
Hälfte derjenigen der Mittellagen. Würde man statt einer 
Kopplungskapazität von 500 cm 2000 cm nehmen, was ja 
keinen nennenswerten Mehraufwand an Material oder 
Kosten verursacht, so werden die Werte unverhältnismäßig 
günstiger. Es wird 

ep = 0,88 وت‎ für = 300 
= 0,92 e, für @ = 3000 
= 0,73 e, für w = 40 000. 
und prozentual auf den Wert egm für œ = 3000 bezogen 


96 v. H. für w = 300 
79 v. H für © = 40000. 


gun ` ۱ ENR 
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Die mittlere Gitterspannung ist dabei also von 81 v.H. 
auf 92 v. H. gestiegen: 
leren Spannung betragen 4 v.H. gegen 32 v.H. bei den 
tiefen und 21 v.H. gegen 17 v.H. bei den hohen Tonlagen. 
Die Verstärkung ist allgemein vergrößert, ES Frequenz- 
abhängigkeit wesentlich verringert. 


Die Kurven in Abb. 2, in denen eç in Prozenten von e 
in Abhängigkeit von der Frequenz n mit der Kopplungs- 
kapazität Ck = 500 cm, Ck = 2000 cm und Ck = 5000 cm 
aufgetragen ist, geben ein anschauliches Bild dieser Ver- 
besserung. (In der Zeichnung sind wegen der besseren 
Übersicht die Logarithmen der Werte n aufgetragen.) 


An dieser Stelle möchte ich übrigens hervorheben, daß 


۱ 


Die Abweichungen von dieser mitt- 


men 


im allgemeinen die tiefen Frequenzen, die der Musik den ` 


vollen, weichen Klang geben, in der Verstärkertechnik 
durchaus nicht genügend berücksichtigt werden. ۰ Man ver- 
sucht diesen Mangel dann gewöhnlich durch akustische 
Resonatoren, wie Trichter, Resonanzböden u. dgl. an den 


Lautsprechern oder durch Parallelschalten von Konden- 


satoren zu den Lautsprechern wieder auszugleichen; in 
Weg, der aber als grundsätzlich falsch bezeichnet werden 
muß, da jede Resonanz in der Wiedergabeapparatur eine 
Verzerrung bedingt. 


Die Kopplungskapazität Ck und den Gittierwiderstand 
noch wesentlich größer zu wählen, hat keinen Zweck mehr, 
denn für Ck = 5000 cm und Rg = 10: Q beträgt die auf 
das Gitter der Röhre II übertragene Spannung für die tiefen 
und mittleren Frequenzen bereits 97 v.H., für die hohen 
— w = 40000 — 75 v.H. Gegenüber der mittleren Gitter- 
spannung ist die Spannung bei den tiefen Frequenzen auf 
100 v. H. gestiegen, bei den hohen nahezu dieselbe, nämlich 
78 v.H. — geblieben. Die zuletzt genannten Werte von 
Ck und Ro können daher in dem vorliegenden Beispiele als 
obere Grenze betrachtet werden. 


Die angegebenen Resultate der Rechnung sind durch die 
Erfahrung durchaus bestätigt worden. Größere als die an- 
gegebenen oberen Werte von Cx und Re bringen also keine 
Erhöhung der Lautstärke oder Verbesserung der Wiedergabe 
mehr. Es treten dann aber bei gleichzeitiger Erhöhung beider 
Werte durch Aufladungserscheinungen unangenehme Stö- 
rungen auf. Ein Tonfrequenzverstärker mit Ck = 5000 cm, 


Re = 10 Megohm und Ra = 3 Megohm arbeitet im allge- ` 


meinen noch einwandfrei. Wählt man aber Ck im Ver- 
hältnis zu den Widerständen zu groß — also etwa bis ۳۴ 
—, so setzt der Verstärker bei jedem unsymmetrischen 


Spannungsstoß oft minutenlang aus, da eine hierdurch auf 


das Gitter gebrachte negative Gleichspannung nicht ab- 
fließen kann und den Anodenstrom blockiert. 


Die Ausdrücke i und 2 lassen den außerordentlichen 
Einfluß des inneren Widerstandes und der Gitterkapazität 
der verwendeten Röhren für die Verstärkung hoher Fre- 
quenzen klar erkennen. Während es durch passende Wahl 
von Ck und Re leicht möglich ist, die Spannung auch für 
die tiefsten Frequenzen mit nahezu 100 v.H. zu über- 
tragen, ist der Spannungsverstärkung bei den hohen Fre- 
quenzen durch die Gitterkapazität der normalen Röhren 
mit den anhängenden Schaltelementen sehr bald eine Grenze 
gesetzt. 


Die wirksame Gitterkapazität ist im wesent- 
lichen durch die Gitter-Anodenkapazität bestimmt, und 
zwar ist der aus der Barkhausenschen Formel sich er- 
gebende Wert in Rechnung zu setzen. 


Demnach ist. wenn Co die statische Kapazität zwischen 
Gitter und Anode bedeutet, die wirksame Kapazität 
Cun = 0 war 7777017, l 
D(1+ R 


Die Nachprüfung durch sorgfältige Messung mit der Kapa- 
zitätsmeßbrücke hat diese Formel auch experimentell durch- 
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aus bestätigt, wie folgendes Beispiel einer ausgeführten 
S Messung zeigt!). | ai | 
` Röhre ohne Sockel. D = 10 v. H., Ri = 33 000 Ohm. 


Röhre im Betrieb. Ea = 174 Volt. C'ga = 3,6 cm. 

| Kapazität Cga 

۱ Gitte 

z Ra, Faden Gemessen | Berechnet 
= a o FOR 
Së 1 1 
je 0 5.0 cm 32,2 cm |. Co = BBC on 
| 25 10* | 322 „ — Lé a D ut 
e Ohm = 30,8 cm | a we ۱ 
۱۰ ۰ a ۳ = 8,8- 3,6 = 31,6 cm 
۲ Die Abweichung des gemessenen vom theoretischen Werte 
E beträgt 2,5 v.H.; die Übereinstimmung ist also eine recht 
` gute. , d ý | | 
5 ۱ 
i 
2: % ven ĉo ۳ 

x 400 gë یی‎ 

= 
e! 


HEFT 9 


Röhren kaum unter den Wert von 3 cm herunterbringen 
können. Man muß also bei Röhren mit geringem Durch- 
griff, also etwa D=5.v.H. bis 3v. H., mit Gitterkapazitäten 
von rund 60 bis 100 cm rechnen. ۱ 


Innerer Widerstand. Eine Möglichkeit, die Fre 
quenzunabhängigkeit für die hohen Frequenzen zu ver- 
bessern, ist in der Herabsetzung des inneren Widerstandes 
der Röhren gegeben. So ist es technisch durchaus möglich, 
bei Verwendung von etwa 120 bis 200 Volt Anodenspan- 
nung, Eingitterröhren mit 3 v.H. Durchgriff und einem 
inneren Widerstand von 60000 bis 70000 Ohm zu bauen. 
In diesem Falle könnte die Spannung für die Frequenz 
o — 60000 bereits mit 90 v. H, übertragen werden, gegen- 
über den tiefen und mittleren Frequenzen (97 v.H.) also 
mit 92 v.H. Ein Verstärker wäre also bei Verwendung 


S 10 20 30 40 60 100 200 300 400500 1000 2000 5000 -. 10000 
Abb. 2. 

IE; Q 2 2 cm, 2 2 2 cm 

Ar! Kurve I: Rı=2 -105 R, = 3110° و‎ 5.106 = 500 (v.Ardenne)?) KurveIII: Ri=2:10 Ra =3۰106 Rg= 5۰106 Ck= 5000 

je) Kurve 11: R = 2-10 18-9۰10 Rg= 5۰10 Ck= 2000 Kurve IV: Ri= 7۰101 نا‎ 2 1۰10 Rg=10-10° Cx 10000 


D In diesem Falle wären also als wirksame Gitterkapazität 
بر‎ ۰ 32,2 cm in Rechnung zu setzen. 
— Bei einer Röhre mit 3 v.H. Durchgriff, deren statische 


„‚ Gitter-Anodenkapazität etwa die gleiche wie in dem auf- 
„geführten Beispiele ist, beträgt also die wirksame Gitter- 
'kapazität rund 100 cm. Die statische Gitter-Anodenkapa- 
„tät wird man auch bei den sogenannten kapazitätsarmen 


- 1) „Diese Meldun 
< Vermeidung zusätzlicher Leitungskapazitäten und genügend 
ihoher Anodenspannung ausgeführt wurden, ergaben in Über- 
einstimmung mit den Messungen von J. M. Miller — Scient. 
Paper o. the Bur. of Stand. Nr. 351 p. 367, 1919 — aber im 
Er nsatz zu den von E. Schrader, Jahrb. d. drahtl. Telegr. 
u. Telephonie Bd. 24, Heft 2, S. 27, 1924, mit Hochfrequenz 
erhaltenen Resultaten, eine recht gute Bestätigung der Bark- 
hausenschen Formel.“ | 
*) Für den von v. Ardenne angegebenen Wert 750 000 Ohm 
werden die Verhältnisse natürlich, wie die Formel zeigt, 
Doch unverhältnismäßig viel ungünstiger, so daß von einer 
2 Verzerrungsfreiheit überhaupt keine Rede mehr sein kann. 


A 
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n, die mit Tonfrequenz unter möglichster , 


10000 Schwingungen pro Sekunde praktisch völlig ver- 
zerrungsfrei und ergäbe dabei pro Röhre eine dreißigfache 
Verstärkung! (Abb. 2.) Stehen derartige Röhren nicht zur 
Verfügung, so kann man eine so weitgehende Frequenz- 
unabhängigkeit bei der gleichen Gesamtverstärkung in der 
Weise erreichen, daß man Röhren mit größerem Durchgriff 
und entsprechend kleinerer wirksamer Kapazität und ge- 
ringerem inneren Widerstand verwendet und die Röhren- 
zahl erhöht, also beispielsweise statt zwei Röhren mit 3 v.H. 
Durchgriff, drei Röhren mit 10 v. H. Durchgriff verwendet. 
Wenn auch Verstärker mit derartig weit getriebener Fre- 
quenzunabhängigkeit für einen guten Rundfunkempfang 
durchaus nicht notwendig sind, so mag es hier vielleicht 
doch interessieren, daß es auf diese Weise ohne jede 
| Schwierigkeit möglich ist, Verstärker zu bauen, die den ge- 
ı samten Frequenzbereich von 10 bis 20000 Schwingungen 
| pro Sekunde bei einer zehnfachen Verstärkung (oder bei 


derartiger Röhren für den Frequenzbereich von 10 bis 
| 


2° 
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Verwendung geeigneter Doppelgitterröhren, wie beispiels- 
weise der OR-Röhre von Siemens & Halskke [R.E.87 von 
Telefunken] bei einer 30fachen Verstärkung) pro Röhre mit 
995 v.H. übertragen. 

Aus den vorstehenden Ausführungen geht die außer- 
ordentliche Bedeutung eines möglichst niedrigen inneren 
Widerstandes der Röhren für die verzerrungsireie Verstär- 
kung hervor, und unter diesem Gesichtspunkt ist auch die 
Frage nach der notwendigen Anodengleichspannung zu ent- 
scheiden. Daß die Anodengleichspannung bei einem Wider- 
standsverstärker, wie von anderer Seite angegeben ist, nicht 
höher als bei einem Transformatorenverstärker zu sein 
braucht, gilt nur sehr bedingt. Bei vorgegebener Anoden- 
gleichspannung steigt der innere Widerstand Rı der Röhre 
oberhalb eines von der Röhrencharakteristik abhängigen 


Wertes des in den Anodenkreis eingeschalteten Wider- 
standes Ra mit Ra erheblich an, wie folgende Messung zeigt: 


D=7vH. Rıfür R=0 60000 Ohm. 
Gittervorspannung eg = — 1,2 Volt. 


Ri bei Rı bei 
Ea = 74 Volt Ea = 167 Volt 
Ohm Ohm 
0,25 ۰ 10° 71 ۰ 3 61 ۰ 103 
0,49 ۰ 106 86 - 10° 68 - 10? 
1,04 ۰ ۴ 123 ۰ 10° "77 . 103 
3,07 ° 10° 260 ۰ 10? 180 ۰ 10? 


Der Grund liegt darin, daß durch den Außenwiderstand Ra 
die an der Röhre liegende Anodengleichspannung so weit 
sinkt, daß der Arbeitspunkt in den unteren krummlinigen 
Teil der Charakteristik fällt. Durch Erhöhung der Anoden- 
gleichspannung wird der Arbeitspunkt wieder mehr in den 
geradlinigen Teil der Charakteristik verschoben, in dem der 
innere Widerstand der Röhre kleinere Werte hat. Stellt 
man nun an einen Niederfrequenzverstärker für besondere 
Zwecke die Anforderung, daß er in dem für Sprache und 
Musik in Frage kommenden Frequenzbereich von etwa 16 
bis 10000 Schw./Sek. bei möglichster Ausnutzung des durch 


den Durchgriff bestimmten Verstärkungsfaktors er 90 v.H. 


D 
und mehr von 5 — praktisch verzerrungsfrei arbeiten soll 
— Abweichung nicht über 10 v.H. —, so darf der innere 


Widerstand der Röhren nicht größer als etwa 70000 bis 
100 000 Ohm sein. Man muß also entweder, wenn man 
Röhren mit großem inneren Widerstand (der natürlich bei 
Ra = O den angegebenen Grenzwert nicht überschreiten 
darf) verwendet, die Anodengleichspannung so hoch wählen, 
daß dieser Grenzwert auch bei dem gewählten äußeren 
Widerstande Ra nicht überschritten wird, oder zu dem vor- 


erwähnten Mittel. greifen, mehr Röhren mit größerem Durch- 


griff und kleinerem inneren Widerstand zu verwenden; denn 
in dem letzten Falle kann man ja einen wesentlich kleineren 
&ußeren Widerstand Ra einschalten. 

Die vorstehenden Ausführungen ergeben für die Kon- 
struktion eines Verstärkers mit vernünftigen Anforderungen 
allgemein folgende Richtlinien: 

Ra = etwa 10 Rı 
Rg = etwa 50Rı oder größer (bis 10 Megohm) 
0,05 rund. 5,10% 
Rg (Megohm) EE E Re (Megohm) SE 
e (Rg in Megohm 
gemessen), wobei Ri nicht größer als 100 000 bis 150 000 Ohm 
sein darf. 

Es mag vielleicht eingewendet werden, daß man auch bei 
erheblichen Abweichungen von den hier angegebenen 
Werten noch einen recht guten Rundfunkempfang erhält, 
zumal ja das Ohr überhaupt gegen Intensitätsunterschiede 
verhältnismäßig unempfindlich ist. Dem ist aber entgegen- 
zuhalten, daß der allergrößte Teil der im Handel befind- 


Ck = etwa 


aber nicht kleiner als Ck = etwa 
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lichen Lautsprecher hinsichtlich ihrer akustischen Eigen | 
schaften sehr vieles zu wünschen übrig läßt. Ich darf nu: 
darauf hinweisen, daß sowohl die sehr tiefen wie die sehr 
hohen Frequenzen — schlechte Artikulation der Sprache 
unvollkommene Widergabe der Violine, die gewöhnlich ' 
ähnlich wie eine Flöte klingt — so stark benachteiligt sind. 
daß auch ein richtig konstruierter Verstärker diese Mänge : 
nicht ausgleichen kann. Immerhin ist es auch in diesem Fal 
nicht richtig, die Mängel des Lautsprechers durch falsch 
Dimensionierung des Verstärkers noch mehr zur Geltung: 
zu bringen. In langen, eingehenden Versuchen über ver- 
zerrungsfreie Sprach- und Musikübertragung mit besonders 
konstruierten Mikrophonen und Lautsprechern, die de 
akustisch richtigen Verhältnissen etwas mehr gerecht- 
werden, habe ich immer wieder feststellen können, daB 
— eine gute Endröhre vorausgesetzt — ein richtig dimen- 
sionierter Verstärker die unerläßliche Vorbedingung für 
eine einwandfreie Übertragung ist. Diese Forderung er- 
scheint allgemein um so mehr berechtigt, als es keinerlei 
technische Schwierigkeiten oder erhöhte Kosten verursacht, 
um einen Widerstandsverstärker?) richtig zu dimensionieren, 


Krügerelemente als Anodenstromquelle. . 


Wenn man zum Lautsprecherempfang übergeht, wird die 
Anodenbatteriefrage von größerer Bedeutung. Ich versuchte 
es mit der Anodenbatterie aus Taschenlampenbatterien, da 


Blaue Lösun 
aur bis hier 
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die Auswechslungsmöglichkeit jeder einzelnen Batterie ein 
Vorteil sein sollte, Trotzdem infolge Verwendung von 
Doppelgitterröhren in den Eingangsstufen nur die Endröhre 
RE 152 Anodenstrom entnahm, wurde mir der Betrieb mit 
Trockenelementen zu teuer, da sie knapp ein Vierteljahr 
hielten. Da erfuhr ich von günstigen Erfolgen mit Krüger- 
elementen als Anodenstromquellen. Ich versuchte es trotz 
einigen Zweifelns mit Krügerelementen und habe es nicht 
bereut, 

Die Hauptausgabe sind etwa 100 Wassergläser, die für 
7 bis 8 M. erhältlich sein werden. (Letzte Qualität genügt 
ja.) Außer diesen werden 100 X 30 cm 1 mm starkes Zink- 
bech, 50 m 2 mm starker, blanker Kupferdraht, ein Kilo 
Kupfervitriol und 20 bis 30 g Bittersalz benötigt. Das Zink- 
blech wird in 2X 15 cm-Streifen geschnitten (mit altem 
Messer ritzen und dann brechen) und diese ringförmig ge- 
bogen. Je 50 cm Kupferdraht werden nach Muster der Ab- 
bildung gebogen und mit dem Zinkblech verklemmt und 
verlötet. Dann wird die Batterie, wie gleichfalls aus der Ab, 
peung ersichtlich, zusammengesetzt, in jedes Glas eine 
Prise Bittersalz getan, Wasser eingefüllt und je ein doppelt. 
erbsengroßes Stück Kupfervitriol hineingetan. Nun derf die 
Batterie weder gerückt noch erschüttert werden, damit die 
blaue Lösung am Grunde des Glases bleibt. Alle vier bis 
acht Tage wird ein erbsengroßes Stückchen Kupfervitrio 
in jedes Glas geworfen. Ein Übelstand der Batterie ist, daf 
sie wegen großen Platzbedarfs in einem Nebenraume auf 
gestellt werden muß. Mithin ist für jede Anodenspannung 
eine Leitung zum Apparat nötig, so daß man für die Gitter. 
vorspannungen am besten eine besondere Trockenbatteri: 
verwendet. G. Pradel, Junglehrer. 


8) Es sei im übrigen noch auf die Aufsätze von M. ۲. Ar 
denne im „Funk-Bastler“, Jahr 1925, Heft 37, und jig 
„Radio-Amateur“, Jahr 1926, Heft 21, sowie auf die Arbei 
von Forstmann, im Heft 43 des „Radio-Amateur“, Jah 
1926, hingewiesen. 
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Die Wirkungsweise des Reinartzempfängers 


HEFT 9 


. Von 
8 F. Weichart. 
ık! In der Funkliteratur wird der Reinartzempfänger gewöhn- ‚daß man beim Röhrensender möglichst kräftige Schwingun- 


wl lich als „Empfänger mit kapazitiver Rückkopplung” be- 
۱ با‎ zeichnet. Die folgenden Zeilen sollen darlegen, daß diese 
fe Bezeichnung nicht ganz zutreffend ist, daß der Empfänger 


Abb. 1. 


3 

Lu einen kleinen Röhrensender mit induktiver Rück- 

'kopplung nach der sogenannten Dreipunktschaltung darstellt. 

Vergleichen wir dazu das Schaltbild gines Reinartzempfän- 

„gers (Abb. 1) mit dem eines Röhrensenders, bei dem die 

|Zuführung der Anodenspannung über eine Anodendrossel 

‚erfolgt (Abb. 2)! 

j Die Leser dürften freilich gewohnt sein, die Reinartzschal- 
tung etwas anders gezeichnet zu sehen, nämlich so, wie die 

"bee 3 zeigt. Trotzdem besteht, wie ein Vergleich sofort 


zeigt, kein Unterschied zwischen der Abb, 1 und der Abb. 3. 

Um den Vergleich zu erleichtern, sind die einander ent- 

sprechenden Punkte in den beiden Zeichnungen mit den 
gleichen Zahlen bezeichnet. 
=! Wodurch unterscheidet sich nun die Empfängerschaltung 
5 (Abb. 1 und 3) von der Senderschaltung (Abb. 2)? Bei 
"beiden finden wir die Anodendrossel Da und den Anoden- 
":blockkondensator Ca; außerdem finden wir bei dem 
r ‚Reinartzempfänger einen Fernhörer (der beim Sender natür- 
ch nicht gebraucht wird) und einen Gitterkondensator mit 


Da 


Abb. 2. 


“parallel geschaltetem Ableitkondensator, der beim Sender 
' ° ebenfalls nicht benötigt wird, wohl aber beim Empfänger, 
"am hier den Audioneffekt hervorzurufen. Ein weiterer 
` Unter gie liegt darin, daß der Schwingungskreis (d. h. der 
bwingkreiskondensator) beim Sender zwischen dem Gitter- 
chluß und dem Anodenanschluß liegt, bei dem Empfänger 
Sege zwischen dem’ Gitteranschluß und dem Kathoden- 
anschluß. Diese Anordnung ergibt sich ohne weiteres daraus, 


a a amen fa 0۴/٩٩ ۳ 


سس سس سس سس سس 


“kreise zur Wirksamkeit gelangt. 


gen erzeugen will, wozu man naturgemäß die Anoden- 
wechselspannung braucht, die ein Vielfaches der Gitter- 
wechselspannung beträgt. Beim Empfänger dagegen sollen 
die in die Antenne einfallenden Schwingungen eine mög- 
licht hohe Gitterspannung erzeugen; infolgedessen 
müssen wir hier den Schwingungskreis, der in diesem Falle 
als Sperrkreis wirken soll, zwischen Gitter und Kathode 
schalten, 

Wozu dient nun der یز‎ Dlockkondénsutor? In 
erster Linie in beiden Fällen dazu, einen Kurzschluß der 
Anodenbatterie zu verhindern. Damit ist seine Bedeutung 
beim Röhrensender erschöpft. Hier wird er möglichst groß 
bemessen, damit an ihm kein merklicher Spannungsabfall 
stattfindet, die an der Röhre entstehende Anodenwechsel- 
spannung vielmehr in vollem Maße an dem Schwingungs- 
Anders bei dem Emp- 
fänger. Hier wählt man den Kondensator wesentlich 
kleiner und vor allem veränderlich, damit man 
es in der Hand hat, die Stärke der entstehenden Schwin- 


Abb. 3 


gungen bzw. der Schwingungstendenz nach Belieben ein- 
zuregulieren. Je kleiner man nämlich diesen Kondensator 
macht, ein desto größerer Spannungsabfall tritt an ihm auf, 
desto weniger bleibt also zur Erzeugung von Schwingungen 
übrig. Außerdem werden die Phasenverhältnisse durch ihn 
sehr merklich beeinflußt; je kleiner wir seine Kapazität 
wählen, desto größer wird die Phasendifferenz zwischen 
Anodenwechselspannung und Anodenwechselstrom, und 
damit werden gleichzeitig die Rückkopplungsbedingungen 
immer schlechter. Sobald ein bestimmter Kapazitätswert 
unterschritten ist, ist die Erzeugung von Schwingungen nicht 
mehr möglich. 

Aus diesen Darlegungen geht hervor, daß es sich bei dem 
Reinartzempfänger nicht um eine kapazitive, son- 
dern eine induk tive Rückkopplung handelt, und daß der 
„Rückkopplungskondensator” nicht dazu dient, die Rück- 
kopplung zu erzeugen, sondern vielmehr dazu, sie auf 
jeden beliebigen, gerade gewünschten Stärkegrad herab- 
zumindern, d.h. sie zu dosieren. 


۲۳ 07719۴6۲۲71۲۲۳۲۳ رس. 


Spaniens Rundiunk, Die Leitungen der Rundfunksende- 
stellen Radio-Barcelona und Radio-Madrid haben sich 
zusammengeschlossen. Gleichzeitig damit sind die tech- 
nischen Anlagen verbessert worden. Zwischen dem Auf- 
nahmeraum und dem Sender von Barcelona ist ein neues 
Kabel zur Beseitigung von Störgeräuschen, ebenso ist ein 
Mikrophon neuester Ausführung in Betrieb genommen. Die 
Antennenleistung ist auf 1,5 kW erhöht. 
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Ein Experimentiergerät für alle Schaltungen 


Von 


stud. ing. W. Eger, Dresden. 


Im. folgenden sall ein Zweiröhren-Experimentier-- 


a beschrieben werden, bei dem durch ein- 
fac es Umstecken von Verbindungssteckern oder 
Schaltelementen alle Schaltungen ausgeführt werden 
können, von der einfachsten is zur kunstvollsten. 

Der Wunsch jedes eifrigen Funkbastlers ist ohne Zweifel 
das wertvolle und leistungsfähige Empfangsgerät. Beim 
Selbstbau wird man an der Arbeit selbst Freude haben, und 
außerdem bietet sich neben dem geringeren Anschaffungs- 
preis noch der Vorteil, das Gerät ganz den persönlichen 
Wünschen und den örtlichen 1۳3332۳۹ ER anpassen 
zu können. 

Da kommt plötzlich die große ۳ „Welche Schaltung 
wähle ich?” Der Anfänger ist dann ziemlich wehrlos denen 
ausgeliefert, die ihm eine mehr oder weniger ungeeignete 
Schaltung empfehlen. Er baut sie, hört damit; dann stellen 
sich Mängel heraus, er ist nicht mehr zufrieden, reißt sein 
Gerät auseinander und baut mit viel Mühe und neuen Kosten 
die nächste Schaltung. Und am Ende. kostet der selbst- 
gebaute Empfänger doppelt soviel als ein Sertiggekaufter... 

Will man solche ärgerliche Umwege vermeiden, so wird 
man am zweckmäßigsten ein Experimentiergerät bauen, mit 
dem man leicht und bequem von einer Schaltung zu einer 
anderen übergehen kann. 

Im folgenden soll der Bau und die Handhabung, eines der- 
artigen Empfängers beschrieben werden. Er zeichnet sich 
dadurch aus, daß man nicht auf eine beschränkte Zahl von 
Schaltungen angewiesen ist, sondern daß man alle nur denk- 
baren Kombinationen ausführen kann. Weiter sind die zum 
Umschalten dienenden Buchsen nicht, wie man es oft findet, 
zu Komplexen vereinigt, sondern so angeordnet, daß man 
sich leicht merken kann, zu welcher Leitung sie gehören. 
Damit ist das Schalten übersichtlicher und der Empfänger 
wesentlich verlustärmer gestaltet. 

Mit dem hier beschriebenen Gerät habe ich, um nur 
einen Erfolg zu erwähnen, in Dresden-Blasewitz jede Nacht 
Pittsburg Kdka (Nordamerika) auf Welle 63m mit einer 
Doppelgitterröhre in gut verständlicher Kopfhörerlautstärke 
empfangen. 

Der Empfänger besteht aus zwei Teilen: dem Hoch- 
frequenz-Niederfrequenzleil und dem Audionteil. Wer mil 
drei Röhren zu experimentieren wünscht, kann sich noch 
einen Hochfrequenz-Niederfrequenzteil, der genau dem zu 
beschreibenden entspricht, davorsetzen. Jeder dieser Teile 
besteht nun seinerseits aus. einer Trolitmontageplatte und 
einem Holzkasten, auf dem diese ruht, und in der Dreh- 
kondensatoren, Heizwiderstände, der Niederfrequenztrans- 
formator und Verbindungsleitungen eingeschlossen sind. Zum 
Bau des Empfängers benötigt man folgende Teile: 

Zwei Montageplatten, Trolit, 25 X 38 X 0,5 cm. 

Zwei dazu passende Holzkästen, z. B. 25 X 38 cm Außen- 
maß, mit abnehmbarem Boden; 11 bis 12 cm tief, je nach 
den Drehkondensatoren.' Holzstärke 1 cm, innen und außen 
paraffiniert mit Paraffin-Benzin 1:1. 

Zwei Drehkondensatoren beliebiger Plattenform, je 500 cm, 
mit guten Kontakten und evtl. 360°-Einteilung. 

Einen Drehkondensator, 500 cm, mit geringster Anfangs- 
kapazität, mit guten Kontakten und der Sicherheit, daß sich 
bei Gebrauch die Platten nicht berühren. 

Zwei Dreispulenkoppler, deutsch, unmontiert, mit oder 
ohne Feineinstellung, so, daß der verfügbare Platz langt, 

Zwei Röhrensockel, kapazitätsarm. 

Zwei Heizwiderstände mit Feinregulierung, je 50 Ohm. 

Fünf Silitstabhalter beliebiger Konstruktion. 

Einen guten Niederfrequenztransformator 1:4, der auch 
größere Lautstärken unverzerrt wiedergibt, möglichst hohe 
Windungszahlen. 

35 Buchsen mit Hartgummi und Loch an der Seite zum 
Durchstecken eines Drahtes, der mit dem Hartgummiring 
festgeschraubt wird. 


a————— | inne. 


54 Buchsen ohne Hartgummi mit zwei Muttern, 15 mm 
lang, 4 mm-Bohrung. 

Montagedraht 1 mm, Rundkupfer blank, 

Dazu als aufsteckbare Teile: Pr ۱ 

Etwa zehn Drähte, isoliert, beiderseitig mit Bananen, 
steckern versehen, sechs davon 15 cm lang, vier länger, je 


nach Gebrauch. 

Etwa 15 Kurzschlußstecker (20 mm Abstand). 

Verschiedene Dubilierblocks von 100 cm bis 5000 cm, die 
man mit einer Steckvorrichtung versieht (20 mm). -> 

Etwa zwei Luftblocks, ebenfalls mit Steckvorrichtung für 
35 mm als Ergänzung der Drehkondensatoren, für 60 mm 
als Gitterblocks. 

Hochohmwiderstände von 20000 Ohm bis 5 Megohm : zum 
Auswechseln. 

Einen Doppelkristalldetektor für Detektor- oder Detektor- 
Reflexschaltungen. 

Zwei Telephonspulen, je 1000 Ohm, mit Steckvorrichtung, 
für Superregenerativschaltungen oder als Drossel. 

Einen Silitstabhalter mit Steckvorrichtung für 20 mm. 

Nun eine Bemerkung zur räumlichen Anordnung der Teile 
auf der Montageplatte: Um den verschiedenen Wünschen 
Rechnung zu tragen, ist für den Heizwiderstand, links unten 
(siehe Schaltplan!), genügend Platz vorgesehen. Es steht 
daher frei, einen kleinen Walzenwiderstand, einen Heiz- 
regler oder zur رن‎ E feinen Regulierung zwei Heiz- 
widerstände 40 und 400 2, parallel, zu verwenden. 

Für den Drehkondensator ist es gleichfalls möglich, alle 
Skalengrößen zu verwerten. Günstig ist eine 360°-Einteilung 
und eine Einstellvorrichtung, die die Handempfindlichkeit 
vermeidet. Das gleiche gilt von dem seitlich angebrachten 
Drehkondensator, der zu allen möglichen Kapaa Kopp- 
lungen dient. 

Für die beiden beweglichen Teile des Spulenkopplers 
kann man, namenilich beim Audionteil, ganz normale Spulen- 
koppler mit seitlichem Griff verwenden. Will man jedoch 
eine Feineinstellung ermöglichen, so bringe man ap der 
Rückkopplung, rechts, eine Mikrometerfeinstellung möglichst 
so an, daß der Bedienungsstab rechts herausragt. Eine 
weitere Feinregulierung anzubringen halte ich für unnötig. 

Die rechte Kopplung des Hochfrequenz-Niederfrequenz- 
teiles, die zu eventuellen Rückkopplungen dient, ordnet man 
zweckmäßig auf einem Kugelgelenk an. Man erhält da- 
durch die Möglichkeit, die betreffende Spule von vorn nach 
hinten an der Gitterspule vorbei zu bewegen. Das hat den 
Vorteil, daß man für sie so gut wie keinen Platz braucht 
und auch dem Audionspulensystem nicht zu nahe ۰ 
Somit ist die Fläche neben ihr für die Buchsen des Nieder- 
frequenztransformators frei. ` 

Der Zusammenbau der Teile ist sehr einfach. Man 
stellt sich zunächst nach dem Bohrplan eine Pappe in na- 
türlicher Größe (25 cm X 38 cm) her, legt diese auf die 
Trolitplatte und sticht mit einer Nadel oder Ahle die Punkte 
durch, in denen Löcher zu bohren sind. Dann körnt und 
bohrt man die Platte, wobei genau auf die verschiedene 
Größe der Löcher zu achten ist. Nun montiert man die 
Teile und die Steckbuchsen auf. Als Röhrensockel ver- 
wenden wir den kapazitätsarmen Typ, bei dem die Röhren- 
buchsen und die Verbindungsteile (s. Abbildung) auf eine 
quadratische Hartgummiplatte aufmontiert sind. Schrauben 
wir diese Sockel auseinander, so erhalten wir je vier Metall- 
teile, zu denen je zwei Schrauben gehören. Die zum Draht- 
anschluß dienenden kleinen Schräubchen legen wir weg. 
setzen die Metallteile in richtiger Stellung auf unsere Trolit- 
platte und bohren nur dort, wo die Drahtanschlüsse sind. 
Löcher. Darauf schrauben wir von der Rückseite der Platte 
her mit den längeren Schrauben die vier Metallteile fest. 
Legen wir zwischen Trolitplaite und Metallteile noch je 
einige Unterlegscheiben, so stehen die Röhrenbuchsen frei 
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Abb. 2. Bohrplan des Hochfrequenz-Niederfrequenzteils. 
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in der Luft, sind also selbst für kurze Wellen ausreichend 
kapazitätsarm. 

Nach der Montage der Buchsen — am Rand sind solche 
mit Hartgummi vorgesehen, damit man auch Drähte ohne 
Bananenstecker anschließen kann —, des Röhrensockels, des 
Heizwiderstandes, des Spulenkopplers und Drehkonden- 
` sators verbindet man alle Teile nach dem Schaltplan. 
Hierbei ist zu beachten, daß die Abbildungen zum besseren 
Verständnis der Wirkungsweise Aufsichten darstellen, die 
man, wenn man ganz sicher gehen will, als Untersichten 
umzuzeichnen hätte. 

Daß man zur Vermeidung Riaz Vêk Nebenschlüsse die 
Gitter-, Anoden- und Erdleitung möglichst fern voneinander 
verlegt, scheint selbstverständlich. 

Die Drehkondensatoren schließe man mit der Achse an 
die in dem Schaltplan in die Mitte der Kondensatoren 
führenden Drähte an. 

Nach Fertigstellung der Montageplatte befestigt man im 
Kasten des Audionteiles den seitlichen Drehkondensator, 
schraubt dann die Platte mit vier Schrauben auf den Holz- 
kasten auf und verbindet von der Rückseite her den Konden- 
sator mit den aus dem Schaltplan ersichtlichen Buchsen. 

Den Niederfrequenz-Transformator, der sich im Hoch- 
frequenz-Niederfrequenzteil befinde, kann man an der 
"Rückseite der Trolitplatte oder im Kasten befestigen. Er 
wird mit den Buchsen 66—76 (Primärseite) und 67—77 


(Sekundärseite) verbunden, wobei S, an 77, S, an 67 kommt.: 


Schließlich schraubt man die Grundplatten an und der 
Apparat ist fertig. 

Nun zur Handhabung dieses Geräts: Um ein Bild 
von den Eigenschaften des Experimentiergeräts zu geben, 
will ich nachstehend an ihm einige bekannte Schaltungen 
ausführen. 

Ich nehme also an, das Gerät sei fertig, hänge vor uns 
an der Wand, daneben ein Tischchen mit den aufsteck- 
baren Teilen und den Batterien oder dem Netzanschluß- 
gerät, 

Wollen wir den Ortssender hören, so genügt schon eine 
Detektorschaltung. Links befindet sich der Hochfrequenz- 
Niederfrequenzteil, rechts das Audion. Es ist jetzt gleich, 
welchen Apparat wir verwenden. Wir brauchen nur einen 
Schwingungskreis und einen Detektor. 

Die von oben herabhängende Antenne setzen wir also 
z.B. in 50, die Erde in 48, stecken eine Spule in die Mitte 
des Kopplers, schließen 58—59 und setzen den Detektor 
in 60—61; zwischen 62 und 69 stecken wir den Hörer. 

Wollen wir von dieser Schaltung kurz" zur Schaltung 
„lang“ übergehen, so schließen wir 49—50 und setzen die 
Antenne in 51. Verbinden wir die Antenne mit 46, die Erde 
mit 47, so erhalten wir, wenn wir noch eine Spule einsetzen, 
eine induktive Kopplung des Antennenkreises an den 
Detektorkreis. 

Genügt uns die hiermit erzeugte Lautstärke nicht, so 
nehmen wir ein Audion mit Rückkopplung. Zunächst setzen 
wir dazu die Röhre in den Audionsockel, darauf schließen 
wir an 42 den positiven Pol der Heizstromquelle, an 43 
den negativen. Zwischen 42 und 37 legen wir die Anoden- 
stromquelle.. In den Koppler setzen wir drei Spulen ein 
und in 4 die Antenne, in 5 die Erde. 

Nun ist der Gitterkreis zu schließen. Das kann geschehen, 
indem wir 7—8, 15—16, 20—21 und 38-39 verbinden. 
Jetzt gehört noch der Gitterblock zwischen 22 und 24 und 
ein Hochohmwiderstand in einen Widerstandshalter, ent- 
weder parallel zum Block oder an Gitter und Heizung. In 
letzterem Falle ist dann 33—34 zu verbinden. 

Der Anodenkreis bildet sich, wenn wir 41—40 und 25—17 
kurzschließen. Der Hörer liegt dann zwischen 1 und 2. 
Von hier aus legt man am besten etwa 1 m Litze (Doppelader) 
zu einem unter dem Gerät angebrachten Kopfhörerverteiler, 
auf dem sich auch ein Blockkondensator von 2000 cm be- 
findet. Gerade bei vorliegender Schaltung ist dieser zu 
beachten. 
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Will man eine Reinartz-Rückkopplung haben, so ver- 
bindet man 41—31, 40-32, 26—19 und setzt zwischen 3 
und 29 eine Drossel. 25 bleibt natürlich frei. 

Eine Abart dieser Schaltung ist folgende: 41—40, 26—28, 
32—38—39 und zwischen 25 und 17 eine Drossel. 

Die Lautstärke, die unser Audion liefert, ist noch: zu‘ 
gering. Wir wünschen eine Stufe Niederfrequenz. An 1 
schließen wir daher einen Draht an, der den Anoden-., 
niederfrequenzstrom nach 83 bringt. Wir lassen ihn weiter ` 
von 65 nach 66, über die Primärspule des Niederfrequenz- 
transformators, von .76 nach 75 und von 84 nach 2 gehen. 
Zwischen 67 und 77 entsteht jetzt der transformierte Strom, 
den wir an Gitter und Kathode der Niederfrequenzröhre | 
bringen. Wir schließen daher 77—78, 67—74. Der Hörer 
liegt hierbei zwischen 87 und 3. Verwenden wir bei dieser. 
Schaltung ein normales Audion mit Rückkopplung, so dürfen 
wir den Blockkornidensator, den wir mit dem Hörer weg- . 
genommen haben, nicht vergessen. Wir können ihn in 
diesem Falle zwischen 29 und 30 oder 54 und 55 anbringen. 

Um eine Drosselkopplung herzustellen, verbinden wir 
65—67—62 und 75—77. Auf 63-64 kommt ein Block und in. 
den Silitstabhalter ein hoher Widerstand, der an 81—82, 
liegt. i 

Die Widerstandskopplung unterscheidet sich nur dadurch, / 
daß 65 mit 62 zu verbinden ist und daß zwischen die beiden. 
Anodenleitungen in den Widerstandshalter ein Hochohm- ' 
widerstand geklemmt ۵, | 

Wollen wir England hören, so genügt die Reichweite noch Î 
nicht. Wir brauchen noch eine Stufe Hochfrequenz. Das’ 
geschieht so: Antenne in 46, Erde in 47 (aperiodische Kopp- 
lung zur Vermeidung niederfrequenter Geräusche aus An." 
tenne oder Erde), 49—50 geschlossen. Weiter schließen ۲ 
wir: 60—64 (Gitterleitung); 65—66, 75—76, 67—68, 77-81 
(Anschluß des Niederfrequenztransformators); Zwischen 9 
und 79 setzen wir einen Blockkondensator von 250 bis’ 
500 cm; die beiden Heiz- und Anodenleitungen sind schon" 
vom Audionteil herübergeführt. 87 legen wir an 5, zwischen ` 
3 und 4 den Hörer. Das Audion wird normal mit Rück- 
kopplung geschaltet. Diese soeben hergestellte Reflex. “® 
schaltung ist eine normale Zweiröhren-Reflexschaltung mit! 
induktiver Kopplung zwischen Hochfrequenzstufe und: 
Audion. ' ; 

Man kann sie so abändern, daß man den Niederfrequenz- 
strom nicht durch den Gitterkreis der Hochfrequenzröhre 
hindurch, sondern über eine Drossel direkt an das Gitter 
bringt. Man schließt dann 69—79 kurz, setzt zwischen 63. 
und 64 einen Kondensator von 300 oder 250 cm, setzt einen 
Hochobhmwiderstand ein, steckt zwischen 73—74 eine gute 
Hochfrequenzdrossel, zwischen 71—72 einen Kondensator 
von 2000 cm und bringt auf eine der drei Arten den Nieder- 
irequenzstrom an 70. | 

Mit der Beschreibung dieser Schaltungen hoffe ich ge- 
nügend Aufschluß über die Schaltungsweise und die Schal- 


. tungsmöglichkeiten des Gerätes gegeben zu haben. 


Daß mit der letztgenannten Reflexschaltung keineswegs 
die Schaltmöglichkeiten erschöpft sind, sieht man wohl ohne: 
weiteres. Ist es doch keineswegs hoch gegriffen, wenn man! 
1000 Variationsmöglichkeiten dieser einen Reflexschaltung' 
annimmt! Bleibt dann nicht noch das ganze Gebiet der; 
Detektorschaltungen, der Interflex-, Superregenerativ- und' 
Neutrodyneschaltungen. Selbst das Prinzip der Superhetero- : 
dyneschaltungen wird man hier studieren können. 


تنس 


Forderungen der tschechoslowakischen Funkindustrie. Ver- 
treter. der tschechoslowakischen Funkindustrie haben sich 
an das Handelsministerium mit der Bitte gewandt, Maß- 
nahmen gegen den übermäßigen Import ausländischer Funk- 
geräte zu treffen. Besonders fordern sie die Unterbindung 
jeder Einfuhr auf dem Schmuggelwege.. Die tschecho- 
slowakische Funkindustrie sei .in der Lage, die meisten 
op LEE in guter Qualität und genügender Menge zu 
iefern. 
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. auch wirklich leistungsfähig ist. 


die verwendete Schaltung; Abb, 2 den fertigen Empfänger. 


"Dr. Stehr mitgeteilt wurde, eignet sich der Hochleistungs- 
Negadyne zur Niederfrequenzverstärkung nicht gut, dagegen ' 


"Lösen der unter dem Tragegriff sichtbaren Schraube ohne 
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“Bruno kae ees (Pr.). 


Wenn auch noch der Sommer fern ist, so sind die 
längeren Abende geeignet, schon jetzt mit dem Bau. 


von Reise-Empfängern zu beginnen und es sei daher | 


‚schon jetzt mit der Beschreibung eines derartigen 
Empfängers begonnen, der vielleicht vielen Bastlern 
wertvolle Fingerzeige geben kann. 

Dr. Stehr: teilte im „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 42, 
interessante Einzelheiten über einen HochleistungsNegadyne- 
Empfänger mit, den ich. mir. nach dieser Schaltung proviso- 
risch zusammenbaute, um zunächst zu sehen, ob das Gerät 


nissen war ich so’ überrascht und zufriedengestellt, daß ich 
das Gerät mir dann endgültig als Kofferempfänger baute. 


Da der Empfänger natürlich neben 'seinen Vorteilen 


kleinere Nachteile besitzt, sei kurz auf die Eigenart und 
Aufnahmefähigkeit- des Gerätes eingegangen. Abb, 1 zeigt 


Der Koffer hat die Maße 34 X 24 < 10 cm. Die Leitungen 
habe‘ ich so gelegt, daß noch Raum für zwei Telephone, 
Draht o dgl. vorhanden ist. Eine nähere Beschreibung der 
Schaltung "erübrigt sich!), da diese bereits im „Funk-Bastler“ 
von Dr. Stehr gegeben wurde. Ich führe nur einige Be- 
ید‎ an, die mir beim Gebrauch des Gerätes auf- 

elen 


Ich wählte zur Verstärkung eine Reeg um ۰ 


auch bei größerer Entfernung von Sendern nur mit Rahmen- 
antenne empfangen zu können. Wie jedoch schon von 


um so besser der ‚einfache Negadyne' ohne Überlagerungs- 
kreis, 


Als Röhren P ich die RE 73d, die, was Strom- 


verbrauch und Anodenspannung anbetrifft, sehr anspruchs- 
los sind. Die Stromquellen bestehen lediglich aus Taschen- 


lampenbatterien, und zwar brauche ich als Anodenspan- 
nung 4 Volt, also eine Batterie; als Heizbatterie dienen 
drei Taschenlampenbatterien, die ich parallel schaltete, um 
eine ausreichende Kapazität zur Heizung zu erhalten. Diese 
Batterien sowie die Röhren sind im Innern des Gerätes 
untergebracht. Will man sie erneuern, hat man nur nötig, 
den ganzen Empfänger. aus dem Koffer zu heben, was nach 


weiteres möglich ist. Durch diese Anordnung vermied ich 
einmal eine Beschädigung der Röhren, dann fallen auch die 
lästigen Batterieverbindungen auf der Schaltplatte fort und 
das Gerät erhält dadurch ein elegantes, ان بت‎ Äußere. 
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Abb. 1. 


Bei etwa vierzehntägigem Betrieb von täglich zwei Stun- 
den konnte eine Batterieschwächung noch nicht bemerkt 
werden. 

Sehr wichtig ist die Feineinstellung des Heizreglers der 
ersten Röhre. Je feiner man die Heizstromstärke dieser 

1) ۰ 


„Funk-Bastler‘“, Jahr 1926, Heft 44. 


| 


Von den Empfangsergeb- 


schließe die für 
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‚stellen ist somit einige Sicherheit 


Röhre regüheren kann; um so leichter ist EG Abstirämen 
des Gerätes, 

Für die Überlagerungsspule nahm ich eine. 2 
von 20002, Der. Blockkondensator, . der hierzu parallel 
legt, hat mit 1000 cm Kapazität seinen een Wert. 
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Abb, 2. 


Meist arbeite ich jedoch ohne den EE und 
die Überlagerungsspule vorgesehenen 
Buchsen kurz, 

Viel Schwierigkeiten bereitete die Erreichung großer 
Empfindlichkeit des Gerätes. Die Pfeifneigung des Gerätes 
ist so ` groB, daß sozusagen ein ‚scharfer Blick‘ genügt, um 
den Empfänger zum Selbstschwingen zu bringen. Zum Ein- 
bei der Bedienung 
erforderlich. 

Eigenartig ist auch der Empfang vor und, wenn man so 
sagen darf, hinter dem Selbstschwingungspunkt des Gerätes. 
Normal geheizt, empfängt das, Gerät natürlich auch normal, 
heizt man jedoch beide Röhren immer 'stärker, so tritt bald 
das Selbstschwingen ein, und zwar recht eindringlich, Dreht 
man die Heizregler nunmehr noch weiter auf, so ver- 
schwindet mit einem Schlage das Pfeifen, und der Empfang 
ist in viel größerer Lautstärke’ wieder da. Die Röhren aber 
werden bei diesem Experiment stark überheizt, und will man 
sie nicht allzu schnell vom Leben zum Tode befördern, so 
empfiehlt es sich, dieses Experiment nicht sehr oft zu’ 
unternehmen. 

Meine Empfangsversuche sind in Ostpreußen fernab von 
allen, oder besser, von sehr vielen Sendern gemacht worden. 
Den Ortssender empfange ich nur mit Rahmen bei vorzüg- 
licher Lautstärke im Umkreis von etwa 10 bis 15km. Die 
Lautstärke ist in Königsberg selbst zum Betriebe eines 
Lautsprechers ausreichend. An Behelfsantennen, wie z. B. 
Fahrrad, Klavier, Klingelleitung usw. holt das Gerät viele 
größere europäische Sender heran. Im Freien gelang es 
mir eines Abends, mit dem Draht eines Gartenzaunes, ohne 
besondere Erde, die Stationen Prag und Rom einwandfrei 
aufzunehmen. An Hochantennen arbeitet das Gerät merk- 
würdigerweise weniger gut. 

Die im Kofferdeckel eingebaute Rahmenantenne hat 
15 Windungen, die ich bei Verwendung von Behelis- 
antennen als Gitterspulenersatz verwende. 

Alles in allem bin ich mit diesem Empfänger sehr zu- 
frieden und kann Funkfreunden diese Schaltung nur 
empfehlen. ; ۱ 

En nn ann ee N ss ma z 

"Der neue polnische Rundiunksender. Der neue polnische 
Rundfunksender in Krakau soll in diesen Tagen seinen Be- 
trieb aufgenommen haben und auf einer Welle zwischen 
300 und 400 m arbeiten.. 
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Mancher Funkfreund wird beim Empfang mit der Rahmen- 
antenne nur mäßige Ergebnisse oder sogar vollen Mißerfolg 
gehabt haben und daher dieser Antennenart mißtrauisch 
gegenüberstehen. „Der Rahmen gibt nicht genug her!” ist 
das Urteil vieler Bastler. Gewiß leistet die Rahmenantenne 
nicht das, was eine elektrisch richtig verlegte Zimmer- 
antenne herzugeben vermag. Ebenso gewiß ist aber auch, 
daß viele Funkfreunde die Leistungen des Rahmens unter- 

Buchse 
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Abb. 1. 


schätzen. Der Rahmen hat gegenüber jeder anderen An- 
tennenart seine besonderen Vorzüge; seine Aufstellung ist 
verhältnismäßig einfach, es gibt keinen Streit mit dem Haus- 
wirt, man ist unabhängig von einer Erdung und, was ein be- 
sonderer Vorzug, die Befreiung von störenden Sendern ist 
infolge der Richtwirkung und des- geschlossenen Schwin- 
gungskreises, den der Rahmenempfangskreis darstellt, am 
ehesten möglich. Erwähnt sei auch noch die geringere 
Empfindlichkeit der Rahmenantenne gegenüber atmosphä- 
rischen Störungen. Eine Gefährdung der Apparatur bei 
Gewittern braucht nie befürchtet zu werden. 

Das Versagen der Rahmenantenne hat seinen Grund oft 
nur in ihrer elektrisch mangelhaften Ausführung und es sei 
daher einmal gezeigt, worauf es beim Rahmen in elektrischer 
Hinsicht ankommt. Als Rahmenempfang, das sei vorweg 
bemerkt, kann nur eine solche Schaltung angesehen werden, 
hei der der Rahmen ohne Mitbenutzung irgendeiner Erdung 
am Empfänger liegt. Rahmen, die einpolig am Gerät liegen 
und bei denen eine Erdung vorhanden ist, haben mit 
Rahmenempfang nichts zu tun, müssen vielmehr als Zimmer- 
antenne bezeichnet werden. 

Da eine Rahmenantenne nichts anderes als eine große 
Selbstinduktionsspule ist, gelten für die Geringhaltung ihrer 
Verluste dieselben Regeln, die bei der Herstellung verlust- 
armer Spulen zu beachten sind. Energieverluste im Rahmen 
können nun entstehen durch Ohmschen Widerstand, kapa- 
zeen Nebenschluß, Kriechströme und Energieabgabe an 
benachbarte Metallmassen. 

Die Länge der Rahmenwicklung beträgt beim Rundfunk- 
wellenbereich ein Mehrfaches der für eine für den gleichen 
Wellenbereich bestimmten Spulen üblicher Art erforderlichen 
Drahtlänge.e Um den mit wechselnder Länge der Rahmen- 
wicklung zunehmenden Hochfrequenz- und Ohmschen 


: Widerstand gering zu halten, wird als Wicklung dicke An- 


tennenkupferlitze am besten geeignet sein. Durch Ver- 
silbern (z.B. Anreiben von Silberpaste) wird ihre Leit- 
fähigkeit für die Hochfrequenzströme noch verbessert. Un- 
geeignet als Rahmenbespannung beim Empfang von Rund- 
funkwellen ist dägegen die sogenannte Hochfrequenzlitze, wie 
man sie häufig bei den im Handel zu habenden, zusammen- 
klappbaren Rahmenantennen findet. Bei hohen Frequenzen, 
also mittleren und kurzen Wellen, tritt, wie neuere Unter- 
suchungen zeigen, statt der beabsichtigten Verringerung des 
Verlustwiderstandes bei Hochfrequenz im Gegenteil eine 
Erhöhung der Verluste auf. 

Eine andere Ursache für Verluste können einpolig ab- 
geschaltete Rahmenwindungen sein. In ihnen entstehen 
elektrische Resonanzerscheinungen und die hierfür erforder- 
liche Energie liefert der im Rahmenkreis liegende Teil der 
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Die Rahmenantenne 


Vorteile und Nachteile. — Die Länge der Rahmenwicklung. — Ein günstiger Rahmen. 
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Windungen. Aus dem Rahmenschwingungskreis geht also 
Energie verloren. Das doppelpolige Abschalten nicht 
benutzter Windungen mindert solche Verluste. Eine Schalt- 
methode, mit der dies erreicht wird, und die außerdem die 
Einschaltung einer beliebigen Anzahl der insgesamt vor- 
handenen Windungen ermöglicht, ist aus der Abb. 1 zu er- 
sehen. Die Gesamtwindungszahl beträgt 9; sie ist in drei 
Abteilungen eingeteilt, von denen jede einzelne Abteilung 
immer eine‘Windung mehr hat als die vor ihr liegende. Das 
Ende jeder Abteilung wird durch einen Stecker mit dem 
Anfang der folgenden verbunden. Jede Abteilung beginnt 
daher mit einer Buchse; die letzte Abteilung endigt in einer 
Buchse, an der die eine Rahmenabführung angeschlossen 
wird. Die Buchse am Anfang der ersten Abteilung nimmt 
den Stecker der anderen Rahmenabführung auf. An Hand 
der Abb. 1 dürfte es leicht sein, die für die Einschaltung 
von 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 9 Windungen nötigen Schaltgriffe zu 
erkennen. 8 

Wesentlich für die Leistungen eines Rahmens ist die 
Größe seiner nebengeschlossenen Kapazitäten. Diese ist 
abhängig von der Oberfläche der Leiter und ihrem gegen- 
seitigen Abstand. Die Kapazitäten sind groß, wenn die 
beiden Leiterflächen groß und ihr gegenseitiger Abstand 
klein ist. Legt man beim Bau einer Rahmenantenne die 
Windungen nahe aneinander und benutzt man dann wo- 
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Abb. 2. 
lose eingesteckt in H: 
4 drehbar in B; a. b. e und d: Hartgummistäbe. 


1. 2 und 3 H f[estgeleimt auf 4: 


möglich noch für die beiden Rahmenabführungen eine 
einzige doppeladrige Litze, so besitzt diese Antenne einen 
hohen kapazitiven Nebenschluß. Die Wellenlänge eines 
Schwingungskreises, wie er ja auch bei der Rahmenantenne 
besteht, ist nun abhängig von seinen beiden Größen Selbst- 
induktion und Kapazität. Ist die Selbstinduktion groß, 


| 139 


HEFT 9 


muß die Kapazität klein sein, ist die Selbstinduktion klein, 
muß die Kapazität groß sein, wenn man in beiden Fällen 
die gleiche Wellenlänge erhalten will. Eine mit großem 
kapazitiven Nebenschluß behaftete Rahmenantenne mit 
parallel gelegtem Abstimmkondensator ergibt einen Schwin- 
gungskreis mit großer Gesamtkapazität (Größe der neben- 
geschlossenen Kapazitäten plus Größe der Kapazität des 
Parallel-Abstimmkondensators) und darum verhältnismäßig 
kleiner Selbstinduktion, muß also, anders gesagt, eine ge- 
ringere Windungszahl haben als ein für denselben Wellen- 
bereich bestimmter, aber mit geringerem kapazitiven Neben- 
schluß behafteter Rahmen. Da nun die Größe der Emp- 
fangsenergie im Rahmen außer von anderen Faktoren 
(Stärke des elektromagnetischen Feldes am Standort des 
Rahmens, Stellung des Rahmens, sonstige Verluste) von der 
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Unterer NEE von oben gesehen. 
a reicht nach A und B; b reicht nur nach B. 

Draht in I, A und B außer durch Schraube noch durch 
Knoten gehalten. Draht bei II und L, und L. nachziehbar. 


Anzahl der den Rahmen durchsetzenden Kraftlinien des 
Senders abhängt, ist es zweckmäßig, große Rahmen zu 
wählen. Ferner ist eine hohe Selbstinduktion, d.h. große 
Windungszahl, vorteilhaft. Das wird aber nur bei Ver- 
meidung der genannten unerwünschten Kapazitäten erreich- 
bar sein. Zu diesem Zwecke müssen die Windungen in 
einem genügend großen Abstand voneinander liegen und die 
Rahmenabführungen voneinander durch möglichst großen 
Abstand getrennt zum Abstimmkondensator gehen, und so 
kurz sein, wie es die elektrischen Verhältnisse gestatten. 
im allgemeinen wird man wegen der beschränkten Raum- 
verhältnisse über eine Rahmengröße von 1,50 m Kantenlänge 
nicht hinausgehen können. Aber auch ein Rahmen von nur 
einem Meter Kantenlänge wird genügend Empfangsergeb- 
nisse liefern, vorausgesetzt, daß er elektrisch richtig gebaut 
ist und ungefähr die gleiche Drahtlänge enthält wie der 
größere ۰ 

Um Kriechströme zwischen den Windungen zu verhüten, 
verwendet man als Unterlage für die Windungen am besten 
Stäbe aus Hartgummi oder einem anderen hochwertigen 
Isoliermaterial, das aber gleichzeitig elastisch genug sein 
muß, um den Zug der Windungen auszuhalten und nicht 
abzubrechen oder sich zu sehr durchzubiegen. Geöltes 
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oder paraffiniertes Holz ist weniger geeignet. Auch muß 
darauf geachtet werden, daß die Zwischenräume zwischen 
den Windungen nicht durch Staub ausgefüllt werden, da ۰ 
dadurch die Isolierung der Windungen beeinträchtigt wird. ` 
Aus diesem Grunde ist großer Windungsabstand nur gut, 
der im übrigen auch die Entstehung von Kriechströmen er- 
schwert und Vorrichtungen zum Auseinanderhalten der 
Windungen außer den Windungsträgern selbst überflüssig 
macht. ۱ 


Ebenso wie die Spulen geben auch Rahmenantennen an in 
ihrem Streufeld liegende Metallmassen Energie ab. Ein 
Rahmenantennengestell soll daher nach Möglichkeit keine 
größeren Metallteile besitzen und auch sonstige Metall- 
massen sollen aus dem Rahmenfeld entfernt sein. Dazu ge- 
hört auch der parallel zum Rahmen liegende Abstimm- 
kondensator und andere Geräteteile, besonders auch die 
Batterien. 


Das Umsetzen der theoretischen Forderungen in die 
Praxis macht Schwierigkeiten und gibt zuerst immer Ent- 
täuschungen und Überraschungen. Die Antenne soll trans- 
portfähig, daher in Einzelteile. zerlegbar sein. Einzelne 
Windungen müssen, wenn sie schlaff geworden sind, nach- 
gezogen werden können. Bei jeder Anordnung sollen die 
elektrisch günstigsten Eigenschaften gewahrt bleiben. 


Die Abb. 2 stellt eine Antenne dar, deren Ausführungs- 
form sich schließlich durch Beseitigen von immer neuen 
Gebrechen ergab und die in elektrischer und mechanischer 
Hinsicht allen Anforderungen genügt. Die Abb. 3 zeigt-den 
unteren Windungsträger, der die Schalteinrichtung und die 
Anordnung zum Nachspannen der Windungen trägt. Die 
auf dem Träger befestigten kleinen Querleisten aus Isolier- 
material müssen von unten befestigt werden; von oben auf- 
geschraubt, würde der Zug der . Windungen sie sehr 0 
wieder lösen. Durch das Einlassen dieser Leisten wird ihr 
seitliches Verdrehen verhindert und es ist zur Befestigung 
der Leiste nur eine einzige Schraube erforderlich. Die 
Windungsenden werden durch die Hülsen (aus Lüster- 
klemmen stammend) gesteckt und mit den Schrauben, die 
gleichzeitig zur Befestigung der Hülsen dienen, fest- 
geklemmt. Diese Befestigungsart der Windungsenden er- 
möglicht jederzeit leicht ein Nachziehen einzelner Win- 
dungen. Die umgekehrt montierten Buchsen auf den Quer- 
leisten mögen unschön erscheinen. Der umgekehrte Einbau 
ist jedoch zweckmäßig, und Schönheit mußte auch hier der 
Zweckmäßigkeit weichen. Leichtes Anfeilen der Windungs- 
träger an den Stellen, wo die Windungen zu liegen kommen, 
und Bekleben der Stabenden mit dünnen Scheiben aus 
Zelluoid oder Hartgummi verhindert ein Zusammenrutschen 
oder Herunterfallen einzelner Windungen. Die wichtigsten 
Maße an diesem Rahmen sind: Kantenlänge 1,50 m, 9 Win- 
dungen, geteilt in 2, 3 und 4 Windungen, Windungsabstand 
etwa 3 cm. Bespannung: Antennenkupferlitze, 2 mm stark, 
versilbert. 


Wer die in diesem Aufsatz behandelten Winke für das 
Arbeiten mit dem Rahmen beachtet, wird Freude am 
Rahmenempfang haben, die um so berechtigter ist, als der 
Rahmenempfang mit einer der schwierigsten, aber zugleich 
auch interessantesten Beschäftigungen des Radioamateurs ist. 


G. Gnoycke. 
met a 


Funkgeräte auf der Leipziger Frühjahrsmesse. Auf der 
Technischen Messe in Leipzig, die vom 6. bis 13. März 
stattfindet, wird auch die deutsche Funkindustrie als Aus- 
steller vertreten sein. Es werden Empfangsgeräte ver- 
schiedenster Art und Schaltung gezeigt, Einzelteile, Batte- 
rien und Lautsprecher. 


Englische Sendestatistik. Im Jahre 1926 haben die ge- 
samten englischen Rundfunkstellen 65 869 Stunden gesandt, 
was einen Durchschnitt von etwa 59 Sendestunden wöchent- 
lich für jede Station ausmacht. . Daventry hat im ganzen 
4296 Stunden, London 3471 Stunden, Manchester 3057 
Stunden gesandt. i 
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1 Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


. Umschaltung von Superheterodyne- 
g auf einfachen Empfang. 
Nach Brit. Pat. 261 893. 


t 

1 la der Abbildung ist eine Superheterodyneschaltung 
` wiedergegeben, bei der es mit Hilfe des Schalters S möglich 

: ist, auf einfache Schaltung überzugehen. 


Ausgeschaltet werden dabei die 2. bis 6, Röhre, d.h. der 
~ Überlagerungssender, die Zwischenfrequenzstufen und die 


` zweite Audionstufe. Ein zweiter Schalter S, gestattet die 
Ausschaltung der vorletzten Niederfrequenzstufe. 


d 


Eine gute Neutrodyneschaltung. 
Nach Radio, S. Francisco, 9. 38. 1927/Nr. 1 — Januar. 
In der Abbildung ist eine einfache Neutrodyneschaltung 
wiedergegeben, die als sehr gut bezeichnet wird. Be- 
merkenswert ist dıe Einschaltung einer Hochfrequenz- 
drossel D in die Verbindungsleitung der Mitte der Gitter- 
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kreisspule der ersten Röhre mit der Kathode, eine Anord- 


` aung, wie man sie bei Neutrodyneschaltungen neuerdings 
` vielfach findet. 
Beachtenswert ist ferner die Kopplung der ersten mit der 
zweiten Röhre, die an sich nicht neu ist, aber doch selten 
„tur Anwendung gelangt. An Stelle der beiden Spulen des 
Hochfrequenztransformators wird ein Teil Lı der Sekundär- 
wicklung zugleich als Primärwicklung benutzt. 
¥ 


Ein einfacher Netzanschluß. 
Nach Brit. Pat. 261 110. 


Bei Entnahme der Anodenspannung aus dem Netz oder 
einer Spannungsquelle, deren Spannung nicht konstant ist, 


: können 


La ge 


dadurch 
werden, daß die Gitterspannung ebenfalls durch diese 

hwankungen, und zwar derart beeinflußt wird, daß der 
Anodenstrom konstant bleibt. 


Spannungsschwankungen kompensiert 


| 
| 


Mit der Kathode wird zu diesem Zweck ein Widerstand 
W: + W: (Abb.) verbunden, der zum größten Teil (W) im 
Anodenkreis, zum kleineren Teil (Wı), je nach dem Durch- 
griff der Röhre, im Gitterkreis liegt. 


$ 


Eine hochselektive Empfangsschaltung. 
Nach Brit. Pat. 258 969. 


Zur Beseitigung unerwünschter Schwingungen schaltet man 
bekanntlich an geeigneter Stelle Sperrkreise ein. Die Selek- 
tivität kann nun noch weiter gesteigert werden, wenn mit 
diesen Sperrkreisen eine Rückkopplung verbunden wird, die 
die Dämpfung der Sperrkreise weitgehend vermindert. 
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In der Ree, Fc z. B. ein Sperrkreis Cı Lı vor das 
Gitter geschaltet. Mit der Spule Lp des Anodenkreises. ist 
diese Spule rückgekoppelt. Zur weiteren Dämpfungsver- 
ringerung ist die Spule LR auch mit dem Gitterkreis CL bzw. 
mit dem Antennenkreis gekoppelt. 


* 


Die Beleuchtung des Empfängers. 
Nach Brit. Pat. 261391. 

Zwecks Beleuchtung des Empfangsgerätes wird vor- 
geschlagen, einen Beleuchtungsfaden parallel zum Heizfaden 
zu schalten und beide Systeme in einer Röhre anzuordnen 

۲ 


Frequenzproportionaler Drehkondensator. 
Nach Brit. Pat. 258 323. 


Die Patentschrift behandelt einen neuartigen Drehkonden- 
sator. Der bewegliche Teil hat eine eigenartige Gestaltung 


Lé 


۱2 ۸ 


Der äußere Rand ist kreisförmig, während der innere Rand 
gemäß der sich auf Polarkoordinaten beziehenden Gleichung 


۳۲۱ = 


Vr — Se geformt ist. Die Abbildung veranschau- 
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licht die äußere Form, ۲ ist der Halbmesser des äußeren 
Randes, k eine Konstante und d der Winkel zwischen rv 
und einer Bezugsachse yy. Ein Kondensator der beschrie- 
benen Art erlaubt eine frequenzproportionale Ein- 
stellung. Dr. Lehnhard. 


* 
Eine Einstellvorrichtung. 
Nach Brit. Pat. 258 930. 


Wie die Abbildung zeigt, ist eine Achse f konzentrisch in 
einer Hohlachse a gelagert. Die innere, oben mit Drehknopf 
so versehene Achse f trägt am Ende ein Zahnrad h, das in 


ein auf der Achse y sitzendes Zahnrad 1 eingreift. Dieses 


überträgt die Drehung von p auf y und diese Achse auf 
das Zahnrad i, das durch die Feder k an das Plattensystem s 
des Kondensators gedrückt wird und dieses durch Reibung 
mitnimmt. Dadurch wird eine Drehung von p auf s im Ver- 
hältnis 1:180 verlangsamt. 

Umgekehrt aber nimmt die durch den Drehknopf c un- 
mittelbar über die Hohlachse a auf das Plattensystem über- 
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tragene Drehung nicht das Zahnrad i mit, weil die Reibung 
zwischen s und i den Widerstand zwischen i und dem steil- 
gängigen Zahnrad auf y nicht überwinden kann. Dr.L. 


* 


Widerstand.kopplung hei Verstarkern. 
Nach Brit. Pat. 258 315. 


Bei der hier wiedergegebenen Widerstandskopplung fehlt 
der sonst zur Kopplung mit der folgenden Röhre benutzte 
Kondensator. Die Kopplung wird durch eine weitere 


S078 


Widerstandsverzweigung rı r: erzielt. Die beiden Wider- 
stände sind so bemessen, daß am Gitter die geeignete 
negative Gittervorspannung auftritt. 
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Eine Doppelgitter-Doppelröhren-Schaltung ` 
Nach Brit. Pat. 26i 183. 


In der Abb. ist eine Schaltung - 
für eine Doppelröhre wieder- 
gegeben, die aus der Vereini- 
gung einer Doppelgitter- und ` 
einer einfachen Röhre besteht. 

In der dargestellten Schal- 
tung, bei der das zweite Gitter 
der ersten Röhre unmittelbar 
mit dem Gitter der zweiten 
Röhre verbunden ist, wirkt die 
Doppelgitterröhre als Hoch- 
frequenzverstärker und Gleich- 
richter, die zweite Röhre als 
Niederfrequenzverstärker. 


Lautsprecher mit mehreren Wicklungen. 
Nach Brit. Pat. 261.337. 

Um den Wirkungsgrad und die Tonwiedergabe von Laut- 
sprechern zu verbessern, wird vorgeschlagen, das Magnet- 
system mit mehreren Spulensystemen zu versehen, die für 
verschiedene Frequenzbereiche bemessen sind und die in 
verschiedener Weise zusammengeschaltet werden können; 


5217 
Abb. 2. ` 


In Abb. 1 liegen z. B. die zwei Spulensysteme L, und L- 
unter Vorschaltung eines Kondensators parallel im Anoden- 
kreis der Röhre. 

Zur Erzielung hoher Selbstinduktion können die Spulen 
auch hintereinander geschaltet werden (Abb. 2). 


* 


Eine Verbesserung der Tonwiedergabe, 
Nach Brit. Pat. 261 495. 


| Zur Verbesserung der Tonwiedergabe eines Lautsprechers 
wird vorgeschlagen, den Anker A (Abb.), der nach der einen 
Seite mit dem Schalltrichter T verbunden ist, auf der an- 


deren Seite durch einen verdrillten oder federnden Draht D 
so mit dem Gehäuse zu verbinden, daß die Bewegungen 


der Membran begrenzt sind. 


Anfragen ۳ 
sind zu richten an Reg.-Rat Dr. C. Lübben, Berlin-Dahlem. 
Heiligendammer Str. 23. Allen Anfragen ist ein ausreichend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden kann. 
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S Wabenspulen ergaben keine günstigen Resultate. 
z auf einen Bananensteckerschaft, 


- fänger bei 
; kapazitiver Rückkopplung kurz vor dem Pfeifen steht. 


P hc ده هه‎ zur 
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Erfolge mit einem Low»Loss» 
Allwellen-NeutrodynesEmpfänger. 
"Runthe/Hamm, Anfang Februar. 


Mit einem nach Angaben einer Funkfirma gebauten 
Neutrodyne-Empfänger, dessen Schaltbild die Abbildung 
zeigt, bin ich außerordentlich zufrieden, so daß ich die 
Schaltung nur empfehlen kann. 

Die kapazitive Rückkopplung wurde von mir hinzugefügt. 
Dadurch wurde die Selektivität des Empfängers bedeutend 
erhöht, und ich ersparte mir eine Hochfrequenzstufe. 

Die Rückkopplung muß mit Vorsicht bedient und darf 
` erst nach erfolgter Neutralisation eingeschaltet werden. Zur 
; Verwendung kam ein Drehkondensator von 100 cm. Der 
. Hochfrequenzdrossel muß besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet werden; sie muß so bemessen sein, daß der Emp- 
Nullstellung der Drehkondensatoren nn. 

ie 
Rückkopplung setzt dann ganz weich ein. Versuche mit 
Mit einer 
dessen Enden mit Be- 
grenzungsplättchen versehen wurden, damit der Draht nicht 
abrutschen konnte, gewickelten Spule erzielte ich gegenüber 
den Wabenspulen einen überraschenden Erfolg. Bei Ver- 
; wendung einer anderen Antenne sowie beim Wechseln der 


: Hochfrequenzröhre ergab sich jedoch die Notwendigkeit, 
+ auch die Drossel zu verändern. Der Empfänger arbeitet 
sehr rein. 


A 


ge“ 


< Anodenkreis durch die beiden äußeren Kontakte. 
— Köpfhörer in Klinke 1 ohne Verstärkung abhören. 


Ae 


ci 
| 


۳ 


Außerdem baute ich einen Widerstandsverstärker in den 
pfänger ein. Da man bei diesem, wenn man nur mit 
| einer Röhre arbeiten will, das Telephon nicht in den 
' Anodenkreis der ersten Röhre legen kann, wurde ein 
` Schalter eingebaut, der: gestattet, mit der zweiten Röhre 
| allein zu verstärken. Die Abbildung veranschaulicht die 
| Tätigkeit des Schalters. Die Gitterspannung 1 geht durch 
| die Primärwindungen des Niederfrequenztransformators über 
'den Schalter zum Gitter der Endröhre. Der Empfänger ar- 
beitet nunmehr mit Transformatorenverstärkung in Verbin- 
dung mit der Endröhre. Der Anodenkreis der W.R. ist 
durch den Schalter 1, die Heizung zweckmäßig durch den 
Schalter 2 zu unterbrechen. Dadurch braucht der Heiz- 
i widerstand der W.R. nicht ausgedreht zu werden — die 
Röhre bleibt empfangsbereit. Als Hauptschalter dient ein 
'Heizwiderstand von 10 Ohm. Derselbe gestattet ein all- 
'mähliches Einschalten des Heizstromes, damit die Röhren 
‚nicht leiden. d 

Die beiden Klinkenschalter bedienen‘ automatisch die 
‚Schaltung. Ist der Hauptschalter angedreht und der Hörer 
‘bzw. Klinkenstecker in Klinke 1 eingeführt, so hört man 
- mit Hochfrequenz und Audion bzw. bei Verwendung der 
„ Antenne 2 mit Audion allein. Führt man den Klinken- 
stecker in Klinke 2, so schließt sich der Heizstromkreis 
dorch die beiden mittleren Kontakte der Klinke Se Cu 
st der 
Lautsprecher in Klinke 2, so kann man gleichzeitig mit Cé 
er 
` Klinkenstecker des Kopfhörers darf in diesem Falle nur 


1 


> 
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Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 
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| leicht in die Klinke 1 eingeschoben werden, damit der 


Kontakt nicht unterbrochen wird. 

Zu erwähnen ist noch, daß der Schalter unmittelbar neben 
den Verstärkerröhren angebracht werden muß, damit die 
Gitterleitungen nicht unnötig verlängert werden. 


Leo Baumgartner. 
* 


Erfahrungen mit Mehrfachröhren. 


Hannover, Anfang Februar. 


Auf die Anfrage in Heft 6 des „Funk-Bastler”, welche Er- 
fahrungen mit Doppel- und Mehrfachröhren gemacht worden 
sind, teile ich Ihnen mit, daß ich das im „Funk-Bastler”, 
Heft 3, Seite 34, Abb. 3, beschriebene Gerät mit zwei Mehr- 
fachröhren (2 Hochfrequenz und 3 Niederfrequenz) gebaut 
habe und mit der Leistung durchaus zufrieden bin. 

Ich empfange während der Sendezeit des Ortssenders an 
kleiner Dachbodenantenne 2x 12 m folgende Stationen 
lautstark im Lautsprecher: Leipzig, Prag, Brünn, Stuttgart, 
Frankfurt, Zürich, Bern, Langenberg, Wien, Budapest, Tou- 
louse, Rom, Hilversum, Königswusterhausen, Daventry, Paris 
und viele andere, deren Ansage weniger gut verständ- 
lich war. ; 

Ich kann jedem Bastler den Bau dieses Gerätes, auch mit 
zwei Hochfrequenzröhren, empfehlen, da die Klangreinheit 
und vollständig verzerrungsfreie Wiedergabe dieses Emp- 
fängers einen musikalischen Genuß verbürgt und der An- 
schaffungspreis nicht sehr hoch. ist. E. Vennekold. 


* 


Ein „Schraubenhalter‘‘. 


Schweidnitz, 17. Februar. 


Kleine Schrauben festzuhalten, um sie an beengten Stellen 
in das Schraubenloch einzuführen, macht oft Schwierig- 
keiten. Den Vorschlag, einen Schraubenhalter zu benutzen, 
scheint mir auch nicht besonders praktisch. Ein besseres; 
von mir schon lange Jahre angewandtes Mittel bei allen 
Schraubenarbeiten ist, daß ich den Schraubenschlitz 
voll Wachs drücke, indem ich die Schraube quer mit dem 
Schlitz über ein Stück Wachs ziehe. Ein guter, passender, 
scharfkantiger Schraubenzieher wird in den Schlitz der 


| Schraube gedrückt, die dadurch gut bis zur Einführung in 


das Schraubenloch hängen bleibt und mit einigem Geschick 
auch bei den ersten Drehungen noch am Schraubenzieher 


bleibt. H. Bargende. 
* 


Ein Nachteil der Kopfhörerschnüre. 


Charlottenburg, Anfang Februar. 


Als sehr lästig habe ich immer die beiderseitig an die 
beiden Telephone herangeführten Leitungsschnüre emp- 
funden, die stets zu Verdrehungen und damit leicht zu 
Brüchen der Schnüre Anlaß geben. Ich möchte vorschlagen, 
die Schnüre einseitig, und zwar über den Kopfbägel, zu 
den Telephonen zu führen, so daß dann also nur eine 
Schnur an einer Seite des Kopfes herabhängt. Ernst Fush. 


* 


Ein Vierröhren-Kofferempfänger. 


Köln, Anfang Februar. 


Ich will mir nach einer Doppelgitterröhrenschaltung mo- 
dernster Bauart bzw. einer durchaus erprobten Schaltung bis 
zu vier Röhren für einen Kofferempfänger bauen. Selektivi- 
tät erwünscht. Wer kann mir eine Schaltung empfehlen? 
Verlangt wird Rahmenempfang. Der Wellenbereich kann 
beschränkt sein. Unkosten vergüte ich gern und Beaniworte 


alle Zuschriften. S 


Wer stellt Siliziumeisenbleche her? 
Berlin, 14. Februar. 


Wer kann Bezugsquellen für Siliziumeisenbleche nach- 
weisen? Oder wo kann ich diese Bleche, die ich in Stärken 
von 0,5 mm besitze, auf 0,07 mm auswalzen? Joh. Lott. 
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Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen kostenlos and ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück `’ seiner 


Erzeu 


isse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Hinsender 


anterbleibt, Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen 


Bine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


. Ein Universalkoppler. 

Hersteller: K. Rosak,  Variometerfabrik, Berlin 

SO 36, Oranienstr. 20. Ladenpreis 13,50 M, i 
Ein System von vier miteinander gekoppelten Spulen, wie 
die Abbild; 1 zeigt. ‘Außen liegt eine Spule.von 6 Win- 
۱ . . ` dungen aus versilbertem Vierkant- 
| kupfer, 1,5 X 1,5 mm mit 95 mm Durch- 
messer; sie hat einen Gleichstrom- 
widerstand von W = 0,013 Ohm und 
eine Selbstinduktion von L’= 2000 em 
(Windungsabstand. 11 mm; wir möch- 
. ten vorschlagen, diesen um 1 bis2mm 
zu verringern, da die eine äußere Win- 
dung der einen Rotorachse sehr nahe- 
'. kommt). : Darunter eine Spule aus 

doppelt 
SC (0,4 mm Durchmesser) von 84: Win- 
dungen mit einem mittleren Windungsdurchmesser von 
80 mm; korbbodenartige Zylinderwicklung, Sie besitzt 


Abb. 1. 


außer Anfang und Ende noch zwei Anzapfungen. 
Die Gleichstromwiderstände der einzelnen Spulen gehen 
aus Abb. 2 hervor, die das. prinzipielle Schaltbild. des 


| ee 
Feste Spule 


00138 . 1753 
a eB. 194 Windungen 
` bWdgn ` Bee ME | 
با‎ mm Q Q582 1 


` ر]‎ = 3000 Cm 


Unterer Rotor 


E O SI 


Systems zeigt. Die Selbstinduktionswerte sind folgende: 

C—D (s. Abb, 2) = 83000 cm, B—D = 250000 cm, 

A—D = 440000 cm. Durch Serienschaltung eines Stücks 

Spule mit einem Variometer-Rotor ergeben sich folgende 
erte: | l 


0 l Unter 
Rotor | Obere Rotorstellung Rotor Untere Rotorstellung 
“me | 0° Lo ‘| 180° [mie e | 90° | 180° 


6-1 |125 000 |210 000 |290 000 A—B | 140 000 |220 000 [300 000 
B—D |240 000380 000|485 000۱ A--C |240 000 | 400 000 |530 0 
-. A—D | 420 000 |550 000 | 700 000] A—D | 440 000 | 590 000 |7230 000 


` Schaltmöglichkeiten bzw. Verwendungsmöglichkeiten für 
diesen „Universalkoppler” bieten sich naturgemäß außer- 
ordentlich viel. So kann man z, B. ein gewisses Stück der. 
festen Spule mit einem Rotor in. Serie zu einem Variometer 
schalten und hierzu parallel stufenweise verschiedene Kon- 


umsponnenem Kupferdraht | 


einem Falle übernommen." 


- 


densatoren legen. Man erhält so einen Schwingungskreis, 
den man als Gitterkreis für eine Audionschaltung benutzen 
kann. Der andere Rotor kann dann für eine induktive Rück- 
kopplung verwendet werden.’ Man erhält so beispielsweise 
folgende Wellenbereiche: ۱ ۱ 


‚Unterer . Parallelkondensator 3 
Rotor in ` 100 cm 400 cm 1600 cm ` 
Serie mit A 2 i 4 
A-B 235-345 | 4704 690 | 940-- 1380 
AC | 3104-460: | 620-= 920 | 1240 + 0 
A-D. | 415-535 | 830+ 1070 | 1660 + 0 


Noch kleinere Wellen kann man. dadurch erhalten, daß 
man feste Spule und Rotor parallel (statt in Serie) schaltet 

Dieses Beispiel mag hier genügen. Der Aufbau des gan- 
zen Apparates ist sauber und zweckmäßig; die Verwendung 
fester Stoffe, wie Preßspan usw., ist tunlichst ‘vermieden. 
Die Stromzuführung. zu den Rotoren kann allerdings viel- 
leicht noch verbessert werden. Ferner wäre es in vielen 
Fällen (z. B. wenn man aus dem Apparat enen Detektor- 
empfänger herstellen will) angenehm, wenn man den gleichen 
Koppler auch mit Hochfrequenzlitze von wesentlich größe- 
rem Querschnitt erhalten könnte. 

Anmerkung. Wie uns die Herstellerfirma mitteilt, 
sind bei dem neuen Modell die Schleifkontakte bereit 
durch Litzenanschluß ersetzt worden. 

A 


Detektorapparat „Minni“. 


Hersteller: Zieh- und Stanz-Gesellschaft 
m.b.H., Berlin SO 26, Admiralstr. 11. Ladenpreis: 10M. 
einschl. Detektor. | 

Ein ganz kleiner Detektorempfänger, der nur 10 X 13 X 45 
Zentimeter groß ist und rund 250 Gramm wiegt. Er besteht 
aus einem flachen 'Holzkistchen mit. einer Deckplatte sus 


Hartgummi, wie die Abbildung zeigt.. Die Verbindungen Ip 
Innern sind sauber in Form von Messingbändern verlegt: 
Lötstellen sind vermieden. Der Drehlkondensator, der zur 
Abstimmung dient, besitzt als Dielektrikum das sogenannte 
Faturan, ein ganz dünnes Preßmaterial. Die Verbindung mit 
dem drehbaren Teil des Kondensators wird durch einen 
federnden Messingstreifen bewirkt. 


Bei einer Neukonstruktion würden wir empfehlen, die ein- 
zelnen Teile auf der Hartgummiplatte ihrer Größe nach ۰ 
zuordnen, d. h. die Spule an’ ihrer jetzigen Stelle zu be ۰ 
lassen, davor den Detektor und vor diesem den Drehknopl 
des Kondensators anzubringen. 
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FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


Wie erhöht man die Selektivität des Empfängers? 
Die Mittel zu ihrer Vergrößerung: Pemp ee Zwischenkreise, Vorröhren, Sperrkreise - 


Von 


F. Weichart. 


Durch die Erhöhung der Leistung fast aller 
deutschen Sender ist der Empfang vieler Stationen 
mit einfachen Geräten unmöglich geworden; die 
Deutsche Reichspost weist immer wieder nachdrück- 
lich darauf hin, daß die angeblich durch die neue 
Wellenverteilung verursachten -Störungen und Über- 
lagerungen nur durch die Erhöhung der Selektivität 
auf der Empfangsseite zu beheben seien, denn die 
europäische Wellenskala, ist voll besetzt, und eine 
Änderung des Wellenplanes würde keine Abhilfe 
schaffen. 

Um unseren Lesern. die Möglichkeit zu geben, 
die Trennschärfe ihrer Empfänger zu erhöhen und 
auch die Ausschaltung des Ortssenders 
zu versuchen, beginnen wir hier eine Aufsatzreihe, 
die das Problem der Selektivität theoretisch und 
praktisch erörtern soll; und wir würden uns freuen, 


wenn es recht vielen Funkfreunden gelänge, nach den ' 


nun folgenden Anregungen und Anleitungen ihren 
Empfang zu verbessern und um neue Sender zu be- 
reichern. 

Unter Selektivität versteht man die Abstimmschärfe 
eines Empfängers, d.h. seine Fähigkeit, einen Sender auf 
einer bestimmten Wellenlänge zu empfangen, ' während 
beiderseits dieser Wellenlänge andere Stationen arbeiten, 


die vom Standpunkte unseres Hörers als unerwünschte 
„Störer zu betrachten sind. Ist es schon beim Empfäng von 


Morsezeichen eine schwierige Aufgabe, die gewünschten 
Zeichen aus einem ganzen Gemisch heraushören zu müssen, 
so ist es vollends beim Empfang von Telephonie ein ganz 
unmöglicher Zustand, wenn neben der gewünschten Dar- 
bietung gleichzeitig noch unerwünschte zu hören sind. 

Das Problem der Trennung zweier Sender im Empfänger 
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ist nicht ganz einfach. Zunächst einmal muß dazu im all- 


gemeinen ein gewisser Wellenabstand zwischen den beiden 


Stationen vorhanden sein; umfaßt dieser notwendige Abstand 
bei unserem Empfänger einen breiten Bereich, dann be- 
zeichnen wir ihn als wenig selektiv; bei hochselektiven Emp- 


' aufnimmt, 


fängern kann man dagegen schon mit einem E geringen 
Abstand auskommen. 

Beim Telephonie-Empfang -ist die Sache grundsätzlich 
schwieriger als beim Telegraphie-Empfang. Hier braucht der 


Empfänger nur eine einzige Welle von besfimmte Länge auf. 


zunehmen, da der Sender nur eine solche Welle aus- 
sendet), 


eine Welle, sondern ein ganzes Wellenband aus. Je größere 


Ansprüche man. hinsichtlich der Verzerrungsfreiheit stellt, ` 


desto mehr muß man darauf achten, daß der Empfänger 
das ganze, vom Sender, ausgestrahlte Wellenband 
denn sonst sind alle Verbesserungen an den 
رل نی‎ zwecklos. Bei der internationalen Re- 
gelung in Genf hat man jedem Sender ein Frequenzband von 
insgesamt 10000 Hertz zugebilligt. Wir wissen nun, daß 


alle einigermaßen brauchbaren Wellenlängen, die für den 


Rundfunk in Frage kommen, bereits besetzt sind. 


Daraus ergibt sich eine ganz eigentümliche Anforderung, 
die an den Empfänger gestellt werden muß. Nehmen wir 
etwa an, es handele sich um die Aufnahme eines Senders, 
der die Wellenlänge 300 m benutzt. Ein beiderseitiges 
Frequenzband von 5000 Hertz bedeutet, daß der Sender 
außer der Trägerwelle 300 m auch noch alle andern Wellen 
zwischen 298,5 und 301,5 aussendet. Alle diese Wellen soll 
unser Empfänger in gleichem Maße aufnehmen, alle andern 
Wellen dagegen nicht, Er dürfte also beispielsweise auf 
die Wellen 298,4 m und 301,6 m nicht mehr ansprechen. Er 
müßte also eine ganz scharf rechtwinklig abgeknickte Re- 
sonanzkurve besitzen, wie Abb. 1 zeigt. Das ist allerdings 
eine physikalische Unmöglichkeit. Wir müssen uns daher mit 
einer größeren oder geringeren Annäherung an dieses Ideal 


begnügen. Eine solche Resonanzkurve ist in Abb, 2 dar- 
) Das gilt für ungedümpfte Sender. Tonfunkensender ver- 
Kalk sich ebenso wie Telephoniesender. 
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Der Telephoniesender dagegen strahlt nicht nur 
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gestellt; man kann eine derartige Kurvenform durch die 
Verwendung von Kettengliedern erreichen. In Wirk- 
lichkeit wird man freilich dem Idealfall noch viel, viel 
weniger nahekommen können.. So bestechend nämlich die 
Möglichkeit ist, mit Hilfe eines oder mehrerer Kettenglieder 
eine Kurve nach Abb, 2 zu erhalten, so hat sie doch den 
Nachteil, sehr schwer praktisch ausführbar zu sein; im all- 
gemeinen wird es höchstens möglich sein, einen solchen 


Empfänger für nur eine einzige Wellenlänge herzustellen. 


Bei einem Empfänger, der imstande sein soll, einen ganzen 
Wellenbereich zu bestreichen, also viele Sender zu emp- 
fangen, scheidet diese Möglichkeit von vornherein aus. 

Die gewöhnliche Resonanzkurve eines Empfängers sieht 
etwa so aus, wie in Abb. 3 angedeutet. Die ausgezogene 
Kurve bezieht sich auf eine geringe Dämpfung, die ge- 
strichelte Kurve auf eine größere Dämpfung. 

Aus dem Vergleich dieser beiden Kurven erkennen wir 
folgendes: Vom Standpunkte des Telephonie-Empfangs wäre 
der Empfänger mit der großen Dämpfung vorzuziehen, weil 
fast das ganze Wellenband in annähernd gleicher Stärke auf- 
genommen wird. Dafür haben wir allerdings den Nachteil, 
daß die Selektivität sehr zu wünschen übrig läßt. In dem 
in Abb, 3 angenommenen Fall werden auch noch die beiden 
links und die beiden rechts von ` dem aufzunehmenden 
Sender liegenden Stationen mitempfangen. 

Hier ist allerdings noch eine Bemerkung nötig: unser 
Empfänger sei etwa ein in Berlin stehender Detektor- 
empfänger, der lediglich die Aufnahme des Ortssenders 
gestatten soll. Unmittelbar unterhalb der Berliner Welle 
liegen Lyon, Elberfeld und der neue Langenberger Sender; 
oberhalb von Berlin liegt Madrid, Charkow, Birmingham und 
Zürich, Helsingfors, Barcelona, Aberdeen u.a.m. Alle diese 
Stationen werden aber normalerweise in Berlin mit einem 
Detektorempfänger überhaupt nicht zu hören sein; sie kom- 
men daher als Störer nicht in Frage. Infolgedessen brauchen 
wir uns in diesem Falle auch gar kein Kopfzerbrechen über 
die Selektivität unseres Empfängers zu machen. Er kann 
ziemlich stark gedämpft sein, vorausgesetzt, daß die Laut- 
stärke, die er liefert, für unsere Zwecke ausreicht. 

Anders wird die Sache, wenn wir ein Audion mit 
Rückkopplung benutzen. Eine gute Antenne voraus- 
gesetzt, kann sich in diesem Empfänger z. B. der Langen- 
berger Sender schon sehr wohl störend bemerkbar machen. 

Was ist in diesem Falle zu tun? Der Funkfreund handelt 
ganz instinktiv richtig, wenn er eine ziemlich kräftige Rück- 
kopplung einstellt (natürlich immer noch unterhalb der 
Schwinggrenze!)] und dadurch den Antennenkreis „ent- 
dämpft” (wir sagen: Er gebraucht die Rückkopplung zur 
„Dämpfungsverminderung"). Durch diese Ver- 
minderung der im Antennenkreis wirksamen Dämpfung er- 


hält man nämlich eine steilere Resonanzkurve; sie wird um 
so steiler, je weiter wir die Entdämpfung treiben. 

Dabei müssen wir allerdings einen Nachteil in Kauf 
nehmen. Hat die Kurve etwa den in Abb, 3 ausgezogenen 
Verlauf, dann sehen wir, daß die einzelnen Wellen keines- 
wegs mehr gleichmäßig aufgenommen werden; die Über- 
tragung der hohen Töne wird hier bereits sehr merklich be- 
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einträchtigt. Treiben wir die Dämpfungsverminderung noch 
weiter, so daß wir etwa , die in Abb. 3 strich-punktierte 
Kurve erhalten, dann sehen wir, daß von einer auch nur 
annähernd gleichmäßigen Übertragung verschieden hoher 
Töne keine Rede mehr sein kann; Töne, die oberhalb einer 
gewissen Höhe liegen, werden jetzt vom Empfänger über- 
haupt nicht mehr. aufgenommen; Sprache und Musik werden 
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Abb, 4. 


daher unnatürlich und schließlich 
ständlich, 

Wir erkennen also das Dilemma: um uns von Störern zu 
befreien, müssen wir die. Selektivität unseres Emp- 
färgers so hoch wie nur irgend möglich treiben. Anderer- 
seits ist zur deutlichen Aufnahme von Telephonie eine 
möglichst geringe Selektivität erwünscht. In der Praxis 
wird man sich daher damit abfinden müssen, einen Mittel- 
weg einzuschlagen und nach beiden Seiten hin gewisse Ein- 
schränkungen in Kauf zu nehmen. 

Befindet man sich nun in der Zwangslage, störende Sender 
ausschalten zu müssen, dann bleibt nichts übrig, als die 
Selektivität des Empfängers in dem gewünschten Maße zu 
erhöhen. Wie kann das geschehen? Als erste Möglichkeit 
hatten wir bereits die Dämpfungsverminderung kennen- 
gelernt. Selbstverständlich kommt das nur bei einem 
Röhrenempfänger in Frage; im allgemeinen wird es sich aber 
stets um einen solchen handeln, da Störungen durch fremde 
Sender bei Rundfunk-Detektorempfängern nur in einigen ge- 
wissen Fällen auftreten. Ein zweites Mittel, das sich bei 
jeder beliebigen Art von Empfängern anwenden läßt, ist die 
Einfügung eines oder mehrerer auf die Empfangswelle ab- 
gestimmter Kreise, sog. Zwischenkreise. Man nutzt 
hierbei die Wirkung der Resonanz mehrmals hintereinander 
aus und erhält auch hierdurch. eine wesentlich steilere. Re- 
sonanzkurve, Selbstverständlich gilt auch hierfür, daß der 
Empfang um so unnatürlicher wird, je spitzer die Resonanz- 
kurve ist. Will man übrigens mit Zwischenkreisen einen 
Erfolg erzielen, dann muß man die Kopplung zwischen den 
einzelnen Kreisen so lose wie nur irgend möglich machen, 
weil man sonst eine Mehrwelligkeit erhält, und der Zwischen- 
kreis dann mehr schadet als nutzt. 

Anstatt von dem Antennenkreis unmittelbar an das Gitter 
der Audionröhre zu gehen, koppelt man mit ihm zunächst 
einmal den Zwischenkreis, d. h. einen geschlossenen Schwin- 
gungskreis, und legt erst diesen zwischen Gitter und Ka- 
thode der Audionröhre (Abb. 4( Unter Umständen kann 
man noch mehr erreichen, wenn man auch den Zwischen- 
kreis nicht unmittelbar an die Röhre legt, sondern da- 
zwischen noch einen Hochfrequenztransformator (die Spulen 
L, und L, in Abb. 5) anordnet. 


Hand, durch Veränderung der Spulen L,, L,, L, und L, 
sowie der Kondensatoren C, und C, jede gewünschte Wir- 
kung zu erzielen. Bisweilen wird es sich empfehlen, den 
Antennenkreis überhaupt nicht abzustimmen, vielmehr den 
Kondensator C, einfach fortzulassen und der Spule L, nur 


einige wenige Windungen zu geben. 


sogar völlig unver- 
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Man hat es dann in der ` 


r — Velten. me. mel. mine. eg بخ‎ 


E 


ke „naperiodischen Antennenankopplung”", 
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ob- 


de wohl dieser Ausdruck eigentlich falsch ist. Der Antennenkreis 


E 


besitzt nämlich in diesem Falle selbstverständlich eine Eigen- 


۱۵ welle; nur liegt diese dann meist außerhalb des zu emp- 


È fangenden Wellenbereiches. 
۷۳ 


d 
1û 


. kreise usw. erfolglos bleiben müssen. 


Die Antenne wird hier von den 
einfallenden Wellen nicht in ihrer Eigenwelle angestoßen, 
sondern sie führt sog. „erzwungene Schwingungen” aus. 


Ein sehr wirksames Mittel ist ferner die Einschaltung einer 

Hochfrequenzverstärkerröhre vor dem Audion; 
| man bezeichnet eine solche vielfach als „Vorröhre”, Man 
hat dabei die Möglichkeit, die Kopplung zwischen dieser 
Röhre und der nachfolgenden Audionröhre durch einen ab- 
' gestimmten Anodenkreis (Abb. 6) vorzunehmen, wodurch 
die Abstimmfähigkeit des Empfängers sehr stark erhöht 
` wird. In den meisten Fällen wird es hierbei nicht einmal 
nötig sein, am Gitter der ersten Röhre einen Zwischenkreis 
anzuwenden. Hierbei ergeben sich so viele Möglichkeiten, 
‚daß es unmöglich ist, hier alle einzeln aufzuzählen?). 


۱۷0 es sich immer darum handelt, sich von unerwünschten 
` Störern freizumachen, muß man zunächst einmal versuchen, 
۶ ۳ welches diese Störer sind. Die bisher an- 
geführten Methoden bringen einen Erfolg vor allem dann, 


— wenn es sich bei den Störern um ferne Sender handelt. Ein 
+4 besonderes Kapitel bilden die durch den Ortssender 


verursachten Störungen beim Versuch, ferne 


Sender zu empfangen. 
Nehmen . wir an, es handele sich darum, in Berlin den 
Langenberger Sender zu empfangen. Der Wellenunterschied 


: zwischen diesem und dem Berliner Sender ist nicht groß; er 
. beträgt nur 15 m. Infolgedessen macht es Schwierigkeiten, 


den Berliner Sender restlos auszukoppeln, wenn der Emp- 
fänger auf die Langenberger Welle abgestimmt ist, Am 


, ehesten ist ein Erfolg noch von der Benutzung einer Vor- 
:röhre zu erwarten; man kann außerdem selbstverständlich 
: alle bisher aufgeführten Mittel anwenden. 


Reichen diese 
aber nicht aus, dann kann man an deren Stelle oder als Zu- 


; satz einen Sperrkeis verwenden, den man in Serie mit 


dem Empfänger schaltet (Abb. 7), oder aber man kann einen 
Kurzschlußkreis parallel zu dem Empfänger legen (Abb. 8). 
Auch hierbei sind der Findigkeit des Bastlers keine Grenzen 


- gezogen. 


Bisweilen muß man allerdings feststellen, daß alle diese 
Mittel nicht den gewünschten Erfolg bringen. Das liegt 


< dann meistenteils daran, daß schon die im Empfänger 


verwendeten Spulen so stark von dem Ortssender indu- 
ziert werden, daß sie bereits einen Empfang vermitteln, ohne 


. daß überhaupt ein Antennenkreis benutzt wird. Es dürfte 


einleuchten, daß in diesem Falle alle Sperrkreise, Zwischen- 


Wie läßt sich hier 


Abhilfe schaffen? Offenbar nur dadurch, daß man diese un- 


- erwünschten Induktionen vermeidet. 


Man muß daher zu- 


2) Näheres darüber siehe Funk-Taschenbuch, Teil VII, S. 55. 
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(o Man spricht in diesem Falle gewöhnlich von einer 


- erfüllen in idealer Weise die Ringspulen. 
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ı nächst einmal dürche einen Versuch feststellen, ob dieser Fall 
tatsächlich vorliegt. Wenn ja, dann kann man verschiedene 
Wege einschlagen. Entweder kann man den ganzen Emp- 
fänger bzw. den seinen hochfrequenz-führenden Teil metal- 
lisch einkapseln, oder aber, man kann die gewöhnlichen 
Spulen durch solche ersetzen, die nicht unmittelbar von dem 


> + 
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benachbarten Sender beeinflußt werden. Diese Bedingungen 
Leider ist 
ihre Herstellung nicht ganz einfach. Mit dem gleichen Er- 
folge kann man aber in den meisten Fällen die sog. 
Achterspulen verwenden, bei denen die in der einen 
Hälfte induzierte Spannung durch die in der andern Hälfte 


induzierte Spannung gerade aufgehoben wird. Durch einen 


Versuch kann man stets feststellen, ob man die gewünschte 
Wirkung erreicht oder nicht. Es sei besonders darauf’ auf- 
merksam gemacht, daß es dabei auf die räumliche Lage der 
Spule ankommt, Stellt sich die gewünschte Wirkung daher 
nicht sofort ein, dann kann man es im allgemeinen durch 
eine geeignete Drehung der Spulen stets dahin bringen, daß 
eine unmittelbare Induktionswirkung von dem Ortssender 
auf die Empfängerspulen nicht mehr vorhanden ist. 

Zum Schluß muß noch eine besondere Art erwähnt werden, 
sich von unerwünschten Störern freizumachen. Sie besteht 


104 
Empfänger 
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darin, daß man zum Empfang mitRahmenantenne 
übergeht. Nehmen wir z, B. an, unser Empfänger befinde 
sich in großer Nähe des Berliner Senders, und zwar ziemlich 
genau nördlich oder südlich von ihm. Wieder handele es 
sich darum, den Langenberger Sender zu empfangen. Alle 
bisher angeführten Möglichkeiten mögen versagt haben. In 
diesem Falle vermag der Rahmen Hilfe zu bringen. Um den 
Langenberger Sender mit dem Rahmen zu empfangen, müssen 
wir nämlich seine Windungsebene ziemlich genau in die 


2* 


HEFT 10 


Richtung West—Ost einstellen. Die Richtung vom Emp- 
fänger zum Berliner Sender ist aber gerade senkrecht hierzu, 
nämlich Nord—Süd. Wir werden unseren Rahmen daher so 
einstellen können, daß wir den Berliner Sender vollständig 
zum Verschwinden bringen, und werden dabei gerade 
ziemlich genau auf das Maximum des Langenberger Senders 
eingestellt haben. Wir sehen also, daß man mit einem 
Rahmen immer dann einen Erfolg erzielen kann, wenn die 
beiden Richtungen |: Empfänger—>törsender :| und |: Empfän- 
ger—zu empfangenderSender:|nahezu senkrecht aufeinander- 
stehen. Zum mindesten muß dieser Winkel größer als etwa 


Die Niederfrequenzverstärkung beim 
Leithäuser-Reinartzgerät 


Die Transformatorenkopplung. — Der drosselspulengekoppelte Verstärker. 
Von 
Ing. W. Sohst und B. Suckau 


In Heft 5 des „Funk-Bastler“, Jahr 1927, auf 
Seite 67, wurde die Anleitung zum Bau eines Leit. 
häuser- Reinartzgeräts mit Audion und einer Hoch- 
frequenzstufe gegeben. Hier sollen nun zwei weitere 
Beschreibungen folgen, in denen das gleiche Gerät 
einmal unter Verbindung eines Niederfrequenzver- 
stärkers mit Transformatorenkopplung, dann mit 
einem drosselspulengekoppelten Niederfrequenzver- 
stärker behandelt wird. 


Das Gerät mit Transformatorenverstärker. ist in den 
Abb. 2, 3 und 4 dargestellt. Abb, 1 gibt die Schaltskizze. 
Es ist so eingerichtet, daß man alle Röhren getrennt be- 
nutzen kann. Zu diesem Zwecke sind die Schalter A—E, 
und 3-2-1 vorgesehen, Stellung E, schaltet die Anoden- 


spule an Erde (beim Empfang ohne "Vorröhre), hierzu An- 
tenne A,. Der andere Schalter dient zum wahlweisen Ein- 
schalten des Audions allein oder von einer und zwei Röhren 
Hinter dem Audion findet sich noch ein 


Niederfrequenz. 


| Antenne 1 


| 
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60 ° 
starken Störsender freizumachen. 

Wir sehen also, daß es eine ganze Reihe von Möglich- | 
keiten gibt, die Abstimmschärfe eines Empfängers direkt | 
oder indirekt zu erhöhen, und es kommt nur auf die Ge- | | 


| i 
sein. Dann gelingt es, sich von einem sehr nahen und | 


schicklichkeit des Funkfreundes an, ob es ihm gelingt, die 
verschiedenen Möglichkeiten in Sinnreicher Weise so zu 
kombinieren, daß er die gewünschte Wirkung erzielt. Aller- 
dings wird es auch gewisse Fälle geben, in denen alle Ge- 
schicklichkeit nichts nutzt und eine Befreiung von einem j 


bestimmten Störer praktisch unmöglich ist. 


Zum bequemen Bedienen der Heizung ist ein gemeinsamer] 
Heizwiderstand von 6 Ohm vorgesehen, der die Heizung en 
schaltet und gleichzeitig eine gewisse Feinregulie 
stattet. 


men. 
eine Steckbuchse eingelassen. , 

Des beschränkten Raumes wegen ist die Zwischenwaf 
(Abb. 3, 4) abgeknickt, und die Spulen sind horizontal ag 
geordnet, 

Den Kasten bauen wir nach Abb. 7. Diesmal ist der 
ganze Kasten innen abgeschirmt und auch die ganze Schalt- . 
platte, deren Bohrplan Abb, 5 angibt, An der Stelle des 
Rückkopplungskondensators muß jedoch ein großer Aus- 
schnitt im Schirmblech gemacht werden; es gibt sonst un- 


| 5000 
| 
| a 4 
Erde 1 ۱ Lë ۱ 
| | FR -A +8 -VR + +A کات‎ Kéi 
Abb. 1. 


Steckbuchsenpaar (T,), das für gewöhnlich durch einen 
Stecker überbrückt wird, Es dient zum Einschalten eines 
Kopfhörers hinter dem Audion bei Lautsprecherempfang. 

Die Anodenbatterie findet unmittelbar unter dem Kasten- 
einsatz Aufstellung, die Zuleitungen werden ohne Anschluß- 
klemmen, durch Ausschnitte im Einsatz, unmittelbar zur 
Batterie geführt. 

Die Heizbatterie ist im Schränkchen untergebracht; ihre 
Zuleitungen führt man zweckmäßig auch durch Löcher im 
Kastenboden unmittelbar an die Rückseite der Heizklemmen. 


liebsame Kopplungen. Die Niederfrequenztransformatoren 
werden auf ein gemeinsames geerdetes Blech gesetzt. 

Die Drahtführung, die aus 1,5 mm versilbertem Draht, ohne 
Benutzung von Rüschrohr, vorgenommen wird, geht aus 
Abb, 6 hervor. Auch hier wird nach Möglichkeit für die 
Minusleitungen das Schirmblech benutzt. 

Außer den für das frühere Gerät benötigten Teilen 
brauchen wir für diesen Empfänger noch: 

2 federnde Röhrensockel; 
2 Schalter, Schleifer, mit 5 Kontaktknöpfen; 
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= 2 Heizwiderstände je 30 Ohm; 
„ 1 Heizwiderstand 6 Ohm; ` 
۵ ۱ 
6 Klemmen; 
„20 Isolierringe; 
8 Anodenstecker:; 
1 Niederfrequenztransformator (1:7); 
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1 Röhre Valvo 201B mit 90—100 Volt Anoden- und 


9 Volt Gittervorspannung; 
1 Vorspannbatterie 9 Volt, einzeilig. 


Die Einstellung und Neutralisierung ist die gleiche wie 
beim Zweiröhrengerät, 
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A Abb, 4. 


"° _ 1 Niederfrequenztransformator (1:3); 
¦ 1 Blockkondensator 5000—10 000 cm. 
4 Die benötigte Drossel hat hier einen anderen Aufbau; sie 
‚hat zwei Stecker erhalten, in Abb, 3, links neben dem Dreh- 
۴ kondensator sichtbar, 
Ferner benötigt man für die Niederfrequenzstufen: 
1 Röhre ValvoN mit 90—100 Volt Anoden- und 3 Volt 


j Gittervorspannung; 


| 
y 


K 


Der Empfänger brachte in Berlin, an eine Zimmerantenne 
angeschlossen, während der Sendezeit den größten Teil der 
europäischen Sender im Lautsprecher, 

X 

Für jene Bastler, die gern Meßinstrumente einbauen, sei 
der folgende Vierröhrenempfänger (Abb, 9), der außerdem 
Drosselverstärkung besitzt und dadurch die Vorspannbatterie 
unnötig macht, kurz beschrieben. 
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Abb. 5. 
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Abb. 6. 
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Der Kasten (Abb, 8), der die Form des saersi beschrie-: | 
' benen hat, ist etwas größer; er hat folgende Maße: lichte 


Länge. 600 mm, lichte Breite. 250mm, lichte: Höhe 377mm. 
Die Schaltplatte (Abb. 10) ist 600x256 mm E und 
6mm stark, ` 
Folgende Einzelteile wurden verwendet: u 
3 Drehkondensatoren, je. 500 cm; 1 
. 1 Drehkondensator 100 cm; 
4 federnde Sockel; SE 
3 Heizwidersthnde, feinregelnd, 50 Ohm; i 


` 1 Heizwiderstand 6 Ohm; 
2 zweiteilige Spulenkopgpler; 
1 4 Volt-Glühbirne mit Fassung (Kontrollampe); 
1 Voltmeter mit zwei EEN 6/120 Volt; 
1 Spulensatz (4 Stück); 
1 Drosseispule 550 Windungen;. 
1 Block „Dubilier'‘ 200 em: 

1 Block „Dubilier” 2000 cm; 
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2 Hochohmwiderstände 3 u. 1 | Megohm, mit Halter; 
Niederfrequenztransformator (1:7); 

1 Niederfrequenztransformator (1:3) als Drossel; 
5 Anodenstecker; 
2 Klemmen; 
14 Steckbuchsen; ` d 
2 Einstellhebel; u 
versilberter Schaltdraht und R üschrohr. ۱ 
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Abb. 8 


d $ 

3 zus 1% 
SE 1 

D ii 


EE 


SH 


RE و‎ 


Va gw 


e LEN Se 


هي موسرم ee‏ 


ae 


0 
0 


Der Hochfrequenzteil ist allein geschirmt; der Aufbau 
entspricht dem in Heft 5 beschriebenen Zweiröhrenempfän- 
ger; die Schalter sind fortgelassen, dafür die einzeinen Stu- 


“fen mit Telephonbuchsen versehen. Das Glühlämpchen zeigt 


jederzeit an, ob der Empfänger: eingeschaltet ist. Sämt- 
liche Plus-Anodenpole sind’ mit 1 „F-Kondensatoren gegen 
Minus überbrückt, ebenso ist in die Leitung zur Erdklemme 


ein geprüfter 1 uF-Blockkondensator eingebaut, weil dieser. 
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Empfänger mit Netzanschlußgerät arbeitet. Vorgeführt | sind die Spulenkoppler normal. aufgestellt (Abb. 11), auch 
wurde er einmal mit einem selbstgebauten und mit dem Kör- ۲ ist genügend Platz vorhanden, um große Spulen mit 200 
tingschen Wechselstrom-Anschlußgerät, und hiermit war aus- | Windungen aufsetzen zu können. Es wird dann etwa die 


cr" EE 


@ 


En 


Abb, 11. 


gezeichneter Fernempfang zu erzielen. Der Empfang war | Welle 1800 m erreicht. Die Drahtführung, die aus Abb, 14 
sogar bedeutend besser als mit guter Anodenbatterie oder | hervorgeht, wird wild und vollständig in Rüschrohr verlegt, 
Anodenakkumulator, Das vollständige Schaltschema zeigt Abb. 12, während 

Entsprechend den größeren Ausmaßen dieses Empfängers | Abb, 13 das prinzipielle Schema zeigt, Es werden dieselben | 
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leistet auch das gleiche. 


Zum Schluß sei noch der in Abb, 9 sichtbare: und auch 


bei dem in Heft 5 des „‚PFunk-Bastler” ‚beschriebenem Zwei- 
röhrenemplänger benutzte. Einstel Ihe bel beschrieben, ` 
۱ der i in Abb. 15 in seinen ne dargestellt ist, Man. be- 


H 
۰ ep 


Re 


Ae a جح‎ 


GENEE E EEN E 


Abb 14 


sorgt. sich Hartgummistäbe von 8mm Durchmesser und 18 bis 


20 cm Länge. In das eine Ende. dieser Hartgummistäbe bohrt 


man ein Loch und schneidet 4mm Gewinde hinein. In dieses 
Loch schraubt man einen Gewindestab von 36 mm Länge, 
so daß er iestsitzt und 25 mm herausragt. 


nicht hält, so kann man ihn mit einem i mm starken 
Querstift noch weiter befestigen. ` | a , 


— 


.| 
36 بیع 6 44 


Aus Messingblech, 0,5 mm stark, 
Streifen von 8 mm Breite und etwa 130 mm Länge; ferner 
macht man aus Vollmessing kleine Würfel von 10 mm Höhe 
und 15 mm Breite und Länge. Dieser Würfel bekommt 
im Abstande von 6 mm Einschnitte von 6 mm Tiefe, Ferner 
wird er schräg durchbohrt und mit 4 mm-Gewinde ver- 
sehen, so daß: der Gewindeteil. des Hartgummistabes gut- 


Sollte das: Ge, 


winde so groß geschnitten sein, so daß der Gewindestab. 


schneidet man sich 


' Röhren benut wie bein vorigen Gerät, und der Empfänger 


. darüber paßt. 
“offen; hier biegt: man.mit der Flachzange Lappen an, die) 


ginge hineinpaßt. 
Griff 
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Der Messingblechstreifen wird ai 
des Hartgummiknopfes 'herumgebogen, s so- daß er guti 
An den Enden. bleibt ein Stück von 6 mm 


+ 


“auf 6. mm Länge abgeschnitten. werden, . Die Lappen des 
‚Streifens > ‘werden jetzt mit Lötpaste bestrichen in die 
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Schlitze’ dee? Messingklotzes eingeschoben und über de ۱ 
Flamme verlötet. | 
‘Damit ist der Halter fertig. Er wird auf den Hartgummi4 


knop so aufgesetzt, daf die Schleife den Griff umschließt. 


und der Hartgummistab wird so weit hineingeschraubt, daß 
der Gewindeteil hinter den Griff des وی‎ 
greift und die Schleife etwas spannt. Man kann auf deer 
Art und Weise den Halter in jeder beliebigen Richtung bed 
festigen. Der Hartgummistäb muß schräg gestellt werden! 
damit bei Benutzung mehrerer Hebel -an ۰ gleichen: 
Apparat dieselben beim Drehen aneihander ‘vorbeigehens, 
Lë e" ` 0 1 


EH 


Anmer k ung. Auf Gründ der mir aus Bastlerkreisen, 


zahlreich . zugegangenen Anfragen. wegen der Einzelteile 

seien nachstehend. die Fabrikate genannt, die in den bei 
schriebenen Geräfen verwendet wurden und mit denen die, 
angegebenen Empfangsergebnisse erzielt worden sind. Damit 

soll -jedoch nicht gesagt sein, daß diese Erfolge mit anderen: 
guten: Einzelteilen nicht auch oder 'ebenso zu erreichen; 
wären, Drehkondensatoren: Leitmeyer u: Co. oder 50204 
furter Schraubenfabrik, Lampensockel „Langlotz", Spulen- 

koppler „Grünstein“, Spulen und Drossel „Lüdke", Hoch-\ 

ohmwiderstände „Dralowid”, ' Voltmeter „Gossen” w 

Transformatoren „Köõrting”. — Als Hochfrequenzröhren ver} 
wenden wir neuerdings neben RE144 die Valvo Delai 
tron" B, die die besten Ergebnisse lieferte. 
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Langwellen-Rundfunk in Italien. Die italienische Regie 


rung macht mit einer neuen Sendestelle: von 5kW Ver- 


suche auf einer Wellenlänge zwischen 1600 und 2000 m. 
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Vorsicht beim Gebrauch von Formeln! 


Die falsche Formel in dem Aufsatz über das Netzanschlußgerät. 


JAHR 1927 
Durch ein Versehen während der Drucklegung — ein 
Korrekturbogen wurde unberücksichtigt gelassen — ist in 


Heft 6 des „Funk, Jahr 1927, ein Aufsatz veröffentlicht 
worden, der eine falsche Formel enthält. Der Verfasser 
O. Rottmann gibt dort als resultierenden Widerstand von 


drei parallel geschalteten Widerständen die Formel 
W SR Wi: Wa: Ws 
W, + Wa + Ws; 


und erhält daraus für drei parallel geschaltete Widerstände 


` von 16000, 12 000 und 5500 Ohm einen resultierenden Wider- 


stand von 3153 Ohm. Das ist falsch; denn in Wirklichkeit 
ergibt sich, wie man durch Nachrechnen leicht prüfen kann, 
31,52 Millionen Ohm, Wie diese Bruchstrichakrobatik 
zustande gekommen ist, bleibt zunächst unaufgeklärt; wahr- 
scheinlich sind die letzten vier Stellen als „belanglos” fort- 
gelassen worden, oder es ist mit dem Rechenschieber ge- 
rechnet und die Stellenzahl einfach unbeachtet gelassen 
worden, weil man nur daran dachte, daß der resultierende 
Widerstand kleiner sein müßte als der kleinste der drei 
Einzelwiderstände. 
Wo liegt nun aber der Fehler? Zunächst einmal darin, 
S _ Wi: Wa 
daß der Verfasser die Formel W W Ce 
parallel geschaltete Widerstände gilt, und deren Aufbau so 
einfach zu sein scheint, unberechtigterweise für die Parallel- 
schaltung von drei Widerständen erweitert hat. Das war 
natürlich ein böser Irrtum! Wenn es sich um mehr als zwei 
parallel geschaltete Widerstände handelt, dann kann nur die 
ganz allgemein pkd Formel 


1 
= y+ + + + 


angewendet werden. Für drei parallel geschaltete Wider- 


die für zwei 


stände ergibt sich dann + + Setzen wir die 
Zahlenwerte für die Einzelwiderstände in diese Formel ein, 
dann erhalten wir den reziproken Wert von W und kennen 
damit auch W selbst. Wir können aber auch nach W auf- 
lösen, indem wir die ganze Gleichung mit W.W,-W,.-W, 
multiziplieren. Wir erhalten dann 

WW W =W (W, W tW eW tW eW) 
und daraus 
۱۷, ۰ Wa + ۱۷۱۰ Wa + و۱۷‎ ۰ Ws 

Damit ist die rein rechnerische Seite der Angelegenheit 
erledigt. Es taucht nun die Frage auf: Wie kann man sich 
ganz allgemein durch eine Überlegung vor solchen Fehlern 
schützen? 

Eine Gleichung besagt, daß auf den beiden durch ein 
Gleichheitszeichen verbundenen Seiten Gleichartiges 
steht. Es kann also z. B. nicht heißen: 100 cm = 100 qcm, 
denn cm stellt eine Länge dar, gem dagegen eine Fläche, d. h. 
das Quadrat einer Länge. Man nennt die Benennung cm, qcm 
usw. die Dimension eines Ausdruckes. In dem soeben 
gewählten Beispiele ist die Dimension der linken Seite der 
Gleichung eine Länge, die Dimension der rechten Seite 
dagegen eine Fläche. Schon aus diesem Grunde können 
wir daher von vornherein sagen, daß die angegebene 
Gleichung falsch sein muß, ohne daß wir überhaupt nötig 
hätten, auf die Zahlenwerte einzugehen. Die -Gleichung ist 
dimensionsmäßig falsch. 

In der in dem Aufsatz angegebenen Formel steht auf der 


W = 


linken Seite der Gleichung ein Widerstand (in der ersten 


Potenz); das ist dimensionsmäßig ein Widerstand. Auf 
der rechten Seite der Gleichung dagegen steht im Zäbler 
das Produkt von drei Widerständen, dimensionsmäßig also 
die dritte Potenz eines Widerstandes. Im 


e e VE ET o Lë 


Nenner steht aber die Summe von drei Widerständen (in 
der ersten Potenz); das ist dimensionsfähig ebenfalls ee ste 
Potenz eines Widerstandes. Die dritte Potenz 
eines Widerstandes dividiert durch die erste Potenz eines 
Widerstandes ergibt aber die zweite Potenz eines 
Widerstandes. Die dort benutzte Formel lautet also 
dimensionsmäßig 
„ein Widerstand in der ersten Potenz ist 
gleich dem Quadrat eines Widerstandes”. 
Schon daraus ergibt sich also, daß diese Formel 
falsch ist. Man hat daher gar nicht erst nötig, die lang- 
wierige Zahlrenrechnung durchzuführen. Wenn der geneigte 
Leser die vorhin als richtig angegebene Formel 


wo VW: W _ 
۱۷,۰۱۷ + ۷۷, Wa + و۷۷‎ ۰ W 
von diesem Standpunkte aus betrachtet, dann wird er un- 
schwer erkennen, daß diese auch dimensionsmäßig richtig ist. 


mina 


Volvo -Laul sprecher 


Abb. 1. 


Es empfiehlt sich daher, grundsätzlich bei allen Formeln 
zunächst eine derartige Dimensionsbetrachtungan- 
zustellen, ehe man sich um die zahlenmäßige Ausrechnung 
bemüht. Man kann sich so viele unnötige Mühe und Arbeit 
sparen. Ganz besonders sollte man eine solche Überlegung 
niemals versäumen, wenn man einen Aufsatz schreibt, der 
auch anderen Lesern zugänglich gemacht wird! 

Soweit die falsche Widerstandsformel. Gleichzeitig hat 
der Verfasser jedoch einen zweiten Fehler begangen. Er 
will nämlich ausrechnen, wieviel Anodensťrom sein Emp- 
fänger verbraucht und dividiert zu diesem Zwecke die 
Anodenspannung durch den „inneren Widerstand” seiner 
Röhren. Das ist falsch, denn der „innere Röhrenwiderstand” 
ist ein Wechselstrom widerstand, während der Ver- 
fasser zu seiner Berechnung den Gleichstrom wider- 
stand der Röhren braucht. 

Wie groß ist nun der Gleichstromwiderstand einer Röhre? 
Eine ganz einfache Überlegung sagt uns sofort, daß wir 
hierfür überhaupt keinen bestimmten Zahlenwert angeben 
können, daß er vielmehr zwischen einem gewissen Mindest- 
wert und dem Werte Unendlich liegt, je nachdem welche 
Vorspannung wir dem Gitter erteilen. Bei einer bestimmten 
Gittervorspannung stellt sich ein bestimmter Anodenstrom- 
wert ein. Dividieren wir die an der Röhre liegende Anoden- 
spannung durch diesen Anodenstrom, dann erhalten wir den 
Gleichstromwiderstand für diese bestimmte Gittervor- 
spannung. 

Man muß den Gleichstromwiderstand einer Röhre also 
für jede Anodenspannung und für jeden Wert der Gitter- 
vorspannung besonders berechnen. Wie man das machen 
kann, d.h. wie man den Gleichstromwiderstand aus der 
Charakterstik einer Röhre berechnen kann, zeigt Abb. 1. 
Wie man sieht, beträgt der Gleichstromwiderstand der Valvo- 


Ökonom H bei — 2,5 Volt Gittervorspannung 20000 2 (ge- 


genüber einem „inneren Widerstand” von 16000 Q, der der 
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Valvo-Lautsprecher 201B (Abb. 2) bei — 3 Volt Gittervor- 
spannung 16670 2 (gegenüber einem „inneren Widerstand" 
von 5500 2), beides bezogen auf eine Anodenspannung von 
100 Volt, 
Da der Gleichstromwiderstand einer Röhre immer wieder 
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mit ihrem Wechselstromwiderstand, dem sogenannten „inne- ` 
ren Widerstand”, verwechselt wird, so mag hierdurch ganz 
besonders auf diesen sehr wichtigen Unterschied hingewiesen 
werden; hoffentlich tragen diese Ausführungen dazu bei, daß 
solche Verwechslungen in Zukunft vermieden werden. —W. 


Ein ökonomischer Ultradyne 


Von 
Walter Rieckert, 


Wenige Empfänger weisen neben einfacher Bedienung ein 
so großes Maß an Empfindlichkeit und Selektivität auf, wie 
‘gerade der Zwischenfrequenzempfänger. Diese Eigenschaften 
hätten ihm auch ein weit größeres Verbreitungsgebiet ge- 
sichert, wenn nicht Fragen ökonomischer Art, sowohl der 
Anschaffung wie des Betriebs, hindernd entgegenstehen 
würden. Es ist technisch verlockend und interessant, das 
Gerät mit höchstmöglicher Hoch- und Niederfrequenz- 
verstärkung auszustatten und mit kleinstem Rahmen Laut- 
sprecherempfang vorzuführen, aber es ist nicht immer wirt- 


500 cm; D3 = 1000 cm; R = 200—500 cm; K = 2000 cm; 


indungen; S2 = 400 Windungen; S3 = 500 ۰ 


schaftlich. Die überwiegende Zahl aller Schalttypen bringt 
allein für die Zwischenfrequenzverstärkung vier Stufen, die 
für Empfang mit kleinem Rahmen auch notwendig sind. 
Rahmenschaltung erhöht zwar die Selektivität bedeutend, 
die Aussiebung von Störungen auch lokaler Art und die 
volle Ausnutzung der Richtwirkung ist jedoch nur bei sorg- 
fältiger Aufstellung, vielfach jedoch nicht möglich. Die 
Flucht zur Rahmenantenne bringt also durchaus nicht immer 
die gewünschte Störfreiheit, erhöht aber sehr die notwendige 
Verstärkung und dadurch zugleich die Eigengeräusche der 
Apparatur. Schon die Anschaffung eines besonderen 
Zwischenfrequenzsatzes ist teuer, denn er verlangt zwang- 
läufig den Anodenakkumulator, der wiederum an eine ent- 
sprechende Gleichstromladestelle gebunden ist, 

Ich schlage eine Ultradyneschaltung vor, die an kleiner 
Hilfsantenne bei einer Gesamtzahl von vier Röhren über- 
raschend gute Resultate liefert und mit einer gewöhnlichen 
Trockenanodenbatterie lange Zeit arbeitet. Bei. dieser ge- 
ringen Röhrenzahl ist es natürlich notwendig, die Einzel- 
elemente auf höchste Wirksamkeit zu bringen. 

Aus der Schaltzeichnung ist ersichtlich, daß für die Emp- 
fangs- und Schwingröhre die schon mehrfach im „Funk“ an- 
gegebene Doppelgitterröhrenschaltung verwendet ist, die ich 
mit bestem Erfolg benutze und die eine ganz bedeutende 
Ersparnis an Heiz- und besonders Anodenenergie gegenüber 
den seitherigen Schaltungen mit besonderer Schwingröhre 
schafft. Zur Entlastung der Anodenbatterie können zwei 
bis drei Taschenlampenbatterien Verwendung finden, die 
zum Betrieb der Doppelgitterröhre ausreichen. 

Auf die Ausgestaltung der Zwischenfrequenzverstärkung 
wurde besonderer Wert gelegt. Ich empfehle hierfür eine 
einfache, durchaus stabile Interflexschaltung, die nach den 
Angaben des Schaltbildes leicht in vorhandene Dreiröhren- 
empfänger, 1 HF., 1 A,, 1 NF., mit Sperrkreiskopplung, ein- 
gebaut werden kann, und diesen Empfänger dadurch zu 


einem sehr leistungsfähigen klangreinen Gerät macht. Der 
Detektor ist hier direkt an das Gitter angeschlossen. Der 
Blockkondensator K in der Größe von etwa 2000 cm dient ` 
zur Absperrung des Anodengleichstroms. 
widerstand dient dazu, dem Gitter eine gleichmäßige nega- 
tive Vorspannung zu geben. Die letzte Niederfrequenzstufe 
kann auch als weitere .Zwischenfrequenzstufe eingesetzt 
werden; ich rate davon ab, denn das ist ja gerade der Vor- 
teil, daß man gegenüber dem mühseligen Abgleichen meh- 
rerer Stufen nur zwei Stufen auf eine beliebige Zwischen- 
frequenz abstimmen muß, was gar keine Schwierigkeit macht. 
Die Stellung des Drehkondensators D, ist nicht kritisch, er 


kann ebensogut durch einen Blockkondensator von etwa . 


500 cm ersetzt werden; ein Kondensator ist jedoch not- 
wendig, da S, sonst als Drossel. wirkt und die Doppelgitter- 
röhre nicht schwingt. 

Für Fernempfang ist es sehr wichtig, die Zwischen- 
frequenzapparatur auf beste Entdämpfung mittels R und P 
zu bringen, also zunächst so einzustellen, daß bei einer be- 
stimmten eng begrenzten Stellung der beiden Drehkondensa- 
toren D, und D, die Röhren schwingen und durch R oder P 
oder durch Kopplungsyeränderung zwischen S, und, S, ge- 
rade vor den Schwingpunkt zurückgeführt werden.. | 

Für Nahempfang ist eine so starke Entdämpfung 
nicht vorteilhaft, da sonst leicht Verzerrungen auftreten. 

Das ist der bedeutende Vorteil einer variablen Entdämp- 
fung gegenüber einem fertigen abgestimmten Zwischen- _ 
frequenzsatz, der, gut entdämpft, bei nahen Sendern ver- 
zerrt, mit breiter Resonanzkurve aber nicht die höchste 
Empfindlichkeit und Selektivität für Fernempfang_ besitzt. 
Variable Entdämpfung gestattet außerdem sofort den Über- 
lagerungsempfang ungedämpfter Telegraphiesender durch 
Übergang in den Schwingzustand. 

Zum Schluß sei noch folgende Hilfsantenne angegeben, 
die zu den sog. Korbantennen zählt. Man nehme einen 
verzinkten Maschendraht, wie man ihn zu Gartenzäunen, 
also etwa 1,5 m hoch, verwendet, drehe denselben zu einem 
Zylinder von etwa 40 bis 50 cm Durchmesser zusammen und 
nagele unten und oben ein Holzkreuz als Querschnitts- 
versteifung an, Dieser Drahtzylinder, der keine weitere 
Versteifung braucht, wird mittels einer Eierkette in der 
Mitte des oberen Holzkreuzes aufgehängt, der Anschluß er- 
folgt am unteren Drahtkreis. 

Vor Inbetriebnahme des Gerätes empfehle ich, zunächst 
den Zwischenfrequenzsatz mit der Interflexstufe durch Ver- 
wendung von Rundfunkspulen in direkter Verstärkung auf 
richtiges Arbeiten zu prüfen. Beim Übergang zu der Ultra- 
dyneschaltung wird man über die hohe Selektivität 
erstaunt sein. | 

* 

Eine Reklame-Sendestelle der Funkhändler. Aus Boston 
wird uns berichtet: Eine Reihe der bedeutendsten Laden- 
geschäfte in Boston haben sich zusammengetan, um eine 
eigene Sendestelle zu errichten, die auf dem Rundfunkwege 
ihre neuesten geschäftlichen Ankündigungen den Hausfrauen 
täglich bekanntgeben soll. Die Sendestation der Laden- 
besitzer, die die Bezeichnung WA SN erhält, wird eine. 
Wellenlänge von 280m haben und als erste in ihrer Art 
ausschließlich den Propadandazwecken der Einzelgeschäfts- 
inhaber dienen. 


156 


Der Hochohnm- . 


: Fehler zu geben. 


stelle mehr zeigt. 
` unbeschädigt, verwendete ich, wie sie waren. 


Obwohl wir nicht glauben, daß die Selbst- 
herstellung nasser Anodenbatterien die aufgewandte 
Mühe lohnt, sei doch für diejenigen, die Zeit und 
Arbeit daran wenden wollen, hier eine brauchbare 
Anleitung gegeben. 


Mit Interesse verfolge ich seit langem die verschiedenen 


۱ Aufsätze und Zuschriften im „Funk-Bastler” über die nasse 
: „billige Anodenbatterie. 
$ lichen Bastlers über die „billige'' Anodenbatterie in Heft 51 
` des „Funk-Bastler‘, Jahr 1926, sowie das allgemeine Inter- 


Der Stoßseufzer eines unglück- 


esse an dieser Anodenstromquelle veranlaßt mich, einmal 


: eine eingehende Anleitung zur Herstellung einer solchen 


Berücksichtigung der häufig gemachten 

Vorweg sei betont, daß ich mich schon 
lange mit der nassen Anodenbatterie beschäftige und ich 
all die Mißerfolge, gleich anderen Bastlern, zur Genüge 
durchkosten mußte. Da mir aber das Ziel zu verlockend 
erschien und kein richtiger Bastler von Mißerfolgen sich 
völlig entmutigen läßt, fing ich immer wieder von vorne an, 
und die Ausdauer brachte auch den gewünschten Erfolg. 

Um die Kosten so niedrig wie möglich zu halten, entschloß 
ich mich, gebrauchte Kohlebeutel aus alten Anodenbatterien 
zu verwenden. Beim Aufklopfen der Ausgußmasse und Her- 


Batterie unter 


ausnehmen der Elemente zeigte sich, daß trotz größter Vor- 


sicht viele Kontakthäubchen mit den angelöteten Ver- 
bindungsdrähten in der Masse stecken blieben und sich von 
den Kohlenstäbchen lösten. Um diesen Schaden zu beheben, 
legte ich, nachdem die Beutel in heißem Wasser gründlich 
gereinigt und getrocknet waren, über das Kohlestäbchen 


nahe am Ende zwei Windungen verzinnten Kupferdrahts, 


1 mm stark, würgte diesen mit einer Flachzange gut zu- 
sammen, und zwar so, daß das eine Ende etwa 5 cm lang 
stehen blieb, wie aus Abb, 1 ersichtlich, Hierauf erwärmte 
ich das Kohlestäbchen mit dem Ableitungsdraht über einer 
reinen Flamme, wodurch sich der Kupferdraht etwas dehnt 


; und sich durch vorsichtiges Drehen noch straffer anziehen 


läßt. Nach dem Erkalten zieht sich der Draht wieder zu- 
sammen; so erhält man einen absolut festen und sicheren 
Kontakt. Außerdem verlötete ich gleichzeitig die Draht- 
windungen, indem ich sie mit etwas Tinol bestrich und dieses 
über der Flamme fließen ließ. Nachdem dies noch alles 
heiß war, bestrich ich das ganze mit einem Stück der Aus- 
gußmasse von der alten Trockenbatterie, wodurch ein gleich- 
mäßiger guter Überzug mit Isoliermasse entstand. Es ist 
unbedingt darauf zu achten, daß sich keine blanke Draht- 
Die Kohlebeutel, deren Messinghäubchen 
Gar bald 
aber zeigte sich, daß diese Art Kontakt, trotzdem sie vor- 


` her mit geschmolzenem Paraffin überzogen wurden, für die 


nasse Batterie nicht genügte. Ein großer Teil der Kontakte 
wurde mit der Zeit locker oder überzog sich mit Grünspan, 
der einen raschen Zerfall bewirkte, Nun beschloß ich, sämt- 
liche Kohlebeutel von vornherein mit dem oben erwähnten 
Kontaktdraht zu versehen, der nun jedes Versagen aus- 
schloß. 


Weiter stellte sich heraus, daß ein großer Teil der alten 


' Kohlebeutel nunmehr, nach provisorischer Zusammenstellung 
, in einem Glasgefäß mit Zink und Elektrolyt, eine Spannung 


von 0,3 bis 1 Volt ergab. Um nicht solche minderwertigen 
Beutel zu verwenden, habe ich sie, nachdem diese soweit als 
möglich in warmem Wasser gründlich gereinigt waren, durch- 
gemessen und nur die verwendet, die eine Spannung von über 
1Volt ergaben. Es soll hierbei gleich darauf hingewiesen 
werden, daß eine bloße Reinigung mit Wasser die Kohle- 
beutel nicht regeneriert. (Es soll mit Sublimat möglich sein, 
was sich jedoch kaum verlohnt, außerdem Sublimat nur mit 
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Die nasse Anodenbatterie 


Ein Beitrag zur „billigen“ Anodenbatterie. 
Von 
d, Eingartner, München. 
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Giftschein erhältlich ist) Ich empfehle daher, möglichst 
neue Kohle-Braunsteinbeutel zu verwenden; die Ausgabe 
hierfür macht sich in der Weise bezahlt, daß man, um bei- 
spielsweise 100 Volt Spannung zu erzielen, mit nur 67 Ele- 
menten auskommt, gegenüber annähernd 100 mit alten 
Beuteln. 

Nachdem die Kohlenelektroden soweit fertig sind, werden 
diese noch mit je zwei passenden Gummiringen versehen — 
ich verwendete sog. Kuponringe, wovon 100 Stück einige 
Pfennige kosten — worauf mit der Anfertigung der Zink- 
zylinder begonnen wird. Man benötigt hierzu Zinkbleche, 
4 cm hoch ünd 6 cm breit. Diese bezieht man am besten 
von einem Klempner (Abfallblechl) und läßt sie gleich dort 
auf der Schlagschere auf die genannte Größe zuschneiden. 
Die Bleche werden nun über einen geeigneten Holzstab zu 
offenen Zylindern gebogen. An jeden dieser Zylinder wird 
am oberen Rand ein etwa 5 cm langes Stück Kupferdraht 


5208 
Abb. 1. 


gelötet und die noch warme Lötstelle durch Andrücken eines 
Stückes Paraffin isoliert. | 

Die verwendeten Gläser haben einen Durchmesser von 
25 mm und eine Höhe von 6 cm. Durch kurzes Eintauchen 
in geschmolzenes Paraffin versieht man ihren Rand mit einer 
Paraffinschicht, was ein Kriechen des Elektrolyts verhindert. 
Außerdem verschaffte ich mir Flaschenkorken, die gut auf 
die Gäser paßten. Von diesen schnitt ich Scheiben (mit 
Fournier- oder Laubsäge) von etwa 7 mm Stärke und versah 
sie mit einem halbkreisförmigen Ausschnitt (Abb. 2), was 
sich leicht mit einem Hohleisen bewerkstelligen läßt. Sämt- 


‘liche Korken werden nun in heißem Paraffin einige Zeit ge- 


kocht. Nach dem Trocknen sticht man durch diese mit einer 
Stricknadel zwei Löcher, durch die die Ableitungsdrähte der 
Kohlen- und Zinkelektroden, welch letztere vorher inein- 
andergesteckt sind, hindurchgeschoben werden. Dies hat 
den Vorteil, daß, da Kohle und Zink dadurch im Glase 
hängen und den Boden nicht berühren, ein Körperschluß 
verhindert wird; außerdem wird das spätere Verlöten der 
einzelnen Elemente und deren Abzweigungen sehr erleich- 
tert, und ein weiterer Vorteil ist, daß die Batterie dadurch 
gegen Erschütterungen unempfindlich wird und ein gutes 
Aussehen bekommt. Nachdem nun Kohle und Zink am 
Kork befestigt sind, ist es von großem Vorteil, die mit Aus- 
gußmasse bzw. Paraffin überzogenen Stellen von Kohle und 
Zink über einer Flamme mäßig anzuwärmen und das Ganze 
in warmem Zustand in das Glas zu drücken. Von nun an 
darf das Element nicht mehr auseinandergenommen werden. 
Es hat nämlich die Erfahrung gezeigt, daß beim Zusammen- 
setzen und durch das Biegen der Drähte in der Isoliermasse 
gern Sprünge, wenn auch kaum sichtbar, entstehen, was 
leicht zu Zersetzungserscheinungen Anlaß geben kann, und, 
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wie ich wiederholt ۲ kréh mußte, das Element in kürzester 
Zeit unbrauchbar wird. 

Nun kann an die Füllung des Elements gegangen werden. 
Die meisten Amateure begehen dabei den Fehler, die Sal- 
miaklösung viel zu dicht zu nehmen, in der festen Annahme, 
damit mehr zu erreichen, was jedoch im Gegenteil zu bal- 
diger Auskristallisierung der Lösung führt. Die entstehenden 
Kristalle bilden Brücken zwischen Kohle und Zink, und in 
kurzer Zeit ist das Element zerstört. Bemerkt sei, daß die 
Kohlebeutel solcher Elemente auch nach gründlicher Reini- 
gung nicht mehr verwendbar sind, da ihre Spannung, die 
auf einige Zehntel Volt gesunken ist, nicht mehr hochge- 
bracht werden kann. Ich habe Lösungen verschiedener 
Dichte versucht und als beste eine 21% prozentige gefunden, 
wie dies auch im „Funk-Bastler” bereits einmal erwähnt 
ist; man nehme demnach auf 1 Liter destilliertes Wasser — 
ich habe mit gleichem Erfolg Regenwasser verwendet, auch 
geschmolzener Schnee ist brauchbar — 25 g Salmiaksalz. 
Mit einem kleinen Schnabelgefäß gießt man nun die Lösung 
durch die halbkreisförmige Öffnung der Verschlußkorken in 
die Gläser und läßt diese einige Zeit stehen; die Beutel 
saugen sich allmählich voll, was ejn Fallen der Lösung be- 
wirkt. Es wird hierauf nochmals Lösung nachgegossen, bis 
diese den Zinkzylinder ganz bedeckt. Als unbedingt not- 
wendig habe ich das Aufgießen von einer einige Millimeter 
dicken Schicht Paraffinöl gefunden. Von der Verwendung 
anderer Öle möchte ich abraten, da diese gern verseifen. 
Es wird hierdurch ein Verdunsten und Auskristallisieren der 
Lösung so ziemlich verhindert. Ich habe wenigstens selbst 
nach Monaten kein Fallen der Lösung feststellen können. 
Sollte dieses je notwendig werden, ist nur destiliertes 
Wasser nachzugießen. Die Elemente sehen immer klar und 
sauber aus, was ein sicheres Zeichen des guten Funktio- 
nierens ist, 

Nachdem die Elemente fertig sind, werden sie in einen 
Holzkasten mit Zwischenlagen von Pappe — ähnlich den 
Eierschachteln oder auch nach Art der Trockenbatterien — 
eingesetzt und die Ableitungsdrähte — Kohle immer auf 
Zink usw. — verlötet. Das Format des Kastens richtet sich 
natürlich nach der Anzahl und Größe der Elemente und 
nach dem Geschmack des Bastlers.. Erwähnt sei, daß mein 
Kasten, der 100 Elemente birgt, so angeordnet ist, daß auf 
die Breitseite 5 und auf die Längsseite 20 Elemente zu stehen 
kommen. Es ergibt sich dadurch ein Format ähnlich dem der 
Trockenbatterien, nur größer. Die beiden Längsseiten sind 
durch Verwendung von je zwei Holzleisten offen, was ein 
Beobachten der Elemente ermöglicht, wenigstens der beiden 
äußeren Längsreihen. Außerdem befindet sich auf einer 
Längsseite eine Leiste mit Buchsen zum Abnehmen der 
verschiedenen Spannungen. Um mir die Ausgaben für die 
Buchsen zu ersparen, versenkte ich in die Holzleiste. etwa 


2 cm lange Stückchen abgeschnittenes Messingrohr, dessen 


Durchmesser die Stärke eines Anodensteckers besitzt. 
Besser ist natürlich die Verwendung von Isolierbuchsen oder 
gewöhnlichen Buchsen auf Isoliermaterial gesetzt. Um die 
Batterie vor Verstauben zu schützen, legt man über den 
Kasten ein Deckelbrett; es genügt auch paraffinierte 
dickere Pappe. 

Zum Schlusse sei noch die Kostenfrage erwähnt, die den 
Bastler erfahrungsgemäß am meisten interessiert. Für eine 
Batterie mit 70 bis 80 Elementen, was in den meisten Fällen 
genügen dürfte, mit gebrauchten Kohlebeuteln ergibt sich 
ein Preis von etwa 7 bis 8 M. Wenn man bedenkt, daß die 
Batterie, abgesehen von der Erneuerung der Zinkzylinder, 
dauernd ihren Dienst versieht, kann man wirklich .von einer 
billigen Anodenbatterie sprechen. 

Es wird vielleicht manchem die Anleitung zur Herstellung 
dieser Batterie etwas kompliziert und manches nicht so un- 
bedingt notwendig erscheinen. Dem sei aber erwidert, daß 
ich es ursprünglich auch so einfach wie möglich machen 
wollte; auf Grund von Erfahrungen durch die vielen Miß- 
erfolge und Versuche habe ich jedoch dies alles für not- 


wendig gefunden, und ich darf wohl sagen, daß, wenn ein | Faktors k geben. 
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Bastler sich an diese Anleitungen hält, ein Mißertolg aus- 
geschlossen ist, und er dauernd seine Freude an einer guten 
Anodenbatterie, frei von allen Knistergeräuschen, haben 
wird. 


Der Einfluß der Spulenform auf die 
Selbstinduktion einer einlagig gewickelten 
Zylinderspule.. 


Die Selbstinduktion einer einlagig gewickelten Zylinder- 
spule läßt sich rein theoretisch berechnen zu L= 
D? - 22 . z? 
oo 


Diese Formel gilt unter der Voraussetzung, 


k - 2 


k=05 k=0,1 


۳ 
۱ 
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K =0,4 k=005 


daß die Länge der Spule 1 unendlich SH im Verhältnis zum 
Durchmesser D ist. In allen praktisch vorkommenden Fällen 
ist also die Selbstinduktion geringer; man kann das dadurch 
berücksichtigen, daß man der Formel noch einen Faktor k 
hinzufügt, der von der Spulenform abhängt, und der stets 
رد‎ p%.g: 
kleiner als 1 ist, indem man also schreibt L= Dos 


Die Abbildungen sollen ein Bild von dem Einfluß dieses 
— W. — 
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BRIEFE AN DEN 


‚ Die zweckmäßige Befestigung 
der Skalenknöpfe. 


Kassel, Mitte Februar. 

` Recht schwierig ist beim Bau von Geräten die Befesti- 
-gung der Skalenknöpfe auf den Achsen der Kondensatoren, 
‚Heizwiderstände, Kopplungsvorrichtungen oder dgl. Oft 
kann maw bei mit Sorgfalt ausgeführten Empfängern sehen, 
"daß diese Knöpfe entweder nicht genau auf dem Nullpunkt 
KE oder sogar ganz bedenklich hin und her wackeln. 
"Was nutzt dann der schönste Skalenknopf. Beim gewalt- 
Hätıgen Befestigen ergeben sich verkratzte und zerbrochene 
Kai ausgeplatzte Gewinde und verbogene Achsen. 


‚Im folgenden soll nun eine zweckmäßige 
Art der Befestigung beschrieben werden, 
die eine leichte und äußerst sichere Mon- 
tage gewährleistet. Es wird dazu ein 
kleines Hilfswerkzeug benötigt, das sich 
jeder Bastler leicht beschaffen, aber ebenso 
leicht selbst herstellen kann. Es ist der 
sogenannte Handkörner, der in feinmecha- 
nischen Betrieben eine wichtige Rolle spielt. 
dem Namen „Hand countersink” be- 
kannt. Der Handkörner dient besonders 
dazu, an gewünschten Stellen durch 
drehende Bewegung eine Vertiefung her- 
zustellen, im Gegensatz zu dem sonst üb- 
lichen Verfahren mittels Rundkörner und 
Hammer. Es ist klar, daß dies bei empfind- 
lichen Teilen wie Hartgummi- oder Trolit- 
platten ein großer Vorteil ist, ebenso auch 
bei der Ankörnung beweglicher Achsen 
oder montierter Einzelteile, bei der jeder 
Hammerschlag eine Gefahr bedeuten würde, 
Die Abbildung zeigt einen Handkörner, der 
in einfachster Weise aus einem käuflichen 
Uhrmacherschraubenzieher durch Anschlei- 
ten der Schneide im Winkel von 60° ge- 
macht ist. Die anzuschleifenden Flächen 
sollen in geringem Maße etwas gegenein- 
ander versetzt sein, um. eine günstige 
Schneidwirkung zu erzielen, Als 
kann ein Drillbohrer, wie er bei den Laub- 
sägearbeiten gebraucht wird, dienen. Ist 
der Handkörner richtig geraten, so gibt er 
in jedem Material eine ganz exakte Ver- 
tiefung, die sich ganz vortrefflich zur Füh- 
rung des nachher zu benutzenden Spiral- 
bohrers eignet. 


Doch nun zum Aufsetzen der Knöpfe. 
Ist das Gerät so weit fertig, die Einzel- 
teile sämtlich befestigt, so wird zunächst 
die Achse des Drehkondensators oder dgl. 
auf ihre Nullstellung gebracht. Dann wird 
der Skalenknopf auf den Schaft des Kon- 
densators aufgesetzt und ebenfalls auf die 

Ustellung gedreht. Jetzt wird die Madenschraube vor- 

<htig mit einem wirklich passenden Schraubenzieher 

"ft angezogen, wieder gelockert und der Knopf wieder ab- 

tommen. Da die von den Fabriken gelieferten Maden- 
ç rauben eine sehr scharfe Spitze haben, ist normalerweise 

۰ Eindruck der Madenschraube auf der Achse des Kon- 

ısators leicht zu sehen. Der Handkörner wird nunmehr 

diese Stelle angesetzt und bei leichtem Druck eine Ver- 

‚tung von ungefähr 0,5 mm Tiefe erzeugt. Alsdann wird 
je Drehknopf endgültig aufgesetzt und die Madenschraube 
ne die Vertiefung hineingeschraubt. Die Nullstellung muß 
nët bei sorgfältigem Arbeiten genau stimmen und der 
ar PIPÉ ist durch diese Methode unverrückbar auf der Achse 

:estigt. Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen sei 
si? darauf hingewiesen, daß oftmals sog. Feineinsteller 


| Ä oe 


ER so ungeschickt an den Skalenknöpfen mon-‏ تک 
sind, daß der Gummiring die Skala dauernd berührt‏ £ ` 
E schließlich unansehnlich macht. Es empfiehlt sich,‏ 
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Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


In England sind solche Instrumente unter . 


Muster | 


SILER 


| solche Feineinsteller nur so anzubringen, daß die Gummi- ` 
rolle auf der Peripherie, nicht aber auf der Skala läuft. 


Erwin W. Ebert. 


„FUNK-BA 


* 
Mißlungener Lautsprecher-Fernempfang. 


Berlin, Ende Februar. 

Obwohl mir durch lange Erfahrung bekannt war, daß eine 
Vorführung von Fernempfang mit Lautsprecher an einem 
vorher bestimmten Tage schon wegen der möglichen Luft- 
störungen ein großes Wagnis darstellt, glaubte ich, einer 
Gruppe von Mitgliedern eines Funkvereins einen Fernempfang 
vorführen zu können. Der Versuch war noch schwieriger, 
weil als Empfangsort nur ein Platz in der Stadt in Frage 
kommen konnte, also auch mit lokalen Störungen zu rechnen 
war. Da meine beiden Ultradyne-Empfänger im Laufe dieses 
Winters bei ständigem Gebrauch sowie bei zahlreichen 
Vorführungen in meiner Wohnung ihre Zuverlässigkeit und 
Selektivität bewiesen hatten, hoffte ich bestimmt, auch 
diese Schwierigkeit überwinden zu können, | 
‚ Für die Veranstaltung wurde der Abend des 14, Februar 
in Aussicht genommen, und als Empfangsort wählte ich die 
Räume der Carl-Michaelis-Realschule in der Nähe des 
Heinrichsplatzes. Leider zeigten bereits die Vorversuche 
außerordentlich ungünstige Empfangsverhältnisse;, jeder 
Empfang wurde durch heftigste Störungen derart beein- 
trächtigt, daß kaum ein Wort verständlich 'blieb. Auch bei 
der Vorführung selbst war die verhältnismäßig schwache 
Wiedergabe der empfangenen Rundfunksender durch 
stärkste Geräusche gestört und oft sogar völlig übertönt. 

Da die Störungen den ganzen Abend hindurch anhielten, 
dürfte mit ziemlicher Sicherheit feststehen, daß lokale 
Störungen den Empfang verdarben; mehrere Mitglieder des 
Vereins, die in der Nähe des Heinrichsplatzes wohnen, be- 
stätigten mir, daß in jener Gegend kaum je ungestörter 
Fernempfang möglich sei. ° 

Da ich fast durchgehend: die Beobachtung gemacht habe, 
daß bei trübem oder regnerischen Wetter die weitaus besten 
Ergebnisse zu erzielen sind, während an sonnigen Tagen 
der Empfang oft bis in die tiefe Nacht hinein unter Luft- 
störungen leidet, bin ich fest davon überzeugt, daß es sich 
bei dem am 14. Februar herrschenden feuchten, trüben 
Wetter nur um örtliche Störungen gehandelt haben kann. . 
Zur Bestätigung dieser Annahme bitte ich die Funkfreunde, 
die in der genannten Gegend wohnen und sich mit Fern- 
empfang beschäftigen, um kurze Mitteilungen ihrer eigenen 
Erfahrungen, besonders an dem fraglichen Abend, 


* E. Scheiffler. 


„Wer war es?“ 


Trebnitz, Schlesien, 20, Februar. 
In der Nacht vom 19. zum 20, Februar beobachtete ich 
in der Zeit von 2,25 bis 3.00 Uhr morgens einen Sender, 
der von 2.25 bis 248 Uhr eine Uhr als Pausenzeichen 
gehen ließ, deren Tempo etwa in der Mitte zwischen der 
Geschwindigkeit des Breslauer und des Königswuster- 
hausener Uhrwerkes liegt. Die Verständigung war eine ganz 
ausgezeichnete. Fast hätte ich einen Lautsprecher be- 
treiben können. Um 248 Uhr war ich "einen einzigen 
Augenblick verhindert zu hören und da muß nun die An- 
sage erfolgt sein. Es wurden drei Gitarresolis gespielt. 
s muß eine weite Station gewesen sein, da ich von 
Moskau bis Madrid die Sender stets einwandfrei feststellen 
kann. Wen kann ich gehört haben? Die Welle muß etwa 

um 315 m liegen. Grunwald. 


Die vertauschten Messungen. Der Verfasser des Auf- 
satzes „Die Gleichrichtung in Widerstandsempfängern” im 
„Funk-Bastler”, Heft 7, Manfred v. Ardenne, bittet uns mit- 
zuteilen, daß in der Abb, 6 auf Seite 123 ein Fehler ver- 
sehentlich unterlaufen ist. Wie schon aus dem Kurvenver- 
lauf zu erkennen, ist die Reihenfolge der Messungen Bund C 
vertauscht worden. Bei der unrichtig mit „B' bezeichneten 
Messung besitzt der zum Anodenwiderstand parallel ge- 
schaltete Kondensator nicht 200 cm, sondern 2000 cm 
Kapazität, 
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Siouxspulen. 


Hersteller: Herbert Ladwi g, Berlin NO 55, Christ- 


burger Str. 47. Ladenpreise: Siouxspule ohne Rückkopp- 

lung (a) AM: Siouxspule mit Rückkopplung (aß) 6 M.; 

Siouxspule Rückkopplung allein ($) 1,50 M.. dë 
"Die von der Firma H Ladwig hergestellte Siouxspule ist 
eine Sternspule, ihrer Art nach eine Zylinderspule, die mit 


. ihrem Wickelschritt (Dreieck mit zwei abgestumpften Ecken) ` 


Verringerung der Eigenkapazität anstrebt. In der Tat bleibt 
ihre Eigenkapazität und ebenso ihr Dämpfungswiderstand 
recht niedrig, so daß die Spule zum Bau dämpfüngsarmer 
Schwingungskreise empfohlen werden kann. : Die Induk- 
tivität der Spule ist so bemessen, daß man bei Parallelschal- 
tung eines Drehkondensators von 60 bis 500 cm Kapazität 


einen Wellenbereich von 200 bis 600 m umfaßt. Neben dieser 


Spule enthält derselbe. Spulenkörper noch eine kleine Spule 
von etwa 4 Windungen, die in zwei Bananensteckern endigt 
und zur aperiodischen Antennenkopplung dienen kann. Der 


Gedanke, eine unveränderliche Anzahl von Antennenkopp- 


lungswindungen mit der 'Empfangskreisspule zu einer Ein- 
heit zu gestalten, scheint nicht besonders glücklich, da es 
` auch bei aperiodischer Antennenkopplung eine günstigste 
Windungszahl gibt. Das zum . Aufbau der Spule benutzte 
Material ist gut. Die Steifheit des Spulenkörpers ist eben- 
falls als gut zu bezeichnen. Rein äußerlich ‘macht die Kon- 
struktion' einen gefälligen Eindruck. 
=  Akkumulatoren»Ladestöpsel.. 
Hersteller: 'E. Krebs, Augsburg, Thelottstraße 2. 
Ladenpreis: 3 M. WC 
Der Akkumulatorenstöpsel ist ein doppelseitiger Abzweig- 
schraubstöpsel, der sich in jede gewöhnliche Lampenfassung 


' und auch in die meisten Sicherungselemente hineinschrauben 


Abb. 1. 


läßt. Er besteht ganz aus Porzellan, wie die Abb. 1 zeigt. 
Die innere Schaltung ist schematisch in der Abb. 2 und bild- 
lich in der Abb. 3 dargestellt. Mit Hilfe dieser Vorrichtung 
ist es möglich, zwei beliebige Stromverbraucher in Reihe zu 
schalten. Die Anwendungsmöglichkeiten sind verschieden: 
Man kann z. B. den Ladestöpsel in eine Lampenfassung ein- 
schrauben, in eine der beiden Steckbuchsen den zu ladenden 
Sammler einstöpseln und in die Schraubfassung des Stöpsels 
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- Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen kostenlos and ohne jede Verbindlichkeit für den Eınsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei ‘Stû 
A ae zar Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Mir 


eibt. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises. bef 
Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommer 


Dann Hieft der ganze Strom, der durch die Sicherung g 


‚aufgestellt werden. 


. solehe der Skalenscheibe von 14°. Für Bastler, die mit ei 
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eine, Lampe von einer derartigen Stärke eindreben, d 
Sammler von dem gewünschten Strom durchflossen 6 
aber man kann den Ladestöpsel in ein Sicherungselemen 
drehen und in die Fassung die Sicherung selbst ۴ص‎ 


Netz 


‚Abb. 2. 
3 


1 
auch durch den zu ladenden Sammler. | 2 
Die: Vorrichtung ist einfach und ordentlich. An Stelle]: 


Preßspanscheibe im Innern möchten wir allerdings lif: 


eine solche aus Pertinax oder Mikanit sehen. Im übrigen J; 
beachtet werden, daß der Sammler und besonders def? 
blanke Anschlußklemmen im allgemeinen Spannung gd, 
Erde führen werden; der Sammler muß also 0 
Zu der Benutzung eines solchen 
stöpsels gehört daher immerhin ein gewisses Maß von Vorsi 


` „Arco‘%Feineinstellknopf. 
Hersteller: Radio-Tischvertrieb Arlt & f 
Berlin-Charlottenburg '1, Berliner . Straße 48. Lad. 
preis 0,65 M. . U | 3 ۱ 
` Ein kleiner Hartgummidrebknopf von 18 mm Durchmed 
mit einer aufgesetzten Gummischeibe von 19 mm Dun 


messer. Er ist dazu bestimmt, unmittelbar neben einer Da 


skala montiert zu werden; die Gummischeibe wirkt dann 
Reibrädchen für die Skalenscheibe. Man erhält so ein | 
stimmtes Übersetzungsverhältnis, das von dem Durchmes! 
der Skalerscheibe abhängt. Ist dieser z. B. 76 mm, so el 
spricht einer Drehung des Feineinstellknopfes um 1° e 


fachen Mitteln eine Feineinstellung an einer Drehsks 
anbringen 'wollen, ist dieser Feineinstellknopf gut geeignet. 
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Die Klagen über Empfangsstörungen, die auf die 
neue Wellenverteilung zurückgeführt werden, wollen 
-nicht schweigen; wir'haben nun den technischen Lei- 


GN ۳ ۱۱۱۸۸ ۳ 
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‚ter des deutschen Rundfunkwesens, Abteilungs- 
2 direktor Dr. Harbich, der als Vertreter Deutschlands 
bi ‘an allen technischen Sitzungen des Weltrundfunk- 
X vereins teilgenommen hat, gebeten, einmal ausführ- 
Ach lich zu den Beschwerden der Funkfreunde Stellung 
zu nehmen und die Gründe möglicher Störungen und 
FR Überlagerungen zu erörtern. So ordnet sich auch 
did : dieser Aufsatz in die im letzten Heft begonnene 


Reihe ein, in der praktisch und theoretisch das 


x Problem der Selektivität behandelt wird. 
mim Mai 1925 ist der Weltrundfunkverein in Genf das erste- 
dc) zusammengetreten; in dieser Gründungssitzung war jedoch 
hächst nur ein Teil der europäischen Staaten vertreten. 
€ $r Verein, die „Union Internationale de Radiophonie”, sollte 
e gemeinsamen Rundfunkfragen erörtern, und als eine der 
chtigsten erkannte man schon damals die Wellenverteilung 
‚nerhalb Europas. Hier sind viele Staaten auf einen engen 
e um zusammengedrängt, und jedes Land versuchte natürlich, 
Ir sich. die günstigsten Bedingungen zu erreichen; so war 
e Aufstellung eines allgemein anerkannten Wellenplanes 
 gderaus schwierig, wenn man in das drahtlose europäische 
„gölkerkonzert nicht von vornherein Mißtöne hineintragen 
:+ Jollte. Um die Verteilung der Wellenlängen auch nach 
tsechnischen Gesichtspunkten einwandfrei durchzuführen, 
‚kqurde ein besonderer „Technischer Ausschuß" gebildet, den 
pa mit den notwendigen Untersuchungen und Vorarbeiten 
Eletraute. Er arbeitete zunächst eine Reihe von Plänen aus, 
"ach. denen die älteren Rundfunksendestellen gegenüber den 
„seueren bevorzugt werden sollten. Aber einmal war es nicht 
z leicht, das Alter dieser, oft im Laboratorium entstan- 
enen Anlagen einwandfrei anzugeben und dann setzte gegen 
ine solche Lösung nach dem „Prioritätsprinzip" naturgemäß 
fin scharfer Widerstand der jüngeren Rundfunkländer ein. 
s"Jätte man nun etwa versucht, diese Staaten zu „majorisieren” 
„er ihnen einen Wellenplan aufzuzwingen, dann wären sie 
Ren Weltrundfunkverein nicht beigetreten oder hätten sich 
> : wieder zurückgezogen; denn es gibt kein europagültiges Ge- 
e etz, das sie zum Beitritt zwingen und die Anerkennung einer 
ei ellenverteilung etwa mit Gewalt durchsetzen konnte, Man 
S War ganz auf gütliche Vereinbarungen angewiesen und mußte 
or allem die Gefahr vermeiden, daß außenstehende Staaten 
bekümmert um die Genfer Beschlüsse die Wellen einfach 
0 9 und damit jede europäische Rundfunkregelung un- 
möglich machten. 


„j| Inzwischen traten fast alle europäischen Länder dem Welt- 
“tundfunkverein bei, und die Forderungen an Rundfunkwellen 
p in Europa erreichten eine Zahl, die über 200 hinausging. Es 

ar nun die Frage zu lösen, wie eine so große Senderzahl 
€ “zur Zufriedenheit aller Mitglieder untergebracht werden 
; : konnte, ohne sich gegenseitig zu stören, 


۲ 


2 6885۱۵۲۲ DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


Die neue Wellenverteilung 


Von 
Dr.-Ing. Hans Harbich, 
Abteilungsdirektor im Telegraphentechnischen Reichsamt. 


— LT vg EE ER EE VEER س‎ _ 
— مت‎ 


a‏ د 


HEFT 1 


Dem Rundfunk steht der Wellenbereich von 200 
bis 600 m zur Verfügung. Als Abstand zweier Wellen wurde 
ein Frequenzband von 10 000 Hertz festgelegt; dieser Abstand 
ist verhältnismäßig gering, wenn man bedenkt, daß danach 
Frequenzen über 5000 Hertz schon Überlagerungstöne geben 
könnten, Diese Frequenzen treten jedoch so schwach auf, 
daß praktisch keine hörbare Überlagerung eintritt. Dagegen 
wird die Gefahr des Durchschlagens starker Sender bei diesem 


kleinen Wellenabstand sehr groß. Man hat daher Sendern, - 


die nur wenige 100 Kilometer voneinander entfernt liegen, 
einen Wellenabstand von mindestens 20 000 Hertz gegeben. 

Bei einem Abstand von 10000 Hertz erhalten wir in dem 
Bereich von 200 bis 600 m hundert Wellen und, da wir nicht 
ganz bis 600 m herangehen dürfen, bleiben 99 verfügbare 
Wellen übrig.‘ Leider ist es unmöglich, über 600m herauf- 
zugehen, weil der Bereich von 600 bis 800 m durch die tönen- 
den Schiffsstationen belegt ist; man könnte in diesem Be- 
reich noch eine Reihe vorzüglicher Rundfunkwellen unter- 
bringen; aber man kann ganz gewiß nicht behaupten, daß 


der Schiffsverkehr weniger wichtig sei als der Rundfunk, 


und es mußte besonders sorgfältig. dafür gesorgt werden, 
daß die Welle 600 m, auf der die Notrufe der Schiffe ab- 
gegeben werden, störungsfrei vom Rundfunk gehalten wird. 
Deshalb sind die Rundfunksender, die mit ihren Wellen in 
der Nähe von 600 m liegen, in ihrer Leistung beschränkt und 
möglichst ins Innere des Landes, also weit entfernt von der 
Küste, gelegt worden. Mit einer Ausdehnung des Wellen- 
bereichs über 600 mist also nicht zu rechnen, und auch die 
Wellen über 800m werden für andere wichtige Dienste 
benötigt. 


Man könnte noch den Vorschlag machen, mit den Rund- ` 


funkwellen in den Bereich unter 200m zu gehen; dieses Ge- 
biet wäre jedoch höchst ungünstig,. weil die Wellen schon’ in 
geringen Entfernungen, besonders innerhalb großer Städte, 
außerordentlich unzuverlässig sind, 

Es stehen uns demnach nur 99 Wellen zur Verfügung, die auf 
die zweihundert geforderten Sender verteilt werden müssen. 
Hätte man jedem Sender seine eigene und einzige Welle zu- 
teilen wollen, dann hätte die Hälfte aller bestehenden Sende- 
stellen ihren Betrieb einstellen, und auch Deutschland hätte 
auf eine große Zahl seiner Sender verzichten müssen. Es 
wäre nun denkbar gewesen, alle Wellen mindestens doppelt 
in Europa zu besetzen, aber dann hätte Deutschland beson- 
ders schlecht abgeschnitten; denn da wir im Zentrum von 
Europa liegen, wäre der Abstand zwischen unseren Sendern 
und den auf derselben Welle arbeitenden kleiner geworden 
als zulässig ist, um einen überlagerungsfreien Empfang zu 
erreichen. So blieb als einziger und günstigster Weg, die 
Wellen in zwei Arten einzuteilen: in Einzelwellen, 
auf denen nur ein Sender in Europa arbeitet und in Ge- 
meinschaftswellen, auf denen eine größere Zahl 
von Sendern gleichzeitig arbeitet. 
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Von den 99 im ganzen verfügbaren Wellen hat man 83 als 
Einzelwellen und 16 als Gemeinschaftswellen verteilt. Die 
Gemeinschaftswellen sollten im Durchschnitt etwa sieben- 
bis achtfach besetzt werden; der Abstand zwischen den ein- 
zelnen Sendern sollte mindestens 700 km betragen und ferner 
sollte die Antennenleistung dieser Sender nicht größer als 
500 Watt sein. Bei günstiger liegenden Gemeinschaftswellen 
hat man jedoch die Wellen noch stärker belegt, und zwar 
bis zu zwölf Sendern. Es war deshalb notwendig, den Ab- 
stand bis auf 600 km zu verringern. Es ist vorauszusehen, 
daß bei einem so kleinen Abstand zwischen den Sendern 
mit gleicher Wellenlänge trotz der Beschränkung der An- 
tennenenergie von 500 Watt ein Überlagern droht, wenn man 
einen solchen Sender in einer Entfernung von vielleicht 
mehr als 10km empfangen will. Sehr. unwahrscheinlich ist 
es jedoch, daß solche Störungen beim Empfang auf kleineren 
Entfernungen eintreten. Man war sich von vornherein klar, 
daß solche Sender mit Gemeinschaftswellen nur in nächster 
Nähe vom Sender einwandfrei aufgenommen werden können; 
doch ist der Empfang in dieser Entfernung vom Sender der 
wichtigste, da in diesem Umkreis weitaus die größte Teil- 
nehmerzahl auf diesen Sender hört. Die übrigen Teilnehmer, 
die bisher gewohnt waren, diesen Sender zu hören, sind in 
den meisten Fällen allerdings genötigt, sich nun auf einen 
mit Einzelwelle arbeitenden Sender oder auf Königswuster- 
hausen ‚umzustellen. 

Die Verteilung der viel wertvolleren Einzelwellen mußte 
nach einem besonderen Schlüssel erfolgen, damit Un- 
gerechtigkeiten ausgeschlossen blieben. Bei der Verteilung 
der Wellen wurde der Flächenraum, die Bevölkerungszahl 
und die Stärke des Telegrammverkehrs berücksichtigt. Da- 
nach erhielt Deutschland zwölf Einzelwellen. 
Auf dese Weise war wohl die Zahl der Einzelwellen, je- 
doch waren noch nicht die Wellen selbst verteilt. Die län- 
geren Wellen, etwa zwischen 350 und 600 m, sind zuverläs- 
siger und geben besonders in sehr großen Städten bessere 
Empfiangsverhältnisse. Aus diesem Grunde wurden sie auch 
bevorzugt und in erster Linie für die eigenen Sender ver- 
langt. Rechnet man aber aus, was an Wellen zur Ver- 
fügung stand, so findet man, daß zwischen 600 und 300 m 
nur 49 Wellen, zwischen 300 und 200 m aber 50 Wellen 
liegen; danach müßte also schon mehr als die Hälfte aller 
Wellen unter 300 m gelegt werden. Von unseren zwölf 
Einzelwellen liegen jedoch — und das ist zweifellos ein 
Erfolg Deutschlands — nur zwei unter 300 m, und zwar 
Münster und Dortmund. Im Bereich von 400 bis 600 m 
verfügt man nur über 24 Wellen, während zwischen 400 
und 300 m 25 Wellen liegen. Wir haben über 400 m 
vier Wellen, zwischen 300 und 400 m sechs Wellen er- 
halten. 

Diese für uns verhältnismäßig sehr günstige Wel- 
lenzuteilung war nur dadurch möglich, daß im all- 
gemeinen den noch nicht bestehenden Rundfunksendern 
die kleineren Wellen zugewiesen wurden, während man be- 
müht war; den alten Sendern, so weit als möglich, ihre 
bisher benutzten, meistens längeren, also günstigeren Wel- 
len, zu erhalten. 

Die Rundfunkwellen unter 600 m sind aus mehreren 
Gründen für den Rundfunk sehr geeignet. Einmal kann 
man in diesem Bereich viele Sender unterbringen, da der 
erforderliche Wellenabstand von 10 000 Hertz bei den hohen 
Periodenzahlen, die diesen Wellen entsprechen, prozentual 
klein ist. Dann kann man aus demselben Grunde mit 
größter Selektivität, also scharfer Resonanzkurve arbeiten, 
ohne daß dadurch ein merklicher Unterschied in der 
Wiedergabe verschiedener Musikperiodenzahlen eintritt. 
Aber in einem Punkte sind die längeren Wellen, z. B. 
zwischen 1000 und 2000 m, wesentlich überlegen. Die 
kleinen Wellen unter 600 m haben, wie bekannt, die 


unangenehme Eigenschaft, daß sie sich infolge der 
großen Absorption längs der Erdoberfläche sehr bald 
„totlaufen”, d. h. sie geben schon in verhältnismäßig 
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Feldstärke, also auch eine kleine EMK in der Empfangs- 


antenne. Nach der bekannten Ausbreitungsformel ist diese 
Kae: ۱ SS 
EMK pro Meter Antennenhöhe E = 120 z eet e H 


In dieser Formel sind رل‎ h, = Meterampere der Sender- 
anienne, und zwar ist dieser Wert gleich 500 bei unseren 
großen Sendern, wie Berlin, Hamburg, München usw. d= 
Abstand von der Senderantenne in Kilometer, A sei — 500 m- 
Welle und a= 0,02 bei Erdboden von mittlerer Leitfähig- 
keit; dann wird bei einem Abstand von d=100 km die 
EMK nur mehr E= 0,225 Millivolt pro Meter. Sie reicht 
also nur aus für einen Empfang mit Rückkopplungsempfänger, 
wenn man nicht einen teueren Neutrodyne-Empfänger 
oder dgl. verwenden will, 

Die von der Sendeantenne gleichzeitig nach oben aus- 
gestrahlte Leistung, die fast ohne Absorption durch die 
Atmosphäre hindurchgehen kann, wird dann in der obersten 
Schicht der Atmosphäre zur Erde herabgebeugt, und es er- 
gibt sich aus der Ausbreitungsformel für a = 0 (also Absorp- 
tion = 0), daß E = 0,225 mV/m in 1600 km Entfernung er- 
reicht wird. Während also die längs der Erde laufenden 
Oberflächenwellen nur kleine Reichweiten geben, sind die 
Reichweiten der durch die obere Atmosphäre gehenden 
Raumwellen 15- und mehrmals größer. Allerdings ist die 
Ausbreitung über die oberste Atmosphäre viel unsicherer 
als längs der Erdoberfläche; man kann also darauf nicht mit 
Sicherheit rechnen. Außerdem machen sich hier außer- 
ordentlich stark die Fadingerscheinungen bemerkbar. Die 
Folge dieser Ausbreitungsvorgänge ist einmal, daß Sender, 
die in verhältnismäßig kleinen Entfernungen nicht befriedi- 
gen, in ganz großer Entfernung außerordentlich stark zu 
hören sein können. Diese Erscheinung hat auch zur Folge 
gehabt, daß lange Zeit die Rundfunkteilnehmer nicht nur in 
Deutschland, sondern in allen Ländern glauben mußten, die 
ausländischen Sender seien bedeutend stärker als die 
eigenen. Weiter ergibt sich aus diesen Ausbreitungs- 
vorgängen, daß ein sicherer und gleichmäßiger Empfang mit 
diesen kleinen Wellen auf größeren Entfernungen nicht zu 
erreichen ist. Wesentlich besser sind die Ausbreitungs- 
verhältnisse bei längeren Wellen, z. B. zwischen 1000 und 
2000 m, Aus diesem Grunde sind auch alle Länder be- 
strebt, sich in diesem Bereich wenigstens eine Welle zu 
sichern. 

Bei der letzten Zusammenkunft des Weltrundfunkvereins 
hat der Technische Ausschuß die bisher in diesem Wellen- 
bereich arbeitenden Sender neu verteilt, wobei wieder ein 
Wellenabstand von 10000 Hertz gewählt wurde. Dabei 
stellte sich heraus, daß für neue Sender kein Wellenplatz 
mehr vorhanden ist; so war es auch ganz unmöglich, den 
Rheinlandsender auf eine solche Langwelle zu legen, wie 
es von Rundfunkteilnehmern vorgeschlagen wurde. 

Die meisten Klagen über den neuen Wellenplan haben 
entweder die gegenseitige Störung von Sendern mit Gemein- 
schaftswellen oder das Durchschlagen sehr starker auf 
Einzelwellen betriebener Sender zur Ursache; gegen die 
Störungen der Gemeinschaftswellen untereinander gibt es 
leider keine Abhilfe; denn es gab nur diese Wahl: entweder 
den Betrieb der heute auf Gemeinschaftswellen arbeitenden 
Sender ganz einzustellen oder diese Beschränkung in Kauf 
zu nehmen, Der Weltrundfunkverein mußte den neuen 
Rundfunkländern durch Abgabe von Wellen entgegen- 
kommen, wenn eine europäische Einigung erzielt werden 
sollte, und nur durch Schaffung der Gemeinschaftswellen 
ist diese Wellenverteilung überhaupt für uns einigermaßen 
erträglich gemacht worden. 

Die Störungen infolge Durchschlagens der starken Rund- 
funksender sind in den meisten Fällen mit selektiven Emp- 
fangsgeräten zu beseitigen. Man hört oft die Ansicht, der 
neue Wellenplan sei an diesem Durchschlagen schuld. Das 
trifft jedoch nicht zu, sondern man hat im Gegenteil im 
neuen Plan den örtlich nahe liegenden Sendern einen Wellen- 


kleiner Entfernung vom Sender nur noch eine ganz kleine | abstand von mindestens 20 000 Hertz gegeben, während er 
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©: schlagens liegt in der fast überall durchgeführten Verstär-. 
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früher oft nur 10000 Hertz betrug. Der Grund des Durch- 


kung der Sender, und wir müssen damit rechnen, daß im 
Auslande noch eine ganze Reihe stärkerer Sender in Be- 
trieb genommen werden. Es ist aber leider ganz unmöglich, 
den Wellenplan jeder Verstärkung eines Senders jeweils 
anzupassen, so daß man den Rundfunkteilnehmern, die 
weiter ab von Sendern wohnen, nur empfehlen kann, die 
Selektivität ihrer Empfänger durch geeignete Zusatzeinrich- 
tungen zu erhöhen!),. In der Nähe stärkerer Sender wird 
sich naturgemäß das Durchschlagen fremder Sender weniger 
füblbar machen, so daß man hier mit den sehr gebräuch- 
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lichen weniger selektiven Empfängern nach wie vor aus- 
kommen wird, 

Das hier Gesagte gilt auch für die Sender im Wellen- 
bereich von 1000 bis 2000 m, Bei diesen ist der Wellen- 
abstand nur mit 10000 Hertz festgelegt worden, um die 
schon betriebenen, aber heute oft noch sehr schwachen 
Sender unterbringen zu können. Wir wissen jedoch, daß 
alle diese Sender wesentlich verstärkt werden sollen, so daß 
man jetzt schon darangehen sollte, die Selektivität der Emp- 
fangseinrichtungen wesentlich zu erhöhen, um sich den 
Arger des Durchschlagens fremder Sender möglichst zu er- 
sparen. Ein zweiter Aufsatz folgt. 


Der trichterlose Lautsprecher 
i Wie muß die Membran beschaffen sein? 


In den Heften 40 und 43 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, 


` sind Aufsätze erschienen, die sich mit der Selbstanfertigung 


¬ trichterloser Lautsprecher befassen; gerade in der Woche, 
. als Heft 43 herauskam, hatte ich einen Lautsprecher ge- 
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fertigt, wie er in Heft 40 beschrieben ist, aber mit einer 
Wulstmembran nach Heft 43. Die Erwartungen, die ich an 


: diesen Lautsprecher knüpfte, wurden bedeutend übertroffen, 
+ ‚und zwar lag dies daran, daß ich mein besonderes Augen- 


tr. 
we 
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merk einer zweckentsprechenden Ausbildung der Membran 
(Konusfläche) zuwandte. Ich will vorausschicken, daß ich 
ungefähr ein Dutzend solcher Membranen gefertigt hatte: 
verschiedenes Material (Zeichenpapiere, Kartonpapier, 
Aktendeckel usw.) und verschiedene Wänkelgrößen des 
Membranausschnittes wurden ausprobiert. 

Dabei kam ich zu folgenden Ergebnissen: 

1. Als Material eignete sich am besten steifes Kar- 


 tonpapier (Aktendeckel?)). Damit sich jedoch die Mem- 
- branschwingungen im Wulst leicht auswirken konnten, habe 
. ich von der Außenseite des Wulstes etwa die Hälfte der 
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Papierstärke mit feinem Schmirgelpapier vorsichtig ab- 


` geschliffen (vgl. Abb. 1). 
2. 


Bei Membranen mit verschieden großen Ausschnitts- 


` winkeln stellten sich die mit kleinen Ausschnitts- 
. winkeln als besser heraus, d.h. die geklebte Membran 
. mußte ein verhältnismäßig flach gehaltener Kegel sein. 


3, Da die Schwingungen der Zunge des Magnetsystems 


` durch die Schiebestange (Stricknadel) in unverminderter 


notwendig, die Membranspitze zu verstärken. 


EH 


Stärke auf die Membran übertragen werden sollen, ist es 
Man er- 
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Styicknadel 4 5337 


Abb. 1. 


reicht dies am einfachsten dadurch, daß man die Spitze 


. innen und außen mit kleinen Karton- (Zeichen-) Papierkegeln 


1( Vgl. die soeben in Heft 11 begonnene Aufsatzreihe im 
„Funk-Bastler“ über die Erhöhung der Selektivität der Emp- 


` fangsgeräte. 


| genau „Büttenpapier, 


` vielleicht der Hinweis dienen, 
. wiegen (etwa die Dicke zweier aufeinandergelegter 5 Pfg.- 
r Postkarten). 
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2) Unter der sehr geläufigen Bezeichnung .„Aktendeckel“ 
rau, 38/48 cm“) erhält man beim 
uchbinder die erforderliche Papiersorte; für ihre Dicke kann 
daß 1000 Bogen — 52 kg 


| 


beklebt. Wesentlich besser gestaltet sich der Erfolg (in der 
Lautstärke), wenn man eine Verstärkung aus Blech herstellt 
(ich habe Aluminumblech genommen). Außerdem habe ich 
den Winkelausschnitt dieses kleinen Blechkegels (Durch- 


oe Rahmen der 
y Membran 
d 


messer etwa 2,5cm) größer genommen, d.h. die aufgesetzte 
Blechspitze ist steiler als die Membran (vgl, Abb. 2). Da- 
durch wird erreicht, daß die Schallschwingungen nicht von 
einem (theoretischen) Punkte (von der Schraubhülse der 
Stricknadel, d.i. die Verbindung zwischen Stricknadel und 
Membran, vgl. Heft 40), sondern von einer Linie, nämlich 
von der Kreislinie, ausgehen, in welcher der Blechkegel auf 
der Membran aufliegt. 

Und nun das Einstellen der Membran: Zunächst 
stellt man bei gelockerter Schraube (an der Membranspitze) 
die Zunge des Magnetsystems auf größte Lautstärke ein. 
Dabei ist zu vermeiden, daß die Zunge etwa an die Magnet- 


pole schlägt (Klirren!); dann erst schraubt man die Membran 


an der Stricknadel fest. Es ist zu empfehlen, daß man die 
Membran vor dem Festschrauben um den Bruchteil eines 
Millimeters vor- oder rückwärts verschiebt (ausprobieren!). 
Es läßt sich bei diesem Verfahren der Empfang mitunter 
noch günstig beeinflussen. 

Man bedenke: Bei einem derartigen Lautsprecher herr- 
schen im nicht angeschlossenen Zustande drei ruhende 
Kräfte: 1. die Magnetkraft, 2, die Spannkraft der Zunge 
(einschl. Stricknadel), 3. die Spannkraft des Membranwulstes. 
Erst wenn diese drei Kräfte in einem gewissen Gleich- 
gewicht zueinander stehen, spricht der Lautsprecher am 
besten an. Und das kann man restlos erreichen durch das 
vorher geschilderte Verfahren durch Einregulieren der 
Spitze, 

Zum Schluß will ich noch bemerken, daß ich mit meinem 
Lautsprecher (Fernhörermuschel, Membran nach vorstehen- 
den Ausführungen gefertigt und eingestellt, außerdem 
zwischen zwei runden Sperrholzrahmen fest verschraubt) 
fast alle nahmhaften europäischen Sender in guter Laut- 
stärke und Tonreinheit (Sprache!) hören kann (Dreiröhren- 
gerät, Audion und zweifache Niederfrequenzverstärkung). 

Wer ein übriges tun will, kann noch einen Blockkonden- 
sator größerer Kapazität (etwa 5000 bis 15 000 cm auspro- 
bieren!) parallel zum Lautsprecher schalten, sofern nicht 
bereits im Empfangsgerät dafür gesorgt ist. 

Th. Gerlach, Gottleuba in Sa. 
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Der Zwischenfrequenz-Widerstandsempfänger | 


Erhöhung der Leistungsfähigkeit. — Eine Schaltung mit Mehrfachröhren. — Europa im Lautsprecher. 
| Von 
Manfred v. Ardenne. ۰ 


In Heft 49 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926, be- 
schrieb M. v. Ardenne einen Zwischenfrequenz- 
Widerstandsempfänger. Neuere Erfahrungen und eine 

' Reihe von Anfragen veranlassen zu der folgenden 
Ergänzung des Aufsatzes. 

"Bei sorgfältiger Abschirmung und Leitungsführung läßt sich 
die Schwingneigung des beschriebenen Widerstandsempfän- 
gers so verringern, daß er auch bei ausreichend festen Ver- 
stärkerkopplungen störungsfrei arbeitet. Vor allen Dingen 


> 


EE چ‎ Wm "TT" o وم ی ها ی‎ en ار‎ ¬ 
ا‎ e سل ل‎ ! tow I, =. laa قاس ل‎ YT 
اوه‎ === BB n ۱ i 
- SKI, Mark: A Er, SP E ۱ T Lautspr: 
EEE TD 
E EE, ET D تفت نت نت بت بت‎ 


Abb. 1. 


. ist darauf zu achten, daß keine induktiven oder kapazitiven 
Kopplungen zwischen der Eingangs- und dér Ausgangskopp- 
lung des Zwischenfrequenzverstärkers vorhanden sind. 

Aus der Theorie der Gleichrichtung in Widerstandsemp- 
fängern!) folgt, daß zur möglichst vollkommenen Gleich- 
richtung der langwelligen Zwischenfrequenz parallel zum 
Anodenwiderstand der ersten Stufe des zur Niederfrequenz- 
verstärkung dienenden Widerstandsverstärkers ein Konden- 
sator bestimmter Größe liegen muß. Versuche zeigten, daß 
durch diesen Kondensator die Leistungsfähigkeit und Stö- 
, rungsfreiheit des Empfängers außerordentlich gesteigert wird. 
Dieser Kondensator erfüllt eine doppelte Aufgabe: die kapa- 
żitive Belastung im Anodenkreis der ersten Spannungsver- 
stärkerstufe des Niederfrequenzverstärkers ist nicht aus- 
reichend, um eine genügend vollkommene Gleichrichtung der 
Zwischenfrequenz zu ergeben. Aus Gründen, die mit der 
‚dynamischen Gitteranodenkapazität zusammenhängen?), 
nimmt die schädliche Scheinkapazität mit zunehmender Fre- 
quenz ab. Diese Tatsache ist bei Verstärkern infolge 
der dadurch erreichten geringeren Frequenzabhängigkeit 
sehr vorteilhaft. Zur Erzielung einer wirksamen Anoden- 
gleichrichtung dagegen, für die eine möglichst 
starke kapazitive Belastung des Anodenkreises für 
Hochfrequenz und eine möglichst schwache kapa- 
zitive Belastung für Niederfrequenz vorhanden 
sein soll, ist ein konstanter Kondensator parallel zum 
Anodenwiderstande sehr viel vorteilhafter als die 
veränderliche  Scheinkapazität. Weiterhin wird durch 
diesen Kondensator, der gleichzeitig verhindert, daß die 
Zwischenfrequenz im Niederfrequenzverstärker merklich mit- 
verstärkt wird, die Schwingneigung des Empfängers beseitigt. 
Hierdurch ist es möglich, mit sehr festen Zwischenfrequenz- 
kopplungen zu arbeiten und so die Leistungsfähigkeit des 
Empfängers voll auszunutzen. Selbstverständlich darf der 
Hilfskondensator nicht so groß gewählt werden, daß merk- 


1) Vgl. M. v. Ardenne: „Die Gleichrichtung in Widerstands- 
N ern“, „Funk-Bastler“, 1927, Heft 8. 


Niederfreguenz-Dreifach- Röhre 


liche Verzerrungen eintreten, Wenn Kopplungswiderstände 
von 3.106 Ohm in Verbindung mit Spannungsverstärker- 
röhren verwendet werden, empfiehlt es sich, einen Parallel- 
kondensator von 50 bis 200 cm Kapazität zu benutzen, Die 
durch diesen Kondensator. gleichzeitig bedingte Benachteili- 
gung der Sehr hohen, für die Wiedergabe von Sprache und 
Musik nicht mehr sehr wichtigen Töne ist hinsichtlich der 
Wiedergabe nicht weiter schädlich und entschieden vorteil- 
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haiter als eine weitere Steigerung der Selektivi- 
tät. Der Grund hierfür liegt darin, daß durch den Gleichrich- 
terkondensator alle sehr hohen Töne geschwächt werden, vor 
allen Dingen auch das durch ständige kleine atmosphärische 
Störungen bedingte Rauschen. Dagegen werden . durch 
weitere Steigerung der Abstimmschärfe wohl die höheren 
Töne in der empfangenen Sendung und die gegebenenfalls 
vorhandenen Intereferenztöne stärker benachteiligt, nicht 
aber das atmosphärische Rauschen. ` 


۱ Abb. 2, 


Dreifachröhre sehr geeignet, die, trotzdem 
sie eigentlich für die Verstärkung kleinerer Frequenzen 
dimensioniert ist, wegen ihres sehr 
Aufbaues auch noch "` bei den höheren 


| 
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Wie steht es nun mit der Verwendung von Mehrfach- ` 
röhren in diesem Empfänger? Zur Verstärkung der 
Zwischenwelle ist die normale Niederfrequenz- 


kapazitätsarmen 
Zwischenfre- 


quenzen eine sehr wirksame Verstärkung ermöglicht. ' Wenn ` 


Ba: EE are ee EE SE auch zur Niederfrequenzverstärkung eine Mehrfachröhre be- ` 
1927, Heft 2. nutzt werden soll, so muß zur Anschaltung des Gleichrichter- 
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kondensators die Spezialausführung benutzt werden, bei der | geht aus der Schaltung nach Abb, 1 hervor. Als Eingangs- 
$ die Anode der ersten Stufe an eine besondere Klemme ge- | röhre kann statt einer normalen Eingitterröhre die Hochfre- 
führt ist. quenz-Zweifachröhre benutzt werden, wie dies in Abb. 1 an- 
Gë gegeben ist. Die erste Stufe der Hochfrequenzröhre dient 
als Vorröhre und bewirkt eine erhebliche Steigerung der 
Empfindlichkeit. Die zweite Stufe wird ebenso wie die erste 
Stufe des früher beschriebenen Empfängers nur mit der 
Anodenwechselspannung betrieben, die im Überlagerer er- 
zeugt wird. Da die Schaltung Abb, 1 im Prinzip mit dem 
früher besprochenen Gerät übereinstimmt, erübrigt sich hier 
eine nähere Beschreibung. | 
Ein Gerät, das genau der Schaltung nach Abb. 1 ent- 
spricht, ist in Abb. 2 und 3 abgebildet. - Dieser Empfänger 
gestattete, während der Ortssender arbeitete, an einer 
7 kleinen 4 qm Rahmenantenne in Berlin schon am Tage die 
8 ‚Aufnahme der starken europäischen Sender auf kurzen und 
N. längeren Wellen im Lautsprecher. Während der Dunkelheit 
wurden mit dieser Empfangsanordnung, deren wichtigste 
Vorzüge einfache Einstellung, Klarheit der Wiedergabe und 
Störungsfreiheit sind, fast alle im Programmteil des „Funk“ 
angegebenen Stationen im Lautsprecher aufgenommen. Bei 
richtiger, Herstellung und Bedienung muß ein Empfänger mit 
der Schaltung Abb, 1, wenn eine Empfängerspule als 
Rahmenantenne benutzt wird, in den Abendstunden alle 
größeren europäischen Rundfunksender im Lautsprecher . 
wiedergeben. | 


Abb. 3. 


Pi 


Die vorteilhafte Ausführung des Zwischenfrequenz- und 
Niederfrequenzteiles unter Verwendung von Mehrfachröhren 


Der Neutrodyne-Superhet 
Ein Universalgerät für alle Wellenlängen. 


۱ ۱ Von 
1 ۱ Dr. Ewald Badendieck, Mannheim. 


|. Ein Wunsch eines jeden ernsthaft‘ strebenden Funkfreun- | den ۳ AG mit Rahmen leistungsfähigste Kombination, 
4 des ist es, ein’ Empfangsgerät sich zu bauen, das ihn bei ; so daß ich den Empfänger als Neutrodyne- SEBE 
keiner Antennenart, bei keiner Wellenlänge und keiner Ent- | h'et bezeichnen möchte, = 
; fernung vom Sender im Stich läßt. Nachstehend will ich Wer dieses Gerät sich bauen will, muß sich zunächst 
, einen Empfänger (Abb. 1) kurz beschreiben, der diesen An- | einen Fünf- bis Sechsröhren-Neutrodyne-Empfänger bauen, 
ı forderungen entspricht und von dem ich ‚hoffe, daß alle, | wie sie in diesen Heften bereits öfter beschrieben wurdent), 
۱ die ihn nachbauen, die gleichen hervorragenden Erfolge | Zu beachten ist dabei allerdings, daß die Antennenkopp- 
' damit erzielen wie ich. lung unbedingt induktiv gehalten ist und daß zwischen 
Der Hauptteil des Empfängers ist ein Vorsatzgerät, das | der Antennenspule und der mit ihr induktiv geköppelten 
jeden beliebigen, mit induktiver Antennenkopplung versehe- | Gitterspule der ersten Hochfrequenzröhre keinerlei ‚galva- 
nen und auf lange Wellen einstellbaren Empfänger zum | nische Verbindung besteht, Bei einem eventuellen schon ` 
, Superhet verwandelt. Das Vorsatzgerät wird also jedem | vorhandenen Neutrodyne-Empfänger muß, wenn er durch 
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Empfänger, an den es angeschlossen ist, die nötige Trenn- | das nachstehend beschriebene Vorsatzgerät zum Superhet 
schärfe geben, um auch bei den starken Stationen den | ergänzt werden soll, eine derartige direkte Verbindung be- 
Ortssender auszuschalten, es -vergrößert Lautstärke und | seitigt werden, wenn man nicht Gefahr laufen will, seine 


Reichweite ganz außerordentlich — mehr als jede normale | sämtlichen Röhren zu zerstören. Die als Hochfrequenz- 
Hochfrequenzstufe — und gestattet auch die Verwendung | transformatoren verwendeten Doppelspulen sind auswechsel- 
ungünstiger Antennen sowie Rahmenantennen für Fern- | bar, und man vergewissere sich, falls man die Spulen nicht 
empfang. selbst wickelt, sondern fertig kauft, rechtzeitig, daß von 


Nach meinen Versuchen ergab die Verbindung des Super- 1) V 


L „Der Neutrodyne-Empfinger“, Sonderdruck des 
hetvorsatzgerätes mit einem Neutrodyne-Empfänger die für | Funk“ | 8 


im Verlag Weidmannsche Buchhandlung, ae 


۳ 3 ; 165 


e 


HEFT 1 


dem betreffenden Fabrikat auch Sätze bis mindestens 3000 m, 
wenn möglich sogar bis 5000 m Wellenlänge erhältlich sind. 


Über den Bau des Neutrodynegerätes soll in diesem Zu- 
sammenhang nichts weiter gesagt werden, da das alles aus 
bisherigen Aufsätzen im Funk" als bekannt vorausgesetzt 
werden kann. Der Empfänger besteht aus zwei Stufen 
Hochfrequenz und einem Audion. Die daran gefügte Nieder- 
frequenzverstärkung kann man nach Belieben und je nach 
den an die Lautstärke gestellten Forderungen zusammen- 
stellen. Auf das Audion folgt am besten ein sehr guter, 
vollständig verzerrungsfrei arbeitender Niederfrequenztrans- 
formator, dann eine Röhre mit kleinem Durchgriff (Wider- 
standsverstärkerröhre), dann die bekannte Kombination von 
hochohmigen Widerständen und Kondensator für die Wider- 
standsverstärkung, und zum Schluß eine Endröhre von 
großer Leistung, Wer noch mehr Lautstärke verlangt, der 
kann auch zwei Widerstandsverstärkungen, also im ganzen 
drei Niederfrequenzstufen, einbauen, 

Diesen normalen Neutrodyne-Empfänger nehmen wir eine 
Zeitlang in dieser Form in Gebrauch, gleichen die zwei 
Hochfrequenzstufen genau ab, so daß jede Röhre das Maxi- 
mum ihrer Leistung gibt und lernen das Gerät in allen Ein- 
zelheiten genau bedienen. An jeder halbwegs brauchbaren 
Antenne wird die Leistung dieser Schaltung vollständig ge- 
nügen, um die weitaus größte Mehrzahl der europäischen 
Sender sicher und größtenteils auch im Lautsprecher zu 
empfangen. 

Nachdem wir den Empfänger in allen Teilen beherrschen, 
gehen wir an den Bau des Vorsatzgerätes, das unsern 
Neutrodyne zum Superheterodyne, der „Krone aller Schal- 
tungen”, dem selektivsten aller Empfänger, dem gegebenen 
Gerät für störungsfreien Rahmenempfang, ergänzen soll. 
Man wird natürlich darauf achten, daß dieses Zusatzgerät 
in seinen Ausmaßen und seiner äußeren Form gut zu dem 
bereits vorhandenen Empfänger paßt. Die Schaltung dieses 
Vorsatzgerätes ist an sich auch nicht ganz neu und schon 
in anderem Zusammenhang verwendet (Abb. 2). 

Es ist also eine gute Doppelgitterröhre, deren Steuergitter 
an den Empfangskreis angeschlossen ist und mittels deren 
Raumladegitter durch Rückkopplung des Anodenkreises die 
Überlagerungsschwingungen erzeugt werden. Für den Rund- 
funkbereich sind die Größen der Spulen: 

L = 8bis 5 Windungen, L,=35 Windungen, 
L, = 35 bis 50 Windungen, L, = 50 Windungen. 

Als Drehkondensatoren verwende man nur gute Fabrikate. 
C = 500 cm, C, = 1000 cm mit Feineinstellung, C, = 500 cm. 
C, wird am besten mitsamt seiner Skala im Innern des 
Kastens angebracht, da er nur einmal eingestellt werden muß, 
wenn man die einmal gewählte Zwischenfrequenzwelle 


dauernd beibehält. 


# 60-90 Volt 


Nun setzen wir in den Neutrodyne-Empfänger die Spulen 
für größere Wellen (2500 bis 5000 m) ein und stimmen ihn 
unter Anschaltung an eine Antenne mit Hilfe eines Wellen- 
messers oder eines recht leise hörbaren Telegraphiesenders 
auf irgendeine Welle dieses höheren Bereiches genauestens 
ab. Dann schalten wir Antenne und Erde ab und schließen 
an die beiden Enden der Antennenspule die entsprechenden 
Anschlüsse A und B des Vorsatzgerätes an. Nun beginnt 
man an C, und C, unter eventuellen kleinen Änderungen 


FUNN 
BASTLER 


JAHR 1927 


des ersten Drekhondensators des Neutrodyne-Empfängers 
und auch von C, einzustellen, und sobald man irgendeine 


. Station gefunden hat, reguliert man C, und den ersten Kon- 


densator des Neltrodynegerätes auf optimale Leistung ein. 
Die Stellung der drei Drehkondensatoren des Neutrodyne- 
Empfängers, von denen die der letzten beiden bei Verwen- 


# 20-30 Volt 
52939 


Abb. 3. 


` 
dung gleicher Spulen ziemlich übereinstimmen werden, wird 
man sich genau merken, da man zweckmäßig immer mit der 
gleichen Zwischenfrequenzwelle arbeite. Man kann sich 
zu diesem Zweck irgendwelche Arretierungsvorrichtungen 


an die Skalen machen, um diese Stellung festzuhalten oder . 


nach einer anderen Verwendung des Neutrodynegerätes 
rasch wiederzufinden, Für beide Geräte werden die gleichen 
Batterien benutzt. | E 

Nun haben wir also das „Universalgerät", Erstens einen 
Fünf- bis Sechsröhren-Neutrodyne-Empfänger für 
Wellenlängen von etwa 200 bis etwa 500m für Hoch- und 
Behelfsantenne, für nicht allzuferne Sender auch am Rahmen 
brauchbar, und zweitens ein Superhetvorsatzgerät, das so- 
wohl den obigen Empfänger als auch jedes andere auf 
längere Welle eingestellte Empfangsgerät mit aperiodischer, 
nicht mit dem Heizkreis verbundener Antennenspule in einen 
Superheterodyne-Empfänger verwandelt, der tadellosen 
Rahmenempfang gewährleistet. 

Unter der Voraussetzung, daß man mit getrennten Batte- 
rien arbeitet, sind in der Zwischenfrequenz auch Empfänger 
mit primärer Antennenkopplung verwendbar. 

Der Einbau eines Voltmeters zur gemeinsamen Benutzung 
für beide Geräteteile kann im Interesse der Schonung der 
Röhren nur empfohlen werden. 

Für das Vorsatzgerät kann außer der oben gezeichneten 
und beschriebenen Schaltung auch ohne weiteres die des 
Tropadyne gewählt werden. Diese Schaltung, bei der nur 
eine Eingitterröhre Verwendung findet, und der ich die Be- 
zeichnung „Neutro-Tropadyne” (in Verbindung mit 
dem Neutrodyne-Empfänger) gegeben habe, zeigt die Abb, 3. 


Größe der Spulen: 
L —8 bis 15 Windungen, 


L, = 50 Windungen, 
L, =30 Windungen, in der Mitte angezapft, 
„—35 Windungen. 
C, = 500cm, C,=1000cm, mit Feineinstellung, C = 
500 cm. 


Mit dieser Schaltung hatte ich u.a. auch ganz vorzügliche 
Erfolge auf dem Bereich der kleinen Wellen zwischen 30 
und 200m. Es brauchen zu diesem Zweck nur die Spulen 
entsprechend dimensioniert zu werden: 

L, = 5 Windungen, L, = 12 Windungen, 

L, = 12 Windungen, L, = 10 Windungen. 
Als Zwischenfrequenzwelle ist in diesem Falle der Bereich 
zwischen 600 und 1000 m besonders zweckmäßig. Wer auf 
den Transponierempfang der kleinen Wellen besonderen 
Wert legt, wird gut daran tun, bei der Beschaffung der 
Drehkondensatoren des Vorsatzgerätes darauf Rücksicht zu 
nehmen und Kondensatoren mit großem Plattenabstand zu 
wählen. Auch ist bei den kleinen Wellen möglichst kapa- 
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- ist in diesem Fall auch von Bedeutung, daß der Konden- 
7" sator C, auf seiner „Nullstellung” einen möglichst geringen 
Kapazitätswert hat, 


N 


| ۱ 
| Die von F. Kunze im „Funk- Bastler" ‚ Heft 3, Seite 39, | bei ausgeschalteter Heizung eine durchaus unstabile Er. ` 


| beschriebenen Erscheinungen sind sehr interessant, haben 
| jedoch mit dem Problem „Niedrigere Anodenspannung — 
d höhere Lautstärke” nichts zu tun. F. Kunze hat seine Mes- 
-| sungen nicht mit einer Röhre in Audionschaltung, sondern 
d in Verstärkerschaltung vorgenommen. Bei Audion- 
| schaltung ist es wegen des Gitterkondensators schlechter- 
`, dings unmöglich, dem Gitter + 50 Volt positive Vorspan- 
| nung zu geben. Aus der von Kunze aufgenommenen 
d Charakteristik geht hervor, daf der vom Gitter zum Heiz- 
۰ faden fließende Gitterstrom bei + 50 Volt Gitterspannung 
| einen Mindestwert von 5 Milliampere (= 0,005 Ampere) 
S hatte. Dieser Strom muß dem Gitter bei Audion- 
: schaltung aber durch den Silitstab wieder zufließen, da ihm 
.. ja infolge der Abriegelung durch den Gitterkondensator kein 
` anderer Weg bleibt. Die erforderliche Vorspannung, um 
diesen Strom durch den Silitstab zu treiben, läßt sich nach 
` dem Ohmschen Gesetz leicht berechnen: Es ist J — e 
۳ E = J.W., d. h. Spannung E — 0,005۰2 000 000 = 
~ 10000 Volt. 
. Man müßte also dem Silitstab die unmögliche Vorspan- 
‚nung von mindestens zehntausend Volt geben, um 
: den von Kunze beschriebenen Effekt, der, wie zutreffend 
deeld wird, als Dynatroneffekt bekannt ist, mittels der 
| Audionschaltung herbeiführen zu können (vgl. Abb, 1). Die 
‚von Kunze gezogenen Folgerungen über die Wirkung der 
` negativen Charakteristik werden damit hinfällig. Tatsäch- 
. lich erhält man auch bei noch so hoher Silitstabvorspannung 
‘immer nur eine ganz mäßige positive Gittervorspannung, 


wie sich nach vorstehender Rechnung mit Zuhilfenahme der" 


` Gitterstromcharakteristik leicht erweisen läßt. 
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Abb. 1. 


Jedem Bastler, der über alte, nicht mehr gebrauchte und 

` unverspiegelte Röhren verfügt, sei empfohlen, das Experi- 
ment von F. Kunze zu wiederholen. Mancher, der sich mit 
 Schwingschaltungen, besonders Dreipunktschaltungen, be- 
` schäftigt hatte, wird das Phänomen infolge von Fehlschal- 
tungen wohl schon selbst zu seinem eigenen Schaden beob- 
achtet haben. Natürlich ist das Weiterglühen des Fadens 


+ zitätsfreier Aufbau von ausschlaggebender Wichtigkeit. Es 
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Gerade mit dem Neutro-Tropadyne ist es in dem 
Bereich der kleinen Wellen leichter, die Überlagerungs- 
schwingungen aufrecht zu erhalten, als mit der normalen 
induktiven Rückkopplungsschaltung. 


Niedrigere Anodenspannung — größere Lautstärke 


Von 
E. Zander. 


scheinung und vollkommen abhängig von den Temperatur- 
und Ausstrahlungsverhältnisssen. Man schalte also die 
Heizung nicht kurzerhand aus, sondern schraube nur schnell 
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Abb. 2. Die liegenden Zahlen zeigen, welche Vorspannun 

ein 2 MQ-Silitstab erhalten müßte, um bei Audionschal- 

tung eine positive Gitterspannung von 2 bis 10 ۷ ۰ 
hervorzurufen. 


zurück und suche durch Regulierung bei ganz minimaler 
Heizung die Erscheinung einige Zeit konstant zu halten. 
Nach ein bis zwei durchgebrannten Röhren dürfte dies mit 
einigem Geschick gelingen. 

Die richtige Erklärung für die von Jana und Sieber!) 
gemachten Beobachtungen scheint mir die folgende zu sein. 

Die Erhöhung der Lautstärke bei verringerter Anoden- 
spannung findet in dem Aufsatz von Forstmann „Die Eignung 
der Röhre für die verschiedenen Zwecke im Empfänger”?) 
ihre Erklärung. Aus der Abbildung 1 des genannten Auf- 
satzes, die die Kennlinien einer Röhre bei verschiedenen 
Anodenspannungen zeigt (vgl. Abb. 3 dieses Aufsatzes), 
ersieht man die übrigens selbstverständliche Tatsache, daß 
der Gitterstrom einer Röhre um so größer wird, je kleiner 
die Anodenspannung ist. Bei hoher Anodenspannung ist 
deren Anziehungskraft so überragend, daß nur wenige 
Elektronen an das viel schwächer positive Gitter gelangen. 
Bei niedrigerer Anodenspannung dagegen kann das Gitter 
mehr Elektronen an sich ziehen, d. h. es fließt ein stärkerer 
positiver Strom vom Gitter zum Heizfaden. Ein starker, 
steil einsetzender Gitterstrom ist aber Vorbedingung für 
eine gute Audionwirkung. 

Die Audionwirkung findet bekanntlich folgendermaßen 
statt: Trifft eine negative Halbwelle auf den Gitterkonden- 
sator, so ladet sich auch das Gitter negativ auf und steuert 
dadurch den Anodenstrom, so daß dieser ebenfalls eine (ge- 
wissermaßen) negative Halbwelle bildet. Beim Auftreffen 


1) Vgl. die Aufsätze ee Anodenspannung — 
größere Lautstärke“ von Jana im „Funk-Bastler“, 
Heft 48, Jahr 1926, Seite ei und von Fritz Sieber im 
„Funk-Bastler“, Heft 1, Jahr 1927, Seite 9. 

2) Vgl. „Funk- Bastler“, Heft 47, Jahr 1926, Seite 585. 
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nach dem Heizfaden abfließen läßt. Da nun ein Nach- 
strömen positiver Elektrizität aus dem Antennen- oder 
Gitterkreis nicht stattfinden kann, weil das Gitter durch den 
Gitterkondensator abgeriegelt ist, so findet überhaupt keine 
positive Aufladung des Gitters statt bzw. nur insoweit, als 
zum Abfließen der geringen positiven Elektrizitätsmenge 
vermittels des Gitterstromes notwendig ist. Dementsprechend 
findet jetzt auch gar keine oder nur eine geringe Steuer- 
wirkung des Gitters auf die Anode statt — die positive 
Halbwelle zeigt sich im Anodenstrom nur ganz verküm- 
mert —, während dagegen die negative Halbwelle immer in 
voller Stärke auftritt. Die Differenz zwischen dieser nega- 
tiven Halbwelle und dem Rest der positiven Halbwelle ist 
eben die Gleichrichterwirkung der Schaltung. Der ver- 
bleibende nachteilige Rest der positiven Halbwelle wird 
nun aber um so kleiner sein, je leichter die positive La- 
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Abb. 3, 


dung vom Gitter abfließen kann, d.h. eine Verringerung der 
Anodenspannung vergrößert die Gleichrichterwirkung infolge 
des größeren Gitterstromes. Natürlich hat dies seine Gren- 
zen, denn bei zu geringer Anodenspannung wird die Steilheit 
der Röhre so klein, daß die Verstärkerwirkung leidet. 

Da nun vom Gitter periodisch positive Elektrizität immer 
in gleicher Richtung abfließt, so muß diese dem System 
wieder zugeführt werden, wozu bekanntlich der Silitstab 
dient. Letzterer ist an sich ein notwendiges Übel, denn er 
bildet einen schädlichen Nebenschluß zu der Audionschal- 
tung und schwächt die Gleichrichterwirkung, weil er nicht 
nur Gleichstrom fließen läßt, sondern auch einen Teil der 
Wechselspannung außerhalb der Röhre zum Ausgleich 
bring. Man muß ihm deshalb einen hohen Widerstand 
geben, um den Wechselstromverlust möglichst gering zu 
halten. Damit trotzdem ein genügender Gleichstrom zum 
Ersatz des positiven Gitterstromes durch ihn fließt, muß 
der Silitstab eine positive Vorspannung erhalten, Ist der 


zufließende Gleichstrom zu gering, so nimmt das ganze 


System eine geringe negative Ladung an, d.h. der Schwin- 
gungsmittelpunkt der Wechselspannung rückt etwas ins 
negative Gebiet der Kennlinie herüber (vgl. Abb. 3). Die 
positive Halbwelle muß dann jedesmal erst ziemlich weit 
ausschwingen, bevor ein so starker Gitterstrom fließt, daß 
einer weiteren positiven Aufladung des Gitters (immer be- 
zogen auf den Schwingungsmittelpunkt) Halt geboten wird. 
Ist dagegen die Vorspannung zu groß, so rückt der Schwin- 
gungsmittelpunkt zu weit in das positive Gebiet herüber 
und dann wird die negative Halbwelle geschädigt. Der 
günstigste Schwingungsmittelpunkt liegt — wie aus der 


gun 
`` BASTLER 
der nachfolgenden positiven Halbwelle auf das Gitter würde 


das umgekehrte eintreten, jedoch fließt jetzt sofort ein posi- 
tiver Gitterstrom, der die positive Ladung sogleich wieder 
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Abb.3 ersichtlich — ein klein wenig im positiven Gebiet, 
nämlich dort, wo der zunächst ganz schwache Gitterstrom 
plötzlich steil ansteigt. Es ist deshalb auch nicht richtig, 
das freie Ende des Silitstabes einfach an den positiven 
Anodenpol zu legen, vielmehr soll man von diesem Punkt 
eine Leitung aus dem Gerät herausführen und an den 
Zwischenkontakten der Anodenbatterie ausprobieren, welche ۰ 
Vorspannung die größte Lautstärke zeitigt. Ich hatte früher , 
bei einer RE84 die besten Resultate mit einer Anoden- E. 
spannung von 20 bis 30 Volt und einer Silitstabvorspannung {-,. 
von etwa 12 bis 20 Volt erzielt. ۳ 

Die Gleichrichterwirkung der Audionschaltung beruht 
nach Vorstehendem in der negativen Halbwelle, abzüglich 
des Restes der positiven Halbwelle und abzüglich der 
schwächenden Wirkung des Silitstabes, also in drei oft 
ganz unkontrollierbaren Größen. Zwei anscheinend ganz: 
gleich gebaute Geräte können trotzdem ganz verschiedene 
Lautstärken ergeben. ۳ 

Wenn diese Betrachtungen in neuerer Zeit etwas in den |. 
Hintergrund getreten sind — man vergleiche einmal die | 
niedrigen Anodenspannungen des Audions in den Schalt- f. 
skizzen der früheren Jahre — so liegt dies an der neueren, 
Entwicklung der Röhrenbauart. Man ist mehr und mehr]. 
bestrebt, Röhren mit kleinem Durchgriff zu verwenden, [` 
weil diese eine größere Verstärkungsziffer besitzen als 
solche mit großem Durchgriff. Bei solchen Röhren ist aber" 
der Einfluß der Anodenspannung auf die Gitterstromstärke ` 
ohnehin geringer, denn die Anodenspannung kann eben nur | 
noch wenig durch das Gitter hindurchgreifen. Vor allem | 
aber sieht man bei der Betrachtung der Kennlinien solcher į ` 
Röhren, daß diese bei niedrigen Anodenspannungen ganz |“ 
in dem positiven Teil des Diagrammes liegen (wenn das |“ 
Gitter nicht will, d.h. negativ wird, so kann die niedrige ۲ 
Anodenspannung eben nichts mehr ausrichten). Für dei: 
Audionschaltung muß aber nach obigem die Anodenstrom- |“ 
kennlinie in das negative Gebiet herüberreichen, und zwar f: 
noch mit ihrem geradlinigen Teil, um eine unverzerrte j 
Wiedergabe und vor allem ein weiches Einsetzen und sta- | 
biles Arbeiten der Rückkopplung zu erreichen, und dief- 
Anodenspannung muß dazu eben entsprechend höher ge-}' 
wählt werden. Aber auch heute vermeidet man jede ۵۵۲ 
nötige Steigerung der Spannung und man findet in neue- |: 
ren Schaltskizzen meist nur 50 bis 60 Volt Audionspannung, `: 
während die übrigen Röhren des Apparates 100 Volt ۰ 
mehr erhalten. 


Ein praktischer Schraubenhalter. 


Die Schwierigkeiten beim Eindrehen kleiner Schrauben 
sind bekannt, man kann es sich jedoch leichter machen. 
Beim Einziehen von Holzschrauben läßt sich z. B. die folgend 
beschriebene einfache Vorrichtung anfertigen. Sie besteht : 
aus dünnem Weißblech, etwa Konservenbüchsenblech, und ; 
wird nach Abb. 1 zurechtgebogen und angewendet. In der ; 


Abb. 2. 
Abb. 1. 


Abbildung ist A ein Ausschnitt, den der Schraubenzieher 
aufnimmt. Seine Tiefe und Breite richtet sich nach der 
Größe des angewendeten Schraubenziehers. Der Auschnitt B 
dient dazu, das Schräubchen aufzunehmen. Er kann 3 bis 
4 mm breit sein, F ist ein Falz, der an die eine Seitenfläche 
angelötet wird, um dem Gestell den nötigen Halt zu geben. 
Die Abb. 2 zeigt die Abwicklung des Rabmeps mit den 
übrigen Maßen. . Schröder. 
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Die Aufnahme von Röhrenkennlinien 
Eine Anleitung für den Bastler. 


Von 
Hans Scheibe. 


Der Ausdruck „Kennlinien oder „Charakteristik' einer 
Röhre bedeutet für sehr viele Funkliebhaber, obwohl sie 
ihn täglich beim Lesen ihrer Zeitschriften begegnen, etwas 
rein Theoretisches. Doch sollte jeder, der sich etwas ein- 
gehender mit funktechnischen Dingen befassen will, ein per- 
sönliches und praktisches Verhältnis zu diesem Ausdruck 
gewinnen und sich einmal selbst mit der Aufnahme solcher 
Kennlinien beschäftigen. Er wird davon noch einen erheb- 


lichen praktischen Nutzen haben. 


Es soll im folgenden gezeigt werden, wie derartige, vielfach 
für schwierig und nur mit kostspieligen Geräten für aus- 
führbar gehaltene Messungen, auf einfache Weise und mit 
einer Äpparatur!), die kaum mehr als 60 M. kostet, durch- 
geführt werden können. Da es auf Präzisionsmessungen 
nicht ankommt, genügen Apparate mit einer Meßgenauig- 
keit von etwa 3 v.H. Da diese Geräte auch noch für viele 
anderen Zwecke brauchbar sind, sollte der Funkfreund ihre 
Anschaffung nicht unterlassen. 

Man braucht zunächst ein Voltmeter mit zwei Meß- 
bereichen: 0-10 Volt und 0-100 Volt; es gibt auch ab- 
weichende Fabrikate wie: 0—12 Volt und 0-120 Volt, die 
selbstverständlich ebenfalls brauchbar sind. Meßgeräte 
dieser Art gibt es jetzt überall zum Preise von etwa 10 ۰ 
Außerdem braucht man ein Milliamperemeter mit 
der Empfindlichkeit von etwa 1 mA für den gesamten Meß- 
bereich. Dieses muß ebenso wie das Voltmeter unbedingt 
ein Drehspulinstrument sein. Instrumente dieser Art stellen 
eine ganze Anzahl von Firmen für ungefähr 40 M, her. 

Um nun die Messungen möglichst genau vornehmen zu 
können, empfiehlt es sich, die beiden Instrumente auf ein 
gemeinsames flaches Kästchen zu setzen, an dem auch die 
Anschlußklemmen und Umschaltvorrichtungen anzubringen 
sind. Abb. 1 zeigt die fertige Ausführung; links sieht man 
das Voltmeter und rechts das Milliamperemeter. Vor dem 
Voltmeter sind zwei mit „Plus und Minus" bezeichnete 
Klemmen angebracht, an die man die zu messende Spannung 
legt. Die drei für die beiden Meßbereiche (10 und 
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Abb. 1. 


100 Volt) des Voltmeters bestimmten Klemmen sind an 
Buchsen 5, 6 und 7 geführt. Ist die zu messende Spannung 
kleiner als 10 Volt, so steckt man einen Kurzschlußstecker 
nach links (Buchse 5 und 6), ist die Spannung größer als 
10 Volt, so wird er rechts (Buchse 6 und 7) gesteckt. 


‚» Sehr geeignet für die Aufnahme von Kennlinien ist das 
Im „Funk-Bastler“, Heft 6, im „Kritischen Laboratorium“ 
beschriebene Meßinstrument. 


Für das Milliamperemeter ist eine ähnliche Vorkehrung ge- 
troffen. An die vor dem Milliamperemeter sichtbaren Klem- . 
men legt man den zu messenden Strom. Ist dieser kleiner 
als 1 mA, so wird kein Kurzschließer gebraucht; ist er 
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Abb. 2, 


größer, so steckt man einen Kurzschließer in das linke 
Buchsenpaar; beträgt er über 10 mA, so steckt man ihn 
in das rechte Buchsenpaar. Dabei ist natürlich zu berück- 
sichtigen, daß die Zahlen am Instrument nur für den klein- 
sten Meßbereich stimmen. Wird der nächstgrößere Be- 
reich eingestellt, so muß man die abgelesene Zahl mit 10 
multiziplieren, beim größten Bereich mit 100, 

Sind, was zumeist der Fall ist, die zuletzt erwähnten drei 
Meßbereiche an dem Milliamperemeter nicht vorgesehen, 
so müssen sie erst hergestellt werden. Schwierigkeiten be- 
reitet diese Umschaltung nicht. Es dürfte bekannt sein, 
daß man ein Instrument mit Hilfe von „Nebenschlüssen” 
für eine große Reihe von Meßbereichen einrichten kann?). 
Die Wirkung solcher Nebenschlüsse ist leicht verständlich: 
Legt man ein Instrument in eine Strombahn, so fließt der 
gesamte Strom hindurch. Das Instrument wirkt als Ampere- 
bzw. Milliamperemeter. Nehmen wir an, der Strom wäre 
so groß, daß der Ausschlag 100 Skalenteile beträgt. Legen 
wir nun parallel zu den Anschlußklemmen des Instrumentes 
— d.h. als „Nebenschluß” — einen Widerstand, so wird 
nicht mehr der ganze Strom durch das Instrument fließen, 
weil ein Teil durch den Nebenschluß geht. Das Instrument 
zeigt also weniger als 100 Skalenteile an. Ändern wir 
den Widerstand solange, bis der Ausschlag nur noch 
10 Skalenteile beträgt, so können wir den Strom zehnmal 
so groß machen, um wieder 100 Skalenteile abzulesen. Wir 
sehen also, daß wir mit diesem Nebenschluß einen zehnmal 
so großen Strom messen können, als ohne diesen. Wir 
müssen dann die abgelesenen Werte mit 10 multiplizieren. 
Lesen wir bei vollem Ausschlag des Instrumentes 1 mA ab, 
so haben wir bei vollem Ausschlag und eingeschalteten 
Nebenschluß einen Strom von 10 X 1=10 mA. Auf gleiche 
Weise können wir auch einen Nebenschluß bauen, der so 
dimensioniert ist, daß wir die Ausschläge am Instrument mit 
100 multiplizieren müssen, Der größte meßbare Strom wäre 
nach dem oben angegebenem Beispiel 100 X.1 = 100 mA. 
Wie man die erforderlichen zwei Nebenschlüsse herstellt, 
wird noch gezeigt werden. 

Das Kästchen der Abb. 1 hat eine Länge von 24cm, eine 
Breite von 16cm und eine Höhe von 5cm. Unten ist es 


2) Siehe auch Funk-Taschenbuch, Teil IV, S. 83 bis 86. 
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offen. Die beiden Instrumente sind auf dem Deckel auf- 
geschraubt. Die Klemmen und Buchsen führen ins Innere, 
wo auch die Leitungen verlegt sind. Die Abbildung zeigt 
die Verteilung der Einzelteile sowie die Leitungen, von oben 
betrachtet.. Der Nebenschluß a erweitert den Meßbereich 
auf das Zehnfache, Nebenschluß b auf das Hundertfache, 
Die beiden Nebenschlüsse werden später beschrieben, da zu 
ihrer Herstellung das zweite zu fertigende Gerät — in Abb. 2 
dargestellt — nötig ist. 

Abb. 2 stellt das eigentliche Röhrenmeßgerät dar, 
das für wenige Mark zu bauen ist; es ermöglicht folgende 
Messungen: Heizspannung, Heizstrom, Anodenspannung, 
Anodenstrom, Gitterspannung, Gitterstrom und Fadenspan- 
nung. Benötigt wird ein flaches Kästchen wie für die erste 
Meßanlage, mit den gleichen Größen; es zeigt einen Röhren- 
sockel und einen Drehwiderstand von etwa 502. Der 
Röhrensockel richtet sich nach der zu untersuchenden Röhre, 
doch kann man mit Hilfe von Zwischensockeln auch Röhren 
mit anderen Sockeln einschalten. Außer den genannten 
Teilen braucht man noch 12 Steckbuchsen oder besser 
Buchsenklemmen. Je zwei Buchsen gehören zueinander und 
werden im Abstand von 20 mm, wie Abb. 3 zeigt, angeordnet. 
Nach Anbringung der Teile wird die Leitungsführung nach 
Abb. 2 ausgeführt. Es ist ratsam, die Buchsenpaare durch 
kleine Beschriftungsschildchen zu bezeichnen (siehe Abb. 2). 
Die Buchstaben sind nicht nötig, sie dienen hier nur zur 
leichteren Erläuterung. Es genügen die Bezeichnungen: 
Heizspannung, Anodenspannung usw. mit der Angabe + 
und —. 

Von den Doppelsteckern (Abb. 3a) werden 4 Stück als 
Kurzschließer benötigt. Zu diesem Zweck müssen die beiden 
Stecker durch einen Draht verbunden werden (Abb. 3a). 
Die Abb, 3b zeigt die Verwendung des Kurzschließers; hier 
sind die Buchsen a und b verbunden. | 

Um nun Kennlinien aufnehmen zu können, müssen wir 
noch die beiden Nebenschlüsse a und b der Abb.1 her- 
stellen. Wir verwenden das Gerät nach Abb. 2, stecken eine 
Röhre — beispielsweise RE 79 oder RE89 — ein, legen an 
cd die Heizspannung und an ef die Anodenspannung, die 
wir möglichst hoch (90 bis 100 Volt) wählen. ab und gh 
werden durch je einen Kurzschließer untereinander ver- 
bunden. Jetzt verbinden wir die Klemme 3 (Abb. 1) mit 
Klemme 1 (Abb. 2) und Klemme 4 (Abb. 1) mit Klemme m 
(Abb. 2) Heizen wir nun durch Einschalten des Wider- 
standes W die Röhre, so erhalten wir einen Ausschlag am 
Milliamperemeter. Dieser Ausschlag wird hervorgerufen durch 
den Anodenstrom der Röhre, der durch das Instrument 
fließt. Da der Anodenstrom abhängig ist von der Heizung, 
so kann man ihn durch Veränderung von W in gewissen 
Grenzen beliebig groß machen. W wird nun so lange verändert, 
bis der Zeiger des Milliamperemeters vollen Ausschlag zeigt. 
(Gewöhnlich sind derartige Instrumente in 100 Teile ein- 
geteilt.) Der Zeiger muß also auf 100 stehen. Wir lassen nun 


q Abb. 3 b 


alles unverändert und beschaffen uns ein Stück Widerstands- 
draht (Nickelin oder Konstantan in der Stärke 0,2 bis 0,3 mm, 
isoliert). Dieses Stück — wir werden etwa 1m brauchen — 
legen wir provisorisch an die Klemmen 3 und 4. Wir beob- 
achten dabei, daß der Ausschlag am Milliamperemeter ge- 
ringer wird. Nehmen wir an, er wäre von 100 auf 40 Skalen- 
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teile gefallen. Es wird nun ein Stück vom Draht abgeschnit- 
ten und nochmals probiert. Der Draht wird nun solange 


gekürzt, bis der Ausschlag noch 10 Skalenteile beträgt. Der 
Draht hat dann die richtige Länge und kann als Neben- 
schlu a Verwendung finden. Als Träger für den Wider- 


A. Abb. A b. 


standsdraht schneidet man sich aus Holz eine kleine Rolle 
— siehe Abb, 4a —, in de man außer dem mittleren Loch, 
für die Befestigungsschraube, noch zwei dünnere für Anfang 
und Ende des Drahtes bohrt. Man steckt den Anfang 
durch eines der beiden Löcher, wickelt den Draht auf und 
zieht sein Ende durch das zweite Loch (Abb 4b). Nun 
schaltet man den Nebenschluß a nach Abb,1 ein. Wir 


haben jetzt für das Milliamperemeter zwei Meßbereiche, }' 


von denen der mit: Nebenschluß zehnmal so starke Ströme 
zu messen gestattet. 


Ist der Nebenschluß eingebaut, so machen wir die Probe. 


Wir schalten wieder wie vorher beschrieben und regulieren 
auf 100 Teilstriche ein. Wird jetzt ein Kurzschließer in die 
Buchsen 8 und 9 gesteckt, so muß der Ausschlag auf zehn 
Teile zurückgehen. Andernfalls ist der Nebenschluß ent- 
sprechend zu ändern. 

Zum Schluß stellen wir den Nebenschluß b her: wir ver- 
wenden den zweiten Meßbereich — d.h. mit Kurzschließer 
8 bis 9 — und regulieren durch erhöhtes Heizen wieder 
auf 100 Teile. Dann verbinden wir durch ein Stück Wider- 
standsdraht, der aber nur etwa den zehnten Teil der Länge 
des ersteren hat, die Klemmen 3 und 43). Der Ausschlag 
am Instrument muß nun soweit zurückgehen, daß er, wenn 
man den Kurzschließer 8 bis 9 entfernt, 10 Skalenteile be- 
trägt. Ist dies der Fall, so ist der Nebenschluß b fertig und 
wird nach Abb. 1 geschaltet. 

Alle zur Aufnahme einer Röhrenkennlinie nötigen Geräte 
sind jetzt fertig. Nun soll die Arbeitsweise an einem 
Beispiel gezeigt werden. 

Nehmen wir an, daß sich unter mehreren Röhren des 
gleichen Typs — beispielsweise RE 83 — eine befindet, die 
als Verstärkerröhre Verzerrungen zeigt, während sie als 
Audion einwandfrei arbeitet. Man wird in diesem Falle die 
Charakteristik aufnehmen, um den Grund für diese Erschei- 
nung zu finden. Die Heizspannung sei 2,4 Volt, die Anoden- 
spannung 90 Volt. An das Röhrenmeßgerät (Abb. 2) legen 
wir einen 4 Volt Sammler für die Heizung und eine 90 Volt- 
Batterie für die Anodenspannung. Heiztrockenbatterien sind 
für Meßzwecke nicht geeignet, da sie nicht für längere Zeit 
konstanten Strom hergeben. Während der Meßreihe ist aber 
Konstanz der Batterien notwendig. Als Gitterbatterie ver- 
wende man eine alte, verbrauchte Anodenbatterie, die viele 
Abzweige hat und noch etwa 20 Volt Spannung zeigt. 


Wir stecken die zu untersuchende Röhre RE83 in den 
dafür bestimmten Sockel, legen das Voltmeter (Abb. 1) an 
die Klemmen für „Fadenspannung”; d.h, es werden ver- 
bunden 1 mit i und 2 mit k. Der Widerstand W wird solange 
verändert, bis die gemessene Fadenspannung = 2,4 Volt ist. 
Der Widerstand wird nun nicht mehr verdreht; das Volt- 
meter wird von den Klemmen i und k abgenommen und an 
die Klemmen für „Gitterspannung” angelegt. g und h werden 
durch Kurzschließer verbunden. An die Klemmen „Anoden- 


3) Besser dürfte es sein, für diesen Nebenschluß einen 
dickeren Widerstandsdraht zu wählen. 
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-3an l und 4 an m. 

Wir notieren nun zuerst die Anodenspannung, die wir fest- 
gestellt haben mit Hilfe des Voltmeters an den Klemmen e 
und f, (Da diese Spannung größer als 10 Volt ist, so wird 
| der zweite Meßbereich des Voltmeters benutzt; der Kurz- 
schließer für das Voltmeter muß also in die Klemmen 6 
und 7 gesteckt werden.) Außer der Anodenspannung wird 
die abgelesene Fadenspannung notiert. Da nun jede Kenn- 
, linie die Abhängigkeit des Anodenstromes von der Gitter- 
. spannung darstellt, so müssen wir für die verschiedenen, 
angelegten Gitterspannungen die jeweiligen Anodenströme 


E 


notieren. Wir stellen zur besseren Übersicht ein Schema 
` auf, wie Tabelle 1 zeigt. 
| Tabelle 1. 
Gitter- Anoden- Faden- | Anoden- Röhr 
© spannung strom spannung| spannung á 
Volt mA Volt Volt 
۱ + 2 8,6 
+ 8 95 
+ 4 9,9 
+ 0 10 
— 2 9,8 2,4 90 RE 83 
— 4 8,2 
سب‎ 6 4,6 
— 8 1.1 
— 10 0.2 
— 12 0,01 


Von Interesse ist Gitterspannung und Anodenstrom. Um 
beide Werte abzulesen, legen wir das Voltmeter an die 


KA 
Anodınstrom. 


5076 2 


-4 -01 44 +4 +6 


Gil erspann. 
Abb. 5. 


-77 -10 -f -6 -7 


: ¦ „Gitterspannungsklemmen“, Wenn wir mit der positiven 
`, Gitterspannung beginnen — dabei liegt der Pluspol der 


- Gitterspannung am Gitter —, so müssen wir Klemme 2 mit a 
: und 1 mit b verbinden. 
Dauer der Mefßreihe an dieser Stelle. 


Das Voltmeter bleibt während der 
In die Anodenstrom- 


leitung wird das Milliamperemeter gelegt. Verbunden wird 


. 3 mit 1 und 4 mit m. Nun legen wir die alte Anodenbatterie 
. als Gitterbatterie an die Klemmen a und b, an denen außer- 


dem das Voltmeter liegt. Pluspol an a, damit über den 


. Kurzschließer g bis h der positive. Pol der Spannung am 
; Gitter liegt. 


Beispielweise werden folgende Zahlen abgelesen: Gitter- 
12 Volt, Anodenstrom 86 Skalenteile beim | 
zweiten Meßbereich. Es ist noch zu ermitteln, a 


SÉ +10 +t MU. 


strom” wird das Milliamperemeter angeschlossen, und zwar | so haben wir in Wirklichkeit ۰ 
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— — 


9/۵ ai 
86 mA. Wir tragen also in die Tabelle ein: a 
= +12 Volt, Anodenstrom = 8,6 mA. 

An der Gitterspannungsbatterie wird jetzt eine niedrigere 


positive Spannung abgegriffen. Es wird beispielsweise ab- 
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gelesen: Gitterspannung — 8 Volt, Anodenstrom = 95 Ska- 
lenteile, Bereich II; das sind 0 ۰ 05/ mA = 95 mA. Es 
wird noch geringere positive Gitterspannung abgegriffen. 
Z.B 4 Volt. Abgelesen werden 9,9 mA Anodenstrom. Nun 
schließen wir mittels Kurzschließer die Klemmen a und b 
kurz. Wir haben also 0 Volt Gitterspannung und lesen 
10 mA Anodenstrom ab. (Ehe man den Kurzschluß vor- ` 
nimmt, wird die Gitterspannungsbatterie abgeschaltet, um 
sie nicht zu belasten.) Die jeweils abgelesenen Werte wer- 
den in die Tabelle eingetragen (siehe Tabelle 1). 


Wir legen jetzt die Gitterbatterie und das Voltmeter um- 
gekehrt an die Klemmen. Es liegt dann der Minuspol an a, 
d.h. am Gitter. Abgelesen wurde: Gitterspannung = 2 Volt, 
Anodenstrom 98 mA. Die nächste angelegte Gitterspannung 
sei — 4 Volt, der dazugehörige Anodenstrom betrage 8,2 mA. 
Wir setzen die Arbeit fort und legen immer höhere negative 
Spannungen an das Gitter, bis der Anodenstrom verschwin- 
det. Die abgelesenen Werte sind in Tabelle 1 eingetragen. 
Bei — 12 Volt am Gitter ist der Anodenstrom Schon auf 

1/ 00 mA gesunken und wir können die Meßreihe hiermit 
beenden. 


5177 
-0+ +% +H +6 of +10 +47 Voll. 


Abb. 7. 


gm 


-8 


-A -10 -4 


Die aus Tabelle 1 hervorgehenden Werte werden jetzt 


Stromstärke die letzte Ablesung entspricht. Der erste Meß- | graphisch aufgetragen. Wir zeichnen also eine wagerechte 


Da er in 100 Teile 


mA sein. Da im zweiten Meß. 


Linie auf und errichten darauf eine Senkrechte — siehe 
Abb. 5. Von dem Kreuzungspunkt beider Linien tragen wir 
nach rechts und links die Gitterspannungen auf, die für 


bereich jeder abgelesene Teil mit 10 zu multiplizieren ist, | uns in Frage kommen, nach links die negativen und nach 
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rechts die positiven ۰ 
nach jeder Seite 12 Teile auftragen. Auf der Senkrechten 
werden die Anodenstromstärken abgetragen. Ist dies ge- 
schehen, so werden die Werte aus Tabelle 1 in die Abb. 5 
eingetragen. Das geschieht in der Weise, daß man (Tabelle 1 
von oben beginnend) in der Höhe 8,6 mA eine wagerechte 
Linie zieht und über + 12 Volt eine senkrechte Linie er- 
richtet. Wo beide Linien sich schneiden, ist der gesuchte 
Punkt — siehe Abbe Als nächstes wird in Höhe 9,5 mA 
eine wagerechte Linie gezogen und über + 8 Volt eine senk- 
rechte Linie errichtet. Der Schnittpunkt ist der gewünschte 
Punkt. Die Arbeit wird fortgesetzt, bis alle Punkte er- 
mittelt sind (Abb. 6)*). Verbindet man die Punkte unter- 
einander durch eine Linie (Abb. 7), so erhält man die Kenn- 
linie der betreffenden Röhre bei 2,4 Volt Fadenspannung 
und 90 Volt Anodenspannung. 

Man sieht (Abb. 7), daß die Kurve zum größten Teil auf 
der negativen Seite verläuft. Da nun Verzerrungen ver- 
mieden werden, wenn auf der Mitte der Charakteristik ge- 
arbeitet wird, so brauchen wir eine Gittervorspannung von 


-/0 ET: 


-6 -4 -3 


-0t +% +4 dë +9 +00 وج‎ 4 
Abb. 8. 
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— 5,5 Volt — siehe punktierte Linie Abb. 7. Die als Grund 
für die Röhrenuntersuchung angegebene verzerrende Eigen- 
schaft der Röhre kommt also sicher von falscher Gitter- 
spannung her. Wir sehen, daß wir an Hand der Kennlinie 
einmal den Grund für eine gewisse Eigenschaft der Röhre 
finden können, andererseits können wir auch die richtige 
Gittervorspannung ermitteln. Aus Abb.7 geht außerdem 
hervor, daß eine Wechselspannung von etwa 25 Volt am 
Gitter die Röhre voll aussteuert. Der geradlinige Teil (inner- 
halb der schraffierten Fläche) liegt zwischen 8 Volt und 
3 Volt negativer Gitterspannung, also: 8— 3 = 5 Volt. Würde 
man mehr als 1,5 Volt Wechselspannung an das Gitter legen, 
so würde nicht nur der geradlinige Teil der Charakteristik 
ausgenützt, sondern auch der gekrümmte; die Folge wären 
Verzerrungen in der Wiedergabe. 

Aus der Tabelle 1 bzw. aus Abb, 7 läßt sich ohne weiteres 
die „Steilheit'' der Röhre errechnen. 

Wir erhalten 


5 بت‎ E = 1.8 mA/V. 


Es sei an dieser Stelle betont, daß es sich nur um an- 
genommene Zahlen handelt, In Wirklichkeit ist die Steil- 
heit der genannten Röhren viel geringer. Je größer die 
Steilheit ist, desto größer ist die Ver EEE die man mit 
der Röhre erzielt. 

Solange die Spannung am Gitter Seet gegen den Faden 
ist, tritt kein Gitterstrom auf. Wird die Spannung aber 
positiv, so wirkt das Gitter wie eine Anode — die auch 
positiv gegen den Faden ist —, und es tritt Gitterstrom auf. 


4) Zur Aufzeichnung der Kurven braucht man sogenanntes 
Millimeterpapier. 


Briten 


Wir müssen nach Tabelle 1 
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Soll der Gitterstrom aufgetragen werden, so nehmen wir 
das Milliameperemeter von den Klemmen 1 und m ab und 
legen es an die Klemmen g und h. Den Kurzschließer ziehen 
wir aus g und h heraus und stecken ihn in die Buchsen 
l und m. Den Gitterstrom messen wir, nachdem die Anoden- 
stromkurve ermittelt wurde. Man verfährt genau wie bei 
der vorigen Messung. Es werden verschiedene Gitterspan- 
nungen an die Klemmen a und b gelegt und dabei die. dazu- 
gehörigen Gitterströme abgelesen und mit in die Tabelle 


eingetragen. Die fertige Tabelle sieht dann etwa aus wie ۰ 
Tabelle 2, Die graphische Darstellung wird durch ES 8 f 
dargestellt°). 2 
Tabelle 2 

Gitter- | Gitter- |Anoden- | Faden- | Anoden- Röh 
spannung| strom strom |spannung|spannung KS 

Volt mA mA Volt Volt | 

+ 12 1,7 8,6 

1 8 08 9,5 

4 0,3 9,9 

Æ+ 0 0 10,0 

— 2 — 9,8 2,4 90 RE 83 

— 4 — 8,2 

— ó — 4,6 

1,1 سب 8 — 

— 10 — 0,2 

0,01 سب 12 — 


Gitterstrom ist bei Verstärkern auf jeden Fall zu ver- f 
meiden, um Verzerrungen zu verhindern. Erwähnt sei noch, į 


daß man beim Messen von unbekannten Spannungen und 
Strömen immer erst den unempfindlichsten Meßbereich 
einschaltet. 
vorkommen, daß das Instrument die Belastung nicht aus- 
hält und zerstört wird, 


Ein Forschungs: und Bastel-Laboratorium. 
Versuche am Kurzwellensender F.T. V. 

Es ist die Gründung eines Forschungs- und Bastellabora- 

toriums als Genossenschaft m.b.H. geplant, das zwar wirt- 

schaftlich unabhängig vom Funktechnischen Verein, aber 


in enger Zusammenarbeit und Personalunion mit ihm ar- |: 
Um möglichst vielen Mitgliedern die Beteili- ` 
gung zu ermöglichen, sollen die Anteile möglichst niedrig 4: 
Wenn auch die Finanzierung bereits ge- > 
sichert erscheint, so liegt es doch im Interesse des gemein- ; 


beiten soll. 
gehalten werden. 


nützigen Zweckes, daß die Beteiligung der Mitglieder mög- 
lichst groß ist. 

Mitglieder, die sich an der Gründung beteiligen wollen, 
werden gebeten, ihre Anschrift an Dr. 
Heiligendammer Straße 23, mitzuteilen, damit sie zur 
Gründungsversammlung eingeladen werden, 

Die Bastelausschüsse 
tag, dem 17. d. M., eine Besichtigung des Kurzwellen- 
senders Schlachtensee. Treffpunkt 8 Uhr abends 
im Schlachtenseer Hof (nahe Bahnhof Schlachtensee), Ein- 
leitungsvortrag Dr. Noack. Nach der Besichtigung Kurz- 
wellen-Empfangsversuche und 
Schlachtenseer Hof. 

“Der Bau eines Drei- bis Vierröhren-Orts- und -Fern- 
empfangsgerätes und des Ladegerätes für Akkumulatoren 
hat am Freitag, dem 4. d. M. begonnen. Bastler, die sich 
noch beteiligen wollen, müssen sich beschleunigt melden 
bei Dr. Lübben, Dahlem, Heiligendammer Straße 23, Bau- 
kosten für das Vierröhrengerät (Lautsprecher-Fernempfang 
in Nähe des Ortssenders) etwa 50 M., für das Ladegerät 
(1,5 Amp Ladestrom für eine oder mehr Zellen) etwa 30 M. 


6) Bezüglich vieler Einzelheiten sowie die aus den Kenn- 
linien abzuleitenden Eigenschaften der Röhren sei auf den 
Sonderdruck des „Funk“: „Die modernen Empfänger- 
und Verstärkerröhren‘“ verwiesen. 
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Beachtet man dies nicht, so wird es häufig f 


Lübben, Dahlem, ۰ 


veranstalten am Donners- ` 


Rundfunkfernversuche im ` 
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UN 
BATTLER 
= Der Heizbatterie-Netzanschluß 


HEFT 11 


- . Von 


ia Erich Schwandt, 


Auf die Möglichkeit, die Heizbatterie vom Lichtnetz zu 
laden, während man empfängt, ist bereits in diesen Heften 
:imehrfach hingewiesen!), und man hat auch daraus ersehen, 
daB die Erdung des Netzes Schwierigkeiten bringen 
kann, die bei Nichtbeachtung der Verhältnisse zu Erd- und 
Kurzschlüssen führen können. Diese Methode, die eine Art 
Heizbatterie-Netzanschluß darstellt, soll einmal etwas näher 
betrachtet werden. 
| Es ist bei Ladung und Empfang zu gleicher Zeit zu be- 
‘achten, daß nicht nur die Gefahr direkter Erd- und Kurz- 
| schlüsse besteht, sondern daß eine Gefahr auch dann ge- 
geben ist, wenn eine Unterbrechung zwischen Netz und 
' Batterie eintritt, denn in diesem Falle würde die volle 
Netzspannung im Empfangsgerät wirksam werden, was nicht 
nur nach den V.D.E.-Vorschriften verboten ist, sondern 
auch das Leben der Röhren und mehr kosten kann. Auf 
‘der anderen Seite muß hervorgehoben werden, daß die 
‚Akkumulatoren wesentlich kleiner sein können, als es 
sonst üblich ist; jedoch muß man die Größe des Ladestroms 
errechnen; um nicht die Batterie zu überladen und doch 
stets eine vollgeladene Batterie zur Verfügung zu haben. 
| Bei der Betrachtung des Heizbatterie-Netzanschlusses 
۱: müssen wir von der Eigenart des Lichtnetzes ausgehen und 
Gleich- und Wechselstrom unterscheiden. Die Ladung 


۱ 
۱ 


۳ 
| 
NW 
d 


Geichsirom= . 
Nefz 


Der Empfinger darf. 
girekl, sondern stets nur 


Dos gilt auch 
5081 Schaltungen. 


Akkumulators vom Gleichstromnetz 


aus 
Es ist nur not- 


eines 
bietet keine besonderen Schwierigkeiten. 
wendig, die Ladestromstärke durch Widerstände auf den 
dm Einzelfalle zulässigen bzw. notwendigen Wert zu be- 


‘schränken. Gewiß ist das Laden eines 2- oder 4 Volt- 
-/Heizakkumulators vom 110- oder 220 Volt-Netz nicht wirt- 
-‚schaftlich; wie wir weiter unten sehen, sind die sich er- 
‚gebenden Stromkosten aber doch so gering, selbst dann, 
[wenn wir mit einem Strompreis von 40 Pf. pro Kilowatt- 
¡stunde rechnen, daß die Dauerladung vorteilhafter ist als 
"das Laden in einer Ladestation, abgesehen von der größeren 
z ‚Bequemlichkeit, die das Laden in der Wohnung bietet. Um 
einen Akkumulator vom Gleichstromnetz zu laden, be- 
nötigen wir nur Vorschaltwiderstände, unter denen Glüh- 
` lampen weitaus am praktischsten sind, Da die Strom- 
stärken, die Glühlampen passieren lassen, bekannt sind, 
- erübrigen sich Meßgeräte zur Kontrolle der Ladestrom- 
. stärke. Abb. 1 gibt eine bildliche Darstellung der einfachen 
"Schaltung; die Heizbatterie B ist einerseits unter Zwischen- 
- schaltung von zwei Glühlampen G und G, an das Lichtnetz 
: angeschlossen, wobei ein doppelpoliger Schalter zur Tren- 
. nung des Netzes von der Batterie vorgesehen ist, und an- 
: dererseits ist in gewohnter Weise der Empfangsapparat E 
. mit der Heizbatterie verbunden. Wir verwenden zwei 
‘ Glühlampen, von denen in jeder Leitung eine liegen muß, 
‚ damit kein Erdschluß der Batterie oder des Empfangs- 
gerätes verhängnisvoll werden kann, denn wenn der Außen- 
leiter jetzt wirklich in der Nähe der Heizbatterie Erdschluß 
bekommt, so kann dieser nicht gefährlich werden, da stets 


1) Vgl. EC Bastler“ 


: . Jahr 1926, Heft 44, Seite 547, und 
Heft 49. Seite 629. 


eine Glühlampe im Kreis liegt und den Strom begrenzt. 
Wir benutzen grundsätzlich Glühlampen der Netzspannung, 
bei einem 220 Volt Netz also 220 Volt-Lampen; da zwei 
Lampen hintereinander liegen, brennt jede nur mit halber 
Spannung und glüht dementsprechend nur tief dunkelrot. 
Tritt ein Erdschluß hinter der Glühlampe an Batterie oder 
Empfänger auf, so brennt die Lampe dann gerade mit voller 
Netzspannung, also richtig. Durch das Aufleuchten zeigt 
sie gleichzeitig an, daß etwas nicht in Ordnung ist, 


In dieser Schaltung ist aber noch eine andere Gefahren- 
quelle enthalten. Wir müssen jederzeit damit rechnen, 
daß die Verbindung zwischen Netz und Akkumulator unter- 
brochen wird durch Drahtbruchh Klemmenlockerung, 
schlechten Kontakt, oder daß der Akkumulator. durch 
Bruch der Zelle und Auslaufen der Säure aus dem Strom- 
kreis herausfällt. In diesem Falle liegt an. den Klemmen 
des Empfangsgerätes nicht mehr die Spannung des Akku- 
mulators, sondern die Netzspannung, und durch die Röhren 
fließt ein Strom der Größe, wie ihn die als Widerstände 
wirkenden beiden Glühlampen zulassen. Der Strom kann 
leicht größer sein, als es für die Röhren zuträglich ist. Es 
ist denkbar, daß wir unseren Akkumulator mit 0,5 Amp 
laden, ihm aber für die Heizung nur 0,06 Amp entnehmen. 
In diesem Falle würden die Röhren glatt durchbrennen. 
Um das zu vermeiden, müssen wir uns zum Prinzip machen, 
den Ladestrom stets kleiner als den Ver- 
brauchsstrom zu halten, und wenn wir ganz sicher 
gehen wollen, dürfen wir als Ladestrom nur rund die Hälfte 
des Verbrauchsstromes zulassen. Denn wenn es das Un- 
glück will, tritt mit der Unterbrechung zwischen Akku- 
mulator und Netz zusammen ein Erdschluß des Außenleiters 
auf, so daß der Strom auf den doppelten Wert ansteigt. 
Die Maßnahme, die Glühlampen so zu wählen, daß der 
Strom, den das Netz durch eine von ihnen schicken kann, . 
noch unter dem Gesamtheizstrom des Empfängers bleibt, 
ist der einzige Schutz der Röhren gegen Überlastung. 


Mit dieser Maßnahme hat sich der Bastler aber noch nicht 
selbst geschützt, wenn er zufällig bei herausgefallenem 
Akkumulator mit dem Heizkreis des Empfängers in Verbin; 
dung kommt. In diesem Fall fließen auchdurchseinen 
Körper schwache Ströme, die meist nur wenige Milli- 
ampere betragen dürften; während die Spannung dieser 
Ströme den Kathodenröhren gleichgültig sein kann, ist sie 
es dem menschlichen Körper keinesfalls. Es sind Fälle be- 
kannt, daß Menschen, die auf elektrische Ströme stark rea- 
gieren, selbst durch einige Milliampere bei einer Spannung 
von 220 Volt empfindlich geschädigt worden sind, und der 
V.D. E. hat deshalb besondere Vorschriften erlassen, die 
den Anschluß von Schwachstromanlagen an Starkstrom- 
netze, also auch die hier beschriebene Anordnung, be- 
treffen. In diesen Vorschriften wird bestimmt, daß in 
keinem Teil der Schwachstromanlage eine höhere Span- 
nung als 40 Volt auftreten darf, auch dann nicht, wenn ein 
Teil des Anschlußgerätes, z. B. der Akkumulator, unbrauch- 


‚bar wird. Dieser Vorschrift kann man durch einen Wider- 


stand genügen, den man zur Heizbatterie parallel schaltet 
und den man so anordnet, daß er zusammen mit der 
Batterie niemals herausfallen kann; man wird ihn also dicht 
neben den Widerstandslampen montieren. Der Spannungs- 
abfall in diesem Widerstand muß bei der herrschenden 
Stromstärke unter 40 Volt liegen, so daß an den Klemmen 
des Empfangsgerätes bzw. denen der Batterie höchstens 
40 Volt auftreten können. Die Heizfäden der Röhren, die 
bereits einen derartigen Parallelwiderstand darstellen, sind 
hier außer acht zu lassen, da ja der Empfänger abgeschaltet 
sein kann; in diesem Fall können die Röhrenfäden nicht 
als Parallelwiderstände wirken, die gefährliche Spannung 
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bliebe aber weiter an den Klemmen des یج‎ 
bestehen. 

Den Wert des Parallelwiderstandes kann man errechnen, 
wenn Netzspannung und Größe des Vorschaltwiderstandes 


Gleichstrom e 
Netz 


bekannt, da diese Werte durch die nachstehende Formel 
verbunden sind: 


5 En _ W+R 

| 40 R 
(En = Netzspannung, W = Vorschaltwiderstand, R = Paral- 
lelwiderstand). Den Widerstand R wird man so festsetzen, 


daß man stets etwas unter 40 Volt bleibt. Bei einem 
220 Volt-Netz ergeben sich z. B. für R bei einem Lade- 
strom von 0,05 Amp 900 Ohm, bei 0,1 Amp 480 Ohm, 
0,5 Amp 90 Ohm usw. 


Die neue Sicherheitsschaltung geht aus Abb, 2 hervor. 
Wir haben wieder die beiden Glühlampen G und G,, die 
Batterie B, den Empfänger E und den Parallelwiderstand R. 
Der doppelpolige Schalter ist so angeordnet, daß mit der 
Batterie auch der Parallelwiderstand abgeschaltet wird, 
denn da dieser ständig Strom verbraucht, ist eine Ab- 
schaltung dann, wenn er nicht benötigt wird, also wenn das 
Netz nicht in Verbindung mit der Batterie steht, notwendig. 
Der Berechnung: des Parallelwiderstandes lege man den 
Widerstand nur einer Glühlampe zugrunde, da man auch 
hier wieder mit dem berüchtigten Erdschluß rechnen muß. 


Es soll nicht unterlassen werden, hier darauf hinzuweisen, 
daß die Ladeschaltung, bei der sich in jedem Leiter eine 
Glühlampe befindet, nach dem V.D.E. unzulässig ist. Der 
V.D.E. schreibt vor, daß der Widerstand im Außenleiter 
zu liegen hat und daß die Verbindung vom Nulleiter zur 
Schwachstromanlage glatt durchgehen muß. Will man 
dieser Vorschrift des V.D.E. entsprechen, so muß man 
feststellen, welcher Leiter der Außen- und welcher der ge- 
erdete Leiter ist. Um den Bastler dieser Umständlichkeit 
zu entheben, wurden die Schaltungen der Abb. 1 und 2 vor- 
geschlagen. Bei der Bemessung des Parallelwiderstandes 
nach den gemachten Angaben kann nichts passieren. Wer 
in der Lage ist, die Leiter genau zu bestimmen, dem sei 
aber empfohlen, sich strikte nach den Vorschriften zu 


Gleichstrom» 
Netz 


richten und den Ladewiderstand, also die Glühlampe, nur 
im Außenleiter anzuordnen, In diesem Falle brennt die 
Lampe mit voller Spannung, und der durch sie fließende 
Strom ist größer als im ersten Falle. Der Parallelwider- 
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Wir wollen nun die Berechnung des Ladestromes und die]. 
Bestimmung der richtigen Akkumulatorengröße kurz er- 
örtern. In bezug auf den Heizstrom-Netzanschluß sind zwei 
Fälle denkbar: man kann den Akkumulator unter Dauer- 
ladung halten, also ständig laden, auch dann, wenn man Î 
nicht empfängt, und man kann nur während der Empfangs- 1 
zeiten laden. Im letzteren Falle muß der Ladestrom bel 
deutend größer sein. Stets ist die genaue Kenntnis des f 
Stromverbrauches und der durchschnittlichen Empfangs- 1 
zeit pro Tag notwendig. Wir wollen annehmen, der Akk f. 
mulator stände unter Dauerladung, d.h. er wird ununter- 1. 
brochen Tag und Nacht geladen, er bleibt überhaupt ständig ` 
am Netz und wird nur dann abgeschaltet, wenn man mehrere | 
Tage hintereinander nicht empfängt. Der Stromverbrauch | 
des Empfängers betrage 0,2 Amp, und täglich sei der ۸0 
parat fünf Stunden im Betrieb. Das ergibt pro Tag einen j 
Stromverbrauch von 5X 0,2=1 Amp-Stunde Wir müssen | 
nun pro Tag 1 Amp-Stunde + 20 ۷.۳۲, Verluste = 1,2 Amp- |’ 
Stunde in den Akkumulator hineinladen. Da der Tag! 


24 Stunden besitzt, muß der Ladestrom Es = 0,05 Amp | 


betragen. Damit genügen wir gleichzeitig der Vorschrift, |’ 
daß der Ladestrom niedriger sein muß als der Heizstrom- I 
verbrauch, so daß die Röhren bei herausfallendem Akku f 
mulator nicht durchbrennen können, Den Vorschaltwider- 7" 
stand, für den wir ja eine Glühlampe benutzen wollen, ; 
können wir direkt aus der beistehenden Tabelle entnehmen, 
und zwar als Kerzenstärke einer Metallfadenlampe. Die j` 
Tabelle gibt für die verschiedenen Kerzenstärken den! 
Strom bei voller und halber Spannung an, so daß wir uns 
für beide Fälle, in jeder Leitung eine Lampe wie auch nur’ 
in einer eine solche, die richtige Lampe aussuchen können. 


Glühlampentabelle. 


Stromverbrauch von luftleeren Metallfadenlampen 110 und 
220 Volt bei voller und halber Netzspannung in Amp. 


110 Volt-Lampen. 


5 


bei voller Spannung (110 Volt) | 0,05, | 0,10 lo,ıs Joss | 0,32 | 0,5 | Amp ; 
„ ha ۳ (55 „ ) | 0,033 | 0,065 | 0,105 | 0,165 | 0,21 | 0891 „ } 
220 nn 
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E | 50 | 100 [mx | 
0,05, 0,08 |0125 [010 | 05 (os zer. 


bei voller Spannung (220 Volt) 
3 | 0,053 | 0,083 0.107 | 0,165 | 0;88 


‚halber 5 (110 „) 


ER wirksamen Widerstand der Glühlampe können ۰ 
sodann errechnen, indem wir die Netzspannung durch den. 
Strom teilen, und nach diesem Widerstand rechnen wir 
dann den Patallelwiderstand aus, In dem erwähnten Fall 
benötigen wir einen solchen von 900 Ohm. Wir können 
ein Potentiometer von 1000 Ohm verwenden, das wir auf 
900 Ohm einstellen und in dieser Stellung festlegen, so daß 
es nicht verstellt werden kann. An Stelle der üblichen 
Drahtpotentiometer mit oft unsicheren Kontakten seien hier 
Silitstäbe (etwa 18 mm Durchmesser und 200 mm Länge) 
empfohlen, auf denen man Klemmschalter in entsprechenden 
Entfernungen aufbringt. Da wir an jedem Tag genau soviel 
Strom in den Heizakkumulator hineinladen, zuzüglich der 
Verluste bei der Umsetzung der elektrischen und chemischen 
Energie und umgekehrt, als wir herausnehmen, verfügen wir 
ständig über einen vollgeladenen Akkumulator, so daß wir 
nie in Verlegenheit kommen können. Wir brauchen die 
Ladevorrichtung nicht einmal zu bedienen, was sicher jedem 
Funkfreund erwünscht ist. Die Aufladung geht ja ganz 
automatisch vor sich. Die Kapazität des Akkumulators 
kann ebenfalls klein sein; in dem berechneten Fall brauchte 
sie nur rund 2 Amp-Stunden betragen. Wir werden aber 
den nächstgrößeren Typ und damit einen solchen von 3,5 Amp- 
Stunden Kapazität bei zehnstündiger Entladung wählen. 


stand bleibt aber in beiden Fällen der gleiche. Die Schal- | Würden wir die Dauerladung nicht durchführen, sondern 
tung geht aus Abb. 3 hervor. alle paar Wochen in einer Ladestation oder an einer be- 
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۲ ۱ sonderen Ladevorrichtung laden, so müßten!) wir eine Bat- 
` terie von 12, besser von 24 Amp-Stunden benutzen, die das 


` Mehrfache kostet. Auch die Ladekosten, die für die Dauer- 


ladung erforderlich sind, werden nicht zu hoch. Im er- 


` wähnten Durchschnittsfall brauchen wir täglich 0 


- Wattstunden = 0,264 Kilowattstunden. 


ii Th 


Rechnen wir mit 
einem Kilowattstundenpreis von 16 Pfennig, wie er in den 
Großstädten und großen Versorgungsgebieten der Überland- 
zentralen gilt, so ergibt sich ein täglicher Strompreis von 


- 42 Pfennig und ein monatlicher von 1,26 Mark. Einige 
, Elektrizitätswerke erheben jedoch 40 Pfennig für die Kilo- 
'` wattstunde; wer an ein solches Netz angeschlossen ist, 


muß mit einem täglichen Stromverbrauch von 10,6 Pfennig 
“und mit einem monatlichen von 3,18 Mark rechnen. Im 


S letzteren Fall ist die Ladung also nicht mehr ganz wirt- 


. schaftlich, aber wenn man die große Bequemlichkeit in 


` Betracht zieht, die man so gewinnt, wird man sie einer 
` Ladung beim Installateur oft vorziehen. Außerdem ist auch 


~ zu beachten, daß sich die Kosten bei einem Netz von 110 


Lë, BEE) 


- sich auch nur die halbe Kilowattstundenzahl. 


` Volt, statt 220 Volt, wie eben gerechnet, auf die Hälfte er- 
=: mäßigen. 


Der Ladestrom bleibt hier natürlich der gleiche, 
‚und da die Netzspannung nur die Hälfte beträgt, ergibt 
Die Lade- 


-~ kosten sind etwas höher als man in der Ladestation zahlen 
č: würde, dafür spart man aber auch das Hin- und Hertragen, 


E Abb. 4. 


spart die großen Akkumulatoren und die zweite Batterie, 


Wechselstrom- 
Neiz 
„ AußBenfeiter Nulleiter 
Ki 
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Jund behält seinen Akkumulator in eigener Regie. Und das 


- ‚ist sicher auch etwas wert. 


netz stellt ohne Zweifel die mittels des Verbrauchsstromes 


| Die billigste Ladung der Heizbatterie vom Gleichstrom- 


‘dar, also des Stromes, der durch die Glühlampen unserer 


A Lichtanlage, durch elektrische Heizkörper usw. fließt. Wie 
der Akkumulator in diesen Stromweg eingeschaltet wird, 


wurde bereits in dem Artikel „Strom aus der Steckdose" 


‚- („Funk-Bastler", Jahr 1926, Heft 49) gezeigt. Die Ladung kostet 


- äußert sich in einem geringen Spannungsabfall, der auf die 


م( 


سس 
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"hier absolut gar nichts. Der Energieverbrauch im Akkumulator 


“Helligkeit der Glühlampen bzw. die Wärmeentwicklung der 
‚ Heizkörper usw. vollkommen ohne Einfluß bleibt, Eine solche 
. Ladung ist natürlich dann, wenn man dem Heizakkumulator 
‚gleichzeitig Strom zum Betriebe des Empfängers entnimmt, 
;nicht sicher im Sinne vorstehender Ausführung und damit 


, ن‎ der Vorschriften des V. D.E. Nur dann, wenn man auf diese 


. Sicherheit verzichten kann, etwa dann, wenn durch beson- 


-dere Vorrichtungen eine Berührung mit blanken Klemmen 


des Empfängers durch geschickte Isolation vermieden ist, 


kann man während der Ladung der Heizbatterie empfangen. 


: Sonst muß man sich eben darauf beschränken, den Akku- 


۱ nicht auf; diese bleiben im Akkumulator. 
„ Widerstand ist im Verhältnis zum Widerstand der Heiz- 


. parallel zur Heizbatterie legen. 
, geräusche bestimmt nicht durch. 


„ mulator nur während der Empfangspausen zu laden. 


derartigen Anordnung 
Dessen innerer 


Netzgeräusche treten bei einer 


fäden der Röhren so klein, daß sie sich ohne weiteres über 
den Akkumulator ausgleichen. Tun sie es nicht ganz, so 
mag man einen großen Kondensator von 4 oder 8 uF 
Dann dringen die Netz- 


1) Vgl. den Sonderdruck des „Funk“ „Die modernen Emp- 


` "fänger- und Verstärkerröhren“, Seite 6. 
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Ist jedoch kein Gleichstrom vorhanden, sondern 
Wechselstrom, und das ist ja in vielen Fällen so, 
dann muß an Stelle der Glühlampe ein Glimmlicht- 
Gleichrichter benutzt werden, wie er hier schon oft 
beschrieben und von mehreren Werken hergestellt wird. Die 
Schaltung für den Anschluß an ein Wechselstromnetz zeigt 
Abb. 4, in der Gl den Gleichrichter bedeutet und W einen 
Vorschaltwiderstand für diesen, am besten in Form eines 
Potentiometers von 1000 Ohm. Hier braucht man aller- 
dings ein Milliamperemeter, um den Ladestrom einzustellen, 
R ist der übliche Parallelwiderstand, der aber nicht für 
eine Netzspannung von 220 Volt berechnet wird, sondern 
für eine solche von 80 Volt, da der Glimmlicht-Gleich- 
richter auf diese Spannung herunterdrosselt.e Die Netz- 
geräusche müssen hier unbedingt durch einen Blockkonden- 
sator von 8 bis 10 uF parallel zur Batterie gedämpft 
werden, und außerdem empfiehlt sich das Parallelschalten 
eines Potentiometers P von 1000 Ohm, dessen mittlerer Pol 
geerdet wird. Am Potentiometer läßt sich stets eine Ein- 
stellung finden, bei der die Geräusche fast vollkommen 
verschwinden. Wirtschaftlich wird die Ladung erst dann, 
wenn man an Stelle der Glimmlicht-Gleichrichter mit ihrem 
großen Spannungsabfall normale Ladegleichrichter benutzt, 
z. B. die sehr verbreiteten Glühkathoden-Gleichrichter. Diese 
Ladegeräte besitzen einen Transformator, der die Wechsel- 
spannung auf etwa 15 bis 20 Volt ermäßigt. Die Schaltung 
ist hier sehr einfach; der Gleichrichter wird verbunden, an 
die Batterie gleichzeitig der Empfänger gelegt, außerdem 
Parallelpotentiometer und Blockkondensator. Durch einen 
Widerstand zwischen Gleichrichter und Batterie kann man 
den Ladestrom auf den richtigen Wert einstellen. Sicher- 
heitsvorrichtungen sind unnötig, da eine leitende Verbindung 
mit dem Netz nicht besteht und höhere Spannungen als rund 
20 Volt nicht auftreten können. 


Der selbstgebaute Lautsprecher. 


Da ich mit meinem Trichterlautsprecher nicht zufrieden 
war, baute ich mir nach der von Ewald Popp im „Funk- 
Bastler", Jahr 1926, Heft 46, gegebenen Anleitung einen 
trichterlosen Lautsprecher. Zuerst hielt ich mich genau an 
die gegebene Anweisung. Mit einer alten Hörmuschel er- 
zielte ich jedoch nur schwachen Empfang, sei es, daß die 
Muschel schlechtes Fabrikat war, sei es, daß es sonstwo 
nicht klappte. Ich versuchte es dann mit meiner Laut- 
sprecher-Schalldose, mit der ich mir jetzt einen tadellosen 
Lautsprecher hergestellt habe. Ich möchte darauf hin- 
weisen, daß sich die Anfertigung eines solchen Lautsprechers 
bei vorhandener Schalldose wesentlich vereinfacht, da der 
Bügel zur Befestigung der Zunge wegfällt.e Die Zunge Z 
(vgl. Abb.) wird einfach über den Rand R der Schalldose, 


nachdem sie vorher entsprechend gebogen worden, ge- 
سم‎ 


x 5129 


schoben; natürlich kann man sie auch mit Schrauben be- 
festigen. Die Einstellung erfolgt dann wie üblich am Ein- 
stellknopf K, wäs wesentlich angenehmer ist als die Regu- 
lierung bei der Hörmuschel durch Schrauben und Muttern. 

Das Äußere des Lautsprechers kann man sehr hübsch ge- 
stalten, wenn man alles in ein Kästchen einbaut, so daß der 
Schirm, wie bei einer Stehlampe, hervorsieht, oder den 
ganzen Mechanismus samt Membran in einen Kasten auf- 
hängt, der das Aussehen gewöhnlicher trichterloser Laut- 
sprecher hat, wie sie in jeder Funkhandlung zu haben sind. 
Im übrigen möchte ich jedem, der sich bisher vielleicht aus 
finanziellen Gründen vom Bau oder Kauf eines Lautsprechers 
hat abhalten lassen, zum Selbstbau raten. W. Lichtenstein. 
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Sorgen der Mitarbeiter. 
Berlin, Anfang März. 


Da die Funkbastler die Ansicht des Verfassers eines 
Aufsatzes nicht wissen, so wenden sie sich an die Schrift- 
leitung mit ihren Fragen und Sorgen; dadurch kommen eine 


Menge Anregungen unter die Mitarbeiter und die Leser. 


Aber allzuoft vermag der Verfasser die einfachste Anfrage 
nicht zu beantworten, weil die Frage nicht genau genug 
präzisiert ist, d. h. der Fragesteller hat vergessen, die vor- 
handenen Betriebsbedingungen und alle Einzelheiten anzu- 
geben. Dann sind oft zwei ünd mehr Fragen in einer Sache 
zusammengebracht, und dann beginnt ein mühseliges und 
leider oft vergebliches Studium für den Beantworter. 


Wenn z. B. wegen der Ladung eines Heizakkumulators 
oder einer Anoden-Akkumulatorbatterie aus dem Gleich- 
stromnetz angefragt wäre, so müßten wenigstens die auf 
dem Sammler vermerkten Lade- bzw. Entladedaten mitge- 
teilt werden. Sind sie von der Säure schon zerfressen, so 
gebe man ungefähr die Abmessungen einer Zelle, die Anzahl 
der Platten in der Zelle usw. Als Netzdaten teile man die 
Spannung und wenn möglich die Netzleiteranordnung mit. 
Zum Beispiel „Pluspol ist Außenleiter, Minuspol ist ge- 
erdet”.” Um dem 
machen, ist es auch gut, wenn man das bei ihm vorhandene 
und verwendbare Material kennt. Bei Schaltungsfragen 
fügt man am besten eine Skizze bei. H. Reppisch. 


Lë 


, Der Armstrong-Negadyne-Reise-Empfänger. 


Pirna, Ende Februar. 


In Heft 32 des „Funk-Bastler” Jahr 1926, brachte ich eine 
kurze Notiz über meine Erfolge mit meinem Lieblingsgerät, 
dem Negadyne-Armstrongempfänger, die mir eine derartige 
Fülle von zustimmenden und ablehnenden, zum größten Teil 
aber anfragenden Briefen zugetragen hat, daß ich mich schon 
im Heft 44 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, zu einer ein- 
gehenderen Beschreibung meines Gerätes bereitfinden mußte. 
Trotzdem gehen mir noch jetzt fast täglich weitere Anfragen 
(zum Teil sogar ohne Beifügung von Rückporto) nicht nur 
aus Deutschland, sondern auch aus dem Ausland zu. Ich 
freue mich natürlich an dem Interesse, das mein Reise-Emp- 
fänger überall findet, bin aber zur Zeit außerstande, noch 
mehr Anfragen zu erledigen. Ich bitte daher, nach Möglich- 
keit zunächst von weiterer Korrespondenz absehen zu wol- 
len. In einem der nächsten Hefte des „Funk-Bastler"” hoffe 
ich Gelegenheit zu haben, noch rechtzeitig zum Beginn der 
nächsten Reisezeit eine eingehende Beschreibung des fast 
täglich von mir benutzten Gerätes und eine Anleitung zum 
Bau eines dazu passenden transportablen Niederfrequenz- 
verstärkers unter Berücksichtigung meiner weiteren Erfah- 
rungen geben zu können, Dr. Ludwig Stehr. 


Der Bau von Fernhörern mit Topfmagnet. 


Klotzsche, Ende Februar. 


In dem Aufsatze von Telegraphendirektor Bähr im „Funk- 
Bastler", Heft 7, Seite 102, kommt der Verfasser zu der 
Schlußfolgerung, daß es einen brauchbaren einfachen Fern- 
hörer mit Topfmagnet nicht gibt. Demgegenüber möchte 
ich darauf hinweisen, daß ich im Besitze mehrerer Kopf- 
hörer bin, die nach dem Topfmagnetsystem konstruiert sind. 
Die Hörer bestehen aus einer Stahlschale, in die ein Weich- 
eisenkern eingenietet ist; sie dürften an Einfachheit kaum 
zu übertreffen sein. Trotz des absprechenden Urteils des 
Verfassers über Topffernhörer mit Dauermagnet arbeiten die 
Hörer zu meiner größten Zufriedenheit und besonders kann 
von einem Nachlassen des Magnetismus keine Rede sein, 
obwohl die Hörer ganz wahllos an ein Röhrengerät ange- 
schaltet werden ohne Rücksicht auf richtige Polung. Zwei 
dieser Kopfhörer besitze ich schon etwa zweieinhalb Jahre. 
Es besteht also zwischen der durchaus einleuchtenden Er- 
klärung des Verfassers und meinen praktischen Erfahrungen 
ein erheblicher Unterschied. Ich halte die Gefahr der Ent- 
magnetisierung nur dann für gegeben, wenn der Hörer ohne 


Bastler keine unnötigen Ausgaben zu 
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Membran längere Zeit offen liegen bleibt. Außerdem Idürfte 
die Qualität und Härte des Stahles von wesentlicher Be- 
deutung sein. Vielleicht läßt sich aber auch noch eine 
andere Erklärung dafür finden, vielleicht kann Herr] Tele- 
graphendirektor Bähr darüber kurz Aufschluß geben) 


H. W. Heer. 
* ۳ 


FRAGEN UND ANTWORTEN. 


Die Füllung des Gleichrichters. 


Auf die Anfrage im Heft 2 des „Funk-Bastler‘“, Jahr 1927, 
über Zusammensetzung der Flüssigkeit des Gehalyt-Gieich- 
richters sind uns eine Reihe von Zuschriften zugegangen. 
Dr. Ing. Albrecht, Nürnberg, hat eine qualitative yse 
der Flüssigkeit vorgenommen und darin Ammoniak, sowie 
kohlensaure und phosphorsaure Salze festgestellt. Eine quan- 
titative un war wegen der geringen Menge der zur Ver- 
fügung gestellten Flüssigkeit nicht möglich. Dr. Albrecht 
weist auf die bekannten Versuche von Prof. Dr. Günther, 
Schulze (Zeitschrift für Elektrochemie 1908) hin, die sich für 
Spannungen bis zu 600 Volt (nach besonderer Vorbehand- 
lung der Elektronen) eine einprozentige Ammoniumborst- 
lösung, für Spannung bis zu 110 Volt eine fünfprozentige 
Natriumbikarbonatlösung eignen. Thorsten Düring 
glaubt, daß die Lösung des Ammoniumphosphats in der Stärke 

: 10 besteht. 

Die Firma Gustav Heyde, Dresden, teilt zu der Anfrage mit, : 
daß die Herstellung eines guten elektrolytischen Gleichrich- 
ters eine Reihe sehr großer Schwierigkeiten in sich birgt, 80 
einfach das elektrolytische Prinzip an sich auch sei. Durch i 
neue Konstruktionen und Verwendung besonderer Materialien 
sei es jetzt möglich geworden, einen Apparat von großer Be- 
triebssicherheit, Lebensdauer und Wirtschaftlichkeit herzu- 
Es sei nun zwar recht gut möglich, auf Konstruk- 
tionen und die Anwendung besonderer Materialien aus: 
reichenden gesetzlichen Schutz zu erhalten, nicht aber auf 
die Zusammensetzung eines Elektrolyts, die in ihren maß- 
gebenden Grenzen kaum festgelegt werden kann und außer- , 
ordentlich leicht durch ähnliche, nicht unter den Schutz 
fallende Bestandteile nachahmbar ist. Aus diesem Grunde ; 
sieht sich die Firma gezwungen, aus der Zusammensetzung 
des Elektrolyts ein Fabrikgeheimnis zu machen, da dieser 
einen nicht zu vernachlässigenden Anteil an der Güte des 
Gleichrichters besitze. Die Firma bittet die Funkfreunde, ` 
ihr dieses Verschweigen nicht verübeln zu wollen, denn es 
geschähe nicht, um den Amateuren Schwierigkeiten zu 
machen, vielmehr sei es eine Lebensfrage der Hersteller- 
Firma, die die Vorarbeiten für den Gleichrichter sieh viel 
Geld habe kosten lassen. Außerdem ändert sich die Zusam- 
mensetzung öfter, da durch dauernde Versuche eine immer 
bessere Mischung gefunden wird. Die Firma hofft jedoch 
einmal ein älteres, aber brauchbares Rezept der Öffentlichkeit 
mitteilen zu können. Im übrigen kann die Elektrolytfüllung 


‚von jedem Händler oder direkt für wenig Geld bezogen 


werden. 
Siliziumeisenblech in Tafeln. Auf die Anfrage von Joh. 
Lott: „Wer stellt Siliziumeisenblech her?‘ in Heft 9 des 


„Funk-Bastler”, teilt uns die Anode-Ges. f. Radiotelefonie, 
Berlin-Wilmersdorf, Brandenburgische Straße 42, mit, daß 
sie Siliziumeisenblech in Tafeln von 500 X 400 x 0,08 mm 
liefert. 

Eisenpulver für Transformatoren. Wer stellt feinstes 
Eisenpulver für Hochfrequenztransformatoren her? K. ۰ 


Wer stelit Toroidspulen her? Margarete Selge in Sorau 
(Niederlausitz), fragt an, wer der Hersteller der Toroid- 
spulen ist. 


Die Wellenlängen der brasilianischen Funkstellen. Nach 
einer staatlichen Verordnung sind jetzt für das Gebiet der 
Vereinigten Staaten von Brasilien folgende Wellenlängen 


für den Funkverkehr vorgeschrieben: Private Sende- 
stellen sowie die Versuchssender der Amateure dürfen 
die Wellenlänge von 60—150 m sowie von 4—6 m 


und 33 bis 36 m benutzen. Dem Rundfunk stehen die 
Wellen zwischen 160—400 m zu. Für die internationalen 
Kurzwellen-Funkverbindungen sind die Wellen von 47 bis 
52 m vorgesehen, Die nicht erwähnten Wellenlängen sind 
für den Funkverkehr des Verkehrsministeriums, Kriegs- 
und Marineministeriums vorbehalten. 
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- Wir setzen hier die in Heft 11 des ‚Funk-Bastler“ 
begonnene /Aufsatzreihe über Wellenverteilung und 
Abstimmschärfe der Empfangsgeräte mit den fol- 
genden Ausführungen fort; zunächst gibt Dr.-Ing. 


kung der deutschen Sender; dann erörtert Regie- 
rungsrat Dr. Carl Lübben die Möglichkeiten eines 
Fernempfangs unter Ausschaltung unerwünschter 
Störer. 
Bevor ich auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Sender 
= eingehe, muß ich einiges über ihre Leistungsbezeich- 
hung ausführen, weil darüber häufig noch Unklarheiten be- 
5 
Ge 


stehen. 
öhrensendern; einmal die von den Amerikanern und Eng- 
۳ ändern ausgeführte sogenannte „Heisingschaltung”, 
übrigens während des Krieges, etwa zur gleichen Zeit, von 


‚der deutschen Firma Huth erfunden worden ist, und dann 


Cie von Telefunken verwendete Schäffersche Schaltung. Bei 
۲ < 


jder Heisingschaltung wird die Modulation, des Senders da- 
sjdurch erreicht, daß die verstärkten Mikrophonströme die 


3 bei Telephonie etwa dieselbe Get wie bei Tele- 
graphie, bei der die Anodenspannung konstant und dem nor- 
malen Betrag gleich bleibt. Erreicht wird diese Modulation 
۶ dadurch, daß der Hochfrequenzröhre eine gleich große, 
۲ meistens jedoch zwei ebenso große Röhren parallel geschal- 
۱۰۰۵) werden, auf die unmittelbar die Modulationsströme wir- 
ken. Den Hochfrequenz- opd Modulationsröhren , vorge- 
!3schaltet wird eine große Drossel, die die Anodenspannung 
' lin demselben Maße vergrößert oder verkleinert, wie die Mo- 
dulationsröhre ihre Stromaufnahme verändert. Für den Ver- 
"gleich mit der anderen Schaltung ist wichtig, daß bei einer 
Telephonieleistung von einer Röhre die zwei- bis dreifache 
ر‎ Gesamtzahl von Röhren verwendet werden muß. 
A Wesentlich anders ist die in Deutschland verwendete 
YSchäffersche Schaltung, die gründsätzlich der Audionschal- 
„tung ähnlich ist. Das Gitter der Hochfrequenzröhre wird 
‚“durch einen Kondensator abgeriegelt und die negative La- 
+ dung des Gitters wird über einen Überbrückungswiderstand 
“ausgeglichen. Nur ist hier der Widerstand nicht: wie beim 
Audion konstant, sondern er besteht aus einer kleinen Mo- 
‚ıdulationsröhre, deren Widerstand durch die Modulations- 
!ströme geändert wird. Wir haben hier keine Beeinflussung 
SCH Anodenspannung der Hochfrequenzröhre wie bei der 


۳ Ber 3 ` 


Harbich einen Überblick über die Leistungsverstär- ` 


‚Wir haben in Europa zwei Arten von Telephonie-. 


die 
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"FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


\ 


Die Leistungssteigerung der En 
deutschen Rundfunksender 


Von 


Dr.-Ing. Hans Harbich, _ 
Abteilungsdirektor im Telegraphentechnischen Reichsamt. 


Heisingschaltung, sondern der Anodenstrom wird verändert, 
und zwar um einen Mittelwert, der etwa bei dem 0,6 fachen 
des Normalwertes liegt. Die mittlere Leistung dieser Röhre ` 
bei Telephonie ist daher etwa 0,35 von der Telegtaphie- 
leistung einer solchen Röhre. Wir brauchen hier also auch 


zwei- bis dreimal soviel Röhren, um bei Telephonie die i - 


Leistung einer Röhre in der Telegraphieleistung zu. er- ` 
reichen. Für dieselbe Antennenleistung bei Telephonie be- 
nötigen wir also bei dieser Schaltung dieselbe Röhrenzahl 
wie bei der Heisingschaltung, so daß beide Arten von Sen- 
dern bei derselben Leistung etwa denselben Umfang haben 
werden. Während aber bei der Heisingschaltung von den 
drei verwendeten Röhren nur eine Hochfrequenzröhre ist und 
die Telephonieleistung ` eines solchen Senders durch die Voll- 
leistung dieser Röhre ohne weiteres bestimmt war, gibt natür- 
lich die Volleistung der drei Röhren in der Schäfferschen 
Schaltung nicht mehr ein Maß für die Telephonieleistung, 

die wieder nur etwa der Volleistung einer Röhre entspricht. 


Man hat anfangs bei unseren Telephoniesendern zur Kenn- 
zeichnung die Telegraphieleistung’ angegeben, da diese Be: 
zeichnung die nächstliegende war und für den Fachmann, 
der die Schaltung kannte, ein richtiges Bild für die Leistungs- 
fähigkeit des Senders gab Es wäre ein Fehler gewesen, 


irgendeine andere Leistungsbezeichnung einzuführen, bevor ` ` 


dies international geschehen war. Um diese Unstimmig- 
keiten zwischen beiden Senderarten zu beseitigen,.hat man 
im: Weltrundfunkverein beschlossen, die Telephoniesender 
mit der Röhreneingangsleistung, also der den: Röhren zu- 
geführten Gleichstromleistung bei Telephoniebetrieb, zu be- 
zeichnen, wobei man die zugeführte Leistung im nicht mo-- 
dulierten Zustande des Senders mißt. 


Wir wissen, daß danach unsere kleinen Sender, wie Kassel, 
Bremen, Hannover, Stettin usw., eine :Eingangsleistung von 
0,7 kW, unsere großen Sender, wie Berlin, Hamburg, München ` 
usw., eine Eingangsleistung von 4kW haben, während z. B. 
der Deutschlandsender eine solche von 8kW besitzt. Da in 
dieser Schaltung die Hochfrequenzröhren einen Wirkungs- 


Î grad von etwa 50 v.H. besitzen, kënnen wir danach bei 


unseren großen Sendern, wie Berlin, Hamburg, München usw. 
mit einer Äntennenleistung von 2kW rechnen, Jedoch soll 
man bei der. Bezeichnung der Sender, um einheitlich vor- 
zugehen, die zuerst genannte r i be- 
nutzen, 
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Bei der Vergrößerung der deutschen Sendeanlagen, die sich 
sowohl auf die Sendeleistung als auch auf die Strahlungs- 
höhe der Antenne erstreckte, hat man die größtmögliche Lei- 
stung genommen, die nach den Erfahrungen zulässig war, um 
ein Nebeneinanderarbeiten der einzelnen Sender auch mit 
weniger selektiven Geräten möglich zu machen. Daß man 
aber mit diesen Sendeanlagen schon bis an die Grenze der 
zulässigen Verstärkung gegangen ist, beweist der Umstand, 
daß z. B. deutsche Sender, trotzdem sie mit ihren Wellen 
um 20 000 Hertz auseinander liegen, schon gegenseitig durch- 
schlagen, wenn nicht genügend selektives Empfangsgerät 
verwendet wird. Ein solcher Fall lag z. B. bei Königsberg 
und Breslau vor, und man hat hier versucht, durch Tausch 
der Breslauer mit der Mailänder Welle vom 1. März ab eine 
Besserung herbeizuführen. Ebenso wird man sich weiter 
bemühen, einen Wellentausch herbeizuführen, um das zum 
Teil starke Durchschlagen zwischen Berlin und Langenberg 
zu verringern. Eine weitere Verstärkung der deutschen 
Sender kommt in absehbarer Zeit, wegen der damit ver- 
bundenen Durchschlagsgefahr, kaum in Frage. Die durch- 
geführte Verstärkung war notwendig, um den störenden Ein- 
fluß aller elektrischen Vorgänge hochfrequenter und nieder- 
frequenter Art möglichst herabzusetzen. Es ist ohne wei- 
teres einzusehen, daß Straßenbahngeräusche, atmosphärische 
Erscheinungen, fremde Störsender usw. um so unangenehmer 
auftreten, je größer die Verstärkung am Empfänger ist, und 
es tritt eine fühlbare Verbesserung ein, wenn man auch nur 
eine Verstärkerröhre sparen kann. 

Die Verstärkung der Sendeleistung erfolgte dadurch, daß 
an Stelle der bisher benutzten einen Senderöhre bei den 
größeren Sendern sechs verwendet wurden, wodurch die 
Leistung auf den sechsfachen Betrag gebracht wurde. Außer- 
dem ist die wirksame Antennenhöhe der neuen Anlagen 
mindestens verdoppelt worden, und da die Antennenhöhe bei 
der Strahlungsleistung dieselbe Rolle spielt wie der Strom, 
ist diese Leistung dadurch vervier- bis verfünffacht worden, 
so daß die Gesamtleistungserhöhung unserer größeren Sender 
etwa den 25fachen Wert beträgt. Viele Rundfunkteilnehmer 
und sogar einige Fachzeitschriften haben sich mehrmals mit 
der Frage beschäftigt, ob denn die neuen Sender tatsächlich 
diese errechnete Leistungserhöhung erreicht haben; da diesen 
Untersuchenden nur ihr Gehör oder höchstens die soge- 
nannte Parallelohmmethode als Meßmittel zur Verfügung 
standen, kamen sie zu dem falschen Ergebnis, daß die Soll- 
leistung der neuen Sender praktisch nicht erreicht worden 
ist. Dem Gehör ist es nicht möglich, Leistungserhöhungen 
ohne weiteres festzustellen, denn die Lautstärkenempfindung 
steigert sich nicht linear, sondern logarithmisch mit den 
Lautstärkeveränderungen. Wäre dies nicht der Fall, dann 
müßten wir bei außerordentlich großen Lautstärken, wie z.B. 
Explosionen u, dgl., viel tausendfach stärkere Empfindungen 
erhalten und auch bei Musikdarbietungen, bei denen sich die 
Lautstärken oft um das 10 000fache ändern, müßte das Ohr 
viel gewaltigere Unterschiede wahrnehmen. Wir sind also 
mit unserem Ohr gar nicht in der Lage, Leistungsänderungen 
festzustellen, wenn wir nicht ein ganz besonders geschultes 
Ohr besitzen, das dieser logarithmischen Abhängigkeit von 
Lautstärke und Empfindung Rechnung trägt. Bei einer 
25fachen Leistungserhöhung werden wir im Ohr nur eine 
etwa dreifache Lautstärkeempfindung erhalten. Auch die 
Parallelohmmethode gibt keineswegs unmittelbar ein Maß 
für die Energiezunahme des Senders, sondern annähernd eine 
solche für die Erhöhung der Stromstärke, so daß auch solche 
Messungen ein falsches Bild geben, wenn man sie nicht richtig 
wertet. Vom Telegraphentechnischen Reichsamt werden 
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deshalb neue Sendeanlagen durch qantitative Mes- 
sungen auf ihre Strahlungsleistung untersucht und dort, wo | 
die Solleistung nicht von vornherein erreicht ist, wird sie 
durch Verbesserungen auf den richtigen Wert gebracht. 
Im Zusammenhange mit unrichtigen Messungen, die sich ` 
auf das Gehör stützen, hat man in manchen Fachzeitschriften 
Abhandlungen veröffentlicht, die ausländische Rundfunk- 
einrichtungen mit unseren zum Nachteil der letzteren ver- 
glichen haben. Wenn auch die deutsche Rundfunktechnik im 
Ausland ein großes Ansehen genießt, so sind solche Aus- 
führungen doch gefährlich, da sie den deutschen Gegnern 
am ausländischen Markt ein willkommenes Mittel gegen die 
deutsche Industrie geben. Man sollte daher im Interesse 
unserer eigenen Industrie und somit auch im Interesse des 


deutschen Rundfunks mit solchen Auslassungen etwas vor- 


sichtiger sein. 


Die russischen Rundfunksendestellen. 


Nach dem Stande vom 1. Januar 1927. 


= ۲ 

0 ما ون‎ $ Rut ۱ 
und Bezeic KE 5 S ` 
nn یوت‎ E= | zeichen: endezeiten (M. E. Z.) 

SE | m ۱ 

Armawir (im Bau) — | Ra47 | Unbestimmt, ۱ 

Artemowsk (im Bau) . 1,2 775| Rat Unbestimmt. N 

Astrachan ...... 700 | Ra26 | Mittwochsund Sonntags von 
5—10 Uhr nm., an de ' 
übrigen Tagen von 5—7 | 

Uhr nm. 1 

Baku ......... 1,2 750| Ra 45 | Täglich v. 2—3.30 Uhr nm. ` 

und von 5—7 Uhr nm. i 

Bogorodsk (Gouv. Mos- ` 

kau) . ۰ 2 2 22.2. 0,07 | 750| Ras Voñ 8—9.30 Uhr nm. und ' 
onntags v. 1—3 Uhr nm. 

Charkow ....... 4 475| Ra43 | Täglich von 4—10 Uhr nm. 

Dnjepropetrowsk 1 525 | Ra30 | Von 5—7 Uhr nm., außer | 
Mittwochs, | 

Eriwan EEE 1,2 960 | Ra 49 | Von 5—11 Uhr nm. 

Homel ۰ ۰۰ 2.2... 1,2 925 | Ra39 | Von 5—6 und von 7—10 ! 

Irkutsk. ....... 0,5 1100| 15 ۵ 57 | Unbestimmt. ! 

Iwanowo-Wosnessensk'‘. | 0,9 8001 Ra7 | Von 5—9 Uhr nm. ۱ 

Kiew......... 1,2 775| Rap | Täglich von 5—9.30 Uhr nm. ; 

Krassnodar . ..... 1 513 | Ra38 | Täglich von 6 Uhr nm. ۱ 

Krementschug (im Bau) | 0,05 .| 400| Ra60 | Unbestimmt. i 

Kursk ........ 1 750| ظ‎ 34 | Von 4.20 Uhr nm. f 

Leningrad. ...... 10 1000] Ra42 | Von 6—11 Uhr nm. ۱ 

ee en 0,35 150 | Ra59 | Von 9 Uhr vm. bis 1 Uhr ۰ 
` nam., von 4.20—6 Uhr nm. ` 
und von 9—11 Uhr nm. ' 

Minsk . 2... 22.0. 1,2 950| Ra18 | Von 4.20—6 Uhr nm. und + 
von 7—9.30 Uhr nm. 

Moskau (Komintern- ۱ 

Sendestelle). ۰ 12 1460 | Ra1 | Täglich von 3 Uhr nm. ۱ 

Moskau (M ۱۵16۵۱۵۲ Gou- 

vernements - Gewerk- 
schaftsrat) ۰ ... . 0,5 450 | Ra2 | Von 9 Uhr vm. bis 9 Uhr 
nm. 

Moskau (Verband der 

Handelsangestellten). 0,3 450| Ra4 | Dem Moskauer Gouverne- 
ments-Gewerkschaftsrat 
vorbehalten 

Nishnij Nowgorod. . . 1,8 840 | Ra13 | Von 4—12 Uhr nm. 

Nowo-Sibirsk . .. . . 1117] Ra33 | Von 6 Uhr nm., außer 
Dienstags. 

Odessa ۰۰ ۰ 2 2200 1,2 1000| Ra40 | Montags, Donnerstags und 
Sonntags von 7—10 Uhr 
nm. 

Orechowo-Sujewo . . . 0,08 850 | Ra53 | Von 1—3 und von 5—8 Uhr 
nm. 

Petropawlowsk Akmol. 0,045 | 350| Ra64 | Von. 4—11 Uhr nm. 

Petrosawodsk . . . . . 2 765 سب‎ Von 4—7 Uhr nm. 

Rostow a. Don... . 4 820 | Ra14 | Von 4—10 Uhr nm. 

Samara (im Bau)... 1,2 سب‎ — Unbestimmt. 

Saratow . 2. 2 220% 0,2 420| Ra32 | Von 7—9 Uhr nm. 

Sewastopol . ..... 0,25 800| Ra 9 EE NESS ein- 
gestellt. 

Stawropol ...... 1,2 675| Ra20 | Von 4—7 Uhr nm. 

Swerdlowsk.. . .... 0,5 1050 | Ra15 | Sonntags, Dienstags, Don- 
nerstags und Sonnabends 

` von 4 Uhr nm. 

Taschkent ...... 2 800 | Ra27 | Von 2—5 Uhr nm. 

Tifls ......... 0,3 2100| Ra11 | Außer Betrieb. 

FF IE Eë 4 870 — Von 5 Uhr nm. 

Tomsk ........ 0,15 300| Ra21 | Von 2—7 Uhr nm. 

WER 22 اوه و‎ der A E e 2 965 | Ra44 | Von 3.30—4.20 und voa 
6—7 Uhr nm. 

Weliki-Ustjug 1,2 1010| Ra16 | Täglich von 5—7 Uhr nm. 

Wladiwostok ..... 1,5 456 | Ra17 | Von 10 Uhr vm. bis 1.30 Uhr 
nm., Sonntags von 9 Uhr 

vm. bis 1 Uhr nm. 

Wologda ....... 1,2 700 1 Ra41 | Von 5—7 Uhr nm. 

Woronesh. ...... 1,2 960 | Ra12 | Von 5 Uhr nm. 
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E SEN unter Ausschaltung 


unerwünschter ‚Störer“ 


Störungen, die nicht zu beseitigen sind. — Hohe Selektivität der Sperrkreise? — Größe und Kopplung der 
Antenne. — De Verwendung von Sperrkreisen. 


Von 


Regierungsrat Dr. Carl Lübben. 


In Heft 10 des „Funk-Bastler‘“ auf Seite 145 sind ' sich also gewöhnlich auf die Fälle beschränken müssen, in 


von F. Weicha:t die allgemeinen Gesichtspunkte zur 
Erhöhung der Selektivität dargelegt worden. Im 


Anschluß daran sollen im folgenden einige Fragen 


behandelt werden, die für den praktischen Bastler 
von Wichtigkeit sein dürften. 


Um unerwünschte Störer ausschalten zu können, muß man 
zunächst wissen, welche Störungen überhaupt auftreten 
können und welche von ihnen und wie sie zu beseitigen sind; 


„es gibt auch Störungen, die nicht durch einfache Steigerung 


der Selektivität ausgeschaltet werden können. Die große 
Zahi der Sender schließt es leider auch bei der neuen 
"Wellenverteilung nicht aus, daß einige Sender mit ihren 
‚Wellen so nahe beieinander liegen, daß sie sich mit hör- 
baren Schwebungswellen überlagern. Es treten dann die- 
selben unangenehmen Pfeiftöne auf, wie sie den Hörern von 
unerwünschten Rückkopplern allzu oft beschert werden. Da 
diese Pfeiftöne, die gewöhnlich auch die Darbietungen der 
"nächsten Sender stark verzerren, nur durch die Wellen der 
(beiden Sender zustande kommen, so hat der Hörer nicht den 
‘geringsten Einfluß darauf, und Versuche, etwa durch Er- 
"höhung der Selektivität eine Besserung zu erzielen, müssen 
‚vergeblich bleiben. Denn selbst wenn es möglich sein sollte, 
"die Selektivität so zu steigern, daß der überlagernde Sender 
‚unhörbar wird, würden dadurch gleichzeitig die höheren 
_Tonfrequenzen der gewünschten Sendestation abgeschnitten 
“und der Empfang verzerrt werden. Liegen solche Sender in 
ng Richtungen von der Empfangsstelle, so kann 
it Hilfe von Richtantennen (Rahmen) eine Trennung er- 
reicht werden; überlagern sich gar mehr als zwei Sender 
“oder schwanken die Wellen, so ergeben sich Triller- oder Ge- 
- fägschtöne. Diese Störungen, die sich naturgemäß in den 
‚Abendstunden stärker bemerkbar machen, können sich an 
-fünstigen Empfangstagen außerordentlich dadurch steigern, 
„Haß die Wellen auch der weit entfernten Sender und der 
gielen kleinen Zwischensender die Empfangsantenne mit ge- 
„bügender Energie erregen. Dann treten Triller- und Zwit- 


.. 
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: ehertöne auf allen Abskinmatellungen auf, die jeden Fern- 
See erheblich stören. Zu den Störungen, die im all- 
E iemeinen nicht durch erhöhte Selektivität oder Sperrkreise 
weseitigt werden können, gehören natürlich auch die atmo- 
c phärischen, Straßenbahn-, Maschinenstörungen u. dgl. 
d Die Versuche, unerwünschte Störer auszuschalten, werden 
7 
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denen hörbare Überlagerungstöne nicht auftreten und der 
Störsender sich dadurch unangenehm bemerkbar macht, daß 
er „durchschlägt”, d. h. seine Darbietungen die des anderen 


Abb. 2. 


Senders überdecken. Für die Wahl der Mittel zur Abhilfe 
ist zu unterscheiden, ob es sich um Fernempfang in der Nähe 
eines starken Senders (Ortssender) oder fern vom nächsten 
Sender handelt. In beiden Fällen ist eine genügende Selek- 
tivität des Empfängers Voraussetzung; eine Abstimmschäfrfe, 
die es gestattet, Sender mit nahe beieinander liegenden 
Wellen zu trennen, wenn nicht sehr große Lautstärkenunter- 
schiede vorhanden sind, läßt sich verhältnismäßig leicht er- 
reichen. Es ist dazu weder die Verwendung von Sperr- oder 
Zwischenkreisen noch die Benutzung von Empfängern mit 
vielen Abstimmkreisen (Neutrodynegerät) oder mit Zwischen- 
| frequenzverstärkung (Superheterodyne-Empfänger) notwen- 
| dig. Damit soll keineswegs eine Ungeeignetheit der ge- 
| nannten Empfängertypen ausgesprochen werden, es sei im 
| Gegenteil festgestellt, daß gerade die genannten Empfänger 
| sich durch ihre hohe Selektivität auszeichnen. Für den 


Bastler, der sich mit einfachsten Mitteln behelfen muß, ist 
es aber von Wichtigkeit, zu erfahren, daß auch mit der ein- 
fachsten Audionschaltung eine völlig ausreichende Selektivi- 
tät erzielt werden kann, wenn bestimmte Gesichtspunkte 
beachtet werden, auf die noch später einzugehen sein wird. 
Schwierigkeiten ergeben sich erst dann, wenn einzelne 
Sender mit ungewöhnlicher Lautstärke auftreten. Dieser 
Fall liegt vor allem beim Fernempfang in der Nähe eines 
starken, Ortssenders vor. Die Frage ist, ob man in diesem 
Falle eine weitere Erhöhung der Selektivität anstreben oder 
zu Sperrkreisen übergehen soll. Beide Wege führen zum 
Erfolg. Die Erhöhung der Selektivität erfordert Zwischen- 
kreise oder Vorschaltung von Hochfrequenzverstärkerstufen 
mit abgestimmten Kreisen, d. h. es wird die Zahl der Kreise, 
die gleichzeitig eingestellt werden müssen, vermehrt. Die 
Verwendung eines Sperrkreises erfordert eine 
einmalige Einstellung des Sperrkreises, während die Ein- 
stellung auf verschiedene Sender wie vorher nur die Be- 
dienung eines Abstimmkondensators erfordert. Die Forde- 
| rung der einfachen Bedienung eines Gerätes ist eine der 
wichtigsten und aus diesem Grunde ist nach Ansicht des 
Verfassers dem Sperrkreis der Vorzug zu geben. 


ak 


Größe und Kopplung der Antenne sind für die 
Selektivität von ausschlaggebender Bedeutung. Bei Ver- 
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wendung einer guten Gitterspule kann die Dämpfung’ des 
Gitterkreises allein auch bei der einfachen Audionschaltung 
mit Rückkopplung so gering gehalten werden, daß die Selek- 
tivität allen Ansprüchen genügt. Die Dämpfung des Gitter- 
kreises wird aber in stärkstem Maße durch die mit dem 


da 


Abb. 3. ` 


Co 


Gitterkreis gekoppelte Antenne erhöht. Diese Dämpfungs- 
vermehrung und demzufolge Verringerung der Selektivität 
hängt von der Dämpfung der Antenne und von der Kopp- 
lung zwischen Antenne und Gitterkreis ab. Die Selek- 
tivität kann durch Verkleinerung der An- 
tenne erhöht werden. Es wäre aber falsch, wenn 
man die Selektivität nur dadurch erhöhen wollte, daß man 
die Antenne fortgesetzt verkleinert, da dann infolge der ver- 
ringerten Auffangfähigkeit der Antenne auch die Lautstärke 
herabgesetzt ‘würde. Es ist aber stets zu beachten, daß 
große Antennen die Selektivität verschlechtern. Ist eine 
große Antenne gegeben, so kann man sich bis zu einem 
gewissen Grade durch Einschaltung eines Verkürzungskon- 
densators helfen. 

Der wichtigste Faktor für jeden wertvollen Empfänger ist 
die Kopplung der Antenne mit dem Gitterkreis. Die in 
Abb. 1 dargestellte Kopplung, bei der die Antenne mit der 
` Gitterseite, die Erde mit der Kathodenseite der Gitterspule L 
verbunden ist, ist nur bei Verwendung sehr kurzer Antennen 
möglich. In allen anderen Fällen hat sie infolge der starken 
Dämpfung des Gitterkreises eine sehr schlechte Selektivität 
zur Folge, die in den meisten Fällen auch mit einer Ver- 
ringerung der Lautstärke verbunden ist. Es ergeben sich 
außerdem für die Erzielung eines guten Fernempfanges un- 
günstige Rückkopplungsverhältnisse. Will man bei guter 
Lautstärke hohe Selektivität und günstige Rückkopplungs- 
verhältnisse erzielen, so muß man für eine lose veränderliche 
Antennenkopplung sorgen, wie sie in verschiedenen An- 
ordnungen in den Abb. 2 bis 4 dargestellt ist. Bei der 
induktiven Kopplung (Abb. 2 und 3) kann der Kopplungsgrad 
entweder dadurch geändert werden, daß die Antennen- 
spule La drehbar angeordnet ist (Abb. 2) oder Anzapfstellen 


besitzt, mit denen die Antenne verbunden wird (Abb, 3). Im 
einfachsten Falle besitzt die Gitterspule L selbst Anzapf- 
stellen, mit denen die Antenne verbunden wird (Abb. 4). 
Man muß die Kopplung der Antenne soweit 
verringern, wie dies die Lautstärke zuläßt. 
Diese wird zunächst keineswegs verringert, steigt vielmehr 
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| kreises erzielt werden kann, ist weit größer als im all- |. 


` widerstand des Sperrkreises kleiner und zwar um so kleiner, | 
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meist. Erst wenn eine untere Grenze der Kopplung unter- | 
schritten wird, sinkt die Lautstärke. Zu beachten ist, daß ۱ 
bei Änderungen der Antennenkopplung auch die Dämpfung ۱ 
stark geändert wird und daher jedesmal eine neue Einstel- 
lung der Rückkopplung erforderlich ist. Ein Vergleich der ". 
Lautstärken ist natürlich nur möglich, wenn für jede Kopp- ` 
lung die Abstimmung und die Rückkopplung auf den günstig- | 
sten Betrag eingeregelt ist. 1 

Der Erfolg, der durch Einschaltung eines Sperr- f 


gemeinen angenommen wird. Es gelingt unter Ausschaltung I. 
der stärksten Ortssender sogar in nächster Nähe dieses 
Senders (2 bis 4 km) einwandfrei der Lautsprecherempfang . 
ferner Sender, die nur wenige Meter Wellenunterschied a |. 
weisen. Allerdings erfordert die Handhabung einige Ûbung f 
und vor allem die Kenntnis der gegenseitigen Beeinflussung j 
der Kopplungen u. dgl. - 

Der zwischen Antenne und Empfänger eingeschelteteg: 
Sperrkreis (Abb, 5) stellt für die Welle, auf die er abge- | 
stimmt ist, einen sehr hohen Widerstand dar, er schaltet 3 
also sozusagen für diese Welle die Antenne vom Empfänger |. 
ab. Für alle anderen Wellen dagegen ist der Wechselstrom- ۱ 


je größer der Abstand von der Sperrkreiswelle ist. An-}. 


zustreben ist, daß schon in nächster Nähe der Sperrkreiswelld 
dieser Widerstand möglichst klein wird, damit die Störwell 
stark, die Seitenwellen aber möglichst wenig unterdrückt 
werden. Dazu ist zuerst einmal notwendig, daß die Damp. 
fung des Sperrkreises klein ist, d. h. es ist eine möglichst: 
gute Spule und ein verlustarmer Kondensator zu verwenden: 
Bei der üblichen Anordnung des Sperrkreises (Abb. 5) wird 
es zwar gelingen, den störenden Sender auszuschalten; D 
ist jedoch ein Nachteil, daß der Grad der Aussiebung nicht 
geändert werden kann. Dies ist notwendig, um die gün- ` 
stigsten Verhältnisse herstellen zu können. Bei voller Ein: 
schaltung des Sperrkreises ist nämlich das Wellenband, das 
stark unterdrückt wird, gewöhnlich viel zu breit. Man muß 
daher für eine veränderliche Kopplung des Sperrkreis 2 
sorgen. Dies kann in der gleichen Weise geschehen, wie bei. 
der Kopplung der Antenne mit dem Gitterkreis, indem man 
die Spule des Sperrkreises mit Anzapfstellen versieht, an 
die die Antenne gelegt wird. Es ergibt sich so die in Abb. 6 
dargestellte Anordnung. ۱ 
Für die Einstellung. verfährt man zweckmäßig folgender: 
maßen; man schaltet zunächst den ganzen Sperrkreif 
(60 Windungen) ein und stimmt den Empfänger nahezu aul 
die Störwelle ab, so daß der Störsender noch gut zu höres 
ist. Man darf aber nicht genau auf die Störwelle abstimmen; 
da dann die erste Einstellung des Sperrkreises schwieri 
ist. Die Rückkopplung darf nicht allzu fest sein. Man wir 
nun den Sperrkreis leicht so einstellen können, daß die 
Störwelle ganz oder fast ganz verschwindet. Von SC 
Wichtigkeit ist, daß bei dieser und den folgenden Einstel® 
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y: lungen beachtet wird, daß die Kopplung des Antennenkreises 
GE dem Gitterkreis durch die Kopplung des Sperrkreises 
7 stark beeinflußt wird, und zwar wird die Kopplung mit dem 
- Empfänger um so kleiner, je mehr Windungen des Sperr- 
fe. kreises eingeschaltet sind. Hat man also z., B. ohne Sperr- 
“kreis die Antenne mit der 6. Windung der Gitterspule ver- 
"P bunden, so wird man nach Einschaltung des Sperrkreises am 
'Empfänger auf die Anzapfstelle 30 gehen müssen, um die 
Ai gleiche Empfängerkopplung zu behalten. Die richtige Wahl 
t wird am besten durch die Rückkopplung kontrolliert, die 
S nahezu unverändert bleiben muß, während sie bei starker 
ti Anderung der Kopplung ebenfalls stark geändert wird. 
€ Hat man unter Beachtung der genannten Punkte die erste 
= Einstellung vorgenommen, so verringert man schrittweise die 
%- Kopplung des Sperrkreises. Man wird also zunächst den 
E" Sperrkreis mit Punkt 40 an die Antenne legen und muß 
‚gleichzeitig zur Aufrechterhaltung der Empfängerkopplung 
fs am Empfänger Punkt 24 anschalten. Geht man dann mit den 
۱6۱ Sperrkreis auf Punkt 30, so wird man mit dem Empfänger 
۲ ۶ auf Punkt 20 gehen müssen. Diese Stellungen sind in der 
fr Abb. 6 angegeben. Man fährt mit diesem Verfahren fort, 
Se bis noch eine genügende Ausschaltung des Störsenders er- 
94 zielt wird. Wird die Sperrkreiskopplung zu lose, so schlägt 
Kuer Störsender wieder durch. Die günstigste Einstellung 
'hängt natürlich von der Stärke des Störsenders und davon 
(ab, wie nahe man mit der Empfangswelle an die Störwelle 
'herangehen will. Je loser man den Sperrkreis koppelt, um 
so schwieriger wird natürlich die. Einstellung des Sperr- 
kreises. Betont sei noch, daß der Sperrkreis so aufgestellt 
'sein muß, daß er nicht die in ihm schwingende Störenergie 
'wieder auf den Empfänger unmittelbar überträgt. Auch auf 
‚die Lage der Zuleitungen ist zu achten. | 
'. Wird der Empfänger auf die Störwelle abgestimmt, so 
‚bleibt auch bei der besten Sperrkreiseinstellung, besonders 
iin der Nähe des Ortssenders, ein Restempfang übrig, der 
‚durch unmittelbare Induktion der Spulen des Empfängers 
hervorgerufen wird (vgl. auch Heft 10, Seite 147). In den 
meisten Fällen wird dieser Restempfang benachbarte Wellen 
g kaum stören. Ob dies der Fall ist und wie groß dieser Rest- 
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empfang ist, kann man am besten prüfen, wenn man den 
Empfänger ohne Antenne einstellt. Ist der Sperrkreis gut 
eingestellt, so kann man ihn mit dem Empfänger verbinden 
oder abschalten, ohne daß sich der Restempfang ändert!). 

Die naheliegende Frage, ob andere Sperrkreisschaltungen, 
z. B. die induktive Ankopplung des Sperrkreises, die gleichen 
Erfolge ergeben bzw. welche Punkte dabei zu beachten sind, 
wird später nach Abschluß der schwebenden Versuche zu 
beantworten sein. 


0 [30 [40 f0 


5396 
Abb. 6. 


Es sei zum Schluß noch kurz auf die Notwendigkeit einer 
guten Rückkopplungsregelung hingewiesen, die 
zur Erzielung eines einwandfreien Fernempfanges notwendig 
= Der Piatz verbietet es zunächst, hierauf näher einzu- 
gehen. 


Wir geben die nachstehende Darstellung wieder, 
obwohl wir zweifeln, daß diese „billigste Anoden- 
| batterie“ so unbedingt zu empfehlen ist. Den Vor- 
| schriften des V.D.E. entspricht diese Anordnung 


| Die billigste Anodenbatterie. 


keinesfalls. Es sollten daher nur die mit den sich 
aus dem Arbeiten an Starkstromnetzen ergebenden 
Gesetzen durchaus vertrauten Bastler einen Ver- 
0 such mit dieser Anordnung machen. 

"I Für jeden, der den Vorteil der elektrischen Zimmer- 
.ibeleuchtung genießt, bietet sich Gelegenheit, eine fast 
"kostenlose Anodenbatterie herzustellen. Soweit es sich bis 
„tjetzt übersehen läßt, kann es sogar eine Daueranode sein. 
OS habe diese folgendermaßen hergestellt: An eine alte 
‚‚Anodenbatterie von 100 Volt legte ich, nach vorheriger Aus- 
",polung und unter Zwischenschaltung einer gewöhnlichen 
+ ‚Glühlampe (keine Kohlenfadenlampe!) die 220 Volt der 
“ Zimmerbeleuchtung (Gleichstrom), und zwar so, daß die 
“ gleichnamigen Pole zusammengeschaltet wurden, Von der 
+ Batterie nahm ich den Minuspol wie gewöhnlich zum Gerät 
‘und den Pluspol steckte ich wie früher ab. (Vgl. Abb.) 

l. Bei folgender Zusammenstellung von Netzspannung und 
"Anodenbatterie bekommt man annähernd die ehemaligen 
“Spannungen an den Abgriffen der Anodenbatterie. Gleich- 
- strom-Netz 220 Volt — verbrauchte Anodenbatterie 100 Volt 
oder 90 Volt; Gleichstrom-Netz 110 Volt — verbrauchte 
> Anodenbatterie 60 Volt. Ich habe bei einer Anodenbatterie 
, won 100 Volt bei angelegtem Netz von 220 Volt maximal 
: 85 Volt an der Batterie gemessen. Entfernt man die Netz- 
spannung von der Anodenbatterie, indem man den Stecker 


wë 
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aus der Anschlußdose des Lichtnetzes zieht, bei hörfertigem 
Gerät, so muß man trotzdem mit verminderter Lautstärke 
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weiterhören können, weil sich die Anodenbatterie etwas auf- 
geladen hat. Netzgeräusche habe ich nicht feststellen 
können. Alfred Müller. 


1) Eine genaue Bauanleitung des Sperrkreises wird in einem 
der nächsten Hefte gegeben werden. 
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kopplungsspule ein Winkel von 90° liegt, die loseste Kopp- 
lung dann eintritt, wenn beide Spulenachsen sich senkrecht 
schneiden, während die festeste Kopplung dann erreicht ist, 
wenn die Spulenachsen zusammenfallen. Außerdem müssen 
für den Fall der Entkopplung bei senkrechter Stellung der 
Achsen die beiden Spulenmittelpunkte auf einer der Spulen- 
achsen liegen. Diese Voraussetzungen bilden die Grund- 
lage für die Konstruktion von Rückkopplungseinrichtungen. 
Die in bezug auf Einstellbarkeit und Wirkung günstigste 
Anordnung ist die Variometerform, da durch die symme- 
trische Lage der festen zur beweglichen Spule die Kopp- 
lungswirkung leicht zu beurteilen, und eine völlige Ent- 
kopplung sicher zu erzielen ist. Ein weiterer Vorteil ist 
die Verwendung der elektrisch günstigen Zylinderform für 
die Spulen der Abstimmkreise. Trotz der Schwierigkeiten, 
die der Bau von Empfängern mit kontinuierlichem Wellen- 
bereich bei Verwendung von Zylinderspulen macht, beginnt 
die genannte Spulenart aus den angegebenen Gründen für 
alle Zwecke sich in hochwertigen Geräten durchzusetzen. 

Bei der üblichen Ausführung des Rückkopplungsvario- 
meters steht, wie schon erwähnt, zur Einstellung nur 


ungs - 
lung. 


Abb. 2, 


Abb. 1. 


1, Kreisbogen = 90° zur Verfügung. Infolge der entsprechend 
kleinen Skalenlänge wird die empfindlichste Empfangsein- 
stellung, die kurz vor dem Einsetzen der Schwingung liegt, 
schwierig und nicht leicht reproduzierbar. Abgesehen von 
der verringerten Empfindlichkeit der Skalenlänge von 180°, 
wie sie für Drehkondensatoren besteht, wäre es ein Vorteil, 
wenn man die üblichen Skalen und Knöpfe mit 180°-Ein- 
teilung nicht nur benutzen, sondern auch ausnutzen könnte. 

Es ist nun naheliegend, zur Erzielung eines vergrößerten 
Einstellbereichs, eine mechanische Übersetzung in Form 
eines Zahn- oder Schneckentriebes zu verwenden. Solche 
Einrichtungen sind jedoch bei guter Ausführung teuer und 
für den Selbstbau ungeeignet. Andererseits erfüllen sie nur 
bei: präziser Ausführung ihren Zweck, da jedes Spiel 
zwischen den Zähnen eine ruckweise Bewegung zur Folge 
hat, und dadurch das Gefühl bei der Handhabung aus- 
geschaltet wird. ' 

Eine elektrische, nur durch die Art der Wicklung be- 
wirkte, ohne Anderung der Variometerform und Konstruk- 
tion durchführbare Erweiterung des Einstellbereichs, ist nun 
folgende: 

Die Abb, 1 ist der innere kleine bewegliche Zylinder einer 
Rückkopplungsspule, während der äußere die Abstimmspule 
darstellt. In der gezeichneten Lage wird keine Kopplungs- 
wirkung vorhanden sein, da sich die magnetischen Felder 
beider Spulen nicht beeinflussen. Der Wicklungssinn der 
Spulen sei so, daß eine Rückkopplungswirkung eintritt, 
wenn die bewegliche Spule im Sinne des Pfeiles a gedreht 
wird. Ein Drehen der Spule in Richtung b hat dann eine 
entgegengesetzte, beim Empfang unerwünschte Wirkung zur 
Folge, die sich als scheinbare Dämpfungserhöhung des 
Systems äußert. Um die Drehmöglichkeit der Spule in Rich- 
tung b zur Einstellung positiver Rückkopplungsgrade mit 
ausnutzen zu können, kann man die feste Spule mit einer 


en 
Rückkopplung mit erhöhtem Variationsbereich 


Die Art der induktiven Rückkopplung bringt es mit sich, | Rückkopplungshilfswicklung versehen, deren Windungen mit 
daß zwischen den extremen Einstellungslagen der Rück- ! denen der beweglichen Rückkopplungsspule in Reihe ge- 
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schaltet werden (vgl. Abb. 2). ` ۱ 

Die im wirksamen Wicklungssinn aufgebratchte Hilfswick- 
lung hat zur Folge, daß bei der gezeichneten unwirksamen 
Lage der Rückkopplungsspule die Rückkopplungswirkung | 
nicht gleich Null ist, sondern durch die Abmessungen der j 
Hilfswicklung gegeben ist. Eine Drehung der Spule nach 1 
wird dann die Rückkopplung verringern, da Hilfswicklung | 
und bewegliche Spule einander entgegenwirken, eine; 
Drehung nach a dagegen die Kopplungswirkung erhöhen, da| 
nun beide Spulen gleichen Wicklungssinn aufweisen. 

In den äußersten Lagen der drehbaren Spule (0° und 180°) 
wird demnach die Kopplungswirkung einmal gleich ۰ 
Differenz der. Wirkungen von Hilfswicklung und Rückkopp- 3. 
lungsspule (bei Drehung um 90° nach b), auf der anderen |, 
Seite (bei Drehung um 90° nach a) gleich der Summe der - 
Kopplungswirkungen beider Spulen sein. ۱ 

Damit ist ein Drehbereich von 180° erreicht, in dem die 
Rückkoppplungswirkung von 0° bis 180° dauernd zunimmt. — 

Für die praktische Anwendung sind die Spulen so zu be- |. 
messen, daß die Differenz beider SpulermWirkungen gleich | 
Null ist, so daß bei Einstellung auf 0° keine Rückkopplungs- : 
wirkung besteht. Diese Forderung ist erfüllt, wenn bei der" 
anzustrebenden, in Abb. 2 gezeichneten Lage der Hilfswick- : 
lung diese einen Bruchteil der Windungen der beweglichen . 
Spule erhält (etwa % bis %). Die Windungszahl selbst ist ' 
von den Abmessungen und der Lage der Spulen und dem. 
größten zu erreichenden Kopplungsgrad bei 180° abhängig. . 
Wichtig ist es, die Hilfswicklung nicht zu wirkungsvoll zu 
gestalten, damit eine Entkopplung sicher erreicht wird. Eine 
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genaue Ermittlung der richtigen Windungszahl ist durch Ver- 


such in jedem Fall leicht durchführbar. Erwähnt sei noch, 
daß es wegen der kapazitiven Beeinflussung nicht angebracht . 
ist, die Hilfswicklung unmittelbar über die Windungen der; 
Abstimmspule zu legen. ` 
Die beschriebene Art der Kopplung besitzt gegenüber der 
üblichen Ausführung die anfangs erwähnten Vorteile und 
ist leicht herzustellen, da sie in mechanischer Beziehung 
keine besonderen Anforderungen stellt. Selbstverständlich 
kann die Kopplungsart, deren Anwendung hier bei- 
spielshalber als Rückkopplung beschrieben ist, auch für 
jeden anderen induktiven Kopplungszweck benutzt werden. 
Dipl.-Ing. W. Hering. 
ا ڪڪ‎ 

QRP-Versuche des Senders ek—4ade. Der Sender 
ek—4ade macht zur Zeit Versuche mit kleinen Energien. | 
Es werden dazu normale Endverstärkerröhren verwendet 
Als Anodenspannung wird gleichgerichteter Wechselstrom 
benutzt. Es wurde Wechselverkehr mit Schweden, Frank- 
reich usw. unterhalten. Die Senderleitung bittet um Emp-. 
fangsnachrichten an Dipl.-Ing. A. Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstraße 19, unter Angabe von Ton und Lautstärke. Der 

Sender arbeitet im europäischen 40 m-Band. 


Die wellenauisaugende Großstadt. Von einem Forscher 
der englischen industrie-wissenschaftlichen Studien-Gesell- 
schaft ist die Theorie aufgestellt worden, daß die Gesamt- 
heit der Empfangsluftleiter im Stadtgebiet London die 
Sendestärke des Londoner Rundfunksenders bis auf etwa 
ein Zwanzigstel ihrer Energie absorbiert. Er vergleicht das 
Netz der gleichartig abgestimmten Luftleiter mit einem 
Schwamm, der fast die ganze Sendeenergie aufsaugt. Ver- 
anlassung zu diesem Vergleich gab ihm die Beobachtung, 
daß bei seinen Empfangsmessungen außerhalb des Stadt- 
gebiets die Empfangsstärke jedesmal auf etwa das 20 fache 
anstieg, sobald der Londoner Sender seine Wellenlänge um 
ein geringes vergrößerte, wodurch sie also nicht von Tau- 
senden von abgestimmten Luftleitern sogleich aufgenommen 
werden konnte. 
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S ge -In dem Ser tember-Hett der Zeitschrift „Modern 
KN | Wireless“. Jahr 1926, veröffentlicht Reyner unter 
a “dem Titel „Elstree Solodyne“ eine Neutrodyne- 
SE Schaltung, in der gekapselte rn verwendet find. 
i Der Verfasser dieses Auf; _ 

` satzes hat diese Schal- 
SE tung mit einigen Abände-. 

` . rungen nachgebaut und 
als äußerst, zufrieden- < 
o stellend arbeitend. fest- 
= ` gestellt. 


" Die mit dem Namen. Elstree- ۱ 
d Solodyne” benannte Schaltung 
č hat zwei „Stufen . ‚Hochftequenz- 
=, verstär kung, Audibn sowie Nieder- 
frequenzverstärkung. Die Neue, 
+' rung ‘besteht vor allen Dingen in 
= der ` Herstellungsart der Hoch- 
frequenztransformatoren sowiefer- 
tr ner darin, daß diese sowohl. als 
7 auch die Antennenspule fest von 
ı Metallkapseln eingeschlossen sind. 
i Die Spulen sind mithin völlig von- 
xv- einander entkoppelt und lassen 
۶ sich daher auch auf einem ver- 
> hältnismäßig geringen Raum unter- 
E bringen. In der englischen Origi- 
x nalschaltung werden die Antenne ` 

„und - die beiden Hochfrequenz- . 

z stufen ` durch einen. ‚Dreifach-. 

s kondensator . (0,0005 uF) ab- 
A gestimmt, dessen ` Rotoren "von, >, 


- 


KA ` 


var wem, 


7۳۳ 


Ka 
mn. 


d 


a Abb. 2. 
poi 2 

= einander isoliert und gegeneinander verstellbar eingerichtet 
C sind, Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, die drei Kreise 
Zait einem einzigem Knopf -abzustimmen, 

ë. Dieser Art der Abstimmung stand ich etwas skeptisch 
9 ‚gegenüber, ferner wollte ich auch einige vorhandene Einzel- 
t ‘teile, sowie einen vorhandenen Kasten verwenden, und daher 
Ahabe ich. drei Einzelkondensatoren zur Abstimmung ver- 
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Ke? BATLER 
SS Der „Elstree-Solodyne“- Empfänger 


EE . Ein. Neutrodyne-Empfänger mit gekapselten Hochfrequenztransiormatoren. ` KHN 
| | ee 7 Ge "a? ` Hans Meisel. ` 
wendet, 


sind in das Gehäuse derart eingebaut, daß sich außen an der 7 
| Plätte nur die drei یت‎ an der Knopf ES Rück- 


` Abb. '1. Hochfrequenzseite von’ oben gesehen. 


Niederfregüuenzseite mit Mehrfachröhre von oben geselen: 
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dE EE und ` Heizwiderstände 


1 
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- 
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kopplungskondensators sowie der 
دوخ‎ opd Ausschalter befinden, 

A ‘Hochfrequenztransformatoren ` 
Li der benutzten. Art werden neuer- 


gestellt und ۰ auch die Selbst- 
'herstellung der Spulen ist nicht 
allzu schwierig. 
Abb, 1 stellt den Hochkreguens: 
` teil des Geräts von oben gesehen 
- dar. Abb, 2 den Niederfrequenz- 
 verstärkerteil, Abb. 3 den Hoch- 
frequenzverstärkerteil mit ` den 
selbsthergestellten Spulenkapseln 


zeigt einen einzelnen 
formator mit. Sockel und Kap- 
sel, während Abb. 5 die Ab- 
ände der Steckerstifte in na- 
türlicher Größe veranschaulicht. 
Sowohl die aus England be- 
zogenen Originale als auch die 
selbsthergestellten Versuchsspulen 
sind auf Hartgummirohr etwa 
5 mm 9 gewickelt, und zwar mit 
Hochfrequezzlitze ohne Abstand. 
Die Antennenspule Abb. 9 hat 
90 Windungen mit Anzapfungen bei der 10. und 15. Windung 
am unteren Ende, Diese beiden Abgriffe sind zweckmäßig, 
da je nach kurzer oder langer Antenne ausprobiert werden 
muß, welcher die größte Selektivität gibt. Die Hochfrequenz- 
transformatoren (Abb. 10) haben sekundär ebenfalls 90 Win- 
dungen Hochfrequenzlitze,. Die Primärspule ist auf ein 
innerhalb der Sekundärspule liegendes. Rohr gewickelt :(Ab- 


` 


dings auch in Deutschland her- 


von der Seite gesehen. Abb. 4 
Trans- - 
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‘stand der Wandungen etwa 4 mm) dd zwar derart, daß die 


aus 2X 20 Windungen bestehende innere Wicklung genau 


in der Mitte der äußeren 90 zu liegen kommt. 


Zuerst, und das ist besonders zu beachten, wird die Neu- 


tralisationswicklung,. bestehend aus 20 Windungen, vorge- 


۲ 0 


.3 مت 


Dr“ 


. nommen (Anfang nach 3, Ende Sech $ 


d'Aën 


Guttaperchapapier gelegt und genau auf die ersten 20 Win- 


"dungen, an der gleichen Stelle angefangen, die weiteren 20 | ` 
Windungen der Primärspule gewickelt (Anfang, an 4, Ende 


an 5). Dadurch kommt die Primärspule nahe an die Sekundär- 


spule zu liegen und es wird eine verhältnismäßig. feste Kopp- 


lung erzielt. Unter dieser Doppelwicklung folgt: die Rück- 


kopplungsspule, bestehend aus 25 Windungen Hochfrequenz- 
Sie muß im. gleichen Sinne wie die Seküundärwicklung | 
gewickelt. sein, da sie gewissermaßen. eine Fortsetzung der ` 


© Sekundärwicklung. bildet. ` 


litze. 


ldi Der Anfang kommt an 2, das 
Ende an 6. Die Sekundärwicklungen und die Rückkopplungs- 
windungen laufen von oben betrachtet gegen Uhrzeiger- 


drehung, die Neutro- und die Primärwicklungen dagegen Im 


` gleichen Sinne wie der Uhrzeiger. 


Die untere Deckelplatte der Spule enthält die sechs 


'Steckerstifte, die zuvor im richtigen Abstand eingebohrt sind. 


Die Zuführungen zu den sechs Stiften gehen in der Mitte. | 


des inneren Rohres herunter, Es ist notwendig, sie einzeln in 
dünnem Gummischlauch zu verlegen. Neben jedem Stecker- 


stift ist im unteren Deckel ein kleines Loch zu bohren, durch '1.Rohrdurchmesser anpassen. 


Abb. 4, 


das der Draht vorsichtig hindurchgezogen und am Stift fest 
verlötet wird. Es sei noch erwähnt, daß sich die Hoch- 
frequenzlitze nach Entfernung der Seide durch vorsichtiges 
Überstreichen mit einem heißen unverzinnten Lötkolben 
leicht und sauber abisolieren läßt. Die Spitze muß dann in 
sich gut verlötet werden, wobei darauf zu achten ist, daß 

alle dünnen Drähte mitgefaßt werden. Nun kann die rund 
geschnittene obere Deckelplatte aufgesetzt und das ganze 


' und Gewinde fest verschraubt werden. 


۱ Abgriffen bei 20 und 50, Die Transformatoren haben eben, 
falls ‚325 Kee sekundär. 


Dei dazu 
Abb. 5.) Über diese wird ein sie‘ völlig bedeckendes Stück | 


. zubekommen. 
| tohr 10cm ø verwendet, in Länge von 13% cm. Oben auf 


k SPA ist aus Abb, 11 ersichtlich. 


JAHR: 
durch einen mitten hindurch gehenden Messingstift mit Kei 


Für lange Mellen sind die Windungen: Antenne 325 mit 


Bi Bohrung f. durch- 
as ende Ver- 


(S schraubun g 


0,9 6 


Abb. 5. 


Di GE und die Primärwicklung haben‘; je 
75, die Rückkopplung 100 Windungen. Die englischen Spulen, 
‚sind mit 0,1 mm einmal Seide gewickelt, um die geringe Höhe 
für die nur 8,2 cm hohen Metallkapseln entsprechend: E 

Ich habe für meine Metallkapseln: Messing-? 


das Rohr ist eine Messingscheibe aufgelötet, während -unten 
-ein Ring von 8cm-Rohr, 1cm hoch, mit schrägem Rand 
eingelötet wurde. Es ergibt sich dadurch eine Gesamthöhe 


.von 15%, cm und es war möglich, die gekauften für 82 cm-| 


Kapseln gedachten Sockel zu verwenden. Bei Selbsther-! 
stellung‘ der Sockel wird man diese von vornherein dem! 
Durch den weiteren Abstand. 
der Kapsel von der Spule (die Originalkapseln haben nur- 
82cm ø) erhöht sich die Selbstinduktion der Spule ünd man! 
Jeer für kurze Wellen mt 80 Windungen Hochfrequenz- 


' litze aus, während für lange Wellen 300 Windungen benötigt: 
werden, 


Ich benutzte dafür Lackdraht zu 0,2 mm de eima 
mit Baumwolle umspoüänen. Die Höhe der و‎ 


Abb. 6. 


. Wie aus Abb. 6 zu ersehen ist, geht der auf dem , Socke 


Ap sitzende Metalldeckel bis auf einige Millimeter Abstand: an 


die Buchsen heran. Die Mitte bleibt frei. Der daran’ ange: 
bogene stehende Rand (etwa 7mm hoch) ist an mehreren 
Stellen eingeschnitten und die einzelnen Abschnitte sind 
leicht nach außen gebogen und federn dadurch. Die über- 
geschobene Kapsel hat hierdurch genügend festen Sitz. 
Die Leitungsverlegung ist nicht besonders kritisch. Die 
Gitterzuführungen sind möglichst kurz zu halten, und natür- 
lich ist bei den anderen Leitungen genügender Abstand zu 
wahren. Im übrigen ist die Leitungsführung aus der. Bau- 
skizze (Abb, 8), teilweise auch gut aus den Abbildungen er- 
sichtlich. Die ganze Schaltung läßt sich, besonders wenn die 
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ix Heizwiderstände und Neutrodyne-Kondensatoren ans Paneel 
| gelegt werden, in einem kleineren Kasten unterbringen. 

x: Die: Rückkopplung ist zu empfehlen; sie bringt schwache 

lk: oder sehr entfernte Sender erheblich besser heran. Beim 


| 
A 
1 


Selbstwickeln der Spulen kann die Rückkopplungswindung 
` am ersten Transformator natürlich fortgelassen werden, bei 
; gekauften Transformatoren bleibt Nr. 6 am zweiten Sockel 
frei. Der Rückkopplungskondensator hat etwa 250cm Ka- 

- pazität. 
Die Niederfrequenzverstärkung habe ich durch Verwen- 
` dung einer Loewe-Dreifach-Niederfrequenzröhre erheblich 
vereinfacht. Die Röhre ist durch einen Niederfrequenztransfor- 
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mator 1:2 mit dem Audion gekoppelt. Vor dem Transfor- 
mator liegt noch eine Hochfrequenzdrossel, die aber mit 
gutem Erfolg durch eine Wabenspule von 150 bis 200 Win- 
dungen ersetzt werden kann. Die mit der Dreifachröhre er- 
zielte Lautstärke und Klangreinheit ist außerordentlich gut. 

Um’ den Ortssender nicht zu laut zu bekommen, habe ich 
parallel zur Sekundärseite des Niederfrequenztransformators 
einen variablen Widerstand (englisches Fabrikat) 0 bis 1 MQ 


i ¥ 


' gelegt. Etwas Ähnliches wird neuerdings auch in Deutsch- 
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land hergestellt. Minus-Heizung und Minus-Anode sind 
in meinem Gerät über ein Milliamperemeter verbunden. 
Dieses kann natürlich fortgelassen werden. In der eng- 


Abb. 7. Schaltbild mit den Anschlüssen an die Mehrfachröhre. Rs ۳ + 
Laulsltarke = 
£ 5140 E GB 
nV" 


| lischen Schaltung liegt Plus-Heizung und Minus-Anode zu- 
sammen. Das Zusammenlegen von Minus-Heizung . und 
Minus-Anode ist jedoch bei Mehrfachröhren notwendig. 
Besonders zu bemerken ist noch, daß ich die geringe 
Differenz zwischen Antenne und den Transformatoren durch 
Verdrehen der gelockerten Skalenknöpfe ausgeglichen habe. 
Dieses geschah zuerst grob bei der Einstellung auf Berlin 
| und dann genau bei der Einstellung auf eine in der Mitte der 
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8141 
Skala liegende gut hörbare ferne Station. Dadurch liegen 
alle Sender bei allen drei Kondensatoren auf gleichen 
Skalenteilen, wodurch das Suchen bedeutend vereinfacht 
wird. Da auch mehrere deutsche Firmen jetzt Dreifach- 
Kondensatoren, wie schon im Anfang erwähnt wurden, her- 
stellen, dürfte es sich wohl verlohnen, einmal die von Reyner 
beschriebene Schaltung mit einem solchen Kondensator 

| nachzubauen. 
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Das Neutralisieren geschieht am besten wie folgt: 
Man stelle den Ortssender, in Berlin am besten auf Berlin II 
(Magdeburger Platz) ein, schalte den Heizwiderstand der 
ersten Röhre aus und drehe nun den ersten Neutrodyne-Kon- 
densator soweit heraus, bis Berlin völlig still ist. Dann wird 
der erste Heizwiderstand eingeschaltet, und bei der zweiten 


: 5137 


Abb. 9. 


Röhre und dem zweiten Neutrodyne-Kondensator wird in 


gleicher Weise verfahren. Damit ist das Gerät über alle 
Wellen, auch lange, ein für allemal neutralisiert, 

Reyner empfiehlt für die Hochfrequenzstufe Röhren mit 
relativ hohem innerem Widerstand zu verwenden. Ich habe 
zuerst Ultra Universal und dann RE 144 probiert. Beide 
gaben nicht gerade besondere Selektivität. Jetzt verwende 
ich mit ausgezeichnetem Erfolg RE 144 in der ersten und 
RE 054 in der zweiten Hochfrequenzstufe sowie RE 154 als 
Audion. Die Selektivität ist derart, daß ich an- meiner 
Hochantenne in Lichterfelde {nur wenige Kilometer Luft- 
linie vom Witzlebener Sender entfernt) Wien zwischen den 
beiden Berliner Sendern störungsfrei und wirklich gut in 
den Lautsprecher bekomme. 


Leitungsverbindungen. 


Antenne 1 an Nr. 4 des ersten Sockels; Antenne 2 an Nr. 3 
des ersten Sockels, 


Nr. 2 des ersten Sockels an Minus-Heizung der ersten 
Röhre und dann an Minus-Heizung der zweiten und dritten 
Röhre, weiter an eine Seite des An- und Ausschalters und 
zur Minus-Heizung der Mehrfachröhre. Von Nr. 2 des ersten 
Sockels an E desselben Sockels von da an E der beiden 
anderen Sockel sowie an Nr. 2 des zweiten. E des ersten 
Sockels an Erde sowie an Rotor von C und von C.. 

Die zweite Seite des An- und Ausschalters an Minus- 
Heizung. Von Minus-Heizung aus geht dann eine Litze zum 
Pluspol der Gitterbatterie. Nr. 1 des ersten Sockels an 
Stator von Cı, von da an Rotor des ersten Neutrokonden- 
sators, von da an das Gitter der ersten Röhre, Anode der 
ersten Röhre an Nr. 5 des zweiten Sockels, Anode +3 an 
eine Seite von C. und dann an Nr. 4 des zweiten Sockels 


A 
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und Nr, 4 des dritten Sockels. Nr. 3 des zweiten Sockels 
an die festen Platten des ersten Neutroköondensators. 

Nr. 1 des zweiten Sockels an Stator von C, von da an 
Rotor des zweiten Neutrokondensators und von hier an das 
Gitter der zweiten Röhre. Anode der zweiten Röhre an 
Nr. 5 vom dritten Sockel. 

Nr. 3 des dritten Sockels an feste Platten des zweiten 
Neutrokondensators, 
von Cı, von da an eine Seite des Gitterableitungskonden- 


Nr. 1 des dritten Sockels an Stator ` 


sators. Die andere Seite des Ee Cı an das 
Gitter der dritten Röhre. 

Anode der dritten Röhre an eine. Seite der Hochfrequenz- 
drossel und dann an Stator von Cs (Rückkopplung). Dann 
andere Seite von Cs an Nr. 6 des dritten Sockels, 

Zweite Seite der Hochfrequenzdrossel an P, des Nieder- 
frequenztransformators. Po des Transformators an Eine 
Seite von C; und von da an Anode +2. So des Transfor- 
mators einmal an Gitter 1 der Loewe-Röhre und, falls solcher 
eingebaut, an eine Seite des Widerstandes Rs. Andere Seite 
von Rs eventuell dann an S, des Transformators. Von S. 
des Transformators geht eine Litzenverbindung zu — 3 Volt 
der Gitterbatterie.: 
Mehrfachröhre an — 7% Volt der Gitterbatterie., 
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Litzenverbindung von Gitter 3 der 


Von Anode +1 an eine Seite von C, und von da einmal | 


an Anode 1 und 2 der Mehrfachröhre und weiter an eine 
Seite des Lautsprechers. Von Anode 3 der Mehrfachröhre 
an die andere Seite des Lautsprechers. Ferner von Minus- 
Heizung an das Milliamperemeter und von der anderen Seite 
desselben zur Minus-Anode (sonst direkt verbinden). 

Von dem Minuspol der Anode an die verbliebenen Seiten 
der drei Kondensatoren Ce, Cr und Ces. 
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Von Plus-Heizung an diese der Mehrfachröhre und weiter 
an eine Seite von Rs, R: und Rı. 

Rotor von C: an Plus-Heizung, ebenso: Nr. 2 des dritten 
Sockels. Zum Schluß verbliebene Seiten -Rı, Rs, R: an Plus- 
Heizung von Röhre 1, 2-3, 


Liste der Einzelteile. 

3 Frequenz-Kondensatoren mit Feineinstellung, 0,0005 uF, 

1 einfacher Drehkondensator, 250 cm, mit kleinem Knopf 
ohne Skala, 

3 Spulensockel mit Metallkapsel, 

1 Antennenspule, 

2 Hochfrequenztransformatoren, 

1 Niederfrequenztransformator 1:2, 

3 Heizwiderstände, 

3 Röhrensockel (einer davon für EE eg 

1 Mehrfachröhre, Dreifach-Niederfrequenz, mit Spezi 
sockel, - 

3 Kondensatoren zu 2uF, 

1 Luftblockgitterkondensator, 

1 Widerstand, 2 MQ 

2 Neutrodyne-Kondensatoren, 

1 An- und Ausschalter, 

1 var. Widerstand, 0—1 MA, 

1 Hochfrequenzdrossel. 


Eege 


Stillegung des Antwerpener Rundfunksenders. Der Ant- 
werpener Sender „Radio Zoologie” hat aus Mangel an 
Mitteln den Betrieb eingestellt. 
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Wozu PR Spulen? 


Mit. Schlagworten wird gern und häufig ein Raubbau 


| getrieben, der zuweilen an Unfug grenzt; solche Schlagworte 


rs 


r‏ ی 


sind in der Rundfunktechnik jetzt vor allem die Begriffe | 
„low-loss“ und „kapazitätsfrei"” bzw. kapazitätsarm. So 
werden z. B, Empfängerspulen unter dem Motto „low-loss’ 
angepriesen, die aus ganz gewöhnlichem Kupferdraht von 0,2 
bis 0,5 mm Durchmesser gewickelt sind und einen Gleich- 
stromwiderstand besitzen, der von einigen Ohm bis zu 
einigen hundert Ohm geht. Zum Überfluß sind sie dann 
häufig noch in Preßspan, Zellon oder dergleichen einge- 
bettet. Wie groß mag da wohl bei Hochfrequenz der Ver- 
lustwiderstand sein? Von „low-loss“, von „geringem Ver- 
lust”, ist jedenfalls keine Rede — im Gegenteil! 


Und dann die Kapazitätsfreiheit! Fast jede Spule wird als 


kapazitätsfrei angepriesen, obwohl der Fachmann nur selten 


irgendeine Besonderheit zu entdecken vermag, auf die die 
Kapazitätsfreiheit zurückzuführen sein könnte. Von Rechts 
wegen sollte man jeden Anpreisenden gründlich daraufhin 
prüfen, ob ihm überhaupt bekannt ist, inwiefern die Eigen- 
kapazität einer Spule schädlich wirkt, und durch welche 
Mittel man sie nach Möglichkeit verringern kann. 

Gewöhnlich wird als Nachteil angegeben, daß man mit 
einer Spule, die eine nicht extrem kleine Kapazität. besitzt, 
nicht imstande sei, auf kurze Wellen hinunterzukommen. 
Das ist jedoch durchaus unbegründet. In allen Fällen nänı- 
lich, in denen sowieso ein Kondensator parallel zur Spule 
liegt, wäre eine solche Eigenkapazität natürlich gänzlich ohne 
Belang. Bei der sogenannten „Kurzschaltung” des Antennen- 
kreises ist freilich insofern ein gewisser Einfluß vorhanden, 
als die Spule für eine bestimmte Frequenz einen Sperrkreis 
bildet, Diese Frequenz, die „Eigenfrequenz” der Spule, liegt 
aber, wenn es sich nicht gerade um ganz besonders schlechte 
Spulenformen handelt, weit oberhalb der zu empfangenden 
Frequenzen. So hat z. B. eine Spule, die zur Aufnahme. der 
Wellen von 200 bis 400 m bestimmt ist, vielleicht eine Eigen- 
welle von 10 oder 20 oder auch 50 m; sie wırd aber wohl in 
jedem Falle weit unter der kleinsten mit dieser Spule zu 
empfangenden Welle liegen. Die Schädlichkeit der Spulen- 
kapazität muß also wohl durch etwas andere Gründe be- 
dingt sein. 

Um uns zunächst einmal darüber klar zu werden, von 
welcher Größenordnung die Spulenkapazität überhaupt sein 
kann, wollen wir uns etwa zwei nebeneinander liegende 
Windungen einer Zylinderspule (Abb. 1) vorstellen. Die 


beiden Windungen bilden die Belegungen eines kleinen Kon- 


densators; ihre Umspinnung ist das Dielektrikum. Die Ober- 


, fläche einer solchen Drahtwindung ist nun 


Oberfläche = ۰۰ 
wenn wir mit D den Windungsdurchmesser und mit d den 


Drahtdurchmesser bezeichnen. Die Hälfte dieser Oberfläche 
ist der Nachbarwindung zugewandt; sie beträgt also 


20 z= rund 1,5-D-d-n. 


Bezeichnen wir den Windungsabstand mit a, dann ist der 
kleinste Abstand der beiden Belegungen gleich a—d, der 
größte gleich a; als mittleren Wert wollen wir also etwa 


a— 7 annehmen. 


Unter dieser Voraussetzuäg können wir die Windungs- 
kapazität, d. h. die zwischen zwei Windungen liegende 
Kapazität nach der Formel für einen Plattenkondensator 
berechnen: 


C= k: 0 _k15.D.d.zr 
29 ch 


k wird im allgemeinen zwischen 2 und 3 liegen; nehmen wir 
z.B. k = 265 an, dann erhalten wir 


| | 


D-d 
C= ER 
ee 


Für eine Spule von D = 8 cm Windungsdurchmesser, die mit 
Draht von d = 0,4 mm gewickelt ist, und bei der a = 0,6 mm 
ist, ergibt sich somit eine Windungskapazität von 
c — ۰ 
~ 0,06 — 0,02 
Berücksichtigen wir die einzelnen Windungskapazitäten, 
dann hat eine Spule das in Abb. 2 dargestellte Ersatz- 
schema. Wir sehen, daß alle Windungskapazitäten in Serie 
liegen. Hat die Spule z. B. 40 Windungen, dann liegt parallel 
zu der ganzen Spule eine Kapazität, die gleich ?/,, der Win- 
dungskapazität ist, in unserem Beispiel also 0,2 cm. Da die 
von uns angenommene Spule, wie die Rechnung ergibt, eine ` 
Selbstinduktion von etwa L = 170 000 cm hat, beträgt ihre 


Eigenschwingung somit l 
en = 2 x - V170 000 - 0,2 = 
oder A, = 11,5 m. 
Die Verhältnisse werden sofort ganz wesentlich anders, 


wenn wir die Spule in zwei fortlaufend gewickelten Lagen 


= 8 cm. 


1150 cm 
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herstellen. Um die gleiche Selbstinduktion zu erhalten, 
brauchen wir jetzt vielleicht nur 30, d. h. zweimal 15 Win- 
dungen. Zwischen den beiden Lagen befindet sich jetzt 
aber eine Gesamtkapazität von 15mal 8 cm = 120 cm. In 
diesem Falle werden wir bereits auf eine Eigenwelle in der 
Größenordnung von 100 m kommen. Das Ersatzschema für 
diesen Fall, der schon recht verwickelt liegt, sehen wir in 
Abb. 3 angedeutet. Berücksichtigen wir nur die zwischen 
den beiden Lagen vorhandene Kapazität, nicht aber die in 
Serie liegenden Windungskapazitäten, dann erhalten wir 
in erster, gröbster Annäherung das in Abb. 4 dargestellte 
Ersatzschema. Die wirksame Kapazität ist dabei 120 cm, 


Das Produkt 


L.C unter der Wurzel wird demnach 300mal so groß wie 
vorhin, die Eigenwelle dementsprechend ۷300 = 17,3mal so 
groß, d. h. rund 200 m. 

Wenn die hier gegebene Darstellung die wirklichen Ver- 
hältnisse auch nur ganz roh andeutet, so genügt sie doch, 


Abb. 1. 


die wirksame Induktivität wird etwa = sein. 


um zu zeigen, um wieviel günstiger die einlagig gewickelte : ` 


Zylinderspule gegenüber der mehrlagigen ist. 

Sind wir uns hiermit über die mögliche Größe der 
Spulenkapazität klar geworden, so müssen wir uns jetzt 
noch Rechenschaft darüber geben, ob und inwiefern sie 
schädlich wirken kann. Daß es an der reinen Kapazität 
nicht liegt, haben wir bereits gesehen. Es muß also noch ein 
anderer Umstand vorliegen. Welcher, das wird uns sofort 
klar, wenn wir bedenken, daß das Dielektrikum der Win- ` 
dungskapazitäten aus der Drahtisolation, also z. B. aus 
Baumwolle, Seide, Gummi, Wachs, Paraffin besteht. In 
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diesen Stoffen treten nämlich bei Hochfrequenz verhältnis- 
mäßig recht erhebliche Verluste auf. Allerdings darf man 
die Größe und die Schädlichkeit dieser Verluste nicht über- 
treiben, wie es leider sehr häufig ‘geschieht. Es ist z. B. 
sicher sinnlos, eine kapazitätsarme Wicklung anzuwenden, 
und andererseits dünnen Draht zu benutzen, der schon einen 
Gleichstromwiderstand von einigen hundert Ohm hat, 

Bei Mehrröhren-Fernempfängern ist eine Spule mit mög- 
lichst geringer Dämpfung allerdings von Vorteil und unter 
Umständen sogar unbedingt notwendig. Um eine solche her- 
zustellen, muß man aber jedwede Dämpfungsursache so 
gering wie möglich machen. .Man wird also die Wicklung 
mit starkem Draht oder noch besser mit guter Hochirequenz- 
litze ausführen und außerdem die Spulenkapazität durch 
eine geeignete Wicklung so gering wie möglich zu halten 
suchen, um sowohl die Ohmschen als auch die kapazitiven 
Verluste so gering wie möglich zu machen. Das trifft aber, 
wie gesagt, nur dort zu, wo nur eine äußerst geringe Emp- 
fangsintensität zur Verfügung steht, die so gut wie irgend 
möglich ausgenutzt werden muß, Ist das nicht der Fall, d. h. 
steht genügend. Lautstärke zur Verfügung (in der Nähe des 
Ortssenders), dann ist es durchaus unbegründet, nach mög- 
lichst geringen Verlusten zu streben und etwa einer „low- 
loss-Spule” eine besondere „Klangreinheit” nachzurühmen. 
Im Gegenteil, eine sehr geringe Dämpfung bringt stets un- 
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Abb, 3. Abb. 4. 
weigerlich Verzerrungen mit sich; vom Standpunkte der Ver- 
zerrungsfreiheit kann eine große Dämpfung nur erwünscht 
sein. Wir müssen uns also stets darüber klar werden, zu 
welchem Zwecke die in Frage kommende Spule dienen soll; 
erst dann können wir angeben, ob es Zweck hat, eine be- 
sonders geringe Eigenkapazität anzustreben oder nicht. 

In erster Linie müssen wir, wenn wir eine Spule von 
geringer Dämpfung haben wollen, den Gleichstromwider- 
stand so klein wie möglich zu machen suchen; in zweiter 
Linie kommt dann die Verkleinerung der Eigenkapazität. 
Wie kann man nun das zuletzt genannte Ziel erreichen? 
Sehr einfach! Man braucht nur darauf zu achten, daß die 
einzelnen Windungen nicht in voller Länge nebeneinander 
liegen, daß vielmehr je zwei Windungen sich jeweils nur 
kreuzen. Man benutzt zu diesem Zwecke eine Polygon- 
Wicklung mit “wungerader Seitenzahl. So entstanden die 
Waben-, Spinnweb-, Korbboden-, Ledion-Wicklungen usw. 
Noch einfacher ist es natürlich, zwischen den einzelnen 
Windungen einen größeren oder geringeren Luftabstand zu 
lassen. So benutzt man bei kurzen Wellen, wo man nur 
wenig Induktivität braucht, einfach ein Solenoid, das aus 
blankem Draht mit Luftabstand gewickelt ist. 

Häufig liest man, die Spulenkapazität entstände dort, 
wo zwei Drähte, die einen gewissen Potentialunterschied 
gegeneinander haben, nebeneinander liegen. Das ist nicht 
richtig. Schon die Formel für die Kapazität zeigt, daß diese 
nur von den räumlichen Abmessungen abhängt, nicht aber 
von den angelegten Spannungen. Ein Beispiel wird uns das 
sofort klarmachen: Einen Kondensator können wir mit einer 
Gummiblase vergleichen. Diese hat ein gewisses Fas- 
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Sungsvermögen. Hierunter verstehen wir folgendes: 
Drücken wir ein gewisses Quantum Luft in die Blase, dann 
entsteht in ihr ein gewisser Druck. Je kleiner die Blase 
an sich ist, desto größer wird dieser Druck sein. Unter 
„Fassungsvermögen” verstehen wir nun das Verhältnis 
eingefüllte Luftmenge zu entstehendem Druck. Elek- 


H , 
C V erscheint 


etwas kompliziert, ist aber notwendig, weil das Fassungs- 
vermögen einer Gummiblase nicht ein so einfach angeb- 
barer Wert ist, wie etwa das Fassungsvermögen eines 
starren Körpers, z. B. einer Flasche oder eines Litermaßes. 


Aus diesem Beispiel erkennen wir sofort: Das Fassungs- 
vermögen ist einecharakteristischeEigenschaft 
der Gummiblase; es entsteht nicht etwa erst, wenn 
ein bestimmter Druck da ist. Der entstehende Druck gibt 


trisch geschrieben: Diese Definition 


| uns vielmehr nur die Möglichkeit, das Fassungsvermögen zu 


definieren. 

Ganz genau ebenso verhält sich die Sache auf elektri- 
schem Gebiete. Jeder Kondensator — d. h. zwei einander 
isoliert gegenüberstehende Leiter — hat ein bestimmtes 
Fassungsvermögen, eine bestimmte Kapazität, die für ihn 
charakteristisch ist. Sie läßt sich bei einem Plattenkonden- 
sator sehr leicht mit Hilfe der oben angewendeten Formel 
berechnen; sie ist also nur von den räumlichen egen 


und dem Dielektrikum abhängig. 


Wie ist man nun aber darauf gekommen, auch der Poten- 
tialdifferenz, die zwischen den beiden Belegungen besteht, 
eine Bedeutung beizulegen? Das verhält sich folgender- 
maßen: Der Strom, der. quer über die Spule von Windung zu 
Windung fließt, ist um so größer, je größer die zwischen 
ihnen herrschende Spannung ist. Die Verluste im Dielek- 
trikum steigen aber mit dem Quadrat der Spannung. 


Gehen wir noch einmal auf unser Beispiel zurück: An | 


den Enden der einlagig gewickelten Spule (40 Windungen) 
liege eine Spannung von 4 Volt; zwischen zwei Windungen 
haben wir dann einen Spannungsabfall von 0,1 Volt. Diese 
„Windungsspannung” beträgt bei der zweilagig gewickelten 
Spule (30 Windungen) d, Volt. Bei dieser Spule liegt aber 
neben der ersten Windung nicht nur die zweite, sondern 


auch die sechzehnte, neben der zweiten nicht nur die dritte, |! 


Zwischen diesen 
Die Ver- 


sondern auch die siebzehnte Windung ust. 


besteht aber eine Spannung von Zo 15=2Volt, 


luste im Dielektrikum zwischen der ersten und der sech- ` 
zehnten Windung werden daher 20 X 20 = 400mal so groß : 


sein wie zwischen der ersten und der zweiten Windung. 


Hat die einlagig gewickelte Spule daher etwa den Gesamt- ` 


verlust 39X x, so beträgt dieser bei der zweilagig ge- 
wickelten Spule (23.x + 15-400 x) = 6028.x; er ist also bei 
dieser rund 150mal so groß wie bei jener. 


Wir erkennen hieraus, daß es noch eine zweite Möglich- 
keit gibt, die Verluste im Dielektrikum zu verringern, Wir 
brauchen nämlich nur dafür zu sorgen, daß nirgends Win- 
dungen nebeneinander liegen, zwischen denen hohe Span- 
nungsunterschiede bestehen, damit sich keine merklichen 
Ströme über die Windungskapazitäten ausbilden können. Bei 
jeder einlagig gewickelten Spule ist diese Bedingung ohne 
weiteres und in ganz idealer Weise erfüllt. Sie ist und 
bleibt daher in dieser Hinsicht die beste Spulenform. Etwas 
ungünstiger, zur Erreichung einer bestimmten Selbstinduk- 
tion aber günstiger, ist die mehrlagig gewickelte Stufen- 
spule. Je mehr Lagen wir hier wählen, desto größer werden 
die zwischen zwei benachbarten Windungen auftretenden 
Spannungen und damit auch die Verluste. Auch bei allen 
anderen Spulenarten muß natürlich ebenfalls beachtet 
werden, daß hier nirgends Windungen nebeneinander zu 
liegen kommen, zwischen denen erhebliche Spannungsunter- 
schiede bestehen. 

Das ist in kurzen Zügen die Bedeutung der Eigenkapazität 
einer Spule, F. Weichart. 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. | 


Ungewöhnliche Detektorschaltungen. 
Nach Modern Wireless 7. 50. 1927/Nr. 1 — Januar. 
In Abb. 1 bis 5 sind einige Detektorschaltungen wieder- 
gegeben, die sich zwar nicht durch eine besonders gute 
Wirkung auszeichnen, aber doch vielleicht das Interesse 


- mancher Funkbastler erregen und zu weiteren Versuchen 


führen werden. 


Abb, 1. Abb, 2, 


Die in Abb. 1 dargestellte Schaltung zeichnet sich durch 
größte Einfachheit aus, besitzt aber wegen der starken 


Dämpfung des Antennenkreises eine schlechte Wirkung. 


G 


t. 

e 
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Der Empfang kann aber bisweilen verbessert werden, indem 
man mit einem Finger jeder Hand die Punkte X und Y be- 


Abb. 3. 


In Abb. 2 ist eine antennenlose Detektor- 
schaltung wiedergegeben, mit der recht gute Ergebnisse 
erzielt werden können. Die Spulen L, und ما‎ sind lose 
miteinander gekoppelt. Die Abstimmung erfolgt durch 
Änderung der Kopplung dieser beiden Spulen, 


Abb. 4. 


Mit der in Abb. 3 dargestellten Schaltung soll eine Emp- 
fangsverbesserung zu erzielen sein, wenn der Empfang an 
sich sehr schlecht ist. Ungewöhnlich ist die freiendende 
Spule L zwischen Kopfhörer und Detektor, die mit dem 


| 


Antennenvariometer V gekoppelt ist. Offenbar wirken sich, 
wenn überhaupt ein Einfluß vorhanden ist, kapazitive Über- 
brückungen zwischen beiden Spulen günstig aus. 

Bei der in Abb. 4 dargestellten Schaltung kann die An- 
tenne entweder am Punkt X oder an Y angeschaltet werden. 
Die Schaltung zeichnet sich durch bevorzugte Verwendung 
von Variometer und Kondensatoren aus. der Aufwand 
an Einzelteilen durch Verbesserungen des Empfangs wirk- 
lich aufgewogen wird, muß dahingestellt bleiben. 

Die letzte in Abb. 5 dargestellte Schaltung besitzt parallel 
zum Antennenkreis eine besondere Spule L, mit der der 
Detektorkreis lose gekoppelt ist. Durch diese Anordnung 
soll eine erhebliche Dämpfungsverminderung erzielt werden. 
Die Schaltung soll sich besonders gut bei nachfolgender 
Niederfrequenzverstärkung eignen. 


Eine hochselektive Schaltung. 
Nach Amateur Wireless 10. 132. 1927 / Nr. 241 — 22. Januar. 


Bei der in der Abbildung wiedergegebenen Schaltung 
wird die hohe Selektivität einmal durch die lose Antennen- 


kopplung und außerdem durch Verwendung der Anoden- 
gleichrichtung an Stelle der üblichen Audionanordnung er- 
reicht. Für die Anodengleichrichtung ist eine bestimmte 
negative Gittervorspannung erforderlich, die mit Hilfe des 
Potentiometers P und einer Vorspannbatterie B einge- 
stellt wird. Der Kondensator CR dient zur Regelung der 
Rückkopplung. Bemerkenswert ist die Widerstandskopplung 


für alle Röhren. ۱ 
* 


Superheterodyne-Empfänger mit Hilfssender von 
konstanter Frequenz. 
Radio News 8. 842. 1927 | Nr.8 — Januar. 
Die gebräuchlichen Superheterodyne-Empfänger erfordern 
bekanntlich auch eine Abstimmung des Hilfssenders. Bei 


Ke 


S301 


der großen Abstimmschärfe ergeben sich dadurch schwie-. 
rige Abstimmverhältnisse. In der Abbildung ist eine An- 
ordnung wiedergegeben, bei der der Hilfssender mit kon- 
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stanter Überlagerungsfrequenz arbeitet und daher beim 
Übergang von einer zur anderen Emptangswelle keine Ab- 
stimmung erfordert. Die Wirkungsweise ist folgende: Der 
Hilfssender H erzeugt eine konstante Frequenz gleich der 
gewünschten Zwischenfrequenz,. Die mit der Röhre A 
empfangene Welle mit einer Frequenz von z. B. 600 000 
wird einmal unmittelbar auf die Röhre B übertragen, zur 
anderen Hälfte mit der Hilfsfrequenz 50 000 über die Röhre H 
überlagert, so daß also die beiden Frequenzen 600 000 und 
550 000 auf diesem Wege ebenfalls auf die Röhre B gelangen. 
Beide Frequenzen überlagern sich, ergeben wie beim nor- 
malen Superheterodyne-Empfang die Zwischenfrequenz 
50000. Ein solcher Superheterodyne-Empfänger erfordert 
daher nur einen Einstellknopf. | ۰ 


* 


Lautsprecher für Netzanschlußgeräte. 
Nach Brit. Patent 261 343 und 261 415. 


Bei Entnahme der Anodenspannung und des Heizstromes 
aus dem Starkstromnetz sollen störende Leitungsgeräusche 
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Abb. 1. Abb. 2. 

-dadurch beseitigt werden, daß das Magnetsystem des Laut- 
sprechers eine besondere Spule erhält, die in die Speise- 
leitung eingeschaltet ist. Eine derartige Schaltung zeigt 
die Abb. 1. L ist die Zusatzspule des Lautsprechers. Sie 
liegt zwischen den Pufferkondensatoren C, und der 
Gleichstromspeiseleitung des Netzanschlußgerätes, 

Bei der in Abb. 2 wiedergegebenen Anordnung sind auf 
dem Lautsprechermagneten zwei Zusatzspulen L, und Lə 
aufgebracht, von denen die eine in Serie mit einer Speise- 
leitung, die andere parallel zu beiden Speiseleitungen liegt. 


4 
Eine Mehrfachröhre mit ungeheizten Kathoden. 
Nach Brit. Pat. 261 391. X 


Bei Mehrfachröhren soll nur das System der letzten als 
Endverstärker dienenden Röhre in der normalen Weise be- 


trieben werden, während die vorhergehenden Röhren Ka- 
thoden besitzen, die nicht geheizt werden, sondern bei denen 
die Elektronenemission durch Sekundärelektronen, durch 
Photoeffekt oder durch indirekte Beheizung mit Hilfe der 
geheizten Kathode hervorgebracht werden soll. 

In der Abbildung ist eine derartige Röhre mit zwei 
Systemen dargestellt, von denen nur das eine eine Glüh- 
kathode K besitzt, während die Kathode K, des zweiten 
Systems Sekundärelektronen aussendet. 


FIR Fe 


Ein veränderlicher Quecksilber» Widerstand. 
Brit. Pat. 262 778. 


Der in der Abbildung dargestellte veränderliche Wider- 
stand besteht aus einem geschlossenen Ring, in dessen einer 
Hälfte ein Widerstandsdraht schraubenförmig ausgewickelt 


ist. Der Ring ist zur Hälfte mit Quecksilber gefüllt, so daß 
bei der Drehung ein mehr oder weniger großer Teil des 
een Widerstandes durch das Quecksilber kurzgeschlossen 
wird. "d ۱ 

* 


Ein Kristall-Lautsprecher. 


. Nach Radio News 8. 788. 1927/Nr. 7 — Januar. 


Es ist bekanntlich möglich, den Detektorkristall in ge- 
eigneter Schaltung unter Verwendung genügender Vorspan- 


vun. 
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nung als Schwingungserzeuger zu benutzen. In einer ‚solchen 
Anordnung läßt sich der Detektorkristall auch als Mikro- 
phon oder Lautsprecher verwenden, In der Abbildung ist 
eine als Kopfhörer gebaute Einrichtung mit Kristalldetektor 


۰ 


dargestellt. 
* 


Ein Mittel zur Störbeseitigung. 
Nach Brit. Pat. 262 496. 


Eine Verringerung atmosphärischer Störungen. oder Aus- 
schaltung fremder Störer soll durch die in der Abbildung 
wiedergegebene Anordnung möglich sein. Mit dem Emp- 
fangskreis sind zwei Zweige gekoppelt. Mit dem einen 
Zweig ist ein Kreis D gekoppelt, der auf die Empfangs- 
frequenz abgestimmt wird. Mit dem zweiten Zweig sind 
zwei Kreise A und B gekoppelt, die so abgestimmt sind, 
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daß ihre Frequenzdifferenz gleich der Empfangsfrequenz 
ist. Mit den Kreisen A, B, C werden zweckmäßig ge- 


trennte Rahmenantennen gekoppelt, 


Alle Anfragen über Aufsätze usw. 
sind ausnahmslos zu richten an die Schriftleitung des „Funk“. 
Berlin SW 68, Kochstr. 4. Den Anfragen ist ein ausreichend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden kann. 


een 
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JAHR 1927 BATLER ۱ HEFT 2 
BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ 


۱ Fernempfang 300 m vom Sender. | 
, l Riga, Ende Februar. 

Im „Funk-Bastler” Heft 6 las ich den Brief „Wer ist in 
gleicher Lage?” Auch ich habe so ziemlich alle Schaltun- 
Gen nachgebaut und bin nun zum Schluß, nachdem ich alle 
'„-dyne” probiert und — fallen gelassen habe, bei folgender 
' Schaltung geblieben, denn ich erzielte damit gute Erfolge. 


i A 
! 0-6 
۱ ۱ وووء‎ 
1 
-| Jus 8x 33 0 Cs = 1000 cm 
|, م1‎ < 26 — 0 m ۰ Ce = 3000 cm 
— وو 250 95 م1‎ | C7 = 10000 cm 
= L=235—10 بو‎ Ant.: Ant 
Potentiometer = 500 ۵ Kurz = Erde: E 
Heizwiderstand = je 30 Q mL 


h 
+ S= „Record“ 0,6—7,5 Me Ant.: Ay 
< Cı DO em mit Feineinstellung Kurz d. Filters = | Erde: Er 
EE _ te m 
= cm eine un = 
Cı = NSF 250 eingeschmolzen 2 ang Erde: Eyy und Er 
Ant.: Ayyy | Ar mit Er 
Lang d: Filters -= | Erde: Ay kurzgeschlussen 
In genau 300m Entfernung vom Sender Riga. habe ich 
absolut störungsfreien Fernempfang, und zwar höre ich alle 
Stationen auf langen Wellen bis hinunter zur 
Welle 535,7 München (Riga Welle 526) und weiter von 
Welle 500 Zürich bis etwa 200. 


۲۶ In den meisten Fällen kann ich sogar Wien 517 hören, 
“doch das scheint von Witterungsverhältnissen oder Un- 
-genauigkeiten des Senders Riga abzuhängen. Da ich nur 
-»Lautsprecherempfang als voll bewerte und mit diesem Gerät 


folgende Stationen gut zu hören sind: 


ne سد‎ ` Een 


Karlskrona Sheffield Frankfurt a. M. 
Christinehamn Swansea Brünn 
Minsk Lyon Langenberg 
„Kiew Dresden Elberfeld 
9 Rrakau Hannover Berlin 
۳ Viborg Preßburg Birmingham 
yz Kowno Königsberg Helsingfors 
r- Leningrad Bournemouth Zürich 
` Malmö Newcastle Wien 


` Wilna Mailand | München 
Helsingfors ` Dublin Madrid 
Münster Breslau Wilna 
oulouse Belfast Lausanne 


۰ 
ege 


Lleiwitz Nürnberg Leningrad 
tettin Kopenhagen Moskau 
Petit Parisien Amsterdam 
بر‎ Kassel Prag Hilversum 
` Danzig Leipzig Genf 
Madrid London Sorö 
ˆ Hangö Oslo Prag 
rtmund Stuttgart und Frei- Kowno (2000) 
eval burg Hjoning 
Dundee Hamburg Königswuster- 
:X Edinbourgh Bremen hausen 
‚Bull Warschau Moskau 
iverpool Bern Daventry 
Nottingham Stockholm Paris (3 X) 
Plymouth Rom Warschau (lang!) 


DW brauche ich ihn wohl nicht weiter zu loben. 
: Roderich Wagner. 


% 
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Die Markierung der Drehknöpfe. 


Münster, Anfang März. 


Um eine Drehskala auf einen genauen Wert einstellen zu 
können, ist es notwendig, auf der Frontplatte über der Skala 
eine Markierung anzubringen. Dies bereitet oft Schwierig- 
keiten; Einkratzen eines Striches und Ausfüllen mit weißer 
Farbe oder Aufkleben eines aus Zelluloid ausgeschnittenen 
Zeigers sind Notbehelfe und auch meistens sofort als solche 
erkennbar. Hier kann uns ein weißer Zelluloidkamm ohne 
weiteres aus der Verlegenheit helfen. Es genügt die billigste 
Qualität; gut geeignet ist ein sogenannter Staubkamm, der auf 
beiden Seiten gezeichnet ist, — häufig ist ein unbrauchbares 
Exemplar im Haushalt noch vorhanden. Von diesem Kamm 
bricht oder schneidet man einige Zähne aus, bringt sie auf 
die richtige Länge und klebt sie mittels Azeton auf die Front- 
platte. Man verwendet hierzu am besten nicht ganz reines 
Azeton, sondern löst vorher einen kleinen Streifen Zelluloid 
darin auf, wobei jedoch zu beachten ist, daß das Klebemittel 
leicht flüssig bleibt. Wird es dick, so verringert sich die 
Klebkraft; außerdem bilden sich dann beim Kleben Ränder 
von Zelluloidmasse, die unschön aussehen. Die aufgeklebten 
Zeiger machen einen sehr guten Eindruck und verraten keines- 
wegs ihre Herkunft. Sie lassen sich natürlich ebenso auch 
auf den Drehknöpfen selbst anbringen, wie es z. B. manchmal 
bei Heizwiderständen und Potentiometern erforderlich ist. 


A. Petschner. 
a 


Die Lebensdauer der Mehrfachröhren. 


Ich würde gern einmal aus den Kreisen der Funkfreunde 
Urteile über Loewe-Mehrfachiöhren, besonders in bezug auf 
Leistungsfähigkeit und Lebensdauer hören. Die ver- 
schiedenen Gerüchte über diese Röhren, die teils günstig, 
teils ungünstig lauten, haben uns bisher von Experimenten 
abhalten lassen. Gerhard Pladeck. 


LC? 


Der leistungsfähigste Transponierungsempfänger? 


Dıesden-Loschwitz, Anfang März. 


Eine große Anzahl Bastler schwört auf die Ultradyne- 
schaltung nach Armstrong und behauptet, daß keine andere 
Superschaltung ihr gleichkäme. Andere stellen den Tro - 
dyne dagegen als das ie und leistungsfähigste Gerät hin. 

enn man nun noch die Bastler anhört, die wiederum be- 
baupten, die Ultradyneschaltung mit Doppelgittermodulation 
stelle alles andere in den Schatten, so weiß ich nicht, der 
ich mir einen Super bauen will, welche Schaltung ich nehmen 
soll. Ich wäre sehr dankbar, wenn Bastler, die mit mehreren 
Superschaltungen experimentiert haben, ihre Erfahrungen und 
Ansichten über die Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Transponierungsempfänger mir mitteilen würden. 

H. Friedrich. 


a 


War es Marokko? 


Burg, Anfang März. 


Ich hörte am 28. Februar 1927 von 8.45—9.45 Uhr einen 
französischen Sender. Wellenlänge etwa 306 bis 312 m (unter 
Newcastle, über Nürnberg!). Ich glaube, die Ansagerin nannte 
mit klarer fıianzösischer Aussprache die Radiostation ‚Poste 
Onea-Casablanca“. Man spielte u. a. Valencia, Heideröslein 
(Schubeit) und verschiedene Intermezzi auf einem Klavier. 
Das Pausenzeichen war ein blechernes Ticken. Handelt es 
sich um die nordafrikanische Stadt Casablanca (Marokko!) 
oder war es ein anderer fıanzösischer Sender? Gerhard Grosse. 


¥ 


Prag auf Oberwellen? 
Beılin-Tegel, Anfang März. 


Hat der Prager Sender noch eine Oberwelle, auf der er 
Versuche macht oder بر یناما‎ ein anderer Sender auch die 
Darbietungen des Prager Senders? Die von mir festgestellte 
Wellenlänge nenne ungefähr 461 m, so daß ich Oslo, das 
461,5 m hat, nur hören kann, wenn Prag schweigt. Daß es 
eine Überlagerungswelle sein könnte, glaube ich nicht, da 
ich nie derartige Erscheinungen an meinem Gerät feststellen 
konnte. Mein Gerät ist der von Ing. Steiner im „Funk- 
Bastler“ beschriebene Einröhrenempfänger mit der sehr 
selektiven Abstimmung. Mit diesem Empfänger ist es mir 
möglich geworden, daß ich fast sämtliche europäischen Sta- 
tionen empfangen kann; Berlin im Lautsprecher. 

Welcher Funkfreund ist in der Lage, mir die von mir fest- 
gestellte Erscheinung zu erklären. Kurt Bräunlich. 
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Lüdke-Korbspule, 


`. Hersteller: Arthur Lüdke, Berlin NW7, Unter 
den Linden 60. Ladenpreis 1,95 M. ۱ 


Eine Spule nach Ledion-Art aus doppelt mit Baumwolle 


umsponnenen, emailliertem Kupferdraht. Bei 75 Windungen 
(dem uns vorliegenden Muster) beträgt die Selbstinduktion 


ی ۱ 


Lüdke-Korbspule. 


280 000 cm, der Gleichstromwiderstand 1,27 Ohm. Die Spule 
ist auf einem Sockel von schwarzem Isoliermaterial mit zwei 
4:mm-Steckern montiert. Sie macht einen sehr stabilen Ein- 
druck und ist: sorgfältig gearbeitet. Wir können sie daher 
bestens empfehlen. ` | 


Universalstecke. . تا‎ 
Hersteller: Erich Heilmann, Berlin NW 40. Laden- 


reis: Vernickelt 7,5 Pf., mit Isolierhülse (in verschiedenen 


arben 10 Pf. 


` Die genannte Firma sendet uns ein paar Muster ihrer 
Es handelt sich um 4 mm-Stecker, die - 


„Universalstecker“. | 
. außerordentlich klein gehalten sind. Der eigentliche Stecker, 
. der doppelt geschlitzt, ist, hat eine Länge von 10 mm; die 
Isolierhülse bzw. die vernickelte ‚gekordelte Metalllülse ist 
12,5 mm lang. Der Steckerschaft, der in ihr steckt, hat eine 
seitliche Bohrung von 2,4 mm. Ein Anschlußdraht wird ein- 
fach in der Weise befestigt, daß man ihn in diese Bohrung 
hineinsteckt und dann mit der. Schraubhülle festschraubt. 


Der Name Universal" Stecker rührt daher, daß die Schraub- 


hülle ihrerseits wieder eine Bohrung von 4 mm enthält, so daß 
jeder‘ Stecker 'auch gleichzeitig wieder als Buchse verwendet 
werden kann. 
wendungsmöglichkeiten; der Bastler kann mit llilfe dieser 
Stecker mit Leichtigkeit Parallel- und Hintereinander- 
schaltungen ausführen. Die Stecker werden daher bald viele 
Freunde finden. ۹ ۱ 


Achterspulen. 


Hersteller: Radio-Tischvertrieb Arlt & Co, 
Berlin-Charlottenburg 1, Berliner Straße 48, 


Sowohl bei Sperrkreisen als auch als Abstimmspulen bei 
Mehrröhrenempfängern braucht man Spulen, die von einem 
homogenen, magnetischen Wechselfeld nicht induziert werden. 
Diese Bedingung eıfüllt in idealer Weise die Ringspule. Ihre 
Herstellung ist aber umständlich und teuer. In fast allen 
.Fällen läßt sich dieselbe Wirkung aber auch durch sogenannte 
Achter- oder Binokel-Spulen erreichen. Von solchen sandte 


uns die genannte Firma ein Muster. Der Name Achterspulen’ 


rührt daher, daß es sich hierbei um zwei nebeneinander- 
liegende Spulen handelt, die zusammenhängend gewickelt 
sind, in derselben Weise, wie man eine Acht zu schreiben 
pflegt. In einem homogenen, magnetischen Wechselfeld wird 
also, da beide Spulenteile die gleiche Windungszahl haben, 
in beiden Teilen eine gleichgroße aber entgegengesetzte EMK 
induziert, so daß die ung gleic Null ist. Aus 
diesem Grunde eignet sich eine solche Spule sowohl für 


Daraus ergeben: sich eine Unmeige von An- 
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` Besprechnugen von Einze teilen erfolgen k-steulus und ohne jede Verbindlichkeit für den E.nsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück, seiner 

Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitnng bieiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 

unterbleibt, Den Prüfung»stücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des هن بر انز‎ beizufügen. 
Eine Gewähr, daß eine Besprechung: in bestimmter Länge oder in elnem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle ü ernommen.. 
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 Bperrkreise oder ähnliches auskoppeln zu wollen, wenn, schon 
Außerdem haben solche Spulen den Vorteil, daß bei ihnen das 
ma 


zweite Spule anzuordnen, ohne daß diese von der ersteren 
beeinflußt wird, eben deswegen, 


. licher Aus nung sich 
sandten Muster ha 


tion ist normal. 


‚zwar in sorgfältig ausgefrästen Rillen von genau 1 mm $ 


den Rillenführungen des Widerstandsdrahtes überein, so da8 


‚spondieren soll. 


Mn Fe E ET "E 
.. 


IR 


` JAHR 19 


` ké x 
` ۱ ۰ 
۲ s 
: 1 


1 ۱ d | 
Sperrkreise als auch als Abstimmspule bei Mehrröhrenemp- 
fängern, denn bei aller Selektivität des Empfangsgerätes ist 
es natürlich eine vergebliche Mühe, den Ortssender "durch 


die Gitterkreisspule der ersten Röhre selbst oder die Sperr- 
kreisspule auch ohne Antenne Empfang vom Ortssender gibt. 


netische Feld stärker konzentriert ist und daß es sehr 
leicht gelingt,: in unmittelbarer Nähe der Achterspule eine‘ 


weil die Wirkungen dert, 
beiden Spulenteile auf die zweite Spule bei geeigneter, räum- 
egenseitig aufheben. Die uns über- 
tten: folgende. Abmessungen: e o- 
I. L’= 220 000 cm, .1,4 .Ohm, ganze Länge 13, cm, ganze 
Breite 7 cm, mittlerer Durchmesser einer Spulenhälfte 6. cm. 

IT. L = 146 000 cm, 1,1 Ohm, gleiche Maße wie I. 

III. L — 43500 cm, 0,5 Ohm, gleiche Maße wie I. - . 

Der Gleichstromwiderstand im Verhältnis zur Selbstinduk- 
Die Drahtstärke beträgt 0,5 mm. GR 
.Für die angegebenen Zwecke können wir die Anwendung 4 
dieser Spule empfehlen. 1 e wë 


Lüdke-Heizregler. 


Hersteller: Arthur Lüdk'e, Berlin NW 7, Unter den 
Linden 60. Ladenpreis 2,80 ۰ an. 


Abweichend von den bisher üblichen. Heizwiderständen, bei 
denen eine Kontaktfeder über die senkrecht zum Zylinder- 
körper BE Windungen des Widerstandsdrahtes gleitet, 
wobei sich die Windungen ‚leicht verschieben, auch zuweilen 
durch Nachlassen der Federkraft der Kontakt überhaupt. aus- 
bleibt, verläuft bei dem „Lüdke-Heizregler“ der Chromnickel- € 


draht in Spiralwindungen um den Zylindermante] herum, und f: 


Abstand, und wiid durch den Greiferkontakt jeweils an j. 
der eingestellten Stelle emporgehoben. Das Schraubengewinde, 
das den Greiferkontakt führt, stimmt im Gange genau mit 


deser immer senkrecht emporgehoben wird. Die Regulierung |}. 
erfolgt von etwa 1 Ohm bis 40 Ohm ohne jede Unterbrechung 
und gestattet eine sehr feine Einstellbarkeit. Der Heizstrom |: 


1 
d 
$ 


wird bei Rückgang zur Anfangstellung automatisch aus: |` 


۱ Es bedarf also keiner besonderen Ausschaltvor- ۰ 
richtung für diesen Heizstrom. Eine Skalenhaube zü dem 
neuen Heizregler wird nicht geliefert, da mehrere, Um- 2 
drehungen nötig sind, um die richtige Einstellung zu erzielen. }' 
Die zugehörige Haube trägt vielmehr nur einen einfachen |. 
Strich, der mit einem solchen auf der Montageplatte korre- t 
Man merkt sich zunächst nur die A l 
der Umdrehungen, die erforderlich sind, um annähernd dei 
günstigste SEHE NUNG zu erhalten. ‘So findet man diese 4 
immer wieder. Erst dann beginnt man durch langsames 
Weiter- oder Zurückdrehen die Feinregulierung. | 
Die Idee, die diesem Heizregler zugrunde liegt, ist zweifel- 
los originell und nett. Recht angenehm wire es, wenn sich i 
der Wickelkörper aus Porzellan herstellen ließe. Wir können | 
den Heizregler in der vorliegenden Form empfehlen. 


geschaltet. 
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PACHBLATT DES DEUTSCHEN FUHKTECHNISCHEH VERBANDES E.V. 


= "Neue Mittel zur Störbefreiung : am Empfänger, 


‚ Maschinen und Hochfrequenzgeräte. — Sparsame Verstärkung und Rückkopplung. — Antenne und Erde 


io i m 


| Wir setzen hier die in. Heft 10 des „Funk“ auf- 

z ‚genommene: Artikelreihe fort, die dem Bastler die 

| öglichkeiten nahebringen soll, seinen Empfang von 

3 . störenden Sendern und Maschinen zu befreien. Im 

| nächsten Heft werden wir den in Heft12 erschieüenen 
Aufsatz von Dr. Lübben über Fernempfang 
unter Ausschaltung fremder Störer durch genaue 
Bauanleitungen ergänzen. 


ص 


| Wintermonaten. am geringsten. 
stärker auftretenden Fadings. und von direkten Aufladungen 
1 der Antenne durch Hagelkörner oder plötzlich einsetzenden 


i Schneefall absieht, könnte man mit dem Empfang vollständig 


s. zufrieden sein, Wegen der größeren Ruhe in der .Atmo-.. 


= sphäre machen sich jedoch andere Störungen, die von elek- 


i trischen Maschinen und Apparaten erzeugt werden, doppelt‘ 


„stark bemerkbar. 


st Wir haben bereits heute verschiedene Mittel in der Hand, 


> um einen Teil dieser Störer unschädlich zu machen. Aller- 
“dings handelt, es sich hier um Schaltmaßnahmen, die am 
= störenden Apparat ‚selbst. vorgenommen werden müssen. 
E Hierin liegt nun eine große Schwierigkeit. In der Mehrzahl 
der Fälle befinden sich die störenden Maschinen und Appa- 
rate in Hand von Leuten, die kein direktes Interesse am 


ee haben. Für sie ist diese Störung eine Neben- 


|erscheinung, die eben von den Hörern in Kauf genommen 
!werden muß, Die - -Leitung derartiger Betriebe ist meist 
wenig zugänglich und schwerhörig, wenn man an sie mit der 
Bitte herantritt, 


vorrichtungen anzubringen. Abgesehen werde hierbei von 


Besitzern von Hochfrequenzheilgeräten, die absichtlich, etwa 


jaus politischen Gründen, stören wollen. | 
| Von juristischer Seite aus ist hier wenig zu erreichen, 
:Handhabe zum: Einschreiten bietet, kommt man um die 
große Schwierigkeit nicht herum, den eigentlichen Störer ein- 
wandfrei festzustellen; 


To wenn eine hierauf zugeschnittene Gesetzgebung die 


In Anbetracht dieser Sachlage soll im folgenden auf die 


Gesichtspunkte eingegangen: werden, unter deren Berück- 
‚sichigung man am Empfänger selbst eine Störbefreiung vor- 
nehmen kann. Allerdings sei gleich gesagt, daß hier eine 
völlige Beseitigung der lästigen Geräusche nicht möglich. ist, 
‚sondern daß nur. eine gewisse Abschwächung und Unter- 
2 idrückung der Störungen erreicht werden kann, ` 
a 
i i” sich erst vergegenwärtigen, auf welchem Wege die Störun- 
$ gen in den Empfänger gelangen, Die ungewollten „Sender” 
 " bebnden sich meist in der Nähe, ihre Entfernungen sind 
3 wenigstens gegenüber denen der Rundfunksender, die auf- 
„si fenommen werden sollen, verschwindend klein. 
af un der besonders störenden Hochfrequenzapparatet) 


7 Vgl. Heft 46 des „Funk“, 
eich, ENEE 


d 


Jahr ‘1926: „Die Störungen 


S Die atmosphärischen Störungen sind bekanntlich in den 
Wenn man von den etwas: 


an ihren Maschinen irgendwelche Schutz-. 


Um auf den einzuschlagenden Weg zu kommen, muß man 


Sogar die, 


| 


سس 


als Störempfänger. 
Von | 
Dr. Eberhardt Goebeler, Je ena. 


dürfte 1,5 km kaum übersteigen. 
zuführen,, daß die Erzeugung der Schwingungen. nur als 
Nebenerscheinung, gewissermaßen. als Verlust auftritt, Ihre 
Energie ist verschwindend klein, so daß eine direkte Strah- 
lung, wie man sie bei jedem Rundfunksender hat, nur bei 
ganz geringen Entfernungen beobachtet werden kann. Wenn 
sich trotzdem störende Geräusche im Empfänger bemerkbar 
machen, so gelangen diese mit Hilfe kapazitiver Kopplung 
zu ihm, und’ zwar durch- die Antenne oder die Erdung. Das 


vermittelnde Glied, gewissermaßen die eine Belegung des 


Kopplungskondensators, wird durch die elektrischen Leitun- 


gen gebildet, 


Gasleitungen die Störungen weiterleiten, wie وه‎ 2, B. oft 
in.Häusern der Fall ist, die gar nicht an das Lichtnetz ange- 


schlossen sind, Ein weiterer Weg, der ebenfalls für den Emp- ` 
fang verhängnisvoll werden kann, ist schließlich auch noch 


die Erdung des Apparates. 
Man hat es gewissermaßen mit einer „Störtelegraphie 
‚längs Leitungen” zu tun, Da es sich in allen Fällen, gleich- 


gültig, von welchen Apparaten die Störung ausgeht, um ' 
| Hochfrequenz handelt, gelingt es nicht, durch Eisendrosseln 


und große Kapazitäten die Störungen vom Empfänger fern- 
zuhalten; denn es liegt hier ein ganz anderer Fall.vor als 


z.B. bei den Netzanschlußgeräten, bei denen Strom- und 
Spannungsschwankungen niederfrequenter Natur abgedros- 


selt werden sollen, Aber auch mit ' abgestimmten Hoch- 
frequenzkreisen, mit Sperr- oder Kurzschlußkreisen, wie sie 
zur Ausschaltung naher Sender mit Erfolg angewendet wer- 
den, läßt sich hier nichts erreichen. Diese sind nur dort 
wirksam, wo man es mit ausgesprochenen, bestimmten 
Wellenlängen zu tun hat. 
ausgelösten Hochfirequenzschwingungen haben jedoch meist 
keine festliegenden Wellenlängen. Sie stören vielmehr über 
einen großen Bereich hin, der sich oft über mehrere hundert 
Meter erstreckt. Unglücklicherweise liegen diese Wellen- 
längen meist im Gebiet der Rundfunkwellen, so besonders 
bei den Entstaubungsanlagen und Hochfrequenzapparaten. 
Die durch Motore und Fahrstuhlanlagen verursachten Ge- 
räusche können aber auch noch auf Wellen über tausend Meter 
‚sehr stören. Wollte man daher durch Einschalten von Hoch- 
frequenzkreisen etwas erreichen, so müßte man diesen eine 
große Dämpfung geben, um einen größeren Bereich zu er- 
‘fassen, Da mit größer werdender Dämpfung aber auch die 
Wirkung derartiger Kreise EE wird, ist dieser 
Weg nicht beschreitbar. 

Folgende Überlegungen führen zu einer bedeutenden Ver- 
besserung des Empfangs: Da die Störungen über die Antenne 


und Erde in den Empfänger gelangen, werden sie genau so 


wie die Welle, auf die abgestimmt wurde, mit verstärkt; 
Da sie keine bestimmte Wellenlänge haben, gehen sie durch 


| ۱ ۱ CC و‎ 


Dies ist darauf zurück- 


die einerseits zur Speisung des störenden, 
"Apparates dienen, andererseits auch in die Nähe des ge- 
störten Empfängers führen. Unter Umständen können auch 


Die durch elektrische Apparate, 
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alle Sperr-, Sekundär- und anderen Kreise glatt hindurch. 
Der komplizierte Empfänger mit vielen Abstimmitteln bietet 
ihnen gegenüber keinen Vorteil vor dem einfachen Emp- 
fänger. Dieser vielmehr besitzt einen Vorteil gegenüber 
jenem: infolge geringerer Röhrenzahl ist die Verstärkung der 
Störungen ebenfalls geringer. Daher muß man sehen, mit 
möglichst geringer Verstärkung auszukommen., 


Ein weiteres wichtiges Moment ist die Rückkopplung, Sie 
läßt den vom Gitter gesteuerten Strom aus der Anoden- 
batterie noch einmal auf den Eingang der Röhre zurückwirken 
und verringert so die Dämpfung der Kreise. Es ist klar, daß 
für die Störgeräusche die Dämpfung ebenfalls abnimmt. Der 
Empfänger wird durch die fremden Impulse in seiner 
eigenen Welle erregt, um erst sehr langsam auszuschwingen. 
Mit Hilfe der Rückkopplung gelingt. es, Störgeräusche, die 
sonst fast unmerkbar sind, auf unerträgliche Lautstärke zu 
bringen. Daher ist in derartigen Fällen auf die Rückkopp- 
lung nach Möglichkeit zu verzichten, und Neutrodynegeräte 
ohne jede Rückkopplung arbeiten hier bedeutend besser als 
andere Schaltungen. Superhets geben wegen ihrer hohen 
Empfindlichkeit keine befriedigenden Resultate. Auch hier 
fährt man am besten, wenn 'man die Röhrenzahl möglichst 
verringert und die Rückkopplung nicht verwendet, selbst 
auf die Gefahr hin, von der Rahmenantenne auf die Hoch- 
antenne übergehen zu müssen. Außerdem wird weiter unten 
noch gezeigt werden, daß diese Umstellung nur günstig 
wirken kann. 


Der Einwand, daß bei gleichmäßiger Verstärkung des ge- 
wollten Empfangs und der nicht gewollten Störungen durch 
geringere Empfindlichkeit und verminderte Verstärkung 
nichts gebessert werde, ist nicht stichhaltig. Das mensch- 
liche Ohr kann sich der Lautstärke, die ihm geboten wird, 
in weiten Grenzen leicht anpassen, solange es sich um 
musikalische Klänge handelt. Unreine Laute jedoch und Ge- 
räusche werden bei relativ gleicher Lautstärke bedeutend 
eher als unangenehm und nicht mehr ertragbar empfunden. 
Selbstverständlich ist dies Mittel der Störbefreiung durch 
Verminderung der Lautstärke im allgemeinen nur ein rela- 
tives. Bei einem Registrieren der aufgenommenen Impulse 
würde sich prozentual keine Besserung ergeben, aber das 
menschliche Ohr empfindet eben infolge seiner psychologi- 
schen Einstellung eine solche deutlich. ; 


Ein weiteres Mittel, das in vielen Fällen bei von Motoren 
verursachten Störungen hilft, ist ein zum Telephon oder 
Lautsprecher parallel geschalteter Kondensator von 10 000 
bis 30000cm Größe. Bekanntlich genügt für den gewöhn- 
lichen Empfang an dieser Stelle ein Kondensator von einigen 
tausend Zentimetern. Daß die Verwendung von etwa zehn- 
mal so großen Kondensatoren eine Besserung mit sich bringt, 
ist darauf zurückzuführen, daß die auftretenden Geräusche 
meist einen ziemlich hohen, singenden Ton besitzen. Für die 
diesen Tonlagen entsprechenden Frequenzen ist der Wider- 


stand des Kondensators R = e worin o = 2rv die 


„Kreisfrequenz" bedeutet, nun bedeutend kleiner Als für 
die tieferen Frequenzen. Während die letzteren daher nicht 
hindurchgelassen werden, sondern in den Lautsprecher ge- 
langen, trifft dies in um so höherem Maße zu, je größer die 
Frequenz ist. Der „Tonveredler”, wie man in der Technik 
diesen Kondensator genannt hat, schwächt daher die stö- 
renden höheren Töne. Wenn durch einen derartigen Konden- 
sator die Klangfarbe der Darbietungen auch etwas verändert 


wird, indem die Obertöne mehr zurücktreten, so wird man ` 


dies doch in Kauf nehmen, in Anbetracht des Vorteils, die 
Störgeräusche herunterdrücken zu können, 


Weitere Wege zur Störbefreiung führen auf die Antenne. 
Der Antennenanlage ist ganz besondere Beachtung zu 
schenken; denn sie ist es, die neben der Energie des Sen- 
ders, der empfangen werden soll, auch die Störgeräusche 
dem Empfänger zuführt, Die Verhältnisse liegen hier anders, 
als man allgemein gern annimmt, Allerdings wird eine sehr 
hohe und freie Antenne stärker von atmosphärischen Stö- 


‚tenne und Empfänger, 


Rohren in seiner Nähe verlaufen. 
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rungen beeinflußt als eine Hilfsantenne im Innern des 
Hauses. Gerade umgekehrt aber verhält es sich mit den 
Störgeräuschen, die durch Maschinen und Apparate erzeugt 
werden. Bereits oben wurde erwähnt, daß diese fast nie 
durch direkte Strahlung zur Antenne gelangen, sondern 
durch induktive oder auch kapazitive Kopplung über Lei- 
tungen oder andere größere Metallmassen. Daher wird hier 
die „Freiantenne” eine Besserung bringen. Die Höhe einer 
derartigen Antenne ist nicht von großer Wichtigkeit, wohl 
aber die Freiheit von allen Kopplungen mit 
Metallteilen, daher ist hier die Bezeichnung „Frei- 
antenne” gewählt. Die Zuleitung zum Empfänger soll eben- 
falls frei geführt werden. Antenne sowie die ganze Appa- 
ratur muß so aufgestellt sein, daß überall die Entfernung von 
irgendwelchen Leitungen, Dachrinnen, Metallbeschlägen und 
eisernen Konstruktionen mindestens zwei Meter beträgt. 


Diese Gesichtspunkte gelten in gleichem Maße für die$ 
Erdleitung. Der Empfänger wird fast immer in der Nähe | 
eines Fensters stehen, Auch die Erdleitung geht dann am ۰ 
besten auf kurzem Wege durch das Fenster und außen am |, 
Hause herab zur Erde, Da eine regelrechte Erdungsplatte | 
nur selten angebracht werden kann, geht man am besten an. 
ein Wasserleitungs- oder auch Gasrohr. Die Verbindung soll 
recht nahe an der Erde, womöglich bereits unter ihr, etwa im 
Keller, erfolgen, | 


Besteht keine Möglichkeit, eine derartig saubere Erde an- 
zulegen, so kann ein Gegengewicht noch zum Ziele führen. 3" 
Da hier die gleichen Regeln zu beachten sind wie bei An- 
da weiter die Leitungsführung .im 
unteren Stockwerk und die Verteilung von eisernen Trägern | 
sowie Heizungs- und Wasserleitungsrohren oft schwer fest- f: 
zustellen ist, muß hierbei allerdings noch größere Vorsicht | 
angewendet werden. Am sichersten fährt man noch, wens |, 
man eine zweite Antenne als Gegengewicht verwendet, die | 
etwa in geringer Höhe über den Hof oder Garten führt. |; 


Es mag auf den ersten Blick befremden, daß beim Emp- |. 
fang mit Rahmenantenne die Störungen durchaus nicht ver- 
schwinden. Nun ist zweierlei zu beachten: erst einmal wird 
der Rahmenempfänger immer äußerst empfindlich sein, ent- 
sprechend der geringen Energie, auf die er noch ansprechen 
soll. Das heißt, seine Röhrenzahl und dementsprechend 
seine Verstärkung ist sehr groß, und er arbeitet mit Rück- 
kopplung. Außer der mehrstufigen Niederfrequenzverstär- ı 
kung verwendet man (besonders beim Superhet) noch ' 
mehrere Hochfrequenzröhren. Da nun der Rahmenempfänger, ' 
zum Unterschied von Apparaten an Hochantennen, auf das: 
magnetische Feld anspricht, ist er ganz besonders empfind- .. 
lich gegen alle Störungen, die in irgendwelchen Drähten oder ۰ 
Diese stellen gewisser- : 
maßen den Teil einer Spule dar. Und mit diesem Spulenteil\ 
ist jetzt der Rahmen, ebenfalls eine „Spule“, gekoppelt. Wie ; 
empfindlich gerade der Rahmen gegenüber den behandelten `: 
Störungen ist, erkennt man bei kritischer Betrachtung der“ 
Empfangsanlagen in Geltow oder Zehlendorf bei Berlin. . 
Nach Möglichkeit wird der Rahmen in den oberen Teil eines ’ 
besonderen Häuschens gesetzt. Darunter befindet sich dann. 
der Empfänger. Elektrische Leitungen, sogar Ableitungs ` 
rohre für das Regenwasser, sucht man möglichst zu ver-! 
meiden. ` S 

Aus diesen Tatsachen erhellt, daß in der Großstadt, wie. 
überhaupt in jedem Häuserkomplex, in Hinsicht auf Stö- ' 
rungen maschineller Natur der Rahmenempfänger durchaus: 
nicht störungsfrei arbeitet. Es wird sich ein günstigeres Re-| 
sultat ergeben, wenn man zur Freiantenne übergeht, bei. 
deren Verwendung man auch die Röhrenzahl verringern 
Kann. ۰ 


Zusammenfassend darf gesagt werden, daß bei Störungen 
durch elektrische Maschinen sich am Empfänger wohl Mab- 
nahmen treffen lassen, diese herabzudrücken. Durch Be 
nutzung guter Hochantennen und einwandfreier Erdung s0- | 
wie bei mäßiger Verstärkung und geringer Rückkopplung 
läßt sich der Empfang bedeutend verbessern. 
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Ein Flachspulen-Neutrodyne-Empfänger 


Von 
Dr. F. Noack. 


Der in den Heften 33 bis 36 des „Funk“, Jahr 
1926, veröffentlichte Aufsatz über einen Zylinder- 
‚spulen-Neutrodyne-Empfünger hat Anlaß zu zahl- 
reichen Zuschriften gegeben, in denen der Wunsch 
nach einer Baubeschreibung für einen brauchbaren 
Flachspulenempfänger geäußert wurde. Obwohl nach 
meiner Ansicht Zylinderspulen für den Neutrodyne- 
Empfänger am besten geeignet sind, da beim Bau 
eines Flachspulenneudrodynes viel mehr Sorgfalt auf 
den Zusammenbau zu verwenden ist als beim Bau 
eines Zylinderspulenneutrodynes, soll die gewünschte 
Bauanleitung gegeben werden. 


Grundsätzlich lassen sich für das Neutrodynegerät alle 
Arten Flachspulen verwenden, sofern sie genügend 
dämpfungsfrei sind. Unter allen Umständen muß aber — da | 
` sie gegenüber Zylinderspulen eine größere Streuung auf- | 
weisen — ein größerer Abstand zwischen den einzelnen 
Spulen eingehalten werden, als’ das bei Zylinderspulen er- 
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Abstimmung des ersten Schwingkreises durch die Antenne 
zu erreichen. Das Übersetzungsverhältnis des ersten Hoch- 
frequenztransformators ist nur etwa 1:4, und die Selektivi- 
tät des Empfängers wird auf diese Weise erheblich ge- 
steigert. 

Ferner seben wir, daß die Sekundärseiten der Hoch- 
frequenztransformatoren je ein überhängendes Ende NS, 
aufweisen; es dient bei den beiden ersten Hochfrequenz- 
transformatoren dazu, die Antenne an jede dieser Spulen 
unmittelbar legen zu können. ۰ Beim ersten Hochfrequenz- 
transformator erhält man dann eine etwas festere Äntennen- 
kopplung. Legt man die Antenne an den zweiten Hoch- 
frequenztransformator (A,), so kann man die erste Röhre 
ganz abschalten, was beim Fernempfang stets dann möglich 
sein wird, wenn man sich hinreichend weit vom Ortssender 
entfernt befindet oder nur diesen empfangen will. 


5182 ۰ ۶94 
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i Abb, 1, 


-forderlich ist. Auch müssen die Windungsebenen der ein- 
zelnen Spulen eine ganz bestimmte Richtung gegeneinander 
‚aufweisen, um induktive Rückkopplungen zu vermeiden, 


1 


Wie bereits bemerkt, können beliebige Flachspulen be- 
‚jautzt werden; ich habe eine besondere Art von Spulen be- 
buts, die besonders geeignet schienen, weil sie über- 
` chüssige Enden aufweisen, die man einerseits sehr gut zur 
‚Rückkopplung, andererseits zur Antennenkopplung ver- 
: wenden kann’), 

Es ist jedoch nicht ratsam, die Luftspulen selbst zu 
wickeln, da die erforderliche gleichmäßige Herstellung nur 
sehr schwer möglich ist. 


. Abb. 1 gibt das Schaltschema, Abb. 2 die Vorderseite, 
“Abb. 3 die Innenseite des Empfängers ohne Spulen und 
‚Röhren und die Abb. 4 das gleiche mit Röhren wieder, 
“Während Abb. 5 den Montageplan darstellt, in welchem 
S de Teile verhältnisgleich eingezeichnet sind, so daß die 
` Mafe an Hand des beigegebenen Maßstabes ohne weiteres 
` entnommen werden können. 


` Das Schaltschema zeigt Abb. 1, und daraus ist zu ersehen, 
daß der Empfänger verschiedene Eigenarten aufweist: zu- 
„nächst fällt die induktive Antennenkopplung auf; sie wurde 
"gewählt, um eine verhältnismäßig lose Antennenkopplung 
‚zu erhalten und eine möglichst geringe Beeinflussung der 


SS Me mir wurden die Elite-Hochfrequenztransformatoren 
و‎ d nu t. 
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Weiter fällt die Rückkopplung auf; sie ist an der Audion- 
röhre angebracht und arbeitet nach dem Prinzip der Reinartz- 
rückkopplung. Ich habe die Rückkopplung mit Absicht an 
die dritte Röhre allein gelegt und die induktiv-kapazitive 
Rückkopplung gewählt, weil ich einerseits eine Ab- 
stimmungsänderung der beiden ersten Abstimmkreise, aber 
auch eine merkliche Anderung der Abstimmung des dritten 
Kreises verhindern wollte, Im übrigen gilt für die Rück- - 
kopplung das in meinem früheren Aufsatze Gesagte, näm- 
lich daß sie bei Verwendung einer Hochantenne überflüssig 
ist, aber den Empfang mit Behelfsantenne gestattet, und 
daß man sie so wenig als möglich benutzen sollte. 

Da bei richtiger Neutralisation des Empfängers eine Aus- 
strahlung der durch die Rückkopplung entstehenden 
Schwingungsenergie in die Antenne nicht stattfindet, so 


' kann man die Rückkopplung sehr gut zum Aufsuchen eines 


Senders benutzen, indem man sie bis in den Schwingbereich 
einstellt und den Empfänger nach den dann eintretenden 
Interferenztönen auf die Sender abstimmt; allerdings wird 
man bald, nach einiger Übung, auch ohne Rückkopplung, 
besonders wenn man den Empfänger einmal geeicht hat, 
die Einstellung mühelos vornehmen können. 


Für die Schaltung ist absichtlich ein Transformatoren- 
verstärker gewählt worden — obgleich ich in meinem 
früheren Aufsatz den Widerstandsverstärker empfahl —, 
um den Empfänger nicht noch größer zu gestalten. Will 
man jedoch einen Widerstandsverstärker anschalten, so 
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würde ich raten, diesen Niedertrequenzverstärker als Be 
dere Einheit zu: bauen, 

` Im Bauplan wird auffallen, daß dér Hochirequenztrans- 
formator Tr, nicht so weit vom Hochfrequenztransformator 
Tr, weggerückt wurde wie Tr, von Tr,; 
-da Tr, der in bezug auf induktive Rückkopplung SES 
lichste Hochfrequenztransformator ist, 


SE ra, Abb 


Wie bei dem i im ‚Funk: Bastler", Jahr 1926, Heft 33 bis 36, 


"beschriebenen. ‚Empfänger wird auch. hier zweckmäßig ein 
Potentiometer P für die richtige Einstellung der Gittervor- |. 


spannung der beiden ersten Röhren benutzt. 
Weiter habe:ich in dem neuen Empfänger die Blockkon- 


` densatoren Cü, bis Cü, vorgesehen, die eine Überbrückung 
Die. 


‚ohne 


des Potentiometers für die Hochfrequenz darstellen. 
Zuleitungen müssen aber tunlichst kurz sein und 
Knicke gezogen werden. 


Um unerwünschte Kopplungen infolge der allen Röhren 
wurden ` de 
Für : 


Cü, bis Cü, nehme man Dubiljierkondensatoren von 2000 cm. 


gemeinsamen. Anodenbatterie zu vermeiden, 
beiden Blockkondensatoren Cü, und Cü, eingeschaltet. 


mit möglichst. gutem Isolationswiderstand; alle vier Kon- 
densatoren ‘müssen auch vorzüglich gegen‘. ‚die Grundplatte 
isoliert werden. ' 


Als Hochireauenzäebssel wurde eine E ge- 


nommen — trotz ihrer geringeren Güte gegenüber der von 
' mir im früheren Aufsatz beschriebenen Drossel —, um eine 
Rückwicklung auf die Flachspulen zu vermeiden. | 


۰ 


Einzelteil oder eine Leitung, mit dem. Holz direkt in Be- 


das war nicht nötig, 


| Rückkopplungskondensator: C, 
densator möglichst mit Feineinstellung aus. 
können, alle Nierenplatten- oder Frequenzkondensatoren 
' guter ` Ausführung verwendet werden, als Rückkopplungs-. 
kondensator genügt eih Halbkreiskondensator. 


` nach den zu verwendenden Röhren. ` 


‚Ökonom H. 


 rëbren für diese Stufe, 


' verstärkerröhre, 


rührung kommt. 
Für die Befestigung der Hochtsedkenstansförmalcken ver- 


wende man kleine Hartgummiblöcke, mit etwa 1,5 cm 'hohen. 
Die Anschlüsse werden an der Unterseite * 
| dieser Böcke- vorgenommen; die Böcke werden -mit je 


Hartgummifüßen. 


5 Buchsen versehen, deren Abstand sich: aus: dem Stecker. 
abstand der zu verwendenden Spulen ergibt. Man, besorge 
sich daher, ehe man. an das. BERE Böcke geht, die 
Spulen; SA 


Als ور‎ Helio wende man Ge den 1. und 


2. Abstimmkondensator' C, und C, je einen 500.cm-Konden- 
| sator ohne: 
‘kondensator .C 


auch der 3. Abstimm- 
soll 500 cm betragen, jedoch mit Feinein- 
stellung, da hier .die Selektivität bereits recht erheblich ist. 


jede Feineinstellung; 


. Drehkondensatoren mit Feinkondensatoren verwende man 


nicht, da sich der -Empfänger dann nicht eichen läßt. Als 
reicht . ‚ein 250 cm-Drehkon- 


Die Größe : der Heizwiderstände R, bis R, richtet sich 


An Röhren wurden ausprobiert: Als 1; und. 2. Röhre Valvo 


die Röhre- 


frequenzröhre, wurden - von: mir u. a. 


steuert wird, wodurch die an sich unübertreffliche Klang- 
farbe des Neutrodyne- Empfängers leidet. Da der Einfach- 
heit halber die Gittervorspannung für die beiden letzten 


Röhren gemeinsam ist, empfiehlt es sich, als letzte Röhren |. 


~ > ر۷ ۷ 


مھ سے ہے م م ي ی 


beggen A 


Abb, 3, 


Die Montage der Einzelteile geht hinreichend deutlich aus. 
den verschiedenen Abbildungen (Abb. 2—4) hervor, man 


halte sich möglichst genau an den Bauplan (Abb. 5), dann 
werden Mißerfolge nicht auftreten, Auf jeden Fall ist auf 
beste Isolation zu achten. Man nehme die Vorderplatte 
aus Hartgummi, die Grundplatte aus gut ausgetrocknetem 
Holz, doch achte man darauf, daß kein einziges hochfre- 


quenzführendes Metallstück, sei es eine Schraube oder ein | entsprechend 1:4 und 1:3 wählte, 


möglichst: zwei zu wählen, die gleiche. SE 
erfordern, 

Als Übersetzungsverhältnisse für die رب(‎ irane 
formatoren nahm ich 1:6 für, den ersten und 1:4 für den 
zweiten; ich erhielt jedoch eine noch bessere Klangfarbe, 
die sich praktisch von der eines Widerstandsverstärkers 
kaum unterscheidet, wenn ich. die Übersetzungsverhältnisse 
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An Fabrikaten. 


als 3.. Röhre Valvo Ökonom N, und auch: die 
Tekade-Röhre VT 110, doch eignet sich auch jede andere 
"Audionröhre, meist auch alle ‚gebräuchlichen Niederfrequenz- ۲ 
Als 4, Röhre, also als erste Nieder- |. 
Valvo. 
Ökonom N und RE 152 bzw. RE 154. genommen, doch läßt sich - 
gerade in dieser Stufe jede gebräuchliche. Niederfrequenz- 

welche über ۰ einen Sättigungsstrom . von 
nicht unter 8 bis: 10 mA verfügt, einschalten. Als letze Röhre 
nehme man unbedingt eine sehr kräftige Röhre, da die Laut 
‚stärke bei dem Empfänger so groß ist, daß sie leicht über- 
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E 
Í 
3 


Auf jeden Fall ‘benutze 


on, ۶ ۱: SE Së ur "H 


digne < 


: Audion- oder die erste Niederfrequenzröhre gestatten, 


Ki 


D Als Gitterableitewiderstand ist -ein Hochohmwiderstand | Klemmleiste L aus Hartgummi angebracht, die mit 8 Buch- 


4 


ا 


Co 


Am Hl E 


` Abb, ۰ 


L Za 


"t 


$ von.2 Megohm eingebaut worden; als Gitterblockkonden- sen oder Klemmschrauben versehen wird, an: die die Heiz- 
v sator C, wurde. ein Luftblockkondensator von 250 cm be- | (+H und —H) und’ die Anodenspannungen (—A, +A, bis 
nutzt. Sc T | Sb: e ۰ 


Störungen, die sich durch die Anodenbatterie ‘ergeben | gelegt werden können. Die Leiste L ist auf jeden Fall aus 


ا 


۱ ۱ 
re EE VH 


H +H Chords Hi o +, L 


Abb. 5. 7 دا‎ 


KL - 


können, vermeidet man, wenn man die Anodenbatterie | ‚Hartgummi zu nehmen, damit die Leitungen unter keinen 


HEFT 13 
‚schalten des Telephons bzw. des Lautsprechers hinter die 


An der Rückseite der Grundplatte wird zweckmäßig eine ` 


| TA, sowie die negative Gittervorspannung (—GVsp.) an- E 


durch einen Blockkondensator (C,) von mindestens 1 -bis 
2 uF überbrückt; dieser Kondensator ist der einzige 
Apparatteil, der direkt auf der Holzplatte aufgesetzt werden 


kann; doch sorge man unbedingt dafür, daß seine Anschluß- 


klemmen das Holz nicht berühren. 
Parallel zu den Primärseiten der Niederfrequenztranstor- 


matoren liegen je ein Buchsenpaar T, und T,, die das An- | 


Umständen mit der Grundlatte in Berührung kommen. 
Die Hochfrequenzdrossel D besteht, wie schon eingangs 


gesagt, aus einer Telephonspule ohne Eisenkern mit | 


einem Widerstand von 1000 Ohm; sie wird links vom Röhren- 
sockel des Audions angebracht und soll unter allen Umständen 
so montiert werden, daß sie in der Luft hängt oder irgend- 
wie mit Hartgummi gegen die Grundplatte isoliert ist. 
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Bemerkenswert ist noch die Montage der Neutrodon- 
kondensatoren Cn; sie werden direkt zwischen die Metall- 
körper der Drehkondensatoren C, und C, einerseits und C, 
und C, andererseits gelegt; dann können sie ganz in der 
Luft hängen, Die Neutralisation ist bei dem Empfänger 
derartig scharf einstellbar, daß das Verschieben von noch 
nicht 1 mm der Neutrodonehülse genügt, um die Neutra- 
lisation zu beseitigen. Auf jeden Fall ist es gut, die Hülsen 
durch ein kleines Stückchen Litze mit dem einen Pol des 
Neutrodones jeweils zu verbinden, wie das aus der Abb, 5 
zu ersehen ist. ° 


Die Montage der Leitungen muß, besonders im Hoch- 


frequenzteil, sehr sorgfältig vorgenommen werden; am 
besten eignen sich versilberte Vierkantdrähte. Die Lei- 


tungsführung geht aus Abb. 5 und Abb. 3 hervor; man lege 
zunächst von der Erdklemme E nach P, des Hochfrequenz- 
transformators Tr, einen horizontal liegenden, zweimal ge- 
knickten Draht; P, und N werden unterhalb des Sockels 
von Tr, miteinander verbunden. Die von A nach P, von 
Tr, gehende Leitung liegt oberhalb der Leitung E bis P, 
(vgl. Abb. 3). A, bis S, liegt horizontal. Der Kondensator 
Cü, schwebt zweckmäßig in der Luft und stützt sich auf die 
vom Widerstand R, nach der ersten Röhre führende Lei- 
tung. N bis Cü, liegt unterhalb A, bis S, von Tr, A, bis 
S, von Tr liegt kurz hinter A, hoch und überbrückt N bis 
Ch, und $ bis 1. Röhre. Die von der Verbindungsleitung 
S, "bis 1. Röhre nacn dem ersten Drehkondensator C, ab- 
gehende Leitung 1 geht senkrecht in die Höhe. Die vom 
Achsenteil des Kondensators C, nach der Leitung Cü, bis N 
führende Leitung ist ebenfalls direkt in die Höhe zu legen, 
jedoch so, daß sie nicht zu dicht an Leitung 1 zu liegen 
kommt. Die Leitung 3 ist direkt von N des Tr, nach dem 
Achsenteil von C, zu ziehen, indem 3 zunächst, von N an- 
gefangen, etwas horizontal, dann senkrecht nach C, in die 
Höhe geführt wird. Leitung 4 geht am besten gleich schräg 
vom Gitter der Röhre 2 nach dem Kondensator C, hinauf. 
Die Leitung 5 soll unterhalb aller Leitungen und in genü- 
gendem Abstand von ihnen nach P, von Tr, verlaufen. Die 
Leitung 6 geht ebenfalls möglichst direkt; K führt von der 
Vorderplatte schräg nach Leitung 6. Leitung 8 führt vom 
Gitterblockkondensator C, zunächst senkrecht in die Höhe, 
um dann gegen den Kondensator C, hin geknickt zu werden. 
Leitung 9 führt zunächst von der Änode der 3, Röhre etwa 
2 cm in die Höhe, geht dann bis zum in Abb. 5 gezeichneten 
Knick horizontal und dann direkt zum Kondensator C,; 
Leitung 10 wird wie in Abb. 3 gezogen. Leitung 11 verlegt 
man etwa 3 bis 4 cm parallel zu Cn. Alle übrigen Leitungen 
gehen hinreichend genau aus Abb. 3 und 5 hervor. 

Die Einstellung der Neutralisation erfolgt wie üblich: 
will man beispielsweise die 1. Röhre neutralisieren, so 
schaltet man die Heizung der ersten Röhre aus und schiebt 
am Neutrodon Cn (zw. C, und C,) so lange die Hülse 
hin und her, bis ein vorher auf größte Lautstärke ein- 
gestellter kräftiger Sender ganz oder fast ganz im Telephon 
verschwindet. Dabei müssen aber die übrigen Röhren ge- 
heizt sein. Will man die 2, Röhre neutralisieren, so schaltet 
man die Heizung der 2. Röhre aus, läßt alle übrigen brennen 
und verstellt den zweiten Neutrodonekondensator Cn 
(zw. C, und C,) bis zum Verschwinden des Senders, Zweck- 
mäßig fist es, mit der Neutralisation der 2, Röhre zu be- 
ginnen, und dann erst die erste Röhre zu neutralisieren. Die 
Einstellung der Neutralisation ist bei diesem Empfänger un- 
gemein scharf. 

Die Leistungsfähigkeit des Empfängers ist genau 
so groß wie die des früher von mir beschriebenen Zylinder- 
spulenempfängers.. Man kann mit einer Hochatenne schon 
mit 4 Röhren ohne Rückkopplung alle europäischen Sender 
im Kopfhörer, mit 5 Röhren im Lautsprecher empfangen, 
ohne daß man die Rückkopplung benutzt; doch wird ein 
großer Teil der deutschen Sender in Berlin bereits mit vier 
Röhren bei Benutzung einer guten Außenantenne mit Laut- 
sprecher gehört. 


JAHR 1927 


Will man mit Rahmen empfangen, 


Erdklemmen den Rahmen an. Diese Art 
vorteilhafter als der direkte Rahmenanschluß an den ersten 


Drehkondensator, weil die Neutralisation beim 


direkten. Die Lautstärke bei 
anschluß ist vollkommen befriedigend. 


Liste der Einzelteile. 


Zum Bau des Empfängers werden benötigt: 

1 Vorderplatte aus Hartgummi, 78X20 cm, 

1 Grundplatte aus ausgetrocknetem Holz, 78X25 cm, 
3 Winkel zum Befestigen der beiden Platten, 


3 Drehkondensatoren, ohne Feinkondensator 


Cı bis Cs, 
1 Drehkondensator ohne Feinkondensator 250 cm C,, 
2 Feineinstellvorrichtungen für Cs und C,, 
5 Heizwiderstände, Größe richtet sich nach den zu ver- 
wendenden Röhren, 
1 Potentiometer, 400 bis 700 Ohm, 
2 Neutrodongekondensatoren, 
4 Blockkondensatoren Cü, bis Cü,, je 2000 cm, 
1 Luftblockkondensator C;, 250 cm, 
1 Gitterableitewiderstand Re, 2 Megohm (nur gutes Fa- 
brikat!), 
1 Halter dazu, 
5 kapazitätsfreie Röhrensockel, 
1 Blockkondensator Ce, 1 bis 2 uF, 
1 Niederfrequenztransformator 1:6 resp. 1:4, 
1 Niederfrequenztransformator 1:4 resp. 1:3, 
1 Klemmleiste aus Hartgummi für Antennen- und Erd- 
anschlüsse, 
1 Klemmleiste aus Hartgummi für Heiz- und Anoden- 
anschlüsse, 
3 Hochfrequenztransformatoren mit Böcken, 
1 Telephonspule, 1000 Ohm, ohne Eisen als Drossel D, 
12 Klemmschrauben für Antennen-, Erd-, Heiz- und 
Anodenanschlüsse, 
6 Buchsen T, bis T,, 
Versilberter Vierkantschaltdraht, 
Röhren siehe im Text. 


500 cm, 


I SET ا‎ 


Prof. Dr. Pungs nach Braunschweig berufen. 
Dr.-Ing. Leo Pungs, Oberingenieur der C. Lorenz A.-G. 


Berlin, wurde als ordentlicher Professor für Fernmelde- 
technik an die Technische Hochschule Braunschweig be- 


so entferne man ` 
Antenne und Erde und schließe an die Antennen- bzw. | 
des Rahmen- ` 
anschlusses wird zunächst merkwürdig anmuten, ist jedoch ' 


aperio- 
dischen Rahmenanschluß viel leichter möglich ist als beim ` 
aperiodischem Rahmen- |: 


H 


| 


۱ 
۱ 


rufen; so folgt er Prof. Riemenschneider, der vor etwa . 


einem Jahr aus dem gleichen Wirkungskreis als ordentlicher 


Professor an die Technische Hochschule Karlsruhe berufen 
worden ist. 


Pungs studierte in Darmstadt, war im Anschluß an das | 


Studium dort einige Jahre Assistent am elektrotechnischen 
Institut und ging dann zu Brown, Boveri u, Cie., wo er im 
Elektromaschinenbau tätig war. 1912 promovierte Pungs 
bei Professor Petersen in Darmstadt mit einer Arbeit 
„Über das elektrische Verhalten flüssiger Isolierstoffe bei 
hohen Wechselspannungen”. 

Bereits 1912 trat Pungs in den Dienst der C. Lorenz A.-G, 
Während des Krieges arbeitete er in der Hauptsache bei 
der Versuchsabteilung des Nachrichtenwesens der Marine 
in Kiel. 
bei der Ortsbestimmung von Seefahrzeugen und Luftschiffen 
durch drahtlose Telegraphie. Nach dem Kriege kehrte 
Pungs zur C. Lorenz A.-G. zurück und leitete dort mit 
großem Erfolge das Laboratorium für Funktelegraphie. 
Seine Arbeiten erstreckten sich auf das Gebiet der draht- 
losen Telephonie, der Hochfrequenzmaschinen, der Schnell- 
telegraphie und der Mehrfachtelephonie auf Leitungen. 

Pungs übernimmt am 1. Juli d. J. an der Technischen 
Hochschule Braunschweig das inzwischen fertiggestellte 
neue Institut für Fernmelde- und Hochfrequenztechnik. 
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Seine Tätigkeit führte zu wesentlichen Ergebnissen ` 


s 


RE 


Bereits im vorigen Jahrgang des „Funk- Bastler“ 
berichtete Verfasser kurz über einen leistungs-- 
-fähigen Reise-Empfänger, der in Bastlerkreisen 


anlaßt sahen, auf den Bau und die Bedienung 
des Empfängers noch einmal näher einzugehen. 


Wegen der Einfachheit der Schaltung (Abb, 1) kann im 
- ‚Aufbau wohl kaum ein Fehler unterlaufen, Die beiden 


ER 5291 
Abb. 1. i 


Spulen ordnet man zweckmäßig senkrecht zueinander an. 
Für den ,,Pendelfrequenzkreis" ist folgendes zu beachten: 
Je kleiner die Frequenz dieses Kreises gewählt wird, desto 
Überlagerungston (hohes Singen). Man muß also zwischen 
dungen, einem Pendelkondensator von etwa 2000 cm die 
‚günstigsten Verhältnisse erhalten. Bei Empfang des Orts- 


senders schließt man am besten die Überlagererspule kurz, 
empfängt dann also mit einfacher Negadyneschaltung. ` An- 


u _* 


Ni Lo we: Gr 


۷ | Blockkondens. | Fa 
۱ 2000 
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A statt die käuflichen Wabenspulen zu verwenden, benutzt 
,} man zweckmäßig selbstgewickelte. Auf einen Spulenkörper 
. aus Isoliermaterial, Rund- oder Vierkantscheiben von etwa 
‚| 100 mm Seitenlänge bzw. Durchmesser und einen Kern von 
25 bis 30 mm Durchmesser und 8 mm Wickelbreite, bringt 
Anan 1500 Windungen Seidendraht von 0,2 mm Stärke. 
Seitliich der Spule montiert man gleich aus Messingblech 
zwei Klammern, die zur Aufnahme des Kondensators dienen, 


Hiren . ۱ 
Der leistungsfähige Reise-Empfänger 


Die Ge des N ug 5 m. 
Franz H. Marz. . b 


großen Anklang gefunden hat, so daß wir uns ver- 


empfindlicher wird das Gerät, aber desto hörbarer auch der 


beiden wählen und wird mit einer Spule, von 1500 Win- 
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BI 


der dadurch sehr EN ausgewechselt werden kann 
' (Abb. 2( 


kleinsten Maßen gebaut werden, was bei Verwendung eines 


-kondensator [Dubitier) ۱ 
„Messing- ۰ | 
feder. ۱ 


` Wicklung 41n mm 
? Lackdraht 


oe 


eebe, leicht‘ ‚gelingt, 
hierfür die „Armstrong '-Spule auf einen Körper von 40 bis 


MF a aa Abb o a i 


50 mm ‘Durchmesser und einen Kern von 20 mm, bei. 10 mm: 
Wickelbreite (Abb. 3), وی‎ 0,1. mm stark, ` 


Abb. 5. Geöffneter Gerätekasten mit eingebauter 
Rahmenantenne. 


Die Verwendung einer aperiodischen Antennenankopplung 
bringt keine Verbesserungen, sofern man die Bedienung des 
Gerätes beherrscht. Steht eine Hochantenne zur Verfügung, 

! so empfehle ich, das Gerät in unmittelbare Nähe der An- 
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Soll das Gerät als Reise Empfänger in den. | 


so -wickelt man 
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 dolgendermaßen: 


tenne aufzustellen, da dadurch guter Fernempfang erzielt 


. wird. Sonst benutzt man als Antenne einen Draht von 


1 bis 4 m Länge, wenn nicht eine Rahmenantenne vor- 
‘gezogen wird, die beste Erfolge ‚hergibt. Mit einer An- 


tennenlänge von 1 m bzw, einem Rahmen von 20 cm Seiten. | 
- Hoch- |. 
antennen und große Zimmerantennen sind bei Verwendung 
der Pendelrückkopplung wegen der Störgefahr im all- 


länge, empfing ich an einem Abend 27 Stationen. 


gemeinen zu vermeiden. Je kürzer die Antenne, desto 


größer der Erfolg. Die Verwendung einer Erdleitung ver- 
‘mindert die Empfindlichkeit des Empfängers. 


geschieht zweckmäßig 
Man legt Anodenspannung ۰ sowie die 
höhere Raumladegitterspannung an und heizt die Röhre 


Die Inbetriebnahme des Geräts 


bis das starke Rauschen hörbar wird. - . Hierbei muß der 


hohe singende Ton vernehmbar sein, andernfalls das Gerät 
nicht in Ordnung ist. Verändert man in diesem Stadium 
den Drehkondensator, 


und viele Stationen hören, wenn auch noch stark verzerrt. 


| Abb. 6. Der fertig montierte Negadyne-Reise-Empfänger. 


Nachdem man sich auf eine Station eingestellt hat, stellt 
man. die Heizung so, bis das Rauschen abnimmt, um kurz 
vor Abreißen der Schwingungen zu bleiben. ` Diese Rege- 
lung geschieht mit Hilfe eines Potentiometers von 400 Ohm, 
das dem Heizwiderstand parallel geschaltet ist (vgl.. Abb, 4). 
Reißt die Schwingung ab, geht man ganz vorsichtig mit der 
Feinheizung etwas- ‘zurück und erreicht so den empfind- 
lichsten Punkt. Mit der Zeit erreicht man große Geschick- 
lichkeit in der Einstellung; man darf am Anfang nur nicht 
die Geduld verlieren. Bei Verwendung eines Heizwider- 


| standes mit Feineinstellung gelingt diese Einstellung sehr 


schwer. Eine, verhältnismäßig bequeme Einstellung erzielt 
man dadurch, daß man das Raumladegitterpotential über 


einen Spannungsteiler von 1000 bis 2000 Ohm abgreift. Der 


Schwingungseinsatz kann damit sehr weich ‘geschehen, was 


. ganz wesentlich zu höherer Leistung beiträgt. 


Auch durch Anzapfung der Empfangsspule bzw. Rahmens, 


deren Abgriff an das Raumladegitter geführt wird, läßt sich 


eine kleine Besserung erzielen. Für jede .Heizspannung gibt 
es eine günstigste Raumladespannung. Hat man dieses Ver- 
hältnis’ gefunden, ist im wesentlichen nur das Potentiometer 
zu verändern. Der Empfänger ist dann richtig und scharf 


eingestellt, wenn beim Drehen des Feineinstellerss am Kon- 
densator nach beiden Seiten, vielleicht % Teilstrich, das 


Rückkopplungsrauschen hörbar wird, das ziemlich kräftig in 
Erscheinung tritt. Zwischen diesem beiderseitigen Rauschen 
liegt die Station vollkommen klar und äußerst scharf. Der 
einmal gefundene Wert der Heiz- wie Raumladespannung 
ändert sich mit Änderung der Antenne, so daß vorteilhaft 
stets mit gleicher Antenne empfangen werden soll. Am besten 
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u See ohne unmittelbare. Verbindung mit der An- 


der s empfehlenswerterweise, Fein-, 
einstellung besitzt, so wird man das bekannte Gezwitscher- 


| unabhängigkeit vorhanden ist.. 


“4 


baut man sich die Antenne gleich in ’den Empfänger ein, wie 


auch die Abbildungen des fertigen Empfängers zeigen (vgl 
Abb. 5 und 6), Anfangs ist es etwas schwierig, damit` zu 
arbeiten, jedoch macht Übung nach kurzer Zeit den Meister, 


/ 
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Die Berechnung von 


Widerstandsverstärkern. ` 
Zu dem Aufsatz „Die Berechnung von Wider- 
standsverstärkern“ von Dr. F. Seidel in Heft 9 des 
„Funk-Bastler“ sendet uns ein Freund des „Funk“ 
aus Brünn folgende Erwiderung. 


Dr. S eidel gibt in seiner Arbeit verschiedene berechnete 
Kurven von Widerstandsverstärkern wieder, aus denen die 
‚Frequenzabhängigkeit bei verschiedenen Abmessungen her- 
vorgeht. Bei der Berechnung der Frequenzabhängigkeit im 
oberen Hörbereich legt Dr. Seidel eine wirksame. Gitter- 


‘kapazität von 100 cm zugrunde, die er auf Grund der Bark- 


hausenschen Formel errechnet. Messungen, die von meh- 
reren anderen Autoren und mir unabhängig voneinander 
durchgeführt worden sind, zeigen, daß die Anodenrück- 
wirkung‘ hinter dem aus ‘der Formel sich ergebenden Betrag 
ganz erheblich zurückbleibt!), Dadurch ist die tatsächlich 


| vorhandene Frequenzabhängigkeit wesentlich geringer als 


bei dem von Dr, Seidel berechneten und in Abb. 2 seines 
Aufsatzes wiedergegebenen Kurven. Mit Seet darauf, 


| daß die dynamisch wirksame Scheinkapazität auch bei hohen 


Spannungsverstärkungen den Betrag von 20 bis 30cm kaum 
wesentlich übersteigt, ergibt sich, daß, Anodenwiderstände 


| von’3 Megohm vorausgesetzt, auch noch bei inneren Wider- 


ständen von 700 000 Ohm eine ausreichend geringe Frequenz- 
In der Kurve Abb, 2 sind 
Verstärkungskurven für verschiedene Werte des inneren 
Widerstandes miteinander verglichen, aus denen selbstver- 
-ständlich hervorgeht, daß, da D gegeben. ist, die Röhre mit 
kleinem inneren Widerstand die bessere ist. Es ist nach 


| Ansicht des Verfassers nicht zulässig, Kurven zu vergleichen, 


bei denen Röhren‘ mit völlig verschiedener Güte benutzt 
werden (G = 1/D2. Ri). 
sich aus der Problemstellung, in der der Röhrengenerator. 
Eg/D als gegeben angesehen wird. Bei der Beurteilung der 


Dimensionierung des Verstärkers kommt es natürlich nicht - 


nur auf die Größe der Frequenzabhängigkeit, sondern auch 
auf die Größe der erreichten Verstärkung an. Die Dimen- 
sionierung eines Verstärkers stellt daher immer ein Kom- 
promiß zwischen noch zulässiger Frequenzabhängigkeit und 
möglichst hohem Verstärkungsgrad dar. Durchgriff und 
innerer Röhrenwiderstand sind durch eine feste Beziehung 
miteinander verknüpft; die Verkleinerung des einen bedingt 
zwangläufig eine Vergrößerung des anderen, und es ist 
‚hier gerade die Hauptaufgabe der Verstärkerdimensionie- 
rung, den kleinsten‘ ‚Durchgriffswert zu berechnen, der dem 
höchst zulässigen inneren Widerstand entspricht, wobei 
natürlich der Energieaufwand (Anodenspannung, Gittervor- 
spannung, Röhrenkonstante) als gegeben angesehen werden 
muß, Wenn bei der Verstärker-Dimensionierung der an- 
geführte Kompromiß berücksichtigt wird, findet man, daß 
die von v. Ardenne vorgeschlagenen  Verstärkerabmes- 
sungen {besonders Ri: etwa 700000 Ohm) sehr vorteilhaft 


sind, Bei kleinem. Durchgriff (3 v.H.) und den auch von 


Dr, Seidel als günstig gehaltenen hohen Anodenwider- 
‚ständen erhält man einen inneren Widerstand von 
70000 Ohm, wie er ihn in Kurve IV zeigt, nur bei Anoden- 
spannungen, die in der 
liegen! Hieraus erklärt sich die Ansicht von Dr. Seidel, 
„daß es nur sehr bedingt gilt, wenn angegeben wird, daß 
die Anoden-Gleichspannung bei einem Widerstandsver- 
stärker nicht höher als bei einem Transformatorenverstärker 
zu sein braucht”, ۲. Ludwig Müller. 


1) E. Schrader: „Über Kapazität in Elektronenröhren‘, 
Jahrbuch, Band 24, Heft 2; Riegger und Trendelenburg: 
„Über die Verstürkung kurzer Wellen“, Zeitschriit für techn. 
Physik 1924, Heft 11; M. v. Ardenne: „Über die Dimensio- 
nierung von Niederfrequenzverstärkern mit Widerstands- 
kopplung unter besonderer Berücksichtigung der 
rungen“, ETZ 1927, Heft 2; L. Müller: Über die Kompen- 
sation der Anodenrückwirkung“, Archiv für Elektrotechnik 
1926, Band 17, Heft 3. | 
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Diese Art des Vergleiches ergibt. 


Größenordnung von 1000 Volt 
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HEFT 13 


Neue Aufklärung über das 
Verhalten der kurzen Wellen 


Kurzwellenversuche des Deutschen Funktechnischen Verbandes. — Alle müssen mitarbeiten. 


In der Zeit vom 26. März bis 5. April wird ein in der Nähe 
- von Berlin befindlicher Kurzwellensender folgendes Ver- 
` suchsprogramm durchführen: 

Täglich werden 5 Perioden gesendet, und zwar (M. E. Z.): 

Periode I 10,00-—11,15 Periode IV 20,00—21,15 

RK ۳ I 14,00—15,15 ۳ V 2245-00 

i „ HI 1730—18,45 ۱ 

Am ersten Tage (am Sonnabend, dem 26. d M.) wird in 

~, jeder dieser 5 Perioden von 1% Stunden Dauer gesendet von 

dl 00-15 A=80m, 40—55 A=32m, 

d 15—20 Pause, 55—00 Pause, 

r 20—35. 2 = 50m, 00—15 A=22m 

S 35-40" Pause, 

¦! Vom 2. bis 9, Tag (27. März bis 4. April), Periode I und II, 

- IV und V wie zuvor.. 

-" In der IH. Periode jedoch, in die die Abenddämmerung und 

i der Sonnenuntergang fallen, wird während der 1% Stunde 

„| Dauer jeweils nur eine Welle gesandt. Zur genauen Beob- 

-[ achtung des Verhaltens der verschiedenen Wellenlängen 

-| hierbei, und zwar von 17.30—18.45: 

am 2. und 6. Tag (27.3. und 31.3.) nur A=80 m; 
am 3, und 7. Tag (28.3. und 1.4.) nur 4= 50 m; 
am 4. und 8. Tag (29.3. und 2,4) nur A=32m; 
am 5. und 9, Tag (30.3. und 3.4.) nur A= 22m. 

Am 10. und 11. Tag (4. April und 5. April) wird auch die 

“į M. Periode, wie am ersten Tag, mit wechselnden Wellen 

“| gesendet. An diesen beiden letzten Tagen wird zur Fest- 

"Istellung der Reichweite abwechselrid mit Sende- 

° energien von 20 Watt, 5 Watt und 1 Watt gesendet, und 

- zwar in jeder Periode wie folgt: 

-F a) die ersten 15 Minuten, Welle 80 m, 20 Watt; hiervon die 
ersten 7 Minuten Telegraphie, dann 1 Minute Pause 
und hierauf 7 Minuten Telephonie; 

b) die zweiten 15 Minuten, A=50m, 5 Watt, nur Tele- 
graphie; 

c) die dritten 15 Minuten, A=32m, 1 Watt, die ersten 
7 Minuten Telegraphie, dann 1 Minute Pause und hier- 
auf 7 Minuten Telephonie; 

d) die vierten 15 Minuten, A=20m, 20 Watt, 7 Minuten 
Telegraphie, dann Pause von 1 Minute und hierauf 
7 Minuten Telephonie. 

- ۱ Das Vorzeichen ist K4afi. 

“| Text für Telephonie „Achtung“ (dreimal) — hier" (folgt 
Rufzeichen). 

„Bitte, wie dort empfangen” (zweimal). 
lier" (folgt wiederum Rufzeichen). 

`} Die Versuche verfolgen den Zweck, Aufklärung zu 

`" shaffen über das Verhalten der kurzen Wellen in kleinen 

`4 md mittleren Abständen vom Sender, d. bh in einem Ge- 
bei, wo unsere gegenwärtigen Kenntnisse noch außer- 

.. adentlich dürftig sind. Insbesondere wird es darauf an- 

+ kommen, das Vorhandensein und die Ausdehnung der ge- 

“‚kgentlich beobachteten toten, d. h. empfangslosen Zonen 

: | kestzustellen. Zweifellos werden die Verhältnisse während 
des Tages andere sein als in der Nacht. Auch ist eine 

'Flagenänderung von einem Tag zum anderen zu erwarten, 
. | sowie Abhängigkeit von der Beschaffenheit der Erdober- 
“i fläche an der Empfangsstelle. 
“| Da nur aus zahlreichen und an möglichst vielen Orten 
angestellten Beobachtungen Gesetzmäßigkeiten erwartet 
werden können, so möchte ich alle diejenigen Amateure, 
die im Besitz von Kurzwellensendern sind, dringend bitten, 
-lim Interesse. des wissenschaftlichen Zweckes, der diesen 
| Versuchen zugrunde liegt, die Beobachtungen auszuführen. 
. lich hoffe, daß sich eine große Zahl unter ihnen finden wird, 
| die nicht nur den Sinn ihrer Beobachtungen einzig und 
allein darin sehen, von den Antipoden zu empfangen, son- 
dern auch, wie im vorliegenden Fall, Zeit und Arbeit ein- 
mal für eine kurze Spanne Zeit der Förderung unserer 
wissenschaftlichen Erkenntnis widmen werden. 


Was die Empfangsmittel betrifft, so läßt sich, wie 
aus von mir angestellten Vorversuchen hervorgeht, jeder 
normale Kurzwellenempfänger verwenden, wo- 
bei es allerdings zweckmäßig sein dürfte, zusätzlich noch 
einen Niederfrequenzverstärker hinzuzunehmen, der bei zu 
großer Empfangslautstärke ausgeschaltet werden kann. Die 
Verwendung eines solchen Verstärkers von vornherein er- 
leichtert das Aufsuchen der Stationen außerordentlich. 

Für die Auswertung, der einzelnen Beobachtungen sind 
folgende Angaben notwendig: 

, Absender mit Ortsangabe. 

. Art der Empfangsantenne. 

Art des Empfangs, d. h. ob mit oder ohne Nieder- 
frequenzverstärker. 

. Lage des Empfangsortes (in der Stadt, frei, im Tal usw.). 
. Beobachtungstag und Periode. 

Kurze Angaben über Wetter (bedeckt, Sonnenschein, 
Regen, eventuell Barometerstand). 

Stärke der atmosphärischen Störungen. 

. Lautstärke des Empfanges, eventuell in Parallelohm. 
. Beobachtete Schwunderscheinungen (Fadings) — gänz- 
liches oder nur teilweises Verschwinden der Zeichen, 
plötzliches oder allmähliches Aufhören oder Wieder- 
kommen. 

Verzerrungen beim Telephonieempfang — Angabe, ob . 
Verzerrung dauernd oder nur zu gewissen Zeiten (An- 
gabe der Periode). 

Ich bitte, die Beobachtungen nach Abschluß der Versuche. 
an meine Adresse: Jena, Institut für technische Physik, ein-. 
senden zu wollen. 

Über die Ergebnisse der Versuche wird fortlaufend im 
„Funk“ berichtet werden. 

Ich möchte zum Schluß der Hoffnung Ausdruck geben, daß. 
sich an diesem Programm alle Hörer beteiligen 
werden, die über einen Kurzwellenempfänger verfügen. An 
seinem Ausfall wird man erkennen, ob die Amateure bereit 
sind, an der Lösung wissenschaftlicher Fragen mitzuarbeiten, 
die ohne sie nur unvollkommen gelöst werden können, oder- 
aber ob sie einzig und allein die Erzielung von Rekord- 
leistungen im Auge haben, deren Wert durchaus nicht ver- 
kannt werden soll. Erst wenn beide Arbeitsrichtungen in 
gleicher Weise zu ihrem Recht kommen, wird das erreicht. 
werden, was wir. vom wissenschaftlichen und technischen 
Standpunkt aus dringend benötigen: Förderung unserer Er- 
kenntnisse in bezug auf die Ausbreitung und das Verhalten 
der kurzen Wellen nicht nur auf große Entfernungen, son- 
dern auch in der näheren Umgebung des Senders. 

Prof. Dr. A. Esau-Jena. 


vos num Abr 


10. 


Mehriachröhren beim Bastler-Wettbewerb. Bei der- 
Heinrich-Hertz-Gesellschaft ist mehrfach angefragt worden, 
wie die Verwendung von sogenannten Mehrfachröhren (z. B. 
Loewe- und Pentatronröhren) von dem Prüfungsausschuß. 
bewertet wird. Dieser steht auf dem Standpunkt, daß die 
Benutzung von Spezialröhren nach dem letzten Absatz des 
Punktes 3 der Bedingungen unter den Begriff eines erhöhten 
Aufwandes an technischen Mitteln fällt. Demgemäß wird 
eineMehrfachröhrewieebensovieleEinzel- 
röhren bewertet, als getrennte Anodenanschlüsse vor- 
banden sind. 


Kurzwellenverkehr mit den Vereinigten Staaten. Auf 
Grund umfangreicher Versuche hat ein österreichischer Lieb- 
baberfunker folgende beste Zeiten und Wellenlängen für den 
Verkehr mit amerikanischen Liebhabersendern ermittelt: 
8.00 Uhr vormittags bis 1.00 Uhr nachmittags Welle 32 m, 
1.00 Uhr nachmittags bis 8.00 Uhr nachmittags Welle 20 m, 
8.00 Uhr nachmittags bis 11.00 Uhr nachmittags Welle 32 m, 
11.00 Uhr nachmittags bis 8.00 Uhr vormittags Welle 44 m, 
alle Zeitangaben in M. E. Z. 
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Neue Empfänger- und Verstärkerröhren 
p ` Von i 
Erich Schwandt und Fritz Kunze. 


Als zur Dritten Großen Deutschen Funkausstellung der j 


Sonderdruck des „Funk“: „Die modernen Empfänger- und 
Verstärkerröhren” herauskam!), da schien es, als ob die 


Entwicklung in der Röhrenfabrikation zu einem gewissen: 


Abschluß gekommen sei und für die nächsten Monate keine 
Neuheiten auf dem Röhrenmarkte zu erwarten wären. 
Aber bereits jetzt sehen wir uns gezwungen, einen Nach- 
trag herauszubringen. Die führenden Röhrenfabriken haben 
eine Anzahl neuer Röhren für die verschiedensten Ver- 
wendungszwecke herausgebracht, ferner sind einige neue 
Fabrikate auf dem Markte erschienen, die zum Teil sehr 
gute Qualitätsware darstellen. 

Die Anordnung der Röhrentabelle ist dieselbe wie im 
Sonderdruck, nur ist bei Angabe des notwendigen Heiz- 
widerstandes (Spalte 8) auf die Arbeiten der Normen- 
kommission Rücksicht genommen worden. Ee sind daher 
die Widerstände nur zu 6, 20 oder 40 Volt (oder höher) 
angegeben worden, entsprechend Blatt DIN VDE 1515. Auch 
die Charakteristiken entsprechen in Größe, Form und An- 
ordnung denen des Sonderdruckes?), wobei nach Möglich- 
keit die Anodenspannungen zu 30, 60 und 90 Volt ein- 
gesetzt wurden, da dieses die meist benutzten Anoden- 
spannungen sind, 

Nun einige Worte zu den einzelnen neuen Röhren. 


1. Eintachröhren. 


Telefunken hat eine Widerstandsverstärkerröhre für 
den Betrieb mit einem 2 Volt-Akkumulator herausgebracht: 
RE 052, Die Doppelgitterröhre RE073D (die frühere 
RE 212) wird nicht mehr hergestellt. Sie ist zugunsten der 
leistungsfähigeren RE072D zurückgezogen worden. Die 
RE 152 ist insofern verbessert worden, als die Steilheit von 
0,65 auf 0,8 und schließlich auf 1,0 mA/V vergrößert wurde; 
die jetzigen Daten finden die Leser in der Tabelle. Die 
RE 142 entspricht der RE 144, unterscheidet sich von dieser 
aber dadurch, daß sie von einem 2 Volt-Akkumulator ge- 
heizt werden kann. Zwei außerordentlich leistungsfähige 
Lautsprecherröhren von hervorragender Steilheit (2 mA/V) 
und kleinem Durchgriff sind die RE352 und RE354, sie 
vermögen eine erstaunlich große durchgesteuerte Wechsel- 
stromleistung an den Lautsprecher abzugeben. Die genauen 
Charakteristiken der RE 142 und RE352 standen bei Ab- 
schluß des Nachtrages noch nicht fest, weshalb die Daten 
dieser beiden Typen als ungefähre Angaben betrachtet 
werden müssen. 

Die Firma Huth bringt eine neue Lautsprecherröhre, 
die sogenannte „Goldkopfröhre” LE 262. 

Wie schon im Sonderdruok erwähnt, werden die Ein- 
fachröhren der Firma Loewe nicht mehr nach Deutsch- 
land, sondern nur noch ins Ausland geliefert. Auf den 
deutschen Markt bringt die Firma jetzt nur noch Mehr- 
fachröhren, 

Tekade hat vier neue Einfachröhren entwickelt: Die 
VT 121 entspricht der VT 111, ist aber für den Betrieb mit 
einem 2Volt-Akkumulator berechnet. Die VT122 hat 
einen Durchgriff von 6 v. H. und ist als Hochfrequenz- 
verstärkerröhre ausgezeichnet. Als Audion und für die 
erste Stufe der Niederfreqwenz- (Transformatoren-) Ver- 
stärkung ist sie gleich gut geeignet. Sehr geeignet aber 
ist sie beim Empfang naher Sender in der zweiten Stufe 
der Widerstandsverstärkung In der zweiten Stufe der 


1) „Die modernen Empfänger- und Verstärkerröhren“. Von 
Erich Schwandt und Fritz Kunze. Verlag der Weidmann- 
schen Buchhandlung, Berlin, 1926. Preis 1,50 M. Mit über 
160 Abbildungen und Charakteristiken. ۰ 

2) Siehe auch Die Einheitlichkeit der Röhren-Kennlinien- 
bilder“ in Heft 42 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926. 


Transformatorenverstärkung dagegen ist sie nicht zu ge- 
brauchen, da sie hier infolge des geringen Durchgriffs 
übersteuert wird. Für die erste Stufe der Widerstands- 


verstärkung nehme man die neue Spezial-Widerstandsver- ` 


stärkerröhre- VT 124, die einen Durchgriff von 3v.H, hat, 
Besonders zu empfehlen ist die neue VT 128, die bei einem 
Durchgriff von 10 v. H. eine Steilheit von 1,0 mA/V besitzt. 
Die VT 110 ist zurückgezogen ۰ 


älterer Typ und bereits im Sonderdruck enthalten. Sie 


Die VT 107 ist ein | 


ist in letzter Zeit aber wesentlich verbessert worden, so - 
daß die dort angegebenen Daten hinfällig sind, weshalb die 


neuen Daten und Kennlinien 
genommen wurden. Die Steilheit ist z.B. 
0,5mA/V gesteigert, der Durchgriff von 15 auf 12v.H. 
reduziert worden. | 


Die C, Lorenz-A.-G. hat eine ganze Anzahl neuer 
Typen entwickelt Nicht mehr hergestellt werden die 
35 MOG, LV33, LV6, LV9, LV 18/800, LV 50, LV 206 und 
LV 215. Die beiden letzten Röhrentypen waren nur kurze 
Zeit im Handel, 


in diesen Nachtrag auf- | 
von 0,3 auf. 


Das Radioröhren-Laboratorium Dr. Nickel 
bat nach der Funkausstellung keine neuen Röhren heraus- 


gebracht. 


Dem Sonderdruck nachzutragen wäre hier nur 


noch, daß die große Steilheit der Ultra-Orchestron dadurch ۰ 


erzielt wird, daß sie, ähnlich wie die Delta DV 52, zwei 
getrennte normale Röhrensysteme enthält, 
der Röhre parallel geschaltet sind. 


die innerhalb 


Die Radioröhrenfabrik Hamburg hat den Preis " 


der Valvo Oscillotron auf 8 M, ermäßigt. 


Diese Röhre hat 


in ihrem neuen Modell aber nur noch eine Steilheit von 


0,7 v.H. Die Widerstandsverstärkerröhre Valvo Ökonom W | 


liefert die Fabrik jetzt auch für den Betrieb mit einem 


4 Volt-Akkumulator als Valvo Ökonom ۰ 


Die Firma Dr, G. O. Spanner, die die Delta-Röhren , 


herstellt, hat die alte DV 26 zurückgezogen und dafür eine 
Anzahl neuer Typen herausgebracht. 


Die DV 27/2 und‘: 


DV 27/4 haben einen Durchgriff von 12v.H. und sind Uni- - 


versalröhren, die als Audion und für beide Stufen der 
Niederfrequenzverstärkung gleich gut zu gebrauchen sind. 
Die DV 27/2H und die DV 27/4 ۲۲ haben einen Durchgriff 
von 7v.H. und sind Spezial-Hochfrequenzverstärkerröhren. 
Aber auch als Audion und für die erste Stufe der Nieder- 
frequenzverstärkung leisten sie ausgezeichnete Dienste, für 
die zweite Stufe sollen sie nicht verwendet werden, da sie 
infolge des niedrigen Durchgriffs übersteuert werden, gut 


geeignet aber sind sie in der zweiten (Spannungsverstärker-) _ 


Stufe des Widerstandsverstärkers. Als billigere Röhren 
sind die DV 26/2 und DV 26/4 zu erwähnen. Die Heizfäden 
der Delta-Röhren sind in einer Spirale federnd aufgehängt, 
bei den 4 Volt-Typen sind zwei dicht parallel nebenein- 
ander verlaufende Heizfäden vorhanden. Die Delta-Röhren 
sind verspiegelt, sie haben aber keinen Magnesiumbelag, 


d 


1 


sondern als einzige Röhren auf dem Markte einen Kupfer- ` 


Elektrolyt-Niederschlag, der durchsichtig ist und die Vor- 
gänge im Innern der Röhre genau erkennen läßt. Die Delta- 
Röhren sind sehr gute Qualitätsröhren. 


Da sie Oxyd- 
fadenröhren sind und der Gitterstrom erst bei +2 Volt. 


N 


einsetzt, arbeiten sie, wie die Tekade-Röhren, in der ersten 1 


Verstärkerstufe auch ohne negative Vorspannung ver- 
zerrungsfrei, 


Die Hova-Röhren G. m. b. H. hat zwei Widerstands- 


۲ 


verstärkerröhren mit einem Durchgriff von nur 25 v. H, für : 


den Betrieb mit 2 Volt- und 4 Volt-Akkumulator neu heraus- ` 


gebracht. Die Hova Garantie ist in ihren Leistungen noch 
verbessert worden, außerdem ist eine Hova Garantie 2 für 
den Betrieb mit einem 2 Volt-Akkumulator neu erschienen, 
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HEFT 13 


‚Die Niggl-Audion G. m, b. H, München, hat in 
der NA 220 eine Hochleistungsröhre geschaffen. Diese 
(auch die NA 440) enthält, 
zwei Systeme in einer Röhre, die einander parallel ge- 
schaltet sind. Die Widerstandsverstärkerröhre NAW 205 
ist durch die NAW 208 ersetzt worden. 

Neu sind zur Funkausstellung die Idealwerke mit 
ihren Blaupunktröhren herausgekommen. Die Ampladyn 
ist eine Lautsprecherröhre, die Superdyn eine gute Audion- 
röhre, die Heliodyn eine Widerstandsverstärkerröhre, Die 
Superdyn ist inzwischen verbessert worden. Alle diese 
Typen gibt es jetzt für 2 und 4 Volt-Betrieb. Die Blau- 
punktröhren, die im Auftrage der Idealwerke von Huth 
hergestellt werden und sehr gute Qualitätsröhren sind, 
zeichnen sich durch einen eigenartigen kapazitätsarmen 


Sockel aus, der mit Bananensteckern versehen ist und der 


zwischen den Steckern tiefe Einschnitte besitzt, um Kriech- 
ströme zu vermeiden. Die Blaupunktröhren (der Glaskolben 


besteht aus blauem Glas) arbeiten im besten, wenn ein | 


Glühen des Fadens mit dem Auge noch nicht wahrge- 
nommen werden kann, 

Neu sind ferner die Ortho-Röhren. Sie sollen sich an- 
geblich durch eine sehr niedrige Anode—Gitter-Kapazität 
(1,1—1,2cm) auszeichnen und infolgedessen auch in einem 
Mehrfach-Hochfrequenzverstärker keinerlei Pfeifneigung 
zeigen. Ferner soll die Lautsprecherleistung in der Praxis 
bedeutend größer sein, als sie rechnerisch ermittelt wird 
(nach den Prospekten der Firma). Diese Angaben konnten 
nicht nachgeprüft werden. Von den Röhrentypen, deren 
es eine ganze Anzahl gibt, sind nur die aufgeführt, die 
jetzt noch hergestellt werden. Sie sind gute Universal- 
röhren mit einem Durchgriff von 10v.H. | 

Erst in neuester Zeit ist die Ratron Gm b. H mit 


wie die Delta-Röhre DV 52, 
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Röhren auf dem Markt erschienen. Bis jetzt ist vorerst die 
Ratron-Alpha erschienen, weitere Röhren werden vorbe- 
reitet. Auch die Ratron-Röhren sind ausgezeichnete Quali- 
tätsarbeit. 

Die Groß-Berliner Elektrizitätsgesell- 
schaft regeneriert Röhren, liefert aber dafür ihre 
„Grobag“-Spezialtypen. Die beiden aufgeführten Typen 
sind infolge ihrer niedrigen Emission wohl in erster Linie 
als Audion geeignet. Außerdem wird noch ein Typ 
Spar I (2,5 V, 0,2 Amp, 20—70 Volt Anodenspannung, Preis 
3,95 M.) und ein Typ Lautsprecher L (3,5 V, 0,2 Amp, 
50—100 Volt Anodenspannung, Preis 4,95. M.) hergestellt. 
Bei Zurücklieferung einer durchgebrannten Röhre ermäßigt 
sich der Preis um 0,20 M. 

Endlich sind noch die Dolly-Valves (amerikanisches 
Fabrikat) zu erwähnen, von denen es sieben Typen gibt. 
Es sind aber nur die zwei gebräuchlichsten Typen auf- 
geführt, da von den andern Röhren keine Charakteristiken 
zu beschaffen waren. 

Die Hollam-Röhren (holländisches Fabrikat) zeich- 
nen sich durch einen außerordentlich niedrigen Preis aus. 
Sie sind für direkte Heizung mit einem 2 Volt- bzw. 4 Volt- 
Akkumulator berechnet und sind speziell als Audion und 
in der ersten Niederfrequenzstufe zu gebrauchen. Gleich- 
falls ein holländisches Fabrikat sind die Frelat-Val- 
ves, Spezial-Audionröhren sind die H. K- und L-Detek- 
tor, Verstärkerröhren die HVL-, K- und L-Amplifier. Die 
P-, DEP- und DKP-Röhren sind für höhere Leistungen be- 
rechnet. Die MI und MII sind Sparröhren. Außer diesen 
Röhren werden noch drei Doppelgitterröhren hergestellt, 
deren Charakteristiken jedoch noch nicht gebracht wer- 
den konnten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Gegen die Zulassung von N etzanschlußgeräten 


In Heft 10 des „Funk“ veröffentlichten wir eine 
Zuschrift von Dr. Perkuhn, der sich für die all- 
gemeine an von Netzanschlußgeräten ein- 
setzte und jede Beschränkung in der Benutzung 
solcher Geräte als eine Schädigung des Rundfunks 
und seiner Teilnehmer bezeichnete; zu diesen Aus- 
führungen erhalten wir die folgende Zuschrift, deren 
Verfasser als Mitglied der Hochfrequenz-Kommission 
des VDE an der Aufstellung der Vorschriften für 
Netzanschlußgeräte mitgearbeitet hat. In Heft 12 
des „Funk“ auf Seite 96 veröffentlichten wir außer- 
dem die soeben erschienenen Vorschriften in ihrem 
Wortlaut. 

Die Verwendbarkeit vorhandener Lichtnetze zur Spei- 
sung von Rundfiunk-Empfangsanlagen durch Zwischenschal- 
tung sogenannter Netzanschlußgeräte ist an dieser Stelle 
wiederholt eingehend besprochen worden. Die Meinungen 
der einzelnen Autoren gehen bei Beurteilung der Gefahren 
zwar etwas auseinander, stimmen letzten Endes aber alle 
in der Auffassung überein, daß die Wechselstrom-Netz- 
anschlußgeräte gegenüber den Gleichstrom-Netzanschluß- 
geräten für den Benutzer weniger gefährlich sind. Die 
Würdigung der größeren Gefahrenquellen bei Gleichstrom- 
netzen hat wohl auch den für die deutsche elektrotechnische 
Industrie maßgebenden Verband Deutscher Elektrotechniker 
veranlaßt, Gleichstrom-Netzanschlußgeräte als Einzel- 
apparate zur Speisung vorhandener Rundfunkempfänger 
nicht zuzulassen. 

In Heft 10 des Funk" wurde dieses Thema nochmals 
unter dem Gesichtspunkt des Verbots des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (VDE) behandelt. Es ist an- 


zunehmen, daß der Verfasser in seinem Aufsatz nur 
an dGleichstrom-Netzanschlußgeräte dachte‘ da Geräte 
für Wechsel- oder Drehstrom es sind. Es 
ist zunächst festzustellen, daß die Vorschriften, Normen 


und Prüfzeichen vom Verband Deutscher Elektrotechniker 
(nicht von den ihm angeschlossenen örtlichen elektrotech- 
nischen Vereinen) unter Mitwirkung maßgebender Fachleute 
und Spezialisten aufgestellt und herausgegeben werden. Die 


Arbeiten der einzelnen Kommissionen werden in der Elek- 
trotechnischen Zeitschrift (E.T.Z.) veröffentlicht, innerhalb 
einer angemessenen Zeit kann gegen den Inhalt solcher Vor- 
schriften Einspruch erhoben werden. 

Der Verfasser geht nun von der Voraussetzung aus, daß 
die Käufer auf Grund der letzten Funkausstellung im Herbst 
1926, wo Netzanschlußgeräte der verschiedenen Konstruk- 
tionen gezeigt wurden, ohne weiteres berechtigt sind, diese 
Geräte auch zu benutzen. Es wird weiter angenommen, 
daß sowohl der Verband Deutscher Elektrotechniker als 
auch die Elektrizitätswerke es unterlassen hätten, recht- 
zeitig sowohl die Händler als auch die Käufer von einem 
bestehenden Verbot in Kenntnis zu setzen, um zu verhindern, 
daß das Publikum durch die Weigerung der Elektrizitäts- 
werke, derartige Geräte zum Anschluß an das Lichtnetz 
zuzulassen, verärgert wird und die Händler es unterlassen 
hätten, sich auf größere Abschlüsse festzulegen. 

Zu dieser Darstellung ist zu bemerken, daß das Verbot 
der Gleichstrom-Netzanschlußgeräte durch 
den Verband Deutscher Elektrotechniker meines Wissens 
zum erstenmal im März 1925 als Entwurf in der E.T. Z., 
Heft 12, veröffentlicht wurde. 
dann von der Jahresversammlung des Verbandes im August 
1925 genehmigt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 in Kraft 
gesetzt und in dem Vorschriftenbuch des Verbandes auf- 
genommen. Unter rechtzeitiger Warnung des Publikums 
kann doch in bezug auf den Zeitpunkt nur die letzte Funk- 
ausstellung verstanden werden, und ich möchte feststellen, 
daß das Verbot der Gleichstrom-Netzanschlußgeräte durch 
den Verband Deutscher Elektrotechniker bereits 1% Jahre 
vor dieser Ausstellung bekanntgegeben wurde. Den Fa- 
brikanten und Verkäufern war also var Anfertigung bzw. 
Lagerlegung genügend Spielraum gelassen, um sich mit 
diesen Vorschriften vertraut zu machen. 

Wenn nun derartige Geräte trotzdem weiter hergestellt 
und verkauft werden, so trifft der Vorwurf der Duldung 
nicht den Verband Deutscher Elektrotechniker, sondern 
allein die einzelnen Fabrikanten und Verkäufer, die sich für 
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. die Vorschriften des VDE, die sowohl im Interesse und zum 


Schutz der Käufer als auch Fabrikanten, Verkäufer und 
Elektrizitätswerke aufgestellt worden sind, nicht genügend 
interessiert oder es unterlassen haben, den Käufer vor 
Kaufabschluß von diesem Verbot Kenntnis zu geben. 

Wenn nun ferner behauptet wird, daß das Verhalten der 
Blektrizitätswerke und des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker den Grundsätzen von Treu und Glauben wider- 
spricht, so kann ich mich dieser Auffassung nicht an- 
schließen. Die Elektrizitätswerke können wohl zum Schutz 
ihrer Anlagen und zur Wahrung der ungestörten Energie- 
versorgung aller Konsumenten den Anschluß nicht geneh- 
migter Apparate ganz allgemein und nicht nur für Rund- 
funkempfänger nach ihren Stromlieferungsbedingungen ver- 
bieten. Der VDE seinerseits kann wohl für einzelne Ge- 
räte im Interesse und zur Sicherheit der Allgemeinheit Richt- 
linien und Vorschriften herausgeben, die Herstellung und 
den Verkauf unvorschriftsmäßiger Geräte aber zu unterbinden, 


ist dem VDE unmöglich, da die Vorschriften keine Gesetzes- 


kraft haben. Die Frage, inwieweit nun bei eintretenden 
Schadenfällen die Hersteller oder Verkäufer nicht zugelas- 
sener Geräte haftpflichtig sind, möchte ich den Herren Ju- 
risten zur Beantwortung überlassen. 

Wie überall im Leben wird es auch auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik Leute geben, die noch so gut gemeinte Ver- 
fügungen und Gesetze entweder aus Unwissenheit oder ab- 
sichtlich nicht beachten. Ein solches Verhalten ist aber 


| letzten Endes weder empfehlenswert noch gutzuheißen, 


o E 
1 Se ۰ Wi 


¢ kann ich mich leider nicht anschließen. 
besondere Art der Benutzung von Rundfunkempfängern als 


Zu den technischen Ausführungen wäre noch zu be- 
merken, daß in dem Aufsatz zugegeben wird, daß bei ge- 
erdetem Pluspol eines 220 Volt-Gleichstromnetzes eine ge- 
wisse Gefahr dadurch vorhanden ist, daß an den Klemmen 
des gemeinsamen Minuspoles des Heizakkumulators und 
Minusnetzes eine Spannung von 220 Volt gegen Erde herr- 
schen kann. Eine Spannungsdifferenz von 220 Volt gegen 
Erde tritt aber ferner auch an einzelnen Anschlußklemmen 
des Empfängers bzw. Verstärkers, in den Geräten selbst 
und bei vielen Schaltungen außerdem auch noch in der An- 
tenne auf. In erster Annäherung wird sowohl der Laie als 
auch der Fachmann bei einem 4 Volt-Akkumulator oder ein 
Dacharbeiter bei einer an sich ungefährlichen Hochantenne 
kaum eine hohe Gleichspannung vermuten. Die daraus ent- 


| stehenden Unfall- und Brandgefahren sind außer- 


ordentlich vielseitig, und außerdem besteht bei einzelnen 
Empfangsschaltungen noch direkte Kurzschlußgefahr. 
Der Vergleich mit dem Öffnen eines Gashahnes ist meines 


` Erachtens hier wenig angebracht, denn zweifellos besteht doch 


wohl ein gewaltiger Unterschied zwischen dem jahre- 
langen Gebrauch von Leuchtgas, das sich außerdem bei 
Austritt aus der Rohrleitung noch durch seinen Geruch be- 
merkbar macht, und einer Heizbatterie von 4 Volt oder einer 
Zimmerantenne, die durch die Schaltungs- oder Erdungsart 
des Gleichstromnetzes eine ungewollte, nicht ohne weiteres 
erkennbare Spannung von 220 Volt gegen Erde führt, Es 
ist nicht meine Absicht, die Leser des „Funk“ bei Entnahme 
elektrischer Energie aus den Starkstromanlagen besonders 
zu beunruhigen, es hat aber andererseits keinen Zweck, 
dem großen Publikum vorhandene ernste Gefahren, die sonst 


. von den Verbrauchern kaum erkannt werden, vorzuenthalten., 


Der Auffassung, daß eine Gleichspannung von 220 Volt 
fürden Menschen nicht besonders gefährlich ist, 
Gerade durch die 


Energieverbraucher betrachtet, ist im allgemeinen mit der 
Erdung einzelner Punkte im oder am Apparat und durch 
die zwangläufige Berührung von Bedienungsgriffen, beson- 
ders bei Verwendung von Kopftelephonen ohne Zwischen- 
schaltung eines Transformators, mit ernsten Gefahren zu 
rechnen. 

Die Auffassung, daß bei Unfällen durch elektrische Span- 


. nung, soweit der Mensch in Frage kommt, die Größe des 


sich einstellenden Stromes zu vernachlässigen ist, deckt sich 
nicht mit den Untersuchungen maßgebender Fachleute aller 
Länder, die gezeigt haben, daß für die Wirkung nicht die 
Höhe der Spannung, sondern allein die Größe, des über das 
Herz des Menschen fließenden Stromes für den Umfang der 

erletzung maßgebend ist. Für das Zustandekommen eines 
Stromes ist selbstverständlich das Vorhandensein einer ge- 
wissen Spannung Voraussetzung, ganz abgesehen von son- 
stigen Bedingungen, deren Erörterungen hier zu weit führen 
würden. Traurige Vorkommnisse haben leider bewiesen, daß 


FUNN 
sogar Spannungen von etwa 100 Volt unter gewissen Um- 
ständen schon schwere Schädigungen hervorgerufen haben. 


Auch das Kurzschließen von Lichtleitungen sollte man 
nicht als ungefährlich hinstellen, da sogar in den besten 
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Anlagen, unter Verwendung vollkommen einwandfreien 
Materials, bei besonderen Zufällen durch stehenbleibende 
Lichtbögen schon größere Schäden entstanden sind, Wenn 
nun der Verfasser schon bei einer 12 Volt-Batterie einen 
kleinen Brand beobachtet hat, so ist alles Herumexperimien- 
tieren vom Verbraucher an den Lichtleitungen bei den 
relativ großen Energiemengen unserer Netze außerordentlich 
gefährlich und tunlichst im eigenen Interesse zu unterlassen. 
Die elektrische Spannung macht sich nicht wie aus- 
strömendes, unverbrauchtes Leuchtgas durch Geruch: be- 
merkbar, vielmehr stellt sich immer zuerst der Effekt ein, 
so daß das Vorhandensein einer Spannung viel zu spät 
erkannt wird, Es liegt doch bestimmt nicht im Interesse 
der Rundfunkteilnehmer, Bastler, Fabrikanten, Verkäufer 
und letzten Endes der Elektrizitätswerke, wenn durch 
leichtsinniges oder unachtsames Umgehen mit Netzspan- 
nungen die gesamte elektrische Energieversorgung durch 
eintretende Unfälle in Mißkredit kommt. Gerade die Fach- 
leute sollten Aufklärungsarbeit leisten, ohne dabei das 
Publikum zu gewagten Experimenten aufzufordern. 

Zusammenfassend ist zu bemerken, daß bei Verwendung 
der Gleichstrom-Lichtnetze zum Speisen der Rundfunk- 
empfänger mannigfache, zum Teil äußerst versteckte 
Gefahrenquellen vorhanden sind, die zwar durch 
richtig angewendete technische Mittel in bezug auf Schal- 
tung und Ausführung der Apparate wiederum stark ein- 
beschränkt, im allgemeinen aber in gegebenen Fällen von 
seiten der Teilnehmer nicht richtig erkannt werden. 

Durch die Unsicherheit der Polarität der Gleichstrom- 
netze.und der Erdung eines Leiters in Verbindung mit einem 
der vielen verschiedenartig geschalteten Rundfunk- 
empfänger, die sich bereits im Besitz der Teilnehmer be- 
finden, kann einer generellen Zulassung von Gleichstrom- 
a meines Erachtens nicht zugestimmt 
werden. 


Schon wieder eine falsche Formel? In dem Aufsatz 
„Vorsicht beim Gebrauch von Formeln!', den wir in Heft 10 
auf Seite 155 des „Funk-Bastler” veröffentlichten, wurden 
einige Irrtümer eines in Heft 6 erschienenen Aufsatzes 
richtiggestellt; zunächst wurde die von jenem Verfasser 
angegebene falsche Formel und das von ihm errechnete 
falsche Ergebnis (3153 Ohm) noch einmal angegeben; dann 
hieß es: „Das ist falsch; denn in Wirklichkeit ergibt sich, 
wie man durch Nachrechnen leicht prüfen kann, 31,52 Mil- 
lionen Ohm”. Dieser Satz hat leider bei einigen Lesern 
Anlaß zu Irrtümern gegeben; diese faßten nämlich den Satz 
so auf, daß 31,52 Millionen Ohm der richtige Wert 
sei, Das trifft natürlich nicht zu. Der Sinn jenes Satzes 
war vielmehr folgender: Der Verfasser hat eine falsche 
Formel angegeben; diese falsche Formel liefert aber 
nicht die Zahl 3153, sondern 31,52 Millionen. Sie ist natür- 
lich auch falsch, denn eine falsche Gleichung kann auch 
nur ein falsches Resultat liefern. Der Verfasser hat nun 
kurzerhand die letzten vier Stellen fortgelassen und da- 
durch die Zahl 3153 erhalten, Der richtige Wert, 
der sich aus der in Heft 10 mitgeteilten richtigen Formel 
ergibt, kommt diesem Werte zwar nahe, unterscheidet sich 
aber doch vor allem durch die drittletzte Stelle; er be- 
trägt 3052 Ohm. ZW 


Eine vergessene Verbindung. In meinem Aufsatz „Erfah- 
rungen mit dem Hochleistungs-Negadyne-Empfänger” im 
„Funk-Bastler”, Heft 9, hat sich in die Schaltskizze ein 
kleiner Fehler eingeschlichen. Die Gitterspule muß mit der 
Überlagerungsspulle verbunden werden, da sonst der 
Empfänger nicht abstimmbar ist, Bruno Krause. 

e * 

Erfahrungen mit der Regeneration von Röhren. Welchen 
Funkfreunden sind Erfolge bei Regenerierung der neuen 
Telefunkenröhren 062 und 152 bekannt und wie erfolgt 
die Regeneration dabei? Das übliche Verfahren scheint nicht 
wirksam. Mir ist auch nicht bekannt, ob es sich dabei um 
Thorium- oder Oxydfäden handelt. G. Gebauer. 


Wer stellt Spulen-Umschalter her? Ich suche eine Be- 
zugsquelle für Spulen-Umschalter für lange und kurze Wellen 
für zwei und drei Spulen. M. ۰ 
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AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN- UND PATENTSCHA 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


HEFT 13 


Ein Wellenmesser. 

Nach Brit: Pat. 261 905. 
Um die Eichung eines Wellenmessers unabhängig von der 
inneren Röhrenkapazität zu machen, wird der Schwingungs- 
kreis CL (Abb.) nur lose mit dem Anodenkreis gekoppelt, 


5225 


indem die Anode mit einer Anzapfstelle der Selbstinduk- 
tion L verbunden wird. 
Auch. bei anderen Schwingungsschaltungen kann in ähn- 
licher Weise verfahren werden. 
* 


Dielektrikum für Kondensatoren. 
Nach Brit. Pat. 262 443. 


Erfindungsgemäß soll als Dielektrikum Holz verwendet 
werden, das mit geeigneten Lösungen von hoher Dielektri- 
zitätskonstante getränkt wird. So präparierte Holzplatten 
sollen sich auch als Montageplatten für Radiogeräte eignen. 

* 


Die Herstellung von Spulenstreifen. 
Nach Wireless World 20. 49, 112. 1927 / Nr.2,4. 


Für ein- oder mehrlagige Spulen, bei denen die Win- 
dungen mit Abstand gewickelt sind, benötigt man bekannt- 
lich geeignete Distanzstücke mit Einkerbungen, in denen die 
Windungen zu liegen kommen, Diese Distanzstücke kann 
man sich z. B. dadurch leicht herstellen, daß man vier- 
kantige Hartgummi- oder Hartholzstücke längs der Diagonale 
der Länge nach aufschneidet, wie dies in der Abb. 1 durch 
die starke Linie angedeutet ist, und dann eine Kante mit 


einem scharfen Kopierrädchen mit Einkerbungen versieht 
(Abb, 2). 

Ein anderes Verfahren ist in Abb. 3 wiedergegeben. Mit 
Hilfe eines Holzblockes und einer daran befestigten Feile, 
Säge oder dergleichen wird die Oberäche einer Platte mit 
Streifen versehen. Die Holzscheibe liegt dabei an einer 


JAHI 


۷ 


Kante an und dient zur Führung. Die mit den Eins 
versehene Platte wird dann in Streifen zerschnitteni 


* 


Feineinstellung. 
Nach Brit. Pat. 258 360. 


Die Patentschrift beschreibt einen Drehkondensaft 
Grob- und Feineinstellung. Die erstere erfolgt 8 
Knopf 31 (vgl. Abb.), die letztere durch den Knopf en. 


k 


Um 


ما 
Dre N‏ 
SASSY‏ 
A n‏ 


SESS 
` 


NN 


j 


Wi 


SE 
EEE EEE EEE EE, DD 
22 ۱ SC 
Pe T 

i Wi 

0۳ 1 
We (77 : 


5315 F- 
an der Scheibe 14 angreift, die durch Reibung die Ach: 
und damit auch den Kondensator mitnimmt. Bei { 
Grobeinstellung wird der Übertragungsmechanismus nach@- 
Feineinstellung nicht in Betrieb gesetzt, weil die Reid 
zwischen der Scheibe 14 und der Achse geringer ist 
der Widerstand durch die sonstigen Übertragungszylind 
So können beide Einstellvorrichtungen in auch schon 0 
bekannter Weise unabhängig voneinander wirken. 

Dr. SR 


k 


Eine Spulenkopplung. | 
Nach Amateur Wireless 10, 125. 1927 | Nr. 241 — 22. Janus 


Zur Kopplung von Zylinderspulen, z.B, der Antenne 
spule mit der Gitterspule, werden (vgl. Abb.) auf de 


Ge 4 
S 


d 
7 
ý 
0 


inneren Zylinder Z, höhere Streifen d aufgelegt als übli 
und so tief eingeschnitten, daß die in diesen Einschnitt 
liegenden Drähte vom inneren und äußeren Zylinder ; 
nügend entfernt sind. Der äußere Zylinder Z, der ۲ 
Streifen k die Antennenspule trägt, wird durch < 
Streifen d auf dem inneren Zylinder gehalten. 


Fo 
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(EMBLATT DES EES FUNKTECNNISCHEN VERBANDES E.V. 


۱ 


e ep. e 


trotz der mathe- 
Nach Ent- 


ihre Wiedergabe im ‚‚Funk“ 
matischen .Anforderungen rechtfertigen. 


‘Dimensionierung von Lufttransformatoren wird 
. folgender: Gedankengang für die praktische ‚Berech- 
‚nung zugrunde gelegt: Festlegung der Selbstinduk- 
tion der Sekundärspule unter Berücksichtigung der 


ااج ۔ 


di ` Anfangskapazität des Abstimmkondensators und 
ei der inneren Röhrenkapazität, Annahme über den 
1 induktiven‘ Kopplungsfaktor az der nach den 
die ‘theoretischen Überlegungen: möglichst groß sein 
= soll, während gleichzeitig die kapazitive Kopplung 
gä p möglichst, klein zu halten ist, Messung der. Dämp- 
ne ` fung d, des Sekundärkreises und damit Berechnung. 
= der Primärspule L,. ‚Es wird gezeigt, wie sich mit | 
d . der gewonnenen Werten die theoretische Verstär- 
e: kungskurve berechnen läßt. Schließlich- wird noch 
'- auf wichtige Gesichtspunkte beim Bau von Zwischen- 


i 
frequenztransformatoren ohne Eisen hingewiesen. 


Die 'transformatorgekoppelten. Hochfrequenzwerstärker 
K gerade in letzter Zeit sehr große Beachtung gefunden; 
S eint es doch, als ob diese Schaltanordnung wenigstens 

den nächsten 4 Jahren die herrschende Rolle im Emp- 
E spielen wird, Durch neue exakte Messungen 
turde verschiedentlich festgestellt, daß sich. bei Hoch- 
fequenztransformatoren: im Rundfunkwellenbereich (250 
600 m) die Spannungsverstärkung, die bisher in. der 
ößenordnung des Drei- bis. Vierfachen lag, auf das 'Neun- 
is Zehnfache steigern läßt (Browning-Drake)!); ferner kann 


ie ebenfalls im Bereich von 250 bis 600 m eine Ge- 
tverstärkung liefern, die einem Superheterodyne-Emp- 
ger mit gleicher. Stufenzahl sogar etwas überlegen ist. 
n beiden Fällen ist sorgfältigste Dimensionierung der Trans- 
ormatoren 'die Voraussetzung. 

Der Berechnung eines derartigen Transformators liegt 
folgender Gedankengang zugrunde: Ausgehend von der 


kundärwicklung berechnet, dann auf Grund bestimmter 
Überlegungen der Kopplungsfaktor des Transformators fest- 
| gelegt und schließlich ` ‚die optimale Größe der Primärspule 
| gefunden. 

Um die folgenden einfachen Rechnungen durchführen zu 
können, läßt es sich nicht vermeiden, die Theorie der ge- 
, koppelten Kreise kurz in Erinnerung zu bringen. 


, Abb. 1 zeigt einen Lufttransformator mit seinen" Wick- 


lungen L, und L, L, ist im Anodenkreis einer Röhre 
liegend gedacht, ‘wobei R, den inneren Röhrenwiderstand 
۱ einschließlich Ohmschen Widerstand von L, darstellt; L, 
` liegt als Sekundärwicklung am Gitter der folgenden Röhre, 


gende Arbeit für den Empfängerbau besitzt, dürfte 


wicklung, der rechnerischen Grundlagen für die | 


nan transformatorgekoppelte Hochfrequenzverstärker bauen, 


kleinsten Welle, die empfangen werden. soll, wird die Se- 


sich auch in der Form 


1 


Die Berechnung von ۰ ۶ NAE ERAN 
für Rundfunkbereich und le Sara 


` Von 
A. CL Hofmann, Dipl. -Ing., A. M. I. R E., A. M. L E. E; 
Die E? praktische Bedeutung, die die fol- ` stand’ R,. Die beiden Spulen haben die gegenseitige Induk- 


tivität M. Es läßt sich. dann aussagen, daB ` 
E, = ول‎ ° w Lz; E Zeeche E ui 
ferne: gelten allgemein die Beziehungen 
| 7 * وله + ول‎ = E, x | 
Ze hteM=0 ۰ (2) 


In GL (2) sind Z, und Z, die Impedanzen des. Primär- o Se- 


kundärkreises, nämlich 
| 2ı = Rı +X% = R, + ol, i 
Z, = Ra +X: = R, + oL — °C 


Hier wäre zu erwähnen, daß der innere Röhrenwiderstand 


ein Vielfaches des. Ohmschen Widerstandes der Primär- 


Abb..1. 


spule beträgt, so daß letzterer gegenüber R, vernachlässigt 
werden kann. Eliminiert man aus den Gleichungen HEN 
so erhält man 


AS, oME, ۱‏ سس وق 
Zu Za + oM? ` Zs- Z19 Zug (3)‏ 
oME, ` ۳ ۱ ۱‏ 


=— aM TT ONE VÎ 
zl, +7. و‎ SAS, — Zei sl 
wobei Z,, die ‚Primär-Impedanz einschließlich der Rück- 
wirkung des Sekundärkreises ist. Betrachtet man GL (3), so 
zeigt sich, daß J, einen Maximalwert erreicht, wenn 
` oi Mä 
X = و7‎ 9 «X, 
wird. Diese Gleichung stellt die Resonanzbedingung für 
beide Kreise dar. Da Gl. (3) auf den Sekundärkreis bezogen 


oME, 
2 M? 2 M? 
2, (Rt ell SE x) 
schreiben läßt, so’ gilt für nn Maximalwert von 1 ول‎ (beide 
Kreise in Resonanz) 


` ist mittels C, abstimmbar und besitzt den Ohmschen Wider- x ۳ M? x l 5) 
` 3) Proc. I. R. E. XIII. 6. u E a 
۱ Su 
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ME, 


und J gmax = 


(6) 


Es 1886 sich nun die Spannungsverstärkung E, aus der 


Kombination der Gi. (1) und Gl. (3) berechnen zu 
E ماه هو‎ 0) 
E ZZ, F oM. 

Durch die weitere Kombination mit Gil. (5) ergibt sich nach 

Umrechnung und Vereinfachung 


x Yd’ +1 wb 
E م مایب‎ 
max ** d, F da (d? +1) 
In dieser Gleichung bildet x = w 
YLL 


koeffizienten der beiden Wicklungen, d = 


(8) 


den Kopplungs- 
3 und dı = TE 
sind die Dämpfungen der beiden Kreise. Ferner ist w = 


2 2« und » die dem ersten Kreis aufgedrückte Frequenz. 
Die Gl. (8) läßt sich vereinfachen, wenn man in der Klammer 


d,? gegenüber 1 vernachlässigt, was praktisch immer möglich, 


ist, Es wird dann 


„ya 
E _ "IL, 
PS Kess (8a) 

Da man d, für einen bestimmten Frequenzbereich (z. B 
250 bis 600 m) als konstant ansehen kann und L, und L, 
ebenfalls feste Werte besitzen, so hängt die Verstärkung 
nur noch von den beiden Variablen x und d ab. Es gibt 
für jedes » bei einer bestimmten Größe von C, ein J, max. 
Ist nun x größer als der kritische Wert der Kopplung x? = 
d, d, bzw. œ? M? = R, R, (auf die Ableitung dieser Bedin- 
gung sei hier verzichtet), so ist 


2 - w? M2 
Zu 
Da aber 


= Vier m - R, Rol et und X, = Vom —R, R) È ۱ 


ist, so wird nach Substitution dieser beiden Werte in Gl. (5) 


21 - ۳ 


Setzt man den Wert von Z, in Gl. (6) ein, so ergibt sich 


(5) 


(9) 


J max max = 


und 


ei (10) 
max max 2 1, R, R, 
Gl. (10) zeigt deutlich, daß die Verstärkung direkt proportio- 
nal L, ist, d.h, daß L,, soweit es der vorgeschriebene 
Wellenbereich zuläßt, möglichst groß gewählt werden soll. 
Die endgültige Größe der Spule L, hängt außer vom Spulen- 
durchmesser und der Windungszahl noch ab von der An- 
fangskapazität des Drehkondensators C,, der verteilten 
Kapazität von L, und der dazu parallel geschalteten Gitter- 
Kathoden-Kapazität der nachfolgenden Röhre. Was die 
Wahl von « anbelangt, so sind dafür folgende Überlegungen 
maßgebend: 

Die im Anodenkreis liegende Primärspule besitzt mit L, 
und C, einen scheinbaren Wechselstromwiderstand von 


Wird nun der Gitterkreis dieser Röhre auf die ungefähre 
Frequenz des Anodenkreises abgestimmt, 
Röhre mit Schwingungen ein (Huth-Kühnsche Schaltung). 
Es läßt sich sowohl durch Versuch als auch durch graphische 
Auswertung obiger Gleichung für verschiedene Werte von 
x zeigen, daß für eine gegebene Anodenkreis-Impedanz der 
Schwingbereich in der Nähe der Resonanzeinstellung 


Are 
der beiden Kreise um so kleiner wird, je größer # ist. ۱ 
besagt, daß die Kopplung zwischen L, und L, möglichst fest " a 


gemacht werden soll unter gleichzeitiger Berücksichtigung ` 
der minimalsten kapazitiven Kopplung der beiden Wick- ° 


so setzt die 


lungen, 


۱ 
4 


1 
t 
v 
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E 
Das ' 


Kopplungskoeffizienten von 0,4 bis 0,5 lassen sich ° 


durch entsprechende Spulenanordnungen leicht herstellen. '" 
Eine andere Frage ist die Unterdrückung der kapazitiven '? 


Kopplungsverluste. Diese erreichen ein Minimum, wenn 
die Primärwicklung als Flachspule oder weitgewickelte 
Zylinderspule mit ganz dünnem Draht und großem Luft- 
abstand zwischen den Windungen ausgebildet wird. 


Ein, 


E 
T 

sa 

É 


großes x bringt den Vorteil, daß L, klein gehalten werden !' 
kann, was gleichbedeutend ist mit einer Verringerung der 


kapazitiven Kopplung. 


Bei der Dimensionierung eines Hochfrequenztransformators 
für einen bestimmten Wellenbereich, z.B. 250 bis 600 m, 


geht man so vor, daß man zuerst die Größe von L, berechnet 
für die kleinste Welle von 250 m. Es ist Laem = E ۰ 253, 
cm . 


worin L, und C in Zentimetern und ۸ in Metern einzusetzen 
ist, C’ umfaßt die Anfangskapazität des Drehkondensators 


n 


parallel zu.L,, die Spulenkapazität und die innere Röhren- ۴ 


kapazität (Gitter—Kathode). C bewegt sich in der Größen- ` 
ordnung von 30 bis 40 cm. 

Ist damit die Größe von L, festgelegt, so ist eine An- ` 
nahme über « zu machen. Je nach der Anordnung der 
beiden Spulen wird der Wert 0,4 bis 0,5 erreicht. 
dem muß, wie früher gezeigt, mindestens x? = 
macht werden, damit ein J,maxmax erreicht wird. 
Größe von d, 
und der Güte des Drehkondensators gegeben. 


Die 


Bei einem 


۱ ۱ 


Außer- ' 
d, d, ge-. 


ist durch die äußeren Abmessungen von L, i 


Spulendurchmesser von 8 bis 10 cm, einer Wicklung mit ` 
Baumwolldraht nicht unter 0,5 mm Stärke und der Ver- 


wendung eines einwandfreien Kondensators läßt sich d, auf 


0,005 bis 0,01 herabdrücken. Hat man d, beispielsweise 2 


Kee Messung festgestellt, so läßt sich aus der Gleichung 
=d, d, der Wert von ohne weiteres berechnen, da 
= innere Widerstand R, 


L 
des verwendeten Röhrentyps als 


bekannt angenommen wird, Bei der Durchrechnung der ` 


Werte d, bzw. œ L, legt man die mittlere Frequenz des zu 
überstreichenden Wellenbereiches zugrunde, in diesem Falle 
also A= 350 m. 

Bei der Berechnung der theoretischen Verstärkungskurve 
des Transformators ist noch zu berücksichtigen, daß die 


Spannung E, identisch ist mit der bereits durch die Röhre : 


verstärkten "Spannung Eo (vgl. Abb. 1). Es ist also E, = . 
5 e + wobei D den Durchgriff der Röhre bildet. Da ۱ 
1 

1 tx, 


aber pal = = |wL,|> R, gemacht wird, so läßt sich setzen ۱ 


= und die Gleichung (10) umformen in 


La 
e - 


D Vd, d; 


E, = 


(10a) 


Mit dieser Gleichung kann ohne weiteres die theoretische | 


Verstärkungskurve eines Transformators gezeichnet werden, 


wenn seine Dimensionen, der Wert von d, und die Röhren- 
konstanten gegeben sind. Um festzustellen, wie die wirk- ` 


liche Verstärkungskurve verläuft bzw. welche Abweichungen 
auftreten, die hauptsächlich von der nicht ganz exakt er- 
füllbaren Bedingung x = d, d, herrühren, ist eine Verstär- 
kungskurve mittels Röhrenvoltmeter aufzunehmen, wobei 
die Messungen möglichst sorgfältig ausgeführt werden 
müssen. Es zeigt sich dann meistens, daß die experimentell 
aufgenommene Kurve bei den höheren Frequenzen etwas 
flacher verläuft als die theoretisch berechnete Kurve, 

Sowohl die theoretisch als auch praktisch erhaltenen Ver- 
stärkungskurven (Abb. 2) zeigen nach oben eine konvexe 
Form. Das Abfallen der Verstärkung am Anfang und Ende 
des Wellenbereiches wird dadurch verursacht, daß bei den 
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höheren Frequenzen der kapazitive Widerstand kleiner ist, 
während mit abnehmender Frequenz der induktive Wider- 
stand des Transformators kleiner wird, 

Wenn wir beispielsweise C=40 cm annehmen, erhalten 
| wir für L, = 400000 cm bei der kleinsten Welle 250 m. 

| Bei einem x = 0,5 und einem Röhrendurchgriff von 20 v. H, 
i und einem inneren Röhrenwiderstand von 20000 Ohm mißt 
man 2, B. d, = 0,0075 und findet L, zu 135000 cm. , 

Da der Ohmsche Widerstand der Primärwicklung gegen- 
über ihrem Wechselstromwiderstand eine vernachlässigbare 
Größe bildet, so kann zur Wicklung ganz dünner Draht 0,3 
» bis 0,1 mm verwendet werden. Dadurch wird gleichzeitig 
^ die kapazitive Kopplungsfläche der 'Primärwicklung ver- 
` kleinert. Es ist daher nutzlos und für den Verstärkungs- 
grad des Transformators nachteilig, wenn die Primärwick- 
lung im Rundfunkbereich etwa gar mit Vierkantdraht aus- 
geführt wird. Eine Erhöhung der Verluste ist die Folge. 

f Die früheren Betrachtungen gelten auch für eisenlose 
“t Langwellentransformatoren, wie sie in Zwischenfrequenz- 
verstärkern verwendet werden. Auch hier sind möglichst 
große Werte von x erwünscht, die sich zwischen 0,5 und 
08 bewegen, d. h. die Kopplung ist so fest als möglich zu 


a: machen. 


Während im Rundfunkwellenbereich aus Gründen der 
4 kapazitiven Kopplung ein xz von ungefähr 0,5 eine maximale 
2 
71 
10 
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Š و‎ 
x 
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N 
7 
6 
7 
500 750 1000 1250 1500 ké 
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5279 
Abb. 2, 


Verstärkung gibt, kann man bei Zwischenfrequenztransior- 
matoren unbedenklich zu größeren Werten von x über- 
gehen, da hier infolge der kleineren Frequenzen die kapazi- 
tiven Kopplungsverluste ganz erheblich niedriger sind. 

Da man bei Verwendung von Zwischenfrequenztransforma- 
toren darauf bedacht ist, eine möglichst große Verstärkung 
zu erzielen, so müssen die Resonanzkurven dieser Trans- 
formatoren ziemlich breit gehalten werden, wobei dann ohne 
; Rücksicht auf die Selektivität das günstigste Übersetzungs- 
- verhältnis genommen werden kann. Eine maximale Ver- 
' stärkung läßt sich nur durch möglichst feste Kopplung er- 
reichen. Das günstigste Übersetzungsverhältnis von Luft- 
transformatoren für maximale Spannungsverstärkung beträgt 
1:2 und soll unter allen Umständen eingehalten werden. 


sehr anschaulicher Weise gestatten, den Verstärkungsgrad 
in Abhängigkeit von der Resonanzfrequenz und dem Über- 
setzungsverhältnis abzulesen. 

Die Kurven zeigen (Abb. 3), daß bei n.= 2 die größte 
Verstärkung erreicht wird. Die Selektivität ist dabei nicht 
optimal, da die Verstärkung erst bei 3 v. H. Verstimmung 
auf ihren halben Wert sinkt. Die erforderliche Selektivität 
wird aber bereits durch den lose gekoppelten Filter mit 
Abstimmung erzielt (x = 0,2 bis 0,3), der als erstes oder 
letztes Glied der Verstärkerkette verwendet wird. Die 
Verstärkung dieser Filterstufe liegt unter derjenigen der 
fest gekoppelten Transformatoren. 

Bei der Dimensionierung von Zwischenfrequenztransforma- 


2) Proc. I. R. E. XIV. 3. 
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Ich beziehe mich auf einige Kurven von Hazeltine?), die in 
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toren mit Eisenkern sind noch andere Gesichtspunkte zu be- 
rücksichtigen, auf die später noch eingegangen werden soll. 

Die Selektivität eines Hochfrequenztransformators, der 
nach den vorhergegangenen Überlegungen für den Bereich 
von 250 bis 600 m gebaut wird, ist noch nicht optimal. Es 


Logarithmische Verstärkung ' 


o 8 6 4 2 0 2 4 6 8 0% 
Verstimmung. 5280 
Abb. 3, | 


wäre aber grundsätzlich falsch, durch Verkleinerung von 
L, bzw. des Kopplungskoeffizienten die Selektivität zu ver- 
bessern (speziell bei Zwischenfrequenztransformatoren). 
Die Verstärkung des Transformators würde dadurch sehr 
herabgesetzt werden. Die notwendige Selektivität soll viel- 
mehr bereits im Eingangskreis durch richtige Anordnung der 
Kopplungselemente bzw. entsprechende Anzahl der Hoch- 
frequenzstufen erzielt werden. 

Die Bedingung einer maximalen Verstärkung in Verbindung 
mit optimaler Selektivität kann erst erfüllt werden, wenn es 
gelungen ist, Röhren mit einer Anodenimpedanz von 2000 
bis 3000 Ohm herzustellen. 


س 


Das Löten an schwer zugänglichen Stellen. 
Nach Wireless World 20. 169. 1927 | Nr. 389 — 9. Februar. 
Häufig ist es nicht möglich, mit dem zur Verfügung stehen- 

den Lötkolben an schwer zugänglichen Stellen eine Löt- 
verbindung herzustellen. Man kann sich dann folgender- 
maßen helfen. Man nimmt ein Stück dicken Kupferdraht 


und bringt auf sein Ende einen Tropfen Lötzinn, führt diesen 
an die Lötstelle und erhitzt nun den Kupferdraht indirekt 
durch den Lötkolben, wie dies die Abbildung zeigt. 


ke 


Röhrenheizung mit Gas. Die französische Zeitschrift 
„Radio Magazin” berichtet über eine Erfindung des Inge- 
nieurs Henri Magunna, wonach die Speisung der Empfangs- 
geräte vom Stromnetz unabhängig wird. Unter Verwendung 
eines thermoelektrischen Elementes wird die von einer Gas- 
flamme erzeugte Wärme in. Strom umgesetzt und den Emp- 
fängerröhren zugeleitet. Die Stromkosten sollen sich da- 
durch verringern, außerdem hat dieses Verfahren den Vor- 
teil, überall angewendet werden zu können, da das Gas 
auch durch eine Spiritusflamme ersetzt werden kann. Die 
Verwendung von Thermoelementen zur Stromerzeugung ist 
übrigens schon sehr lange bekannt, und es werden zur Zeit 
auch in Deutschland Versuche gemacht, diese Elemente für 
die Funktechnik nutzbar zu machen. 
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Ä ۱ Kritischer Ausflug nach England 


Hohe Preise für Einzelteile und Geräte. — Aber „British goods are best“. — Und die Zeitschriften. 


London, Mitte Februar. 

Infolge der großen Teilnehmerzahl und infolge der Ex- 
portmöglichkeit nach den britischen Kolonien und Dominions 
hat die englische Funkindustrie ein weites und lohnendes 
Arbeitsfeld gefunden, das um so einträglicher ist, als die 
geforderten Preise geradezu unglaublich hoch sind. 

Man stelle sich einmal vor, daß der englische Funk- 
freund für einen Neutrokondensator gutwillig 7 bis 7,50 M. 
bezahlt, den er sich aus 10 cm isoliertem Draht in wenigen 
Sekunden selbst anfertigen könnte. Die Preise anderer 
stehen in einem ähnlichen Verhältnis, z. B. 
kosten Niederfrequenztransformatoren 20 bis 25 M, Kopi- 
hörer 20 bis 35 M. für einen dreifachen Kondensator 
(Nierenplatten aus Aluminium ohne Feineinstellung) 75 M., 
für einen Spulensockel mit Aluminiumschirm 15 M., und 
für eine Röhre hat der englische Amateur 14 bis 25 M. 
zu zahlen. Dabei stellt sich der Herstellungspreis für eine 
Röhre auf 11 d = 94 Reichspfennige, wozu allerdings noch 
die Patentgebühren kommen. 

Diese Verhältnise lassen es verstehen, daß John Scott- 
Taggart, der Leiter eines bekannten Funk-Zeitschriften- 
verlages, seine Stellung aufgegeben hat und eine Radio- 
röhrenfabrik aufmachte, Business is business. 

Aus der Höhe dieser Preise glaubt man schließen zu 
können, daß England ein glänzendes Exportgebiet für 
deutsche Erzeugnisse sei, Aber weit gefehlt. Den Briten 
ist das unsinnige Schlagwort: British goods are best! so 
eingehämmert worden, daß sie trotz (oder vielleicht 
wegen?) der billigeren Preise des Auslandes importierte 
Artikel selten versuchen. Ich sah in London Telefunken-, 
Nesper- und N & K-Kopfhörer bzw. Lautsprecher, doch 
wurde mir versichert, daß der Absatz gering sei. 

Es ist fast selbstverständlich, daß die englische Funk- 
industrie sich zu Kartellen zusammengeschlossen hat, und 
daß von diesem Trust aus Mindestverkaufspreise festgesetzt 
werden, Durch die sehr reichliche Reklame unter häufiger 
Anwendung der Behauptung, daß britische Erzeugnisse die 
besten der Welt seien, sucht man die Monopolstellung 
dieser Kartellfirmen aufrechtzuerhalten. Die Macht dieser 
Kartelle scheint unumschränkt zu sein; z. B. sah ich nur ein 
einziges Mal die Anzejge einer Röhrenfabrik, die ihre 
Röhren zu 9 M. anbot, und diese Anzeige tauchte nie wieder 
auf, Es scheint also, als ob entweder die Funkzeitschriften 
solche Inserate nicht aufnehmen oder als ob Nichtverbands- 
firmen durch irgendwelche Mittel erdrückt würden. 

Die Preise für fertige Empfangsgeräte sind, selbst wenn 
man die obengenannten Preise zugrunde legt, gleichfalls 
unverhältnismäßig hoch. So kostet z, B, ein Einröhren- 
empfänger ohne irgendwelches Zubehör 85 M., Zweiröhren 
(Audion und Niederfrequenz) 145 M., Dreiröhren (Audion 
und zwei Niederfrequenz) 215 M., während ein Vierröhren- 
gerät (Hochfrequenz, Audion, zwei Niederfrequenz) 320 M. 
kostet. Dies sind die Preise für eine Apparatreihe einer 
Firma und gleichzeitig die Durchschnittspreise für andere 
Fabrikate. Man sieht sofort, daß die Preise in gar keinem 
Verhältnis zum wahren Wert der Einzelteile stehen, aus 
denen die Geräte hergestellt sind. 

Die Niederfrequenzstufe in dem Zweiröhrengerät kostet 
60 M., während die zweite Niederfrequenzstufe im Drei- 
röhrengerät auf 70 M. kommt. Die Hochfrequenzstufe 
stellt sich auf etwa 105 M. Nur teilweise erklären sich so 
hohe Preise dadurch, daß der Hersteller von fertigen Emp- 
fangsgeräten eine Patentgebühr von 12,50 M. für jede Röhre, 
die angebracht werden kann, an Marconi bezahlen muß. 
(Telefunken erhebt 3,75 M. für jeden Lampensockel.) In- 
folge dieser wahnsinnigen Preise bauen die meisten Funk- 
freunde naturgemäß ihre Geräte selbst. Die Zahl der Selbst- 


bauer wird auf 80 bis 85 v.H. aller Rundfunkhörer geschätzt. | 


Die englischen Funkzeitschriften zeigen, daß der eng- 
lische Funkfreund technisch und theoretisch sehr gut durch- 
gebildet sein muß. Der neutralisierte Hochfrequenzkreis 
wird jedenfalls nicht als eine Schwierigkeit, sondern als 
Selbstverständlichkeit angesehen. Reflexschaltungen scheinen 


sehr populär zu sein, wenigstens wenn man von der Zahl . 


Ebenso 


der Aufsätze auf die Beliebtheit schließen kann. 
werden Superheterodyneschaltungen sehr oft beschrieben. 


Auch das Interesse am Amateur-Kurzwellensendebetrieb — 
auf Wellen von 44 bis 46 m ist außerordentlich rege, so - 
wurden erst kürzlich in einer Liste ungefähr 1300 Amateur- _ 


stationen gezählt. 


anderes als in Deutschland. Die B, B.C. hat sich allein das 


` Recht der Programmveröffentlichung vorbehalten. Die Radio ` 
Natürlich 


Times ist daher die einzige Programmschrift. 
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Das Gesicht der englischen Funkzeitschriften ist ein ganz ; > 
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enthält sie keinerlei Kritik der Darbietungen, Die Kritik = 


der Rundfunkdarbietungen wird überhaupt auch von keiner ` 


anderen Zeitschrift ausgeübt. 
In letzter Zeit hat sich allerdings eine „Wireless 


League" gebildet, die einen gewissen Einfluß auf die Pro- ` 
Die British Broadcasting Com- * 
pany behauptet jedoch, daß auf 314 Briefe zufriedener Hörer 
Unter diesen Um- ` 
ständen glaubt man nicht, daß die „Wireless League” eine ` 


grammgestaltung verlangt. 
eine einzige abfällige Kritik entfällt. 


Hebung der Rundfunkdazbietungen erreichen wird, 


Die Funkzeitschriften beschränken sich daher lediglich = 


auf technische Aufsätze und Bastelanleitungen. Größere 
wissenschaftliche Aufsätze, wie wir sie z, B. in allen deut- 


schen Zeitschriften finden, habe ich nicht gesehen. Der -' 


englische Amateur scheint wohl eine noch größere Angst 


vor Formeln zu haben als der deutsche Bastler. 
Robert Seckelmann. 
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Widerstandskopplung mit Rückkopplungsvorröhre. ` 


Nach Amateur Wireless 10. 45. 1927 | Nr.239 — 8. Januar. 


Die Widerstandskopplung der ersten Röhre verursacht 
häufig Schwierigkeiten bei der Rückkopplung. Um diese 


zu überwinden, verwendet man eine besondere Vorröhre, 
die nur zu Entdämpfung des Antennenkreises dient. Eine 
derartige Anordnung ist in der Abbildung wiedergegeben. 
Die Vorröhre V ist mit dem Gitter unmittelbar an die 
Antenne geschaltet, Im Anodenkreis liegt eine Hoch- 
irequenzdrossel D. Der Reinartz-Rückkopplungskreis Lr Cr 
liegt zwischen Anode und Kathode. 
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m _Pie von mir im Anfang des Jahres 1925 entwickelte 
e Superhetschaltung ist gekennzeichnet durch eine Um- 
ge gestaltung des Zwischenfrequenzverstärkers, indem an- 
„` statt drei Röhren Zwischenfrequenz und’ Audion nur 
E eine Röhre Zwischenfrequenz und Audion benutzt wird. 
A Das Gerät leistet dennoch mühelos Fernempfang mit 
` kleiner Rahmenantenne, und zwar, im Gegensatz zu den 
S meisten Superhets, ebensogut von langen Wellen wie von 
1 Rundfunkwellen. Durch diese Anordnung fällt der teure 
| Transformatorensatz und damit auch die Quelle zu oft 
1 rätselbaften Mißerfolgen fort; gleichzeitig erreicht man da- 
„. durch, daß das Gerät in ganz kleinem Format gebaut wer- 
زو‎ den kann. Das für Lautsprecherbetrieb nötige Tonvolumen 
S wird durch zwei Stufen Niederfrequenzverstärkung mit 

; Transformatorenkopplung erreicht; es kann sogar bei einigen 
p Stationen die letzte Stufe ausgeschaltet werden. 
| Durch Verzicht auf die Zwischenfrequenztransformatoren 
geht freilich die Möglichkeit verloren, die Selektivität auf 
= die äußerste Spitze treiben zu können, jedoch wird man 
2 dieses in der Praxis nicht vermissen, da trotzdem alle Fern- 
| stationen auseinandergehalten werden, und der Ortssender 
ام‎ bedeckt höchstens den auf der Wellenskala unmittelbar be- 
`+ nachbarten Sender. Ein Funkfreund hat mir mitgeteilt, 
daß er mit meiner Schaltung 10km vom Bremer Sender 
‚ entfernt Hamburg auf Welle 394,7 störungsfrei aufnehmen 
TI konnte; während der Bremer Sender auf Welle 400 arbeitete. 
Abends ist es mir oft möglich, guten Fernempfang mit einer 
-| Spule von 8cm Durchmesser als „Rahmen“ zu erzielen; 
‘einzelne Stationen, wie Wien und Langenberg, sogar in 
$} einer Lautstärke, daß der Lautsprecher übersteuert ist. 
Ich kann dann auf fünf Röhren zurückgehen. 

Mögen solche Spitzenleistungen nicht überall gelingen, so 
beweisen sie immerhin, daß die Empfindlichkeit sich durch- 
"| aus mit der eines üblichen Siebenröhrenultradyns messen 
-| kann. 

Als ich Anfang 1925 in der Forschungsanstalt „Institut 
für Radiokunde‘” Gelegenheit hatte, verschiedene kranke 
Superhets zu prüfen, stellte ich fest, daß der Zwischen- 
frequenzverstärker immer das angegriffene Organ war. Es 
fiel ferner auf, daß ein Zwischenfrequenzverstärker nur dann 
empfindlich ist, wenn er sich unmittelbar vor dem Schwin- 
gungspunkte befindet. Der Zwischenfrequenzverstärker 
wirkt alsdann im Grunde genommen nicht anders als ein 
Rückkopplungsgerät, bei dem die Rückkopplung durch die 
gegenseitige Einwirkung der Transformatoren und durch die 
Röhrenkapazität hervorgerufen wird; die Regelung dieser 
Rückkopplung erfolgt im Bausch und Bogen durch das 
Potentiometer. Ich gewann damals die Überzeugung, daß 
es in der Praxis sehr schwierig ist, wenn nicht unmöglich, 
die vier Zwischenfrequenzstufen so abzugleichen, daß die 
vier Röhren alle gleich nahe dem Schwingungspunkte sind; 
mit anderen Worten: einige der Röhren nutzen nichts, son- 
dern schwächen vielleicht sogar den Empfang!). Andernfalls 
wäre es schwer zu erklären, wieso in der hier beschriebenen 
Schaltung die eine Röhre als Zwischenfrequenzverstärker 
fast dasselbe leistet, wie sonst die obligaten drei Röhren, 
und wir hätten zugleich die Erklärung für die rätselhaften 
Mißerfolge, die oft auch Fachleute erleben müssen, selbst 
wenn die Transformatoren von der Fabrik aus in einem 
Block zusammengebaut sind und die dazu abgeglichenen 
Röhrensätze verwendet werden?). 

Neuerdings erhalten meine Ansichten eine gute Stütze 
durch eine Veröffentlichung Flewellings in der „Radio 


/ 


1) Vgl. „Funk-Bastler‘“, Jahr 1926, Heft 42, Seite ۰ 

2) Selbstverständlich kann auch hiermit Hervorragendes ge- 
leistet werden, aber die große Abhängigkeit vom Zufall ıst 
۱ nicht zu leugnen. 
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News", Dez. 1926. Dort heißt es z. B.: „Man glaube nur 
nicht, daß die von der mehrstufigen Hochfrequenzverstär- 
kung der kurzen Wellen bekannten Schwierigkeiten nicht 
auch in dem Zwischenfrequenzverstärker vorhanden seien... 
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Abb. 1. 


Ein Zwischenfrequenzverstärker mit verminderter Röhren- 
zahl und geordneten Kopplungsverhältnissen stellt einen 
solchen von üblicher Röhrenzahl und Konstruktion weit in 
den Schatten.” l 

Auch die Regelung mit dem Potentiometer ist ungünstig, 
da der Arbeitspunkt an der steilsten Stelle der Kennlinie 
liegen bleiben sollte, jedenfalls aber nicht in das positive 
Gebiet verschpben werden darf, was häufig der Fall 
sein dürfte. ۰. 

Ich versuchte nun einen Zwischenfrequenzverstärker 
mit nur einer Stufe und Audion zu bauen. Das Über- 
lagerungssystem war als Ultradyne geschaltet, da ‘sich 
diese Art am besten bewährt hatte; so kam die ganze Schal- 
tung auf vier Röhren. Der Fernempfang mit Rahmen blieb 
zunächst aus. Die Ursache lag aber darin, daß bei der ge- 
ringen Röhrenzahl die sozusagen „wildwachsende” Rück- 
kopplung nicht mehr vorhanden war. Es mußte also das 
Kopplungsglied zwischen der Zwischenfrequenz- und der 
Audionröhre so ausgebildet werden, daß es bequem eine 
Rückkopplung auf den Eingangsfilter ermöglichte. Eine 
Transformator- oder Sperrkreiskopplung an dieser Stelle 
wäre kaum zweckmäßig, einerseits weil eine Rückkopplung 
zwischen zwei abgestimmten Systemen in Resonanz zu 
störenden Nebenerscheinungen neigt, andererseits weil man 
am Gitter eine möglichst hohe Wechselspannung erzielen 
will, weshalb man besser die Abstimmkapazität wegläßt 
und dafür die Spule um so größer macht, d.h. man ver- 
wendet eine Drosselkopplung. 

So entsteht die Schaltung nach Abb. 1. Dr muß größer 
sein als g und h, damit man mit dem Kondensator k das 
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Abb. 2. 
’Eingangsfilter auf Dr einstimmen kann. Durch das Be- 


wegen von Dr im Verhältnis zu dem Filter Tr kann die 
nötige Rückkopplung eingestellt werden. Wir sind nicht 
mehr auf Zufälligkeiten angewjesen, sondern haben den 
Schwingungszustand des Zwischenfrequenzverstärkers voll- 
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kommen in Gewalt und dadurch ist es erst möglich, eine | diese braucht man sich durchaus nicht zu halten, wenn nur‘, 


vollwertige Leistung aus den Röhren herauszuholen. 
Die Anordnung der Schaltung nach Abb, 2 ist der ersteren 


hinsichtlich Stabilität überlegen. Da es wichtig ist, daß das | anbringen. 


: Verändern der Kapazitäten a und b nicht allzusehr den 
Schwingungseinsatz beeinflußt (dieses Übel ist ja auch bei 


EE Abb. 3, . 


den gewöhnlichen Superhets wohlbekannt), ist in der Schal- 
tung Abb. 2 die Rückkopplung verteilt, indem r auf Dr 
koppelt und Dr auf h. Die Spulen sind alle Wabenspulen 
und sind so aufgestellt, wie es aus Abb. 4 hervorgeht. 
g und h sind recht lose miteinander zu. koppeln und greifen 
deshalb etwa zur Hälfte übereinander ein. Diese Kopp- 
lung braucht nicht veränderlich zu sein; ist es jedoch er- 
. wünscht, wird g in der. altbekannten Weise um etwa 45° 
von h abgeschwenkt. Der Abstand zwischen h und der 
‚Kante von Dr soll etwa 10cm betragen. r ist schwenkbar 
im Verhältnis zu Dr und muß von außen bewegt werden 
können. . Das Grundbrettchen, worauf Dr und r sitzen, ist 
nun wiederum drehbar; indem es mit einer Schraube durch 
die Mitte an der Bodenplatte befestigt ist. Statt dessen kann 
aber auch Dr festsitzen und das Grundbrettchen des Trans- 
formators g—h drehbar montiert werden. 
von Dr — bzw. von Tr — soll nicht von außen regelbar sein. 
Die Aufstellung ist ferner derart, daß die Achse der Spule h 
durch die Mitte von Dr geht. Eine kleine Drehung von Dr 
nach der einen oder anderen Seite bewirkt eine regelrechte 
bzw, eine umgekehrte Rückkopplung von Dr auf h; mit umge- 


kehrter Rückkopplung kann man eine Neutralisation der 


Kapazität der Zwischenfrequenzröhre erreichen (da mit kon- 
. stanter Frequenz gearbeitet wird). Eine. regelrechte Rück- 
kopplung ist jedoch zuweilen vorteilhafter, schon hinsicht- 
lich der Klangreinheit, da man, wenn bereits mittels Dr auf 
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Abb. 4. 


h eine Entdämpfung erreicht ist, nicht so stark mittels r 
auf Dr zu koppeln braucht, daß Verzerrungen entstehen 
könnten. 

Die Abb. 3 zeigt die gesamte Schaltung, während Abb. 4 
eine bewährte Gruppierung der Einzelteile darstellt. An 
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Die Bewegung | 


das angegebene Verhältnis zwischen h und Dr bestehen f 
bleibt. Den Kondensator k kann man außen oder innen i, 
Eine Dämpfungsregelung mit, k statt r ist‘, 
möglich, aber nicht empfehlenswert. Abb. 5 zeigt den: 
fertigen Empfänger, bei dem es gelang, die Einzelteile in! 
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einen Kasten von 14 X 27 X 19cm unterzubringen, ohne daß: 
die Leistung dadurch zurückging. Mit den heutigen Riesen- ۱ 
kondensatoren ist dies wohl nicht mehr möglich. 
Die Grundplatte, worauf die Röhrensockel usw. montiert 
sind, soll ein paar Zentimeter über dem Boden des Kastens 
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Abb. 5 ۱ SR 


liegen, da sonst die Schwingneigung des Zwischenfrequenz- 
verstärkers zu groß werden kann. aao 

Da das Gerät am besten mit der den Röhren vorgeschrie-;. 
benen Heizspannung zu arbeiten pflegt, so kann man Röhren ,` 
mit gleichen Heizdaten nehmen und alle mit nur einem Heiz- 8 


۹ 


m; regler regulieren. Es kann jedoch vorkommen, daß die 
a Zwischenfrequenz- und Audionröhre einzeln geregelt werden 


i| Heizleitung gelegt und können innen angebracht werden, 
0 daß man weiterhin nur den Hauptregler zu betätigen hat. 
ki Entschließt man sich für ein Voltmeter V, so ist die Be- 
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Abb, 6. 


۱ dienung für den Laien leichter und die Röhren werden ge- 
schont. Jedes gute Röhrenfabrikat ist verwendbar, nur darf 
die Steilheit nicht zu gering sein. Telefunken, T.K.D und 
| Valvo haben sich alle gut bewährt. Die RE212 ist mit 
12 Volt am Raumladegitter ein vorzüglicher Modulator. 
Wählt man Valvo, so ist folgende Verteilung vorteilhaft: 
‚Schwingröhre: Ökonom H oder Oscillotron; Modulator: Öko- 
nom N; Zwischenfrequenz: Ökonom H; Audion und erste 
Stufe Niederfrequenz: Ökonom N; zweite Stufe Nieder- 
frequenz: eine Endröhre nach Belieben. Bei Valvo fällt 
meistens die negative Gittervorspannung der Röhren 2 
und 3 fort. 

Der Kopfhörer kann parallel zu der Primärwicklung des 
zweiten Niederfrequenztransformators gestöpselt werden, 
man kann jedoch den Niederfrequenzteil sich einrichten wie 
man will. Die Niederfrequenztransformatoren müssen von 
aur guter Qualität sein. 
Und noch einiges über den Oszillator: Um auf einem 
Wellenbereich von etwa 200 bis 2000 m empfangen zu kön- 
nen, hat man mur nötig, die Spulen d und e einmal auszu- 
wechseln, die Spulengrößen stellt man dabei am besten durch 
Versuche fest, meistens werden aber die in Abb. 6 angege- 
benen Spulengrößen maßgebend sein, Statt des Auswechselns 
kann man auch die 2X2-Spulen einbauen und, wie Abb.6 es 
zeigt, umschalten. Einfacher ist die Lösung nach Abb. 7, die 
| Sich auch bewährt hat. Dort sind d und e Ledionspulen, 

d=100 und e = 75 Windungen, Die Schwingneigung ist immer 

am besten, wenn das Gitter mit dem Innenpol von d verbun- 
den wird. Eine Ledionspule zu 100 Windungen hat von der 

Seite aus betrachtet 25 Windungen; an deren vierten Win- 

dung, von innen gezählt, lötet man die Anzapfung. Korb- 

bodenspulen schwingen auch gut in dieser Schaltung, dagegen 
. können hier Wabenspulen nicht verwendet werden, wohl 
aber bei der Anordnung nach Abb. 6. 

Über die Kopplung zwischen d und e wäre folgendes zu 
sagen: Man lege die Kopplung ein für allemal fest, damit die 
tationen immer auf denselben Stellen der Kondensator- 
skala erscheinen. Eine ziemlich feste Kopplung gibt den 
besten Fernempfang, dafür aber auch mitunter Kopplungs- 
wellen, so daß die Sender nicht auf zwei, sonder auf zwei 
mal zwei Punkten der Skala erscheinen. Am günstigsten in 
dieser Hinsicht ist die Anordnung nach Abb, 6. 

Eine übermäßig feste Kopplung schwächt wieder den 
| mpfang und verursacht zuweilen ebenso wie eine zu große 
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Anodenspule, ein eigenartig rauhes Heulen, wenn der Oszil- 
latorkondensator sich der Nullstellung nähert. 

Das über den Oszillator Gesagte gilt natürlich auch für 
jedes andere Superhetsystem. | 


Die einzelnen Daten der Schaltung nach Abb. 3 sind: 


a = 500 oder 1000 cm; b — 1000 cm; c = etwa 150 cm; 
d = siehe oben; e = siehe oben: f — 75 à 100 cm; 
g = Wabenspule, 400 Windungen; h = Wabenspule, 
500 Windungen; k — 250 cm (evtl, kleiner Glimmer- 
kondensator); Dr = Wabenspule, 750 Windungen; r = 
nach Bedarf (200—250—300 Windungen); 1 — 150 bis 
250 cm; m = bis 250 cm, wird nur angelegt, wenn die 
Kopplung mit r ohnedies nicht ausreicht. 


* 


Es sei nun noch eine ausführliche Anleitung zu der In- 
betriebnahme des Gerätes gegeben. 

Zunächst kontrolliere man die Wabenspulen! Allzuoft sind 
die Drahtenden derartig nachlässig unter die Schrauben 
gelegt, daß kein Kontakt vorhanden ist; es ist ferner darauf 
zu achten, daß das innere Drahtende nicht zwischen die 
Spule und die Befestigungsanordnung geklemmt ist. Dann 
folgt die Prüfung des Oszillators. Man schaltet, wenn man 
hier ganz sicher gehen will, den Kopfhörer provisorisch 
zwischen die Spule eb und die Anodenbatterie ein. Schwingt 
der Oszillator, so muß sowohl beim Anlegen als beim Weg- 
nehmen eines nassen Fingers von der Gitterleitung der 
Schwingröhre das bekannte „plob” zu hören sein; dieses 
muß bei allen Stellungen des Kondensators b und bei den 
beiden Stellungen des Schalters S in Abb. 6 oder 7 eintreten. 
Schwingt die Röhre nicht, so wären die Zuleitungen zu eb 
umzupolen oder die Röhre auszutauschen. 

Der Kopfhörer wird nun wieder an seinem Platz ein- 
gestöpselt, der Rahmen für Rundfunkwellen angeschlossen 
(die. meisten machen den Fehler, daß sie zunächst mit der 
Hochantenne das Gerät abgleichen wollen), und der Schal- 
ter S auf Rundfunkwellen gestellt. Dieses muß sich an einem 
Abend abspielen, um das Auffinden von Stationen zu er- 
leichtern. Der Kondensator k wird ungefähr auf Null ge- 
stellt oder höchstens zu 10 Grad eingedreht und Dr wird 
genau senkrecht zu h gestellt. r wird etwa 30° von Dr 
abgeschwenkt. Schwingt nun der Zwischenfrequenzverstär- 
ker, so ist r kleiner zu wählen oder der Rahmen steht zu 
nahe an dem Gerät. Dieses Schwingen kennzeichnet sich 
durch ein Rauschen und durch das Auftreten von einer 
Reihe von Pfeiftönen, wenn der Kondensator b gedreht wird. 


# 


رال( 


e d # 
Abb, 8, 


Dreht man r dicht an Dr heran, so muß das Schwingen 
einsetzen; tut es dies nicht, ist r zu klein oder r muß um- 
gepolt werden oder k eine Kleinigkeit weiter eingedreht 
oder die dritte oder vierte Röhre ausgewechselt werden. 
Als letztes Mittel wäre der Blockkondensator m anzulegen. 

Ist alles in Ordnung, entfernt man sich durch Abschwenken 


‘von r wieder etwas von dem Schwingungspunkte und sucht 


mittels a und b den Ortssender; man weiß dann beim wei- 
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be Suchen. ungefähr wie die beiden Kondensatoren .a 
und b zueinander stehen müssen, : Der Ortssender tritt frei- 


- lich, wie bei allen Superhets, auf, verschiedenen Stellen 


N 


` von b auf; die richtige Stellung wird aber. die sein, bei der 


möglichst wenig von b eingedreht ist. Man dreht danach 
a und b ein gleiches Stück. weiter, bis der Ortssender ver- 
schwunden ist und zieht r so weit an Dr heran, daß der 
Zwischenfrequenzverstärker sich unmittelbar vor 
'Schwingungspunkte befindet. Nun kann nach fernen Sen- 


dern gesucht werden. Dabei wird a und b gehandhabt, wie 


es oft genug beschrieben ist. Anfangs wird man über alles 
hinwegdrehen, man vergesse dabei nicht, daß Fadingeffekt 
den Fernempfang von Rundfunkwellen zeitweise gänzlich 


unterbrechen und längere Zeit hindurch stark: schwächen ۱ 


. kann. 

Hat man eine Fernstation gefunden, omii die genauere 
Einregulierung von k. Man dreht k Strich für Strich weiter 
hinein, ` wobei ۰ die Schwingneigung steigen wird, während 
man jedesmal mit r zurückgeht und b nachstellt. 


die günstigste Einstellung, die 
Dieser Punkt ist auch 
Fernstatlonen nicht 


am größten ist, so hat mán 
dann ein für allemal festgelegt ist. 
dadurch gekennzeichnet, daß die 


mehr-ein paar Striche von der Einstellung schwach wieder- 


kehren, weil .der Transformator nunmehr auf die Drossel 
genau: eingestimmt ist. 
Sollte die Schwingneigung Sach dieser Einstimmung nicht 


.zu bändigen sein, so tritt der Fall ein, wo man einzelne Heiz- - 


regler an die Zwischenfrequenz-" und Anodenröhre legen 
muß, sofern ein Austausch der Röhren oder eine Verkleine- 
rung von r keine Abhilfe bringt. 

Man kann jedoch auch unbedenklich mit k ein paar Grade 
zurückgehen; liegt der Fall aber derart, daß das Schwingen 
bei normaler Heizung und kleinem r nur durch starke .um- 
gekehrte. Rückkopplung mit Dr beseitigt werden kann, so 


muß eine Zf-Röhre mit geringerer Schwingneigung benutzt 


werden, Nach meiner Erfahrung geht man mit Teletünkeri- 


' röhren in dieser Hinsicht am sichersten, ` 


Indem man auf die verschiedensten Stationen einstellt, 
sucht man die Stellung von Dr, die die beste Stabilität und 
Klangreinheit ergibt, wobei nicht vergessen werden darf, 
r und b nachzustellen, 

Zuletzt werden die langen Wellen SEB, wobei der 
SE mindestens % Meter von dem. Empfänger entfernt 


Abb.-9, S o f 


stehen muß. Nach beendeter Einregulierung hat. man dann 


nur die beiden Griffe a und b zu bedienen .und mit r die 
Lautstärke zu regulieren, ۰ i 
Erfolgt der Schwingungseinsatz mittels r nicht weich oder 


“sogar unter Zieherscheinungen, so versuche. man den Gitter- 
‚ableitungswiderstand zu ändern bzw. dessen unteren An- 


ven 


dem. |- 


Hat man | 
die Stellung von k gefunden, für die die Schwingneigung . 
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schlußpunkt auf ‚Minus zu verlegen oder man tausche die‘: 


vierte Röhre aus oder ändere die Anodenspannung, die‘ 


meistens. 60 Volt für de ersten fünf Röhren betragen soll. 


Schwache telegraphische Flötentöne, die ‚unabhängig von! 
der‘ Einstellung von a sind, bedeuten, daß ein Langwellen 


Abb, 10, SE Ze 
sender direkt in den Zwischenfrequenzverstärker bech 
schlägt. Hier hilft oft eine kleine Verstellung von k, Wer: 
in der Nähe eines solchen Senders wohnt, schirmt am besten: 
den Empfänger mit Metall ab, r 

Handkapazität kennt dieses Gerät. nicht, nur muß man“ 
"dafür sorgen, daß die Anschlüsse der Drehkondensatorei 
` derart vorgenommen werden, daß die Gitter mit den unr: 
beweglichen Platten verbunden werden. 

Abb. 8 zeigt eine noch nicht. genügend ünteesuchte Ver. 
besserung; hier hat Dr eine Anzapfung etwas über d 
Mitte, sollte also als Autotransformator wirken, Es scheint, 
wirklich, als ob hierdurch eine en ee er 
reicht wird. ۱ ۳ 

Abb, 9 und 0 zeigen eine abweichende aber ch durch; 
aus zweckmäßige Anbringung der Einzelteile. Hier ist T 
‘drehbar und Dr festsitzend. Trotz der reichlich großen- 
Entfernung zwischen Tr und Dr hat doch in diesem Falle 
die Kopplung ausgereicht, Der Schalter S ist hier vierstufig® 
weil der Kondensator b nur 500cm hat. Dieser Empfänger! 
. zeigte zunächst ein Pfeifen beim Einschalten der letzten” 
Niederfrequenzstufe; das Pfeifen verschwand aber, nachdem 
das Audion nebst Gitterkondensator und Ableitungswider-\ 
stand ein paar Zentimeter über der Grundplatte montie ۷ 
wurde, ۱ 

Zuletzt ein Wort über die Rahmen: Den Rahmen fül 
Rundfunkwellen kann man sich bauen wie man will, Ich 
komme hier in Bremen mit einem Rahmen von 30 cm Kanten: 


länge vollkommen aus. Die Windungszahl beträgt 20. ۲ 


۱ 
4 


‘Rahmen muß einige Anzapfungen haben. 

Der Langwellenrahmen besteht aus einer Holzscheibe 
25cm im Durchmesser und 1,5cm dick. Diese wird mit. 
15 Speichen, bestehend aus runden Holzstäbechen von Es 
Dicke, versehen, Hierauf werden etwa 70 Windungen“ 
Klingelleitungsdraht (0,8 mm Durchm. und gute, dicke Ek 
lation) nach Korbbodenart gewickelt. Eine der Speichen 
muß soweit verlängert werden, daß sie an einem Fuß be; ~ 
festigt werden kann, Dieser Rahmen bringt auch während® 
des Tages guten Empfang von den Langwellenstationen. 8 


Für Zimmer- oder Hochantennenbetrieb stehen die Buch! 
sen x und y zur Verfügung. Statt des Rahmens kann d 
eine Spule eingesteckt werden. Ein Funkfreund hat aul 
seiner kleinen Yacht mein Gerät wegen Platzmangel nicht ` 
mit Rahmen betreiben können, sondern nahm als Antenne“ 
ein Stück Klingeldraht, der oben am Mast ohne Jsolatiod 
befestigt war. Mit dieser Antenne ohne Erde hörte er in“ 
'Kattegat mit fünf Röhren Hamburg, Berlin, Leipzig, Langen ۱ 
berg und Daventry trotz schlechten Wetters und tobendef: ۲ 
See im Lautsprecher während der Benzinmotor arbeitete ‘ 
Wo eine größere Antenne verwendet wird, ist die üblich e 


` 
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` aperiodische Antennenkopplung wegen der besseren Selek- | Kreisen als bisher Eingang zu verschaffen. Die Schaltung 

~ tivität vorzuziehen. ist durchaus leicht nachzubauen, und viele Funkfreunde 
" Ich hoffe, daß diese einfache Superhetschaltung dazu bei- | haben bereits nur an Hand der Schaltskizze guten Erfolg 
, tragen möge, dem Transponierungsempfang in noch weiteren | gehabt. 


2 


Reflexschaltungen mit Widerstandskopplung 


Von 
H. Davidsohn, Antwerpen. 


Über die verschiedenen gebräuchlichen Reflexschaltungen | schwingende Niederfrequenz gelangt durch die von 1 
ist an dieser Stelle bereits so viel geschrieben worden, daß | ebenfalls überbrückte sekundäre Transformatorwicklung ans 
es sich erübrigt, nochmals auf deren verschiedene Formen | Röhrengitter, wird verstärkt und von dem im Anodenkreis 
einzugehen. Nachstehend sollen jedoch einige mit beson- | liegenden Telephon abgenommen. 
ders einfachen Mitteln herstellbare, wenn auch zum Teil 
wenigstens schon bekannte Schaltungen beschrieben werden. 

Obgleich die gleichzeitige Ausnutzung einer oder mehrerer 

"|Verstärkerröhren zu Hoch- und Niederfrequenzverstärkung 
ein großer ökonomischer Vorteil ist, haben die Reflexschal- 
tungen verhältnismäßig wenig Anwendung in der Fabrika- 

Hion und beim Bastler gefunden. Ihr Nachteil ist 
‚nämlich die erschwerte Einstellung, die oft zur Un- 


— 


‚möglichkeit wird, sobald es sich um eine größere An- ۳ 
نهر‎ von Röhren handelt. Aus jeder gleichzeitig das Opti- = 
imum für Hochfrequenz- und Niederfrequenzverstärkung her- 7 = 
“jauszuholen, ist praktisch nicht möglich, und eine verzerrte ie = 
; Tonwiedergabe oder — im Verhältnis zur Röhrenzahl — = 
5332 


Abb. ۰ 


Die ar nach Abb. 2 vermeidet die doppelte Ab- 
stimmung, indem sie statt des Anodenresonanzkreises den 
kalbperiodischen Hochfrequenztransformator HT zur An- 
kopplung des Detektorkreises verwendet. Zur Rückkopp- 
lung dient Lr. Die durch den Fortfall eines Drehkonden- 
sators vereinfachte Abstimmung bedingt eine gewisse Ver- 


1 ringerung der Selektivität, ein in diesem Falle zu vernach- 
| 
| 


۱۱۸۸۷۳۵۹ 


lässigender Umstand jedoch, da ohnehin die Anzahl der zu 
trennenden Stationen infolge der begrenzten Reichweite des 
Empfängers nicht groß ist. 


۱ 5337 
Abb. 1. 


inge Verstärkung lassen daher die Verwendung eines 

‚prwöhnlichen Empfängers vorteilhafter erscheinen, 

‚| Eine Ausnahme macht jedoch der Einröhren-Reflexemp- 
ger mit Detektorgleichrichtung; er besitzt wenige Ein- 
llorgane und ist daher leicht zu bedienen. Es verlohnt 

„Maher, sich mit ihm zu beschäftigen; denn trotz Super- 

„Aelerodyne- und anderen Vielröhrenschaltungen wird das 
ige und leicht einzustellende Einröhrengerät noch lange 

fer Liebling unserer Amateure bleiben. 

. Abb, 1 zeigt zunächst die Schaltung des „klassischen“ 

l öhrenreflex. Die halbperiodische Antennenspule La 

“bberträgt die einfallenden Schwingungen auf den durch 

leg abgestimmten Gitterkreis. Die von der Röhre ver- 

 Bërkien Hochfrequenzströme gelangen über den Anoden- 


مس 


51 
۱۱۱/۱۱۱۱۱ 


Abstimmkreis Lr Cr und den Telephon-Batterie-Über- 5333 

| ickungskondensator C2 zurück zum Heizfaden. Lr dient Abb. 3. 

peichzeitig zur Rückkopplung auf die Gitterkreisspule Lg. 

‚per an den Anodenschwingkreis LrCr angekoppelte De- Die Schaltungen nach Abb. 1 und 2 verwenden zum 


'kktorkreis besteht aus dem Detektor und der Primärwick- ` Rückwerfen der Niederfrequenz vom Detektor- auf den 
¢ eines Niederfrequenztransformators P, die für die Hoch- | Gitterkreis einen Niederfrequenztransformator. Transfor- 
bequenz durch C3 überbrückt ist. Die in diesem Kreise | matoren sind teuer, gute Transformatoren sogar sehr teuer, 


0 
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und leider nur wenige ermöglichen unverzerrte Verstärkung. 
Eine theoretisch vollkommen unverzerrte Übertragung durch 
Niederfrequenztransformatoren ist wegen ihrer Resonanz 
bis jetzt überhaupt nicht möglich, Dies ist der Grund, 
warum seit einiger Zeit bei der Konstruktion moderner Ver- 
stärker immer mehr die fast resonanzfreie Kopplung durch 
Hochohmwiderstände angewendet wird, die zwar eine etwas 
geringere Verstärkung, dafür aber eine ganz erheblich 
größere Tonreinheit ergibt. 

Ganz besonders fallen diese Nachteile der Niederfrequenz- 
transformatoren in Reflexschaltungen ins Gewicht, zwar 


existieren für diesen Zweck Spezialtransformatoren, doch | 


auch mit diesen gelingt eine verzerrungslose Übertragung 
sehr häufig nicht. 

Aus diesen Überlegungen heraus ist Schaltung Abb. 3 ent- 
standen; sie unterscheidet sich von Abb. 2 dadurch, daß 
an die Stelle des Niederfrequenztransformators ein Wider- 
stand von 10000 Ohm getreten ist, der nun gleichzeitig im 
Detektor- und Gitterkreise liegt. Der Blockkondensator C 1 
läßt die in beiden Kreisen schwingende Hochfrequenz passie- 
ren. Wie bei’ allen vorbeschriebenen Schaltungen erfolgt 
auch bei dieser die Rückkopplungsregulierung durch Vari- 
ierung der Kopplung zwischen Lr und Lg. 

Zum besseren Verständnis der Schaltung nach Abb. 5, die 
auch ohne Hochfrequenztransformator auskommt, betrach- 
ten wir zunächst das Schema des rückgekoppelten Audions 
(Abb. 4). Im Gegensatz zu der gebräuchlichen Anordnung 
ist der Anodenschwingkreis La Ca anstatt zwischen Anode 
und Telephon hier zwischen die Hochspannungsbatterie und 
Kathode bzw. Erde gelegt und gleichzeitig als Antennen- 
abstimmkreis ausgebildet. Hierdurch erübrigt sich eine 
nochmalige Abstimmung des durch Lg halbperiodisch an- 
gekoppelten Gitterkreises. 

Dieselbe Anordnung ist in Schaltung Abb. 5 getroffen, 
und durch diesen Kunstgriff ist es möglich, den Detek- 
torkreis sowohl mit dem Anoden- wie mit 
dem Gitterkreise direkt zu verbinden und 
so den Hochfrequenztransformator zu sparen. LaCa ver- 
sehen also gleichzeitig die Aufgaben einer Antennen-, einer 
Rückkopplungs- und einer Detektorkreisabstimmung. Auch 
hier liegt der von C1 überbrückte Widerstand R gleich- 
zeitig im (fett gezeichneten) Detektor- und Gitterkreise 
und überträgt so die Niederfrequenschwingungen von einem 
auf den anderen. 

Zusammengefaßt spielt sich der Empfang also folgender- 
maßen ab: Die von der durch Ca abgestimmten Antenne 
in La induzierten Hochfrequenzschwingungen werden auf 
die mit dieser fest gekoppelten Gitterspule Lg übertragen, 
die einerseits über C1 mit der Kathode, andererseits mit 
dem Gitter der Röhre Verbindung hat. Die von dieser ver- 


533% 
Abb. 4, 


mr Abb. 5. 

stärkte Hochfrequenz schwingt von der Anode über Cr und 
LaCa zurück zur Kathode, La übt hierbei eine, durch 
Variierung von Cr veränderliche, Rückkopplung auf Lg aus. 
Die in dem an La Ca angeschlossenen Detektorkreise ent- 
stehenden Niederfrequenzschwingungen erzeugen an den 
Enden von R entsprechende Potentialschwankungen, die 


De 
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sich einerseits der Kathode, andererseits über Lg dem Git- 
ter der Röhre mitteilen. Von dieser ebenfalls verstärkt, kön-, 
nen die Niederfrequenzschwingungen dann durch Has im‘ 
Anodenkreise liegenden Telephon abgenommen werden. 7 


۳ 


Abb. 6. 
Diese Anordnung, die an Einzelheiten nur a 
Detektor mehr als ein gewöhnlich kapazi.. 
tiv rückgekoppeltes Audion benötigt, is, 
diesem an Lautstärke und auch sogar noch an Ton. 
reinheit erheblich überlegen, Infolge der Gleichrichtunf, 
durch Kristalldetektor und Vermeidung jeglichen Transtor-- 
mators war bei den vom Verfasser angestellten Versuchet:: 
die Tonwiedergabe von einer überraschenden Reinheit: 
Reichweite und Lautstärke ungefähr die eines he eege 
empfängers (Audion-Niederfrequenzverstärker). i 
Dieselbe Schaltung bei Verwendung einer Doppelgitter‘' 
röhre zeigt Abb. 6. Das Zuggitter ist mit einer Anzapfun . 
der Anodenbatterie verbunden. Außerdem ist zwischen L.: 
und R eine kleine 4% Voltbatterie gelegt, um dem Steuek. 
gitter eine negative Vorspannung zu geben. Der gleichfall:- 
hinzugekommene Blockkondensator C2 ermöglicht der it, 
Gitterkreise schwingenden Hochfrequenz eine freie Passag 
zur Kathode. 
C1 und C2 haben je 1000 bis 2000 cm, Cr ist ein kleine‘ 
veränderlicher Kondensator mit 500 bis 1000 cm Maximal ~ 
kapazität, je nach Schwingfähigkeit der benutzten Röhr’ 
La und Lg sind unveränderlich miteinander gekop“ 
pelte Korbbodenspulen, Lg hat ungefähr 100 Windungen, d$, 
Größe von La richtet sich nach der Größe der Antenn.: 
und aufzunehmenden Wellenlänge, Der Detektor sei fer, à 
eingestellt und nicht allzu empfindlich gegen Erschütte. 
rungen, "o 
Mit diesem Gerät wird der Ortssender auch bei Beimitive: 
Antenne stets laut empfangen werden können; daß auc: 
weiter entfernt liegende Stationen mit großer Sendestärkt 
bei entsprechenden Verhältnissen einwandfrei empfange 
werden können, beweisen vom Verfasser angestellte Ve" x 
suche. e 
Infolge des geringen Bedarfes an Batterien und Einze.' 
teilen eignet sich der beschriebene Empfänger vorzüglie,; 
zum Bau als Reisegerät, sofern man nicht allzu hohe Ar, 
sprüche an dessen Reichweite stellt. : 


ee s 


Neue amerikanische Rundiunksendestellen. Trotz in 3 
Riesenzahl der Rundfunksender in den Vereinigten ٩2 
werden beinahe von Woche zu Woche immer neue Sendt: 
in Betrieb genommen. So sind neuerdings in Brookly ۱ 
Chicago, Heights, Syracuse, Tacoma, Newark, Milfon ` 
Santa Anna, Milwaukee, Wollaston, Somerville neue Sendi ` 
errichtet worden. 
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2! Die Nutzbarmachung von Wechselstrom für Röhrenemp- 
ënger ist bekanntlich ungleich umständlicher als die des 
'Gleichstromes. Es ist bei Wechselstrom führenden Netzen 
' dieser erst gleichzurichten und dann zu reinigen. Das 
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‚Wechselstromgerät ist also umfangreicher und infolgedessen 
in der Anschaffung teurer als das Gleichstromgerät; hinzu 
kommt die Verwendung sich abnutzender Teile (Gleich- 
gehier), so daß auch der Betrieb teurer als beim Gleich- 
Istromgerät ist. Läßt man die Vorteile der ständigen Be- 
triebsbereitschaft und der völligen Beständigkeit von Span- 
nung und innerem Widerstand außer Ansatz, so ergibt sich 
trotzdem eine entschiedene Überlegenheit auch des Wechsel- 
strom-Anschlußgerätes gegenüber der 1, 


Eine gute Trockenbatterie mit 100,Volt Spannung und 
einer Kapazität von etwa 1 Amp-Std. kostet etwa 850 M, 
Nimmt man für den Betrieb eines Lautsprechers mit Orts- 
Jempfänger einen Anodenstromverbrauch von nur 5mA an, 
50 kostet die Betriebsstunde 4%, Pf. Die jährlichen Kosten 
"für den Anodenstrom betragen demnach bei im Durchschnitt 
fünfstündiger täglicher Benutzung im Jahre etwa 82 M. Der 
‚tBetrieb des Wechselstromgerätes kostet pro Stunde etwa 
KR Pf, im Jahre also etwa 18 M. Setzt man von der Er- 
„Bsparnis an Stromkosten noch den Verschleiß an Gleich- 
richterröhren ab, so bleibt immer noch ein Betrag, der die 
'Ischnelle Amortisation der Anlage garantiert. 


p Die fertig im Handel erhältlichen Anschlußgeräte sind 
$trotz der noch immer recht hohen Preisstellung fast aus- 
nahmslos Halbweggleichrichter. Im folgenden sei ein Voll- 
‚Bweggleichrichter beschrieben, den Verfasser kürzlich in Ge- 
brauch genommen hat und der einwandfrei arbeitet. Bei 
diesem wurde von der Verwendung von Lautsprecherröhren 
als Gleichrichter — wie zumeist empfohlen wird — wegen 
des hohen Preises abgesehen. Dagegen wurden mit gutem 
Erfolge zwei Gleichrichterröhren (Typ RRR 45) benutzt, die 
bis zu 100mA Emission bei 200 Volt Anodenspannung liefern 
und pro Stück nur 5,50 M. kosten. Die bei Beschreibung 
des Gleichstromgerätes!) über Drosselspulen und Kondensa- 
toren gemachten Angaben treffen hier natürlich ebenfalls zu. 


Alle Einzelteile sind im Handel erhältlich; allerdings muß 
die den Heizstrom liefernde Wicklung des Transformators 
meisten: geändert werden, damit sie die benötigten 10 Volt 
liefert. Ein geschickter Bastler kann sich aber nach unten- 
stehenden Daten Transformator und Drosselspulen ohne 
۲ weiteres mit geringen Kosten herstellen. Die Gehäuse der 
Blockkondensatoren sowie die Kerne der Drosselspulen und 
‚des Transformators sind leitend miteinander zu verbinden 
“fund direkt an Erde zu legen. Der Anodenstromkreis ist 
-f über einen Kondensator von 2 ۸۳ geerdet, so daß sich die 
‚I direkte Erdung des Empfangsgerätes erübrigt, in vielen 
Fällen sogar schädlich ist. 

Daten der Einzelteile: 

Transformator: beiderseitig geschlossener, unter- 
lieber Kern; Querschnitt etwa 400 mm?; Spulenkörper etwa 
80 mm lang, Durchmesser 45 mm. 


P, und P:: je 1000 Windg. 0,25 4 
S, und S:: je 2500 Windg. 0,20 9; 
S: und Sı: je 47 Windg. 0,809. 


1) Vgl. Heft 33 des ‚„Funk-Bastler“, Jahr 1925. 
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| D und Dr unterteilter Eisenkern, Querschnitt etwa 


400 mm?; Spulenlänge etwa 50mm, Durchmesser 40 mm; je 
| 4000 Windg. 0,30 8. 


Ds, D, und Ds: unterteilter Eisenkern, Querschnitt etwa 
225 mm?; Spulenlänge etwa 65mm, Durchmesser 35 mm; je 
25 000 Windg 0,15 ø. 

W: etwa 5@ (muß einer Dauerbelastung von 1 Amp ge- 
wachsen sein). ` 


P: Silitstab von etwa 200 mm Länge und etwa 10 mm 
Durchmesser, Widerstand 8000 ۵, 


P.: Drehpotentiometer, Widerstand 150 ۵, 
Pa: Drehpotentiometer, Widerstand 500 ۵, 


Der Silitstab und die beiden Drehpotentiometer sind als 
Spannungsteiler hintereinander geschaltet. Wo die ein- 
zelnen Abgriffe anzubringen sind, ergibt sich aus den für das 
Empfangsgerät benötigten Spannungen. Verfasser braucht 
z.B, für einen Fernempfänger mit Zwei- und Dreifachröhre 
für die Verstärkerstufen 100 — 200 Volt, für die letzte Hoch- 
frequenzstufe 50 Volt Anodensnannung; für das Raumlade- 
gitter werden 10 — 15 Volt benötigt. Dazu kommt eine 
Gittervorspannung von etwa 25 Volt und eine solche von 
10 bis 15 Volt, 


Für die Einstellung der Raumladegitterspannung und der 
Verstärkeranodenspannung wurden Stufenschalter eingebaut; 
die Regulierung der Gittervorspannungen geschieht durch 
die Potentiometer. 

Um die Streufelder des Transformators und der Drossel- 
spulen unschädlich zu machen, empfiehlt es sich, das Gerät 
in ein Metallgehäuse einzubauen und es mindestens 1,50 m 


vom Empfangsgerät und seinen Zuleitungen entfernt auf- 
zustellen. iR. Nettelbeck. 


Ein Empfänger mit frequenzunabhängiger 
Rückkopplung. 


Nach Amateur Wireless 10. 35, 115, 129. 1927 / Nr. 241 
22. Januar. 

Um die Kopplungen frequenzunabhängig zu gestalten, muß 
man bekanntlich eine kombinierte induktiv-kapazitive 
Kopplung verwenden. Eine nach diesem Prinzip aufge- 
baute Empfangsschaltung mit Reinartz-Rückkopplung zeigt 


die Abbildung. Im Gitterkreis C, L, CK ist zu diesem Zweck 


der Blockkondensator CK eingeschaltet, so daß die Antenne 
mit dem Gitterkreis diesen Kondensator und einen Teil der 


gr 
= 
= 
> 
= 
a> 


Selbstinduktion L gemeinsam hat. Der Rückkopplungskreis 
CR, LR, CK hat ebenfalls mit dem Gitterkreis die Kapa- 
zität CK gemeinsam und ist außerdem durch die Spule Lu 
induktiv gekoppelt, während die Regelung der Rückkopp- 
lung durch den Kondensator CR erfolgen kann. Bei richtiger 
Wahl der Größen ist die Rückkopplung für den ganzen 
Frequenzbereich konstant. 
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DASTLER 
Neue Empfänger- und Verstärkerröhren. 


Von 


' Erich Schwandt und Fritz Kunze’). 


Die Spezial-Dull-Emitter-Röhren der Firma Grün- | ihren Daten völlig gleich, sie unterscheiden sich nur da. 


berger sind gute Universalröhren, sie besitzen senkrecht 
stehendes System, klaren Glasballon und kapazitätsarmen 
Bakelitsockel. Die Röhren ergeben fast durchweg eine 
Emission von 15mA; da sie aber nicht als Lautsprecher- 
röhren, sondern als gute Universalröhren angesprochen 
werden wollen, sind die Daten von der Firma niedriger 
festgesetzt worden. Die Röhren unterscheiden sich in 
erster Linie durch die Heizdaten; in der Verstärkerwirkung 


18 0 +۵۷ 6 6 ۷ 
VT 123. 
Abb. 89. Beide Abb. 90. Abb. 91. 
Systeme parallel 1. System. 2. System. 


geschaltet. 


sind die Typen I, II und IV gleich. Typ III zeichnet sich 
durch geringen Durchgriff aus; für seine Verwendung gilt 
das anläßlich der VT 122 Gesagte. Die 201 A, in 2 Volt- 
wie 4 Volt-Ausführung, ist eine gute Lautsprecher- und Oszil- 
latorröhre. 

Die Röhrenfabrikation der Firma Schrack hat eine 
völlige Umgestaltung erfahren. Alle im Sonderdruck auf- 
geführten Typen hat man zum Teil vollkommen fallen 
lassen, zum Teil geändert und in andere Typenbezeichnun- 


-32 16 0 ۷ 8 0 ۷ 


` Abt, 95. Beide Abb. 96 Abb. 97. 
Systeme parallel 1. System. 2. System. 
geschaltet. 


gen hineingebracht. Die Buchstaben S, L und E bezeichnen 
stets die Ballonform der Röhre, und zwar bedeutet L eine 
Ballonhöhe von 70 und einen Durchmesser von 30 mm, S 
eine Höhe von 85mm und eine Durchmesser von 44 mm, 
E eine Höhe von 110 und einen Durchmesser von 54 mm. 
Aus unserer Tabelle sind alle neuen Typen ersichtlich. 
Besonders auffallend sind die Typen ASA und OE4, die 
geringe Durchgriffsziffern besitzen; der letztere Typ ist eine 
ausgesprochene Widerverstandsverstärkerröhre. Die Typen 
ZE4 und WE 4 sind große Lautsprecherröhren und sich in 


5 1) Schluß aus Heft 13 des „Funk-Bastler“, S. 202. 


| 
durch, daß die letztere genau in der Mitte ihres Fadens! 
eine Anzapfung besitzt, so daß sie für eine Heizung Gd 
dem Wechselstromnetz, wofür man bekanntlich Röhren mit 
nach außen geführtem neutralem Kathodenpunkt braucht, 
geeignet ist. Die mittlere Anzapfung ist mit einer Seiten- 
klemme des sonst normalen Europasockels verbunden. 

Die Tungsram -Röhren sind als ausgezeichnete Quali 
tätsröhren bekannt. Sie werden aber nicht mehr nach 


mÄ 


0 +8/ - 
Delta Zweifach 2 und Zweifach 4. 5 
Abb. 92. Abb. 93. Abb. 94. Beide 
1. System. 2. System. Systeme parallel 
۱ geschaltet. 
Deutschland geliefert, jedoch sind noch sehr viek 


Röhren in Deutschland erhältlich, Die Firma verfügt jetz 
über eine große Zahl von Typen, die sämtlich hergestell 
werden, auch die Wolframröhren H2 und H3. Gegenüber! 
den im Sonderdruck angegebenen sind die Daten aber ge. 
ändert. Die MR2 und MR3 entsprechen ihnen als Spar | 
röhren fast genau, ebenso MR 6, die aber für einen ۱ 
voltigen Akkumulator konstruiert ist. Die Doppelgitter: 
röhren MR 5 und MR 51 können mit sehr kleinen Anoden 


/ 
ر 


-16 8 0 +۵۷ -6 8 0 +۲8 -3216 0 ۷ 
Ultra ۰ 

Abb. 98. Abb. 99. Abb. 100. Beide 

1. System. 2. System. Systeme parallel 


geschaltet. 


spannungen betrieben werden, sind natürlich auch nur ir 
den Anfangsstufen zu gebrauchen. MR 4 und MR 41 sind al 
Niederfrequenz- und Endröhren anzusprechen; zum Betriel 
größerer Zimmerlautsprecher müssen zwei oder drei paralle 
geschaltet werden. OR 1 ist eine sehr leistungsfähige Oxyd. 
röhre geringster Heizspannung. Über ganz außergewöhnliche 
günstige Daten verfügen die ‚neuesten Typen MRX unc 
MRY, die eine sehr große Steilheit bei geringster Heiz. 
leistung besitzen. 

Erst in neuerer Zeit ist die tschechische Firma Radio. 
elektra als Herstellerin der Mars-Röhren auf der 
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Abb. 35. HD. Abb. 36. KD. Abb. 37. LD. Abb. 38. HVLA. Abb. 39. MI. | 
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Abb. 4i. -~ Abb. 42. TS1, TL1, Abb. 43. Abb. 44. H2: Abb. 45. H3. 
Grünberger 201 A. TS 4, TL 4. RS 2, RS ۰ 
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Abb. 47. MR3. Abb. 48. MR6. Abb. 49. 4, Abb. 50. MR 41. 
m 
8 
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- 0 +8 -6 6 0 Aë -6 و‎ 0 +8 -6 8 0 +8 


Abb. 52. MR 5i. Abb. 53. OR1. Abb. 56. MarsG Abb. 57. Mars Super. 


und MarsMikro. 


-6 و‎ 0 +8 -24 6 8 0-48 -6 9 0 +8 -6 E 0 +8 -6 6 0 +8 
Abb. 58. Mars X. Abb. 59. Abb. 60. Abb. 61. Abb. 62. 
Mars Ultra-Mikro. Mars E 201 A. Mars Ampliotron A. Mars Ampliotron D. 
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Abb. 63. Mars Abb. 64. Mars 0. Abb. 65. Nowak II, Abb. 66. Abb. 67. Abb. 68. C 509. 
` Doppelgitterröhre. Ila, III, Illa. ` Nowak 201N. VT 107 (neu). 


76 ی‎ 0 +8 
Abb. 69. A109. Abb. 70. A209. Abb. 71. A241. Abb. 72. A409. 


-6 و‎ 0 +8 -Ü ° 0 +8 


32 26 0 +6 -48 32 16 O 6 -32 76 O +1 -32 26 0 +76 ۱ -32 16 O +6 -32 76 0 6 
bb. 74. ZE 4. WEA. Abb. 76. Mars US. Abb. 77. RE 354. Abb. 78. B105. Abb. 79. B 205. Abb. 80. B403. 
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+ Abb. 84. U 410. Abb. 85. VT 121. 


Abb. 86. NA 220. Abb. 87. DEP. Abb. 88. DKP. 
223 i ۹ 


HEFT 14 


Plan getreten. Die Typenauswahl ist sehr reichhaltig. Be- 
sonders erwähnenswert sind die Ampliotron-Röhren, deren 
Steilheit im Verhältnis zur Heizung außerordentlich groß ist. 

Die N o w a k - Röhren sind als Durchschnittsfabrikat ohne 
Besonderheiten anzusprechen. Die ersten vier Typen unter- 
scheiden sich nur durch die Heizdaten, während der Typ IV 
geringen Durchgriff besitzt und als Widerstandsverstärker- 
röhre gebraucht werden kann (vgl. die Worte über VT 122). 
201 N ist eine Lautsprecherröhre, während OS als Oszillator- 
röhre dimensioniert ist. 

Die Philips- Gesellschaft, deren Röhren, wie bekannt, 


BESTIER ` 


in Deutschland nicht mehr erhältlich sind, hat in letzter | 


Zeit nicht weniger als neun neue Typen aufgenommen. 
Die A109 ersetzt die bisherige A110 (letztere wird nicht 
mehr hergestellt), A 209 ist eine gute Durchschnittsröhre für 
den 2Volt-Akkumulator. Die A241 ist eine Doppelgitter- 
röhre, die den übrigen der Firma Philips entspricht und sich 
von ihnen nur durch die Heizdaten unterscheidet. A 409 ist 
außer als Universalröhre auch sehr gut als Endröhre für 
Lautsprecherbetrieb zu verwenden. Die eigentlichen Laut- 
sprecherröhren sind aber B105, B205 und B403, erstere 
zeichnet sich durch sehr niedrige Fadenspannung, letztere 


Anode 
d 


Abb 


sk 
Zweifachröhren-Spezialsockel. Abb. 2. Pentatronsockel. 


durch größte Verstärkerleistung aus, In der A425 hat 
. Philips eine gute Widerstandsverstärkerröhre auf den Markt 
gebracht, während C 509 als Universalröhre für die ameri- 
kanischen Verhältnisse durchgebildet worden ist. 


2. Doppelröhren. 


Über Anordnung der Elektroden usw. ist alles Notwendige 
bereits im Sonderdruck bei der Pentatronröhre gesagt wor- 
den?). Die dort aufgeführte Pentatronröhre wird jetzt nicht 
"mehr hergestellt. Die Fabrikation der Pentatronröhren ist mit 
allen Schutzrechten an die Tekade übergegangen. Diese 
stellt jetzt zwei Typen der Pentatronröhren her: die VT 123 
und die VT 126. Die Pentatronröhren enthalten zwei völlig 
gleiche Röhrenhälften. Die VT 126 zeichnet sich durch eine 
sehr große Steilheit aus, die eine hohe Emission zur Folge 
hat. Telefunken bringt demnächst ebenfalls eine Doppel- 
röhre heraus, deren Daten jedoch noch nicht feststehen. Dop- 
pelröhren werden ferner noch vom Radioröhrenlabo- 
ratorium (Ultra-Duotron) und von der Dr. G. Ọ. Span- 
ner G.m,b.H. hergestellt. Letztere fabriziert einen 
Typ für 2 Volt-Akkumulator: DV Zweifach/2, und einen 
solchen für 4 Volt-Akkumulator: DV Zweifach/4, Beide ent- 
halten zwei DV 27/2 Systeme, wobei bei ersterer die beiden 
Heizfäden innerhalb der Röhre parallel, bei der 4 Voltröhre 
hintereinander geschaltet sind. Sowohl bei der Ultra-Duo- 
tron wie auch bei den DV Zweifachröhren sind beide Röhren- 
hälften einander gleich. Diese Röhren haben den Zweifach- 
röhren-Spezialsockel nach Abb. 1, während die Tekade- 
Pentatronröhren sowie die Telefunken-Doppelröhren den 
Sockel nach Abb. 2 besitzen. Auch die Firma Grün- 


2) Siehe Seite 16 des Sonderdrucks und Heft 44 des „Funk- 
Bastler“, Jahr 1926: „Die neuen Mehrfachröhren‘“. 
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berger hat eine Doppelröhre, die Duplex-Mehrfachröhre, 
herausgebracht, die in drei Typen zu haben ist, welche sich 
nur durch die Heizdaten unterscheiden. Die Duplex-Mehr- 
fachröhren entsprechen genau den betreffenden einfachen 
Typen; in den Verstärkungsdaten sind sie untereinander 
gleich. Sie sind aber kaum Fünfelektrodenröhren, wie die 
übrigen Doppelröhren, sondern in ihrem Glasballon sind zwei 
komplette Eingitterröhren eingeschlossen, die vollkommen 
voneinander getrennt sind, Nur Glasballon und damit Va, 
kuum sind gemeinsam. Die Sockelstifte der einen Röhre 
ragen nach oben, die der anderen nach unten heraus, dies 
Doppelröhre ist so mit zwei ganz normalen Europasockeln 
ausgerüstet. Die Charakteristik war leider nicht zu be- 
schaffen. Die Doppelröhren sind für gewisse Schal. 
tungen (Nullpunkt- und Gegentaktschaltungen) ganz beson- 
ders geeignet, aber auch für alle Einfachröhrenschaltungen 


sind sie zu gebrauchen und verbilligen und verkleinern die 


Apparatur. Schaltet man beide Röhrenhälften parallel, so- 
wird die Emission und die Steilheit verdoppelt. 
Auch die Röhrenfabrik Hamburg hat neuerdings drei 


Typen Doppelröhren herausgebracht: die Valvo-Zwillings- 


röhren. Der erste Typ enthält zwei Niederfrequenzröhren,. 
der zweite Typ eine Niederfrequenz- und eine Lautsprecher-. 
röhre, der dritte Typ zwei Widerstandsverstärkerröhren, alle. 
zum direkten Betrieb mit einem 4 Volt-Akkumulator. 


Die Versilberung von Kupferdraht. 


Hiermit sei den Funkbastlern eine Anregu gung 
gegeben, den Leitungsdraht selbst zu versilbern, um 
ie Anschaffung des teuren versilberten Schalt- 
drahtes zu umgehen. 

Von allen Metallen leitet Silber den elektrischen Stron; 
am besten. Da die Hochfrequenzströme jedoch auf dei" 
Oberfläche der Leitung fließen, genügt es, versilberten Draht 
zu benutzen. Selbst eine Versilberung vorzunehmen, is 
den photographierenden Funkfreunden onne weiterer 
möglich. 

Alte Fixierbäder, die sonst meist achtlos fortgeschütte, 
werden, enthalten Silbersalze in so ausgiebiger Menge ge 
löst, daß sich ein in das Bad gehaltenes Kupferstück it: 
kurzer Zeit mit einer Silberhaut überzieht. Um Schalt 
draht zu versilbern, wickelt man diesen auf einen zylindri: 
schen Gegenstand, etwa eine Papprolle. Nach dem Ab: 
nehmen vom Wickelkörper werden die Windungen so ۰ 
auseinandergezogen, daß sie sich nicht mehr berühren. Danr. 
legt man die Spirale in eine Schale, die mit gebrauchten: 
Fixierbad gefüllt ist. Der Draht bleibt nun ungefähr ein. 
Stunde in der Flüssigkeit, die ihn gut bedeckt. Nach Ab.. 
lauf dieser Zeit wird der jetzt versilberte Schaltdrah::. 
herausgenommen, abgespült und getrocknet. Der so kosten. 
los versilberte Draht ist gekauftem vollkommen ebenbürtig. 

Heinz Wenderoth. . 

Transformatoren für Röhrengleichrichter. Wer kann mir. 
eine Bezugsquelle und den Preis eines wirklich brauchbarer. 
Transformators zur Selbstherstellung eines Röhrengleich.. 
richters angeben? Der Transformator muß folgende Date" 
besitzen: primär 120 Volt, sekundär 1 Wicklung zum Lade 
des Akkumulators 12 Volt, etwa 1,5 Amp, 1 Wicklung zun: 
Laden des Anodenakkumulators 90 Volt, 0,7 Amp, unc 
1 Wicklung zur Heizung der Gleichrichterröhre. Welchr. 
Röhre würde sich für diesen Zweck am besten eignen? 

H. Bilger. 

Die Herstellung automatischer Heizregler. Von verschie.. 
denen Funkfreunden werden jetzt des öfteren automa. 
tische Heizregler empfohlen. Leider konnte icl. 
nicht erfahren, wer solche Heizregler herstellt, obgleich 
deutsche Firmen diese Heizregler einbauen. Wer kennt die, 
Herstellerfirma? 

Berichtigung. 
Widerstandsempfängern” 
in Abb. 8 die Angabe „Ri = 1/4 Ra“. 


In dem Aufsatz „Die Gleichrichtung ir 
e Heft 8 des „Funk- ی‎ fehl 
Ardenne. 


Verantwortl. Hauptschriftleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruokerei G. m. b. H., Berlin SWE 
Zuschriften an die Schriftleitung (Manuskripte, Aniragen usw.) nur nach Berlin SW 68, Kochstr. 4. Fernruf: Hasenheide 2195. 
Verlag: Weidmannsche Buchhaudlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 88378. Sonderkonto „Funk“, 


224 


s, APRIL 1927 


|ACHBLATT BES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


. Das menschliche ۳ als Vorbild 


Ooo ` ` für die Lautsprechermembran 


' HEFT 5 


Theorie des Trommelfells. — Ermittlung der günstigsten Membrantorm.‏ سم Die Versuche von Helmholtz.‏ ا 
Ewald Popp. 9 ۱‏ ) ۱ ۲ 
Die meisten Dear die in letzter Zeit in den | mit kleiner. Amplitude, aber sehr kräftig schwingenden‏ 4 


Handel gebracht wurden, haben- gekrümmte Membranen; 
eidiese Membranen sind kegelförmig (Konusmembranen) oder 
l baben zumindest kegeltörmige Form. Wir sehen derartige 
. Membranformen am häufigsten 

bei trichterlosen Lautsprechern, 
doch werden auch: Trichter- 

. lautsprecher mit kegelförmig 
e gekrümmten Membranen aus- 


geführt. ` Tatsächlich ist die 
Kegelmembran bei modernen 
Lautsprechern vorherrschend 


und dieser Umstand be- 
rechtigt wohl zu der Frage, 


Abb. 1. welche Gründe gerade für 
Das menschliche die Wahl einer Kegelmembran, 
Trommelfell. bei ‚Lautsprechern maßgebend 


waren. 
| Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß die Kegel- 
‚[uembran nichts anderes als eine grobe Nachahmung des 
‚menschlichen Trommeltells ist. Das menschliche Trommel- 
Jiell ist nämlich keine ebene Membran, sondern es hat die 
[Form eines schief abgeschnittenen Kegels von etwa 125° 
1 Winkelöffnung (Abb. 1). Die Eignung einer solchen Membran 
Jir die Wiedergabe eines großen Bereiches der. ganzen Ton- 
{skala wurde bereits im Jahre 1867 von Helmholtz nach- 
Htewiesen, doch dürfte. er kaum geahnt haben, welche Be- 
‚Heutung seine Untersuchungen einstmals erlangen sollten. 
$ Um die folgenden Erläuterungen verständlich zu machen, 
Fist es nötig, kurz auf den Bau und die Wirkungsweise des 
Buenschlichen Gehörorgans einzugehen. Die Schallwellen 
pengen durch den äußeren Gehörgang auf das Trommelfell 
Fud versetzen dieses in Schwingungen. Durch die Gehör- 
Aknöchelchen, d.i. der Hammer, der Amboß und der Steig- 
‚Hügel, werden diese ‘Schwingungen auf das Innenohr (Laby- 
rath) übertragen, wo sie von den Nerven registriert und dem 
Gehirn übermittelt werden. Die Gehörknöchelchen be- 
wirken hierbei eine Hebelübersetzung derart, daß die 
‚Schwingungen der Trommelfellspitze etwa im Verhältnis 
13:2 reduziert werden, was mit einer Drucksteigerung um 
[das 1% fache am anderen Ende des Hebelsystems, nämlich 
fam Steigbügel, verbunden ist. 
Abb, 2 zeigt schematisch den Aufbau des Ohres und die 
Wirkungsweise der Gehörknöchelchen. Dieser Abbildung 
: list ein Lautsprechersystem gegenübergestellt (Abb. 3). Durch 
| die Organe des Ohres werden die Schallwellen sozusagen 
Lag eine punktförmige Stelle konzentriert, ihre Amplitude 
“| wird durch die Hebelübersetzung der Gehörknöchelchen 
J kleiner, die Kraftwirkung entsprechend größer — beim Laut- 
‚| sprecher findet der umgekehrte Vorgang statt; von einem 


mmm rg e سس‎ 


Punkt werden, ebenfalls durch eine Hebelübertragung auf i 


eine Membran, durch diese Schallwellen erzeugt. Hieraus 
ist ersichtlich, daß das Trommelfell mit den Gehör- 
knöchelchen im großen und ganzen ein von der Natur ge- 
schaffenes reziprokes Lautsprechersystem darstellt. 


. Helmholtz hat umfassende Untersuchungen über die Wir- 


kungsweise der Gehörknöchelchen angestellt (Wissenschaftl. 
Abhandlungen, 1867, Mechanik der Gehörknöchelchen) und 
ist zu dem Ergebnis gelangt, daß die Gehörknöchelchen als 
feste, inkompressible Körper zu betrachten sind, de mit un- 
glaublicher Präzision auch die oft nur winzig kleinen Be- 


weglngen des Trommelfells zu übertragen vermögen. Um. 


eine‘ naturgetreue Schallempfindung im Ohre auszulösen, 


muß somit nur noch die Bedingung erfüllt werden, daß das 
Trommelfell auf alle Töne wenigstens annähernd gleich- 


mäßig reagiert, also keine ausgesprochenen Resonanzlagen 
(Eigentöne) besitzt. Diese Eigenschaft des Trommeliells ist 


von Helmholtz in überaus interessanter Art nachgewiesen 


worden, Da die Helmholtzschen Untersuchungen und seine 
Tkeorie des Trommelfells die akustische Grundlage 


Mechanismus 
des Ohres. 


für die Konstruktion von Lautsprechern bilden, sei im fol- 


genden das Wesentliche hierüber kurz zusammengefaßt. ۱ 
Es ist wohl klar, daß die Natur die denkbar ‚günstigsten 
Bedingungen für eine getreue Schallempfindung geschaffen 


hat. Auf unendlich mühsamem Wege, mit viel Mathematik 
und vielen Formeln kann der beschränkte menschliche Ver- 


stand den Beweis erbringen, daß dieses oder jenes Gesetz 
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Abb. 3. Mechanismus des ' 
Brownschen Lautsprechersystems, 
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die zweckmäßigste ist. Man denke nur an das Beispiel von 
der sechseckigen Bienenwabe.. Ganz ähnlich verhält es sich 
mit dem Trommelfell, nur daß hier die mathematische Un- 
tersuchung ungleich schwieriger ist, 

Die Gestalt des Trommelfells ist nur annähernd kegelförmig. 
Es enthält eine große Anzahl radialer und ring- 
förmiger Faserzüge aus Sehnensubstanz, welche die 


۳ 
5 
Abb. 4. Die radialen = 
und ringförmigen Fasern > 
des Trommelfells. Abb. 5. 


an und für sich dünne Membran versteifen. Beachtenswert 
ist nun, daß die radialen Faserzüge nach dem äußeren Ge- 
hörgang zu gewölbt sind. Den konzentrischen ringförmigen 
Fasern fällt die Aufgabe zu, durch Spannung die Krümmung 
der Radialfasern aufrechtzuerhalten. Abb. 4 zeigt schema- 
tisch den Verlauf dieser Faserzüge.. Die Wölbung der 
radialen Fasern hat zur Folge, daß die Verschiebung des 
Endpunktes (S) einer solchen Faser sehr klein ist gegen die 
Verschiebung eines Punktes (P) in der Mitte des Bogens, 
die durch den Luftdruck einer auftreffenden Schallwelle 
herbeigeführt wird (Abb. 5); nimmt man hierbei die Fasern 
als unausdehnbar an, was beim Trommelfell tatsächlich der 
Fall ist, so bewirkt die Bewegung des Punktes P eine zwar 
ganz geringe Verschiebung des Punktes S, also der Spitze 
des Trommelfells, dafür vergrößert sich aber hier der Druck 
ganz bedeutend. Berücksichtigt man nun noch die Hebel- 
wirkung im Verhältnis von 3:2 der Gehörknöchelchen, so 
ergibt sich insgesamt eine Reduktion zwischen den Bewe- 
gungen der Trommelfellmitte und des Steigbügels von etwa 
17:1, was einer Drucksteigerung um das 17 fache entspricht. 

Um die Wirkung solcher kegelförmig gekrümmter Mem- 
branen zu prüfen, hat Helmholtz die in Abb, 6 gezeichnete 
Anordnung getroffen: er spannte über einen gläsernen 
Lampenzylinder eine nasse Schweinsblase, die er in der 
Mitte mit einem beschwerten Stab eindrückte. Nach dem 
Trocknen hatte dann die Schweinsblase ungefähr die Form 
des Trommelfells angenommen. Auf die Mitte der ein- 


Abb. 6. Helmholtzsche Versuchsanordnung zur Demonstra- 
tion der Wirkungsweise einer kegelförmigen Membran. 


gezogenen Membran stützte er ein hölzernes Stäbchen, das 
als Steg für eine Darmsaite diente, die auf einem starken, 
nicht resonierendem Brette durch zwei Wirbel gespannt 
war. Wurde die Saite mit einem Bogen gestrichen, so er- 
folgte durch die Membran eine sehr beträchtliche Schall- 
abgabe, die ziemlich gleichmäßig für einen großen Teil der 
Tonskala war. Helmholtz selbst sagt. darüber folgendes: 
„Die Membran gab eine mächtige Resonanz, der einer 
Violine ähnlich, selbst wenn die Membran nur vier Zenti- 
meter Durchmesser hatte. Die Wirkung ist so überraschend, 
daß manche Zuschauer anfangs gar nicht glauben wollten, 


gelten muß, daß diese oder jene Form so sein muß, weil sie | 
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daß von einer so kleinen Membran ein so mächtiger Ton, 
ausgehen kann, bis ich sie durch Gegenversuche davon Ober. 
zeugte." | 

Der Vorgang ist hierbei insofern dem am Trommelfell' 
ähnlich, als die gekrümmte Membran die Leitung der 
Schwingungen herstellt zwischen der Luft und einem dich- - 
teren Körper von geringerer Schwingungsamplitude, wie ۰ 
einesteils das Labyrinthwasser, anderenteils die Enden der 
Saite sind. Ist die Überleitung des Schalls aber leicht von der 
Saite zur Luft, so muß auch umgekehrt die Leitung des Schalls 
von der Luft zur Saite leicht vonstatten gehen, nach einem 
für die Schallbewegung allgemeinen Reziprozitätsgesetz,. ` 

Nimmt man nun ein ideales Trommelfell an, das rings um 
die Mitte symmetrisch ist, so ergibt sich, daß die vorteil- 
hafteste Form eines solchen eine Rotationsfläche ist, die bei 
gleichbleibender Länge ihrer Meridianlinien das kleinste 
Volumen an ihrer konvexen Seite abgrenzt. Die Form einer 
solchen Fläche läßt sich mit Hilfe der elliptischen Funk- ` 
tionen (Legendre’schen Integrale) auf dem Wege der Varia- 
tionsrechnung berechnen und zeichnen. Abb. 7 zeigt eine} 
solche Kurve, und zwar vollständig von einem zum an, 
deren Achsenpunkt ausgezogen. Es kann natürlich jeder 
Punkt dieser Kurve dem Rande der Membran entsprechen! 
bis zu jenen Punkten, wo die Kurve sich selbst wieder 
schneidet. Das Trommelfell entspricht nur einem kleinen, 
Teil dieser Kurve. ` 

Die Folgerungen aus dem Vorhergehenden für die .prak-' 
tische Durchführung einer günstigsten Lautsprechermembran | 


| 


Abb. 7. 3 


würden nun zu dem Bestreben führen, eine Membran zł 
konstruieren, die aus vollkommen unelastischem, dünnstem: 
Material besteht, die Form eines konvex gekrümmten. 
Kegels nach Art des Trommelfells aufweist und dabei von: 
radialen und ringförmigen Rippen versteift wird. Die bis 
heute ausgeführten Lautsprechermembranen zeigen wohl die. 
eine oder die andere dieser Forderüngen (radiale Rippen 
oder Kegelform), jedoch lag es jedenfalls in Schwierigkeiten 
der Herstellung und vor allem in dem Mangel eines ent- 
sprechenden Materials, daß man bisher eine strikte Durch-. 
führung dieser Membranform noch nicht erzeugte. Gelingt 
dies, so wird man der Lösung des Lautsprecherproblems 
in akustischer Beziehung sicher näherrücken. Welche 
Wirkungen infolge der geänderten Kraftverhältnisse durch 
die Wölbung der radialen Rippen eintreten würden, ist mit 
Rücksicht auf die Betriebsenergie des Lautsprechers sehr 
interessant zu untersuchen und soll vielleicht später an 
dıeser Stelle näher behandelt werden. 


N 


Vom amerikanischen Rundfunk. Der Bericht des amerika- 
nischen Handelsministeriums besagt, daß die Federal Radio 
Commission über 733 Rundfunksender verfügen wird, unter 
die 89 Wellenlängen verteilt werden müssen, falls alle Sende- 
stellen die Genehmigung zum Weiterbetrieb erhalten. Es 
müssen also immer acht Stationen auf derselben Wellenlänge 
senden, Seit Juli 1926 haben 230 neue Stationen eine amt- 
liche Genehmigung erhalten, 50 Stationen haben ihren Stand- 
ort gewechselt, 197 Stationen haben ihre Stärke, 111. Sta- 
tionen ihre Wellenlänge geändert; 182 Stationen sind im 
Bau befindlich; 78 Stationen gedenken ihre Stärke zu er- 
höhen, während bei 373 Stationen die Baupläne noch nicht 
feststehen. Von den neuen Stationen, die seit Juli 1926 die 
amtliche Erlaubnis erhielten, haben 40 eine Stärke von 500 
und mehr Watt. 42 alte Stationen haben ihre Stärke eben- 
falls auf 500 und mehr Watt erhöht. Der Sendebezirk 
Chicago steht mit 65 neuen Stationen an erster, Detroit mit 
35 an zweiter und New York mit 26 an dritter Stelle, 
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Der F. 1. V.-Sperrkreis-Detektorempfänger 


Von 


1 | Regierungsrat Dr. Carl Lübben. 


Wir setzen die in Heft 12 des „Funk“ begon- 
S nenen Ausführungen über „Fernempfang unter Aus- 
d schaltung unerwünschter Störer“ fort und lassen 
a ‚eine praktische Bauanleitung den theoretischen 
Si  Erüärterungen folgen: 

, Die theoretischen Erwägungen, die für die Entwicklung 
Ree F, T, V.-Sperrkreises (Mustergerät für die Bastelgruppen 


d 


H 


d 


e 0% 
Abb. 1. 


des Funktechnischen Vereins) maßgebend waren, sind in 
Heft 12 des „Funk-Bastler”, Jahr 1927, auf Seite 179—181 
à fingehend dargelegt worden. Als Ergänzung sei im. folgen- 
"Ren eine Bauanleitung dieses Gerätes gegeben. Da der 
-Bperrkreis mit Detektor und Kopfhörer, d. h. also durch 
“Anbringung zweier Steckbuchsenpaare, auch als guter 
٤ Detektorempfänger benutzt werden kann, so wurde er als 
` fkombinierter Sperrkreis-Detektorempfänger bezeichnet und 
febaut. 
Der Sperrkreis ist ein einfacher Schwingungskreis, be- 
steht also aus einer Spule und einem Drehkondensator. 


£ 

E: 
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Abb. 2. 
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Abb. 3. 


ach den in Heft 12 gemachten Darlegungen muß dieser 
Dperrkreis 

1. möglichst verlustfrei sein, 

2 eine veränderliche Kopplung mit der Antenne er- 

möglichen, 

| Die erste Forderung bedeutet, daß eine gute verlust- 
reie Spule (Zylinderspule) und ein guter Kondensator zu 
[verwenden sind. Die zweite Forderung wird erfüllt, wenn 
S Hie Spule mit Anzapfstollen versehen ist. Da nur wenige 


käufliche Spulen als hochwertig bezeichnet werden können, 
sei zunächst die Selbstherstellung einer guten Spule kurz 
erläutert. 


Herstellung der mehrlagigen Zylinderspule, 


Die Wahl einer mehrlagigen Zylinderspule ist das Er- 
gebnis vieler Vergleichsversuche. Wenn auch für kürzere 
Wellen einlagige Zylinderspulen als die hochwertigsten an- 
zusehen sind, so spricht im Rundfunkbereich für die mehr- 
lagige Spule mit kapazitätsarmer Wicklung die höhere 
Selbstinduktion bei gleicher Drahtlänge und die günstige 
Feldverteilung wegen der Kürze der Spule. Die Herstellung 
einer guten mehrlagigen Zylinderspule ist so einfach, daß 


Kondensator. 


5458 
Abb, 4, 


sie nur allen Bastlern geraten werden kann. Man beschaffe 
sich eine etwa 2cm dicke Platte aus weichem Holz etwa 
12:12cm groß (oder rund, etwa 12cm Durchmesser) und 
11 möglichst dicke Stricknadeln. Das Brett versieht man 
mit einem Kreis von 9cm Durchmesser und markiert auf 
dem Umfang 21 gleichmäßig verteilte Punkte (vgl. Abb. 1). 
Der Abstand zweier Punkte beträgt ungefähr 13mm. An 
diesen Punkten werden Löcher etwa 1cm tief eingebohrt 
(nicht ganz durchbohren!) Die Größe der Bohrlöcher muß 
so gewählt werden, daß sich die Stricknadel leicht mit 
einem kleinen Hammer einschlagen läßt. Man kann auch 
die Löcher etwas größer bohren und dann mit einem etwas 
dünneren Bohrer noch etwas nachbohren (Abb. 2). Die 
Stricknadeln können dann ohne Einschlagen mit der Hand 
allein fest eingesteckt werden. Die Stricknadeln bricht man 
in der Mitte durch, so daß 22 halbe Nadeln entstehen, von 
denen 21 als Stäbe mit der spitzen Seite in die Holzplatte 
eingesteckt werden. Die so vorbereitete Wickelform zeigt 
Abb. 3. Zum Wickeln der Spule benutzt man am besten 


227 S 


pi 
I» 


HEFT 15 


doppelt baumwollumsponnenen Kupferdraht von etwa 
0,8—-1,0 mm Stärke. Das Wickeln erfolgt nach dem in 
Abb. 1 angedeuteten Schema, d. h, es werden immer drei 
Nadeln überschlagen, so. daß der Draht um jede vierte 
Nadel umgelegt ist. Der Draht liegt also der Reihe nach 
um folgende Nadeln: 


1 5 9 13 17 1 
4 8 12 16 20 
3 7 11 15 19 
2 6 10 14 18 1... 


. Es liegt also um jede Nadel ein Draht, wenn vier volle 
Windungen gewickelt sind. Die ganze Spule erhält 60 Win- 
dungen, d. h. es müssen auf jeder Nadel 15 Drähte ge- 
legt sein. 


Die Wahl der Anzapfstellen richtet sich nach der beab- 
sichtigten Verwendung des Sperrkreises; nahe bei einem 
Ortssender muß der Sperrkreis gewöhnlich fester mit der 
Antenne gekoppelt sein, als wenn es sich um die -Ausschal- 
tung eines Störsenders fern vom nächsten Sender handelt. 


ei ITU ۲ 
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Abb. 5. 


Es kommen somit folgende Anzapfstellen für beide Fälle 
in Frage: 

Nahe beim Ortssender: (0), 8, 20, 34, 46, (60). 

Fern vom nächsten Sender: (0), 6, 14, 26, 44, (60). 

Eine Verteilung, die beiden Fällen genügt und allgemein 
angeraten werden kann, ist: (0), 4, 10, 18, 28, 40, (60). 


Der naheliegende Gedanke, die Zahl der Anzapfstellen 
möglichst groß zu wählen, ist zu verwerfen, da durch die 
vielen Verbindungsdrähte die unerwünschten Kapazitäten 


der Spule vergrößert, d. h. die Güte des Sperrkreises ver- | 


ringert wird. Die Anzapfstellen stellt man dadurch her, 
daß man bei der betreffenden Windung die Stelle des 
Drahtes, die um die Nadel liegt, etwa 1--2cm blank 
schabt und zu einer Schleife zusammendreht, in die später 
der Verbindungsdraht eingelötet wird. 


Ist die Spule fertig gewickelt, so schiebt man sie etwas 
von dem Grundbrett ab und zieht dann an vier diametral 
gelegenen Stellen je eine Nadel heraus. Mit dünnem Bind- 
faden oder dickem Zwirn bindet man in diesen Stellen die 
Spule zusammen. Dabei muß man darauf achten, daß man die 
Spule nicht zu fest zusammendrückt, denn gerade das 
lockere Gefüge der Spule erhöht ihre Güte. Um die 
Stabilität der Spule etwas zu erhöhen, kann man die vier 
Bindestellen innen und außen mit Schellacklösung gut 
durchtränken. Nach dem völligen Trocknen entfernt man 
alle Nadeln bzw. zieht die fertige Spule einfach von den 
Nadeln herunter. 

Der Zusammenbau, 

Für den Zusammenbau ist die in Abb. 6 dargestellte 
Schaltung maßgebend, während die Anordnung der Einzel- 
teile aus der Abb. 4 ersichtlich ist. Für die veränderliche 
Anschaltung der Antenne kann man Umschalter verwenden, 


pret 
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jedoch müssen diese sehr gute Kontakte besitzen, die nicht 
zu dicht aneinander liegen, da andernfalls die unerwünsch- 


` ten Kapazitäten bzw. Ableitungen vergrößert werden. Billig 


und gut ist die Verwendung von Kontaktbuchsen. Die 
Spule muß so angeordnet sein, daß die Metallmasse des 
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Abb. 6. 
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Kondensators eine möglichst geringe Dämpfung verursach 
Die Spule kann man einfach so befestigen, daß ma. 
zwischen Spule S (Abb. 5) und Montageplatte M klein 
Korkstückchen K legt und mit Hilfe eines schmalen Streifen 
Isoliermaterials I und zwei Bolzen B die Spule festpreß. 
Auch im Innern der Spule kann man zwei Korkstückchen l; 
unterlegen. Im einfachsten Fall kann man die Befestigun, 
der Spule auch durch nur einen Bolzen in der Mitte de; 
Spule bewirken. ۲ 
Bei Verwendung als Sperrkreis entfernt man natürlioy 
Detektor und Kopfhörer und unterbricht auch am beste 
noch die Verbindung von der Klemme B aus. S 
Für die Verwendung als Detektorempfänger ist di 
günstigste Ankopplung der Antenne ebenso wie di 
günstigste Detektorkopplung an der Klemme B durch Vet 


suche zu ermitteln. 


Ein einfacher Lautsprecher. 
Nach Wireless World 20. 250. 1927 / Nr. 9 — 2. 


Schnell und einfach kann man sich einen Lautsprecher di 
durch herstellen, daß man in einer Zimmerecke eine dünn 


| 
| 
März. > 


4 
Holzscheibe oder steife Pappscheibe befestigt, wie dies d. ` 
Abbildung zeigt und möglichst nach der unteren spitze.. 
Ecke zu einen Kopfhörer oder eine Lautsprecherschalldos :, 
auf der Scheibe anbringt. Der von den Zimmerwänden us. 


der Scheibe gebildete Raum gibt eine gute Lautstärke. + 


ale 
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j Von 
J. Jungfer. 


| Im „Funk-Bastler"?) sind letzthin Empfänger beschrieben 
_ worden, die mit sechs Röhren bei 150 Volt Anodenspannung 
‚arbeiten. Bei den mit diesem Gebiet nicht vertrauten Funk- 
bastlern dürfte durch diese Veröffentlichung, wie überhaupt 
Idurch die meisten Aufsätze über die Widerstandsverstär- 
kung, die -Meinung hervorgerufen werden, daß zum Betrieb 


:und ein größerer Aufwand an Röhren erforderlich sind. Dies 
list jedoch durchaus nicht immer der Fall. Nachstehend soll 
kurz ein Vierröhren-Neutrodyne-Interflexempfänger mit 
reiner Widerstandsverstärkung beschrieben werden, der mit 


einer Hochfrequenzstufe und zweifacher Widerstands- 
'verstärkung ohne Transformator alle Anforderungen erfüllt, 


ba ۰ 


Il | 


müssen. Das Schaltschema zeigt die Abbildung. 

Der Empfänger, der ohne jede Schwierigkeiten von jedem 
mit Hochfrequenzverstärkerschaltungen vertrauten Funk- 
bastler gebaut werden kann, bringt bei normaler Hoch- 
antenne noch bei 50 km Entfernung vom Sender lediglich 
mit Detektor und Widerstandsverstärkung (Antenne in 4; 
Heizung der Hochfrequenzröhre abdrehen) eine gut aus- 
reichende Zimmerlautstärke. Die Lautstärke des Deutsch- 
'landsenders (Kurzschlußstecker in 8—9) ist in dieser Ent- 
i lernung sogar schon zu groß. Dabei ist der Empfang von 
einer Klangreinheit, wie ihn eben nur der Kristalldetektor 
in Verbindung mit Widerstandsverstärkung liefern kann. Be- 
sonders erwähnen möchte ich noch den bei Verwendung 
eines entsprechenden Lautsprechers vorhandenen weichen 
Ton, der durch das Rückkopplungsaudion oder den Trans- 
formatorverstärker niemals erreicht wird. 
` Durch Hinzuschalten der Hochfrequenzröhre (Antenne in 3) 
“läßt sich ohne Benutzung der Rückkopplung (Kurzschluß- 
-ı stecker in 5—6) unter Verwendung einer entsprechenden 
2 Endröhre und der dazu gehörigen Anodenspannung ohne 


Za Vgl. „Funk-Bastler‘“, Jahr 1926, Heft 41, und Jahr 1927, 
eit 4. 


leines Widerstandsverstärkers anormale Anodenspannungen 


jeiner normalen Anodenspannung von 90 Volt und mit nur 


Der Neutrodyne-Interflexempfänger 


' tenne in 1) in Wirksamkeit. 


die an einen modernen Empfänger heute gestellt werden | 


weiteres eine Saallautstärke erreichen. Für den gewöhn- 
lichen Gebrauch genügt aber die oben angegebene Anoden- 
spannung sowie jede gewöhnliche Lautsprecher-Endröhre 
vollständig. Ich selbst betreibe den Empfänger an einer nur 
5 bis 6m über dem Erdboden befindlichen, an zwei Seiten 
von zwei- bis dreistöckigen Gebäuden und an den übrigen 
Seiten von hohen Bäumen eingeschlossenen 50 m-Antenne 
und erhalte damit sämtliche stärkeren europäischen Sender 
(etwa 20) mit guter Lautsprecherstärke ohne Benutzung der 
Rückkopplung. 

Für den Empfang der schwächeren Sender (1 kW und 
darunter) tritt nun die Rückkopplung und zum Ausschalten 
benachbarter starker Sender die aperiodische Antenne (An- 
Auch diese Sender sind sämt- 
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lich bei gutem Arbeiten der Hochfrequenz sowie der Rück- 
kopplung mit ausreichender Lautsprecherstärke zu be- 
kommen, Als Rückkopplung steht zur Verfügung: die Auf- 
hebung der Neutralisierung bzw. eine kapazitive Zusatz- 
kopplung durch das Neutrodon bei kürzeren Wellen und die 
induktive Rückkopplung durch die Spule 5—6, in der Haupt- 
sache für lange Wellen geeignet. Die Verwendung der 
Rückkopplung bei diesen Sendern dürfte kaum zu irgend- 
welchen Unannehmlichkeiten Veranlassung geben, da mit 
einem klangreinen Empfang schwacher und weit entfernter 
Sender auch wohl mit den besten Apparaten nicht zu 
rechnen ist, 

An Stelle der Rückkopplung kann natürlich auch eine 
weitere Hochfrequenzstufe vorgeschaltet werden, die dem 
erfahrenen Funkbastler Schwierigkeiten nicht bringen dürfte, 
jedoch wird die Einstellung des Gerätes dadurch wesentlich 
schwieriger, ohne daß diese Stufe der Rückkopplung gegen- 
über erhebliche Vorteile aufweisen wird. 

Die gute Lautstärke des Gerätes hängt in erster Linie von 
der Arbeitsweise des Hochfrequenzverstärkers sowie von 
der richtigen Abgleichung der Widerstände, besonders der 
Gitterableitwiderstände, ab. Als Detektor verwende man 
einen stabilen Typ, der monatlich vielleicht ‚einmal nach- 


229 


HEFT 15 


gestellt werden muß. Auf keinen Fall benutze man aber 
Hebeldetektoren, die bei der geringsten Erschütterung ab- 
rutschen und eine ständige Quelle des Ärgers sind. Der 
Detektor kann zwar auch durch Blockkondensator und Ab- 
leitwiderstand ersetzt werden; ich möchte aber jedem Funk- 
bastler empfehlen, wenigstens einen Versuch mit dem De- 
tektor zu machen, da. dadurch der Empfang erheblich 
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an Klangreinheit gewinnt. Auf die Einstellung des Detektors! 
kommt es beim Empfang nicht allzusehr an. Es genügt, daß} 
überhaupt Kontakt vorhanden ist. Je besser die Einstellung 
jedoch ist, um so klangreiner wird der Empfang. 

Für Mitteilung von Empfangsergebnissen von Funk- 
freunden, die dieses Gerät nachgebaut haben, wäre ich sehr: 
erfreut. | 


1 


Die Lebensdauer der Niederfrequenztransformatoren | 


In Heft 3 des „Funk“ auf Seite 40 des „Funk- 
Bastler‘ haben wir ein Referat über einen Aufsatz 
in der „Wireless World‘ wiedergegeben; zu diesen 
Ausführungen haben viele Funkfreunde Stellung ge- 
nommen, und eine Fülle von Zuschriften und An- 
fragen hat uns veranlaßt, hier das Ergebnis unseren 
Lesern. vorzulegen. 

Die Meinungen über eine begrenzte Lebensdauer von 
Niederfrequenztransformatoren widersprechen sich vielfach, 
jedoch läßt der größte Teil erkennen, daß tatsächlich die 
Lebensdauer von Niederfrequenztransformatoren vielfach be- 
schränkt ist. Die Firmen, die sich zu dem Referat geäußert 
haben, bestreiten natürlich für ihre Fabrikate diese Tat- 
sache, jedoch lassen die Mitteilungen der Funkfreunde er- 
kennen, daß dies durchaus nicht immer zutreffend ist. Natur- 
gemäß ist es nicht möglich, sämtliche Zuschriften hier zum 
Abdruck zu bringen, zumal einzelne derselben außerordent- 
lich lang und weitschweifig sind, ` 

Wir können daher in folgendem einen Teil dieser Zu- 
schriften nur auszugsweise wiedergeben: 

„» . » Die von Ihnen angegebenen Erscheinungen sind uns 
im übrigen bekannt. Sie sind tatsächlich bei fast allen auf 
dem Markt befindlichen Transformatorenfabrikaten zu beob- 
achten, dürften jedoch für unser Fabrikat nicht zutreffen, da 
wir in weitgehender Hinsicht Vorkehrungen gegen die von 
Ihnen beschriebenen Zerstörungsmöglichkeiten getroffen haben. 
Da wir bislang keinerlei Reklamation in dieser Richtung vor- 
liegen haben, glauben wir mithin auch die richtigen Mittel 
zur Vermeidung der von Ihnen beschriebenen Erscheinungen 


getroffen zu haben. 
Dr. Dietz & Ritter G. m. b. H., 
Hersteller der „Körting“-Transformatoren. 
* 


„Zu dem Aufsatz ‚Die Lebensdauer von Niederfrequenz- 
transformatoren‘ teile ich ihnen mit, daß ich bisher an vier 
Niederfrequenztransformatoren die Zerstörung der Primär- 
seite feststellen konnte. Je zwei waren vom gleichen Fabri- 
kat. Leider kann ich die Firmen nicht mehr angeben, da 
ich diese Beobachtungen vor ungefähr (CL Jahren gemacht 
habe.“ W. K., Berlin. 


ve, Mein Niederfrequenzverstärker streikte; eine Messung 
ergab, daß die Sekundärseite des ersten Transformators unter- 
brochen war. Nach Abnahme der Umhüllung fand ich den 
Drahtbruch in der dritten Lage. Die Bruchstelle, unter dem 
Mee زا‎ B betrachtet, zeigte, daß der Draht einen 
Knick hatte, der zwar bei der Montage wieder gerade ge- 
bogen worden war. 
in andermal kam ein Hörer zu mir, ‚sein Verstärker gehe 
nicht‘. Eine Messung des Transformators mit dem Ohmmeter 
. zeigte, daß die Sekundärseite mit der Primärseite Schluß 
hatte. Ich zerlegte den gekapselten. Transformator, wickelte 
die Sekundärwicklung ab, und es stellte sich heraus, daß die 

Isolation zwischen Primär und Sekundär zu kurz war, so daß 
sich die beiden Wicklungen berührten; durch das Zusammen- 
Bee der Spule bei der Montage des Transformators dürfte 

ie Lackisolation verletzt worden sein, was dann den Kurz- 
schluß der beiden Transformatorwicklungen zur Folge hatte. 

Im dritten Falle handelte es sich ebenfalls um die Sekundär- 
wicklung. Bei der Reparatur war jedoch nichts zu sehen, 
was auf einen Fehler irgendwelcher Art schließen ließ. Nach 
der Reparatur in das Gerät wieder eingebaut, arbeitet der- 
selbe seit einem dreiviertel Jahr wieder zur vollsten Zu- 
neu nbeit an seiner Primärseite liegen 220 Volt Anoden- 
strom. 

Nach dem Befund dieser drei Fälle komme ich zu der An- 
sicht, daß es mehr auf die bei der Herstellung der Transforma- 
toren verwendete Sorgfalt ankommt als auf die im ‚Funk‘ 
besprochenen Ursachen; es ist zwar eigentümlich, daß es bei 


mir stets die Sekundärseite war, ich glaube jedoch, daß sich ` 


dafür keine Norm aufstellen läßt, welche Wicklung zuerst 

defekt wird.“ Ernst Hildenbrand, Feuchtwangen. 
„Die in der ‚Wireless World‘ mitgeteilten Beobachtungen 

kann ich (leider) bestätigen. Innerhalb eines halben Jahres 
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habe ich zwei Niederfrequenztransformatoren in der gesch: 
derten Weise eingebüßt, ein dritter ist (offenbar) durch Kurz-,- 
schließung einer größeren Zahl von Windungen موی‎ 2 
und hat die Leistungsfähigkeit des Zweiröhrıengeräts_ sehr .. 
herabgesetzt.“ Ernst Michler, Liegnitz. +». 
„> . . Diese Mitteilungen decken sich genau mit den Er- 
fahrungen, die ich mit der gleichen Anordnung gemacht habe. ; # 
In Deutsch-Ostafrika, wo es während des Krieges meine Anf- xi 
abe war, die Schutztruppe mit den für uns lebenswichtigen + 
achrichten von der Heimat — Funknachrichten von Nauen ` 
— zu versorgen, stand mir ein Detektorempfänger mit zwei- = 
facher Niederfrequenzverstärkung zur Verfügung. Etwa ein: 
halbes Jahr lang arbeiteten die Verstärker einwandfrei und ~y 
trugen dazu bei, daß wir weit mehr Nachrichten aufnehmen .. 
konnten, als es bis dahin ohne Verstärker mit einfachem " 
Detektorgerät möglich gewesen war; dann aber zeigten sich,“ 
die Erscheinungen, die in der Mitteilung der ‚Wireless World :r 
beschrieben sind: heftiges Geräusch und starkes Schwanken و‎ 
der Lautstärke und endlich vollständiges Versagen. Die Un- |. 
tersuchung ergab in jedem Fall eine Unterbrechung der ۰ 
Primärwicklung des zweiten Transformators, die schadhaft = 
wurde. Die Wicklungen des ersten Transformators und diei- 
Sekundärwicklung des zweiten Transformators sind immer in |. 
Ordnung gewesen. 2 
Da keine Ersatzspule zur Verfügung stand, mußte jedesmal ~ 
die mühselige Arbeit der Instandsetzung des beschädigten =: 
Transformators vorgenommen werden. Mit einer einfachen `, 
Bindewickelmaschine — ein anderes Hilfsmittel stand uns im | 
afrikanischen Busch nicht zur Verfügung — wurden die j*' 
Spulen (72 000 Windungen) abgewickelt und neu gespult. | 
Die eigentliche Ursache der Beschädigungen ist nicht gei 
funden worden. An den Unterbrechungsstellen zeigte 5 
Draht stets eine grünliche Oxydfärbung. Beim Abspulen | 
wurden über die ganze Länge des Drahtes viele so gefärbte = 
Stellen gefunden, die schon die künftigen Unterbrechungs- a 
stellen andeuteten und die erkennen ließen, daß der Trans- E 
formator die Grenze seiner Lebensdauer erreicht hatte. In i. 
der Tat, hatte sich die Spule erst einmal schadhaft gezeigt, 2 
folgten weitere Unterbrechungen in sehr kurzen Zeiträumen.“ 2| 
ostinspektor Peperkorn, Kiel. x 
„Zu dem Aufsatz in Heft 3 des ‚Funk‘ über die Lebensdauer اد‎ 
von Niederfrequenztransformatoren möchte ich bemerken, daß ., 
mir ein Verkaufsgeschäft für Radioartikel bekannt ist, bei ۶ 
welchem es eine alltägliche Erscheinung ist, daß gekaufte | 
Niederfrequenztransformatoren nach einiger Zeit von den- 
Käufern wieder zurückgebracht werden, weil die Primär- ۰ 
wicklung unterbrochen ist. Es handelt sich stets nur um / 
diese.“ Richard Weiß, Berlin N. "a 
„Die in Heft 3 beschriebene Erscheinung beobachtete ich T 
ebenfalls an einem Niederfrequenztransformator billiger Aus- 
führung. Er wurde nur gebraucht, wenn Verstärkung der 
Audionleistung nötig war, durchschnittlich zwei Jahre lang 
eine viertel Stunde am Tag. Vor etwa drei Monaten zeigte 1 
er 2 


DN 


5 
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sich eine starke Abnahme der Lautstärke, so daß er a 
Betrieb gesetzt wurde. Jetzt wurde bei Prüfung mit 50 Volt 4 
Unterbrechung der Primärwicklung festgestellt. Beim Ab- | 
wickeln zeigten sich an der untersten Lage der Primärwick- | 
lung in der Nähe der beiden Abschlußringe etwa sechs voll- ı 
ständige Unterbrechungen, während der Draht an verschie- |? 
denen anderen Stellen bei leisestem Zug riB. Einige Unter- ' 
brechungsstellen ER hellgrüne feste Perlen, die teilweise ` 
den doppelten Durchmesser des Drahtes hatten. Es dürfte 
also un ber e unter Einfluß von Feuchtigkeit und 
Luft vorliegen. Der Draht war auf lackiertem Pappkern auf- 

ewickelt. Der Lack a keinerlei Feuchtigkeitsaufnahme. | 

atte aber in der Nähe der Ansatzstellen der Abschlußringe i 
einige Undichtigkeiten, durch die sich der Feuchtigkeits- | 
zutritt erklären ließe.“ Reinhold Lehmann, Hellerau. 

Nach diesen Erfahrungen scheint es festzustehen, daß 
bei der Herstellung der Wicklung der Transformatoren sehr j 
leicht kleine Nachlässigkeiten unterlaufen, die eine Be- |: 
grenzung der Lebensdauer der Niederfrequenztransforma- |: 
toren herbeiführen. Es ist jedoch anzunehmen, daß die Her- ٩ 
stellerinnen nunmehr auf eine völlig makellose Herstellung 
besonderes Gewicht legen werden. 
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"Arbeitscharakteristiken und Gittervorspannung. 


HEFT 15 


bei Niederfrequenzverstärkern 


Von 
Albrecht Forstmann. 


I. Die Verhältnisse bei Transformatoren- und Drosselspulen-Verstärkern. 


Über die Bedeutung und zweckmäßige Wahl der günstig- 
sten Gittervorspannung ist schon viel geschrieben worden, 
und es mag müßig erscheinen, hier noch einmal darlegen 
zu wollen, wie man die Gittervorspannung einstellt. Die 
Verhältnisse liegen jedoch längst noch nicht so klar, wie es 
dem ersten flüchtigen Blick scheinen mag. 

Wir wissen, daß wir bei Verstärkern nur in der Mitte des 
geradlinigen, im Gebiet negativer Gitterpotentiale liegenden 
Teils der Röhrencharakteristik arbeiten dürfen. Wir wissen 
weiter, daß beim Arbeiten am Kennlinienknick die Form 
der ans Gitter der Röhre gelegten Wechseispannungen im 
Anodenkreis nicht gewahrt bleibt und daß wir eine Reihe 
von Oberschwingungen erhalten, die in der angelegten 
Gitterwechselspannung nicht, oder doch in einem anderen 
Größenverhältnis zur Grundschwingung vorhanden waren. 
Wir wissen schließlich, daß wir nicht in einem Kennlinien- 
gebiet arbeiten dürfen, in dem Gitterstrom fließt, da auch 
dieser Strom Anlaß zu Verzerrungen geben kann, 

Bei diesen Betrachtungen ist nun stets die sogenannte 
statische Röhrencharakteristik zugrunde gelegt worden, also 
die Kennlinie, die man erhält, wenn man den Anodenstrom 
einer nur mit dem Widerstand des Meßinstrumentes (d: h. 
praktisch unbelasteten) Röhre in Abhängigkeit von der 
Gitterspannung aufträgt. 

Diese Betrachtungsweise ist zwar, wenn man die Einwir- 
kungen der ungeraden Kennlinienteile auf die Kurvenform 
nur qualitativ erklären will, gut anwendbar und erleichtert 
zweifellos das Verständnis erheblich. Ist jedoch diese Be- 
trachtungsweise auch ohne weiteres auf die dynamischen 
Verhältnisse, also die, die praktisch beim Betrieb des Ver- 
stärkers nur in Frage kommen, übertragbar? Um diese 
Frage zu klären, müssen wir einmal untersuchen, welchen 
Einfluß die Verstärkungsvorgänge auf die Arbeitsweise der 
Röhre, besonders auf die Gestaltung der Kennlinienver- 
hältnisse ausüben. 

Die Steilheit der dynamischen Kemnlinie ist allge- 
mein gegeben durch die Beziehung 

Br E 

A= ط‎ ‘Ra F Ril 
Für den Fall, daß im Anodenkreis der Röhre eine Induk- 
tivität, also ein Transformator oder eine Drossel liegt, geht 
diese Formel über in den Ausdruck 

1 ۱ 

D YRsa-+ Rui Laf? 
in der L die Selbstinduktion von Drossel oder Transformator 
bedeutet. Vernachlässigt man den Ohmschen Widerstand 
der Spule Ra gegenüber dem inneren Röhrenwiderstand Ri, 
da er diesem gegenüber in der Regei klein ist, so ergibt 
sich für die Steilheit der dynamischen Kennlinie der Wert 
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In diesem Ausdruck sind konstant der innere Röhren- 
widerstand und — gute Transformatoren und nicht zu große 
Gleichstromvormagnetisierung sowie Konstanz des Anoden- 
arbeitsgleichstroms vorausgesetzt — auch die Selbstinduk- 
tion L, während die Kreisfrequenz o entsprechend dem zu 
verstärkenden niederfrequenten Band variabel ist. 

Da die Kreisfrequenz im Nenner steht, so wird die Steil- 
heit der dynamischen Kennlinie um so kleiner sein, je höher 
die Frequenz ist, das bedeutet aber, daß der aussteuerbare, 
geradlinige Kennlinienteil um so größer wird im Vergleich 
zur statischen Röhrenkennlinie, je höher die Frequenz ist, 


Sa = 
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da dann die dynamische Kennlinie gegenüber der statischen 

erst bei stärker negativen Gitterpotentialen gekrümmt wird, 
auch nimmt der Krümmungsradius mit wachsender Frequenz 
ab. Kurz ausgedrückt erfährt die dynamische Kennlinie 
durch Drehung im statischen Arbeitspunkte gegenüber der 


. statischen Röhrenkennlinie eine Verflachung (Abb, 1). 


Als statischer Arbeitspudkt sei hier der Schnittpunkt 
eines auf der Abszisse im Punkte der negativen Gittervor- 
spannung gefällten Lotes mit der statischen Röhrenkennlinie 
bezeichnet. 


In der oben angegebenen Formel ist jedoch die schäd- 
liche Kapazität noch nicht berücksichtigt. Die dynamische 
Arbeitskennlinie wird sich zunächst so lange verflachen, 
bis der Scheinwiderstand der Selbstinduktion gleich dem 
Scheinwiderstand der schädlichen Kapazität würde, in 
diesem Falle würde — bei Fehlen 
einer Dämpfung — der äußere 
Scheinwiderstand unendlich groß 
werden, die dynamische Kennlinie 
liefe parallel zur Abszisse, und zwar 
in dem Abstand, der dem durch die 
Spule fließenden Gleichstrom ent- 
spräche. Mit weiter zunehmender 
Frequenz würde dann die dyna- 
mische Kennlinie unter dem Einfluß 
der schädlichen Kapazität wieder 
fallen und bei sehr hohen Fre- 
quenzen, die weit oberhalb des Ge- 
bietes hörbarer Schwingungen liegen 
— gute Transformatoren vorausge- 
setzt —, schließlich in die statische Kennlinie übergehen. 


Abb. 1, 


Wir haben hier die Arbeitskennlinie als eine Kurve erster 
Ordnung (gerade Linie) aufgefaßt; dies gilt aber nur für den. 
Fall, daß der Anodenkreis nur mit einem rein Ohmschen 
Widerstand oder einem so wirkenden (Resonanzfall) be- 
lastet ist. Ist dies, wie bei vorwiegend induktiver oder 
kapazitiver Belastung, aber nicht der Fall, so stellt, wenn 
man als Arbeitskennlinie die Bewegung des dynamischen 
Arbeitspunktes durch das Kennlinienfeld in Abhängigkeit 
von der Amplitude definiert, infolge der Phasenverschie- 
bungen zwischen Strom und Spannung diese eine Kurve 
zweiter Ordnung, und zwar eine Ellipse dar. 


Da nun aber die Arbeitsbedingungen durch diese Ver- 
änderung der Kurvenform nicht berührt werden, so wollen 
wir auch bei den hier zur Besprechung stehenden Fällen 
hinsichtlich der Kurvenform so verfahren, als wäre die 
induktive — später auch die kapazitive — Belastung eine 
rein Ohmsche von der absoluten Größe ol bzw. bei kapazi- 
tiver Belastung eine Ohmsche von der Größe ee 


wC 


Es ist nun die günstigste Gittervorspannung für die 
Frequenz festzustellen, bei der der Neigungswinkel $ der 
dynamischen Kennlinie gegenüber der statischen am 
kleinsten ist. Da der Einfluß der schädlichen Kapazität 
bei hohen Frequenzen bei guten Transformatoren gegenüber 
dem Einfluß der Selbstinduktion bei tiefen Frequenzen — 
wir legen ein niederfrequentes Band von œw = 200 — 63 000 
für den Rundfunk zugrunde — auch bei hohen Selbstinduk- 


‚tionen vernachlässigt werden kann, so bedeutet das, daß 
` bei ‚Belastung des Anodenkreises mit Induktivitäten die 


günstigste Gittervorspannung auf Grund der dynamischen 
Kennlinie für die tiefste Frequenz zu ermitteln ist, 
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Hier sei eine solche Rechnung durchgeführt: Haben wir 
einen guten Transformator und ist der im Anodenkreis 
fließende Strom nicht zu groß (je geringer er ist, um so 
größer ist wegen der geringeren Vorbelastung die Permea- 
bilität x und damit die Selbstinduktion)!), so können wir 
im allgemeinen mit einer Selbstinduktion von L = 40 Henry 
rechnen; haben wir beispielsweise eine Röhre mit einem 
Durchgriff von D=0,15 und einer Steilheit von S= 
0,5 mA/V, also einem inneren Röhrenwiderstand von R = 
13000 Ohm, so erhalten wir eine dynamische Steilheit für 
die untere Grenzfrequenz von w = 200 von 


BER 1 DE 
0,15 109۰106 + 64 - 106 

Um die günstigste Vorspannung zu erreichen, müssen wir 
so vorgehen: Durch den Punkt A in Abb. 2, also dem 
Punkt, in dem die statische Röhrenkennlinie beginnt mit 
stärker negativen Gitterpotentialen gekrümmt zu verlaufen, 
‚ziehen wir eine Parallele zur Abszisse und legen im Schnitt- 
punkte B mit dem bei einem Gitterpotential von — 1 Volt 
(Punkt C) gefällten Lot (nach stärkef positiven Gitter- 
potentialen können wir im allgemeinen wegen der dort ein- 
setzenden Gitterströme nicht gehen) an die Linie A—B 
den Winkel aa den wir aus der Beziehung S4 = ۵۸ 
entnehmen können. Der freie Schenkel dieses Winkels 
schneidet die statische Röhrenkennlinie im Punkte D. Der 
Fußpunkt E des von diesem Punkte D auf die Abszisse ge- 
fällten Lotes gibt uns dann die für unseren Fall günstigste 
Gittervorspannung an. Den Aussteuerungsbereich erhalten 
wir dann, indem wir um den Punkt E mit dem Radius E—C 
einen Halbkreis schlagen, der die Abszisse im Punkte F 
schneidet. Der Aussteuerungsbereich erstreckt sich dann 


Sa = tgaı = 


Ama 


vom Punkte E beiderseits nach F und C. Ein um D mit 
am Radius DB beschriebener Halbkreis schneidet die Linie 


AB in ihrer Verlängerung im Punkte C. Die Verbindungs- 
linie C über D bis H ist dann die Arbeitskennlinie für die 
Kreisfrequenz w = 200 unter Berücksichtigung der vorher 
gemachten Einschränkung. 

Man könnte zwar auch noch an gekrümmten Teilen der 
dynamischen Kennlinie arbeiten, ohne hörbare Verzerrungen 
zu erhalten, da der Krümmungsradius mit kleiner werden- 
dem Winkel «4 abnimmt; die Ermittlung der günstigsten 
Gittervorspannung würde dann jedoch erheblich schwieriger 
sein und eine Reihe komplizierter mathematischer Berech- 


1) Die De pe mduKllun:. ist annähernd gegeben durch den 
Ausdruck L = ۰ج‎ ۰۱۷۰ 107 


` لت 
nungen erfordern; auch würde die Aufrechterhaltung der‏ 
dann geforderten Voraussetzungen im praktischen Betrieb‏ 
nicht immer mit der erwünschten Genauigkeit möglich sein, :‏ 


so daß die Einstellung der rein theoretisch günstigsten 
Gittervorspannung eine Frage von größerer theoretischer | 
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als praktischer Bedeutung ist. 
Bei Einstellung der günstigsten Gittervorspannung auf 
Grund rein theoretischer Erwägungen müßte zunächst die 


Krümmung der Arbeitskennlinie für die untere Grenz- 
denn die Größe einer 


frequenz berücksichtigt werden, 
Kurvenformverzerrung ist proportional der dynamischen 
Kennlinienkrümmung und dem Quadrat der Gitterwechsel- 


spannung. Ferner wäre der Einfluß der Anodenrückwirkung 


zu beachten, insbesondere auch eine die Permeabilität und 
damit die Größe der Selbstinduktion stark beeinflussende 
Anderung des Anodenarbeitsgleichstroms sowie die ent- 
sprechende Rückwirkung. 

Wir erhalten, wenn wir die günstigste Gittervorspannung 
auf Grund dynamischer Verhältnisse einstellen, also einen 
größeren Aussteuerbereich, als wenn wir nur 
die statischen Verhältnisse zugrundelegen, bei 


bereich erstreckte sich dann von J 


und C. 


Wählen wir die untere Grenzfrequenz noch höher, bei- 
spielsweise mit œ = 300 — höher sollte man nicht gehen — 


und ist die Selbstinduktion des Transformators ebenfalls 
höher, beispielsweise L=60Henry — bei großem Eisen- 
kern ist dieser Wert nicht schwer zu erreichen —, so 
werden die Verhältnisse noch ‚günstiger, wie aus Abb. 3 
zu ersehen ist, 


Die auf Grund der statischen Kennlinie ermittelte gün- . 
stigste Gittervorspannung läge hier beim Punkte A, der a 
sich vom = 


entsprechende Aussteuerungsbereich erstreckte 
Punkte A beiderseits nach B und C, während die auf Grund ' 


denen die 
Gittervorspannung. am besten bei J läge; der Aussteuerungs- ` 
beiderseits nach K `. 


an ۵ 


Ge 
| 


Y 
۱ 


CON 


der dynamischen Verhältnisse ermittelte günstigste Gitter- 


vorspannung beim Punkte D läge, und der Pe 
bereich sich beiderseits vom Punkte D bis E und C er- 


strecken würde, 


Hat man verhältnismäßig kleine Gitterwechselspannungen 


und ist deren Scheitelwert bekannt, so kann man, um mög- 
lichst kleine Anodenströme und damit auch günstigere 
Permeabilitätsverhältnisse zu erzielen, folgendermaßen ver- 
fahren. 

Auf dem einen Schenkel des Winkels ده‎ trägt man den 


bekannten Scheitelwert der Gitterwechselspannung Eg auf " 


und errichtet in dem so erhaltenen Punkte ein Lot, welches 
den anderen Schenkel des Winkels nA schneidet. Legt 
man nun in diesem Schnittpunkt an den Schenkel des 
Winkels ده‎ den Winkel f, so schneidet dessen freier 
Schenkel denjenigen Schenkel des Winkels aA, auf dem 
wir die Gitterwechselspannung aufgetragen haben, in einem 
bestimmten Punkte, Das so begrenzte Stück des freien 
Schenkels des Winkels f tragen wir in der Abb. 2 vom 
Punkte A aus auf der statischen Röhrenkennlinie nach oben 
auf und fällen von dem so erhaltenen Punkt’ ein Lot auf 
die Abszisse, dessen Fußpunkt uns dann die für diesen Fall 
günstigste Gittervorspannung angibt. 

Durch Anwendung dieses Verfahrens können wir einmal 
Anodenstrom sparen und brauchen. für die Span- 
nungsverstärkerstufen evtl. nur geringere Anoden- 
spannungen, während wir andererseits auch infolge 
Erhöhung der Permeabilität die Wiedergabeverhält- 
nisse verbessern können _ 

Noch günstiger als bei gewöhnlichen Transformatoren- 
verstärkern liegen die Verhältnisse beim Gegen- 
taktverstärker. Haben wir hier beispielsweise eine 
gute Endröhre mit einem Durchgriff von D=0,2 und einer 
Steilheit von S = 1 mA/V, also einem inneren Röhrenwider- 
stand von Ri = 5000 Ohm, und verwenden wir einen guten 
Transformator, so können wir, da er unbelastet arbeitet, mit 


|.ziemlich hohen Permeabilitäten, alsd ziemlich hohen Selbst- 
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ke induktionen rechnen, Ist die Selbstinduktion beispielsweise 
Fe L=80Henry, so erhalten wir für die Steilheit der dyna- 
" ۰ mischen Kennlinie bei einer Kreisfrequenz von w = 200 als 
e untere Grenzfrequenz den Wert 

= 1 1 ۱ 

i Sa = igaA = 02 eg 
ge. » ۷25۰ 106 -+ 256 - 106 

ie: Verfahren wir nun wieder nach der Methode der Abb. 2, 
e (i so erhalten wir Abb. 4: die dynamische Arbeitskennlinie 
& „ für die Kreisfrequenz œ = 200 ist schon ziemlich geneigt 
und weicht daher schon entsprechend stark von der stati- 
w schen Röhrenkennlinie ab. Während die auf Grund 
Ņ statischer Verhältnisse ermittelte günstigste Gittervorspan- 
نز‎ nung bei D läge und entsprechend der Aussteuerungsbereich 
A. sich von D beiderseits bis C und E erstreckte, liegt der 
.; auf Grund dynamischer Verhältnisse ermittelte günstigste 
Gittervorspannungspunkt bei A, der Aussteuerungsbereich 
| erstreckt sich von A beiderseits nach B und C, ist also 
"= um 50v.H. größer als der auf Grund statischer Verhält- 
`; nisse ermittelte. 

‘ Wählt man wieder wie oben die untere Grenzfrequenz zu 
* ده‎ 300 und rechnet mit einer Selbstinduktion von L= 
~ 100 Henry, so erhält man Abb, 5: der Aussteuerungsbereich 
“| auf Grund der dynamischen Verhältnisse ist um 75 v.H. 
: größer als der auf Grund der statischen Verhältnisse er- 
mittelte. Je höher die Selbstinduktion und je höher.man 


= 0.3 ۰ 


-| günstigste Arbeitspunkt auf der statischen Röhrencharak- 
“; teristik und nähert sich schließlich dem Einsatzpunkt des 
i unteren Knicks. 
“| Ist die Größe der Gitterwechselspannung bekannt, so 
kann man die günstigste Gittervorspannung auch hier, wie 
; oben für den gewöhnlichen Transformatorenverstärker ge- 
`} schildert, einstellen und dadurch an Anodenstrom sparen, 
“| Die experimentell festgestellte Tatsache, daß man nament- 
7 lich bei Gegentaktverstärkern, und hier besonders in 
den Spannungsverstärkerstufen, den Arbeitspunkt viel weiter 
nach negativen Gitterpotentialen verlegen konnte, als man 
es nach den statischen Verhältnissen eigentlich tun dürfte, 
ohne Verzerrungen zu erhalten, hat gewiß auch zu der 
falschen Behauptung geführt, man könnte den Arbeitspunkt 
überhaupt in den unteren Knick verlegen, gleichviel wie stark 
~ die Krümmung der statischen Kennlinie im Arbeitspunkte 
“Î wäre, da durch gegenphasige Überlagerung Verzerrungen auf- 
gehoben würden, das ist natürlich, wie Reppisch?) qualitativ 
if nachgewiesen hat (quantitativ sind die Verzerrungen nicht 
ganz so groß), falsch. Man kann zwar, wie dies eingangs er- 
wähnt wurde, den unteren Teil der dynamischen Kennlinie 
für die untere Grenzfrequenz in einem noch nicht sehr ge- 
krümmten Gebiet der statischen Kennlinien verlaufen lassen, 
ohne Verzerrungen befürchten zu müssen, das darf aber nun 
nicht so übertrieben werden, daß man die dynamische Kenn- 
linie ganz oder doch zum großen Teil in gekrümmten Ge- 
bieten der statischen Kennlinie verlaufen läßt. Man sollte 
praktisch überhaupt dafür sorgen, daß die dynamische Kenn- 
linie für die untere Grenzfrequenz — für die anderen Fre- 
;f quenzen geschieht es dann erst recht — nur in Gebieten 
:; geradliniger Teile der statischen Kennlinien verläuft. 
Bei allen diesen Feststellungen wird vorausgesetzt, daß 
der Einfluß schädlicher Kapazitäten bei hohen Frequenzen 
۱ geringer ist als der Einfluß der Selbstinduktion bei tiefen 
. Frequenzen, d. h. der aus der Verstärkungskurve zu ent- 
nehmende Verstärkungswert für die obere Grenzfrequenz 
. muß größer sein als jener für die untere Grenzfrequenz, bei 
: guten Transformatoren ist dies aber der Fall), 
| Fassen wir unsere Betrachtungen kurz zusammen, so kön- 
~ nen wir folgendes feststellen: 
۱ 1, Bei Transformatoren- und Drosselverstärkern ergibt eine 
auf Grund dynamischer Verhältnisse ermittelte Gitter- 


2) Vgl. Hans Reppisch: „Die Theorie der Gegentaktschal- 
. tung“ in Heft 7 des „Funk“, Jahr 1926. 

1 3) Als bestgeeignet ergaben sich bei meinen Versuchen die 
; Erzeugnisse des Typs „Konzert“ von Telefunken. 


"| die untere Grenzfrequenz wählt, um so tiefer rückt der 
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vorspannung bessere Aussteuerungsmöglichkeiten als 
eine auf Grund statischer Verhältnisse ermittelte. 

2. Bei normalen Transformatorenverstärkern ist die Ab- 
weichung praktisch nicht sehr wesentlich, hingegen läßt 
sich bei Gegentaktverstärkern durch Feststellung der 
günstigsten Vorspannung auf Grund dynamischer Ver- 
hältnisse eine weit bessere Aussteuerungsmöglichkeit er- 
zielen, als dies auf Grund statischer Feststellungen 
möglich wäre. 


E A A 


Abb. 4. 


3. Sind die Scheitelwerte der Gitterwechselspannungen 
bekannt, so kann man sowohl beim gewöhnlichem Trans- 
formatoren- als. auch beim Gegentaktverstärker durch 
zweckmäßige Wahl der günstigsten Gittervorspannung 
sowohl an Anodenstrom und Anodenspannung sparen, 
als auch die Wiedergabeverhältnisse durch geringere 
Gleichstromvorbelastung verbessern. 

Nachdem wir in vorstehendem die Verhältnisse, die bei 
Transformatoren- und Drosselverstärkern zu berücksichtigen 
sind, festgestellt haben, wollen wir im nächsten Heft dazu 
übergehen, die Verhältnisse bei Widerstands- 
verstärkern zu untersuchen. (Fortsetzung folgt.) 


er E75 a e‏ تاره 


Eine gute Empfangsschaltung für alle Wellen. 
Nach Amateur Wireless 10. 194. 1927 / Nr. 243 — 5. Februar. 

In der Abbildung ist eine Schaltung wiedergegeben, die 
in England durch ihre vorzüglichen Fernempfangsergebnisse 


auf kurzen Wellen bekanntgeworden ist und die sich bei 
Verwendung geeigneter Spulen für den weiten Wellen- 
bereich von 12 bis 3000 m verwenden läßt. Die Rückkopp- 
lung wird durch die Spule LR die mit der Gitterspule L 
gekoppelt ist, erzielt und kapazitiv mittels des Konden- 
sators Cr geregelt. Der Gitterwiderstand Wg 'iegt 
zwischen Gitter und Pluspol der Anodenbatterie und ist 
veränderlich. Durch diese Anordnung soll eine 30prozentige 
Erhöhung der Lautstärke zu erzielen sein. ۱ 
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Der Numan-Wellenmesser am Wechselstromnetz 


Von 
Harry Forbath, Budapest. 


In Heft 3 des Funk Basile", Jahr 1927, Seite 37, be- 
schreibt Dr. Curt Borchardt einen Wellenmesser für direkten 
Netzanschluß. Ich selbst benutze seit längerer Zeit einen 
' selbstkonstruierten Wechselstromnetzanschluß-Wellenmesser,; 


110 Volt 


Abb. 1. 


-æ > em op سے سے‎ a سے سے‎ p ست سے سے‎ wm el 


5377 


der mir in der Bedienung ungefährlicher, in der Messung 
genauer und in der Handhabung einfacher erscheint. 

Der Gebrauch des von Dr. Borchardt beschriebenen Wel- 
lenmessers setzt immerhin einige Vorsichtsmaßregeln vor- 
aus. Da zwischen Heizfaden und Anode die direkte Netz- 
spannung von 120 Volt besteht, kann durch unvorsichtiges 
Handhaben leicht Kurzschluß entstehen oder dem Be- 
dienenden Schaden zugefügt werden. Nach Abb. 1 in 
Heft 3 auf Seite 37 ist zwischen Gitter- und Anodenspule 
eine variable Kopplung vorgesehen, was eigentlich schon 
eine Ungenauigkeit der Messungen herbeiführt, da bekanntlich 
bei festerer Kopplung die Frequenz des Schwingungskreises 
geändert wird. Es ist also einerseits die Eichung des In- 
strumentes durch die variable Kopplung und andererseits 
die Bedienung durch das Auswechseln zweier Spulen bei 
Messung verschiedener Wellenbereiche sehr erschwert. Be- 
treibt der Amateur schon einen Röhrenwellenmesser, so 
darf er auf Zuverlässigkeit, unbedingte Genauigkeit und 
leichte Handhabung nicht verzichten, sonst tut es auch 
ein Summergerät. 

Alle die Vorzüge eines idealen Wellenmessers vereinigt 
die nebenstehende Schaltung (Abb. 1); es ist der bekannte 
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Verrierskala 


Abb. 2, 


Numan-Oszillator mit Doppelgitterröhre, dessen Wirkungs- 


forderlich sind, ist ein gewöhnlicher Klingeltransformator 
zur Gewinnung des Betriebsstromes aus dem Wechselstrom- 
netz wie geschaffen. In diesem wird der Strom von 110 Volt. 
auf 8 Volt herabtransformiert. Bei den im Handel erhält 
lichen Typen ist die Sekundärspule angezapft, so, daß je 
nach Bedarf Spannungen von 3, 5 und 8 Volt abgenommen 
werden können (vgl. Abb. 1). | d 

Den kürzeren Teil der Sekundärspule (3 Volt) benutzen 
wir zur Heizung der Röhre. Der Heizwiderstand R (etwa- 
30 Ohm bei einer Sparröhre von 2,5 bis 3,5 Volt Faden-- 
spannung und 0,06 Amp Heizstrom) ist mit dem Heizfaden- 
parallel geschaltet. Zu beachten ist natürlich, daß in diesem: 
Falle bei voll eingeschaltetem Widerstand die Röhre am: 
hellsten brennt und umgekehrt. 

Der restliche Teil der Sekundärspule erzeugt einen; 
Wechselstrom von 5 Volt Spannung, dessen eine Phase von;- 
der Röhre abgedrosselt, die. andere aber als Anodenstrom: 
durchgelassen wird. $ 

Die im Kreise CL. erzeugten Schwingungen sind, ebenso:. 
wie bei der in Heft 3 auf Seite 37 beschriebenen Schaltung, 
durch die Maschinengeräusche des Netzes moduliert;. dies 
hat jedoch den großen Vorteil, daß mit dem Instrument auch 
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Spulenumschalter 


Schalter 
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Abb, 3. 


Vernierskala 


nichtschwingende Empfangsgeräte (Detektor- und Neutro- 
dyneapparate) leicht geeicht werden können. ۱ 
Als Gitterkondensator C, wurde ein solcher von 200 cm - 
benutzt, S hat 2 bis 3 Megohm. Besondere Aufmerksamkeit : 
ist dem Kondensator C, zu schenken. Frequenzgleicher . 
Typ, kleine Anfangs- und 500 cm Maximalkapazität, massive, ` 
zuverlässige Ausführung, präzise Feineinstellung, sind die- 
Hauptbedingungen. ۱ 
Als Induktanz eignet sich eine Spule vorzüglich, die in 
Wellenbereiche von 150 bis 4000 m ohne Spulenwechsel ` 
Messungen vorzunehmen gestattet. Die von mir benutzte 
„Ideal-Blaupunkt-Multidyn"-Spule erwies sich außerdem als 
sehr konstant. Seit einem halben Jahre im Gebrauch, 
zeigten sich an der Eichskala nicht die geringsten Ab | 
weichungen. 
Als Doppelgitterröhre wurde RE 212 benutzt. 
Die Zusammenstellung des Gerätes zeigen Abb. 2 und 3. | 
Eine Kopplungsspule erwies sich als überflüssig. Das ln- 
strument wird einfach in die Nähe des zu eichenden Gerätes 
gebracht. Die Multidynspule wurde im Innern des Appa- 
rates angebracht, ihr Umschalthebel mittels eines Ver- 
längerungsstabes aus Ebonit an die Frontplatte verlegt 
Letztere trägt außerdem nur die Vernierskala des Konden- 
sators und einen Ausschalthebel für den Netzstrom. Die 


Heizung der Röhre braucht nur einmal eingestellt zu 
werden; daher ist der variable Widerstand R ebenfalls 


im Innern angebracht. 


weise als bekannt vorausgesetzt wird. An der Schaltung 
ist nur die Art des Wechselstromnetzanschlusses neu. Da 
zum Betriebe dieser Schaltung nur etwa 5 bis 8 Volt er- 
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H B TTE Es 
Der Tantal-Gleichrichter 
Von ۰ 
l Reinhard Nettelbeck. 
ës Der in Heft 52 des „Funk-Bastler”, Jahr 1926, veröffent- | Steckdose. Die so zusammengestellte Zelle arbeitet völlig 
W lichte Aufsatz von Otto Vetter über Versuche mit der Tantal- | zuverlässig und geräuschlos; sie wird auch bei Dauerbetrieb 


Über das Ergebnis ist folgendes 
- berichten: Die durch Zusatz von Ferrosulfat zu der 
Schwefelsäure bewirkte Steigerung des Nutzeffektes 


| seitigen. 


i ergeben hat. 


Gleichrichterzelle veranlaßte mich, die beschriebene An- 
ordnung zu untersuchen. Bisher hatte ich einen Pendel- 
Vollweg-Gleichrichter in Benutzung, der zwar einwandfrei 
arbeitete und zufriedenstellende Stromstärken abgab, dafür 
aber das bekannte durchdringende Surren erzeugte, so daß 
eine Sammlerladung nur nachts in einem entlegenen Raume 
möglich war. Die von Vetter angegebene völlige Geräusch- 
losigkeit der Tantalzelle hatte infolgedessen für mich etwas 
ungemein Bestechendes; nachdem ich diese Behauptung 
durch einen Versuch bestätigt fand, probierte ich nach- 
einander verschiedene Elektrolyte und Elektroden durch, 
um die abgegebene Leistung nach Möglichkeit noch zu 
steigern und die freimütig eingeräumten Nachteile zu be- 
Dieses ist mir in weitgehendem Maße gelungen, 


HO, 


Verkupferung 


۸۵. 4 


Kohle- 
Elektrode 


wenn sich auch für das teuere Tantalblech kein Ersatz 
Da aber auch bei Dauerversuchen an dem 
Tantalmetall keinerlei Verschleiß bemerkbar war, ist es der 
Industrie vielleicht möglich, Elektroden aus wohlieilem 
Metall mit einer dünnen Tantalschicht zu plattieren, wo- 
durch einer allgemeinen Verwendung dieses Systems der 
Weg geebnet wäre. 


der Versuche zu 


ließ sich noch vergrößern, wenn statt Ferrosulfat Kupfer- 
sulfat genommen wurde. Eine weitere Steigerung wurde 
durch Austauschen der Bleielektrode gegen eine Kohle- 
elektrode bewirkt. Diese besteht am besten aus einer ge- 
preßten Kohleplatte, wie sie in galvanischen Anstalten Ver- 
wendung finden und ist dort oder in einem Geschäft für 
Laboratoriumsbedarf erhältlich, Die Bearbeitung mit Metall- 
säge und Spiralbohrer ist leicht, wenn auch schmutzend. 


‚ Die für Bogenlampen gebräuchlichen Kohlestifte sind eben- 


falls verwendbar, lassen sich aber viel schwerer bearbeiten. 
Durch die Anwendung der Kohle-Elektrode fällt auch das 
allmähliche Verschlammen der Zelle, und die damit ver- 
bundene Reinigung fort. Um während des Betriebes eine 
gegenseitige Berührung der Elektroden zu vermeiden, 
wurden die Zwischenräume in der Zelle mit Glaswolle aus- 
gefüllt. Das Verspritzen des Elektrolyten wurde wirksam 
durch eine etwa 15 mm hohe Schicht Paraffinöl verhindert. 
Als Abdeckung und gleichzeitig Befestigung für die Tantal- 
elektrode paßte zufällig der Porzellandeckel einer normalen 


nicht mehr als handwarm und liefert bei meinem 4 Volt- 
Sammler einen Ladestrom von 2 bis 2,3 Amp. Irgendein 


Widerstand 


Kohle-Elektr RT Kupferbiech 


BZ 


TT 5462 
Abb. 2. Verkupfern der Kohle-Elektrode. 


Verschleiß ist nicht zu erkennen. Da infolgedessen der Bau 
des Gerätes nur empfohlen werden kann, sei im folgenden 
eine genaue Bauanleitung gegeben. 


Zuerst beschafft man einen ähnlichen Porzellandeckel wie 
in Abb. 4 angegeben. Ein dazu passendes Gefäß erhält 
man sicher bei einem Drogisten in Gestalt eines 250 g- 
Salbentopfes aus Steingut oder Porzellan. Dann wird die 
Kohleplatte nach Abb, 1 zugeschnitten und gebohrt. Um 
guten Kontakt zu erhalten, empfiehlt es sich, die Oberfläche 
des einen Endes zu verküpfern. Der Besitzer eines Sammlers 
kann dieses nach Abb. 2 leicht selbst ausführen, indem er 
die gut mit Benzin entfettete Platte über einen Widerstand 
mit dem negativen Pole desselben verbindet und soweit in 
ein mit gesättigter Kupfersulfatlösung gefülltes Gefäß ein- 
taucht, wie sie verkupfert werden soll. Mit dem positiven 
Pole verbindet man ein kleines Stück Kupferblech, welches 
man ebenfalls in die Lösung einlegt. Bei einer Stromstärke 
von etwa 0,1 bis 0,2 Amp erhält man eine feinkörnige und 
gleichmäßig anhaftende Kupferschicht auf der Kohle. Nach 
einigen Minuten entfernt man die Platte aus dem Bade, 
spült sie mit Leitungswasser ab und trocknet sie. Jetzt 
besorgt man sich einen passenden Messingbolzen mit 
Scheiben und Mutter und verbleit mit dem Lötkolben den 


Bleiblech 4,5 mm stark 
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Schraubenkopf, die Scheiben sowie die Außenflächen der 
Mutter. Dann wird ein nach Abb. 3 zugeschnittener und 
gelochter Bieistreifen mit der Kohleplatte verschraubt. Nun 
geht man nochmals mit dem Lötkolben über die Verschrau- 
bung und bringt eine etwa 1 mm starke Bleischicht auf, 
damit die Messingteile von dem Elektrolyten nicht an- 
gefressen werden, achte dabei aber darauf, daß der an- 
geschraubte Bleistreifen nicht abschmilzt.e Nach Erkalten 
und Reinigung der behandelten Stelle überstreicht man sie 
und noch etwa zwei Drittel des Streifens mit säurefestem 
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Lack. Die Tantalelektrode wird nach Abb. 4 gebohrt und 
mit dem Porzellandeckel verschraubt; die Verschraubung 
wird ebenso wie oben, behandelt (Vorsicht, der Porzellan- 
deckel springt leicht!). 

Das Zusammensetzen der Zelle erfolgt nach Abb. 5, 
Zuerst wird die Kohleplatte eingesetzt und die Glaswolle 


Tontalblech 9,3-40 mm 
l EIER Porzellan- 
Deckel 
LL f 


I7 — f Steckdosendeckei) 
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Tantalblech 


nach Zeichnung eingebracht. Dann steckt man die Tantal- 
platte halb in das Gefäß und stopft nochmals Glaswolle 
nach, worauf man den Deckel mit dem Tantalblech ganz 
hineindrückt. Durch eine der beiden Öffnungen im Deckel 
steckt man nun einen Glastrichter und füllt Schwefelsäure 
vom spez. Gewicht 1,24 ein, der einige Kubikzentimeter 
Kupfersulfatlösung zugesetzt sind. Auf die Schwefelsäure 
gießt man noch etwa 15mm hoch Paraffinöl. Die Zu- 
leitungsdrähte werden nun mit Klemmschrauben an den 
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Glaswolle 


Abb, 5. 


Bleistreifen befestigt und diese nach unten gebogen, um die 
Verbindungsstellen aus. dem Bereich der verdunstenden 
Säure zu bringen, und die Zelle ist betriebsfertig! 

Über die Herstellung von Transformatoren ist an dieser 
Stelle mehrfach geschrieben worden; ich kann mich deshalb 
auf die Angabe der notwendigen Daten beschränken. 

Kern: Unterteiltes Silizium-Eisenblech 0,5 mm, 
Querschnitt 625 mm, 

Spulenkörper außen: 80 X 80 x 80 mm. 

Wicklung: Kupferdraht zweimal mit Baumwolle 
umsponnen; für 220 Volt Netzspannung: Primär 110 Um- 


Sekundär 


windungen 2,2 mm $, 
0,4 mm ø. 

Zwischen Primär und Sekundär drei Lagen Ölleinen; ge- 
wickelte Spule in heißem Paraffin tränken. Auf guten Eisen- 
schluß achten! Schlechter Eisenschluß macht sich durch 
Brummen und Warmwerden des Transformators bemerkbar. 


Abb. 7. 


Die Sc haltung ist in Abb. 6 nochmals Euer Um ` 
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1300 Umwindungen 


zu großen Spannungsabfall zu vermeiden, wähle man die Zu- 


leitungen zum Sammler möglichst kurz und gehe nicht unter ` 


1qmm Drahtquerschnitt. Hat man sich von dem einwand- 


freien Funktionieren der Anlage durch behelfsmäßigen Zu- ` 


sammenbau überzeugt, so kann die endgültige Montage vor- 
genommen werden. 


Hierbei ist natürlich dem persönlichen 


Geschmack und der Geschicklichkeit weiter Spielraum ge- ` 


lassen. Es sei jedoch darauf hingewiesen, daß die aus der . 
Zelle tretenden Säuredämpfe geeignet sind, den Trans- 


formator und die sonstigen Metallteile des Gerätes anzu- ` 


greifen. Deshalb ordne man die Zelle auf jeden Fall ober- 


halb der Apparatur oder getrennt von dieser an, 


| 
۱ 


Das ` 


Gehäuse erhält zweckmäßig einen Anstrich mit säurefestem | 
Lack. Die von mir gewählte Anordnung ist als Beispiel in ۰ 
‚Abb. 7 dargestellt; das Gehäuse ist aus 2mm starkem Eisen- 


blech, welches mit ‚einem säurefesten Ofenlack-Anstrich 
versehen ist. 


Zum Schluß noch eine bescheidene Bitte: 


Jede Anfrage . 


aus dem Leserkreise über etwa noch unklare Einzelheiten | 


ist willkommen und wird von mir gewissenhaft erledigt. Eine 


noch größere Freude würde mir aber jeder bereiten, der 
nach der hier gegebenen Anleitung ein gut arbeitendes Ge- 
rät baut und auch diesen Erfolg mir mitteilt. 


— ا‎ 
Die Beseitigung der Störgeräusche 


bei Verwendung von Netzanoden. 
Nach Brit. Pat. 262 979. 


Bei Speisung der Röhren aus dem Wechselstromnetz 
sollen die Netzgeräusche dadurch beseitigt werden können, 


مر ۶ ۶ 


daß der Lautsprecher- oder Kopfhörerkreis über einen 
Transformator T (vgl. Abb.) mit dem Empfänger gekoppelt 
wird und in diesen Kreis in Serie mit dem Lautsprecher ein 
oder mehrere Drosseln D eingeschaltet werden. 
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Geislingen-Stg., 18. März. 


ich nun verschiedene Literatur über Funk- 


„Nachdem 


` technik gelesen habe, mich aber keine bisher voll befriedigen 


konnte, und es schwer ist, unter der vielen angepriesenen 
' Literatur wirklich Gutes herauszufinden, erlaube ich mir, an 
: Sie heranzutreten mit der Bitte um Ihren Rat bzw. Ihre Aus- 
Ich besitze bereits einige Funkbücher; mir genügt 


۶ dies aber alles noch nicht, denn ich hätte gern Literatur, in 
با‎ der die Berechnung eines Funkapparates ausführlich und 


` klar, möglichst mit Beispielen, beschrieben (z. B. Antennen- 
` berechnungen, Hochfrequenzberechnungen und Nieder- 
“ frequenzberechnungen), kurz, der Aufbau einer vollständigen 


`. Empfangsanlage erläutert ist. 


Da ich aber den Wunsch habe, noch tiefer in die Funk- 
ege einzudringen, deshalb auch, weil ich schon sehr 
. viele Geräte gehört und gesehen, bei denen entweder die 
| einzelnen Abstimmelemente der Apparatur nicht zueinander 


= paten; auch konnte ich schon sehr oft beobachten, wie 


; manche Funkteilnehmer schon nach wenigen Monaten über 


: ihren teuren Apparat gründlich enttäuscht waren und ihn 
' gern wieder verkaufen würden oder auch verkauft haben. 


H 


: Weiterhin ist es ein Jammer, mit anzusehen, wie manche 
ı Funkhändler gewissenlos, teils aus Unkenntnis, teils aus 


. geschäftlichen Gründen handeln. 


Nun, aber Jammern und 


i Klagen hilft hier nicht, ich glaube, es sollte doch gelingen, 


hier etwas Abhilfe zu schaffen. Da ich nun aber meines 


J 
;' einschlägigen Berufes wegen öfter um Rat und Auskunft 
‚ gebeten werde, so möchte ich die Funktechnik gründlich 


studieren. Aus diesem Grunde erlaube ich mir, mit dieser 
Bitte an Sie heranzutreten und sehe somit Ihrer Antwort 


dankbar entgegen." ۲ ‚Theodor W. 


Wir haben der vorstehenden Zuschrift gern Raum ge- 


$ geben, da sie die Nöte vieler Funkbastler offenbart, und 


wir möchten hier die Antwort auf die berechtigten Fragen 


gleich allen denen zugänglich machen, die ähnliche Sorgen 
haben. und gleiche Hoffnungen hegen. 

Wenn Herr W., bisher das Buch noch nicht gefunden hat, 
das er sucht, obwohl er sich schon eifrig darum bemüht hat, 
dann muß diese Tatsache irgendeinen tieferliegenden Grund 
haben. Und zweifellos ist ein solcher vorhanden. Gewiß 
kann man Schwingungskreise nach allen möglichen Gesichts- 
punkten berechnen; man kann ihre Frequenz bestimmen, 
man kann gewisse Aussagen über den Einfluß der Dämpfung 
machen, man kann die Selbstinduktion von Spulen und die 
Kapazität von Kondensatoren nach gewissen Formeln be- 
rechnen, aber das, was dem Einsender vorschwebt, kann 
man bisher noch nicht. Es ist dies ungefähr dasselbe Pro- 
blem, als wenn man sich bemüht, eine universell gültige 
Formel für die Wettervorhersage zu finden. Hier wie dort 
gibt es zahllose Faktoren, die ihren Einfluß ausüben, und 
die sich zum Teil zahlenmäßig gar nicht erfassen lassen. 

Die Not beginnt bereits beim einfachen Detektorempfänger. 
Bis heute kann noch kein Mensch sagen, was für eine Än- 
tenne in einem bestimmten Fall die günstigste Wirkung er- 
geben wird, ob eine T-Antenne oder eine L-Antenne oder 
eine Schirmantenne, und ob man sie zweckmäßig 20 oder 
50 oder 100 m lang macht. Wer möchte sich vermessen, 
im voraus anzugeben, wo eine eindrähtige, wo eine mehr- 
drähtige oder wo eine Reusenantenne angebracht ist? Jede 
dieser Formen ist möglich und gibt bei richtiger Konstruk- 
tion Empfang. Aber welche von allen diesen Formen in 
einem bestimmten Fall die günstigste Wirkung ergeben 
wird, das läßt sich nur durch einen Versuch ermitteln. Die 
örtlichen Verhältnisse spielen bei diesen Fragen eine ent- 
scheidende Rolle. Man kann infolgedessen wohl gewisse 
Richtlinien angeben, nicht aber bestimmte starre Formeln 
aufstellen, weil sich viele Einflüsse formelmäßig nicht fassen 
lassen. 

Dann kommt das Empfangsgerät selbst. Auch hier gibt 
es eine Unmenge von Möglichkeiten; so kann man z. B. ent- 
weder eine große Selbstinduktion und eine kleine Kapazi- 
tät wählen, oder umgekehrt eine kleine Selbstinduktion und 
eine große Kapazität, da es nur auf das Produkt dieser 


kn 


ı Wie berechnet man die Wirkung 


gege 
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einer Empfangsanlage? 


beiden Größen ankommt, wenn man auf eine bestimmte 
Wellenlänge abstimmen will. Und dann die Ankopplung 
des Detektorkreisess: man kann eine direkte Kopplung 
wählen oder eine rein induktive Kopplung. Beide Arten 
haben ihre Vorteile und ihre Nachteile. Wofür man sich in 
einem bestimmten Fall entscheiden wird, läßt sich nicht 
ohne weiteres im voraus sagen. Auch die Wahl des De- 
tektormaterials hat eine gewisse Bedeutung, 


Wenn man also daran gehen will, Formeln aufzustellen, wo 
soll man beginnen? Noch schwieriger wird die Sache beim 
Audion. Der Vorgang der Audionwirkung kann noch nicht 
bis in alle Einzelheiten als geklärt bezeichnet werden. ۰ 
Dazu kommt, daß jede Röhre anders arbeitet; sogar bei 
demselben Röhrentyp bestehen Unterschiede zwischen den 
einzelnen Exemplaren. Außerdem ist die Arbeitsweise der 
Röhre abhängig von der Anodenspannung, der Heizung, der 
Gittervorspannung und überhaupt von der gesamten Schalt- 
anordnung, in der die Röhre verwendet wird, Bei Mehr- 
röhrenempfängern wird eine allgemeingültige Berechnung 
vollends zur Unmöglichkeit. 


Das einzige Gerät, bei dem man gewisse Vorausberech- 
nungen durchführen kann, ist der Verstärker. Natürlich.. 
muß man auch hier die Daten der benutzten Einzelteile, 
besonders der Röhren, genan kennen. Und auch hierbei 
muß man zunächst einmal gewisse Grundlagen besitzen, die 
man im allgemeinen nicht anders als durch eine Messung 
erhalten kann. Man muß z. B. wissen, wie groß die Ein- 
gangsspannung ist, die zur Verfügung steht, wenn man in 
einem bestimmten Falle imstande sein soll, anzugeben, 
wieviel und welche Röhren man braucht, um eine gewisse 
Verstärkerwirkung zu erreichen, 


Das dürfte genügen, um zu zeigen, daß die oben 
vorgebrachten Wünsche leichter ausgesprochen als er- 
füllt sind. Obwohl hervorragende Forscher in aus- 


gezeichnet ausgerüsteten Instituten auf der ganzen Welt 
schon seit vielen Jahren die Funktechnik in jeder nur denk- 
baren Weise bearbeiten, dürften wir von dem ersehnten 
Ziel doch noch recht weit entfernt sein, und es muß über- 
haupt als fraglich bezeichnet werden, ob sich dieses Ziel 
jemals wird erreichen lassen. Aller Voraussicht nach wird 
es dabei bleiben, daß nur die grundlegenden Prinzipien all- 
gemein festgelegt werden können. Alles weitere muß dann 
der experimentellen Forschung überlassen bleiben. 


Das ist auch der Grund, weshalb wir in jeder Funkzeit- 
schrift immer und immer wieder neue Schaltungen be- 
schrieben finden. Wäre das Ziel, das dem Einsender vor- 
schwebt, erreichbar, dann wäre es nur nötig, ein einziges 
Mal die entsprechenden Berechnungen durchzuführen; 
damit wäre dann für jeden beliebigen Empfänger bereits 
der einzig gangbare oder mindestens der günstigste Weg 
festgelegt. Aber es ist eben nicht so: es sind zu viel 
Variable vorhanden, die sich nicht alle übersehen und er- 
fassen lassen. Es ist gewissermaßen eine Gleichung mit 
hundert Unbekannten; ein unlösbares Problem. | 


Für den Funkfreund bleibt also nichts weiter übrig, als 
sich zunächst einmal die theoretischen Grundlagen zu ver- 
schaffen und dann selbst zu experimentieren. Zu experi- 
mentieren und noch einmal zu experimentieren. Natürlich 
nicht sinnlos drauflos zu basteln, sondern planvoll vor- 
zugehen, sich über jede Veränderung und Wirkung, die sie 
auslöst, Rechenschaft zu geben. Und daneben gute Bücher 
und Aufsätze in Zeitschriften zu lesen, um nicht unnötig 
da Arbeit zu vergeuden, wo andere bereits Pionierdienste 
geleistet haben. Doch sollte man dabei nicht allzu ängstlich 
sein. Vier Augen sehen bekanntlich mehr als zwei, und 
selbst wenn mehrere Forscher ein und dasselbe Problem 
bearbeiten, so kann man doch nicht ohne weiteres be- 
haupten, daß das alles unproduktive Arbeit sei. Vielfach ent- 
gehen dem einen Erscheinungen, die an sich nur unbedeutend 
sind, unter Umständen aber ganz erhebliche Wirkungen aus- 
lösen können. 


Theorie und Praxis müssen also einander ergänzen, Die 
Theorie kann beispielsweise neue Wege zeigen; die Praxis 
kann sie als richtig bestätigen und kann ihrerseits den 
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Anlaß zur Aufstellung neuer Theorien geben. In andern 
Fällen wird es umgekehrt sein; da wird zuerst die Praxis 
gewisse Erscheinungen aufzeigen, für die dann eine theore- 
tische Erklärung gefunden werden muß, 

ill man in der Lage sein, beliebige Schaltungen ohne 
weiteres zu überblicken und anderen richtige Auskünfte 
erteilen, dann muß man sich zunächst einmal mit dem ge- 
samten Rüstzeug versehen, so, wie es hier dargelegt worden 
ist. Allein durch das Studium eines Buches wird man das 


BAFTLER 


nie erreichen. Und wenn man in einigen Büchern derartige 
allgemein gültig sein sollende Berechnungen findet, dann 
sollte man stets auf der Hut sein. Bei genauerem Hinsehen 
wird man dann meistenteils entdecken, daß diese Ausfüh- 
rungen ziemlich leichtfertig, bisweilen sogar ausgesprochen 
falsch sind., Man kann eben immer nur für einen bestimmten 
Fall etwas aussagen. Und solche Beschreibungen finden wir 
im „Funk” in Hülle und Fülle. 
das sind in den meisten Fällen Utopien. 


Die nassen DES یات‎ 


Ein Schmerzenskind des Funkfreundes sind die Anoden- 
batterien, und in vielen Aufsätzen hat man sich über 
Trockenbatterien und auch über die als Ersatz vorgeschla- 
genen nassen Salmiakelemente beklagt. Diese Klagen haben 
mich veranlaßt, den Ursachen nachzugehen, die den Miß- 
erfolgen zugrunde lagen. Die Versuche, deren Ergebnisse 
nachstehend beschrieben werden, wurden an zwei Batterien 
von je 50 Elementen ausgeführt. 

Die Elemente bestanden aus einem Glasgefäß von 6 cm 
Höhe und 4 cm Breite; als negative Elektrode dient ein 
Zinkzylinder, der durch Lötung an der Längsseite ge- 
schlossen ist. Der Durchmesser des Zinkzylinders beträgt 
3 cm, seine Höhe etwa 45 cm, In ihm steht die positive 
Elektrode, ein dünner Kohlenstab, der von Mangansuper- 
oxyd in einem Leinwandbeutel umgeben ist. Die Kohle ist 
7 cm hoch und endet in einer Metallkappe, an die die Zu- 
führung zum nächsten Element angelötet werden muß. Der 
Leinwandbeutel, der das Mangansuperoxyd enthält, ist 4,5 cm 
hoch und besitzt einen Durchmesser von 25 cm. Hierzu 
tritt noch die Stärke des zum Verschnüren verwandten 
Bindfadens, so daß der Abstand zwischen Beutel und Zink- 
ring nur 1 bis 1%, mm groß ist. Dieser Abstand wird durch 
zwei Preßspanstreifen, die um den Leinwandbeutel herum- 
gelegt sind, aufrechterhalten. Verschlossen ist das Eelement 
durch eine Korkscheibe mit entsprechenden Durchbohrungen 
für die Elektroden. Angesetzt wurde die Batterie mit einer 
Salmiaklösung von 25 g Salmiaksalz in einem Liter ab- 
gekochten Leitungswasser. 

Die Batterie gab eine EMK von 1,5 Volt je Element und 
eine Stromstärke bei Schluß über einen Widerstand von 
10 Ohm von 120 mA; die Spannung ging dabei auf 
1,2 Volt herab. Nach zehnstündigem Schluß über den 
Widerstand von 10 Ohm wies das Element noch eine EMK 
von 1,2 Volt, eine Klemmenspannung von 1,1 Volt und eine 
Stromstärke von 110 mA auf. Aber schon nach etwa vier- 
wöchigem täglich zweistündigen Gebrauch war die Batterie 
völlig erschöpft. Zinkring und Kohlenelektrode waren durch 
weißes wasserunlösliches Chlorzinkammonium zu einem 
festen Block vereinigt. 

Die Ursachen dieser Erscheinung sind Ströme innerhalb 
der Batterie. Fernerhin wirkt der geringe Abstand zwischen 
dem Zink und der Kohle schädlich; desgleichen der Um- 
stand, daß der Zinkring nicht frei aufgehängt werden kann, 
sondern auf dem Boden des Gefäßes ruhen ۰ 

Es treten nun folgende Erscheinungen in den Elementen auf: 

1. Die Korkscheibe nimmt Feuchtigkeit auf und bildet 
einen Weg für einen Kriechstrom, so daß das Element 
dauernd belastet ist. 

2. An der Lötstelle des Zinkringes bildet sich ein 
Element, das dauernd kurzgeschlossen ist. 

Die Folgen dieses dauernden Kurzschlusses sind ver- 
stärkter Verbrauch der Zinkelektrode und Ansammlung von 
Chlorzinkammonium in dem Elektrolyt. Dieses Chlorzink- 
ammonium bildet sich vorzugsweise zwischen Kohlen- 
elektrode und Zinkring. Da es sich im spezifischen Gewicht 
nur wenig von der Salmiaklösung unterscheidet, bleibt es 
zwischen den Elektroden stehen. Begünstigt wird dieser 
Umstand erstens durch den geringen Abstand der Elek- 
troden, zweitens durch die zwischen den Elektroden ge- 


Rändern des Glasgefäßes aufgehängt. 


lagerten Preßspanstreifen und drittens durch das Aufsitzen 
des Zinkzylinders auf dem Boden des Glasgefäßes. Die sich 
zunächst in dünnen Schichten 
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Was darüber hinausgeht, ;- 


یم 


absetzenden Chlorzink- S 


ammoniakkristalle bilden dann ebenfalls noch einen neuen ` 


Kurzschluß und der Zusammenbruch der Batterie ist damit 
vcllendet. 


Ich änderte darauf die zweite Batterie in folgender Weise 5 
ab: Zunächst wurden die Zinkringe aufgeschnitten und die ` 


Lötstellen entfernt. Dann wurden Nasen angeschnitten und 
angebogen, die Ringe aufgebogen, so daß der Durchmesser 
nunmehr 3,5 cm betrug und in diesem Zustande auf den 
Vorher waren die 
Ränder der Glasgefäße mit einem 1 cm breiten Paraffin- 


 überzug versehen worden, was durch vorsichtiges Eintauchen 


der Gläser mit der Öffnung nach unten in flüssiges Paraffin 
geschah. Die Korkscheiben wurden in auf 120° 
gewärmtem Paraffin ausgedämpft. Als Elektrolyt diente 


+ 


de 8 ۱ 


an- ` 


wieder eine Salmiaklösung von 25 g Salmiaksalz in ab- ` 


gekochtem Leitungswasser. Es kann statt dessen auch desti- , 


liertes Wasser genommen werden, Dem Elektrolyt wurden 
jedoch je Element noch ein bis zwei Tropfen gereinigte 
Salzsäure beigemischt. Nunmehr wurden die Elemente mit- 
einander verlötet und die Löststellen gut lackiert oder 
paraffiniert. 

Der innere Widerstand der so behandelten Batterie betrug 
80 Ohm gegenüber 75 Ohm der zuerst angesetzten. Die 
Batterie arbeitete nunmehr aber einwandfrei. 
eines Vierteljahres war lediglich vier- bis 


ne re nn. وی سم‎ 
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Innerhalb ` 
sechsmaliges ` 


Nachfüllen der verdunstenden Flüssigkeit erforderlich; auch ` 
dies kann man aber durch Vergießen der Elemente auf . 


größere Zeiträume verteilen. 
ammoniumkristallen findet nicht mehr statt, da die Salz- 
säure das Chlorzinkammonium in Lösung erhält, 


Das Ausfällen von Chlorzink- <. 


Diese Batterie hat nach stärkster Inanspruchnahme, her- ` 


vorgerufen durch absichtliche Kurzschlüsse, häufige, lang- 
andauernde Messungen usw. nach einem Zeitraum von drei 
Monaten noch gut gearbeitet, 
dabei um etwa 10 Volt, von 75 auf 65 Volt, zurückgegangen. 

Einige Nachteile hat diese sonst sehr sparsame Batterie 
jedoch; sie bedarf einiger Beobachtung und Pflege. 
Standort darf nicht zu warm und zu trocken sein; ferner ist 


Allerdings ist ihre Spannung 


Der : 


sie groß, schwer und unhandlich, und die stufenweise Ab- 


nahme der Spannungen bereitet Schwierigkeiten. 

Stark beanspruchte Batterien müssen alle drei bis 
vier Monate auseinandergenommen, gesäubert und frisch 
angesetzt werden. Schwach beanspruchte müssen min- 
destens alle sechs Monate umgesetzt werden. 
Lötverbindungen mit dem warmen Kolben gelöst werden 
müssen, ist das Umsetzen der Batterie eine mühsame und 
zeitraubende Arbeit. Der Zusatz der Salzsäure zum Elek- 
trolyt verhindert zwar die Auskristallisierung des Chlorzink- 
ammoniums, zerstört jedoch vorzeitig die Zinkzylinder, so 


daß diese alle sechs Monate erneuert werden müssen. Die 
Kohlenelektroden werden in verdünnter Salzsäure aus- 
gewaschen und drei bis vier Tage gut gelüftet. Nach 


schätzungsweise zweijährigem Gebrauch sind sie jedoch mit 
Chlorzinkammonium so durchtränkt, daß der innere Wider- 
stand sehr hoch wird und eine vollständige Erneuerung der 
Kohlenelektroden erforderlich ist. R. Augsburg. 
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kt Die Berechnung von Widerstandsverstärkern. 
۳ Berlin, Ende März. 


ic 
dei Zu den Ausführungen von Dr. Müller in Heft 13 des 
zs „Funk-Bastler” seien mir nachfolgende kurze Bemerkungen 

\gestattet. 

` Wie Dr. Müller sehr richtig bemerkt, ist die schädliche 

pazität Csch bei hohen Frequenzen wesentlich niedriger 
sie es nach der Möllerschen Formel sein dürfte. Diese 

Feststellungen wurden, wie angegeben, von verschiedenen 

anderen Seiten gemacht, ohne den dies bedingenden Einfluß, 
| [der durch die Phasenverschiebung zwischen Jta und Ki ge- 
Co geben ist, in der Formel für Csch zu erfassen. Dies ist in 
kq einer Arbeit im Jahrbuch!) von mir geschehen, und zwar 
es werden die in der genannten Arbeit hinsichtlich der Dimen- 
sionierung gemachten Feststellungen durch die Unter- 
suchungen von Dr. H. F. Mayer?) bestätigt. 

Der Ansicht von Dr. Müller, daß es nicht ‘zulässig sei, 
‚-'Kurven zu vergleichen, bei denen Röhren mit verschiedener 
"Güte benutzt werden, kann ich für den vorliegenden Fall 
5 Wie Dr. Seidel ausdrücklich angibt, will 


1 e 


nicht zustimmen. 
Kier die günstigsten Bedingungen für verzerrungsireie Wieder- 
t gabe ermitteln; wenn sich ein solcher Zweck durch Ver- 
:Jjwendung von Röhren anderer Güteverhältnisse ermöglichen 
‚jläßt, so ist die von Dr. Seidel angewandte Methode durch- 
il als angängig. 

.. Die Verwendung von sehr großen Widerständen zur Kopp- 
{lung verbietet sich auch noch aus einem anderen, bisher 
‚meines Wissens öffentlich noch nicht behandelten Grunde. 
TEs macht sich nämlich ein der Größe der verwendeten 
“Widerstände proportionaler Verzerrungseffekt, der, wie im 
:4 Mai vorigen Jahres vom Verfasser zusammen mit Herrn 
“Zwirner vorgenommene mathematische Untersuchungen, die 
durch von Herrn Reppisch inzwischen vorgenommene Mes- 
sungen bestätigt werden, zeigen, auf einem amplituden- 
abhängigen Einfluß der Isolationszustände zu beruhen 
scheint, bemerkbar. 


Diese auch von anderer Seite empirisch gemachten Fest- 
‚stellungen sowie auch die, daß sich bei hohen Widerstands- 
{werten außer Frequenzbenachteiligungen eher frequenz- 
Jabhängige Kurvenformverzerrungen bemerkbar machen, 
CH sind auch die Ursache dafür, daß man an Stellen, wo es 
wi auf absolut verzerrungsfreie Verstärkung ankommt (Vor- 
verstärker der Sender), Widerstandswerte verwendet, die 
Äech von den von Dr. Müller vorgeschlagenen sogar größen- 
ordnungsmäßig unterscheiden. A. Forstmann. 


1 | 
Köln, Mitte März. 


1 Viele Funkfreunde werden ebenso wie ich mit Interesse 
$ die Auseinandersetzungen zwischen A. Forstmann und 

Dr. Seidel sowie M. v. Ardenne über die Berechnungen von 
‘$ Widerstandsverstärkern gelesen haben, da der Widerstands- 
vrerstärker wegen seiner tonreinen Wiedergabe und seiner 
ch einfachen und billigen Herstellungsmöglichkeit in Amateur- 
„$ kreisen weite Verbreitung gefunden hat. Jedoch scheinen 
-f mir die Ausführungen von A. Forstmann und Dr. Seidel nicht 

۰ ganz vollständig und ganz objektiv gesehen zu sein. Bei 
۲ derartigen Abhandlungen dürfen neben den Vorzügen die 
Nachteile nicht vergessen werden. Nachteile sind immer 
dabei, wer diese verschweigt, verhindert uns, bewußt in das 
Wesen seiner Lösung einzudringen, bereitet obendrein Ent- 
{täuschungen und macht mißtrauisch. 

Auf die Ausführungen von A. Forstmann®) möchte ich 

nicht eingehen; sie sind nicht beendet. Es fehlen die prak- 
| tischen Schlußfolgerungen und die Replik auf die Antwort 
^" von M. v. Ardennet). Aus dem Aufsatz von Dr. Seidel5), der 
î klar und anschaulich geschrieben ist, möchte ich drei Punkte 
a hervorheben. 
, 1. Auf Seite 130 in der ersten Spalte führt der Verfasser 
"` aus, daß die Frequenzabhängigkeit sich im Quadrat der Ver- 
- stärkerstufen vergrößert: ‚Bei drei Verstärkerstufen beträgt 
/ س‎ eg 


„Über die Verstärkung von im Hör- 


. 1) A. Forstmann: 
: bereiche liegenden Schwingungen mit Widerstandsverstärkern, 


d 
, Jahrbuch für dr. T. u. T. Bd. 28, Heft 5, S. 156. 

2) H. F. Mayer: Über verzerrungsfreie Niederfrequenzwider- 
:1 standsverstärkung, E.T.Z. Jahrg. 48, Heft 1, S. 10. 

¦ 3) Vgl. „Radio-Amateur‘“‘ 1926, S. 660 und 684. 

„| 4) Vgl. „Radio-Amateur“ 1926, S. 761. 


Le 


a 5) Vgl. „Funk-Bastler‘“ 1927. Heft 9, S.129. 


۱ 


Barren 


BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ 
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also die Amplitude der tiefen Töne nur ein Drittel, die der 
hohen nur etwa die Hälfte derjenigen der Mittellagen.“ Da- 
gegen hat v. Ardenne®) schon ausgeführt, daß die Frequenz- 
abhängigkeit sich nicht so stark vergrößert. Außerdem ist 
zu bedenken, daß zwei Verstärkerstufen nur eine Kopplung, 
und drei Stufen nur zwei Kopplungen besitzen, nicht, wie 
der Verfasser annimmt, zwei bzw. drei. 

2. Auf Seite 131 in der Abb. 2 sind die Werte der Fre- 
quenzen logarithmisch aufgetragen. Die Frequenzen 10 bis 100 
nehmen infolgedessen ein Drittel der Fläche ein. In Wirk- 
lichkeit kommen sie selten vor und werden von den üblichen 
Lautsprechern nicht wiedergegeben. Die logarithmische Auf- 
tragung gibt dem flüchtigen Blick ein unrichtiges Bild. 

3. Auf Seite 130 schlägt Verfasser für den Kapplungs- 
kondensator Größen von 5000 bis 10000 cm vor. Bei 

ößeren Kondensatoren setze der Verstärker zuweilen aus. 

apegen rät v. Ardenne?) nicht über 2000 cm hinauszugehen, 
weil dies nicht nötig sei und im Gefolge haben würde, daß 
die Abklingzeiten, zu groß werden. 

Was die beiden ersten Punkte angeht, so scheint der Ver- 
fasser etwas übertrieben zu haben. Dies ist menschlich ver- 
ständlich, aber leider geeignet, uns Funkfreunde irrezuführen. 
Bei dem dritten Punkte ist indessen unbegreiflich, warum 
der Verfasser sich nicht mit der älteren Ansicht ausein- 


andersetzt. Tauschen wir, wenn wir ihm folgen, einen neuen. 


Fehler (störende Abklingzeiten) gegen einen alten ein, oder 
hat v. Ardenne unrecht? Der Verfasser hätte doch objektiver 
und nützlicher berichtet, wenn er uns hierüber aufgeklärt 
hätte. Ich will damit nicht fruchtlos kritisieren, sondern 
auf die Wünsche der Funkfreunde aufmerksam machen. 


H. L. Dernen, 
و وه‎ ung der Schriftleitung. Der Unter- 
schied (2000 cm bzw. 10 000 cm) ist gar nicht so groß wie er 
aussieht! ‚Früher nahm man allgemein an, daß Kopplungs- 
kapazitäten von mindestens 100000 cm notwendig 
seien. 


a nn; 
Wie vermeidet man die falsche Formel? 


۱ Berlin, Ende März. 

Die Ausführungen in dem Aufsatz „Vorsicht beim Gebrauch 
von Formeln“ in Heft 10 des „Funk-Bastler“ sind zwar 
richtig, aber nur auf den Fall zugeschnitten, wenn die ganze 
Gleichung nur aus Werten einer Art besteht. 
jene Ausführungen daher noch etwas ergänzen: 

‚Will man eine physikalische Gleichung auf ihre Richtigkeit 
hin prüfen, so ersetzt man die einzelnen darin vorkommen- 
den. elektrischen Größen durch ihre Dimensionen im cgs- 
(Centimeter-Gramm-Sekunden-) System. Diese seien zunächst 


einmal für die wichtigsten, den Funkfreund interessierenden 
Größen zusammengestellt: | 


EMK (elektromotorische Kraft) 
Strom [J] = cm’ el 86071, 
Widerstand [R] = em, sec 1, 
Kapazität [C] = 2 ۰ cm, 
Selbstinduktion DI = cm, 
Frequenz [w] = Seel, 

Steilheit Io ] = om: cec. 


Zahlenwerte sind dimensionslos, ebenso, da auch ein reiner 
Zahlenwert, der Durchgriff. In der Dimensionsrechnung 
werden sie durch die Zahl 1 ersetzt. 


Man erhält also z.B. für das Ohmsche Gesetz: 


[E] = cm? el sec”? 


= [E] 
[I] = رچ‎ 
3/2 „Ur —2 
cm +» sec”” 


Von der Richtigkeit dieser Dimensionsgleichung kann sich 
jeder leicht überzeugen. 

Treten auf einer Seite der Gleichung Summen oder Diffe- 
renzen auf, so müssen die einzelnen Glieder von der gleichen 
Dimension sein. Die Summe oder Differenz hat dann die 
Dimension des Einzelgliedes. Auch dafür ein Beispiel! Der 
Wechselstromwiderstand aus einem Ohmschen Widerstand, 
Selbstinduktion und .Kapazität bestehend ist: 


1 
R =W +(wL— el 
Die Dimensionsgleichung dafür lautet: 


[R] = R) + [wo] [LI + better 
em ۰ sec! = (cm - sec + ممع)‎ ° cm) + (sec . sec—2 cm’). 


6) Vgl. „Radio-Amateur‘ 1926, S. 762. 
7) Vgl. „Badio-Amateur‘ 1926, S. 762, und in seinem Buche 
„Der Bau von Widerstandsverstärkern‘“, 2. Auf. S. 103,.Anm. 
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Alle Glieder dieser Dimensionsgleichung haben die Dimen- 
sion cm sec—l. | 

Es ist zu beachten, daß in manchen Formeln Werte als 
konstant vorausgesetzt werden, die an sich keine Zahlenwerte 
sind, z.B. wenn man das Ohmsche Gesetz in der Form 
schreibt: J—k.E. Diese Pseudokonstanten sind natürlich 
nicht dimensionslos. Im angeführten Falle hat die Konstante 
z.B. die Dimension eines Leitwertes oder reziproken Wider- 
standes. | 

Die Nachprüfung einer Formel auf diese Art gibt natürlich 
nur eine gewisse Sicherheit, ist aber noch kein Beweis für 
die Richtigkeit der Gleichung. Führt aber die Dimensions- 
gleichung für eine Formel auf Widersprüche, so ist das — 
Richtigkeit der Rechnung vorausgesetzt — ein Beweis dafür, 
daß die Formel falsch ist. Die sicherste age re einer 

ontro 


Formel bleibt natürlich stets ihre rechnerische e. 
i ’ Dr. Ernst Schramm. 
* 


Warum sind Netzanschlußgeräte verboten? 
Saßnitz a. R., Ende März. 


In letzterer Zeit sind mehrere Veröffentlichungen des 
VDE erschienen, nach denen der Gebrauch von Netzanschluß- 

eräten für Gleichstrom verboten sein soll; außerdem sind 
Jen Elektrizitätswerken Rundschreiben zugegangen, und ein- 
zelne Werke fühlten sich bereits bemüßigt, ein 
Androhung der Stromentziehung zu erlassen. Dabei wird mit 
Argumenten gekämpft, die einer ernsthaften Nachprüfung 
durch Fachleute kaum standhalten; und man berücksichtigt 
nicht, daß erst durch den Gebrauch des Stromes aus dem 
Netz der Rundfunkempfang zu einem dauernden Genuß wird. 


Was nun die fürchterliche Gefährlichkeit der Geräte be- 
trifft, so wage ich zu behaupten, daß die harmlose Trocken- 
batterie unter Umständen erheblich mehr Schaden anrichten 
kann. Mit einer Batterie von 100 Volt kann ich z.B. eine 
Lampe von 50 K. kurze Zeit hell brennen lassen, die Batterie 

ibt also Stromstärken von über % Amp.; diese Stromstärke 
ist aber auf keinen Fall aus einem Netzgerät herauszuholen, 
das nach untenstehenden Vorschriften gebaut ist. Der Nutz- 
strom beträgt höchstens 20—50 mA. in Strom wird aber 
erst dann dem menschlichen Körper schädlich, wenn die Stärke 
etwa ein Zehntel Ampere beträgt, was die Trockenbatterie 
ohne weiteres leistet. Auch ein falscher Anschluß des Ge- 
rätes schadet nichts, hat man, wenn der Strom in verkehrter 
Richtung oder gar nicht fließt den Stecker in der Steckdose 
nur umzupolen. Gegen Erde ist der Apparat mit einem Block- 
kondensator zu sichern, der nach untenstehender Vorschrift 
im: Netzgerät einzubauen wäre. Im übrigen ist das Ver- 
teilungsnetz gegen Kurzschlüsse, die auch im allgemeinen 
Betriebe nie ausbleiben, durch die verschiedenen Sicherungen 
geschützt, die vom Netz bis zur Steckdose liegen. Der 
Gerätbenutzer, der ohne Blocksicherung arbeitet, wird durch 
das Durchbrennen der Sicherung schon merken, daf er etwas 
falsch gemacht hat. 

Nachstehende Vorschriften genügten m.E. für den Bau von 
einwandfreien Geräten vollkommen: 


1. das Gerät muß mit eingebauter Lampe gegen Kurz- 
schlüsse gesichert sein; 
2. ein Berühren von spannungsführenden Teilen darf nicht 

möglich sein; ۱ 
3. Spannungsteilung nicht durch Belastungswiderstände. 

sondern nur in Potentiometerschaltung. 

4. als Anschluß darf nur Starkstromkabel verwandt wer- 
den, auch sind nur solche Baustoffe zu verwenden, die 
auch in Starkstromnetzen verwandt werden; dies gilt 
hauptsächlich für die Blockkondensatoren, die mit 
500 Volt Wechselstrom geprüft sein müssen; 
Metallteile, wie Kern der Drosselm und Kondensator- 
gehüuse müssen geerdet sein; 

6. das Gerät. ist mit eingebautem Blockkondensator gegen 
Erdschlüsse zu sichern; die direkte Erdleitung wird 
also nicht wie bisher zum Empfänger geführt, sondern 
zum Netzgerät, erst hiervon führt die Erdleitung zum 
Empfänger (über den eingebauten Blockkondensator). 

„Man hätte, statt gegen die Netzgeräte Sturm zu laufen, 
lieber das Publikum aufklären sollen. Das Verbot läßt sich 
nie durchführen, da die Geräte für Gleichstrom von jedem 
ohne große Kenntnisse selbst gebaut werden können. 

Zum Schluß noch eine Frage rechtlicher Natur: sind die 
Werke überhaupt befugt. den gekauften Strom für irgend- 
welche Benutzung zu verbieten? Elektrischer Strom ist, wie 
bereits gerichtlich ausgeführt, eine Ware, die wie alles andere 
käuflich ist. Wenn die Ware von mir gekauft ist (sofern der 
Strom also durch den Zähler gegangen ist) ist der Strom 
mein Eigentum und ich kann damit machen, was ich 
will. Es ist bisher auch noch von keiner Gasanstalt gegen 


a 


erbot unter 


Gas zum Selbstmord gebrauchen wollte, obgleich das Gas ( 
nicht zu diesem Zweck geliefert wurde. o. | 
Durch den Gebrauch von nach obigen en gebai 


Geräten schädige ‘ich niemand, weder die Elektri 
noch sonst jemand; es werden auch keine öffentlichen Im 


1 


einen Selbstmordkandidaten eingeschritten worden, der das ۰ 


JAHR 


essen verletzt. Soviel mir bekannt, sind auch in ande 
Ländern derartige Schwierigkeiten nicht gemacht worden, 
die Geräte werden dort anstandslos benutzt. Johs. Gu 


* 


Der beste Transponierungsempfänger. 


Leipzig, Ende Mä 

Auf die Anfrage von H. Friedrich-Loschwitz in Heft 12 
„Funk-Bastler‘“ nach dem leistungsfähigsten Zwischenfrequgg 
empfänger möchte ich aus meinen Erfahrungen. eine 
geben. Ich habe der Reihe nach folgende Hochleis 
schaltungen gebaut: einen Fünfröhren-Neutrodyne, 
Sechsröhren-Superheterodyne nach Armstrong, einen Se 
röhren-Ultradyne nach Lacault und schließlich einen Sieb 
röhren-Tropadyne. 3 
` Bereits mit dem Superhet erzielte ich sehr schöne Erfolg 
die den Neutrodyne in bezug auf Selektivität und ۵ 
heit im Bau und in der EE in den Schatten stellte 
eitete jedoch der Neu 


zu Selbstschwingungen, die 
völlig bekämpfen konnte. die Tonreinheit ließ unter Ver 
wendung meiner alten Transformatoren sehr zu wünsche 
übrig, wurde aber nach Einbau sekundärseitig abstimmbareg 
Transformatoren sehr schön. ۱ 
Das mach meiner Ansicht beste Gerät ist der 68 
Der Bau ist nicht schwerer als der des Ultradynes, die Be 
dienung leichter und konstanter. Die Selektivität wird vos 
keinem anderen mir bekannten Gerät erreicht. Ferner arbeitet 
der Tropadyne viel störungsfreierr. Auch am Netzanschluß- 
gerät zeigt sich die Überlegenheit des Tropadynes. Allerdings 
scheinen Reichweite und Lautstärke etwas geringer zu sein. 
Vom künstlerisch-musikalischen Standpunkt aus ist der Tro- 
padyne ebenfalls vorzuziehen, denn seine Klangfülle wurde 
von keinem anderen Gerät erreicht. Manfred Rachner. 


* 


Es war nicht Marokko! 


Schatzlar, 22. März. 

In Heft 12 des ..Funk-Bastler“ wurde von Gerhardt Grosse 
unter „War es Marokko?“ angefragt, ob die. von ihm am 
28. Februar 1927 von 8.45 bis 9.45 Uhr gehörte Station der 
Sender der nordafrikanischen Stadt Casablanca sei. Dieser 
Sender war Zagreb/Agram auf Welle 310 m, der an diesem 
Tage einen französischen Vortrag hielt, und der später Musik 
gab. Das Pausenzeichen ist ein blechernes Ticken, und zwar 
erfolgen jede Sekunde zwei Schläge. Pohl jr. 


* 


Einzelteile für Netzanschlußgeräte. 
Lübben, Ende März. 
Welche Firma stellt Transformatoren und passende Gleich- 
richterröhren her zur Entnahme folgender Betriebskräfte aus 
dem Wechselstrom-Lichtnetz: 
1. Anodenspannung bis 150 Volt, etwa 50 mAmp; 


2. Strom zum Aufladen des Akkumulators bis 6 Volt, 
etwa 1,5 Amp; | 
3. Heizung der Gleichrichterröhre. 
und eine 


Zur Keier Se soll nur ein Transformator 
Gleichrichterröhre kommen. Johannes 0 


Wer ist der Störer? 


Obernigk, Ende März. 

Ich habe in meiner Lichtleitung 220 Volt Wechselstrom 
und höre, solange diese eingescha tet ist, auch wenn kein 
Strom entnommen wird, ein ununterbrochenes Brummen. 
Dieses wird schwächer, wenn ich einen der beiden Strom- 
kreise im Haus ausschalte, verschwindet aber erst, wenn der 
ganze Hausanschluß ausgeschaltet ist. Merkwürdigerweise 
wird die Störung schwächer, je länger die Antennen- und 
Erdzuführung wird. Ich habe eine 80 m lange Dreidraht- 
antenne, gute Brunnenerde und Dreiröhrenreflexgerät. ۲ 
kann einen Rat zur Beseitigung der Störung geben? 

Geor) Hoffmann. 
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Wir setzen hier unsere in den letzten Heften 


Ausführungen fort; sie skizzieren das Ergebnis wis-. 
senschaftlicher Untersuchungen über die Ausbrei- 
tung der elektromagnetischen Wellen und den Ein- 
fluß der Atmosphäre. 

f Wohl ebenso alt wie die Technik der Ausnutzung der 
‚relektromagnetischen Wellen für die Telegraphie und Tele- 
‚Jphonie ohne Draht ist auch das Problem der Einschränkung 
S oder gar der Beseitigung der schädlichen Einflüsse der 

‚Atmosphäre auf die drahtlose Nachrichtenübermittlung. 


Die verschiedensten Wege” sind zur Lösung dieses 
Problems beschritten worden, Firmen, Reichs- und Staats- 
institute haben Versuche aller Art angestellt. Die meisten 
dieser Untersuchungen haben gezeigt, daß uns in der Atmo- 

i sphäre insofern ein mächtiger Gegner gegenübersteht, als 
"er wie durch eine Tarnkappe unsichtbar und unangreifbar 


7 gemacht, Angriffe auf die Nachrichtenübermittlung ausübt, 


* seine Art, sein Wesen und Entstehen uns aber auf das 
` sorgsamste geheimhält. 

j Wie schwer es ist, etwas zu..bekämpfen, von dem man 
, so gut wie nichts weiß, leuchtet wohl ohne weiteres ein, 
| Um dem Problem näherzukommen, blieb daher zunächst 


' nichts übrig, als zu fragen, wie sich denn das Treiben dieses | 


t 


‘ unangenehmen Störenfriedes äußere. Damit endlich kom- 
` men wir auf ein Gebiet, auf dem man sich etwas sicherer 
bewegen kann, auf dem schon eine ganze Reihe. von 
Arbeiten vorliegen. 


; Wenn wir die Beobachtungen der atmosphärischen Ein- 
| flüsse klassifizieren wollen, tun wir gut, zunächst drei fun- 
damentale Gruppen zu unterscheiden; es gibt Störungen in 
der Atmosphäre, die sich darin zeigen, daß den Zeichen, 
d. h, den gewollten elektromagnetischen Schwingungen, un- 
gewollte Spektren von Störgeräuschen beigefügt werden; 
es gibt aber auch solche, die nur die gewollten Effekte 
selbst beeinflussen, sie schwächen oder stärken, sie ganz 
zum Verschwinden bringen oder zu ungeahnter Lautstärke 
und Energie anschwellen lassen. Als letzte Kategorie sind 


die Einflüsse zu nennen, die darin sich auswirken, daß die 


Richtung, aus der die Zeichen empfangen werden; plötzlich 
und scheinbar ganz willkürliche Änderungen erfährt, ` 


Die Zusammenhänge aller drei Störungsarten mit den 
jeweiligen meteorologischen Verhältnissen herauszuarbeiten, 
um überhaupt erst einmal das Wesen der Störungen kennen- 
zulernen, war ebenso wie bei anderen Instituten eine der 
Hauptaufgaben des drahtlos-luftelektrischen Laboratoriums 
des preußischen aeronautischen Observatoriums zu Linden- 


Der Einfluß der E EN | 
auf die Wellenausbreitung 


Die Natur der Störungen: Temperaturunterschiede in den Luftschichten und Feuchtigkeitskomplexe. — 
Beseitigungsmaßnahmen am Empfänger. a“ 


begonnene Aufsatzreihe über die Störungen des 
Rundfunks und ihre Beseitigung mit den folgenden 
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Von 
Dr. Paul Duckert, Observatorium Eindenbeig: 


berg, Dank der tatkräftigen en: durch E 


Direktor des Observatoriums, Herrn Geheimrat Hergesell, 
sind die Mittel zu den Untersuchungen von verschiedenen 


` Seiten bereitgestellt worden, und sie konnten schnell ge- ` l 


fördert werden. In einer Reihe von Beiträgen zu den 
„Arbeiten des preußischen aeronautischen Observatoriums 


Lindenberg” und den „Mitteilungen des Observatoriums” sind 


von den Sachbearbeitern. die grundlegenden: Anschauungen, 
die aus den Untersuchungen im Laufe der Zeit sich heraus- 
kristallisiert haben, niedergelegt!). 


Wärmste Luft 


Kalte Luft Warme Luft 


CHE | See, IE 
Abb, 1. ` 


FE 


Ich will kurz einen Abriß der Arbeiten und ihrer Ergeb- 


nisse skizzieren und dann auf einige neuere Arbeiten hin- 
weisen, 


Die Beobachtung des Transozeanverkehrs und die Durch- 
sicht des vom Telegraphentechnischen Reichsamt gewon- 
nenen Materials über die Lautstärken der amerikanischen 
Großstationen brachten F. Herath auf die Spur interessan- 


ter Abhängigkeiten der Lautstärken von der Lage der 


Gleitflächen in der’ Atmosphäre, d. h. von der Lage der 
Trennungsschichten warmer und kälterer Luftmassen, wie 


sie sich in unserer Atmosphäre in mehr oder weniger - 


größerer Zahl dauernd finden und auch nachweisen lassen. 
Eine derartige Trennungsschicht oder Gleitfläche kann auf 
die verschiedensten Arten entstehen und damit’ auch den 
verschiedenartigsten Charakter annehmen. Es hat an 
dieser Stelle keinen Zweck, auf diese Unterschiede des. 
näheren einzugehen, da sie auf die von Herath aufgestell- 


ten Thesen keinen Einfluß haben, Erwähnt sei nur kurz, . 


daß diese Gleitflächen eine relativ geringe Neigung gegen 


1( ۰ Herath, Meteorologie und Wellentelegraphie. Beein- 
flussungen des Funkverkehrs durch die Gleitflächen in der 
Atmosphäre. 1922. — F. Herath, Zwei Beispiele zur Stütze 
der Anschauun ng von der. Beeinflussung des Funkverkehrs 
durch die Gleitflächen in der Atmosphäre. 1923. — P. Duckert, 
Über einige Zusammenhänge zwischen der Wetterlage und 
der Ausbreitung der elektromagnetischen Wellen. 1925. 

P. Duckert, Fini iges über atmosphärische rungen der elektro- 
magnetischen nergieübertragung. 1925. — "P. Duckert, 
Atmosphärische Störungen der EE 1926. i 
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den Erdboden besitzen, als deren stärkste wohl eine der 
Größenordnung 1:100 angenommen werden kann. Dies ist 
unbedingt zu berücksichtigen, wenn man die nachfolgenden 
Abbildungen, die sehr stark überhöht gezeichnet sind, 
richtig deuten will. Es 

Herath stellte nun fest, daß für den Fall, daß die Sende- 
von der Empfangsstelle durch eine zu Boden oder in 
Bodennähe kommende Gleitfläche getrennt wäre, eine er- 
hebliche Schwächung der Lautstärke gegenüber dem 
normalen Wert zustande kommt. Grob schematisiert würde 
also etwa Abb. 1 die Verhältnisse in diesem Fall wieder- 
geben. 

Andererseits stellt er auch die weitere Behauptung auf, 
daß für den Fall einer Gleitfläche über Sender und Emp- 
fänger, ohne daß eine Trennung der beiden Stationen’ statt- 
findet, etwa entsprechend der Abb, 2 eine übernormale 
Lautstärke auftreten muß, die auf eine Art Reflektor- 
wirkung zurückzuführen sein müsse. 

Im großen und ganzen sind diese Behauptungen später 
von dem Verfasser dieser Zeilen und anderen auf anderem 
Wege bestätigt worden, wenn sie auch natürlich in dieser 
krassen Form nicht immer haltbar waren. Darauf komme 
ich noch zurück. Diese Andeutungen mögen vorläufig für 
die zweite Art von Störungen genügen. | 
‚ Auch über die vorn als erstes bezeichnete Art der atmo- 
sphärischen Einflüsse, über das Entstehen der krachenden, 


Ha e luft 
AELE Kalte Luft 


S | £ 
Abb. 2. 


kratzenden und brodelnden Zusatzgeräusche, die man im 
Empfänger zu hören bekommt, hat sich Herath eine Theorie 
geformt, die vieles für sich hat. Anläßlich seiner Versuche, 
von den in Lindenberg täglich in die Höhe gesandten 
Drachengespannen dergestalt Gebrauch zu machen, daß er 
den durch die oben und unten gegeneinander bestehende 
Potentialdifferenz hervorgerufenen Ausgleichstrom zum 
Rückschluß auf die Verhältnisse elektrischer Natur in der 
Höhe heranzuziehen, fand er Übereinstimmungen insofern, 
als gewisse derartige Störungen gebunden zu sein schienen 
an das Vorhandensein von Gleitflächen bestimmter Art. 
Das einfachste mögliche Postulat, das er daraus ableitete, 
war daher das: die Herde dieser Geräusche liegen in der 
Gleitfläche, die dafür charakteristisch ist, selbst; diese An- 
nahme hat auch rein theoretisch recht viel für sich, beson- 
ders da dort Unstetigkeiten recht wahrscheinlich in allen 
möglichen Verhältnissen eintreten, 


P. Duckert hat das Hauptaugenmerk bei seinen Unter- 
suchungen aller genannten Faktoren hauptsächlich auf 
kurzperiodischere Vorgänge gerichtet, und demgemäß die 
Beobachtungen so angelegt, daß längstens alle fünf Minuten 
eine Messung der verschiedensten Arten gewonnen wurde. 
Hierbei zeigte sich zunächst, die anfangs an zweiter Stelle 
genannten Lautstärkeschwankungen betreffend, wiederum 
ein auffälliger Zusammenhang zwischen Zuständen meteoro- 
logischer Art in der Atmosphäre und der Lautstärke 
elektromagnetischer Zeichen. Der Durchgang der tiefsten 
Furchen, der Talwege von abgehobenen Warmluftmassen 
über die Richtung Sender—Empfänger prägt sich in einer 
immerhin recht beträchtlichen kurzperiodischen Störung 
der Empfangsintensität aus, Stimmt die Richtung der 
' Furche, des Talweges, für einen Moment recht genau mit 
der Empfangsrichtung überein, so verschluckt der Effekt 
fast die gesamte vorhandene Energie. Die Stärke der Stö- 


rung an sich hängt dann noch von einer ganzen Zahl anderer 
meteorologischer Elemente ab, von denen das Verhalten 
der Feuchtigkeit mit der Höhe eine ganz hervorragende 
Rolle spielt.. Neben den von Herath postulierten primären 


Schwächungen, die bedeutend länger periodischer Natur 


sind, geben diese sekundären Empfangsbeeinflussungen ein 


ganz vorzügliches Mittel ab, um die meteorologischen Ver- : 
hältnisse in der Höhe in groben Zügen auch ohne Aufstiege ` 


zu erkennen. 


Um die Verhältnisse klarer zu machen, möchte ich die 
Abb. 3 und 4 zu Hilfe nehmen. In Abb. 3 gebe ich den rohen 
Isobarenverlauf eines für die Messungen benutzten Tages 
wieder. 
tungen, aus denen Empfangsstichproben gemacht wurden; 
weiter ist eingezeichnet die Spur einer abgehobenen warmen 
Luftmasse. 
Striche deuten an, daß die kalte Luft von Westen her sich 
unter die wärmere östlich gelegene Luft pflüg. Daneben 
bringt Abb. 4 die in den drei Hauptempfangsrichtungen er- 
haltenen Schwächungen des Empfangs.. Man sieht deutlich 
die starke Beeinflussung in der mit a bezeichneten Rich- 
tung, während die anderen nur Andeutungen erkennen 
lassen. 

Dies eine Beispiel mag genügen, um den Gang der Unter- 
suchungen dieser Art zu kennzeichnen. Als vielleicht kenn- 
zeichnend für diese Art der Fadings möchte ich noch folgen- 
des erwähnen: Gelegentlich von Übertragungen ferner Sender 
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Außerdem sind eingezeichnet die mittleren Rich- ` 


Die ausgefüllten schwarzen westlich gelegenen 


über einen anderen Sender habe ich jetzt schon wiederholt 


bei beiden Sendern ganz anders geartete Ausprägung von 
Fadingerscheinungen beobachtet. Das beste Beispiel dieser 
Art gab ein Vortrag über den Berliner Sender. Der Vor- 
tragende experimentierte von Döberitz aus durch ein Kabel 
auf den Sender Berlin. Er führte London vor. Hier in 
Lindenberg wurde London sowohl direkt als auch über 
Berlin gleichzeitig beobachtet. Da bemerkte ich plötzlich 
einen starken Fadingeffekt in der direkten Aufnahme, der 
von Berlin nicht wiedergegeben wurde. Die von mir an 
Hand anderer Beobachtungen angenommene Erklärung, daß 
auf der Strecke Berlin—Döberitz, die von der Sendung über 
Berlin durch Kabel zurückgelegt wurde, in der Höhe eine 
Störung durchgegangen sei, erwies sich durch den Aufstieg 
vom nächsten Tage als bestätigt. 


Ganz analog, wie Änderungen der Lautstärke, wurden auch 
Änderungen der Empfangsrichtung, also Peilstörungen beob- 
achtet, zunächst naturgemäß an Tagen, an denen mit starken 
Störungen zu rechnen war. 
Versuchsreihen gewonnenen Ergebnisse geben recht inter- 
essante Zusammenhänge zu den meteorologischen Verhält- 
nissen wieder. Ganz und gar absehen will ich dabei von 
den Störungen dieser Art, die sich beim Sonnenauf- und 
-untergang sehr erheblich bemerkbar machen. Besonders 
starke Gegner einer ungestörten und unabgelenkten Aus- 
strahlung zeigten sich hierbei jeweils durch den Be- 
obachtungsort selbst, oder aber auch durch die Verbindung 
Sender. Empfänger gehenden Kaltlufteinbrüche und Böen. 
Die beobachteten Mißweisungen gingen in Wellen von 300 
bis 600 m Wellenlängen bis zu Winkeln von über 70° hinaus. 
Besonders stark waren sie immer dann, wenn gleichzeitig 
große Feuchtigkeitskomplexe in der Höhe auftraten. Ihr 
Einfluß ist sogar so heftig, daß die Tatsache eines Feuchtig- 
keitskomplexes allein schon genügte, um alle möglichen Er- 
scheinungen vorzutäuschen. Längere Wellen als 1000 m 
zeigten sich schwerer beeinflußbar. 


Analoge Einflüsse zeigten große Nebelgebiete. Auch sie 
entpuppen sich, wenn nahe dem Empfänger gelegen, für 
Wellenbereiche bis 700m als starke Störenfriede jeglicher 
Funkortung. Ähnliche Beobachtungen ließen sich noch in 
überaus großer Zahl hier anführen, wie auch über das Auf- 
treten der Krach- und Knackgeräusche im Empfangsgerät 
aus einer großen Anzahl von Einzelbeobachtungen, statistisch 
ausgewertet, mit größter Wahrscheinlichkeit Voraussagen ge- 
macht werden können. Das heißt: die Zuordnung der ein- 
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Auch die hierbei aus längeren 
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zelnen Störgeräusche zu einzelnen Wetterlagen ist -so gut 
wie gesichert. ۱ ۱ 
Das große Problem, das sich aus diesen Beobachtungen 
oun folgerichtig zur Behandlung ergibt, ist das folgende: 
Wie nutze ich die Beobachtungstatsachen und die daraus 
gewonnene Erkenntnis dazu aus, um die Störungen zu kom- 
pensieren, um sie für den Empfang unschädlich zu machen? 
Die Hoffnung, sie in ihrem Keim zu ersticken, hat außer 
einigen Utopisten noch nie jemand ernstlich gehabt. In 
dieser Frage nun sind wir noch sehr weit zurück. In einer 
mehr theoretischen Arbeit habe ich schon vor mehr als einem 
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noch nicht ganz geklärt, In Frage kommt: Beugung, Brechung, 
Reflektion, Polarisation und als ein Sammeleffekt verschie- 
dener einzelner Einflüsse auch Interferenz, Welches das 
vorherrschende Moment ist, ist Gegenstand neuerer Unter- 
suchungen am Observatorium Lindenberg. Um ein Beispiel, 
das auch von anderer Seite behandelt wird und angeschnit- 
ten wurde, zu geben, wähle ich polarisierte Wellen. Wird 


‚bei polarisierten elektromagnetischen Wellen durch irgend- 


einen fremden Einfluß die Polarisationsebene plötzlich ge- 
dreht, so muß auf eine willkürliche Antenne die Wirkung 
sich genau wie ein Fadingeffekt äußern. Gewisse Antennen- 


Jahr gezeigt, daß die Vermeidung und Ausschaltung der | kombinationen, z. B. Kombination einer Vertikalantenne mit 
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Abb. 3. 
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atmosphärischen Krach- und Kratzgeräusche indentisch ist 
mit einer Unterdrückung des Empfangs selbst. Wenngleich 
' auch die Störungen dieser Art aufzufassen sind als eine ganze 
Spektralbande, als eine Summe von Störeffekten auf allen 
' möglichen Wellenlängen, so ist doch in der Natur und der 
Konstruktion der Empfänger begründet liegend, gerade für 
den Empfang immer die Wellenlänge am störendsten und 
die Intensität der Störwelle entscheidend, auf die der Emp- 
fänger gerade abgestimmt ist, die also mit der Empfangswelle 
genau übereinstimmt. Einer Drosselung der Störung kommt 
somit stets auch eine Drosselung des ‚Empfanges gleich. 
Hinreichende Selektivität und damit verbunden starke 
` Dämpfungsreduktion im Empfangskreis sind immer noch die 
am meisten reduzierenden Mittel, da sie wenigstens die am 
engsten benachbarten Störwellen unschädlich machen. Leider 
ist damit bei Telephonie- und überhaupt moduliertem Emp- 
fang nicht viel geholfen. 

Ein weiteres Mittel ist natürlich das Richtungsempfangen. 
Aber auch hier darf man nicht allzu weit gehen, um zu ver- 
meiden, daß die mit der jeweiligen Wetterlage zwangläufig 
gekuppelten Mißweisungen so stark werden, daß sie die Sen- 
dungen, das Empfangsfeld überhaupt nicht mehr treffen 
assen. 

Etwas günstiger liegen die Verhältnisse bei den Fading- 
erscheinungen. Was die aufgezählten meteorologischen Er- 
scheinungen mit den elektromagnetischen Wellen anstellen, ist 
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einem horizontal liegenden Rahmen, gestatten aber trotzdem 
über einen Sammelkreis hinweg, die gesamte Energie einzu- 
fangen. Auf diese oder ähnliche Arten und bei anderen An- 
tennenkombinationen kann man eine Kontrolle gewinnen, ob 
ein Polarisationsfading oder ein anders gearteter Fadingein- 
fluß vorliegt. Könnte man zum Beispiel nachweisen, daß 
die Fadingerscheinungen beim Sonnenauf- und -untergang 
derartige sind, daß sie bei Aufnahme mit der oben genannten. 
Antennenkombination nicht mehr auftreten, so wäre damit 
der Beweis erbracht, daß bei dieser Erscheinung einzig und 
allein Polarisation am Werke ist, und nur Drehung der Po- 
larisationsebene eine ausschlaggebende Rolle spielt. Bis- 
her angestellte Untersuchungen haben gezeigt, daß tatsäch- 
lich ein horizontal gelagerter Rahmen, der tagsüber voll- 
kommen tot dalag, um die Zeit des Sonnenuntergangs plötz- 
lich recht beträchtliche Energiemengen aufnahm. Der rein 
quantitative Versuch müßte hier eine Entscheidung für oder 
wider bringen. 

Man sieht leicht, daß systematische Registrierungen dieser 
oder anderer Art eine Antwort positiver oder negativer 
Art erwarten lassen. Ganz ähnliche Prüfsteine nun haben 
sich auch für die eine und andere Erscheinung, auch bei den 
Peilmißweisungen herausarbeiten lassen. Ich hoffe, daß es 
in nicht allzu langer Zeit möglich sein wird, über einen posi- 
tiven Erfolg dieser Untersuchungen des Observatoriums und 
auch anderer Institute berichten zu können, 
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Von vielen Seiten sind nach der neuen Welleneinteilung 
Klagen über die Störungen und Beeinträchtigungen des 
Fernempfanges laut geworden. Eine Abhilfe scheint mir 
nur möglich durch Verkleinerung der Antenne. Allerdings 
hat dies den Nachteil eines schwächeren Empfangs, bringt 
dafür aber eine gewisse Befreiung von anderen Störungen. 
Es dürften daher vielleicht die Erfahrungen eines Bastlers 
von Interesse sein, der zwar nicht selbst Fachmann, aber als 
Techniker gewohnt ist, jedes Versuchsergebnis kritisch zu 
betrachten. 

Meine ersten Versuche als Funkbastler machte ich im 
Osten der Stadt Berlin, im ersten Stockwerk, inmitten einer 
Gegend, in der zahlreiche Elektromotoren industrieller 
Werkstätten und vorüberfahrender Straßenbahnen als erste 
„Sender“ empfangen wurden. Als Antenne diente damals 
eine 20 m lange Hochantenne, 4 m über dem Dach des 
Hauses, Die Zuleitung wurde am Hause hinten herabgeführt 
und kam durch die Wohnung zum Gerät. Die Erdung der 
Antenne sowie die Erdleitung des Gerätes führte an der 
Hauswand entlang zu einer Wasserpumpe. Mit einem De- 
tektorgerät konnte ich damals Berlin und Königswuster- 
hausen empfangen. Bald jedoch wurde ein Röhrenempfänger 
in Angriff genommen. Als mit diesem in einer Winternacht 
einige Pfiffe gehört ‘wurden, die mit etwas Phantasie als 
„hallo“ und „London calling“ verstanden werden konnten, 
stand der Entschluß fest, einen Vierröhrenempfänger zu 
bauen. ` 

Nach der bekannten Leithäuserschaltung (die übrigens bei 
uns erst geschätzt wurde, als sie aus dem Ausland unter 
dem Namen Reinartzempfänger nach Deutschland kam), ent- 
stand ein Gerät: Hochfrequenz, Audion und zwei Stufen 
Niederfrequenz. Dieser Empfänger brachte sofort ziemlich 
alles, was sich an Störungen in der Umgebung herumtrieb. 
Nach einigen Versuchen konnten aber auch in der Tat recht 
brauchbare Leistungen erzielt werden. Es wurde u. a. Rom, 
Prag und Breslau im Lautsprecher wirklich verständlich 
empfangen, neben zahlreichen anderen Stationen im Kopf- 
hörer, allerdings nur spät abends, dafür aber ohne restlose 
Ausnutzung der beiden Niederfrequenzstufen. Reine Freude 
brachte der Empfänger doch nur eines Abends, als der 
Osten von einer Stromstörung „begünstigt wurde und 
gleichzeitig der Straßenbahnverkehr lahmgelegt war, so daß 
Fernempfang in bisher nie gekannter Reinheit möglich war. 
Bei dieser Gelegenheit — da diese für mich günstige radikale 
Beseitigung der Störer doch nicht oft erwartet werden 
konnte — entschloß ich mich, auf Fernempfang zu ver- 
zichten, die Hochantenne abzunehmen und nur mit der etwa 
12m langen Zuleitung (von der Hinterseite des Hauses bis 
zum Vorderzimmer) zu empfangen. Der Empfang war sehr 
viel reiner und konnte durch volle Ausnutzung der Nieder- 
frequenzstufen’/ auf eine angenehme Lautstärke im Laut- 
sprecher gesteigert werden. Gleichzeitig wurde aber fest- 
gestellt, daß der Fernempfang zwar erheblich leiser, aber 
dafür viel besser und ohne Störungen kam, 

Als ich die Zylinderspulen durch selbstgewickelte Klein- 
verlustspulen (low loss) ersetzte, stellte sich eine merkbare 
Verbesserung ein. Dadurch angeregt, wurde das Gerät 
systematisch durch Auswechslung mangelhafter oder nicht 
gut gearbeiteter Einzelteile gegen erstklassiges Material 
verbessert. Schließlich konnte nach besserer Durchbildung 
der Leitungsverlegung und Verwendung eines Heizstrom- 
reglers mit Feineinstellung für die Audionröhre mit nur drei 
Röhren das Gerät auf gleiche Leistung mit dem ehemaligen 
Vierröhrenempfänger gebracht werden. 

Nach einem vollzogenen Wohnungswechsel nach Karls- 
horst begann ich mit den gewonnenenen Erfahrungen ein 
neues Gerät zu bauen, bei dem ich von Anfang an auf Ver- 
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wendung einer Hochantenne verzichtete. Dieser Empfänger 
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arbeitet unter Verwendung eines käuflichen Lowlosskopplers - 
nach der in der Skizze angegebenen Schaltung, die auch die 
näheren Abmessungen der verwendeten Einzelteile enthält. - 

Als Antenne dient ein 6m langes Stück Hochfrequenz- - 
litze, das geradlinig in Ost-West-Richtung 1m unterhalb ' 


der Decke ausgespannt und in der Mitte zum Gerät ab- 
geleitet ist. Die Zuleitung zur Erde verläuft rechtwinklig 
zur Antenne und ist 5m lang. | 

Kürzlich vorgenommene Versuche ergaben noch bessere 
Eignung einer nur 5m langen Antenne, die an einem Ende 
zum Gerät abgeleitet ist. | 

Der Empfang hatte sich nach der Neueinteilung des Wel- 
lenplanes nicht im geringsten verändert, ausgenommen den 
Verlust des Breslauer Senders, der nicht mehr in den Wel- 
lenbereich der Spule hineinkam; nach Anzapfung der Spule 
in der Mitte (in der Skizze punktiert angegeben), wurde 
auch Breslau wieder erreicht. 

Mit dem Gerät wird mit Sicherheit im Lautsprecher emp. 
fangen: Berlin, Langenberg, Frankfurt a. M., Stuttgart, | 


Zu E 


E Fa 


Leipzig, Prag und Breslau; im Kopfhörer: Wien, Zürich, ` 
Oslo, Hamburg, London, | 


Warschau (400m), Rom, Bern, 
Kopenhagen, Brünn und San Sebastian. Bei guten atmosphä- 
rischen Verhältnissen kann Wien, Rom, Bern und London 
im Lautsprecher empfangen werden, während im Kopfhörer 
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außer den bereits genannten noch die übrigen deutschen + 
Sender mit Ausnahme von München, Freiburg, Stettin, Kiel ند‎ 
und Danzig; ferner Budapest, Stockholm, Paris, Toulouse, < 
Aberdeen und Neapel (?) hörbar sind. Zum Empfang längerer « 
Wellen kann bei Z eine Zusatzspule von 150 Windungen in 

i 


Korbbodenwicklung eingesteckt werden. 


verstehen ist. 
Eine vorübergehend eingebaute Hochfrequenzverstärker- 
stufe brachte nicht den gewünschten Erfolg, sondern er- 


höhte die an sich schon ausreichende Selektivität, die mir ` 


Das Gerät bringt i 
dann Königswusterhausen stets und Daventry fast immer im ` 
Lautsprecher, während mitunter Hilversum im Kopfhörer zu 


۱ 
z.B. gegenwärtig die Trennung von Berlin und Wien einer- N 


seits sowie Berlin und Langenberg andererseits gestattete. ` 


Auf Grund dieser Erfahrungen bin ich zu der Überzeugung 


gelangt, daß ein einfacher Empfänger bei sorgfältiger Bau- 


art auch mit kleinen Antennen Brauchbares leisten kann, :; 
und dabei keinesfalls oder nur in geringem Maße zu Rück- ۰ 


kopplungsstörungen Anlaß gibt. 


Der türkische 20kW-Rundfunksender auf Welle 1000m ` 
Der neue 20kW-Rundfunksender in Konstantinopel (Oe, ` 
manie), der mit einer Antennenleistung von 6kW arbeitet, — 
hat seine Sendeversuche auf etwa 1000 m Wellenlänge be i 


gonnen. 


۱ n Bau des nachstehend beschriebenen Emp- 
۱ SAA ich unter Berücksichtigung der bisher 

ehrfachröhren und Loewe-Mehrfachröhren- 
'hienenen Aufsätze folgende Leistungen zu 
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tsprecherempfang des Deutschlandsenders 
SH während der Tätigkeit des Ortssenders; 
3 Fer Se mit Rahmen (auch während der Tätigkeit 
des Ortssenders). 


Ke y Liste der Einzelteile, 


2 Dech) ondensatoren à 500 cm (C, C,) mit zwei Feinein- | 
stellskal calen; 2 Hochfrequenztransformatoren (Wellen- 
bereich 200 bis 600 m und 600 bis 1800 m) mit einem An- 
schlußso ckel; 1 Blockkondensator 5000 cm (C,); 1 Neu- 
'rodynel condensator (Cn); 1 Mehrfachröhre Dë 2HF mit 
Sockel; 1 Mehrfachröhre Typ 3NF mit Sockel; 1 Becher- 
kondensa tor 2 uF (C); 6 Buchsen; 2 Ausschalter; 
1 Tr oli platte 200 X 440 X 5 mm; 1 Trolitstreifen 
180 x 30 5 mm; 1 Trolitplatte 90 X 50 X 5 mm; ver- 
schiedene Schrauben und Muttern; versilberter Rund- 
| kupferd raht 1,5 mm stark; Kupferfolie 0,05 bis 0,1 mm 
SL tark. ۱ 
Das S haltbild (Abb. 1) zeigt die bereits allgemein be- 
SI S chaltung der Loewe-Fernröhre Typ 2 HF, mit der 
ewe-Drei fachröhre Typ 3NF. Da die Bedienung möglichst 
infach gehalten werden sollte, habe ich jedoch versucht, 
116 Kopp lung der beiden Röhren unveränderlich zu halten, 
as mir auch bei entsprechender Dimensionierung mit vollem 
eriolg ge ungen ist. Außerdem wurde für jede Röhre ein 
Schalter vorgesehen, um die Heizung jeder Röhre für sich 
au ind : ısschalten zu können. Hierzu wurden nicht die 
lichen Dr ıckknopf- bzw. Hebelschalter benutzt, die den 
zst: romk: eis lediglich schließen, so daß die Heizfäden der 
hren sofort mit dem vollen Son beschickt und einen 
Augenblick Stark überheizt werden (was ihre Lebensdauer 
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natürlich verkürzt), sondern die neueren Schalter, die eine 
geringe Widerstandswicklung besitzen und hierdurch ein all- 
mähliches Einschalten des Heizstromes gestatten. Dies er- 
höht die Lebensdauer der Röhren. Außerdem habe ich be- 
merkt, daß meine allerdings noch neuen Röhren schon ihre 
volle Leistung erreichen, wenn sie nicht mit der als Normal- 
spannung angegebenen Spannung von 4 Volt beschickt 
werden, 

Um den Empfänger möglichst abstimmscharf und unemp- 
findlich gegen äußere Einflüsse zu machen, wurde er voll- 
ständig abgeschirmt, d.h, das Gehäuse mit Kupferfolie aus- 
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Abb, 1. 


Der zur Aufnahme dienende Kasten, dessen 
Maße aus Abb, 2 ersichtlich sind, mußte deshalb etwas 
größer gewählt werden, um überall die erforderlichen Ab- 
stände wahren zu können und so eine Dämpfung des ganzen 
Empfängers zu vermeiden, Aus dem gleichen Grunde mußten 
die Röhren sowie der Hochfrequenztransformator auf Holz- 
unterlagen gesetzt werden, deren Maße aus Abb. 3a und 
3b hervorgehen, und zwar ist 3a für die Röhren und 3b für 
den Transformator bestimmt. Die Holzunterlagen werden in 
einfachster Weise durch Schrauben befestigt, die von unten 


Abb. 2. 


her durch den Boden greifen. Während Boden, Seitenwände 
und der zur Aufnahme der Frontplatte bestimmte Holzrahmen 
fest miteinander verleimt sind, muß die Rückwand des 
Kastens abschraubbar sein. Der Deckel wird an der Rück- 
wand durch Scharniere befestigt und bleibt aufklappbar, 
damit das Innere des Geräts stets zugänglich ist. 
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. Bei der Auswahl der Drehkondensatoren und Hochfre- 
quenztransformatoren wurde auf größte Verlustireiheit Wert 
gelegt. Es fanden hierzu nur erstklassige Einzeltejle Ver- 
wendung. Die Drehkondensatoren besitzen selbst keine Fein- 
einstellung, das feste Plattenpaket ist, einwandfrei isoliert, an 
einem Bügel befestigt, dessen Enden die Lager des drehbaren 
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Jem hoch EH H.E Röhre 
2 om hoch für N.E Röhre جج ک رگ‎ hoch. 
Abb. 3a. Abb. 3b. 


Plattensystems bilden und der gleichzeitig zur Befestigung 
des ganzen Kondensators dient. Um eine bequeme Einstel- 
lung der Kondensatoren zu ermöglichen, was beim Fernemp- 
fang die Bedienung außerordentlich erleichtert, wurden ent- 
sprechende Feineinstellskalen verwendet. 

Der als Rückkopplungskondensator benutzte Neutrodyne- 
kondensator ist durch 45cm lange Messingstreifen in der 
nötigen Entfernung von der Abschirmung gehalten worden. 
Es stellte sich nach der Inbetriebnahme heraus, daß sein 
Wert noch zu groß war. Die feste Platte mußte halbiert 
und die bewegliche Platte um etwa ein Drittel kleiner ge- 
macht werden. 

Als Hochfrequenztransformator wurde ein Fertigfabrikat 
eingebaut!). Der Transformator kann jedoch auch leicht 
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die sekundäre 52 Windungen 0,5 mm starken Kupferdrahtes, - 
zweimal mit Baumwolle besponnen. Der Abstand zwischen 7 
Primär- und Sekundärwicklung beträgt etwa 17mm (vgl. : 
Abb. 6). Der Transformator für den Wellenbereich 600 bis : 
1800 m besteht aus einem gleichen Bakelitzylinder, der die : 
sekundäre Wicklung trägt; die primäre Wicklung ist auf : 
einen zweiten, etwas kleineren Bakelitzyinder gewickelt, :- 
der sich knapp in den äußeren Zylinder hineinschieben läßt. 2 
Die Enden der Wicklungen sind an Schrauben mit halb- < 
runden Köpfen geführt, die an einem Ende des Zylinders in 7 
bestimmtem Abstand voneinander angeordnet sind, um ein 
unverwechselbares Einsetzen des Transformators in den- 
Sockel zu gewährleisten. Der Sockel besteht aus einem t 
Bakelitring von etwa 1,5 cm Höhe, 1 cm Breite, 9cm innerem d 
und 11 cm äußerem Durchmesser. Auf ihm sitzen in ent- + 
sprechenden Abständen Schrauben mit Muttern, die mit + 
Vertiefungen versehene Neusilberstreifen festlegen, die im + 
Inneren des Ringes abwärts gebogen sind und etwas federn. 
Sie bilden einen sicheren Kontakt für die halbrunden Schrau- ۷ 
benköpfe des Transformators. 

Die Frontplatte mit allen Maßen und Bohrungen ist in ¢ 
Abb. 4 wiedergegeben. Abb. 5 zeigt die Ansicht des fertig į 
geschalteten Empfängers ohne Röhren und Transformator ı 
von oben. Der Bakelitsockel des Transformators ist hierauf ı 
deutlich zu sehen. Abb, 6, gibt die Rückansicht des Emp- fi 
fängers mit Röhren und Transformator wieder. Rückwand ` 
und Deckel sind bei beiden Aufnahmen natürlich heraus- , 
genommen, 

Wie die beiden Abbildungen zeigen, sind besondere Steck- 
buchsen für die Batterieanschlüsse nicht vorgesehen worden. 
Um die Anschaltung des Empfängers zu erleichtern, wurden 
vielmehr die Batterieleitungen zu einer besonderen, noch im 
Inneren des Apparates sitzende Klemmenleiste geführt, deren 
Montage in Abb. 6 sehr deutlich zu erkennen ist. Es wurden " 
drei nach außen gehende Zuleitungsschnüre vorgesehen: eine ` 
Zweifachschnur für die Heizung; eine Zweifachschnur für ` 
die Gitterspannungen und eine Vierfachschnur für die Ano- ` 


= 


Abb. 4. 


selbst hergestellt werden. Er besteht für den Wellenbereich 
200 bis 600m aus einem Bakelitzylinder von 8mm Durch- 
messer und 9,5 cm Länge. Die Wicklungen sind gleichsinnig 
aufgebracht, und zwar besitzen die primäre 15 Windungen, 


1) Die sogenannte BH-Einheit der Firma Bruno Hilliger, 
Berlin-Tempelhof, Preußenring 45 ۰ 


denspannungen A, und A, sowie die Raumladegitterspan- ` 
nung RG. Die einzelnen Zuleitungen sind durch die ver- 

schiedenen Farben der Schnüre sowie der daran befestigten ~ 
Bananenstecker deutlich gekennzeichnet. 


Der Becherkondensator C, dient zur Überbrückung der 
Anodenbatterie, um aus dieser etwa herrührende Geräusche 
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zu "unterdrücken und’ eine - ‚niederfrequente Selbsterregung | 
des Empfängers zù "verhindern. 

Die genaue Anordnung der Einzelteile sowie die Leitungs- 
führung sind aus. .dem Lageplan. (Abb. 7) zu ersehen. Die 
Stellung der Röhrensockel wurde so gewählt, daß die zu ver- 


legenden Leitungen sich möglichst wenig kreuzen und die ein- 


zelnen Zuführungen möglichst kurz werden. Das Schaltbild 
ist dadurch recht einfach geworden, und die Verlegung der 
Leitungen bietet bei. gleicher Anordnung eigentlich keine 
Schwierigkeiten. Zu beachten ist, daß man auf der Hoch- 


WË, Kaze AA 
2 9 e, 


‚ Abb. 5. 


frequenzseite einen gegenseitigen Mindestabstand der Drähte 
untereinander und von der Abschirmung von etwa 3cm ein- 
hält, auf der Niederfrequenzseite kann man näher heran- 
kommen. Zur Herstellung der Verbindungen wurde durch- . 
weg versilberter Rundkupferdraht von 1,5mm Stärke be- 
nutzt, der nur an zwei besonders gefährdeten Stellen, wo 
sonst die Gefahr eines Kurzschlusses bestand, mit Isolier- 
schlauch überzogen wurde. 

Abb. 8 zeigt den fertigen Empfänger von vorn gesehen. 
Die Beschriftung wurde mit Abziehbildern hergestellt. 

Der Rahmen wurde mit etwa 80cm Seitenlänge gewählt. 
Er besteht aus zwei Hartholzleisten von 1,18m und 1,28 m 
Länge. und 1,5 5 Querschnitt, die in bekannter Weise 


Abb. 6. 


‚durch Aussägen: zweier Ausschnitte zu einem Kreuz zusam- : 
mengefügt und durch zwei quadratische Brettchen mit 14cm < 


Kantenlänge, die man aufleimt oder aufschraubt, versteift : 
werden. Während der Einschnitt sich bei dem 1,18 m langen 
Stab in der Mitte befinden muß, ist er bei dem 1,28m langen 
Stab 59cm von dem einem Ende entfernt einzuschneiden, 
da 10cm von dem anderen Ende für Buchsenleiste sowie für 


den Lagerzapfen verwendet werden müssen. Man beschafft 
sich hierzu zwei 4cm lange Stückchen Messingrohr, von 
denen das eine sich gut und ohne zu wackeln in dem an- 


deren drehen läßt, und deren Inneres eine lichte Weite von 


etwa 1cm besitzt. 


Das längere Ende der einen Holzleiste 


` eme 
BASTLER 


1 wird nun auf 4cm. 1. abgerundet, bis sich das ` dünnere Rohr 


. HEFT 6 


stramm darüberschlagen: läßt, Das stärkere Rohr wird in eine 
‚Messingscheibe von etwa 4cm Durchmesser eingelötet (hart- 


°` ° Abb, 7, 


löten), die mit drei Schraubenlöchern versehen und auf die 
vorher entsprechend durchbohrte Deckplatte des Holzdeckels 
aufgeschraubt wird. Hierdurch kann der Rahmen gleich auf _ 
das Gerät gesteckt werden und läßt. sich leicht nach allen 
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A E Abb. 3 


Richtungen drehen. Als Träger für die Windungen wurde 
Zelluloid genommen. Eine 16 X 28cm große, 0,75 mm starke 
Zelluloidtafel wird in Streifen von 16 X 3,5 cm zerschnitten 
und je zwei Streifen werden mit Azeton ا ی‎ 


14 € 


2 
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Abb, 9. 


(um den Streifen eine größere Festigkeit zu geben): Legt 
man die Streifen nun genau übereinander und hält sie mit 
einer Zwinge auf der Unterlage fest, so kann man mit einer 
kleinen Bohrmaschine die ‘erforderlichen Löcher — die 
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natürlich vorher markiert und See vom Rande und 10 mm 
voneinander entfernt sein müssen — gleich durch alle Strei- 
fen bohren. Die gelochten Streifen werden schließlich mit 
einem Seitenschneider ausgezahnt (vgl. Abb.. 9), in ent- 
sprechende Einschnitte bzw. Schlitze des Rahmens ein- 
geschoben und mit zwei: Schrauben festgelegt. Über dem 
Zapfenende schraubt man schließlich noch eine kleine, mit 
Steckbuchsen versehene Trolitplatte an, deren Maße aus 
' Abb. 10 hervorgehen. Die eine Seite des Rahmens wird mit 
1mm starkem, zweimal baumwollbesponnenem Kupferdraht 


° l 
ee U; ی‎ 
Abb, 10, 


bespannt. Die Rahmenantenne genügt dann für den Rund- 
funkwellenbereich. Es empfiehlt sich, um eine feinere Ab- 
stufung der Selbstinduktion für F ernempfang zu erhalten, 
den Rahmen noch mit mehreren Anzapfungen zu versehen.‘ 


Ich glaubte zunächst, die Rähmenwindungen für den Emp- 
fang des Deutschlandsenders auf der anderen Seite des Rah- 
mens einfach aufwickeln zu können und brachte deshalb 
dort noch 45 Windungen auf, indem ich in jeden Einschnitt 
der Zelluloidstreifen drei Drähte legte. Nach, Verbindung 
der beiden Rahmenhälften: und Anschaltung des Empfängers 
bekam ich sogleich mit beiden Röhren Königswusterhausen. 
in den Lautsprecher (mit der NF-Röhre ‘allein bereits an- 


"Abb. 11. 


genehmen Kopfhörerempfang), bei Anschaltung der Rund- 
funkrahmenhälfte allein zeigte sich aber bei völlig abge- 
schalteter anderer Rahmenhälfte eine stärkere Verstimmung 
und große Dämpfung. Ein Maximum des Ortssenders er- 
hielt. ich überhaupt nicht mehr. Erst als ich die andere 
Rahmenhälfte durch einen Kurzschlußstecker kurzschloß, 
bekam ich wieder ein Optimum für den Ortssender, aber der 
Empfang war ein großes Teil schwächer. Während man 
vorher gar nicht auf größte Lautstärke einstellen konnte, 


weil der Lautsprecher dann stark überschrien wurde, konnte 


man jetzt das Maximum nehmen: Fernempfang mit zwei 
Röhren war überhaupt nicht mehr zu erzielen. Die Dämp- 
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fung war also geblieben, denn vorher hatte ich während der Î, 
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Tätigkeit des Ortssenders (Leipzig), in: etwa 1,5 km Entfer- 
nung von diesem, sehr lauten Kopfhörerempfang von Langen- 
berg, Berlin und Wien gehabt, und zwar nachmittags. Aller- 


. dings gehörte zum Einstellen einige Geschicklichkeit, und es 
mußte ziemlich scharf rückgekoppelt werden, um die Ab- 


stimmschärfe zu erhöhen. 
‚Ich habe also die vielgängige Wicklung von dem e 


‚wieder entfernt und einen zweiten gleichen Rahmen gebaut, 


der auf: beiden Seiten bewickelt wurde (auf gleichen Win- 
dungssinn achten); und zwar wurden 45 Windungen von 1 mm 


starkem doppel- baumwollebesponnenem Kupferdraht auf- 
gebracht, in jeden Einschnitt kommen auf der einen Seite 


also zwei Drähte.. Der Empfänger mit aufgesteckter Rahmen- 


‚antenne ist in Abb; 11 wiedergegeben. 


Schließlich noch einiges über den Anschluß des Höchfre- 
quenztransformators. Es ist durchaus nicht gleichgültig, wie 
er angeschlossen wird. Am besten probiert man den günstigsten 
Anschluß aus, indem man die Zuführungen der Primärwick- 
lung einmal - vertauscht. ' Ist der Transformator nicht richtig 


angeschaltet, dänn wirkt z;B. der Rückkopplungskondensatar : 


gar nicht, Unter Umständen empfiehlt es sich auch, die 
Kopplung beider Wicklungen etwas loser zu machen, indem 


man von der Primärwicklung noch zwei bis drei Windungen 
Beim ‚Empfang von ‚Königswusterhausen schalte 


abnimmt. 
ich den Rückkopplungskondensator ganz aus und bekomme 


dann bei großer Lautstärke einen wunderbar reinen und un- 


verzerrten Empfang. 


Um eine gegenseitige Beeinflussung der beiden Mehrfach- 


röhren auszuschließen, habe ich diese auch durch knapp 
passende Röhren aus Kupferfolie abgeschirmt, die mit dem 
Kupferbelag des Kastens verbunden wurden. Ein besonderer 


Vorteil war hierdurch aber nicht zu erzielen, da die beiden 


Röhren schon weit genug voneinander ‚angeordnet sind. 
| | 
Achtzig Sender im Kantor 
— und 200 Zuschriften. . 


Wir veröffentlichen diesen Notschrei eines mit An- 
fragen Überschütteten, bitten Auskunftheischende, in 


jeden Falle Freimarken für die Antwort 


. beizulegen, und teilen im übrigen mit, daß wir Herrn 
: Wagner gebeten "haben, eine ausführliche Bau- 
' beschreib in einem der nächsten Hefte des „Funk“ 
zu veröffentlichen. Bis zu dieser Veröffentlichung 
bitten wir die Fragesteller um Geduld. 
Riga, 29. März. 
O Gott! So viel Briefe: habe ich .in ‘einem ganzen Leben 
noch nicht erhalten, wie jetzt auf: meine GE 
Heft 12 des „Funk-Bastlers“ (auf Seite 191). ۱ 
Ich weiß überhaupt. nicht, wann ich die. alle bekorten 
soll, meine Kräfte reichen allein dazu nicht mehr aus, und 
zur Sekretärin langen die Mittelchen nicht! Also was tun? 
— ich will doch keinen zurücksetzen! 
‘Zuerst habe ich gewissenhaft der Reihe nach geschrieben, 
jetzt jedoch laufen täglich etwa 30 bis 40 Briefe ein 


und der Briefträßer muß schon beinahe einen Sonderlohn ' 


erhalten! Im ganzen habe ich jetzt zu Hause liegen: nicht 
weniger als 182 Zuschriften und Anfragen! 

Und das größte Unglück ist, daß auch meine Mittel es 
gar nicht erlauben, so viel für Porto auszugeben, denn dazu 
hätte ich an die 40 Mark nötigl Nur 14 Briefen war Rück- 
porto in deutschen Marken beigelegt! 

So wollte ich nun fragen, ob es nicht am besten wäre, 
alle diese Zuschriften durch eine g enaue Bau- 
beschreibung nebst Photos und Schalt- SA Draht- 
führungsskizze zu beantworten .., R. Wagner. 


* 


Ein neuer spanischer Sender auf Welle 272,7m. Der 
spanische Sender „Radio Iberica”, der seit einiger Zeit den 
Betrieb eingestellt hatte, sendet seit dem 1. März wieder 
auf Welle 272,7. 


Neue Sendestelle in Brasilien. In Manaos am یز‎ 
strom wird ein neuer Rundfunksender errichtet. Die Stärke 
beträgt 1kW, Wellenlänge 100 m. 
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Y 
m Gegensatz zu den: im vorigen Heft behandelten Trans- 
torenv erstärkern können wir bei Widerstands- 
kern ni icht von der statischen Röhrenkennlinie aus- 
ehen, sondern wir müssen die Kennlinie zugrunde legen, 
wir erhalte en, wenn wir den Anodenstrom einer mit einem 
ochohmwid erstand von der Größe, wie er im Verstärker 
endet u erden soll, belasteten Röhre in Abhängig- 
21 der Gitterspannung aufnehmen. Diese Kennlinie 
ann Î die für die Frequenz f=0 geltende Arbeitskenn- 
sie D statische Arbeitskennlinie” genannt, 
Steilh 11 ‚dieser Arbeitskennlinie ist ausgedrückt durch 
det 
d 1 
Ra + Ra LB 
irc die ۳ -größer und ist der innere Röhren- 
ider stand 8۳08, so müssen wir auch die schädlichen Ka- 
۲ pazitäten d er Röhre nebst Zuleitungen berücksichtigen und 
daher wie bei Transformatorenverstärkern mit Vektoren 
echnen; die Steilheit' der dynamischen Kennlinie ist dann 


lg: emeingül ltig ausgedrückt durch den Wert 
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Ist der ` Absolutwert des äußeren Widerstandes gegeben 
durch die Beziehung 
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0 geht s ein Wert bei hohen Frequenzen und großem Hoch- 
hm ider stand über in den Ausdruck 


1 
[Ra | = ei Dech 


la aa. ei hohen Frequenzen und großem Ra den Wert 


Ki egi nüber w? C?sch vernachlässigen kann. In diesem 


gegen 
a 
hen 


der cos (fi— pa) = 0, und die Steilheit der 
1 Kennlinie wird wiedergegeben durch die Be- 
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iehung 5 


Ke, (f << 1( = 5 sees, 


2 
äi ۱ WR 3 E w? 20 en 
Ist Ri sehr groß, wie es bei großem Ra bei normalen 
EC der Fall ist, so kann 7 gegen Ri? 
erna chläss igt werden, und wir erhalten für die Steilheit der 
Arbeitskennlinie den Ausdruck 


(ES 
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Im Grenzfalle wird also die Steilheit der dynamischen 
Art eitske ennlinie im statischen Arbeitspunkte mit der Steil- 
ieit der statischen Röhrenkennlinie übereinstimmen. 

Die ‚statische Arbeitskennlinie wird also mit zunehmender 
Frequenz eine Drehung im statischen Arbeitspunkte im 
Sinne eines Steilerwerdens erfahren und schließlich die 
eben der statischen Röhrenkennlinie erreichen, Die 
reque enz, ‚bei der dieser Fall eintritt, wird, gleiche kapazi- 
!) H Vg He t 15 des „Funk-Bastler“, in dem die Verhältnisse 
SEH slormatoren- und Drosselspulenverstärkern erörtert 
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beits scharakteristiken Eër Gittervorspannung 
bei Niederfrequenzverstärkern 


Von 
Albrecht Forstmann. 


I. Die Verhältnisse bei Widerstandsverstärkern!). 
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tive Belastung des Anodenkreises vorausgesetzt, um so eher 
— also bei um so niedrigeren Frequenzen — eintreten, je 
größer der Einfluß der Phasenverschiebung zwischen Ra und 
Ri ist (Abb. 6)?). 

Bei Widerstandsverstärkern ist noch folgendes zu be- 
achten: Verwendet man Röhren mit zwar kleinem Durch griff, 
aber verhältnismäßig hoher Emission, also auch hoher Heiz- 
leistung, so verläuft die Arbeitskennlinie bei normalen 
Anodenspannungen ganz im gekrümmten Teil der statischen 
Röhrenkennlinie, 

Da sich beim Verlauf der statischen Arbeitskennlinien für 
verschiedene äußere Widerstände verschiedentlich Wider- 
sprüche ergaben, so wurden im Februar v. J. vom Verfasser 
zusammen mit Kurt Zwirner u, a, auch hierüber genaue Mes- 
sungen angestellt; es wurden Meßinstrumente mit genügender 
Ablesegenauigkeit verwendet, und zwar für die Aufnahme 
des Anodenstromes ein Torsionsgalvanometer mit einer Ab- 
lesegenauigkeit von 0,5۰ 1078 Amp (bei hohen Strömen war 
die Ablesegenauigkeit entsprechend geringer), Die Gitter- 
spannungen wurden mit einem 
Drehspulvoltmeter mit einer Ab- 
lesegenauigkeit von 0,05 Volt kon- 
trolliert; die Anodenspannung mit 
einem gleichartigen Instrument und 
einer Äblesegenauigkeit von 0,5 
Volt. Der Einfluß äußerer Felder 
wurde vermieden. Die Isolations- 
widerstände lagen über 5 - 10° Ohm. 

Es wurden verschiedene Röhren 
gemessen; die Betriebsdaten wur- 
den nach den Angaben der Firmen 1 
gewählt. In Abb. 7 sind die Kenn- 
linien für verschiedene Wider- 
stände bei einer Röhre des Typs LA 77 wiedergegeben, 

Die Messungen zeigen, daß von einem nicht linearen Ver- 
lauf der statischen Arbeitskennlinien bei niedrigen Anoden- 
kreiswiderstäinden bzw. von einer Verkürzung des aus- 
steuerbaren Gebietes — hier nur für niedrige Frequenzen 
gültig — nicht die Rede sein kann, im Gegenteil ist der 
Aussteuerbereich bei niedrigen Anodenwiderständen größer. 
Die Wirkungsgrade sind allerdings nicht sehr günstig, was 
an den nicht sehr günstigen Röhrenkonstanten liegt. Die 
aussteuerbaren Kennlinienteile sind in der Abb, 7 durch 
Ankreuzen markiert, der geradlinige Teil durch einen kleinen 
Kreis), 

Wir wenden uns nun der Betrachtung dynamischer Ver- 
hältnisse zu. Wie bereits wiederholt betont, ist es not- 
wendig, die Emission entsprechend dem äußeren Hochohm- 
widerstand zu dimensionieren, und zwar sollte die Maximal- 
emission angenähert gegeben sein durch den Ausdruck 

2 Ea 


Isr mas = TOE 
Ra 


Abb, 6, 


Diese Forderung wird sich nun um so leichter erreichen 
lassen, je niedriger der äußere Hochohmwiderstand und je 


2) Das im ersten Teil des Aufsatzes bezüglich der Rück- 
führung der Bewegungskurve des dynamischen Arbeitspunktes 
auf eine Kurve erster Ordnung (gerade Linie) Gesagte gilt 
entsprechend auch hier. 

3) Diese vom Verfasser gemachten Feststellungen wurden 
ungefähr zu gleicher Zeit von Dr. Loest gemacht und in einer 
sehr lesenswerten Arbeit, „Arbeitscharakteristik und Ver- 
stärkungsgrad widerstandsgekoppelter Eingitterröhren“. 
„Radio- Amateur“ Jahr 1926, Heft 20, S. 380 (vel. besonders 
S. 403), im „Radio- Amateur“ veröffentlicht. 
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höher die Anodenspannung ist; ferner soll die Röhren- 
konstante möglichst groß sein. Um die Steilheit auch prak- 
tisch möglichst groß, den inneren Röhrenwiderstand also 
entsprechend klein zu halten, ist es notwendig, sowohl den 
Heizstrom als auch die Heizspannung möglichst niedrig zu 
halten, Röhren mit 0,06 Amp Heizstrom sind besser als 
solche mit beispielsweise 0,15 Amp, solche mit 1,5 bis 2 Volt 
Heizspannung sind zweckmäßiger als solche mit 3,5 bis 
4 Volt. 

Bei Röhren mit kleiner Heizleistung und kleiner Emission 
scheint der Exponent der Emissionsgleichung, wie Messungen 
ergaben, kleiner zu sein als 1,5. Die Kennlinie setzt relativ 
scharf ein und verläuft recht linear. 

Wir wollen nun einmal die Arbeitsverhältnisse bei einem 
Verstärker mit einem äußeren Ohmschen Widerstand von 
0,5 ۰ 106 Ohm in Verbindung mit einer Röhre von einem Durch- 
griff von D=0,04 und einer Steilheit von S=1,8.10- 
Ampere/Volt, also einem inneren Röhrenwiderstand von 
Ri = 0,14۰ 10° Ohm untersuchen, bei der auch die hinsichtlich 
der Heizleistung gemachten Forderungen erfüllt sind. 

Aus Abb, 8 ist ersichtlich, daß mit Rücksicht auf die 
statische Arbeitskennlinie die günstigste Gittervorspannung 
bei D läge; man erhielte dann einen Aussteuerungsbereich 
von D beiderseits bis C und E. Die Steilheit der statischen 
Arbeitskennlinie, die wir mit Sur bezeichnen wollen und die 
- mit der dynamischen Arbeitskennlinie für die tiefste Fre- 
quenz des zu verstärkenden niederfrequenten Bandes prak- 
tisch identifiziert werden kann, folgt aus der Gleichung 

1 1 25 
Sat = DRR A 10—5 = 0,39 - 10-4 ۰, | 

Wir wollen nun die dynamische Steilheit für die obere 

Grenzfrequenz betrachten, die wir mit Sah bezeichnen 


LA 77 9 

e Ja | 10° Am, 
Lp هو‎ ۸ D d a 
Ze » ۷۸ . 


D ۰ 52 


Abb. 7. 


۱ H 
wollen, und für die der Verstärker zu dimensionieren ist, da 


bei ihr dynamische und statische Arbeitskennlinie ihre maxi- 


male Abweichung zeigen; wir erhalten für sie unter An- 
nahme einer schädlichen Kapazität von 30 cm, die auch bei 
den weiteren Rechnungen zugrunde gelegt sei, und unter 
der Annahme, daß Ra < Be ist, wobei cos (pi—gpa) gegeben 
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Verfahren wir wieder in bekannter Weise, so ergibt sich 
Abb. 8: der Aussteuerungsbereich, der sich von A beider- ` 
seits nach B und C erstreckt, wenn wir die günstigste Vor- ` 
spannung auf Grund der höchsten Frequenz feststellen, hat ~“ 
sich gegenüber dem auf Grund der statischen Arbeitskenn- `? 
linie festgestellten Aussteuerungsbereich verkleinert, Die ~ 
Abweichungen sind aber so gering, daß sie für den prak- “' 
tischen Betrieb unerheblich genannt werden können. 

Andere Verhältnisse ergeben sich, wenn wir eine Röhre ~ 
mit kleinerem Durchgriff und verhältnismäßig großer Heiz- 
leistung bei großem äußeren Widerstand in Verbindung mit ~: 
niedrigen Anodenspannungen, also solchen von 100 Volt, an- `i 
wenden. Wählen wir eine Röhre mit einem Durchriff von ۶ 
D= 0,03 und einer Steilheit von ٩5 < 08۰10۶ AIV im è 
Arbeitsgebiet, also einem inneren Röhrenwiderstand von `: 
Ri - 1۰106 Ohm, so ergibt sich Abb, 9, d 

Für die Steilheit der Arbeitskennlinie für die tiefste Fre- z 
quenz, die wir wieder mit der Steilheit der statischen Ar- * 
beitskennlinie identifizieren, folgt dann 


30 ۱ 
7 ge 0:75 ۰10۳ AN. 


Als die dem günstigsten Arbeitspunkte entsprechende 
Gittervorspannung erhalten wir den Punkt D; der Aus- ` 
steuerungsbereich erstreckt sich von D beiderseits nach © ` 

Trotzdem wir in einem Gebiet arbeiten, in dem die ` 
statische Röhrenkennlinie stark gekrümmt ist, ist die sta- ` 
tische Arbeitskennlinie aus bekannten Gründen für kleine `: 


SAt = 


| 
oj 
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Gitterpotentialgebiete recht geradlinig. Anders sehen aber 
die Verhältnisse aus, wenn wir die Arbeitskennlinie für die 
obere Grenzfrequenz untersuchen. Für die Steilheit dieser 
Kennlinie im statischen Arbeitspunkte erhalten wir die Be- 
ziehung 


E سح ا‎ 
D Vi Ra + Rf +2 [Ra | Ri cos (pi — pa) 


ENEE SE‏ +- ي 
7 10۰ 10,15 1 -106۷0,221 
Die dynamische Steilheit für die obere Grenzfrequenz im‏ 


statischen Arbeitspunkte weicht also (Abb. 9) von der der 
statischen Röhrenkennlinie nicht erheblich, hingegen sehr 


' = 0,26 - 10-1 AN, 


' stark von der der statischen Arbeitskennlinie ab. Wir er- 


halten für die obere Frequenz eine im Arbeitsgebiet sehr 
gekrümmte Arbeitskennlinie, die eine lineare Verstärkung 
der oberen Frequenzen nicht mehr gestattet. 

Würden wir verfahren wie bisher, so erhielten wir ein 


f Arbeitsgebiet, das nur etwa die Hälfte des auf Grund sta- 


A 
1 


BD ۸ Ae 
Abb. 9. 


E 


tischer Arbeitsverhältnisse ermittelten Gebietes erreichen 
würde. Das so ermittelte Arbeitsgebiet erstreckt sich vom 
Punkte A beiderseits bis B und C, während wir auf Grund 
der statischen Arbeitskennlinie ein Gebiet erhalten, das sich 
beiderseits von D bis C und E erstrecken würde. Wollen 
wir auch für die obere Grenzfrequenz eine absolut lineare 
Verstärkung, so müssen wir unser Arbeitsgebiet noch weiter 
reduzieren, denn bei der großen Steilheit der dynamischen 
Kennlinie für die obere Grenzfrequenz ergibt sich eine starke 
Krümmung in Gebieten, die für die statische Arbeitskennlinie 
noch als geradlinig gelten können. Wir erhalten dann ein 
Arbeitsgebiet, das sich beiderseits von A, bis B, und C er- 
streckt. Dieses letzte Arbeitsgebiet ist nur ein Viertel des 
auf Grund der statischen Arbeitskennlinie ermittelten. 

Bei höheren Anodenspannungen werden die Verhältnisse 
zwar etwas besser, kommen aber an die in Abb. 8 dar- 
gestellten nicht heran. i 

Man wird zwar in der Praxis eine nicht ganz lineare Ver- 
stārkung hoher Frequenzen nicht so störend empfinden wie 
eine entsprechend unlineare Verstärkung tiefer Frequenzen, 
da hier die Obertonverhältnisse ungünstiger liegen, immer- 
hin müssen, von einem kleineren Arbeitsgebiet abgesehen, 
bei dem der Abb. 9 entsprechenden Verstärker die Betriebs- 
verhältnisse weit genauer abgeglichen werden als bei dem 
der Abb. 8. 

Für Verstärkerzwecke wird man also — auch noch aus 
anderen Gründen — zweckmäßig eine Dimensionierung 


5 


leitung obigen Grenzwertes für 
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wählen, die der Abb. 8 entspricht, während die letzte Di- 
mensionierungsart, wenn man sie mit Rücksicht auf die 
hohen niederfrequenten Schwingungen noch etwas günstiger 
dimensioniert als in obigem Beispiel, sich gut zur Gleich- 
richtung eignet, da hier der Einfluß der Phasenverschiebung 
zwischen Wa und Ri für Hochfrequenz sehr groß ist und 
außerdem mit Rücksicht auf die Niederfrequenz der äußere 
Widerstand gegenüber dem hohen inneren Widerstand ge- 
nügend groß ist. Man kann hier eine Gleichrichtung er- 
halten, die der Audiongleichrichtung zweifellos, an Empfind- 
lichkeit gleichkommend, in mancher Hinsicht überlegen sein 
kann’). 


Zusammenfassend läßt sich folgendes feststellen: 


1. Zur verzerrungsfreien Niederfrequenzverstärkung mit 
Widerstandsverstärkern ist es zweckmäßig, Röhren ge- 
ringer Heizleistung von möglichst nicht unter 4 v. H. 
Durchgriff und Anodenspannungen von etwa 200 Volt 
in Verbindung mit äußeren. Widerständen von etwa 
065 ۰ 106 Ohm zu verwenden. Der innere Röhrenwider- 
stand soll möglichst niedrig sein, im Grenzfalle sollte 
er gegeben sein durch den Ausdruck 


Rı = [Ra | 1 1, 


wobei der Wurzelexponent n die Anzahl. der Verstärker- 
stufen angibt?) . ., ` e 

. Röhren mit kleinem Durchgriff.. in Verbindung mit nie- 
drigen Anodenspannungen und hohen äußeren Wider- 
ständen eignen sich weniger zur Niederfrequenzverstär- 
kung, da ein sehr genaues Einhalten der Spannungen 
erforderlich ist; sie eignen sich dagegen gut zur Gleich- 
richtung. 


Vergleichen wir Transformatoren- und Drosselverstärker 
mit Widerstandsverstärkern, so können wir über die Aus- 
steuerungsmöglichkeiten sagen: Die relativen Aussteue- 
rungsmöglichkeiten sind wegen der Art der Kennlinien- 
gestaltung bei Transformatorenverstärkern günstiger als bei 
Widerstandsverstärkern’). 


eg 


Ein Kurzwellensender in Argentinien. Ein argentinischer 
Kurzwellensender, der eine Leistung von etwa 3kW besitzen 
soll, stellt seit einiger Zeit täglich zwischen 24.00 und 24.15 
sowie von 1.00 bis 1.15 Uhr nachts Versuche auf einer 
Wellenlänge zwischen 20 und 25m an. Während der ge- 
nannten Zeiten wird Text in spanischer und englischer 
Sprache in Morsezeichen abgegeben. Der Sender meldet 
sich mit den Zeichen Ç Q — RD 1, nach jeder Aussendung, 
also um 24.15 und 1.15 Uhr nachts, schaltet die Sendestelle 
auf Empfang (auf Welle 20 bis 40 m). Mitteilung von Beob- 
achtungsergebnissen erbittet Ernesto Stricker, Mar del Plata 
(Argentinien). 


Eine Funkausstellung in Krakau, Vom 24 April bis 
8. Mai d. J. soll in Krakau eine Funkausstellung und Werbe-. 
woche für den Rundfunk stattfinden. Unter anderem ist 
beabsichtigt, eine besondere Literaturabteilung einzurichten, 
die nach Möglichkeit die gesamte deutsche, englische, fran- 
zösische und polnische Funkliteratur umfassen soll. Nähere 
Auskünfte erteilt das Syndikat Dzienikarzy Krakowskich, 
Krakau, PI. Szczepanski 7. 


4) Vgl. A. Forstmann: „Die Gleichrichterwirkung bei Wider- 
standsempfängern“, „Funk-Bastler“, Jahr 1927, Heft 7, S. 111. 

5) Vgl. A. Forstmann: „Die Eignung der Röhre für die 
verschiedenen Zwecke im Empfänger“, „Funk-Bastler“, Jahr 
1926, Heft 47. S. 586. 

6) Dieser Wert ergibt sich, wenn man den Verstärker 
frequenzunabhängig dimensionieren will, er läßt sich auf vor- 
liegende Forderung genügend ponen übertragen. Die Ab- 

ergibt sich aus der Arbeit 
des Verfassers: „Zur Theorie verzerrungsfreier Niederfrequenz- 
verstärkung mit Widerstandsverstärkern‘“, „Radio-Amateur‘“‘, 
Jahr 1926, Heft 34/35. 

7) Wer sich für die hier behandelten Fragen und was damit 
zusammenhängt, näher interessiert, sei auf die demnächst er- 
scheinenden Bücher: Die Elektronenröhre“ von A. Forstmann 
und Dr. E. Schramm und ‚Der Niederfrequenzverstärker“ von 
A. Forstmann und H. Reppisch verwiesen. 
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Der Siegeszug des Widerstandsverstärkers ist unaufhalt- 
sam. Das macht sich schon dadurch bemerkbar, daß gerade 
in allerletzter Zeit die meisten führenden Röhrenfabriken 
Deutschlands. Spezial-Widerstandsverstärkerröhren heraus- 
gebracht haben. Wenn auch nicht verkannt werden soll, 
daß ein richtig dimensionierter Transformatorenverstärker 
fast so klangrein und lautstark sein kann wie ein Wider- 
standsverstärker, so trifft das doch auf die Mehrzahl der ge- 
bauten und im Handel erhältlichen Transformatorenver- 
stärker nicht zu. Näheres über diesen Punkt ist ja schon 
im Sonderdruck’) ausgeführt. 


1. Einfachröhren. 
Von den im Sonderdruck!) aufgeführten Spezial-Wider- 


standsverstärkerröhren werden noch alle mit Ausnahme der 
- LA 77 hergestellt. Es sind mittlerweile aber eine ganze 
Anzahl neuer Widerstandsverstärkerröhren herausgekom- 
men, deren Daten bereits im Aufsatz „Neue Empfänger- 
und Verstärkerröhren"2) gebracht worden sind. Diese Daten 
beziehen sich aber nur auf die statischen Kurven; in dieser 
Arbeit werden, wie im Sonderdruck, die 
dynamischen (Arbeits-) Kennlinien bei äuße- 
ren Widerständen von 50000 2, 100000 2, 
200 000 2, 500000 2 und 3000000 2 ge- 
bracht und die daraus abgeleiteten Daten, 
wegen deren Bedeutung auf den Sonder- 
druck verwiesen werden muß. | 

Telefunken hat als 2 Volt-Typ die 
RE 052 herausgebracht mit einem Durchgriff 
von 3v.H. wie die RE 054. — Die Tekade 
hat zwei Typen entwickelt: die VT 124 mit 
einem Durchgriff von 3 v.H. für die erste, 
die VT 122 mit einem Durchgriff von 6 v.H. 
für die zweite (Spannungsverstärker-) Stufe. 
— Die Radioröhrenfabrik Ham- 
burg hat mit ihrer Valvo Ökonom W/4 
einen der Valvo Ökonom WI/2 entsprechenden 4 Volt-Typ ge- 
schaffen. — Die Delta DV 27/2 ۲۲ und DV 27/4H sind bei 
einem Durchgriff von 7 v. H für die zweite Stufe sehr geeignet. 
— Die Hova-Röhren G. m. b. H. brachte zwei Typen her- 
aus: die W/2 mit einem Durchgriff von 2,5 v. H. und W/4 mit 
einem Durchgriff von 2,8 v. H. Letztere ist inzwischen durch 
eine solche mit einem Durchgriff von gleichfalls 2,5 v. H. 
ersetzt worden. Die Hova-W-Röhren werden auch un- 
gesockelt geliefert, dann ist der Heizfadenanschluß grün, der 
Anodenanschluß rot und der Gitteranschluß gelb gekenn- 
zeichnet. — Die Heliodynröhren der Idealwerke unter- 
scheiden sich nicht nur in der Heizung, sondern auch im Durch- 
griff. Der 2 Volt-Typ hat einen Durchgriff von 4v. H., der 
4 Volt-Typ einen solchen von 3 v, H. Bei ihnen entspringen die 
Kennlinien, wie bei allen Oxydröhren mit einem niedrigen 
Durchgriff, viel weiter im negativen Gebiet, als es theoretisch 
der Fall sein müßte, Bei 1,8 Volt Heizspannung ergab sich 
(bei dem 2 Volt-Typ) ein Heizstrom von nur 0,05 Amp, um 
0,07 Amp zu erzielen, war 2,4 Volt Spannung notwendig. 
Niedrige Heizspannung verschob die Kennlinie ins Nega- 
tive, wie es Abb. 67 zeigt, der unterste Teil war aber dafür 
kürzer und steiler. Es empfiehlt sich immer, bei hohen 
äußeren Widerständen, wo man nur im untersten Teil 
der Kennlinie arbeitet, mit der Heizung zurückzugehen. 
— Die NAW 208 der Niggl G.m.b.H. endlich hat einen 
- Durchgriff von 2,6 v. H. — Von den Röhren Dolly Z 210, 


Abb. 67. 
. Heliodyn. 


1) „Die modernen Empfänger- und Verstärkerröhren“, Son- 
derdruck des „Funk“. Bearbeitet von Erich Schwandt und 
Fritz Kunze. Verlag der Weidmannschen Buchhandlung. 
Preis 1,50 M. 

2) „Funk-Bastler“, Heft 13, S. 202, und Heft 14, S. 221. 
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Neue Widerstandsverstärkerröhren 


Von 
Fritz Kunze. 


“sondern vollständige Verstärkerapparaturen. 


Grünberger II, Nowak IV, Schrack OE 4 und Philips A 425 
konnten keine Arbeitskennlinien und Daten gebracht werden; 
da dieselben nicht aufgenommen werden konnten. 5 
Aus der großen Zahl der jetzt erhältlichen Spezial-Wider- 
standsverstärkerröhren wird der Funkfreund leicht die ihnf 
zusagende wählen können. Für die erste Stufe sind beson- 
ders geeignet: RE 052, RE 054, VT 124, Valvo Ökonom ۰ 
und W/4, Ultra Resisto, Hova W72 und W/4, Niggl NAW 208, 
Blaupunkt Heliodyn, OE 4, für die zweite Stufe in erster 
Linie VT 122, Delta Valve DV 27/2 ۲۲ und DV 27/4H, Grün- , 
berger III], AS 4, Nowak IV, ferner auch die Blaupunkt " 
Heliodyn und VT 124 (diese Röhren haben zwar auch nur 
einen Durchgriff von Ae H., bei ihnen entspringen aber die 
Kennlinien weit im negativen Gebiet, so daß der Gitter- y 
spannungsbereich sehr viel größer ist, als man auf Grund 
des Durchgriffs annehmen müßte), in zweiter Linie, wenn 
nicht zu dicht beim Ortssender, auch Valvo Ökonom WI2 
und W/4 und NAW 208. Nur wenn man Anodenspannungen | 
von 150 bis 400 Volt benutzt, kann man auch für die ien 
Stufe die Röhren mit niedrigsten Durchgriff verwenden, d 
sonst die Gefahr besteht, daß diese Stufe übersteuert wird 


1, 


und Verzerrungen eintreten. ۱ 


2. Mehrfachröhren. 


.Die Mehrfachröhren sind keine eigentlichen Röhren mehr, , 
Mehrfach- 
röhren werden gegenwärtig von Loewe und von der Hova 
G. m. b, H. hergestellt. Die Valvo-Zwillingsröhre 
sind nur Doppel-Widerstandsverstärkerröhren und sind Men 
nicht zuzurechnen. Loewe hat alles in ein gemeinsames 
Vakuum gebracht, Hova dagegen hat die einzelnen Röhren’ 
zum Auswechseln. Loewe hat zwei Typen: die 2 HF und' 
die 3NF. Die Röhre 2HF ist ein Zweifach- Hochfrequenz-: | 
Widerstandsverstärker, die Röhre 3NF ist ein Dreifach- 
Niederfrequenz-Widerstandsverstärker, wie bereits im Son-: 
derdruck näher ausgeführt). Die 2HF ist ausgezeichnet 
für Fernempfang in einiger Entfernung vom Sender; in der 
Nähe des Ortssenders jedoch macht sich ihre geringe Selek- 
tivität störend bemerkbar. Die 3NF enthält äußere Wider-' 
stände von 3 MQ, Gitterwiderstände von 7—9 MQ und Gitter- 
kondensatoren von 1000cm. Die Mehrfachröhren geben als 
Ortsempfänger sehr lautstarken Empfang, arbeiten ohne. 
Rückkopplung und sind mit das Gegebene in der Hand des: 
Laien. Sollte bei sehr großer Empfangsenergie der Emp- z 
fang verzerrt werden, so ist oft nicht nur die letzte Röhre: 
übersteuert, wie viele Funkfreunde vermuten, sondern auch : 
die zweite (Spannungsverstärker-) Stufe. Man muß dam. 
die Anodenspannung erhöhen oder loser koppeln. 

Von der 2HF-Röhre sind die Charakteristiken beider Häli- ` ' 
ten in der normalen (Raumladegitter-) Schaltung aufgenom- ; 
men, und zwar der Anoden- und der Raumladegitterstrom. 
Von der zweiten Hälfte konnte aber nur der Ruhestrom ge- 
bracht werden (Kreuze in der Charakteristik), da das Gitter. 
des zweiten Systems keine veränderliche Vorspannung er-! 
halten kann. Der Durchgriff beträgt 6 v. H. — In der Schutz- 
netzschaltung ermäßigt sich der Durchgriff auf 1,2 v. H., in 
der Abb, 71 ist der Anodenstrom des ersten, in Abb. 72. 
der des zweiten Systems und in Abb. 70 der Schutznetz- : 
gitterstrom des ersten Systems gebracht. 

Von der 3NF-Röhre konnte, da die Anoden des ersten ; 
und zweiten Systems innerhalb der Röhre zusammengeschal- , ۱ 
tet sind und nur das Gitter des ersten Systems zugänglich | 
ist, nur die resultierende Charakteristik beider Systeme ge- ۱ 


3) Siehe Seite 12 des Sonderdrucks und Heft 44 des „Funk- | 
Bastler“, Jahr 1926: „Die neuen Mehrfachröhren“, Wegen j 
der zum Verständnis notwendigen Abbildungen muß auf 
diesen Artikel in Heft 44 verwiesen werden. 


TA ۱ ir Te. A Kei ۳ ai RA 
-yen ee nn eg e tr 


Tekade VT 124. 


Teleiunken RE 052. 


Tekade VT 122. 


Valvo Ökonom W 4. 


Niggl NAW 208, 


Statische Kurve 


50000 2 


Spezial-Widerstandsverstärkerröhren. ۱ 
Arbeitskennlinien bei einem äußeren Widerstande von: 
100000 2 ۰ 900 000 2 500000 2 


-4 0 F 


-8 * 0 +W 
Abb. 11. 
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Abb. 15. Abb. 16. Abb. 17. 
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Abb. 22. Abb. 23. 
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Tabelle für Widerstandsverstärkerröhren. 
HEN: Se, 
EE EEE 38: 
Ss 2 Seg Se? 
Typ. SE |A Jase GE 
۶ | ® li> “> 
wb e oi 8% 
oO درو ا‎ KE 
Abb. mA 


5 
er 


B 


Ra = 500 000 2. 


m 


Ra = 50.000 Q. 
| RE 052 0.028 |0.050| 66 = 
RE 052 0.076 | 0,087 | 3800001 4 ۱-2 | 210,30 || VT 2 0,023 | 0,070 240 000 15 1۳ 016 
VT 122 0,16710,330| 50500| 83|—2 | 810,70 || vT 124 0.017 |0.022|1 500000] 2851—21 17 loo 
VT 124 0,140 ] 0,180 | 185000 7 |—1 |14 0.20 || ökonom W/4 0030 [0,075| 333000|15 |2| 23 [0.19 
NAW 208 0,190 [0,280| 137 000] 9,5|—1 | 26 [0.48 || Heliodyn/2 0,038 | 0,140| 180000119 |—2| 35 2 
Heliodyn/2 0,167 | 0,220| 113600] 83|—2 | 32 |0.80 || Heliodyn/4 0.025 |0040| 8300001125 |—2| 1 
DV 27,2H 0,190 0,550] 26000| 95۱-3 |4411,55 || DV27/4H 0.026 102501 57000113 1—31 53 Io 
DV 27/4 H 0,210 | 0770| 18 500 | 10,5 —3 | 50 | 1.58 || Hova W/2 u.W/4| 0,019 [0023| 1 740 000 | 9,5|—2] 59 lou 
Hova W/2 u.W/4 | 0,060 | 0,064 | 625000| 3 |—2 | 56 [0.30 || Hova W/4 (alt): | 0,019 | 0,021 | 1 700000| 95] 65 3 
Hova W/4 (alt) |0,06010,065|1 550000| 3 |—ı | 62 0 
۱ Ra = 3000000 2. 
= 100000 2. 
We RE 052 0,0070].0,020 | 1 660000|21 |—2| 1 ` 
06210077] 433000| 62|—1 6 122 0.0040] 0.014 | 1 200000112 |—3[ 12 4 
Y e بو‎ 0250 67 000110 |2 9 | 055 VT 124 0.00551 0,011 1 3 000 000 | 16,5 | —2 | 18 0.025 
VT 124 0.08310.110| 3000001 اوه‎ 1 | 15 015 || Ökonom W/4 |0,0080| 0,020 | 1 250 000 |24 |—2| 24 |0.056 
Ökonom W/4 10,133|0,280| 1200001 13.3|—ı |21 [0,47 || NAW 5 0,0055 | 0,010 | 3 800 000 | 16,5 | —2 | 30 | 0,035 
NAW 208 0,133|0,200| 192000|133|—1ı |27 [0,35 || Heliodyn/2 0,0067|0,033| 760000120 | —4| 36 | 0,075 
Heliodyn/2 0,11010,200| 125000l11 I-2 7 Heliodyn/4 0,0072] 0,020 | 1 670 000122 ۱-21 42 5 
Heliodyn/4 0260108401 52000116 ۱-۵6۱ 39 |0.45 || DV 27/2 H 0,0050|0,060| 240000115 |—3| 48 10,035 
DV 27/2 H 0,117 | 0,460 30000 | 11,7 |—3 | 45 |0.94 DV 27/4H 0,0045 | 0,083 | 170 000 | 13.5 | —2 | 54 8 
DV 27/4 H 0,110 | 0,500 28000111 1—3 151 10.9 Hova W/2 u.W/4 [0,00751 0,017 | 2 470 000 | 22,5 | —2 | 60 | 0,048 
Hova W/2 u.W/4 | 0,050 [0,057 | 714000] 5 ۱-2 | 571022 |} Hova W/4 (alt) |0,0100| 0,016 | 2 450 000] 30 |—2| 66 | 0,044 
Hova W/4 (alt) | 0,074 | 0,093 j 380000] 7,4|—1 6 | 
| T In En | Ea | D| Eg |Abb | Preis 
Ra = 200 000 2. 3P | A |v ۲۷۵16 ۱۳8. ۲ | Nr. | we 
RE 052. 0.042 | 0,055 | 600000| 841-2 | 4۱0,21 || RE 052 0,06 | 1,7 | 40—200 |3 |—ı5| 1] 8— 
VT 122 0.055 |0,167| 100000111 ۱-2 ۱10۵۱0:35 || VT 122 0,15 | 1,8 | 30—100 |6 ۱-۸ 7 | 8, 
VT 124 0.067 | 0.110] 380000|13,5|—1 | 16 0,10 || VT 4 0,06 | 35 | 30—180 |3 I—ı |13| 8— 
Ökonom W/4 |0.067|0,140| 18000011351-1 ۱22 028 || Ökonom W/4 ۱0.05 | 3,2 | 30-150]4 |—1 |19| 8— 
NAW 208 0,078] 0,130| 296 000| 15,5|—1 | 28 [0,21 || NAW 208 008 |2 50-150] 261-1 | 25 | 7— 
Heliodyn/2 0.070 | 0,160| 156000|14 |—2 | 340,70 || Heliodyn/2 0.07 | 1.8 | 60—180 | 4 I—ı5| 31 | 8— 
Heliodyn/4 0.16010,400| 82000 |16 |-0,5| 4010.18 || Heliodyn/a 0,06 | 3,5 | 60—180 13 | —15|] 37 | 8,— 
DV 27/2H 0,064|0.600| 24000113 |—3 | 46 |0,50 || DV 27/2 H 0.16 | 1,8 | 30—120|7 ۱-3 | 43 | 9— 
DV 27/4H 0,056 | 0,450| 30000111 |—-3 52 ۱0,51 || DV274H 10,16 | 3,5 | 30—120]7 |—3 | 49 | 10, — 
Hova W/2 u.W/4 | 0.025 | 0,028 | 1 430000] 5 |—2 158 0,17 || Hova W/2 u.W/4 | 014۱2 |80-220125|—ı | 57 | 0 
Hova W/4 (alt) |0,025|0,023|1550000| 5 |—1 640,19 || Hova W/4 (alt) | 0,08 | 4 |80—220|2,81—ı | 61 | 6,50 
Tabelle für Mehrfachröhren. 
Ruhe- ittlere 
i Heiz- strom GO - 
Heiz- Charak- j bei max. = , 
un sp CN teristik |A nogen: Ri (a) SR SA D Mos ۱ Preis 
nung nung 
mA ۷ Abb. mA 2 mA mA v.H. ۷ Mk. 
1. System 68 D 476000 | 0,35 | — 6 | -5 
2 HF { 1. System, umgekehrt 0,17 70—72 | 0,16 555600 | 0,15 سب‎ 1,2 | —0,2 I? 20,— 
Loewe 2. en 69 | 48 = Set bt wer es 
1. und 2. System | 73 0,045} 1000000 | 0,008 | 0,031 | 32 | — 
3 NF (3 System ۱ 0,3 d 74 و‎ 7000 ۱07 | — | 20 | -2 ۱ 25.25 
| 
1. System 77 0,08 | 1600000 ۱ 0,015 | 0.025 | 25 | —2 
Triplex 2 Volt { 2. System 0,4 2 77 0,08 | 1600000 | 0,015 | 0025 | 25 | —2 25,25 
3. System 78 7,6 9500 | 0.7 — 15 اب‎ 
Hova 1. System 17 0,08 | 1600000 | 0,015 | 0,025 | 25 | —2 
Triplex 4 Volt 4 2. System 0,3 4 77 0,08 | 1600000 I 0,015 | 0,025] 25 I —2 25,25, 
3. System 79 8,0 5550 | 1,2 — 115 Lä: 
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bracht werden (Abb. 73). Die dritte Stufe (Abb. 74), die 


Endverstärker- (Lautsprecher-) Stufe, entspricht der LA 418, 


Die Mehrfachröhren der Hova-Röhren G.m.b. H., die 
sogenannten „Hova Triplex", gibt es für 2 Volt- und für 
© 4 Volt-Betrieb. Die. 2 Volt-Röhren enthalten zwei Hova 


WI und als Endröhre die Garantie 2 (zusammen 0,4 Amp | 


= 


50000 2 


Statische Kurve 
mÅ 


Hova W/4 (alt). 


Jä 


ch ۵ 4 u 0 F4 
` Abb. 70. 


| D 
Abb. 68. 1. System. Abb. 69. 2. System. 
Loewe 2HF. 


Abb. 75. Außenansicht. 
Hova-Triplex. 
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` Arbeitskennlinien bei einem äußeren Widerstande von: 


-8 ۷ 0 ۷ 
. Abb. 71. 


' Loewe 2HF in Schutznetzschaltung. 


Abb. 76. Innenansicht. 


scheiben hängen und durch einen Metallzylinder (der er- 
forderlichenfalls geerdet werden kann und aus zwei Teilen 
besteht) zusammengehalten werden (Abb. 75 und 76); De 
Preis beträgt 25,25 M., die (ungesockelten) Ersatzröhren 
kosten 6,50 M. Als Kopplungselemente sind Kondensatoren 


zu 1500 cm, Anodenwiderstände zu 1000000 2 und Gitter- 


2 000 500 و 000 900 


JI 
۷ با‎ 


3 4 6 ۷+9۷ 5 ۷ 0 ۰-۷ 
Abb. 72. Abb. 73. 


2 1 0 
Abb. 74. 
Loewe 3 NF. 


-8 -4 O +۷۷ ۰۵2 -16 0 ie ~32 -16 0. 6۵ 
Abb. 77. Abb. 78. Abb. 79. 
 Hova-Triplex. 


Heizstromverbrauch), die 4 Volt-Röhren zwei Hova W/4 und | widerstände zu 5000000 2 eingesetzt. Abb. 77 bringt die 


als Endröhre die Garantie 4 (zusammen 0,3 Amp Heizstrom- 
verbrauch), Außerdem gibt es beide Typen mit dem Sechs- 
fach-Bajonettsockel und mit gewöhnlichem Europasockel. 


Charakteristik der Spannungsverstärkerstufen, Abb. 78 die 
der Endröhre des 2 Volt-Typs, Abb. 79 die der Endröhre 
des AVolt-Typs.. Das über die Verwendbarkeit bei der 


Die Hova-Triplex hat drei Einzelröhren, die in Isolier- : Loewe 3NF Gesagte gilt auch für die Hova-Triplex. _ 
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١ 
In den folgenden E E wird: die Sende- 
۱ wirkung des Detektorgerätes allgemeinverständlich 


erklärt als Wirkung des veränderlichen, auf "die 
Antenne bezogenen: Nutz- und Leitungswiderstandes,. 
۲ sowohl bei "Telephon- als’ auch bei . Mikrophon- 


besprechung. Gesichtspunkte für optimale. Wirkung 
"werden gegeben. 


‚Die Tatsache, daß: ein Detäktorempfänger eine Sende- 
wirkung ausüben kann, ist zwar zunächst überraschend, läßt 
‘sich aber ohne .weiteres aus. den Eigenschaften des Detek- 
lors und den Vorgängen beim Empfang. elektrischer Wellen 
erklären, Schon wiederholt ist im „Funk-Bastler' auf diese 


j bemerkenswerte Erscheinung hingewiesen worden!), In 1 ۱ 
Wahr 1927, gibt Dr. Lübben bereits 


x, Heft 5 des Funk", 

D eine kurze Erklärung dieses Vorganges, und in den voran- 

gehenden Ausführungen Dr. Hettichs ist wohl, letzten Endes 
! dasselbe gemeint. . 


Man findet leider. immer eg, daß sich in der Funk- ۱ 


technik;. als einer jungen Wissenschaft, noch nicht و‎ o 
"+ scharf ` ausgeprägte Begriffe (Denknormen, Vorstellungs- 
| bilder) heräusgebildet haben wie etwa jn der so fest- 
‚gefügten Physik, .z. B. der klassischen Mechanik, Etwas 
erklären, heißt, es auf bekannte Grundbegriffe (Prin- 
zipien) zurückführen, ` Haben sich jedoch diese Grund- 
‚anschauungen selbst noch nicht genügend herauskristalli- 


aller geworden, daß wir mit ihnen operieren können, ohne 
Mißverständnissen ۲ ausgesetzt zu sein, so stößt eine gegen- 
seitige Verständigung auf ‚Schwierigkeiten. Jeder denkt mit 


gabe der Funkzeitschriften muß es aber sein, ihren Lesern 
klare Grundanschauungen zù vermitteln, mit deren Hilfe 
i dann auch kompliziertere Erscheinungen leicht verstanden 


/ 


werden können. Bei allen. ‚Beschreibungen und Gedanken- 


Möglichkeit zu vermeiden. Es muß eine Vereinheitlichung‏ ار 
der funktechnischen Denk- und Darstellungsweise ange-‏ | 
strebt werden. Daß dieses Ziel noch so wenig erreicht ist,‏ ` 
mu man der überschnellen Entwicklung dieses Jungen‏ { 
Pe zuschreiben.‏ 


I| Aufgabe des Verfassers soll es sein, in den folgenden 
3 Ausführungen eine vollständige Erklärung (keine 
۱ neue Lösung) der. ‚Sendewirkung des Detektorempfängers 
zu geben, wobei wir beim Leser die wichtigsten Elementar- 
kenntnisse voraussetzen, um uns einigermaßen knapp fassen 
zu können. Interessanterweise muß dabei auch die Frage 


f 1) Vgl. Heft 8 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926, S. 93, 
; Dr. Lübben: n Gegenseitige Beeinflussung von Antennen“. 
ee Heft "31, S. 373: „Sender ohne Hochfrequenz“; 
Heft 34, S. 402: „Der Detektor als — Fernsprecher“; Heft 38, 
S. 457, H. Kiebig: „Der Dekor: parat als Sender“; Jahr 
| per, Heft 5, 7, Dr. Hettich : „Der Detektor als Sender“. 
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u Ko ` Der Detektorempfänger 2 als Sender“ 


siert, d. h. sind sie noch nicht in dem Maße Gemeingut ` 


‘als die in Heft- 38, S. 457, angegebenen. 
‚suchen stellte es sich heraus, daß. im Prinzip kein Unter- 


anderen Begriffen, man „redet aneinander vorbei”. Auf- | schied besteht zwischen der Besprechung des Tele- 
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Von | „u ره ی‎ ٩ 


E Ss SCHEER ۲ , “Walter Kittlick. 


dër E ETE iE 


scheinbar rätselhafte Sendewirkung des Detektors zu ver- 
schaffen. Da bisher noch nicht veröffentlicht, so. seien sie 
hier kurz`beschrieben. Sie können von jedem Bastler leicht 
wiederholt werden, zumal da s sie eindrucks vo d ler sind 


Antennen- 
mikrophon. 


phons und der eines Antennenmikrophons, 
worauf bisher noch. nirgends hingewiesen wurde, 
Zunächst wurde mit zwei Detektorgeräten gearbeitet. Um 
jede Fehlerquelle durch gemeinsame Erdleitung auszuschließen, 
wurden beim ersten Versuch zwei vollkommen getrennte An- 
tennerisysteme verwendet, und zwar Gerät 1 an Hochantenne 
und Erde, Gerät 2 (im Neen Hmie E an Zimmerantenne und 


. Gegengewicht (Abb. 1). Beide Geräte (in guter Empfangslage) 


wurden, während der Ortssender arbeitete, auf diesen mög- 
lichst scharf abgestimmt. 


gerät herrührend) von 1 „besprochen“, so waren die Worte 
in 2 deutlich hörbar; sehr laut sogar, wenn bei 2 an 
Stelle des Detektorapparates ein Audion genommen wurde. 
Überbrückte Entfernung etwa 4m. Mit einem Zweiröhren- 
gerät konnte man im Nebenhaus an Hochantenne (Entfer- 
nung beider Antennen 30 m) unseren „Sprecher”' leidlich 
verstehen, ja sogar in etwa 120 m Entfernung war 


unser „Sender” noch schwach hörbar. Nach. diesem. Erfolge 


` 2). Vgl. auch die Aufsätze. „Die egenseitige Beeinflussung 


von Antennen“ von Dr. Lübben, Heft 8, Jahr 1926, = 93, and 
von O. Fulda, Heft 19, Jahr 1926, S. 230. 


Bag der Rückwirkung 5 
` einer Empfangsantenne auf die Umgebung) berührt werden?). 
Verfasser hatte bereits im August vergangenen: Jahres 
. einige Versuche unternommen, um sich Klarheit über die 


Bei diesen Ver- ` 


Wurde während der Programm- | 
pausen Telephon oder Antennenmikrophon (aus einem Feld- 
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erschien es uns auch glaubwürdig, als uns ein Bekannter er- 
zählte, daß drei Detektorhörer in einem Hause sich durch 
ihre Telephone miteinander unterhalten könnten, deren An- 
tennen an einem Mast befestigt seien. (Natürlich nur, wenn 
der Ortssender in Betrieb war.) An Stelle des „besprochenen” 
Telephons konnte auch die Sekundärwicklung eines Sprech- 
transformators (6/200 Ohm) geschaltet werden, an dessen 
Primärwicklung Mikrophon und Element lag, 

Wie kommt diese Sendewirkung nun zustande? — Volle 
Aufklärung gibt uns die Diskussion einer Formel, die wir in 
dem lesenswerten Heftchen von Rüdenberg, 
sendung und Empfang elektrischer Wellen", 
Verlag Julius Springer, 1926, S. 37, finden, Wer für Formeln 
nicht zu haben ist, überschlage den folgenden Abschnitt, 

Wir finden dort: Das Verhältnis der primären Feldstärke E, 
(vom Sender einfallend) zur sekundären Feldstärke (vom 
Strom in der Empfangsantenne herrührend) beträgt: 

60 r Lë 
RER in 
Hierbei bedeuten: R = Widerstand der Antenne plus auf die 
Antenne bezogenem Apparatwiderstand. Letzterer ist 
durch die Antennenkopplung einstellbar, 


3 
Rs = 80 3 (3) ist der Strahlungswiderstand der Emp- 


fangsantenne, der abhängt von der Antennenhöhe H=} 


und der Wellenlänge A r, 
Punktes von der Empfangsantenne. 
Meter. 

Diese Formel gilt allerdings erst für einigermaßen 
große Entfernungen vom Empfänger, z. B. r, =48) und 
erklärt sich nun folgendermaßen: Vom fernen Sender 
errege ein (z. B. ungedämpfter) Wellenzug (Programm- 
pause) die Feldstärke €. Wäre unsere Empfangsantenne 
widerstandslos und auc ch der Apparat noch nicht ein- 
geschaltet (d.h. R=0), so würde ein starker Antennen- 
strom fließen und ein (sekundäres) Feld erzeugen, das dem 
primären gleich und entgegengesetzt wäre. Die gesamte 
ankommende Energie würde reflektiert (da ja kein 
Verlust stattfände), oder besser: nach allen Seiten 
zerstreut, wobei die Wirkung mit der Entfernung ab- 
nimmt. Folge: Beide Felder überlagern sich und es bilden 
sich um die Empfangsantenne Stellen mit größerer und ge- 
ringerer Feldstärke aus als ursprünglich vorhanden. (Inter- 
ferenz! Dicht an der Antenne müßte die resultierende 
Feldstärke Null sein.)*) 

Wir wiederholen noch .einmal: Rings um eine Empfangs- 
antenne wird also von dieser das vom Sender hervor- 
gerufene Feld beeinflußt (stellenweise verstärkt, stellen- 
weise geschwächt, mit allen Zwischenwerten); mit zu- 
nehmender Entfernung von der Empfangsantenne wird diese 
Wirkung immer geringer. Dabei hat den stärksten Einfluß 
eine vollkommen ungedämpfte Antenne. 

Betrachten wir jetzt nur den Detektorempfang 
bzw. Audion ohne Rückkopplung, so haben wir es stets 
mit einem Antennenwiderstand und einem nützlichen und 
schädlichen Apparatwiderstand zu tun (alles zum Gesamt- 
widerstand R zusammengefaßt), Infolge dieses Wider- 
standes R wird natürlich der Strom in der Antenne kleiner 
(als im Idealfall), und damit natürlich auch das sekundäre 
Feld, d.h, die Rückwirkung auf die Umgebung. 

"Unser Bestreben muß es sein, möglichst viel Leistung 
aus dem einfallenden Felde herauszusaugen. Bei einem 
bestimmten Werte von R erhalten wir die größte Leistung 


8) Bei geringerer Entfernung versagen einfache Rechnungen, 
sind SE anscheinend bisher noch nicht bekannt. 

4) Eine treffende Analogie bietet das am Ende kurz- 

eschlossene Kabel (bzw. Lecherdrähte). Eine ankommende 
Welle wird vollkommen reflektiert, die Spannung wird an 
dieser Stelle Null (stehende Wellen). Einschaltung eines 
Widerstandes größer als Null ergibt teilweise Reflexion. 
Dies entspräche der Einschaltung einer Antenne mit dem 
Nutz- und Leitungswiderstand R. 


„Aus- 


r, = Abstand des betrachteten 
Alle Längenmaße in 
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(wobei allerdings nur ein Teil davon in nutzbare akustische |- 


de 


Leistung umgesetzt wird, Der Rest geht größtenteils als ;: 
Wärme verloren), und zwar dann, wenn R=Rs gemacht j 


wird. Denn der Strahlungswiderstand Rs der Antenne kann z 


gleichsam als der „innere Widerstand” des energieliefernden ` SG 
Feldes betrachtet werden, R aber als der „äußere Wider- : 


stand” der angeschalteten Apparatur. Nach einem be- 


kannten Satze erhält man die größte Leistung aus einer 7 
Stromquelle, wenn man inneren und äußeren Widerstand : 
einander gleich macht, mit dem maximalen Wirkungsgrad : 


von 50 v.H. Das gleiche ist bei unserem Empfänger der ` 
Fall Bei optimaler Einstellung, d.h., wenn man, etwa’ 
durch Verändern der Antennenkopplung, R=Rs gemacht ۰ 
hat, lassen sich höchstens 50 v.H. ausnutzen. Die an- . 
deren 50 v.H. werden wieder ausgestrahlt. Damit sinkt die 
Rückwirkung der Antenne auf das umgebende Feld auf. 
die Hälfte (gegenüber derjenigen bei reiner Zerstreuung für ` 
R = 0)5). ; 

Für den Abstand einer Wellenlänge von der Empfangs- ` 
antenne errechnet sich aus obiger Formel ein Verhältnis 


۱ 
g= 3 (für r,—=AundR=R;s). Das bedeutet: Das, 


Ra 
Einschalten eines Detektorempfängers 
kann die Feldstärke an einer anderen An, 
tenne, die um eine Wellenlängeentferntist,; 
imäußerstenFalleum 12v.H. ändern (vermindern | 
bzw. verstärken), in 12 Wellenlängen Entfernung noch um 
1v.H. Näher an der Antenne entsprechend mehr (bis 50 v. Hk ۱ 
doch versagt hier die Rechnung (s. ol Diese Werte er- ' 
scheinen auf den ersten Blick beträchtlich. Jedoch beachte 


man, daß sich mit dem Telephon am Ohr eine: 


Stromänderung von 25 v. H, d. h. eine Leistungs- 


änderung von 56 v. H, gerade eben heraushörenj 


läßt. 

Aus diesem Grunde hat wohl, trotz des zahlenmäßig großen 
Einflusses, praktisch bisher noch niemand eine Änderung in: 
der Lautstärke seines Empfängers bemerkt, wenn sein Nach- 
bar den Detektorapparat einschaltete (von Röhren- 
apparaten abgesehen), Denn dieser Einfluß, umgekehrt ` 
proportional der Summe R + Rs,ist konstant. Anders 
dagegen, wenn unser Nachbar periodisch seinen Gesant- 
widerstand R ändert. 
mus das sekundäre Feld in der Umgebung. 
wechselnder Intensität AG. 
derselbe Effekt, als ob vom Sender modulierte Wellen ein- 


‚fallen, nur sind die Intensitätsschwankungen bedeutend ge- 


ringer, die Reichweiten klein. 
Diese „Modulation“ kann auf zwei verschiedene Arten 
erreicht werden. 


Dann ändert sich im gleichen Rhyth- ` 
Wellenzüge 


treffen unsere Antenne, es ist ii 


aP 


E 
KÉ 


B. 


Les 1 


rx 


Entweder man schaltet in die Antenne `: 


ein Mikrophon, dessen Widerstand durch Besprechen ge- : 


ändert wird; damit ändert sich der gesamte Widerstahd R, ` 
somit der Antennenstrom und die Rückwirkung auf die Um- ` 


gebung. Oder aber, an jedem Apparat ohne weiteres aus- ` 


zuführen, man bespricht das Telephon des Detektorempfän- 
gers; dieses erzeugt einen Wechselstrom, der den Arbeits- 


e A 


punkt des Detektors im gleichen Rhythmus hin und her ۰ 


schiebt, Da das Charakteristikum des Detektors seine 
Widerstandsabhängigkeit von der aufgedrückten Spannung 
ist, so ändert sich alsa im Mittel der Widerstand desselben, 


damit auch der Widerstand der Apparatur, und es wird ` 


۳ Ze 


I 


ebenfalls R beeinflußt. Es ist gleichgültig, ob die Vorspan- ` 
nung zur Veränderung des Detektorwiderstandes vom Tele- : 
phon geliefert wird oder an dessen Stelle Transformator . 


und Mikrophon tritt (Abb. 2). 


Das Wesentliche bei der Erscheinung ist also, mit Hör- ` 
frequenz eine Widerstandsänderung AR in der Antenne . 


hervorzurufen, wobei ein beliebiger Sender, dessen Ent- 


fernung keine Rolle spielt, wenn nur seine Intensität groß : 
genug ist, die Aufgabe hat, eine noch unmodulierte Träger- ۰ 
welle zu liefern. Gegensprechen ist bei beiderseitiger guter 


Antenne ohne weiteres möglich, 


5) Bei Rückkopplung kann R 0 werden. 
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` Verfehlt wäre z. B., wollte man in die Antenne statt des 
. Mikrophons ein Telephon schalten oder, um die Mikrophon- 
` wirkung zu verstärken, an dieser Stelle Transformator und 
. Mikrophon nehmen. In beiden Fällen hätte man zwar eine 
' Wechselspannung an der Antenne liegen, aber der Antennen- 
. widerstand würde dadurch nicht geändert. 

Zwecklos wäre es auch, hinter den Detektor (an Stelle 
. des Telephons) ein Mikrophon zu setzen. Denn der De- 
- tektor besitzt einen Widerstand von mehreren tausend Ohm, 
md die Widerstandsänderung durch Besprechen des Mikro- 


WW SES A 


3 SR "e 


| L 
E 
, AAR = const. 


CT | 

۷ 

WV Milllerer 

ky Delektorstrom 

d f 
0 Isconst. 


e > ۸ 


Zeitlicher Verlauf 
d Detfektorstromes 
Zeitliche Verlauf 


2 
Zeik 
der unmadulierten 


| 
í 
| Hochfretguenz = Spg. am Detektor 


d 


e 


Zeit 
Abb, 2. 


:. Bons an dieser Stelle wäre prozentual viel zu gering 
` (schlechte Anpassung). 

Ferner erkennt man, daß der Detektor überflüssig, ja‏ رز 
schädlich ist, wenn mit Mikrophonbesprechung gearbeitet‏ < 
wird, Andererseits ist es nicht angängig, den Detektor,‏ | 
obgleich er als veränderlicher Widerstand zu funktionieren‏ $ 
hat, durch ein Mikrophon zu ersetzen, weil dann in-‏ 
Íolge des relativ geringen Mikrophonwiderstandes (5 bis‏ 1 
Ohm) der Schwingungskreis praktisch kurzgeschlossen‏ 10 ,' 
würde, Diese Hinweise wurden gegeben, um zwecklosen‏ | 
Versuchen der Bastler in dieser Richtung vorzubeugen.‏ | 

Zur Erzielung möglichst großer Reichweiten erscheint das 
‚Mikrophon am vorteilhaftesten; dabei sollte sein Wider- 
‚stand aus Gründen der Anpassung ungefähr gleich der 
‚Summe R+Rs sein, d. h. etwa 5 bis 10 Ohm betragen’). 
Der Detektor sollte eine möglichst steile Charakteristik be- 
-$ izen, Ferner ist die Reichweite um so größer, je größer 
Ze benutzte Wellenlänge ist. 
$ Interessant wäre noch die Frage, ob diese Art der Nach- 
„‚Achtenübermittlung juristisch unter den Begriff des 
i „Sendens” fällt, Denn ein Ausstrahlen von Energie im 
“ eigentlichen Sinne findet nicht statt. Es ist vielmehr eine 
j Art „negative Strahlung. Ob der Gesetzgeber auch diese 
` Möglichkeit schon mit einbezogen hat? 
| Zum Schluß noch die Frage Dr. Hettichs: „Wie kommt es, 
IK de Audionröhre keinen analogen Effekt gibt?” Die 
Antwort ist jetzt leicht. Bei einem Audion ändert sich der 
- Widerstand des Empfangsapparates bzw. der Strom, der aus 
ider Antenne entnommen wird, in keiner Weise, ob man das 
. Telephon bespricht oder nicht. Eher wäre es möglich, das 
| ری سب‎ 


| ®) Bei einer Hochantenne, Höhe 12,5 m, d.h. 1—25m, be- 
‚trägt Be für eine Wellenlä nge von 294 m 5,7 Ohm; für 484 m 
:%1 Ohm; für 1300 m 0,3 Ohm. 


اه ۱ 
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Telephon in den Gitterkreis zu legen, doch infolge des 
hohen wirksamen Gitterwiderstandes wird sich der Gesamt- 
widerstand R hierdurch wohl noch zu wenig ändern. Anders 
liegt der Fall, wenn ein so hoher Gitterstrom fließt, daß der 
wirksame Gitterwiderstand in die Größenordnung des 
Widerstandes eines Detektors käme. Dagegen wird wohl 


. ein Mikrophon in der Antenne die gleiche oder sogar 


bessere Wirkung haben, als beim Detektorempfänger, be- 
sonders wenn man durch Rückkoppeln R x0 macht und 
der Mikrophonwiderstand gleich dem Strahlungswiderstand 


z | 
AG-AR- 7 variabel 
Mittlerer 
Detektorstrom 
| ı=variabel 
E — y | S = 
ç y ۲ ” "zg 
N تسد‎ Zeillicher Verlauf f 
cet d.Delcktorstromes|Zeit 
سے‎ | 


De 
تم‎  Zeitlicher Verlauf der Detektor- 


È « spannung =Hochfrequenz mit 
d überlagerter Wechsel spannung 
=> [letztere durch Besprechen 


des Telefons erzeugt.) 


[۳ e 
| Zeit 


ist, Würde man die Rückkopplung bis zum Einsetzen der 
Eigenschwingungen steigern, so hätte man damit einen primi- 
tiven selbständigen Sender, der aber dem Sendeverbot 
unterliegt, 

Wir haben bei unserer Erklärung den für Laien relativ 
schwierigen Begriff der Dämpfung weggelassen und dafür 
nur den anschaulichen Begriff des Widerstandes verwendet 
und hoffen, mit vorstehenden Zeilen etwas zur Aufklärung 
über eine Erscheinung beigetragen zu haben, die an sich 
sehr interessant und bemerkenswert ist, sich aber zwang- 
los aus einigen wenigen Grundtatsachen ableiten läßt. 


S340 
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Normungsbestrebungen im anerkannten Rundfunk, Das 
amerikanische „Engineering Standard Committee’ will mit 
Unterstützung des „Institute of Radio Engineers” und des 
„Institute of Electrical Engineers”, der führenden beiden 
Fachverbände, die Frage einheitlicher Bezeichnungen für 
Rundfunkteile aufnehmen. Dem für diesen Zweck ernannten 
Ausschuß sind Mitglieder von acht verschiedenen Zweigen 
der Rundfunkindustrie beigetreten, die über den Rahmen 
der einheimischen Industrie hinaus eine internationale Ver- 
ständigung in bezug auf die Benennung und zu einem ge- 
wissen Grade auch auf die Beschaffenheit der Teile von 
Apparaten, Batterien und Röhren herbeiführen wollen. 


Versuche bei der Sonnenfinsternis am 29. Juni. Während 
der letzten totalen Sonnenfinsternis in New York im Januar 
1925 haben einige Sendestationen spezielle Versuche ge- 
sendet, die einen ganz besonders weitreichenden Empfang 
ergaben. Bei der Sonnenfinsternis am 29. Juni d. J. wird 
sowohl die B.B.C. als auch amerikanische Sendestationen 
besondere Sendungen veranstalten, um den Einfluß dieses 
Naturereignisses auf den Rundfunkempfang zu erforschen. 
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Die rechnerische Behandlung 
der Potentiometerschaltung 


Von 
Woligang Kautter. 


„Was ein Potentiometer ist, dürfte allgemein bekannt sein: 
von einem Widerstand, der an einer Stromquelle liegt, die 
praktisch ohne inneren Widerstand ist, können Teile ab- 
gegriffen werden, an denen eine entsprechende Teilspan- 
nung liegt. Dies gilt aber/ streng nur im stromlosen Zu- 
stand und stimmt um so weniger, je mehr wir aus der Ab- 
zweigung Strom herauszunehmen suchen. Mit zunehmendem 
Strom sinkt nämlich die Spannung an der Verzweigung, 
ähnlich wie bei einer Dynamomaschine oder einem Element. 
Und doch wäre es manchmal wünschenswert, diesen allge- 
meinen Fall zu rechnen, um etwa eine solche Abzweigung 
so konstruieren zu können, daß man auch den gewünschten 
Strom herausbekommt. Diese allgemeine Durchrechnung 
ist aber sehr umständlich und muß für jeden Fall wieder- 
holt werden, so daß man keine. Übersicht bekommt. Nun 


Schaltung 


legt aber die Tatsache, daß sich eine Abzweigung bei Be- 
lastung genau so verhält wie ein Element, d. h. einen Span- 
nungsabfall aufweist, der bei diesem durch den inneren 
Widerstand verursacht ist, die Vermutung nahe, daß sich 
vielleicht rechnerisch für die Abzweigung auch ein innerer 
Widerstand finden läßt, der diesen Spannungsabfall be- 
herrscht. Er wird selbstverständlich nur eine Rechengröße 
sein, die sich nicht irgendwo in der Schaltung suchen läßt, 
aber mit seiner Hilfe werden wir in der Lage sein, sämt- 
liche vorkommenden Verhältnisse bequem überblicken und 
rechnen zu können. Dieser nur gedachte innere Wider- 
stand hat aber natürlich nur einen Sinn, wenn er von der 
eingeschalteten Belastung unabhängig ist, wie ein richtiger 
Ohmscher Widerstand. Der Gedankengang der Ableitung 
ist nun folgender: Man denkt sich eine beliebige Belastung 
eingeschaltet und bestimmt dann den Gesamtwiderstand im 
Batteriekreis, daraus den Strom und schließlich den Teil- 
strom durch die Verzweigung und die Spannung an der 
Verzweigung. Da man die Spannung an der unbelasteten 
Verzweigung kennt, ist der innere Widerstand in bekannter 
e—u 


Weise gegeben durch Wi = Der Versuch ist ge- 


glückt, wenn darin die Belastung w nicht mehr vorkommt. 
Der Gesamtwiderstand im ie (Bezeichnungen 


Wo Em. Unter 


nach der Abbildung) ist Ro = (W—Wo) + w.e 
dem Einfluß der Spannung E stellt sich daher ein Strom 


1= EEE EC ein. 
W — Wo + 7 — Wo Fw 
‚Zwischen A und B verzweigt sich der Strom in zwei Teile, 
von denen einer durch die Abzweigung fließt. 


hoff gilt für diese Teile i ۳ e oder durch -korre- 
0 
spondierende Addition: سس‎ = T = e D Jetzt 
können wir den Strom in der Verzweigung angeben. Es ist 
i = Wo -I =- E _W ` 
" Wakw LS w Www 
۳ E. Wo E 2 Wo 2 ۱ 
"` (W— Wo) (Wo Fw) + Wow WW WI ۷ 


Da der Widerstand der Abzweigung w ist, ek zwischen 
AB eine Spahnung 


ar ` W (Wo + w) — Wo 


In unbelastetem Zustand ist diese Spannung e =E. Wo, 


der innere Widerstand ergibt sich daher zu 


e. Wo___E:Ww ` 
we BR W ۷ (Wo tw — ۷۵ 
1 E Wo 


2 9 , 
Wi = (Wo + WD Wi 


Nun ist e 


das Abzweigverhältnis E und wir haben den 


inneren Widerstand, der das ganze Verhalten beherrscht, S 


gefunden zu Wi 


= W,-(1—2). Mit ihm rechnet man, als ob 


man eine Stromquelle von der elektromotorischen Kraft _ 


e së: E und von diesem inneren Widerstand hätte. 
kann dann alles weitere angeben. 


Man ` 


Beispiel: E = 200 V, W = 809, £= gl dann ist e = 


«E = 50V und W — ۱ 


۰ (1 7) = 15 ۵2, Bei einer Be- | 


ei mit 10 Ohm fließt in der en ein Strom " 


Wi Fw 


der Abzweigung entnehmen kann, ist Inax = 


50 
= =33A 


Eegenen 


Der neue Vorstand des Verbandes der Funk-Industrie. | 


Dieser Tage fand die Mitgliederversammlung des Verbandes 
der Funk-Industrie E. V. statt. Der Konsolidierungsprozeß 
in der Funkindustrie hat weitere erhebliche Fortschritte ge- 
macht: die Zahl der Firmen, die Röhrenempfangsgeräte her- 
stellen, hat sich weiter wesentlich vermindert, während die 
Produktion im Jahre 1926 eine nicht unbeträchtliche Steige- 
rung erfahren konnte. Der neue Vorstand wurde wie folgt 
zusammengesetzt: Vorsitzender: Wilcke (Ferd. Schuchhardt 

A.-G.), stellv. Vors. Dr. Seibt, Schatzmeister Schoenberg 
(Radiophon sompen; Beisitzer: Bohl (C. J. Vogel, Draht- 
u. Kabelwerke A.-G.), Gottschalk (Aronwerke Elektrizitäts- 
Ges. m. b. H.), Lesser (Isaria-Zählerwerke A.-G.), Lootze, 
Mackenroth (Deutsche Telephonwerke u. Kabelindustrie 
A.-G.) und Uffel (Telefonfabrik A.-G. vorm. J. Berliner). — 


Neben dem Vorstand wurde eine technische Kom- ` 


mission bestellt: Dr. Seibt, Vors., 
Vors., Beisitzer Gottschalk, Dr. 
und Röver. — Privatdozent Dr. 


Falkenthal, stellv. 
Lertes, Lehninger, Milde 


Walter Burstyn, der . 


Jahre hindurch den Verband der Funk-Industrie als Vor- ` 


sitzender geleitet hat und dem der wärmste Dank der Mit- ` 
gliederversammlung für seine selbstlose Tätigkeit zum Aus- i 
druck gebracht wurde, wird auch in Zukunft mit der Leitung - 
der technischen und patentrechtlichen Arbeiten des Ver- _ 
Nach Kirch. | bandes der Funk-Industrie betraut werden. | 
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` Mit der Aufgabe für das Wettbewerb. jet die Rund- 
"ite des Telefunkenkonzerns zum ersten Male über 


ES Rahmen des Gewöhnlichen hinausgegangen. Alle bisher 
veröffentlichten. Preisausschreiben ang Wettbewerbe be- 


| 
P 


sr ٩ ! ۲ ۸ ۲ ۲ ٩ ٩ ۷ ۶ ۸ 4 ۸4 ۱ 


لد 


Abb. 1a. Links der Sender (großer Drehknopi: Sender- 
abstimmung); rechts der Empfänger mit dem Abstimmungs- ` 
این‎ Links daneben die Rückkopplung, darüber 

- die Antennenkopplung. 


- a 


See me em re سا‎ ` ` eme mt 
en. 


| wobei in Anlehnung an die Bedingungen der Heinrich Hertz. 
1 Gesellschaft die Zahl der Röhren usw. dem freien Ermessen 
l des Bastlers anheimgestellt blieb. - Die Hoffnung, auf diese 

Weise die Entwicklung des Empfängerbaues in irgendeiner 
| Weise beeinflussen ‘zu können, hat sich bisher leider nicht 


erfüllt, vielmehr hat die Erfahrung gezeigt, daß die Teil- 


۱ nehmer sich fast stets darauf beschränkt haben, altbekannte 
Apparate nachzubauen ohne dabei ‘sowohl in bezug auf 
Leistung als in bezug auf die Anordnung irgend etwas Neues 


| zu bringen. ` Die R. G, T, hät aus dieser Erfahrung gelernt 


und statt dessen eine‘ engumgrenzte bisher noch nicht ge- 
| Te Aufgabe gestellt nie bestand in der Schaffung eines 


wen una man nom in 
-— ar uge ~ = ~ - 4 D y 
7۳۹۲72۲055575515 
: ; 
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Abb. 1b. Links der Empfänger, rechts der Sender. ‘Von 
der Batterie die. erste Spulenanordnung rechts: Veränder- 
liche Rückkopplung zur Konstanthaltung des Schwing- . 


kreisstromes. anz rechts die beiden Klemmen: Antennen, _ 


kopplung. 


| ZE Ce TE kën PFU 
Leen a ie éi Ge 


| gemeinsamen aus Sender und Empfänger: bestehenden Ge- 
rātes, Für lange Wellen ist die Lösung dieser Aufgabe be- 
` kannt, es handelte sich also im vorliegenden Falle um die 
Schaffung eines solchen Gerätes auch für kurze Wellen, und 
Zwar war als Wellenbereich ein solcher von 40 bis 50 m. 
ontinuierlich festgesetzt worden. Außerdem war die Größe 


ı des Gerätes beschränkt auf einen Umfang von 30 X 50 X 20- 


Zentimeter, 


۱ Yan ke 
و‎ SendezEmpfangsgeräte 


Ein Bastler-Wettbewerb der RR BEE oe des Telefunkenkonzerns. : 
. Von 
Dr. W. Heinze. 


Durch die Vorschrift, daß als Röhren RE 19 a RE 89. 


schränkten sich. auf den Bau von. Rundfunkempfängern, ` 


verwendet werden mußten und durch die Beschränkung der 
Röhrenzahl auf vier, war die erzielbare ‚Sendeleistung natür- 
lich sehr klein, zumal eine RE von 100 Volt nicht 


Abb. 2a. Links der Emp fünger, rechts der Sender. Erster. 

Drehknopf- (unten): Rückko pplung; zweiter: Empfänger- 

 abstimmung; dritter, (großen): Senderabstimmung. Ganz 
rechts unten die Sendetäste. 


» 


überschritten werden durfte. . 


Einzelteile. Um die erzielten Leistungen voll zu würdigen 


muß man berücksichtigen, daß die zur Verfügung gestellte 


Zeit verhältnismäßig kurz war und daß die Aufgabe ein Ein- 
fühlen in das dem Bastler im allgemeinen ferner liegende 
Gebiet der kurzen Wellen und insbesondere das des Sender- 
baues erforderte. Um so erfreulicher war es, daß immerhin 
elf Geräte zur Prüfung eingingen. e? 


Abb. 2b. Links der Sender, rechts der‘ Se er; ganz 


vorn in der Mitte: Umschalter für Senden auf Empfang. 
Die Schaltungen zeigten im allgemeinen mit zwei Aus- 
nahmen nichts Besonderes. Im Empfänger hatte sich die 
überwiegende Mehrzahl der Bewerber für das einfache 
Audion mit kapazitiver Rückkopplung nach Leithäuser ent- 
schieden, drei verwendeten das Audion mit der gewöhnlichen 
induktiven Rückkopplung, und nur einer hatte sich zur An- 
wendung von einer Stufe Hochfrequenz entschlossen. War 
hierbei das Bild also ziemlich einheitlich, so änderte es sich 
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Freigestellt blieb den Be- 
‚werbern die Schaltung des Gerätes und die Anordnung der 


‚HEFT 17 
in bezug auf die Senderschaltung, Hier waren so ziemliċh | 


‚alle Arten vertreten, angefangen von der induktiv-aperio- | 
`  dischen Schaltung bis zur Rückkopplung durch die Anoden- 


gitterkapazität, Die Hälfte aller Bewerber verwendete dabei 


zwei Röhren im Gegentakt, die andere Hälfte schaltete zwei 
Röhren parallel. Als Besonderheit fiel eine Schaltung auf, 
die mit: einem fremderregten Sender .arbeitete, und zwar 
war sowohl der Haupt- wie auch der Steuersender in Gegen- 
'taktschaltung ausgeführt. In Anbetracht der Schwierig- 
keiten, die der Bau eines fremdgesteuerten Senders für kurze 


. ‚Wellen mit sich bringt, waren die Leistungen des Gerätes | 
Durch zweckmäßigere Verteilung auf den zur 


sehr gut, 
Verfügung gestellten Raum hätte sich jedoch sicher eine 
beträchtliche Energievermehrung erzielen lassen. ` 


Die weitaus besten Ergebnisse, die die aller übrigen ein- 

gesandten Geräte weit in den Schatten stellten, ergab das in 
den Abb. 1a und 1b in der Vorder- und in der Rückansicht 
abgebildete Gerät, dem deshalb auch der erste Preis zu- 
erkannt wurde. 


folgender Niederfrequenzverstärkung. Die Antenne ist nicht 
. abgestimmt und veränderlich mit dem Gitterkreis koppelbar. 
Der Sender, der die linke Seite des Kastens einnimmt, ver- 
wendet zwei parallel geschaltete Röhren in induktiv-aperio- 
‚ discher , Rückkopplung, d, h, zur Zuführung der Gitter- 
spannung ist nur eine induktiv gekoppelte Spule vorhanden, 


deren Eigenwelle zusammen mit der Gitter-Kathodenkapazi- 


tät stets kleiner sein muß als. die kürzeste Betriebswelle. 
Der bei dieser Schaltung auftretende Übelstand, daß bei 
konstant gehaltener Rückkopplung der Strom im Schwing- 
kreis nicht konstant .bleibt wenn die Wellenlänge geändert 
wird, hat den  Erbauer veranlaßt, nach einer Abhilfe zu 
suchen, ` Die Lösung besteht darin, daß die Rückkopplung 
zwangläufig mit der ‚Kondensatorstellung veränderlich ge- 


macht wird. Zu diesem Zwecke ist die Gitterspule als Vario- 


meter ausgebildet, dessen drehbarer Teil mit der ver- 
längerten Kondensatorachse. verbunden ist, so daß also 
durch die Drehung'des Anodenkondensators zwangläufig eine 


Änderung. der. Rückkopplung innerhalb gewisser Grenzen. 


herbeigeführt, und auf diese Weise der Strom im iv 


Abb. 3a. Links der ne rechts der Empfän er. Erster 

Drehknopf: Senderabstimmung; dann folgt die Sende- 

taste, die Empfüngerabstimmung, der Umschalter Senden— 
Empfang, und er Drebknop für die Rückkopplung. ' 


kreis konstant gehalten wird. Der feste Teil des Vario- 


meters bleibt stets fest mit der Anodenspule gekoppelt, Um 
Antennen verschiedener Länge verwenden zu können, ist die 
Antenne in zwei Stufen ankoppelbar. Gesendet wird durch 
Verstimmung, indem durch das Drücken der Taste ein Wider- 
stand .kurzgeschlossen und durch die auftretende Belastungs- 
änderung eine Frequenzänderung herbeigeführt wird. Dieses 
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Der. Empfänger, der. sich auf der rechten | : 
Seite des Gehäuses befindet, besteht aus einem Audion mit 
der gewöhnlichen induktiven Rückkopplung und nach- 


. stungen waren als gut zu bezeichnen. 


u ا‎ ee TEE D EE EE ET u ee ee 
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Verfahren wird im allgemeinen allerdings nur bei größeren 
Sendern ‚angewandt, hier soll es eine Tonänderung: infolge 
des Tastens verhindern. Alles in allem erweist sich das 


Gerät als mit außerordentlicher Sorgfalt durchkonstruiert 
und ausprobiert. 
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Abb. 3b. Links Gg e rechts der Sender. | 
K 

[ 


Das mit den. zwei t en Preis bedachte Gerät ist in. den 
. Abb.. 2a und 2b dargestellt. Es verwendet im Empfänger } 
die Leithäuser-Schaltung mit nicht abgestimmter Antenne’; 
und im Sender die Dreipunktschaltung mit zwei Röhren. in 
Gegentakt. Auch die mit diesem Gerät erzielbaren Lei- 
Der Konstrukteur hat: 
versucht, das Umschalten von Sender auf Empfang in der | 
kleinstmöglichen Zeit auszuführen, indem er das Umschalten 
durch die Antenhnenkopplungsvorrichtung in der Weise be-, 
sorgen ließ, daß bei Kopplung der Antennenspule mit dem! 
"Empfangskreis die Senderheizung aus- und die LA 
heizung selbsttätig eingeschaltet wurde und umgekehrt bei 
Kopplung der Antennenspule mit dem Sendekreis, Die Kon- 
struktion dieses Umschalters ist aus der Abb, 2b ersichtlich. 


. Das in den Abb. 3a und 3b wiedergegebene Gerät, das: 
den dritten Preis erhielt, verwendet ebenfalls im Emp- ` 
fänger die Leithäuser-Schaltung mit kapazitiver Rückkopp- ` 
lung und im Sender die aperiodisch-induktive Rückkopplung ` 
mit zwei Röhren in Gegentaktschaltung. Seine Leistungen ; 
‚waren mit denen des zweiten etwa gleichwertig, die Be- 
dingungen insofern jedoch nicht ganz erfüllt, als der Wellen- : 
bereich einige Meter zu tief lag. Besonderheiten sind an: 
dem Gerät nicht weiter festzustellen. Nur seine außer- 
ordentlich saubere mechanische Ausführung ist bemerkens- : 
wert, 

Es ist vielleicht kein Zufall, daß die besten Geräte das; 
Sendegerät von dem Empfangsgerät getrennt aufwiesen, daß“ 
dagegen alle die Geräte, die dieselben Röhren als Sender 


KR 


“und Empfänger gleichzeitig benutzten, wesentlich schlechtere . 


. Ergebnisse erzielten. Die Umschalter, die in letzterem. Falle : 
angebracht werden müssen, wirken in den meisten Fällen ` 
als kapazitive Nebenschlüsse und machen dadurch de ganze ; 
Wirksamkeit zunichte. Bei einigen Geräten war auch z. B. 


die Taste direkt in die Gitterleitung gelegt, die Erbauer 


waren sich wohl nicht ganz klar darüber, welche große Erd. 
kapazität dadurch hineinkam, in einigen Fällen konnte in- 
folgedessen der Sender kaum zum. Schwingen Gescht, 
werden, 

Im allgemeinen ließ sich feststellen, daß die BE sich 
mit رام‎ viel Liebe zur Sache (die mechanische 
Ausführung ließ bei keinem der Geräte etwas zu wünschen 
übrig) und teilweise mit sehr großem Verständnis in die ge- 
stellte Aufgabe vertieft hatten. 

Möge das Beispiel der R. G.T. auch andere Gruppen und 


‚Vereine anreizen, die bisher übliche Methode der Wett- 


bewerbe zu verlassen und ihren Mitgliedern neue Wege zu 
weisen, damit auf diese. Weise das 6 wachgehalten 


. und neues geweckt wird. 
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Ein besonders kleiner Ultradyne-Empfänger 


Unter Verwendung von Eisenkern-Zwischenfrequenztransformatoren. 


HEFT 17 


۱ Von 
E. Scheiffler. 


Um ein eigenes Urteil über die in Amerika und England 


' sehr beliebten Eisenkern-Zwischenfrequenztransformatoren 
| (vgl. Atıfsatz des Verf. in Heft 27 des „Funk“, Jahr 1926) zu 
' gewinnen, beschloß ich vor einiger Zeit, einen derartigen 

ger zu bauen, dessen Schaltung und Bauplan im fol- 


 Empfän 
enden ausführlich beschrieben werden soll, 

Unter Benutzung aller in der Zwischenzeit durch die 
Praxis erworbenen Erfahrungen gelang es mir, ein Gerät zu 


10 9 


و 


E e 


bauen, das sich durch sehr geringen Raumbedarf und vor 

allem durch vorzügliche Selektivität auszeichnet und in 
mehrfacher Hinsicht von der üblichen auch bei meinem 
_ ersten Ultradyne verwendeten Schaltung abweicht. 

Ab, 1 zeigt das theoretische Schaltbild, als dessen wesent- 
lichsten Merkmale die Benutzung einer veränderlichen Kopp- 
lung der Oszillatorspulen L, und L, sowie Verwendung von 
drei besonderen Drehwiderständen R,, R,, R, in den Gitter- 
 auleitungen der Zwischenfrequenzröhren außer dem üblichen 

Potentiometer P hervorzuheben wäre. Die Fortführung der 

seinerzeit in Heft 38 des „Funk“ beschriebenen Untersuchun- 


gern bestätigte immer wieder die damals geäußerte Behaup- 

tung, daß es in erster Linie notwendig sei, gerade diesem 
Teil erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen. So entstand all- 
mählich die jetzige Anordnung, bei der die Gitterspannun- 
gen der Zwischenfrequenzröhren durch das gemeinsame Po- 
tentiometer P und weiter durch die einzelnen Drehwider- 
stände besonders fein eingestellt werden können. 

Für den Anschluß der Batterien sind sieben Klemmen vor- 
gesehen mit folgender Bedeutung: 1 = Minuspol der Gitter- 
batterie für die Niederfrequenzstufe, 2 = Pluspol der Gitter- 
batterie und gleichzeitig Minuspol der Heizbatterie, 3 — Plus- 
pol der Heizbatterie und gleichzeitig Minuspol der Anoden- 
batterie, 4— Pluspol der Anodenspannung für die zweite bis 
fünfte Röhre, 5—=Pluspol der Anodenspannung für die 
siebente Röhre, 6 — Pluspol der Anodenspannung für die 
Audionröhre. ۱ 

Wird die Klemme 7 durch einen Kurzschlußstecker mit 6 
verbunden, so erhalten die Röhren 2 bis 6 mittels eines Fünf- 
lachsteckers die gleiche Anodenspannung, aber es kann auch 
nach Entfernung des Kurzschlußsteckers durch eine beson- 
dere Leitung von Klemme 6 zur Anodenbatterie dem Audion 
eine niedrigere Anodenspannung gegeben werden, falls es 
sich für die betreffende Röhre als vorteilhaft erweist. 


gen des Zwischenfrequenzteiles von Überlagerungsempfän- ` 


Die Anordnung der Einzelteile. 

Da ich von dem Gedanken ausging, einen tragbaren Emp- 
fänger zu bauen und für diesen Zweck einen kleinen Kasten 
amerikanischer Bauart wählte von der Größe 40 X 20x 19 
Zentimeter, konnten natürlich nicht sämtliche Drehknöpfe 
an der Frontplatte angebracht werden. Nach reiflicher 
Überlegung wurde die aus dem Bauplan ersichtliche Auf- 
stellung gewählt, bei der nur die Drehkondensatoren für 


4 
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Abb. 1. 


Rahmenkreis, Oszillator und Primärseite des Filters (C,), 
Drehknopf der Oszillatorkopplung (D), Potentiometer (P) und 
Gitterdrehwiderstände (R), sowie die Telefonklemmen und 
ein gemeinsamer Heizwiderstand H von 15 Ohm an der 
Frontplatte angebracht sind. Trotz aller Bemühungen ge- 
lang es nicht, die Oszillatorspulen im Innern des Gerätes an- 
zuordnen, sondern nur den dafür bestimmten Zweifach- 
spulenhalter, so daß also beim Gebrauch des Empfängers 


der Deckel geöffnet bleiben muß, was insofern belanglos ist, 
als ein Öffnen sowieso erforderlich ist zur Einstellung der 
Transformator-Kondensatoren und Einzelheizwiderstände. 
Daher wurden auch die Anschlußklemmen K für den Rahmen 
nach innen verlegt. 

Die anderen Einzelteile sind auf drei besondere, von je 
zwei Stützen getragene Holzleisten untergebracht, die auf 
dem Grundbrett aufgeschraubt sind, und die Anschlußklem- 
men für die Batterien befinden sich auf einer Hartgummi- 
leiste, die an der hinteren Kante des Grundbrettes be- 
festigt ist. 
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Abb. 2 zeigt den Innenbau ohne Einzelteile. Die erste im 


Abstande 3,5 cm von der Frontplatte geführte Leiste von der 
Größe 38 X 4cm trägt die vier Zwischenfrequenztransfor- 
matoren, Spulenhalter und Blockkondensator des Oszillators. 
Die Leiste wird von zwei 95cm langen Stützen gehalten, 
von denen die eine ungefähr in der Mitte angesetzt werden 


\ 


mußte, um Platz für die beiden Drehkondensatoren zu ge- 
winnen. Die zweite Leiste von 38X 3cm ruht auf zwei 
6,5 cm hohen Stützen und ist zur Aufnahme der Röhrensockel 
bestimmt. Die dritte Leiste von 28 X 2cm Größe besteht 
aus Trolit und besitzt zwei 12cm hohe Stützen. Auf ihr 
sind die sieben Heizwiderstände befestigt und an der einen 
Stütze der Blockkondensator C,. 

` Aus Abb, 2 und dem in Abb. 3 gezeigten Bauplan sind An- 
ordnung der Einzelteile und Leitungsführung ohne weiteres 
ersichtlich; jedoch sei hinzugefügt, daß der im Innern des 


sechsten Röhrensockels angedeutete Gitterwiderstand mit | ständen völlig verfehlt ist. 
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Parallelblockkondensator C, und weiter der nahe der Front- 
platte gezeichnete Niederfrequenztransformator N.T. in 
Wirklichkeit unterhalb der ersten und zweiten Leiste auf 
dem Grundbrett befestigt sind. 

Es bleibe nicht unerwähnt, daß die Befestigung der Ver- 
bindungsdrähte bei einem derartig gedrängten Aufbau ge- 


X 


Te 


A ١ 


wisse Schwierigkeiten bereitet, da z.B. nach dem Fest- k 
schrauben der ersten Leiste nicht mehr alle Klemmen an der 
Vorderplatte zugänglich sind und daher an diesen die Drähte .“ 
vorher angeschraubt werden müssen. 


Das fertige Gerät zeigen Abb, 4 und Abb. 5. 


Die Heizwiderstände. 

Die Leistung des Ultradyne-Empfängers ist in hohem Maße . 
von der Einstellung der Heizung der einzelnen Röhren ab- 
hängig, so daß eine Benutzung von nur zwei oder drei Wider- . 
Auf der anderen Seite ist natür- ۳ 
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H lich das Wiedereinstellen der günstigsten Werte von sieben denken -dürfen die Transformatoren ganz dicht nebenein- 
i Heizwiderständen sehr.zeitraubend und gelingt längst nicht. | anderčaufgestellt werden, weil keine gegenseitige störende 


¢ immer. . Daher ist auBer’ den sieben Einzelwiderständen.die. | Beeinflussung eintritt- Bei den ersten Empfangsversuchen 
nur einmal: sorgfältig eingestellt und später: nur gelegentlich | zeigte aber der Kondensator C, eine wenig angenehme Hand- 


ZX 


e 
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fanz wenig nachreguliert werden, ein gemeinsamer Heiz- j empfindlichkeit. Da diese sich durch Umtauschen der Kon- 
| widerstand-H vorgesehen, der nur zum Ein- und Ausschalten | densatorzuleitungen nicht beseitigen ließ, habe ich die sonst 
dient und eine Überlastung der Röhren beim Einschalten | nicht. abgeschirmte Frontplatte an dieser Stelle mit ‚Stanniol 
verhindert. 5 5 ۳ ۱ ا‎ beklebt, ohne hierdurch die Handempfindlichkeit restlos auf- 


‚Potentiometer und Gitterdrehwiderstände des Zwischen- 
E .irequenzteiles. nn Er 
| Als Ergänzung zu dem bereits im vorhergehenden über. 
| diesen Punkt Gesagten möchte ich erwähnen, daß ich auch in 
meinem ersten Ultradyne derartige Drehwiderstände ein- 
Î gebaut und außerdem jedem Widerstand und dem Potentio- 
| meterBlockkondensatoren von etwa 3000 cm Kapazität parallel 
geschaltet habe. Die drei Widerstände dienen dazu, um 
gegebenenfalls vorhandene Verschiedenheiten der zugehöri- 
gen Röhren. auszugleichen; sie brauchen nur einmal ein- | ۰ 
gestellt und später höchstens: ‚gelegentlich ein. klein wenig 
verändert zu werden, wenn z. B. der Empfang irgendeines 
Senders rauh oder verzerrt erscheint. Bei ganz gleichartigen 
| Röhren sind die Drehwiderstände natürlich überflüssig, in 
der Mehrzahl der Fälle jedoch recht brauchbar und zuweilen 
SEH so daß- ich nicht mehr ohne sie arbeiten 
möchte, l ; gg ; 


, Zwischenirequenztransformatoren mit Eisenkern. 

Ein Satz besteht aus drei Eisenkerntransformatoren und 
dem kein Eisen enthaltenden Filter, die sämtlich auf der 
Sekundärseite. mit Hilfe kleiner Drehkondensatoren abge- 
stimmt werden. ` Soll ein derartiger Satz. für die Ultradyne- ۱ 
۱ schaltung benutzt werden, so muß auf jeden Fall der Primär- Abb. 5. 
seite des Filters ein Kondensator parallel geschaltet werden. SC Ä 
Die Herstellerfirma empfiehlt für diesen Zweck, einen Block- | heben zu können, Nach einer ersten ‚vorbereitenden Ein- 


5| kondensator von 500 bis 1000 cm zu wählen, während ich | stellung der Transformator-Kondensatoren, etwa ‘beim Emp- 
A selbst auf Grund früherer Erfahrungen mich auch für den | fang des Ortssenders, muß die genaue Abstimmung beim 
i 


Drehkondensator entschieden habe (C, = 600 cm). Ohne Be-- Empfang eines fernen Senders mit großer Sorgfalt vorgenom- 
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men werden. Die Einstellungen sind ziemlich kritisch zu 
nennen und nach meinen Erfahrungen nicht völlig gleich für 
alle Wellenlängen, wie ich auch hier betonen möchte im 
Gegensatz zu der weit verbreiteten Ansicht, daß eine ein- 
malige genaue Einstellung der Kondensatoren für immer 
genüge. 
Der Oszillator. 

 Übereinstimmend ergaben Empfangsversuche mit beiden ` 
Geräten, daß die Kopplung der Oszillatorspulen L,.und L, 
einen wesentlichen Einfluß auf Lautstärke und Klarheit der 
Wiedergabe ausübte. Es zeigte sich, daß eine feste Kopp- 
lung für die längeren Wellen des betreffenden Bereiches, da- 
gegen für die kürzeren Wellen eine losere Kopplung günstig 
ist, und daß der Empfang von schwächeren oder sehr fer- 
nen Sendern in der Regel sogar nur bei einer ganz bestimm- 
ten Kopplung gelingt. Daher habe ich in beide Geräte 
Zweifachspulenhalter eingebaut, die eine gute Einstellung 
der Kopplung der auswechselbaren, selbstgefertigten Ledion- 
spulen gestatten. 

Für den Wellenbereich von 200 bis 450 m werden benutzt: 

= 32 Windungen und L, = 56 Windungen, und für größere 
Wellen von etwa 300 bis 700 m die Spulen L, = 56 Windun- 
gen und L, = 76 Windungen. Der Drehkondensator des 
Oszillators wie auch der des Rahmenkreises besitzt 500 cm 
Kapazität und ist mit einem Feineinstellknopf (Mikrojust) 
versehen. 

Die Niederirequenzverstärkung. 


Soll der Ultradyne mit einer einzigen Anodenbatterie be- 
trieben werden, so ist die Verwendung von zwei Stufen 
Niederfrequenzverstärkung wenig zu empfehlen, weil dann 
leicht Pfeiftöne auftreten. Im übrigen ist eine Stufe Nieder- 
frequenz für Lautsprecherempfang in einem großen Zimmer 
völlig ausreichend. Beim Empfange ohne Niederfrequenz- 
verstärkung wird der Kopfhörer an die beiden oberen neben- 
einander liegenden Klemmen angeschlossen, während der 
Lautsprecher beim Gebrauch von sieben Röhren mit den 
unteren nebeneinander liegenden Klemmen verbunden wird 
(vgl. die sieben Klemmen oberhalb der Audionröhre in 
Abb. 1). Von den mittleren drei senkrecht übereinander lie- 
genden Klemmen ist beim Gebrauch von sechs Röhren die 
mittelste mit der oberen, und bei sieben Röhren mit der un- 
teren durch einen Kurzschlußstecker verbunden, was in 
. Abb. 1 durch eine ausgezogene und eine punktierte kleine 
Linie angedeutet ist, 

Die Röhren. 

In langem Gebrauch haben sich aufs beste bewährt; 
für den Modulator (erste Röhre) Telef. RE 144 (od. RE 064); 
für den Oszillator (zweite Röhre) Telef. RE 064 (od. RE 144); 
für Zwischenfrequenzverstärkung Telef. RE 144 
für das Audion (sechste Röhre) Telef, R E 064 
für Niederfrequenzverstärkung Telef. RE 154 


Bedienung und Leistungstäbigkeit. 


Das höchste Ideal eines Rundfunk-Fernempfängers ist 
zweifellos ein möglichst leicht zu bedienendes Gerät, etwa 
mit einem einzigen Abstimmknopf; jedoch dürfte dieses End- 
ziel wohl niemals erreicht werden, Die zur Zeit bekannten 
Schaltungen lassen sich in zwei Gruppen teilen, in solche 


mit einfacher Bedienung und verhältnismäßig geringer 


Leistungsfähigkeit und solche mit schwieriger Bedienung 
aber hoher Empfindlichkeit und Selektivität. Also gilt es 
für den Bastler, sich bei der Auswahl der Schaltung für das 


eine oder andere zu entscheiden oder mindestens ein Kom- 


promiß zwischen Leistungsfähigkeit und Bedienungsschwie- 
rigkeit zu suchen. 


` Trotz mancher gegenteiligen Versicherungen halte ich den 
Ultradyne nach wie vor für einen nicht leicht zu handhaben- 
den Empfänger, aber auf der anderen Seite für den weitaus 
leistungsfähigsten. Urteile ich nach mir selbst, so bin ich 
geneigt anzunehmen, daß jeder wirkliche Bastler Schwierig- 
keiten der Bedienung nicht scheut; denn der besondere Reiz 
des Fernempfanges liegt letzten Endes doch gerade in seiner 


¥ 
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Schwierigkeit, die allerdings manchmal dem Besitzer des | 
Empfängers arge Enttäuschungen bereiten kann. Auch dann ` 


läßt der eigentliche Bastler den Mut nicht sinken und er- 
reicht bald darauf neue Höchstleistungen. So hörte ich 
selbst am 6, Februar, abends 11.45 Uhr, voll Freude mit dem 


hier beschriebenen Ultradyne und Rahmenantenne im Laut- '. 
sprecher klar und deutlich den etwa 850 km entfernten Rund- 


funksender Agram von nur 0,35 kW, was ich auf Wunsch des 


| Sprechers am gleichen Abend dem Sender schriftlich ge- 


meldet habe. Als Beweis der ausgezeichneten Selektivität 


ج 


sei nur erwähnt, daß ich in einem Abstand von 2,5 bis 3 km ~ 
vom Witzlebener Sender ungestört Langenberg hören kann. ` 


Liste der verwendeten wichtigsten Einzelteile, 
1. Frontplatte Trolit, 40 x 20 X 0,5 cm; 
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Ge 
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2. 1 Rahmenkondensator, Frequenzkondensator (500 ein); 
۱ und 1 Oszillatorkondensator (500 cm), beide mit Fein- 

einstellung; 

3. 1 Satz Zwischenfrequsisttiklärnhioren (Radix) (1 Fil- T 
ter und 3 Eisentransformatoren); 

4. 7 Heizwiderstände von je 15 Ohm mit Feineinstellung; ` 

5. 4 körperlose Potentiometer von je 400 Ohm; 

6. 1 Niederfrequenztransformator 1:4; 

7, 3 Blockkondensatoren (C, = 1000 cm, C, = 300 cm, C, 


= 3000 cm); 
1 Hochohmwiderstand von 3 Megohm. 
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Darf der Bastler patentierte 
Schaltungen nachbauen? 


Die neue Patentgesetzgebung. 


Die Telefunken Gesellschaft für drahtlose "Lee: 
raphie m.b.H. bittet uns um Aufnahme folgender' 
eilen. 


N 


GREEN Gamer, aus: e 


۱ 


„Anläßlich der bevorstehenden Abänderung des Patent. 


gesetzes sind von berufener Seite Vorschläge gemacht 


2 


worden, die auf eine Ausdehnung des gewerblichen Rechts- ~ 


schutzes, im besonderen Hinblick auf die drahtlosen Patente, 
hinzielen. Im Anschluß hieran sind in der Fachpresse Be- 
fürchtungen laut geworden, daß die Durchführung dieser Be- _ 
stimmungen dazu führen müsse, die Basteltätigkeit lahmzu- 
legen. 
örterungen geben uns Anlaß zu folgender Klarstellung: 


Lk 


Die unseres Erachtens akademisch-juristischen Er- ' 


K 


Wir sehen nach wie vor die Bastelbewegung als 


wichtiges Glied des Rundfunks an. 
eignet, das allgemeine technische Verständnis zu heben, den- 
Rundfunk zu popularisieren und für die Weiterentwicklung 
wichtige Anregungen zu geben; Aus diesem Grunde wird 
von uns alles getan werden, um die Bastelbewegung zu 
fördern. Hingegen müssen wir uns gegen die Aus- 
wüchse des Bastelwesens wenden, die wir in der 
gewerbsmäßigen Herstellung von Apparaten durch Bastler ۰ 
erblicken, wie wir das schon bisher in der Verteidigung : 
unseres guten Rechts getan haben. Jeder Bastler, der für + 
seinen persönlichen Gebrauch einen Empfangsapparat 


Sie ist ge- 


N 


> 


Ra 


2 


bastelt, ist unser Freund, und wenn er beim Basteln daran Ț 


denkt, daß er von den mit Aufwand ganz auBerordentlicher . 


Mühen und Kosten geschaffenen Patenten der Telefunken- ` 


Gesellschaft Gebrauch macht, so sind wir zufrieden.“ 
* 


Ein Großrundiunksender auch in Ungarn. 
GE hat bei 
Berlin einen 
bei Budapest Aufstellung finden soll. 


nach scharfem Konkurrenzkampf zwischen 


Die ungarische | 
der Telefunken-Gesellschaft in ` 
roßrundfunksender in Auftrag gegeben, der > 
Die Bestellung wurde ` 
Telefunken, ۰ 


Marconi und der Ujpester Glühlampen-Fabrik, die mit der : 
Western-Electric-Co. in Verbindung steht, an die deutsche 


Gesellschaft. erteilt. 
auf das in ganz Europa anerkannte Arbeiten des Rheinland- . 
senders zurückzuführen, der bekanntlich im Auftrage der ` 


Dieser Erfolg ist nicht zum wenigsten ۱ 


ei 


Deutschen Reichspost von der Telefunken-Gesellschaft bei '. 


Langenberg erbaut wurde. 
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Frequenzabhän gigkeiten 


gun 
BASTLER 
bei Widerstandsverstärkern 


HEFT 17 


| Von 
| Manfred von Ardenne. 


Die 2 der Widerstandsverstärker ist heute durch 


. eine Reihe von Arbeiten!) wohl insofern als geklärt anzu- 
. sehen, als kaum noch Meinungsverschiedenheiten über ihre 


. Berechnung bestehen. Wenn heute die Ansichten der Ver- 
. fasser über die Dimensionierung der einzelnen Größen noch 
. nicht übereinstimmen?), so ist dies einerseits darauf zurück- 


. zuführen, daß der Rechnung verschiedene Konstanten, die 
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‘, von Niederfrequenzverstärkern 


mehr oder weniger mit der Praxis übereinstimmen, zugrunde 


die bei verschiedener Dimensionierung vorhandenen Fre- 
quenzabhängigkeitskurven gemessen werden. Besonders 
wichtig sind Messungen an Mehrfachverstärkern, weil bei 
ihrer Berechnung die durch nicht richtige Konstanten be- 
dingte Ungenauigkeit natürlich noch wesentlich größer als 
bei Verstärkern mit einer Spannungsverstärkerstufe_ ist. 
Im folgenden sollen im Laboratorium des Verfassers an 
Widerstandsverstärkern mit zwei Spannungsver- 


۱ Widerstamdsverstärter mÝ 3 fer, en und Norm Aufbau. 
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die zulässige Frequenzabhängigkeit etwas voneinander ab- 
weichen. Die bei der theoretischen Behandlung zwangläufig 
bestehenden Schwierigkeiten, die richtigen Werte für die 
verschiedenen Größen zu finden, lassen sich wermeiden, wenn 


1) W. Loest: „Arbeitscharakteristik und Verstärkungsgrad 
widerstandszeko pelter Eingitterröhren“, ‚„Radio-Amateur“, 
Jahr 1926, Heft 19 und 20; R. Hiecke: „Die Widerstands- 
verstärkung‘“, „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Jahr 1926, 
Heft 36; A. Forstmann: ‚Über die Verstärkung von im Hör- 
bereich Tee Schwingungen mit Widerstandsverstärkern“, 
Jahrbuch 1926, B. 28, H. 5; F. Mayer: „Verzerrungsfreie 
Widerstandsverstärker“, E.T. Z. 1927, H. 1; H. Kafka: „Ein 


Beitrag zur Theorie der Niederfrequenzverstärkung mit Wider- 


standskopplung“, Jahrbuch 1927, B. 29, H. 2; M. v. Ardenne 
und einert: „Über Widerstandsverstärker“, Jahrbuch 
1926, B. 26, H. 2; M. v. Ardenne: „Über die Dimensionierung 


mit Widerstandskopplun 
ee anderer Berücksichtigung der Verzerrungen“, E.T. A 
*) Die heute von den verschiedenen Autoren für günstig 
gehaltenen Abmessungen stimmen insofern überein, als bei 
erwendung normaler Anodenspannungen Röhren unter 8v.H. 
Durchgriff und Anodenwiderstände von über 400 000 Ohm be- 
autzt werden. 
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Abb. 1‏ 
gelegt werden, andererseits darauf, daß die Ansichten über | stärkerstufen vorgenommene Messungen?) wiedergegeben‏ ۱ 


und besprochen werden. ۱ 
Frequenzabhängigkeiten bei Widerstandsverstärkern sind 
darauf zurückzuführen, daß die Kopplung über rein 
Ohmsche Widerstände nicht ideal durchführbar ist. Wie 
bekannt, besitzen schon die Kapazitäten, die durch die 
Röhrenelektroden selbst gebildet werden, und die Kapazi- 
täten der notwendigen Verbindungsleitungen bei den an der 
cberen Grenze des Hörbereiches liegenden Frequenzen 
einen bestimmten Scheinwiderstand, der nicht mehr ver- 
nachlässigt werden darf, wenn Ohmsche Widerstände in der 
Größenordnung von 1000000 Ohm als Anodenwiderstände 
benutzt werden. Die Durchführung einer reinen Wider- 
standskopplung bietet aber auch bei niedrigeren Frequenzen 
gewisse Schwierigkeiten. Wenn man den Spannungsabfall 
an einem im Anodenkreis der Röhre liegenden Ohmschen 
Widerstand direkt auf das Gitter einer folgenden Röhre 
übertragen würde, so wäre man gezwungen, für jede Ver- 


3) Die Meßmethode ist beschrieben in der Arbeit: M. v. Ar- 
denne: „Zur Messung der Spannungsverstärkung bei Nieder- 
frequenzverstärkern“. Elektrotechnik und Maschinenbau, 


| Wien 1927, März, Heft 10. 
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stärkerstufe entweder eine besondere Anodenstromquelle 


oder eine besondere Heizbatterie zu benutzen. Außerdem 
bestände die Notwendigkeit, den Gleichspannungsabfall an 
den Anodenwiderständen durch besondere Batterien genau 
zu kompensieren, um die Gitter der folgenden Verstärker- 


röhren ausreichend negativ gegen die Kathode aufzuladen, 


Die reine Widerstandskopplung besitzt, abgesehen von der 
erwähnten Notwendigkeit, mehrere Heiz- und Anoden- 
batterien zu benutzen, noch verschiedene Nachteile: die 
schädlichen Kapazitäten sind größer als bei normalen Ver- 
stärkerschaltungen und die Einstellung der richtigen Arbeits- 
punkte bereitet besonders bei Verwendung mehrerer Stufen 
außerordentliche Schwierigkeiten. 

Um ‚überhaupt die Einstellung des richtigen Arbeits- 
punktes zu ermöglichen, muß außerdem eine schwer erreich- 
° bare Konstanz der Spannung bei den benutzten Strom- 
quellen vorhanden sein. Alle diese Nachteile sind als 
Gründe dafür anzusehen, daß die reine Widerstandskopplung 


hlt Scheilelspannung 


e Ohm 
Ra"30'0 Ohm 
Rg 3 ۰ 00km 


in der Verstärkertechnik eine unbedeutende Rolle spielt. 
Diese Nachteile können dadurch völlig vermieden werden, 


daß nur die Spannungsschwankungen an dem 


Anodenwiderstand über einen hinreichend großen Konden- 
sator auf das Gitter einer folgenden Röhre übertragen 
werden. Diese Anordnung ist die bekannte Wider- 
stands-Kapazitätskopplung. Um dem Gitter der nächsten 
Röhre eine bestimmte negative Spannung erteilen zu kön- 
nen, ist bei dieser Kopplungsart noch ein zweiter Wider- 
stand, der „Gitterableitwiderstand”, notwendig. 
Widerstand muß sehr klein gegenüber dem Isolationswider- 
stand des Kopplungskondensators und der Schaltung und 
klein gegenüber dem durch die Gitterströme entstehenden 
„Belastungswiderstand’ der Röhre sein. Der Isolations- 
widerstand guter Übertragungskondensatoren liegt in der 
Größenordnung von 1000 Megohm. Der innere Gitterwider- 
stand der Röhre ist, wenn eine Gittervorspannung von 
— 1,5 bis 2 Volt benutzt wird, in der Regel größer als 
100 Megohm, so daß Gitterableitwiderstände von 5 bis 15 
Megohm verwendet werden können, ohne daß bei dem be- 
treffenden Verstärker Unregelmäßigkeiten zu befürchten 
sind. Wenn Gitterableitwiderstände von 8 bis 10 Megohm 
benutzt werden, gelangt auch noch bei Schwingungen, die 
an der untersten Grenze der Hörbarkeit des menschlichen 
Ohres liegen, fast die volle Anodenwechselspannung 
der ersten Röhre an das Gitter der folgenden Röhre 


Dieser ` 


bei Kopplungskondensatoren- von 1000 cm Kapazität. 
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Diese Angabe wird bestätigt durch die Messung (Kurve 1. 


in Abb. 


1) die an einem Dreifach- Widerstands- 
verstärker in der bekannten Schaltung vorgenommen 
wurde, Bei Frequenzen von 20 Hertz, die nur bei den 


tiefsten Orgeltönen vorkommen, geht 
verstärkung noch nicht auf die Hälfte der Ver- 
stärkungimmittleren Hörbereich zurück. Durch 
Verwendung noch größerer Übertragungskondensatoren ist 
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die Gesamt- 


es leicht möglich, auch die sehr tiefen Töne noch etwas | 


besser zu übertragen. Diese Maßnahme hat jedoch einen 
Nachteil: wenn man, um eine völlige Frequenzunabhängig- 
keit im unteren Hörbereich zu erzielen, bei den gegebenen 
Ableitwiderständen sehr große Kopplungskondensatoren 


anwendet, so treten durch Aufladungserscheinungen un- 


angenehme Störungen ein. 
sonders kritische Verhältnisse, 
verstärker in Verbindung mit Netzanschlußgeräten benutzt 
wird. Aber auch bei der Entnahme des Anoden- 
stromes aus Batterien tritt bei starken Span- 
nungsstößen, die beispielsweise durch Störungen 
verursacht sein können, eine starke negative 


Minuten wieder abgeflossen ist. 


zu benutzen. Bei den 1925 vom. Verfasser vor- 


ladungserscheinungen 
einfacher 


Hörer oder Trichterlautsprecher benutzt wer- 
den, die ohnehin Töne mit Schwingungszahlen 
unter 100 kaum wiedergeben. Bei Verwendung 
frequenzabhängiger Lautsprecher sind, wie 
schon vor längerer Zeit angegebent), die Ab- 
`. messungen der Abb. 1 vorteilhaft, die einen 
guten Kompromiß zwischen Frequenzabhängig- 
keit und Aufladungsstörungen darstellen. 
Welchen Einfluß die Wahl eines kleineren 
Gitterableitwiderstandes bei gegebenen anderen 


Aufladung des Gitters auf, die oft erst nach 
۱ Aus diesem 
Grunde ist es unvorteilhaft, bei Gitterableit- 
widerständen von 8 bis 10 Megohm größere 
Kopplungskondensatoren als 1000 bis 2000 cm 


In dieser Hinsicht bestehen be- ` 
wenn der Widerstands- 


geschlagenen Abmessungen (Rg = 5۰108 Ohm; 
Cg = 500 cm), bei denen die Frequenzen unter 
100 Hertz benachteiligt werden, treten die Auf- ' 
sogar bei. Verwendung 
Wechselstrom - Netzanschlußgeräte 
nicht auf. Diese in der erwähnten Hinsicht vor- 
teilhaften Abmessungen können jedoch nur so‘ 
lange empfohlen werden, als elektromagnetische 


/ {f I! / | 


Größen auf die Wechselspannung im Anoden- _ 


kreis der letzten Röhre eines Dreifach-Verstärkers aus- 
übt, geht aus der Kurve 2 in Abb. 1 hervor. 
Messung zeigt, ist die Frequenzabhängigkeit im unteren 
Hörbereich größer und die Verstärkung etwas kleiner. 
Die Verkleinerung der Gitterableitwiderstände wirkt sich 
in gewisser Hinsicht so aus, als ob die Anoden- 
widerstände kleiner gewählt werden. Ganz entsprechend 
geht auch die Frequenzabhängigkeit im oberen Hör- 
bereich, die durch die unvermeidlichen Kapazitäten be- 
dingt ist, bei den kleinen Gitterableitwiderständen etwas 
zurück. Mit Rücksicht darauf, daß das Ohr Töne, deren 
Schallintensitäten um weniger als 30 v.H. voneinander ab- 


Wie diese 


N 


e e d d‏ ر 


weichen, als gleich stark empfindet, kann der Verstärker mit 1 


den Abmessungen der Abb. 1, Kurve 1, innerhalb des Be- 
reiches von 25 Hertz bis 6000 Hertz als „praktisch frequenz- 
unabhängig” angesehen werden. Erst bei Frequenzen über 
6000 geht der Verstärkungsgrad dieses Dreifach-Verstärkers 


auf weniger als 70 v. H. der maximalen Verstärkung her- 


unter. Bei der Frequenz 10000, die etwa an der oberen 
Grenze des Hörbereiches liegt, ist die Verstärkung auf 
50 v. H. gesunken. 


Es sei hier ausdrücklich erwähnt, daß der in Abb. 1 ge- | 


messene Verstärker keineswegs sonderlich kapazitätsarm 
aufgebaut war. 


t) Des Funkbastlers erprobte Schaltungen. - 5. Auflage. 
Seite 54. Juni 1926. 
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Die Anordnung war so ausgeführt, wie sie 
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von jedem leicht getroffen werden kann (es wurden ge- 
sockelte Röhren benutzt). Interessant ist, daß durch Ver- 
wendung ungesockelter Röhren die Verstärkung bei 
der Frequenz 10000 noch auf 55 v. H. der maximalen Ver- 
stärkung zurückging. Aus einem Vergleich der weiter unten 
wiedergegebenen Mehrfachröhrenmessung geht also hervor, 
daß der größte Teil der wirksamen schädlichen Kapazitäten 
wohl in den Einschmelzstellen der Röhren zu suchen ist. 
Ohne an dieser Stelle näher auf die theoretischen Einzel- 
heiten einzugehen, sollen in der Abb. 2A die für den 
Bereich von 1000 bis 10000 Hertz auf Grund der an- 
gegebenen Konstanten berechneten Kurven gezeigt 
werden. (Cg soll ausreichend groß gewählt sein) Die 
beiden theoretischen Kurven geben die Frequenzabhängig- 


Widerslandsyerslärker [normaler Aufbau) 
„le/örkung 


11 | 


LE 


500 600 Joo Foo goo boo 


(a 5473 


“Torz 
Abb, 5. 


keit der ersten und zweiten Stufe eines Dreifach-Wider- 


standsverstärkers wieder. Da in der Endverstärker- 
stufe, wenn man hier die elektrischen Eigenschaften 
des Lautsprechers vernachlässigt, keine Frequenzab- 


hängigkeit zu erwarten ist, so ist die bei einem Dreifach- 
Verstärker sich ergebende Kurve durch das Produkt der 
Kurven der ersten und zweiten Spannungsverstärkerstufe 
gegeben. Bei der Betrachtung der zugrunde gelegten Werte 
wird auffallen, daß in der vorletzten Spannungsverstärker- 
stufe nur eine schädliche Kapazität von 20 cm angenommen 
ist. Dieser geringere Kapazitätswert wurde wegen der ge- 
ringen Spannungsverstärkung der Endröhre in Rechnung ge- 
setzt. Die aus den Kurven der Abb. 2A sich für den Drei- 
fach-Verstärker ergebende Frequenzabhängigkeit ist aus der 
Kurve in Abb. 2B zu erkennen. Aus der guten Überein- 
stimmung der berechneten Kurve mit der gemessenen geht 
hervor, daß die Werte für die wirksame schädliche Kapazi- 
tät mit 20 bis 30 cm angenähert richtig angenommen 
wurden, Die Abhängigkeit des Verstärkungsgrades von 


5) Die tatsächlich vorhandenen Scheinkapazitätswerte sind 
also erheblich kleiner als beispielsweise die Werte von 60 bis 
100 cm, mit denen Dr. Seidel rechnet. 
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(F. Seidel, „Funk- - 
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dem Wert der benutzten Kopplungswiderstände geht aus 
einigen Messungen hervor, die in Abb. 3 wiedergegeben: sind. 


Wie bei Transformatorenverstärkern eine größere Frequenz- ;: 


abhängigkeit, 


dafür aber eine kleinere Verstärkung bei |: 


kleinem Übersetzungsverhältnis erhalten wird, so ist bei b 
Widerstandsverstärkern, wo dem Übersetzungsverhältnis der |: 


Wert des Anodenwiderstandes entspricht, | 
Anodenwiderständen auch eine geringere Verstärkung und 
geringere Frequenzabhängigkeit verbunden. 

In Abb. 5 ist weiterhin noch eine gemessene Kurve ein- 


getragen, die Verstärkungsgrad und Frequenzabhängigkeit d 


eines Dreifach-Verstärkers mit den früher sehr verbreiteten 


Abmessungen (Durchgriff 10 v. H., Anodenwiderstand 0,3: Meg- ۱ 
Der Verstärkungsgrad eines solchen z 


ohm) erkennen läßt. 
Verstärkers war 84. Als Verstärkungsgrad ist bei diesen 
Messungen das Verhältnis der Amplituden von Ausgangs- 
wechselspannung (die an einem rein Ohmschen Anoden- 
widerstande von 6000 Ohm?) auftritt) zur Eingangsspannung 
angenommen. 
3 Megohm und Röhren mit etwa 3 v. H. Durchgriff lieferte 
genau die zehnfache Verstärkung. Bei den benutzten 
Röhren geht die Verstärkung im mittleren Hörbereich von 


840 auf 620 zurück; wenn Anodenwiderstände von nur 


1 Megohm benutzt werden. Um zu beurteilen, welche dieser 


beiden Kurven für die Praxis beim Rundfunkempfang gün- 


stiger ist, müssen noch verschiedene Faktoren berücksichtigt 
werden, die außerhalb des Verstärkers liegen. Die ge- 


Ein Verstärker mit Anodenwiderständen von 


= u e E 


mit kleineren .: 


3 i 


messene, verhältnismäßig geringe Benachteiligung der Töne - 


über etwa 6000 Hertz ist bei Verwendung des Verstärkers 
zur Aufnahme ferner Sender völlig zu vernachlässigen gegen- 


über der Frequenzabhängigkeit durch die dort notwendige . 


Selektivität. 


Solange mit elektromagnetischen Trichter- ` 


lautsprechern und Kopfhörern gearbeitet wird, deren Fehler - 
in einer anderen Größenordnung liegen, ist die bei den Ver- ` 


stärkern mit den vorgeschlagenen Abmessungen vorhandene 


geringe Frequenzabhängigkeit unmerklich. Nachdem durch ` 


Messungen erwiesen ist, daß sogar bei Dreiröhren-Ver- 


stärkern mit hohen Anodenwiderständen, Spe- ` 
zialröhren und normalem Schaltungsaufbau ` 
(Abmessungen der Abb. 1) eine Frequenzunabängigkeit vor- ۱ 
handen ist, die selbst sehr hoch gestellten Ansprüchen ge- : 


nügt”), fallen alle Bedenken, die gegen die Anwendung 


hoher Anodenwiderstände bestehen, fort, und es bleiben nur 
die Vorteile (hohe Verstärkung, geringere Krümmung der ۰ 


dynamischen Arbeitskennlinie im mittleren Hörbereich, 
weniger kritische Einstellung der günstigsten 
spannung, geringere Anoden- und Heizströme). 


Gitter- ` 


Eine unzulässig große Frequenzabhängigkeit würde be- 


stehen, wenn statt der Spezialeingitterröhren geeignete 
Doppelgitterröhren in Schutznetzschaltung benutzt werden 
würden, die zwar eine hohe Verstärkung ergeben, aber so 
hohe innere Widerstände besitzen, daß davon abgesehen 


wurde, Spezialdoppelgitterröhren für diesen Zweck in den - 


Handel zu bringen. 


Die Messung nach Abb. 3 zeigt den Verstärkungsgrad und " 


die Frequenzabhängigkeit eines Dreifach-Verstärkers 
Doppelgitterröhren. 
stärkung etwa auf den zehnten Teil. 


mit ۰ 
Bei der Frequenz 10 000 sinkt die Ver- ` 
In Abb. 3 ist ebenso 


wie bei den früheren Messungen und auch bei der in Abb.4 ` 


wiedergegebenen Kurve eines Verstärkers mit Mehrfach- 
röhrenaufbau die Ausgangsspannung an einem Ohmschen 
Widerstand von 6000 Ohm gemessen worden. 
ordentlich kleinen Kapazitäten, die bei dem Mehrfachröhren- 


aufbau nach S. Loewe vorhanden sind, bedingen im oberen 


Bastler“ 1927, Heft 9.) Der Grund für diese starken Ab- 
weichungen liegt darin, daß F. Seidel die Kapazität nach 
einer Formel erechnet, die, worauf schon Riegger und 
Trendelenburg, E. Schrader, L. Müller, der Verfasser und 
andere aufmerksam machten, SÉ roße Ka azitütswe rte ergibt. 
Literatur vgl. M. v. Ardenne, E.T. Z. 1927. H 

6) Dieser Wert entspricht etwa dem aan der 
üblichen Lautsprecher bei tiefen Tönen. 

7( A. Forstmann: Jahrbuch 1926 1l. c., S. 159. 
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k Hörbereich eine fast ideale Unabhängigkeit des Verstärkungs- 
kı grades von der Frequenz. Bei dem erwähnten Ausgangs- 
hal widerstand ist der mittlere Verstärkungsgrad bei den Span- 
ia! gungs-Widerstandsverstärkern mit drei Röhren etwa 700fach. 
۱:۱ Die reine Spannungsverstärkung, die gemessen werden kann, 
wenn in den Anodenkreis der Endröhre ebenfalls ein sehr 
ti groBer Ohmscher Widerstand gelegt wird, liegt durchschnitt- 
رت‎ lich etwa bei 2000. 


D 


mi gebt, daB auch bei Widerstandsverstärkern mit 
hohem Verstärkungsgrad eine ausreichende 
‚Frequenzunabhängigkeit vorhanden sein kann, ist 
.ı eszurBeurteilung der Verzerrungsfreiheit nur noch notwendig, 
m wissen, ob eine Abhängigkeit des Verstärkungsgrades 
: von dr Amplitude der zugeführten Wechselspannung 


Europa im Detektor! 
Riga, Ende März. 
Es ist an dieser Stelle oft auf die erstaunlichen Leistungen 


-+worden. Dennoch dürften meine Versuche, mit dem Detektor 
P hier, - außerhalb des europäischen „Sendezentrums“, Fern- 
‚empfang zu erzielen, manchen Detektorfreund interessieren. 
"F Beim Aufbau des Gerätes wurde auf beste Isolation, einwand- 
|. ieie Leitungsverbindungen und verlustfreie Einzelteile Wert 
-1 gelegt. 

Seit Monaten höre ich nun mit einem Detektor ohne jede 
4 Röhrenverstärkung täglich nach Schluß des Ortssenderpro- 
gramms an einer 60 m langen emaillierten L-Antenne wahl- 
:{ weise die größeren Sender wie Breslau, Königsberg, Prag, 
, [ leipzig, Hamburg, Frankfurt, Aberdeen (!) u.a. in meist gut 
[verständlicher Lautstärke, außerdem Langenberg, Berlin, 
i Wien, Kowno und die Popofl-Station in Moskau auf Welle 


D 


175m in oft erstaunlicher Lautstärke und Klangreinheit. Ich 


:] bemerke, daß die meisten genannten Sender 1000 und mehr 
' Kilometer von mir entfernt sind. ۱ 
>- In Verbindung mit einem Widerstandsverstärker wurden 
‚die meisten Sender im Lautsprecher in geradezu idealer Ton- 
.Rinheit empfangen. Bei Vorschalten eines Hochfrequenz- 
verstärkers konnte sogar Fernempfang während des Orts- 
۱ senderbetriebes erzielt werden. Der Ortssender wird ohne 
Li im Lautsprecher in einer für ein mittelgroßes 
Zimmer ausreichenden Lautstärke empfangen. Bei Fern- 
, empfang sind die einzelnen Sender gut voneinander trennbar. 
Verwendet wird eine aperiodische Antennenankopplung mit 
` 10 Windungen 1 mm-Kupferdraht ohne Bespinnung. 
| Alez von Gerkan. 


e oo, 
Der Tantal-Gleichrichter. 


Berlin-Staaken, Anfang April. 

Im „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 52, und Jahr 1927, 
Heft 15, wurde der Bau eines Tantalgleichrichters beschrieben, 
= = mir gebaut habe und zu dem ich folgendes bemerken 
Möchte: 

Als Gefüß benutzt man am besten ein gewöhnliches Akku- 
aulstorenglas von den Maßen 50 x 40 X 160mm. Die Größe 
der Bleielektrode ist nicht kritisch und kann etwa 40 X 110mm 
betragen. Als Flüssigkeit nimmt man, wie beschrieben, ver- 
dünnte Schwefelsäure mit 1v.H. Eisenvitriol. Letzteres ist 
von besonderer Wichtigkeit, da sich durch dessen Zusatz die 
Amperezahl fast verdoppelt. Um die schädliche Einwirkung 
der Säuredämpfe auf die Anschlüsse zu verringern, deckt man 
das Glas wie beim Akkumulator mit einer Hartgummiplatte. 
ab und vergießt diese mit Vergußmasse. Als Tantalelektrode 
genügt schon ein Streifen von 0,3 X 10 X 50mm. Zu seiner 
Befestigung schneidet man einen kleinen Schlitz in die Hart- 
gummiplatte so, daß sich das Blech gerade noch schieben 
St. Man findet nämlich bei einer bestimmten Eintauchtiefe 


des Tantals in die Flüssigkeit (15mm) eine Steigerung der . 


leistung um 0,2 Amp. Es ist aus diesem Grunde vorteil- 
haft, die Elektrode verschiebbar anzuordnen, da man beim 
Fallen des Flüssigkeitsspiegels immer auf höchste Leistung 
&nstellen kann. Leistung des Gleichrichters im kalten Zu- 
sand 1,8 Amp, im warmen Zustand 2,1 Amp bei einem 


Nachdem aus den wiedergegebenen Messungen hervor- 


| 
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innerhalb gewisser Grenzen vorhanden ist. In den Span- 
nungsverstürkerstufen, wo die Krümmung der dynamischen 
Arbeitskennlinien, besonders wenn große Anodenwiderstände 
benutzt werden, außerordentlich schwach ist®), sind solche 
Amplitudenabhängigkeiten kaum vorhanden. Dagegen sind 
Amplitudenverzerrungen bei der Endröhre immer zu beob- 
achten, sobald zu starke Wechselspannungen dem Gitter zu- 
geführt werden und nicht mehr auf dem geradlinigen Bereich 
der Anodenstromkennlinie gearbeitet wird. Um die Ver- 
zerrungen bei der letzten Stufe zu umgehen, empfiehlt es 
sich, in ihren Anodenstromkreis ein Milliamperemeter mit 
geringer Trägheit zu legen. Sobald dieses Instrument Strom- 
schwankungen anzeigt, sind Gleichrichtereffekte vorhanden, 
aus deren Größe es möglich ist, Rückschlüsse auf den Ver- 
zerrungsgrad zu ziehen. 


s 


BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ 


2 Volt-Akkumulator. Als besonderen Vorteil wird man es 
empfinden, seinen Anodenakkumulator selbst zu laden, da der 
Gleichrichter noch bei ganz geringer Stromentnahme sicher 
arbeitet, wo ein Pendelgleichrichter versagt. Zu diesem 
Zwecke kann man, wenn man Blockakkumulatoren von je 
10 Volt verwendet, dieselben parallel schalten. Die Gesamt- 
stromaufnahme beträgt ungefähr 0,8 Amp bei einer 90 Volt- 
Batterie. 

Meine Erwartungen auf das betriebssichere und gute 
Arbeiten des Tantalgleichrichters sind zu meiner vollen Zu- 
friedenheit ausgefallen, und ich kann den Bau jedem Bastler 


empfehlen. Alfred Richter. 
k 


Das Blech zum TantalsGleichrichter. 
Berlin-Borsigwalde, Mitte März. 

Mein Aufsatz „Der Tantal-Gleichrichter“ in 
Heft 52 des „Funk“ Jahr 1926 hat mir viel Anfragen einge- 
bracht, die sich hauptsächlich auf zwei Punkte beschränken, 
und die ich hier noch einmal allgemein beantworten möchte. 

Die Tantalblechstücke haben nicht eine Größe von 60 bis 
80 qmm, sondern sind etwa 600 bis 800 qmm groß. 

Eine Bezugsquelle für Tantalbleche vermag ich nicht an- 
zugeben, da die Fabrikation von Tantalgleichrichtern lizenz- 
pflichtig ist und aus diesem Grunde das Metall wohl nicht 
im Einzelhandel abgegeben wird. 

Nach vielen Bemühungen ist mir nun die Lieferung einer 
kleinen Menge von Tantalblech zugesagt worden, und es wird 
mir vielleicht möglich sein, in beschränktem Umfange an 
einzelne Bastler Tantalblech zum Bau eines Gleichrichters ab- 


zugeben. Otto Vetter. 
* 


Rußland stört den Rundfunkempfang. 
Mediasch, Mitte April. 

In der Tabelle der Wellenlängen der europäischen Rund- 
funksender vermisse ich unter den Sendern zwischen Langen- 
berg und Wien eine russische Station, die sich seit einiger 
Zeit auf den verschiedensten Wellenlängen zwischen 480 m 
und 510 m äußerst unangenehm. in unserer Gegend bemerk- 
bar macht. Es gelingt selten, diesen Sender rein zu emp- 
fangen, da er seine Welle nicht einhält und die Seitenbänder 
ein sehr unangenehmes Geräusch verursachen, was auf einen 
بل‎ een Anodenstrom, wie ihn so viele russische Sender 
haben, schließen läßt. i 

Ich wundere mich, daß ich nie etwas über diesen Stören- 
fried gelesen habe, denn meiner Ansicht nach muß er sich 
doch in Deutschland auch bemerkbar machen. 

Gibt es keine Möglichkeit, derartigen, im offiziellen Wellen- 
verteilungsplan nicht enthaltenen Lärmmachern und Störern 
des Rundfunks das Handwerk zu legen? 


۲۹ Dipl.-Ing. Schimmelbusch. 


Transtormatorenbleche. Welche Firma liefert Transforma- 
torenbleche (legierte Bleche) von 0,4 bis 0,5 mm Stärke in 
Tafeln oder Streifen von mindestens 9 cm Breite bei Ab- 
nahme kleinerer Mengen? °» A. 0 


8) M. v. Ardenne: „Über Anoden leichrichtung“, Jahrbuch 
1927, Band 29, Heft 3, und „Die leichrichtung in Wider- 
standsempfängern“, „Funk“ 1927, Heft 8. 
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Besprechungen von Einzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Eınsender; jedem: Hersteller steht es frei, zwei Stück: seiner 
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| Lautsprecher „Kallistophon“. 5 

. . Hersteller: „Kallistophon“ G. m. b. H., München. General- 
. vertreter M.G aller, Charlottenburg, Dernburgstraße 28. 

In, der Beschreibung gibt die Firma folgendes an: „Das 


Kallistophon verwendet ein elektrodynamisches Magnetsystem, 


das im Gegentakt arbeitet, und dessen vier ‚Spulen auf eine 
labile Zunge wirken Der Anker ‘ist demnach entlastet; wo: ` 


- durch erreicht ` wird, daß die Sinuskurve, der akustischen 


Schwingung unverzerrt, also auf beiden Seiten gleich, wieder-" 
gegeben wırd. Der 'angetriebene Fächer ist exzentrisch an- 
geordnet, und zwar im Verhältnis des goldenen. Schnittes, 
so daß jede der einzelnen Fächerfalten, die als T-Träger 
wirken, eine- andere Eigenresonanz besitzt. Die Eigen- 
schwingung der ganzen Membran umfaßt also den Bereich 
einer Oktave; diese ist natürlich nicht eng begrenzt, da die 
De Dämpfung durch das Einspannen-des Fächers erreicht. 
wird. Außerdem ist dem Magnetsystem eine Zungendämpfung - 
beigegeben. Das ganze System ist auberordentlich empfindlich 
und spricht: daher schon bei kleinster Empfangsenergie leicht. 
an. ie äußere geschmackvolle Ausführung macht den 
Kallistophon zu einer Zierde jedes Raumes“. ۱ ۱ 

Wir haben hier einen trichterlosen Lautsprecher vor ong, 
dessen Ausführung 'in der Tat als geschmackvoll, originell 
und gut bezeichnet werden muß. Er besteht aus einem Holz- 
ring von 36 cm äußerem und 31,5 cm innerem Durchmesser. 
In diesen Ring ist (unter Zwischenlage von Filz) ein kreis- 
förmiger Fächer aus dünnem Aluminiumblech. eingespannt, 
der 71 Falten’ besitzt (Abb. 1). Das Antriebssystem ist ex- ` 
zentrisch angeordnet (Abb. 2), und zwar, wie in der Beschrei- 


Abb. 1. 


bung angegeben, im Verhältnis des goldenen Schnittes, d. h. 
der Antriebspunkt ist von der Peripherie im Minimum 12cm, 
im Maximum 19,5 cm entfernt. 

Der Gleichstromwiderstand des Systems wurde mit 4300. 
Ohm gemessen. Die Prüfung des Lautsprechers am Empfänger 
ergab, daß der Lautsprecher eine wider Erwarten große Emp- 
findlichkeit besitzt. In 3 km+Entfernung. von dem Berliner 
Sender gelang es ohne weiteres, mit einem Detektorempfänger 
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‘daß sowohl Sprache als auch Musik deutlich verständlich 
waren. Obwohl hier die Lautverstärkung durch den Trichter 
| fehlt, ist die Lautstärke dennoch mindestens: ebenso groß wie 


Es 

۰ 2 ۰ .. ۱ Bo. 
an einer Behelfsantenne eine so große Lautstärke zu erzielen, 
L 


i ۱ ; ۱ 8 V ~- ۳۹ 
Abb. 2. ee 


bei jedem Trichterlautsprecher. Der Klangcharakter muß 8 
ausgezeichnet genannt werden. ` Da. der ‚Lautsprecher die ge : 
nannten günstigen elektrischen und akustischen Eigenschaften 


mit elegantem Ausgehen: vereint, können wir ihn unsern \ 
Lesern in.der Tat bestens empfehlen. ` "` ae 
| | *# ۱ ۱ N 


Hochohmwiderstand „Dralowid» ۱ 
ER E Konstant»-Universal“. > 
Hersteller: Steatit-Magnesia A-G. Berlin- ` 

. Tempelhof. Ladenpreis 1,40 M. (Einzelpackung). ` 1 

Die genannte Firma, die. als .Herstellerin des Hochohm- '; 

widerstandes ‚„Dralowid-Konstant“ bereits hinlänglich 6 

kannt ist, bringt unter der Zusatzbezeichnung „Universal“: ۰ 

eine neue Form ihres Hochohmwiderstandes mit besonders‘: 

günstigen Anschlußmöglichkeiten heraus (siehe Abbildung). ;; 


1 5 ورس D‏ سم 
l OE -ORALOWID ~ ANT‏ ۱ 
اه KONSTANT PS‏ و 


Mit Hilfe von Klemmschrauben können Anschlußdrähts ent- 
weder seitlich oder an der Spitze festgeklemmt werden; mit ~ 
Hilfe der mitgelieferten kleinen 'Kabelschuhe ist aber auch, 
eine Lötung möglich. Schließlich kann: man den Widerstand | 
nach wie vor in den Widerstandshalter „Dralowid-Kontakt“ | 
einspannen. In der vorliegenden Form stellt der genannte! 
Hochohmwiderstand in der Tat ein ausgezeichnetes, universell ^ 
verwendbares Hilfsmittel: für den Bastler dar. Die elek- ; 
trischen Eigenschaften dieses Widerstandes sind genau die '' 
gleichen wie die des gewöhnlichen „Dralowid-Konstant“., . ; 
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tr. 4. ۰. ۰: Hasenheide 2495, H 


ndlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 88378. Sonderkonto „Funk“, 
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FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES EV. 


Die mechanische Kopplung der Abstimmittel 


| Eine notwendige Ergänzung des Neutrodyne-Mehrkreisempfängers. 
| | Von Dipl.-Ing. Rudolf Rechnitzer. 


} Die schwierige Bedienung des Neutrodyne-Mehrkreis- 
| empfängers ist ein Nachteil, der jedoch durch die zwang- 


läufig gemeinsame Abstimmung der drei Drehkondensatoren. 


beseitigt werden kann. 
Natürlich erfordert die Kopp- 
lung der Drehkondensatoren in 


freund, der nicht über ent- 
' sprechende Einrichtungen verfügt, lästig, der Industrie wieder, 
die gezwungen ist, infolge der Wirtschaftslage so billig wie 
„möglich zu fabrizieren, zu teuer. 
| wir in Deutschland 


' mechanischer wie. auch elek- 
| trischer Hinsicht die größte 
Abb. 1. 5191 Sorgfalt. Dies ist dem Funk- 
۱ 


daß, wie dem Superhet ein Satz von elektrisch einwand- 
freien. Zwischenfrequenztransformatoren gebührt, so dem 


` Neutrodyne-Mehrkreisempfänger ein. Satz einwandfrei ge- | 


koppelter Drehkondensatoren. 


Die meistens für den Selbstbau einfachste Lösung des Pro- 


blems ist die Kopplung mittels Seilscheibe!). Diese Me- 
thode soll im folgenden in Anwendung auf die drei Dreh- 
kondensatoren eines Neutrodyne-Tertiärempfängers erläu- 
. tert werden. 

Zunãchst brauchen wir drei mechanisch gut ausgeführte, 


möglichst kapazitätsgleiche Drehkondensatoren mit je einer 


Feineinstellplatte oder besonderem Feineinstellkondensator. 
Zu beachten ist, daß das Lamellenmaterial leicht richtbar 


KR Aluminiumblech) sein muß und daß der Plattenabstand | 


geht allzu klein sein darf. Nun richten wir, wenn nötig, die 
Drebkondensatoren aus. Dies ist nicht nur wegen Schluß- 
gefahr notwendig, sondern um bei allen drei Kondensatoren 


eine für alle Einstellungen gleiche Kapazität zu erhalten. Das |. 


machen wir auf Grund folgender Überlegung. 
Nach oberflächlicher Betrachtung scheint es gleichgültig 
zu sein, ob die beweglichen Platten genau in der Mitte 
zwischen den festen Platten laufen oder nicht. 


. aber die Sache nicht. Nehmen. wir als Beispiel zwei feste 
‚ Platten und eine bewegliche (Abb. 1). 


23 5 eF wk Kee ks eF _k 
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Die graphische Abbildung der ی‎ zeigt Abb, 2. 


Die Kurve hat ein ziemlich breites Minimum bei d, ۲ 


۱ =. Von dieser Mittelstellung kiaren wir Sata ab- 


۱. 1) Bezüglich der anderen Methoden verweisen wir auf die 
reichhaltige amerikanische Literatur, z.B. „Radio News“, 
März, April 1926, 


Infolgedessen begegnen 
solchen Ausführungen nur selten, 
' Erst allmählich scheint sich der Standpunkt durchzusetzen, 


drei Drehkondensatoren nicht übereinstimmt, 


So steht 


weichen, ohne die Kapazität stark zu indes; Daraus folgt ۱ 


bei genügend großem Plattenabstand die Möglichkeit der 
praktisch hinreichenden Übereinstimmung der Drehkonden- 
satoren, aber auch die Schwierigkeit, eine vollkommene 
Übereinstimmung der Eichkurven zweier Drehkondensatoren 
zu erreichen, Diesen Satz müssen wir festhalten, um später 
bei der Behandlung der Feineinstellungsfrage darauf zurück- 


‚greifen zu können. . 


Wir messen nun die Kapazität der Dichliondenkatoren, | 
Vorläufig genügt die Messung der Maximalkapazitäten, Dazu 
brauchen wir eine Kapazitätsmeßbrücke mit ‚großer e: 
nauigkeit. 

"Meistens stelien wir fest, daß die Maximalkapazität der 
Beträgt die 


Abweichnung höchstens 80 bis 100 Feineinstellgrade des Ver- 
gleichsmeßkondezisators (die Feineinstellplatten sind während 5 


i 


hd hd Wd Yod Tod Hd od 
Abb, 2. o 


der ganzen Messung eingedreht und werden nicht geändert!), 
so können wir durch Abbiegėn oder Herandrücken der 
obersten und untersten Lamelle mit nachfolgendem Aus. `: 
richten die Kapazität verändern. Sind aber größere Ab- 
weichungen festzustellen, so nehmen wir ein anderes 
Exemplar, 

Jetzt können wir die Montage auf einer Frontplatte, die 
sich nicht verziehen kann, beginnen. Der mittlere Dreh- 
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kondensator erhält eine Doppelscheibe nach Abb. 3a. Die 
beiden anderen je eine Einfachscheibe, die mit je einem der 
Doppelscheiben eine zur Frontplatte parallele Ebene bilden. 
Als Verbindungsseil benutzen wir ein Material, das biegsam, 


0 
| Doppelscheibe 
Abb. 3, | 


geschmeidig, aber nicht dehnbar ist , z, B, dünne Antennen- 
litze, Diese wird angelegt, möglichst stramm angezogen 
und die Enden ungefähr in der Mitte zwischen den Dreh- 
kondensatoren zusammengelötet. Als Verbindungsstück ver- 
wenden wir vorteilhaft ein kurzes Messingröhrchen (Rohr- 
niet) nach Abb. 4. Diese Lötstelle bedingt auch den Min- 
destabstand der Kondensatorenachsen, der größer sein muß 
als d7, wobei unter d der Rillendurchmesser der Seilschei- 
ben zu verstehen ist. 

Zur Sicherung gegen ein Ver 
rutschen des Seiles dient an 
jeder Scheibe eine konische 
Stiftschraube, die aber an rich- 
tigen Stellen angebracht werden muß (Abb. 3b mit „s” be- 
zeichnet), Die Ausführung einer solchen Sicherung zeigt 
Abb. 5 in vergrößertem Maßstabe. 

Nun ist festzustellen, ob die Kennlinien der bereits ge- 
koppelten Drehkondensatoren wenigstens annähernd über- 
einstimmen, Zu diesem Zwecke benutzen wir eine gute 
Spule, die wir nacheinander an den Kondensatoren an- 
schließen und — bei Mittelstellung der Feineinstellplatten — 
die jeweilige Größe der Ausschläge des Galvanometers nach 
Abb.6 beobachten. Sind sie nicht gleich, so können wir 
durch Betätigung der Feineinstellplatten die Resonanz wieder- 
herstellen und daraus auf die notwendige Vergrößerung 
oder Verkleinerung der Kapazität schließen. Natürlich 
können wir anstatt des Wellenmessers einen Rundfunk- 
sender und anstatt des Galvanometers einen Kopfhörer 
benutzen. Wir vergleichen so in drei bis vier Stellungen 
die Kapazitätswerte und rich- 
ten so lange nach, bis wir eine 
gute Übereinstimmung erzielen. 

Damit ist die Kopplung und 
das Abgleichen der Drehkon- 
densatoren erledigt. Wir be- 
ginnen nun mit dem Abgleichen 
der Spulen. Wir wollen hier 
ausdrücklich darauf hinweisen, 
daß äußerlich vollkommen 
gleiche Spulen elektrisch ganz 
erhebliche Differenzen auf- 
weisen können und daß wegen 
des Einflusses der Zuleitungen, 
Leitungsführung usw. die Ab- 
gleichung unbedingt in dem 
fertig geschalteten Gerät vor- 
genommen wird. Auch diese 
Abgleichung erfolgt nach der 
| in Abb. 6 skizzierten Methode. 
Es muß darauf geachtet werden, daß sich bei dieser Messung 
die Feineinstellungen in der Mittelstellung befinden. 

Auch die Eichung nach Wellenlängen oder Kilohertz 
kann gleich vorgenommen werden. Die Methode ist aber 
wegen der veränderlichen Summerkapazität nur bedingt 
richtig. Am sichersten ist der Empfang einer bekannten 


Wellenlänge. 


ema ees ee, 


Abb. 4. 


- 8194 


Abb. 5. 
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hängig von den anderen Kreisen eingeholt werden müsse 
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Zum Schluß dieses Aufsatzes müssen wir noch die P 
der Notwendigkeit der Feineinstellungen erörtern. Das 
streben, auch diese letzten Überbleibsel der Mehrfacl 
stellung zu beseitigen, ist verständlich. Diese Vereinfa 
ist aber meines Erachtens nicht mehr angängig, denn 
Feinkondensatoren haben zwei Aufgaben zu erfüllen, ers F 


Wellenmesser. 


س 
Schwingkreis. KG‏ 
Abb, 6. Kb‏ 
۱ ۱ 


Feineinstellung, zweitens Korrektion. Fehlen sie, so kön NW 


wir aus dem Apparat nicht die Höchstleistung herausholf™ 
Meistens wird bei solchen Apparaten die aperiodische ۰ 


tennenkopplung angewendet. Der erste Kreis erleidet af 
an 


Verstimmungen infolge der variablen Kopplung, die und - 
Die Korrektion im ersten Kreise ist also unentbehrlich. Hi 
Gitterkreise des Audions liegen die Verhältnisse wegen d? 
verstimmenden Wirkung der Rückkopplung ähnlich. ۱ 
Ein Vorschlag, der aus Amerika stammt, bringt eine red ~ 
bestechende Vereinfachung. Eine kritische Betrachtung df | 
Vorschlages zeigt aber, daß die Anwendung sehr beschränk ` 
ist. Abb. 7 zeigt die Schaltung. Wir sehen sofort, daß d ` 
gemeinsame Feineinstellung lediglich zur Korektion die / 
aber nicht dadurch, daß sie die Abstimmung A, des eing 
Kreises an die des anderen heranbringt, sondern da 
eine mittlere Abstimmung å, resultiert. Die Kreise sid 
jetzt aufeinander abgestimmt, aber nicht auf die Empfangi ` 
welle, wenn der Zufall es nicht gerade so ergibt. j 
Entweder lassen wir also die Feineinstellungen ganz wej 
und verwenden eine Übersetzung für die Grobeinstellung - 
Für Mittelleistungen bei sorgfältig ausgeführter Kopp 


‘lung ist die Lösung ausreichend. Die amerikanische ۷ 


dustrie hat größtenteils diesen Weg beschritten, die Re 


.sonanzkurven etwas verflacht und den Verlust durch Er, 


höhung der Röhrenzahl wettgemacht, 
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Abb. 7. SE 


Um aber Höchstleistungen — vor allem in bezug auf Se- 
lektivität — hervorzubringen, nehmen wir die Feineinstel- 
lung in Kauf. | 

Die Entscheidung „Neutrodyne'' oder Superheterodyne ist 
also von der Bedienungsfrage durch Anwendung der mecha- 
nischen Kopplung der Schwingungskreise in gewissem Grade 
unabhängig. 
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UTEE 
el 
je Hauptschwierigkeit, die bei der Konstruktion eines 
frequenzverstärkers. für Rundfunk- und noch kürzere 
len zu überwinden ist, rührt von der inneren Röhren- 
ität her. Zur Überwindung dieser Schwierigkeit hatten 


BAJTE 
Ein Vierröhrengerät i in T. A. T.-Schaltung 


Von 
Dr. W. Heinze. 


. bei allen bisher in dieser Reihe betrachteten Emp- . 


ei die Kopplungsglieder je zweier aufeinanderfolgen- 
Röhren abstimmbar und dadurch die Röhren- bzw. 

tungskapaziläten unschädlich gemacht. Dieses Mittel 
f stets angewandt werden, wenn man überhaupt eine 
| 


same Hochfrequenzverstärkung erzielen will, gleich- 


ig, ob es sich um eine Spannungsverstärkung, bei der 


_ ¢ abstimmbare Glied zwei aufeinanderfolgenden Röhren 
rs Mmeinsam ist, oder um eine Leistungsverstärkung handelt, 
der die Kopplung durch einen Transformator vor- 
ommen wird. 

ersten Falle soll durch die Ausnutzung des großen 

isonanzwiderstandes eines derartigen Kreises ein äußerer 

;gjderstand geschaffen werden, der groß ist gegen den 

a eren Röhrenwiderstand, im zweiten dient er ` zur Er- 
g gichung eines genügend großen Gitterwiderstandes. Es 
Sonten dabei zwei Wege eingeschlagen werden, indem ent- 
der die Abstimmung durch einen veränderlichen Konden- 
jtor für jede Wellenlänge gesondert vorgenommen oder 
aber, indem die Induktivität 

‘des Schwingungskreises so 
groß gemacht wurde, daß sie 
allein mit der inneren Röhren- 
kapazität Resonanz ergab, 
wobei dann durch Einführung 
von Ohmschem Widerstand 
die Abstimmkurve in geeig- 
neter Weise verbreitert wurde. 

Die oben erwähnte Schwie- 
rigkeit ist auch der Grund 

it ai, warum wir auf die Beschreibung eines Empfängers 
mit sogenannten aperiodischen Hochfrequenztransformatoren 
"gerzichten, da die dabei zu überwindenden Schwierigkeiten 

"sehr groß sind und außerdem die Röhrenzahl bedeutend 

2 erhöht werden muß, so daß der Erfolg in keinem Verhältnis 

zur aufgewendeten Leistung steht. 

“ Daß die an sich nicht große Verstärkung bei der Hoch- 
'frequenzverstärkung nicht so sehr zum Ausdruck kommt, 
liegt daran, daß die Erhöhung der Lautstärke gleich dem 
| Quadrat der wirklichen Verstärkung ist, da das Audion ein 
quadratisches Empfindlichkeitsgesetz hat, Eine n-fache 
„Hochfrequenzverstärkung ersetzt also eine 2-6 Nieder- 
© frequenzverstärkung. Hierbei ist unter Verstärkung das 

Verhältnis der Hochfrequenzamplituden am Gitter der 

Audionröhre mit und ohne Hochfrequenzverstärkung ver- 

standen. Ist dieses Verhältnis V, so hat man ohne die Ver- 
stärkung die Lautstärke L=c.a2, wobei c eine Konstante 
und a die Empfangsamplitude ist, während bei zwischen- 
geschalteter Hochfrequenzverstärkung die Lautstärke L’ = 
c(Va)2 sich ergibt. 

Die Lautstärkenerhöhung wird also L’/L = V2, 

Die mehrstufige Hochfrequenzverstärkung erscheint des- 
wegen sehr vorteilhaft, und der Gedanke, zur Erzielung 
größtmöglicher Verstärkung dabei. das Resonanzprinzip an- 
zuwenden, liegt nahe. Ein Versuch in der angedeuteten 
Richtung zeigt jedoch, daß man damit nicht zu dem ge- 
wünschten Ziele kommt, und zwar deswegen nicht, weil der 
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2 
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1) KE die Aufsätze im „Funk-Bastler“, Heft 37, Jahr 1926: 
etektorgerät mit Hochfre uenzverstärkung“; Heft 44, 

(Pre 1926: "Ein Dreiröhrengerät“; Heft 50, Jahr 1926: „Ein 
Dreiröhrengerät mit abgestimmte Hochfrequenztransforma- 
tor“; Heft 6, Jahr 1927: „Ein Dreiröhrengerät in Leithäuser- 
tung“, und Heft 8, Jahr 1927: „Ein Vierröhrengerät mit 
Drosselspulenkopplung“. 


275 


HEFT 18 


Empfänger ins Selbstschwingen gerät, bevor man überhaupt 
vollkommen auf die gewünschte Wellenlänge abgestimmt 
hat. Wir sehen uns damit vor eine zweite Schwierigkeit 
gestellt, nämlich diese EE Rückkopplung — 
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S 2, 


denn nur von einer solchen kann das Selbstschwingen her- 


rühren — zu umgehen. Es wird also Energie vom Anoden- 
kreis auf den Gitterkreis zurück übertragen. Da die 
Selbsterregung auch beim Fehlen jeder besonderen äußeren 
Rückkopplung eintritt, wird der Rückkopplungskanal in der 
Röhre, selbst zu suchen sein; er kann aus diesem Grunde 
nur kapazitiv sein. Zeichnen wir uns noch einmal eine 
zweistufige Verstärkerschaltung mit den zugehörigen ` 
Röhrenkapazitäten auf (Abb, 1), so erkennen wir, daß wir 
zwar durch die abgestimmten Kreise die Gitter—Kathoden- 
und die Anoden—Kathoden-Kapazität unschädlich gemacht 
haben, daß aber immer noch die Anoden—Gitter-Kapazität 
der Röhre wirksam ist und daß in ihr die Ursache der 
inneren Rückkopplung und damit der Selbsterregung liegen 
muß. Obwohl die Kapazität sehr klein ist, reicht die durch 
sie auf den Gitterkreis übertragene Energie aus, um den 
Empfänger zum Schwingen zu bringen. Die Schaltung wird 
auch benutzt, um Sendeschwingungen größerer Leistung zu 
erzeugen (Huth-Kühn-Schaltung). Dabei sind die Schwin- 


Tah 


gungen nicht nur auf das Gebiet beschränkt, wo die Eigen- 
schwingung des Gitterkreises mit der des Anodenkreises 
übereinstimmt, sondern erstrecken sich, wenn auch in ge- 


` ringerem Maße, auf ein größeres Gebiet in der Nähe der 


Gleichheit, In der Natur der inneren Rückkopplung liegt 
es, daß sich die Selbsterregung nie vermeiden läßt, sobald 
abgestimmte Kreise verwendet werden; denn die ent- 
stehende Schwingung besitzt, wie eine sehr umfangreiche 
Rechnung erkennen läßt, eine Frequenz, die kleiner ist als 
jede der beiden Eigenfrequenzen der abgestimmten Kreise. 
Gitter- und Anodenkreis wirken also für diese Frequenz 


2 


Das Kennzeichnende dabei ist, daß stets auf einen abge 
stimmten Kreis ein nicht abgestimmter folgt; es ist also der 
| Gitterkreis der ersten Röhre abgestimmt, der Anodenkreis 
dieser Röhre, der gleichzeitig Gitterkreis der zweiten ist, 
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wie eine Induktivität, es ist daher ohne | weiteres die für 
Phasenverschiebung von 
180° von Gitter- und Anodenwechselspannung vorhanden. 
ein dem 


die 


Selbsterregung notwendige 


wird dabei 


Durch den Gitterschwingungskreis 
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Abb. 4. 


großen Kapazitätswiderstand entsprechender Induktions- 
widerstand geliefert, Es ist klar, daß die Schwierigkeiten 
mit zunehmender Zahl der Röhren wachsen, 


Dabei 


ist nicht abgestimmt, wohl aber ihr Anodenkreis, 
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muß an sich die Eigenwelle des nicht abgestimmten Kreises” 


so gelegt werden, daß sie nicht in das Gebiet fällt, in dem 


Wenn, wie oben auseinandergesetzt, die Abstimmung | man zu empfangen wünscht. Dadurch ist sicher jede Selbst- 


Abb, 5. 


sowohl des Gitter- als auch des Anodenkreises auf die 
gleiche Wellenlänge für das Selbstschwingen verantwortlich 
zu machen ist, so folgt als einfachstes Mittel zur Abhilfe 
die Vermeidung einer solchen Abstimmung. Daraus würde 
sich aber eine derartige Herabsetzung der Verstärkung er- 
geben, daß eine solche Schaltung sehr unwirtschaftlich 
wäre, Einen Weg aus diesem Dilemma zeigt die in Abb, 2 
dargestellte Schaltung. 


erregungsgefahr vermieden, man muß dann jedoch eine Ver- 
minderung der Verstärkung in Kauf nehmen, als Folge des 
nicht abgestimmten Anodenkreises der ersten Röhre. 

Eine andere Möglichkeit, durch die dieser Mangel 
größtenteils beseitigt wird, ergibt sich aus der Überlegung, 
daß die Selbsterregung auch durch zusätzliche Dämpfung 
verhindert werden kann, Im vorliegenden Falle gibt man 
zu diesem Zwecke der Anodenspule der ersten Röhre einen 
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d gewissen Ohmschen Widerstand, indem man sie aus ziem- |, 150 Windungen von 0,15mm starkem Kupferdraht, die auf 
stilich dünnem Kupferdraht herstellt. Man kann jetzt zur Er- | einem Körper von '70mm Durchmesser aufgebracht sind. - 
zielung größerer Verstärkung die Eigenschwingung dieser | Von der 70, Windung an ist jede 10, Windung an einen 
vê Spule in das zu empfangende Wellenlängengebiet legen, | Umschalter geführt, so daß eine stufenweise Regelung der 
ara auch jetzt noch einen größeren Wellenbereich wirksam | Windungszahl von 10 zu 10 Windungen möglich ist. Die 
empfangen zu können, muß man entweder die Spule aus- | Spulenlänge beträgt etwa 50 mm, Die zu jeder Konden- 
= wechselbar. machen oder aber durch Anbringung mehrerer | satorstellung gehörige Stellung des Umschalters muß aus, 
= ‚Anzapfungen die Windungszahl verändern können, so daß | probiert werden, 
“man sich stets in der Nähe der Eigenschwingung der Spule | Die verwendeten Röhren sind für die ste und: zweite 


e Man hat auf diese Weise den Vorteil, daß man Stufe RE 144, für die dritte RE 064 und für die vierte RE 154. 


«HEFT 18 


Abb, 6, 


außer dem stufenweise veränderlichen Umschalter stets nur Es konnten mit dieser Anordnung bei Verwendung einer. 
' zwei Handgriffe zu bedienen hat, Zimmerantenne alle deutschen und zahlreiche außerdeutsche 

Ein: ‚ebenfalls sehr sicheres Mittel zur. Unterdrückung der | Sender empfangen werden, 
¦ Selbsterregung besteht darin, daß man dem Gitter eine 
4 | positive Vorspannung gibt. Wendet man dieses Mittel auf 
‚die erste Röhre an und wählt die Vorspannung nicht zu 


‘groB, so ist es unbedenklich, da infolge der kleinen Emp- 


fangsamplitude das betreffende Kennlinienstück als gerade 
۱ angesehen werden kann. In den folgenden Stufen führt Ein Vorschlag zur Abschirmung von Spulen, der mehr 
۱ "An d h d da d originell als praktisch zu sein scheint, sei kurz wieder- 
seine "Anwendung zu unangenehmen Verzerrungen, da dann. gegeben. -Es wird vorgeschlagen, um alle Einwirkungen auf 
die Krümmung der Kennlinie von Einfluß ist. ۱ die Spulen durch Wellen des Ortssenders fernzuhalten, die 
Die der Schaltung Abb. 2 entsprechenden, Verbindungen | Spulen in Metallkästen zu setzen, die im ‚Erdboden: ein- 
der Einzelteile des Experimentiergerätes sind aus Abb, 3 | gegraben sind (Abb, 1). Schwierigkeiten der langen Zu- 
ersichtlich. Der fertige Empfänger ist in den Abb, 4, 5, 6 | ۱ 
von vorn, von hinten und schräg von oben gesehen wieder: 


gegeben. 


۰ 
Ee هت‎ - 


۱ 116 و مار‎ RERS von Spulen; . 
Popula? Wireless 10. 1519. 1927 ./ Nr. 247 — 26. Februar. 


A 
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zum A 
Liste der Einzelteile, Empfänger 


3 
3 Röhrenfassungen; 3 Heizwiderstände; 1 Kopplungsvor- 
richtung; 2 Lur-Frequenz- Drehkondensatoren; 2 Block- 
kondensatoren 500 cm; 2 Hochohmwiderstände, 2 Meg- S 
ohm; 1 Niederfrequenztransformator 1:5; 1 Potentio- 427 
meter; 1 Blockkondensator 1000 cm; 6 Buchsen; 2 Klemm- 
Î | schrauben. 


zum 
Empfänger 


` V 
9 rm une rg gf mn 


" S426 


Die Antenne ist nicht abgestimmt und durch etwa 5 Win- ' Abb. A Abb. 2, 
dungen mit der Gitterspule der ersten Röhre, die 50 Win- 
dungen zählt, gekoppelt. Ebenfalls mit der Gitterspule ist | leitungen bei Aufstellung des EN ers in höheren Stock- 
die aus etwa 40 Windungen bestehende Rückkopplungsspule b, wee sollen durch die in Abb. argestellte Anordnung 
ziemlich fest gekoppelt. Zur Erleichterung der Abstimmung ehoben werden. + 
i re ae Gr Ge Sg ی‎ E no Transiormatoren-Kernpakete, Welche Firma liefert Trans- 


kondensatoren für dieselbe Wellenlänge ungefähr die ee ESCH Vergne- 
gleiche ist. Die Anodenspule L, der ersten Röhre besitzt O. Kolberg, Lehrer. 
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Die Beseitigung von Gleichstrommaschinenstörungen 


Die Kommutatoren als Störer. — Die geerdete Kupfergewebebürste. — Vollkommen störungsfreier Empfang. | 


Eingehende Versuche, die auf dem Grundstück und der 
näheren Umgebung eines Umformerwerkes bestehenden 
Empfangsschwierigkeiten zu beseitigen, führten mich vor 
kurzem zu einer in jeder Weise befriedigenden Lösung. 

Es handelte sich um Störungen, die durch die Kommu- 
tatorren von Drehstrom/Gleichstrom-Einankerumformern 
mittlerer Leistung bei 250 Volt Spannung auf der Gleich- 
stromseite trotz völlig funkenfreien Laufs der Maschinen 
in einem Maße festzustellen waren, daß selbst die An- 
wendung von Gegengewichten statt Erdung und Empfang 
mit der Rahmenantenne keine Befreiung von den gleich- 
mäßig heftigen Kratzgeräuschen brachte, die mehr oder 
weniger alle Gleichstrommaschinen, Motoren oder Gene- 
ratoren, den benachbarten Rundfunkhörern in die An- 
tenne bringen dürften. Das andernorts mit gutem Erfolg 
angewandte Mittel, durch Einschaltung von Kondensatoren 
zwischen Stromabnehmer und Erde den hochfrequenten 
Störschwingungen einen Weg nach Erde zu bieten, konnte 
ich nicht versuchen. = 

Eine einfache Überlegung sagte mir jedoch, daß die in 
die Nuten des Ankerkörpers eingebettete Ankerwicklung 
eigentlich eine ausreichende Kapazität gegenüber dem Eisen 
besitzen müsse, um auf diesem Wege schon eine Ableitung 
der durch die Kommutierungsfunken hervorgerufenen Hoch- 
frequenzschwingungen nach Erde herbeizuführen, da das 
Umtormergehäuse mit einer guten Erdung in Verbindung 
stand. Daß diese Ableitung entgegen dieser Annahme nur 
unvollkommen vor sich ging, zeigten die Empfangsergeb- 
nisse, die seit Jahren bewiesen, daß den mit den Um- 
formern im Zusammenhang stehenden Leitungsgebilden eine 
Störschwingung überlagert war, die die kratzenden Ge- 
räusche zeitweise weit in das Ortsnetz hineintrug und 
sich sogar in der Nähe der 30000 Volt-Hochspannungs- 
leitung in etwa 2 km Entfernung von der Umformerstation 
noch deutlich bemerkbar machte. 

Den Störschwingungen setzt sich aber innerhalb der Ma- 
schinen auf ihrem Weg nach Erde an einer Stelle noch ein 
beträchtlicher Widerstand entgegen, durch den ihr voll- 
kommenes Abfließen unterbunden wird. Das sind die 
Lager. Der zwischen den Lagerschalen und den Lager- 
zapfen befindliche dünne Ölfilm weist eine derartig niedrige 
Leitfähigkeit auf, daß nur ein kleiner Teil der Hoch- 
frequenzenergie an diesen Stellen zur Erde gehen kann, 
während der wesentlichste Teil sich über das an den 
Umformerbürsten entspringenden Netz ausgleichen muß. 
Durch Messungen habe ich nachgewiesen, daß zwischen 
Welle und geerdetem Lagerbock Wechselspannungen von 
25 Volt und mehr auftreten können, daß also der Isolations- 
wert der Ölschicht tatsächlich recht hoch ist. 

Wenn man nun den Hochfrequenzschwingungen einen 
widerstandsfreien Weg zur Erde bietet, was ich durch An- 
bringen einer auf der blanken Ankerwelle schleifenden 
geerdeten Kupfergewebebürste erreichte, .stellt sich ein 
überraschender Erfolg ein: selbst in nächster Nähe der 
Maschinen ist vollkommen störungsfreier Empfang aller in 
Reichweite liegender Rundfunksender möglich! Beim Ab- 
heben der Bürste tritt das Störgeräusch wieder stark auf. 

Der Erfolg ist in der Tat, besonders wenn man die große 
Einfachheit der Anordnung berücksichtigt, verblüffend. - 

Ich zweifle nicht daran, daß die gleiche Einrichtung an 
Maschinen ähnlicher Leistung als der, die mir zu meinen 
Versuchen zur Verfügung stehenden (125 bis 360 kW) an- 
gebracht, denselben Erfolg für die in der Nähe von Um- 
formern, Dynamomaschinen und Motoren wohnenden Rund- 
funkhörer zeigen wird. Ob bei schlechten kommutierenden 
Gleichstrommaschinen kleinerer Leistung infolge der ge- 
ringeren Kapazität zwischen Wicklung und Ankereisen 
eine ebenso einwandfreie Störbeseitigung erreicht wird, be- 
absichtige ich noch festzustellen. 

Sollte einer der Leser des Funk" mit Erfolg verbundene 
Versuche mit der von mir angegebenen Anordnung ange- 
stellt haben, so wäre ich für eine kurze Mitteilung dank- 
bar. Ich bin gern bereit, über Einzelheiten weitere Aus- 
kunft zu erteilen, In vielen Fällen dürfte ein am Lager- 
schild angebrachter, mit Erde in Verbindung stehender und 
auf der Motorwelle zwischen Kollektor, Wickelkopf oder 
Riemenscheibe einerseits und Lager andererseits oder auf 


der vom’ Riemen nicht umschlungenen Seite der Riemen- 
scheibe .schleifender harter Kupferdraht schon den ge- -n 
wünschten Erfolg bringen. Dipl.-Ing. R. Merkel. y 
ng 
e Cep i è ۳۳ 
Eine gefährliche Anodenbatterie. : 
In Heft 12 des „Funk-Bastler” schlägt Alfred Müller vor, 
die Gebrauchsdauer der Anodenbatterien dadurch zu ver-_ 
längern, daß man ihre Pole mit den gleichnamigen Leitungen 
des Gleichstromnetzes verbindet. it Recht macht ۸ 
Schriftleitung in einer einleitenden Notiz darauf aufmerk- 1 
sam, daß diese Anordnung den Vorschriften des VDE nicht 2 
entspricht und daß daher dem ان‎ 
nicht vollkommen Vertrauten von einem Versuch mit dieser 2 
Anordnung abgeraten werden muß, Tatsächlich sind ۲ 
Gefahren bei dieser Anordnung noch weit größer als bei 7 


jedem anderen galvanisch gekoppelten Netzanschlußgerät. +77 


Besonders sei darauf hingewiesen, daß bei einer Umpolungiii: 
des Netzes oder bei versehentlich‘ verkehrtem Anschluß& 
Netz- und Anodenspannung gleichgerichtet sind, sich also 
summieren, so daß eine lebensgefährliche Gesamtspannung: 
von über 300 Volt auftreten würde. Da diese Überspannung 
bei dem hohen Widerstand der erschöpften Batterie nicht 
ausreicht, um die vorgeschaltete Glühlampe zum Durch- 
brennen zu bringen, würde die gesamte Spannung an 0 
Klemmen des Empfängers liegen, so daß dessen vollständige: |; 
Zerstörung noch die harmloseste Folge wäre. Mit Rëck, 
sicht auf diese Gefahren sollte auch der technisch erfah- ., 
rene und physikalisch gründlich geschulte Bastler die" 
Müllersche Anordnung nur als Notbehelf benutzen. e 
Die von A. Müller angegebene Schaltung hat den Fehler, "3 
daß die positive Netzleitung an den Pluspol der Batterie ۲ 
angeschlossen ist. Dies ist nicht zulässig, weil die zwischen:: | 
der höchsten Abgreifung und dem Pluspol der Batterie: o 
liegenden Zellen dauernd geladen werden, was alsbald zur: 
Stromunterbrechung durch Polarisation oder Zerstörung der, 
fraglichen Zellen führen muß. Richtig ist es, die positive... 
Netzleitung mit der höchsten Abgreifung zu verbinden, Aus "` 
dem gleichen Grunde darf die negative Netzleitung nur ® 
dann mit dem Minuspol der Batterie verbunden werden, 2 
wenn der Batterie keine negative Gittervorspannung ent- 
nommen wird. Sonst muß die negative Netzleitung an den ıı 
Kontakt der Batterie angeschlossen werden, der mit 46۴87 
Heizbatterie in Verbindung steht. ۱ E 
A. Müller glaubt, daß die Batterie nach Entfernen des, 
Steckers aus der Anschlußdose des Lichtnetzes noch weiter. ` 
verwendbar sei, weil sie sich etwas aufgeladen hätte, Das ` 
trifft nicht zu. Trockenbatterien lassen sich überhaupt: | 
nicht aufladen. Bei der Müllerschen Anordnung muß‘ 
man aber außerdem noch darauf achten, daß derx: 
dem Netz entnommene Strom nicht stärker ist als der 
Verbrauch des Geräts, im Falle mehrerer Anzapfungen de~~ 
Batterie nicht stärker als der Strom der am wenigsten be- 
lasteten Zellen. Die Batterie darf lediglich als Pufferbat- 
terie wirken, sonst tritt Polarisation ein. Daher muß die 
Stromstärke so bemessen sein, daß eine Aufladung über- 
haupt nicht stattfinden kann. Im Falle mehrerer Anzap- 
fungen gilt dies natürlich für die am wenigsten belasteten 
Zellen zwischen den beiden höchsten Anzapfungen. Die: 
übrigen Zellen müssen dann den Mehrstrom selbst liefern. 
Da dies aber gerade die Zellen sind, die auch vorher am 
stärksten beansprucht waren und dementsprechend stark er-: 
schöpft sind, ist die Müllersche Anordnung für Empfäng 
mit mehreren Anodenspannungen überhaupt nicht geeignet,\_ 
Einer übermäßig genauen Regelung der Stromstärke be- 
darf es übrigens nicht, es genügt durchaus, wenn der dem: 
Netz entnommene Strom annähernd dem Ruhestrom des Ge- 
rätes entspricht. Die Spannung der Batterie ändert sich: 
dann selbsttätig in dem Sinne, daß die Batterie in kurzer 
Zeit stromlos wird (Spannungskompensation). e 
Daß die Batterie, obwohl die Reaktionen irreversibel.“ 
sind, trotzdem eine u ausüben kann (also ab, ~ 
wechselnd ge- und entladen wird), erklärt sich durch die + 
außerordentlich geringe Elektrizitätsmenge und kurze Zeit- + 
dauer der einzelnen Halbwellen des dem Ruhestrom über- — 
lagerten Wechselstroms. J. M. Schmierer. ;; 
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Ein rechter Bastler gibt sich nicht damit zufrieden, die 
‚Leistung eines Funkgerätes-zu bewundern, sondern er will 
‘wissen, wie sie zustande kommt. Er untersucht alles, um den 
GEESS Aufbau eines jeden Teiles zu erkennen. und sein 
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e Arbeiten. zu vecibe Bei einer Untersuchung eines aus- 


ıı gezeichneten käuflichen Lautsprechers fand ich, daß er sich 
tü sehr gut zum Selbstbau eignet. ۱ 
14 Im folgenden sei der Aufbau des von mir nachgebauten 
= ‚Lautsprechers beschrieben, den die Abb. 1 zeigt, Es ist 
= trichterloser Lautsprecher, da er einen schallverstär- 
'" kenden Trichter besitzt, der allerdings in einem Holzkasten 
— eingebaut ist. Durch den Einbau wird eine gefälligere Form 
:: erzielt und ferner eine Veredelung des Tones infolge der 
S Resonanzwirkung des Holzes. 
m: Dieser Trichter bildet den Hauptteil des ganzen Laut- 
» sprechers und von seinem Gelingen hängt das gute Arbeiten 
d des Gerätes ab. Die Herstellung ist aber denkbar einfach 
= und mit einiger Geschicklichkeit gelingt das Werk sicher. 
sl In sinnreicher Anordnung sind zwei Platten umeinander- 
=: ‚gewickelt, wodurch eine doppelte Schnecke entsteht, die 
S KE in einen Trichtermund ausläuft. Abb. 2 zeigt deutlich 
“| diese Anordnung und enthält die notwendigen Maße. Wie 
„| zu ersehen, beträgt der Abstand der Platten an der Ton- 
zuführungsstelle nur 6 mm, um dann langsam, aber stetig, 
‚ zuzunehmen. Zu beiden Seiten dieser Schnecke befindet 
7 sich eine Abdeckplatte, da sonst der Schall nicht den Weg 
d ' durch diese einschlagen, GE seitlich ausweichen würde. 


A E 


Holzroselle 


i z 
| Abb. 2. 


: Als Baumaterial wird starke Pappe von 2 mm Stärke be- 
S nutzt, 
, Zuerst werden die beiden Abdeckplatten hergerichtet und 
1 darauf die Trichterform genau eingezeichnet. Hierdurch 
۰. ergibt sich die Länge der zur Schnecke zu wickelnden 
2 Pappe, die nun zugeschnitten und gewickelt wird. Ihre 
` Höhe beträgt 16 cm. Beim Zurichten der äußeren Platte ist 


M, 


zu beachten, daß die Tonführung beim Beginn des geraden 
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Teiles der inneren Platte spitz zuläuft um dann in ein Rohr 
zu endigen, auf das später eine Holzrosette aufgesetzt wird. 
Da bei der Verjüngung die seitlichen Abdeckplatten ver- 
lassen werden, .muß die Platte von hier ab einmal nach 
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Abb, 3, 


innen und einmal nach außen geknickt werden. Hierdurch 
wird der Abstand von der inneren Platte erzielt. Die Breite 
des Falzes richtet sich nach dem geforderten Abstand, be- 
trägt also am breiten Ende 8 mm, am schmalen 6 mm. Eine 
andere Möglichkeit ist die, daß man 1 cm breite Holzleisten 
entsprechender Stärke anfertigt, wodurch die etwas müh- 
same Arbeit des Kniffens der starken Pappe gespart wird. 

Das Zusammensetzen der Teile erfolgt in der Weise, daß 
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Abb, 4, 
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man Stecknadeln zum Halten durch Abdeck- und Schnecken- 
platten treibt und mit Tischlerleim nachleimt. 

Vor allem ist darauf zu achten, daß die Verbindung über- 
all luftdicht ist, da sonst der Schall seinen Weg durch diese 
Ritzen nehmen könnte, wodurch die Trichterwirkung illu- 
sorisch wird. 

Ist der Zusammenbau beendet, so wird aus Blech eine 


Röhre gebogen, die den Abschluß des Trichters bildet und 
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zur Verbindung mit der Schalldose dient. Diese Röhre wird 
an dem dem Trichter zugewendeten Ende abgeschrägt, wäh- 
rend auch die äußere Trichterplatte an der Verbindungs- 
stelle eine Art kreisförmigen Ausschnitt erhält, so daß 
Trichterende und Blechröhre gleichmäßig ineinander über- 
gehen. Die Verbindung selbst erfolgt durch kleine Nasen 
am Blechrohr, die in die Pappe gedrückt werden. Dann wird 
die Verbindungsstelle gleichfalls gut mit Leim befestigt und 
gedichtet. Auf das Rohr kommt nun eine Holzplatte, die 
mit einem Gummiring versehen wird. Dieser dient zur 
akustischen Abdichtung und kann aus einem alten Fahr- 
radschlauch geschnitten werden. Der Lochdurchmesser sei 
2 cm, während der äußere Durchmesser dem der Holzplatte 
gleich sein kann, die so groß ist, daß sie den zur Schall- 
erzeugung dienenden Kopfhörer bedeckt. Dieser muß eine 
gute Lautstärke aufweisen und wird vermittels zweier 
Gummibänder vor der Rosette festgebunden. 

Bereits jetzt kann das gute Arbeiten des Trichters ge- 
prüft werden. 

Zuletzt wird dann zur Anfertigung des Kastens, der aus 
hartem Holz von etwa 4 mm Stärke besteht, geschritten. 
Die Größe ergibt sich aus dem Umfange des Trichters von 
selbst. 

Durch die vordere Kastenplatte ‚tritt der Schall aus; in 
diese müssen daher recht große Löcher geschnitten werden. 
Ein Muster des Geräts zeigt die Abb. 1, jedoch sei es dem 
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entwerfen. Die Hauptsache ist, daß möglichst wenig Holz- | 
Ist das Muster 


fläche das Austreten des Schalles hindert. 
ausgesägt und das Polieren erledigt, wird die Rückseite 
dieses Brettchens mit dünnem Stoff, am besten, d 
seide, bedeckt. 


Um dem Kasten ein gutes Aussehen zu verleihen, 
man ihn farbig beizen und mit Wachs nachreibe 
Kanten werden zweckmäßig mit käuflichen schwarzlackierten 
Winkelleisten verkleidet. Vier Gummifüßchen D 
Boden freistehen und verhindern ein Verschramme 
Unterlage. 


y 


der 


zwei Leisten, die in Boden und Deckel des Gehäuses an- 
gebracht werden. Die Abdeckplatten des Trichters müssen 
vorher an der Vorderseite mit je einem Falz versehen 


werden, der mit drei Schrauben an den Leisten fest- 


geschraubt wird. Zwischen Trichter und Leiste lege man 
einen Tuch- oder Gummistreifen, um ein Klirren zu ver- 
hindern (vgl. Abb, 4( Durch diese Befestigungsweise ent- 
steht zwischen Trichter und Kasten ein Luftzwischenraum 


den. 


k 
R 


Die Befestigung des Trichters im Kasten erfolgt "durch = 


H 


von etwa 15 mm, so daß der schwebende Trichter als auch :: 


die Kastenwand frei schwingen können. 


Die Lautstärke dieses Lautsprechers hängt von der Größe 
Im allgemeinen tuts ein- 
guter Kopfhörer; wer viel Geld hat, kauft sich jedoch eine "` 


der verwendeten Schalldose ab. 


Geschmack des einzelnen überlassen, selbst ein Muster zu ' Grammophon- oder Lautsprecherschalldose. 


BRIEFE AN DEN „FUNK:-BASTLER“ 


Die Berechnung von Widerstandsverstärkern. 
Berlin-Baumschulenweg, 20. April. 


In Heft 15 des „Funk-Bastler“ schreibt H. L. Dernen einiges 
über Widerstandsverstärker, Da aber die von ihm geäußerten 
Ansichten geeignet sind, Unklarheiten hervorzurufen, seien 
mir ein paar berichtigende Worte gestattet. 

H. L. Dernen scheint die von ihm angeführte Literatur in 
bezug auf Widerstandsverstärker zum Teil mißverstanden zu 
haben, sonst könnte er kaum behaupten, die Arbeiten A. Forst- 
manns und Dr. Seidels seien unvollständig und nicht objektiv. 
Ich empfehle H. L. Dernen die Lektüre der Forstmannschen 
Ausführungen im Jahrbucht), welche als grundlegend und 
wissenschaftlich anzusehen sind. Außerdem sind die prak- 
tischen Schlußfolgerungen, die H. L. Dernen vermißt, durch 
ganz Koerech durchgeführte Untersuchungen von Dr. H. ۰ 

ayer?) in vollem Umfange bestätigt worden. 

Zu den Untersuchungen v. Ardennes, die von diesem in 
einem Aufsatz in der S T.Z. zusammengefaßt wurden, soll 
hier nicht Stellung genommen werden, denn sie sind von mir 
in genügendem Umfange in einem anderen Hefte der E.T. ۰ 
beleuchtet worden. | 

Zu den Ausführungen von H, L. Dernen über die Arbeit von 
Dr. Seidel stelle ich nochmals fest: Die Frequenzabhängigkeit 
wächst mit der Anzahl der Systeme in geometrischer Pro- 
gression. ; 

Wenn H. L. Dernen ferner glaubt, die logarithmische Dar- 
stellung gäbe ein falsches Bild, so ist dies ein Irrtum; die 
von ihm vorgeschlagene Vernachlässigung der Frequenzen 
von f — 10-100 würde eine eine totale Unterdrückung der 
Baßtöne bedeuten, ungefähr so, als wollte man auf dem 
Klavier alle Tasten links von dem Ton f — 100 festnageln. 

Die Größe der Übertragungskondensatoren ist, wie aus den 
Formeln von A. Forstmann und H. F. Mayer hervorgeht, 
funktionell abhängig von der Größe des Gitterableitewider- 
standes, für sich allein also überhaupt nicht bestimmbar. 
Man wählt aber zweckmäßig niedrige Gitterableitwiderstände 
und hohe ات و‎ Ween (in den Rundfunkmikrophon- 
verstärkern, bei denen es ja auf große Verzerrungsfreiheit 
ankommt, verwendet man Übertragungskondensatoren von 
0,1 uF und Gitterableitewiderstände von etwa 5۰ 105 £2), weil 
einmal Skineffekte und andererseits der Einfluß auf die 
Isolationszustände der Anordnung bei großen Gitterableite- 


1) A. Forstmann: Über die Verstärkung von im Hörbereich 
enden Schwingungen mit Widerstandsverstärkern. Jahrb. 
f. dr. Teleph. u. Telegr., Bd. 29, Heft 5. 


2) Dr. , F. Mayer: Über verzerrungsfreie Niederfrequenz- Ländern in Verkehr getreten. Am besten sind die Versuche . 
Widerstandeverstärkung. E.T.Z. Jahrg. 48, Heft 1, S. 10. | bisher mit Neuseeland ausgefallen, 
Verantwort), Hauptschriltleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m.b, H., Berlin 8 
Zuschriften an die SE (Manuskripte, Aniragen usw.) nur nach Berlin SW63, Kochstr. A ۳۵۲۵۲۵۱: Hasenheide 6, 
Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW68, Zimmerstr. 94 Postscheckkonto: Berlin 88378, Sonderkonto „Funk“, 


widerständen sehr leicht zu Störungen führen können. 
Rundfunkempfänger genügen Kondensatoren von 5000 bis 
10000 em und 


O. v. Malotki. 
$ 


Welchen ReisesEmpfänger wähle ich? 
Gotha, Anfang April. 


Ich möchte mir einen Kofferempfünger für Rahmen- oder. 
Behelfsantennenempfang unter Verwendung von Doppelgitter- . 


röhren bauen. Der Empfänger soll bei Ausflügen Verwendung 
finden und leicht im Rucksack oder auf dem Fahrrad mit- 
genommen werden können. 


oidwand und Glaswolle] und Trockenelemente als Anoden- 


batterie [F.B.F. 9 Volt-Batterie oder zwei Taschenlampen- : 
Große Selektivität ist erwünscht, aber : 


batterien]) besitzen. 
nicht unbedingt erforderlich. 


Um nicht durch unnötige Beschaffung von Einzelteilen und ` 


ewiges Laborieren das zu bauende Gerät zu verteuern, bitte 

ich um Empfehlung bzw. genaue Beschreibung eines leistungs- 

fähigen Empfängers von nicht allzu großen Ausmaßen. ۰ 

kosten will ich gern vergüten. A. Cgo. 
¥ 


Ein sibirischer Kurzwellensender. 
die Funktechnik in den letzten Jahren gemacht hat, ist mar 


auch in Rußland mit großen Schritten nachgeeilt. In Sibirien ~ 


Für : 


bleitungswiderstände von etwa 2 Megohn. . 

Die Berücksichtigung der Zeitkonstanten (Abklingzeiten), ` 
deren Einfluß natürlich längst bekannt sind, ist nicht nur ` 
von v. Ardenne, sondern auch von den anderen Herren erfolgt. : 


Er soll ausreichend lautstarken ..: 
Kopfhörerempfang für mehrere Kopfhörer (2 bis 3) geben, ein- .. 
x Röhren und Batterien (2 Volt-Akkumulator [Zellu- ` 


Den Fortschritten, die . 


fy SW 


(z.B. in Novosibirsk und Tomsk) sind seit längerer Zeit — 


recht leistungsfähige Rundfunksender in Betrieb, die das 
ausgedehnte Landesgebiet recht gut mit Darbietungen ver- 
sorgen. In Tomsk, wo sich eine Technische Hochschule 
und eine Universität befinden, ist mit Unterstützung des 


Radiolaboratoriums von Nishnij Nowgorod ein Kurzwellen- ` 


sender errichtet worden, der das Rufzeichen ra19 hat. 
Dieser Sender besitzt eine Energie von etwa 300 Watt und 


arbeitet täglich von 6 bis 7 Uhr nachmittags (M. E. Z.) auf ` 


der Welle 37 m mit der Ankündigung: cq für dx, qso. Die 
mit dem Sender erzielten Ergebnisse waren recht günstig, 


so ist er z.B. mit mehreren Stationen in Neuseeland, Süd- :. 


afrika, auch in Italien, Frankreich und anderen europäischen ~ 
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allen Umständen mit 100 Volt Anodenspannung auskommen 
- zu müssen; das hängt vollkommen von der verlangten End- 


1 kannt hat, die aber praktisch meist nicht richtig gegenein- 
T ander und gegen die übrigen Teile der Anordnung abge- 


۱ naturgetreu wiedergegeben ۰ ۱ 


; einer bis ins einzelne gehenden Berücksichtigung aller mit- 
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Von | 
Dr. F. Conrad. 


"Während ein großer Teil der Rundfunkteilnehmer, beson- | ringer akustischer Leistungsfähigkeit kann ebensowenig 
ders der Funkfreunde, die Verbesserung der Kunstschaltungen | einen großen Raum füllen, wie eine kleine Endröhre eine 


Kritisches über Endröhre und Lautsprecher ۱ 


fordert, um Fernempfang mit geringsten Empfangsmitteln zu | große elektrische Leistung abzugeben vermag. Es besteht 
verwirklichen, muß man andererseits mit Bedauern fest- | also die engste Beziehung zwischen der Größe der Endröhre . 


stellen, daß im Grunde genommen nur sehr wenige Rund- | und der des Wiedergaberaumes, Natürlich ist es schwer, 


funkhörer den Genuß einer guten Wiedergabe des Orts- | diese Beziehung zahlenmäßig auszudrücken, doch läßt sich: 


senders im Lautsprecher kennen, obwohl diese technisch sehr | immerhin, eine gewisse .Faustregel angeben. Bekanntlich 


‚wohl durchführbar ist. Es würde hier zu weit führen, alle | lassen sich der Endröhre je nach der.Größe des Verbrauchs- ` 
‚Gründe für solche Mißerfolge zu erörtern, denn die Ursache | widerstandes verschieden große Wechselstromleistungen ent- 


einer verzerrten, klirrenden oder lautschwachen Wiedergabe | nehmen. Die maximal abgebbare Leistung wird dann er- 


der Sendung schließt sämtliche Fehler, Verzerrungen, Stö- | reicht, wenn der Verbrauchswiderstand die Größe und Phase 
‘rungen usw. in sich, die vom Beginn der Übertragung an | des inneren Röhrenwiderstandes annimmt und die Kennlinie 
entstanden sind. Beschränken wir uns auf die Betrachtung | vollkommen ausgesteuert wird. Die Gleichheit des Ver. 
si der Empfangsanordnung, so ist zu fordern, daß alle Teile ۱ oo. | de 

4 aufeinander abgestimmt sind. Es müssen sowohl die elek- 
tëschen Daten des Lautsprechers in gewisser Beziehung zu 
f denen der Verstärkerröhren stehen, wobei wieder deren 
„i Betriebsspannungen gewisse Bedingungen erfüllen müssen, 


Es ist z.B. falsch, sich die Aufgabe stellen zu wollen, unter 


leistung ab. 7 
Es sind besonders zwei Organe auf der Empfangsseite, 
Endröhre und Lautsprecher, deren Bedeutung man zwar er- 


Jos ` 


glichen sind, so daß eine an sich vollkommene Sendung nicht . . Abb, 1. 


DH 


Zwar mag es paradox klingen, daß man den Bau einer Emp- | brauchs- und des inneren Röhrenwiderstandes ist erforder- 


| fangs- und Verstärkeranordnung, die für die Rundfunkwieder- | lich für den Fall, daß dieser im Anodenkreise liegt, wie dies 


gabe durch den Lautsprecher bestimmt ist, nicht allein nach | beim Lautsprecherbetrieb meist der Fall ist. Es läßt sich 
der zur Verfügung stehenden Anfangsenergie bemessen darf, | nun eine Beziehung aufstellen zwischen der maximal abgeb- 


sondern vielmehr nach der Endröhre, die man verwenden | baren Wechselstromleistung. der Endröhre und dem Flächen- ` 


wilL Dieses wieder hängt ab von der Zahl der Lautsprecher, | inhalt eines Raumes mit normalen Höhenverhältnissen, in dem 


die betrieben werden sollen, und damit kommen wir endlich | durch einen mit der Endröhre betriebenen Lautsprecher .die 


zu der eigentlich primärsten Frage, nach dem Raum, seiner | Wiedergabe mit genügender Lautstärke erfolgen soll. 


4 Größe, seinem Flächeninhalt und seinen sonstigen akusti- Für ein mittleres Zimmer von 20qm muß man etwa mit 


schen Eigenschaften, in dem die Sendung wiedergegeben | einer Endröhre von 50 Milliwatt mindestens rechnen. Das 


` werden soll. In der umgekehrten Richtung also, in dem die | würde, wie sich aus den von Radt!) angestellten Berechnun- 


Übertragung selbst verläuft, muß die Bemessung der Ver- | gen ergibt, bei einer Anodenbatteriespannung von 100 Volt 
stärker- und Empfangsorgane vor sich gehen, beginnend mit | einem Anodenruhestrom von 4mA bei einem Verbrauchs- 
dem Raum für die Wiedergabe und endend mit dem Audion | widerstand von 6250 2 entsprechen, unter der Voraussetzung, 
und der Empfangsantenne. daß die Röhre vollständig im Negativen arbeitet und der 

Ein jeder weiß, daß es nicht zu den dankbarsten Aufgaben | Gitterstrom bei 0 Volt: Vorspannung einsetzt. Dieselbe End- 


. gehört, eine Lautsprechervorführung vorzubereiten, wenn auf | leistung von 50 Milliwatt erhielte ` man übrigens, falls man 


eine wirklich naturgetreue Wiedergabe Wert gelegt wird. | bei 160 Volt Anodenspannung einen Ruhestrom von 2,5 mA 

Schon die akustischen Verhältnisse des Wiedergaberaumes | erhält, wobei der Verbrauchswiderstand 16 000 2 betragen 

lassen sich bei der Vorbereitung schlecht verwirklichen, | müßte?). | 3 

wenn die Rundfunksendung einer größeren Zuhörerschaft zu Diese eben genannte Leistung müßte quadratisch zum 

Gehör gebracht werden soll. Aber sehen wir einmal von | Flächeninhalt des, Wiedergaberaumes gesteigert werden, so 

wirk ? ; iskei 1) Radt: Über Maximallei ۱ ö 
enden Faktoren ab, so bleibt doch die Notwendigkeit un Heft 1 1926. aximalleistungen von Verstärkerröhren, 


bestehen, sich über die Bedeutung des Wiedergaberaumes 
s D ۲ ۰ 2 ve 
eine richtige Vorstellung zu machen. Ein Lautsprecher ge- | o A en folgt aus den von Radt ge 
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daß beispielsweise ein Raum von 100 qm eine Endröhre von 
etwa 1 Watt und ein solcher von 260 qm eine Endröhre von 
4 Watt maximaler Leistungsabgabe benötigt. Diese genann- 
ten Werte gelten natürlich nur ganz angenähert und nur 
unter der Bedingung, daß in den Wiedergaberäumen ab- 


solute Ruhe herrscht. Bekanntlich ist aber ein gewisser 
„Störspiegel” immer vorhanden. Hierunter ist das akustische 
Zusammenwirken von Geräuschen aller Art zu verstehen, 
die im Wiedergaberaum auftreten, so daß die Töne erst von 
einer gewissen Lautstärke an sich von dem allgemeinen Ge- 
räusch abheben. Der Störspiegel liegt z.B. in einem Cafe- 
haus viel höher als in einem Wohnzimmer und erfordert 
hier von vornherein viel höhere Endleistungen als dort; diese 
müssen daher oft um ein Vielfaches größer sein als die vor- 
her genannten, 

Der Lautsprecher wird indessen nur dann die genügende 
Tonfülle erreichen, wenn er der Endröhre angepaßt ist. Die 
elektrischen Daten des Lautsprechers bleiben aber meist 
unbeachtet, und man findet häufig Lautsprecher mit hoch- 
ohmigem System in Verbindung mit Endröhren geringen 
inneren Widerstandes. 

Was fordert nun die Anpassung zwischen Endröhre und 
Lautsprecher? Wir werden in diesem Zusammenhang auf 
den sehr eingehenden Aufsatz von Römhild®) Bezug nehmen 
müssen. Um aus einer Endröhre Wechselstromleistung zu 


` entnehmen,‘ kann man den Verbraucher (Lautsprecher) in 


zweierlei Art schalten, die durch I und II (Abb. 1) gekenn- 
zeichnet sind, In Schaltung I liegt der Lautsprecher direkt 
im Anodenkreise und wird vom Ruhestrom durchflossen. 
Dies ist die übliche Anordnung. In Schaltung II liegt dem 
Lautsprecher eine Drossel geringen Ohmschen Widerstandes 
und hoher Induktivität “parallel, deren Scheinwiderstand 
gegenüber dem des Lautsprechers groß sein muß. Hierbei 
fließt der Ruhestrom nur durch die Drossel, der Wechsel- 
strom nur durch den Lautsprecher. Letzteres erreicht man 
übrigens vollkommen dadurch, daß man einen großen Kon- 
densator in Reihe mit dem Lautsprecher einfügt. Die bei- 


den Anordnungen unterscheiden sich auch dadurch vonein- 


ander, daß der Verbraucher (Lautsprecher), der zunächst als 
rein Ohmscher Widerstand gedacht sei, in beiden Fällen 
verschieden große Endleistungen aufzunehmen vermag, und 
zwar ist diese Maximalleistung im Falle II genau doppelt so 
groß als im Fall I, 

Drückt man die Maximalleistung durch die Anodenbat- 
teriespannung V und den inneren Röhrenwiderstand R aus, 
so erhält man in beiden Fälten: 


y2 
ege 
v2 
Lu = 675 
und der Verbrauchswiderstand wird: 
RI = Ri 
11 = 2 Ri 


In Schaltung I muß also der Lautsprecherwiderstand dem 
inneren Röhrenwiderstand angeglichen werden; in Schal- 
tung II muß er doppelt so groß gemacht werden, um die 
günstigste Leistungsentnahme zu gewährleisten. 

Bekanntlich kann man die Endleistung auch dadurch stei- 
gern, daß man mehrere Röhren einander parallel schaltet 
wie in Abb. 2, wobei die Endleistungen sich addieren. Dem- 
nach werden zwei parallel geschaltete Röhren in Schaltung I 


L Römhild: Die Lautsprecherröhre, ‚Funk-Bastler“ Heft 2, 
1927. 


DASTLE 
durch eine einzige Röhre desselben Typs in Schaltung, I er- |.; 
setzt, falls der Verbrauchswiderstand jedesmal eine geeignete ` 


Größe erhält )۷ Ri und 2Ri). ۳ 
gewissen Umständen die Schaltung II der Schaltung I vor- 
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Man wird demnach unter? ۱ 
۴2 


ziehen. 

Wie ändert sich nun die abgegebene Leistung mit dem — 
Verbrauchswiderstand? Hierzu betrachten wir die Kurve; d 
in Abb. 3. Hier ist in Abhängigkeit vom Verbrauchswider-. _. 
stand, der in Einheiten des inneren Widerstandes gemessen 
ist, die an ihn abgegebene Leistung aufgetragen. Wie aus’ 1 
der Abbildung ersichtlich, ist die Anpassung äußerst flach, 


d.h. der Verbrauchswiderstand kann größeren Schwankun- ` 


ii 


4 
E 


gen unterliegen, ohne daß sich die abgegebene Leistung 7 
stark verändert. Beispielweise müßte er sich schon um eine ` 
Größenordnung verändern, damit die Leistung auf den dritten 

Teil sinkt. Wir ziehen hieraus den wichtigen Schluß, daß, — 
um eine genügend große Leistung dem Lautsprecher zuzu- 
führen, in erster Linie die elektrischen Daten der Endröhre ..; 
maßgebend sind. Die Anpassung selbst ist für die Leistungs- 4 
abgabe von geringerer Bedeutung und beeinflußt mehr . 
andere Eigenschaften wie wir später sehen werden. Ka 
Die Gleichungen 1 lassen übrigens die große Bedeutung „, 
‚der Anodenbatteriespannung hervortreten, mit deren Qua- — 
drat die Leistung der Endröhre steigt. Bei gegebener Batte- _ 
riespannung kann die Endleistung nur durch Verringerung .. ۳ 
des inneren Röhrenwiderstandes gesteigert werden. Die Frage _ 

der günstigsten Anpassung wird dadurch: ganz erheblich . 8 
kompliziert, daß der Scheinwiderstand des Lautsprechers |, 
eine Phase besitzt und frequenzabhängig ist. In dem vor- ` 
erwähnten Aufsatz von E. Römhild sind diese Verhältnisse ~ 
berücksichtigt und rechnerisch an Zahlenbeispielen verfolgt. ` Se 
Der Verfasser kommt dabei zu dem Ergebnis, daß für eine "` 

„verzerrungsfreie” Lautsprecherwiedergabe entweder Röh- 2 

ren mit hohem inneren Widerstand oder Systeme mit hohem =! 
Ohmschen Widerstand verwendet werden müssen. Eine ver- Se 
zerrungsfreie Rundfunkwiedergabe durch den Lautsprecher ~ 
ist nun keineswegs dadurch gekennzeichnet, daß bei gleicher" 
effektiver Wechselspannung für alle Frequenzen am Gitter . 
der Endröhre die Leistungskomponenten der durch den Laut- + 

sprecher gehenden Wechselströme ebenfalls frequenzunab- `: ۱ 
hängig sind, sondern nur dadurch, daß die ]بر‎ À E 
tuden vor dem Sendemikrophon den entsprechenden Druck- ` 
amplituden hinter dem Lautsprecher genau proportional sind. * 
Es würde zu weit führen, diesen Zusammenhang, der in - 
gewisser Hinsicht noch der experimentellen Klärung bedarf, — 
bis ins einzelne zu verfolgen. Man wird dabei aber bald ` Ge 
feststellen müssen, daß die einfache Rundfunkwiedergabe im - 
Lautsprecher doch ein sehr verwickeltes Problem darstellt, : 


PRA 


Abb, 3. 


das man nicht durch alleinige Betrachtung der Leistungs- 1 
übertragung zwischen Endröhre und Lautsprecher lösen kann. 
Aber bleiben wir bei der Betrachtung dieser Vorgänge |. 
noch einen Augenblick stehen. Wenn der Ohmsche Wider- — 
stand Rw der Systemspule des Lautsprechers sowie deren _ 
Induktivität L festliegt, so ist der absolute Betrag des 
Scheinwiderstandes hiermit nur gegeben für den Fall, daß 
die Systembetätigung gewaltsam verhindert wird. Im nor- 
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| 
in„nalen Betrieb jedoch verzehrt die mechanische Bewegung 
meles Systems Energie, die sich durch Erhöhung der Wirk- 
Jt, componente des Widerstandes bemerkbar macht. Demnach 
bt man nicht sowohl die Abhängigkeit der Joulschen 
‚Virkkomponente des Wechselstromes von der Frequenz be- 
r ġTachten, sondern nur den Teil, der durch den Antrieb des 
„ystems und die Umsetzung elektrischer in akustische 
و078۱ ما‎ hervorgebracht wird. Der andere Teil der Wirk- 
„ jjomponente entsteht durch die Umwandlung der elektrischen 
„j, beistung in Wärme und hat für die akustische Energie selbst 
„ keinerlei Bedeutung. Demnach kann der absolute Betrag 
„'jes Scheinwiderstandes des Lautsprechers formelmäßig fol- 
|, fendermaBen ausgedrückt werden: . 


| k; IR] = Y(Rw + Rb} + ,وان‎ 
۱۵ ffierin bedeutet Rb die Erhöhung, die die Wirkkomponente 
‘= m betriebsmäßigen Zustande erfährt. Lb ist die betriebs- 
de Induktivität. Die Größe von Rb und Lb sowie ihr 
TGreouenzgang kann nur durch Messung gefunden werden. 
Kan ersieht aus obiger Gleichung, daß der Ohmsche Wider- 
A tand des Lautsprechers nur einen Ballast bedeutet. Er sollte 
big klein wie technisch nur irgend möglich gehalten werden 
red soll nur dazu dienen, einen gewissen Ausgleich in den 
D jerschiiedenen Tonlagen herbeizuführen, z. B. hohe Frequen- 
Tien zu bevorzugen oder zu unterdrücken. Im allgemeinen 
, gerden beim elektromagnetischen System durch Verringe- 
' ung des Ohmschen Lautsprecherwiderstandes höhere Ton- 
tragen begünstigt werden. | 
E Welche Anforderungen müssen nun an den Lautsprecher 
“elbst gestellt werden? Die Entwicklung ist noch zu sehr 
-m Fluß, um schon jetzt ein Urteil fällen zu können, welches 
d triebssystem und welcher Schallstrahler praktisch der 
" feste ist. Eins aber ist wichtig: Man hat bis vor kurzer 
"kent fast ausnahmslos Trichterlautsprecher in Verbindung 
ST Übertragerverstärkern verwandt, die höhere Frequenzen 
Wjevorzugen und in gewissen Fällen infolge nicht geradlinigen 
“:ferlaufs der Magnetisierungskurven Verzerrungen hervor- 
Z ‘fingen. Ganz unwillkürlich versuchte man auf der Sende- 
i pite diesen bekannten Mängeln der üblichen Empfangsan- 
“pdnungen dadurch Rechnung zu tragen, daß man die tiefen 
"fone beim Modulierungsprozeß stärker betonte. Inzwischen 
‘kt es aber der Technik gelungen, trichterlose Lautsprecher 
schaffen, deren Frequenzabhängigkeit in dem vorher an- 
¢ edeuteten Sinne gering ist. Unter diesen Umständen kann 
$ fbr leicht der Lautsprecher mit „frequenzunabhängiger“ 
‘*fonskala eine Frequenzabhängigkeit vortäuschen, die in 
“Wirklichkeit nicht besteht. 


Jeder Lautsprecher verträgt nur eine gewisse elektrische 
anspruchung. Zu große elektrische Leistungen führen zu 
irrgeräuschen und Tonverzerrungen; man muß in diesem 
lle zwei oder mehrere Lautsprecher benutzen und diese 
allel oder in Serie bzw. in Gruppen zusammenschalten. 
eren Aufstellung im Raum ist durchaus von den akustischen 
sonderheiten abhängig und muß in jedem einzelnen Fall 
fusprobiert werden. Bei richtiger Verteilung im Wieder- 
eraum lassen sich sehr günstige Wirkungen durch Hervor- 
ingen räumlicher Klangeffekte erzielen. Man wird auch 
t tun, nicht ein und denselben Lautsprechertyp, sondern 
n verschiedene gleichzeitig einzuschalten, wobei sich er- 
۱ gsgemäß die beiderseitigen Fehler bis zu einem ge- 
Missen Grade kompensieren. Es kommt im allgemeinen nur 

lten vor, daß ein Lautsprecher elektrisch zu stark bean- 

prucht wird. Die allermeisten Klirrerscheinungen rühren 

ielmehr von der Übersteuerung der Endröhre oder der Vor- 

hre her. Die Endröhre aber wird deshalb so oft über- 
„feuert, weil auf dem Markt sehr wenige leistungsfähige End- 
‚föhrentypen vorhanden sind, weil man ferner über die 
„Mindestansprüche, die an die Endröhre zu stellen sind, 
‚seine rechte Vorstellung hat, und die Endröhre darum meist 
CR klein wählt. Der Versuch, unter diesen Umständen die 
„tautstärke zu vergrößern, führt unfehlbar zur Übersteue- 
‚ung. Eine Endröhre, die größte Amplitudenschwankungen 
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soll, bedeutet für einen Lautsprecher ungefähr dasselbe wie 
ein großer Generator für ein Netz mit stark schwankender ` 
Stromentnahme. Dieser muß bekanntlich den größten vor- 
kommenden Anforderungen gewachsen sein und nicht nur 
der Durchschnittsleistung, genau wie die Endröhre auch die 
größten Amplituden bildgetreu wiedergeben muß und darum 
am besten überzudimensionieren ist. Dieser Gesichtspunkt 
findet leider vielfach nicht die nötige Beachtung und ist die 
Ursache vielleicht der meisten Klangverzerrungen, die durch 
die Empfangsseite hervorgebracht werden. Eine 
sprechung der vorhandenen Endröhrentypen soll einer späte- 
ren Mitteilung vorbehalten sein. 


Selbsttätige Erdung bei Gewittergefahr. 


Die vagabundierende atmosphärische Elektrizität ۶ 
eine stetige Gefahr für den Funkempfänger, und um die 


. zerstörende Wirkung dieser elektrischen Einflüsse unschäd- 


lich zu machen, ist es erforderlich, möglichst früh Vor- 
kehrungsmaßregeln zu treffen, um durch Erdung die. Gefahr 
abzuwenden. Ein sehr empfindliches Mittel zum frühzeitigen 
Erkennen derartiger elektrischer Atmosphärenvorgänge ist 
nun in der Hochantenne selbst gegeben. Bei elektrischer 
Ladung der Atmosphäre wird auch die Hochantenne auf- 
geladen, etwa wie die eine Belegung eines Kondensators, 
von dem die andere durch die Erde dargestellt wird, und 
nimmt eine oft beträchtliche Spannung gegen Erde an. Bei 
einem herannahenden Gewitter finden derartige Aufladungen 
z. B. schon statt, bevor mit den Augen und Ohren etwas 
wahrzunehmen ist. 

Abbildungen 1 und 2 zeigen nun, wie die auftretenden 
Spannungen dazu benutzt werden, durch ein Signal die 
nahende Gefahr zu verkünden. 


Abb, 1. 


Abb. 2. 


Zwischen Antenne und Erde ist eine Art statischer Span- 
nungsmesser eingebaut. Er ist etwa so gebaut wie ein 
Drehkondensator mit zwei, festen Belegungen und einer 
leicht beweglichen. Die bewegliche Platte ist nach Art 
eines lateinischen S gebildet (1), das sich beiderseitig in 
jeweils zwei gegenüberstehende Kreissektoren (2) hinein- 
dreht. Der bewegliche Teil ist isoliert gegen Erde an- 
geordnet und mit der Antenne verbunden, während der feste 
Satz an Erde gelegt ist. Ladet sich jetzt die Antenne auf, 
so wird auf Grund statischer Momente der bewegliche in 
den festen Teil hineingesogen. Das so entstehende Dreh- 
moment wird dazu benutzt, um mit Hilfe eines Hebels H 


‚und einer daran befestigten und verstellbaren Nase N aus 


Isolierstoff den Kontakt K zu schließen, wodurch über den 
Kontakt K—Batterie B-WeckerW ein Stromkreis ge- 
schlossen wird, der den Gleichstromwecker ertönen läßt. 
Nach Ertönen dieses Warnungsignals muß die Antenne ge- 
erdet werden. Hierbei fließt die dem Instrument auf- 
gedrückte Spannung zur Erde ab, der Hebel H kehrt in 
seine Ruhestellung zurück und öffnet Kontakt K, die Klingel 
kommt zur Ruhe. Der Stromkreis des Weckers ist zur 
Sicherung gegen Spannungsüberschlag geerdet. ۲ 

Mit einer kleinen Abänderung ist mit derselben Anord- 
nung auch eine automatische Erdung von Hochantennen zu 
erzielen, An Stelle des Weckers W tritt ein Fallklappen- 
relais, das beim Schließen des Kontaktes K erregt wird 
und die Fallklappe FK freigibt, die nun ihrerseits die An- 
tenne über K: erdet. Der Vorgang verläuft nun analog wie 
vorher. Schaltungstechnisch läßt sich auch hier sehr ein- 
fach eine Weckvorrichtung anbringen. 

Da eine derartige Apparatur leicht selbst anzufertigen ist, 
dürfte sich hier für manchen ateur ein dankbares For- 
schungsfeld ergeben; doch ist Vorsicht am Platze, da die 
auftretenden Spannungen oft mehrere tausend Volt betragen. 

| O. Tope. 
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Ein einfacher Ultra- E tee 


| Von 
stud. ing. S,  Hoerner, München. 


Sendeversuche, insonderheit solche auf ultrakurzen Wel- 
len, vermitteln gegenüber Empfangsversuchen ganz neu- 
artige Anschauungen und Einblicke; sie sind nicht nur sehr 
- lehrreich, sondern auch verhältnismäßig einfach anzustellen. 
Gerade ultrakurze Wellen sind mit geringsten Mitteln: zu 
erzeugen, und ihre Aus reitung und ihr Verhalten im Raum 
, ist experimentell innerhalb des Laboratoriums oder in der 
Bastelstube zu verfolgen. l 


Die ersten und verblüffendsten Sendeerfolge erechi 
man selir schnell und einfach, Mit zwei normalen Emp- 
fangsröhren, RE 89 oder anderen, und ein Paar Drähten 
baut man in zehn Minuten einen Sender zusammen, den 


Abb. 1. 


man E "den: Empfängerbatterien betreibt (Abb. 1). In 
weiteren fünf Minuten ist der dazu passende Empfänger 
aus Detektor, Kopfhörer und einem Drahtbügel gebaut 
(Abb, 5, rechts vorn). Die Schaltung des Empfängers zeigt 
Abb. 2, 


Der Sender arbeitet in der Bekannten Meray :Gegentakt: 
schaltung (Abb, 3) auf etwa 2. om Wellenlänge. Die Kapazi- 
tät der Röhren bildet in unserm Falle die Kapazität des 
Schwingungskreises, seine Frequenz, ändert man nur durch 
Verändern des Drahtbügels.. Den Empfänger. stimmt man 
durch grobes Verändern des Drahtbügels ungefähr ab.. Bei 
Detektorempfang ist das nicht kritisch, wenn auch nicht zu 
vernachlässigen. Das Einsetzen der Schwingungen erkennt 


man auf verschiedene Weise: Schaltet man ein Telephon ` 


in die Anodenleitung, so erkennt man es genau wie beim 
normalen Rückkopplungsaudion am Knacken und Rauschen. 
Hat. man ein Milliamperemeter zur Verfügung (Meßbereich 
20-50 mA), so zeigt das plötzliche Zurückgehen des 
Anodenstromes das Einsetzen der Schwingungen an, Be- 
nutzt man die Lichtleitung als Stromquelle für den Anoden- 
kreis, wobei die Schwingungen durch die Netzgeräusche 
moduliert werden, oder benutzt man dazu einen Summer, 
so bringt man seinen Empfänger auf 20cm in die Nähe: des 
Senders und hört leicht, bereits drahtlos, die erzeugte 
Schwingung. Auf fünf und mehr Meter kann man dann 
noch ohne jegliche Antenne’ empfangen, vorausgesetzt, daß 
der Detektor empfindlich genug, eingestellt ist, Allein mit 
der Modulation der Netzgeräüsche lassen sich schon die 
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` liebig lang sein; die Schaltung läßt infolge ihres symmet 


ge 


Abb. 2, 


geschoben und wird von einer Stellschraube in der not 


oben zwei Holzschrauben in das Grundbrett gehen. 


۱ JAHR e 


schönsten Versuche machen, In der Abb. 5 rechts. hinte. 
erkennt man ein ganz einfaches Anschlußgerät dazu, 

Wie die Abb. 1 zeigt, werden die Röhren von den:Dräh 
ten vollkommen frei mittels des Klemmenbrettes getrage 
die Zuleitungen sind ganz einfach um die Röhrenstecker e 
paarmal herumgewickelt. Der Gitterkreis (innen) ist geg 
den Anodenkreis durch normalen Rüschschlauch: isolier 
Für einfache Versuche, ohne angekoppelte Antenne, k 
die Kopplung überhaupt viel loser sein, ohne daß 
Schwingungen abreißen. Batteriezuleitungen können b 


schen 'Aufbaues keine Hochfrequenz in die Zuleitunge 


Antenne %4 


. Telefonie - 
Zusatz 


Zeg Anodenspznnung 
Abb. 3. 


Eine sonst ۹ benutzte Reen. Blockierung Ad 
Drosseln, etwa 10 Windungen in. den Zuleitungsdrähter 
kurz vor den Röhren, erwies sich als überflüssig. ` 


Im 'Prinzip derselbe Sender ist der in Abb. 4 und 5 darı 
gestellte. Seinen mechanischen Aufbau zeigt Abb: 6, Wie 
beim ersten sind Heizwiderstand, Drehkondensator, Buchy 
sen u. dgl. fortgelassen. Die Antenne besteht aus drei in- 
einandergesteckten 6.mm starken Messinggardinenstangen. 
und ist in der Länge (% Wellenlänge) veränderlich. Da: 
mittlere Stück ist mit Aceton in der Bohrung eines KIT 
stückes eingeklebt; Röhren und Antenne werden von eine P 
Säule getragen, die aus zwei Trolitleisten zusammengekleb | 
ist. Die Antenne läuft in einer Aussparung, das" Trolit 
stück, das die „Gardinenstange” hält, ist über die 20 


wendigen Höhe festgehalten. Dadurch ist der Abstand de 
Antenne von der Spule zwischen 1 und 10 cm und. dami 
die Kopplung veränderlich. Der Säulenfuß ist aus Messing- 
blech zusammengelötet und in Abb, 6 skizziert. Die. Draht- 
bügel der Schwingkreise gehen durch Bohrungen derSäuleN 
und sind ebenfalls eingeklebt. Die Heiz- und. Gitter 
leitungen liegen in eingesägten Rillen der Säule. Die Zu 
leitungen der Schwingkreise laufen auf kürzestem Wege un 
sind angelötet. Verzichtet man auf Röhrenauswechslung, Sie 


kann man auch die Röhrenstecker verlöten und erreicht da” 


durch geringere Kapazitäten. Das Klemmenbrett ruht auf deny: 
Hartgummiteilen zweier alter Bananenstecker, durch die voll, 


} P ; ۱ Dës ۱ ۰ 1 ۱ UCET” ۰ 
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Zu dauernden Versuchen benutzt 'man zweckmäßig ein | starken Zurückgehen des Andautonia ‘oder am 'gänz- 
sinfaches Netzanschlußgerät, wie es in Abb, 5 rechts | lichen Aussetzen der. Schwingungen, wenn bei fester Kopp- 
hinten zu sehen ist, | lung die. Antenne zuviel Energie aufnimmt. Die Antennen- 


‘Als Empfänger benutzt man den oben beschriebenen | lä änge läßt sich auf 2 cm genau bestimmen; die Wellenlänge 
_Detektorapparat, gekoppelt an einen frei ausgespannten des in Abb, 4 und 5. dargestellten FS tes betragt ziemlich 
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e 
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e .e.Mlemmenbrelt 
Abb. 6, اي‎ 
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Abb. 4. 


۱ ۱ ۲ یه‎ ‚| genau, nach dieser Methode gemessen, 1,92 m, Ein Durch- 

#Antennendraht von der gleichen Länge wie die TA messer des Selbstinduktionsbügels von, 12 cm ergibt eine 
r antenne, Der Verfasser hat zur Zeit einen Detektoremp- ` Wellenlänge von etwa 3,m. ` 

finger im Bau, wie ihn Abb, 7 skizziert zeigt. Er würde 

ein passendes Gegenstück zum Sender bilden. ۱ A ¢ d] 


- 


Abb. 5. s | d „Abb. 7. ` 


Für eine Wellenlänge von Ch m beträgt der Durchmesser | Auf andere Art und. Weise bestimmt man ` die Wellen- 
des Schwingungskreises ungefähr 8 cm. Die Länge der An- | länge folgendermaßen: Man spannt einen etwa 10 m langen 
tenne beträgt immer die halbe Wellenlänge, also ungefähr | Draht` horizontal so aus, daß das eine Ende am Sender- 
im Die Antenne läßt sich sehr genau auf den Schwin- | kreis in rund 2 cm Entfernung vorbeiläuft,. Man überzeugt 
gungskreis abstimmen. Die Resonanz erkennt man am | sich, daß Schwingungen vorhanden sind, und fährt mit dem 
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` im Drahte herrschenden stehenden Wellen an. 
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Die dop- 
pelte Entfernung zweier Bäuche oder Knoten ergibt die 
Wellenlänge. Wellenlängenbestimmung mittels des „Lecher- 
schen Drahtsystems”, wie sie in jedem Physikbuch be- 
schrieben ist, gelingt wohl kaum, weil die Sendeenergie zu 
gering ist. 

Wie schon kurz erwähnt, muß die- Kopplung der Sender- 
kreise untereinander beim Ankoppeln einer Antenne sehr 
fest gemacht werden und wirkt dann zugleich kapazitiv. 
Ohne Antenne kann die Kopplung so lose wie nur möglich 
sein, ohne daß die Schwingungen aussetzen. Rein kapazi- 
tive Kopplung durch kleine Blechscheiben ist sehr schlecht 
zu erreichen. Bei der oben beschriebenen festen Kopp- 
lung läßt sich die Antenne bis auf 2 cm koppeln, ohne daß 
die Schwingungen aufhören. 

Mit dem Empfänger in der Hand im Raume umhergehend, 
kann man die merkwürdigsten Brechungen der Wellen beob- 
achten. Von einem Klavier reflektiert, bilden sich stehende 


Das Superhet-Vorsatzgerät für jeden Empfänger E 


UN 
Bügel des Detektorempfängers in ganz geringer Entfernung 


am Draht entlang. Ein gleichmäßiges Ab- und Zunehmen 
der Empfangslautstärke zeigt Wellenbauch und -knoten der 
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Wellen, in der Nähe von Drähten nimmt die Lautstärke 
und dergleichen mehr. 


In der Wellenlänge unter 2 m herunterzugehen, ist se 
schwer, Die Selbstinduktion wird zu klein, und man müßt: 
besonders kapazitätsarme Spezialröhren dazu haben. 


Telephonieversuche sind nach der Schaltung der Abb. iri 
sehr leicht anzustellen. Mit den einfachen Mitteln eine? 
Amateurs lassen sich Verzerrungen schwer vermeiden, doe 
ließ sich mit dem beschriebenen Aggregat in Telephonie«r! 
schaltung (dabei zur Ausschaltung der Netzgeräusche Ein. 
schaltung einer Anodenbatterie) durch die Wohnung Gram-i 
mophonmusik auf eine Entfernung von 20 Metern über-z 
tragen. Die beiden Röhren waren dabei von dem Typ]: 
RE 89, Wesentlich lautstärker hört man auf diese Entfernung: 


die durch einen Summer modulierten Schwingungen. ۳ 


Reichweitenversuche an vertikaler Antenne wären sehr 
interessant, und ein Röhrenempfänger analoger Bauart” 
würde dabei gute Dienste leisten. Doch ist der eigentliche" 
Sinn des Gerätes, daß das Arbeiten mit ihm auf das“ 
Laboratorium beschränkt bleibt. = 


1 
KH 
| 


Von 
Dr. Ewald 216, 


Eine sehr große Anzahl von Anfragen zeigt mir den An- 
klang, den das bereits von mir beschriebene Superhet-Vor- 
satzgerät!) gefunden hat, besonders weil es nicht nur be- 
rufen ist, einen vorhandenen Mehrröhrenempfänger _zum 
Superhet zu ergänzen, sondern auch einem Ein-, Zwei- oder 
Dreiröhrenempfänger beliebiger Art, wenn er nur auf größere 
Wellen einstellbar ist, die nötige Selektivität zu geben ver- 
mag, um den Ortssender sicher auszuschalten. 

Zwei Fragen waren es 
besonders, die wegen die- 
ser Schaltung bisher an 
mich gerichtet wurden: 

1. Kann man durch Rück- 
kopplung die Empfindlich- 

keit noch weiter steigern, 

und 2., gibt es ein Mittel, 

das Vorsatzgerät auch an که‎ S 
einen Primärempfänger an- S 
zuschließen? 

Da die Beantwortung 
dieser Fragen viele Bastler 
interessiert, will ich nach- 
stehend das Ergebnis meiner 
Versuche, die vollen Erfolg 
brachten, mitteilen. 

Bezüglich der Rückkopplung entschied ich mich der 
feineren Einstellung halber für die induktiv-kapazitive (Leit- 
häuser-Reinartz), bei der sich sogar eine besondere Drossel- 
spule im Anodenkreis erübrigt, weil die zur Überlagerung 
dienende Anodenspule und der Primärkreis des Filters der 
Hochfrequenz genügend Widerstand entgegensetzen. Der 
Rückkopplungskondensator von 300 cm kann ein alter Kreis- 
plattenkondensator sein, der nur genügend kurzschlußsicher 
sein muß. Wer in dieser Hinsicht Besorgnis hat, füge einen 
Blockkondensator von etwa 5000 cm (der Wert ist nicht 
kritisch) in die zum Gitterkreis führende Heizleitung. 

Als beste Lösung des zweiten Problems — Anschluß des 
Vorsatzes an einen Primärkreis in Langschaltung — fand 
ich die in der Abbildung dargestellte Ankopplung. Eine 
gute Drossel mit Eisenkern (Telephonspulen genügen in 
diesem Falle nicht) verhindern die hochfrequenten bzw. 
zwischenfrequenten Ströme am. Abfließen zur 


` 1} Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1927, Heft 11, Seite 165. 
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batterie und zwingen sie über den großen نت‎ 
von etwa 5000 cm zu dem Punkt A, in dem jeder beliebige, 
auf größere Welle (1500 bis 5000 m) eingestellte Empfänger: 
angeschlossen werden kann, und zwar einfach mit der Àn- | 
tennenklemme, während die Erdklemme frei bleibt. Der ei: 
Drosselspule parallel liegende Drehkondensator ist dabei 
auf einen kleinen Wert einzustellen, da er für die 
Hochfrequenzströme eine Ableitung darstellt. 7 
Für den Anschluß eines 
Empfängers mit aperiodi- ~ 
scher Antenne (ohne Ver. 
bindung zum Gitterkreis) 
bleiben die Punkte B~ 
| und C bestehen, wobei 
ae been die Drossel abgeschaltet. 
werden muß. 
| Die angegebenen Win- ` ۱ 
Dr dungszahlen der Spulen... 
sind für den Rundfunk- 
bereich. Für den Bereich, 
+ bis 2000 m nehme man die.. 
-= entsprechenden größeren ` 
s320 Spulen, achte aber darauf, . 
FER | daß die Pre 
welle mindestens bei etwa.. 
3000 m liegt, wenn man die Selektivität voll erhalten will. 
Selbstverständlich kann auch bei dem Tropadynevorsatz die. s 
Drossel und der kapazitive Anschluß angewendet werden. .; 
* d 
Der Anodenanschluß muß die Heizleitung kreuzen. In dem . 
Aufsatz „Die Niederfrequenzverstärkung beim Leithäuser- ,. 
Reinartzgerät” im „Funk-Bastler”, Heft 10, ist uns in Abb.6 " 
ein Zeichenfehler unterlaufen. Der Anodenanschluß in . 
Abb.6 ist, von A, kommend und über den Umschalter zur ` 
100-Windungenspule gehend, von dieser aus zur Heizleitung ~ 
der ersten Röhre geführt; die Leitung muß jedoch unter «< 
Überkreuzung der Heizleitung zur Anode der ersten Röhre . 
geführt werden. W. Sohst 
Ein französischer Telephoniesender auf Welle 35—40 m. 
In Fécamp (am Ärmelkanal, etwa 40 km nordöstlich von . 
Le Havre) ist ein privater Rundfunksender in Betrieb ge- 
nommen. Der Sender hat das Rufzeichen 8ic und meldet 
sich mit „Radio Fécamp". Er ist vorläufig nur Sonnabends 
von 20.15 Uhr ab in Betrieb und verbreitet meist musika- 
lische Darbietungen. 
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vi Das stetig wachsende Interesse für Überlagerungsschal- 
"stungen und die Schwierigkeiten, die manche Funkfreunde 
12 damit haben, berechtigen dazu, immer wieder Erfahrungen 
۱ Î mit diesem Empfänger mitzuteilen. Leider ist dieser beste 
ge 'Empfängertyp in den weiteren Bastlerkreisen Deutschlands 

noch recht selten und bisweilen in wenig hochwertigen 

'Exemplaren anzutreffen. Hauptgrund hierfür dürften wohl 
9: Sin erster Linie die übertriebenen Vorstellungen von den 
4 ;Schwierigkeiten seines Baues und seiner Bedienung sein. 
uk Im folgenden soll nun ein kleiner Empfänger dieser Art 
Lë ' besprochen werden, der das Endergebnis 21 jähriger prak- 
EN Becher Versuche darstellt und mit seiner Leistung wohl die 
ri; Grenze des heute überhaupt Möglichen erreicht; dabei ist 
o der Aufwand an Zeit, Geld und Arbeit nicht größer als 
, bei einem anderen Hochleistungsgerät. Da an dieser Stelle 
rn wiederholt Tropadyne-Empfänger beschrieben!) wurden, 
, erübrigt es sich, auf die schalttechnischen und theoretischen 
| Grundlagen einzugehen; vielmehr möchte ich allen Funk- 


Zimmerantenne 


e freunden, denen es nicht so sehr um das Ausprobieren einer 
bestimmten, sie interessierenden Schaltung zu tun ist, son- 
„t dern um den Bau eines Gerätes, mit dem sie unabhängig von 
äußeren Bedingungen auch tatsächlich überall und jederzeit | 
~ hören können, die wichtigsten Richtlinien und Erfahrungen 
:- mitteilen. 
Vorerst die Hauptgesichtspunkte, nach denen der Aufbau 
meines kleinen, kaum einen halben Meter langen Fünfröhren- 
. empfängers erfolgt ist, und die Ford@rungen, die er erfüllen 

` muß und erfüllt, ۱ 
Maximale Reichweite. Darunter ist die Möglich- 
' keit verstanden, alle Sender in brauchbarer Lautstärke 
hereinzubringen, deren Strahlungsenergie sich überhaupt 
über den Spiegel der jeweiligen atmosphärischen Störungen 
erhebt. Praktisch bedeutet das für den Tropadyne in 
Deutschland den Empfang aller europäischen Sendestationen 
von etwa 1 kW aufwärts mit Rahmen im Kopfhörer. Als 
Rekordleistung möchte ich erwähnen, daß es mir im ver- 
gangenen Sommer einmal kurz vor Mitternacht gelungen ist, 
ohne Rahmen, also mit den Spulen des Gerätes allein, den 
Rundfunksender ea7 Madrid in guter Kopfhörerstärke 
hereinzubekommen. 

Maximale Selektivität. So nenne ich die Fähig- 
keit, zwei Wellen von 10000 Schwingungen Differenz pro 
Sekunde mühelos und ohne jede gegenseitige Störung zu 
trennen. Damit im Zusammenhang steht auch die Aus- 
schaltung des Ortssenders. Der gut abgeglichene Empfänger 
muß ohne Schwierigkeit Fernempfang bis etwa 3 v. H. an 


1) Vgl. „Funk-Bastler“ 1926; Heft 10, S. 113; Heft 23, S. 271; 
Heft 40, S. 385; 1927: Heft 5, S. 72. 
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Von 
Dr. Erich Weithoter, München. 


die Ortswelle heran gestatten. Auch noch höhere Selektivi- 
tät läßt sich erreichen, doch leidet dann allmählich (wegen 
der fehlenden Seitenbänder) die Qualität des Empfanges; 
auch wird die Einstellung und Bedienung des Gerätes nicht 
mehr ganz einfach. Hier sei bemerkt, daß in sehr großer 
Nähe des Senders oder bei den neuen 10 und 20 kW-Sendern 
allerdings auch die Selektivität eines Tropadyne zuschanden 
werden kann. Die Transformatorenspulen des Zwischen- 
frequenztransformators wirken dann selbst wie kleine 
Rahmenantennen, und der Ortssender schlägt dauernd durch. 
Hier könnte nur gänzliches Auskleiden des Empfänger- 
kastens mit geerdeter Metallfolie oder aber Verwendung 
von besonders gewickelten Spulen noch Abhilfe schaffen. 
Rahmenantenne, Ein Hochleistungsgerät muß 
ebenso unabhängig sein von jeder festen Antennenanlage 
wie von einer Erdung; der verwendete Rahmen muß hand- 
lich, klein und leicht transportabel sein. Mein Tropadyne 
arbeitet mit einem solchen von 53 cm Seitenlänge und 
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15 Windungen, als Flachspule gewickelt. Von der Verwen- 
dung einer Hochantenne rate ich ganz entschieden ab. Sie 
j Pringi zwar größere Lautstärken, doch auch starke Luft- 
störungen. Zimmerantennen sind bei guter Anlage 
verwendbar, es fehlt ihnen jedoch die sehr angenehme 
Richtwirkung des Rahmens. 

Reiner, unverzerrter Empfang. Dieser wird, 
abgesehen von der kleinen Rahmenantenne, die in erster 
Linie die atmosphärischen Störungen auf ein Minimum redu- 
ziert, vor allem durch das Fehlen einer Niederfrequenz- 
stufe, durch das Fehlen einer freien Rückkopplung und 
durch das Arbeiten mit verhältnismäßig kleinen Frequenzen 
erzielt (große Zwischenfrequenzwelle). Für den Betrieb 
eines Lautsprechers wird allerdings eine Stufe Nieder- 
frequenz nicht zu umgehen sein, deren schalttechnische Aus- 
führung jedoch dem Bastler überlassen bleiben mag. 

Die Einfachheit der Bedienung ist wohl kaum 
mehr zu überbieten. Außer den Empfangs- und Überlage- 
rungskreisen, die auf die gewünschte Welle jeweils ab- 
gestimmt werden müssen, ist nur das Potentiometer und 
vielleicht noch die gemeinsame Heizung für die drei ersten 
Zwischenfrequenzröhren (W,) ein wenig nachzustellen. Der 
Empfänger ist fest eichbar und die beiden Drehkondensa- 
toren können so aufeinander abgestimmt werden, daß sie 
ungefähr den gleichen Skalengrad anzeigen. Versuche, 
diese beiden Drehkondensatoren hinter einem Drehknopf 
irgendwie mechanisch zu koppeln, sind bisher alle ge- 
scheitert. - 

Aufbau und Kostenpunkt. 
in weitesten Kreisen erschreckende Ansichten. 


Uber beide herrschen 
Gewiß, für 
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den ersten Anfänger ist eine Überlagerungsschaltung nichts; 
aber wer ein: „fichtiggehendes”, sauber gearbeitetes Mehr- 
röhrengerät einwandfrei fertiggebracht hat, wer sich einen 
Dreiröhren-Leithäuser-Reinarttz oder gar eine Reflex- 
schaltung zutraut (und deren kann man genug in Labora- 
torien und Bastelstuben finden), der kann unter sachkundiger 
Führung und Leitung sicher auch einen Tropadyne erbauen. 
Freilich, eines muß der Tropadyne-Bastler vor allem mit- 
bringen: viel, recht viel Geduld, Zusammengebaut ist die 
Schaltung an Hand eines gutes Bauplanes sehr schnell, 
jedoch die Abstimmung erfordert etwas Mühe und Ge- 
duld, Die Freude am Empfänger ist aber gesichert, wenn 
alle Tücken und Schwierigkeiten überwunden sind, denn 
man besitzt ein Gerät, das das Höchste leistet. Die Un- 
kosten belaufen sich unter Verwendung allerbesten Mate- 
rials — und zu dem muß allerdings dringend geraten werden 
— für den kleinen fünfstufigen Tropadyne einschließlich 
Röhren auf etwa 150 M.; die Niederfrequenzstufe kostet 
etwa 25 M. mehr. Das ist allerdings viel Geld; jedoch 
mancher „Reflexbastlere” hat im Laufe der Zeit größere 
Summen aufwenden müssen für einen Bruchteil des Erfolges, 
den er mit einem Tropadyne gehabt hätte. Übrigens kann 
der Aufbau auch stufenweise, gewissermaßen in Raten, bis 
zum richtigen „ausgewachsenen” Exemplar erfolgen. 

Mit Ausnahme weniger Gewittertage konnte ich den 
ganzen vergangenen Sommer hindurch so ziemlich un- 
beschränkt mit meinem Gerät arbeiten. Natürlich machte 
sich die Juliatmosphäre schon bemerkbar, doch wurde das 
Kochen und Prasseln nie so stark, daß der Empfang aller 
englischen und spanischen Stationen ausblieb. Somit erreicht 
man mit dieser Schaltung auch eine Unabhängigkeit von der 
Jahreszeit, 

Der Aufbau des Tropadyne., 

Es sollen hier, wie schon gesagt, keine Baupläne, die bis 
auf den letzten Millimeter jedes Maß, jede Schraube und 
jedes Stückchen Draht genauest vorschreiben, wohl aber 
allgemeine Ratschläge und Anleitungen gegeben werden, die 
dem Bastler möglichst viel Lehrgeld ersparen und ihn von 
vornherein auf die Hauptfehlerquellen und auf die Punkte 
aufmerksam machen sollen, auf die es besonders ankommt. 

Das Schaltbild (Abb. 1) ist das Original von Fitch mit 
einigen kleinen Änderungen, die nichts prinzipiell Neues, 
doch ein paar recht gut bewährte Kunstgriffe enthalten. 
Vorerst die elektrischen Daten, wie ich sie am günstigsten 


gefunden habe: 


L,=8 Windungen (0,8 mm Durchmesser); L, = 48 
Windungen (0,5 mm Durchmesser); L, = 48 Windungen 
(0,5 mm Durchmesser) bzw. etwa 200 ‚Windungen (0,4 mm 
Durchmesser) für lange Wellen; —=32 Windungen 
(0,5 mm Durchmesser) bzw. etwa 75 E (0,3 mm 
Durchmesser) für lange Wellen; VSp etwa 150 Win- 
dungen (0,5 mm Durchmesser); für alle Spulen Kupfer- 
draht zweimal Baumwolle umsponnen. M, =0,3 Meg- 
ohm; M,= 1 bis 2 Megohm; C, = 500 cm (evtl. 
Feineinsiellung); C, = 500 cm mit Feineinstellung (a, b 
300. cm); C C, = 500 cm; C, = Ei em; C,=% bis 
1 uF; C, =? uF; C, = 4000 mT primär 200 Win- 
dungen, sekundar = "zweimal 550 Windungen; Talat, 
primär = 500 Windungen, sekundär = zweimal 550 Win- 
dungen (0,2 mm Durchmesser, zweimal Seide); W,, W, 
= 50 Ohm; W, W, W,=30 Ohm; Wg, W, = 20 Ohm; 
P = 1000 Ohm. Mit diesen Größen wird ein Wellen- 
bereich von 240 bis 600 m und etwa 600 bis 2000 m 
bestrichen, ohne Verwendung der kleinen Parallel- 
blockkondensatoren a und b. 


Die Spulen L, und L,, die natürlich ganz fortbleiben 
können, sobald man auf eine Zimmerantenne ein für allemal 
verzichten will, sind aus Gründen der Raumersparnis ein- 
fache Ledionspulen, auf einen gemeinsamen Körper (5 cm 
Durchmesser) aufgesteckt; ihre Entfernung voneinander be- 
trägt etwa 3 cm. Auch die Verlängerungsspule VSp, die 
am besten auswechselbar in einem Stecksockel sitzt, ist 
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eine kapazitätsarme Wabenspule oder dgl. Die beste Win- JI" 
dungszahl wird durch Versuche gefunden. Die Spule bleibt e 
dauernd im Kasten sitzen und wird für den Rundfunkwellen-I 
bereich einfach mit dem Kurzschlußstecker kurzgeschlossen. E 
Da dieser Stecker (ebenso wie die Schwingspule L,/L,) im #' 
Innern des Kastens angebracht ist, muß der Deckel beim # 
Übergang von niederen zu höheren Wellen geöffnet werden. & 
Das ist ein Nachteil, der in Kauf genommen werden mußte. تا‎ 
Die komplizierte Umschaltung der beiden Schwingungskreise :# 
von außen (etwa durch Knebelschalter) brachte mit ihren در‎ 
umständlichen Leitungsführungen gerade an den ungünstig- 8 
sten Stellen so viele anderweitige Nachteile und elektrische = 
Verluste, daß ich gänzlich davon abgekommen bin. Auch 2 
die Anbringung der Spulen außerhalb des Kastens bringt = 
nur andere Schwächen für die vermiedenen und ist alles cp 
andere als schön. Schließlich kommt das Wechseln dest 
Wellenbereiches, das mit zwei Griffen zu erledigen ist, nicht 
so oft vor, daß man diese kleine Unannehmlichkeit nicht: 
hinnehmen könnte, E 


Das Spulensystem L, L, erfordert viel Sorgfalt. Auf eine ۰ 
Preßspanrolle von 7 cm Durchmesser und 9 cm Länge werden . 
die 48 Windungen und in einem Abstand von etwa 1 cm 
die übrigen 32 Windungen aufgebracht; letztere befinden sich , 
auf der einmontierten Spule unten. Kein Paraffin! Kein 
Lack! Die Spule für den höheren Wellenbereich mit 200 ۱ ) 
bzw. 75 Windungen ist etwa 13 cm lang; die 200 Windungen | 

0 


werden dabei nach Seibt doppellagig gewickelt (Abb. 2). 


` OOOO. | 
[09000008 LÉI ۱ ! 
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Die Mittelanzapfung von L, muß genau zwischen 24. und , ' 
25. bzw. zwischen 100, und 101. Windung liegen. Ein Fehler 
von einer halben Windung vereitelte mir wochenlang jeden 
Empfang. Die Spulen sind mit zwei Hartgummischeiben 
geschlossen; diese tragen die Anschlußbuchsen, oben zwei, ! 
unten drei, zu denen die Drahtenden im Innern geführt sind, ` 
Die Spule wird ähnlich einer Röhre auf einen Sockel mit . 
drei Steckzapfen aufgesteckt, die Verbindung mit den beiden ` 
oberen Buchsen wird durch kurze flexible Litzen und Stecker ' 
hergestellt. Diese Art der Spulen hat sich weitaus am ` 
besten bewährt. Vor allem sei dringend gewarnt vor frei- ` 
tragenden. Wicklungen an dieser Stelle; die geringste Ver- _ 
biegung der Drähte ändert die elektrischen Daten und ver- 
schiebt dadurch die Mittelanzapfung; auch ein Eichen des 
Empfängers ist dann unmöglich. 


Für die beiden Kondensatoren C, und C, ist das Beste 
eben gut genug. C, muß unbedingt mit F eineinstellung ver- 
sehen sein. Es ist angenehm, wenn beide Kondensatoren - 1 
die gleiche Größe haben, weil das Einstellen einer Station ۰ 
dadurch wesentlich erleichtert wird. Beiden Drehkondensa- . 
toren kann man je einen kleinen Block (a und b) von etwa ۰ 
300 cm parallel schalten, Es ist bekannt, daß beim Aus- | 
drehen (Verkleinern) von C, die Schwingungen an einem ` 
bestimmten Punkte abreißen oder kräftiges Pfeifen einsetzt; 
dieser Punkt schwankt je nach dem Aufbau und der ver- ` 
wendeten ersten Röhre, liegt aber in der Regel an der 
Grenze zwischen mittlerem und unterem Drittel. Doch auch `" 
schon ein gutes Stück vorher wird der Empfang meist wenig 
schön, spitz und dünn. Praktisch zur Verwendung kommt 
also eigentlich nur etwa die obere Hälfte der ganzen Kon- H 
densatorkapazität,. Da ist ës ein naheliegender Gedanke, X 
den unteren Teil als Block parallel zu schalten. Man ge- 
winnt dadurch noch den weiteren Vorteil, daß sich die Sta- ` 
tionen, die erst auf den oberen 50 oder 60 Teilstrichen der ® 
Skala zusammengedrängt lagen, nun auf die ganzen 100 / 
Skalenteile verschieben. Außerdem läßt sich durch Ent- ` 
fernen oder Auswechseln der Blocks der Wellenbereich 3 
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weiter variieren. Dagegen geht bei Verwendung von‏ موه 
Pè Parallelkondensatoren die gerade Eichlinie natürlich ver-‏ 
loren.‏ 
ft: Die Frage, ob Nierenplatten- oder Frequenzkondensatoren‏ 
e1: verwendet werden sollen, entscheide ich stets zugunsten der‏ 
.Nierenplatten. Solange es immer noch üblich ist, mit‏ 
wa Wellenlängen statt mit Frequenzen zu rechnen, ist die ge-‏ 
a rade Eich, ,‚kurve” ein großer Vorteil; die mechanische Ein-‏ 
{zie stellung jedenfalls bietet im Bereiche über 200 m keine tech-‏ 
t xknischen Schwierigkeiten. Die Feineinstellvorrichtung sollte‏ 
unur an der Achse des ganzen Drehteiles angreifen, also‏ 
&uikeine einzelnen Drehplatten aufweisen. Mechanismen mit‏ 
ta lZahnradübersetzung sind mir unsympathisch; sie haben‏ 
lu foder bekommen fast immer mehr oder minder toten Gang.‏ 
is:Technisch einwandfrei ausgeführte Friktionsübersetzungen‏ 


ga sind die besten. 
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Abb. 3. 


Der Ableitewiderstand M, sollte die Größe von 0,5 Megohm 
w'nicht überschreiten; ob er "besser an die Plus- oder Minus- 
«!Heizleitung angeschlossen wird, muß ausprobiert werden. 
d Nun die Röhren! Sie müssen mit ganz besonderer Sorg- 
x lalt ausgewählt werden. Für R, werden immer besondere 
| Oszillatorröhren empfohlen. Bei mir hat Valvo Oscillotron 
„¢ jedoch gänzlich versagt, obwohl diese Röhre von anderer 
‚(Seite sehr gelobt wird. Auch RE 144 leistete nicht das, 
{was ich von ihr erwartet hatte. Am besten eignete sich 
¿} RE 064, Ökonom H und Niggl NA 420. Die Heizung ist 
„4 recht kritisch und sollte so gering wie möglich gebalten 
gen Die drei nun folgenden R, R, R, müssen hoch- 
evakuierte, harte Röhren mit kleinem Durchgriff sein, die 
f bei gleicher Potentiometerstellung zu schwingen beginnen. 
„4 Glücklich, wer in der Lage ist, sich aus einer größeren 
IS solche aussuchen zu können; meist wird man dazu 


keine Gelegenheit haben. Einige Firmen bringen bereits 
‚ausgesuchte Röhren speziell für diesen Zweck in den 
۳ : Handel oder besorgen diese Arbeit auf Wunsch ohne Preis- 
‚aufschlag. Ich habe mit bestem Erfolge an dieser Stelle 
- Ökonom H und RE064 verwendet, Übrigens läßt sich die 
 Abgleichung bis zu einem gewissen Grade auch durch Re- 
o gulierung der Heizwiderstände W, W, W, erreichen. Die 
۳ Gleichrichterröhre R, stellt keine so großen Anforderungen 
ا‎ mehr. Jede gute, nicht zu parte; leicht schwingende Röhre 
۳ ist geeignet. 
a Die Röhrensockel werden am besten abgefedert gewählt, 
f Besonders für R, und R, ist diese Maßnahme dringend zu 


- meiden. 


lieber auf das Einstellen nachher verwenden. 
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empfehlen, es läßt sich sonst das lästige mechanische Mit- 
schwingen der Röhren bei jeder Gelegenheit kaum ver- 
Ein Anklopfen am Tisch, ein kräftiger Schritt im 
Zimmer, das Einschnappen der Tür, ja sogar ein auf der 
Straße vorbeifahrendes Lastauto kann lautes metallisches 
Klingen im Hörer auslösen. ۱ 

Die Heizwiderstände liegen mit Ausnahme von W, und 
W, alle im Innern des Gerätes und werden bei Inbetrieb- 
nahme ein für allemal fest eingestellt. Besonders die 
Widerstände W W, W, halte ich da aus vorerwähnten 
Gründen für sehr wichtig. Theoretisch sind sie unnötig, 
wenn R,, R, und R, absolut gleich arbeiten. W, sollte von 
außen u bedienen sein, weil ein Nachstellen bei Verände- 
rung des Potentiometers oft recht erwünscht ist. Der Heiz- 
widerstand einer etwaigen Lautsprecherröhre bleibt eben- 
falls ganz im Innern des Empfängers; außerdem wird hier der 


Abb, 4. 


Stromkreis noch in der Steckerklinke unterbrochen, so daß 
die Röhre erst beim Einstecken des Stöpsels aufleuchtet. 

Die Zwischenfrequenztransformatoren T, bis T, sind mit 
ihren Kondensatoren das Herz der ganzen Schaltung. Sie 
werden mit den aufgeführten Windungszahlen auf Hart- 
gummi- oder paraffinierte Holzspulen gewickelt, deren Maße 
in Millimetern aus Abb. 3 ersichtlich sind. In die Mitte 
kommt die Primärwicklung, zu beiden Seiten je eine Hälfte 
der Sekundärwicklung, 0,2 mm doppelt Seide umsponnen. 
Wem keine Spulmaschine zur Verfügung steht, dem kann 
ich das Selbstwickeln nicht raten. Es ist eine unglaublich 
stumpfsinnige Arbeit, man sollte die aufgewendete Geduld 
Jede Werk- 
stätte für Elektrotechnik oder Feinmechanik besorgt das 
Aufspulen in wenigen Minuten besser und sauberer als die 
geschickteste Hand. 

Als Abstimmkondensatoren habe ich Quetsch- 
kondensatoren (etwa 300 cm) benutzt. Sie haben sich, da 
sie Luft als Dielektrikum benutzen, recht gut bewährt, nur 
muß man beim Einkauf sehr darauf achten, daß man solche 
mit gut passenden Drehspindeln bekommt. 

Die Spulen werden mit zueinander senkrechten Wickel- 
ebenen angeordnet in einem Hartgummikästchen unter- 
gebracht; der Deckel trägt die Kondensatoren, die Vorder- 
seite die Klemmschrauben für die Röhrenanschlüsse und 
fürs Potentiometer. 

Das Abgleichen der Zwischenfrequenzkreise geht nun 
ganz systematisch vor sich Erst wird der Kopfhörer an 
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Stelle der Primärspule von T, eingeschaltet. Da wir jetzt 
ein einfaches Schwingaudion vor uns haben, wird das Heran- 
holen des Ortssenders keine Schwierigkeiten bereiten. 


Sollte kein Sender in der Nähe sein, nimmt man Hoch. 


antenne oder einen kräftigen Wellenmesser. Auch kann 
man C, ganz ausdrehen und auf den dabei entstehenden 
lauten Pfeifton einstellen. Bei einer bestimmten Stellung 
von C, und C, hört man mit einem leisen Knacken die 
Schwingungen einsetzen. Der Sender wird auf größte Laut- 
stärke eingestellt, wobei die Heizung bis knapp vor die 
Stelle zurückgedreht wird, an der plötzlich eine deutliche 
Abnahme der Lautstärke eintritt. Nun kann man sicher 
sein, daß die erste Stufe arbeitet. Die Schaltung wird 
wieder in Ordnung gebracht und der Hörer statt der Primär- 
spule von T, in die Anodenleitung der zweiten Röhre ein- 
geschaltet; außerdem muß hier noch in die Gitterzuführung 
ein provisorischer Gitterblock mit Ableitwiderstand wie bei 
R, eingelegt werden, um Gleichrichtung zu erzielen. Sorg- 
sam achte man darauf, daß die eben eingestellten Schalt- 
mittel der ersten Stufe dabei nicht verändert werden. 
W steht auf einem mittleren Wert und wird vorerst nicht 
angerührt. Es gilt nun, den ersten Abstimmkondensator 
(T,), den Heizwiderstand (W,) und das Potentiometer so- 
lange vorsichtig zu verändern, bis lautester und reinster 
Empfang erzielt ist. Besondere Sorgfalt lassen wir dabei 
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Abb. 5. 


dem Abstimmkondensator angedeihen und vergessen nicht, 
auch C, wieder mit der Feineinstellung zu korrigieren. In 
gleicher Weise wird der Reihe nach R, und R, angeschlossen, 
jedesmal der Gitterblock gewechselt und die vorherliegenden 
Abstimmkondensatoren ganz wenig und vorsichtig nach- 
gestellt, Wichtig ist, daß bei Abgleichung von R, und R, 
am Potentiometer nicht mehr gerührt werden darf, da sonst 
wieder die für R, gefundene günstigste Stellung verloren- 
geht. Wir müssen vielmehr den besten Arbeitspunkt hier 
ausschließlich durch Regulierung der Heizwiderstände W, 
und W, zu erreichen suchen. Sind alle fünf Röhren auf 
diese Art glücklich angeschlossen, geht man für alle Fälle 
zum Rahmenempfang über und versucht nun einen ent- 
fernten Sender durch gleichzeitiges Drehen von C, und C, 
zu erreichen. Dabei werden immer und immer wieder die 
Siebkreiskondensatoren vorsichtig nachgestellt, auch wohl die 
Heizwiderstände W,, W, und W, nochmals überprüft. Diese 
letzte feine und mülsame Abstimmarbeit muß nun ganz 
dem Geschmack und der Geduld des einzelnen überlassen 
bleiben. Von ihr hängt der große Erfolg ab, sie darf nicht 
eher eingestellt werden, bis nicht die eingangs erwähnten 
Forderungen restlos erfüllt sind. Man wird jeden Tag neue, 
bessere Einstellungen finden und oft nach Wochen noch 
Überraschungen erleben. 

Nicht vergessen sei, hier auch an die günstigste Anoden- 
und Gitterspannung zu erinnern, die ausprobiert werden 
muß. In meinem Empfänger z. B. arbeitet die R, (Ökonom H) 
weitaus am besten, wenn die Gitterklemme G ganz frei- 
bleibt. 

Zum Schlusse sei noch ein Bauplan im Maßstabe 1:5 
wiedergegeben (Abb. 4); alle Größen können ohne weiteres 
auf ihm abgesteckt werden. Ich habe gleich die Raum- 
verteilung für einen Lautsprecherbetrieb gezeichnet; wer, 
wie ich, darauf verzichten kann, sägt das Brett schon links 
an der gestrichelten Linie ab. Es ist natürlich zweckmäßig, 
sich erst die Einzelteile zu verschaffen und danach die end- 
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gültigen Maße zu berechnen. Für Vorderwand und Boden 
ist trockenes Sperrholz weitaus das beste. Hartgummi ist 
teuer, wird mit der Zeit unansehnlich und bietet keine be- 
sonderen Vorteile. Im Gegenteil ist das Befestigen der 
vielen Heizwiderstände an einer Hartgummi- oder Trolit- 
platte recht unbequem. Die Klinken sind an kleinen Hart- - rı 
gummitäfelchen angebracht und kommen mit Holz nicht in 
Berührung. Die Antennenbuchse A ist ebenfalls isoliert. + 
Da die Vorderseite wohl stets irgendwie gebeizt oder s; 
mattiert werden wird, sei daran erinnert, daß immer beide --; 
Seiten eines Brettes ganz gleich behandelt werden müssen, -yin 
um ein Werfen und Verziehen (auch bei Sperrholz) zu ver--: 
meiden. Wird z. B. das Bodenbrett mattiert, sollte auch die 4 
Unterseite mattiert werden. Will man die Innenseite nicht; 
färben, so soll entsprechend der Wasserbeize außen ge- BI 
wöhnliches Wasser innen angewendet werden. ۳1 
So zeigt sich denn der fertige Empfänger wie Abb. 5. Er.. 
muß bei richtiger Abgleichung völlig frei sein von jeder -ixe 
Handkapazität. Ein Abschirmen der Kondensatoren y 
C, und C, ist nicht nötig, wenn das Kondensatorgestell aus 
Metall gefertigt ist und mit der Minus-Heizleitung in metal- -; 
lischer Verbindung steht. Im Hörer herrscht Totenstille -p 
zwischen zwei Stationen. Kein Pfeifen oder Heulen, --, 
höchstens ein ganz leises Rauschen, wie wenn man eine 
große Muschel ans Ohr hält, darf zu hören sein, Í 
S 


u 


Der „Jensen»Superhet“. 


Den Ausführungen von Cai Wendelboc Jensen in Heft 14. 
des „Funk“ kann "ich mich nicht anschließen. Sein Gerät ist 
letzten Endes nichts anderes als ein Hochfrequenzverstärker — 
mit zwei Hochfrequenzstufen und einem Audion, und es ist: 
nicht einzusehen, wozu: eigentlich der Überlagerer notwendig: 
ist. Daß ein Apparat mit zwei. Stufen Hochfrequenz guten 
Fernempfang auch an Rahmenantenne ergibt, ist bekannt. 
besonders, wenn man noch eine Rückkopplung anwendet. . | 
Allerdings ist es notwendig, wenn man im Bereich der Rund- 
funkwellen bleibt, die Röhrer zu neutralisieren. Da dies gar 
nicht weiter schwierig ist, liegt eigentlich kein Grund vor, 
nur um diese Neutralisierung zu sparen, eine Transponierung 
vorzunehmen und eine Röhre mehr zu verwenden. Auch die 
Selektivität muß natürlich geringer sein als bei einem üblichen 3 
Tertiärempfänger. ۱ 

Der Vorteil des Transponierungsempfängers liegt darin. «: 
daß man eben nicht nur bis zu zwei Stufen Hochfrequenz- : 
verstärkung gehen kann, sondern in Form der Zwischen- :. 
frequenz auf vier Stufen kommt. Selbstverständlich wird die -~ 
Lautstärke erheblich höher, wenn man nahe am Schwing- . 
punkt arbeitet, aber dies ist keineswegs notwendig, um gute.. 
Ergebnisse zu erzielen. Im Gegenteil, es ist ein Vorteil, ohne `~ 
Rückkopplung und ohne die damit verbundene Verzermng ` 
auszukommen, und dafür zwei Röhren mehr zu verwenden. 

Daß vielfach die Überlagerungsempfänger nicht so viel 
leisten, wie sie nach der Anzahl der verwandten Röhren :: 
eigentlich leisten sollten, ist allerdings eine bekannte Tat- — 
sache, diese hat aber ihren Grund meist in einer falschen 
Konstruktion. Beseitigt man nämlich die Schwingneigung 
allein durch das Potentiometer, d. h. man gibt so viel positive 
Gittervorspannung, daß das Schwingen aufhört, so gelangt . 
man meist in den Bereich des oberen Knicks der Kennlinie, 
wo die Steilheit bereits viel geringer ist als im geraden Teil. " 
Hierdurch muß natürlich auch die Verstärkung sinken. Das "— 
einfachste Mittel, wieder in den geraden und damit steilsten "o 
Teil der Charakteristik zu kommen, ist, die Anodenspannung ;;: 
herabzusetzen und damit die Kennlinie weiter nach rechts 
zu verschieben. Meist wird die Anodenspannung für den ` 
Zwischenfrequenzteil viel zu hoch gewählt., Ein weiteres 
Mittel ist, die Zwischenfrequenzröhren genau so wie im Be- 
reich der Rundfunkwellen zu neutralisieren. Die geringen i 
Kosten für die drei Kondensatoren fallen bei einem Über- x 
lagerungsempfänger im Vergleich zu den sonstigen kaum ins + 
Gewicht, und da die Zwischenfrequenz stets die gleiche bleibt, :, 
macht auch die Neutralisation bedeutend geringere Schwierig- .,, 
keiten als beim gewöhnlichen Neutrodyne-Empfänger, wo sie - 
über den ganzen Wellenbereich bestehen bleiben soll. Dann ` 
kann man die vierfache Hochfrequenzverstärkung auch wirk- ` 
lich ausnutzen und erhält doch bessere Erfolge als mit der ۰ ۰ 
Jensen-Schaltung. Dr. Curt Borchardt. i ` 
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` epp 
BAITLER 
. Überlagerung und Modulation 
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F. Weichart. 


Weni wir einen ungedämpften Sender empfangen wollen, 


. dann müssen wir die hochfrequenten Schwingungen irgend- 
| wie hörbar machen; am einfachsten und elegantesten ge- 


schieht das, indem wir uns am Empfangsorte eine Hilfs- 
schwingung erzeugen, deren Frequenz sich nur um einen ge- 


i ringen Betrag von der Frequenz der ankommenden Schwin- 


` gungen unterscheidet, und diese beiden Schwingungen sich 


‚überlagern”, d. h. zusammensetzen lassen. Jeder 
Funkfreund kennt diesen Vorgang und benutzt ihn täglich. 
Ein solcher „Überlagerungsempfang” oder „Schwebungs- 
empfang” ist jedoch nur nötig, wenn es sich um die Auf- 
nahme ungedämpfter Sender handelt, Gedämpfte 
Sender lassen sich, wie bekannt, ohne weiteres mit einem 
Detektorapparat oder einem Audion ohne Rückkopplung 
empfangen. Telefoniesender sind dabei gedämpften 
Sendern gleich zu achten, da die Amplitude der von ihnen 


x; ausgesandten Schwingungen nicht konstant ist, sondern sich | 
4 im Rhythmus der Sprache oder Musik ändert. Derartige 


als „modulierte 
Sc hwingungen”, den Vorgang, der diese Amplituden- 
änderungen zustande bringt, als Modulation, Die Be- 


griffe „Überlagerung“ und „Modulation” gehören also zum 


wir 


bezeichnen 


Schwingungen 


' täglichen Brot eines jeden Funkfreundes. 


. und gleicher Amplitude zusammensetzen!). 


Wenn die Vorgänge, von denen hier die Rede ist, im Prin- . 


es sich doch, ihnen einmal etwas genauer auf den Grund zu 
geben und dabei auch einfache mathematische Überlegun- 
gen nicht zu scheuen. 


Zunächst‘ sei einmal untersucht, in welcher Weise sich 


zwei Schwingungen gleicher Frequenz 


Schon 


' eine einfache Überlegung zeigt, daß es hier auf die Pha- 
 sendifferenz ankommt, die die beiden Schwingungen 


gegeneinander haben. Haben beide Schwingungen Sinus- 
form und die Amplitude a, dann zeigt uns die graphische 


. Zusammensetzung der beiden Schwingungen (Abb. 1), daß 


E zip auch sehr einfach und leicht zu verstehen sind, so lohnt 


sich als Resultierende wieder eine sinusförmige Schwingung 
von der Amplitude 2a ergibt, wenn die Phasendifferenz 
zwischen den beiden Schwingungen 0° beträgt. Mathe- 
matisch ergibt sich 
رل‎ = a» sin (ot) \ an 
1 ere lwt) ETS 


J= ول + رل‎ = 2 2 ۰ sin (wt). (1) 


Ist dagegen die Phasendifferenz 180°, dann erkennt man | 


ohne weiteres, daß sich die beiden Schwingungen zu Null 
zusammensetzen, sich also gegenseitig. aufheben (Abb. 2): 
Jı = a- sin (wt) ۳ 
„= a‘ sin (ot + 180%) = — a- sin (ot) } p = 180° 
۱ ول + رل = ل‎ = a- [sin (ot) — sin (ot)] = 0. (2) 
Bei einer Phasendifferenz von 90° dagegen erhalten wir 


1) Siehe Funk-Taschenbuch, Teil IV, S. 113 f. 


wieder eine sinusförmige Schwingung, und zwar mit der 


Amplitude a- Y2, die der Phase nach genau zwischen den 
beiden erzeugenden Schwingungen liegt (Phasendifferenz 
45°) (Abb. 3): | 
= a - sin (wt 
1 = A sin eh 90°) ۱ p = 90° 
J = J, + ول‎ = a: [sin (wt) + sin (ot + 90°)] 

SE TE 

2 2 


Für eine beliebige Phasendifferenz oe erhalten wir 
J, = 2 ۰ sin (ot) ی‎ die 

J, = a'sin (ot + g) H 9 = beliebig 

J = رل‎ + J, = a- [sin (ot) + sin (ot 4 p)] (4) 
= 2 a‘ cos (واج)‎ ° sin (ot + w/a). 

Auch diese Gleichung stellt wieder eine Sinuskurve dar, 
deren Amplitude 2a.cos (9/,). und deren Phasendifferenz 
gegen die erste Schwingung ei beträgt; und auch hier liegt 


(3) 
۱ — ۰1 2 ۰ sin (wt + 45°), 


die erzeugte Schwingung der Phase nach wieder genau in der 
Mitte zwischen den beiden erzeugenden Schwingungen. 

Diese Betrachtungen sind von der Höhe der Frequenz oe un- 
abhängig; sie gelten also ebensogut für niederfrequente wie für 
hochfrequente Schwingungen. 

Jetzt sei untersucht, wie sich zwei Schwingungen 
gleicher Frequenz, aber ungleicher Ampli- 
tude (a und b) zusammensetzen; auch in diesem Falle wird 


Abb, 6. 


Abb. 5. 


die Phasendifferenz, die zwischen den beiden Schwingungen 
besteht, eine ausschlaggebende Rolle spielen. Ist sie Null, 


dann erhalten wir eine Sinuskurve mit der Amplitude (a+b). 


Das zeigt uns sowohl die graphische Konstruktion (Abb. 4), 
als auch die mathematische Behandlung: 
du = a- sin (ot) SS 
نج ول‎ = | 
J = ول + رل‎ = (a + 0( ۰ sin (ot). (5) 
Bei einer Phasendifferenz von 180° erhalten wir da- 
gegen eine Sinuskurve (Abb, 5) mit der Amplitude (a — b): 
J, = ae sin (øt) i 
Ja = b- sin (ot + 180°) = — b- sin (vt) ۱ P1 


J = ول + رل‎ = (a — b) ۰ sin (ot). (6) 
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Beträgt dagegen die Phasendifferenz 90°, dann erhalten 
wir wieder eine Sinuskurve (Abb. 6), die der Phase nach 
zwischen den beiden erzeugenden Schwingungen liegt: 
رل‎ = a: sin {ot 
J, = ۰ sin ا‎ 90%) = b ۰ cos (wt) p= 20 
J = رل‎ + J, = a- sin (wt) + b ۰ cos (wt). 17) 
Bei einer beliebigen Phasendifferenz e erhalten wir 
= A: sin (wt PNE 
1 = b- sin E ol ۱ p = beliebig 
J = J, + ول‎ = a۰ sin (wt) + b ۰ sin (wt Lei 
= a‘ sin (wt) + b ° sin (wt) ° cos و‎ 1.0 ۰ cos (wt) - sin p 
J = (a +b» cos 9Q) ° sin (ot) + (b ۰ sin p) ۰ cos (wt) (8) 
J= p «sin (wt) + q e cos (wt). (9) 
In den beiden letzten Fällen [Gl. (7) und (9)] treten Gleichun- 
gen auf von der Form 
J=p-sin (ot) La: cos (wt). (10) 
Auch diese stellen Sinuskurven vor, wie hier gezeigt 


werden soll: Die Resultierende möge etwa die Gleichung 
haben 


J = c. sin (ot + y). 


(11) 


Setzen wir die beiden letzten Gleichungen einander gleich 
[(10) = )11([, dann ergibt sich 


p ۰ sin (wt) + q ° cos (ot) = c » sin (ot + y). (12) 
Für wt =0 ergibt sich hieraus q = ۰۰ sin w, (13) 
für wt = 90° „ S S p =c.’ cosy. 
und hieraus 
d (14) 
und e =p tg? (15) _ 
(da sin? y + cos? y = 1), Es ist also 
J = 103 + 3و9‎ sin (wt + y), (16) 


wobei vw sich aus der Gleichung E ergibt. In un- 
serem Falle [Gl. (8)] wird also 
J=Ya?+2ab-cosp+b?-cos®®p+b?-sin?’p-sin (ot ++ y), (17) 
wobei tgy = Be. LE PR 


a+ b- cos p 
J = Va? + 2 ab - cos g + b? ۰ sin (wt + y). 
Für p = 90° wird 
K J = ya? F 93۰ sin (wt + y), 


wobei tg y = FA 


(18) 


(19) 


Die Gleichung 


J = Va? +2 ab‘ cos p + 93 ۰ sin (wt Loi, tg v = er" 


ist die umfassendste, die universellste. 
her behandelten Fälle in sich: 


ber betrachten. 
: Entstehungsgeschichte der resultierenden Schwingung gar 
nicht bekannt ist. 
' uns, deren Amplitude sich periodisch ändert. 
Schwingung nennen wir eine „modulierte Schwin- 


gung, 


Sie enthält alle bis- | 
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Alle diese Betrachtungen gelten, da sie von der Höhe der Fre- 
quenz unabhängig sind, sowohl für niederfrequente als auch für 
hochfrequente Schwingungen. 

Bisher wurde die Zusammensetzung von zwei Schwin- 
gungen gleicher Frequenz behandelt; wir können eine solche 
Zusammensetzung auch ohne weiteres als eine „Über- 
Lagerung bezeichnen. Wenn wir in der Funktechnik 
von „Überlagerung“ sprechen, dann meinen wir allerdings 
gewöhnlich etwas anderes, nämlich die Zusammen. 
setzung von zwei Schwingungen ungleicher 
Frequenz, die im folgenden erörtert werden soll. 


Von einer Phasendifferenz im bisher gebrauchten Sinne 
können wir hier nicht mehr sprechen, da sich die beiden 
Schwingungen, die sich zu einer Resultierenden zusammen- 
setzen, von Periode zu Periode gegeneinander verschieben. 
Zu irgendeinem Zeitpunkt wird stets der Fall eintreten, daß 
beide Schwingungen gleichzeitig und gleichsinnig die Null- 
linie schneiden. In diesem Augenblick besteht zwischen den 
beiden Schwingungen die Phasendifferenz Null. Wir können 
also unsere Betrachtungen stets in diesem Augenblick be- 
ginnen, d.h. wir können stets annehmen, daß zur Zeit t=0 
beide Schwingungen den Wert Null haben und zu positiven 
Werten ansteigen. Bei der mathematischen Behandlung 
brauchen wir auf die Höhe der Frequenz keine Rücksicht 
zu nehmen. Rein konstruktiv erkennen wir jedoch, daß sich 
ein recht bemerkenswerter Unterschied ergibt, je nachdem 
ob die beiden erzeugenden Schwingungen von gleicher oder 
von ungleicher Größenanordnung sind. 


Sind beide Frequenzen von unsleicher 
Größenordnung, dann trägt die niederperiodige Schwin- 
gung gewissermaßen die höherperiodige; die Amplituden- 
kurve der niederfrequenten Schwingung wird zur Nullinie 
für die hochfrequente Schwingung (Abb. 7). Ein solcher Fall 
liegt beispielsweise bei einem Wechselstrom vor, der außer 
der Grundschwingung auch noch Oberschwingungen enthält. 


Sind die beiden Frequenzen von gleicher Größen- 
ordnung, dann liegen die Verhältnisse im Prinzip genau 
ebenso; sie äußern sich nur in etwas anderer Form. Die 
Amplitude der resultierenden Schwingung ändert sich hier 
periodisch; wir erhalten eine Schwingung mittlerer Frequenz 
mit periodisch veränderter Amplitude: es treten sogenannte 
„Schwebungen” auf. Das ist es, was wir unter „Ü ber- 
Lagerung im engeren Sinne verstehen. 


Haben die beiden erzeugenden Schwingungen. die Ampli- 
tuden a und b, dann schwankt die Amplitude der resultie- 
renden Schwingung zwischen den Werten (a + b) und (a — b). 
Sind sie beide gleich groß, d.h. ist b=a, dann ändert sich 
die Amplitude der resultierenden Schwingung zwischen den 
Werten 2a und 0. ' 


Wir können die Sache aber auch von einer anderen Seite 
Wir wollen einmal annehmen, daß uns die 


Dann haben wir eine Schwingung vor 
Eine solche 


Die mathematische Behandlung wird sogleich zeigen, wie 
das gemeint ist. Auch hier wollen wir von den einfachen 
Fällen zu komplizierteren fortschreiten, 


Gegeben seien zwei Frequenzen, œw, und ,ره‎ von 
zunächst gleicher Amplitude a (Abb. 8): 


Ji = a » sin (œ -t) 


۳۴ م‎ < | für beliebiges 0 | fürb=a ول‎ = 3 sin (w° t). 
S Dann wird 
0° wird J = (a + b)’ sin (wt J=22-sin(wt d i 
تن مس ا‎ J = ول + رل‎ = a. هنع]‎ fen ۰ 4( 1- sin وه)‎ ۰ t)] (20) 
o , J= Va? + t. sin (wt Lä J=a: ۷ 2 -sin (wt + 45°) DCH + وه‎ o — وه‎ Al 
180° „ J — (a— b) ° sin (wt) J=0 m 2-a-sin| 2 ۰. cos ( 7 ul ° 2 | 
bellebig 


wird. = KEEN Diese ‚Gleichung kënnen wir folgendermaßen erläutern: 
SERBIEN Be ' Es entsteht eine Schwingung iJ von einer mittleren Frequenz 
b. sin p ; 


" Hierbel ist tg Y= cos 


۱ b rer er 0 , 
9 Hierbei Ist tgy=—- ' 4) Siehe Funk-Taschenbuch, Teil VII, S. 87 ۰ 
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. 1o + Ga } e oi — وت‎ 
EK deren Amplitude sich mit der Frequenz | 2 
ändert. Also 
T= 2a cos no. ۰ d - sin (te ۰ d (22) 


Hierbei erkennen wir: Sind œ, und œ, von der gleichen 


| Größenordnung, dann wird die Differenz A = =) von 


۳ t اوه‎ 


einer geringeren Größenordnung sein als die Summe 


J,:2a sin (“2 d Amplitudenfaktor 5435 
- cos (af) 
"2 
Abb; 8. 


Sind dagegen ره‎ und w, von ungleicher Größenordnung, 
dann werden die beiden Werte Kee, und (=) von 
2 2 


der gleichen Größenordnung sein. 

Ein Zahlenbeispiel möge das verdeutlichen: Es sei ®, 
= 0,98.w,. Dann wird |) رح‎ =0,01.®, und (So) 
< 099 مه‎ Im andern Falle sei مره 0,1۰ < ره‎ Dann wird 
D = 0,45 ۰ o, und (te) = ۰ w. Im ersten 
Fall wird J = [2a - cos (0,01 ۰ œ, »t)] ۰ sin (0,99 ۰ œw, ۰ t), im zwei- 
ten Fall J= [2a -cos (0,45۰0, +t)]-sin )0,55 ۰ ۵, -t). 

Ist z. B. ره‎ = 109, dann wir 
im ersten Fall: J = [2a » cos (10 000 .t)] - sin (990 000 »t); 

im zweiten Fall: J=[2a.cos (450000 .t)]».sin (550 000 ° t). 

Im ersten Fall kommen 99 hochfrequente 
Schwingungen auf eine niederfrequente ۹ 
Amplitude, im zweiten Fall hat bereits 
eine volle Amplitudenänderung statt- 
gefunden, wenn die höherperiodige Schwin- 

5 fi gu 
gung era volle Schwingungen aus- 
geführt hat. Daraus erklären sich die sehr L 
erheblich anderen Formen in den beiden 
Fällen. 

Der erste Fall (p, und p, von gleicher 
Größenordnung) ist in Abb. 9 dargestellt. 
Allerdings ist hierbei nicht w, = 0,98 ۰ w, 
sondern w, = 0,8۰ oi, gewählt worden, Wir 
erkennen hier ohne weiteres, daß die resul- BW 
tierende Schwingung eine mittlere Fre- 


اس 


quenz ۳ besitzt, Weiter sehen 


wir, in welcher Weise sich die Amplitude 
dieser Schwingung zeitlich verändert; 


ره س ن 
ees) SEN‏ 
kurve für die resultierende Schwingung. Da, wo der‏ 
Cosinus das Vorzeichen wechselt, wird die resultierende‏ 
Kurve umgeklappt. Bei genauem Studium der Abb.9 er-‏ 
kennen wir daher auch, daß die resultierende Kurve während‏ 
einer Schwebung nicht etwa, wie es zuerst scheint, fünf,‏ 
sondern nur Au, Schwingungen ausführt.‏ 


die 


wird hier einfach die Begrenzungs- 


Cosinuslinie 


we 
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Der zweite Fall (w, und w, von ungleicher Größenordnung; 
m= 0,1۰ w) ist in Abb. 8 dargestellt. Hier sehen wir auf 
den ersten Blick, daß die resultierende Kurve (in Abb. 8a) 
sich aus zwei Schwingungen zusammensetzt. Es scheint uns 
jedoch unverständlich, daß diese Kurve auch gleichzeitig 
eine Sinusschwingung mit periodisch veränderter Ampli- 
tude darstellen soll. Und doch ist es so: in Abb. 8b stellt 
die ausgezogene Kurve diese Sinusschwingung dar; die ge- 
strichelte Kurve bedeutet den Amplitudenfaktor. Ein Ver- 
gleich der beiden Abbildungen (8a und 8b) zeigt uns, daß 
unsere mathematische Herleitung in der Tat richtig ist. Die 
resultierende Schwingung wird natürlich jedesmal zu Null, 
wenn die Grundschwingung durch Null hindurchgeht, und 
ebenso, wenn der Amplitudenfaktor den Wert Null hat. 


Wir stellen also fest: Sind wen und we von der gleichen Größen- 
ordnung, dann erscheint uns die Resültierende als eine Sinus- 
Schwingung mit periodisch veränderter Amplitude; wir sehen nicht 
ohne weiteres, daß es sich hierbei um’ die Zusammensetzung zweier 
Sinusschwingungen handelt. Sind dagegen w, und m, von un- 


_ gleicher Größenordnung, dann erscheint uns die Resuliierende ohne 


weiteres als Zusammensetzung zweier Sinusschwingungen; wir er- 
kennen nicht ohne weiteres, daß sie sich als Sinuskurve mit 
periodisch veränderter Ampiitude darstellen läßt. 


Sind nun die Amplituden der beiden Einzelschwingungen 
nicht gleich (Abb, 7), ist also 
رل‎ = a: sin (w ۰ t) 
und J,=b- sin (w, ۰ t), 
dann wird 


J = ول سل ,ل‎ =a- sin fon: t) +b- sin (nm; ۰ t). (23) 


Nun sei a=b + d, wobei d auch negative Werte haben 
kann. Dann wird 


J=b-sin (w, -t)+d-sin(b, ۰ t) + b ۰ sin (wg ۰ t) 
J =b: [sin (w, ۰۱1 sia aa: )([ + d- sin (wy ۰ t) 


J= )2۰ b- sin 7 2). cos 


J= 2 b- cos Ui , d -sin (ta) t+d-sin(a-t). (25) 


(24) 
(Mi DEE (w, ۰ 0 ۱ 


Wir sehen also: Von der Schwingung J, =a- sin (w -t) 
bleibt ein Teil [nämlich der Teil d. sin Io, -t)] unverändert. 


Der andere Teil setzt sich mit der zweiten Schwingung 


A ; ۳ + رو‎ 
J,=b-sin (w,-t)] zu einer mittleren Frequenz E 


| 7/2000 Sek 


Abb. 9. 


zusammen, deren Amplitude sich mit der Frequenz (%2 ®») 
ändert. $ 

Über die Größenordnung der einzelnen Frequenzen gilt 
hier dasselbe wie eben erörtert. 


Es sei z.B. w, = 0,98. o, Dann wird 


J= [2b.cos (0,01.o, ۰ )( هل‎ (0,99.%w,.t)])] +d-sin (o, -t). 


Ist dagegen w, = 0,1 09. dann wird 


| J=[2b-cos )0,45 ۰ ,ت 0,55۰( هلو ۰ () ۰ رنه‎ -t)] +d-sin (w, <°) 
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Ist z.B. © = 10°, dann wird im ersten Fall: 
J=[2b.cos (10000 .t).sin (990 000۰ 01 + 0 ۰ sin (10°.t), 
= zweiten Fall: 
=[2b.cos (450 000 -t).sin (550 000 -t)] + 1۰ sin (108. t). 
3 ersten Fall haben wir also durch die Zusammensetzung 
der beiden Schwingungen von der Frequenz 1 000 000 und 
980 000 eine Schwingung von der Frequenz 10° und auBer- 
dem eine solche von der Frequenz 990 000, deren Amplitude 
sich mit der Frequenz 10000 ändert, erhalten; im zweiten 
Fall ergeben die beiden Schwingungen von der Frequenz 
. 1000 000 und 100 000 eine Schwingung von der Frequenz ۶ 
und außerdem eine solche von der Frequenz 550000, deren 
Amplitude sich mit der Frequenz 450000 ändert (siehe 
Abb. 7 und 8b). 
Ist a=b und demzufolge d = 0, dann erhalten wir durch 
die Zusammensetzung der beiden Schwingungen von der 


Frequenz 1000000 und 980000 lediglich eine Schwingung | 


von der Frequenz 990000 (Mittelwert), deren Amplitude 
sich mit der Frequenz 10000 ändert, wie vorhin gezeigt 
(Abb. 9). 
Die allgemeinste Gleichung ist somit 
J= (2b-cos (2 ze; dir e sin = Tor t) +d-sin Le t). (25) 
2 2 BR 

Falls b>a ist, wird d negativ. Im allgemeinen wird es 
dann allerdings vorteilhafter sein, b=a+g zu setzen, wo- 
durch sich dann ergibt 


J= |) Eis SC? dn, sin KE سوه‎ t)+g-sin (¬۰). (26) 


Einen solchen Fall haben wir in 8 Abb. 7 vor uns; wir 

erkennen ohne weiteres, daß wir diesen Kurvenzug: aus 

der Abb. 8a dadurch erhalten, daß wir zu ihm noch eine 

a, von der Frequenz w, und der Amplitude 
= (b—a) gleichphasig mit وه‎ addieren. 

Zwei Schwingungen von verschiedener Fre- 
quenz, aber gleicher Amplitude ergeben eine resultierende Schwin- 
gung, deren Frequenz gegeben ist durch den arithmetischen Mittel- 

ert der beiden Einzelschwingungen w, und os, und deren Amplitude 


ch mit der Frequenz Banks 


) ändert. 


Sind die Amplituden der beiden Einzelschwingungen nicht gleich 
groß, dann enthält die Resultierende außer der eben genannten 
Schwingung mit periodisch veränderter Amplitude noch eine Kom- 
ponente. die sich als eine Schwingung von der Frequenz w, oder 
un und von gleichbleibender Amplitude darstellt. 

Eine Schwingung mit periodisch veränderter Amplitude nennen 
wir eine „modulierte Schwingung“. Von Modu- 
lation im engeren Sinne pflegen wir dann zu sprechen, 
wenn w, und w, von ungleicher Größenordnung sind. 

Die Umkehrung dieses Satzes lautet: 

Haben wir eine Schwingung von der Frequenz F= 

SE deren Amplitude sich mit der Frequenz f = “ 77 


ändert, d. h, also eine „modulierte Schwingung”, 

dann können wir uns diese erzeugt denken durch zwei 

Schwingungen von gleicher und gleichbleibender Amplitude 

mit den Frequenzen (F + f) und (F—f), zu der sich u. U. 

noch eine Schwingung von der Frequenz F hinzugesellt°). 
Aus der Gleichung 


J= 2 8 ۰ 5 (m 1 . du, sin ER F و‎ ¢ (22) 


ersehen wir, daß die Amplitude sich ak ken den Werten 
+ 2a und Null ändert. Eine solche Schwingung wollen wir 
als „durchmoduliert” bezeichnen. Ändert sich die 
Amplitude dagegen nur zwischen einem Maximal- und 
Minimalwert, dann wird die Gleichung offenbar die’ Form 


haben 
SÉ? 


J= ۸ ۰ ein ) +e 


.( + 2a: cos (2.4). sin 


‚phoniesender ausstrahlt. 


Das heißt: Eine nicht durchmodulierte Schwingung von der 
Frequenz F können wir uns entstanden denken aus einer Schwin- 
gung von der Frequenz F von konstanter Amplitude und aus zwei 
Schwingungen von gleichgroßer und gleichbleibender Amplitude 


mit den Frequenzen (F + f) und (F—f). 


Wir gewinnen hierbei auch die Möglichkeit, die Stärke 
des Modulationsgrades mathematisch zu 
definieren. Wenn 2a=A ist, wollen wir von einer 
100 prozentigen Modulation sprechen. Daraus folgt, daß wir 
eine x-prozentige Modulation vor uns haben, wenn 
A x a. 

2 S 100 200 ۰ A ist. 
Eine solche modulierte Schwingung ist es, die ein Tele- 


Die Schwingung 
A- il) = A ‘sin (F - t) 


N 


(Zeit) 


a oder x = 


Ih 
تج‎ Serunden—— 


Lu 
VEN. 


Abb. 10a. 


Abb. 0 ۰ 


Abb. 10c. 


bezeichnen wir dabei als Trägerw.elle. Beiderseits 
dieser Trägerwelle liegen die beiden gleich großen Seiten- 
wellen F-f=o,undF+f=w,. Die Analyse einer solchen 
Schwingung ist in der Abb. 10 dargestellte). 

Die Ableitung, die wir hier gegeben haben, gilt natürlich 
nur für den Fall, daß die Trägerwelle nur mit einer ein- 
zigen Frequenz (mit einem einzigen Ton) moduliert wird. 
Handelt es sich um eine Modulation durch Tonkombina- 
tionen, also durch Klänge oder Sprache, dann sind eine Un- 
menge modulierender Frequenzen vorhanden, deren Zahl und. 
Größe sich obendrein fortwährend ändert. Eine graphische 
Darstellung ist dann nicht mehr gut möglich. An Stelle 
der beiden Seitenwellen treten dann zwei symmetrische 
Seitenbänder von Schwingungen auf, deren Breite um 
so größer ist, je größer der Frequenzbereich ist, den die 


are fa dee Eis Ser li sin is 2. d zur Modulation benutzten Klänge umfassen. 
2 2 Ee 
ZER 6) Näheres darüber siehe -Funk-Taschenbuch, Teil VII, 
5) Siehe auch Funk-Taschenbuch, Teil ۷11, S. 125 f. S. 125 ll 
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KRITISCHES LABORATORIUM 


dą Besprechungen von Einze:.teilen örfolgen kusteulos und ohne jede Verbindlichkeit für den Eınsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner 
"Brssugnisse zar Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 
:anterbleibt,. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die ee des Ladenpreises beizufügen. 

e 


d Bine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


inem Falle übernommen. 


Rectron»Gleichrichterröhren. 
Hersteller: Reetron GmbH, Berlin S59, Kott- 
busser Damm 70/71. Ladenpreis: R22 14 M.; R44 11 ۰ 


` Gleichrichter kommen für den Funkbastler hauptsäch- 
ich in Frage zum Laden von Akkumulatoren und zum 
Betrieb von Netzanschlußgeräten aus dem Wechselstromnetz. 


Ê e mere? 
Will man sich einen solchen Gleichrichter beschaffen, dann ! 


uf man sich zunächst für ein bestimmtes System ent- 


Abb. 1. 


heiden. In Frage kommen rotierende Umformer, Pendel- 
leichrichter, elektrolytische, thermische Gleichrichter und 
۵1۱6811601 Röhren, und zwar Hochvakuumröhren, Glimmröhren 
er gasgefüllte Röhren mit Glühkathode. Zu der zuletzt 
nannten Klasse gehören die hier zu besprechenden Rectron- 
öhren. Sie haben den Hochvakuumröhren gegenüber den 
Vorteil eines sehr geringen inneren Spannungsabfalles. 
' Die Rectron-Röhren unterscheiden sich äußerlich kaum von 
wöhnlichen Verstärkerröhren; sie haben einen völlig ver- 


we eg oe e fe TE wee "mg we om Ae‏ و fe Ae N e‏ وه 


Abb. 2. FERNER e 


Spannungs 
4 on 
e Bech 
Röhre ۲41 ۰ 


spiegelten Glaskolben und sind mit einem Europasockel (aus 
Isoliermaterial) ausgerüstet. Der Stecker, der sonst den 
Gitteranschluß darstellt, führt hier zu der zweiten Anode, 
denn die Röhren sind als Doppelweg-Gleichrichter ausgebildet. 
Ihre Höhe beträgt (einschl. Stecker) 11 bis 12 cm, der Durch- 
messer des Glaskolbens 4 cm. Der Heizfaden ist in Form 
einer Spirale ausgeführt und anscheinend mit Oxyd bestrichen. 
Die Füllung der Röhren besteht anscheinend aus Argon; 
etwas Genaueres darüber läßt sich jedoch nicht aussagen, da 
die Farbe des Leuchtens sehr stark von der Reinheit des 
Gases abhängt. 
I 


۹ 
۱ 
Ströme zu liefern. 
1 
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Außer dem geringen Spannungsabfall besitzen die gas- 
gefüllten Röhren noch den Vorteil, verhältnismäßig sehr große 
So kann beispielsweise die R22 bis zu 
0,5 Amp, die R44 sogar bis zu 1,5 Amp hergeben. Bisher 
hat die deutsche Industrie derartige Röhren für den Funk- 
bastler noch nicht hergestellt. Es ist daher erfreulich, daß 
wir hier auch deutsche Röhren auf den Markt gebracht 
sehen; sonst wurden derartige Röhren our von der Glüh- 
lampenfabrik Philips (Holland) geliefert. | 
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2 Volt und eine Heizstromstärke von 2,1 Amp, also eine 
Heizleistung von 4,2 Watt. Um ein Bild über die Arbeits- 
| weise der Röhre zu gewinnen, wurde zunächst eine Gleich- 
| stromcharakteristik nach der in Abb. 1 dargestellten Schal- 
tung aufgenommen. Hierzu sei bemerkt, daß man die Auf- 
nahme einer Charakteristik bei einer gasgefüllten Röhre 
nicht in der gleichen Weise bewerkstelligen kann wie bei 
einer Hochvakuumröhre. Bei geringen Anodenspannungen 
ist die Röhre für Strom undurchlässig; bei einer bestimmten 
Spannung setzt aber Stoßionisation ein, und dann sinkt der 
Widerstand der Röhre auf einen ganz geringen Betrag 
herab, so daß sie praktisch einen Kurzschluß darstellt. Man 
muß daher stets in Serie mit einer solchen Röhre einen ge- 
eigneten Widerstand schalten, den wir im vorliegenden Falle 
zu 2000 Ohm gewählt hatten. Unter diesen Voraussetzungen 
ergaben sich die in Abb. 2 dargestellten Kennlinien. Wir 


| R22. Die Röhre R22 benötigt eine Heizspannung von 


Anedensirem durch die 


Abb. 6. 


Abb. 5. 
sehen, daß die Zündspannung, d. h. die Spannung, bei der 


| die Stoßionisation einsetzt, bei ungefähr 16 Volt liegt. Von 


da ab bleibt der Spannungsabfall an der Röhre bei wach- 
sender Anodenspannung ziemlich konstant; er bewegt sich 
zwischen 8 und 17 Volt (Abb. 3). Die Verlustleistung in der 
Röhre schwankt dementsprechend bei Anodenstromstärken 
von 0 bis 100 mA zwischen 0 und 1 Watt (Abb. 3). 

R 44. Die Röhre R44 benötigt eine Heizspannung von 
1,8 Volt und einen Heizstrom von 3,7 Amp, also eine Heiz- 
leistung von 6,7 Watt. Die Gleichstromcharakteristik wurde 
in der grundsätzlich gleichen Schaltung aufgenommen, ledig- 


295 


۱ ۱ A نم خ‎ SE ۱ 
e 0° BATLER . 

lich mit dem Unterschiede, daß- hier ein ` Widerstand: von - Wir können diese Röhren, allen Bastlern empfehlen; sig 
20 Ohm vorgeschaltet wurde (Abb. 4). Hierbei ergab sich | -werden zu einer. Unmenge.lehrreicher Versuche -anregen. und 
die in Abb. 5 dargestellte Kennlinie. Wir sehen, daß die | sich in vielen Fällen als nützlich erweisen. Vor alle des 
Zündspannung auch hier ungefähr 15 bis. 16 Volt beträgt. | wegen, da sie keine Wartung verlangen, sobald die? 
Der. Spannungsabfall ist jedoch. bei dieser Röhre geringer; | anordnung erst einmal betriebsfertig aufgebaut ist. ` 


‘er lag bei Anodenströmen von 0,35 bis 1,2 Amp zwischen | ` 3 d ۱ 
den Werten 4,9 und 6,6 Volt. Die Verlustleistung in der We ۱ d + 
Röhre lag: dementsprechend bei Anodenströmen von 0 bis |. ` WË Radio, Stecker „Eins-Zwei“. Ss 
1,2 Amp zwischen 0 und 8 Watt. Die zuletzt genannte Ver- , __ Hersteller: Richard Hirschmann, Eßlin 
lustleistung ist schon ziemlich boch; die Röhre muß daher |. Neckar. Ladenpreis: 0,15 ۰ 

eine nicht unbeträchtliche Wärmemenge an ihre Umgebung | ` Ein neues Steckermodell, das man als „Patentsteck 


. abgeben und wird dementsprechend auch ziemlich warm. Bei | zeichnen könnte. Durch Ein- 
derart hohen Anodenströmen leuchtet der Glaskolben in. schrauben des vorn in vier 


. ; ۱ ۱ E Segmente gespaltenen Stek- 
intensiv hellblauem Lichte. . `. ۱ en de: Voten Sie AE 


ETZ A 

‘Die Schaltung der R22 bzw. der R44 wird am besten so | zweiteiliges Futter ausläuft, , Jsolierhulse 
. ausgeführt, wie die Firma angibt (Abb. 7 und 8). Zunächst | in der Galalithhülse wird der 
| en e E "e n eingeschobene Anschlußdraht 
۱ ۱ 'festgeklemmt.. Die Anwen- 
dung gestaltet sich folgen- 
‚dermaßen: Man schraubt den 
Stecker ein wenig, heraus, 
führt von hinten den An- 
schlußdraht ein und schraubt 
den Stecker wieder fest hin- 
ein; dabei wird der Draht ~ 
eingeklemmt und. der An- u 
R ۱ ۱ Bei schluß ist fertig. In der vorliegenden Form (siehe Abbildu 
۱ A E wird der Stecker vielen willkommen sein und viele Freun 


` Abb. 8&8. p .| finden. | ۱ 


۱ Be * 

ist eim Transformator notwendig, dessen Sekundärwicklung Lautsprecher „Carmen“, Modell G. 
einen Mittelabgriff besitzt; außerdem muß er für die Heizung | Hersteller: E. Heilmann, Berlin NW 40, Alsen 
der Glühkatliode noch eine besondere Wicklung tragen. Die straße 6a. Ladenpreis: 35 M. 


beiden Kreise mit dem Kreuz stellen Vorschaltwiderstände | Der genannte Lautsprecher ist ein Trichterlautsprecher vo 
dar, die den Strom begrenzen und einen Kurzschluß über die | 66 cm Höhe. Auf einen schwarzen Holzfuß von 16 cm Durch 
Röbre unmöglich machen sollen. In Abb. 7 sollen hierfür | messer ist eine Tonführung aus Blech (mit schwarzem Kristall 
zwei Metallfadenlampen von je 50 Watt für je 60 Volt | lack lackiert) angesetzt. Mit dieser ist dann die Schallöffnun 
Spannung benutzt werden. Bei der R44, die im allgemeinen . verbunden, die ebenfalls aus Blech besteht (glänzend lackiert 
zur Ladung von Akkumulatoren ‚Verwendung finden wird, 
wird man an Stelle der Glühlampen lieber Eisen-Wasserstoff- \ 
widerstände nehmen, die die Stromstärke auf 1,3 oder 1,4 Amp 
begrenzen. Verwendet man die R22 zur Speisung eines 
Netzanschlußgerätes, dann kann die erzeugte Ancdengleich- 
‚spannung unter Umständen größer sein als der Effektivwert 
‚der halben Sekundärspannungen, die der Transformator lie- 
, fert. Beträgt diese beispielsweise 125 Volt, der Scheitelwert 
dementsprechend 177 Volt, dann kann man eine Gleichspan- 
nung bis zu 170 Volt erhalten, wenn man die Ausgleich- 
kondensatoren und die evtl. auch verwendeten Drosseln ge- ۱ 
nügend reichlich dimensioniert (ungefähr 8 „F). Handelt es 
sich nur um die. Ladung von Akkumulatoren, dann kann | 
man auf einen Ausgleichkondensator verzichten. Die Gleich- 
spannung, ‘die man in diesem Falle erhält, ist etwas’ kleiner 
als die halbe Sekundärspannung des Transformators. 

Die Verwendung eines Transformators ist immer zu emp. 
fehlen, da in diesem . Falle der Verbraucher von dem Strom 
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Abb. 9. 


1 


liefernden Netz völlig getrennt ist. Es ist jedoch auch mög- | 

lich, ganz ohne Transformator auszukommen. Eine der- 2 میت‎ tege 

. 1 E Es ; und einen ‘größten Durchmesser von 36 cm besitzt. Als 

artige Schaltung ist in Abb. 9 dargestellt. Wir können 816 | System ist e Grawor-Lautsprecherdose verwendet, die zweilt 
allerdings nur sehr erfahrenen Bastlern empfehlen, da hier | in Serie geschaltete Spulen von je 1000 Ohm besitzt. Sief, 

vor allen Dingen genau darauf geachtet werden muß, welcher | enthält einen kräftigen permanenten Magneten und lamellierte jı 

Pol des Netzes geerdet ist.. Bei unvorsichtiger Behandlung | Polschuhe. Die Einstellung des Systems erfolgt von unten. D 

können leicht Kurzschlüsse erzeugt werden. Die Heizung | Die Membran ist ziemlich dick (0,35 mm); sie besitzt einen 

des Glühfadens ist in der Abb. 9 durch eine Batterie an- | Durchmesser von 87 mm, 

gedeutet; im allgemeinen wird man jedoch den Heizstrom Die Prüfung am Empfänger ergab, daß der Lautsprecher 


ebenfalls dem Netz entnehmen; man braucht allerdings hierzu . Klangwirkung tiua ale ETEei werden E, ch reg 


et einen ganz kleinen Transformator von 5 bis 10 Watt | die sich einen Trichterlautsprecher zulegen wollen, können 
eistung. | wir daher das Fabrikat „Carmen“ empfehlen. = 


Femme nn nd nl س‎ EE E EE ا‎ EE EE 
.Verantwortl. Hauptschriftleiter: Ludwig ۲۳ Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m.b. H., Berlin S 
2 K .m, b, H., ۵ 5۱۷۷۲۵۵ | 
Zuschriften on. die SE EE (Manuskripte, Anlragen usw.) nur nach Berlin SW 6٩ Kochstr. 1 Fernruf; Hasenheide 24195. SS r 
Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin awer, Zimmerstr. 94, Postscheckkonto: Berlin 88378. Sonderkonto „Funk“, 
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‚FREHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


` Kritische Reise durch England | 


Ne Wege‘ und Fortschritte. — Preisgekrönte Trennschärfe der Empfänger. 


London, Ende April. 
Ein englischer Funkzeitschriftenverlag hat im vergangenen 
Jahre in Elstree, 20 km nördlich von London, ein Versuchs- 
laboratorium. eingerichtet, in dem unter der Leitung von 
John Scott-Taggart methodische Forschungen ange- 


stellt wurden, um die Rundfunkempfänger zum höchstmög- 
lichen Grad der Vollkommenheit zu . entwickeln. Die 
Arbeiten haben nun zu ganz überraschenden Erfolgen ganz 
besonders auf dem Gebiete der Reflexempfänger . geführt. 
‚Das Laboratorium ist mit ausgezeichneten Meßinstru- 


Wellenmessern Beachtung verdient. Für alle Messungen 
dient ein Quarz-Kristall-Wellenmesser (vgl. 
Abb. 1), der zunächst beschrieben sei, Dieser Wellen- 
messer besteht aus einem gewöhnlichen Detektorempfänger, 
bei dem die Induktionsspulen als. Rahmenantenne wirken 
und dessen Telephon’ dorch ein .Milliamperemeter A ersetzt 
ist, Der Quarzkristall (4), dessen Impedanz praktisch un- 
endlich hoch ist, ist dem System parallel geschaltet. Er 
übt überhaupt keinen Einfluß auf die ‚Wirkung des Kristall- 


Wellenlänge, bei der der Widerstand des Quarzes plötzlich 
fast gleich null wird. Sämtlicher Strom geht dann durch 
den Quarzkristall ER die Nadel SE Milliamperemeters 


iO, 


| | 4 | 
ED: 
2000 pF we : Telefon od 
5 rg Milliamperemeter 
a S a e 
Wi ah -A 7 . S387 


‚ Abb, 2, 
geht auf den Nullpunkt zurück. Die Eigenwelle des Quarz- 


jkristalls ist außerordentlich scharf begrenzt und hängt von 


‚der Größe des Kristallstückes ab. Der Wellenmesser in 


d 


مت 
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Elstree hat eine Eigenwelle von 1661, 7 m. 


menten ausgestattet, unter denen besonders ein Satz von 


empfängers aus, ausgenommen bei einer ganz bestimmten 


Kondensatoren verwendet werden. 


Das ist die 
einzige Wellenlänge, die mit diesem Gerät gemessen werden 
kann. 

Ein anderes Präzisionsgerät ist ein Röhrenwellen- 
ee bei dem es sich, wie aus Abb, 2 zu ersehen ist, 


Rahmenantenne 


Abb, 3, 


um einen ganz einfachen Schwingungserzeuger mit abge- 
stimmtem Anodenkreis handelt. 


funkempfänger jenen Sender ein, dessen Wellenlänge ge- 


messen werden soll; alsdann bringt man den Wellenmesser 
zum Schwingen und diese Schwingungen-überlagern sich den. 


Schwingungen des empfangenen Rundfunksenders, wobei 


das bekannte Pfeifen hörbar wird. Wenn das Pfeifen ver- 


schwindet, ist der Wellenmesser richtig eingestellt und in 
einer Tabelle findet man die Wellenlänge der Station. 


Das ist an sich sehr einfach, jedoch ist zunächst die Eichung 
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= $ 
des’ Wellenmessers etwas schwierig, sie wird mit Hilfe 
eines anderen Oszillators und des Kristallwellenmessers 
vorgenommen, 

Dieser Wellenmesser kann auch zum genauen Messen von 
Man stellt dann den 
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Die Arbeitsweise dieses ` 
Instrumentes ist nun folgende: Man stellt mit einem Rund- ` 
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Wellenmesser auf die Wellenlänge des Kristallwellen- 
messers ein und schaltet die zu messende Kapazität dem 
Anodenkreis parallel. Dadurch ändert sich die Wellen- 
länge, und der Drehkondensator des Anodenkreises muß 
um einen gewissen Betrag verstellt werden, um auf die 
ursprüngliche Wellenlänge zurückzukommen. Da nun die 
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Größe des Drehkondensators bekannt ist, ergibt sich die 
Kapazität. des zu messenden Kondensators ohne weiteres, 
So konnte ich feststellen, daß .die -Kapazität der Emp- 
fängerröhren 6 bis 12 cm je nach dem Röhrentyp beträgt. 

Ein drittes beachtenswertes Gerät (Abb. 3) war ein Versuchs- 
sender, dessen Konstruktion den Zweck hat, bei allen Ver- 
suchen von äußeren Bedingungen (Zeit, Störungen usw.) 
unabhängig zu sein. Der Sender ist mit einem geerdeten 
Schirm umgeben, so daß alle äußeren Einflüsse ferngehalten 
werden, Infolgedessen ist es möglich, das ausgestrahlte 
Signal (einen musikalischen Ton) immer auf absolut kon- 
stanter Stärke zu halten, Es ist klar, daß dies das ideale 
Mittel ist, um die Leistungsfähigkeit verschiedener Emp- 
fängertypen oder die Güte verschiedener Einzelteile zu 
prüfen und zu vergleichen. 

Sehr interessant sind die Ergebnisse der Unter- 
suchungen, zu denen man in Elstree gelangte. So ist 
man von allen Kunstwicklungen abgekommen und zur 
Zylinderspule zurückgekehrt. Ferner hat es sich als zweck- 
mäßig herausgestellt, alle Spulen mit geerdeten Metall- 
schirmen zu umgeben, die sowohl den Einfluß des Orts- 
senders fernhalten als auch eine gegenseitige Beeinflussung 
der Spulen verhindern. 

Auch die Neutralisierung aller HF-Stufen hat sich als 
notwendig erwiesen, und zwar kommen dafür zwei Metho- 
den zur Anwendung: Die Abb. 4 zeigt die Schaltung, bei 
der der Anodenstrom nicht den zur Neutralisation dienen- 
den Teil der Spule durchfließt, sondern nur durch Induk- 
tion beeinflußt. Als die wirksamste Methode hat es sich 
erwiesen, auf einen 5cm-Kern erst die 20 Windungen der 
Neutrodynespule zu wickeln, dann darüber die 20 Win- 
dungen der Anodenspule und endlich auf diese beiden 
Wicklungen die 90 Windungen der Gitterspule. Die evtl. 
Rückkopplungsspule 25 Windungen wickelt man neben die 
Anodenspule. Die zweite Methode, die aus der Abb. 4 zu 
ersehen ist, bedarf wohl keiner Erläuterung, 

Die Untersuchungen haben ferner ergeben, nur noch 
aperiodische Antennen- und Anodenkopplung zu ver- 


je 


Abb, 6. 


wenden, da sie außer einem Vorzug in elektrischer Hin- 
sicht noch den Vorteil bieten, daß man, wenn man allen 
Gitterspulen gleiche Größe gibt, die verschiedenen Abstim- 
mungen aller Gitterkreise auf den gleichen Skalengraden 
liegen, wodurch die Handhabung von Empfängern be- 
deutend erleichtert wird. Außerdem ist es möglich, zwei 


oder drei Gitterkreise mit einem doppelten oder dreifachen 


Kondensator zu gleicher Zeit abzustimmen. Dieses Prinzip 
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ist u, a. bei einem Fünfröhrenempfänger angewandt worden, 
bei dem die beiden HF-Kreise und das Audion mit einem 
dreifachen Kondensator abgestimmt werden. Mit diesem 
Gerät empfing ich in England am hellen Nachmittag 
15 Stationen zwischen 240 und 500 m im Lautsprecher, 
unter denen die deutschen Stationen Münster, Frankfurt‘ 
und Hamburg besonders laut und rein waren. Bei dieser- 
Gelegenheit sei bemerkt, daß die englischen Rundfunkhörer: 
sich darüber beschweren, daß es leichter sei, eine deutsche 
Station in den Lautsprecher zu holen, als einen englischen; 
Sender. 

Einen ganz neuen Weg, um Selektivität und einen hohen; 
Wirkungsgrad zu vereinigen, hat man in Elstree heraus- 
gefunden und zuerst im Mai-Juni 1926 veröffentlicht. Es 


' handelt es sich dabei um eine Schaltung (Abb. 5) unter rech 


einfacher Anwendung der Wheatstoneschen Brücke. Da 
Geheimnis liegt darin, daß man die in der Mitte ange- 
zapfte Induktion mit dem ebenfalls in der Mitte angezapf- 
ten Doppelkondensator über einen hohen Widerstand ver- 
bindet, wodurch (in Verbindung mit der Neutralisierung): 
jede ungewollte Schwingungserzeugung verhindert wird, 
ohne daß irgendeine Dämpfung entsteht. Der Kreis ist} 
vollständig stabil über einen unbegrenzten Wellenbereich. 
Damit ist die Grundlage für effektive HF-Verstärkung ge- 
geben. Die in der Mitte angezapfte Induktion ist scho 
lange bekannt und angewandt, doch soll diese Method 
unter zwei Nachteilen leiden: Die Neutralisierung wirkt 
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. Abb. 7. 


nur in einem eng begrenzten Wellenbereich und außerdem : 
können in den entstehenden Teilkreisen Kurzwellen-Schwin- x 
gungen entstehen, die nur durch Einführung von Dämpfung n 
unterbunden werden können. Durch Anwendung v + 
geteilten Kondensatoren wird aber vermieden, daß die Dämp:'' 
fungswiderstände die Nutzschwingung schwächen, da def, 
hochohmige Widerstand zwischen zwei Punkten liegt, die: 
in bezug auf die Nutzwelle gleiches Potential haben. Die 
Selektivität dieses Kreises ist so gut, daß bei mehreren‘ 
HF-Stufen für europäische Verhältnisse die Anwendung von 
unabgeschirmten Zylinderspulen genügt. Ein solches Sechs- 
röhrengerät GHP, A, 2NF) wurde kürzlich auf der Aus} 
stellung in Amsterdam mit dem ersten Preis ausgezeichne 
Auf der Weltausstellung in New York wurde ein solche 
Gerät (mit abgeschirmten Spulen allerdings) mit dem dritten 
Preis bedacht, während es in Chicago den ersten Prei 
erhielt, 
Eine kleine Modifizierung dieser neuen Methode mit ãhn’: 
licher Wirkung ist ebenfalls erfolgreich angewandt worden, 
(vgl. Abb. 6). Der Hochohmwiderstand hat 100 000 bid 
250 000 Ohm. Um den wirklich neutralen Punkt zu be 
empfiehlt es sich, die beiden 100 cm-Kondensatoren durch - 
parallel geschaltete Neutrokondensatoren auszugleichen. 5 
Auf Grund dieser beiden Schaltungen ergeben sich 
wunderbare Möglichkeiten für Reflexempfang. Es ist mög-. * 
lich, eine Reflexschaltung zu bauen, die nach Belieben auch; * z 
als HF-Schaltung gebraucht werden kann. Nieder- und! * 
Hochfrequenz können so sauber getrennt werden, wie nie 
zuvor. Abb. 7 zeigt das Schaltbild eines Dreiröhrengerätes; 
das 45 Stationen im Lautsprecher bringt. 
In New York wurde ein Empfänger nach dieser Schell. 
tung in seiner Klasse mit dem zweiten Preis ausgezeichnet 
Robert Seckelmann. Jr 
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Bi rs v 
Möglichkeit, in einem Transponierungsempfänger die 
ienfrequenz: tufen statt durch Transformatoren auch 
Drosselspu len und Blockkondensatoren koppeln zu 
wen, dürfte allgemein bekannt sein. Weniger bekannt 
edoch daß | man als Drosseln auch kleine Flachspulen 


dieses Planes hatte zum Ergebnis einen Sechsröhren-Ultra- 
dyne-Empfänger, der einschließlich der Bedienungsknöpfe 
nur einen Raum von 31 X 14 X 12 cm, einen Heizstrom von 
0,18 Amp bei 2 Volt Spannung und etwa 25 mA Anoden- 
strom bei einer Spannung von 50 Volt beansprucht. Es sei 
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30 ` mm Kerndurchmesser und 8 mm Wickelbreite be- ! hier gleich bemerkt, daß der Empfänger auch bei einer 
ren ke mn, di e etwa 2000 Windungen aus Lackdraht von | Anodenspannung von 25 Volt noch gut arbeitet. 

nm Durch messer besitzen. Diese Spulen, auf die ich schon Um möglichst Raum und Heizstrom zu sparen, mußte 
einem frühe; en Aufsatz!) über einen mit einfachen Mitteln | eine Schaltung gewählt werden, die für Modulation und 
istellenden Ultradyne-Empfänger hingewiesen habe, | Erzeugung der Hilfsfrequenz nur eine Röhre gebraucht, 
prende ere Es kamen daher in Betracht die Tropadyne- und Autodyne- 


Seringer Rermbedarf und geringe Kosten; schaltung und die Doppelgitter-Eingangsschaltung, Ich wählte 
G jeringer Bedarf an Heizspannung und Heizstrom; die letztere, weil sie schaltungstechnisch die einfachste ist 
Ser Wës Bedarf an Anodenspannung und Anoden- | und auch gleich bei den ersten Versuchen gute Resultate 


ergab, 

Das Schaltschema zeigt Abb. 1. Es wurde keine Rahmen- 
antenne, sondern eine Zimmerantenne von 12 bis 15 m Länge 
benutzt, die viel einfacher mit auf die Reise zu nehmen ist. 
Erdung ist bei vielen Sendern nicht nötig. Die erste Röhre 
ist eine Doppelgitterröhre. Der Modulationskreis liegt 


es 


Tatsa achen brachten Eic auf den Gedanken, die 


allen E Eigenschaften eines Transponierungsempfängers 
ie e Reise nutzbar zu machen. Die Durchführung : 
۳ 


۱ Radio-Amateur“, Jahr 1926, Heft 25. 
L 


299 a 


Digitized by ۵ 008 le 


pe ` eege aa 


۳ - Sen — m ana 


nn — 


A 
| 


۱۳ en ge و‎ 


—— 


ee” ei 


"ré‏ کک 


Te‏ خی سی 


e 


HEFT 20 


zwischen Steuergitter und Minuspol, der Oszillatorkreis 
zwischen Raumladegitter und Pluspol der Heizleitung. L,, 
L, und L, sind die bekannten Universalspulen, die wegen 
ihrer geringen Größe und wegen der Einkapselung für die 
Reise besonders geeignet sind. Die Maße für Block- und 
Drehkondensatoren sind aus dem Schema zu entnehmen, 
ebenso die Größe der Ableitungswiderstände D,, D, und 
D, sind Drosselspulen von der oben beschriebenen Art. 
T, ist der Eingangstransformator, der ebenfalls aus Flach- 
spulen von derselben Größe wie die Drosseln gebildet ist, 
jedoch primär nur 500, sekundär 1000 Windungen Lackdraht 
von 0,1 mm Durchmesser trägt. T, ist ein Niederfrequenz- 
transformator mit dem Windungsverhältnis 1:4 oder 1:5. 
F, und F, sind hintereinander geschaltete Fernhörer. Es 
empfiehlt "eich, die Fernhörer hintereinander und nicht 


parallel zu schalten, weil dann der Klang reiner und der | 


Stromverbrauch geringer ist. Bei fünf hintereinander ge- 
schalteten Hörern erhielt ich mit dem Empfänger noch die 


zum Steuergitter 7 
I 


Filter 


Abb, 3, 


volle Lautstärke. Will man die Hörer parallel schalten, so 


` muß man als letzte Röhre eine solche mit höherer Emission 


wählen. Die erste Röhre erhält eine Anodenspannung von 
20 Volt, die Detektorröhre 40, alle übrigen 50 bis 60 Volt. 
Die Niederfrequenzröhre kann auch noch höhere Spannung 
erhalten. Um Heizstrom zu sparen, wurden lauter Röhren 
gewählt, die bei etwa 1 Volt je 0,06 Amp Heizstrom ver- 
brauchen. Diese Röhren wurden paarweise hintereinander 
geschaltet und alle durch einen Heizwiderstand geregelt. 


Ich habe größtenteils vorhandene Röhren benutzt und ar- | 


beitete infolgedessen unter ungünstigen Umständen. Der 
normale Stromverbrauch meiner Röhren ist für die erste bis 
sechste Röhre der Reihe nach 60, 68, 73, 75, 57, 56 mA, die 
normale Heizspannung ebenso 1, 0,9, 1, 0,95, 1, 1 Volt. 
Zwischen der ersten und zweiten Röhre wurde daher ein 
kleiner fester Zusatzwiderstand von etwa 4 Ohm ein- 
geschaltet. Dieser Widerstand ist im Schaltschema und im 
Bauplan der besseren Übersicht wegen fortgelassen. Ein 
Potentiometer erwies sich als überflüssig. Das Gitter der 
zweiten Röhre konnte einfach an den Pluspol gelegt werden, 
Als Heizbatterie diente eine sogenannte sechsteilige Hand- 
lampenbatterie, d. h, eine aus sechs paarweise parallel ge- 
schalteten Elementen gebildete Batterie, die also insgesamt 
4,5 Volt Spannung hat. Sie wurde erst mit zwei, beim Nach- 
lassen der Spannung mit allen drei Zellenpaaren angeschlos- 
sen. Die überschüssige Spannung wurde durch den Heiz- 
widerstand von 50 Ohm vernichtet. Es genügen aber zum 
Betrieb des Empfängers 2 Volt, so daß auch etwa zwei 


parallel geschaltete Taschenlampenakkumulatoren benutzt 


werden können. 

Zum Einbau des Empfängers wurde ein vorhandener, von 
einem früheren Heeresverstärker herrührender Kasten be- 
nutzt. Dieser besteht aus zwei durch Klavierband ver- 
bundenen, übereinander angeordneten Teilen, von denen der 
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untere wie früher Heiz- und Anodenbatterie aufnahm. Der} 
Anschluß der Batterien an den Empfänger erfolgte daher |: 
von unten durch fünf Steckbuchsen und Bananenstecker. ': 
Die Steckbuchsen sind in einer kleinen Hartgummiplatte be- ` 
festigt, die einen rechteckigen Ausschnitt im Grundbrett ': 
verschließt. Das Grundbrett trägt alle Teile, die nicht der - 
Bedienung wegen zugänglich sein müssen. Die Anordnung : 
zeigt Abb. 2, In dieser sind die Röhren weggelassen und + 
nur die Röhrenfassungen gezeichnet. Die Blockkondensa- , 
toren, sämtlich Dubilier, sind alle stehend eingebaut, und;: 
zwar so, daß sie von den Leitungsdrähten gehalten werden. ۲ 
Die Hochohmwiderstände sind stark verkürzt gezeichnet, B 
um das Bild nicht zu verwirren, In Wirklichkeit sind sie d 
über den Heizleitungen angeordnet. Transformatoren und ` 3 
Drosseln sind rechtwinklig zueinander gestellt, um sie nach =! 
Möglichkeit zu entkoppeln. Die zur Schaltplatte führenden 1 
Leitungen sind durch Pfeile bezeichnet und die entsprechen- -7 
den Teile der Schaltung dabei angegeben. Die Schaltplatte = 


Röhren 


+50 Volt 
5503 


x 


selbst ist nicht wie gewöhnlich rechtwinklig, sondern parallel: ~ 
zum Grundbrett angebracht, und nur an den Schmalseiter:. 
durch starke Brettchen aus Hartholz mit dem Grundbrett:, 
verbunden. Da die Röhren sehr nahe aneinanderstehen, <: e 
war es nicht möglich, für sie kreisförmige Öffnungen in die. 
Schaltplatte zu schneiden. Diese wurde daher im ۵ 
5 cm schmaler genommen als das Grundbrett, so daß dies 
Röhren an ihr vorbei hochragen. Dadurch bleibt natürlich?! 
das Innere des Empfängers offen, was aber nicht schadet, 
weil der Deckel des Kastens das Ganze staubdicht de? 
schließt. 

Abb, 3 stellt die Schaltplatte dar. Die Steckspulen sind; 
schematisch eingezeichnet, Die Drahtverbindungen, zum, 
Teil durch Pfeile angedeutet, sind mit eingezeichnet, wobei.. 
die Hartgummiplatte durchsichtig gedacht ist. Die Träger: 
für L, sind Klemmen mit Steckbuchse in 20 mm Abstand. + 
Antenne und Erde werden untergeklemmt, die Spule in de". 
Buchsen gesteckt. Für L,, L, und die beiden Fernhörer Lë ` 
und ۳, sind gewöhnliche Steckbuchsen vorhanden. HW ist 5 
der Heizwiderstand. Zu beiden Seiten desselben befinden ~ 
sich die Drehkondensatoren mit Feineinstellung und festem. 
Dielektrikum, und zwar beide ganz oberhalb der Schalt, — 


platte, Nur die Anschlußbolzen gehen durch die Platter‘, 
nach unten. Die Anschlußdrähte liegen unterhalb den ` 
Platte. Die Drehkondensatoren mit festem Dielektrikumz, 


sind wohl ungünstiger als solche mit Luft, aber der zur e 
fügung stehende Raum ließ eine andere Anordnung nicht zu. ۰ 

Im Falle eines völligen Neubaues würde ich es jedoch vor- ~ 
ziehen, unterhalb der Schaltplatte angeordnete Luftdreb- œ 
kondensatoren zu verwenden und den Kasten entsprechend‘. S 
länger zu nehmen. Die Batterien würden dann wohl besser ` S 
neben statt unter dem Empfänger untergebracht, und e: 

würde noch Platz bleiben für Steckspulen und Hörer, dien R 
ich in meinem Kasten nicht mit unterbringen kann. Aller- $ 
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AS 
Wes: 


dings würde dann das Ganze die Größe eines kleinen Koffers 
erhalten. Aber um ihn in die Rocktasche oder in den Ruck- 
. sack zu stecken, ist der Empfänger auch nicht gedacht. 
m: Er ist vielmehr für einen länger dauernden Aufenthalt oder 
La meinetwegen auch für eine Reise mit dem Schiff oder Wägen 
der berechnet. l l 
eW Es bleibt mir nun noch übrig, etwas über die Leistungen 
Wa des beschriebenen Empfängers mitzuteilen. Die Selektivität 
ir ist gut, Die Rundfunksender auf langen Wellen: Hilversum 
gz 1050, Sorö 1150, Königswusterhausen 1250, Karlsborg 1350, 
ku Moskau 1450, Daventry 1600, Paris 1780 sind alle glatt zu 
(E trennen. Von den Sendern auf mittleren Wellen waren 
es Brünn 441,2 und Rom 449 ohne gegenseitige Störung 
pr, E empfangen. Ferner sind z. B. Hamburg 394,7 und 
uws Bremen 400 zu trennen, obwohl Hamburg nur 120 km 
vk entfernt ist und mit bedeutend höherer Lautstärke 
at empfangen wird. Der Rheinlandsender wurde in 30 km 
ke Entfernung von Langenberg aufgenommen und war bei rich- 
tiger Einstellung brüllend laut. Trotzdem genügte eine 
, Drehung des Oszillatorkondensators um vier Winkelgrade, 
, um ihn völlig zum Schweigen zu bringen. Die Lautstärke mit 
. der früher erwähnten Zimmerantenne ist bei den größeren 
, und nähergelegenen Sendern gewöhnlich für Kopfhörer zu 
laut und muß durch Verstimmen oder besser durch Zurück- 


Zu dem wiederholt erörterten Problem der Mes- 
sungen an Überlagerungsempfängern bringen wir 
nachstehend noch zwei Beiträge, von denen der eine 
sich ‘auf die Bestimmung der Zwischenwellen be- 
zieht, während der zweite einen Weg angibt, wie 
Überlagerungsempfänger und auch Überlagerungs- 
kondensatoren nach Empfangswellenlängen bzw. nach 
‚Empfangsfrequenzen zu eichen sind. Wir bringen 
diese beiden Aufsätze zusammen, da sie sich gegen- 
seitig gut ergänzen. 


- Im „Funk-Bastler”, Jahr 1926, Heft 16 (S. 192) und Heft 25 
— (S. 304} sowie in Heft 3 (S. 45) des neuen Jahrganges finden 
. sich Anleitungen zur Berechnung der Zwischenwelle bei 
“ Überlagerungsempfängern; diese Aufsätze geben mir Ver- 
° anlassung zu folgenden Ausführungen. 

Zunächst sei bemerkt, daß die von Thomas in Heft 3 an- 
gegebene Methode die gleiche ist wie die von Ziegler in 
Heft 16 mitgeteilte. Die Abstimmung der Zwischenwelle 
beruht danach auf der bekannten Erscheinung, daß zu einer 
bestimmten Stellung des Antennendrehkondensators jeweils 
zwei Stellungen des Drehkondensators im Oszillatorkreise 
gehören, denn zur Erzeugung der gewünschten Zwischen- 
frequenz kann die Empfangsirequenz entweder mit einer 
entsprechend größeren oder kleineren Hilfsfrequenz über- 
lagert werden. Dabei wird auch der Fall eintreten, daß die 
obere Überlagerungsfrequenz für die Empfangsfrequenz na 
die untere für eine andere dazugehörige Empfangsfrequenz nb 
darstellt. Der Wert der Zwischenfrequenz ergibt sich dann 
nach den Betrachtungen in den genannten Aufsätzen zu: 


Db — Da 
Dz = وس‎ 


en 
We 


EE 


Setzt man, also nur rein äußerlich, in die 


Formeln von Ziegler statt der Wellenlänge A die Frequenz n 


ein, so ergibt sich auch aus seiner Formel die richtige für 
nz. a Unterschied in den beiden Methoden besteht daher 
nicht, 

Andererseits ist Kölling, Heft 25 des „Funk-Bastler”, der 
Ansicht, daß die experimentelle Bestimmung der Zwischen- 
welle auf diesem Wege zu schwierig sei, worüber sich jedoch 
streiten läßt; an meinem Empfänger habe ich diese Bestim- 
mung jedenfalls stets mit Leichtigkeit ausführen können und 
dennoch recht übereinstimmende Ergebnisse erhalten. Bei 
genauer Betrachtung der auf den ersten Blick tatsächlich 
einfacher erscheinenden Methode nach Kölling ergibt sich 
jedoch, daß seine theoretischen ‘Ableitungen nicht einwand- 
frei sind, so daß also auch die sich ergebenden Berechnungs- 
formeln von der Wirklichkeit mehr oder weniger erheblich 
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drehen des Heizwiderstandes gedämpft werden. Von den 
weiter entfernten Sendern wird Budapest mit einer Sende- 
energie von 2 kW noch mit guter Lautstärke empfangen. 
Königswusterhausen, das 250 km entfernt ist, ist so laut, 
daß die beiden hintereinander geschalteten Fernhörer offen 
auf dem Tische liegend einen Lautsprecher vollkommen er- 
setzen, abgesehen allerdings von der Tonreinheit. Sprache 
ist bis in die hinterste Ecke eines über 6 m langen Raumes 
deutlich verständlich. Die Tonreinheit bei normaler Laut- 
stärke ist völlig befriedigend. 

Der beschriebene Empfänger ist natürlich kein Ideal- 
gerät, Die Verwendung von einfachen Flachspulen als Dros- 
seln, von Drehkondensatoren mit festem Dielektrikum und die 
Regelung der Heizung nach dem Gesichtspunkte geringsten 
Stromverbrauchs stellen vielmehr lauter Kompromißlösungen 
dar, wie sie wohl bei jedem Reise-Empfänger unvermeidlich 
sind, Wenn man daher von dem Empfänger auch keine 
Glanzleistungen erwarten darf wie bei einem aus den 
üblichen Einzelteilen gebauten Ultradyne, so wird man doch 
sicher an ihm viel Freude erleben. Es ließe sich übrigens 
mit den modernen kleinen gekapselten Zwischenfrequenz- 
transformatoren leicht eine ähnlich gedrängte Bauart er- 
zielen, während ein ebenso geringer Verbrauch an Heiz- 
strom wohl nicht zu erreichen wäre, | 


Messungen an Überlagerungsempfängern 


Die Bestimmung der Zwischenwelle. — Die Eichung der Überlagerungsempfänger. 


abweichen. Die Formeln für den Gitterschwingungskreis 
des Oszillators: 


2n 2 7 er 
2 = igl Cı und و = وھ‎ ۳١ e 


sowie die daraus abgeleitete Beziehung: 
à YÈ nay" 
T 5 5 


gelten doch nur dann, wenn die „Anfangskapazität” des zu- 
gehörigen Drehkondensators gleich Null wäre. Dies ist 
aber niemals der Fall, abgesehen davon, daß auch noch bei 
ganz strenger Betrachtung die Kapazitäten der Zu- 
leitungen usw, zu berücksichtigen sind; doch von letzteren 
wollen wir überhaupt absehen. Handelt es sich um einen 
Drehkondensator mit geradliniger Kapazitätskurve, also einen 
Drehkondensator mit halbkreisförmigen Platten, so darf man 
nicht: C =a. g setzen, wo 9 die Gradzahl der Skala und 
a den Richtungswinkel der Kapazitätseichlinie angeben, denn 
dann wäre ja für 9=0° auch C=0cm. Die Formel muß 
vielmehr so angesetzt werden, daß für =0 eine gewisse 
Anfangskapazität Co, die von der Konstruktion des Dreh- 
kondensators abhängt, herauskommt, also: 

C = a.e p + Co. 
Die Größe Co kann nun entweder rein experimentell ge- 
messen oder aus der Kapazitätseichkurve entnommen 
werden. Ist letztere nämlich bekannt, also insbesondere der 
Wert der Steigung a, so ergibt sich: 

C. = C —a. Q, 
Die Gleichungen nach Kölling müssen demnach folgender- 
maßen lauten: 


2 ۲ — 2 ۲ e gen. 2R ۱ SC ET 
4= i0 LC = gL ert Co = zeit ۷29 + Co, d.h. 
C 
E لد‎ 8 
4 _ ynta _ |2 a _ f 1/۶ - 
=e | ga (gegenüber re 
a 


Wenden wir diese Formeln zur Berechnung der Zwischen- 
welle nach der Methode von Kölling an, so kommen wir zu 
ganz anderen Werten der Zwischenwelle; je geringer die 
Anfangskapazität des Drehkondensators ist, desto mehr 
nähern sich die erhaltenen Werte von a, denen von o, Um 
einen Überblick über die Größe des Fehlers zu bekommen, 
wollen wir dieses an zwei Beispielen zeigen, von denen das 
erste mit einem sehr ungünstigen Verhältnis (großer Anfangs- 
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kapazität), das zweite aber mit einem sehr günstigen (kleine 
Anfangskapazität) rechnet. Im ersten Falle soll nämlich die 
Anfangskapazität 10 v.H. der Endkapazität, im zweiten da- 
gegen nur mehr 2 v, H, betragen; der am häufigsten vor- 
kommende Fall liegt bestimmt innerhalb dieser Grenzen, 
meist um 5 v. H. herum. 

Beispiel 1: C=500 cm (Endkapazität), 
(Anfangskapazität), 

Nach der Formel von Kölling erhalten wir dann unter Zu- 
grundelegung seines Beispiels: 


_ 1/6: 1/89: _ 1/92 _ 1/36 _ 
.= Vë- 1/2 - 0 


HEFT 0 


CG=50 cm 


a 2 9 = 25° 
FE 1 
und x = ۰ er 505 - 11,00 oder x = 5555 m. 
Nach der neuen Formel wird aber 

| Sen E 
Se Co 99 ۳ 
a o © 
i +7 


Wir müssen uns nun erst a berechnen; es ist 
C= aọ + Co, also für die maximalen Werte: 


Co 


500 = a : 180° + 50, a = 2,50 und Steg 20. 
Damit erhälten wir: ye - 20 56 
Qı = — nn = => = 1,4. ` 


Die Zwischenwelle wird hieraus berechnet zu 


x = an , = 505۰21, x, = 106C0 m, 

Wir sehen also, daß die Abweichung in diesem (u n - 

günstigen) Falle rund 90 v. H. beträgt. l 
Beispiel 2: C= 1000 cm, Co = 20 cm. 


f ۰ a 
a = Ges 1,2 wie im vorher- 


Hier wrd entsprechend; 
gehenden Beispiel (x = 5555 m). 
1000 = 2۰1800 -+ 20, a = 5,44 und Cu = 3,68, 


Andererseits aber 


۱ 8 
Daraus folgt u. = 1/12 +3,68 _ 1/3968 _ 1,17 
t= Tatäe | 2868 ۰۳ 


Die Zwischenwelle hat demnach den Wert 


` = = 505 - 12,78, x, =6450 m. 


In diesem (günstigen) Falle beträgt die Abweichung 
immer noch rund 16 ۷, H. Wegen der prozentual erheblich 
niedrigeren Anfangskapazität ist hier der Fehler, wie zu er- 
warten war, kleiner, aber doch noch viel zu groß. 

Aus diesen Darlegungen kann daher der Schluß gezogen 
werden, daß sich zur Bestimmung der Zwischenwelle nur 
die erstgenannte Methode eignet, denn bei 
der letzten Methode kommen die Größen a und C vor, die 
meist unbekannt sind und erst vorher durch genaue Eichung 


des Drehkondensators bestimmt werden müßten. 
Dr. Walter Daudt. 


xı = ۰ 
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Beim Überlagerungsempfänger (Superheterodyne, Ultra- 
dyne, Tropadyne usw.) unterscheidet man zwei Schwingungs- 
kreise, die (je nach der zu empfangenden Wellenlänge) 
durch je einen Drehkondensator abgestimmt werden. Es 
sind der Empfangskreis (Rahmen, Antennenspule) und der 
Schwingungskreis des Hilfssenders oder Überlagerers. Die 
Eichung des Empfangskreises geschieht wie die eines ein- 
fachen Audions oder jedes anderen Empfängers, und man 
kann hier, wie es ja oft genug schon beschrieben wurde, mit 
Leichtigkeit als Eichkurven Gerade erhalten. 

Anders ist es beim zweiten Drehkondensator, der den 
Hilfssender abstimmt, denn der muß auf einer von der 
empfangenen etwas verschiedenen Wellenlänge schwingen. 

Je nach der Verwendung des Kondensatortyps ergeben 
sich verschiedene Berechnungsarten, die im einzelnen hier 
besprochen seien, In den Formeln bedeuten: l = die emp- 
fangene Wellenlänge; A= Wellenlänge des Hilfssenders; 
f= die empfangene Frequenz; p= Frequenz des Hilfs- 
senders; z = Wellenlänge der „Zwischenfrequenz”; £ = Fre- 
quenz der „Zwischenfrequenz”; C = Kapazität; x = Dreh- 
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L Bei kapazitätsgleichen Kondensatoren 


(Kreisplatten). 
lagern sich die 

Frequenz 9, 
Frequenz f, und das Resultat ist eine langsamere Schwingung 
von der Frequenz f. Zwischen diesen drei Frequenzen be- 


Beim Überlagerungsempfang über- 
erzeugten Hilisschwingungen 


steht für jeden Überlagerungsempfänger die wichtige Be- 


ziehung: ¢ = f + ć, denn C kann sowohl kleiner oder größer 
sein als f. Daraus folgt: | | 
1. &==+ (f—p) beim kapazitätsgleichen Kondensator, 


"2 C=mx wobei m eine Konstante des Kondensators ist, ` 


3. A=k yC (3) ist die bekannte Thomsonsche Formel, 
alle Konstanten sind in k zusammengefaßt. 
quenz und Wellenlänge in der Beziehung 


4 p= stehen, kann man (1) auch schreiben: (5) 


A 
5, SE Aus (3) A in (5) eingesetzt ergibt 
6, zu er oder mit Benutzung von (2) nach 


| ; s تس‎ "Ta 
Quadratierung | k; E ا‎ = .x—1=0|- 


Dies ist die gesuchte Abhängigkeit zwischen der empfan- 
genen Wellenlänge 1 und dem Drehwinkel x. Sie ist nicht 
linear und wird auch nicht linear durch Darstellung .auf 


Logarithmenpapier wegen der additiven Konstanten +4. 


Man wird jedoch kaum in einem solchen Empfänger diese 
Art Drehkondensatoren verwenden, sondern die schon jetzt 
viel gebräuchlicheren Nierenplattenkondensatoren. 

I. Bei wellengleichen Kondensatoren 
(ältere Nierenplattenform) ergibt sich folgende 
Rechnung: 

1. 2 = mx ist die Charakteristik des wellengleichen Kon- 

densators, ferner besteht wieder die Gleichung 


2. ید‎ beide Gleichungen geben zusammen- 


A 
genommen 


3, ei oder | 
mx ۰1 2 z F mx 


Man erhält also auch hier als Eichkurve keine Gerade, 
auch nicht auf Logarithmenpapier, da hier wieder die addi- 
tive Konstante im Nenner vorkommt. 
nicht im Nenner, wäre die Gleichung linear. 
wäre die Linie annähernd gerade bei kleinem x. 


Theoretisch 
Praktisch 


stört aber gerade da die Anfangskapazität des Kondensators. N 


Die Annäherung an eine Gerade wird besser, wenn das m 
klein ist, da m = Maximalkapazität des Kondensators und 


wenn man ferner einen Kondensator mit kleiner Endkapa- i 


zität wählt, was aber wieder seine Nachteile hat. Schließ- 
lich ist es (für das Eichproblem) vorteilhaft, das z groß zu 
nehmen, denn wie man aus der Gleichung ersieht, kann 
man dann eher das gegenüber dem z kleine mx vernach- 
a بر‎ Alles das hat man aber gar nicht nötig bei Ver- 
wendung eines frequenzgleichen Kondensators. _ 

UL Unter Verwendung von frequenz- 
gleichen Kondensatoren (neuere Nieren- 


plattenform) wird die Gleichung höchst einfach. Es ist: | 


L om, 
2. مب‎ =f + برغ‎ aus beiden Gleichungen folgt 


3. {+ č = mx oder [f= mx > (|. 


Das ist eine Gerade (die nicht durch den Ursprung des 
Achsenkreuzes geht). ۲ 

Zusammenfassend sei noch bemerkt: Will man bei einem 
Überlagerungssender auch für den Überlagerungskreis eine 
Eichkurve (Kondensatorstellung als Funktion der Empfangs- 
wellen) entwerfen, so erhält man entgegen den bei an- 
deren Empfängern gemachten Erfahrungen mit dem wellen- 
gleichen Kondensator keine gerade Eichlinie, doch läßt sich 
(wenn man ein nicht zu langes Kurvenstück betrachtet) eine 
Annäherung erzielen. Viel vorteilhafter ist aber die 
Eichung nach Frequenzen und dementsprechende Verwen- 
dung eines frequenzgleichen Drehkondensators, da man als- 
dann auch eine gerade Eichkurve (Kondensatorstellung als 


winkel des Kondensators (Grade der Skala); c= Licht- | Funktion der Empfangsfrequenz) für den Überlagerungs- 
geschwindigkeit. ` kreis erhält. Fritz Düschinsky. 
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den empfangenen Schwingungen von der | 
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+f Methode beschrieben werden, 
„j dieser Störungen gelungen ist. 
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Eine Schaltung zur Störbefreiung 


Während man im allgemeinen Mittel und Wege kennt, 


tie} um die Störungen durch fremde Sender zu beseitigen, ge- 
- lang dies bis heute bei Maschinenstörungen durch industrielle 


Anlagen noch nicht einwandfrei. Im folgenden soll kurz eine 
durch die die Beseitigung 


Um das Prinzip der Schaltung zu erläutern, muß erst kurz 


f auf die bisherigen Eliminierungsschaltungen zurückgegriffen 
ال‎ 


Der sogenannte Filter- oder Siebkreis und die 
Wellenfalle sind die meistangewandten Schaltungen zur Eli- 
Set von „falschen Wellen”. Die Serienschaltung von 
Drehkondensator und Selbstinduktionsspule, gewöhnlich 
zwischen Antenne und Erde des Empfangsapparates gelegt, 


d bildet einen Resonanzkreis, der für die Eigenwellenlänge ein 
: Widerstandsminimum aufweist und so bei entsprechender 
"4 Abstimmung auf die Störwelle diese fast ungehindert durch- 


läßt. Dieser fast widerstandslose Nebenschluß weist aber 
für andere als die Eigenwelle einen mehr oder weniger 


| großen Widerstand auf, so daß die gewünschte zu empfan- 
; gende Welle nicht abfließt. 


Außer dieser Schaltung findet man den Sperrkreisfilter, 


eine Parallelschaltung von Kapazität und Selbstinduktion!),‏ له 


deren Widerstand für die Eigenfrequenz sehr hoch wird. Da 
dieser Kreis in Serie mit dem Empfänger gelegt wird, kann 


Î dadurch die unerwünschte Frequenz (auf die natürlich der 
f Kreis abgestimmt werden muß) abgesperrt werden. 
$ trachten wir diese Anordnung genauer, so sehen wir leicht, 


Be- 


daß im Sperrkreis eine Gegenspannung induziert wird, die 
im günstigsten Falle der Klemmenspannung — der Stör- 
schwingung — gleich, jedoch entgegengesetzt ist, und diese 
dadurch kompensiert. Die Unvollkommenheit dieser Sperr- 
kreise liegt nun offenbar darin, daß diese Gegenspannung bei 
den praktisch verwendeten, nicht verlustlosen Schalt- 
elementen unter der Klemmenspannung liegt. Wenn trotz- 
dem diese Schaltung oft gute Resultate ergibt, so liegt dies 
daran, daß die Selektivität des Empfängers noch mithilit, den 
Störungsrest auszusieben. 


„Auf Grund der Überlegung, daß eine Störung dadurch be- 


< seitigt werden kann, daß ihr eine genau gleiche Gegenspan- 
. nung entgegengeschaltet wird, ist nun die folgende Methode 


DH 
i 
D 


rechts den Eingangskreis eines beliebigen Empfängers. 


Die Abbildung zeigt 
Mit 
diesem gekoppelt ist der Anodenkreis eines Hilfsempfängers, 
der an einer getrennten Antenne betrieben wird und auf die 
Störschwingung (aber nur diese!) abgestimmt ist. Diese Stör- 
schwingungen werden durch die Röhre oder nötigenfalls 
durch eine mehrstufige Hochfrequenzverstärkeranordnung 
verstärkt und mit Hilfe der Spule A auf die Abstimmspule B 
des Empfängers so übertragen, daß die Resultierende der 
Störschwingungen im Empfangskreis null ist. Dabei muß 
also die Polung der Spulen durch Versuch richtig gewählt 
werden sowie der Kopplungsgrad und damit die Intensität 
der übertragenen Schwingungen. Man ersieht auch leicht, 
daß die Störungen auch überkompensiert werden können, 
so daß das Verschwinden der Störungen nur auf einem ganz 
bestimmten Punkt der Kopplung oder Verstärkung des Hilfs- 
empfängers auftritt. Die Wirkungsweise dieser Anordnung 
ist daher etwas labil, was leider bis heute deren Anwendung 


der Störbefreiung entwickelt worden. 


auf das Laboratorium beschränkte, Auch läßt die Tatsache, 


1) Vgl. den 


Aufsatz von Dr. Lübben im ,Funk-Bastler“, 
Heft 12. i 


daß zwei Kreise, die auf verschiedene Wellenlängen ab- 
gestimmt und miteinander eng gekoppelt sind, sich in der 
Abstimmung beeinflussen, es nicht ratsam erscheinen, diese 
Schaltung dem Laien in die Hände zu geben?). Es ist aber 
nicht daran zu zweifeln, daß das Prinzip dieser Methode ein- 
mal einen gangbaren Weg zu beschreiten erlauben wird, 
beliebige Störungen zu beseitigen. G. Lohrmann. 


Die Reise-Empfänger-Anodenbatterie. 


Um meine Anodenbatterie besser ausnutzen zu können, 
fand ich den nachstehend beschriebenen Ausweg, der sich 
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Abb. 2. Die beiden' Käst- 
chen zusammengeschaltet. 


es 


Abb. 1. 
Das Kästchen. 


hauptsächlich für Funkfreunde, die ihren Röhrenempfänger 
täglich längere Zeit in Anspruch nehmen, eignet. 

Zu Hause betreibe ich einen Vierröhrenempfänger. Als 
Anodenbatterie benutzte ich seit einem Jahr mit bestem 
Erfolg nur Taschenlampenbatterien. Die Kontaktstreifen 
sind untereinander mit Klemmschrauben verbunden, so daß 
jede gewünschte Spannung abzugreifen ist, An Sonntagen, 
wenn ich mit meinem Reise-Empfänger hinauszog, brauchte 
ich jedoch nur 4 bis 6 Batterien, Zuerst benutzte ich für 
den Reise-Empfänger besondere Batterien, aber es erschien 
mir unwirtschaftlich, diese die ganze Woche hindurch un- 
benutzt stehen zu lassen. Deshalb entnahm ich späterhin 
die nötigen Batterien der großen Anodenbatterie. Das be- 
währte sich schon besser, aber es war zu umständlich, jedes- 
mal die Batterien auseinanderzunehmen und wieder zusam- 
menzusetzen, Die Klemmschrauben erwiesen sich in diesem 
Fall als unpraktisch. Ich ließ mir nun vom Tischler zwei 
Kästchen (Abb, 1) aus dünnem Sperrholz anfertigen. Die 
Größe des einzelnen Kästchens richtet sich danach, wieviel 
Batterien benötigt werden. Für meinen Zweck wählte ich 
jedes Kästchen so groß, daß es 10 Batterien à 4,5 Volt 
nebeneinander aufnehmen kann — hatte also Raum für ins- | 
gesamt 20 Batterien, die etwa 90 Volt Spannung ergeben. 
Batterien, deren Spannung bis auf 1,5 Volt sinkt, kann man 
später entfernen und durch neue ersetzen. Wie die 
einzelnen Stücke miteinander verbunden sind, ist aus den 
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Abb. 3. 
Durchschnitt des Käst- 
chens mit Leisten und 

Batterien. 


Abb. 4. 
Wie die Leiste die ein- 


zelnen Batterien mitein- 
ander verbindet. 


Zeichnungen zu ersehen. Die Batterie für meinen Reise- 
Empfänger ist genau so konstruiert, nur mit dem Unter- 
schied, daß 4 Batterien parallel auf 4 Volt zusammen- 
geschaltet sind (Heizbatterie), die anderen zwei auf 4 und 


8 Volt (Anodenbatterie). 


2) Es ist übrigens zu beachten, daß bei mehr benachbarten 
Wellen natürlich der Empfänger A auch die gewünschte Welle 
empfängt und verstärkt, so daß im Empfänger B auch eine 
Schwächung des Empfangs eintritt. Die Schriftleitung. 
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HEFT 20 


Der Selbstbau eines Achtröhren- 
Superheterodynegerätes. 


Darmstadt, Anfang Mai. 


Zu dem Aufsatz in Heft 52, S. 667 des „Funk-Bastler“, 
Jahr 1926, wird uns vom Verfasser noch folgendes ge- 
schrieben: Meine Erfahrungen haben ergeben, daß es am 
besten ist, wenn der Filter sehr lose, die Kaskadentransforma- 
toren jedoch ziemlich enge Kopplung aufweisen. Abstimmung 
durch kleine Glimmerdrehkondensatoren ist nicht zu emp- 
fehlen, da diese oft schadhaft sind, sich bei Transport des 
Gerätes, ja selbst schon durch Einwirkung der Zimmerheizung 
verändern und damit die Kaskade verstimmen. .Bewanderte 
und geschickte Bastler können sich Zwischenfrequenztrans- 
formatoren auch selbst herstellen, ja es genügen zwei ganz 
eng gekoppelte ee E KEE die mit Luftdrehkonden- 
satoren abgestimmt werden, hohen Ansprüchen. Am sicher- 
sten dürfte es sein, wenn man den in dieser Schaltung von 
mir erprobten, in meinem Aufsatz erwähnten Transforma- 
torensatz benutzt, der von der Firma Ludwig Neumann, 
Wien XVII, Bergsteiggasse 36, hergestellt wird. Dieser ent- 
hält auch alle notwendigen Induktionsspulen. Die in der 
Zwischenfrequenzkaskade befindlichen Röhren müssen unbe- 
dingt ganz gleichartig sein, einem „abgestimmten“ Röhren- 
satz entstammen, wie sie heute jeder Händler zu besorgen 
in der Lage ist. Ich habe neuerdings auch mit der RE 144 
sehr gute Ergebnisse erzielt, für sie muß allerdings die 
Anodenspannung mit 80 bis 90 Volt gewählt werden. Der 
von mir beschriebene Empfänger bestreicht den Ben von 
200—600 m Wellenlänge. Will man ihn nach oben hin bis 
2000 m erweitern, so kann man das durch Zuschalten von 
Verlängerungsspulen. Man stellt diese außerhalb des Wir- 
kungsbereiches der Kurzwellenspulen (evtl. senkrecht zu 
ihnen) auf und schaltet sie an das dem Erdpotential zu- 
gewendete Ende derselben. 

Es treten als Ergänzung zur Antennenspule 35—75 Win- 
dungen, Modulationskreisspule 150 Windungen, Oszillator- 
kreisspule 100 Windungen Ledion, Rückkopplungsspule 50 bis 
75 Windungen Ledion. 

Werden diese Spulen kurzgeschlossen, so arbeitet das Ge- 
rät ohne jede ee Ing auf kurzen Wellen. Bei 
Rahmenempfang empfiehlt sich die Verwendung eines beson- 
deren Rahmens für die langen Rundfunkwellen, welcher vier- 
mal soviel Windungen aufweisen soll, wie der gleichgroße für 
den Rundfunkwellenbereich. Ein mit Spule verlängerter 
Kurzwellenrahmen holt in der Regel zu wenig Energie her- 
ein, bei günstigen Empfangsverhältnissen genügt jedoch auch 
ein solcher. 

Statt der in meiner Anleitung angegebenen besonderen 
Druckknöpfchen zur Röhrenmessung können natürlich auch 
die neuerdings im Handel befindlichen Heizregler mit ein- 
gebautem Prüfkontakt verwendet werden. Doch ist ge- 
وی‎ en die Frontplatte aus 6 mm starkem Hartgummi 

zw. Trolit zu wählen, da diese Heizregler bloß dafür ein- 


erichtet sind. Schließlich sei noch ausdrücklich bemerkt, 


aß ein Niederfrequenztransformator 1:5 wegen Rück- 
wirkungen auf die Zwischenfrequenzkaskade ungeeignet 
erscheint. | Jos. Ganz. 


$ 


Ein Superheterodynes Ultradyne. 
Langenbruik (Schweiz), Anfang Mai. 


In Heft 51 des „Funk-Bastler‘, Jahr 1926, batte Dr. E. 
Badendieck einen Superheterodyne-Ultradyne-Empfangsappa- 
rat für größte Leistungen beschrieben. Auf Grund seiner 
Ausführungen entschloß ich mich, meinen Ultradyne nach 
Lacault im Sinne des Aufsatzes umzuändern. Dabei bin ich 
zu folgenden Ergebnissen gekommen. Nach vielen Versuchen 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß diese Schaltung der 
Original-Ultradyneschaltung von Lacault überlegen ist. Der 
Funkfreund, der nach der letzteren baut, wird vor allem 
einen Übelstand als sehr lästig empfinden. Es ist dies die 
richtige Auswahl der Schwingröhre. Oft kann man ein halbes 
Dutzend durchprobieren, ohne einwandfreie Resultate zu er- 
halten. Immer zeigen sich wieder ‚„Schwinglöcher“. Selbst- 
verständlich kann der Fehler auch an den Spulen liegen. 
Spulen mit schlechten Kopplungsverhältnissen geben nie ein- 
wandfreie Resultate. Auch da hat man oft große Mühe bis 
der CR Typ gefunden ist. Alle diese genannten Übel- 
stände fallen bei der Schaltung nach Dr. E. Badendieck fast 
ganz fort. Auch mit nicht erstklassigen Spulen kann noch 
guter Empfang erzielt werden. Trotzdem soll man natürlich 
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nur gute Einzelteile verwenden. Bei sachgemäßem Aufbau 
ist nach dieser Schaltung ein Versagen geradezu unmöglich. 
Bei der richtigen Wahl eines guten Zwischenfrequenz- 
verstärkers, und solche sind im Aufsatze angegeben, können 
schöne Leistungen erzielt werden. Im allgemeinen ist nur 
eine Niederfrequenzstufe notwendig. Als nachteilig Könnte 
der Umstand empfunden werden, daß die Schaltung wenigstens 
vier, wenn möglich fünf Anodenanzapfungen benötigt. Das 
macht vorläufig die Anwendung eines Netzanschlußgerätes 
unmöglich, da bis heute keine Anschlußgeräte auf dem Markte 
erschienen sind, die mehr als drei Anzapfungen haben. 

Einen Übelstand habe ich jedoch an meinem Gerät fest- 
gestellt. Auf der unteren Hälfte der beiden Drehkondensa- 
toren C, und C, sind bei gewissen Stellen die berüchtigten 
Knackse zu hören. Kommt man in die Nähe einer solchen 
Stelle, so nimmt das Rauschen allmählich ab, hört dann ganz 
auf und dann ist das Knacken zu hören. An diesen Stellen 
ist kein Empfang möglich. Liegt nun eine Station zwischen 


zwei solchen Stellen, so kann sie wohl aufgenommen werden, ' 


jedoch nur sehr schlecht, die Sprache ist verzerrt bis zur 

nverständlichkeit, und die Musik ist ungenießbar. 

ist es mir bis heute nicht gelungen, diesen Übelstand zu be- 

seitigen, und es würde mich außerordentlich freuen, wenn 

Dr. E. Badendieck oder ein anderer Funkfreund diesen Fehler 

aufklären könnte. Joh. Schwander. 
* 


Die Lebensdauer von 
Niederfrequenztransformatoren. 
Berlin, Anfang Mai. 


Leider 


Die Ausführungen in Heft 3 und 15 des „Funk-Bastler“ R 


sınd geeignet, dem Funkfreund ein falsches Bild über die 


Arbeitsweise des Niederfrequenztransformators zu geben. Der : 


Niederfrequenztransformator ist im Gegensatz zur 


erstärker- : 


röhre, dem Akkumulator oder der Trockenbatterie keinerlei . 
Abnutzung unterworfen. Die Lebensdauer ist daher theore- ۰ 


tisch unendlich. Es dürfte nicht all 
sich in jedem Postfernsprecher ein Niederfrequenztransforma- 
tor befindet. Hier wird er Übertrager ‘oder Induktionsspule 
genannt, und braucht, wenn er einwandfrei hergestellt ist, 
nie ersetzt zu werden. Allerdings verlangt der Funktrans- 
formator wegen der höheren Spannung (Fernsprecher im 
ZB-Betriebe etwa 20 Volt, im Rundfunk dagegen bis 220 Volt) 
und Anpassung an die Verstärkerröhre einen erheblich ge- 
ringeren Drahtdurchmesser. 
der Elektrotechnik nicht vertraut, werden hier entgegen- 
gesetzter Meinung sein. Eine Spannung von 220 Volt darf 
einem sorgfältig hergestellten Transformator jedoch nichts 


schaden. 
Die sekundärseitigen Unterbrechungen entstehen ganz un- 
abhängig vom „Arbeiten“ des Transformators und sind ledig- : 


lich Arbeits- oder Materialfehler, die bei einem guten Fabri- 
kat nicht vorkommen dürften. Betont muß aber werden, daß 
durch unsachgemäßes Löten mit Säure eine Oxydation und 
in deren Gefolge eine Zerstörung des Transformators durch 
den Funkfreund selbst verursacht werden kann. Der dünne 


mein bekannt sein, daß 


۲ E ی‎ ۳ 


Viele Bastler, mit den Gesetzen g 


e A کک‎ 
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Draht von der guten Stärke eines Frauenhaares ist äußerst `: 


empfindlich gegen Säuren. Ein Oxydieren durch den Strom 
ist natürlich ausgeschlossen. Nässe muß selbstverständlich 
vom Transformator ferngehalten werden. 8 

Ganz anders verhält es sich aber scheinbar mit der Primär- 
wicklung. Vor drei Jahren passierte es einem Rund£unkteil- 
nehmer, der nie seine Außenantenne erdete, daß an den drei 
Niederfreguenztransformatoren seines Verstärkers (verschie- 
dene Fabrikate) alle drei Primärwicklungen auf einmal zer- 


stört wurden. Dabei war der erste Transformator Erzeuenix ~ 


einer weltbekannten Firma. Um nun der Ursache der Zer- 


störung von Primärwicklungen etwas näherzukommen, bitte ` 


ich um Mitteilung, ob die in Frage kommenden Empfänger 
an Außen -oder Innen- bzw. an Rahmenantenne angeschlossen 
waren. Ferner, ob die Unterbrechung während des Empfangs 
eintrat. l ۱ 

Verkehrt wäre es, wenn der Funkfreund die Lebensdauer 
seines Gerätes dadurch erhöhen wollte, daß er die Betriebs- 
stunden einschränkt. Ein schlechter Transformator wird 
genau um dieselbe Stunde unbrauchbar, ob er gebraucht 
wurde oder nicht. Der Fabrikant muß hier gewissermaßen 
als Versicherung auftreten und den defekten Transformator 
anstandslos ersetzen bzw. umtauschen. Es kann den Funk- 
freunden daher nicht dringend genug empfohlen werden, nur 
solche Fabrikate zu kaufen, die sich durch mehrjährige 
F.W. Beuke. 
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Die unzweifelhaften Erfolge der Wünschelrute haben seit 
“langer Zeit dazu angespornt, die -physikalischen Ursachen 
und Zusammenhänge ' des Wünschelruteneffektes zu er- 


i4 gründen und Apparate zu schaffen, die unabhängig von dem 


bevorzugten Einfluß . der ۰ Wünschelrutengänger jedem 
Menschen das, Auffinden verborgener Stoffe ermöglichen. 
Wenn man auch bis heute diese Aufgabe nicht gelöst hat und 


e> 
3 


Hist, konnte man auf dem Wege zur künstlichen Wünschel- 
&rute doch manchen Schritt vorwärts tun, indem nach und 
اج‎ die verschiedensten physikalischen Eigenschaften und 
Erscheinungen zur Untersuchung unzugänglicher ` Boden- 
schichten ` oder. zu: ähnlichen Zwecken ausgenutzt wurden. 


p In ‚Frage. . ‘kommen besonders folgende physikalischen 


“| Eigenschaften und Erscheinüngen?) 2) 3): ‘ 


31h Die Schwerkraft, Durch Ungleichförmigkeiten E 
sider Dichte der oberen Erdschichten wird das Schwerefeld | 


‘an. der , Erdoberfläche verzerrt. Mit’ Hilfe‘ geeigneter: In- 


-|Eötvössche Drehwage u, dgl.) können die- Verzerrungen 
die Schwerefeldes gemessen`und daraus Rückschlüsse auf 
:1die Bodenbeschaffenheit gezogen werden. 

“| 2 Magnetische Kraft Die Beeinflussung . des 
natürlichen erdmagnetischen Feldes oder eines künstlich er- 


‚ızeugten Magnetfeldes wird ermittelt. Gemessen werden ۰ 


:Vertikal-, Horizontalkomponente, ۹ Feldstärke 
هم(‎ Wage, bewegte Spulen usw.). 


„Menge, allen Gesteinen beigemengten radioaktiven ‘Stoffe 
: {können durch ihre’ Strahlungen bestimmt werden, ۰ Gemes- 
sen werden die Leitfähigkeit der Luft, Absorption in Luft- 
oder Erdschichten u. dgl. 

14 Wärmeleitefähigkeit. Durch sorgfältige Tem- 
:fperaturmessungen kann die Nähe von Kohlenflözen, der 
-AVerlauf heißer Quelladern u. dgl. festgestellt werden. 

"| 5, Elastische Wellen, Schallwellen. Aus der 
‚Fortpflanzung natürlicher Erdbebenwellen oder künstlich 
durch Explosionen, Erschütterungen, Schallsender u. dgl. er- 
H elastischer Störungen, de mit Seismographen oder 
:lErschütterungsmessern bestimmt werden, können Schlüsse 
über die Bodenbeschaffenheit gezogen werden, 

6. Gleich- oder Wechselstromfelder. Der 
(Geh der natürlichen Erdströme oder künstlich erzeugter 
Gleich- bzw. Wechselstromfelder wird durch die Gesteins- 

„‚schichtung beeinflußt. Die Messungen versuchen gewöhnlich 
‘Aquipotentiallinien oder -flächen aufzufinden, 


d 7, Röntgenstrahlen, Die Röntgenstrahlen finden. l 
A besonders für Materialuntersuchungen in neuerer Zeit stei- 


1 1) Zeitschrift für. angewandte Geophysik 1. 33. 1922 (Lite- | 


„raturübersicht). 


> 2) Zeitschrift für angewandte re 4. 3. 1922 unge 


۱ meine Übersicht). 
3) Umschau 1922. 
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emer, DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES EV. 


über die Ursachen des Effektes auf Vermutungen angewiesen 


‚strumente IO Sterneckscher Drei. oder Vierpendelapparat, 


3, Emanation. Die stets, wenn auch nur in geringer ۱ 


Di 5 SCH a Fer » ٩ 
Die BE DA Wünschelrute“ Bee 
Das E verborgener Stoffe und die Materialuntersuchung. mit elektrischen Wellen. ` ` 
EC WI ۳4 Dr. Carl Lübben. 
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gende Verwendung. Man ist bereits in der Lage, bis 10cm . 
dicke Metallstücke zu durchstrahlen und Fehler in ihnen S 
“einwandfrei nachzuweisen, | 


Schließlich können 8, ی‎ e Wellen und 


9, Hochfrequenzschwingungen. zu den Unter- ` 
suchungen herangezogen werden, ‘und diese beiden zuletzt .. 
genannten Methoden seien nachstehend etwas ausführlicher = 


behandelt. 


Die Verwendung elektrischer Wellen, Er 
Die meisten Verfahren zur Bodenuntersuchung mit Hilfe 


elektrischer Wellen nutzen die Tatsache aus, daß die elek- 
trischen Wellen wie die Lichtwellen an bestimmten Flächen ` 
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reflektiert werden. Werden von einem Sender S (Abb. 1) 
‘elektrische Wellen gegen die Bodenfläche” ausgestrahlt, 
so findet an besonders geeigneten Schichten (gut leitende 
‚Schichten, Grundwasser) eine Reflexion der Wellen statt. 
- Durch den Empfänger E (drehbare Rahmenantenne) kann die 


Richtung der reflektierten Wellen. gemessen werden. Aus 
dem so gemessenen Winkel und dem Abstand a zwischen 
Sender und Empfänger kann die Tiefe h der reflektierenden 


Schicht errechnet werden“). 


Läßt man vom Sender auch damittelbar an der Boden- 
oberfläche Wellen zum Empfänger gelangen, so interferieren 


diese mit den reflektierten Wellen. Ändert man dann bei 


festem Standort von Sender und Empfänger die Wellen- 
länge, so ergeben sich bestimmfe Wellen, bei denen Maxima 
und Minima der Lautstärke im Empfänger auftretend), Sind 
1 und A, zwei Wellen, bei denen ein Minimum der Laut- 
stärke festgestellt wird, so ist die Tiefe h der reflektieren- 
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Anstatt den Reflexionswinkel zu bestimmen kann man 


den Schicht 


auch die Zeit ` ermitteln, die der. reflektierte Strahl zum ` 


4) Tidskriften ' Tekniken Helsingfors 24/8. 04 (D.R.P. 
Nr. 165 546, 169 154, 237 944, #40 836, 331 427, 377 187). i 
5) D.R. P. 954 517. ۰ ۱ 
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Hin- und Rücklauf braucht. Werden Sender und Empfänger 
abwechselnd eingeschaltet und wählt man das Umschalt- 
tempo in richtiger Weise, so werden die reflektierten Wellen 
gerade dann am Empfänger eintreffen, wenn der Empfänger 
ein- und der Sender ausgeschaltet ist. In diesem Falle 
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wird man am Empfänger die größte Lautstärke erhalten, 
vorausgesetzt, daß keine Wellen unmittelbar vom Sender 
zum Empfänger gelangen können. Da es sich um sehr kurze 
Zeiten handelt, führt man die Unterbrechung mit Hilfe eines 
Modulationssenders aus, der die Gittervorspannungen am 
Sender und Empfänger beeinflußt. Bestimmt wird die Mo- 
dulationsfrequenz, die den besten Empfang ergibt. Aus der 
Modulationsfrequenz und der bekannten Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Wellen (300 000 km in der 
Sekunde) ergibt sich der Abstand der reflektierenden 
Schicht®), 


Spannt man oberhalb des Bodens eine Antenne A aus 


(Abb. 2), so interferieren die von dieser Antenne ausgehen- . 


den Wellen mit den reflektierten. Besonders für kurze 
Wellen ergibt sich dann eine erhebliche Verstärkung der 
Strahlung, wenn die reflektierende Schicht von der An- 
tenne einen Abstand gleich einer Viertelwellenlänge besitzt. 
Andert man demnach die Wellenlänge, bis die kleinste 
Dämpfung bzw. beste Strahlung der Antenne festgestellt 
wird, so kann daraus der Abstand der reflektierenden 
Schicht errechnet werden’), 

Neben anderen Verfahren hat man auch versucht; ähnlich 
wie bei den Gleich- und Wechselstromfeldern, hoch- 
frequente Wellen durch die zu untersuchenden Schichten 
zu schicken und an bestimmten Punkten Richtung, Polari- 
sation und Stärke der Wellen zu bestimmen?), 


Beeinflussung hochirequenter Schwingungen. 


Die Eigenfrgquenz von Schwingungskreisen ist durch die 
Selbstinduktion und Kapazität des Kreises bestimmt. Jede 


Abb. 3. ` 


Anderung eines der beiden Größen hat eine Frequenzände- 
rung zur Folge. Fast alle Methoden zur Bodenuntersuchung, 


6) 4 R.P. 403 939. 
1) D. R. P. 273 339. 
8) D. R. P. 273 815, 331 426, 378 224, 404 098, 405 473. 
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die mit Schwingungsbeeinflussung arbeiten, machen hieg« 
Gebrauch und unterscheiden sich lediglich in der Art, ie 
Freduenzänderungen wahrnehmbar zu machen bzw. 
Empfindlichkeit zu steigern, 

Die älteren Methoden verwenden Brückenschaltu 
oder Überlagerung einer Hilfsfrequenz mit Beobachtung 
Schwebungstöne. Bei der Brückenmethode werden zZ. 
Schwingungskreise L, C, und L, C, (Abb. 3), die eine Brüf: 
bilden, von einem Sender 5 erregt und so abgeglichen, 
das Anzeigeinstrument D (Thermoelement mit Galvanome 
Detektor mit Kopfhörer) in der Brückendiagonale stro 
bleibt, Wird ein Kreis oder werden beide Kreise entgegg- 
gesetzt beeinflußt, z.B. durch Änderung der Kapazität 
oder der Selbstinduktion L,, so ist das Gleichgewicht 
stört. Die Größe der Störung kann mit Instrument D 
obachtet werden?). 

Bei Überlagerung einer konstanten Hilfswelle beeinfld” 
man die Frequenz der erzeugten Schwingung und bed: S 
achtet das Auftreten bzw. die Änderung des Schwebund 
tones1°). Die Empfindlichkeit kann dadurch erheblich 
steigert werden, daß einer Oberwelle des beeinflußten Sei 
ders eine konstante Hilfswelle überlagert wird, 


Frequenz 


5344 


Abb. 4. 

Besonders empfindliche Einrichtungen lassen sich schaffen, 
wenn labile Schwingungszustände benutzt werden. Solche ` 
. Schwingungszustände treten z.B. bei Änderungen der Rück- ` 
kopplung ein. Unter geeigneten Betriebsbedingungen kann dig A 
Rückkopplung weit unter die Schwingungsgrenze verrin- 
gert werden, ohne daß die Schwingungen abreißen. In der~ 
Nähe der Abreißstelle genügt dann eine sehr kleine Ver | 


stimmung des Schwingungskreises, um das Abreißen ber. A 


beizuführen!2). 3 
Ein ähnlicher Zustand läßt sich mit Hilfe zweier mitein-.: 
ander gekoppelter Sender herstellen. Beide Sender ziehen ` 
sich in ihrer Frequenz in einem bestimmten Bereich mit, ` 
d. h. man kann den einen Sender verstimmen, ohne daß die ~ 
Frequenz des einen Senders von der des anderen abweicht. : 
An einer Stelle tritt dann plötzlich eine sprunghafte Ande- ۰ 
rung auf, Bei Einstellung in der Nähe dieser Stelle ge- 1 
nügen kleine Beeinflussungen, um den Frequenzsprung her- > 
beizuführen??). . 
Starke Zustandsänderungen, wenn auch keine sprunghaf- ۱ 
ten, treten bekanntlich auf, wenn mehrere Kreise mitein- 5 
ander genügend fest gekoppelt werden. In diesem Falle : 
bilden sich an Stelle der einen Frequenz mehrere sogenannte : 
Kopplungswellen aus, Untersucht man die Abhängigkeit | 


°) D. R. P. 326 467. 

10) D, R. P. 254478, 305574, Ann. d. Phys. 14. 
86. 125. 1911. 

11) D. R. P. 397 698. 

12) D. R. P. 436 827, Phys. Z. S. 26. 644, 646, 739. 
18( D. R. P. 435 255. 


539. 1904; | 


1925 
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es der Kreise, so zeigt sich, daß im Resonanzpunkt ganz 
onders starke Änderungen auftreten. 

Abb. 4 gibt die punktierte Linie die normale Abhängig- 
t der Frequenz eines Kreises von der Änderung der 
yazität wieder, während die beiden starken Kurven die 


SE pazität eines Kreises darstellen. Es ist dabei nicht not- 
JM daß beide Kopplungswellen auch tatsächlich vor- 
"den sind. Häufig gelangt nur eine zur Ausbildung. Für 


se gilt dann ebenfalls der ungewöhnliche Frequenzver- 
f. Wird ein solcher Sender z.B. am Punkte A eingestellt, 
| ergeben sich bei geringen Kapazitätsänderungen starke 
:quenzänderungen, nach B oder C zul), 

Man kann auch von der Tatsache Gebrauch machen, daß 
gekoppelten Kreisen am Resonanzpunkt ein Phasen- 
rung auftritt. Von einem Sender 5 wird über zwei Kreise 
nd II Energie auf einem gemeinsamen Empfangskreis D 
ertragen. Die Kopplungen sind so gewählt, daß im Emp- 
gskreis eine Kompensation auftritt. Hat man den einen 
keis nahe der Resonanzstelle abgestimmt und ändert seine 
equenz, so tritt der Phasensprung auf, und statt der Kom- 
msation wird eine Verdopplung der Energie im Empfänger 
htreten!>). 

HErwähnt sei, daß ernstlich daran gedacht worden ist, 
r die Untersuchung großer Flächen oder schwer zugäng- 


تچ ل چ 


cher Punkte (Wüste) Flugzeuge oder Luftschiffe zu be- 
utzen, Durch geeignete, über den Boden schleifende An- 
tennen oder Schwingungskreise oder Beeinflussung der Flug- 
e Zeugantennen selbst wäre eine Untersuchung möglich!®), 
“Die oben angegebenen Verfahren zur Abstandsbestim- 
mung mittels elektrischer Wellen sind gerade für Flugzeuge 
¥ ùnd Luftschiffe zur Höhenbestimmung bei Nebel und in der 
u Nacht von größter Bedeutung. | 

i, Verschiedene der angegebener Verfahren werden heute 
bereits zur Kontrolle in großen Fabriken zur Aufdeckung 
| von Metalldiebstählen u, dgl. mit Erfolg benutzt. Auch die 
“ochfrequenzsicherungseinrichtungen auf Zügen verwenden 
vielfach die oben angegebenen Verfahren der Frequenz- 
beeinflussung!?). 

Die Empfindlichkeit der angebenen Verfahren, besonders 
* die Beeinflussung der Frequenz der erzeugten Schwingungen, 
¥ ist sehr stark von der Frequenz abhängig und läßt sich durch 
“die Verwendung sehr kurzer Wellen ganz außerordentlich 
f- steigern, so daß auch auf diesem Gebiete die kurzen Wellen 
jeine wachsende Bedeutung gewinnen müssen. Mit Hilfe 
der kürzesten Wellen wird in Zukunft auch die Mate- 
»“naluntersuchung!$) eine wesentliche Förderung erfahren kön- 
* nen, denn schon die heute spärlich vorliegenden Versuche 
=. M) D.R.P. 435 255. 
| 15) D. R. P. 426 795 
| 


۱۵۱ D. R. P. 368 079, 401 448, 425 050, 432 221, 436 827. Phys. 

2.8.26. 644. 1925. (Ballonversuche über Kapazitätsabhängig- 
| keit von Bodenentfernungen.) 
vi Tel. Ztg. 1920, Seite 56, Brit. Pat. 170 582. 

| 1) D.R.P. 303 912, Ost. Pat. 103826; Z. f. Phys. 39. 841. 
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lassen erkennen, daß bestimmte Stoffeigenschaften (Dielek- 


trizitätskonstante, Homogenität) auf die Frequenz der 
kürzesten Wellen von überragendem Einfluß sind. 
Rn vumm 


Gefahren der Licht: und Klingelleitungen. 


Vorsicht bei Verwendung stromführender 
Leitungen als Antennen. 


Neben der elektrischen Lichtleitung wird besonders gern 
die Hausklingelanlage als Ersatzantenne benutzt, die als 
isoliertes Drahtgebilde größerer Ausdehnung in der Regel 
auch guten Empfang gibt. Doch ist bei Verwendung der 
Starkstrom-Lichtleitung als Antenne ein durchschlagsicherer 
Blockkondensator (sogenannte Lichtantenne) zwischen An- 
tennenklemme und Leitung zu schalten. Der folgende Vor- 
fall zeigt, daß beim Anschluß an die Klingelleitung oder 
andere stromführende Leitungen Vorsicht am Platze ist. 

Ein Funkfreund hatte seinen Empfangsapparat schon seit 
längerer Zeit an die Klingelleitung angeschlossen und war 
mit dieser „Ersatzantenne” sehr zufrieden. Vorsichtshalber 
hatte er sich vorher vergewissert, daß die Klingelanlage 
gegen Erde gut isoliert war. 

Eines Tages machte sich nach dem Anschalten des Emp- 
fängers Brandgeruch bemerkbar und gleichzeitig drang 
Rauch aus dem Innern des Empfängers heraus. Die An- 
schlüsse wurden sofort wieder entfernt und der Empfangs- 
apparat genau untersucht, Die Vermutung, daß in der 
Heiz- oder Anodenleitung ein Kurzschluß entstanden sei, 
bestätigte sich nicht, Vielmehr zeigte sich jetzt, daß die 
Klingelleitung gegen Erde Spannung aufwies, denn eine 
zwischengeschaltete 110 Volt-Glühlampe leuchtete auf. 

Wie die weitere Nachforschung ergab, hatte der Haus- 
besitzer die früher vorhandene Klingelbatterie entfernen und 
die Klingelanlage einfach unter Vorschalten von Glüh- 
lampen (in vorschriftswidriger Weise) an das Starkstromnetz 
anschalten lassen. Da der mit dem nicht geerdeten Pol der 
Lichtleitung zusammenhängende Leiter der Klingelanlage als 
Antenne benutzt war, konnte von der Lichtleitung über die 
Klingelleitung durch die Spule des Empfängers zur Erde ein 
Strom fließen, wodurch die Spule so heiß wurde, daß die 
Isolierung des Drahtes verkohltee Wenn die Antenne an- 
geschaltet und die Empfangsanlage unbeaufsichtigt gewesen 
wäre, wie der Anschluß der Klingelleitung an das Stark- 
stromnetz erfolgte, hätte also leicht ein Brand entstehen 
können. 

Stromführende Leitungen sollen deshalb nie ohne Zwischen- 
schaltung eines Blockkondensators genügender Durch- 
schlagsfestigkeit als Antenne benutzt werden, zumal wenn 
der Verlauf der Leitung nicht ständig ohne weiteres über- 
sehen werden kann. Falls die als Antenne benutzte 
Schwachstromleitung Erdschluß hat, ist die Zwischenschal- 
tung eines Blockkondensators auch zum Schutze der zur 
Speisung der Schwachstromanlage dienenden Batterie not- 
wendig, die sich sonst über Empfangsspulen und Erde ent- 
laden könnte, Ist dabei die Batterie kräftig genug und der 
Erdschluß vollkommen (wenn z. B. der blanke Klingeldraht 
am Wasserleitungsrohr' anliegt), so besteht auch in diesem 
Falle Brandgefahr. Das zur Versteifung der Spulen häufig 
verwendete, äußerst feuergefährliche Zelluloid würde eine 
Entflammung der durch den Stromdurchgang erhitzten Spule 
begünstigen. 

Bei Verwendung eines durchschlagsicheren Blockkonden- 
sators von 5000 cm oder größerer Kapazität wird jede Ge- 
fahr vermieden, ohne daß eine Schwächung des Empfangs 
eintritt oder die Abstimmung sich ändert. `> A M. 


* 


Das Vorsatzgerät für Neutrodyne-Empfänger. In Heft 11 
des Punk Basile", Jahr 1927,. wurde von E. Badendiek ein 
Vorsatzgerät beschrieben, mit Hilfe dessen jeder Neutrodyne- 
Empfänger in einen Superheterodyne-Empfänger verwandelt 
werden kann. Die Deutschen Telephonwerke und Kabel- 
industrie A.-G. teilt uns mit, daß sie bereits vor längerer 
Zeit ein derartiges Gerät entwickelt hat, und seit über einem 
Jahr im Handel erhältlich ist. Wir geben diesen Hinweis 
gern wieder und bemerken dazu, daß den meisten Funk- 
freunden dieses Gerät, das unter dem Namen „Neutrohet” 
gelegentlich der letzten großen Deutschen Funkausstellung 
vorgeführt wurde, bekannt sein dürfte. 
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| Ein selektives Zweiröhrengerät. — Die Verwendung von DE deg Ein‘ idealer Reise-Empfänger 
Eee a z Von l Sue EEN 
i | ` Prof. Dr. G. Leithäuser: EEE a = 
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.abstand wird das Verfahren EH Es soll daher im . 
` folgenden eine einfache Anordnung mit zwei- Röhren ange- 
geben werden, die die- Störbefreiung i in-weitgehendem Maße 
durchzuführen SSES und dabei doch: ~ HESE 


4 

E” größeren Städten haben die Funkfreunde oft der. 
۱ Wunsch, neben dem Ortssender auch auswärtige Stationen 
t zu empfangen. Zu diesem Zweck werden vielfach wertvolle 
 Empfangsanlagen mit vielen Röhren eingesetzt, Bei. ein- 


| Abb. pe ` ۳ 


tp -H hp +H 4 ۱ + Abb. 1. | keit besitzt; so daß auch. ne Sender aufgenommen werden 


A. :; ۱ ۱ können; 
و‎ = 500 em . = A0 em © ` Lac 75 08: Die Schaltung geht de aus, , da8 innerhalb des Antennen- 
e z Sch n ie SN Wei. (0,25 © Tr = 154 ون‎ ۳ kreises eine Kompensation sehr starker Störenergien vor- 
Ca =' 100—200 cm ` 35, 70) ` تست هن‎ ۱ A, 
Cs=100 cm `. ' l2 =9 Wë S HW = 30: ei 


facheren Anordnungen pflegt man sich. des Sperrkreisest) 
oder Kurzschlußkreises zu ‚bedienen, om eine Störbefreiung 
vom. Ortssender zu erreichen. Dieses Verfähren ist im all- 
gemeinen erfolgreich, wenn die aufzunehmenden Wellen und ` 
die Störwelle nicht gar zu dicht zusammenliegen;. dabei muß | 


= 


to سب‎ # EH d Ki E e +76, Aë, 


re, EN -4 | ES 
= Abb, 4 ee 3 al 
Cı = 500 cm ` C: = au cm . Ls = 75 Wdg. St 
C2 - 500 , ۰ Ca = 200 `. Fr = 1:4 (Körting) d 
C3 = 600 ,, , ار[‎ = 70. Wag. Ke 25, Ir = 0,3—5 Meg- 3 
e Be . 06 = 100 ,, ۱ 35, 70) . ohm = 
Abb, 2, ME SEE Ce = 300 „ ۱ 1 = 25 wa. .. . EW=302 
E ۱ ی‎ BER ۳۳ d, während die Em fangsschaltung an und für i 
ie Dämpfung des Sperrkreises möglichst klein bleiben. Bei genommen w wir P d 
d piung p g -sich schon sehr selektiv arbeitet. In der Antenne benötigt با‎ 


ä | ders od i i Wellen- ۱ ۱ or: 
۶ EE Den pen Mn man eine Brückenanordnung, bei der ein Zweig über -eine N 


S db Vgl, x die Aufsätze in . Heft 12, des „Funk Bastler“, Spule und Kapazität. in Serie zur Erde führt, der andere ۳ 
ahr 1927, Seite 179, „Fernempfang unter. Ausschaltung uner- | Spule und Kapazität in Parallelschaltung besitzt. Beide 1. 
wünsehter Störer“, und Heft 15, Jahr 1927, Seite 227, „Der Spulen können mit einer dritten gekoppelt werden, wobei 


F. T. V.-Sperrkreis-Detektorem fän er“. von Reg.-Rat Dr. Carl N 
Lübben. ۱ SE = ! diese Kopplung sehr fein veränderlich einstellbar sein muß. |, 
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' Die erwähnte dritte Spule liegt im Gitterkreis der Röhren- | einen Ableitungswiderstand von einigen Megohm,. Die 
; anordnung, erhält also ihre Energie von beiden Spulen je | rechte Röhre dient gleichzeitig zur Nachverstärkung der 
nach Größe der Kopplung mit diesen. Die Schaltung geht aus niederfrequenten Komponenten; gleichzeitig liefert sie 


Abb. 1 hervor. Die Spule L, und die Kapazität C, werden | durch einen Rückkopplungsweg eine Entdämpfung des 
mit der Antenne auf die aufzunehmende Welle abgestimmt, Kreises L, C,. Man sieht also, daß, während die beiden 

wobei der Zweig L, C, zunächst verstimmt sein kann. Der Gitter im " Gegentakt arbeiten, die van der linken Röhre 
Kondensator C, kann dazu benutzt werden, um auch den | erzeugte niederfrequente Komponente durch einen Trans- 
zweiten Zweig "abzustimmen; jedoch ist das meistens nicht | formator zwischen Gitter und Kathode der rechten Röhre 


60 60 


300 
Abb, 5. 


notwendig, so daß der Kondensator C, nur zum Regulieren 
der Störbefreiung dient. Die Kopplung mit dem Kreis 
L, C, soll auf beiden Seiten nicht zu fest sein. 

"Der Störsender liefert nun an beide Zweige einen be- 
stimmten Energiewert; durch Veränderung der Kopplung 
von L, gegen L, läßt sich nun ein Minimum der Störenergie 
im Kreis L, C erreichen, das außerordentlich scharf aus- 
geprägt ist; aus diesem Grunde muß die Veränderungsmög- 
lichkeit der Kopplung sehr fein sein; kleine Veränderungen 
lassen sich durch Drehen des Kondensators C, noch aus- 
gleichen. 

Die Empfangsröhrenanordnung ist eine Gegentaktschaltung 
mit einer Reflexion. Die Gitter der beiden Röhren liegen 
an den Enden des Kreises L, C, unter Zwischenschaltung 
der Kondensatoren C, und Co, für die die üblichen Block- 
kondensatoren verwendet werden können. Durch diese 
Gegentaktanordnung werden störende kapazitive Kopp- 
lungen mit der Antenne, wie sie beim gewöhnlichen Schwing- 
audion immer vorhanden sind, recht gut verhindert. Die 
linke Röhre ist als einfaches Audion geschaltet, besitzt also 


eingeführt wird, wodurch diese zur weiteren Verstärkung 
dient. Hinter der rechten Röhre wird abgehört bzw. eine 
Weiterverstärkung eingeschaltet. 

Die Rückkopplung wird in einfacher Weise dadurch er- 
zielt, daß von einem Teil der Spule L, eine Abzweigleitung 
zur Anode der zweiten Röhre führt, in der der Konden- 
sator C, liegt. Die Hochfrequenzdrossel mit geringer Kapa- 
zität hinter der Anode dieser Röhre ist zweckmäßig; ihre 
Windungszahl kann 100 und mehr betragen. Die Abzweig- 
windungen müssen, von der Mitte der Spule L, gesehen, nach 
jenem Spulenende liegen, das der Gitterseite” der die Rück- 
kopplung erzeugenden Röhre abgewandt ist. Heizwider- 
stände und Anodenanschlüsse sind wie üblich vorgesehen. 
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Die Anodenspannung der zweiten Röhre ist zweckmäßig 
höher zu nehmen als die der ersten Vorspannung für die 
Verstärkerröhre kann zwischen dem Anschluß der Heiz- 
spannung und dem Mittelpunkt der Spule L, eingeschaltet 
werden. 

Die Empfindlichkeit dieser Schaltung ist recht groß. Bei 
Einstellung der Rückkopplung durch den Kondensator C, 
stellt sich kräftig eine Art Flewellingeffekt ein, der darin 
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Abb. 6. 


zum Ausdruck kommt, daß rhythmische Gitteraufladungen 
in der rechten Röhre erzielt werden. Hierdurch läßt sich 
die Empfindlichkeit sehr hoch einstellen, da man fast an die 
Schwingungserzeugung herangehen kann, ohne daß merk- 
liche Verzerrungen der Sprache eintreten. 

Über den Aufbau der Schaltung geben die Abb. 5 und 6 
Aufschluß, während die Abb. 2 und 3 die Ansicht des 
Geräts von unten sowie der fertigen Schaltung zeigen. 

Die Montageplatte des Zweiröhrenempfängers zeigt die 
Unterbringung der Kondensatoren, Heizwiderstände und Zu- 
' behörteile. Die Abmessungen sind genau angegeben, können 
aber vielleicht noch etwas verkleinert werden: aus dem 
Montagebild ist auch die Leitungsführung ersichtlich. Es 
ist auf genügenden Abstand zwischen den einzelnen Lei- 
tungen zu achten, besonders in der Brücke des Antennen- 
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sungen. Der Rückkopplungskondensator muß fein regulier- 
bar sein, um die Einstellung auf größte Empfindlichkeit er- 
wirken zu können. Eine Panzerung der Kondensatoren oder 
der Spulen hat sich nicht als notwendig erwiesen. Die 
Spulen selbst sollen schwache Dämpfung besitzen, also 
zweckmäßig mit irgendeiner Maschenwicklung hergestellt 
sein. Um den Anzapfpunkt in der Spule L, bequem zu- 
gänglich zu machen, setzt man sie aus zwei aneinander- 


Zum Abgriff 
an Spule L1 


5633 


— Ksp t 


liegenden Einzelspulen zusammen. Die Spule L, soll unge- 


fähr dreimal soviel Windungen wie die Spule L, enthalten. 
Der Apparat ist zunächst auf einer Platte montiert 


worden, die aber ohne weiteres in einen kasten eingebaut | 
Seibstverständlich kann man die Konden- ` 


werden kann, 
satoren auch an einer vorderen Kastenwand anbauen, wo- 


durch die Tiefenabmessungen des Geräts wesentlich geringer 


werden. Der Abstand der Röhren von den Spulen ver- 
kleinert sich dadurch merklich, und der Apparat würde ein 
gutes Aussehen. durch diese Anordnung bekommen, Es lag 
in vorliegendem Falle jedoch hierfür kein Bedürfnis vor, 
zumal zunächst nur die Wirksamkeit der Anordnung ge- 
prüft werden sollte, 

Über die Abmessungen der einzelnen Größen mag noch 


folgendes gesagt werden: Die Kondensatoren im Antennen, ` 
kreises, Die Hochfrequenzdrossel besitzt kleine Abmes- | kreis und Gitterspulenkreis sind für Rundfunkwellen in der 
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Größenordnung von 500 cm zu wählen; der Rückkopplungs- 
kondensator kann 100 bis 200 cm betragen, der Block- 
` kondensator am Audion 100 cm, während der an der 
} zweiten Röhre zur Überbrückung des ` Transformators 
dienende 300cm betragen mag. Die Spule L, war mit 
10 Windungen günstig, wobei der Abzweig für die Rück- 
kopplung bei 25 Windungen lag. Jede Spulenhälfte hatte 
demnach 35 Windungen. Die Spule L, war mit 25 Win- 
dungen ausgerüstet, während die Spule L, 75 Windungen 
aufwies. Der Transformator, ein Körting-Transformator, 
| hatte das Übersetzungsverhältnis 1:4, Der Gitterableitungs- 
' widerstand betrug meistens 2 Megohm, die Heizwiderstände 
i 30 Ohm. In der fertigen Anordnung erkennt man die beiden 
im Antennenkreis liegenden Kondensatoren neben dem 
| Spulensatz befindlich, einstellbar mit längerem Hebel, Der 
i 


e 
e 
Ur: 


Abstimmkondensator des Gitterkreises liegt vor der zuge- 
, hörigen Spule, während der Rückkopplungskondensator 
rechts am Apparat zu erkennen ist, 


Die Einstellung geschieht in der Weise, daß zunächst die 
Spule L, sehr lose mit dem Kreis L, gekoppelt wird, wäh- 
rend L, etwas festere Kopplung aufweist. Der Kreis 
L, C , wird nun auf den fernen Sender abgestimmt, wobei 
LG so eingestellt wird, daß dessen Intensität am größten 

wird, Schlägt hierbei der Ortssender oder ein anderer 
(Fern-) Sender durch, so wird der Kreis L, unter Umständen 
‚unter Mitbenutzung von C, an die Spule L, heranbewegt, 


Wir bringen hier eine Beschreibung einer Alarm- 
vorrichtung, die in ihrer Ausfertigung zwar etwas 
primitiv, jedoch in der Idee nett ist. 

Pendelgleichrichter neigen bekanntlich dazu, ‚leicht zu 
„kleben“. In diesem Falle wird der Anker vom Magneten 
dauernd angezogen, und die Folge ist, daß sich der Samm- 
ler über die Sekundärwicklung des Transformators sogleich 
und mit starkem Strome entladet, falls nicht eine selbst- 
tätige Ausschaltvorrichtung vorhanden jet, Da man den 
Gleichrichter nicht dauernd überwachen mag, merkt man 
| diese Entladung meist zu spät. 


Nachdem der geschilderte Vorgang sich bei mir mehr- 
fach wiederholt hatte, kam ich auf den Gedanken, den 


Hausklingelleitung 


zum Gleichrichter 
سس‎ 


Spule 


() - 
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zum Sammler 

| starken Entladestrom, der beim Kleben des Ankers ent- 
‚steht, so zu benutzen, daß er im Augenblick seines Auf- 
: tretens den Stromkreis einer elektrischen Klingel schließt. 
£, Die Ausführung geschah folgendermaßen: 


4 In die eine der beiden Zuleitungen vom Gleichrichter 
` zum Sammler, die zu diesem Zweck auf ein kurzes Stück 
2 fest verlegt wurde, schaltete ich einige Windungen umspon- 
; nenen Drahtes in Form einer kleinen Spule von 15 cm 

| Durchmesser. Ich verwandte dazu Spulendraht von 0,6 mm 
‚und brachte etwa 10 Windungen an, Dann befestigte ich 
.. an dem einen Ende eines etwa 15cm langen stärkeren 
` Drahtes mittels eines ganz kurzen Stückchens Litze einen 
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wobei der Nullpunkt für den Ortssender ohne Schwierig- 
keiten aufzufinden ist. Nachstellen von C, und Anwendung 
der Rückkopplung C, bringt die höchste Empfindlichkeit des 
Geräts zur Geltung. Auf diese Weise gelang es bei 
günstigem Empfangswetter innerhalb von Berlin die größeren 
Sender Deutschlands sogar am Tage aufzunehmen, wobei 
als Antenne ein Außendraht von 70 m Länge diente. Auch 
der Langenberg-Sender ließ sich mühelos aufnehmen, wäh- 
rend der Ortssender arbeitete. Natürlich werden die Ver- 
hältnisse in der Dunkelheit außerordentlich "viel besser, so 
daß hier eine Arbeit mit dem Apparat wesentlich leichter 
wird als bei Tageslicht, 


Auch mit Doppelgitterröhren läßt sich die ange- 
führte Schaltung ausführen (Abb, 4). Hierbei fällt ein be- 
sonderer Rückkopplungsweg fort, da die linke Röhre unter 
Anwendung einer bekannten Schwingschaltung für Doppel- 
gitterröhren durch einfaches Ändern der Beheizung zur Er- 
zeugung von Dämpfungsreduktion dienen kann. Die rechte 
Röhre arbeitet in diesem Falle in Anoden-Schutznetz- 
Schaltung. Die Empfindlichkeit ist auch hier recht gut. Man 
kommt mit Anodenspannungen bis 25 Volt aus (Raumlade- 
gitterspannung 8 bis 12 Volt), so daß eine solche Anordnung 
als kleiner Reise-Empfänger zweckmäßig wird. 
Infolge der durch die Brückenanordnung erwirkten großen 
Selektivität lassen sich dann auch in unmittelbarer Nähe 
des Ortssenders stärkere Sender empfangen. 


Eine Alarmvorrichtung für Pendelgleichrichter 
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kleinen Stabmagneten, den ich aus einem 2cm langen Stück 
einer Stricknadel durch Bestreichen mit einem größeren 
Stabmagneten hergestellt hatte. Im Schwerpunkt des 
ganzen brachte ich eine kleine Metallhülse an und konnte 
nun den Draht auf einem aus einem Brettchen heraus- 
stehenden Nagel so schieben, daß er als zweiarmiger Hebel 
im Gleichgewicht pendelte, sich aber leicht und ohne Seiten- 
drehung um den Unterstützungspunkt drehen ließ. Nun 
brachte ich das Brettchen mit dem Draht so in der Nähe 
der Spule an, daß der kleine. Magnet in die Öffnung der 
Spule etwa % cm tief hineinreichte und sich beim Pendeln 
des Hebels ohne Reibung im Innern der Spule bewegen 
konnte. Endlich verband ich von dem einen Draht der 
Hausklingelleitung einen Punkt, der der Anlage am nächsten 
lag, mit dem unterstützenden Nagel des Hebels, vom andern 
Leitungsdraht legte ich eine zweite Zuführung so, daß ihr 
blankes Ende den freien Schenkel des Hebels berühren ` 
mußte, sobald sich dieser in die Höhe bewegte, und die 
Alarmvorrichtung war fertig. Sobald jetzt der Anker klebt, 
wird durch den durch die Spule fließenden Entladestrom der 
Magnet in die Spule hineingezogen, der Hebel schließt den 
Stromkreis der Klingel, und diese ertönt so lange, bis durch 
Abstellen des Gleichrichters der Entladestrom unterbrochen 
wird, Der kleine Apparat wacht durchaus zuverlässig, und 
ich kann jetzt den Gleichrichter unbesorgt in einer Neben- 
stube arbeiten lassen. 

Für die Bastler, die sich durch den Bau des beschriebenen 
Gerätes gleich mir von viel Ärger befreien wollen, noch 
einige Bemerkungen: Es hängt von der Art der Anbringung 
der Spule ab, ob der Magnet durch den Entladestrom in 
die Spule hineingezogen oder aus ihr herausgestoßen wird, 
der Ausschlag des Hebels ist aber größer, wenn er hinein- 
gezogen wird. Sollte dies nicht eintreten, so vertausche 
man die Anschlüsse der Spule bzw. lege die Spule in die 
andere Zuleitung. Die vorhandene Hausklingel kann man 
nur dann verwenden, wenn sie durch besondere Klingel- 
elemente betrieben wird, nicht aber, wenn der Strom hier- 
für durch einen Klingeltransformator aus dem Starkstrom-. 
netz entnommen wird, da sonst beim Ausbleiben des Stark- 
stroms, der Hauptursache des Klebens der Gleichrichter, 
auch die Klingel verstummt. Ist nur eine Klingel der letz- 
teren Art vorhanden, so muß man sich schon eine beson- 
dere Klingel für die Alarmvorrichtung besorgen und sie 
durch ein Taschenlampenelement betreiben. 

Konrad Schulz. 
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Welche Empfängerform wähle ich? 


Die Nachteile der amerikanischen Kastenform. — Leichte Bedienbarkeit des Empfängerpultes. 


Viele Funkfreunde bauen ihre Mehrröhrengeräte heut- | Die Leitungsverlegung geschieht vorteilhaft nach der 5 


zutage in Kästen nach der amerikanischen Form ein. Diese 
Kastenform -hat zweifellos für die Montage große Vorzüge. 
Ein Nachteil dieses Kastentyps ist jedoch, daß bei üblicher 
Zimmerbeleuchtung die auf der senkrechten Platte angeord- 
zeten Regulier- und Skalenknöpfe ungenügend beleuchtet 
sind und. man bei der Einstellung des Gerätes mehr als 
üblich aufpassen muß. Die rein mechanische Bedienung 
wird dadurch lästig und ermüdend. Ich möchte daher eine 
andere Kastenform vorschlagen, die diese Schattenseiten 
vermeidet und trotzdem gute Zugänglichkeit, Übersichtlich- 
keit und bequeme Montage ermöglicht. 

Es ist eine wenig geneigte Pultform, wie sie Abb. 1 
für ein Tropadynegerät zeigt. a, b, od ist die 
Frontplatte, verwendet man Drehkondensatoren mit Hart- 
gummiwangen und Dreischraubenbefestigung, so kann 
man die teure Hartgummi- oder Trolitplatte sparen, 
eine sauber geschwärzte 6 mm-Sperrholzplatte tut dieselben 
Dienste. e,f,g,h ist ein nach hinten aufklappbarer Deckel. 


i, 1 Löcher für den Telephon- und Lautsprecherstecker. Hein 


Schlitz für den Vielfachstecker mit den Batterieschnüren, 
und an der gegenüberliegenden Schmalseite zwei Löcher für 
Antenne und Erde. Die Verteilung auf der Frontplatte ist 
folgende: Rechts unter der Platte (punktiert) ist der Zy- 
linder (1) mit den Spulen für den ersten Kreis montiert, in 
der Mitte der Variokoppler (2) des Oszillatorkreises, beide 


Abb. 1, 


Spulensätze liegen also weit auseinander. C, der Dreh- 
kondensator des Modulationskreises, C: der des Oszillator- 
kreises, zwischen beiden das Potentiometer, ganz links die 
Knöpfe der Heizungen (3 für die Oszillatorröhre, 4, 5 für die 
Zwischenfrequenz, 6, 7 für die Niederfrequenz). 8 ist ein 
Schalter, um die Niederfrequenzröhren zu- oder abschalten 
zu können, damit die Heizwiderstände unverstellt bleiben 
können, auch wenn die Röhren nicht brennen, 9 General- 
ausschalter, der als Anlasser ausgebildet ist, damit die Röh- 
ren beim Einschalten von Stromstößen verschont bleiben. 


Damit die Montage einfach wird, hängt alles an der Front- 
platte, so daß sich das gesamte Gerät, ebenso wie bei der 
amerikanischen Form, ohne irgendwelche Demontage aus 
dem Kasten herausnehmen läßt. Abb. 2 zeigt das Gerüst; 
a,b,c,d wieder die Frontplatte; e,e an die Frontplatte an- 
geschraubte Wangen, daran befestigt; Leiste ۶ zur Aufnahme 
der Röhrensockel der Schwing- und der beiden Nieder- 
frequenzröhren; Leiste g für den gesamten Zwischenfrequenz- 
verstärker. Abb. 3 gibt schließlich die Gesamtaufsicht auf 
das Gerät bei geöffnetem Deckel. Der Zwischenfrequenz- 
verstärker baut sich sehr bequem auf der Leiste g auf, die 
wichtigen Gitter- und Anodenleitungen werden ganz kurz 
und der Verstärker nimmt wenig Raum in Anspruch. 
C, die kleinen Abstimmkondensatoren, sind aus zylin- 
drischen Probegläsern gefertigt, von 3,5 cm Durchmesser, 
bei 8 cm Höhe, die innen den festen, bis zur 6 
des Glases reichenden Beleg aus dünnstem Kupferblech, 
außen auf der oberen Hälfte einen ebensolchen beweglichen 
erhielten, der mit Hilfe eines kleinen isolierten Griffes be- 
wegt werden kann, durch Auf- und Abwärtsbewegen erfolgt 
Grobeinstellung, durch eine kleine Drehung nach rechts oder 
links Feineinstellung. 
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schon mehrfach beschriebenen Art eines verdrillten Kabels, 


das eine metallische Umhüllung erhält, die geerdet wird; in < 
diesem Kabel werden alle Leitungen: zusammengefaßt, die 


nicht Hochfrequenzströme führen. 


Am einfachsten skizziert man sich den Leitungsplan in 
natürlicher Größe und schneidet danach die Drahtlängen. 
Alle Leitungen werden miteinander verdrillt; das so ent- 
standene Kabel, das im Aussehen einem Baumzweig ähnelt, 
wird mit Streifen Stanniol umwickelt, das an irgendeiner 
Stelle geerdet wird; auf das Stanniol folgt noch eine Wick- 
lung mit Isolierband. Das Einbauen und Anschließen ist 
dann einfach, besonders wenn man für die verschiedenen 
Leitungen verschieden gefärbte Drähte verwendet. Alle Hoch- 
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frequenzströme führenden Leitungen werden, wie immer, als : 


‘blanke, verzinnte Kupferdrähte auf kürzestem Weg verlegt. - 


Die Größe des Kastens ergibt sich aus dem Aufbau des 
Zwischenfrequenzverstärkers. 


Rechnet man für den Trans- ` 


formator einschließlich Abstimmkondensator etwa 9 cm, für 7 


die Röhre etwa 5 cm, zusammen also 14 cm, so kommt man | 
auf 56 cm, also unter Zugabe für die Kastenwandungen auf 
eine Länge von etwa 65 cm. Die Breite der Frontplatte wird — 


vorteilhaft 20 bis 25 cm betragen, den oberen Deckel wird 
man so bemessen, daß man mit der Hand bequem an die 
Röhren und Abstimmkondensatoren gelangen kann, also 
eiwa 12 bis 15 cm breit. Die Höhe des Pultes wird man 
vorn etwa 10 cm, hinten etwa 20 cm, oder je nach Ge- 


schmack, steiler oder flacher, wählen, so daß man also au. 
etwa folgenden Dimensionen kommt: Länge 65 cm; Breite ۰ 


32 bis 40 cm; Höhe 10 und 20 cm. Will man den Kasten 
noch leichter zwecks Kontrolle zugänglich machen, so teilt 
man das Bodenbrett in der Längsrichtung in zwei Teile, den 
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Abb, 3, 


schmaleren, etwa 12 cm breiten Streifen schraubt man unter 
dem Zwischenfrequenzverstärker fest an, schon damit der 
Kasten die notwendige Festigkeit bekommt, den anderen 
Teil unter der Frontplatte macht man abnehmbar, dreht 
man nun den ganzen Apparat herum, so kann man nach 
Wegnahme dieses Teils die Apparatur der Frontplatte 
bequem kontrollieren. o d. Mühlen. 
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: regerstrom wird aus der zur Speisung der 


. wittern und anderen elektrischen Erschei- 
. nungen in der Atmosphäre auftreten, 
abgeleitet werden, ohne daß ein Verschmel- 
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; Ein elektrischer Gegenstrom»Antennenausschalter 


Von | 


CH | 
ık Wohl mancher Funkfreund wird es als einen großen Übel- 


stand empfinden, daß er namentlich im Winter das fest zu- 
gefrorene Fenster erst öffnen muß, vor dem. sich der 
| Erdungsschalter befinde, um die Antenne beim Nicht- 
| gebrauch seines Gerätes an Erde zu legen. Besonders stö- 
. rend ist dies, wenn sich der Schalter, wie es z. B. bei mir 
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Abb. 1. 


; der Fall ist, an einem ganz anderen Ende der Wohnung 


befindet, so daß man erst durch die verschiedensten Räume 
gehen muß, um die Antenne zu erden. 
Es soll im folgenden ein Gegenstrom-Antennenausschalter 


` beschrieben werden, der im Betrieb durchaus zuverlässig 


ist, Der Schalter hat vor ähnlichen Apparaten die Vor- 
züge, daß an seinen Kontaktstellen stets eine gut leitende 
Verbindung hergestellt wird, so daß auch Ströme von 
ziemlich hoher Spannung, wie sie bei Ge- 


gut 


zen und Oxydieren der Schalterkontakte 
eintritt, ferner, daß durch die Spulen des 
Elektromagneten nur für einen kurzen 
Moment des Umschaltens, für den Bruch- 
teil einer Sekunde, ein Strom fließt. nicht 
aber für die ganze Dauer des Brennens 
der Empfangsröhren. 

Der Apparat hat folgende Funktionen: Im 
Augenblick, in dem man die Hörer von 
einem an der Wand befindlichen Haken- 
schalter abhebt, um das Empfangsgerät in 
Betrieb zu nehmen, schalten sich selbsttätig 
die Empfangsröhren ein, und die Antenne, 
die vorher an Erde lag, wird nun elektrisch 
an die Antennenzuleitung zum Empfänger 
gelegt, und zwar fließt der Erregerstrom nur 
im Augenblick, des Umschaltens. Der Er- 


Röhren schon vorhandenen Batterie (2 Volt 
sind bei weitem ausreichend) entnommen. 


, Für den Gegenstromkreis sind eigentlich drei Leitungen 


erforderlich; als dritte Leitung wird aber die schon vor- 
handene Erdleitung benutzt, so daß man nur eine zwei- 


. adrige Leitung (Drahtstärke 1 mm Durchmesser) zu ver- 
. legen braucht. 


Das folgende Schaltbild soll zunächst einmal die Anord- 


۱ nung schematisch darstellen (Abb. 1( MM sind die Elektro- 


, magneten, die den Umschalter betätigen. 


W ist die Wippe, 
die im Augenblick des Schaltens kippt und in eines der mit 


stud. ing. Gotthard Müller. 


| Quecksilber gefüllten Näpfchen taucht, über denen eine 
dünne Schicht Petroleum steht, um etwaige Funken zu 
löschen und das Quecksilber vor Oxydation zu schützen. 
H ist der Hakenausschalter, der im wesentlichen nichts an- 
deres ist als ein Kurbelumschalter mit vier Kontakten, wie 
er als Klingelumschalter in der Praxis Verwendung findet. 


| 


Abb. 2. 


Bringt man an diesem Kurbelschalter eine Feder an, die die 
Kurbel in der Ruhelage auf den Kontakt B zieht, und bildet 
man die Kurbel nicht mit einem Handgriff aus, sondern mit 
einem geschweiften breiteren Haken, an den bei Nicht- 
gebrauch die Hörer gehängt werden, so ist der Hakenaus- ` 
schalter fertig. Beim Anhängen der Hörer wird die Feder 
ausgezogen, und durch das Gewicht der Hörer sinkt die 


| Kurbel auf den Nullkontakt O. 


Haken (vorgrossert 
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Abb, 3. 


Den Apparat wird man am zweckmäßigsten folgender- 
maßen gestalten: man wickelt sich zwei Spulen von je 
30 mm Länge. Auf jede Spule wickelt man etwa 18 m 
Lackdraht (0,3 mm Durchmesser); mit gutem Erfolg verwendet 
man auch zwei Spulen einer alten Klingel. Diese Spulen 
werden auf zwei Eisenkerne von je 34 mm Länge und 8 mm 
Durchmesser geschoben. Am besten schneidet man diese 
Kerne von einer alten Gardinenstange ab, Diese Kerne 
müssen aber besonders sorgfältig ausgeglüht werden, damit 
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das Eisen beim Magnetisieren nicht magnetisch ‚bleibt, da 
sonst der Anker der Wippe festkleben würde. Zu diesem 
Zwecke läßt man das Eisen eine Weile glühen und kühlt es 
dann in heißem Sand oder in Asche ganz langsam ab. Die 
so mit ihren Kernen versehenen Spulen werden in der 
in Abb. 2 angegebenen Weise mit Blechklammern auf dem 
Grundbrett so montiert, daß der Polabstand etwa 7 mm be- 
trägt. Als Grundbrett dient eine Holzplatte (110 : 110), die 
solange in Paraffin gekocht wird, bis keine Blasen mehr 
aufsteigen. 

Den Anker A stellt man aus Eisen her, das in ähnlicher 
Weise ausgeglüht wird wie oben angegeben. Er erhält eine 
Länge von etwa 47 mm, eine Breite von 7 mm und eine 
Dicke von 3 mm. In der Höhe h=25 mm werden an den 
Anker mit Lack zwei kleine 0,5 mm starke Glimmerplättchen 
argekittet, einmal um den Anker am Ankleben an den 
Kernen zu hindern, und dann, um ihn gegen die andere 
Apparatur gut zu isolieren. In den so hergestellten Anker 
bohrt man, wie in der Abbildung angegeben, zwei kleine 
Löcher, in die man zwei kleine Messingstifte S schlägt. Um 
diese Stifte soll sich der Anker drehen. Am oberen Ende 


des ‘Ankers lötet man die aus der Abbildung ersichtliche 


Abb. 4. 


Wippe W in einem vorher gebohrten Loch an; sie besteht 
aus Kupferdraht: von 2 mm Durchmesser. Das Wippen- 
gestänge hW hat eine Höhe von 45 mm. Die Wippe wird 
man zweckmäßig nicht länger als 90 mm machen. Die La- 
gerung des Ankers mit der Wippe geschieht durch ein 
u-förmig gebogenes durchbohrtes Messingblech von 1 mm 
Dicke, WU, das in der angegebenen Weise auf ein anderes, 
rechtwinklig gebogenes Messingblech aufgelötet wird. Der 
so gelagerte Wippenanker wird, wie aus der Abbildung 
hervorgeht, auf dem isolierenden Grundbrett festgeschraubt. 
Die Zuführung des Antennenstromes zum Anker geschieht 
durch leichtbewegliche Litzen, die am Anker festgelötet oder 
angeschraubt werden können. 

Für die Näpfe, die das Quecksilber aufnehmen sollen, 
benutzt man am besten zwei Blechkapseln von Tabletten- 
röhrchen, die in der angegebenen Weise auf zwei recht- 
winklig gebogene Messingbleche U aufgelötet und am Brett 
angeschraubt werden. Die Anordnung der Näpfe N muß so 
erfolgen, daß die Wippenenden nur einige Millimeter über 
den Näpfen schweben, wenn die Wippe genau in der Mitte 
zwischen den beiden Polen P, P steht, 

Sind alle Einzelteile an dem Grundbrett festgeschraubt, 
so stellt man die Leitungsverbindungen her; das ist sowohl 
aus der schematischen Skizze 1 als auch aus der Abbildung 
für die Gesamtanordnung 2 ersichtlich. Nun stellt man sich 
aus Blech (Zinkblech) einen dicht schließenden Kasten her, 
den man zum Schutze gegen Witterungseinflüsse über das 
Gerät setzt. Anker, Magnetspulen, Messingwinkel und 
Schutzkasten wird man zweckmäßig mit wetterfestem Lack 
anstreichen. 


314 


Hat man so das ganze Gerät mit seinen Anschlüssen 
fertiggestellt, montiert man es draußen vor dem Fenster oder 
dort, wo es sonst im Freien seinen Platz haben soll; dann 
bringt man mit einem kleinen Heber in jeden Napf einige 


Tropfen Quecksilber, das man mit einer etwa 5 mm hoben 


Petroleumschicht übergießt. Sollten sich die Wippenarme 
etwas verbogen haben, so biegt man sie derart zurecht, daß 
sie beim Kippen der Wippe von einer Lage in die andere 
stets den Quecksilberspiegel berühren. 
dicht schließenden Blechkasten auf; der kompliziertere Teil ` 
der Apparatur ist demnach fertig. 

Als Hakenausschalter ‘benutzt man, wie schon gesagt, 
einen alten Klingelumschalter, dessen Handgriff man ent- 
fernt. An Stelle dessen lötet oder nietet man an den Arm 


der Kurbel ein etwa 3 mm starkes und 15 mm breites Mes- ~- 


singblech, das in der angegebenen Weise (Abb. 3) verdreht 
und mit einem Haken zum Tragen der Hörer versehen wird. 


Durch das LochL wird der Haken von einer Spiralfeder ge- ( 
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Dann setzt man den '" 


۲ 


بمب 


zogen, die stark genug sein muß, um beim Abheben der ~ 


Hörer die Kurbel auf den Betriebskontakt B zu heben. 


Sollte man einen alten Klingelumschalter nicht besitzen, e 


so stellt man sich diesen sehr leicht selbst her nach Abb, 3, 


Es ist aber unbedingt nötig, an dem sich : 
drehenden Kurbelarm eine kleine Kontakt- 


feder K aus dünnem Messingblech anzu- 


von der Grundplatte G und hinten von 
der Rückwand R, an der die Zugfeder F 
befestigt ist, begrenzt wird. 
Öffnung wird mit einem Blech verschraubt, 
in dem sich ein Spalt befindet, 
gerade der Haken 
schläge machen kann, 
rungen für den Haken. 
wegungsmöglichkeit des Hakens so regeln, daß er mit dem 
angehängten Hörer gerade horizontal steht und von dort 
aus erst im unbelasteten Zustande seine Bewegung nach 
oben antritt bis zur anderen Arretierung A (Abb. 3). 


Der fertige Schalter wird dann lackiert und mit zwei ` 
Schrauben an der Wand befestigt oder unmittelbar in das = 
Die Leitungsverbindungen zeigt Abb, 4 ۳ 
Es soll nun noch kurz an Hand der Abb. 1 der eigent- ` 


Gerät eingebaut. 


liche Schaltvorgang erörtert werden. Im Ruhezustand 


befindet sich der Haken des Schalters auf dem Kontakt Oz 
in dieser Stellung findet in der Apparatur kein Strom- ` 


verbrauch statt. Wird beim Abheben des Hörers_ die 


bringen, die über die vier Kontakte gleitet. ` 
Man wird den Schalter zweckmäßig so, 
ausbilden, daß der Schalterkasten rechts ۲ 
und links von zwei Viertelkreisscheiben V ز‎ 
aus Holz, an deren einer sich die Kurbel . 
mit ihren vier Kontakten befindet, unten &_ 


Die vordere ; 


in dem 
seine größten Aus, : 

A, A sind Arretie- ’ 
Man wird am günstigsten die Be- ۰ 


5 


u 


7 


H 


be 
H 
ER 
N 


Kurbel entlastet, so gleitet der Haken durch den Federzug : 


über den Kontakt E bis nach B, dem Betriebskontakt, auf ` 
Wäh- ~ 
rend die Kurbel über E streicht, wird für einen Moment der ۱ 
linke Magnet M erregt; dabei kann die Wippe keinen Aus 
schlag mehr machen, die vorher schon am linken Queck- | 
Beim nächsten — 


dem die Empfangsröhren in Betrieb gesetzt werden. 


silbernapf N, dem Erdungskontakt, lag. 
Kontakt wird der rechte Magnet erregt, die Wippe legt sich ` 
nach rechts und stellt so die Verbindung von Antenne und 
Apparat her. 


N | 


8 
EN 


In der Stellung B ist die Bewegung der Kurbel 


beendet, und das Empfangsgerät ist betriebsfertig. Beim An- i 


hängen des Hörers vollzieht sich derselbe Vorgang in um- .: 


gekehrter Reihenfolge. 

Sollte nun jemand nicht im Besitze eines Hörers, sondern 
nur eines Lautsprechers sein, so muß man beim Ausschalten 
des Apparates ein kleines Gewicht an den Haken hängen 
oder man bildet den Schalter mit einer einschnappenden 
Arretierung aus, die ihn in seinen Grenzlagen festhält, 

In dieser Ausführung ist der auf den Sender eingestellte 
Apparat mit seinem automatisch arbeitenden Antennen- 


schalter von jedem Kind sicher und gefahrlos zu bedienen 


l 
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Moderne Gleichrichter- und Senderöhren 
Von 
Erich Schwandt. 


1. Gleichrichterröhren für Netzanschlußgeräte. 

Es würde hier viel zu weit führen, wollte.man die Arbeits- 
weise wie den Aufbau eines Netzanschlußgerätes behandeln. 
Dieser Artikel hat lediglich den Zweck, die charakte- 

ristischen Daten der Gleichrichterröhren (Glühkathoden- 
gleichrichter) zusammenzustellen, die für Netzanschlußgeräte 
gebraucht werden; er will sich aller weitergehenden Erörte- 
rungen enthalten. Wir sehen auch in den Tabellen für diese 
Gleichrichterröhren zuerst Heizspannung und Heizstrom 
angegeben, die natürlich verhältnismäßig große Werte 
besitzen, was im Hinblick auf die große Emission ja auch 
verständlich ist. Die Gleichrichterröhren werden direkt 
aus dem Wechselstromnetz geheizt, und zwar mit Hilfe 
einer besonderen Heizwicklung, die der 
trägt, der ferner die Wechselspannung geeigneter Größe 


۰ 6 Ae 80 120 0 2 20۷ 


1 


Abb. 1. Mikrotron. Abb. 2. Mars U1. 


Abhängigkeit der Gleichspannung E g 


- 
1 Widerstände 


an die Anoden legt. Die Angaben über Heizbatterien, 
usw. können deshalb wegfallen. Die 

- Röhrenfabriken geben die genauen Transformatoren- | 
° daten bekannt oder nennen doch Lieferanten für 
` genau auf die Röhren abgepaßte Transformatoren. In 
£ manchen Fällen erübrigt sich dann sogar ein Heiz- 


č widerstand zur Regulierung der Heizung, da der Transfor- 
- mator so gewickelt ist, daß er ohne weiteres die richtige 
.“ Spannung liefert. Eine weitere Spalte gibt den Spannungs- 
T abfall im Gleichrichter an, den wir zu der gewünschten 
S Gleichspannung hinzurechnen müssen, um die notwendige 
+ Wechselspannung zu erhalten, die der Transformator liefern 
muß, Letztere ist aus Spalte 6 ersichtlich. Sie stellt die 
< maximale Spannung dar, die man wohl unter-, aber nicht 
x überschreiten darf, um die Röhre nicht zu gefährden. Die 
« maximale Gleichspannung, die bei der genannten Wechsel- 
: spannung erhalten wird, nennt Spalte 7, während Spalte 8 
۱ “die Gesamtemission der Röhre angibt, ein Wert, der aller- 
x dings weniger Interesse hat. Wichtiger ist dagegen die An- 
v’, gabe der Spalte 9, die den praktisch zu verwendenden 
£ Gleichstrom umfaßt, wie er nach dem Ausgleich durch den 
e 7 Ausgleichskondensator restlos zur Speisung des Empfangs- 
"Geräte: zur Verfügung steht. 

Alle diese Angaben sind nur als ungefähr richtig aufzu- 
„fassen. Die Werte werden im allgemeinen nur unter gün- 
ز,‎ stigen Verhältnissen zu erreichen sein, sie hängen ja nicht 

-nur vom Gleichrichter, sondern in sehr großem Maße von 
~ den Dimensionen des Ausgleichskondensators und der Dros- 
” seln ab. Es ist natürlich auch nicht möglich, den Maximal- 
vr strom bei der Maximalspannung zu entnehmen, vielmehr 


Transformator, 


40 fo 120 160 20 ۷ 
Za 


stehen Strom und Spannung in einem engen Zusammenhang 
insofern, als die Spannung mit steigender Stromentnahme 
immer mehr abnimmt, Die beigefügten Kurven sollen das 


veranschaulichen. 


Nun zu den einzelnen Röhren selbst. Es ist hier nicht viel 
zu bemerken, da ja bereits alles aus den Daten hervorgeht. 
Die RGN 1503 zeichnet sich durch eine hervorragende Lebens- 
dauer sowie durch eine verhältnismäßig große Leistung aus. 
Bis auf die Röhren der Rectron G. m. b. H. sind sämtliche 
Gleichrichterröhren Hochvakuumröhren, also ohne Gasfüllung, : 
während die Rectronröhren etwas Ähnliches darstellen 
wie die Wehneltgleichrichter, sie haben also Gasfüllung und 
eine Kathode mit einem Überzug aus einem besonders stark 
emissionsfähigen Material. Daraus ergibt sich dann der 
geringe Spannungsabfall im Gleichrichter und die niedrige 


40 do 120 160 200 0 
En 
Abb. 4. RRR45 und 
RRR 56. 


Abhängigkeit des Stromdurchgangs J von 
der Wechselspannung E ~. 


RRR 45 
und RRR ۰ 
von der augenblicklichen Gleichstromentnahme Je 


Abb. 3. 


erforderliche Wechselspannung, die für den Amateur, der 
sich das Netzanschlußgerät selbst baut, vorteilhaft ist, wäh- 
rend die Höbe der Wechselspannung für fabrikmäßig her- 


Strom- und Spannungswerte der Rectronröhren. 


Gleichstrom- 


Gleichspannung 
en entnahme bei bei 
ransformatoren- 
d mini- 1. ۲ 
1 yP EE SR? maler nalen minimaler 
maximal minimal | Wechselspannung | Wechselspannung 
Volt eff. | Volt eff. | Amp | Amp | Volt!) | Volt!) 
| 
170 = Pe 
R 22 2 > 5 1052 657 
170 = = 
R 33 2 125 105 ار‎ 22 
1110/1/1] | 2x 5 110 سب عم‎ 
240 — = 
R 220 2 <>< 5 160 x 8-10 × 


gestellte und in ihrer inneren Einrichtung für den Laien un- 
zugängliche Geräte ohne Belang ist. Die Rectronröhren 
zeichnen sich gegenüber allen anderen Gleichrichterröhren 
ferner dadurch aus, daß man ihnen bedeutend stärkere 
Ströme entnehmen kann, wenn man die Wechselspannung 
herabsetzt, also mit einer geringeren Gleichspannung zufrieden 


1) Es bedeuten =: Spannung am Ausgleichskondensator, 
elektrolytischer Mittelwert der pulsierenden Gleichspan- 
nung. Ersterer Wert ist bei der Verwendung der Röhren 
als Anodenstromgleichrichter, letzterer bei der Aufladung von 
Akkumulatoren zu beachten. 


n . 
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ist. Sie können deshalb außer zur Lieferung des Anoden- 
 gleichstromes zur Ladung der Heizbatterie benutzt werden; 
der Selbstbau entsprechend kombinierter Geräte ist dem 
Bastler ohne weiteres möglich, außerdem befinden sich auch 
solche Apparate im Handel. Die Werte für den Gesant- 
gleichstrom ‚usw. sind als Maximalwerte angegeben. Die 
vorstehende kleine Tabelle läßt den Zusammenhang der 
einzelnen Werte besser erkennen; die große Tabelle allein 
würde in bezug auf diese Röhren ein völlig falsches Bild 
geben. 

Die Röhren besitzen sämtlich den normalen Empfänger- 
röhren-Europasockel. 

Die R33 eignet sich insbesondere auch zum Laden von 
Anodenakkumulatoren, während man mit dem Typ R 110/1/II 
selbst Akkumulatoren großer Kapazität und hoher Span- 
‘nung laden kann, 


ای 


Die Röhren R 44 (Rectron) und R 215 (Gloeilampenfabriek 
Radium) sowie einige weitere Philipsröhren gehören nicht 


‚hierher, da sie keine Gleichrichterröhren für Netzanschluß- f- 
geräte, sondern Spezial-Laderöhren für Heizbatterien sind. ] 


2. Amateur-Senderöhren. 


Zum ersten Male sollen hier die Amate Senshi u 


in einer besonderen Tabelle zusammengestellt werden, 
da diese Daten des öfteren gewünscht werden, be- 
sonders von den ausländischen Lesern. Auch. in Deutsch- 
land sind schon zahlreiche Vereinssender in Betrieb, die mit 


diesen Röhren arbeiten und für die genaue Daten und ' 


Die Tabelle, die die 


Charakteristiken Interesse haben. 
Daten enthält, ist im wesentlichen nach den gleichen Ge- 
sichtspunkten bearbeitet, wie die Tabelle der Empfänger- 
und Verstärkerröhren?), sie ist nur einfacher. Wir ersehen 


Gleichrichterröhren für Netzanschlußgeräte. 


Ein Ss z Erik Gre M 1 een 
- gei che i zu en 
Fi dT Heiz- Heiz- oder P: Wechsel- Gleich“ Gesamt- |nehmender| p ois 
irma un yp spannung] strom doppel- EE اا‎ E pannung Emission strom 
anodig? | 2 5 | formators 
Volt Amp Volt Volt eff - Volt 
Telefunken ۰۰۰۰۰ ۰ RGN 1503 | 2,5—3 | 14 | doppel ER? 2 200 | ooo Û ao | 75 | 19,80 
Radioröhrenfabrik \ va 3,5—3,8 | 15—1,6 | doppel | 50-90 | 2<> 250 | 180-0 50—60 | 12,— 
G. m. b. H. ikrotron 5— سب‎ oppe , 
22 18 2,1 
33 ` 1,8 2,1 
` R 220 2,0 2,1 
GE 15 4,0—5,0 0,9 en 
Schrack .......... 6825 | 20-0 و0‎ EE 
: U1 4,5—5.0 doppel 2x 250 185 
ee SE J á تسکت‎ EH 2 > 2 DAR 
Gloeilampenfabriek RRR 45 45 200 5,50 
Radium RRR 46 5—6 se _ 200 e e 5,50 
220 160 — 30 14,— 
Philips ......... 220 160 — 60 15,— 
2><220 | 0 — 60 | 17,50 
Klein-Senderöhren. 
Ké Erfor- U SI 
g 3 4 derlicher SH Die ۰ مب‎ | 8 E 
© =) e Heiz- |SS 51 T 2g EE gé D t 2 e 
5 2 g akku- Jeer SI Anoden- E Sol 2 3 E = 2 ۳ 7 E 
Firma und Typ X G: 7 mulator ZER E spannung | 5 ER; = 2 E S S z $ Sockel d 
ه‎ |]. & sa8 | S alas] ۳۲ | ۰ ۵ IE 
-A = EEIE ° |ö IN HM | 
Amp bail Watt ۳ Ohm jAbb.| Volt ma [ma | wat »بیدا‎ sl Û Mk. 
Telefunken RS 228 |ı.1 |7 | 77 [8 | 4 [635| 5 200 3300| Spezial |50, 
| 1,8 119 1.1 3.3] 3,6 6 120 10,6 | 3250| Huth |35, 
Huth . . < وبا‎ 120 ۱0,23] 2,5 ۱ 5 7 30 6 0 Europa 22,— 
LS 78c 125 |7 1175 — 140 24 000] Spezial 157.— 
Radioröhren- MSIV |20 1551110 4700| Spezial | °) 
fabrik G.m.b.H. : اکن‎ ei 
7, 1 1,4 ۱3,81 3 Europa ۲ 
11: 2 SWAan- 
Philips...) Z2A\ |27 j6 2 500-1000] 50 Sea | 
Z2B Europa 
Radio- f Mars T 0,8 14,51 3,6 6 | 315,6 I 12 | 120—400 80 | 65 10 1,45 | 6,5 | 22,3 | 10 0 Spezial 4) 
elektra ۱ Mars M7 11,9 14 8 | 4 | 3,15 | 11 | 500 — 1000 | 200 I 160 40 3,3 110 33 3000 


2 „Die modernen Empfänger- und Verstärkerröhren‘“. 
Buchhandlung. Preis 1,50 M. — 


Sonderdruck des „Funk“ von Erich Schwandt und Fritz Kunze. 
3) In Deutschland nicht erhältlich. — *)Nicht festliegend; von der Stückzahl der gegenwärtigen Anfertigung abhängig. 
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Abb. 9. ۰ 


` Abb. 6. LS 119. Abb. 7. LS 120. Abb. 8. MSIV. 


Abb. 5. RS ۰ 


Abb. 12. Mars T. 


. Abb. 11. Mars M7. 


r 


Abb. 10.۰ Z2 A und Z2B. 
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Seitenansicht 
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Abb. 13. RGN 1503. 


20 


Ansicht von unten 
Abb. 15. Senderöhren- 


sockel für RS 228. - 


STELLUNG DES HEIZKNOPFES 


Abb. 14. Philips: 373. 


Abhängigkeit des Anodenstromes von der 
Heizung bei verschielenen Anodenspannungen. 
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röhren entwickelt haben, die durchweg einige Watt Schwin- 
gungsleistung liefern, und die vor allem im Heiz- wie im 
Anodenspannungsbedarf den Verhältnissen des privaten 
Senders angepaßt sind. Die Senderöhren für Kurzwellen- 
und Versuchssender müssen einige strenge Forderungen 
erfüllen, denen die bekannten kleinsten kommerziellen 
Senderöhren ebensowenig gewachsen sind wie die großen 
Lautsprecherröhren, die man zuweilen als Senderöhren be- 
nutzt. Sie müssen in erster Linie eine so bemessene Ka- 
thode haben, daß man mit einer möglichst geringen Heiz- 
spannung und mit geringem Heizstrom auskommt. Man kann 
sich hier deshalb nicht auf die sonst bei Senderöhren aus- 
schließlich üblichen Wolframkathoden beschränken, son- 
dern muß wie bei den modernen Empfängerröhren Hoch- 
emissionskathoden heranziehen. Außerdem muß man mit 
niedrigeren Anodenspannungen bereits ansehnliche Schwin- 
gungsleistungen erzielen, denn als Anodenstromquelle steht 
zumeist nur das Lichtnetz zur Verfügung, dessen Spannung 
nur dann durch Transformatoren heraufgesetzt werden kann, 
wenn es ein Wechselstromnetz ist. Schließlich muß der 
Preis dieser Röhren weit niedriger sein als der der kleinsten 
normalen Senderöhren. 

Die von Telefunken herausgebrachte RS 228 besitzt 


eine Thoriumkathode, weshalb sie mit verhältnismäßig nied- | 6000 bis 8000 Stunden gerühmt. 


BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ : 


Erfahrungen mit dem Transponierungsempfänger. 
l Hamburg, Ende April. 


Zu der in den Heften 12 und 15 des „Funk-Bastler“ er- 
örterten Frage nach dem besten Transponierungsempfänger 
möchte ich kurz meine eigenen Erfahrungen mitteilen. 
Ich halte den Zwischenfrequenzempfänger, eben weil er mit 
der hohen Schwebungswelle arbeitet, für das Gerät, das trotz 
seiner großen Röhrenzahl am leichtesten zu bedienen ist. Ich 
hatte seit dem Jahre 1925 den von Henning in den Heften 22 
und 28 des „Funk-Bastler‘“, Jahr 1925, beschriebenen Ultra- 
dyne-Empfänger im Gebrauch, ohne jedoch restlos davon be- 
friedigt zu sein. Durch Veröffentlichungen des Schaleco- 
Laboratoriums im Programmteil des „Funk“ wurde ich an- 
geregt, die dort beschriebene Doppelgitterröhrenschaltung 
auszuprobieren, besonders nachdem auch W. Rieckert im 
„Funk-Bastler‘“, Heft 10, Jahr 1927, den Wert dieser Schal- 
tung als Eingangsschaltung hervorgehoben hatte. Ich baute 
also meın Ultradynegerät unter en nun, des Zwischen- 
frequenzverstärkers derart um, daß ich odulator- und 
Oszillatorröhre durch eine einzige Doppelgitterröhre er- 
setzte. Obgleich ich heute das Gerät noch nicht restlos ab- 
geglichen habe, muß ich gestehen, daß mich der Erfolg über- 
raschte, sowohl was Lautstärke als auch was Selektivität an- 
betrifft. Allerdings muß ich dringend empfehlen, nur erst- 
klassige Einzelbestandteile zum Aufbau zu verwenden, weil 


sonst der erwartete Erfolg ausbleiben könnte. Als Verstärker- ` 


röhren und Audion benutze ich einen abgestimmten Satz der 
Lautsprecherröhre Valvo 201 ۰ 


Die im Handel befindlichen Zwischenfrequenz-Transforma- 
torensätze sind durchaus nicht alle gleich vollwertig. Ich 
habe befriedigenden Empfang (besonders Selektivität) erst 
dann erreicht, als ich die Sekundärseiten aller vier Trans- 
formatoren durch Dreh kondensatoren auf die gleiche Über- 
lagerungswelle abgestimmt hatte. Bei Neuanschaffungen 
würde ich also empfehlen, sogenannte Tropaformer mit ein- 
gebauten Drehkondensatoren zu benutzen. 
machen sich bezahlt. 


, Ferner habe ich festgestellt, daß ein Variokoppler statt 
der im Ultradynegerät angewandten festen ` Uberla erungs- 
spule vorzuziehen ist. Die Kopplung an dieser Stelle muß 
bei der Doppelgitterröhrenschaltung überhaupt fester sein als 
im Ultradynegerät. Außerdem kann man durch Lockerung 
der Topping leicht aus dem Bereich eintretender Schwin- 
gungen herauskommen. Regelung der Anodenspannung der 
oppelgitterröhre ist auch von großer Bedeutung. Nicht 
dringend genug empfehlen möchte ich zum Schluß die Be- 
nutzung eines Netzanschlußgerätes (oder einer Akkumula- 
torenbatterie). Die Anodentrockenbatterien sind den An- 
sprüchen, die ein Superhet stellt, nicht gewachsen. Fast 
möchte ich behaupten, daß die meisten Mißerfolge, die Bastler 
an Superhetgeräten erlitten haben, auf mangelhafte Speisung 
des Anodenstroms zurückzuführen sind. Man lasse sich nicht 


318 


aus ihr, daß die maßgebenden Röhrenfabriken Kleinsende- | riger Heizstromstärke auskommt. Die Röhre ist mit einem 
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Sockel nach Abb. 15 ausgestattet. Von der Firma Huth 
sind zwei Sparsenderöhren mit Oxydkathoden (LS 119 und 
LS 120) und eine Senderöhre mit Wolframfaden angegeben, 
die letztere ist die kleinste für kommerzielle Zwecke her- 
gestellte Senderöhre dieser Firma. Von der Radio- 
röhrenfabrik ist nur die MSIV angegeben, ebenfalls :: 
die kleinste kommerzielle Senderöhre, Es soll aber er- 
wähnt werden, daß sich die Röhren Oscillotron (besonders 
alter Typ) und Telotron (vgl. Tabelle im Sonderdruck) als 
Kleinsenderöhren ausgezeichnet eignen. Die Firma Phi- 
lips stellt zwei Kleinsenderöhren her, die Z1 mit nor- 
malem Europasockel, die Z2 aber in zwei verschiedenen 
Ausführungen, deren elektrische Daten jedoch die gleichen 
sind. Bei der Z2A werden Gitter und Glühdraht an der 
einen Seite der Röhre (unten) und die Anode an der. anderen 
Seite (oben) nach außen geführt, so daß die Kapazität gering 
bleibt und die Röhre besonders für den Kurzwellenbetrieb. 
vorteilhaft ist. Jede Seite der Röhre ist mit einem Swan- 
Sockel versehen, an dem die Zuführungen zu den Elektroden 
liegen. Die Z2B-ist mit dem normalen Europasockel aus- 
gestattet. Die Radioelektra bietet zwei kleine Sende- 
röhren, die Mars T und die Mars M7. Bei dieser Röhre 
(Oxydröhre) wird besonders die große Lebensdauer von 
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durch Spannungsmessung irritieren, ohne zu bedenken, daB 
der innere Widerstand der Batterie diese bereits unbrauchbar | 
gemacht haben kann. Dr. Olaf Garden. `y 


* | 
Der NegadynesEmpfänger an der Hochantenne. — 
Hannover, Anfang Mai. |: 


Wi 
Mehrfach ist über Erfahrungen mit dem Negadynegerät be- ۱ 
richtet worden und „festgestellt“, daß sich das Gerät fürt, 
Hochantennen weniger eignet. Ich habe nun bereits seit Auf- w: 
tauchen der Schaltung mit dieser gearbeitet und sie mehr- i. 
fach angewendet, wobei ich feststellen konnte, daß sich das į- 
Gerät auch für Hochantennen sehr gut eignet, wenn Statt)" 
der „Lang“-Schaltung die „Kurz“-Schaltung angewendet }* 
wird (für den Abstimmsatz). O. Tope. j 


Ka 


Seltsame Rufe im Äther. 
Ringelheim, Anfang Mai. 


Am 3. Mai vormittags 10.00—10.06 Uhr hörte ich mit einem | 
Vierröhrengerät in sehr guter Lautstärke auf einer Welle von 
etwa 450 m folgendes: 

Wiederholtes Rufen „Dora von Karl“, darauf wurde von 
1 bis 20 gezählt, dann wieder mehrmaliges Rufen „Dora A. 
von Karl“. Anschließend wurde mehrfach Hallo hallo, ich 
habe sie nicht mehr gehört‘ gerufen. Der Ruf „Dora von: 
Karl“ folgte dann noch öfter und später dreimal „bitte tele- 
graphisch bestätigen“. 


1 


m welchen Sender handelt es sich, und was hat dieses’, 

für eine Bewandnis? ۳ E. Jordan. 
Rußland stört den Rundfunkempfang. 

| Warschau, 1. Mai. ی‎ 


In Heft 17 des „Funk-Bastler“ wird unter der Überschrift 
„Rußland stört den Rundfunkempfang“ über die Störung’ 
seitens einer russischen Station auf einer Wellenlänge‘ 


zwischen 480 m und 510 m geklagt. Es handelt sich vi 
IN 


den Sender Kharkow, der früher um 500 m herum 8 
und jetzt mit 475 m offiziell angegeben wird. Die Wellen- 
länge wird aber nicht eingehalten und schwankt oft im | 
Laufe eines Abends in dem Grade, daß meistens entweder 
mit Berlin oder mit Langenberg eine Überlagerung eintritt ii 
und jedenfalls fast immer einer dieser Sender völlig unge- y. 
nießbar wird. Kharkow wird hier trotz der großen Ent- |. 
fernung laut empfangen, zuweilen lauter als Berlin oder!” 
Langenberg. Auch ich bin fest überzeugt, daß sich die 
Störung durch Kharkow auch in Ostdeutschland bemerkbar 
macht. ۱ 
Ein anderer Störer Moskau-Gewerkschaftsbund —}'; 
macht sich um Rom und Stockholm verdient, er arbeitet I, 
auf Welle 450 m. Stefan Szule. |. 
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Ein Detektorverstärker. | klären läßt. (Anmerkung des Referenten: Auch in Berlin 
Nach Brit. Pat. 264 270. ist die Empfangsschwächung wiederholt festgestellt worden, 


Unter Verwendung einer besonderen Detektoranordnung | Dro kann auch beobachtet werden, daf der Fern- 


. kann mit der in der Abbildung dargestellten Schaltung nach Sender in den Abendstunden zwischen 8—10 Uhr, in denen 
die meisten Empfänger in Berlin eingeschaltet sein dürften, 
erheblich nachläßt, während er in der"weiteren Umgebung 
zunimmt.) i 
1 * ۱ 

Heizung der Röhren aus dem Wechselstromnetz. 
Nach Amateur Wireless 10. 315. 1927 | Nr. 246 — 26. Februar. 
E2 In der Abbildung ist eine Schaltung wiedergegeben, die 


es bei Verwendung geeigneter Spezialröhren (engl. 


!Detektor besteht aus einem Alaunkristall A und einem 
|Salpeterkristall S. An beide Kristalle sind durch je zwei 
Elektroden Spannungen gelegt, die der Heiz- und Anoden- 
EE bei Röhren entsprechen, 


* 


VE EA 
۲ 5497 
1 ۱ 
Empfangsschwächung durch die große 

Zahl der Antennen in den Städten. 


7 Nach Nature 119. 195. 1927 / Nr. 2988 — 5. Februar. 


K.L.1. Röhre) gestattet, die Röhren unter Zwischenschal- 
tung eines Transformators aus dem Wechselstromnetz 
zu heizen. Die Röhren besitzen besondere Schutzgitter, 
die das Auftreten von Wechselstromgeräuschen verhindern. 


* 


. Durch eingehende Versuche ist der Nachweis erbracht 
“worden, daß durch die Energieabsorption der zahlreichen 
"Antennen in den Großstädten die Empfangslautstärke ent- 
` scheidend beeinflußt wird. Die Versuche wurden in London 
' „ausgeführt. Da dort die Mehrzahl der Antennen ungefähr 
jy: auf die Welle 364 m abgestimmt ist, so war zu erwarten, 
2.۱020 für diese Welle die Empfangsschwächung am stärksten 
niist Die Versuchsergebnisse, die in der Abbildung graphisch 


Ein guter Kurzwellenempfänger. 
Nach Amateur Wireless 10. 326. 1927 / Nr. 246 — 26. Febr. 
Die in der Abbildung wiedergegebene Kurzwellenschaltung 
unterscheidet sich von den gebräuchlichen Schaltungen da- 
durch, daß zwischen Gitter und Kathode nicht eine Selbst- 


Feldstärke S . 1 
induktion, sondern der im Antennenkreis liegende Ver-. 


| 
| | 5492 
‘Art der Schwingkristallschaltung eine Verstärkung und | = 
'Gleichrichtung der empfangenen Wellen erzielt werden. Der ۳ Go 
+ 


I 
| 
l 
l 


EEE RER 


D(200w) 
0101019 
= 20W 2000cm A ) 
00cm 
0 500cm © 
Wellenlänge 
200 300 400 5300 5491 + l- zu: 
e NE A e e a 5479 
= Nargestellt sind, bestätigen dies und zeigen, daß die Schwä- 


“.ghung eine ganz bedeutende ist. Die Feldstärke’ wird für | 

"den Wellenbereich um 364 herum auf etwa den 4. bis 5, Teil 

Oh also die Empfangslautstärke auf etwa den 20. Teil | kürzungskondensator C eingeschaltet ist. Die Rückkopplung 
rherabgedrückt. Der Effekt ist um so ausgesprochener, je | wird durch den Kondensator Cr geregelt. Die Einstellung 
is Wößer die Strecke zwischen Sender und Empfänger ist, in | erfolgt am besten so, daß man zunächst mit Hilfe des Kon- 
d: denen sich die Empfangsantennen befinden, Bemerkenswert | densators CR die Schwinggrenze herstellt und nun beide 
st, daß die größte Schwächung unterhalb der Resonanz- | Kondensatoren C und CR gleichzeitig dreht, bis die Ab- 
e telle liegt, eine Tatsache, die sich auch theoretisch er- ' stimmung vorhanden ist. 
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Wenn bei Zuschaltung transformatorgekoppelter Nieder- | der Weise gemessen werden. Es wird der Schalter U zu- 


frequenzverstärker ein Heulen auftritt, kann dies durch einen 
hohen Widerstand (etwa 100 000 Ohm) parallel zur Sekundär- 
spule des Transformators beseitigt werden. 


$k 
Messung des Modulationsgrades am Empfänger. 
Nach Experimental Wireless 4. 140. 1927 / Nr. 42 — März. 


In sehr einfacher Weise und mit geringen Hilfsmitteln 
kann auf der Empfangsseite der Modulationsgrad mit Hilfe 
der in Abb. 1 wiedergegebenen Anordnung ` gemessen 


d 


së di سے سے سے‎ emp جه‎ em gë em سے سے‎ om em omg om emm emm emm سے سے ص کت‎ em سے صت‎ mm omg 


werden. Die aufgefangenen Schwingungen werden unmittel- 
bar oder nach Verstärkung (durch ‘die Röhre I) einem 
Gleichrichter zugeführt. Als solcher dient die Röhre D, 
bei der Anode und Gitter miteinander verbunden sind. Im 
Stromkreis des Gleichrichters ist ein Widerstand W 
(300 000 Ohm) eingeschaltet, der für Hochfrequenz durch 
den Kondensator C (500 cm) überbrückt ist. Die am Wider- 
stand W auftretende Spannung entspricht der einen Hälfte 


|48 
2 A+B 
2 S 


5422 
Abb. 2 i 


der medulierten Hochfrequenz, hat also die Form der 


Abb. 2. 


2 ist proportional der Niederfrequenzkompo- 


nächst nach links gelegt und die Spannung am Potentio- 
meter P so abgeglichen, daß im Stromkreis der zweiten 
Gleichrichterröhre Dı kein Strom fließt. Dies kann man 
entweder mit Hilfe eines Milliamperemeters MA oder im 
einfachsten Fall nur mit Hilfe des Kopfhörers K kontrol- 
lieren, Die Spannung am Potentiometer P wird am Volt- 
meter V abgelesen. Der Schalter wird nun nach rechts 
umgelegt, wieder auf Stromlosigkeit eingestellt und die zu- 
gehörige Spannung am Voltmeter V abgelesen. Die so er- 
mittelten Spannungen sind gleich den Werten A und-B der 
Abb. 2. Zu bemerken ist, daß der Empfang im Kopfhörer 
nicht völlig verschwindet, das Einsetzen des Anodenstromes 
ist vielmehr durch ein knackendes Geräusch wahrzunehmen. 
Die Spannung am Schwingungskreis CL soll etwa 20 Volt 
betragen. Kleine Kontaktpotentiale zwischen den Röhren 
D und D können durch kleine Hilfsspannungen (1 Volt 
und weniger) in den betreffenden Anodenkreisen kompen- 


siert werden. 
E 


Die Fadingbeseitigung. 
Nach Brit. Pat. 263 876. 


Zur Verringerung des Fadingeffektes werden mehrese 
Sende- oder Empfangsantennen benutzt und so angeordnet, 


5499 

daß eine phasenverschobene Ausstrahlung bzw. Aufnahme: d 
erfolgt. Beim Empfang werden die von den einzelnen An- | 
tennen aufgenommenen Wellen getrennt verstärkt und | 
gleichgerichtet und erst dann einem gemeinsamen Wieder- | 
gabeapparat zugeführt. In dem Übertragerkreis der einen 
Antenne beim Senden oder Empfangen kann eine perio- | 
dische Phasenumkehr herbeigeführt werden. Anstatt meh- ' 
rere örtlich getrennt aufgestellte Antennen zu 

| 


(Abb.), können auch mehrere Antennen benutzt werden, 
die verschiedene Richteigenschaft besitzen. 


* 


Zusatzgerät für den Betrieb mehrerer Lautsprecher. 
Nach Modern Wireless 7. 361. 1927 / Nr. 4 — April. 


Es ist in manchen Fällen erwünscht, mehrere Lautsprecher _ 
in Hintereinanderschaltung zu betreiben, z. B. zur Erzielung `“ 
eines scheinbaren stereoakustischen Effektes oder um einen S 


ur 
` 
۳ 
= 


! 
D 
Kë 
1 
1 
4 


für Musik besonders geeigneten Lautsprecher durch einen ^; 
für Sprache besonders geeigneten Lautsprecher zu er-! 
gänzen und dergleichen. In diesen Fällen muß man die ` 


geg B eg ۰ ۰ ۰ 

nente, AP proportional der hochfrequenten Trägerwelle, Lautstärken der Lautsprecher gegeneinander abgleichen x 
۲ 2 ۲ ۱ können. Dies kann mit Hilfe der in der Abbildung dar- x 

so es Se der Modulationsgrad sich aus der Formel | gestellten Anordnung geschehen. Zu jedem Lautsprecher `, 
M=“? ergibt. Die Werte A und B können in folgen- ist ein hoher Widerstand Wi bzw. Wa parallel geschaltet, _ 
A +B deren Größen geändert werden können. S 

۱ si 

Verantworti. Hauptschriitieiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Ernst Siegfried Mittler uud Sohn, Buchdruckere: Q. m. b, H., Bernu CL CRW 
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FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. S 


“HEFT 22 


Kapazitivsinduktive Rückkopplung 
Lab.-Ing. Schaper. 0 E 


In Heft 9 des „Funk-Bastler“ beschäftigte sich 

F. Weichart mit dem Reinartzempfänger und stellt 

die Behauptung auf, die Reinartzschaltung sei mit 

der Dreipunktsendeschaltung identisch. Folgende 

Zeilen sollen dazu dienen,. die Anschauung des 

Referenten auf ihre Richtigkeit zu prüfen und zu- 

e die Mittel anzugeben, deren man sich be- 

ienen kann, die Eigenschwingung eines Reinartz- 
empfangskreises zu regeln. 

Die in der Hochfrequenztechnik sehr gebräuchliche Drei- 


punktschaltung (Spannungsteilungsschaltung) kommt haupt- 


der Lage der Anodenstromquelle zum Schwingungskreise 
liegt. Entweder man schaltet, wie F. Weichart richtig an- 
gibt, die Anodenstromquelle parallel zum Schwingungskreis, 
gebraucht aus dem in Heft 9 angegebenen Grunde eine 
Hochfrequenzdrossel Da und einen Gleichstromblock Ca 


(Abb, 1) oder man schaltet die Stromquelle in Serie mit 
‘dem Schwingungskreis, wie Abb, 2 zeigt, 


Im letzteren Falle 


muß man durch einen Blockkondensator die Anodenspan- 
nung vom Gitter abriegeln und gleichzeitig für einen Abweg 
des Gitterstromes sorgen (Hochohmwiderstand). Letztere 
Schaltung ist für die Erklärung der ganzen Schaltung die 
einfachere. Aus den in der Abb, 2 bezeichneten Wechsel- 
spannungsgefällen in der Selbstinduktionsspule L ergibt sich 
folgendes Bild: 


Wir können ohne weiteres sagen, die Abzapfstelle der 


Spule L (s) hat die Wechselspannung 0, weil man allgemein 
gewohnt ist, die Kathode zu erden. Man teilt also ge- 
wissermaßen die an den Enden der Spule auftretende 
Wechselspannung in zwei Teile (e = ea + egl, SE der 
Name „Spannungsteilerschaltung”, 


` Der Ausdruck £E ist ein Maß für die Größe der Rück- 
kopplung. ES 

Damit überhaupt Schwingungen entstehen können, muß 
ein Teil der Anodenwechselstromenergie auf. das Gitter 
zurückwirken, und zwar so, daß der erzeugte Anodenstrom 
das Anwachsen der Gitterspannung dauernd unterstützt. 
Aus Abb. 2 ergibt sich ohne weiteres, daß diese Schaltung 


- der geforderten Bedingung genügt. Selbstverständlich gelten 


diese Sätze auch für die Schaltung nach Abb. 1. 
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sächlich in zwei Formen vor, deren Unterschied lediglich in | 


Zusammenfassend können wir sagen: Das Merkmal der ' 
Dreipunktschaltung ist ein im elektrischen Schwingungskreis. 


liegender Nullpunkt, durch den man in der Lage ist, einen 


Teil der im Schwingungskreis vorhandenen Wechselspan- ` 


/ 


nung auf das Gitter wirken zu lassen. Die Regelung der 
Schwingungsneigung läßt sich am einfachsten durch Ver- 
schieben des Nullpünktes durchführen, da man hierdurch 


das Verhältnis eg 
ea 


ändert. 


teursendern sehr beliebt. Allerdings. kommt in der Praxis 
eine etwas kompliziertere Schaltung (ähnlich Abb, 1) zur 
Anwendung.. 

Wie sieht es nun wit dem ` sogenannten Reinartz-Leit- 
häuser-Kreis aus? Auch hier haben wir eine, in einem 
Punkt abgezweigte Selbstinduktionsspule La ~+- Lg (Abb, 3). 
Der Schwingungskreis liegt, weil es sich um einen Empfänger 
handelt, zwischen Gitter und Kathode. Auf das Gitter wirkt 
hier nicht eine vom Schwingungskreise abgegriffene Teil- 


-Da 


A 
oe A 
spannung, sondern die gesamte Wechselspannung des 
Schwingungskreises. Daß die Schwingungskreisspule Le 


nach der Anodenseite eine direkte Fortsetzung findet, ist 
für den Leithäuserkreis nicht das Charakteristischste; man 
kann ohne weiteres den Rückkopplungskondensator Ca: mit 
der Spule La vertauschen. Voraussetzung ist lediglich, daß 


und damit die Größe der Rückkopplung . 


‘Durch die große Einfachheit der Dreipunktschal- ا‎ 
tung ist dieselbe sowohl in der Praxis als auch bei Ama- . - 


HEFT 22 


die Spulen La und 
(Abb. 4). | 

Im letzten Absatz schreibt F, Weichart, daß es sich bei 
dem Reinartzempfänger um eine induktive Rückkopplung 
handelt. Dieser Auffassung stimme ich ganz zu. Der Rück- 
kopplungskondensator Ca dient bei diesen und ähnlichen 


Schaltungen nur als veränderlicher Wechselstromwiderstand. 


Da C 
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Yan 


Bei konstanter Frequenz wird der Widerstand um so größer, 
je kleiner die Kapazität ist. Die Rückkopplungsspule La 
erzeugt ein Wechselfeld, das proportional den Ampere- 
windungen ist. Da die Windungszahl dieser Spule konstant 
bleibt, der Strom J aber von der Kapazität des Konden- 
sators Ca abhängig ist, so folgt, daß bei konstanter Kopp- 
lung der Spulen La und Lg die Rückkopplung fester wird, 
je größer der Kapazitätswert des Kondensators Ca ist. Die 
vom Verfasser des vorher erwähnten Aufsatzes angezogene 
Bezeichnung: „Empfänger mit kapazitiver Rückkopplung" ist 
zweifellos falsch. 
Rückkopplung als kapazitiv-induktiv bezeichnet, 

Wenn man die Abb. 1 und 3 miteinander vergleicht, so 
erscheint der Leithäuserkreis mit dem Dreipunktkreis 
wesensverwandt; betrachtet man dagegen die Abb, 2 und 3, 
so treten die Unterschiede in der Art der Rückkopplung 
klar zutage. 

Jeder, der mit dem Leithäuserkreis gearbeitet hat, ist 


Lg im richtigen Sinne gekoppelt sind. 


In der Fachliteratur wird diese Art der 


en 


H 


wohl mit dem Empfänger sehr zufrieden, und manch schöner 


Erfolg ist mit ihm, namentlich auf dem Gebiete der kurzen 
Wellen, erzielt worden. 

Verwendet man hinter einem Audion einen widerstands- 
gekoppelten Verstärker, so ist, wenn man überhaupt von 
einer Verwendung eines Transformators absehen will, der 
Leithäuserkreis der einzig geeignete, Die Begründung hier- 
für würde zu weit vom Thema abführen. | 

Die in Abb. 3 gegebene Schaltung ist wohl die gebräuch- 
lichste und ist tatsächlich wohl kaum durch eine einfachere 


Da 


Abb. 6. 


zu ersetzen. Störend bei dieser Schaltung wirkt lediglich 
die Handkapazität gegen den Kondensator Ca. Ich ver- 
wende deshalb eine Schaltung nach Abb, 4. Der Unter- 
schied zwischen beiden Schaltungen ist nur der, daß die 
beiden Glieder des Rückkopplungskanals Ca-La gegenein- 
ander vertauscht sind. Hierdurch ist man in der Lage, beide 
Rotoren der Kondensatoren zu erden und kann dadurch die 
Handkapazitätsempfindlichkeit sehr weit ۰ 
In der Wirkungsweise ist diese Schaltung dem Original- 
kreise ebenbürtig. 


0 
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Diese zweite Möglichkeit der Regulierung der Rückkopp- 
lung kann ich allen Amateuren, besonders aber denen, die 
sich mit der Kurzwellentelegraphie und -telephonie be- 
schäftigen, sehr empfehlen, Mit diesem Kreise und in Ver- 
bindung mit einem zweistufigen Niederfrequenzverstärker 
ist man in der Lage, so ziemlich alles aufzunehmen, was 
für den Amateur von Interesse ist. 

Eine weitere Möglichkeit, die Rückkopplung zu variieren, 
ist in Abb, 5 gegeben. Hier liegt der Kondensator Ca 
parallel zur Strecke Anode—-Kathode. 
liegen bei dieser Schaltung gerade entgegengesetzt wie in 
den bisher beschriebenen Schaltungen. Man teilt in diesem 


Kreise die im Anodenkreis fließende Hochfrequenzenergie | 


in zwei Teile. Der eine Teil fließt von der Anode über 


den Kondensator C und der Selbstinduktionsspule La zur 


Kathode, während der andere Weg durch den Konden- 


sator Ca gegeben ist. Je größer der Kapazitätswert des Kon- ۰ f 
densators Ca ist, um so größer wird der durch Ca fließende 


Teil des Anodenwechselstromes sein. Würde ich den Kon- 
densator Ca unendlich groß machen, so würde durch den 


Kreis C—La nur eine unendlich kleine Energiemenge fließen. 
‚Ist dagegen der Kondensator Ca auf seinen kleinsten Kapa- | 
zitätswert gestellt, so fließt durch C—Ia der größtmög- ; 


lichste Kopplungsstrom und demzufolge ist dann- die Rück- 
kopplung am festesten. 

Eine weitere Möglichkeit ist dadurch gegeben, daß man 
den Kondensator Ca in Abb. 5 wegläßt und die Spule La 
mit der Spule Ig veränderlich koppelt (Abb. 6). 
haben wir eine Abart der gewöhnlichen induktiven Rück- 


. kopplung vor uns. Die Beziehungen dieser Schaltung (Abb. 6) 


mit der gewöhnlichen induktiven Audionschaltung sind die- 
selben wie zwischen den Schaltungen nach Abb. 1 und 2 
(Lage der Anodenstromquelle zum Schwingungskreis bzw. 
Anodenkreis). 

Man sieht also, daß es sehr viele Möglichkeiten gibt, die 
Größe der Rückkopplung im Leithäuserkreis zu ändern. 
Welcher Weg gegangen wird, ist im Prinzip gleichgültig; 
mit jeder der angeführten Schaltungen sind vorzügliche 
Resultate zu erzielen. 


Funkempfang bei Nordlicht-Erscheinungen. 
Zu den Mitteilungen in Heft 18 des „Funk“ über 
die Beobachtungen der Station Goodhavn in Grön- 
land, nach denen das Nordlicht keinen Einfluß auf 
die Ausbreitung elektrischer Wellen .haben soll, 
schreibt uns Dr. K. S to y e - Quedlinburg: 

Die Ergebnisse der Station Goodhavn (Grönland) können 
den Anschein erwecken, als wenn Nordlichterscheinungen 
überhaupt keinen Einfluß auf elektro-magnetische Wellen 
haben. Esist nun längst erwiesen, daß zwischen Sonnentätig- 
keit und Empfangslautstärken gesetzmäßige Beziehungen 
bestehen. Für die kurzen Wellen ist dieses vor einem Jahre 
von K. Stoye nachgewiesen worden. Auch in diesem Jahre 
wurden von K, Stoye deutliche Beweise für die von ihm 
aufgestellte Theorie geliefert. L. W., Austin und K. Stoye 
haben auf die Zusammenhänge zwischen Sonnenflecken mit 
ihren Begleiterscheinungen und Lautstärkeschwankungen in 
den Jahren 1916-1917 (Sonnenfleckenmaxima) ganz beson- 
ders hingewiesen, 

Der Mißerfolg der transatlantischen Rundfunkversuche im 
Januar 1926 steht in innigem Zusammenhange mit der 
Sonnentätigkeit.. K. Stoye hat nachgewiesen, inwiefern 
kurze Wellen zur Vorhersage von Nordlicht-Er- 
scheinungen benutzt werden können. Die kanadischen 
und schwedischen Beobachtungen stehen übrigens in võlli- 
gm Widerspruch mit den Beobachtungen der Station Good- 

avn, 

* 


Eine freiwillige „Lizenz“, Aus Oslo wird uns gemeldet: 
Die Leitung der Rundfunkgesellschaft in Oslo hat Geld- 
beträge in Höhe von rund 8000 bzw, 4500 M, für norwe- 
gische Komponisten und Schriftsteller als freiwillige Ent- 
schädigung für die Rundfunkübertragung ihrer Werke von 
der Gründung der Gesellschaft an bis zum Schluß des 
Jahres 1926 bewilligt. 
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Mein Doppelgitterrö hrengerät als Reise- „Empfänger 


e 


= teuer stellt. 


, ` > Abb. T 


Die Schaltung des Empfängers zeigt ge Abb, 1 
“delt sich um ein Rückkopplungsaudion mit. einer Stufe 


d ‚Seit längerer. Zeit benutze ich einen Fernempfänger, der 
 in’seinen Außenmaßen wenig Raum beansprucht, leicht zu 
i bedienen . ist, und sich. auch in der Herstellung nicht allzu 


- 


Es han d 


- Niederfrequenz unter Verwendung von Doppelgitterröhren.. 


Die Röhren sind in Raumladeschaltung angeordnet, In dieser ` 


" Schaltung wird das Raumladegitter mit dem positiven Pol 
der Anodenbatterie verbunden. Als Abstimmkondensator 
‚benutze ich ein: Fabrikat, das wenig Platz beansprucht und 


außerdem eine Drehung von fast 360° gestattet, wodurch. | 


die: Abstimmung wesentlich erleichtert wird. Für die 


Kurz—Lang-Umschältung ist. ein -zweipoliger Stecker an- 
. gebracht, Die Rückkopplung habe ich zur besseren Ein- 
stellung auf zwei Spulen verteilt. Statt dessen kann natür- 
‚lich auch ein Spulenhalter mit Feineinstellung für nur zwei 
Spulen gebraucht werden. Die Heizung der Audionröhre 
` ist mit Feineinstellung versehen, und zwar habe ich einen 
50 und. einen 6 Ohm-Widerstand hintereinander geschaltet. 
Der Gitterkondensator besitzt 300 cm- ‚Kapazität, der Hoch- 
ohmwiderstand 2 ele ‚Widerstand, 
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Abb. 2. Die en des Empfängers. 

Um den Empfän iger auch mit nur einer Röhre benutzen : zu 
können, sind parallel zu den Primärwindungen des Nieder- 
frequenztransformators zwei Buchsen angeordnet, denen ein 
Blockkondensator von 3000 cm parallel. geschaltet ist. Der 
Niederfrequenztransformator hat ein Übersetzungsverhältnis 
von 1:6. Zur Entnahme des Anodenstromes für die Ver- 


wurde er an der Rückseite der Deckplatte befestigt. 


 Reise-Empfä 


stärkerröhre binê iel eine Taschenlampenbatterie von 5 


4,8 Volt Spannung. Bei der Audionröhre genügte es voll- 


.. kommen, das Raumladegitter a an den positiven Pol der Heiz-- | 


batterie‘ zu legen. 


- Abb. 3. 


Die Rückseite der Deckplattė. 


Die DE E habe ich auf dem Boden des 


Gerätes unter dem Abstimmkondensator angebracht. Der 
Strom wird durch eine biegsamie zweiadrige. Litze ent- 
nommen. ۱ 

Der. Empfänger ist in einen Kasien von 20. ER 65 cm ein- 


` gebaut, der aus 8 mm starkem Holz hergestellt ist; nur die 
 Deckplatte besteht aus 0,4 cm starkem Hartgummi. Die 


Anordnung der Einzelteile ist aus den Abb. 2 bis 4 zu er- 
sehen. ` 

Um den Empfänger: möglichst flach zu bauen, wurde der 
Transformator: liegend angeordnet; vermittels zweier Winkel 


Der 


Drehkondensator wurde mit Stanniol abgeschirmt, um die 
Handkapazität zu er 


Bei dem Spulenhalter wird in 


Abb. 4. Der fertige Empfänger. 


de: Mitte feststehend die Antennenspule eingesteckt und 


rechts.und links beweglich die beiden Rückkopplungsspulen. 

Da der Empfänger durch Verwendung von Doppelgitter- 
röhren und äußerlich durch seine flache Form sehr gut zum 
nger geeignet ist, schaffte ich mir einen 
Koffer an, in den ich das Gerät auf einfache Weise ein- 
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setzen kann. Der Koffer hat folgende äußere Ausmaße: 
27.50-12cm. Im Koffer ist in 6,6 cm Höhe eine Leiste an- 
gebracht. Ich schiebe nun den Apparat in die rechte obere 
Ecke des Koffers unter die Leiste und klemme links oben 
und rechts unten je ein Brettchen zwischen Empfänger und 
Kofferwand, damit das Gerät unverrückbar festsitzt. Es 
ist dann noch genügend Raum zur Unterbringung der Röhren 
und einer kleinen Heizbatterie sowie der Spulen, Kopfhörer 


und dgl. Als Antenne verwendete ich 30 m Silberlahnband | mit ihm die gleichen guten Erfolge erzielen. 


DATEER 


JAHR 7 


von 9 mm Breite, die man wohl immer ausspannen kann. 
Ich spannte die Antenne meist zwischen zwei Bäumen oder 
befestigte sie mit dem einen Ende am Bodenfenster eines 
Hauses, während das andere Ende direkt zum Empfänger 
geführt wurde, 
trägt jedoch zur Erhöhung der Lautstärke bei. 

Da ich mit dem Empfänger gute Erfahrungen gemacht 
habe, würde es mich interessieren, ob andere Funkfreunde 
Heinz Korf 


Die Behandlung der Kupron=Elemente 


Von verschiedenen Seiten sind, als Heizbatterie Kupron- 
Elemente empfohlen worden. Da ich diese schon seit 
längerer Zeit zu meiner Zufriedenheit benutze, will ich kurz 
die ordnungsmäßige Behandlung der Elemente beschreiben, 
da sie für ein einwandfreies Arbeiten von großer Bedeu- 
tung ist. 

Der Elektrolyt in diesen Elementen ist Natronlauge, die 
durch Auflösung von 200 g Atznatron in etwa % Liter 
Wasser, der für ein Element notwendigen Flüssigkeits- 
menge, gewonnen wird. Da sich dabei das Gemisch stark 
erwärmt, ist es notwendig, die Lauge in einem Gefäß an- 
zurühren, das nicht springt. Die Elementgläser vertragen 
dagegen die Erwärmung ohne Schaden. Bei der Zubereitung 
muß das Gemisch dauernd umgerührt werden, da sich sonst 
das Natron als harte Kruste an den Boden setzt und nur 
sehr langsam auflöst. Wenn umgerührt wird, ist der Auf- 
lösungsprozeß in etwa ein bis zwei Minuten erledigt. Jeder 
Füllung ist 2 bis 3 g unterschwefligsaures Natron bei- 
zusetzen. 

Wer sich mit der Selbstherstellung nicht befassen will, 
kann fertige Mischungen jederzeit erhalten. 

Es ist empfehlenswert, Ätznatron immer vorrätig zü 
halten, um jederzeit die Elemente regenerieren zu können. 
Die Aufbewahrung muß in gut geschlossenen Gefäßen ge- 
schehen, da Atznatron an der Luft Wasser aufnimmt und 
dadurch zu stark ätzender Natronlauge wird. In gut- 
geschlossenen Gefäßen ist das Ätznatron dagegen un- 
begrenzt haltbar. 

Die käuflichen Zinkplatten sind mit einem Amalgam- 
überzug versehen und nutzen sich infolgedessen gleich- 
mäßig ab. An ihrem oberen Ende sind sie außerdem 
vor dem Angriff der Lauge durch einen Überzug von 
Paraffin geschützt; Ersatzplatten aus Zinkabfällen unter- 
liegen aber einer ungleichmäßigen Abnutzung. Wer jedoch 
den an sich schon sehr billigen Betrieb durch Verwendung 
von Zinkabfällen noch billiger gestalten will, der muß 
folgendes beachten: 

1. Die ungleichmäßige Abnutzung der Zinkplatten schadet 
der Leistungsfähigkeit des Elementes nicht. 

2. Da die Platten am Flüssigkeitsspiegel am stärksten 
angegriffen werden, empfiehlt es sich, um das schnelle Zer- 
fressen der Platten an dieser Stelle zu vermeiden, den mit 
Paraffin überzogenen Rand der Platte mindestens %—1 cm 
eintauchen zu lassen, 

3. Sollte trotzdem die Platte so angefressen werden, daß 
herabgefallene Stücke noch gut weiter verwendet werden 
könnten, so ist der Haltestift mit ein wenig Lötdraht an 
dem noch brauchbaren Ende anzulöten und die Platte nun 
umgekehrt in die Lauge hineinzuhängen. Die Erfahrung 
zeigte, daß das Lötzinn keinerlei schädigenden Einfluß auf 
die Lauge hat. 

Von großer Wichtigkeit ist luftdichter Abschluß der 
Lauge, um sie vor Verdunstung zu schützen. Der sicherste 
Abschluß erfolgt durch Aufgießen von Vaselinöl oder allen- 
falls auch Erdöl. Doch soll man dann etwa alle- acht Tage 


nachsehen, ob nicht das Erdöl selbst verdunstet ist und also 


nachgefüllt werden muß. 


Verschließt man die Elemente nieht luftdicht, dann sind 3 


sie bald mit einer unschönen Salzkruste von unten bis oben 
überzogen. Es ist überhaupt gut, die Elemente auf eine 
Unterlage von Blech zu stellen, wenn man es nicht vorzieht, 
sie in einem besonderen Batteriekasten unterzubringen, da 
es sich kaum vermeiden läßt, daß beim Hinstellen oder 
Wegnehmen der Elemente einige Tropfen der sehr stark 


ätzenden Lauge überfließen. 


Die Kupferoxydplatte, die Seele des Elements, ist am 
einfachsten zu behandeln. 
kennt man daran, daß sie ihre Schwärze verloren hat und 


zu einer fleckig rotgelben, krümelig weichen Kupferplatte jî 
geworden ist. Wenn man sie in diesem Zustand aus der Lauge جر‎ 
nimmt, genügt ein einfaches Abspritzen am Wasserhahn — | 


ein Abkratzen unterläßt man am besten — und legt sie dann 
in den warmen Ofen. Wegen des erforderlichen Wärme- 


grades braucht man sich nicht zu besorgen, die Oxydation. a 


geht nur um so schneller vor sich, je wärmer die Luft um 
der Platte ist. Damit soll jedoch nicht empfohlen werden, 
die Elektrode auf eine glühende Ofenplatte zu legen. 

Ausgebogene Kupferoxydplatten lassen sich im rot- 
angelaufenen Zustande leicht wieder in die richtige Plan- 
form drücken. Im oxydierten Zustande ist 
spröder und könnte zerbrechen. 


Man vergesse nie, bei der Regenerierung auch die Ge- | 


fäße und die Lauge nachzusehen. Ist die Lauge schon 


lange im Dienst, dann ist es unter Umständen besser, sie ' 


schon jetzt durch eine neue zu ersetzen. 


Der Zinkschlamm, der sich mit der Zeit niederschlägt, $ 


muß stets rechtzeitig entfernt werden, damit dadurch die 
Platten nicht kurzgeschlossen werden. 


Ein Voltmesser zur Kontrolle der einzelnen Elemente ist liy 


von großem Nutzen und erleichtert die Überwachung, 


Im übrigen sind alle die obengenannten Arbeiten bei 5 


jedem Element je nach Beanspruchung, etwa in 


Abständen von vier bis acht Wochen (unter Umständen : 


sogar noch länger) vorzunehmen. 


Was die Zahl der Elemente anbetrifft, so sind bei den j. 
heutigen Röhrentypen von 1,7 Volt Fadenspannung drei |, 
Elemente mit einer Gesamtspannung von 24 Volt völlig v.. 
ausreichend. Die Röhren für 4 Volt-Akkumulator brauchen تب‎ 


natürlich mindestens fünf, besser sechs Elemente. 


Man lasse sich durch die verschiedenen Arbeiten nicht | 
abschrecken, die mit der Wartung von Kupron- Elementen ` 


verbunden sind, Die kleine Mühe steht hinter den Schwierig- 
keiten, die vielfach außerhalb der Städte mit der Wartung 
der Akkumulatoren verbunden sind, weit zurück, während 
andererseits die Kupron-Elemente an Leistung den Akku- 
mulatoren fast gleichwertig sind. Hermann Müller. 


Ein ausgezeichneter Lautsprecher. Aus Olravae (Dalma- 
tien) schreibt uns ein Funkfreund: Ich baute den in Heft 18 
des „Funk-Bastler' von H Funkler beschriebenen Laut- 
sprecher behelfsmäßig nach, Mit einem guten Kopfhörer 
als Schalldose erzielte ich einen vorzüglichen Klang, eine 
seltene Reinheit und Weichheit des Tones, so daß ich den 


Nachbau dieses Lautsprechers nur empfehlen kann. 
R. Popoviee. 
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Eine Erdung ist nicht unbedingt notwendig, | 


Ihre völlige Erschöpfung er- j 


die Platte ۲ 
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für große Stromentnahme 


Von 


Erich Schwandt. 


Preisvorteil dar, denn eine Lautsprecherröhre großer Emis- 


Wi JAHR 1927 `, 

= Ein Wechselstrom=Netzanschlußgerät 
Sri 

=, 

T: 

= Im „Funk-Bastler”, Heft 2, wurde von E. Gostynski 


zuverlässigeren Stromversorgung liegen. 


‚der Selbstbau eines Netzanschlußgerätes zur Entnahme des 
"Anodenstromes aus dem Wechselstromnetz beschrieben 
| und die hauptsächlichsten Vorteile von Netzanschlußgeräten 
| gegenüber Anodenbatterien erwähnt, die in der größeren 
‚ Wirtschaftlichkeit, aber auch in der gleichmäßigeren und 
Störungen und 
Empfangsunterbrechungen, die durch das Absinken der 
Spannung bei fast entladenen Batterien wie durch ihren 
Ersatz entstehen, fallen fort. Doch wurde in dem Aufsatz 
ein Gesichtspunkt außer acht gelassen, der m. E. weit wich- 
tiger ist und einen viel bedeutenderen Ausschlag zur Ein- 
führung der Netzanschlußgeräte gibt. Das ist die Verwen- 


.. dung wirklich leistungsfähiger Endröhren, deren Betrieb mit 
; Hilfe von Anodentrockenbatterien infolge des großen Ruhe- 
. stromes dieser Röhren einfach unmöglich ist, 
` gnügen uns in Deutschland immer noch mit ziemlich kleinen 


Wir be- 


Endröhren, solchen, die im Mittel einen Anodenruhestrom 


' (Anodenstrom bei 0 Volt Gitterspannung und maximaler 
 Anodenspannung!)) von 8 bis 10 mA besitzen, und glauben, 


¦ daß diese Röhren einen Lautsprecher voll auszusteuern ver- 


. mögen. 


Vor nicht allzu langer Zeit waren Röhren größerer 


- Emission in Deutschland auch gar nicht erhältlich. Rund- 


` funkteilnehmer und Bastler, die Gelegenheit hatten, in die 
` letzte Röhrenfassung ihres Gerätes einmal eine RE 504 oder 


einen gleichkommenden Typ einzuführen, waren aber über- 
rascht von der bedeutend besseren Wiedergabe, sobald es 


" sich um ansehnliche Lautstärken handelte, und so ließ man 


sich erst praktisch von der völligen Übersteuerung der bis- 
herigen sog. Lautsprecherröhren überzeugen. In der 
Zwischenzeit sind eine Reihe sehr leistungsfähiger neuer 
Endröhren erschienen (z. B. RE354), die ebenfalls Ruhe- 
sirme von rund 35 mA aufweisen, dabei aber nur eine 


` niedrige Heizleistung erfordern. 


Um die Vorteile dieser Röhren voll ausnutzen zu können, 
erweist sich eine Anodenakkumulatorenbatterie oder ein 
Netzanschlußgerät als unbedingte Notwendigkeit. Wenn 


` der sog. Ruhestrom bei Eg =0 Volt und E, max. etwa 


35 mA beträgt, so ist mit einem ständigen Stromverbrauch 


von wenigstens 15 mA zu rechnen; verwendet man hohe 
Anodenspannungen, so nähert man sich rasch einem Strom- 
verbrauch von 20 mA und mehr, wohlgemerkt, nur in der 
Endröhre. Dazu addieren sich die Ströme der vorher- 
gehenden Röhren, so daß sich Gesamtströme errechnen, die 
eine Anodentrockenbatterie keinesfalls zu liefern vermag, 
denn sie würde in 30 Stunden erschöpft sein. Anoden- 
stromgleichrichter, wie sie im „Funk-Bastler” Nr. 2 be- 
schrieben wurden, die mit Empfängerröhren, gar mit Wolf- 
ramröhren betrieben werden, kommen nur für kleinere Ge- 
räte in Frage, die einen nur niedrigen Stromverbrauch be- 
sitzen (möglichst nicht über 5 mA). Die für wirklich gute 
Lautsprecherwiedergabe notwendigen Anodenstromquellen, 
in unserem Falle also Wechselstrom-Netzanschlußgeräte, 
müssen mit Spezial-Gleichrichterröhren großen Stromdurch- 
gangs ausgerüstet und so dimensioniert sein, daß sie auch 
30 bis 50 mA abgeben können, ohne daß die Spannung be- 
trächtlich unter 130 bis 150 Volt sinkt. Diese Leistungen 
kann man auch mit Lautsprecherröhren nicht erzielen, die 
so häufig zur Herstellung von Netzanschlußgeräten emp- 
fohlen werden. Lautsprecherröhren haben überhaupt nur 
einen Sinn, wenn man nicht in der Lage ist, sich Spezial- 
ات تس‎ zu beschaffen. 


Vgl. „Moderne Empfänger- und Verstärkerröhren“ in 


H ak 13 und 14 des „Funk-Bastler“. 


Sie stellen auch keinen 


sion kostet rund 10 Mark, und eine doppelanodige Gleich- 
richterröhre ist für 14 Mark zu haben. Soll mit Laut- 
sprecherröhren aber annähernd das gleiche erreicht werden 
wie mit der Spezialröhre, so müssen wir deren zwei ver- 
wenden, so daß selbst die reinen Anschaffungskosten schon 
das Anderthalbfache betragen. Dabei werden Lautsprecher- 
röhren niemals eine befriedigende Lebensdauer erreichen, 
da sie ständig unter einer Emission stehen, für die sie nicht 
gebaut sind. 

In letzter Zeit sind Gleichrichterröhren auf dem Markt 
erschienen, die als Spezialröhren entwickelt wurden und 
die die geforderte Leistung konstant abzugeben vermögen. 
Mit ihrer Hilfe können deshalb wirklich leistungsfähige Netz- 
anschlußgeräte hergestellt werden. In Frage kommen. die 
Röhrentypen RGN 1503, R 22, R 33, R 220, Mikrotron und Phi- 
lips 373, 505 und 506, deren wichtigste Daten, die man beim 
Bau der Netzanschlußgeräte und bei der Verwendung der 
Röhren wissen muß, in nachstehender Tabelle vereinigt sind. 


Tabelle der Gleichrichterröhren für Netzanschlußgeräte. 


HLA ` © =‏ حي 
z = o <0 = os sl ۲ w DS‏ 
5a |È | ‚3 5 RELVES‏ 
EE‏ 2 ۵۵ اجه وه | 33 Së IER‏ 
و ی | Firma und Typ SS Lëzl ez 8 EEE E25‏ 
Ee‏ ۳ اج Of 2| 5 ٩‏ "4 
S5 |é S ۳ 2 "iz A5‏ 
Hg | y A V v |ma‏ 
Telefunken‏ 
RGN 1503 HV 2 |2,5-3,0 1,4 2x300 200 75‏ 
Radioröhrenfabrik‏ 
Hamburg Mikrotron | HV 2 |3,5-3,8 | 1,5-1,6 | 2x250 180-22016560-0‏ 
R 22 gasgef. | 2 ‚8 2,1 2x125 170 100‏ 
Rectron d R 33 gasgef. | 2 1,8 2,1 2x125 170 200‏ 
R 220 | gasgef. | 2 1,8 2,1 2x185 | 240 200‏ 
HV 1.| 3-3,5 0,6-0,9 220 150 40‏ 373 
Philips 505 HV 1 3-3,5 0,6-0,9 400 200 60‏ 
HV 2 3-3,5 0,6-0,9 | 2x220 200 60‏ 506 


Wir sehen, daß sich die Röhren außer durch Heizdaten 
und Gleichrichterleistung vor allem durch die erforderliche 
Anodenwechselspannung unterscheiden, die bei R 22 und R 33 
gegenüber den anderen Röhren am niedrigsten ist. Die Verwen- 
dung dieser Röhren ist deshalb am weitaus ungefährlichsten. 
An sich sei es dem Bastler überlassen, die eine oder andere 
der genannten Röhren zu verwenden; unbedingt notwendig 
ist nur, den Transformator zur Röhre passend zu erwerben. 
Von den Röhrenfabriken ist zu erfahren, welche Firmen 
Transformatoren und auch Drosseln liefern, die zu den ein- 
zelnen Röhrentypen passen. Denn da die Röhren einmal 
verschiedene Heizspannungen und außerdem verschiedene 
Anodenwechselspannungen benötigen, muß der Transforma- 
tor so gewickelt sein, daß er gerade die richtigen Span- 
nungen liefert. Der -Heizstrom wird bei der Verwendung 
der Röhren RGN 1503 und Mikrotron zudem durch einen 


'Heizwiderstand reguliert, während man bei R22 bis R 220 


auf diesen Heizwiderstand verzichten kann, da hier eine 
grundsätzlich andere Kathode Verwendung findet, die immer 
gleich geheizt werden soll, bei der die Einstellung der Hei- 
zung auch nicht so kritisch ist. 


Jetzt soll uns der Selbstbau eines Netzanschlußgerätes 
beschäftigen, das auf Grund vorstehender Ausführungen 
konstruiert ist und das gleichzeitig so gebaut wird, daß es 
den VDE-Vorschriften entspricht, also vollkommen sicher 
ist. Die Schaltung zeigen Abb. 1 und 4 N sind die 
Klemmen für den Anschluß des Netzes, die praktisch 
als Bananenstecker ausgeführt werden, und zwar beschaffen 
wir uns hierzu Bananenstecker ohne Isolierhülse, die an deren 
Stelle einen angedrehten Gewindezapfen mit Mutter besitzen, 
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können; 


so daß sie in jeder beliebigen Isolierplatte befestigt werden 


Sch ist ein Dosenschalter (Starkstromschalter, wie 7 


er in Lichtnetzen, verwendet wird), mit dessen Hilfe der. 


Netzstrom ein- und ausgeschaltet: werden..kann. 


۱ Abb: 1. Prinzipschaltung des Netzanschlußgerktes. 


ee P und zwei Sekundãrwicklungen 5 und H 


besitzt; die erstere liefert die Anodenspannung, die letztere 
die Heizspannung. (vgl. Tabelle). 


1 des Transformators kann ich nicht 


stärken usw. einmal nicht. billiger 


| leisten kann, wie ein industriell 
-` _gefertigter. 


Transformatoren - denken, 
Netzspannung oder gar höheren 
‚Spannungen arbeiten. Das gleiche 
gilt für die Drosseln, deren An- 
` fertigung ’ wohl < möglich ist, aber 


rung und Wirkungsweise erhalten 


Abb. 2. =- kann, wie sie ‚einwandfrei berech- 
Die Verbindung der nete. und ans  Drosseln ` 
Elektroden in der - haben. 


Gleichrichterröhre 
- mit den Stiften 


des | benutzen, so muß unser Transfor- 


mator inder WicklungH eine Span- 


nung von 2 1 5, ass. zusammen 3 Volt liefern, in der Wick- 
` lung 5 dagegen eine solche von 2 X 300 Volt. An den Enden 
_ dieser Wicklung liegt deshalb eine Spannung von 600 Volt, wes- 
halb die Isolierung gar nicht gut genug durchgeführt werden’ 


kann. 


Abb. 3. Montageplan für das Netzanschlußgerät. 


C, und C, sind kleine Kondensatoren von je 0,1 uF, die 
mit 1000 Volt geprüft sein müssen und die die Aufgabe 
haben, ein evtl. Brummen der Röhre zu beseitigen. R ist 
die Röhre selbst, die einen Heizfaden und zwei Anoden 
besitzt; die Elektroden sind so mit den Stiften eines nor- 
malen Europasockels verbunden, wie aus Abb. 2 ersichtlich. 


| Ty, ist der 
Transformator, der < eine Primärwicklung (für die vorhandene 


empfehlen, da er bei Besorgung - 
der richtigen, Kernbleche, “Draht- 


wird, ‚außerdem aber. niemals das 


'Niederfrequenztrans-. 
formatoren baut heute kein Bast-. 

' ler mehr selbst, noch viel weniger 
sollte er an die Anfertigung von | 

die mit 


ebenfalls nicht empfoblen werden 
känn, da. man niemals die Ausfüh- 


Wollen wir die Röhre RGN 1503 


Beide Wicklungen müssen | 
genau in der Mitte SES sein. _Die Selbstherstellung | 


0 0 ` è 
1 ۱ ۳ ` ۱ 
سس‎ vm EE 


: Drosselkette 
stand W, ein Ocelitstab von 10 000 Ohm in den Abmessüngen f 
‚18 bis 20 mm Durchmesser und 150 mm Länge. Die -Wider- 


Spannungen, 


` auf denen der Apparat steht, 


. © ۰ و‎ ۰ 0 
: ۳ : E ۰ ` 
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Die Diss. D. len eine Selbstinduktion von mindestens 5 
je 15 Henry haben, 'wobei zu beachten ist, daß diese 'Selbst- j, 
induktion dann vorhanden ist, wenn der Eisenkern durch Î 
einen ‘Gleichstrom von 50 mA vormagnetisiert ist. ۱ 
„wichtigste Bedingung für die Drosseln ‚wird meist nicht be- |” 
_ achtet, in der Regel nennt man nur die sog. statische Selbst- |’, 
de bei einer Vormägnetisierung 1 
. von 0 gemessen oder berechnet wird, Tritt nachher im 
Betrieb die .Vormagnetisierung. ein, 'so. arbeitet‘ die . Drossel |. 
| auf dem ganz flachen Ast der 'Magnetisierungskurve, und | 


induktion der Drossel;- 


die Selbstinduktion wird infolgedessen ‚bedeutend ‘kleiner, P 
so daß sie schließlich . ‚völlig, unzureichend ist. ‚Das P 


ar Ta gé d AV 
E 


Abb; 4. Das ‚fertiggestellte Netzanschlußgerät, 1 von ‚oben ۱ 
۱ ۱ Ben: 


gebnis ist- der, daß die Neizgeräusche nicht unterdrückt 


werden. ` | Š 


Die E haben folgende „Werte: 
C, —6 uF, C‚=24ufF, C = 4 pF. ‚Man bekommt derartige 
Kondensatoren ` ' bereits: zu: ‚einem : Bauteil ‚vereinigt, ‘in der 


Weise, daß . die drei Kondensatoren. LR bis C, in einen ge- 
Parallel zur. 


' Blechbecher 
liegt 


meinsamen ein gebaut- sind. 


schließlich der Spannungsteilerwider- 


stände sind. mit passenden. End- und Mittelschellen erhält- 


Seitenansicht des, etenen Netzanschlüßgerätes. : 


Abb, 5. 


lich; letztere benutzt man zur Abnahme von Zwischen- 
Als 'Gleichstromquellen benutzt man zweck- 
mäßig Steckbuchsen mit 4 mm Innendurchmesser, und zwar 
die Ausführung, die eine ‚aufgekittete Isolierhülse besitzt, 


damit die erforderliche Isolation vorhanden ist. 


Abb. 3 bringt einen Bauplan für ein mit der Röhre R2 
ausgerüstetes Netzanschlußgerät, Die. Bezeichnungen . der 
Einzelteile stimmen mit denen in Abb, 1 überein. Die Ver- 
drahtung kann unmittelbar nach diesem Plan vorgenommen 
werden, natürlich unter Beachtung der Prinzipschaltung, 
Als Grundplatte wird Pertinax von 4mm Stärke benutzt; an 
die Platte schraubt man von unten vier Porzellanrollen an, 
Die Leitungen sind sämtlich 
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man es hier mit Starkstrom und mit hohen Spannungen zu‏ م 
‘tun hat. Anordnung und Entfernung der Teile sind aus‏ 
der Abbildung ersichtlich, so daß hierüber nichts gesagt wer-‏ ~ 
den braucht. K ist eine Steckbuchse, an die alle Metallkapse-‏ „ 
lungen der Drosseln, Transformatoren und Kondensatoren‏ „ 
angeschlossen werden sollen, um ein evtl. Brummen zu ver-‏ — 
 bindern. In vielen Fällen wird das aber gar nicht not-‏ 
wendig sein. Der Schalter Sch wird auf eine entsprechende‏ _ 
Pertinaxplatte gesetzt, die durch Winkel mit der Grund-‏ : 
“platte verschraubt sind, desgleichen die Bananenstecker für‏ 


den Anschluß des Netzes und die Gleichstrombuchsen. 


_ Alles‘ Isoliermaterial muß wärmebeständig sein; am besten 
ist Pertinax. Hartgummi oder gar Zelluloid dürfen auf 
keinen Fall verwendet werden. | 

Abb. 4 und 5 zeigen Ansichten des fertiggebauten Ge- 
rätes; die einzelnen Teile sind wieder mit den gleichen 


Buchstaben bezeichnet, Die inneren Teile werden der un- . 


beabsichtigten Berührung durch eine Blechhaube entzogen, 
für die Abb. 6 die Konstruktion gibt. Verwendet man 
kräftige Schrauben und Winkel, so kann die Kappe einen 
Griff erhalten, an dem man das ganze Gerät tragen kann. 
-- Dieser Anodenspannungsapparat kann in Verbindung mit 
allen beliebigen Empfangsgeräten verwendet werden. Er ist 
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S in Isolierschlauch zu verlegen; man denke immer daran, daß , auch mit einem Superhetgerät ausprobiert worden und ergab 
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guten und reinen Empfang. Zuweilen machte sich ganz 
leises Brummen "bemerkbar, das aber nur während der 
Pausen und im Schwingungszustand des Zwischenfrequenz- 
verstärkers vernehmbar wurde. Nur beim Vorhandensein 


Eisenblech 0,7 ma 


Abb. 6. Blechschutzkappe für das Netzanschlußgerät. 


starker Niederfrequenzverstärkung, z. B. der Widerstands- 
verstärkung, wird das Brummen übermäßig stark. Das ist 
aber bekanntlich auch beim Gebrauch anderer Netzanschluß- 
geräte der Fall; Widerstandsverstärkung und Wechselstrom- 
Netzanschluß vertragen sich bis heute noch nicht, Versuche 
zur Unterdrückung auch dieser Störungen sind im Gange?). 


A rn ۱ 


Der ‚„Jensen-Superhet‘. 


In Heft 19 des „Funk-Bastler“ richtete Dr. Curt 
Borchardt eine auf theoretischen Betrachtungen be- 
ruhende Kritik gegen die in Heft 14 veröffentlichte 
Schaltung von Cai Wendelboe Jensen, auf die der 
Verfasser folgendes erwidert. | 

In meiner Veröffentlichung habe ich mich bemüht, Vorteile 
‚und Mängel objektiv abzuwägen; es würde schon ein Hin- 
„ weis auf die dort angegebenen praktischen Ergebnisse ge 
: ۰ nügen, um zu beweisen, daß die Schaltung — entgegen der 
ce Ansicht von Dr. Borchardt — gegenüber zwei gewöhnlichen 
1 Hochfrequenzstufen mit Audion Vorzüge haben muß. Fern- 
"empfang (Rom, San Sebastian usw.) mit der Empfangsspule 
CC 9 „Rahmen“ mittels zwei Stufen Hochfrequenz und Audion 
;: dürfte man wohl als äußerst selten, wenn nicht als unmöglich 
‘.„. bezeichnen. i 
“ Auch theoretisch erscheinen die Einwendungen nicht ganz 
“ haltbar. Dr. Borchardt sieht den Vorteil des Überlagerungs- 
:' empfangs darin, daß man in Form der Zwischenfrequenz auf 
„„vier Stufen kommen kann. Wenn aber — wie meist in der 
` ‚Praxis — ohne Rückkopplungsquälerei schon nach der ersten 
loder zweiten Stufe Zwischentrequenz eine genügende Energie 
‘vorhanden ist, um das Audion so zu steuern, daß eine Stufe 
Niederfrequenz mehr einbringt, als ein bis zwei weitere 
Stufen Zwischenfrequenz, so tritt diese Motivierung des 
Überlagerungsempfangs stark in den Hintergrund, zumal 
: heute die یر‎ en bei Niederfrequenzverstärkung so 
; ziemlich beseitigt sind. 
Freilich geht, wie ich in meinem Aufsatz auch ausdrücklich 
‘betonte, die Selektivität zurück, wenn man die Zahl der 
‚Zwischenfrequenztransformatoren herabsetzt. Immerhin ent- 
hält meine Schaltung vier für die Selektivität maßgebende 
f Kreise (da „Dr“ auch eine ausgesprochene Eigenschwingung 
hat), von denen sogar g und sehr lose gekoppelt sind; 
"hierzu kommt noch, daB das Überlagerungsprinzip an sich 
‚eine größere Selektivität mit sich bringt. Wir sehen also, 
~ daB die Selektivität nicht, wie Dr. Borchardt es mit Sicher- 
'heit annimmt, geringer als die eines üblichen Tertiär- 
; empfängers sein muß, sondern größer! 
ı Diese erhebliche Selektivität wird unter Bedienung von nur 
„< zwei Drehkondensatoren erreicht, womit schon ein guter 
" Grund für die Anwendung des Transponierungssystems ge- 
` geben ist. 
— Ein großer Vorzug dieses Systems liegt ferner in dem 
D bequemen Wechsel des Wellenbereiches. ährend man dabei 
sonst mehrere Zwischenkreise auswechseln muß, genügt es 
beim Superhet, die Gitterspule des Oszillators zu verändern. 
— Da bei zunehmender Empfangswelle die Hilfswelle nicht 
„in demselben Verhältnis zunehmen soll, so reicht sogar eine 
> einmalige Anderung der Gitterspule aus, wo man bei gewöhn- 
. licher Hochfrequenzverstärkung sonst zweimal die Kreise 
e auswechseln würde. 
— Genügen schon allein diese beiden Gründe, um die An- 
— wendung des سین یر سیک‎ in meiner Schaltung ganz 
‘ entschieden zu rechtfertigen, so sei doch auch erwähnt, daß 
v- €8 Richt angängig ist, ohne weiteres die Schwingröhre als eine 
j für die Verstärkung verlorengegangene Röhre zu betrachten. 


Denn erstens verursacht die Überlagerung, daß die nach- 
folgende Verstärkung auf einer sehr langen Welle stattfindet, 
wodurch der Verstärkungsfaktor bedeutend wächst, zweitens 
tritt durch die Überlagerung an sich eine Vergrößerung der 
Amplitude ein, und drittens bewirkt die Überlagerung, daß 
die Verstärkerwirkung des ersten Gleichrichters linear wird. 

ee sap ung ist meiner Meinung nach immer in Mehr- 
röhren-Hochfrequenz- und Zwischenfreguensverstärkern vor- 
handen, auch dann, wenn man Neutralisation anwendet, 
obwohl sie so weit gebändigt wird, daß die Röhren im Reso- 
nanzpunkte nicht schwingen. Wo tatsächlich keine Ent- 
dämpfung vorliegt, wird jeder Empfänger gewiß nur kläg- 
lichen Rahmenempfang liefern, auch wenn man noch einige 
Stufen hinzufügte. In der Praxis würde aber die Vermeh- 
rung der Stufenzahl trotz aller Vorsicht meistens eine Ent- 
dämpfung einführen, so daß man den Eindruck bekommt, als 
hätten ein paar Stufen mehr die fehlende Rückkopplung 
aufgewogen. 

Daß die Konstruktion falsch sein muß, wenn der übliche 
Superhet versagt, will ich gern zugeben. Der springende 
Punkt ist aber, daß man eben nicht:sagen kann: so und so 
muß das Gerät aufgebaut werden, wenn die und die Einzel- 
teile benutzt werden. — Wieviele mißglückte Geräte sind 
nicht haargenau nach der Blaupausche hergestellt worden? 
Es wäre freilich von Interesse, zu erfahren, ob in solchen 
Fällen eine Neutralisation zum Ziele führt. 

Ob meine Schaltung restlos gegen derartige Mißerfolge 
sichert, kann natürlich erst nach Eingang eines größeren Er- 
fahrungsmaterials festgestellt werden. Selbstverständlich ist. 
sie insofern im Nachteil, als sich eher mit ihr Funkfreunde 
ohne genügende Voraussetzungen abgeben werden. 

‚Dr. Borchardt mëcht darauf aufmerksam, daß, wenn man 
die Schwingungsneigung durch das Potentiometer beseitigt, 
indem man mit ihm positive Vorspannung gibt, so gelangt 
man meist in den Bereich des oberen Knicks der Kennlinie. 
Er schlägt dann vor, die Anodenspannung herabzusetzen, um 
wieder auf der steilsten Stelle zu arbeiten. Hier irrt jedoch 
Dr. Borchardt, denn in das Gebiet positiver Vorspannung 
darf man gar nicht hineinkommen. 

Bei از‎ E و 2 ظ و ۲ ظ 6 ظ‎ ۲ 1 leistet meine Schaltung 
(1 Stufe Zwischenfrequenz, Audion und 2 Stufen Nieder- 
frequenz) offenbar mehr als der übliche Superhet (3 Stufen 
Zwischenfrequenz und Audion). Dem letzteren muß, selbst bei 
starker Rückkopplung, eine Stufe Niederfrequenz hinzu- - 
geführt werden, um guten Lautsprecherempfang mit kleinem 
Rahmen zu leisten, so daß er im ganzen eine Röhre mehr 
bekommt. Cai Wendelboe Jensen. 


2) Wie aus neueren Beobachtungen zu ersehen war, rührte 
das bei der Verwendung von Widerstandsverstärkern hörbare 
Brummen nicht immer aus dem Netz her, es kann vielmehr 
auch eine Eigenschwingung sein, die sich am Spannungsteiler 
ausbildet. iergegen hilft eine Vergrößerung der Kondensa- 
toren C, bis C,, die dann wirksam ist, wenn die Drosselkette 
nicht richtig arbeitet und Geräusche aus dem Netz durch- 
kommen, nicht, dage en kann durch weitere Kondensatoren 
von 1 bis 2 „F Abhilfe geschaffen werden, die zwischen dem 
Minuspol und den drei Plus-Steckbuchsen angeordnet werden. 
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Ein Einröhren-Reise-Empfänger. 
Nach Amateur Wireless 10. 365. 1927 | Nr. 247 — 5. März. 
In Abb. 1 ist eine Schaltung wiedergegeben, die sich für 
einen Einröhrenempfänger mit Rahmenantenne gut eignen 


Abb. 1. 


soll. Die Rückkopplung wird durch den kleinen Konden- 
sator CR geregelt Die Hochfrequenzdrossel HD besteht 
aus 400 Windungen dünnen Drahtes, die auf ein Isolierrohr 
von etwa 2,5 cm Durchmesser aufgewickelt sind. Be- 


سے 
r‏ 


10cm 


Abb. 2, Abb. 3. 


5617 
merkenswert ist der Behälter. Er hat die aus der Abb, 2 
ersichtliche Form und ist aus dünnen Hartgummiplatten 
hergestellt. Die beiden Seitenwände haben Rillen, in die 
eine dünne Hartgummiplatte gebogen eingeschoben wird 


(Abb. 3). 
Lë 


Ein guter Empfänger mit konstanter Kopplung. 
Nach Amateur Wireless 10. 212. 1927 | Nr. 243 — 5. Februar. 


Das mehrfach bereits angegebene Verfahren, durch kom- 
binierte induktive und kapazitive Köpplung konstante 


Rückkopplung und Kopplung für den ganzen Wellenbereich 
herzustellen ist bei der in der Abbildung wiedergegebenen 
Schaltung sowohl bei der ersten als auch bei der zweiten 
Röhre ausgenutzt worden. Die Antenne ist durch die 
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mit dem Gitterkreis CL gekoppelt. j 
ist dieselbe Kopplung verwendet, indem der Antenñenkreis 
durch den Anodenkreis Cg LB der ersten Röhreg ersetzt 
ist. 


Empfangsschaltung wiedergegeben. 


o ie. u. es. 
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Spule La induktiv, durch den Kondensator Ca 
Für die zweite Röhre 


Die Rückkopplung wirkt auf die zweite Röhre und 
wird durch den Reinartzkreis Cı: Lı bewirkt. l 


* 
Dreipunktschaltung mit Anodengleichrichtung. 


Nach Amateur Wireless 9. 430. 1926 / Nr. 225 — 2. Oktober. 


In der Abbildung ist eine einfache und sehr gute Audion- 
Die Rückkopplung wird 
durch den kleinen Kondensator Cr (etwa 100 cm) geregelt. 


Die Hochfrequenzdrossel D besitzt etwa 300 Windungen aus 


dünnem Draht, kapazitätsarm gewickelt. 
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Im Gegensatz zur üblichen Audionschaltung fehlt hie] ` 
Gitterkondensator und Gitterableitungswiderstand, Die 
Gittervorspannung wird mit Hilfe der Vorspannbatterie H 
und des Potentiometers P auf einen bestimmten negativen ` 
Wert eingeregelt, so daß am unteren Krümmungspunkt deg ` 
Charakteristik gearbeitet wird. Durch diese Anordnung 
wird eine gute Gleichrichterwirkung erzielt. 


* 


Eine neue Neutrodyneschaltung (Phasatrol). į- 
Nach Radio News 8. 1117. 1927 / Nr. 9 — März. 7 

In der Abbildung ist eine neue Neutrodyneanordn $ 
wiedergegeben, bei der die Selbsterregung durch Kreise) 
aufgehoben wird, die außer der Selbstinduktion L und d 
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Kapazität C noch Widerstände W enthalten, die unmittel- ` 
bar zwischen Anode und positivem Pol der Anodenbatteriei ` 
liegen. Mit Hilfe der Widerstände kann die Phase det! ۱ 
Anodenspannungen so geändert werden, daß die Selbst ۰ 
erregung nicht eintritt, ` 1 
Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SCH ۰ 


ochstr, 4 Fernruf: Hasenheide 2495, 
Berlin 888 78, Sonderkonto „Funk“, 


i er, e , 
di Juni 1927 - 


x ah ۱ Neuere elektrolytische Gleichrichter 


8 : ۱ ` | Det KE — Der Ee 
ول‎ ۱ er E l ۱ Von ` 
De bau, "af dn 


Wir veröffentlichen ES? eine Reihe von Be- 

schreibungen. über neue Bauarten von elektro- 
werden, da vorläufig zuverlässige Unterlagen 
für die. Einzelbeiten fehlen. Es wäre jedoch zu 
begrüßen, wenn geschickte und handfertige Bast- 
ler versuchen ۰ würden, ` 
Gleichrichter: ‚ durchzuführen, und wir würden 
uns: freuen, recht bald von ihren Versuchen und 
Erfolgen berichten zu können. 


e عم‎ 


Maße durch den Rundfunk entstanden: ist, hat uns in den 
letzten Jahren viele neue Typen von Gleichrichtern ge- 

racht. Zahlreiche Aufsätze in den Fachzeitschriften be- 

andeln die verschiedenen Bauarten, so daß es überflüssig 
erscheinen könnte, noch weitere Neukonstruktionen zu be- 
schreiben. Wenn dieses dennoch geschieht, so aus dem 
IGrun Grunde, weil die hier dargestellten Bauarten kaum einer 
‚Wartung bedürfen, keiner nennenswerten Abnutzung unter- 
liegen und dabei doch leicht und billig herzustellen sind. 

Wenn auch leider, da derartige Angaben noch nicht zu 
erhalten waren, keine bis ins einzelne gehende Beschreibung 
امه‎ . werden kann, "so ‘dürften die Ausführungen doch 
:genügen, um alle wesentlichen Gesichtspunkte, die beim Bau 
„zu beachten sind, klarzustellen. - 


| Zwei Gruppen sind es im wesentlichen, die hier in Frage 


“kommen: einmal die elektrolytischen Gleichrichter und 
eitens Gleichrichterarten, die wahrscheinlich im wesent- 
lichen nicht anders wirken dürften, ` als die bekannten 
Kristalldetektoren, die aber durch Vergrößerung der sich 
Yerührenden Oberflächen.. und geeignete Wahl der Mate- 
Halten zur Gleichrichtung. von größeren Strömen fähig ge- 
macht sind. 
, Die Wirkungsweise elektrolytischer Gleichrichter dürfte 
‚im allgemeinen bekannt sein. Eine Elektrode aus -einem 


,elektropositiven Metall, meist Aluminium oder auch Mag- ` 


nesium, Nickel, Wismuth oder Tantal, und eine zweite Elek- 
trode aus einem anderen Leiter, meist Blei oder Kohle, be- 
finden sich in einem Gefäße mit geeignetem Elekirolyten 
{z B. einer Sodalösung oder Schwefelsäure). Legt man diese 
Zelle an eine Wechselstromquelle, so fließt der Strom, so 
lange das Aluminium, Magnesium usw. die negative Elektrode 
(Kathode) bildet, hindurch, kehrt der Strom jedoch seine 
Richtung um, so überzieht sich das Metall mit einer nicht 
leitenden Schicht und der Stromfluß wird unterbrochen. 
Diesen Gleichrichtern haften Mängel an, die ihrer Verwend- 
barkeit in größerem Maße trotz ihrer Billigkeit und Einfach- 
heit Hindernisse bereiten. Der im allgemeinen große innere 
Widerstand brachte einen großen Energieverlust mit sich, 
die aktiven Elektroden aus Aluminium usw. zeigten einen 
starken Verschleiß. Salze lagerten sich an ihnen ab und 
beeinträchtigten die Wirkung, und das Arbeiten mit den 
ätzenden Elektrolyten gehörte auch nicht zu den ange- 


ischen Gleichrichtern; diese Bau-Anregungen. 
können jedoch nur. in groben Umrissen gegeben 


den Selbstbau solcher 


! Das Bedürfnis zum Laden von. Samnlern, das in. hohem 


M Sn aen fi رس‎ a ee ee Tr _ 
= Di D 


- Dr. Klages. | 


nehmsten Beschäftigungen. Dazu kam die sich häufig er- 
gebende Notwendigkeit, die Elektrolyten nachzufüllen oder 


‚ganz zu ersetzen. 


Eine Bauart, die im wesentlichen diese Fehler zu ver- 


meiden scheint und dabei doch verhältnismäßig leicht her- - 
zustellen sein ‚wird, dürfte der neue, von einem Franzosen, 


N ER. 


KR 
t 
۳ | 


(rn, 
Mi 
$ dit 
Mn هر رم‎ LAN 
N SM ASI ANK À 
NLL n 
ih 
LN u x 
LL 


we 
N 


N 


GL. 


u 


۵ ۲ ۸۲ ۲ ۲ ۲۷ ۲5 ۲۲۲۲۲۵ 


Lë 


CG a N N RCN LU TI E 


| 2 ` Abbi Abb. 2. 

Andre, geschaffene und von ihm mit Kolloid-Gleich- 
richter bezeichnete Gleichrichter bringen. Das prinzipiell 
Neue an dieser Type ist, daß die inaktive Elektrode nicht 
wie bisher als ein die Aluminiumelektrode umgebender, 
fester Zylinder. ausgebildet wird, der durch die Lauge oder 
die Säure von der aktiven Elektrode getrennt ist, sondern 
daß diese Elektrode in kolloidaler Form, d: h. in Form eines 
äußerst feinen Pulvers mit dem Elektrolyten getränkt, die 
aktive Elektrode unmittelbar berührt. Diese Art der Elek- 
trodenausbildung muß naturgemäß, da der nichtmetallische 
und daher einen großen Widerstand bietende : Teil des 
Stromweges durch den Gleichrichter auf ein Minimum ver- 
ringert ist, eine starke Verringerung des inneren Wider- 
standes und damit der Verluste bringen. Der Gleichrichter 
kann sich beim Betrieb nicht nennenswert erhitzen, so daß 


auch der Verbrauch an Elektroden und Elektrolyt stark 
reduziert wird. 
Die Einzelheiten des Aufbaus derartiger. Gleichrichter 


wird. am einfachsten an Hand der beigefügten Abbildungen. 
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er einerseits klein gehalten werden kann, und andererseits 
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zu erläutern sein. Es seien hier drei verschiedene Aus- 
führungsformen gebracht, die naturgemäß prinzipiell über- 
einstimmen, jedoch in ihren Einzelheiten interessante kon- 
struktive Abweichungen zeigen. Vorweg sei bemerkt, um 
einen Anhalt für die Größenverhältnisse der Teile zu ge- 
winnen, daß der gesamte Gleichrichter nebst Gehäuse nicht 
größer ist als eine normale Empfangsröhre. 

Zunächst zur Abb. 1. In dem Boden des Zylinders 1, aus 
Blei oder einem anderen von Säure und Säuredämpfen nicht 
angreifbaren Metall, ist die aktive Elektrode aus Aluminium 
oder Nickel befestigt; sie ist umgeben von feinsten, pulver- 
förmigen Silber- oder auch Graphitteilchen (3). Oberhalb 
dieser Pulverschicht befindet sich der Elektrolyt (4), kon- 
zentrierte Schwefelsäure, derart von dem Pulver durch eine 
poröse Schicht (5) aus Asbest, unglasiertem, porösem Por- 
zellan, Glaswolle oder dgl. getrennt, daß der Elektrolyt zum 
Pulver gelangen, die pulverförmige Substanz jedoch nicht in 

den oberen Raum dringen kann. 

Als Zuleitung zum Kolloid dient 

das Silber- oder Graphitrohr (6) 

mit dem Zuführungsdraht (7), und 

der auf einer Isolierplatte (9) z.B. 

aus Fiber befestigte Kontakt (8). 
. Die gesamte Elektrodenanordnung 

ist von einem Glasrohr (10) um- 

geben, das mittels Schwefel, Siegel- 
7 lack oder einem ähnlichen, von 
Säure nicht angreifbaren Stoff (11) 

an der Elektrode (2) festgekitiet 

ist. (Beim Verkitten das Glasrohr 

6 gut anwärmen, da es sonst springt!) 
Das einspringende Rohr (12) schafft 
oben eine Kammer, in die die 

7 ` Säure beim Kippen des Gleich- 
richters hineinläuft, so daß ein Aus- 
laufen der Säure nicht möglich ist. 
Da es von Wichtigkeit ist, die 
Säure konzentriert zu erhalten, 
wird in den Raum zwischen Glas- 
- rohr (10) und Bleizylinder (1) eine 
Wasserdämpfe aufnehmende Sub- 
stanz wie Kalziumchlorid, Phos- 
phorpentoxyd oder dergleichen ein- 
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gebracht. 
Eine zweite Ausführungsform 
13 zeigt Abb. 2, bei der vor allem 
Abb, 3, die Wasserdämpfe und Feuch- 
tigkeit absorbierende Hülle (13) 
fortgelassen und die Dichtung gegen die Außenluft 


auf andere Weise geschaffen ist. In einen Hohlzylinder (1) 
aus Blei, oder besser aus einer Antimon-Bleilegierung, ist 
wieder eine Nickelelektrode (5) eingesetzt, (4) stellt das 
feine Silber- oder Graphitpulver dar, (2) die aus einem 
Silber- oder Graphitrohr bestehende Zuleitung zum Pulver. 
(3) bedeutet ein Glasrohr als Isolation zwischen Metall- 
gehäuse und Silber- oder Graphitzylinder. (6) ist die kon- 
zentrierte Schwefelsäure. Eine stärkere Vaselineschicht‘(7) 
deckt die Säure ab, Der freie Raum über den Elektroden 
wird durch einen Isolierbutzen (9) abgeschlossen, durch den 
der silberne Zuführungsdraht (8), über den oben zur weiteren 
Isolation ein Glasrohr (10) geschoben ist, nach außen führt. 
Eine weitere Schicht (11) aus Vaseline, der, um die Festig- 
keit zu erhöhen, Kaolin oder Bimssteinpulver zugesetzt 
werden kann, bildet einen flüssigkeitsdichten Abschluß des 
Ganzen. Als zweckmäßig wird es empfohlen, auch dem 
Elektrolyten (6) Bimssteinpulver, Kaolin oder ähnliche von 
der Säure nicht angreifbare Substanzen zuzusetzen, um ent- 
sprechend den Trockenelementen eine Art Trockengleich- 
richter zu erhalten. 

Die soeben beschriebenen Bauarten weisen noch gewisse 
Nachteile insofern auf, als es, falls der Gleichrichter lange 
unbenutzt steht, leicht eintreten kann, daß sich selbst das 
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feinste Pulver infolge seiner Schwere nach unten senkt; 
dort zusammenfrittet und so am Boden einen Kurzschlufl 
zwischen den Elektroden bildet, während sich die Kon 
zentration des Pulvers in der Säure an den oberen Teilen der) 
art ändert, daß eine gute Wirkung der Zelle verhindert wird} 

Der besonders unangenehme Fehler eines Kurzschlusses- 
wird sich leicht dadurch vermeiden lassen, daß man den 
unteren in die Zelle hineinragenden Teil der Nickelelektrode;: 
mit einem isolierenden Überzug, z.B. mit einem von ۶ 
Säure nicht angreifbaren Lackanstrich oder mit einem aufs: 
gekitteten, dünnen Glasröhrchen versieht. Eine günstige: 
Verteilung des Pulvers wird man durch energisches Schüt- 
teln oder Erwärmen vor der Wiederinbetriebnahme erzielen- 
können. Es wird jedoch im folgenden eine Bauart, did. 
Abb. 3 darstellt, beschrieben, die diese Nachteile mp. 


Der eigentliche Gleichrichter ist bei dieser Ausführungs;- 
form (Abb. 3) in das glühlampenartige Glasgefäß (7) ein}: 
geschlossen. Dieses Gefäß, das nicht ganz leicht selbst bert. 
zustellen ist, dürfte ohne weiteres durch zwei Glasrohre|: 
welche unten durch eine säurefeste, isolierende Kittung flüssig4: 
keitsdicht miteinander verbunden sind, zu ersetzen sein, Ault 
das nach innen einspringende Rohr (5) ist ein Silber- odeg : 
Graphitrohr als Zuleitung zu der mit dem Silber- oded: 
Graphitpulver gemischten, konzentrierten Säure (3) auf-: 
geschoben. Die den Strom in einer Richtung sperrendd: 
Elektrode (2), die isoliert und flüssigkeitsdicht durch dag: 
innere Rohr eingeführt ist, besteht aus einem Gitter: 
(z. B. einer engen Drahtspirale, perforiertem Blech, Draht- 
geflecht), das gegen das äußere Rohr (6) abgestützt is 
Dieses Gitter reicht jedoch nicht bis zum Boden des Ge 
۲۵865, Man erreicht durch diese Kathodenausbildung 
zweierlei: einmal setzt sich das Pulver in den Öffnunger 
des Gitters fest, und eine starke Änderung der Konzen 
tration zwischen Säure und Pulver tritt auch im oberer 
Teile nicht ein. ‘Zum zweiten wird ein unmittelbareg 
metallischer Kurzschluß zwischen den Elektroden durch 
geringe Mengen sich dennoch etwa am Boden ablagernderf 
Pulvers vermieden. Eine feste Vaselineschicht (4) schließ: 
den Elektrolyten ab. Die Ausbauchungen des Gefäßed. 
bei (7) und das Rohr (9) haben, wie auch schon bei Abb. f. 
erwähnt wurde, den Zweck, eine Kammer zu schaffen, in 
die der Elektrolyt bei etwaigem Umfallen oder Kippen def . 
Zelle hineinlaufen kann. 

Der Gleichrichter ist, wie die Abbildung zeigt, in einen : 
Schutzkorb (11) aus Metalldrähten oder -bändern_ ein4.: 
geschlossen, der bei (10) mit der Zuleitung (8) zur Silber} : 
elektrode verbunden ist. Das Ganze ist in einem 4 ۰ 
ähnlich dem der Glühlampen, montiert. 

Beim Betrachten der Abbildungen muß jedem Sweierlell, 
auffallen: einmal der enge Raum zwischen der aktiven... 
Elektrode und der Zuleitungselektrode zu dem in Säurd.. 
suspendierten Kolloid und zum anderen die Einführung und .. 
Ausbildung der Nickelelektrode derart, daß sie allseitig von... 
der säurehaltigen, kolloidalen Masse umgeben ist un > 
nirgends mit der Luft direkt in Berührung steht. Beide: 
Punkte sind für den ausgezeichneten Wirkungsgrad und die 
Lebensdauer des Gleichrichters von größter Bedeutung. D 
enge Abstand der Elektroden bedingt einen sehr geringen. : 
Spannungsabfall und somit eine starke Verringerung den 
inneren Verluste, also eine geringe Erwärmung und Ab. 
nutzung. Die besondere Ausführung der aktiven Elektrodel, 
die übrigens auch schon bei anderen elektrolytischen|, 
Gleichrichtern gewählt wurde, verhindert eine Zerstörung] ` 
der Elektrode, die meistens an der Berührungsstelle zwischenl., 
Luft und Elektrolyten einzusetzen pflegt. d 

Mehr technische Einzelheiten lassen sich leider, da, wie 
schon oben erwähnt, die zur Zeit zu erhaltenden Angabenl. 
äußerst knapp sind, nicht geben. Von Interesse dürfte el" 
jedoch sein, etwas über die Spannungen zu erfahren, del 
mit diesen Zellen gleichzurichten sind. Bestimmte Zahlen}: 
hierüber sind auch noch nicht Doch lassen’ 

` 
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elektrolytischen Gleichrichtern, die 
‘derart konzentrierte Elektrolyten wie die beschriebenen 
“enthalten, den Schluß zu, daß eine Zelle mit 20 bis 30 Volt 
- wird beansprucht werden können. Man wird daher beim 


-Laden der Heizsammler, für die derartige Gleichrichter in 
U der Hauptsache nur in Frage kommen können, stets einen 


Transformator 
-müssen. 


zwischen Netz und Ladeanlage schalten 
Bemerkt sei zum Schluß noch zu dieser Art von 


<{Gleichrichtern, daß bei Verwendung von Nickeleisen,. und 
ee von Siliziumeisen, an Stelle des oben angegebenen 


Nickels für die aktive Elektrode eine wesentlich günstigere 


-‚Sperrwirkung der Gleichrichterzelle erzielt werden soll. 


z} 


Neben diesen elektrolytischen Gleichrichtern ist es noch 


~ein zweiter, bisher kaum benutzter Typ, über den in letzter 


‚Zeit Mitteilungen in der Presse aufgetaucht sind, der einer 
‚allgemeinen Beachtung wert zu sein scheint. Es handelt 
„sich hier um Gleichrichter, die ohne jede 
Heizung, ohne jeden flüssigen Elektrolyten und ohne 


Wartung anscheinend nach dem gleichen Prinzip wie die 


bekannten Kontaktdetektoren arbeiten, 


um 


"also, die das Ideal jedes Akkumulatorenbesitzers darstellen 
` würden. 


| m 
zm geg 
| 

| 


ten Bleiplatte einzugehen. 
„2mm dick sein und aus Halbschwefelkupfer (Cu, S) be- 
kee: ۱ 

menschmelzen von Schwefel und Kupfer, oder am besten 
. dadurch, daß eine dünne Kupferplatte unter Luftabschluß 
. längere Zeit im erhitzten Zustande Schwefeldämpfen aus- 
`. gesetzt und darauf sehr langsam abgekühlt wird. Man soll 


Die verschiedenen Bauarten, die in Vorschlag gebracht 
sind, stimmen insoweit überein, als bei sämtlichen zwei 
- Platten aus verschiedenen Metallen vorgesehen sind, 
"| zwischen denen sich meistens eine, in einzelnen Fällen auch 
| zwei, schlecht leitende Metallverbindungen befinden, und 
zwar meist Sauerstoff- (Oxyde) oder Schwefelverbindungen. 


allan 
EE 
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Abb. 4, 


Den wohl ältesten auf diesem Prinzip aufgebauten Gleich- 


richter zeigt Abb. 4. Der Aufbau dürfte ohne weiteres aus 
"der Abbildung ersichtlich sein, und es scheint nur noch 
.' notwendig, etwas näher auf das zu verwendende Schwefel- 


'Kupfer-Präparat zwischen der Aluminium- und amalgamier- 
Diese Scheibe soll höchstens 


Ihre Herstellung erfolgt entweder durch Zusam- 


"besonders nach diesem letzten Verfahren Platten erhalten, 


. die verhältnismäßig gute Leiter für den Strom sind und 


daher nicht allzu große Verluste aufweisen. 


en 


Von anderer Seite wurde vorgeschlagen, als aktive Elek- 


` trode eine Silberplatte zu benutzen, die an einer Fläche mit 


einer dünnen Schicht Silbersulfid überzogen ist, und gegen 


~ diese Fläche eine gut oxydierte Eisen- oder Bronzeplatte 


` zu pressen. 


Die neueste Bauart derartiger Gleichrichter mit sulfid- 
haltigen Trennschichten zeigt Abb. 5. Die aktive Elek- 
trode (2) besteht aus einer mit Schwefelaluminium über- 
zogenen Aluminiumplatte, gegen die unter Zwischenschalten 
einer Schwefelkupferschicht (Cu S) (3) eine Platte (4) aus 
Kupfer gepreßt wird. Die Elektroden werden durch die 
Schrauben (6), die gleichzeitig als Anschluß dienen, unter 
Zwischenlage einer federnden Nickelscheibe (7) in dem Iso- 
lierrobr (5) zusammengehalten. Wichtig ist es, daß die 
Oberfläche des Schwefelkupfers, sowie der Überzug auf der 
Aluminiumelektrode gleichmäßig und tadellos eben sind, 
damit die gute Berührung an der Kontaktstelle gewähr- 
leistet ist. 

Zur Herstellung der Schwefel-Aluminiumschicht auf dem 
Aluminium wird folgendes elektrolytisches Verfahren emp- 
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fohlen: Ein passendes Aluminiumstück wird als positive 
Elektrode in einer elektrolytischen Zelle verwendet, deren 
Elektrolyt aus einer auf etwa 100° erwärmten Lösung von 
Schwefelnatrium besteht. Die Elektrolyse beginnt man 
mit geringen Spannungen an der Zelle und steigert die Span- 
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ILL 


dE 
Abb, 6. 


nung langsam höher und höher, entsprechend der Bildung 
der Schwefelaluminiumschicht, und der hierdurch hervor- 
gerufenen Abnahme des Stromes. Je höher man die Span- 
nung steigert, um so größere Spannungen wird später die 
Zelle gleichrichten können, und zwar wird sie einseitig 
sperrend wirken, bis annähernd zu den Spannungen, die 
bei der Herstellung der Platte benutzt sind. Will man nur 
Batterien, z.B. Heizbatterien, geringer Spannung laden, so 
erübrigt sich dieses etwas umständliche Verfahren, und es 
genügt, die Aluminiumstücke längere Zeit in einer konzen- 
trierten Lösung von Schwefelnatrium zu kochen. 


Neben diesen Gleichrichtern mit schwefelhaltigen 
Zwischenschichten scheinen, wie aus neueren Literatur- 
stellen hervorgeht, Gleichrichter mit Oxyd- 


zwischenschichten besonders wirksam zu sein. Von 
diesen seien daher, da sie sich besonders zum Selbstbau 
eignen, im folgenden auch zwei der neuesten Typen be- 
schrieben, soweit es bei den zum Teil recht düritigen An- 
gaben möglich ist. 

Bei der Art, die Abb. 6 darstellt, befindet sich in einem 
Metallgehäuse (3) z. B. aus Eisen, durch die Isolierbuchsen 
(4) und (4a) gehalten, ein Stab aus Tantal, der an seiner 
Oberfläche oxydiert ist. Es kann statt des Tantals auch 
Aluminium, Wismuth oder Antimon, wenn auch nicht mit 
dem ganz gleich guten Enderfolge verwendet werden. Die 
Oxydierung des Tantals wird auf elektrolytischem Wege in 
der Weise ausgeführt, daß das Tantal unter langsamer Stei- 
gerung der Klemmspannung auf 150 Volt als Anode in einer 
elektrolytischen Zelle mit einer gesättigten Amoniumborat- 
lösung verwendet wird. Der Raum zwischen Stab und Ge- 
fäß ist mit einem fest hineingepreßten, feinen Pulver aus 
Bleiperoxyd (PbO,) dicht ausgefüllt, so daß überall ein 
guter Kontakt zwischen den Elektroden und dem Pulver 
besteht. Bemerkt sei noch, daß bei Verwendung dieses 
Gleichrichters für niedrige Spannungen, vor allem, wenn 
Tantal in Verbindung mit dem Bleiperoxyd benutzt wird, 


Abb. 7. 


die oben beschriebene vorangehende Oxydation der Tantal- 
elektrode überflüssig sein soll. 

Zum Schluß sei noch ein besonders einfach herzustellen- 
der Typ, der anscheinend bei sorgfältiger Herstellung der 
Oxydschicht sehr befriedigend arbeitet, beschrieben. Eine 
Kupferplatte (10) (siehe Abb. 7) wird an ihrer einen Fläche 
gut oxydiert, die äußere Schicht dieser Oberfläche (10a), 
die meist einige Verunreinigungen enthält, dann durch 
feines Schmirgelpapier, Sandstrahlgebläse oder kurzes Ein- 
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tauchen in Salpetersäure entfernt und gegen sie mittels | In der Zeit, in der die Zuleitung (24) den positiven Pol 


einer zweiten Kupferplatte (12) eine weiche Bleiplatte (11) 


bildet, wird also der Strom über die linke Hälfte von C, 


gepreßt, Um eine gute Kühlung zu erzielen, unterteilt man, | die Platte (22), den Verbraucher B, in Platte (22a), Gruppe E, 


wie es in Abb. 8 dargestellt ist, die Bleiplatte (11) in Bolzen (20) zur Leitung (25) laufen, 
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mehrere Teile, so daß bei aufrechtgestellten Platten die 
Luft frei durch den Zwischenraum zwischen (12) und (10a) 
streichen kann. Zwischen die einzelnen Gleichrichter- 
elemente setzt man, falls man deren mehrere benötigt, 
metallische Distanzstücke, so daß auch zwischen ihnen sich 
die Luft hindurchbewegen kann. An Stelle letzterer Maß- 
nahme kann man auch, wie es die letzte Abb, 9 bei (12b) 
zeigt, die Platten (12) in ihrem Durchmesser derart ver- 
:größern, daß sie als Kühlrippen wirken. 

Diese letzte Abbildung zeigt weiter einen besonders ein- 
fachen Zusammenbau derartiger Trockengleichrichter, um 
beide Wellen des Wechselstromes auszunutzen. Auf dem 
Isolierrohr (23) sind drei Gruppen C, D, E von ringförmigen 
Trockengleichrichtern, die durch die Zuleitungen (22) 
und (22a) zum Gleichstromverbraucher B voneinander ge- 
trennt sind, aufgereiht und mittels Bolzen (20) und der 
Schraube (20a) zusammengepreßt. Der Bolzen verbindet 
gleichzeitig die beiden äußeren Gruppen unter sich und mit 
dem einen Pol (25) der Wechselstromquelle F, der andere 
Pol (24) der Wechselstromquelle ist zur Mitte der zentralen 
Gruppen geführt. Die Gruppen selbst sind derart auf- 
gebaut, daß, wie auch die Pfeile oberhalb der Gruppen 
zeigen, in der mittleren Gruppe nur ein Strom von rechts 
nach links fließen kann, während er in den äußeren Grup- 
pen nur in entgegengesetzter Richtung zu fließen vermag. 


Ist dagegen (25) 
positiv, so geht der Stromfluß über Gruppe D, (22), B, (22a), 
rechte Gruppe von C zurück zur Stromquelle. 

Wenn hier in diesen Zeilen der Aufbau und die Herstel. 
lungsweise dieser aussichtsreichen Trockengleichrichter nur 
in verhältnismäßig sehr groben Umrissen beschrieben werden 
konnte, so daß sicherlich für den einzelnen, der derartige 
Gleichrichter bauen will, noch viel Ausdauer und Geschick- 
lichkeit zur Schaffung einer einwandfreien Anlage not- 


wendig sein wird, so bedauert dieses der Verfasser selbst 


am meisten. Es war jedoch aus den zu erhaltenden Be- 
schreibungen nicht mehr zu entnehmen. Hoffentlich wird 
uns aber bald auf Grund eigener Versuche, angeregt durch 
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diese Zusammenstellung, dieser oder jener genauere Einzel- 
heiten über diesen oder jenen Punkt, vor allem über genaue 
Herstellung der einzelnen Substanzen usw. mitteilen können. 


+ 


en ns nn nn on‏ سا سل سا 


Warum sind Netzanschlußgeräte verboten d 


In einem Brief an den .‚Funk-Bastler“, den wir 
in Heft 15 auf Seite 240 veröffentlicht haben, fragte 
Herr J. Gloris unter obigem Titel, ob die Elektrizi- 
tätswerke befugt seien, den verkauften Strom für 
irgendwelche Benutzung zu verbieten. Dazu werden 
uns die folgenden Ausführungen zur Verfügung ge- 
stellt. die wir unseren Lesern nicht vorenthalten 
wollen. obgleich sie für Verbot 
anschlußgeräte eintreten. 

Herr G. betrachtet den Strom als Ware, mit der der Käufer 
machen kann, was er will, und glaubt. den Werken das Recht 
absprechen zu dürfen, die Benutzung von Netzanschlußgeräten 
zu verbieten. Herr G. hat Unrecht. Jeder Verkäufer hat 
das Recht, beim Verkauf Bedingungen zu stellen. So z.B. 
schreiben die Fabrikanten von Markenartikeln den Händ- 
lern das Einhalten gewisser Wiederverkaufspreise vor. Der 
Käufer hat dann kein freies Verfügungsrecht über die er- 
worbene Ware. Ebenso stellen die Werke die Bedingung. 
daß nur vorschriftsmäßige (vom VDE. als ungefährlich be- 
fundene) Stromverbraucher angeschlossen werden dürfen. Die 
Benutzung eines Gleichstromnetzanschlußgerätes ist ein Ver- 
stoß gegen die gestellte Bedingung und berechtigt daher das 
Werk. die Stromlieferung zu sperren. Will man mit gekauf- 
ter elektrischer Energie nach Gutdünken verfahren, so muß 
man sie zunächst in einem Akkumulator aufspeichern. 

Bezüglich der Gefahren des Netzanschlußgerätes sei auf die 
ausgezeichnete Abhandlung von M. Sichter in der RO. Z.“ 
(1927, S. 417) verwiesen. Die von Herrn G. empfohlenen Vor- 
sichtsmaßregeln genügen keineswegs. Wirklich ungefährlich 
ist der Netzanschluß nur, wenn folgende Bedingungen er- 
füllt sind: 

Beiderseitige Blockierung des Kreises Antenne—Erde; 
induktive Kopplung des Telephons; 

Entnahme von Anoden- und Heizstrom aus dem Netz; 
ausreichende Durchschlagsfestigkeit der gesamten Appa- 
ratur. auch in feuchtem Zustande; 
Berührungsschutz. 


Diesen Bedingungen kann zwar ein Netzanschlußempfänger 
gerecht werden. niemals aber ein Netzanschlußgerät zur Ver- 
bindung mit einem vorhandenen Empfänger. Auch wenn das 
Netzanschlußgerät die zur Erfüllung der ersten beiden Be- 


ein der Netz- 
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dingungen notwendigen Bauteile enthält, so läßt sich ihre Be- 
nutzung doch mit keinerlei Mitteln erzwingen. Andererseits 
entsprechen die meisten Empfänger nicht den beiden letzten 
Bedingungen. Selbst bei einwandfreier Durchbildung des 
Netzanschlußgerätes bringt eine Verbindung mit dem Emp- 
finger doch die bekannten Gefahren mit sich, und diese be- 
drohen im Falle einer Außenantenne nicht nur den Besitzer, 
sondern auch Fremde. Wer trotz des Verbotes ein Netz- 
anschlußgerät betreibt, muß gewärtig sein, im Falle eines 
Unfalles zur Verantwortung gezogen zu werden. 

Herr G. glaubt, daß die Gefährlichkeit einer Stromquelle 
von deren Kurzschlußstromstärke abhängig ist. Das trifft 
zwar für die Brandgefahr zu, nicht aber für die Berührungs 
gefahr. Letztere hängt vielmehr nur von der Spannung ab. 
sofern der innere Widerstand der Stromquelle klein ist im 
Verhältnis zum Widerstand des menschlichen Körpers. Das 
Netzanschlußgerät verhält sich wie eine Stromquelle mit sehr 
geringem Widerstand. weil es Parallelkondensatoren großer 
Kapazität enthält. Infolgedessen ist die Berührungsgefahr 
in Falle gleicher Spannung bei Netzanschlußgeräten 2 
groß wie bei Anodenbatterien. 


de‏ - ا 


Da aber bei den Netzanschluß- i 


geräten viel höhere Spannungen auftreten können, sind sie ۰ 


auch bedeutend gefährlicher. Bei der 
durch ein Potentiometer, die auch Herr G. mit Recht emp- 
liehlt. ist die Gefahr geringer als bei der Verwendung von 
Vorschaltwiderstinden (nicht Belastungswiderständen. wie 


Spannungsregelung . 


Herr OG irrtümlich angibt). weil letztere in stromlosem Zu- ۰ 


stande nicht spannungsmindernd wirken, während beim 
Potentiometer die Vorschaltstrecke auch bei abgeschaltetem 
Empfänger Spannung verzehrt, so lange die Parallelstrecke 
intakt ist. Ist diese aber defekt oder einer ihrer Endkontakte 
unterbrochen, so liegt doch wieder die volle Netzspannung 
aın Gerät. 

Die größte Betriebssicherheit ergibt wohl das Potentiometer, 
das aus einer einzigen durchgehenden Spule aus Widerstands- 
draht besteht, doch auch hier kann von absoluter Sicherheit 
nicht die Rede sein. Wenn schon beim Niederfrequenztrans- 
formator die Lebensdauer begrenzt ist (siehe ‚„Funk-Bastler“ 
1927, S. 230). obwohl der Draht isoliert ist und aus reinem 
Kupfer besteht. um wieviel größer muß da die Zerstörungs- 
gefahr bei der Widerstandsspule sein, deren nackter Draht 
aus einer Legierung besteht und daher der Korrosion. Re- 
kristallisation usw. in weit stärkerem Umfange unterliegt! 

J. M. Schmierer. 
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Telegraphentechnischen Reichsamts 


Ein Drei-Röhren-Neutrodyne-Gerät für großen Wellenbereich, 
Von 
Prof. Dr. G. Leithäuser. 


Im Auftrage des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts führt Prof. Dr. G. Leithäuser die Fern- 
empfangsversuche für den Berliner Sender durch; so 
hat eine Übertragung des Abendkurkonzerts aus 
dem englischen Seebad Brighton stattgefunden, die 
ebenfalls von Prof. Dr. Leithäuser geleitet wurde. 
Der Fernempfänger des T.R. A., dessen Leistungen 
die Berliner Funkfreunde also oft am Detektor er- 
leben, befindet sich in Döberitz. Viele Bastler haben 
nun den Wunsch, dieses ausgezeichnete Empfangs- 
gerät nachzubauen. Dazu sollen die folgenden Aus- 
führungen die Möglichkeit bieten. 


Die Viel-Röhren-Empfänger, die beim heutigen Funkemp- 
fang das Feld beherrschen, sind in der Hauptsache Neutro- 
dynegeräte oder Geräte, die mit Zwischenfrequenz arbeiten; 
beide Empfängerarten sind zu einem hohen Maß von Voll- 
kommenheit entwickelt Während bei der Einstellung des 
Empfängers mit Zwi- 


zum Empfang einer Wel- 
lenlänge bedient werden 
müssen, nämlich der 
Kondensator zur Abstim- 
mung des Empfangskrei- 
ses sowie der Konden- 
sator, der den Oszilla- 
torkreis bedient, ist die- 
ses bei Neutrodynegerä- 
ten nicht notwendig. Sie 
lassen sich so bauen, 
daß durch einen ein- 


Abb. 1: 


` zigen Handgriff die Ein- | 


stellung auf die zu 
empfangende Wellenlänge vorgenommen werden kann. 
Die Neutrodynegeräte bestehen aus zwei oder mehreren 


 Hochfrequenz-Verstärkerstufen, auf die ein Audion und wei- 


Die 


tere Stufen zur Niederfrequenzverstärkung folgen. 


. Hochfrequenzverstärkung in mehreren Stufen durchzuführen, 


macht erhebliche Schwierigkeiten, weil infolge der hohen 
Empfindlichkeit des nachfolgenden Audions einerseits durch 
falsche statische Kopplung starke Sender durchschlagen 
können, andererseits durch die Übertragung der Energie von 
Kreis zu Kreis ungewünschte Rückkopplungen vorhanden 
sind, die ein Anschwingen der zur Verstärkung dienenden 
Vorröhren vor dem Audion zur Folge haben können, 

Das im folgenden zu beschreibende Neutrodynegerät ist 
mit zwei Stufen zur Hochfrequenzverstärkung und einem 
Audion ausgerüstet. Ein besonderer Niederfrequenzver- 
stärker ist nicht eingebaut, da je nach dem Verwendungs- 
zweck verschiedene Verstärker nachgeschaltet werden 
müssen. Um eine Beeinflussung der einzelnen Kreise gegen- 
einander möglichst auszuschließen, ist das Gerät metallisch 
gepanzert; jede Röhrenstufe befindet sich in einer metallisch 
gepanzerten Kammer für sich Da die Panzerung von den 
Spulen einen gewissen Abstand haben muß, ist die Kammer- 
größe in nicht zu kleinen Abmessungen gehalten. Die Ab- 
messung der ersten Kammer beträgt 24 X 24 X 28cm, die der 
zweiten 24 X 24 X 28cm und der dritten 24 X 29 X 28cm. 
Als Metall für die Panzerung kann Zinkblech dienen, besser 
noch scheint sich Aluminiumblech zu bewähren, 

Das Schaltungsschema des Empfängers geht aus der fol- 
genden Abb. 1 hervor. Drei Schwingungskreise L, C,, L, C,, 
L, C, liegen zwischen Gitter und Kathode der ersten, zweiten 


' und dritten Röhre. 


Die Antenne mit ihrer Spule L, ist 
aperiodisch mit dem Kreis L, C, gekoppelt. Diese Kopplung 
ist veränderlich gemacht. Zur Energieübertragung von der 
Röhre 1 auf Röhre 2 und von Röhre 2 auf Röhre 3 sind in 
den Antennenkreisen Spulen vorgesehen (S,, S,), die durch 
magnetische Kopplung den nachfolgenden Kreis beeinflussen. 
Das Audion mit dem Kreis L,C, besitzt einen besonderen 
Weg zur Rückkopplungserzeugung, der durch die Spule L, 
und den Kondensator R gebildet wird. Um eine Kopplung 
der einzelnen Kreise durch die Anodenbatterie zu vermeiden, 
ist die Anodenkreisspule S, und S, durch einen besonderen 
Kondensator B, in der Größenordnung von % Mikrofarad 
oder mehr, mit dem Heizfadenende verbunden. Die Ent- 
kopplung der Kreise geschieht in den einzelnen Stufen. Es 
sind zu diesem Zweck kleine Hilfsspulen Lu und Konden- 
satoren Cn vorgesehen, 
die an jedem Schwin- 
gungskreis angeschlos- 
sen werden. Das eine 
Ende der Hilfsspule ist 
mit dem zur Kathode 


führenden Ende des 
Schwingungskreises ver- 
7 bunden, während das 
zweite Ende über den 
Kondensator Co zur 
> Anode führt. Die Ein- 
+4 stellung dieser Entkopp- 
+A, lung kann auf zwei 
-H Arten, sowohl mit dem 
5681 Kondensator als auch 
۱ durch Bewegung der 
۳1111550016 vor der: 
Spule des zugehörigen Schwingungskreises geschehen. 


Die Schwingungskreise der Hochfrequenzvorsiufen L, C, 
und L, und C, sind außerdem an ein Potentiometer P gelegt, 
um die Vorspannung an den jeweiligen Gittern in gewissen 
Grenzen verändern zu können. Die zum Potentiometer füh- 
rende Leitung ist durch einen Kondensator B zum negativen 
Pol der Heizleitung geschaltet. Der negative Heizpol ist 
über einen großen Kondensator mit dem Erdanschluß der 
Antenne verbunden, um einwandfreie Kapazitätsverhältnisse 
gegen Erde zu schaffen. 

Bei der Einstellung werden die Kondensatoren Co C, 
und C, zwangläufig miteinander bewegt, so daß die Ab- 
stimmung hierdurch sehr erleichtert wird. Ferner kann die 
Kopplung zwischen der Antennenspule L, und der ersten 
Kreisspule L, verändert werden und ebenfalls die Kopp- 
lung zwischen S, L, und S,, L,. Diese letzteren Kopplungen 
werden von außen durch Bedienung eines Griffes ebenfalls 
gemeinsam verstellt, 

Die Einzelheiten des Empfängers sind am besten aus den 
folgenden Abbildungen zu ersehen. Abb. 2 zeigt die Front- 
platte des Empfängers mit einer Länge von 82 cm und einer 
Höhe von 30 cm. Die zwei Kondensatoren, die in der 
unteren Reihe zu sehen sind, drehen sich zwangläufig beim 
Stellen irgendeines Kondensatorgriffes. Zur Feinabstimmung 
sind besonders drehbare Platten vorhanden, die durch den 
kleinen sichtbaren Griff in der Mitte des Hauptgriffes ver- 
stellt werden können. Auch an der Stelle des dritten Ab- 
stimmkondensators ist ein solcher Feineinstellungsgriff zu 
sehen. 

Der erste Kondensator kann durch Lösen der links unten 


a 
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` sichtbaren Schraube von der gemeinsamen Verstellkopplung 
abgetrennt werden; diese Lösung scheint zweckmäßig, wenn 


im Eingangskreise eine andere Spule oder ein Rahmen zum 


Empfang eingeschaltet wird. 
In der höheren Reihe erkennt man die Griffe ‚für die 
Antennenkopplung, für die Verstellung der- Anodenkopplung 


Abb. 2, 


und für die Verdiehung der و3‎ Unterhalb 
dieses letzten Griffes befindet sich der Kondensatorgriff zur 
Regulierung der Rückkopplung. In der noch höheren Reihe 


liegen die. Heizwiderstände für die drei Röhren sowie der 


Reguliergriff für das Potentiometer. Außerdem befinden sich 
zwei Buchsen für ein Voltmeter unten rechts von der Mitte. 
Dieses Voltmeter kann mittels kleiner, unterhalb der Heiz- 
widerstände sichtbarer Druckknöpfe an die verschiedenen 
Röhren geschaltet werden. Links von den Hauptkonden- 
satorskalen befindet sich je eine Schraube, in der die Dreh- 
kondensatorachse des zur Neuträlisation dienenden Kon- 
densators endet. 

Abb, 4 zeigt die rückwärtige Ansicht des gesamten Emp- 


fängers. Die Staffelung ist von rechts nach links zu denken, 


so daß die am weitesten nach rechts liegende Röhre die 
erste Hochfrequenzverstärkerstufe darstellt. Man erkennt 
zunächst die Art der Panzerung sowie die zwischen den 
einzelnen Stufen liegenden, mit Metall überzogenen Holz- 
wände. Die Röhren, zugehörigen Sockel sowie Nebenvor- 
richtungen befinden sich auf einem über Bodenhöhe i in 15 cm 
Abstand befindlichen Brett. Dieses ist aus Pertinax her- 
` gestellt und besitzt eine Breite von 10cm. 

Aus der Abbildung ersieht man ferner den Aufbau der 
Spulen in ihrer Gesamtanordnung, In der Mitte befindet sich 
die jeweilig zum Schwingungskreis gehörige Spule. Davor, 
leicht nach rechts geneigt, die zur Kopplung dienenden 
Spulen, dahinter in den beiden rechts befindlichen Kammern 
die zur Neutralisation dienenden Spulen, während in der am 
meisten nach links liegenden Kammer die Rückkopplungs- 
spule etwa 30° nach links geneigt zu sehen ist, Ferner 
erkennt man die Anordnung des Seiltriebes zur gemeinsamen 
Verstellung der Kopplung der ‚Anodenkreisspulen in der 
zweiten und dritten Kammer, sowie die Antriebsvorrichtung 
' fr die Antennenkopplung in der ersten Kammer und eine 


ähnliche. für die Rückkopplung in der letzten Kammer. |: 
Auch ist die Anordnung der Heizwiderstände in ihrer Ge-: 


samtheit sowie des Potentiometers hier zu erkennen. 

Abb, 5 gibt die Ansicht des Empfängers von oben wieder. 
Hier sieht man die Unterbringung der Antriebsorgane für die 
Kopplungen sowie die Art, in der die Spulen angebracht 
sind, und ihren Abstand. Endlich ist auch über die Leitungs- 
führung ein Bild zu gewinnen. An rückwärtigen Anschlüssen 
sind mehrere vorgesehen; für die Antennenspule (Antenne, 
Erde) und Hilfsschaltungen mit ihr, ferner für verschiedene 
. Anodenspannungen der Vorröhren und des Audions, sowie 
eine Gittervorspannung für die letzte Röhre. In der letzten 
Kammer erkennt man den Silitwiderstand des Audions sowie 
die Größe und Lage der Hochfrequenzdrossel (rechts neben 
der Röhre), die aus 150 bis 200 Windungen ganz dünnen 
Drahtes gewickelt ist. 

Um einen noch besseren Einblick zu gewinnen, sind die 
einzelnen Kammern in vergrößertem Maßstabe in den: Ab- 
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bildungen 6, 7, und 8 angeführt (von rückwärts gestaffelt, um 


 kopplung dienende gut erkennbar. 
befindliche Kondensator dient zur Neutralisation, 


gesetzten Seite bewegt wie die Anodenspule, 
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die Gleichheit mit der Abb. 5 zu erreichen!). Der Einblick i in 
die Kammer ist von.der Rückseite gegeben. In der ersten 
Kammer (erste Hochfrequenzstufe) ist die Anordnung der 
Spulenhalter, die Spulen selbst und besonders die zur Ent- 


Der ander rechten Wand 


stimmkondensator liegt hinter den Spulen und ist | nicht 
erkennbar. 


satoren, Die Hochfrequenzröhre selbst ist auf federndem 
Sockel untergebracht. Beim Audion mußte infolge der hohen 
Empfindlichkeit des Apparates eine doppelte Federung 
angebracht werden, da sonst ein Vermeiden des Röhren- 
klingens unmöglich war. In Abb.7, die die zweite Hoch- 
frequenzverstärkerstufe zeigt, ist der Seiltrieb für die . Be- 


. wegung der Anodenkopplung auch in seinen Abmessungen 


gut erkennbar. Ferner ist hier besonders gut die Ünter- 
bringung der Spulensockel zu erkennen. Der links liegende 
Blockkondensator verbindet die Anodenkreisspule mit dem 
negativen Heizpol. Die beiden Buchsen im Hintergrunde 
sind für das Voltmeter zum Messen der Heizfadenspannung 
vorgesehen. In Abb.8 ist die für das Audion vorgesehene 
größte Kammer dargestellt. Die Rückkopplungsspule wird 
mittels ihres Seilantriebes zur Kopplung nach der entgegen- 
In dieser 
Kammer ist die Unterbringung der Abstimmkondensätoren 
ebenfalls zu erkennen. Der rechts befindliche Drehkon- 
densator dient zur Regelung der Rückkopplung. Die Lei- 
tungsführung, die Unterbringung des Silitstabes, die doppelte 
Federung am Audion fallen hierbei ebenfalls auf. Die beiden 
Buchsen, die neben dem Bock des Silitstabes zu sehen sind, 


: liegen parallel zu den Belegungen des Abstimmkondensators. 
Ähnliche sind auch in den Vorkammern untergebracht. Sie I 
dienen dazu, durch Einstecken eines Blockkondensators die 


Gesamtkapazität in den Gitterkreisen zu vermehren. Dieses 
wird notwendig, wenn man mit dem Apparat längere Wellen 


empfangen will. 


Die Umschaltung des Apparates für höhere WEE Sreiche 
ist durch Austausch der eingeschalteten Spulen ohne wei- 
teres möglich. In Abb.3 ist ein Spulenhalter mit dem auf 
jeder Seite beweglichen Antrieb für eine Spule dargestellt. 


Der mittlere Halter ist fest und nimmt die Gitterkreisspule 


Der Ab- ` 


Der links im Hintergrund sichtbare Seiltrieb X 
| dient zum gemeinsamen Verstellen der Abstimmkonden- ' 


. و‎ * eer st BERNER r 
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‘Abb. 3. 


auf; die beiden anderen Halter sind, wie man erkennen 
kann, in ihrer Stellung gegenüber der mittleren Spule seitlich 
verschiebbar. Zu diesem Zweck ist die Röhre, die sie trägt, 
aufgeschlitzt, so daß eine Schraube in diesem Schlitz Halt 
finden kann. Die seitliche Verstellbarkeit ist nötig, um. bei 
verschieden großen Spulen den notwendigen Spulenabstand 
einstellen zu können. Auf diese Weise lassen sich kapazi- 
tive Kopplungen zwischen den Spulen weitgehend ver- 
hindern. Die Größe und Abmessungen der Antriebsräder ist 
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aus dieser Abbildung ebenfalls erkennbar. Die kleinen, auf 
der Peripherie befindlichen Schräubchen dienen zur Be- 
festigung des zum Antrieb verwendeten Drahtes oder Metall- 
bandes. Man kann zwei Apparate dieser Art vereinigen, 
wobei der erste als Neutrodynevorverstärker verwendet 
wird, während der zweite als Zwischenfrequenzverstärker 
dient. | 

Über die Einstellung des Empfängers mag fol- 
gendes gesagt werden: Man koppelt zunächst den Antennen- 
kreis mit dem ersten Gitterkreis fest. Die Kopplung in den 
weiteren Stufen wird ebenfalls ziemlich fest gemacht. Das 
Audion stellt man mit seiner Rückkopplungsspule so ein, daß 
es Schwingungen erzeugt. Beim Drehen des Abstimmkon- 
densators findet man dann den Sender. Nun lockert man die 
Kopplung der Anodenkreise, dann die Kopplung des 
Antennenkreises. 


Hiernach werden die einzelnen Stufen 


haupt herstellbar ist. 
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nachgestimmt sowie die Rückkopplung auf den Wert ein- 
gestellt, den sie beim Empfang besitzen soll. Die Störungs- 
freiheit des Apparates geht dann außerordentlich weit. 

Am besten ist es, immer mit möglichst loser Kopplung in 
den einzelnen Kreisen zu arbeiten und die Rückkopplung 
ziemlich weitgehend auszunutzen. Für die Erzeugung einer 
Zwischenfrequenz wird eine weitere Röhre zweckdienlich 
sein, die außerhalb des Geräts im besonderen Kasten unter- 
gebracht wird. Die Verbindungen sind leicht so zu schalten, 
daß man die Ultradyneschaltung für das Audion verwenden 
kann, wobei die Eingangsspule des nächsten Apparates als 
Übertragungskreis für die Zwischenfrequenz abgestimmt 
wird. Durch diese Zusammenschaltung zweier 
Apparate wird die höchste Empfindlichkeit und Selek- 
tivität erreicht, die mit heutigen Empfangsapparaten über- 


Die „atmende Kugel“. — Das Vogtsche Statophon. — Lautsprecher im Kölner Dom. 


In der letzten Sitzung der Fachabteilung 
„Nachrichtenwesen“ des Elektrotechni- 
schen Vereins gab Dr. E. Trendelen- 
burg, der bei Siemens & Halske sich nament- 
lich mit Schallübertragungen beschäftigt, an- 
regende Einblicke in das schwierige Gebiet der 
Schallwandiun und -übertragung; er behandelte 
vor allem die Lautsprecher. 


Zur Erzeugung von Schall durch elektrische Erregung 
kann man verschiedene Wege benutzen. In gewisser Be- 
ziehung würden elektromecHanische Schallsender, bei denen 
die Umformung der elektrischen Energie durch thermische 
vor sich geht, die vollkommensten sein, und in der singen- 
den Bogenlampe sowie im Thermophon hat man diese 
Methode angewendet. Aber für große Leistungen eignen 
sich solche Vorrichtungen nicht; man kann sie nur für Meß- 
zwecke verwerten. 

Auf Grund bestimmter Differentialgleichungen, die Dr. 
Trendelenburg über die Gesetze der erzwungenen Schwin- 
gungen aufstellt, sucht er die Bedingungen abzuleiten, die 
am vorteilhaftesten sind, um eine bestimmte Schalleistung 
abzustrahlen. Er zeigt, welche Mittel man anwenden muß, 
um die Bildung von Kombinationstönen, namentlich 
bei der Verwendung von Flächenlautsprechern, zu verhüten. 
Die theoretische Rechnung ergibt, daß für Schallabstrahlung 
großer Flächen die Kugelfläche, die sogenannte „atmende 
Kugel”, am vorteilhaftesten wäre. In der tief abgestimmten 
Kolbenmembran von Riegger haben wir eine Annäherung 
an diesen „idealen Kugelstrahler”, der jedoch technisch 
nicht ausführbar ist. 

Zur Abstrahlung großer Schalleistungen sind Großflächen- 
sender vorteilhaft. Das elektrostatische Prinzip 
gestattet die Verteilung der angreifenden Kräfte über das 
ganze Feld. Dr. Trendelenburg legt kurz das Wesentliche 
der Konstruktion des elektrischen Statophons von Hans 
Vogt dar: zwei Elektrizitätserreger, von denen der eine 
positiv, der andere negativ geladen ist, ziehen einander an, 
und zwar um so kräftiger, je größer der zwischen beiden 
bestehende Spannungsunterschied wirkt. Ist der eine der 
beiden Elektrizitätsträger ruhend, der andere beweglich an- 
geordnet, z.B. als Membran ausgebildet, dann bewegt sich 
mit Zunahme des elektrischen Feldes der bewegliche Träger 
auf den ruhenden zu, bei Abnahme des Feldes wieder von 
ihm fort. Wechselt die anliegende Spannung rasch, dann 
wird der bewegliche Ladungsträger in Schwingung versetzt 
und erregt unmittelbar die umgebende Luft. Da sich die 
beiden Elektrizitätsträger genügend groß herstellen lassen 
und so imstande sind, ein beträchtliches Schallfeld zu er- 
zeugen, sind Trichter und ähnliche nachteilige Einrichtungen 
überflüssig. Dr. Trendelenburg erkannte diese Vorteile an, 
betonte jedoch, daß für diese Art von Lautsprechern große 
Spannungen notwendig seien. 

Dann betrachtete der Redner die elektroma- 
gnetischeAnregung, wie sie u.a, bei dem Blatthaller 
Hans Rieggers verwendet wird: auf der Membran ist ein 
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Kupferleiter in etwa mäandrischer Form angebracht; durch 


diesen Leiter geht der Sprechstrom hindurch. Die Mem. ` 
bran, die eine gewellte Form hat, ist möglichst starr und ` 
der Leiter auf ihr festgenietet. Die Feldmagnete werden : 
mit 800 bis 900 Watt, der Kupferleiter mit etwa 20 Ampere ` 
gespeist. Eine Reihe weiterer Lautsprecher, bei denen das `. 
elektrodynamische Prinzip angewandt wird, u.a. Membran 
mit Ringspulen, werden kurz besprochen, auch gezeigt, wie ` 
man die Schalleistungen ausmessen kann. 8 

Bemerkenswert waren die Ausführungen, die die Verwen- ;: 
dung solcher Lautsprecher betrafen. Man muß unterscheiden :: 
zwischen Räumen ohne bemerkenswerte Nachhall- 
wirkung und solchen mit ausgesprochener Hallwirkung, Bei ` 
den zuerst genannten Räumen ist es möglich, mit einem | 


pe ۰ 


Zo ھت‎ 


einzigen Lautsprecher auszukommen, so z.B. im Berliner |` 
Sportpalast, der ungefähr 10000 Zuschauer faßt. 
ist es bei den anderen Räumen weit richtiger, sie in ver- į“ 


schiedene Lautsprecher aufzuteilen ie 


Dagegen 


Trendelenburg zeigte auch durch Experimente, wie die 
Lautsprecher auch eine bestimmte Richtwirkung haben. Er. 
ging dann ausführlich auf die Verwendung des Siemenschen ', 
Lautsprechers bei dem großen holländischen Juliana-Fest 
ein. Zum größten Ärger der holländischen Presse mußte bei 
diesem Volksfest im Haag, wo gleichzeitig Hunderttausende 
von Menschen Zuhörer waren, ein deutscher Lautsprecher | ; 
benutzt werden. ۱ 

Viel kommt es auch auf die richtige Aufstellung des Laut- {~ 
sprechers an. So war bei einem Vorversuch im Haager | ' 
Busch die Wirkung zuerst kläglich, weil eine Baumgruppe | 
wie eine reflektierende Wand wirkte. Aber man fand bald | 
die richtige Aufstellung, und selbst die ärgerliche hollän- | 
dische Presse mußte die vorzügliche Leistung des deutschen 
„Eindringlings anerkennen. í 

Auch im Kölner Dom bediente man sich eines Laut- }' 
sprechers; hier wurden von der Firma Siemens & Halske im ` 
südlichen Teil und im Chor elf Lautsprecher eingesetzt. Für 
eine endgültige Anlage im ganzen Dom kommen etwa i_ 
22 Lautsprecher in Frage. Man will die Worte des Sprechers 
von der Kanzel im ganzen Dom verständlich machen un 
damit alte Wünsche erfüllen. Vom ‚Mikrophon an der 
Kanzel werden die Worte über einen ‚Verstärker einem 
Kabel zugeleitet und von dem Kabel auf einen Endver- 
stärker, von dem sie den einzelnen Lautsprechern zugeführt | 


werden. Durch die Anbringung möglichst vieler Laut- 
sprecher läßt sich die Übertragung in dem weiten Raum 


obne unangenehme Hallwirkung durchführen und, wie ver `. 


schiedene Proben gezeigt haben, die Stimme des Predigers ` 
ohne Nebengeräusche wiedergeben. Von den Übergänge ` 
der einzelnen Sprechkreise von einem Lautsprecher zum |‘ 
andern war bisher nichts zu merken. Die Sprechkreise | * 
greifen so ineinander, daß eine vollkommen einheitliche |: 
Wirkung erzielt wird. Die Anlagen — Mikrophon an der 
Kanzel und die Lautsprecher — sind so angebracht, daß sie |. 
im Raume nicht auffallen und das Innere des Doms nicht |. 


im geringsten beeinträchtigt wird. KJ. | 
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( Reise-Empfänger und Wellenmesser 
e ۱ Von 

1 Alired Weill. ` 


Get A 34 GE ee, ZK 


“ auf die Reise mitnehmen kann. 
` wiederholt 


Mit dem Herannahen des Sommers erwacht in manchem 


` Funkfreund der Wunsch nach einem leicht transportablen 


Empfänger, den er mit ins Boot, auf die Wanderung oder 
Im „Funk“ sind schon 
beschrieben 


verschiedene Reise-Empfänger 


. worden. Nach meinen Erfahrungen eignet sich der Nega- 


dyne-Empfänger mit Pendelrückkopplung am besten für 
diesen Zweck, Gelingt es doch selbst in der Großstadt 


durch Anschluß an die Lichtleitung, Wasserleitung oder 


. Ortssender ferne Stationen aufzunehmen. Dieser Empfänger 


ist aber auch durch einen Griff in den brauchbarsten Wellen- 


' messer umzuwandeln.- Die beiden Schaltbilder erläutern 


desen Vorgang. 

Man braucht nur zwei Kurzschließer zwischen A—B und 
C-D einzusetzen und die Anode mit dem negativen Pol der 
Anodenbatterie zu verbinden, und der Wellenmesser ist 
fertig. Es empfiehlt sich daher beim Bau des Empfängers, 
die Anodenbatterie so anzuordnen, daß alle Buchsen zu- 


. fänglich sind. Man kann dann je nach Heizung die gün- 
. stigsten Spannungen wählen und beim Übergang zum Wellen- 


: messer den Anodenstöpsel bequem umsetzen. 


Da bereits in Heft 42 des „Funk”, Jahr 1926, alles Wissens- 


` werte über den Empfänger gesagt ist, erübrigt sich eine ge- 


` naue Beschreibung der Wirkungsweise. 


Dasselbe gilt von 


dem Wellenmesser, der in Heft 3 des „Funk“, Jahr 1926, 
. beschrieben wurde. 


: hinzufügen. 


Aus eigener Beobachtung möchte ich einige Ergänzungen 
Die Pendelrückkopplung läßt sich, obwohl im 


. Funk" gelegentlich die entgegengesetzte Ansicht vertreten 
. wurde, ohne Benachteiligung mit einer gewöhnlichen Tele- 


: phonspule (2000 Ohm, Preis 60 Pf.) ausführen, 


Ein ver- 


. geichender Versuch mit einer Wabenspule von 1250 Win- 


~ andere ausgedehnte Metallmassen ohne Störung durch den 


dungen nebst Drehkondensator gab genau die gleichen Emp- 
fangsergebnisse. Man kann also ohne Bedenken die Tele- 
phonspule verwenden. Man spart Geld und Platz. | 


200cm 
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Abb. 1. Empfänger. 


Der Drehkondensator läßt sich beim Empfang mit Pendel. 
rückkopplung nur bis etwa 300 cm ausnutzen. Es ist also 
zwecklos, eine Gesamtkapazität von 500 cm einzubauen, es 
sei denn für den Wellenmesser. 

Die Feinregulierung der Heizung ist unbedingt erforderlich. 

erfolge sind meistens darauf zurückzuführen, daß diesem 
Punkt nicht die volle Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die 
von verschiedenen Seiten vorgeschlagenen Taschenlampen- 
batterien sinken bei einer Belastung von 60 bis 70 mA zu 


schnell ab. Sie können im Notfall natürlich nützlich sein, 
vorausgesetzt, daß der Heizwiderstand hinreichende Größe 
besitzt. Ich ziehe den Trockenbatterien Taschenakkumula- 
toren in Zelluloidgehäuse (etwa 1,5 Amperestunden, Preis 
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Abb. 2. Wellenmesser. 


2,25 M.) vor. Bei Verwendung einer Doppelgitterröhre RE 212 
(Fadenspannung 2,8 Volt) stehen mit einer Ladung etwa 
20 Betriebsstunden zur Verfügung. Mit der neuen Röhre 
072d erzielt man bei Parallelschaltung zweier Taschen- 
akkumulatoren 40 Betriebsstunden. Um einer Überheizung 
entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, am Heizwiderstand eine 
besondere Marke anzubringen. Man verwende zur Fest- 
stellung der Heizspannung nur ein Voltmeter (Drehspul- 
instrument!) mit hohem inneren Widerstand (etwa 2000 Ohm). 

Bei geringer Änodenspannung ist die kritische Heizung 
leichter einzustellen, die Lautstärke geringer, der Empfang 
aber sauberer. Als Kuriosium möchte ich anführen, daß ich 
bei Anodenspannung 0 Volt und Raumgitterspannung 
1,5 Volt mit einpoligem Anschluß des Punktes E an die 
Lichtleitung in Berlin oft Rom klar und deutlich empfangen 
habe. Die Angabe vorstehender Spannungen ist nicht ganz 
korrekt, da die Anoden- und Raumgitterspannungen auf das ` 
negative Ende des Heizfadens zu beziehen sind und daher 
richtiger 4 bzw. 5,5 Volt lauten müssen. Immerhin ist die 
der Anodenbalterie entnommene Spannung recht gering. Der 
Anodenstrom (einschließlich Raumgitterstrom) liegt bei 
0,5 bis 1 mA. | 

Abweichend von den früher wiedergegebenen Negadyne- 
schaltungen habe ich den Heizregler in die positive Heiz- 
leitung gelegt und dadurch günstigere Empfangsergebnisse 
erzielt. | 

Will man das Gerät als Wellenmesser verwenden, 
so ermittelt man zweckmäßig die geeignetsten Faden- 
spannungen für ungedämpfte bzw. modulierte Schwingungs- 


. erzeugung und stellt mit dem Heizregler immer wieder auf 


dieselben Werte ein. Zur Eichung verwendet man die Nor- 
malwellen von Königswusterhausen oder, was nicht ganz so 
sicher aber bequemer ist, die Rundfunksender, indem man 
einen Empfänger auf bekannte Wellen 'abstimmt und die 
Interferenzschwingungen (Heulton) am Drehkondensator des 
Wellenmessers zum Verschwinden bringt. Mit einem län- 
geren Einstellhebel gelingt das auch bei einem gewöhnlichen 
Drehkondensator. Von einem Glimmerdrehkondensator, rate 
ich ab, da hier aus begreiflichen Gründen (Plattenabstand 
schwankend) die Einstellungen auf die gleiche Welle nicht 
konstant sind. Eine Kopplung mit dem Empfänger erübrigt 
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sich, Bei empfindlichen Geräten wird man mit Rücksicht auf 
die Intensität des Heultones (Empfänger mit Lautsprecher) 
einen Abstand von mehreren Meter wählen. 

Bei stärkerer Heizung schwingt der Empfänger moduliert. 
Die Abstimmung ist nicht ganz so scharf, gibt aber bei 
kritischer Einstellung der Heizung der ersten Methode kaum 
etwas nach. Die Verwendung und die Vorzüge des ton- 
modulierten Wellenmessers sind bereits in Heft 33 des 
„Funk”, Jahr 1926, ausgeführt. 

Nicht unerwähnt soll die Erzeugung von Hörfrequenzen 
bleiben: setzt man an die Stelle von L, ein Telephon oder 
einen Transformator, so hat man eine Tonquelle von kon- 
stanter Intensität bzw. eine niederfrequente Wechsel- 
spannung zur Verfügung, die für akustische Untersuchungen 
(Lautsprecher), Verbesserungen an Empfangsschaltungen usw. 
benutzt werden kann. 

Soll die Eigenschwingung eines aus Selbstinduktion und 
. Kapazität bestehenden Kreises bestimmt werden, so koppelt 
man die Spule mit L, (Abstand etwa 10 bis 15 cm), setzt 
den Kopfhörer in die "Buchsen C und D und verändert die 
Frequenz des Wellenmessers, bis im Kopfhörer ein scharfes 
‘ Knacken bei einer bestimmten Stellung des Drehkondensa- 
tors auftritt. Ersetzt man den Kopfhörer durch ein empfind- 
liches Milliamperemeter (Mavo- 
meter!) ohne Nebenschluß), so 

erhält man an dieser Stelle eine 

sehr scharfe Änderung des Aus- 
 schlages, Aus der Eichkurve er- 
hält man die gesuchte Eigen- 
schwingung. 

Zum Schluß eine Verwen- 
dungsmöglichkeit des Koffer- 
empfängers zur Untersuchung 
der Empfangsverhältnisse im 
Bereich des Ortssenders: der im 
Deckel angebrachte Rahmen 
hat die bekannte Richtwirkung, 
mit deren Hilfe es leicht gelingt, die abschirmende Wirkung 
von Metallmassen usw. festzustellen. Die Änderungen der 
Feldrichtung sind oft ganz beträchtlich. In der Nähe von 
Metallmassen verschwindet das Empfangsminimum fast ganz. 
Man nimmt den Koffer (Rahmenebene senkrecht) unter den 
Arm und hört während des Weiterschreitens den Orts- 
sender ab. Irgendwelche Einwirkungen von Erschütterungen 
auf die Röhre (Klingen) sind nicht wahrzunehmen, (Fol- 
genden Scherz kann man mit dem Empfänger anstellen: Mit 
zwei Kopfhörern kann ein Paar bequem nach den Klängen 


Winkel für 
die Frontplatte. 


۰ des Rundfunkorchesters tanzen — ein sonderbarer Anblick 


für denjenigen, der von der Musik nichts hört!) 

Die praktische Ausführung soll nun noch kurz beschrieben 
werden: ich habe einen kleinen Vulkanfiberkoffer benutzt 
(Innenmaße 18 X 28 cm, Gesamthöhe im geschlossenen Zu- 
stand 11 cm). Die Trolitplatte (5 mm) hat die Größe 
18 X 15’cm und wird an kleinen Messingwinkeln, Abb, 3, die 
selbst an den Holzrahmen des Koffers geschraubt werden, 
mit Linsenkopfschrauben befestigt. Das Gewinde der Linsen- 
kopfschraube wird mit einem Gewindeschneider in eine 
Bohrung des Messingwinkels eingeschnitten. An Stelle 
eines Röhrensockels verwendet man eine kleine Hartgummi- 
oder Trolitplatte (6X 6 cm), in die man Röhrenbuchsen 
einsetzt. Die Platte wird mit Winkeln an der Frontplatte 
befestigt. Die Röhre liegt dann horizontal. Verwendet man 
starken Kupferdraht, so wird die Röhre noch durch den 
Anschlußdraht des Raumgitters gestützt. Setzt man die 
Röhre einmal fest ein, so ist eine Lockerung nicht zu be- 
fürchten. 

Eine senkrechte Zwischenwand trennt den Raum unter 
der Trolitplatte von dem Batterieraum (Gitterbatterie 9 Volt 
und Taschenakkumulator), in dem man bequem zwei Kopf- 
hörer, Hilfsantenne (Klingeldraht) und eine Spule mit 200 


1) Vgl. Heft 6 des „Funk“, Jahr 1927, Seite 96. 
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Windungen für Königswusterhausen unterbringen kann, Die 
Zwischenwand verhindert, daß die losen Teile beim Trans- 
port unter den Empfänger gleiten, und sie bietet die Mög- 
lichkeit, die Batterien durch Winkel festzulegen. 

Der Rahmen (Abb. 4) wird auf eine dünne Platte (2 bis 
3 mm Sperrholz oder Pertinax) von den Innenmaßen des 


Abb. 4. Rahmenrichtung. 


Kofferdeckels gewickelt. Eine dünne Pertinaxplatte (0,5 bis * 
1 mm) wird nach Fertigstellung des Rahmens als Schutz- 
wand davor befestigt; sie verhindert die Verschiebung und ` 
Verletzung der Wicklung beim Transport des Apparater, ` 
14 m Hochfrequenzlitze werden nach der bekannten Stern- 
wicklung (fünf Einschnitte von etwa 4 cm Länge in den’ 
Ecken und in der Mitte der unteren Kante) aufgebracht; ` 
nach der 11. oder 12. Windung führt man von der Mitte der + 
unteren Kante ein Ende nach außen und wickelt dann den ` 
Rest weiter. Die vier Enden werden mit Bananensteckern ` 
versehen. Für die längeren Rundfunkwellen wird der ganze ' 
Rahmen verwandt, indem man Anfang und Ende der Gesamt- | 
wicklung zu den Buchsen F und G führt und die mittleren 
Enden in zwei miteinander verbundene Buchsen steckt. Für 
den Empfang von Königswusterhausen setzt man in F und 
G eine Spule von 200 Windungen ein. 

Zum Empfang mit einfachem Negadyne- Empfänger (Orts- 
sender) setzt man einen Kurzschließer in die Buchsen A 
und B. Die Fadenenden verbindet man mit zwei Buchsen 
der Frontplatte, um bequem die Fadenspannung nachprüfen 
zu können. 

Von einer Niederfrequenzverstärkung mit Doppelgitter- 
röhre in Raumladeschaltung möchte ich abraten, da bei dem 
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Abb. 5. Innenübersicht. 
großen Durchgriff (etwa 30 v, H.) der Gewinn in keinem Ver- 
hältnis zu dem Mehraufwand an Heizstrom und Material 
steht. Außerdem stört bei Niederfrequenzverstärkung die 
Pendelrückkopplung durch den hohen Ton. Bei Schutznetz- 
schaltung ist man genötigt, zu höheren Anodenspannungen 
zu greifen, die wieder eine bedeutende Gewichts- und Raum- 
zunahme zur Folge haben. 
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a mehr und mehr in die Bastlerkreise Eingang finden, 

ist eine Anleitung zur Untersuchung der wichtigsten 

Teile eines solchen Empfängers, nämlich der 

Zwischenfrequenztransformatoren, nicht nur für 

den Bastler, der seine Transformatoren im Hinblick 

auf die hohen Preise der fertigen Fabrikate selbst 

l herstellt, sondern auch für den, der seinem ge- 

۱ kauften Satz (leider oft mit Recht) kein rechtes 
Vertrauen entgegenbringt, von Wert. 

Das Prinzip der Transponierungsempfänger sowie die For- 

‚derung, daß die Transformatoren alle auf die gleiche Welle 

abgestimmt sein sollen, wird als bekannt vorausgesetzt. 

Es ist also nötig, daß man auf irgendeine Weise die Über- 

jeinstimmung bzw. den Grad ihrer Genauigkeit prüfen, evtl. 

die Wellenlänge messen kann. Da die Kenntnis der Wellen- 

länge erst in zweiter Linie interessiert, seien zunächst 

die verschiedenen Methoden beschrieben, die die Über- 


’einstimmung der Abstimmung bei den Transformatoren, 


ı4 festzustellen gestatten. 
Die einfachste Prüfschaltung ist in Abb, 1 wiedergegeben. 


- Ein Schwingungskreis mit Summererregung ist mittels 


f 
۱ 


Abb, 1. 
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zweier, durch eine lange Doppelleitung verbundenen Kopp- 
` lungsschleifen mit dem zu prüfenden Transformator ge- 
` koppelt, der seinerseits auf einen Detektorkreis wirkt, der 
: durch hohe Windungszahl und geringe Drahtstärke der 
- Spule nahezu aperiodisch ist. Bei loser Kopplung der ein- 
zelnen Glieder läßt sich recht gut die Übereinstimmung 


. der Welle des Transformators mit der des Erregerkreises‘ 


` feststellen. Ist dieser Punkt gefunden, so wird, bei unver- 

änderter Lage der übrigen Teile der Transformator gegen 

einen anderen desselben Satzes ausgewechselt, Muß der 

, Summerkreis für diesen anders eingestellt werden, um ein 
Maximum des im Hörer vernehmbaren Tones zu bekommen, 
so ist das ein Zeichen, daß keine Übereinstimmung vor- 
handen ist, daß also durch irgendwelche Maßnahmen die 
Gleichheit herbeigeführt werden muß. Besondere Richt- 
linien für die Abgleichung können im Hinblick auf die 
Verschiedenheit der Konstruktionen hier nicht gegeben 
werden. Diese Schaltung ist jedoch genauen Messungen 
nicht gewachsen. 

Eine schon größere Genauigkeit ergibt die Verwendung 
eines ungedämpften Erregerkreises in Form eines kleinen 
Röhrensenders (Überlageres). Mit ihm wird das Prüfobjekt 
(s. Abb. 2), an dessen Sekundärseite ein Detektorkreis an- 
geschlossen ist, lose gekoppelt. An Stelle des Telephons 
tritt da es sich um ungedämpfte, also nicht hörbare, 
Schwingungen handelt, ein Galvanometer bzw. Milliampere- 
meter (kleiner Meßbereich, etwa 0—2 mA), das bei Re- 
sonanz des Transformators mit dem Oszillator den größten 
Ausschlag anzeigt. Je loser die Kopplung, desto genauer 
die Messung. Wird (Abb. 3) der Indikatorkreis induktiv 
angekoppelt (aperiodisch wie in Abb. 1), so ist wiederum 
ein Ansteigen der Genauigkeit zu verzeichnen. Der Oszil- 
lator muß, wenn die Transformatoren alle gleich sind, für 
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Zu einer Zeit, in der Überlagerungsempfänger 
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den Maximalausschlag des Meßinstrumentes G stets dieselbe 
Abstimmung haben, 
Schließlich läßt sich der Summerkreis der Abb. 1 durch 


einen Überlagerer ersetzen. Allerdings muß dann auch an 
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Stelle des Telephons 
instrument treten. 

Bei allen Messungen mit aperiodischem Kreis bzw. direkt 
angekoppeltem Detektorkreis ist darauf zu achten, daß der 
Detektor nicht verstellt werden darf, da sich sonst sein 
Widerstand ändert und damit die Dämpfung der gekoppelten 
Spulen, also auch ihre Abstimmung. Bei der Verwendung 
des aperiodischen Kreises ist ferner zu berücksichtigen, 
daß er aus dem Felde direkt, also unter Umgehung des 
Prüfobjektes, Energie aufnimmt, was bei Unachtsamkeit 
leicht zu Irrtümern Anlaß geben kann. 


im aperiodischen Kreis ein Meß- 


| Alles in allem kann wohl gesagt werden, daß man, wenn 


möglich, die Verwendung eines Kristalldetektors als Indi- 
kator für hochfrequente Schwingungen umgehen sollte. 

In der Elektronenröhre ist der Meßtechnik ein: wertvolles 
Instrument gegeben, das sehr kleine Hochfrequenzspannun- 
gen nachzuweisen gestattet, In Schaltung Abb. 4 ist die 
Röhre als sogenannter Röhrenvoltmeter geschaltet, d.h. der 
Anodengleichstrom wird durch sorgfältige Einregulierung 
der negativen Gittervorspannung gerade gleich Null ge- 
macht. Treffen dann auf das Gitter irgendwelche Wechsel- 
spannungen, so werden deren positive Halbperioden das 
Fließen eines Anodenwellenstromes verursachen, der 
an einem Meßinstrument abgelesen werden kann. Infolge 


gemeng 


Abb. 4. 
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nicht den 


zeigt dieses 
Scheitelwert des Stromes an, sondern stellt sich auf einen 


der Trägheit des Instrumentes 


Mittelwert ein. Bei Resonanz des Oszillators mit dem 
Prüfobjekte zeigt das Galvanometer den höchsten Wert. 
Infolge der durch die Empfindlichkeit der Anordnung be- 
dingten Möglichkeit, sehr lose zu koppeln, ist ein hoher 
Grad von Genauigkeit zu erreichen. Vor allen Dingen 
können keine Fehlmessungen dadurch entstehen, daß die 
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Dämpfung des Indikatorkreises sich ändert, wie das bei 
den Methoden mit Detektor der Fall ist. 

Abweichungen von 0,1v.H. und weniger hê mit der 
Schaltung nach Abb. 5 noch gemessen werden. Der Trans- 


> 
= 
۱۱ 
O 
= > 


3553 


Abb. 5. 


-formator wird sekundärseitig an einen negativen Widerstand 
angeschlossen, sendet also ungedämpfte Schwingungen auf 
seiner Eigenwelle aus. Diese werden zur Interferenz ge- 
bracht mit denen eines rückgekoppelten schwingenden 
Audions. Als negativer Widerstand wird die bekannte 
Negadyneschaltung benutzt, die die fallende (negative) 
Kennlinie des Raumladegitters einer Doppelgitterröhre an- 
wendet. Durch Verwendung gemeinschaftlicher Batterien 
ist eine ziemlich feste Kopplung vorhanden, Die Schwing- 
energie des Negadynekreises muß durch Herabsetzung der 
Raumgitterspannung soweit wie möglich herabgesetzt 
werden, um eine scharfe Einstellung des Punktes zu finden, 
in welchem die Wellenlängen beider Schwingungskreise 
gleich sind und infolgedessen der Interferenzton ver- 
schwindet. 

Bei zu großer Schwingungsenergie macht sich die soge- 
nannte „Mitnahme” unangenehm bemerkbar, d. h, die 
Schwingungen des Audions (die Wellenlänge!) werden durch 
die des Oszillators mitgezogen, so daß eine genaue Ein- 
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stellung dann nicht möglich ist. Schlimmstenfalls müssen 
getrennte Batterien und lose Kopplung Abhilfe schaffen. 
Auch das Abhören einer Oberschwingung des Oszillators 
im Audion ist möglich. 

Für den musikalischen Bastler ist es zu empfehlen, nicht 
auf den Interferenzpunkt einzustellen, sondern auf einen gut 
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‘Eine Abweichung läßt sich 


hörbaren musikalischen Ton. 


dann sehr leicht feststellen; nur muß darauf geachtet werden, 
daß der abgehörte Ton stets auf derselben Seite des Inter- 
ferenzspektrums (Abb. 6) liegen muß. Die Töne a und a 


haben. zwar dieselbe Tonfrequenz, gehören aber zu ver-'. 
schiedenen Wellenlängen. 1. 

Allen bisher beschriebenen Meßmethoden haftet jedoch‘. 
ein Nachteil an, Sie berücksichtigen alle nicht, daß der į 
Transformator in Verbindung mit Verstärkerröhren benutzt ` 
werden soll, daß die Anpassung seiner Primärseite an . 
den inneren Röhrenwiderstand bzw. umgekehrt von roer 


"Wichtigkeit für den Wirkungsgrad der Zwischenfrequenz- |. 


verstärkung im fertigen Empfänger ist. Von. Mitchell ist! 
eine Schaltung angegeben worden (Abb. 7). die diesen Faktor | 
bis zu einem gewissen Grade berücksichtigt. Durch sie ist: 
man in die Lage versetzt, die Verstärkungsziffern verschie- ` 


dener Röhren mit ein und denselben Transformator zu ver- ۱ 
jal 


gleichen; eine absolute Messung ist allerdings so nicht 
möglich. Immerhin ist es sehr wertvoll, zu wissen, welchen 
Röhrentyp man am besten für einen vorhandenen Transfor. 


matorsatz verwendet. Die Wirkungsweise der Schaltung‘ 
ist folgende: Die vom Oszillator gelieferte Energie wird 
von der Kopplungsschleife im Gitterkreis der ersten Röhre 
aufgenommen, verstärkt und über den Transformator dem ` 
Röhrenvoltmeter zugeführt. Zunächst erfolgt in bekannter ` 
Weise die Vergleichung der Transformatoren. Dann wird die ` 
erste Röhre gegen eine andere ausgewechselt und bei sonst + 
gleichbleibenden Verhältnissen der Ausschlag des Me, ' 
instrumentes beobachtet. Der Typ, bei dem das Instrument 
den größten Ausschlag zeigt, ist der geeignetste für den: 


3 


Abb. 8, 


spannung der jeweiligen Röhre anzupassen ist, braucht wohl ` 
nicht besonders hervorgehoben zu werden. 

Leider wird von seiten der Industrie nie angegeben 
welche Röhrengatiung zu dem von ihr hergestellten Trans- 
formatortyp am besten verwendet wird. Einige Daten 


| 
betreffenden Transformator. Daß die Heiz- und Anoden- | 
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«würden hier schon genügen, z.B. Steilheit S=0,6 mA/V, 
„Durchgriff D = 8 v, H., innerer Widerstand Ri = 21 000 ۵, 
‚; Bei den Schaltungen mit Röhrenvoltmeter ist größter Wert 
„darauf zu legen, daß für dieses eine geeignete Röhre ver- 
wendet wird. Erforderlich ist eine Röhre, deren Kennlinie 
-mit einem scharfen Knick von der Wagerechten sich entfernt 
Ib in Abb. 8), während Röhren mit flacher Kurve sich 
-schlecht eignen (a in Abb, 8). 
~ Die Messung der Wellenlänge ist auf die verschiedensten 
„Arten möglich; hier sei nur eine sehr bewährte Methode 
mittels eines Absorptionskreises beschrieben. Zu diesem 
i Zwecke wird in die Anodenleitung des Überlagerers (Abb. 9) 
en Milliamperemeter eingeschaltet. Wird nun ein nach Wel- 
lenlängen geeichter Kreis, der aus Spule und Drehkonden- 
_sator besteht, mit dem Überlagerer gekoppelt, so wird die 
- Resonanz beider Kreise durch eine Abweichung der Zeiger- 
"stellung des Instrumentes angezeigt. Ein an seiner Stelle 
leingeschalteter Kopfhörer läßt den Resonanzpunkt durch 
z ein Knacken erkennen. Für Abb. 1 läßt sich dieses Ver- 
fahren natürlich nicht anwenden; vielmehr kann hier der 
-"summererregte Kreis geeicht sein (Summerwellenmesser). 
'= Sollen derartige Messungen wirklich brauchbare Ergeb- 
nisse liefern, so ist es unbedingt erforderlich, daß der Auf- 
bau während einer Meßreihe unverändert bleibt, ferner, 
“daß die Kopplung in allen Fällen so lose gemacht wird, wie 
= irgend angängig. 
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= Wer sich der Mühe unterzieht, seine Zwischenfrequenz- 
u | 
m 


dë 
Ti 
3 
SEET 


FUNN 
BASTLER 


HEFT 23 


transformatoren auf Herz und Nieren zu prüfen und vor- 
kommende Fehler in der Abgleichung zu korrigieren, kann 
mit der Gewißheit an ihren Einbau gehen, daß sie einwand- 


+ em 
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frei sind und daß ein Versagen des fertigen Gerätes nicht 
auf sie zurückzuführen ist. Es ist leichter, Fehlerquellen 
zu vermeiden, als sie am fertigen Empfänger zu finden. 


Rundfunkstörungen durch elektrische 
5 Gasreinigungsanlagen und ihre Beseitigung 


9 Von 
i F. Klie, Gelsenkirchen. 


-' Elektrische Gasreinigungsanlagen, wie sie bei unserer 
„Großindustrie in zunehmendem Maße Verbreitung finden, 
‚um aus den Schornsteingasen Staub und Ruß oder aus den 
;„Abgasen der Schmelzöfen mitgerissenen wertvollen Metall- 
„'staub niederzuschlagen und zu gewinnen, verursachen starke 
— Rundfunkstörungen, die einen genußreichen Rundfunk- 
‚jempfang unmöglich machen. Ein ununterbrochenes Sum- 
jmen, Zischen und Brodeln macht sich kilometerweit im 
Rundfunkempfänger bei allen Wellen bemerkbar. Zum 
besseren Verständnis der nachfolgenden Ausführungen über 
Ursprung und Beseitigung dieser Störungen sei zunächst ein 
kurzer Überblick über die Wirkungsweise dieser Anlagen 
gegeben. 

Wie aus dem Schaltschema (Abb. 1) einer solchen An- 
lage zu sehen ist, wird durch einen Transformator T ein 
/ihochgespannter Wechselstrom von 20000 bis 100000 Volt 

erzeugt, der durch den umlaufenden Gleichrichter G in 
einen pulsierenden Gleichstrom umgewandelt wird. Dieser 
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' Gleichrichter besteht aus einer kreisrunden Pertinaxscheibe 

ıı Von etwa 1 m Durchmesser, die an zwei Stellen ihres 
| Bandes (a und b) metallische Viertelkreissegmente trägt. 

. Der Abstand dieser Segmente von den festen Elektroden 1, 

A3 und 4 beirägt nur wenige Millimeter. Durch einen, mit 
| 


der Periodenzahll des Wechselstromes gleichlaufenden 
Synchronmotor M wird die Scheibe so gedreht, daß über 
eins der beiden Metallsegmente stets diejenige Wechselstrom- 
elektrode mit der Minus-Elektrode 3 verbunden ist, die 
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gerade einen Minus-Stromimpuls führt. In gleicher Weise 
wird der Plus-Stromimpuls stets der Elektrode 4 zugeleitet. 
Der Stromübergang zwischen den Elektroden und den Me- 
tallsegmenten erfolgt nicht durch Berührung, sondern durch 
Lichtbogen über den Luftspalt. Der auf diese Weise er- 
zeugte hochgespannte Gleichstrom wird über eine Frei- 


. leitung L den eigentlichen Gasreinigern R zugeleitet. Diese 


bestehen aus einem geerdeten Röhrensystem, das von dem 
zu reinigenden Gase durchströmt wird. In dem Gasstrome ` 
hängen Drähte, die mit der Hochspannungsleitung ver- 
bunden sind und als Sprühelektroden wirken. Durch das 
zwischen diesen Elektroden und dem Röhrensystem sich 
bildende elektrische Feld wird das Gas ionisiert, die festen 
Staubteilchen werden elektrisch aufgeladen und setzen sich 
auf der Rohrwandung ab, werden hier abgestreift oder 
fallen in einen unter dem Reiniger befindlichen Behälter. 

Der Stromkreis einer solchen Anlage besitzt genügend 
verteilte Kapazität und Selbstinduktion (in Abb. 2 durch die 
Kondensatoren C und die Spulen Sp angedeutet), um, an- 
gestoßen durch oszillatorische Funkenübergänge am Gleich- 
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richter G und an den Sprühelektroden als Schwingkreis 
Hochfrequenzschwingungen zu erzeugen. Diese Schwingun- 
gen enthalten Frequenzen von den unteren Harmonischen 
des 50 per. Wechselstromes bis zu den höchsten Frequenzen 
und werden der Grundschwingung (A in Abb, 3) auf- 
gedrückt (Kurve B). Der Hochfrequenzstrom wird gewisser- 
maßen mit der Frequenz der Gleichrichterunterbrechungen 
moduliertt und daher im Rundfunkempfänger mit der 
50 Perioden-Grundfrequenz gehört. 

Die Störschwingungen werden entweder von der Anlage, 
besonders der Freileitung, die als Sendeantenne wirkt, 
direkt ausgestrahlt, oder fließen als leitungsgerichtete Hoch- 
frequenzströme über die Transformatorkapazität ins elek- 
trische Kraftnetz oder durch Induktionswirkung über be- 
nschbarte Leitungsanlagen ab. Die durch die direkte 
Strahlung verursachten Rundfunkstörungen machen sich im 
allgemeinen nur. in einem Umkreis von etwa- 1000 bis 
2000 m von der Störungsquelle bemerkbar. Weit schwer- 
wiegender, weil schwieriger feststellbar, sind die durch die 
leitungsgerichteten Hochfrequenzströme verursachten Stö- 
rungen. Die elektrischen Kraft-, Licht- und Fernsprech- 
leitungen, die nach dem Vorstehenden solche Ströme auf- 
gencmmen haben, strahlen selbst keine Schwingungen aus, 
sondern führen die Hochfrequenz über oft unwahrschein- 
liche Entfernungen weiter. Münden die Leitungen oder 
ihre Abzweigungen in Gebäuden, in denen sich Rundfunk- 


Gen 


empfänger befinden, so nehmen diese die Störschwingungen 
auf. Der Besitzer eines solchen Empfängers vermutet viel- 
fach nicht, daß er durch eine meilenweit entfernte Gas- 
reinigungsanlage gestört wird, sondern sucht vergeblich als 
Störungsursache einen in der Nähe laufenden Elektromotor. 
Oft wird der Fall dadurch noch rätselhafter, daß der Nach- 
bar die Störungen nicht beobachtet, weil bei ihm keine 
Hochfrequenzträgerleitung endigt. Es muß an dieser Stelle 
gesagt werden, daß man bei uns in Deutschland die Gefahr, 
die dem Rundfunk durch derartige Hochspannungsgleich- 
richteranlagen erwächst, anscheinend noch nicht in vollem 
Umfange erkannt hat. In den von solchen Störungen ver- 
seuchten Gegenden hat man zwar gegen die direkte Aus- 
strahlung der Störschwingungen Maßnahmen ergriffen, die 
sich zudem noch als unzuverlässig erwiesen, hat jedoch die 
leitungsgerichteten Hochfrequenzschwingungen unbeachtet 
gelassen. 

Welche Mittel bietet uns nun die Technik zur Unter- 
drückung dieser Störungen? Eine Umhüllung der ganzen 
Anlage, einschließlich des Luftleiters, mit einem geerdeten 
Metallmantel, wie sie bei den hiesigen Anlagen versucht ist, 
verhindert nur die direkte Ausstrahlung der Schwingungen, 
bringt nach dem Vorstehenden nur einen teilweisen Erfolg 
und ist zudem wegen der Isolationsschwierigkeiten ziemlich 
105150161186. Zwar wird, wie die hiesigen Versuche gezeigt 
haben, bei guter Ausführung der Ummantelung die direkte 
Ausstrahlung der Störschwingungen durch die Anlage 
ziemlich unterdrückt, der Rückfluß der Hochfrequenz- 
schwingungen über den Transformator in das Kraftnetz und 
damit eine Beeinflussung der Rundfunkempfänger durch die 
leitungsgerichteten Hochfrequenzströme jedoch nicht ver- 
hindert. Eine sichere Unterdrückung der Störungen wird 
nur erreicht, wenn es gelingt, das Entstehen der Hoch- 


Eine solche Lösung der Frage ist in Amerika versucht und" 
mit Erfolg durchgeführt worden!). 

Ein bekanntes Mittel zur Unterdrückung von Schwin-$. 
gungen ist die Einschaltung von Widerstand. Geht man von 
einem einfachen Wechselstromkreis aus, so kann dek 
Frequenz ausgedrückt Wer = die Formel i 


dh Vre- 3 


Ist der Wert D تس‎ oder größer als Ce so ist f=0, ۱ 


d, h, es können keine Schwingungen auftreten, Diese ۳ 
dingung läßt sich mathematisch in folgender Weise aus-i” 
drücken: 
R? _ 1 
Ar > 6 
2/1۳ بر‎ 
RSE e 


L 
R52 ۳3 ۳ 

d, h, ein einfacher Wechsle wird nicht schwingen, |: 
wenn sein Widerstand gleich oder größer ist als die 402-1 


pelte Quadratwurzel aus © Diese einfache Widerstand 


berechnung läßt sich auf unseren komplizierten Gieich-}: 
richterstromkreis leider nicht praktisch anwenden, weil 4 
dessen Wirkwiderstand noch eine Reihe anderer Faktoren! . 
wie Skineffekt, der Einfluß von Nachbarleitungen, sowie) : 
Dielektrizitäts-, Hysteresis- und Koronaverluste maßgebend 
sind. Die Einschaltung hoher Ohmscher Widerstände int- 
den Stromkreis, wie es in Form von Silitstäben hier und: 
auch anderorts versucht worden ist, dämpft zwar die 
Amplituden der Hochfrequenzschwingungen, beeinflußt: 
selbstverständlich aber auch die niederfrequenten Gleich-!. 
stromimpulse und drückt die Spannung des eigentliche 
Reinigungsstromes herab. Die zur vollständigen Unter- 
drückung der Hochfrequenzströme einzuschaltenden Wider- 
standswerte von mehreren Megohm würden daher u U. 
das wirtschaftliche Arbeiten der Reinigungsanlage in Frag 
stellen. Außerdem wurde bei den hiesigen Versuchen fest’ ۰ 
gestellt, daß die verwendeten Silitstäbe (30 mm Doch, 
messer und 500 mm Länge) für eine Belastung mit einer.“ 
höheren Stromstärke als 4 mA nicht geeignet waren. ۱ 

Die in den Gasreinigerstromkreisen herrschende Strom- 
stärke ist im wesentlichen abhängig von dem Widerstand 
der ionisierten Gasstrecken in den Reinigern und nimmt a 


mit der Zahl der parallel geschalteten Gasstrecken, Sie 
beträgt bei kleinen einfachen Anlagen nur wenige Milli- 
ampere, übersteigt aber bei großen Anlagen oft 100 mA 
beträchtlich. Während also bei kleinen Anlagen, wo die 
verhältnismäßig geringen Energieverluste auch in Kauf ge- 
nommen werden können, durch die Einschaltung hoch-; 
ohmiger Ohmscher Widerstände eine Unterdrückung der 
Hochfrequenzschwingungen wohl möglich erscheint, ist 
dies, wie hier die Versuche gezeigt haben, bei großen An- 
lager nicht möglich, Um bei den höheren Stromstärken 
den erforderlichen Widerstandswert in den Stromkreis a) 
bringen, ohne die Silitstäbe mit mehr als 4 mA zu belasten, | 
mußten hier mehrere Gruppen, bestehend aus mehreren, 
parallel geschalteten Silitstäben in Reihe geschaltet 
werden. Mit Hilfe dieser Anordnungen war es gelungen, 
die Anlagen zunächst störungsfrei zu machen. Dieser 

folg war aber nicht von langer Dauer. Kurzzeitige, aber; 
häufige Kurzschlüsse (Überschläge) in den Reinigern, die 
sich nicht vermeiden lassen, führten trotzdem zu einer 
Überlastung der Silitstäbe, wodurch deren Widerstands- 
werte sich änderten und wieder Störschwingungen ent- 
stehen konnten. Es wurde deshalb hier von einem weiteren 


1) J. J. Jacosky in „Chemical and Metallurgical ۲ 


eering“, Heft 4, April 1926. 
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x: Einbau von Silitstäben abgesehen und die Anlagen mit 
3i einem geerdeten Eisenmantel umgeben. Durch diese Maß- 
w nahme wird jedoch, wie bereits erwähnt, nur ein Teilerfolg 
erzielt. 
e Die gleiche Erfahrung, daß durch die Einschaltung hoher 
© Ohmscher Widerstände, abgesehen von dem dadurch be- 
€ dingten Energieverlust, eine zuverlässige Unterdrückung 
č jder Rundfunkstörungen mit dem verfügbaren Widerstands- 
| material nicht erzielt werden konnte, hat man anscheinend 
' auch in Amerika gemacht. Die Amerikaner haben sich je- 
‘doch hiermit nicht zufrieden gegeben und nach langen La- 
“u boratoriumsversuchen in der Verwendung geeigneter 
“„Drosselspulen ein zuverlässiges Mittel zur restlosen 
1. Unterdrückung der Störschwingungen gefunden. Der Ge- 
| danke, statt des Ohmschen Widerstandes den mit zu- 
‘nehmender Frequenz steigenden scheinbaren Wechselstrom- 
| wierstand der Drosselspule zur Unterdrückung der Schwin- 
‚gungen zu benutzen, ist an sich nicht neu und wird auch in 
der Rundfunktechnik bereits vielfach angewandt. Mit den 
‚gebräuchlichen Drosselspulentypen konnten bei den Gas- 
reinigungsanlagen jedoch keine Erfolge erzielt werden. Zur 
| Unterdrückung der Störschwingungen muß eine ziemlich 
x hohe Selbstinduktion in den Stromkreis eingefügt werden. 
sı Die Verwendung von mehrlagigen Spulen verbot sich wegen 
"der Isolationsschwierigkeiten. Durch die Verwendung von 
` Eisenkernen läßt sich aber auch die Induktanz einlagiger 
¿l Spulen beträchtlich steigern. Bei den in Amerika!) unter- 
:1 nommenen Versuchen mit Eisenkerndrosseln wurde jedoch 
+ festgestellt, daß die Hochfrequenzschwingungen über die un- 
:' vermeidliche Kapazität zwischen der Wicklung und dem 
- Eisenkern bereits von den ersten Windungen in den Kern 
ı1 übertreten, diesen durchlaufen und bei den letzten Win- 
i dungen auf demselben Wege wieder in die Leitung ge- 
“langen. Die Drosselwirkung der Spulenselbstinduktion 
. kommt also gar nicht zur Geltung. Um diesen Nachteil der 
Eisen k e r n drosseln zu vermeiden, wurde bei den in 
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` . Ist Fernempfang überhaupt möglich? 
i Charlottenburg, im Mai. 


Zu dem Notruf „Ist Fernempfang überhaupt möglich?“ 
- möchte ich auf eine Erfahrung hinweisen, die ich vor einigen 


. . Monaten gemacht habe: 
3 2 H—D—N (Kristalldetektor) 


-. Mit meiner Reflexschaltun 
- konnte ich an der in der Abbildung gezeichneten Antenne 


7 
5600 


abcd (42 Meter Draht, 0,4 Durchmesser) eine große Zahl 
von Sendern im Kopfhörer, mit einem Niederfrequenzver- 
stärker im Lautsprecher empfangen. Das Gerät war bei b 
angeschlossen, die Antennenenden ab und cd haben sich 
g reuzt. Um die evtl. beiden Fehler — Anschluß nicht am 
nde und Kreuzung — zu beseitigen, habe ich die Stücke 
ab und cd durch Schnur ersetzt. Resultat: Ich erhielt an 
den gleichen Kondensatorstellungen wieder Trägerwellen, aber 
alle 3 Berlin. Auswärtige Sender waren hicht mehr 
zu bekommen. 
1) J. J. Jacosky in „Chemical and Metallurgical Engen- 
eering“, Heft 4, April 1926. 
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Deutschland versuchsweise verwendeten derartigen Drossel- 
spulen der Kern geerdet und dadurch die Hochfrequenz zur 
Erde abgeleitet. Diese Maßnahme erfordert aber zwischen 
Kern und Wicklung eine Isolation, die der vollen Betriebs- 
spannung von 20000 bis 100000 Volt standhält und daher 
schwierig und kostspielig ist. Das Ergebnis der in Amerika 
unternommenen Versuche ist eine einlagige Zylinderspule, 
bei der das Eisen in Form von in sich geschlossenen Ringen 
außen auf die Spulenwicklung aufgebracht ist. Diese Art 
Drosselspulen, an den Speisepunkten des Stromkreises 
(Gleichrichter, Reiniger) eingeschaltet, haben zur restlosen 
Beseitigung der Rundfunkstörungen geführt, ohne die nieder- 
frequenten Stromimpulse und damit den Betrieb der Anlage 
irgendwie zu beeinflussen. Wo jedoch Freileitungen von 
mehr als 20 m Länge verwendet wurden, ist festgestellt 
° worden, daß trotz der eingeschalteten Drosseln die Frei- 
leitung für sich schwingt und strahlt. Eine in die Mitte der 
Leitung eingeschaltete weitere Drosselspule beseitigte auch 
diesen letzten Rest der Störungen. Die weiterhin gemachten 
Erfahrungen führten zur Entwicklung eines Normalspulen- 
typs, der mit dem vorstehend angegebenen Erfolge in jeder 
Gasreinigungsanlage zur Unterdrückung der Rundfunk- 
störungen verwendet werden kann. Mit diesen Spulen 
wurden die Störungen beseitigt in den Gasreinigungsanlagen 
der Magnolia Refining Comp., Beaumont in Texas, Alpha 
Portland Cement Comp. in Cementon, New York, United 
Verde Copper Comp. in Clarkdale, Arizona und Lodge 
Cotrell Ltd. in England. | 
Wie im vorstehenden ‘ausgeführt ist, haben die bisher in 
Deutschland unternommenen Versuche zur Beseitigung der 
Rundfunkstörungen durch Gasreinigungsanlagen nicht über- 
all zu einem befriedigenden Ergebnis geführt. Von den 
maßgebenden Stellen muß erwartet werden, daß sie auch die 
| im Auslande gemachten Erfahrungen berücksichtigen, damit: 
' endlich auch in den von derartigen Störungen verseuchten 
| Gegenden ein ungestörter Rundfunkempfang möglich wird. 


Deen 


gesetzt und Berlin war nur noch bei haarscharfer Einstellung 
seiner Welle da, die auswärtigen Sender auch wieder, wenn 
auch nur leise. Nach Verlängerung durch ef (etwa drei Win- 
dungen, 20 Meter) habe ic ee ausgezeichneten Fern- 
empfang (besser als früher) bis Bern (Welle 411 m), ohne von 
Berlin etwas zu hören. Bei Brünn (441,2m) muß ich, um es 
ganz allein zu hören, ein Detektorgerät als Sperrkreis vor- 
schalten. Ich wohne etwa 2,5 km vom Witzlebener Sender 
und etwa 3,5 km vom Magdeburger-Platz-Sender entfernt. 
F.L. 
* 


Erfahrungen mit Naßanodenbatterien. 
Karlsruhe, Anfang Mai. 


Als eifriger Bastler möchte ich auf den im „Funk-Bastler“, 
Heft 15, veröffentlishten Aufsatz einiges erwidern: 

Dem Wunsche jedes Rundfunkteilnehmers, seine Geräte 
nach Möglichkeit zu verbessern, die Zahl der Röhren zu ver- 
en stehen vielfach die mit der Röhrenzahl wachsenden 

tromkosten entgegen. 

Im vorigen Jahr nun las ich im „Funk“ ein Firmenangebot 
über Naßanodenbatterien. Nach einem Versuch mit solchen 
Elementen als Gitterbatterie bestellte ich 75 Elemente und 
habe diese nun seit Anfang Juli vorigen Jahres in Gebrauch. 
Auf die Kohlenelektrode sind an Stelle der in Heft 15 ge- 
nannten Isolation Glasperlen aufgenäht. Vor allem empfiehlt 
es sich, die Elemente oben nicht abzudecken, sondern offen 
zu lassen. Dafür habe ich die ganze Batterie im geschlossenen 
Kasten angeordnet und die einzelnen Elemente oben mit 
einer etwa 2 bis 3 mm dicken Schicht Paraffinöl versehen. 
Von der Verwendung von Salzsäure rate ich aus dem in 
Heft 15 

Meine 
lich drei- 
104 Volt. 
erzielt. 


enannten Grunde ab. Í 
atterie zeigt heute, also nach 10 Monaten, bei täg- 
bis fünfstündigem Gebrauch (5 Röhren) noc 
Den gleichen guten Erfolg haben hier auch andere 
R. S. 


Achtet aufi Welle 217,4m. Alle Funkfreunde, die den 
Rundfunksender Radio Luxemburg, der auf Welle 217,4 
arbeitet, hören, werden gebeten, eine Empfangsbestätigung 

| an Radio Luxemburg 28, Beaumontstraße, zu senden. 


Ich habe dann die abgeschnittenen 3 m als ce wieder an- 
H 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


Ein kapazitätsarmer Röhrensockel. sondern nur ein Teil D. Der andere kleinere Teil Ds liegt 

Nach Brit. Pat. 264 016 im Gitterkreis. Die ganze Drossel bildet auf diese ‚Weise 

7" RR Ce einen Autotransformator, so daß am Gitter der zweiten 

Um die Kapazität zwischen den Röhrenelektroden infolge Röhre eine erhöhte Spannung auftritt, Im übrigen liegt im 

der äußeren Zuleitungen zu verringern, wird die Röhre in | Anodenkreis eine Hochfrequenzdrossel HD, die für die be- 

einem besonderen Halter befestigt, ‚der in zwei Ansichten | „utze Reinartz-Rückkopplung erforderlich ist. Die Rëck, 
in den Abb. 1 und 2 dargestellt ist. Die Heizleitungen kopplung wird mit Hilfe des Kondensators C, geregelt. 

D ۲ k ۱ e 


Die Beseitigung starker Netzstörungen. l 

Nach Q. S.T. 11. 15. 1927 | Nr. 3 — März. 3 
In der Abbildung ist eine Anordnung wiedergegeben, mit 
der zur Beseitigung ungewöhnlich starker Störungen durch 
Siarkstromnetze sehr gute Erfahrungen gemacht wurden. 


nn wem _ a. 


führen zu den Kontaktstiften 1 und 2, die in einen gewöhn- 
lichen Röhrensockel eingesteckt werden und die ganze 
Röhre tragen. Gitter- und Anodenzuleitungen werden zu 
zwei besonderen Klemmen G und A geführt, die seitwärts 
am Halter befestigt sind. 


* 
Piezoelektrische Wellenkontrolle. 


e ~. m e ` me mm M 


zum 
Nach Brit. Pat. 263841. Empfänger 
Zur Feststellung der Resonanzabstimmung eines Schwin- 
gungskreises C,L schaltet man parallel einen Piezokristall P 5495 


ee So konnten z. B. die von einem 30 000-Volttransformator ` 


mit starker Ableitung herrührenden Störungen völlig be- | 
seitigt werden, während die Empfangslautstärke nur auf | 
etwa die Hälfte verringert wurde. Wie die Abbildung zeigt, ' 
ist eine völlig symmetrische Anordnung dadurch erzielt 
worden, daß die Antenne über zwei gleiche Zweige geerdet | 


5496 ist, in denen Sperrkreise C,L eingeschaltet sind, die auf ` 
| die Empfangswelle abzustimmen sind. | ۱ 

hälter eingeschlossen ist und beobachtet den von 6 * 
entdeckten Lichteffekt. Zum Schutze des Kristalles und i ۳ | 
zur Begrenzung der Spannung wird erfindungsgemäß parallel Eine Schaltung zur Störbefreiung. | 
eine Glimmlampe G geschaltet. Nach Brit. Pat. 265 594. j 
* Zur Beseitigung atmosphärischer Störungen oder Aus- ۱ 


schaltung fremder Störer ist der Antennenkreis in zwei 


Eine neue Drosselkopplung Zweige geteilt (siehe Abb.), die mit dem Empfangskreis 


für Niederfrequenzverstärker. 
Nach Modern Wireless 7. 371. 1927 / Nr. 4 — April, 
Die in der Abbildung wiedergegebene. Schaltung kann als 


eine Kombination von Drossel- und Transformatorkopplung 


m 


Empfänger 


5610 


durch zwei Transformatoren 1 und 2 differential gekoppelt 
En 5500 sind. Die beiden Zweige sind so bemessen, daß für die Stör- ` 
frequenz eine Kompensation eintritt. In einem Zweig kann ' 
| z. B. ein Sperrkreis C L eingeschaltet sein, der auf die ge- . 
angesehen werden. Wie bei der normalen Drosselkopplung | wünschte Welle abgestimmt ist, während der andere Zweig 
liegt im Anodenkreis eine Niederfrequenzdrossel D, es ist | eine kleine Selbstinduktion L, (oder eine kleine Kapazität) ` 
jedoch nicht die ganze Drosselim Anodenkreis eingeschaltet, | enthält. 
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Die Güte eines Empfangsgerätes hängt im wesentlichen 
von der Feineinstellmöglichkeit der Rückkopplung ab; das 
hat jeder Funkfreund schon erfahren, Gegenüber der 
Änderung der Kopplung zweier Spulen hat die von Leit- 
häuser eingeführte Regelung der Rückkopplung durch einen 
in den Hochfrequenzweg eingeschalteten variablen Kon- 
densator (C, in Abb. 1) einen erheblichen Vorteil. Der 
Drehkondensator ist ein variabler Hochfrequenzwiderstand. 
Die Stromstärke in der Rückkopplungsspule L, ist pro- 
portional der Größe des Drehkondensators LG das Feld der 
Spule L, und somit die induzierende Wirkung von L, auf L, 
werden also entsprechend der feinen, kontinuierlichen Rege- 
lung der Stromstärke durch C, variiert, Die Spulen L, 
und L, können also unveränderlich miteinander gekoppelt 
| sein, und die Einstellung der Rückkopplung erfolgt nur 


1 kurzen Wellen, die Größe von 500cm bis 1000cm haben 
-} kann. 

1 Die gleiche Rückkopplung, wie Leithäuser sie ee 
- hat, benutzt Reinartz an seinem ‚Empfänger. Die aus- 
! i gezeichneten Empfangsergebnisse mit dem Reinartzkreis 
۱۸ sind auf diese Feinregulierung der Rückkopplung zurück- 
zuführen. Das wesentlich Neue am Reinartz bestand nicht 
in ` der Rückkopplungsregelung, sondern in der Ausnutzung 
der Anodenkreisspule (L, in Abb. 1) als Antennenspule. 
Wir brauchen uns nur die gestrichelt gezeichnete Antenne 
und eine Erdung bei Abb. 1 hinzuzudenken, und der 
Reinartzempfänger ist fertig. 

. Unter Funkfreunden ist die Ansicht weit verbreitet, man 
habe beim Leithäuser- und Reinartzempfänger eine kapazi- 
Dee Rückkopplung vor sich; zuweilen wird diese Art der 
Rückkopplungsregelung gar als kapazitiv-induktive Rück- 
kopplung bezeichnet, Der Verfasser hat schon ‘wiederholt 
in Vorträgen und Aufsätzen darauf hingewiesen, daß diese 
Bezeichnungsweise falsch ist, Aus den obigen Darlegungen 
geht ohne weiteres hervor, daß es sich um eine rein induk- 
tive Rückkopplung handelt. Das Wesen der kapazitiven 
Rückkopplung ist ein ganz anderes: es handelt sich dabei 
um die Übertragung von Hochfrequenzspannungen aus dem 
Anodenkreis auf das Gitter mit Hilfe einer Kapazität. Eine 
solche kapazitive Rückkopplung besteht z.B, zwischen der 
Anode und dem Gitter im Innern der Röhre, Eine äußere 
kapazitive Rückkopplung wäre. dann vorhanden, wenn die 


eege 


Gitterleitung verbunden wäre und nicht- über die Spule L, 
mit der Kathode. Die kapazitive Rückkopplung führt nur 
zur Schwingungserzeugung, wenn durch geeignete Schalt- 
elemente im Anodenkreis oder durch Rückkopplung von der 
Anode einer zweiten Röhre auf.das Gitter der ersten Röhre 
für die entsprechende Phasenverschiebung zwischen den 
| Spannungen gesorgt wird. Die kapazitive Rückkopplung 
¦! bat sich gerade wegen der dadurch bedingten Schwierig- 
| keiten. im Rundfunkempfängerbau nicht eingeführt. 


Zinn 


durch C,, der für alle Wellenbereiche, einschließlich der 


Anode durch den Drehkondensator C, unmittelbar mit der ' 
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رام شود شام Die verbesserte‏ 


Von 
F. Bödigheimer. ` 


Die Anodenspannung wird bei Leithäuser und Reinartz 
über das Telephon und eine Drossel zugeführt, Die 
Drossel hat den Zweck, den Hochfrequenzschwingungen, die. 
über C,L, gezwungen werden sollen, einen sehr hohen 
Widerstand entgegenzustellen, Vielfach ist die Drossel- 
wirkung des Telephons aber bereits genügend, die ge- 
wünschte Wirkung hervorzurufen, so daß die besondere 
Drossel weggelassen werden‘ kann. Die durch das Audion 
aus der Hochfrequenz gewissermaßen herausfiltrierte 
Niederfrequenz wird durch C, blockiert und kann SC 
über die Drossel und das Telephon fließen. 

Die Drossel stellt wohl. infolge ihrer hohen Induktivität 
für Hochfrequenz einen großen Widerstand dar, jedoch ist ۰ 


’ 
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Abb. 2. Besonders für 


A Abb. i. kurze Wellen vorteil- 

Rückkop pplung hafte Modifikation der , 

nac Leithäuserschen Rück- 

Leithäuser. kopplung nach Angabe‘ 
des Verfassers. 


er nicht unendlich. Infolge der bei jeder Spule vorhandenen 
Kapazität zwischen den Windungen, die um so ‚größer ist, 
je regelloser die Spule gewickelt ist und je mehr Windungen 
sie hat, bildet sie einen Nebenschluß zu dem Hochfrequenz- 


- kreis C, L, von um so kleinerem Widerstand, je höher die 


Frequenz wird,’ Störend: macht sich ‚dieser. Umstand aller: 
dings erst im Bereiche der ganz kurzen Wellen geltend. Der 
Verfasser ist daher auf die Beseitigung dieser Drossel, über- 
haupt des Nebenweges, der für die Zubringung der Gleich- 
spannung bei der Leithäuserschen Schaltung notwendig ist, 
ausgegangen. Die im Herbst 1924 entstandene Schaltung 
ist-in Abb, 2 wiedergegeben. Sie hat mittlerweile bei zahl- 
reichen Kurzwellenempfängern Eingang gefunden. 

Wenn auch der Ausgangspunkt für die entwickelte Schal- 
tung nicht die Leithäusersche war, sondern eine bekannte, 
auch für. kurze Wellen geeignete Senderschaltung Tele- . 
funkens, so enthält das Endergebnis doch wieder. das bis 
jetzt unübertroffene Leithäusersche Prinzip, nur daß die 
Drossel umgangen ist. In der Schaltung nach Abb. 2 ist es 
ohne Nachteil, wenn über das Telephon ein geringer Neben- 
schluß zu dem Kondensator C, gegeben ist; es hat dies nur 
die eine Wirkung, daß die Regulierung durch C, noch feiner 
wird. Sollte es den Fall gzben, daß infolge besonders 
hoher Spulenkapazität das Telephon gegenüber dem Dreh- 
kondensator C, einen zu kleinen Hochfrequenzwiderstand 
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darstellt, kann eine Drossel unmittelbar vor dem Telephon 
eingeschaltet werden. Der an der ursprünglichen Leithäuser- 
schaltung bei kurzen Wellen beanstandete Nachteil, daß ein 
Teil der Hochfrequenzenergie nicht zur Rückkopplung aus- 
genutzt wird, ist hier vermieden, da alle Schwingun- 
gen durch die Rückkopplungsspule L, müs- 
sen, ob sie nun über C, oder das Telephon gehen. Schwing- 
löcher treten nicht auf. Der Schwingungseinsatz ist auf der 


ganzen Skala des Abstimmkondensators durch Eindrehen 


von C, leicht und weich zu erhalten, wenn Gitterblock und 
-ableitung richtig abgeglichen sind. ۰ 


Man kann die Schaltung nach Abb. 2 sich auch aus dem 


gewöhnlichen Rückkopplungsaudion hergeleitet denken, 
wenn man den üblichen. Telephonüberbrückungskondensator 
variabel macht und dann, wie das sowieso: vorteilhaft ge- 
schieht, zur Kathode ableitet. Wie man sich die Ent- 
stehungsweise auch denkt, die vorzügliche Wirkungsweise 
sowohl im Rundfunk- als auch im Kurzwellenbereich, be- 
ruht zunächst auf dem Leithäuserschen Prinzip. Die von dem 
Verfasser vorgeschlagene und von vielen Funkfreunden be- 
nutzte Modifikation ist zunächst nur für kurze Wellen 
unter 100m von besonderem Vorteil (sichere Vermeidung 
der Schwinglöcher); aber durch den Fortfall der 
Drossel und eine weiter mögliche Verein- 
fachung ist die Entwicklung eines in Herstellung und Be- 
dienung denkbar einfachen und infolgedessen sehr billigen 
Rundfunkgeräts möglich geworden. 

Bekanntlich ist die Sekundärschaltung infolge 
ihrer größeren Selektivität einer Primäranordnung vor- 
zuziehen. Die dadurch notwendige größere Spulenzahl wird 
durch das bekannte Reinartz-Prinzip wieder vermindert. 
Dieses Prinzip läßt sich ohne weiteres auf die Schaltung 
nach Abb. 2 anwenden und die Spule L, gleichzeitig 
als aperiodische Antennenspule benutzen, 
analog der gestrichelten Anordnung in Abb. 1. Es sind die 
Ausführungsformen nach Abb. 3 und 4 möglich. Hinsichtlich 
der Wicklung der Spulen und ihrer Anschlüsse ist in An- 
lehnung an Abb. 2 folgendes zu sagen. Die Spulen werden 
gleichsinnig gewickelt. Denkt man sich Anfang und 
Ende der Wicklung mit a und e bezeichnet, so kann man 
die in Abb,2, 3 und 4 angegebene Schaltweise anwenden. 
Zu Versuchen kann als Abstimmspule eine Steckspule und 
als Rückkopplungs- bzw. Antennenspule eine in diese ein- 
schiebbare kleinere Zylinderspule verwendet werden. Für 
die fabrikatorische Herstellung oder für das sauber aus- 


Abb. 3 und 4. Zwei Ausführungsformen eines neuen, vom 

Verfasser vorgeschlagenen Empfangskreises für alle Wellen 

einschl. der ultrakurzen. Tr ist ein Hochfrequenztrans- 
formator in Form einer auswechselbaren Steckspule. 


geführte Amateurgerät kommen dämpfungsarme 
Hochfrequenztransformatoren in Frage, wie sie 
mit geeigneten Windungsverhältnissen bereits fabrikmäßig 
hergestellt werden (J. L. Rumbler, Frankfurt a.M.). Der 
Übergang auf einen anderen Wellenbereich wird in ein- 
fachster Weise dadurch bewerkstelligt, daß man diesen 
Transformator austauscht. Angezapfte Spulen mit ihren 
Nachteilen, die man sonst bei Vermeidung des teuren 
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Spulenhalters meist verwenden muß, kommen somit in 
Fortfall. 


Mit den beschriebenen Schaltungen sind erstaunliche Er- 
gebnisse erzielt worden, und zwar mit einer Röhre, wofür 


neben der Leithäuserschen Rückkopplung wohl die Ver- 


meidung des Nebenweges verantwortlich zu machen ist. 
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Zuschaltung einer Hochfrequenzstufe zu den 
Kreisen nach Abb. 2—4. 


Abb. 5. 


Natürlich ist eine Erweiterung der Schaltung durch Vor- | 
setzen einer oder zweier: Stufen Hochfrequenzverstärkung 


möglich, so daß bei Anschluß eines ein- oder zweifachen 


Niederfrequenzverstärkers ein Drei- bis Fünfröhrengerät ent- :: 
steht. Abb. 5 zeigt, wie eine Hochfrequenzstufe vorgesetzt °’ 
Wenn zwei Stufen Hochfrequenzverstärkung `` 
angewendet werden sollen, muß neutralisiert oder der Avf- ` 


werden kann. 


bau weitläufig genug gemacht werden, so daß die Spulen- 
sätze der verschiedenen Stufen gegeneinander entkoppelt 
sind. 


Eine interessante Detektorschaltung. 


Ich verfüge über eine einwandfreie Hochantenne von etwa 


50 m Länge und etwa 40 m Höhe (vom Erdboden). Längere ` 


A B NA 
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5580 
Abb. 1. Abb. 2. 


Zeit benutzte ich Detektorschaltung nach Abb. 1. Durch 
einen Zufall berührte ich mit einer zweiten Erdleitung, die 
zu einem Blitzableiter B führte, die Antennenseite des Ge- 
rites, wobei ich eine etwa 50prozentige Erhöhung der Laut- 
stärke feststellen konnte. Weitere Versuche zeigten, daß die 
Selbstinduktion L ohne Beeinflussung der Empfangsergebniss 
ausgelassen werden konnte. Empfang ohne Anschluß an den 
Blitzableiter war indessen nicht möglich. Der Kondensator C 


kann jetzt nach der in Abb. 2 dargestellten Schaltung auch :. 


[` 


fest gewählt werden, da eine scharfe Abstimmung nicht vor- ۲ 


handen ist. 
wendet. 
der in etwa 8km Entfernung liegende Ortssender empfangen 
werden konnte. Eine Erklärung für diese eigenartige Er- 


Es wurden im vorliegenden Falle 300 cm ver- 


| scheinung kann bedingt gegeben werden, daß die Kombination 


| 
| 


Antenne—Blitzableiter—Erde eine Art Rahmen darstellt mit 
geringerer Dämpfung. Es dürfte von Interesse sein, fest- 
zustellen, ob auch an anderen Orten diese Schaltung mit den- 
selben Ergebnissen arbeitet, da hiernach sich zweifellos der 
kleinste und billigste Detektorapparat bauen ließe. O. Tope. 
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Bemerkenswert ist, daß in dieser Schaltung nur t 
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< Die Bastelschau der Ortsgruppe Berlin des F. T.V. 
Te EN De E ۱ ۱ ۱ Dr. W. Heinze. _ Ké 8 dree > Naar 


daß eine gewisse Rundfunkmüdigkeit eingetreten ist; niemand 


wird das mehr empfinden, als die verantwortlichen Leiter 
eines Funkvereins. ` Setzt doch gerade die Zugehörigkeit zu. 


einem solchen Verein,’ dessen Hauptarbeitsgebiet in der 
Basteltätigkeit liegt, noch eine viel größere Liebe zur Sache 


Es scheint ganz allgemein die- Ansicht verbreitet zu sein, 


besichtigten. Die beiden Photographien der Bastelschau, für 

‚die zwei Räume benötigt wurden, geben nur ein mäßiges Bild, 

von der Menge der eingesandten Geräte, e 
“` Es scheint also weit weniger ein mangelndes Interesse der ۰ 
` Bastler vorzuliegen, als vielmehr ein Mangel an Gelegenheit, 
dieses Interesse nun auch zu zeigen. Daß dese Erkenntnis ` 
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. voraus, als sie etwa der Rundfunkhörer hat, der nicht bastelt. 
"` Gelingt es nicht, einen großen Teil der Mitglieder zu eifriger 
" Mitarbeit. heranzuziehen, so ist die Bewegung. zum Scheitern 
= verurteilt. Unbestreitbare Tatsache ist es, daß nach der Auf- 
۱۶ hebung der Audionversuchserlaubnis der Mitgliederbestand 
۱۶ der beiden Berliner Funkvereine erheblich heruntergegangen 
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! sich mehr und mehr Bahn bricht, beweist die ständig wach- 

| sende Zahl der Ankündigung solcher Bastelausstellungen. . 

|. Selbstverständlich muß eine solche Schau, wie sie von der 

ER Berlin vorgenommen wurde, mit einem. ganz . 
` | anderen Maßstab gemessen werden, als eine von einer 

| Firmengruppe’ vorgenommene. Zweifellos kann eine Firmen- 


S ! | ۳ ۱ ` l dëi | Be 2 ` ; ۱ Zi 

z ۱ Abb. 2.0 OE کل مب ید‎ ۱ ۱ oe 

2 ist, und ‘immer wieder sind Stimmen laut geworden, die | gruppe, besonders wenn die Firma der Funktechnik angehört, ` ` 
j "1 ganz andere Anforderungen an ihre. Mitglieder stellen, als. 


D 


. unserer Bewegung ein baldiges Ende prophezeiten. . _ 

.: Der Plan der Ortsgruppe Berlin des F.T.V., eine Bastel- 
“ schau zu veranstalten, erschien unter diesen Umständen als 
„ ein außerordentliches Risiko, besonders im -Hinblick auf die 


„notwendigen finanziellen Opfer, die. ein derartiges Unter- 


nehmen fordert. Niemand hatte mit einer so außerordent- 
‘lich regen Teilnahme an dieser Ausstellung gerechnet, rief 
. doch der Name „Urania” nicht gerade sehr erfreuliche Er- 


— innerungen an die vorjährige Ausstellung des gesamten Funk- 


{technischen Vereins wach. Diese Teilnahme äußerte sich 


“nicht nur durch die zahlreichen eingegangenen Geräte; sie. 


.۰ zeigte sich vor allem in der stattlichen Besucherzahl von fast 


` 4000 Besuchern, die innerhalb der vier Tage die Ausstellung 


m 


347 


P [ri ammm 
1 
U 


eine Gruppe, die sich fast nur aus Laien zusammensetzt. Um: 
so staunenswerter waren die Leistungen, die auf der Aus- 


stellung gezeigt werden konnten, 
Dem Interesse des größten Teiles ihrer Mitglieder sich an- ; 
passend, hatte die Gruppe Berlin sich nicht auf eine be- ' 
stimmte Aufgabe festgelegt, sondern den mit der Ausstellung 
verknüpften Wettbewerb für jede Art von Rundfunkemp- 
fängern offen gelassen. Dementsprechend. waren alle mög- 
lichen Arten von Empfängern, Verstärkern und Einzelteilen 
vertreten, die insgesamt die Zahl 75 erreichten. Der Preis. 
richter wartete ein schwieriges Amt, wollten sie der geleiste- 
ten Arbeit Rechnung tragen und den Leistungen der Geräte 


2” 


= 


Gerechtigkeit widerfahren lassen. Die zur, Verteilung ge- 


` langten Preise überstiegen weit den Wert von 1500 Mark. 


Um ein einigermaßen richtiges Bild zu erhalten, erwies es . 


sich als notwendig, die eingesandten Geräte in Klassen ein- 
zuteilen. und innerhalb jeder: Klasse das Urteil zu fällen. 
Diese Einteilung ist insofern ganz interessant, und deswegen 

` ۱ g E 3 1 ` 


D مها‎ 


| 


. sei sie auch wiedergegeben, als die Zahl der in die verschie- 
denen Klassen eingeordneten Geräte einen Einblick gewährt, 
welcher Beliebtheit sich die verschiedenen Empfänger in 
Bastlerkreisen erfreuen. | 


Es enthielt die ` 


Gruppe I (Geräte mit mehr als drei Röhren) 12 Aussteller, 


۳ I (Dreiröhrengeräte) ..........11 9 ۱ 


e: IH (Zweiröhrengeräte) ..:...... 8 2 
2 IV (Niederfrequenzverstärker) .... 4 وب‎ 
5 V (Einröhrenempfänger) ....:... 5 u 
۳ VI (Lautsprecher) , >, موم‎ 6 7 
de VU (Netzanschlußgeräte) ........ ag ۳ 


„ VI (Rahmenantennen und Einzelteile) 1 


1 


Abb, 4. 


Innerhalb jeder Gruppe wurden dann die Preisträger durch 
genauen Vergleich aller Apparate unter gleichen Verhält- 
nissen ermittelt, Die Liebe und Sorgfalt, mit der größtenteils 
gearbeitet worden ist, war schon dem flüchtigen Beschauer 
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Abb, 3 


U 


durch das Äußere erkennbar. Hoffen. wir, daß der Gruppe 


‚Berlin durch diese Bastelschau recht viele neue und recht 


tätige Mitglieder gewonnen worden sind, zum Nutzen der 


. gesamten Amateurbewegung. Sl | 
Es würde zu weit führen, wollten wir im einzelnen auf die - 


® 


vielerlei Schaltungen und Geräte eingehen, die auf der Aus- 
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stellung zu gehen waren. Nur das Gerät, das in der Gruppe I 
den ersten Preis erhielt, soll ein wenig näher betrachtet 
werden, weil es in bezug auf seine Leistung allen übrigen 


„ weit überlegen war und weil eine ganze Reihe von Anfragen 


gerade wegen dieses Gerätes eingelaufen sind. Das Gerät ist 
ein Tropadyne-Empfänger (Aussteller W. Pelkanike). Die 
Schaltung ist nicht nur wegen der außerordentlich guten 
Leistungsfähigkeit interessant, sondern auch wegen der Ver- 
wendung einer Doppelgitterröhre, durch die die Schwierig- 
keit, den richtigen Mittelpunkt der Gitterspule zu finden, um- 
gangen ist. Die prinzipielle Schaltung ist in Abb, 1 dar- 
gestellt, und zwar ist die Abb. unter der Voraussetzung ge- 


. zeichnet, daß. eine normale Antenne verwendet wird. Soll 


eine Rahmenantenne benutzt werden, so fällt die Spule La 
fort, und der Rahmen wird an die Punkte a und b an- 


| geschlossen. Der mit dem Kondensator C auf die zu emp- 


fangende Welle abstimmbare Rahmenkreis liegt zwischen der 
Kathode und dem einen Gitter; an dem anderen Gitter liegt 
der Kreis LG der erregt durch die Rückkopplungsspule 
LR auf die Überlagerungsfrequenz abgestimmt ist und da- 
durch mit der Empfangsschwingung die Zwischenfrequenz er- 


. zeugt. Die Zwischenfrequenz wird-nun. zunächst in den drei 


folgenden Stufen verstärkt. Zur Kopplung dient ein Satz 
Tropaformer, das sind sekundärseitig abgestimmte Transfor- 
matoren mit einem Kern aus Siliciumblech. Bedingung für 
ein gutes Arbeiten des Empfängers ist die Verwendung eines 
erstklassigen Fabrikates. (Hier wurden verwendet die Tro- 


-paformer der Allgemeinen Präzisionswerkstätten, Berlin- 


Friedenau.) Nach der Gleichrichtung in der fünften Röhre 
wird nochmals zweimal niederfrequent verstärkt. Die mit 
Cı’, C? usw. bezeichneten Kondensatoren sind Blockkonden- 
satoren von 1 bis 2uF und dienen nur dazu, um der Hoch- 
frequenz den Weg über die Batterien zu sparen. Damit man 


durch den Widerstand Rs und das Potentiometer P alle - 


Zwischenfrequenzröhren gemeinsam regeln kann, ist die Ver- 
wendung abgeglichener Röhren notwendig. In den Abb, 2 
und 3 ist die Außenansicht und das Innere des Gerätes 
wiedergegeben. Man erkennt die Anordnung der Spulen, die 
so getroffen ist, daß eine gegenseitige Beeinflussung nicht 
stattfindet, und die übrige Leitungsführung; die am hinteren 
Rande erkennbaren Tropaformer werden auf eine bestimmte 
GEES (5000 m) eingestellt und unverändert stehen ge- 
assen, ` .- , 
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Das Prinzip des Gegentaktverstärkers, seine Wirkungs- 
"weise und seine besonderen Vorzüge gegenüber anderen 
‚Niederfrequenzverstärkern wurden im „Funk-Bastler” schon 
‚eingehend behandelt, Im folgenden soll nun eine kom- 
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Abb, 1. 
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۱ 
‚binierte Gegentaktschaltung mit Widerstands-Kapazitäts- 


'kopplung beschrieben werden. 


An Stelle des Zwischentransformators eines zweistufigen 
° Gegentaktverstärkers tritt in dieser Schaltung der Anoden- 
Das Strom- 
Der Eingangstransformator 


NT 
(kl 


° widerstand mit dem Kopplungskondensator. 
. laufschema zeigt die Abb. 1. 
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: Ein kombinierter Gegentaktverstärker 


Von 


Ing. Hans Reppisch. 
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er sekundärseitig rein ohmisch belastet; dadurch tritt eine 
Verflachung der Charakteristik ein. 


Die beiden Vorröhren werden dis im وخ‎ ge- 
steuert; dementsprechend sind auch die beiden an den 
Anodenwiderstäinden R, erzeugten Wechselspannungs- 
abfälle im Gegentakt. Die Kondensatoren C übertragen 
diese Spannungsschwankungen auf die Gitter der Leistungs- 
röhren; über die Gitterableitewiderstände wird den End- 
verstärkerröhren eine solche Gittervorspannung erteilt, 
daß der Arbeitspunkt etwa auf der Mitte des im nega- 
tiven Gitterspannungsbereich liegenden Kurventeiles der 
Kennlinie festgelegt wird?2). Der Ausgangstransformator gibt 
auf der Sekundärseite die reine Wechselstromleistung der 
Röhren an den Verbraucher (Kopfhörer, Lautsprecher 
usw.) ab, 

Zur vollen Ausnutzung (bei etwa 200 Volt Anodenspan- 
nung) der Endröhren können maximal etwa 10 Volt Scheitel- 
spannung bei den größten Lautstärken auftreten, ohne daß 
die Röhre übersteuert wird und dann evtl. verzerrt. Nimmt 
man eine etwa zehnfache Spannungsverstärkung der Vor- 
röhren an, so herrscht unter oben beschriebenen Voraus- 
setzungen etwa 1 Volt Scheitelspannung am Gitter der 
Vorröhren. Man kann also auf der Primärseite des Ein- 
gangstransformators mit rund 0,1 Volt oder 0,07 Volt/eff 
rechnen; bei mittleren Lautstärken sind etwa nur 
0,01 Volt/eff = 10 mV/eff vorhanden. Diese Spannung 
liefert aber ohne weiteres ein guter Kristalldetektorempfän- 
ger. Der Eingangstransformator hat bei Anschluß an einen 
Kristalldetektorempfänger ein großes Übersetzungsverhält- 
nis, z.B. etwa 1:20, beim Anschluß an einen Röhrenapparat 
(Audion) wird ein kleineres Übersetzungsverhältnis von 1:6 
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dient als induktiver Spannungsteiler, und zwar naturgemäß | nötig. Als Eingangstransformator bei Gegentaktverstärker 


so, daß die beiden gleichgroßen Sekundärspannungen von 
der Mitte M (der Sekundärwicklung) um 180° in der Phase 
verschoben sind. Zur Verbesserung der Spannungsüber- 
ین من‎ des Eingangstransformators wird 


1) 1. „Die Gegentaktverstärkung, eine ausführliche Bau- 
anleitung“ vom issenschaftlich-Technischen Ausschuß des 
Funktechnischen Vereins, ‚Funk-Bastler“ 1925, Heft 48, 
S. 613. — 2. „Die Theorie der Gegentaktschaltung“ von 
H. Reppich, Punk Bustier": 1926, Heft 7, S. 73. — 3. „Neue 
Anwen ungsmöglichkeiten der Gegentaktschaltung bei Netz- 
anschluß‘“, `H. Kröncke, „Funk-Bastler“ 1926, Heft 40, S. 481. 


ist ganz besonders auf gutes Erzeugnis zu achten, da haupt- 
sächlich von ihm die Verstärkungskurve bestimmt wird. 
Zur weiteren Verbesserung der Transformatorcharakteristik 


2) Die Verhältnisse bei Niederfrequenzverstärkern bezüglich 
der Vorspannung sind in den Heften 15 und 16 des „Funk- 
Bastler“, Jahr 1927, von A. Forstmann unter dem Titel „Ar- 
beitscharakteristiken und Gittervors annung bei Nieder- 
frequenzverstärkern‘ eingehend behandelt worden. Über die 
günstigsten Arbeitsbedingungen bei Endverstärkerröhren, be- 
sonders auch bei Gegentaktverstärkung soll demnächst be- 
richtet werden. 
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wird er, wie. gesagt, auf der Sekundärseite mit einem rein 


Ohmschen Widerstand Rp belastet; für das Übersetzungs- 


_ verhältnis 1:6 werden etwa 100000 Ohm und für 1:20 


etwa 500000 Ohm je Wicklungshälfte nötig. Man kann aber 


noch einfacher die Klemmen SS mit einem, entsprechen- 
. den ‘'Hochohmwiderstand überbrücken, Als 


Abb, Ca 


widerstände?) sind die bekannten guten Fabrikate zu: ers 


wenden. . 

Dann folgen in der eleng zwei Röhren mit kleinem 
Durchgriff (etwa 6 bis 10. v.H.), wie solche auch sonst in 
Widerstandsverstärkern zur 


: stand heizt. Es wird also die eine 

SE SE ër و28‎ ie, ` Röhre an die ‚andere. mëttele eines. 
|” bei RE 86 : ca. 22 TI رد‎ bei RE J04:ca 1% einzigen. Widerstandes angeglichen. 
N " ValvoH: 7 BR. ۳ Valvo. 201B : ca 15% Dabei kann ` es sich ergeben, daß 


۱ -A +A, + ور‎ 


satoren verwende man nur: hochwertig isolierte Papier- 


oder am besten Glimmerkondensatoren von 5000 bis 50 000 cm 
Kapazität. Der Ableitwiderstand am Gitter der Leistungs- 
röhre RE209 oder Valvo-Ökonom 201B hat etwa 2 bis 


3) Praktische Haltevorrichtungen für Hochohmwiderstände 
sind im ‚Funk-Bastler‘ 1926, 
Es werden für den vorliegenden Zweck die in Abb. 1 und 2 
dargestellten Konstruktionen zu verwenden sein. Bei Ver: 
eat einer Pertinax-Montageplatte können die Metall- 
federn direkt auf diese gesetzt werden. 


wë m 


4 Megohm, es ist der ‚beste Wert. auszuprobieren. Der | 
Gegentakt-Ausgangstransformator besitzt ein kleines Über- } 
setzungsverhältnis von etwa 1:1 und jet an die erwähnten 


Belastungs- 


"Siromläufschemä, der Abb; 13 Hontieren an 
wählt man für eine der beiden Vor.verstärkerröhren einen 


Verwendung . kommen; der 
'Anodenwiderstand R, soll mindestens ۰ 0,05 Megohm be- 
tragen und hat bei den weiter unten angegebenen Röhren 
Ä vorteilhaft 100 000 bis 200 000 Ohm; als ` E eet 


kr 


1 3567 


eft 29, S. 352, angegeben. 


Röhren und an magnetische ‚Lautsprecher angepaßt, 
- Beim Bau ist eine symmetrische Aufteilung der Apparat- ;- 


 einzelielle leicht zu erzielen, da man direkt nach Gs 


1 ۱ 
d 2 SEEN EX = 
2 K 


kon ۱ 
EE KT A + 


s 
"e 


Abb, D 
Vorteilhaft 


Regulierheizwiderstand mit Feineinstellung, damit man die 
Röhren möglichst ‘aufeinander abgleichen kann; , für die 


Heizregulierung der Endverstärkerröhren genügt ein ge- 
wöhnlicher: für die Röhre“ passender Drehwiderstand, Mit 
etwas Geschick kann man auch schon mit allein zwei Heiz- | 


widerständen auskommen, indem man nur für je eine Röhre 


einer Stufe einen Regulierwiderstand. vorsieht und die andere 


Röhre tiber einen festen (evtl, auch auswechselbaren) Wider- 


 vertauschen muß. Vorkommende Ver- 
` schiedenheiten der ' Röhrencharakteri- 


den gleichen Gitterspannungen; diese 
Kontrolle nimmt man zweckmäßig 
in der fertigen Schaltung vor, weil 
' man dabei’ wirklich die gleichen 
` Gitter- | 
, Man sieht im Anodenstromkreis_ jeder. 
` Röhre ein : Paar : Anschlußbuchsen 
` vor, die bei normalem Betrieb (nach 
der. Einstellung) mittels Kurzschluß- 
bügel überbrückt ‚werden. Man stellt 


gleichen Anodenströme ein; man 
. hat dann beim Ausgangstransforma- 


| Abschirmblech tor auch gleichzeitig. die Gewiß- 
wre heit, daß keine Vormagnetisierung 
des Transformatoreisens durch . Ano- 


dengleichstrom 
wichtig. hat sich der in Abb. 1 
gezeichnete 2 uF-Blockkondensator 
zwischen ۰ den -Symmetriepunkten- 


Abb, 7. 


Anodenkreis der Vorröhren. und Gitterkreis der Endröhren 


erwiesen. 


Da man meistens gemeinsame Anodenbatterien verwen- 


det, so wird hier in diesem Fall Ea, .= Ea; die Zuleitun- 
gen, d.h. die Klemmen +A und — A, überbrückt man 
mit einem 2 „F-Blockkondeisator, der eine Spannungs- 
differenz von 200 Volt dauernd aushalten muß, 

Um zur Einstellung der bestpassenden Gittervorspannung 
für die beiden Vorröhren Valvo H (oder Telefunken RE 86) 
‘einige Anhaltspunkte zu geben, sind einige statische Cha- 
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.. man auch einmal die beiden Röhren. 


stiken erkennt man am besten durch | 
' Messung des Anodenruhestromes bei ` 


' und Anodenpotentiale hat. 


nun mittels Heizstromregulierung die 


S $ gr 
we 8 
۰ D 
۰ 
۰ HU 
n. Opm same wi — ge 


nr aa 


vorhanden ist. ` Als 1. 


PUN 


JAHR 1927 


` rakteristiken und die Arbeits-Kennlinien für verschiedene 
© Anodenwiderstände und 200 Volt Anodenspannung in 
ت‎ Abb, 2 und 3 angegeben. Die richtige Vorspannung würde 


e sich z.B, für die Röhrentypen (Valvo H und RE 86) zu etwa 
- —6 Volt ergeben; bei etwa noch größeren Anodenwider- 
' slãnden braucht sie keineswegs größer gewählt zu werden. 
- Einige ungefähre Werte, die sich aus den Kurven der Abb. 2 


1 


und 3 ergeben, sind in nachfolgender Tabelle zusammen- 
gestellt. i 
س هت‎ 


۷ 2170 Ökonom H Telefunken RE ge 


Anoden- Anoden- 
Spannungs- 1 Spannungs- 
widerstand ۳ widerstand 9 
Se . verstärkung Sn ern 
Rs = 50.000 Vsp = fach Ra = 50000 Vsp = 8fach 
Ra = 100000 | Vsp = 8fach || Ra = 100 000 |Vsp = 9,5fach 
Ra = 200 000 I| Ra = 200 000 |Vsp = 11fach 


Vsp = Mach 


۳۳ 


y 
25 


| 
| 
26۳/۱6 - Montageplatte 


vordere Wand [Holz]. 
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wechselbar anordnet, dann kann man jederzeit durch Ein- 
setzen verschieden großer Widerstände die Verstärkung 
variieren; ferner kann man bei einem Eingangstransfor- 
mator hohen Übersetzungsverhältnisses, z. B. 1:10 oder 
1:20, durch sekundärseitige Belastungsänderung den gleichen 
Transforamtor als Eingang vom Kristalldetektor und Röhren- 
detektor (Audion) verwenden; allerdings ändert sich damit 
etwas die Charakteristik (Spannungsübersetzung) des Trans- 
formators, und zwar für Audion in diesem Falle nur gün- 
stiger. Was den Wirkungsgrad der von mir benutzten 
Körting-Gegentakttransformatoren anbetrifft, so ist dieser 
recht gut; man kann von dem angegebenen Verstärker eine 
unverzerrte Ausgangsleistung von mindestens 160 mW 
erwarten; diese Energie reicht aus, um etliche Lautsprecher 
klangrein zu betreiben. ۱ ۱ 

Den Aufbau des Verstärkers zeigen die Abb, 5 und 6. 
Das endgültige Stromlaufschema ist in Abb. 7 wieder- 


+ 
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300 
۱ 5568 
i Abb. 8. 
gegeben. Als einige zu beachtende Besonderheiten seien 


E Einzelteile des Verstärkers. 


1 Gegentakt-Eingangstransformator 1:20 (Körting); 
. | 2 Widerstände 0,5 Megohm (Rs: 2 Röhren RE 86 (bzw. 
۰۱ | Valvo-Ökonom H); 2 Anodenwiderstände 200 000 Ohm 
ره‎ 2 Dubilier-Kondensatoren 50 000 cm (C); 2 Gitter- 
 [ableitwiderstände 2 Megohm; 2 Röhren RE 209 (bzw. 


Valvo Lautsprecher 201 B); 2 Hydra-Blockkondensatoren 


. |? aF; 1 Gegentakt-Ausgangstransformator 1:1 (Kör- 
" | ting); 2 Heizwiderstände; 2 Fest-Heizwiderstände, Größe 
der Montageplatte 10 X 30 cm Pertinax, 


Dabei ist unter Spannungsverstärkung das Verhältnis von 
` Wechselspannung am Anodenwiderstand zur erzeugenden 
 Gitterwechselspannung verstanden. Wenn man die Anoden- 
widerstäinde und Gitterableitwiderstände praktisch aus- 


noch mitgeteilt, daß bei Verstärkern mit hohen Verstär- 
kungsgraden die Gitter und damit auch Gitterzuleitungen 
der Vorröhren sehr empfindlich gegen jeglichen elektro- 
statischen oder ähnlichen Einfluß sind; es sich daher als 
notwendig erweist, die Gitterzuleitungen abzuschirmen. 
Dies kann sehr einfach mittels metallisch umsponnenen Isolier- 
schlauches, dessen Umspinnung geerdet wird, geschehen. 
Natürlich ist genau zu prüfen, ob der metallabgeschirmte 
Schlauch und die Ader wirklich voneinander isoliert sind. Zur 
Vollständigkeit und Betriebssicherheit gehört auch eine ent- 
sprechende statische und geerdete Abschirmung des ganzen 
Verstärkers, die man durch eine vollständige Kapselung 
des Apparates erreicht. In der Abb. 8 sind die Haupt- 
abmessungen des in Abb. 6 dargestellten (offenen) Wider- 
stands-Gegentaktverstärkers skizziert. 
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Die bessere Meßschaltung. 


In dem Aufsatz „Die Aufnahme von Röhrenkennlinien“ 
(vgl. „Funk-Bastler”" Heft 11, S. 169) gibt Hans Scheibe das 
Schaltschema für die erforderlichen Meßinstrumente nebst 
den dazugehörigen Widerständen an. Prinzipiell sind die 
Schemata naturgemäß richtig, doch dürfte die für das 
Amperemeter angegebene Schaltung für die Praxis recht 
wenig empfehlenswert sein, Denn angenommen, mittels 
des Kurzschlußstöpsels würde der kleinste Parallelwider- 
stand eingeschaltet, wobei sich das Meßbereich des Instru- 
mentes als zu groß erwies, so geht bei Entfernung des 
Stöpsels zwecks Umschaltung der volle Strom durch das 
Instrument. Die Folge ist, daß der Zeiger heftig über die 
Skala hinausschlägt und ein empfindliches Drehspulinstru- 
ment zerstört werden kann. | 


Für die Praxis ist daher eine Schaltung wie sie die Ab- 
bildung zeigt, erforderlich, die auch’ ohne Erklärung ver- 
ständlich sein dürfte. Bemerkt sei jedoch, daß die mittelste 
Buchse (3 mm-Röhrenbuchse) hierbei in die Schaltplatte 
‚einzulassen und mit einer kleinen Isolierplatte mit 3 mm-Loch 
derart zu verdecken ist, daß sie keinesfalls mit dem 4 mm- 
Steckerfuß in leitende Berührung kommen kann. Der wich- 
tigste Punkt dieser Schaltung ist, 1. bei 'gezogenem Stöpsel 
ist das Instrument stromlos; 2. bei Einführung des Stöpsels 
wird zuerst der Parallelwiderstand und dann erst das 
Instrument strombelastet, wodurch eine Überlastung des In- 


strumentes beim Widerstandswechsel niemals eintreten 
kann. W. St., Elbing. 


۱ de 
Ein Gaslötkolben. 


Mit geringer Mühe und wenig Geld kann sich der Bastler 
aus einem gewöhnlichen Lötkolben einen Gaslötkolben her- 
stellen, der in vielen Fällen ein praktisches Arbeiten er- 
möglicht. 


: -Asbeststückchen 


Gummischlouch . 
5590 


Befestigungsdraht 


Man benötigt zu diesem Zweck ein Messingrohr von un- 
gefähr 80mm Länge und einem äußeren Durchmesser von 
8 mm. Dieses wird mit etwa drei Einkerbungen versehen, 
die dazu dienen, den Draht (Eisendraht, Durchmesser 0,7 mm), 
mit dem das Messingrohr am Lötkolbenstiel befestigt wird, 
nicht verrutschen zu lassen. Bei den Kerben, die mit der 
Dreikantfeile ausgeführt werden, muß man darauf achten, 
daß man nicht zu tief feilt. Ferner versieht man auch den 


Lötkolbenstiel mit einer entsprechenden Anzahl Einkerbungen. | halb der Leere aus. 


Das vordere Ende des Messingrohres wird mit dem Hamm 
piet geklopft, so daß nur noch eine kleine Öffnung vo 
anden ist, aus der das Gas mit großem Drucke ee 
eine kleine Öffnung) entweichen kann. Die Entfernung d 
Öffnung von dem Kolben soll ungefähr’ 20 bis 25 |mm b 
tragen. Vom anderen Ende des Messingrohrs führt e 
Gummischlauch zum Gashahn. Es ist zweckmäßig, zwischs 
Lötkolbenstiel und Gummischlauch ein Stückchen Asbest ei 
zuklemmen, um das Verbrennen des Gummis am heißen 9 
kolbenstiel zu verhindern (vgl. Abbildung). Aljred Kuri 

* . 


Das Bohren viereckiger Löcher. 


In manchen Fällen ist es nötig, einmal viereckige Löche 
zu „bohren“, und wirklich, man kann sie bohren. Der Vor 


gang beruht darauf, daß sich ein eigenartig geformter Bohre 
in einer Leere dreht, die ihm die viereckige Bohrweise auf 
Ein geschickter Bastler wird sich nach folgende 


zwingt, 


$530 


Abb. 2. Abb. 3. 


Erläuterung einen Satz Bohrer nebst Leeren ohne 8 
Mühe selbst herstellen können. : 
Zur Anfertigung der Bohrer benutzt man la Stahldrahl, 
(Stricknadeln) in verschiedenen Stärken, der gut ausgeglüh 
wird. 3mm-Bohrer läßt man etwa 7 cm lang; stärkere 4 
sprechend länger, dünnere dagegen kürzer. ۱ 
Das Zuschleifen oder Zufeilen der Bohrer geschieht nach 
Abb. 3. Die Entfernung der Punkte a—b, a—c und ما‎ 
voneinander ist gleich groß. 8 
Das Härten der fertigen Bohrer geschieht so, daß diese. 
bis zur Rotglut erhitzt und sogleich in bereitstehendes Wasser‘ 
geworfen werden, Hierauf macht man die Bohrer mit feinem 
Schmirgel wieder blank und läßt sie über einer Spiritus- 
oder Gasflamme strohgelb anlaufen. d 
Die Leeren fertigt man sich aus 2 mm starkem Eisenblech, 
wobei gleich mehrere Größen in einem Stück angebracht 
werden (Abb. 1). Es ist darauf zu achten, daß die Leeren ` 
genau quadratisch hergestellt sind. Der Bohrer muß in seine. 
Leere so hineinpassen, wie Abb. 2 zeigt. Je genauer beide 
Teile angefertigt werden, desto gleichmäßiger wird das ge- 
bohrte viereckige Loch sein. Soll z.B. in ein Metallstück 
ein solches Loch gebohrt werden, so befestigt man die ent- 
sprechende Leere auf diesem Werkstück mittels Feilklobens 
und bohrt das viereckige Loch wie jedes andere Loch inner- 
Müller- Mesßen. 
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Irahtlosen Telegraphie und Telephonie auf dem Gebiet der 


en- Aufgaben gebracht, daß im Augenblick schwerlich eine 
ntscheidende Weiterentwicklung in dieser Richtung zu er- 
en ist, Diese Erfolge sind, durch die im Kriege ge- 
altig geförderte Entwicklung vorbereitet, darauf zurück- 
en, daß neben der Theorie der Empfangsschaltungen 
or allem die Wirkungsweise der Elektronenröhre weit- 
gehend bekannt und theoretisch vertieft ist. Dadurch sind 

viele Mittel an die Hand gegeben, Änderungen der 
mpfangsbedingungen durch entsprechende Konstruktion der 
pfängerteile zu verwirklichen. Dies kommt in der großen 
ahl der Spezialröhrenkonstruktionen zum Ausdruck, Das 
estreben geht jetzt mehr dahin, die Geräte in der Bedie- 
ung einfacher zu gestalten und die Anschaffungs- sowie 
Betriebskosten zu senken. ۰ | 


icht schon vollständig von der Röhre verdrängt ist, hat 
seinen Grund einerseits in der Einfachheit der Schaltung 
und den geringen Betriebskosten, andererseits in der Rein- 
heit der Wiedergabe, die von der Röhre noch nicht erreicht 
ist, Die Zahl derer, die um der Klangreinheit willen seine 
Mängel der geringeren Lautstärke, der mäßigen Betriebs- 


recht beträchtlich, Doch um die. Möglichkeit, durch Ein- 
griffe in seinen Mechanismus seine Mängel zu beseitigen, 
ist es noch schlecht bestellt, Wie lohnend müßten Neue- 
sungen auf diesem Gebiet sein, durch die dem Rundfunk 
viele neue Freunde gewonnen würden,‘ Aber sie blieben 
bisher aus, wie ein Blick in die Literatur der letzten 15 Jahre 
„1 lehrt. Zum Beispiel findet Eccles schon 1910 bei. seinen 
Untersuchungen über Detektoren, daß die Kombination Rot- 
zinkerz—Kupferkies, die jetzt unter verschiedenen wohl- 
klingenden Namen wieder so sehr zu Ehren gekommen ist, 
an Empfindlichkeit viele andere überragt. Die geringen 
„Fortschritte sind um so weniger. verständlich, als die Ent- 
x wicklung des Rundfunks der großen Zahl der Amateure 
t'i Gelegenheit bot, mit diesem schalttechnisch einfachen Gerät 
d Versuche anzustellen und ein großes Beobachtungsmaterial 
beizubringen. 
vi Damit soll aber nicht gesagt sein, daß man dem Detektor- 
2 problem nicht gentigende Aufmerksamkeit zugewandt hätte. 


Die Literatur experimentellen und theoretischen Inhalts über . 


: diesen Stoff ist schon beträchtlich angeschwollen, ohne aber 
7 bisher zu sicheren Ergebnissen geführt zu haben!). Die 
A Am besteht darin, daß es noch nicht gelungen ist, 
die charakteristischen Erscheinungen, die offenbar auf phy- 
n” sikalischem und chemischem Gebiet liegen und dadurch die 


Verhältnisse noch unübersichtlicher gestalten, von vielen‏ ؛ 


2 
r 


1) Genaue Literaturangaben bei Lehnhardt, Der Detektor. 
Berlin 1926. 


Die Kristalldetektoren 


Der gegenwärtige Stand der experimentellen Erforschung. 
Von | ۱ 
Dr. Walter Zeidler. 
Die letzten Jahre haben in der Empfangstechnik der | 


öhrenempfänger eine so vollkommene Lösung der gestell- | achtungen. 


Beim Detektor liegt die Sache gerade umgekehrt, Daß er | 


sicherheit und der lästigen Kopfhörer in Kauf nehmen, ist | 


reicher anstreben können. 
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unbedeutenden Nebeneffekten zu trennen. Deshalb finden 
die Erklärungsversuche keine sichere Stütze an den Beob- 
In diesem Mißerfolg einer theoretischen Deu- 
tung wiederum ist der Grund zu dem bisher erfolglosen Be- 
mühen zu suchen, die Empfangstechnik des Detektors 
weiterzuentwickeln, Erst eine befriedigende Erklärung 


Mill. Amp. 


Mill. Amp. 


Spitze 
10 negativ. 


2 4 6 8 10 


Abb. 1. Schleifencharakteristik. — Normale ی‎ 


(Nach Trey.) 


der Gleichrichterwirkung wird es aussichtsreich erscheinen 
lassen, zielbewußt an die Vervollkommnung zu gehen. 
Steigerung der Empfindlichkeit und Betriebssicherheit sind 
die Aufgaben, deren Lösung man erst dann wird erfolg- 
Wenn auch nur: die -geringe 
Energie der Empfangsantenne zur Verfügung steht, könnte 
doch noch Entscheidendes in ihrer Ausnutzung erreicht 
werden, da das Verhältnis Energie im Detektorkreis zu 
Antennenenergie bisher kaum größere Werte als 1:7 er- 
reicht, der Wirkungsgrad also recht gering ist. 


In letzter Zeit sind einige Arbeiten veröffentlicht worden, 


die eine Erweiterung der experimentellen Grundlagen be- 
deuten und für die Erklärung der Gleichrichterwirkung des 
Detektors Wegweiser sein können, Lange Zeit war allen 
tFeoretischen Erörterungen so weiter Raum gelassen — gibt 
es doch mehr als ein halbes Dutzend Erklärungsmöglich- 
keiten —, weil die Einflüsse der Oberflächenbeschaffenheit 
des Detektormaterials, seiner chemischen Zusammensetzung, 
der Temperatur, des Druckes und anderer Faktoren ' auf 
seine Arbeitsweise noch völlig ungeklärt waren, Ferner hatte 
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man beobachtet, daß sich die Stromrichtung im Detektor- 
kreis für dicht benachbarte Punkte des Kristalls umkehrt, 
ein - Befund, dessen theoretische Deutung Schwierigkeiten 
machte und zu einer Erweiterung der Theorien zwang. 
Von allen Erklärungsversuchen war es zunächst die An- 
nahme der Erzeugung einer sekundären thermoelektrischen 
Gleichspannung, die mit den Beobachtungen nicht mehr in 
Einklang zu bringen war. Man hat sie aufgegeben, seitdem 
sich die Trägheitslosigkeit der Detektoren bis zu sehr hohen 
Frequenzen ergeben hat, eine Tatsache, die mit der An- 
nahme thermischer Effekte nicht vereinbar ist. Ähnlich 
verhält es sich mit einigen Theorien, die vielleicht auf den 
einen oder anderen Fall anwendbar sind, aber keineswegs 
die Gesamtheit aller Erscheinungen nur einigermaßen er- 
klären, Unter den elektrolytischen und elektronentheore- 
tischen Deutungsversuchen dagegen ist eine endgültige Ent- 
scheidung noch nicht zu treffen, wenn auch im Augenblick 
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Abb. 2. Kennlinien für verschiedene Temperaturen. 
۱ (Nach Luchsinger.) ` 


vieles für eine Erklärung des Gleichrichtereffektes aus den 
Anschauungen der Atomtheorie spricht. 

In verschiedener Richtung sind nun Versuche angestellt 
worden, die eine wesentliche Klärung des Tatsachenmaterials 
herbeigeführt haben. Zunächst ist es die Frage, ob eine 
Flüssigkeitsschicht an der Oberfläche des Kristalls für die 
Gleichrichterwirkung von Bedeutung ist. Trey?) weist nach, 
daß nach sorgfältiger Beseitigung einer Schicht der Kristall- 
oberfläche durch Schaben die Detektorwirkung erhalten 
bleibt und die normale Kennlinie aufweist, während sich 
Feuchtigkeit an der Oberfläche durch eine Schleifenbildung 
der Charakteristik zu erkennen gibt. Trägt man die Strom- 
werte für positive und negative Spannungen am Detektor im 
gleichen Quadranten eines Achsenkreuzes ein, während sonst 
häufig die für negative Spannungen in den dritten Quadran- 
ten eingezeichnet sind, so kreuzen sich in diesem Falle die 
positiven und negativen Äste der Strom-Spannungskurven. 
Die Unipolarität wechselt also beim Übergang von 
schwächeren zu stärkeren Strömen das Vorzeichen (Abb. 1). 
Auch gepulvertes Material, das vom Kristallwasser befreit 
war, zeigte Gleichrichtung. Diese Ergebnisse lassen eine 


2) Phys. Zeitschr. 26, 849, 1925. 


. untersuchen‘), 
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elektrolytische Deutung des Effektes unter Mitwirkung ei 
Feuchtigkeitsschicht an der Kristalloberfläche oder un 
dem Einfluß des Kristallwassers nicht mehr zu. Nicht vos 
der Hand zu weisen ist aber vorläufig eine andere Mög 
lichkeit, elektrolytische Vorgänge für die Unipolarität d 
Detektors verantwortlich zu machen, wenn man den Kristall 
als festen Elektrolyten betrachtet. Erscheinungen dieser! 
Art hat man in neuerer Zeit z. B. am Glas beobachtet, dai 
nämlich auch in festen Stoffen eine Wanderung elektrisch:: 
geladener Teilchen möglich ist und bei Erwärmung ansehn-| 
liche Beträge erreicht, Zwei Schwierigkeiten stellten sichi- 
dieser Deutung entgegen: der bisher beobachtete Richtungs-: 
wechsel des gleichgerichteten Stromes bei Änderung der). 
Kontaktstelle und die Trägheitslosigkeit der Detektoren bei 
höheren Frequenzen, die unbedingt bei Ionenwanderung ber. 
abgesetzt werden müßte. Der letzte Einwand bleibt nochi 
bestehen, während bei Versuchen aus der jüngsten Zeit ein: 
Richtungswechsel. des Detektorstromes nicht beobachtet: 
werden konnte). Vielmehr ergaben zahlreiche Messungen,’ 
daß unter normalen Versuchsbedingungen stets der Rich-: 
tungssinn eindeutig und für die betreffende Detektorkom- 
bination charakteristisch ist. Nur bei unkontrollierbaren, 
labilen Verhältnissen des Systems machte sich eine Umkeh- 
rung bemerkbar. Die Gründe für diese Erscheinung sindi 
dabei sicher in den undefinierbaren und rein zufälligen; 
äußeren Bedingungen der Detektoreinstellung zu suchen. 
Diese Versuche, die sich vorläufig nur auf Bleiglanz und 
Pyrit in zahlreichen natürlichen und künstlichen Kristallen! 
beziehen, müßten noch weiterhin systematisch fortgesetzt: 
und vor allem unter quantitativ angebbaren Drucken an der - 
Kontaktstelle angestellt werden. Denn die endgültige: 
Sicherstellung dieses Resultats würde für die Theorie die; 
Befreiung von mancher störenden Hilfshypothese bedeuten, 
Beiläufig sei bemerkt, daß sich bei diesen Messungen das 
künstliche Detektormaterial dem besten natürlichen als] 
durchaus gleichwertig erwies. | 

Von den gleichen Verfassern wurde auch eine Versuchs-;: 
reihe ausgeführt, die das Detektorproblem einmal von der! 
chemischen Seite anfaßt, um die Beziehungen zwischen | 


Gleichrichterwirkung und chemischer Zusammensetzung zu} 
Die Versuche erstreckten sich wieder auf. 
künstlichen und natürlichen Bleiglanz und Pyrit, Die Ana-| 
lyse ergab, daß beim Bieiglanz die Kristalle größter Emp- 
findlichkeit einen Schwefelgehalt hatten, der um mehrere: 


Prozente über dem theoretischen Wert lag. Pyrit dagegen ~ 


zeigte bei seinen aktiven Kristallen normalen Schwefel- ` 
gehalt, während die unempfindlichen einen geringeren ` 
Schwefelgehalt und starke Verunreinigungen aufwiesen. In. 
der Tat ist in der Literatur schon mehrfach darauf hinge- ` 
wiesen worden, daß taube Kristalle durch künstliche ` 
Schwefelung der Oberfläche empfindlich gemacht werden ` 
können. Bei dieser Gelegenheit soll auf das eine Problem ` 
noch etwas näher eingegangen werden, dessen Lösung für : 
die theoretische Deutung wie für die Praxis gleich wertvoll . 
sein würde: die Sensibilisierung der Kristalle. Die Resul- . 
tate einer Empfindlichkeitssteigerung durch Erhöhung des ` 
Schwefelgehalts könnten in dieser Beziehung verwertbar - 
sein. In dieser Absicht wurden bei den genannten Ver- . 
suchen auch die zahlreichen Angaben in der Literatur nach- 
geprüft, die eine Sensibilisierung durch Zusatz von Silber- . 
salzen behaupteten. Es zeigte sich, daß bei in weiten 
Grenzen variiertem Silberzusatz stets eine Abnahme oder 
völliges Verschwinden der Detektorwirkung eintrat, eine 
Feststellung, die auch wieder manche Sackgasse in der 
theoretischen Deutung schließen wird. Erwähnt sei noch, 
daß der Elektronenstrom beim Bleiglanz von der Metall- 
spitze zum Kristall, bei Pyrit umgekehrt gerichtet ist. 
Weiterhin hatte man beobachtet, daß Temperaturände- 
rungen von Einfluß auf die Empfindlichkeit sind. Messende 
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8) A. Schleede u. H. Buggisch, Phys. Zeitschr. 28, 174, 1927. 
4) nr u. Buggisch, Zeitschr. f. anorg. u. allg. Chem. ` 
161, 1, 1927. ۱ 
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"ersuche in dieser Richtung wurden von Luchsinger) an- 
“estellt, der die Kennlinie des Karborunddetektors in dem 
' ‘veiten Temperaturgebiet von — 180° (flüssige Luft) bis zu 
X4}. 870° untersuchte, was bei der Beständigkeit der Ver- 
indung möglich war (Abb. 2). In allen Fällen blieb die 
®3leichrichterwirkung erhalten und nahm mit steigender 
‘Temperatur zu. Auch dieses Ergebnis zwang zur Auf- 
Bag der Annahme elektrolytischer Vorgänge in einer Ober- 
 Jächenflüssigkeitsschicht, da bei diesen hohen und tiefen 
STemperaturen Wasser nicht mehr in der flüssigen Phase 
texistenzfähig ist. Eine Entscheidung zwischen der oben er- 
"!wähnten Theorie unter Annahme eines festen Elektrolyten 
“und der elektronentheoretischen Deutung führt es aber nicht 
üherbei. Einerseits nimmt nämlich die elektrolytische Leit- 
“fähigkeit mit steigender Temperatur zu, andererseits wird 
auch die Austrittsarbeit der Elektronen, die nach der elek- 
Ztronischen Theorie bei dem Zustandekommen des Detektor- 
“stromes geleistet werden muß, bei wachsenden Temperaturen 


“kleiner, Überlegungen, die beide mit den experimentellen 
E 


en 
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Resultaten in Einklang stehen und sich doch aus den ver- 
schiedenen Grundannahmen ableiten. Auch hier würden sich 
noch weitere Versuche mit anderen Kombinationen lohnen. 
Zusammenfassend sei gesagt, daß in den letzten Jahren 
die experimentellen Untersuchungen an Detektoren wieder 
zahlreicher geworden sind, während man mit theoretischen 
Erörterungen zurückhaltender geworden ist. Die begin- 
nende systematische Durchforschung des gesamten Erschei- 
nungskomplexes verspricht eine fortschreitende Lösung des 
Problems, seitdem es mehr und mehr gelingt, sich bei den 
Experimenten von störenden Nebenerscheinungen und Zu- 
fällen frei zu machen. Die Klärung der theoretischen 
Fragen wird dann auch eine Fortentwicklung in empfangs- 
technischer Beziehung bringen und den Detektor aus sich 
heraus zu einem bestimmenden Faktor im Rundfunkwesen 
machen, während man sich bisher des kostspieligen und im 
Verhältnis dazu wenig wirksamen Mittels bedient, durch 
Steigerung der Sendeenergie von außen her seinen Wir- 
kungsradius zu vergrößern, | 


2 Ein Schutz gegen den Störempfang starker Sender 
Von 


— Wie an dieser Stelle schon mehrfach ausgeführt worden 
„ist, findet man bei einem Transponierungsempfänger für die 
‚Aufnahme eines Senders zwei mehr oder minder weit von- 
‚einander entfernte Einstellungen des Oszillators, indem die 
„von diesem erzeugte Zusatzfrequenz mit der vom Sender aus- 
..gestrahlten Empfangsfrequenz sowohl bei einem oberhalb wie 
‚unterhalb der Senderfrequenz gelegenen Werte zur sog. 
` Zwischenfrequenz interferiert, auf die dann der eigentliche 
..Zwischenfrequenzverstärker scharf abgestimmt ist. Wenn 
"wir also z.B, Frankfurt (Frequenz 700 Kilohertz)!) mit einer 
` ‚Zwischenfrequenz von 5000m = 60 kHertz empfangen 
“wollen, können wir den Oszillator mit 760 oder 640 kHertz 
“schwingen lassen; da die Zahl der Schwebungen zwischen 
. zwei Sinus-Schwingungen gleich der Differenz ihrer Fre- 
` quenzen ist, erhalten wir in beiden Fällen (760 — 700, 
` 700 — 640) die Zwischenfrequenz 60 kHertz. Wie sich unter 
“Benutzung dieser Tatsache die Zwischenfrequenz selbst be- 
"rechnen läßt, hat Thomas in Heft 3 des „Funk“, Jahr 1927, 
"auf Seite 45 erläutert. u 
. Ergeben sich nun für einen Sender zwei Einstellungen des 
` Oszillatorkreises, dann muß andererseits auch die Möglich- 
` keit vorliegen, daß eine Stellung des Oszillators die pas- 
` sende Zwischenfrequenz mit zwei weit auseinanderliegen- 
. den Stationen ergibt. Diese Frage mit ihren Konsequenzen 
, soll hier erörtert werden, 
Zunächst wieder ein Beispiel: Wir benutzen die Zwischen- 
` frequenz 5000m=60kHertz. Auf sie sind unsere Trans- 
formatoren scharf abgestimmt. Nun stellen wir Frankfurt 
- (700 kHertz) ein. Das kann an zwei Punkten des Oszillator- 
. Kondensators geschehen, einem „oberen” mit längerer Welle 
“ und niedrigerer Frequenz, 640 kHertz, den wir mit Punkt I 
` bezeichnen wollen, und einem „unteren” mit kürzerer Welle 
und höherer Frequenz, 760 kHertz (Punkt UL Die am Punkt I 
erzeugte Zusatzfrequenz 640 kHertz des Oszillators inter- 
feriert nun nicht nur mit 700 kHertz, sondern auch mit 
` 5%80 kHertz zu unserer Zwischenfrequenz 60 Kertz, 
580 kHertz ist die Frequenz des Senders Wien-Stubenring. 
Stellen wir also unseren Oszillator auf Punkt I, dann müssen 
wir sowohl Frankfurt, als auch Wien hören, je nachdem, ob 
wir mit dem ersten Kondensator unseres Empfängers den 
° Rahmen oder die Antenne auf die passende Wellenlänge ab- 
` stimmen. Dabei zeigt sich bald, daß die Siebkraft dieses 
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5) Phys. Zeitschr. 22, 487, 1921. 
1) Vgl. die Tabelle in Heft 46, Jahr 1926, Seite 572/73. 
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einen Kreises nicht genügt, um die nicht gewünschte andere 
Station soweit zu dämpfen, daß die geringen durchdringen- 
den Energien von dem nachfolgenden vierfachen Hoch- 
frequenzverstärker nicht doch ebenfalls hörbar gemacht 
werden. Auch wenn wir versuchen, mit dem Rahmen zu 
peilen, wird Wien am Punkt so stark durchschlagen, daß 
Frankfurt erheblich gestört wird und wir nur dann einen 
einigermaßen ungestörten Empfang erzielen können, wenn 
das Potentiometer nach der Plus-Seite gedreht und damit 
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Lautstärke und Empfindlichkeit des Zwischenfrequenzver- 
stärkers stark reduziert wird. Wir versuchen deshalb, 
Frankfurt am Punkt II einzustellen. Der Oszillator erzeugt 
hier 760 kHertz. Und diese ergeben nun wieder auch mit 
Leipzig (820 kHertz) unsere Zwischenfrequenz 60 kHertz, so 
daß dieser starke Sender ebenfalls durchschlägt. 

So steht denn der Bastler vor der überraschenden Tat- 
sache, daß er mit seinem an sich höchst selektiven Emp- 


' fãnger, der die dicht benachbarten Stationen glatt aussiebt, 


von zwei scheinbar weit abliegenden Sendern empfindlich 
gestört wird. 
Punkt I 640 kH.... Wien (580 kH) 

Frankfurt (700 kH) Punkt II 760 kH... er 1820 kH). 

Die neue Welleneinteilung läßt nun bedauerlicherweise 
diese Schwäche des Transponierungsprinzips besonders stark 
hervortreten. Sie verteilt die Sender in gleichmäßigen Ab- 
ständen von 10 kHertz auf dem Wellenband und diese müssen 


HEH YI 25 


deshalb stets symmetrisch zu jeder Einstellung ‘des Oszil- 
lators liegen. Wie sich leicht durch eine kurze Rechnung 
zeigen läßt, stellt man am Oszillator bei dieser Wellenver- 
teilung unter Benutzung der Zwischenfrequenzen 80, 70, 60, 
50, 40 usw. stets gleichzeitig genau zwei Stationen ein, so 
daß es nur von der Stärke des anderen miteingestellten 
Senders abhängt, ob wir die gewünschte Station einiger- 
maßen störungsfrei hören können. So muß z.B, bei unserer 
Zwischenfrequenz 5000, beim Empfang von Glasgow (740 
kHertz) am Ponkt Berlin und am Ponkt U Prag durch- 
schlagen, 

Nun stellt die genaue Zwischenfrequenz 60 kHertz einen 
Fall dar, den wir in der Praxis kaum erreichen können, 
Treffen wir daher bei der Abstimmung unserer Transforma- 
toren etwa eine Welle von 4950 m = 60,5 kHertz, dann ver- 
schiebt sich unser erstes Beispiel folgendermaßen; 

Punkt I 639,5 <-> 640,5 Wien 

Frankfurt‘) (700 kH) d Punkt II 760,5 <-> 759,5 Leipzig, 
Die beiden Wellenzüge von Frankfurt und Wien oder von 
Leipzig und Frankfurt werden somit zu zwei Frequenzen 
transponiert, die 1000 Schwingungen Differenz (<—>) auf- 
weisen und sich daher ihrerseits zu einem hörbaren Pfeif- 
ton dieser Tonhöhe überlagern müssen! Nun zeigt es sich, 
daß auch bei weit schwächeren durchschlagenden Stationen, 
als im obigen Beispiel, deren Modulation durch den Rahmen- 
kreis ausgesiebt wird, doch noch so viel von der Träger- 
frequenz selbst durchdringt, daß er von dem folgenden vier- 
fachen Hoch- und womöglich zweifachen Niederfrequenzver- 
stärker verstärkt im Lautsprecher als lästiger Pfeifton er- 
scheint. Der Bastler ist dann leicht geneigt, diese Erschei- 
nung als Interferenz zweier eng benachbarter Stationen auf- 
zufassen und als Mangel der neuen Welleneinteilung zu 
buchen. Andererseits erkennt man diese nur durch das 
Transponierungsprinzip hervorgerufene Pseudo-Überlagerung 
leicht daran, daß der Ton beim Verstellen des Oszillators 
die Tonhöhe aus physikalisch leicht erklärbarem Grunde wie 
ein Rückkoppelungspfeifen ändert, während eine echte 
Überlagerung zweier Sender selbst bei dieser Manipulation 
die Tonhöhe nicht wechselt, (Voraussetzung dabei ist aller- 
dings, daß das Potentiometer soweit nach + gedreht wird, 
daß sicher keine Röhre des Zwischenfrequenzverstärkers in 
Schwingung ist und so schon bei einer Station ein Pfeif- 
ton entsteht!) Daß diese Erscheinung durch die durch- 
schlagende Trägerfrequenz der anderen am Oszillator mit- 
eingestellten Station hervorgerufen wird, läßt sich leicht 
durch abwechselnde Abstimmung des Rahmenkreises auf 
einen der beiden Sender, durch Peilen mit dem Rahmen und 
dgl. nachweisen. Der beste Beweis ist auch das sofortige 
Verschwinden dieses Tones, wenn die andere durch- 
schlagende Station den Betrieb einstellt. 

Man kann leicht berechnen, daß ein solcher Ton bei 
weiterer Vergrößerung der Zwischenfrequenz auf 65 kHertz 
bis zur Tonhöhe 10000 ansteigt, um dann wieder abzu- 
nehmen und bei 70 kHertz zu verschwinden. Hier finden 
wir dann wieder ähnliche Verhältnisse wie bei 60 kHertz, 
jedoch wird Frankfurt nun an PunktI durch Riga und 
Punkt II durch London gestört. Analoge Verhältnisse zeigen 
die Zwischenfrequenzen 55, 50, 45 kHertz usw. Obendrein 
rücken aber die beiden jeweilig mit dem 0۵۶2111210۲ auf ein- 
mal eingestellten Sender immer näher in der Wellenlänge 
zusammen, so daß die Schwierigkeiten bei ihrer Trennung 
durch den — einen — Rahmenkreis wachsen. Bei 30 kHertz 
würde unser Beispiel wie folgt ausfallen; 


Punkt I 670kH 670 = Langenberg 


(640 kH) 
Frankfurt (700 kH) l Punkt II 730kH 730 = Hamburg 


(760 kH). 
Dabei bleibt natürlich auch bei diesen Zwischenfrequenzen 
die obenerwähnte fatale Tatsache bestehen, daß die Sender 
— in ihrer neuen Verteilung mit gleichem Abstand — stets 


3 Die Zusatzfrequenz 639,5 interferiert also mit Frankfurt 
zu 60,5, gleichzeitige auch mit Wien zu 59,5 ۰ 
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und die Heizung und führen die Anodenleitung der 


symmetrisch nach oben und unten von der gerade einges 
ten Oszillatorschwingung überlagert werden und da 
bei jeder Station eine zweite, störende, mit eingestellt ` 
Wie kann sich nun der Bastler gegen diese Durchb brechu 
der an und für sich hohen Selektivität seines Ge: 
schützen? 
Der erste Weg ist der, die Abstimmung der Tra ns 
matoren so vorzunehmen, daß die eingestellte Zwisch 
frequenz 65, 55, 45 usw. beträgt, Hörbare Pfeiftöne ` 
dadurch vermieden und die beiden zusammen eingest 
Stationen um 10 kHertz auseinandergerückt, so da 
zweite durch die Siebkraft der vier Zwischenfreque enzstt 
stark gedämpft wird. Störung durch starke Stationen I 
sich auf diesem Wege jedoch kaum beseitigen. 
Der zweite und beste Weg ist der Einbau einer HI 
frequenzstufe vor den Oszillator. Sie steigert die Selel 
tät des Rahmenkreises selbst so sehr, daß die zweite 
eingestellte Station nicht mehr bis zum Oszillator du 
dringen kann, 
Das läßt 
schwierig durchführen, wie es zunächst scheint. 
jedem Transponierungsempfänger ist von vornherein 
Schaltung vorgesehen für den Empfang mit aperiodi cH 
Antenne. Wir montieren uns nun in einem kleine n F 
chen, das wir dicht neben den eigentlichen Empfä n 
stellen, einen Drehkondensator guten Fabrikates, eine ` Rê! 
nebst Heizwiderstand und den Anschlüssen für den 


sich nun auch nachträglich gar nicht 
Woh 


Rahm 
1 Ob 
zu einem Stecker, den wir in die Buchse der aperiodischer 
Antenne des eigentlichen Empfängers stöpseln, Vorh 
lösen wir in diesem die etwa vorhandene Verbindung ihr 
anderen Endes mit der negativen Heizleitung (!) und si 
in die Buchse „Erde“ eine neue Anodenzuführung oder 
binden diese Stelle im Empfänger mit irgendeiner A E der 
leitung von passender Spannung. Ganz gleichgültig, « 
sich um einen Superhet, Ultradyne oder Tropadyne hasil | 
erhalten wir die Schaltung, wie sie die Abb. zeigt). 

Das Beste ist natürlich der Einbau einer solchen Vo 
röhre von vornherein in den Empfänger selbst, jedoch 1ãf 
sie sich, wie ich aus eigener Erfahrung versichern kanı 
ohne merkbaren Nachteil nachträglichh wie oben b 
schrieben, in einem besonderen Kästchen anfügen. 

Da diese Vorröhre u. U, zur Selbsterregung neigt, emp 
fiehlt sich neben niedriger Anodenspannung eine varia 
Kopplung z. B. mit Ledionspulen von primär 20 und sel und 
etwa 50 Windungen. 

Die Lautstärke sowieso schon stark einfallender Sta tion 
wird durch dieses Vorgerät nur wenig gehoben, die fern 
und schwacher Sender aber ganz erheblich. Besonders auf 
fallend erwies sich seine Wirkung beim Empfang der la nger 
Wellen mit kleinem Rahmen und Verlängerungsspule, ein 
Kombination, die ja nur geringe Aufnahmefähigkeit zeig 
Es empfiehlt sich daher, im Gitterkreis der Vorröhre zwe 
Buchsen (ST) für eine einzusteckende Verlängerungsspu 
vorzusehen, vorausgesetzt, daß der eigentliche Empfäng 
für den Empfang langer Wellen eingerichtet ist. y 

Das nunmehr jedem Anspruch genügende Gerät läßt sick 
nach Eichung des ersten Kondensators am Hauptempfäng 
und des Oszillators durchaus leicht bedienen. Der in 
Rahmen liegende Kondensator der Vorröhre kann ebenfall 
geeicht werden, nötig ist es kaum, Die Eichung selbst i 
viel einfacher und auch sicherer, als vorher, da wir ni 
wissen konnten, ob wir die gewünschte oder die zur bet 
Oszillatorstellung gehörende andere Station hörten, gar 
abgesehen von Pfeiftönen, die nunmehr nur von überstarker 
Sendern, wie Kangenbarg und Wien, her ganz schwach au 
treten können. 


at An diesen Verhältnissen ändert sich natürlich gar nicht 
wenn man nicht die Oszillatorschwingung selbst, sondern il 
zweite Harmonische zur Überlagerung verwendet. 

4) Eine ähnliche Anordnung, mit Neutralisation, hat De 
in Heft 2 des „Funk“, Jahr 1927, Seite 21, beschrieben, hr 
auf den dominierenden Vorzug dieser Vorröhre hinzuweis 3 
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Jie ی‎ 3NF soll ihrer Bezeichnung 
ege e zur Betätigung von Niederfrequenzein- 
htunge dienen, also z.B zum Anschluß eines Telephons 
er e ines Lautsprechers Damit ist aber nicht gesagt, daß 
im Anodenkreis ihres dritten Systems nur reine 
| dert ‚quenz aufweist, Sie liefert tatsächlich neben der 
ederfre quenz auch in erheblichem Maße gleichgerichtete 
schfre requenz, die natürlich ebenso moduliert ist wie die 
r Eingangsgitter aufgedrückte hochfrequente Wechsel- 
7 nnung. 

Wenn der an der Ausgangsseite der Röhre auftretende 
eil a | Hochfrequenz nur genügend groß ist im Vergleich 
dem Anteil an reiner Niederfrequenz, so muß es offenbar 
| glich sein, diese Hochfrequenz auf den Eingangskreis am 
ter d es ersten Systems der Röhre zurückzukoppeln. Doch 
dabei der Phasenunterschied der Hochfrequenz- 
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Abb. 1. 

e 

pannu ngen an der dritten Anode gegenüber denen an den 
۱ E iedenen Punkten des ersten Gitterkreises zu beachten. 
Die Versuche haben ergeben, daß die Rückkopplung der 
oewe-Mehrfachröhre 3NF sich mit ausgezeichneter Wir- 
ung ausführen läßt, und zwar am bequemsten, indem man 
ehr einfach die Anode des dritten Systems (A,) über einen 
ränderlichen Kondensator passender Gesamtkapazität mit 
m G itter des ersten Systems (G,) verbindet. 

Mit einer einzigen auf diese Weise rückgekoppelten 
oewe -Mehrfachröhre 3NF und mit Anwendung einer selek- 


eises zur Ausschaltung des Ortssenders kann man einen 
leinen Fernempfänger bauen, der z. B. hier in Berlin alle 
iropäischen Sender an einer mittelguten Hochantenne mit 
biler Copfhörerlautstärke zu hören gestattet, während der 
Sender in Witzleben arbeitet. Bei den nähergelegenen und 
ei de n starken Sendern, so bei Leipzig, Hamburg, Stutt- 
W. reicht die Empfangsenergie zum Betriebe eines 
ut: Spr rechers aus, sofern die Hochantenne als gut bezeich- 
iet w erden kann. Der Empfang ist völlig verzerrungsfrei, 
fenn man mit der Rückkopplung unterhalb des Schwing- 
insat: es bleibt, was leicht zu erreichen ist, da die 
chwingung der Loewe-Mehrfachröhre 3NF bei der ange- 
ebe nen Rückkopplungsschaltung sehr weich einsetzt, 
Der kleine Empfänger gewährt weiterhin den Vorteil 
ner ganz außerordentlich einfachen Bedienung. Von den 
irei Drehkondensatoren, die der Empfänger hat, ist der 
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des Sperrkreises (C,) überhaupt nur einmal, nämlich vor 
dem Übergang vom "Ortsempfang zum Fernempfang, einzu- 
stellen, damit der Ortssender ausgeschaltet wird, und bleibt 
während des Fernempfanges dauernd in dieser Stellung 
stehen. Der zweite Drehkondensator (C,) dient zur Ab- 
stimmung auf den zu empfangenden fernen Sender; er muß 
unbedingt Feineinstellung besitzen, wenn die Leistungsfähig- 
keit des Gerätes voll zur Geltung kommen soll, d.h. wenn 
man in jedem Falle die größtmögliche verzerrungsfreie Laut- 
stärke erreichen will. Dagegen ist für den dritten zur 
Regelung der Rückkopplung dienenden Drehkondensator 
(C,) wie für den ersten (C,) eine Feineinstellung nicht er- 
förderlich, Die Einstellung des- Rückkopplungskondensators 
ist im übrigen beim Übergang von einer Wellenlänge zur 
anderen um so weniger zu verändern, je dämpfungsärmer die 
benutzten Spulen sind, Der Wellenbereich kann u. U. durch 
Umtausch einer einzigen Spule gewählt werden. 

Abb. 1 zeigt die Schaltung des Empfängers L, C, be- 
zeichnen die Spule und den Drehkondensator (500 cm) des 
Kurzschluß-Sperrkreises, der die Antennenzuführung A und 
die Erdleitung E verbindet. Für L, ist eine Spule von 50 
oder 75 Windungen (Korbspule der Charlottenburger Mo- 
torenwerke) zu nehmen, sofern es sich um die Aussperrung 
von Sendern im Rundfunkwellenbereich handelt, dagegen 
eine Spule von 100 bis 150 Windungen, wenn etwa der 
Sender in Königswusterhausen ausgesperrt werden soll. Im 
übrigen entfernt man sonst beim Empfang von Wellenlängen 
über 1000m am besten die Spule L ganz, 

Der Schwingungskreis am Eingangsgitter (G,) der Mehr- 
re der die Spulen L,, L, und den Drehkondensator 

(500 cm) mit TEE umfaßt, ist einerseits sehr 
GC über einen Blockkondensator (C,) von nur etwa 50 cm 
Kapazität mit der Antenne gekoppelt und andererseits mit 
der Erdleitung verbunden. Es ist nicht unbedingt erforder- 
lich, zwei Spulen in diesem Schwingungskreise zu ver- 
wenden. Die Spule L, kann fortgelassen und der Dreh- 
kondensator C, unmittelbar an die Spule L, angeschlossen 
werden, Dann hat man den oben erwähnten Fall, daß durch 
Umtausch von nur einer Spule der Wellenbereich zu be- 
stimmen ist. Durch Unterteilung in zwei Spulen, die am 
besten so miteinander gekoppelt sind, daß ihre Felder sich 
gegenseitig verstärken, gewinnt man jedoch den Vorteil, die 
Selektivität des Gerätes beliebig steigern zu können, 

Schließt man beispielsweise die für die Spule L, vor- 
gesehene Steckbuchse mit Hilfe eines Doppelsteckers kurz 
und setzt eine Spule L, von 75 Windungen ein, so hat man 
eine normale Selektiyität des Gerätes, die etwa der eines 
mit Sperrkreis versehenen Sekundäraudions entspricht. 
Wünscht man eine noch höhere Selektivität für etwa den 
gleichen Wellenlängenbereich zu erhalten, um Sender eng 
benachbarter Wellenlängen trennen zu können, so setze man 
eine Spule L, von 25 und eine Spule L, von 50 Windungen 
ein. Bei dieser Anordnung erfordert der Schwingeinsatz der 
Rückkopplung aber die Einstellung einer größeren Kapazität 
des Drehkondensators C,; außerdem muß eine Verringerung 
an Lautstärke in Kauf genommen werden. Es ist dringend 
zu empfehlen, für L, und L, nur dämpfungsarme Spulen 
zu nehmen. 

Der Rückkopplungskondensator C, verbindet die Aus- 
gangsanode (A,) der Dreifachröhre mit ihrem Eingangsgitter 
(G,). Er muß eine Gesamtkapazität von etwa 100 cm haben, 
Man nimmt zu seiner Herstellung am besten einen guten 
500 cm-Drehkondensator auseinander und baut ihn dann mit 
verdoppelten Plattenabständen wieder zusammen, und zwar 
etwa aus fünf festen und vier beweglichen Platten. Der 
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Minimalkapazität haben, was gegebenenfalls durch Be- 
schneiden der Platten, d.h, Verringerung ihres Winkels auf 
weniger als 180 Grad, herbeizuführen ist. 

Es ist selbstverständlich, daß die gewünschte lose An- 
kopplung des Schwingungskreises L,, L, und C, an die 
Antenne (mit Hilfe des Blockkondensators C,) nur erreicht 
wird, wenn alle Anordnungen so getroffen sind, daß 
zwischen den Teilen des Schwingungskreises L,, L, und C, 
einerseits und der Antenne sowie den Teilen des Sperr- 
kreises L,, C, andererseits keine wesentlichen Kapazitäten 
vorhanden sind, Ebenso dürfen die Verbindungsleitungen 
des Rückkopplungskondensators C, keine wesentlichen 


Kapazitäten gegenüber dem Schwingungskreise L., L,, C, | Man erlangt jedoch eine völlige Unabhängigkeit von der 


720 


besitzen. Schließlich sollen von den Spulen nur L, und L, 
aufeinanderwirken, 

Um eine zur Rückkopplung hinreichende Hochfrequenz- 
spannung an der Ausgangsanode (A,) der Mehrfachröhre zu 
bekommen, ist eine Drosselspule L, in der Anodenleitung 
‘erforderlich; sie besteht am günstigsten aus einer Honig- 
wabenspule von 700 Windungen. 

Alle sonst noch notwendigen Leitungen und Anschlüsse 
sind aus der Abb. 1 zu entnehmen, in der "و‎ einen Schalter 
bedeutet, mit dem die Zuführung des Heizstromes und damit 
zugleich der Verbrauch an Anodenstrom unterbrochen 
werden können. C, ist ein Telephonblockkondensator von 
wenigstens 2000 cm und C, ein Blockkondensator von 2 uF 
zur Überbrückung der Änodenbatterie für die Nieder- 
frequenz. Der Anschluß E, ist an Stelle von E mit der 
Erdleitung zu verbinden, wenn Empfang des Ortssenders 
gewünscht wird; die Spule L, braucht dabei nicht entfernt 
zu werden. Es empfiehlt sich, als Anodenbatterie eine 
solche von 150 Volt Gesamtspannung zu verwenden; der 
Heizakkumulator muß 4 Volt haben, also aus zwei Zellen 
bestehen, wie für alle Loewe-Mehrfachröhren. 

Die Spulen L, und L, nehmen, wenn nicht besondere Maß- 


gun ` 
BASTLER 


Rückkopplungskondensator sollte eine möglichst geringe 
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nahmen getroffen werden, schon für sich so viel Energie des 
Ortssenders auf, daß dieser trotz des Sperrkreises noch ganz 
schwach hörbar bleibt. Es ist daher ratsam, entweder den 
ganzen Kasten zum Einbau des Empfängers mit Blech aus- 
zuschlagen und die Spulen L, und L, dann mit im Kasten 
anzuordnen, oder aber die Spulen mit einer besonderen 
Blechhaube zu bedecken. Ebenso ist es für die Erleichterung 
der Einstellung des Empfängers von größtem Wert, die Ein- 
wirkung der Handkapazität bei der Einstellung unwirksam 
zu haben. Dies ist durch irgendwelche Abschirmung der 
Platte, an der sich die Bedienungsknöpfe der Drehkonden- 
satoren befinden, im vorliegenden Falle niemals genügend: 
erreichbar, weil die Rotoren über Spulen an Erde liegen. 
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Handkapazität, wenn man die Drehkondensatoren von | 
ihren Bedienungsknöpfen durch lange Wellen aus Isolier- ! 
material trennt. E 

Die Abb. 2 bis 8 zeigen nun den Aufbau eines Rückkopp- y, 
lungsempfängers mit einer Loewe-Mehrfachröhre 3NF, unter ~ 
Berücksichtigung aller vorstehend dargelegten Ben 
punkte. . 

Abb. 2 gibt zunächst die Frontplatte des Apparates 
der, mit allen zum Anreißen erforderlichen Maßen. Bei 
dieser Zeichnung ist vorausgesetzt, daß die Pertinaxplatte ' ` 
von 260 X 180 mm auf das am besten querverleimte hölzerne 8 
Grundbrett aufgesetzt und mit zwei Messingwinkeln W an: ` 
ihm befestigt wird. Natürlich kann man statt dessen auch ; 
die Pertinaxplatte so befestigen, daß sie das Grundbrett į 
verdeckt; dann muß die Pertinaxplatte für ein 15 mm starkes 
Grundbrett 260 X 195 mm groß gemacht werden. 

A, Eund E, sind die Steckbuchsen für den Anschluß der 
Antennen- und Erdleitung, T die Steckbuchsen für den An- | 
schluß des Telephons oder Lautsprechers. Mit S ist der 
Druckknopfschalter bezeichnet. Außerdem sind die Dreb- 
knöpfe C, C, (dieser mit Feineinstellknopf in der Mitte) 
und C, der drei Drehkondensatoren gezeichnet und die 
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rung an. Damit diese Leitungsführung dem Leser aus der 
Zeichnung vollständig klar wird, sind alle die Stellen mit 
kleinen Kreisen bezeichnet,. an denen eine Leitung senk- 
recht (zur Zeichenebene) absteigl. Im übrigen läßt die 
Zeichnung ohne weiteres erkennen, wie sich die Leitungen 
überkreuzen, Es dürfte mithin genügen, auf die Punkte hin- 
zuweisen, die besonderer Beachtung bedürfen, 

Die Leitung 1 ist an der Steckbuchse A anzulöten, die 
Leitung 2 an der Steckbuchse E, und die Leitung 3 an der 
Steckbuchse E. Weiterhin verbindet die Leitung 4 eben 

diese Steckbuchse mit der 

Es 4o ~ Abschirmplatte aus Zinkblech, 

mit der die Rückseite der 

7 Frontplatte zu bedecken ist. 

An dieses Zinkblech ist durch 

die Leitung 5 auch der Rotor 

des Drehkondensators C} an- 

zuschließen, Die Leitungen 6 

und 7 führen über den Druck- 

knopfschalter S, Zur unteren 

Telephonbuchse gehört die 

Leitung 8, dagegen zur oberen 
die Leitungen 9 und 10. 

Während der Drehkonden- 
sator C, unmittelbar an der 
Frontplatte sitzt, sind die 
Drehkondensatoren C, und C, 
an zwei besonderen kleinen 
Pertinaxplatten P der 'Größe 
50 X 120 mm befestigt, die mit 
Hilfe von Messingwinkeln an 
das Grundbrett geschraubt 
sind. Der verwendete Dreh- 
kondensator C, besitzt ein 
Zahnrädergetriebe zur Fein- 
einstellung und dementspre- 
chend zwei ineinandergeführte 
Wellen von 6 und 3 mm 
Stärke. Die Drehknöpfe der 
beiden Drehkondensatoren C, 
und C, befinden sich auf 
kurzen Stücken Rundmessing 
von wiederum 6 und 3 mm 
Durchmesser bzw. Messing- 
rohr 6X 3mm, Diese Ersatz- 
achsen sind mit den eigent- 
lichen Achsen der Drehkondensatoren durch Pertinax- oder 
Hartgummirohre V von 6,1 bzw. 3,0 mm weiter Bohrung mit 
Hilfe kleiner Madenschrauben verbunden, wie Abb, 4 in 
allen Einzelheiten zeigt. 

Die Ausführung dieser Wellenverlängerungen der Dreh- 
kondensatoren, namentlich der doppelten bei dem Dreh- 
kondensator C, mit Feineinstellung, wird dem Bastler 
einiges Kopfzerbrechen verursachen; er mag aber die Mühe 
nicht scheuen, denn sie lohnt ‘sich durchaus. Wer sich die 
Sache jedoch etwas vereinfachen will, kann an Stelle des 
Drehkondensators mit eingebauter Zahnrad-Feineinstellung 
einen Kondensator ohne Feineinstellung und an Stelle des 
doppelten Drehknopfes einen solchen mit Feineinstellung 
wie etwa den der Nürnberger Schraubenfabrik verwenden. 

An dieser Stelle soll den Fabriken, die Drehkondensatoren 
liefern, die Anregung gegeben werden, für ihre Drehkonden- 
satoren auch Verlängerungsstücke für die Drehachse aus 
Isoliermaterial herzustellen und in den Handel zu bringen, 
Bei allen mit Rückkopplung versehenen Schaltungen, nicht 
nur bei der hier vorliegenden, macht sich die Handkapazität 
trotz Hinterlegung der Frontplatte mit Blech unangenehm 


Abb. 5, 
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Lage des Blockkondensators C, hinter der Frontplatte an- 
gegeben. 

Abb, 3 bringt in Form eines ÄAufrisses den von oben ge- 
sehenen Gesamtaufbau aller Teile mit sämtlichen erforder- 
lichen Maßen und gibt zugleich die günstigste Leitungsfüh- 
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bemerkbar, selbst wenn die Rotoren der Drehkonde 
satoren mit dem Blech richtig leitend verbunden sind ú 
das Blech geerdet ist, Der Grund hierfür ist darin z 
suchen, daß der Erdungsanschluß des Apparates stets doc 


Abb. 6, | 
noch erhebliche Selbstinduktion besitzt. Daher läßt sich 
das Höchstmaß an Leistung aus allen Rückkopplungs 
empfängern nur dann herausholen, wenn die Bedienungs- 
knöpfe der Drehkondensatoren von diesen durch te ۱ 


Drehachsenverlängerungen so weit getrennt sind, d 3 die 
Handkapazität nicht mehr merklich wirksam werden | 


w 


nu 


Wenn der Kurzschlußsperrkreis des ۴ 
eine scharf abstimmbare und möglichst vollständige Aus 
sperrung des Ortssenders ermöglichen soll, so darf if 
Spule L keine merkliche Kopplung mit den Spulen L, mag 
L, besitzen. Dies zu erreichen, wird die Spule La 
einem in Abb, 5 ‘gesondert gezeichneten Blech umgeben 
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kilas in Abb. 3 als „Abschirmung” bezeichnet ist, Dieses: schlußsperrkreis. Vor dieser Einstellung: bringt man am 
"Blech ist durch einen gekröpften schmalen Blechstreifen mit | besten den Rückkopplungskondensator: C, auf 0 und den 
‘Hem geerdeten Blech hinter der Frontplatte verbunden. | Abstimmkondensator C, nahezu auf die "Wellenlän nge des‘ 


Damit die Kapazität des Blockkondensators C, infolge | Ortssenders. 


der Nähe des soeben erwähnten Bleches hinter der Front- Hierauf wird man, sofern eine dicke Kulenne zur Verfügung 


latie keine wesentliche Vergrößerung erfährt, ist er auf | steht, schon eine Reihe stärkerer Sender ohne Benutzung 
i Ringen Z aus Pertinax oder anderem ور ما1‎ der Rückkopplung im Telephon hören können. Das Ein- 
befestigt, setzen der Rückkopplung ist leicht an einer Veränderung 


- Die ‘Lichtbilder zeigen den fertigen Empfänger von der | der Geräusche im Telephon zu erkennen. Macht sich dann . 
Frontplattenseite (Abb. 6) und von der Rückseite (Abb. 7 | ein Sender durch das Überlagerungspfeifen bemerkbar, so 


und 8) einmal mit Spulen und Röhre und andererseits ohne | drehe man die Rückkopplung zurück, bis das Pfeifen in ein 
diese, (Der Rückkopplungskondensator ist auf diesen Bil- | dumpfes Rauschen übergeht, Verändert man nun die Ab- 


dern mit einer NSF-Feineinstellung versehen, die indessen | stimmung nach der tiefsten Tonfarbe des Rauschens hin, 


nicht. erforderlich ist.) Der Empfänger paßt in einen vorne | was aber äußerst vorsichtig und langsam geschehen muß, 


ıoffenen Holzkasten, der vollständig mit dünnem Blech aus- |۰0 wird jetzt die Modulation des Senders, also die Sprache 


geschlagen ist, Ben". ۱ oder der Gesang bzw. die Musik, zutage treten. Besonders 


` ` ۱ ۱ Abb. 8, 


Im Rundfunkwellenbereich sind folgende Spulen oder | sei darauf hingewiesen, daß bei zu starker Rückkopplung 


۱ Spulenkombinationen zu benutzen; ‚immer nur das Überlagerungspfeifen, niemals jedoch die ` 
| ` Spule L, 50 oder 75 Windungen; ۱ Modulation des gesuchten Senders hörbar sind. Es ist nur 
d “Spule L, 35 oder 50 oder 75 Windungen; `’ | Sache geringer Übung, daß man bald die einfache Hand- 
E Spulensockel für L, kurzgeschlossen. _ ۱ habung des geschilderten Empfangsgerätes so beherrscht, 
K ‚ Für größere Selektivität: daß man größere Sender im "EENEG wiederzugeben 


vermag. St 
Die Leistungsfähigkeit des kleinen Rückkopplungsemp- 
/ Für noch größere Selektivität: fängers mit einer Loewe-Mehrfachröhre 3NF ist bei sorg- 
Spule L, 25, L, 35 oder 50 Windungen, fältiger Herstellung überraschend und wird jedem Bastler, 


Spule L, 25, L, 25 Windungen, oder , A 
Für die Bereiche "höherer Wellenlänge nehme man für A der sich das Gerät baut, sicher viel Freude bereiten. Jeden- 


Spule L, 35, L, 35 Windungen. 


7 
i 


۱ L und L, Spulen gleicher Windungszahl, etwa 75 und 75, falls gelang es, mit einem Gerät der beschriebenen Art in 
einer Nacht, in der gutes Funkwetter herrschte, gegen 
%3 Uhr mehrere amerikanische Stationen sehr klar zu 
empfangen. Wie die nachstehende Liste der erforderlichen 
Einzelteile zeigt, stellen sich die Kosten eines fertigen Emp- 
fängers einschl. eines mit Blech ausgeschlagenen Kastens 
und der nötigen Spulen auf etwa 100 Mark. 

Bereiche höherer Wellenlänge die Anodenspannung auf etwa Mancher Bastler in den Städten, in denen es keinen 
90 Volt oder noch tiefer herabzusetzen. Ortssender gibt, oder auf dem freien Lande, wird vielleicht 


7o der 100 fund 100 Windungen, Man wird finden, daß bei 
‚diesen größeren Wellenlängen die Rückkopplung schon bei 
sehr kleinen Einstellwerten des Rückkopplungskondensators 
einsetzt, selbst, wenn dem Rückkopplungskondensator C, 
durch EE des Beschneiden der Platten eine kleine 

1 Anfangskapazität gegeben ist. Daher tut man gut, in dem 

| 


| 


3 
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Eine vollständige Aussperrung des Ortssenders erfordert | gern auf den Sperrkreis verzichten wollen, obgleich er auch 
eine sehr genaue Einstellung des Kondensators C, im Kurz- | unter diesen Umständen sehr nützlich sein kann, so zum 
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Beispiel wenn etwa Berlin und Langenberg sauber vonein- 
ander getrennt werden sollen. Diesen Bastlern mag emp- 
fohlen werden, den Drehkondensator C, anders, nämlich als 
Antennenabstimmung zu schalten, wie in den Abb. 9 und 10 
gezeigt wird. Die Schaltung nach Abb, 9 hat den Vorteil, 
daß der Rotor des Drehkondensators C, geerdet und dieser 


5680 
Abb. 10, 


somit der Handkapazität entzogen werden kann, Anderer- 
seits gestattet diese Schaltung nicht, den ganzen Apparat 
zu erden wie die Schaltung nach Abb. 10. Da die Erdung 
des ganzen Apparates aber. wichtiger sein dürfte, ist die 
letzte Schaltung vorzuziehen. Eine geringe Empfindlichkeit 
gegen die Handkapazität ist gerade bei der Antennen- 
abstimmung meist ohne besondere Bedeutung. 


Ein Anzeiger für 
atmosphärische Entladungen. 


Zum Anzeigen atmosphärischer Entladungen werden be- 
kanntlich Glimmröhren mannigfacher Ausführung parallel 
zur Antenne und Erde geschaltet. Eine Glimmröhre be- 
nötigt jedoch, um überhaupt anzusprechen, eine bestimmte 
Minimalspannung von recht hohem Wert. Infolgedessen 
kann das Anzeigen von statischen Aufladungen der Antenne 
durch eine Glimmröhre bereits zu Schädigungen des Geräts 
führen. Es gibt jedoch ein Mittel, das bereits auf sehr ge- 
ringe statische Ladungen anspricht: das ist die Glühlampe. 

Eine Glühlampe enthält bekanntlich einen Metall- oder 
Kohlenfaden innerhalb eines Glaskörpers.. Man kann nun 
folgenden Versuch anstellen: Eine Glühlampe wird zum Auf- 
leuchten gebracht, in dem man sie an irgendeine Steckdose 
anschaltet, dann einen Hartgummistab (Hartgummikamm) mit 
einem Lappen aus reiner Wolle reibt, so daß der Hart- 
gummistab sich elektrisch auflädt. Berührt man dann mit 
dem geladenen Hartgummistab den Glaskörper der Glüh- 
lampe, so kann man beobachten, daß der Glühfaden sich 
näch der Glaswandung zu bewegt. Bei einer Kohlenfaden- 
lampe wird sich der gesamte Kohlenfaden nach der Glüh- 
lampenwand heranziehen, während bei einer Zickzackmetall- 
fadenlampe, wie sie heute sehr viel verwendet werden, die 
einzelnen Fäden, die der berührten Glaswandungsstelle 
oe sich nach dieser zu ausbiegen. Die Aus- 

biegung des Metallfadens geht bereits bei ganz geringen 
Aufladungen der Glühlampen vor sich. 

Umgibt man nun den Glaszylinder mit einem etwa 2 cm 
breiten, mittels Eiweiß angeklebten Stanniolstreifen oder 
einer umgelegten 2 cm breiten Messingschelle und verbindet 
diese mit der Antenne, so wird man beobachten, daß bei 
Aufladungen der Antenne sich der leuchtende Glühfaden 
mehr oder weniger ausbeult, 

Ist die Aufladung der Antenne auf ein hohes Maß ge- 
stiegen, so wird sogar der Glühfaden der Glühlampe sich 
bis an die Glaswandung begeben und alsdann einen Aus- 
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Liste der Einzelteile. 


1 Loewe-Mehrfachröhre 3NF mit Spezialsockel i 

1 Saba-Frequenzdrehkondensator „Orthometer” von 
500 cm mit Zahnradfeineinstellung durch Bewegung 
des ganzen Systems, einschl. Drehknöpfen . . . 
(Vgl. Anmerkung unten!) 


1 Frequenzdrehkondensator von 500 « cm ohne Fein- 


einstellung etwa 
1 Kreisplatien-Drehkondensator von "500 cm ohne 

Feineinstellung . “4 4, 4 . etwa 
2 Drehknöpfe je 1,20 Mk. e کک‎ A 


1 Telephon-Blockkondensator von 2 uF ; 
1 Loewe-Blockkondensator von 3000 cm in Porzellan 
1 Loewe-Blockkondensator von 50cm in Porzellan . 
4 Spulensockel je 0,60 Mk. . . وم 2 2 2 2 هم‎ 
i Druckknopfschalter اجره ی رز‎ ee a a Di. 
11 Steckbuchsen . . . .. واه هو 2 و موم‎ 
div. Schilder . E 
1 Holzbrett, Sperrholz, 240 X 260 . . 
1 Pertinaxplatte, 5mm stark, 180 X 260 i 
2 Pertinaxplatten, 5 mm stark, 50 X 120, je 0,40 Mk. 
1 Pertinaxplatte, 5mm stark, 20 X 120 . . . . 
1 Pertinaxrohr, 6 mm Außendurchmesser, 40 mm lang 
2 Hartgummirohre, 15 mm و ری وس تن‎ je 
60 mm lang, je 0,25 Mk. . . . e e g i 
1 Zinkblech, 0,5 mm stark, 180 X 260 ۲ 
1 Zinkblech, 0,5 mm stark, us die Àb- 
schirmung von L) . دزد ا‎ 
6 Messingwinkel j 
div, Schrauben, Kupferdraht 1 und 1,5 mm d Bësch, 
schlauch 15 und 20mm ø . 
Holzkasten, mit Blech ausgeschlagen und Spulen 
extra] ۳۳ 
Summa: 
Anmerkung. Oder: | 
1 NSF-Frequenzdrehkondensator von 500 cm ge l 
Feineinstellung - Be BR: eh 
1 NSF- Feineinstellskala dazu NES E U E 


gleich zwischen der Ladung der Glaswandung, damit derl, 
Antenne und der Erde bewirken, da der Glühfaden selbst: 
durch das Leitungsnetz mit der Erde verbunden ist. 

Man hört im Augenblick des Berührens des Glühfadens! 
mit der Glaswandung ein Knistern, das den Ausgleichsvor-; ` 
gang bekanntgibt; zugleich bewegen sich die Lampenfäden| ` 
in ihre Ausgangsstellung zurück. 

Man braucht die Glühlampe an sich nicht zum Leuchten `“ 
zu bringen, es kann der Glühfaden auch einpolig mit dem! 
geerdeten Leiter des Leitungsnetzes oder mit der Wasser x 
leitung oder einer ähnlichen guten Erde verbunden « 
werden, doch ist bei leuchtender Lampe das Phänomen!,, 
besser wahrnehmbar. Dr. F. Noack. ۱ 
* 

Deutsche Kurzwellenversuche auf Welle 16 m. Der [+ | 
Sender der Gruppe Osram (K4abc) in Schlachten- ` 
see bei Berlin macht Versuche auf Wellenlängen an 
16 m zur Feststellung der Ausbreitung von Wellen, 
dieser Länge. Alle Funkfreunde, die über entsprechende |: 
Empfangsgeräte verfügen, werden gebeten, ihre Adresse | < 
zwecks persönlicher Fühlungnabme der Schriftleitung des j ` 
„Funk“ unter dem Kennwort „Schlachtensee” mitzuteilen | 
Die Versuche haben am 4. Juni begonnen. Regelmäßige |: 
Sendezeiten jeden Sonnabend 16 Uhr bis Sonntag 5 Uhr. ۰ 
Es kommt darauf an, daß sich recht viele Funkfreunde, be- |: 
sonders auch aus dem Auslande, an der Beobachtung des — 
Senders beteiligen, um einwandfreie Ergebnisse über der: 
Reichweite dieser Wellen zu erhalten. 


Amerikanischer Kurzwellenrundiunk für Europa. ۰ 
amerikanische Kurzwellen-Versuchssender in Schenectady | ` 
sendet jetzt regelmäßig am Dienstag einer jeden Woche ۰ 
von 23,.00—24,00 Uhr abends (M. E. Z.) Rundfunkdarbietungen !. 
auf Welle 22m. Die Sendungen dürften auch in Deutsch | 
land leicht zu empfangen sein. S 
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AHR 1927 

Die Selbstanfetfigung von ‚Lautsprechern 
"Die Erzielung hoher Lautstärken. — Ein einfaches, gutes Antriebssystem. — Herstellung einer „Trommel- 
k: séi | =, fellmembran”. — Der (0 im Uhrgehäuse. = 2 


Von 


zierte Ee EE selbst anfertigt und imstande 
ist, hochgestellte Anforderungen zu verwirklichen, 
SO Erscheint es einleuchtend, daß er sich auch’ dem 
. ergänzenden und nicht. minder interessanten Teil 
.. seiner Empfangsanla e, nämlich dem Lautsprecher, 
:mit derselben Sorgfalt widmet und sich zum Selbst- 
bau entschließt, wobei die Kosten und der. Arbeits- 


als für ein Röhrengerät: ` Im übrigen eröffnet sich 
hier dem Funkfreund ein neues Betätigungsfeld, 
indem er durch eigene Arbeiten zur Vervollkomm- 
nung der Technik - beitragen kann. Es ist dies 
eines jener neuen Arbeitsgebiete des 'Funkfreundes, 
das Dr. Gehne in dem Aufsatze „Technische Krise 
im Rundfunk“ er als er darauf hinwies, daß 
das rasende Tempo der Rundfunkentwicklung der 
letzten Jahre sich nun naturgemäß verlangsamen 
-muß, dafür aber eine Vertiefung in schon Bekanntes 


A 
Jo- 
۳ ۱ l 


einsetzen wird. 


Zum Bau eines ce sind ebenso wie zum Bau 
[eines hochwertigen Empfangsgerätes Kenntnisse nötig, wenn 
„man wirklich gute Leistungen. erzielen will. Über die Pro- 
leme des Lautsprechers und über die Grundlagen des Laut- 


"Pole "schief ` - Luftspalt 
„+ und gefeilt ۰ gefeilt . , . ZU groß 
"Abb. 1. ` 


richtig 


1 


10۳ ist bereite öfter im „Funk-Bastler” berichtet 


Cworden, Es müssen aber noch eine ganze Reihe wichtiger 
“Punkte beachtet werden, die bei der praktischen Durch- 
führung von großer Bedeutung sind. Der erste: Versuch, 
einen Lautsprecher selbst zu bauen, wird oft fehlschlagen. 
‘Aber ebenso, wie wir im Anfang der Entwicklung dem 
‚fückischen Audion zu Leibe gerückt sind und gefunden 
: haben, so und so muß es gemacht werden, dann geht's — 
“ebenso können wir. auch beim Lautsprecher feststellen, 
‚worauf es ankommt, um. Mißerfolge zu vermeiden, 

' Vor allem ist es die Lautstärke, die beim ersten selbst- 


s gebauten Modell gewöhnlich recht gering ist. Wo ist nun hier. 


‚der Fehler zu suchen? ‘Solange es sich om elektromagne- 
tische Antriebssysteme handelt, wird stets das Zungen- 
‚prinzip Anwendung finden. Die Weicheisenzunge ist ent- 
weder einseitig oder auf beiden ‘Seiten eingespannt. und 
:schwebt frei über oder zwischen den Polen eines Magneten. 
. Da die Kraft, mit der die Zunge angezogen wird, mit der 
‚zweiten Potenz der Entfernung abnimmt, so ist: es wohl 
: klar, daß die Entfernung Zunge—Pol eine ausschlaggebende 
Rolle spielen wird, In der Praxis besagt dies folgendes: 
"Angenommen, der Luftspalt Zunge—Pol habe eine Größe 
. von 0,2 mm; die Kraft, mit der die Zunge angezogen wird, 


| 0,22 0,04 
‚0,14 mm, also um nur 0,06 mm verringert. 
۲ are ara ne C C., 
wirkende Kraft ergibt sich jetzt zu Kg = 0.143 ” 00156 سر‎ X —— Ze 0.02 
das heißt also, daß in unserem Falle die auf die 
Zunge ausgeübte Kraft und damit auch die Lautstärke 


doppelt so ` gro wird, wenn wir den Luftspalt um- 


"Wenn heute der Funkfreund und Bastler kompli- _ 


aufwand im ‘allgemeinen. entschieden geringer. sind, ` 


und das Aufsuchen neuer Wege und Möglichkeiten. 


Der. Luftspalt werde nun auf . 
Die auf die Zunge‘ 


— 
Eege 
۰ 
e 
D 
D 


Flächen der den Luftspalt abgren- 


` größert die häufigsten Fehler ange-. 


Ewald Popp. ۱ We Ea 


nur 0,06 mm vorkleinerni‘ 
Größe des Luftspaltes an allen Stellen des Querschnittes. 
Zunge—Polschuh vollkommen konstant sein mùß, da hiervon 


der Kraftflu8 und von diesem die ausgeübte Kraft wesent- 


lich abhängt, Dieser Umstand be- 
dingt. also völlig ‘ebene parällele 


zenden Pole und des Zungenstücks; 
welches im: Luftspalt schwebt. In 
Abb. 1 sind übertrieben und ver- ۰ 


deutet, die die Ursache der ge- 
ringen Lautstärke sind, Wie- man 
sieht, ist die Lautstärke vorwiegend 
von der Präzision abhängig, mit der 
die Polschuhe und die Zunge aus- 


. geführt sind. Bei fabrikmäßiger Er, . | 3 


zeugung werden diese Teile gefräst Abb. 2. 


oder gehobelt, um ideal ebene Flächen . 


zu erhalten, Der Bastler wird allerdings zur Feile greifen müs- 

sen, wobei es übrigens gar nicht so einfach ist, eine völlig‘ 
ebene Fläche zu feilen, Am häufigsten werden die Flächen 
rund; in diesem Falle versagt der Lautsprecher fast gänzlich, | 


die Lautstärke ist sehr klein. Man wird überrascht ‘sein, 


welchen Einfluß auf die Lautstärke ein Ebnen der Flächen 


und natürlich auch eine gleichzeitige Verkleinerung des 
Luftspaltes hat. Nach dem erstmaligen Zusammenbau des 
Antriebssystems wird man jedoch .meistens finden, daß trotz. 


ebener Flächen die Zunge etwas schief im Luftspalt sitzt. 


Es müssen daher die Polschuhe nochmals entfernt und der 
Lage der Zunge entsprechend nachgeschliffen bzw. nach- 
gefeilt werden. Wenn wir nun die Zunge durch Betätigung 
der Reguliervorrichtung dem einen oder dem anderen Pol- 


schuh nähern und dabei den Luftspalt gegen das Licht be- - 


trachten, so wird es immer noch einzelne Stellen geben, 
die sich schon berühren, ohne daß die Zunge. mit 
ihrer ganzen Fläche glatt am Polschuh anliegt (Abb..2). Durch 
eine Drehung um 90° können wir diese Berührungsstelle 
mit dem Auge genau festlegen und durch vorsichtiges Feilen 
beseitigen. Der Luftspalt zu beiden Seiten der Zunge soll 


so. groß sein, daß man gerade noch ein dünnes Papier durch. ` 
Ein derart „präparierter” Luftspalt ist un- 
erläßliche Bedingung für Lautstärken, wie sie bei Fertig- 


ziehen kann. 


fabrikaten erreicht werden, 


Von. Einfluß auf die ‘Lautstärke ist ferner auch die Art . 


der Einspannung der Zunge. Wie wir aus den voran- 


gehenden Ausführungen gesehen haben, muß die Zunge so ` 


nahe als möglich an den Polschuh herangebracht werden. 
Infolge des starken permanenten magnetischen Zuges, den 
der Polschuh auf die Zunge ausübt, wird in einer bestimmten 
Entfernung die elastische rückwirkende Kraft nicht mehr 
genügen, um die Zunge frei schwebend im Luftspalt zu er- 
halten, die Zunge schlägt dann plötzlich auf den Pol auf. 
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Weiter ist zu beachten, daß die - 
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Dies ist das bekannte Knacken beim Einstellen eines Läut- 
sprechers. Durch festes Einspannen der Zunge kann man 


trotz stärkster Annäherung das Eintreten des „Anschlagens” ` 


hinausschieben. Natürlich würde bei einer dünnen Zunge 
auch das festeste Einspannen nichts nützen, da sie sich 
durchbiegen könnte. Die Zunge muß daher eine gewisse 
Stärke haben. Die einseitig eingespannte Zunge!) wird 
stärker und kürzer ausgeführt und sehr fest eingespannt. 
Die beiderseits eingespannte Zunge kann’ schwächer und 
etwas länger gehalten werden, die Einspannung kann loser 
erfolgen (Abb. 4). Ganz kurze, einseitig eingespannte Zungen 


geben die höchsten Lautstärken, doch bekommt der Laut- 
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sprecher dann oft einen scharfen, kreischenden Ton, wenn 
nicht durch eine entsprechende Membran ein Ausgleich 
geschaffen wird. Bei Verwendung einer beiderseits ein- 
gespannten Zunge ist die Wiedergabe hingegen etwas 
weicher und daher oft angenehmer. Außerdem führt hier 
die Zungenmitte, von der die Schwingungen auf die Membran 
übertragen werden, eine rein hin- und hergehende Be- 
wegung aus, während bei der einseitig eingespannten Zunge 
Energie durch kleine seitliche Bewegungen verlorengeht, 
was allerdings "praktisch kaum ins Gewicht fallen dürfte. 
Es wären hier noch die Antriebssyteme mit „entspanntem 
Anker” zu erwähnen, die aber bedeutend schwieriger selbst 
herzustellen sind; vielleicht wird an dieser Stelle noch 
einmal darauf eingegangen werden. 

Der Luftspalt ist eine durch die Konstruktion bedingte 


1) Vgl. „Funk-Bastler‘, Jahr 1926, Heft 43. ١ 
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Unterbrechung des Weicheisenweges, welcher dem magn 
tischen Kraftfluß durch die Polschuhe und die Zunge vor4. 
geschrieben ist. Der Kraftfluß setzt sich aus einer durch 
die permanenten Magneten (Vormagnetisierung) hervor-}: 
gerufenen konstanten Komponente und einer durch diel 
Spulenströme erzeugten Wechselkomponente zusammen?), 
Da beide Arten der Komponenten für die Lautstärke maß- 
gebend sind, so müssen die Wege für die Kraftflüsse s 
verlustfrei als möglich ausgeführt sein. Für den konstante 
Kraftfluß ist bei genügendem Eisenquerschnitt nur die Größ 
des Luftspaltes maßgebend, während für die Wechselkompo 
nente entschieden ein gänzlich im weichen Eisen ver-} 
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H = Hartholzbrettchen. . . .... 3 

M = Telephonmagneten ...... al 

Bı B2 = Weicheisenblech 3 mm. . . | 

en ` B3 = Weicheisenbleh 3 mm ۰ .. ۰ 
Wa Tı T2 = Welcheisenstück. . . . . . 
E = Weicheisenstück. . ...... 


Z = Weichelsenzunge 1 mm .... 
Q = Weicheisenquerstück 
G=Messinggabel . . . 2.» 2... 
Sp = Spule 2000 Ohm 
و‎ = Eisenschrauben ......... 
S = Messingschraubenspindeln . . . 
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Abb. 4. 


laufender Weg geschaffen werden muß, um die Ummagaeli- 
sierungsverluste (Hysteresisverluste) auf ein Minimum herab- 
zudrücken. E 
Abb. 3 zeigt schematisch das gewöhnliche Zungensystem 1% 
Der konstante magnetische Fluß verläuft hier vom Nordpol fà 
über den Luftspalt durch die Zunge abermals über den Luft- oi 
spalt zum Südpol. Die Kraftlinien des von den Spulen ji 
erzeugten wechselnden Kraftflusses müssen sich aber durch fm 
den permanenten Stahlmagneten schließen, können also fx 
nicht gänzlich im weichen Eisen verlaufen. Außerdem be fy 
steht die Gefahr, daß die Zunge schon vom Vormagnetisie- ۱ 
rungsfluß magnetisch gesättigt wird, was zu Amplituden fy 
verzerrungen führt. Das in Abb. 4 im Auf-, Grund- und fy 


2) Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 51: „Grundlage 1 
zum Bau eines Lautsprechers“, und Heft 2, Jahr 1997: „Das ٩ 
elektromagnetische Telephon“, = 
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Seitenriß gestellte Antriebssystem weist wesentliche Ver- 
 pesserungen auf und kann infolge seiner Einfachheit leicht 


elbst hergestellt werden. 


7 


ind acht gute Telephonmagneten befestigt. 
toßen gleichnamige Pole zusammen, so daß sich hier laut 


Abb. 5. Das Antriebssystem. 


۱ 
| 
1 
or: 
o rdpol, außen je ein gemeinsamer Südpol, ausbildet, ` Alle 
۳ Pole werden durch Weicheisenplättchen bedeckt 
IB, B, B,). Auf dem mittleren Blech B, sitzt ein E-förmiges, 
1۳۳ besten lamelliertes Weicheisenstück E, welches durch 
ein Weicheisenquerstück Q und die Schraubenspindeln 5 
fest auf den Nordpol aufgepreßt wird, Die beiden Bleche B, 
und B, setzen sich rechtwinklig nach oben in die Weich- 
eisenstücke T, und T, fort, Auf den Vorsprüngen dieser 
Stücke liegt die Zunge Z, deren Lage durch die Schräub- 
chen R reguliert werden kann; sie ist vor dem Einbau leicht 
nach unten durchzubiegen. Die Messinggabel G und der 
s Stift St übertragen die Schwingungen auf die Membran. Die 
:Schrauben R und s sind aus Eisen. Sämtliche Weicheisen- 


Abb. 8. Rückansicht der Vorderwand. 
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teile müssen gut geglüht und langsam abgekühlt worden 
‚sein. Bei der Selbstanfertigung müssen alle vorher er- 
: wähnten Punkte genauestens eingehalten werden, besonders 
"ist auf ein dichtes, lückenloses Aufliegen des Querbalkens Q 
‚auf dem E-Stück zu achten. Details der Ausführung sowie 
: Wirkungsweise des Antriebssystems dürften aus den Zeich- 
‚nungen und aus der photographischen Aufnahme (Abb. 5) 
“klar hervorgehen. Die Hauptmaße sind eingetragen, richten 
sich aber nach dem Abstand und der Lage der Bohrungen 
“der verwendeten Telephonmagneten, 
Die Vorteile dieses Antriebssystems liegen in der Zungen- 
. vormagnetisierung, die durch das Aufliegen der Zungenenden 
auf den beiden Südpolen erfolgt, Weiter ist aber auch durch 
‘das E-Stück und dem Querbalken Q ein geschlossener 


Auf einem Hartholzplättchen H 
In der Mitte 


- $ ۰ 
۰ 


Abb, 6. Verbindung des Antriebs- 
systems mit der Membran. 


Wechselkompanente: vorhanden; außerdem kommt für 
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die von den Spulenströmen ‚erzeugte 
den 
Wechselfluß nicht der Querschnitt der Zunge, sondern die 
im Luftspalt befindliche Fläche der Zunge in Betracht. | 
Abb, 6 läßt die Verbindung des Antriebssystems mit einer 


Weicheisenweg für 


genommener Bezeichnung der Abbildung ein gemeinsamer | Konus-Papiermembran erkennen, Näheres über Membranen ist 


Abb. ۰ Lautsprecher mit kegelförmiger ` 
.  Fächermembran. ° 


aus Be „Funk- Bastler", . Jahr 1927, Heft A zu entnehmen. 
Fächermembranen geben bei gleichem. Durchmesser eine 
tiefere Klangfarbe als Konusmembranen, weshalb eine Kom- 


bination beider in F orm einer. kegelförmigen Fächermembran 
angezeigt ist. 

In Abb, 7 und 8 ist ein Lautsprecher mit einer solchen 
Membran zu sehen, Die Fächermembran wird durch die 


Abb. ۰ 


Kegelform natürlich sehr steif, es muß daher ' wieder ein 
elastischer Übergang zur Einspannstelle angebracht werden, 
was durch einen Kreisring aus Papier geschieht. Die Wieder- 
gabe ist sehr gut. 
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` Eine außerordentlich getreue Wiedergabe wird durch eine 
der Form des Trommelfells®) nachgebildete Papiermembran 
erreicht. Die Anfertigung einer derartigen „Trommelfell- 
ist aber. sehr mühsam und kann nur einem ge- 
schickten. und geduldigen Bastler empfohlen werden. Man 
kann sie aus zwölf Sektoren zusammenkleben, die nach 


Abb. 11. a T mit „Trommel- 
fellmembran“. 


einer Kartonschablone D eh Ke Die genauen 
"Maße der Schablone sind aus Abb. 9 zu entnehmen, wobei 


.ein Membrandurchmesser von 22 cm zugrunde gelegt wurde, 


Die fertige Membran wird auf einen Papierkreisring von 
' 27 cm Außendurchmesser aufgeklebt, so daß sie’ sich zum 
Einspannen in einen Rahmen von 24 cm Innendurchmesser 
eignet (Abb. 10), Die Begrenzungslinien der einzelnen Sek- 
toren, längs welchen diese aufeinandergeklebt werden, über- 
nehmen infolge ihrer durch. das Kleben eingetretenen Er- 
härtung die Aufgabe der radialen Fasern des .Trommelfells. 
Durch diese Ausführung ist eine einigermaßen gelungene 
Kopie des Trommelfells erreicht worden, allerdings ohne 
Berücksichtigung eines geeigneten Materials, 
Papier (Entwurfpapier) verwendet wurde. Abb, 11 zeigt 
den Lautsprecher bei geöffneter Vorderwand. 

Von sehr günstigem Einfluß. auf die Wiedergabe. ist der 
Einbau der Membran mit dem AÄntriebssystem in ein Holz- 
gehäuse, Bekanntlich bilden sich die hohen Töne mehr um 
den Mittelpunkt der Membran, die tiefen Töne mehr am 
Rande aus. . Infolge der langsamen Frequenz der tiefen Töne 
findet daher ein Druckausgleich um den Rand der Membran 
herum statt, wenn keine Trennungswand hier ist, so daß 
dann tiefe Töne zurücktreten, Der Unterschied in der Wieder- 
gabe mit und ohne Gehäuse ist ganz beträchtlich.‘ Das Ge- 


häuse kann ohne größere Schwierigkeiten mit der Laubsäge 


Der fertige Lautsprecher. 


Abb. 12. 


selbst hergestellt werden. Am besten:eignet sich hierfür Sperr- 
holz, und zwar 5 bis 6 mm starkes für Vorder- und Rückwand, 
2 bis 3 mm starkes für die gewölbte Seitenwand (vgl. die Ab- 
-bildungen), . Letzteres läßt sich in feuchtem Zustande sehr 
leicht biegen. Die Seitenwand wird mit der Rückwand fest 


8) Vgl. Heft 15 des „Funk-Bastler“, Jahr 1927. 
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system eingesetzt wird, Vorder-. und Rückwand erhalten 


nehmungen. 


man die Ausnehmungen der Vorder- und Rückwand mit 


da dünnes 


“ausfallen, wenn die Anfertigung mit großer Sorgfalt und Gel" 


Eine billige Zweiröhren-Laut- precherschaltung. 
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bar sein, da sie mitsamt der Membran und dem Antriebs- 


der Größe der Membran entsprechende kreisförmige: Aus- 
Die Membran wird zwischen einem Metall. 
reifen und der Holzwand eingespannt (Abb. 6 und 8), Um 


` Abb. 13. Lautsprecher im و‎ Uhrgehäuse 
dem Lautsprecher ` ein hübsches Äußeres‘ zu geben, kann 


dünner, geschmackvoll gemusterter ‘oder gebatikter Seide 
(Cröpe) überspannen, wodurch überdies eine seht erwünschte 
geringere Dämpfung eintritt (Abb, 12). 

Einen originellen selbstgebauten Lautsprecher schen wir 
in Abb. 13 (angefertigt von Hans Posselt-Prag). Als Ge, 
häuse wurde. hier ein großes Uhrgehäuse aus Holz ver-!, 
wendet, Der Lautsprecher. besitzt eine Konus-Papiermembran}- 
und das im „Funk- Bastler”, Jahr 1926, Heft 43, "beschriebene 
Antriebssystem. Der Membrandurchmesser beträgt 20 cm}: 
Da die Rückwand nicht ausgenommen ist, so sind in deriz 
Seitenwand (Abb, 13) einige Löcher angebracht, damit keine‘ 
allzu große Dämpfung eintritt. "Lautstärke und Wiedergabe 0 
sind vorzüglich. | - 

Zusammenfassend . kann gesagt werden; daß Erfolge mit 


nauigkeit geschieht. Die erzielten Leistungen stehen dann 
nicht hinter denen von Ee GBIEEtEn zurück, können gei 
sogar übertreffen, | 5 


Nach Amateur Wireless 10. 405. 1927 | Nr.-248 — 12. März. 


Die Abbildung zeigt eine billig herzustellende Schaltung, 
die es gestattet, einen Lautsprecher‘ zu betreiben. Die 


Gleichrichtung der Hochfrequenz erfolgt in der ersten Röhre 
durch hohe negative Gittervorspannung (Anodengleichrich- 
tung). Dazu ist keine besondere Gitterbatterie Bg erforder- 
lich, da diese Vorspannung der Anodenbatterie: entnommen ! 
werden kann, Durch diese Anordnung wird ۰ 

sator und Gitterwiderstand gespart. Beide Röhren sind 

durch Widerstandskopplung verbunden. | 
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FUNK 
BASTLER 
SAUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN: UND PATENTSCHAU 


= Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


ie: Doppelgitterröhre für normale vierpolige Sockel. 
DI Nach Brit. Pat. 264 031. 


In der Abbildung - ist eine Doppelgitterröhre wieder- 
begeben, die nur vier Zuführungen besitzt, so daß sie in 
| 
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Eine neue Kopplung für Röhrenverstärker. 
Nach Brit. Pat. 264 304. 
Bei der in der Abbildung wiedergegebenen Schaltung wird 
der Schwingungskreis aus zwei Kondensatoren C und C und 
der Spule L, gebildet. Der größere Kondensator C liegt 


H 
A) 
3 
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zwischen Anode und Kathode, während die Spule Lı un- 
mittelbar oder über einen Hochfrequenztransformator mit 
der folgenden Röhre gekoppelt ist. Die Anodenbatterie ist 
nn eine gute Hochfrequenzdrossel D mit der Anode ver- 
unden. 


0 5476 * 
Ein elektrolytischer Gleichrichter. 
Nach Brit. Pat. 265 652. 


Der in der Abbildung wiedergegebene elektrolytische 
Gleichrichter besteht aus einem Kupferbehälter 1, in dem 


‚normalen Sockeln verwendet werden kann, Erreicht wird 
dies dadurch, daß die eine Seite des Heizfadens über einen 
Widerstand W mit der einen Seite des ersten Gitters ver- 
„bunden ist, während die andere Seite des Gitters nach 
„außen geführt ist. Der Heizstrom durchfließt so Heizfaden 
"und erstes Gitter. Der Widerstand W kann fortgelassen 
“werden, wenn das Gitter einen erheblichen Widerstand be- 
"sitzt. Das Raumladegitter kann als Spule ausgebildet 
“werden, so daß es ein magnetisches Feld erzeugt. 


k 


‚Ein veränderlicher Kondensator oder Widerstand. 
' Nach Brit. Pat. 265 676. 

` Eine veränderliche Größe der Kapazität oder des Wider- 
'standes wird dadurch erzielt, daß eine konische Spiral- 


feder F (siehe Abb.) gegen eine Grundfläche G mehr oder 
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eine Paste 2 enthalten ist, die aus Kupfersulfid besteht, 
hergestellt durch direkte Einwirkung von Schwefel auf 
Kupfer und einer Sulfidflüssigkeit, wie.z. B. Ammonium- 
hydrosulfid. Mit dieser Paste wird eine gut polierte Alu- 
| miniumplatte 3 in Kontakt gebracht, Darüber ist eine 
Isolierplatte 4 mit einer gasdichten Packung 5 angeordnet, 


* 
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Eine einfache Hochfrequenzdrossel. 
Nach Wireless World 20. 455. 1927 / Nr. 398 — 13. April. 
Unter Verwendung alter photographischer Filme kann 
man sich sehr leicht einen guten Spulenkörper für eine 
Hochfrequenzdrossel herstellen. Es werden zwei Filmstreifen 
in der Form der Abb, 1 geschnitten und mit den schmalen 
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N 


Abb. 1. 


Abb. 2, 


Einschnitten ineinander und in entsprechende Einschnitte 


weniger zusammengedrückt werden kann. Die Grundfläche | eines etwa 5 cm langen Stabes aus Holz, Hartgummi oder 


besteht für einen Kondensator aus einer Metallplatte, die 
mit einer dünnen Isolierplatte belegt ist, für einen Wider- 
stand besteht die Grundfläche aus der Widerstandsschicht 
auf einer Metallplatte, 


dergleichen geschoben, und mit Schellack oder dergleichen 
verkittet, In die äußeren Einkerbungen werden mehrere 
voneinander getrennte Einzelspulen gewickelt, die mitein- 
ander verbunden sind (Abb, 2), 


367 


BRIEFE AN DEN ,„FUNK-BASTLER‘ 


HEFT 5 


Der Vollweg»Tantalgleichrichter. 
Engelskirchen, Ende Mai. 
Angeregt durch den Aufsatz von O. Vetter in Heft 52 
des „Funk-Bastler“, Jahr 1926, über einen Tantalgleich- 
richter!) beschäftigte ich mich mit diesem Ladegerät. Eingehende 
Versuche brachten mir immer gleiche Erfolge. Durch Be- 


5690 


nutzung einer zweiten Tantalelektrode und eines Transforma- 
tors mit Mittelabgriff in der Sekundärwicklung ging ich zur 
Vollweg-Gleichrichtung über. Die Schaltung ergibt sich aus 
der Abbildung. Die Wicklungen des Transformators sind 
Gë beispielsweise für 220 Volt Wechselstrom und sekun- 
är für zweimal 14 Volt eingerichtet. An die primäre Wick- 
lung legt man das Netz. er .Mittelabgriff der Sekundär- 
wicklung ergibt den Pluspol, die beiden anderen Klemmen 
der Sekundärwicklung werden mit den beiden Tantalelektro- 
den des Gleichrichters verbunden. Die Bleielektrode der 
Zelle bildet den Minuspol. Es empfiehlt sich, die Teile des 
Ladegerätes so anzuordnen, daß sie von etwa umherspritzen- 
den Säureteilchen nicht getroffen werden. 

Für Funkfreunde, die die Zelle aus irgendeinem Grunde 
nicht selbst herstellen wollen, sei erwähnt, daß die Zellen 
— für einfache und für Vollweg-Gleichrichtung — käuflich 
zu haben sind, und zwar zu erschwinglichen Preisen. So 
erfordert z. B. ein betriebsfertiger Vollweg-Gleichrichter ohne 
Amperemeter eine Ausgabe von etwa 25 M., was im Hinblick 
auf die Vorteile, die solch ein wirtschaftlich arbeitendes Ge- 
rät bietet, ein nicht zu hoher Preis ist. H. See. 


* 


Wechselstromstörungen in Reflexschaltungen. 
Huckingen, Ende Mai. 


In Heft 15 des „Funk-Bastler‘“ wurde auf Seite 240 unter 
der Überschrift ‚Wer ist der Störer?!“ über Wechselstrom- 
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0+۸2 Abb. 1. 


geräusche berichtet, die an einem Reflexempfänger beobachtet 
wurden. Ich habe meinen Empfänger zu einem Reflex- 
empfänger umgebaut, worauf sich einen Brummen einstellte, 
wie in Heft 15 beschrieben wurde, das ich vorher nicht ge- 
hört hatte. Es handelt sich ebenfalls um eine 220 Volt- 
Wechselstromleitung. Abschirmen und Gegengewicht halfen 


1) Vgl. auch „Funk-Bastler‘, Jahr 1927, Heft 17, Seite 272. 
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nichts. Jedoch konnte ich durch eine Änderung der Schal- 
tung die Störungen beseitigen, nachdem ich feststellte, daß 
die Geräusche eintraten, sobald ein größerer Widerstand 
zwischen dem geerdeten Teil der Spule und der Ka der 
ersten Röhre vorhanden war. Dieser Widerstand i 
den üblichen Reflexschaltungen von der Sekundärsi 
Niederfrequenztransformators gebildet. Abb. 1 zei 
einfache Reflexschaltung, in der dieser Widerstand 
kennen ist. Abb. 2 zeigt die abgeänderte Schaltung. 


# 


Sekundärseite S des Transformators wird über eine Hoch-: 
frequen (Wabenspule von 400 Windungen) mit den) 


renzen an den Enden der Sekundärwicklung über die Gitter- 
spule zu verhindern, wird der Weg mittels eines 200cm- 

oekkondensators für niederfrequente Spannungen abge- 
sperrt. In dieser Anordnung ist das Gerät schwieriger zu! 
bedienen als in der üblichen Schaltung, da es besonders leicht | 
pfeift. P ist ein Potentiometer von 400 Ohm, das jedoch’ 
entbehrlich ist, weil die Vorspannung, mit Rücksicht auf den. 


| 

n +A A ee" Wi | 
4 | 
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= 


Gitter verbunden. Um ein Ausgleichen der Spannun a 


C4 


Abb. 2. 
H = Hochfrequenz- P = Potentiometer C2 = 5000 om 
drossel von 400 ۷ ۰ von 400 Ohm C3 = 1000 em 
R = 1 Megohm Cı = 300 cm Cs = 200 cm. 


niederfrequenten Verstärkungsvorgang in der ersten Röhre, 


immer negativ sein muß. A. Köster. 
Anmerkung der Schriftleitung. Die hier angegebene Schal- 
tung unterscheidet sich von der nach Abb. 1 dadurch, daß 


im Gitterkreis der Transformator parallel zum Abstimmkreis 
liegt, während er bei der Schaltung nach Abb. 1 in Hinter-|. 
eınanderschaltung mit dem Abstimmkreis liegt. Bei der 
Parallelschaltung muß der Transformator gegen Hochfrequens 


‚ und der Abstimmkreis gegen Sprachfrequenz gesperrt, werden, ` 


was durch Drossel H und Kondensator C, erfolgt. ۱ 
ist auch die in Abb. 2 dargestellte Parallelschaltung nicht 
neu. Vgl. z. B. u. a. Lübben, „Röhrenempfangsschaltungen“, 

S. 141, Abb. 131. ۹ 1 


Die Dimensionierungen des Leithäuser-Reinartz. 
Außig, Ende Mai. 


Ich beschäftige mich schon zwei Jahre fast ausschließlich 
mit einem Leithäuser-Reinartz-Empfünger und möchte auf. 
eine nach meiner Ansicht im "Punk Bastler“, Jahr 1921, 
Heft 5 und 10, angegebene ungünstige Dimensionierung hin- 
weisen. Die Anodenspule der Hochfrequenzröhre soll na 
Angabe der Verfasser 100 Windungen für Rundfunkbereich 
betragen. Also wird es statt hinauf- heruntertransformiert! 
Nach einfachen Rechnungen kommt man zu dem یی‎ nin 
daß das ی ی ی‎ ais bei Hochfrequenztransiorms- 
toren stets 1 : 2 sein soll, wie auch in einem der letzten Hefte 
des „Funk-Bastler‘“ dargelegt wurde. Nach obenerwähntem 
Aufsatz käme also nur eine kapazitive Kopplung zustande, 
die unter allen Umständen zu vermeiden ist. Ich benutze mit 
bestem Erfolg als Anodenspule eine solche von 30 ۲ 
0,1% Emailledraht, als Korbbodenspule gewickelt. Ich habe 
selbstverständlich auch eine 100er-Spule versucht, aber die | 
sonst hervorragende Selektivität meiner Geräte war zul 
Teufel. Ferner ist es schlecht, die Antennenspule mit 25 Win- 
dungen anzugeben. Sie richtet sich zu sehr nach den Anter- 
nenverhältnissen und schwankt zwischen 10 und 35 Wir ( 
dungen. J. Hubert. 
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, È 
ei In Heft 17 des „Funk-Bastler”, Jahr 1927, behandelte 


, Kautter die Potentiometerschaltung und kam zu. fol- 


up Ergebnissen: 
Greift man von dem Widerstande W, an dem die Span- 
"bung E liegt, das Stück ۰۰ ab (der Quotient W =a sei 


i as „Abzweigverhältnis" genannt) und legt parallel zu Wo den 
elastungswiderstand w (Abb. 1), dann herrscht an w eine 
emmenspannung e, ‘die sich. ergibt, wenn man zwischen den 


‚inneren Widerstand vom en 


. Wı = We. U—a)= = ریپ‎ ww) 
‚als wirksam annimmt. 
Je in vielen Fällen erwünscht, Selbstverständlich braucht 
Tman aber nicht diesen Weg einzuschlagen. Da im all- 
gemeinen nur 
man vielmehr diese auch unmittelbar berechnen. Ihr Wert 
"sei noch einmal ganz kurz hergeleitet, 
Wie E ersichtlich, E se dem Ohmschen Gesetz 


=(W— - Wo) E 


Wo zu, E 

e RR WE 4-1۷ w— We w+ Wow _ 
` d": و‎ SR 

` w— WA 

IL. Wotw ۱ 

E Wo E- ۳+ wi 


۱ Wo +w und somit J = W-WHW-w— We 
: Ferner ist e = E — J. . (W — Wo), also 
l web (6۲ 

۱۲ ۰۹۲-۱۷۰۷ Gd 
ei W. KE? w— — Mei — — W. Wo — W. ew - ۷ + ۷۷۵ ۰ w LE; 
WN: We w — - ۷۶ 3 


Wo: w 


= WHEW Ca zb SES 
a: ۷۷ . oder 


a. WHW. . با‎ - a WI 
we 
-a Wan e MI ` 


a ۰ ۷ 


e= Van 


‚Ferner ergibt. sich 


a 


WS 2 EECH 


5 e ` 
i = —, also 
w 


Wie wir sehen, hängt sowohl e als auch i (außer natürlich 3 


von E) von W, w und a ab. Um diese Abhãngigkeit 
deutlich zu machen, wollen wir uns der graphischen Dar- 
stellung bedienen. Zu diesem Zwecke wollen wir zunächst 


w in Vielfachen von W angeben; wir setzen daher z. B. 


y =m oder w=m- .W. Dann ergibt sich ` 


W 


unkten A und B eine EMK von der Größe a. E und einen : 


Die Möglichkeit, so zu ER ist zweifellos interessant 


die Klemmenspannung. e interessiert, kann 


` ` Über de Potentiometerschaltung _ 


Š acm. W-E __a:m-E _ E. 
aW. (1 a) 7 ۲ a(1—aj Fm ` i—a t. 
m a 
مر سس رت‎ E 1 
a» ی‎ w ۲۳ ۶ Wiat 1 
; I | f 
i 2 


B | ‚5618 
‚Abb. 1. | i 

۰ ۱ ۱ . KN / 
Wir wollen nun für a verschiedene feste Werte annehmen, 
z. Bass a= hé, a=%, a—%, a=1, und dann für ver- 
schiedene Werte von m den Wert von e ausrechnen und in 
Form einer Tabelle zusammenstellen. 


| 23 | ` Für 


a=( EH و او/1< دج‎ =? |a = 1 


wirde = 


mm HH HH mH mH WH Ho. 
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Die graphische Darstellung dieser Tabelle erblicken wir in 
Abb. 2. Im unbelasteten Zustande |m = ,مه‎ w = œo) er- 
halten wir die volle Größe der Spannung an dem Abgriff, 
‘die dem Abgriffverhältnis a entspricht. - Bezeichnen wir 
diese Spannung als die „Sollspannung”, dann sehen wir — 
was auch von vornherein selbstverständlich ist —, daß der 
tatsächliche Wert der Klemmenspannung e um so mehr 
kleiner als die Sollspannung ist, je kleiner der Belastungs- 
widerstand w ist. Die Kurven der Abb, 2 zeigen uns außer- 
dem, daß w nicht kleiner sein darf als etwa 2. W, wenn 
die tatsächliche Spannung um nicht mehr als 10 v, H. von 
der Sollspannung abweichen soll, | 
Zahlenbeispiel: 

W=20000 Ohm, w=40000 Ohm, 

a=%, E = 200 Volt, 

gibt e=89 Volt („Sollspannung” 

Abweichung 11 v.H.). 


Umgekehrt ergibt sich aus w auch der notwendige Wert 
für W. Beispielsweise soll ein Netzanschlußgerät, das 
220 Volt Gleichstrom gibt, an einem Abzweig auch 100 Volt 


e 100 


und 8 mA liefern. Das heißt: Es ist w = A = 53008” 12500 


Ohm. Nehmen wir a=%, dann ist die „Sollspannung” 
110 Volt. Um einen Spannungsabfall von etwa 10 Volt und 
somit eine Betriebsspannung von 100 Volt zu erhalten, 
müssen wir 


100 Volt, 


w=2.W machen, also 
1 


W = 35 ' w = 6250 Ohm. 
Damit ergibt sich dann ۱ 
1 
„__awmE _ 2 _ 1m, 
Bi Way 2. 2 ۰6250 + 12500 +1 
e = 98 Volt. 
Die Gesamtstromentnahme aus dem Netz ist dann 
220 220 
SE 3125 + 3125 - 12500 = 3135 2500 © mA 
15 - 625 


Wird eine so große Stromentnahme nicht gewünscht, dann 
muß man eben den Abgriff höher legen. So kann z. B. die 
Frage gestellt werden: Es sei E= 220 Volt, W = 50 000 Ohm, 


ge ge 4 Grenzwert 100 
% 

” Ae Grenzwert 73 
70 2 

b0 
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48 
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we 10000 Ohm. Wo muß man den Abgriff wählen um im 
Betriebe eine Klemmenspannung von 100 Volt zu erhalten? 


Hier ist m= %, also gibt die Gleichung 


1 
8۰-۰. 220 
ا‎ Me دس‎ 
a (1 — a) 1 ج‎ 
a e 
oder OST EI 


oder. 500 a (1 — a) + 100 = 220 a, 
500 a — 500 a? -+ 100 = 220 a, 
500 a? — 280 a = 100, 
a? => 0,56 a = 0,2, 
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a = 0,28 + ۷0,2 0,0785, 

a = 0,28 + 0,528, 

a, = 0,808, a, = unbrauchbar. | 
Um von 220 Volt nur 100 Volt abzugreifen, muß man i 
diesem Falle den Abgriff in der Höhe a/o des ganz 
Widerstandes wählen, so daß also We. = 40 400 Ohm wird. 


Die Gesamtstromentnahme ist dann 


220 220 | 
dës 100004 40 400-10000 77 7 18000 À — 1225 mA. ۶ 
50 400 


In derartigen Fällen werden vielfach vielzuhoheP Si 
tentiometerwiderstände (z. B, „Silitwiderstand von 50 


12,25 m Å 


<£ :| 700 Voll 


Abb. 3, 


Ohm“ oder dgl.) empfohlen. Da heißt es Vorsicht üben. 
Hier hat es keinen Zweck, „über den Daumen zu geilen, 
vielmehr muß jeder einzelne Fall besonders genalu be- 
rechnet werden. Nur dann wird man befriedigende ۰ 
gebnisse erzielen. 

Auf den zuletzt behandelten Fall wollen wir noch einmal 
etwas eingehen. Das Stück (W—Wo) des Gesamtwider- 
standes, in unserem Falle (Abb, 3) also 9600 Ohm, ist gleich- 
zeitig Vorschaltwiderstand für unseren Empfänger. įr; 
Unsere Rechnung galt für den Fall, daß wir einen konstanteni - 
Gleichstrom von 10 mA entnehmen. In Wirklichkeit ändert! 
sich der Anodenstrom unseres (Empfängers und) Verstärkersi 
aber fortwährend; das bedeutet aber, daß w fortwährend; 
seinen Wert ändert. Demzufolge ist auch die Spannung ۰۰ 
nicht konstant; sie steigt und fällt vielmehr entsprechend der?: 
jeweiligen Belastung. 

Durch diesen Umstand erhalten wir eine Verflachung der 
Anodenstromkennlinie und damit ein Nachlassen der Ver-: 
stärkung. Wollen wir diesen Nachteil vermeiden, dann’ 
müssen wir parallel zu dem Stromverbraucher, d. h. zu dem 
Empfänger, einen Kondensator von genügender Kapazität 
legen. Im allgemeinen werden etwa 2 «F ausreichen. Dieser 
Kondensator gleicht dann die in niederfrequentem Tempo. 
stattfindenden Spannungsschwankungen aus, so daß der 
Empfänger oder Verstärker eine praktisch völlig konstante 
Anodenspannung zugeführt bekommt. 

Auch bei einer so einfachen Angelegenheit wie einer 
Potentiometerschaltung kommen wir also ohne ein wenig 
Mathematik nicht aus, wenn wir uns nicht mit Zufalls- 
erfolgen begnügen wollen. F. Weichari, 

| 

Kurzwellenbeobachtung während der Sonnenfinsternis, Der | 
Kurzwellensender ELlalx (Standort Stavanger, Norwegen) ' 
sendet während der Sonnenfinsternis am 28., 29, und 30, Juni 
1927 auf Welle 32,2 m, Die Versuche dienen zur Erforschung 
der Ausbreitung der kurzen Wellen während der Sonnen- 
finsternis. Es wird gesendet am: 28. Juni: von 06,25—06,35 
MEZ., der Text lautet: vvv de ELlalx; am 29, Juni 05,30 
bis 06,3038 MEZ., der Text lautet: v v v de ELlalx. Während 
der vollständigen Sonnenfinsternis von 06,30°°—06,318 MEZ 
wird als Text nur ein Strich gegeben. Anschließend bis 
07,35 MEZ. folgt wieder Text: vvv de ELlalx. 30. Juni: 
von 06,25—06,35 MEZ., der Text lautet: vvv de ELlak. 
Es wird gebeten, auch auf den Sender ELlala (Norwegen) zu | 
achten. Der Sender sendet auf Welle 31 m gleichfalls wäh- 
rend der Sonnenfinsternis. Empfangsbeobachtungen sind an 
den Deutschen Funktechnischen Verband, Berlin, Blumen- 
thalstraße 19, zu senden. 
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Veranlaßt durch die guten Erfolge, die mit Ultradyne- 
Ümpfängern erzielt worden sind, baute ich mir einen der- 
frtigen Empfänger, und die Erfolge mit diesem Gerät ver- 
inlassen mich, das Nötigste über Bau und Leistung des 
‘serätes zu Nutz und Frommen anderer Funkfreunde_ mit- 
"Wielen, ۰ | 


2 Das Gerät ist in einem Kasten, amerikanische Form (Abb, 1), 
aus Eichenholz in Mindestgröße 95 X 32 X 29 cm (Innenmaße) 


zuntergebracht. Das Montagebrett (Grundbrett) mit ange- 


čschraubter Vorderplatte besteht aus gut fourniertem Eichen- 


“holz, An der Vorderplatte sind sämtliche. Bedienungsvorrich- 
‚lungen handgerecht angebracht, Der Kasten ist außerdem 
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‚mit aufklappbarem Deckel versehen; Vorderplatte und 
۱7 Montagebrett sind mit der gesamten Apparatur aus dem 
S Kasten bequem herauszuziehen. Sämtliche Batteriezufüh- 
nungen, die auf einer Hartgummileiste an der Rückseite 


g des Montagebrettes angebracht sind (Abb. 2), können mit 


1 einem Griff abgeschaltet werden. Ein- und Ausschaltung 


O T ` 
. BASTLER ۰. 
| Der Bau eines Neunröhren-Ultradyne 


1 ۱ run ۰ Von 
۱ Georg Retzow, Berlin. 


e, | ۱ ۱ ۳ ı Abb. 1. 
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ist ein Auftreten von Kriechströmen verhindert worden. 
An die Vorderplatte sind die Zuführungskontakte für An- 
tenne, Erde, Rahmenantenne, die vier Drehkondensatoren, 


das Meßinstrument, neun Heizwiderstände, der sechsfedrige 


Klinkenschalter, zwei Buchsen für. einen Doppelstecker 
und drei Paare Telephonbuchsen (vgl. Abb, 1) angebracht. 


Die Schaltung ist so eingerichtet, daß mit drei Röhren (Mo- 
dulator-, .Schwing- und Audionröhre, Kurzschaltung mit 


Doppelstecker) der Ortssender trotz schwerer Rückkopp- 


lungsstörer lautstark und rein und unter Hinzuschaltung 


von drei Hochfrequenzröhren in Widerstandsschaltung die 
Fernstationen, davon viele im Lautsprecher, empfangen‘ 


d Abb, 2. 


werden können. Die Widerstandsverstärkung im Trans- 
ponierungskreis ist besonders wegen ihrer leichten Bedie- 


nung und geringen Kosten zu empfehlen, sie leistet nach 


meinen Erfahrungen genau dasselbe wie eine Transfor- 
matorenverstärkung und hat außerdem den Vorzug größerer 
Reinheit des Empfanges Weiter dienen drei Röhren 


Des Stromes geschieht durch einen sechsfedrigen Klinken- | Gegentaktverstärkung zur Verbesserung der Lautstärke. Es 
schalter. Durch besondere Präparierung der Vorderplatte | muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß die letzten 
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drei Röhren bisher so gut wie gar nicht gebraucht wurden, 
es genügte, meist auch für Lautsprecherempfang, die von 
den sechs Röhren erzeugte Lautstärke für die von mir er- 
reichten Fernstationen. 

Auf dem Montagebrett (Abb, 2) sind von rechts nach links 
(vgl. auch Abb. 3) angebracht: 1. der Spulenhalter für An- 
tennen- und Gitterspule, 2. die Modulatorröhre, 3, der 
Spulenhalter für die Schwingspulen, 4. Überlagerungsröhre 
(Oszillator), 5. Spulenhalter für die Zwischenfrequenztrans- 
formatoren (zwei Spulen zu je 500 Windungen, abgeglichen 
auf eine Genauigkeit von 0,018 cm, Transponierungs- 


[Durchschnitts-] Welle 4355 m), 6. drei Hochfrequenzröhren | wenn die Anordnung der Einzelteile und Ausführung d : 


OKO 


3 


ET 7% 
— -f> — 
7 Av 7 er 
. Li= 12 Windungen; normaler 
L? = 75 Windungen'f Empfangsbereich 


۱ oa Se Windungen 
= ungen 
Le = 75 Windungen X Schwingspulen 
4, C! = 500 cm (Drehkondensator) 
0۶ = 2000 cm (Blockkondensator) 
C3 = 1000 cm (Drehkondensator) 
C: = 500 cm (Drehkondensator) 
C5 = 300 cm (Luftblockkondensator) 
Cê = 500 cm (Drehkondensator) 
C7 u. C? = je 5000 cm (Blockkondensator) 
ne = 300 cm (Blockkondensator) ` 
6._üL = Überlagerungslampe 


in Widerstandsschaltung, 7. das Audion, 8. drei Nieder- 
frequenzverstärker, davon einer mit Eingangstransformator 
und zwei in e (drei Niederfrequenz- 
röhren). 

Sämtliche vier Drehkondensatoren liegen in Parallelschal- 
tung, und zwar liegt der erste (500 cm) im Gitterkreis der Mo- 
dulationsröhre, der zweite (500cm) im Schwingkreis. Die 
beiden anderen Drehkondensatoren (1000 und 500 cm) liegen 
im Zwischenfrequenzkreis (vgl. Abb. 3). Zur Verhinderung von 
Strahlungsbeeinflussungen ist zwischen den drei letzten 
Drehkondensatoren Zinkblech (geerdet in der Rückseite 
der Vorderplatte) angebracht. Durch die beschriebene 
Schaltung, besonders der beiden letzten Drehkondensa- 
toren, werden sogar Sender mit schwachen Strahlungs- 
energien klar und lautstark empfangen, brauchbares Funk- 
wetter natürlich vorausgesetzt. Aber auch bei ungünstigem 
Funkwetter wird nach meinen Beobachtungen mit diesem 
Ultradyne noch ein durchaus zufriedenstellender Fern- 
empfang im Kopfhörer erzielt, wenn andere Schaltungen 
längst versagen. 

Als Heizwiderstände benutzte ich solche mit Feineinstel- 
lung; sie sind für hochempfindliche Schaltungen von außer- 
ordentlichem Vorteil; die Ab- oder Hinzuschaltung eines 
geringen Teiles der Drahtwickelung verursacht schon er- 
hebliche Verbesserungen des Empfanges. Vor allem ist die 
Einstellmöglichkeit eine sicherere als bei den gewöhnlichen 
Heizwiderständen. 
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Zur Verbindung der Einzelteile verwendet man am zwe 
mäßigsten verzinnten oder versilberten runden Kupfe 
von 1,5 mm Durchmesser; Lötverbindungen sind soweit A 
möglich anzuwenden, Für die Anordnung der Einzelteild- 
die Führung der Drähte usw. gelten hier in erhöhtem i 
die für den Bau eines hochempfindlichen Empfängers 
kannten Schaltregeln. Es sei jedoch besonders darauf hin 
gewiesen, daß die Gitterzuführungen kurz zu halten sind: 
unbedingt aber so kurz wie nur irgend möglich muß dit: 
Gitterzuführung der Modulatorröhre sein. Ein durchschlas- 
gender Erfolg kann mit dem Ultradyne nur erzielt werd 
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6. K = Kurzschließer zur Ausschaltung 
des Hochfrequenzkreises 
7. ET = Eingangstransformator \KöOr- 
8., GT = Gegentakttransformator f ting 
9. Tı = Telephon ohne Verstärkung 
10. T2 = Telephon mit einer Verstärkung 
11. Ts = Telephon mit dreimaliger ۰ 
stärkung 


Ge? Abb, 3, 


Verbindungen von der Modulatorröhre bis einschließlich 
Hochfrequenzröhren absolut einwandfrei erfolgt sind, ein; 
noch so geringes Versehen kann hier diè Empfindlichkeit; 
des Apparates erheblich beeinträchtigen. 

Das Meßinstrument ist so eingebaut, daß mittels zweier ; 
Stufenschalter Heizung und Anode getrennt gemessen - 
werden müssen; eine nicht zu unterschätzende Vorsichts- - 
einrichtung, weil Anode und Heizung nie verwechselt 
werden können und ein Durchbrennen der Röhren nicht ein- | 
treten kann. Die Heizwiderstände sind so gewählt, dab ۱ 
sie über die für die Röhren zulässige Höchstleistung bin- ; 
ausgehende Stromstärken nicht durchlassen können, ۱ 

Als Röhren werden mit recht gutem Erfolg verwendet bei 

1. Modulatorröhre RE 96, RE 062, auch Mercedes- 
duo Volt {erhält Anodenwechselstrom von der Überlage- 
rungsröhre) Hier kommt es besonders darauf an, eine 
Röhre zu verwenden, die auf die geringsten von der An, ` 
tenne zugeführten Energien anspricht und die, da sie von ` 
dem Anodenwechselstrom der Überlagerungsröhre gespeist ` 
wird, ‘selbst nur geringe Anodenspannung benötigt, 

2. Überlagerungsröhre (Oszillator) RE 97 (Schal- ' 
tung nach Lacault). Durch Einschaltung eines Luftblock 
kondensators (etwa 300 cm, ausproben!) in den Schwing 
kreis, ist erreicht worden, daß die Schwingungen de 
Überlagerungsröhre nicht zu scharf einsetzen. Von anderer | 
Seite wird die von dem schwedischen Ingenieur Särnn 
konstruierte Überlagerungsschaltung empfohlen, 
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dir. 3, Dritte bis fünfte Röhre Valvo-Hochfrequenz oder 
mé RE 054 (in Widerstandsschaltung mit Blockkondensatoren). 
fax, 4 Sechste Röhre (Audion) RE 97. 

mk; 5, Siebente Röhre Valvo (Lautsprecher) als erste Nieder- 
eifrequenzverstärkung, | 

al 6, Achte und neunte Röhre, Reform-Endverstärker als 
Win swelte Gegentaktverstärkung (mit Ausgangstransformator). 


"DL Als Spulen verwende ich für den Antennen-Gitter- und 
PF Schwingkreis auswechselbare Korbspulen, teils mit Seiden-, 
"Tele mit Baumwollisolierung, Ich habe gefunden, daß 
TG beide Arten trotz verschiedenen Isoliermaterials gleich 
i A gut arbeiten, Die Zwischenfrequenztransformatoren be- 

stehen aus zwei selbstgefertigten Korbspulen (etwa 500 
‘Windungen, Drahtstärke 0,3 mm, Doppelseidenisolierung). 
'Der vielfach vertretenen Ansicht, daß für die Superhete- 
'rodynegeräte Zylinderspulen, angeblich wegen der damit 

—:zu erreichenden besseren Abstimmschärfe, vorzuziehen 
\]¥ seien, vermag ich nicht beizutreten. Es hängt bei der An- 
1۸ iertigung der Zwischenfrequenzspulen alles von der mög- 
$} lichst kapazitätsarmen Wicklung ab; ist das erreicht, so 
' leisten die Korbspulen praktisch genau dasselbe wie die 
' Zylinderspulen. Bei den Korbspulen ist diese Empfindlich- 
| keit allerdings nur bei sorgfältigster Arbeit zu erzielen, nie 
;,;aber ohne chemische Präparierung und ohne Meßinstru- 
' ment, Man darf es sich eben nicht verdrießen lassen, die 
| ‘Spulen unter Umständen mehrmals zu wickeln. Außerdem 
_ haben die Korbspulen noch den Vorteil der Raumersparnis 
ain der Breite, l 

Die Stellung der Antennen-Gitterspule, der Schwing- 

'spulen und Zwischenfrequenztransformatoren ist folgende: 

| LAN Me: Be ER | 
'(Mindest-cm-Zahl von Spulenhaltersockel zu Spulenhalter- 
sockel gerechnet), 

Um das Gerät auf seine Höchstleistung zu bringen, halte 

w ich es für unbedingt erforderlich, wenigstens den Anoden- 
„ strom aus dem Lichtnetz zu entnehmen. Ich benutze hierzu 
- ein Körting-Netzanschlußgerät. Hiermit habe ich die besten 
„ Erfolge erzielt; bei richtiger Anlage stört, selbst bei stärkster 
~ Stromentnahme, kein Maschinenton. Auch die Entnahme 
des Heizstromes aus dem Lichtnetz. hat sich durchaus be- 
währt. 
Wo ein Netzanschluß nicht möglich ist, sollte unbedingt 
۱ für die Benutzung eines 30 bis 40 Brennstunden ۵۵8 
‚ Akkumulators sowie eines Anodenakkumulators gesorgt 
° werden; die Lebensdauer der allgemeingebräuchlichen 
 Anodenbatterien (100 Volt) ist bei der starken Bean- 
` spruchung nur sehr kurzfristig (etwa 14 Tage), Von der 
möglichst lange anhaltenden gleichmäßigen Spannung des 
- Anoden- und Heizstromes hängt hier jedoch die Höchst- 
: empfindlichkeit des Apparates ab, Trotzdem ist die Emp- 
findlichkeit an allen Tagen und zu allen Stunden nicht 
immer dieselbe. Nach meinen Beobachtungen ist das auf 
` luftelektrische Schwankungen und auf Schwankungen des 
 Feuchtigkeitgehaltes der Luft, besonders aber auf örtliche 
Beeinflussungen (Motore, auch Rückkoppler) zurückzufüh- 
ren, 

Ich möchte noch darauf hinweisen, daß nach den mir 
bisher bekanntgewordenen Mitteilungen die Empfindlich- 
keit des Ultradyne-Empfängerss an der Rahmenantenne 
3 bis 5 v.H. der Welle des Ortssenders betragen soll. 
Diesen Grad der Empfindlichkeit habe ich bereits an der 
Hochantenne erreicht: Der Witzlebener Sender hat 
eine Luftlinienentfernung von etwa 10 km von meinem 
Empfänger, Es ist mir gelungen, während der Tätig- 
keit des Witzlebener Senders (Welle 484 m) die Welle 
475 m (Lyon) ohne Störung durch den Ortssender an der 
Hochantenne zu empfangen; Berlin schlägt also nicht durch, 
An der Rahmenantenne wird selbstredend eine noch 
größere Empfindlichkeit, infolge der hinzukommenden 
Richtwirkung, erzielt (etwa 2 m). 
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Wie erwähnt, gestattet der beschriebene Ultradyne-Emp- 
fänger einen sehr lautstarken Empfang. ZB werden Frei- 
burg (15 kW) ebenso lautstark wie Stuttgart (10 kW), 
Brünn (1 kW) ebenso lautstark wie Stuttgart, Neapel und 
Dresden ebenso lautstark wie Leipzig und Prag und andere 
mehr gehört; es ist eine Eigentümlichkeit des Gerätes, daß 
es die meisten schwachen Sender ebenso lautstark wieder- 
gibt wie die starken. Jedesmal bereitet es Freude, wie es 
immer wieder gelingt, die anfangs nur schwer hörbare oder 
kaum verständliche Station immer näher und lautstärker 
heranzuholen und neue Stationen zu empfangen. Außer- 
dem hat die Schaltung den Vorteil, daß die Störgeräusche 
im Vergleich zu den übrigen Superheterodyne-Empfängern 
als gering zu bezeichnen sind, 

Wer den Bau eines Ultradyne durchführen will, muß 
sich von vornherein mit sehr viel Geduld wappnen; wenn 
je ein Leitsatz Geltung hat, so der hier: „Geduld ist der 
Schlüssel jedes Erfolges.” 

Die Leistungen des Gerätes sind auf allen Wellen als 
gleich gut zu bezeichnen, wie die Versuche ergeben haben. 
Meine Versuche erstreckten sich zunächst nur auf die 
Spule zu 75 Windungen; sie dient als Gitterspule (L,), wäh- 
rend als Antennenspule eine solche mit nur 12 Windun- 
gen (L,) verwendet wurde. Die Antennenspule ist in ihrer 
Windungszahl stets möglichst niedrigzuhalten. Mit diesen 
beiden Spulen allein habe ich bis jetzt 46 Stationen (mit 
sechs Röhren, zum Teil in brüllender Lautstärke) emp- 
fangen können, und zwar an einer durchaus nicht einwand- 
freien Hochantenne. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, 
daß mit den Spulen zu 50, 35 und 25 Windungen, sowie mit 
den über 75 Windungen gebräuchlichen Spulen, noch sehr 
viele andere Sender hinzukommen werden, Meine Emp- 
fangsstelle befindet sich im Osten Berlins; das ist ein Stadt- 
teil, der, wie bekannt ist, nicht zu den besten Empfangs- 


. gegenden zählt. 


Die Speisung der Röhren | 
aus dem Starkstromnetz. 
Nach Amateur Wireless 10. 438. 1927 | Nr. 249 — 19. März. 


Die Speisung von Röhren aus dem Starkstromnetz erfolgt 
gewöhnlich in der Weise, daß der Gleichstrom bzw. der 
gleichgerichtete Wechselstrom über Drosseln und Block- 
kondensatoren dem einen Widerstand zugeleitet wird und 
von diesem Widerstand die verschiedenen Spannungen für 
die einzelnen Röhren abgenommen werden. Diese Art der 
Spannungsteilung hat verschiedene Nachteile. Bei der in der 
Abbildung wiedergegebenen Anordnung erfolgt die Regelung 


der Spannung für die einzelnen Röhren durch Widerstände, 
die in den Anodenkreisen der einzelnen Röhren ein- 
geschaltet sind. Ein solcher Widerstand ist z. B. für die 
letzte Röhre vorgesehen, während bei den ersten beiden 
Röhren, die in Widerstandskopplung arbeiten, die volle 
Spannung an den Widerständen W liegt. In jedem Anoden- 
kreis liegen noch Drosseln D. Diese Anordnung soll vor 
allem für Widerstandsverstärkung geeignet sein. 
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Von 


Dr. F, Noack 


Wir unterscheiden in der modernen Röhrentechnik soge- | j 
nannte Mehrfachröhren und Doppelröhren. Unter Mehrfach- 
röhren verstehen wir solche, die mehr als zwei Einzelsysteme 
enthalten, die verschieden ausgebildet sein können, während 
unter Doppelröhren solche zu verstehen sind, die zwei 
gleiche Einzelsysteme in einem Glaskolben enthalten, 

Da eine Doppelröhre in sich selbst zwei gleiche Systeme 
besitzt, die einer Einfachröhre gleichwertig sind, so spricht 
zunächst die Platzersparnis für die Verwendung. In einem 
normalen Sechsröhrenempfänger werden dann also nur noch 
drei Doppelröhren benötigt, die sich in der Größe von ge- 
wöhnlichen Röhren nicht unterscheiden. 


4,Anode 


2. @ iller 


Abb. 2, 


Ein weiterer Vorteil der Verwendung von Doppelröhren 
ist, daß nur für zwei Systeme ein Röhrensockel benötigt 
wird, ferner auch nur ein Heizwiderstand, denn in einer 
Doppelröhre sind die beiden Einzelfäden zusammengeschaltet 
(je nach der anzulegenden Batteriespannung parallel oder in 
Serie). Auch die Verwendung von nur einem Röhrensockel 
und einem Heizwiderstand je Doppelröhre bringt natürlich 
eine sehr große Platzersparnis mit sich, Besonders aus- 
schlaggebend für die Verwendung von Doppelröhren ist, daß 
der Preis einer Doppelröhre nie die doppelte Höhe einer 
einfachen gewöhnlichen Röhre erreicht, Eine Einfachröhre 


FUNK ` ۱ ` e 
BASTLER. AH 
Der Vorteil von Doppelröhren und ihre Schaitunger 


rigkeiten bereitet vielen Bastlern die Einschaltung der Röh 
in einen Empfänger, 
ein Empfänger, bestehend aus einem Audion und eine 

Niederfrequenz aus zwei einzelnen Röhren Seu 


einen solchen entwickelt, bei dem statt der zwei Einzel 
röhren eine Doppelröhre verwendet wird. 
Abb. 4 unterscheidet sich insofern von Schaltung Abb. 3, als 
der Transformator außerhalb des Bereiches der beiden! ۱ 
Röhrendarstellungen zeichnerisch gelegt ist. In Abb, 5 haben] \ 
beide Röhren bereits in Serie geschaltete Heizfäden und nur! 
einen Heizwiderstand. Wenn wir die beiden Röhrenteile der 
Abb.5 in einen und denselben Röhrenkörper zusammen- 
schließen, so erhalten wir Abb. 6 und damit den Empfänger 
mit der Doppelröhre, bestehend aus Audion und einer Stufe 
Niederfrequenz. 


e zwei zusammengehörige Stiftpaare nie den gleichen 


stand voneinander, damit man die Röhre nicht verkehrt = 
den Sockel einstecken kann. 
welche Teile im Innern der Röhre den einzelnen Sock 
stiften zugehören. 


In Abb. 2 ist zu erkenne 


So einfach an sich eine Doppelröhre ist, so große Sch | 
Zur Erklärung der Schaltung sei da 


Stu 
ich W 


d 
Die Schaltung ` 
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Abb. 4, Abb, 5. Abb, 6. 


kostet etwa 8 bis 10 M., während sich der Preis der 
Doppelröhren auf ungefähr 12 M. stellt. 

Jede Doppelröhre hat, da,sie einen gemeinsamen Heiz- 
faden, zwei Gitter und zwei Anoden hat, sechs Sockelstifte, 
Die Anordnung dieser Sockelstifte wird nun verschieden vor- 
genommen, Es existieren im Augenblick zwei Stiftanord- 
nungen, von denen die eine Stiftanordnung völlige Symmetrie 
aufweist, während die Stifte bei der anderen Anordnung un- 
symmetrisch zueinander angeordnet sind. Die symmetrische 
Anordnung wird z.B. bei den Ultra- und Deltaröhren ver- 
wendet, während die unsymmetrische Anordnung bei Penta- 
tronröhren benutzt wird, 

Die symmetrische Anordnung (Abb. 1) hat vor allen Dingen 
den Vorteil der absoluten Übersichtlichkeit. Es liegen stets 
zwei Anoden, zwei Gitter-, zwei Heizstifte spiegelbildlich 
einander gegenüber, wie das die Abb, 1 zeigt, und zwar haben 


Schwierigkeiten bereitet bei Verwendung von Doppel- 
röhren nur eines: die Anschaltung des Gitterkreises und des 
Minuspoles der Anodenbatterie an den Heizkreis, Das 
Audion verlangt bekanntlich positive Gittervorspannung, 
während ein Niederfrequenzverstärker negative Gittervor- 
spannung benötigt. Aus Abb. 6 ist zu ersehen, wie wir die 
Einzelkreise an den Heizkreis anschalten. Den Gitterkreis 
des Audion legen wir an den Pluspol der Heizung (rechter 
Heizpol), während wir dem Niederfrequenzverstärker eine 
eigene Gittervorspannung aus der Änodenbatterie geben, in- 
dem wir die Primärseite des Transformators an eine 
G-Buchse legen. 

In ganz ähnlicher Weise lassen sich natürlich mittels der 
Doppelröhren alle bekannten Schaltungen entwickeln. In 
allerneuester Zeit ist es gelungen, sogar komplizierte Schal- 
tungen mit Doppelröhren auszuführen. 


374 


E 
uw 


Y 
rk nR „327 


gun 
BASTLER 


HEFT 26 


Ip ۱ Störgeräusche bei Netzanschlußgeräte 


Praktische Winke zu deren Beseitigung. ۱ 


Obwohl schon oft und viel über Netzanschlußschaltungen 
du schrieben worden ist, vermißt man neben den praktischen 
gh aweisungen der Geräte die praktischen Winke für Be- 
if م‎ itigung der mitunter auftretenden Geräusche. Man kann 
ds Mt oft trotz der besten Drosselketten und bester Auswahl 
^r dazu nötigen Einzelteile beim Betrieb die Erfahrung 

Achen, daß bei Abstimmung der Empfängerapparatur ganz 
furke Störgeräusche auftreten, die meist schwer zu be- 
daitgen sind. Man ist zuerst der irrtümlichen Meinung, daß 
haltzelleicht die Drosselglieder zu schwach dimensioniert und 
melleicht auch Schaltungsfehler vorhanden sind. Ferner ist 
1 gAn geneigt, die nachgebaute Schaltung und die zugehörigen 

gaben als unrichtig hinzustellen, da man keine Erklärung 

vorliegenden Störungen zu finden vermag. 


‚Wenn eine wirklich richtige und sachgemäß ausgeführte 
paratur vorhanden ist, bei der nur gute Fabrikate ver- 
‘endet wurden, dann ist die Erklärung der noch vor- 
indenen Störungen auch nicht sehr einfach. Im nach- 
‚ügenden werden daher praktisch erprobte Winke an- 
geben, die zum Ziele führen können, für deren Wirkung 
| ber zur Zeit vollständige exakte Erklärungen nicht gegeben 
f ۳ können. 

d ‚Unter Voraussetzung eines richtig gebauten Netzanschluß- 
pte, gleichgültig ob für Gleich- oder Wechselstrom- 
etzanschluß, können diese noch vernehmbaren Störungen 
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Abb, 1. Verbraucher (210 Volt] 


ur vom Netz kommen, und zwar auf Umwegen; z.B. schon 
۳ einem Kristalldetektor mit Niederfrequenzverstärker. 
Weit stärker.sind diese Störgeräusche bei Röhrenempfän- 
fern: es wurde beobachtet, daß der Empfang fast voll- 
(ständig durch das Brummen übertönt wurde und dadurch 
"der Betrieb des Empfängers mit Netzanschluß nicht möglich 
war. Bei Wechselstromnetzanschluß wurde dies weit öfter 
Jestgestellt als bei Gleichstrom. 


Eine ganz besonders wichtige Rolle spielt dabei die Netz- 
leiteranordnung. Es ist bekannt, daß es verschiedene 
Wechselstrom-Netzleitersysteme gibt. Es soll hier nicht 
näher auf die mannigfaltigen Leitersysteme selbst ein- 
gegangen werden, da demnächst ein Sonderdruck des „Funk“ 
darüber eingehend Aufschluß geben wird, sondern auf einen 
einzigen speziellen Fall, nämlich auf das alte Drehstromnetz 
mit geerdetem Sternpunkt. Bei dieser Leiterart, die wohl 
früher so verwendet wurde, wie heute ein modernes Dreh- 
stromnetz, werden zur Zeit die Lichtstromverbraucher 
zwischen zwei Außenleiter geschaltet und der geerdete 
Nulleiter nicht benutzt. Die Netzspannung beträgt meistens 
210 Volt; zwischen jedem an die Steckbuchse geführten 
Leiter und Erde besteht eine Spannung, die kleiner als die 
Nennspannung ist (etwa 120 Volt). Mit einer Prüflampe 
kann man dies durch Versuch feststellen; die Lampe brennt 
zwischen den beiden Steckbuchsenleitungen normal hell, 
zwischen je einem und Erde bedeutend weniger hell, Diese 
Netzart scheint nach bisherigen Beobachtungen den Netz- 
anschlußgerätbastlern am meisten Schwierigkeiten zu 
machen. Erfreulicherweise kann mitgeteilt werden, daß 
diese Schwierigkeiten sich bisher jedesmal beseitigen ließen. 


Ein nach Abb. 1 angelegtes Wechselstromnetz, das obigem 
Fall entspricht, machte folgende Schwierigkeiten: 


1. Bei angeschalteter Antenne an einem Dreiröhrenreflex- 
empfänger waren die Störgeräusche selbst im Lautsprecher 
unerträglich laut. 

2. Bei abgenommener Antenne (Hochantenne) waren die 
Geräusche im Lautsprecher verschwunden, jedoch im Kopf- 
hörer noch sehr störend. | 


5588 a 
Alb, 2, 


Die Geräuschlautstärke änderte sich mit der Abstimmung 
und auch mit der Wellenlänge. Bezüglich der letzteren 
gehen die gemachten Beobachtungen insofern auseinander, 


سا سا مج 
I------‏ 


Abb. 3. 5589 


als von einer Seite festgestellt wurde, daß die Störung bei 
kleineren Wellen geringer sind als bei größerer Welle; von 
anderer Seite wird das Gegenteil beobachtet, 

Durch Verstimmung der Hochfrequenzkreise läßt sich eine 
Verminderung der Störlautstärke ohne wesentliche Einbuße 
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an Empfangslautstärke erreichen; dies ist jedoch nur beim 
Ortsempfang und nicht sehr selektiven Empfängern mög- 
lich, Bei den letzteren und bei Fernempfang kann man 
diesen Ratschlag jedoch nicht als eine Lösung bezeichnen. 

In Abb, 2 ist eine recht gute Lösung dieser Schwierig- 
keit schematisch dargestellt; das Wechselstromnetz nach 
Abb. 1 ist als gegeben angenommen. Man geht nun folgen- 
dermaßen. vor: Direkt am Netzeingang, also auf der Primär- 
seite des Gleichrichtertransformators, wird zuerst die eine 
Zuleitung mittels eines 1- bis 2 u#F-Kondensators zur Erde 
(Wasserleitung, gute Erdleitung) überbrückt; bleibt der Er- 
folg aus, dann geschieht dies auch mit der anderen der 
beiden Zuleitungen. Bei einem dieser Versuche wird man 
beobachten, daß eine Verminderung der Störgeräusche ein- 
tritt; meist verschwinden sie schon vollständig. Sollte aber 
noch keine Verminderung eintreten, dann überbrückt man 
die Primärseite des Gleichrichtertransformators mittels 
zweier in Reihe geschalteter, spannungssicherer 1- bis 2 xF- 
Kondensatoren und erdet die Mitte (siehe Abb. 2b). Hierbei 
muß das störende Geräusch sicher verschwinden, so daß 
selbst mittels des Kopfhörers nichts mehr zu vernehmen ist. 

Es wurde erwähnt, daß die in Frage kommenden Konden- 
satoren spannungssicher sein müssen, weil die Netzwechsel- 
spannung von 210 Volt bzw. 120 Volt an ihnen liegt, So 
kämen also nur mit der Netzspannung 210 Volt oder noch 
besser mit höheren Spannungen geprüfte Kondensatoren in 
Betracht. Für die Wechselspannung stellen nun diese Kon- 
densatoren eine dauernde Belastung dar, jedoch ist die ver- 
brauchte Wirkleistung sehr gering (bei guten Fabrikaten),. 
Um bei einem Kondensatordurchschlag ein Durchbrennen 
der Hauptsicherungen zu verhindern, ist es von Vorteil, 
wenn am Eingang (Primärseite) des Gleichrichtertransforma- 
tors zwei Sicherungen kleiner Abschmelzstromstärke (etwa 
1 Amp) vorgesehen und die in Abb. 2 dargestellten 
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Se ungeseha kungen hinter diesen Sicherungen angebracht 
werden. 

Bei Gleichstromnetzanschlußgeräten treten solche Ge.. 
räusche weit seltener auf. Auch in diesen Fällen kann man 
sich mit Überbrückungskondensatoren helfen; meistens ge-: 
nügt ein 2 uF-Kondensator, welcher den Außenleiter des 
Netzes zur Erde überbrückt, und der entweder am Eingang 
zum Drosselglied oder am positivsten Punkt des Spannungs- 
teilers angeschaltet wird. Um bei einem evtl. Durchschlag 
des Überbrückungskondensators nicht einen gefährlichen 
Erdschluß zu bilden, muß der Erdungskondensator unbedingt 
gesichert werden, wie es Abb, 3 zeigt. Beim Arbeiten am : 
Gleichstromnetz mit großen Kapazitäten ist besondere Vor- 
sicht zu beachten, da die Ladungen empfindliche Schläge 
geben, Wird die beschriebene Anordnung zum dauernden ` 
Betrieb des Netzanschlußgerätes nötig, dann ist sie genau 
so wie das Gerät selbst, vor Berührung mittels geeigneter . 
Abschirmung zu schützen. Zum Falle kann auch die schon | 
weiter oben beschriebene Anordnung mit zwei in Serie ! 
liegenden, in der Mitte geerdeten Kondensatoren nötig d 
werden; das über die Absicherung des Erdungskondensators ` 
Gesagte (betr. Erdschluß!) ist auch hier zu beachten, í 

Es gibt natürlich noch eine Menge zu berücksichtigender ! 
Verhältnisse, die von entscheidenden Einflüssen sein können. ' 
So soll hier nur an die Antenne erinnert werden; bei einer 
Hochantenne wird die Leitungsführung innerhalb der Woh- ; 
nung, ihre Isolation und ähnliches mehr zu untersuchen sein. 
Bei Behelfisantennen und besonders bei den sogenannten 
Lichtantennen ist eine induktive Beeinflussung von benach- | 
barten (oder dazu verwendeten, z.B. Lichtantennen) strom- 
führenden Leitungen vorhanden, d 

Auf einen nicht zu sehr gedrängten Zusammenbau der ۲ 
Einzelgeräte und auch der gesamten Netzanschlußapparatur ` 


— Beppisch — 


Erfahrungen mit Zwischenfrequenzempfängern. 
Berlin, Ende Mai. 


Ich habe verschiedene Supers, Ultradynes, Tropadynes und 
sonstige Dynes gebaut, aber stets habe ich sie nach einigen 
Tagen mißmutig in die Ecke gestellt. Es ist mir nie recht 
gelungen, alle Zwischenfrequenzstufen auf die gleiche Schwing- 
grenze zu halten. Wurden diese Stufen genauestens abge- 
stimmt, so mußte man wieder mit dem Potentiometer in den 
positiven Bereich gehen, um der Schwingungen Herr zu 
werden. Die Folge davon ist positive Gittervorspannung und 
infolgedessen geringe oder gar keine Verstärkung. Nachdem 
ich jetzt aber eine Dreifach-Niederfrequenzröhre als Zwischen- 
frequenzverstärker genommen habe, erhielt ich überraschend 

te Ergebnisse. In eine Ultradyneschaltung kuppelte ich 

ie Dreifachröhre als Zwischenfrequenzverstärker über zwei 

große Universalspulen, wobei der Gitterepule ein Block- 
kondensator 150cm parallel geschaltet wurde. Hinter der 
Zwischenfrequenzröhre kuppelte ich wieder über zwei gleich 
ars Universalspulen eine Ultraröhre als Audion, wobei ich 
ie Gitterspule mit einem 500 cm-Drehkondensator auf die 
Zwischenfrequenz abstimme. Der Erfolg war verblüffend! 
Aufbau und Bedienung sehr einfach, Da nur ein Gitter am 
Potentiometer liegt, ist die Regulierung der Schwingungen 
sehr leicht. Ich empfange mit Rahmenantenne und nur einer 
Niederfrequenzstufe eine ganze Reihe Sender im Lautsprecher. 
Man kann dieses Gerät auch einschließlich der Loewe-Drei- 
fachröhre als geschlossene Einheit für sich bauen und mit 
einem vorhandenen Audion mit nachfolgender Niederfrequenz 
kuppeln und erspart somit am Aufbau. Adolf Gotza. 


* 


Das . Auftreten von Schwinglöchern. 
Berlin, Anfang Juni. 


Der von Joh. Schwander im Heft 20 des „Funk-Bastler“ er- 
wähnte Übelstand des Auftretens von Schwinglöchern kann 
kaum der verwendeten Schaltungs art zur Last gelegt werden. 
Ich habe das Auftreten von Schwinglöchern niemals feststellen 
können, weder an einem nach Lacault oder Armstrong geschal- 
teten Gerät, noch bei einem besonderen, meines Wissens noch 
nicht bekannten Verfahren, wonach das Superheterodyne- 
prinzip u n d das Modulationsverfahren gleichzeitig in Wirkung 
treten und nicht etwa wie bei der von Dr. Badendieck be- 
schriebenen Cd die eine oder die andere Schaltung 
durch Umstecken wahlweise einzeln jede nur für sich ange- 
wandt werden können. 
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Verantwortl. Hauptschriftleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: Brust Siegfried Mittler und Sohn, Ruchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW 
Zuschriften an die Schriftleitung (Manuskripte, Anfragen usw.) nur nach Berlin SW 63, Kochstr. 4. Fernruf: Hasenheide ۰ 
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Als Generatorröhre benutze ich Valvo Oseillotron, eine 
Röhre, die für den vorliegenden Zweck mir besonders geeignet ` 
erscheint. Als Spulen verwende ich nur (selbstgewickelte 
ulen. Es darf bei dieser Gelegenheit auch ein 
ingewiesen werden, daß für die Zwischenfrequenz- 
verstärkung Röhren erforderlich sind, die nicht nur auf j 
leichen Schwingungseinsatz gut abgestimmt sind, sondern die | 

bereinstimmung auch möglichst lange behalten. Diesen For- | 
derungen entsprechen die abgestimmten Valvo Ökonom H- | 
Sätze nach meinen Erfahrungen. | 

Bezüglich der von Joh. Schwander gemachten Beobachtung | 
des Knackens bei bestimmter Einstellung glaube ich mit |: 
Sicherheit auch hier wie bei meinen ähnlichen Beobachtungen .: 
als Grund dieser Empfangsstörungen Interferenzerscheinungen ' 
verantwortlich machen zu können. Abgesehen von den voll- | 
endeten Trillern bei Einstellung auf Gemeinschaftswellen, wie A 
z.B. Danzig, Klagenfurt, Kassel, führt das mit größter Hin- ' 
gabe und Eifer getätigte Wirken der Rückkopplungsvirtuosen 
zu empfindlichen Störungen des Empfanges, die sich bei den 
hochselektiven Überlagerungsempfängern oft noch etwas origi- 
neller äußern und zur Verzerrung von Sprache und Musik, zu 
dem berüchtigten Knacken und zu gänzlicher Auslöschung des 
up ne sowie zur a ea der Einstellung auf eine ` 
bestimmte Frequenz führen können. 

Zur Nachprüfung dieser Beobachtung und Feststellung der 
Ursache am eigenen Gerät empfehle ich 1. das Zwischen 
frequenzpotentiometer etwas nach der negativen Seite zurück- 
zudrehen und 2. die Heizung der Modulationsröhre etwas zu 
verringern. Außerdem leistet eine gute Feineinstellung der 
Abstimmkondensatoren hier wie überhaupt gute Dienste, z.B. 
der viel zu wenig bekannte ausgezeichne itscher-Frequenz- 
kondensator. Dr, Struth. 
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mit dem Empfänger sei hier nochmals kurz hingewiesen. { 
darauf 
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Stören Starkstromleitungen? 
Freiwaldau, Anfang Juni. 


Es soll durch unsere Stadt eine Starkstromleitung mit etwa 
22 000 Volt Spannung geführt werden. Hierüber sind die an- 
sässigen Rundfunkfreunde in Sorge, da sie annehmen, daß eine 
derartige Leitung den Rundfunkempfang stören würde, Ich 
möchte daher Funkfreunde, die sich in ähnlicher Lage be- 
finden, bitten, mir bekanntzugeben, welche Erfahrungen sie 
mit Rundfunkempfang in der Umgebung von solchen Stark- 
stromleitungen gemacht haben, bis auf welchen Umkreis sich 
diese Störungen auswirken und ob es Mittel gegen evtl. aut- 
tretende Störungen gibt. Rudolf Jung. 
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3e Ru — Direktor Georg Friedrich Knöpfke, der seit 
n Bestehen des Programmrates der deutschen Rundfunk- 
ellschaften dessen Vorsitz führte, hat jetzt aus organi- 
fischen Gründen sein Amt niedergejegt; das Amt des 
E wird von nun ab durch die Reichs-Rundfunk- 
jesellschaft ausgeübt werden. (Vgl, Seite 3 des „Funk“.) 


Elbe: feld. — Der größte deutsche und gleichzeitig auch 
sti rkste europäische Großrundfunksender auf dem 
7 ıngenberg hat seinen Versuchsbetrieb bisher störungs- 
i durchführen können. Die Empfangsergebnrisse lauten 
Bann günstig, besonders die Modulation des Senders wird 
je obt. Von den verschiedenen Aufnahmeräumen, die mit 
dem Langenberg-Sénder durch eigehe Kabel verbunden sind, 
eine einwandfreie Besprechung möglich gewesen. In der 
GH Woche wird daher die Westdeutsche Sender- 
| uppe Langenberg, Münster, Dortmund und Elberfeld in 
3 rkem Maße unter der Führung des zu dem Großsender 
g sehörenden Aufnahmeraumes in Köln stehen, jedoch, da vor- 
läufig der Betrieb, noch versuchsweise durchgeführt wird, 
Bas mit Programmänderungen gerechnet werden. .(Vgl. 
Ss eite 6 des „Funk".) 
F 


K Königsberg. — In aller Stille und ohne Benachrichtigung der 
9 re haben in der letzten Woche Probesendungen 
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neuen 10kW-Senders in Königsberg stattgefunden. Da 
Zunächst mit einer Behelfsantenne gearbeitet wurde, läßt 
ı über die Reichweite und Güte des Senders noch nichts 
gen. Als sicher „darf gelten, daß der Großsender klang- 
eine als der bisherige 1,5kW-Sender arbeitet und seine 
eichweite für Detektorempfang etwa 80km betragen wird. 
" pa regelmäßige 'Sendebetrieb wird erst im Laufe des Ja- 
` nia: ا‎ Kë “wenn die Witterung, besonders Schnee und 
KS ilte, die letzten Bauarbeiten nicht behindert. (Vgl. Seite 6 
bes) 
Te Ber! in. اس‎ Der vor längerer Zeit im Reichspostministerium 
3 rbeitete „Entwurf einer Polizeiverordnung über den 
` Be or Außenluftleitern für Rundfunkanlagen" ist jetzt einer 
3 Um arbeitung unterzogen worden, wobei auch die Wünsche 
des Deutschen ‚Fünkteehnischen Verbandes in weitgehendem 
| aße berücksichtigt worden sind. Durch den neuen Entwurf 
a ist ‚ einer’ einheitlichen Regelung der Hochantennenver- 
1 ECH gen SEN SE nähergerückt. (Vgl. Seite 6 des 
e. 

1 .— Der. neue Sender Innsbruck, der mit einer Leistung 
` von qur 500 Watt arbeitet, ist in Berlin mit einer Lautstärke 
y von R6 bis R7 gut aufgenommen. Die Wiedergabe der Musik 

war recht gut. (Val. Seite 8 des „Funk".) 

* 

$ eet, — In der SE des Weltrundfunkvereins, die Anfang 
۳۱ Dezember in Genf stattgefunden hat, kam man zu der Auf- 
` fassung, daß der neue Wellenplan in seiner Gesamtheit zu- 
۱ friedenstellend sei. Diese Auffassung widerspricht den Er- 
 fahrungen, die wohl die Mehrzahl der Funkfreunde bei dem 
ang ferner Sender nach der Neueinteilung der europäi- 
"schen EE Er gemacht hat, zwar wird vom Welt- 
run verein nicht verkannt, daß noch Schwierigkeiten be- 
, die jedoch den Wert der Neueinteilung nicht mindern 
. Man hofft, daß die allgemeine Einführung von 
imessern, sowie eine geringfügige Änderung des 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Fun wesen 
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Wellenplahes eine merkbare Verbesserung der Gesamtlage 
herbeiführen wird. (Vgl. Seite 3 des „Funk.) 


Paris. — Der Plan der Errichtung eines französischen Groß- 
rundfunksenders ist der Verwirklichung erheblich näher- 
gerückt. Die Inbetriebnahme des deutschen Rheinland- 
senders scheint hierbei von ausschlaggebender Bedeutung 
geworden zu sein. Man plant einen 60kW-Sender, dessen | 
Baukosten von der Industrie und den am Rundfunk beteiligten 
Kreisen getragen und dessen Betrieb zum Teil aus regel- 
mäßigen Rundfunkgebühren, die man heut in Frankreich 
noch nicht kennt, die aber also aller Voraussicht nach ein- 
geführt werden, bestritten werden soll. Mit dem Baubeginn 
des Senders ist in den nächsten Monaten zu rechnen. (Vgl. 
Seite 7 des Funk / 


Straßburg, — Die Inbetriebnahme des neuen Freiburger 
Senders hat zu dem seltsamen französischen Vorschlag ge- 
führt, in Straßburg einen französischen Rundfunksender zu 
errichten, der auf der gleichen Welle wie Freiburg senden 
soll, um so als „Wellenbrecher" zu wirken, Die Straßburger 
Bevölkerung ist durch diesen Plan, der schon der Regierung ` 
zugestellt worden ist, stark beunruhigt, da durch diese Maß- 
nahme ein Rundiunkemplang fast unmöglich werden würde, 


(Vgl, Seite 7 des Funk") i 


Sao Paulo, — Der leistungsfähigste Rundfunksender Süd- 
amerikas ist vor kurzem in Sao Paulo (Brasilien) in Betrieb 
genommen worden. Der Sender besitzt eine Leistung von 
2,5 kW, die vierdrähtige T Antenne ist nahezu 70 m lang und 
wird von zwei etwa 55 m hohen Stahlmasten getragen. Die 
Anlage ist von Sociedade Radio Educadora Paulista ein- 
gerichtet worden und wird von dieser Gesellschaft auch 
betrieben. Der Sender hat das Rufzeichen sgqig und ar- 
beitet auf der Welle 450 m. ۱ 
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Die „Deutsche Welle“, Der Deutschland. Sender in Kö- 
nigswusterhausen auf Welle 1300 m übernimmt in der kom’ 
menden Woche wiederum nur eine auswärtige Abend- 
darbietung, und zwar am Donnerstag, dem 6. Januar, 8 Uhr ` 
abends, aus Hamburg „Deutscher Volksliederabend"; an 
allen anderen Tagen der Woche werden die Veranstaltungen 
der „Funk-Stunde” Berlin übernommen. 


Deutscher Kurzwellendienst. Der Kurzwellensender 6 
des Funktechnischen Vereins Berlin (früher Kc8), Schlach- 
tensee, sendet von jetzt ab jeden Sonnabendnachmittag gegen 
5 Uhr und jeden Sonntagvormittag gegen 11 Uhr und 
zwischen 3 und 5 Uhr nachmittags. Die Funkfreunde werden 
gebeten, Empfangsbeobachtungen an Dr. F. Noack, Berlin- 
Schlachtensee, Waldemarstraße 54, zu senden. — Der Kurz- 
wellensender K4adh des Funktechnischen Vereins, Orts- 
gruppe Lichtenberg, veranstaltet jeden Dienstagabend um 
10,30 Uhr und jeden Sonntagvormittag von 10.15 bis 11.15 Uhr 
Versuchssendungen. Empfangsergebnisse sind an die Ge- 
schäftsstelle der Ortsgruppe Lichtenberg telephonisch unter 
Lichtenberg 3482 oder an A, Schönwälder, Spandau-West, 
Falkenhagener Chaussee 32, zu richten, 


Neuseelands Rundfunk. In Auckland ist vor kurzem 
ein neuer Rundfunksender (Antennenleistung etwa 500 Watt) 
mit dem Rufzeichen iya in Betrieb genommen worden, der 
nach den bisher vorliegenden Beobachtungsmeldungen eine 
Reichweite von über 2000 km haben soll, In Christ- 
church ist ein gleicher Sender im Bau, 
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' perden am. Mittwochnachmittag aufgeführt. 
Ke ‚Zeit, daß man sich der Jugend. annahm und mit dem ` 


‚Ihhalts; 
auswirkt. ۱ 
Am Sonntag erst beänt ale Sendespiel in groBer Aufmachung 
ein Werk, das, man sich. 
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J AHR. 1927, . 


۳ ۱ 
دا‎ Nibelungen" 
we - 


$. Die erste Woche des neuen Jahres ‚bringt: kein übles Pro- 
gramm. Nachdem man vor und zwischen ` den Festen. die 
Nerven der Hörer etwas geschont hat und (nen Ruhe günnte, 
bietet man nun wieder Anspruchsvolleres. . 2 

$ Auch schon auf der „Jugendbühne“. Hebbels „N i be - 
jun gen! („Der gehörnte ` Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“) 
"Es" würde auch 


hichteherzählen auibörte, das SCH und. watın wohl am 
latze ist;, aber. hier soll man die 'heranwachsende Jugend 
getröst mit größeren Werken der Literatur. vertrautmachen. 
« Den Erwachsenen bringt. der Freitag Oskar Wildes 
زا‎ Tr agödie‘“, ein Werk, das sich 
yahrsäheinlich ausgezeichnet+für den. Bundfünis, eignen dürfte. 
Darauf folgt ein "Beethoven-Kamınermusikabend mit einem 
der ` berühmten: letzten Quartette des Meisters. Es ist sehr 
zu begrüßen, daß „diese. nicht ganz leicht zu- verstehenden 
Kompositionen’ — wie es scheint — allein, d. h. ohne weitere 
Ergänzung des Programms gegeben ‚werden sollen. 


Von den beiden Orchesterkonzerten der Woche 


bringt das des -Montags"Werke slawischer Komponisten 


zu Gehör. Alexander Petschnikof spielt als Solist des 
Abends Tschaikowskijs ‚Violinkonzert.in D. Für den zweiten 
Abend (Donnerstag)! stellt “das: Programm „Opern-Bal- 
ettmusik‘ zusammen, Der Gedanke, den Bruno Seidleı® 
Winkler in dieser Woche zum ersten Male aufgegrifien hat, 
wird also jetzt von, ‘Selmar: Meyrowitz fortgesetzt. Pro: 
ramme mit, solchen. -Themen- sind wertvoller, uch instruk- 
tiver, ohne dabei lapgweilig.zu.werden, als andere gemischten 
wir wollen wünschen, daß diese Einsieht sich weiter 


Johann Strauß’ , 
$o leicht 1 überhören 
Schwarz singt die Rosalinde. 


Fledermaus“, 
"wird: Leo Blech dirigiert, Vera 
Dann wirken: Bötel, Groß und 


Birgit Engell mit, Leo Schützendorf gar ist der Frosch — also 


(Inh. 7 HIDDING & G. SCHWARZ) 
“Zentralbüro ` 1 Bln S43, 
۰ Versandabtg, f ی بای رز‎ 13 


-Hauptgeschäft:- Alexanderplatz رن‎ 
(neben der Berolina). .- - 


Zeichen der 
Qualität 


Filialen: Kart 
. Potsdamer. Platz, Potsdamer Straße 140 
1 (gegenüb. Voxhaus) 


` Spittelmarkt,Beuthstr.12(Ecke Leipzig. Str A 
Kottbusser. Brücke, Kottbusser Damm 8 
»Moritzplatz, Öranienstraße 156 + 
Telephon : Moritzplatz 377,378, 379 
Fabrikation 
Rundfunk-Vertrieb 
'Anerkannt als cıstes, größtes und 
billigstes Spezialgeschäft Deutschlands 
Direkter‘ Versand. an Private 
-nach jedem Ort -- - 


Unser neuer sensationever Katalr Katal ۷ 1927 ist socben erschienen. 
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` Die neue Woche im. . Berliner Rundfunk 


i 
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' 
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-auf der Jugendbühne. — Eine ‚Rlorenlinische Tragödie" von Oskar Wilde als Sende- 
spiel. '— „Berliner. Schlager" vbn Hirsch und .Kollo. . R 


Als Ehe, Komni aus der 


wirklich: „größtes; Format! 
Staafsoper am Mittwoch Verdis „Maskenball“. 

„Ein „Bunter Abend“ des Dienstags interessiert durch 
die Mitwirkung des Komponisten Otto Stransky als Begleiter. 
von ‚Peggy Perinond. Das Wochenende bringt „Berliner 
Schlager‘: Auch hier hat man versucht, 
des sonst Geboötenen etwas Ordnung und System zu bringen. 
Bruno Seidler-Winkler spielt in den beiden Programmteilen 
jedesmal nur Werke eines Komponisten. Diesmal ist es Hugo 


Hirsch; der, durch‘ seine Frage nach dem Warum des Weinens . 
. beim Abschbiednehmen berühmt 


geworden ist, und, Walter 
"Kolle, der ‚Pauline tanzen“ und 3 kleine ‚Mädchen. schlafen“ 
gehen läßt, SC mit-ihren Schlagern. vertreten sind. In solchen 
Progranımeh soll mau uns anch ‚andere Vertreter der’ leichten 
Muse vorstellen. ۷ 

Ein وت‎ S mit der Pianistin Gisela Springer 


unterbricht am Freitag die ausgedehnte Folge der Unter- | 


haltungsmusik. ` Die „Stunde der Lebenden“ ist "musikalischem 
Schaffen. 'göwidmet. Neben: dem Komponisten Walter Nie- 
mand, dë seine Klavierkompositionen ` selbst, 


van Eyken. gesungen werden. 

۱ * 
` „Die ‘Philosophie Kants“ wird in einer 
ginnenden Vortragsfolge dargelegt; über „Spinozas Leben 
und ‚Lelire“ handelt ein Vortrag am Freitag. Und wie der 
Dienstag eine „Einführung in die physische Geographie“ 
bringt, wendet sich der Sonnabend den „Tiefen des Welt- 
rauines“ ‘zu. * Am' gleichen Tage wird die „Geschichtliche Ent- 
wicklung des Pressewesens“ erörtert) Zum Thema 
und Arbeit‘ "wird über den „BankangeStellten bei der Tages- 
arbeit“ gesprochen, auf wirtschaftlichem Gebiet ‚Brasiliens 
Bedeutung für. Deutschlands Handel“ geschildert. A. „Char- 
lotte von Steins 100. Geburtstag“ 
nachmittag “H. M. Elster. 1b. 
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am Sonntag be- 


in die Fülle ° 


nen en 
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spielt, ist 
A. M. Schnabel mit Liedern vertreten, die von Maria Geret 


„Mensch 


erinnert anı Donnerstag- 


urn د کے‎ m ee nn ب‎ nr 
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Emailiedraht Pe aaa Tse aa Da M. 0,01 
Bananenstecker, gute, Qualität.. 
Doppe stecker , NM. 
Steckdosen mit Doppelstecker.. M. 0,10 
Tel.-Buchsen; e ‚vern. 3 Sick. M.0.10 
Silitstauhalter‘a 
Ledionstecker M. 0,50 
Stablichtantennen ^ ..«....... w.. M.0,75 
Spulenhalter; 24611, „Hartgummi* 

auf Grun 
Akkumulator-Lädsperät f, 8۱010051۳. M. 5 


Wachsdr. 0,8; 2 x Baumw. p.100m M.1 75. 


Wäer Orig. Mannesmann, 
3S e, RE M.1,80 
Orig.R.S.Dr&hkond., pr.Qual. 500cm M. 1 45 
Fr.quenzkondensatoren 500 6۰۰۰ M, 4,95 
do. 500 cm, m. Feinstellung :.. M. 5,95 
Low-Loss»Parallelkoople „2teilig 
(Hartgummiausführung).. 
Schalldosen. Orig. Rad,o-Web, auch 
für Grammophonse: Anschluß, 
gr. Lautstärke, pr. Qualität, _ 
Hochglanz vernickelt‘... 


artgum. mont. AL. 0,20 


dplatte montiert ... M. 1,90 ۱ 


.- 1: 2,75 ۲ 


1,6,5 
Über 200 Seiten Umfang — Über 1500 Warenga ESE — Über 400 Abb. — Über 900 techn. EERIE angen 8 
gen erster Fachautoritäten,.drahtl. Bildübertrag ung usw. 6 


Einröhrenempfänger,. mit Rück» 
opplung für a 


Markenfabrikat 


۰ Orig. Low-Loss- Kopp! 'er, bis 2000m M. 8,50 
all 


Kopth ER Qu ität, lautstark, 
sehr lei 1.8, 80 
Kopfhörer. ës mit Feinstellung M. 445 


Orig. - Scnrack Tritron, 3 Volt, 


0,06 Amp 
Type 201 B, PE ی‎ 
3 Volt, 3 M.4,75: 


- Anodenbatterie, e Quali, 60V. M: 3,70 


Anodenbatterie, pr. Qualit., 90 ۷۰ M. 5,80 
Orig. Götz Anodenakkumulator , stets: 
, aufladbar, 90 Volt, 60 Volt. , M.9,9) 


۱ Lautsprecher, Orig. DeTeWe, klang» Se 


rein und lautstark 


Orig.-Telefunken-Arcolette: mit Zugatzgerät, 
--Akkumulat.i.G] 
90 Volt, pr. Qual., Spezialschnur, 3 Tele’ 


asgeh., Anodenbatterie 


sprecher, garantiert volltönender- 


funkenröhren u. Orig. Tefag Laut- ` d 15: 
Laute Drack امه بو‎ komplett. . 


dE hob’: Selbstkösten erfolgtVers and geg. Einsendung v.75 Pf. Plus Ge = Ponto ie etwa nn in Bin ee Er auf unser LEH As in 32 ride 
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die unübertroffene 
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- Wochentag 


WAS MUSS ICH DIESE WOCHE HO 


Zeit Sendestelle 
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Kondensator- eh? l 
stellung Veranstaltung art? Störunger 


Sonntag d ۱ d 
2, Januar ۹ KEN | | 
۱ l 
Montag : 
3. Januar | f 
è 
Dienstag ۱ 
4, Januar ۳۹ I, جک‎ 
Mittwoch ۱ ۱ ۱ 
5, Januar SE TA hh ee a 
Donnerstag ۱ 
6. Januar از‎ Re ETT E | 
Freitag 
7. Januar | i 
Sonnabend ۱ / 
8. Januar £ 
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CARR aktechnischer Verband E. V. 


ir rele: rl W57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

ürst 8651. ` | heckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

9: Dres dng Zo "Depositenkasse J 2, 9 BATE, 
I Ca = Kaiserdamm 118. ` 


Iau 0 tverke, “sleitung. Trotz RES wiederholten 
rderung HVL , die Anschriften aller Sender (alte 
sicher n) Bud Ge Ar 5 chriften aller DE’s mit Nummern über 
N anzugeb b و‎ St die noch nicht im Besitz aller 
RE Besonders stelit noch eine große Anzahl von 
chriften aus. Um eine restlose Durchführung der 
„Ka erter v A zu ermöglichen, bitten wir nochmals 
EE GC ak der "gewünschten Anschriften an 
۳ irsleitung, alle a. d. Saale, Richard-Wagner- 
2 WAR 2 mA 
ge ng Kürden Bauvon Außen- 
bei epps !in Heft 46 teilten wir mit, daß die 
Danzig “eine erhebliche Ermäßigung der èin- 
ren des Staatlichen Baupolizeiamts für Prüfung 
giner von der Straße aus sichtbaren Antennen: 
genonimen hat. Nach Mitteilung des Vereins Dan- 
Fun kîr nde ist die bisher gültige Baupolizeiverordnung 
eng en uch Verordnung vom 20. November 1926 
hoben. vorde de 8 die Prüfungen und’ Genehmigungen 
Anlagen , z le SE Verwaltungsarbeiten verur- 
hten und die ‚allgemeinen Polizeivorschriften ausreichend 
heinen. San Hear At 
Na chrie ten. der Hauptverkehrsleitung 
DF-TV.. Ki RT Kabiex K14 befand sich in 
geit yom 4, ezember 1926 auf einer Ausstellung 
i anes ganger Energie. Etwa gemachte 
ngen Wien dg eg Zeit sind direkt an die HVL 
er ten. > 
ie IVL Ge, Sr und DE’s Beobachtungsmaterial 
N Au iswertun: und. Veröffentlichung einzusenden. 
0301 ax. tzold,, Dortmund, hat in drei Monaten 
versch EC Sender Aufgenommen. 
JE 30501 beob et täglich ab 19.00, Tempo 40, Apparat 
ithäu ser-Rei را‎ Aüdion mit 2 NF. Anschrift: Herbert 
asche, ` Mün 8 E belshergerstr. 3. 


l Gehörte Rufzeichen 

JE 011 110, Geor Meyer, Braunschweig, Karlstr. 730. B: 82, 

1; Di 6, 21; F: Shfd, 8nox, Sprd, Sut, 
1 Sb m, xi Shade, Sfp, 8mul, 8ssw, Stuv, GE 
st Bue 2nb, 2xy, 6nx, 5tz, Bet Gog 

, 2 1 8 4: I: 8" 1do; K: 4h, 1d, est 4y ae; 
ne Obp; OB öss, öfa; S: 2nd, 2co, 
xx 1 
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4 A "OL, Ree N: Kan ag, p b, 2 
ON: epi è Ti ٩: nwr, mxg; Mer: 
biedene ER Ki ABG, ABG,1, AGG, GLQ, PORR, PCPP, 
GH, . r a en Ae e Deutscher Funktechnischer Verband. 
de - Hauptverkehrsleitung,. 
CH "gar, 2 SÉ gez. Oswald Kruschwitz. 
sr Vorstand: ez Bluhm. gez. Gehne. 
Der SE sekretär: gez. Zerlett. 
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Ki E Verein E. d 


schäftss elle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
ch er: Dönhoff 67 37, — Postscheckkonto: Berlin 959 53.. — 
0 ato: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
nun Berliner Str. 66. — erkaufsstellen (nur für Mit- 
1€ der): Det eöflnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 


w 1 


25 


jufsstelle jy C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
BE ph Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
um, Bail SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
| ungss! elle ebendort; Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
Uhr. Bee EL auf die eine Antwort erbeten 
y wird, müssen Rückporto enthalten. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß unsere Verkaufs- 
telle „C“, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10, wegen Um- 

art in der Zeit vom 3. bis 6. Januar 1927 ge- 
Lesen bleibt, Die Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, 
Tedem anħstr. 4, bleibt nach wie vor geöffnet. 


Vorstand: goz ec n gez. Dr. Aschermann. 
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bei. Dal "Gruppe Rundfunk AEG. 
Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG-F.R. U./Es. 
(ës ch? NEE E. Mundt, AEG-Krk, Berlin N 4, Chaussee- 
aß De 128 SE, — - Fernspřecher: Amt Norden 102 71/73. 
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۷ U hr, ‚Sonnaben s von. 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. —. 
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"DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN. 


Wir weisen noch einmal auf unseren am 1. Januar 1927 
im Ulap-Restaurant stattfindenden Funk balh hin.. (Siehe 
Ankündigungen in dem letzten Heft des „Funk‘“.) Beschaflen 
Sie sich rechtzeitig Einlaßkarten, denn die Nachfrage ist eine 
sehr lebhafte. 

Die EE NEEN fallen des Festes wegen ` bis zum 
7. Januar einschließlich aus. 
am ۰14. Januar 1927 wie üblich statt. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das Vereinsinteresse 
im kommenden Jahre in dem "gleichen Maße steigt, wie es in 
letzter Zeit den” Anschein hatte. Denn nur durch intensive 
Mitarbeit aller Mitglieder kann das uns vorschwebende Ziel 
erreicht werden. In diesem Sinne wünschen wir allen unseren 
Funkfreunden, und nicht zuletzt denen, die sich während des 
vergangenen Jahres uneigennützig in den Dienst der Sache 
gestellt haben, ein, ihren “Wünschen entsprechendes gesundes 
fröhliches 1927. 


Hiermit laden wir die Mitglieder der Untergruppen des 
F.T. V. zum Neujahrsfest der Gruppe Rundfunk E. G., 
das am Sonnabend, dem 1. Januar 1927, in den Festsälen- 
des Ulap- -Restaurants, Berlin, Alt- Moabit (Nähe Lehrter 
Bahnhof) stattfindet, ein. Betrieb — Stimmung — Grubers 


Jazz (The "Thombey Band) — Attraktionen — Tombola usw. 
Einlaßkarten sind zum Preise von 1.50 Mark bei unseren 
Obleuten sowie in den Verkaufsstellen O und H des F. T. 4, 
erhiltlich. 


Der Vergnügungsausschuß: 
gez. Tschakert. . 


* 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, 
straße 7b. — Geschäftsstelle: 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Fernsprecher: Nollen- 
dort 7597—99, 7657—59. — Schatzmeister: Otto Möller, Berlin 


N 113, Nordkapstr.) 4. Fernsprecher: Humboldt 5007. Post- 


scheckkonto 109 569. 


Zum Jahresschluß wünscht allen Gruppen, Arbeitsge-' 
meinschaften und Mitgliedern des E. T. V. 
Neues Jahr und besten Erfolg im gemeinsamen E 
zur Förderung deutscher Funktechnik Kä 

Der, Vorstand der Ortsgruppe” Berlin. 


Ordentliche Hauptversammlung am Dienstag, dem 11. Ja- 
nuar 1927, abends 8 Uhr, in der Aula des EEN 
Gymnasiums, Reichstagsufer 6. 


Tagesordnung. 


Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 

BOER der epuer 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl des Vorstandes einschließlich der Beiräte aus 
den Arbeitsgemeinschaften sowie eines Vertreters der 
- nicht in Arbeitsgemeinschaften ZUSBULNOUEREORLOESEHEN 
Mitglieder. | 
6. Neuwahl der Kassenprüfer, 

7. Verschiedenes. 

Sämtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Versamm- 
lung eingeladen. Es wird gebeten, die Mitgliedskarte mit- 
zubringen. Gäste haben keinen Zutritt. 


EE 


"Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für Dezember in Höhe von 2 M. möglichst umgehend -ZU 
begleichen; . andernfalls muß der „Funk“ zum nichsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für‘ Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. ‘ | 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der وا سید‎ RH ent- 
gegengenommen. 


Arbeitsgemeinschaften. 
Leiter: 


Beiträge. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Oswald 
Scharienberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen ' (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 


gruppensenders K4ad e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
Kaßner (559, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8-10 UhF abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag yon 
8—10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft No rden. Leiter: - Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade-2. Zusammenkünfte: N 113, Schön- 


Digitized by Google 


Der nächste Bastelabend findet | 


Mittel- 
Erich Hettwer, Berlin WO. 


. ein glückliches | 


` 


.Moabit 104a. 


HEFT 1 


H 


bauser Allee 99-100 (an der Bornholmer StraBe), jeden Freitag, 
abends 8 Uhr (Eingang durch den Hausflur rechts). Gäste sind 
willkommen. ` 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: 
Beeler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag, dem 6. Januar 
1927, abends 8 Uhr; statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Gäste sind willkommen. | 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal. Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. Unser Bastelabend am 11. Januar 1927 
fällt aus. Dafür treffen sich alle Mitglieder unserer Ar- 
beitgemeinschaft laut Bekanntmachung des Vorstandes auf 
der Jahreshauptversammlung. ‚Am 15. Januar 1927 feiert 
unsere Arbeitsgemeinschaft ihr einjähriges Bestehen in Form 
eines geselligen Beisammenseins mit Damen im Restaurant 
„Westfälischer Hof“, Niederschöneweide, Hasselwerderstr. 3. 
Gäste sind willkommen. Am 4. Januar 1927 wird unser neuer 
Verstärker im Betrieb vorgeführt, worauf er den Funk- 
freunden zu Werbezwecken überlassen werden kann. 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschöuhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheiın, 
Pankow, Florastraße 93 (Inbaber Artur Böhme), ‚Telephon: 
Pankow 2703. | 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ing. E. Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei 
Nikolai, Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Die 


Franz 


nächste außerordentliche-Zusammenkunft der Arbeitsgemein- 


schaft findet am 30. Dezember statt und es werden alle Herren 
um ihr Erscheinen gebeten. — Zusammenbau und Besprechung 
eines NHochleistungsempfängers. Vorführung anderer hoch- 
wertiger Empfangsapparate. Kostenlose Beratung für Bastler 
in Schaltungs- und Materialfrıagen. Es wird ein unentgelt- 
licher Morsekursus unter fachmännischer Leitung von Herrn 
G. Bludau, Schlegelstraße 2, der auch gern Auskunft erteilt, 
abgehalten. Derselbe findet jeden Donnerstag, abends 7.15 
Uhr, im Bastelheim der Arbeitsgemeinschaft statt. Die tech- 


nische Beratung der Arbeitsgemeinschaft ۷۲۸۵ durch die Mit- 


arbeit des Ing. Budich erweitert, der sich gern bereit erklärt, 
jegliche Auskunft über Novodyne-, Neutrodyne- und Reinartz- 
schaltungen zu.geben. Ein. zufriedenes und frohes Neues Jahr 
wünschen wir allen Funkfreunden und Mitgliedern der Orts- 
%ruppe Berlin. | ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
Hoppe, SW 68, Junkerstr.. 19. Eë a 

Ärbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
 Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich Beratung und 
kostenlose Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den 
Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau 
eines modernen Empfangsgerätes. | ` 

Die nächste Sitzung findet am Montag, dem 10. Januar 1927, 
pünktlich 8 Uhr, statt. In dieser Sitzun 
schuß über das am 23. Januar stattändende Stiftungsfest be- 
richten. Den fleißigen Besuchern unserer Veranstaltungen 
wünscht die Arbeitsgemeinschaft ein frohes Neujabrsfest. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artbur Batb, Köpe- 
nicker ‘Str. 190. Geschäftsstelle: SO 36, Naunynstr. 62. Fern- 
sprecher: Moritzplatz 14070. Zusammenkünfte: Ewalds Ver- 
einsbaus, SO 36, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. An den Gemeinschaftsabenden findet reger Austausch 
über Funkerfabrungen und Prüfung von Geräten statt. In 
Schaltungs- und Materialfragen geben die beiden technischen 
Leiter bereitwilligst Auskunft. 

Hauptversammlung der Arbeitsgemeinschaft am 5. Januar 
1927 im Vereinslokal, abends 8 Uhr. 
۱ Tagesordnung. 
Jahresbericht des Leiters. 
Jahresbericht der Geschäftsführung. 
Jahresbericht des technischen Ausschusses, 
Kassenbericht der Revisoren. 
Entlastung des Leiters. 
Neuwahl. ` 

7. Verschiedenes. | 

Gäste haben an diesem Abend keinen Zutritt. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 3056: 
Umhauer, Paul, Postinspektor N 65, Zeppelinplatz 1 — 3057: 
Stobwasser, Hellmut, Kaufmann, Tempelhof, Hohenzollern- 
korso 61 — 3058: Müller, Georg, Lehrer, O 112, Seumestr. 7 — 
3059: Krüger, Hans, Kraftwagenführer, Halensee, Markgraf- 
Albrecht-Straße 9 3061: Jänsch, Richard, Kaufmann, 
Berlin N 113, Finnländische Straße 15. 


$ 


‘Gruppe Bergmann. | i 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 


Wir geben hierdurch bekannt, daß die für den 4. Januar 
1927 vorgesehene Zusammenkunft zur Fortsetzung der 


Leiter: Hans 


l 


TRADE 
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Zustellung des „Funk“ keine 


Unsere Mitteilung im „Funk“ Nr. 52, wonach die Mit ied t Gë 
. versammlung am Dienstag, dem 4. Januar, e w 


Moritz statt. 


wird der Festaus- 


Empfangsversuche nicht stattfindet und dafi ag 
Freitag, den 7. Januar, abends 7 Uhr, 
scboben worden ist. Das Versammlungslokal sowie 
Programm bleiben jedoch bestehen. Wir verweisen hier 
unsere Bekanntmachung in Heit 51 vom 17. Dezemb 
bitten nochmals, auch am 7. Januar recht zahlreich, mé 
mit Empfangsapparaten, zu erscheinen. 

Außerdem machen wir darauf aufmerksam, daß 
Austrittserklärungen nur schriftlich, und zwar einen Jee 
Monat vor dem gewünschten Austrittstermin einzurßiche 
sind. Später einlaufende diesbezügliche Anträge könndh an 
organisationstechnischen Gründen nicht berücksichtigk weg 
den. Austrittserklärungen haben nur Gültigkeit, wenn 88 
die Mitgliedskarte beigefügt ist. dea 

Adressenänderungen sind der Geschäftsstelle ‘sp 
testens bis zum 13. eines jeden Monats bekanntzugeben, {dì 
die Zustellung des „Funk“ vom ersten Tage des 
folgenden Monats ab an die neue Adresse erfolgen kann, Mi 
Rücksicht auf den bevorstehenden: Jahresschluß bitten wi 
alle noch rückständigen Beiträge schnellstens an den Sý 
meister, Herrn Grob, abzuführen, damit in der pünk 
Unterbrechung eintritt. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4 — 8 


Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berfinf O: 
Torellstr. 1. Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereinp-\ ung 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 3 
1. Mitgliederversammlung: Am Mittwoch, dem 
5. Januar 1927, pünktlich abends 8 Uhr, findet in unserem} 
Vereinslokal die Mitgliederversammlung statt, zu welcher wir- 
hiermit alle Mitglieder einladen und infolge der wichtigen‘ 
Tagesordnun auf vollzähliges Erscheinen bestimmt rechnen.” 
Die Tagesordnung lautet: | ! . 4 
1. Verlesung des Protokolls der Mitgliederversamimlung : 
vom 7. Dezember 1926; bh چ‎ 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; io و‎ 
3. Bericht über die a. o. H. des F. T. V. am 4. Januas. 31 
4. Gruppenangelegenheiten und Verschiedenes. 


schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhägeraie 


DH 
Ka 
۵ d CH 
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wir als gegenstandslos zu betrachten. ۱ ٠ 
.2. Morseunterricht: Der nächste Unterrichtkaben® 
findet am Freitag, dem 7. Januar, abends م81‎ Uhr, bei: Herta 
opfhörer sind mitzubringen. Wir behbsickt 
tigen, Ende Januar mit einem neuen Kursus für Anfänger. ze 
beginnen und bitten diejenigen Mitglieder, welche daran Geif 
nehmen wollen, um Mitteilung an die Geschäftsstelle. Nähere 
wird gelegentlich der nächsten Mitgliederversammlung bh 
kanntgegeben. Auch dieser Kursus ist für Mitglieder frei, A 
3. Kurzwellensender K4adh. Sendezeiten jedeif 
Dienstag, abends 10.30 Uhr, und jeden Sonntag, vormittagi 
von 10.15 bis 11.15: Uhr. Empiangsergebnisse eutweller gd 
die Geschäftsstelle oder telephonisch unter Lichtenberg S 
erbeten, . ۱ ۲ 
4. Beiträge: Der Januar-Beitrag ist bis späfestengf 
6. Januar an unseren Schatzmeister abzuführen, desoieichag 
sind etwaige Rückstände bis zu diesem Tage zu begleichepf 
Wer mit der Beitragszahlung trotz Mahnung im Ver | 
hat mit der „Funk“sperre zu rechnen. Dieselbe karin erg 
nach Zahlung der Rückstände zuzüglich Portokosten und 1 Nä 
Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. Überweisungbn vol 
Geldbeträgen bitten wir nur auf das oben angegebene Posti 
scheckkonto unseres Schatzmeisters (also nicht per Pollen: 8 
sung) vorzunehmen. ne 
5. Neuanmeldungen von Mitgliedern Werde 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltunge 
der Ortsgruppe entgegengenommen. Gäste sind steig wills 
Kommen. S 
3 ` 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, ۱ 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17, — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Nes 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling. Neuköllg, Ka» 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. -4 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str f 
ی‎ ak Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle 

nh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. > 
Mitgliederversammlung. Die nächste Mitgliede# 
versammlung findet am Mittwoch, dem 5. Januar 1927, abend 
8 Uhr, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. d 


Tagesordnung. 


Verlesen der Niederschrift über die Monatsvereammlan 
vom 1. Dezember 1926. 
Bekanntgabe des Vortragstliemas. 
Vortrag. e 
Verschiedenes, e 


EE A 


Vi 


> و Die‏ رح d ER‏ تنس ناگی 


iu * Wir bitten zu diesem Abend recht pünktlich und zahlreich 
"eo erschien. 

5 Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
‘technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr 
-‚äbends. bei Herrn Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. 

-4 Mitgliedsbeitrag und „Funkfsperre. Trotz 
‚unserer. wiederholten ‚Mahnungen um prompte Zahlung der 
i Mitgliedsbeitrigé ist ein Teil unserer Mitglieder diesem Er- 
“jguchen nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns 
a Interesse der anderen Mitglieder gezwungen sahen, die 


‘Sperrung des "Funk": zu beantragen. Die Einreichung des 


-4Sperrantrages beim Hauptverein ist an einen festen Termin 
'!gebunden, den wir‘unbedingt einhalten müssen, wenn wir ver- 
Feier wollen, daß. säumigen Zahlern der „Funk“ drei Monate 
umsonst geliefert wird. Ganz abgesehen davon, daß durch die 
:jSperfung des Funk" zwischen dem Vorstand und den Mit- 
gliedern eine gewisse Mißstimmung erzeugt wird, entstehen 
‘auch den Mitgliedern durch die ‚Sperrung Kosten und Nach- 
۱ Zeile, Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes, 
‚für prompte Zahlung der-laufenden und ganz besonders der 
„räckständigen Beiträge Sorge zu tragen. Rückständige Bei- 
"träge müssen unbedingt am 10. Januar 1927 im Besitz des 
‚Schatzmeisters sein. 

۶ Neuanmeldungen yon Mitgliedern. Neuanmel- 
(un en von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in der 
2: Zaklstelle, in" den Monatsversammlungen und an den tech- 
‚Mischen Abenden entgegengenommen. - 

:. Wir wünschen allen unseren Mitgliedern und Funkfreunden 


"ein gesundes und frohes Neues Jahr. 


"KL. Ki 

Bezirksgruppe Magdeburg. 

Fernruf: Stephan-409 82, — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
.s— Vereinslokal: „Drei Raben“, Breiteweg 250. — Ge- 
Ischäftsstelle: A Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
"wart: W. Busse, Ebendorfer Straße-37. — Sendebetriebsleiter: 
— Betriebsingenieur W. Hünerbein, Lützowstr. 26. 


` 


Nachruf! 


"ke x ` S 

Am 15. Dezember verschied nach langem Leiden unser 
‚Mitglied Ingenieur Alfred Boettcher im 59. Lebensjahr. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. ۱ 
Der Vorstand: gez. Hühnerbein. gez. Leonhardt. 


‘Neuaufnahme von Einzelmitgliedern. 452. 
Dietrich, Ewald, Magdeburg — 545. Beese, Kurt, Groß-Otters- 
"eben — 456. Bültemann, Franz, Magdeburg — 458. Ferchland, 
CR. Magdeburg — 460. Haberlandt, jr. Ernst, Magdeburg سب‎ 
462. Hartmann, Fr., Magdeburg — 464. Herwig, Fr., Magde- 
-Burg — 466. Knoche, Ed., Magdeburg — 468. Laaß, E., Magde- 
-burg — 470. Mietzsch, Ernst. Magdeburg — 472. Noak, Emil, 


-Magdeburg 474. Römer. Willi, Magdeburg — 476. Saeger, 
arl, Magdeburg — 478. Schmidt, Alfred, Magdeburg — 480. 
emon, Hubert, . Magdeburg — 482. Strupp, Friedrich, 

Mbendorft — 494. Abendroth, Fritz, Magdeburg — 487. 


Beyer, Otto, Magdeburg — 489. Böhme, Walter, Magdeburg — 
91. Ebering, Ewald, Magdeburg — 493. Ebert, Franz, Magde- 
Jurg — 453. Weiß, Guido, Magdeburg — 455. Bethge, Paul, 
Magdeburg — 457. Ebener, Bernhard, Magdeburg — 459. 
3۳6۲۵, Kurt, Magdeburg — 461. Hahn, Wäi, Magdeburg — 
‚663. Heese, Arthur, Magdeburg — 465. Kittner, Alfred, Magde- 
urg — 467. Kremer, Gustav, Magdeburg — -469., Messinger, 

.&dolf, Magdeburg — 471. Müller, W., Magdeburg —,473. Rich- 
Sr, Willi, Magdeburg — 475. Rößler, Wilhelm, Magdeburg — 
177. Schad, Johannes, Magdeburg — 479. Schubert, Johannes, 
Magdeburg — 481. Schneider, Wilhelm, Magdeburg — 483. 
Niedenbeck, W., Magdeburg — 485. Beck, Bruno, Magdeburg 
f 488. Bruck, Josef, Magdeburg — 490. Diener, Friedrich, 
Magdeburg — 492. Eckart, Fritz, Magdeburg — 494. Fiebel- 
‘torn, Magdeburg — 495. Feind, Kurt, Magdeburg — 497. 
Ioppe, Erwin, Osterweddingen — 499. Koch, Hermann, Magde- 
Jurg — 501. Honemann, G. H., Magdeburg — 503. Janzen, 
£rnst, Magdeburg: — 505. Kaufmann, Otto, Magdeburg — 507. 
indau, Siegfried, Magdeburg — 509. Meyer, Ernst, Magde- 
-mrg — 511. Morres, Paul, Magdeburg — 513. Naumann, 
Adolf, Magdeburg — 515. Preiß, Karl, Magdeburg — 517. 
techenberg, Hans, Magdeburg — 519. Rüdiger, Otto, Ger- 
tisch — 521. Radke, Otto, Magdeburg — 523. Sperfeld, Wil- 
elm, Magdeburg — 525. Schulz, Erich, Magdeburg — 527. 
ichönemann, Margarete, Magdeburg — 529. Wehnert, Otto, 
deburg — 531. Wöhe,, Ewald, Mazdsbure — 533. Dom- 


gotb, Karl, Wolmirstedt 535. Wolter, Gustav, Magdeburg 


— 496. Glazel, Franz, Magdeburg — 498. Kohnert, Walter, 
fagdeburg — 500. Haase, jr. G., Magdeburg — 502. Heinecke, 
Zen Magdeburg — 504. John, Otto, Magdeburg — 506. Leut- 


eld, August, Magdeburg — 508. Liebe, W., Magdeburg — 510. 
fasche, Erich, Magdeburg — 512. Müller, Willi, Magdeburg 
— 514. Neumann, Paul, Magdeburg — 516. Peinze, Heinrich, 
{agdeburg — 513. Rühlmann, W., Magdeburg — 520. Richter, 
"eeng, Magdeburg —- 522. Robert, W., Mardaburg Pröster — 


» 
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524. Stiller, Gustav, Magdeburg — 526. Schmock, Hedwig, 
Magdeburg — 528. Skurk, Arthur, Magdeburg — 530. Wink-. 


ler, Max, Magdebutg — 532. Weyka 
— 534. Erbe, Otto, Le ۱ Se 

Unsere „Funkausstellung Magdeburg 1926“ 
kann als gut gelungen bezeichnet werden. Der Bastlerwett- 
bewerb im. besonderen: war sehr gut beschickt. Das Preis- 
richterkollegium, bestehend aus den Herren Oberpostrat Lenz, 
Dir. Schneider, Oberstudienrat Kosack, Magdeburg und ۵ 


Werner, Magdeburg 


Dr. Daudt, Berlin, konnte nach mühevoller Arbeit die Geräte ` 


folgender Herren durch Preise auszeichfen: -` 
1. Weber, Willi — 2. Richter, Otto — 3. Wolff, B. — 4. Rauf- 


fuß, Adolf — 5. Walther, Kurt — 6. Kunze, Erich — 7. Rust 


— 8. Hühnerbein, Werner — 9. Horn, Otto — 10. Gensecke, 
Arthur — 11. Haseloff, Werner — 12. Schöll, Hermann — 13. 
Jatow,. Paul-— 14. Schumann, Richard. ` 


Den Herren Preisrichtern sprechen wir an. dieser Stelle 


nochmals unseren Dank aus für ihre mühevolle Arbeit, zu der 

drei Tage erforderlich waren. Dank auch allen denen, die 

zum Gelingen unserer Veranstaltung beigetragen haben. 
Das obige Verzeichnis der neu gewonnenen Mitglieder legt 

Zeugnis ab von unserem Erfolge, und wir begrüßen die pen 

ee Damen und Herren mit einem herzlichen Will- 
ommen. `, ۱ 


Zum Jahreswechsel allen alten und neuen Funkfreunden, 
besonders aber denen in der Ferne, ein herzliches „Funkheil“.- 


Veranstaltungen. Am Freitag, dem 7. Januar, 
findet unsere erste Versammlung im neuen Jahre pünktlich 
abends 8 Uhr, in der Gaststätte „Drei Raben“ (Humbser), 
Breiteweg 250, statt. Beginn neuer ‚Anfängerkurse, die am 


14. Januar, 4. und 11. Februar fortgesetzt werden. Am 21.da-. 


nuar nimmt ein Kursus für Fortgeschrittene seinen Anfang, 
dessen Fortsetzung am 28, Januar, 18. und 25. Februar statt- 
-ändet. ` | ۱ 


Wir können auch schon jetzt mitteilen, daß unser Sender 


K4ad2 in den nächsten Wochen zu hören sein wird. Der 
Wellenmesser (zur Abstimmung) befindet sich im ‚Bau, und 
wird bei unserer Zusammenkunft am 21. Januar zu sehen 
sein. — Zu neuer, gemeinsamer Arbeit im Jahre 1927 
„Funkbeil“. ` ۴ من‎ 4 7 


w . ` Gruppe Siemens. = Bi 
Geschäftsstelle: ۰ Verwaltungsgebäude der. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
anruf 57 21. — 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Schritt- 


۳ r 


führer: Max Langguth. — Schatzmeister: Richard“ Vettin. 


Zum Jahreswechsel rufen wir unseren Mitgliedern ein „Gut 


Funk“ zu und wünschen, daß im Jahre 1927 noch recht et- 


sprießliche Arbeit geleistet werden möge. 


eo: Achtung | ` Dag 
Mittwoch, den 2. Februar 1927, abends 5.30 Uhr, ordent- 
liche Hauptversammlung im Heidekrug, Marsand, Siemens- 
stadt. l 5 a a: 
o 2 Tagesordnung.. ۱ 
1. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 
. Rechnungslegung durch den Schatzmeister’ und Be- | 
richt der Kassenrevisoren. 2 Wa 


e 


2 
3. Entlastung des Vorstandes. 
4. Wahl des neuen Vorstandes und der Beiräte. 
5. Wahl der Kassenrevisoren. Ge 
6. Verschiedenes. ۱ 1 و‎ 
Wegen der Dringlichkeit der; Fagesordnung bitten wir. 
um recht regen Besuch der Versammlung. | Se 


abende ab 6. Januar 1927 jeden . Donnerstag in der Werk- 
schule des Dynamowerkes ab 5 Uhr stattfinden. Beim Passie- 
ren des Werkes sind die Mitgliedskarten unaufgefordert 
vorzuzeigen. Für zweckmäßig halten wir es, wenn selbst- 
gebaute Apparaturen zur Vorführung gelangen. Die Mit- 
glieder wollen schon vorher Mitteilung an die Geschäftsstelle 
weiterleiten, damit immer die nötigen Meßinstrumente ohne 
Zeitverlust aufgebaut werden können. Die Herren, die 
die Leitung der Bastelabende übernommen haben, werden in 
der nächsten Versammlung bekanntgegeben. 1 

In letzter Zeit konnten wir ‚wiederholt feststellen, daß 
Adressenänderungen nicht der Geschäftsstelle (Verwaltungs- 
gebäude), sondern an das zuständige Postamt weitergegeben 
wurden. Das hatte natürlich zur Folge, daß die Zustellung 
des „Funk“ nicht erfolgte. Wir bitten deshalb dringend, jede 
Wohnungsänderung unbedingt der Geschäftsstelle zu melden. 
اه‎ können wir garantieren, daß eine prompte Lieferung 
erfolgt. 

Beitritts- sowie Austrittserklärungen sind an den betreffen- 
den Obmann oder an die Geschäftsstelle nur schriftlich 
mit der genauen Werkanschrift und der Privatadresse ver- 
sehen, weiterzuleiten. Ein telephonischer Anruf bei den 
Herren Obleuten oder in der Geschäftsstelle genügt auf keinen 
Fall. Die ee re u von vier Wochen ist bei Austritts- 
erklärungen zu berücksichtigen. 


13 


Wir geben nochmals bekannt, daß die Morse- und Bastel- 
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de des Telefunkenkonzernes (R. G.. T) )‏ ال سس 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61‏ 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher:- -Hasenheide 1871.‏ 


Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 4. Ja- 


nuar 1927, abends 5.15 Uhr, i 2 Betriebsgebäude T. U. 9, Musik- ۰ 


‘zimmer. Besonders behandelt werden Widerstandsverstärker. 
Die Teilnehmer erhalten je einen Amateur-Drehköndensator C, 
etwa 600 em, zum Preise von 0,50 ۰ 

Ordentliche Hau tversammlung der R.G. T. 
am Mittwoch, dem#12. Januar 1927, abends 5.15 Uhr, im 
Telefunkenhause zu Berlin, ‘Saal V. Wir verweisen auf. die 
Tagesordnung im „Funk“ 1926, Heft 49 und 50. 

Unseren Mitgliedern und Freunden bäi wir ein glück- 
liches neues Jahr! 5 ۱ 

2 


Gruppe, Berlin, Südwestliche Vororte. 


` Am: Mittwoch, dem 5. Januar, abends’ 8 Uhr, findet im 
Burgrestaurant Zeblendorf-Mitte die erste‘ 
SE des neuen Jahres statt. 


Tagesordnung. ۰ 
۱ Jahresbericht. my 
Neuwahl des Schriftführers. : 
Der Verkauf des Bastelmaterials. 
Eigenes Vereinslokal. 
E Verschiedenes. 
Anschließend Vortra 
. anschlußgeräte unter Vorführung der meisten vorhabdenen 
Elektrolyt- und an l 


سوم وم e‏ 


"Deutscher Radio-Club E. vu 


. Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Winäscheidstr. 35. — 

Telephon:, Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die J anuarquittung für: n „Funk“ ist bis spätestens 10. Ja- 

nuar 1927 der zuständ ی‎ Ortsgruppe einzusenden, von 

Nichtabotnenten ist zu d ere Termin der" Clubbeitrag ab- 
. zuführen. 


Wir wünschen ‚allen unseren Mitgliedern und Freunden ein 
Irohes und gesundes neues Jahr! l 


* 
_ Kurzwellengruppe. Berlin. 


Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, | 


Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 

` Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver 
wendungszweck genau anzugeben, ` 

wir wünschen - allen unseren Mitgliedern ein. frohes und 

gesundes neues .Jahr. Der Sender K4adi nimmt am Sonn- 

abend, dem 9. Januar den ‚Betrieb ab 17.00 Uhr ‚wieder auf. 


Im nächsten Heft werden wir ein Zusammenstellung unserer 


bisherigen Erfolge : und Beobachtungen veröffentlichen. 
E 


Berliner Radio-Club E. V. ; 

Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den -Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Spřechstún en: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin. O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnersta ids 
7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen . Rea 
pasiums, Elisabethstr. 57/58 ' (nahe Alexanderplatz), ok, 
ا‎ linker Eingang, III. Stock, statt. 


Wir machen nochmals auf die am ,6. Januar 1927 dei 
iehe . 


findende Generalversammlung aufmerksam. 
auch Heft 52 des „Funk“. 

Wir wünschen unseren Mitgliedern ein. frohes und gesundes 
neues Jahr. Ferner wünschen wir im Interesse. des gesamten 
Radioamateurwesens eine recht rege Beteiligung an unseren 
Bestrebungen. Die. sachliche Entwicklung: unserer Vereine 
kann nur durch kräftige Zusammenarbeit von -Erfolg sein. 
Darum bitten wir diejenigen Mitglieder, die bisher wenig oder 
gar nicht an unserer Arbeit teilgenommen haben, uns in 
unserer Arbeit zu unterstützen. 

Unsere Bastelabende boginnen wieder am Donnerstag, 
dem 6. Januar und der Mathematik-Kursus am Montag, dem 
10. Januar 1927, abends 8 Uhr. Ferner weisen wir auf den 
Vortrag des Dr. 'Grindel über „Abstimmelemente“ hin, der am 
i gantar, anschließend an die Generalversammlung, statt- 

ndet 

Die „Funk“-Quittungen bzw. Beitrige sind bis 8 
am 10. Januar einzusenden. Wir bitten alle 


ätestens 
itglieder, 


diesen Termin innezubalten, um unnötigen Schriftwechsel zu. 


vermeiden. 
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em- 
tag, dem 3. Januar 1927, abends 8 Uhr, ` im Vereinslokä 
تن سا‎ 1 


“von Herrn Saudeck über Netz- i 


' Geschäftsstelle: Otto Müller, Berlin O 27, Paul-Singer- -Str. 14 t 


‚drittelmehrheit der Mitglieder. erschienen war, laden wir 


in unser Klublokal, 


| berg, 


‚der am. u. ‚dem 7. Januar 
0 


. lung sind hiermit 


I4 SE Sa 


RW ‚Orts ruppe Beuth-Schule. A 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Voreitzä 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkontg 

Erich Wilhelmi, Berlin.469 68. Kaz 


* in 


| Ortsgruppe Friedrichshagen. ` NG 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöne 
Platanenallee. 62; Fernruf: Friedrichshagen ` 666. E 
sitzender Hofrat A. ‘Sergeols, Friedrichshagen. Schri 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarfer 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 1 
Fernrüf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi P 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrich! Mr 
Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“.  Sitg Des 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr Rheni 


Die nächste Monatsversammlung findet am? V og 


۹ 


II 


statt. déi 
Tagesordnung: G 
e: ES Geschäftliches, | 
` 2. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden (kurze Fassu hr” : 
3. Unser Stiftungsiest 1927 (Festsetzung des Termins aß 
` Ausgestaltung). Ns E, 
‚4. Vortrag: „Aus der Praxis für die Praxis“. — 8 
| empfang mit einer Röhre. Herr H. Lehmann. 7 
. 5o Verschiedenes, "8 


gesundes und frohes neues Jahr verbunden mit de 
sich im künftigen Jahre äußerst rege am Vereinsleben A 
beteiligen, 
‚Ferner wird gebeten, die noch ausstehenden Postquittunge 
tür den Bezug des „Funk“ an unseren Schatzmeister; Hery 
Probst, Chpenick, Flemmingstraße 16, zu schicken. bg 
die noch ausst enden Beiträge an die selbe Stelle abzuführefi 
falls nicht die EE per Zahlkarte. bevorzugt vin 
(siehe oben). ` > 


Wir. wünschen unseren verehrten Mitgliedern "E reê 


* 9 ` 
Orts; ruppe. Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 


Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller O 27,. Nr. 878 58. 


Da bei der außerordentlichen Generalversammlung, á 
8. Dezember nicht die zu einer Beschlußfassung SE Z wel 


Mitglieder für Mittwoch, den 5. Januar 1927, 8 Uhr abend® 
zu einer nochmaligen außerordentlichen Generalversammlu ni 1 
Elbinger Straße 35, ein. 
.Es wird ‚besonders darauf aufmerksam gemaeht, daß: Ae 
Versammlung ohne Rücksicht auf die erschienene 1 Mitglieden 
zahl beschlußfähi ist. Stimmberechtiet sind nur jene Klub; 
kameraden, die Ihren Beitragsv erpllichtungen bis Dezembeg 
1926 nach kommen sind. Bitte die Oktober-, November S 

und Dezem erquittungen einzusenden! 
UA - : ' In ۱ $ 


Ortsgruppe Lichtenberg. i 
Geschäftsstelle: Ing. stlich, 1. Vorsitzender, Lichten’ 1 
Alfredstr. 6. . Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Un 
„Alle schriftlichen Anfragen sind an den EH | 
e 


‚Logen 


nac mittags. 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlun 
Freitag nach dem Monatsersten im Vereinsloka 
kasino, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, Aus 
künfte vn Das Beratungen: Jeden Montagabend von 
8.Uhr ab ebenda. 1 


Einladung zur nächsten Hauptversammlun 
1927, abends 8.30 a. z 
Vereinslokal enkasino“ stattfindenden Hauptversamm 
lle Mitglieder der Ortsgruppe reundlichsi 
eingeladen. Wir bitter um recht zahlreiches Erscheinen. Be 
sondere Einladungen ergehen noch. 


Tagesordnung. 
Geschäftliches. ` . ۱ 
Vortrag des Herrn Ebell über den Ar mstrongempfängen | 
Wahl des Vorstandes. 

Wahl der Rechnungsprüfer. 
Prüfung und Abnahme der ‘Jahresrechnung. 
Verschiedenes. 


Ferner bitten wir um pünktliche Zusendung der Beiträg ۱ 
und Postquittungen, damit wir mit der H: auptgeschäftsstelle 
abrechnen können. "Der letzte Kinsendungstermin ist der 0 
des laufenden Monats, Die ۲ ersuchen wir um zobi 
rege Teilnahme an den Ortsgruppenv eranstaltungen, | 
Bastelabende usw. 

5 ۱ 
; Ortsgruppe Neukölln. 
Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen 
heide 15 (Erbes au) täglich geöffnet von 11 bis T- J} 
Bibliothek: Ausgabe der Bücher erfolgt ebenda. ` 


Technische Sprechstu nde Beratungen übel 
neue Schaltungen usw. jeden Mittwoch, abends 8 Uhr“ 7 


OP E 


ur. Ra ve j f 
ët "2 (E E P i H 
Ké Ken ZS, Zeit 
E CC Ak | 
1927 Er FUNK ۰ PROGRAMMTEIL HEFT 1 
uf ` ; \ 
SE EEN ARAE 2. und 4. Donnerstag im Monat unter | Bering Syndikus: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt; Tech- 
ing ur seres Herrn W. Münch. KEN Beirat: Max Bering, Elektro- -Ing., Hans Darge, Elek- 
EE jeden 2» und 4. Pas im Monat. tro-Ing. und Assistent ep Herrn Dr. Lau, Phys.-techn. 
| ۹ Reichsamt (Schloß), Georg Neumann, Elektro- -Ing., Erich 
sgruppe Kee Soflinhauser Allee. Rickmann, ZElektro-Ing.; Versammlungslokal: Schulaula, 
"A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, | Berlin, Derfllingerstr. 18 2: Geschäftsstelle: Alexan- 


ox und boldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 

assenwärt: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 

en nur jent Postscheckkonto Berlin 844 34, 

o A Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 

g, An- SET Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 

en senwart, alle übrigen Schreiben an den 

tzenden Z richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 

EK eirat: Herr Zimmermann. Technischer 
CET Ze Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Ei. beabsichtigt die Ortsgruppe eine Ausstellung 

Deen, SC? een zu veranstalten. Damit wir 

Blick über die Ausstellung gewinnen, 

ir die ees Mitglieder nochmals, die bereit sind, 

"Apparate auszustellen, der Geschäftsstelle umgehend 
m Mi an KT machen. 

ien fallen alle Veranstaltungen der Orts- 

pe a us, Dis A gege treffen sich im neuen Jahre erst- 

ig. er am SE tag, dem 7. Januar, abends 8 Uhr, im 


au m; 


un ne 


E "Ordentliche Hauptversammlung 
1 , dem 28. Januar 1927, abends 8 Uhr, in der 

22 6. Gemeindeschule, Berlin, Sonnenburger Str. 20. 
E ' Tagesordnung. 

1. Bericht des 1. orsitzenden. 

2. F assenbericht. 

Eee ericht der Kassenprüfer. 

Ontlastung des Vorstandes, 

` Neuwahl es Vorständes. 

6. br Verschiedenes. / 

Sämtliche! Mitglieder werden hiermit zu dieser Ver- 

mmlun eingeladen. Es wird gebeten, die Mitglieds- 

A TERA Gäste haben keinen Zutritt. 


ern nöchmals an die 
F tung en. Wir wünschen allen 
ein ges sur ides und 


۳۹ 
, Të 
1 bh 


m rre 
118 der 


EI 


ünktliche Einsendung der 

Titgliedern der Ortsgruppe 

frohes neues Jahr. 

Ben, Aën RE wn 

` Séi ‚Ortsgruppe Schöneberg. 

Sc Bastelstu e, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers-‏ 0 تا 
Tee Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis‏ 

Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 

107481, Karl Hirsch. Mit liedsnummer und Verwen- 

17 veck genia angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 

‚technische Sprechstunde. 


nschen allen unseren Mitgliedern ein frohes und 
۱ unde es neues Jahr. Unsere Sylvesterfeier findet im früheren 
| and-Cafe Schöneberg, Hauptstraße, Ecke Akazienstraße, 
tat KS e 10 Uhr abends. 
۰ را ار‎ Laboratorium und Bastelstube bleiben 
schließlich den 6. Januar 1927 geschlossen. 
m RE dem 7. Januar spricht Herr O. 
1 der "ee und Kraftverstärkung. 

Am OB: dem 10. Januar, ab 8 Uhr, technische Sprech- 
inde. / 

B. 1 Sai 
Ortsgruppe Spandau. 
August Henze, Spandau, Zeppelinstr. 28. 


ae A 


Kühl über 


ch BE Ge 


tsstelle: ax, Karwatowski, Spandau, euendorfer 
aße 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Kassenwart: Carl 
GC d Spandau, , Schönwalder Straße 106. Postscheck- 


nto erlin 98295. Klublokal: . Restaurant Schumacher, 
Spandau, Roonstraße 13. 


Die nächste Versammlung findet bestimmt am D on - 
rsta dem 6. Januar 1927, abends 8 Uhr, im Re- 
ure at chumacher, Roonstraße 13, statt. Die Tagesord- 
ung wird den Mitgliedern besonders zugestellt. 

Mi N RUoksicht auf den Jahresabschluß werden diejenigen 
lader die mit den Beiträgen im Rückstand sind, drin- 
gebeten, das Geld postwendend an den Kassenwart 
J; ap $ hren. 

Entliehene Bücher bitten wir an die Geschäftsstelle ab- 
ern zu wollen. 

m neuen Jahre werden zë Bastelabende bestimmt wieder 
igen r Im Programm sind vorgesehen: Bau eines 
ıt GES echers, Bau eines guten Klubgeräts usw. Die Termine 
elabende werden an dieser Stelle noch ‚besonders be- 
nntgegeben Wir rechnen auf eine recht rege Beteiligung 
1 7 schen unseren Mitgliedern ein frohes neues Jahr. 
Bo. * 
` Ortsgrup e Alter Westen — Tiergarten. 

8 mitglieder: ohn Scott Taggert, London; Hugo Gerns- 
ek, New York. Vorstand: 1. Vorsitzender: Albrecht Forst- 
1 Ce ‚Vorsitzender: Alfons Wandroll; Schriftführer und 
wart: Alexander Birnbaum; Beisitzer: Ing. Max 


bn 


je 
1 rn 


der Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclefstr. 68 (nahe Turmstraße, 
Kleiner Tiergarten); Postscheckkonto: Berlin NW 7, 
Nr. 50241 (Alexander SE Fernsprecher: Hansa 5332. 


Beitragszahlun Den säurndigen Zahlern wird 
hierdurch bekanntgemac t, "daß laut Vorstandsbeschluß die 
rückständigen Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. 
Zwecks Vermeidung von Weiterungen wird dringend um 
prompte Einlösung der Nachnahine gebeten. 

Ladestation. Sammelaufladung von Akkumulatoren 
findet von Montag zu Mittwoch und von Donnerstag zu Sonn- 
abend jeder Woche bei unserem Ortsgruppenmitglied Herrn 
Rutzky, Berlin NW 87, Berlichingenstr. 1, statt. Für jede 
Ri ob groß oder klein, werden 0,25 M. Ladegebühren er- 
oben. 

Bastelunterricht. Hierdurch weisen wir nochmals 
darauf hin, daß unsere. Bastelabende an jedem Mittwoch, 
abends 8 Uhr, in unserem neu eingerichteten Laboratorium im 
Nordwest- Hotel, Tiergarten — Rrokodil-Betriebe — Berlin 
NW 21, Turmstr. 7/8, stattfinden. Zur Bearbeitung des Mate- 
rials steht unseren Mitgliedern eine reichhaltige Werkzeug- 
sammlung zur Verfügung. Amateure können ihre selbst- 
gebauten "Empfangsgeräte zur Nachprüfung und Begutachtung 
mitbringen. Jeder Bastelabend beginnt mit einem einleiten- 
den, belehrenden Vortrag über das nachfolgende Praktikum. 
Hiermit geben wir jedem Amateur die günstige Gelegenheit, 
sich ein “reichhaltiges Wissen in praktischer sowie theore- 
tischer Hinsicht anzueignen. Gäste sowie auch Damen sind 
herzlich willkommen. itglieder, beteiligt euch an unserer 
Arbeit zum Gedeihen der Örtsgruppe! 

Ra 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und. Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin- ‚Steglitz. 

Allen Mitgliedern, befreundeten Ortsgruppen und Verbänden 
sowie den Funkfreunden unserer Gruppe wünscht der Vor- 
stand der Ortsgruppe Wannseebahn mit herzlichem Funkheil 
ein gesegnetes neues Jahr. 


Achtung! 
Hier die Ortsgruppe Wannseebahn! 


Im Rahmen unserer Vortragsreihe findet am Donnerstag, 
dem 13. Januar 1927, abends 8 “Uhr, im Patzenhofer, Steglitz, 
Breite Straße 40, ein Vortrag unseres Ehrenvorsitzenden Prof. 
Dr. Leithäuser über das Thema „Neueres aus der 
Funktechnik“ mit Experimenten statt. Alle Funk- 
freunde sind herzlich eingeladen. 

Ke 


Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. 
Vorsitzender: Telegr SECH Schön, Kantstr. 38, Sprechstunden 
We TSE vorm. 10-1 U t, Montags, Mittwochs und Freitags, 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Funkberatungsstelle des Tele- 
graphenamtes, Fernsprecher 1009, Geschäftsführer und Kassie- 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
Bank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe Ffo. 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: Post- 
meister a. D. Grepel, Karlstr, 21. Klublaboratorium, Bastel- 
stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. Vereins- 

lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Straße. 


Achtung! 


Bülow.‏ — > ص۳۳ 


Geschäftsstelle: 91 CG Fernspreähänh 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272.04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 

1.Stammtischabend. Der nächste Stammtischabend 
findet am Dienstag, dem 4. Januar 1927, im Restaurant „Zur 
Klause“, Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße), 
statt. 

2. Bastelabende. Wegen der Feiertage fällt der 
jastelabend am Donnerstag, dem 30. Dezember 1926, aus, 
Vom Donnerstag, dem 7. Januar 1927, ab finden die Bastel- 
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HEFT 1 


| 'abende wieder re elmäßig jeden Donnerstag. von 7 bis 10. Uhr. |, 
gra tigkeitswerkstatt: ‘des : Schiller- -Real- 


abends. in. der ` 
` gymnasiums, Charlottenburg, . SE 26, stått. 
3. Mitgliederbeiträ, 
jährlich.6.,M. bei. kostenfreier. 
erzicht ۶ Zeitechriftenbelieferun 
bar bis zum 10. des dem Beginn’ ia 
gehenden Monats. 
. zahlung gestattet. - 
A. Neue Mitg lieder. Hermann. Müller, 
rungsrat, Charlottenburg: ‚ Apotheker Donner, Neutomischel; 
Elisabeth‘ Schulz, Tirse tiege (Grenzmark); Geor 
Schüler; ' Charlottenburg; KA | Borchert, . 
EEO SW SES) 
ge Ee SC E 
1 Radio-Club; Ortsgruppe‘ Kreuzberg. E. y. | 
I: Vorsitzender: Walter Kärgel, 


ufer-2 ;, Fernsprecher: ' Moritzplatz. 8830; Sprechstunde:: Mitt- 
wochs" von 6—8 Uhr: 1 Kassenwart: ‘Paul... Daumann, 


Der : Beitrag ‘ist 'zahl- 


„Berlin. S 59, Graeiestr. ‚39; Postscheckkonto: Ber lin Nr. 104 867; 


` Sprechstunde; Dienstags’ von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
ermä&änn. Schwarz, Berlin S 42, Waässertorstiaße. 70; 


7 Uhr: ‚An- und Abmel 
en den. 1. Kassenwart, 
u sitzenden. zu richten, 5 


Se sowie Beitiagszahlungen’ sind 


(e 


E Ordentliche Hauptversammlung | 
am Montag, dem 10, denger, abends, 8. Uhr, im‘ Weißen 
Saal des: „Deutschen . ' Hofes“,. Luckauer StraBe 1... 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. des Vorsitzenden. ` ` ECH 

2. Geschäftsbericht ‘des Kassenwarts. 

3. Bericht der Kassenprüfer. 5 î 

4. Entlastung des Vörstandes.: . 7 . 

5. Neuwahl .des Vorstandes, و‎ 

6 Satzungsänderungen. RK e GES 

7. Anträge. © ... 9 
Verschiedenes. 3 ۱ ۱ 

‘wird gebeten, `. die Mitgliedskárte mitzubringen. 
Gäste . ‚willkommen, u | 


Oberregie- 


Berlin- SỌ 26, . Bethanien-: 


Zahl- 
stelle eund Materi Iverteilungsstelle geölfnet ` werktäglich .bis 


le- übrigen Schreiben: ‚an. ‚den. 1. Vor- 


5 ۰ EN ER 1 ` 
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| ‘|. Jhren 
‚Mitgliederbeitrgg viertel: | ET g" 
KEEN des „Funk“, 3 M bei. 


Vierteljahres: vorher, | BS, 
“Auf: ‚Antrag wird auch: monatliche , ۵۸ 


Müller, a 
[ Saufmann, 


t beitn Basteln“, 


۰] abende auch im neuen Jahre ‘recht, rege bleibt. 


` Mitgliederwerbung verliehen. 


Dezember 1936 
: Nachnahme: Sie zogen: 


"Eigenschaften der Elektronenröhre, 


H - m 


JAHR 1927 


` Im: Anschluß an. Are: Hauptversammlung! findet ein Uê d 
"Alan sabend mit Tanz statt. zu dem:unsere Mitglieder: mit, 
amen und ‚Bekannten freundlichst eingeladen Pen | 


1 
Ir 


"Ruhleverein Dresden e N 


ri Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — 'Postächsek-, ۳ 
‚konto: ‘Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 
Arnhold, Dresden. _° S 


1.Vorträg.e. Sonnabend, den ۰, Januar 4 
1927, abends 7.30 :Uhr, .in der Geschäftsstelle: 
„Spulen“ ‚Vortrag. des Oberpostrats ` Muth; J: 
‚Sonnabend, den 15. Januar 1927, 7.30 Uhr $. 
"abends; - in der Geschäftsstelle; ’ „Hilfsmittel ۱ 
Vortrag ; des ‘Herrn Ernst. ۱ 
94 1۵ ۳ silberne Blitz wurde erstmali Herrn Walter 
"Barth, Dresden- A1, Rosenstraße 7, in Aner sennung” gejner 


ckständigen Beiträge für e bis ۱ 
6 -werden ab 1. Januar 1927 zuzüglich ei dt durch 


.3: Die ri 


A Funkhil Für die Funkhilfe bitten wir noch, um 


۱ Meldung Lien Harn in- den ۰ Bezirken. der: Pos Amter: 
‚Dresden-Cotta,; Stetzsch-Kemnitz, Wölfnitz, Coschütz,: Löb: 
"on, We een achwitz.und im Münchner: Viertel. 8 
۱ i ührungskurse in ie N ek, 
‘techni k )8 Abende) von Dipl.-Ing, Wagner. en: 
Allgemeine Sendevorgänge, Detektorempfang. ` Aben 


6. Abend: Zei ۱ 
vom 5. Abend. "7. Abend: Deen und $ 
deren Bedienung.. 8. Abend: Fortsetzung vom 7. Ab SI 


Lä ` Ap 
- Funkverein Coswig. i.2 | SE 


wie E EE allen unseren ۰ Mitgliedern ۰ die herzlichsten 
Netijahrswünsche und hoffen, daß der ‘Besuch ‚unser a 


0 
۱ 


Freitag, den 7. Januar 1927 : ۰۷ 0۳۲۳۵۸8۵ über „Selbstladen von $ 
Akkumulatoren“, Vorführen des Verèinsgeräts am „Skala“. 
.` Freitag, den: 21. Januar 1927: Vortrag über „„Fehlersuchen 


dm Emp ER mit. Lichtbildern und a 1 Vêr | 


suchen (H rast Dresden), 


n D‏ . ی 


"ee ا‎ 
SE P 
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` Mod. BeyersUco | 


ist 1 DN r Lautsprecher, l 


RM. 28, 20 


و و ۶ و ۶5 ۶۶ WÉI‏ 


UCO» RUNDFUNK, 
GMBH, ` SÉ 
DRESDEN«N. 6 i 
NEUSTADTER MARKT.  -. . 
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| Einbanddecken 3 
U Inhaltsverzeichnis 


für den Jahrgang 1926 A 


des „Funk“ und „Funk=Bastler*:'. 
werden + Mitte: dieses Monats ۰ 
fertig. Die Versendung + ‚erfolgt. 
in der Reihenfolge der e e 
lungen. Wer also eine Einbands ۰ 
decke wünscht, sende sofort 
den anhängenden Bestellzettelauss" 


A gefüllt an seine Buchhandlung ` 


oder auch direkt an uns eid 


Weidmannsche Buc handlung, Berlinsw68, 


Ay 
۲ 


Von der Buchhandlung ۰۰ موسوم‎ 


DI 1 
— 


DEET) 


Aen Einbanddecke „Funk 


EEE Einbanddecke „Funk-Bastler" RM 1,80 ` 
[Vereinsmitglied RM 1,0) 
۱ Genaue Anschrift: ee H 


D 
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AHR 1927 
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FUNK - PROGRAMMTEIL 


HEFT 2 


Aii ZEITSCHRIFTENSCHAU > 


D ۱ 
— Ein „Deutscher Reichsbahn-Kalender“. Durch die herbst- 
eh bunten Farben einer deutschen Landschaft braust ein 
!hwerer Schnellzug über die hohe Brücke, die dase rot- 
‚edächerte Städtchen tief unter sich läßt; und die Lokomotive 
Jiorn ist wie ein rasender Flüchtling, der aus enger Be- 
‚ausung in die Freiheit der Ferne strebt . Das ist das 
‚itelblatt des „Deutschen Reichsbahn-Kalenders“, den 
Joe, Dr. Hans Baumann im Konkordia-Verlag in 
„eipzig für das Jahr 1927 zum erstenmal herausgibt. Und 
- leses vielverkeißende "Titelblatt deckt einen Stoß von über 
20 Blättern, auf denen der tausendfältige Betrieb der Eisen- 
„ahin am Auge vorbeizieht. „Reise durch die Reichsbahn“ 
"önnte man diesen Kalender nennen, denn er führt den Be- 
-thauer nicht nur mit der Reichsbahn durch Deutschlands 
. thönste Gegenden, sondern auch durch die Bereiche ihrer 
“igenen Technik, Verwaltung und Arbeit; und daß die 
—Jeutsche Reichsbahn der modernsten Technik, der draht- 
‚osen Telephonie, ihr ‚besonderes Augenmerk schenkt, 
"as zeigt eins der ersten Bilder, das in Photographie, in 
-chematischer Zeichnung und knappgefaßtem Text die Zug- 
elephonie darstellt. Wie überhaupt Bild und Wort auf 
` iesen Blättern höchst glücklich vereinigt sind, wie man 
‚Nüchternes und Sachliches dem Laien wie dem Interessierten 
~n Skizzen und Zahlen nahebringt, so daß man bedauert, 
tieses Reichsbahn -Buch in lose Kalenderblätter zerilattern 


iu sehen; aber „wer die einzelnen Blätter aufheben will, ` 


:fird sie in Mappen allmählich zu: einem Bilderatlas der 
; Jeutschen Reichsbahn vereinigen und: dem Kalender dadurch 
: iber seinen Tageswert hinaus die Bedeutung eines kultur- 
mistorißsehen Sammelwerks geben können“, so schreibt 
Jr, Baumann in seinem Vorwort, und er wird sicherlich viel 
iefolgschaft in diesem Rat finden. . ` kap. 


Rundfunk von Schrift und Bild (Fernsehen, Fernphoto- 
„Taphie, Fernkino). Von J. Lorenz. Dieterichsche Ver- 
„agsbuchbandlung, Leipzig’ 1926. 45 Seiten Text, 14 Abbil- 
` Ringen, 2 Bildtafeln. Preis brosch. 1,20 M. i 
» Ein kleines Büchelchen, das nicht über Einzelheiten des ge- 
, dannten Gebietes unterrichtet, vielmehr dazu dienen soll, 
„lem Laien ein Bild von den Problemen und Prinzipien des 
jernsehens zu geben, ihm besonders die einzelnen Fachaus- 
 büeke zu erklären. Dem Verfasser, der seine Ausführungen 
wch als „volkstümliche Darstellungen“ bezeichnet, ist es 


eichen. E بت‎ 


EI Mitteleuropäischer Funkkalender 1927. Herausgeber und 
Verlag: G. W. Meyers technischer Verlag, Bodenbach a d. E. 
een). 205 Seiten Text, 70 Abbildungen. Preis geb. 
‚ol | SS ke 
Der Mitteleuropäische Funkkalender, dessen frühere Jahr- 
änge wir ebenfalls besprochen hatten, erscheint 1927 zum 
‚lritten Male. Er ist wieder neu umgearbeitet; Veraltetes 
wurde ausgeschieden, Neues aufgenommen, so z.B. die neue 
ellenverteilung, der Bildfunk usw. Zuerst finden wir allge- 
eine theoretische Erklärungen, .dann Einzelheiten über den 
au von Antennen sowie von einfachen Empfangsgeräten, 
erger das Prinzip des Zwischenfrequenz- sowie des Reflex- 
mpfangs usw., schließlich noch Einzelheiten über die gesetz- 
hehe Regelung des Funkwesens in den verschiedenen Ländern. 
"Als Anhang ist dem Kalender ein Literaturverzeichnis bei- 
“gegeben. _ 
۲... Vielen Funkfreunden wird dieser Kalender zweifellos will- 
‚kommen sein. Ä — bus. 


v. Wetterfunk, Bildfunk, Television  (Drahtloses Fernsehen). 
Zo G. Eichhorn, Zürich. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig 
y 83 Seiten Text, 36 Abbildungen. Preis kartoniert 
: ۰ Der Verfasser beschreibt zunächst die telautographische 
Methode und ihre besondere Anwendung als Wetterfunk nach 
Diekmann. Dann folgen die Reliefmethode, die statistische 

Methode und die, Methode der lichtempfindlichen Zellen 
WiSelen- und Photozelle). Hier wieder die Anwendung auf den 
Bildfunk, insbesondere das System Telefunken-Karolus. Dann 

espricht der Verfasser die Aussichten eines Fernsehens und 
geht hier näher auf die Systeme Karolus und Diekmann ein. 

Das Büchlein ist übersichtlich und klar und gibt eine gute 
Einführung in das genannte Gebiet. Auch die geradezu vor- 
bildliche, vorzügliche Ausstattung des Büchleins verdient 
, lobende Erwähnung. — ۲۳, سب‎ 


, Bildrundfunk. Von A. Korn und E. Nesper. Verla 
` von .ل.‎ Springer, Berlin 1926. 104 Seiten Text, 65 Abbil- 
‘dungen. Preis brosch. 5,40 M. 

Das Buch gliedert sich in drei Abschnitte. Der erste, von 
Nesper bearbeitet (11 Seiten), bringt eine allgemeine Ein- 
leitung, in der ausgeführt wird, wozu ein Bildrundfunk zu 

brauchen ist. In dem zweiten Abschnitt gibt Korn (auf 


۳ 
he 
ei 
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lungen, dieses Ziel in recht ansprechender Form zu er, 


| 


42 Seiten) Einzelheiten über die Bildübertragung, über den 
Sender, den Empfänger und über die Syuchronisierungs- 
methoden. In dem dritten Abschnitt (49 Seiten) beschreibt 
dann Nesper zuerst den Bildfunk (Telautograph von Korn, 
die Geräte von Baker, Diekmann,: Belin und esper) sowie 
die Möglichkeiten eines Fernkinos. | ` — bus. 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 52, 26. Dezember: — Gedan- 
ken zum Jahreswechsel (Enttäuschungen und Erwartungen) 
— Drei Monate Danziger Rundfunk — Rundfunkbrief aus 
Triest — Das membranlose Telephon — Straßenbahnstörungen 
und Sendegesellschaften — Ein Hochleistungsempfänger — 
Kleine. Winke für Bastler — Einige unangenehme Erfahrun- 
gen aus der Praxis des Empfangs — Strafbares Schwarzhören 
trotz guten Glaubens. ۰ 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 1, 2. Januar: —Wie soll ich 
Rundfunk hören — Anmerkungen zu einem neuen Sendespiel- 
versuch — Die Sender — Verschiedene der Praxis entnommene 
Beispiele zur Störung des Rundfunkempfangs durch die 
Wetterlage — Eine neue Rundfunkära in den U. S. A. — 
Ein Experimentierapparat — Richtlinien über die Regelung 
des Rundfunks. 


Die Funkwelt, Nr. 19, 24. Dezember: — Die moderne 
Sechsröhren-Schaltung für Empfang der Europasender im 
Lautsprecher — Über erprobte und empfehlenswerte Empfän- 
gerbauteile — Für musikalisch und hörästhetisch veranlagte 
Funkfreunde (Bau eines wirklich brauchbaren Niederfrequenz- 
verstärkers für Kopfhörerempfang). 


Der Sächsische Funk, Nr, 51, 18. Dezember: — Degerloch- 
Karlsruhe-Mannheim — Versuche mit einer neuen Hoch- 
leistungsröhre — Bastlertypen — 
Kurzwellenmesser. 


Die Sendung, Nr. 52, 24. Dezember: — Weihnachten im 
Rundfunk — Wie beweise ich die „Echtheit‘“ meines Detektor- 
Fernempfangs? — Häufig auftretende Empfangsstörungen, 
deren Ursachen und Beseitigungen — Fernempfang oder Nah- 
empfang? — Die Hochantenne. GE 


Radio-Umschau, Nr. 52, 26. Dezember: — Sonnenflecken 
und Kurzwellen — Wieviel deutschsprachige Rundfunkzeit- 
schriften gibt es? — Einiges von den letzten französischen 
und amerikanischen Radio-Ausstellungen — Der schwingende 
Besprechungsraum im Rundfunk — 15 bis 4000 m mit einem 
Empfänger — Wie man die Besprechung eines Senders sicht- 
bar machen kann. 


Der Funker, Nr. 12, Dezemberheft: — Die Arcolette — 
Rundfunk und Empfangstechnik — Der Deli-Fünf, der mo- 
dernste Fernempfänger für alle europäischen Stationen — 
Geschichte und Film — Der Rahmen. 


Der Funksprueh — Schlesischer Rundfunk, Nr. 52, 26. De- 
zember: — Die Elstree-Six-Schaltung — Die Niederfrequenz- 
mehrfachröhre 3 NF. als Empfänger und Verstärker (Forts.) — 
Eine neuartige neutralisierte Hochfrequenzverstärkung mit 
Doppelgitterröhren. i 

Die Mirag — Die Bastelwelt, Nr. 52, 24. Dezember: — 
Kurzer Rückblick auf das Jahr 1926 — Mittel gegen Luit- 
störungen — Auf der Fehlersuche mit selbstgebauten Prüf- 
geräten — 5 Minuten Physik — Schaltungen zum Selbstbau 
— Über Hoch-, Zimmer- und Rahmenantennen. | 


Der Sächsische Funk, Nr. 52, 25. Dezember: — Der Rund- 
funk als Chronist — Der moderne Drehkondensator — Warum 
sich die Anoden-Akkumulatorenbatterien noch nicht mehr ein- 
führten — Theater und Rundfunk — Rundfunk im Dienste 
der Polizei — Die Meßinstrumente für die Praxis des Funk- 
bastlers. 


Organisierte Kritik — 


österreich: 


Radio-Woche, Nr, 50, 16. Dezember: — Vom Radiobeirat 
— Straßenbahnstörungen — Über den Klagenfurter Zwischen- 
sender — Die Reichenberger Funkausstellung — Empfangs- 
schaltungen mit Mehrfachröhren — Niederfrequenztransfor- 
matoren — Netzanschlußgeräte. | ; 


Radio-Woche, Nr. 51, 23. Dezember: — Uraufführung des 
Rundspruchfilms — Der Vierröhren-,Lehag“-Empfänger — 
Der Wandempfänger — Etwas über die Skalen eilung von 
Drehkondensatoren — Reflexempfänger. 


Radio-Woche, Nr. 52, 30. Dezember: — Eisenbahnrund- 
spruch — Eine praktische Heizstromquelle für Ein- und Zwei- 
röhrenapparate — Ein praktischer Heizstromschalter — Emp- 
fänger mit zwei Detektoren — Wie alte und taube Thorium- 
röhren zu regenerieren sind — Lautsprecher — Transportable 
Empfänger. 
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HEFT 2 
Schweiz: ; 
Radio Programm, Nr. 51, 17. Dezember: — Ausblicke 1927 
— Baumaterial für Radiozwecke — Detektoren unå ihre 


Handhabung (Schluß) — ‘Der Tetroden-Empfänger mit Re- 
flexschaltung (Schluß). 


Radio Programm, Nr. 52, 24. Dezember: — Was die Beete, 
nische Weltausstellung gezeigt hat — Einfache Reflgxemp- 


finger mit ein bis zwei Röhren — Baumaterial für ne 
zwecke. 

‚Le Radio, Nr. 194, 25. Dezember: — Rückblick — Bewegung 
der Rundfunkteilnehmerzahlen in der Schweiz — Die Funk- 


einrichtung des Flughafens Bourget — Ein guter Detektor- 
empfänger — Fehlerquellen im Apparat — Mikrophonver- 
stärker — Das Flugfunkwesen. 


Radio Bern, Nr. 1, 31. Dezember: — Moderne drahtlose 
en. für Flugzeuge — Die Radiobewegung in den Nieder- 
anden 


i Belgien: 


La Radiophonie Pour Tous, Nr. 94, 15. Dezember: — Der 
französische Großrundfunksender — Über Er 
— Empfängerbau — Netzanschlußmöglichkeiten — Schiffs- 
funkgeräte — Wissenschaftliche Vorträge durch Rundfunk. 


Frankreich: 


T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 35, 25. De- 
zember: -Empfänger — Fortschritte auf 
dem Gebiete des Funkwesens — Die erste Einrichtung der 
Lyoner Sendestelle. 


England: 


The Wireless Dealer and Radio Trade Journal, Dezember- 
heft: — Lautsprechervorführungen — Die Pariser Funkaus- 
stellung — Die Dubliner Funkausstellung — Funkhändler- 
fragen — Das Funkwesen und die Absatzmöglichkeiten für 
Funkgerät in Columbien und Bolivien. 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 238, 1. Januar: — Ein 


Kurzwellenempfänger — Über Luftleiteranlagen سب‎ Über 
GE — Die neue Gestaltung des britischen Rund- 
unks, 
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“Frequenz 


der vollkommenste 
Präzisions- Drehkondensator der Welt 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt 


Ritscher 5 Töiken G. m. b., H. 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537 
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leistungsfähiger Fabrik in 
Einzelteilen und Radiozubehör 


für Magdeburg 


und Provinz 


möglichst mit Kommissions- 
lager. Angebote an 


OTTO RICHTER 
Magdeburg ۰ Tismarstr. 8 


nur fabrizierender Firmen 
der Radiobranche, mög- 
lichst mit Lagerhaltung 
Offerten unter Nr. 2558 
an die Geschältsstelle des 
„Funk“, Zimmerstraße 94 
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Wireless World and Radio Review, Nr. 25, 22. Deze m rt: 
E Weck sverbesserungen — Übersee- Funkdienst — Über Em 
füngerröh ren — Boots-Empfänger. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 26, 29. Dezember: 
Übermittlung auf kurzen Wellen, einige Messungen 
Wellenausbreitung — Über Verstärker سب‎ Lautsprecheremg 
fang — Des Strahlsystem. 1 1 


Amerika: ۱ 


Radio, Nr. 12, Dezemberheft: — Moderne Funkeinrichtunge# 
an Bord von Schiffen — Duplexempfänger — Bauanleitung 
für einen Sechsröhrenempfänger — Der .Infradyne- ` "géie ۱ 
سب‎ Wellenmesser — Bei den Amateuren. ' 


Radio News, Nr. 7, Januarheft: — Fortschritte ant i deg 
Gebiete des Funkwesens — Das singende Kristall ak 
telegraphische Übermittlung von Zeitzeichen — d Ji 
der Geschwindigkeit elektrischer Wellen Funkühermit ğe 
lung von Wetterkarten — Technische Neuerungen — Über di 
fabrikmäßige Herstellung von Funkgerät — Über Kondens 
toren Netzanschlußmöglichkeiten Ein ۵ 
empfänger — Ein vielseitiger Superheterodyne-Empfähger 
Über Selbstherstellung von Spulen Der Kar orandum ۱ 
Superheterodyne-Empfänger — Hörfrequenzverstärker — Raf: 
schläge für den Bau moderner Kurzwellensender und -emp 


fänger. 
Rußland: 
16168۳21012 i telefonija bjes prowodow 


(Dr ahtlose Tele 


graphie ut und De honie), Nishnij Nowgorod, Nr. 5, November 
926. — reuzer. Über die günstigste Anordnun dert: 
Verankerung von Funkmasten. — A. I. Berg. Theore cher 


und experimentelle Untersuchung der Gittergleichrichtung. — 
Prof. A. K. Kotjelnikow. Re lexionserscheinungen in magne- 
tischen Kreisen. — A. G. Chochlow. Untersuchung über deni.. 


Einiluß des magnetischen Feldes auf die Frequenz eines. 
Röhrengenerators. — O. W. Lossew. Die Umwandlung von 
Frequenzen. — M. A. Bontsch-Brujewitsch. Parasitärel, 


Schwingungen im Gitter- und Anodenkreis einer Kathoden- " 
röhre. — G. A. Ostroumow. Die Kathodenröhre als negativer, 
Widerstand in Empfangsschaltungen. W. Schirkow.ı. 
Die Einrichtungen von zehn russischen Rundfunkstationen.- 
nach den Entwürfen des Nishnij Nowgoroder Funklabora- 
toriums. Pi. ` 


beim Maschinenbauressort 


der Marinewerft wird ein 


mit abgeschlossener Fachschulbildung 


Bewerber mit Erfahrungen auf 
dem Wasser: und LuftschalleGebiet were 
den bevorzugt. Dienstantritt sofort. 
Besoldung nach Gruppe VII des Reichs» 
angestellten-Iarifvertrages. Gesuche mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Lichtbild sind zu richten an das 


Arbeiteramt der Marinewerft 
Wilhelmshaven 
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Hoch 5C mje d 
stelle einrichten, um Versuche auf elektrotechnischem, 


Es ۱ Auswahl geeigneter Instrumente, die günstigste 


ulste ielweise und die Wirkung verschie- 


1 — Am Sonnabend, dem 15, Januar, wird die „West- 
deutsc 1e Rund wak Big or mit dem Sitz in Köln, ihren Be- 
trieb mit einer Eröffnungsfeier offiziell aufnehmen; 
diese Feier findet abends um 8,15 Uhr statt und wird durch 
jan Lengenbergnender auf Welle 468,8 m übertragen. Die An- 
sprachen werden durch ein von Dr. Wilhelm Buschkötter 
lirigiertes Konzert umrahmt. (Vgl. Seite 13 des „Funk"'.) 


rlin. — Nach den von der „Europäischen Rundfunk-Union" 
ufgestellte Richtlinien über die Leistung yon Rund- 
funksendern hat das Reichspostministerium eine neue 
Liste der Rundfunksender ausgearbeitet, nach der z. B. Berlin 
eine Leistung von 4kW wie alle übrigen sogenannten Groß- 
sender, die A tuptsender eine Durchschnittsleistung von 
dat mi nd die Ortssender eine Leistung von 0,7kW auf- 
weisen; der Deutschlandsender (Welle 1300 m) wird mit 8 kW 
ar GAT und der rheinisch-westfälische Langenbergsender, 
der bisher größte in Deutschland, verfügt über eine Leistung 
von 25kW. (Vgl, Seite 12 des „Funk") > 
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Berlin, — Der Kurzwellen-Rundfunksender in 
Königswusterhausen hat seinen Betrieb für einige Wochen 
ingestellf; es wird zur Zeit ein neuer Gleichstrom-Hoch- 
Spannungsumformer eingebaut; die damit verbundenen Um- 
bauarbeiten werden etwa drei Wochen in Anspruch nehmen. 
(Vgl. Seite 29 des „Funk-Bastler") | 

H | 


Königsberg i, Pr. — Der Königsberger Großrundfunk- 
sender hat mit einer behelfsmäßigen Antenne seinen 
Probebetrieb aufgenommen; die Fertigstellung der 
Funktürme ist durch strengen Frost behindert und geht nur 
Jangsam vorwärts, so daß mit der offiziellen Inbetriebnahme 
erst in einigen Wochen gerechnet werden kann. (Vgl. 


` eite 14 des „Funk".) 


Berlin. — Zu den vielen Klagen über die neue Wellen- 
verteilung wird amtlich mitgeteilt, daß eine Neuordnung 
ler Wellenlängen unbedingt notwendig erschien; in dem 
N Got von 200 bis 600 m können jedoch nur 
99 weise untergebracht werden, wenn sie sich nicht gegen- 
‚seilig stören sollen. Die europäischen Staaten fordern jedoch 
W llen für mehr als 200 Sender. Infolgedessen mußten 
neben den sogenannten ausschließlichen Wellen auch 
Gemeinschaftswellen zugelassen werden, und da Deutschland 
in diesem Falle sehr ungünstig, d.h, im Herzen Europas liegt, 
ließen sich Störungen und Überlagerungen durch diese Ge- 
meinschaftswellen nicht ganz vermeiden, besonders auch 
‚deshalb nicht, weil in den letzten Monaten viele Sender 
Ab ee ie verstärkt haben, Nach der Genfer Verteilung 
erhielt Deutschland 12, England 9, Frankreich 9, Italien 5 
Einzelwellen, während für die übrigen in diesen Ländern 
arbeitenden Sender Gemeinschaftswellen gewählt werden 
mußten. Mit einer Änderung des Wellenplanes zugunsten 
7 eutschlani s ist nicht zu rechnen, und es bleibt den Hörern 
hur übrig, die Selektivität ihrer Empfangsgeräte zu ver- 
pessern. "mai. Seite 15 des Funk") 


Berlin. — In Berlin findet der von der „Funk-Stunde" ver- 
` anstaltete Funkball unter dem Zeichen „Im Reiche der 


C WC 


räumen des Zoologischen Gartens statt; der Reinerlös wird 
für notleidende Künstler und zum Besten armer Kinder Ber- 
lins verwendet, (Vgl. Seite 14 des Funk") 


Freiburg. — Zu den Klagen über mangelhaiten Emp- 
fang des Freiburger Senders teilt das Telegraphentechnische 
Reichsamt mit, daß Freiburg nur eine „Gemeinschaftswelle" 
zugeteilt werden konnte, und daß solche Sender nur über 
eine Höchstleistung von 500 Watt verfügen dürfen, so daß 


eine Verstärkung des Freiburger Senders nicht möglich ist, | 


(Vgl, Seite 15 des „Funk“, | 


Breslau. — Unter dem Titel „Von Pal zu Pol" findet am 
Sonnabend, dem 12, Februar, im Messehof eine große Funk. 
redoute statt, die die „Schlesische Funkstunde” ver- 


anstaltet ‚und auf der Etté mit seinen dreißig Künstlern ` at, 


spielen wird, (Vgl. Seite 14 des „Funk“.) 
Ei 


London. — In England sind verschiedene Wellenlängen 
geändert worden, jedoch nicht ohne Rücksicht auf die 
internationalen Vereinbarungen, sondern es hat tatsächlich 
nur ein Wellenwechsel der einzelnen englischen Stationen 
untereinander stattgefunden, (Vgl. Seite 14 des „Funk”.) 


Cleveland. — Amerikas Rundfunknetz und seine Programme 
sind fast ausschließlich auf die Einkünfte aus bezahlten Re- 
klameveranstaltungen angewiesen; so speist die 
Radio Corporation of America von New York aus eine ganze 
Kette von sechzehn Sendern jeden Abend mit Darbietungen, 
Auf technischem Gebiete hat der amerikanische Rundfunk 
zweifellos einen Vorsprung, der wirtschaftlich begründet ist. 
Fast jede amerikanische Familie kann sich ein Empfangs- 
gerät leisten, das 400 bis 500 M. kostet, und jährlich werden 
etwa zwei Millionen Empfangsgeräte verkauft... In den 
letzten Monaten haben sich besonders die neuen Konus- 
Lautsprecher bewährt, die jedoch noch ziemlich teuer 
sind, (Vgl. Seite 11 des „Funk"). 


x 
Silberhochzeit im Funkhaus, Am 4, Januar feierte Fried- 
rich Georg Knöpfke, der Direktor der Berliner „Funk- 


Stunde”, mit seiner Gattin Margarete das Fest der Silbernen 
Hochzeit, á 


Humboldt-Hochschulkurse im Radio-Club, Die Humboldt- 
Hochschule kündigt zwei Vortragsreihen von Werner Lu- 
denia über Rundfunktechnik für Anfänger und Fort- 
geschrittene an, die in der Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
Berlin-Schöneberg des Deutschen Radio-Clubs in Schöne- 
berg, Ebersstraße 92, Donnerstags bzw. Sonnabends um 
7.30 Uhr stattfinden und am 13, bzw. 15, d. M. beginnen, 
Beide Reihen sind Experimentiervorträge mit Lichtbildern, 


Die Übertragungen’ der „Deutschen Welle", Neben den 
eigenen Darbietungen der „Deutschen Welle” über den" 
Sender Königswusterhausen auf Welle 1300 m, übernimmt der 
Sender an allen Tagen die Abendveranstaltungen der Ber- 
liner „Funk-Stunde”, nur am Montag, dem 10. Januar, wird 
ab 8.15 Uhr abends aus Leipzig die Veranstaltung ‚Neue 
russische Erzähler" übertragen. 


Die Jagd auf englische Schwarzhörer. Aus London 
wird gemeldet: Wie das General Post Office bekanntgegeben 
hat, sind seit Erlaß des Funkgesetzes von 1925 bis jetzt 
rund 500 Personen als Schwarzhörer festgestellt und 
entsprechend bestraft worden, Jede Bestrafung hat im all- 
gemeinen einerege Nachfrage nach Genehmigung zum Rund- 
funkempfang zur Folge gehabt, 
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Bühne" am Sonnabend, dem 12. Februar, in den Gesamt- $ 
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EEN, 


Unser großer I . 


Radiokatalog W. 27 F 


ist erschienen! 


Er enthält über 2000 erstklassige Radio- 
Artikel. Die enorm große Auswahl 
und die günstigen Zahlungsbedins, 
gungen stempeln unseren Katalog zum 
besten Deutschlands. Dieses wird uns 
auch allgemein bestätigt, Ähnliche 
Schreiben wie nachfolgendes gehen 
uns fast täglich zu: 

Im Besitze Ihres Kataloges danke ich 
Ihnen tür dessen Zusendung. Derselbe 
hat nmieınen vollen Beifall gefunden. 
Jeder Bastler, auch der erfihrenst=, hat 
das Bedürfnis, die gewünschten, Einzel. 
teile in der Abbildung zu sehen. Es 
war ein glücklicher Gedanke von Ihnen, 
darauf großen Wert zu legen. Da.ich 
zur Zeit wieder einen größeren Bedarf 
habe, holte ich mir von vielen Firmen 
Angebote herein. Ich muß Ihnen offen 
gestehen, wenn man andere Angebote 
mit den Ihren vergleicht bzw, die Be: 
dingungen zu würdigen weiß, so wird 
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„Spar-Radio“ 
Hof rechts, Invalidenstr.116- 


gibt Apparate und Einzelteile auf; 
Raten zu günstıgst. Bedingungen. 


- Tausch von Apparaten gegen Teile. 


Modernisierung, Ökonomisierung 
älterer Anlagen 


Lautsprecher ` 
45cm hoch. Mk. 12,— 


den Vorzug geben... 

Auch Sie werden gleicher Meinung sein. 

Verlangen Sie daher unseren Katalog 

gegen Voreinsendung von Rm. 1,30 
(Nachnahme 1,50) auf unser 
Postscheckkonto Berlin 362 51. 
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Charlottenburg I, 


از 


Ein’hochwerliges Funkgerät zu besitzen, mit dem man ’bei.möglichst 
geringem ‘Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang. er- 
„Î zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
I jeweils zeitraubende Umschalfungen ‚vornehmen zu müssen, ist 
der. Munsch jedes Funkliebhabers. Wie man es: baut, zeigt 
‚Ing. W Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät‘, Sonder- 
©. druck aus, der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark. 
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Das Modernste auf dem Gebiete Er Transponierungs- 
‚Geräte ist mein 


Tropadyne. Empfänger 


` gengen Selbstbau 


Mit Rahmenantenne jede Station im Lautsprecher! 
Der Empfänger für den anspruchsvollsten Amateur! 


0 0 $ 1 5 D.R.6.M. und 
ef: 8 0 u 8 9 3 D.R.P,angem 
Mark 16.50. 360 Grad. 56mm 
hoch, 82 um breit. Geringste An- 
fangskapazität! “ Isoliergehäuse! 
Einziger Kondensator mit gering- 


ster- Kapazifätszunahmie pro Ska- 
‚lengrad, daher einziger Konden- 


© = Te: pre .. 


sator, bei welchem sich jede Fein- 


‚einstellung erübrigt. Jeder Kon- 
densator mit Eichkurve, großem 
/Harteummidreliknopf, ` Fenster, 
zeiger, Einmutterbefestigung und 
Spezıalskala (D. R. G. M.) zum 
t Selbsteintragen, 
Mecklenburg: Herr Dr, L. 
aus R. schreibt am 25, 9.: Besten 
Dank sage ich Ihnen ‘für die Zu- 
sendung der von.mir bestellten 
.O.S. 1-Drehkondensatoren. Ich 
habe soforı Versuche mit diesen 
"neuen Kondensatoren aufgestellt 
und warerstaunt’über oie fabel- 
haft gleichmäßige Verteilung der 
Sendestationen über den ganzen 
' Skalenbereich. Namentlich bei 
kleineren Sendestationen, die auf 
den unteren Wellenbereichen stets 
nur stark überlagert empfangen 
‚könnten, kamen die vorteilhaften 
Wirkungen des 0:9, 1 zur Geltung, 


Oscar Schilepar, Boflin Charlottenburg 1 
Kaiserin-Augu ۰۱۵۸۰۸۱/۰ 39 Tel. Wilhelm 91 


Durch ‚Verwendung einer Spezial- Kombination, des 
inocle Oscillators, erreichen Sie 


Duplex 

erhöhte Selektivität, größte Lautstärke bei Fern- 

empfang, durch Umschalter ‚einen Wellenbereich von 
200 bis 600 m und 1000 bis 2000 m 


Ausführliche Baupläne und genaue Gebrauchsanweisung vorhanden 


Bauberatung, Auskünfte kostenlos, auch schriftlich 
Sämtliche Einzelteile konkurrenzlos billig hier zu haben 
Abgestimmte Rölirensätze für Zwischenfrequenzstufen, am Lager 


Radio-Vertrieb G. Binte, Berlin NO 18, 
Landsberger Straße 117, Ecke Lichtenberger Straße 


Spezialhaus für sämtliche, modernen Empfänger 
Versand nach "auswärts — Prospekte, "Preislisten gratis 
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LAUTSPRECHER. 


die unübertroffene — ; 
Qualitätsmarke 3 1 


im allen ۳ ۲ ۵۱ 9۰ ۶ Fer 


man sicher und ausnahmslos Ihrer Firma | 


Berliner Straße 48 ` 
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ein äußerst kapazitätsfreier هت‎ 
Lampensockel ` 

Für den Bastler unchtbcheliehl 


Alleinhersteller und Vertrieb ¥ ` 
Otto Möller, Berlin N 113, 
Nordkapstraße 4, Tel. Humboldt 5.07 
Postscheckkto. Berlin NW7 Nr, 109 2. ۱ 


Der neue d'Gei, 


Ein- und Ausschälter 
mit WINE San 


KÉ 


Verlängert 
die Lebens» 
dauer der 
Lampen! 


Für jeden 
"Amateur 
unentbehrs z 


lich! 


Di R. P. ar 
D.R.G.M. 


Kb 


E2 هد‎ 


Allgemeine Rräzisionswerketät 
Max Dobrindt 7 Berlin + Friede: 
Wilhelmshöher Sfr: 14 E 


Wieder: ` 2 


. unbrauchbar SE 
oder dürchsebrzunderf 


.RABIO- | 
RÖHREN 3 


unter voller Garantie E 
60% Ersparnis. gegenüber, 

۱ neuen Röhren Sg, E 
‚Wiederverkäufer Rabatt > 
"Vertreterbezirke noch frei 7 
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Ve nur unter Kgs | 
Nachnahme % } 


Glühlampen - Regeneration’ 
G.m.b.H. / Berlin S59 


Camphausenstraße Ex l 
Nähe U-Bahnhof. Hasenhei ۱ 


Fernsprecher: Hasenheide 97 22 
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Ee ai Gebiet: Ee ungleichwertig sind,‏ 
Ka: ein; aus dem Grunde begreifen müssen, weil en‏ 
veitschichtiges- Publikum. zu versorgen ist; daß demzufolge‏ .2 
auch ein ‚Wochenprogramm nicht immer zu gelingen brauchte,‏ _ 
x ois is t schon weniger einzusehen, denn in den sieben Tagen läßt‏ 
TES ch ein Ausgleich schaffen, indem Unterhaltung und An-‏ 
ET OS? 15۷0116265 abwechselnd geboten wird. Aber man kann‏ 
ich. bisweilen. der Empfinthing nicht erwehren, als befiele‏ 
len Berliner Sender eine gewisse Programm-Müdig-‏ 
ei ‚Die: schien in der ersten Woche des neuen Jahres‏ 
berwunden -Zu sein; aber leider war der Aufschwung‏ 1 
Dauer. z77?‏ ۷0 
Blick - — nur flüchtig — über die Abendveranstaltungen‏ 
trotz der verschiedenen Überschriften keine allzu großen‏ 16 
rschiede, erkennen. Es sind vier Konzerte und drei dra-‏ سا 
che ‚Werke, vorgesehen; dazu kommt eine Stunde‏ 
ermusik' Sc eine: ‚dreiviertelstündige Beschäftigung mit‏ 
em: SE‏ 
Die vier Konzerte bringen zunächst ein n Wagner- Programm.‏ 
Keine. Überraschung zwar, aber schließlich als ein im guten‏ 
Sinne „populäres “Konzert” noch hinzunehmen. Der Montag,‏ _ 
Mittwoch und Freitag dient aber ausschließlich der unterhal-‏ 
enden Musik. Ob da „Buntes” mehr auf solistische Mitwir-‏ | 
ob das neuerdings wieder einmal stark‏ وه S‏ 
gezogene Blasorchester- Woitschach spielt, oder ob die‏ 
ankündigt,‏ 
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` Funkkapelle „Lustige Weisen" 
| wesentlichen Unterschiede, 

"Und an. den -drei anderen Abenden: geschlossene Werke. 
"Lortzings. „Zar und Zimmermann”, Stein-Hirschs „Schei- 


ARE A ein heiteres Hörspiel „Im Warenhaus”. Also 


F ap LEE nur dem Grade und der Form nach unterschiedene 
H Te Unterhaltung! , 


A 


`  ALÛDKE* سس‎ UNTER DEN LINDEN 60 
© 0 ABGABE NUR AN WIEDERVERKÄUFER 


schafft keine 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


„Senders sich: nicht: abrollen! | 


lerischem Gebiet interessante Themen erörtert. 


HEFT 2 


Die neue Woche im "Berliner Rundfunk 


Ein „müdes" Wochenprogramm: — „Bunte" Abende, — Ein Hörspiel. 


In solcher Gemächlichkeit darf das Programm des Berliner 
Das wäre eine ‚falsch ver- 
standene Popularität! Niemand wird etwas gegen unterhal- 
tende Abendprogramme einzuwenden haben, sie dürfen aber 


"nicht die ganze Woche beherrschen. 


Denn daß man am Montag Jacob Schaffner kurz zu Worte 


kommen läßt, daß man am Freitag de Beethovensche Kam- 


mermusik fortsetzt und sich am Sonntagmittag. mit den 
Denen beschäftigt, ändert ah dem Gesamtbild nichts. 

` zk 1 

GE steht es mit den Vorträgen. Da werden auf künst- 

sch Professor 

Waetzold. behandelt die ,„Wandlungen des Kunst- 


geschmackes”, am Mittwoch werden wir in die Werkstatt 


der Lebenden zu Max Liebermann geführt, am Sonntag be- 


spricht Leopold Hirschberg „Das deutsche Volkslied”, Am 
Freitag sind zwei Vorträge auf wirts haftlichem 'Gebiet zu 
hören: „Die Geschichte der Bank von England’ wird ge- 
boten ‚und Das Versicherungswesen als verkannter Wirt- 
schaftsfaktor" charakterisiert. Über- Anette von’ Droste-Hüls- 
hoff, spricht am Montag Wilhelm Heise. „Filmgeheimnisse” 
plaudert am Sonntag Fritz Lang aus. Der Dienstag schildert 
uns den „Aberglauben und Ahnenkult in China’, der Sonn- 


‚abend „Erlebnisse im brasilianischen Urwald", 


Wie 'sichsim Vortragswesen Belehrung auf den verschie- 
densten. Gebieten mit Unterhaltung mischt, wie ernste wirt- 
schaftliche Fragen neben. geisteswissenschaftlichen Proble- 
men erörtert werden, wie Kunst- und Kulturgeschichte die 
gleiche Berücksichtigäng mit Philosophie und modernen tech- 
nischen Gedanken finden, so sollte das abendliche Programm 
die Gleichförmigkeit ausschließlicher Unterhaltung meiden 
können, Selbst wenn es bisweilen schwerfällt, l b. 


EE 
Mehrfach- ` 
\ Drehkondensatoren 


Frequenz und .Nierenform 


D.R. G. M., D.R.P. a. 
ganz aus Messing mit. 
1 


“ vernickeltem Rahmen ~ 


Vorzüge: 
Verstellb. Rotoranordnung, 
dadurch‘ Fortfall von Kapas 
zitätsausgleichplatten. Er» 
leichterte Abstimmung ` 


Man verlange. Prospekte, 
Schnelle Lieferung 


SELEKTOR- RADIO-FABRIK G. M.B. H. 


Schmalkalden 


Die neue 


NEW Universal Anode 


in Qualität nicht zu übertreffen 


zu haben in allen einschlägigen Geschäften 


Dim ar‏ ار خن 
d RE E S GER iv doe‏ ۱ 
ei Je ek‏ 


VEGE, 


ا جنب E‏ 723 


Dienstag, dem 11 d. M., im Vereinslokal. 


HEFT 2 


Die nächste Sitzung findet am Montag, dem 10. Januar 1927, 
pünktlich 8 Uhr, statt. In dieser Sitzung wird der Festaus- 
schuß über das am 23. Januar stattfindende Stiftungsfest be- 
richten. a 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Batb, Köpe- 


FUNK . ۱ rr 


! هر 27 


nioker Str. 190. Geschäftsstelle: SO 36, Naunynstr. 62. Fern- | 


Sprecher: MoritzplatZ 14070. Zusammenkünfte: Ewalds Ver- 
einshaus, SO 36, Skalitzer Str. 126, jeden .Mittwach, abends. 


S Uhr. An den Gemeinschaitsabenden findet reger Austausch 
über Funkerfahrungen und Prüfung tt 
Schaltungs- und Materialiragen geben die beiden technischen 
Leiter bereitwilligst Auskunft. ` ` 
Neuanmeldungen vou Mitgliedern. Nr. 3070: 
Lehmann, Hermann, Photo-Händler, SW, Blücherstr. 10 — 


3071: Waack, H.. Administrator. Rittergut Dragersdorf, Ucker- ` 


mark — 3072: Guenge, Fritz, Betriebsleiter, Berlin, Memeler 
Straße 7 — 3073: Niermann, Erich, Lehrer, Adolf, Grafschaft 
Bentheim — 3074: Schneider W., Berlin W,.Speyerer Str. 12. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge-. 


schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, ‚Felkenhagener 

Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 

Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin: 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Derselbe findet am Dienstag, dem 
11. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Wir 
hoffen auf das Erscheinen recht-sieler Mitglieder. 

2. Morseunterricht. Nächster Ubungsabend am 
Kopfhörer sind 
mitzubringen. Wir beabsichtigen, Ende Januar mit einem 
neuen Kursus für Anfänger zu beginnen und bitten die- 
jenigen Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, um Mit- 
teilung an die Geschiitsstelle.. Näheres wird in Kürze an 
dieser Stelle bekanntgegeben. Auch dieser Kursus ist für 
Mitglieder frei. | \ 

3 Kurzwellensender K4adh. Sendezeiten: jeden 
Dienstag, abends 10.30 Uhr. und jeden Sonntag, vormittags 
von 10.15 bis 11.15 Uhr. Empfangsergebnisse entweder an die 
EE oder telephonisch unter Lichtenberg 3482 er- 

eten. 

4. Beiträge. Wir erinnern an die pünktliche Zahlung 
der jeweils fälligen Monatsbeiträge und bitten bei dieser Ge- 
legenheit, Überweisungen von Geldbeträgen nur auf das oben 
angegebene Postscheckkonto unseres. Schatzmeisters vor- 
zunehmen. DR: | 

. 6, Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei alle 
der Ortsgruppe ent&egengenommen. 

| + 

Ortsgruppe Berlin-Neukötin. ۱ 
Vorsitzeuder: Max Glen, Neukölln, Karlsgartengtr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling. Neukölln, Kne- 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft.. — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Technischer Abend. Der nächste technische Abend 
findet am Freitag, dem 14. Januar 1927, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal statt. Beginn des Funklehrgangs: „Gleich- und 
Wechselstromtechnik (Ohmsches Gesetz)“. Der folgende 
Abend findet am 21. Januar statt. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten: jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr 
abends bei Ing. R. Peter, Neukölln, ee B. 

Mitgliedsbeitrag und „Funk“-Sperre. Trotz 
unserer wiederholten Mahnungen um prompte Zahlung der 
Mitgliedsbeiträge ist ein Teil unserer Mitglieder diesem Er- 
suchen nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns im 
Interesse der anderen Mitglieder gezwungen sahen, die Sper- 
rung des „Funk“ zu beantrux.u. Die Einreichung des Sperr- 
antrages beim Des ist an einen festen Termin ge- 
bunden, den wir unbedingt einhalten müssen, wenn wir ver- 
meiden wollen, daß säumigen Zahlern der „Funk“ drei Monate 


umsonst geliefert wird. Ganz abgeseben davon, daß durch die ` 


Sperrung des „Funk“ zwischen dem Vorstand und den Mit- 
gliedern eine gewisse Mißstimmung erzeugt. wird, entstehen 
auch den Mitgliedern durch die Sperrung Kosten und Nach- 
teile. Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes, 
für prompte Zahlung der laufenden und ganz besonders der 
rückständigen Beiträge Sorge zu tragen. Rückständige Bei- 
träge müssen unbedingt am 10. Januar 1927 im Besitze des 
Schatzmeisters sein. | 
Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in 
der 11, Zahlst.elle, in den Monatsversammlungen und an den 
technischen Abenden entgegengenommen. 
Neuanmeldungen. Nr. 151: Kurt Lettau, Werkzeug- 
macher, Neukölln, Weisestr. 27 — 152: Rudolf Herrmann, 
Schneider, Neukölln, Jonasstr. 40 — 153: Erwin Friedrich, 


t 


von Geräten statt. In | 


n Veranstaltungen 


bat und sich unverbindlich und kostenlos über alle Funk- 


JAHR 1 


Lagerist, Neukälln, Warthestr. 63 — 154: Kurt Hoffmann, 


Schriftgießer, Neukölln, Münchener Str. 51 — 155: Wilhelm% 


Galahn, Kraftfahrer, Neukölln, Prinz-Handjery-Straße ‚49 


156: Walter Bergmann, Kaufmann, Neukölln, "Weichselstr. 1 


. X 
Ortsgruppe Bernburg. 


Aus gewissen Gründen muß die Jalmeshaupti ها وی‎ 
raen. 


auf den ersten Dienstag im Februar verschoben w 
Dienstag, den 4. Januar 1927, wie üblich .Monatsver- 
WEE abends 8 Uhr ine der Knabenmittelschule I. 


Wir erinnern an die an diesen Tag 7 Uhr 30 daselbst+-abzu- d 


haltende Funkberatungsstunde, zu der jedermann Eintritt frei 


angelegenheiten Auskunft holen kann. ۱ 
Bis. zur‘ Ausstellung der neuen Mitgliedskarten b 


die alten ihre Gültigkeit. Zur Aufnahme der Quittungen für ۱ 
1927 ist vom Kassierer ein Stück Karton gleicher ‚Farbe 


anzuheften:! 


Beteiligt Euch nicht nur am Rundfunk, sondern aieh an f 


Vereinsarbeit und -zusammenküniten! 
r v ck So ۳ 

Gruppe Birgfeld. ` Ho 
Am Mittwoch, dem 12.‘ Januar 1927, findet abends 7% Uhr 
bei Herrn Max Birnbaum, N4, Stettiner Str. 30, v. IV, unsere 
außerordentliche Mitgliederversammlung. statt, zu der es 


۳2۵ + 


Pflicht eines jeden Mitgliedes ist, pünktlich zu erscheinen. d 


Tagesordnung.. ۱ 
Geschäftliches. ۱ Erem 
Bericht über die Hauptversammlung vom 4. I. 1827. 
Beitragsentrichtung. EE 
Verschiedenes. 2 

Beiträge: Wir bitten alle Mitglieder, außenstehende 
Beiträge in obiger Sitzung zu begleichen, damit wir unseren 
Verpflichtungen .nachkommen können. i ۱ 

* 
Gruppe Osram. G 
Geschäftsstelle: Berlin NW 87, Sickingenstr. 71. — Vor- 
sitzender: Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. Aschermann. 
Kassenwart: O. Arendt. Fernsprecher: Moabit ۰ 

Die Vortragsreihe des Funktechnischen Kollegs des Herrn 
Dr. Daudt wird am Freitag, dem 7. Januar 1927, uni sechs 
Uhr mit einem Vortrage über „Induktion und ٩ 1 8 6 - 
indktion“ fortgesetzt. Ort der Veranstaltung: Gäste- 
zimmer im Hauptgeschäft, Rotherstr. 6—7, 5 Tr. 5 


P SO O ~ 


onen om > e, ` van 


Weitere Vorträge: Freitag, den 21. Januar 1927: „Ka- | 


pazitäten‘“, Freitag, den 4. Februar 1927: Schein: 
gu ngsvorgänge“ Es wird darauf hingewiesen, daß 
ie am 7. Januar wieder beginnenden Vorträge auch für die- 
jenigen Herren von Nutzen sein werde, die bisher an den 
Vorträgen dieses Kollegs nicht teilgenommen haben. Für 
ein verständnisvolles Arbeiten auf 


dem Gebiet des Punk, ` 


wesens ist die Teilnahme aller ' unserer Mitglieder an diesen ۰ 


Vorträgen dringend erwünscht. 


2 e á 
Ortsgruppe Potsdam. 
Geschäftsstelle: E. Logé, N 
meister: R. Pridat, Rathaus Steuerkasse. — Zahistelle; Giro- 


eue Königstraße 69. — Schats- ö 


kasse der Stadt Potsdam, Konto „Fünk“ Nr. 4587 oder Post- - 


scheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“. 


Ordentliche Hanptversammlung,am Donners- 
tag, dem 3. Februar 1927, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, 


Fıanzösische Str. 17—18. 


Tagesordnung. -n ۱ 
. Genehmigung der letzten Sitzungsverhandlung. ` 
2. ‚Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
Bericht der Kassenprüfer. 

Entlastung des Vorstandes. ۱ ۱ 
Neuwahl des Vorstandes einschließlich der Beiräte. 
Neuwahl der Kassenprüfer. ۰ 
Verschiedenes. 


Sämtliche Mitglieder werden hierzu eingeladen, um pünkt- 
liches Erscheinen wird gebeten. 


* 
Ortsgruppe Quedlinburg. 
Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Studienrat Dr. ۰ Stoye, 
Pölkenstr. 15 II. Schatzmeister: H, Hennig, Wassertorstraße, 
Mitgliederversammlung: Dis nichste Mitglieder- 
versammlung findet am 10. Januar) abends 8 Uhr, im Physik- 
saal des ‚Lyzeums statt. 
Mitgliederbeiträge. Es, wird die Mit- 
gliederbeiträge pünktlicher zu zahlen, 
Quedlinburger! 
Die Ihr den „Funk“ lest, tretet der Ortsgruppe des FTV bei, 


gebeten, 


Ihr erhaltet nicht nur den „Funk“, sondern werdet jederzeit 


4 
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i e, 


LA 


TE n allen technischen Fragen beraten, und könnt Euch durch 
Teilnahme an den Diskussionsabenden und Vorträgen weiter-. 
bilden. 
$ 


Gruppe Reichsbahn. 
Geschäftsstelle: O. Lehmann, Schlachtensee, Elisabethstr. 1. 
f. Kassierer: C. Liepsch, Berlin O 112. Postscheckkonte: 
Berlin Nr. 66345. , 


Wegen der schwachen Beteiligung an den Monatsversamm- 
4 D ugen fällt die Zusammenkunft im Januar aus. 

-Am 2. Februar 1927, abends 7 Uhr, findet die ordentliche 

‘Hauptversammlung unserer Gruppe statt. Wir bitten, diesen 
„g Tag schon jetzt freizuhalten. Tagungsort und Tagesordnung 
#Wird durch besonderes Schreiben "und durch den „Funk“ be- 
"BEanntgegeben. 
Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist dringend erfor- 
‚Mderlich, damit die ordentliche ۱: nicht, wie 
Bes leider schon vorgekominen ist. wegen Beschlußunfähikeit 
vertagt werden muß. Derartige, durch die Interessenlosigkeit 
der Mitglieder verschuldeten Umstände verursachen eine Geld- 
vergeudung, denn jede persönliche Einladung erfordert Porto- 
und sonstige Kosten, 

Wir setzen jedoch Ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit vor- 
Maus; den Bestand der Gruppe Reichsbahn zu erhalten, und 
rechnen deshalb’ auf Ihr Erscheinen. 

Wer jedoch an unserer Sache kein EE hat, der sage 
es uns offen. Leider haben wir eine Anzahl Mitglieder, die 
unsere Veranstaltungen nicht besuchen und uns "keine Bei- 
träge einsenden, aber den pünktlich ins- Haus gesandten 
„Funk als selbstverständlich hinnehmen. 

“Von „Schwarzhörern“ hat uns der „Funk“ schon mancher- 
lei. mitgeteilt und seine ernsthaften "Mahnungen sind nicht 
So ungehört verhallt. Heute soll der „Funk“ seinen „Schwarz- 

lesern“ zum Herzen sprechen. 

Liebe Schwarzleser! Der „Funk“ sträubt sich, in seinen 

? eigeden Zeiten solche. Ermahnungen aufzunehmen. 

:Wir bitten daher nochmals eindringlichst, die Rückstände 
+ auszugleichen, damit wir im nächsten über diese An- 

, gelegenheit schweigen können. 

‘ Ferner weisen wir darauf hin, daß An- und Abmeldungen 

bis zum 10. des Monats, für-den sie, gültig sein sollen, bei 
unserer Geschüftsstelle eingelaufen sein müssen. Anmel- 

` dungen werden dadurch für den Anfang des laufenden Monats, 

+ Abmeldungen zum Ende des laufenden Mhats wirksam, 

l 

r x 
۱ Ortsgruppe Spandau. ` 
Geschäftsstelle u. 1. Vorsitzender: Architekt Willy Bernhardt. 

Spandau. Straßburger Str. 43. Schatzmeister: Kaufmann 

Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer Str. 107: Bastelleiter. Lug. 

Karl Kügler, Spandau, Be tckestr. 24. Vereins- und Bastel- 

stubey „Neuer Ratskeller“, Spandau, Potsdamertor 2 (Turm- 
er zimmer). 


Sehr wichtig! Wir laden hiermit unsere Mitglieder 
zu der am Donnerstag, dem 6. Januar 1927, in unserem Ver- 
einslokal pünktlich um 8 Uhr stattändenden-. Versammlung 
ein. `: 


geg 


Tagesordnung. 
1, Kassenbericht. | 
2. Neuwahl der Schriftführer und des Gerätewarts. 
° 3. Beratung über eine im Februar 1927 stattfindende Funk- 
ausstellung. 
4. Verschiedenes. - 
Vereinsnadel. Diejenigen Mitglieder, welche die Ver- 
einsnadel bisher noch nicht haben, bitten wir, diese in der 
nächsten Versammlung anzufordern. Preis 1,10 M. 
Bastelabende. Jeden Donnerstag finden im „Neuen 
Ratskeller‘‘ unsere Bastzlabende statt und bitten wir, die- 
selben weiter regelmäßig zu besuchen. 
Vereinsnachricht Mitglieder, beachtet bitte jetzt 
alle 14 Tage die V ereinsnachrichten im „Funk“, da keine 
persönlichen Einladungen mehr versandt werden. 
Mitgliedsbeiträge,. » Die Monatsbeiträge betragen 
2.30 M.. und bitten wir um rechtzeitige Einsendung auf 
unser Postscheckkonto Berlin 10597. 
NeueMitglieder. Erich Loehrke, Spandau, Seegefelder 
"Straße 65. — Martin Lewin, Spandau, Potsdamer Str. 8. 
Wir rufen allen unseren Mitgliedern und Freunden ein 
Prosit Neujahr zu und wünschen für 1927 guten Empfang! 


* 
Ortsgruppe Stendal. ; 
Vereinslokal: Café Reinh. Wendt. Stendal, Schadenwachten- 
straße 35. Allwöchentlich Dienstag, 8 Uhr abends, Zusammen- 
kunft. 
Wir machen auf die am 11. Januar 1927 stattfindende 
Generalversammlung aufmerksam. 


Tagesordnung. 
Geschäftsbericht des Vorstandes; 
Kassenbericht des Schatzmeister und 
Bericht der Revisoren; 


Do o FUNK . PROGRAMMTEIL 


"Scholz, ` V., Stendal; 


Entlastung des eebe ۰ ` 
Verschiedenes. ۱ ee 3 
"Zuhlreiches Erscheinen ist Pflicht. 


Neuanmeldui; "von Mitgliedern: Nr, 112. 
Blumenthalstr. 47. '— Nr. 113. Deppe, 
Heinr., Stendal, Zen? 18. — Nr. 114. Gennerich, Otto; 
Stendal, Unglinger Str. 13c. — Nr. 115. Neuholz, Fr., Stendal, 
Arnimerstr. 14a. — Nr. 116. Schönemann, K., Stendal, Brau- 


hausstr. 3. — Nr. 117. Kuhn, Fr., Stendal, Südwall 32. A 


E ` 
e Gruppe Siemens. | i 1 
Geschäftsstelle:. Verwaltungsgebäude der Siemens: Selinckert- 
werke G. m» B. H. Fertruf: Wilhelm 7000, Apparat 211. Haus- 
anruf 57 21. — 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Séhrift- 
führer: Max’ Langguth. — Schatzmeister: * Richard Vettin. 


S a: Achtung ۱ 

"Mittwoch, den, 2. Februar 1927, abends 5. 30 Uhr, ordent: 
liche Hauptversammlung. im’ ‘Heidekrug, Marsand, Siemens- 
Stadt, = 

i Tagesordnung. i 

1. Jahresbericht desiersten Vorsitzenden. 

2... Rechnungslegung ‘durch den Schatzmeister und Be- 
richt der Kassenrevisoren. Ce: 
Entlastung des ‚Vorstandes. i - 0 
Wahl des neuen- Vorstandes und der Beiräte. 

Wahl. der Kassenrevisoren, E, ۰ 
Verschiedenes. - 
Wegen der ‚Dringlichkeit der. Tagesordnung bitten wir 
um recht regen Besuch der Versammlung. 


an 


k ۳ 
Rundtunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G. 


Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), ‚Fernsprecher: Hasenheide' 1871. 


Ordentliche "Hauptversammlung der R.G. T. 
Mit’der Bitte um’ regste Beteiligung wiederholen wir nach- 
stehend letztmalig unsere 


-Einladun g zur. ordentlichen Hauptver: sammlung, am ۱ 
Mittwoch, dem 12. Januar 1927, abends:5.15 Uhr im ele- 
tunkenhause ZU, Berlin, Hallesches Ufer. 12—13, Portal V. 


"Tagesordnung. ee 
Genshmigung des Protokolls ‚über die a. SEN Haupt-- 


1. 

versammlung am 27. Oktober 1926. 
2. Jahresbericht des.1. Vorsitzenden. _ 
3. Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
4. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung , 
` über die Entlastung des Vorstandes. ۱ 
5. Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnungs: 
` priüfer. : 
6. Bericht über die Vorarbeiten für das SE 
1 Verschiedenes. ۰ 


Nächster Baistelabend am Dienstag. ۳ 18. Ja- 
nuar 1927, abends -5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T: U. 9, Musik- 


zimmer. Besonders behandelt werden وت‎ Empfänger. 


Deutscher .Radio:Club E. V.. 
Hauptgeschifttsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35.” 
Telephon: ۲۷۷۲۱۱۳۲۵۱۱۵ 1602, — Postscheckkonto: Berlin 103 € 822. 


Die Januaryuittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Ja- ` 


nuar 1927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; ` von 
Niehtabonnenten ist zu m Termin der. Clubbeitrag 2b- 
. zuführen. 


Vortrag Prof. Leithäuser. Die Ortsgruppe Wann- 
seebahn ladet zu einem Vortrag ein, den der Ehrenvorsitzende 


dieser Gruppe, Herr Prof. Leithäuser, am Donnerstag, dem 


13. Januar :1927, abends 8 Uhr, im Patzenhofer, Steglitz, Breite 
Straße 40, über das Thema „Neueres aus dei r Funk: 
tec ch nik“, mit Experimenten hält. - 


* 


E Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium. Bastelstube: Rode 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckknto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist- der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben.. 


Der Sender K4adi arbeitet en Sonnabend auf Welle 
42 m. Wir bitten unsere Mitglieder, sich zum Empfangs- und 
Sendedienst in der Geschäftsstelle anzumelden. 


k 


Berliner Radio-Club E. V. 
Vorsitzender: Victor Haack. Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
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Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
7.30 Ubr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 
nasiums, Llisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 
linker Eingang, III. Stock, statt. 

Die „Funk“-Quittungen bzw. Beiträge sind bis lee 
am 10. Januar einzusenden. Wir bitten alle itglieder, 
diesen Termin innezuhbalten, um unnötigen Schriftwechsel zu 
vermeiden, | 

* a 
e Ortsgruppe Brandenburg (Havel) 
Vorsitzender: Gewerbe-Öberlehrer Lauck, Geschäftsstelle: Ge- 
werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
Wasseroth, Potsdamer Str. 5. Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwilling, Hauptstr. 15. | 


Unsere erste Mitgliederversammlung im Café Oske erfreute 
Der geschäftliche Teil konnte | 


sich eines sehr guten Besuches. 
sehr schnell abgewickelt werden, so daß noch genügend Zeit 
war, bei einem Glase Bier nützlichen Meinungsaustausch zu 
treiben. Ebenso ließ sich der erste Bastelabend an. Unser 
inzwischen vollzogener Umzug war glatt verlaufen, und nun 
konnte das neue Lokal, auch in der Frage des Empfangs, auf 
seine Brauchbarkeit hin untersucht werden. Die Resultate 
können zufriedenstellen. Es war uns ferner möglich, auch 
einige Lautsprecher vorzuführen. Leider war der Protos-Laut- 
sprecher des Vereins noch nicht eingegangen, er ist jedoch zur 
kommenden Versammlung, bestimmt zugesichert. Weiter 
führte Herr Freund ein Netzanschlußgerät vor, das in den 
nächsten Tagen ausprobiert werden soll. Da uns immer noch 
eine richtige Heizbatterie fehlte, hatte unser Materialwart 
Herr Jendricke es übernommen, eine solche zu beschaffen. Am 
letzten Bastelabend vor Weihnachten konnte er dieselbe dem 
Club übergeben. Herr Jendricke hat die Batterie (12 Volt) für 
unsere Zwecke besonders hergerichtet und mit neuem Gehäuse 
versehen. Es ist uns eine ganz besondere Pflicht, ihm auch an 
dieser Stelle unsern Dank auszusprechen. 

Der Bastelabend am Montag, 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am 10. Januar, 
‚abends 8 Uhr, statt. S u | 

۱ 
up e Beuth-Schule. We l 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65. Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 
* 


| Ortsgruppe Dessau. 
Vorsitzender: Obering. Böhme, Agnesstraße 10. Vereinslokal: 
Friederikenbad. Jeden Mittwochabend Zusammenkunft der 
| l Mitglieder. d 
Am Mittwoch, dem 12. Januar 1927, abends 8 Uhr, Jahres- 
hauptversammlung. | 
e Tagesordnung. dp 
Verlesung der Sitzungsverhandlung vom 1. Dez. 1926. 
Jahresbericht. 
Rechnungslegung. 
Neuwahlen. 
Verschiedenes. 


new 


% 


| EEN Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober- up. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Plataneuallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vor- 
sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. ‚Sitzungen 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. 
۱ Kë 


/ 

Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Otto Müller, Berlin O 27, Paul-Singer-Str. 114. 
Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller O 27, Nr. 878 58. 

x* 


۳ Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. 
Vorsitzender: ek Schön, Kantstr, 38, Sprechstunden 
Werktags, vorn. 10-1 Uhr, Montags, Mittwochs und Freitags, 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Funkberatungsstelle des Tele- 
graphenamtes, Fernsprecher 1009. Geschäftsführer und Kassie- 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
Bank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe ۰ 
des DRC. Geschäftsführer. der Wirtschaftsvereinigung: Post- 
meister a. D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, Bastel- 
stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. ۴۰ 
lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Straße. 
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Ing. JI. Wustlich, 1. Vorsitzender, 
berg, Alfredstr. 6. Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 
‚nachmittags. Alle schriitlichen Anfragen sind an den 1. Vor. 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: Jeden‘ 
Freitag nach dem Monatscrsten im Vere inslokal Lo en- 
kasino, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, ۰ 


em 27. Dezember, fiel aus. 


| Laboratorium, Bastelstube, 


JAHR 1921 


Ortsgruppe Lichtenberg. 


Geschäftsstelle: Lichten- 


künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend von 
. 8 Uhr ab ebenda. 


Einladung zur nächsten Hauptversammlun z I Zu 
der am Freitag, dem 7. Januar 1927, abends 8.30 Uhr, im 
Vereinslokal „Logenkasino“ statt!indenden Hauptversamm- 
lung sind hiermit alle Mitglieder der Ortsgruppe treundlichst 
eingeladen, wit bitten um recht zahlreiches Erscheinen. , Be: 


sondere Einladungen ergehen noch. 
Tagesordnung. 

. Geschäftliches. 

Vortrag des Herrn Ebell über den Armstrongempfänger. 
. Wahl des Vorstandes. 
. Wahl der Rechnungsführer. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung. 
. Verschiednes. 


NA Du‏ ی 


x 
W Ortsgruppe Neukölln, SES 
Geschäfts- und Materialabgabestelle; Berlin S 59, Hasen’. 
heide 15 (Erbes Festsäle), täglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr.: 


N nenne na 


Bibliothek: Ausgabe der Bücher eriolet ebenda. Postscheck- : 
konto: Berlin 238 85, Ieparaturabende jeden Mittwoch, : 
. abends S Uhr, im Club; Unterrichtslehrgang jeden 2. und. 
4. Donnerstag im Monat unter Leitung unseres Herrn Münch. ۰ 


Achtung). Wir sind wieder in der Lage, gute fabrikneue 
2 und 4 Volt-Audion- und Verstärkerrühren zum Preise von 
3,60 M. pro Stück abzugeben. Der Verkauf erfolgt nur kurze 
Zeit. 

Zusammenschluß jüngerer Mitglieder, Das 
Vereinsleben in diesem Winter ist überaus rege. Das Be. 
dürfnis der Mitglieder, sich mit Radiotechnik und überhaupt 
mit der Technik eingehender zu beschäftigen, erfordert èin 
engeres Zusammenarbeiten. Es ist uns gelungen, ein ab- 
wechslungsreiches, interessantes Programm aufzustellen, und 
wir haben Menschen gefunden, die gewillt sind, dieses Pro- 
gramm durchzuführen. Wir wenden uns in der Hauptsache 
an die jüngeren Mitglieder und laden diese zum ersten gemein- 
samen Abend, und«zwar Montag, den 10. Januar 1927, 
abends 8 Uhr (Clubheim), ein. 


۲ * 
Verein der Funkfreunde. Berlin-Norden E, V. 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N 65, Seestr, 115; 


Fernsprecher: Moabit 4842. Sprechzeit von 9—7 Uhr, 1. Vor- 
sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, Alexan- 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: II. Krause. Kassegwart: 
Max Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr, 27. Schriftführer: W. Van- 
damme. Technischer Beirat: K. Mathzeit, Ständiges Ver- 
sammlungslokal: Hochschulbrauerci, N 65, Seestraße, Sitzun- 
en jeden ersten Donnerstag im Monat. Die Vereinswerk- 
statt steht Montags ab 8 Uhr abends allen Mitgliedern. zur 
Verfügung. 
az 
Ortsgruppe Schüncberg. 
Bibliothek, Geschäftsstelle: ۰ 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheekkonto: Berlin 
Nr, 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von. ٩ 


Uhr ab 

technische Sprechstunde, l 

Am Freitag, dem 7. Januar 1927, spricht Herr O. Kühl 
um 8.15 Uhr über Niederfrequenz-und Kraftver- 
stärkung. 

Am Montag, dem 10. Januar, ist von 8 Uhr abends ab tech- 
nische Sprechstunde, | 

Freitag, den 14. Januar, spricht Herr Gaedecke Dier Wider- 
standsverstärker und führt verschiedene Lautsprecher an 
einem Dreiröhren-Widerstandsverstürker vor, 

Unser Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend ab 17 Uhr 
auf Welle 42 m. 

* 


‚Ortsgruppe Pankow-——Schönhauser Allee, 
Geschäftsstelle: A. ۷, Prohbaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: Il, Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur naui Postscheelkkonto Berlin 844 34, 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszablungen 


sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Nückporto bei- 
zufügen. Technischer Beirat: ۲۲۵۲۲ Zimmermann. Technlscher 


Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Unsere Bastelstunden finden vom 7. Januar wieder im 
Klassenzimmer der 269. Gemeindeschule, Sonnenburger Str. 20, 
3. Stock, Zimmer 69, abends 8 Uhr, statt. 


I4 ` | ۳ ; 


۳ ۹٩ o © 


Pd 


` Mitte Januar beabsichtigt die Ortsgruppe eine Ausstellung 
Jon s&lbstgebauten Apparaten zu veranstalten. Damit wir 


bitten wir die verehrten Mitglieder nochmals, die bereit sind, 
der Geschäftsstelle umgehend 


۰ 
ی 


"Ihre Apparate auszustellen, 
iesen Mitteilung zu machen. 


H. Ordentliche Hauptversammlung 
۱2۱ am Freitag, dem 28. Januar 1927, abends S Uhr, in der 
Aula der 269. Gemeindeschule, Berlin, Sonnenburger Str. 20. 


e, 
۰ 
ei 
"Le 
-` 


Tagesordnung. 


Bericht des 1. Vorsitzenden: 

Kassenbericht. 

Bericht der Kassenprüfer. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl des Vorstandes. 

. Verschiedenes. 

Sämtliche Mitglieder- werden hiermit zu dieser Ver- 
sammlung eingeladen. Es wird gebeten, die Mitglieds- 
karte mitzubringen. Gäste haben keinen Zutritt. 


ا مس وچ pp O‏ 


Die „Funk“-Quittungen sind bis spätestens den 10. Januar 
einzusenden. Wir bitten alle Mitglieder unbedingt diesen 
Termin einzuhalten, um unnötigen Schriftwechsel zu ver- 
il meiden. 


x 


CC Ortsgruppe Spandau. 
| Vorsitzender: ‘Ing. August Henze, Spandau, Zeppelinstr. , 28. 
:.] Geschäitsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
ër 87. Fernsprecher: Spandau 3535.. Kassenwart: Carl 


d 


1 Hagedorn, Spandau, Schönwalder Straße 106. Postscheck- 
konto - Berlin 98295. Klublokal: Restaurant Schumacher, 
Spandau, Roonstraße 13. 

Mit Rücksicht auf den Jahresabschluß werden diejenigen 
“| Mitglieder, die mit den Beiträgen im Rückstand sind, drin- 
- gen ebeten, das Geld postwendend an den ‚Kassenwart 


.1 äbzuführen. 
Entliehene Bücher bitten wir an die Geschäftsstelle ab- 


. | liefern zu wollen, 
d Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
‘umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
.} Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
ct yorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
iim Restaurant Patzenhoier, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
‘| Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. ` Postscheckkonto: . 
į Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
Berlin-Steglitz. 
' Am Donnerstag, dem 13. Januar 1927, findet abends 8 Uhr 
' im Patzenhofer zu Steglitz, Breite Str. 40, ein Experimental- 
| vortrag unseres Eihrenvorsitzenden, des Herrn Prof. Dr. G. 
| Leithäuser, über das Thema „Neueres aus der Funk- 
technik“ statt. Um vollzähliges Erscheinen wird dringend 
, gebeten. 
Wegen dieses Vortrages muß die Generalversamm- 
lung verschoben werden und findet bestimmt am 2. Februar 
¦ 1927, abends 81⁄4 Uhr, im Clubheim mit nachfolgender Tages- 
‚ ordnung statt: | 
| 1. Behandlung der vorliegenden Anträge. 
` 


H 


۰ 


ود 


H 


. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

; Bericht des Schatzmeisters und der Revisoren. 
Entlastung des Vorstandes, 

Neuwahl des Vorstandes. 

. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge. 

"Verschiedenes. 

` Anträge zu der Generalversammlung müssen schriftlich bis 
spätestens zum 15. Januar 1927 dem Schriftführer eingereicht 
sein. Zu dieser Generalversammlung mit vorstehender Tages- 
ordnung wird hiermit gemäß der Satzungen vom 30. 9. 1926 
eingeladen. Stimmberechtigt sind nur die Mitglieder, die ihre 
Beiträge bis Ende Dezember 1926 entrichtet haben. 


دمو هر و یج 


* 
| Ortsgruppe Wilmersdorf. 

Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
` Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8'Uhr, Sonn- 
‚ tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
“mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 

aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 

nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 

(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 

rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Uhland 960 (telephonisch). ۱ 
. Allen unseren verehrten Mitgliedern zum neuen Jahre ein 

frohes Funkheil wünscht der Vorstand. i 

. Wir laden unsere Mitglieder hiermit zur ordentlichen 

Generalversammlung am Montag, dem 17. Ja: 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


: einer: ungefähren Überblick über‘ die Ausstellung gewinnen,, 


‚funkstation Nauen zu besichtigen. 


I5 
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nuar, abends 4,9 Uhr, im Blauen Saal des Viktoriagartens, 


ı Wilhelmsaue 114/115, ergebenst ein und bitten um vollzähligen 


Besuch. l = 
SE Tagesordnung. 

. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

. Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
Bericht der Kassenprüfer. 
Jahresbericht des Vorsitzenden 
‚mission. 

Entlastung des Vorstandes. Ar 

. Neuwahl des Vorstandes einschließlich der Beiräte der 
technischen Kommission. ve 

Neuwahl der Kassenprüfer. 

. Verschiedenes. '- a 


Es wird gebeten, die Mitgliedskarten mitzubringen. Gäste 


der technischen Kom- 


` haben keinen Zutritt.- 


Im Laufe.des Monats Januar beabsichtigen wir, dieGroß- 
1 N | Datum und 
Treffpunkt wird in der Generalversammlung bekanntgegeben. 


Für die Anfang des neuen Jahres erfolgende Ausstel- 
lung guter Amateurgeräte unserer Mitglieder geht 
den Beteiligten nähere Weisung noch direkt zu. | 
.. Für verdienstvolle Leistungen wurde vom Verbande folgen- 
den Mitgliedern ‚unserer Ortsgruppe die silberne Ehren- 
nadel verliehen: Richard Kuhlmann, Studienrat Paul Schör- 
nick, Günther Wurdel. / E l 

In der letzten Mitgliederversammlung am 9. Dezember hielt 
der Vorsitzende der technischen Kommission, Wurdel, seinen 
angekündigten Vortrag über den Bau der Widerstandsver- 
stärker und machte damit den Transformatorenschaltungen 
den Kehraus. Die. Vorführung seines selbstgebauten 9 
ergab eine durchaus einwandfreie Wiedergabe der Berliner 
Darbietungen, ja sogar. auch zur allgemeinen Überraschung 
ferner Stationen. An Hand von Skizzen machte er auf die 
wesentlichsten Erfordernisse beim Bau eines solchen Muster- 
geräts aufmerksam, 80 zu nennen u. a. sind die Auswahl des 
Kondensators zwischen den Widerständen, der Verstärker- 
röhren. Er empfahl zur. Wahl den gezeigten Hara-Luftblock- 
kondensator, dessen Grundfläche (Porzellan) zwar feuchtig- 
keitsempfindlich ist, aber um so mehr beim Einbau größere 
Vorsicht walten muß. Wesentlich ist auch die Art des Ein- 
baues der Röhrensockel. Die verwendeten Röhren (RE 64 oder 
79) haben eine gute Wirkung mit einem Durchgriff von 6 bis 
10.v.H., über die nicht hinausgegangen werden darf, weil dann 
die Verstärkungszifler ungünstig wird. Unter diesem Prozent- 
satz ist der Amateur nicht. in der Lage, unverzerrt zu arbeiten. 
Die erste Röhre wurde durch Detektor gleichgerichtet. Die 
als bestens anerkannten Kondensatoren ergaben bei Prüfung 
‘mittels eines guten Meßinstrumentes kein gutes Ergebnis. 

Der Vorsitzende dankte dem Redner namens der Versanım- 
lung für seine Ausführungen. Die anschließende’ Diskussion 
zeigte ein außergewöhnlich reges Interesse. 
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‚Geschäf 
Lützow 4691, 


dass Sense ege 
211. 


Fernsprecher: 
Postscheckkonto: 


4692. Berlin Nr. 272 04. 


Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts-. 


fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


1. Bastelabend.e. Die wegen der Feiertage ausgefal- 
lenen Bastelabende finden vom Donnerstag, dem 6. Januar 
1927, ab wieder regelmäßig jeden Donnerstag, abends von 
7 bis 10 Uhr, unter Leitung des Herrn Ingenieur Baumgart 
in der Handiertigkeitswerkstatt des Schiller-Real-Gymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, statt. 

2.Stammtischabend. Der nächste Stammtischabend 
findet am Dienstag, dem 4. Januar 1927, abends 8 Uhr, im 
Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. | 

3. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag vierteljähr- 
lich 6 M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei 
Verzicht auf lee Tune. Der Beitrag ist zahl- 
bar bis zum 10. des dem Vierteljährsbeginn vorhergehenden 


Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
gestattet. Die: Mitgliedsbeiträge für das erste Kalender- 
vierteljahr 1927 waren am 10. Dezember 1926 fällig. Soweit 


Zahlung noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgehende Er- 
ledigung. Von neueintretenden Mitgliedern wir 
nahniegebühr nicht. erhoben. 

4. Verkaufsstelle. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerksam, daß die Verkaufsstelle der Deutschen Funk- 
` gesellschaft E.V., Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14, 
nur gegen Vorlegung unserer Mitgliedskarten die hohen Ra- 
battsätze gewähren kann. Ä 


` 3 


| Evtl. auch telephonisch in unserer Geschäftsstelle zu erfragen. 


x 


eine Auf- 


HEFT 2 


5. Neue Mitglieder. Martin Oppenheimer, Ingenieur, 
Frankfurt (Main); Waldemar Hentschel, Ministerialamtmarn, 


Berlin-Tempelhof. ٩ 


| Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. ۱ 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, |, Hobrecht- 
straße 1. — Fernsprecher: Uhland 3129. — :ونر‎ 
i Berlin 446 35. 4 | 
Einladung zu der am Freitag, dem 14. Januar d. J., um 
8.30 abends, in Ten Einsiedler-Bierhällen, Neue Promenade 9-10 
(Bahnhof Börse), stattiindenden Generalversammlung. 


H 


N 


Tagesordnung. 


1. Geschäftsbericht für das Jahr 1926. 
2. Kassenbericht. féie | A 
3. Entlastung des Vorstandes. 

4. Neuwahl des Vorstandes, 

5. Verschiedenes. 


ß diesmal jedes 


Bei der Wichtigkeit der Versammlung mu 
Nach der Sitzung 


dienstfreie Mitglied bestimmt erscheinen. 
gemütliches Beisammensein. 


pe Kreuzberg E. V. 


Deutscher Radio-Club, Ortsgr 
erlin SO 36, Bethanien- 


u 
Vorsitzender: Walter Kärgel, 8 


1, 


vier 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mon- 
7 U 


tags von 6 . bis Jhr. 1. Kassenwart:. Paul Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscbeckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
ermann Schwarz, Berlin S 42, Woassertorstraße 70; Zahl- 
eng und Materialverteilungsstelle geöftlnet werktäglich bis 
` Uhr. 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. 
sitzenden zu ۰ 


Wir erinnern nochmals daran, daß am Montag, dem 10. Ja- 
nuar, abends 8 Uhr, im Weißen Saal des Deutschen Hofes, 
Luckauer Str. 15, die Jahreshauptversammlung stattfindet. 
Die Tagesordnung ist bereits in der vorigen Nummer des 
„Funk“ sowie durch Rundschreiben bekanntgegeben worden. 
Wir teilen noch mit, daß durch unser am 30. September v. J. 
erfolgtes Ausscheiden aus dem DRC eine Änderung unseres 
Namens zweckmäßig geworden ist. Ferner ist auf’Grund der 
im vergangenen Jahre gemachten Erfahrungen die Satzung 
ungearbeitet worden; die vorgeschlagene neue Fassung ist 
in verschiedenen Punkten einfacher. ۱ 

Der zur Beratung stehende Stoff ist verhältnismäßig gering, 
so daß mit einer kurzen Dauer der EE gerechnet 
werden kann. Im Anschluß findet ein Unterhaltungsabend 
mit Tanz stait, zu dem unsere Mitglieder mit ihren Damen 
und Bekannten freundlichst eingeladen werden. 
rend der Hauptversammlung sind Gäste willkommen. 

Die Postquittungen sind wie bisher bis zum 5. eines jeden 
Monats an den 1. Kassenwart einzusenden. Da der Neudruck 


Vor- 


- der Mitgliedskarten erst nach der Hauptversammlung erfolgen 
kann, bitten wir, die Beitragsquittungen vorläufig lose auf- 
zubewahren. | 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheck- 
konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 
Arnhold, Dresden. 


'1.-Vorträge. Sonnabend, den 8. Januar 
1927, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: 
„Spulen“, Vortrag. des Oberpostrats Muth; 
Sonnabend, den 15. Januar 1927, 7.30 Uhr 
abends, in der Geschäftsstelle: „Hilfsmittel 
beim Basteln“, Vortrag des Herrn Ernst. 

. Die rückständigen Beiträge für Oktober bis 
Dezember 1926 werden ab 1. Januar 1927 zuzüglich 1 M. durch 
Nachnahme eingezogen | 

3. Funkhilfe. Für die Funkhilfe bitten wir noch um 
Meldung einiger Herren in den Bezirken der Potsämter: 


Dresden-Cotta, Stetzsch-Remnitz, Wölfnitz, Coschütz und 
Rleinschachwitz. | 

4. Einführungskurse in die Rundfunk- 
technik (8 Abende) von Dipl.-Ing. Wagner. 5. Abend: 


Eigenschaften der Elektronenröhre. 
vom 5. Abend. 
deren Bedienung. 8. Abend: Fortsetzung vom 7. Abend. 


* 


Funkvereinigung Halle E. ۰ 


Unser Vereinslokal verlegen wir ab 1. Januar 
1927 nach dem Restaurant Mars-la-Tour, Leip- 
ziger Straße. 
Die nächsten Veranstaltungen: 
Donnerstag, den 6. Januar 1927, abends 8 Uhr, Fortsetzung 


des Vortrages des Herrn Dipl.-Ing. Henneberg über: Bau . 


und Berechnung von Netzanschlußgeräten. 
Donnerstag, den 13. Januar, abends 8 Uhr, Vortrag des 


An- und Abmeldungen sowie Beitragszahluugen sind 


Auch wäh- ` 


6. Abend: Fortsetzung: 
7. Abend: Röhrenempfangsschaltungen und 


FUNK . 


I6 


.. Donnerstag, 


27. Januar mündlich erteilen wiid. 


JAHR 198 


۰ - 
Herrn Rakelberg -aus Leipzig über Kunstschaltungen. 
genaue Thema wird noch bekanntgegeben. = 
den 20. Januar, abends 8 Uhr, Hauptver 
sammlung. 3 
Donnerstag, den 27. Januar, abends 8 Uhr, Vortrag de 
Herrn Grimm aus Leipzig. Thema wird noch angegeben. 
Bei dem Vortrage des Herrn Grimm am 27. Januar: solle 
technische Anfragen aus Mitgliederkreisen beantwortet weß 
den. Wir bitten unsere Mitglieder, Fıagen, über die sie Auf 
klärung wünschen, : an, uns schriftlich einzureichen. Wi | 
werden diese an Herrn Grimm weiterleiten, der dann naoh 
sorgsamer Bearbeitung die Antwort bei seinem Vortrage au 
Die Fragen müssen abe 
bis spätestens zum 21. Januar bei uns einlaufen. `": 


Preisausschreiben anläßl:ch | 
am 4. Dezember 1026 hat zu unserer Freude eine ۴ 
Beteiligung aus den verschiedensten Mitgliederkreişen ge. 
funden. Das von uns eingesetzte Preiszericht, bestehend au. 
den Herren Studienrat Dr. Maennel, Postrat 1۲. 
Redakteur Grimm, Lehrer Becker und Oberfunker Kruschwiig 
hat folgende Preise verliehen: | : 
Gruppe A. Herrn Mondwolf, Ehrenpreis der Stadt Halle 
bestehend aus einem kunstvollen elektrischen Teekässel — 
Herrn Könnig, 30 Zenter Bıiketts — Herrn Lehmann, 15 6 
in bar — Herrn Rapsilber, 15 M. in bar — Fıau voh Rob 
scheidt, 15 Zentner Briketts. ۳ 
Gruppe B. Herrn Hoffmann, Ehrenpreis des Herrn Dir 
Dr. Jaeger, silbernes Zigarettenetui — Herrn Küchler, 28 
Zentner Briketts — Herrn Köhler, 30 M. in bar — Herr 
Pihlecke. 25 M. in bar — Herrn Köhler, 20 M. in bar — Berg 
Wauschkuhn, 20 M. in bar. 4 | 
Gruppe C. Herrn Ilschner, Preis der Funkvereinigun | 
Herrn Mohr, ein Protoslautsprecher — Herrn Köhler, $0 Zent 
ner Briketts — Herrn Lukas, ein Grudeofen — Herrn Kolbitz 
25 M. in bar. DE 
Ferner erhielten Trostpreise im Werte von 6 M. folgenda 
Herren: Mohr, Zille, Thiele, Hartmann, Blume, 10 
Redlin, Utgenannt, Fischer, Scheide, Ruprecht, Lüttich . ¥ 
Die Preise wurden gestiftet von: 100 M. Engelhardt Bier- 
brauerei, 100 Zentner Briketts Anhaltische ۵ ۵ 
75 M. Herrn Generaldirektor Dr. Zell, Ehrenvorsitzender det 
F.V., 25 M. Herrn Teudeloff, ein Protosiautsprecher, die” 
Grude und die Trostpreise vom Grudekoksvertrieb der A. Rie- 
beckschen Montanwerke, ein silberues Zigarettenetui von 
Herrn Dir. Dr. Jaeger, Leipzig, einen elektrischen Teekessel 
Magistıat der Stadt Halle. 


Unser 1 i der 


P. 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. ۱ 
Dienstag@11. Januar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Vor- 
trag: „Grundzüge der Elektrotechnik“ von Ing. Kirschner 
(Fortsetzung der Vortragsreihe). Anschließend 9 bis 10 Uhr: 
Bastel-, Aussprache- und Austauschabend, gleichzeitig Fort- 
setzung des Telegraphier-Unterrichts, von Ing. Köhler. 
Freitag, 14. Januar, abends 8 Uhr, im „Goldenen Engel“: 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. Dazu bitten wir Empfangs- 
geräte mitzubringen. ` ek 
Zu allen Veranstaltungen bitten wir unsere verehrten Mit- 
glieder, recht zahlreich und tunlichst pünktlich zu erscheinen. 
Alle noch außerhalb unseres Vereins stehenden Rundfunk- 
teilnehmer bitten wir, sich uns anzuschließen. Anmeldungen 
werden an jedem Vereinsabend (Dienstag und Freitag jeder 
Woche abends von 8 bis 10 Uhr in oben genannten Lokalen) 
entgegengenommen. Dienstags erfolgt auch Beratung in allen 
Rundfunkangelegenheiten. ` Nichtmitglieder werden ebenfalls 


"kostenlos beraten. 


Geschäitliche Mitteilungen. 
Ein neuer Lampensockel, 


den jeder Bastler benutzen sollte, wird durch Herrn Otto 
Möller (s. Inserat) auf den Markt gebracht. Derselbe ist 
äußerst kapazitätsarm mit freitragend befestigten spiral- 
förmi pe ogenen veränderlichen Bronzefedern, die sich an 
den Zapfen der Röhre ansaugen und durch ihre Anordnung: 
verbunden mit dem Hartgummisockel, selbst bei Verstau bung, 
Kriechströme ‚verhindern. Der Sockel kann in jeder La 
verwendet werden ohne die Röhre herausiallen zu lassen, 
diese, wie festgeschraubt, festsitzt. Der Anschlußdraht kann 
an den angebrachten Lötösen angelötet sowie auh unter 
den Klemmschrauben untergelegt werden. _ Der Preis ist 
äußerst minimal gehalten. 


* 


Die Firma Spar-Radio“ weist darauf hin, daß se 
sowohl Apparate wie Einzelteile unter günstigen Bedingungen 
auf Ratenzabläng abgibt, um den weniger bemittelten Bastlern 


auch die Anschaffung guter Einzelteile zu &rmöglichen. Gut 
erhaltene Markengeräte werden evtl. in Zahlung genommen. 
Ferner kann die Firma auf Grund ihrer großen Erfahrung 
brauchbare Hinweise für die Modernisierung und Ökone 
ınisierung älterer Anlagen geben und führt solche Arbeiten 


zu billigen Preisen aus. 
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Berlin. — Am 1. Januar, also am Ende eines Vierteljahres, 
an dem der Zuwachs eines Monats und die Abgänge dreier 
Monate zusammenfallen, ist eine Zunahme der Rund- 
funkhörer um fast 40000 festgestellt worden; damit ist 
ein neuer Höchststand von 1376564 eingetragenen Hörern 
in Deutschland erreicht. Den stärksten Zuwachs. haben 
wieder Berlin, Frankfurt, Hamburg und Leipzig zu verzeich- 
(Vgl. Seite 22 des „Funk”,) 


Köln. — Am 15, d. M. findet in Köln eine Eröffnungs- 
feier des neuen Rhein-Ruhr-Senders statt. In Vertretung 


des leider verhinderten Reichspostministers Dr. Stingl wird 
sein Rundfunk-Kommissar, 


Staatssekretär a. D. Dr.-Ing. 
Bredow, den Sender der Obhut der Oberpostdirektion 
Düsseldorf und der Westdeutschen Rundfunk-A.-G. über- 
geben. Darauf wird der Präsident der Oberpostdirektion 
das Wort ergreifen, und für die Werag wird Generaldirektor 
Tormin-Münster sprechen. Die Feier findet im engsten 
Kreise statt und wird durch eine einfache Festtafel in Lan- 


weiterhin noch von Münster, Dortmund, Elberfeld zum Teil 
bestritten werden wird. ۱ , 


Hamburg. — In der kommenden Woche findet am Norag- 
Sender ein Regie-Gastspiel von Dr. Hans Flesch, 


dem künstlerischen Leiter der Frankfurter Sendestelle statt; 


er wird vor dem Hamburger Mikrophon Strindbergs Kam- 
merspiel „Die Gespenstersonate” inszenieren. (Vgl. Seite 17 
des „Funk".) . 


Elberfeld. — Das erste von Köln über den kangenbergsender 
verbreitete Konzert unter dem Dirigenten Dr. Busch- 
kötter hatte einen vollen Erfolg; seine „Eroica” war wunder- 
bar plastisch aufgebaut. Die Kölner Neujahrsmorgenfeier 
brachte eine Überraschung; zum ersten Male sprach vor dem 
Mikrophon ein katholischer Geistlicher, der Kölner Dom- 
0۳۵0166۲ Pater Dionysius, der von dem „kleinen 
Herzen des Mikrophons” sprach, (Vgl. Seite 21 des „Funk”.) 


Köln, — In Köln sind praktische Versuche über die Be- 
seitigung von Straßenbahnstörungen unter- 
nommen worden; es wurden fünf Arten von Stromabnehmern 
untersucht und festgestellt, daß der Kohlebügel das ge- 
riigste Geräusch verursacht, während sich Messing- und 
Eisenbügel ungünstiger verhielten und der Aluminiumdoppel- 
bügel das stärkste Geräusch hervorrief. (Vgl. Seite: 43 des 
„Funk-Bastler‘.) ۱ ۱ ۱ 


Langenberg. — Der Stadtrat von Langenberg hatte die Er- 
richtung eines Gasthauses „um - Rheinlandsen- 
der" beschlossen, das auf der Hoordt, dem Standort des 
Rheinlandsenders, erbaut werden sollte. Die Kosten stellen 
sich auf etwa 165000 M. Gegen diesen Plan haben jetzt 
einige Bürger von Langenberg beim Regierungspräsidenten 
Beschwerde erhoben, da sie eine Rentabilität dieser Gast- 
stätte bezweifeln. (Vgl. Seite 18 des „Funk“. | 


Magdeburg. — Die Straßenbahnstörungen in 
Magdeburg sind bisher nicht beseitigt worden, obgleich die 
Übernahme neuer Bügel in einigen Wagen Besserung ver- 
spricht. Auch die Polizei-Funkstelle stört den 
Rundiunkempfang sehr erheblich, aber bisher sind alle Be- 
schwerden erfolglos geblieben. (Vgl. Seite 24 des Funk) 


* 
Prag. — Die in deutscher Sprache verbreiteten 


Sendungen sind später gelegt worden, um den Werk- 
tätigen eher erreichbar zu sein; gleichzeitig wurden diese Sen- 


An diesem Tage nimmt die Kölner . 
Werag offiziell den Programmbetrieb auf, der jedoch auch 


dungen um die Bekanntgabe der Pressenachrichten in deut- 
'scher Sprache bereichert und auf eine Dauer von 25 Minuten 


erweitert. In Brünn und Preßburg sind die deutschen 
Wünsche noch nicht in dieser Form berücksichtigt. Der 
Prager Sender bevorzugt jetzt direkte Übertragun- 
gen aus Kirchen und Konzertsälen; neu eingeführt sind auch 
EE und fremdsprachliche Vorträge. 
(Vgl. Seite 20 des „Funk”) . u 


Warschau. — Mit der Eröffnung des neuen Sendersin 
Posen ist etwa Anfang März zu rechnen. Der neue 
Warschauer Sender, mit einer Leistung von 10 kW, wird 
auf Welle 1015 m arbeiten, während: die alte Sendeanlage 
nach Krakau verlegt wird, wo die Bauarbeiten in vollem 
Gange sind, (Vgl. Seite 20 des „Funk”.) ; 


Amsterdam. — Mit dem neuen Sender in Scheveningen, 
dessen Leistung etwa 2,5 kW beträgt, werden bereits Ver- 
suche auf Welle 1950 m angestellt, (Vgl. Seite 23 des „Funk”.) 


London. — Die neue British Broadcasting- Corporation þe- 
absichtigt die Einführung eines ausgedehnten pädagogi- 
schen Rundfunks, der von ihr in Gemeinschaft mit 
dem „British Institut of Adult Education” in London ge- 
leitet werden soll, und dem das Vorbild der „Deutschen 
Welle”. zweifellos Pate gestanden hat. (Vgl. Seite 45 des 
„Funk-Bastler".) | | 


Brüssel, — In Belgien wird die Genehmigung zum Rundfunk- 
empfang von der Regierung gegen eine geringe Gebühr er- 
teilt, die jedoch nicht der Sendegesellschaft „Radio-Belgi- 
que" zufließt; die Gesellschaft muß die Sende: und Pro- 
grammkosten aus freiwilligen Spenden aufbringen. Infolge- 
dessen‘ beträgt die Zahl der genehmigten Anlagen etwa 
15 000, ‘während man die Zahlder Schwarzhörer auf 


Antwerpen können wegen des Mangels an Betriebskosten 
keine so ausgedehnten Programme verbreiten, wie sie in 
ee üblich geworden sind. (Vgl. Seite‘ 19 des 
„Funk”.) ۱ 


Paris. — In Biarritz ist ein Sender von 300 Watt Leistung 
auf Welle 200 m in Betrieb genommen worden, der Montags, 
Mittwochs und Freitags um 7 Uhr abends arbeitet. (Vgl. 
Seite 22 des Punk) "Tir | 


Straßburg. — In absehbarer Zeit soll Straßburg einen 
Großsender von einer Leistung von 50 bis 75 kW er- 
halten, der ähnlich wie der Deutschlandsender die besten 
Rundfunkdarbietungen Frankreichs :übernimmt;. seine Wel- 
lenlänge soll zwischen 400 und 500.m liegen, so daß Frei- 
burgs Welle 577 m, kaum gestört wird. Jeden Mittwoch soll 
über Langenberg. die Kölner „Teestunde” über- 
nommen. werden, die sich bereits jetzt im Elsaß großer 
Beliebtheit. erfreut. Über den Beginn der Bauarbeiten ist 
noch nichts bekannt. ' (Vgl. Seite 23 des Punk), - 
#4 0 ۲ d "e 


Ein Sinfoniekonzert aus Leipzig. Der Deutschlandsender 
in Königswusterhausen, auf Welle 1300 m, überträgt am Frei- 
tag, dem.21. Januar, abends 8.15 Uhr, das Sinfoniekonzert 
des ‚Leipziger Sinfonieorchesters aus Leipzig. An allen 
anderen Tagen werden die Abenddarbietungen der Berliner 
„Funk-Stunde”, übernommen, . 


Ein Jahr Arbeitsgemeinschait Südost des F,T.V. Mit 
dem ‚neuen' Jahr vollendet die Arbeitsgemeinschaft ‚‚Südost” 
des Funkteehnischen Vereins das erste Jahr ihres Bestehens; 
aus diesem’ Anlaß findet ein Stiftungsfest am Sonntag, dem 
6. Februar, in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer Straße 126, 
statt, das neben dem Tanz unterhaltenden Vorträgen ge- 


widmet ist. 


2 


40 000 bis. 50 000 schätzt. Die beiden Sender Brüssel und 
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Wird, am Montag. die Oper Der Kuhreigen“ als Sende-\ 


‚abend vorgesehen, 
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RE ‚eines ‚Festaktes aus der Hochschule für Musik. — „Der Kühreigen‘ und: „Rosmersholm“ als Sendespiele. 


` Der Festakt, mit dem. der ‚BerlinerLehrergesang- 


| verein“ sein‘ 40jühriges Bestehen am Sonntagvormittag in. 


‘der Stäatlichen‘ Hochschule für Musik feiert, wird auf den" 
Berliner Sender übernommen. Da sich: der Chor zu einem 
wichtigen ` Faktor im Kunstleben "weit über die Grenzen 


. „Berlins hinaus entwickelt hat und unter den Männerchören 
- mitan erster Stelle steht, wird die Verbreitung des festlichen. 


Aktes durch den -Rundfunk auch außerhalb der Reichweite 


` unseres Senders: für EN E E freudig - begrüßt 


werden. 

: Aus Anlaß des di SEA R von Wilhelm Kienzl 
spièl-unter Georg Szélts musikalischer Leitung ‘geboten. . Die 
dramatisch bewegte Handlung zu verfolgen -dürfte bei ihrer 
Unkompliziertheit ; nicht schwerfallen, auch ist das Werk in 
Berlin " ja- verschiedentlich zur Aufführung gekommen. 

“Ein weiteres Bühnenwerk ist als Sendespiel für den Sonn- 
Ibsens „Rosmersholm“, wie alle 
seite Stücke stark konstruktiv, in der Handlung: “zudem” auf 
wenige Personen beschränkt, wendet sich vor allem an den 
‚Verstand, so daf die, fehlende Szene kaum vermißt ‚werden 
wird, 

. ‚Der Sonntag nd: Diänelae Ee 1 rnini 
Werke. von Lanner, ' Johann Strauß Vater und Sohn .und‘ 
Joseph Strauß hat, Bruno Seidler-Winkler- zu einem ‚hübschen 
Sonntags- -Programm. Zusammengestellt. - Das andere Konzert 
führt den Beethoven-Zyklus fort. ‘Hier erscheint als solistisch 


. تما جع‎ Mittelteil das selten gehörte Tripelkonzert, bei dem 


der. Konzertante Part des Werkes mit dem Trio: Klavier, 
Violine, Cello besetzt ist. Die nachmittägliche’ Kammermusik Î 
wird neuerdings auch wieder gepflegt.. An’ diesem , Donners- 


‚tag werden Streichquartette von Haydn, Mozart, Schubert 


und. Dvorak gespielt. Auf diese Bereicherung des. Programms 
sollte man nicht wieder Verzicht leisten. Am Abend gibt es. 
لا‎ ۷ 1۳ 6۱ 09۵ - Konzert“, -in dem der Geiger 


der Bianist, Michael von Zadora. mitwirken. ;. 


Maurits vant:den Berg, der: Cellist: Gregor: ‚Biatigoreky ‚und 


. Tagewerk. des Zeitungssetzers“ „geschildert. 
'Raubdezernätes beim. Polizeipräsidium. spricht. über Die Ge- | 
‘fahren der. Landstraße“ , weniger kriminell, aber darum. nicht ` 
‚immer ungefährlich 'ist eine "Wanderung „auf- Schneeschuhen 


d Ein „Bunter Aben An "am Mittwoch "mischt. ‚Lauten-. ` 


‚gesang mit. den. Klängen‘ der Kapelle. Boulanger, und denen 


feiner — singenden Säge. Eine halbe’Stunde „Lustiges“, die dem 
-verspricht- unterhaltsam zu ° 


»Virtuosen- Abend‘: ‚vorausgeht, 
‚werden.‘ . Der Freitag hat ein geteiltes Programm, das zu- 
‚nächst A Vertreter der „Lyrik unserer Zeit“ Hugo 


gon. ‘Hofmannsthal und Oskar Loerke in Charakteristik 0 
| Rezitation zeigt und ‚4änach Volkslieder als Solo- und ins 
gesang ‚BEINE, ۱ Gë 


x! 


> Selir yeich in ihrer Vielseitigkeit sind die Einzelvorträge. 


Frau Dr. Eugenie Schwarzwald-Wien, durch ihre! praktische 
‚Fürsorgetätigkeit in Deutschland geehrt und geachtet, spricht 
‘über „Bernard Shaw und die Frauen“. 


Donnerstag behandelt, nachdem uns tags zuvor"'berichtet 
‚worden ist, „Wie. der Amerikaner: wohnt“. 


"würdigkeiten an Berliner “Baulichkeiten aufmerksam gemacht. 
„Das Drama ۲ Gegenwart“, „Die Freude an der Kunst“, 
„Die Wandlungen des Künstgeschmacks“ finden’ ihre Dar- 
stellung. An eine Arbeitsstätte -führt-auch: das Thema ans 
der Folge ‚Mensch. und Arbeit“, und zwar wird diesmal. „Das 


durch den Schwarzwald“. Und im Zusammenhang mit den 


in letzter‘ Zeit. _bekanntgewordenen -Zuständen An. der Film- ` 


-branche interessiert \ganz. allgemein- die. FOREN: „Was HE 
ein Film?“. و‎ ۱ 
mar mn E CS 
Die J ugen d bühne führt den letzten Teil der Hebbel- 
‚schen „Nibelungen“: -,K-riemhilds Rache“ auf. Am 


‚ Montag. liest nachmittags: Eduard: ae aus seinem: Roman 
1 Götter“. ی‎ ECE ESO E E N N 


OE 


EDS ESP AEA A ji 24 


det 7 W. V.HIDDING & G. SCHWARZ) | 


Potsdamer Platz,- Potsdamer StraBe 140 S 
۱ (gegenüb. Voxhaus) 
Spittelmarkt,Beuthstr. 12 (Ecke Leipzig.Str.) 
` Kottbusser Brücke, Kottbusser Damm 8 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 

Telephon : Moritzplatz 377, 318, 379 

Fabrikation ` 
Rundfunk-Vertrieb 

"Anerkannt als erstes, größtes und 
:billigstes Speziälgeschäft Deutschlands ‚ 
Direkter Versand an Private 
pa nach jedem Ort 


۱ Unser neuer sensatione'!ter Katalog 1927 ist soeben erschienen. 
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WAS MUSS ICH DIESE WOCHE HÖREN? 


Wochentag 


Sonntag 
16, Januar 


Montag 
17. Januar 


Dienstag 
18. Januar 


Mittwoch 
19, Januar 


Donnerstag 
20. Januar 


Freitag 
. 21. Januar 


Sonnabend 
22. Januar 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


Veranstaltung 


` JAHR 1m 


Bemerkungen 
Abgehört? Störungen ? Urbeil ? 


سوت تسه 


کا 


en 


Neue internationale Kennbuchstaben, 
gültig von 0000G.M.T. 1. Februar 1927 şb: 
23 Europa. 
ef R A. Österreich. E. O. Irischer Freistaat. 
E.B. Belgien. E. P. Portugal, Madeira-Inseln 
B.C. Tschechoslowakei. und ۰ 
RR Dänemark und Faröer E.Q. Bulgarien. 
Inseln. E.R. Rumänien. 
KR Frankreich und Monako. E.S. Finnland. 
E.G. Großbritannien und Nord- E.T. Polen, Estland, Livland, 
irland. Kurland und Litauen. 
EH. Schweiz. E. U. Rußland, einschließlich 
RL Italien. Ukraine. 
E J. Jugoslawien. E. V. Albanien. 
E. K. Deutschland. E. W. Ungarn. 
"م1 ظ‎ Norwegen, Spitzbergen u. E.X. Luxemburg. 
Franz-Josephs-Land. E. Y. Griechenland. 
E.M. Schweden. E. Z. Zone der Straits. 
E.N. Niederlande. : 
Dag Asien. 
A.A. Arabien. A.M. Vereinigte Malaische Staa- 
AB Afghanistan. ten. l i 
۸.0 China (einschl. Vertrags- A.N. Nepal. 
' häfen), einschl. Man- A.O. Oman. 
dschurei, Mongolei und A.P. Palästina.’ 
Tibet. A.Q. Irak ‚(Mesopotamien). Y 
A.D. Aden A.R. Syrien 
å. E. Siam. A. ۰ Sibirien, einschl. E E 
Ki Franz. Indo-China. asien. 
G. Georgien, Armenien und A.T. Türkel. 
Aserbeidschan. A. U. nicht verteilt. 
۸۰ 1, ۰ A. V. nicht verteilt. 
AL Indien (u. Belutschistan) A. W. nicht verteilt. 
:. und Goa. A.X. nicht verteilt, 
A. J.. Japan und Korca. A.Y. Cypern. 
AK. nicht verteilt. A.Z. Persien. 
AL, nicht verteilt. 
vo. Nordamerika, 
N. A. Alaska. N. N. Nicaragua. 
N.B. Bermuda-Inseln. N. O. British-Honduras. 
N.C. Canada, Neufundland und N.P. Porto Rico und Virgi- 
Labrador. nische Inseln, 
N. D. Dominican. Republik. N. Q. Cuba und ‘Isle of Pines. 
. WÈ. nicht verteilt. N. R. Costa rica. ۱ 
N.F. Bahama-Inseln. N.S. Salvador. 
N.G. Guatemala. N.T. Haiti. 
¥. H. Honduras. N. U. United States of America. 
N.J. Island. N. V. ‘nicht verteilt. 
N.J. Jamaica. N. W. nicht verteilt. 
N. K. nicht verteilt. N. X. Grönland. 
N.L. Lesser-Antillen. N. Y. Panama. 
N. M. Mexiko. N. 2. Kanal-Zone. 
, Südamerika. 
S.A. Argentinien. S.M. nicht verteilt. 
$.B. Brasilien, Trinidat und S.N. Ascension Ins. 
St. Paul. S.O. Bolivia. 
SO Chile. S.P. Peru. 
S.D. Holländisch-Gulana. S.Q. nicht verteilt. 
S.E. Ecuador und Galapagos- S.R. nicht verteilt. 
Archipel. S.S. nicht verteilt. 
S.F. Französisch-Guiana. S.T. nicht verteilt. 
S.G. Paraguay. S. U. Uruguay. 
S. H. British-Gufana. S. V. Venezuela und Trinidat. 
S.I. nicht verteilt. S. W. nicht verteilt. 
S. J. ‘nicht verteilt. S. X. nicht verteilt. 
S.K. Falklandinseln und Falk- S.Y. nicht verteilt. 
land Dependencies. S. Z. nicht verteilt. ` 
S.L. Colombia. 
Alrika 
F, A. Abessinien. Ter, of the Niger, Franz.- 
F. B. Madagaskar, Rcunion-Ins., Togoland usw. 
Comoro-Ins. usw. F. G. Gambia. 
F.C. Belgisch. Kongo, Ruanda, F.H. Italienisch-Somaliland. 
Urundi. F.I. Italienisch-Lybien (Tripo- 
F.D. Angola und Kabinda. litanien und Cyrenalca). 
F. E. Ägypten. F.J. Somaliland, Protectorat 
F. F.. Franz.-Westafrika einschl. und Socotra. 
Franz.-Sudan, Mauritania, F. K. Kenya, Sansibar-Protecto- : 
Senegal, Franz.-Guinea, rat, Uganda, Anglo-Ägyp- 
Elfenbeinküste, Ober- tisch-Sudan u. Tanganyika 
Volta, Dahomey y, Civil Ter. 


herausgegeben. 
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AUS DEN VEREIN EN UN D VERBÄNDEN 
Deutscher e E Verband E. V. 


Gesohitsstelle: Berlir: 


۱ 7, Blumenthalstr. 19. ییا‎ 
a f Kurfürst ۰ 


EE Berlin Nr, 2 
Konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 


Bank- 


Kaiserdamm 118. 


Der D.A.S 


Ben they Amateur- Sendedienst, Bie Leitung 
der International Amateur Radio Union in Härtford (Conn.) 
at nach eingehenden Erwägungen die folgenden Kennbuch- 
saben für den internationalen Verkehr der K 
S.D. bittet alle 
‘teur-Sender, für V erbreitung der Kenntnis dieser Kennbuch- 
gaben bei ihren Freunden sorgen zu wollen. 


zwellensender 
eutschen Ama- 


-Carmerstr. 10; 
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F.L. Liberia. gende Spanische Zone, 
F.M. Tunis, Algier, Marokko Ifni und Canarischo Ins. 
. (einschl. die Spanische F.S. Sierra Leone. 
Zone), Tanger, F.T. Eritrea. 
F. N. Nigeria. F.U. Rio Muni (Spanisch Gul- 
F. O. Südafrtkanische Union, nea) und Fernando Po. 
Nord- und Süd-Rhodesia, F. V. Französisch-Somaliland. 
Betschuanaland Protecto- F.W. Goldküste Colonie, 
rat ۳۰ 0 . ۰. Aschanti, Nord-Territoren 
F.P. Portugiesisch-Guinea und . ` und .Britisch-Togaland. 
Cap-Verde-Ins. F. X. Seychelle Dependencies, 
F.Q. Franz.-Äquatorial-Afrika F Y. nicht verteilt. 
und Kamerun. ` F.Z. Mozambique. 
F.R. Rio de Oro und anlic- = 
Australien. 
O. A. Australien (und Tasma- 0.1. Micronesien!), 
nien). O. O. Polynesien!). 
O. DÐ. Holländisch-Indien!). OP Philippinen. : 
' O. E. Melanesient®). O. Z. Neuseeland. 
O. H. Hawaii-Inseln. 


Schiffsstationen. Schiffsstationen mit Amateur- 
GE sollen ein X vor ihr gewöhnliches Rufzeichen setzen, 

.B. 3 AA zur See soll, wenn es US 1 A W ruft, folgender- 
SEN senden: 1 AW NUXOA 3 AA. Die Antwort würde 
sein: 3 AA 2 0 ۸ ۸۲ 1 1 AW. 


` Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
Deutscher Amateur-Sendedienst. 
gez. L.v. Stockmayer. 


Der Vorstand; gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Gener we gez. Zerlett. | 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 67 37. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char-. 
lottenburg, Berliner Str. 66. — erkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
3 bis 7 Uhr, Sounabends vòn 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
1. Verkauisstelle „C“ und Leseräume Berlin-Charlottenburg, 

— 2, Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 

raum Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 


` ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 


7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 


wird, müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Mitgliedskarten. Da die Verschmelzung 
mit dem D. R.C. nahe bevorsteht, haben wir won einer Neu- 
anfertigung von Mitgliedskarten, desgleichen von Quittungs- 
marken Abstand genommen. Laut Beschluß der außerordent- 
lichen Hauptversammlung vom 4. Januar 1927 ist ein ent- 
sprechender Vermerk. des Kassenwartes oder dessen Stell- 
vertreters auf den allen Gruppen zugestellten Deckkartons 
als vollwertige Quittung anzusehen. - 

Betrifft: uflösung der Verkaufsstelle yH 
Hierdurch geben wir bekannt, daß wit am 31. Januar 1927 
unsere Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemann- 
straße 4, aufgeben. Unsere Verkaufsstelle „C“ in Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10, hingegen bleibt nach wie vor 
bestehen, Meßraum und technische Deretungastelle werden 
nach dort verlegt. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Kicke iid. 

u 


Gruppe Rundfunk AEG. 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG-F.K.U./Es. 
— Geschäftsstelle: E. Mundt, AEG-Krk, Berlin N 4, Chaussee- 
. straße. 128/29. — Fernsprecher: Amt Norden 102 71. 


Die ordentliche Generalversammlung findet 
am Freitag, dem 4. Februar, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, 
Charitestr. 3, mit folgender Tagesordnung statt: 


der 


letzten Monats- 


1. Genen ieung des ‚Protokolls 
versammlu 

. Entge en me des Jahresberichts durch den 1. Vor- 
sitzenden. 
Entgegennahme der "Rechnungslegung durch den 
Kassenwart und die Rechnungsprüfer, 

. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 

. Wahl des neuen Vorstandes einschl. der Beisitzer. 

. Wahl der Rechnungsprüfer. 
Verschiedenes. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung sind schriftliche An- 
träge bis spütestens 23. 1. 1927 der Geschäftsstelle ein- 


zureichen. Der Bastelabend fällt an diesem Tage aus. 
Zunächst einige Worte über unser drittes Stiftungsfest, das 
wir am 1. Januar 1927 in den Festsälen des UL feierten, 


1) Wird weiter verteilt, wenn Notwendigkeit vorliegt. 


II 
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Wie die vorjährige Gründungsfeier alle Festteilnehmer voll 
befriedigte, so kann auch von der diesjährigen das gleiche 
gesagt werden. Der Festausschuß hat unsere Erwartungen 
restlos erfüllt und keiner unserer werten Gäste ist wohl un- 
befriedigt nach Hause gegangen. Ihm sei dafür an dieser 
Stelle besonders gedankt. Nicht zuletzt unseren Dank allen 
denjenigen, welche zum Gelingen des Festes beigetragen 
haben, vor allem den Spendern von Verlosungsgegenständen 
für die reiche Tombola. 

Außerdem bitten wir unsere Mitglieder, die Beiträge zu- 
nächst gegen Quittung des Obmannes zu zablen, da die Bei- 
tragsmarken wegen der geplanten Verschmelzung des ۷ 
mit dem DRC erst nach der Gründungsversammlung dieser 
beiden Vereine fertiggestellt und den Untergruppen zugeleitet 
werden. 


Nachruf! 


Am 20. Dezember 1926 starb infolge eines Straßen- 
unfalles unser Mitglied 


Herr Siegfried Klink. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Der Vorstand der Gruppe Rundfunk AEG. 


a 


Rundfunkgruppe AFA, 
(Accumulatoren-Fabrik Akt.-Ges.) 
1. Vorsitzender: Prof. Dr. Donath, — Geschäftsstelle: Berlin 
SW 11, Askanischer Platz 3 (Schriftführer: W. Bobien). — 
Fernsprecher: Nollendorf 3423—3429. 


Am Freitag, dem 21. Januar 1927, werden unsere Mitglieder 
die Freude haben, Herrn Dr. Seidelbacb (Lorenz) als Gast 
bei sich zu begrüßen. Herr Dr. Seidelbach wird in gemein- 
verständlicher Form über das hochaktuelle Thema: „Draht- 
lose Übertragung von Bildern“ sprechen und seine 
Ausführungen durch Za bC Lichtbilder unterstützen. Der 
Vortrag findet in gewohnter Weise im Hörsaal, Askanischer 
Platz 3, parterre, statt und beginnt pünktlich Nachmittag 
5.20 Uhr. Gäste sind gern gesehen. 

Bei der am 10. Dezember 1926 stattgefundenen Mitglieder- 
versammlung wurden die Herren Emil Schüler und Bendig 
zu Kassenprüfern gewählt. 


Am Freitag, dem 11. Februar 1927, abends 5.20 Uhr, findet 


im Hörsaal, Askanischer Platz 3, die Hauptversamm- 
lung statt. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben, 

Wir bitten, rückständige Vereinsbeiträge allerschnellstens 
an den Schatzmeister Herrn M. Klüsener abzuführen. 


e Ortsgruppe Berlin. -- 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle; Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Fernsprecher: Nollen- 
dorf 7597—99, 7657—59. — Schatzmeister: Otto Möller, Berlin 
N 113, Nordkapstr. A Fernsprecher: Humboldt 5007. Post- 


e æ 


scheckkonto 109 569. 


Einbinden des „Funk“, Funkvereinsmitglieder, die 
die Absicht haben, sich den „Funk“ einbinden zu lassen, 
werden gebeten, dies Herrn Kurt Schulz, Berlin N 39, Gericht- 
straße 16, schriftlich mitzuteilen und den entsprechenden 
Betrag gleichzeitig auf dessen Postscheckkonto Berlin NW 7, 
Nr. 152458 zu überweisen. Der Preis stellt sich wie folgt: 
Einbanddeckel für „Funk“ und „Funk-Bastler“ 1926 3,20 M. 
Einbinden, wenn „Funk“- und „Bastler‘“-Teil sorg- 

fältig auseinandergenommen und sortiert sind, ۱ 

für beide Bände ۰ ۰ ۰ ۰ 2 2 2 2 2 2 2 و و‎ 

250 هم هم هم هم 2 2 2 مه هم مه 2 ۰ ۰ für einen Band‏ 


Rückporto für Berlin ۰ ۰۰۰ N 2 و م و مه هم‎ 0,40 „ 
Rückporto für außerhalb . . . 2 2 2 2 و هم‎ 0,80 „ 
Verpackung "eu, Zeie, A ی هار‎ rf ue we A 70,20, 
Sind diese Teile nicht auseinandergenommen, 'so 
kostet das Aussortieren pro Band . . . . . . 1,00 „ 


Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Beiträge 
für Januar in Höhe von möglichst umgehend zu 
begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung de 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnuinmer anzugeben. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 


Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeiuschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 


Oswald 


FUNK - PROGRAMMTEIL 


. Uhr, im Bastelheim der Arbeitsgzemeinschaft statt. 


statt. 


LÉI 


Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort de ۱ 
gruppensenders K 4 a d (۰ ۵ unter Leitung von 8 
Kaßner (S 59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag ۰ 
8-10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag I. 
8—10 Uhr abends für Anfänger. S 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Ze 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozenträ 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der 8 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang dure 
den Hausfiur rechts). Gäste sind willkommen, _ 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. را‎ 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusaınmenkünfte: | 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraßp. ۱ 
nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag, dem 2۵۵08 
1927, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Betejligung 
Gäste sind willkommen. i 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Johannisthal). Leiter: 1 


eines geselligen Beisammenseins mit Damen im سم وعظ‎ 
„Westfälischer Hof“, Niederschöneweide, Hasselwerderstr. dai 
Gäste sind willkommen. Unser neuer Verstärker Kann de 
Funkfreunden zu Werbezwecken abwechselnd 0۷ 
werden. SL A 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammen! ünfte 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerhein, $ 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: $ 
Pankow 2703. ۱ 

Achtung! Am 28. Januar 1927, S 
Sohst und Suckau über یاه همم سور‎ `. (Kén e 
mit Vorröhre“. Der Vortrag verspricht außerordentlich inter- 
essant zu werden. Wir erwarten vollzühliges Erscheinen 
aller Mitglieder. Gäste herzlich willkommen. Der Bmpfan’ §. 
ger wird vorgeführt. ~ 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. ‘Leiter: $ 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. ` Züsammenkünfte: 
ditgrei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, 
ands 8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung eines * 
Hochleistungsempfängers. Vorführung anderer hochwer- | 
tiger Empfangsapparate. Kostenlose Beratung für Bastler | 
in Schaltungs- und Materialfragen. Es wird ein unentgelt- ` 
licher Morsekursus unter fachmiännischer Leitung von Herra ` 
G. Bludau, Schlegelstraße 2, der auch gern Auskunft erteilt, $ 
abgehalten. Derselbe findet jeden Donnerstag, abends 8۵ ۰ 
Die tech- ` 
nische Beratung der Arbeitsgemeinschaft wird durch die Mit- 
arbeit des Herrn Ing. Budich erweitert, der sich gern bereit- 
erklärt, jegliche Auskunft über Novodyne-, Neutrodyne- und 
Reinartzschaltungen zu geben. 

Arbeitsgewmeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich- Beratung und 
kostenlose Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den 
Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau 
eines modernen Empfangsgerätes. 


sprechen die Herren’ Ing. | 


Das Stiftungsfest 
schaft findet am Sonntag, 
silen des Ulap-Restaurants, Alt-Moabit 4—10, Eingang 
vis-à-vis Lüneburger Straße, unter Beteiligung hervor- 
Kinlaßkarten A 1.20 M. sind. beim 
Festausschuß. den Herren Thieme und Larisch, sowei bei 
Herrn Jung. Dünker und dem Leiter der Arbeitsgemein- 
schaft zu haben. 

Is wird auf das Erscheinen aller unserer Mitglieder und 
deren Ängebörige gerechnet. 


der Arbeitsgemein- 
dem 23. d. M., in den Fest- 


rareender Kräfte statt. 


Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: 
nicker Straße 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 
Naunynstraße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zu- 
sammenkünfte: SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, 
abends 8 ‘Uhr. An den Gemwcinschaftsabenden findet reger 
Austausch über Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten 
In Schaltungs- und Materialfragen geben die beiden 
technischen Leiter bereitwillig Auskunft. Jn der Vereamm- 
lung am 5. d. M. wurde Herr Bath als Leiter und Herr. 
Magnus als Schriftführer wiedergewähic. Als technischer 
Ausschuß wurden die Herren Otto Lübke, Berlin SO 33, Gör- 
litzer Straße 73, und Hans Benncwitz, Berlin SO 36, Wrangel- 
straße 117, gewählt. 

Es werden demnächst Versuche mit dem hochselektiven 
Apparat „Frauenlob“ 1X H, 1X A, KEinknopfbedienung, 
neueste Bauart, beginnen. Mit dicsem Geriit sollen ander- 
weitig schon die besten Resultate erzielt worden sein. Auch 
wird in nächster Zeit das beste deutsche Gerät Der rhei- 
nische Fünfer“, 3 H, 1X A, 1X N, zu Versuchszwecken 
gebaut werden. Funkfreunde, die ibr mit der heutigen 


Artur Bath, Fur 
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Welleneinteilung nicht zufrieden seid, tretet unserer Arbeits- 
‘gemeinschaft bei, ihr hört bei uns Näheres über die beiden 
Fochelektiven Apparate „Frauenlob“ und „Der rheinische 
ünfer“. Gäste willkommen. 


d 


D 


Achtung! 


Am Sonntag, dem 6. Februar 1927, nachmittags 5 Uhr, 
11 Stiftungsfest in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer 
"Î Straße 126. Einlaß 4 Uhr. Eintritt 1 M. Ende "77 
-F Wir bitten alle Funkfreunde um Beteiligung an diesem 
~$ Fest und sich recht bald Karten zu besorgen, da nur eine 
۰8 beschränkte Anzahl ausgegeben wird. 


7 و1 


* 


1 


۲ Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

‘WVorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge- 
: isehäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
-Torellstr. 1. Postscheckkonto: Berlin 65649. — Vereins- und 
=  Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


€| 1. Bastelabend: Der nächste Bastelabend wird am 
|Diensta ‚dem 18. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
-lokal abgehalten. An diesem Abend ist unseren Mitgliedern 
[Gelegenheit gegeben, Kennlinien von den von ihnen be- 
:jautzten Röhren an Hand eines Röhrenprüfgerätes aufzu- 
- nehmen. Wir bitten um rege Beteiligung. 
-© 2, Morseunterricht: Nächster Unterrichtsabend am 
-| Freitag, dem 14. d. M., abends 8.30 Uhr, bei Herrn Moritz, 
Fortsetzung aın Dienstag, dem 18. d. M., abends, in unserem 
-| Vereinslokal. Kopfhörer sind mitzubringen. 
4 3. Kurzwellensender K4adh: Sendezeiten: Jeden 
‚Dienstag, abends 10.30 Uhr, und jeden Sonntagyormittag von 
: 10.16 bis 11.15 Uhr. Beobachtungsergebnisse bitten wir an 
. die Geschäftsstelle mitzuteilen. 
4, Beiträge: Wir erinnern wiederholt an die pünktliche 
i Zahlung der jeweils fälligen Monatsbeiträge und weisen fer- 
. ner darauf hin, daß wir bei zweimonatlichem Zahlungs- 
.. verzuge den betreffenden Mitgliedern den „Funk“ sperren 
müssen, Im Interesse einer gesunden Finanzwirtschaft wer- 
.: den wir in der Folge von diesem Zwangsmittel ohne An- 
sehen der Person strikten Gebrauch machen, es sei denn, 
daß dem Schriftführer entschuldbare Gründe schriftlich mit- 
eteilt werden. Wir bitten daher alle, welche noch mit 
‚Ihren Beiträgen im Rückstande ‘sind, um umgehende Zah- 
lung der Rückstände an unseren Schatzmeister. 
5, Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
. den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen; dgl. sind Gäste stets 
willkommen. e 
| 


| Ortsgruppe Berlin-NeuköÖlln. 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 


kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, ۰ 


sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
 (Farbengeschäft),. — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
Außerordentliche Monatsversammlung. 
Am Freitag, dem 14. Januar 1927, abends 8 Uhr, findet in 
unserem Vereinslokal eine außerordentliche Monatsversamm- 
lung statt, in der folgende Tagesordnung zu erledigen ist: 
1. Verlesen der letzten Niederschrift; | 
2. Beratung der neuen Satzung, die anläßlich der Vor- 


besprechung der Hauptvorstände über die Verschmel- 


zung mit dem D. R.C. aufgestellt ist; 

3. Verschiedenes. e 
Unter Hinweis auf die Wichtigkeit des Punktes 2 der Ta- 
gesordnung bitten wir um pünktliches und vollzähliges Er- 
scheinen. | 

Technische Beratungsstelle. Wegen Erkran- 
kung des Herrn Ing. R. Peter fallen die Sprechstunden aus. 
Wiederbeginn derselben werden bekanntgegeben. 
"Technische Abende finden vom 21. Januar 1927 ab 
Freitags im Vereinslokal statt. Der bereits angekündigte 
Lehrgang: „Einführung in die Radiotechnik 
für Anfänger“ beginnt am Freitag, dem 21. Januar 
1927, abends $ Uhr (nicht wie bekanntgegeben am 14. Ja- 
nuar), mit einem Vortrag des Herrn Ingenieur Marggraf. 
m die Durchführung des Lehrganges zu beschleunigen, 
findet eine Zweiteilung der nächsten Technischen Abende 
statt. Wir bitten daher unsere Funkfreunde um gefällige 
Vormerkung (bitte ausschneiden und aufbewahren) der nach- 
stehenden Daten. 

21. Januar, S Uhr abends, Unterrichtsabend; Gleich- und 
Weehelstromtechnik (Ohmsches Gesetz): Herr Ing. Marg- 
graf. 

28. Januar, 8 Uhr abends, Vortrag über Kapazität und 
Selbstinduktion: Herr Töllner. 
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28. Januar, 9 Uhr abends, Technischer Abend; Neutrodyne- 
Reflexapparat: Herr Töllner. 

EN Februar, 8 Uhr abends, Monatsversammlung. ` 

5. Februar, 8 Uhr abends, Stiftungsfest im Vereinslokal, 

11. Februar, 8 Uhr abends, Unterrichtsabend; Schwin- 
gungslehre: Herr Ing. Moreki 
~” 18. Februar, 8 Uhr abends, Empfangsgeräte und allgemel- 
nes über Röhren: Herr Ing. Marggraf. 

25. Februar, 8 Uhr abends, Technischer Abend; der Brow- 


ning-Drake-Neutrodyne-Empfänger: Herr Stepak. 


4. März, 8 Uhr abends, außerordentliche Monatsversamm- 
lung. 
11. März, 8 Uhr abends, letzter Unterrichtsabend; Schal- 
tungen: Herr Ing. ۰ , 

Die Teilnahme an den Unterrichtsstunden und Vorführun- 
gen ist für Mitglieder und Gäste kostenlos. 

Funkbastlerwettbewerb. In dieser Angelegen- 


` heit bitten wir unsere Veröffentlichung in Nr. 49 des „Funk“ 


(1926) zu beachten. Auskunft hierüber erteilen und Anmel- 
dungen nehmen entgegen: 


1. die Geschäftsstelle, Ernst Exner, Neukölln, Boddin- ` 


straße 16; | | 
2. Herr Ing. Marggraf, Neukölln, Prinz-Handjgry-Str. 38; 
3. Herr Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5, und 
4. Herr W. Töllner, Neukölln, Berliner Str. 14. 


Morsekursus. Mitglieder, die Interesse an einem 
Morsekursus und Kurzwellenempfang haben, werden ge- 
beten, dieses der Geschäftsstelle mitzuteilen. 

Mitgliederbeiträge. Wir bitten rückständige Bei- 
träge umgehend an unseren Schatzmeister Herrn Paul Tusch- 
ling oder an unsere 2. Zahlstelle zu entrichten, da wir uns ge- 
zwungen sehen, allen Mitgliedern, welche zwei Monate mit 
ihrem Beitrag im Rückstand sind, den „Funk“ zu sperren. 

Neuanmeldung von Mitgliedern werden in 
der Geschäftsstelle, in der 2. Zahlstelle, in den Mitglieder- 
versammlungen und an den Technischen Abenden entgegen- 
genommen. ۹ . 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: F. Graf, C 25, Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 


meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Versamm- 

lungs- und Bastellokal: Temblowski, NO 55, Braunsberger 
Straße 5. - | 

1. Mitgliederversammlung. Unsere nächste 

Versammlung findet am Freitag, dem 14. Januar d. J., abends 

8 Uhr, im Vereinslokal statt. Die Tagesordnung hierfür 


wird in der Sitzung bekanntgegeben. Anschließend an die 
Versammlung hält unser Mitglied, Herr Willi Last. einen 
Vortrag über Hochfrequenzverstärkung unter Ausschaltun 
des Ortssenders. Herr Last wird diesen Vortrag an Han 
eines Vierröhrengeräts praktisch vorführen. 

2. Bastelabende. Die Abende finden nunmehr wieder 
regelmäßig statt, und zwar jeden 2., 3. und 4. Freitag im 
Monat im Vereinslokal, abends. 8 Uhr. Die Leitung fie 
nach wie vor in den bewährten Händen von Herrn Ing. 2 
Scherer. 

3. Beitragszahlungen. 
immer noch recht spärlich ein. Pflicht eines jeden Mitgliedes 
nee ist, seinen Beitrag bis zum 5. des d Monats abzu- 
ihren, damit auch wir unseren Verpflichtungen dem Haupt- 
verein gegenüber fristgemäß nachkommen können. 

4. Neuanmeldungen. Funkfreunde, welche gern un- 
serer Gruppe beitreten möchten, wollen sich bitte an einem 
der Bastelabende zum Eintritt melden. Der Eintritt kann 
jederzeit erfolgen. Gäste sind uns immer willkommen und 

önnen jederzeit unsere Abende besuchen. 


Se 


Gruppe Berlin-Südwestliche Vororte. 


Am Mittwoch, dem 5. Januar, hielt die Ortsgruppe ihre 
erste Sitzung im neuen Jahre ab. Herr Su deck hielt einen 
eusgezeichneten Vortrag über Netzanschlußgeräte jeder Art. 
Es waren seitens des Herrn Dr. Noack und des Herrn Sudeck 
folgende Netzanschlußgeräte zur Verfügung geholt worden: 
Aeriola, Ahemo, Körting u. Mathiesen (Dr. Dietz und Ritter), 
Philips, DTW. Den Firmen, welche die Geräte zur Verfügung 
stellten, sei an dieser Stelle nochmals der Dank der Gruppe 
ausgesprochen! 


Die Monatsbeiträge laufen 


Die Geräte wurden am DTW.-Novohet-Empfänger (sechs ۰ 
Röhren!) vorgeführt. 


Es konute festgestellt werden, daß in 
dem von der Berliner Vertretung der Firma Pbilips auch zur 
Verfügung gestellten Philips-Lautsprecher, welcher sehr gut 
ist, bei allen Netzanschlußgeriäten entweder überhaupt nicht 
oder fast gar nicht ein Wechselstromton wahrzunehmen war. 
Herr Sudeck gab in sachlich und vortragstechnisch ausgezcich- 
neter Form die theoretische Erklärung! Ihm sei an dieser 
Stelle vielmals gedankt! í 

Der Einladung waren außerordentlich viel Gäste von der 
Gruppe Lichterfelde des DRC., welche offiziell eingeladen 
worden war, aber auch sebr viel Einwohner Zehlendorfs ge- 
folgt, so daß das Haus im wahrsten Sinne des Wortes voll 
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war. Der Abend kann als durchaus gelungen bezeichnet 
werden, und es wurde von allen Anwesenden die Güte der Ver- 
anstaltung rückhaltlos anerkannt. 

Der geschäftliche Teil, welcher nichts Wichtiges enthielt, 
wurde auf später verschoben. 

Die Mitglieder wollen sich den Abend des Mittwochs, des 
2. Februars, für den nächsten Vortragsabend reservieren, an 
welchem ein Vortrag über „alle erreichbaren In- 
dustrie-Lautsprecher mit Vorführung am 
DTW.-Novohetgerät“ steigen wird. E 

Der Vorstand wünscht allen Mitgliedern nachträglich ein 
recht frohes neues Jahr! 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6—9. Vereinslokal: 
Cöpenicker Hof, Cöpenicker Str. 174. 


Ordentliche Hauptversammlung am Mittwoch, dem 
26. Januar 1927, abends 8 Uhr, im Cöpenicker Hof, Cöpe- 
nicker Straße 174. 

Tagesordnung. 
. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 
. Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
. Bericht der Kassenprüfer. 
. Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl dek Vorstandes. 
. Neuwahl der Kassenprüfer. 
. Beitragserhöhung. 
. Beschlußfassung über Satzungsänderungen. 
. Verschiedenes. 


Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieser wichtigen 
Sitzung zu erscheinen. 

Beiträge: Wir weisen nochmals darauf hin, daß mit dem 
Januarbeitrag eine einmalige Umlage von 50 Pf. erhoben 
wird. Rückständige Beiträge bitten wir umgehend zu be- 
gleichen, andernfalls die Lieferung des „Funk“ gesperrt wird. 

Ferner bitten wir zu beachten, daß Austrittiserklärungen 
nur schriftlich, unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 
vier Wochen, zum Schlusse eines Kalendermonats an den 
Vorstand unter Bet Angabe der Mitgliedsnummer und 
Adresse eingereicht werden müssen. 

¥ 


DD - ی و‎ Aum- 


۱ Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 

iechell, Berlin-Tempelhof (für F.T.V., Gruppe Lorenz). 


Am Montag, dem 17. Januar, findet in unserem Vereins- 
lokal bei Kunze die Mitgliederversammlung für Januar statt. 


Tagesordnung. 


1. Besprechung der neuen Satzungen des Hauptvereins, 
die sich aus der Verschmelzung mit dem Deutschen 
Radio-Club ergeben; 

2. Verschiedenes, i 

3. Vortrag des Herrn Dr. Schmidt: „Wirkungsweise und 

Verwendungsart der neuen Typen der Lorenzröhren.“ 
* 


Gruppe Osram. 
Geschäftsstelle: Fabrik A, NW 97, Sickingenstr. 71. Fern- 
Sprecher: Moabit 8300. Vorsitzender: Dr. Schilling. Schrift- 
führer: Dr. Aschermann. Kassenwart: O. Arendt. 


Die ordentliche Hauptversammlung 

findet statt am Montag, dem 31. Januar 1927, 8 Uhr, im 

Kasino der A-Fabrik, NW 87, Eingang Berlichingenstr. 
Tagesordnung: 

ie des Protokolls der letzten Versamm-‏ ا 

un 


Ki 


. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

. Kassenbericht des Kassenwarts. 

. Bericht der Kassenprüfer. 

. Beschluß über die Entlastung des Vorstandes. 

. Neuwahl des Vorstandes. 

. Neuwahl der Kassenprüfer. 

. Verschiedenes. 

. Vortrag des Herrn Ing. Petersson (Drahtwerk): 
Schaltungen mit einer Röhre, zehn Sender im Laut- 
sprecher (mit Vorführungen). 


SO 31 من ح ان ی‎ m 


Die Untergruppen versammeln sich zur Neuwahl der Un- 
tergruppenvorstände eine halbe Stunde vorher im Kasino 
der A-Fabrik, sofern sie nicht von sich aus bereits die Wahl 
ihrer Vorstände vorgenommen haben. 

Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist unerläßlich, da 
wichtige Beschlüsse aus der außerordentlichen und ordent- 
lichen Hauptversammlung des Hauptvereins zur Kenntnis 
gebracht werden. 
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SR 
Die Vortragsreihe des Funktechnischen Kollege d 
Herrn Dr. Daudt wird wie folgt festgesetzt: 
Freitag, den 21. Januar 1927: Kapazitäten. ? 
‘Freitag, den 4. Februar 1927: Schwingungsvorgänge. Ort. 
der Veranstaltung: Gästezimmer im Hauptgeschäft, Rother-® 
straße 6—7, 5 Treppen. E 


Funkwesens ist die Teilnahme aller unserer Mitglieder 
diesen Vorträgen dringend erwünscht. 


EI bk 
Ortsgruppe Bernburg. 


Am 1. Februar d. J. findet in der Knaben-Mittelschule LI 
abends 8 Uhr, die Jahreshauptversammlung, statt? 
Wir bitten dringend um vollziühliges Erscheinen. Die Tages- 
ordnung wird noch bekanntgegeben. 

Am Schluß der Monatsversammlung am 4. ‚Januar 
dieses Jahres wurde ein Enipfangsgerüät mit vier Röhren vor f 

eführt, das in seiner Wirkung den besten heute auf derk f 
arkte befindlichen nicht nachsteht. Es ist dies ein Modell 
des in Arbeit befindlichen demonstrativen Wandtaielgeräts f 
des Vereihs und soll zur Belebung der Hauptversammluäg bes f 
tragen. Mit einigen Lautsprechern wird es genügen, dis 
Aula der Knaben-Mittelschule zu füllen, so daß sich unsere j 
Mitglieder das erstemal gemeinsam am Rundiunk erfreuen 
mögen. Nach der Hauptversammilung, bei einem gemütlichen 
Beisammensein, wurde abermals das Gerät in Tätigkeit ge- 
setzt. Der Abend hat gefallen, und es wurde angeregt, einen 
emeinsamen Hörabend zu veranstalten. Also: Mittwoch, 
en 19. Januar, abends 8 Uhr, gemütliches Beisammensein, Ff 
Rundfunkabend mit Angehörigen im Würzburger Hofbräu ý 
Der Eintritt ist natürlich frei, und es wird mit einer regen 
Beteiligung gerechnet. ۹ i | 


Bezirksgruppe Magdeburg, | | 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 0۰ 
سب‎ Vereinslokal: „Drei Raben“, Breite Weg 250. — Ge 
schäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen» 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebgleiter: 
Betriebsingenieur W. Hünerbein, Lützowstr. 24. 


Neuanmeldung von Mitgliedern: 452, Dietrich, 
Ewald, Dir., Magdeburg, Otto-von-Guericke-Str. 32, 458, 
Weiß, Guido, Ing., Magdeburg, Friesenstr. 7. 536, Arndt, 
W., Kaufmann, Magdeburg, Spielhagenstr. 7. 537, Hörtinger, ` 
Rudolf, Magdeburg, Gr. Klosterstr. 7. 538, Noete, Oswald, 
Magdeburg, Prester 66. 539, Bertram, Hugo, Magdeburg, 
Breite Weg 241. 541, Schmidt, Hermann, Magdeburg, Wismar- 
straße 9. 542, Weber, Rudolf, Obering., Magdeburg, Spiel- 
artenstr. 43. 543, Fischer, Heinrich, Kaufmann, Nr Réide 

udolistr. 4. 544, Kilian, Walter, Kaufmann, Magdeburg, 
Körnerplatz_ 6. 

Zur‘ E teilen wir mit, daß das Ruizeichen ün- 
seres Senders nicht, wie in Nr. 1 des „Funk“ angegeben. 
worden ist, K4ad2, sondern K4adz lautet. 

Wir machen unsere Mitglieder an dieser Stelle erneut 
darauf aufmerksam, daß die monatlichen Beiträge bis zum 
5. eines jeden Monats im voraus fällig sind. Wir bitten des- 
halb, etwaige rückständige ehe möglichst umgehend 
durch Überweisung auf unser Postscheckkonto zu begleichen. 


* 


Gruppe Reichsbahn. 
Geschäftsstelle: O. Lehmann, Schlachtensee. 
1. Kassierer: C. Liepsch, Berlin O 112. 
erlin Nr. 663 45. 


. Wir weisen noch einmal darauf hin. daß die nächste ordent- 
liche Hauptversammlung am 2. Februar 1927, um 7 Uhr 
abends, stattfindet. Tagungsort und Tagesordnung wird noch 
durch besonderes Schreiben bekanntgegeben. Herr Dr. Noack 
hält anschließend einen Vortrag über Netzanschluß- 
geräie. 

Es sind leider noch viele Mitrlieder mit den Beitrags- 


Elisabethstr: 1. 
Postscheckkonto: 


zahlungen rückständig. Wenn auch anerkannt werden muß, 
daß es für manche Mitglieder etwas umständlich "at, die 
Zahlungen »ünktlich zu leisten, so ist andererseits nieht zu 
verstehen, daß diese Herren den „Funk“ unbeanstandet durch 


uns beziehen, ohne wenigstens in gewissen Abstünden an die 
Gegenleistung zu denken. Wir bitten letztmalig. endlich 
die rückständigen Beiträge zu bezahlen, andernialls wird 
denjenigen Mitgliedern, die ohne Angabe von Gründen ihren 
Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen, der Funk 
Bone Außerdem werden wir in der kommenden ordent- 
ichen Hauptversammlung den Ausschluß besonders ۴ 
Mitglieder veranlassen. ۹ 


۱ Gruppe Siemens. 
Geschüftsstelle: Verwaltungszebäude der Siemens-Schuokert- 
werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
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m i 
Anruf 5721. — 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Schrift- 
Mährer: Max Langguth. — Schatzmeister: Richard Vettin. 
we Achtung! 


۳۷۲ Mittwoch, den 2. Februar 1927, abends 5.30 Uhr, ordent- 
‘liche Hauptversammlung im Heidekrug, Marsand, Siemens- 


L 


dei Tagesordnung. 

| . Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Be- 
richt der Kassenrevisoren. 

. Entlastung des Vorstandes. 

Wahl des neuen Vorstandes und der Beiräte. 

Wahl der Kassenrevisoren. 

| . Verschiedenes. 

. ۲ Wegen der Dringlichkeit der Tagesordnung bitten wir 
bom recht regen Besuch der Versammlung. 


SR 
eg. 
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۱ * 

„j Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 

„Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 

..'!pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


: Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 18. Ja- 
-nuar 1927, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T. U. 9, Mu- 
jskzimmer. Besonders behandelt werden Neutrodyne-Emp- 
.. finger. Die Teilnehmer erhalten je zwei Röhrenfassungen 
sum Preise von insgesamt 0,50 M. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
EN Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Februarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Fe- 
bruar 1927 der zuständigen Ortagruppe einzusenden; von 
‘Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen, 


۱ | Kurzwellengruppe Berlin, 

- Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
| wendungszweck genau anzugeben. 


Unser Sender K4ade arbeitet jeden Sonnabend auf 


Welle 42 m. 
EY 


Berliner Radio-Club E.V. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Aniragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstünden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
730 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 
nasiums, Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 
linker Eingang, III. Stock, statt. 


‚Vortrag. Am Donnerstag, dem 13. Januar 1927, findet 
im Rabmen unserer Vortragsreihe ein Vortrag über „Der 
Einröhrenempfänger“ statt. Vortragender: Herr 
Ewert. Der Vortragende behandelt den Bau, die Wirkungs- 
weise und Anwendung der verschiedenen Einröhrengeräte. 

des Vortrages 3.30 Uhr, im Zeichensaal des König- 
städtischen Realsymnasiums, Elisabethstr. 57/58, Hof, linker 
Eingang, III. Stock. 

Fernempfangsversuche mit unseren Vereins- 
eräten finden regelmäßig jeden Donnerstag ab 7.30 Uhr im 

astelraum statt. 

Kassenangelegenheiten. Die Monatsbeiträge 
(Quittungen des „Funk“ oder 1 M.) sind dem Kassierer, Herrn 
Dr. H. Grindel, bis zum 10. eines jeden Monats einzusenden. 

Die am 6. Januar 1927 stattgefundene Generalversammlung 
wurde vom 1. Vorsitzenden, Herrn Haack, um 8.30 Uhr 
eröffnet. Das Protokoll der letzten Mitgliederversammlung 
wurde vorgelesen.und einstimmig angenommen. Herr Haack 
berichtete über die Tätigkeit im Verein während des zurück- 
liegenden Geschäftsjahres, worauf der 1. Kassierer, Herr 
Dr. Grindel, einen ausführlichen Bericht über die Kassen- 
angelegenheiten gab. Herr Lippert verlas anschließend des 
von den Kassenrevisoren, den Herren Blumenthal und 
بو ریت‎ aufgenommene Revisionsprotokoll und beantragte 
Entlastung des Kassierers, die einstimmig gebilligt wurde. 
Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Es 
wurde ferner beschlossen, am 29. Januar im Lehrervereins- 
haus ein gemütliches Beisammensein der Mitglieder mit ihren 
Familienangehörigen zu veranstalten als Tauffest des „Ber- 
liner Radio-Club E. V.“. Zur Deckung der Unkosten für 
Tanzmusik würde im Höchstfalle von jedem Teilnehmer 1 M. 
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Patengeld zu entrichten sein, doch hoffen wir auf eine so zahl- 
reiche Beteiligung unserer verehrten Klubkameraden, daß 
diese Summe. noch heruntergesetzt werden kann. Meldungen 
mit Angabe der Teilnehmerzahl erbitten wir an den 1. Vor- 
sitzenden, Herrn Haack. 

Durch die Saumseligkeit einer großen Zahl Klubkameraden 
erwachsen unserm Herrn Kassierer große Schwierigkeiten in 
der Führung der Kassengeschäfte. Mahnschreiben kosten viel 
Arbeit, Zeit und belasten unnötigerweise unsere Kasse. Wir 
bitten deshalb erneut unsere Mitglieder, pünktlich ibre Quit- 
tungen bzw. Geldbeiträge zu entrichten. Wir wollen helfen, 
alle helfen, den Herrn Kassierer zu entlasten. Durch Druck 
von Satzungen, Eintragung unseres Vereins, Neuanschaflung 
von Stempeln u. a. sind unserem Verein große Geldausgaben 
erwachsen. Wir bitten daher unsere Mitglieder, die dazu in 
der Lage sind, unseren Klub durch eine kleine oder große 


freiwillige Spende zu helfen. Von einer Zwangsumlage wurde 


in der Generalversammlung abgesehen. Die Sitzung schloß 
um 9.45 Uhr. Der vorgerückten Stunde wegen fiel leider der 
Mee des Herrn Dr. Grindel über Abstimmelemente aus. 

Der für den 20. Januar vorgesehene Vortrag von Herrn 


. Dr. Gehne muß auf einen späteren Termin verschoben werden, 


da an dem genannten Tage eine Mitgliederversammiung des 
Hauptvereins stattfindet. | 


Ortsgrappe Beuth-Schule. 

Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 

der: Ing: Franz Troppent, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 

Unsere nächste Monatsversammlung findet am Dienstag, 

dem 18. Januar 1927, pünktlich 8 r abends, im Hörsaal 

für Elektrotechnik, Zimmer 29, statt. Die Tagesordnung 


. setzt sich aus folgenden wichtigen Punkten zusammen: 


1. Protokollverlesung. 

2. Dringende Durchsprechung einiger Punkte der Ge- 

schä ee dee A 

3. Bericht der Arbeitsgemeinschaften. 

4. Bericht des Kassenwarts, Herrn Heinz Boldin, über 
unsere ' Versuche betreffend Empfindlichkeit und 
Eignung verschiedener Aufnahmeorgane für die je- 
weilige Übertragung von Sprache und Musik. 

5. Vortrag des stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn 
P. Drobka. Thema: Die theoretische Einführung in 
den technischen Aufbau eines Kurzwellensenders. 

6. Anträge und Verschiedenes. 


Es wird gebeten zu diesen interessanten Ausführungen 
recht zahlreich zu erscheinen. 

Ferner erlauben wir uns, die werten Mitglieder nochmals 
darauf hinzuweisen, daß alle Postquittungen und Beiträge 
bis zum 8. eines jeden Monats eingesandt sein müssen, da 
wir uns sonst gezwungen sehen, für die dadurch erschwerte 


Geschäftsführung einen kleinen Mehrbetrag zu erheben. 


% 
Ortsgruppe Brandenburg (Havel 


_ Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauck, Geschäftsstelle: Ge- 


werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
Wasseroth, Potsdamer Str. 5. Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwilling, Hauptstr. 15. 


Ortsgruppe Dessau. 
Vorsitzender: Obering. Böhme, Agnesstraße 10. Vereinslokal: 


e 


 Friederikenbad Jeden Mittwochabend Zusammenkunft der 


Mitglieder. 
. KL 


EEN Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Te nen Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vor- 
sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cöpenicker Straße 1, ‚Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. 


$ 


Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Otto Müller, Berlin O 27, Paul-Singer-Str. 114. 
Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller O 27, Nr. 878 58. 


ko 


Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. 
Vorsitzender: رماع‎ e Schön, Kantstr. 38, Sprechstunden 
Werktags, vorm. 10—1 Uhr, Montags, Mittwochs und Freitags, 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Funkberatungsstelle des Tele- 
graphenamtes, Fernsprecher 1009. Geschüftsführer und Kassie- 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
Bank, Niederl, Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe Ffo. 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: Post- 
meister a. D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, Bastel- 
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stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. Vereins- 
lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Straße. 


* 
uppe Lichtenberg. 


l Dre: | 
Geschäftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, 'Lichten- 


berg, Alfredstr. 6. Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 
nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: Jeden 
Freitag nach dem Monatsersten im Vereinslokal Logen- 
kasino, Lichtenberg, ۰ Knorrpromenade. Bastelabende, Aus- 
künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabenü von 
8 Uhr ab ebenda. 
$ 
Ortsgruppe Neukölln. E 
Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin S 59, Hasen- 
heide 15 (Erbes Festsäle), tüglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr. 
Bibliothek: Ausgabe der Bücher erfolgt ebenda. 
konto: Berlin 23885. Reparaturabende jeden Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im Club; Unterrichtslehrgang jeden 2. und 
4. Donnerstag im Monat unter Leitung unseres Herrn Münch. 


Materialabgabestelle. Wir machen darauf auf- 
merksam, daß wir fabrikneue Röhren 2 und 4 Volt, geeignet 
als Audion und erste Verstärkerstufe, zum Preise von 3.60 M. 
am Lager haben. Die Röhren sind ausprobiert gut. Ver- 
kauf und auch Versand an alle Mitglieder des DFTV erfolgt 
solange der Vorrat reicht. 

Mitgliederversammlung von 6. Januar 1927. 
Die Versammlung war, da keine besonderen Einladungen er- 
folgten, schwach besucht. Es wurde vorgeschlagen, das Stif- 
tungsfest als Frühlings-Kostümball Zu feiern, verbunden mit 
einer Apparatausstellung, die einen Tag vorher eröffnet 
werden soll; die Vorschläge werden noch geprüft. Des weiteren 
wurde mitgeteilt, daß der Sender schon geraume Zeit zur 
Abnahme angemeldet ist; sobald die Abnahme erfolgt ist, 
werden an dieser Stelle weitere Mitteilungen gegeben. 

Sportfunkgruppe. Die Sportfunkgruppe, die an 
jedem Montag 8 Ù 
unter Leitung der Herren Münch und Albrecht eine Serie 
Empfänger für den Club bauen. Diese Empfänger, beginnend 
vom Detektor bis zum schwierigsten Überlagerungsempfänger, 
werden im Club ausgestellt, versehen mit Listen über ver- 
wendetes Material, ce und Kostenanschlügen. Diese 
IND na, chen dann allen Mitgliedern zum Ausprobieren 
und Nachbauen zur Verfügung. Unser Experimentiertisch 
et das Prüfen zweier Empfänger gleichzeitig. Vor- 
anden sind eine gute Hochantenne, Heiz- und Anodenstrom 
und auch die entsprechenden Röhren. Mitglieder, die Inter- 
esse am Aufbau dieser Empfänger haben, werden gebeten, sich 
am Montag, abends 8 Uhr, im Club einzufinden. 

Unterrichtslehrgang: Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat 
unter Leitung des Herrn W. Münch. 

na nnd Technische Auskünfte, Schaltungen, 
Umbauen, Verbesserungen jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 
A Ladestation: Das Aufladen der Akkumulatoren erfolgt 
täglich. ۱ ۱ 

Gäste sind zu allen Veranstaltungen herzlich willkommen. 


* 
Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N 65, Seestr, 115; 
Fernsprecher: Moabit 4842. Sprechzeit von 9—7 Uhr. 1. Vor- 
sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, Alexan- 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. Kassenwart: 
Max Ihlfeld, Non, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: W. Van- 
damme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Ständiges Ver- 
sammlungslokal: Hochschulbrauerei, N 65, Seestraße. Sitzun- 
gen jeden ersten Donnerstag im ‘Monat. Die Vereinswerk- 
statt steht Montags ab 8 Uhr abends allen Mitgliedern zur 
| Verfügung. 
$ 


Ortsgruppe Schöneberg. | 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheekkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. 

technische Sprechstunde. 


Am Freitag, dem 14. Januar 1927, spricht Herr Gaedecke 
über Me Ahle, und führt verschiedene Laut- 
sprechertypen vor. eginn 8.15 Uhr. 

Freitag, den 21. Januar, hält Herr Ing. Maceker einen 
Vortrag Über: „20 Stationen zwischen 9 und 10 Uhr im Super- 
het Empfänger.“ 

Jeden Montag findet von 8 Uhr ab die technische Sprech- 
stunde statt. Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum 
Laden entgegengenommen. 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee, 
Geschäftsstelle. A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 
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Postscheck- 


umfassend die Stadtteile 


hr abends im Club zusammenkommt, wird 


‚Geschäftsstelle: Detinolder 


Jeden Montag von 8 Uhr ab 


JAHR 7 


Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- $ 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie لیب‎ lungen 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückp irto. 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Techoie 

Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublei 


Die für Freitag, den 28. Januar 1927, einberufene kord 
liche Hauptversammlung wird auf Anfang März vertagt. 
Tag wird noch bekanntgegeben. e 

Die „Funk“-Quittungen sind bis spätestens 10. Februar 
einzusehen. Wir bitten alle Mitglieder unbedingt. diesen) 
Termin einzuhalten, um unnötige Schriftwechsel zu ver- ۱ 
meiden. 

x 
Ortsgruppe Spandau, ` ۱ 
Vorsitzender: Ing. August Henze, Spandau, Zeppelinstr. 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
Straße 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Kassenwart: Carl f 
Hagedorn, Spandau, Schönwalder Straße 106. Postscheck- 
konto Berlin 98295. Klublokal: Restaurant Schumacher, 

Spandau, Roonstraße 13. ' 

Ortsgruppe Wanngeebahn (Sitz Steglitz), | 
Friedenau, Dahlem, Zeblendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: ` 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Momwsenstr. 12. kowski, f 


e 


führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 

Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubbeim 

im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 

Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkontoe: ` 

Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
Berlin-Steglitz. 


Die Generalversammlung findet bestimmt am 
2. Februar 1927, abends 81, Uhr, im Clubheim mit nach- / 
folgender Tagesordnung statt: 

Behandlung der vorliegenden Anträge. 
Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 
Bericht des Schatzmeisters und der 
Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. ` 
Festsetzung der Mitgliedsbeiträge. 
Verschiedenes, Sp ۱ 

Anträge zu der Generalversammlung müssen schriftlich bis; 
spätestens zum 15. Januar 1927 dem 'Schriftführer eingereicht 
sein. Stimmberechtigt sind nur die Mitglieder, e ihre 
Beiträge bis Ende Dezember 1926 entrichtet haben. 
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Ortsgruppe Wilmersdorf. 
tr. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis S Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, : Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- ` 
aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, | 
Uhland 960 (telephonisch). 


Wir machen nochmals auf unsere ordentliche ۵ neral- 
versammlung am Montag, dem 17. Januar, abends 
49 Uhr, im Blauen Saal . des Viktoriagartens, Wilhelms 
aue 114/115, aufmerksam. Es ist Pilicht jedes Ke 


Revisoren. 
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zu dieser unbedingt zu erscheinen. Tagesordnung siehe voriz@ 
Nummer des „Funk“, ۱ P j 

Vergessen Sie nicht, die Abonnementsquittung 
des „Fu n k“ zur Beitragsverrechnun mitzubringen! Namen 
und Mitgliedsnummer bitten wir auf dieser zu vermerken. ‘ 

* 
۱ Ortsgruppe Wernsdorf u. Umg. 
‘Am 6. Januar d J., abends 8 Uhr, fand in unserem Ver- 


einslokal die diesjährige ordentliche Generalversammlung. 
unter Anwesenheit sämtlicher Mitglieder unserer Gruppe 
statt. Nach Worten der Begrüßung und eines Rückblickes 


auf das vergangene Jahr durch den provisorischen Vorsitzen- 
den Herrn Lewin wurde das Rechnungsjahr 1926 abgeschlos- 
sen und .dem alten Vorstand Entlastung erteilt. 
Die Neuwahl des Vorstandes ergab: 1. Vorsitzender Mar 
Lewin, Wernsdorf — 2. Vorsitzender Willy Strube, Werne 
dorf — Kassenwart Willy Strube, Wernsdort — Schriftführer 
Erich Krüger, Zwiebusch. ۱ 
Nach reger Aussprache wurde beschlossen, unser diesjäh- 
riges Stiftungsfest durch ein gemütliches Beisammensein, | 
verbunden mit Eisbeinessen, am Sonnabend, dem 5. Februar, 
im Vereinslokal zu feiern. Um 11.30 Uhr wurde die Ver 
sammlung geschlossen mit dem Wunsche, in diesem Jahre 
recht viel positive Arbeit zu leisten. 
Rundfunkhörer in Wernsdorf und Op, 
gegend, die ihr den „Funk“ lest, werdet Mit- 
glieder der Ortsgruppe Wernsdorf u. Umg 


HR 197 
um 
'Wir bitten, von nun an alle Sendungen an den 1. Vorsitzen- 
„gm Hern Max Lewin, Wernsdorfi/Mark, zu 
„üressieren. 
7 


Berlin W 57, Bülowstr. 


* Hützow 4691, 4692. Postscheckkonto: 

f préechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Recbts- 

xi:fagen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
iis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
j Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


'j.AuszeichnungaufeinerBaseler Funkaus- 
-t$tellung. Wir können unseren Mitgliedern die sehr er- 
\::feuliche Mitteilung machen, daß unserem Mitglied, Herrn 
em Kaufmann Richard Boettcher, Charlottenburg, von der Inter- 
istionalen Radio- und Amateurausstellung, die vom 27. No- 
tember bis 5. Dezember 1926 in Basel stattfand, für einen 
n ihm eingesandten und selbstgebauten Drei-Kreisempfän- 
r (1 Audion, 2 Niederfrequenz) der 2. Preis sowie die bron- 
e Medaille verliehen worden ist. Man kann mit diesem 
` freiröbrenapparat bei Verwendung einer Rahmenantenne sehr 
Sat auswärtige Stationen, wie z.B. Frankfurt, Münster, Basel, 
“inter Ausschaltung des Ortssenders empfangen. 

"= Wir freuen uns, daß einem unserer Mitglieder diese Ehrung 
“teil geworden ist und beglückwünschen Herrn Böttcher zu 
‘-fiesem Erfolg auch an dieser Stelle. 

۳:9, Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
7 Wen Donnerstag, abends von 7 bis 10 Uhr, unter Leitung des 
--Jerrn Physikers Gadamer in der Handfertigkeitswerkstatt 
hs Schiller-Real-Gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, 
tt. Für Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft sind 
Bastelabende kostenlos. 


G 
مس‎ 
P 
-= 


det am Dienstag, dem 25. Januar 1927, abends 8 Uhr, im 
testaurant „Zur Klause“, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße), 
t 


t. 
='4. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag vierteljähr- 
ich 6 M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei 
ferzicht auf Zeitschriftenbelieferung. Der Beitrag ist zahl- 
r bis zum 10. des dem Vierteljahrsbeginn vorhergehenden 
onats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
Beer Die Mitgliedsbeiträge für das erste Kalender- 
.serteljahr 1927 waren am 10, Dezember 1926 fällig. Soweit 
‚ahluug noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgehende Er- 
, Migung, Von neueintretenden Mitgliedern 
irdeine Aufnahmegebühr nicht erhoben. 
۱6, Verkaufsstelle Wir machen wiederholt darauf 
‚bimerksam, daß die Verkaufsstelle der Deutschen Funk- 
gesellschaft E. V., Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14, 
ur gegen Vorlegung unserer Mitgliedskarten die hohen Ra- 
-attsätze gewähren kann. 
۰ ۵. Neue Mitglieder. Ferdinand Gragert, Hotel- 
-gsitzer, Sandau a. Elbe; Eugen Kasischke, Lokomotivführer, 
"harlottenburg; Bernhard Braun, Artist, Dresden; Walter 
:ethge, Lehrer, Berlin. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheck- 
konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 
Arnhold, Dresden. 


Freitag, den 28 Januar, 7.30 Uhr, 
im Gewerbehaus, Monatsversamm- 

: lung. „Vorführung eines Kurz- 
- 8۵ ۵ ۷ wellensenders und -empfängers“, 
'ortrag von Herrn Dr. Noack, Berlin. 
p 


۱ Achtung! 
` Hiermit laden wir die Mitglieder des Funkvereins 
"Dresden E. V. sowie sämtlicher Ortsgruppen nebst Ange- 
hängen und Gästen zu unserem Funkball „Ein Ausflug 
‚nach Königswusterhausen“ am Donnerstag, 
` dem 3. Februar 1927, nach den Räumen des Gewerbe- 
-hauses, Ostraallee 13, ein. 

Moderne Tanzmusik, ausgeführt von dem Tanzorchester 


° Kilian. Tanzorchester Königswusterhausen 1921. Große 
' Überraschungen. Anzug beliebig. Einlaß 7 Uhr. Anfang 
7.30 Uhr. 


© Eintritt für Mitglieder 1,50 M., für Studenten 1 M., für 
Gäste 2,50 M., einschließlich Tanz. Karten sind im Vor- 
‚verkauf vom 15. Januar ab zu haben: in der Geschäfts- 
stelle, Töpferstraße 2 II, bei der Firma Radio-Ludewie, 
‚ Viktoriastraße 20 und bei der Firma Uco-Rundfunk G. m. 
-b. H.. Neustädter Markt. 


'3. Stammtischabend. Der nächste Stammtischabend . 
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Vorträge: Sonnabend, den 15. ‚Januar, abends 7.30 
Uhr, in der Geschäftsstelle: „Hilfsmittel beim Basteln“, Vor- 
trag des Herrn Ernst. Sonnabend, den 22. Januar, abends 
730 "Uhr, in der Geschäftsstelle: „Schwingungen“, Vortrag 
des Herrn cand. ing. 'Wotschke. d ۱ 

۲ ۱۲ ظ ع1 ظ‎ 11 ۶ 6 : Für die Funkhilfe bitten wir noch um 
Meldung einiger Herren in den Bezirken der Postämter: 
Dresden-Cotta, Stetzsch-Kemnitz, Wölfnitz, Coschütz und 
Kleinzschachwitz. . Ferner brauchen wir noch einen zweiten 
Herrn für Dresden-Johannstadt, da der Bezirk zu groß ge- 
worden ist. TE 

Einführungskursus in die Rundfunktechnik von er S 
Wagner in acht Abenden: Bere 13 Januar: ۰ bed: 
Eigenschaften der Elektronenröhre, Fortsetzung; Donnerstag, 
20. Januar: 7. Abend: Röhrenempfangsschaltungen und deren 
Bedienung; Donnerstag, 27. Januar: 8. Abend: Fortsetzung 
vom 7. Abend. Beginn 7.30 Uhr. 1 


e 7 


Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 


Freitag, den 21. Januar 1927: Vortrag über „Fehlersuchen 
im Empiangsgerät“ mit Lichtbildern und praktischen Ver- 
suchen (Herr Ernst-Dresden). Ms 

Alle Vereinsmitglieder ‚möchten erscheinen, auch Nichtmit- 
glieder sind herzlich willkommen. | 

Abmeldungen können nur vierteljährlich erfolgen. und 
müssen dem Vorstand schriftlich mitgeteilt werden. ' 


* 
Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


Dienstag, 18. Januar, abends 8 Uhr, Vortrag: „Grundzüge | 


der Elektrotechnik“, Herr Ing. Kirschner. (Fortsetzung der 
Vortragsreihe.) Anschließend 9—10 Uhr: Bastel-, Aussprache- 
und Austauschabend, gleichzeitig Fortsetzung des Telegra- 
phierunterrichts, Herr ng. Köhler. ' 

Freitag, 21. Januar, abends 8 Uhr, im Goldenen Engel: 
„Bastelfunk für Fortgeschrittene“, 


Unsere verehrlichen Mitglieder, besonders aber die Ange-- 


hörigen der Jugendgruppe, bitten wir, in der Richtung tätig 
zu sein, daß alle Rundfunkteilnehmer, welche unserem Verein 


noch nicht als Mitglied angehören, sich zum Eintritt als Mit- 
glied melden. 

Wir weisen noch darauf hin, daß unser Verzeichnis über die 
Braucher von Hochfrequenz-Heilgeräten noch lange nicht 
vollständig ist, und bitten alle Mitglieder, uns die ent- 
sprechenden Angaben baldigst zu machen. 


* 


Funkvereln Dortmund E. V. 
Postscheckkonto: Dortmund: 150 90. 


Am Freitag, 21. Januar 1927, E Ing. Robert 
Hassel im Schillerlyzeum, Hoher Wall 9, abends 8 Ohr, über: 
„Bau von Ladetransformatoren und Pendel- 
gleichrichteru“ - 

Wir bitten unsere Mitglieder nochmals dringend, die rück- 
ständigen Beiträge für das III. Quartal 1926 und die fälligen 
Beiträge für das I. Quartal 1927 auf unser Postscheckkonto: 
Dortinund 160 90 ۰ an 


Ka 


Funkverelnigung Halle E. V. 


Wir laden unsere Mitglieder auf Donnerstag, 

den 20. Januar d. J, abends 8 Uhr, nach dem 

Restaurant Mars-la-Tour, Gr. Ulrichstraße, zur 

ordent. Hauptversammlung mit 
nachstehender Tagesordnung ergebenst ein. 


1. Kassenabschluß und Jahresbericht 1926. 
2. Bericht der Revisoren. 

3. Entlastung des Vorstandes. 

4. Neuwahl dee Vorstandes. 


5. Verschiedenes. s 


Verein ostdeutscher Funkfreunde, Gumbinnen. 


Am Mittwoch, dem 26. Januar d..J, abends 
8 Uhr, findet im Sonnenheim, Lange Reihe, unsere dies- 
jährige Hauptversammlung statt. Da von deren Besuch das 

eiterbestehen bzw. die 
abhängen wird, werden unsere Mitg 
vollzählig zu erscheinen. 

Die Tagesordnung wird jedem Mitglied schriftlich über- 
sandt werden. Anträge von Mitgliedern zur eb aE 
müssen spätestens bis zum 23. Januar schriftlich eingereich 
werden. ۰ ۱ 

Gäste können eingeführt werden und sind willkommen. 


* ۱ ۱ 
Verein der Funkfreunde E.V. Gotha. 


Einladung zur Hauptversammlung am Freitag, dem 
21. Januar 1927, abends 8 Uhr, im Hotel zum Schützen. 


der gebeten, möglichst 
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des Vereins sehr stark‏ یز 
ie‏ 
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Tagesordnung. 
. Jahresbericht; - d 
. Kassenhericht;. GË ug ۱ ۱ 
. Satzungsänderung und Namensänderung. in Funk, 

verein Kreis Gotha“; ` = St l 
4. Vorstandswahl; i 

5, Vortrag oder Film. 

Da Satzungsänderungen die Anwesenheit von drei Viertel 
unserer Mitglieder erforderlich machen, bitten wir um zahl- 
reichen Besuch. Die Versammlung findet im großen Saale 
statt, so daß eine Überfüllung ausgeschlossen ist. Es werden 
mehrere Heftnummern des „Elektrofunk“ zur Verteilung 
kommen, wahrscheinlich auch Kalender, . 

. Bastelstunden finden am 12., 19. und 26. Januar 1926 
im Lyzeum statt. Am 19. werden dort Kapazitätsmessungen 
vorgeführt. . “ 

Nachbestellunge 1 auf „Funk“-Heite des Jahres 


Eu کس‎ 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 2, 9. Januar: 
künstlerische Studie im Rundfunk — Rundfunkanlagen in der 
Kirche — Die Sender (Vergleiche) — " Ein Jahr ungarischer 
Rundfunk — Fading und Erdströme — Das Übersetzungsver- 
hältnis bei Verstärkertransformatoren — Ein Fernempfänger 
سب‎ Die Leistungszahlen der Rundfunksender. 

Der Funkspruch — Schiesischer Rundfunk, Nr: 1, 2. Januar: 
— Selbstbau eines guten Trichtsrlautsprechers — Einfüh- 
rung in die Mathematik und ibre Anwendung in der Physik 
unter spezieller Berücksichtigung elektrischer Vorgänge — 
Fine neuartige neutralisierte Hochfrequenzverstirkung mit 
Doppelgitterröhren (Forts.) — Radio und Weltanschauung. 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 2, 9. Januar: 
— Neue Wege’ zur Verbesserung der Reflexschaltung — Ein 
Vierröhren-Widerstandsempfänger mit Leithäuser-Rückkopp- 
‘lung und’ neutralisierter Eingangsstufa — Selbstbau eines 
guten Trichterlautsprechers — Wie schütze ich mich als Ver- 
kiiufer bei Kreditgeschäften. ۱ 
Die Funkwelt, Nr. 1, 7. Januar: — Der „Papier-Konus“- 
Lautsprecher — Das Tel-System — Über erprobte und emp- 
fehlenswerte Empfänger-Bauteile — Der Kampf gegen die 
Straßenbahnstörungen — Die Säuremessung beim Sammler 
— Vorsicht bei der Gittervor- und Anodenspannung — Die 
. Elektronenröhre als Anzeiger für schwache Ladungen. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 53, 31. Dezember: — Aus- 
blick aufs neue Jahr — Unser Bastel-Programm für 1927 — 
Ratschläge zum Apparatebau. | 
` Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 1, 8. Januar: — Neue Be- 
zeichnung der Senderstärken — Bedingungen für den Bastler- 
Wettbewerb auf der Chemnitzer Funkausstellung — Auf der 
Fehlersuche mit selbstgebauten Prüfgeräten ' (Forts) — Der 
Summer — Etwas über Anodenbatterien — Wirbelströme. 

Der Sächsische Funk, Nr. 53, 31. Dezember: — Die Rund- 
funkgenehmigung — Ein automatischer Radio-Batterie- Lade- 
schrank — Die . Meßinstrumente für die Praxis des Funk- 
bastlers (Schluß). | SÉ | 
. Der Sächsische Funk, Nr. 1, 8. Januar: — Fortschritte im 
Lautsprecherbau — Neuerungen an Blockkondensatoren — 
Über die elektromagnetische Welle — Ein Drehkondensator 
als Detektorapparat. | | 

Padio Export, Nr. 1, Januar: — Übersicht über. die .neuesten 
deutschen Lautsprechert 
 Rundfunkbetrieb mit Gleichwellensendern — Dralowid-Hoch- 
ohmwiderstände und Steatit-Erzeugnisse für die Radiotechnik 
— Die Messung der Heizfadenspannung einer Röhre mit Hilfe 
eines ۰ Voltmeterzwischensteckers Mavometer Neue 
Radioklinken und Klinkenstecker. 


— — 


Der Radiohändler, Nr. 1, 4. Januar: — Regeneration von 


Röhren — Rückblick und Ausblick — Reinigungskreise (Ver- 
edler) für Lautsprecher — Über Störungsgeräusche beim 


Rundfunkempfang und ihre Beseitigung — Messungen an 


Netzanschlußgeräten für Anodenstrom — Rundfunkklagen 
und wen sie angehen — Die deutschen Rundfunksender — 
Moderne Fernempfangsschaltungen — Die Beurteilung der 
Antennenfrage im Auslande. | | 

Radio-Umschau, Nr. 1, 2. Januar: — Magnetische Stürme 
und Rundfunk — Die Verletzung von Schaltungspatenten 
durch die Fabrikation und den Vertrieb von Radiobaukästen 
— Eugen Reisz, der Erfinder des Reisz-Mikrophons — Ein 
drahtloser Türverschluß. 

Die Sendung, Nr. 1, 1. Januar: — Die Rundfunk-Inten- 
danten — Wollen wir einen Bastlerhund gründen? — Über 
das Senden mit kurzen Wellen — Trichterlose Lautsprecher 
— Schaltsymbole der „Sendung“. 

Dle Sendung, Nr. 2, 7. Januar: — Kristall und Funktechnik 
.— Die Organisation des deutschen Funkverkehrs mit dem 
Auslande — Trichterlose Lautsprecher — Der Rheinland- 


I8 


en — Antennenkonstruktionen — 
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— Die sprech- | 


‘zu richten. | 
. Gleichzeitig machen wir auf die zwei Vor Red 
0 


1923 sowie Einbanddecken sind bis zum 15. d. M. schriftli 
an den Kassierer, Herrn K. Müller, Gotha, Hindenburgstr. | 


.8 ۴ 1 6 
die Herr Studienrat Kronenberger in der Volkshochsch 
halten wird, aufmerksam. re | 4 
, . 1. Vortragsreihe: Einführung in die Funktechnik. $ Stun 
den. Mittwochabend 8 Uhr.‘ Beginn 2. Februar. 3 M. ` 
8. Vortragsreihe: Empfangsschaltungen; vom Detektor bi 
zum Superhet. .8 Stunden. Freitagabend 8 Uhr. Begin 
4. Februar. 4 M. هم بر‎ E ۱ ۱ 

Durch die entgegenkommende Unterstützung seitens de 


führenden. Funkindustrie : steht reichhaltiges Experimentier 
material zur Verfügung. Die Volkshochschule bittet um früh 


ZEITSCHRIFTENSCHAU- 


zeitige Anmeldung in ihrem Bureau. Münzweg.. Unsere Mit 
lieder erhalten auf die angeführten Preise gegen Abgabe de 
etzten Monatsquittung 50 v.H. Nachlaß. ` ۱ 


sender — Selektiver 


Kristalldetektorempfänger für gro 
Wellenbereich. ny > . | 


+ 


۳ . . . ۶ = | 
Ost Francais et Radio Electricité, Nr. 34, Januar-Heft: - 


‚Über die Ausbreitung elektrischer Wellen (Forts.) *— De 


Hafen von Cherbourg — Über Kristalle — Über die Speisun 
aus dem Netz — Berechnung von Selbstinduktionen déis 
— Ein Amperemetər für den Amateur — Guts und schlech 
Voltmeter — Über Röhren — Kondensatoren — Ein Vei 
stärker für den Amateur — Funkwetterberichte und ihre Ve 


‚schlüsselung (Forts, — Über Rahmenantennen. . 


La T. S. F. Moderne, Nr. 77, Dezember-Heft::— Hochfre 


ee mE — Ein Neutrodyne-Empfänger für "alle - 


ersuche auf kurzen Wellen mit einer Kraftwagen-Funk 
anlage in Marokko — Stellung der Spulen .im Empfänger zu 
einander — Pariser Funkausstellung — Die neuen Rundfunk 


wellen — Kurzwellenverkehr. 


England: | | 

Amateur Wireless and. Electrics, Nr. 239, 8. Januar: - 
Ein leicht terzustellender Sender (10 Watt) für kurze Welle 
(45 m) — Ein idealer Kristallempfänger-— Ein Dreiröhres 
Heimempfänger — Kurzwellenempfänger — Der vereinfacht 
Superhet — Drahtloses Fernsehen nach Übersee. l 
The Radio Times, World-Radio, Nr. 170/75, 31. Dezembel 
— Rundfunk und Parlament — Die Baseler Rundfunksendi 
stelle — Der Heterodyne-Empfänger. e : 


Geschäftliche Mitteilung.‏ ا 
Im. Sommer 1926 ‚wurden die Rundfunkfreunde von det‏ 
großen Bastlerwettbewerb der Firma TE KA DE, Nürnben‏ 


‚überrascht. : Der endgültige Zeitpunkt für die Einlieferun 


der Arbeiten lief Ende 1926 ab... Wie vorauszusehen war, if 


' die "Beteiligung der Freunde der TE KA DE-Rundfunkröhre 


an diesem TE KA DE-Wettbewerb eine sehr große ۶ 
Infolgedessen haben auch die Herren , Preisrichter de 
TE KA DE-Wettbewerbs bei der Ausführung ihrer Aufgab 
eine große Arbeit zu bewältigen, welche in der ursprünglie 


vorgesehenen Zeit nicht erledigt werden kann. Da es op 
infolge der großen Beteiligung unmöglich ist, alle 
TE KA DE-Freunden diese Mitteilung persönlich zukomme 


zu lassen, geben wir an dieser Stelle zur Kenntnis, daß ¢ 
bis zur endgültigen Bekanntgabe der Preisträger voraussiehl 
lich Ende Februar wird. d | 


A'LÜDKE + BERLIN + UNTER DEN LINDEN 0 

ABGABE NUR AN WIEDERVERKÄUFER | 
۱ 
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Die letzten Nachrichten 


ferte, 


der Deutschen Reichspost. 
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Berlin. — Der preußische Minister für Volkswohlfahrt hat 
gemeinsam mit dem Minister für Handel und Gewerbe‘ und 
dem Minister des Innern einen Entwurf einer Polizei- 
verordnung über Außenantennen heraus- 


gegeben, nach dem die Provinzialbehörden ihre Verord- 


nungen erlassen bzw. ändern sollen. Dieser Entwurf, der 
im wesentlichen jenem des Reichspostministeriums ent- 
spricht, darf als durchaus rundfunk-freundlich be- 
trachtet werden, Die Polizeivorschriften sollen auf das un- 
umgänglich Notwendige beschränkt, und es soll jede Hem- 
mung des Rundfunks vermieden werden. So werden grund- 
sätzlich nur solche Antennen der baupolizeilichen Geneh- 
migung unterworfen, die öffentliche Verkehrsflächen oder 
Drahtleitungen kreuzen, und auch für diese Antennen wird 


im allgemeinen die Bauanzeige genügen, während eine 


Bau genehmigung nur in besonderen Fällen verlangt 
werden wird. Für den Bau dieser Antennen sind die Vor- 
schriften des Verbandes Deutscher Elektrotechniker als ver- 
bindlich erklärt worden. Auch :der Freistaat Sachsen 


‘hat eine Polizeiyerordnung herausgegeben, dig sich im we- 


sentlichen an den preußischen Entwurf hält, jedoch für die 
Genehmigung besondere Gebühren vorsieht. (Vgl. Seite 31 
des „Funk‘',) 


Köln. — Am Sonnabend, dem 15. d. M., wurde der Rhein- 
Ruhrsender in Langenberg durch eine kleine Eröff- 
nungsfeier dem Betrieb übergeben; es sprachen für den 
Reichspostminister Staatsekretär a. D. Dr. Bredow, Präsident 
Klatte für die Oberpostdirektion Düsseldorf, Generaldirektor 
Tormin und Intendant Ernst Hardt für die Westdeutsche 


Rundfunk A.-G. Diese Ansprachen wurden eingerahmt von 


einem musikalischen Programm, das Dr, Buschkötter diri- 
In seiner Ansprache ging der Reichs-Rundfunk- 


kommissar des Reichspostministers auf die Klagen über 


mangelnden Detektorempfang ein und umriß 
beachtenswerten, Ausführungen. die Rundfunksendepolitik 
d 


(Vgl. Seite 25 des „Funk 


Königsberg i. Pr. — Der neue Königsberger Sender, der 
seine Versuche seit einigen Wochen mit einer Behelfs- 
antenne durchführt, hat die bisher bereits von 463 auf 303 m 
verkürzte Welle nochmals geändert und arbeitet jetzt 
auf Welle 329,7m. Ob diese Welle endgültig sein wird, 
hängt von weiteren Versuchen ab. Infolge der ziemlich 
strengen Kälte verzögert sich noch immer der Bau der je 
80m hohen Antennenmasten. (Vgl; Seite 29 des „Funk“. 


München. — Der Maschinensender., der seit Monaten 
in München den Betrieb versuchsweise aufgenommen hat, 
ist jetzt in Berlin überarbeitet und von dem störenden Tril- 
lerton befreit worden; er wird demnächst nach München 
überführt und dort in etwa vier Wochen betriebsfertig sein. 
Inzwischen wird jedoch ein neuer 10kW-Röhren- 
sender gebaut, der in etwa acht Wochen den Rundfunk- 
betrieb in München übernehmen soll, und dann erst wird 
entschieden werden, ob München den Maschinen. oder den 
Röhrensender behält. Auch für Nürnberg ist ein 
10kW-Röhrensender in Auftrag gegeben worden, und an 
seiner Fertigstellung wird mit Hochdruck gearbeitet. (Vgl. 
Seite 30 des „Funk”.) 


Berlin, — Auf eine Anfrage bei den Berliner städtischen 
Elektrizitätswerken, ob Netzanschlußgeräte für 
Gleichstrom zugelassen seien, haben diese geantwortet, daß 
diese Geräte für Gleichstrom den Anforderungen des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker vorläufig nicht genügen 
und infolgedessen für den Anschluß an das Starkstromnetz 
noch nicht zugelassen werden: könnten. Nach 
dieser Auskunft würden, sich die Benutzer von Gleichstrom- 

etzanschlußgeräten der Gefahr aussetzen, daß (men die 
Stromlieferung gesperrt wird. (Vgl. Seite 31 des „Funk“, 
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Mühlhausen i. Thür, — Um die Störungen durch 
Hochfrequenzapparate zu verhindern, hat sich die 


Funkvereinigung in Mühlhausen mit dem Magistrat und den | 


städtischen Elektrizitätswerken sowie mit der Deutschen 
Reichspost in Verbindung gesetzt, und diese Behörden haben 
gemeinsam eine Verordnung erlassen, nach der , Hoch- 
frequenzheilgeräte zwischen 8 und 12 Uhr abends, also 
während des üblichen Rundfunkempfangs, nicht an das 
städtische Stromnetz angeschlossen werden dürfen. Zu- 
widerhandelnden wird der Strom entzogen. (Vgl. Seite 32 
des „Funk".) 


Berlin. — Der Wissenchaftlich-Technische Ausschuß des 
Funktechnischen Vereins zu Berlin bittet um Beobach- 
tung seines, Vereinssenders K4ade, der mit 
20 Watt auf Welle 40 bis 50m, meistens Sonnabends von 
16 bis 18 und Sonntags von 11 bis 12 und 15 bis 18 Uhr 
Sendeversuche unternimmt; weiter ersucht der Ausschuß 
um Mitteilungen über Störungen durch Kurz- 
wellensender, um festzustellen, ob die ganz kurzen 
Wellen auch den Rundfunkempfang stören können. An- 
gaben an Dr. E. Noack, Berlin-Schlachtensee, Waldemar 
straße 54. (Vgl. Seite 54 des „Funk-Bastler‘.) 


e 


Stuttgarter Reichweitenversuche. 


Um einheitliche und gleichzeitige Empfangsbeobachtungen 
zu erhalten, die ein geschlossenes Bild des Detektor- 
bereiches des Stuttgarter Rundfunksenders sowie dessen 
Empfangsmöglichkeit mit Röhrengeräten ergeben, werden in 
Verbindung mit der Oberpostdirektion Stuttgart und der 
Süddeutschen Rundfunk A.-G. von der Hochfrequenz- 
kommission des Württ. Elektrotechnischen. Vereins am 26., 
27. und 28, Januar auf Welle 379,7 Versuche zur Feststellung 
der ‚Reichweite des Stuttgarter Senders durchgeführt, Die 
Versuche: finden ' statt am 26. und 27. Januar von 1.10 bis 
1,30: Uhr. mittags und von 11 bis 11.30 Uhr abends; am 
28. Januar von 1,10 bis 1.30 Uhr mittags und von 10 bis 
10:30 Uhr abends. Es werden eine Reihe von Wortfolgen 
als Diktat durchgegeben, die, soweit möglich, von den BeoB- 
achtern niedergeschrieben werden sollen. Unerläßlich sind 
hierbei Angaben über Witterungsverhältnisse und genaue 
Zeitangaben, 
staben bezeichnet werden, und zwar Rückkoppler mit RX, 
Luftstörungen „L“ und fremde Sender mit FT Empfangs- 
schwunderscheinungen werden sich automatisch aus der 
Unvollständigkeit der Wortreihen ergeben. Um eine mög- 
lichst genaue Übersicht über die Empfangsverhältnisse zu 
bekommen, werden die Beobachter um Beifügung des 
Schaltbildes des benutzten Empfängers gebeten, Innerhalb 
des 100 km-Kreises Stuttgart sollten zur Feststellung des 
Detektorbereichs die Beobachtungen mit Detektor angestellt 
werden, Genaue Angaben über Empfangsort (Orientierung 
an ‘bekannten benachbarten Städten), sowie über die Art 
der Umgebung der Empfangsanlage, über Antenne und Erde 
sollten nicht fehlen. Beobachtungsergebnisse sind an die 
Hochfrequenzkommission des Württembergischen Elektro- 
Gét psa Vereins, Stuttgart, Kriegsbergstr, 38, einzu- 
senden. 


Ein Lehrgang über Funktechnik. Der Elektrotechnische 
Verein veranstaltet eine Vortragsreihe über Funktechnik, 
die Privatdozent Dr. phil. Burstyn in sechs Doppel- 
stunden abhält. Die Reihe beginnt am Miitwoch, dem 
26. d. M., um %9 Uhr in der Technischen Hochschule zu 
Chatlottenburg, Hörsaal Nr. 301; Teilnehmerkarten in der 
Geschäftsstelle des Elektrotechnischen Vereins, Berlin W 35, 
Potsdamer Str. 118a. Die Vortragsreihe beginnt mit den 
Formen der Elektrizität und behandelt den gesamten Bereich 
der Funktechnik bis zu den Kunstschaltungen. 
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Angaben über Störungen sollen mit Buch, ` 
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"PS neue K RT im’ ae Rundfunk ;‏ ات 
i ۱ EE Dichtungen. = ` Änregende dee _ ‚Oper, Öperette und Zaübermärchen.& u p4 3‏ 


: ie 
u : Die neue Woche rückt das’ Wort gegenüber ` ‚der Musik ‚mehr begleiteten Zaubermärcheh' ` GD e Ve r seh we Ëer -am T 
h den Vordergrund als es bisbër, der. Fall.. war.. Schon die Mitty ch. zu Gehör. 3 
donntägliche: Rt nde der. Lebenden“ wendet“ sich der Die -Orchestermu sik tritt ` in aer neuen Woche weit | 
Dichtung ‚zu; von Worten Alfred. Kerrs eingeleitet, ‚kommen ` ۳ sAm- -Donnerstag spielt der K oslecksche Blä- 
äwei Szenen zur Aufführung. Die ‘erste “stammt aus dem : :یل 6 و و و‎ ein Programm: das: :neben geeigneten .. Werken auch 
„Demetrius“ des Kleist-Preisträgers Alexander Lernet-Hole- ` manche Bearbeitung. enthält, deren Aufnahme‘ in“ qas. Pro- 
Dis, dessen preisgekröntes Werk ;Ollapotrida“ gegenwärtig | grammt.-besser. ` unterblieben-"würe. . Ras, gilt gerade: ‚für den 
fh, Berlin aufgeführt wird; die zweite. dramatische Szene ist "Rundfunk, . dem doch die Möglichkeit. gegeben” او‎ DET Hille ` 
m „Pastor Ephraim Magnus“ von Hans: Benny, Jahnn ent- | Seines : :großen. Orchesters Werke- wie Den: ۸112 der 
ommen. Am Dienstagabend begegnen “wir dem’ Dichter | Zühfte“ aus Wagners ener ih der Originalfassu Së E 
ab b Wassermann , zu dessen ‚Vorlesung aus eigenen. | zu ‘bieten. . Die 'Wagnersche Tonsprache ۰ bei.der | 
erken Fritz Engel die Einleitung bietet: "Und schließlich | setzun deg. Streichkörpers; durch Bläser: 'soviel-an ihrer Big en- ` 
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bringt das Wochenende einen Einakter-Abend, in | art -daß ‘man: von solchen Programmnumnern ' "Gier, dei 
dessen Programm Erik Ernst Schwabach durch den Einakter. gegebenen Verhältnissen -uhbedingt'- Abstand: nehmen. müßte. 
-foten Uhr dreißig“ und Juliaa Kahl: durch: „Dynamit“ ver- | An Jakob ‚Wassermanns. Rezitationen schließt die „Berliner. 
eten, sind. Nicht übel ist der Gedanke, diese beiden inhalt- | Funkkapelfe eine kurze ‚Unterhaltungsmusik.. an, : Am Sonn- 
‚Ach, verschiedenen Werke von der. Funkkapellgmusikalisch. ta onbe genjeßen wir ejn „musikalisches Be das. 
-einleiten und trennen zu lassen; ob es ‚aber gut ist, zu solchem | ۰ Ce alle jene Instrumente enthält, deren -Pflege aus- 
Zwecke.m.eh.r.e.r.exStücke statt FR eweils.eines.einzigen.spielen ` schließlich „in. ‚Händen Von. eege liegt.. ei > de 
“lassen, erscheint zweifelhaft; die Buntheit, der wechse nden | 
usikalischen Eindrücke: lenkt zu stark. 'ab,: während die 
üsik doch nur einen. Trennungsstrich zwischen die ge- 
rochenen Werke setzen soll. — Am Montagnachmittag wird : 
e Novelle „Wintergespinst“ von Moritz Hei n; gelesen, 
m Freitag vermittelt uns Thekla Tingen -ihre‘; Szene „Der 
Sohn“ z 


jr den Nachmittagen tritt jetzt die: Ünterhaltungsmusik. 
ch 
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Dem winterlichen Spore sind zwei Vorträge; Sëtze deren | 
erster sich am Sonntag mit. „Bergbesteigunge ER 5 
während. der. zweite'am Mittwoch vom و‎ en 0 delsport‘ 
‘handelt. Auf ‘Reisen. in’ ferne Länder führt: der Bericht ‚über 
„Die eräte Autofahrt eines Deutschen durch! die: Sal Sahara“ un 
über „Merkwürdiges aus Abessinien“. "An "ein ‘iDrlpressantes 
Leger gisches :Problem-rührt der Vortrag -ü ی‎ Das. Seelen- , 
leben jugendlicher: Sünder“. -Die darstellende Kunst wird . 
auf. seiten. der' Schaffenden durch „Besuche: den, Werk- 

` stêtten Tebender“ und, durch. ام‎ po a telung der Mal 
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t nur zeitlich wieder. etwas zurück, sondern .hat auch 
nsten guter,,.äber nicht anstrengender ` Kunstmusik ihren - 
ogrammlichen Charakter geändert. Der:Dieustag:und Frei- - 

2 bringen solche der Unterhaltung. diknend6e,.. wertvolle 
‚Müsik. Klassisch ist das Programm des ersten, Nachmittags, 
r’ zweite. bezieht, auch moderne Komponisten--in- die Vor- 
agsfolge ein. Die „Alt- -Ungarische:. National: 
Musik“, die uns -bisher schon in. D pen durch die 
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Feuerbach, Liebermann ‘und Tho „Dichter und. Schritt- j 
-steller‘sim; 'Erlebensnähe gerückt. Wichtig ist fr ae Fragen if 
auf, dem Gebiet. dieser Künste, für. den genießenten De .| 
 trachter „Die Kunst des Sehens“, auf die am Freitag hin- ۰ ۱ 
ewiesen. wird. Am. E ‚wird „Die ‘Frau: der ‘deutschen ` 
gewiesen: des Mittelalters“ e barak erisiert, ein andermal dem’ 
‚Theater. der. ‚CHinesen“ ejh Besuch abgestattét «url ?schließ- 
lich. das. „Diekterische Drama: der Gegenwart“. umrissen. - anz . 
allgemein. fügt sich zu diesen’ Spezial ragen der Gedanke über 
„Wert und, „Unwert des Dilettantismus“.: Während uns- am 
Dienstag. von einem. Ethnographen. die. sozialen Probleme. der: 
Yölkerkundes: und ‘zwar „Die Grundlagen der A die ver 
Sea ‚dargelegt, werden, also, ein Blick in die V | 
بر و‎ hol eitzgich KAN öffnet; beschäftigen . sich zwei ‚andre Wot- 
8b 


Kapelle- des Herrn-D-r: ۲۳۲ 6:۲ 0 ظ‎ Szilaki-ptaktisch ver- 

felt wurde und ungeteilten- Beifall fand, dient. jetzt diesem 

a er als Thema, zu einem Vortrag.mit musikalischen . Bei- 
ialen. -Auch solche “Mischung von. Belehrung und Unter- 

۱ Haltung ist..als D Nachmittagsveranstaltung. pit Dank zu be- 
` grüßen, l 
„Die drei 3 eike der Woche haben ein mehr 
. ‘oder weniger ausgesprochenes. ‚musikalisches Gesicht. Zu: 
nächst bringt-der-Montag als: Übertragung ۰ 2108۰ 06۲-۲ 
Verdis vorletzte Oper „Ötello“;.die sich: stilistisch::von den, 
sonst meistbekannten Werken ‘durch Wagnersche: "Einflüsse 
merklich ` wınterscheidet. Als Sendespiel -wird ` Leon~ Jessels 
Operette „Die Postmeisterin“ism ‘Freitag aufgeführt, 
und. Ferdinand Raimund kommt: mit „Seinem , musikalisch 
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Merten: Fragen der Sozialpolitik, wie. sie in: dem 
„Ar 


eschaffungsproblem“ und in Aen. „Neuen : Arbeits- ` 


griehi u A drück kommen: Der abstrakten Wissenschaft | 
ient eine'Vortra sreihe,. die von SE ` bis E „D 
Relativitätstiieorie" Einsteins“ erörtern. will. ehe | 
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ehe); 29. "Jahre. alt, derzeitiger = | 
. Eaboratoriumsleiter. großer Schwach- = |. 
` strommfirnha, ungekündigt, ‘5 
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` womöglich‘ Hochfrequenzlab,; auch 5 
„„lterarisch sehr gewandt.. ‚Angebote ;= 

‚7, ount, Nre. 2568 a, d. Geschäftsstelle des 
r F Funke, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. 
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WAS MUSS ICH DIESE WOCHE HÖREN? 

۱ Wochentag Zeit Sendestelle Fo teilung | Ve WW nstaltung | p er. 4 


۲ Sonntag 
23. Januar 


Montag 
24. Januar 


| ‚Dienstag ۰. KN 5 ۱ T ۳ | 
1 2. Januar H | | 
۱ Mittwoch | 5 
26. Januar | 
Donnerstag | 
27. Januar 


E E, EN 


Freitag 
28. Januar 


Sonnabend 
29, Januar 


۲ JAHR 1927 ° 


Deutscher -Funktechnischer VerbandE.V. 
Gesebäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Ferhsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 298 19. Bank- 
„ konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
| l Kaiserdamm 118. i 
Internationale Radio- und Amateur-Aus- 
stellung in Basel. Herr Willy Lange, Mitglied des 
Oberdeutschen Funkverbandes Stuttgart, der bereits gelegent- 
lich des Preisausschreibens der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
' im September v.-J. mit zwei Preisen ید‎ EE wurde, 
"beteiligte sich auch wieder an der Internationalen Radio- und 
Amateur-Ausstellung in Basel. Herr Willy Lange ist für 
Preis bedacht worden. 
Nachrichten der 
des D.F.T.V. DE0543 wird in nächster Zeit Gelegenheit 
haben, Kurzwellen-Beobachtungen auf See vorzunehmen. Zur 


ا 


Dienstag und Donnerstag. Ausrüstung: Empfänger Audion 
und Zweifach-Niederfrequenzverstärkung; Wellenmesser 10 m 
bis 125 m. Der Inhaber des Zeichens DE 0543 ist Funk- 
Offizier. Etwaige Beobachtungswünsche usw. sind der HVL. 
baldigst mitzuteilem ۵ 

Die Branddirektion Magrdebur 


| teilt mit, daß ihr zwei 
Kurzwellensend&r"genehmist sind. 


Die Sender haben die 


Gehörte Ruizeichen: DE 0035, Dr. Stoye, .Quedlin- 
burg: K: 4sar, Ar B: a22; F: 8jj, 8gi; Oe: hl, py; 

: pea, pemm, PEFR’ pcett; U; bach Der last, 
lads, lga, lbes, Ibyx,Ibhs, lfx, 2amj,2arm, 2cug, 
29 ول‎ 3amr, 61, 3gb, 3pi, 8bth, xm, — — — — xg, 
2xt (15 mm-Band); USA-Empfang i. a. recht schwach. 

, DE 0384, A. Kinne, Engelsdorf: F: 8max, 8gng, 8prd, 
8jn, Side: G: 5uwg, 3cq, 2nb, 6nx, 60g; 1: lay; 
: 4ya, 4 1 0 2, 4mil; N: obp. l | 
Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 

Hauptverkehrsleitung. 
gez: Oswald Kurschwitz. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett.. 
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Funktechnischer Verein E.V. 

Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
recher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
ankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 


' 3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen, — 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume: Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10; — 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 

‘raum Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 

et 7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 

wird, müssen Rückporto enthalten. 
. Betrifft: Mitgliedskarten. Da die Verschmelzung 
m't dem D R.C. nahe bevorsteht, haben wir von einer Neu- 
anfertigung von Mitgliedskarten, desgleichen von  Quittungs- 
‚ marken Abstand genommen. Laut Beschluß der außerordent- 


H‏ ا en ee en‏ یی 


ee 


lichen Hauptversammlung vom 4. Januar: 1927 ist ein ent- 


. sprechender Vermerk des Kassenwartes oder dessen Stellver- 


vertreters aui den allen Gruppen zugestellten Deckkarten als 


vollwertige Quittung anzusehen. 


Betrifft: Auflösung der Verkaufsstelle H. Hier- 


e 
۱ 
۱ 
À 
| 
d 
/ durch geben wir bekannt, daß wir am 31. Januar 1927 unsere 
t Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4, 
| aufgeben. 
ام‎ burg, Carmerstr. 10, hingegen bleibt nach wie vor bestehen. 
¦ Meßraum und technische Beratungsstelle werden nach dort 
ı ۰ ۱ 
A Betrifft: Ordcntiiche Hauptversammlungen 
'derGruppen. Wir machen die Herren Schriftführer darauf 
' aufmerksam, daß laut $ 19 der Satzungen des F.T.V. eine 
^ ordentliche Hauptversammlung 30 Tage vorher einzuberufen 
ı ist. Wir bitten die Herren Schriftführer, diese Vorschrift 
` genau zu beachten, gegebenenfalls die Mitglieder vor der 
fi Bekanntmachung im „Funk“ durch interne Rundschreiben 
: einzuladen, da bei Nichteinhaltung der 30tägigen Einberu- 
. $ungsfrist die Beschlüsse der ordentlichen Hauptversammlung 
! für ungültig erklärt werden können. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermanu. 
۱ WW 


i Bildung von Bastelgemeinschaften zum "Ban folgender 

« Geräte: ۱ ۱ ۱ ۱ 
7... Dreiröhrengerät (Lautsprecher-Ortsempfang ohne 

, Antenze, Lautsprecher-Fernempfang mit Hochantenne, Bau- 
۳ kosten etwa 40—50 M.). 
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. seinen eingesandten Mehrröhrenemplänger mit eitem ersten. 


Hauptverkehrsleitung 


Verfügung steht die Zeit von 22.00 bis 01.00 Uhr jeden 


Rufzeichen K4faa und K4fab. Die Wellenlänge ist 175.m. 


lieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. | 


Unsere Verkaufsstelle „C“ in 'Berlin-Charlotten-. 


2. Fünfrühren-Neutrodyne-Empfänger. 

3. Sechs- bis  Achtröhren-Superhetero- 
dyne-Empfänger. | dë ; 

4. Ladegerät für Wechselstrom (Baukosten 
einschl. Röhren etwa 30 M.). lL ۱ SE 
D Wechselstrom-Anodenstromgerät (Ersatz 
für Anodenbatterie),. ` Bl i 

6. Lautsprecher. | 

7. Reise-Empfänger. SIE) | | = 

Der Bau dieser Geräte erfolgt nach vom Verein entwickelten 
hochwertigen Mustergeräten unter Anleitung und Mithilfe 
dachkundiger Mitglieder, so daß auch ungeübte Bastler sich 
beteiligen können. , Mitglieder, die für sich. in den Bastel- 
gemeinschaften eines, oder mehrere der. angeführten Geräte 
bauen wollen, werden gebeten, dies an Dr. Lübben, Berlin- 
Dahlem, Heiligendammer Straße 23,; mitzuteilen, durch den 
sie dann zu einer gemeinsamen ‚Besprechung ' eingeladen 

‘werden. ۱ ) 

Ausbildungskursus für Anfänger. Die Mit 
glieder, die sich an den demnächst beginnenden Ausbildungs- 
kursen beteiligen wollen, werden gebeten, dies an Dr. Lübben, 
Berlin-Dahlem, Heiligendammer Straße 23, baldmöglichst mit- 
zuteilen und anzugeben, .ob sie, einem Kursus zugewiesen 
werden wollen, der am Spätnachmittag oder am Abend statt- 
findet, und welche Tage dafür in Frage kommen. Die, Kosteh 
werden so niedrig als möglich gehalten (etwa 0,50 M. für die 
Doppelstunde). Auch Nichtmitglieder können teilnehmen, 
müssen jedoch das Anderthalb- bis Zweifache zahlen. Die 
‚Ausbildung wird eine gründliche sein, nicht einfache Vorträge, 
sondern eingehender Unterricht. = > e 

e ` e * 3 
N Gruppe Rundfunk AEG. w 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG-F. K. U./Es. 


Sk 


— Geschäftsstelle: E. Mundt, AEG-Krk, Berlin N 4, Chaussee- . 


straße 128/29. — Fernsprecher: Amt Norden 10271. 7 


__Wir weisen auf unsere’ Mitteilung im „Funk“: Nr.:3, betr, 
Monats- bzw. Generalversammlung, welche am 4. Februar 
1927, stattfindet,-hin. 


| Nachruf! ۱ : 
Am 17. Dezember 1996 starb unser lieber Funkfreund, Herr 
Richard Förstner, | 5 
und am 7. Januar 1927 unser verehrtes Mitglied, Herr 
۱ Dr, med. Robert Mamroth. ` | ۲ 
Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Der Vorstand der Gruppe Rundfunk AEG. . 


* 


e SDEREUDRE AFA. 
(Accumulatoren-Fabrik Akt.-Ges.) ۱ 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Donath, — Geschäftsstelle: Berlin 
SW 11, Askanischer .Platz 3 (Schriftführer: W. Bobien). — 
ar Nöllendorf 3423—3429. — (Schatzmeister; 


tiisener, Berlin O 112, Gürtelstr. 12, Postscheckkonto; 
Berlin 120 559.) 


Lautsprecherwettbewerb. Es wurden im ganzen 

Î. fünf trichterlose, mit einfachen Eigenmitteln hergestellte 
Lautsprecher eingeliefert, welche den Ausschreibungen ent: 
sprachen. Die Wege, auf denen die Bewerber ihr Ziel zu er- 


v 


reichen suchten, waren zum Teil beachtenswert und der Er- 


folg ausreichend, besonders, wenn man bedenkt, mit wie ge- 
ringem Aufwand an Geld er erreicht wurde. 
schöner Beweis für die Bastelfreudigkeit in unserer Gruppe 
und das Bestreben ihrer Mitglieder, sich in interessante Pro- 
bleme ihrer technischen Kunst hineinzudenken. 

Den ersten Preis erhielt Karl Schober, den zweiten Preis 
erhielt Dr. Walter Germershausen. Den Herren Dr. Hage- 
mann, Dr. Noack und Ing. Dähne, die sich den Mühen des 
Preisrichteramtes unterzogen, sei auch an dieser Stelle der 
besondere Dank der Gruppe ausgesprochen. | 

Wir verweisen nochmals auf unseren Vortragsabend, am 
‚Freitag, dem 21. Januar 1927,: nachmittags 5.20 Uhr, im 
Hörsaal Askanischer Platz 3, an dem Dr. Seidelbach über 
„Drahtlose Übertragung von Bildern“ spricht 
und zu dem Gäste sehr willkommen sind. 

۱ * 


Ortsgruppe Berlin. ۳ 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße. 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus).. — Fernsprecher: Nollen- 
dorf 7657—59, 7597—99. — Schafzmeister: Ingenieur Georg 
| Schreiber (siehe Ee 
Ordentliche Hauptversammlung. In der 
ordentlichen Hauptversammlung am 11. Januar 1927 wurden 
die bisherigen Vorstandsmitglieder: 1. Vorsitzender Dr. Hage- 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Ein neuer, 


HEFT 4 


mann, 2. Vorsitzender Dipl.-Ing. Pott, Schriftführer Erich 
Hettwer, einstimmig wiedergewählt. Da der bisherige Schatz- 
meister Otto Möller eine Wiederwahl ablehnte, wurde Ing. 
Georg Schreiber als Schatzmeister eo... Als Kassen- 
revisoren wurden die Herren Georg Magnus und Hans Stip- 
pinger gewählt. Ä ۱ ۱ 

Beiträge. Vom 1. Februar 1927 ab wird ein eigenen 
Postscheekkonto der Ortsgruppe, das auch den Namen der 
Ortsgruppe führt, eingerichtet. Bis dahin können Beitrags- 


sendungen noch auf das Postscheckkonto des Herrn Otto 


Möller, Berlin 109 569, überwiesen werden. Außerdem nimmt 

auch die Geschäftsstelle Beitragszahlungen entgegen. | 
Stiftungsfeste der Arbeitsgemeinschaf- 

ten. Wir weisen mit besonderer Freude darauf hin, daß drei 


unserer Arbeitsgemeinschaften in diesen Tagen das Fest ihres 


einjährigen Bestehens feiern können, und zwar die Arbeits- 
gemeinschaft Oberspree, Moabit und Südost. Die Arbeits- 
Fat Oberspree hat bereits aus diesem Grunde am 
5. d. M. ein geselliges Beisammensein abgehalten. Die Ar- 
beitsgemeinschaft Moabit begeht ihr Stiftungsfest am Sonn- 
tag, dem 23. d. M., im Restaurant Ulap, Alt-Moabit 4—10, 
in etwas größerem Rahmen. 
euch die Arbeitsgemeinschaft Südost am Sonntag, dem 6. Fe- 
bruar, eine größere Festlichkeit in Ewalds Vereinshaus, Ska- 
litzer Straße 126. Wir verweisen diesbezüglich auf die Son- 
dernotizen der einzelnen Arbeitsgemeinschaiten. 
Einbinden des „Funk“ Funkvereinsmitglieder, die 
die Absicht haben, sich den „Funk“ einbinden zu lassen, 
werden gebeten, dies Kurt Schulz, 
straße 16, schriftlich mitzuteilen und den entsprechenden 
Betrag gleichzeitig auf dessen Postscheckkonto Berlin NW 7, 
Nr. 152458 zu überweisen. Der Preis stellt sich wie folgt: 


Einbanddecke] für „Funk“ und „Funk-Bastler“ 1926 3,20 M. 


Einbinden, wenn „Funk“ und „Funk-Bastler‘“-Teil 
sorgfältig auseinandergenommen und sortiert sind, 
für beide Bände ۰ . ۰ . 2 2 2 2 2 و ها و وه‎ 
für einen Band ۰ ۰ 2 2 2 و‎ ooo o o o 250 „ 


. Rückporto für Berlin REEDS re e ii ee EE وق‎ 
Rückporto für außerhalb . . هم هم هم هم 2 2 مه‎ > 080, 
Verpackung ep, sra ew aA ee 0 
Sind diese Teile nicht auseinandergenommen, so 

kostet das Aussortieren pro Band . . . 1 . . 100 ور‎ 
Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 


auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften: ent- 
gegengenommen. ` d | | | 


Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 


Nollendorf-Casino, Kleiststr. 12. — Am Mittwoch, dem 26. Ja- 
nuar, abends 8 Uhr, findet die Januar-Versammlung der Ar- 
beitsgemeinschaft statt. , Thema: Ortsempfänger (Mehrfach- 
röhre usw.): ` 7 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt. mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: ‘Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 


ruppensenders K4ade). Der Morsekursus für Fortgeschrit- ` 
ene unter Leitung von Herrn Kassner, S59, Gräfestr. 77, 


findet jeden Montag von 8—10 Uhr abends statt. Inter- 
essenten für einen neuen Anfängerkursus wollen sich bei der 
Geschäftsstelle melden. | 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale 
des Nordens, N 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
den Haustlur rechts). Gäste sind willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: 
Beeler, O 34, StraBmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag, dem 20. Januar 
1927, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Gäste sind willkommen. en: | 
Bericht über die außerordentliche Sitzung 
vom 13. Januar 1927. Der bisherige Vorstand stellte der 
Arbeitsgemeinschaft, anläßlich des Geschäftsjahrschlusses, 
seine Ämter zur Verfügung. Herr Heyler gab einen kurzen 
Bericht über das Vereinsjahr. Nachdem erstattete der Kassie- 
rer, Herr Ladewig, einen kurzen Kassenbericht. Als Kassen- 
rüfer wurde Herr Noatk gewählt. Die Entlastung des 
assierers findet in der 'nächsten Sitzung statt.. Von der 
Versammlung wurde dann zür Wahl eines neuen Vorstandes 
geschritten. Die Herren Heyler und Ladewig wurden ein- 
stimmig wiedergewählt; außerdem wurde, Herr Gerstner zum 
technischen Leiter gewählt. Ab 1. Febfuar d. J. finden die 
Bestelabende jeden Dienstag, 7 Uhr abends, im neuen Ver- 
sammlungslokal, Sebastianstr. 73, Seitenflügel 3 Tr., in den 
Räumen der Apparatebaufirma Georg Preuß (Fabrik für Netz- 
anschlußgeräte, Transformatoren usw.), statt. Unser Mitglied, 
Herr Gerstner, hat sich bereit erklärt, einen interessanten 
Vortrag über „Netzanschlußgeräte und deren sachgemäße 
Anwendung“, unter Vorführung selbstgebauter verschiedener 
Versuchsgeräte, zu halten. Wir hoffen, daß gerade dieses 
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In ähnlichem Sinne veranstaltet 


Sohst un 


Berlin N 39, Gericht- 


Oswald ` 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. — Zusammenkünfte: 


neueste Bauart, beginnen. 
.weitig schon die besten Resultate erzielt worden sein. 
‘wird in nächster 
“nische Fünfer“, 3X H, 1X N, zu Versuchszwecken gebaut 


13, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born- 


۱ lian, 
. 3076, Geisker, 


JAHR 197 8 


Thema nieht nur urisere Mitglieder zu einer regen Beteiligung 
veranlassen wird, sondern daß uns auch zahlreiche Gäst® mi 
ihrem Besuch beehren. ` ` ۱ 
Bastelwerkzeug, Maschinen und Meßgeräte stehen zur Ver- 
fügung. Auskünfte jeder Art werden gern erteilt. : | 
Mit lieder, . welche sich der Arbeitsgemeinschaft an ` 
schließen “wollen, werden gebeten, dies bei dem Kassierer, 
Herrn Ladewig, Elbinger Str. 89, 2. Aufg. 1 Tr., zu melden. . 
Zahlreichen Besuch der Veranstaltung erwarteti der 
Kassierer, "` l ۱ Ge 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ingenieur 
Schreiber, Berlin, Auguststr. 6a. Züsammenkünfte: Selpolds 
Katfeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden ` Don ` 
nerstag, abends 8 Uhr. Unser neuer Verstärker kann den. 
Funkfreuülen ' zu Werbezwecken abwechselnd überlassen 
werden. - GER Së 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 7 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünftes: | 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephoa: 
Pankow 2703, ۱ zu 
Achtung! ' Am 28. Januar 1927, sprechen die Herren Ing.- 
Suckau über „Leithiuser-Hochfrequenz-Empfänger 
mit Vorröhre“. Der Vortrag verspricht außerordentlich inter- 


D 


essant zu werden. Wir erwarten vollzähliges Erscheinen 
aller Mitglieder. Gäste herzlich willkommen. Der Kuhpiän- 


ger wird vorgeführt. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
‚Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: ` 
‚Konditorei Nicolai, Invalidenstraße ‚90, jeden Donnerstag, . 
abends 8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung ۱ eine 


Hochleistungsempfängers. Vorführung anderer hochwer- 
tiger Empfangsapparate. Kostenlose Beratung für Bastler 
in Schaltungs- und Materialiragen. Es wird ein unentgelt- 
licher Morsekursus unter fachmännischer Leitung von Herra 
G. Bludau, Schlegelstraße 2, der auch gern Auskunft erteilt, 
abgehalten. Derselbe findet jeden Donnerstag, abends 7.15 
Uhr, im Bastelheim der Arbeitszemeinschaft statt. 
` Arbeitsgeineinschaft M oa bit.. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a: Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich Beratung und 
kostenlose Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den 
Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau 
eines modernen Empfangsgerätes. Das Stiftungsfest der Ar- 
beitsgemeinschaft findet am Sonntag, dem 23. d. M., in den 
Festsälen des Ulap-Restaurants, Alt-Moabit 4—10, unter Be- 
teiligung hervorragender Kräfte, statt. Einlaßkarten à 1,20M. | 
sind beim Festausschuß, den Herren Thieme und Larisch, so- | 
wie bei Herrn Ing. Dünker und dem Leiter der Arbeitsgemein- 
schaft zu haben. Es wird auf das Erscheinen aller unserer 
Mitglieder und deren Angehörigen gerechnet. i 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artur Bath, Cöpe- ` 
nicker Straße 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, ` 
Naunynstraße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zu- | 
sammenkünfte: SO 26, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, 4 
abends 8 Uhr. An den Gemeinschaftsabenden findet reger 
Austausch über Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten |} 
statt. In Schaltungs- und Materialiragen geben die beiden ! 
technischen Leiter bereitwillig Auskunft. | E 
Es werden demnächst Versuche mit dem hochselektiven ; 
Apparat .„Frauenlob“ 1X H, 1% A, Einknopfbedienung, ` 
Mit diesem Gerät sollen ander- 


Zeit das beste deutsche Gerät ‚Der rhei- 


werden. Funkfreunde, die ihr mit der heutigen Wellen- 
einteilung nicht zufrieden ‘seid, tret£t unserer Arbeitsgemein- 
schaft bei, 'ihr'hört bei uns Näheres über die beiden hoch- 
selektiven ` Apparate ,,Frauenlob. und „Der rheinische 
Fünfer“. Gäste willkommen. 

. Achtung! Am Sonntag, dem 6. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
1. Stiftungsfest in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer Str. ۰ 
Einlaß 4 Uhr. Eintritt 1 M. Ende ??? Wir bitten alle 
Funkfreunde um Beteiligung an diesem Fest und sich recht 
bald Karten zu besorgen, da nur cine beschränkte Anzahl 
ausgegeben wird. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern: 
Heinz, Obersekundaner, Lichterfelde, Zietenstr. 3 — 
Gotthard, Bureaubeamter, N 20, WVriezener 
Straße 43 — 3077, Bensemann, Kurt, Oberprimaner, Frohnau, 
Im Amseltal 41/3 — 3078, Breithaupt. Klaus, Schüler, NO 18, 
Friedenstr. 19 — 3079, Puls, Georg, Kaufmann, SO 26, Ska- 
litzer Str. 109 — 3080, Leonhardi. Max, Kapitän zur See a.D, 
Grunewald, Königsweg 148 — 3081, Thomarek, Julius, Kran- 
kenpfleger, Wittenau, Heilstätten, Haus 7 — 3082, Miersch, 
Wilhelm, Bureauangestellter, N 58, Kastanienallee 72. ` 

* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge | 
schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagensr 


3075 Fron- 


I2 


Auch | 


JAHR 27 


) 


D Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 034, 
: Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
2 Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. ۰ 


: 1. Bastelabend. Der nächste Bastelabend wird am 
x Dienstag, dem 25. d. M., abends 8 Uhr, in unserem. Vereins- 
w lokal abgehalten, und bitten wir um rege Beteiligung. 

۲ ۲: 2. Morseunterricht. Nächster Unterrichtabend am 
= Freitag, dem 21. 4. M., abends ما8‎ Uhr, bei Herrn Moritz, 
| Fortsetzung am Dienstag, dem 25. d. M., abends, in unserem 
sg Vereinslokal. Kopfhörer sind mitzubringen. 
i _ 3. Kurzwellensender K4adh. Sendezeiten jeden 
~ Dienstag, abends 10%, Uhr, und jeden Sonntag, vormittags 
+1 von 10%, bis 114, Uhr. Beobachtungsergebnisge bitten wir 
zı ah die Geschäitsstele mitzuteilen. u 
| 4. Beiträge. Wir erinnern wiederholt an die pünkt- 


j liche Zahlung der jeweils fälligen Monatsbeiträge und weisen 


u! ferner darauf hin, daß wir bei zweimonatlichem Zahlungsver- 
„> Dee den betretienden Mitgliedern den „Funk“ sperren 
4 müssen, da es uns nicht möglich ist, die Beiträge auf längere 
` Zeit zu stunden. Die Funksperre kann erst nach Zahlung 
‚ der Rückstände zuzüglich Portokosten und 1 M. Verwaltungs- 
= gebühr aufgehoben werden. Wir bitten nochmals alle Mit- 
- glieder, uns in unserem Bestreben, die Ortsgruppe hochzu- 
halten und weiter auszubauen, in jeder Beziehung zu unter- 
- stüzen. Dazu gehört vor allen Dingen die 
-~ lung der Beiträge. Bei dieser Gelegenheit bitten wir noch, in 
‚ der Folge unsere Versammlungen und Bastelabende reger 
| au besuchen, vor allem würden wir es begrüßen, wenn sich 
«noeh einige Herren bereitfinden würden, am weiteren Ausbau 
. der Bastelabende mitzuhelfen. 
65. Mitgliedskarten. Da die Verschmelzung mit dem 
` Deutschen Radio-Club nahe bevorsteht, ist von einer Neuan- 
`. fertigung von Mitgliedskarten und Quittungsmarken Abstand 
= genommen. Laut Beschluß der außerordentlichen Hauptver- 
` sammlung vom 4. d'M ist ein entsprechender Vermerk des 
Schatzmeisters auf den zur Aushändigung gelangenden Dick- 
` kartons als vollwertige Quittung anzusehen. 
1ı 6. Ausbildungskursus. Ab 1. Februar d. J. soll ein 
“| Ausbildungskursus für Funkfreunde ohne Vorkenntnis be- 
| ginnen. Das Ziel des Kursus ist, den Teilnehmern die not- 
 wendigsten Kenntnisse der Hochfrequenztechnik zu vermitteln, 
. so daß sie imstande sina, Schaltbilder zu verstehen und da- 
nach Versuche selbst anzustellen und einfache Geräte zu 
bauen. Es soll jede Woche an zwei Abenden je zwei Stunden 
Unterricht erteilt werden. Dauer voraussichtlich 25 Doppel- 
stunden. Die Teilnahme am Kursus beträgt — genügende 
Teilnehmerzahl vorausgesetzt — 8 M. für Mitglieder und 
15 M. für Nichtmitglieder und ist bei Anmeldung im voraus 
su entrichten. Anmeldungen umgehend an die Geschäfts- 
stelle erbeten. | 
7. Mitarbeit am „Funk-Bastler“ Es ist durch- 
aus erwünscht, wenn von Mitgliedern kleine Erfahrungs- 
"berichte, Anweisungen zur Herstellung von Einzelteilen, vor 
allem aber Aufsätze über besonders gut entwickelte Geräte 
usw. im „Funk“ zum Abdruck BEE und bitten wir, ent- 
sprechende Arbeiten von Fall zu Fall der Geschäftsstelle ein- 
zusenden. 
8 Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgzliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
‚der Ortsgruppe entgegengenommen, desgleichen sind Gäste 
stets willkommen. ۱ 
9. Mitrliederzugänge,. 196, Richard Retzke, Lich- 
tenberg, Wühlischstr. 48 (Übertritt von Gruppe Berlin) — 
199, Erwin Badt, Berlin O 112, Gärtnerstr. 32 ‚(Übertritt von 
Gruppe Berlin} -- 
Nr. 32 — 201. Berthold Dreher, Biesdorf, Königstr. 113. 
ZS 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddiustr 16 (Neu- 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling,*Neukölln, Kne- 
sebeckstr. 145 Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle. Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft),. — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Technische Abende. Am Freitag, dem 21. Januar 
1927, abends 8 Uhr, beginnt der bereits mehrfach von uns an- 
ekündiste Funklehrganz mit einem Vortrag des Herrn Ing. 
arggrai über Gleich- und Wechselstromtechnik (Ohmsches 
Gesetz). Nachdem die Audionversuchserlaubnis für den Emp- 
fang mit Röhren nicht mehr erforderlich ist, betrachten wir 
es als unsere vornehmste Aufgabe, den Funkfreunden, die dem 
deutschen Rundfunk neu gewonnen wurden, das Wesen der 
inneren Zusammenhänge der Radiotechnik durch Vorträge 
und praktische Vorführungen verständlich zu machen. Aber 
auch den älteren FTunkfreuden und eifrigen Bastlern soll an 
diesen Vortragsabenden Gelegenheit geboten werden, ihre 
Kenntnisse aufzufrischen und zu ergänzen. Die Daten der 
Unterrichts und Vorführungsabende, die kostenlos für Mit- 
glieder und Ssste sind babep wir im „Funk“ Nr 3, Jahr- 
gang 1927 nereita bekauntgegeren Um unliebsame Störun- 
gen zu vermeiden, bitten wir um pünktliches Erscheinen. 
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pünkt ichste Zah- - 


200, Paul Reishaus, Lichtenberg, Lückstr. 


1. Stiftungsfest. Karten zu dem am Sonnabend, 
dem 5. Februar 1927, stattfindenden ersten Stiftungsfest sind 
in der Geschäftsstelle Ernst Exner, Boddinstr. 16, bei Wil- 
helm Schubert, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft), und bei Wal- 
ter Lindow, Kaiser-Friedrich-Str. 177, zu haben. 


Mitgliederbeiträge. Wir bitten rückständige Bei-. 


träge umgehend an unseren Schatzmeister Herrn Tuschling 
oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten, da wir uns .ge- 
zwungen sehen, allen Mitgliedern, welche zwei Monate mit 
ihrem Beitrag im Rückstand sind, den „Funk“ zu sperren. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7—8 Uhr 
abends bei Herrn Ingenieur Peter, Neukölln, Wippersr. 5. 
‘Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden in der Geschäftsstelle, in der 
II. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an den 
technischen Abenden entgegengenommen, 


k 


Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 


Neuanmeldungvon Mitgliedern. 17, Ferdinand 
Wischer, Neu-Bötzow — 1, Siegfried Haamann, Neu-Bötzow, 
A-Straße, Postamt Velten — 4, Bille, Neu-Bötzow, Veltener 
Chaussee 168, Postamt Velten. l 

a 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6—9. Vereinslokal: 
Cöpenicker Hof, Cöpenicker Str. 174. ` 


Ordentliche Hauptversammlung am Mittwoch, dem 
26. Januar 1927, abends 8 Uhr, im Cöpenicker Hof, Cöpe- 
nicker Straße 174. 

i Tagesordnung. 


1. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. , 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister, 

3. Bericht der Kassenprüfer. 

4. Entlastung des Vorstandes. 

5 Neuwahl des Vorstandes. 

6. Neuwahl der Kassenprüfer. 

7. Beitragserhöhung. 

8. Beschlußfassung über Satzungsänderungen. 

9. Verschiedenes. | ۱ 

Es ist ۳۸10۲). eines jeden Mitgliedes, zu dieser wichtigen 
Sitzung zu erscheinen. 

Beiträge. Wir weisen auf unsere Bekanntmachung im 
„Funk“, Heft 52, hin und machen nochmals ganz besonders 
darauf aufmerksam, daB mit dem Januarbeitrag eine ein- 
malige Umlage von 0,50 M. erhoben wird. Ferner erinnern 
wir wiederholt an die pünktliche Bezahlung der Beiträge, 
da wir sonst gezwungen sind, den säumigen Mitgliedern den 


„Funk“ sperren zu lassen. 
* 


EE Lorenz, 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
HBauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz). 


Die Mitglieder werden gebeten, das gemütliche Beisammen- 
sein am 5. Februar im Seebad Mariendorf auf dem Kalender 
vorzumerken. ` ` ) 8 l | 

Am 14. Februar findet die Jahres-Hauptversamm- 
lung, ab 6 Uhr, im Vereinslokal statt. | 

Tagesordnung. 

Verlesung des Berichtes über die letzte Monatsver- 
sammlung. 
Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 
Rechnungslegung des Kassenwartes. 
Bericht der Kassenprüfer. 
Beschlußfassung über Entlastung: des Vorstandes, 
Wahl des neuen Vorstandes. | 
. Wahl der Kassenprüfer. 
Um rege ‚Beteiligung wird gebeten, 

i wk 
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Bezirksgruppe Magdeburg, ` 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
.— Vereinslokal: „Drei Raben“. Breite Weg 250. — Ge- 
schäftstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. (Geschäftszeit von 
1—3 Uhr nachm.) — Kassenwart W. Busse, Ebendorfer 
Straße 37. — Sendebetriebsleiter Betriebsing. W. Hünerbein, 
Lützowstraße 24. 


Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 545, 
Walter, Richard, Magdeburg, Dorotheenstr. 18 — 546, Jordan, 
Hans, Magdeburg, DIEBE Lücke 4. 

Wir teilen unseren Mitgliedern mit, daß unsere Versamm- 
lungen bis auf weiteres im „Artuskof“, Johannesberg 3, statt- 
finden. Der bisher Mittwochs, abends um 8 Uhr, ip den 
Gaststätten „Drei Raben‘, Breiteweg 250, abgehaltene Bier, 
funk bleibt dort bestehen. 
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HEFT 4 


۱ Gruppe Osram. ae 
Göschäftsstelle: Fabrik A, NW 87, Sickingenstr. 71. Fern- 
sprecher: Moabit 8300. Vorsitzender: Dr. Schilling. Schrift» 
führer: Dr. Aschermenn. Kassenwart: O. Arendt. 

Die Vortragsreihe des Funktechnischen Kollegs des 
Herrn Dr. Daudt wird wie folgt fortgesetzt: Freitag, den 
21. Januar 1927, „Kapazitäten“; Troita ‚den 4. Februar 1927, 
„Schwingungsvorgänge“. Ort, der Veranstaltung: Gäste- 
zimmer im Hauptgeschäft, Rotherstr, 6—7, 5 Tr. 

Es wird darauf hingewiesen, daB die Vorträge auch für die- 
enigen Herren von Nutzen sein werden, die bisher an den 
orträgen dieses Kollegs nicht teilgenommen haben. Für 
ein verständnisvolles Arbeiten auf dem Gebiet des Funk- 
wesens ist die Teilnahme aller unserer Mitglieder an diesen 
Vorträgen dringend erwlnscht. 

Die ordentliche l 
statt am Montag, dem 31. Januar 1927, 8 Uhr, im Kasino 
der A-Fabrik, NW 87, Eingang Berlichingenstraße. 

Tagesordnung. 
Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 
Jahresbericht des 1, Vorsitzenden. 
Kassenbericht des Kassenwarts. 
Bericht der Kassenprüfer, | 
Beschluß über die Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Neuwahl der Kassenprüfer. 
Verschiedenes. 
‚Vortrag des Herrn Ing. Petersson (Drahtwerk): Schal- 
tungen mit einer Röhre, zehn Sender im Laütsprecher 
(mit Vorführungen). 

Die Untergruppen versammeln sich zur Neuwahl der Un- 
tergruppenvorstinde eine ‚halbe Stunde vorher im. Kasino 
der A-Fabrik, sofern sie nieht von sich aus bereits die Wahl 
ihrer Vorstände vorgenommen haben. l 

Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist unerläßlich, da 
wichtige Beschlüsse aus der aißerordentlichen und ordent- 
lichen Hauptversammlung des Hauptvereins zur Kenntnis 
gebracht werden. o 


Gruppe Reichsbahn, 
Geschäftsstelle: O. Lehmann, Schlachtensee, Elißabethstr. 1. 
1. Kassierer: C. Liepsch, Berlin 0112. Postscheokkofto: 
Berlin Nr. 663 ۰ 
Wie bereits in den letzten beiden Heften des »,Funk“ be- 
kunntgegeben, findet am 2. Februar d. J, ut 7 Uhr abends, 
die ordentliche Hauptversammlung unserer Gruppe 
statt. Tagungsort: Restaurant „Wilhelmshof“, Berlin W, 
Anhaltstr. 12 (nahe Ecke Wilhelmstraße). ۱ 


Tagesordnung. 


wenn. 


Geschäftliches. 

Entgegennahme des Jahresberichtes. | 

Entgegennahme der Rechnungslegung durch den ersten 

Kassierer und Bericht der Revisoren, 

Besehlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 

, Wahl des üeteh Vorstandes einschl. der Beiräte, 
Anschließend hält Dr. Noack eiten Vortrag über Netz: 

attschlußgeräte. Wir bitten um rege Beteiligung. Be- 

ginn pünktlich um 7 Uhr. ۰ 


Sp موم‎ 


| Ortsgruppe Potsdain. 
Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstraße 69. — اه‎ 
meister: R. Přidat, Rathaus Steuerkasse. — Zuhlstelle: Giro- 
kasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr, 4587 oder Post- 
scheckkonto der Girokasse Nr. 126 396 für Konto „Funk“, 


Achtung. Wir laden nochmals zu der am Donnerstag, 
dem 3. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindenden 
ordentlichen ae ای‎ und bitten um 
möglichst vollzähliges Erscheinen der Mitglieder, Tagesord- 
nung ist bereits zweimal bekanntgegeben worden. 

Die letzte Mitgliederversammlung hat gezeigt, 
daß das Interesse für die Funktechnik noch vorhanden ist. 
Der Vortrag des Herrn Dr. Noack über Neutrodyte-Emp- 
finger hat großen Anklang gefunden und ist mit starkem 
Beifall aufgenommen worden. Wir hoffen, daß in Zukunft, 
bei ähnlichen interessanten Vorträgen, die Mitglieder sich 
immer in so großer Zahl einfinden werden, Gäste sind will- 
kommen: In nächster Zeit ind folgende Vorträge geplant 
über: Netsänschlußgeräte, Widerstands: und Transformatoren: 
Ko pling, Kurze Wellen, Hochwertige BmMpfangsschaltungen. 

m 1: ۲ DER une in Berlin ein Ausbildungskursus für 
Funkfreinde ohne Vorbildung, der etwa 25 Doppelistunden 
umfassen wird. Die Gebühr beträgt für Mitglieder 8 M., für 
Nichtmitglieder 15 M: ünd ist im voraus zu entrichten. An- 
meldungen möglichst umgehend an Dr. Lübben, Berlin-Dahlemm, 
Heiligendammer Str. 23 (Postseheckkonto Berlin 66 482) eit- 
genden. ۱ 

Kë 


| Ortsgruppe Spahdan. 
Gesehäftestelle u. 1. Vorsitzender; Architekt Willy Bernhardt, 


Spandau, Straßburger Str. 43. Schatzmeister: Kaufmann 
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Hauptversammlung findet. 


JAHR 1 


Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer Str. 107. Bastelleitdr: Ing. 
Karl Ktgler, Spandau, Betekestr. 24. Vereins- und ۰ 
stube: „Neuer Ratskeller“, Spandau, Potsdamer Tor 2 (Turm- 


Zimmer). 5 


Bastelabende finden in jeder Woche Donnerstegs ab 
8 Uhr abends statt. Wir bitten alle Mitglieder, sieh weiter 
rege an diesen Abenden zü beteiligen. Auch sind uns Funk- 
liebhaber. und Gäste herzlichst willkommen, | 

Vereinsnadeln.. Die Vereinsnadeln sind der Orte 
gruppe zugegangen und können von den Mitgliedern zum 
Preise von 1,10 M. in Empfang genommen werden. 


Mitgliedsbeitrüge, Siäumige Zahler möchten wir 


doch dringend bitten, die restierendeti Beiträge bis spätestens | 


zum 1. Februar d. J. auf unser Postscheck'onto\Berlin. 10 697 


zu übersenden und uns im neuen Jahre zur Erleichterung des 
Geschäftsbetriebes die Wee نز‎ pünktlich und im voraus zu 
alınrufe aus unseren Vereins- ' 


Zahlen, damit endlich die 
nachrichten verschwinden können. 

Neue Mitglieder. Heinrich ' Neumann, 
Johannhesstift, Beaintenhaüs Í, 


d Tr 
Rundfunk-Gruppe des Telefünkenkonzernes (R: G. Tr). 


Geschäftsstelle: Oberingenieur Ilasselkus, Berlin SW 61, Tem 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 1. Fe- : 


bruar 1927, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebüiude T.U.9, 
Musikzimmer. Besonders behandelt werden Superhetefedyne- 
Empfänger. ۱ 

Ordentliche Hauptversammlung der Ri @.T. 
Bei nicht sehr reger Beteiligung mußten die Punkte 3 bis 5: 
„Rechnungslegung usw.“ von der Tagesordnung abgesetzt 
werden, weil sich der Kässenberichit infolge einer lüngefen Br- 
krankung des Schatzieisters kurz vor der Versammlung nicht 
rechtzeitig fertigstellen ließ. Daß die Finanzlage der HB G. T. 
außerordentlich günstig ist, konnte indessen schon bekannt- 
gegeben werden. Lediglich für den bisherigen 2. Vorsitsehden 
H. Muth, der wegen eiher Auslandsreise sein Amt am ٩۰ d. M. 
nielerlegen mußte, würde eine Trsatzwahl vorgenommen, die 
auf Herrn Dr. MoBer fiel, der sie angenommen hat. Die 
Vorschläge des Vorstandes über die Einzelheiten des ۰ 
tungsfestes fanden einhellige Zustimmung. Einen breiten 
Baum nahm die Aussprache über den Satzungsentwurf der 
F. T. 0, vom î: d. M. und die beabsichtigte Verschmelzung 
init dem DH 0. ein. Die verschiedenen Beschlüsse werden 
dein Hauptvorstande rechtzeitig zugehen: 

Einer etwaigen Verschmelzung mit dem DR Û. »tfiamt 
unsere Gruppe unter der Bedingung zu, daß von der ۵0۵ 
یی‎ E (F. T. G.) für jedes tatsächlich bei ilf ein- 
tretendë Mitglied des D.R. d 
nommen werden, als am Tapo der Verschmelzung verhältnis 
mäßig auf jedes einzelne Mitglied des F. T. V. entfallen. 

Herrn Dr, Schilling vom Hauptvorstände sprechen wit 
auch an dieser Stelle unseren Dank für seine Teilnahme und 
beratende Mitwirkung aus. Um die Tagesordnung üäsßerer 
Ee Sien Hauptversammlung zu erledigen, ergeht hier- 
mit die 


Einladung zur ordentlichen Hauptref- 
sammlung (Fortsetzung) am Montag, dem 21, Fé: 
bruar 1927, abends 5.15 Uhr, im Teleiunkenhaude au 
Berlin, H.U.12, Saal V. 
Tagesordnung: 
1. Genehmigung des Protokolles über den ersten Teil 
| der ordentlichen Hauptversammlung am 12. Januar - 
1927. 
2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister 
3. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung 
iiber die Entlastung des Vorstandes: 
4. Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnunge., 
yrüfer, 
Bericht über die zwischenzeitlich abgehaltene Haupt- 
versammlungen des F.T.V. 
D Verschledenes. 
7. Vortrag Dr. 


9 


Moser: „Kurzwellensender, its- 
besondere fir Amäteurziwecke, mit Liehtbildern“. 
Wir bitten um zahlreichen Besuch, 
D 


| Gruppe Siemens. 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäiude der Siemens-Schutkert 
werke G. m. b. H. + Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus 
anruf 5721. — 1. Vorsitzender. Dr. Birnbräuer. — 1. 0۳ 
führerı Max Langguth. — Schatzmeister: Richard Vettia. 


Die Basteläbende finden ۴ mehr Donnerstags ab 
5.30 Uhr, sondefn Montags ab 5 Uhr in der ۷ 
des D: W. statt, da. die rma Dounvrstags däs Zimmer für 


14 


D 


Spandau- ۱ 


wei "sé, eu > 


- ی مه اه تشر عم 


nicht mehr Schulden über: ۰ 


` JAHR 1927 


die Werkschüler benötigt. Trotz des Montags rechnen wir 


auch fernerhin auf einen regen Besuch der Bastelabende. 
Berichtigung! Ordentliche Hauptversammlung nicht am 
2. Februar 1927 im Heidekrug arsand), sondern am 

4. Februar 1927, 6 Uhr abends, im: Schillersaal, Charlotten- 

burg, Bismarckstraße 110. Die Tagesordnung bleibt die 

gleiche wie bisher im „Funk“ veröffentlicht. 

Den Mitgliedern der Deutschen Fernkabel-Gexallschafit 
möchten wir noch auf diesem Wege mitteilen, daß Ernst Hand- 
werg ab 1. Februar 1927 die Obmannsgeschäfte für die 
D.F.K.G. liebenswürdigerweise übernommen hat. ۱ 

Die außerordentliche Hauptversammlung findet am 
Montag, dem 24. Januar 1927, abends 5.30 Uhr, bei Marsand 
in Heidekrug statt. Tagesordnung: Besprechung. über den 
Zusammenschluß des F.T.V. mit dem D.R.C. "wegen der 
Wichtigkeit wird um zahlreiches Erscheinen gebeten, - 


- Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Februarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Fe- 
, bruar 1927 der zuständigen OT gruppe einzusenden; von 
Nichtabonnenten ist zu diesem Termin. der Clubbeitrag ab- 

| zuführen, 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Abrechnungen. Wir. machen nochmals darauf auf- 
merksam, daß die monatlichen Abrechnungen bis zum 15. eines 
jedem Monats bei uns eintreifen müssen. Wir bitten dringend, 

iesen Termin einzuhalten und stellen für diesen Monat eine 
Nachlieferungsirist bis zum 25. Janugr 1927. 

Besichtigung des 
Amtes. Wir verweisen.auf die heutige Bekanntmachung 
. des Berliner Radio-Clubs (früher Ort: gruppe Mitte), der seine 

Mitglieder für len 23. d. M. zu einer Besichtigung des Haupt- 
Telegraphen-Amtes einladet, 

| 3 


e Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
| wendungszweck genau anzugeben. 

Der Kurzwellensender K4adi arbeitet jeden 
Sonnabend von 17.00 bis 19.00 Uhr auf Welle 40 m. , Wir 
- bitten, daß sich Mitglieder für den Empfangs- und .Sende- 
dienst melden. 

Die fälligen Mitgliedsbeiträge.sind umgehend ein- 
 zuzahblen, da wir uns sonst genötigt sehen, dieselben per 

Nachnahme einzuziehen. 7 


Ortsgruppe Tiergarten — Alter Westen. 


Ebrenmit glieder: John Seott Taggart, London, Hugo 


Gernsback, New York. Vorstand: Albrecht Forstmann, 
I. Vorsitzender; Alfons Wandroll, II. Vorsitzender; Alexander 
Birnbaum, Geschäftsführer, Kassenwart. Juristischer 
Beirat: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt und Notar, Berlin 
NW52, Rathenower Str. 4. Sprechstunden: Dienstag und 
Freitag 5—6 Uhr, Fernsprecher: Hansa 4274. Geschäfts- 
stelle und Bureau: Alexander Birnbaum, Berlin NW 21, 
Wiclefstr. 68. Fernsprecher: Hansa 5332. Postscheckkonto: 
` Berlin, Nr. 502 41. 

* 


Berliner Radio-Club E.V. 
. Vörsitzender: Victor Haack, Berlin 814, Sebastianstr. 84; 
` Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 


Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
` Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
` Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
: 730 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 


: nasiums, Wlisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 
linker Eingang, III. Stock, statt. ` . 


Am Sonntag, dem 23. Januar, vormittags 11 Uhr, findet 


eine einmalige Besichtigung des 

l Haupt-Telegraphen-Amtes Berlin 

. statt. Es werden dafür pro Kopf 50 Pf. erhoben. Treffpunkt 
` 10.45 Uhr Ziegelstraße Ecke Artilleriestraße. Wir bitten alle 
Interessenten, Anmeldungen dazu bis Sonnabend, dem 
22, d. M., vormittags 11 Uhr, an den ersten Vorsitzenden, 
۳6۳۳9 Haack, gelangen zu lassen, da nur eine beschränkte 
, Anzahl Teilnehmer zugelassen wird. Verkehrsverbindungen: 
Straßenbahnlinien 1, 12, 27, 28, 32, 57, 68, 128. Auto-Omnibus- 
, lnien 5 und 29. | 
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Wie wir im letzten „Funk“ bekanntmachten, findet am 
Sonnabend, dem 29. Januar, 8 Uhr, im „Weißen Saal‘ des 
Lehrervereinshauses am’ Alexanderplatz, anläßlich unserer 
Vereins-Namensänderung, eine Tauffeier statt. Sie ist 


nur im Kreise unserer werten Klubkameraden und deren: 


Familienmitglieder gedacht als ein gemütliches Fest mit viel 
Tanz. Einlaß frei, nur gegen orzeigung der Mitglieds- 
karte. Wir hoffen auf recht zahlreiche Beteiligung und 
bitten, recht viel Humor und Frohsinn mitzubringen. 


IV. Werbeveranstaltung. ۱ 
Vortragsreihe hält Herr Regierungsrat Dr. P. Gehne den 
für den 20. d. M. angekün nen Experimentalvortrag nun- 
mehr am Donnerstag, dem 3: Februar, abends 8 Uhr, im Vor- 
tragssaal des: Königstädtischen ‚Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57/58 (Fahrverbindung Alexanderplatz). Thema des 
Vortrags: „Krieg dem Rückkoppeln“! a es im Interesse 
aller dem Funkwesen nahestehender Kreise liegt, die Störun- 
gen, die durch undachgemäßes Bedienen der Rückkopplungs- 


 Empfangsgeräte entstehen, zu beseitigen, hat sich der gesamte 


technische Ausschuß unseres Klubs bereit erklärt, den Be- 
sitzern solcher Apparate mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Wir bieten jedem Gelegenheit, sich unter fachmännischer An- 
leitung in der Bedienung und dem eventuellen Umbau seines 
Empfangsgerätes unterweisen zu lassen. Wir hoffen, daß 
auch die befreundeten Ortsgruppen sich unsern Bestrebungen 
anschließen werden. ` ۱ 


Wir geben nachstehend: die nächsten Veranstaltun- 


gen unserer ‚Vortragsreihe bekannt, die Donnerstags in 
unserem Bastelraum, abends 8.30 Uhr, stattfinden. 


27. Januar: „Die Röhre und ihre Anwendung“. 


3. Februar: IV. Werbeveranstaltung: „Krieg dem Rück- 


EE, ۱ ۱ 
Februar: V. Werbeveranstaltung: „Wie verbessere ich 
mein Empfangsgerät?‘“ | p 
17. Februar: „Der Niederfrequenzverstärker“. 
24. Februar: „Technische Auskunftei“. (Beantwortung tech- 
. nischer Fragen.) i | | 
3. März: „Der Hochfrequenzverstärker‘'. 
10. März: „Der Lautsprecher“. 


Wir möchten noch einmal ausdrücklich hervorheben; daß 


10. 


‚durch die Namensänderung und die Eintragung unseres Ver- 


eins als Berliner Radio-Club E. V. eine Änderung im Verhält- 
nis zum Deutschen Radio-Club E. V. nicht eingetreten ist. 


Die ordnungsmäßige Führung 
durch unpünktliche Abführung der „Funk“-Quittungen bzw. 
von 1 M. pro Monat außerordentlich erschwert. Die Abrech: 
nung mit der Hauptgeschäftsstelle muß bis zum 15. eines jeden 
Monats stattfinden. Ee ist deshalb unbedingt notwendig, 
daß die Beiträge von den Mitgliedern bis zum 10, eines jeden 
Monats entrichtet werden. ۱ ۱ 
# 


Ortsgruppe Beuth-Schule. LÉI 
Geschiftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 


‚der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 


Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. ` ۱ 
Unsere Bastelstunden finden Montags von 2.45 bis 


5.00 Uhr und Sonnabends 8.00 bis 11.00 Uhr statt. Im Inter- 


esse unserer Bastelgemeinschaften wird gebeten, hierzu zahl- 


reicher zu erscheinen. Ferner werden die. Herren Mitglieder 


gebeten, rückständige Beitrüge unverzüglich zu ‘begleichen. 
* ۰ 
Ortsgruppe Neukölln. | 
Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S59, Erbes Fest- 


säle, Hasenheide 15, Postscheckkonto Berlin 280 37. ۰ Biblio- 
` thek, Ausgabe der Bücher in der Geschäftszeit. 


ee Röhren fabrikneu 2 und 
4 Volt Audion und Verstärker zum Preise von 3,60 M., noch 
am Lager. Neu: Fertige Detektorapparate 6 M., 7,20 M. — 
Einröhrenapparat 11,40 M., (Drehspul-) Meßinstrumente zum 


‚Einbauen Voltmeter 18 M. — Spulensockel. — Einbaukästen. 


amerik. Form, Eiche gebeizt, 20 x 30 cm 7,20 M.; 20 x 40 cm 
8,00 M.; 20 x 50 cm 9,00 M.; 20 X 60 cm 9,50 M.. usw. 
Ladestation: Ladung erfolgt täglich. 
Untersuchungsabende: Jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. Leitung Herr Münch. | 
Unterrichtslehrgang: Nächster Unterrichtsabend: 
Donnerstag, den 27. Januar, abends 8 Uhr, in der Geschäfts- 
stelle. Leitung: Herr Münch. 
Sportfunkgruppe. Zusammenkunft regelmäßig 
jeden Mittwoch, abends ab 7 Uhr, im Klub. Besondere 
eranstaltungen werden bekanntgegeben. 
Programmfür Mittwoch,den 26. Januar 1927: 
Bau eines Empfängers 1 Stufe Hochfrequenz, Audion. ` 
Mittwoch, den 2. Februar: Bau eines Duotron- 
empfängers. | es 
Mittwoch, den 9. Februar: Vortrag. Thema wird 
im nächsten Heft bekanntgegeben. 


Im Rahmen unserer 


der Kassengeschäfte wird 
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Mittwoch, den 16. Februar: Bau eines Zweifach- 
niederfrequenzverstärkers. ` est 

Mittwoch, den 23. Februar: Bau eines Wellen- 
messers. i i 
` ke 

| Ortsgruppe Schöneberg. | 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107 481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. ۱ 

Am Freitag, dem 21. Januar, hält Ing. F. Maecker einen 
Vortrag über: 20 Stationen von 9 bis To Uhr. Vorführung 
eines Superhet.-Empfängers. ‚Beginn 8.15 Uhr. | 
e den 24. Januar, ist von 8 Uhr ab technische Sprech- 
stunde. ۰ 


Freitag, den 28. Januar, Dr. Asch: Restbesprechung über. 


erreichbare Ziele für den Fern- und Ortsempfang und die Aus- 
sichten des drahtlosen Verkehrs und ihre Bedeutung für Zivi- 
lisation und Kultur. S 1 

Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden 
entgegengenommen. _ i 

K4adi arbeitet von 17.00—19.00 auf Welle 40 m.. 

Wir bitten umgehend die fälligen Mitgliedsbeiträge 
einzuzahlen, da wir sonst genötigt sind, dieselben per Nach- 


nahme einzuziehen. 
x 


۱ Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: 
im . ' Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str.. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
Berlin-Steglitz. ۱ 

Wegen dienstlicher Behinderung mußte der Vortrag von 
Prof. Dr. Leithäuser verschoben werden. 

Am Donnerstag, dem 13. d. M., stellte sich der bekannte 
Mitarbeiter des „Funk“, Herr Regierungsrat Dr. P. Gehne, in 
die Bresche. Er sprach über das Neueste vom Neutrodynegerät. 
Auf seinen Vortrag kommen wir in der nächsten Nummer zu- 
rück, Vorläufig sagen wir Herrn Dr. Gehne für sein überaus 
liebenswürdiges Entgegenkommen unsern herzlichsten Dank. 

Wir weisen nochmals nachdrücklich auf die am 2. Februar 
1927 im Patzenhofer, Breitestr. 40, abends 8 Uhr," statt- 
findende Hauptversammlung hin. Es ist Ehrenpflicht der 
Mitglieder, zu dieser Versammlung ee vollzählig zu 
erscheinen. Die Versammlung ist beschlußfübig ohne Rück- 
sicht auf die Zahl der Anwesenden. Nichtmitglieder haben zu 
dieser Hauptversammlung keinen Zutritt. 


۱ * 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 

Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Am Freitag, dem 14. d. M., begann eine neue Vortrags- 
reihe von unserem Kollegen Herrn Zimmermann. Dieser wird 
in leicht faßlicher Weise seinen Kursus für fortgeschrittene 
Bastler in folgender Reihenfolge abhalten: 


1. Die Röhre als Schwingungserzeuger, 
2. Flewelling, Interflex. 

3. Hochfrequenzverstärker. 

4. Reflexempfänger. 

5. Hörfrequenzverstärker. 


Am Freitag, dem 28. d. M., wird Ing. Sohst über die neue 
Leithäuser-Reinartz-Schaltung mit Röhre einen höchst inter- 
essanten Vortrag halten. Wir laden hierzu alle Freunde der 
Ortsgruppe ein. Dieser Vortrag wird in unserem Bastelraum 
stattfinden. 

Da wir wegen allzu reger Beteiligung eine Ausstellung nicht 
veranstalten, findet am Sonnabend, dem 21. d. M., ein von der 
Ortsgruppe veranstaltetes Bockbierfest in dem Restaurant 
Willner, Berlin-Pankow, Berliner Str. 80, abends 8 Uhr, statt, 
wozu wir die verehrten Mitglieder mit ihren Damen herzlich 
einladen. Beginn 8 Uhr, Ende 3 Uhr. Zur Deckung der Un- 
kosten wird ein Eintrittsgeld von 50 Pf. erhoben. Wir bitten 
alle Mitglieder, unbedingt zu erscheinen. 
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eöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis ۰ 


-25. Januar 1927, der oben unter Ziffer 1 angegebene Vor- 


Clubheim 


: glieder, die bis heute keine gültige Mitgliedskarte besitzen, 
| ‚werden gebeten, sich unverzüglich mit der Geschäftsstelle in 


'einslokal die erste Versammlung des neuen Jahres abgehalten 


Geschäitsstelle; 


Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 

1. Der nächste Vortrags- und Diskussions». 
abend findet am Dienstag, dem 25. Januat,. 
abends 8 Uhr, im Großen Physikalischen Hörsaal der 
Technischen‘ Hochschul, zu Charlottenburg, Berliner | 
Straße 170/72 (Eingang durch das Hauptportal), statt. Dr. ` 
Ewald hält einen Experimentalvortrag über „Moderner ` 
Lautsprecherempfang“. Der Eintritt ist frei. Gäste 
willkommen. Im Anschluß an den Vortrag Diskussion über 
obiges Thema. e - 

Am Dienstag, dem 15. Februar 1927, abends 


` 8 Uhr, spricht im Großen Physikalischen Hörsaal der Tech- 


nischen Hochschule zu Charlottenburg, Dr. Borchardt 
über: „Der Betrieb von Rundiunkgeräten aus dem Stark- 
stromnetz (Netzanschluß)“. 

2. Bastelabende. Wie wir bereits in Heft 2 des 
„Funk“ mitteilten, hat Physiker Gadamer die Leitung 
der Bastelabende übernommen. Wir möchten Herrn Gadamer 
auch an dieser Stelle unsören verbindlichen Dank hierfür 
aussprechen. Die Bastelabende finden jeden Donnerstag, von 
8 bis 10 Uhr abends, in der Handfertigkeitswerk- 
statt des Schiller-Real-Gymnasiums, Char- 
lottenburg, Schillerstraße 26, statt. 

3. Stammtischabend. Da am Dienstag, 


dem 


tragsabend stattfindet, ist der nächste Stammtischabend. vom 
25. Januar 1927 verlegt worden auf Dienstag, den 
7. Februar 1927. Er findet im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße), statt. 

4. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- ` 
jährlich 6 M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. be 

erzicht auf Zeitschriftenlieferung. Der Beitrag ist zahlbar 
bis zum 10. des dem Vierteljahrsbeginn vorhergehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
gestattet. Die Mitgliedsbeitrüge für das erste Kalender- 
vierteljahr 1927 waren am 10. Dezember 1926 füllig. Soweit 
Zahlung noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgehende Br- 
ledigung. Von neueintretenden Mitgliedern 
wird eine Aufnahmegebühr nicht erhoben. 

6. Mitgliedskarten. Die bisherigen gelben Mit- 
gliedskarten haben mit dem 31. Dezember ihre Gültigkeit 
verloren. Die neuen blauen Mitgliedskarten sind den ۱ 
Mitgliedern sogleich, nachdem die erste Zahlung des Mitglieds- 
beitrages für 1927 erfolgt ist, zugestellt worden. Die Mit- 


Verbindung zu setzen. 

6. Neue Mitglieder. Richard Wetzel, Steuersyndikus, 
Charlottenburg; Ewald Nuß, Obersteuersekretär, Prenzlau; 
Alwin Patrick. Bureaugehilfe, Berlin NW 87; Fritz Kuck, 
Kaufmann, Pinnow (U.-M.). | 

* | 
Deutsche Funkgesellschaft E. V. Ortsgruppe Prenzlau 


Die Ortsgruppe Prenzlau der Deutschen Funkgesejlschef 
E.V. hielt am 8. Dezember 1926 im „Deutschen Haue“ 
ihre ordentliche Monatsversammlung ab. Herr Freudenberg 
besprach den Bau von Detektorgeräten. — Es wurde be 
schlossen, bei der nächsten Versammlung die Wirkungsweise | 
der Röhre zu beaprechen und dabei einen Ein- und Zweiröhren- 
verstärker zu bauen: Vorträge über Bau von Einröhr 
Mehrröhrenempfänger sollen folgen. — Einen | 
der Besprechungen nahm noch das neubeschaflte Röhrenmeb- 
gerät ein, das die verschiedensten Messungen an der, Röhre 
und an Widerständen gestattet und nach dem neuesten Stand ` 
der Technik gebaut ist. Das Meßgerit steht den Mitgliedern ` 
an den Vereinsabenden zur Verfügung. Nachdem nogh eine 
Reihe neuer Mitglieder aufgenommen worden war, wurde zum ` 
ersten, Male die neue Bücherei des Vereins in Benutzung ge: 
nommen. 

Am Mittwoch, dem 5. Januar 1927 wurde im ۳ 


unter Leitung von Studienrat Fritsche. Schriftführer Dei- 
kowski berichtete über die Sendeversuche des Langenberger 
Senders, der in seiner Wellenlänge in die Nachbarschaft des 
Berlin-Witzlebener Senders gerückt ist. Es sei deshalb für 


viele Empfänger ein Selektivitätszusatz nötig, um beide 
Sender gut trennen zu können. Ein Zusatz ohne Röhre si 


meistens wegen der Dämpfung nicht empfehlenswert. Bs 


| Fortsetzung auf Seite 18. | 


BT 
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ULTRA'ROHRE 


3 
۱ Di mkei 
3 ie Sparsamkeit 
> gegenüber teuren Fabrikaten ist dort am Platze, 
3 e wo man mit geringeren Mitteln eine gleich hohe 
H. Unerreicht Leistung erzielt. 
ng , Ultra-Universal 2A (Audion), 
8 in Klangiülle Ultra-Universal 2 E (Endverstärkung) 
1 sind die beiden Typen für den verbilligten und 
d und verbesserten Radioempfang. 
i Bei der Wahl einer guten und preiswerten 
N e e Röhre sind Sie am besten bedient durch die 
4 Tonreinheit 2-Volt-Typen, Fabrikat „Ultra“. 2-Volt-Heiz- 


spannung der Ultra, Röhre bedeutet für Sie 
billige Anschaffung und billigen Betrieb, Heizung 
Ver langen mit einem einzelligen Akkumulator kleinster 
Dimension. Außerdem sparen Sie durch die Gas- 


Sie unseren 


1 füllung der Ultra-Röhre an Anodenspannung, 
GC vor allem bei den Audion-Röhren. 

u Katalog Beachten Sie beim Einkauf im Hinblick auf 
ZS Herbstausgabe die später notwendige Röhrenerneuerung den 
0 1926 billigen Preis dieser 0 


7 Mark:Röhren 


Sie erreichen mit denselben die von den Ama- 
teuren erprobte Tonstärke und Klangreinheit der 
Ultra-Röhren. 


3 a " QN Ultra-Röhren, gasgefüllt, hydrid- aktiviert, 
A: 5 s galvanisch gesteuert. 

1 GRASS & A4 ORFF ۸ E NN Radio: Röhren = Laboratorium 
۱ LAUTSPRECHERFABRIK Dr. Nickel G.m.b.H. Berlin-Charlottenburg 
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kommen hauptsächlich eine oder zwei Stufen Hochfrequenz 
in Frage. ie Anwendung richte sich nach der Audion- 


'schaltung. Gute Anleitungen gebe „Die Sendung“, und zwar 


das Oktoberheft von 1925. In der nächsten Versammlung 
folgt ein Vortrag über Röhrencharakteristik, und es sollen 
praktische Messungen mit dem neuen Röhrenmeßgerät vor- 
genommen werden. l ۱ 

Ly 

Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 

1. Vorsitzender: Walter Kärgel, Berlin SO 36, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; ‚Sprechstunde: Mon- 
tags von 6 bis 7 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 

ermann Schwarz, Berlin S42, Weassertorstraße 70; Zahl- 
stelle und Materialverteilungssielle geöffnet werktäglich bis 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- 

sitzenden zu richten. 


In der Hauptversammlung am 10. d. M. gaben zunächst 
der Vorsitzende und der Kassenwart einen kurzen Bericht 
über die Tätigkeit und die Geschüftslage des Vereins im ver- 
gangenen Jahre. Die in jeder Beziehung günstige Entwick- 
lung zeigte sich äußerlich in einem Barbestand von über 
1000 M. und in einem Vereinsvermögen von .etwa 10 M. pro 
Mitglied. Die seitens der Kassenprüfer beantragte Ent- 
lastung wurde einstimmig erteilt. Anschließend wurden der 
bisherige Vorstand und die Kassenprüfer einstimmig wieder- 
ewählt. An Stelle des ausscheidenden Herru Feldhahn wurde 
ngenieur Richard Baer, SW 29, Willibald-Alexis-Str. 35, nach- 
gewählt. 

Nun wurden eingehend die auf der Tagesordnung stehenden 
Satzungsänderungen besprochen. Infolge unseres Aus- 
scheidens aus dem R.C. war eine Änderung des Namens 
zweckmäßig. Die Versammlung beschloß daher, daß der 
Verein künftig den Namen „Berliner Funkfreunde 
E. V.“ führen solle, Aus den weiter vorgenommenen Ände- 
rungen ist hervorzuheben, daß das Eintrittsgeld in Fortfall 
Kommt, und daß die Haupt- und die Mitgliederversamnmlung 
unter dem Namen „Mitgliederversammlung‘‘ zusammengefaßt 
worden sind. Außerdem ist jetzt jedes in Groß-Berlin woh- 
nende Mitglied verpflichtet, bei geselligen Veranstaltungen 
des Vereins eine Eintrittskarte zu übernehmen. Von dieser 
Bestimmung wird voraussichtlich nur zum Stiftungsfest (am 
3. Dezember 1927) Gebrauch gemacht werden. Schließlich 
wurde noch beschlossen, ein Vereinsabzeichen einzuführen. 
In der Gesamtabstimmung wurden die vorgenannten Ände- 
rungen mit allen gegen eine Stimme angenommen. 

Die Namensänderung erfordert einen Neudruck unserer 
Satzung und Mitgliedskarten. Sobald dieser durchgeführt 
ist, erhalten unsere Mitglieder beides zugeschickt. Bis dahin 
bitten wir, die Beitragsquittungen sorgfältig aufzuheben; die 
neue Fassung der Satzung kann vorläufig beim Vorsitzenden 
und beim Schriftführer eingesehen werden. 

Unsere nächsten Veranstaltungen: Am Montag, dem 24. Ja- 
nuar, abends 8 Uhr, hält Herr Redakteur E. A. Pariser im 
Viktoria-Saal des „Deutschen Hofes“ einen Vortrag: „Aus der 
Geschichte des Nachrichtenwesens“. Im Februar wird Herr 
Studienrat Scheifller einen Ultradyne-Empfänger vorführen. 
Ferner wird ein Empfänger mit Pentatronröhren gezeigt 
werden. Näheres wird noch bekanutgegeben. 


۹ Funkverein Dresden E. V. 


"Le 
IN Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheck- 
N konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 
N 


71 Arnhold, Dresden. 
NES. Freitag, den 28. Januar, 7.30 Uhr, 
DA im Gewerbehaus, Monatsversamm- 
; lung. „Vorführung eines Kurz- 


62 ۷ wellensenders und 
Vortrag von Dr. Noack, Berlin. 


Vorträge: Sonnabend, den 22. Januar, abends 7.30 Uhr, 

in der Geschäftsstelle: „Schwingungen“, Vortrag des Herrn 
cand. ing. Wotschke; Sonnabend, den 29. Januar, abends 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Doppelgitterröhren und 
Doppelgitterröhrenschaltungen“, Vortrag des Herrn stud. ing. 
Schramm. 
: Funkhilfe: Für die Funkbilfe bitten wir noch um Mel- 
dung einiger Herren in den Bezirken der Postämter: Dresden- 
Cotta, Stetzsch-Kemnitz, Wölfnitz, Coschütz und Klein- 
zschachwitz. Ferner brauchen wir noch einen zweiten 
Herren für Dresden-Johannstadt, da der Bezirk zu groß ge- 
worden ist. 

Einführungskursus in die Rundfunktechnik von 
Dipl.-Ing. Wagner in acht Abenden: Donnerstag, den 20. Ja- 
nuar, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, 7. Abend: 
Röhrenempfangsschaltungen und deren Bedienung: Donners- 
tag, den 27. Januar, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, 
8. Abend: Fortsetzung vom 7. Abend. 


-empfängers“, 


I8 
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Zeit der besten Darbietungen ausübten. 


Goldenen Engel 


. (Knabenberufsschule, Paradiesstraße), statt. 
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Achtung! 

Hiermit laden wir die Mitglieder des Funkvereins 
Dresden E. V. sowie sämtlicher Orts Puppen nebst Ange- 
hörigen und Gästen zu unserem Funkball: „Ein Funk- 
fest in Königswusterhausen‘ am Donnerstag, 
dem 3. Februar 1927, nach den Räumen des Gewerbe- 
hauses, Ostraallee 13, ein. 

Moderne Tanzmusik, ausgeführt von dem Tanzorchester 
Kilian. Tanzorchester Königswusterhäausen 1921. Ein- 
laß 7 Uhr. Anfang 7.30 Uhr. Anzug für Herren dunkel. 
Kein Weinzwang. 

Eintrittspreis für Mitglieder 1,50 M., für Studenten 1 ۰, 
für Gäste 2,50 M., einschließlich Tanz. 

Karten sind im Vorverkauf vom 15. Januar ab zu 
haben: in der Geschäftsstelle, Töpferstraße 2 II, bei der 
Firma Radio-Ludewig, Viktoriastraße 20 und bei der 
Firma. Uco-Rundfunk G. m. b. H., Neustädter Markt. 


Sprechstunden: Die Beratung unserer Mitglieder 
findet nur Montag, Dienstag und Donnerstag, vormittags von 
11 bis 1 Uhr, Mittwoch und Sonnabend, nachmittags von 5 bis 


7 Uhr statt. 
Cd 


Funkverein Meißen. 


Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27 III. Postscheckkonto: 
Dresden 4758 — Fritz Stolze, Meißen. Fernsprecher: Meißen 
Nr. 150. Vereinslokal: Zscheilaerstr. ‚Goldener Adler“. 


Kassenstellen: 1. Kurt Bräusigam, Meißen, Talstr. 74; 2. Fritz 
Stolze, Meißen, Melzerstr. 27. 

1. Bericht über die Sitzung am 5. Januar. Herr Dipl.-Ing. 

Utschick gibt zunächst einige Erläuterungen über die Reise- 

eindrücke des Funkwesens auf seiner soeben beendeten Reise. 


. Hierauf erläutert unser Mitglied Herr Kugler eine von ihm 


gefundene Methode, von außen kommende Störungen zu be- 
seitigen, und empfiehlt sie zur Nachahmung. 

2. Am 12. Januar hielt Herr Fabrikbesitzer F. Stolze einen 
gut besuchten Vortrag über Gleichrichter. Der außerordent- 


lich lehrreiche Vortrag wird in dem Vortrag über Netz ` 


anschlüsse seine Fortsetzung finden. ۱ 
3. In den nächsten Vereinsnachrichten wird eine noch- 


malige Bekanntgabe der Herren des Gesamtvorstandes und des | 


technischen Ausschusses folgen. 
* 


Verein der Funkfreunde Jena (E.V) ` 
Am 11. Januar hörten wir den Vortrag unseres Mitgliedes 
Herrn Ingenieur Kirschner über Ohmsches Gesetz, und zwar 
wurde das Kapitel „Widerstände“ eingehend behandelt. Die 
Vorträge über das Ohmsche Gesetz haben hiermit ihr Ende 


erreicht, es wird weiter über Grundzüge der Elektrotechnik 


in den nächsten Vorträgen gesprochen werden. Der Telegra- 


۱ nn. wurde am gleichen Abend unter der Leitung 


es Herrn Ingenieurs Köhler fortgesetzt, ebenso fand Bastel‘, 


 Aussprache- und Austauschabend statt. 


Der Abend des 14. Januar vereinigte uns im Gasthof zum 
Goldenen Engel. 
Herrn Ingenieur 


Weber ein Fünfröhren-Seibt-Gerät, ab- 


1 ۰ 


ا gege‏ ت Te‏ و دا ف I.‏ 


Vorgeführt wurde von unserem Mitglied ` 


wechselnd mit einem Seibt- und einem Amplion-Lautsprecher. ` 


Leider wurde uns der Genuß von den Leistungen des Geräts "` 
. bzw. der Lautsprecher dadurch vergällt, daß Benutzer von ` 


Hochfrequenz-Heilgeräten ihre Tätigkeit gerade während der 
Vielleicht nimmt 
Herr Weber Gelegenheit zur nochmaligen Vorführung an 


. einem anderen Freitagabend, an dem auch kein Film im 
. Theater rollt. 


Dienstag, den 25. Januar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, 
nur Basteln, Aussprache und Austausch (kein Vor- 
trag), gleichzeitig 9 bis 10 Uhr Telegraphierunterricht. 

Freitag, den 28, Januar, abends 8 Uhr im Gasthof zum 
„Bastelfunk für Fortgeschrit- 
tene“. Empfangsgeräte zur Vorführung mitbringen. 

Unsere Jahres-Hauptversammlung findet am 
Dienstag, dem 8. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 


Tagesordnung: 


1. Niederschrift von letzter Versammlung. 

2. Jahresbericht. 

3. Kassenbericht. 

4. Wahl der Kassenprüfer für 1927. 

5. Bericht über die Tagung der IG. am 6. Februar. 

6. Wahl der Kommission für die Verwaltung und Verwen- 
dung des Sonderfonds. 

1. Zeitungsfrage. 

8. Verschiedenes. 


Änderungen und Ergänzungen der Tagesordnung vorbe- | 


halten. — Anträge sind schriftlich spätestens bis zum Beginn 


der Versammlung an unseren Herrn Geschäftsführer einzu- | 


reichen. 


A et et, ات‎ E. 
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- Alle noch rückständigen Beiträge und Zeitungsgelder 
bitten wir bis spütestens zum Tage der Versammlung zu be- 


zahlen. Zur Bezahlung ist an jedem Vereinsabend Gelegenheit. 


Unsere Bekanntmachungen, welche durch Aushang an der 
Junkelmannschen Buchhandlung am Hölzmarkt, an der Volks- 
buchhandlung am Teichgraben, sowie bei dem Zigarren- 
Spezialgeschäft unseres .Mitgliedes Herrn Elle, Dornburger 
Straße 1, erfolgen, bitten wir immer regelmäßig einzusehen. 


a 


Verein der Funkfreunde E. V. Gotha. 


Jahresbericht 1926. Das abgelaufene Geschäftsjahr 
hat sich für den Verein der .Funkfreunde in jeder Beziehung 
als vorteilhaft erwiesen. Die Mitgliederzahl ist von 78 auf 
327 gestiegen. (Der Mitgliederstand beträgt jetzt 360.) Die 
Ortsgruppen Waltershausen und Tambach ‘haben sich als 
Zweige angeschlossen. Der Verein selbst aber ist aus dem 
Mitteldeutschen Funkverband ausgetreten, und dafür Mit- 
glied der neu gegründeten Thüringer Interessengemeinschait 
mit dem Sitz in Weimar geworden. Die 11 Monatsversamm- 
lungen waren namentlich gegen Ende des Jahres ganz außer- 
ordentlich gut besucht. Die Vorführungen und Vorträge 
fanden überall ungeteilten Beifall. Mit dem Funkball, der 
annähernd 600 Besucher aufwies, schloß die Reihe der Ver- 

. anstaltungen. Unsere Mitglieder teilen sich in zwei Gruppen, 
solche, deren technische Vorbildung und Handfertigkeit zu 
einer lebhaften Basteltätigkeit und Fortbildung drängt und 
andere, die Beratung, Belehrung und Schutz vor den Piraten 
des Äthermeeres suchen. Beide Gruppen erscheinen uns gleich 
wertvoll. Um beiden gerecht zu werden, sind Funkhilfe und 
Bastelstunde eingerichtet. Gerade die Funkhilfe, deren or- 
ganisatorischer Aufbau ganz erhebliche Schwierigkeiten ge- 
zeigt hat, soll besonders kräftig ausgebaut werden; dabei 
wird das Störsuchgerät, welches die Oberpostdirektion Erfurt 
dem Gothaer Verein im Januar zur Verfügung stellen will, 
ein wertvolles Hilfsmittel sein. Die Verhandlung mit Radio- 
händlern, Röhrenfabriken, Post- und anderen Behörden sind 
dank der Vereinsstärke überall zu einem günstigen Abschluß 
Bann Die Stadtverwaltung Gotha ermäßigte auf unsere 

orstellungen hin den Antennenanerkennungsbeitrag von 
15 M. auf 2 M. jährlich. Die örtlichen Radiohändler ge- 
währen gegen Vorzeigen der letzten Monatsquittung 10 v.H. 
Rabatt; eine große Gruppe namhafter Radiozeitschriften 
liefern wir an unsere Mitglieder zu wesentlich verbilligten 
Sätzen. Ein weiteres Glied in der langen Reihe der Vorteile, 
bildet die Kollektivhaftpflichtversicherung für Antennen- 

‚ schäden, welche wir gegen Jahreswende mit dem Düsseldorfer 

Lloyd zu einer Jahresprämie.von 2,80 M. (sonst über 5 M.) 

abschließen konnten. Angesichts dieser mannigfachen Ver- 
günstigungen und Erfolg muß es jedem Rundfunkhörer ein- 
feuchten, aß er im eigensten Interesse unserer Vereinigung 
angehören muß, auch wenn er nicht willens ist, an dem Ver- 
einsleben sich aktiv zu betätigen. 

Um einem jeden den Beitritt zu ermöglichen, wurde im 

Laufe des Jahres der Monatsbeitrag auf 075 M. (Ortsfremde 

und Schüler 0,50 M.) ermäßigt und das Eintrittsgeld ge- 


¥ 


- gtrichen. 


Funkhilfe. Sie wurde im Juli 1926 als Arbeitsgemein- 
` schaft zwischen örtlicher Postbehörde und dem Verein ge- 
- gründet. Die Sammelstelle der Störmeldungen liegt in den 
‚ Händen des Herrn Telegrapheninspektor Stephan, die Lei- 
` tung des Außendienstes hat unser Herr Trier. In erster 
` Linie soll die Funkhilfe bei der Bedienung der Apparate fach- 
- kundig beraten, dann aber Störursachen ermitteln und be- 
- seitigen. Die Erfüllung dieser Aufgabe ist nur dadurch 
möglıch, daß alle Vereinsmitglieder bei der Aufklärungs- und 
: Ermittlungsarbeit tatkräftig mithelfen. ` Aus verwaltungs- 
:: technischen Gründen hat die Funkhilfe das Stadtgebiet in 
, Bezirke eingeteilt, in dem je ein hilfsbereites Mitglied nam- 
hatt gemacht worden ist. | 
‚_Bastelstunde Sie fand alle Mittwochabend im 
° Rahmen der Volkshochschule im Lyzeum statt und war durch- 
= schnittlich von 20 Personen besucht, die sich ihr Empfangs- 
9 pomt unter Leitung des Herrn Sauer anfertigten. In den 
- letzten Monaten des Jahres wurde ein Experimentiertisch mit 
„Meßgeräten angeschafft, so daß im kommenden Jahr alle 
` Messungen ausgeführt werden können. Es wird mindestens 
einmal im Monat eine Schaltung oder eine Größenmessung 
fon kundiger Seite erläutert. Br | 
Kasse. Während zu Beginn des Berichtjahres noch eine 
tnsehnliche Schuldenlast aus dem Vorjahre übernommen 
werden mußte, können wir” dieses Jahr &rfreulicherweise mit 
nem Überschuß abschließen. Es wurden 4021,21 M. verein- 
.ıahmt und 3747,98 M. ausgegeben, so daß ein Gewinn von 
t twa 270 M. bleibt. ` ی‎ En | 
۰ Zeitschriften. Der Verein vermittelt den verbilligten 
Postbezug für folgende Zeitschriften:- „Funk“. 1,76 M., sonst. 
146 M.; außerdem den der „Mirag“, „Sendung“ und der 
‚Elektro- und Funknachrichten“, © ` 
“ Versicherung. Es haben sich bis jetzt 91 Mitglieder 
gë der Antennenbaftpflichtversicherung beteiligt, welche vom 
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19. November an läuft. Wer in der zweiten Hälfte des Ver- 
sicherungsjahres beitritt, zahlt eine Restprämie von 1,70 M. 


x 
` Funkvereinigung Weißenfels, 


Am Montag, dem 10. d. M., hielt die Funkvereinigung 
Weißenfels fhre diesjährige Generalversammlung 
ab. ‚Der zahlreiche euch durch die Mitglieder zeigte, 
welches große Interesse dem Funkwesen entgegengebracht 
wird. Zur Zeit gehören der Funkvereinigung 110 Mitglieder 
an, und es ist sehr erwünscht, wenn von den etwa 900 Rund- 
funkbörern in Weißenfels noch. viele Hörer die Vereinigung in 
ihren’ Bestrebungen durch Beitritt unterstützen. Durch den 
Vorsitzenden erfolgte die Verlesung des Jahresberichts. Er gab 
darin einen ausführlichen Überblick über die Tätigkeit der Ver- 
einigung im vergangenen Jahr und wünschte auch im neuen 
Jahre der Vereinigung ein weiteres Wachsen und Gedeihen. An- 
schließend legte der Vorstand seine Ämter nieder. Herr Stadtrat 
Schumann dankte dem. Vorstand für seine Tätigkeit und 
übernahm die Neuwahl des Vorstandes. Zum 1. Vorsitzenden 
wurde gewählt Herr E. Leibnitz, 2. Vorsitzender, zugleich 
Schriftführer, Herr M. Rübel, Kassierer Herr K. Winkler, 
Geräte- und Bastelwart Herr Kurt Reuter, Leiter der Funk- 
hilfe Herr Span ER Der Monatsbeitrag beträgt 50 DI. 
das Eintrittegeld wurde auf 50 Pf. festgesetzt. 

Nächster Bastelabend am 21. Januar, abends 8 Uhr, 
bei Mitglied Dix, Restaurant National, Naumburger Straße. 
Am 21. Januar soll ein Vortrag über das Thema „Antennen“ 
stattfinden. Als Redner wurde Herr Ing. Blumenstein-Jena 
gewonnen. Näheres aus der Anzeige im Tageblatt ersichtlich. 
Um allen Kreisen der Bevölkerung Einblick in die Sende- 
anlage des Leipziger Senders zu geben, läuft in diesem 
Monat der „Mirag-Film“ als Beiprogramm im Uniontheater. 
Es wird jedem Funkfreund empfohlen, sich diesen inter- 
essanten Film anzusehen. * 


Funkvereinigung Erzgebirge E. V. 


Geschäftsstelle: Beierfeld (Erzgeb.), Hohe Straße. Telephon: 
Amt Schwarzenberg Nr. 810. Kassenverwaltung: Herr A. 
Schwabe, Beierfeld (Erzgeb.). Postscheckkonto: Leipzig 


Nr. 32229. Girokonto: Beierfeld Nr. 168. Zeitschriftenstelle: 
Herr F. Ullmann, Beierfeld (Erzgeb... Postscheckkonto 
۱ ۰ Leipzig Nr. 322 32. 


Die Unterrichtsabende im neuen Jahre haben begonnen. 
Themen und Vortragsabende werden bekanntgegeben. Reger 
Besuch der Unterrichtsabende ist Ehrensache eines jeden Mit- 

liedes! | 
۱ Die Geschäftsstelle erbittet dringend Mitteilungen über 
auftretende Störungen durch no eppoi und Rückkopplun- 
en. Nur wenn der Geschäftstelle genaue Unterlagen zur 
erfügung stehen, lassen sich Schritte zur Abstellung unter- 
nehmen. Mehr Mitarbeitseitensder Mitglieder 
ist dringend erwünscht! 

Anträge auf Versicherungen von Antennen werden jeder- 
zeit von der Geschäftsstelle angenommen und weitergeleitet.: 

Zeitungsquittungen sind stets bis spätestens zum 3. des Be- 
zugsmonats an die Zeitschriftenstelle einzusenden. Auf Quit- 
tungen, die nicht sofort eingeschickt werden, wird künftig 
von den Zeitschriftenverlagen kein Rabatt mehr gewährt. 
Für die für Februar bestellten Zeitschriften müssen die Quit- 
tungen bis spätestens zum 3. Februar bei der Zeitschriften- ۰ 
stelle eingegangen sein! Spätere Eingänge können 
nicht mehr berücksichtigt werden! | 

Am Sonnabend, dem 29. Januar, findet im Gasthof „Goldene 
Krone“, Beierfeld, die Hauptversammlung mit fol- 
gender Tagesordnung statt: 

1. Eingänge. — 2. Geschäftsbericht. — 3. Kassenbericht. 
— 4. Entlastung des Vorstandes. — 5. Wichtige Fragen. — 
6. Wahlen. — 7. Anschlußfragen. — 8. Wahl einer Voreihe 
zeitschrift. — 9. Verschiedenes. | ۱ 

Erscheinen aller Mitglieder ist dringende Ehrensachel | 

Die Wahl einer festen Vereinszeitschrift ist dringende Not- 
wendigkeit. Jedes Mitglied studiere eifrig Zeitungen, um zur 
Versammlung am 29. Januar sein Urteil abgeben zu können. 


NN 
Radio-Schaltkarten .:-. 


Jede Karte. 20 Pf. Jede Serie 6 Karten in elegantem Umschlag RM. 1,20 
Bisher erschienen: Serie I Detektors und Audion. Emptänger, Serie II 
Empfänger m. Hoch, und Niederfr.- Verstärkung. und 1-3 R.»Verstärker, Serie Ill 
` Lowloss, Neutrodyne, Loewe-Mehrfach, Duotron»Pentatron-Empfänger, Serie IV 
Antennen.Siebkreise, Doppelgitter, Anoden-Netzanschlüsse für Gleich». und 
‚Wechselstrom, Ladegleichrichter. Karte Nr.V-5 Erklärung der Schaltsymbole 


Anode, Berlin-Wilmersdorf, Brandenburgische Str. 2 
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Sie sind nicht reich genug 


um sich den Luxus billigen Einkaufes gestatten zu können. 
Überlassen Sie das denen, die nie alle werden. — 


Dralowid-Fabrikate 


sind allgemein anerkannt und ersparen unnötige Kosten 
und Enttäuschungen. 


Das Urteil der Industrie 


' war schon auf der letzten Großen Deutschen Funkausstel- 


lung dadurch belegt, daß’ die ausgestellten Geräte nahezu 
sämtlicher 


Führerfirmen des Apparatebaues 


wie A.E.G. — Siemens — Dr. Seibt — Sachsenwerk — 
Dr. E. F. Huth — Lorenz — D.T. W. — Isaria — Reico — 
nur Dralowid-Widerstände enthielten. Einige auszugsweise 
Anerkennungen: 
Forschungslaboratorium der Siemens & Halske A.G. 
und der Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. .... ohne 
irgendwelche Anstände . . 
Deutsche Telefonwerke & Kabelindustrie A.G, ....ge- 
lieferten Dralowid-Widerstände keinerlei Anlaß zu 
Beanstandungen gegeben haben. Sie arbeiten durch- 
aus geräuschfrei. und halten die verlangten Wider- 
standswerte zuverlässig ein .... 
Radioröhrenfabrik G. m. b. H., Hamburg. ... . in den 
verschiedensten Empfangsschaltungen ausprobiert und 
stets. ein ruhiges, rauschfreies Arbeiten feststellen 
können. Dieses macht sich besonders beim Arbeiten 
mit Widerstandsverstärkerschaltungen angenehm be- 
merkbar. Wir haben einen solchen Apparat, welcher 
mit Ihren Widerständen ausgerüstet ist, schon über 
ein halbes Jahr täglich im Betrieb, ohne daß ein 


Fehler auftrat, welcher auf Inkonstanz der, Wider- 


stände zurückzuführen wäre... 
Auch alle anderen interessierten Kreise wählen mit Vor- 


liebe Dralowid. — Nachstehend einige Auszüge aus Anerken- 
nungen verschiedenster Gruppen: 

Wissenschaftler: ۱ 

Institut für angewandte Elektrizität an der Univer- 


sität Göttingen. .„. sehr gut bewährt haben.... 
gez. Prof. Reich. 

Prof. W. Köhler, Prüfungslaboratorium. .. läßt sich 
zusammenfassend und abschließend sagen, daß sowohl 
als Gitterableitwiderstände in Audionschaltung, wie als 
Spannungswiderstände in Verstärkerschaltungen nach 
Ardenne und Heinert die Dralowid-Widerstände ebenso 
gleichmäßig und zuverlässig sich bewährt haben, wie 
die erheblich teureren Widerstände der Konkurrenz. 
Derselbe in einem späteren Schreiben: . erprobte 
und damit geradezu hervorragende Lautstärke und 
Tonreinheit erzielt... . 


Autoren und Konstrukteure: 
Prof. Mann, Berlin-Reinickendorf-Ost., . daß die 
Dralowid-Widerstände auf Grund meiner eingehenden 
Prüfung als ganz erstklassige . . 
Laboratorium Max Baumgart, Berlin WST. 2.2. der 
Dralowid-Konstant mit seiner Rauschfreiheit und den 
präzisen Widerstandswerten, die sich auch während 
einer längeren Betriebsdauer nicht ändern, ist ein 
zuverlässiger Hochohmwiderstand, den man gern ver- 
wendet, 
H. C. Hahn, Berlin W 30, . seit 8 Monaten ....in 
jeder Art von Empfangsgeräten ausgezeichnet, ohne 
jeden Fehler! Ein von mir konstruierter Ortsempfänger 

„Radio für Alle“ publiziert wird, zeigt besonders 
die Hauptvorzüge der „Dralowid'‘- Stäbe, nämlich Kon- 
stanz und Geräuschfreiheit. Seit sechs Monaten liegt 


an den Widerständen eine Spannung von 200 Volt und, 


die „Dralowids‘‘ sind wie am ersten Tage . . . . die 
„Dralowid-Konstant-Hochohmwiderstände‘“ die besten 
für den Radio-Amateur! . .. . 


Die Bastler: 
Friedrich Schleth, Essen i. W. .im Audionempfänger 
mit Ihrem „Record“ die besten Erfahrungen .... 
Arthur Blasig jun., Groß-Schönau (Sachsen). ... . als 
ehemaliger Funker, eifriger Bastler. und begeisterter 
Anhänger Ihrer Erzeugnisse ... . 
A. Steck. Oberpostinspektor, Regensburg 1. Bayern. 
. seit längerer Zeit Dralowid-Widerstände im Audion 
und in meinem dreistufigen Niederfrequenzverstärker 
und bin mit dem Erfolg vorzüglich zufrieden. 
Aus Platzmangel können wir nicht alle täglich eingehenden 
Anerkennungen veröffentlichen, doch stehen Interessenten 
die Briefe im Original in unserem Werk zur Einsicht gern 
zur Verfügung. De 
Vermeiden Sie Arger 
und verlangen Sie Dralowid-Fabrikate. Auch Sie werden 
dann zufriedengestellt sein. Dralowid-Fabrikate sind überall 
erhältlich. Bezugsquellen weist nach: 


STEATIT MAGNESIA AKTIENGESELLSCHAFT 
WERK TEMPELHOF 
BERLIN-TEMPELHOF, Manteuffelstraße 18 —18 a 
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AlleTypen mitder neuen Kupfer- Transparent VERBIETEN 
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DELTA ۵۷92/9 ` k ۹ 8 
0۴6۱1۲۸۵ 0۱۷24 o A 
FÜR AUDION,NIEDER- 
FREQUENZ en A 


DELTA ۷29 
DELTA DV27/4 H 
FÜR AUDION, . 
HOCH FREQUENZ, 
OSZILLATOR 
WIDERST. 


DER 
STANDARD 


DELTA DV 59/2 
DELTA 4 
KRAFTVERSTÄRKER — 
DOPPELRÖHRE. 
DELTAZWEIFACH | 
FÜR KOMBINIERTE 


SCHALTUNGEN 


DR-G:O- TSSARNERI G-M-B-H BERLIN Sn | 


die außer bei den DELTA-ROHREN nirgends in der gan- 
zen Welt angewandt wird (DRGM. 971,842; D.R. P. ang). 


Spannungsteiler 
für Netzanschlußgerät 


bestehend aus: 


Silitringen mit dazwischenliegenden Kontakt- 
scheiben, die mit Steckkontakten versehen sind, 


D.R.G.M. a. wC. 


oder aus einem Silitstab mit ringförmigen, d ۱ 
metallischen Stufenkontakten 


D.R.G.M. 


liefern in allen Größen E 


GEBRÜDER SIEMENS e co. 


Berlin ء‎ Lichtenberg ۲ N 
Herzbergstraße 128/137 " 


Google 
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Ohne Verantwortung 


H 


der Schriftleitung. 


Der neue Detektor — Form KDa — 


`. ` der Nora-Radio G.m.b.H., Charlottenburg 


Kein Gegenstand des gesamte Funkbedarfs ist auf dem 
Markt in: so unübersehbar zahlreichen Ausführungen ver- 
. treten,- wie der. Detektor. Dabei wird man finden, daß die 
vielen verschiedenartigen Modelle, die doch alle dem gleichen 
‚Zwecke dienen und dieselben Aufgaben.zu erfüllen haben, in 
konstruktiver Hinsicht und somit auch im Preise außer- 
‚ordentlich voneinander abweichen, so daß manche Detektoren. 
. das Mehrfache des Preises .einfacherer Fabrikate kosten und 
trotzdem vielfach ebensowenig. befriedigen als diese. 
- Der Käufer steht deshalb sehr häufig bei der Wahl eines 
Detektors der großen Fülle des Gebotenen unschlüssig gegen-. 
über, und nur zu oft. bleibt auch der Verkäufer. auf die Frage 
. nach den Vorzügen des einen oder des anderen Detektors die 
Antwort schuldig. Und doch ist es auf Grund einiger Er- 
.fahrungen nicht: schwierig, die sachlichen Gesichtspunkte für 
die Beurteilung eines Detektors anzugeben. So wird jeder, 
der nach längerem Gebrauch eines Detektors aus seinen Br- 
fahrungen die richtigen Schlüsse zu ziehen weiß, die folgen- 
den, ‘an einen guten Detektor zu stellenden Mindestfor- 
. derungen billigen: ` ET H NEE 
‚1. Der wirksame Teil des .Detektors: Der Kristall und. sein 
. °` Gegenkontakt sollen gegen Verstaubung und Ver- 
. schmutzung geschützt sein, Es sollen trotzdem `, ` 
2. der Kristall und sein. Gegenkontakt deutlich sichtbar 
‚sein, um stets eine Kontrolle darüber zu haben, ob 
` . -Kristall und Gegenkontakt: sich berühren. SE 
3. Der Kristall soll hochempfindlich, d. h. seine gleichrich- 
. tende Wirkung soll möglichst groß sein. | NE, 
.4. Der ‚verwendete Kristall soll möglichst wenig tote Stel- 
‘len haben, so daf bei der Einstellung des Empfanges 
. kein -lästiges Suchen notwendig ist. ۱ ۱ ۱ ۱ 
5. Die Einstellvorrichtung soll so ausgebildet sein, daß sich. 
~. ein ` beliebiger ‘größerer oder kleinerer. Kontaktdruck | 
| `. zwischen. dem Kristall und seinem Gegenkontakt her- 
stellen. läßt. "Trotzdem soll. . . - ` Sc 
6.. die Einstellung unempfindlich gegen Erschütterungen 
- sein. Außerdem soll — > “` ` nen | 
7. die Einstellvorrichtung so eingerichtet sein, daß jeder 
ne Punkt der gesamten ‚Oberfläche des 'Kristalls mit dem 
Gegenkontakt in Berührung gebracht werden kann. ۰ 
Schließlich soll << = ù en 
8. der Kristall leicht auswechselbar befestigt sein. ۱ 
Es ist selbstverständlich, daß diesen konstruktiven Forde- 
rungen noch hinzuzufügen’ ist, daß der Detektor eine an- 
`- sprechende äußere Form besitzen soll und schließlich, daß 
er auch für den Durchschnittskäufer erschwinglich sein muß. 
Die Berechtigung dieser ‚Forderung dürfte auch ohne 
nähere Be E jedem. einleuchten, und es ist um so mehr 
verwunderlich, daß es unter den vielen auf. dem Markt be- 


n 
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findlichen Fabrikaten nur wenige sind, die alle aufgezählten | gummirohr abschließenden, vernickelten . Kappen unbedingt - 


. . Voraussetzungen restlos erfüllen. ` 


| Die Nora-Radio .G. m. b. H. Charlottenburg hat deshalb 
< besondere Sorgfalt darauf verwandt, ihren Detektor — Form | 


x 


Abb; 1. ° ۱ GE | 

KDa — wie im folgenden näher beschrieben wird, mit allen 
- ی‎ ‚auszustatten, die nach den genannten Ge- 
Tee von einem guten Detektor zu fordern sind 

(Abb. 1( . . dë | 
Zu 1 und 2. Der Nora-Detektor — Form KDa — ist in ' 
. ein durch ein Schauloch unterbrochenes Hartgummirohr ein- 
7 gebaut. "Das Schauloch ist durch ein Glasfenster verschlos- 
۰ ` ۱ f . ۱ 


A 
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` 


۰ WW D S i 2 e ۰ i ' 
sen. Die Innenwand des- Hartgummirohres ist, um den 


Kristall recht "deutlich sichtbar zu machen, weiß ausgelegt. 
Zu 3 und 4: Der verwendete Kristall ist ein ausgesucht. 
vorzügliches Fabrikat, und zwar besteht er aus einer aus 


homogener Masse gepreßten Tablette mit vollkommen glat- 
ter Oberfläche. In seiner Empfindlichkeit ist dieses Material 
den besten natürlichen Kristallen ebenbürtig, hat diesen ` 
E aber den unschätzbaren. Vorzug, daß es an jedem 
unkt seiner Oberfläche gleich wirksam ist. Als Gegen- ` 
kontakt hat sich ein federndes, an seinem Ende zu einem 
Häkchen. ` umgebogenes , Drähtchen aus ` Phosphorbronze 
bestens bewährt. ۱ EE Err | | 
Zu 5, 6 und 7. Die Drehachse für die Kristalltablette ` 
liegt etwas höher als die Drehachse des Trägers für das 
Kontaktfederchen. Dieser Träger kann. our um einen Winkel 
von etwa 60 Grad gedreht werden, wobei das Ende des Kon- 
taktfederchens einen Kreisbogen beschreibt. Die Kristall- 
tablette dagegen kann beliebig gedreht werden, wobei sie 
gegenüber dem Kontaktfederchen innerhalb zweier An- 
schläge genähert oder entfernt wird. - Hierdurch kann der 
Kontaktdruck zwischen Kristall und Gegenkontakt stärker 
oder schwächer eingestellt werden und damit sind alle unter 
5, 6 und 7 genannten Forderungen erfüllt. - . S 
Zu 8. . Die Kristalltablette wird in ihrer Pfanne ohne Löt- 
mittel und ohne besondere Schrauben gehalten. Sie kann 
deshalb einfach herausgenommen und, falls ihre . Oberfläche 
nach längerem Gebrauch an Wirksamkeit verloren hat, zu- 
nächst umgedreht und später gegen. eine. neue ausgewechselt 
werden. ` Nach Abschrauben der Steckerstifte lassen sich die 
inneren Teile des Detektors durch einfache Handgriffe her- 
ausnehmen. Abb: 2 zeigt einen auf diese Weise zerlegten 
Detektor. ee ی من کم‎ de EE SIEG: 
Die äußere Ausgestaltung des. Nora-Detektors ist einfach, 
jedoch wirkt er mit seinen, das schwarzglänzende Hart- 


gefällig. Da der Steckerabstand der genormten Entfernun 
von 19 mm entspricht,. kann der Detektor selbstverständlic 
in یی‎ Detektorapparat Verwendung finden. `" 3 

: Von den Apparaten der Nora-Radio G. m. b. H., Char- 
lottenburg, kommen als solche. in Betracht die Detektor- 
apparate Form Da, Da 60 und Da 80. Diese Apparate .be- 
sitzen die übliche’ Detektorschaltung. Der Apparat Form Da 
enthält keine Spulen, kann aber durch Aufstecken entspre- 
chender Steckspulen für jeden Wellenbereich benutzt werden. 
In den Apparaten Form Da 50 und Da80 sind dagegen ` 
Spulen eingebaut, . so daß sie ohne weitere Steckspulen für 
gewisse Wellenbereiche, nämlich der ` Apparat Da 50 für 
200—360 m, der Apparat Da 80 für 350—600 m, zu ver- 
wenden sind. Jedoch können auch mit diesen beiden Appa- 
raten Wellen beliebiger Länge empfangen werden, wenn ihr 
Wellenbereich (nach Entfernung . eines . Kurzschlußbügels) 
durch entsprechende Steckspulen erweitert wird. ° 


o k ۰ 7 
Die Bedienung hochwertiger Empfänger. 

Von einem hochwertigen Empfänger muß man zunächst 
verlangen, daß er eine hohe Empfangsempfindlichkeit besitzt; 
er' Seng es ermöglichen, auch ferne kleine Sender noch mit 
einer Rahmenantenne aufzunehmen und im Lautsprecher klar 
und lautstark wiederzugeben. Ein hochwertiger Empfänger 
soll ferner hinreichende Selektivität besitzen, so daß es leicht 
gelingt, Sender mit nahe beieinanderliegenden Wellenlängen 
zu trennen. Die letzte, aber keineswegs unwichtigste Forde- 
rung ist, daß die Bedienung des Empfängers möglichst ein- 
fach sein soll. Diese Bedingungen werden z. B. von einem 
Fünfröhren-Neutrodyne nur mit gewissen Einschränkungen 
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erfüllt. Bei 


| gehenden Versuchen als wirklich hochwerti 
‘die Firma Schackow, Leder & Co., G. m. b. 


| schwierigkeiten dabei auftreten. Der 


Empfang 
Fa gelingt leicht einen einmal gefundenen Sender stets 
` wieder einzustellen, wenn man sich die Stellungen von C: 


einem Neutrodyne recht gute Empfangsergebnisse erzielen, 
allerdings nur bei Benutzung einer Hochantenne. Am besten 
werden die genannten Bedingungen von den Frequenz- 


wandlungs- (oder Transponierungs-) Empfängern erfüllt. 


Dagegen stellt der sogenannte Neutrohet — eine Neutrodyne 
mit vorgeschalteter Frequenzwandlungsstufe — keine be- 
sonders glückliche Lösung dar. ۱ ۱ 


Einen Frequenzwandlungsempfänger, der sich nach ein- 

erwies, brachte 
„Berlin N 4; vor 
kurzem heraus. Näheres über die Schaltung des Super IL ist 
aus der Abbildung zu ersehen. Besonders Kee ist 


die neue Eingangsschaltung, die bei überraschender Einfach- 


Es wird vor allem an- 
eringsten Bedienungs- 
mpfänger besitzt zwei 
Hauptabstimmungen, C, und CG Mit C, wird der Rahmen- 
kreis auf den zu empfangenden Sender abgestimmt; C, dient 
zur Einstellung der erforderlichen Hilfsschwingung. Da diese 
um einen bestimmten Betrag kleiner oder größer sein muß 
als die zu empfangende Schwingung, gibt es auf C, für den 
irgendeines Senders zwei bestimmte Einstellungen. 


heit durch ihre Leistungen verblüfft. 
genehm empfunden, daß nicht die 


merkt. Der Rahmenkreis läßt sich ebenfalls eichen, wenn 
immer der gleiche Rahmen benutzt wird. Da das Gerät eine 
sehr hohe Selektivität besitzt, darf besonders ول‎ nur ganz 


lanzsam verändert werden, weil man sonst leicht über den 
gesuchten Sender hinweggeht. 


` Um möglichst hohe Leistungen erzielen zu können, müssen 
die Zwischenfrequenz-Transformatoren genau abgeglichen 
sein. Der Schaleco Superformer "et deshalb auf zwei 
Zwischenfrequenzwellen geeicht, so daß bei der ersten In- 
betriebnahme nur noch eine geringe Nachstellung erforderlich 
ist. Am günstigsten arbeitet der Zwischenfrequenzverstärker 
bei einer bestimmten negativen Gittervorspannung, die mit 
dem Potentiometer eingestellt werden kann; diese empfind- 
lichste Einstellung liegt kurz vor dem Schwingungseinsatz. 
Der Schleifer des Potentiometers darf also nicht zu weit zur 


. negativen Seite gedreht werden, da der Zwischenfrequenz- 
verstärker dann schwingt und der Empfang dadurch ۷۵۲-۰ 


zerrt wird. Besonders bei der Feineinstellung "des Super- 
formers darf der Schleifer von der Nullstellung dder positiven 
Seite) nur so weit nach der negativen Seite gedreht werden, 
daß man den Sender leise hört. Die Einstellung der Super- 
former-Drehkondensatoren soll langsam ausgeführt werden. 
Die endgültigen. Einstellungen dieser vier Drehkondensatoren 
wird man sich zweckmäßig notieren, um die Einstellung nach 
einer unbeabsichtigten oder zufälligen Veränderung ohne 
weiteres wieder berichtigen zu können. Beim Suchen eines 
Senders bringt man den Zwischenfrequenzverstärker mit dem 
Potentiometer zum Schwingen. Dann tritt bei einer Ver- 


- änderung von O, und C, an bestimmten Stellen der Skalen 
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‚läuft. Die Spannungszunahme ist also beim 


۰ ) 


hören sein. Da der Zwischenfrequenzverstärker aber schwingt, 
ist der Empfang verzerrt; man 'muß:also den Schleifer des 


A. | 
۱ 
۲ 


= 


t 


` e F i Ir ۱ 
Potentiometers ein wenig zurückdrehen, damit der Empfang 
klar wird. 


Bei der großen Einfachheit der Bedienung wird es alıch 
weniger erfahrenen Bastlern ein leichtes sein, sich mit diesem 


machen. | 


hochwertigen Gerät in. kurzer Zeit vertraut zu 
Dr. Aulenkamp. 


x 
Der „Triumph‘‘-Heizwiderstand. | 


Bekanntlich haftet allen bisher verwendeten Heizwider- 


ständen der Nachteil an, daß beim Einschalten die Röhre 
anfangs keine merkliche Spannungszunahme aufweist, um ۶ 
im letzten Drehbereich des Skalenknopfes stark aufzuglühen. 
Abb. 1 gibt den Einschaltvorgang eines normalen Heizwider- 
standes in Form einer Kurve wieder. Die Horizontale (Ab- 


szisse) stellt die Skala des Drehknopfes dar, während von der 
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Abb. 1. Kurve 0. üblichen 
Heizwiderstandes. 40 Ohm. 


. Abb. 2. Kurve des 
„TLriumph“-Heizwider- 
standes. 40 Ohm. 


Vertikalen (Ordinate) für jede Skalenstellung die erreichte 
Spannüng abgelesen werden kann. 
ersieht man, daß im eigentlichen Regulierbereich — f 
zwischen 2 und 3,5 Volt — die Kurve sehr steil ist und für 
die Regulierung nur 1%, Teilstriche der Skalenteilung zur Ver- 
fügung stehen. Um die Regulierung genauer zu gestalter 
wird in vielen Fällen eine besondere Feineinstellung ۸ 


wendet, die jedoch mit wesentlicher Verteuerung verknüpft ` 


ist. Bei den meisten Konstruktionen sind mehrmalige 1 
drehungen notwendig, so daß Skalenknöpfe nicht verwendet 
werden können. Daher ist auch eine exakte Ablesung der ge- 
markten Stellung des Knopfes nicht möglich. > È 
Bei dem neuen „Trium م‎ h“-Heizwiderstand, der auf gånz 
neuen patentamtlich geschütz ۱ 
ruht, ist dagegen auch ohne eine besondere Feineinstellvorrä 
tung eine sehr feine Regulierung. möglich. 
Heizungsregulierung eines solchen Heizwiderstandes 8 
in Form einer Kurve dargestellt, die geradlinig und flach’ ver- 
Hinschalten über 
den ganzen Drehbereich des Knopfes konstant. Für die Be 
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schickter Bedienung lassen sich auch mit | ab- und aufsteigendes Überlagerungspfeiten auf. Der Se der 
muß dann zwischen der ab- und aufsteigenden Tonskala! zu 
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gulierang zwischen 2 und 3,5 Volt stehen etwas über 4 Teil- 
striche zur Verfügung. a 

-.Im Prinzip ist. also der „T riu m p h“-Regulierwiderstand 
das Gegenstück zum Frequenzkondensator, dessen Vorteile 
gegenüber dem bereits veralteten Kreiskondensator allgemein 
anni sind. Beim Frequenzkondensator ist eine Feinein- 
۱ stellung unnötig, weil die Stationsskala ge- 
۱ nügend weit auseinandergezogen ist, so daß die 
Regulierung fein erfolgen kann. Dasselbe trifft 
bei dem „Triumph“-Heizwiderstand zu. Die beim 


۰ 4 


ist proportional dem Einstellwinkel. Erreicht 
wird diese Wirkung durch eine originelle Aus- 
führung der keramischen Trägerrolle des Wider- 
standsmaterials (Abb. 3). Die Trägerrolle besitzt 
an der Oberfläche eine schraubenförmige Wulst, 
über die die Widerstandsdrahtwicklung geführt 
۰ 8 — wird. Eine festangeordnete Feder steht mit der 
` Abb. 3. dem übrigen Teil der EDE überstehenden 
natürliche Stelle in Berührung. Beim Drehen des Knopfes 
un Gew. und damit der Trägerrolle wird die Berührungs- 
' on or Stelle zwischen dem Widerstandsdraht und der 
etwa 20 gr. d : 
S Feder axial verschoben. Der Vorgang spielt 
üch bei nur einer Umdrehung ab, so daß jede gemerkte 
Skalenstellung immer wieder eingestellt werden kann. - Die 
ıraubenlinie hat am Umfang der Rolle überall verschiedene 
teigung, so daß eine gerade Kennlinie erreicht wird. 
‚In Anbetracht dieser Konstruktionsvorgänge, der äußerst 
%liden Ausführung und des verhältnismäßig niedrigen An- 
khafungspreises von 0,95 M. pro Stück dürfte sich dieser 
eitregler sehr bald einer besonderen Beliebtheit erfreuen. 
3eliefert wird derselbe mit 6 mm-Achse, sowie Zentralbefesti- 


ung. . 
Der „T riu mp h“-Heizregler ist in den meisten einschlä- 


figen Geschäften zu haben; die -Herstellfirma Elektro- 


triu m P h و‎ Ing. A. Frommer, Friedenau, Taunusstr..30, weist 
ereitwilligst Verkaufsstellen nach. Prospekte stehen natür- 
ich kostenlos zur Verfügung. Me 


‘Dolly-Valve, die technisch hochstehende preiswerte neue 
Jtandard-Röhre. Bei. Betrachtung der neuen Dolly- 
Zalve-Radioröhre, die das Fabrikat eines ersten 
ladioröhren-Werkes ist, ist zunächst zu bemerken, daf kein 
ufer so mißtrauisch sein kann wie die eigene Kontroll- 
bteilung des Werkes. Jede Röhre durchläuft zehn Unter- 
schungsstationen, ehe sie verpackt wird. Nicht nur das 
Achtige Funktionieren der Heizung und des Anodenstromes 
Va geprüft, sondern mittels eigens durchgebildeter und 

h arbeitender Meßmethoden auch die Güte des Vakuums, 
je Steilheit, der Verstärkungsfaktor usw. Eine original ver- 
sckte Dolly-Valve bietet dem Amateur daher jede erdenk- 
the Gewähr. Die neuen Röhren zeichnen sich durch eine 
ihr charakteristische Ballonform aus. Der untere Teil der 
lasglocke hat den gleichen Durchmesser wie der Sockel, 
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Verstellen des Knopfes hervorgerufene Wirkung 


Dro Volt auf. 


ve 
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schlanke, zylindrische Form aus. Der ph sikalische-. Grund 
für diese Formgebung, ist jedem Röhrentec 

ständlich. | 
Bindung der Restgase dient, muB) von dem Glasfüßchen, das 
die‘ Zuführungsdrihte trägt, tunlichst ferngehalten werden. 
Die Zerstäubung des Metalles erfolgt im oberen Drittel des 
zylindrischen: Teiles; ‘der entstehende Dampf gelangt bei 
seinem Vordringen zu der Erweiterung und kühlt sich durch 


Expansion ‚hinreichend ab, so daß er kondensiert, bevor er zu ` 


Ein weiterer Vorteil der neuen 


dem Glasfüßchen gelangt. 
daß die 


Ballonform besteht darin, 


lühfadens gestattet. Die T 
extrem sparsame Nie 
demnächst berichtet werden soll. | 
U410 sind für Heizung von einem 4 Volt-Akkumulator 
EE E und befriedigen alle Anforderungen eines verwöhnten 

adiokenners. 
während U410 0,1 Amp Heizstrom konsumiert. Dieser etwas 
höheren Heizleistung steht eine ganz bedeutende. Erhöhun 
der ern U 410 ‚leistet mit seiner Steilhei 
von 0,7 m 


pen (I) DR206 (II) sind 
ervoltröhren, über die 


Die NET I U406 und 


00. HEFTA, 
verjüingt sich glockenförmig und läuft nach oben in eine 


g iker' leicht ver-: 
Der metallische een im Innern, der zur 
e 


unverspiegelte aus- ` 
ebauchte. untere Partie des Ballons die Beobachtung des `. 


ei 


U 406 hat einen Stromverbrauch von 60 mA, 


ro Volt mindestens ‚dasselbe, wie die durch- . 


schnittlichen im Handel üblichen Lautsprecherröhren, wäh- ' 


rend der Heizstrom our halb so 


roß ist, wie bei diesen. In- . 


folge des relativ geringen Durchgriffes eignet sich U 410 vor- ۰ 


züglich als Detektorröhre. 
amplitude- nicht allzu klein ist, ist U 410 ein geradezu un- 
übertrefflicher Detektor. Für ganz kleine Anfangsamplituden 


hat es.natürlich keinen Zweck, eine Röhre mit einer Sättigung 
Hingegen ist in einer Stadt un- - 


von 10 mA zu verwenden. 


weit des Rundfunksenders. bei Verwendung einer U 410 


und einer Zimmerantenne ein ausreichender Lautsprecher- - 
empfang ohne weitere Verstärkung möglich. Sehr angezeigt ' 


ist diese Röhre auch als zweite Detektorröhre bei -Super- 


heterodyne-Apparaten, als Schwingungsröhre und ebenfalls 
Eine besondere Eigentümlich- ` 
keit der neuen Röhre ist die vorzügliche gegenseitige Ver-.. , 


auch als Endverstärkerröhre. 


steifung der Elektroden. Diese wurde durch Glastropfen 
erreicht, die die Zuführung von Anode, Gitter und Glüh- 
faden gegeneinander stützen. Dadurch wird das "lästige 
„Klingen“, das in einer mechanischen Vibration, des Auf- 
baues besteht, vermieden und ‚außerdem die Gefahr von 


Glühfadenbrüchen beim Transport bedeutend heräbsetzt. ` 


W420 ist eine Spezialröhre für Widerstands- 
kopplung in den letzten Niederfrequenzverstärkungs- 
stufen; sie hat einen Sättigungsstrom von 20 mA und ver- 
trägt infolge ihres kleinen Durchgriffes von 4v.H. Anoden- 
spannungen bis zu 300 Volt. Die Röhre eignet sich auch als 


chwingungsröhre, z. B. für Amateur-Kleinsender. 2420 ist 


Insbesondere wenn die Anfangs- `" 


eine Lautsprecherröhre für ganz große Ausgangs- ` 


leistungen, das ebenfalls einen Sättigungsstrom :von.20 mA, ' 


aufweist, dabei aber einen Durchgriff von 15 v.H. hat. Diese 
Röhre weist die sonst noch nie erreichte Steilheit von 1,7 mA 
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noch einiger, jedoch nur 
hervorragender Fabrikate 


FRANKFURTA. M. 7 Weißfrauenstr.8 
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Unsere 1 | SEN nsere - Neutrodyne»Bauzusammen» 
stellung Nr.368 unter Verwendung 
der einzigartigen Loewe,Dreifach» 
Röhre löst das Problem des klang- 
reinen, unverzerrten Fernempfangs. 
Unter Ausschaltung des Ortssenders . 

ößte Reichweite bei leichter Be- 
ienbarkeit. Preis für sämtliches 
Material inkl, Röhren M. 150,—. 
Interessenten fordern’ ausführliche 
Bau- und جات یی‎ Sek 50۰ 
wie Bauplan in Original E e, Ab- 
bildung und Verzeichnis der nötigen 
Einzelteile gegen Einsendung von 
M. 1,60. Vorführung zu jeder ages- 

zeit, unverbindlich., ` 


Rotos, Bln.-Lichterfelde, Ringstr. 43. 
Fernruf: Lichterfelde 2854, 
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Tut RSTÄNDE: 
BERLIN, TURM STR.70 


u 3 ۰ R. P.angem, 
Mark 16. Eé 360 Grad. 56mm 
Loch, 82 mm breit. Geringste An- 


fangskapazität! Isoliergehäuse! 
Einziger Kondensator mit gering- 
Ae K ne nes Dro Ska- 
iengrad, daher einziger Konden- 
sator, bei welchem sich jede ۰ 
einstellung erübript. Jeder Kon- 
‘dengator mit Eichkurve, großem 
Hartgummidrehknopf, Fenster- 
zeiger, ‚Zinmutierbefestigung und 
‚Spezialskala (D. R zum 
Selbsteintragen, 
Mecklenburg: Herr Dr, L. 
aus R. schreibt am 25. 9.: Besten 
Dank sage ich Ihnen für die Zu- 
sendung der von mir bestellten 
"©. S.-1-Drehkondensatoren. Ich ` 
habe sofort Versuche mit diesen 
neuen Kondensatoren aufgestellt 
und war erstaunt über die fabel- 
haft ER Verteilung der 
Sendestationen über den ganzen 
Skalenbereich. Namentlich bei 
‚kleineren Sendestationen, die auf 
denunteren Wellenbereichen stets 
nur stark überlagert empfangen 
konnten, kamen die vorteilhaften 
WirkangendesO.S. 1 ۳ 
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Das Modernste auf dem Gebiete der Transponierungs- 


Geräte ist mein | 


Tropadyne: Empfänger 


. Mit Rahmenantenne jede Station im Lautsprecher! 
Der Empfänger für den anspruchsvollsten Amateur! 


Durch Verwendung einer Spezial - Kombination, des 
Duplex Binocle Oscillators, erreichen Sie 
erhöhte Selektivität, größte Lautstärke. bei Fern- 
empfang, durch Umschalter einen Wellenbereich von 
~ 200 bis 600 m und 1000 bis 2000 m 
Ausführliche Baupläne und genaue Gebrauchsanweisun 


Bauberatung, Auskünfte kostenlos, auch schriftlich . 
` Sämtliche Einzelteile konkurrenzlos billig hier zu haben 


Abgestimmte 'Röhrensätze für Zwischenfrequenzeuulfen am Lager T 


Radio-Vertrieb G. Binte, Berlin NO 18, 
Landsberger Straße ۰117, Ecke Lichtenberger Straße 


Spezialhaus für sämtliche modernen Empfänger 


Versand nach auswärts — Prospekte, Preislisten gratis 
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Alleinhersteller und Vertrieb 
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| Helzbatterie 

4,5 u. 3 Volt, 10zellig Mk. 5,00 
‚4,5 u. 3 Volt, 12zellig Mk, 5,90 

` geg. Nachn., Porto, Verpackungfrei j 7 
Sämtl. Radioersatzteile billigst ۱ 
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Radio -Tische Vertrieb Arli & Cê, 


| 
Unabhängige nationale Berliner / D d 
Tageszeitung. . | ۱ ` 
mît den 12 Beilagen s | ۱ ۱ 
E e i * d ee 
i N 
Wiffenfhaft und Sodfhule / a y ۱ Radiokatalog W. 270 
Zog und Zenit ۲ (wf Jl ` Er enthält über 2000 erstklassige oft 
Wivthhaft und Börfe és 4 ht Deg ere bedl; 
Litevavifhe Rundfchau ۱ | gungen stempeln unseren Katalog ER 
1 ۱ ۱ besten Deutschlands. Dieses wird as ~ 
UInterhaltungsbeilage u 4 auch allgemein bestätigt. Aholi 
e es 
Bild zum Text ` j " Ta fast täglich ai Ze 
| Graf-äengbäiond Ge J Ihnen für dessen Zusendung. SN 
Che und Familie Zë hat meinen vollen Beifall ۵ gefunden i 
en: ‘Jeder Bastler, auch E Bent 2 ` 
Dienft am Volè | Eer Be T 
Kino und Kultur GË war ein gl cher Ge he von ik pel ` 
Reife- und Bäder: ۸ A Sur Zeit wieder einen green 
d habe, holte ich mir re 
Aundfdau d Angie berein تج‎ 
geste en, wenn man a POO A 
SE | den Ihre یبال‎ ew. die Be | 
8 sen zu würdigen weiß weiß, so wird ~ 
Die Beilage A Se SEIN E wl R 
ps | ‚ den Vorzug geben : 7 
Tag und ۴ e eer 
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fahmann, die Neuheiten auf allen Gebieten der UL N و‎ Ss Te 
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für Königsberg (Ostmarken-Rundfunk ` A. G.): Stadt- 
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Ein Preisausschreiben für ein Hörspiel. 
Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft Berlin hat ein Preis- 


ausschreiben zur Erlangung eines Hörspiels erlassen; an 


diesem Ausschreiben kann sich jeder Deutsche und Deutsch- 
österreicher beteiligen. Es sind drei Preise.in Höhe von 6000 
bzw. 4000 bzw. 2000 Mark ausgesetzt. Einsendungsschluß 


ist am 15. April 1927; die Entscheidung wird etwa Mitte Juni 


erfolgen, Dem Preisgericht gehören an: Dr. Wilhelm von 


‚Scholz, Präsident der Dichterakademie, Karlheinz Martin, 


Prof, Dr. Georg Schünemann, Direktor der Hochschule für 


‚Musik, Friedrich Georg Knöpfke, Dr. Hans Flesch, Julius 


Witte, 


Die preisgekrönten Arbeiten werden in einer deut- 


‚schen Sendestelle uraufgeführt und für weitere Aufführungen 
‚sowohl wie für einen etwa durchgeführten Abdruck fließt die 


Entschädigung dem Verfasser zu, (Vgl, Seite 35 des Funk") 
x | 


Die Vertreter der Reichsregierung 
in den Kulturbeiräten. 


Der Reichsminister des Innern hat jetzt nach den „Bestim- 
mungen über den kulturellen Beirat der Rundfunkgesellschaf- 
ten‘, die neben den Vertretern der Länder je einen des Rei- 
ches in jedem Beirat vorsehen, folgende Vertreter der Reichs- 
regierung in den kulturellen Beiräten der Rundfunkgesell- 


schalten ernannt: 

für Berlin („Deutsche Welle” und „Funk-Stunde''): 
Staatssekretär Schulz im Reichsministerium des Innern; 
. für Leipzig (Mitteldeutsche Rundfunk A.G.): Direktor 
der Deutschen Bücherei Dr, Uhlendahl in Leipzig; 

für München („Deutsche Stunde in Bayern“): Gesandter 
Dr. Haniel von Hainhausen in München; 

für Frankfurta.M. (Südwestdeutsche Rundfunk A.G.): 
Prof. Dr. Erich Nölting in Frankfurt; 

für Hamburg (Nordische Rundfunk A.G.): Präsident der 
Bürgerschaft Roß in Hamburg; 

für Stuttgart (Süddeutsche Rundfunk A.G.): Ministe- 
rialdirektor a. D. Dr. Goetz in Stuttgart; 

für Breslau (Schlesische Funkstunde): Stadtrat Fried- 


arzt Dr. Genzen in Königsberg; ., 

für Köln (Westdeutsche Rundfunk A.G.): Religionslehrer 
Bernhard Marschall in Köln. | 

Näheres über die Aufgaben und Befugnisse der. kulturellen 
Beiräte, die die Rundfunkgesellschaften in ihren Darbietun- 
gen auf dem Gebiete von Kunst, Wissenschaft und Volks- 

ildung zu beraten und zu überwachen haben, sowie be- 
rechtigt und verpflichtet sind, Vorschläge für die Gestaltung 
des Programms zu machen, ist aus den „Bestimmungen über 
den kulturellen Beirat der Rundfunkgesellschaften” ersicht- 
Ser die wir bereits in Heft 52 des 

aben. 

Die Vertreter der Länder für diese Kulturbeiräte 
sind noch nicht ernannt, und auch die Berliner Kulturbeiräte 
sind noch nicht endgültig zusammengesetzt. 


zk 


Vorläufig keine Reichstags-Übertragungen. 
Wie wir erfahren, hat der Präsident des Reichstages der 
Berliner „Funk-Stunde‘ mitgeteilt, daß der Vorstand und der 
Ältesten-Rat des Reichstages sowiadieFraktionen sich wieder- 
holt mit der Anregung befaßt haben, Reichstagssitzungen 
oder Reden durch den Rundfunk verbreiten zu lassen, eine 
Anregung, die von der Berliner „Funk-Stunde” ausgegangen 
war. In diesen Erörterungen ist jedoch eine einheitliche 
Stellungnahme nicht erreicht worden, aber ganz allgemein 
und grundsätzlich hat man sich dagegen gewandt, daß nur 
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letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


einseitig bestimmte Regierungs-Erklärungen oder Minister- 
reden übernommen werden sollen, ohne auch die Fraktions- 
redner drahtlos zu Worte kommen zu lassen. Eine vollstän- 


dige Wiedergabe von Reichstagssitzungen erscheint jedoch 


eegene 


unmöglich, und deshalb wird vorgeschlagen, bis auf weiteres 
von Übertragungen aus dem Reichstag überhaupt abzusehen. 


Lé 


Die neue Wellenverteilung. Über die vor kurzer Zeit von 
der Internationalen Rundfunk-Vereinigung in Genf vor- 
genommene Neuverteilung der europäischen Rundfunkwellen, 
die in den Kreisen der Rundfunkhörer als eine noch unvoll- 
kommene Lösung angesehen wird, spricht Dr.-Ing. Harbich 
am 5. Februar im Berliner Rundfunk. Dr, Harbich, Ab- 
teilungsdirektor im Telegraphentechnischen Reichsamt, ‚hat 


seinerzeit als Vertreter Deutschlands an der Aufstellung des 


Wellenplanes mitgearbeitet. 


Die Übertragungen det „Deutschen Welle", Der Deutsch- 
landsender in Königswusterhausen überträgt in der kommen- 
den Woche außer den Berliner Abenddarbietungen am 
Donnerstag, dem 3. Februar, ab 8,30 Uhr abends das Funk- 
Kabarett aus Hamburg und am Freitag, dem 4, Februar, 
gleichfalls ab 8,30 Uhr abends, ein Sendespiel der Leipziger 
Rundfunksendestelle, 


Eine „Große Radio Ausstellung in Chemnitz Der 
Funkverein E. V., der Arbeiter-Radioklub E. V,, Ortsgruppe 
Chemnitz, und die Radio-Händlervereinigung veranstalten 
vom 4. bis 13, Februar unter dem Protektorat des 
Präsidenten der Oberpostdirektion Chemnitz in dem städ- 
tischen Museum die „Große Radio-Ausstellung Chemnitz”. 
Der üblichen Händler-Ausstellung ist eine historische Ab- 
teilung angegliedert; außerdem werden Sende- und Be- 
sprechungsanlagen ausgestellt, Der. Siemens-Riesenlaut- 
sprecher wird im Betrieb vorgeführt und von der Ausstel- 
lung sowie. von Chemnitzer Konzerthäusern aus besprochen. 
Als weitere Abteilung ist ein umfangreicher Bastler- 
Wettbewerb mit hohen Geldpreisen öffentlich aus- 
geschrieben, zu dem die Teilnahme jedem Bastler offen- 
steht, Auskunft erteilt der Ausstellungsausschuß (Städt. 
Museum, Theaterplatz). | | 


Oslo auf neuer Welle. Am. 20. d. M.. haben die beiden 
norwegischen Rundfunksender in Oslo und Bergen ihre 
Wellenlängen abermals gewechselt. Oslo arbeitet jetzt auf 
der Welle 461,5 m und Bergen auf 370,4 ۰ ۲ ۴ 4 l 


Ein Großsender in Chicago. In der Nähe von Chicago 
ist vor kurzem ein Großrundfunksender von 20 kW errichtet 
worden. Der Sender, dem das Rufzeichen wok zugeteilt 
worden ist, stellt gegenwärtig täglich Versuche auf der 
Welle'217,3m an, 


Daventry auf kürzeren Wellen. Dem Vernehmen nach 


‚soll Daventry in nächster Zeit versuchsweise mit gleich 
‚starker Sendenergie, aber auf kürzeren Wellen, etwa in der 


Gegend von 400 m, senden. Um nicht andere Aussen- 
dungen in der Nachbarschaft dieser Wellenlänge zu stören 
(von deutschen Sendern kämen etwa Hamburg und 
Bremen, vielleicht auch Frankfurt a. Main in Frage), wird 
der Probebetrieb voraussichtlich außerhalb der üblichen 
Rundfunkzeiten stattfinden. 


Deutsche Technik im englischen Rundiunk. Das in Deutsch- 
land bekannte Reisz-Mikrophon, das im deutschen Rundfunk 
ausschließlich Verwendung findet, hat auch in England Ein- 
gang gefunden und wird dort bei der Londoner Sendestelle 
mit bestem Erfolg verwendet, 


‚Rundfunksender Odessa auf Welle 1000 m. Der neue 
russische Sender auf dem Schießplatz bei Odessa arbeitet 
seit Anfang Dezember auf Welle 1000 m. 
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` statt! 


‘denn die Leistungen der Städtischen Oper sind gegenwärtig, 


Lieder gesungen. 


; FUNK EE ER 


"Die ر‎ neue Woche‘ im Berliner Rundfunk" 


3 Se وه‎ Su SE SEEN ZZ Ke TEE 
۰ ۰ 


D 


„Die Meistersinger” als erste Übertragung aus der Städtischen Oper. — „Dantons Tod” als Sendespiel. — 
. Felix’ von Weingartnier. dirigiert vor -der Mikruphon. 


Die HEE Woche löst ein vor längerer Zeit gegebenes ; 
Versprechen der Berliner „Funk-Stunde“ ein: am Mittwoch 
findet die erste Übertragung aus dem Städtischen Opernhause 


großen Arbeitsplan, den Berlin im letzten. Herbst vorlegte, 


denen der Staatlichen meist überlegen, und im Interesse der 
Hörerschaft war daher eine schnelle Verwirklichung des Ge- 


dankens, auch aus dem Charlottenburger Hause Opernauf- 


führungen zu. beziehen, nur zu wünschen.. Sind nun auch 
mehrere Monate ins Land gegangen, so entschädigt man uns 
dafür durch den Inhalt, der uns eins der bedeutendsten musik- 
dramatischen Werke, Wagners . 


Nürnberg“, hören läßt. Ein anderes großes, szenisch be- 


wegtes Bühnenwerk, „D antons Tod“ von Georg Büchner, 

erscheint am Montag als Sendespiel und in gleicher Form 

- wird die Operette „Die Mädels von Davos“ am. Sonn- 
abend geboten. a 


Se | 
Von den zwei Orchesterabenden der Woche bringt 
das populär gehaltene. Sonntagskonzert unter‘ Georg - Szell 


romantische oder ihr doch verwandte Musik. Am Donnerstag-: 


abend erscheint zum ersten Male Felix e o ظ‎ Weingart- 
nerals Dirigent vor dem Berliner Mikrophon, um seine fünfte 
Sinfonie als Berliner Erstaufführung zu dirigieren und an- 
schließend „Tod und Verklärung“ von Richard Strauß. Von 
demselben. Richard Strauß wird am Dienstag eine Gruppe 
Der Freitag bringt ein Konzert, dessen 
Programm mit Rücksicht auf die „Grüne Woche“ zusam- 
mengestellt ist. Solche Programme zu finden, ist nicht leicht; 


.um so mehr ist anzuerkennen, daß hier Geschmackvolles und 


überdies auch Seltenes geradezu stilvoll vereinigt wurde: ein. 


klassischer Teil mit Bach, Hinde und Haydn und ein roman- 


0 ` ® 
۰ 


۱ 


Es war das ein sehr wichtiger Programmpunkt in dem 


„Meistersinger von, 


| hält die Festleitung für den „Ball der »Funk-Stunde«“ 


tisch-volkstüfnlicter. Die musikalische „Stunde der Leben- 
i den“ orientiert:über das Schaffen . ausländischer Komponisten. 


Aus dem Herrenhaus wird am ' ‘Donnerstag vor dem Wein-.. 


gartner- Konzert ein Österreichischer Nov ellistenabend über- 
tragen, der Raoul Auernhei mer gewidmet ist. Teils 


‚liest . der Dicliter selbst, teils sprechen Ida Orloff und Erich - 


ortner für ihn: Am Freitagnachmittag unternimmt Erich 


Marcus eine „Winterreise durch die deutsche Dichtung“, "ein . 
zeitgemäßes ‚Thema, zu dem Ee Loos aus Manns „Zauber- 


` berg“ rezitiert. A 

Die vielerlei mehr oder. weniger notwendigen Einleitungen 
zu Übertragungen, Sendespielen und Konzerten haben ‚den 
Raum für die Einzelvortrlige diesmal etwas eingeengt. Die 
‚Berliner „Grüne Woche“ wird am Sonntag durch einen auf 
die Bedeutung der Hege hinweisenden Vortrag eingeleitet. Mo- 
derne Verkebrsmittel dienen auf Reisewegen, die „Im Groß- 


` fugzeug nach. Peking“, oder „Im Faltboot nach Spitzbergen“ 


fübren. , Auch „Die moderne Türkei“ findet ihren Bericht- 


erstatter. ۰ In das werktätige Leben stellen uns Vorträge über, 
den Buchhalter und sein Kontokorrent, oder die Schilderung 


der „Stellung des Werkmeisters im Wirtschaitsleben“. „Die 


Anfänge des Theaters in Berlin“ bringt ebenso wie die Ent- 


wieklungsgeschichte „Vom ‚Biedermeier bis zum Charleston“ 
kulturgeschichtliche. Rückblicke. Für Rundfunkhörer, ‘die 
sich größerer Empfangsgeräte bedienen, ist der Vortrag über 


den „Neuen Wellenplan und die LeistungsfühigKeit der neuen 


Rundfunksender“ von besonderem Interesse. 
* 


Mach Art der karnevalistischen Sitzungen des Rheinlandes 
während 
der Tanzmusik des Sonnabends eine Sitzung ab, die auf den 
Sender ‘übernommen wird. ۱ ۱ lsb, 


Textbü GE ind Noten für die 


j- dieswöchigen programme - 


bei Ed. Bote & G.Bock, Berlin W8, Leipziger Str.37 ` 
Auch Teztbuch-Abonnements, Anzahlung 5,- Mark 


(Inh. J.W.HIDDING & 6.SCHWARZ) 
Zentralbüro H Berlin SA, 
Versand:b'g. Prinzessinnenstraße 13 


Hauptgeschäft: Alexa nd erplatz. 
(neben aer Berolina) -Ț 
Filialen: 


Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 
‘(gegenüb. Voxhaus) R 
Spittelmarkt, Beuthstr. 12 (Ecke Leipzig.Str.) e Ee: 
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Orig. Low Loss- Séi er, bis 2000 m M. 8,50 
Kop ۱۵۲۵۱, pr. Qualität, lautstark, 
sehr leichti ét 8. sehe .M. 3.80 
Kopfhörer do., mit Feinstellung M. 4,45 
Orig. - Scırack Tritron, 3 Volt, 
KÉN ABIDE UA cecal es M. 3,75 
Typs 701 B, Lautsprecherrohr, E 
M. 4.75 


artgum. ۰ ts 0.20 


Kottbusser Brücke, Kotbusser Damm 8 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 


Telephon: Moritzplatz 377, 378, 379 


Fobrikation 
Rundfunk-Vertrieb 


‚ Anerkannt als erstes, größtes und 
billigstes Spezialgeschäft Deutschlands 


Direkter Versand an Private 
nach jedem Ort 
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5 u 41/2 Volt nn M 1,80 
(rig.R S:Drehkond., pr.Qual. 500cm M 1.45 
Fr.quanzkondensa’oren 500 cm... M. 4,95 

o. 500 cm, m. Feinstellung ... MB 95 
Low- Loss Para tei-opper. “teilig 
.  (Hartgummiausführung).... M. 2,76 
Scha Jdosrn. Orlo. Rad.o-Wen Echo, 
auch für Grammophon e An- 
‚schluß, gr. Lautstärke, pr. ` 
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Orig ۵۱۱2 Anodenakkumulatar .ststs 
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Lautsprecher, Orig DeTeWe, kiangs; $ 

rein und lautstark ......%.. 9.50 
Orig. T efinken-Arcoleite mit AR 


Akkumulat. i.Glas geh., Anodenbatterie’ 
9C Ve It, pr. Qual., Spezialschnur, 3 Tele, 


funkenröhren u. 0۱۰ T; lag Laut- 
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Lautsoracherem fan ‚komplett. ۱ 
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or. Qualit., 90 V. M. 0 ۰ 


- Uber 900 techn RE zm 
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1458. 10: Funktechnischer Vortrag, 


00: Solistenkonzert. 
Bend Jazzmusik aus dem Café Wielka 


Ziemianska. 
| Hilversum (hdo) 3 kW ‚1050 
. 4,40--5.40: Nachmittagskonzert. 
5,40 0.10 : ۰ 
86.10-86.40: Französisch. 
6407.25: Konzert. (Fortsetzung). 
725—8.25: Buchhaltung und Handels- 
l kunde; 
| 850: Abend des Arbeiter-Rundfunk- 


vereins. Konzert und Vortrag. 


' 11.00: Filmmusik- aus d. Cinema Royal, 
. Amsterdam. 


ENGLAND: 


DAVENTRY. سب‎ Welle 1600 m. 


۱ 3,80: Siehe Cardiff. 
5.20: Siehe London. 
845: ‚„Heterodyned History“ oter ` (ës, 
schichtliche- Ereignisse, wie sie sein 
‚ sollten“. Eine Funkrevue, 
. 945: Siehe London. 
10:10: Schiffahrt. 
10.19. Siehe Plymouth. < 
:11,00-1,00: Siehe London. 


LONDON. — Welle. 361 m. 


` 0: Übertragung des internationalen 
. Rugbymatch aus Cardiff Arms Park. 
-520:.Orchestermusik. 

‚6.00: Moderne französische Novellen. 
7.00: Militärkonzert, 

1, Thomas: Ouvertüre zu 
2. Wagner: Vorspiel zum 3. 
., Brautchor aus „Loheherin“., — A. Men- 
delssohn: Andante und Rondo capricioso, 
8.00: Monatsrevue. 


15: Die Grundlagen 
` Mozartsonaten. 


8.25: Vortrag. 


8.45: Militärkonzert. 

` 1, Dvorak: Slawische Tänze Nr. 1 und 7. 

"sen 2 Quilter: Drei englische Tänze — 3. 

` Drei Lieder. — 4. Brahms: Ungarische 
Tänee Nr, 5 und 6. — 5. Grieg: Norwe- 
gische Tänze Nr. 2 und 3. — 6, Violin= 
solo, — 7. Grainger: Irish Reel. — 8. 
-Moszkowski: Tarantella. —' 9. Ohabrier: 
Spanische Rhapsodie. 


10.15: „Shopping for a tour“, 
spiel’ von Jerome K. Jerome. 


„Raymond“. — 


der Musik. 


Sende- 


Anschlie- 


Akt und 


| 


10.30: Variete. ‚The Sisorderiy Room“. 


11.30—1.00: Tanzmusik aus dem ES 


Hotel. | 
GLASGOW. — Welle 054m E 


3.30: Siehe‘ Cardiff, 


5.20: Tanzmusik. ê 
7.00: Konzert, Se Se 
7.30: Siehe London, 

8.25: Siehe Cardiff. 
8.45 : Siehe Newcastle. eg ۳ 

10.30: Liedervorträge. _ 4 

11.30—1.00: Tanzmusik. 5 ۱ 


NEWCASTLE. - سب‎ Welle 3125: m. 


2,30: Liedervorträge. 

1:10—1,30: Schallpinttöninusik. 

S 30: Siehe Daventry. i 
5.20: Musik aus Tilley Restaurant. 
: Siehe London. | 

: Konzert des Oktetts. " 

: Siehe London. rn 

: Jobn Kenmir: Fußballvereine. 
Siehe London. 

: Siehe Cardiff. 


5: Siehe London. ` 
: Konzert, Lehár Abend. 


: Tanzmusik av. d Grand Assembly 
۳ 


12.00--1.00: Sicho London, 


ABERDEEN. — Welle 5001 u. 

3.30: Übertragung meh 
Wales— Schottland. 

5.20: Konzert, 
7.30: Siehe London. ` 
8.45: Leichte Musik. 
10.30: Humor und Gesang. ` 
11,30—1.00: Siehe London. 


des 


`" BELFAST. — Welle 306, 1 m. 


3.30: Siehe Day entry. 
5.20: Teemusik. 


1 00 Vortrag: 
Länder. 


7.00: Schatpiattehnuusite.. 
7.30: Siehe London. 
8.45: Konzert. 
11.30-—1.00: Tanzmusik. 


Die Musik. ‚anderer 


Welle 294 m. ` 
‚30: Siehe Daventıy. 


DUNDEE, — 


pe 


: Rundfunk-Revue.!. a - 


۰ 
+ 
۱ 
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۰ 
1 ۰ 
D 
4 i 8 
۰ 


20: Konzert, | > 3 z 


Sonnabend, s. Februar 


| 


0: Siehe London. ` 


. 8.45: Siehe London. 


| 10.50: Siehe Glasgow. 


m 


.„ Alter der Frauen. 


10.30: 


9.45: 


11 30—1. 00: Siehe London. 


' EDINBOURGH, — Welle 288,5 m, 
3.30:: Siehe Daventry. 1 
5.20: Siehe Daventry. و‎ 


7.00: Heitere. Vorträge. 
7.30: Siehe London. 


 8:46—1.00: Siche Tondon 


` BIRMINGHAM, — ‚Welle 326,1 m. 


| 4. 45: Kinderkonzert. 


6.45: Vortrag. Das interessanteste 
7.30: 
8.25: 
8.45: 
9,45 R 


Siehe London. " 

Siehe Cardiff. | 
Aus volkstümlichen Ster 
Siehe London. 

Leichte Musik. ` 

11. 30—-1.00: Siche London, 


BOURNEMOUTH., مسب‎ Welle wi m, 


t 


12.15—1.15: M ihag siusti; 


5.00: Teemusik. 

6.00: Siehe Daventry, - 

7.00: Liedervorträge. ۱ si 
7.80: Sieke London.. l 

8.20: 06 Cardiff. 

8.465—1,00: Siehe London. 


"CARDIFF, — Welle: 353 m, 

3 30: Siehe Daventry. 

5.20: Siche London. 
6 00: Tanzmusik. 
7.00: Siehe Daventry. 
7.30: Siehe London. . ae y 
8,00: Vortrag. 2 
8.15: Siehe London. d 
8.25: Vortrag. ` 
` 8.45: Liederubend. 

9.15: Volksttunliche ` Opernmusik. 
E 45—1.00: ‚Siehe. London. 


MANCHESTER, — Welle 384,6 m. i 
4.30: Konzert. 
7.00: Leichte Musik. 
7.30: Siehe London. 
. 8.25: Siehe Cardiff. 
8.45: Zwei kleine Komödien, ` 
Siehe London, سا‎ 


10.30: ۰. 
. 11.30—1.00: Siehe London. 
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der vollkommenste Akkumulator ` ۱ H 
a Tr ۱ ‚das Spitzenprodukt der 
Präzisions-Drehkondensator der Welt | | || Akkumulatoren-Fabrikation 
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mit der einzigartigen Feineinstellung 1: 


Ritscher & Tölken G. m: b. Ha 
Tel. Moritzplatz 537 | 


EINEN 


Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ 


180 übersetzt 
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Unerreichte Leistung bci 
höchster Lebensdauer GE 
„Berga“ Akkumulatoren-Fabrik Otto Bügler 
Mannheim 8, Jungbuschstraße 21 
Noch einige Bezirke an seriöse Vertreterfirmen zu vergeben 


pas 


_ 


HEFT 5 


Neue Bücher. 


Pentatron-Schaltungen für den Selbstbau leistungsfähiger 
Mehrröhrenempfänger. . Von E. Schwandt. Herausgeber und 
Verlag: Kramolin VW Co., Berlin-Pankow. 1926. 26 Seiten 
Text, 36 Abb. Preis geh. 1 M. ` ۱ l S 

Ein kleines Heftchen, das zur Benutzung der Pentatron- 
röhre anleiten soll. Nach einem Vorwort, über dessen ersten 
Absatz man geteilter Meinung sein kann, schildert der Ver- 
fasser auf acht Seiten die besonderen. Eigentümlichkeiten der 
Pentatronröhre, um dann 25 Schaltungen (mit Schaltbildern) 
zu beschreiben, die sich unter Benutzung von Pentatronröhren 
ausführen lassen. Erwünscht wäre, daß der Verfasser an- 
gäbe, welche Schaltungen er selbst zusammengebaut und 
praktisch erprobt hat. Der Silitstab in Schaltung 4 .muß 
z. B. rund 20 Watt elektrischer Energie vernichten und in 
Wärme umsetzen» daß er sich hierbei als Heizwiderstand be- 
währen soll, erscheint uns wenig glaubhaft. 

Die Ausstattung des Heftchens ist sehr gut. 


Zeitschriften. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 3, 16. Januar: — Der Rhein- 
landsender — Von der Arbeit einer Sendegesellschaft — Neues 
von ungarischen Sendern — Pläne des belgischen Rundfunks 
— Max Wien — ی‎ über Netzanschlußgeräte — 
Rundfunkempfänger im Zigarettenetui — Winke für Bastler 
— Die privaten Funksendeanlagen in Deutschland. 

Der Deutsche Rundfunk, Nr. 4, 23. Januar: — Rundfunk- 


bus.‏ مسه 


kunst (Die Umwälzung durch den Rundfunk, das Rundfunk- ` 


wort) — Vom Rundfunk in Schweden — Welche Schaltung 
wähle ich? — Messung des Verstärkungsgrades eines Nieder- 
frequenzverstärkers — Die Bearbeitung von Empfangs- 
montageplatten aus Glas — Die privaten Funksendeanlagen 
in Deutschland (Forts.). 

Der neue Rundfunk, Nr. 3, 16. Januar: — Mein Tropadyn 
— Ein einfaches Röhrengerät — Der Großsender Langenberg 
vor der Eröffnung. | er 

Der neue Rundfunk, Nr. 4, 23. Januar: — Der Arbeiter- 
rundspruch in der Tschechoslowakei — Sendetechnik — Mein 
Tropadyn (Forts.) — Anodenstrom und Heizenergie aus dem 
Lichtnetz — Detektor-Lautsprecher — Empfangsapparat oder 
Experimentiergerät? | | 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 4, 23. Ja- 


nuar: — Das Ultra-Audion mit Hoch- und Niederfrequenz- 
Verstärkung — Neue Wege zur Verbesserung der Reflex- 
Schaltung (Forts) — Die Verwendung der Rahmenantenne 


beim Rundfunkempfang. - 


Die Funkwelt, Nr. 2, 21. Januar: — Das Weihnachtsgeschenk 
und seine Folgen — Epochemachende Erfindung in der Radio- 
Technik — Glühlampen als Widerstände — Die Feineinstel- 
lung der Rückkopplung. 

Funkwoche, erste Woche: — Von der Musikkritik — Das 
Wesen der Rückkopplung (Schluß) — Antennenfragen: Was 
sagen die Gerichte? | | 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 3, 22. Januar: '— Die zwei 
Ausgangspunkte der Relativitätstheorie — Der Rundfunk in 
der Tschechoslowakei — Die Rahmenantenne — Der neue 
Rundfunkwellenplan — Noch einmal: „Ein selektiver Zwei- 
röhrenempfänger“ — Fernempfang mit einer Audionröhre. 

Radio, Nr. 1, 10. Januar: — Der Unterhaltungsrundfunk 
in den Zügen der österreichischen Bundesbahn — Die Reise 
der Betty Warner‘ — Ziffern und Tatsachen aus der Funk- 
industrie der U.S.A. — Die Messung hoher Widerstände 
mit der Meggermaschine — Der neue Rundfunkwellenplan. 

Radio für Alle, Nr. 1, Januarheft: — Die Ursache des Fa- 
dingeffekts: Freie Elektronen in der Atmosphäre — Selbst- 
bau und Gebrauch eines Wellenfilters — Gitterstromkopplun 
— Ein yEinröhrenempfänger mit Antennenankopplung durch 
ein Zwischenglied — Ein idealer Ortsempfänger — Einröhren- 
fernempfänger — Ein Überrückkopplungs-Empfänger mit 
Doppelgitterröhre — Der Widerstand verschiedener Erd- 
leitungen — Ein einfacher Reflexempfänger — Über das 
Senden mit geringer Energie. 

Der Radiohändler, Nr. 2, 18. Januar: — Das Problem des 
Lautsprechers (mit besonderer Berücksichtigung der trichter- 
losen Lautsprecher) — Der Wellenwirrwarr im Ather — Zen- 
trale Rundiunk-Empiangsanlagen für Hotels, Krankenhäuser 
usw. — Wo ist die Drahtlose am Platze? — Amerika hat’s 
auch nicht besser — Polizeiverordnung für Hochantennen in 
Preußen — Primärbatterien und Akkumulatorenbatterien als 
Stromquellen für Rundfunkgeräte. 

Radio-Umschau, Nr. 3, 16. Januar: — Das Fernsehen auf 
dem Marsch! (Der „Fernseher“ von Baird) — Russischer. Bund. 
funk in Stadt und Land — Das Neunröhren-Supradyne-Gerit. 

Radio-Umschau, Nr. 4. 23. Januar: -— Die Organisation 
der deutschen Überseetelegraphie -——- Dr.-Ing. e. h. Karl 
Schmidt, der Erfinder des Rundfunk-Maschinensenders — Kür- 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU 


| transformatoren -— Über die Superheterodyneschaltung. 
Radio Programm, Nr. 2. 14. Januar: — Wellenverteilung 
und Selektivitit — Der Ansden-trom aus ال‎ 


Die Sendung, Nr. 4, 21. Januar: — Der Empfang des Orts- | 
senders — Ein neues Antennenurteil in ‚Österreich — Ein | 
mustergültiges. Vereinslaboratorium — Die Gittervorspan- ` 
nüng — Bastlerbund der Sendung — Selektiver Vierröhren- ' 
emplänger. f 

Die Werag, Nr. 3, 21. Januar: — Die Einweihung des ; 
Rheinland-Westfalen-Senders in Langenberg — Ansprache zur | 

. Eröffnungsfeier in Langenberg — „Originales“ im Rundfunk : 
— Wellenverteilungsplan für die europäischen Rundfunk- j 
sender. | ۱ j | 

Radio-Welt, Nr. 2, 13. Januar: — Geheimnissvolle Strah- | 
len aus dem Weltenraum — Die Wellenlänge des Ruhdfunks | 
der Zukunft — Statistische und dynamische Kennlipien — j 
Tropadyne-Empfänger mit Drosselkopplung — Verstärkung ۱ 
für Lautsprecherempfang — Ersatzantennen. St 

Radio-Welt, Nr. 3, 20. Januar: — Ein Zweiröhren-Doppel- | 
gitterempfänger — Paßt jeder Akkumulator zu Ihrem Ap- 
parat? — Der Anschluß der Anodenspannung bei ۵ 
stromheizung — Die Hochfrequenzverstärkung. 

England: 

The Radio Times, World-Radio, Nr. 171/76, 7. Januat: — f 
Rundfunk: in’ Amerika — Ein l'ernempfänger — Die neuen j 
Wellenlängen. ` 


röhrenempfängser — Widerstandskopplung — Praktische f 
Winke und Ratschläge — Rundfunk in Schulen — Über 
Wellenmessuägen — Der Bastler, 
EEN Österreich: ۱ | 
Radio-Woche,, Nr. 1, 6. Januar: — Rückblick und Ausblick 
' — Eisenbahnrundspruch — Funkschau 1927 — Zweiröhren- | 
empfan 


, J 


zer als kurz: der Empfänger für ultrakurze Wellen (2 bis 
1 m) — Mehr Rundfunkpropaganda auf dem Lande — Rin 
Empfänger fürs Lend: Jedermann baut sich leicht und sicher 
einen Zweiröhrenapparat. | i 

Die Sendung, Nr. 3. 14. Januar: — Was kann der Rundfunk ` 
dem Forstwirt bieten? — Die Besprechung des Rhein-Ruhr- 
senders — Die Schaltungen der deutschen Rundfunksender — 
Trichterlose Lautsprecher — Große Funkausstellung Chemnitz, 
4. bis 13. Februar: Bastler-Wcettbewerb. ۰ j | 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 241, 22. Januar: — 
Ein guter Einröhrenempfänger — Über Widerstände‘ — Der 
neue Londoner Besprechungsraum — Praktische Winke und ۱ 
Ratschläge — Ein selektiver Dreiröhrenempfänger — Über | 
Kristallempfänger. : Ke 

The Radio Times, Nr. 173, 21. Januar: — Funk als Detektiv 
— London und Daventry — Rundfunk in Amerika (Forts.). . 

World-Radio, Nr..78, 2. Januar: Über den Empfang ame- 
rikanischer Sendestellen — Die Sendestelle C K Y, Winnipeg 
— Die europäischen und außereuropäischen Rundfunksende- ` 
stellen. , 1 

Wireless World and Radio Review, Nr. ۰ 
Drahtlose Telephonie nach Übersee 


19. Januar; — 
Ein wirksamer Vier- 


mit Ne und induktiver Rückkopplung — 1 

Eine sehr empfehlenswerte Aniertigung von Spulen. 
Radio-Woche, Nr. 2, 13. Januar: — Karolus-Bildtelegrapbie 

— Achterspulen — Doppel-Detektoren-Empfäünger — Prak- ! 


‘tische Steckspulen — Das „plastische“ Hören — Lautsprecher 
— Netzanschlußgeräte. . 
8 p Tschechoslowakei. 

` Radio-Ründschau, Nr. 24, 15. Dezember: — Ein Ruf nach 
Sendefreiheit für unsere Radio-Amateure — Ungesunde Er- 
scheinungen im Radiohandel der Tschechoslowakei — Messe- 
wesen. | 

Radio-Rundschau, Nr. 2, 15. Januar: — Das Regenerieren 
taubgewordenet Thoriumröhren — NRadiohörer — Konden- 


satorstecker-Tonveredier — Elektrische Wellen — Ist die ? 
neue Wellenvtrteilung wirklich ein Erfolg” | 
Schweiz: 

Le Radio, Nr. 195, 31. Dezember: — Rückblick auf das Jahr 
1926 — Über Rundfunkstörungen — An die Rückkoppler — 
Über die Heizung der Röhren. 

Le Radio, Nr. 197, 14. Januar: — Unterirdische Antennen 
— Gute Übertragungen — Funktelegraphische Eisnachrichte 
und die Seeschiffahrt — Ein empfindlicher Einröhren-Empfän- 
ger — Einführung in die Funktechnik — Die höchstgelegen® 
Funkstelle der Welt: Pie du Midi. 

Le Radio, Nr. 198, 21. Januar: — Die Funktelegraphie na 
Übersee — Über Antennen — Über den Rundfunk in England | 

Radio-Programm, Nr. 53, 31. Dezember: — Die sehweize | 
rische Radio-Liga — Theater, Nino und Radio — Einige 
konstruktiv neuartige سم م ار مت‎ 0 ۰ 


netz — Vom Rückkopplungsaudion. 


H 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
Geschäftsstelle: -Berlin W 57, - Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651.. Postseheckkonto: Berlin. Nr. 29819. Bank- 
konto; Dresdner "Bank; Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
DEE ie -- 0. "Kaigerdamm 118. | 
Polizeiverordnung für den Bau von Außen- 
‘antennen. ` Der preußische Minister für Volkswohlfahrt 
hat den zuständigen Behörden einen Entwurf zu einer Polizei- 
verordnung für Außenantennen übermittelt, der den Wünschen 
und Vorschlägen :der: Arbeitsgemeinschaft für den deutschen 
Rundfunk, deren federführendes Mitglied der Deutsche. Funk- 
technische Verband: ist, Rechnung trägt. Um gleichmäßige Be- 
stimmungen für das ganze Staatsgebiet zu gewährleisten, hat 
der preußische , Minister für Volkswohlfahrt dem Ersuchen 
Ausdruck : gegeben, ., Polizeiverordnungen zu erlassen, die dem 
Entwurf entspreehen, von Änderungen der sachlichen Vor- 
schriften. des Entwurfs abzusehen und etwa bestehende Polizei- 
verordnungen aufzuheben. Der Entwurf ist bereits im vorigen 
Hefte des „Funk“ auf Seite 31 abgedruckt worden. Dé 
Nachrichten der Hauptverkehrsleitung 
des.D.F.T.V. .,. ۱ ۱ 
Betr. Eichung von ۰۲۷۲ ۵1161۵ 0 6. و‎ 6 ۴ ۲ usw. Die 
Herren Dip.-Ing. A, Kofes, K4ade, Berlin, Ing, W. Drechs- 
ler, K4a bi, Halle a S., haben für die HVL. die Eichung 
von Wellenmessern tibernammen. Die in Frage kommenden 
ek Ge können direkt an die obengenannten Herren eingesandt 
werden. EE e ۱ ۲ 
Betr. Punkt 3b des ۸ ۲ 0 ۵ 1 ظ 2 1 0 و با‎ 8 (vgl. Verbands- 
nachrichten Nr. 50). Um die zur Durchführung des Punktes 3 b 
notwendige günstige, Welle ausfindig zu machen, hat Herr 
Dipl.-Ing. A. Kofes, K4ade, umfangreiche, Versuche zur 
Tag- und Nachtzeit auf Welle 80 m angestellt. Die. Versuche 
haben ergeben, daß. auf dieser Welle ein sicheres und ein- 
wandfreies Arbeiten auf kurzen Entfernungen möglich. ist. 
‚Es wird hiermit allen Ks und D Es empfohlen, auf dieser 


Welle Versuche. und Beobachtungen anzustellen und der HVL. | 


` darüber zu berichten, damit die Termine für Punkt 3b ein- 
gesetzt werden können. 
K4usj ex Rei L. v. Türkheim. hat einen Wechsel- 
verkehr mit Indien :(Rawalpindo) erreicht. Die Entfernung 
betrug 7600: km. : Als Senderöhren wurden zwei RE97 ver- 
wendet. (Nähere Einzelheiten folgen in der nä@hsten Nummer 
des „Funk“.} Ns | : ۱ 
‚ Gehörte Rufzeichen. DE 0301, Max Petzold, Dort- 
mund. B: k5, k44; 15; v 33, a3, y33, 4xs, m8, v4är, 
432a, k3, e9; D Trm, 7de, 7yv, Tew, Tfp; E: Radio 
apart Madrid qr-p. Test; F: h8, vx, jo, ip.—f 8; vl, gz, 
fîr, dk, cp, ssw, pam, nor, ca, 00, jrt, fu, sw, ez, 
tis, bw, vaa, vvd, la, lgm, kmz, fk, dx, bri, ji hip, 
"je ren, gb, ar, di, ut, dp, hu; Gi6mu; Gig 
ma, wq, ar, lb, za, hk, ma, ms, bw; | 
nz- Gw: 14cj; 11: gw; K4: aci, xy, aca,xvv,ey, ld, 
mca, XT, sar, ua, ha,'abf, uai, atb, sæ, px, gd, dk; 
KO: as; ag, pm, qq, wm, ga, wr, ks, us, dk, ۲ ۱ 2pc, 
whco; Oe: hł py; Pl: ae, aj; Sm: uk, wf, vj, mt. Ver- 
schiedene: W IZ,SAD, GFA, PCRR, FW, ط با‎ 1, 0 4 1۲ 1۲, 
PCTT, NOT, OGN. ACC, AGB, PKX. 
Se l -Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
. Hauptverkehrsleitung. 
۱ ۱ . gez. Oswald ۰ 
Der Vorstand: gez. Bluhm. , gez. kehnt- ` 
` Der. Generalsekretär: gez. Zerle it." 
 ... Funktechnischer Verein E.V. 
. Geschäftsstelle; Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 IIF, — Fern- 
` ‘Bprecher: Dönhoff 8737. —: Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 


Bankkonto: Deutsche: Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 


jottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
pieder); Werktäglich geöffnet von vorm, 10 bis 1 und ۰ 
'ô-bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume Berlin-Charlottenburg, 
: Carmerstr.10; — 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
raum Berlin SW 48, Verl" Hedemannstr. 4. Technische Be- 
` ratuugsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche; Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
Les": wird, müssen :Rückporto enthalten. 
-; Betrifft: Auflösungder Verkaufsstelle „H“, Hier- 
durch geben wir bekannt, daß wir am 31. Januar 1927 unsere 
- Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4, 
۲ رن‎ Unsere Verkaufsstelle „C“ in Berlin-Charlotten- 
‘burg, Carmerstr: 10, hingegen bleibt nach wie vor bestehen. 
M aum und technische Beratungsatelle werden nach dort 
- verlert. 


Betrifft: Tech nische Beratung. Um unseren. Mit- 


| gliedern ein Äquivalent. für die aufgelöste Verkaufsstelle „H“ 
‚zu bieten, haben wir in der Verkaufsstelle „C“ eine technische 
Beratungsstelle eingerichtet. Es ist uns gelungen, hierfür 


4 
1 
| 


h 
۱ 
| 


۳ 
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‚versammlung statt. 


1: GO: 
G6: bd, jv,ip,za, 


' einen anerkannten Fachmann in Person des wohl allen Grup- 


pen bestens bekannten. Herrn Dr. Noack zu gewinnen. Herr 
r. Noack wird ab 1. Februar d. J. täglich von 4. Uhr ab in der 
Verkaufsstelle „C“ anwesend sein opd alle Mitglieder kostenlos 
mit Rat und Tat unterstützen. Wir.glauben, daß diese Ein- 
richtung von unseren Mitgliedern warm begrüßt und kräftig 
in Anspruch genommen ‘wird. Bs wird nicht nur technische 
und wissenschäftliche Auskunft erteilt; sondern auch Bau- 
anleitungen, Besprechungen von Schaltungen, Ratschläge für 
den Einkauf gegeben, ferner Prüfung von Geräten, Eichungen 


und Messungen vorgenommen. | 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. ` 


k 
Gruppe Rundfunk AEG. 


1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewcin, -AEG-Ẹ. K. U./Es. 


— Geschäftsstelle: E. Mundt, AEG-Krk, Berlin N 4, Chaussee- 
straße 128/29. — Fernsprecher: Amt Norden 102 71/73. 
Am Freitag, dem -4. Februar, findet unsere General- 

Alles Nähere bitten aus dem 

„Funk“ Nr. 3 ersehen zw wollen. ۱ 

* کو‎ 
. . Rundfunkgruppe AFA. ` | 
(Aceumulatoren-Fabrik Akt.-Ges.) d 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Donath, — Geschäftsstelle: Berlin 

SW 11, Askanischer Platz 3 (Schriftführer: W. Bobien). — 
en . Fernsprecher Nollendorf 3423—3429. 

Wie bereits im „Funk“, Heft 3, Jahr 1927, mitgeteilt. findet 
am Freitag, dem 11. Februar 1927, abends 5.20 Uhr, im 
Hörsaal, Askanischer Platz 3, die ordentliche Hauptversamnı- 
lung statt, zu der wir hiermit nochmals einladen. 

= Tagesordnung. EY 

. Bericht des ersten Vorsitzenden ‚über das abgelaufene 

Geschäftsjahr; 


D 


der Kassenrevisoren; 
. Entlastung des Vorstandes; ی‎ Es 
. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenrevisoren; . 
. Verschiedenes. 1 ۱ ۱ 
` ' ` Ortsgruppe Berlin. Wéi 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus).. — Fernsprecher: Nollen- 
dorf 7657—59. 7597—99. — Postsckeckkonto: F. T. V., Orts- 
gruppe Berlin, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4, Konto-Nr. 216 87. 
— Schatzmeister: Ing. Georg Schreiber. | 
Ausbildungskurse. Die Ortsgruppe beabsichtigt, je 
einen neuen Lehrkursus für Anfänger und Fortgeschrittene 


CV تم‎ DD m 


+ 


(Meßkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus- 


sichtlich für jeden Kursus 4 M. betragen. Die Dauer des 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle zu 
richten. rg N l i 

Beiträge. Wir weisen darauf hin, daß vom 21. Januar 
d. J. ab ein eigenes Postscheckkonto der Ortsgruppe Berlin 
eingerichtet worden ist, das die Nr. 21687 auf den Namen: 
Funktechnischer:. Verein E. V., Ortsgruppe Berlin, Berlin W 9, 
Potsdamer Str. 4, trägt. Überweisungen sind in Zukunft nur 
auf dieses Postscheckkonto vorzunehmen. Außerdem nimmt 


' auch die Geschäftsstelle Beitragszahlungen entgegen, ` 


-  Arbeitsgemeiä'schaften. i 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W. 30, Rosenheimer Str. 12. ` 4 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr.. 19 (Standort des Orts- 
ruppensenders K 44de). Der Morsekursus für Fortgeschrit- 
ene unter Leitung von Herrn Kassner, S59, Gräfestr. 77, 
findet jeden Montag, von 8—10 Uhr abends statt. Inter- 
essenten für einen neuen Anfängerkursus wollen sich bei der 
Geschäftsstelle melden. l | 


Am 2. Februar, abends 8 Uhr, wird Dipl.-Ing. Kofes den ` 


Ortsgruppensendecr K4ade vorführen und versuchen, mit 
ausländischen Kurzwellensendern in Verbindung- zu treten. 
— Kurzwellenfreunde, bringt eure Kurzwellenempfänger mit. 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born- 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
den Haustlur rechts). Gäste sind willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain... Leiter: Franz 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Ab 1. Februar d. J. finden 
die Bastelabende jeden Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen 
Versammlüngslokal, Berlin S, Sebastianstr. 73, SO. III, in 
den Räumen der Apparatebaufirma Georg Preuß, Fabrik für 
Netzanschlußgeräte, Transformatoren usw.. statt. Unser 
Mitglied, Herr Heinz Gerstner, bat sich bereit erklärt, einen 
interessanten Vortrag über Netzanschlußgeräte und deren 


HEFTS5 


. Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Bericht 


HEFTS. 


Achtung! 


'Einlaß 4 


. Chaussee 32. 


‚technik‘ beginnen. 
‚nehmers (dic erforderlichen Kenntnisse der Hochfrequenz- 


sachgemäße Anwendung unter Vorführung selbstgebauter 
verschiedener Versuchsgeräte zu halten. 


Bastelwerkzeug, Maschinen und Meßgeräte stehen zur Ver- 


fügung.. Auskünfte jeder Art werden gern erteilt. 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree. 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). 


Donnerstag, abends 8 Uhr, ‘Unser neuer Verstärker kann 
den Funkfreunden abwechselnd zu Werbezwecken überlassen 
werden. S 3 d ' 
Arbeits 
Leiter: 


omeinschaftPankow-Niederschönhauson. 
illi Bork, Pankow, Florastr. 18. - Zusammenküntfte: 


Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, . 
‚Pankow, Florastr. 93 (Inh. Artur Böhme, Tel. Pankow 2703). 
Am 28. Januar d. J. sprechen. die Herren Ing. ’ 


(Baumschulenweg, . 
‚Leiter: In- , 
genieur G. Schreiber, Berlin, Auguststr. 6a. Zusammenkünite: ` 
Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden ` 


‘PUNK. PROGRAMMTEIL ` 


Sohst und Suckau über, „Leithäuser-Hoohfrequenz-Empfänger - 


mit Vorröhre“. Der Vortrag verspricht außerordentlich inter- 


essant zu werden. l l ZE 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str, 2. Technischer Mit- 
arbeiter; Ing. Sperling, Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Zusammen- 
bau und Besprechung eines Hochleistungsempfüngers. Vor- 
führung anderer hochwertiger Empfangsapparate. Kostenlose 
Beratung für Bastler in Schgltungs- und Materialfragen.? Es 
wird ein unentgeltlicher Morsekursus unter fachmännischer 
Leitung von Herrn G., Bludau, Schlegelstr. 2, der auch gern 
Auskunft erteilt, abgehalten. Derselbe findet jeden Donners- 
tag, abends 7.15. Uhr im Bastelheim đer Arbeitsgemeinsohaft 
statt, = 1 fe 
'Arbeitsgemeinschaft Moabit, Leiter: Max Levy. Alt-Moa- 
bit 2042. Zusammenklnfte: Laboratorium des Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14. Dort wird auch tüglich Beratung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet, bei den Zusammen- 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines 1۱۱۵۰ 
dernen Empfanggerrätes (Tropadyne. ` `` ` Ä 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artur Bath, Köpe- 
nicker Str. 190. Geschäftsstelle; Georg Magnus, SO 26, 
Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zusninmen- 
künfte: SO 26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. An den Gemeinschaftsabenden findet reger Austausch 
über Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten statt. 


۰ 


In. 


Schaltungs- und Materialfragen geben die beiden technischen. 


Leiter bereitwilligst Auskunft. Es werden demnächst Ver- 
suche mit dem hochselektiven Apparat „Frauenlob“ 1 x H, 
1 X A, Einknopfbedienung, neueste Bauart, beginnen. Mit 
diesem Gerät sollen anderweitig’ schon die besten Resultate 
erzielt worden sein. 
deutsche Gerät „Der rheinische Fünfer‘‘, 3 x H, 1 X N, 
Versuchszwecken gebaut werden. Funkfreunde, die ihr mit der 
en Welleneinteilung nieht zufrieden seid, tretet unserer 
Arbeitsgemeinschaft bei. Ihr hört bei uns näheres über die 
beiden hochselektiven Apparate „Frauenlob“ und. „Der rhei- 
nische Fünfer“. ‘Gliste willkommen. ` `. 

Achtung! 
1. Stiftungsfest in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer Str. 126. 
Jhr. , Eintritt 1 M. Ende??? Wir bitten alle 
Funkfreunde, sich an diesem Feste zu beteiligen und sich 
recht bald Karten zu besorgen. 


۱ 2 ۱ ۱ 
Ortsgruppe „Berlin-Liohtenberg. ۱ 
Vorsitzender: C., Emig, Lichtenberg, Emanuelstr; 4. — Ge- 


schäftsstelle: A. Schönwälder, ‘Spandau-West, Falkenhagener 
Schatzmeister: R, Wilhelmi, Berlin O 34 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- un 
Bastellokal:, Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. ۰ 

1. Außerordentliche- Hauptversammlung: 
Hiermit berufen wir eine außerordentliche Hauptversammlung 
auf Dienstag, den 1. Februar d. J., abends 8 Uhr, nach unserem 
Vereinslokal ein ` ` | 


Tagesordnung. 


. Protokollverleeung der Mitgliederversammlung vom 
. 5. Januar 1927; ` 

. Aufnahme neuer Mitglieder; 
. Ersatzwahl zum technischen Ausschuß; . | 

. Bericht über die ordentliche und außerordentliche 
Hauptversammlung des FTV. vom 25. Januar 1927; 
. Verschiedenes, 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung, vor allem wegen 


RO ra 


بر 


der Verschmelzung mit DRC. erwarten wir vollzähliges Er- 
‘scheinen unserer Mitglieder. | 


2. Morseunterriceht: Nächster Unterrichtsabend am 


‚Freitag, dem 28, d. M., abends 8.30 Uhr, bei Herrn Moritz. 


sind mitzubringen.‏ رن 


Ausbildungskursus: Wir geben hiermit bekannt, 


‚daß wir am Dienstag, dem 8. Februar d. J., abends 8 Uhr, mit 


einem Ausbildungskursus „Einführungindie Radio- 
Das Ziel des Kursus ist, den Teil- 


: technik zu vermitteln. Die Teilnahme am Kursus ist für 


Am Sonntag, dem 6. Februar, nachmittags 5 Uhr, 


Auch wird. in nächster Zeit das beste 


ist. Näheres wird in der Hauptversammlung. bekanntgegeber 


:10.15 bie 11.15 Uhr. 
‘die Geschäftsstelle mitzuteilen. 


gehen zu lassen, 


verein (techn. Leitung) abgehalten wird und mit unserem, 


' 8 Uhr, im Vereinslokal statt. 


Die Abende beginnen pünktlich abends S Uhr im Vereinslokal 
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Mitglieder frei. Von XNichtmitrlicedern wird «ine - geringe 
Gebühr erhoben, welche an den Kursusabenden zu erfragen 


4. Kurzwellensender KAnadh;. Sendezeiten jeden 
Dienstagabend 10,30 Uhr und jeden Sonntagvormittag vor 
-Beobachtungsergebnisse bitten. wir a 
Neuerdings ist unser Sender 
in Estland in guter Lautstärke gchört worden. Leider fehler 
uns noch nühere Mitteilungen über Empiangsergebnjgse aus 
näherer Umgebung Berlins und bitten wir alle Di welche 
unseren Sender empfangen, uns eine Bestätigungafärte oh i 


5. Beiträge:.. Die noch ausstehenden Januar-Beiträge 
bitten wir umgehend an unseren Schatzmeister abführen şa 
wollen, damit wir unseren \erpilichtungen dem Hauptvegels 
BEE nachkommen können. E 

erichtigung: In Heft 4 des „Funk“ vom 21. d. M. 
unter Punkt 6 unserer Vercinsmitteilungen bitten wir باه‎ ۸ 
merken, daß der angektludigte Ausbillungskursus vom Haupt 


unter Punkt 3 der vorstehenden Mitteilungen nlher "begeich 
neten Kursus nicht identisch ist. i 
i ۱ ۱ + 


Ms 


SE Ortsgruppe Berliu-Neukölln, 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr, 17۰ - 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr io ند‎ 
kölin 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, 0 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto; Berlin NW 7, Nr, 78707, 
2, Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Bt, 6 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant’ Bürgersle 
- Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147» , . F 

Funklehrgang und Technischer Abend. Als Fort 
setzung des Funklehrgangs, der am 21. d. M. e re hu 
findet am. Freitag, dem 28. Januar d. ورگ‎ abends 8 Uhr, eir 
Vortrag des ‚Herrn ‚Wilhelm 'Töllner über „Kapazität und 
Selbstinduktion‘“ statt, Im Anschluß hieran ad fi | 
Töllner Ausführungen über die Wirkung. seines Neu 3) 
Reflexgeräts (siehe „Funk-Bastler“‘, Jahr 1927, Nr. 1 ‚5. 6 
machen und mit praktischen Empiangsversuchen varbinden 
Es wird Sp onen; ‚Kopfhörer mitzubringen. ee? 

1. Stiftungsfest. Karten zu dem am Sopngbend) 
dem 5. Februar 1937, stattfindenden Stifitungsfest sind in érg 
Geschäftsstelle Ernst Exner, Boddinstr. 16, . bei "Wilhelm: 
Schubert, Berliner Str, 7 (Farbengeschüft), und bej Walt 
Lindow, Kaiser-Friedrich-Str. 177, zu haben. ie 

Mitgliederbeiträge Wir bitten, rückständigeg 
Beiträge umgehend an unseren Schatzmeister Herrn Paul 
Tuschling, Knesebeckstr. 145, oder an unsere II. Zahlstelleg 
Berliner Str. 7, zu entrichten. da wir uns gezwungen sehen 
allen Mitgliedern, welche zwei Monate mit der Zahlung de 
Beiträge im Rückstand sind, den Funk" zu sperren. ~ ۱ 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in alleng 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7—8 Uhr 
abends bej Herrn Ing. R. Peter, Wipperstr. 5. d ۱ 

Mitgljedärversammlung. Die nächste . 
versammlung findet am Freitag, dem 4. Februar 1927, 8 
8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. = 
i $ 


| 


i Ortsgruppe Berlin-Nordost. © E 
Geschiiftsstelle: F. Graf, C25, Prenzlauer Str. 0. — Schatsi 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Versamm$ 
lungs- und Bastellokal: kl, NO 55, Braunsberge. 
; ۲6۱۱۵06 Ə ۱ ` | 

1. Mitgliedervereammlung: Die nächste Ver, 
sammlung: finddöt am Freitag, dem 4. Februar 1927, abends}: 


2. Bastelabende: Die nächsten Bastelabende finden 
an einem jeden’ 2., 3. und evtl, 4. Freitag im Monat: اما‎ 


3. Prüfung von Apparaten: Nicht richtig funktiög 


. nierende Apparate können zu jeder Bastelstunde mitgebrachl 


werden und werden fachgemäß und kostenlos untersucht. . 
4. Besichtigung des. Schlachtenseer Sen" 
ders: An einem der kommenden Sonntage im Februar odet 
März soll der Schlachtenseer Sender besucht werden. Mit 
glieder, welche: sich diesem Ausfluge r anschließen wolles#' 

werden gebeten, dies dem Schriftführer mitzuteilen. | 
x 


Gruppe Berlin — Südwestliche Vororte, ۱ 
‚Die für Mittwoch, den 2. Februar, angesetzte Sitzung mit. 
Vortrag muß leider verschoben werden. Die Sitzung fadet 
an Freitag, dem 11..Februar, im Burgrestaurant 0 
tte, und zwar beginnend um S Uhr, pünktlich statt Dis 
Thema des Vortrages bleibt unverändert: Industrielsuk} 
sprecher jeder Art mit Vorführungen am D. T. W.-Secheröbrer 
gerät! Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten! 
* 


Ortsgruppe Bernburg. 
Jahreghauptversaummlung. 
Dienstag, den 1. Februar 1927, abends pünktlich 8 ۴, 
der Aula der Knabenmittelschule 1. 


٩ f 


U 
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Tagesordnung ` 

1. Verlesen des Protokolls der letzten Sitzung; 

2. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; 

` 3. Bestätigung der Entlastung des Sehatzmeisters; 

4. Entlastung des Vorstandes; ۱ 

5. Neuwahl des gesamten Vorstandes; SE 

6. frei für den 1. Vors. der Bezirksgruppe Magdeburg; 

7. evtl. Vortrag des Herrn Voß: 

8. Bericht über die Hauptversammlung in Berlin; 

D Verschiedenes und Anfragen; 

- 10. Rundfunkdarbietungen. ۱ i 

Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein 
im Würzburger Hofbräu. 

Unsere Mitglieder wollen alle ihre Bekannten auf die 
Funkberatungsstunde am Tage der monatlichen 
Versammlung, 7.30 Uhr, aufmerksam machen. Funkbera- 
tungen für jedermann kostenlos und unverbindlich. 

Leider war am 19. d. M. sehr ungeeignetes Rundfunkwetter, 
so daß die Darbietungen zum Geselligen Abend mit Schwierig- 
keiten zustande gekommen sind. Doch nahm der Abend 
einen guten Verlauf. Uns wird Gelegenheit geboten sein, 
durch die Firma Saupe eine einwandfreie Antenne dort zu 
erhalten, so daß wir einen solchen Abend jederzeit veran- 
stalten können. 

Im Februar soll ein Kursus von vier Abenden über die 
wissenschaftlichen Grundlagen der drahtlosen Telegraphie 
abgehalten werden, sofern die Beteiligung genügend stark 
wird. Näheres zur Hauptversammlung. 

Wir machen besonders die auswärtigen Mitglieder darauf 
arfmerksam. daß nach der Veröffentlichung in Heft 3, Jahr 
1926 des „Funk“, der Monatsbeitrag nicht 2 M., sondern 


2,10 M. beträgt. Solche Mitglieder, die danach im 0 - 


sind, wollen für die Zeit vom 1. Januar 1926 die restierenden 

Beiträge nachzahlen. Die Mitgliedsbeiträge sind bei der 

Monatsversammlung spätestens zu entrichten, Anderenfalls 

wird der Botenlohn mit eingezogen. Für Mitglieder, die nicht 

Im voraus bezahlen, tritt in nächster Zeit nach Ablauf eines 

sückständigen Monats die „Funk“-Sperre in Kraft. | 
Mare 


Gruppe Lorenz. 

Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins, 

lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrieb-Wilhelm-Str. 68, Sprech- 

stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 

und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Hau tkontor. Postscheckkonto: - Berlin 132072 ` Dipl.-Ing. 

{ Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz). 

Am 14. Februar findet die Jafres-Hauptversamm- 

Jung, ab 6 Uhr, im Vereinslokal statt. ` 

| Tagesordnung. 

Verlesung des Berichtes über die letzte Monatsver- 

sammlung. | 

Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 

, Rechnungslegung des Kassenwartes, 

Bericht der Kassenprüfer. 

Beschlußfassung über Entlastung des Vorständes. 

Wahl des neuen Vorstandes. 

ıı 7. Wahl der Kassenprüfer. 

i Um ‘rege Beteiligung wird gebeten. 

! Das nächste gemütliche Beisammensein findet, da der CR 
setzt ist, nicht am Sonnabend, sondern am Sonntag, dem 

LP. Februar. im Seebad Mariendorf statt. i 

| br. $ erste Stunde des Funklehrganges wird nun von Herrn 


SSP. 7 


. Dr. Seidelbach in der Schule Manteuffelstraße, Tempelhof, 

im Donnerstag. dem 27. d. M., abends 6 Uhr, beginnend, ab- 
 jehalten. Weiteres wird dort bekanntgegeben. | 
— # 


Bezirksgruppe Magdeburg. ۱ 
۲۵۲۵۳۵۶۰: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
. ¥oreinalokal: Artushofi, Johannisberg 3. — Geschäftsführer: 
BR Leonhardt, Fürstenufer 16. (Geschäftsstunden von 
4سا‎ Uhr nachm.) — Kassenwart: W. Busse, Ebendorfer 
Strofe 37. — Sendebetriebsleiter: Betriebsing. W. Hünerbein, 
‚ wütaowstr. 24. — Bierfunk: Mittwoch, abends von 8 Uhr ab, 
d in den „Drei Raben“, Breite Weg 250. 


: ۱ In dem letzthin veröffentlichten Verzeichnis der Preisträger 
"bh dem Bastlerwettbewerb auf unserer Funkausstellung ist 
reben worden, Herrn Oberingenieur K. Schrott aufzu- 
bren, dessen Bastlergerät mit einem 4. Preise und einem 
iplom der Stadt Magdeburg ausgezeichnet worden ist. 
<, Des weiteren unseren Mitglicdern zur Nachricht, daß der 
.usbildungskursus am Mittwoch, dem 19. d. M., begonnen hat. 


— RB Februar. Abgehalten wird er von 8 Uhr abends ab in den 
»4aststätten „Drei Raben“, Breite Weg 250. 

= * 
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| Ortsgruppe Nauen. 

Am 5, Februar 1927 findet unser Kostümfest „Ein Besuch 
f der Großfuukstation Malabar (Java)“ im Schützenhause 
att. Alle Mitglieder werden gebeten, mit ihren Angehörigen, 
eunden und Bekannten zu erscheinen, Einladungen und 


u 
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cp findet seine Fortseizung am 26. Januar, 2., 9, 16. und ` 


II 
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Eintrittskarten zu 1 M. sind im Vorverkauf bei den Mit- 
EE bzw. bei dem Schriftführer erhältlich. Zur Verlosung 
ommt ein Loewe-Dreifachröhrengerät mit Akkumulator, 
Anodenbatterie, Lautsprecher und Antennenmaterial. Als 
Kostüme sind erwünscht: Inder, Chinesen, Japaner, Farmer, 
Forscher und sonstige Tropenkostüme. Die nächste Monats- 
versammlung findet nicht am Freitag, dem 4., sondern erst 
am Freitag, dem 11. Februar 1927, um 8 Uhr im Cafe Mie- 
ricke statt. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
ak 


Gruppe Osram. 
Geschäftsstelle: Fabrik A, NW 87, Sickingenstr. 71. Fern- 
sprecher: Moabit 8300. Vorsitzender: Dr. Schilling. Schrift- 
führer: Dr. Aschermann. Kassenwart: O. Arendt. 


Die ordentliche Hauptversammlung findet 
statt am Montag, dem 31. Januar 1927, 8 Uhr, im Kasino 
der A-Fabrik, NW 87, Eingang Berlichingenstraße. 

Tagesordnung. 


Jahresbericht des ł. Vorsitzenden. 

Kassenbericht des Kassenwarts. 

Bericht der Kassenprüfer. 

Beschiu® über die Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl .des Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenprüfer. 

Verschiedenes. 

Vortrag des Herrn Ing. Petersson (Drahtwerk): Schal- 
tungen mit einer- Röhre, zehn Sender im Lautsprecher 
` (mit Vorführungen). 

Die Untergruppen versammeln sich zur Neuwahl der Un- 
tergruppenvorstände eine halbe Stunde vorher im Kasino 
der A-Fabrik, sofern sie nicht von sich aus bereits die Wahl 
ihrer Vorstände vorgenommen haben, 


% 


Ortsgruppe Potsdam. 

Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstraße 69. — Schatz- 
meister: R. Pridat, Rathaus Steuerkasse. — Zahlstelle: Giro- 
kasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587 oder Post- 

scheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“. 

Achtung. Wir laden nochmals zu der am Donnerstag, 
dem 3. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindenden 
ordentlichen Hauptversammlung ein, und bitten um 
möglichst vollzähliges Erscheinen der Mitglieder. 


Tagesordnung. 


. Genehmigung der letzten Sitzungsverhandlung; 
. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; ۱ 

. Rechnun senang durch den Schatzmeister; 

. Bericht der Kassenprüfer; 

. Entlastung des Vorstandes; , 

. Neuwahl des Vorstandes einschl. der Beiräte; 

. Neuwahl der Kassenprüfer; 

. Verschiedenes. 

Unter Punkt 8. Verschiedenes ist eine Besprechung über die 
Feier des dreijährigen Bestehens des Vereins sowie über die 
Abhaltung einer Vortragsreihe zur „Einführung in die Funk- 
technik“ vorgesehen, | 


NS E E 
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Ortsgruppe Quedlinburg. 
Ordentliche Hauptversammlung am Montag, dem 7. Fe- 


bruar, abends 8 Uhr, in der früheren Mittelschule. 


Tagesord®ung. 

. Bericht des ersten Vorsitzenden; 

. Rechnungslegung; = 

. Bericht der Kassenprüfer; 

. Entlastung des Vorstandes; 

Neuwahl des Vorstandes; 

. Neuwahl der Kassenprüfer; 

. Verschiedenes; 

. Vortrag und Vorführung: 1. H. Hennig: Neutrodyne- 
Empfänger; 2. Studienrat Dr. Stoye: Armstrong- 
empfänger. 

Das Interesse der Mitglieder für technische Fragen könnte 


00 ~I بت وه‎ e و۵ دنت‎ ra 


۳۵8۵۲ sein. Der Einladung zur Vorführung eines großen 


ehr- und Experimentiergerätes durch Studienrat Dr. Stoye 
im Physiksaal des Lyzeums war nur ein Teil der Mitglieder 
gefolgt. Dr. Stoye erläuterte das von ihm gebaute Gerät 
und ließ dann وت‎ Lautsprechervorführungen folgen. 

Nächster ortrag und Versuchsabend: 
21. Februar (Lyzeum). Studienrat Dr. Stoye spricht über 


 Netzanschlußgeräte. 


Wegen? des Jahresabschlusses sind restliche Beiträge 
umgehend an den Kassenwart abzuführen. 


a 
Ortsgruppe Röntgental/Mark und Umgebung. 
Die GE des Funktechnischen Vereins E. V. Röntgen- 
tal hält am ۰ 
Basener, Röntgental, ihren ersten Vortragsabend im neuen 
Jahre ab. Herr cand. ing. Gregor Kubicki spricht über das 
Thema „Netzanschluß für Entnahme von 


Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 


Februar 1927, abends 8 Uhr, im Vereinslokal | 


odenspannung 
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aus dem Wechselstromnetz. und Ladevorrichtung für Akku- 
mulatoren“. Weil jeder Rundfunkhörer danach strebt, seine 
Röhrenempfangsstation so billig wie möglich zu een 
empfehlen wir, diesen Vortragsabend recht zahlreich zu be- 
suchen. Gäste sind herzlich willkommen. Eintritt frei. 

Die Ortsgruppe beabsichtigt, in kurzer Zeit sich eine eigene 
Ladestation. zu beschaffen, um den Mitgliedern Gelegenheit 
zu geben, ihre Akkumulatoren dort sach- und fachmännisch 
DEES, 


Nachruf! 


Unser Funkfreund. 
Forstverwalter Otto Puls 


verstarb im Dezember 1926. Wir sichern ibm biermit 
ein ehrenvolles 60۰ 


FTV. Röntgental. 


laden zu lassen. Beitrag pro Monat ist auch herabgesetzt 
worden, und zwar auf 1,80 M., wofür wöchentlich frei Haus 
die Zeitschrift „Funk“ mit „Funk-Bastler“ und sümtl. in- 
und ausländischen Programmen geliefert wird. Bei Empfangs- 
störungen oder Anfragen irgendwelcher Art stehen den Mit- 
gliedern unentgeltlich fachmännische Berater zur Seite. 
Die Sitzungs-, ۰ und Experimentierabende 


ab Januar bis Juni fallen stets am Freitag täglich, und 
zwar am 28. Januar, 11., 25. Februar, 11., 25. März, 8. 
22. April, 6., 20. Mai, 3. 17. Juni. l ! 

Mitgliederanmeldungen nimmt die Geschäfts- 
stelle, Herr W. Linder, Röntgental-M., Ahornallee 7, und die 
Zahlstelle Fritz Hintze, Röntgental, Siemensstr. 6, entgegen. 

k i 
Gruppe Siemens. ۱ 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebüäude der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. Feruruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
anruf 5721. — 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Schrift- 
führer: Max Langguth. — Schatzmeister: Richard Vettin. 


In Ergänzung zu unserem Rundschreiben vom 17. Januar 
1927 geben wir unseren Mitgliedern nochmals das genaue Pro- 
gramm unserer Sitzung vom 2. Februar 1927 im Schillersaal,, 
harlottenburg, Bismarckstr. 110, bekannt. 

Mit der ordentlichen Hauptversammlung wird um 6 Uhr 
begonnen. Die Tagesordnung ist folgende: 

1. ‚Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; 
2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Bericht 
der Kassenrevisoren; | - 
3. Entlastung des Vorstandes; ` 
4. Wahl des neuen Vorstandes und der Beiriüte; 
5. Wahl der Kassenrevisoren; 
6. Verschiedenes, 
(Zur Hauptversammlung haben Gäste keinen Zutritt.) 

Nach Erledigung der Tagesordnung wird Herr v. Kramolin 
den seinerzeit wegen Krankheit ausgefallenen Vortrag über 
„Das neue Gerät der Firma Kramolin“ (etwa gegen 8 Uhr) 
halten. — Im Anschluß an’ den Vortrag findet wieder ein ge- 
selliges Beisammensein in Gestalt eines gemütlichen Tänzchens 
mit Damen statt. — Für die Lustbarkeitsgteuer ist die geringe. 
Gebühr von 0,10 M. zu entrichten. — Zum zweiten Teil unseres 
en sind Gäste sowie Mitglieder anderer Gruppen will- 
sommen. 


۱ k ۱ 
Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G. WW 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 


pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


| 2. Stiftumesfest der R. G. T. 
am Sonnabend, dem 5. März 1927, abends 7.30 Uhr, im 
. großen Saal des neuen Rathauses Berlin-Schöneberg. 
‚Kartenpreise: für Mitglieder 1,50 M., für Nichtmitglieder: 
Damen 2 M., Herren 2,50 M. Bestellungen unter Bei- 
fügung des Gegenwertes an unsere Geschäftsstelle erbeten. 


Unser Stiftungsfest 1927. Unter Hinweis auf vor- - 


stehende Bekanntmachung bitten wir unsere Mitglieder und 
Freunde um tatkräftige Unterstützung. Es wird, soviel an 
uns liegt, ein froher, genußreicher Abend werden. i 

Nächster ع [ ۵ با ۵ و ظ‎ 0 6 ۱۱ 1 am Dienstag, dem 1. Februar 
1927, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U.9, Musik- 
zimmer. Besonders behandelt werden Superheterodyne-Emp- 
fänger. Den یا‎ ne meer stellen wir abermals Amateurdreh- 
kondensatoren C250 cm! zum Preise von 0,50 M. zur Ver- 
fügung. | 

Ordentliche Hauptversammlung (Fortsetzung) 


am Montag, dem 21. Februar 1927, abends 5.15 Uhr, im Tele- 


funkenhaus zu Berlin, H.U.12, Saal ۷۰ Wir verwe@isen auf 
unsere Veröffentlichung im „Funk“ Heft 4. 


xk 
Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf 
(Wannsecbahn). 
Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreiner- 
- straße 5. 


In der am Donnerstag, dem 6. Januar, stattgefundenen Ge- 
neralversammlung wurde folgender Vorstand bestellt: 1. Vor- 
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Vorsitzender: Vietor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
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sitzender; W. Schimmelpfennig — 2. Vorsitzender: M. Wese- 
nack — Kassierer: P. Gabbert — Technische Leitung: M. We: 

senack und v..Kreckwitz. ۱ Ka 
Die. nächste Mitgliederversammlung findet ausnahmßweise 
erst Anfang März statt. 
۲ P BR 
| A | 

Ortsgruppe Funkfreunde Wriezen u. Umgegend, : 
Einladung zur nächsten Hauptversammlung! Zu | er am, 
Sonnntag, dem 27. Februar 1927, 5 Uhr nachmittags, i 


"Ver 
einslokal „Hotel zum Kronprinzen‘“, stattfindenden Hauptver-: 
sammlung sind hiermit alle Mitglieder der Ortsgruppe fféund- 

۱ Tagesordnung. 
. Jahresbericht durch den Vorsitzenden. ۱ 
. Rechnungslegung durch den ۰ j 
. Bericht der Kassenprüfer. E 
: Entlastung des Vorstandes. ۱ 
. Neuwahl des Vorstandes und der Rechnungsprüfer, 
. Verschiedenes, | 


CC Eë HOA 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 85. ات‎ 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Februarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 16, Fe 
bruar 1927 der. zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 
Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. pg 
` Einladung zur ordentlichen Hauptversammlung! ' 
Hiermit laden wir zu der am Freitag, dem 25. Februar 1827, 
in Berlin-Charlottenburg, im Landwehr-Casino am Zoo, abends} 
8 Uhr stattfindenden Hauptversammlung ein. 
Tagesordnung. ۱ 
1. Jahresbericht. Ä 
2. Rechnungslegung und Bericht der Kassenprüfer, 
3. Entlastung des Vorstandes. ۱ 
4. Vorstandswahl, ۱ 
5. Wahl der Rechnungsprüfer. 7 
6. Auflösung des D.R.C. zum Zweck der Verschmelzung 
mit dem F.T. V. 
7. Verschiedenes. 
‚Nach § 10 unserer Satzung hat jedes Ehrenmitglied und 
jedes Vorstandsmitglied auf der Hauptversammlung elite 
timme, jede Ortsgruppe für je angefangene 100 Mitglieder 
eine Stimme. #ür die zustehende Stimmenzahl ist der ۹ 
gliederbestand vom 81. Dezember 1926 maßgebend. o | 
Deutscher Radio-Club E. V., Berlin. 
Der Vorstand: gez.: Dr. Nesper. gez.v. Prohaska. 
Der Geschäftsführer: gez. Koslik. 
H 


Kurzwellengruppe Berlin, 

Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 

Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkomteo: 

Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 

| wendungszweck genau anzugeben. SC | 

Der Kurzwellensender K4adi arbeitet : jeden 

Sonnabend von 17.00 bis 19.00 Uhr auf Welle 40 m.. Wir 

bitten, daß sich Mitglieder für den Empfangs- und Sende- 
dienst melden. 

l Eé 


‚Berliner Radio-Club E.V. 


Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 98. Alle [| 
schriftliches Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. Jr 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirkseustr. 47, III, Fern- | 
Sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags | 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II: Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstüdtischen Realgym- 
nasiums, ZElisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 

linker Eingang, III. Stock, statt. 

In letzter Stunde erinnern wir noch einmal unsere werten 
Mitglieder an unsere Tauffeier, die am Sonnabend, dem 29. Ja- | 
nuar, im weißen Saale des Lehrer-Vereinsbauses am Alexan- 
derplatz, stattfindet. -Es soll ein gemütlicher, geselliger Abend 
der Klubkameraden und deren werten Familienangehörigen 
tanzen. Beginn 8 Uhr, Einlaß frei, doch nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte.e Ende 3 Uhr. ; 

4. Werbeveranstaltung. Im Rahmen unserer Vortragsreihe 
hält Reglerungsrat Dr. P. Gehne am Dontterstag, dem 3. Fè- 
bruar, abends 8 Uhr, im Vortragssaal des Königstädtisehen 
Realgymnasiums, Elisabethstr. 57-58, einen Experimentalvor- 
trag über das Thema: „Krieg dem Rückkoppeln“. 

Achtung! Der technische Ausschuß unseres Klubs hat 
sich einmütig bereit erklirt, Besitzer von Rückkopplungs-Rmp- 
fangsgeräten in der Bedienung ihrer Apparate kostenlo ai ` 


Fortsetzung auf Seite 18. 
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Jeder Satz wird nach Wunsch ohne Mehrpreis auf die . ۱ 
. optimale Welle 7000 m abge» جڪ‎ 
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` umschaltbar für 200-620 und d 


| ~ 1000—2000 m 


In jedem .besseren Spezials 
‚geschäft vorrätig 


EE ‚Leistung der Gegenwart 


ER gratis! 
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۱ > ` Berlin-Steglitz, den 13. Januar 1927 
Firma e. Rohland © Co. 


Berlin N 58 
Stargarder Straße 74 


Bei einem | Besuch Ihres Herrin Verkreiers | ich in den Besitz, der 
Radıx Superhet Schaltung. Durch Zeit und Geldverlust mit 6—8. Röhren 
Apparaten entmufigt, baute ich als letzten Versuch Ihren Superhet. Beim 


l 23 ی‎ 3,5—4 Volt 3,5—4 Volt 3,54 Volt 
Heizstrom. . „| 0,06 Amp. .| 0,18 Amp. | 0,35 Amp. 
Durchgriff. . 35% | - 15% | 35% 5 
‚Steilheit. . . lo, 6. mA, Volt 1,2 mA/ Volt | 2 mA/ Volt 


$ Zu haben. in allen Fachgeschäften 


y Au, An ف‎ TZ 


Generalvertreter Tür ‚Berlin und Provinz Brandenburg: 


Andor Kiraly, Berlin- Grunewald, Jimenauer Str, 9b 
 Fernsprecher: Pfalzbutg 8027 


exstmaligen Ausprobieren gel:ng es mir zu meiner größten Ober, 
raschung, sämtliche deutschen und ausländischen Sender klangrein und in ` 
Stärke des Ortsempfängers im Lautsprecher zu bekommen und nur mit 
einer Rahmenantenne von 70cm Seitenlänge. Dabei ist die Bedienung die 
denkbar einfachste, so daß ich dieÜberzeugung habe, Ihre Zwischenfrequenz- 
transtormatoren, und den Duplex Binocle. Oscillator mit Umschaltung 

f für lange Wellen jedem Bastler: aufs wärmste empfehlen zu können.. ` 


Hochachtungsvoll 
Radio- Zubehör und Elektr. Installation ۱ 
gez. Richard Balkow, Berlin-Steglitz, Birkbuschstr. 9 
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SS ۱ Die St SC 
Tag und Tednit 


zeigt in Bild und. Wort, leihıfaßlih für den Nicht . 
< feamann, die Reuheiten auf allen Gebieten der Tedhrit. - 
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Pm vsikalische Werkstätten 
AKTIENGESELLSCHAFT GÖTTINGEN RA. 


HEFTS ` 


:über die Theorie des Kurzwellensenders. 1 


, . dem Vorstäüde umgehend zwecks Au 


ETA wg ET ENES 


H 


unterweisen und ihnen evtl. beim Umbau derselben in unserm 


` Bastelraum mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Wir hoffen, 


daß von diesem Anerbieten wird iibig Genraneh gemacht. 
Mitgliederversammlungl! 


liederversammlung diesmal nicht am ersten Donnerstag des 
Februar stattfindet, sondern am Donnerstag, dem 10. Februar, 
abgehalten wird. | | 
ernempfangsversuche mit unsern Vereinsgeräten 
finden jeden Donnerstag, abends ab 7.30 Uhr, in unserm Bastel- 


' raum statt. 


Kassenangelegenheiten. In der letzten Ver- 
sammlung ist beschlossen worden, säumigen Zahlern, die bis 
ätestens zum 15. eines jeden Monats ihre Quittungen nicht 
eingeschickt haben, Mahnschreiben zugehen zu lassen. - Wir 
bitten noch einmal um pünktliche Einsendung der Beiträge. 


l * 
` Ortsgruppe Beuth-Schule. 


Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 


der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Ge? Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 
Unsere Bastelstunden finden Montags von 2.45 bis 
5.00 Uhr und Sonnabends 8.00 bis’ 11.00 Uhr statt. Im Inter- 


esse unserer Bastelgemeinschaften wird gebeten, hierzu zahl- - 


reicher zu erscheinen. Ferner werden die Herren Mitglieder 
gebeten, rückständige Beiträge unverzüglich zu begleichen. 

Am Dienstag, dem 18. Januar 1927, fand die erste Monats- 
versammlung im. neuen Jahre statt. Aus den zur Bespre- 


‚chung gelangten Punkten der Geschäftsführung sind zwei 


Anträge des Kassenwarts Herrn Boldin von ‚Wichtigkeit. 
1. Zur Deckung der durch die, notwendigen Neuanschaf- 


‚fungen bedingten Kosten empfiehlt Herr Boldin eine ein- 


malige Umlage in Höhe eines Monatsbeitrages. Der Antrag 


ist mit einer Stimmenthaltung angenommen worden. 


2. Im Interesse weniger bemittelter Mitglieder unserer Orts- 
gruppe können Stundungsgesuche eingereicht werden. Der 
schriftliche Antrag muß so früh wie möglich vor dem Monats- 
ersten dem Kassenwart übergeben werden. . 

‚Der stellvertretende i Vorsitzende gibt bekannt, daß der 
1. Schriftwart Herr Beutler aus. der Ortsgruppe ausgeschieden 
ist; an seine Stelle ist Herr A. Guttzeit getreten. Im An- 
schluß hieran hielt Herr Drobka einen interessanten Vortrag 


N... 2 


* 
ی ی پیب ی دا‎ 3 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 


Platanenallee 62; Fernruf: Prisdrichehägen 666. 2. Vor- 


sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 


und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 


۱ ‘Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 


Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick,, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 


, Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen 


jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr. abends. 


Die nächste Versammlung, die am Montag, dem 
7. Februar, abzuhalten wäre, fällt aus. ۱ 
Da unser Stiftungsfest vor der Tür steht, wurde 
allgemein der Vorschlag gemacht, es in Form eines ge- 
selligen Familienäbends zu begehen. Ferner 
wurde angeregt, daß jeder, der zur Verschönerung der Feier 


‚beitragen kann und will — sei es auf musikalischem, humo- 


ristischem, literarischem usw. Gebiete —, ere wird, dies 
stellung des Pro- 

ramms mitzuteilen. (Meldungen an die Geschäftsstelle der 

rtsgruppe.) Unnötige Kosten sollen möglichst‘ vermieden 

werden, weshalb auch von einem Eintrittsgelde abgesehen 
werden soll. Damit auch die Tanzlustigen zu ihrem Recht 
kommen, wird ihnen volle Befriedigung zugesichert. — An 
diesem Abend wird unser hochverehrter Herr Lehmann seinen 
nach ganz neuen eignen Ideen konstruierten Superhet vorfüh- 
ren, und uns den Genuß eines wahren Funkkonzertes bieten. 
Es sei auch darauf hingewiesen, daß der. Vereinssuperhet von 
den Herren Lehmann und Laue bereits vor zwei ise ge- 
baut wurde und jetzt von Herrn Lehmann nach neuestem 
Typ umgebaut wird: ein schönes Geburtstagsgeschenk für den 
Funkverein! Auch Herr Hofrat Sergeois, unser zweiter Vor- 
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ir machen . unsere . 
 Klubkameraden darauf aufmerksam, daß unsere Februar-Mit- 


gehören DAIMON Einzelteile f 
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sitzender, wird uns. mit seinem vollwertigen Empfang 
und einem ‚vorzüglichen Lautsprecher angenehm ۸ 
Alles in allem wird unsere Veranstaltung den Charakter ein 
netten und gemütlichen Feier eines Funkvereins haben. Alk 
auf. Wiedersehen am Sonnabend, dem 12. 1:6 9 ۶۵ 
‘1927, abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Restau 
rant zur Klause“ (Friedrichshagen, Cöpenicker Str. 1 


cl W ۱ 
Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. | .- 
Vorsitzender: Telegr.-Insp. Schön, Kantstr. 38, Sprechstunde 
Werktags, vorm. 10—1 Uhr, Montags, Mittwochs und‘Frei 
nachm. 4—7 Uhr, auf. der Funkberatungsstelle des Te 
graphenamtes, Fernsprecher 1009. Geschäftsführer und Kassi 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
Bank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe Fio: 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: Post 
meister a. D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, Bastel 
stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. ` Vereins] 
‘ lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Straße. ۱ 
In der Monatssitzung vom 11. ‘Januar 1927 hieltider Vor 
sitzende den zweiten seiner Vorträge über die neueste Ent 
wicklung des Rundfunks in Amerika. Nach der Diskussion, 
über den Vortrag fand ein weiterer über = Se 
d 


statt. ۱ | 
Am 18. schloß der bis zum Schluß gut besuchte; Run 
funklehrgang für Fortgeschrittene.. Am 
25. Januar, abends 8 Uhr, beginnt wieder unter Leitung von 
Herrn Schön im Clublaboratorium im Jugendheim die im An; 
schluß an den beendeten Lehrgang ins Leben gerufene 8 
Arbeitsgemeinschaft. Die Arbeitsgemeinschaft so 
SAL EN das im abgeschlossenen Lehrgang theoretisch 
orgetragene praktisch .durcharbeiten. Spätestens acht Tage 
- vor jeder Arbeitsstunde wird die Aufgabe für die nächste 
Stunde bekanntgegeben werden. Vor Beginn jeder Stunde 
werden die zu lösenden Aufgaben an der Tafel kurz skizziert 
und erläutert, Dia Lösung der Schaltaufgabe erfolgt durch 
die Teilnehmer an der Ar eitsgemeinschait, soweit: sie ‘sich 
dazu melden, an dem reichlich im Laboratorium vorhandenen 
Experimentiermaterial. ۰ Die Arbeitsgemeinschaft wird s 
gehalten werden, daß sowohl fortgeschrittene — als Expen 
mentierende und zur Unterstützung des Leiters —. als au 
Anfänger — als Hörer und Zusehende — daran teilnehm 
können.  Lebhafte Beteiligung ist anzuraten. 
Aufgabe für die Arbeitsstunde am 25. Januar: Rieder) 
frequenzverstärkung mit Transformatoren“; für den 4. Fe 
.bruar: " Widerstandsverstärkung“. | 
Die durch die Wirtschaftsvereinigung bestellten aus; 
gesonderten Postapparate und kee ‘sind ein 
gegangen und können beim Geschäftsführer der Wirtschafts 
vereinigung abgeholt werden. Gleichstrom-Netzansehl 
geräte sind vergriffen. Statt ihrer können ausgezeichne 
Wechselstrom-Netzauschlußgeräte, die nach Überbrückung de 
Transformators noch besser als die Gleichstromgeräte ver; 
wendbar sind, besorgt werden. Preis unverändert . niedrig: 


ké 


Ortsgruppe Neukölln. | 

Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S59, Erbes Fest 
sile, Hasenheide 15,. Postscheckkonto Berlin 280 37. Geschäfts! 
und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasenheide 15, täglich 
geöffnet von 11 bai Uhr. Bibliothek und Ausgabe der 
Bücher in der Geschäftsstelle in den Geschäftsstunden. | 
Nächste -Mitgliederversammlung. Donners; 
tag, den: 3. Februar, 8 Uhr abends, in Erbes Festsälen. : 
onnerstag, den 27. Januar, 8 Uhr abends, Vortrag von 

W. Münch über: „Induktion, Selbstinduktion, Kapazitäten 
und Schwingungskreis, mit Demonstration“ im Klub, Gäste 
bei freiem Eintritt willkommen. | "i 
Sportfunkgru pp e. Programm: Mittwoch, den 2. Fe‘ 
bruar, ab 7 Uhr abends, im Klub, Bau eines Duotron-Emp’ 
fingers. Anschließend spricht unserer Bibliothekar G. ۵ 
über „Fadingeffekte“ und gibt eine Übersicht über den Inhal 
der Wochenzeitschriiten, i : 
Materialabgabestelle. Freitragende Spulen 6 
20, 60, 90 und in allen beliebigen Windungszahlen am Lager; 
Detektoren Primus, federnde Lampensockel zum Preise ۶ 
1,10 M. Neu! Freitragende Spulen, isoliert durch auf’ 
gebrannten Isolierlack, Preise wie Fabrikat L unserer Liste 
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- Nachricht. 


"reihe von unserem Kollegen Herrn Zimmermann. 
‚in leicht faßlicher Weise einen Kursus für fortgeschrittene 


. essanten Vortrag halten. 


- Nr. 107481, Karl Hirsch. 
: dungszweck genau angeben. ` Jeden Montag von 8 Uhr ab 


' bis 19.00 Uhr auf Welle 40 m. 


` Vorsitzender: Ing. August 
Geschäftsstelle: KI 

: Straße 87. 
° Hagedorn, Spandau, Schönwalder Straße ۰ 


' einen Bastelabend im Monat zu verans 


, Klublokal stattfinden soll. i 
. dann findet der Bastelabend am selben. Tage statt. Besondere 


" werkszeu 


d 


Sender. Mitglieder, welche sich zum Sendedienst ge- 
meldet haben, erhalten sofort nach Abnahme durch die Post 
* ۱ 

Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 


Geschäftsstelle: A. `v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
` Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit‘ von 9 bs 7 Uhr. 


Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin. N58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 


‚Hugo Kron, erbeten. - Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 
` zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
‘sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 


1: Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 


‚ zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 


Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr ‘und Haeublein. 


Am Freitag, dem 14. d. M., begann eine neue Vortrags- 
Dieser wird 


Bastler in folgender Reihenfolge abhalten: 
1. Die Röhre als Schwingungserzeuger. 
2. Flewelling, Interflex. 
3. Hochfrequenzverstärker. 
4. Reflexempfänger. 
5. Hörfrequenzverstärker. 
Am Freitag, dem 28. d. M., wird Ing. Sohst über die neue 


 Leithäuser-Reinartz-Schaltung mit Vorröhre einen höchst inter- 
Wir Jaden: hierzu alle Freunde der, 


Orts pe ein. Dieser Vortrag wird in unserem Bastelraum 


۰ ۰ ماه .. 


Da verschiedene Mitglieder mit der Einsendung der „Funk“- 


' Quittungen im Rückstande sind, ist‘ eine ordentliche Ver- 

: rechnung mit der Hauptgeschäftsstelle unmöglich. Wir bitten 

' alle Mitglieder, unbedingt dafür zu sorgen, daß die Quittungen 
unbedingt bis zum 15. d. M. eingesandt sind. 


* 
Ortsgruppe Schöneberg. 


Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
. straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 


Mitgliedsnummer and. Verwen- 


technische Sprechstunde. 


`, Freitag, den 28. Januar 1927: Dr. Asch: sde See 


über erreichbare. Ziele für den Fern- und Ortsempfang un 


` die Aussichten des drahtlosen Verkehrs: und ihre Bedeutung 
: 10۳ Zivilisation und Kultur. 


Montag, den 31. Januar, ist ab 8 Uhr technische Sprech- 


- stunde. 


Freitag, den 4. Februar, findet um 8.15 Uhr ein Diskussions- 


' abend ‚statt. 


Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden ent- 


` gegengenommen. 


nser Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend vén 17.00 


Lë 


Ortsgruppe Spandau, ۱ 

enze, Spandau, Zeppelinstr. ۰ 
ax Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
Fernsprecher: Spandau 3535. Kassenwart: Carl 
Postscheck- 
konto Berlin 982 95. 


Die letzte Mitgliederversammlung war gut be- 


۱ SCH doch rechneten wir mit Rücksicht auf den interessanten 
` Vortra 
. sämtlicher Mitglieder. 

Vortrag brachte recht viel Wissenswertes. - 


über „Hochfrequenzverstärker“ auf das Erscheinen 
Der von Herrn E. Romeike gehaltene 


Die Versammlung beschloß ematimmig, zunächst erst 

talten, der stets am 
Donnerstag nach dem 15. des Monats, abends 8 Uhr, im 
Fällt der Donnerstag auf den 15., 


Einladungen hierzu ergehen nicht. ‚Für den ersten Bastel- 


abend am 17. Februar 1927 ist der Bau eines guten Klub- 


gerätes in Aussicht genommen. Meßinstrumente, Hand- 
2 und Zeitschriften stehen den Mitgliedern während 
der Bastelstunden kostenfrei zur Verfügung. 


Die mit Rücksicht auf die Hauptversammlung des 
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۱ e 3 ۴ d 


D. R.C. verschobene Hauptversammlung unserer Ortsgruppe. 
8 


findet bestimmt am Donnerstag, dem 3. Februar 1927, ۵ 
8 Uhr, im Restaurant Schumacher, Roonstraße 13; statt. 
Diejenige 
Rückstand sind, werden gebeten, diese. postwendend an den 
Kassenwart abzuführen. 
testens 31. Januar 1927 in der Geschäftsstelle abzugeben. 
* ~ 
Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N 65, 'Seestr. 115; 
Fernsprecher: Moabit 4842. Sprechzeit von 9—7 Uhr. 1. Vor- 
sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, Alexan- 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. Kassenwart: 
Max Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: W. Van- 
damme. Technischer. Beirat: K. Mathzeit. ` Ständiges Ver- 


gen jeden ersten Donnerstag im Monat. Die Vereinswerk- 


Statt steht Montags ab 8 Uhr abends allen Mitgliedern zur 


Verfügung. | 

Wie bereits durch Rundschreiben mitgeteilt worden ist, 
findet gemäß $ 15 der Satzung; die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung am Donnerstag, dem 3. 
abends 8 Uhr, in der Hochschulbrauerei, Seestraße, statt. ` 

Die Tagesordnung der Generalversammlung lautet: 

1. Bericht iber EE und die Tätigkeit des V. d. F. 

im verflossenen Jahre. Déck 

2. Rechnungslegung. / 

3. Neuwahl des Vorstandes. 

4. Verschiedenes. ۱ 


sind an die Geschäftsstelle Seestraße 115 zu richten. A 
Mit der Einberufung der Generalversammlung läuft gleich, 
zeitig die Amtszeit des Vorstandes ab. Der Vorstand nimmt 
daher Gelegenheit, allen Mitgliedern für die treue Mitarbeit 
und für das ihm entgegengebrachte Vertrauen zu danken und 
gibt sich der festen Hoffnung hin, daß auch im neuen Ver- 


Sammelplatz für alle ernsthaften Bastler des Berliner Nordens 
sein wird. 

Wir bringen noch zur gefälligen Kenntnis, daß der Verein 
aus eigenen und Mitgliederbeständen folgende Gegenstände 
abgibt: 1 Anodenakkumulator, 120 Volt, 30 M.; 1 
lator, 38/60. Ampstd., 4 Volt, 15 M.; 1 Akkumulator, 38/60 
Ampstd., 4 Volt, 15 M.; 1 Akkumulator, 2 Volt, 7 M. Vor- 
stehende Akkumulatoren sind in Holzkästen eingebaut. Fer- 
ner drei Zellen à 2 Volt, 35/40 Ampstd., je Zelle 3 M.; drei 
Zellen à 2 Volt, geringere Kapazität, je Zelle 2 M. Sämtliche 
angebotenen Teile können am Versammlungstage im Vereins- 
lokal: besichtigt werden. : Ferner können unsere Mitglieder 
an den Vereinsabenden kleinen Bastelzubehör zum Selbst- 
kostenpreis erhalten. Es kosten z. B. Bananenstecker mit 
Kordelschraube 5,5 Pf. 


Linsenkopfschrauben 3,5 pro. Stück usw, Wir beabsich- 


tigen, für unsere Mitglieder den Vorrat auf alle notwendigen’ 
Artikel des Bastlers zu ergänzen und bitten von der neuge- ` 


schaffenen Einrichtungen regen Gebrauch zu machen. 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. | 
An Stelle des verhinderten Prof. Dr. Leithäuser hielt Reg.- 


Rat Dr. Gehne am 13. Januar in unserem Klublokal einen 


Vortrag. über „Neutrodyne-Schaltungen“, mit Lichtbildern. 
Wir weisen nochmals auf die am 2. Februar 1927 statt- 


findende Generalversammlung im Klublokal, abends 8 Uhr, hin. 


und bitten um zahlreichen Besuch, da die Versammlung ohne 

Rücksicht auf die Besucherzahl beschlußfähig ist. 
Zeitungsquittungen und Mitgliedsbeiträge bitten wir, bis 

zum 10. Februar zu überweisen. - 


D ® 
DLR 


Kb 
° VERLANGEN 
mit SIE BITTE 
NOCH 
HEUTE 
SONDER- 
LISTE 
NO 


19 


HEFT 5 


n Mitglieder, die. mit ihren Beiträgen noch im. 


Entliehene. Bücher. sind bis spä- ` 


sammlungslokal: Hochschulbrauerei, N-65, Seestraße. Sitzun-. 


ebruar 1927, 


Anträge zur Tagesordnung der Generalversammlung, die | 
die Unterschrift von mindestens 10 Mitgliedern tragen müssen, ۰ 


einsjahr der Verein mit seinen technischen Einrichtungen ein ` 


H R ge D A 
NEE bebe 2 HERE و‎ 


Akkumu- 


pro ' Stück, Buchsen, 4 mm, 3. Pf, 


HEFT 5 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detinolder Str. 51 111: Feruspr.: Uhland 3908; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. . Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Uhland 960 (telephonisch). 

Von der Generalversammlung am 17. Januar 
wurde dem bisherigen Vorstande Entlastung erteilt. Sämt- 
liche Herren wurden einstimmig wiedergewählt. Die Kassen- 
geschäfte finden fortan in der Geschäftsstelle ihre Erledigung. 

Die nächste Mitgliederversammlung, verbunden 
ınit einem Vortrage und der bereits angekündigten Ausstel- 
lung guter Amateurgeräte. findet am Montag. dem 14. Fe- 
bruar, abends 8 Uhr, im kleinen Saal des Viktoriagartens, 
Wilhelmsaue 114/115, statt. 


DEUTSCHE FUNKGESELLSCHAFT EV 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis .7 Uhr abends und täglich von 11 


bis 1 Ubr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


1. Nüchster Vortrags- und Diskussions- 
abend. Am Dienstag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr, findet 
im Großen Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
zu Charlottenburg (Eingang durch das Hauptportal) der 
nächste Experimentalvortrags- und Diskussionsabend statt. 
Dr. Borchardt wird sprechen über: Der Betrieb von Rund- 
funkgeräten aus dem Starkstromnetz (Netzanschluß)“. Der 
Eintritt ist frei. Gäste willkommen. 

2. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Herrn 
Gadamer finden an jedem Donnerstag. abends von 8 bis 10 Uhr, 
die Bastelabende in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Real-Gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, statt. 

3. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt 
steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, 
in der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 211, 
stattfindenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur 
Verfügung. 

4. Stammtischabend. Nächster Stammtischabend: 
Dienstag, den 7. Februar 1927, im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bileibtreustraße). 

5. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- 
jährlich 6 M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei 

erzicht auf Zeitschriftenbelieferung. Der Beitrag ist zahlbar 
bis zum 10. des dem Vierteljahresbeginn vorhergehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
gestattet. Die Mitgliedsbeiträge für das 1. Kalenderviertel- 
jahr 1927 waren am 10. Dezember 1926 fällig. Soweit Zahlung 
noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgehende Erledigung. 
Von neu eintretenden Mitgliedern wird eine Aufnahmegebühr 
nicht erhoben. 


Een 
Interessengemeinschaft der Thüringischen Funkvereine E. V., 
Sitz Weimar. 

Unsere Hauptversammlung findet am Sonntag. dem 
6. Februar 1927, vormittags 10.30 Uhr, im Gasthof ..Goldener 
Engel“ in Jena statt. 

Die Tagesordnung für die geschäftliche Sitzung ist in der 
Vorstandsitzung vom 5. d. M. wie folgt festgesetzt worden: 
Mitteilungen des Vorstandes. 

Beratungen der Satzungen. 

Wahl der Beisitzer. 

Wahl der Rechnungsprüfer für 1927. 
Voranschlag für 1927. 

Wahl des nächsten Tagungsortes. 
Zeitungsfragen. 

..Anträge. Verschiedenes. 

Anträge, die in der Hauptversammlung beraten werden 
sollen, müssen bis spätestens 31. Januar in den Händen des 
1. Vorsitzenden sein. 

Wir bitten sämtliche Vereine. mindestens einen Vertreter 
zu dieser außerordentlich wichtigen Tagung abzuordnen und 
diese Vertreter mit schriftlicher Volbhnacht zu versehen. 

Mitteilungen der Namen bis zum 31. d. M. an die Geschäfts- 
stelle erbeten. 

Für vormittags 9 Uhr ist ein Vortrag im Physikalisch- 
Technischen Institut der Universität vorgesehen. dem sich 
eine Besichtigung dieses unter Leitung von Prof. Dr. Esau 
stehenden Instituts anschließen wird. Dabei wird ein Kurz- 
wellensender (3 m-Welle) im Betrieb vorgeführt. 


H 


FUNK. PROGRAMMTEIL 


JAHR. 1922 


An die Tagung anschließend’ gemeinsames Mittagessen im 
„Goldenen Engel“ (1,50 bis 1.80.M. je Gedeck).... Nachmittags 
4 Uhr Besichtigung des Zeiß-Planetariuıns. er 

k 


Funkverein Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 1], — Postscheck- 
konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 

Arnhold, . Dresden, > 

Freitag. den 28, Januar, 730 Uhr, 

im Gewerbehaus, Mounatsversgmm- 

A Jung. .Vorfübrung eines Kurz- 

. ۶۵ ۷ wellensenders und 01۳ ۵] 8 ۵ ۵ ۵ ۲ s", 
Vortrag von Dr Noack, Berlin. pa 


Achtung! 

Hiermit laden wir die Mitglieder des Funkvereins 
Dresden E. V. sowie sämtlicher Ortsgruppen nebst Ange- 
hörigen und Gästen zu unserem Funkball: „Ein Funk- 
fest in Königswusterhausen“ am Donnerstag, 
dem 3. Februar 1927, nach den Räumen des Gewerbe- 
bauses, Ostraallee 13, ein. | 

Moderne Tanzmusik, ausgeführt von dem Tauzorchester 
Kilian. Tanzorchester Königswusterhausen 1921. Ein- 
laß 7 Uhr. Anfang 7.30 Uhr. Anzug für Herren dunkel. 
Kein Weinzwang. 

Eintrittspreis für Mitglieder 1,50 M., für Studenten 1 ۰, 
für Gäste 2,50 M., einschließlich Tanz. > 

Karten sind im Vorverkauf vom 15. Januar ab zu 
haben: in der Geschäftsstelle, Töpferstraße 2 Il, bei der 
Firma Radio-Ludewig, Viktoriastraße 20 und bei der 
Firma Ueo- Rundfunk G. m. b. H., Neustädter Markt. ۰ 


2. Freitag, den 28. Januar, abends 7.30 Uhr, im Gewerbe- 
haus, Monatsversaminlung. Vortrag von Dr. Noack-Berlin: 
„Vorführung eines Kurzwellensenders- und -empfängers“. ` 

3. Vorträge. Sonnabend, den 29. Januar, 7.30 Uhr 


‚abends, in der Geschäftsstelle Vortrag von stud. ing. Schramm: 


„Doppelgitterröhren und Doppelgitterröhrenschaltungen"; 
Sonnabend. den 5. Februar, abends 7.30 Uhr, in der. Geschäfts- 
stelle, Vortrag von Dr. Lange: ار‎ 

4, Einführungskursus in die Rundfunktechnik von 
Dipl.-Ing. Wagner: Donnerstag, den 27. Januar, 7.30 Uhr 
abends, in der Geschäftsstelle, letzter Abend: .„Röhrenemp- 
Be En und ihre Bedienung" (Fortsetzung). 

5. Sprechstunden. Die Beratung unserer Mitglieder 
findet nur Montag. Dienstag und Donnerstag, vormittags von 
11 bis 1 Uhr. Mittwoch und Sonnabend, nachmittags von 5 
bis 7 Uhr, statt. ۱ ۱ 

6. Der Deutsche Esperantobund E. V., Zweigverein Dresden, 
veranstaltet am Sonntag. dem 6. Februar, im Vereinshaus sein 
Jahresfest. Eintrittskarten im Vorverkauf in der Geschäfts- 
stelle des Esperantobundes. Struvestr. 40, oder im Funkverein 
Dresden E. V., Töpferstr. 2, zum Preise von 1,25 M. einschl. 
Tanz und Steuer, an der Abendkasse zum Preise von 1,50 M. 


Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). j 
Am 18. Januar wurde die Vortragsreihe über „Grundzüge 
der Elektrotechnik“ durch Ingenieur Kirschner fortgesetzt. 
Dienstag, den 1. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, 
setzt Ing. Kirschner seine Vortragsreihe über „Grundzüge der 
Elektrotechnik“ fort, anschließend ist Basteln, Aussprache 
und Austausch, zu gleicher Zeit Telegrapbierunterricht durch 
Ing. Köhler. 5 
reitag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, im ‚Goldenen Engel“: 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. Vorzuführende Geräte 
bitten wir mitzubringen. : 
Wir noch auf die am 8 Februar. abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal stattfindende Jahresbauptversammlung hin. 


* 


Funkverein Coswig, 
Ortsgruppe des Funkverein Dresden. 

Nächste Versammlung Freitag. den 4. Februar, abends 
8 Uhr, im Café Saupe. Herr Müller wird. einen Vortrag 
halten über „Neutrodyne-Apparate“. ek 

* 


Verein der Funkfreunde E. V. Gotha. 

Unsere Hauptversammlung am Freitag, dem 21. Januar. 
ergab außer dem rein Geschäftlichen, das leider nicht alles 
seine Erledigung finden konnte, soviel des Interessanten ۵ 
Lehrreichen, daß sie wegen vorgerückter Zeit vertagt werden 
mußt». Die Fortsetzung der Hauptversammlung ist aui 
Freitag. den 4. Februar 1927, festgesetzt worden. 

Vorgesehen für diesen Abend ist ferner ein interessanter 
Vortrag. Da die Lokalfruge noch nicht erledigt werden 
konnte, bitten wir um Beachtung der diesbezüglichen Anzeige 
im Gothaer Tageblatt. g 


Verantwortlich tür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW og, Zimmerstr, 94. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens: 


Die Kulturbeiräte für Berlin. 


„Die erste Presse-Veranstaltung der Funk-Stunde”. 


Am letzten Montag veranstaltete die Berliner „Funk- 
Stunde” eine zwanglose Zusammenkunft der Pressever- 
treter, die am Rundfunk und seinen künstlerischen Dar- 
bietungen interessiert sind; der Aufnahmeraum in der Pots- 
damer Straße war in einen höchst einheimelnden „Salon“ 
verwandelt; die schweren Vorhänge in sattem Grün über 
den weißgedeckten Tischen schufen eine Atmosphäre. des 
Vertrauens und einer gewissen Zusammengehörigkeit, wie 
sie notwendig scheint, wenn Rundfunk und Presse einander 
fördern und unterstützen sollen. Man sah die wohlbe- 
kannten Gesichter der Theater-Premieren, und "während 
bisher die technischen Publizisten das Bild solcher Zusam- 
menkünfte beherrschten, begegnete man an jenem Montag 
neben den Ingenieuren vor allem den Kritikern, .die vor ein 
paar Monaten zu einem „Rundfunk-Kritiker-Verband” sich 
zusammenseschlossen haben. l 
. Ganz zwanglos stellten sich die Leiter und Mitarbeiter 
der Berliner „Funk-Stunde” ihren Gästen zur Verfügung: 
Direktor Friedrich Georg 'Knöpfke, von Direktor Wagner 
unterstützt, machte die Honeurs; Braun war da, Bronsgeest 
und Seidler-Winkler, Prof. Chop und Direktionssekretär 


Greiner; auch die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft war durch 


ihre beiden Geschäftsführer Dr. Magnus und Ministerialrat 
Giesecke vertreten. Sé ۱ 

„. Direktor Knöpfke. begrüßte die Gäste mit einer kurzen 
Ansprache, in der er mitteilte, daß diese Zusammenkünfte 
nun regelmäßig stattfinden sollten, um auch auf diesem 
Wege über die Presse die Beziehungen zwischen Rundfunk 


und Öffentlichkeit zu pflegen und nach Möglichkeit enger 


zu gestalten, um ein verständnisvolles Zusammenarbeiten 
zu erreichen; dann nannte er die Mitglieder des neugebil- 


deten „Kulturbeirats”, der nach seinen Bestimmungen!) die: 


Sendegesellschaft in ihren Darbietungen aus Kunst, Wissen- 
schaft und Volksbildung zu beraten und zu überwachen hat. 


Er ist berechtigt und verpflichtet, Vorschläge für die Ge- ` 


staltung des Programms zu machen. 
Zu Mitgliedern des kulturellen Beirats wurden ernannt; 


1, Universitätsprofessor Dr. phil. et med. Max Des- 
i ۱ 


5 01 T. 


2. Oberregierungsrat Dr. v, Erdberg. 


3. Der Intendant des Staatl, Schauspielhauses, Leopold 


Jeßner. 

Max Butting, 
Richard Seidel, 5 

Geh. Regierungsrat Prof, Dr, Wilh, ۷۷ 2.6 ) 2 01۰, 
Studienrat Heinz M o n z el, 


جر ی AE‏ 


Zum staatlichen Vertreter wurde Oberregierungsrat Dr. 


Hoffmann vom Oberpräsidium der Provinz Bran- 

denburg und von Berlin ernannt. | 
Zum Vertreter der Reichsregierung wurde Staatssekretär 

Schulz im Reichsministerium des Innern ernannt. 


Die konstituierende sog} des Beirats findet am Sonn- 
abend, dem 5. d. M, um 5 Uhr im Funkhaus statt. 


Die auswärtigen Sender auf der Deutschen Welle. Der 
Sender Königswusterhausen übernimmt in der kommenden 
Woche am Montag, dem 7, Februar, aus Leipzig den 
‚Närchen-Abend’ und am Freitag, dem 11. Februar, aus 
Ha mburg eine Darbietung „Variete”. Beide Veranstal- 
kungen beginnen um 8.30 Uhr abends. An allen anderen 
agen' 


tragen. 


u A ee e ۰ 

1) Vgl, Heft 20 deg „Funk“, Jahr 1926, „Die Kulturbeiräte 
im Rundfunk“. Von Ministerialrat Dr. Schnitzler, und Heft 48 
des „Funk“, Jahr 1926, „Die Ernennung der Kulturbeiräte“. 
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‘Hörerschaft eingehen. 


werden die Berliner Abendveranstaltungen über-- 


Die Störungen des Rundfunkempfangs. 
Straßenbahn und Hochfrequenz-Heilgeräte. 


Besonders im Winter vermehren sich die Klagen über 


Störungen des Rundfunkempfangs in Berlin durch Straßen- 


bahnen und Hochfrequenzapparate; leider besteht augen- 


blicklich kein gangbarer Weg, weitere Schritte zu ihrer Be- 
seitigung zu tun. Das Telegraphentechnische Reichsamt 


war bei der Auffindung und Eingrenzung der Störungen 


führend mitbeteiligt; auch die zu ihrer Beseitigung dienen- 


den Mittel und Vorrichtungen sind durch seine Mitarbeit 
estes technisches Mittel gegen 
Straßenbahnstörungen ist der"Ersatz der Stromabnehmer- 
rolle durch einen Bügel mit Kohleschleifstück bekannt; aber 


entstanden. Als zur Zeit 


dieser Austausch würde in Berlin den Umbau des gesamten 
Oberleitungsnetzes der Straßenbahn notwendig machen, und 


die Kosten belaufen sich auf etwa 20 Millionen RM. Da’ 
diese Mittel unerschwinglich scheinen, muß versucht wer- 


den, auf andere Weise Abhilfe zu schaffen. Es wird gegen- 
wärtig an dem Entwurf einer Stromabnehmerrolle ge- 
arbeitet, die gleich günstige Wirkungen wie der Bügel zeigen 
soll. Außerdem wird ‘in Berlin in absehbarer. Zeit eine 


Schwächung der Störungen wenigstens im Winter. 


erreicht werden, da die Wagen nach und nach mit Heizung 
versehen werden. und der besonders schädliche Lichtstrom 
durch den Heizstrom so weit, verstärkt wird, daß schwin- 
gungserregende Funken nicht mehr auftreten. (Vgl, den Auf- 


satz“ lie Beseitigung. der ` Straßenbahnstötungen” ant 


Seite 41 des vorliegenden Heftes.) 
Der zweiten Störungsquelle, der Verwendung von Hoch- 
frequenzgeräten, Lichtreklamen usw. steht die 


Deutsche Reichspost zur Zeit leider machtlos gegenüber. 


Da alle bisher bekannten technischen Mittel versagen und 
auch: jede gesetzliche Handhabe fehlt, gegen -die ‘Urheber 
derartiger Störungen einzuschreiten, muß sich‘ das Tele- 
graphentechnische Reichsamt darauf beschränken, sich 
immer wieder an den guten Willen der Beteiligten zu wen- 


den, ohne daß dieser Aufklärungsarbeit bisher viel Erfolg 


beschieden war. | 

Die Deutsche Reichspost hat selbst das größte Interesse 
daran, sich nicht nur den. schon bestehenden Teilnehmer- 
kreis zú erhalten, sondern auch noch neue Hörer hinzuzu- 
werben und ist infolgedessen bemüht, noch bestehende Stö- 
rungen und Schwierigkeiten nach Möglichkeit aus dem 
Wege zu räumen, | 
gelingt, so sind Umstände dafür verantwortlich zu machen, 


eren Beseitigung zur Zeit nicht in ihrer Macht steht. 
Gd 


° 'Ett& in Köln. Das aus 25 Solisten bestehende Ett&-Jazz- 


Sinfonieorohester wird während seines zweitägigen Gast- 
spieles in Köln auch den westdeutschen Funkhörern zu 

ehör gebracht werden. Die drei westdeutschen Sender 
Langenberg, Münster und Dortmund werden am 8, d. M. 
von 4.30—6 Uhr und abends von 10—12 Uhr die Darbietun- 
gen des Orchesters übertragen. e ii 


Der Rundfunkintendant an seine Hörer. Veranlaßt durch 
die vielen. an die Leitung des Westdeutschen Rundfunks 
SE Wünsche aus der Hörerschaft wird Intendant 

rnst Hardt am Sonntag, dem 6. d M., um 12 Uhr 
mittags ausführlich auf: die "Wünsche und Bedenken der 

Rundiunksender Cannes. 
St. Juan-les-Pins in der Nähe von Cannes ist kürzlich in 
Betrieb. genommen worden. Der ‘Sender hesitzt «ing An- 


tennenleistung von etwa 300 Watt und arbeitet auf der 


Welle 230 m. Gegenwärtig verbreitet er täglich von 10 
his 12 Uhr abends musikalischa ‚Darbietungen und Vorträge. 
Die Vortragsfolgen werden eingeleitet mit den Worten 
„Emission Radio L, L. du Casino de St. Juan-les-Pins". 


EN 


Wenn ihr dies heute noch nicht restlos ` 


Die Rundfunksendestelle p in 


ص 


| 6 Sinfonie fortsetzt, 


e 


x 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Bunte Abende. — „Der schwarze Domino” und „Flachsmann als Erzieher” im ‚Sendespiel. -— 


Berlins Verkehr im Vortrag. ` Oe 


Die bunten Programme des Sonntagabends scheinen eine 
ständige Einrichtung werden zu sollen. Auch die neue 
Woche wird mit einem musikalischen „Kunterbunt” 
eingeleitet, in dem sich Gesang, Okarinaspiel und die 
Klänge der Marimbakapelle vereinigen. . Wenn man aber 
schon am Vormittag und Nachmittag Unterhaltungsmusik 
bietet, könnte. der Abend doch wohl ein anderes Aussehen 
annehmen, wenigstens sollte man ihn teilen und für eine 
halbe oder dreiviertel Stunde -Ernsteres bringen. Denn die 
'„ Stunde der Lebenden”, an diesem Sonntag Robert Musil 


gewidmet, :wendet sich an ganz speziell eingestellte Hörer 


und liegt — um die Essenszeit — nicht eben günstig. Wie 


der. Sonntag.trägt auch der Mittwoch „Zur Unterhal- 


tung” bei: Max Kuttner singt‘-Schlager, Alexandrine 
Alexandrowa Koloraturwalzer, darunter zwei ältere, einst 
sehr bekannte von Arditi. und und en Trio aus der Funk- 


kapelle spielt leichte Kammermusik. Schließlich klingt die 


(Arthur Jander) aus. 


Zwischen diesen Unterhaltungsabenden stehen zwei inter- 
essante Sendespiele, 
mische Oper „Der Schwarze Domino” wieder ans 
Licht gezogen, und erinnert damit verdienstvollerweise an 


Woche in Lautenspiel (Sepp Summer) und Blasmusik 


‚die Zeit: def graziösen ‘Spiejoper, deren Werke wir heute 
. kaum noch im Spielplan unserer Bühnen finden. Auch Otto 


Ernst’s Schulkomödie „Flachsmann als Erzieher", 


die Alfred ‘Braun am Freitag. als Sendespiel. herausbringt, ` 
ist heute ‘halb vergessen, obwohl dies Werk. in den Tagen. 


seines Erscheinens wegen des. ‚bitterernsten Grundgedan- 
kens viel Aufsehen erregte. ` ` 

In dem Orchesterkonzert unter Georg Szell, das 
am Donnerstag die Reihe der Beethoven-Abende. mit der 
spielt Wolfgang Rosé, der Sohn des 


auch bei größter Beanspruchung unüberftroffen reine Wiedergabe 


Cornelis Bronsgeest hat Aubers ko- | 


- 


durch sein Quartett berühmten Geigers, das zweite Klavier- 


konzert. Mit einem . geteilten Programm wendet sich der 
Montag zunächst der „Lyrik unserer Zeit” zu, als 
deren : Vertreter diesmal . Christian Morgenstern und‘ Arno 
‘Holz ‘erscheinen, und greift dann musikalisch auf die ‘ältere 


Sonatenliteratur für Violine und Klavier zurück. Auch am 
Freitag. begegnen wir nachmittags der Kammermusik, die; 
im Dienste Beethovens, ein Quartett aus der frühesten ind 


eins aus der ‚späteren Schaffenszeit im Programm zusam- 
'menstellt. 1 


In. einer anderen müusikalischen‘"Nachmittags- 
veranstaltung, am Dienstag, singt der gemischte Chor der 
Städtischen Blindenanstalt;. am Sonnabend rezitiert nath- 
mittags Elisabeth v. Elka Balladen; Die Jugendbühne 
führt Goethes „Iphigenie auf Tauris” auf, | - 


۱ gert" Të ? Wë 
` Nachdem am Freitag dieser Woche der Berliner Stadt- ` 
Lbaurat Dr. Adler über das aktuelle Problem der m Sonaleg 


der Großstadt beschäftigen. Auch das den Großstädter leb- 


preußischen Wohlfahrtsministers Hirtsiefer an 

Donnerstag erörtert. Franz Goerke, der durch seine popu- 
lärwissenschaftlichen Vorträge ` bekannte Direktor der 
„Urania“, beginnt am Sonntag eine Führung zu den „Stätten 
der deutschen Sage”. Als Mann vom Fach behandelt der 


trag des 


‘Maler und: Graphiker Georg Hausdorf „Wissenswertes über 


die verschiedenen Arten der Malerei”, Auf medizinischem 
Gebiet hören wir den Arzt sich äußern über „Angst und 
Zwangsvorstellungen” und „Hörstörungen durch Berufs» 
lärm”, beides Erscheinungen, wie sie in dem modernen, 
hastigen und lärmenden: Treiben oicht selten sind, 2 ۱ ۱ 
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Rückkopplungs-Audion mit aperiodischer Antenne 


Höchstselektiv x Weiche Rückkopplung 
Komplett mit Wellenschalter und Schaltbild 


Vertreter für Berlin: 


Andor Kiraly, Berlin-Grunewald 
Ilmenauer Straße Ob 


Schlüsselschalter 
۱۰ zur Sicherung des 
Empßfängers 
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lichung des Verkehrs gesprochen hat, wird eine am Sonntag 
beginnende Vortragsreihe unter dem Titel „Das. Gesicht der 
Straße” sich im einzelnen mit verkehrstechnischen, Fragen ` 


. ua. wf ef Sees ET nt Orr An ean, Dee EEE nn PER: 


haft interessierende Wohnungsproblem wird in einem Vor- ` 
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fim 1927 " 


| Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
| Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
| konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, ‚Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. | 

Vortragsarchiv des D.F.T.V. Seit längerer Zeit 
| ist der Verband mit der Schaffung eines Vortragsarchivs be- 
4. schäftigt. Das Vortragsarchiv umfaßt zunächst 24, das ganze 
` Gebiet der Funktechnik behandelnde Vorträge,- die in all- 
-| gemeinverständlicher Form gehalten sind und sowohl in 


| orm eines fortlaufenden Kursus als auch als in sich ab- 


d 
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"1 geschlossene Einzelvorträge verwendbar sind. Die Vorträge 
"1 nebst den zugehörigen Diapositiven werden auf Wunsch, den 
"3 Vereinen und Ortsgruppen leihweise zur Verfügung gestellt. 
', Die Vorträge selbst liegen bereits seit längerer Zeit fertig 
"| vor.- Die Vervielfältigung der Vorträge und besonders die 
-= Herstellung der Diapositive hat sich leider infolge besonderer 
` Schwierigkeiten in höchst unerwünschter Weise verzögert. 
| Es ist dem Verband aber nunmehr gelungen, die endgültige 
Fertigstellung des Vortragsarchivs durchzuführen, und es 
ess in etwa zwei Wochen folgende Vorträge nebst Dia- 
: ‚positiven abrufbereit zur Verfügung stehen: 
. “A1, Dr. Danzfuß: 
-; Induktionserscheinungen“. | 
"1 A2. E. Romeike: .Gleich- und Wechselstrom und ihr 
-a Verhalten gegenüber einer Kapazität und Selbstinduktion“. 
E Dr. Danzfuß: „Der geschlossene und offene Schwin- 
` gungskreis; die Resonanz zweier ‘Kreise und der Wellen- 
.. Messer“. 
$ Voraussichtlich wird es möglich sein, wöchentlich ein bis 
— zwei weitere Vorträge erscheinen zu lassen. | 
¢ Interessenten bitten wir, sich schon jetzt zwecks Vor- 
' merkung an die Geschäftsstelle des D.F. 
- zunächst die Diapositive nur in einer beschränkten Anzahl 
o von Serien hergestellt werden können. Ausführliche Mit- 
‚teilungen erscheinen in den nächsten Verbandsnachrichten. 
D Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
s- et / 
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Funktechnischer Verein E.V. 


j Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 


sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
e Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
` lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
i glieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
l: d bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
` Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden täglich 
` ۲۵۵ 4 bis S Uhr. 
9 erbeten wird, müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Technische Beratung. Um: unseren Mit- 

gliedern ein Äquivalent für die aufgelöste Verkaufsstelle „H“ 

; zu bieten, haben wir in der Verkaufsstelle „C“ eine technische 
Beratungsstelle eingerichtet. Es ist uns gelungen, hierfür 
einen anerkannten Fachmann in Person des wohl allen 
Gruppen bestens bekannten Dr. Noack zu gewinnen. Dr. 
Noack wird ab 1. Februar 1927 täglich von 4 Uhr ab in der 
Verkauisstelle „C“ anwesend sein und alle Mitglieder kosten- 
los mit Rat und Tat unterstützen. Wir glauben, daß diese 
Einrichtung von unseren Mitgliedern warm begrüßt und 
kräftig in Anspruch genommen wird. Es wird nicht nur 
technische und 
auch Bauanleitungen, Besprechungen von Schaltungen, Rat- 
schläge für den Einkauf gegeben, ferner Prüfung von Geräten, 
Eichungen und Messungen vorgenommen. Wir bitten unsere 
Mitglieder, die bisher ihren Bedarf an Bastelgeräten in der 
Verkauisstelle „H“ gedeckt haben, von nun an ihre Ein- 
käufe in der Carmerstraße 10 zu erledigen. 

Betrifft: Neuwahl des Vorstandes. Inder ordent- 
lichen Hauptversammlung des F.T. V. am 25. Januar 1927 
wurde. nach dem Geschäftsbericht des 1. Vorsitzenden und 
Sehatzmeisters. und dem Bericht der Rechnungsprüfer dem 
Vorstand Entlastung für das Jahr 1926 ۰ ۱ 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes: 

'1.Vorsitzender: Oberingenieur Bluhm (A.E.G.). 

2. Vorsitzender: Regierungsrat Dr. Lübben (Deutsche Ra- 
diogesellschaft). 

Schriftführer: Dr. Birnbräuer (Siemens). 

Schatzmeister: Richard Vettin. | 

Beiräte: Prof. Dr. Dohath (A. F. A.) — Dr. Hagemann (Orts- 
gruppe Berlin) — Kauder (Telefunken) — Dr. Messtorff (Huth) 
— Dr. Pohle (Huth) — Dr. Seidelbach (Lorenz) — Postrat 
Mirecki (0.P.D.). 

Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen 
werden darauf auimerksam ‘gemacht, daß die Meldungen über 
Zugänge, Abgiinge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 

. meldungen) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der 
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„Das magnetische Kraftfeld und die ` 


.V. zu wenden, da - 


Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 


wissenschaftliche Auskunft erteilt, sondern ' ‘ist, das die Bezeichnung 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 
| Deutscher Funktechnischer Verband E.V. | 


Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die 
nach dem.15. d M. einlaufen, müssen eiñen vollen Monat 
zurückgestellt werden. | 9 ۱ 
Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“, 
Diese Anträge müssen spätestens am 15. d. M. früh bei 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum ` 
1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle An- 
träge, die nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen inen vollen 
Monat zurückgestellt werden. N SE 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Vettin. 
e. 2 Rundfunkgruppe AFA. Sa 
۱ (Accumulatoren-Fąabrik` Akt.-Ges.) 
1. Vorsitzender: Prof. Dr. Donath, — Geschäftsstelle: Berlin 
SW 11, Askanischer Platz 3 (Schriftführer: W. Bobien). — 
| ` Fernsprecher Nollendorf 3423—3429. l | 
Wir weisen nochmals darauf hin, daß am Freitag, dem. 
11. Februar 1927, abends 5.20 Uhr, im Hörsaal, Askanischer 
Platz 3, unsere ordentliche Hauptversammlung stattfindet. 


l ۱ Tagesordnung: 

1. Bericht des ersten Vorsitzenden über das ‚abgelaufene 
Geschäftsjahr. 5 ۱ war 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Be- 

richt der Kassenrevisoren. ۱ 

3. Entlastung; des Vorstandes. | 

4, Neuwahl des Vorstandes und der Kassenrevisoren. 

5. Verschiedenes. | 

Wegen der außerordentlichen Dringlichkeit der Tagesord- 

nung ist ein reger Besuch der Versammlung notwendig: 

+ ۱ i 
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Ortsgruppe Berlin. ` ۱ ۱ 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann,. Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, 
Am Karlsbad. 10: (Afrikahaus). — Fernsprecher: Nollen- 
dorf 6261. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 21687. — 

Schatzmeister: Ing. Georg Schreiber. 


Umzugder Geschäftsstelle. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die Geschäftsstelle der Ortsgruppe am 2. Fe- 
bruar vom Voxhaus, Berlin W 9, Potsdamer Straße 4, nach 
dem Afrikahaus, Berlin W 35, Am Karlsbad 10, verlegt worden 
ist. Alle Postsendungen sind in Zukunft mit dieser Anschrift 
zu versehen. Er dE 

Mitgliederversammlung. Unsere nächste Mit- - 
gliederversammlung findet am Freitag, dem 11. Februar d. J. 
abends 8 Uhr, im Französischen Gymnasium; Reichstags- 
ufer 6, statt. 

2 | Tagesordnung: 

1. Geschäitlicher Teil. 

2. Vortrag von Regierungsrat Dr. Lübben: Auffindung 

unsichtbarer . Stoffe und Materialien-Untersuchungen 
. mit elektrischen Wellen (die elektrische ‚Wünschelrute). 

Ausbildungsküurse. Die Ortsgruppe beabsichtigt, je 

einen neuen 'Lehrkursus für Anfänger und Fortgeschrittene 


. (Meßkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus- 


sichtlich. für jeden Kursus 4 M. betragen. Die Dauer des 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle zu 
richten. | RR, "ie 

Beiträge. Wir weisen darauf hin, daß jetzt ein eigenes 
Postscheckkonto der Ortsgruppe Berlin eingerichtet worden 
erlin Nr. 216 87, Funktechnischer 
Verein E. V., Ortsgruppe Berlin, Berlin W 35, trägt. ` Uber- 
weisungen sind in Zukunft nur auf dieses Postscheckkonto 
vorzunehmen. Außerdem nimmt auch die Geschäftsstelle 
Beitragszahlungen entgegen. | 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 3 ۱ i 

Arbeitsgemeinschaften. u 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald‘ 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein- 
ladungskarten zu den -Veranstaltungen werden bis auf wei- 
teres nicht. mehr versandt. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
teitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensender K4ade). Die Morseabende für Fortgeschrit- 
tene finden jeden Montag, von 8—10 Uhr abends, in der Ver- 
kaufsstelle Carmerstr. 10, statt. Interessenten für einen 
neuen Anfängerkursus wollen sich bei der Geschäftststelle 


melden. 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf 209۵1, 
Pankow, eindeinromenkde 2. Zusammenkünite: Radiozentrale 


des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an. der Born- 


t 
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holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
den Hausflur rechts). Gäste willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Ab 1. Februar d. J. finden 
die Bastelabende. jeden Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen 
Versammlungslokal, Berlin S, Sebastianstr. 73, Std. III, in 
den Räumen der Apparatebaufirma Georg Preuß, Fabrik für 
Netzanschlußgeräte, Transformatoren usw., statt. 
Bastelwerkzeug, Maschinen und Meßgeräte stehen zur Ver- 
fügung. Auskünfte jeder Art werden gern erteilt. Mitglieder, 
welche sich der rbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich bei dem Kassierer Hans Ladewig, Elbin- 
ger Str. 89, zu melden.. ۱ l 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree 


Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 


genieur Gr. Schreiber, N 24, Auguststr. 6a, Zusammenkünfte: ` 


Seipolds Kalfeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. Unser neuer Verstärker kann 
ER abwechselnd zu Werbezwecken überlassen 
werden. ' | 
ArbeitsgemeinschaftPankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Süngerheim, 
Pankow, Florastr. 93 (Inh. Artur Böhme, Tel. Pankow 2703). 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger .Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ing. Sperling. Zusammenkilnfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Zusammen- 
bau und Besprechung eines Hochleistungsempfängers. Vor- 
führung anderer hochwertiger Empfangsapparate: Kostenlose 
Beratung für Bastler in Schaltungs- und Materialfragen. Es 
wird ein unentgeltlicher Morsekursus unter Leitung von G. 
Bludau, Schlegelstraße 2, der auch gern Auskunft erteilt, 
abgehalten. erselbe findet jeden Donnerstag, 7.16 Uhr 
abends, im Bastelheim der Arbeitsgemeinschaft statt. 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt-Moa- 


` bit 104a. Zusammenkünite: Laboratorium des Ing. Dünker, 


Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammen- 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines mo- 
dernen Empfangsgerätes (Tropadyne). Es wurde beschlossen, 
einen Morsekursus abzuhalten.. Anmeldungen werden mög- 
lichst bald an den Leiter erbeten. — Unser Stiftungsfest ver- 
lief in den gastlichen Räumen des Ulag in schönster Har- 
monie. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artur Bath, Köpe- 
nicker. Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 26, 
Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammen- 
künfte: SO 26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. An den Gemeinschaftsabenden findet Austausch über 
Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten statt. In Schal- 
tungs- und Materialfragen geben die beiden technischen Leiter 
Auskunft. Die Versuche mit dem hochselektiven Apparat 
„Frauenlob“, neueste. Bauart, haben begonnen und zu guten 
Resultaten geführt. In nächster Zeit wird das beste deutsche 
Gerät „Der rheinische Fünfer“ 3X H, 1X A, 1x N zu Ver- 
suchszwecken gebaut werden. Funkfreunde, die Ihr mit den 
mit der heutigen Welleneinteilung nicht zufrieden seid, tretet 
unserer Arbeitsgemeinschaft bei. | 

Achtung! Am Sonntag, dem 6. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
1. Stiftungsfest in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer Str. 126. 
Einlaß 4 Uhr. Eintritt 1 M. Ende??? Wir bitten alle 
Funkfreunde, sich an diesem Feste zu beteiligen und sich 


recht bald Karten zu besorgen, da nur eine beschränkte An- 


zahl ausgegeben wird. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 3083: 


Koranski, Emil, Täschner, SO 33, Oppelner Str. 18 — 3084: 


Yersin, Kurt, Elektrotechniker, Schloß Peest/Haınmermühle, 
Kr. Schlawe -— 3085: Kroschel, Erich, Drücker, Wittenau, 
Hauptstr. 21a — 3086: Kaulen, Adolf, Kinovorführer, SO, 
Cuvrystr. 4. ۴ 


| Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanmuelstr. 4. — Ge- 
schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Wie bereits im „Funk“ Nr. 4 an- 
gekündigt, beginnen wir am Dienstag. dem 8. Februar d. J., 
mit einem Ausbildungskursus, betitelt: „Einführung in die 
Rundfunktechnik“. Der Unterricht beginnt um 9 Uhr abends 
mit dem Thema: Das Ohmsche Gesetz. Das Ziel des Kursus 
ist, den Teilnehmern die notwendigen Kenntnisse der Funk- 
technik durch Vorträge und praktische Vorführungen bei- 
zubringen. Auch für unsere älteren Mitglieder bietet dieser 
Kursus, der unentgeltlich abgehalten wird, die günstige Ge- 
legenheit, ihre Kenntnisse aufzufrischen und zu erweitern. 
Es versäume daher niemand, diese Abende zu besuchen und 
wir erwarten im Interesse einer geordneten Durchführung 
pünktliches Erscheinen aller Mitglieder. Gleichzeitig weisen 
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nehmen können und wir bitten, jür rege Propaganda in ag 
kanntenkreisen unbedingt Sorge zu tragen. Der 8 Spy 
terrichtsabend mit dem Thema: ..Schwingungslehre‘ 8 
am Dienstag, dem 22. d. NM. statt. L e? 
2. Morseunterricht. Nächster Unterrichtsabend e 
Dienstag, dem 8. Februar d. J., von 8 bis 9 Uhr abende, 4 
Bastellokal. Wir bitten die Teilnehmer, infolge des um ¥ His r 
beginnenden Ausbildungskursus pünktlich zu ERSTEN 
Kopfhörer sind mitzubringen. rin \ 
3. Experimentalvortrag. 
darauf hin, daß am Dienstag, dem 15. Februar, pünktl 
abends 8 Uhr, im Bastellokal ein Experimentalvortrag 
Ing. Maärggraf über „Netzunschlußgeräte” stattfindet, 7 
ist Pflicht eines jeden Mitgliedes. an diesem Abend zu. ‚88-3 
scheinen. Ing. Marggrat wird die Vorteile von NetzanGh Bays 
geräten erklären. ir bitten unsere Mitglieder, die itp ۰ 
sitz von Mehrröhrenempfangsgeriäten sind, diese mitzubrürgen. 
Eine Rahmenantenne steht zur Verfügung. Gäste sind weil 
kommen. | 7 
Weitere Vortragsabende werden in Kürze an dieser Stelle! 
bekanntgegeben. In Aussicht genommen sind folgende! Vor- A 
träge: d Widerstands- oder se ` e س‎ 
2. Kurze Wellen. — Wir bitten unsere Mitglieder um, Yor- ; 
schläge für weitere Vorträge. d 
Wir erwarten von unseren Mitgliedern eine rege 13 ۳۵111-173 
ung an unseren Veranstaltungen, damit die ausführenden: 
Herren auch einen Erfolg ihrer Arbeit sehen und neue $ 
Freunde dem Rundfunk, vor allem aber dem F.T. V, zu‘ 
geführt werden. 
4. Kurzwellensender 1۱ 1 : ۲ ۰ 
Dienstag, abends 10.30 Uhr, und jeden Sonntag, vormittags 
von 10.15 bis 11.15 Uhr. Beobachtungsergebnisse bitten wir : 
an die Geschäftsstelle mitzuteilen. ۱ ۲ 
5. Mitarbeit am „Funk-Bastler“ Es ist dureh: Tt 
aus erwünscht, wenn von Mitgliedern kleine Erfahrungs- I 
berichte, Anweisung zur Herstellung von Einzelteilen, sowie g- 
Aufsätze über besonders gut entwickelte Geräte aller Art $- 
usw. im „Funk-Bastler‘ zum Abdruck gelangen und wir f- 
bitten, entsprechende Arbeiten von. Fall zu Fall der Gef 
schäftsstelle zur weiteren Veranlassung einzusenden.. - $ 
6. Beiträge. Wir erinnern an die umgehende Zahlung Ý 
des Februarbeitrages, damit auch wir unseren Verpfliehtüngen E 
dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können. f 
Beitragsrückstände sind gleichfalls umgehend an unseren ۰ 
Schatzmeister abzuführen, damit Weiterungen, die ein ge- E 
deihliches Zusammenarbeiten in Frage stellen, vermieden 
werden. Die neuen Mitgliedskarten werden aus organisato- f: 
rischen Gründen erst später ausgegeben. Wir beziehen uns 8 
dieserhalb auf unsere Mitteilungen in Nr. 4 des „Funk“, l 
Ferner ist zu beachten, daß Austrittserklärungen f 
nur. schriftlich unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von f- 
vier Wochen zum Schlusse eines Kalendermonats und unter $- 
gleichzeitiger Einreichung der Mitgliedskarte an die Ge- 
schäftsstelle erfolgen können. ($ 6 der Satzungen.) 
7. Neuanmeldung’von Mitgliedern werden von 


w 
-< 


Wir weisen schon heute 


19 E 


Sendezeiten: jedet 


۰ 
D 


~ 


den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen $. 


der Ortsgruppe entgegengenommen. 
£ 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, Ge 1 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. سب‎ f 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Nev f 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- | 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 76707. — f 
%. Zahlstele: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. T F 
(Farbengeschäft).. — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, | 
Pah. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. TE 
Monatsversammlung. Am Freitag, dem 4. Februar, A 
abends 8 Uhr, findet in unserem \ereinslokal (oberer Saal) 
die Monatsversammlung statt. ۱ ۱ 


Tagesordnung: 


1. Verlesen der Niederschrift der letzten außerordentlichen A 
Monätsversammlung. u 

2. Bericht über die ordentliche Hauptversammlung. vom f: 
25. Januar. 3 


3. Vortrag von Regierungsrat Dr. Lübben: „Ausschaltung f 
des ۰ 
4. Verschiedenes. 


Wir bitten um pünktliches und zahlreiches Erscheinen. 

1. Stiftungsfest. Am Sonnabend, dem 5. Februar, $ 
abends 8 Uhr, findet in Wittenburgs Bürgersiäten, Bergstr. 147, | 
unser erstes Stiftungsfest statt. Soll diese Veranstaltung 
unserer Ortsgruppe einen weiteren Erfolg bringen, so ist e 
Pflicht der Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen. is- 
trittskarten (0,75 M. einschließlich Steuer) sind zu haben bei f 
den Vorstandsmitgliedern, in der Geschäftsstelle, im der ` 
zweiten Zahlstelle und bei Walter Lindow, Kaiser-Friedrieh- ۰۰ 


Straße 177. Der Festausschuß hat nicht nur für eine gute ۰ 
Unterhaltung, sondern auch für cine wertvolle Tombolg got. 
gesorgt, zu der Spenden noch entgegengeuommnen werden. 2. 


ba Les petz, E ae ا وک ا ل ا‎ A 
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۰ 
H 


i; JAHR, 1927. i 


$ Te EE Beratungsstelle. Infolge Verlegung 
', des Sitzungstages sowie der Unterrichts- und Bastelabende 


$ auf Freitag müssen die Sprechstunden in der technischen Be-' 
Neukölln, Wipperstr. 5, 


ratungsstelle bei Ing. Robert Peter, 
H auf: Mittwoch von 7 bis $ Uhr abends verlegt werden. . Hier 
t erhalten unsere Mitglieder stets fachmännische Unterstützung 
: dnd Auskunft in allen technischen Angelegenheiten. 

‚ Technischer Abend. Der nächste Unterrichtsabend, 
i der zur Fortsetzung des am 21. Januar begoùnenen Funk- 
‚lehrgangs stattlindet, beginnt am Freitag, dem. 11. Februar, 
abends 8 Uhr. Ing. 
lehre“, 
"Ordentliche Hauptversammlung. 
+ tag, dem 4. März, abends 8 Uhr, 
i Ioka, Bergstr. 147, unsere ordentliche Hau 
۷ 


tt, : zu der unsere Mitglieder 
reiches Erscheinen gebeten” werden. 


Am Frei- 


tversammlung 


Tagesordnung: 


۲ der Niederschrift der letzten Monatsversamm- 
un 

` مه‎ des ersten Vorsitzenden. 

. Kassenbericht des Schatzmeisters. . ` 

Bericht der Rechnungsprüfer. - 

- Beschluß über die Entlastung des Vorstandes” 
Neuwahl des Vorstandes. : 
Wahl der Rechnungsprüfer. - ۰ 4 ' 
8. Verschiedenes, l j 


Etwaige Anträge für die ordentliche Hauptversammlung 
bitten wir bis späteste ns 15. Februar unserer Geschäftsstelle 
zustellen zu wollen. Gäste haben keinen Zutritt. _ 
Mitgliedsbeitrag und ne -Sperre 
E Eech wiederholten Mahnungen 
Mitgliedsbeitrüge ist ein Teil Bt 
t suchen nicht bzw. zu spüt nachgekommen, so daß wir uns 
> im Interesse der anderen Mitglieder 
-i Sperrung des „Funk“ zu beantragen. Die Einreichung des 
r t Sperrantrages beim Hauptverein ist an einen festen Termin 
- gebunden, den wir unbedingt einhalten müssen, wenn wir 
RK vermeiden wollen, daß säumigen Zahlern der „Funk“ drei 
Monate umsonst geliefert wird. Ganz abgesehen davon, daß 
؛‎ durch die Sperrung des, 
den Mitgliedern eine gewisse Mißstimmung erzeugt wird, ent- 
: stehen auch den Mitgliedern durch die Sperrun; Kosten und 
d Nachteile. Es liegt daher im Interesse eines jeden einzelnen 
; Mitgliedes, für prompte Zahlung der laufenden und gariz be- 
HES ers der rückständigen Beiträge Sorge ‚zu tragen. Rück- 
“ständige Beiträge müssen unbedingt bis zum 10. 
. , Besitze des Schatzmeisters sein. 
; Neuanmeldung von Mit liedern Weiden in der 
.. Geschäftsstelle, in der zweiten Zahlstelle, in den Mitglieder- 
+ versammlungen und an den technischen. Abenden entgegen- 
a PSP 
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Trotz 
rompte Zahlung der 
itglieder diesem Er- 


* 


SEN Ortsgruppe Berlin-Nordost. 

1 Geschäftsstelle: I Graf, C 25, Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 

, meister: E. asch, NO 55, Christburger ‚Str. 23. Versamm- 

j lungs- und Bastellokal: ee ur NO po; EES 
Straße 


| i. Mitgliederversammlung. 
sammlung findet am Freitag, dem 4, d. M. abends 8 Uhr, 
Tim Vereinslokal statt. Die Tagesordnung wird bei Beginn 
det ‘Sitzung bekanntgegeben. Die Mitglieder werden er- 
"sucht, recht zahlreich zu erscheinen. 
۲ 2. Bastelabende. Die nächsten Bastelabende finden 
Jam 11., 18. und 25. d. M. statt. Die Abende werden pünktlich 
“um 8 Uhr im Vereinslokal unter dem Vorsitz von Ing. A. 
۰۱ Scherer abgehalten. Anschließend findet: jeden‘ Abend ein 
iMorsekursus, welcher ebenfalls von Ing. A. Scherer geleitet 
۱ wird, statt. Mitglieder, welche gern diesen Kursus mit- 
‘i machen wollen, müssen sich umgehend mit: unserem Bastel- 
'Jeiter in Verbindung setzen. 

9. Besichtigung des Schlachtenseer Senders. Mit- 


, glieder, die sich diesem Ausfluge anschließen wollen, werden. 


| gebeten, dies dem Schriftführer mitzuteilen. In der kom- 
menden Monatsversammlung am 4. d. M. wird: hierfür eine 
{Liste nusliegen. 
A Neuanmeldun gen. Neue Funkfreunde können 
"»sederzeit unserer Gruppe beitreten. Die ‘Anmeldung kann 
jje 
entweder schriftlich beim Schriftführer oder mündlich an 
einem der Vereinsabende erfolgen. 
Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
-: Geschäitsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. an Vereinslokal: 
"i Krauses Bierhaus, Berlin SO E Bevernstr. 5 (am Schlesischen 
S e or). 


۰ In der am 26. Januar stattgefundenen Hauptversammlung 
.,ist der Vorstand wie folgt neu Bent, worden: 1. Vorsitzen- 
“der: P. Hans — 2. Vorsitzender: Wille — Schriftführer: 
A. Hain — Kassenwart: E. Nilsson. 


Ir, 
! . 3 
۳ d 


, FUNK.  PROGRAMMTEIL 


Marggrai spricht über „Schwingungs- ` 


findet in unserem Vereins. 


um Wee es und zahl- 


un 


gezwungen sahen, die 


Funk“ zwischen dem Vorstand und: 


Tebruar im. 


Die nächste Ver- 


و( 


‚548: Loburg, Fritz, Ma 


' Die Wahl des Zeugwarts fiel wieder auf WEEN ‚Höhnke,, 


desgleichen wurde’ Herr Markendorf. zum Technischen Beirat 
wiedergewählt. Als- Kassenprüfer wurden" diẹ Herren: Olah 
und Deubel gewählt. 


Der frühere 1. Vorsitzende der Gruppe: Dr. F. Noack; ist 
in Anbetracht ' der Verdienste, die er sich um die Gruppe 


erworben hat, von der Versammlung einstimmig zum Ehren- 


mitglied. ernannt worden. 


Be eitragserhöhung. ‚Laut Beschluß. der srdentlichen 
Hauptversammlung ist Re Monatsbeitrag ab 1. Februar d. J. 
auf 2 M. festgesetzt, worden, 

Bastelabende. 
weiteres jeden Mittwoch, nachmittags e ‚Uhr, 
obigen neuen Vereinslokal statt. 


xk 


Gruppe Blektrowerke A. G ` T 
ar Wir "geben hiermit allen. Mitgliedern zur Kenntnis, daß am 
ontag, 
der ‚Elektrowerke A. G. unsere dei TE ord en tli che 
ersammlung stattfindet. 


ad 


Tagesordnung: 


1. Entge yennelime des Jahresberichtes durch a Vor- 
sitzenden. 
2. ‚Entgegennahme der 2 
‘Kassenwart und des Berichtes des Revisdrs. ۳ 
3. Die Beschlußfassung über. die SE des. Vor: 
standes. 
4. Die Wahl des nenen Vorstandes, 
5. Die Wahl der Rechnungsrevisoren. 
6. Die Aufstellung eines Etats. 
7. Festsetzung: der Beiträge.. S 
8. Verschiedenes. i 


Unter Punkt 1 der Tagesordnung wird der Voreitzende 


über die Versehmelzungsverhandlungen des F. T. ۲۷۰ mit dem 
D. R. C. ;berichten. ' 


Wir bitten um pünktliches Erscheinen. Gäste haben keinen 
Zutritt. un 


CW 


Se Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle: o Lorenz’ A.-G., Berlin-Tempelhof. ‘Wordis 
lokal K. Kunze, Tempelhof; Friedtich. Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von ۰12.30 bis 1:00 Uhr in.der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für F.T.V., Gruppe Lorenz). 


Am 14. Februar findet die Jahres- "Hauptversammlung ab | 


6. Uhr im Vereinslokal statt. 
OET 


۰ ji GN 


sammlung.., | | 
Jahresbericht‘ ‚des ersten Vorsitzenden. „ran 
' Rechnungslegung des LEE 


‚Bericht der Kassenprüfer. | 
Beschlußfassung über Entlastung des: Vorstandes. 
Wahl des neuen. Vorstandes. 
Wahl der Kassenprüfer. 

: Verschiedenes. 
„Aut das, EE "Beisammensein am Sonntag, dem 
6. Februar, ends 6 Uhr, im Seebad Mariendorf. wird erneut 

hin ewiesen. 

stal Lungen wird gebeten. 


Am 27. begann der Hochfrequenz-Lehrgang. ‘in der Mati- 


ma 


abhält, ist es noch möglich, sich während der Anfangsstunden 
unter den bekann teegebenen یا یی‎ dem Lehrgang an- 
zuschließen. px e 


Bezirksgruppe Magdeburg. 


Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 


Vereinslokal: Artushof, Johannisberg .3. — ‘Geschäftsführer: 

, Leonhardt; Fürstenufer : 16. (Geschäftsstunden . von 

1—3 Uhr 'nachm.) — Kassenwart: W. Busse, Ebendorfer 

Straße 37. — Sendebetriebsleiter: Betriebsing. 

Lützowstr. 24. — Bierfunk: Mittwoch, abends von 8 Uhr ab, 
‚in den „Drei Raben‘, ‚Breiteweg 250. . 


Neuaufnahme- von Einzelmitgliedern. Nr. 
547: Grögerchen, Karl, Magdeburg, Schönebecker Str. 109 — 
eburg, Wolfenbütteler Str. ‚15 مس‎ 
549: - Winter, Gustav, Magdeburg, Pfarrstr. 4. 
‚Am Freitag, dem 11. Februar, wird Betriebsingenieur Hüner- 
bein im „Ar ushof“ einen Filmvortrag über „Die mitteldeut- 
schen Sender“. BEN: Gäste willkommen. 


% 
` Grup e Mix. & Genest. 
Geschäftsstelle: Berlin-Schöneberg, Geneststr. 5. Bastel- 


stube: Berlin- EE EE Sachsendamm 37. 


E? 6 


Unsere. Bastelabende finden bis, auf 
in, unserem l 


dem 7. Februar, nachmittags 5.15`Uhr, im Kasino 


"Rechnungslegung. durch ‚den! 


Verlesung, des Berichtes über die letzte.  Monatsver- 


Um. recht. rege Teilnahme an beiden Veran- . 


Da Dr. Seidelbach fortlaufend Wiederholungen ` 


W. Hünerbein, 
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HEFT 6 


Einladung zur ordentlichen Generalversammlung am Diens- 
tag, deın 22. Februar, nachmittags 5 Uhr, in unserer Bastel- 
stube. ۱ 

Tagesordnung: 


. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 
Rechnungslegung durch den ۰ 
Bericht der Kassenprüfer. 
Entlastung des Vorstandes. 
. Neuwahl des Vorstandes. 
Neuwahl der Kassenprüfer. 
. Verschiedenes. i 
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieser wichtigen 
Jahresversammlung zu erscheinen. 
| Lë 
Gruppe Osram. 
Geschäftsstelle: Fabrik A, NW 87, Sickingenstr. 71. Fern- 
sprecher: Moabit 8300. Vorsitzender: Dr. Schilling. Schrift- 
führer: Dr. Aschermann. Kassenwart: O. Arendt. 


Die Vortragsreihe gles funktechnischen Kollegs von Dr. 
Daudt wird wie folgt fortgesetzt: 

Freitag, den 4. Februar: Schwingungsvorgänge. ` 

Freitag, den 18. Februar: Schwingungserzeugung und Mo- 
dulation. 

Freitag, den 4. März: Abstimmorgane der Antenne, außer- 
dem Detektor- und Audionwirkung. 

Freitag, den 18. März: Leithäuser-Heinze-Schaltung, Nieder- 
frequenzverstärkung, Wirkung der Gittervorspannung. 

Freitag, den 1. April: Widerstandsverstärker. 

Freitag. den 22. April: Hochfrequenzverstärker mit und 
ohne Neutralisation. ۱ 

Freitag, den 6. Mai: Überlagerungsempfänger. 

Ort der Veranstaltung: Gästezimmer im Hauptgeschäft, 
Rotherstr. 6/7,V, abends 6 Uhr. | 

x 

| Gruppe Siemens. 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 


ر دو خر بح 


werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211. Haus- _ 


anruf 5721. — 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Schrift- 
führer: Max Langguth. — Schatzmeister: Richard ۰ 


An sämtliche Mitglieder unserer Gruppe richten wir die 
dringende Bitte, die Beiträge etwas pünktlicher zu entrichten, 
um den Obleuten die Arbeit des Kassierens zu 'erleichtern. 
Mitglieder. die noch für das Jahr 1926 Beitragsrückstände 
zu verzeichnen baben, wollen diese bitte spätestens bis zum 
10. Februar einzahlen, andernfalls wir uns gezwungen sehen, 
„Funk“-Sperre vorzunehmen. 


* 
Ortsgruppe Stendal. 


. Vereinslokal: Café Reinh. Wendt, Schadewachten 38. Zu- 


sammenkunft allwöchentlich Dienstag, 8 Uhr abends. 


Nach der Neuwahl des Vorstandes in der am 11. Januar 
stattgefundenen Generalversammlung setzt sich der Vorstand 
wie folgt zusammen: l 

1. Vorsitzender: Dr. W. Vehrigs, Markt 9/10 — 2. Vor- 
sitzender: H. Otterburg, Westwall 22 (Hauptgeschäftsstelle) 


— 1. Schriftführer: W. Schneider, Nikolaistr, 3 — 2. Schrift- 


führer: H. Lühmann, Südwall 33 — 1. Schatzmeister: R. 
Porzelle, Tangerınünder Str. 2 — 2. Schatzmeister: F. Düwert, 
Altedoristraße 11 — Kassenrevisoren: Storch und Pütger — 
1. Beirat: Scholz — 2. Beirat: Kunze -— Beisitzer: Ostermann 
und Kotze — Presseausschuß: Dr. Vehrigs, Otterburg, Scholz 
— Leiter des technischen Teiles: Dr. Vehrigs, Dietrich — 
Leiter der Bastelstube: R. Dietrich, Ostermann und Wöhling 
سب‎ Grerätewart: Hider. l . 

Am 5. Februar findet in den Räumen des Schützenhauses 
der diesjährige Funkball statt. 

Neuanmeldungvon Mitgliedern. Nr. 118: Lüh- 
mann, Heinrich, Südwall 33 — 119: Geffert und Bertram, 
Breite Str. 82 — 120: Weiß, Fritz, Sachsenstr. 1 — 121: 
Dounz, Walter. Arnoldstr. 7 — 122: Schulz, Otto, Tanger- 
münder Str. 23 — 123: Lind, Adolf, Schützenstr. 5 124: 
Dörmann, Paul, Tangermünder Str. 23a. 


* 
EE des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 

2. Stiftungsfest der R.G.T. am Sonnabend, dem 5. März, 
abends 7.30 Uhr, im großen Saal des neuen Rathauses Berlin- 
Schöneberg, Rudolf-Wilde-Platz. Kartenpreise: für Mit- 


glieder 1.50 M., für Nichtmitglieder: Damen 2 M., Herren: 


2,50 M. Bestellungen unter Beifügung des Gegenwertes an 
unsere Geschäftsstelle erbeten. 

Unser Stiftungsfest 1927. Unter Hinweis auf vor- 
stehende Bekanntmachung laden wir unsere Mitglieder und 
Freunde berzlich ein und bitten sie um tatkrüftige Unter- 
stützung. Es wird, soviel an uns liegt, ein froher, genuß- 
reicher Abend werden. 

Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 15. Fe- 
bruar, abends 5.15 Uhr, im .Betriebsgebäude T.U.9, Musik- 
zimmer. 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL ` 


. Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. 


Wir haben eine Vortragsreihe über das Gebiet der 
kurzen Wellen eingerichtet, die am Freitag, dem 11. Februar, | 
abends 8.15 Uhr, beginnt. Herr Otto Kühl spricht über: 
Der Kurzwellenverkehr. Es folgen dann jeden Freitag Vor- 

‚träge über Kurzwellenempfängerschaltungen, Kurzwellen- 
senderschaltungen für Telegraphie und Telephonie ۰ 

Wir bitten, daß sich Interessenten für cinen neuen At: 
fängermorsekursus in unserer Geschiätts+-telle melden, ebenso 
Mitglieder für den Empfangs- und ۰ 
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Ordentliche Hauptversammlung (Fortszungg 
am Montag, dem 21. Februar, abends 5.15 Uhr, im Teletunk . 
haus zu Berlin, H.U.12, Saal V. Wir verweisen auf:unsere 
Veröffentlichung in Heft 4 des „Funk“ 
Beteiligung. 


und bitten um. regste 


* 
Ortsgruppe Erkner. | 
Vorsitzender: Ober-Insp. Franz Kieser. Friedrichstr. 36. — 
Kassierer: Bankbeamter Wilhelm Kelling, Beuststr. 8. — 
Sitzungen an jedem 1. Dienstag im Monat im Vereirslokal 
Konditorei Engelhardt, Friedrichstraße. i 
Nächste Sitzúng: Dienstag, den 1. Febr. 1927, abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Verlesen der Niederschrift von der letzten Sitzung. — 


2. Wahl eine Gerätewartes. — >. Regelung der Beitrags- 
einziehung. — 4. Bekanntgabe der Maßnahmen gegen die 
Störungen des Funk-Empfanges in Erkner. —`5. Vorführung | 
von Mehrfachröhren. — 6. 'Geschäftliche Mitteilungen. 


Ai 
Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35, — 

Telephon: Wilhelm : 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822, 

Die Februarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Fe- 

bruar 1927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; ` von 

Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 
Abrechnungen. Wir machen nochmals darauf auf- 
merksam, daß die monatlichen Abrechnungen bis zum 15. eines 
jeden Monats bei uns eintreffen müssen. Wir bitten dringend, 
diesen Termin einzuhalten. 


Kurzwellengruppe ۱ ۰ 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonte: 
Bei Zahlungen ist der Ver- | 
wendungszweck genau anzugeben, 


Unser Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend von 5 
bis 7 Uhr auf Welle 40 m. Röhrenleistung 1 Watt. Unsere 
Versuche, die außerhalb der Sendezeiten des Ortssenders vor- 
genommen werden, erfolgen mit einer Itöhrenleistung von 
etwa 10 Watt. 


* 


Berliner Radio-Club E.V. | 
Vorsitzender: Victor Haack. Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C 25, Dirksenstr. 47, UL, Fern’ 
Sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den رک‎ 
Herbert Leiberich, Berlin N 58. \Weißienburger Str. 41 hpt 
Fernsprecher: Humbold 8535. Bastelabende finden jeden ۰ 
nerstag von 7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen 
Realgymnasiums, Elisabethstr. 57/55 (nahe Alexanderplatz). 
Hof, linker Eingang, Ill. Stock. statt. 

Am Donnerstag, dem 10. Febru»r 1927, findet in unserem 
Bastlerraum, Zeichensaal des Wönigstädtischen Real-Gym- 
nasiums, Elisabethstr. 57/58, Hof linker Eingang, III. Stock, 
unsere nächste Mitgliederversammlung statt. Die 
Tagesordnung wird durch Rundschreiben bekanntgegeben. 


Anschließend hieran wird als V. Werbeveranstal- 
tung Herr H. Leiberich einen Vortrag über: „Wie ver 
bessere ich mein Empfangsgerätt" halten bh 
sollen hier Mittel und Wege angegeben werden, vermöge 
derer die Leistungsfähigkeit eines (!#rätes so gesteigert wird, 
daß jeder Bastler zu einem guten Empfang kommen kann. 

Am 17. Februar 1927 wird, ebenialls in unserem Bastel- 
raum, Herr Gundelach einen Vortrag über Niederfre- 


quenzverstärker halten. Es wird unseren Amateuren 
ein Überblick über Aufbau und Wirkungsweise der verschie 
denen Verstärker gegeben. ‘Bs werden gleichzeitig ein trans’ 
formatorengekoppelter Niederfrequenzverstärker und ein 
widerstandsgekoppelter Verstärker vorgeiührt, wodureh Ge 


| Fortsetzung auf Scite 18. | 
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ELEKTRO- | 
INGENIEUR 


mit 8semestriger Hochschulbildung, 25 Jahre alt, augen- 
blicklich Inhaber eines Elektro- und. Radiovertriebes mit 
Selbstbauberatung, sucht, um seinen Wirkungskreis <u 
erweitern, Stellung in der Elektro- oder Radioindustrie, 
Angebote unter Nr, 1580 an die Geschäfisstelle des 
»FUNK«, Berlin SW 68, Zimmerstraße 94 


SEC s 
"Arc ıltektur ۰ Bauingenieurwesen ۰ Maschinenbau 
Betriebstechnik u.Ingenieurhandelswissenschaften 
O 20 Abteilung für Elektrotechnik 
m Allgemeine Elektrotechnik, Elektromaschinen- 
bau, Elektrische Kraftanlagen, Verkehrstechnik 


Auch in trichterloser 
Form beherrscht der 


MEISTER-WERK ` 
LAUTSPRECHER 


das Feld 


Alleiniger Hersteller: 


Dr. Pfleger & Meyer 
Berlin W30 . 
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—- BAT 


In kleiner Form auch fürdie 
Selbstmontage v. Lampen- 
sockeln. Hierzu der Steck- 
schlüssel für Sechskant- ` 
muttern von 5 bis 11 mm 
und runde Muttern v. 8 bis 
10 mm. Fordern Sie noch 
heute mein Angebot! 


Frequenz 


der vollkommenste 


Präzisions- Drehkondensator der Welt 


Vertreter: H. von Schell, ۱9۱/۸ 


Bin.-Charl., Bismarckstr. 111 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1: 180 übersetzt 


Ritscher G Tölken G. m. b. H. 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537 


` DRGM. 897733=Ausl. Pat. 


Alfred Büttner, Krebsmühle b. Gassen (N.-L.) 
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legenheit für Vergleiche in bezug auf Klangreinheit und | genommen und um Benachrichtigung des Vorstandes zwecks 
Lautstärke gegeben ist. Aufnahme in das Programm gebeten. 

Unser Klub besichtigte am 23. vor. Monats mit 45 Teil- * 
nehmern das Haupttelegraphenamt. 

An unseren Bastelabenden werden die Fernempfangs- 
versuche mit unseren Klubgeräten fortgesetzt; es wird 
teils an Hoch-, teils an Rahmenantenne mit 'Mehrfachröhren- 
apparaten, Neutrodyne- und Ultradyne-Empfänger gearbeitet. 
Wir bitten die Be Hase die sich hieran beteiligen wollen, 
sich einen Kopffernhörer mitzubringen, da bei dem Interesse, 
das diesen Versuchen entgegengebracht wird, die Zahl unserer d Ke ۱ 
Fernhörer nicht ausreicht. Radio-Club E. .“ anschließe. ۱ ; ۱ 

Einer Anzahl unserer Mitglieder gingen Aufnahmeformu- ` Da der größte Teil der Januar-Quittungen nicht einge- 
lare mit der Bitte um Ergänzung und Unterschrift zu. Wir سم‎ ist, werden die Mitglieder von uns aufgefordert, die 
benötigen diese zur Aufstellung einer Kartothek und bitten anuar- und Februar-Quittungen derjenigen Ortsgruppe ein- 
nochmals dringend um Rücksendung der ausgefüllten For- | zusenden, der sie nunmehr angehören wollen. 


Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Otto Müller, Berlin O 27, Paul-Singer-Str. 114 
Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller O27, Nr. 87858. 
In der am 5. d M. stattgefundenen a.o. Generalversamm- 
lung wurde beschlossen, daß sich die Ortsgruppe mit Rücksicht 
auf die geringe Mitgliederzahl und die damit verbundene 
Existenzunfähigkeit der Ortsgruppe des D.R.C. „Berliner 


mulare. ja 
Warum erschweren Sie uns und der Hauptgeschäftsstelle Ortsgruppe Lichtenberg. 
des Deutschen Radio-Clubs die ordnungsmäßige Führung der | Geschäftsstelle: Ing. d Wustlich, 1. Vorsitzender, Lichten- 


Kassengeschäfte durch unpünktliche Abführung der „Funk“- | berg, Alfredstr. 6. 
Quittungen bzw. der monatlichen 1-M.-Beiträge? Es ist 
Ihnen ein leichtes, der geringen Verpflichtung. bis zum 10. 
eines jeden Monats Ihren Beitrag pünktlich zu entrich- 
ten, nachzukommen. Die Beiträge sind an den Kassierer | kasino, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, Aus- 
Dr. Hans Grindel C 25, Dirksenstr. 47 III, abzuführen. künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend von 
* 8 Uhr ab ebenda. 

Nächste Vorstandssitzung: Am Mittwoch, dem 

2. Februar 1927, abends 8.30 Uhr, im Logenkasino Knorr- 


promenade. 
Am. Freitag. 


Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 
nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: Jeden 
Freitag nach dem Monatsersten im Vereinslokal Logen- 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 
Geschitftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 


| _ Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. dem 4. Februar 1927, abends 8.30 Uhr, im Logenkasino, Knorr- 
Unsere nächste Monatsversammlung findet am promenade. 


Dienstag. dem 15. Februar 1927, abends 8 Uhr, im Vortrags- T d ; 
saal für Elektrotechnik statt. Geschäftliches. EE SCH be 1g: 


Tagesordnung: Stellungnahme zur Verschmelzung mit dem F.T. V. 
. Protokollverlesung. Radioneuheiten und Briefkasten. | 
Welche Firmen gewähren der Ortsgruppe Rabatt? . Rückkopplung. 


Ergänzungswahl des freiwillig ausgetretenen 2. Appa- . Verschiedenes. 
۳ ÊS und zugleich Neuwahl eines stellvertreten- Wir bitten die Mitglieder um recht zahlreichen Besuch. 


den Schriftführers. Gäste sind selbstverständlich zum 4. Februar mit eingeladen. 

4. Wie stellt sich die Ortsgruppe zu den Beschlüssen der Ferner bitten wir um pünktliche Zusendung der Beiträge 

Hauptversammlung des D.R.C.? mit Postquittungen. Mehrere Mitglieder sind schon seit 

Oktober 1926 mit ihren Beiträgen im Rückstand. Wir bitten 

doch um sofortige Zusendung der Beiträge bzw. Postquittun- 

gen an folgende Adresse: 1. Schriftführer Hans Schultke, 
Berlin O 112, Weichselstraße 23. ۱ 

| * 


Nächste Mitgliederversammlüng 
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5. Anträge und Verschiedenes. 

6. Einweihung, Vorführung und Inbetriebnahme unserer 

neuesten technischen Einrichtungen. 

Infolge unseres überaus wichtigen und reichhaltigen Pro- 
gramms möchten wir doch alle werten Mitglieder unserer 
Ortsgruppe darauf aufmerksaın machen, recht zahlreich zu 
erscheinen. Eine ganz besondere Freude dürfte es uns sein, 
auch die Herren Absolventen unserer Lehranstalt vollständig 
versammelt begrüßen zu dürfen. Es sei noch erwähnt, daß 
Gäste, die sich für das Funkwesen interessieren, willkonımen 
geheißen werden. 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek. Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöflnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr..107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und ۰ 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
.* technische Sprechstunde. 
Ortsgruppe Friedrichshagen. Am Freitag, dem 4. Februar 1927, findet um 8.15 Uhr ein 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, | Diskussionsabend statt. 
Platauenallee 62; Fernruf: riedrichshagen 666. 2. Vor- Sonnabend, den 5. Februar, arbeitet unser Sender auf 
sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer | Welle 40 m von 5—7 Uhr M.E. Z. 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei Am Montag, dem 7. Februar, findet ab 8 Uhr die technische 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110611; | Sprechstunde statt. 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, Am Donnerstag, dem 10. Februar, werden Akkumulatoren 
Cöpenick, Fleminingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, | zum Laden entgegengenommen. 
Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen Am Freitag. dem 11. Februar, spricht Herr Otto Kühl über 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. | das Thema: „Der Kurzwellenverkehr.“ 

Der Vorstand ladet hiermit jedes Mitglied der Ortsgruppe Wir bitten unsere Mitglieder, die Postquittungen recht- 
zum „Geselligen Beisammensein mit Familienangehörigen“ zeitig einzusenden bzw. die Mitgliedsbeiträge einzuzahlen. 
am Sonnabend, dem 12. Februar, ein. Mit Rücksicht auf die * 
zahlreichen Veranstaltungen der Gegenwart und die damit Ortsgruppe Wernsdorf und Umgegend. 
verknüpften Unkosten sehen wir diesmal von einem Ein- Geschäftsstelle: Lewin, Wernsdorf (Mark). 
a e EE E ab. TT Gei تن‎ Am 5. Februar feiert unsere Ortsgruppe, nach ernster 
DIE NDR fol ler Er ee: e Stunden zugeschnitten, | Jahresarbeit, ihr 2. Stiftungsfest, das als gemütliches Zu- 
E EE sammensein, verbunden mit Eisbeinessen, im Klublokal Buley, 
Wernsdorf, An der Schleuse, begangen wird. Hierzu laden 
wir alle Mitglieder und Freunde des Funkwesens herzlichst 
ein aus hoffen, daß wir alle zufrieden nach Hause gehen 
werden. 


Geselliges Beisanımensein mit Familienangehörigen 
am Sonnabend, dem 12. Februar 1927, 
im Vereinslokal, Restaurant zur Klause, Friedrichsbagen, 
Cöpenicker Str. 1. 
Anfang: 8 Uhr abends. 
Tagesordnung: 
1. Ansprache des 1. Vorsitzenden. 
2. Rundfunkvorführung und Begrüßung durch den 
Berliner Sender. 
Anschließend Tanz und gemütliches Beisammensein. 


Be m ee‏ ب س er‏ تسه 


Eintritt freil 


DEUTSCHE FUNKGESELISCHAFT EV | fa 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. ZIL Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 4. 


Wir bitten unsere verehrten Mitglieder um recht zahl- 
reiche und rege Beteiligung, zumal dieser Abend auch noch 
im Zeichen der Wiederkehr unseres Stiftungstages steht. 

Sollte jemand die Absicht haben, durch musikalische, humo- 
ristische, literarische usw. Darbietungen zur Verschönerung 
des Abends beizutragen, so wird das Anerbieten dankbar an- 


Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts 

fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von Ii 

bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 

1, Nächster Vortrags- und Diskussions- 

abend. Am Dienstag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr, im 


I8 


e 


.1. Vorsitzenden gewählt worden. 


. dieser Stelle. 
ten holländischen Funkingenieur H. J. Hartog als Gast be- 
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Großen Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, Berliner Str. 170/172 (Eingang durch das 
Hauptportal) Experimentalvortrags- und Diskussionsabend. 
Dr. Borchardt spricht über: „Der Betrieb von Rundfunkgeräten 
aus dem Starkstromnetz (Netzanschluß)“. Eintritt frei. Gäste 
willkommen. ۱ ۱ 

9, Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Ga- 
damer finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
Den Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
technischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
von Empfangsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 
wandfreien Emipfangsapparaten gegeben. Der Besuch dieser 
Bastelabende empfiehlt sich nicht nur für Anfänger, sondern 
auch für Fortgeschrittene. Der Besuch ist für die Mitglieder 
kostenlos. ۱ 

3. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt 
steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, 
in der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57. Bülowstr. 21,1, 
stattfindenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur 
Verfügung. 

4. Juristische Sprechstunden. In allen das 
Radioamateurgebiet betreffenden Reclıtsfragen stehen die 
Rechtsanwälte Schmall und Effnert unseren Mitgliedern täg- 
lich von 11 bis 1 und von 3 bis 5 Uhr auf unserer Geschäfts- 
stelle kostenlos zur Verfügung. 

5. Stammtischabend. Nächster Stamnitischabend: 
Dienstag, den. 7. Februar, im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). Auch an 
diesen Abenden, die sich erfreulicherweise eines regen Be- 
suches erfreuen. wird den Mitgliedern in zwangloser Form 
zur Einholung von technischen Auskünften Gelegenheit ge- 

eben. 

e 6. Bericht über den Vortragsabend vom 
25. Januar 1927. Dr. Erich F. Huth eröffnete als Vor- 
sitzender die Sitzung und erteilte Dr. Ewald (Telefunken) das 
Wort zu seinem Vortrage „Moderner Lautsprecher-Empfang“. 
An den Vortrag anschließend fand eine eingehende Aussprache 
statt. | | 

7. Neue Mitglieder. Detlev v. Arnim-Kröchlendorff, 
Fideikommißbesitzer, Kröchlendorff, UM: Dr. med. Erich 
Thenecke, Arzt, Prenzlau; Richard Rehbaum, Kaufmann, 
Prenzlau; Hans Denecke, Schüler, Prenzlau; Paul Kopiserky, 
Kaufmann, Prenzlau; Erich Kobilatzki, Dekorationsmaler, 
Berlin-Schöneberg; ‚Arthur Lenke, Modelltischlermeister, 
Eilenburg; Studienrat Dr. Wilhelm Meierhöfer, München; 


Fabrikant Theodor Hilscher, Berlin-Friedenau. 


* 


Ortsgruppe Burg, Bezirk Magdeburg. 


Den Jahresbericht erstattete der bisherige 2. Vorsitzende 
Herr Jetzschmann. Der beantragten Entlastung konnte auf 
Grund des Kassenberichtes der Herren Neß und Thomas ent- 
sprochen werden. In der Besetzung des Vorstandes ist fol- 
gende Änderung zu vermerken: 

Der bisherige 2. Vorsitzende Herr Jetzschmann ist zum 
2. Vorsitzender Herr Neß 
— Schriftführer Rechtsanwalt Kiehntopf — Kassierer wie 
bisher Herr Henning — Beisitzer der Reichspost: Telegraphen- 
inspektor Brandin Technische Beiräte die Herren Dr. 
Nehring und Kopkau. Zu Revisoren für das Jahr 1927 
wurden die Herren Petzold und Schreiber gewählt. 

Die Geschäftsstelle ist mit Wirkung vom 19. Januar. in 
Burg, Bezirk Magdeburg, Jakobistr. 7. 


Rn ee ee a a‏ ا 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 


Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 


straße 1. — Fernsprecher: Uhland 3129. — Postscheckkonto: 


Berlin 446 35. 
Die Mitgliederversammlung am Freitag, dem 11. Februar, 
fällt aus. 
Alle Mitglieder, die bisher noch keine Eintrittskarten für 


. das am 19. Februar stattfindende Stiftungsfest entnommen 
oder bestellt haben, werden ge 
, da nur noch eine geringe Zahl Eintrittskarten vorhanden ist. 


beten, dies umgehend zu tun, 


Letzter Termin zur Entnahme der Karten ist der 12. Februar; 
spätere Bestellungen können keineswegs mehr berücksichtigt 
werden. 

* 


Berliner Funkfreunde E. V. 


(Früher Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 


In der Versammlung am 24. Januar bielt Redakteur E. 


. A. Pariser einen Vortrag über die Geschichte des Nachrichten- 


wesens. Wir danken Herrn Pariser für seine mit großem 
Beifall aufgenommenen anschaulichen Schilderungen auch an 
Weiterhin hatten wir die Freude, den bekann- 


grüßen zu können. Herr Hartog, der durch seine Tätigkeit 


. tm Laboratorium der Firma Philips in Eindhoven sowie als 
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Mitarbeiter der Radio-Wereld über eine große Erfahrung 
verfügt, hatte die Liebenswürdigkeit, uns über die hollän- 
dischen Funkverhältnisse zu berichten. Im Anschluß hieran 
wurden moderne Gesichtspunkte für die Konstruktion von 
Empfangsapparaten behandelt. Der Abend schloß mit einer 
eingehenden Aussprache. 

Am Montag, dem 14. Februar, abends 8 Uhr, wird Studien- 
rat E. Scheifller einen Ultradyne-Empfänger mit Fernempfang 
vorführen. Diese Vorführung findet in einem Klassenzimmer 


der 7. Realschule in der Mariannenstraße am Heinrichsplatz 
statt. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Pöstscheck- 

konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 

Arnhold, Dresden. — Zahlstelle: Dresden-A., 

Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 

Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. b. H. 
Neustädter Markt. 


1. Hierdurch laden wir die Ver- 


V, 


einsmitglieder zu der Jahreshauptver- 
sammlung am Freitag, dem 25. Februar, 
abends 730 Uhr, nach dem Gewerbehaus, 


kleiner Saal, ein. 
Tagesordnung: 
Wahl des Vorsitzenden, ` 
Ersatzwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder, 
Geschäfts- und Kassenbericht, 


Entlastung des Vorstandes und des Kassenwarts, 
Verschiedenes. 


2. Vorträge: Sonnabend, den 5. Februar, abends 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Primärelemente“, Vortrag 
des Herrn Dr. Lange; Sonnabend, den 12. Februar, abends 
730 Uhr. in der Geschäftsstelle: „Hoch- und Niederfrequenz- 
Eer Vortrag des Herrn Gewerbeoberlehrer 

reyer. | 

3. Morsekursus für Fortgeschrittene: Der 
Beginn des Morsekursus für Fortgeschrittene ist auf Freitag, 
den 11. Februar, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle fest- 
gesetzt worden. Der Kursus ist kostenlos. Kopfhörer ist 
mitzubringen. 

4. Sprechstunden: Die Beratung unserer Mitglieder 
findet nur Montag, Dienstag und Donnerstag. vormittags von 
See Uhr, Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 5—7 Uhr, 
statt. 

5. Der Deutsche Esperanto-Bund E. V.. Zweigverein Dres- 
den, veranstaltet am Sonntag. dem 6. Februar, im Vereins- 
haus sein Jahresfest. Eintrittskarten im Vorverkauf in der 
Geschäftsstelle des Esperantobundes, Struvestraße 40, oder 
im Funk-Verein Dresden E. V., Töpferstraße 2, zum Preise 


PE S 


von 1,25 einschl. Tanz und Steuer, an der Abendkasse 1,50 M. 


Kë 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


Dienstag, den 8. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
(Knabenberufsschule, Paradiesstraße): Jahres-Haupt- 
versammlung. Tagesordnung: 1. Niederschrift von 
letzter Versammlung; 2. Jahresbericht; 3. Kassenbericht; 
4. Wahl der Kassenprüfer für das Geschäftsjahr 1927; 5. Be- 
richt über die Tagung der IG. am 6. Februar in Jena; 6. Wahl 
der Kommission für die Verwaltung und Verwendung des 
Sonderfonds; 7. Zeitungsfrage; 8. Verschiedenes. Änderungen 
und Ergänzungen der Tagesordnung bleiben vorbehalten. 
Anträge sind schriftlich spätestens bis zum Beginn der Ver- 
sammlung an unseren. Herrn Geschäftssführer einzureichen. 
Zahlreicher Besuch dieser Versammlung ist dringend not- 
wendig. 

Freitag. den 11. Februar, abends 8 Uhr, im Goldenen Engel: 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. Einige neue Empfangs- 
geräte gelangen zur‘ Vorführung unter Erläuterung ihrer 
Schaltungen usw. 

Dienstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal: 
Vortrag von Herrn Kurt Ring: „Welche Röhre nehme ich?“. 
Anschließend 9—10. Uhr Basteln, Aussprache und Austausch. 
Gleichzeitig Telegraphierunterricht, Leiter Herr Ing. Köhler. 

Wir erinnern an Zahlung der Beiträge und Zeitungsgelder, 
vor allem auch der noch aus 1926 rückständigen. 


* 


Verein der Funkfreunde E. V., Gotha. 


Die Fortsetzung unserer vertagten Hauptversammlung ist 
auf Freitag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, festgelegt worden 
und findet statt im Hotel Stadt Coburg. 

Da die Tagesordnung, Satzungsänderung, Zuwahl des er- 
weiterten Vorstandes, erledigt werden muß, bitten wir noch- 
mals um zahlreichen Besuch. Anschließend hält Herr Studien- 
rat Kronenberg einen Lichtbildervortrag, der den 
Besuch auf alle Fälle lohnt. 
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Bastelstunden sind im Februar jeden Mittwoch abends 8 Uhr 


im Lyzeum. 
* 


Funkverein Radeberg u. Umg. 

Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V, 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstraße 21. — 
Geschäftszeit: Jeden Montagabend 6 bis 7.30 Uhr. — Zabl- 

stelle: Ing.-Bureau „Elma“, Radeberg, Hauptstraße. 


1. Monatsversammlung. Unsere nächste Monats- 
versammlung findet am Montag, dem 7. Februar, abends 
%8 Uhr, im Vereinslokal Lindenhof statt. Infolge der wich- 
tigen Tagesordnung sehen wir einem vollzähligen Besuch ent- 

egen. Herr Ernst vom Funkverein Dresden hält einen Vor- 
ee mit praktischen Experimenten über „Fehlersuchen 
an Empfangsgeräten“. 

2. Beiträge. Trotz unserer 


häufigen Anmahnung 


müssen wir immer wieder die bedauerliche Wahrnehmung 


machen, daß ein großer Teil unserer Mitglieder mit ihren 
Beiträgen erheblich im Rückstande ist. Es soll daher an 
dieser Stelle nochmals, bei größerem Beitragsrückstande, an 
die Sperrung des „Funk“ erinnert sein. 


* 
Verein für Rundfunk und Radiotechnik, Riga. 


Am 21. Januar 1927 fand die erste Generalversammlung des 
vor kurzem hier gegründeten „Vereins für Rundfunk und 
Radiotechnik“ im physikalischen Auditorium der städtischen 
deutschen Mittelschule statt. In den Vorstand wurden fol- 
gende Herren gewählt: 

Vorsitzender: Prof. Dr. 
Rainisboulevard. 

Stellvertretender Vorsitzender: Oberlehrer Ed. Mittelstaedt, 
Deutsche Mittelschule, Kolpak-Boulevard 1. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith, Ing.-Bureau 
des Rigaer Börsenkomitees, Gr. Schloßstraße 24. 


Paul von Denffer, Universität, 
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Kassierer: Dipl.-Ing. Erich Kolbe, AEG, Große Sand- 
straße 23/25. | 

Bibliothekar: Dr. phil. Arthur von Hansen, Waldpark, 
Danzigerstraße 1. 

Zu Gliedern der Revisionskommission gewählt wurden fol- 
ende Herren: Rechtsanwalt Valerian von Brzezinsky, Johann 

ickweil und Herbert Grimm. — Zu stellvertretenden Glie- 
dern die Herren: Dipl.-Ing. Harry Erhardt und Herbert 
Breckhoff. 

Der Kassenbericht und Voranschlag für das Jahr 1927 
wurde angenommen. Der Mitgliedsbeitrag auf 12 Le, jähr- 
lich für aktive und 4 Ls. für passive Mitglieder festgesetzt. 
Das Eintrittsgeld beträgt 2 Ls. für aktive und 1 Le. für 

assive Mitglieder. Die Zahlung des Beitrages kann auf 

unsch auch vierteljährlich oder monatlich erfolgen, worüber 
mit dem Kassierer eine Vereinbarung zu treffen ist. | 

Anschließend an die Generalversammlung fand ein Vortrag 
von Dipl.-Ing. Harry Erhardt über den Leithäuser-Reinartz- 
Kreis statt. Den fesselnden Ausführungen wurde von der 
Versammlung ungeteiltes Interesse entgegengebracht. 

Bereits eine ganze Reihe interessanter Vorträge sind im 
Verein in der kurzen Zeit seines Bestehens gehalten worden, 
wie es überhaupt der Verein als seine Aufgabe betrachtet, wei- 
tere Kreise für dieses ungemein fesselnde Gebiet zu inter- 
essieren. Denen, die sich Geräte selbst bauen wollen, will 
der Verein durch Einrichtung einer unter bewährter Leitung 
stehenden Bastelstube entgegenkommen. Auch die Schaffung 
einer Bibliothek wird in Angrifi genommen, wobei die als 
vorbildlich geltende englische Fachliteratur besondere Be- 
rücksichtigung finden soll. Weiterhin wird in nächster Zeit 
mit der Einrichtung eines meßtechnischen Laboratoriums 
begonnen werden, wie überhaupt fachmännischer Rat den 
Mitgliedern jederzeit zur Verfügung steht 

Anmeldungen neuer Mitglieder sind schriftlich an Dipl.-Ing. 
Wolßgang Raudith, Ing.-Bureau des Rigaer Börsenkomitees, 
Gr. Schloßstraße 24, Wohn. 9, zu richten. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Neue Bücher. 


Der praktische Radioamateur. Das Abc des Radiosports 
zum praktischen Gebrauch für jedermann. Von H. Gün- 
ther (W. De Haas) und F. Fuchs. Franckhsche Verlags- 
handlung, Stuttgart 1926. 18. Auflage (86. bis 89. Tausend). 
on er Text, 173 Abbildungen. Preis geh. 4 M., geb. 
6,5 ; 

Die Bücher des genannten Verlages zeichnen sich alle 
durch eine besondere Note aus, Das vorliegende Werk hat 
bereits 17 Auflagen erlebt, ein Beweis dafür, daß die Dar- 
ege der Verfasser bei den Funkfreunden Anklang 

ndet. 

Die heute wor ienends 18. Auflage (86. bis 89. Tausend) ist 
wiederum vollständig durchgearbeitet und auf den neuesten 
Stand gebracht worden. Sie enthält die neuesten Bestim- 
mungen für die Teilnahme am Rundfunk in Deutschland, 
dem besetzten Gebiet, dem Saargebiet, Deutsch-Österreich, der 
Schweiz und der Tschechoslowakei, die gesetzlichen Vor- 
schriften für Antennenbau in diesen Ländern, erläutert das 
Wesen der elektrischen Wellen und der technischen Grund- 
و‎ des Rundfunks, beschreibt alle wichtigeren Einzelteile, 
Schaltungen und Apparate nach Bau, Wirkungsweise und 
Handhabung, zeigt, wie man einfache Empfangsapparate aus 
selbstgefertigten oder gekauften Einzelteilen zusammensetzt, 
gibt Anleitung zur richtigen Behandlung der Stromquellen 
und zur Beseitigung der wichtigsteh Störungen und stellt 
schließlich in einem Schlußkapitel noch allerhand praktische 
Angaben zusammen, die jedem Rundfunkteilnehmer will- 
kommen sind. Der besondere Wert des Buches liegt aber 
nicht nur in dieser Vielseitigkeit, sondern mehr noch in der 
anschaulichen Darstellung, die stets darauf ausgeht, möglichst 
kurz und möglichst vers*ändlich zu sein. Tatsächlich also 
ein Buch, das mit gutem Gewissen empfohlen werden kann. 

Radio für Anfänger. Ein Experimentier- und Bastelbuch. 
Von H. Günther (W. De Haas). Franckhsche Verlags- 
یت‎ gar 1926. 208 Seiten Text, 172 Abbildungen. 
Preis geh. 3,40 M., geb. 5,60 M. 

Wie der Titel bereits andeutet, hat der Verfasser die Ab- 
sicht, dem neugewonnenen Funkfreund die Technik des Rund- 
funks auf einfachster Grundlage näherzubringen. Nachdem 
die Einzelteile eines Empfängers erklärt sind, werden sechs 
Apparate beschrieben: Vier Kristallempfänger, ein Röhren- 
verstärker und ein Röhrenrückkopplungsgerät, so daß für alle 
Ansprüche gesorgt ist. Die verschiedenen Baustufen und die 
fertigen Empfänger werden im Bilde gezeigt. Das letzte 
Kapitel bringt dann noch etliche praktische Winke, z. B. 
einen Abschnitt: „Welche Verpflichtungen hat man als Be- 
sitzer einer Empfangsanlage?“ 

Einiges müßte noch verbessert werden. So ist z. B. der 
Vergleich der Abstrahlung elektromagnetischer Energie mit 
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dem Platzen eines Fahrradschlauches ganz irreführend und 
ausgesprochen falsch. Mit Abb. 85 können wir uns auch 
nicht recht befreunden, da die Polarität der Stecker bei ۰ 
lichen Geräten gerade entgegengesetzt zu sein pflegt. Die 
Abb. 99 ist insofern unrichtig, als man etwa 100 Volt (nicht 
1,5!) nehmen muß, um die dort beschriebene Wirkung zu er- 
zielen. Ferner ist die Tabelle auf S. 198 sehr anfechtbar; 
insbesondere ist bei 10 kW 100 km sicher zuviel, ebenso sind ` 
die Zahlen 100 bis 300 km für ein Kristallgerät mit einer 


Stufe Niederfrequenzverstärkung sicher erheblich zu hoch. | 


| ,ولاز — 


Deutscher Kalender für Elektrotechniker. (Begründet von ' 
F. pelea Herausgegeben von G. Dettmar. Verlag ! 
von R. Oldenbourg, München und Berlin. 43. Jahrgang 
1927/28. Hauptband 748 Seiten, 294 Abbildungen; Ergän- ; 
zungsband 474 Seiten, 138 Abbildungen. Kl. gn Preis beider ۰ 
Teile zusammen 11,50 M. (Teil 1: 7,50 M., Teil II: 4.00 M. ; 

Soeben erscheint der „Deutsche Kalender für Elektrotech- 
niker“ zum 43. Male. 

Die neue Auflage zeigt gegenüber den vorhergehenden ۳ 
hebliche Änderungen. Im KEE ET wurde der Abschnitt 
betr. Überspannungsschutz fallen gelassen, weil kürzlich die 
diesbezüglichen Leitsätze des V.D.E. fertiggestellt worden 
sind, die eine derart klare und abgerundete Darstellung dieses 
Gebietes geben, daß eine besondere Behandlung, wie das früher 
notwendig war, jetzt nicht mehr erforderlich erschien.. Die 
neuen Überspannungsleitsätze sind im Ergänzungsband Ab 
schnitt 16 unter Nr. 9 abgedruckt. 

Ein neuer Abschnitt im Hauptbande behandelt die Elektri- 
zität in der Gesetzgebung. Stark geändert sind ferner iM | 
Hauptbande die Abschnitte über Meßmethoden, Apparate, Än: 
triebe und Eisenbahnsicherüngswesen. In vielen der anderen 
Abschnitte wurden Änderungen entsprechend den Fortschritter 
von Wissenschaft und Technik vorgenommen. | 

Im Ergänzungsband sind vier neue Abschnitte eingefügt | 
worden, und zwar über Signalanlagen, Fernzeiger, Industrie 
normen und gewerblichen Rechtsschutz. Stark geändert 
wurden ferner die Abschnitte über Optik und Elektrochemie. 
In einem großen Teil der übrigen Abschnitte des Ergänzung‘ 
bandes wurden einzelne Änderungen entsprechend den Fort f 
schritten der letzten Jahre durchgeführt. ۱ 

Während der Inflationszeit mußten alle im Kalender ent: 
haltenen Angaben über Preise naturgemäß herausgelasse 
werden. Nachdem in dieser Beziehung jetzt eine gewisse Dë 
ruhigung eingetreten ist, sind wieder Angaben über Preis 
SUE t worden. i ۱ 

er Umfang des Hauptbandes sowohl wie des Ergänzung* 
bandes mußte, um der Entwicklung Rechnung zu tragen, e 
heblich erweitert werden, auch das Sachregister wurde dem 
entsprechend neu durchgesehen. 
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In diesem sehr netten Bande ist leider die Funktechnik recht 
stiefmütterlich behandelt. Bei der großen Bedeutung, die der 
Funktechnik seit Aufkommen des Rundfunks zukommt, dürfte 
eine eingehendere Behandlung dieses Gebietes allgemein er- 
wünscht sein. Die alten Systeme (z.B. Braunscher Sender) 
brauehten überhaupt nicht mehr erwähnt zu werden; dafür 
müßten über die Röhrentechnik doch wenigstens einige Seiten 
gebracht werden. Wir würden es begrüßen, wenn dieser An- 
regung bei der nächsten Auflage stattgegeben werden konnte: 


Grundriß der Funkentelegraphie. Von F. Fuchs. Verlag 
von R. Oldenbourg, München und Berlin. 18. Auflage, 1926. 
168 Seiten Text, 270 Abbildungen. Preis geheftet 3,60 M. 

Vom „Fuchs“ haben wir seinerzeit bereits die 14., 15. und 
die 16. Auflage besprochen. Die vorliegende 18. Auflage 
weist eine Anzahl von Verbesserungen auf. So sind die 
Kapitel über die Röhrentechnik erweitert worden; Kurz- 
wellensender und -empfünger, Widerstandsverstärker, Neutro- 
dyne-, Superheterodyne-Empfänger u. a. m. haben Platz ge- 
funden. Ferner ist der Abschnitt über die Ausbreitung der 
Wellen neu bearbeitet worden. Schließlich sind auch die 
modernen Rundfunkmikrophone und Lautsprecher berück- 
sichtigt. 

Auch diesmal können wir das Büchlein durchaus empfehlen. 

In der Röhrentabelle sind die Angaben über die Kathoden- 
art lejder zum Teil fehlerhaft; so haben z. B. die Röhren 
RS 55, RS 15, RS 204, RS 225. MS I durchweg Wolfram-, nicht 
Thorium- oder Oxydiäden. Man erkennt dies schon an der 
großen Heizstromstärke. Die Ausführungen auf S. 117/118 
sind teilweise unzutreflend. —W.— 


Radiotechnik für Elektropraktiker, ein Hilfsbuch der Radio- 
raxis für Elektrotechniker, Installateure, Elektromonteure, 
Radiohändler und Mechaniker, von Erich Schwandt, mit 
68 Abbildungen. Verlag Robert Klett & Co. Preis 2,50 M. 

Eine Angliederung einer besonderen Radioabteilung an elek- 
trotechnische Installationsgeschäfte ist heute überall anzu- 
treffen. Hierzu gehören Wissen und Erfahrung, die durch 
langjährige persönliche Versuche zu erwerben dem Elektro- 
praktiker nicht mehr die Zeit bleibt. Das fertige Rüstzeug in 
einer für die Praxis zugeschnittenen Form, das bietet ihm das 
vorliegende Buch. Der Montage von Empfangsapparaten, der 
Einriehtung und Funktion der Lautsprecher, den Antennen- 
anlagen, den kompletten Empiangseinrichtungen und der Be- 
seitigung von Störungen wird ein breiter Raum gewidmet. Die 
Anschaffung dieses Werkes kann jedem EBlektropraktiker 
empfohlen werden. Lt 


Gegentaktverstärker mit Netzanschlußgerät. Von H. Rep- 
isch, Schneiders Selbstbaumappen, Funkmappe Nr. 13. Ver- 
ag: -Deutsch-Literarisches Institut, Berlin. 25 Seiten mit 
32 Zeichnungen und Abbildungen. Preis 1,20. M. 

Die Funkmappe Nr. 13 bringt eine ausführliche Anweisung 
zum Selbstbau eines Gegentaktverstärkers mit einem Netzan- 
schlußgerät für Gleichstrom und für Wechselstrom. Beide 
Stromarten sind getrennt durchgeführt. Die theoretischen 
Ausführungen sind leicht verständlich und auf das unbedingt 
Notwendige beschränkt. Der bekannte Verfasser hat bei der 
praktischen Anweisung den größten Wert auf einen einwand- 
rei arbeitenden Apparat gelegt. Jede Einzelheit ist im Text 
an Hand von Zeichnungen mit MaßBangaben sorgfältigst er- 
örtert. Die empfohlenen Einzelteile von führenden Firmen 
sind geprüft und als gut befunden worden. Hinsichtlich der 
Röhren hätte Reppisch getrost noch einige andere Fabrikate 
nennen können, die dasselbe oder mehr leisten. 

Die Gegentaktschaltung für Wechselstrom ist so konstruiert, 
daß auch die Gitterbatterie überflüssig wird, da die Gitter- 
vorspannungen auch dem Netzanschlußgerät entnommen wer- 
den (Abgriffe auf dem Silitsab). Die Funkmappe Nr. 13 kann 
trotz der Unglückszahl 13 allen Bastlern, die auf einwand- 
freien und bequemen Lautsprecherempfang ohne jegliche Bat- 
terie Wert legen, bestens empfohlen werden. Ww, 


W. Knobloch, Der hochwertige Detektor- und Röhrenemp- 
fänger. 64 Seiten mit 74 Abbildungen. Verlag: Oskar Leiner, 


Leipzig, 

ntsprechend dem richtigen Grundgedanken, daß hoch- 
wertige und verlustarme Bestandteile für den Erfolg einer 
Schaltung ausschlaggebend sind, widmet der Verfasser einen 
breiten Raum der Beschreibung und Herstellung verlustarmer 
Abstimmittel, 

Im Vorwort wird vorausgesetzt, daß der Leser mit dem 
Wesen des Rundfunks bereits vertraut ist. Auf S.8 wendet 
sich jedoch der Verfasser an den Laien, dessen Anschauungen 
von den elektrischen Vorgängen „oft sehr sonderbar“ sind — 
sonderbar wie die Anschauungen des Verfassers. Wer einige 
heitere Stunden erleben will, nehme das Buch zur Hand. Einige 
Kostproben aus dem Wust von Entgleisungen seien hier ge- 
nannt. S. 8: „Beim Sender werden durch die Sendeantenne 
elektrische Ströme ausgestrahlt. Die Luft leitet bereits bei 
einer Spannung von 3000 bis 4000 Volt.“ — S. 9: „Diese Fre- 

uenzbänder nennt man eine Wellenlänge.“ — S. 13: „Auf eine 

ellenlänge können wir aber nicht abstimmen, sondern nur 
auf die Freqûenz des Senders; die Wellenlänge hat damit gar 
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nichts zu tun, wenn man auch ‚so‘ sagt.“ — S.13: Der wattlose 
Strom scheint dem Verfasser unbekannt zu sein. — S. 14: „Die 
Spule verzehrt jedoch und leider einen Teil des Stromes(!).“ 
— S. 16: „Kondensatoren sind Stromfresser(!).“ — S. 18: „Die 
Spulenkapazität entsteht nur dadurch, daß die hochfrequenten 
Ströme auch von Windung zu Windung übertreten.“ S. 45: 
„Abstimmbare Schwingungskreise sollte man, da sie nur Strom 
verbrauchen, so wenig wie möglich anwenden(!).“ — S. 50: 
„Die Gitterströme(!), die dem Gitter und dem Heizfaden zu- 
eführt werden, verändern den Anodenstrom etwa 10 bis 
Ofach, und deshalb(l) verstärkt die Elektronenröhre.“ 
Doch genug von der Blütenlese! Schaltungsfehler sind in 
den Abb. 46, 48, 62 und in der Beilage in Abb. 2, 8, 6, 10, 11 


enthalten. Aus der irrtümlichen Ansicht des Verfassers über ` 


die Abstimmung eines Schwingungskreises, die sich an ver- 
schiedenen Stellen des Buches auswirkt, geht auch die Ver- 
wendung eines Drehkondensators von 500cm (Abb.46) zur 
Feinabstimmung eines Detektorkreises, der mit der Antennen- 
spule induktiv gekoppelt ist, hervor, wobei Spule und Dreh- 
Kondensator in Reihe statt parallel liegen. Einen Versuch hat 
der Verfassers wohl nicht angestellt? 

Wer sich als Spulenbauer betätigen will, mag das Buch be- 


nutzen. Vor der Theorie muß jedoch nachdrücklichst ge- 
warnt werden! w—i. 
Die Wirkungsweise der Rundfunkempfãnger. Von M. 


v. Ardenne. Verlag Rothgießer & Diesing A.-G. 94 S. 
69 Abb.; in Ganzleinen 3,50 3 


In dem vorliegenden Buch behandelt v. Ardenne die wich- | 


tigsten Teile der Empfangstechnik vom theoretischen und 
praktischen Standpunkt. 
nach diesem Büchlein greifen, da er hier in anregender und 
übersichtlicher Form in die Empfangsprobleme eingeführt 
wird. Es ist das viel wichtiger, als eine der allzuvielen 
Schaltungen nachzubauen. Die Zusammenfassung der Haupt- 
en als Abschluß jedes Kapitels muß als recht glücklich 
ezeichnet werden. Aus dem Inhalt seien genannt: Wechsel- 
stromkreise, Wirkungsweise der Ein- und Zweigitterröhre, 
Gleichrichtung, Hoch- und Niederfrequenzverstärkung, kom- 
binierte Schaltungen. | 

Einige kleine Mängel werden sich bei einer zweiten Auflage 
beseitigen lassen: Seite 8 und 10 Beziehungen der Maßein- 
heiten, Seite 9 und 11 Phasenverzögerung und Phasen- 
beschleunigung (!), Abb. 7 Resonanz, Seite 40 quadratfache (? 
Niederfrequenzverstärkung, Abb. 35 im Text unzureichend 
erläutert. R ist Symbol für einen komplexen Widerstand. 
Der Abschnitt über aperiodische Hochfrequenzverstärkung der 
Rundfunkwellen ist mehr für den Eingeweihten geschrieben, 
der zwischen den Zeilen lesen kann. Auch an einigen anderen 
Stellen würde größere Breite dem Anfänger nützen. 

Trotz dieser Ausstellungen kann das Buch empfohlen 
werden. nu, 


Normal-Welt-Zeit. Verlag der „Normal-Welt-Zeit‘“, Berlin 
N 4, Chausseestr. 8. G. A. Krause. 

In dem Verlag G. A. Krause, Berlin N 4, Chausseestr. 8, 
erschien eine drehbare Karte mit der Bezeichnung Normal. 
Welt-Zeit“, die einer bereits früher erschienen Weit-Zeit-Uhr 
in den wesentlichsten Punkten gleicht. Sie gestaitet die Ab- 
lesung der Zeit für beliebige Orte der Welt zu einer gegebenen 
Ortszeit. Die Bezeichnung „normale Sonnenzeit von Green- 
wich“ für die W.-E.-Z. ist leider nicht ganz richtig.” Es muß 
vielmehr „mittlere Sonnenzeit“ heißen. Freunden des Fern- 
en und des Kurzwellenverkehrs wird dieser kleine Be- 
helf gute Dienste. leisten. 1۳-۰ 


Der Radiobastler. VonM.Hausdorffund ۷۷۰ 5 6 ج 2 ۲ ظ‎ ۰. 
Verlag von Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart, 
Berlin, Leipzig. Ohne Jahresangabe(!),. 229 Seiten Text, 
182 Abbildungen. 

Wenn jemand heutzutage darangeht, die wahrlich nicht 
geringe Fülle der schon vorhanden Funkliteratur noch weiter 
zu vergrößern, dann sollte er sich vorher genau überlegen, 
ob er das auch wirklich verantworten kann. Ganz besonders 
dann, wenn er sich schon einmal durch ein literarisches Er- 
zeugnis unmöglich gemacht hat, wenn man ihm weiter vor- 
wirft, er führe den Doktortitel zu Unrecht, wie der erste der 
beiden obengenannten Verfasser. 

So wird denn auch die böse Ahnung nicht getäuscht, wenn 
man dieses Buch zu lesen beginnt. Dem Verlag kann man 
keinen Vorwurf machen, denn er hat für eine vorzügliche 
Ausstattung gesorgt. Leider ist jedoch der prächtige Ein- 
band das Beste an diesem Buch. | 

Eine sinnvolle Disposition vermag man nirgends zu ent- 
decken. Im zweiten Kapitel’ („Einzelteile“) wird die Selbst- 
induktion und die Kapazität behandelt; im siebenten (,„Radio- 
technische Kleinigkeiten“ UI finden wir noch einmal einen 
Abschnitt „Selbstinduktion‘“ (3 Zeilen lang!) und „Kapazität“ 
(6 Zeilen lang!). | 

Im übrigen ist ziemlich wahllos alles mögliche zusammen- 
getragen, zum Teil mit Quellenangabe, darunter vieles aus 
ausländischen Zeitschriften. Alle Ünrichtigkeiten und Schief- 
heiten im einzelnen aufzuzählen, ist unmöglich. „Die Aus- 
breitungsgeschwindigkeit des elektrischen Stroms ist 
identisch mit der Lichtgeschwindigkeit“ (S. 11). „Wenn der 


er ernste Funkfreund wird gern 


Fe een a‏ وی ی ھی a‏ س کک اھ ا که 
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. Kondensator ۰ . 
wird und noch weitere (!) Energie hinzufließt, so ent- 
ladet (!) sich dieser bei Erschöpfung der Kapa- 
zität (des Fassungsvermögens; die Elektrizität ießt 
über).“ )1 1 ۱( Dazu Abb. 7 mit der Unterschrift: „Der durch 
A und E gebildete Kondensator entladet )1( sich.“ Dargestellt 
ist ein Induktorium, dessen Pole mit den Belegungen eines 
Kondensators verbunden sind, und dessen Feldlinien einge- 
zeichnet sind. Der Verfasser hat diese Feldlinien anscheinend 
für eine Entladung gehalten!! ..Die Maßeinheit der Selbst- 
induktion 1 Henry (H) entsteht dann in einer Spule... .“ 
(S. 19/21). „1 Farad (F) hat 1<1011 cm — 100 000 000 000 cm, 
1 F (MF oder uF) hat 9X105cnm — 900000 cm.“ (S. 21.) Bei 


wenn p zwischen 1 und 3, K = D, wenn D = U. Als Ge- 


der Spulenberechnung wird angegeben (S.8): K = 


samtwiderstand bei Parallelschaltung finden wir auf S.172: 
Ru R Ba 1 1 1 
RA = — کل که‎ ۳۳ RER —— = 
CATT 15006 + 15000 ۳ 0 “=! 
Aber noch mehr: Für gemischte Schaltung (Abb. 172; eben- 
falls Unsinn!) wird angegeben: 


im Beispiel Rg = 


Ro l + 2 + Rs + Ba, im Beispiel Rg = + 15 000 


1 
— Ee eg 
Du Ra 15000 ' 15000 


+ 15 000 = 37 500 2! 

Welchem ernsthaft suchenden Bastler soll diese verkehrte 
und irreführende Darstellung nutzen? Und das sind nur ein 
paar willkürlich herausgegriffene Beispiele. Mehr davon an- 
zuführen, dürfte sich erübrigen. —bus. 


Zeitschriften. 


Deutschland: 


` Amplion Magazin, Nr. 5, Dezember: — Auf Ätherschwingen 
zu uns herein — Lautsprecher in Aufbau und Betrieb — 
Bildübertragung nach E. Belin — Der Niederfrequenz-Gegen- 
takt- (pus-pull-) Verstärker (Sein Anschluß an das Lichtnetz 
für Gleich- und Wechselstrom) — Internationaler Funkoffizier- 
Kongreß in Hamburg — Ein Beitrag zur Historie des Rund- 
funks — Funkbetrieb und deutscher Funkverkehr — Dem 
Mars entgegen — Was man aus Röhrenkennlinien herauslesen 


kann — Die elektrischen Strahlen als Segenspender — Von 
Mehrfachröhren — Ein zweckmäßiger Anodenspannungs- 
apparat — Ein Präzisionsmeßinstrument-Mavometer. 


Der deutsche Rundfunk, Nr. 5, 30. Jenuar: — Ein Rund- 
funk-Preisausschreiben — 
Reklameschriften — Der Wiederaufbau der deutschen Polar- 
forschung — Umschau bei den Sendern — Wiener Rundfunk- 
regie — Die Abstimmtabelle der Zeitschrift „Der Deutsche 
Rundfunk“ —- Eine stabilisierte Vorröhrenschaltung — Das 
Ausbessern alter Hartgummiplatten — Neues über den Bau 
von Hochantennen -—— Entwurf einer Polizeiverordnuung über 
Außenantennen in Preußen — Die privaten Funksendeanlagen 
in Deutschland (Forts.). i 


Der neue Rundfunk, Nr. 5, 30. Januar: — Russischer Rund- 
funk — Um das Rundfunkspiel: Preisausschreiben der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft — Radio-Lebrgang — Anodenstrom 
ns Heizenergie aus dem Lichtnetz (Forts.) — Mein Tropadyn 
(Forts.). e 


Der Funkhandel, Nr. 3, 22. Januar: — Muß der Radiohündler 
über technische Bildung verfügen? — Vertriebsmöglichkeiten 
— Reichweiteversuche des Stuttgarter Rundfunksenders. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 4, 29. Januar: — Buch 
und Rundfunk — Die Heimat der Rundfunktürme — Die 
mechanischen und optischen Grundlagen der Relativitäts- 
theorie — Ruhestörung durch Lautsprecher — Neuartige 
Senderaumausgestaltung in England — Das Laboratorium 
der Funkvereinigung. Erfurt — Große Radio-Ausstellung 
Chemnitz — Erfahrungen mit neueren Empfangsschaltungen 
— Auf der Fehlersuche mit selbstgebauten Prüfgeräten 
(Schluß) — Ein neuer Antennenschalter. 


Der Sächsische Funk, Nr. 3. 22. Januar: — Zur Automati- 
sierung des Rundfunkempfangs — Über die Anlage und 
Instandhaltung von Hlochantennen — Patent- und Gebrauchs- 
musterschutz — Eine Bastlerschablone. 


Radio-Umschau, Nr. 5, 30. Januar: — Wie wird das Wetter’ 
(Die Rolle der drahtlosen Telegraphie und Telephonie im 
Wetterdienst) — Fernsprechverkehr über den Ozean (London 
—New York) — Mittel und Wege zur Ausschaltung naher 
Großsender — Ein selbstgebauter Störungsschutz — Der Um- 
RE ein wirksamer Schutz gegen Durchschlagen 

e Ortssenders — Polizeiverordnung für den Bau von Außen- 
antennen. 


_ Die Sendung, Nr. 5, 28. Januar: — Theater. Rundfunk und 
Kino — Ansprache des Reichs-Rundfunkkommissars Dr. Bre- 
dow in Langenberg — Das Kondensator-Mikrophon — Die 
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. mit elektrischer Energie aufgeladen 


Rundfunk ohne Kurzschrift — . 


Gittervorspannung — Aus unserer Preisausschreiben-Ma 
— Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft für 
ein deutsches Hörspiel. ` ` 

Schlesische Funkstunde, Nr. 4, 21. Januar: — Deutsche 
Rundfunk-Statistik 1926 — Über Netzanschlußgerite. 


Die Werag, Nr. 4, 28. Januar: — Der Rundiunk im Rahmen 


des Verkehrswesens — Arzt und Rundfunk — Jugend und 


Rundfunk. 
Beigien: 

La Radiophonie pour Tous, Nr. 95, 1. Januar: — Über Netz- 
anschlußmöglichkeiten — Die Doppelgitterröhre — Emp- 
füngerbau — Das Milliamperemeter — Das Funkpeilwesen 
— Winke und Ratschläge — Das Funkwesen in den Ver- 
einigten Staaten — Rundfunk im Krankenhaus. 


Frankreich: 


Radio Magazine, Nr. 170, 16. Januar: Gesetzliche Regelung 
des Rundfunks in Frankreich — Bei den Herstellerfirmen — 
Winke und Ratschläge. 


Radio Magazine, Nr. 171, 23. Januar: — Weitere Aus- 
breitung des Rundfunks in Frankreich — Gesetzliche Rege- 
lung des Rundfunks in Frankreich (Portal — Drabtloser 
Sprechverkehr London—New York. 

Radio Vente, Nr. 2, Januarheft: — An der Schwelle des 
neuen Jahres — Verkaufsmöglichkeiten — Bei den Her- 
stellerirmen — Über moderne Empfänger — Über das fran- 
zösische Funkgesetz (Dezember 1926). 


La T. S. F. Moderne, Nr. 78, Januar: — Berechnungen über $: 
| Transformatoren — Der Auto-Neutrodyne (von 180 bis 3100 m) 


— Ein Einröhrenempfänger — Die zerlegbare Holweck-Röhre 
— Übersicht über die Aussteller auf der Pariser Funkausstel- 


lung (Forts.) — Über Störungen im Empfänger — Versuch» f 


ergebnisse der Kurzwellen-Sendestelle 8G J — Ein Super- 
heterodyne-Empfänger. 

T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 36. 10. Ja- 
nuar: — Wochenübersicht — 
Detektorempfang auf weite Entfernungen. 


England: | ` 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 242, 29. Januar: — 
Der „Globe Trotter“, ein Dreiröhrenempfänger für kurze und 


'lange Wellen — Ein Kristallempfänger. 


„, The Wireless Dealer and Radio Trade Journal — The Wire- | 
less Trader, Nr. 12 


7, 22. Januar: — Mitteilungen über den 
Absatz von Funkgerät im Auslande — Berichte über geprüfte 
Funkgerite. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 4. 26. Januar: — 
Konferenz des Weltrundfunkvereins (Union Internationale 
de Radiophonie) in Brüssel — Grammophonübertragung — 
Winke und Ratschläge — Der ‚Cosmos پر‎ 
— Ein wirksamer Vierröhrenempfänger, Einrichtung und Be- 
dienungsweise (Forts.). 

World-Radio, Nr. 79, 28. Januar: — Selektivität und Emp- 
findlichkeit. 

Österreich: 


Radio-Woche, Nr. 3. 20. Januar: — Esperanto, die Radio- 
sprache — KReichweitenversuche des Stuttgarter Rundfunk- 
senders — Einfacher oder Doppel-Detektorempfänger! — 
Rufzeichen für Amateursender — Kopfhörer — Neue Röhren 
— Arüometer — Sind Radioapparate Gegenstände täglichen 
Bedarfes?. — Die Brünner deutsche Sendungen. 


Radio-Woche, Nr. 4, 27. Januar: — Eröffnung des Klagen- 
furter Rundfunksenders — Antennen herunter — Der Kri- 
stallempfünger „Typ Radio-Woche“ — Schwingungen der 
Sprache und der Musikinstrumente; die Quellen der Verzer- 
rungen im Rundspruch — Drelkondensatoren — Röhren — 
Lautsprecher, ; 

Schweiz: 

Radio Programm, Nr. 3. 21. Januar: — Die Empfangs- 
tee und ihre Eigenschaften — Musikalisch-literarisches 

reisausschreiben des „Radio-Programm“ — Die Röhren 
heizung — Neutrodyne-Empfänger für längere Wellen. 


Amerika: 


Radio News, Nr. 8, Februarheft: — Funk-Photograpbie und 
Fernsehen — Können wir einen Funkverkehr mit den Pls- 
neten einrichten?! — Englands erste nee 28 — Die 
Pariser Funkausstellung — Die Rundfunksender der Ver- 
einigten Staaten — Die neue Sendestelle WRNY — Der 
Gebrauch von Widerständen in der Funktechnik — Ein 
batterieloser Empfänger — Ein drei Fuß großer Lautsprecher 
— Der Universal-Pilotone-Empfänger (für. 20 bis 550 m) — 
Der Haynes D x Zweimehrfachröhrenempfänger — Der Aero- 
Dyne-Empfänger — Der Quadroformer VI-Empfänger. 

Popular-Radio, Nr. 8, Dezemberheft: — Einfluß der Tem- 
peratur auf den Funkempfang — Die Kurzwellenfunkstelle 
2SU — Schaltungsskizzeen — Winke und Ratschläge für 
Anfünger — Über neue Eınpfangsgeräte. 
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AUS DER INDUSTRIE 


Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


Erfahrungen eines Bastlers 


Erfolge m't den Erzeugnissen der Firma Dr. H. Traun & Söhne, Hamburg. 


Vor etwa zwei Jahren steckte ich mir das Ziel, ein Gerät 
für Weltempfang zu bauen, mit Rahmen natürlich! Wer eine 
neue Sache anfängt, soll immer das Endziel, soweit er es im 
voraus erkennen kann, vor Augen haben, und das ist immer 
das Höchsterreichbare, also in diesem Falle meiner Meinung 
nach ein Gerät. mit dem man ohne Antennen- oder Erd- 
leitungen die Welt im Zimmer hat. Und ich hab's erreicht! 

Mir standen alle guten und weniger guten Baustoffe zur 
Verfügung, aber ich war eigensinnig und wollte mit dem 
einfachsten Baustoff, nämlich mit Holz, auskommen mit der 
E daß Holz für jeden Amateur in bezug auf Preis 
und Verarbeitungsmöglichkeit der beste Baustoff sei. Wenn 
es nur auf den Preis und die Verarbeitungsinöglichkeit an- 
käme, hätte ich auch recht. Aber da komnit es noch sehr 
auf die Isolierfähigkeit an, und zwar erstens durch den 
Baustoff hindurch und zweitens über seine Oberfläche hinweg 
gemessen. Dabei stellt sich dann leider heraus, daß selbst 
ganz trockenes Holz den funktechnischen Ansprüchen nicht 

enügt. Also tränkt man es mit Isoliermitteln, wie Isolier- 
acken und Paraffin, wovon das letztere am besten, aber für 
den Bastler auch am unbequemsten ist. Kleine Stücke in 
Paraffin auskochen geht noch an. aber Deckplatten oder 
Grundplatten auszukochen, macht schon erhebliche Umstände 
und ist auch wegen der leichten Entzündlichkeit der Paraffin- 
dämpfe nicht ungefährlich. Und schwach dampfen muß das 
Paraffin, sonst hat es nicht die für eine gute Imprägnierung 
erforderliche Temperatur. Schellack- oder andere Lack- 
imprägnierungen genügen nur selten, weil selbst die beste 
Imprägnierung, die ohne besondere, technische Hilfsmittel 
ausgeführt wird, meist nur wenige Millimeter tief in das 
Holz eindringt. \ 

Meine ersten Versuche machte ich nun auf Holz und hatte 
Enttäuschung über Enttäuschung. Ich hörte von Nachbarn, 
daß unsere Wohnungen, die hoch auf einem Berg nur etwa 
15 km vom Hamburger Sender entfernt liegen, einen guten 
und leichten Detektorempfang verbürgten. Diese Nachbarn 
hatten natürlich Hochantennen und gute, gekaufte Emp- 
fangsapparate. Meine Kritik, daß unter solchen Umständen 
ein guter Empfang keine Kunst sei, behielt ich für mich 
und besah mir zu Hause meine Rahbmenantenne mit ihren 
acht Windungen bei 1 m Kantenlänge. Ich hatte doch wohl 
zu viel verlangt. Aber keine Außenantenne! Dabei blieb ich. 

Um meine Antenne zu prüfen, lieh ich mir ein Detektor- 
erät, und siehe da, sie funktionierte absolut nicht. Durch 
'ergrößern der Windungszahl und Ausprobieren der richtigen 
Verbindungsweise der entstandenen Windungsgruppen er- 
zielte ich vorläufig eine Zimmerantenne, mit der ich bei An- 
schluß des Detektorapparates an die Wasserleitung als Erde 
mit vier Kopfhörern guten Empfang hatte. Nachdem ich 
mich nun überzeugt hatte. daß mein provisorisch auf 
Holz montiertes, selbstgebautes Detektorgerät, wenn auch 
schwächer, empfing, ging ich zum Studium der Röhrengeräte 
über. Ich war natürlich sehr bald überzeugt. daß der beste 


Isolierbaustoff eben gut genug ist. Meine Messungen gaben ` 


mir auch später recht, da ich bei diesen an Vierröhrengeräten, 
die bis auf die kleinste Schraube und die kleinste Draht- 


verbindung absolut gleich und nach Schablone auf die ver- ` 


schiedensten Isolationsbaustoffe, wie Hartguınmi, Trolit, 
Kunstharzpapier, montiert waren, bei Verwendung derselben 
Röhren und derselben Loewe-Vakuum-Widerstände, in ein 


und derselben Reihenfolge eingesetzt, mit Hilfe eines kleinen 
Spezialsenders, der vor allen Außengeräuschen geschützt ist, 
einwandfrei die Überlegenheit des Hartgummis über die an- 


deren Baustoffe für Deck- oder Frontplatten und für Grund- 
Platten feststellen konnte. 

Während meiner monatelangen Bastelarbeit. bei der ich 
ماه‎ Arbeiten, wie bohren, sägen, Gewinde schneiden, schleifen, 


polieren, biegen. selbst ausführte und alle möglichen Bau- 


stoffe bearbeitete, habe ich Hartgummi immer 
. schätzen gelernt. 

Es ist außerordentlich gut zu verarbeiten. 
Wende ich nur gutes Hartgummi, d. h. solches, das sich bei 
ewöhnlicher Zimmertemperatur mit dem Messer gut. mög- 
ichst spangebend. schneiden läßt, also nicht spröde ist. Ich 

e lsolierstofle durchprobiert und bleibe bei Hart- 


mehr 


` habe al 


fommi, als dem von mir auch in der Verarbeitung am besten 
efunden. Ich möchte als Beispiel nur erwähnen, daß das 
. Einschneiden von groben bis zu den feinsten Gewinden in 
` Hartgummi so leicht und sauber ausführbar ist, wie wohl 
' In keinem anderen Isolierinaterial. 
Das Blind- und Unansehnlichwerden des Hartgummis läßt 


-&ch durch Abreiben mit einem weichen Putzledertuch ver- 


Natürlich ver- . 


hindern, so daß das schöne Aussehen und, was die Hauptsache 
ist, die hohe Oberflächenisolation tadellos erhalten bleiben, 
was ich wo durch Prüfungen in den mir zur Verfügung 
stehenden Laboratorien festgestellt habe. 

Wir hatten im letzten Jahre in unserer Gegend eine so 
feuchte Luft, daß ich auf der Frontplatte, von 46 cm Breite 
und 83 cm Höhe, meines stehend gebauten Zehnröhrengerätes 
wie an einer beschlagenen Fensterscheibe mit dem Finger malen 
konnte. Ein wöchentliches Abledern gab mir die Gewißheit, 
jederzeit störungsfrei empfangen zu können. Daß das zeit- 
weise Feuchtwerden im übrigen meiner Frontplatte nichts 
schaden konnte, wußte ich, weil Hartgummi absolut feuchtig- 
keitsbeständig ist und auch keinerlei Wasser aufnimmt, was 
ja leider bei allen anderen Isolierbaustoffen mehr oder weniger 
der Fall ist. 

Infolge dieser Sicherheit, die ich habe, daß Hartgummi 
kein Wasser annimmt oder aufsaugt, erleichtere ich mir jedes- 
mal das Abledern durch vorheriges Abreiben der Platte, der 
Skalen und der Knöpfe mit einem nassen, ausgerungenen, 
weichen Leinenlappen. 

Beim Drauflossteuern auf mein Ziel war die Baustofifrage 
für mich erstmal endgültig gelöst. Nun kam der weit, weit 
schwierigere Fall der Wahl der Schaltung. Erstmal baute 
ich mir ein Einröhrengerät, natürlich mit selbstgebautem 
Variometer (Spulenkörper aus Kunstharzpapier) und selbst- 
auı Drehkondensator (Endplatten auch aus 6 mm star- 

em Kunstharzpapier). Heute würde ich aber gerade diese 
Kondensator-Endplatten nur aus allerbestem Hartgummi 
machen, wegen dessen hervorragender Isolationsfähigkeit. 

Nun konnte meine Familie mit vier guten Hörern wirklich 
tadellos Hamburg empfangen und ich konnte mit Ruhe an 
der Erfüllung meines Wunsches weiterarbeiten. 

Zuerst studierte ich die Neutrodyneschaltung (die sich 
mittlerweile bis heute zu einer ganz hervorragend guten 
Schaltung entwickelt hat) und baute mir ein Zehnröhren- ` 
gerät, denn ich wollte ja alles hören! Das war Anfang 1925. 
Der Bau dauerte natürlich einige Monate, denn jeden Abend 
kann man auch nicht im Hause basteln, wenigstens nicht 
wenn man Familie hat. Als das Gerät fertig war, sah er 
ganz hübsch aus und teilweise (er war in Gruppen eingeteilt) 
ging er auch tadellos, nur der Teil. auf den es mir ankam, 
ging nicht, aber auch gar nicht. Hamburg im Lautsprecher 
tadellos, aber kein Fernempfang. Ich probierte einige 
Wochen des Abends, aber es ging nicht. 

Da entschloß ich mich zum Superhet und baute meinen 
Apparat danach um, bis ich Anfang vorigen Jahres, im März 
oder April, einen richtigen Widerstands-Tropadyne ere 
hatte, zu dem ich mir, als er ganz schüchtern italienise 
brachte, sofort eine schöne, richtig berechnete und richtig 
konstruierte Rahmenantenne mit Holzkreuz und gezahnten 
Hartgummiecken baute. mit 70 cm Kantenlänge und 24 von 
vier zu vier abzapfbaren Windungen. 

Nun steht er, der Tropadyne, stolz im Zimmer, der Rahmen 
drehbar obendrauf, Lautsprecher auch obendrauf, neben dem 
Rahmen, Trockenbatterien im Schränkchen darunter, und 
bringt uns nach Einstellung von drei Skalen nach Tabelle 
oder Kurve programmentsprechend fast jeden Sender in 
Europa. l 

Die alte Zimmerantenne. die in einem Nebenraum in 10cm 
Entfernung von der Wand an dieser durch einen mit Hart- 
gummi gegen den Rahınen isolierten, eisernen Bolzen gehalten 
wird, bleibt noch in Reserve, da sie mit der Wasserleitung 
zusammen durch das erstgebaute Einröhrengerät Hambur 
tadellos bringt. Warum sie nicht abmontiert wird? Wei 
ich nun den Tropadyne auf eine neue Hartgummiplatte mon- 
tieren will, da auf der alten durch die mehrfachen Änderungen 
um Umbauten viele unnötige Löcher sind. Auch wird der 
Kasten etwas tiefer gemacht. wodurch alle Batterien im Ge- 
rät selbst stehen können. Die Zugänglichkeit wird tadellos 
bequem dadurch. daß die ‚Hartgummifrontplatte auf einem 
4 cm breiten, mit Scharnieren mit dem Standkasten verbun- 
denen Frontplattenrahmen aus 15 mm starkem Holz ge- 
ul ist und wie eine Schranktür geschwenkt werden 

ann. 

Das Innere. wie Röhren. Röhrenkopplungselemente, Filter- 
spulen und Filterkondensatoren,. ist auf Hartgumniistreifen 
von 10 mm Stärke und genügender Breite montiert, die 
wieder gehalten werden durch je ein gerades und ein dem 
Schwenkungsradius entsprechend gebogenes 10 mm starkes 
Hartgummidreieck. die an der Innenseite des Frontplatten- 
rahuıens angeschraubt sind und so wie Konsole wirken. 

Auf diese Weise ist also das gesamte Innere, die Batterien 
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ausgenommen, herausschwenkbar. Der Apparat pp: nicht 
um, wenn man erstens die Grundplatte, mit welcher der 
tiefe Kastenteil ein Ganzes bildet, 2 cm vor das zugeklappte 
Gerät vorstehen läßt und zweitens in die der Scharnierkante 
diametral gegenüberliegende Kastenecke ein passendes Gegen- 
ewicht aus Blei von etwa 10 bis 11 kg, also etwa einen 
leiwürfel von 10 X 10 x 10 cm, stellt. Ge 

Man denke sich nun von dem zugeklappten Gerät die Rück- 
wand weg, so daß man in den Kasten von hinten hineinsehen 
kann. Dann sieht man das Innere des Kastens in vier Teile 
geteilt. Der oberste Teil wird nach unten durch einen 7 cm 
breiten, 10 mm starken Hartgummistreifen begrenzt, der 
links und rechts auf seinen oben schon erwähnten, auch aus 
10 mm starkem Hartgummi bestehenden Dreiecken (Ausleger- 
armen oder Konsolen) aufgeschraubt ist. Also auf diesem 7 cm 
breiten Hartgummistreifen sind drei Röhren montiert, und 
zwar zwei Röhren V1 und V2 als Hochfrequenzverstärker 
und eine Röhre V 3 als erster Detektor und gleichzeitig Über- 
lagerungsröhre. ۱ 

ann folgt der nächstuntere Teil, wiederum nach unten 

begrenzt durch einen ebensolchen, aber 12 cm breiten Hart- 

mmistreifen auf ebensolchen Konsolen wie oben. Auf 
iesem Streifen steht ein vollständiger Vierlampen-Wider- 
standsverstärker mit den Röhren V4 bis 6 und. V7. Diese 
letzte Röhre dient als Detektor. Außerdem sieht man das 
Superhetfilter, bestehend aus zwei nach früheren Angaben 
dieser Zeitschrift selbstgewickelten Wabenspulen von je 
1250 Windungen, und die zum Filter gehörigen Konden- 
satoren, und zwar einen Luftblockkondensator von 500 cm 
und zum Einstellen einen Drehkondensator von 1000 cm. 

Dann kommt der drittunterste Teil, nach unten begrenzt 
durch einen 11cm breiten, 10 mm starken Hartgummistreifen, 
der ebenso wie die oberen auf Konsolen befestigt ist. Auf 
diesem Streifen 
standsverstärker mit den Röhren V 8, V 9, V 10. 

In dem nun folgenden, untersten Teile, der nach unten durch 
die hölzerne Bodenplatte des ganzen Apparatekastens be- 
grenzt wird, stehen die Heizbatterien. Über diesen stehen auf 
einem 1 cm starken Holzbrett, welches durch hölzerne Leisten 
ا‎ den Kastenwänden) mit seiner Unterkante 11cm über 
em Kastenboden gehalten wird, die Anodenbatterien. Alle 
Konsolarme könnten auch aus Holz sein. Ich wählte jedoch 
Hartgummi, weil sich Hartgummi leicht biegen und in der 
neuen Form fixieren läßt und weil die von hinten im Gerät 
zu gehenden linken Konsole je nach dem Schwenkungs- 
radius gebogen sein müssen. Für die auf den Konsoldreiecken 
ruhenden breiten Platten, auf welche die verschiedenen Teile, 
wie Lampensockel usw. montiert sind, konnte ich wegen der 
erforderlichen, hohen Isolierung nur Hartgummi wählen. 


Ich benutze nun mein Gerät folgendermaßen: 

1. Für Fernempfang benutze ich den Tropadyne, also die 
ersten 8ieben Röhren, und habe bei 0,46 Amp G esa m t heiz- 
stromstärke, gemessen mit einem Präzisions-Amperemeter von 
Siemens & Halske, tadellosen Empfang mit vier Kopfhörern 
fast sämtlicher Europastationen. ۱ 

Erhöhe ich die Heizung des Zwischenfrequenzverstärkers, 
also der vier Röhren V4, 5, 6 und 7 um nur zusammen 
0,03 Amp, die Gesamtheizstromstärke also auf 0,49 Amp, so 


habe ich diese Stationen in vorzüglicher Lautstärke im Laut- 
Sprecher, ` 
Für ganz schwach ankommende Stationen wird dann mit 


Vorsicht der Niederfrequenzverstärker, also die Röhren V 8, 
9 und 10, benutzt. Ich sage „mit Vorsicht“, weil leicht ein 
Überbrilllen der Hörer oder des Lautsprechers jeden Genuß 
ausschaltet. 

Die Einstellung des Apparates auf eine gewünschte Station 
ist, nachdem man erst einmal eine oder zwei Stationen ge- 
funden hat, außerordentlich leicht durch Einstellung von drei 
Drehkondensatoren, deren Stellungen man für bestiminte 
Wellenlängen, also Stationen, einer leicht aufstellbaren Ta- 
belle oder Kurve entnehmen kann. 

2. Für Ortsempfang benutze ich nach Umstöpseln von vier 
Kurzschlußsteckern den Zwischenfrequenzverstärker, V4 bis 
V7, allein als widerstandsgekoppelten Ortsempfänger. Dabei 
brauche ich 0,22 Amp Heizung bei Kopfhörerempfang, und 
0,25 Amp für Lautsprecherempiang. ۱ 

Der Vorverstärker arbeitet mit Sperrkreis in der Anoden- 
leitung der ersten Röhre genau nach Angaben von Herrn 
von Ardenne. Der Bau eines solchen Apparates, der auch 
ohne den Niederfrequenzverstärker, also im ganzen mit sieben 
Sparröhren, fast allen Ansprüchen genügt, macht unendliches 
Vergnügen und der Erfolg ist sicher bei Verwendung guter, 
richtig ausgewählter Röhren, bester Dreh- und Blockkonden- 
satoren, bester Vakuumwiderstände und besten Hartgummis. 
Man sollte als Isolierbaustoff überhaupt nur Hartgummi ver- 
wenden. 

Zur Heizung verwende ich gute, bei mir sehr bewährte 
Taschenlampenbatterien in Parallelschaltung, so daß auf jede 
Einzelbatterie nur 0,02 bis 0,03 Amp kommen, was ich nur 
erwähne, um die Unterbringung der Batterien im Innern des 
Gerätes zu rechtfertigen, da diese Batterien nicht dunsten 


verantwortlich Ur den Auzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 683, Zimmerstr, y. 
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und daher die inneren Teile des Gerätes, besonders gio Me- 
talle, nicht angegriffen werden können und die Oberflächen- 
isolierung des Hartgummis nicht irgendwie hèrabgemindert 
werden kann. 1 

Erwähnen möchte ich noch meine letzte Beobachtung beim | 
Rahmenempfang. Mein Rahmen steckt nicht direkt auf: einem 
Fuß, weil das Gerät an der Wand steht, der Rahmen sich also 
nicht frei ringsum drehen lassen würde, sondern von dem 
etwas beschwerten Fuß ragt ein 60cm langer, horizontal 
drehbarer Holzarm nach vorn. Am Ende steckt in. einem 
senkrechten Loch der Drehzapfen des Rahmens. Das andere 
Holzarmende ist 10cm lang, vom Drehpunkt im Fuß gus ge- 
rechnet, und trägt ein Gegengewicht, so daß die Stabilität 
eine äußerst sichere ist. Alles dies ist ja sehr einfach und 
kann jeder Bastler sich selbst ausdenken. Worauf ich aber 
aufmerksam machen möchte, ist die Ableitung vom Rahmen 
zum Apparat. Die hierzu benutzten Einzelschnüre können 
sehr kurz sein, dann brauchen sie nirgends anzuliegen, sondern 
können frei von den Rahmenbuchsen an die Apparathuchsen 
gehen, die natürlich bei dieser „Hochbau“-konstruktion ganz 
oben am Gerät sitzen. Will man nun aber während des 
Hörens das Gerät aufschwenken, was oft vorkommt, denn der 
richtige, wirklich lernen wollende Bastler untersucht und 
reguliert sein Gerät während des Hörens auch innen, 0 
müssen die Schnüre wegen der erforderlichen Bewdgun 
freiheit etwas länger sein und hängen also bei normal&m Be. 
trieb unbequem und störend tief herunter. Deshalb legte ich 
sie mit genügendem Abstand voneinander je einmal um den 
hölzernen Auslegerarm herum. Das ging alles ganz gut, aber 
je nachdem die Litzeyg den Holzarm fester oder loser um- 
schlangen, war der Empfang schwächer oder besser., Also 
die sowieso nur sehr geringe Energie, die der Rahmdn auf- 
nimmt, ging teilweise durch Ausgleichung oder Ableitung dem 
Empfangsapparat verloren. Fast man eine der Rahmenab- 
leitungsschnüre fest an, dann bleibt der Empfang beinahe 
völlig aus. Daraus folgere ich nun, daß es gut sein: wird, 
an dem Holzarm genügend lange H a r t g u m m i kanten oder 
-leisten zu befestigen, und zwar so, daß die Schnüre auch beim 
Umschlingen das Holz nicht berühren können. Diese; leicht 
auszuführende Verbesserung werde ich bei nächster Gelegen- 
heit an meiner Apparatur anbringen. L 

Wenn im Februar vorigen Jahres schon Loewe-Mehrfach- 
röhren im Handel gewesen wären, hätte ich mir diese natürlich 
angeschafft, denn ganz außer Frage würde die geschilderte 
Apparatur durch Verwendung dieser hervorragend Röhren 
noch leistungsfähiger und nebenbei viel kleiner ausfallen. 
Aber nur Geduld und beste Einzelteile und nur bestes Iso- ; 
lationsmaterial, wie Hartgummi, gewähren vollen Erfolg. 

En E e ۱ 


Wenn die Zahl der Nachahmungen einen Maßstab für die 
Güte eines Fabrikats bildet, so nehmen die Erzeugnisse der 
Fırma Papke & Woeller, Berlin W 35, Körnerstraße 36, eine 
Sonderstellung ein. Diese Firma brachte als erste ihren 
Low-Loss-Koppler Marke „Globus“ in den Handel, und er- 
zielte mit dieser glücklichen Konstruktion einen solchen Er- 
folg, daß heute alle möglichen Variationen dieses Artikels 
auf dem Markte anzutreffen sind, die jedoch nicht der vor- 
züglichen Qualität des Originals entsprechen. 

aß die genannte Firma indes die Führung auf ihrem 
ne nicht aufzugeben gedenkt, beweisen die neuen 
odelle des Globus-Kopplers, die gegenüber der ersten Kon- 
struktion ganz wesentliche Verbesserungen aufweisen, Die 
Rückkopplungsspule ist, im Gegensatz zu den üblichen | 
90 Grad, über volle 360 Skalengrade außerordentlich fein 
regulierbar. Die bei kompletten Abstimmsätzen schwierig zu | 
erreichende Erweiterung des Abstimmbereichs wird durch ein- 
faches Aufstecken eines Erweiterungssatzes gelöst. . Durch ` 
farbige Kennzeichnung der Anschlußschrauben ist eine falsche 
Anpolung zur Unmöglichkeit geworden. 

Eine sehr ausführliche Bauanleitung mit farbigen Ver- 
drahtungsplänen und Maßzeichnungen in natürlicher Größe 
macht es auch dem weniger zeübten Amateur möglich, sich 
einen hochwertigen, sehr selektiven und empfindlichen Emp- 
fänger mit geringer Mühe selber herzustellen. 

* 


Die städtische Ingenieur-Akademie' Olden- 
burg übersandte uns dieser Tage ihr neues Programm sowie 
einige Drucksachen, die über besondere Einrichtungen der fünf 
einzelnen Fachabteilungen berichten und den in Ziel und 
Lehrweise neuzeitlichen Charakter der Anstalt erkennen 
lassen. Die Ingenieur-Akademie hat sich unter .der Obhut 
des Staates Oldenburg, welcher vier Staatskommissare_ für 
die Anstalt ernannt hat, immer einer besonderen Pflege 
seitens der städtischen Körperschaften erfreut, die stets alles 
Erforderliche für ihre günstige Entwicklung unternommen 
haben. Zahlreiche Einrichtungen auf wirtschaftlichen Ge- 
bieten, wie z.B. Kasino, Wirtschaftsamt und Krankenkasse, 
vermindern für die Besucher die Kosten des Studienäufent- 
haltes. Bilder aus der Stadt Oldenburg vermitteln; einen 
Eindruck von der hübschen, in offener Bebauungsweise ar 
gelegten Gartenstadt. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Berlin. — Am Sonnabend, dem 5. d. M., konstituierte sich 


der von der Reichsregierung und der preußischen Regierung 
eingesetzte Külturbeirat der Berliner „Funk- 
Stunde“. Zum Vorsitzenden wurde der Staatskommissar 
der preußischen Regierung, Oberregierungsrat Dr. Hoff - 
mann, gewählt. Rundfunkkommissar Dr. Bredow be- 
. grüßte die Mitglieder des Kulturbeirates und legte seine 

Aufgaben so aus, daß darüber die Devise steht: „Nicht 
Überwachung, sondern Förderung des Rundfunks!” Der 
Staatskommissar Oberregierungsrat Dr. Hoffmann bestätigte 
diese Auffassung und betonte, daß für die künstlerische 
Leistung auch in Zukunft allein die Gesellschaften verant- 
wortlich bleiben sollen, während der Beirat sich in erster 
Linie als Vertretung der Hörerschaft betrachte. (Vgl. 


Seite 51 des Funk") ۱ 


Berlin. — In: Brüssel fand eine Sitzung des Weltrundfunk- 
vereins statt, auf der die Ergebnisse der neuen Wellen- 
verteilung besprochen wurden; die technischen Sach- 
verständigen stimmten darin überein, daß im allgemeinen der 
Plan die früher häufig beobachteten Überlagerungen ven 
Sendern: beseitigt habe; dagegen trete infolge Erhöhung, 
besonders der Leistung deutscher Sender, ein Durchschlagen 
von benachbarten Sendern ein, ein Übelstand, der nur durch 
selektive Empfänger beseitigt werden kann. (Vgl, Seite 0 
des „Funk“.) | 


Leipzig. — Ein. Ingenieur in Hannover hatte einen Kurz- 
wellensender ohne behördliche Erlaubnis betrieben und war 
auf Grund der Funkverordnung zu einer Geldstrafe ver- 
‚urteilt worden; das Reichsgericht hat jetzt die Revision ver- 
»worfen und dart die Rechtsgültigkeit der Funk- 
serordnung bestätigt. (Vgl. Seite 99 des „Funk- 
 Bastler" ۱ 


‘Berlin. — Nach einer Mitteilung der Regierung der Ver- 
:einigten Staaten soll die Große Internationale Funk- 
konferenz in den ersten Tagen des Oktober in' Washing- 
‘ton eröffnet werden, Zur Vertretung Deutschlands werden 


Mitglieder des Reichspostministeriums, des Telegraphen- ` 


technischen Reichsamts sowie der Reichsrundfunkkommissar 
Dr. Bredow zu den Verhandlungen entsandt werden. 
‚Seite 50 des „Funk".) 


‚Berlin. — Dem Kurzwellensender der Ortsgruppe Berlin des 
Funktechnischen Vereins (K4ade), ist es gelungen, auf der 
‚Wellenlänge 40 m mit Rom und mit verschiedenen Sendern 
in den Vereinigten Staaten eine Verbindung aufzunehmen 
. ‘und einige Zeit aufrechtzuerhalten. (Vgl. Seite 99 des 
„Funk-Bastler".) A i 


Paris, — Bei der Eiffelturm-Sendestelle soll schon 
in nächster Zeit ein 50 kW-Telephoniesender ein- 
gebaut werden; man hofft, den neuen Sender, der fast aus- 
schließlich der Verbreitung von Rundfunkdarbietungen 
dienen soll, bereits im Laufe des März in Betrieb nehmen 
zu können. ` ` 


Wasbington. — In einer seiner letzten Sitzungen hat der 
Kongreß .der Regierungsvorlage zugestimmt, die für die 
Regelung des Rundfunkwesens einen besonderen 
Kongreßausschuß vorsieht, dem die Genehmigung der ein- 
zelüen Sender übertragen wird. Nach Ablauf eines Jahres 
soll diese Machtbefugnis auf den Staatssekretär für den 
Handel, Hoover, übergehen. (Vgl. Seite 52 des „Funk".) 


(Vgl. 


eeben 


Indien durch Bombay 
. werden, 


7 


zwar durch ein Konzert, das von 


Ein britisches Weltrundfunknetz? | 
Neun Großrundfunksender zu je 50 kW. 


Wie die französische Fachpresse berichtet, ist englischer- 
seits in Aussicht genommen, im Mutterlande und den 
Dominien insgesamt neun Großrundfunksender mit einer 
Leistung von je 50kW zu errichten, also ein Rundfunknetz 
zu schaffen, das die ganze Erde umspannt. e | 

Als Sendeorte sind zunächst folgende genannt: 
Daventry und Monckton für England, New Brunswick und 
Vancouver für Kanada, Fanning Inseln, Sydney und Perth 
für Australien, Colombo für Ceylon und Bombay für Indien. 
Malta soll durch Daventry, Neuseeland durch Sydney, Cap- 
land durch Perth, Süd-Indien durch Colombo und das übrige 
mit Rundfunkdarbietungen versorgt 


Die Sendezeiten der einzelnen Sender sollen so aus- 
gedehnt werden, daß in den von ihnen zu versorgenden Lan- 
desgebieten, die zum Teil verschiedene Zeitrechnung haben, 
während der Tages- und Abendstunden regelmäßig Rund- 
funkdarbietungen aufgenommen werden können. 

Von englischer Seite ist über diesen Plan bisher nichts 
bekannt geworden; immerhin scheint es durchaus denkbar, 
daß Großbritannien sich bemüht, seine Weltherrschaft auch 
durch das Werkzeug des Rundfunks zu befestigen, 

| l ۷ ۱ 


Der Überwachungs-Ausschuß für Köln. Infolge der Ver- 
legung des Sitzes der Westdeutschen Rundfunk-A.-G. von 
Münster nach Köln ist, wie wir erfahren, vom Reichs- 
minister des Innern im Benehmen mit. der ' Preußischen ` 
Staatsregierung an Stelle des bisher wirkenden Über- 
wachungsausschusses, dem Abteilungsdirektor Frhr. v. Schor- 
lemer in Münster, Redakteur Ernst Heilmann, M. d. L., in 


. Berlin, und Dr. Stricker, Reichszentrale für. Heimatdienst, 


in Münster, angehörten, ein neuer Überwachungs- 
ausschuß gebildet worden, Dieser setzt: sich aus fol- 
genden Herren zusammen: 1. Oberregierungsrat Luyken 
in Düsseldorf, 2. Jakob Kaiser, Sekretär der Christlichen 
Gewerkschaften in Köln und 3. Wilhelm Schack, Bil- 
dungssekretär der Freien Gewerkschaften in Köln. Herr 
Luyken ist von der Reichsregierung, die Herren Kaiser und 
Dee sind von der Preußischen Staatsregierung ernannt 
worden. l en: 


Eine Besprechungsstelle in Halle. Am Montag, dem 14. d. 
M., wird eine neue Besprechungsstelle in Halle eröffnet, und 
Halleschen Künstlern be- 
stritten wird; es wirken mit Kammersängerin Olga Band- 
Aglodaa Ewald Böhmer, Generalmusikdirektor Erich 
Band, Konzertmeister Arthur Bohnhardt, Hermann Weid- 
lich, Adolf Karl. Das Konzert wird durch den Leipziger 
und Dresdener Sender übertragen, und weitere Übertragun- 
gen aus Halle sollen in das Programm der „Mirag" regel- 
mäßig eingefügt werden. s 2 


Fernkonzerte von Radio-Bern. Die Sendestelle „Radio- 
Bern” wird versuchsweise auf einige Zeit an jedem ersten 
Montag jeden Monats ein besonderes Mitternachts- 
konzert senden, das um 11.30 Uhr beginnt; es ist in der 
Hauptsache für den Fernempfang bestimmt, um ausländischen 
Hörern, die Radio-Bern während des Betriebs des. Orts- 
senders nicht aufnehmen können, einen ungestörten Emp- 
fang zu ermöglichen. — Diese „Auslandskönzerte” sind eine 
recht glückliche Anregung, die hoffentlich auch in Deutsch- 
land in irgendeiner Form Nachahmung finden werden. 

Amerikanisehe Kurzwellenversuche. Die Pittsburger 
Sendestelle Kdka stellt seit einiger Zeit regelmäßig Ver- 
suche auf kurzen Wellen an, und zwar nach uns zugegange- 
nen Mitteilungen täglich von 2,30 bis 4 Uhr eachm., Mitt- 
wochs und Freitags außerdem von 5,30 bis 7 ۱۳۵۲ nachm, Für 
die Versuche wird zunächst Welle 63 m benutzt. 
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Die: neue Woche-im Berliner Rundfunk 
Schillers „Wallenstein-Trilogie" als ‘Sendespiel eines Abends. — Vergessene "Musikinstrumente vor dem N 
Mikrophon. — Übertragung einer Pestalozzi-Feier. — Die berufstätige Frau im Vortrag. i 
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Ein kühnes Wagnis: Schillers großes dramatisches. Trip- | reicherung des Programms. Die Woche schließt mit einer gut! 


tychon zu einem Hörbild .zu konzentrieren, das in zehn Ab- 


zu „Wallensteins Tod“ führen soll.. Arnolt Bronnen hat es 
übernommen, diesen „Wallenstein“, der am Diensta 

zur Aufführung kommt, für den Rundfunk zu bearbeiten. Un- 
gekürzt ist ` heute Schiller nicht. mehr aufzuführen; warum 
soll der Rundfunk nicht gleich so weit gehen, daß er die Be- 
arbeitung seinen Bedürfnissen anpaßt? Vor uns liegend er- 
scheint die gedrängte Fassung als Experiment; wir wollen 


hoffen, daß wir die Aufführung als ein geglücktes ‘anerkennen 
„ Die Begleitmusik zu dem Spiel schrieb Giuseppe. 


können. 
Becce. 


Die weiteren 


Abende der Woche sind musikalischer Art und 


. bieten die verschiedensten Anregungen dadurch, daß sie sich 


fast allen Zweigen, Stilarten, und: Formen zuwenden.: An 
geschlossenen Werken bringt der Sonntag zunächst eine Über-' 
tragung von Richard’ Wagners „Tannhäuser“ aus der 
Staatsoper. Die Gattung des Oratoriums ist durch Joseph 
Haydns wenig bekanntes Werk „Tobias Heimkehr“ 
vertreten, die Operette durch Richard Neubergers „Öpern- 
ball“, eine sehr melodiöse und unterhaltende Schöpfung der 
nachklassichen Zeit," ` ۰ u 

` Von den abendlichen Konzertveranstaltungen bringt das 
Orchesterkonzert unter‘ Bruno Seidler-Winkler nach 
Spohrs: ‚Jessonda‘:Ouvertüre ein Violinkonzert von Wieni- 
aw und Tschaikowskijs vierte: Sinfonie. Am Mittwoch 


‘wird „Alte Musik“ in Originalbesetzung: aufgeführt, wie 


sie im 18. Jahrhundert häusliche Pflege fand. ۰ Das Cembalo, 
der Rielflügel, dessen Saiten :angerissen und nicht wie bei 
unseren modernen Flügeln und Klavieren durch zurückschnel- 
lende Hämmer angeschlagen werden, die Viola: d'amore, ein 
der Bratsche ähnliches Streichinstrument mit vollem dunklen 
leichen Instrumentenfamilie stam- 
mende Viola da parna, ie Kniegeige, heute etwa unserem 
Cello entsprechend, werden zu hören sein. Solche gelegent- 
liche Erinnerung an vergangene Musik bedeutet eine Be- 


schnitten aus „Wallensteins Lager“ über die „Piccolomini“ . 


zusammengestellten „Abendunterhaltung‘“. 


Auch. Nachmittags finden sich ‘neben der Unterhaltungs- - 


musik zwei Konzertveranstaltungen, die Beachtung verdienen: 


am Montag werden Studenten- ‘und Soldatenlieder gesungen, 
für den Donnerstag ist ein. buntes Programm zusammen: 


? gestellt, dessen Hauptteil von Beethoven stammt, und zWar]. 
sind es weniger bekannte, oft als Gelegenheitskompositionen: 


vernachlässigte Werke, denen man hier einmal begegnet. +: ۰ 
An Pestalozzis 100. Todesta 


|. der übernommen. 


` 


Eine „Morgenfeier ‚für junge Dichter“, die am Sonntag aus. e 
dem Herrenhaus übertragen wird, gilt Juliane Key, Hermann 
Roßmann und Günther Birkenfeld. Sie tritt an die Stelle der, 


sonst im Programm vorgesehenen „Stunde der Lebenden“, 


Unter den Vortragenden begegnet. uns wieder einmal Prof. 


Dr. Max Dessoir, der am Dienstag einen Zyklus „Hauptfragen . 


der Ästhetik“ beginnen läßt. Am Freitag wird „Vom. Inhalb 
der Kunst“ gesprochen; der Besuch bei den schaffenden 
Künstlern ‚gilt diesmal Max Slevogt. Bis zu einem gewissen 
Grade charakterisieren sich die 
der berufstätigen Fra“. > 
käuferin ihren Arbeitstag unter der Frage „Werden Sie, schon: 
:bedient?“ .Am Mittwoch wird nachmittags „Die Frau. im 
Haushalt und Bureaudienst‘“, am Abend „Die erwerbstätige 
Frau im Staat und Wirtschaft“ geschildert. Daneben’ ent- 


wirft, wie 'allwöchentlich, Adele: Schreiber das Bild ener 


„bahnbrechenden Frau“. Uber „Die Geburt Berlins“ spricht 
der Direktor des städtischen Archivs am Montag. Das 
Deutschtum im Ausland wird am gleichen Tage in einer Schil- 
derung „Deutsche unter der Tatra“ und am Donnerstag än 
einem Vortrag „Vom Deutschtum im südlawischen Banat“ 
behandelt. lb., 
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Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 


geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- - 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 


jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W, Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät“, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 
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` Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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Mit meinem i 
ULTRA-TROPADYNE-BAUKASTEN: 


erhalten Sie ein Höchstleistungsgerät ersten Ranges. Fast 532۳01, ر‎ 
europäische Stationen sauber und klangrein mit Rahmen im Lautsprecher. ' 


Nur erstklassige Teile. 
Die Schaltung ist aus praktischen Erfahrungen, gesammelt an ; 
120 Superhets, kontrolliert worden. Wellen von 250 : 2000 ۰ 
Einfachste Bedienung. 1 
Superhet-Spezialist KARL NAGEL, Hochfrequenz »Ingenieur 
Leipzig C 1, Sophienstraße 6. 
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(Donnerstag) wird die Gel. 
denkfeier, die im Lehrervereinshause stattfindet und bei der; 
. Kultusminister Dr. Becker die Ansprache hält, auf den Sen-: | 


orträge als eine „Woche 
Da schildert am Mittwoch eine Ver, - 


(Inh. J.W.HIDDING & 0.SCHWARZ) Das Bananenstecker, gute Qualität... M. 0.08 ° Kopplung Air alle Wellen, 

71 i ' Doppelstecker ..... INES M. 0,08 Markenfabrikat eu M. 16,50 ’ 

۱ هم‎ ei مت یت‎ 13 ` Steckdosen mit Doppelstecker.. M. 0,10, Orig. Low-Loss-Koppier, bis 2000m M. 8,50 ۰ 

Se SE EE Tel.-Buchsen; Hochgl.vern. 3Stck. M. 0,10 Kopfhörer,pr. Qualität, lautstark, 

Hauptgeschäft: GC bs e 2 a Ba ei We ی‎ bona a. Hartgum. mont. re ei 3 تن‎ an ی‎ e Gu ke Ze) x 

H, opfhörer, do., mit Feinstellung M. 4,45 °‏ , ................. 601005160186۴ ` ۱ و 

Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 allen Zen Hecken ی‎ 

e St 8 ` ۰ ۱ ; 1 «315° 

| (gegenüb. Voxhans) - ` auf Grundplatte montiert... M. 1,90 Type 201 B, Lautsprecherrohr, : 

Spittelmarkt, Beuthstr.12 (Ecke Leipzig.Str.) Akkumulator-Ladeperat f. Gielchstr. M. 1,95 3 Volt, 0.3 Amp. و‎ M. 475 ` 

Kottbusser Brücke, Kottbusser Damm 8 Wachsdr. 0,8,2 x Baumw.p.100m M. 1,75 Anodenbatterie, pr. Qualit., 60 V. 0 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 ` Helzbatterie, Orig.»-Mannesmann, Anodenbatterie. pr. Qualit., 9۵ V. M. 5,80 

1 ۱ 3 u. 41/2 ۰ gek äs . M. Oriq. Götz Anodenakkumulator ‚stets 1 


Telephon: Moritzplatz 377, 378, 379 


- Fabrikation 
. Rundfunk -Vertrieb 


Anerkannt als erstes, größtes und 
billigstes Spezialgeschäft Deutschlands - 
Direkter Versand an Private - 
nach jedem Ort 


Citag u. Kunden-Kredit- 
schecks werd.in Zahlung. 
genpmmen 


1,80 
Crig.R.S.Drehkond., pr. Qual. 500cm M. 1,45 


۰ Frequenzkondensatoren. 500 cm ... M. 4,95 


do. 500 cm, m. Feinstellung ... M. 5,95 


Low-Loss stecht e 2teilig 


(Hartgummiausführung).... M. 2,75 
Schalldosen. Orig. Radıo-Web Echo, 
' auch für Grammophon s An- 

schluß, gr. Lautstärke, pr. 

Qual., Hochglanz vernickelt M.7,50 


aufladbar, 90 Volt, 60 Volt.. M. 9,90 


Lautsprecher, Orig. De Te We, klang» . 

rein und lautstark 
Orig. Telefunken-Arcoleite mit Zusatzgerät, 
Akkunulat.i.Glasgeh., Anodenbatterie 


M. 9,50 : 


Sr. wes 


90 Volt, pr. Qual., Spezialschnur, 3 Tele» ۰ 


funkenröhren u. Orig. Tefag Laut- 
sprecher, garantiert volltönender 
Lautsprecherempfann, komplett... 


09,15 


Unser neuer sensationelier Katalog 1927 ist soeben erschienen. Über 200 Seiten Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abb. — Über 900 techn. Erklärungen — 


Über 25 Schaltungen u. Bauanweisungen mod. Apparate — Viele techn. Beiträge, Belehrungen u. Besprec 


(Infolged.hoh Selbstkosten erfolgt 
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Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
[Kurfürst 8651: ` Postscheekkonto: Berlin Nr. 298 19. Bank- 


. Kaiserdamm 118. 


| ۱ ۳ ën ها(‎ ` e 

à Am 29. Januar. 1927 verstarb -nach kurzem, schwerem. 
-if Leiden unger. verehrtes Vorstandsmitglied' 

a . . Herr Alfred. R. Hafels. | 
H Der Verstorbene, der trotz angestrengter Berufsarbeit in 


j aufopferndster Weise für die geistige und sportliche Ent- 
: از‎ wicklung der. deutschen Jugend tätig war, hat seine Kräfte 
auch in hervorragendem Maße in den Dienst der Funk- 
bewegung gestellt. Als einër der Begründer des Deutschen 
F artells war er seit Bestehen des D.F.T.V. im Vor- 
stand tätig und restlos bemüht, die Bestrebungen des Ver- 
bandes zu fördern. . 

Der D.F.T.V. wird 
Andenken bewahren. 


dem Verstorbenen stets ein ehrendes 


Nachrichten der Hauptverkehrsleitung 
des D.F.T.V. Die technischen Einzelheiten des Senders 
.K4uaj ex kw? sind folgende: Dreipunkt- (sog. Hartley-) 
-/Schaltung, 250 Volt Gleichstrom. Röhren in der Hauptsache 
kein bis zwei RE97 (Telefunken); maximale Anodenleistung 
115 Watt; Antennenstrom durchschnittlich 0,3 Amp; Verkehrs- 
"gellen: anfangs 80 m, dann 40 m-Band. -Antennen: für 80 m 
` ‘Reusé 4 ۷ i1m, Durchmesser 50cm. Für 40 m ein Draht 7m 
Jang im ۰ Gegengewicht: für 80m vierstrahliges Ge- 
: {bil e, 11m lang, wie die zugehörige Antenne im Freien. Für 
: ‚40 m abwechselnd ein Draht.5m lang bzw. Reuse 4x 5m, 
:+Durchmesser 60 cm, im Zimmer. Mit dieser Anordnung 
‚wurden etwa 7500 km überbrückt. 

K 4a bi jeden Sonnabend ab 23.00 Uhr auf Welle 41m im 
Betrieb. Da verschiedene Antennen benutzt werden sollen, 
‚wird um Beobachtung und Mitteilung an M. Drechsler, Halle 
‚an der Saale, Gräfestr. 18, gebeten. Ts wird vor allen Dingen 
‘Wert darauf gelegt, mit K’s in Verkehr zu kommen. K 4 a bi 
steht auf Anforderung auch zu allen anderen Zeiten zur Ver- 


!bx, oz; F: 8kmz, Bert Sut, Bez Seel, 80 0, 
8il;.G: ugi, i2it, 6vp, 6yv, 6nx, 2nh, 6hi, 
5hs, 6td, 5 ۷ 0: I: ina: K: 4xn, 4abf, Axv, dabn, 
4mca, 4dbs, 4yae, 4u}, Arm, 4ka, Ana, 4ae, 4gd; 
e 0 ۲ 0 , Oly; S: mxv, mua; T: pax, pav; U: wiz. 


Te 


Es wurden von De 0300 im ganzen 44 Sender aufgenommen. 


' . Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
, Hauptverkehrsleitung l 

g 20.0.0 gez. Oswald ۰ 

Vorstand: gez. Blubm. gez. Gehne.. 

Der Generalsekretär: gez. Zerlett. | 


$ | > 
. Funktechnischer Verein E.V. 
| Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
preber Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
‘Bankkonto: Deutsche, Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
‚lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstelle „C“ und Lese- 
| Tãume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10 (nur für Mit- 
glieder): Werktäglich: geöffnet von vorm. 10 bis 1 und ۰ 
bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
!Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden täglich 
: von 4 bis 8 Uhr.’ Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 
Der erbeten wird, müssen Rückporto enthalten. | 
Betrifft: Technische Beratung. Um unseren Mit- 
. gliedern ein Äquivalent für die aufgelöste Verkaufsstelle „H“ 
“zu bieten, haben wir in der Verkaufsstelle „C“ eine technische 
:‚Beratungsstelle. eingerichtet. Es ist uns gelungen, bierfür 
‚einen anerkannten Fachmann in Person des wohl allen Grup- 
| pen bestens bekannten Herrn Dr. Noack zu gewinnen. Herr 
- Dr. Noack ist seit dem 1. 2. 27 täglich von 4 Uhr ab in der 
-Verkaufsstelle „C“ anwesend und wird alle Mitglieder kosten- 
: los mit Rat und Tat unterstützen. Wir glauben, daß diese 
"Einrichtungen von unseren Mitgliedern warm begrüßt und 
‘kräftig in Anspruch genommen wird. Es wird nicht nur 
‚technische und wissenschaftliche Auskunft erteilt, sondern 
- auch Bauanleitungen, Besprechungen von Schaltungen, Rat- 
.schläge für den. Einkauf gegeben, ferner Prüfung von Geräten, 
| Eichun en und Messungen vorgenommen. 
+. Wir bitten unsere Mitglieder, die bisher ihren Bedarf an 
‚ Bastelgeräten in der Verkaufsstelle „H“ gedeckt haben, von 
Dun an ihre Einkäufe in. der Carmerstraße 10 zu erledigen. 
: Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen wér- 
f den darauf aufmerksam: gemacht, daß die Meldungen über 
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‚konto: Dresdner Bank, Depösitenkasse J 2, Charlottenburg, 
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1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. 
die nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat. 
zurückgestellt werden. 


| Geschäftsstelle: 


۲ Beisammensein. 


: ۸ 1 8 0 11 0 0 عا و ع ظ‎ ۵ ۲ 5 6, 
einen neuen Lehrkursus für Anfänger un 


E eig, 
HEFT 7 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Zugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
meldungen) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der 
Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
zurückgestellt werden. 5 ۱ 
Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“, 
Diese Anträge müssen spätestens am 15. d. M. früh bei 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 
Alle Anträge, 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Vettin. 


$ $ 
Gruppe Bergmann. SEE 
C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 


Unsere’ nächste Zusammenkunft findet am Freitag, dem 
18. Februar. 1927, abends 7 Uhr, wieder im „Wirtshaus zum 
Pferdemarkt“, Berlin-Weißensee, -Schönstr. 78—86, statt. — 
An diesem Abend werden die. Empfangsversuche des Herrn 


\ 


. Steuck mit Rahmenantenne und Netzanschlußgerät: fortge- 


setzt. — Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen, da auch 


'gleichzeitig. der gemeinsame Bau eines hochwertigen Emp- 


fängers besprochen werden soll. — Anschließend gemütliches 


Achtung! Ordentliche Hauptversammlung am 24. März 


1927, abends 6 Uhr, im Grünen Saal der Hochschulbrauerei, 


Seestraße. 
2 Tagesordnung. 


1.۰ Verlesung des Protokolls der: letzten Mitgliederver- 
sammlung. 
2. Entgegennahme des Jahresberichts. - | 
3. Entgegennahme der Rechnungslegung und Bericht der 
Revisoren. l | 
4. Beschlußfassung: über die Entlastung des Vorstandes. 
` 5. Wahl des neuen Vorstandes.. ۱ l i 
D. Wahl der Revisoren für das nächste Geschäftsjahr. ` 
7. Verschiedenes. 
Mit Rücksicht auf die außerordentliche Wichtigkeit der 


ge ' Tagesordnung bitten wir dringend um recht rege Beteiligung. 
Gehörte Rufzeichen. De0300: B: b7; D: Tni, | 


DE| 


%* 1 


e 2 . Ortsgruppe Berlin. 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 

straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, 

Am Karlsbad 10 (Afrika-Haus), 2 Treppen rechts, Zimmer 1. 

Fernsprecher: Nollendorf 6261. Postscheckkonto: Berlin 21687. 
l سب‎ Schatzmeister: Ingenieur Georg Schreiber. 


Umzug der Geschäftsstelle. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Berlin 
vom Voxhaus, Potsdamer Str. 4, nach dem Afrikahaus. Berlin 
W35, Am Karlsbad 10, verlegt worden ist. Alle Postsen- 
dungen sind in Zukunft mit dieser «Anschrift zu versehen. ® 

1. Bastelausstellung. Die Ortsgruppe beabsichtigt, 
im März d. J. eine Bastelausstellung zu veranstalten. Die 
Anmeldung der Bewerber muß bis zum 26. Februar schriftlich 
bei der Geschäftsstelle unter Angabe des Namens, der Adresse, 
Med nummer und Art des Gerätes erfolgen. ` ` 

Mitgliederversammlung. Unsere nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Freitag, dem 11. Februar d. J., 


abends 8 Uhr, im Französischen Gymnasium, Reichstagsufer 6, 


statt. 
Tagesordnung. 
1. Geschäftlicher Teil. ۱ 
2. Vortrag des Herrn Reg.-Rat Dr. Lübben vom Reichs- 
atentamt über „Auffindung unsichtbarer Stoffe und 
aterialuntersuchung mit elektrischen Wellen“ (Elek- 
. trische Wünschelrute). | 


Die Ortsgruppe beabsichtigt, je 
| Fortgeschrittene 
(Meßkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus- 
sichtlich für jeden Kursus 4 M. betragen. Die Dauer des 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle zu 
richten.. | ` 

Beiträge. Wir weisen darauf hin, daß jetzt ein eigenes 
Postscheckkonto der Ortsgruppe Berlin eingerichtet worden 
ist, das die Bezeichnung Berlin Nr. 216 87, Funktechnischer 
Verein E. V., Ortsgruppe Berlin, Berlin W 35, trägt. Über- 
weisungen sind in Zukunft nur auf dieses Postscheckkonto 
vorzunehmen. Außerdem nimmt auch die Geschäftsstelle 
Beitragszahlungen entgegen. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. | 


HEFT 7 


l Arbeitsgemeinschaften. ۰. a 
Arbeitsgemeinschaftt Schöneberg. : Leiter: 0 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein- 
ladungskarten zu den Veranstaltungen werden bis auf wei- 
teres nicht versandt. | | 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
heitsgemeinschaft Charlottenburg). 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 
ruppensender K4ade). 0 
ene finden jeden Montag, von 8—10 Uhr abends, in der Ver- 
kaufsstelle Carmerstr. 10, statt. Interessenten für einen 
neuen Anfängerkursus wollen sich bei der Geschäftsstelle 
melden. 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf 


(Standort des Orts- 


Hausflur rechts). Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Die Bastelabende finden 
jeden Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen Versammlungslokal, 

erlin S, Sebastianstr. 73, Seitenfl. III, in den Räumen der 
Apparatebau-Firma Georg Preuß, Fabrik für Netzanschluß- 
gerüte, Transformatoren usw., statt.. . 

Bastelwerkzeuge, Maschinen und Meßgeräte stehen zur Ver- 
fügung. Auskünfte jeder Art werden gern erteilt. Mitglieder, 
welche sich der Anbeitegemeinschaft 


ger Str.. 89, zu melden. | 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree 
Nieder- und Oberschöneweide, Jobannisthal). [n 
genieur Franz Lübke, Neukölln, Kranoldstr. 14.. Die Gemein- 
schaftsabende finden jetzt jeden Dienstag Niederschöneweide, 
Berliner Str. 65, Restqurant Lobecke, statt. Am Dienstag, 
dem 15. Februar, hält Herr Ing. Lübke einen Vortrag über 
Röhrencharakteristik. 
ArbeitsgemeinschaftPankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 


Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Gëngerheim, ۰ 


Pankow, Florastr, 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 2703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ing. Sperling, Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Zusammen- 
bau und Besprechung eines Hochleistungsempfängers. Vor- 
führung anderer hochwertiger Empfangsapparate. Kostenlose 
Beratung für Bastler in Schaltungs- und Materialfragen. Es 
wird ein unentgeltlicher Morsekursus unter fachmännischer 
Leitung von G. Bludau, Schlegelstr. 2, der auch gern Aus- 
kunft erteilt, abgehalten. Derselbe findet jeden Donnerstag, 
abends 7.15 Uhr, im Bastelheim der SC Eer statt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt-Moa- 
bit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammen- 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines mo- 


dernen Empfangsgerätes (Tropadyne). Es wurde beschlossen, 


einen Morsekursus abzuhalten. Anmeldungen. werden mög- 
lichst’ bald an den Leiter erbeten. l 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artur Bath, Köpe- 
Dicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 26, 
:Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammen- 
künfte: SO 26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. An den Gemeinschaftsabenden findet ein reger Aus- 
tausch über Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten statt. 
In Schaltungs- und Materialfragen geben die beiden tech- 
nischen Leiter bereitwilligst Auskunft. l 


Die Versuche mit dem hochselektiven Apparat „Frauenlob“ 


1x H, 1 X A, Einknopfbedienung, neueste Bauart, haben be- 
Sonnen und zu guten Resultaten geführt. In nächster Zeit 
' wird das beste deutsche Gerät „Der rheinische Fünfer“, 3 X H, 
'1 X A, 1X N, zu Versuchszwecken gebaut werden. 
‘unkfreunde, die ihr mit der heutigen Welleneinteilung 
nicht zufrieden seid, tretet unserer Arbeitsgemeinschaft bei. 
Der letzte Mittwoch brachte den mit Spannung erwarteten 
;Experimentalvortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kofes über Kurz- 
;wellenverkehr. Aus kleinem (Koffer packte er das große 
| Wunder aus, einen Babysender, der große Entfernungen über- 
brückt. Leider brachte der Empfänger nur wenig Stationen, 
‚da zum Abend der Amateursendeverkehr recht flau ist. Mit 
| Interesse wurden die Beobachtungen, Erfahrungen und Er- 
‚klärungen des Herrn Dipl.-Ing. Kofes aufgenommen, die den 
anwesenden Funkfreunden die verhältnismäßig äußerst ein- 
fachen Vorgänge beim Senden-Empfangen kurzer Wellen klar 
‚zum Ausdruck brachten. Der Vortrag hat bei manchem Zu- 
‚hörer den Wunsch ausgelöst, sich dem Kurzwellenverkehr zu 
i widmen. | 
| Neuanmeldungen von Mitgliedern: Nr. 3087, Bomkamm, 
‚Kurt, Betriebsassistent, Neukölln, Pannierstr. 26. Nr. 3088, 
' Wolf, Bruno, Maschinenschlosser, Lütticher Str. 5. Nr. 3089, 
‚Hauschild, Wilhelm, Ingenieur, Wiesdorf bei Köln, Gräbe- 
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Geschäftsstelle: A. Schönwilder, 
Leiter: Dipl.-Ing. Albert 


Der Morseabend für Fortgeschrit- . 


lich abends 8 Uhr, im Vereinslokal ein Experimentalvor- 
trag des Herrn Ing. Marggrai über „Netzanschlußge- 


Zosel, ` 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale . 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born- 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch | 


Leiter: Franz. 
willkommen sind, wolle jedes Mitglied für entsprechende Bei 


anschließen wollen, ' 
werden gebeten, sich bei dem Kassierer Hans Ladewig, Elbin- 


(Baumschulenweg, 
Leiter: In- 


älteren 


‘dem 15. d. M., aus. 


JAHR 199 


straße 5. Nr. 3090, Kern, Heinz, Schüler, Friedenstraße å, 
Nr: 3091, Kirchner, Walter, Dipl.-Ing. Grünau, Wilhelmstr. 18. 
۱ k 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

" det و‎ Wert : Falken- 

hagener Chaussee 32; Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 4 

Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 65649; Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40. 
1. Experimentalvortrag. Wir weisen nochmals 

darauf hin, daß am Dienstag, dem 15. Februar d. J., (۵ لا‎ ۰ 


räte‘“ stattfindet, und wir holen infolge des interessanten! 
Themas auf die Anwesenheit aller Mitglieder. Herr Ing. 
Marggraf wird an Hand eines selbstgebauten Netzanschlub- 
gerätes die Vorteile eines solchen praktisch vorführen. Die 
jenigen, Mitglieder, welche im Besitz von Mehrröhren-Emp- 
fangsgeräten sind, bitten wir, dieselben an diesem Abend mit- 
zubringen. Da auch Gäste zu diesem Experimentalvortrag]. 


kanntmachung Sorge tragen und mindestens einen Gast mit- 
bringen. 

Weitere Vortragsabende, die gleichfalls als Experimental- 
vprträge stattfinden, werden in Kürze an dieser Stelle be- 
kanntgegeben. In "Aussicht genommen sind folgende Vor- 
träge: 1. Widerstands- oder Transformatorenkopplung; 
2. Kurze Wellen. 

Wir erwarten von unseren Mitgliedern eine rege Beteili-i 

ung an unseren Veranstaltungen, damit die ausführenden 

erren, auch einen Erfolg ihrer Arbeit sehen und neue 
Freunde dem Rundfunk, vor allem aber dem F.T.V. zuge- 
führt werden. ` Aus Sparsamkeitsgründen werden schnit- 
liche Einladungen zu unseren Veranstaltungen in der Folge 
nicht mehr versandt werden. Es ist daher Pilicht eines jeden 
Mitgliedes, sofort nach Erhalt des ۲ ۵ ponen | 
lichen Mitteilungen zu lesen und denselben die nötige Aul- 
merksamkeit zu widmen. | 

2. Ausbildungskursus und Bastelabend Der: 
zweite Abend unseres Kursus „Einführung ìn die 
Rundfunktechnik“ findet am Dienstag, dem 22. d M, 1 
pünktlich abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Thema: 
„Schwingungslehre‘“ Wir bemerken, daß auch für unsere 
itglieder dieser Kursus, welcher unentgeltlich ۳ 
gehalten wird, die günstige Gelegenheit bietet, ihre Kennt 
nisse .aufzufrischen und neue zu sammeln. Es versäume 
daher niemand, diese Abende regelmäßig zu besuchen, und wir 
erwarten im Interesse einer gcordneten Durchführung pünkt- 
liches Erscheinen aller Mitglieder. Da auch Nichtmitglieder 
am Kursus teilnehmen können, bitten wir, für rege Propa- 
ganda unbedingt bemüht zu sein. Die weiteren Kursusabende 
werden rechtzeitig an dieser Stelle bekanntgegeben. 

3. Morseunterricht. Derselbe fällt am Dienstag, 


4. Kurzwellensender K4adh. Sendezeiten: jeden 
Dienstagabend, 10.30 Uhr, und jeden Sonntagvormittag von 
10.15 bis’ 11.15 Uhr. Beobachtungsergebnisse bitten wir an 
die Geschäftsstelle mitzuteilen. | 

5. Beiträge. Wir erinnern an die umeehende Zahlung 
des Februarbeitrages in Höhe von 2 M., damit auch wir 
unseren nen dem Hauptverein gegenüber frist- 

erecht nachkommen können. Beitragsrückstände sind gleich- 
alls umgehend an unseren Schatzmeister abzuführen, damit | 
Weiterungen, welche ein gedeihliches Zusammenarbeiten in; 
Frage stellen, vermieden werden. Wer zwei Monate und; 
länger im Rückstand ist, hat mit der „Funk“sperre ab 1. Märs 
d. J. bestimmt zu rechnen. Dic Sperre kann erst nach Zahlung 
der Rückstände zuzüglich Portokosten und 1 M. Verwaltungs: 
gebühr aufgehoben werden. Ferner bitten wir, davon Kennt: ' 
nis zu nehmen, daß eine Umlage seit Dezember v. J. nicht | 
mehr erhoben wird. l ۱ | 


4 
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Ortsgruppe Berlin-Nenkölln, 


Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr, 17. اب‎ 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr, 16 (Neu ` 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne ` 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. = | 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. ۲ 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant 


Bürgersäle, ۰ 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147, | | 

Ordentliche Hauptversammlung. Am Freitag . 
dem 4. Mirz 1927, abends 8 Uhr, findet in unserem Vereins 
lokal unsere ordentliche Hauptversammlung statt, zu der wir 
bitten, zahlreich und pünktlich zu erscheinen. 


Tagesordnung. 


1. Verlesen der Niederschriit der letzten Monatsrer | 

sammlung. | 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. | 
Kassenbericht des Schatzmicisters. 
Bericht der Rechnungsprüicr. 


moon 


b 


1 
' 65. Beschluß über die Entlastung des Vorstandes. 
6. Neuwahi des Vorstandes. 

7. Wahl der Rechnungsprüfer. 

8. Verschiedenes. 


Anträge zur ordentlichen Hauptversammlung sind bis 
` spätestens 15. Februar d. J. unserer Geschäftsstelle einzu- 
reichen. Zu dieser Versammlung haben Gäste keinen Zutritt. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden 
Mittwoch von 7 bis S Uhr abends Herr Ing. Robert Peter, 
Neukölln, Wipperstr. 5. 

Technisc h e Abende. Der nächste Vortragsabend des 
am 21. Januar d. J. begonnenen Funklehrgangs findet am 
Freitag, dem 11. Februar d. J., abends 8 Uhr, in unserem 
Vereinslokal statt. Herr Ing. Albert Marggraf hält einen 
Vortrag über Schwingungslehre. Mit Genugtuung können wir 
feststellen, daß unsere technischen Abende bisher einen regen 
Besuch aufzuweisen hatten. Es ergibt sich daraus, daß unsere 
Veranstaltungen nicht allein lehrreich und interessant sind, 
sondern daß auch die Funkfreunde hierbei Gelegenheit haben, 
ihre Erfahrungen gegenseitig auszutauschen. Mit Freuden 
würden wir es daher begrüßen, wenn sich die, starke Beteili- 
gung an diesen Abenden in der Folgezeit noch steigern würde, 
zumal Ratschläge und Auskünfte über alle empfangstechni- 
schen Angelegenheiten jederzeit gern erteilt werden. Für eine 
störungsfreie Abwicklung der Vortragsabende ist pünktliches 
. Erscheinen unbedingt erforderlich. 
_Mitgliedsbeiträge. Unter Bezugnahme auf unseren 
Beschluß in der Januarversammlung, nach dem die Monats- 
beiträge im voraus (z. B. im Januar. und Februar je 3 M, 
davon je 1 M. für März und dann im März 2 M. für April 
ust.) zu entrichten sind, haben wir feststellen können, daß ein 
‚großer Teil der Mitglieder hiervon keinen Gebrauch gemacht 
e und und außerdem noch mit Beiträgen im Rückstande ist. 

enn auch nicht zu verkennen ist, daß es für viele Mit- 
glieder etwas umständlich ist, Beitragszahlungen pünktlich 
zu leisten, so muß andererseits doch darauf hingewiesen wer- 
. den, daß diese Mitglieder den „Funk“ regelmäßig erhalten, 
obne dabei an die Gegenleistung (pünktliche Entrichtung der 
Vereinsbeiträge) zu denken. Durch eine solche Saumseligkeit 
einer erheblichen Zahl von Mitgliedern erwachsen unserem 
‚Schatzmeister große Schwierigkeiten in der Führung der 
Kassengeschäite, Mahnschreiben verursachen nicht allein eine 
unnütze Mehrarbeit, sondern kosten auch noch unnötig Geld. 
Wir bitten daher nochmals, die rückständigen Beiträge um- 

hend an unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tuschling, Neu- 

ölln, Knesebeckstraße 145 (Postscheckkonto: Berlin NW 7, 
Nr. 767 07) oder an unsere 2. Zahlstelle, Neukölln, Bergstr. 7, 
bei Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, zu entrichten.” Allen 
verehrten Mitgliedern, die zwei Monate mit ihren Vereins- 
beiträgen im Rückstande sind, muß der „Funk“ gesperrt wer- 
den. Die Einreichung des Sperrantrages ist wiederum an 
einen festen Termin gebunden, den wir verpflichtet sind, ein- 
suhalten. Durch diese Maßnahme erwachsen den betreffenden 
Mitgliedern außerdem noch besondere Unkosten, durch die 
unsere Kase ebenfalls belastet wird. Darum, liebe Funk- 
freunde: „Wer pünktlich zahlt, erspart uns Arbeit und Ver- 
druß und fördert das Vereinsleben.“ 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden ent- 
gegengenommen in der Geschäftsstelle, in den Mitgliederver- 
sammlungen und an den technischen Abenden. _ 

* 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: F. Graf, C 25, Prenzlauer Str. 9, — Schatz- 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. — Ver- 
sammlungslokal: Temblowski, NO55, Braunsberger Str. 5 
(Ecke Hufelandstraße). 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste Ver- 
sammlung findet wie üblich am kommenden 1. Freitag im 
März d. J. statt. Die Mitglieder werden deshalb höflichst 
gebeten, am 4. März, abends 8 Uhr, recht pünktlich im Ver- 
!inslokal zu erscheinen. Die Tagesordnung wird vor Beginn 
ler Sitzung bekanntgegeben. 

2. Bastelabende. Die Bastelabende finden immer 
regelmäßig jeden zweiten und dritten und eventuell jeden 
neren Freitag im Monat, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 

t. 

3. Morsekursus. An einem jeden Bastelabend findet 
rorher ein Morsekursus, welcher vom Bastelleiter abgehalten 
wird, statt. Wir machen unsere Mitglieder, welche an diesem 
{ursusa teilnehmen, darauf aufmerksam, daß der Kursus von 
etzt ab immer in der Zeit von 8 bis 9 Uhr abends statt- 
indet. Kopfhörer sind mitzubringen. 

4. Beiträge. Die Beiträge gehen von verschiedenen 
Mitgliedern immer noch recht spärlich ein, und wir bitten für 
lie Zukunft, den Monatsbeitrag bis spätestens zum 5. des 
sufenden Monats abzuführen. 

5. Neuanmeldungen. Neue Funkfreunde können 
ederzeit unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die An- 
oeldung schriftlich beim Schriftführer oder mündlich an den 
echnischen Abenden erfolgen. 
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Ortsgruppe Bernburg. 


Die Jahreshauptversammlung am 1. Februar brachte unter, 
anderem den Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. Nachdem) 
der Vorstand durch die Versammlung entlastet war, legte er; 
sein Amt nieder. Die Neuwahl fiel auf dieselben Herren, 
mit Ausnahme des Schatzmeisters, der wegen Krankheit aus-, 


eschieden ist. An seine Stelle trat Herr, Georg Riese, 


riederikenplatz 8. 

Herr Voß hielt einen sehr interessanten Vortrag mit einem‘ 
wohlgelungenen Experiment über die Anfänge der Funken- 
telegraphie. 

Als Gast weilte bei uns der erste Vorsitzende der Bezirks- 
gruppe acd Dure. der Herrn Hermann Voß für seine Ver- 
dienste um die drahtlose Telegraphie und für seine rege 
Tätigkeit im Verein im Namen des Verbandes die silberne 
Ehrennadel überreichte. 

Sodann wurde ein Film gezeigt, der im einzelnen die Her- 
gänge am Leipziger Sender zeigte. Der halbstündige Film 
war für alle abwechslungsreich und interessant. 

An die Versammlung schloß sich ein gut besuchtes Zusam- 
mensein im Würzburger Hofbräu. 

Herr Günther hat sich bereit erklärt, aufs neue einen er- 
weiterten Kursus über „Technik und Wissenschaft der draht-' 
losen Nachrichtenübermittlung“ abzuhalten. ` 

Der Kursus umfaßt vier Abende mit je zwei Stunden un 


beginnt Ge den 18. Februar, abends 8 Uhr, in der ersten 


Klasse der Volksschule III, Waisenhausstraße 15, linker Ein- 


gang ۰ 
Für Mitglieder des Vereins ist der Besuch frei. Jedoch 
werden die Mitglieder gebeten, möglichst rege für Besuch 
durch Nichtmitglieder zu werben, die für die acht Stunden 
den äußerst geringen Preis von 3 M. zahlen sollen. Anmel-' 
dung zu Beginn des Kursus. Wenn wir genügenden Besuch 
erhalten, so werden dadurch unsere Unkosten gedeckt sein. 
Die nächste Monatsversammlung ist am 1. März wie üblich. 
o] ; 1 
Gruppe Deutsche Telephonwerke., 
Geschäftsstelle: Berlin. SO 33, Zeughofstr. 6/9. Vereinslokal:) 
Restaurant Baitz, Berlin SO 33, Schlesische Straße 28. 


Infolge technischer Schwierigkeiten haben wir uns ver- 
anlaßt gesehen, unser Vereinslokal zu verlegen, und bitten, 
davon Kenntnis zu nehmen, daß, entgegen der Mitteilung im 
„Funk“ Nr. 6, unsere Bastelstunden und Versammlungen jetzt 
in obigem Vereinslokal stattfinden. 

Wir beabsichtigen, ab Mittwoch, dem 16. d. M., einen Morse- 
kursus einzurichten. Anmeldungen der Teilnehmer in der 
Bastelstunde am 16. Februar, nachmittags 5 Uhr. Kopf- 
hörer sind mitzubringen. 


Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz). 


Am 14. Februar ab 6 Uhr findet die Jahreshauptversamm- 
lung im Vereinslokal statt. 


Tagesordnung. 
Verlesung des Berichts über die letzte Monatsversamm- 


ung. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 
ne E des Kassenwartes. 
Bericht der Kassenprüfer. 
Beschlußfassung über Entlastung des Vorstandes. 
Wahl des neuen Vorstandes. ۱ 

Wahl der Kassenprüfer. 

. Verschiedenes, 

Um regen Besuch wird gebeten. 

S 
SE 
Geschäftsstelle Berlin NW 87, 
Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. Aschermann. Kassenwart: 
0. Arendt. Fernsprecher: Moabit 8300. 


In der ordentlichen Hauptversammlung am 31. Januar 1927 
wurden die neuen Vorstände für das Geschäftsjahr 1927 ge- 
wählt, und zwar für die Gruppe A-Fabrik: zum Vorsitzenden: 
Herr Dr. Schilling, zum Schriftführer: Herr Dr. Aschermann, 
zum Kassenwart: Herr Arendt; für die Gruppe D-Fabrik, 
Studiengesellschaft und Hauptgeschäft, die sich zu einer 
Gruppe zusammenschlossen, zum Vorsitzenden: Herr Dr. 
Samter, zum Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Abshagen, zum 
Kassenwart: Herr Gillmann; für die Gruppe S-Fabrik: zum 
Vorsitzenden und Geschäftsführer: Herr Fo Topp. Zum 
1. Vorsitzenden der Gesamtgruppe wurde einstimmig Herr 
Dr. Schilling wiedergewählt; damit übernimmt satzungsgemäß 
die Gruppe A-Fabrik die Geschäftsführung der Gesamtgruppe. 
Zu Kassenprüfern wurden für das Jahr 1927 bestellt die 
Herren Dr. Böttcher, Fromm, Chrosinsky. 


IO 


Osram. 


II 


Sickingenstr. 71. Vorsitzender: 
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Die Vortragsreihe des funktechnischen Kollegs des Herrn 
Dr. Daudt wird wie folgt fortgesetzt: | 
Freitag, 18. Februar 1927: Schwingungserzeugung und 
Modulation. l 


Freitag, 4. März 1927: Abstimmorgane der Antenne, außer-` 


dem: Detektor- und Audionwirkung. 

Freitag, 18. März 1927: Leithäuser-Heinze-Schaltung, Nie- 
derfrequenzverstärkung, Wirkung der Gittervorspan- 
nung. ۱ 

Freitag, 1. April 1927: Widerstandsverstärker. 

Freitag, 22. April 1927: Hochfrequenzverstärker mit und 
ohne Neutralisation. | 

Freitag, 6. Mai 1927: Überlagerungsempfünger. 


Ort der Veranstaltung: Gästezimmer im Hauptgeschäft, 
Rotherstraße 6—7, abends 6 Uhr. l 
Die Bastelabende finden an den dazwischenliegenden Frei- 
tagen, abends 8 Uhr, im Senderaum der A-Fabrik statt. 
k 
Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
anruf 5721. 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer, 1. Schriftführer: 
Max Langguth, Schatzmeister: Richard Vettin. 


Am Montag, dem 21. Februar d. J., abends 6 Uhr, findet im 
Restaurant „Heidekrug‘ bei Marsan, Siemensstadt, die außer- 
ordentliche Hauptversammlung statt. Die Tagesordnung 
wird im nächsten „Funk“heft veröffentlicht. Im Anschluß an 
die außerordentliche Versammlung wird die am 4. Februar 
vertagte ordentliche Versammlung abgehalten. Wegen der 
Dringlichkeit und Wichtigkeit dieser Sitzung bitten wir 
unsere Mitglieder um rege Beteiligung. | 

æ 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


2. Stiftungsfest der R.G.T. am Sonnabend, dem 5. März, 
abends 7.30 Uhr, im großen Saal des neuen Rathauses Berlin- 
GE Rudolf-Wilde-Platz. Kartenpreise: für Mit- 
glieder 1,50 M. für Nichtmitglieder: Damen 2 M., Herren 
2,50 M. Bestellungen unter Beifügung des Gegenwertes an 
unsere Geschäftsstelle erbeten. 

Unser Stiftungsfest 1927. Unter Hinweis auf vor- 
stehende Bekanntmachung laden wir unsere Mitglieder und 
Freunde herzlich ein und bitten sie um tatkräftige Unter- 


stützung. Es: wird, soviel an uns liegt, ein froher, genuß-. 


reicher Abend werden. 

Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 15. Fe- 
bruar, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T. U. 9, Musik- 
zimmer, 

Ordentliche Hauptversammlung (Fortsetzung) 
am Montags, dem. 21. Februar, abends 5.15 Uhr, im Tele- 
funkenhause zu Berlin, H.U.12, Saal V. 

Wir verweisen auf unsere Veröffentlichung im „Funk“ 
Heft 4, und bitten um regste Beteiligung. 


* 
Berliner Funkfreunde E. V. 
(Früber: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kürgel, SO 26, Bethanienufer 2; 
Fernsprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Dau- 
mann, S59, Graefestraße 39; Postscheckkonto: 
Nr. 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 


"Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß der Vor- 
trag am Montag, dem 14. Februar, abends 8 Uhr, in der 
7. Realschule, Mariannenstraße 47, am Heinrichsplatz, statt- 
findet. Herr Studienrat Scheiffler wird mit einem Ultradyne- 
Empfänger Fernempfang vorführen. Da die Räume pünktlich 
wieder verlassen werden müssen, bitten wir um rechtzeitiges 
Erscheinen. - | 

Wir geben ferner bekannt, daß die Bestände der Material- 
verteilungsstelle wieder vermehrt worden sind und daß die 
Preise herabgesetzt werden konnten. Die Verteilungsstelle 
befindet sich beim 1. Schriftführer, Herrn Hermann Schwarz, 
Berlin S42. Wassertorstr. 70, und ist werktäglich bis 7 Uhr 
geöffnet. Wir bitten, die Verteilungsstelle recht rege zu 
‚benutzen, damit. ein weiterer Ausbau erfolgen kann. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschiiftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35, — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822, 
Die Märzquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. März 
1927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabon- 
nenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 
a 
Kurzwellengruppe Berlin, 

Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 

wendungszweck genau anzugeben, ۱ 
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Vorsitzender: Victor Haack. Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 


‚schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu ۴ 


Berlin 


wie schon bekanntgegeben, am Dienstag, dem 15. Februsg 


I2 
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Am Freitag, dem 11. Februar, spricht Herr Otto Kühl über | 
„Der Kurzwellenverkehr“; Freitag. den 18. Februar, spricht} 
Herr Th. W. Schmidt über ‚„IXurzwellen-Empfängerschaltun- f 
gen“. l a 
Unser Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend von: 17.00 f 
bis 19.00 Uhr auf Welle 40 ۰ ۱ 

> ۱ 


۱ de 
Berliner Radio-Club E.V. r 


Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 SW Sei 

chten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, ; Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags} 
von 6 bis 7 Uhr und au den Bastelabenden. Schriftführer: ۴ 
Herbert Leiberich, Berlin N 58, Weißenburger Str. 44 hpt: $. 
Fernsprecher: Humbold 8535. Bastelabende finden jeden Don- A 
nerstag von 7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen $ 
Realgymnasiums, Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), 

Hof, linker Eingang, III. Stock, statt. 

Wir weisen hiermit noch einmal auf unsere nächsten Vor- 
träge hin. Am 17. Februar spricht Herr Gundelach über: 
„Der Niederfrequenzverstärker“, und am 24. Februar ‘findet 
eine Beantwortung technischer Fragen statt unter dem Titel 
„Technische Auskunftei“. Wir bitten Anfragen rechtzeitig. 
einzusenden. ۱ 

Fernempfangsversuche mit unseren Vereinsgeräten finden 
jeden Donnerstag, abends ab 7.30 Uhr, in unserem Bastelraum | 
statt. Um einen ungestörten Empfang zu haben, empfehlen dä 
wir Interessenten, sich dazu Kopfhörer mitzubringen, üa die 8 
Klubhörer meistens nicht ausreichen. l , 

Unsere Tauffeier am 29. Januar wird hoffentlich allen Teil- $. 
nehmern in recht angenehmer Erinnerung bleiben. Es war ein 
elungenes, vergnügtes und gemütliches Beisammensein, ۰۰ 
dem der Tanz eine Hauptrolle spielte und unsere ZE und $. 
Gäste bis mdrgens 3 Uhr zusammenhielt. Kleine Damer- und, 
Herrenspenden machten die Stimmung noch E und A 


mit herzlichen Reden wurde auf das Wohl des Klubs, 
ein Gläschen geleert. Den Höhepunkt bildete eine humprvolle $. 
Ansprache unseres 2. Schriftführers, Frau Haack, mit der sie 
ihre Stiftung unseres Vereinsbanners umrahmte. Hoffentlich 
werden alle die guten Wünsche, die sie dem Klub bei der 
Stiftung des Banners aussprach, in Erfüllung gehen. In liebe- $. 
voller und sorgfältiger Arbeit drückt sich das große: Inter- ۰ 
esse, für unsern Klub aus. Frau Haack möge alleng Mit; 
gliedern ein leuchtendes Beispiel aktiver Mitarbeit werden. 
Wir versichern Frau Haack an dieser Stelle nochmals unseres 
aufrichtigsten Dankes. N 
' Das rege Interesse, das der Besichtigung des H. T. A. ۲۰ 
seiten unserer Mitglieder entzegengebracht wurde, machte ' 
vielen Wünschen entgegenkommend, eine zw/ite Führung not’ 
wendig. Voraussichtlich findet dieselbe am 27. Februar 
(Sonntag), vormittags 11 Uhr, statt. Wir arheben dafür eine 
Gebühr von 50 Pf. pro Person und erbitten Neng 
dazu, bis zum Sonntag, dem 20. Februar, an den erstet ۰ 
sitzenden, Herrn Haack. Kinder haben keinen Zutritt #. 
Kassenangelegenheiten. Wir freuen uns, feststellen zu kön- ® 
nen, daß der größte Teil unserer Klubkameraden die Qpittun-, 
en mit vorbildlicher Pünktlichkeit einsendet. Wir ‚bitten, 
dabei zu verbarren, und holen. daß die wenigen andern säu- 
migen Zahler möglichst umgehend dem guten Beispiel folgen 
werden. | m | 


e 
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| Ortsgruppe Leuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65. Am Zeppelinplatz; Vorgitzen-% 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: , 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. ` i 
In Abänderung unseres Programms für die nächste Monats- 
versammlung machen wir bekannt, daß infolge dringender, 
schnellstens zu erledigender Punkte der Geschäftsordnung 
eine Generalversammlung einberufen worden ist. Sie findet, 


abends 8 Uhr, im Hörsaal für Elektrotechnik statt. ۵8 
nen hierzu ist unbedingt Pilicht. Die Mitgliedskarteh sio% 
mitzubringen. $ 

Außerdem sei bemerkt, daß die Bastelstunden, die; ۴ 
jeden Dienstag stattfanden, auf den Montag verlegt 8 
sind. Der Raum steht uns an diesem Tage von 2.85 ۷ 
10 Uhr abends zur Verfügung. In Interesse eines ضوع‎ 
schaftlichen Gedanken- und Erfahrungsaustausches! wird 
daher um recht rege Beteiligung zu diesen Bastelabenden 8 
beten. a | 


| Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 

Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lank; Geschäftsstel 

werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassier 

Wasseroht, Potsdamer Straße 5. Zahlstelle: Kaufmax 
Dwilling, Hauptstr. 15. 

Unsere Bastelabende finden nach wie vor im Caf 


Fortsetzung auf Seite 17. 
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! 
zwei Ultradyne-Empfänger, und zwêf ein Acht. und Sieben- 


röhrengerät vorführen können. Es ist also jedermann Ge- 
legenheit, gegeben, immer etwas Neues zu sehen. u 


Schon wiederholte tauchtie die Frage auf, ob man zu den 


Versammlungen der Verbandsvereine einen Vertreter entsen- 


den sollte In der letzten Monatsversammlung lag wieder 
eine Einladung vor, und so wurde beschlossen, um mit an- 


deren Ortsgruppen in besseren Kontakt zu kommen, einen Ț 


Vertreter zu entsenden. Unser Mitglied, Herr Jendricke, 
hatte den Auftrag übernommen, die Versammlung zu be- 
suchen. In der am 14. Februar im Café Oske stattfindenden 
‚Versammlung wird Herr.Jendricke Gelegenheit nehmen, sich 
zu den erörterten Fragen zu äußern. Da die behandelten An- 
gelegenheiten für jedes Mitglied von ganz besonderem Inter- 
esse sind, legen. wir es einem jeden nahe, zu erscheinen. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am Montag, dem 
14. Februar, abends 8 Uhr, im Klublokal Café Oske statt. 


Wir weisen erneut darauf hin, es ist Pflicht eines jeden Mit- ` 


gliedes, alle Veranstaltungen zu besuchen und "neue Mitglie- 
der zu werben. Jeder ernst zu nehmende Funkfreund gehört 
zu uns, jeder Anfänger, auch Giiste, sind zu allen Veranstal- 
tungen herzlichst willkommen. | | 


x 
| Ortsgruppe Guben. 
Gesehäftsstelle: Hohlweg 5. Kassierer: Lehrer Poethke, 


Markt 17/18. Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg.5. Bastel- 
stube (Sonnabends von 5 Uhr ab geöffnet), Markt 17/18. 
` Die Januarsitzung vereinigte die Ortsgruppe zu einem ge- 
mütlichen Beisammensein mit Essen im Rate eller. Zur Un- 
‚terhaltung fanden musikalische Übertragungen statt. 
Nächste Sitzung soll am 15. Februar, abends 8 Uhr, in den 
 Schultheiß-Bierquellen abgehalten werden. Neben einem Vor- 


trage des Vorsitzenden über moderne Schaltungen soll über 
den geplanten Zusammenschluß der beiden großen Verbände 
gesprochen und die Zusammenlegung der beiden hiesigen Orts- 


gruppen ins Auge gefaßt werden. Gegen die bisher von der 
‚Stadt erhobene Antennengebühr soll Einspruch erhoben wer- 
“den (Flensburger Gerichtsentscheidung). 


| + 


Ortsgruppe Schöneberg. 


"Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- . 


straße 92, geöflnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
.10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
‘Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
‚idungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
i technische Sprechstunde. 

¢ Am Freitag, dem 11. Februar 1927, beginnt eine Vortrags- 
reihe über das Kurzwellengebiet. Herr Otto Kühl spricht 
‚um 815 Uhr über „Der Kurzwellenverkehr“. 
‘114. Februar, ist ab 8 Uhr technische Sprechstunde. 
‚den 18. Februar, spricht Herr Th. W. 

über „Kurzwellenempfänger“, 
Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden ent- 


| 
‚gegengenommen. 
d 
| 


Freitag, 
chmidt um 8.15 Uhr 
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Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendort, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
۲۵۴8162۵806۲: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
‚führer und Sehatzmeister: Kaufmann Max Boudkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
1۳ Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
۱ (Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
S Berlin-Steglitz. ° 

| Am Mittwoch, dem 2. d. M., fand die diesjährige ordentliche 
‚Hauptversammlung statt. Der Vorsitzende, Herr Studienrat 
“Quiel, erstattete den Geschäftsbericht, der ein erfreuliches 
-Bild über den Stand der Ortsgruppe hinsichtlich der Mit- 
‚gliederbewegung wie auch des Gebotenen an Vorträgen. 
Bastele usw. ergab. Dann folgte der Kassierer mit seinem 
. Berichte, nach welchem die Ortsgruppe mit einem ganz an- 
“sehnlichen Betrag als Überschuß in das neue Jahr gehen kann. 


۱ umfassend die 
3 'La 


۱ 


.lstung erteilt, ebenso dem ganzen Vorstand. Darauf schritt 
‚man zur Neuwahl des Vorstandes. Der alte Vorstand wurde 
"einstimmig wiedergewählt. An Stelle eines ausgeschiedenen 
‘'Vorstandsmitgliedes trat Herr H. Kowalski, N 58, Gleim- 
Straße 44. Die Zusammensetzung des technischen Ausschusses 
wurde dem Vorstande überlassen. Zum Schluß erstattete der 
< Vorsitzende noch Bericht über den Stand der Verschmelzungs- 
„Tage und schloß dann die Versammlung mit einem kräftigen 
„#unkheil für die Entwicklung unserer Ortsgruppe. 


| Der Unterrichtskursus durch Herrn Studienrat Quiel wird 
, am 16. Februar wieder aufgenommen. 


bis zum 10. eines jeden Monats abzuführen. 


- 


+ 
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. mer versehen, an 


Montag, den 


. Nach Bericht der Rechnungsprüfer wurde dem Kassierer Ent- 


` Verfügung. 


: ` Es wird dringend gebeten, Beiträge und Zeitungsquittungen. ` Wilhelm Riehm, 
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‚Es wird jetzt schon auf einen Vortrag’ des Herrn Dr. Nesper 
über Netzanschlußgeräte am 23. Februar im Patzenhofer zu 
Steglitz, Breite Str. 40, abends 8 Uhr, aufmerksam gemacht. 

e E 

l Ortsgruppe Wilmersdorf. ` ` Be: 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Uhland 960 (telephonisch). 


Großer Propaganda-Abend! Wir laden hiermit 
alle Mitglieder, Freunde und Interessenten zum Montag, dem 
14. Februar, abends 8 Uhr, im kleinen Saal des Restaurants 
Viktoriagarten, Wilhelmsaue 114/115, ein. Es findet dort die 
bereits angekündigte Ausstellung guter Amateur- 
geräte mit anschließender Preiskrönung 
statt. Des weiteren hält unser Mitglied der technischen 
Kommission, Vantler, einen Experimentiervortra 
über die „Empfangsap dale der Industrie un 
Widerstandverstärker (Arcolette, AEG usw.) sowie ۰ 
neuen Röhrentypen“. 


Vergessen Sie nicht, sich für diesen Abend, der hochinter- 
essant zu werden verspricht, freizuhalten, auch Ihre Freunde 
und Bekannten rechtzeitig darauf aufmerksam zu machen! 
Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich! Die für den 
Wettbewerb in Frage kommenden Apparate müssen von den 
Ausstellern bereits am Sonnabend, dem 12. Febr., abends von 
8—10 Uhr, im Laboratoriumsraum. ebenda, mit einer Er- 
läuterung sowie Schaltschema, Anschlußschnüren und Röhren - 
abgegeben werden und gehen noch an demselben Abend in 
den Besitz der Mitglieder zurück. Die Preisbewertung er- 
folgt durch die technische Kommission, die Entscheidung ist 
erdgültig. Etwa von Mitgliedern dieser Kommission aus- 
gestellte Apparate bleiben außer Wettbewerb. 

Unsere Mitglieder bitten wir, zwecks Beitragsverrechnung 
die N SEES LUG, mit Namen und Mitgliedsnum- 

iesem Abend abzugeben! Eintritt frei, 
Gäste willkommen! و‎ 


DEUTSCHE FUNKGESELISCHAFT EV. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich.von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 

Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


1. Nächster Vortrags- und Diskussions- 
abend. Am Dienstag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr, im 
Großen Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, Berliner Str. 170-172 (Eingang durch das 
Hauptportal) Experimentalvortrags- und Diskussionsabend. 
Dr Borchardt spricht über „Der Betrieb von Rundfunkgeräten 
aus dem Starkstromnetz (Netzanschluß)“. Eintritt frei. Gäste 
willkommen. 


2. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Ga- 
damer finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
Den Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
technischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
von Empfangsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 
wandfreien Empfangsapparaten gegeben. Der Besuch dieser 
Bastelabende empfiehlt sich nicht nur für Anfänger, sondern 
auch Sc Fortgeschrittene. Der Besuch ist für die Mitglieder 
kostenlos. 


3. Technische Sprechstunden. 


LORELEI LAE EE 


Dr. Borchardt 


‚ steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, 


in der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr.. 21,1, 
stattfindenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur: 


4. Stammtischabend. Nächster Stammtischabend: 
Dienstag, den 22. Februar, im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). Auch an 
diesen Abenden, die sich erfreulicherweise eines regen Be- 
suches erfreuen, wird den Mitgliedern in zwangloser Form 
SE Einholung von technischen Auskünften Gelegenheit ge- 
geben. ni 

5. Neue a de Dr. Dietrich Prinz, Berlin; 

lektromonteur, Berlin; Max Wasbutzki, 
Schüler, Berlin-Wilmersdorf; A. Margolin, Masch.-Ing., Berlin. 
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Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheck- 

konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 

Arnhold, Dresden. — Zahlstelle: Dresden-A., 

Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 

Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. b. H, 
Neustädter Markt. 


ZA 1. Hierdurch laden wir die 
Bieter zu der Jahreshauptversammlun 
5. Februar 1927, abends 71%, Uhr, nach dem Gewerbehaus, 
kleiner Saal, kin. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorsitzenden. 
2. Ersatzwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 3. Ge- 
schäfts- und Kassenbericht. 4. Entlastung des Vorstandes und 
des Kassenwarts. 5. Verschiedenes. ۱ ۱ 

2. Vorträge. Sonnabend, den 12. Februar, abends 7%, Uhr, 
in der Geschäftsstelle: „Hoch- und Niederfrequenztransforma- 
toren“, Vortrag des Herrn Gewerbeoberlehrers Freyer; Sonn- 
abend, den 19. Februar 1927, abends 7%, Uhr in der Geschäfts- 
stelle: „Einführung in die Kurzwellen“, Vortrag des Herrn 
Prof. Siegert. | , | i 

3. Morsekursus für Fortgeschrittene: Der Beginn des Morse- 
kursus für Fortgeschrittene ist auf Freitag, den 11. Februar, 
abends 7%, Uhr, in der Geschäftsstelle, festgekotzt worden. 
Der Kursus ist kostenlos. Kopfhörer sind mitzubringen. 

4. Sprechstunden: Die Beratung unserer Mitglieder findet 
nur m , Dienstag, Donnerstag und Freitag, vormittags 
von 11— 


Vereinsmit- 


* 


Funkverein Coswig, Ortsgr. d. F.V. Dresden. 


Zur nächsten Versammlung am 18. Februar 1927 sollen 
Ladegeräte im Betriebe vorgeführt werden, besondere Auf- 


merksamkeit dürfte ein Pendelgleichrichter finden, den ein 


Vereinsmitglied selbst gebaut hat. 

Die Jahreshauptversammlung ist auf den 4. März 1927 
festgesetzt worden. Es wird schon heute auf sie hingewiesen, 
da sie besondere Bedeutung gewihinen wird durch einen ۰ 
schluß betr. die Verwendung. des Reingewinnes. Anträge 


müssen schriftlich bis zwei Tage vor der Hauptversammlung 
3k 


an den Schriftführer, Herrn Kempe, eingereicht werden. 


۱ 
Funkvereinigung Halle E. V. 

Wir laden unsere Mitglieder auf Mittwoch, 
den 23. Februar d. J., abends 8 Uhr, zu einer 
außerordentlichen Hauptversammlung nach dem 

. ' Restaurant Mars-la-Tour, Gr. Ulrichstraße, mit 
folgender Tagesordnung ein: | 
1. Neuwahl des zweiten Vorsitzenden und Ergänzungswahl 
zum Vorstande; 
2. Verschiedenes. 


ge 
Verein der Funkfreunde E. V. Gotha. 


In der Fortsetzung der Hauptversammlung am Freitag, dem 
4. d. M., im Hotel „Stadt Coburg“ kam die beschlossene 
Satzungsänderung einstimmig zur Annahme. Die wichtigsten 

nderungen seien hier mitgeteilt: Der Verein nennt sich 
fortan „Funkverein Kreis Gotha E. V.“ Maßgebend 
für die Namensänderung war der Mitgliederbestand selbst 
und die Zweckmäßigkeit. Des weiteren ist uns in den neuen 
Satzungen mehr un. 817۳61۲616 gegeben, so daß wir 2. ۰ 
auch die Beiträge nac eschlüssen der Mitgliederversamm- 
lungen ändern können, sobald dies erforderlich wird. — Die 
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender: 
Studienrat P. Kronenberger; 2. Vorsitzender: Obertelegra- 
phen-Inspektor Stephan; 1. Kassierer: K. Müller; 2. Kassierer: 
Alfred Walther; 1. Schriftführer: Alfred Besler; 2. Schrift- 
führer: P. Tödtmann. Berner gehören laut Satzung in den 


‚Vorstand die Ortsgruppenleiter, und zwar für Walters- 


hausen: Herr Justizobersekretär Schädiger, für Tram- 
bach-Dietharz: Herr Obersekretär Engelhardt. Als Bei- 
eitzer fungieren die Herren Sauer (Leiter der Bastelstunde), 
Götzelt, Telegrapheninspextor, Hahn, Vermessungsobersekre- 
tär, Trier, (Leiter der „Funkhilfe“). 
Sodann’ wurde auf Grund der neuen Satzungen der Bei- 
trag vom 1, März 1927 aL auf 60 Pfennig für den Monat 
festgesetzt, Eintrittsgeld wird im laufenden Jahre nicht er- 


hoben. 


Dann wurden u. a. die Schwierigkeiten bei der Anla ge 
von Hochantennen besprochen und beschlossen, eine 
gerichtliche Entscheidung herbeizuführen; eine sogleich ver- 
anstaltete Sammlung ergab einen zunächst ausreichenden Be- 
trag zur Deckung der Gerichtskosten. Weitere Spenden er- 
bittet der Vorstand an Herrn K. Müller, Hindenburgstr. 4. - 

Auf Antrag wurden die Bastelabende so festgesetzt, daß in 
der nächsten Woche am Freitag (18. Februar), dann am Mitt- 
woch (23. Februar), und dann am Donnerstag (3. März) ge- 
bastelt wird, damit auch die Mitglieder einmal teilnehmen 
können, die an einem bestimmten Tage der Woche immer 
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‚ über die Relativität der Zeit. 


am Freitag, dem, 


hr, Mittwoch und Sonnabend von 5—7 Uhr statt. 


Vereinsregister kann nunmehr erfolgen. 


\ 
» ~ 


۰ 
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verhindert sind. Sehr befriedigt war die Versammlung über | 


den erweiterten und’ verbesserten Programmteil 
des „Funk“ und wünschte die Beibehaltung dieser Anord- 
nung. — Der von Studienrat Kronenberger angesetzte Licht- 
bildervortrag konnte aus technischen Gründen nicht gehalten 
werden, und so gab er ‘uns einen leider zw kurzen Einblick 
Die sehr interessante Versamm- 
lung wurde 11.30 Uhr geschlossen. 


* 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 


` Dienstag, den 1. Februar, hörten wir den Vortrag des Herro 
Ingenieur Kirschner über „Grundzüge der Elektrotechnik“ in 
Fortsetzung seiner Vortragsreihe über dieses Thema. Behan: 


delt wurden Widerstand der Flüssigkeiten, feste 180116۳90086 $: 


und Leistung. An Hand übersichtlicher Tabellen wurden vor- 


treffliche Erläuterungen gegeben und jedem das Eindringen in i- 


den immerhin spröden Stoff erleichtert. Es ist immer eine 


‘Freude, den geschätzten Redner zu hören. 
Am Freitagabend führte uns unser Mitglied Herr Radoi į- 


seinen selbstgebauten Empfangsapparat mit einmal Hochfre- 
uenz, einmal Audion und zweimal 
urch Anschaltung eines Lautsprechers ‚„Jenaphon“ wurden 
die Darbietungen der Sender allen Anwesenden zu Gehör ge- 


bracht. Alles, was dieses Gerät wiedergab, muß geradezu als }- 
Man kann immer wieder fest- | 
stellen, daß diese Schaltungen für die Wiedergabe von Musik f 
sowohl als auch der Sprache sehr gut geeignet sind. ‘Zudem f: 


„glänzend“ bezeichnet werden. 


verstand der Vorführende das Einstellen auf die verschiedenen 
Wellen ganz ausgezeichnet. So war auch das Gerät ganz ge- 


diegen im Äußeren und Inneren gebaut und mit allen nur f 
erdenklichen Feinheiten für die Bedienung ausgestattet. Der f: 
Lautsprecher „Jenaphon“ vermittelte ebenfalls alles vorzüg- t 
‚lich. _ 


Der Besuch der Veranstaltung hätte wohl zahlreicher sein 
können und wir bitten unsere verehrlichen Mitglieder, diese 
Abende doch nicht zu vernachlässigen. ۱ 

Dienstag, den 15. d. M., spricht Herr Kurt Ring abends 
8 Uhr im Vereinsiokal über das Thema: „Welche Röhre nehme 
ich?“ Anschließend ist Basteln, Aussprache und Austausch, 


gleichzeitig Telegraphierunterricht durch Herrn Ing. Köhler. }- 


Freitagabend, am 18. Februar, finden wir uns wieder im |- 
„Goldenen Engel“ beim „Bastelfunk für Fortgeschrittene“ zu- j: 


sammen. Unser Mitglied Heinz Berth wird uns seinen selbst- 


gebauten Empfangsapparat nach besonderer Schaltung mit | 


autsprecher vorführen. 


Wir bitten, an beiden Abenden sich recht zahlreich einze-. 


finden. Gäste können eingeführt werden. Sie sind uns hers- 
lich willkommen. 


Schon jetzt sei darauf hingewiesen, daß unser Stiftun sfest 1 


am 5. 'März d. J. im großen Volkshaussaal gefeiert wird. 
x 


Interessengemeinschaft Thüringer Funkvereine E. Vu 
۱ Sitz ۰ i 


Die am 6. Februar in Jena abgehaltene Verbandstagung ۰ 


| 


war von den meisten Verbandsvereinen beschickt. Vormittags 


' 9 Uhr fanden im Physikalisch-Technischen Institut zwei ۰ 


ordentlich interessante Vorträge statt. Prof. Dr. Esau an 
über „Kurzwellen“, Dr. Gröbener über „Beseitigung von Rund- 
funkstörungen durch Hochfrequenzapparate, Motore und Sig- 
nalglocken“. Beide Vorträge wurden durch Experimente er- 
läutert. Daran schloß sich eine Besichtigung des Instituts 
und die Inbetriebsetzung eines Kurzwellensenders auf Welle 


'3 m an. — Die geschäftliche Sitzung eröffnete 11.30 Uhr im 


„Gasthof zum Engel“ der Verbandsvorsitzende, Direkter 
Mayer-Weimar, mit herzlichen Begrüßungsworten an die zahl- 
reich erschienenen Vertreter und Dankesworten für den Verein 
Jena, der die Vorbereitungen für den Verbandstag in so vor- 
bildlicher Weise getroffen hatte. Aus dem kurzen Bericht des 
Vorsitzenden ging hervor, daß der Interessengemeinschaft 
33 Vereine mit rund 3000 Mitgliedern angeschlossen sind, und 
daß der Beitritt von weiteren acht Vereinen in den nächsten 
Wochen erfolgen werde. Darauf wurde der von Justizober- 
sekretär Wagner-Apolda bearbeitete Satzungsentwurf durch 


beraten und mit einigen Änderungen — die ursprünglich vor- 


gesehenen zwei Stellvertreter des Vorsitzenden wurden ge 
strichen — einstimmig angenommen. Die Eintragung 9 
Die Wahl des ge 
schäftsführenden Vorstandes (Direktor Mayer-Weimar, Vor 
eitzender; Justizobersekretär Böttger-Weimar, Schriftführer; 
Ministerialamtmann Hermann, Schatzmeister) war schon ap: 
(88110۲ der letzten Tagung erfolgt; die nun vorgenommenen 
Wahlen der Beisitzer ergaben folgendes Resultat: Ingenieur 
Blumenstein-Jena, Studienrat Dr. Berger-Naumburg, Justis- 
obersekretär Wagner-Apolda, Studienrat Kronenberger-Goths, 
Telegrapheninspektor Wendler-Erfurt. Zu Rechnungspräfer 
für 1927 wurden Pohle-Naumburg und Krüger-Erfurt gewählt. 
Der Voranschlag für 1927 wurde genehmigt, und der Beitrag 
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۲ دی‎ Die Wahl des nächsten Tagungsorts fiel auf 
Bisenach. Die Zeitungsfrage wurde ausgiebig erörtert und 
-jeschlossen, zunächst an der bisherigen Verbandszeitschrift 
estzuhalten. Ferner wurde beschlossen, den Vereinen „unter 
A0 Mitgliedern die Fahrkarten für die -Vertreter zu den Ver- 


‚bandstagungen aus der Verbandskasse zu erstatten. Der | Zeißplanetarium besichtigt. 


d 
d 
H 
۰ 
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Neue Bücher. 


Der Bau von Widerstandsverstärkern. VonM.v.Ardenne. 
Verlag Richard Carl Schmidt & Co., 2. Aufl. Berlin 1927. 
Radio-Reihe Band 17. 142 Seiten Text, 85 ‘Abbildungen. 
Preis: In Ganzleinen 3,60 M. 
' Schon vor einem Jahr (,Funk“ 1926, Heft 2) haben wir 
‚Gelegenheit gehabt, die erste Auflage dieses Buches zu be- 
sprechen. Die vorliegende zweite Auflage ist ganz wesentlich 
erweitert; aus den 96 Seiten Text von damals sind jetzt 142 
geworden, statt der damaligen 47 Abbildungen finden wir 
jetzt 85. Schon daraus ergibt sich, daß das Buch eine ganz 
ndliche Umarbeitung erfahren hat. So ist ein Kapitel 
Eier den Verlauf der Arbeitskennlinien bei Widerstandsver- 
särkern hinzugekommen; das letzte Kapitel, das die prak- 
tische Ausführung von Empfängern und Verstärkern mit 
Widerstandskopplung behandelt, ist beinahe verdreifacht 
worden. | 
Wenn sich bei zukünftigen Auflagen auch noch manches 
verbessern lassen wird, muß doch anerkannt werden, daß das 
Büchlein einen recht brauchbaren Anhalt allen denen zu 
geben vermag, die sich mit widerstandsgekoppelten Röhren- 
systemen befassen. Unklar geblieben ist uns z. B., was der 
Verfasser unter „Gleichspannungsverstärkung“ versteht. Viel: 
‘leicht läßt sich das in der nächsten Auflage noch etwas 
genauer präzisieren. 
- Wir können das Büchlein unsern Lesern empfehlen. Se 


° Radio-Schaltplan Nr. 2 (Netzanschlußgerät). des Verlages 
‘Anode, Berlin-Wilmersdorf, Preis 1,25 M. | 

Die Schaltmappe enthält eine Bauanleitung, eine Liste des 
‘benötigten Materials, Montageanweisungen und Maßnahmen 
‚für den Anschluß des Gerätes. Die Schaltung stellt einen 
Detektorempfänger mit zweistufiger transformatorisch gekop- 
elter- Niederfrequenzverstärkung in Verbindung mit einem 
Netzanschlußgerät für Wechselstrom (110 oder 220 Volt, je 
sach Angabe) für Anodenspannung und Röhrenheizung dar. 
Man braucht also weder Anodenbatterie noch Akkumulator. 
Eine kleine Gitterbatterie, die bei guter Beschaffenheit etwa 
in Jahr vorhält, ist als einzige Batterie erforderlich. Die An- 
seisungen und der Schaltplan sind klar und übersichtlich. ge- 
ee so daß der Selbstbau keine Schwierigkeiten bereiten 
ürfte. 


` Radiotechnik. II. Wellentelephonie. Von W. Bloch. Samm- 
ung Göschen Nr. 946. Verlag von W. de Gruyter & Co., Berlin 
and Leipzig 1926. 122 Seiten Text, 80 Abbildungen. 

Der Verfasser behandelt zunächst auf 13 Seiten ‚die physi- 
talisch-technischen Probleme der Wellentelephonie“ (Kap. 1.), 
lann auf 65 Seiten „die freie Wellentelephonie“ (Kap. II), und 
Irittens auf 40 Seiten „die leitungsgeriehtete Hochfrequenz- 
“#lephönie“ (Kap. III), d.h. die Mehrfachtelephonie auf Fern- 
‚prechleitungen, den E. W.-Funk und den Zugfunk. Das Büch- 
We ibt einen guten Überblick über die verschiedenen Arten 
er. 
ıeuesten Stand gebracht. Wenn sich auch noch manches ver- 
3essern läßt (z.B. die Abb. 43 bis 46) und verschiedene Druck- 
'ehler zu beseitigen wären, so zögern wir doch nicht, das kleine 
Werkchen unseren Lesern zu empfehlen. —W.— 


Zeitschriften. 


Deu tschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 6, 6., Februar: — Über die 
Möglichkeiten einer Rundiunkversuchsstelle — Der Kultur- 
irat der Berliner „Funk-Stunde“ — Künstlerhilfe durch den 
Rundfunk — Edison, der Zauberer von Menlo Park — Der 
Verkehr mit Planeten — Ein Low-Loß-Detektor — Der Bau 
nes Wellenmessers — Empfänger mit großer Skalenscheibe. 


: Der neue Rundfunk, Nr. 6, 6. Februar: — Der kulturelle 
3eirat der Berliner Funk-Stunde — Schauspieler und Regis- 
eur im Rundfunk — Mein Tropadyn (Forts.) — Grundsätz- 
iehes - über Neutrodyneschaltungen — Bastlerkniffe (Eine 
gute Kurzwellenspule; eine einfache Ladevorrichtung). 


. Der Funk-Anzeiger, Nr. 3, 22. Januar: — Die Weiterent- 
wicklung des Kristalldetektore — Der Drehspul-Schnell- 
schreiber. 


elephonie mit Hochfrequenz; es ist dabei bis auf den 
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Vorstand wird mit der Ausarbeitung eines _Arbeitsplanes und 
einer Geschäftsordnung beauftragt. Der Beitritt zum 
D. F.T. V. wurde beschlossen. Nach Erledigung der geschäft- 
lichen Sitzung, die mit Unterbrechung einer einstündigen 
Mittagspause ie gegen 5.30 Uhr dauerte, wurde ‚noch: das 
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Nr. 4, 29. Januar: Theorie und Praxis der neueren Emp- 
füngerröhren — Die Weiterentwicklung des Kristalldetektors 
سب‎ Preisausschreiben der Reichs-Rundfunkgesellschaft für ein - . 
deutsches Hörspiel — Rundfunknebenanschluß ist auch ge: 
nehmigungspflichtig. ۱ l | 


Der Funker, Nr. 1, 'Januarheft: Der „Shielded six“; erste 


` deutsche Veröffentlichung über abgeschirmte. Neutrodynege: 


räte nach Hazeltine — Auswahl der Empfängerröhren — 
Trichter, Großflächenmembran- oder Falz-Lautsprecher — 
Januarbilanz der Funk-Stunde Berlin Das Schüfftan- 


 Spiegelverfahren —. Aus der Industrie (Ultra-Röhren, Klang- 


farbe und Röbren; der neue Ideal-Plastik-Lautsprecher). 


Der Funkhandel, Nr. 4, 29. Januar: Modernes amerikani- 
sches Rundfunkgerät — Muß der Radiohändler über tech- 
nische Bildung verfügen? — Klein-Gleichrichter zum Laden 
von Radiobatterien — Außenhandelsnachrichten. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 4, 23. Jan.: 
Das Ultra-Audion mit Hoch- und Niederfreguenz-Verstärkung 
— Neue Wege zur Verbesserung der Reflexschaltung (Forts.) 
— Die Verwendung der Rahmen-Antenne beim Rundfunk- 


-Empfang — Fernsprechrundfunk. ۳ ۱ 


Nr. 5, 30. Januar: Ein vielseitig zu verwendender Experi- 
'mentier-Empfänger zum Übergang vom Detektor- zum Bin- 


un nenne — Die Überlagerungsempfänger — Die Netz- 
anschlu geräte, unter besonderer Berücksichtigung des 
„Philips“-Anodenspannungsgeräts — Über Zimmer- und Be- 
helfsantennen. 


N 
Die Funkwelt — Norag, Nr. 3, 4. Februar: Prof. Dr. Esau 
über Kurzwellen (Vortrag im Hamburger Radioklub zur Ein- 
weihung des Kurzwellensenders)-, — Ein Wort zum Rund- 
funk auf dem Lande — Der Anodenstrom aus dem Lichtnetz 
— Über erprobte und empfehlenswerte Empfängerbauteile 
(Forts.) — Wenn der Wechselstrom im Lautsprecher brummt. 


Pommersehe Rundfunk-Zeitung, Nr. 4, 23. Januar: — Rund- 
funk auf das Land — Antennen (Forts.) — Übersicht über 
verschiedene Entkopplungsmethoden einer Neutrodyneschal- 
tung. 


Nr. 5, 30, Januar: — Der Rechtsanspruch des Mieters auf 
die Hochantenne — Die neue Wellenverteilung — Übersicht 
über verschiedene Entkopplungsmethoden einer Neutrodyne- 
schaltung (Schluß) — Mitteilungen aus der Funkindustrie. 


Der Sächsische Funk, Nr. 4, 29. Januar: — Was ist ein 
negativer Widerstand? Patent- und Gebrauchsmuster- 


schutz (Schluß) — Ergebnisse von Versuchen an Spulen. 
Süddeutscher Rundfunk, Nr. 5, 30. Januar: — Zur Hörspiel- 
musik — Die Leidenschaft vorm Mikrophon — Radio 


ien 
auf Welle 517,2 — Winke aus der Praxis. : 


D. W. Funk, Nr. 2, 16. Januar: — Empfangsgerät für den 
Rundfunk. CS x 


Nr. 3, 1. Februar: — Rundfunk und Volksbildung — Er- 
ziehungsberatung im Rundfunk. 


Radio, Nr. 2, 25. Januar: — Ein Blick in die deutsche Radio- 


Industrie — Für und wider das Batteriesystem „mit oder 
ohne Salmiak“ — Der Gang der amerikanischen Rundfunk- 
entwicklung — Einiges über Endröhren und negative Gitter- 
dere — Prüfberichte (Anodenbatterie, Belinde-Röhren- 
sockel). | 


Der Radiohändler, Nr. 3,.1. Februar: — Die Zulässigkeit 
von Netzanschlußgeräten für Gleich- und Wechselstrom — 
Vorführungen im Radiohandel — Das Problem des Laut- 
sprechers (mit besonderer Berücksichtigung der trichterlosen 
Lautsprecher) — Kapazität und Kondensatorwirkung — Der 
europäische Rundfunk um die Jahreswende — Verbandsarbeit 
oder Vereinsmeierei? — Preisausschreiben der R.R.G. — Aus 
uer Geschichte der Radio-Röhren — Verwendung von Emp- 
fangsröhren in Netzanschlußgeräten — Der Gas: der 
Anodenbatterie auf den Empfang. | 


Der Radio-Markt, Nr. 4, 22. Januar: Neuentwicklung im 
Empfäüngerbau — Herstellung von Verbindungen — Epoche- 
machende Erfindung in der Radiotechnik — Technische Mit- 
teilungen aus der Industrie. 
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Radio-Umschau, Nr. 6, 6. Februar: — Thomas Alva Edison 
— Wie Edison im Jahre 1875 beinahe die Funkentelegraphie 
entdeckte — Der Lautsprecher auf dem Dampfer „Cap Polo- 
nio“ — Warum kein Klinkenschalter? — Für Anfänger — Wie 
steht es mit der Leistungsfähigkeit der deutschen Rundfunk- 
sender? 


Schlesische Funkstunde, Nr. 6, 4. Februar: — Hörspiel- 
Preisausschreiben der R. R.G. — Funkausstellung in Breslau 
— Kondensatoren und Spulen. 


Die Sendung, Nr. 6. 4. Februar: Das Hörspiel-Preisaus- 
schreiben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft — Über Netz- 
anschlußgeräte — Die Funktion der Rückkopplung in Ab- 
hbängigkeit vom Telefon-Kondensator — Das Auffinden der 
Sender nach der neuen Wellenverteilung — Die Unpfändbar- 
keit selbstgebauter Röhrenempfänger — Innenantennen (die 

Dachbodenantenne, die Zimmerantenne, die Lichtantenne, Be- 
helisantenne). 

Die Werag, Nr. 5, 4. Februar: — Wenn du ein Sendespiel 
hörst — Am Mikrophon. 


Belgien: 
La Radiophonie Pour Tous, Nr. 96, Januar: — Einige 
einfache Schaltungen mit der Dobpelgitterröhre — Der Neu- 
troflex — Seefunkdienst: Schifisfunkgeräte für tönende und 


ungedämpfte Wellen — Winke und Ratschl: äge — Ein Besuch 
beim Kardinal Dubois. 


England: 


Amateur Wireless an Electrics, Nr. 243, Februar: — Der 
Zweiröhrenempfänger der Ee G 5 TD (mp: 
fang von allen 5 Kontinenten mit 2 Röhren) — Selbstbau 
größerer Empfänger — Selbstbau eines Reflex-Lautsprechers 
— Die letzten Neuerungen auf dem Gebiete des Fernsehens 
— Ein besonderer Dreiröhrenempfänger. 


The Radio Times, Nr. 174, 28. Januar: — Rundfunk und 
das moderne Kind — Ratschläge, wie man Rundfunk hören 
soll. 

Nr. 175, 4. Februar: — Die Auswahl der musikalischen 


Darbietungen im Rundfunk. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 5, 2. Februar: — 
Ein Vierröhren-Empfänger für jedermann — Empfänger für 
30 bis 100 m — Verstärkerfragen — Die Empfangsstelle in 
Keston — Winke und Ratschläge für den Selbstbau von 
Funkgeräten. 


Radio Bern, Nr. 200, 4. Februar: — Ein Zweiröhren- 
empflänger für den Europaempfang (Wellenbereich 80 bis 
3000 m) -— Das Funkwesen in Großbritannien und den Domi- 
nien — Betrachtungen über Hochfrequenzverstärkung — Das 
Magnetmikrophon, 


Radio-Programm, Nr. 4, 28. Januar: — Radio-Zürich in 
Luzern — Die Röhrenheizung (Schluß) — Ladevorrichtungen 
— Beitrag zur Lösung der Batteriefrage o 


Frankreich: 


La Radio, Nr. 10, Dezemberheit: — Selektiver, SERIES: 
freier Rahmenempfang — Über Thermo-Elektrizitit — Em 
finger mit Netzanschluß — Der neue Leningrader Rundfunk 
Bêdar. 


Ost Francais et Radio Electricité, Nr. 35. Februarheft: — 
Über die Ausbreitung elektrischer Wellen (Forts.) — Der Weg 
der Wellen — Allgemeine Richtlinien für die Einrichtung 
eines Senders für ganz kurze Wellen — Über Kristalle (Forts.) 
-— Elektromagnetische Wellen — Verstäürkerfragen — Über 
Funkfeuer (Peilsendestellen) — Überseeische Funkentelegraphie 
und -telephonie — Über Doppelgitterröhren (Forts.) — Können 
wir die Planeten erreichen? — Widerstandsverstärker — Ein 
Drei- oder Vierröhren-Empfänger. 


Radio-Magazine, Nr. 172, 30. Januar: — Neuregelung des 
französischen Rundfunks — Das neue französische Funk- 
gesetz, Dezember 1926 (Schluß) Über Niederfrequenzver- 
stäirkung. 

L’Onde Electrique, Nr. 60, Dezemberheft: — Kapazitäts- 
messungen Über die Heaviside-Frage — Über kurze Wellen 
— Über die Ausbreitung der elektrischen Wellen — Unter- 
drückung von Störungen — Über den Widerstandsverstärker. 

T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 37, 25. Januar: 
— Super-Reaktion — Statuten des französischen Funksyndi- 
kats — Kurze Wellen. 

La T. S. F. Pour Tous, Nr. 24, Dezemberheft: — Die 
Pariser Funkausstellung — Schaltungsbilder — Der Empfang 
und die Aussendung sehr kurzer Wellen — Industrieerzeug- 
nisse. 


Tschechoslowakei: 


Radio-Rundschau, Nr. 3, 1. Februar: — Störungen beim 
Rundfunkempfang — Untersteht der Funkhandel in der 


e 


verantwortlich tür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW v3, Zimmerstr, 94 
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Konusmembranlautsprecher Tiwanuk. 


Rußland: 


„Nowosti Radio“, Nr. 4, 23. Januar. — über da 
wesen. — Der Rundfunk im. Wahlkampf Neuen > 
kurzen Wellen. — Überrückkop lun nger. 
„Drahtlose Bauernzeitung“. — Funkfie er. — 
russischen Funktechnik. — Wochenpr oza m oeh 1u, 
technischer Lehrgang. — Der amerikanische Funkfreune 
Bastlerwerkstatt. — Funktechnik für ges — Rund 
des Funkwesens im In- und Ausland. 
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Gesché äftliche Mitteln ` 


Mit den in der Abbildung (e. d. Anzei I. I) wi wie eget 
Universalsteckern der Firma Erich Heilmann, Berlin N 
ist endlich einem lange bestehenden Bedürfn der 
nach einem einfachen, guten, kontaktsicheren 2P igr 
für Schaltungen jeder Art abgeholfen. DERN ker 1 
aus einem Steckerstift, der 4 mm stark d. pt 0 
Federung doppelt geschlitzt ist. Derselbe tri ot am 
Ende ein Loch zur Aufnahme der ۵ und ein å 
gewinde, worauf ein Oberteil اه دوع‎ MÉ virdi de 
sprechendes Innengewinde hat. Dieses ist jedoch nur I 
Hälfte geschnitten” und ist die andere Häl e wieder 
artig mit einem glatten 4mm-Loch zur Aufnahme 
anderen Steckers versehen. Man kann ‚also _ beliebig 
Stecker ineinanderstecken und so von einem P unkt di 
schiedenster Verbindungen kontaktsicher hers d 1, Kr 
nur durch einfaches Festschrauben der Litze olıne 
zieher. 9E A 

Die Stecker werden mit farbi isoliertem Obert te d: 
ferner in Messing vernickelt. Jeder Amateur, soll te 
zahl solcher Stecker besitzen, um sich viel Zeit, 
Ärger zu ersparen. 3 

Auch’ äußerlich an fertigen Apparaten ist der Ster 
gut verwendbar, z. B. zum Zwischenschalten vers 
Blockkondensatoren am Telephon, zum Zusammenst 
mehrerer Kopfhörer, ganz gleich, ob in Serie ı oder par 

Die Firma ist ferner bekannt durch ihre belieb St 
EE die in verschiedenen Ausführung en 
werden. Sämtliche RER sprechen besonders lei cht a 
es in den, meisten len gelingt, nur mit einer Röhr 
reichende Lautsprecherw iedergabe zu erhalten. Di 2 Ton 
gabe ist dabei so vorzüglich, daß man mit Recht bel 
kann, daß der Lautsprecher , „Carmen“ auch von d en tel 
Fabrikaten nicht übertroffen werden kann. Auch Û 
größten Saallautstärke ist die Klangfarbe BE so schör 
bei der leistesten Einstellung. 


E 


Die Vogel-Rahmenantenne (System Rinkel) mE 11 
langjähriger Spezialerfahrung ım Rahmenan nnenba 1 
wickelt worden und stellt mit ihrer neuartigen ` Wich 
anordnung in elektrischer Beziehung ein Höchstleistung 
dar. Das elektrische Feld ist so ideal aus rebild et, daf 
geringster Dämpfung ein Maximum an Se stinduktior 
zielt wird. Ohne Zwischenanzapfung kann man mi 
500 em Drehkondensator den gesamten Rundfun halte de 
bestreichen, ‚für die Aufnahme langer JEE 
He eine Zuleitung zum Empfänger eine Le ionspuli 

150 Windungen. 3 

Für Transponierungsempfänger und bei Serie A 11 
regulierung auch für Neutrodyne-Empfänger ist der 
gleich gut “geeignet. Ferner wird man ihn in Verbindi 
einem “entsprechenden Apparat auch für den störung 
Lautsprecherempfang des Ortssenders empfehlen könner 
Störungen aller Art vom Empfänger fernzuhal ten. 
Verwendung von durchweg hochwertigem Materia l ist d 
konkurrenzlos billig. (S. d. Anzeige auf d. 3. 'msceł 
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Jeder Funkbastler, der formvollendete € 
will, PE sich 


Von Hans Scheibe 
Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funke, P 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin r 
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Die E Nachrichten aus 


— Der Ball der Berliner „Funk-Stunde” war ein 
es sind weit über 6000 Besucher gezählt 


Berlin. 
voller Erfolg; 


"worden, und da der Gesamtreinerlös dem Kultusministerium 
` zufließt, 


um notleidende Künstler unterstützen zu können, 
darf diese Veranstaltung der „Funk-Stunde” aüch aus so- 
zialen Gründen als ein Erfolg bezeichnet werden. — Auch die 


"Aufführung der Posse „Wie einst im Mai” im Großen Schau- 


spielhaus, in der Alfred Braun die Hauptrolle spielen ۰, 
dient dem Hilfswerk für „Künstler in Not”, da auch der Rein- 


erlös aus diesen Aufführungen dem Kultusministerium zur. 


Verfügung gestellt wird. (Vgl. Seite 60 des Funk") 


"Berlin. — Die Zahl der Rundlunkteilnehmer betrug am 1. Fe- 


bruar d. J. 1466 327: am 1. Januar betrug sie 1 376 564, so 
daß eine Zunahme von 89763 Teilnehmern zu verzeichnen 
ist; das entspricht einem täglichen Zugang von etwa 3000 
Teilnehmern. Den größten Anteil an diesem Zuwachs hat 
wieder Berlin, dann folgt mit der fast gleichen Zahl neuer 


„Teilnehmer der Rheinlandsender. — Vom 1. April ab soll die 


Zahl der Rundfunkteilnehmer auch in Deutschland nur noch 
vierteljährlich veröffentlicht werden, um ein zuverlässiges 
Bild über das Stimmen dieser Ziffern zu geben, da die Ab- 
meldungen vierteljährlich erfolgen. (Vgl. S. 61 des „Funk".) 


Berlin. — Bei den Sendern in Breslau und Leipzig wurden 


'Steuersender eingebaut, wodurch die Güte der Darbietungen 


‚erheblich verbessert werden wird. 


(Vgl. S. 62 des „Funk“.) 


Köln. — Der Direktor der „Westdeutschen Rundfunk A CG". 
Köln, Wilhelm Hadert, ist von der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft m.b, H., deren Arbeitsgebiet in ständigem Wachsen 
"begriffen ist, nach Berlin berufen worden. Die Stellung 
eines Direktors in Köln wird demnächst anderweit besetzt 
werden. (Vgl. Seite 62 des „Funk",) 


"Berlin. — Auf Grund internationaler Vereinbarungen benutzt 


der Deutschlandsender in Königswusterhausen, nicht mehr 
‚die Welle 1300 m, sondern bereits seit dem 11. Februar 
"morgens die neue Welle 1250 m. (Vgl. Seite 62 des „Funk”.) 


‚Berlin. — Im kleinen Bauwerk der Siemens-Schuckert-Werke 
wird zunächst der Versuch gemacht, während der Arbeit 
zwei Stunden lang am Vor- und Nachmittag Rundfunkkon- 
zerte durch den Lautsprecher zu veranstalten; bisher schien 
der Versuch sehr gut gelungen zu sein, und es wird erwogen, 
diese Belebung der Eintönigkeit moderner Arbeitsmethoden 
‘weiter auszubauen. (Vgl, Seite 63 des Funk") 


D 


Budapest. — Der Budapester Rundfunksender, der sich auf 


der Insel Scepel befindet, hat jetzt eine Sendeleistung von 
3kW erhalten. (Vgl. Seite 62 des „Funk”.) 


Warschau, — Der Warschauer Großsender ist auf die Welle 
1111m übergegangen mit der Begründung, daß der Lenin- 
grader Sender der Warschauer Welle zu nahe gekommen sei. 
Der Bau des Posener Senders schreitet gut fort, so daß 
die Versuchssendungen in den nächsten Wochen beginnen 
können. Die Zahl der Sender in Polen soll allmählich auf 
und es verlautet, daß sowohl der 
Posener wie auch der Krakauer Sender Darbietungen in 
deutscher Sprache in ihr Programm aufnehmen sollen. (Vgl. 
Seite 60 des „Funk".) 


Jem Gebiete dês EEE 
Die Silberne 'Heinrich-Hertz-Medaille 1927. Die Heinrich- 
Hertz-Gesellschaft zur Förderung des Funkwesens E. V. 
gibt jetzt die Bedingungen zur Bewerbung um die Silberne 
Heinrich-Hertz-Medaille für: 1927 bekannt. Mit der Aus- 
 schreibung werden diesmal Geldpreise in der Gesamthöhe 
von 1000 RM. verbunden, Das mit der Medaille ausgezeich- 
nete Gerät erhält einen Geldpreis von mindestens 250 RM. 
dieser Betrag kann bis zur Gesamthöhe von 1000 RM. er- 
höht werden, wenn das preisgekrönte Gerät alle übrigen 
eingereichten Geräte weit überragt. Andernfalls können 
Geräte, die nicht mit der Medaille ausgezeichnet worden 
sind, mit Geldpreisen bedacht werden. Einzelheiten über 
die Ausschreibung sind aus dem „Funk- Bastler; Heft 8, 
Seite 119, zu ersehen. 


Ein. Hamburger Mozart- Konzert auf Welle 1250 m. Der 
Deutschlandsender Königswusterhausen überträgt in der 
kommenden: Woche am Mittwöch, dem ۰23, Februar, abends 
8.30 Uhr, ein Mozart-Konzert aus Hamburg; an allen an- 
deren Abenden werden Weg Darbietungen ` der ‚Berliner 
„Funk-Stunde‘ übernommen..- 


Holländischer Dale sicher Durch des neuen Sender 
in Scheveningen-Hafen, der auf Welle 1950 m, sendet, ist 
seit einigen Wochen jeden Montagabend von 5.30 bis 6 Uhr 
(M. E: Z.) Unterricht in Kurzschrift erteilt worden. Unterricht 

| 


in Deutsch, Englisch und Französisch soll demnächst folgen: 


Achtet auf den Kurzwellensender R D 1. Der argentinische 
Kurzwellensender RD 1, der eine Sendeenergie von 3 kW 
besitzt, macht täglich von 12 bis 12.15 Uhr und 1 bis 1.15 Uhr 
nachts. (M. E. Z.): Versuche; Die Wellenlänge ‘beträgt 20 bis 
25 m. Die Morsetelegramme werden in spanischer und eng- 
lischer Sprache gegeben. Nach jeder Sendung wird auf 
Empfang im 20 bis 40 m-Wellenbereich umgeschaltet. Der 
Sender meldet sich mit cqRD1. Empfangsergebnisse sind 
an Ing. Ernesto ERR Mar del Plata (Argentinien), zu 
richten, 
| Gë, 

„Blätter für Funkrecht.“’ Im Auftrage der Reichs-Rund- 
funk Gesellschaft gibt jetzt; Rechtsanwalt Dr. Willy Hoff- 
mann in Leipzig monatlich erscheinende „Blätter für Funk- 
recht” heraus, die, wie der Herausgeber in seinem , Geleit- 
wort sagt, eine fühlbare Lücke ausfüllen sollen: „Schon in 


den wenigen Jahren des Rundfunks hat sich der Mangel 


eines Organs bemerkbar gemacht, das sich die Behandlung 
der Probleme des Funkrechts und die Tatsachenforschung 
auf diesem Gebiete zur besonderen Aufgabe gemacht hat. 
Nicht wenige Arbeiten über diese Materie sind zwar ver- 
öffentlicht, jedoch zerstreut über eine Reihe von juristischen 
und technischen Zeitschriften hin... Es fehlt das Organ, 
in dem alle an diesen Problemen und Forschungen Inter- 
essierten zu Worte kommen, das die Behandlung noch un- 
gelöster Fragen anregt, das die Rechtsprechung und Literatur 
auf desem Gebiete sammelt und: über gleiche Bestrebungen 
im Auslande berichtet.” — Das erste. Heft enthält eine 
Reihe sehr beachtenswerter Aufsätze, so u, a. „Reichsgericht 
und Senderecht” von Rechtsanwalt Dr. E. Lion, einen Über- 
blick auf „Das Recht auf die Antenne” von Rechtsanwalt 
Dr. O. Zorn, einen Aufsatz von Friedrich Denker „Über- 
wachungsausschüsse und Kulturbeiräte im Lichte: des 
Rechts, und Ministerialrat a.D. Giesecke, -Direktor der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, berichtet über den „Zu- 
| sammenschluß der europäischen Rundfunkgesellschaften”. 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk ۱ 
„Das Rheingold” unter Schillings als Sendeoper: — Lehärs neueste Operette in Übertragung. — Ernst To ler 
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vor dem Mikrophon. — Karnevalistische Sitzung mit Damen. 


Wie die Übertragungen aus dem Städtischen Opernhause, 
die jetzt mit den „Meistersingern‘“ begonnen haben, so hatte 
man uns in dem großen Arbeitsplan auch eine ze: 
von Richard Wagners „Ring der Nibelungen“ als Sendespie 
in Aussicht gestellt. Der „Vorabend“ mit dem „Rhein- 

old“ wird nun am Sonntag Ereignis. Max v. Schilling 
ist der Dirigent, dem ein bedeutendes Solistenensemble zur 
Verfügung steht. 


Am Dienstag hört Berlin den „ Zarewitgch“, die 


neue Operette Franz Lehärs, die in diesen Tagen bier ihre 


Uraufführung erlebt, als Übertragung aus dem „Deutschen. 


Künstlertheater“. Aus demselben Hause wurde im vorigen 
Jahre „Der Garten Eden“ übertragen, dessen Wiedergabe 
damals besonders gut gelang. Die akustischen Verhältnisse 
scheinen also dort sehr günstig zu sein, so daß die.Übertragung 
der Operette insofern unter einem günstigen Stern steht. 

Ein drittes geschlossenes Werk wird am Mittwoch in 
Hugo Hoffmannsthals Spiel „Der Tor und der Tod“ 
geboten. Ihm geht ein kleines, sehr gut ausgewähltes „Mo- 
zartkonzert‘ voraus, dessen abschließende ‚„Maurerische 
Trauermusik“ als Vorspiel zu dem Hofmannsthalschen Werk 
gedacht werden kann. Wie hier nach einem musikalischen 
Auftakt das. Spiel folgt, beendet am Montag ein Solisten- 


konzert den Vortrag Ernst Tollerscher Diehtun- 


gen. Nach einleitenden Worten Alfred Kerrg spricht der in 
mehr als einer Beziehung interessante Toller Gedichte aus 
seinem ‚„Schwalbenbuch“ und liest „Ein Beduinenmärchen“. 
Weiterer moderner Literatur, vertreten durch Carl Zuck- 
mayer und Karl Theodor Blush, begegnen wir in der 
„Stunde der Lebenden“. Die „Jugendbühne“ führt am Mitt- 
woch Lessings durch dramaturgisches Kalkül eingeengtes, aber 
doch hörenswertes Trauerspiel „Philotas“ auf. $ 


Den Beethovenabend dieser Woche dirigiert der Ge- 
neralmusikdirektor unserer Staatsoper, Erich Kleiber, 
am Donnerstag. Als Mittelstück des Programms erscheint die 
sogenannte „Chorfantasie“, in gewissem Sinne eine Vor- 
studie zur „Neunten Sinfonie“. Denn auch in diesem Werk, 
einer Fantasie für Klavier und Orchester, tritt wie in der 


ein Hochleistungs-Rundfunk-Gerät selbst zu bauen?’ 


Schalten Sie nach den Bauplänen der neuen 


Dreistern” Baumappe: 
ep 1 pe: 


Die Mappe enthält in natürlicher Größe die Bau- u, Bohr-Original- 
Pläne der bekannten „Dreistern® Empfangsgeräte . vom Einröhren- 
Primär bis zum Sechsröhren-Transponierungs- (Tropadyne-) Empfänger. 
22 theoretische Schaltbilder. Ausführliche Bauanleitungen, 


Preis der Mappe M 1.50. 


830109۲00۷6۲۱۲۱۵ Fritz Panier 
Leipzig C I, Piaifendorfer Str. 13 
Dresden, Maxstr. 6, +» Chemnitz, Wiesenstr. 17 
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Geringes Gewicht, 
hervorragende 
Präzisionsausführung 


Preise und Gewichte ohne Skalenscheıben: 
Kapazität Gewichte Preise 
0,00025 uf g M. 7,50 
0,0005 .uf M. 8,50 Moloch 
0,001 uf M. 11,— Molton 
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Molly 


tragen Abwechselun 


„Neunten“ zum Schluß der Chor als Ergänzung hinzu, 
einer Melodie, die dem „Hymnus an die Freude“ bereits per- 
wandt ist. Der Kammermusikabend des Freitags 
vermittelt uns in Werken von Mozart, Brahms und Schubert 
die Bekanntschaft mit dem berühmten Wiener 1986 - 
Quartett. Es ist unseres Erinnerns das erstemal, daß ein 
auswärtiges Quartett vor dem Berliner Mikrophon spielt. 
Solche Gastspiele bringen eine erwünschte Bereicherung fnd 
in das Programm. 5 PE 
findet eine „I. 16 2 ۲ ظ‎ 6 ۲ 811 8 016 


۱ و ظ ظ 0 8 Am‏ 
Sitzung‏ 


karnevalistischen Frohsinns, um diese Zeit an der Tages- 


‚ordnung sind. Hoffentlich findet auch der kühler temperiprte: 


Berliner den. Weg zu rheinischer, Lustigkeit. Br 
Se 


Am Sonntag wir der Versuch gemacht, den Rundfunkvor Tag 
in den Dienst unserer musealen Sammlungen zu stellen, ingem 

ter dem Titel „Die Eisenbahn im Glaskasten“ ein 2 
durch das Verkehrsmuseum beschrieben wird, der zum Begue 
der sehenswerten Sammlung anregen und als vorbereitender, 
erläuternder Führer dienen soll. Eine neue Vortragsreihe; be- 
schäftigt sich mit den „Denkern der Gegenwart, als deren 
erster Oswald Spengler charakterisiert wird. Ein ۴ 
Zyklus beschäftigt sich mit der „Germanischen Kunst auf 


firemdem Boden‘ und berührt zunächst die Einflüsse der Ost- 
goten, die noch heute in Ravenna zu sehen sind. In die frühere 


deutsche Kolonie Kamerun führt ..Eine Künstlerfahrt“!des 
Münchener Malers Ernst Vollbehr. Im wörtlichen Sinne „welt- 
bewegende“ Gedanken bietet der Vortrag über „Das Wandern 
der Kontinente“. Wirtschaftlichen Problemen wendet sich: die 
Darstellung von „Deutschlands Wirtschaftslage im Jähre 
1927“ zu. In diese Sphäre gehören auch die Vorträge über 
„Lebensfragen der geistigen Arbeiter“ und „Das Kind, als 
Faktor der Volkswirtschaft“. Für aktuelle Ereignisse Öffnen 
die Worte über „Das Seelenleben jugendlicher Sünder“ !das 
Verstehen. ‚Sprachunsinn des täglichen Lebens“, „Gedicht- 
niskunst und ihre Anwendung“, „Theater als Wirklichkeits- 


wert“ sind Themen allgemeineren Interesses. lb. 


Freu H 
D 


Diepraktischste Buchse für den Bastler! 


In kleinerForm auch fürdie 
Selbstmontage v. Lampen- 
sockeln. Hierzu der Steck- 
schlüssel für Sechskant- 
muttern von 5 bis 11 mm 
und runde Muttern v. 8 bis 
10 mm. Fordern Sie noch 
heute mein Angebot! 


Vertreter: H. von Schel 
Bin.-Charl., Bismarckstr. 111 


DRGM. 897733=Ausl, Pat. = 
Alfred Büttner, Krebsmühle b. Gassen (N.-L.) . 
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“Frequenz 
der vollkommenste 


Präzisions=- Drehkondensator der Welt 


۱٩1 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1 : 180 übersetzt 


Ritscher & Tölken G.m.b.H. 


Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537 


mit Damen“ statt, wie sie in Köln, der 1۲ at 


H 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 


"Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
| Kaiserdamm 118. 


, Vortragsarchiv des D.F.T.V. Das bereits in unseren 
Mitteilung | 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes ist nunmehr soweit 
fertiggestellt, daß mit der Ausgabe der ersten Vorträge an die 
Verbandsvereine begonnen werden kann. Die untenstehend 
verzeichneten Vorträge sind von namhaften Vertretern der 
Funktechnik gemeinverständlich, aber wissenschaftlich exakt 
abgefaßt. Sie sollen für Vorträge in Funkvereinen die wesent- 
liche Grundlage bilden und dem Vortragenden die Mühe der 
Ausarbeitung ersparen. Gegebenenialls können diese Vorträge 
‚auch, wenn geeignete Fachleute nicht zur Verfügung stehen, 
einfach zur Verlesung gebracht werden. . Den Vorträgen wer- 
den Lichtbilder (Diapositive) mit Schaltungsskizzen beigefügt, 
die zum Teil nach dem Buch von Dr. Franz Fuchs, München, 
wGrundriß der Funkentelegraphie‘“ mit Genehmigung des Ver- 
fassers angefertigt sind. Simtlichen Diapositiven sind die 
Bildzeichen des V. D. E. (DIN VDE: 700) zugrunde gelegt. Auf 
Wunsch können — falls E HELE orriefi tangen nicht zur 
Werfügung stehen an Stelle der Diapositve auch einfache 
hhotographische Abzüge geliefert werden. Für die meisten 
‚Norträge ist neben den Lichtbildern die Vorführung von ein- 
‚Sachen Versuchen zur Belebung und Vertiefung des Vortrages 
*trwänscht.. Die Versuche sind dabei so einfach ausgedacht, 
Maß die Beschaffung des dazu erforderlichen Gerätes keine 
Schwierigkeiten machen dürfte. 

Die Vorträge und Lichtbilder können leihweise unter nach- 
‚stehenden Bedingungen entliehen werden: 

1 Bei Anforderung eines Vortrages nebst Diapositiven ist eine 
Sieherbeitsgebühr von 10 M. zu stellen. Die Leihgebühr für 


sieben Tage beträgt pro Vortrag nebst Diapositive 3 M. zu- 


süglich der Portoauslagen. Die Leihfrist rechnet vom Tage 
Bes Abgangs bis zum Tage des Eingangs beim Verband. Für 
jede weiteren fünf Tage ist eine weitere Gebühr von 3 M. zu 
“entrichten. Nach Wiedereingang des Vortrags nebst Diapo- 
Mtlven bei der Geschäftsstelle des Verbandes wird die gestellte 
icherheitssumme abzüglich der Leihgebühren und Portoaus- 
agen dem Entleiher zurückgesandt. : 
{ Für beim Entleiher entstandene Beschädigung haftet der 
mtleiber. Eventuell bei der Zusendung entstandene Schäden 
ind dem Verband innerhalb 24 Stunden nach Eingang der 
endung mitzuteilen. 
olgen. 
| Dem Verband steht zunächst nur eine beschränkte Anzahl 
1 on Vortragsserien zur Verfügung. Bestellungen hierauf wer- 
n nach der Reihenfolge des Eingangs erledigt. 


| Verzeichnis der Vorträge. 
A. Wissenschaftliche Vorträge 
zur Einführung. 

. Das magnetische Kraftfeld und die Induktionserschei- 

nungen. 

, Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber 

einer Kapazität und Selbstinduktion. i 

Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Re- 

sonanz zweier Kreise und der Wellenmesser. 

. Die gediimpîte, ungedämpfte und modulierte Welle. 
irkungsweise der Antenne, Verlängerung und. Ver- 

kürzung der Grundschwingung. 

Die Wirkungsweise des Detektorempfängers. 

. Die physikalischen Vorgänge der Röhre. 

Die Verstärkerwirkung der Röhre. 

. Das Audion ohne und mit Rückkopplung. 
des Selbstschwingens und Verhinderung 
durch zu feste Rtiickkopplung. l 

10. Der Kurzwellenempfänger. ., 

11. Die Ausbreitung der Wellen. Einfluß der Wellenlänge, 
der Atmosphäre und des Bodens auf die Ausbreitung 
der Wellen. 

12. Der Kurzwellensender. 


B. Technische Vorträge. 


Erkennen 
er Störungen 


1. Berechnung, Herstellung und Messung der Selbst- 
; _ Induktion. 
. Berechnung, Herstellung und Messung von Konden- 
‚satoren. 


Über Transformatoren und Drosseln; Verluste, Reso- 

nanzerscheinungen usw. 

. Über Widerstände (Heiz-, Gitterwiderstände). | 

. Technische Ausführungen der wichtigsten Röhren und 

ihrer charakteristischen Eigenschaften. 

. Telephon, Mikrophon und Lautsprecher (Zusammenbau, 

Schaltung und Gebrauch). 

Kopplungsvorrichtungen, 
rechnung. 


so nm e P 


Herstellung derselben und 


vom 4. Februar 1927 angekündigte Vortragarchiv. 


Die Rücksendung hat portofrei zu er- 


. Beratungsstelle eingerichtet. 


' bestens bekannten Dr. Noack zu gewinnen. 


Über Akkumulatoren und Anodenbatterien, Pflege der- 
selben. 


9. Die wichtigsten Isolierstoffe und ihre Verwendung im ` 


Empfänger- und Senderbau. ۱ 

10. Über Antennenbau (Hoch-, Innen- und Rahmenantennen, 
Erdung, Schalter, Blitzschutzvorrichtung). ` | 

11. Beseitigung von Störungen innerhalb eines Röhren- 
erätes.. ` ` 

12. Befreiung von Störungen außerhalb des Gerätes. 


Nachrichten der Hauptverkehrsleitung des D. F.T. V. 
Gehörte Rufzeichen. 
DE 35 (Dr. Stoye, Quedlinburg a. Sch 27. 1. bis 3. 2. 
40 m-Band. NK: 4xl, dem, 4abk; NC: 
1aqi, 1cjc, 1aso, 1abz, 1kk, 1wl, 1xm, 1ql, 2agn, 
2buy, 2 66, 2etf, 2bmr, 2mk, 2uo, 2oyx, 2dh, 31d, 
4fz, 4io, Szae, Srh, 8۲ 0۲, Beni, Senh, 8rh, att: 
OJ: ia. — Rau. — Lautstärke der NU-Sender in der Nacht 
vom 2./3. Februar ganz außergewöhnlich groß. l 
Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
Hauptverkehrsleitung 
gez. Oswald Kruschwitz. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der- Generalsekretär: gez. Zerlett. 


u 
Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern 


sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

ankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstelle „C“ und Lese- 
räume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10 (nur für Mit- 
glieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 


3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — ` 


Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden täglich 


von 4 bis 8 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 


erbeten wird, müssen Rückporto enthalten.’ 
Betrifft: Technische Beratung. Um unseren Mit- 


' gliedern ein Äquivalent für die aufgelöste Verkaufsstelle „H“ 


zu bieten, haben wir in der Verkaufsstelle „C“ eine technische 

Es ist uns gelungen; hierfür 
einen anerkannten Fachmann in Person des wohl allen Gruppen 
Dr. Noack ist 
seit dem 1. Februar 1927 täglich von 4 Uhr ab in der Ver- 
kaufsstelle „C“ anwesend und wird alle Mitglieder kostenlos 
mit Rat und Tat unterstützen. Wir glauben, daß diese 


. Einrichtung von unseren Mitgliedern warm begrüßt und 


kräftig in Anspruch genommen wird. Es wird nicht nur 
technische und wissenschaftliche Auskunft erteilt, sondern 
auch Bauanleitungen, Besprechungen von Schaltungen, Rat- 
schläge für den Einkauf gegeben, ferner Prüfung von Ge- 
räten, Eichungen und Messungen, vorgenommen. 

Wir bitten unsere Mitglieder, die bisher ihren Bedarf an 
Bastelgeräten in der Verkaufsstelle „H“ gedeckt haben, von 
nun an ihre Einkäufe in der Carmerstraße 10 zu erledigen. 

Adressenänderung: Gruppe Reichsbahn, z. Hd. d. 


Herrn Lehmann, Schlachtensee, Elisabethstr. 1. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräue r. 
ak , 


Gruppe Rundfunk AEG. 
I. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG., FKU/Es. 
— Geschäftsstelle: E. Mundt, AEG.-Krk., Chausseestr. 128/29. 
Telephon: Norden 102 71. | 


In der Jahresvetfsammlung am 4. Februar 1927 wurde der 
alte Vorstand zum größten Teil wiedergewählt und setzt sich 
nunmehr zusammen aus den Herren: 

Obering. Baldewein, 1. Vorsitzender; Tschackert, 2. Vor- 
sitzender; Mundt, 1. Schriftführer; Wagner, 2. Schriftführer; 
Ruppel, Kassierer; Ehlert, Loops, Beisitzer; Weichenthal, 
Unger, Kassenprüfer; Richter, Schulze, Geffe, Bastelwarte. 

Besonders begrüßenswert ist der Beschluß, daß wie in den 
früheren Jahren anläßlich der regelmäßigen Monatsversamm- 
lungen ein Vortrag gehalten werden soll. | 

Die Bastelabende finden wie bisher an jedem Freitag 
um 8 Uhr abends im Beamtenheim, Chariteestr. 3, statt. Wir 
hoffen und wünschen, daß den neuen Bastelwarten durch rege 
Beteiligung der Mitglieder — die interessante Anregungen 
nicht nur von dort mit nach Hause nehmen, sondern auch 
mitbringen sollen — dieFreude an der Arbeit gestärkt wird. 

Außerdem bitten wir unsere Funkfreunde, sich für eine 
etwa im April oder Mai stattfindende Bastelausstel- 
un g vorzubereiten. Nähere Mitteilungen darüber folgen 
noch. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung, ver- 
bunden mit einem von Dr. Noack و دا‎ Experimental- 
vortrag über „Mehrfachröhren“, det am Freitag, dem 
11. März 1927, statt. 
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Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstraße 24. 

Unsere nächste Zusammenkunft findet am Freitag, dem 
18. Februar 1927, abends 7 Uhr, wieder im „Wirtshaus zum 
Pferdemarkt“, Berlin-Weißensee, Schönstr. 78—86,. statt. — 
An diesem Abend werden die Empfangsversuche des Herrn 
Steuck mit Rahmenautenne und Netzanschlußgerät fort- 
gesetzt. — Wir bitten um recht zahlfeiches Erscheinen, da 
auch gleichzeitig der gemeinsame Bau eines hochwertigen 
Empfängers besprochen werden soll. — Anschließend gemüt- 
liches Beisammensein. | a a 

Achtung! Ordentliche Hauptversammlung nm 24. März 
1927, abends 6 Uhr, im Grünen Saal der Hochschulbrauerei, 
Seestraße. - | ۱ ۱ 

۱ Tagesordnung. 


sammlung. 2. 

Entgegennahme des Jahresberichts. lo 
Entgegennahme der Rechnungslegung und Bericht .der 
Revisoren. . 
Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 
‚Wahl des neuen Vorstandes. ۱ ۱ ) 

. Wahl der Revisoren für das nächste Geschäftsjahr. 

T. Verschiedenes. ge 


mp ep H 


Mit Rücksicht auf die außerordentliche Wichtigkeit der ۱ 


Tagesordnung bitten wir dringend um recht rege Beteiligung. 
` + ` 


۱ ۱ Ortsgruppe Berlin. — 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 

straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer,. Berlin W 35, 

Am Karlsbad 10۰ (Afrika-Haus), 2 Treppen rechts, Zimmer 1. 

Fernsprecher: Nollendorf 6261. Postscheckkonto: Berlin 21687. 
| — Schatzmeister: Ingenieur Georg Schreiber. 


Achtung! 


Bastelausstellung der Ortsgruppe Berlin des 
Funktechnischen Vereins. 2 


Die Ortegruppe Berlin des Funktechnischen Vereins plant 
die Veranstaltung eines Wettbewerbes für Bastelgeräte mit 
wertvollen Preisen. Die Ausstellung der Geräte soll in der 
ersten Hälfte des Monats April stattfinden. Folgende Be- 
dingungen zur Teilnahme an diesem Wettbewerb sind in 
Aussicht genommen: | $ 

1. Die 
des FTV. sein und eine Einschreibegebühr von 
jedes Gerät entrichten. 

2. Jeder Bewerber darf nur je ein Gerät derselben Gattung 
vorlegen. RE gg . 

3. Der Bewerber muß eine eidesstattliche Versicherung ab- 


Pf. für 


geben: a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat; 


b) daß er das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag eines 
Dritten hergestellt hat; c) daß er sich nicht gewerbsmäßig 
mit der Herstellung von Funkgeräten befaßt (Beruf angeben); 


d) daß bei gemeinsamer Herstellung des Gerätes in einer 


Aıbeitsgemeinschaft die Bedingungen a) bis c) gleichfalls er- 
füllt sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘), | 

4. Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 

schreibung des Gerätes mitzuliefern. Es ist nach Möglichkeit 
anzugeben, welche Literatur oder sonstigen Hilfsmittel tech- 
rischer Art benutzt worden sind. 
5. Die Anmeldung des Bewerbers muß bis zum 26. Februar 
: 1927 schriftlich bei der Geschäftsstelle unter Angabe des 
Namens, Adresse, Mitgliedsnummer 
erfolgen. 
forderung bis zu einem noch festzulegenden Zeitpunkt beim 
Prüfungsausschuß der Gruppe unter Angabe eines Kennwortes 
(Name gesondert im verschlossenen Briefumschlag) abzu- 
liefern. Die Prüfungskommission wird voraussichtlich aus 
folgenden Herren bestehen: Dr. Heinze, Dipl.-Ing. Kofes. 

6. Für die Bewerbung wird zugelassen: a) Ortsempfänger 
mit nicht mehr als drei Röhren für den Empfänger mit Laut- 
sprecher und beliebiger Antenne; b) Empfänger für Fern- 
empfang mit höchstens drei Röhren, und zwar mit Kopfhörer- 
empfang und beliebiger Antenne; c) Röhrenverstürker mit 
höchstens drei Stufen; d) Detektorempfänger; ei Netz- 
` anschluß- und Ladegeräte; f) Einzelteile usw. Von den vor- 
genannten Gattungen können mehrere in einem Gerät ver- 
einigt sein. Ein solches Gerät wird alsdann der Einlieferung 
aller darin enthaltenen Einzelteile gleich geachtet. 

7. Für die Bewertung der Geräte sind folgende Punkte 
maßgebend: für a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der 
Wiedergabe, Störungsfreiheit, Bedienbarkeit, Vermeidung 
störender Ausstrahlung (durch Rückkopplung), solide Her- 
stellung, Selbstherstellung der Einzelteile; für b) wie für a); 
für c) Verstürkungsgrad’ und Güte der Wiedergabe; für d) 
Empfindlichkeit, Störungsfreiheit und Selbstherstellung der 
Einzelteile; für e) nach Leistung, vor allem aber Unhörbarkeit 
der Netzgeräusche. 

8. Als Preise sind in Aussicht genommen: Geldpreise in 
Höhe von insgesamt 300 M., Bücher zum Gesamtpreise yon 


ZO 
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: W 35, Am Karlsbad 10, verlegt worden ist. 


Verlesung ‘des Protokolls der letzten Mitgliederver- 


. teres nicht versandt. 


ewerber müssen Mitglieder der Ortsgruppe Berlin, 


und Art des Gerätes. 
Die Geräte sind aledann nach entsprechender Auf- 


finden jetzt jeden Dienstag, abends ٩ Uhr, 
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100 M., Einzelteile zum Gesamtpreise von 100 M. und Ehren- 
preise (Urkunden, Plaketten). 

Umzug der Geschäftsstelle. Wir machen" darauf 
aufmerksam, daß die Geschäits-telle der Ortsgruppe Berlin 
vm Voxhaus, Potsdamer Str. 4. nach dem Afrikahaue, Berlin 
Alle Pogtsendun- 


gen sind in Zukunft mit dieser Anschrift zu versehen. 
Ausbildungskurse. Die Ortsgruppe beabsiehtigt, je | 
einen neuen Lehrkursus für Anfänger und Fortgeschrittene ° 
(MeBkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus: į 
` sichtlich für jeden Kursus 4 M. betragen. Die Dauer ۰ 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. ; 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle szu: 
richten. | o 1 | 
- Beiträge. Angeregt durch die Wünsche vieler Mit. 
hat der: Vorstand beschlossen, durch Vereinfachung i 
er Geschäftsführung die Verwaltungskosten möglichst eir, 
zuschränken, um für die Hauptaufgaben des 8 größere , 
' Mittel verfügbar zu haben. Nach dem 31. Januar d. J. werden; 
alle Beitragsangelegenheiten von der Geschäftsstelle erledigt.’ 


Überweisungen durch die Post erbitten wir nur noch auf das: 
neue Postscheckkonto 216 87 der Ortsgruppe. Barzahlungen: 
können nach wie vor auf der Geschäitsstelle, bei den Mit-! 
gliederversammlungen und den Zusammenkünften der Arbeits: 
gemeinschaften geleistet werden. Um jedoch die Aahlungs-; 


möglichkeit noch zu erleichtern, werden wir nach dem-3, eines; 
eden Monats den fälligen Beitrag durch Nachnahme erheben.i 
tür den Fall, daß einzelnen Mitglicdern ein hiervon ab- 


weichender Zahlungsmodus angenehmer sein sollte, bitten! 
wir höflichst um rechtzeitige Benachrichtigung. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern werden! 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen! 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitseemeinschaften ent? 
gegengenommen, Sé | 


Arbeitsgemeinschaften.' ) 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: ۰ Oswald; 
Scharfenberg, W 30; Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein 
ladungskarten zu den Veranstaltungen werden bis auf wei 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts 
gruppensender K4ade). Der Morseabend für Fort eschrit] 
tene findet jeden Montag von 8—10 Uhr abends, .in der Ver; 
kaufsstelle Carmerstr. 10, statt, Interessenten für eine 
ne Anfängerkursus wollen sich bei der Gesch£&ftsstell 
melden. 


Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenklnfte: Radiozentrals 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born 
holmer Straße), jeden Freitag, abends S Uhr (Eingang dure 
Hausflur rechts). Gäste sind ۰ 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Fra 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünite: Jede 


Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen Versammlungslokal, Be 
lin S., Sebastianstr. 72, Stfl. III, in den Räumen der Apparat 
baufirma Georg Preuß, Fabrik für Netzanschlußgeräte, Trans 
formatoren usw., statt. Bastelwerkzeuse, Maschinen. uu 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Auskünfte jeder Ar 
werden gern erteilt. Mitglieder, welche sich der ‘Arbeit 
erheinschaft anschließen. wollen, werden gebeten, sich 
em Kassierer, Herrn Hans Ladewig, Elbinger Str. 89, zi 
melden. | | 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree. 
Lübke, Neukölln, Kranoldstr. 14. Die 


Leiter: Ing. Frang 
Gemein scha ftsaben 
in Niederschön 
weide, Berliner Str. 65, Restaurant Lobecke, statt, | 
ArbeitsgemeinschaftPankow-Niederschönhausen 


Leiter: illi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenküni 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Siingerhei 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankaw 2708 
` Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leite 


Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mi 


arbeiter: Ing. Sperling. Zusammenkinfte: Konditorei Nicol 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends ٩ Uhr, Zusamm 

bau und Besprechung eines Ilochleistungsempfüngerg. Vo 
führung anderer hochwertiger Kmpfangsapparate. Kostenl« 
Beratung für Bastler in Schaltungs- und Materialfra.gen. 


ist die Einrichtung eines unentgeltlichen 


praktischen Me 
kursus geplant. 


Anmeldungen hierfür sind an die‘ Arbei 


emeinschaft zu richten. Am Donnerstag, dem 17, d. M 
iindet eine außerordentliche Zusammenkunft der Arbeit 
gemeinschaft statt und bitten wir die Mitglieder, sieh ree 


zahlreich zu beteiligen. 


Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt-Mo 


bit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünke 
Kirchstr. 14. Dort wird auch ticlich Beratung uı d köstenlos 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusamme 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines m 
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, Jichst bald an den Leiter erbeten. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Artur Batlı, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 26, 
Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammen- 


1 
d D 

| einen Morsekursus abzuhalten. Anmeldungen werden mög- ۰ 
۱ 


8 Uhr. 
tausch über Funkerfahrungen und Prüfung von Geräten statt. 
in Schaltungs- und 'Materialfragen geben die beiden tech- 
nischen Leiter bereitwilligst Auskunft. Die ۰ Versuche mit 


= yera 


SE neueste Bauart, haben begonnen und zu 
ten Resultaten geführt. - In nächster Zeit wird das beste 
` deutsche Gerät, „Der rheinische Fünfer‘, 3X H, 1X A,1xN, 
zu Versuchszwecken gebaut. Funkfreunde, die ihr mit der 
heutigen. Welleneinteilung' nicht zufrieden seid, tretet unserer 


Arbeitsgemeinschaft bei. 


ھم چ — 


: * 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. |‏ و 

Geschäftsstelle: . A. Schönwälder, Spandau-West, Falken- 
hagener Chaussee 32; Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 65649; Vereins- und 

Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40. 

Ausbildungskursus und Bastelabend:‏ .1 ؛ 
ı Der zweite Abend: unseres Kursus, „Einführung in die Rund-‏ 
funktechnik“, findet am Dienstag, dem 22. d. M., pünktlich‏ 1 


'FUNK . PROGRAMMTEIL 


künfte: SO 26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends‘ 
An den Gemeinschaftsabenden findet ein reger Aus- ` 


dem hochselektiven Apparat „Frauenlob“, 1 X H, 1 X A, Bin- 


der Sitzung‘ De Annie Beben 
e: 


KA TEE TT E TT 
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‘Jahresabschlusses dringend notwendig. Ferner bitten wir zu 
‚beachten, daß etwaige Austrittserklärungen nur. schriftlich 
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von vier Wochen ` 
zum Schlusse eines Kalendermonats gültig sind. Außerdem 
Ge hierbei gemäß $ 6 der Satzung die Mitgliedskarte bei- 
zufügen. ZU 
1. Stiftungsfest. Der glänzende Verlauf unseres 
1. Stiftungsfestes gibt uns .Veranlassung, dem Festausschuß, 
der in mühevoller Vorarbeit den Erfolg des Festes ermöglichte, 
an dieser: Stelle den herzlichsten Dank auszusprechen. ` 
Neuanmeldung von Mitgliedern: werden jeder- 


zeit gern entgegengenommen. i 


| | Ortsgruppe Berlin-Nordost. ۱ ۱ 
"Geschäftsstelle: F. Graf, © 25, Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. — Ver- ` 
sammlungslokal: ۰ Temblowski, NO 55, Braunsberger Str. 5 
| | (Ecke Hufelandstraße). 

1. Mitgliederversammlung. Die nächste Ver- 
sammlung findet wie üblich am kommenden 1. Freitag im, 
März d. J. statt. Die Mitglieder werden deshalb höflichst ` 
gebeten, am 4. März, abends 8 Uhr, recht pünktlich im Ver- 
einslokal zu erscheinen. Die. Tagesordnung wird vor Beginn . 


2. Bastelabende: Die Bastelabende finden immer 
regelmäßig jeden zweiten, dritten und evtl. jeden vierten 


-3 abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Thema: „Schwingungs- | Freitag im Monat, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. . 


'i lebre“. Wir bemerken, daß auch für unsere älteren Mit- 3. Morsekursus; An einem jeden Bastelabend ۰ 
Eleder dieser Kursus, welcher unentgeltlich abgehalten wird, | vorher ein Morsekursus, welcher vom Bastelleiter abgehalten | 
į die günstige Gelegenheit. bietet, ihre Kenntnisse aufzu- | wird, statt. Wir machen :utisere Mitglieder, welche an diesem ` 
| friscben und neue zu sammeln. Es versäume daher niemand, | Kursus teilnehmen, darauf aufmerksam, daß der Kursus von 
Liese Abende regelmäßig zu besuchen und erwarten wir im | jetzt ab immer in der Zeit von 8—9 Uhr abends stattfindet. 


a Interesse einer geordneten Durchführung pünktliches Er- 
scheinen aller Mitglieder. Da auch Nichtmitglieder am Kur- 
sus teilnehmen können, bitten wir, für rege Propaganda 
| unbedin t bemüht zu sein. Im übrigen bitten wir noch um 
‚|genaue eachtung des Rundschreibens Nr. 6 vom 5. d. M. 
2. Mitgliederversammlung: Wir weisen schon 
‚heute auf die am Dienstag, dem 1. März. d. J., pünktlich 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindende Mitglieder: 
.;versammlung hin und bitten um vollzähliges Erscheinen der 
"}Mitglieder. ; u ۱ ۱ 7 
të Beiträge: Wir erinnern wiederholt an die umgehende | . | ran | ۱ ۱ 
; Zahlung der längst fälligen Beiträge, damit auch wir unseren | ` . ` „Gruppe Birgfeld. | ۱ 
سای توب‎ dem Hauptverein gegenüber fristgerecht Unsere nächste Zusammenkunft findet am Mittwoch, dem 
. machkommen können. Wer zwei Monate und länger im Rück- | 23. Februar d. J., abends 7.30 Uhr, bei Herrn Max Birnbaum, 
Stand ist, hat ab 1. März d. J. mit der „Funk“-Sperre zu | N, Stettiner Str. 30 v. IV, statt. Nach Schluß des geschäft- 
"rechnen. Dieselbe kann erst nach Zahlung der Rückstände | lichen Teiles wird unser Bastelabend fortgesetzt. Wir bitten 
„zuzüglich Portokosten für schriftliche Mahnungen (30 Pf. pro | alle Mitglieder um pünktliches Erscheinen, ` Sp | 
: Mahnung und Monat) -und 1 M. Verwaltungsgebühr auf- | | * 
„gehoben werden. ` ` | | | | 
"TA Kurzwellensender K4adh: Derselbe ist vor- ER | 
 übergehend außer Betrieb. . Die Inbetriebnahme wird recht- Geschäftsstelle: Otto. Lehmann, Schlachtensee, Elisabethstr. 1. , 
.keitig an dieser Stelle bekanntgegeben. >. iR Postscheckkonto: Berlin 66345, C. Liepsch, Berlin O 112, ` 


a en 1 ۱ ۱ | _In der Hauptversammlung am 2. d. M. wurde folgender 
SS ۲ ۱ u ne Vorstand gewählt: ZEhrenyorsitzender: Reichsbahndirektor ' 
ER Š Ortsgruppe Berlin-Neukölln, dë | Wechmann, Hauptverwaltung; 1. Vorsitzender: Reichsbahn- | 
- Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, an er, 17. — | oberrat Behrens, Reichsbahn irektion Berlin; 2. Vorsitzender: 
: 3eschüftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neu- | Freidank, Hauptverwaltung; Kassierer: C. Liepsch, Reichs- :. 
- sölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- | pahndirektion; Schriftführer: Otto Lehmann, Betriebsamt 10. , 

" wbeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — Wir bitten dies zu vermerken. Sämtliche Zuschriften sind `. 
3 2801806116: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. T | an die Geschäftsstelle zu richten. | 
"Farbengeschäft), — اب میب منیا‎ Bürgersüle, | Wir weisen nochmals darauf hin, daß eine längere Stun- ` 
| nh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. dung der Beiträge als zwei Monate nicht mehr anglingig ist. 

t Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen | und bitten um pünktliche Zahlung der Beiträge. , | 
 ingelegenheiten der Funktechnik erteilt bereitwilligst jeden Über den Vortrag im Monat März geben wir. im nächsten 

S er m 7—8 Uhr abends Ing. Robert Peter, Neukölln, | „Funk“ näheres bekannt. 

` Vipperstr. 5. ۱ SC g ) | 

ar  ehniccher Abend. Der nächste 0 
.. nseres ne findet am Freitag, dem 18. Februar 
€; J., abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Ing. Al- 
ert Moarggraf. behandelt in seinem Vortrage das Thema 
':Empfangsgeräte und Allgemeines über Röhren“. Im Rahmen 
..leses Vortrages soll . nicht allein die Charakteristik der 
. Øhren, sondern auch die Geeignetheit verschiedener Röhren- 
. pen behandelt werden. Am gleichen Abend wird Ing. Marg- 
-af versuchen, in kurzen Umrissen die einzelnen Arten der 
.impfangsgeräte, vom Detektorempänger angefangen bis zum 
` aperhetgerät, in ihren Arbeitsweisen sowie ihre Vor- und. 
‚achteile zu erläutern. Wir bitten, den Abend nicht zu ver- 
. Rapnen. Gäste sind herzlichst willkommen. 
-Ordentliche 11 2۲ ۰۲ ۰ ۰۵ ۳ ۱ ۱ Am Freitag, 
am 4. März 1927, abends 8 Uhr, in unserem’ Vereinslokal, 
‚sgesoränung ` siehe ‚unter Vereinsnachrichten im. „Funk“ 
۳ 6, : 5 ۱ ; 
"Mitgliedsbeiträge. Wir bitten, rlickständige Bei- 


opfhörer sind’ mitzubringen. l 
4. Beiträge: Die Beiträge gehen von verschiedenen 
Mitgliedern immer noch recht spürlich ein und bitten wir 
für die Zukunft den Monatsbeitrag bis spätestens zum . 5. des 
lauf. Monats abzuführen.  _ l FI ; 
' رن‎ Neuanmeldungen: Neue, Funkfreunde können 
jederzeit unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die An- 
meldung schriftlich beim Schriftführer oder mündlich an den 
-technischen Abenden erfolgen. ۳3 


e 


. 
NI 
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Gruppe Reichsbahn. 
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۱ ; Gruppe Siemens. | ۱ 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
anruf 5721. 1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer, 1. Schriftführer: 

Max Langguth, Schatzmeister: Richard Vettin. 


Am 4. Februar d. J. hielt Herr v. Kramolin im Schillersaal 
den durch Rundschreiben und im „Funk“ angekündigten Vor- 
trag. Wir bedauern, daß bei weitem nicht so viel ۲ 
anwesend waren, wie wir es nach der Versammlung im De- 
zember hätten annehmen dürfen. 

Die auf den 4. Februar 1927 lestgesetzte Hauptversammlung 
wurde auf Montag, den 21. Februar 1927, vertagt. Wir 
richten an alle Mitglieder unserer Gruppe die Bitte, wegen 
der Wichtigkeit der Sitzung vollzählig zu erscheinen. Um 
sämtlichen Mitgliedern Gelegenheit zu bieten, an der ordent- 
lichen Hauptversammlung teilzunehmen, würde am 4. Februar 
1927 beschlossen, der ordentlichen. Hauptversammlung eine 


. 8 . umgehend an unseren Schatzmeister oder an unsere | außerordentliche Hauptversammlung voranzuschicken. Die 
ed histelle zu entrichten, da wir uns sonst gezwungen sehen, | außerordentliche Hauptversammlung beginnt um 6 Uhr bei 
ken Mitgliedern, welche zwei Monate mit der Zahlung der | Marsand, Siemensstadt, Nonnendammallee, Straßenbahn- 


. träge im Rückstande sind, den „Funk“ zu sperren. Die haltestelle Wernerwerk. Die Tagesordnung ergibt sich aus 


< gleichung der .rückstündigen Beiträge ist. wegen des 


den Wünschen der Mitglieder, die zum Beginn der Versamm-: 


H 
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lung entgegengenommen werden. Die Tagesordnung der sich 


anschließenden ordentlichen Hauptversammlung ist folgende: 


1. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister und, Bericht 
der Kassenrevisoren; 

3. Entlastung des Vorstandes; 

4. Wahl des neuen Vorstandes und der Beiräte; 

5. Wahl der Kassenrevisoren; 

6. Verschiedenes, 


Der korporative Anschluß unserer Gruppe an den Siemens- 
Beamtenverein ist bereits erfolgt. Damit der S.B.V. mit 
der Zustellung der Siemens-Nachrichten pünktlich beginnen 
kann, bitten wir sämtliche Mitglieder unserer Gruppe um 
Angabe in welchem Werk und in welcher Abteilung be 
tigt, und ihren Wohnort und Wohnung, Geburtstag. SE 
l us, Am Montag, dem 21. Februar 1927, fallt wegen 
der Hauptversammlung der Bastelabend und der Morsekursus 
aus. 

Noch nicht sämtliche Mitglieder haben für das Jahr 1926 
ihre Beiträge bezahlt. Wir bitten höflichst um schnellste 
Einsendung der Beiträge, damit die Ausgabe der Mitglieds- 
karten für das Jahr 1927/1928 erfolgen kann und eine „Funk“- 
Sperre noch rechtzeitig vermieden wird. | 

in der Geschäftsstelle stehen zum Verkauf: Antennenlitze, 
Hochfrequenzlitze und Kippschalter. 

* 


Ortsgruppe Spandau.. 
1. Vorsitzender: Architekt Willy Bernhardt, Spandau, Straß- 
burger Str. 43. — Schriftführer und Geschäftsstelle: Otto 
Mathes, Friedrichstr. 6. — Schatzmeister: Kaufmann Paul 
Edele, Pichelsdorfer Str. 107. — Bastelleiter: Ing. Karl 
Kügler, Spandau, Betckestr. 24. — Vereins- und Bastelstube: 
Neuer Ratskeller, Spandau, Potsdamer Tor 2 (Turmzimmer). 
— Postscheckkonto: Berlin 105 97. ۰ 


Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu einer am 3. März 
1927, abends 8 Uhr, im Neuen Ratskeller stattfindenden Ver- 
sammlung ein, sé 

Tagesordnung. 


. Protokollverlesung. 

. Wahl des 1. Vorsitzenden. 
. Ausstellung. | 
. Verschiedenes. 

Wir hoffen auf zahlreichen Besuch. 


Die Bastelabende finden in jeder Woche Donnerstags 
8 Uhr statt, Gäste sind jederzeit herzlichst willkommen. ۰ 
. Wir erinnern unsere Mitglieder nochmals daran, die Bei- 
träge recht pünktlich abzuführen. | 
* 


‚Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


2. Stiftungsfest der R.G.T. am Sonnabend, dem 5. März, 
abends 7.30 Uhr, im großen Saal des neuen Rathauses Berlin- 
Schöneberg, Rudolf-Wilde-Platz. Kartenpreise: für Mit- 
glieder 1,50 M., für Nichtmitglieder: Damen 2 M., Herren 
2,50 M. Bestellungen unter Beifügung des Gegenwertes an 
unsere Geschäftsstelle erbeten. 

Unser Stiftungsfest 1927: Unter Hinweis auf vor- 
stehende Bekanntmachung laden wir unsere Mitelieder und 
Freunde herzlich ein und bitten sie um tatkräftige Unter- 
stützung. Es wird, soviel an uns liegt, ein froher, genuß- 
reicher Abend werden. ` ` 

Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 1. März 
1927, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U.9, Musik- 
zimmer. 

Ordentliche Hauptversammlung (Fortsetzung). 
Infolge der umfangreichen Arbeiten für das Stiftungsfest 
müssen wir den Termin auf Montag, den 21. März. ver- 
schieben. Tagungsort und Tagesordnung sind im „Funk“, 
Jahr 1927, Heft 4, bekanntgegeben und bleiben unverändert. 


س ]یں A‏ 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Märzquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. März 
1927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabon- 
nenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Vortrag Dr. Nesper. Am 23. März wird Dr. Nesper 
einen Vortrag „Über Netzanschlußgeräte“ mit Lichtbildern 
in Steglitz bei der Ortsgruppe Wannseebahn halten. Wir 
verweisen daher besonders auf die heutigen Mitteilungen 
dieser Ortsgruppe. 

$ 


Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Telephon: Stephan 6092. 


Ebersstraße 92. Postscheckkonto: 


schäf- 
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| Experimentalvortrag der Herren H. Schäffner und 


I2 


, fängern, 


et 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
Re wendungszweck genau anzugeben, oo, 
Am Freitag, 18. Februar, findet um 8.15 Uhr ein Vortrag) 
über „Praktische Winke beim Bau von hochwertigen Emp- 
unter besonderer Berücksichtigung der Superhet- 
und Neutrodyne-Schaltung“ statt. Maecker-Hirsch. — 
Freitag, den 25. Februar, und Freitag. den 4. E Et 
Th. ۰ 
Schmidt über „Die elektrischen Vorgänge beim 
Senden und Empfangen unter besonderer 
ج ظ ۲ ع 1 ۷ ظ 6 1 و عا 6 نا ۲ ۵ ظ‎ der kurzen Wellen? 1 
Unser Sender K4adi arbeitet jeden Dienstag, Freitag; 
und Sonnabend auf Welle 40 m. .Antennenleistung 1: Watt! 


Nach erfolgtem Neubau der Antenne Ende Januar hatten wir 
qso mit: EG5uw — r5, 6cj — r5, Gta — 

۲۰ مط r5; EFSkw — r5, 8۱1 — r4;‏ سب 
EK4dba — r8. Wie uns EK4dba — Königsberg —I‏ 
mitteilte, sind wir von Alder — Indien‏ 


am 1. ۱ 
gehört ۰ E 


i * 
Berliner Radio-Club E.V. | 
Vorsitzender: Victor: Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 4۱ 


Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlfh, 703 98, Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten} 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, UL, ۰ 
Sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: | 
Herbert Leiberich, Berlin N 58, Weißenburger Str. 41 bpt. 

Fernsprecher: Humboldt 8535. | 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ah 
im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Eli’ ; 
sabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hoi, linker Eingang, 
11]. Stock, statt. 


Wie wir unsern Mitgliedern durch Rundschreiben bekannt 
gaben, ist es uns ‘gelungen, eine zweite Führung durch das| 
Haupttelegraphenamt Berlin zu ermöglichen. 
Am Sonntag, dem 27. Februar, vormittags 11 Uhr, findet} 
die Besichtigung statt. (Auf den nachstehenden Bericht über 
die erste Führung durch das HTA. am Sonntag, dem 23. Ja: 
nuar, möchten wir Sie aufmerksam machen.) Treffpunkt 
Artillerie-, Ecke Ziegelstraße. Besichtigungsgebühr 50 Pf. pro 
Person. Kinder haben keinen Zutritt. Anmeldungen sind 
bis zum 20. Februar an den Vorsitzenden, Herrn Haack, 
Sebastianstr. 84, Mpl. 5725, zu richten. Die Anzahl der Teil- 
nehmer ist beschränkt, wir bitten uns Anmeldungen recht- 
zeitig zu übersenden. | 

Zu dem am Donnerstag, dem 24. Februar, stattfindenden 
Vortragsabend unter dem Titel: „Technische Aus: 
kunftei‘“ können noch Anfragen zur Beantwortung ein, 
gereicht werden. Am selben Abend hält Herr Binte ۴ 
Vortrag über: „Der Tropadyne-Empiänger“, 8 
der Vorführung eines Gerätes. das nach der neuen, ۴ 
Dipl.-Ing. A. ei Hofmann entwickelten Schaltung gebaut 
wurde „ > l 

Unsere neuen, von der ehemaligen Ortsgruppe Friedrichs $ 
hain übergetretenen Mitglieder begrüßen wir auch an dieser 
Stelle, der Hoffnung Ausdruck gcbend, daß sie alle sieh m 
unserer Ortsgruppe recht woll fühlen mögen und uns m 
unseren Bestrebungen tatkräftig unterstützen werden. ۱ 

Am Donnerstag, dem 27. Januar, sprach Dr. H. Grindel 
im Rahmen unserer Vortragsreihe über „Die Röhre und 
ihre Anwendung“. Wir möchten an dieser: Stelle 
Herrn Dr. Grindel für seine außerordentliche Mitarbeit sa 
unseren Bestrebungen danken. Der Vortragende verstand e 
in seiner bewährten leichtverstindlichen Vortragsart selbst f 
dem Laien das überaus Schwierige zum Verständnis der Röhre x 
Notwendige klarzumachen. Dr. Grindel erklärte die zweck- 
mäßige Verwendung der Röhren als Hoch- und Nieder- 
frequenzverstärker und als Audion. Eine rege Beteiligung 
und ein mit Anerkennung gespendeter Beifall lohnte dem 
Vortragenden seine überaus reiche Mühe. ۱ ۱ 

Durch Absage von Regierungsrat Dr. P. Gehne ۴ 
wiederum Dr. Grindel am Donnerstag. dem 3. Februar, bereit 


den Vortrag: „Krieg dem Kückkoppeln“ zu über 
nehmen. Dr. Grindel ging in seinem Vortrag auf das ۶ 
in der Beseitigung der zum Teil durch Unwissenheit ‚hervor- 
gerufenen Rückkopplungsstörungen ein. Die richtige Aus 
nutzung jeder Rückkopplungsschaltunge durch verlustfreies 
Aufbau des Geräts trägt dazu bei, die Anwendung der Rück- 
kopplung selbst auf ein Minimum zu beschränken und dami 
die Aussendung von störenden Schwingungen berabzasetzeg . 
Die Verwendung einer Vorröhre in Rückkopplungsschaltunge# 
legte er allen Funkfreunden ganz besonders „warm an Her". 
Ein interessantes Experiment zeigte, wie man durch Einf 
schaltung eines Milliaimperemeters in den Anodenkreis einer: 
Audionröhre das Kinsctzen störender Schwingungen bei zu feste 


| Fortsetzung auf Seite 19. 
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Rückkopplung bemerken und sofort verhindern kann. Am 
‚Schluß Gë Vortrages hob Dr. Grindel nochmals hervor, daß er 
sicht der Rückkopplung den Krieg erklärt habe, sondern das 
Jnwesen des Rück coppelns bekämpfen will. Der Berliner Radio- 
‚lub E. V. hat sich bereit erklärt, hierzu nach Kräften helfen 
.sa wollen. An den Bastelabenden übernimmt der Technische 
Ausschuß des Clubs die kostenlose Beratung und Unterweisung 
ler Funkteilnehmer in der Bedienung von Rückkopplungs- 
mpfangsgeräten. Er schloß mit dem Wunsche, daß sich alle 
۱ سر‎ pb des DRC. und befreundete Funkvereine dazu bereit 
"Inden mögen, aufklärend zu wirken, damit diese Störungen 
-æseitigt werden. Dr. Grindel sei für seine aufopfernde 
fätigkeit in unserem Club der aufrichtigste Dank ausge- 
prochen. Für die Vorführung eines Tropadyne-Empfängers 
‚im gleichen Abend möchten wir Herrn Binte bestens danken. 
- Unser Club besichtigte am Sonntag. dem 23. Januar, das 
Jaupttelegraphenanıt Berlin, wozu sich 45 Teilnehmer ein- 
sefunden hatten. Wir wurden im Hörsaal von Obertele- 
Kapen EE Mix in liebenswürdiger Weise im Namen 
les Oberpostdirektors Zeller begrüßt und in die Geheim- 
usse des Betriebes, soweit sie für Laien verständlich sind, 
iingeweiht. Unter anderem erfuhren wir, daß täglich un- 

fähr 150 000 Telegramme im HTA. befördert werden. Dann 
ibernahmen drei Herren die Führung, und nun sahen wir 
!erndrucker und Morseapparate. Klopfer, Hughes und die 
rerschiedenen Typen Schnellschreiber, wie Wheatstone, 
siemens, Baudot in ihrer Titigkeit. Wir sahen die Tele- 
jrammaufnahme, in der die Beamtinnen das mit Fernsprecher 
som Teilnehmer aufgegebene Telegramm gleich in die 
Schreibmaschine Ke? wir bewunderten die genial ein- 
‘terichtete Selbstwählerstation, durften die Rohrpost, die Seil- 
vost und die Bandförderer in Tätigkeit sehen, die die ein- 
elnen Telegramme an ihren Bestimmungsort innerhalb des 
ITA. bringen. Es erfordert dies nur den kurzen Zeitraum 
‚son 15 Minuten. Einen Apparat möchten wir noch ganz 
‚sonders erwähnen. Dieser locht in einen Papierstreifen 
in Telegramm; gleichzeitig werden in Verbindung mit diesem 
Te 36 Lochapparate in Tätigkeit gesetzt. Nach Fertig- 
tellung werden diese 36 Streiien dann auf 36 Apparate 
legt, die mit anderen Stationen in Verbindung stehen und 
ها‎ gleichzeitig ein Telegramm 36mal abgeben. Dank der 
rgfältigen und liebenswürdigen Führung und der Zuvor- 
sommenheit der an den einzelnen Apparaten beschäftigten 
3eamten gingen wir um ein gut Teil Erfahrung reicher nach 
Jause. m 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 

‚3eschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
ler: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 

* 


۱ Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 

Torsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lank, Geschäftsstelle: Ge- 

verbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 

‚Nasseroht, Potsdamer Straße 5. Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwilling, Hauptstr. 15. 


Wir weisen erneut darauf hin, es ist Pflicht eines jeden 
ditgliedes, alle Veranstaltungen zu besuchen und neue Mit- 
lieder zu werben. Jeder ernst zu nehmende Funkfreund 
'ehört zu uns, jeder Anfänger, auch Gäste, sind zu allen Ver- 
oastaltungen herzlichst willkommen. 

* 


Radio-Vereinigung Dessau. l 
Geschäftsstelle: Ober-Ing. Böhme, Agnesstr. 10. 


Sonntag, den 27. Februar 1927, Bunter Abend mit Tanz 
n den oberen Räumen des Kristallpalastes. Tombola. Ein- 
. rittspreis 1 M. Beginn 5 Uhr. Hierzu laden wir alle 
"unkfreunde von Dessau und Umgebung recht herzlich ein. 

* 


Ortsgruppe Friedrichshagen. 
. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Matanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vor- 
itzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
ind Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
'riedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
'ernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
söpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 


‚söpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen 
en ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. 
$ 


Ortsgruppe. Guben. 
seschäftsstelle: Hohlweg 5. Kassierer: Lehrer Poethke, 
darkt 17/18. Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. Bastel- 
 stube (Sonnabends von 5 Uhr ab geöffnet), Markt 17/18.. 
| Kë 
Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 


teschäftsstelle: Otto Müller, Berlin O 27, Paul-Singer-Str. 114. 
7 Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller 027, Nr. 878 ۰ 
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EE Lichtenberg. ۱ 

Geschäftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, Lichten- 
berg, Alfredstr. 6. Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 
nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1, Vor- 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: Jeden 
Freitag nach dem Monatsersten im Vereinslokal Logen- 
kasino, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, Aus- 
künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend von 

8 Uhr ab ebenda. 
Le 


EE e Schöneberg. 

Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 

straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 

10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 

Nr. 107 481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 

dun&szweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. 


Am Freitag, dem 18. Februar, findet um 8.15 Uhr ein Vor- 
trag über „Praktische Winke beim Bau hochwertiger Emp- 
finger unter besonderer Berücksichtigung der Superhet- und 
Neutrodyne-Schaltung‘“ statt, der von den Herren Maecker 
und Hirsch gehalten wird. 

Freitag, den 25. Februar, und Freitag, den 4. März, großer 
Experimentalvortrag der Herren H. Schäfiner und 
Th. W. Schmidt. Das Thema lautet: „Dieelektrischen 
Vorgänge beim Senden und Empfangen unter 
besonderer Berücksichtigung der kurzen 
Wellen“ 

Die Firma „Saba“ überwies uns einige Baumappen eines 
Drei- und Fünfröhrengerätes, die unseren Mitgliedern in un- 
serer Geschäftsstelle zur Verfügung stehen. Ferner erhielten 
wir von der Firma Valvo einige Notiztabellen für die Ein- 
stellung der Empfänger, die ebenfalls in der Geschäftsstelle 
erhältlich sind. 

$ 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Momimnsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Boudkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschiiftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 430 12, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. 


Dr. Nesper hält am Mittwoch, dem 23. Februar, in 
unserer Ortsgruppe in Steglitz im Patzenhofer Breitestr. 40, 
abends 8 Uhr, einen Vortrag. „Über Netzanschluß- 
geräte“ mit Lichtbildern. Einige der bedeutendsten Firmen 
auf dem Gebiete der Fabrikation von Netzauschlußgeräten 
werden ebenfalls an diesem Abend ihre Geräte vorführen, Der 
Abend verspricht somit sehr interessant zu werden, und wir 
hoffen, daß die Mitglieder dazu beitragen werden, Herrn 
Dr. Nesper ein volles Haus zu bieten. Gäste sind ebenfalls 


. herzlich willkommen. 


In den Bastelstunden wird fortan die Diskussion 
mehr in den Vordergrund treten. Der techn. Beirat gibt die 
Gewähr dafür, daß stets aktuelle Fragen erörtert werden. Es 
wird eine tätige Beteiligung der Mitglieder an diesen Diskus- 
sionsabenden erwartet. Der letzte Abend gab in dieser Art 
unter Leitung des Telegrapheninspektors Herrn Schrock ein 
recht erfreuliches Bild. Wir hoffen, daß auf diesem Wege die 
Bastelabende fruchtbringender und lebhafter gestaltet werden 
können. Der technische Ausschuß besteht im neuen Jahre aus 
den Herren: Telegrapheninspektor Schrock, Ing. Plagwitz, 
Bastelstubenverwalter Schwabe, Ing. Rittweger, Ing. Eckel, 
stud. ing. Barth, Techniker Balosseck und Ing. Martens. 

Für den Monat März werden wir Vorträge bringen von 
Herrn Prof. Dr. Leithäuser und einen über Überlagerungs- 
empfänger. An einem der Bastelabende wird auch der Rhei- 


nische Fünfer vorgeführt werden. Zeit usw. werden recht- 


zeitig bekanntgegeben. ۱ 

Herr E. Reisz hat unserer Ortsgruppe in hochherziger 
Weise einen Reisz-Lautsprecher übergeben. Wir sagen Herrn 
Reisz auch nochmals an dieser Stelle herzlichen Dank. Der 
Lautsprecher wird erstmalig zu dem Vortrage des Herrn 
Dr. Nesper vorgeführt werden. 

Die Bücherei ist wieder um eine Anzahl zeitgemäßer Werke 
bereichert und wird deren Benutzung dringend empfohlen. 

Noch eine dringende Bitte an die Mitglieder: Helfen Sie 
alle durch pünktliche با ی‎ e und Quittungsein- 
le mit an Vereinfachung und Verbilligung der Ge- 

ü 


schäftsführung. š 


Ort gruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
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aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 

nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 

(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 

rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 
Uhland 960 (telephonisch). 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 21]. — Postscbeck- 

konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 

Arnhold, Dresden. — Zablstelle: Dresden-A., 

Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 

Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. b. H, 
Neustädter Markt. 


1. Hierdurch laden wir die Vereinsmitglieder zu der 
Jahreshauptversammlung am Freitag, dem 25. Februar, 
abends 7.30 Uhr, nach dem Gewerbehaus, Ostraaliee 13, 
Kleiner Saal, ein. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorsitzenden; 
2. Ersatzwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder; 8. Ge- 
schäfts- und Kassenbericht; 4. Entlastung des Vorstandes und 
des Kassenwarts; 5. Verschiedenes. 

2. Vorträge: Sonnabend, den 19. Februar, abends 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Einführung in die Kurz- 
wellen“, Vortrag des Herrn Prof. Siegert; Sonnabend, den 
26. Februar, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Gegen- 
wärtiger Stand der Netzanschlußgeräte“, Vortrag des Herrn 
Ing. Krautschneider. 

3. Funkhilfe. Für die Funkhilfe brauchen wir noch 
Ersatzleute für die Postämter 16, 19 und Dresden-Gruna. Im 
Interesse der Sache bitten wir un umgehende Mel- 
dungen. 

4. Sprechstunden. Die Beratung unserer Mitglieder 
findet nur Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags, 
vormittags von 11—1 Uhr, Mittwochs und Sonnabends, nach- 
mittags von 5—7 Uhr, statt. 


Funkvereinigung Erzgebirge E.V. 

i Sitz Beieıfeld (Erzgebirge). 

Am 29. Januar fand die diesjährige Hauptversammlung der 
Funkvereinigung Erzgebirge E.V., Sitz Beierfeld, statt, zu 
der etwa 20 v. H. der Mitglieder erschienen waren. . Nach Er- 
öffnung der Versammlung und Begrüßung der Mitglieder 
durch den Vorsitzenden wurden zunächst verschiedene Ein- 
ginge und Anträge zur Verlesung gebracht. Als besonders 
wichtige Punkte sind hervorzuheben: die Aufforderungen des 
Schwarzenberger Postamtes, sich an einer systematischen 
Prüfung der durch die automatische Telephonanlage eventuell 
verursachten Störungen beim Rundfunkempfang zu beteiligen, 
ferner die Mitteilung der Beierfelder Gemeinde betr. Anmel- 
dung zur polizeilichen Genehmigung aller öffentliche Grund- 
stücke e ren Antennenanlagen, und die Anfrage des 
Chemnitzer Funkvereins, welche sich mit der einzurichtenden 
Funkhilfe im O.P.D.-Bezirk Chemnitz und einer neu zu 

ründenden Interessengemeinschaft in demselben Bezirk be- 
aßt. Ferner wurde beschlossen, den Vorstand zu ermäch- 
tigen, bis zur Änderung der Statuten durch eine innerhalb 
der nächsten drei Monate einzuberufene außerordentliche 
Versammlung das Eintrittsgeld in einzelnen Fällen zu er- 
lassen oder im allgemeinen auf 2 M. herabzusetzen. Diese 
Ma وی‎ EUDE sollten sich alle diejenigen Hörer zu eigen 
machen, die der Funkvereinigung bis jetzt noch fernstehen. 
Es muß an dieser Stelle nochmals betont werden, daß es 
Pflicht aller Hörer und Bastler ist, Mitglieder zu werden 
und die Vereinsleitung tatkräftig an der schwierigen Arbeit 
zu unterstützen und auch ihr Teil beizutragen, um die ge- 
steckten Ziele zu erreichen. Es ist nicht von der Hand zu 
weisen, daß jeder Teilnehmer den Nutzen der Vereinstätig- 
keit an sich selbst spüren wird. Eine kurze Geschäftsüber- 
sicht gab dann der 1. Vorsitzende über das vergangene Ge- 
schäftsjahr. und mit, Interesse konnte man seinen Ausfüh- 
rungen entnehmen, was der Verein bis jetzt geleistet hat 
und welches Programm er sich für die nächste Zukunft aus- 
gearbeitet hat. Die dann stattgefundene Neuwahl des Vor- 
standes ergab die einstimmige Wiederwahl des 1. Vorsitzen- 
den und des Schriftführers, während an Stelle des aus dem 
Vorstand ausscheidenden Kassierers Herr Hager aus Schwar- 
zenberg tritt. Der Vorsitzende, Herr Schubert, widmete 
Herrn Schwabe bei seinem Ausscheiden aus dem Vorstande 
herzliche Dankesworte für seine selbstlose Aufopferung und 
rege Tätigkeit für den Verein, die allseitig erkennung 
fand. Der im Verlaufe der Versammlung verlesene Kassen- 
bericht wies im großen und ganzen ein günstiges Ergebnis 
auf, zumal unter Berücksichtigung des in der verflossenen 
Zeit angeschatlten Laboratoriumsbestandes. , Es wurde ferner 
beschlossen, alle Mitteilungen des Vereins im Spiegelwald- 
boten, Johanngeorgenstädter und Schwarzenberger Tageblatt 
sowie im „Funk“ und in der Mirag zu veröffentlichen. Es 
werden daher alle Mitglieder darauf hingewiesen. die Mit- 


teilungen in den vorstehenden Blättern aufmerksam zu ver- | 


verantwortlich für den Auzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, ( Y4 
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folgen. Zu dem Punkte Kassenbericht sei noch erwähnt, daß 
ein sehr großer Teil der Mitglieder sowohl mit dem Mit- 
gliedsbeitrag als auch mit dem Ze eld im Rückstande 
ichtungen dem Verein 
gegenüber umgehend nachzukommen. 
> 


Funkverein Kreis Gotha. 

Am Donnerstag, 10. Februar, sprach zur Bastelstunde im 
Rahmen der olkshochschule Telegraphenoberwerkmeister 
Götzelt über Theorie und praktische Vorführung seines nach 
eigenen Grundsätzen selbst angefertigten Dreirährenemp- 
füngers. Nach einer gemeinverständlichen Erklärung-der Vor- 

änge in seinem Empfänger mit Audion und zweifach Nieder- 
requenzverstärker führte Genannter seinen Apparat vor, und 
dessen Leistungen sowohl auf Welle 1250 m als auch auf 
kleinen Wellen waren verblüffend. Als einer der nächsten 
Vorführungen ist vorgemerkt: „Allerlei Interessantes für den 
Funkbastier oder: scheinbar gegen die Theorie‘. 

Nächste Bastelstunde Freitag, den 18., und Mittwoch, 
den 23. Februar 1927, im Lyzeum. Da dortselbst keine Ge- 
legenheit besteht, Geld auszugeben, sollte jedes Mitglied an 
den lehrreichen Vorträgen teilnehmen. Es wird viele Ver- 
eine geben, die uns um solch einen Bastelraum, wie ihn uns 
die Volkshochschule Gotha zur Verfügung stellt, beneiden. 


$ 
DEUTSCHE FUNKGESELISCHAFT EN 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 2720. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Ubr abends und täglich von Il 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. ` 

1. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers ۰ 
damer finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
Den Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
technischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
von Empfangsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 
wandfreien Empfangsapparaten gegeben. Der Besuch ist für 
die Mitglieder kostenlos. Ä 

2. Technische SE nun. Dr. Borchardt 
steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr., 
in der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21, 1, 
stattfindenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur, 
Verfügung. 

3. Se E EE Nächster Stammtischabend:' 
Dienstag, den 22. Februar, im Restaurant Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). 


en ۱ 


Geschäftliche Mitteilung. 
Schnurverteiler „Vogel Überall“. 


Der Schnurverteiler „Vogel Überall“ ist die unentbehrliche. 
praktische Verbindungsschnur vom Empfänger zum Laut-' 
sprecher bzw. Kopfhörer, gleichzeitig Verteilerbrettchen für! 
vier Anschlüsse. In einem Aluminiumgehäuse ist eine 20m 
lange gummiisolierte Litze aufgerollt, die das Abhören der, 
Rundfunkdarbietungen im Radius von 20m vom Stando 
des Empfängers gestattet. Die am Ende der Litze beänt): 
lichen Bananenstecker werden mit den Telephonklemmen des. 
Empfangsapparates verbunden, und von der Verbindungs) 
schnur rollt man gerade so viel ab, wie notwendig ist. Deg 
Schnurverteiler findet dort seine Aufstellung, wo die Dar 
bietungen abgehört werden sollen. In die Buchsen des Ver. 
teilers werden Kopfhörer bzw. Lautsprecher eingestöpselt]_ 
Durch Drehung der oberen, als Verteilerbrettchen ausgebiH 
deten Deckplatte kann die Litze jederzeit schnell und mühe} 
los wieder aufgewickelt werden. Der Querschnitt der gumm 
isolierten Einzeladern ist so stark dimensioniert, daß ke 
Stromverlust, also auch keine Lautstärkeverminderung, € 
folgt. Ein Verschlingen der Schnur ist unmöglich. ۰ 
begrenzte Verwendungsmöglichkeiten; gediegene ۰ 
eine Zierde für jedes Haus. 
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1 eher Verein und Deutscher Radio-Club. 


bereits seit. einiger Zeit zwischen den beiden Berliner 
ei nen, ‚dem Deutschen Radio-Club und dem Funk- 
ی‎ en Verein gepflogenen Verhandlungen haben zu 

rire ichen Ergebnis geführt, daß der Zusammen- 
5 ۱۳۵ dieser beiden Vereine nunmehr gesichert er- 
nt. Es. ind dies bekanntlich die beiden ältesten und 
mé f ößten Berliner Funkvereine, die auch seinerzeit 

5 einzige von der Reichspostverwaltung anerkannt wurden 
und : eit dem Jahre 1925 mit den übrigen anerkannten über 
anz Deutschland verbreiteten Funkvereinen im Deutschen 
E Sun ktechnischen Verband vereinigt sind. 

Die Verschmelzung dieser beiden mit der Entwicklung des 
deutschen Rundfunks von "seinen Anfängen an eng ver- 
nü Beten und um seine Ausbreitung und Förderung ver- 

1 Vereine, bringt den seit langem allseits angestrebten 

Gab RO aller ernsthaft an der Rund- 
funl ktechnik interessierten Funkfreunde des Berliner Sende- 
bezirks. Dadurch erhält das neue aus über 10 000 Mitgliedern 
| besi ebende Vereinsgebilde die nötige Bewegungslreiheit und 
Stoßkraft, die alten Ziele mit irischen Kräften weiterver- 
folgen und eine Reihe zum Teil längst gehegter Wünsche und 
Pläne verwirklichen zu können. Hierüber wird in kurzer 
Zeit noch Näheres zu berichten sein. 

Der neue Verein beabsichtigt unter anderem, die tech- 
schen Beratungsstellen in großzügiger Weise auszubauen 
und durch Errichtung eines Zentrallaboratoriums, besonders 
auch die ‚bastelnden Funkfreunde in wirksamster Weise zu 
unterstützen. Ein Unternehmen, zu dem gerade der neue 

dem nunmehr. fast sämtliche in Bezirk“ ansässigen 
maß; chenden ‚Fachleute ور‎ ganz besonders berufen 
e sc. heint. , ۱ 

A ES, 
1F و‎ Belgrad vom 1, Oktober ab. Aus Bu- 
da pe est wird uns gemeldet: Die Radio-Compagnie A.-G. 
e hielt. dieser. -Tage endgültig vom Jugoslawischen Post- 
m mini isterium die Genehmigung zur Errichtung eines 6kW- 
Rundi unksenders. Die Gesellschaft beginnt ihre Tätigkeit 
mit einem Aktienkapital von 2,5 Millionen Dinar. General- 
d relktor. wird der deutsche Ingenieur Rudolf W e g e sein, der 
‚als erster ` Funkgeräte nach Jugoslawien einführte. Die 
B endestelle wird auf dem Dach der Wissenschaftlichen Aka- 
de ie zu Belgrad errichtet und soll bereits am 1: Oktober 
Gg ieses Jahres dem Verkehr übergeben werden. 0. D 
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Neue französische Sender, In Paris ist ein neuer Privat- 
-Marta „Radio-Vitus" in Betrieb genommen worden, 
der auf der Welle 308m arbeitet und vorläufig nur Mitt- 
"wochs, Freitags und Sonntags von 9 bis meistens 12 Uhr 
14 bends musikalische Darbietungen und Vorträge verbreitet. 
Ki Bei der neu eingerichteten Rundfunksendestelle in Lille 
erden gegenwärtig Versuche zur Feststellung der günstig- 
sten 'Sendewelle angestellt und zwar auf Wellen zwischen 
4300 und 1500 m. Jedoch soll die Station vor April nicht 
eröffnet werden. — Die Rundfunksendestelle inMont de 
Wi arsan, die auf der Welle 400m arbeitet. hat ihren 
„Betrieb ` ‚wegen. Umbauarbeiten auf einige Wochen einge- 


stellt. 


vr "Bauprog) ramm der russischen Rundiunksender. Das russi- 
sche Volkskommissariat für Post, Telegraphen und Funk- 

verkehr hat die Aufstellung eines Rundfunksenders von 
ET 15kW Leistung in Moskau in Aussicht genommen. In 
d Dit und Chabarowsk sollen statt neuer Sender die dortigen 
unktelegraphiestationen von 10kW Leistung für Rundfunk- 
| Zwecke Verwendung finden, 


Hi 
۰ M- 


aT 


funksendestellen von je 25 kW Leistung in Taschen ی‎ 


lowsk und Chabarowsk, solcher von je 10 kW in Irkutsk und. 


‘Jakutsk und schließlich einer Reihe kleinerer Sender in 


anderen Städten geplant. Zunächst wird der Bau der Rund- 


funkstationen in Taschkent, Swerdlowsk und Chabarowsk in 


Angriff genommen. 


Schließung der Rundfunksendestelle Së 
wichtigste Rundfunksendestelle der Afrikanischen Union in 
Johannesburg ist geschlossen worden. Überall wird diese 
Stillegung bedauert und man versucht einen Ausweg zu 


finden, den Betrieb möglichst bald wieder NE A 


Können. 


Steigerung der Teilnehmerzahlen in der Schweiz. 


Die. % 


In der Bett, 


Schweiz hat die Teilnahme am Rundfunk seit Jahresschluß 


wesentlich zugenommen. 


rung um 6,5 v.H, genau wie im deutschen تب‎ im 
gleichen Monat. 


100000 Hörer in Dänemark. Aus Kopenhagen wird 
uns gemeldet: Nach den Angaben der dänischen General- 
direktion der Posten und Telegraphen beträgt die Zahl der 
dänischen Rundfunkteilnehmer gegenwärtig rund 107000. 


Etwas mehr als die Hälfte der Hörer (rund 55 000) benutzen | 


Detektorempfänger. 


A A 


Ein Sender in Niederländisch, Indien; 


Der Sender, der im 


„Hotel des Indes” untergebracht:ist, verbreitet vorläufig drej- 
mal wöchentlich musikalische Darbietungen auf der Welle 
-175 m, d 3 


Ferner ist der Bau von Rund- ! 


ZI 


Internationale. „Rundfunk: Stunden“ in New York. 
„Internationale Stunden” für die Unterhaltung des großen 


fremdländischen Teiles ihrer Zuhörerschaft eingeführt. Kürz- 


lich gab es eine „Italienische Stunde", deren Programm in 


italienischer Sprache verbreitet wurde und der eine kurze 
Erläuterung in englischer Sprache voranging. Einige Lage 
darauf folgte eine „Polnische Stunde”, wobei nur polnisc 

Künstler vor dem Mikrophon erschienen, 
war eine „Jüdische” 
dem neuen, 
richteten "Public Theatre’, 


Der Rundfunk in  Vorderindien. 
gesellschaft in Kalkutta will von nächster Zeit ab ein Rund- 


funkprogramm verbreiten, das auch durch Verwendung der _ 
Eingeborenensprachen den Rundfunk in der einheimischen 
Bevölkerung einführen wi, nicht zum wenigsten unter den 


Frauen, die sich ja nach indischer Sitte nicht in der Öffent- 


lichkeit zeigen dürfen und infolgedessen jahrhundertelang 


von der Außenwelt abgeschlossen sind. Zu diesem Zweck 


ist ein besonderer Ausschuß gewählt worden, der ein ent- 


sprechendes Programm ausarbeiten soll. Ein. Drittel‘ der 
Darbietungen soll europäischen Stil tragen, während zwei 
Drittel für: die eingeborenen Teilnehmer bestimmt sind. Es 
wird zunächst ein Probeprogramm von ‚der Sendestation in 
Kalkutta in englischer, in der Bengali- und  Urdusprache 
verbreitet werden. Man will jedoch noch mehr einheimische 
Sprachen verwenden, sobald der Rundfunk eine gewisse 
Volkstümlichkeit erlangt hat; 


Die Generalversammlüung , des Funkvereins Naumburg an _ 


der Saale ist wegen dienstlicher Behinderung der beiden 
Vorsitzenden auf Sonnabend, den 5. März verlegt 


worden. Auf der Tagung wird u. a. der Jahresbericht er- 
stattet und die Neuwahl des Vorstandes vorgenommen 
werden, | 


Digitized by Google 2 


Bei der Sendegesellschaft Bern و‎ 
allein ist die Teilnehmerzahl im Laufe des Monats Januar 
von 13300 21:14 170 gestiegen; das entspricht einer Steige- 


In Bäatavia ist _ 
kürzlich sein Rundfunksender^ mit einer- Leistung von etwa ۵ 
-500. Watt in Betrieb .genommen worden. d 


9 
Sendestele WMCA in New York City hat sogenannte 


Die dritte’ Stunde ۱ 
mit einer Schauspiel- Übertragung aus 
im Herzen des New Yorker City- Ghettos et- A 


Die indische Rundfunk- a 
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programm eine Rolle. 


-am .Dienstag beendet eine ۰ 
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Die neue Woche im. Berliner Rundisäk 


Puccinis „Turandot” 


in. Übertragung aus “Dresden. — „Wie einst im Mai" 


Cat "= Fasching und Fastnacht. — Zwei Reichskanzler am Mikrophon. 


Als im. vorigen Jahre . Puceinis nachgelasseng, fast voll-. 


endete Oper „Turandot“ ihre erste deutsche Uraufführung. 
‘in Dresden erlebte, hatte sich die Berliner „Funk-Stunde“ 
darum: bemüht, diese Aufführung über ihren Sender den vielen 
‚interessierten Hörern- zugänglich zu machen. An der Eigen- 
'willigkeit der Verleger des Werkes scheiterte die lobens- 
werte - Absicht. 
anderen besonnen zu habèn, denn am Sonntag hören wir hier 
"als Übertragung aus der Dresdener Staats- 
op.er.die inzwischen ja auch in. Berlin zur Darstellung ge- 


brachte Märchenoper, deren Inhalt: durch die gleichnamigen ` 


Stücke von Gozzi (mit Schillers Bearbeitung) und — in musi- 


Ealischem ` Gewande — «von Busoni „allgemein "bekannt sein 
. dürfte. 9 
Eine zweite Übertragung beschließt die Woche. Im | 


"Großen Schauspielhaus wird zum Besten der „Künstler in 
Not“-Hilfe vm März an die Berliner Posse „Wie einst 
im Mai“ unter Eric Charells Regie aufgeführt. 
ist neu bearbeitet und bis in die Gegenwart hineingeführt, 


so daß das letzte der vier Bilder bereits im Aufnahmeraum . 


der Berliner 


‚„Funk- -Stunde“ spielen kann. Am Sonn- 


Als drittes, geschlossenes Werk gesellt sich zu den zwei 
‚Übertragungen eine. Sendespielaufführung von Offenbachs 
vieraktiger Operette „Pariser Leben“, die am Donnerstag 
unter Georg Szells musikalischer Leitung erfolgt. Die sehr 
Botte Musik, voll sprudelnder Laune und Grazie, hat’ Berlin 
sehr lange nicht mehr. gehört. Die letzten Aufführungen 


"dürften die in der „Komischen Oper“, geraume Zeit vor dem ` 
Kriege, gewesen sein, aber eine solche Vernachlässigung ver- : 


‘dient die Musik nicht. 

Fasching und Fastnacht spielen auch in diesem Wochen- 
` Am „Rösen“-Mo: ntag zeigt uns 
das Funkorchester den „Faschinginder Musi Kr, und 
„Zweite Rarigralis 
'stische Sitzung“ und anschließende „Fastnacht- 

feier“ die ausgelassene Zeit: Ein weiteres Orchester- 


Nun scheint man sich denn doch eines 


Der Text 


aus dem Großen Schauspielhaus. —. 
Tonsetzer: Franz ‘Schreker, der Direktor unserer Staatlichen 
‘Musikhochschule, führt Schöpfungen aus seiner früheren 


Schaffenszeit auf; der Wiener Julius Bittner wird durch Felix 
Maria Gatz aufgeführt, Einen Liederzyklus singt dabei 
Emilie Bittner,- die Gattin des Komponisten. Auch: die 
„Stunde der Lebenden“ gilt diesmal wieder dem musikalischen 
Schaffen der Gegenwart: Ernst Toch und Hindemith sind in 
 kammermusikalischen Werken vertreten. 

' „Die deutsche Erzählung“ wird am Mittwoch mit) einer 
Otto Flake gewidmeten Stunde EI موی‎ 
sich die Rede des Reichskanzlers Dr. Mar die vom:Emp- 
"fangsabend des Berliner Verbandes. der ausländischen Presse 


übertragen wird. Der ehemalige Reichskanzler Dr. Luther 
‚spricht am ' Dienstag über seine „Südamerikanischen Reise- 


“eindrücke“, 
l Š 


Zwei der Tagesveranstaltungen wenden sich dem stamm- 
. verwandten Österreich zu. Am -Donnerstag rezitiert Dr. 
 Bortner „Dichtungen aus Alt-Österreich“, und am Sonnatag- 
vormittag konzertiert. die ehemalige Kapelle der Wiener 
„Hoch- und Deutschmeister“. In dem Nachmittagskonzert 
am Montag singt Hedwig Franeillo-Kauffmann, die vielen 
_ Berlinern von ihrem früheren Wirken her bekannt sein dürfte, 


. SZ 


Am Sonntag plaudern die textlichen und musikalischen 
"Väter der Posse „Wie einst im Mai“ über die Entstehungs- 
“geschichte ihres gemeinsamen Werkes. Und zu den Fasching- 
' Veranstaltungen wird am Montag die Frage beantwortet, 


woher der Fasching kommt. Der bekannte Volkswirtschäftler 


der Berliner Universität, Werner Sombart, entwirft in einem 
Zyklus, die ` `„ Entwicklungslinien des Wirtschaftlebens“. „Be- 
rufsfragen für Jugendliche und Erwachsene‘ (Sonnabend), 
sowie „Aufgaben der Berufsverbände auf dem Gebiet der 
‚Jugendarbeit‘ (Mittwoch) sind aktuelle Themen von allge- 
meinem Interesse. 
‚tragsreihe „Die musikalische Bildung des Arbeiters‘ : ein 
“wichtiges und speziell für den Rundfunk und seine Programm- 


konzer t führt am Fre i tag zu den Werken lebender gestaltung aktuelles Problem. l b.: 
AN 


‚ (inhab. J.W.Hidding & G.Schwarz). 
Zentralbüro Berlin S 42, 
Versandabilg. X Prinzessinnenstraße 13 - 
Hanpfgeschäft: Alexanderplatz (neb, d. Berolina) 
Filialen: 
Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 
- (gegenüber Voxhaus) ` هر‎ WË DESA 
Spiltelmarkt, Benthstr. 12 (Ecke Leipziger Str.) . We 
Cottbuser Bnücke, Cottbuser Damm 8 E: RSS 
Moritzplatz, Oranienstraßo 156 | 
Telephon: Moritzplatz 377, 378, 379 
, Fabrikation — Rundfunk-Vertrieb ` 
"Anerkannt als erstes, größtes und bil- 
و۱۱‎ Spezialgeschäft Deutschlands 
Direkter Versand an 
Private nach Jedem Ort 


Citag- und K. ndenkreditschecks 
werden .i.. Zahlung genommen! 


Zeichen der zn 


Buch » Das Wort zum Lied«? 
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VERLAG ED. BOTE & G. BOCK ۰ BERLIN ۰ LEIPZIGER STR. 37 UND TAUENTZIENSTR. 7 
UHT 


Es ist die einzige Liedertextsammlung ernster und heiterer Musik, de 
-2000 Texte beliebter Konzertlieder und Arien enthält. Das Inhalts- 
verzeichnis spricht für sich selbst. „Mit erstaunlicher Vollständ 

keit sind die feste zusammengetragen“, best: itigt die „Deutsche Zeitung", 
und die „Berliner Börsenzeitung‘“ schre ibt : „Die geschickte und sorgfältige 
Auswahl verrät die Mitarbeit von Musikkennern Das Buch wird 


dienen, die Freudo am Rundfunkkonzert zu erhöhen“. Preis’ de 
in Leinen gebundenen Werkes (360 Seiten, Großoktav) M. 4,— ‚Zu 
beziehen durch alle Musikalienhandlungen und vom 


FORD... Sie heute noch unbedingt unseren 


wo) großen sensationellen Katalog 1927 
13 S SH | Über 200 Seiten Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abbildungen — 
Über 800 technische Erklärungen — Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen 


modernster Apparate, viele technische Beiträge, Belehrungen und Besprechungen 
erster Fach»Autoritäten speziell über Störungen; deren Ursachen und deren Abstellung 


x Kunde der RABIO-WEB sein, heisst: Zeit, Ärger, Geld sparen! 


Schreibe" De nach heute und bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 
کے ےا‎ EEN 


1927 bei der . 
Radio-Web, Zentralbûro: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 13: 


Injolge dcr hok. Seıbstkosten erfolgt Versand nur geg. Nachn.od.Voreinsend.v.75Pf.plas 
20Pı. Porto. (Gew.c ca 3308) in bar, B’iefmarken od. auf uns. Postsch.-Kto. Berlin 32670 


-JAHR 192. 


Daran schließt. 


Ebenso berührt Kurt Singers neue : Vor’ ` 


besonders von der Rundfunkgemeinde freudig begrüßt und dazu. 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


‚Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 
` Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumentbalstr. 19. Fernsprecher: 
“ Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29319. Bank- 
| konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
KÉ ) Kaiserdamm 118. 

} Verleihung des Silbernen Abzeichens des 
| D. F.T. V. Nachstehenden 'Verbandsangehörigen des D. F.T. V., 
"| die sich in hervorragender Weise Verdienste um die Funk- 
`! und Verbandssache erworben haben, wurde das Silberne Ab- 
> zeichen des D.F.T.V. verliehen: 

- Dr. Aschermann Berlin — Dipl.-Ing. Franz Abshagen, 

' Berlin — Ludwig Auch, Reutlingen — Dr. med. Julius 
: Aumann, Weißenfels — Architekt Willy Bernhardt, Spandau 


— Paul Brembach, Nordliausen — Carl Conrad, Berlin — 
Stadtoberinspektor Paul Damm, Berlin — Professor Dr. Do- 
`` nath, Berlin — Dr. Walter Daudt, Berlin Studienrat 
| Fritz Ellemann, Köthen — Ingenieur Albert Erb, Reutlingen 
رز‎ — Stadtbaumeister Filipschak, Berlin Oberingenieur 
.:Osear G.os, Berlin — Gustav Gemsa, Berlin — Studienrat 
i A. Gondershausen, Koblenz — Polizeihauptmann v.d. Heyde, 
Treptow a. d. Rega — Dr. Hagemann, Berlin — Wacht- 
‚meister Paul Hans, Berlin — 
` Berlin — Telegrapheninspektor Hoffmann, Berlin — Professor 
"Fr, Hochheim, Weißenfels — H. Itter, Frankfurt a M. — 
St Karl Jörn, Berlin — Ingenieur Erich Just, Berlin — Wilhelm 
Kaufmann, Berlin — Mechaniker Erwin Kirchner, Berlin — 
. "Steuersekretär Wilhelm Kreiß, Sonneberg — Lehrer Her- 
- mann Lampe, Osterwieck — Elektromonteur Ernst Luchter- 
- hand, Nauen — Dr. Erwin Lehrer, Reutlingen — Ingenieur 
:-Matthausch, Züllichau — Dr. Meßtorfi, Berlin — Postrat 
Mirecki, Berlin — Ingenieur Möller, Frankfurt a. M. 
morana Meyer Neustadt (Orla) — Direktor G. Ed. Mayer, 
„Weimar — O 
- niker Georg pp Neukölln — Rechtsanwalt Dr. Perkuhn, 
- Berlin ` Rechtsanwalt Dr. Pincus, Berlin 0 
Bobert Peter, Berlin — Reichsbankinspektor Ernst Röthke, 
gin — Professor Kurt Riemenschneider, Berlin — Kauf- 
“mann Paul Rein, Reutlingen — Willy Rehe, Neustadt (Orla) 
:+- Dr. Schilling, Berlin — Dr. Steudel, Berlin — Mecha- 
: Riker Erich Scholz, Berlin Wilhelm Snap ung 
„Berlin — Oberstudienrat Dr. Stöckigt, Wittstock a d D. — 
-Jobannes Sens, Berlin — Paul Tuschling, Berlin — Lehrer 
„Paul Vogel, Berlin-Britz Stadtarchitekt Otto Weber, 
"Spandau — Mechaniker Alfred Wille, Berlin. 
<f Die OÜberreichung der Silbernen Abzeichen nebst Urkunde 
"Riolet durch die zuständigen Verbandsvereine. 
er Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
۲ Der 060۳2۵۲۵196۳68۸۲: gez. 2 6 ۲ 1 0 


- Funktechnischer Verein E. V. 


` each tftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — ۰ 
"srecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
'-ankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
„Atenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstelle „C“ und Lese- 
zume, Berlin-Charluttenburg, Carmerstr. 10 (nur für Mit- 
;-ieder): Werktäglich ne von vorm. 10 bis 1 und 2۵ ۰ 


a 
WW 
۳ 


dag 
Ka 
Steng 


: — Ignaz Boucek, nn — Eugen Blessing, Reutlingen . 
Ab 


echniker Willi Handrosch, ` 


erbahnmeister Otto Naumann, Berlin — Mecha- 


Ingenieur 


"bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 


"technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden täglich 
"mm 4 bis 8 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 
erbeten wird, müssen Rückporto enthalten. 


Betrifit: Bierabend. Wir glauben einem berechtigten 
unsch aus unseren Mitgliederkreisen nachzukommen, wenn 
riy am Donnerstag, dem 10. März, einen Bierabend veran- 
Iten. Bitte diesen Tag unbedingt freizuhalten. Der Ge- 
raldirektor Zerlett wird einen Vortrag über die Ziele und 
tiokcit des Deutschen Funktechnischen Verbandes halten, 
Wissenswertes für jedes einzelne Mitglied bringen wird. 
Diese DBierabende sollen nach Möglichkeit des öfteren 
ederholt werden. . Ort und Zeit geben wir im nächsten Heft 


3 „Fusk“ an dieser Stelle bekannt. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräuer. 
Lä k 
۸ Gruppe Rundfunk AEG. | 
W orsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG., FKU/Es. 
- Wfeschiüftsstelle: E. Mundt, Berlin N 4, Chausseestr. 123/29. 
Gg Telephon: Norden 102 71. | 
Wie bereits angekündigt, findet unsere nächste Mitglie- 
x versammlung am Freitag, dem 11. März, abends 
> r, in Beamtenheim, Charit6str. 3, statt. Wir empfehlen 
rende Tagesordnung: 


Experimentalvortrag von Dr. Noack über: „Mehrfach- 


A H - ۰ LH 
3 söhren und deren vielfache Verwendungsmöglichkeit‘“. 
>52. Genehmigung des Protokulles der Generalversamınlung. 
2 


m. 


3. Bericht des Kassierers. ۱ ۱ 
4. Besprechung über die nächste Bastelausstellung. 
5. Verschiedenes. | 


Bastelstube. Es wird jetzt mit dem Bau eines Röhren- 
rüfgerätes und eines Wellenmessers begonnen. Die Parole 
autet also: Besucht die Bastela®ende an jede:n Freitagabend, 

8 Uhr im Beamtenheim, 

Beiträge. Es wird von seiten des Rassierers geklagt,‘ 
daß die Beiträge sehr zögernd eingehen. Wir bitten im Inter- 
esse einer gesunden Entwicklung unserer Gruppe einstweilen ` 
noch gegen Quittung der Obleute zu zahlen, um keine Rück-' 
stände aufkommen zu lassen. 

۱ 


Rundfunkgruppe AFA, | 
(Accumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft.) 
Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Geschüftsstelle: Berlin 
SW 11, Askanischer Platz 3 (Schriftführer W. Bobien), 
Fernsprecher 8423—3429. 


Nach den am 11. Februar in der ordentlichen Hauptver- 
sammlung vorgenommenen Neuwahlen setzt sich der Vor- 
stand der Ge Ve wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender: Prof. 
Dr. Donath, 2. ‘Vorsitzender: Dr. Walther Germerslausen, 
Vereinsschriftführer: Wilhelm Bobien, 2. Schriftführer: Karl 
Schober, Schatzmeister: Max Klüsener, Beirat: Dipi.-Ing.: 
Aumüller, Dipl.-Ing. Rudolf Winckler, Ing. Freytag, Ing. 
Dühne, Ehrenbeirat: Dr. Beckmann. Zu Kassenrevisoren 
wurden Erich Koch und Willy Ganzer gewäblt. ` 

Einladungen zu sämtlichen Veranstaltungen der Gruppe 
erfolgen durch den „Funk“. Die Mitglieder werden daher 
gebeten, die Rubrik „Vereinsnachrichten“ ständig zu be- 
achten. u. 

a 1 


Ortsgruppe Aschersleben. a 

Neuanmeldungvon Mitgliedern. Nr. 82/16 442: 

Ballin, Carl, Aschersleben, Lange Reihe 29 — Nr. 83/16 443: 
Büttner, Carl, Aschersleben, Hinterbreite 26. 


* 

Ortsgruppe Berlin. l 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 

straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, 

Am Karlsbad 10 (Afrika-Haus), 2 Treppen rechts, Zimmer ۰ 

Fernsprecher: Nollendorf 6261. Postscheckkonto: Berlin 21687. 
— Schatzmeister: Ingenieur Georg Schreiber. 


Achtung! 


Bastelausstellung der Ortsgruppe Berlin des 
Funktechnischen Vereins. l 


Die Ortsgruppe Berlin des Funktechnischen Vereins plant 
die Veranstaltung eines Wettbewerbes für Bastelgeräte mit. 
wertvollen Preisen. Die Ausstellung der Geräte soll in der 
ersten Hälfte des Monats April stattfinden. Folgende Be- ' 
dingungen zur Teilnahme an diesem Wettbewerb sind in 
Aussicht genommen: 

1. Die Bewerber müssen Mitglieder der Ortsgruppe Berlin 
des FTV. sein und eine Einschreibegebühr von 50 Pf. fur 
jedes Gerät eutrichten. 

2. Jeder Bewerber darf 
vorlegen. 

3. Der Bewerber muß eine eidesstattliche Versicherung ab- 
geben: a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat; 
b) daß er das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag eines 


. Dritten hergestellt bat; ei daß er sigh nicht zrewerbsmäßig . 
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mit der Herstellung von Funkgeräten befaßt (Beruf angeben); 
d) daß bei gemeiusamer Herstellung des Gerätes in einer 
Arbeitsgemeinschaft die Bedingungen a) bis c) gleichfalls er- 
füllt sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘). 

4. Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 
schreibung des Gerätes mitzuliefern. Es ist nach Moglichkeit 
anzugeben, welche Literatur oder sonstigen Hilfsmittel tech- 
nischer Art benutzt worden sind. 

5. Die Anmeldung des Bewerbers muß bis zum 26. Februar . 
1927 schriftlich bei der Geschäftsstelle unter Angabe des 
Namens, Adresse, Mitgliedsnummer und Art des Gerätes 
erfolgen. Die Geräte sind alsdann nach entsprechender Auf- 
forderung bis zu einem noch festzulegenden Zeitpunkt beim 
Prüfungsausschuß der Gruppe unter Angabe eines 8۵ 
(Name gesondert im verschlossenen Briefumschlag) abzu- 
liefern. Die Prüfungskommission wird voraussichtlich aus 
folgenden Herren bestehen: Dr. Heinze, Dipl.-Iug. Kofes. 

6. Für die Bewerbung werden zugelassen: a) Ortsempfünger 
mit nicht mehr als drei Röhren für den Empfänger mit Laut- 
sprecher und beliebiger Antenne; b) Empfänger für Fern- 
empfang mit höchstens drei Röhren, und zwar mit Kopfhörer- 
empfang und beliebiger Antenne; ei Röhrenverstärker mit 
höchstens drei Stufen; d) Detektorempfänger; e) Netz- 
anschluß- und Ladegeräte; f) Einzelteile usw. Von den vor- 
genannten Gattungen können mehrere in einem Gerät ver, / 


nur je ein Gerät derselben Gattung ۳ 
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einigt sein. Ein solches Gerät wird alsdann der Einlieferung 
aller darin enthaltenen Einzelteile gleich geachtet. 

7. Für die Bewertung der Geräte sind folgende Punkte 
maßgebend: für a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der 
Wiedergabe, Störungsfreibeit, Bedienbarkeit, Vermeidung 
störender Ausstrahlung (durch Rückkopplung), solide Her- 
stellung, Selbstherstellung der Einzelteile; für b) wie für a); 
für c) Verstärkungsgrad und Güte der Wiedergabe; für d) 
Empfindlichkeit, Störungsfreiheit und Selbstherstellung der 
Einzelteile; für e) nach Leistung, vor allem aber Unhörbarkeit 
der Netzgeräusche. 

8. Als Preise sind in Aussicht genommen: Geldpreise in 
Höhe von insgesamt 300 M., Bücher zum Gesämtpreise von 
100 M., Einzelteile zum Gesamtpreise von 100 M. und Ehren- 
preise (Urkunden, Plaketten). 

Ausbildungskurse. Die Ortsgruppe beabsichtigt, je 
einen neuen Lehrkursus für Anfänger und Fortgeschrittene 
(MeßBkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus- 
sichtlich für jeden Kursus 4 M. betragen. Die Dauer des 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle zu 
richten. 7 

Beiträge. Angeregt durch die Wünsche vieler Mit- 
glieder hat der Vorstand beschlossen, durch Vereinfachung 
der Geschäftsführung die Verwaltungskosten möglichst ein- 
zuschränken, um für die Hauptaufgaben des Vereins größere 
Mittel verfügbar zu haben, Alle Beitragsangelegen- 
heiten werden von der Geschäftsstelle erledigt. Über- 


weisungen durch die Post erbitten wir nur noch auf das - 
neue Postscheckkonto 216 87 der Ortsgruppe. Barzablungen . 


können nach wie vor auf der Geschäftsstelle, bei den Mit- 
gliederversammlungen und den Zusammenkünften der Arbeits- 
gemeinschaften geleistet werden. Um jedoch die Zahlungs- 
möglichkeit noch zu erleichtern, werden wir nach dem 3. eines 
jeden Monats den fälligen Beitrag durch Nachnahme erheben. 
ür den Fall, daß einzelnen Mitgliedern ein hiervon ab- 
weichender Zahlungsmodus angenehmer sein sollte, bitten 
wir höflichst um rechtzeitige Benachrichtigung. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern- werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein- 
ladungskarten zu den Veranstaltungen werden bis auf wei- 
teres nicht versandt. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 

ruppensender K4ade). Der Morseabend für Fortgeschrit- 
ene findet jeden Montag von 8—10 Uhr abends, in der Ver- 
kaufsstelle Carmerstr. 10, statt. Interessenten für einen 
neuen Anfängerkursus wollen sich bei der Geschäftsstelle 
melden. ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf 1, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born- 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
Hausflur rechts). Gäste sind willkommen. f 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain., Leiter: Franz 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Jeden 
Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen Versammlungslokal, Ber- 
lin S., Sebastianstr. 72, Stfl. III, in den Räumen der Apparate- 
baufrma Georg Preuß, Fabrik für Netzanschlußgerüte, Trans- 
formatoren usw., statt. Bastelwerkzeuge, Maschinen und 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Auskünfte jeder Art 
werden gern erteilt. Mitglieder, welche sich der Arbeits- 

emeinschaft anschließen wollen, werden gebeten, sich bei 

em Kassierer, Herrn Hans Ladewig, Tlbinger Str. 89, zu 
melden. 

Arbeitsgemeinschnitt Oberspree. Leiter: Ing. Franz 
Lübke, Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende 
finden jeden Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, 
Berliner Str. 65, Restaurant Lobecke, statt. 

ArbeitsgemeinschaftPankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 2703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ing. Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Zusammen- 
bau und Besprechung eines Hochleistungsempfängers. 
führung anderer hochwertiger Empfangsapparate. Kostenlose 
"Beratung für Bastler in Schaltungs- und Materialfragen. Es 
ist die Einrichtung eines unentgeltiichen praktischen Meß- 
| kursus geplant. Anmeldungen hierfür sind an die Arbeits- 
gemeinschaft zu richten. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt-Moa- 
' bit 104a. Zusamienkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, 
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Kirchstr. 14. Dort wird auch t#glich Beratung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammen: 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines mo 
dernen Empfangsgerätes (Tropadyne). Es wurde beschlossen, 
einen Morsekursus abzuhalten. Anmeldungen werden mög- 
lichst bald an den Leiter erbeten. Am Montag, dem 14, Märt 
hält Herr Dr. Hagemann im Laboratorium der GE eer 
meinschaft einen Vortrag über: „Meßinstrumente im ۶ 
gemeinen und Aufnahme von Kennlinien mit einem Instru- 
ment“, 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, 3 
Köpenicker Str. 190. Geschiäitsstelle: Georg Magnus, BO %6; 
Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusdmmen- 
künfte: SO 26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, Abendg 
8 Uhr. Am letzten Gemeinschaitsabend fand eine lebhafte 
Diskussion über „Netzanschlußgeräte“ für Gleichstrom. statt‘ 
Entgegen der weitverbreiteten Meinung über Unzuläng chkeitg 
derartiger Geräte wurde von allen Funkfreunden, die Besitzes 
einer Netzanode sind, behauptet. daß auch der Betrieb der 
Empfangsröhre hiermit ohne Störungen möglich sei. Betong 
wurde noch der einfache Aufbau ohne teure Bisendrosselg 
und die Verwendung von nur einem Block (2 uF). Zum Be 
weis ihrer Behauptungen werden mehrere Herren ihr ۹ 
gerät am Mittwoch, dem 2. März, im Vereinshaus vorführen 
Funkfreunde, die Interesse an diesen Versuchen haben, sind 
eingeladen. Kosten entstehen nicht. Den Bastlern aus Grof 
Berlin und dem Reiche, die sich schriftlich an unsere Arbeits; 
gemeinschaft bzw. technischen Leiter um Auskunft über 8 
Apparate „Frauenlob“ und „Itheinischen Fünfer“ gewende& 
haben, sei kurz mitgeteilt, daß die mit dem „„Fratenlobg 
mitten in der Großstadt erzielten Resuitate hinsichtljeh Bei 
lektivitit, Reichweite und Güte der Wiedergabe vorzüglich 
sind. Über die Erfolge mit dem „Rheinischen Fünfer“ 8 
demnächst berichtet. Beide Apparate sind für die Bastet 
schau des F.T. V., Ortsgruppe Berlin, vorgesehen. Sohald dei 
Versuche abgeschlossen lcd, wird den auswärtigen Bastler 
ausführliche Nachricht zugehen. Mündliche Auskunft wird 
gern an den Gemeinschaftsabenden erteilt. | | 
= 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, na 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. -4 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 18 (Neu 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neuköllp, KneJf 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07, اسب‎ 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 8 
(Farbengeschift). -- Vereinslokal: Restaurant ۵4 
` Inh. Fritz Wittenburg, Neuhölln, Bergstr. 147.. ۱ 
Technische Beratungsstelle. Auskunft in allem 
Angelegenheiten der Rundfunktechnik sowie Ratschläge für 
den Bau von Empfangsgeräten erteilt bereitwilligst jeden 
Mittwoch, abends von 7 bis 8 Uhr, Ing. R. Peter, Neukölln, 
Wipperstr. 5, 
Technischer Abend. Am Freitag. dem 25. Februar, 
abends 8 Uhr, hält unser Funkfreund Martin Stepak iud 
unserem Vereinslokal einen Vortrag über die Wirkung des$ 


Browning-Drake-Neutrodyne-linpfängers. Der Vortragende$ 
wird auch gleichzeitig praktische Empfangsversuche mit! 
seinem selbstgebauten I.ımpliinger gleichen Namens vor-' 
führen, Es empfiehlt sich, Kopfhörer mitzubringen, Wir: 


3 


esuch dieses Abends. da er viel Intergssentes 


bitten um regen 
Um pünkt- 


bieten wird. Gäste sind herzlich willkommen. 
liches Erscheinen wird besonders gebeten. 49 
Mitgliederbeiträge. Wer pünktlich die Monat»; 
beiträge entrichtet, erspart dem Schatzmeister viel Arbeit 
und Verdruß. Wir bitten außerdem. den im „Funk“ Nr. F 
unter Vereinsnachrichten veröflentlichten Artikel über Mit 
gliedsbeiträge recht aufmerksam durchlesen zu wollen. 3 
Neuanmeldung von Mitgliedern werden 
allen Veranstaltungen der Ortsgruppe sowie in unserer Ge- 
schäftsstelle entgegengenomnien. 
Ordentliche Bee versammlung, Breit 
den 4. März, abends 8 Uhr, iin Vereinslokal. ۳ 
Neuanmeldun von Mitgliedern. 160/6 489; 
Kleinert, Otto, Neukölln, Hobrechtstr. 77 — 161/16 490: Ci 
lowiez, Bruno, Neukölln, Nansenstr. 2 — 162/16 491: Sahheter,; 
Werner, Neukölln, Kaiser-Friedrich-Straße 88. ۲ 
Kg 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: F. Graf, Dos, Prenzlauer Str. ؟‎ 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. 
sammlungslokal: Temblowski, NO 55, Braunsberger 
(Ecke Huielandstraße). 
1. Mitgliederversammlung. Die nächs 
sammlun ndet am Freitas, dem 4. März, abends 8 ; 


Vereinslokal statt. Die Tagesordnung wird vor Beginn 
Sitzung bekanntgegeben. Anschließend an die Versammia 


hält Ing. Herbert Reitz einen Vortrag über: „Hochfrkquead 
verstärkung unter Ausschaltung des Ortssenders’. Zur & 
zung und zum Vortrag bitten wir die Mitglieder recht 


reich zu erscheinen. ` vn 
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Bastelabende. Die Abende finden immer regel- 
HR jeden 2. und 3. und eventuell jeden 4. Freitag im 
Bhat, abends pünktlich um 8 Uhr, unter Leitung von Ing. 
~} Soberer statt. ۱ 
„8. Morsekursus. An einem jeden Bastelabend findet 
۱ Dier von 8 bis 9 Uhr, ein Morsekursus, weleher vom Bastel- 
ter abgehalten wird, statt. Wir bitten unsere Mitglieder, 
„isu recht pünktlich mit einem Kopfhörer zu erscheinen. 
hi Schlachtenseer Sender, Die Besichtigung des 


e 


lachtenseer Senders findet voraussichtlich im Monat März, 
-Mtestens aber im April statt. Außer Fahrgeld entstehen 
- وا‎ Mitgliedern hierfür keine Unkosten. In der kommenden 
"jonafsversammlung liegt fir die Besichtigung eine beson- 
e Liste aus, und können sich interessierende Mitglieder 


ی 
p>‏ 


A tragen ۱ 

5. Prüfung von Apparaten. Nicht richtig funk- 
"enierende Apparate können zu jeder Bastelstunde mitge- 
: facht werden. Dieselben werden dann fachgemäß untersucht 
d geprüft. Unkosten entstehen den Mitgliedern hierdurch 
bt. Es wird aber höflichst ersucht, Batterieschnüre, 
#bren und vor allen Dingen eine technische Zeichnung des 
'ipparates mitzubringen. | 

16. Beiträge. Wir bitten unsere Mitglieder hiermit noch- 
jals, die monatlichen Beiträge recht pünktlich an unseren 
thatzmeister oder auf unser Postscheckkonto 18923 ab- 
"pführen, damit auch wır unseren Verpflichtungen dem 
“fauptverein gegenüber fristlos nachkommen können. Laut 
۱ des Hauptvereins müssen die Gruppen die gesam- 
Selten Mitgliederbeiträge denselben bis zum 5. des laufenden 
{onata eingezahlt haben. er 
"ui, Neuanmeldungen. Neue Funkfreunde können 
Ke unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die Auf- 


-Aabme schriftlich durch den Schriftführer oder mündlich an 
en technischen Abenden erfolgen. 
شا‎ ERE von Mitgliedern. Nr. 73/10 441: 
hne, Paul, Berlin O 34, Hausburgstr. 7 — 72/16 440: Preuß, 
“Willi, NO 18, Elbinger Str. 16. l l 
* 


0 Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
jeschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falken- 
‚Äagener Chaussee 32: Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
-farellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 65649; Vereins- und 
f Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40. 
۲1 1, Mitgliederversammlung. Am Dienstag, dem 
#4. März, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal unsere Mit- 

ederversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 

1. Protokollverlesung der außerordentlichen Hauptver- 
| sammlung vom 1. Februar. '’ 
IS Aufnahme neuer Mitglieder. 
TI 3. Verschiedenes. a. ۱ 
| 4. Vortrag (Thema und Vortragender werden am Sit- 
j zungsabend bekanntgegeben). 
-; Wir bitten unsere Mitglieder, zu dieser Versammlung recht 
er EN, und pünktlich zu erscheinen und machen wir gleich- 
‚seitig darauf aufmerksam, daß auch Gäste willkommen sind. 
:% Am Dienstag, dem 15. d. M., fand unter reger Beteili- 
‚gung der verschiedentlich angekündigte Experimental- 
'yortrag von Ing. Marggral über „Netzanschlußgeräte“ 
statt. Wir möchten nicht verfchlen, auch an dieser Stelle 
Herrn: Marggraf unseren besten Dank für den äußerst inter- 
"sssanten Vortrag auszusprechen. Wir beabsichtigen nun- 
ehr, auch für unsere Bastelstube ein derartiges Gerät zu 
bauen, und zwar beginnen wir damit voraussichtlich in der 
sm Dienstag, dem 15. März, stattlindenden Bastelstunde. Die- 
‚jenigen Mitglieder, welche am Nachbau Interesse haben, er- 
‘fahren Nühceres über Materialbeschaffung usw, gelegentlich 
der nächsten Zusammenkünite. i 


Ausbildungskursus, Der dritte Abend des 
Kursus „Einführung in die Rundfunktechnik“ findet am 
Dienstag. dem 8. Miärz, abends 8 Uhr, über „Kapazität und 


‚SBelbstinduktion“ statt, wozu wir um rege Beteiligung bitten. 
Gäste sind willkommen. 
: 4 Beiträge. Der Miürzbeitrag in Höhe von 2 M. ist 
bis spätestens G6. n. M. zu zahlen, Beitragsrückstände da- 
gegen sind umgehend an unseren Schatzmeister abzuführen, 
andernfalls ınüssen wir den „Funk“ sperren. 
۴ ` 
Ortsgruppe Bernburg. 

: Monatsversammlung am Dienstag, dem 1. Februar, 
abends 8 Uhr, im Physikzimmer der Knaben-Mittelschule I. 

Der Vortragskursus findet seinen Abschluß am 
4. März. Auch für Mitglieder, die die vorigen Abende nicht 
besucht haben, wird der letzte Vortrag interessante Ausfüh- 
rungen binten. Bei reger Beteiligung soll sich eine Vortrags- 
reihe über Bildübertragung anschließen. 

Es wird gebeten, für unsere Veranstaltungen auch unter 
Nichtmitzliedern rege zu werben, besonders für die am Ver- 
 sammlangsabend 7.30 Uhr abzubaltende Funkberetungs- 
Stunde. Von verschiedenen Seiten ist wiederum ein See 
liches. Beisammensein Mitte März angeregt worden, worüber 
12 der Versamınlung cab geiaßt werden soll.. 


FUNK . RROGRAMMTEIL 
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Neuanmeldung von Mitgliedern. 184/16 454: 
Gennrichh Hermann, Bernburg, Stiitstr. 9 — 185/16 455: 
Schneider, Werner, Bernburg, Waisenhausplatz 4. 

i R - ۲ oe? 
Ortsgruppe Burg. ۱ ۱ 

Neuanmeldung von Mitgliedern. 75/16457: 

Gründling, Otto, Burg bei Magdeburg, Schützenstr. 35. 
w ; 


Ortsgruppe Coswig. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. 60/16458: 
Ulrich, Karl, Coswig, Alexiusstr. 9 — 61/16 459: Pünitzsch, 
Kurt, Ingenieur, Coswig, Luisenstr. 53 — 62/16460: Kühn, 
Erich, Apollensdorf — 63/16 486: Wallentowitz, Ernst, Cos- 
wig, Heidestr. 35. R 


Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesellschaft. 


Neuanmeldung von Mitgliedern. 
Janicke, Hans, Neukölln, Herrfurthplatz 6 — 112/16 487: 
Kolzer, Jean, Berlin W, Passauer Str. 33. 

| Si 


Gruppe Deutsche Telephanwerke. | 
Vereinslokal: 
Restaurant Baitz, Berlin SO 33, Schlesische Straße. 28. 


Wir veranstalten am Sonnabend, dem 5. März, abends 
8 Uhr, zwecks Einweihung unseres neuen Vereinszimmers in 
obigem Restaurant ein gemütliches Beisammensein mit 
Damen. Für Unterhaltung und Musik ist gesorgt, so daß 
auch die Tanzlustigen an diesem Abend voll und ganz auf 
ihre Kosten kommen, Wir laden zu dieser Veranstaltun 
alle unsere Mitglieder ein und bitten um recht rege Beteili- 
gung. 

4 
Ortsgruppe Kremmen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. 

Zacher, Emma, Kremmen, Ruppiner Str. 133. 
* 


20/16 461: 


Gruppe Lorenz. A 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. ۰ 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 


' und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
` Hauptkontor, 


Postscheckkonto: Berlin 139072 Dipl.-Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für F.T.V., Gruppe Lorenz). 


Am 17. Februar fand bei guter Beteiligung in unserem 
Vereinslokal die. ordentliche Hauptversammlung statt. Nach 
umfassendem Bericht des ersten Vorsitzenden wurde von 
diesem das silberne Vereinsabzeichen den Herren Gemsa, 
Sens, Naumann, Just, Wille, Kirchner und Hoffmann als An- 
erkennung für ihre besonderen Verdienste um die Gruppe 
überreicht. Herr Naumann berichtete anschließend über die 
Arbeit des technischen Ausschusses, und Herr Gemaa konnte 
als erster Kassenwart darauf einen recht erfreulichen Bericht 
über die Gestaltung der Kassenverhältnisse, dank der nun- 
mehr durchgefübrten Ordnung der Beitragszahlungen, geben. 
Nach dem Bericht der. Kassehprüfer wurde dem Vorstand 
einstimmig Entlastung erteilt. eir > 
Vorstandes wurde auf Vorschlag des Dipl.-Ing. Wiechell ein 
Mankogeldprogentsatz für die Kassierer- und Sohriftführer- 
geschäfte festgesetzt. Ein Vorschlag, den alten Vorstand 
geschlossen wiederzuwählen, konnte leider nicht durchgeführt 
werden, da Dr. Steudel, der 2. Vorsitzende, und Herr Walch, 
der 2. Schriftführer, leider nicht jn der Lage waren, ihre 
Ämter wieder zu übernehmen. 

Der Vorstand setzt sich jetzt in folgender Weise zusammen: 
1. Vorsitzender: Wiechell; 2. Vorsitzender: Dr. Seidelbach; 
3. Vorsitzender und 1. Schriftwart: Hoffmann; 2. Schriftwart: 
Paul; 1. Kassenwart: Gemsa; 2. Kassenwart: Sens; Leiter 
der Bastelstube und Vorsitzender des Technischen Aus- 
schusses: Naumann; juristischer Beirat: Dr. Steudel. Zur 
Mitarbeit im Technischen Ausschuß erklärten sich bereit: 
die Herren Naatz (als Vertreter des Herrn Naumann), Just, 
Dr. Seidelbach und Hoffmann. Als Kassenprüfer wurden die 
Herren Kirchner und Koch gewählt. Der Abend hielt noch 
lange einen großen Teil der Versammlungsteilnehmer im 
gemütlichen Beisammensein vereint. 

۷ 
Bezirksgruppe Magdeburg, 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 


Vereinslokal: Artushof, Johannisberg 3. — Geschilftsstelle: 
M. Leonhardt, Fürstenufer 16. (Geschiftsstunden von 
1—3 Uhr nachm.) — Kassenwart: W. Busse, Ebendorfer 


Straße 37. — Sendebetriebsleiter: Betriebsing. W. Hünerbein, 
Lützowstr. 24. — Bierfunk: Mittwach, abends von 8 Uhr ab, 
in den „Drei Raben‘, Breiteweg- 250. 

Neuaufnahme von Einzelmitgliedern. 550: 
Wellborn, Fritz, Magdeburg, ZEndelstr. 46 -- 551: Wolf, 
Gustav, Groß-Ottersleben, Mittagstr. 42 — 552: Böhlert, Kurt, 
Magdeburg, Kanonierstr. 1 — 553: Hankel, Paul, Magdeburg, 
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Landwehrstr. 1a — 554:: Kuchenbecker, Otto, Magdeburg, ! tungen“ die Richtlinien des 


Wolienbütieler Str. 61. 
Unsere ordentliche Hauptversammlung findet am 
Freitag, den 1. April, pünktlich abends 8 Uhr, statt. 


Tagesordnung: 


1. Verlesen des Protokolls der letzten ordentlichen Ver- 
sammlung. 

2. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

A. Rechnungslegung durch den Kassenwart. ۱ 

4. Bericht der nassenprüfer und Beschlußfassung über die 
Entlastung des Vorstandes. 

5. Wahl des neuen Vorstandes. 

6. Allgemeines. 


Etwaige Anträge zu der ordentlichen Hauptversammlung 
sind ‚spätestens bis zum 25. März schriftlich an die Geschäfts- 
stelle zu richten. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß für unsere Mitglieder 
die Einbanddecken für den „Funk“ unc den „Funk-Bastler“ 
zum Preise von je 1,60 M: von der Weidmannschen Buch- 


handlung in Berlin SW 68 zu beziehen sind. 


* 
Ortsgruppe Nauen. 


Unser Kostümfest am 5. Februar hat den Nauener Bürgern 
wieder einmal gezeigt, daß unsere Ortsgruppe nach wie vor 
rührig ist. Wenn auch die Gästezahl weit hinter dem Ver- 
gnügen des Vorjahres zurückblieb, so konnten wir doch unter 
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Notlage mit dem Be- 
such zufrieden sein. Die flotte Musik trug wesentlich zur 
Hebung der Stimmung bei. Der von Frau Schneider vor- 
getragene Prolog und ein nachfolgendes Gedicht sowie 
einige von Frl. Preuß gesungene Lieder ernteten lebhaften 
Beitall.e. Wir sprechen den beiden Damen und auch den Mit- 
gliedern, die zum Gelingen des Festes durch ihre Hilfe bei- 
getragen haben, unseren besten Dank aus. Der finanzielle 
Erfolg war wegen der Höhe der Steuern nur gering. 

Wir erinnern nochmals an unsere am 4. März im 6 
Miericke um 8 Uhr beginnende Jahresversammlung. 
Die Wichtigkeit der Tagesordnung, die den Mitgliedern durch 
besondere Einladung bereits zugegangen ist, erfordert das 
Erscheinen jedes Mitgliedes. 

Einige Vorkommnisse veranlassen uns, nochmals darauf 
hinzuweisen, daß nur schriftliche Austrittserklärungen 
anerkannt werden können, die vier Wochen vorher bei dem 
Schriftführer eingegangen sind. — Die Mitglieder werden ge- 
beten, die Akkumulatoren möglichst nur Dienstags oder 
Freitags zum Laden in den Bastelraum zu bringen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. 72/16484: 
Stibinsky, Erwin, Nauen, Hintergasse 24 — 73/16 485: Beume, 
Anton, Nauen, Mittelgasse 40. 

* 


. Gruppe Osram. 
Geschäftsstelle Berlin NW 87, Siekingenstr. 71. Vorsitzender: 
Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. Aschermann. Kassenwart: 
O. Arendt. Fernsprecher: Moabit 8300. 


Die Vortragsreihe des funktechnischen Kollegs von Dr. 
Daudt wird wie folgt fortgesetzt: | 

Freitag, den 18. März: Leithäuser-Heinze-Schaltung, Nieder- 
frequenzverstärkung, Wirkung der Gittervorspannung. 

Freitag, den 1. April: Widerstandsverstärker. 

Freitag, den 22. April: Hochfrequenzverstärker mit und 
ohne Neutralisation. 

Freitag, den 6. Mai: Überlagerungsempfänger. 

Ort der Veranstaltung: Güstezimmer im Hauptgeschäft, 
Rotherstr. 6/7, V, abends 6 Uhr. 

Die Bastelabende finden an den dazwischenliegenden 
Freitagen, abends 8 Uhr, im Senderaum der A-Fabrik statt. 


* 
Ortsgruppe Osternienburg. 


Neuanmeldun von Mitgliedern. 24/16 469: 
Titsch, Otto, Osternienburg, Heinrichstr. 4 — 25/16 470: 
Mehl, Hermann, Östernienburg, Wesselstr 14 — 26/16 471: 
Zimmermann, Alfred, Trebbichau — 27/16 472: Pfeil, Richard, 
Osternienburg, Wesselstr. 28. 


* 
Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. 


In der diesjährigen ordentlichen Hauptversammlung am 
3. Februar wurde dem Vorstande nach Erstattung des Ge- 
schäftsberichts sowie des Kassenberichts Entlastung erteilt. 

Die Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis: 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Arnold (Städtisches Elektri- 
zititswerk); 2 Vorsitzender: Dr. Müller (Astrophysikalisches 
Observatorium); Schriftführer: Telegrapheninspektor 6 
(Telegraphenbauamt); Schatzmeister: Stadtinspektor Pridat 
(Steuerkasse Rathaus); Beiräte: Prof. Eberhardt, Obertele- 
grapkeniuspektor Gramm, Dr. Albrecht, Ingenieur Geutner. 
Als kasseuprüier wurden die Herren Kleinfeller und Schnak- 
kenburg gewählt. 

Der 2. Vorsitzende des F.T. V., Dr. Lübben. gab anschlie- 
Bend an seinen interessanten Vortrag über „Empfangsschal- 
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Hauptvereins auf techsrizche 
Gebiet bekannt, namentlich in bezug auf das Bastelweseg- 
und wies nochmals auf die beabsichtigte Vortragsraihe d 
Auf Antrag des Vorstandes wurde dee: 
Mitoegründer des Vereins und langjähriger 1. ۷ 
Oberiugenieur Nairz, einstinmig zum Jihrenmitglied ernan 
Der Versammlungstag ist nach einem Beschluß de. 
ordentlichen Hauptversammiung von jetzt ab auf den ers o- 
Dienstag im Monat festgesetzt. E 
Die nächste Mitgliederversammlung findet si 
Dienstag, dem 1. März, um 8 Uhr, statt. i 
Tagesordnung: 
1. Genehmigung der letzten Sitzungsverhandlung.: d 
2. Vortrag von Dr. Noack über „Netzanschlußgeräte- 
unter Vorführung einiger bewährter Fabrikate 8 
'haiter Firmen. 
3. Stiitungsiest. 
ausschusses. 
4. Verschiedenes. 3 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, Beschlu ging 
über das am 18. März geplant: Wintervergnügen unter Mit) 
wirkung erster Künstler — ltobert oppel, lıse Marée ۵ 
-— wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Um dieser” 
Veransta.tung einen vollen Eriolg zu sichern, bitten wir ۰ 
rege Mitwirkung der Mitglieder und Werbung unter del, 
Funkfreunden. 


Berichterstattung des Vergnfigung:: 


d 


* 


Ortsgruppe Prenzlau. i 

Vorsitzender: O. \Niermann, Schnelle 36. Geschäftsstelle $. 
Fr. Bote, Scharrnstr. 192. Kasseuwart: W. Schwarz, Scharr: 
straße. Vereinslokal: I. P. Lang, Scharrnstraße, 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste ۴ 
sammlung nndet am Donnerstag, dem 3. März, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal statt. Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Sitzung bekanutgegeben. E 

2. Mitgliederpveiträge. Wir weisen darauf ۰ 
daß die Beiträge bis spätestens jeden 5. d. M. an 8 
Kassenwart zu zahlen sind. 

3. Neuanmeldung von Mitgliedern. Dr. Weichlein, 
Direktor, Neustädter Damm 49. lMangnus, Gustav, Friseur 
Steinstraße 408. Bohne, Hildegard, Schwester, Falkenwalde 
Niermann, Willi, Inspektor, Holheu-Lychen. Fiedler, Gerbard, 
Bankbeamter, Himmelpfort. Schulz, Johann, Gutsbesitzer $f 
Schönwerder. Thielemann, Joscf. ixauimann, Neustadt "A 
Hausschulz, Hermann, Maler, Schulzenstraße 480. Wegner, 
Hans, Apotheker, Wittstraße 539/40. Görgens, Otto, naui- 
inann, ` Steinstraße 407. Jähner, Bruno, Justizinspektor, 
FriedhofstraBe 11. 


* 


Ortsgruppe Schleusingen. 


Neuanmeldung von Mitgliedern. 18/16458: 
Fließbach, Elisabeth, Schleusingen, Provinzial-Kurheim. 


* 

Ortsgruppe Schneidemühl. ۱ 
Vorsitzender: Erich Marquardt, Albrechtstr. 86. Sehrift- 
führer: Hans Haßelberg, Küddowstraße 18. Schatzmeister: 


Josef Fränkel, Bromberger Str. 10. Vereinslokal: (۰ 


hof. 


Die ordentliche Hauptversammlung findet 
statt am Montag, dem 21. März 1927, abends 8.15 Uhr, im | 
Vereinslokal, 

Tagesordnung: 
Genehmigung des Protokolls der letzten Monatsver- 
sammlung. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 
Kassenbericht des Kassenwarts. 
Bericht der Kassenprüfer. 
Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Neuwahl der Kassenprüfer. 
Verschiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir voll 

zähliges Erscheinen unserer Mitglieder. 
x 


Gruppe Vereinigte Tndustric-Werke Zehlendorf 
(Wannseebahn). ۱ 
Geschäftsstelle: W. Schimniclpfennig, Berlin O 112, Schreiner- | 
straße 5. Bastelstube: M. Wesenack, Steglitz, Menckenstr. 8. 
Vereinslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschetr. ۰ 
Einladung zu der am Donnerstag, dem 3. März, abends ` 
6.30 Uhr, ım Vereinslokal stattiindenden Mitglieder- 
versammlung. 


ONAN H 


Tagesordnung: 


Genehmigung des Protokolls der Generalversammlung. 
Geschäftliches. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Anträge. 
Vortrag. 


E‏ رت 


Näheres wird noch bekanntgegeben. 


'AHR 1927 


Wir bitten um regen Besuch dieser Monatsversammlung. 
Wir geben nochmals bekannt, daß in der Generalversamm- 
| folgender Vorstand für das Jahr 1927 bestellt wurde: 
۲0۳91626006۲: W. Schimmelpfennig; 2. Vorsitzender: M. 
-Vesenäck; Beisitzer: G. Mucha; Schatzmeister: M. Gabbert; 
echnische Leitung und Bastelausschuß: M. Wesenack und 
Le Kreckwitz. Zum Vorstand gehört außerdem F. Muggel- 


erg. 

۱ Es wird gebeten, die Monatsbeiträge im voraus zu 
ntrichten, da nach den Satzungen des F.T.V. unsere Ab- 
aben ebenfalls im laufenden Monat zu tätigen sind. Der 
‚isherige Eingang an Beiträgen läßt sehr zu wünschen übrig. 


® 
. Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 


teschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
elhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


2. Stiftungsfest der R. G.T. 
am Sonnabend, dem 5. März 1927, abends 
7.30 Uhr, im großen Saal des neuen Rat- 
hauses, Berlin-Schöneberg, Rudolf-Wilde- 
Platz. Preise der Karten: für Mitglieder 
1,50 M., für ی ی‎ Damen 2 M., 
Herren 2,50 M. Bestellungen auf Einlaß- 
$ karten, die nur im Vorverkauf erhältlich 
‘sind, erbitten wir unter Beifügung des Gegenwertes an 
den Schatzmeister, Herrn Kauder, Berlin, Hallesches 
Ufer 12, Telefunkenhaus. 


Unser Stiftungsfest 1927 verspricht eine sehr rege 
‚teteiligung und einen frohen, genußreichen Abend. Konzert 


nd Tanzmusik der Berliner Funkkapelle unter persönlicher - 


.eitung ihres Konzertmeisters Franz v. Szpanowski, ernste 
ad heitere Vorträge erster Künstlerinnen und Künstler, da- 
‘eben eine sehr reich beschickte Tombola: sechs Telefunkon 
11/26, fünf Arcolettes, 45 Geräte der Arconreihe, 48 Röhren 
 euester Typen, Protoslautsprecher, Präzisionsvoltmeter und 
Drehkondensatoren usw. 

` Alle unsere Mitglieder und Freunde laden wir hiermit noch- 
aals herzlich ein. 

. Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 1. März, 
bends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U.9, Musikzimmer. 
. Unsere ordentliche Hauptversammlung (Fort- 
‘etzung) findet am Montag, dem 21. März, abends 5.15 Uhr, 
-m Telefunkenhause zu Berlin, Hallesches Ufer 12, Saal V, 
att Die Tagesordnung ist im „Funk“ 1927, Heft 4, be- 
` anntgegeben. 


Ortsgruppe Wernigerode am Harz. 


Am Montag, dem 14. März, findet unsere Hauptver- 
ammlung, abends 8 Uhr, im Physikzimmer des Lyzeums 
tatt. Hierzu 

Tagesordnung: | 

Entgegennahme des Jahresberichtes durch den ersten 
Vorsitzenden. 
Rechnun slegung des Kassenwartes. 
Bericht der Prüfer. 
Entlastung des Vorstandes. 
Wahl des neuen Vorstandes. 


EA 
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; . Verschiedenes. 
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


, Jauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
‚elephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
tie AI LE für den „Funk“ ist bis spätestens 10. März 
927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabon- 


nenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 
Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Die Mitteilungen der Ortsgruppen müssen bis spätestens 
reitag mittag bei der Hauptgeschäftsstelle sein, da sie sonst 
deht mehr rechtzeitig zum Abdruck kommen können. 


Kurzwellengruppe Berlin. 
„weschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
"ibersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
۱ Carl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
5 wendungszweck genau anzugeben. 


Se Freitag, den 25. Februar, und Freitag, den 4. März, großer 
` „xperimentalvortrag der Herren H. Schäfiner und Th. ۰ 
` chmidt über „Die elektrischen منم‎ IDES beim 
„enden und Empfangen unter esonderer 
۱۰ ۲ 1 0 ج ظ ۲ ع ۷1 ظ 6 1 و ع1‎ der kurzen Wellen“ 
Unser Sender K4a 1 i arbeitet jeden Dienstag, Freitag 
„ad Sonnabend auf Welle 40 m. Antennenleistung 1 Watt. 
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Berliner Radio-Club E.V. ۰ ۱ 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastinnstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. 


Schriftführer: ` 


Herbert Leiberich, Berlin N 58, Weißenburger Str. 41 hpt. 


Fernsprecher: Humboldt 8535. 
Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 


Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 


straße 57/68 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 
III. Stock, statt. 

Am 27. Februar findet eine zweite Besichtigung des Haupt- 
Telegraphenamtes statt. Wir machen unsere Mitglieder noch 
einmal darauf aufmerksam. Treffpunkt 10.45 Uhr, Ziegelstr., 
Ecke Artilleriestr. Besichtigungsgebühr 50 Pf. pro Person. 
Gäste willkommen. Kinder haben keinen Zutritt. Meldun- 
gen an den 1. Vorsitzenden, Herrn Haack, bis zum Sonn- 
abend, den 26. Februar, vormittags 11 Uhr, erbeten. 

Wir weisen noch einmal auf unsere nächsten Donnerstag- 
veranstaltungen hin. 


Am 3. März hält Herr Leiberich einen Lichtbildervortrag 


über: „Der Hochfrequenzverstärker“ Der Vor- 


trag bringt neben theoretischen Erklärungen ausführliche 
praktische Anleitungen zum Bau der verschiedensten Systeme 
von Hochfrequenzverstärkern. Am selben Abend spricht der 
Vortragende über: „W 
fangsgerät?“ 
besserungsvorschläge bringen für einfache und hochwertige 
Empfangsgeräte. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung 
am 10. März, abends 8.30 Uhr, statt. 


findet 
Am selben Abend ver- 


ie verbessere ich mein Emp- 
Es soll dieser Lichtbildervortrag Ver- ۰ 


anstalten wir im Rahmen unserer Vortragsreihe als 7. Werbe- ۰ 


veranstaltung „Der 


sprecher“, 
gelangen zur Vorführung. 


einen Experimentalvortrag 


Lauüut- 
Die verschiedenartigsten Lautsprechersysteme 


Am 10. Februar fand im Zeichensaal des Königstädtischen 
Realgymnasiums unsere gut besuchte Mitgliederversammlung 


statt. Das Protokoll der Generalversammlung vom 6. Januar 
1927 wurde bekanntgegeben und genehmigt. 


er Vorsitzende ` 


begrüßte die von der ehemaligen Ortsgruppe Friedrichshain 
übergetretenen und drei andere Mitglieder, worauf die Neu- `- 


wahl der Schriftführer (1. Schriftführer Herr Leiberich, 
2. Schriftführer Frau Haack) von der Versammlung bestätigt 
wird. Ein nachträglich eingegangener Antrag 


an die Mitglieder — wurde einstimmig abgelehnt. Hieran 


es Herrn : 
Ludwig — betreffend Zustellung einer schriftlichen Bilanz ` 


schloß sich ein kurzer, aber sehr verständlicher Vortrag über ` 


„Der Amateur und das Starkstromnetz“, zu 


dem sich liebenswürdigerweise Herr Ewert in letzter Stunde . 


bereiterklärte, da der Vortrag: „Wie verbessere ich mein 


Empfangsgerät“ wegen Erkrankung des Herrn Leiberich aus- 


fallen mußte. 
Kassenberichte. Wir ersuchen unsere werten Klub- 
kameraden auch weiterhin recht pünktlich mit Einsendung 


der Quittungen resp. Zahlung der Beiträge zu sein. Sie ` 


müssen bis zum 10. eines jeden Monats in den Händen des 


Herrn Kassierers sein, da sonst die prompte Erledigung der 
Kassengeschäfte darunter leidet und viel Mehrarbeit dadurch | 


entsteht. 
* 


Ortsgruppe Beuth-Schule. ۱ 

Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 

der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 


x 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lank, Geschäftsstelle: Ge- 
Parduin 1. Kassierer: W. 
Wasseroht, Potsdamer Straße 5. Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwilling, Hauptstr. 15. i 


% 


Se ای‎ Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vor- 
sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. 


* 


Ortsgruppe Guben. 
Geschäftsstelle: Hohlweg 5. Kassierer: Lehrer Poethke, 
Markt 17/18. Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. Bastel- 
stube (Sonnabends von 5 Uhr ab geöffnet), Markt 17/18. 
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E e Lichtenberg. 
Geschäftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, Lichten- 
berg, Aliredstr. 6. Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 


nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1. Vor- 

sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: Jeden 

Freitag nach dem Monatsersten im Vereinslokal Logen- 

kasiko, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, Aus- 

künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend von 
8 Uhr ab ebenda. 


Radio-Vereinigung Dessau. 
Geschäftsstelle: Ober-Ing. Böhme, Agnesstr. 10. 


Auf der Jahreshauptverseammlung am 12. Januar gaben 
der 1. Vorsitzende, der Kassierer, der Protokollführer und 
der Vorsitzende der technischen Kommission ihre Jahres- 
berichte. Nachdem Entlastung erteilt war, wurde der Vor- 
stand wiedergewählt, dazu Herr Reitzenstein als Bücher- 
wart und als Kassenprüfer Herr Eichner. Zur technischen 
Kommission traten die Herren Böhme, Fischer, Bolsdorf, 
Reitzenstein, Lehrmann und Puhlmann. Die Kassenverhält- 
nisse sind gut, und kann ein Überschuß von 275 M. vorge- 
tragen werden. 

Der Besuch der Mittwochabende war fast gleichbleibend; 
er schwankte zwischen 20 und 30 Mitgliedern. An sechs 
Abenden wurden Vorträge gehalten. Die Telegraphendirek- 
tion Dessau hat eine sogenannte Funkhilfe und Funküber- 
wachungsstelle ins Leben gerufen, welcher sich einige Mit- 
glieder zur Verfügung gestellt haben. 

Am 27. Februar und 11. Dezember wurden Unterhaltungs- 
abende veranstaltet, welche für die Teilnehmer einen außer- 
ordentlich befriedigenden Verlauf nahmen. 

Der gute Abschluß des Geschäftsjahres 1926 soll uns weiter 
anspornen, und wir hoffen, daß es uns gelingt, unserer Ver- 
einigung noch heute fernstehende Radiofreunde zu gewinnen. 
Ohne weitere Beiträge kann jeder Leser des „Funk“ Mitglied 
werden, wenn er unter Angabe seiner Adresse die monatliche 
Zeitungsquittung an errn Schierz, Dessau-Ziebigk, 
Friedrichstr. 18, einsendet. 

‚ Mitglieder und Radiofreunde, besucht die Mittwochabende 
im Friederikenbad! 


Achtung! 
Hier Radio-Vereinigung Dessau E. V.! 
Sonntag, den 27. Februar 1927: Bunter Abend mit Tanz 


Achtung! 


in den oberen Räumen des Kristallpalastes. Tombola. 


Spenden hierzu werden noch gern entgegengenommen. 
Eintrittspreis 1. M. Beginn 5 Uhr nachm. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle: Erbes Festsäle, Berlin S 59, Hasenheide 15. 
Telephon: Hasenheide GEES täglich von 11 
is 7 Uhr. 


Neu am Lager: Tantal-Gleichrichter, Gleichrichtertrans- 
formatoren, Spulenwickler. Ladestation: Aufladung der Bat- 
terien erfolgt täglich. Nächste Mitgliederversammlung: 
Donnerstag, den 3. März, abends 8 Uhr, in Erbes Festsälen. 

Vortragsabend: Donnerstag, den 24. Februar, 
abends 8 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Bücherei: Die Entleihung von Büchern erfolgt ab 
1. März nur noch gegen Vorzeigung einer Leserkarte, die in 
der Geschäftsstelle ausgestellt int 


* 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 


straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 


Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 

zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 

sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 

1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 

zufügen. Technischer Ausschuß: die Herren Steinbrecher, 
Mohr und Haeublein. 


Die Bastelabende finden jeden Freitag, abends 8 Uhr, 


in unserem Bastelraum, Gemeindeschule, Sonnenburger Str. 20, ` 


Zimmer 6.9. III, statt. Dortselbst stehen unseren Mitgliedern 
apa und Batterien zur Verfügung. Anschlußschnüre 
und Röhren sind selbst mitzubringen. 

Mitgliedsbeiträge. Da verschiedene unserer Mit- 
puede mit ihren Beiträgen trotz Mahnung immer noch im 

ückstande sind, ersuchen wir nochmals an dieser Stelle die 
säumigen Zahler, umgehend ihren Verpflichtungen nachzu- 
kommen. Sollte auch diese öffentliche Mahnung keinen Er- 
folg zeitigen, so sehen wir uns zu unserem Bedauern genötigt, 
diese Mitglieder auf Grund des $ 6 der Satzungen des DRC. 
aus der Mitgliederliste zu streichen. 
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Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle 7 > 
` straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags vun 6 Dir 
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| 
Ortsgruppe Sorau (N.-L.). l 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 


Am 21. Januar 1927 wurde auf der Generalversammlung 
folgender Vorstand gewählt: 1. Vorsitzender: Hugo ۱ 
merer, Sorau-Seifersdorf, Hornstr. 16; stellvertr. Vorsitzende 
und Schriftführer: Joh. Renner, Sorau (N.-L.), Markt 4 
Kassierer: W. Hoffmann, Schmidtstr. 2; Stellvertreter: Hein 
rich Bartusch, Oberstr. 8. 


* ` 
Ortsgruppe Schöneberg. 


t 


10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto® Berlin$- 
Nr. ..107 481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwerf 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 |Uhr abf. 

technische Sprechstunde. ۱ 


Am Freitag,’ dem 25. Februar, und Freitag, dem 4. Më) 
(Teil- II) findet ein großer Experimentalvortrag der. Herren 
H. Schäffner und Th. W. Schmidt über: „Die elektrischen] - 
Vorgänge beim Senden und Empfangen unter besonderer Bei 
rücksichtigung der kurzen Wellen“ statt. Beginn 8,15 Ubrl 

Akkumulatoren werden jeden Donnerstag zum Laden ent} - 
gegengenommen. | 


* 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), _ $ 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zellendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte.' Ehren] 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithiuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. ‘Sehrift-f 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowskif: 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Olubheimf 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Stri 0411 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonte: f 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebabn,f 

Berlin-Steglitz. l ۱ 

Der „Rheinische Fünfer“ wird am 2. März inf 
Bastelraum Steglitz, Breitestr. 40, abends 8 Uhr, vom 3 
Herrn Rossow-Potsdam, vorgeführt und besprochen. Wir 
erwarten die Teilnahme aller Mitglieder. | 
Weitere Veranstaltungen des Monats März werden in den 
nächsten Nummern und im Rundschreiben bekanntgegeben.$ 
Die Diskussionsabende an den Mittwochen erfreuen sich: 


immer größerer Beliebtheit und größeren Zuspruchs und 
werden in dieser Weise fortgeführt. ' 
Das diesjährige Stiftungsfest der Ortsgruppe wird am 


30. April in Steglitz, Restaurant Patzenhoter, Breite Str. 4f 
(Klublokal), efeiert. ۱ í 

Die März-Quittungen sind bis zum 10. März einzusenden.f 
Es wird um pünktliche Innehaltung des Termins gebeten. 


x 


Wilmersdort.‏ ام 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968:‏ 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Soan-f‏ 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl-‏ 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, ۲۰‏ 
aue 114/115 II r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur be:‏ 
nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 57:‏ 
(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch j‏ 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, |‏ 
Uhland 960 (telephonisch). Ä‏ 


بر 


Ortsgruppe 5 d, 

1. Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelin-| ۰ 
straße 28. Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau. 
Neuendorfer Str. 87; Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl 
Hagedorn, Spandau, Schönwalder Str. 106; Postscheekkonto? . 
Berlin 982 95. l 


Die am Donnerstag, dem 3. Februar, abgehaltėne Haupt- 
versammlung verlief programmäßig. Der alte Vorstand 
wurde nach ordnungsmäßiger Entlastung einstimmig wieder- 
gewählt. Im Namen des Vorstandes richtete der erste Vor f 
sitzende an die Anwesenden die Bitte, auch fernerhin an dem 
weiteren Aufbau der Ortsgruppe mitzuwirken. | 

Als Einleitung der geselligen Veranstaltungen? 
findet am Sonnabend, dem 5. März, abends 8 Uhr, im Restat: | 
rant Schumacher, Roonstraße 13, ein Herrenabend mit Wurst: | 
essen statt. Parole: Humor und Stimmung! 

Die nächste Mitgliederversammlung findet aM! 
Donnerstag, dem 3. März, abends 8 Uhr, im Clubheinm, Roos: 
straße 13, statt. Die Tagesordnung lautet wie folgt: 


1. Verlesen des Protokolls. 

2. Bericht über die Auflösung des D. R.C. ۱ 

3. Diskussion über die Neugründung der Funktechnischen‘ 

Gesellschaft. 

4. Vortrag: „Netzanschlußgeräte“. ۲ 

5. Verschiedenes. 

Der nächste Bastelabend findet am Donnerstag, dem 
17. März, abends 8 Uhr, im Clubheim statt. Besondere Ein- 


N 
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„idungen hierzu ergehen nicht. Stiftungen für unser Labo- 
.storium werden mit Dank angenommen. | 


"Die Märzquittungen bitten wir bis spätestens zum 
: 0. März dem Kassenwart einzusenden. 
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‚seschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
„ützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
:prechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
ragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
-is 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. 


Z 


Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


41 Bericht über den Vortragsabend vom 
-5. Februar. Dr. Borchardt besprach in seinem Vortrag 
-mnächst die in jeder Röhrenschaltung vorhandenen Strom- 
.treise, deren Verhältnis zueinander und zeigte an Hand von 
‚ichtbildern, in welcher Weise bei jeder Röhrenschaltung der 
Netzstrom anzuschalten ist, um die gleiche Verteilüng der 
annungen wie bei Batteriebenutzung zu erzielen. Er ging 
an auf die Methoden der Beseitigung des Netzgeräusches 
in, besprach die Drosselketten und die Rottmannsche Me- 
-hode der Filterung mittels Sättigungsstrom und erläuterte 
‚lann die verschiedenen Methoden der Entnahme verschiedener 

odenspannungen, durch Spannungsteilung, durch Be- 
.Bstungswiderstände und durch die Kombination beider. An 
‘Hand weiterer Lichtbilder wurden dann die Möglichkeiten 
'fezeigt, Wechselstrom für Anodenstromzwecke gleichzu- 
‚ichten.. Ferner wurde die Art der Verwendung und der 
'Spannungsabfall an den einzelnen Schaltungen in Abhängig- 
ée von der Belastung gezeigt. Der Vortragende besprac 
Jann die Entnahme des Gleichstroms aus dem Starkstromnetz 
:in Hand verschiedener Fabrikate. Zum Schluß ging Dr. Bor- 
: ۲0و10‎ auf die Bestimmungen des V.D.E. eın. Eine Anzahl 
ler besprochenen Geräte wurde vorgeführt und gezeigt, daß 


Ge Empfang ohne Netzstörung tatsächlich möglich ist. 


۰ 
۰ 
e 


Näheres aus dem Inhalt des Vortrages und die hauptsäch- 


‚üichsten. der gezeigten Lichtbilder und Schaltschemen werden 
‚ünserem nächsten Rundschreiben beigefügt werden. 

i 2. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt 
‚steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, 
-m der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21, I, 
stattfindenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur 
‚Verfügung. 
8 Juristische Sprechstunde, In allen das 
dioamateurgebiet betreffenden Rechtsfragen stehen die 
Herren Rechtsanwälte Schmall und Effnert unseren Mit- 
‚gliedern täglich von 11 bis 1 und von 3.bis 5 Uhr auf unserer 
Reschäftsstelle kostenlos zur Verfügung. 
4. Mitgliedbeitrag. Mitgliedbeitrag vierteljährlich 
-8 M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei Ver- 
‚sicht auf Zeitschriftenbelieferung. Der Beitrag ist zahlbar 
-bis zum 10. des dem Vierteljahresbeginn vorhergehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch وه‎ Beitragszahlung 
gestattet. Die Mitgliedsbeiträüge für das 2. Kalenderviertel- 
„Jabr 1927 sind am 10. März fällig. Von neu eintretenden Mit- 
gliedern wird eine Aufnahmegebühr nicht erhoben. 

6. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Ga- 
damer finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, 
n der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymna- 
‚Sums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
‚Den Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
‚technischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
von m nk sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 


“ 
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wandfreien Empfangsapparaten gegeben. Der Besuch ist für 
‚die Me GE er 
6. Stammtischabende. Nächster Stammtischabend: 


‚Mittwoch, den 8. März, im Restaurant „Zur Klause“, Char- 
“lottenburg, Kantstr. 25 (Ecke EE ek 

. 1. Neue Mitglieder. Oberdeckoffizier Bruno Zimmer- 
mann, Jago bei Holzendorf; Studienrat Max Höhn, Chemnitz; 
Kaufmann Helmut Wolf, Berlin-Tempelhof; Landgerichtsrat 
‚Dr. Oskar Schäfer, Berlin W15; Kurt Schauer, Bergbau- 
 beflissener, Berlin NW. 

x 


Berliner Funkfreunde E. V. 

. (Früher: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 

1. Vorsitzender: Walter Küärgel, 36, Bethanienufer 2; 

Fernsprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Dau- 

mann, S59, Graefestraße 39; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 


Am Sonnabend, dem 19. März, abends 8 Uhr, findet im 
Weißen Saal des „Deutschen Hofes“, Luckauer Str. 15, ein 
EA E mit Tanz und humoristischen 
‚Darbietungen statt. Wir bitten unsere Mitglieder, recht zahl- 
‚reich mit Damen und Gästen zu erscheinen. Eintritt 0,50 M. 
` Am Montag, dem 28. März, abends 8 Uhr, findet ein Ex- 
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Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth;. 


erfolgt sein. 
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r statt. Das Thema wird noch mitgeteilt. 
intritt frei; Gäste willkommen. ۱ ` 

Auf der diesjährigen Hauptversammlung ist seitens 
mehrerer Mitglieder angeregt worden, einen Bastelwettbewerb 
zu veranstalten. Der Vorstand hat inzwischen die notwen- 
digen ea a hierzu beendet und bittet um recht rege 
Beteiligung. Zur Bewerbung sind alle diejenigen zugelassen, 
die im Monat: Februar 1927 Mitglied des 
zwar in drei Gruppen: 

1. Ortsempfänger mit Lautsprecher. 
2. Fernempfänger bis zu drei Röhren. 
3. Fernempfänger mit vier und mehr Röhren. ۲ 

Die 1 ung in der Gruppe 1 erfolgt in erster Linie 
nach Klangreinheit, dann mach Lautstärke. In den 
EE 2 und 3 wird nach Kopfhörerempfang, Reichweite 
und Selektivität geprüft und erst in zweiter Linie die End- 
lautstärke bewertet.”  ' 

Da erfahrungsgemäß die Leistung von Fernempfängern sehr 
stark von der Antenne und der Umgebung abhängt, soll den 
Bewerbern Gelegenheit gegeben werden, sich mit ihrem Appa- 
rat an der Antenne einzuüben, an der später die Prü ung 
stattfindet. An jedem Donnerstag im März von 8 Uhr a 
können daher unsere Mitglieder ihre Apparate in Ewalds 
Vereinshaus, Skalitzer Straße 126, am Kottbusser Tor, aus- 
probieren. Batterien sind vorhanden. 

Die Meldung zum Wettbewerb muß bis zum 28. März 1927 
schriftlich beim 1. Vorsitzenden unter Angabe der Gruppe 

Die Prüfung wird April durch eine 


ereins waren, und 


Anfan 
Kommission von Nichtmitgliedern unter Peitung von Studien- 
rat Scheifiller vorgenommen. 
gegeben. 


Näheres wird noch bekannt- 


. Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheck- 

konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 

Arnhold, Dresden. — Zahlstelle: Dresden-A., 

Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 

Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. b. H, 
Neustädter Markt. 


1. Hierdurch laden wir die Vereinsmit- 
glieder zu der Jahreshauptversammlung am ۰ 
tag, dem 25. Februar, abends 7.30 Uhr, nach dem Gewerbe- ` 
hause, Ostra-Allee 13, kleiner Saal, ein. Die Mitgliedskarte 
ist als Ausweis und zur Abstimmung mitzubringen, 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorsitzenden, 
Ersatzwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 
Geschäfts- und Kassenbericht. 
Entlastung des Vorstandes und des Kassenwarts. 
Verschiedenes. 

2. Vorträge. Sonnabend, den 26. Februar, 7.30 Uhr 
abends, in der Geschäftsstelle, in Abänderung: „Verstärker- 
und Überwachungsgerät beim Dresdner Rundfunksender“, 
Vortrag von Telegraphendirektor Schaarschmidt; anschließend 
Vorführung neuer Lautsprechertypen durch die Firma Uco- 
Rundfunk G.m.b.H. onnabend, den 5. März, 7.30 Uhr 
abends, in der Geschäftsstelle: „Frei vom Eisen“, Vortrag 
von Ing. Schmidt. : 

3. Funkhilfe. Für die Funkhilfe brauchen wir noch 
Ersatzleute für die Postämter 16, 19 und Dresden-Gruna. Im 
Interesse der Sache bitten wir um umgehende Meldung. 

4. Sprechstunden. Die Beratung unserer Mitglieder 
findet nur Montags, Dienstags, ee und Freitags, vor- 
mittags von 11 bis 1 Uhr, Mittwochs und Sonnabends, nach- 
mittags von 5 bis 7 Uhr, statt. S 

de 


Funkverein Coswig, Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 


Wir laden hiermit alle unsere Mitglieder zu der am 4. März, 
abends 8 Uhr, im Cafe Saupe stattfindenden Hauptver- 
sammlung ein. 

Tagesordnung: 
1. Kassen- und Tätigkeitsbericht. 
2. Wahlen. 
3. Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinnes. 

Am 18, März soll mit einem Einführungskursus in die Funk- 
technik begonnen werden. Auch Nichtmitglieder sind dazu 
eingeladen. 8 


TB E 


Funkverein Pirna. 
. Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E.V. 

1. Es ist erneut und immer wieder ganz dringend daran 
zu erinnern, daf die eng monatlich pünktlich 
an den Kassierer abzuführen sind. Der Funkverein Dresden 
hat jetzt erst wiederum an DEER Abführung an ihn 
erinnert! Wer Rechte auf pünktliche Lieferung der Zeit- 
schrift geltend macht, muß auch seiner Pflicht genügen. 

2. Zu unserer Freude hat sich eine rege Beteiligung einer 
Anzahl dem Verein nicht angehörender Funkfreunde an den 
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laufenden Vorträgen des 1. Vorsitzenden ea Das 
Interesse an den inneren Vorgängen des Funkempfangs ist 
sichtlich geweckt. Anfang März wird der laufende Kursus 
beendet sein. Was dann werden wird, wollen wir in der 
Monatsversammlung am 5. März 1927, abends 8 Uhr, 
beraten. Also zahlreich kommen! 

3. Unser Herrenfest in den Katakomben des Sonnen- 
steins (siehe Gaststube) war von rund 45 Herren besucht. 
Es verlief in bester Stimmung recht fröhlich und angeregt. 

4. Die diesjährige Hauptversammlung ist auf 
Sonnabend, den 9. April 1927, abends 8 Uhr, im Vereins- 
heim festgesetzt worden. 


Tagesordnung: 

Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 
Ablegung der Jahresrechnung durch den Kassierer. 
Prüfungsbericht durch die Rechnungsprüfer. 
Entlastung des Vorstandes. ۱ 
Neuwahl der zwei satzungsgemäß ausscheidenden Mit- 
glieder des Vorstandes. 
Anträge. 
. Verschiedenes. ۱ 

Anträge sind schriftlich mindestens zehn Tage vor der 
Versammlung dem Vorsitzenden einzureichen. § 18 der 
Satzungen. Das Erscheinen aller Mitglieder, auch derer, die 
Sch sonst nicht sehen lassen, ist erwünscht. 

$ 


Funkverein Sebnitz i. S. ۱ 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E.V. 


Vorsitzender: E. Thiel, Ingenieur, Sebnitz, Langestraße 10. 

Donnerstag, den 24. Februar, abends 8 Uhr, im Vereins- 
lokal Schützenhaus zwei Vorträge: 

1. Vortrag und Demonstration durch Dipl.-Ing. G. Lewicki 
über den Lewitzki-Sechsröhren-Super-Sup-Apparat. 

2. Humoristischer Lichtbildervortrag des Mitgliedes Dreß- 
ler. Thema: Humor im Rundfunk. 

Anschließend Versammlung. 

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwünscht. Gäste, 
welche die Absicht haben, dem Funkverein beizutreten, herz- 
lich willkommen. 


ren 
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Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 


Unsere Jahreshauptversammlüng fand am 8. Februar statt. 
Die Niederschrift von der letzten Versammlung wurde ver- 
lesen und genehmigt. Es folgte die Erstattung des Jahres- 
berichts. Das abgelaufene Geschäftsjahr hat dem Verein 
einen weiteren Aufschwung gebracht. Der Jahresbericht fand 
die volle Billigung der Versammlung, Der Kassenbericht 
zeigte eine erfreuliche Zunahme des Vereinsvermögens. Die 
Rechnung für 1926 ist in bester Ordnung gefunden worden. 
Dem Geschäftsführer wurde Entlastung erteilt. Aus dem Be- 
richt über die Mitgliederbewegung war zu ersehen, daß ein 
erheblicher Zugang an Neuaufgenommenen erfolgt ist, dem 
1 e nur ein geringer Abgang gegenübersteht, so 
daß sich der Mitgliederbestand von 266 am Jahresanfang auf 
387 am Jahresende erhöhte. 

Zu Kassenprüfern wurden auf Vorschlag die Herren Voit 
und Klaeger für 1927 wiedergewählt: 

Der erstattete Bericht über die Tagung der I.G. am 6. Fe- 
bruar ın Jena ließ erkennen, daß die seitens des Vereins ge- 
trolfenen Anordnungen für diese Tagung volle Anerkennung 
gefunden und viel zum glänzenden Verlauf beigetragen haben. 

Zur Zeitschriftenfrage ist beschlossen, es bei dem gegen- 
wärtigen Zustand zu belassen. Danach wird Die Mirag“ wie 
bisher weiter durch den Verein bestellt. Der „Funk“ und 
„Die Sendung“ gelangen ebenfalls durch den Verein zur Be- 
stellung. und zwar bei der Postanstalt, wie dies bereits zum 
erstenmal für Februar geschehen ist. Durch diese Art und 
Weise der Bestellun soll die umständliche Abgabe der Post- 
quittungen seitens der Mitglieder vermieden werden. Not- 
wendig dazu ist jedoch, daß die Bezieher immer bis späte- 
stens.am 20. eines jeden Monats den Bezugspreis 
an den Geschäftsführer entrichten. 

Zur Besprechung gelangten noch Störungen des Rundfunks 
durch den Betrieb der elektrischen Straßenbahn und Hoch- 
frequenz-Heilgeräte. Von allen Seiten wurde betont, daß 
etwas Durchgreifendes geschehen müsse, diese Störungen zu 
beseitigen, wenn nicht anders der Rundfunk für Jena in seiner 
Ausbreitung nicht nur, sondern auch in seinem Bestande an 
Teiinehmern einbüßen solle. Für Akkumulatoren-Anodenbat- 
terien sollen Gläser beschafft werden. Die Anschaffung einer 
kleinen Werkstatt. einer Drehbank und eines Vorrats an 
Spulendraht lehnte die Versammlung ab, COE aber 
die Herausgabe eines Merkblattes über die Vorteile, die der 


fangsgerät mit 1A, 1N und 2 W, in ات‎ mit Wies 
r abends. f 


Besprechung von Fehlern im Empfangsgerät, zugleich Tele- ' 
graphierunterricht durch Ing. Köhler. — Freitag, 25. Februar, 
abends 8 Uhr, im Goldenen Engel, Vorführung von Empfangs- 


Erroten mit Lautsprechern, Besprechung der Schaltungen. =; 


om 4. bis 6. März veranstalten wir im kleinen Volkshaus ; 
saal eine Ausstellung von Einzelteilen usw. zu Empfang: ` 
EE und solcher Apparate selbst, sowie von Lautsprechern i 
urch Händler und ی‎ Apparate unserer Mi. 
glieder. — Am 5. März begehen wir unser Stiftungsfest im + 
gıoßen Volkshaussaal durch einen „Bunten Abend und Ball“. i 
An diesem Abend werden persönlich der Rundfunktenor Hans 
Baumann-Berlın und Vortragskünstler vom Mitteldeutschen 
Sender Gustav Hermann ihre Kunst zeigen. Wir bitten, sich: 
rechtzeitig ein Programm zu sichern. 
* 


Funkverein Meißen. 

Wir laden alle Vereinsmitglieder hierdurch zu der am 
2, März, abends 8 Uhr, im „Goldenen Adler“ stattfindenden i 
ordentlichen Hauptversammlung ein Ir. 
folge der außerordentlichen Tagesordnung, die noch in den | 
Aushängekästen im „Goldenen Adler“ und bei der Firma : 
Radiozentrale Meißen genau bekanntgegeben wird, und aul ٍ 
der als wichtigster Punkt die Neuwahl eines 1. Vorsitzenden 
stehen wird, ist es jedes Mitglieds Pflicht, an diesem Abend 
zu erscheinen. E 

Wir möchten auch an dieser Stelle unserem so او میب‎ 
von uns scheidenden 1. Vorsitzenden, Dipl.-Ing. Utschick, für | 
alles das, was er dem Funkverein während seiner we 
tätigkeit erwiesen hat, aufrichtig danken. 

Zum Schluß nochmals der ausdrückliche Hinweis auf unsere į 
wichtige Hauptversammlung am 2. März | 
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Verein der Funkfreunde Hindenburg (Oberschlesien). 

Die hiesige Ortsgruppe des Verbandes der Funkfreunde 
Schlesiens hielt am 16. ihre Monatsversammlung ab, die ver- 
hältnismäßig gut besucht war. Neben der Erledigung ge 
schäftlicher Angelegenheiten hielt Dipl.-Ing. Groetzinger einen 
Vortrag über die grundlegenden Forschungen, die die heutige 
Entwicklung des Rundfunks ermöglichten. ' 

Die Bastelstube des Vereins wird weiter ausgestattet 
durch die Beschaffung eines Magnetisierapparates, mit dessen 
Hilfe schwach gewordene Magnete, z. B. in den Kopffern- 
hörern, wieder gestärkt werden können. Die Bastelabende 
an jedem Freitag geben reichlich Gelegenheit zu wertvollen 
Anregungen. | 

Von verschiedenen Mitgliedern wurde darüber Klage ge 
führt, daß die Besitzer von Heilapparaten (Radiolux u. dergl. ` 
diese häufig in den Hauptsendezeiten (8 bis 12 Uhr abends) ın 
Tätigkeit setzen und dadurch den Rundfunkempfang fast 
unmöglich machen. Maßnahmen zur Vermeidung dieser 6 
rungen sollen ins Auge gefaßt werden. Ein Kurzwellenemp 
finger ist fertiggestellt, der Bau eines Empfängers für 0 
telegraphie ist in Vorbereitung. ۱ 

Verein für Rundfunk und Radiotechnik Riga. 

Am 28. Januar fand der erste diesjährige Mitgliederabend 
des deutschen Vereins für Rundfunk und Radiotechnik in der 
städtischen deutschen Mittelschule statt. Dr. Walter, tech- 
nischer Leiter des hiesigen Rundfunksenders, erklärte, I2 
mehrstündigem, freiem Vortrage die Einrichtung des Rigs 
schen Senders und der Aufnahmeräume und gab ein anschau- 
liches Bild von dem Betriebe unseres Rundfunksenders. Der 
spannende und durch Lichtbilder noch anschaulicher gestal- 


. tele Vortrag wurde von den Hörern mit lebhaftem Beifall 


Verein seinen Mitgliedern in mancherlei Hinsicht bietet.. 


Wir wollen in diesem Zusammenhang nicht verfehlen, alle 
dem Verein noch nicht angehörigen Rundfunkteilnehmer und 
Freunde der Rundfunksache von Jena und Umgegend in ihrem 
eıgenen Interesse auf die Erwerbung der Mitgliedschaft zu 
unserem Verein hinzuweisen. Gilt es doch vor allem, einmütig 
und stark zu sein, wenn ähnlich wie seinerzeit durch die An- 
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aufgenommen. Im letzten Teil führte der Vortragende ver- 
schiedene ausländische Rundfunksender im Lichtbild vor. dar- 
unter auch den neuesten und größten deutschen Rundfunk- 


sender — den Rheinlandsender. Dieser Sender ist auch in 
Rpa durch seine Lautstärke und gute klangliche Wiedergabe 
bekannt. 


Der nächste Vereinsabend findet am 11. Februar statt. Her 
Herbert Grimm hat sich bereit erklärt. an diesem Tage einen 
Vortrag mit Demonstrationen über den Arınstrongsehen 
Superregenerativempfänger zu halten. ۱ 

chriftliche Anmeldungen neuer Mitglieder sind an dei 
Schriftführer des Vereins, Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith. Inge 
nieurbüro des Rigaer Börsenkomitees, Große Schloßstraße 24 
Wohn. 9, zu richten. 
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SN Ein praktisches Meßinstrument. 


‚| Unter der Bezeichnung 'VM hat die Fabrik elektrischer 


ıMeßinstrumente und Widerstände Robert _Abrahamsohn, 


Berlin NW 87, Turmstraße 70, ein kombiniertes Meßgerät 
“pntwickelt, das in einer neuen Ausführung ‚auf der 'diesjäh- 


“rigen Funkausstellung erstmalig ‚gezeigt wurde und viel 
“Interesse fand. Das Gerät ist in erster Linie für alle. Radio- 
väwecke bestimmt und kommt durch die Auswahl der gahg- 
“barsten: Meßbereiche, durch seine: überaus einfache Hand- 


‚habung und nicht zuletzt durch seine. Preiswürdigkeit den | 


Wünschen der Interessenten ` entgegen. In einem pult- 


'xformigen Nußbaumholzkasten ist,.ein Drehspulinstrument von 


-72 mm Flanschringdurchmesser 'eingebaut, das sechs ver- 
"schiedene Meßbereiche besitzt. Die zu diesen gehörigen 
”Nebenschlüsse bzw. Vorschaltwiderstände. werden nicht — 
wie bei anderen Fabrikaten — separat’ geliefert, sbndern 
.sınd in das verschlossene Gehäuse unzugänglich eingebaut. 
“Die Einschaltung der Meßbereiche erfolgt mit Hilfe eines ein- 
fachen Stöpsels und einer Anzahl Buchsen. ‘Am Kasten selbst 
sind nur zwei Anschlußklemmen angebracht, über die das 
Instrument bei sämtlichen Messungen in den Stromkreis ge- 
‚legt wird, so daß das bei überholten Ausführungen nötige, 


‘für den Laien lästige Auswählen der richtigen aus einer. 


Mehrzahl von Anschlußklemmen in Fortfall kommt. Das 
Instrument ist, wie alle Drehspulinstrumente der Firma, ‘mit 
;:Nullpunktkorrektur versehen und enthält eine genaue Ge- 


brauchsanweiısung. Das System selbst ist auf 6 Volt Span- 


„nungsabfall und 6 mA Eigenverbrauch abgestimmt und er- 
möglicht; 1. Heizspannungsmesgung 0—6 Volt, 2. Amoden- 
‘spannungsmessung 0—120 Volt, 3. Anodenstrommessung nor- 
-maler Röhren 0—6 mA, 4. Anodenstrommessung kräftiger 
„Röhren 0—60 mA, 5. Heizstrommessung 0—600 mA, 6. Wider- 


'standsmessung 0—10 000 Ohm. Für die Meßbereiche 1—6 . 


‚besitzt das Instrument eine gleichmäßige unterteilte Skala 
von 60 Intervallen. 
Ihesondere, von rechts nach ‘links verlaufende Ohmskala vor- 
"gesehen. 
‚können die Widerstände von Kopfhörerspulen, Transforma- 
toren, Potentiometern usw. gemessen werden; die erforder- 
-liche Batteriespannung beträgt 6 Volt. Das Gerät ist also 


‘nicht nur für die Werkstatt des Bastlers und für das Labo-. 


retorium des ernsthaften Interessenten, sondern auch für den 
: Händler in. hohem Maße geeignet, für den es gilt, der Kund- 
"ihre Güte und Brauchbarkeit zu prüfen. ` 
„In einem gesunden Körper ۱ 

۱ gr . steckt ein gesunder Geist!“ 
Dieses altbewährte Sprichwort- läßt sich auch in fast allen 
Fällen auf äußere Aufmachung und den Wert ihres Inhaltes 
anwenden. Welcher Kaufmann oder Fabrikant würde seine 
wertvolle Ware in ein schlichtes und schlechtes Kleid hüllen. 
‚Außerdem hat eine Packung auch die Aufgabe zu erfüllen, 


‚schaft die Ware unter Strom vorzuführen, um sie hierbei auf 


‚sich schon ‚rein äußerlich” von den anderen Erzeugnissen 
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SELEKTOR-RADIO-FABRIK 


Für die Widerstandsmessung ist eine 


Bei Verwendung des Instrumentes als Ohmmeter 
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AUS DER INDUSTRIE 


' zielen. 


e S 


: Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


gleichen Verwendungszweckes zu unterscheiden.. ` Aus diesem . 


Grunde bringt die TEKADE in der vorliegenden Ausgabe 
dieser Zeitschrift die Wiedergabe ihrer TE KA DE-Röhren- 


packıng. Leider ist eine farbige Naturtreue nicht. zu et: 
Wir wollen aber. die äußere Gestaltung und Auf- 


machung so beschreiben, daß wir. die Hausfarben der 
TE KA DE, die auch in der TE KA DE-Röhrenpackung wieder- 
holt sind, anführen: Grün, Rot und. Schwarz. TEKA DE- 
Röhren sind stets in einer zunächst grün wirkenden Falt- 


'schachtel sorgsam verpackt;und mit einem roten Prüf- 
streifen versehen ‘(Peätutronpackung mit blauem Prüf- ` 


een): auf welchem, eine, Kontrollnummer ‚in schwarz auf- 
ge 


mental wiederholt. S 


Der brauchbarste Zwischenfrequenz-Transformator. | 
Es ist der Wunsch der meisten Funkliebhaber, recht viele 


Sender lautstark und rein, möglichst mit einer Rahmen- 


antenne im Lautsprecher empfangen zu ‘können. Diesem 


Wunsch kann man nur durch. die Anschaffung eines. hoch- 


wertigen Gerätes entsprechen. Die Frequenzwandlungs- oder 


Transponierungsempfänger kommen hierfür in erster Linie in 
Betracht. Mit derartigen Apparaten gelingt es spielend, die 
meisten europäischen Sender zu empfangen. 
solchen Apparates hängt sehr. von der Güte der zum. Bau 


verwendeten Einzelteile, ganz besonders der Zwischenfrequenz- 


Transformatoren, ab. Der Amateur hat nun die Wahl, aber 


‚auch die Qual, sich von den auf dem Markt befindlichen 


Zwischenfrequenz-Transformatoren die besten heraussuchen zu 


müssen. ‘Dies ist wirklich nicht leicht, nicht ‘etwa, weil es - 


deren so viele hervorragender. Beschaffenheit gibt,. sondern 
weil jeder Fabrikant behauptet: „Meine. Zwischenfrequenz- 
Transformatoren sind die besten.“ Genau so verhält es sich 


mit den Drehkondensatoren und den anderen Einzelteilen. - 
Um nun Fehlschläge von vornherein bei der: Beschaffung 


irgendwelcher Einzelteile zu vermeiden, gibt es, einen sehr 
einfachen und ziemlich zuverlässigen Weg. Zunächst sucht 
man sich ein Bild über die Größe des in Fra 
Unternehmens zu machen: 


ist, über geschultes Personal zu verfügen,.um mit ihren. Er- 
zeugnissen den jeweiligen technischen Anforderungen’ vollauf 
m Syn Die Firma Schackow, Leder & Co, G. m. b.: 

er 
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in N4, die schon seit Jahren mit .ihren Zwischen- 
frequenz-Transformatoren bestens bekannt ist, hat unlängst . 


einen ganz neuen Drehkondensator herausgebracht. Es han- 


delt sich hierbei um einen Frequenzkondensator, der die 


gerade bei den Frequenzkondensatoren höchst unangenehm 
bemerkte große Ausladung des Rotors auf elegante Weise 
vermeidet und mithin den Vorzug ` geringerer Raumbean- 
spruchung hat. 
zwei Größen zu 350 und 500 cm hergestellt. .Das Gewicht 
ist außerordentlich niedrig und beträgt bei der größten Aus- 
führung nur 290 g. Die Ausführung des Schaleco-Freguenz- 
Kondensators ist dem guten Namen der Firma entsprechend 
sehr sauber und stabil. a OKP و‎ | 


Mehrfach-Drehkondensatoren 


Frequenz und Nierenform = 
D.R.G.M., D.R.P.a. ganz aus Messing 
mit vernickeltem Rahmen | 


Vorzüge: Verstellbare Rotoranoridnung, da- 
durch Fortfall von Kapazitätsausgleich- 
platten. Erleichterte Abstimmung E 
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Man verlange Prospekte, Schnelle‘ Lieferung 
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ckt ist. Man achte stets auf diesen roten oder blauen 
Prüfstreifen mit einer unbeschädigten Kontrollnummer. Auf . 
der TE KA DE-Röhrenpackung sind die für die TEKA DE 
typischen drei Sechsecke in der bekannten Anordnung orna- 


Die Güte eines 


‚kommenden 
Dann kann man sich sagen, daß. 
es einer größeren Firma von Ruf wahrscheinlich gut möglich 


Der Schaleco-Frequenz-Kondensator wird in - ۱ 
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Der konstante Widerstand für den Bastler 
20 verschiedene Anschlußmöglichkeiten | 
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Keinerlei Werkzeug oder Hilfsmittel erforderlich 


lieferbar in allen Ohmwerten, 
jedes Stück einzeln verpackt 


mit seitlich 
vorgenommenerLötung 
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mit Schraubkontakt 
v. d. Seite für direkte 
Drahteinführung an 
den Spitzen 


mit Schraub- 
kontakt von 
den Spitzen 


für direkte 
seitliche Drahteinführung 
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in Sekunden auseinander zu nehmen 


standshalter eingesetzt 


BRALOWID-»-FABRIKATE 
überall erhältlich! 


STEATIT-MAGNESIA 


AKTIENGESELLSCHAFT 
WERK TEMPELHOF 


Berlin-Tempelhof 1 


Manteuflelstraße 18—18 a 


Verantwortlich Ir den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW v3, Zimmerstr, Yh 


Lesen Sie dieDralowid-Nachrichten—-Heft?2soeben erschie&nen]! 


nach erfolgter 
Demontage im Wider- 


USH-PULL-TRANSFORMATOREN 
verbürgen grösste Lautverst 
bei verzerrungsfreier Wiedergabe 


SCHWARZWÄLDER APPARATE»BAU»ANSTALT 


= 


SABA: LA) SABA: e ۰ 2 
KUNKENSCHALTER U: STECKER HEIZWIDERSTANDE U. POTENTIOMETER 


welche genau aufeinander abgestimmt sind, ergeben 
in Verbindung mit unserer unübertroffenen 
Schaltung das Maximum an Leistung, den 


Abb.1. Saba-Vier-Röhren- Allwellen-Empfänger Type HANN 


Über die Weihnachtsfeiertage habe ich einen „SABA“ Type 
HANN gebaut und bin damit am Stephanstage spät in der 
Nacht fertig geworden, / 


Ich hatte meine Erwartungen bezüglich dieses Apparates _ 


hoch gespannt, kann jedoch konstatieren, daß dieselben weit 
übertroffen worden sind. Was dieser Apparat leistet, ist fast 
unglaublich. Wer ihn nicht selbst bedient und den Unterschied 
mit anderen Lampenapparaten festgestellt hat, kann sich von 
den Leistungen dieses Apparates keinen Begriff machen, 

Es war mir ein Bedürfnis, Ihnen dies mitzuteilen und Ihnen 
zu solchen Erfolgen aufrichtig zu gratulieren. 


Hochachtungsvoll M. G. 


Preise der kompletten Bausätze: . 
Type ANN/1800 mit Platte und Schnüre RM 97,65 


„ HANN/1800 „ m ۰ = „ 131,70 
Rauanleitung mit genauen Schalt- und Montageplänen für beide 
Typen zusammen einschließlich Porto ........ + RM 1% 


Bitte besuchen Sie unseren 


S5Saba-Stand Nr. 270 
Haus der Elektrotechnik 


Schwarzwälder Apparate-Bau-Anstalt 
AugustSchwerSöhne, Villingen (Baden) 


Gegründet 1864 


‚nachts 


e 
‚Ingenieur $ orebsk 
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Die letzten Nachricht 


Ein Konzertsaal als Rundiunkauditorium. Von gut unter-- 


richteter Seite erfahren wir, daß die British Broadcasting 
Company beabsichtigt, die bekannte Queens Hall zu er- 
werben. Von allen großen Konzerthallen Londons soll sie 
für den Rundfunk am geeignetsten sein, was auch alle, die 
die in letzter Zeit von dort aus übertragenen Konzerte 
gehört haben, bestätigen werden. Da die Rundfunkhörer 
immer kritischer werden und gute Konzerte in bestmög- 


lichster Übertragung verlangen, würde die British Broad- 


casting Company durch diese Erwerbung in die Lage ge- 
setzt, ständig a Übertragungen bieten zu können. 
Die Queens Hall hat Raum für größte Orchester sowie 
Platz für eine gone Hörerschar, die voraussichtlich zu 
einem geringen Eintrittspreis zu den Vorführungen zuge- 
lassen würde, um jene. rn zu verbreiten helfen, 
die letzten Endes immer eine stärkere Beschwingtheit des 
Orchesters hervorruft. Mit diesem Plan folgt die englische 
Rundfunkgesellschaft als erste in konsequenter Weise einem 
Vorschlag, der in diesen Heften schon seit langer Zeit ver- 
treten wird, und wir hoffen, daß man auch in Deutschland 
sich bald zu einem Konzertsaal als. dauernden Aufnahme- 
raum entschließen möge. ; 


Neue französische Sender. Aus Paris wird uns berichtet: 
In Straßburg sind gegenwärtig zwei Rundfunksender 
in Betrieb; der erste, eine Militärstation, besitzt eine Leistung 
von 15kW und verrbeitet regelmäßig Mittwochs um 10 Uhr 
abends musikalische Darbietungen auf Welle 200,1 m, stellt 
aber an den: en Abenden mehrfach Versuche auf ver- 
schiedenen Wellenlängen an. Der andere Sender, der von dem 


‘Funkverein betrieben wird, hat eine Leistung von 1,5kW. 
Er verbreitet Dienstags und Freitags von 10 Uhr abends ab 


Konzert und außerdem Sonnabends von 10.20 bis meist 1 Uhr 


ontpellier, wo zur Zeit ein privater 
in Betrieb ist, will die franzöisische Post- und Telegraphen- 
verwaltung einen zweiten Sender errichten, der eine 


posting von etwa 500 Watt erhalten soll. Der private Sen- 
er hat rund 1kW und arbeitet gegenwärtig Mittwochs und : 


Freitags von 9.45, Uhr abends ab auf Welle 252,1 m. — Nac 
Beendigung der Umbauarbeiten hat der Rundfunksender in 
Béziers, dessen Leistung auf 300 Watt erhöht worden ist, 
seinen Betrieb wieder aufgenommen; er arbeitet werktäglich 


۷02 10 Uhr abends ab auf Welle 180m. | 


` Der Rundiunksender in Kattowitz Aus Warschau 
wird uns 


‘auf und äußerte in einer Unterredung, Kattowitz solle mög- 


‚lichst bald einen Rundfunksender erhalten, weil die ober-. 
schlesische Bevölkerung sich für den Rundfunk besonders . 


interessiere. Die Wojewodschaft Oberschlesien habe drei- 


mal soviel Rundfunkhörer wie alle anderen polnischen 
Die Gesamtzahl der in Polen vorhan- ' 


‚Wojewodschaften. 
denen Rundfunkempfangsanlagen schätze man auf 100 000, 
von denen allerdings nur etwa 40 000 angemeldet seien; der 
‚Rest sei in Händen von Schwarzhörern. Das M 
den Kattawitzer Sender sei ‘bereits in England. bestellt. 


` Vorläntig kein 1000kW-Sender in Rußland. Aus Mo's- 
kau wird uns berichtet: Die „Große Komintern", der rieue 
Moskauer 30 kW-Sender; ist noch im Bau und wird erst im 
enommen werden können; dagegen ist der: 


März mm Betrieb gen 
Plan zur Errichtung eines 1000kW-Senders, der überall in 
Sowjetrußland bereits net worden war, vorläufig 
als unausführbar aufgegeben worden. Professor Bontch- 
Broujewitch, der Leiter des Funklaboratoriums „Lenin“ in 
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en aus dem Gebiete 


Tanzmusik auf Welle. 222,2 m. — Der von einigen: 
Funkliebhabern in St. Etienne betriebene Sender „Radio: 
Forez” hat seinen ‚Betrieb seit der letzten Woche erheblich 
و‎ gegenwärtig verbreitet er im allgemeinen nyr- 
Mittwochs von 9.45 Uhr abends ab musikalische Darbietun- 
` fen: Ve 300 bis 500 Watt, شا‎ > 220m, — In 

undfunksender 


tragen. . 
p | wiesene Stärke etwa 400 ‘Watt, 


meldet: Der Leiter der Funkstelle in Warschau, ` 
i, hielt sich dieser Tage in Kattowitz 


aterial für 5 ۱ 

] heit wiederzugeben. 0 ۰ 
| Österreich. Ihr Bau wurde im Jahre 1770 begonnen; sie hat - 
5000 Pfeifen, von denen die größte fast: 16.m hoch ist und 
einen Durchmesser von 4% m. hat. Sie befindet.“sich aber 


t 


des Funkwesens 
۱ ` Dro e 5>’ ۰ 


Nishnij Nowgorod, der die Anregung zum Bau einer solchen 
Großstation gegeben hatte, „um den Bauern und Arbeitern 


‚das europäischen Rußlands Moskau-Empfang im Detektor zu 


verschaffen”, hat dem Beschluß zugestimmt, den Bau dieses 
Großsenders aufzuschieden, da alle anderen maßgebenden 
russischen Funksachverständigen den Plan ablehnten. Im- 
merhin wird das Projekt, wenn es auch amtlich vorläufig 
fallen gelassen ist, in der russischen Fach- und Tagespresse 
weiter lebhaft erörtert, wobei sogar manche Zeitungen es 
für wünschenswert erklären, mit dem Bau, der. drei Jahre 


beanspruchen soll, sofort zu beginnen. ' ER er 

Ein „christlicher" Sender in Holland, Die katholische und 
die christliche holländische Funkvereinigung, die für die 
Verbreitung ihrer besonderen Veranstaltungen ` Bisher den 
Rundfunksender in Hilversum benutzten, haben von der 
holländischen Regierung kürzlich die Genehmigung zur Er- 
richtung eines eigenen Senders erhalten. Der Sender soll 
in der Nähe von Amsterdam errichtet werden und eine 
Leistung von 5kW erhalten. Er erhält zwei Besprechungs- 
räume, je einen in Amsterdam und Utrecht. „Für den Sen- 
der, dessen Bau beschleunigt werden soll, ist zunächst die 
Welle 1800 m vorgesehen. _ ELSE 

Ein 10kW-Sender für Angora, Mit dem neu errichteten 
Rundfunksender in Konstantinopel werden gegen- 
wärtig Versuche mit einer Energie von 6 kW auf seiner. Welle 
von etwa 1000 m GE Ein 10kW-Sender wird jetzt in 
Angora errichtet; dieser Sender soll eine besonders gute 


‚Antennenanlage erhalten; man nimmt an, daß’ er: auch- in 


Westeuropa gut zu hören sein wird. . . a.s on 
Wiedereröffnung des Senders in Johännesburg. ‘Der süd- 
afrikanische Rundfunksender in Johannesburg, von dem wir 


im: vorigen Heft berichteten, daß er seinen Betrieb ein- 


stellen mußte, ist von der „Transvaal Radio Society” am - 


7. Februar vorläufig wieder in Betrieb gesetzt worden. Der 
Sender soll jetzt auf Kosten, der beteiligtem Stadtverwal- 
tungen uhd mit Zuschüssen‘ des Staates :betriabgn; werden, 
 Rondiunk in Niederländisch-Indien. In einem Hotel zı 
Batavia ist ein Rundfunksender errichtet worden. An dréi 
Abenden in der Woche werden Konzerte gegeben und. — 
bei sich bietender Gelegenheit — wird von einem der an- 
kommenden holländischen, Postdampfer Tanzmusik über- 

‚Die. benutzte Wellenlänge ist 175 m, die zuge- 
Ein neuer Telegrankitsender in Agram. Aus Agram 
wird ung gemeldet: Die Bauarbeiten an der ungefähr 15km 
von Agram entfernten Rundfunksendestelle Velika—Goriza 
sind dieser‘ Tage in Angriff genommen worden. Die neue 
Station wird im Dienst der Post stehen und dem Telegramm- 
verkehr dienen; sie wird von Telefunken eingerichtet, und 
zwar auf Reparationskonto. Der Sender erhält eine 120 m 
hohe Antenne und wird mit einer Leistung von 10 kW 
arbeiten; er wird vom Hauptpostamt Agram ferngetastet. 


re 


Man hofft, den neuen Sender bereits im Sommer d. J. in. 
Betrieb nehmen zu können. OD: 


EE Linzer Orgel. Aus Wien wird uns be- 
richtet: Zur Eröffnung der Sendestelle in Linz, die in der 
zweiten Hälfte dieses Jahres stattfinden soll, beabsichtigt 
man, der Orgel der St. Florianskirche, auf der Anton Bruck- 
ner zu spielen pflegte, die ursprüngliche Pracht und Schön- 
Orgel ist de herrlichste; in: ganz 


jetzt in einem sehr baufälligen Zustand. Nach deg Wieder- 
herstellung soll die berühmte : Orgel mit: Mikröphönen ` ver- 


' sehen werden, um ihr wündervglles piel durch "dén Rund- 


funk zu verbreiten. Die östeffeichtschen Funkteilnehmer 


„sind aufgefordert worden, ‚kleine Beiträge zugunsten.. der 
Wiederherstellung der Orgel zu spenden, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Ey. ji, JAHR-1922 


Konzertübertragung aus Stuttgart. — „Die. Walküre” und. „Traumulus” als Sendespiele. — Neapolitaner und Russen 


vor dem 


, Der Berliner Sender fährt fort, uns auf dem Wege der Über- 
jragung mit der Musikpflege anderer Kunststätten Deutsch- 

s bekanntzumachen. Nach der Dresdener „Turandot“- 
Aufführung vom letzten Sonntag wird. dem Berliner Hörerkreis 
in der kommenden Woche.am Donnerstag ein Sin- 
foniekonzert des Philharmonischen 
chesters in Stuttgart aus dem Festsaal der Lieder- 
halle geboten, bei dem der seit. kurzem berühmt gewordene 


: neue Tenor Jan Kiepura ais Solist mitwirkt, Das hiesige 
Funkorchester spielt am Dienstag unter" Bruno Seidler- 


Winkler nach einem klassischen Teil und den melodiösen Ro- 
koko-Variationen von Tschaikowskij für Cello (Emanuel 


Feuermann)' die einstmals stark „umkämpfte „Fantastische 


Sinfonie“ von Hektor Berlioz.. `. 

Mit der „Walküre“ wird am Sonn "ag der: begonnene 
„Ring des Nibelungen“ fortgesetzt. Die musikalische Leitung 
ruht auch weiter in den Händen des früheren’ Intendanten 


Max von Schillings; die Besetzung ist wieder ganz ausgezeich- ` 


net. Zwei halbstündige Pausen trennen die drei Akte von- 
einander. Als Sendespiel der :Schauspielabteilung erscheint 
am Freitag die tragische Komödie „Traumulus“ von 
Holz und Jerschke, die ihre Uraufführung seinerzeit im 
Lessing-Theater unter Otto Brahm erlebte. Albert Steinrück 
asialdirektor, der bei seinen Schülern den 
pottnamen „Iraumulus“ trägt, eine Rolle, die damals Albert 


‚Bassermenn; innehatte, 


‚Inder „Abendunter hal tung“ des Monta g mischen 
sich musikalisch-landschaftliche Gegensätze: 


tritt der russische ‚Kuban-Kösakenchor vor das Mikrophon. 


Die weitere Brgänzung des EE bringt die Kapelle 


Becce. Mit Triosonaten — für Flöte, Violine und Klavier — 
von Bach und Händel wird der Mittwochabend beschlos- 
sen, der an die im Wort „Gestaltete Gegen- 
wart“ darstellt; ein anschauliches, lebendiges Programm, zu 
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` mift gründlichen Hochfrequenzkenntnissen zur Einführung 


einer hochwertigen Empfangs- und Lautsprechereinrichtung, 


deren Vertrieb demnächst beginnen wird, gesucht. Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften und Bild unter Nr. 598 an die 
Geschäftsstelle des Punk", Berlin, Zimmersiraße 94, erbeten 


. DAS RADIO - BASTELBUCH 


DAS MODERNSTEU. BESTE BASTLERHANDBUCH 

ist soeben erschienen. Achte, vollständig neubearbeitete u. erweiterte Auflage, 

herausgeg. v. E. u. ©. Wrona, unt. Mitwirkung erster Fachleute neuboarbeitet 
VON ING. 0. KAPPELMAYER . 

200 Seiten, über 200 Abbildungen. Preis kart. 2,50 M., Halbleinen 3,50 M. 


: 70000 Radio- Bastelbücher in kurzer Zeit verkauft. Wir bringen das Aller- 
neueste, u.a. „Der shielded six“, der besto Empfänger der Welt, 
‚Katalog über unsere gesamte Radio-Literatnr gratis, 


VERLAG: DEUTSCH-LITERARISCHES INSTITUT 
BERLIN W356 ۰ MAGDEBURGER STRASSE 27 


Or-. 


۱ en ۱ bz neben einem. 
„echt neäpolitanischen‘“ Mandolinen- und Gitarrenorchester 


Mikrophon, 


dem Leo Lania einleitende Worte spricht. In einem „Otto- 
Reutter-Abend“ klingt die Woche aus., 
Verdis Kammermusik ist uns ziemlich fremd; man kann: 
dem Buxbaum-Quartett darum dankbar sein, daß es am Mon- 
tagnachmittag vor dem bekannten Schubert-Quartett in D- 


quartett des sonst nur durch seine Opern uns vertrauten 
Italieners spielt. Das Nachmittagskonzert am Donnerstag 
bringt die gleichfalls wenig bekannten Oboen-Romanzen Ro- 
bert Schumanns in Erinnerung. Auf literarischem Gebiet 


stehen nachmittags neben der „Stunde der Lebenden“ Frank’ 


Wedekinds Novelle „Der Brand von Egliswyl“: (Montag) und 
Dichtungen Rainer Maria Rilkes (Donnerstag). Br 
Hk e 


Eine . große Abwechslung in ihrem thematischen Gehalt 


bieten die Vorträge Berlins. Arno Schirokauer beginnt eine 
Vortragsreihe „„Weltkulturen im Spiegel ihrer poetischen: For: 
men“. Die zweifelhaften Rechtsbegrifle wie „Notwehr, .Selbst- 
hilfe, Notstand“ werden fachmännisch auseinandergesetzt. 
Mit dem Film beschäftigen sich zwei Sprecher: Heinrich 
'Roellenbleg plaudert über „Die gekurbelte Zeitung“ und 
GER über den „Kinematograph als Werkzeug der Tech- 
nik“, 
schritt“ setzt’ „das Wissen und die Kulturtaten“ bei den alten 
Babyloniern und Ägyptern in gegenseitige Beziehungen. Die 


in unserer Zeit so stark betonte „Notwendigkeit und die 


Grundsätze der Körpererziehung‘‘ werden am Mittwoch be- 


trachtungen“ vom Freitag. Die für den Fernstebenden stets 
interessante Bühnenwelt wird in den Vorträgen „Artist und 
Publikum“ und „Geheimnisse der. Schauspielernatur‘ wenig- 
stens im Wort lebendig. Die Charakterisierung des „Beamten 
als Vertreter der Staatshoheit“ und die -Ausführungen von 
„Max Cohen-Reuß über „Deutsche und europäische Kolonial- 
| politik“ berühren das staatspolitische Gebiet. L و‎ 
CET OEITE KEE 


Frequenz -` 


der vollkommenste S 
| Präzisions- Drehkondensator der Welt 


OTTO 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt 


Ritseher S Tölken G. m. b. H.: 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537 
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Moll (Der Tod und ‘das Mädchen) einmal auch ein Streich-. 


Eine Vortragsreihe „Naturerkenntnis und Kulturfort-: 


Sprochen und ergänzen damit die „Sportpsychologischen Be-. 


Emallledräht pe m .............. 1.. AM. 0,01 


Onbab, Lui. Hidding & G.Schwarz) . Das 3 og ec nn ën Nell oe وب‎ ee: e M.2205 
= Se pang ananenstocker, prima Ausführung.. M. ۰ ow-Loss Parallelspule..koppler, 2teilig 
Zestralbüre ۱ Berlin S42, Zeichen der Qualität . Buchsen 4 mm Ia vernickelt 3 Stck. 0 باس‎ AECH E Vë CR 
‚Versandabllg. J Prinzessinnenstraße 13 - zam  Silitstabhalter a. Hartgummi montiert M. 0,18 Anodenbatterie 60 Volt, prima Qualität M. 3,70 
‚Hatpigeschält: Alexanderplatz (aeb. d. Berolina) ExperimentierLampensockel gut.Fabrik. M. 0,25 Orig. Schrack Triotronı öhre. 0,06 A., 3 ۷, M. 3,75 ` 
Fillalen: E Spulenhalter für körperlose Spulen .. M. 0,50 ۰ ۰ ۱ Orig. ی‎ r s.leicht u.lautst. M. 3,95 ° 
۱ er Skalen 75 cm Durchmesser......... M. 0,60 . Orig Schrack Triotron-Lauts precherr, 3V. M. 4,75 
Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 Skalen 75-cm -Durchm.m. Feineinstg. M. 0,70 Anodenbatterie 90 Volt, prima Qualität M. 5,80 
 (&egenüber Voxhaus) Spiralantennen 4C m lang. 1,5mmstark M. 0,75 . Schalldosen. Orig. Radıo-Web, auch für l 
. Spiltelmarkt, Beuthsir. 12 (Ecke Leipziger Str.) Original T. K. D, Röhren ۷۰ T. 16, 3,5 Volt M. 1,20 Grammophon» Anschl., gr.Lautst., 
Cottbuser Brücke, Coltbuser Damm 8 Orig. R.S.Drahkondens. 500 Ia Fabrikat M. 1,45 pr. Qualität, Hochglanz vernickelt M. 6,95 ` 
S Meoritzplatz Oranienstraße 156 Wachsdr. 100 m 0,8, x SAN LED: AL. 1,75 Lautspr., Orig. DTW. klangr. u lautst. M. 9,50 ı 
leph : Moritzplatz 377. 378 ang ۱۱۵۱2081۱6۲۱۵, CO. Mannesm,, 3 u. 41/2 ۷ M. 1,80 1 Rohr Verstärker, pr. Markenfabrikat M.9,75 ۰ 
Telephon; Moritzplatz ۰ , Orig. R. S.Drehkonden., 500 m. Feinstllg. M. 1,85 Compl. ۱ Rohr:Stat. (g. Marken» A 
Fabrikation - Akku-Ladeger. f. Gleichstr. 110—120 V. M. 1,95 fabrikat) App. Röhre, Heizbatt. 20 N 
Nierenplatt.Urehk., 1000 cm m. Feinstg. M. 2,10 Schnüre, Kopfh., Anodenbtt ‚Ant. ۰ 
Rundfunk -Vertrieb Katalog-Anpreisung. Unser neuer sensationellerKatalog 1927 ist erschienen. Über 200 Seiten 


Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abb. — Über 800 techn. Erklärungen 
— Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate, viele techn. Beiträge, 


ligstes Spezialgeschäft Deutschlands Belehrungen u. Besprechungen erster Fach-Autoritäten speziell üb. Störungen u. deren Abstellung 
den neuen Katalog 1927 bei der RADIO ۰۰ 


Direkter Versand an ۱ und bestellen Sie unbedin 
d Private nach Jedem Ort noch heute heute Zentralbüro und Versandabteilung: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 13 
1 Gite, und Kundenkreditschecks ۱ Infolge der hohen Seibstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von 75 Pf. plus 
1 g werden in Zahlung genommen! S 20 Pf. Porto. (Gewicht ca. 350 g) In bar, Briefmarken oder auf unser Postscheck- Konto Berlin 32670 


EEE WEB RE EEE 


Anerkannt als erstes, größtes und bil- 
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"Bop 1927 


e 
` 


k eutscher Funktechnischer Verband E. V. 


schiiftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
i rfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 298 19. 
pto: Dresdner Bank, .Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
W i Kaiserdamm 118. 


3 
„Versuche auf kurzen Wellen. Wir nehmen Bezug auf das 
xan .K’s und DE’s zugegangene Rundschreiben vom Februar 
„eses Jahres, mit dem wir auf die in nächster Zeit statt- 
o Bdenden Versuche auf kurzen Wellen, etwa zwischen 100 
„ad 20 m, hinwiesen. Wir machen darauf: aufmerksam, daß 
ija Hauptbedingung für ein gutes Gelingen dieser Versuche 
‚ann liegt. daß möglichst viele Beobachtungsstellen, sich 
` pran beteiligen. Wir bitten daher diejenigen K’s und 'DE’s, 
e das Rundschreiben nicht bekommen haben, schnellstens 
ch an die Geschäftsstelle des Deutschen Funktechnischen 
erbandes E.V., Berlin W 57, Blumenthalstraße 19, zu 
"Jenden, damit wir diese K’s und DE's mit dem notwendigen 
":Taterial versorgen können. 
= Vortragsarchiv des D.F.T.V. Die Verbandsmitteilungen 
etr. Herausgabe des Vortragsarchivs haben zur Folge ge- 
abt daß die Geschäftsstelle des D.F.T.V. täglich zahlreiche 
"Anfragen erhält. Im Interesse eines geregelten Geschäfts- 
'Aerkehrs bitten wir, alle Anfragen und Bestellungen betr. 
-fortragsarchiv durch die zuständigen Verbandsvereine an den 
AFIN gehen zu lassen. 
{i Ferner bitten wir, nur Bestellungen auf die jeweils fertig- 
z gestellten Vorträge einzusenden. Es kommen demnach zur 
pi nur Bestellungen für die Vorträge A1, A2 und A3 in 
gfrage, ۱ 
u Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


x 


d Funktechnischer Verein E. V. 


‚Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 

ssprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 

ottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstelle „C“ ist ge- 

hlossen. Technische Beratung findet wie bisher täglich 
von 4 bis 8 Uhr Carmerstr. 10, statt. 


Betrifft: Bierabend. Wir geben Ihnen bekannt, daß 
ka Donnerstag, dem 10. Mürz d.J., abends 8 ‚Uhr, im Re- 
E Pschorr-Haus, Berlin. Friedrichstr. 165, Ecke 
Behrenstraße, auf allgemeinen Wunsch der Mitglieder ein 
‚Bierabend stattfindet. Der Generalsekretär des Deutschen 
 Funktechnischen Verbandes E. V., Herr Zerlett, wird. einen 
' Vortrag über die Aufgaben und Ziele des Verbandes im all- 
‘gemeinen und im laufenden Geschäftsjahr halten. 

i Betrifft: Vereinsnachrichten für den „Funk“. 
‚Auf ausdrücklichen Wunsch der Schriftleitung des „Funk“ 
{weisen wir darauf hin, daß die Mitteilungen der Gruppen von 
Jetzt ab bis spätestens Donnerstag jeder Woche bei der Haupt- 
‚ geschäftestelle eingegangen sein müssen. Spätere Eingänge 
‘können ab jetzt erst für den übernächsten „Funk“ berück- 
jeichtigt werden. 

۲ Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden 
“darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zu- 
‚gänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
smel pi en) spätestens am 15. d. M., früh, im Besitz der 
Dese äftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
‘Monat berücksichtigt ‚werden sollen. Alle Meldungen, die 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
۱ zurückgestellt ۰ 

Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“. 
| Diese Anträge müssen spätestens am 15. d. M., früh, bei 
der" Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 
1. kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Anträge, 
die nach dem 15. d. M. ceinlaufen, müssen einen vollen Monat 
zurückgestellt werden. 


Der Vorstand: gez. 


gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräuer. 


* 
۱ Gruppe Rundfunk AEG. ۱ 
I. Vorsitzender: Oberingenicur Baldewein, AEG., FKU 5, 
~ Geschäftsstelle: E, Mundt. Berlin N 4, Chausseestr. 128/29. 
DS Telephon: Norden 10271/73. 
Berichtigung: In unserer ۰ Bekanntmachung im 
„Funk“ Nr. 8 ist cin Irrtum unterlaufen. Es muß heißen: 
Die Herren Ehlert, Loops, Weichenthal: Beisitzer; Unger 
und Richter: Kassenprüfer; Schulze ‘und Geffe: Bastelwarte. 
Außerdem erinnern wir gleichzeitig an unsere am 11. März 
1927 stattindende Monatsversammlung und an die an jedem 
Freitag stattfindenden Bastelabende (s. Nr. 9 des „Funk“). 
۱ , 


Vora; Ortsgruppe Berlin. 
یا‎ Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 


Bank- 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


Län On nen» 


HEFT 10 


US DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Am „arlsbad 10 (Afrika-Haus), 2 Treppen rechts, Zimmer 1. 


Fernsprecher: Nollendorf 6261, Postscheckkonto: Berlin 21637. 


— Schatzmeister: Ingenieur Georg Schreiber. 
Mitgliederversammlung. Am Mittwoch, dem 
9. März, abends 8 Uhr, findet im Französischen Gymnasium, 
Reichstagsufer 6, unsere nächste Mitgliederversammiung statt. 


Tagesordnung. 

1. Geschäftlicher Teil. d 

2. Vortrag Dr Noack über „Neutrodyne-Empfänger‘“ mit 
Modifikationen (Vorführung mehrerer Geräte). 


Bastelaussteillung der Ortsgruppe Berlin des 


Achtung! 
Funktechnischen Vereins. 


Die Ortsgruppe Berlin des Funktechnischen Vereins plant 
die Veranstaltung eines Wettbewerves für Bastelgerüte mit 
wertvollen Preisen. Die Ausstellung der Geräte soll in der 
ersten Hälfte des Monats April stattfinden. Folgende Be- 
dingungen zur Teilnahme an diesem Wettbewerb sind in 
Aussicht genommen: . + deele 
1. Die Bewerber müssen Mitglieder der Ortsgruppe Berlin 
des FTV. sein und eine Einschreibegebühr von 50 Pf. für 
jedes Gerät entrichten. ۱ ۱ 

2. Jeder Bewerber darf nur je ein Gerät derselben Gattung 
vorlegen. 1 

3. Der Bewerber muß eine eidesstattliche Versicherung ab- 
geben: a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat; 
b) daß er das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag eines 
Dritten hergestellt hat; c) daß er sich nicht gewerbsmäßig 
mit der Herstellung von Funkgeräten befaßt (Beruf angeben); 
d) daß bei genieinsamer Herstellung des Geräteg in einer 
Arbeitsgemeinschaft die Bedingungen ai bis c) gleichfalls er- 
füllt sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘‘). 

4. Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 
schreibung des Gerätes mitzuliefern. 
anzugeben, welche Literatur oder sonstigen Hilfsmittel tech- 
nischer Art benutzt worden sind. 

5. Die Anmeldung 
1927 schriftlich: bei der Geschäftsstelle unter Angabe des 
Namens, Adresse, Mitgliedsnummer und Art des Gerätes 
erfolgen. Die Geräte sınd alsdann nach entsprechender Auf- 
forderung bis zu einem noch festzulegenden Zeitpunkt beim 
Prüfungsausschuß der Gruppe unter Angabe eines Kennwortes 
(Name gesondert im verschlossenen. Briefumschlag) abzu- 
liefern. Die Prüfungskommission wird voraussichtlich aus 
folgenden Herren bestehen: Dr. Heinze, Dipl.-Ing. Kofes. 

6. Für die Bewerbung werden zugelassen: a) Ortsempfänger 
mit nicht mehr als drei Röhren für den Empfänger mit Laut- 
sprecher und beliebiger Antenne; b) Empfänger für Fern- 
eınpfang mit höchstens drei Röhren, und zwar mit Kopfhörer- 
empfang und beliebiger Antenne; c) Röhrenverstärker mit 
höchstens drei Stufen; d) Detektorempfänger; el Netz- 
anschluß- und Ladegeräte; f) Einzelteile usw. Von den vor- 
genannten Gattungen können mehrere in einem Gerät ver- 
einigt sein. Ein solches Gerät wird alsdann der Einlieferung 
aller darin enthaltenen Einzelteile gleich geachtet. i 

7. Für die Bewertung der Geräte sind folgende ‚Punkte 
maßgebend: für a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der 
Wiedergabe, Störungsfreiheit, Bedienbarkeit, Vermeidung 
störender Ausstrahlung (durch Rückkopplung), solide Her- 


stellung, Selbstherstellung der Einzelteile; für b) wie für a); 


für c) Verstärkungsgrad und Güte der Wiedergabe; für d) 
Empfindlichkeit, Störungsfreiheit und Selbstherstellung der 
Einzelteile; für e) nach Leistung, vor allem aber Unhörbarkeit 
der Netzgeräusche. ۱ ۱ 
8. Als Preise .sind in Aussicht genommen: Geldpreise in 
Höhe von insgesamt 300 M., Bücher zum Gesamtpreise von 
100 M., Einzelteile zum Gesamtpreise von 100 M. und Ehren- 
preise (Urkunden, Plaketten). 
‚Ausbildungsküurse. Die Ortsgruppe beabsichtigt, je 
einen neuen Lehrkursus für Anfünger und Fortgeschrittene 


. (Meßkursus) einzurichten. Die Teilnehmergebühr wird voraus- 


sichtlich für jeden Kursus 4.M. betragen. Die Dauer des 
Kursus soll sich auf vier bis fünf Doppelstunden belaufen. 
Anmeldungen sind unverzüglich an die Geschäftsstelle zu 
richten. 

Beiträge. Angeregt „durch die- Wünsche vieler - Mit- 
glieder hat der Vorstand beschlossen, durch Vereinfachung 
er Geschäftsführung die Verwaltungskosten möglichst ein- 
zuschränken, um für die Hauptaufgaben des Vereins größere 
Mittel verfügbar ou haben. - Alle Beitragsangelegen- 
heiten werden von der Geschäftsstelle erledigt. Uber- 
weisungen- durch die Post erbitten wir nur noch auf das 
neue Postscheckkonto 216 87 der Ortsgruppe. Barzahlungen 
können nach wie vor auf der Geschäftsstelle, bei den Mit- 
gliederversammlungen und den Zusammenkünften der Arbeits- 
gemeinschaften geleistet werden. Um jedoch die Zahlungs- 


sir ۱ 1b. — Geschäftsstelle; Erich Hettwer, Berlin W 35, j möglichkeit noch zu erleichtern, werden wir nach dem 3. eines 
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Es ist nach Möglichkeit 


des Bewerbers muß bis zum 15. März ` 


e m. 


— 
D 


"Lübke, Neukölln, Kranoldstr. 14, 


` bohrt. 


HEFT 10 


E Monats den fälligen Beitrag durch Nachnahme erheben. 
"Ur den Fall, daß einzelnen Mitgliedern ein hiervon ab- 
weichender Zalilungsmodüs angenähmer sein sollte, bitten 
wir höflichst um rechtzeitige Benachrichtigung. 
E von Mitgliedern 
auf der Geschäftsstelle 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeiuschaften . ent- 
gegengenominen. ` ; 
| Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein- 
ladungskarten zu den Veranstaltungen werden bis auf wei- 
teres nicht ۰ l | 
Arbeitsgemeinsthaft Kut %4 Welleh (vereibigt mit Ar- 
beitlsgemeinschäft Charlottenburg). ' Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Xofes, Charlottenburg, Cäalerstr, 19 (Btändort ` des Orts- 
ruppensender K 4 ۵ de). Der Morseäbend für Fortgeschrit- 
ene findet jeden Montag von 8—10 Uhr abends, in der Ver: 
kaufsstelle Uarmerstr. 10, statt. Interessenten für einen 
neuen Anfüngerkursus wollen sich bei der Geschäitsstelle 
melden. 
Arbeitsgemteinschuaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radivzentrale 
des Nordens, N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Born- 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
Hausflur rechts). Gäste sind willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Frana 
Heyler, 034, Straßmaiinstr. 20. Zusammienküffte: Jeden 
Dienstag, abends 7 Uhr, im neuen Versammlungslokal, Ber- 
lih S.. Sebastianstr. 72, Stf., IIT, in den Räumen der Apparate: 
baulirma Georg Preuß, Fabrik für Netzänschlußgeräte, 
ransformatoren usw. Bastelwerkzeuge, Maschinen und 
Meßgerüte stehen ur Verfügung, Auskünfte jeder Art 
werden gern erteilt. Mitglieder, welche sich der Arbeits- 
gemeinschaft anschließen wollen, werden gebeten, sich bei 


werden 


dem Kassierer, Herrn Hans Ladewig, Elbinger Str. 89, zu 


melden. ` er 
Arbeitsgemeinschuft Oberspree. Leiter: Ing. Franz 
Die Gemeinschaftsabende 
finden jeden Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschüneweide, 
Berliner Str. 65, Restaurant Loöbecke, statt, ` 
ArbeitsgeineinschaftPankow:NiederschUünhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheftn, 
Pankow, Florasträße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 2703). 
Am Montag. dem 21. März, abende 8 Uhr, findet im Bastel: 
lokal ein hochinteressanter Vortrag statt. Thema: ۰ 
führung eines hochselektiven Vierröhren-Sabn-Fernempfängers 
durch Ing. Wolgang Geistert, Eintritt frei. Gäste herzlich 
willkommen. LA Y 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversobe Str, 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ing. Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Am Don- 
nerstag, dem 3. Mürz, abends 7.45 Uhr, findet im Bastelheim 
der Arbeitsgemeinschaft ein unentgeltlioher praktischer Meß- 
unterricht unter Leitung von Joh, Schilling vom Telegraphen- 
technischen Reichsamt statt, Der erste Unterrichtsabend 
umfaßt das Ohmsche Gesetz. Der teelınische Ausschuß setat 
sich zusammen aus den Herren: Ing, E, Sperling, Joh. Schil- 
ling. Wilhelm Seydel, die auch -jederzeit gern bereit sind, 
Auskunft über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. 
Den Besuchern der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfang- 
reiches Material an Röhren, Spulen, Transformatoren, ۰ 
ständen, Meßinstrumenten tsw. zur freien Benutzung zur 
Verfügung, desgleichen werden Frontplatten kostenlos ge- 


‚Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt-Moa- 
bit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dütker, 
Kirchstr. 14. ۰ Dort wird auch täglich Berätung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammen- 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau einer mo- 
dernen Empiangsgerätes (Tropadyne). Es wurde beschlossen, 
einen. Morsekursus abzuhalten, Anmeldungen werden mög- 
lichst bald an den Leiter erbeten. Am Montag, dem 14. März, 
hält Herr Dr. Hagemann im Laboratorium der Arbeitge- 
meinschaft einen Vortrag über: „Meßinstrumente im all- 
peeing und Aufnahme von Kennlinien mit, einem Instru- 
ment“. | 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 26, 
Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplats 140 70, Zusamfnen- 
is SO 26, Skalitzer Str. 196, jeden Mittwoch, abends 

inr. 


H ug i 
Ortsgruppe i Deriih Lichtenberg, . 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falken» 


hagener Chaussee 32; Schatzmeister: R. Wilbelmi, Berlin O 34, 
Torellstr, 1, Postscheeckkonto: Berlin 65649; Vereins- und 
Bastellokalı Brunn, Lichtenberg, Türrselhmidtstraße 40, 
1. Bnstelabend. Morse- und Ausbildungskursus: Der 
am Dienstag, den 8. d, M.o, stattludeude Bastelabend ۰ 


" FUNK : 0 ` 


und auf silmtlichen Veranstaltungen 


‘dem 4. 28۲۶ d. J., abends 8 Uhr, findet unsere (RR 


Geschiftsstelle: F. Graf, 


FR: 
5 d > 2 
- 


JAHRE, 


gliedert sich wie folgt: Von 8 bis 9 Uhr abends: Mofse 
richt; von 9 bis 10 Uhr abends: Fortsetzung 168 ۸۵ 
kursus. Wir bitten wiederholt, an diesen Abenden 0 

reich und pünktlich zu erscheinen. d 
2. Beiträge: Der Mär2-Beitrag in Höhe 8 
umgehend an utseien Schätzmeister abzuführen, ۴ 
werden wir die flickständigen Beiträge zuzüglich Porkg 
per NatltahmMe zur Einziehung bringen. ` 
x ۰ 1 

SOF Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 

Vorsitzender: Max Klein. Neukölln, Karlsgartenst# 1 

Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. ۲ 
kölln 4528); — Sehatsmeister: Paul Tuschling, Neukölln 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 761 D 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner 8 
(Farbengeschäft),. — Vereinslokal: Restaurant 8 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 14: 
1 ۵ 61 م ط 6 8۸ 1 ظ‎ Beratungsstelle: Auskunft: ifs 
Angelegenlieiten der Ruündfunktechnik sowie Rätsel Di 
deh Bau von Empffüngsgeräten erteilt ber ` 2 0 
Mittwoch, abends von 7 bis 8 Uhr, Ing. Rob. Peter, ۱ d 
Wipperstr. 6. | 
Ordentliche Hauptversummlung. Am: Fre 


3 


wet 


ordentliche Haüptversammlun 
Tagesordnung siehe unter 
Nr, 6 Seite 11, j 

Technischer Abend. Der nichste und letz 
riehtsäbend unseres Funklehrganges findet am 11. M4 
in unserem Vereitslokal Statt. lerr Ing, Marjgraf halt 6 
Vorträg über „Schaltungen“ Falls bei unseren Mitglie 
hierfür besondere Wünsche vorliegen, bitten wir, “uns 
selben rechtzeitig zugehen zu lassen. ۱ 

Beiträge, Mitglieder, die noch mit 8 
im Rückstande sind, werden dringend gebeten, ihre Rĝ 
stände bis spätestens 10. März d. J., zu begleichen. ` 
Säumigen können Veranlassung geben, daß die Absendi 
von ahnbriefen, die eine unnötige Belastung des ; 
schäftsverkehrs heivörrüfen, gang unterbleiben Kai. 8 
bitten wir unsere Mitglieder, die fälligen Monatsbeiträge 
voräus eüttichten au wollen. | 


Lë 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 

, C25, Prenzlauer Str. 9. — 8 

meister: E. Pietsch, NÖ 55, Christburger Str. 23, — V 

sammlungslokalı Temblowski, NO 55, Braunsberger- Str, 
(Eeke Hufelandstraße). 


i. Mitgliederversammlung. Die niichste Ve 
sammlung findet am Freitag, dem 4. März d. J., abends 8 UM 
iin Vereinslokal statt: Die Tagesordnung wird vor Begi 
der Sitzung bekanntgegeben. Anschließend an die Versamt 
lung hält Herr Ing, Herbert Reitz einen Vortrag übèðf „Hot 
frequenzverstärkung und. Fernempfiang unter Aüssehaltuf 
des Ortssenters“. Zur Sitzung und zum Vortrag bitten 
die Mitglieder, recht pünktlich zu erscheinen. 

2. Battelsabende. Die Abende finden immer regel 
mäßig, abends pünktlich um 8 Uhr, an einem jeden zweitel 
dritten und evtl. vierten Freitag im Monat unter Leitin 
des Bastelleiters, des Ing. A. Scherer, statt. 

3. Moörsekursus. Ah einem jeden Bastelabend find 
vorher, von 8 bis 9 Uhr, ein Morsckursus, welcher vom Basti 
leiter abgehalten wird, statt. Wir bitten unsere Mitglieder 
dazu immer recht pünktlich mit einem Kopihörer gu er 


scheinen. 
Berithti 


in unserem Vereitislokal 6 
'ereinsnachrichten im, yg 


H 

۰ 

KG 
BR, 


4 
1 


0 
0 

۰ 
۱ 


4.Schlachtenseer Sender. Die 


findet voraussichtlich im März, spätestens aber im April d.J. 


statt. Außer Fahrgeld entstehen den Mitgliedern hierfür 
keine Unkosten. In der kommenden Versainmlung liegt eine 
besondere Liste dafür aus und können sich interdssisrende 


` Mitglieder eintragen. 


b. Prüfung von Apparaten. Nicht richtig funk 
tionierende Apparate können zu jeder Bastelstunde mit- 
gebracht werden. Dieselben werden «dann fachgemäß geprüft. 
Unkosten entstehen den Mitgliedern hierdurch nicht. Es 
wird aber höfl. ersucht, Batterieschnüre, Röhren und vor allen 
Dingen eine technische Zeichnung des Apparates mitzubringen. 

6. Beiträge. Wir bitten unsere Mitglieder hiermit noch- 
"mals, die monatlichen Beiträge recht pünktlich an ۰ 
Schatzmeister oder auf unser Postscheeckkonto 18923 ۰ 
führen, damit auch wir unseren Verpflichtungen dem ۲ 
verein gegenüber fristgerecht nachkommen können, 

1, Neuatmeldungen. Neue Funkkfreunde könne 
jederzeit unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die Auf 
nahme schriftlich dureh den Schriftführer oder mündlieh au 
den technischen Abenden erfolgen. 


۷ 


Ortsgruppe Berlin-Südwestliche ۰ 
eschäftsstelle für Kassehanpelesenheiten: Kotze, Berlin- 
ehleudorf, Potsdamer Chaussee 18: iu allen übrigen An 
gelegenheiten Dr. Noack, Schlachtensee, WaldemarstreBe 4 
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AHR 1927 


nn am 11. Februar 1927 abgehaltene Vortrag über Laut- 
techer hat einen vollen Erfolg bedeutet. Es wurden im 
nzen 15 Lautsprecher an dem Neutrodynegerät ‚der Firma 
'Befon-Berliner (Tefag) vorgeführt und durch wahlweises 
` fechalten an den 


þreiben bekanntgegeben. - 


reiben De 


dlo Ortsgruppe Bernburg. , 

„Nächste Monatsversammlung: Dienstag, den 5. April 1927, 
‘nds 8 Uhr, in der. Knabenmittelschule I. 

Wir bitten unsere Mitglieder darum, alle ihnen bekannten 
Andfunkteilnehmer und solche, die es werden wollen, auf die 
-jak-Beratungsstunde hinzuweisen. Sie ist regelmäßig am 
#sammlungsabende 7.30 Uhr. Jedermann kann sich hier 
erbindlich und kostenlos Rat und Auskunft holen. 


Dä ۱ Nachruf! 

-| Herr August Schurig, der im Geschäftsjahre 1926 

are Posten des Schatzmeisters innehatte, ist im Februar 
rerschieden. Ein schweres Leiden verbot ihm schon 

'‚Mngere Zeit den Besuch unserer Veranstaltungen. Wir 
'¥erlieren in ihm ein Mitglied, das treu seine verant- 

- wortungsvolle Arbeit leistete. 


S 


‚Besucht die Veranstaltungen eures Vereins! 
PEN * | 
1 Gruppe Birgfeld. 


3 Vorsitzender: Walter Galuski, Berlin S, Neue Roßstr. 23. 
(Geschäftsstelle: Erich Scholz, Berlin O 34, Pintschstr. 12. 


Am Mittwoch, dem 9. März 1927, findet abends 7.30 Uhr 
,: 096۲۵ nächste Sitzung bei Herrn Max Birnbaum, N, Stet- 
er Str. 30 v.IV, statt. Tagesordnung wird am Sitzungs- 
end bekanntgegeben. Nach Schluß der Sitzung führen wir 
hseren Bastelabend fort. S ۱ 


l ۱ - Gruppe Deutsche Telephonwerke, 
leschäftsstelle: Berlin SO 33; Zeughofstr. 6/9. Vereinslokal: 
"Restaurant Baitz, Berlin SO 33, Schlesische Straße 28. 


‚/Wir weisen nochmals darauf hin, daß wir am Sonnabend, 
` fm 5. März 1927, abends 8 Uhr, im obigen Restaurant zwecks 


Ehre seinem Andenken!. 


Auweihung unseres neuen Vereinszimmers ein gemütliches 
kisammensein mit Damen veranstalten. Für Unterhaltung 
-ad Musik ist gesorgt, so daß auch die Tanzlustigen an 
-lesem Abend auf.ihre Kosten kommen. Wir bitten daher 
in recht zahlreiche Beteiligung. Ze 

ار 9 ` , 

ْ Gruppe Lorenz. 


eschäftsstelle: ©. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
„kal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech, | 


“tunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 

hd Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Aauptkontar. Postscheckkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 
‚’ Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F.T.V., Gruppe Lorenz). 


Am ی وت‎ dem 14. März, findet in unserem Vereinslokal 
je Mitgliederversammlung statt. Dipl.-Ing. A. Eulenhöfer 
۱۱۳۵ über „Entnahme des Anodenstromes aus dem Wechsel- 
 ġromnetz“ einen Vortrag halten. 

Se d a 

S Gruppe Osram. 

 peschäftsstelle Berlin NW 87, Sickingenstr. 71. Vorsitzender: 
Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. Aschermann. Kassenwart: 
۱ O. Arendt. Fernsprecher: Moabit 8300. 


‚Die Vortragsreihe des funktechnischen Kollegs des 

 Berrn Dr. Daudt wird wie folgt fortgesetzt: 

`+ Freitag, 18. März. Leithäuser-Heinze-Scheltung, Nieder- 

 Bequenz-Verstärkung, Wirkung der Gittervorspannung; 

. Freitag, 1. pl: Widerstandsverstärker; 

„Freitag, 22. April: Hochfrequenzverstärker mit und ohne 

„Weutralisation; | 

` Freitag, 6. Mai: Überlagerungsempfänger. 

„Ort der Veranstaltung: Gästezimmer im Hauptgeschätt, 

Rotherstr. 6/7 V, abends 6 Uhr. = 

„Die Bastelabende finden an den dazwischenliegenden 

"Freitagen, abends 8 Uhr, im Senderraum der A-Fabrik statt. 
i wk e 

Ortsgruppe Seehausen. 

‚yneusnmeldung von Mitgliedern: Nr. 18/16541, Bartölcke, 

۱ e helm dee e Post Seehausen (Krs. Wanzleben). — 
T; JA , Becker, Hermann, Klein-Wanzleben, Bezirk 

۱ eburg. 
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| ` Gruppe Siemens. ۱ 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Fernruf رن‎ 7000, Apparat 221, Haus- 

anruf 5721. 


Nach der am 21. d. M. stattgefundenen Hauptversammlung 
setzt sich der Vorstand wie folgt zusammen: 


1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer (einstimmig gewählt); 
2. Vorsitzender: Lübbe (mit einer Stimmenenthaltung gewählt); 
1. Schriftführer: Langguth (einstimmig gewählt); 1. Schatz- 
meister: Brausewitz (einstimmig gewählt); 2. Schatzmeister: 
Vettin (einstimmig gewählt). I | | 

Zum technischen Beirat wurden gewählt die Herren: Paul 
Müller, W. ۷۲۰ 1. 2.L., Ing., Kübel, Schaltwerk, Ing., SE 
Schaltwerk. Ing., Scharrer, P.C.L., Mech. Mstr., enzel, 
W.W.IL, Gros, D.W., Obering. Die Leitung des Morses- 
kursus hat Herr Kübel beibehalten. 

Donnerstag, den 10. März 1927, abends 8 Uhr, findet im 
Pschorrbräu, Friedrichstraße 165, ein Bierabend statt. 
Generalsekretär Zerlett vom Deutschen Funktechnischen Ver- 
band hält einen Vortrag über: „Aufgaben und Ziele des Vor- 
standes im laufenden Jahre“. Alle Mitglieder und die, die 
es werden wollen, sind willkommen. 


Unsere nächste Versammlun g findet am Dienstag, dem 
5. April, statt. Wir bitten unsere Mitglieder, sich diesen Tag 
freizuhalten. Zeit und Ort der Versammlung wird noch im 
„Funk“ und durch Rundschreiben bekanntgegeben. 


' + 


Ortsgruppe Schneidemühl. 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 68/16495, 


Teschke, Franz, Schneidemühl, Große Kirchenstraße 6; 
Nr. 71/16496, Kick, Heinrich, Schneidemühl, Wilhelmplatz 9a; 
Nr. 72/16497, Dupke, Georg, Schneidemühl, Kl. Kirchenstr. 8, 
Nr. 73/16498, Hinneberg, Georg, Schneidemübl, Mühlenstr. 4; 
Nr. 74/16499, Klatt, Johannes, Schneidemühl, Schmiedestr. 3; 
Nr. class Stangens, Alfred, Schneidemühl, Zeughausstr. 22; 
Nr. 76 

Nr. 77/16502, Loehnert, Johannes, Schneidemühl, Hasselstr. 5; 
Nr. 78/16503, Wirkenberg, A., Schneidemühl, Neuer Markt 11; 
Nr. 79/16504, Dux, Bruno, Schneidemühl, Bismarckstr. 13; 
Nr. 80/16505, Schleusener, P., Schneidemühl, Bismarckstr. 13; 
Nr. 81/16506, Quast, Frieda, Schneidemühl, Albrechtstr. 93; 
Nr. 82/16507, Heinze, Alfred, Schneidemühl, Mühlenstr. 1; 
Nr. 83/16508, Keßler, Alfred, Schneidemühl, Zeughausstr. 18; 
Nr. 84/16509, Stäbler, Max, Schneidemühl, Ringstr, 43 ei 
Nr. 85/16510, Behrendt, Josef, Schneidemühl, Hasselort 14; 
Nr. 86/16511, Heymann, Schneidemühl, Kleine Kirchenstr. 6; 
Nr. 91/16512, Pietsch, Hans, Schneidemühl, Bismarckstr. 13. 


$ 
Ortsgruppe Stendal, 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 125/16534, 


Krüger, Karl, Borstel b. Stendal, Nr. Ap: Nr. 126/16535, 
Kliesch, M., Stendal, Uchtstr. 6; Nr. 127/16536, Treptow, 
Paul, Stendal, Weberstr. 34; Nr. 128/16537, Krüger, Stendal, 
Westwall 43; Nr. 129/16538, Langenbeck, Fritz, Stendal, 
Bruchstr. 27; Nr. 130/16539, Winkel, Adolf, Stendal, Park- 
straße 5; Nr. 131/16540, Markmann, Erich, Stendal, Elisabeth- 
straße 28. 0 

l $ , | 

Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus;, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


2. Stiftungsfest der R.G.T. 

am Sonnabend, dem 5. März 1927, abends 
7.30 Uhr, im großen Saal des neuen Rat- 
hauses, Berlin-Schöneberg, Rudolf-Wilde- 
Platz. Preise der Karten: für Mitglieder 
1,50 M., für Nichtmitglieder Damen 2 M., 
Herren 2,50 M. Bestellungen auf Einlaß- 
karten, die nur im Vorverkauf erhältlich 
sind, erbitten wir unter Beifügung des Gegenwertes an 
den Schatzmeister, Herrn Rouder, Berlin, Hallesches 
Ufer 12, Telefunkenhaus. 


Unser Stiftungstest 1927 verspricht eine sehr rege 
Beteiligung und einen frohen, genußreichen Abend. Konzert 
und Tanzmusik der Berliner Funkkapelle unter persönlicher 
Leitung ihres Konzertmeisters Franz v. Szpanowski, ernste 
und heitere Vorträge erster Künstlerinnen und Künstler, da- 
neben eine sehr reich beschickte Tombola: sechs Telefunkon 


| ۲11/26, fünf Arcolettes, 45 Geräte der Arconreihe, 48 Röhren 
‚neuester Typen, Protoslautsprecher, Präzisionsvoltmeter und 


-Drehkondensatoren usw. 


Alle unsere Mitglieder und Freunde laden wir hiermit noch- 
mals herzlich ein. 


Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 15. März, 


abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U.9, Musikzimmer. 


| «۰ ٩ ۱ 15 


HES Dittbrenner, Max, Schneidemühl, Feldstr. 20; 


macta emm H 
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Unsere ordentliche Hauptversammlung 


(Fort- 


setzung) findet am Montag, dem 21. März, abends 5.15 Uhr, ' 


- im Telefunkenhause zu Berlin, Hallesches Ufer 12, Saal V, 
statt. Die Tagesordnung ist im „Funk“, 1927, Heft 4, be- 
kanntgegeben. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: ‚Berlin 103 822. 
Die Märzquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. März 
1927 der TEE Ortsgruppe einzusenden; von Niehtabon- 
‚ nenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Die Mitteilungen der Ortsgruppen müssen bis spätestens 
Freitag mittag bei der Hauptgeschältsstelle sein, da sie sonst 
nicht mehr rechtzeitig zum Abdruck kommen können. 


 Stiitungsfest. Die Rundfunkgruppe des Telefunkenkon- 
zerns des Funktechnischen Vereins ladet zum 2. Stiftungsfest 
am Sonnabend, dem 5. März 1927, im großen Saal des neuen 
Rathauses, Berlin-Schöneberg. Rudoli-Wilde-Platz, 7.30 Uhr 
abends, ein. Konzert der Berliner „Funk-Stunde‘, ernste und 
heitere Vorträge, Tanz, Verlosung wertvoller Gewinne. Ein- 
laßkarten für Damen 2 M., Herren 2,50 M. sind nur im 


Vorverkauf erhältlich. — Bestellungen unter gleich- 


zeitiger Überweisung des Gegenwertes sind zu richten an den 
Schatzmeister der R.T.G., Herrn Kauder, Telefunkenhaus, 
Berlin SW, Hallesches Ufer 12/13 (Hausfernsprecher 232). 


%* 


Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. 
wendungszweck genau anzugeben. 


Freitag, den 4. März, großer Experimentalvortrag der 
-Herren H. Schäffner und Th. W. Schmidt über „Die elek- 
trischen Vorgän 
gen unter beson 
kurzen Wellen.“ 

Unser Sender K4adi arbeitet jeden Dienstag, Freitag 
und Sonnabend auf Welle 40 m. Antennenleistung 1 Watt. 


* 


Berliner Radio-Club E.V. | 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
Sprocher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Herbert Leiberich, Berlin N 58, Weißenburger Str. 41 hpt. 
Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57/58 mau Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 
III. Stock, statt. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet 
am 10. März, abends 8.30 Uhr, in unserem Bastelraum statt. 
Am selben Abend veranstalten wir im Rahmen unserer Vor- 
tragsreihe als 7. Werbeveranstaltung einen Experimental- 
vortrag „Der Lautsprecher“. Die verschiedenartigsten Laut- 
sprechersysteme gelangen zur Vorführung. Es haben sich ver- 
schiedene Herren bereit erklärt, Lautsprecher und Schalldosen 
zu dieser Vorführung zur Verfügung zu stellen, und zwar 
die Herren: Krüger, Fortissimo; Haack, Pathé; Berghoff, Ibig- 
Trichter und Haco-Schalldose: Kehlbacher, selbstgebauten 
Lautsprecher; Kreutzmann, Eloden; Kutschke, Merz; Heese, 
Acuston; Kruse, Grawor-Record; Karitte, selbstgebauten 
Lautsprecher; Müller, Ihig; Leiberich, Grawor-Schalldose; 
Lepper, Membra; Colemann, Protos. 

Kassenberichte. Wir’ bitten um FEinsendung der 
„Funk“-Quittungen und Beitragsgelder bis spätestens zum 10. 
eines jeden Monats an unseren Kassierer Herrn Dr. Grindel. 
Verspätete Beitragszahlung erschwert und vermehrt die 
Kassengeschiüfte, 

Irrtümlicherweise ist im Punk" zur Besichtigung des 
Haupttelegraphenamtes 0,50 M. als Besichtiguneszebühr an- 
gegeben worden; dieser Betrag wurde. wie auch aus unserem 
Rundschreiben ersichtlich, von uns erhoben, und kommt dem 
Bastelraum zugute. 


e beim Senden und Empfan- 
erer Berücksichtigung der 


= 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 

Geschäftsstelle: P. Drobka. N 

der: Ing. Franz Troppens. N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 


Am Dienstag, dem 15. Februar 1927, sprach auf der Gene-: 


ralversammlung unserer Ortsgruppe Herr Drobka in Ab- 
wescuhcit des 1. Vorsitzenden zunächst über Firmen, die der 
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'Meinungsaustausch wurde Herr Ing. Henkert beauftragt. im 


Bei Zahlungen ist der Ver, 


65. Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- ` 


JAHR 7" 


Ortsgruppe Rabatt gewähren. Die zur Verteilung gelangten 
Rabattbescheinigungen waren sofort vergriiien. Wir sin 
aber in der Lage, noch einige Ausweise auf vorherige Anfor-, 
derung zu beschaffen.. Herr Wahlmann, der sich um die Orte 
gruppe besonders. verdient gemacht hat durch den Bau der" 
großen Schalttafel wurde einstimmig zum 2. Apparatewart 
ewählt. Dagegen blieb die Wahl des stellvertr. ۸۲ 
ührers noch ofen. . 

In dem Hauptpunkt der Tagung „Wie stellt sich die Orts 
gruppe zu den Beschlüssen der Hauptversammlung des DRC.” 
e? Herr Ing. Henkert einen Bericht über die Meinungen der 

rtsgruppen des DRC., zu der bevorstehenden Verschmelzung 
der beiden großen Fachverceinigungen. Nach einem recht ۵ 


Sinne der Beschlüsse unserer Ortsgruppe zu wirken; Den 
Abschluß des Abends bildete dann die Einweihung unserer 
neuesten technischen Einrichtungen. Ganz besonders möchten 
wir daher an dieser Stelle nochmals den Mitgliedern dapken, 
die sich in so mühevoller Weise um die Ortsgruppe verdient 
gemacht haben. 

Kassenangelegenheiten: Es wird nochmals dar- 
auf bingewiesen, daß einige Mitglieder mit ihren Beiträgen 
noch im Rückstande sind. Wir bitten daher die in Betracht 
kommenden Herren, sich schnellstens mit dem Kassierer m 
Verbindung zu setzen. 

7 um Wir machen nochmals darauf aufmerk- 
saın, daß unsere Bastelgemeinschaften jetzt jeden Montag von 
245 bis 10 Uhr abends statt!inden. Im Interesse der Mit- 
glieder wird um recht rege Beteiligung gebeten. 

ae 


) Ortsgruppe Brandenburg (Havel). ۱ 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lank, Geschäftsstelle: Ge- 
werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
Wasseroht, Potsdamer Straße 5. Zahlstelle: Kaufmann W. 

Dwilling, Hauptstr. 15. 

| S ۱ 

۱ Wreck e Friedrichshagen. L و‎ 

1. Vorsitzender: Ober- el Top. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: I’riedrichshagen 666. 2. Vor- 
sitzender Hofrat A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
und Geschäftsstelle: Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 @11; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshager, 
Cöpenicker Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen 
jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr ۵۸ 


Nächste Versammlung am Montag, dem 7. März 1927, 
8 Uhr im Vereinslokal. 


Tagesordnung: 


1. Geschäftliches; 

2. Bericht über das Beisammensein am 12. Februar 1927; 

3. Einröhren-Flewelling-Armstrong-Vortrag und Vorfüh- 
rung, Herr H. Lehmann; = 

4. Verschiedenes. 


Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist Ehrensache. 
Die Postquittungen bitten wir recht schnell an unseren § 
Schatzmeister zu schicken. 
Ortsgruppe Guben, dE 
Geschäftsstelle: Hohlweg 5. Kassierer: Lehrer Poethke, 
Markt 17/18. Vorsitzender: H. Pictzke, Hohlweg 5. ~ Bastel- 
stube (Sonnabends von 5 Uhr ab geöilnet), Markt 17/18. 


R 3 
Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle und Materialabzabestelle Berlin S 59, Hasen- 
beide 15 (Erbes Festsäle), täglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr. 
Ausleihung von Büchern und Annahme von Akkumulatoren 
zum Laden In der Geschüftszeit. 
Außerordentlice Hauptversammlung am Don: 


nerstag, dem 3. März, abends 8 Uhr, im Ver: 
einslokal. i 


Tagesordnung: 


Neuwahl des 1. Schriftführers: ۱ 
Bericht und Beschlußfassung über Verschmelzung des 
D. R.C. mit dem F.T. ۷۰۶ | 
Stiftungsfest; 

Welchen Gleichrichter wähle ich? (Besprechung der 
neuesten Typen, anschließend Diskussion); | 

5. Verschiedenes. 


Die Sendegruppe hilt am Dienstag, dem 8. März, 
abends 8 Uhr, im Vreinslokal ihre 3. Zusammenkunft ab. 
Tagesordnung: 1. Herr Nehrig gibt Bericht über die Verhand- 
lungen in bezug auf den Sender, ferner Nachrichten aus dem 
Kurzwellengebiet. 2. Erweiterung der Sendegruppe in eine 
e We | 
aterialabgabestelle Sehr preiswert Marmor- i 
verteiler mit Figuren; neu am Lager: Wickelvorricht 
für Spulen, Tantalgleichrichter, Lötlampen per Stück 0,95 
Vogel-Neutrodynespulen, Transformatoren usw, 


ps rm 
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۳ 
-` Ortsgruppe Lichtenberg. ` l 
3eschäftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, Lichten- 
Alfredstr. 6. Sprechzeit Montags von 6 bis 7 Uhr 
Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1. Vor- 


Logen- 


z Freitag nach dem Monatsersten im Vereinsloka g 
us- 


. «asino, Lichtenberg, Knorrpromenade. Bastelabende, 


+ xünfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend von 


8 Uhr ab ebenda. 
۰ ۱ 
Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Alle. m 


"Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 


gë 
0 


` Hugo Kron, erbeten. j 
..zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 


. sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 


a zufügen. 


Se in unserem Bastelraum, Gemeindeschule, Sonnenburger Str. 20, 


1 


` kommen. 


-Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
. Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
"straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 
Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 


1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 
Technischer Ausschuß: die Herren Steinbrecher, 
Mohr und Haeublein. 


Die Bastela bende finden jeden Freitag, abends 8 Uhr, 
-Zimmer 6.9. III, statt. _Dortselbst stehen unsern Mitgliedern 


-Apparate und Batterien zur Verfügung. Anschlußschnüre 


und Röhren sind selbst mitzubringen. _ ۱ 

. Mitgliedsbeiträge. Da verschiedene unserer Mit- 
Bene mit ihren Beiträgen trotz Mahnung immer noch im 
..‚Rückstande sind, ersuchen wir nochmals an dieser Stelle die 

säumigen Zahler, umgehend ihren Verpflichtungen nachzu- 
Sollte auch diese öffentliche Mahnung keinen Er- 
folg zeitigen, so sehen wir uns zu unserem Bedauern genötigt, 
diese Mitglieder auf Grund des $ 6 der Satzungen des DRC. 


~ aus der Mitgliederliste zu streichen. 
E * 


Kr 
سی‎ 


i 


H 


` rich Bartusch, Oberstr. 8. 


-7 straße 92, 
.. 10 Uhr; 


‘Orts ruppe Sorau (N.-L.). 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 
Am. 21. Januar 1927 wurde auf der Generalversamınlung 
. folgender Vorstand gewählt: 1. Vorsitzender: Hugo Kaem- 


` merer, Sorau-Seifersdorf, Hornstr. 16; stellvertr. Vorsitzender 


. und Schriftführer: Joh. Renner, Sorau (N.-L.), Markt 24; 
- Kassierer: W. Hoffmann, Schmidtstr. 2; Stellvertreter: Hein- 


Kë 


Ortsgruppe Schöneberg. 
. Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
eöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
elephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
. technische Sprechstunde. 


Freitag, den 4. März, (Teil II) findet ein großer Experi- 
. mentalvortrag der Herren H. Schäffner und Th. W. Schmidt 


. über: „Die elektrischen Vorgänge beim Senden und Emp- 


` gegengenommen. 


. straße 28. 


fangen unter besonderer erücksichtigung der kurzen 
Wellen“ statt. Beginn 8.15 Uhr. 


Akkumulatoren werden jeden Donnerstag zum Laden ent- 


* 


Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: . Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelin- 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, 
Neuendorfer Str. 87; Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl 
Hagedorn, Spandau, Schönwalder Str. 106; Postscheckkonto 
m Berlin 982 95. | 


Der nächste Bastelabend findet am Donnerstag, dem 
17. März 1927, abends 8 Uhr, im Klubheim statt. Besondere 
Einladungen hierzu ergehen nicht. ` Stiftungen für unser 
Laboratorium werden mit Dank angenommen. 

Die März-Quittungen bitten wir bis spätestens zum 
10. März dem Kassenwart einzusenden. 


æ 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lank witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithiuser, Steglitz. Vorsitzeuder: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Boudkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. 


Von jetzt ab führt unsere Ortsgruppe laut Eintragung des 


'Vereinsrepisters vom 2. Februar 1927 unter Nr. 525 den 

amen „Funkverein Wannseebahn E. V.“ Wir 
bitten, alle Einsendungen mit dieser Firmierung vorzunehmen. 
Die Satzung ist rechtsgültig ab 30. September 1926. 
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Vortrag Dr. Nesper. Am 23. Februar hielt Dr. Nesper 
seinen Vortrag über Netzanschlußgeräte. Er schilderte in an- 
schaulicher Weise die historische Entwicklung dieser Geräte 
bis zum jetzigen Stand der Entwicklung an Hand ausgezeich- 
neter Lichtbilder. Besondere Aufmerksamkeit schenkte er 
auch dem Standpunkte des VDE. zu diesen Geräten und hofit, 
daß in aller Kürze die Verhandlungen mit diesem Verbande 
zu einem beiriedigenden Resultate führen werden. Wir dan- 
ken auch an dieser Stelle Herron Dr. Nesper für seinen vor- 
trefflichen, allgemeinverständlichen Vortrag. 

Anschließend führten die Firmen ‚„Ahbemo“, „Dietz & Rit- 
ter“, „Iden“, „Philips“ und „Max Tritter“ ihre Netzgeräte 
vor, die alle zufriedenstellende Resultate zeitigten. Die Firma 
Philips stellte ein Anodengerät dem Verein zur Verfügung, 
wofür auch hier nochmals Ze, sei. 

Weitere Veranstaltungen. Am 2. März, Ing. 
Rossow-Potsdam, „Der Rheinische Fünfer“. Am 16. März, 
Ing. O. Gergacsevics-Steglitz, über das ‚Senden der Ama- 
teure“, mit hochinteressanten Experimenten. Am 28. März, 
Prof. Dr. G. Leithäuser, über „Neueres aus der Funktechnik“. 
Sämtliche Veranstaltungen im Vereinsheim Steglitz, Breite 
Straße 40. Am 9., 23. und 30. März sind die üblichen 
Diskussionsabende. ۹ 


Ortsgruppe 5 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: Kt. (۰ 
ınann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilbeims- 
aue 114/115 Il r. Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
(Fernsprecher: Pialzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Uhland 960 (telephonisch). 

Die für den 14. Februar angekündigte Veranstaltung fand 
wegen des zu erwartenden starken Besuchs im ۱۱۵۱۸۵۵ Saal 
des Viktoriagartens siatt. Unsere Erwartung wurde nicht 
enttäuscht. Die Ausstellung der Bastlergeräte hatte eine 
große Zahl von Mitgliedern und Gästen herbeigelockt. 

Zum ersten Punkt der Tagesordnung „Bastlerwett- 
bewerb'“ nahm der Vorsitzende der technischen Kommis- 
sion, Wurdel, das Wort zu kurzer Erläuterung der ausge- 
stellten Apparate, die in durchweg sanberster Ausführung 
zu seben waren. Neben bewährten alten Schaltungen konnten 
Empfänger modernster Bauart das Auge des Besuchers er- 
freuen. Bei der Preisverteilung wurde der 1. Preis Herrn 
Hoffmann für das elektrisch beste Gerät zuerkannt. Den 


‘2. Preis erhielt Herr Kosack, den 3. Preis Herr Schörnick. 


Wegen der Gleichwertigkeit der beiden letzten Geräte mußten 
2. und 3. Preis ausgelost. werden. 

Als 2. Punkt der Tagesordnung stand der Vortrag des 
Herrn Vantler auf der Tagesordnung. Er zeigte die Entwick- 
lung, die die Empfänger genommen haben. besonders ihr Ver- 
stärkerteil. Der Unterschied zwischen transformator- und 
widerstandsgekoppeltem Verstärker war „ohrenscheinlich‘“. 
Von der Erwägung ausgehend, daß der Lautsprecherempfang 
sich mehr und ehr: besonders für den Ortsempfang, einbür- 
gert, zeigte der Vortragende Apparate, wie sie neuerdings die 
Industrie in den Handel bringt: 1. Arcolette, 2. Telefunkon B, 
3. AEG-Neutrocyne-Laugwellen-Gerit. 

Da so mancher Aussteller, ohne mit einem Preise bedacht 
zu werden (von vornherein waren nur drei in Aussicht genomi- 
men). sich der Mühe unterwarf, sich an der Ausstellung zu 
beteiligen, so sei auch an dieser Stelle allen Mitgliedern ) 
lichst gedankt. Es gilt weiterhin, nicht müßig zu sein und 
Ideen zu entwickeln, die der gesamten Amateurbewegung 
zum Segen gereichen. Die, wenn auch kleine, so doch für 
unsere Ortsgruppe große Veranstaltung hat den Beweis er- 
bracht, daß nur der Zusammenschluß von Funkliebhabern und 
Austausch gegenseitiger Erfahrungen geeignet sind, das Funk- 
wesen fördern zu helfen. Funkheil! 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am 
Montag, dem 14. März, ebenda, statt. 


DEUTSCHE FUNKGESELISCHAFT EV Ä 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 ۲. ۰ 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 1 
bis Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


1. Ehrung. Unser Mitglied Herr Fabrikdirektor J.Sil- 
berstein feiert am 1. März 1927 das Fest seines 25jäh- 
rigen Arbeitsjubiläums. Wir gestatten uns, dem Jubilar, der 
zum Vorstand der Steatit Magnesia A.G. gehört. zu srirem 
Ehrentage auch an dieser Stelle die herzlichsten Glück- 
wünsche auszusprechen. 
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2. Mitgliedsbeitrag. Mitgliedsbeitrag vierteljährlich 
6 M. bei ان‎ fCeier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei Ver- 
zicht auf Zeitschriftenbelieferung. Der Beitrag ist zahlbar 
bis zum 10. des dem Vierteljahresbeginn vorhergehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
gestattet. Die Mitgliedsbeiträge für das 2. Kalenderviertel- 
jahr 1927 sind am 10. März fällig. Von neu eintretenden Mit- 
gliedern wird eine Aufnahmegebühr nicht erhoben. 

3. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Ga- 
damer finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
Den Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
technischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
von Empfangsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 
wandfreien Em fangsapparaten gegeben. Der Besuch ist für 
die Mitglieder 

4. Stammtischabende. Nächster Stammtischabend: 
Mittwoch, den 8. März, im Restaurant „Zur Klause“, Char- 
lottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). 

* 


Verein der Reichsftunkbeamten Berlin. 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
straße 1. — Fernsprecher: Uhland 3129. — Postscheckkonto: 

Berlin 446 35. 

Einladung zu der am Freitag, dem 11. März d. J. 
8.30 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9-10 
niet Börse) stattfindenden Mitgliederversamm- 

ung. 


ostenlos. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Generalversammlung. 
2. Bericht über das 3. Stiftungsfest. 
3. Beschlußfassung über die Sommerveranstaltung. 
4. Geschäftliches, Verschiedenes. 
Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten. 
%* 


Berliner Funkfreunde E. V. 
(Früher: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; 
Fernsprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Dau- 
mann, S59, Graefestraße 39; Postscheckkonto: Berlin 
. Nr. 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 

Am Montag, dem 14. Februar, fand ein Experimentalvortrag 
von Studienrat E. Scheitler statt, über den das Wesentliche 
im redaktionellen Teil dieser Nummer unter dem Titel „Vor- 
führung von Lautsprecherempfang in der Großstadt“ zu 
finden ist. Studienrat Scheiffler ist bereit, den Apparat in 
seiner Wohnung noch. einmal vorzuführen, und zwar am 
Mittwoch, dem 16. März. Diejenigen Mitglieder, welche an 
dieser Vorführung teilnehmen wollen, werden gebeten, sich 
bis zum 10. März beim 1. Vorsitzenden schriftlich anzu- 
melden. Zeit und rt wird daan direkt mitgeteilt. 

Am Sonnabend, dem 19. März, abends 8 Uhr, findet im 
Weißen Saal des „Deutschen Hofes“, Luckauer Str. 15, ein 
Unterhaltungsabend mit Tanz und humoristischen 
Darbietungen statt. Wir bitten unsere Mitglieder, recht 
zahlreich mit Damen und Gästen zu erscheinen. Eintritt 
50 Pf. 

Am Montag, dem 28. März, abends 8 Uhr, findet ein 
Experimentalvortrag statt. Das Thema wird noch 
mitgeteilt. ۱ 

An jedem Donnerstag im März, von 8 Uhr ab, können sich 
unsere Mitglieder, welche sich an dem Bastelwettbewerb be- 
teiligen wollen, mit ihren Apparaten in Ewalds Vereinshaus, 
Skalitzer Str. 126, am Kottbuser Tor, einüben. Batterien 
sind vorhanden. Einzelheiten über den Wettbewerb wurden 
bereits in Nr. 9 des „Funk“ mitgeteilt. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. Wir bitten um rege Beteiligung. 

k 


Vereinigung Tegeler Funkfreunde. 


Die am 21. v. M. stattgefundene Hauptversammlung wählte 
folgende Herren in den Vorstand: 1. Vorsitzender Karl Becker, 
Tegel, Berliner Straße 93; 2. Vorsitzender Bruno Weitschat, 
Tegel, Hermsdorfer Str. 14; 1. Schriftführer Franz Reimann, 
Tegel, Veitstr. 1; 2. Schriftführer Paul Pohl, Tegel, Berliner 
Straße 89; 1. Schatzmeister Max Größle, Tegel, Schlieperstr. 50; 
2. Schatzmeister Artur Lübeck, Tegel, Egelstr. 1. Die Herren 
Schakowski und Schulz wurden als Kassenprüfer gewählt. Für 
das neue Vereinsjahr wurde ein technischer Beirat mit folgen- 
den Herren gewählt: Tel.-Insp. Schmoldt, Obering. Lewy, 
stud. ing. Seffert und Herr Tanke. 

Aus dem Jahresbericht des Vorsitzenden sind besonders her- 
vorzuheben die Besichtigung der Station Nauen vom 4. Ok- 
tober 1925, der Funkball vom 17. März v. J., die Besichtigung 
des Deutschlandsenders sowie die Besichtigung des H.T. A., 
Berlin. Aus dem Reinertrag des Funkballes konnten der 
Funkgeräte-Blindenstiftung Geräte mit einem Gesamtwert von 
etwa 175 M. überwiesen werden. Dem Bezirkskinderheim in 
Tegel wurde als Teilstiftung eine pe ran über- 
geben und in Betrieb gesetzt. — Die Mitgliederzahl ging trotz 
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des Fallens der Audionversuchserlaubnis nicht wesentlich zu- 
rück. Es wurden eine Reihe von Vortrags- und Experimentier- 
abende abgehalten, die immer gut besucht waren. 

In der Hauptversammlung wurden folgende Anträge a- 
genommen: 1. Der Verein soll in das Vereinsregister eingetra- 
en werden. 2. Der Vorstand wird beauitragt, die Möglich 
eiten eines Anschlusses an einen funktechnischen Verband 
zu prüfen. 3 

Die Sitzungsabende finden jetzt jeden 1. Montag, die - 
Experimentierabende jeden 3. Montag im Moust, 
abends 8 Uhr. im Vereinshaus P. Hammuseck statt. Es wurde | 
ferner -beschlossen, im März einen größeren Vortrags- 
abend abzuhalten, zu dem man Herrn Prof. Leithäuser als 
Vortragenden zu gewinnen beabsichtigt. ۱ 

Die auf den 1. Montag im März fallende Sitzung soll nur 
kurz der Erledigung des geschäftlichen Teiles dienen, da der | 
Abend als Experimentierabend gedacht ist. Herr Prof. Köhler 
wird über Störbeseitigung sprechen. Auch ist beabsichtigt, 
Krammolingeräte in Verbindung mit Mehrfachröhren ۰ 
führen. Gäste willkommen. 

Mitteilungen über besonders heftige Störungen von ۰ 
kopplungsapparaten oder von Motoren usw. mit Zeitangabe, 
sowie Lautstärkenangabe (im Verhältnis zum Ortsempfang), 
unter Angabe der Straßennummer, erbittet der Vorstand. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — ۰ 
konto: Dresden 8491. — Bankkonto:; Gebr. 
Arnhold, Dresden. — Zahlstelle: Dresden-A, 
Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 
Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. tb. H, 

Neustädter Markt. 


1. In der Jahreshauptversammlung vom 25. ۰ 
bruar.ist Rechtsanwalt Dr. Kirsch zum 1. Vorsitzend 
wählt worden. Als Schriftführer wurde Oberpostrat; Muth | 
wiedergewählt; als Pressereferent wurde Professor Siegert, als 
zweiter Kassierer Arnold gewählt. d 

2. Die Jahreshauptversammlung hat einstimmig die Er- 
höhung der Beiträge wie folgt genehmigt: ; 

a) Mitgliedsbeitrag einschl. „Die Dresdner Mirag“ 1,—M. 

b) Mitgliedsbeitrag einschl. „Funk“ 2.— M.; für Studen- 
ten, Schüler und Lehrlinge einschl. „Funk“ 1,60 M. 

c) Mitgliedsbeitrag einschl. „Funk“ und „Die Dresdner j 
Mirag“ 2,75 M.; für Studenten, Schüler und Lehrlinge: 
einschl. „Funk“ und „Die Dresdner Mirag‘ 2,25 M. 

d) Hierzu Verbandsbeitrag vierteljährlich 0,20 M. 

3. Gemäß Š 10 der Satzung ist das Mitglied Rudolf Linke, 
Dresden-A., Dobritzer Str. 14, aus dem Verein ausgeschlossen 
worden, da er sich der weiteren Mitgliedschaft unwürdig er- ' 
wiesen hat. 

4. Den Mitgliedern Willy Wobst, Karl Burkhardt und 
Walter Baumann ist das Abzeichen mit dem silbernen Blits 
als Anerkennung für die Mitgliederwerbung verliehen worden. į 

5. Mit der Albingia ist ein neuer Vertrag über die Antennen: 
versicherung abgeschlossen worden, nach dem die ۰ 
rungsprämie von 3,80 M. auf 3,20 M. ermäßigt worden ist bel 
20 000 M. Sachschaden und 200 000 M. Personenschaden. 

6. Für die Funkhilfe werden noch Mitarbeiter in den Be 
zirken der Potsämter 1, 16, 19 und Dresden-Gruna gebraucht. 
Baldmöglichste Meldungen werden erbeten. ۱ 

7. Vorträge: Sonnabend, den 5. März, abends 7%, Uhr, in der ` 
Geschäftsstelle: „Sperrkreis“‘, stud.ing. Schramm; Sonn- 
abend, den 12. März, abends Vu Uhr, in der Geschäftsstelle: 
„Frei vom Eisen“, Ing. Schmidt. 

8. Die Sprechstunden (Beratung) sind Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag von 11 bis 1 Uhr vormittags, Mi 
woch und Sonnabend von 5 bis 7 Uhr nachmittags. 

9. Der neue kostenlose Morsekursus für Anfänger beginnt 
Dienstag, den 29. März, abends 71, Uhr, in der Geschäftsstelle 
und findet jeden Dienstag und Freitag statt. Kopfhörer sind 
mitzubringen. , . 

10. Wir machen hiermit besonders auf den jeden Mittwoch- 
abend 71, Uhr stattfindenden kostenlosen Bastelkursus auf 
breiter Basis aufmerksam, in dem jedes Mitglied seinen 
Apparat unter fachmännischer Leitung des Herrn Winter 
bauen bzw. umbauen kann. 


A 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 


Die Vereinsabende am 15. und 18. Februar verliefap pro 
grammäßig. Am 15. hörten wir den Vortrag Kurt Ringos 
„Welche Röhre nehme ich?“, der wertvolle Fingerzeigg über 
die richtige Verwendung der verschiedenen Röhren ver- 
mittelte. — Der 18. brachte die Vorführung eines Neutrodyne- 
Empfangsapparats mit 5 Röhren, von Heinz Berth selbst ge 
bastelt. Dieses Gerät war in seiner Leistung ganz hervor- 
ragend. Auch im Aufbau, inneren und äußeren, muß es als 
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für alle Empfänger. 
Heizspannung . re Ar Di dE Volt N 
Heizstrom `... . 0,15 Amp. 
Steilhet . . . . LOM/A. Volt 
Durchgriff . . .... 10% 
Innerwiderstand . . 10000 Ohm 
Anodenruhestrom . . 3,0 M/A. 
Sättigungsstrom . . ` 25 M/A 

` Notwendiger Heizwiderstand: 

1 — : bei 4 Volt-Botterie mindestens 8 Ohm 
SYSTEM RINKEL || TYPE PR: 04,9 TE Anm EE WW: 337 


lerlangen Sie bei Ihrem Händier oder von unserem Werk Berlin- 
Adlershof unseren neuen Radio-Katalog, Ausgabe Januar 1927 
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۱ „Mende“ Zweir.- Reflex-Empfänger 
Type E 35 „System Günther" 


Wellenbereich 200 bis 2000 Meter 


Der ‚Kleine Mende' setzt seinen Siegeszug fort! 


Eins von den ungezählten Begutachtungen 
©. H. Dresden: 


„Die Leistungen dieses so einfach zu bedienenden Geräts sind 


۳ 8 6 ۲٩ 5 7 ۲ ۶ ٩ 5 ۲ 8 NGEN! 


Ich empfange im Lautsprecher ganz brillant und tonrein den 
Ortssender, Leipzig, Königswusterhausen, Berlin, Prag, München, 
Breslau, Rom, Daventry, Frankfurt, Wien, Hamburg, Münster, 
Bern, Nürnberg, Mailand, Brünn, Budapest, London usw., im 
Kopfhörer fast alle übrigen Stationen. Dabei muß ich be- 
“merken, daß sich der Ortssender sehr gut ausschalten läßt. 
Die Leistungen des ‚Mende‘ - Zweiröhren - Reflex - Empfängers 
befriedigen in jeder Hinsicht und setzen Besitzer von 5-, sogar 
8-Röhren-Apparaten als Vergleichsleistungen in Erstaunen, ich 
fand schon bei der Wahl, daß Ihr Apparat selbst von 
teuren Empfängern ‚der Beste‘ ist.“ 


H. Mende & Co.. Bresden=-N 15 
Industriegelände 
Verkaulsstellen werden nachgewiesen. 


Tel 


original ke BAUTEN ET Nor 
Phonos-Lautsprechers 
PETTIGREW & MERRIMAN _ 


(1925) Ltd. London » Berlin, Unter den Linden 53 `; 
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besonders gut bezeichnet werden. 


führung hatten. 
verschiedener Typen. 


Der für Dienstag, den 22. Februar angesetzte Vortrag von 
Ing. Kirschner mußte leider wegen plötzlicher Erkrankung 
ielt unser 1. Vorsitzender, 


desselben ausfallen. Als Ersatz 

Ing. Blumenstein, über „Antennen“ einen Vortrag. 
Der Freitagabend verlief in gewohnter Weise. 

tührte sein É 


mpfangsgerät wieder vor. 
‘früher in gehöriger Weise gewürdigt worden. 


Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr, im Goldenen Engel 


Bastelfunk für Fortgeschrittene. 
Vom 4. bis 6. März im kleinen Volkshaussaal: Ausstellun 


selbstgebastelter Empfangsgeräte unserer Mitglieder, zugleich 
Ausstellung von Teilen und Apparaten für den Rundfunk 


seitens der Händler. 
Am 5. März im großen Volkshaussaal 
‚ Stiftungsfestes: Bunter Abend mit Ball. 


Feier 


vom Leipziger Sender. 


mitglieder ist notwendig. 


Freitag, den 11. März, abends 8 Uhr, im Gasthof zum gol- 


denen Engel, Bastelfunk für Fortgeschrittene. 


Dienstag, den 15. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Vor- 
ng. Kirschner: „Grundzüge der Elektrotechnik“, 
9 bis 10 Uhr anschließend 
Basteln, Aussprache und Besprechung von Feblern im Emp- 


trag des 
Fortsetzung der Vortragsreihe. 


fanrsgerät. 
858 ۳ 


Funkverein Kreis Gotha. 
Für die nächsten Wochen hat der Vorstand Veranstaltungen 


vorgesehen, die alle Funkfreunde Gothas interessieren müssen, 
und wir brauchen unsere Mitglieder wohl nicht besonders um 


zahlreichen Besuch zu bitten. Am Mittwoch, dem 9. März. 
Bastelstunde im Rahmen der Volkshochschule im 
Lyzeum. An diesem Abend führt Hans Weichberger sein 
Bastelgerät (Reinartzschaltung) vor und hält einen eingehen- 
den Vortrag dazu. Niemand, auch die Besitzer von Fabrik- 
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Ein kurz gehaltener, dabei 
sehr verständlicher Vortrag des Herstellers vervollständigte 
den guten Eindruck, den alle Anwesenden von dieser Vor- 
Gezeigt wurden noch einige Lautsprecher 


Herr Radoi 
Dasselbe ist schon 


unseres 
An diesem Abend 
werden persönlich mitwirken: der Rundfunktenor Hans Bau- 
ınann, Berlin, sowie der Vortragskünstler Hermann (Humor) 
Rechtzeitige Erwerbung von Ein- 
trittskarten zu 1 M. für Mitglieder und 1,50 M. für Nicht- 
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Serien, sollte diese Vorführuug versäumen. Die Vorfül: 
es Herrn Götzelt (Audion, zweifach Niederfrequenz) hat u 
gezeigt, wie billig und gut man zu einem brauchbaren Geri 
commen kann, und auch Herr Weichberger stellt jetzt si 
a Hi allen zur Verfügung, so daß auch der weites. 
Weg zu diesem Abend lohnt. eitere Bastelabende am 1 

23. und 31. März. 


Rundfunks“; Lokal: 
zeitig bekanntgegeben im „Gothaer Tageblatt‘ und im Schau 
kasten der Firma Heinrich Feldmann & Co., Ecke Arnoldi 
latz. Eintrittsgeld erheben wir für unsere Mitglieder nicht 
ür Gäste wegen des Allgemeininteresses nur 25 Pf. 
Voranzeige. Der Physiker Pauck von der Humboldt4. 
Akademie, Potsdam, hält in der ersten Aprilwoche im Park 
یت‎ zu Gotha einen Experimentalvortrag: „Bildfunk u 
ernseben“, und führt uns Bildübertragungen praktisch vorf 
Den genauen Termin geben wir, wie oben, rechtzeitig bej 
kannt. Trotz der hohen Kosten ist der Eintrittspreis für Mul 
glieder auf nur 50 Pf. festgesetzt, und können solche Karten 
nur gegen Abgabe der Beitragsquittung abgegeben werden; 
Gäste zahlen 2 M. Eintrittsgeld. Eine zweite Karte für 50 ۲۲| 
(für die Ehefrauen) wird nur in der Bastelstunde smi: 
31. März im Lyzeum abgegeben. Wir bitten unsere Mit- 
glieder, schon jetzt für diesen Vortrag eifrig zu werben. Den 
Kartenverkauf wird noch bekanntgegeben. 
* 


Funkverein Radeberg u. Umg. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstr. 21, Tel. 
Nr. 1182. Geschäftszeit: jeden Montagabend 6 bis 7.30 Uri 

Zehlstelle: Ing.-Bureau „Elma“, Radeberg, Hauptstraße. 


Am Montag, dem 7. März, abends 8 Uhr, findet im Lindenhof 
unsere nächste Monatsversammlung statt. Infolge der wich- 
tigen Tagesordnung richten wir an unsere Mitglieder die Bitte. 
recht zahlreich zu erscheinen. Anschließend gemütliches Bei- 
sammensein mit musikalischen Rundfunkdarbietungen. Gäste 
herzlich willkommen. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Deutschland: 
Blätter für Funkrecht, Nr. 1/2, Januarheft: — Reichs- 
ericht und ‚Senderecht‘“ — Das Recht auf die Antenne — 


esitzstörung und Gebrauchsentziehung durch die Dachan- | 


tenne — Überwachungsausschüsse und Kulturbeiräte im Lichte 
des Rechts — Nebenbemerkung zum Funk-Urheberrecht — 
Iuteressenabwägung bei Dachantenne und Miete? — Der Zu- 
sammenschluß der europäischen Rundfunkgesellschaften. 
Bastelbriefe der Drahtlosen, Nr. 3, Februar: — Ein Emp- 
fänger mit Doppelröhre — Acht Sender im Lautsprecher mit 
einer Röhre — Der Kondensator — Das kleinste Gerät mit 
a größten Leistungen, der Hochleistungs-Negadyne-Emp- 
änger. ۱ ۲ 
Der Deutsche Rundfunk, Nr. 7, 13. Februar: — Um ein 
Hörspiel, Randbemerkungen zum Preisausschreiben der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft — Aufgaben und Befugnisse der Kul- 
turbeiräte — Die Neuregelung des französischen Rundfunks 
— Der Rundfunk in der Türkei — Der Bau eines Wellen- 
messers — Die Berechnung von Drehspul-Instrumenten und 
deren Neben- und Vorwiderstände — Störungen des Rund- 
funkempfangs — Die Zulässigkeit von Netzanschlußgeräten 
für Gleich- und Wechselstrom — Die privaten Funksende- 
anlagen in Deutschland — Eine neue Antennenentscheidung. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 8, 20. Februar: — Heinrich 
Hertz — Der Funke — 90000 neue Rundfunkteilnehmer im 
Januar — Die Sender — Zur Bewerbung um die Silberne Hein- 
rich-Hertz-Medaille für 1927 — Ein Hochfrequenz-Vorsatz- 
gerät — Über Gegengewichte — Ein einfaches Vierröhren- 
gerät für Lautsprecherfernempfang — Die Laute als Laut- 
sprecher — Kleine Winke für Bastler — Die privaten Funk- 
sendeanlagen in Deutschland — Die Rechtsgültigkeit der 
Funkverordnung — Sind öffentliche Lautsprechervorführungen 
ruhestörender Lärm? — Die Konferenz der Union internatio- 
nale de Radiophonie in Brüssel. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 9, 27. Februar: — Der neue 
Sender bei Köln — Die Anwendung von Quarzkristallen — 
Praktische Erfahrungen mit Hochfrequenzverstärkern — Funk- 
wetterdienst auf kurzen Wellen — Zur Frage der deutschen 
Hörerzahlen — Kulturelle Nachtprogramme. 


Elektrische Nachrichtentechnik, Nr. 1, Januarheft: — Die 


Fernmeldekabelanlage längs der Elektrischen Vollbahn Stock- 
holm— Göteborg — Über die Induktionswirkungen einer 


ı Wechselstroumeinfachleitung — Zur Erforschung der Ausbrei $ 

tung der elektromagnetischen Wellen über die Erde; zusam 
| menfassender Bericht über die Ausbreitung der elektromagıe-|. 
tischen Wellen — Die Ausbreitung kurzer Wellen rund un 
die Erde — Die Funksendestelle Stuttgart-Degerloch — Fest- 
sitzung der Heinrich-Hertz-Gesellschaft. 


Der Funkhandel, Nr. 7, 19. Februar: — Radiomerkwärdig | 
keiten aus Amerika — Radio-Meßgeräte — Ortsempfänger -f 
Wichtiges Gerichtsurteil in der Hochantennenfrage. 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 7, 13. Fe 
bruar: Ein Neunröhren-Überlagerungsempfänger (Aof 
leitung zum Selbstbau) — Ein Zweifachspulenhalter zum 
Selbstbau — Gleichstrom-Netzanschlußgeräte sind verboten 
— Zum Entwurf einer Polizei-Verordnung über Außenanteni 
nen in Preußen — Zur Bewerbung um die silberne Heinrich- 
Hertz-Medaille für 1927 — Über die Beseitigung der Funk- 
empfangsstörungen durch den Straßenbahnbetrieb. 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 8, 20. Fe- 
bruar: — Ein Detektorempfänger für kurze und lange Wellen ' 
— Wie kann der Sun ang langer Wellen verbessert werden: y 
— Zur Frage der Wirksamkeit von Hock- und Außenantenzer | 
— Die „Große Radio-Ausstellung“ Chemnitz — Übertragung 
von Rundfunkdarbietungen in Fernkabeln. 

Die Funkwelt, Nr. 4, 18. Februar: — Der Neutrodyne-Emp- |. 
finger mit Gegentaktverstüärker — Ein einfaches und billiges | 
Wechselstrom-Netzanschlußgerät mit Graetz-Zellen — Ein 
idealer Röhrensockel — Ein Versuch — Die Reparatur durch | 
Niederfrequenztransformatoren — Isolierung mit 
uarz — Kurzwellennachrichten, Rufzeichenliste der von der 


— 


Deutschen Reichspost genehmigten privaten Funksende- 

anlagen. \ 
Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 6, 12. Februar: — Die j. 

neue Besprechungsstelle Halle a. d. S. — Draußen auf dem |‘ 


Lande — Künstler in Not; der Rundfunk will helfen — Der 
Rundfunk ufd das moderne Kind — Vom Kristalldetektor — 1 
Die Elektronenröhre — Ist eine Hochantenne zur Erziehlung |. 
eines guten Enipfanges notwendig? — Ein billiger Kurz-Lang 
Schalter. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 7, 18./19. Februar: ~ j. 
Schulfunk Hörspiel-Preisausschreiben der RRG - |: 
Dr. Bredow über die Kulturbeiräte — Radio im Künstler ۰ 
heim — Zweckmäßiges Hören — Kommen einheitliche Av: 
tennenbauvorschriften? — Zusammenarbeiten von Rahmen- uve 


۱ 
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gewöhnlicher Antenne — Vom Kristalldetektor — Ein kombi- 
nierter Audion-Detektor-Empfänger mit abschaltbarer Nieder- 
frequenz-Verstärkerstufe. l 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 8, 25./26. Februar: — 
Widerstandsverstärker und -em 
tronenröhre (Forts.) — Ein billiges Meßinstrument. 

Der Sächsische Funk, Nr. 6. 12. Februar: — Ins vierte 
Rundfunkjahr — Von der drahtlosen Bildübertragung zum 
Bildrundfunk — Das musikalische Rundfunkjahr 1926 — Das 
Hörspiel-Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
سب‎ Schaltungskniffe. 

Der neue Rundfunk, Nr. 8, 20. Februar: — Die Kultur- 


beiräte — Wettbewerb Heinrich-Hertz-Medaille 1927 — 00 


denstrom und Heizenergie aus dem Lichtnetz (Forts.) — Be- 
din ungen zur Bewerbung um die Silberne Heinrich-Hertz- 
Medaille — Häufig ‚auftretende Empfangsstörungen, deren 
Ursachen und Beseitigungen. 


Die Norag, Nr. 8, 25. Februar: — Heinrich-Hertz-Medaille 


1927 — Die Brüsseler Versammlung des technischen Aus- 
سب‎ des Weltrundfunkvereins — Die Nauener Zeit- 
zeichen. 


Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 7, 13. Februar: — 
Presse-, Wirtschafts- und Hochsee-Rundfunk — Über die Be- 
seitigung der Funkempfangsstörungen durch den Straßenbahn- 
betrieb — Der Gegentaktverstärker und sein Anschluß an das 
Liehtnetz — Aus der Funkindustrie. 

Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 9, 27. Februar: — Kul- 
turbeiräte der „Funk-Stunde“ Berlin — Der Rundfunk und 
das moderne Kind — Der Betrieb eines Zweifach-Gegentakt- 
verstärkers von einem Gleichstromlichtnetz 110 oder 220 Volt. 

Rheinische Radio-Rundschau, Nr. 8, 20. Februar: — Der 
Rhein- und Ruhrsender -— Der Zweiröhren-Niederfrequenz- 
verstärker. 

Radio für Alle, Nr. 2, Februarheft: — Das Gewicht der 
Radiowellen — Der Bau eines Vierröhren-Neutrodyne-Emp- 
fingers — Eine Vergleichsvorrichtung für Empfangsapparate 
— Der Blockkondensator als Telephon — Der Druck der 
Kopfhörer — Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen — 
Ein wirksamer Zweiröhren-Rückkopplungsempfänger — Der 
Selbstbau einer Kondensatormeßbrücke — Eine neue Mehr- 
fachröhre — Der Bau eines einfachen Ultradyne-Empfängers 
— Einiges über Amateurgeräte — Der Selbstbau eines Uni- 
versal-Experimentierempfängers — Das Renten-Fünfpfennig- 
stück als Detektor — Die Reparatur von Hartgummi- und 
Trolitplatten — Ein einfacher Einstellhebel für Drehkonden- 
satoren — Selbstherstellung von Sicherungen — Freuden und 
Leiden eines ‚„Schwarzsenders“. 

Radio-Umschau, Nr. 7, 13. Februar: — Mit den elektrischen 
Wellen zu den Gestirnen — Was geht in einem Röhren- 
eınpfänger vor? — Haben Rundfunk und Theater wirklich 
entgegengesetzte Interessen? — Empfang ohne Anoden- 
batterie; nur eine Röhre; gut und billig — Praktische Kleinig- 
keiten für den Rundiunkamateur (Der Schneckenlautsprecher 


— Reichweitenprüfung — Von der Anodenbatterie) — Was 
muß eine Anodenbatterie leisten? Ihr Einfluß auf den Emp- 
fang — Zur optischen Demonstration des Modulationsvor- 
ganges. | 


Radio-Umschau, Nr. 8, 20. Februar: — Schwingende Quarz- 
stäbe — Slaby als Dichter — Die Silberne Heinrich-Hertz-Me- 
daille für 1927 — Bau eines Röhrengleichrichters zum Laden 
des Heizakkumulators an der Wechselstrom-Lichtleitung — 
Mein Niederfrequenzverstärker mit Doppelgitterröhren — Wie 
hoch soli die Antenne sein? — Einfacher Selbstbau eines 
Lautsprechertrichters. 

Radio-Umschau, Nr. 9, 27. Februar: — Aus den Werdejahren 
der „fließenden Elektrizität“ — Aus Voltas Arbeiten — Ent- 
kopplungs- und Neutralisationsmethoden in Hochfrequenz- 
verstürkerkreisen. 


Der Sächsische Funk, Nr. 5, 5. Februar: — Immer neue 
Sender — Die modernen Neutrodyneschaltungen — Das Wesen 
a — Ergebnisse von Versuchen an Spulen 
(Sc uß). 


Der Sächsische Funk, Nr. 7, 19. Februar: — Radio-Ästhetik 
— Bitte New York, Wallstreet 3594 (Drahtloser Fernsprech- 
verkehr nach Übersee) — Die Photozelle als Einbruchssicherung 


fänger zugleich — Die Elek-. 
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— Die Schallplattenmusik — Vierröhren-Neutrodyne-Emp- 


` finger. 


Der Sächsische Funk, Nr. 8, 26. Februar: — Vom amerika- 
nischen Rundfunk — Der Rundfunkempfänger im Reisekoffer 
— Einiges über Endröhren und negative Gitterspannung — 
Vierröhren-Neutrodyne-Empfänger (Schluß). 

Die Sendung, Nr. 7, 11. Februar: — Das Hörspiel, eine 
Kunstform — Über die Natur und die Herstellung des Hoch- 
vakuums der Elektronenröhren — Über Netzanschlußgeräte 
— Kulturbeiräte — Ein „Universal“-Empfänger — Aus den 
Sendestädten. | | 

Die Sendung, Nr. 8, 18. Februar: — Kurze Wellen — Über 
Netzanschlußgeräte — Rundfunk im Dollarland — Flach- 
BE سب‎ Heinrich Hertz — Die Selektivität (Was be- 

eutet Selektivität? — Die Bedeutung des Ohmschen Wider- 
standes — Vergrößerung der Selektivität durch Verringerung 
der Dämpfung — Vergrößerung der Selektivität durch Er- 
höhung der Zahl der Abstimmkreise — Mängel der über- 
großen Selektivität — Ideale Resonanzkurve). 


Die Sendung, Nr. 9, 25. Februar: — Netzanschluß und VDE- 
Vorschriften — Entwicklung und heutiger Stand der Funk- 
technik in der Luftfahrt — Ein selbstgebauter trichterloser 
Lautsprecher — Das Antennenrecht — Gründungsversamm- 
lung der Bastlerbundes. 

Schlesische Funkstunde, Nr, 8, 18. Februar: — Konden- 
satoren und Spulen (Forts.). 

Schlesische Funkstunde, Nr. 9, 25. Februar: — Rundfunk- 
kommisar Dr. Bredow über die Kulturbeiräte. 

Schlesische Wellen, Nr. 9, 27. Februar: — Bildtelegraphie 
und Fernsehen — Der deutsche Übersee-Funkverkehr — Die 
Rundfunkantenne und ihr Bau (Forts.). 


Süddeutscher Rundfunk, Nr. 6, 6. Februar: — Hörspiel- 
Preisausschreiben der R.R.G. — Die provisorische Lichtan- 
tenne. 

Süddeutscher Rundfunk, Nr. 8, 20. Februar: — Das Recht 
auf die Antenne — Der Lautsprecher bei Nacht. 


Süddeutscher Rundfunk, Nr. 9. 27. Februar: — 90000 neue 
Teilnehmer im Januar; die Auswirkung der großen Sender im 
Reiche; die weitere Ausbreitung des Rundfunks in Bayern 
— Störungen beim Empfang. 

Die Werag, Nr. 6, 11. Februar: — Die endgültige Gestaltung 
der Westdeutschen Sender — Die Welt im Hörspiel — Feinde 
des Rundfunks — Das billige Einröhrengerät für den Orts- 
sender und sein Lautsprecher (Das „Werag--II“-Gerät). . 


Die Werag, Nr. 7, 18. Februar: — Das Echo der Hörer- 
wünsche. 

۱ BD Werag, Nr. 8, 25. Februar: — Die Zukunft des Rund- 
unks. 

Zeitschrift für Hochfrequenztechnik, Nr. 6, ۰ 
— Neues über die Ausbreitung von kurzen Wellen; mit kurzen 
Wellen rund um die Erde — Über „Relaxationsschwingungen“ 
— Eine Ursache der Änderung des Polarisationszustandes 
kurzer Wellen — Zur Theorie der Seitenbänder — Unter- 
suchungen über die Schwingschaltung von Numans-Roosen- 
stein — Einfluß der Sonnenfinsternis vom 14. Januar 1926 
auf die Fortpflanzung der drahtlosen Wellen — Untersuchun- 
en an Raumladegitterröhren — Luftleitermessungen am 


undfunksender Witzleben — Telephonie-Empfang; Analyse 


der Trägerwelle; Niederfrequenz-Verstärkung; Widerstands-, 
Drossel- und Transformator-Verstärker — Sendeverfahren für 
kurze Wellen — Ein neuer elektromagnetischer Oszillograph 
mit hoher Empfindlichkeit — Stromwandler für Hochfrequenz 
— Mechanische und elektrische Schwingungen. 


Zeitschrift für Hochfrequenztechnrik, Nr. 1, Januarheft: 
— Max Wien — Über die Bestimmung des Neigungswinkels 
elektrischer Wellen und die Ausschaltung geeignet einfallen- 
der Wellen am Empfänger — Über Steuerung mit Eisen- 
drosseln +- Über piezo-elektrische Kristalle bei Hochfrequenz 
— Strahlungsuntersuchungen an Horizontalantennen, die in 
einer höheren Harmonischen erregt sind — Eine Anordnung 
zur Messung von Feldstärken bis zu Frequenzen von 
40 x 10°/sec (= 7,5 m) — Funkpeiler für Schiffe — Draht- 
lose Funkpeilung auf Schiffen — Drahtlose Telegraphie auf 
See — Die Sendestelle Rugby der britischen Postbehörde. 


ا د 0۹ و س ص ج ي ر ي سه سي و > E‏ و ا ت C‏ 
EE‏ 


و س تست سس مت تا E‏ ج چ 
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Heinrich Meusel, dee am Mittwoch im Berliner 
Rundfunk spricht, ist Diplom-, Turn- und Sportlehrer an 
der Deutschen Hochschule für Leibesübungen. Im Ver- 


lage der Weidmannschen Buchhandlung, Berlin SW 68, | 


erschienen folgende Bücher von ihm: 

Bodengymnastik. Ein Beitrag zur naturgemäßen Turn- 
weise. 51 Seiten mit 25 äußerst anschaulichen Auf- 
nahmen des Verfassers und einer Zeichnung. Kart. 1 M. 

Frauengymnastik mit dem Medizinball. 35 Seiten mit 
18 Aufnahmen des Verfassers. Kart. 1 M. 


Die Schule des gemischten Sprunges. Sprünge an Bock, 
Kasten, Pferd und Tisch. Zwei Teile. 


L Anfänger-Lehrgang. Mit einem Vorwort von Prof. 
Dr. Altrock-Leipzig. 96 Seiten mit 27 Zeichnungen 
von W. Pech. Kart. 1 M. 

IL Lehrgang für Fortgeschrittene. Mit vielen Bildern. 

art. 1 M, 


Der Verlag stellt einen ausführlichen Sportkatalog gern 
unberechnet und portofrei zur Verfügung. 


` Bee EE EE 
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AUS DER INDUSTRIE 


Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


Neue TE KA ۶۰ 


Die TEKADE brachte im Laufe des vergangenen und 
dieses Jahres verschiedene neue Röhren (VT 107, VT 111, 
VT 112, VT 121, VT122, VT 124 und die beiden Pentatron- 
röhren VT 123 und VT 126) auf den Markt, welche in ihrer 
Gesamtheit jeden Rundfunkfreund und Bastler in den Stand 
seizen, bei Ersatz irgendeiner anderen Röhre irgendeines 
مکی‎ eine entsprechende TEKA DE-Röhre zu wählen. 

ie aus einer Auzeige der TE KA DE in vorliegender Nummer 
dieser Zeitschrift hervorgeht, bringt die TEKA DE als letzte 
Schöpfung eine neue Schwing- und Audionröhre (Uszillator) 


A a VT 128 
I Lal d ام‎ ۷ 


۳۲ EKAiDE 
ہلا‎ 


RK 
۱ ۷ ۷ احرا‎ 


g 0+2+4+6+8+10 


für den 4 Volt-Betrieb heraus, welche die Bezeichnung VT 128 
trägt. Diese neue TE KA DE-Röhre VT 128 ist besonders als 
Eingangsröhre, und zwar für alle use geeignet. Die 
elektrischen Daten der TEKADE VT128 sind aus der 
TE KA DE-Anzeige zu ersehen. 

Die TE KA DE-Röhre VT 128 ist zum Preise von 8 M. in, 
den meisten Fachgeschäften erhältlich. Falls ausnahmsweise 
kein Vorrat, weist die TEKA DE, Nürnberg 2, gern Händler 
nach, welche die Röhre VT 128 führen. 


* 


Daimon»Neuheiten auf der Leipziger Messe. 


Die Firma Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co., 
Berlin N 39, bringt ihre bewährten Qualitäts-Anodenbatterien 
in neuer verbesserter Ausführung in den drei Haupttypen 
Junior, Hochvolt und Dynamo auf den Markt. 

Die Junior-Anodenbatterien kommen hauptsächlich für Ein- 
und Zweiröhrenapparate in Frage. Für Zwei- und Dreiröhren- 

eräte eignen sıch besonders die Hochvolt-Anodenbatterien 
hné Salmiak), die hohe Erholungsfähigkeit besitzen. Der 
dritte Typ, die Dynamo-Höchstleistungsanodenbatterien, sind 
für Mehrröhrenapparate, und zwar besonders für solche mit 
Endverstärkung, die passendste Stromquelle. Sämtliche vor- 
genannten Batterien werden. in den Spannungen 60, 90 und 
100 Volt geliefert und sind mit geschmackvollem blauen 
A en ausgerüstet. In Verbindung mit vorgenannten 
Anodenbatterien empfiehlt es sich, als Heizstromquelle die 
bekannte Daimon-Heizelemente zu verwenden, die in zwei 
Ausführungen: Typ K=18 Amperestunden und Typ G = 60 
Amperestunden geliefert werden. 

Die Reihe der bewährten Daimon-Funkbaukästen jst für an- 
spruchsvolle Bastler um zwei Höchstleistungsgerät6 erweitert 
worden und ermöglichen die mit bestem Erfolg erprobten 
Daimon-Funkbaukästen: Fünfröhren-Neutrodyne ind Sieben- 
röhren-Superbet einwandfreien Empfang sämtlicher euro- 
päischer Stationen im Lautsprecher. 

Von den bereits früher gezeigten Fabrikaten sei hier noch- 
mals auf die bereits zu 
Daimon-Röhrensicherungen hingewiesen, die den Heizfaden 
der Röhren bei falschem Anschluß vor dem Durchbrennen 
‚schützen. 

Da in kurzer Zeit auch wieder mit dem Eintritt von Ge- 
wittergefahren zu rechnen ist, gehört auch der Daimon-Über- 
spannungsschutz jetzt in das Schaufenster jedes Radio- 
händlers. 

Außer diesen Artikeln beanspruchen die in immer mehr 
steigendem Umfange verwendeten Daimon-Einzelteile, wie 
Friktionsspulenkoppler, Niederfrequenztransformator, Heiz- 
widerstände usw. größte Aufmerksamkeit, da sämtliche Teile 
auch höchsten Anforderungen voll entsprechen. 

Beachten Sie daher im eigenen Interesse die Messe-Aus- 


stellung der Firma Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co., | technik, Stand 185, vertreten. 
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underttausenden verbreiteten | 


verantwortlich lür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, berlin >W og, Zimmerstr, Y4 


Berlin N 39, im Hause der Elektrotechnik, Stand 202, oder 


‚verlangen Sie bitte sofort kostenlose Zusendung der 0۰ 


heitenliste „F“. 


* 


Der „Blaupunkt“-Plastic-Lautsprecher. 


Ein schwingungsfreies Kunstmarmorgehäuse. 


Das Bestreben der Funkindustrie zielt darauf hin, den 
Lautsprecher zum Allgemeingut des Rundfunkpublikums zu 
machen. Diesem Gedanken und Wunsche stehen bisher 
jedoch mancherleji technische Mängel in der Tonwiedergabe 
sowie in der äußeren Form des Lautsprechergerätes ent- 
gegen. Der Trichterlautsprecher, welcher Form er auch sei, 
wird niemals in den Rahmen eines einigermaßen gemütlich 
eingerichteten Zimmers passen, sondern durch seine Form 
stets störend wirken. Die Unvollkommenheit des Triehter- 
lautsprechers war ferner darin zu suchen, daß bei jeglichem 
Metall - Trichterlautsprecher Verzerrungen und Neben- 
geräusche durch das Mitschwingen des Materials hervorge- 
rufen wurden. 

Unter vollkommener Beseitigung aller dem Metall-Trichter- 
lautsprecher anhaftenden Unvollkoımmenbeiten in der Ton- 
und Lauta idergabe sowie in seiner äußeren Gestalt erscheint 
heute ein formenvollendet schöner Lautsprecher unter dem 
Namen „Blaupunkt“-Plastic auf dem Markte. 
Seine Vorzüge sowohl in der äußeren Form 
wie in seiner Klangschönheit sind markant 
und unbestritten. Das Gehäuse ist nach einem paten- 
tierten Verfahren aus erstklassigem Kunstmarmor hergestellt 
und weist selbst bei Anwendung größter Sendeenergien 
keinerlei Eigenschwingungen auf. Der „Blaupunkt‘-Plastic- 
Konzertsprecher besitzt eine Natürlichkeit und Klangreinheit 
in der Wiedergabe von Sprache und Musik, die selbst den 
verwöhntesten Kritiker in Erstaunen setzen wird. 

Von dem „Blaupunkt“-Plastic-Konzertsprecher ist wirklich 
zu sagen, daß er die Nachteile der früher gebräuchlichen 
Metall-Trichterlautsprecher nicht kennt. 


* 


۱ . Die DefasAnodenbatterie. 


Die Defa-Anodenbatterien der Deutschen Elemente-Fabrik 
A.-G., Berlin S 59, Hasenbeide 5/6, sind durch ihre Zuver- 
lässigekeit allen Rundfunkteilnechmern bekannt. Sie sind 
durch mehrere Patente und Gebrauchsmuster geschützt. Die 
Vorzüge der Defa-Anodenbatterien sind: hohe Leistung, 
feinste Spannungsregulierung, gleichzeitige Entnahme der 
Gitterspannung, Sicherung gegen Kurzschluß und gegen un- 
berechtigte Ingebrauchnahme. Ferner ist eine Blasenbildung 
oder ein Platzen der Vergußmasse ausgeschlossen. Außer der 
zweckmäßigen technischen Durchkonstruktion zeichnen sie 
sich durch eine gediegene Aufmachung aus. 

Die Defa stellt auch besondere Gittervorspannungsbatterien 
mit Spannungen von 41%, 9 und 20 Volt her. Der 20-Volt- 
Typ eignet sich auch als Spezial-Anodenbatterie für Doppel- 
gitterröhren. i. 

Von allgemeiner Anwendbarkeit sind die Defa-Universal- 
Elemente mit kombinierter Schraubsteckbuchse. Sie lassen 
sich unter anderem vorteilhaft zu Hochleistungs-Anodenbat- 
terien zusammenstellen. von denen infolgedessen jede einzelne 
Zelle auswechselbar ist. 

Als Heizbatterien sind für Reise-Empfänger die Defa-Kaha- 
Batterien geeignet. von denen die kleinste 41, Volt Spannung 
und eine Kapazität von 3 Amperestunden bei einem Gewicht 
von nur 330 g hat. Für höhere Leistungen nimmt man die 
Defa-Spar-Batterien mit 18 Ah oder die Defa-Kraft-Batterien 
mit 33 Ah. 

An Elementen verdient als Auslandstyp besonders hervor- 
gehoben zu werden das Defa-Funk-Klement, welches bei 

leichen Abmessungen die bekannten amerikanischen und 

änischen Elemente an Leistung bedeutend übertrifft. 

Die größte Betriebsdauer wird mit dem Defa-Rekord- 
Element erzielt, ein Typ, der sich in Fernsprechanlagen zum 
Teil 10 Jahre lang im Dienst als betriebsfüähig erwiesen hat. 

Die Defa führt VDE-Zeichen. 
leistungen werden um ein Mehrfaches übertroffen. So leistet 
z. B. das Eisenbahn-Element (ZKB 6) bis 0,7 Volt 
20 Wattstunden 85,9 Wh, also mehr als das Vierfache der 
geforderten Leistung. ۱ 

In der Kleinbeleuchtung ist die Defa — mit ihren Qualitäts 
taschenlampen — Handlampen — und Leuchtstab-Batterien 
und -Hülsen führend Als Spezialität stellt sie die auf dem 
ganzen Weltmarkt bekannten Trix-Stabbatterien her. 

Die Defa ist auf der Leipziger Messe, Haus der Elektro- 


Die geforderten Normal 
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2 EHER KE EZE 


Die we Nachrichten aus dem Gebiete dee Funkwesens 


Der zweiten Million entgegen. Die Zahl der deutschen 
‚ Rundfunkteilnehmer hat im Laufe des Monats Februar eine 
erfreuliche Steigerung eriahren. Nach den bisher vorlie- 
genden Meldungen dürfte der Zuwachs etwa 110000 neue 
Funkfreunde betragen. Da am 1. Februar 1466000 Rund- 
funkhörer in Deutschland gezählt wurden, ist durch den 
neuen Zuwachs am 1. März die Anderthalbmillionengrenze 
weit überschritten worden, | 


Eine Urauiführung im Berliner Rundfunk. Am Freitag, 
dem 18. d M., bringt die Berliner „Funk-Stunde” die Urauf- 
` führung eines Lustspiels von Bert Brecht vor das Mikro- 
phon; das Lustspiel „Mann ist Mann“, für den Rund- 
funk geschrieben bzw. bearbeitet, schildert die Verwandlung 
des Packers Galy Gay in den Militärbaracken von Kilkoa 
im Jahre 1925. Regie führt Alfred Braun; für die Titelrolle 
ist Ernst Legal gewonnen, die Frau des Packers spielt Frieda 
Richard; weiter wirken Paul Bildt, Hans Rameau und Erich 
Riewe mit. Das Spiel beginnt um 8.30 Uhr; die Einleitungs- 
worte spricht Bertolt Brecht. 


Der Reinerlös des Funkballes im 200: Schon im letzten 
Heft des „Funk“ konnten wir über das erfreuliche Ergebnis 
des Berliner Funkballes berichten; jetzt übermittelt uns die 
. Berliner „Funk-Stunde“ eine genaue Aufstellung: Die Brutto- 
einnahmen belaufen sich auf rund 64000 M., die Ausgaben 
auf 17500 M., so daß ein Überschuß von über 46000 M, 
verblieb. Leider konnte diese stattliche Summe nicht völlig 
den wohltätigen Zwecken zugedacht werden, denn eine 
Steuerabgabe von 9600 M. verringerte das Rein- 
ergebnis auf 36922,95 M, Da mit diesem Barbetrag nicht 
nur Künstler in Not, sondern auch arme Berliner Kinder 
unterstützt werden sollen, so ist eine Dritteilung vorgenom- 
men worden, und zwar erhalten zwei Drittel die notleidenden 
Künstler und ein Drittel die armen Kinder unter 
Kontrolle des Oberbürgermeisters Dr. Boeß. Es ist zu er- 
warten, daß sich das Reinergebnis noch zugunsten der Emp- 
fänger erhöht, da Verhandlungen über einen Steuernachlaß 
mit Rücksicht auf den wohltätigen Zweck eingeleitet sind. 


Italienisches Operngastspiel in Kopenhagen. Für die 
letzten Tage des April plant, wie uns aus Kopenhagen 
berichtet wird, der Programmchef des dänischen Rundfunks, 
Kgl. Kammersänger Emil Hohn, ein italienisches Opern- 
gastspiel; hervorragende Künstler unter Leitung von Egisto 
Tango von der Mailänder Scala werden in einer Reihe italie- 
nischer Opern mitwirken: am 27. April sollen „Der Barbier 
von Sevilla", am 29. „Rigoletto“, am 30, die Balkon- und die 
Gefängnisszene aus „Der Troubadour” und der zweite Akt 
aus „Madame Butterfly” und am 1. Mai „Don Pasquale” vor 
dem Mikrophon aufgeführt werden. In „Madame Butterfly” 
wird die japanische Sängerin Frau Jovita Fuenta die 
Titelrolle singen. — Man darf den dänischen Rundfunkhörern 
und ihrem umsichtigen Programmchef zu dieser Veranstal- 
tung nur gratulieren. 

Eine Bildfunksendestelle in Amsterdam? In nächster Zeit 
soll in Amsterdam, wie uns gemeldet wird, eine neue Sende- 
stelle unter Leitung der Niederländischen Radio-Union er- 


DE 2 ee 1 = 1 in 1 nn u ee ee IS E A Se ee = u = O AEE a ee 


öffnet werden, die sich zur Zeit hauptsächlich mit E 
von Bildfunkübertragungen beschäftigt. Die neue Station 
wird eine Wellenlänge von 150 m und eine Höchststärke 
von 100 Watt haben. Ihr Rufzeichen ist PB4. Die Übertra- 
gungen werden in der Regel von 8 bis 10 Uhr abends statt- 
finden. Die Radio-Union besitzt ein Empfangsgerät, das sie 
an ihre verschiedenen Zweigvereine zum Zweck von Demon- 
strationen ausleihen will, 


Eine Volksabstimmung über die Funkreiorm in Belgien. 
In einem Aufsatz „Belgiens drahtlose Zukunft” (in Heft 3 
des „Funk” auf Seite 19) hatten wir über die Mißstimmung 
berichtet, die in Belgien über die Regelung des Rundfunks 
herrscht; die Regierung zieht zwar Gebühren von den Teil- 
nehmern ein, ohne dafür jedoch irgendeine Gegenleistung zu 
bieten, und die Sendegesellschaften sind infolgedessen wirt- 
schaftlich so ungünstig gestellt, daß von einer guten Pro- 
grammbildung kaum gesprochen werden kann. Jetzt hat, 
wie uns aus Brüssel gemeldet wird, der Belgische Union 
Radio Club Maßnahmen zu einem Volksentscheid 
über die Neuregelung des Rundfunk eingeleitet, und wenn 
diese Abstimmung auch noch nicht in nächster Zeit ent- 
schieden werden wird, so ist doch schon ein mittelbarer Er- 
folg dieses tatkräftigen Schrittes festzustellen: die Presse 
wendet ihre Teilnahme nun mehr als bisher der Rundfunk- 
frage zu; so schreibt z, B, die „Nation Belge”,'daß das Rund- 
funkwesen für das Land von der größten Bedeutung sei: „Es 
ist nicht mehr möglich, den Rundfunk noch weiter in seiner 
jetzigen Verfassung vegetieren zu lassen. Er. "muß Fort- 
schritte machen und sich zum allgemeinen Wohl entwickeln. 
Er stellt eine neue Form der Zeitung dar, was früher oder 
später die Presse wird sehr in Betracht ziehen müssen.” 


Eine Internationale Funkausstellüng in Lüttich. Vom 
26. März bis zum 5. April findet im Palais des Beaux Arts in 
Lüttich eine internationale Funkausstellung statt, die eine 
rege Beteiligung der interessierten Kreise erfahren hat. Die 
Ausstellungsleitung mußte den ursprünglich vorgesehenen 
Ausstellungsraum vergrößern und die Zahl der Stände er- 
heblich vermehren. Sonderkonzerte, die während der Dauer 
der Ausstellung täglich von 3 bis 5 Uhr Ee werden 
vom Radio Belgique verbreitet.. | 


Französische Rundiunksender in Nizza und Biarritz, Auf 
Grund der regen Anteilnahme, die die Darbietungen des vor 
einiger Zeit in Biarritz eröffneten Rundfunksenders gefunden 
haben, trägt man sich mit dem Plane, in Nizza einen Sender 
mit einer Leistung von 5 kW zu errichten, der die gesamte 
Riviera mit Rundfunkdarbietungen versorgen soll. 


Sendeversuche des Moskauer Hochleistungssenders. Die 
Fertigstellungsarbeiten der Moskauer „Groß-Komintern”- 
Rundfunkstation machen unter Leitung von Prof. Bontsch- 
Brujewitsch schnelle Fortschritte. Mitte Februar fanden 
bereits Sendeversuche mit einer Leistung von 50 kW in der 
Antenne statt. Der regelmäßige Sendebetrieb dürfte in aller- 
nächster Zeit — nach Anschluß der Versuche — aufge- 
nommen werden. 


HEFT ML. 


Die neue Woche. im Berliner Rundfunk x 


Zum Gedächtnis der Gefallenen. — „Margarethe” in Übertragung aus der Städtischen Oper. — Uraufführu 
| von Bertolt Brechts Lustspiel „Mann ist Mann”. d 


Der dem Gedächtnis der Gefallenen geweihte Volkstrauer- 
tag bestimmt am Sonntag die Hauptteile des Sendeprogramms. 
Aus dem Plenarsaal des Reichstages wird um die Mittags- 
stunde die Gedenkfeier übertragen, die der. Volksbund 
„Deutsche Kriegsgräberfürsorge“ dort veranstaltet. Daran 
schließt sich diesmal eine „Stunde der Toten“. 
Tarnopol gefallene junge westdeutsche Komponist Rudi 
Stephan ist durch Lieder vertreten, ihm folgt eine lange 
Reihe gefallener Dichter, aus deren Werken Lina Losson re- 
zitiert. Auch das Nachmittagskonzert trägt ernsten Cha- 


. rakter, und die Abendveranstaltung dient in Wort und Weise 


zur Ehre der Gefallenen. 
E 


Von den vier großen Veranstaltungen der Woche sind drei 
dramatischen Charakters. Da wird am Montag aus dem 
Städtischen Opernhaus Gounods „Margarethe“ über- 
tragen.. Am Mittwoch ist ein älteres Werk Lehärs „Der 
Rastelbinder“ zu hören. Zum ersten Male ist”hierfür 
ein Operettendirigent von Ruf, Arthur Guttmann, verpflichtet 
worden, in den man das Vertreuen setzen kann, daß er dem 
Werke die beschwingte Leichtigkeit der Darstellung mit- 
geben wird.“ ‚Der Freitag bringt eine Uraufführung: 
Bertolt Brechts Lustspiel „Mann ist Mann“. Schließlich 
wendet sich am Dienstag das Orchesterkonzert 
unter Bruno Seidler-Winkler’ noch einmal dem Gedenken Beet- 


ovens zu; neben dem ersten der Klavierkonzerte erscheint 


die achte Sinfonie.: Damit sind sämtliche Werke bis auf die 
ganz isoliert stehenden Tonschöpfungen aufgeführt worden, 
die dann in den Programmen der sich jetzt anschließenden 


Beethoven- opha erscheinen werden, 


Es bietet sich eine einmalige Gelegenheit für einen 
außergewöhnlich günstigen Preis eine erstklassige 
Qualitätsröhre zu erwerben 


Verwendungszweck: H. A. 1. N. O. W. 


Type A für 2 Volt: 1,8 V—0,15 A, Durchgr. 70/0, Steilh. 0,7 mA/V 
Type B für 4 Volt: 3,5 V—0,15 A, Durchgr. 7%, Steilh. 0,7 mA/V 


Lieferungen nur an Amateurvereine 
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Der Donnerstag und Sonnabend haben B te 
Abendveranstaltungen. Im ersten. der beiden Progr 6 
wird die „Lyrik unserer Zeit“ durch Theodor Däubler und 
Lasker-Schüler vertreten, worauf. Lotte Leonard Lieder 
Schumann und Brahms singt. Am Wochenschluß spricht f 
süchsische Satiriker Hans Reimann und das Ado ۱ 
Orchester beschließt den Abend. 

Beachtenswerte Nachmittagsverans bet. n 
sind neben den Konzerten vorgesehen. Walter Hasen- 
clever liest am Montag seine „Pariser Erlebnisse‘, 
Donnerstag wird‘ zur Erinnerung an Gutzkows Geburtstag 
aus seinen dramatischen Werken rezitiert und am Sonnabpnd 
sind aus dem Munde von Maria Ney und Wilhelm Bendow 
„Seemannsgeschichten“ zu hören. 

* 


Das schaffende und wirtschaftliche Leben wird in seihen 
verschiedenen Erscheinungsformen mehrfach behandelt. 
Themen dieses Gebietes sind: „Wirtschaftsdemokratie — [Be- 
triebsdemokratie“, „Einzelhandel und Konsumentenschäft“ 
und „Das Arbeitsleben der Großstadt“. Der „Politik jals 
Wissenschaft“ ist der erste Vortrag aus einer neuen Reihe 
„Einführung in die Staatsbürgerkunde“ gewidmet. Der be: 
vorstehende Einschulungstermin unserer Kinder veranlaßt 
eine Beantwortung der Frage „In welche Schule schicke ich 
mein Kind?“. Über die seit kurzem eingerichtete „Öffentl Ge 
Fheberatung“ spricht der Berliner Stadtarzt Dr. Korach la 
Mittwoch. Ein neuer literarischer Zyklus schildert ,; ie 
Frauen der deutschen Literatur“. Den Schachfreunden : be» 
richtet E. Nebermann am Sonnabend über „Das New Yor! er 
Turnier“. GG 


Preis je nach Abnahmemenge 3,25 bis 5M. 
Garantie: Jede Röhre ist fabrikneu 


Jede Röhre ist vollwertig, d. h. keine sogenannte 

B- oder V-Röhre. Jede Röhre hat einen regulären 

Verkaufswert von 8M. Die Röhren werden nur 
zum eigenen Gebrauch abgegeben 
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Ausschneiden! 
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Deutlich schreiben! 


ANODE 


Gesellschaft für Radiotelefonfe m. b. H. 


BERLIN-WILMERSDORF- 
Brandenburgische Straße 42 


Senden Sie mir Ihren neuen 


Radio-Katalog Nr. 127 


mit 1000 Artikeln und 280 Abbildungen nach dem letzten Stande der ' 
Radiotechnik. 50 Pfennig in Briefmarken liegen bei. 


Le 
Selbst 
۱۱۱۱۱۱۸/۸۳ 
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ENAUT FIK a. 


Berlin SW.6 
۱ Berlins z We E EE 


Preisliste mit Schaltungen gratis einfordern! 


Billigste Bezugsquelle für 
den verwöhnten Amateur! 


Kostenlose fachmänntsche Beratung 


ANE EN 
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Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


arfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Ee a "` Kaiserdamm 118 Zu 
-t Rwndfunk-Propagandafilm. Die 'Reichs-Rund- 
:#unk-Gesellschaft m. b. H. hat sich entgegenkommenderweise 
„Bereit erklärt, den Verbandsvereinen des D.F.T.V. den 
orbefilm „Tod der Langeweile“ kostenlos zur. Verfügung zu 
stellen. Die Vorführung dieses humoristischen Propaganda- 
"MTriekfilms dauert etwa fünf Minuten. Im Interesse einer 


VI 
Le 


#andsvereine wie Ausstellungen, Vortiags- und Vereinsabende 
vorgeführt wird. Da nur eine beschränkte. Anzahl von 
Kopien zur Verfügung steht, bitten wir, sich im _Bedaris- 


l = Film gelegentlich von Veranstaltungen unserer Ver- 


۱ rechtzeitig an uns zu wenden. ۱ 
Versuche auf kurzen Wellen. Wir nehmen 
nochmals Bezug auf das den K’s und Dis zugegangene Rund- 
sischfeiben vom Februar d. J., mit dem wir auf die in näch- 


 Jeter Zeit stattfindenden Versuche’ auf kurzen Wellen, etwa 
izwischen 100 und 200 m, hinwiesen. 
. faufmerksam, daß die Hauptbedingung für ein gutes Gelingen 
Be Versuche darin liegt, daß möglichst viele Beobach- 

ngsstellen sich daran beteiligen. Wir bitten daher, die- 


¿jenigen K’s und DE's, die das Rundschreiben nicht bekom- 


-imen haben, schnellstens sich an die Geschäftsstelle des Deut- 
„sehen Funktechnischen Verbandes E.V., Berlin W 57, 
:Blumenthalstraße 19, zu wenden, damit wir diese K’s und 
‚DEZ mit dem notwendigen Material versorgen können. 

SÉ Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 

d BE Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


kd 


i * “. Funktechnischer Verein E. V. 
Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
fecher: Dönhofl 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 


lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstelle „C“ ist ge- 
schlossen. Technische Beratung findet wie bisher täglıch 
von 4 bis 8 Uhr Carmerstr. 10 statt. ar 


Betrifft Vereinsnachrichten für den „Funk“, 
‘Auf ausdrücklichen Wunsch der Schriftleitung des „Funk“ 
‚weisen wir darauf hin, daß die Mitteilungen der Gruppen von 
دا تاه(‎ bis spätestens Donnerstag jeder Woche bei der Haupt- 

schäftsstelle eingegangen sein müssen. Spätere raue 
"können ab jetzt erst für den übernächsten „Funk“ berücksich- 
tigt werden. 

Betrifft Adressenänderung: Ortsgruppe Salzwedel, 
Herrn Ing. Julius Stein, Salzwedel, Freiligrathstr. 6. — Rund- 
funkgruppe Vogel, Hern Daul Nischan, i. Fa., C. J. Vogel, 
Draht- und Kabelwerke A.G., Adlershof. SÉ 
۱ Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräuer. 
` %* í 2 € 
E . Gruppe Rundfunk AEG. 

‘I. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG., FKU/Es. 
= Geschäftsstelle: E. Mund, AEG-Krk., Berlin N 4, Chaussee- 
straße 128/29. Telephon: Norden 10271/73. 


‚ Hiermit weisen wir letztmals auf unsere am 11. März 1927 
(Freitag), abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Berlin, Charité- 
straße 3, stattfindende Monatsversammlung, verbunden mit 
einem Experimentalvortrax von Dr. Noack über „Mehrfach- 
بر‎ ۲۵۲۲۵۵ und deren Verwendungsmöglichkeiten“ hin. (Bastel- 


e 4 

N | Tagesordnung. 
| ' ۰1. Experimentalvortrag (siehe oben). Ba Si 

i 2. Genehmigung des Protokolls der Generalversammlung. 
| 3, Bericht des Kassierers. 


4. Besprechung über die nächste Bastelausstellung. 
5. Verschiedenes. i 
Kommt in die Bastelstunden; mit dem Bau von Meßinstru- 
, menten ist begonnen worden. R S 


H 


E Rundfunkgruppe AFA. 
! ۱ (Accumulatoren-Fabrik Akt Gesi - 
: Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Geschäftsstelle: Berlin 


SW 11, Askanischer Platz 3 (Schriftführer: W. Bobien). — 
Fernsprecher Nollendorf 3423—3429, 


Achtung! Rundfunkgruppe AFA! Am Sonn- 
ر‎ abend, dem 2. April 1927, abends 8 Uhr, veranstaltet die 
: Gruppe ein Geselliges Beisammensein mit Da- 
„men. Ernste und heitere Vorträge — Stimmung — Humor 
. — Tanz — Überraschungen — Tombola. Spenden hier- 
‚zu werden mit Dank entgegengenommen. Die 
1 Beier ündet im Restaurant „Deutsches Haus“, Heinr. Hundert- 


S ۱ ` FUNK . PROGRAMMTEIL ۱ 
\US DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


eiteren Verbreitung des Rundfunks ist es erwünscht, daß 


ir machen darauf- 


‚Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 


1 t 
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mark, Berlin-Lichterfelde-Ost, Berliner Str. 138, statt. Alle 
unsere Mitglieder und Freunde laden wir hiermit herz- 


lichst ein. 


Einlaßkarten kosten das Stück 1 M. Solche sind’ nur im 
Vorverkauf zu haben. Bestellungen erbitten wir an den 
Schatzmeister Herrn M. Klüsener, Berlin SW 11, Askanischer 
Platz’ 3, Accumulatorenfabrik A.-G. i > 

a s‏ ص 


Ortsgruppe Berlin. | a 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7 b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, 
Am Karlsbad 10 (Afrika-Haus), 2 Treppen rechts, Zimmer 1.- 
Fernsprecher: Nollendorf 6261. Postscheckkonto: Berlin 21687. 
— Schatzmeister: Ingenieur Georg Schreiber, N 24, Linien- 
straße 145 (unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienbur- 
ger Tor), Fernsprecher: Norden 9227, Kassenstunden ۶۰ 

` täglich 9—6, Sonnabends 9—3 Uhr. .: . 8 


Unsere Ortsgruppe veranstaltet am 22., 23. und 24. April 


1927 in den Räumen der Urania, Berlin W8, Taubenstr. 
Nr. 48—49, einen Wettbewerb für Dante Berne mit wertvollen 
Preisen. Folgende. Bedingungen zur Teilnahme an diesem 
Wettbewerb sind in Aussicht genommen: ۱ ی‎ 

1. Die Bewerber müssen Mitglieder der Ortsgruppe Berlin 
des FTV. sein und eine Einschreibegebühr von 50 Pf. für 
jedes Gerät: entrichten. | ۱ 4 

2. Jeder Bewerber darf nur je ein Gerät derselben Gattung 
vorlegen. ` 

3. Der Bewerber muß eine eidesstattliche Versicherung ab- 

eben: a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat; 
) daß er das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag ۰ 
Dritten hergestellt hat; c) daß er sich nicht gewerbsmäßig 
mit der Herstellung von Funkgeräten befaßt (Beruf angeben); 
d) daß bei gemeinsamer Herstellung des Gerätes in einer 
Arbeitsgemeinschaft die Bedingungen a) bis c) gleichfalls er- 
füllt sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft“). | 
4. Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 
schreibung des Gerätes mitzuliefern. Es ist nach Möglichkeit 
anzugeben, welche Literatur oder sonstigen Hilfsmittel tech- 
nischer Art benutzt worden sind. i Wes , ` 
` 5. Die Anmeldun des Bewerbers muß bis zum 15. März 
1927 schriftlich bei der Geschäftsstelle unter Angabe des 
Namens, Adresse, Mitgliedsnummer und Art des Gerätes 
erfolgen. Die Geräte sind alsdann nach entsprechender Auf- 
forderung bis zu einem noch festzulegenden Zeitpunkt beim 
Prüfungsausschuß der Gruppe unter Angabe eines Kennwortes 
(Name gesomlert im verschlossenen Briefumschlag) abzu- 
liefern. Die Prüfungskommission besteht aus den Herren Dr. 
Heinze, Dipl.-Ing. Kofes und cand. ing. Scharfenberg. . 

6. Für die Bewerbung werden zugelassen: a) Ortsempfänger 
(Röhrenanzahl beliebig) für den Empfang mit Tadteprecher 
und beliebiger Antenne; b) Empfänger für Fernempfan 
(Röhrenanzahl beliebig), und zwar mit Kopfhörerempfang un 
beliebiger Antenne; c) Kurzwellenempfänger; d) Röhrenver- 
stärker; ei Detektorempfänger; f) Netzanschluß- und Lade- 
geräte; g) Einzelteile usw. Von den vorgenannten Gattungen 
können mehrere in einem Gerät vereinigt sein. Ein solches 
Gerät wird alsdann der Einlieferung aller darin enthaltenen 
Einzelteile gleich geachtet. | ۱ Wee 

7. Sämtliche Röhren für das eingereichte Gerät sind mit- 
zuliefern, werden jedoch auf Wunsch nach.der Prüfung des 
Gerätes wieder ausge iel Se 

8. Für die Bewertung der Geräte sind folgende Punkte . 
maßgebend: für, a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der 
Wiedergabe, Störungsfreiheit, Bedienbarkeit, Vermeidung 
störender Ausstrahlung (durch Rückkopplung), solide Her- 


. stellung der Einzelteile; für b) und c) wie für a); für d) Ver- 


stärkungsgrad und Güte der Wiedergabe; für e) Empfindlich- 
keit, Störungsfreibeit' und Selbstherstellung der Einzelteile; 
für f) nach Leistung, vor allem aber Unhörbarkeit der Netz- 


` geräusche. 


9. Als Preise sind in Aussicht genommen: Geldpreise in 
Höhe von insgesamt 300 M.; Einzelteile zum Gesamtpreise von 
200 M.; Ehrenpreise (Urkunden, Plaketten). | 

10. Zur Deckung der Unkosten wird von sämtlichen Mit- 


. gliedern der Ortsgruppe eine Umlage von 0,25 M. erhoben, die 


am 1. April fällig wird. Der Eintritt zur Ausstellung ist da- 
für für Mitglieder kostenlos und beträgt für Gäste 0,25 M. 5 


Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Besondere Ein- 
ladungskarten zu den Veranstaltungen werden bis auf wei- 
teres nicht versandt. 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
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Kofes,. Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders K4ade). Der Morseabend für Fortgeschrit- 
tene findet jeden Montag von 8—10 Uhr abends, in der Ver- 
kaufsstelle Carmerstr. 10, statt, Interessenten für einen 
neuen Anfängerkurs wollen sich auf der Geschüftsstelle 
melden. | | | | 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter:: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale 
des Nordens, N 113, Schönbauser Allee 99—100 (an der Born- 
holmer Straße), jeden Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 
Hausflur rechts). Güste sind willkommen. . 
` Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Zusammen- 
künfte: Jeden Dienstagabend 7 Uhr im neuen Versammlungs- 
lokal, Berlin S., Sebastianstr. 72, Stfl. IL, in den Räumen der 
Apparatebaufirma Georg Preuß, Fabrik für Netzanschluß- 
geriüte, Transformatoren ' usw. Bastelwerkzeuge, Maschinen 
und Meßgerüte stehen zur Verfügung. ` Auskünfte jeder Art 
werden gern erteilt. ` ` E S | 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz 
Lübke, Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende 
finden jeden Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, 
Berliner Str. 65, Restaurant Lobecke, statt ` 
ArbeitsgemeinschaftPankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Botk, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 2703). 
Am Montag, dem 21.März,.abends 8 Uhr, findet im Bastel- 
lokal ein hochinteressanter Vortrag statt. Thema: Vor- 
führung eines hochselektiven Vierröhren-Saba-Fernempfängers 
durch Ing. Wolfgang Geistert. Eintritt frei. Gäste herzlich 
willkommen. . Ze | 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ing. Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, 
Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der un- 
entzeltliche MeBunterricht erfreute sich einer überaus regen 


Beteiligung und findet am Donnerstag, dem:10. März, abends 


348 Uhr, seinen Fortgang. Das Thema lautet: Das Kirch- 
hofsche Gesetz (Stromverzweigung). Der technische Ausschuß 
setzt, sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. 
Schilling, Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, 
Auskunft über Schaltungs- und Materialfragen zu geben, 
Den Besuchern der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfang- 
reiches Material an Röhren, Spulen, Transformatoren, Wider- 
stinden, Meßinstrumenten usw. zur freien Benutzung zur 
EE desgleichen, werden Frontplatten kostenlos ge- 
ohrt. = i | 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max ‘Levy, Alt-Moa- 
bit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des 'Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14. Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose 
Auskunft erteilt. Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammen- 
künften ist bis auf weiteres der praktische Aufbau eines mo- 
dernen Empfangsgerätes (Tropadyne). Es wurde beschlossen, 
einen. Morsekursus abzuhalten. Anmeldungen "werden mög- 
lichst bald an den Leiter erbeten. Am Montag, dem 14: März, 
hält Herr Dr. Hagemann im Laboratorium der Arbeitsge- 
meinschaft einen Vortrag über: „Meßinstrumente im all- 


- gemeinen und Aufnahme von Kennlinien mit einem Instru- 


ment“, 


Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 26, 


‚Naunynstr. 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zusammen- 


künfte: SO26, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr. Der letzte Gemeinschaftsabend brachte erfreulicher- 
weise recht zahlreiche Meldungen zur Bastelschau. ` 
Die Schwierigkeiten bei der Materialbeschaflung für den 
„Rheinischen Fünfer“ dürften hoffentlich bald behoben sein, 
so daß er doch noch bis zur Bastelschau fertig: wird. Der 
„Frauenlob“ wird zur Zeit von Sperrholzplatten auf Isolier- 


‚material umgebaut, damit er auf der Ausstellung in einwand- 


freiem Gewande erscheint. N 

Neuanmeldung von Mitgliedern: 3092, Oscar Forster, Kauf- 
mann, Südende, Brandenburgstr. 16 — 3093, Otto Hübscher, 
Polierer, SO 36, Reichenberger Str. 140 — 3094, Willi Nebrich, 
Chemotcchniker, NW 7, Paulstr. 22 — 3095, Gerhard Mech, 
Uhrmacher, Wien XVI, Thaliastr. 50 — 3096, Heinz Wünscher, 
Schüler, Pankow, Florastr. 4 — 3097, Leopold Patz, Kauf- 
maun, Oelsnitz i. V. — 3098, Max Lange, SO 36, Kiefholzstr. 
Nr. 60 — 3099, F. W. Schubbert, Kaufmann, Pankow, Bren- 
nerstr. 36 — 3100, Franz Lübke, Ingenieur, Neukölln, Kra- 
noldstr. 14. ۱ ۱ 

۱ ۱ x 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Geschäftsstelle: A. Schönwilder, Spandau-West, Falken- 
hagener Chaussee 32; Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 65649; Vereins- und 

Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40. 


1. Bastelabend, Morse- und Ausbildungs- 
kursus. Der am Dienstag, dem 15. Mürz, stattfindende 
Bastelabend zergliedert sich wie folgt: von 8—9 Uhr abends 
Morseuuterricht, von 9—10 Uhr abends Fortsetzung des Aus- 
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bildungskursus. Wir bitten wiederholt, an diesen Abende: 
recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen. _ ۱ 

2. Beiträge. Der Miärz-Beitrag war bereits am 6. 71 
fällig. Wir müssen wiederholt dringend ersuchen, auf die 
ünktlichste Zahlung der Beitrige bedacht zu sein, denn nur 
durch ist es uns möglich, unseren Verpflichtungen dem 
Hauptverein gegenüber für die „Funk“lieferung usw, frist- 
gerecht nachzukommen, vor allem aber zwecks Fortbildung 
unserer Mitglieder durch Vorträge, Anschaffung von Lehr- 
material usw. die ‚entstehenden Unkosten decken zu können. 
Wir hoffen auf, die Unterstützung ‘aller Mitglieder sowohl 
durch pünktliche Beitragszahlung als auch durch regelmäßiges 
Besuch unserer Veranstaltungen. Bee 
: 3. Wir weisen schon heute darauf hin, daß voraussichtlich 
am Dienstag, dem 29. März, im Vereinslokal ein Experi: 
mentalvortrag des wohl allen Mitgliedern bekannten 
Herrn A: Forstmann über „Widerstandsverstärker“ statt: 
findet. Näheres bitten wir im nächsten Heft nachzulesen. 

i * 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, | 
-Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr.. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neu- 
kölin 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. T 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 

Inh. Fritz Wittenburg, Neuköllu, Bergstr. 147. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden 
Mittwoch von 7 bis 8 Uhr abends Herr Ing. Robert Peter, 
Neukölln, Wipperstr. ۰ 

Technischer Abend. Als Abschluß unseres „Funk- 
lehrgangs“ wird am 11. März d. J., abends 8 Uhr, in unserem 
Vereinslokal der letzte Vortragsabend stattfinden,- an dem 
Herr Ing. Marggraf fiber „Schaltungen‘ sprechen wird. Der 
Vortragende wird nicht nur verschiedene Empfangsschal- 
tungen erläutern, sondern auch Anweisung geben, auf welche 
Art bereits vorhandene Empfinger zweckmäßig ohne große 
Mühe verbessert werden können. Alle Funkfreunde, die wohl 
im Besitz eines guten Empfängers sind, aber an demselben 
einige Verbesserungen zur Erzielung guten E A 
vornehmen möchten, können an diesem Abend die gewünschten 
Ratschläge erhalten. Herr Marggraf wird seinen Vortrag 
möglichst auf alle Schaltungsnarten ausdehnen und evtl. Aus- 
künfte über empfangstechnische Angelegenheiten gern ۲ 
len. Wir bitten um zahlreichcs und pünktliches Erscheinen. 

Mitgliedsbeiträge. Wer die Vereinszeitschrift mit 
Interesse liest und regelmäßig erhalten will, ist verpflichtet, 
seine. Beiträge pünktlich (im voraus) zu entrichten. Nur ۰ 
durch kann dem Schatzmeister viel Arbeit erspart und der 
Vereinsleitung ein reibungsloser Geschäftsverkehr gesichert 
werden. 

Neuanmeldung von Mitgliedern werden bei 
allen unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle ente 
gegengenommen. Ae 

Grappe Lorenz. 
Geschiftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. ‚Vereins 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich. Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor: Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für T.T. V., Gruppe Lorenz). 

Das für Monat März geplante gemütliche 
wird auf Sonnabend, den 2. April, verschoben. 

Der von Herrn Dr. Seidelbach geleitete Hochfreqwenzlehr- 
ang erfreut sich einer recht regen Beteiligung. Es wi 
daraut hingewiesen, daß nun mit Anfang April der ۲ 
für Fortgeschrittene beginnt. Die Bedingungen werden bier 
im nächsten Heft veröffentlicht. Meldungen, besonders von 
Angehörigen anderer Gruppen, sind möglichst bald an den Vor- 
stand unserer Gruppe zu richten. Im Hause nimmt sie der 
2. Schriftwart, Herr Paul, entgegen. 

w 


Gruppe Reichsbahn, 

Geschiiftsstelle: Otto Lehmann, Schlachtensee, Elisabethstr. 1. 
— Postscheckkonto: Berlin Nr. 663 45, C. Liepsch, Berlin 0 113. 

Am Sonnabend, dem 2. April, abends م7‎ Uhr, findet im 
Schulsaal des Potsdamer Fernbalinhofs ein Experimentalvor- | 
trag des Herrn Imme über: Welche Schaltung wähle 
ich? statt. Es erfolgt die Vorführung verschiedener Geräte, 
um feststellen zu können, wie die einzelnen Schaltungen wif ` 
ken. Dieser Vortrag ist der erste Vortrag unserer neuen 
Vortragsreihe. Wir werden in zwangloser Folge jetzt jeden 
Monat einen Vortrag mit Vorführung veranstalten. Wir 
hoffen, daß diese Vorträge das Interesse jedes Mitgliedes 
wecken werden. Der Eintritt ist frei. 


x 
Ortsgruppe ۰ 


Wir teilen allen Mitgliedern mit, Jaß die Ladestation unter 
Aufsicht des Schatzmeisters, Herrn Fritz Hintze, Röntgental, 


ZO . . 


e: 1927 


“Wmensstr. 6, eröffnet worden ist. Die Mitglieder haben die 
kt: daß ihre Akkumulatoren fachmännisch geladen wer- 
"KK Wir empfehlen unseren Mitgliedern, den selbstgebauten 
“engleichrichter zu besichtigen. 

fiele Mitglieder stehen noch mit ihren Beiträgen im Rück- 
hd. Wir bitten an dieser Stelle dringend, dieselben dem 
etzmeister zuzuführen. Die neue Adresse der Geschäfts- 
Wie der Ortsgruppe lautet: Schriftführer W. Linder, Rönt- 
Bärwolfstr. 25/27, I. Treppe. | 


Nachruf. | 


D) A map 


IN Unser treues Mitglied 
Joseph Grüner, 

:@Werlin-Friedenau, verstarb iniolge einer schweren. schlei- i 
< Senden Malaria-Krankheit. Wir werden ihm ein ehrendes 
üMndenken bewahren. gez. Vogt. gez. Linder. i 


A 
* 


Ortsgruppe Salzwedel. 
sehjJsahreshauptversammlung. Am 22. vorigen Mo- 
iı ats wurde ein neuer Vorstand für die Ortsgruppe Salzwedel 
wählt, der sich wie folgt zusammensetzt: Vorsitzender: 
: ۲۵, Ewald Metzler, Salzwedel, Hohe Brücke 2/4; Schriftführer: 
kä, Julius Stein, Salzwedel, Freiligrathstr. 6; Kassierer: Ing. 
r Willy Winneknecht, Salzwedel, Hoyerseburger Str. 6. 


en: und Mitteilungen technischer Art werden 
Ve 


rch unseren Schriftführer, Herrn Stein, erledigt. 
+ Bei der Girokasse der Sparkasse Salzwedel wurde ein Konto 
die Ortsgruppe Salzwedel eröffnet, und zwar Konto 
He auf welches nunmehr sämtliche Zahlungen zu leisten 


* 


a ایس‎ SE des Telefunkenkonzernes (R. GTA 
»Beschäftsstelle: O eringenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
IEN 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


‘| Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 15. März 
197, aber nicht wie angegeben um 5.15 Uhr im Betriebs- 
prue T.U.9, sondern um 6.30 Uhr in der Ver- 
۰8 0018810 11 0 Seehof bei Teltow (Haltestelle Gut See- 
x der Straßenbahnlinie Bahnhof Lichterfelde-Ost—Stahns- 
dorf). Es soll das Neutralisieren von Empfängern sowie der 
‘Buperheterodyne- und Ultradyne-Empfang vorgeführt werden. 

Vir bitten um recht rege Beteiligung. 

Unsere ordentliche Hauptversammlung 
(Fortsetzung) findet am Montag, dem ah März 1927, abends 
5.15 Uhr, im Teleiunkenhause zu Berlin, Hallesches Ufer 12, 
Saal V, statt. Die Tagesordnung ist im „Funk“ 1927, Heft 4, 
bekanntgegeben. 

‚Unser Bastlerwettbewerb war im Hinblick auf 
die Schwierigkeit der Aufgabe insofern ein guter Erfolg, als 
elf Geräte zum Teil sebr hoher Leistungsfähigkeit eingereicht 
worden sind. Die Preisaufgabe forderte, in einen Kasten von 
50X 20 < 30cm eingebaut, ein aus Sender und Empfänger 
für kurze Wellen von 40 bis 50 m Länge bestehendes Gerät 
mit einer ganzen Reihe weiterer schwieriger Bedingungen. 
Die ersten drei Preise fielen an die Herren E. Kiehne, G. Wei- 
ser und W. Hoffmann, fünf Trostpreise an die Herren A. Schra- 
der, 0. Kellner, B. Köhler, K. Opitz und K. Brink. Allen 
Herren, auch denjenigen, die diesmal leider nicht mit Preisen 
bedacht werden konnten, sprechen wir auch an dieser Stelle 
unseren besten Dank für ihre Mühe und Arbeit im Interesse 
der R.G.T. aus. Dieser Dank gilt insonderheit auch den 
Preisriehtern, den Herren Dr. Heinze, Dr. Daudt und A. Kofes, 


von den Herren Buschbeck, Roder und Wege wirksam unter- . 


stützt. Die besonders wertvollen Geräte werden in einiger 
Zeit im „Funk“ eingehend gewürdigt werden. 
* 


d Berliner Funkfreunde E. ۰ 

(Früher: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1, Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; 
Fernsprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Dau- 
Mann, S59, Graefestraße 39; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 


Am Mittwoch, dem 16. März, wird Studienrat Scheiffler 
seinen Ultradyne-Empfänger in seiner Wohnung noch einmal 
vorführen. Diejenigen Mitglieder, die an dieser Vorführung 
teilnehmen wollen, werden gebeten, sich bis zum 12. März beim 
1. Vorsitzenden schriftlich anzumelden. Zeit und Treffpunkt 
wird dann direkt mitgeteilt. | 

Am Sonnabend, dem 19. März, abends 8 Uhr, findet im 
Weißen Saal des Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein 
Unterhaltungsabend mit Tanz und humoristischen Darbie- 
tungen statt. Wir bitten unsere Mitglieder recht zahlreich 
mit Damen und Gästen zu erscheinen. Eintritt 50 Pf. 

Am Montag, dem 28. März, abends ۰8 Uhr, findet im Vik- 
torie-Saal des Deutschen Hofes ein Experimentalvortrag statt. 
Zur Vorführung gelangen ein von einem Mitglied gebauter 

eutrodyneapparat sowie ein Saba-Allwellen-Empfänger. 

1 unserem Bastelwettbewerb können sich alle diejenigen 
beteiligen, die im Monat Februar 1927 Mitglied unseres 
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Vereins waren, und zwar in drei Gruppen: 1. Ortsempfänger ` 
mit Lautsprecher, 2. Fernempfänger bis zu drei Röhren, 
3. Fernempfänger mit vier und mehr Röhren. Die Beurteilung | 
in der Gruppe 1 erfolgt nach Klangreinheit und Lautstärke. | 
In den Gruppen 2 und 3 wird nach Kopfhörerempfang, Reich- : 
weite und Selektivität geprüft und erst in zweiter Linie: 
die Endlautstärke bewertet. 

Da erfahrungsgemäß die Leistung von Fernempfängern sehr, 
stark von der Antenne und der Umgebung abhängt, soll den; 
Bewerbern Gelegenheit gegeben werden, sich mit ihrem. 
Apparat an der Antenne einzuüben, an der später die Prüfung) 
stattfindet. An jedem Donnerstag im März von 8 Uhr ab 
können daher unsere Mitglieder ihre Apparate in Ewalds 
Vereinshaus, Skalitzer Str. 126, am Kottbusser Tor, auspro- 
bieren. Batterien sind vorhanden. 

Die Meldung zum Wettbewerb muß bis zum 28. März 
schriftlich beim 1. Vorsitzenden unter Angabe der Gruppe 
erfolgt sein. Die Prüfung wird Anfang April durch eine 
Kommission von Nichtmitgliedern unter Leitung von Studien- 
rat Scheiffller vorgenommen. Als Preise sind zunächst von 
unserer Materialverteilungsstelle Gutscheine im Werte von 
100 M. zur Verfügung gestellt worden. Bei reger Beteiligung 
kommen weitere Preise zur Verteilung. 


& 
Funkverein Kreis Gotha. 


Der Filmabend am Donnerstag, dem 3. März 1927, brachte 
trotz verschiedener anderer anziehender Veranstaltungen in 
der Stadt dem Verein ein volles Haus. Er brachte den Beweis, 
daß der Funkverein Kreis Gotha (mit 352 Mitgliedern der 
zweitgrößte Funkverein Thüringens) dank seiner Stärke allen 
seinen Mitgliedern etwas bieten kann, so daß auch Nicht- 
bastler auf ihre Kosten kommen. Auf der Leinwand ' vor- 
geführt wurde der Weg eines drahtlosen Übersee-Telegramms, 
ein humoristischer Film zeigte dann den Kampf und den 
schnellen Sieg des Rundfunks, dann folgte der Maggifilm. Der 
Leipziger Sender brachte dem Verein als zweitgrößten Thü- 
ringens ein „Funk-Heil!“ und zum Schluß lief noch ein 
Werbefilm np gegen die Langeweile‘ für den Rundfunk. 

An weiteren Veranstaltungen des immer rührigen Vereins 
sind vorgesehen ein Vortrag von Prof. Dr. Esau-Jena, der 
Weltruf besitzt und den niemand versäumen darf, und im 
April die Vorführung der neuesten Erfindung: „Bildübertra- 
gungen und Fernsehen“ über die wir noch näher berichten. 


Deutscher Radio-Club F. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — . 


Telephon: Wilhelm. 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Aprilquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. April 

1927 der zuständ gen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabon- 
nenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Die Mitteilungen der Ortsgruppen müssen bis spätestens 
Freitag mittag bei der Hauptgeschäftsstelle sein, da sie sonst 
nicht mehr rechtzeitig zum Abdruck kommen können. 

Versuche auf kurzen Wellen. Wir verweisen 

anz besonders auf die Bekanntmachung des Deutschen Funk- 

chnischen Verbandes E.V. in Heft 10 unserer Zeitschriit 
und bitten unsere K’s und DE’s dringend, sich recht rege an 
diesen Beobachtungen zu beteiligen. 
& 


| Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver, 
wendungszweck genau anzugeben, 
‚Am Freitag, dem 11. März, 8.15 Uhr, hält Herr S. Kaplan 
einen Vortrag über Telephoniesender ohne Trägerwelle. 
Der Kurzwellensender K4adi arbeitet Dienstags, Frei- 
tags und Sonnabends auf Welle 40 m. 
ge 
, Berliner Radio-Club E.V. 
Ehrenvorsitzender: Herr Dr. E. Nesper. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, ‘Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 


Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle ۰ 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. . 


Kassierer Dr. Hans Grindel, C 25, Dircksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Herbert Leiberich, Berlin N 58, Weißenburger Str. 41 ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 8535. ` 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 
III. Stock, statt. 

Auf Bitten des Vorstandes hat sich Herr Dr. E. Nesper 
bereit erklärt, den Ehrenvorsitz unserer Ortsgruppe zu 
übernehmen. 


II 


- Bücher der Radioliteratur 


= Wasseroht, Potsdamer Straße 5. 


‚suchen. 
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Am 17. März findet kein Vortrag statt. Der Abend ist 
ausschließlich Fernempfangsversuchen, zu denen Kopfhörer 
mitzubringen sind, und dem Basteln gewidmet. ۲ 

Wir machen hier unsere Mitglieder auf eine ظ 6 1 و ه ظ‎ 1 ۰ 
gung der Fernsprechämter Merkur und Zentrum 
aufmerksam, Diese findet am 27. März .statt.\ Trellpunkt 
Französische Str. 33b, nahe Werderscher Markt. Anmel- 
dungen hierzu sind an unseren Vorsitzenden, Herrn Haack, 
zu Tichten und werden bis zum 26. März erbeten. Wir er- 
heben für die Besichtigung eine Gebühr von 50 Pf. 

Bei unserer zweiten Besichtigung des Haupt-Tele- 
Se rA bei der etwa 30 Herren anwesend 
waren, begrüßte uns im Namen des ۳۱6۲۲۱ ۵ 
Zeller Herr Obertelegrapheninspektor Hoffmann. Bei dieser 
Führung konnten wir die Indodienststelle, die einen Tele- 
graphenbetrieb über annähernd 7000 km wagt, besichtigen. 

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß 
unsere Bücherei jedem Mitgliede zur Verfügung steht. Drei 
at uns Herr Wieczorek liebens- 
würdigerweise zur Verfügung gestellt. 


— Kassenberichte. Die Beiträge sind bis zum 10. eines 


jeden Monats an den Kassierer, Herrn Dr” Grindel, abzu- 
führen. | 
* 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel). ` ` 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Ge- 
werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwilling, Hauptstr. 15. 


Unsere letzte Mitgliederversammlung befaßte 
sich in der Hauptsache mit der Stellungnahme zur Ver- 
schmelzung des D. R.C. und F.T. V. und führte zu einer sehr 
lebhaften Diskussion. Die kommende Mitgliederversammlung 
wird sich nochmals ganz intensiv mit all den Fragen zu be-' 
schäftigen haben. ir ersuchen daher alle Mitglieder, un- 
bedingt am Montag, dem 14. März, um 8 Uhr abends, im Ver- 


 sammlungslokal zu erscheinen. 


Radfovereinigung Dessau E.V. 


Die Monatsversammlung am 2. März fand im 
Friederikenbad, abends 8 Uhr, statt, wozu sich 16 Mitglieder 
und 2 Gäste eingefunden hatten. Nachdem das Protokoll der 
Sitzung vom 2. Februar verlesen und men und einige 
Eingänge verlesen waren, nahm der Vorsitzende das Wort 
zu einem Rückblick auf unsere 'Vereinsfestlichkeit im Kristall- 
palant am 27. Februar. Er dankte vor allem denen im Namen 

es Vereins, welche sich durch Geschenke zur Tombola und 
sonstige geleistete Arbeit, um das so tiberaus gelungene Fest 
verdient gemacht haben. Der finanzielle Überschuß soll ge- 
mäß den Beschlüssen der technischen Kommission zum Àn- 
kauf von Geräten verwendet werden. ` ۱ 

Arbeitsprogramm für März: Mittwoch, den 9.: Besprechung 

über ein Röhren- und Meßgeriät; i 

Mittwoch, den 16.: Vortrag des Herrn Reitzenstein über 
Stromläufe im Röhrengerät; | 

Mittwoch, den 23.: Vorführung von selbstgebauten und ge- 
kauften Lautsprechern; 

Mittwoch, den 20.: Vortrag des Herrn Lehrmann über 
Schaltungen. Zu allen diesen Veranstaltungen erwarten wir 
zahlreichen Mitglieder- und ۰ | | 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasen- 
heide 15, täglich von 11 bis 7 Uhr geöffnet. Der Verkauf 
erfolgt nur an Mitglieder des D.F.T.V. gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte. Wieder eingetroffen sind: Tantal-Gleich- 
richter, Spulenwickelvorrichtungen, auswechselbare Anoden- 
batterien. Auf Wunsch werden auch alle nicht am Lager 
befindlichen Gegenstände schnellstens besorgt. 


Unser 3. Stiftungsfiest. Am Sonnabend, dem 
2. April. feiert unsere Ortsgruppe in „Erbes Festsälen“ 
(früher Kliems) ihr 3. Stiftungsfest, verbunden mit Tanz, 
Künstlervorträgen und Tombola. Einige Künstler der ..Funk- 
Stunde“ Berlin werden dazu beitragen, das Fest zu ver- 
schönern. Der Eintrittspreis ist auf 1,25 M. festgesetzt, doch 
leider geben wir nur eine beschränkte Anzahl von Karten 
aus, um den Sadl nicht zu überfüllen. Selbstverständlich 
sind alle Ortsgruppen eingeladen, und wir bitten, sofort den 
Bedarf an Karten decken zu wollen. Beginn des Festes 8 Uhr, 
Ende 5 Uhr. Eu 

Sendegruppe. Am Dienstag, dem 8. März, trat die 
Gruppe wieder zusammen um über die Inbetriebnahme des 
Senders zu beraten, welche mit dem 1. April erfolgt. Ferner 
wurde über die Erweiterung der Sendegruppe in eine Sende- 
und Empfangsgruppe beraten und der Eintritt in die Deutsche 
Eınpfänger-Gruppe. Wir hoffen dadurch, noch mehr Inter- 
essenten an den Club fesseln zu können und bitten, den 
nächsten Abend, welcher noch bekanntgegeben wird, zu be- 

Ein Vereins-Kurzwellen-Empfänger und -messer wer- 
den nächstens gebaut werden. | 
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gestaltet und 


e 


H 


JAHR 3 

Spofu. Die Spofu baut an ihren. Abenden ۴ 
einen Wellenmesser, Audionapparat und zweifach Hoch, 
Niederfrequenzverstärker, und bittet, mitteilen zu ۵2 
jede Arbeitskraft freudig begrüßt wird. Aber nicht nur 8 
tisch, sondern auch theoretisch wird dort .gearbeitet. ¥ 
folgen nächstens einige Vorträge und eine fachmännii 


gramm der Spofu von der Geschäftsstelle ein. - 
Unterricht. Herrn, Münchs Vortragsreihe, 0 
jedem 2. und 4. im Monat stattfindet, ist augenblicklich} 
dai Röhre angelangt, wobei alle. Fragen experimentell} 
läutert wurden. Die Reihe ist sehr gut besucht, was 8 
Güte derselben spricht. a, © زا‎ A 
Bibliothek. Die Bücherei wird augenblicklich es: 
leichzeitig werden einige EEN 
geführt. Die Überschreitungsgebühr ist von 25 Pf. auf 10 
pro Band und Woche herabgesetzt. Die Entleihung 8 
nur noch gegen Lesekarte, welche bei gleichzeitiger A 
trang in die Leserliste ausgestellt wird. .- 2 
euanschaffungen: Nr. 64. Die Methode der e 
hischen a un: O. Herold. — Nr..65. (۵ l 
Empfänger. Schöpflin-Eichelberger. — Nr. 66. Widersteang 
verstärker.. Manfred v. Ardenne, — Nr. 30. Radiotechff 
Bd. I. Allgemeine Einführung. 1924, Prof. J. ۵۵ 
سب‎ Nr. 67. Radiotechnik. Bd. Il. Wellentelephonie. Dr. Wé 
ner Bloch. — Nr. 68. Rad? Geck" III. Die Empfäng® 
Dipl.-Ing. Hermann Saacke. ۸۱۱۵-1926۵, , 2 
A ۱ . > ۱ e 
Ortsgruppe Pankow— Schönhauser Allee. e 
Geschäftsstelle: A. v. Probaska, 1. Vorsitzender, Berlin 8 
Gleimstr. 20; Humboldt 476;. Sprechzeit von 9 bis 7 U 
Schriftfiibrer und Kassenwart: H, Kron, Berlin N 58. Gaudi 
straße. 10; Zahlungen nur. auf Postscheckkonto Berlin 844 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften: 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahl ۹ 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an dat 
1 Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto belj 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technische 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. j 


Ordentliche ی‎ EL IE ES 
am Freitag, dem 25. März 1927, abends Uhr, in ds 
Aula der 269. Gemeindeschule, Berlin, Sonnenburger Str: 

۰ Tagesordnung. S 
1. Bericht des 1. Vorsitzenden, . . 89 
` 2. Kassenbericht. Br 3 De 
3. Bericht der Kassenprüfer, 
4. Entlastung des Vorstandes, 
5. Neuwahl des Vorstandes, 
6. Verschiedenes. ` 
Sämtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Ver- 
sammlung eingeladen. Es wird gebeten, die Mitglieds- 
karte mitzubringen. Stimmberechtigt sind nur die Mit- 
lieder, die ihren Beitrag für den Monat März abgeführt 
Raben. Anträge sind biş zum 18. März 1927 beim 1. Vor- 
sitzenden schriftlich. einzureichen. Gäste haben keinen 
Zutritt. ۱ 


Die „Funk“-Quittungen sind bis spätestens den 10. März 


einzusenden. Wir bitten alle Mitglieder, unbedingt diesen . 
en einzuhalten, um unnötigen Schriftwechsel zu ver- | 
meiden. | ' i 


; ko 


| N e Schöneberg. ۱ 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek. Geschäftsstelle: Ebers- ` 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis ۱ 
10 Uhr; ‘Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin ` 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. ۱ 


Am Freitag, dem 11. März,.8.15 Uhr, hält Herr S. Kaplan 
einen Vortrag über Telephoniesender ohne EBEN مسب‎ dr 
Unser Sender K4adi arbeitet Dienstags, Freitags und 
Sonnabends auf Welle 40 m. FE و‎ 
Akkumulatoren werden jeden Donnerstag zum Laden ent- 
یل‎ nommen: a EE | 
S SH Montag findet ab 8 Uhr die technische Sprechstunde 
statt. i i 


۱۰ 


ée 
Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 

umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubbeim 

im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. | 


Sprechstunden: Mittwoch. abends 8 Uhr.” Postecheċkkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebabn, 
Berlin-Steglitz. — ۱ i 


HR 1927 


m 16. März hält Ober-Ing. Gergacsevics im Vereinsheim 
‚„zenhofer, Steglitz, Breite Str. 40, einen Experimental- 
rag über das Senden des Amateurs. Beginn 8 Uhr. Sämt- 
۱ Mitglieder und Funkfreunde werden hiermit zu diesem 
` äinteressanten Vortrage eingeladen und gebeten, trans- 
„table Empfangsapparate, auch Detektorapparate mit 
` Aen Spulen, zur Aufnahme der Versuche mitzubringen. 
“32. März führte Ing. Rossow den „Rheinischen Fünfer“ vor. 
‘ler zeigten die Vorführungen nicht den gewünschten Er- 
¬ j da Herr Rossow den zu diesen Vorträgen bestimmten 
“wrat kurz vorher weggeben mußte und gezwungen war, 
"e Vorführungen mit einem schnell hergestellten Apparat, 
“noch nicht geeicht und abgestimmt war, zu machen. Es 
" auf der Hand, daß mit solch einem Gerät der gewünschte 
ale nicht eintreten konnte. Wir werden jedoch Herrn 
-sow noch einmal Gelegenheit geben, unter günstigeren 
ständen seine Vorführung zu wiederholen. -Wir bitten 
"ach die Teilnehmer an diesem Vortrage, das Versagen des- 
“en jedoch nicht auf das Schuldkonto unserer Gruppe zu 
“gen. Der Vorstand wird Maßnahmen treffen, daß in Zukunft 
‚sartige MiBerfolge nicht mehr vorkommen. | 

٤ ei 


K l Ortsgruppe Wilmersdorf. 

»tehäftsstelle: Detinolder Str. 51 ۲11: Fernspr.: Uhland 3968; 
: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
8 vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
„ån, Berlin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiserallee, 
te Tübinger Straße (am Kaiserplatz). Technische Aus- 
kunft: Günther Wurdel, Uhland 960 (telephonisch). 
ichtung! Unser Clublokal ist nach dem Tübinger Hof, 
iserallee Ecke Tübinger Straße (am Kaiserplatz) verlegt 
‚den. Unsere nächste Mitgliederversammlung am Montag, 
` März (nicht, wie angekündigt, am 14.), findet bereits im 
.. en Lokal statt, verbunden mit einem neuartigen Vortrage: 
-pti- und pessimistische Betrachtungen 
“er Neuerungen der letzten Zeit“, ein Zwie- 
=präch zwischen den Herren Dr. Krüger und Wurdel. Wir 
ten um zahlreichen Besuch. Bringen Sie auch noch fehlende 
ınk“-Bezugsquittungen zur Beitragsverrechnung mit. Die 
‚sende Sitzung ist für den 4. April, ebenda, festgesetzt. 
»ervieren Sie sich diesen Abend bereits heute! | 
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EE 
schäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 211. 

tzow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
echstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
gen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 

Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


„Technische Sprechstunden.’ Dr. Borchardt 
ht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, 
der auf der Geschäitsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21, I, 
:ttindenden Sprechstunde in allen techniscuen Fragen zur 
:sfügung. 
Juristische Sprechstunde. In allen das 
Aioamateurgebiet betreffenden Rechtsfragen stehen die 
rren Rechtsanwälte Schmall und Effnert unseren Mit- 
dern täglich yon 11 bis 1 und von 3 bis 5 Uhr auf unserer 
‚schäftsstelle kostenlos zur Verfügung. 
„Mitgliedsbeitrag. Mitgliedsbeitrag vierteljährlich 
M. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 3 M. bei Ver- 
bt auf Zeitschriftenbelieferung. Der Beitrag ist zahlbar 

zum 10. des dem Vierteljahresbeginn vorhergehenden 
nats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahlung 
tattet. Die Mitzgliedsbeitrüge für das 2. Kalenderviertel- 
ır 1927 sind am 10. März fällige. Von neu eintretenden Mit- 
edern wird eine Aufnahmegebühr nicht erhoben, 
= Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Ga- 
ner finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, 
der Handiertigkeitswerkstatt ' des Schiller-Realgymna- 
ms, Charlottenburg, Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. 
n Mitgliedern wird hier nicht nur Rat und Auskunft in 
bnischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau 
ı Empfungsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht ein- 
ndfreien Emipfangsapparaten gegeben, Der Besuch ist für 

Mitglieder kostenlos. d 
.Stammtischabende. Nächster Stammtischabend: 
ttwoch, den 23. März, im Restaurant ‚Zur Klause“, Char- 
tenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). l 

* 
Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 

Am Freitag. dem 18. März, abends 8 Uhr, beginnt im Cafe 
ape ein neuer Einführungskursus in die Funktechnik. Wir 
en dazu besonders unsere neuen Mitglieder und werten 
ste ein. 


Fernsprecher: 
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Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 Il. — Postscheck- 
konto: Dresden 8491. — Bankkonto: Gebr. 


Fa. Radio-Ludewig, Viktoriastr. 20; Dresden- 


Neustädter Markt. 


e. ۶ ۷ 1. Die Jahreshauptversammlung vom 25. Fe- 
bruar 1927 hat einstimmig die Erhöhung der Beiträge wie 
folgt genehmigt: a) Mitgliedsbeitrag einschl. „Die Dresdner 
Mirag“ 1 M.; b) Mitgliedsbeitrag einschl. „Funk“ 2 M. 
für Stundenten, Schüler und Lehrlinge 1,60 M.; c) Mitglieds- 
beitrag eınschl. „Funk“ und „Die Dresdner Mirag“ 2.75 M., 
für Studenten, Schüler und Lehrlinge 2,25 M. ierzu Ver- 


„bandsbeitrag von vierteljährlich 20 ۰ 


> 


2. Für die Funkhilfe werden noch Mitarbeiter in den Be- 
zirken der Postämter 1, 16 und 19 sowie Dresden-Gruna ge- 
braucht. Baldmöglichste Meldungen werden erbeten. 

3. Vorträge: Sonnabend, den 12. März, abends 7.30 Uhr, in 
der Geschäftsstelle: „Frei vom Eisen“, Herr Ing. Schmidt; 
Sonnabend, den 19. März, abends 7.30 Uhr, in der Geschäfts- 


stelle: „Der Akkumulator und seine Wartung“, Herr Ing 


Hermann Estler. 

4. Die Sprechstunden (Beratung) sind Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag von 11 bis 1 Uhr vormittags und 
Mittwoch und Sonnabend von 5 bis 7 Uhr nachmittags. 

5. Dem Vorsitzenden der Ortsgruppe Groß-Röhrsdorf, Herrn 


Walter Weidnitzer, ist das Abzeichen mit dem silbernen Blitz 


als Anerkennung verliehen worden. 

6. Der neue kostenlose Morsekursus für Anfänger beginnt 
Dienstag, den 29. März, abends 7.30 Uhr, in der Geschäfts- 
stelle und findet jeden Dienstag und Freitag statt. Kopfhörer 
sind mitzubringen. Wir machen hiermit "besonders auf den 
jeden Mittwoch, abends 7.30 Uhr, stattfindenden kostenlosen 
Bastelkursus auf breiter Basis aufmerksam, in dem jedes Mit 

lied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung des Herrn 

inter bauen bzw. umbauen kann. 

7. Wir machen nochmals besonders auf $ 10 der Satzungen 
aufmerksam, nach dem der Austritt aus dem Verein bis spä- 
testens zum 10. des letzten Quartalsmonats dem Verein an- 
gezeigt werden muß. 

Zeitungsabbestellungen und Ummeldungen müssen auch bis 
spätestens 10. des Vormonats früh im Besitz der Geschäfts- 
stelle sein, wenn sie für den kommenden Monat berücksichtigt 
werden sollen. Alle Meldungen, die nach dem 10. eines Monats 
eingehen, werden einen Monat zurückgestellt. 


* 


Verein für Rundfunk und Radiotechnik, Riga. 

In der Versammlung am 11. Februar hielt Herbert Grimm 
einen Vortrag über Superregenerativempfänger im allgemeinen 
und seinen Negadyn-Superregenerativempfänger im speziellen. 
Anschließend folgte ein Vortrag des holländischen Funk- 
ingenieurs van Sluiters von den Philipps-Werken in Eind- 
hoven, der an Hand eines mitgebrachten neuesten Laut- 
ne dieser Werke einen überaus interessanten Überblick 


über die theoretischen und praktischen Grundlagen des Laut- 


sprecherbaues sowie über die Betriebsbedingungen gab, die 
erforderlich sind, um ein einwandfreies Arbeiten desselben, 
d. h. praktisch verzerrungsfreie Wiedergabe von Sprache und 
Musik zu erzielen. 

Die Versammlung am 25. Februar brachte einen Vortrag 
von Professor Dr. K. Blacher über „Die geistige Verbindun 


Rigas mit Westeuropa durch den Rundfunk“. Im Lichtbild‘ 


demonstrierte Tages- und Abendprogramme zeigten, welch 
ungemein vielseitige geistige und musikalische Genüsse dem 
Rundfunkteilnehmer fast täglich geboten werden. Weiterhin 
erläuterte der Vortragende an Hand einer Serie von Licht- 
bildern, wie das Leben hinter den Kulissen des Rundfunks 
vor sich geht, welch große Arbeit dort täglich zu leisten ist. 
Die nächste Sitzung findet am Freitag, dem 11. März, 
8.30 Uhr abends, im physikalischen Auditorium der städti- 
schen Deutschen Mittelschule statt. Herr v. Grudzinsky wird 
seinen aus Einzelteilen englischer Herkunft zusammen- 
Neutrophas-Empfänger demonstrieren,. der durch 
ie Versammlung in bezug auf Zusammenbau und Empfangs- 
ergebnisse einer Kritik unterzogen werden soll. ۱ 
ehriftliche Anmeldungen neuer Mitglieder sind an den 
Schriftführer des Vereins, Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith, In- 
genieur-Bureau des Rigaer Börsenkomitees, Gr. Schloßstr. 24, 


Wohn. 9, zu richten. 
* 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 

Am Dienstag, dem 1. März, hielt unser Mitglied, Ingenieur 
Kirschner, seinen Vortrag über „Grundzüge der Elektro- 
technik“ in "Fortsetzung seiner Vortragsreihe über dieses 
Thema. Er verbreitete sich über Leistung, Akkumulatoren. 
Heizung für Elektronenröhren, Kosten dafür, Verhältnisse 


| Fortsetzung auf Seite 18. | 


I? 


Arnhold, Dresden. — Zahlstelle: Dresden-A.,- 
Neustadt, Fa. Uco-Rundfunk G. m. b. H. 
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tägl. fabrikfrisch, 3 Monate Garantie 
beinormalemGebrauch m.Vorspann 


60 ۰۰ . Mk. 5,75 
90 Volt ...2..... Mk, 7,80 
100 .... . . . Mk. 8,50 


۱ Heizbatterie 
4,5 u. 3 Volt, 10szellig Mk. 5,00 
4,5 u. 3 Volt, 12zellig Mk. 5,90 
geg. Nachn., Porto, Verpackung frei 
Sämtl. Radioersatzteile billigst 


H.SANGE, BERLIN SW29 


Bergmannstraße 97 


OHN 


ROBERT ABRAHAMS 


Adel. ۳ 
4 V Tei 


-WIDERSTANDE 
BERLIN, TURM 0 ۹ 


~ ie? 


zZ‏ سس بر 
D.R. G.M. und‏ 5 


0:۳0 1 83 D.R.P.angem. 


Mark 18.—. 360 Grad. 56 mm 
hoch, 82 mm breit. Geringste An- 
fangskaparität!- Isoliergehäuse! 
Einziger Kondensator mit gering- 
ster Kapazitätszunahme pro Ska- 
lengrad, daher einziger Konden- 
sator, bei welchem sich jede Fein- 
einstellung erübrigt. Jeder Kon- 
densator mit Eichkurve, großem 
Far تم رس یف‎ enster- 
zeiger, Einmutterbefestigung und 
Spezialskala (D.R.G.M.) zum 
Selbsteintragen.. 
Mecklenburg: Herr Dr. L. 
aus R. schreibt am 25. 9.: Besten 
Dank sage ich Ihnen für die Zu- 
sendung der von mir bestellten 
O.S. 1-Drehkondensatoren. Ich 
habe sofort Versuche mit diesen 
` neuen Kondensatoren aufgestellt 
und war erstaunt über die fabel- 
haft gleichmäßige Verteilung der 
Sendestationen über den ganzen 
Skalenbereich, Namentlich bei 
kleineren Sendestationen, die auf 
denunteren Wellenbereichen stets 
nur stark überlagert empfangen 
konnten, kamen die vorteilhaften _ 
WirkungendesO.S. [ zur Geltung. 


Oscar Schlieper, ره‎ E 
Kaiserin-Augusta-Allee 39 Tel. Wilheim 91 
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Unsere Neutrodyne=- ۱ 
۱ ê 
Bauzusammenstellung 


Nr. 368 unter Verwendung der einzigartigen Loewe,»Dreifach-Röhre löst 
das Problem des klangreinen, unverzerrten Fernempfangs. Unter Aus- 


schaltung des Ortssenders größte Reichweite bei leichter Bedienbarkeit. 
Preis für sämtliches Material inkl. Röhren M. 150,—. Interessenten 
fordern ausführliche Bau- und Bedienungsanwelsung, sowie Bauplan in 
Originalgröße, Abbildung und Verzeichnis der nötigen Einzelteile gegen 
Einsendung von M. 1,50. Vorführung zu jeder Tageszeit, unverbindlich. 


Rotos, Beriin-Lichterfeide, Ringstr. 54 
Fernruf: Lichterfelde 2843 


H 


AN, 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 


geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- . 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 


jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, Ist 


der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt | 


Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Basilergerät‘, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin - SW 68 


Der neue 


Radiocord- ` 
Allwellen - Low- 


sonne Loss Age ` 
DEE ` Der vollkommenste 
WELLEN- Einheitsabstimm- 


satz. Verlangen Sle 


LANGEN unsere neue. große‏ نما 


Baumappe für den 


Eee „OHNE 3 und 4 Röhren Low 
< ZUSATZSPULE ur SCH, 
OHNE ABGRIFFE 6۱۲۱۲۱۵۲ Katalog 


g ۱ enthält über 1000 
0 0 مه‎ a o w D D o 20 مه مد‎ een nn مو‎ Artikel. (Rm. 0,20.) 


1100 el 


so $ RADIOCORD 
= 3 LOW-LOSS KOPPLER 


waıenssackh 180-1900. 


Radiolaboratorium Bergmann, Inh. Ing. J. Bergmann und A, Spieler, Neue Königstr. 76 


Bastler, Rundfunkfreunde 
und Funkvereine! 


AN dy TEP Sie 
die große Radio-Sensation 1927 


„Butra‘“ Spulen, Bastlerkästen (Ende Februar) 
und ,ContisBula' Lautsprecher (Ende Mätz) 
in besser. Radiogeschäften. Prospekte u. Baupläne. - 


Mit unseren Erzeugnissen garantiert bisher 
unerreichte Leistungen. 


Radiohändler erhalten Auskunft durch an 
Bumke-Hannover, Runde Str. 20/20a, Abtig. Radio 


Fabrikation und Großvertrieb 
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Univers 
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3 Stecker u. Buchse 
zugleich. 
Beliebig viele 
Verbindungen von 
einer Buchse. 

Für Bastler unent 
u behrlich. 
Mit farb, Isoli 
Stück 10 PE ve 
nickelt'Stück 7,5 Pf, 


ERICH HEILMANN 
Berlin NW 40, ۲ 


1 


rn 
۱ 
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ein äußerst kapazitätsfreier verstellbarer 


Für den Bastler unentbehrlich 
Alleinhersteller und Vertrieb ° 


Otto Möller, Berlin N 113, 
Nordkapstraße 4, Tel. Humboldt S00 
Postscheckkto. Berlin NW 7 8 


her fast sämtlicher europäischen Sender 
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Andächtig hört der kleine Mann 
sich mit Genuss den Rundfunk an, 
und liest bestätigt in seinem Blatt, 
was er schon lang gefunden hat: 


Lass Dich nicht betören, 
nimm Valvo-Röhren! 


VALVO 2U! Serie 


Duovolt N für Niederfrequenz 8, — 
Duovolt H für Hochfrequenz . 8, — 
Duovolt L als Endröhre. . . . 9, — 


In allen guten Fachgeschäften! 


RADIO-RÖHREN-FABRIK 


G.M.B.H. / HAMBURG / HAMMERBROOKSTRASSE 3 


2 ۵ ۸ 


KOPFHÖRER 
LAUTSPRECHER 
SCHALLBOSEN 


TONVEREDBLER 
BRAUTSTARKEMESSER 
NETZANSCHLUSSGERATE 


NEUFELDT & KUHNKE 


Betriebsgesellschaft m. b. H. / Kiel 
Eigene Büros und Läger in Berlin und Hamburg 


Generälvertretungen und Läger in Deutschland: 


Lübeck | Leipzig / Stettin | Cassel / Hannover | Bremen ./ Schwerin / Düsseldorf | München 
Breslau / Bonn / Königsberg i. Pr. / Köln / Aachen / Dresden / Danzig / Frankfurt a. Main 
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elektrischer Energie zur Wärmeenergie, über die Einheit- 
kalorie, Verluste usw. 

Dienstag, den 15. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal wird 
Herr Kirschner seine Vortragsreihe fortsetzen. Anschließend, 
9 bis 10 Uhr, findet Basteln, Austausch und Aussprache sowie 
Besprechung von Fehlern im Empfangsgerät und RE 
Telegraphierunterricht durch Herrn Ingenieur Köhler statt. 

Freitag, den 18. März, treffen wir uns abends, 8 Uhr. im 
„Goldenen Engel“ zum Bastelfunk für Fortgeschrittene. 

Es seı hiermit erinnert an die Abführung des Bezugsgeldes 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Neue Bücher. 


Was jeder Rundfunkteilnehmer wissen muß! Ein Lebr- und 
Bastelbuch zur Einführung in die Radiatechnik. Von O. 
Berndt. Eigenverlag. 77 Seiten Text, 79 Abbildungen. Preis: 
kart. 2,25 M. ۲ ۱ 

Das vorliegende Büchlein unterscheidet sich grundsätzlich 
von den meisten ähnlicher Art dadurch, daß es in Form von 
Frage und Antwort geschrieben ist (also ähnlich wie das 
Funk-Taschenbuch, Teil I). Es kann leicht zu einem recht 
brauchbaren Behelf für viele, die mit der Funktechnik zu 
tun haben, gestaltet werden. Vorläufig ist es allerdings noch 
Vene iig Die allgemein-physikalischen Grundlagen 
werden vielfach zu Kier behandelt; die Vorgänge in der 
Elektronenröhre sind zuweilen nicht richtig dargestellt. So 
halten wir z. B. den Ausdruck „die Spannungsvorgänge im 
Gitterkreis üben eine Vorspannwirkung auf den Anodenkreis 
aus“ für bedenklich. Ein Durchgritf von 15 v.H. bedeutet 
ferner doch rund ?’/,, nicht aber a Daß eine Röhre um so 
besser arbeitet, je kleiner der Durchgriff ist, ist in dieser All- 
gemeinheit nicht richtig. Der Durchgriff errechnet sich 
übrigens nicht aus dem Emissionsstrom, sondern aus dem 
Anodenstrom. Warum soll bei 0 Volt Gitterspannun 
und 100 Volt Anodenspannung der Emissionsstrom 2 m 
betragen? Es müßte gesagt werden, daß es sich hierbei um 
ein willkürlich herausgegriffenes Beispiel handelt. In der 
gleichen Art sind die meisten Fragen nicht Den ala Be Du (z. B. 
„Wie stark ist der Gitterstrom?“ usw., usw.). arum wird 
auf die Feststellung Wert BEE der innere Widerstand 
der Röhre veränderlich ist? enn die Röhre als Verstärker 
verzerrungsfrei arbeitet, trifft das doch gar nicht zu! 

, Diese vengan Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, 
in welcher Weise eine Verbesserung vorgenommen werden 
müßte, Wenn diese E و‎ durchgeführt sind, dann 
wird das Heftchen ganz brauchbar sein, und dann werden 
wir auch in der Lage sein, es unseren Lesern zu ۰ 
— bus. 


80 ausgewählte Spezialschaltungen. Von P. J. Gordon 
Fische]. Verlag der Radio Woche, Wien I, 1927. 
85 Seiten Text, sehr viele Abbildungen. 

Im vergangenen Jahre hatten wir Gelegenheit, den Vor- 
läufer des jetzt vorliegenden Heftchens, „75 ausgewählte 
Empfangsschaltungen‘“, zu besprechen. Der gleiche Verfasser 
bringt nunmehr mit seinen 80 Spezialschaltungen die Fort- 
setzung jenes Heftchens. Er behandelt hier die Reflex-, 
Reinartz-, Ultra-Audion-, Supeirregenerativ-, Neutrodyne-, 
Überlagerungs- und Doppelgitterröhrenempfänger. Bei jeder 
Schaltung werden kurz der Zweck und die Ausführung sowie 
die Baubestandteile angegeben. Wenn auch die Zeichnungen 
nicht nach.deutscher, sondern nach amerikanischer Art aus- 
eführt sind, so muß das Heftchen doch als ein recht brauch- 
arer Leitfaden angesehen werden. Wir können es daher 
unsern Lesern empfehlen. — bus. 


Rundfunk-Experimentierbuch. Teil I: Detektorempfänger 
und -verstärker; Teil II: Röhrenempfänger und Widerstands- 
verstärker. Von O. Nothdurft. Verlag Hachmeister & Thal, 
Leipzig 1926. (Lehrmeister-Bücherei Nr. 797/98 und 832/33.) 
76 bzw. 08 Seiten Text, 64 bzw. 37 Abbildungen. Preis 
brosch. 0,70 M. 

Ein paar ganz nette kleine Heftchen, die vielen Bastlern 
ganz willkommen sein werden. Sie zeichnen sich manchen 
ähnlichen Werken dieser Art gegenüber dadurch vorteilhaft 
aus, daß der Inhalt tatsächlich richtig ist. Bedauerlicher- 
weise findet sich im Teil II auf S. 69 ein sinnentstellender 
Druckfehler; dort steht nämlich eine 2 statt des Zeichens A 
für die Wellenlänge. Wir können die kleinen Heftchen 
unsern Lesern empfehlen — bus. 


Detektorapparate. Ehrenfeld-Broschüre Nr. 165. Selbst- 
bau- und Verwendungsmöglichkeiten von Detektorapparaten 
mit Anleitung zum Bau von Antennen von H. Pfeifer. Fünf 
hervorragende FEF-Detektorschaltungen mit FER Special, 
konstruktionsteilen mit genauer Beschreibung’ und Material- 
zusammenstellungen in opulärwissenschaftlicher. jedem 
Laien verständlicher Darstellung. 20 Seiten Text, 8 Abbild. 
ا‎ von der Firma F. Ehrenfeld, Frankfurt/Main. 
1927. Preis brosch. 0,25 M. 
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| für die Zeitschriften bıs spätestens 22. März, andernial 


kann die Bestellung seitens des Vereins nicht rechtzeitig eg- 
folgen. Postquittungen über den Bezug des „Funk“ und ۰ 
„Sendung“. die sich noch in den Händen der Bezieher boğ- 
finden, müssen bis zum 20. März abgegeben werden, wenn de$ ۰ 
Anspruch auf Rabattgewihrung erhoben werden soll. | 

Unsere Ausbänge an der Junkelmannschen Buchhandlung: 
an der Volksbuchhandlung am Teichgraben und im Zigarren: 
spezialgeschäft unseres Mitgliedes, Horn Elle, ان‎ 
Straße, bitten wir immer zu ۱ | 


Die behandelt in übersichtliche ` 


Der zweite Teil des Heftchens behandelt die verschiedener 
Formen von Antennen. 1 
In Anbetracht ibrer Preiswürdigkeit kann 4168۵ ` 
ali denen, die sich vor Anschaffung einer Anlage etwas eing. 
gehender orientieren wollen, empfohlen werden. — be u 


Zeitschriften. 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 10, 6. März: - 8 ۰ 
Kunst im Rundfunk — Rundfunkdramatik — Theater und] 
Rundfunk — Arthur Hollitscher über Funk und Reportage — f- 
Das Radiohaus — Beim Leiter der Forschungsabteilung dert 
Radio Corporation of America — Die physikalischen und ohe-į 
mischen Grundlagen der Verstärkerröhrenherstellung ۰ 
Hochvakuum, Herstellung und Eigenschaften 6۳ 8 
Zusammensetzung, das Pumpen und die Prüfung der Röhren): 


— Ein Hochleistungs-Fernempfünger — Die Leithäuser-}. 
Heintze-Reflexschaltung — Dart der Bastler ein von ihm gef 
bautes Empfangsgerät veräußern? WI 
D. W. Funk, Nr. 5, 1. März: — Zur Pädagogik des Rund- 
funks. ۱ 
Elektrotechnische Zeitschrift, Heft 9, 3. März: — Neue 
Systeme elektrischer Sprechmaschinen und Lautsprecher — 
Ein Wanderwellenanzeiger — Akkumulatoren für Rundfunk- 
empfangsgeräte — Nachrichten von der Leipziger Frühjahr 
messe 1927 — Vorschriften für Geräte, die zur Entnahme von 


Betriebsstrom für Rundfunkgeräte aus Wechsel- oder ۱ 
strom-Niederspannungsanlagen dienen (Netzanschlußgeräte). 


Der neue Rundfunk, Nr. 10, 6. März: — Zur 3. ۲۰ 
konferenz des Arbeiter-Radio-Klubs Deutschlands — Das 
Sendespiel im Senderaum — Gegen die Schwarzhörer — Ein 
Armstrong-Superregenerativ-Empfünger — 1000 Worte Praxis! 
— Ein Erfolg des Ärbeiter-Radio-Klubs Halle — Eine kosten- 
lose Dämpfungseinrichtung gegen das Klingen der Röhren. | 

Der Funker, Nr. 2, Februnrheit: — Der neuartige Doppel 
weggleichrichter — Klopfer oder Summer? — Funkerlauf- 
bahnen — Ergänzungen zu unserem Sendestadtempfänger — | 
Eingetragene und nicht eingetragene Rechte — ison 
80 Jahre alt — Künstler in Not, der Rundfunk will helfen — 
Bildkunst und Lichtspiel — Lösung des Problems zur Fein- 
einstellung von Drehkondensatoren — An der Geburtsstätte : 
der Radioröhre — Über die Beseitigung der Funkempfangs- 
störungen durch den Straßenbahnbetrieb — Der 4. Inter- 
nationale Telegraphisten-Wettbewerb zu Como. — Die Ent- ` 
wicklung des Fernsprechers — Zu den Angriffen auf das fran- 
zösische Heeresfunk wesen. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 9, 27. Fe 
bruar: — Fortschritte im Bau von Kristalldetektoren — 
Zur Frage der Wirksamkeit von Hoch- und Außenantennen ` 
(Forts.) — Übersetzungsverhältnis und Verstärkungsgrad von 
Niederfrequenztransformatoren nach neuen Messungen — 
Transformatorlose Refexschaltungen — Rundfunk und Wetter- 


æ wm 


vorhersage. 
Die Funkwelt, Nr. 5, 4. März: — Alessandro Volta, ein Um- 
riß seines Lebens und Schaffens — Singende Wellen — Über 


erprobte und empfehlenswerte Empfüngerbauteile (Schluß) — 
Kurzwellen-Nachrichten — Sind Netzanschlußgeräte für 
Gleich- und Wechselstrom zulässig? 

Die Mirag — Die Bastelwelt, Nr. 9, 5. Mürz: — Die tech - 
nischen Wunder unserer Zeit — Rundfunk und Brieftasche — 
Selbstbau von Anodenakkumulatoren — Erfahrungen wit 
neueren Empfangsschaltungen — Netzanschlußgeräte — 
Empfangsergebnisse mit dem Leithäuser-Reinartz — Mit De 
tektor und Hilfsantenne Fernempfang — Eine kostenlos 
Vorrichtung zur genauen Überwachung der Entladung eines 
Akkumulators. l 

Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 10, 6. März: — DR 
Kunst des Sprechers — Bastlers Anoden-Akkumulator. 
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Radio, Nr. 4, 25. Februar: — Wanderung durch die deutsche 
. Redioindustrie — Verbesserung des französischen Bildfunk- 
- verfahrens — Vorberichte zur Teipeizer Messe — Aussteller- 
: verzeichnis der Leipziger Frühjahrsmesse — Netzanschluß- 
: geräte für Gleichstrom. 


Radio für Alle, Nr. 3, Märzheft: — Die Technik des Emp- 
fangs mit Mehrfachröhren — Geheimmittel für Akkumula- 
toren — Ein Negadyne-Empfänger mit einstufiger Nieder- 
-frequenzverstärkung unter Verwendung von Doppelgitter- 
röhren — Das Heizen von Radioröhren — Ein dreistufiger 
Niederfrequenzverstärker für mittlere und hohe Leistungen 
— Das Aufsuchen von Kontaktfehlern — Ein Einröhrenemp- 
finger mit gemischter Rückkopplung — Neue Schaltungen 
mit der Pentatronröhre — Der Selbstbau eines Universal- 
Experimentierempfängers — Zur Pilege der Heizbatterie — 
Ein einfacher Polprüfer — Die Organisation des Deutschen 
Amateur-Sendedienstes — Neue internationale Kennbuch- 
staben für Amateursender. 


Der Radiohändler, Nr. 5, 1. März: — Benutzung der Fern- 


'sprech-AnschlußBleitung für Rundfunkempfänger — Bastler- 
tätigkeit und Funkhandel — Das Schirmpıoblem — Zur Frage 
der Netzanschlußgeräte — Rundfunkgeräte für die Reise — 


Rundfunkempfangsverhältnisse in Deutschland mit besonderer 
Berücksichtigung des Rheinlandes — Kreditschutz in der Funk- 
"industrie — Die neue Polizeiverordnung über Außenantennen 
— Ein origineller deutscher Fücherlautsprecher (Kallisto- 


phon) — Neuerungen des Kondensators — Normung der 
Anodenbatterien — Radiobaukästen. 
` Radlo-Umschau, Nr. 10, 6. März: — Patentreform und 


Radioselbstbau — Wie soll der Lautsprechertrichter gebaut 
sein? (Allgemeines über Trichter; Aufgaben, die der Laut- 
-sprechertrichter zu erfüllen hat; aus der Trichtertheorie) — 
eilnehmerzahlen des deutschen Rundfunks — Wie messe ich 
Wellenlängen? — Selbstbau einer einfachen photoelektrischen 
Zelle — Rundfunk, Theater und Künstler. 


Sehlesische Funkstunde, Nr. 4, 4. März: — Die Kunst des 
Sprecher: — Über die Anlage von Hochantennen — Beseiti- 
gung von Funkempfangsstörungen durch die Straßenbahn. 


Schlesische Wellen, Nr. 10, 6. März: — Die Kunst des Rund- 
 funksprechers — Die drahtlose Telegraphie und Telephonie 
als Helferin im Luftverkehr — Die Rundfunkantenne und ihr 
Bau (Forts.). 

Die Sendung, Nr. 10, 4. März: — Der Rundfunk im Dienste 
der Rundfunkberatung — Entwicklung und heutiger Stand 
der Funktechnik in der Luitfahrt (Schluß) — Das Antennen- 
recht (Schluß) — Ein Jahr Reichsrundfunk-Gesellschaft — 
Der Gegentaktverstärker (Wirkungsweise, Schaltung, be- 
nötigte Einzelteile, Zusammenbau). ; 

Süddeutscher Rundfunk, Nr. 10, 6. März: — Ein Zwischen- 
sender ın Augsburg — Ein Detektorapparat für Weitempfang. 

Telefunken-Zeitung, Nr. 44: — Die Fortschritte der Bild- 
telegraphie Telefunken-Karolus-Siemens — Der Rheinland- 
sender — Die Flughafen-Funkstelle Hof in Bayern — Die 
Rückwirkung bei fremdgesteuerten Röhrensendern — Über 
die Ionisation der Atmosphäre und ihren Einfluß auf die Aus- 
breitung der kurzen Wellen der drahtlosen Telegraphie — 
Die Umwandlung eines Bildes in elektrische Telegraphier- 
zeichen — Der neue Telefunken-Peiler E 358 N — Über klang- 
treue Schallwiedergabe mittels Lautsprecher — Tonfrequenz, 
, Wechselstromgenerator — Uber Messungen an piezo-elek- 
trischn Kristallen — Weiterer Ausbau der Funk- 
beschiekungstheorie — Über Rahmenpeilen mit kurzen Wel- 
len — Beitrag zur Kompensierung des Antenneneffektes von 
Peilern — Die Ermittlung wahrer Funkstrahlriebtungen auf 
Landpeilstationen — Fragen «der Antennenkopplung — Der 
neue Stuttgarter Sender — Mitwirkung der drahtlosen Tele- 
Hat Ze bei der Erforschung der Arktis — Flughafenstation 

loten-Dübendorf. 

Die Werag, Nr. 9, 4. März: — Reden an den Unsichtbaren 
— Empfang des Langenbergsenders auf hoher See -— Hein- 
rich Hertz — Heinrich-Hertz-Medaille 1927 — Das billige 
Einröhrengerät für den Ortssender und sein Lautsprecher; 
das „Werag I1-Geriit“ (Schluß). + 

Belgien. 

„La Radiophonie Pour Tous, Nr. 98, 15.. Februar: — Über 
‚mpfangsschaltungen Funkpeileinrichtungen — Über Emp- 
füngerbau — Einige einfache Schaltungen mit Doppelgitter- 
röhren — Vor dem Mikrophon — Die Verwendung von Laut- 
sprechern für sportliche Veranstaltungen. ۱ 


Frankreich: 

Radio Magazine, Nr. 174, 13. Februar: — Radio-Vision — 
Winke und Ratschläge für Bastler — Gehirnstrahlen. 

Radio Magazine, Nr. 176, 27. Februar: — Fortschritte auf 
dem Gebiet des Funkwesens — Über die Wahl der Röhre — 
Technische Winke und Ratschläge. 

T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 38, 10. Fe- 
bruar. — Über Empfängerbauteile — Mein Superheterodyne- 
Empfän ger — Eine interessante Doppelgitterröhrenschaltung. 
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T.S.F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 39, 25. Fe- 


bruar: — Ein Lautsprecher für 25 Frank — Ein Fünfröhren- . 


empfänger für die Aufnahme aller europäischen Sender — 
Eine Push-Pull-Schaltung — Über die Wahl von Einzelteilen 
— Über die Sendestelle in Lyon. 


England: 

Amateur Wireless And Electries, Nr. 245, 19. Februar: — 
Ein Allwellen-Einröhren-Reinartzempfänger — Ein brauch- 
barer Kristallempfänger — Vier Großrundfunksender für 
Großbritannien. Ä 

Radio-Times, Nr. 178, 25. Februar: — Präsident Coolidge 
vor dem Mikrophon — Was die Hörer erwarten — Zeit- 
zeichenabgabe durch Daventry und London. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 7, 16. Februar: — 


Über die Verbesserung der Besprechungsräume — Der „Spe- 
zial-Wireless-World“- a e — Verstärkermessungen — 
Winke und Ratschläge — Neue Funkgeräte. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 8, 23. Februar: — 
Ein Dreiröhrenempfänger für kurze und lange Wellen — 
Über die Einrichtungen des Funklaboratoriums der Marconi- 
Company in Chelmsford — Kurzwellennachrichten — Londons 
neuer Besprechungsraum — Ein billiger Dreiröhrenempfänger 
zum Selbstbauen — Über Verstärkermessungen. 


World Radio, Nr. 83, :25. Februar: — Über die Trennun 
auf benachbarten Wellen arbeitender Sender — Genera 
Ferries Ausführungen über Funkforschungen. 


World-Radio, Nr. 82, 18. Februar: — Ein amerikanischer 
Superheterodyne-Empfänger — Sprachunterricht durch Rund- 
funk und durch Grammophon. 


World-Radio, Nr. 84, 4. März: — Berlin und seine vier 
Rundfunksender — Wen höre ich? — Der Supersonic-Hetero- 
dyne-Empfänger — Sprachunterricht durch Rundfunk und 
durch Grammophon — Drahtlose Bildübertragung. 


Österreich: 
. Österreichischer Radio-Amateur, Nr. 2. Februarleft: — 
Die Freiantenne im Winter — Über die allgemeinen Grund- 


lagen des Lautsprecherproblems — Reaktodyne — Detektor- 
empfänger mit einer Ringspule — Der ‚Klagenfurter Rund- 
funksender. 

Radio-Woche, Nr. 7, 17. Februar: — Die Eröffnung des 


Klagenfurter Senders — Der Bakersche Bildrundfunkapparat 
— Eine neue selektive und störungsfreie Empfangsschaltung. 


Radio-Woche, Nr. 8, 24. Februar: — Bildrundfunk — Der 
Vierröhren-Hartley-Empfänger „Eumig‘“ — Über den Trans. 
ponierungsempfänger““. ۱ 


‚Radio-Welt, Nr. 7: — Störungen des Rundfunks durch 
Hochfrequenzapparate — Das Bildrundfunkgerät ۰ 
raph“ — Die NE durch Elektronenröhren — Emp- 
angsschaltungen mit Anoden-Eingangskreis (Schluß) — Pro- 
bleıne des Fernsehens — Die Variometergattungen — Ab- 
sorbieren die Wolken? 

Radio-Welt, Nr. 8: — Bildrundfunk und Amateur-Bild- 


sender — Bildrundfunk auf Welle-517 — Können wir zu den 
Sternen funken? — Die Entnahme des Anodenstromes aus dem 
Wechselstromnetz -- Probleme des Fernsehens — Bau- 
anleitung für einen Variometer-Detektor-Empfänger. 


Schweiz: 
Le Radio, Nr. 202, 18. Februar: — Rundfunk im Kranken- 
haus — Rundfunk in der Schule — Über die Frage der Anus- 
breitung der Hertzschen Wellen zu den Planeten — Draht- 


loser Sprechverkehr nach Übersee — Über die neue Wellen- 
verteilung. ۲ 

Le Radio, Nr. 203, 25. Februar: — Über die Ausbreitung 
elektrischer Wellen — Übersicht über die auf kurzen Wellen 


‚arbeitenden Funkstellen — Über Funkpeilungen — Über die 


Neben- und Hintereinanderschaltung von Stromquellen und 
Widerständen. 

Le Radio, Nr. 204, 4, März: — Ein interessantes Anwen- 
dungsgebiet der F.T. — Celloid-Kondensatoren — Über Netz- 
anschlußgeräte — Über die Ausbreitung elektrischer Wellen. 

Radio Bern, Nr. 9, 25. Februar: — Vom amerikanischen 
Broadcasting (Forts.) — Photoelektrische Lampen — Merk- 
blatt für Konzessionäre. 

Amerika: 

Radio News, Nr. 9, Märzheft: — Vorschläge über die Ver- 
besserung des Rundfunks — Die technischen Einrichtungen 
für den drahtlosen Fernsprechverkehr nach Übersee — Neuer 
Marinesender — Die Einrichtungen für den englischen Kurz- 


wellen- (beam-) funkdienst nach Übersee — Ein Superhetero- ` 


dyne-Empfänger für 3300 bis 39 m — Über neue hochohmige 

iderstände — Über Lautsprecher — Ein deutscher trans- 
ortabler Superheterodyne-Empfänger für einen Wellen- 
ereich von 200 bis 2000 m — Eine Neuerung für Hoch- 
frequenzverstärker — Über Sperrkreise, 
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Hochwertige Einzelteile. 


Von dem Grundsatz ausgehend, daß die Schallung von 
Koustruktionseinheiten zur technischen Vervollkommnung 
führt und das beste Material zur Herstellung verwendet 
werden muß, ist es der 5۵] ۵ ۷6 0 ۲۰ ۰ 1 ۱۰۰ ۲۳۲ 2 0 ۷ 
GmbH ın Schmalkalden i. Thür. gelungen, sich 
eine führende Stellung unter den Radiofabriken des fn- und 
Auslandes zu erobern. 

Als ganz besondere Neuheit muß der Heizregler D.R. 
G.M. 97076 und das Potentiometer angesehen 
werden, die eine wage- und senkrechte Montage gestatten 
und außerdem leicht kombiniert werden können. Dieser 
Apparat erfreut in seiner in Hochglanz vernickelten, mit 
Kabelschuben versehenen Ausführung jedes Bastlerherz. 
Ebenso ebnet sich den Weg der ges. gesch. Stufen- 
schalter, der mit akustischer Kontaktfeder, direkten Löt- 
anschlüssen und doppelter Drehachsenlagerung versehen ist. 

Eine weitere Neuheit ist der ebenfalls patentamtlich 

esch. Feinkondensator, der sich als Neutro-Kon- 

ensator eignet und bei Parallelschaltung als Feinstellkon- 
densator die Abstimmung zur Spielerei macht. Bekannt sind 
außerdem die Klinken- und Kunebelschalter, die 
mit der schon so lang ersehnten konstanten Stecklünge ver- 
sehen sind. 

Der neue Telephonstecker ist auch als Beleuchtung 
für den Apparat verwendbar, da statt der Telepbonanschlüsse 
ur gewöhnliche Taschenlampenbirne eingeschraubt werden 
cann. 

Neu ist ferner der patentierte. Präzisions- 
Drehkondensator Typ 3, in dessen Seele die soviel 
bewunderte Frequenzkurve ruht. Eine besondere Ausführung 
dieses Typs ist mit versilberteın Rotor und Stator versehen, 
um den Hochfrequenzströmen die 
leichtern. 

Einige weitere Kleinigkeiten. die für den Bastler von 
wesentlicher Bedeutung sein dürften, sind ein Sortiment 
Präzisionsschr’auben. Muttern, Beilagx- 
scheiben und Kabelschuhe, sowie die gesch. 
Bezeichnungsschilder, die infolge ihrer leichten 
Befestigungsart (kein Schrauben. Nageln oder Kleben) ihre 
eigene Reklame sind. Für Detektorempfänger eignen sich 
ferner die guten und billigen Drehkondensatoren- 
Typen 22 bzw. 32. l 

Sehr leistungsfähig ist die Firma in gekapselten und 
ungekapselten Luftblockkondensatoren, die 
wohl nur noch in besseren und modernen Empfängern ver- 
wendet werden. Daß diese altbekannte Spezialfabrik für 
Drelikondensatoreu mit allen Errungenschaften fabrikations- 
technischer Art und bestgeschulten Arbeitskräften ausge- 
rüstet ist, bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung. Die 
Ausführung der Fabrikate ist in mechanischer und noch- 
frequenztechnischer Hinsicht einwandıirei und verdient unge- 
schminktes Lob. 

x 


Ein neues Röhrenprüfgerät. 


Leitzen Endes ist der Kauf von Radioröhren doch Ver- 
trauenssache. Das Geschäft wird klar und sauber. wenn 
jeder Kunde schon beim kinkauf erfährt. daß er wirklich die 
söhre erhält, die er wünscht. Jede Seite hat ein luteresse 
daran. die unbrauchbare Ware auszuschalten. Für den Be- 
weis des einwandfreien Arbeitens genügt es nicht. die Röhre 
zu heizen und zu zeigen, daß der Heizfaden nicht durch- 
gebrannt ist. Die Röhre kann trotzdem verdorben sein. Die 
Anroden- und Gitterzuleitung kann abgequetscht, das Vakuum 
unvollkommen, die Isolation im Sockel schleeht, die Emission 
des Fadens gering sein, kurz, die Prüfung der Röhre muß 
unter den Betriebsbedingungen erfolgen. 

Aber auch das genügt nicht. Der heutige anspruchsvolle 
Radioamateur verwendet in den verschiedenen Stufen seines 
Apparates Röhren mit verschiedenen Eigenschaften; da heißt 
es für den Händler. durch eine schnelle Messung den Kunden 
zu überzeugen. daß die Röhre den gewünschten Durcherill, 
die Charakteristik. die richtige Steilheit usw. besitzt. um 
allen Ansprüchen zu genügen. 

Die Firma Robert Abrahamsohn. Berlin NW 87. hat deshalb 
ein neues Röhrenprüfgerät zusammengestellt, dessen Anord- 
nung und Aufbau jedem die Ausführung der wichtigsten 
Röhrenmessungen erinöglichen. 

In die Hartgummideckplatte eines zuklappbaren, hellbraun 
gebeizten und polierten Nußholzkastens sind drei Instrumente 
eingebaut. von denen das eine drei Meßbereiche besitzt. 
Jedem Meßbereich ist eine Taste zugeordnet. Auf der rechten 
Seite befinden sich die Anschlußklemmen für die Heiz- und 
Anodenbatterien und der Heizwiderstand mit Grob und 
Feinregelung. auf der linken die Klemmen für die Gitter- 
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vorspannungsbatterie und der zugehörigen Spannungsteile:r. 
Die Heizung der Röhre wird mit dem Upiversalinstrumeut 
überwacht, das beim Drücken der einen Taste als Heizstrour.. : 
beim Drücken der anderen als Heizspannungsmesser dient; 
durch Drücken der dritten Taste wird es zum Anoden- | 
spannungsmesser. Anodenstrommeser (zwei Meßbereiche: f 
und Gitterspannungsmesser sind für ständige Anzeige ein- f 
gerichtet. 

Mit diesem Gerät läßt sich in der einfachsten Weise nicht 
nur die Charakteristik der Röhre — d.h. die Abhängigkeit 
des Anodenstromes von der Gitterspannung bei bestimmter 
Anodenspannung — aufnehmen,. sondern es können auch jeg- ` 
liche anderen Messungen vorgenommen werden, da die inter- 
essierenden Ströme und Spannungen stets an dem Instrument 
ablesbar und Anoden-, Heiz- und. Gitterspannung in den ! 
weitesten Grenzen regelbar sind. 

Die Instrumente sind mit hochemplindlichem Drelspul- | 
system ausgerüstet, die Widerstände haben die bekannte 
Profilform. die neuartigen Tasten sind nur in Steckbuchsen- 
form gehalten, so daß eine hochwertige Appaıatur entstanden 
ist, die in einem kleinen Rauın die vielseitigsten Verwendungs: 
möglichkeiten einschließt. | 

Das Ledion-Neutrodeon stellt eine praktische Neuerung der 
C. J. Vogel, Drabt- und Kabelwerke, Berlin-Adlershof. dar. 
Neutrodyne-Empfänger kommen immer mehr in Aufnahme, ` 
und in dieser Schaltung bewährt sich das Ledion-Neutrodon ` 
vorzüglich. Es kann von der Frontplatte bedient werden, 
eine evtl. lIlandkapazität ist durch eine etwa 16cm lange 
Spindel ausgeschlossen. Da außer den beiden aus Aluminium 
bestehenden Kondensatorplatten kein Metall Verwendung ge- 
funden hat. so ist die Anfangskapazität trotz einer Eng- 
kapazität von etwa 35cm nur 1—2 cm. Dadurch kann die 
vollkommene Entkupplung der HF-Röhren jeden beliebigen | 
Fabrikates mühelos erreicht werden. Andererseits ist die 
öndkapazität groß genug. um, wenn es wünschenswert er- 
scheint. auch einen Rückkopplungseffekt erzielen zu können. ` 


„KÖRTING! ` 
NETZANSCHLUSS-GERÄTE 


für alle Stromarten. 


Einzelteile zum Selbstbau 
von Netzanschtuß - Geräten u. 
batterielosen Netzanschluß* 
Gegentakt -Verstärkern. 


SES 
.ت‎ 


„KORTING“ 
NIEDERFREQUENZ-TRANSFORMATOREN 


„KÖRTING® 


Glühkathoden - Gleichrichter 
für Akkumulatoren -L adung. l 
Preis M 38.-einschl. Röhren 


Verlangen Sie Broschüren ! | | 


DI DIETZ RITTER GmbH. 
LEIPZIG-STOTTERITZ. 


vefuutworuch sur den Auzeigeuten. slerbert Schmidt, Berliu >W on, Zimmersir, HÄ 
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DAS NEUEST 


Die TE Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Der Großsender München in Betrieb. Aus München wird 
uns gedrahtet: Am Dienstag, dem 15. d, M., hat der neue 


- Röhrensender der C. Lorenz A.-G. die Verbreitung des Pro- 
. gramms der „Deutschen Stunde in Bayern“ übernommen; be- 


reits am 12. d. M. hatte er die Darbietungen stundenweise 
übernommen. Die Versuche, die in den letzten Wochen in 
den sendefreien Nachtstunden auf Welle 335,7 m angestellt 
wurden, sind so gut ausgefallen, daß man auf einen glatten 
Betrieb und weitreichenden Empfang rechnen darf. Der 
alte Sender wird voraussichtlich auf Welle 204m den 
Betrieb in der Pfalz übernehmen und nach Kaisers- 
lautern geschafft werden. 


Breslau auf einer neuen Welle. Aus Ost- und Südost- 
Deutschland sind wiederholt Klagen gekommen, daß der 
Breslauer Sender auf seiner Welle 322,6 m nach der neuen 
Wellenverteilung sehr schlecht zu hören sei und oft von 
Nachbarsendern überlagert werde; jetzt hat das Telegraphen- 
technische Reichsamt, wie wir erfahren, einen Wellen- 
tausch mit Mailand durchgeführt, und Breslau sendet 
zur Zeit auf Welle 3158 m. Man wird nun abwarten, 
ob die Empfangsergebnisse besser werden und erst dann 
Breslau die neue Wellenlänge endgültig zuteilen. 


Der Wettlauf um das Hörspiel. Der von der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft ausgeschriebene . Wettbewerb um ein 
Rundfunk-Hörspiel, für den drei Preise von 6000 M., 4000 M. 


und 2000 M. für die drei besten Arbeiten ausgesetzt. sind, 


hat lebhaften Anklang gefunden. Obgleich der Einsendungs- 
termin erst am 15. April abläuft, sind bereits fünfund- 
vierzig Hörspielmanuskripte eingegangen, eine 


' beträchtliche Anzahl, wenn man bedenkt, daß seit der Aus- 


schreibung kaum mehr als 45 Tage verflossen sind, Ube; 


den quantitativen Erfolg braucht der Reichs-Rundfunk- en 


Gelee nicht bange zu sein. 


` Eine Singtabel- Aufführung in Leipzig. Die Singfabel „Die 
drei Marien" von Gerhart Herrmann Mostar ist nach Mit- 
eilung des Deutschen Singfabel-Vertriebes von Direktor 
ulius Witte in Leipzig für den Mitteldeutschen Rundfunk 
zur Aufführung angenommen worden. 


Die Beethoven-Feier des Westdeutschen Rundfunks. Am 
26. März, vormittags 11. Uhr, übertragen die West- 


deutschen Sender die Gedächtnisfeier im Bonner Beethoven- | 


haus, wobei u. a. das Klingler-Quartett auf "den alten 
Beethoven-Instrumenten spielen wird. Am 27. März wird ein 
„Feierliches Konzert zum Gedächtnis Beethovens” 
die Leonoren-Ouvertüre- II und die.9.- Sinfonie bringen. 
Dieses Konzert unter Leitung des Kapellmeisters Dr. W. 
Buschkötter findet in der Kölner Messehalle statt 

und stellt das erste öffentliche Auftreten des Rundfunk- 
orchesters dar. Die Solopartien singen Henny Wolff-Berlin; 
Martin Wilhelm-Berlin, Wilhelm 
Strienz-Köln. 
des Arbeiter-Sänger-Kartells Köln. 


Oberreichsanwalt Dr, Ebermayer über das künftige deut- 
sche Straigesetz. Am Freitag, dem 25, d. M., beginnt Ober- 
reichsanwalt i. R., Dr. Ludwig Ebermayer, jetzt ordentlicher 
Professor an der Universität Leipzig, in der Berliner „Funk- 
Stunde” eine Vortragsreihe über „Das künftige deutsche 
Strafgesetzbuch”, Seit geraumer Zeit schon ist man daran, 


das Strafgesetz zu verbessern und zeitgemäßer zu gestalten; 


di& juristischen Arbeiten sind fast beendet, und es gilt nun, 
die Gesetzesänderungen durch die Parlamente bestätigen zu 
lassen. 


Ein Verband Berliner Rundfunkkritiker. Vor einiger Zeit 
ist in Berlin, dem Beispiel der .Theater- und Filmkritiker 


E 


Dr. Ebermayer wird.in seiner Vortragsreihe die ge- 
samte Strafrechtsreform kritisch erörtern, ۱ 


‘folgend, ein Verband Berliner Rundfunkkritiker gegründet 


worden. In der dieser Tage abgehaltenen ordentlichen Ge- 
neralversammlung des Verbandes wurde folgender Vorstand 
Anne 1. Vorsitzender: Hans S. v. Heister, stellvertretender 

orsitzender; Herbert Ihering, 1. Schriftführer: Rolf Nürn- 
berg, stellvertretender Schriftführer: Gerda Weyl, Schatz- 


“meister: Lothar Band, Beisitzer: Hans Philip Weitz und Hans 


Siemsen. 


Eine internationale Konferenz des Arbeiterradioklubs. 
Dieser Tage fand in Berlin die dritte Reichskonferenz des 
Arbeiterradioklubs im Gewerkschaftshause statt. Im letzten 
Geschäftsjahr sind 50 neue Ortsgruppen gegründet und 
31 Ausstellungen veranstaltet worden. In öffentlicher 
Sitzung hielt Regierungsrat Woldt einen Vorträg über 
„Rundfunk und Arbeiterschaft”, und Ing. Mendelsohn 
sprach : über „Technik im Rundfunk“; beide Vorträge 
wurden durch den Deutschlandsender drahtlos verbreitet. 
Für die internationale Zusammenarbeit wurde der vor- 
bereitende Ausschuß wiedergewählt, der im Juli eine 
internationale Konferenz der Arbeiterradioklubs 
vorbereiten soll. Nach Erledigung einer Reihe von An- 
trägen für den Ausbau der Organisation wurde die Wahl 
vorgenommen. Zum ersten Vorsitzenden wurde Baake, 
zum zweiten W. Hoffmann-Schmargendorf, zu Schrift- 
führern Richter und Bücher gewählt. 


Eine parlamentarische Woche im Berner Rundfunk., Jedes 
Frühjahr, in der zweiten Hälfte des Monats. "März, ver- 
sammelt sich das schweizerische Parlament zu einer Früh- 
jahrssession in Bern. Dr. Kurt Schenker, der Direktor. des 
Berner . Senders, veranstaltet. aus diesem "Anlaß zum ersten 
Male vom 21. bis 27. März eine parlamentarische Woche 
im schweizerischen Rundfunk, in der an jedem dieser Tage 
ein Mitglied der beiden Kammern das. Wort ergreifen wird, 
Unter: anderen sprechen die Führer der schweiz. sozial- 
demokratischen Pärtei, Grimm, und der kath. konserv. Partei, 
Dr, Walter. Nebenbei sprechen noch Vertreter ‚der Italieni- 
schen (der Jurist Prof, Bertoni) ünd der Französischen 
Schweiz (der bekannte Genfer Advokat Lachenal). Ferner 
haben noch Vertreter der Bauernpartei und der liberalen 
Partei ihre Mitwirkung zugesagt. ۳ E 4 


Ein Funkausstellung in Kopenhagen. Die dänischen Funk- 
freunde und Bastler stellen jetzt im März ihre Funkbastel- 
arbeit des Winters öffentlich zur Schau. 
vereine, der Hörer-Verein, der Radio-Klub Groß-Kopen- 
hagen, und der Landes-Verband der Arbeiter-Radio-Klubs, 
haben sich zu dieser Ausstellung verbunden, deren Leitung 
der Hörer-Verein übernommen hat. Die Ausstellung wird alle 
drei Ausstellungssäle im Industrie-Ausstellungsgebäude ein- 
nehmen. Die Ausstellung wird weder von der Industrie 
noch dem Handel unterstützt werden. Nur die Telegraphen- 


behörde wird ein Modell der neuen Station beim Kallund- 
.borg ausstellen, und es wird der sprechende Film, nach der 
‘Erfindung des Ingenieurs Arnold Poulsen und Ax. Petersen; 


vorgeführt werden. 


Eine „Englische Viertelstunde“ in Paris. Die Rundfunk- 
sendestelle der Post- und Telegraphenschule läßt vom Mon- 
tag, dem 21. d. M., ab durch den Eiffelturmsender auf 
Welle 2650m und die staatliche Sendestelle auf Welle 
458 m als Neuerung täglich um 1.00 Uhr mittags ein viertel- 
stündiges Programm in englischer Sprache verbreiten. Diese 
Darbietung beginnt. mit einer Plauderei von etwa zehn 
Minuten über -irgendein aktuelles Thema, das sowohl die 
englischen wie die französischen Teilnehmer interessiert; 
dann sollen für fünf Minuten die neuesten Tagesnachrichten 
folgen, die das französische Auswärtige Amt zur Verfügung 
stell. Neue Bücher, Erörterungen künstlerischer, wissen- 
schaftlicher und politischer Natur, französische Sehens- 
würdigkeiten und ähnliche Stoffe drahtloser Anregung sollen 
in diese „Englische Viertelstunde” aufgenommen werden. 
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Die Beethoven=-Woche im Berliner Rundfunk P 

Es mag auf den ersten Blick etwas beüngstigend, ‚er- , ersten Streichquartette zurück und schließt mit dem letzten 


drückend erscheinen, sechs Abende mit Beethovenscher Musik rde L 
erleben zu sollen., Wie anders könnte man aber das Gedächt- | durch den Liederkreis „An die ferne Geliebte“, den ۰ 


nis eines der ‚größten Tondichter, die je gelebt haben, vor | nelis- Bronsgeest. singt. 


- dessen Größe sich in diesen Tagen! die ganze Welt diesseits 
‚ und jenseits aller trennenden Meere neigt, feiern, als daß man 
versucht, das große Schaffen in allen. Phasen der Entwicklung 


und Arten lebendig werden zu lassen. 


Und so klingt der Name Beethoven an jedem Abend in. 


anderer, neuer 


orm auf, drängen diese sechs Tage zusammen, ۰ 


was als Höchstes aus dem gigantischen Werk zu werten ist. 


Werk aus dieser Gattung. Getrennt werden .die Quartette 


zugleich aber auch jenes” mystisch ‘dunkle 


Damit ist. der Höhepunkt in der’ 
‚Liedkomposition Beethovens in das Programm aufgenommen, 
Problem der 


„unsterblichen Geliebten“ berührt, an die der" ons erhaltene 
ekstatische Brief gerichtet ist, dessen Adressat mit völliger 


Sicherheit nicht mehr festzustellen ist. 


Wie. hier das musikalische Schaffen mit dem menschlichen. 


H 
H 
e 

KE: 


Erlebnis sich verschmilzt, so wäre das Wesen Beethovens ohne‘ 
Der Sinfoniker charakterisiert die letzte vollendete;`` die- | die von ihm geschriebenen Worte nur unvollständig. Der Auf-, 


„Neunte Sinfonie“, mit dem-Hymnus an die Freude. | führung der „Neunten Sinfonie“ werden daher mit uten ` 
Bruno Walter leitet diese Aufführung, zu der ein ausge- | Grunde einige Briefe, wird vor allem das menschlich Sr: -< 
wähltes ۰ Solistenensemble verpflichtet worden ist. In die | greifende und die Ethik des Komponisten blitzartig erhellende. 


Birchen. und Chormusik führt de Messe in C-D 


ur ein. 


„Heiligenstädter Testament“ vorangeschickt. 


Auch Grill- 


Es ist die frühere der beiden ‘großen Messen, der mittleren | parzers Erinnerungen und Gedenkrede dienen dazu, die ۰ 


Schaffensperiode entstammend, noch nicht restlos — 
der „Missa solemnis“ — auf jede liturgische Beziehu 
'zichtend, trotzdem aber das menschliche Erlebnis 


Vordergrund rückend. ۲ eg 
Das von Beethoven so heiß umworbene dramatische 


wie in 
ng ver- 
in den 


Gebiet, 


auf dem jedoch nur ein einziges vollendetes, selbständiges 


stalt Beethovens plastisch vor uns erstehen zu lassen. 


è 


- Eine besondere Feier für die Schulen wird am Sonnabend’ 


vormittag veranstaltet. Im Rahmen der Jugendbühne erzählt‘ 
“| Alfred Braun Beethovens Leben. 


x 
"Außerhalb dieses Programms findet cine Aufführung 


b 
d 


۳ 
des . 


Werk besteht, wird durch eine Aufführung’ des „Fidelio“ 
als Übertragung aus der Staatsoper am Todestage nahege- 


gebracht. 


ie Bühnenmusik zu 


mit den verbindenden Zwischentexten nach Goethe und Grill- 


+ 


„Siegfried“ am Sonntag statt. 


1 handelt Friedrich Nietzsches Zarathustra-Dichtung“. -I 
oethes „Egmont“ wird | Leiter des Institutes für industrielle Psychotechnik spricht 
‚über „Zweckmäßige Arbeitsgestaltung‘“. 


parzer. am Donnerstag aufgeführt. `. 


Theodor Kappstein. be- 
Der 


Deutsche Sprengel 


‚| im Auslande werden in.zwei Vorträgen berücksichtigt, von 
An die Klaviermusik erinnert der Montäg mit der Wald- | denen der eine sich mit den Deutschen Kolonisten an der 


stein-Sonate.. 


durch. zwei Veranstaltungen. vertreten. 


Quartett spielt am Mittwoch eins’ der frühesten Werke, das 


Streichtrio op, 9, 3 und aus 


den letzten Quartetten -das in 


B-Dur. Dazwischen steht die. Kreutzer-Sonate für Violine. Am 
Freitag greift, das .Buxbaum-Quartett auf die Gruppe der, 
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Zentra!bäro Berlin S 42, 


KR ‚Versandabilg. J Prinzessinnenstraße 13 

BH Haupfgeschäft: Alexanderplatz (aeb. d, Berolina) 
H ` ۲ 1 111 

ei . Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 0 

WÎ (gegenüber Voxhaus) . 

m Spittelmarkt, Beufhstr 12 (Ecke Leipziger Sir.) 
0 Cottbuser Brücke, Coltkuser Damm 8 


H Morlizplaiz, Oranienstraße 156 


m _ Telephon: Moritzplatz 377, 378, 379 


Fabrikation‏ ا 
e Rundfunk -Vertrieb‏ 


fl Anerkannt als erstes, größtes und bil- | 


(Inhab. 1.W.Hidding & G.Schwarz) 


A „ligstes Spezialgeschäft Deutschlands 


J Direkter Versand an 
Private nach jedem Ort 


Citag- und Kundenkreditschecks 


Schreiben Sien 


och heute Zentralbüro und Versandabteilung: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 10‏ مت 
Intoige der hohen Seibstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von 75 Pf. plus.‏ ` 


werden in Zahlung genommen! 
H 


Das Havemann- 


"Emailledraht p. m ...: ۳ 


Orig.R.S.D;ehkonden., 500 m en M. 1,85 
Akku-Ladeger. f. Gleichstr. 110—120 V. 
Nierenplatt.Orehk., 1000 cm m. Feinstg. M. 2,10 \ 
Katalog-Anpreisung. Unser neuer sensationellerKatalog 1927 ist erschienen. Über 200 Seiten ۰ 
ber 400 Abb. — Über 800 techn. Erklärungen -- 
— Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate, viele techn. Beiträge, x 
Belehrungen u. Besprechungen erster Fach-Autoritäten speziell üb. Störungen u. deren Abstellung: 


Umfang — Über 1300 Warengattungen — Ü 


Deutschland“ beschäftigt. 


Das- weite Gebiet dr Kammermusik ist.|,Wolga“, der andere mit „Siebenbürgens Beziehungen zui 
Im Zusammenhang mit der ۰ 


jahrsausstellung der Sezession spricht Dr. Brattkoven Uber 


„Sport und bildkünstlerische Darstellung“. In 


der 0 


„Mensch und Arbeit‘ werden die „Leute vom Bau“ geschildert, ' 


+ 


+ 
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` Orig. Telefunken Polytektor, letztes Mod. M. 2,25 a 


Kassen ek Me 001 
Bananenstecker, prima Ausführung.. M.0.065 Low-Loss Parailelspulenkoppler, 2teilig ۸ 
Buchsen 4 mm 12 vernickelt 3 Stck..M. 0.10 تا‎ a disane EA KE M.2,75 - 
Silitstabhalter a. Hartgummi montiert M. 018 Anodenbatterie 60 Volt, prima Qualität ۲, ۰" 
Experimentier Lampensockel gut.Fabrik. M. 0,25 Orig. Schrack Triotronröhre, 0,06 A., 3 V. M. 3,75 ` 
1. Spu'enbalter. für körperlose Spulen .. M. 0.50 Kopfh. Orig. Funkspruch s. leichtu.lautst. M, 3,95 - 
E Skalen 75 cm Burchmesser. ........ M. 0,60 Orig Schrack Triotron-Lautsprecherr. 3V. M. 4,75,- 
Skalen 75 cin Durchm. m. Feineinstg. M. 0,70 Anodenbatterie 90 Volt, prima Qualität M. 5,80: 
Spiralantennen AC m lang. 1,5 mm stark M. 0,75 Schaildosen, Orig. Radıo-Web, auch für 
i . Original T. K. D, Röhren V. T. 16, 3,5 Volt M. 1,20 GrammophonsAnschl., gr.Lautst., ' 
Orig. R.S.Drehkondens. 500 Ia Fabrikat M. 1,45 pr. Qualität, Hochglanz vernickelt M. 6,95; 
: Wachsdr. 100m 0,8, 2 X Baumw.umsp. M. 1,75 Lautspr., Orig. D. T.W., klangr. u lautst. M. 9,50 + 
Helzbatterle, O.-Mannesm., 3 u. 41/2 V M. 1,80 1 Rohr Verstärker, pr. Markenfabrikat M. 9,75, 


Schnüre,Kopfh., Anodenbtt ‚Ant. 29.05 fr 


und bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 1927 bei der RADIO: WEB, , 


20 Pf. Porto. (Gewicht ca. 350 g) in bar, Briefmarken oder auf unser Postscheck- Konto Berlin 32670:: 
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Radiotaboratorium Bergmann, Inh. Ing. J. Bergmann und A. Spieler, Neue Königstr, 16 
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“Frequenz : 


der vollkommenste 


Präzisions= Drehkondensator der Welt 
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mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt . 


Ritscher 6 Tölken G.m. b. H, 
Tel. Moritzplatz 557 


Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 
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us DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischér Verband E. V. 


` dag Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. 
“Kurfürst S651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 


Versuche auf kurzen Wellen: Wir 'nehmen nochmals 


ruar d. J., mit. dem wir auf die in nächster Zeit 2 
Versuche auf kurzen Wellen, etwa zwischen ۰100 und 20 m, hin- 


` Fernsprecher: 


S auf das den K's und DE's zugegangene Rundschreiben vom ` 
e 


essen. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Hauptbedin- 
"gung für ein gutes Gelingen dieser Versuche darin liegt, 
moglichst viele Beobachtungsstellen sich daran beteiligen. 
bitten daher diejenigen K's und DE's, die das Rundschreiben 
nicht bekommen haben 
gesi -Deutschen Funktechnischen Verbandes e. V., Berlin W 57, 
. Blumenthalstr. 19, zu wenden, damit wir diese K's und DE's mit 
` dem notwendigen Material versorgen können. 
Nachrichten der 
.F.T. V. Gehörte Rufzeichen: DE 0035 (Dr. Stoye, 
burg a. Harz), 40 m-Band, 19. Februar bis 1. März 1927: 
I eK daeco, ddka, dauk, 4abr, 4 ۵ en, 4 7 a, duum; 
۱ ۵۳ 4 0 4v v, Ars, h5, 11: 
{| eD Tbx, Tez, 7zm, 7bd, 7tp,.7jm: 
ger, iy, H jd, 


2:0:C; 5 0 h, Öö yX, 6 yq; 


lasy, lbkp, ibez, 4 
9 ۲: 1 05, Iblw, 1 k, 1al, j 
a u 


2 e za 
i’z'2pz, 2cv b, 2hg, 3ahl, 
Ben, 5vu, 821 0, 8 01 6 بط‎ 8cnh, 
ee 9cm, 9 0 ۰ 


k 
u 
g Sam sn due, 
or 9 ۵ ۵ 


Der Vorstand: gez. Bluhm. ees, Ge >h ne. 
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F erde Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. ` Fernsprecher: 


Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkanio:, Deutsche ` 


.6737 یو ۲ 

nk, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berline#straße 66. 
"Nerkaufsstelle „C“ ist geschlossen. 

wie bisher täglich von 4 bis 8 Uhr Carmerstraße 10 statt. 


Betrifft: Vereinsnachrichten für den: „Funk“. 


bai ausdrücklichen Wunsch der Schriftleitung des „Funk“ weisen. 
Veit darauf hin, daß die Mitteilungen der Gruppen von: jetzt ab . 
[Dis - spätestens Donnerstag jeder* Woche bei der. Haupıgeschäfts- . 


Giele eingegangen seın müssen.. Spätere Eingänge können ab 
Jetzt erst für den übernächsten „Funk“ berücksichtigt werden. 
„ Betrifft: Bierabend. Wir -geben bekannt, daß am Freitag, 
“dem 8. April d. J., abends 8. Uhr, ein zweiter Bierabend statt- 
r- findet... Ort: Pschorr-Haus, Friedrichstraße 165, Ecke Behrenstr. 
7 Besichtigung des: Senders 


‚durch die Bastelausschüsse am Donnerstag, dem 


11. März, Treffpunkt 8 Uhr abends im „Schlachtenseer Hof‘ (nahe 


. Bahnhof Schlachtensce). Einleitend Vortrag des Herrn Dr. Noack. 
„Zum Schluß Kurzwellen- und Rundfunkfernempfangsversuche. 

. Die bisherigen guten Erfahrungen mit den Sitzungen der Bastel- 
ausschüsse geben Veranlassung, diese Einrichtung: zu einem 
„„Großen Technischen Ausschuß‘ des Vereins zu erweitern. Die 
- Gruppen, die bisher noch keine technischen Vertreter namhaft 
gemacht haben, wollen dies nachholen. Jede Gruppe muß dafür 
"sorgen,. daß die Sitzungen dieses Ausschusses durch ihre Ver- 
treter regelmäßig besucht werden, 


d'en werden, Bericht zu erstatten und Wünsche der Gruppen 
“in diesen Sitzungen zur Sprache. zu bringen ۰ 

-~ Es ist wichtig, 
- Möglichkeit beteiligen 


und, soweit das persönliche Erscheinen 


- eines Vertreters nicht ermöglicht werden kann, im. regen schrift- 


۵ Meinungsaustausch mit dem Ausschuß bleiben. 
"Die bisherigen Ergebnisse 
‚gruppen zum Bau bestimmter ‘Geräte sind so 'vielversprechend, 
-daß ein intensiver Ausbau geboten erscheint. Im Gange sind’ der. 
"Bau von Drei- bis Vierröhren-, Audion-, 
gend Batterie- Röhrengleichrichter. In Vorbereitung: Netzanschluß, 
Neutrodyne, Superhet, Reflex, Lautsprecher. . 
- Für jedes Spezialgerät 
s gebildet- werden, 
betr. Typen und der ۰ Leitung 
schaften befassen. Mitglieder, 
beteiligen wollen (eine rege Beteiligung ist sebr یت‎ wer- 
den gebeten, dieses Dr. Lübben mitzuteilen. 


soll cino 


der zugehörigen Bastelgemein- 


Der Nachbau der vom Verein entwickelten Geräte ist sehr ZU. 
EN Anzahl in einer Gruppe kann der Nachbau 
Auch für. 

an der ` 
indem sie sich ein ۰ 


ten. Bei größerer 
و[‎ der Gruppe an Hand eines Mustergerätes erfolgen. 
die auswärtigen Gruppen bietet sich hier Gelegenheit, 
‚Arbeit des ganzen Vereins zu profitieren, 
Mustergcriüt durch die Bastelgemeinschaft' des Vereins (gegen Be- 


zahlung der Einzelteile!) beschaffen und in ihren Gruppen danach . 


bauen. Genaue Baupläne werden überdies im ‚Funk‘ veröffent- 
licht bzw. 
werden. 
zu richten. 
ES Soll vom Verein 
‚anstaltet werden, an der auch Nichtmitglieder teilnehmen können. 
Mitglieder mit Spezialkenntnissen, de bereit sind, einen Vortrag 
zu. übernehmen, wollen ihre -Adresse und das Thema des Vor- 
'trags angeben. Es wird eine gemeinsame "Besprechung .statt- 
finden. Sehr erwünscht ist es, wenn die Vorträge mit. Versuchen 
und Vorführungen verbunden. werden Können. -. 

Es ist die Gründung eines „Funktechnischen For- 
schungs-Instituts" geplant, das als GmbH, und 
zwar vom Verein wirtschaftlich - unabhängig, aber in enger Zu- 


daß- 
Wir - 


"schnellstens sich an die Geschäftsstelle ` 


Hauptverkehrsleitung dee 
WEE 
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Technische Beratung ‚findet |. 


Schlachtensee 


die ihren Gruppen von den 
[technischen Neuerungen und Fragen, die in diesen Sitzungen be- 


daß auch die auswärtigen Gruppen sich nach. 


mit der Einrichtung von Bastel- 
Orts- und Fernempfänger . 


Kommission von Spezialisten 
die sich ständig mit der .Weiterentwicklung: der ` 


die sich an diesen Kommissionen ` 


durch Sonderdrucke oder Pausen zugänglich gemacht 
Alle Anfragen sind vorläufig noch an Herrn Dr. Lübben 


eine größere Vortragsreihe ver- 


~ 


sammenarbeıt und Personalunion mit dem ‚Verein arbeiten’ ‘wird 
Um möglichst vielen Mitgliedern die Beteiligung zu ermöglichen, . - 
.sollen die Anteile sehr :niedrig gehalten werden. Wenn auch die 
Finanzierung an sich bereits gesichert erscheint, ist eine rege Be- 
teiligung der Vercinsm tglieder ` sehr erwünscht. . Es. wird daher 
gebeten, für 'dieses Projekt" kräftigst zu werben. Mitglieder, die 
sich beteiligen wollen, werden gebeten, ihre: Adresse an Herrn ` 


Dr.. Lübben. mitzuteilen, damit sie zur: "Gründungsversammlung 


eingeladen’ ‚werden. 

Der Vorstand gez.. Bluhm. 
` 4 Ka H . 

` Gruppe Rundfunk A. E. G. 
Our Baldewein, FKU/Es. 
Mundt, Berlin, ‘Chausseestr. 128, AEG. EE 
Norden 102 71/73. - ۳ 
Unsere Bastelausstellung findet om 28. und 29. Mai "statt: "In: 
welcher Form .die Prämierung der Geräte vorgenommen‘. wird, ist 


noch, nicht endgültig beschiossen worden. Es wird: darüber an 
dieser Stelle noch näheres bericHtet werden. 


gez. Dr. Birnbräuer., 3 


1.: Vorsitzender:. 


| stelle: E. Meloton: 


Unsere Bastelwarte haben unter ی‎ EEE Mithilfe. 


von Funkfrejiäden, die schon angekündigten Meßgeräte (ein Röhr 

renprüfgerät:und ein Wellenmesser) fertiggestellt. 
Hiermit soll aber noch nicht Schluß gemacht werden, ` denn 

unsere Bastelwarte ‘haben sich viel vorgenommen. ‘Was noch ge- 

baut wird; kann. jeder (auch Gäste): in den an jedem Freitag 

Ta Bastelabenden sehen und evtl.. auch- selbst dabei, 
elfen. ` 


‚Schriftführer: W. 
f “Nollendorf 3423—3429 


; Achtung Hier Rundfunkgruppe “AF A. Am Sdn bênê, 
dem 2. April 1927,-abends 8 Uhr, veranstaltet die’ Gruppe ein Ge- 
selliges Beisammensein mit Damen. Ernste und ` 
. heitere Vorträge,- Stimmung, Humor, Tanz, ` Überraschungen, 
Tombola. Spenden hierzu werden mit Dank entgegengenommen. 
Die Feier findet im Restaurant „Deutsches Haus", Heinr.. Hundert- 
mark, Berlin-Lichterfelde-Ost, Berliner Straße 138, statt. 
unsere Mitglieder ‘und Freunde laden wir hiermit herzlichst ein. 
:Einlaßkarten kosten das Stück 1 Mark. Solche sind nur 
im Vorverkauf: zu haben. Bestellungen erbitten . wir an: den 
Schatzmeister M. -Klüsener, 
Akkumulatorenfabrik A.-G. 


Askanischer ‚Platz, 3. Bobien. ند‎ 


D 


5 i Ortsgruppe Berlin. dë . 
"Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, _Mittelstr.. 7b. 
. Geschäftsstelle: Erich Hettwer,. Berlin. Wan, Am. 'Karlsbad . 10 
` (Afrikahaus), II, rechts, Zimmer 1. Fernsprecher: ‚Nollendorf 6261. 
‚Postscheckkonto- 216 - Schatzmeister: Ingenieur, Gg, Schreiber, 
“N 24, Linienstr. 145 (unmittelbar am: Untergrundbahnhof Oranien- 
burger Tor). „Fernsprecher: Norden 9227. Kassenstunden . mern 
„täglich 9—6, Sonnabends 9—3 Uhr.. =. 


Kerne ' Bastelausstellung der. Ortsgruppe Berlin 
. Funktechnischoen Vereins. Letzte :Anmeldefrist: 20. lei 1927. 
Unsere Ortsgruppe veranstaltet am 22., 23. und 24. April d 
den Räumen der ‚Urania, 
Wettbewerb 'für..Bastelgeräte mit wertvollen Preisen. 

Die Bedingungen: zur Teilnahme an diesem Wettbewerb. ‚sind 
folgende: ` ` 

1. Die Bew werber müssen Mitglieder der Ortsgruppe Berlin ‘des 
` FTV. sein un 
rät bei Einlieferung entrichten. . 

2. Jeder )مت‎ darf nur je ein Gerät derselben Gättung 
, vorlegen. 
.. 8. Der Bewerber muß eine eidesstattliche Versicherung abgeben: 
' a) daß er das Ggrätieigenhändig hergestellt hat; b) daß cr das Ge- 
rät nicht im Interesse oder Auftrag eines "Dritten hergestellt: bát; 


; 
2 
ie. 
WI 


gerät befaßt (Beruf angeben); d) daß bei gemeinsamer Herstellung 
gleichfalls ‘erfüllt sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘*).: 


e 
bung. des . Gerätes ‚mitzuliefern. Es ist nach keit anzu- 
‚geben, welche Liferatur oder sonstigen Hilfsmitiel ‚technischer 
Art benutzt: worden sind. 


ärz 1927 schriftlich bei der Geschäftsstelle unter Angabe. des 
` Namens, der Adresse, Mitgliedsnummer und Art des Gerätes gr- 
folgen. Die Geräte sind alsdann nach entsprechender Aufforde- 
rung bis zu einem noch festzulegenden Zeitpunkt beim. Prüfungs- 


sondert im verschlossenen Briefumschlag) 
Prüfungskommissioa besteht aus den Herren: Dr. Heinze, Dipl.- 
Ing. Kofes und cand. Ing, Scharfenberg. 

6. Für die Bewerbung werden zugelassen: 
e (Röhrenzahl beliebig) für den Empfang mit Lautsprecher und be- 


abzuliefern. 


beliebig), und. zwar. mit EPA und beliebiger ‚An- 
tenne; c) Kurzwellehempfünger; d) Röhrenverstärker; e) Detektor- 
empfänger; f) Netzanschluß- ùnd Ladegeräte; g) Einzelteile usw. 

Von den vorgenannten ‘Gattungen können mehrere in einem 
Gerät vereinigt sein. Ein’ solches Gerät wird alsdann' der. Ein- 
lieferung aller ‘darin enthaltenen Einzelteile gleich geachtet.: 

7. Sämtliche Röhren für . das eingereichte Gerät sind mitzu- 
` liefern, werden jedoch auf ‘Wunsch nach der Prüfung des Ge- 
rätes wieder ausgehändigt. 

8.. Für dia Bewertung der Geräte sind folgende Punkte maß- 
gebend: für’ a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der Wieder- 
gabe, Störungsfreiheit, solide Herstellung, Bedienbarkeit, Ver- 
meidung störender Ausstrahlung (durch Rückkopplung)ı 


d 


Gesitiätia: 


‚Berlin -SW 11, Askanischer . Platz 3, 


c) daß er sich nicht gewerbsmäßig mit der Herstellung ` von Funk-. 

des Gerätes in einer Arbeitsgemeinsehaft: die Bedingungen’ en bis‘ c) 

Von .dem Bewerber ist eine Schaltzeichnun ug Ù und Beschte. 
öglic 


ausschuß der Gruppe unter Angabe '’eines Kennwortes (Name, ge- 
Die . 


a) Ortsempfänger 
liebiger Antenne; bi Empfänger für Fernempfang (Röhrenanzahl 


'Selbst- ` 
herstellung der Einzelteile; für b) und oi wie für a); für d) Ver- . 


| EE EE ee 
gës ee A.F. A. E 
.(Akkui ulatoren-Fabfik نم‎ E Ta 
Vorsitzender: : Prof. Dr. Donath. _ Geschäftsstelle: ‘Berlin sw 11, 


Alle `, 


vie. i 


d in 
Berlin W 8, 'Taubenstraße 48—49, einen: 


eine Einschreibegebühr von 0,50 Mark für jedes, Ge: 


SC e TA Anmeldung des Bewerbers muß' spätestens ‘big "eum . 
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. den schärfsten Mitteln greifen werden. 


. Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). 
Leiter: Ing. Franz Lübke, 


HEFT 12 ۱ Bu 


stärkungsgrad. und Güte der Wiedergabe; für ei Empfindlichkeit, 
Störungsfreiheit und Selbstherstellung der Einzelteile; 
Leistung, vor allem aber Unhörbarkeit der Netzgeräusche. 


9. Als Preise sind in Aussicht genommen: Geldpreise in Höhe 
von insgesamt, 800 Mk: Einzelteile zum 'Gesamtpreise von 200 Mk: 


Ehrenpreise (Urkunden, Plaketten). - l 

10. Zur Deckung der Unkosten wird von sämtlichen Mitgliedern 
der Ortsgruppe eine Umlage von 0,25 Mk., erhoben, .die. am 
l. Apri fällig wird. Der Eintritt zur er dafür für 
Mitglieder kostenlos und beträgt für Gäste 0,25 Mk. ۰ ` 


= Arbeitsgemeinschaften., 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg, Leiter: cand. ing. Oswald 


Scharfenberg, W-30, Rosenheimerstr. 12. . . 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19. (Standort des Ortsgruppensender K4 ADE). 
Morseabend für Fortgeschrittene findet jeden Montag von 8 bis 
10 Uhr abends in der Verkaulsstelle Carmerstr. 10 statt. Interessen- 
ten für einen neuen Anfängerkurs wollen sich auf der Geschäfts- 
stelle melden. i م9‎ 

Arbeitsgemeinschaft: Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
Nr. 118, Schönhauser Alle 90—100 (an der Bornholmer Str.), geilen 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. i 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. ` 

Arbeitsgemeinschaft Pankow 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. 
Jeden Montag, ‘abends 5 Uhr, im Restaurant „Sängerheim‘', 
Pankow, Florastraße 93 (Inh A. Böhme, Tel. Pankow 3703). Am 
Montag, dem 21. März, abends 8 Uhr, findet im Bastellokal ein 
hochipteressanter Vortrag statt. Thema: Vorführung eines hoch- 
selektiven Vierröhren-Saba-Fernempfängers durch Ing. Wolfgang 
Geistert. Eintritt frei. Gäste herzlich willkommen. 


usammenkünfte: 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter ۰ 
Technischer Mitarbeiter: Ing. 


Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. 
Sperling» _. Zusammenkünftes Konditorei Nicolai, «Invalidenstr. 00, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. 


Fortgang. 
den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling und Wilhelm Seydel, 
die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft über Schaltungs- 
und Materialfragen zu geben. Den Besuchern der Arbeitsgemein- 
schaft steht ein umfangreiches Material an Röhren, Spulen, Trans- 
Sormatoren,, Widerständen, Meßinstrumenten usw. zur freien Be- 
‚nutzung zur Verfügung, desgleichen werden Frontplatten kosten- 
los gebohrt.. 1 ۱ ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 2 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort ‚wird auch täglich Beratung, und kostenlose Auskunft erteilt. 
Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammenkünften ist bis auf wel- 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


{ür D nach : 


Der | 


üste ` 
- Nieders hönhausen. 
Der unentgeltliche Meßunter- 


richt findet am Donnerstag, dem 17, März, abends 7.45 Uhr, seinen ` 
Der technische Ausschuß setzt sich zusammen aus ` 


teres der praktische Aufbau: eines modernen Empfangsgerätes ` 


(Tropadyne). Es wurde beschlossen, einen .Morsekursus abzu- 
halten.: ‚Anmeldungen werden möglichst bald: an den Leiter er- 


beten. 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, 


straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz :14070. . Zusammenkünfte: 
so 26, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 


¥ 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


A. Schönwälder, Spandau-West, 
Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 


Falkenhagener 
O 34, Torell- 


Geschäftsstelle: 
Chaussee ۰ 
straße 1. 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 
1. Bastelabend, Morse- 
kursus. Der am Dienstag, dem 22.. März, stattfindende Bastel- 
abend zergliedert sich wie folgt: von 8—9 Uhr dbends: Morseunter- 
richt; von 9—10 Ubr abends: Fortsetzung des Ausbildungskursus. 


so, 
. Köpenicker Str. 190. Geschältsstelle: Georg Magnus, SO 26, Naunyn- . 


Postscheckkonto Berlin 656 499. Vereins- und Bastellokal: ` 


und Ausbildungs- 


Wir richten wiederholt an alle Mitglieder die dringende Bitte, ` 


unsere Bastelabende zahlreicher. als bisher zu besuchen. 
2. Beiträge. 
wohl an dieser Stelle als auch durch persönliche Schreiben ‘immer 


noch viel zu wünschen übrig. Diese Saumseligkeit in der Zab- - 
lungsweise erschwert aber ungemein die finanzielle Regelung und 


ordnungsmäßlge Fortführung der Vereinsgeschäfte. Bei etwas 
gutem Willen dürfte es aber jedem Mitgliede ein leichtes sein, den 
geringen Beitrag von monatlich 2 Mk. stets pünktlich bis spä- 
testens 6 j. M. zu zahlen, wolür doch 
„Funk‘'-Lieferung jedem Mitgliede so günstige Gelegenheit zur 


Der Beitragseingang läßt trotz Mahnungen so- ۰ 


his Gegenleistung neben der ۰ 


Weiterbildung auf dem Gebiete des Funkwesens durch unsere | 


Ortsgruppe gegeben ist. Im Interesse der pünktlichen Zahler sind 
wir gezwungen, zu Maßnahmen zu greifen, von denen wir mit 
Rücksicht auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten bisher abge- 
sehen haben. In der am 5. April d. J. stattfindenden Mitglieder- 
versammlung werden entsprechende Maßnahmen beschlossen wer- 


den und möchten wir schon heute darauf aufmerksam machen, ` 


daß wir gegen die in der Beitragszahlung säumigen Mitglieder zu 


. Bxperimental-Vortrag von A. 
über ,:۷۷ 1 0 6 ۲ ٩ ۶ 2 ظ‎ 0 8 ۲ 6 ۳ 9 ۴ 16 6 ۳۰,۰ Derselbe findet am 
Dienstag, dem 29. d. M., abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt, wozu 
wir um rege Beteiligung bitten. Auch Gäste sind willkommen. 


* 


l Ortsgruppe Berlin-Neukölin. 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 
stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln 4528). 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145, 
Postscheckkonto Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm 
Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft), Vereins- 


17. Geschäfts- 


' lokal: Restaurant Bürgersäle, Inbaber Fritz Wittenburg, Neukölln, 


Bergstraße 147. 


Die ordentliche Hauptversammlung, 
4. März stattfand, war zwar etwas schwach besucht. 


die am 
Nach der 


Forstmann- 


unseren Veranstaltungen 


‚| woch, nachmittags 5 Uhr statt. 


erste Hälfte zu Beginn des Kursus zu entrichten ist, nach Ablauf 


JAHR 1m 


erfolgten Neuwahl des Vorstandes setzt sich dieser wie GEN gu- 
sammer: 1. Vorsitzender: Max Klein, 2. Vorsitzender: Oskar Hoch- 
haus, I. Schriftführer und Geschäftsstelle: Ernst Exner, stellver- 
tretender Schriftführer: Karl Jörn. Als Mitglieder des Beirates 
Leg nischer Ausschuß) wurden gewählt: Ing. Albert Mergen, ' 
ng. Robert Peter, Martin Stepak, Albert Seefeld, Arthur Schuler 
und Erich Schoenbeck. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- ` 
woch von 7 bis 8 Uhr abends Ingenieur Robert Peter, Neukölln, ' 
Wipperstraße 5. | 

Technischer Abend. Am Freitag, dem 18. d. M., 1200 | 
kein .technischer Abend statt. Der nächste technische Abend | 
wird am Freitag, dem 25. März, abends 8 Uhr, in unserem Vereins ! 


lokal abgehalten. Das Nähere hierüber wird in der nächsten ! 
Nummer des „Funk“ bekanntgegeben werden. 2E 
Mitgliedsbeitrüge. Js ist mit Bedauern festgestellt 


worden, daß noch eine erhebliche Zahl von Mitgliedern die (` 
Jigen Beiträge. nicht entrichtet hat. Dieses Verhalten :störl die ` 
Geschäftsführung und erschwert besonders dem Schatzmeister die 
Vereinsarbeit. Soll sich diese für unsere Ortsgruppe ersprießlich ` 
auswirken, so müssen die Süumigen ihrer Verpflichtung, die Bei- ' 
träge pünktlich zu entrichten, unbedingt nachkommen, ۱ 
Neuanmeldung von Mitgliedern werden be alle 
und in der Geschäftsstelle entgegen- 
genommen. 8 SÉ 


Sege A , Ortsgruppe Berlin Nordost. 
Geschäftsstelle F. Graf, C25, Prenzlauer Straße 9. Schatzmeister: 
E. Piets, NO 55, Christburger Str. 23. Vereinslokal: Restauran 

Temblowski, NO 55, Braunsberger Str. 5 .(Ecke -Hufelandstr.). 


Schlachtenseer Sender. Die Besichtigung des Schlach- 
tenseer Senders ist nunmehr auf Sonntag, den 20, März, festgesetzt 
worden, Die Mitglieder, welche mit ihren Angehörigen an der 
Besichtigung teilnehmen wollen, treffen sich also am Sonntag, dem | 
20. Mate, vorm. 10 Uhr, am \Wannseebahnbhof, ۱ 3 

Mitgliederversammlung. Die nächste Versammlung 
findet am Freitag, dem 1. April (es ist dies kein ۸ ۸۵ 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Die Tagesordnung wird vor 
der Sitzung bekanntgegeben. Im Anschluß hieran wird unser 
Mitglied, Ing. Reitz, einen Vortrag halten, welcher ‚noch näher | 
mitgeteilt wird. Zur Sitzung und zum Vortrag bitten wir die 
Mitglieder, wieder so zahlreich zu erscheinen, wie zur letzten 
Sitzung. ` ER 

Bastelabende. Diese finden. wie immer üblich, jeden Frei- 
tag, abends pünktlich 8 Uhr, im Vereinslokal unter Leitung von 
Ing. Scherer statt. = 

Neuanmeldungen. Neue Funkfreunde können jederzeit 
unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die Aufnahme. schrift- 
lich durch den Schriftführer oder mündlich an den teebnischen 
Abenden erfolgen. ۳ 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zcughofstr. 6/0, Vereinslokal: Restau- 
rant A. Baitz, SO 33, Schlesische Str. 28, 


Wir weisen nochmals darauf hin, daß wir unser Vereinslokal 
nach obigem Restaurant verlegt haben. Wir bitten vor allen 
Dingen diejenigen Mitglieder, die in unserem ehemgligen Vereins- 
lokal nicht erschienen sind, sich an unseren Veranstaltungen D 
dem neuen Vereinslokal zahlreicher zu beteiligen. | 

Unsere Bastelabende linden bis auf weiteres jeden Mitt 


ور 


۳ 6 1 ۲ ۲ ۶ 86 8 2 2 ۲ [ ۷ ظ‎ ۲, Wie wir leider feststellen müssen, 
sind einzelne Mitglieder noch immer mit ihren Beitragszahlungea 
im Rückstand. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Bet 
träge bis zum 5. eines jeden Monats gezahlt sein müssen, Ungeren 
Verpflichtungen müssen wir auch prompt nachkommen, . und wir 
hoffen von aınseren Mitgliedern dasselbe. 


* 


Gruppe Lorenz. l 

Geschäftsstelle ©. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereinslokal: 

K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprechstunden: 

Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 

von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Hauptkontor. Post- 

scheckkonto: Berlin 132 072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 
(für F.T. V., Gruppe Lorenz). 

Der Beginn des von Herrn Dr. Seidelbach geleiteten Hocb- 
frequenzlehrgangs für Fortgeschrittene ist anschließend an ۶ 
zur Zeit laufenden Kursus für Anfünger auf Donnerstag, den 
7. April, festgesetzt. Meldungen sind möglichst bald, besonders 
von den auswärtigen Gruppen, spätestens bis acht Tage vor Be- 
ginn des Kursus an den Vorstand unserer Gruppe zu richten. Fs 
sind 8—10 Doppelstunden zu je 0,50 Mk. vorgesehen, wovon die 


Abgehalten wird der Kursus 
in der Mav 


der ersten Hälfte die zweite Rate. 
in Tempelhof im Klubzimmer der Gemeindeschule 
teuffelstr., Donnerstag von 5.30—7.30 Uhr abends. 

Als bekannt vorausgesetzt werden die Grundlagen der Gleich- 
stromtechnik einschließlich Meßmcthoden; von der Wechselstrom- 
technik die Begriffe Kapazität, Sclbstinduktion, Wellenlänge. und 
Periodenzahl, ferner die einfachsten Rechnungen mit Buchstaben. 
soweit sie für die Formeln der Funktechnik und deren Gebrauch 
in Frage kommen. A 


Bezirksgruppe Magdeburg. 

Fernruf: Stephan 40982. Postscheckkonto: Magdeburg 4091. Ver 
einslokal: Artushof, Johannisberg 3. Geschäftsstelle: M. Leor 
hardt, Fürstenufer 16. Kassenwart: W. Busse, Ebendorfer Str, 9. 
Sendebetriebsleiter: Betriebsine. W. Hünerbein, Lützowstr. %- 
Bierfunk:. Mittwoch abends von 8 Uhr ab in den Drei Raben”, 

Breite Weg 250. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu einer außerordeäl- 
lichen Hauptversammlung am Freitag, dem 25. Mir, 
abends S Uhr ein. 


Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
1. Verlesung des Protokolls der letzten ordentlichen Ver 
sammlung; 


N 
بر‎ 2% Beschlußfassung über die Beschickung der Thaterausstellung 
2 Kosten; 

-. 8. Ersatzwahl für einen ausgeschiedenen Kassenprüfer; ` 
AL Verschiedenes. de ۱ 
"! Um zu vermeiden, daß eine Stockung in der Belieferung mit 


“dem „Funk“ eintritt, ist es notwendig, daß unsere Mitglieder von ` 


einem evtl. Wohnungswechsel sofort der Geschäftsstelle Mit- 

-teilung machen. Wir bitten, für die Zukunft hiernach zu ver- 

“Jahren. _ 

Si x 
d Ortsgruppe Nauen. l 

-Ordentliche Hauptversammlung am 4. März. Um 

- 850 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende die Versammlung und ver- 
: die Tagesordnung, gegen die kein Widerspruch erfolgte. Das 
yon dem Schriftführer vorgelesene Protokoll der Monatsversamm- 

Jung vom 11. Februar wurde von der Versammlung genehmigt. Der 

` Jahresbericht des Vorstandes wurde zur Kenntnis genommen. 

-Die Herren Kassenprüfer haben bei der Kassenprüfung keine Be- 

-anstandungen gefunden und empfehlen. dem Schatzmeister Ent- 

: lastung zu erteilen. Der 1. Vorsitzende erteilte, da sich kein 

"Widerspruch erhob, dem Schatzmeister Entlastung. 

¦ Herr Luchterhand konnte durch das silberne Verbandsabzeichen 

Ausgezeichnet werden. 

-~ Vorstandswahl. Es wurden einstimmig gewählt: 1. Vor- 
itzender: Ing. Willi Lübbert, Holzmarktstr. 23; 2. Vorsitzender: 
Blektrotechniker: E. Luchterhand, Zuckerfabrik; Schriftführer: 
Steuersekr. Ernst Preuß, Holzmarktstr. 25; Schatzmeister: Ober- 
-Steuersekretär Joh. Schoppe, Fontanewez 5. In den technischen 
Ausschuß wurden gewählt: 1. Lübbert, 2. Luchterhand, 3. Schwen- 

` dig, 4. Beume, 5. Vollenscheer, 6. Meinhardt. , 

`, Als Kassenprüfer wurden durch Zuruf gewählt: 1. Schwendig, 

3, Meinhardt. Sämtliche Herren nahmen ihr Amt an. 

‘Die Firmen Kahlbein, Mittelstraße und Schiff, Potsdamer Str., 


' baben sich auf Grund unseres Rundschreibens bereit erklärt, un- ` 


seren Mitgliedern, die sich durch die Mitgliedskarte ausweisen, 
‚einen angemessenen Rabatt zu gewähren. 


۳. Ze WW? 
Gruppe Osram. 


Geschäftsstelle: Berlin NW 87, Sickingenstraße 71, Fernsprecher: ` 


Moabit 8300. Vorsitzender: Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. 
$ Aschermann. Kassenwart: O. Arendt. ak 
Die Vortragsreihe des funktechnischen Kollegs des Dr. Daudt 
. wird wie folgt fortgesetzt: 

Freitag, 18. März: Leithäuser-Heinze-Schaltung, Niederfrequenz- 
verstäfkung, Wirkung der Gittervorspannung. 

. Freitag, 1. April: Widerstandsverstärker, DECH 
Freitag, 22. April: Hochfrequenzverstärker mit und ohne Neu- 
tralisation. ۱ 

' Freitag, 6. Mai: Überlagerungsempfänger, 


Ort der Veranstaltung: Gästezimmer im Hauptgeschäft, Rother- ` 


straße 6/7, abends 6 Uhr. 
Die Bastelabende finden an den dazwischenliegenden Freitagen, 
abends 8 Uhr, im Senderaum der A-Fabrik statt. ۱ 


e * 


I Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck-Elbe. 

Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße 1. 
Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr. 5c. Post- 
scheckkonto Magdeburg 9551. Geschäftsstelle: Frobse Elbe, Wil- 
helmstraße 5c. Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck, Bahn- 
bofstr. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. 1. 


Einladung zur ordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Preußischer Hof“ ein, und bitten.um ein zahlreiches Erscheinen. 


Tagesordnung. 

1. Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 

2. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; 

8. Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 

4. Entlastung des Vorstandes; 

5. Neuwahl des gesamten Vorstandes; 

6. Verschiedenes und Anfragen. 

Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im 
„Batskeller‘‘. 

Mitgliedsbeiträge müssen pünktlicher an den. Schatz- 
meister abgeführt werden. Wir bitten unsere Mitglieder, den Bei- 
trag für den kommenden Monat im voraus, möglichst bis zum 
5. des betreffenden Monats, zu begleichen, andernfalls wird der 
„Funk“ nach zweimonatigem Beitragrückstand gesperrt, wodurch 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 
der „Funk‘‘-Sperre 1 Mark betragen, entstehen. Durch den oft 
sehr verspäteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang‘“, der 
Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kön- 
nen. Bei allen Zahlungen durch Postüberweisungen bitten wir 
stets die Mitgliedsnummer anzugeben. 


* 


۱ ۲ Ortsgruppe Spandau. 
1. Vorsitzender: Stadtarchitekt Otto Weber, Spandau, Nauener 
Str. 2. Schriftführer und Geschäftsstelle: Otto Matthes, Spandau, 
Friedrichstr. 6. Schatzmeister: Kaufmann Paul Edele, Spandau, 
Pichbelsdorfer Str. 107. Bastelleiter: Ing. Karl Kügler, Spandau, 
Beickestraße 24. Vereins- und Bastelstube: Neuer Ratskeller, 
Spandau, Potsdamer Tor 2 (Turmzimmer), 


In unserer letzten Versammlung vom 3. März 1927 wurde unser 
bisheriger 2. Vorsitzender, Stadtarchitekt O. Weber, einstimmig 
zum 1. Vorsitzenden gewählt. Die hierdurch erforderlich ge- 
wordene Neuwahl des 2. Vorsitzenden wurde durch die Wahl des 
Alexander Baltzer. erledigt. Leider war die Beteiligung an der 
Versammlung wieder recht schwach. Es ist unbedingt erforder- 
lich, daß unsere Mitglieder zu deu Versammlungen erscheinen; 
die Bekanntmachung im „Funk* erscheint frühzeitig genug, um 
sich diese Abende freizumachen; wir verweisen auch auf die jeden 


II 
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und über die Aufbringung der hierdurch entstehenden . 


€ 


Mittwoch in der „Spandauer Zeitung“ und im „Volksblatt“ er- 
scheinenden Mitteilungen. - I 
Wir bitten erneut um pünktliche Zahlung der Mitglieilsbeiträge. 
* S ? i ۱ 
Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G.T.) .. 
= Geschäftsstelle: Oberingenieut Hasselkus, ‘Berlin 
\ SW DL, Tempelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fern- 
7 ۱ Sprecher: Hasenheide 1871. . > 
Unser 2. Stiftungsfest, an anderer 


sicht ein ganzer Eirfolg,. Den Künstlerinnen und 
Künstlern, die uns zu diesem Erfolge verholfen 
haben, sprechen wir ebenso unseren herzlichsten 
| Dank aus, wie allen Mitarbeitern an: den monate- 
langen Vorbereitungen. a 1 ) 


Nächster Bastelabend am Dienstag,. dem 29. März 


1927, abends 5.15. Uhr, im Betriebsgebäude T. U. 9, ۰ 


. Ordentliche Hauptversammlung (Forts) 
am Montag, dem 21. März 1927, abends 5.15 Uhr, im Telefunken- 
SES Hause zu Berlin, H. U. 12, Saal ۰ SEN 


Tagesordnung. SE 

Genehmigung des Protokolls über den ersten Teil ' der 
ordentlichen Hauptversammlung am 12, Januar 1927. 
. Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung über 
die Entlastung des Vorstandes. ۲ 
Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnungsprüfer. 
Bericht über die zwischenzeitlich abgehaltenen Hauptver- 
Sammlungen des F.T. V. 
. Verschiedenes. l , 2 
. Vortrag Dr. Moser: „Kurzwellensender, insbesondere für 

Amateurzwecke, mit Lichtbildern‘“. ۱ ۱ 
Wir bitten um zahlreichen Besuch. 


H ui 


Sn Eë وی‎ Fo 


, * ۲ ۰ D 
-  Rundfunk-Gruppe Vogel. 


! ۸۲ بو‎ 6 1 ۳ ۰ f 


Am 4. März 1027 verstgrb auf dem Wege zu seinem Wirken 
ganz unerwartet Unser; verehrtes Mitglied, der Werkmeister. 


Herr | Ce 
: Adolf Freier, . 


Der Verstorbene hat uns in unseren Versammlungen und 
Basielabenden recht 016 besucht und größtes. Interesse für die 
'Funkbewegung gezeigt. `> -> ۱ و‎ 

Die Gruppe wird dem Verstorbenen stets ein ebrendes An- 
denken bewahren. DR 


` Rundfunkgruppe ` Vogel. ` 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß wir anläßlich der 
letzten Versammlung beschlossen haben, die Versammlungs- und 
Bastelabende immer :Donnerstags stattfinden zu lassen. .Der 
nächste Bastelabend findet demnach am Donnerstag, dem 17. März 
1927, nach wie vor abends 6.30 Uhr im Werk Adlershof ۰ 

‘Die nächste Monatsversammlung findet am Donners- 
tag, dem 7. April, abends 7 Uhr, im Werk Adlerhof statt. > 


Tagesordnung. ` 


1. Verlesung des Protokolls, der letzten Hauptversammlung. 
2. Besprechung und Bericht über die Vorbereitungen zum 
1. 5 ۱ SR ۱ ci i 
3. Verschiedenes. 
4. Vortrag des Herrn Ingenieur A. Marggraft der Ortsgruppe 
Berlin-Neukölln über ‚Das Audion. .. 
Ferner wird gleichzeitig bekanntgegeben, daß die Ordent- 
liche Jahbresversammlung am . Donnerstag, dem 
14. April 1927, abends 7 Uhr, stattfindet. | | 


Tagesordnung. 


1. Jahresbericht des Vorsitzenden. 

2. Bericht des Kassenwartcs. : 

3. Bericht der Kassenprüfer. 
4. Entlastung des Vorstandes. 

5. Neuwahl des Vorstandes. 


Cd * 


Ortsgruppe Funkfreunde Wriezen und Umgegend. 


Protokoll der ordentlichen Hauptversamm- 
lung am 27. Februar 1927, Am Sonntag, dem 27.. Februar 
1927 fand im ‚Hotel zum Kronprinzen, unserem Vereinslokal, 
5.20 Uhr, beginnend, die ordentliche Hauptversammlung statt. Die 
Versammlung war wiederum sehr schwach besucht: von 26 Mit- 
gliedern waren nur 7 erschienen (außer dem Vorstande nur vier 
Mitglieder). Zunächst begrüßte der 1. Vorsitzende die Erschiene- 
nen und erstattete den Jahresbericht. Da die Kassenrevisoren, 
von denen keiner erschienen war, die vorgeschriebene Kassen- 
prüfung nicht ausgeführt hatten, wurden nun zwei Vereinsmit- 
glieder mit der sofortigen Prüfung an Ort und Stelle betraut, 
worauf der Kassenführer ‚über den Stand der Vereinskasse be- 
richtete. Dem gesamten Vorstand wurde hierauf Entlastung er- 
teilt. Die nach Nummer 5 der Tagesordnung vorzunehmende Neu- 
wahl des Vorstandes und der Rechnungsprüfer verlief ergebnislos. 
Der alte Vorstand lehnte eine Wiederwahl ab, erklärte sich jedoch 
bereit, die Geschäfte weiterzuführen bis zur nächsten außerordent- 
lichen Hauptversammlung, auf der über den Weiterbestand der 
Vereins überdies endgültiger Beschluß gefaßt werden müsse. 

Die außerordentliche Hauptversammlung wird auf Montag, den 
25. April 1927, 8 Uhr abends, im Vereinslokal, Hotel, zum Kron- 
prinzen, Wriezen, festgesetzt. Tagesordnung. Neuwahl 
des Vorstandes und der Rechnungsprüfer, sowie Beschlußfassung 
über lebenswichtige Fragen des Vereins. Besondere Einladungen 
hierzu ergehen noch. 
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Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — Tele- 
phon: Wilhelm 1602. — Postschekkonto: Berlin 109 822. — Die 
Aprilquitfung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Apri! 7 
der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabonnenten 
ist zu diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 
Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Die Mittellungen der Ortsgruppen müssen bis spätestens Freitag 
mittag bei der Hauptgeschüftsstelle sein, da sie sonst nicht mehr 
rechtzeitig zum Abdruck kommen könüen. 


£ 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: Karl 
Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 

zweck genau anzugeben. 


Der für Freitag, den 11. März 1927, angekündigte Vortrag des 
Herrn Kaplan über „Telephoniesender ohne Trägerwelle‘ muß 
leider wegen Behinderung des Vortragenden. ausfallen. Dieser 
Vortrag findet am Freitag, dem 1. April statt. 


k 


Berliner Radio-Club E.V, 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: 
Berlin S14, Sebastianstr. 8. Fernsprecher: 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto: Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C25, Dirksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N58, 

Weißenburger Str. 41 hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, 
straße 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, iinker ۰ 0 
III. Stock, statt. 

Am Sonntag, dem 27. März, findet eine Besichtigung der Fern- 
sprechämter Merkur und Zentrum statt. Treffpunkt: Französische 
Straße 33b (Nähe Werderscher Markt), vormittags 10.45 Uhr. — 
Funkfreunde, die sich hieran beteiligen wollen, werden gebeten, 
sich bei dem 1. Vorsitzenden, Herrn Haack, zu melden. Wir er- 
heben eine Gebühr von 60 Pf. je 0 

Am 17. Februar: hielt Herr Gundeläch einen Vortrag über 
„Niederfrequenzverstärker", in dem er an Hand von Lichtbildern 
auf sehr anschauliche Weise den Bau der verschiedenen Arıen 
dieser Verstärker erklärte. Von besonderem Interesse waren die 
gezeigten Röhrencharakiteristiken, die ein Bild ‚von den Ver- 
zerrungen gaben, die bei falsch gewählten Röhren, Anodenspan- 
nungen oder Gittervorspannungen auftreten können. 

Unsere nächsten Donnerstagabende sind dem Basteln und den 
Fernempfangsversuchen gewidmet. Es stehen unseren Mitgliedern 
Werkzeuge, eine Tischbohrmaschine und anderes Material zur 
Verfügung. 

Wer. an Apparaten oder Röhren Messungen ausführen will, dem 
ist durch unsere Meßgeräte die Möglichkeit hierzu gegeben. 

Wir empfehlen unseren Mitgliedern die Benutzung unserer 
Bücherei, die dem Bastler so manches Wissenswerte zu ver- 
mitteln in der Lage ist. 2 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka Am Zeppelinplatz. 
Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24: Postscheckkonto; 
Wilhelmi, Berlin 469 68. 


Unseren werten Mitgliedern bringen wir hiermit zur Kenntnis, 
daß die Märzversammlung ausfällt. Die nächste Tagung findet 
Bach ای‎ statt und wird noch rechtzeitig im „Funk‘‘ bekannt, 
gegeben. 


Victor Haack, 


Vorsitzender: 
Erich 


Ortsgrupn pe Guben. 
Geschäftsstelle: Hohlweg 5. — Kassierer: H. Poethke, Markt 17—18. 
— Vorsitzender: H. Dietzke, Hohlweg 5. — Bastelstube: 
Markt 17—18 (jeden. Sonnabend von 5 Uhr ab geöffnet). 


In der letzten Sitzung wurden die verschiedenen Fragen des 
- Zusammenschlusses erörtert. Gegen die von der Stadt erhobene 
Antennengebühr soll Einspruch erhoben werden (Flensburger 
Gerichtsentscheid). Im Anschluß daran sprach der Vorsitzende 
über selektive Schaltungen. 

Nächste Sitzung: Donnerstag, den 17. März, in Schultheiß Bier- 
hallen, eier 35. Tagesordnung: 1. Neuanschaffungen; 2. Zu- 
sammenschluß: Mu Wie kann ich meinen Apparat bei der 
großen Durchschlagskraf einzelner Sender selektiv gestalten? 


Eé 


ees Brandenburg (Havel). 

Vorsitzender: Gewerbe-OÖberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Gewerbe- 
Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. Woasseroth, 
Potsdamer Str.5. Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 


* 


Radio-Vereinigung Dessau E.V. 
Mittwoch, den 23.: Vorführung von selbstgebauten und gekauf- 
ten Lautsprechern; 
Mittwoch, den 30: Vortrag des Herrn Lehrmann über Schaltun- 
gen. Zu diesen Veranstaltungen erwarten wir zahlreichen Mit- 
glieder- und Gästebesuch. x 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
beide 15, täglich von 11 bis 7 Uhr geöffnet. Der Verkauf erfolgt 
nur an Mitglieder des D. F.T. V. gegen Vorzeigung der Mitglieds- 
arte. 


Unser 3. Stiftungsfest. Am Sonnabend, dem 2. April, 
feiert unsere Ortsgrupe in „Erbes Festsälen" (früher Kliems) ihr 
8. Stiftungsfest, verbunden mit Tanz, Künstlervorträgen und 
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karte, welche bei gleichzeitiger Eintragung in die Leserliste 


۱ . 110-060۲۵ — Nr. 66. 


Moritzplatz 5725. 


Elisabeth- ` 


Tombola. Einige Künstler der ,Funk-Stunde‘ Berlin werden dap 
beitragen, das Fest zu verschönern. Der Eintrittspreis it € 
1,25 M. festgesetzt, doch leider 
Anzahl von Karten aus, um den Sa: al nicht zu überfüllen. T ۰ 
verständlich sind alle Ortsgruppen eingeladen, und wir 7. - 
sofort: den Bedarf an Karten decken zu wollen. Beginn des NW 
8 Uhr, Ende 5 Uhr 
Bibiothek. Die Bücherei wird augenblicklich umg 
und gleichzeitig werden einige Erleichterungen eingeführt, 
Überschreitungsgebühr ist von 25 Pf. auf 10 PI. pro 8 
Woche herabgesetzt. Die Sntlerkung erfolgt nur noch gegen 


gestellt wird. 
Neuanschaffungen: Nr oi Die Methode 6۳ ۷ 
Darstellung. O. Herold. — N. 65 Neutrodyne- Empfänger. 
Widerstandsverstärker. 
v. Ardenne, — Nr. 30. Radiotechnik. Bd. I. Allgemeine 
rung. 1924. Prof. J. Herrmann. — Nr. 67. Radiotechnik. 
Wellentelephonie. Dr. Werner Bloch. — Nr. 68. 
Bd. III. Die Empfänger. Dipl.-Ing. Hermann Saacke Al 


x 


Ortsgruppe Wannseebahn 
umfassend die Stadtteile Friedenau, 
witz, Südende und weitere südwestliche ۰ 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 


(Sitz Steglitz), 
Dahlem, Zehlendorf, } 
Ehrenvorsitzen-- 
Studienr 


Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und 

‚ meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Al 

straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant 8 

Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden: Mittwoch abends | 

Postscheckkonto: Berlin 13012, Max Bondkowski, Fun verei ۱ 
Wannseebahn, Berlin-Steglitz. Á 


* 


Ortsgruppe Pankow-—Schönhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N ®, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr 
führer und Kassenwart: H. Kron, Berlin Ge, 


alle übrigen هی‎ Rea an Den 1. l 

Anfragen ist Rückporto E EN “Technische Beirat ` Herr 

Zimmermann. Technischer Ausschuß: die Herren Steinbké cher, _ 
Mohr und Haeublein. ۱ 


b 
Ordentliche Hauptversammlung 5 

am Freitag, dem 25. März 1927, abends 8 Uhr, in der ‚Aula 
der 269. Gemeindeschule, Berlin, Sonnenburger Str, 20, - 


Ta ۶ 6۵ 5 0۵ ۳ 0 ۳۲ 1 ۳ ۰ 
. Bericht des 1. Vorsitzenden, 
. Kassenbericht. 
. Bericht der Kassenprüfer. 
. Entlastung des Vorstar.des. 
. Neuwahl des Vorstandes. 
. Verschiedenes. 

Sämtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Versam 
eingeladen. Es wird gebeten, die Mitgliedskarte mitzubri eet T 
Stimmberechtigt sind nur dic Mitglieder, die ihren Beitrag 4g P 
den Monat März abgeführt haben. Anträge sind bis zum 
18. März 1927 beim 1. Vorsitzenden schriftlich einzureie 
Gäste haben keinen Zutritt. 


روع تن ہہ از 2 


Die „Funk‘-Quittungen sind bis spätestens 10. März einzusenden. 
Wir bitten alle Mitglieder, unbedingt diesen Termin einzuhalten, 
um unnötigen Schriftwechsel zu vermeiden. ۲ 

۱ 


۷ 


Ortsgruppe Schöneberg. 

Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 481, 
Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck ‘genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 

Der für Freitag, den 11. März 1027 angekündigte Vortr des ` 
Herrn Kaplan über ‚Telephoniesender ohne Trägerwelle't' mub- 
auf Freitag, den 1. April verlegt werden. | 


* 


Ortsgruppe 5 | 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernsprecher: Uhland 898; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
vormittags 10 bis 12 Uhr, Postscheckkonto: R. Kuhlmann, Ber- 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiscerallee, Ecke Tû inge 
Straße (am Kaiserplatz). Technische Auskunft: Günther Cored, 

Uhland 960 (telephonisch). 


Vergessen Sie nicht, zu unserer nächsten Mi f gli äer. E 


Rbers- 


Freitags von 6 bis 


versammlung am Montag. 21. d. M., abends 8 Uhr, im!neuen 
Klublokal, „Tübinger Hof‘, Kaiserallee, Ecke Tübinger Š 
(am Kaiserplatz), zu erscheinen! Die Herren Dr. Krüger und 


Wurdel halten ein Zwiegespräch: „Opti- und daag le Be- 
trachtungen über Neuerungen der letzten Zeit.‘ 
„Funk‘'-Bezugsquittungen zur Beitragsverrechnung mitbringen! 


Geschäftsstelle: Berlin 1۷ 57, Bülowstraße 21 I. ET. recher: 
Lützow 4601, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204 rech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen: Prei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 
3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; یی‎ Siet 


Ingenieur Kahle. 


Du و و‎ E Sen Zu SE Fe 


AHR 1927 


1Nächster Vortrags- und Diskussionsabend. 
pn Dienstag, dem 22. März 1927, abends 8 Uhr, hält Herr Dipl.-Ing. 
annas Mendelssohn für die Deutsche Funkgesellschaft im Großen 
‚ıysikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule zu Char- 
.ttenburg, Berliner Str. 170/72 (Eingang durch das Hauptportal), 
.nen Experimentalvortrag über das Thema: ‚Der Widerstands- 
"apfänger als Rahmenempfänger (Fernempfang-Abstimmsatz für 
e Arcolette)‘. Im Anschluß daran findet eine Aussprache dar- 
"wer statt. Der Eintritt ist frei. Gäste willkommen., 
. 2. Mitgliedsbeitrag. Wir haben wiederholt darauf auf- 
.erksam gemacht, daß der Mitgliedsbeitrag für das zweite Ka- 
ndervierteljahr 1927 am 10. März 1927 fällig war. Wir nehmen 
با‎ daß diejenigen Mitglieder, die mit der Zahlung im 6۵ 
-Ad, damit einverstanden sind, daß wir den Beitrag zuzüglich 
e Portospesen unter Postnachnahme einziehen. Auf Wunsch 
`t auch monatliche Vorauszahlung gestattet. i 
. 8 Stammtischabend. Nächste Stammtischabend: Mitt- 
.och, den 23. März 1927, im Restaurant „Zur Klause“, Charlotten- 
ug, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). 
4Neue Mitglieder. Dipl.-Ing. W. Koop, Öderan i. Sa. — 
e. Wilhelm Dietz, Fabrikant, Leipzig-Leutzsch. — Studienrat Max 
öhn, Chemnitz. 

* 


Berliner Funkfreunde E. V. 
(Früher: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 


Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Fern- 


-wecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S 59, 
` taefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; Sprechstunde: 
Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 


Am Sonnabend, dem 19. März, abends 8 Uhr, findet im Weißen 
des Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein Unterhal- 
ungsabend mit Tanz und humoristischen Darbietungen 
att. Wir bitten unsere Mitglieder, recht zahlreich mit Damen 
hd Gästen zu erscheinen. Der Eintritt beträgt 50 Pt. 
. Am Montag, dem 28. März, findet im Viktoria-Saal des Deut- 
hen Hofes ein Experimentalvortrag statt. Zur Vor- 
brong gelangen ein von einem Mitglied gebauter Neutrodyne- 
‚parat sowie ein Saba-Allwellen-Eınpfänger. 
Die Einzelheiten von unserem Bastel-Wettbewerb sind 
"ereits in der vorigen Nummer des „Funk“ bekanntgegeben 
orden. Wir weisen noch besonders darauf hin, daß es unbedingt 
ı empfehlen ist, die Apparate vorher an der gleichen Antenne 
‚ıszuprobieren, an der später die Beurteilung erfolgt. In Ewalds 
` ereinshaus, Skalitzer Str. 126, haben wir zu diesem Zweck eine 
sue Hochantenne angelegt, an der sich unsere Mitglieder jeden 
“oanerstag im März von 8 Uhr ab einüben können. Falls die 
eldefrist bis zum 28. März zu kurz erscheint, bitten wir um 
itteilung an den 1. Vorsitzenden. Sofern eine größere Anzahl 
‚»n Mitgliedern sich dementsprechend äußert, kann die Frist 
 mausgeschoben werden. 


Funkverein Dresden E. dé 


Geschäftsstelle Töpferstr. 2II. Postscheckkonto: 
Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dres- 
den. Zahlstelle: Dresden-A., Fa. Radio-Ludewig, 
Viktoriastr. 20; Dresden-Neustadt, Fa. Uco-Rund- 
funk G.m.b.H., Neustädter Markt. 


1. Monatsversammlung am Freitag, 
dem 25. März, abends 7.30 Uhr, im! Gewerbehaus. 
Vortrag des Herrn stud.ing. Ehlermann: „Das 
_eutrodynegerät‘‘ (mit Experimenten und Vorführungen). 

2. Vorträge. Sonnabend, 19. März, abends 7.30 Uhr, in der 
eschäftsstelle „Der Akkumulator und seine Wartung‘, Ing. 
lerm. Beiler: Sonnabend, 26. März, abends 7.30 Uhr, in der Ge- 
!häftsstelle: ‚Störungen im Rundfunkempfang‘“, Ing. Koch. 

3. Die Jahreshauptversammlung hat einstimmig die Erhöhung 
er Beiträge wie folgt genehmigt a) Mitgliedsbeitrag einschl. „Die 
wesdiner ۱۱۳۵۴ 1.— Mk: b) Mitgliedsbeitrag einschl. „Funk“ 
— Mk., für Studenten, Schüler und Lehrlinge einschl. „Funk“ 
60 Mk.: c) Mitgliedsbeitrag einschl. „Funk* und „Die Dresdner 
lrag“ 2.75 Mk., für Studenten, Schüler und Lehrlinge einschl. 
Funk“ und ‚Die Dresdner Mirag‘“ 2.25 Mk. Druckfehbler-Be- 
Iehtigung für Heft 11, Seite 13. Der Verbandsbeitrag vierteljähr- 
ch beträgt nicht 20.— Mk., wie versehentlich im „Funk“, Heft 11, 
ebracht, sondern nur 20 Pfennige. 

4. Für die Funkhilfe werden noch Mitarbeiter in den Bezirken 
er Postämter 1, 16, 19 und Dresden-Gruna gebraucht. Bald- 
iöglichste Meldungen werden erbeten. 

5. Die Sprechstunden (Beratung) sind Montag, Dienstag, 
ionnerstag und Freitag von 11l—1 Uhr vormittags, Mittwoch und 
onnabend von 5—7 Uhr nachmittags. 

6. Der neue kostenlose Morsekursus für Anfänger beginnnt 
Kenstag, 29. März, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle und 
ndet jeden Dienstag und Freitag statt. Kopfhörer sind mit- 
‚thringen. 

7. Wir machen hiermit besonders auf den jeden Mittwoch, 
bends 7.30 Uhr. stattfindenden kostenlosen Bastelkursus auf 
reiter Basis aufmerksam, in dem jedes Mitglied seinen Apparat 
nter fachmännischer Leitung des Herrn Winter bauen bzw. um- 
auen kann. 

8. Wir machen nochmals besonders auf 8 10 der Satzungen auf- 
ıerksam, nach dem der Austritt aus dem Verein bis spätestens 
u 10. des letzten Quartalsmonats dem Verein angezeigt werden 
108. 


bi Zeitungs-Abbestellungen und Ummeldungen müssen auch bis 


ätestens 10. des Vormonats früh im Besitz der Geschäftsstelle 
jein, wenn sie für den kommenden Monat berücksichtigt werden 
‚ollen. Alle Meldungen, die nach dem 10. eines Monats ein- 
jehen, werden einen Monat zurückgestellt. 
/ Das silberne Vereinsabzeichen des F.T. V. ist verliehen worden: 
roi, Siegert, Dresden; Carl Winter, Dresden; Fritz Stolze, Meißen; 
osef Schich, Radeberg: Walter Weidnitzer, Großröhrsdorf; Amts- 
erichtsrat Wildelau, Pirna: Eduard Thiel, Sebnitz; Arthur Becker, 
‚sernsdorf; Carl Krietemeyer, Kamenz. 
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Funkverein Kreis Gotha. 


Im Rahmen der Volkshochschule ließ der Funkverein Kreis 
Gotha in seiner Bastelstunde am Mittwoch, dem 9. März, ein 
Bastelgerät von seinem Erbauer, H.Weichberger-Gotha, vorführen. 
Derselbe gab dazu eine eingehende Erläuterung seiner Reinartz- 
Schaltung, wobei de zahlreichen Besucher auf sehr interessante 
Weise profitierten. eichberger hatte sein Gerät ‚mit einem Griff 
transportabel", also Empfänger, Verstärker und Batterien auf 
einem Brett, gebaut und das Ganze mit einem Vorder- und Hinter- 
haus verglichen, dessen Vorderwand aus Glasplatten an Stelle 
von Hartgummiplatten bestand und so eine gute Übersicht (er- 
hellt durch eine Taschenlampenglühbirne) über die Leitungen und 
Anschlüsse ermöglichte. Das Gerät wies eine Reihe eigene Ideen 
seines Erbauers auf, die sich, wie die Vorführung bewies, alle gut 
bewährten. — Die Vorführung hat ihren Zweck nicht verfehlt, 
gab sie doch Anregung genug, neue Bastler zu gewinnen und 
anzuspornen, gleiche Leistungen zu vollbringen. 


* 


Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 


Unsere Ausstellung vom 4. bis 6. März im kleinen Volkshaus- 
saal war außerordentlich gut beschickt. Die Funk-Händlerschalt 
hatte ihr Bestes zur Schau und Vorführung gebracht, und von 
Mitgliedern des Vereins waren in großer Anzahl selbstgebastelte 
Empfangsgeräte und Lautsprecher in allen nur möglichen Schal- 
tungen mit eine bis neun Röhren zur Schau gestellt Alle Er- 
wartungen, die an die Ausstellung gestellt waren, sind weit 
es ی‎ worden. So hörte man auch überall nur Stimmen 

es Lobes. 


Sehr schön verliet auch die eigentliche Feier unseres Stil- 
tungsfestes am 5. März abends im großen Volkshaussaal. 
Der festlich geschmückte Saal erwies sich beinahe zu klein für 
alle, die gekommen waren, das Fest mit uns zu feiern. Der 
1. Vorsitzende des Vereins, Ing. Blumenstein, begrüßte die An- 
wesenden. Darauf folgten die Darbietungen der Herren Franz 
Baumann und Gustav Hermann, denen stürmischer Beifall zu Teil 
wurde. Der Ball, in musikalischer Beziehung von zwei Kapellen, 
einer Walzer- und einer Jazz-Kapelle, geleitet, hielt alle bis zum 
frühen Morgen, der für viele noch zu früh anbrach, in ausgezeich- 
neter Stimmung beisammen. 


Dienstag, 8. März, hörten wir wieder einen Teilvortrag von 
Ing. Kirschner aus dem Thema „Grundzü’g’e der Elektro- 
technik‘. Gesprochen wurde über Umwandlungen elektrischer 
Energie in Wärme, Belastung von Leitungen, Magnete, Magnetnadel, 
Betrachtungen an Stahlmagneten, Kraltlinien und Richtung der- 
selben. Aufmerksam folgten die Hörer seinen mit Experimenten 
verbundenen Ausführungen und drückten ihren Dank am Schlusse 
durch reichen Beilall aus. Anschließend fand Basteln mit Fehler- 
besprechung und zugleich Telegraphierunterricht durch Ing. 
Köhler statt. Wir bitten unsere verehrlichen Mitglieder wieder- 
holt, zu den Vorträgen tunlichst pünktlich zu sein. 

Dienstag, den 22. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal Vortrag. 
Redner und Thema wird noch bekanntgegeben. Anschließend von 
9 bis 10 Uhr Basteln, Aussprache, Austausch, Besprechung von 
Fehlern in Empfangsgeräten. 


Freitag, den 25. März, 8 Uhr abends, im Goldenen Engel Bastel- 
funk für Fortgeschrittene. 


Postquittungen über den Bezug der Zeitschriften („Funk‘“ und 


„Sendung‘‘) bis 18. abgeben, Zeitungsgeld bis spätestens 23. März 


bezahlen. 
¥ 


Verein der Funkfreuade Hindenburg (Oberschlesien). 


Die Mitgliederversammlung am 3. März war gut besucht. Der 
Bau des Wellenmessers durch die Bastelstube schreitet vorwärts. 
Für die Beobachtung der Kurzwellensendungen haben sich drei 
Herren zur Verfügung gestellt, Der Magnetisierapparat ist ge- 
liefert, er arbeit>t zufriedenstellend. Der Vortrag des Ing. Masur 
über Akkumulatoren, Anodenbatterien und Netzanschlußgeräte 
fand allseitige Anerkennung. Nächste Versammlung am 6. April. 


Geschäfitliche Mitteilung. 


Vogel»-Rahmenschnur. 


Die Verbindungsschnur von der Rahmenantenne zum 
Empfänger. 


Die Vogel-Rahmenschnur vermeidet die Nachteile, die mit 
der Verwendung verseilter oder einzelner Schnüre bisher ver- 
bunden waren. Durch eine verseilte Schnur wird eine zu- 
sätzliche Kapazität geschaffen, welche die Vorteile der kapa- 
zitätsarmen Rahmenbespannung illusorisch macht und Ver- 
luste hervorruft. Einzelne Verbindungsschnüre dagegen be- 
einflussen je nach ihrer Entfernung voneinander die Abstim- 
mung des Empfängers und machen ein Eichen der Apparatur 
unmöglich. 

Bei der Vogel-Rahmenschnur werden die beiden einzelnen 
Adern durch mehrere Zelluloid-Plättchen in stets gleichem 
Abstand voneinander gehalten. Eine kapazitive Beeinflussung 
ist also in jeder Hinsicht ausgeschlossen. Als Material wird 
eine weiche, besonders flexible Spezial-Kupferlitze verarbeitet; 
an den Enden befinden sich festmontierte Bananenstecker in 
guter Ausführung. 

Für jede Rahmenantenne passend, unerläßlich für die Vogel- 
Rahmenantenne, System Rinkel. 
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Ges? 5 

5 D.R.6.M. und 
De r DA 1 w3 D.R.P.angem, 
hoch, 82 mm breit. Geringste An- 
fangskapazität! Isoliergehäuse! 
Einziger Kondensator mit gering- 
ster Kapazitätszunahme pro Ska- 
lengrad, daher einziger Konden- 
sator, bei welchem sich jede Fein- 
einstellung erübrigt. Jeder Kon- 
densator mit Eichkurve, großem 
Hartgummidrehknopf, Fenster- 
zeiger, Einmutterbefestigung und 
Spezialskala (D.R.G.M.) zum 

۱ Selbsteintragen. 
Mecklenburg: Herr Dr, L. 
aus R. schreibt am 25. 9.: Besten 
Dank sage ich Ihnen für die Zu- 
sendung der von mir bestellten 
O. S. 1-Drehkondensatoren. Ich 
habe sofort Versuche mit diesen 
‚neuen Kondensatoren aufgestellt 
und war erstaunt über die fabel- 
‚haft gleichmäßige Verteilung der 
'Sendestationen über den ganzen 
.Skalenbereich. Namentlich bei 
kleineren Sendestationen, die auf 
den unteren Wellenbereichen stets 
nur stark überlagert empfangen 
‘konnten, kamen die vorteilhaften 
WirkungendesO.S. 1 zur Geltung. 


Oscar Schlieper, Berlin-Charlottenburg 1 
Kalserin-August>-Allee 39 Tel. Wilhelm 91 
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ROBERT ABRAHAMSOHN 
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IDERSTÄNDE 
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PP 35“ 956 426 
‚ein äußerst kapazitätsfreler verstellbarer 


Für den Bastler unentbehrlich 
Alleinhersteller und Vertrieb 


Otto Möller, Berlin N 113, 
Nordkapstraße 4, Tel. Humboldt 5007 
Postscheckkto. Berlin NW 7 Nr. 109 569 
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Unsere Neutrodyne«=- 3 ` 
Bauzusammenstellung 


NT. 368 unter Verwendung der elnzigartigen Loewe-Dreifach»-Röhre löst 
das Problem des klangreinen, unverzerrten Fernempfangs. Unter Aus- 
schaltung des Ortssenders größte Reichweite bel leichter Bedienbarkeit. 
Preis für sämtliches Material inkl. Röhren M. 150,—. Interessenten 
fordern ausführliche Bau- und -Bedienungsanweisung, sowie Bauplan in 
Originalgröße, Abbildung und Verzeichnis der nötigen Einzelteile gegen 
Einsendung von M. 1,50. Vorführung zu jeder Tageszeit, unverbindlich. 


Rotos, Berlin=Lichterfeide, Ringstr. 54 
Fernruf: Lichterfelde 2843 


1 ESNY F 
Fort mit der Hochantenne, 
denn mit meinem spulenlosen, transformatorlosen, rückkopplungsfreien 

CU H = 
5 - Röhren - Radioapparat 


erhält man mit Rahmenantenne reinsten - 
Lautsprecherempfang aller nennenswerten Sender, 


Einfachste Bedienung, da nur ein Drehkonden- 
sator und doch selektiv wie ein Superhet. ` 


"Baukasten einschließl. Röhren z. Zt. nur 150 Mk. Æ 
Alle Teile eingebaut 10 Mk mehr. 


Dipl.-Ing. Henze, Mannheim, Taitersallstr. 2 
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۸۵. ب هط‎ berf 


3 Berlin Sw 68, 
۱۲ Zirmmerste.81* x+Dénhoff 2988 


Preisliste mit Schaltungen gratis einfordern! 


Billigste Bezugsquelle für 


den verwöhnten Amateur! X 


NADER 


Kostenlose fachmännische Beratung 


t 


Verlag von Julius Springer in Berlin W9 


Die Hochantenne 


von 


Friedrich Dietsche 


Dipl.- Ingenieur 


122 Seiten mit 110 Textabbildungen / 1926 
` RM 90 


` (Bibliothek des Radio, Amateurs. 25. Band) 
Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper 
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` komplett, verkauft um 35 RM ; auber. 
` und 1:6 je5 RM Dr. Heß, Luk 


. Schreiben wie nachfolgendes gehen 


teile in der Abbildun 
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1 Satz و‎ 
Lwischenfreguenz- Transformatoren 
neuestes Modeli, gar. betriebssicher, 


dem 2 Saba NF-Transformatoren 1:4 
wigshafen, Rhein, Brunbildenstr. 1 


IaANODEN 


tägl. fabrikfriscn, 3 Monate Garantie | 
beinormalemGebrauch m. Vorspann 


60 Volt ۰ ۰ Mk. 5,75 
. Mk 


Heizbatterie 


4,5 u. 3 Volt, 1Oszellig Mk. 5,00 
4,5 u. 3 Volt, 12,zellig Mk, 5,90 


geg, Nachn., Porto, Verpackung frei 
Sämtl. Radioersatzteile billigst 


H.SANGE, BERLIN SW29 


Bergmannstraße 97 | 


! 


Unser großer 


Radiokatalog ۴ 


ıst erschienen) 


Er enthält über 2000 erstklassige Radios 
Artikel. Die enorm große Auswahl 
und die günstigen Zahlungsbediw 
gungen stempeln unseren Katalog zum 
besten Deutschlands. Dieses wird uns 
auch allgemein bestätigt. Ähnliche 


uns fast täglich zu: 

Im Besitze Ihres Kataloges danke ich 
Ihnen tür dessen Zusendung. Derselbe 
hat meinen vollen Beifall gefunden. 
jeder Bastler, auch der erfahrenst-, hat 
das Bedürfnis, die gewünschten Einzeb 
zu sehen. rs 
war ein glücklicher Gedanke von Ihn:n, 
darauf großen Wert zu legen. Da ich 
zur Zeit wieder einen größeren Bedarf 
habe, holte ich mir von vielen Firmen 
Angebote herein. Ich muß Ihnen offen 
gestehen, wenn man andere Angebote 
mit den Ihren vergleicht bzw, die Be 
dingungen zu würdigen weiß, so wird 
‚man sicher und ausnahmslos Ihrer Firma Y 
den Vorzug geben... i 
Auch Sie werden gleicher Meinune sein. ` 
Verlangen Sie daher unseren Katalog N 
gegeo Voreinsendung von Rm. 1,% \ 

Nachnahme 1,50) auf unser 
Postscheckkonto Berlin 36281. 


Radio-Tisch-Vertrieb Arlt & Co., Kom.-Ges, | 
Charlottenburg I, Berliner Straße 8 7 
سس سح‎ ۱ 


Sender 


Spezial - Oscillator für Wellenlängen bis 2000 m 


läne sowie alle Teile für obige 
Auskünfte kostenlos auch schriftlich 


Radio -Verrieb Gerh.-Binte, Berlin NO 18 


Freitags, 7 Uhr abends 
her fast sämtlicher europäischer 


g und Ba 
beratung, 


Bau 


Kreibun 
fe 


Geräte am I 


Vorführungstag: 


Mein 6-Röhren-Tropadyre eine Sensation 
Das Modernste auf dem Gebiete der Neutrodyne-Geräte sind meine 
ELSTREE Becher-Neutroformer 

up 
Landsberger Str. 117, Ecke Lichtenberyer Str. 


Versand nach auswärts a Prospekto, Preislisten gratis 


Rahmenempfang im Lautsprec 
Genaue Be 
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* AUS DER INDUSTRIE 


` Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


;  Mehrfachkondensatoren 


7 ۱ Von | 
| Dipl.-Ing. K. Singer. 


لل 


Die vom Ausland, besonders von Amerika her, bekannt- 
jwordenen neuesten Empfängertypen zeigen alle die Ab- 
hirmung der Spulen durch geschlossene Metallpanzer und 
Verwendung von Mehrfachkondensatoren. 
: Die weitgehendste Abschirmung der Spulenfelder gegen- 
` nander und gegen äußere Einflüsse wurde hervorgerufen 
_urch die Erfüllung der Forderung nach äußerster Selektivi- 
"it, Dies ist erklärlichh wenn man die außerordentliche 
ichte der amerikanischen Sendestationen bedenkt, welche 
“ur Anwendung der wirksamsten Mittel zwingt, besonders 
ann es sich bei Anwesenheit eines oder mehrerer Orts- 
ender darum handelt, ungestörten Fernempfang zu er- 


d 


Anfangsstelig. 


Pie? 


gelen, Es ließe sich nun denken, die Selektivität von 
‚Hochfrequenzverstärkerschaltungen, um die es sich vor- 
wiegend handelt, durch Hintereinanderschalten mehrerer 
entkoppelter (neutralisierter) Stufen zu erreichen. Dies ist 
jedoch nur bis zu einer gewissen Grenze möglich. Der starke 
Ortssender beeinflußt die als Rahmenantenne wirkende 
Gitterkreisspule des Audions direkt, da dieses im Gegen- 
satz zu den vorhergehenden Hochfrequenzstufen eine starke 
Dämpfung und damit breitere Abstimmung zeigt. Der Orts- 
sender schlägt also unter Umgehung der aussiebenden Hoch- 
frequenzstufen durch, Außerdem induzieren trotz räum- 
licher Entfernung, entsprechender Lage und sorgsamer Lei- 
tungsführung die Spulen der einzelnen Kreise doch aufein- 
ander. Die Metallkapselung der Spulen ist das radikalste 
und einfachste Mittel dagegen. Sicherer und einfacher 
noch als die auch in Deutschland verwendeten Achter- und 
Toroidspulen. 

Weiterhin macht die Hintereinanderschaltung einer grö- 
Beren Anzahl von Abstimmkreisen die Verwendung ent- 
eier vieler Abstimmkondensatoren notwendig. Die 

nstellung eines solchen Gerätes ist bei Anwendung von 
Einzelkondensatoren nach einer Eichtabelle nun zwar nicht 
schwierig, aber immerhin unbequem. Außerdem wird der 
Laie bei der Unzahl der Bedienungsgriffe vom Kauf oder 


er Anwendung solcher Höchstleistungsgeräte abgeschreckt. ` 


Betrachtet man überhaupt die äußere Gestaltung hoch- ` 


wertiger Empfangsgeräte des Auslands, so fällt die weit- 
gehende Verminderung aller Bedienungsgriffe auf, ganz im 
Gegensatz zu der Mehrzahl der einheimischen Erzeugnisse.. 
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Die Vereinfachung der Bedienung wird am besten dadurch 
erreicht, daß man mehrere Abstimmkondensatoren auf eine 
gemeinsame Achse setzt oder sie sonstwie starr mitein- 
ander kuppelt. Man stimmt dann durch einen Drehgriff 
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mehrere Kreise durch ihre Kondensatoren ig auf 
die gewünschte Frequenz ab. Man muß sich langsam daran 
| ker auch bei uns mit Frequenzen, nicht mehr wie 
isher mit Wellenlängenmetern zu rechnen, ist doch auch 
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die neue europäische Wellenverteilung auf Grund eines be- 
stimmten Frequenzabstandes zwischen den einzelnen Sen- 
dern aufgestellt. 

Bezüglich Präzision sind an Mehrfachkondensatoren die 
denkbar höchsten Anforderungen zu stellen, sollen sie ihren 
Zweck erfüllen können. Verwendung besten Materials, voll- 
kommenste Fabrikationseinrichtungen und scharfe Kontrolle 
der einzelnen Arbeitsgänge wie des fertigen Kondensator 
sind hier Voraussetzung. | 

Elektrisch ist zunächst zu verlangen, daß bei den mit- 
einander gekuppelten Systemen nicht nur Anfangs- und 
Endkapazität genau gleich sind, sondern daß auch die Ka- 
pazitätsänderung während des Durchdrehens über die ganze 
Skala durchaus gleichmäßig in Übereinstimmung erfolgt, 
Schon diese Forderung ist, wie entsprechende Messungen 
ergeben haben, nur bei sehr wenigen Fabrikaten in dem er- 
forderlichen Maße erfüllt. 

Wird nun ein sonst einwandfreier Mehrfachkondensator 
mit den dazugehörigen Spulen zu den entsprechenden 
Schwingungskreisen zusammengeschaltet, so ergeben sich 
neue Schwierigkeiten. Es ist praktisch fast unmöglich, 
Spulen genau gleicher Selbstinduktion ohne besondere Ab- 
gleichung herzustellen. Auch hat jede Spule eine gewisse 
Eigenkapazität, zu der beim Einbau noch die Kapazität der 
Verbindungsleitungen zwischen Spule und zugehörigem Kon- 
densator kommt, 3 

Die Verschiedenheiten, welche durch die vorerwähnten 
Einflüsse hervorgerufen sind, müssen auf irgendeine Weise 
ausgeglichen werden, soll die Abstimmung aller Kreise tat- 
sächlich auf die gleiche Frequenz erfolgen, 

Es soll hier, unter Außerachtlassen einer anderen nähe- 
rungsweisen Methode, nur die kapazitive Abgleichung be- 
sprochen werden, Teilweise werden hierzu kleine veränder- 
liche Kondensatoren geringer Kapazität verwendet, die pa- 
rallel zum Hauptkondensator geschaltet sind, Diese Ab- 
gleichkondensatoren werden fest eingestellt, indem man die 
Abstimmkreise für eine bestimmte Frequenz in Überein- 
stimmung bringt, Diese ist jedoch nicht über den gesamten 
Regelbereich des Kondensators vollkommen vorhanden, 
Das elektrostatische Feld eines Kondensators äußert sich 
auch noch in seiner nächsten Umgebung. Offenbar wirkt 
es nun je nach Stellung des Rotors und je nach Lage des 
Hauptkondensators zum Ausgleichskondensator in verschie- 
dener -Weise auf diesen zurück, Eine genau symmetrische 
Anordnung zwischen jedem Hauptkondensator und seinem 
Nebenkondensator dürfte sich aus räumlichen Gründen 
schwerlich durchführen lassen, so daß bei dieser Art der 
Abgleichung wechselnde kleine Verstimmungen mit in Kauf 
genommen werden müssen, 

Immerhin ist dieser Weg noch besser wie ein Kapazitäts- 
ausgleich, der durch gegenseitiges Verdrehen der ge- 
kuppelten Rotoren bewirkt wird. Gewiß, es ist auch hier 
möglich, die Anfangskapazitäten auf gleichen Wert zu 
bringen, aber der Konstrukteur hat vollkommen übersehen, 
daß durch Verdrehen der Rotoren gegenüber ihrem Stator 
die Kapazitätsänderung nicht mehr in gleichem Verhältnis 
erfolgt. Ferner wird dadurch der Regulierbereich des Kon- 
densators beschnitten, das heißt, es ist z, B. nur noch eine 
Drehung der Skala um 170° statt um 180° möglich, Es 
kommt dies daher, daß der eine Rotor seine Endstellung 
bereits erreicht hat, während sich der andere noch etwas 
außerhalb des Stators befindet und umgekehrt, in. der An- 
fangsstellung ist der eine Rotor schon völlig herausgedreht, 
während sich der andere eben um den abzugleichenden 
Differenzbetrag in Eingriff befindet.. Die beigefügte Skizze, 
Abb. 1, wird das am besten versinnbildlichen., Die Anfangs- 
kapazität eines solchen Doppelkondensators läßt sich also 
wohl in Übereinstimmung bringen, dann aber macht sich, 
wie die graphische Darstellung in Abb. 2 zeigt, eine zu- 
nehmende Differenz der beiden Kapazitätskurven bemerk- 
bar, Die Endwerte bei Skalenstellung 170° differieren 
zwischen 437 und 385 = 52 cm. Dies entspricht bei einer 
Selbstinduktion von 2 X 105 cm einer Wellenlängendifferenz 
von rund 580—550 = 30m. In dem angegebenen Wellen- 
bereich ist das ein Frequenzunterschied von 544 kH — 
516kH — 28 Kilohertz, demnach mehr, als 'man sonst für 
den notwendigen Frequenzabstand zweier Rundfunksender 
rechnet, 

Die eleganteste und einwandfreieste Lösung, die absolute 
Übereinstimmung gewährleistet, ist entschieden die nach- 
stehende Konstruktion Man gibt der Abgleichkapazität 
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die Form der Statorplatte, führt ihr aber Rot 
zu und bringt sie verschiebbar und kongruent ind 
des Stators an. Durch Nähern oder Entfernen di 
gleichplatte gegenüber dem Stator lassen sich 
Kreise auf den gleichen Anfangsfrequenzwert al 
Die ‚Übereinstimmung der Kapazitätsänderung bein 
drehen des Mehrfachkondensators wird 8 | 
rührt. Eine Rückwirkung der Randstreuung de 
statischen Feldes ist bei dieser Anordnung nich 
stellen, da sie ihren Einfluß auf alle Abgleichplatten 
gleichmäßigen Verhältnis ändert. Die Genauigkel 
dritten Abgleichmethode zeigt am besten die Kumai -= 
eines nach diesen Gesichtspunkten konstruierten 
kondensators. Eine ebensogute Übereinstimmung | 
einem Dreifachkondensator gleichen. Fabrikates Ihe 
zielen, auch hier trat das Zusammenfallen der dreii. | 
in eine einzige ein, £ 
Die Anwendungsmöglichkeiten für Mehrfachk 
toren sind sehr vielseitig, es wird Aufgabe eines 
Artikels sein, dem Funkfreund Näheres darüber ۲ 
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Deutschland: z 
` Der Deutsche Rundfunk, Nr. 11, 13. März: — Hochfrequenz- 
störungen — Nachrichtendienst im Rundfunk — Ein Prophet des 


Fernsehens — Selbstbau einer Kapazitätsmeßbrücke — Die Zwischen- 
frequenztransformatoren im Überlagerungsempfänger — Selbstiätige 
Aus- und Einschaltung — Eine einfache Vorrichtung zum Füllen 
der Akkumulatoren — Lautsprecheranschluß — Die internationalen 
Iennbuchstaben für Amateursender. 


Der neue Rundfunk, Nr. 9, 27. Februar: — Die Teilnehmer- 
statistik — Russischer Rundfunk — Ein Wellenmesser für kurze 
Wellen — Ein Spulenkörper aus einer Grammophonplatte — Mein 
ropadyn (Schluß). 

Der neue Rundfunk, Nr. 11, 13. März: — Die 3. Reichskonferenz 
des Arbeiter-Radio-Klubs Deutschlands — Ein guter Vierröhren-Fern- 
eınpfänger — Messungen und Meßinstrumente — Ein Kurzwellen- 
sender nach der Methode Huth-Kühn für 20 bis 80 m Wellenlänge. 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 10, 6. März: — Ein 
sclektiver Einröhren-Fernempfänger (Rückkopplungsaudion mit Se- 
kundärabstimmung) — Fortschritte im Bau von Kristall-Detektoren 
(Schluß) — Rundfunk und Wettervorhersage (Schluß) — Epoche- 


machende Erfindung in der Radio-Technik — Rundfunkempfangs- 
verhältnisse in Deutschland mit besonderer Beücksichtigung des 
Rheinlandes — Gestaltung des Rundfunks in Frankreich — Ge- 


staltung des Rundfunks in der Tschechoslowakei. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 11, 10. März: — 
Hochfrequenzwiderstandsverstärker mit Loewe 2H.F. und 3N.F. 
— Abstimmung und wilde Kopplung — Amerikanische Polizei- 
beamte erhalten tragbare Radio-Empfänger — Verstärkung der 
Sceudereichweiten oder Verbesserung der Empfangsgeräte — Schwie- 
rige Verhältnisse für den Rundfunk in Holland. 


Die Funkwelle. Nr. 27, März: — Über die Wahl des Radioapparates 
— Die Internationale Arbeitsorganisation, Tagung des gemischten 
Schiffahrtsausschusses — Sonnenflecke und elektrische Wellen. 


Der Horchfunk, Nr. 45, 27. Februar: — Detektorempfünger — 
Lautstärkeschwankungen beim Empfang. 


Der Königsberger Rundfunk, Nr. 10, 6. März: — Kind und Rund- 
funk — Zur Bewerbung um die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille für 
1127 — Beobachtungen zur Klärung des „Fading-Effektes‘‘ — Der 
Störenfried beim Detektorempfang. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 10, 12. März: — Rahmenempfangs- 
schaltungen — Erfahrungen mit neueren Empfangsschaltungen — 
Wie erziele ich saubere Buchsenanschlüsse? — Selbstanfertigung 
cines guten und billigen Zimmerlautsprechers unter Verwenuung 
alter Holzinstrumente. 


Der Sächsische Funk, Nr.9, 5. März: — 365 Premicren, ein Rechen- 
fehler im Aufbau des deutschen Rundfunks — Die rundfunkfeind- 
liche Straßenbahn — Das Röhrenvoltmeter und seine. Bedeutung 
in der quantitativen Empfangsmessung — Das Detektor-Problem. 


Der Sächsische Funk, Nr. 10, 12. März: — Der Rundfunk und das 
moderne Kind — Empfang des Bildrundfunks — Das Röhrenvolt- 
meter und seine Bedeutung in der quantitativen Empfangsmessung 
(Schluß) — Bedarf die Einrichtung einer Rundfunkempfangsanlage 
der Genehmigung des Hauswirts? — Selbstbau eines Tonveredlers 
— Leipziger Frühjahrsmesse. 


Radio, Nr. 5, 10. März: Vorberichte zur Leipziger Messe — See- 
funkverkehr auf der 450- und 300 m-Welle — Die Bearbeitung der 
Landkundschaft — Der gegenwärtige Stand des amerikanischen 
Rundfunks — Die Übertragung durch Groß-Lautsprecher — Die 
Organisation der deutschen drabtlosen Überseetelegraphie — Vor- 
schriften für Außenantennen. 


Radio-Umschau, Nr. 11, 13. März: — Robert v. Lieben, der Er- 
finder der Verstärkerröhre — R. v. Liebens erstes Kathodenstrahl- 
relais — Radio unmodern? Was nötig ist — Von der Heinrich- 
Hertz-Medaille — Mit Doppelgitterröhren im Gegentakt — Bau- 
material für Radiozwecke — Empfang des Langenberg-Senderss — 
Medizinischer Funkspruch-Film — Wirtschaftsnachrichten, Aus- 
stellungen und Veranstaltungen. 


Rheinische Radlo-Rundschau, Nr. 11, 13. März: — Die Kunst des 
Sprechers — Ra-Ru-Empfünger Nr. 1, der billige Einröhren-Emp- 
fänger für sicheren Fernempfang — Heinrich-Hertz-Medaille 1927 — 
Englische Urteile über Langenberg. 


Schlesische Wellen, Nr. 11, 13. März: — Nahezu 100 000 schlesische 
Hörer — Breslau im Zeichen der Messe — Die Frequenzumwandlung 
als Freund und Feind des Rundfunkhörers — Bildielegraphie und 
Ferusehen. 

Die Sendung, Nr. 11, 11. März: — Vom Sinn der Relativitäts- 
theorie — Übertragungsversuche ferner Stationen — Die Arcolette 
als Baustein für den Bastler — Das Durchschlagen des Langenberg- 


senders kann beseitigt werden — Alessandro Volta — Reparatur 
von Bastelgeräten. 
Süddeutscher Rundfunk, Nr. 11, 13. Mürz: — Gegenwart am 


Mikrophon — Film- und Hörspieltechnik — Die Aufstellung des 
neuen Münchener Senders; wie wird der Detektoremplung beim 
neuen Sender werden? 

Südwestdeutsche Radio-Zeitung. Nr. 1, 6. März: — Funktechnik 
und Rundfunk — Rundfunk — Rundfunkempfangsverhältnisse in 
Deutschland mit besonderer Berücksichtigung des Rheinlandes — 
1000 kW! — Witzleben 30 kW! — Die Kunst des Sprechers. 


Belgien: 

La Radiophonie Pour Tous, Nr. 97, 1. Februar: — Das Funk- 
eilwesen — Der Tetradyne-Empfüänger Einige einfache 
schaltungen mit Doppelgitterröhren -- Über die Frage der 
Nutzbarmachung des Funkwesens für die ۰ 

England: 

Amateur Wireless And Electrics, Nr. 244, 12. Februar: — 

Ein kleiner Reise-Empfänger — Ein Dreiröhrenempfiänger 


(Forts.) — Über die Frage der Geheimhaltung des drahtlosen 
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| Übersee-Fernsprechverkehrs — Der einfachste Rundfunk- 
Wellenmesser — Ein Zweiröhrenempfänger — Der Rundfunk- 
sendedienst in Schweden. 


World-Radio, Nr. 80, 4. Februar: — Heterodyne-Empfänger 
(Foıts.). -— 


World-Radio, Nr. 81, 11. Februar: — Über Großrundfunk- 
sender — Welche Stationen hören wir? — Schwarzhörer. 


Italien: ` 


Revista Telegrafica, Nr. 172: — Rückblick und Ausblick 
— Uber die EE — Verstärkerschaltungen bei 
Doppelgitterröhren — Über den Bau von Antennen — Ein ` 
Kurzwellenempfänger (nach Reinartz). i 


| Österreich: 

Radio-Woche, Nr. 6, 10. Februar: — Funkverein Klagen- 
furt — Das Laden von Heizbatterien aus dem Wechselstrom- 
netz — Der Wandempfänger — Einfache Vorrichtung zum 
Ab- und Zuschalten von Niederfrequenzverstärkern ` Leicht i 
herstellbare, kapazitätsarme Spulen — Zur Frage der deut- ` 
schen Sendungen in der Tschechoslowakei — Die deutschen 
Sendungen in Brünn haben begonnen, 

Radio-Welt, Nr. 5, 5. Februar: — Die Radiobühne im Jahre 
1927 — Eine Neuerung im Empfängerbau — Die Verwendung 
von Anoden-Eingangskreisen in der Empfäangstechnik. ۱ 

Radio-Welt, Nr. 6, 12. Februar: — Der Weg zum Mega-Watt 
(Langenberg, der moderne Großrundfunksender) — Das Pro- 
blem des Fernsehens — Der Gegentakt- (push-pull-) Verstärker 
— Die Verwendung von Anoden-Eingangskreisen in der Emp- 
fangstechnik (Forts.) — Nochmals die Erdleitung — Der De- 


tektorempfänger — Mehrröhren-Sender. 
Rußland: 
Nowosti Radio, Nr. 7, 13. Februar: — Tätigkeit und Auf- 
gaben der Rundfunkgesellschaft „Radioperedatscha” — Bau- 


programm für die Errichtung russischer Rundfunkstationen 
— Das Funkwesen im Dienste der Sowjets — Allrussische ۰ 
Konferenz der Vertreter der „Radioperedatscha” — Strom- 
quellen für Kathodenröhren — Abstimmscharfe Schaltungen 
für Detektorempfänger — Das Rundfunkwesen im Ural — 
Einrichtung und Betrieb des Samarsker Rundfunksenders — 
Funktechnischer Lehrgang — Funktechnik für Anfänger — 
Bastlerwerkstatt — Neuheiten der Funktechnik — ۰ 
schau des Funkwesens im In- und Ausland. 

Nowosti Radio, Nr. 8, 20. Februar: — Sendegemeinschait 
Moskau—Leningrad—Charkow — Prüfung der Funkeinrich- 
tung eines Personenflugzeuges — Das Funkwesen im neuzeit- 
lichen Kriege — Bericht der Bildungssektion über die All- 
russische Konferenz der Vertreter der „Radioperedatscha® — 
Das Problem der drahtlosen Verständigung mit anderen ۰ 
neten — Tunkamateurwesen und Landesverteidigung — Die 
Funkstation im Flugzeug — Funkempfang ohne Antenne — 
Die „Gesellschaft der Funkfreunde“ im russischen Heer — | 
Das Funkwesen im russischen Heer — Russische Funkrund- ı 
schau — Aluminium, das Metall der Zukunft — Funktech- 
nischer Lehrgang — Funktechnik für Anfänger — Aufgaben 
des Kurzwellen-Funkfreundes — Bastlerwerkstatt — Beseit!- 
gung der durch Elektrizitätswerke hervorgerufenen Stö- 
rungen — Aus der Praxis des Auslandes. ۱ 

Nowosti Radio, Nr. 9, 27. Februar: — Notwendigkeit des 
Preisabbaues in der Funkindustrie — Funktelephonie im 
Bergwerk — Sendeversuche der Moskauer Rundfunkstation 
„Groß-Komintern‘“ — Ausbau des Rundfunkwesens in Lenin- 
grad — Bauprogramnm für die Errichtung russischer ۰ 
funkstationen — EE der durch Straßenbahnen ۲۰ 
gerufenen Störungen — Bildfunk und Fernsehen — Eımpfän- 
ger mit hochohmigen Widerständen — Aus dem russischen 
Rundfunkleben — Rundfunkwesen in Tiflis — Funkabenid in 
den Arbeiterklubs —- Funktechnische Vortragsreihe — Funk- 
technik für Anfänger — Bastlerwerkstatt — Rundschau des 
Funkwesens im In- und Ausland — Aus der Praxis des Aus- 
landes. 

Schweiz: 


Radio Bern, Nr. 10, 4. März: — Dralıtloser Fernsprech- 
verkehr naclı Übersee — Eine neue amerikanische Radio- 
erfindung. 

Radio Programm, Nr. 8. 25. Februar: — Bildfunk unter | 
besonderer Berücksichtigung des Systems Prof. Karolus-Tele- | 
funken — Die Schaltelemente und ihre Normung (Schluß) 
— Selbstbau eines Wellenmessers — Bau eines Achtröhren- 
Ultradyne-KEmpfängers mit neutralisierter Vorröhre. 

Tschechoslowakel: 

Radiv-Rundschau, Nr. 5, 1. März: — Der Reise-Empfänger 
— Eiche deinen Empfaugsapparat — Verordnung über den 
Verkauf und Austausch von Funkempfangsapparaten durc 
Radio-Amateure — Der Robertsempfänger. ۴ 

Radio-Journal, Nr. 36, 5. März: — Radiorundspruch und 
der Geschmack der Zuhörer — Das drahtlose Stenogramm 

gg 
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Die TEAR ten [0 aus dem Gebiete Leg Kass? 


Preßburg aut Welle 300 m. Der tschechische Rundfunk- 
sender Preßburg, der zeitweise auf Welle 263,2 m gesendet 
hat, benutzt jetzt Welle 300 m. Der neue stärkere Sender, 
der etwa in einem Jahre fertiggestellt sein wird, soll 


wieder die Welle 263,2 m erhalten, und eine Sendeenergie 
von 2,4 kW, 


Die schwedische Großfunkstelle Motala. Aus Stock- 
holm wird uns gemeldet: Die neue Großfunkstelle Motala, 
im Mittelpunkt Schwedens, wird voraussichtlich Ende 
März ihren Betrieb probeweise aufnehmen. Sie ist von 
dem gleichen Typ wie Daventry. Gleichzeitig mit der Er- 
öffnung der Station Motala wird Karlsborg seine Übertra- 
gungen einstellen und zu seiner ursprünglichen Bestimmung 
als Funktelegraphenstation zurückkehren. Seine Rundfunk- 
welle, 1305 m, wird von Motala übernommen. — Die Zahl 
der berechtigten Rundfunkteilnehmer in Schweden ist jetzt 
auf rund 260 000 gestiegen, womit Schweden unter Berück- 
sichtigsung des Verhältnisses der Rundfunkhörer zur Größe 
der Bevölkerung auf die zweite Stelle hinter England vor- 
gerückt ist, 


Der erste irische Zwischensender. In Cork ist am 17. März 
irische Zwischensender in Betrieb genommen 
worden, Er besitzt eine Leistung von etwa 500 Watt und 
arbeitet zunächst auf der Welle 400 m. Im allgemeinen ver- 
breitet er abends die Darbietungen des irischen Haupt- 
senders in Dublin, der auf der Welle 319,1 m arbeitet und 
wochentags von 8,25 Uhr, . Sonntags von 9.30 Uhr nachm. 
ab in Betrieb ist. 


Radio-Toulouse mit 20kW, Der französische Rundfunk- 
sender Radio-Toulouse soll zu einem europäischen Groß- 
rundfunksender ausgebaut werden. Die Vorarbeiten sind 
bereits aufgenommen, um die Sendestärke auf 20kW zu 


` erhöhen. 


Ein Kulturbeirat -— auch in England. Aus London 
Die Hörer des englischen Rundfunks, der 
von der umgebildeten „British Broadcasting Commission” 
verwaltet wird, sind kürzlich durch die Bildung der „Big 
Seven" überrascht worden; diese „Großen Sieben‘ bilden 
einen Programmausschuß, dem ähnliche ‘Rechte zustehen 


wie den deutschen Kulturbeiräten, und setzen sich aus fol- 


genden Mitgliedern zusammen: R. H. Eckersley, George 
Grossmith, Percy Pitt, 
Stobart und Frl, Hilda Matheson. "Zu dieser Neuerung, die 
mit einigem Mißtrauen betrachtet wird, schreibt „Popular 
Wireless” in einem ihrer letzten Hefte: „Wir nehmen an, 
daß die B.B.C. beabsichtigt, ihre Programme in Zukunft 
etwas abwechslungsreicher zu gestalten, und hoffen, daß 
die Bemühungen der ‚Big Seven’ dazu beitragen werden. 
Es ist oft genug gefragt worden, wie die B, B.C. eigentlich 
erfährt, was das Publikum wünscht. Die Antwort darauf 
lautete, daß sie sich auf die täglich einlaufenden Zuschrif- 


Einige dieser Schreiben 


Auf Seite 14 und 15 des Programmteils veröffentlichen 
wir eine Tabelle der Wellenlängen aller europäischen 
Rundfunksender, die dem neuesten Stande der Wellen- 
verteilung entspricht. Die Wellenlängen sind dem Wunsche 
unserer Leser entsprechend in Metern und in Kiloherz 


R. E. Jeffrey, .ظ‎ E. Nicholls, J. C.. 
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Fine Tabelle der europäischen Rundfunkwellen. 


sind zwar einfältig, sowohl in ihrer Kritik wie in ihrer An 
erkennung, aber trotzdem ist es der B.B.C. möglich, aus 
dieser umfangreichen Korespondenz ein klares Bild über die. 
Wünsche der Hörer zu gewinnen.” 
men jeden Donnerstag zu einer mehrstündigen Beratung zu- 
sammen, auf der die Programme für sieben Wochen im 
voraus einstweilig festgelegt werden, Die Leiter der ver- 
schiedenen Sendestellen unterbreiten den „Big Seven” ihre 
Entwürfe, .die von den Programm-Olympiern beraten, ge- 
ändert und bekrittelt werden. 


Die Mitglieder der amerikanischen Rundfunkkommission. 
Aus New York wird uns berichtet: Nachdem der Präsident ۰ 


Coolidge das neue Rundfunkgesetz, die Dill-White-Bill, unter- 
zeichnet hatte, hat er jetzt die fünf Mitglieder der in dem 
Gesetz vorgesehenen Rundfunkkommission ernannt. ` O. H. 
Caldwell, New York (Herausgeber einer Funkzeitschrift), 
A. Bellows, Minneapolis (Direktor einer Rundfunksende- 
stelle), J. D. Dillon, Kalifornien (Oberinspektor der Rund- 
funkwesens in San Franzisko), W. Bullard, Pennsylvanien 
(Konteradmiral a.D.) und der frühere Richter am Obersten 
Bundesgericht E.O.Sykes, Mississippi. Über 900 Personen 
waren dem Präsidenten als Kandidaten für die Mitglieder- 
stellen vorgeschlagen worden. Die Kommission wird eine 
Reihe schwieriger Fragen zu beantworten haben: soll die 
Zahl der Sendestellen beschränkt werden, sollen bestimmte 
Wellenbereiche ausschließlich „Großfunkstellen für 
nationalen Rundfunk vorbehalten bleiben oder nur 
der örtliche Dienst die Grundlage aller Konzessionen bilden? 
Wenn „nationale“ 
welche Stationen sind am besten geeignet, den „nationalen 
Dienst” zu versehen? Wenn einer Anzahl Sendestationen 
die Konzession entzogen werden soll, welche Stationen sollen 
die Erlaubnis zum Rundfunk erhalten? Welche Höchststärke 
sollen die lokalen Stationen und welche Mindeststärke die 
„nationalen“. Stationen haben? — Staatssekretär Hoover be- 


rechnet die Zahl der Rundfunkstationen für öffentliche Unter- 


haltung und Nachrichtendienst auf 733, Das ihm unter- 
stehende‘ Handelsdepartement hat erklärt, daß über 182 
Rundfunkstationen, die sich noch im Bau befinden, ihren 
Weiterbau so lange aufschieben müssen, bis sie eine Kon- 
zession oder Bauerlaubnis von der Rundfunkkommission- er- 
halten haben. 


New York im Detektor. Aus Zagreb wird uns gemeldet: 


Am 20. v. M. wurde in Zagreb mit einem Kurzwellenemp- 


fänger die amerikanische. Station Schenectady auf Wellen- 
länge 32 und 79 m besonders deutlich von 3.00 bis 5.00 Uhr 
morgens empfangen und durch den Zagreber Sender über- 
tragen. Aus New York wurde ein ausführlicher Vortrag 
über „Die Meistersinger von Nürnberg” von R. Wagner mit 
Musikbeispielen gehört, darauf- folgte ein Jazz von hervor- 
ragender Klarheit und Lautstärke. Zwischen den einzelnen 
Nummern sang ein Tenor Arien, u. a. auch die Arie „La 
donna e mobile”, und sie war so deutlich, daß jedes Wort 
des italienischen Textes verstanden werden konnte. Die 
Funkfreunde in Zagreb hatten Gelegenheit, New York im 
Detektor zu hören, und bis nach England ist Zagreb auf 
Welle 310 m empfangen worden, so daß die ‚englischen Hörer 
sich zunächst nicht erklären konnten, wie sie einen amerika- 
nischen Sender auf dieser Wellenlänge empfangen konnten, 


angegeben, ferner ist die Sende-Energie, soweit sie ein- 
wandirei bekannt ist, eingesetzt. Um die Brauchbarkeit 
der Tabelle noch zu erhöhen, ist Raum gelassen, die Ein- 
stellt ung der Abstimmkreise des Empfängers eintragen zu 
können, 


Die „Big Seven” kom- 


Sendestellen wünschenswert erscheinen, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Ein Brahms-Abend. — „Die Dose Sr. Majestät" als Sendespiel. — Östliche Literatur vor dem Mikrophon. ` 


Auf die anstrengende Beethoven-Woche mit ihren an- 
spruchsvollen Aufführungen großer Werke folgt nun zur Er- 
holunr für die Hörer eine Woche notwendiger Entspannung. 


Ein populäres Orchesterkonzert wendet sich am 


Sonntag in seinem ersten Teil bekannten Werken der 
Opernliteratur zu, fübrt uns von Cherubini über Verdi und 


. Rossini zu der graziösen Musik Boieldieus und dem anmutigen 


Walzer aus Gounods „Romeo und Julia“. Der zweite Teil 
dieses Programms bringt Straußsche Walzer und mit den 
„Romantikern‘ von Lanner auch eine Erinnerung an die Vor- 
läufer des Walzerkönigs. Das zweite Orchesterkonzert der 
Woche steht im Zeichen von JohannesBrahms, dessen 
Todestag sich am Donnerstag zum dreißigsten Male 
jährt. ` Zwei Chorwerke; die „Nänie“ nach Schillers Worten 
und die Rhapsodie aus Goethes ‚„Harzreise im Winter“ für 
Alt und Männerchor mit Orchester leitet das Programm ein, 
das mit der Zweiten Sinfonie ausklingt. ` ` e 

‚Wie die Orchestermusik neben einen unterhaltenden Abend 
einen ernsteren setzt, so sind auch in den Sendespielen 
beide Richtungen vertreten. Am Dienstag wird Jean 


Gilberts dreiteilige Operette „Die Dose Sr. Majestät“, 


das heitere Spiel aus dem friderizianischen Berlin, aufgeführt, 
und am Freitag -ersteht das altindische Schauspiel 
„Vasantasena“ in Lion Feuchtwangers Bearbeitung als 


. Hörspiel neu. Dieser Freitag wendet sich auch schon am Nach- 


mittag der, östlichen Literatur zu, indem „Chinesische 
E. pjk“ in der Nachdichtung von Franz Kuhn vom Bearbeiter 
vorgetragen wird. Lion Feuchtwanger, der das indische Spiel 
bearbeitet. bat, ist am Montag als Vertreter der „Deut- 
schen Erzählung“ in eigenen Dichtungen, die er teils 
selbst vorliest, teils von Albert Steinrück lesen läßt, zu hören. 
Die einleitenden Worte spricht Arnold Zweig. | 

Musik, die nicht our der ‚Unterhaltung dient, ist am Mitt- 
woch und Freitag nachmittag zu hören: an dem ersten: Tage 
stehen Werke von Busoni, Brahms und Roselius auf dem Pro- 


la ANODEN 
tägl. fabrikfrisch, 3 Monate Garantie 
beinormalemGebrauch m. Vorspann’ 
۰ 60 Voit 6 ۰ ` e o De? e ۰ Mk, 5,75 


Unsere Neutrodyne,Bauzusammen» 
stellung Nr. 368 unter Verwendung 
der einzigartigen Loewe,Dreifach- 
Röhre löst das Problem des klang» 
` reiner, unverzerrten Fernempfangs. 
Unter Ausschaltung des Ortssenders 


größte Reichweite bei leichter Be- 

e SE Eeer Vë GC . | dienbarkeit. Preis für sämtliches 
RR ER ? "Material inkl. Röhren M. 150,—. 
'Heizbatterle Interessenten fordern ausführliche 


4,5 u. 3 Volt, 10zellig Mk. 5,00 
4.5 u. 5 Volt, 12zellig Mk. 5,90 
geg. Nachn., Porto, Verpackung frei 
‚Sämtl. Radioersatzteile billigst 


H. SANGE, BERLIN SW29 
`  Bergmannstraße 97 


Ban, und Bedienungsanweisung, S0- 
wie Bauplan in Originalgröße, Ab- 
bildung und Verzeichnis der nötigen 
‚Einzelteile gegen Einsendung von 
M.1,50. Vortührung zu jeder Tages- 

1 zeit, unverbindlich. 


Rotos, Bin.Lichterfelde, Ringstr. 54. 
Fernruf: Lichterfelde 2843, 
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Holz : Schalltrichter 


in Mahagoniholz, verschiedene 
Formen, für Lautsprecher. und 7 
Schalldosen passend, mit und 
ohne Fuß, D.R.Q.M. u, D.R.P.a, 


Th. Hübner, Holzbearbeitung 
Hanau a. M. 
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Vorführungstag: Freitags, 7 Uhr abends 


Rahmenempfang im Lautsprecher fast sämtlicher europäischer Sender 
Landsberger Str. 117, Ecke Lichtenberger Str. . 


Versand nach auswärts +» Prospekte, Preislisten gratis 


Genaue Beschreibung ‘und Baupläne sowie alle Teile für obige 
Geräte am Lager. Bauberatung, Auskünfte kostenlos auch schriftlich " 


Spezial - Oscillator für Wellenlängen bis 2000 m 
` Das Modernste auf dem Gebiete der Neutrodyne-Geräte sind meine 
Radio-Vertrieb Gerh. Binte, Berlin NO 18 


ELSTREE Becher-Neutroformer 
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Mein 6-Röhren-Tropadyne eine Sensation! 
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-andergesetzt. 


gramm, wiihrend das zweite Konzert ausschließlich slawische 
Musik umfaßt. ; 

Ausgesprochen der leichten Musik dagegen dient die Mitte 
und das Ende der Woche; da ist eine „leitere Stunde“, 
in der ein Piauo-Akkordionvirtuose neben Robert Steidl und 
Grete Sedlitz mitwirkt; der Sonnabend berichtet in Musik 
und Wort „Aus bayerischen Landen“ Ein Zither- 
trio, eine Jodlerin, das Dietrich-Quartett und der Sprecher 
Fritz Kampers führen uns kreuz und quer durch die Bergwelt 
von Bayerisch-Zell bis an den Wörther See. Lo 

Mehrfach werden in den Vorträgen sozial- und wirt- 
schaftspolitische Themen berührt. Da werden am Sonnabend 
„Probleme der internationalen Arbeitszeit-Gesetzgebung' er: 
örtert; am Montag werden die Betriebsräte als „Die Grund- 
lagen der Arbeitsgemeinschaft“ geschildert, am Sonntag wird 
„Die Bedeutung der Berliner öllentlichen Arbeitsnachweise“ 
charakterisiert und auf wirtschaitlichem Gebiete am Montag 
„Die Ablösung vom Kleinbesitz an Reichsanleihen und der 
Umtausch von - Neubesitz in Anleiheablösungsschuld“ ausein- 
Das Gebiet der Kunst ist durch Vorträge auf 
musikalischem Gebiet in dieser Woche stärker als bisher in 
den Vordergrund gerückt. Neben der Fortsetzung der Vor- 
tragsreihe Kurt Singers über „Die musikalische Bildung des 
Arbeiters“, die ‘diesmal die Lehren der Musikgeschichte be- 
handeln soll, hören wir von dem Stuttgarter Opernregisseur 
Otto Ehrhardt etwas über „Die musikalische Legende“ und 
von Johannes Radloff Worte über „Die Bedeutung der Musik 
für Kultur und Politik“. Außerdeutsche Gebiete werden zwei- 
mal geschildert: am Freitag wird „Das neue Angora“ und tags 
darauf „Rußland um die “Wende des 18. Jahrhunderts‘ be- 
schrieben. Die Erlebnisse eines Journalisten aus zwei Jahr- 
zehnten erzählt am Sonntag Georg Freund unter dem Titel 
„Wen ich traf und wie sich’ traf“. Der Oberreichsanwalt 
Prof. Dr. L. Ebermayer bespricht am Freitag den allgemeinen 


Teil des „Künftigen deutschen Strafgesetzbuches‘“. l. b. < 
lntolge gestelgerten Umsatzes | از‎ 
E ‚Carmen | Möliersocket 


G 39 M. Bei Bar- 
zahlung 10 9/0 Rabatt 
. Flächenlautsprecher 
ganz erstkl. 24 M. 
' Herr P. G. schrelbt 
13.2. 1927: Empfing 
Ihren Carmen" K u. 
bin überrascht über‘ 
seine Leistungsfähig- 
= keit. Er übertrifft an 
Wohllaut alle Lautsprecher die ich bei 
Bekannten oder in R.... ker Radio- 
handlungen gehört habe. 
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Selbstbau von Flächenlautsprechern 
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ein äußerst kapazitätsfreier verstellbarer 
Lampensockel 


Für den Bastler unentbehrlich 
Alleinhersteller und Vertrieb 


Otto Möller, Berlin N 113, 
Nordkapstraße 4, Tel. Humboldt 5007 
Postscheckkto. Berlin NW 7 Nr. 109569 


INN ME 


=— me 


„WIDO" 2: 


Ein- und ۲ 
mit Widerstand 


f. 


in der Woche ۱ 
muß 


der Funk gelesen 


Verlängert 
werden _# dieLebens- 
| dauer der 
Also A l Lampen! 
auch kleine Anzeigen Für jeden 
Amateur FÊ 
bringen unentbehr- 
lich! 


DIRE Ba 
D.R.G.N. 
985 605 


Allgemeine Präzisionswerkstätten 
Max Dobrindt 7 Berlin » Friedenau 
Wilhelmshöher Str. 14 -Rheingau 3570 


LU Verspätet eingetroffene ie Dur Be. 
.Bnadapest/ 31 s 555,6 Krakau DS , 422 
1 Montag, 28. März. Sonntag, Fe März. | 


` 4.00: Vortragsreihe des St. 
d 5.02: Schallplattenmusik. 
6.00: Deutsch. 
`: 6.30: Radiobotschaft. 
` 7.50: Beethoven-Konzert der 


Emerich-Kollegiums. ` 


ungarischen Philharmoniker-Gesell- 


schaft. Leitung von H. E. Doms. 
1. Beethoven: I. Sinfonie. — 2. Beethoven-Klavierkonzert. — 
3. Beethoven: V. Sinfonie. — 4. Klaviervortrag von ۰ 


nänyi. — Anschließend Zigeunermusik vom Hotel Hungaria. 


s Dienstag. 29. März. 

4.00: Kindermärchen. 

= Konzert des ae Ce der ungarischen Oper. 
Türkischer Marsch, . Ouvertüre zu „Coriolan. — 3. Zweite 

Sinfonie, a i en 

6.16: Funknachrichten. 

6.45: Zizeunermusik. 


- 8.15: Vortrag. — Anschließend Presse, ۳ 
sm: Tanzmusik vom Hotel Britanniä. 
Mittwoch. 30. März, 


4.00: Kindermärchen. ۲ 

5.15: Sinfonisches ÖOrchesterkonzert. / 

7.00: Literarischer Vortrag. f 

7.45: Alte Operetten. Kammermusik. 

„10.00; Tanzmusik vom Hotel Ritz. - 


Donnerstag. 31. März. 
` ۰ 4.00: Landwirtschaftlicher Vortrag. 
۵ 02: Konzert des Kammerorchesters der Ungarischen Oper. 
6.20: Hygienischer Vortrag. 
7.00: Vortrag über die Entwicklung der @esellschaft. 
7.40: Beethoven-Kammermusik-Abend. 
9.15: Zigeunermusik vom Hotel Hungaria. 


Freitag, 1. April. 
4.00: Kindermärchen in deutscher Sprache, 
5.%:.Vortrag: Die Verlobung und die Ehe in China, 
on Zigeunermusik. 

7.20: Was und wovon zitiere ich. 
8.00: Prosa-Abend. 
wee Übertragung ausländischer Stationen, 


Sonnabend, 2. April. 
4.00: Vortrag für die Jugend. 
5 5.02%: Konzert des Kammerorchesters. 
6.20: Dunkl: Von alien Künstlern. l 
7.00 Übertragung aus dem Opernhause. — Anschließend Zigeuner- 
und Tanzmusik vom Hotel Britannia, ۱ 
emm 
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` 8.00—5.00: Übertragung aus Warschau. 


5.30: Übertragung-aus Warschau . 

7.00: Vortrag von Dr. Helene d’Abancourt. 
71.30: Dr. A. Bolland: Die Wichtigkeit der Warenkunde im Wirt» 
schaftsleben. . 

` 8.30: Übertragung aus ۰ l ۱ 


10.00: Zeit, Presse. ` 
Së Montag, 28. März. 


6.00: Übertragung aus Warschau. 

7.00: Dr. Roman Dyboski: Englands heutige Stellung. 
‘7.30: Dr. Moli: Die Kunst. des Mittelalters und »der Antike. 
8.30: Übertragung aus Warschau. 


Dienstag, 29. März. 


5:15: Übertragung 5 | 
7.00: Vortrag von Dr. Tad. Estreicher. Ge A 


\ 


7.30: Dr. Pietrowicz: Eine neue historische و‎ CA Die 
Histologie. 
8.30: Übertragung aus Warschau. - ۱ 


Mittwoch, 30. Kerg, . ۱ š ۱ H ۱ 


5.15: Übertragung aus Warschau. 


7.00: Prof. Dr. Golab: Das Eherecht in Polen, ` 
7.80: Dr. Kozlowska: Ägypten. l 
8.30: Übertragung aus Warschau. 


Donnerstag, 31. März, 

.00: Tanzmusik aus dem Oaie Gastronomia.. 7 
00: Prof. Dr. Maydell: Der Schlaf. 
20: Dr. Vordrodt: Die phosphorhaltigen Mineralien Polens. 
30: Krakauer Abend. d 

Freitag, 1. April. | ۳ 
5.40: diene aus Warschau. . 
7.00: Dr. Maydell: Der Traum während. des‘ Schlafes., 
7.30: Dr. Reiß: Die Wirkung des Rhythmus. 
8.30: Übertragung aus Warschau. 


Sonnabend, 2. April. 

5.15: و‎ aus ۰ Warschau. ` 

7.00: Dr. Grodzinski: Der Vogelzug im Frühling. : 

7.30: Dr. Rubezynski: Dante. 

8.30: Übertragung aus Warschau 
1. Hier spricht Krakau auf Weile 422 m (Ansprache). — 2. Archi- 
tektonische Eigenheiten Krakaus. — 3. Die Wissenschaft ۵ 
Krakau. —:4. Junge Krakauer Literatur. — 5. Theater, 
nng Musik. — 6. Zweiter Akt aus „Akropolis“. — 7. | Krakauer 
ypen. 


AUS DEN VEREIN EN UND | VERBAÃAN DEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Gesehûftsstellec: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postsc heckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm ۰ 


Außerordentliche Tagung. Infolge des plötzlichen 
Hinscheidens unseres verchrten Kéi ی ی‎ Herrn Alfred 
E. ‚Hafels-Hamburg, hat der D.F.T,V. satzungsgemäß eine 
außerordentliche Tagung für Montag, den 11. April 1927, nach- 
mittags 6 Uhr, in der Geschäftsstelle des D.F. T. Vs Berlin W 57, 
Blumentahlstraße 19, mit nachfolgender Tagesordnung einberufen: 


Tagesordnung: 


l. Wahl eines neuen Vorstandsmitgliedes; 

2. Verschiedenes. 

Nachrichten der Hauptverkehrsleitung 
D.F.T K4 d4 ba Königsberg ep. Hugo Pagien) hatte QSO D 
۳0 ub gchört: _ 

am 15. Februar um 18.40 von 07 2bx r4 
OE 5 „ 18.20 „ Jder r6 
17. 7 وو‎ 030 „ Jder T6 
e ER: e „ 1930 „OZilb r4 
18. „ 18.25 „ OZ2bx ۰ 
> ES, e „19.20 „ ۵ 2 1 1 0 r4 
a Ri; „ 07.35 „ OZ3ar ro 
DÉI 19, nn „ 18.35 ff) O0 Z 1 1 b 1 5-6, 
.و‎ TO, » 19.15 „ OZ2bx ۳ 
+. 1% E » 20.55 „ OZ2bx r5 
wi, 20 ; وو‎ 07.35 „0OZ3ar 5 
„20; „ 18.5 „ 4 2 2 0 r7 
, „195 „0O2Z2bx ۳۵ 
2], „ 18.56 „ OZ2bx r6-7 
ERA e وو‎ 23.43 „ NJ2pz rg 
22, Lé „1925 „ ۲ 40 2 0 ۶ r23. 
۱ ۰ er 8 ور‎ 23.00 „ NUlcmx ۳07 ` 
ge, Br Ap وه‎ 23.46 „ NUlair r6 
ën SE 9 وو‎ 2356 „ NUlbkp r7 
55. SE š „ 00.25 „ NC2bg r4 
۱ en "Eh s „ 00.43 „ NU8&adg r5 
123, 5 ,و 01.10 وو‎ NU2ctf r5 
Ch „ 0205 „ NUlbha r7 
e, "St ee 02.25 „ NUlerz r5 
= ES „02.47 „ NUßdei 5 
| EE „ 02.58 „ NUPfj T5 
| ei 2: „ 815 „ NU2atk rê 
b AD ۱ nn 08.00 و‎ NUlbez r5 
e A a 08.20 ,„-NU3ld.r5 
ER 08.38 NU2aua ۵ 
jeder Station wui ‚den die Adressen ausgetauscht und Grüße | 
geweohscht, | 
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Der Sender wurde mit 700 Volt Rac (gleichgerichteter: Wechsel- 
strom) und 35 Milliampere betrieben, hat also eine Anodenleistung 
von etwa 25 Watt. Die Antenne ist.in V-Form horizontal und 
hat eine Eigenwelle von etwa 135 m, Sie wird auf der 4. Obor- 
schwingung mit Welle 33,5 erregt. Das Gegengewicht besteht aus 
drei Drähten 7 m lang und. befindet sich im Senderaum. 

Verleihung des Silbernen N des 
D. F.T. V. Nachstehenden Verbandsangehörigen des ۰ D.F.T. V., 
die sich besondere Verdienste um die Funk- und Verbandssache 
erworben haben, wurde das Süberne Abzeichen des D.F.T.V. 
verliehen: Arthur Becker, Bernsdorf (O,-L.) — Paul ‘Jankowsky, 
Berlin — Paul Jursch, Hohenmölsen —” Carl Krietemeyer, Thon- 
berg b. Kamenz — ‘Karl Saeger, Berlin — Dr. Samter, Berlin — 
Ing J. Schich, Radeberg — Professor Friedrich Siegert. Dresden 
— Fritz Stolze, Meißen — Ing. Thiel, Sebnitz — Georg Topp, 
Berlin — Walter Weidnitzer, Großröhrsdort i. Sa. — Amts- 
gerichtsrat Wildelau, Pirna — Carl Winter, Dresden. E 

Die Überreichung der Silbernen Abzeichen nebst Urkunden 
erfolgt durch die zuständigen Verbandsmitglieder. ۰ 

Vortragsarcehiv. Die Vorträge 
A 1: Das magnetische Kraftfield und die Induktionserscheinungen, 
A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber einer 

Kapazität und Selbstinduktion, 
A 3: Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
zweier Kreise und der Wellenmesser, 


sind sofort greifbar. Bestellungen hierauf bitten wir durch die 
zuständigen Verbandsmitglieder und unter Berücksichtigung der 
in Heft 8 des „Funk“ veröffentlichten Leihbedingungen an den 
D.F.T.V. gelangen zu lassen. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


k 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonio: Deutsche 

Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 

Verkaufsstelle „CO ist geschlossen. Technische Beratung tindet 
wie bisher täglich von 4 bis 8 Uhr Carmerstraße 10 statt. 


‚Betrifft: Umzug der Geschäftsstelle Wir machen 
darauf aufmerksam, daß die Hauptgeschäftsstelle von Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 29, nach Berlin W 57, Blumenthalstraße 19, verlegt 
worden ist. Alle Postsendungen sind in Zukunft mit dieser An- 
schrift zu versehen. 

Verkaufsstelle CC" ist geschlossen, technische Beratung findet 
wie bisher, täglich von 4 bis 8 Uhr, Carmerstr. 10, statt, wird 
jedoch ab 3l. März bis auf weiteres. geschlossen. 


Kunst. 


. Mitglieder mit Spezialkenntnissen, 
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Funktechnischer Verein E.V. J 
Frühlingsfest im Rundfunk 
14. Mai 1927 


Betrifft: Verkaufsstellen. Der Vertrieb der durch Auf- 
lösung unserer Verkaufsstellen Verl, Hedemannstraße und Carmer- 
straße, verbliebenen  Restmaterialien erfolgt durch die Firma Georg 
Budich, Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Straße 11. Unsere Mit- 
glieder erhalten gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte bei obiger 
Firma für diese Materialien bedeutend ermäßigte Preise, und 
bitten wir, hiervon ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Betrifft Bierabend. Wir geben bekannt, daß am Freitag, 
dem 8. April d. J., abends 8 Uhr, ein zweiter Bierabend statt- 
findet. Ort: Pschorr- Haus, Friedrichstraße 165, Ecke Behrenstraße. 

Betrifft: Vereinsnachrichten tür den „Funk“. 
Auf ausdrücklichen Wunsch der Schriftleitung des „Funk“ weisen 
wir darauf hin, daß die Mitteilungen der Gruppen von jetzt ab 
bis spätestens ‘Donnerstag jeder 
stelle eingegangen sein müssen, Spätere Eingänge können ab 
jetzt erst für den übernächsten „Funk“ berücksichtigt werden. 

Die bisherigen guten Erfahrungen mit den Sitzungen der Bastel- 
ausschüsse geben Veranlassung, diese Einrichtung zu einem 
„Großen Technischen Ausschuß" des Vereins Zu erweitern. Die 


Gruppen, die bisher noch keine technischen Vertreter namhaft 
gemacht haben, wollen dies nachholen, Jede Gruppe muß dafür 
sorgen, daß die Sitzungen dieses‘ Ausschusses durch ihre Ver- 


treter regelmäßig besucht werden, die ihren Gruppen von den 
technischen Neuerungen und Fragen, die in diesen Sitzungen be- 
handelt werden, Bericht zu erstatten und Wünsche der Gruppen 
in diesen Sitzungen zur Sprache zu bringen haben. 

Es ist wichtig, daß auch die auswärtigen Gruppen sich nach 
Möglichkeit’ beteiligen und, soweit das- persönliche Erscheinen 
eines Vertreters nicht ermöglicht werden kann, im regen schrift- 
lichen Meinungsaustausch mit dem Ausschuß bleiben. 

Die bisherigen Ergebnisse mit der Einrichtung von Bastel- 
gruppen zum Bau bestimmter Geräte sind so vielversprechend, 
daß ein intensiver Ausbau geboten erscheint. Im Gange sind der 
Bau von Drei- bis Vierröhren-,. Audion-, Orts- und Fernempfänger 
und Batterie-Röhrengldichrichter, In Vorbereitung:. Netzanschluß, 
Neutrodyne, Superhet, Reflex, Lautsprecher. 

Für jedes Spezialgerät soll eine Kommission von Spezialisten 
gebildet werden, die sich ständig mit der Weiterentwicklung der 
betr. Typen und der Leitung der zugehörigen Bastelgemein- 
schaften befassen. Mitglieder, die sich an diesen Kommissionen 
beteiligen wollen (eine rege Beteiligung ist sehr erwünscht), wer- 
den gebeten, dieses Dr. Lübben mitzuteilen. 

Der Nachbau der vom Verein entwickelten Geräte ist sehr zu 
raten. Bei größerer Anzahl in einer Gruppe kann der Nachbau 
in der Gruppe an Hand eines Mustergerätes erfolgen. Auch für 
die auswärtigen Gruppen bietet sich hier Gelegenheit, an der 
Arbeit des ganzen Vereins zu profitieren, indem sie sich ein 
Mustergerät durch die Bastelgemeinschalt des Vereins (gegen Be- 
zahlung der Einzelteile!) beschäffen und in ihren Gruppen danach 
bauen. Genaue Baupläne werden überdies im ‚Funk‘ veröffent- 
licht bzw. durch Sonderdrucke oder Pausen zugänglich gemacht 
werden. Alle Anfragen sind vorläufig noch an Herrn Dr. Lübben 
zu richten, 

Es soll vom Verein eine größere Vortragsreihe ver- 
anstaltet werdena, an der auch Nichtmitglieder teilnehmen können. 
die bereit sind, einen Vortrag 


zu übernehmen, wollen ihre Adresse und das Thema des Vor- 
trags angeben. Es wird eine gemeinsame Besprechung statt- 
finden. Schr erwünscht ist es, wenn die Vorträge mit Versuchen 


und Vorführungen verbunden ۷ können. 

Es ist die Gründung eines „eunktechnischen For- 
schungs-Instituts' geplant, das als GmbH: und 
zwar vom Verein wirtschaftlich unabhängig, aber in enger Zu- 
samimenarbeit und Personälunion ‚mit dem Verein arbeiten wird. 
Um möglichst vielen Mitgliedern die Beteiligung zu ermöglichen, 
sollen die Anteile sehr niedrig gehalten werden. Wenn auch die 
Finanzierung an sich bereits gesichert erscheint, ist eine rege Be- 
teiligung «der Vereinsmitglieder sehr erwünscht. Es wird daher 
gebeten, für dieses Projekt kräftig zu werben. Mitglieder, die 
sich beteillgen wollen, werden gebeten, ihre Adresse an Herrn 
Dr. Lübben mitzuteilen, damit sie zur Gründungsversammlung 
eingeladen werden, 


Der Vorstand gez. Bluhm. gez. Dr. 


* 


Gruppe Rundfunk A.E.G, 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG./FKUD./Es. 
stelle: E. Mundt, Berlin, Chauseestr. 128, AEG./Krk., 
straße 128/29. Telefon: Norden 102 71/73. 
In der letzten: Monatsversammlung, welche leider nicht so be- 
sucht war, wie es auf Grund des angekündigten Vortrages des 
Dr. Noack zu erwarten war, sind die schon erwähnten Meßgeräte 
(Röhrenprüfgerät und Wellenmesser) vorgeführt worden. Der 
Wellenmesser steht den Funkfreunden mit der Verpflichtung un- 


Birnbräuer., 


‚Geschäfts- 
Chausee- 


beschädigter Rücklieferung zur Verfügung (Versammlungsbe- 
schluß), 

An die Bastelausstellung vom 28./29. Mai sei an dieser 
Stelle noch erinnert. — Ehlert ist mit der Leitung der Ausstel- 


Jungeskommission betraut worden. — Also an die Arbeit, denn es 
gilt, einen Preis zu erringen. Es besteht auch die Aussicht, daß 
besonders gut ۵ Geräte für die Heinrich-Hertz-Plakette vor- 
geschlagen werden. — Die Wertung der Ausstellungsobjektie wird 
diesmal von dem Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des FTV. 
vorgenommen. 


In der nächsten Versammlung soll eine Aussprache über 
einen bei der letzten Mitgliederversammlung eingegangenen An- 
trag stattfinden Der Antrag geht dahin, daß Mitglieder und 


Obleute, die länger als drei Monate mit den Beiträgen im Rick- 
stande sind, in den Versammlungen bekanntgegeben werden sollen, 
ohne tücksicht auf die vorzunehmende „Funk‘sperre. 


* 


Rundfunkgruppe A. F. ۰ 
(Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellsehaft), 
Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Geschäftsstelle: Berlin SW IL, 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


Deutscher Radio-Club E. V. | | Askanischer Platz 3 


Woche bei der Hauptgeschäfts- - 


ZO 


dt رز سا‎ fe At 
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Schriftführer: W. jot 
Nollendorf 3423—5429. 


Zur Feier unseres 3. Stiftungsfestes finden, AA 
tungen statt: Freitag, den 1. April 1927, abends 5.2 
saal Askanischer Platz 3. Festsitzun 
Dr. Donath unter Vorführung eines ۳ iy 
Rundfunk‘; Schilling (Telefunken) über: „Di 
industrie und das Fordsystem‘‘ mit Lichtbil: 
eines Telefunken-Empfangsapparates „Arcolet 
2. April 1927, im Restaurant „Deutsches Haus“; 
mark, Lichterfelde-Ost, Berliner Str. 135, zwa 
liges Beisammensein ın it D 2 2 RR 
und heitere Vorträge — Überraschungen I Da 12 
Anfang: 8 Uhr. Ende: 5 Uhr. 

äste sind zu beiden Veranstaltungen her: 7 
Einlaßkarten für das gesellige GE 
verkauf erhältlich, Kosten für Mitglieder und 
stellungen erbitten wir an den SE 
Askanischer Platz 3, Akkumulatorenfabrik” ‚AG 


ern i Sr d TG 


IR Sonn t 


* Ka Sé 
Ortsgruppe Berlin. < 2a 4 
Vorsitzender: W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, 
GE "Erich Hettwer, Berlin W 35, ۰ ۸ m K 


(Afrikahaus) II, rechts, Zimmer 1. 
Postscheckkonto 216 87, 
N 24, Linienstr. 
burger Tor). 


Fernsprec er: Nollende 
Schatzmeister: Inge eur ` anal ۱ 
145 (unmittelbar am Untergrondbabhohe 
Fernsprecher. Norden 9227. Ka stun 
täglich 9—6, Sonnabends 9—3 1 i 
Bastelausstellung der Br, Bertin 
Funktechnischen Vereins. 

Die Angemeldeten Geräte müssen bis spätestens Sonn 

2. April, gut verpackt, bei einer der nachstehe gen $ 
gegeben werden: 
1. Geschäftsstelle, Berlin W 35. Am Karlsbad 10, | Y 
9—4 Uhr, Sonnabend 9—1 Uhr. y 

2. Ing. Schreiber, Berlin N 24, Linienstr, 115, DS? 

9—3 Uhr. 
3. Georg Magnus, Berlin SO 36, ۰ 62, 
Den Geräten sind nach Möglichkeit die in Fr: 

Röhren, ferner eine Schaltzeichnung und eine Beschreib 
zugeben. : Jedes Gerät muß außerdem ein Kennwor 
Dieses Kennwort ist gleichzeitig auf einen versi een! 
umschlag zu setzen, der Name und Adresse ۳ we 
eine eidesstattliche Ma mat darüber enth GI 


Achtung! 


Uh 
A. — d 
۸ 


a) bei gemeinsamer Herstellung des € eri‏ کت 
Arbeitsgemeinschaft die Bedingungen a bis c‏ 
sind (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘).‏ 

Mit der Einlieferung des Gerätes is 
0,50 Mk. für jedes Gerät zu entrichten, 


ArbeitsgemeinschaTtun S < 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. e ng 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12, ۳ 

Arbeitsgemeinsch alt Kurzwellen ‚(vereinig 2 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, A ‚arlofte 
Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppensenders Ks ade 
Morseabend für Fortgeschrittene findet jeden Montag vor 
10 Uhr abends in der Verkaufsstelle Carmerstr, 10° stali 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zo S€ 1 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte; Radiozentrale 


eine Einsol 


N 113, Schönhauser Allee 99-100 (an der Bornholmer s stral 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch 0 echts), 
willkommen. ; 


Arbeitsgemeinschaft Oberspree., Leiter: Ir Fran 
Neukölln, Krañoldstr. 14. Die Gemeinschaftsa Kë 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Ser 2۳ E 
Restaurant Lobecke, statt. a 
Arbeitsgemeinschaft Pankow - Niedersch. d 2 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant ا‎ 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel BK 102 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor Leit d 


Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer ` 8 
Sperling, Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, alid 1 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der unentge liche M 


richt findet am Donnerstag, dem 14. April, hama) GG 
Fortgang. Der technische Ausschuß setzt sich zusam 
den Herren: Ing. E. Sperling, Joh, Schilling und VW Ihelm 
die auch jederzeit gern bereit sind,. Auskunft über $ cha 
und Materialfragen zu geben. Den Besuchern der Arb eilt 
schaft steht ein umfangreiches Material an Röhren, S pule 
formatoren, Widerständen, Meßinstrumenten usw. zur In 
nutzung zur Verfürung, desgleichen werden Frontplatt 
los gebohrt. Am Freitag, dem 1. April, findet zus ` 
einjährigen Bestehens der Arbeitsgemeinschaft ein verg 
zwangloses Beisammensein der Mitglieder mit ihr sn Dan 
Im Anschluß hieran: Bericht der Kassenprüfer und Nei 
Leiters. Der Bastelabend am Donnerstag, dem, SÉ 
aus. Aus gleichem Anlaß findet am Son AA JE 
Ausflug nach Heiligensee zu unserem itglied de ` 
(Restaurant Schmeißer, Hennigsdorfer Weg) statt; 
daselbst. Da drei Hochantennen, Batterien usw. ur ۲ 
stehen, können Apparate mitgenommen werden. wi 
zahlreiche Beteiligung. EN 
Leiter: M. Levy, 


Arbeitszgemeinschaft Moabit. A 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün 1۳6 
Dort wird auch täglich Beratung und Dë, EN NW 
Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammenklünften Jär d 
teres der praktische Aufbau eines modernen sınpfan 
(Tropadyne). Es wurde beschlossen, eihen Mo sekursu 


halten. Anmeldungen werden möglichst bald an den 


beten. 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter Arthur RB 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 30 
Fernsprecher: Moritzplatz 14070, L 


straße 62. Si 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, vo 


` ۱ d Ge 
0 ۱ e 
Digitized by ۵ 
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KR E Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. we 
.tGeschäftlsstelle:e A. Schönwälder,” Spandau-West, Falkenhagcener 
1 Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 034 Torell- 
21 straße 1. Postscheckkonto Berlin 65649. Verelns- und Bastellokal: 
= Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. ۰ 


1.Bastelabend, Morse- und Ausblldungs- 
::kuksus-Der am Dienstag, dem 29, d. M., ‘stattfindonde Bastel- 
abend zergliedert sich wie folgt: von 8—9 Uhr abends: Morseunter- 
“richt (Leiter Herr Retzke); von 9—10 Uhr abends: Fortsetzung des 
:"Ausbildungskursus (Leiter Herr Raabe), Wir bitten um rege Be- 
-Iteiligung an diesen Abenden. 
۰ نا‎ Ké rag über „Widerstands- 
verstürker'. Der bereits angekündigte obige Vortrag findet 
. nicht am 29. d. M., sondern am Dienstag, dem 5. April d. J. pünkt- 

‚lich abends '8 Uhr statt, wozu wir alle Mitglieder. einladen; auch 
"Gäste &ind willkommen. ۱ 
© 8, .Am Dienstag, 
5, April d. J., findet unsere Mitrliederversammlung im Vereins- 
lokal stett. Beginn pünktlich S Uhr abends. 


Kg 


e‏ چ 


RÄ 
+- 


e Tagesordnung. 
, 1, März 197. 
- 9 Aufnahme neuer Mitglieder. 


° standsverstärker. ۰ 
A. Beschlußfassung über eingegangene Anträge betr. Beitrags- 
zahlung, 5 
5. Verschiedenes. > 


— nt a Se کے‎ 


U In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten wir um voll- ` 


jzähliges und pünktliches Erscheinen und machen gleichzeitig dar- 
‘aut aufmerksam, daß die Versammlung auf jeden Fall beschluß- 
-fhig ۰ 
۲ 4. Beiträge. 
und bitten wir um strikte Einhaltung des Zahlungstermins, 

* 


Ortsgruppe Berlin-Neukdölln. 


۱ 
‚Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlagartenstr. 17, 


*stelle, Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln 4528). 
' Schatzmeister: Paul Tuschline. Neukölln, ` Knesebeckstr. 145, 
, Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zablstelle: Wilhelm 
- Schubert. Neukölln, Berliner Str. 7 dFarbengeschäftt). Vereins- - 


. lokal: Restaurant Bürgersäle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, 


Bergstraße 147. l ۱ ۱ 
Technische- Beratungsstelle Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten erteilt bereltwilligst jeden Mittwoch 
yon 7-8 Uhr abends. Herr Ing. Robert Peter, Neukölln, Wipper- 
.straße 5. | ۱ ۱ 
Technischer Abend. .Über den "nächsten technischen 
‘Abend werden wir in der nächsten Nummer des funk": Nachricht 
geben. dk ) 
Mitgliederbeitrüge. Wir bitten rückständige Beiträge 
"umgehend an unseren Schutzmeister, Herrn Paul Tuschling, Neu- 
. kûlln, Knesebeckstr. 145, oder an unsere 2. Zahlstelle, Berliner 
‘Straße 7, zu entrichten, da wir uns gezwungen sehen, allen Mit- 
gliedern, welche zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im 
. Rückstand sind. den ‚„‚Funk‘' zu sperren. 
'Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der -Geschältsstelle entgogen- 
genommen. a = 


ar Ortsgruppe Berlin Nordost, 

Geschäftsstelle F. Graf, C25, Prenzlauer Straße 9. Schatzmeister: 
E, Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Vereinslokal: Restaurgnt 
Temblowski, NO 55, Braunsberger .Str. 5 (Ecke Hufelandstr.). 

1. Mitgliederversammlung. Die nächste Sitzung 
‘findet am Freitag, dem 1. April, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. Die Tagesordnung wird vor der Sitzung bekanntgegeben. 
Anschließend hicran. wird unser Mitglied, Herr Ing. Herbert 
Reitz, wieder einen Vortrag halten. Das Thema des Vortrages 
haben diejenigen Mitglieder, welche dem letzten Vortrage bei- 
wobntehh, bereits in Form einer äußerst lehrreichen Broschüre cer- 
halten. Diejenigen Mitglieder, welche die Broschüre, noch nicht 

erbielten, bekommen dieselbe noch zugesandt. S 

2. Bastolabende. Die Abende finden immer ıcgelmäßig 
jeden Freitag (außcr "dem ersten Freitag im Monat, an dem die 
و ی یبا کی‎ stattfinden) abends 8 Uhr, im Vereins- 
lokal gtatt. ` 
$. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neue Funkfreunde 
können jederzeit unserer Gruppe beitreten, und zwar kann die 
Aufnahme schriftlich durch den Schriftführer oder mündlich an 
den technischen Abenden erfolgen. e 


3 


, 4 
Gruppe Birgteld. 

‚Geschäftsstelle: Erich ‘Scholz, Berlin O 34, Pintschstr. 12 II. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am 
Mittwoch, dem 30. März, abends 7.30 Uhr, bei Herrn Birnbaum, 
Berlin N 20, Stettiner Str. 30 v. IV, statt, Nach Schluß der 
Sitzung Fortsetzung unseres Bastelabends. 

Bastcelabende. Unscre Bastelabende erfreuen sich einer 
immer reger werdenden Beteiligung. ‚Unser neuer Fünfröhren- 
Empfänger, den wir schon an den letzten Abenden besprochen 
hatten, ist jetzt fertiggestellt und hat uns glänzende Erfolge ge- 
bracht. Es gelang uns am letzten Abend, sämtliche erreichbaren 


Statlonen einwandfrei im Lautsprecher zu empfangen. Wir haben - 


diesen Erfolge vor allem unserem Mitglied, Herrn Birnbaum, zu 
verdanken, der den Apparat in unermüdlicher Tätigkeit cnt- 
wickelte.e Herr Birnbaum wird uns noch einen näheren Vortrag 
über moderne Überlagerungsempfänger halten. Ein Netzanschluß- 
geit, welches ohne jede Netzgeräusche und für einen mit be- 
liebiger Röhrenanzahl arbeitenden Empfänger wirksam arbeitet, 
wird uns am nächsten Bastelabend gezeigt werden. Besucht unsere 
Bastelabende, Gäste sind uns stets willkommen. 


x 
Gruppe Deutsche Telephonwerke. 


Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6/0. Vereinslokal: Restau- 
8 rant A. Datz, 50 33, Schlesische Str. 28, 


۱ ۱ ۱ II 


‘FUNK . PROGRAMMTYEIL 


Geschäftsstelle D. 


dem ` 


` 1. Verlesung des Protokolls der Mitgliederversammliung vom | 


8. Experimentalvortrag des Hefrn A. Forstmann über: Wider- 


Der April-Beitrag wird am 6. April 1927 fällig 


Geschäfts- ` BE 
, Geschäftsstelle: Otto 


Verein E.V. IJ 
Feühlingstest im Rundfunk“ > 
SN 14. Mai 1927.. a 


F unktechnischer Deutscher Radio-Olub E. V. 


f ® 


Wir waren leider gezwungen, ‘unser auf den 5. März angesetztes 


„gemütliches Beisammensein mit Damen zu verlegen. . Dieses findet 


nunmehr am 2. April, abends 8 Uhr, im obigen Restaurant statt. 
Wir laden unsere Mitglieder hierzu ein und bitten, da ‘für Musik 


und Unterhaltung bestens gesorgt ist, um recht rege Beteiligung. : 


k‏ م. 


` Gruppe Lorenz. SE | 
. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhot. . Vereinslokal: 
K. Kunze, Tempelhof, . Friedrich-Wilhelm-Str. 68, Sprechstunden:. 
Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 
von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschältsstelle, Hauptkpntor. Post- 
scheckkonto: Ponia 132 072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 


tür F.T. V.. Gruppe Lorenz). 


Die Monatsversammlung für März fand am 14. 
Vereinslokal statt.. An Stelle des verhinderten ersten Vorsitzenden 
leitete sie Herr Dr Seidelbach, Der Vortrag des Herrn Eulen- 
höfer mußte leider wegen beruflicher Verhinderung im letzten 
Augenblick abgesagt werden, . Es. wurde eingehend: das gemüt- 


liche Beisammensein besprochen und. beschlossen, dies für den ` 


9. April in der Gastwirtschalt Marienhöhe (Straßenbahn 96) fest- 
zusetzen. 
lung zu einem öffentlichen Vortrag dea Herrn. Dr. :Seidelbach 
über Bildübertragung auszugestalten. 
der Schulaulen gehalten werden und gleichzeitig der Werbung 
dienen. Sodann beschloß die Versammlung, eine Abordnüung zu 
dem Fest des N er zu entsenden. | 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Meldun 
Hochirequenzlehrgang für Fortgeschrittene bis 31. März 
vorliegen müssen. ‚Teilnahme an dem bisherigen :behrgang ist 
nicht Bedingung. 9 Zn S 


e wk ` و‎ 
` 


Gruppe Reichsbahn. 
Lehmann, Schlachtensee, _ 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 68845, C. Liepsch, Berlin O 1120 ` 
Am Sonnabend, dem 2. April, abends 7.80 Uhr, findet im: Schul- 
saal des Potsdamer Fernbahnbofs: ein Experimentalvortrag des 
Herrn Imme über: Welche Schaltung wähleich? statt. 
Es erfolgt die Vorführung verschiedener Geräte, um feststellen zu 
können, wie die einzelnen Schaltungen wirken. Dieser Vortrag 
ist der erste’ Vortrag unserer neuen Vortragsreihe., Wir werden 
in zwangloser Folge jetzt jeden Monat einen Vortrag mit. Vor- 
lührung veranstalten. Wir hoften, daß diese Vorträge das Inter- 

esse ‚jedes Mitgliedes wecken werden, Der Eintritt ist frei. 
0 7 ۱ ۲ x e, $ ۲ $ ۲ š ۰ 

۱ م۳۵۵۵‎ ۰ we en 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Hausanruf 6721, 'Fernruf:. Wilhelm: 7000, Apparat 311. 
1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer, Schriftführer: Max Langguth, 
۰ ب‎ Schatzmeister: Erich Brausewitz. ۰ , | 


Blisabethstr. 1. — 


Unsere nächste Versammlung findet am Dienstag, dem 


5. April, abends 8 Uhr, stått, — Nähere Angaben werden im 
nächsten „Funk"” bekanntgegeben. o. Gs | 

_ .Einbanddecken. für den „Funk“ und -,„Funkbastler‘“ sind in der 
Geschäftsstelle verkäuflich.. Var ا‎ 


Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck-Elbe. 
Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße 1. 
Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr. 5c. Post- 
scheckkonto Magdeburg: 9981. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil» 
helmstraße 5c, Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck, Bahn- 
hofstr. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. 1. 


Einladung zur.ordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche Jahreshaupt-' 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Preußischer 'Hof‘ ein, und bitten um ein zahlreiches Erscheinen. 

5 d i Tagesordnung. er: u 
Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 
Jahresbericht des ersten Vorsitzenden; SC 
Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 
Entlastung ۳ Dez 
Neuwahl des gesamten Vorstandes; 

. Verschiedenes und, Anfragen. l 


سر وچ دج ح F> P7‏ 


E 


„Ratskeller‘‘, 
Mitgliedsbeiträßge. müssen pünktlicher an den Schatz- 
meister abgeführt werden. Wir bitten unsere Mitglieder, den Bel- 
SR für den kommenden Monat "Im voraus, möglichst bis zum 
5. des betreifenden Monats, zu begleichen, andernfalls wird der 
„Funk“ nach zwelmonatigem Beitragrückstand gesperrt, wodurch 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 
der „Funk‘-Sperre 1 Mark betragen, entstehen. Durch. den oft 
sehr verspäteten ‚Eingang, besser gesagt „Nichteingang“, der 
Mitgliedsbeiträge, ‘wird die Kussenlührung derart erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kön- 
nen. Bei allen. Zahlungen durch Postüberweisungen bitten wir 
stets die Mitgliedsnummer anzugeben. 


۳ 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G.T.) ۰ 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin 
SW 61, Tempelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fern- 
sprecher: tlasenhelde 1871. 
denn e. Unser nächster Bastel- 
abend findet am Die 
5.16 Uhr, im Betriebsgebäude T. U.9, Musikzimmer, 
statt. In den vergangenen Jahren haben wir 
während der Sommermonate keine Bastelabende 
‚ abgehalten. Im Hinblick auf eine neue, ebenso 
schwierige wie interessante und lIchrreiche Preisaufgabe soll in 
diesem Sommer allmonatlich wenigstens ein Bastelabend mit be- 


 —— e اس‎ o 


Darauf wurde beschlossen, die nächste Monatsversamm- ` 


‘Der. Vortrag soll in oiner- 


Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im . 


nstag, dem 20. März 1927, abends 


im ı 


en zu dem ` ` 


1 
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Funktechnischer Verein E. V. / Deutscher Radio-Club E. V. 
Frühlingsfest im Rundfunk 
14. Mai 1927 


die sich auf Einzelheiten der 
Nähere Mitieilungen ergehen rechtzeitig 


lehrenden Vorträgen stattfinden, 
Preisaufgabe erstrecken. 
im „Funk. 
x 
Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 


Dienstag, den 29. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Vor- 
trag: „Grundzüge der Elektrotechnik“, Ing. Kirschner. An- 
schließend 9—10 Uhr Basteln, Austausch, Aussprache und Durch- 
sprechen von Fehlern im Empfangsgerät, zugleich Telegraphier- 
unterricht, Ing. Köhler. 

Freitag, den 1. April, abends 8 Uhr, 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. 

Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Mit- 
gliederversammlung. Tagesordnung wird durch Aüs- 
hang an den bekannten Stellen (Junkelmannsche Buchhandlung, 
Holzmarkt, Volksbuchhandlung, . Teichgraben, und Zigarren- 


Spezialgeschäft, Mitglied Elle, Dornburger Str. 1) rechtzeitig be- 


kannsigegeben. Anträge zu dieser Versammlung sind spätestens 
bis zu Beginn derselben an unseren Geschäftsführer einzureichen. 
Wir bitten um zahblreiches und pünktliches Erscheinen zu allen 
Veranstaltungen. 
* 


Berliner Funkfreunde E.V. . 

(Früher: Deutscher Radio-Olub, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Fern- 
sprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S 59, 
Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867, Sprechstunde: 
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im Goldenen Engel, ` 
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| Empfängertypen, der -Neutrodyne und der Superheterodyne be- 


rücksichtigt. Da jedoch der. Vortragende wegen Mangels an Zeit 
seinen Vortrag abbrechen mußte, so wird noch eine eingehende 
Betrachtung über die Verbesserungen an letzigenannten ÄPpparat- 
typen folgen. Besonders interessiert hier die neuartige Kapselung 
von Neutrodynetransförmatoren und «deren Spezialwicklung, sowie 
ihre Anwendung in abgeänderten Neutrodynschaltungen. Auch‘ 
eine abgeänderte Zwischenfrequenz-Transformatorschaltung. dürfte 
wegen rer besonders hbolıcn Leistungsfühigkeit das Interesse der 
Amateure erwecken. ` ` | 
Am 10. März fand eine Lautsprechervorführung 
einer Reihe von Lautsprcchertypen der Industrie und auch selbst- | 
gebauter Lautsprecher unserer Amateure durch Herrn Gundelach ; 
statt. Es wurden absichtlich nur einzelne Typen von Laut-: 
sprechern in ihrem Prinzip erklärt. da der Zweck der Vorführing 
ein Gütevergleich sein sollte. Die gerade an diesem Abend . statt- 
findende Übertragung aus Stuttgart war wenig für Wießlergabe 
geeignet und erschwerte’ besonders auch durch das Schwapken in 
ihrer Lautstärke den Vergleich der Lautsprecher. Die beste 
Wiedergabe wurde, trotz «der anerkannten Güte vieler Trichter: į 
lautsprecher, von den, trichterlosen Lautsprechern erzielt. Die | 
Anwesenden entschieden sich bei der Vorführung des durch die 
Deutsche Philipsgesellschaft gezeigten Philipslautsprecheps und 
dem Herrn Haack gehörigen Paihclautsprecher für den letzteren. 
Kassenberichte. Die Mitgliedsbeiträge und „Funk“- 
Quittungen sind bis zum 10. eines jeden Monats an den Kassierer, 
Dr. Grindel, einzusenden. e 
۱ Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsführer: Gewerbe- 
Oberlehrer Schablinskik, Parduin 1. Kassierer: W. Wasseroth, | 
Potsdamer Str. 5. Zahlstelle:- Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr, 15. | 


Die am Montag, dem 14. Mirz, stattgefundene Monatsver- 


Dienstags von 7 bis 8 Uhr. ۰ 


Am Mittwoch, dem 16. März, führte Studienpat Scheibler einem 
kleineren Kreise von Mitgliedern mehrere Überlagerungsempfänger 
vor; im Verlauf von etwa zwei Stunden hörten wir 20 europäische 
Sender, und zwar größtenteils recht klar und deutlich. Wir 
möchten nicht versäumen, Herrn Scheitler für sein liebenswür- 
diges Entgegenkammen auch an dieser Stelle zu danken. ۱ 

Am Montag, dem 28. März, abends 8 Uhr, findet im Viktoria- 
Saal des Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein Experimental- 
vortrag statt. Zur Vorführung gelangen ein von einem Mitglied 
gebauter Neutrodyneapparat sowie ein Saba-Allwellen-Empfänger. 

Wir machen nochmals auf unseren Bastelwetibewerb aufmerk- 
sam. Die näheren Bedingungen sind in Nr. 11 des „Funk" und 
in unserer Vereinsmitteilung Nr. 11 bekanntgegeben ‚worden. 
Ferner erinnern wir an unseren Übungsabend am Donnerstag in 
Ewalds Vereinshaus und bitten um regen Besuch. 


sammlung befaßte sich nochmals eingehend mit den zur Zeit 
schwebenden Verschmelzungsiragen. Im Zusammenhang hiermit 
wurde beschlossen, die diesjährige ordentliche Generalversamm- ` 
lung am Montag, dem 28. März, im Vereinslokal stattfinden zu ; 
lassen. Verbunden mit obiger Versammlung ist die Wahl des } 
neuen Vorstandes, sowie die Entlastung des Kassierers. Die 
außerordentliche Wichtigkeit dieser Veranstaltung veranlaßt' uns, 
an sämtliche Mitglieder den dringenden Appell zu richten, auf ale 
Fälle zu erscheinen. Unter Verschiedenes wurde noch einmal} 
über den Umbau unseres Vercinsgerätes gesprochen, Unser Mit- ` 
glied, Herr Jendricke, hat sich bereit erklärt, den Apparat um- 
zuändern. Zu diesem Zweck hat Herr Dwilling einige , Einzel- ' 
teile gestiftet. An dieser Stelle unsern besten Dank. — Wir 
weisen ferner erneut auf unsere Bastelstunden, die jedem Montag 
stattfinden, bin. Auch in den lcızten Abenden sind ebenso inter- 
essante wie originelle Versuche gemacht worden. Der Besuch ist ` 
fast stets befriedigend. Trotzdem fordern wir auch hier zu ræ 

Mitarbeit auf. i 


Deutscher Radio-Club E. V. s 


1 1 Ortsgruppe Berlin-Neakölln. i 
Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Tele- | Geschäftsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S 59, 2 
phon Kurfürst 8651. —  Postscheckkonto: Berlin 103 822. — Die heide 15, Erbes Festsäle. — Postscheckkonto: Berlin 286 37. | 
Aprilquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. April 1927 der Bibliothek: Ausgabe der Bücher erfolgt täglich in der Geschäfts- 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu 


p zeit von 11 bis 7 Uhr. 
diesem Termin der Ciubbeitrag abzuführen. Materialabgabestelle. Abgabe und Versand erfolgt 
Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


an alle Mitglieder des D.F.T.V. zu ermäßigten Preisen. Auf 
Verlegung der Hauptgeschäftsstelle! Wir ver- 


Wunsch werden Preislisten zugesandt. Es erfolgt auch geschlossene 
weisen auf die oben angeführte neue Adresse und Telephonnummer 


Lieferung an Gruppen. 
der Hauptgeschäftsstelle und bitten, alle Zuschriften ab Montag, Die Generalversammlung findet am Donnerstag, dem 
den 28. d. M., nach dort zu richten 


14. April, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Die Tagesordnung 
Im Geschäftsverkehr mit den Ortsgruppen tritt durch diese Ver- 


x 


wird noch bekanntgegeben. 


Unser 3. Stiftungsfest. Am: Sonnabend, dem 2. April, 


Neun a en an E OPE EE feiert unsere Ortsgruppe in Erbes Festsälen ihr 3. Si iftungsfest 
S A Ges > i i j} sl ۶ ۱ di ۱ 
Leithäuser! Am Montag, dem verbunden mit Tanz, Künstlervorträgen und مس‎ Je 


Vortrag Prof. Dr. 

= d. Min m abends Sprich! Fror nn ی‎ au ern Steglitz, 
reitestr. 40, über „Neueres in der Funktechnik‘. Die Ortsgruppe gei : : z S 

۲ ۰ setzt, doch leider geben wir nur eine beschränkte Anzahl von 

Wannsecbabn ladet alle Interessenten zu diesem Vortrag ein. Karten aus, um den Saal nicht zu überfüllen. Selbstverständlich 


* i sind alle Ortsgruppen eingeladen, und wir bitten den Bedart an ` 
Kurzwellengruppe Berlin. Karten sofort decken zu wollen. Beginn des Festes 8 Uhr. Ende 


Künstler der „Funk-Stunde‘‘, Berlin, werden dazu 
Fest: zu verschönern. Der Eintrittspreis ist auf 1,25 Mk. festge- 


Geschäftsstelle, Laboratorium, astelstube: Berlin-Schöneberg, Uhr. Fr FAR ; Ata 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Karl Mn een m Ko ar یب‎ ee "wë 


Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 


zweck genau anzugeben. bereitungen dazu zu treffen. Die Zusammenkünfte ‚finden Dienstags 


und Freitags statt. Am Freitag (praktischer Abend) wird der 


“Am Freitag, dem 1. April, hält Herr S. Kaplan einen Experi- | Empfänger fertiggestellt, eventuell gibt es noch einige Morse- 
mentalvortrag über das Thema ‚‚Telephoniesender ohne Träger- | buchstabed zu hören. Dienstag, den 22. März, (theoretischer 
welle". Wir bitten alle Kurzwellenfreunde an diesem interessanten Abend): Herr Nehrig gibt eine allgemeine Einführung in die 


$ EES E (II. Teil), anschließend Besprechung der :Morse- 
schrift. 
Berliner Radio-Club E.V. Die Spofu experimentiert augenblicklich mit der Hochfrequenz- 


Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor Haack, | Verstärkung. Experimentierabend: Mittwoch, 8 Uhr. Gleichzeitig 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernsprecher: Moritzplatz 5725. | damit Untersuchung nicht funktionierender Apparate unter Leitung 


Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- | des Herrn Münch. 


Vortrag teilzunehmen. 


scheckkonto: Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an * 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, Ortsgruppe Schöneberg. 
C 25, Dirksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- | Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den | straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von: 6 bis 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N 58, | 10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 107 481, 
Weißenburger Str. 4l hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 


Elisabeth- 
Eingang, 


Könlgstädtischen Realgymnasiums, 


Zeichensaal des | 
(nahe Alexanderplatz), Hof, linker 


straße 57—58 
IH. Stock, statt. 
Am Sonntag, dem 27, März, findet vormittags eine Besichti- 
gung der Fernsprechämter Merkur und Zentrum statt. Trefi- 
punkt: Französis:he Straße 33b (Nähe Werderscher Markt) vor- 
mittags 10.45 Uhr. Anmeldungen zur Beteiligung hierzu an den 
ersten Vorsitzenden, Herrn Haack, Sebastianstr. 94, werden bis 
zum 26. März erbeten. Wir erheben eine Gebühr von 0,50 Mk. 
je Person. l 
Am 3. März bielt Herr Leiberich einen Vortrag über Hoch- 
frequenzverstärker, in dem von der ersten Entwick- 
lung derselben bis zum jetzigen Stande der Empfängertechnik cin 
Überblick gegeben wurde, Besonders wurden die jetzt beliebtesten 


Der für Freitag, den 11, März 1027 angekündigte Vortrag des 
Herrn Kaplan über „Telephoniesender ohne Trägerwelle* muß 
auf Freitag, den l. April verlegt werden. ۱ 

m Montag, dem 21. März, ist von 8 Uhr ab technische Sprech, 
stunde. 

Freitag, den 25. März, spricht Herr Ing. Maecker um 8.15 Uhr 
über: Richtlinien für den Bau eines Empfängers für die Heinrich- 
Hertz-Medaille..e Ein Probegerät wird vorgeführt. l - 

Montag, den 28. März, ist von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 

Freitag, den 1. April, spricht S. Kaplan über: Telephonie-Sender 
ohne Trägerwelle. Die Ausführungen werden durch zahlreiche 
Experimente unterstützt. 

Akkumulatoren werden jeden Donnerstag zum Laden entgege® 
genommen. ۷ 


+ 
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| Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
.mfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
روا‎ Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
"er Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
niel, Lichterfelde, Mommsenstr.. 12. Schriftführer und Schatz- 
-3eiste: Kaufmann Max Bondkowski, . Berlin-Steglitz, Albrecht- 
-:۳۵۵6 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
-teglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. 
"-ostscheckkonto: Berlin 43012, Max Bondkowski, Fynkverein 
= Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 


“Achtung! Prof. Dr. G. Leithäuser spricht bestimmt 
=m Montag, dem 28, März, abends 8 Uhr, in unserer Gruppe im 
` ereinslokal Zum Patzenhofer, Steglitz, Breitestr. 40, über 
~ Keueres in der Funktechnik“. Zu diesem Vortrag mit Experi- 
` 1enten, der die neuesten Gebiete der Funktechnik behandelt, 
‚erden sämtliche Mitglieder und befreundete Gruppen des D. R.C. 
.nd F.T. V. hiermit eingeladen. Dieses hochinteressante Thema 
"mb jeder Funkfreund gehört haben. . 

. Geschäftliches: Die außerordentliche Hauptversammlung 
~m 9. März beschloß mit überwältigender Stimmenmehrheit zu ge- 
..ebenem Termin den Übertritt zu dem F. T. V. Die Selbständigkeit 
“er Ortsgruppe bleibt durch diesen Beschluß unberührt. Ebenso 
vtt in verwaltungstechnischer Hinsicht keine Änderung ein. 
` here Einzelheiten werden durch Rundschreiben bekanntgegeben. 
-nschließend wurde ein Gerät — Elstree-Solodyne — vorgeführt, 
„as auch dem im Fernempfang verwöhntesten Bastler helle Freude 
~ ereiten muß. Mit einem einzigen Handgriff kamen fast alle 
-tationen Strich für Strich über die Skala. Näheres über dies 
086۴5۲ selektive Gerät gibt das Mitglied Max Makowski, Friedenau, 
aubacher Straße 9. l ۱ 

Am Mittwoch, dem 16. März, hielt Oberingenieur Gergacsevics 
(Den äußerst interessanten Vortrag über „Theorie und Praxis des 
~mateurs*. Der Vortragende verstand es in ausgezeichneter 
:feise, vom einfachsten mechanischen Pendel die elektrischen 
.chwingungen zu erklären und in die schwierige Materie des 
‚ öhrenempfangs einzuführen. Mit größtem Interesse wurde seitens 
er Zuhörerschaft zur Kenntnis genommen, daß mit einfachem 
۰1010886۳86 mittels besonderem Sperrkreis Berlin ausgeschaltet 
i 'erden kann. Wien konnte im Lautsprecher einwandfrei vor- 
'-eführt werden, während Berlin arbeitete. Reichsiter Beifall lohnte 
: en Redner für seine aufgewandte Mühe. Es ist zu hoffen, daß 
Iert Gergacsevics häufiger in Steglitz zu hören sein wird, da er 
-3 verstand, auch den weniger eingefuchsten Rundfunkhörer in 
“en Bann seiner allgemein verständlichen und von hochinter- 
-santen Versuchen unterstützten Ausführungen zu ziehen. 

Als Abschluß des Unterrichtskurses des Studienrats 
-uiel findet am Mittwoch, dem 30, März, abends 8 Uhr, ein Vor- 
-ag über Kunstschaltungen statt. Sämtliche Kursusteilnehmer 
“erden hierzu erwartet. , 
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::eschältsstelle: Berlin ' W 57, Bülowstraße 21 1, Fernsprecher: 
‚ützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
tunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 
-ags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 

bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
. Ingenieur Kahle. 


L Bericht über den letzten Vortrags- und 
"iskussionsabend. Am Vortrags- und Diskussionsabend, 
ven die Deutsche Funkgesellschaft am 15. Februar 1927 im Großen 

hysikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule: zu Char- 
:ttenburg abhielt, sprach Herr Dr. Curt Borchardt über das 
261۳08: „Der Betrieb von Rundfunkgeräten aus dem Starkstrom- 

etz (Netzanschluß)“‘. Ein ausführlicher Bericht hierüber nebst 
2haltungszeichnungen ist in dem Rundschreiben Nr. 48 enthalten. 
2. Stammtischabend. Nächster Stammtischabend: Mitt- 
.och, den 13. April 1927 im Restaurant „Zur Klause“, Charlotten- 
- Urg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustr.). ° 

A Mitgliedsbeitrag. Vierteljährlich 6 M. bei kostenloser 


‚leferung des „Funk“; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenliefe- 


ıng. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
: en Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis zum 
L des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird 
‚uch monatliche Vorauszahlung gestattet. Der Mitgliedsbeitrag 
‚ir das 2. Kalendervierteljabr war zahlbar am 10. März 1927. So- 
. ‘eit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt Einziehung durch 
‚ostnachnahme unter Hinzurechnung der Portokosten. Von 
‚eueintretenden Mitgliedern wird eine Auf- 
‚abmegebühr nicht erhoben. ` 

4 Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
anden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, in der Hand- 
rtigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
‚:hillerstr. 26, die Bastelabende statt. Den Mitgliedern wird hier 
"cht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, son- 
stn auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät gegeben. Der 
esuch ist für Mitglieder kostenlos. 


5. Neue Mitglieder. Dr. rer. pol. Horst Bodenstein, 


. auptmann a. D: Charlotte Dommert, Berlin NW; Rolf Schmidt, 
‘ud. ing., Berlin O. 

6. Ortsgruppe Prenzlau der Deutschen Funk- 
esellschaft E. V. Die ordentliche Monatsversammlung fand 
‘a Mittwoch, dem 2. März 1927, im Deutschen Hause zu Prenzlau 
Dier dem Vorsitz des Herrn Studienrat Fritsche statt. Zu 
eginn der Versammlung wies der Schriftführer auf die Wieder- 


ehr des Geburtstages von Heinrich Hertz, den man als den 


ater der Radiotechnik bezeichnen kann, hin. Anschließend wurde 
n Neutrodyme-Empfänger sowie ein Falzlautsprecher vorgeführt 
.nd erläutert. Sprache und Musik wurden ganz hervorragend 
bertragen. Mit dem Selbstbau eines Netzanschlußgeıätes ist am 
leichen Abend begonnen worden. Die Ortsgruppe steht unge- 
.bten Bastlern an den Vereinsabenden mit Rat und Tat kostenlos 
ır Verfügung, auch wenn sie nicht Mitglied der Deutschen Funk- 
‚ssellschaft E. V. sind. 
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‚Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle Töpferstr. 2II. Postscheckkonto: 
Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dres- 
den. Zahlstelle: Dresden-A., Fa. Radio-Ludewig, 
Viktoriastr. 20; Dresden-Neustadt, Fa. Uco-Rund- 
funk G.m.b.H., Neustädter Markt. 


1. Monatsversammlüung am Freitag, 
dem 25. März, abends 7.30 Uhr, im Gewerbehaus. 
Vortrag des Herrn stud. ing. Ehlermann: „Das 
Neutrodynegerät‘' (mit Experimenten und Vorführungen). 

Vorträge. Sonnabend, den 26. März, abends 7.30 Uhr, in 
der Geschäftsstelle: Störungen im Rundfunkempfang,* Dipl.-Ing. 
Wagner; anschließend Vorführung eines vereinfachten Neutrodyne- 
gerätes mit Toroidspulen unter Angabe der Bauanleitung und 
Dimensionierung der Einzelteile. Sonnabend, den 9. April,- abends 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Der gegenwärtige Stand der Netz- 
anschlußgeräte, Herr Ing. Krautschneider. ` £ 

Kurse. Der neue kostenlose Morsekursus beginnt Dienstag, 
den 29. März, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

4. Donnerstag, den 31. März, abends 8 Uhr, findet im Großen 
Zwingerschlößchen, am Zwingerteich, oberer Saal, unser erster 
Bier- und Unterhaltungsabend statt, an dem unser 
Vereinsmitglied, Herr Burkhardt, die neuesten Apparate am Laut- 
sprecher vorführen wird. 

5. Ferner bitten wir diejenigen Mitglieder, die Interesse an einer 
Dampferfahrt nach der Sächsischen Schweiz oder Meißen haben, 
sich in eine Liste, die vom 26. März bis 15. April in der Geschäfts- 
stelle ausliegt, einzutragen. Diese Sonderfahrt würde am 1. oder 
8 Mai in Frage kommen. 

6. Nachnahmen. Am 1. April werden die rückständigen 
Beiträge aus 1926, sowie für das 1. Vierteljahr 1927 zuzüglich 1 M. 
durch Nachnahme eingezogen. d 


۲ Funkverein Meißen. 

Bericht über die Hauptversammlung am 16. März. 

1. Der Geschäftsbericht wird von Herrn Stolze verlesen und 
zeigt 2084 M. Einnahmen und 2072,68 M. Ausgaben, in die unsere 
Neuanschaffungen alle inbegriffen sind. Als Hauptausgaben sind 
zwei 60-Volt-Akkumulatoren und der Achtröhrenapparat gebucht. 
m Entlastung wird durch Herrn Dr. Roch als Kassenrevisor er- 
teilt. 

2. Wahlen. Es wurden gewählt: 1. Vorsitzender: Fabrikbes. 
F. Stolze; 2. Vorsitzender: Lebrer G. Schmidt; 1. Schriftführer: 
Matuschka; 2. Schriftführer: Kannegieszer; 1. Kassierer: K. Bräuti- 
gam; 2. Kassierer: Neubauer: Schrankwart: R. Suchy; Gerätewart: 
H. Klötzer; Kassenrevisor: Dr. Roch. Die Neuwahl des techni- 
schen Ausschusses wurde aufigeschoben. ` 

3. Programmpgestaltung. Nach langer Debatte wurden 
für das Sommersemester folgende Änderungen festgesetzt. Ver- 
einsabende finden nur am 1. und 3. Mittwoch im Monat statt. Am 
1. Mittwoch wird ein allgemeinverständlicher Vortrag geboten 
werden, dem eine halbstündige Einführung in elementare Gebiete 
der Funktechnik, die in Form einer freien Aussprache stattfinden 
soll, vorausgehen wird. Der dann folgende Vortrag soll mög- 
11۱618] von der Vorführung eines Gerätes begleitet sein. Am 
3. Mittwoch werden zwangliose Ausspracheabende stattfinden. In 
das Sommerprogramm werden außerdem einige Wander- und Ver- 
suchsabende aufgenommen werden. Es wurde erwogen, in den 
Monaten Juli und August die Vereinsabende ausfallen zu lassen. 

4. Anträge. Von den vielen Anträgen seien hier nur die 
wichtigsten herausgegriffen. Der Antrag, eine Funkausstellung 
zu veranstalten, wurde abgelehnt. Der Antrag auf Bastelstunden 
stand längere Zeit zur Debatte, mußte jedoch vertagt werden. Der 


beantragte Bastelwettbewerb wird an einem noch zu bestimmenden. 


Termin stattfinden. Es wurde weiter beschlossen, an das hiesige 
Eltwerk ein Gesuch auf Rabattgewährung bei Akkuladungen ein- 
zureichen. Außerdem wurde. beschlossen, eine neue Antenne an- 
zulegen, deren Material die Firma Neubauer, Niederfährer Str. 2, 
in dankenswerter Weise stiftete. Die Versammlung erklärt sich 
mit der Erhöhung der Beiträge um etwa 0,10 M. bereit. 

Am Montag, dem 14. März, ‘wurde Herrn Fabrikbesitzer F. Stolze 


das silberne Abzeichen des F. T. V. verliehen. Der Meißner Funk- 


verein verleiht hierdurch seiner Freude Ausdruck, daß die selbst- 
lose Tätigkeit seines Mitbegründers und Vorstandes durch diese 
Verleihung anerkannt worden ist, und mit der Aussprache des 
herzlichen Dankes an Herrn F. Stolze schloß unsere DEE 


sammlung. 
A 


Funkverein Kreis Gotha. 
Der für Mitte März angesagte Vortrag von Prof. Dr. Esau- 


. بو ظ 6 ل‎ mußte leider wegen Erkrankung desselben verschoben wer- 


den. Wir werden seine Neuansetzung jedoch rechtzeitig bekannt- 
geben. Wir können dafür aber mitteilen, daß der Experimen- 
talvortrag des Physikers Pauck von der Humboldt- 
Akademie „Bildfunk-und Fernsehen‘ auf Mittwoch, 
den 6. April festgelegt ist. Er findet abends 8 Uhr: im Park- 
Pavillon statt. Das Eintrittsgeld ist für Mitglieder auf nur 50 ۰ 
(nur gegen Abgabe der letzten Beitragsquittung) festgesetzt. 
Eine zweite Karte zu diesem Preis kann rur in unserer Bastel- 
stunde, am 31. März im Lyzeum, abgegeben werden. Da der 
Eintrittspreis an der Abendkasse um 20 Pf. höher ist, empfehlen 
wir unseren Mitgliedern, vom Vorverkauf regen Gebrauch zu 


machen; Kartenverkaufsstellen werden in den Tageszeitungen be- ` 


kannigegeben. Für Gäste beträgt der Vorverkaufspreis 2 M., an 


‚der Abendkasse 2,50 M 


Ka 


Gesellschaft der Funkfreunde Steinhude. 

Im Januar wurde in Steinhude a. Mcer eine Ortsgruppe der 
„Gesellschaft der Funkfreunde E. V., Hannover“ gegründet, der 
die größte Zahl der hiesigen Funkfreunde beitraten. Das Ziel 
des Vereins ist die Förderung des Funkwesens durch theoretische 
und praktische Unterweisungen, durch Vorträge und Filmvorfüh- 
rungen. Es wird beabsichtigt, in nächster Zeit einen Werbeabend 
für den Rundfunk zu veranstalten. Die Vereinsabende finden 
regelmäßig am Donnerstag, abends 8.30 Uhr, im Vereinszimmer 
des „Schaumburger Hofes" in Steinhude statt. Auswärtige Funk- 
freunde werden zur Teilnahme an der Vereinsarbeit eingeladen. 
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Die Wellenlängen der Rundfunksender 


3 ۶ g B ` : = 5 ۰ H 
Fre |wellen- EE Fre- wellen- A" EKE 
wien wellen ی‎ Land EE SE quenz | linge یی پوت‎ re e EE JE 0: 
kHertz (inm) | (Rutzeichen) GE ck kHertz | Un m) (Ruizeichen) e E St SE 
2258 S 8 
1666 | 180 ۵ Frankreich 0,5 1090 | 275,2 |Jakobstadt Finnland 0,2 
1530 | 196 ۵ Schweden 0,2 5 w |Norrkoeping |Schweden 0,25 
(sms m) (s m v v) 
1500 | 200 |Biarritz, Frankreich 1,5 9 „ [Nottingham England 0,2 
Cote d'Argent (ing) 
S „  |Straßburg, Frankreich 10 1080 | 277,8 |Caen Frankreich 0,5 
Militärstation " „ (Hangö Finnland 0,1 
1490 | 201,3 | Joenkoeping |Schweden 0,25 " „n (Leeds (21s) England 0,5 
(e m zd) ji „ |Trollhaettan |Schweden 0,25 
1480 | 202,7 |Christinehamn |Schweden 0,4 (s m x q) 
(s mty) 1060 | 283 |Dortmund Deutschland 0,7 
1470 | 204,1 |Gäfle (s m x f) |Schweden 0,25 1040 | 288,5 |Edinburgh England 0,2 
1450 206,9 |Minsk Rußland 1 (2eh) 
1420 | 211.3 |Kiew Rußland 0.5 1030 | 291,3 |Radio Lyons |Frankreich 5 
1400 | 214,3 |Viborg Finnland 0,4 1020 | 294,1 |Dresden Deutschland 0,7 
1390 | 215,8 [Sofia Bulgarien 1,5 s „ |Dundee (2de) |England 0,2 
4 , |Halmstad Schweden 0,25 ۷ „ (Bull (6kh) England 0,2 
(sm sb) 9 = Innsbruck Österreich 0,5 
1380 | 217,4 |Luxemburg Luxemburg 0,25 ۳ „ [Lüttich Belgien 02 
(loaa) ۱ ý „n |Stoke-on- 1 |England 0,2 
1370 | 219 Kowno Litauen 5 Trent (6st) 
1360 | 220,6 |Karlstad Schweden 0,25 ٩ „  |Swansea England 02 
(s m x g) (5s x) 
" wv (St. Etienne Frankreich 0,5 a „ (Uddevalla Schweden 0,25 
Radio Forez (s m z p) 
1350 | 222,2 |Straßburg Frankreich 1,5 9 „ | Valencia Spanien 0,5 
1340 | 223,9 |Leningrad Rußland 1 (e a j 14) 
1330 | 225,6 |Belgrad Jugoslawien 1 1010 | 297 | Agen Frankreich 0,25 
1310 | 229 (Helsingborg Schweden 0,5 y „ [Eidsvold Norwegen 0,1 ۱ 
(smye) 7 „ شا‎ Deutschland 0,7 ۱ 
a „ |Umea (smsn)|Schweden 0.3 ۷ „ |dyvaskala Finnland 0,2 ۱ 
1304,4 | 230 (Cannes Frankreich 0,5 e „ Liverpool England 0,2 ۱ 
St. Juan (61v) 
les Pins e „ | Varberg Schweden 0,25 
1300 | 230,8 Boras (s m b y) [Schweden 0,2 (s msu) ۱ 
1291,8 | 233 2008 Finnland | 02 1000 | 300 | Bratislava Tschechoslow. | 1,5 
1270 | 236,2|Bukarest Rumänien 2 990 | 303 |Nürnberg Deutschland 0,7 
e „n | Oerebro Schweden 0,25 „ | Madrid Spanien 2,5 
(s m ti) (e a j 12) 
1260 | 238,1 | Bordeaux Frankreich 1 980 | 306,1 |Belfast (2be) |England 1,5 
1250 | 240 |Helsingfors Finnland 0,5 974 | 308 "Baies, Radio |Frankreich 0,3 
1240 | 241,9 | Münster (W) |Deutschland 15 Vitus 
1230 | 243,9 | Trondheim Norwegen 1 970 | 309,3 |Maärseilles Frankreich 0,5 ۱ 
1220 | 245,9 | Toulouse Frankreich 0,5 KSE | 
PETE 968 | 310 |Agram Jugoslawien 0,35 
1200 | 250 |Eskilstuna Schweden 0,25 960 | 312,5 |Newcastle England 1,5 | 
Le m u c) (5r o) | 
9 w [Gleiwitz Deutschland 0,7 950 | 315,8 |Breslau Deutschland 4 | 
5 , |Lille Frankreich 0,5 e „  |Upsala Schweden 0,3: 0 
1190 | 252,1 (Bradford (21s) | England 0,5 940 | 319,1 [Dublin (2r n) |Irland 1,5 ۱ 
m D ontpellier Frankreich 0,5 930 | 322,6 |Mailand (1 m i) |Italien 6 
n „ [Seffle (s mts) |Schweden 0,3 920 | 326,1 |Birmingham England 1,5 
e „  |Stettin Deutschland 0,5 (5 i t) 
1180 | 254,2 | Kalmar Schweden 0,25 910 | 329,7 |Königsberg Deutschland 1 
(smsw) (Pr.) 
ü „ |Ķiel - Deutschland 0,7 900 | 333,3 |Neapel Italien 1,5 ۱ 
" d Pori Finnland 0,2 n 1 Reykjavik Island 0,5 | 
1150 | 260,9 Malmö (s a s c) | Schweden 1 895,5| 335 |Carthagena Spanien 1 ۱ 
1130 | 265,5 | Antwerpen Belgien 1,5 (e aj 15) 
1120 | 267,8 | Lissabon Portugal 1 890 | 337 |Kopenhagen Dänemark 0,7 ۱ 
۳ 5 E Frankreich 0,3 882,3 | 340 (Parts, Radio |Frankreich 0,3 | 
ex 
1110 | 270,9 | Posen (im Bau) |Polen 4 880 | 340,9 |Paris, Petit Frankreich 0,5 
1100 | 272,7 | Christiansand |Norwegen 0,25 Parisien | 
x „ | Danzig Danzig 0,7 (8 e s) 
e w |Budiksvall Schweden 0,25 874 | 343 |San Sebastian |Spanien 0,5 
(s ms |) (e a j 8) 
" w |Kassel Deutschland 0,7 870 | 344,8 |Barcelona Spanien 1,5 
ie „ {Klagenfurt Österreich 1,5 ^ | (eaj1) 
" „ | Sheffield (6 fl) |England 0,2 860 | 348,9 Prag Tschechoslow. | 5 ۱ 
1090 | 275,2 | Angers, Frankreich VU 5 857 | 350 | Paris, Radio |Frankreich 0,7 ۱ 
Radio Anjou | '” L.L. | 
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raz Österreich 
Sevilla (eaj5) |Spanien 
London (210) |England 
Cadiz (eaj3) |Spanien 
Leipzig Deutschland 
Bergen Norwegen 
Madrid Spanien 
3 (eaj 7) 
er „ |Madrid Spanien 
3 (e a j 4) 
i 190 | 379,7 | Stuttgart Deutschland 
180 | 384,6 | Manchester England 
t (2 z y) 
t 110 | 389,6 |Radio Tou- Frankreich 
۱ louse 
; 7609 | 394,7 | Hamburg Deutschland 
r 1350 | 400 |Aalesund Norwegen 
„ | Bremen Deutschland 
SE 3 Cork Irland 
ug „ |Falun(smzk) |Schweden 
„ |] Mont de Frankreich 
5 Marsan 
ie „n | Plymouth England 
e Spy) 
ey „ | Tampere Finnland 
» 140 | 405,4 | Glasgow (5 s c) | England 
"1389 | 406 | Salamanca Spanien 
„(145) |(402,5)| (e a j 22) 
"7353| 408 |Reval Estland 
«30 | 411 |Bern Schweiz 
< 723 | 415 |Bilbao (e aj 9) |Spanien 
, 120 | 416,7 | Gothenburg Schweden 
2 isa sb) 
. 717 | 412 |Bilbao Spanien 
-.]120( | (420) (eaj 11) 
.14 | 419,5 | Bordeaux Frankreich 
: wee Kr 
, 100 | 428,6 Frankfurt (M.) | Deutschland 
:6% | 434,8 |Frederikstad (Norwegen 
. 680 | 441,2 |B-ünn Tschechoslow, 
668 | 449 "Rom (1r o) Italien 
, 667 | 450 |Moskau (ra2) |Rußland 
: 660 | 454,4 | Stockholm Schweden 
(casa) 
, 658 | 456 |Wladiwostok |Rußland 
(r a 17) 
‚655 | 458 (Paris, Post- u.|Frankreich 
Telegraphea- 
| schule (es 1) 
650 | 461,5 [Oslo Norwegen 
649,4 | 462 |Barcelona Spanien 
(e a j 13) 
640 -| 468,8 | Langenberg Deutschland 
632 | 475 |Charkow Rußland 
(ra 43) 
630 | 476,2 |Lyon,P.T.T. |Frankreich 
620 | 483,9 |Berlin I Deutschland 
610 | 491,8 |Bournemouth | England 
(6 b m) 
607,3| 494 |Zürich Schweiz 
600 | 500 |Aberdeen England 
(2 b d) 
9 „ | Helsingfors Finnland 
۳ „  |Linkoeping Schweden 
(s m u w) ۱ 
590 -| 508,5 | Brüssel (sbr) |Belgien 
580 | 517,2|Wien Österreich 
973 | 525 |Dneproetrowsk |Rußland 
570 | 526,3 |Riga Lettland 
560 | 535,7 |München Deutschland 
550 | 545,6 |Sundsvall Schweden 
| (sasd) 
940 | 555,6 |Budapest Ungarn 
530 | 566 |Berlin II Deutschland 
„  |Bloemendaal 


Sendestelle 
(Rufzeichen) 


Land 


Cardiff (5wa) |England 


Holland 


Sende- 
energie in 


E‏ جر ما یں O‏ جر مر مم 


Fix N 
a 


Om Wu 


kW 


On ی‎ 


a 
ai 


Stellung der 


Abstimm- 


organe am 


Empfänger 


I5 


Sendestelle Da‏ رت ان 

(in In) (Rufzeichen) 

566 |Hamar Norwegen 
„ | Mikkeli Fırnland 
577 | Freiburg (Br) (Deutschland 
„ | Wien 1 Osterreich 
588,21 Grenoble, Frankreich 
PLT 
„ |PForsgrund Norwegen 
` 650 |Moskau, Rußland 
Popoffstation 
675 |Stawropol Rußland 
(r a 20) 
700 |Astrachan Rußland 
(r a 26) 
n [Saratow Rußland 
wv Î Wolodga , [Rußland ` 
(r a 41) 
720 |Ostersund Schweden 
750 |Baku (ra45) |Rußland 
n |Bogorodsk ` |Rußland 
Genf (h b 1) 2 
760 (Kiew (r a 5) |Rußland 
775 |Iwanowo- Rußland 
800 | Wosnjessensk 
(ra 7) 
n»  1|Sebastopol Rußland 
(ra9 
810 |Odessa Rußland 
820 |Rostow Don |Rußland 
(r a 14) | 
840 |Nishnij-Now- 0 
gorod (r a 13) 
850 |Lausanne Schweiz 
(l: b 2) 
865 |Twer (r a 44) |Rußland 
940 |Leningrad Rußland 
(r a ó) 
950 |Minsk (ra 18) |Rußland 
“u (Woronesch Rußland 
(r a 12) 
„ | Odense Dänemark 
965 | Twer Rußland 
1000 |Leningrad Rußland 
(r a 42) 
1010 [Veliki-Ustjug |Rußland 
(r a 16) 

1050 | Amsterdam Niederlande 
vw [Haag Niederlande 
ew |Swerdlowsk |Rußland 

(r a 15) ` 
1060 |Hilversum Niederlande 
(h d o) 

1100 | Basel Schweiz 

1111 |Warschau Polen 

1117 |Nowosibirsk |Rußland 

(r a 33) 

1150 |Ryvangen Dänemark 

1153,8|Sorö Dänemark 

1250 |Königswuster- |Deutschland 

hausen 
vw |Hiorring Dänemark 

1300 |Irkutsk Rußland 

1376 |Karlsborg Schweden 

1450 |Moskau (ra1) |Rußland 

1500 |Lahti (im Bau) |Finnland 

1600 |Daventry England 

(5xx) 
1650 |Belgrad Jugoslawien 
1750 |Radio Paris Frankreich 
(cfr) 

1875 6 Tschechoslow, 

1900 |Hammeren Dänemark 

1950 |Scheveningen |Niederlande 

2000 |Kowno Litauen . 

2200 \Luxemburg Luxemburg 

2400 |Lyngby (o x e) |Dänemark 

2650 |Eiffelturm (f1) |Frankreich 


Sende 
energie in 
kW 
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۱ Radio-Röhren-Fabrik G. m. b. H. » Hamburg 


guten, 
ten Empfangs ist 
die richtige Einstel- 


lung von Heizstrom und Anodenspannung. Sie schonen 


Ihre Röhren u. haben eine dauernde u. zuverlässige Kon- 


trolle über Ihren Apparat durch Verwendung geeigneter 


L ` 
WG 
Ze 
۹ 
ON . 
۳ 8 
e H ch 13 ۰ 
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یج 
۳ 5 


Voltmeter 
la Drehmagnetsystem polarlsiert 
Nr. 768 Taschenuhrform 


0-6 Volt 4— 
Nr. 760 dto. 
0—6, 0—120 Volt 7.50 
Nr. 761 Einbau-Instrument 


6, 0—120 Volt 8.— 


0— 
Nr. 766 Kleines Modell 

0—6, 6—120 Volt 6.50 
Nr. 767 Aufbau-Instrument 


0-6, 0-120 Volt 12— - 


` Voltmeter 
la Präzisions-Drehspulsystem 
Nr. 762a Taschenuhrform 


0—6 Volt 16.— 
Nr. 762b dto. 
0—6, 0-120 Volt 18.— 
Nr. 764/1 Einbau-Instrument 


Nr, 764/2 dto. 
-0—6, 0—120 Volt 18.— 
Nr. 763 dto. 


0—10, 0—200 Volt 18.— . 


Ampèremeter: Nr. 770. Elektromagnetisch} Nullpunkt in der 


۶ Mitteo—3 Amp 4 | 
von 5 m Amp aufwärts. Meßbereich nach Wunsch, mit einem : 


Präzisions-Ampèremeter‏ .مس 


Bereich 16.—, mit 2 Bereichen 18.— 


Zell 100 


F. Ehrenfeld 


zur Erzielung eines 
unverzerr- 


` JAHR 0 


2۵ Volt Serie: | 
-für Niederfrequenzverstärker. | 

‘ für Hochfrequenzverstärker | 
` .DuovokL ` 
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Radios, Photos Spezial, in Laufgegend ne 


۰ 


welches. neu gegründet wurde, sucht 
Verbindungen ۰ Lieferanten aller in 
Frage kommenden  :, 


im letzten Geschäftsjahr 
` 40000 M: Umsatz. - Seit 


| 

E | 3 Jahren bestehend, aus 

1 ۱ SE . Gesundheitsrücksichten Radio- Einzelteile _ 
۱ Ausführliche Offerten unter Angabe 

' ãuBerster Rabattsãtze erbeten unter 

. ` Nr. 2613 an die. Geschäftsstelle des: 
| E SW 68, Zimmerstr. SC 

| 

أ 

ا 

| 


ra Angebote unter NE 2610 an die Geschäfsstelle 
des « FUNK >, Zimmerstraße 94 


SIE SPAREN GELD! 


Verwenden Sie deshalb nur die Wechselstrom Netzanode 


LUMISO Immer betriebsfertig 


2 Jahre Garantie 


Einmalige Ausgabe 


Ladenpreis nur RM 49,50 © D.R. P.a. ` D. R.G. M.: 


L. MICHELS & SOHNE G. M. B. H., KOLN, normann as 


eam ih. 


Auswechselbare Spulen از‎ ۱ 
veraltet 555 ۱ ۲ 


۱ Früher | =. 7 WE ۱ ladet Ihre Akkus zu Hause Geräuschlos, 2 


` 9 Abstimmspulen mit ihren Sockeln, | Zr 5 unbedingt zuver- 
Kopplern und Haltern | dia | ۱ 


Seite 
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Essig u. sparsam 


Jetzt. nur سس‎ 


۱ „Dreistern -Tange“ Spule 


Körperlöse, kapazitätsfreie Zylinder- 
wicklung gewährleistet höchste 


RM 29.50 
Empfangsqualität. Garantiert 


Ausschaltung des Orissenders WWW | EHER een | 
.. im Wellenbereich von 200- 3000 m EIS brauch! Lassen Sie 


Preis 
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۱۱ 
SE ۱1 
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Ausführliche Baupläne für die Marko 60 ۱ N (DEI sich Bezugsquellen 


„Dreistern - Tange“ Spule 


en Fritz Panier S | Wir stehen Ihnen gern zu Diensten! 
‚Leipzig C 1 x Pfaffendorfer Straße 13 


Dresden s Maxstr. 6 u. Pillniizer Str. 36 ` | 8 | GUSTAV HEYDE G.M. B. H. 
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Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


Der Ahodenstrom 


Die fortschreitende Entwicklung der Rundfunkindustrie auf 
dem Wege neuer Konstruktionen und Schaltungen, die dem 
Rundfunkteilnehmer den Empfang tonreiner, billiger und ein- 
heitlicher machen soll, mußte naturgemäß ihr Augenmerk auch 
auf die verbessernde Durchbildung der Geräte und Einzelteile 
außerhalb des reinen Empfangsgerätes richten. Einen be- 
sonderen Nachteil und Übelstand, der im Etat des Rundfunk- 
hörers — sei er Bastler oder nicht — eine sehr wesentliche 
Rolle spielt, bildet die dauernde Erneuerung der Stromquellen 
des Empfangsgerätes, insbesondere der Anodenbatterie. 7 

Schon bei mäßigster täglicher Inanspruchnahme erschöpft 
sich eine gute Anodenbatterie bei beispielsweise 100 Volt in 
etwa drei bis vier Monaten, so daß ein Jahresverbrauch von 
vier und mehr derartiger Batterien recht erhebliche Kosten 
verursacht. In Verbindung mit Lautsprecherbetrieb (Nieder- 
frequenz bzw. Widerstandsverstärkerschaltung) verkürzt sich 
die Lebensdauer einer Anodenbatterie noch bedeutend mehr. 
Als besonders nachteilig wird die völlige Unverwendbarkeit 
der 'erschöpften Batterie empfunden, weshalb man zum Teil 
zur Verwendung von Anodenakkumulatoren überging, die sich 
jedoch in vielfacher Beziehung nicht bewährt und nicht recht 
eingebürgert haben, zumal neben hohen Anschaflungskosten 
die Unsicherheit der konstanten Stromlieferung den Amateur 
davon abhielt, eine derartige Batterie zu benutzen. Kurz 
sei noch erwähnt, daß die Anodenbatterie bei beginnender 
Erschöpfung eine Fehlerquelle werden kann, die sich meist 
durch unterbrochenen und schwächeren Empfang sowie 
durch Pfeifen der Röhre äußert. Diese Fehlerquelle wird 
meist nicht rechtzeitig erkannt und die Schuld den Röhren usw. 
zugeschoben und an deren Güte gezweifelt. 

ier dem Amateur eine billige, rentable und konstante 
Stromquelle zu liefern, ist seit langem das Ziel wissenschaft- 
licher Untersuchungen und Versuche der Rundfunkindustrie, 
besonders der Röhrenfabriken, gewesen. Der Gedanke lag 
nahe, sich diese Stromquelle aus dem überall befindlichen 
Lichtnetz zu verschaffen. Somit kamen eine Menge Netz- 
anschlußgeräte auf den Markt und die allseitige rege Nach- 
frage bewies, daß eine Lücke zu füllen war. In der Fach- 
literatur wurden die grundlegenden Schaltungen und Bau- 
en bekanntgegeben, die vornehmlich dem Bastler 
die Möglichkeit bieten sollen, sich ein derartiges Gerät unter 
رات‎ guter erprobter Einzelteile selbst herzustellen. 
Je nach Lage des Empfangsortes werden Netzanschlußgeräte 
für Gleich- und Wechselstronr benötigt. Es ist jedoch dabei 
zu sagen, daß die fortschreitende Entwicklung des Ausbaues 
der Überlandzentralen bzw. Umspannwerke die rentablen 
Gleichstromnetze in der Mehrzahl verdrängt hat und weiter 
zugunsten des Wechsel- bzw. Drehstroms ausbaut. 

s sei aber trotzdem kurz auf Netzanschlußgeräte für 
Gleichstrom. hingewiesen. Der Netzgleichstrom läßt sich im 
‚Prinzip ohne weiteres als Anodenstrom für das Empfangs- 
gerät verwenden. Lediglich zur Regulierung und Teilung der 
erforderlichen Spannung sind geeignete Widerstände (Potentio- 
meter usw.) einzuschalten sowie zum Ausgleich etwaiger Netz- 

eräusche ein oder mehrere Kondensatoren und Drosselspulen 

sog. Siebketten) parallel zu legen. Es soll aber an dieser 
Stelle nicht unterlassen werden, auf die Gefahren eines Netz- 
anschlußgerätes aus dem Gleichstromnetz hinzuweisen. Die 
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Eigenart der Dreileiteranordnungen der Gleichstromnetze in 
den Städten sowie die Unmöglichkeit der Abtrennung der 
Netzspannung können dem Amateur körperliche Schäden 
bringen. Der Verein Deutscher Elektrotechniker (V.D.E.) hat 
dure eeignete Vorschriften diese Gefahren herabzusetzen 
en. ‚ indem er vorläufig derartige Geräte im Handel nicht 
zuli Bt. 

Bei Wechselstrom liegt die Sache einfacher, da durch die 
vorgeschriebene Schaltungsordnung ein direkter Spannungs- 


aus dem Lichtnetz 


weg bis zum Gerät. verhindert ist. Hier hat das Anoden- 


anschlußgerät zwei Aufgaben zu erfüllen. 
echselstrom des en muß vorerst in Gleichstrom 
Als 


Der 


umgewandelt werden. Gleichrichter dient am zweck- 
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mäßigsten ein sog. Glühkathodengleichrichter, der im en- 
satz zu anderen Gleichrichtern wie Glimmlicht-Pendelgleich- 
richter, Umformer usw. niedriger im Anschaflungspreis ist, 
die Entnahme kleinerer Spannungen gestattet, unwirtsehaft- 
lich große Spannungsabtälle vermeidet und dadurch rentabler 
arbeitet. Die hierzu besonders geeigneten Röhren müssen 
wegen ihrer großen Inanspruchnahme einen hohen Sättigungs- 
strom ۰ 

Die  _Spezialgleichrichterröhre der Radioröhreziabrik 
G. m. b. H., Hamburg, „Typ Mikrotron‘“, erfüllt die an 
eine Gleichrichterröhre für Wechselstrom-Netzanschlußgeräte 
gestellten Ansprüche und Anforderungen in hohem Maße, Sie 
gestattet durch eine erprobte günstige Anordnung aller inne- 
ren Elemente vollste Ausnutzung der Röhre (Vollweggleich- 
richtung). Der erzeugte Gleichstrom ist reiner, die äußeren 
Schaltteile können kleiner bemessen und die Beanspruchung 
kann gesteigert werden. 

Die zweite Aufgabe des gesamten Gerätes besteht nun darin, , 
den erhaltenen Gleichstrom — ähnlich wie beim Gleichstrom- 
netzanschlußgerät — "von etwaigen Geräuschen, die durch 
Streufelder usw. entstehen können, zu befreien. Dies wird 
ebenfalls durch eine geeignete Siebkette — Drosselspulen, 
Kondensatoren — erreicht. Der. nunmehr erhaltene Gleich- 
strom kann dem Weg مد سره‎ als Anodenstrom direkt zu- 
geführt werden, nachdem — je nach Spannungsbedarf — 3} 
entsprechende Widerstände eingelegt worden sind. Als 
Stromquelle der Anodenspannung ist er bedeutend 
hinsichtlich seiner Konstanz und Leistung geg ۱ 
Anodenbatterie.. Er ermöglicht z. D den Betrieb von Laut- f. 
en mit hoher Anodenspannung in viel rationellerer A 

eise. 

Die Leistungsfähigkeit und Lebensdauer der „Mikro- 
tron“-Gleichrichterröhre ist unter Berücksichtigung der 
besonderen Verwendungsvorschrifien eine außerordentlich 

robe, Dem technisch vorgebildeten Radioamateur bzw. 

astler ist durch Selbstbau eines derartigen Netzanschluß- 
erätes nach der im Laboratorium der Radioröhrenfabrik 

.m.b.H., Hamburg, erprobten Schaltung die Möglichkeit ge- 
geben, die Anschafiungskosten dadurch noch weiter zu ver- 
mindern und somit den Unkostensatz zu verkleinern, zumal 
der effektive Stromverbrauch eines solchen Gerätes an sich 
ein außerordentlich niedriger ist. Die hierzu erforderliche 
Schaltungsanordnung arbeitet ganz besonders sparsam. 

Eine Rentebilitätseufstellung ergibt folgendes 
Bild: Bei Netzanschlußgerät für Wechselstrom, 110 Volt Netz- 
spannung, etwa 1 Pf. pro Stunde unter و2‎ 0۵ 
eines Strompreises von 40 Pf. pro Kilowattstunde und einer 
Höchstbelastung von etwa 50 mA Anodenstromentnahme, 
während bei einer erstklassigen Anodenbatterie von 100 Volt 
1,75 Amp/Std. Kapazität (Anschaflungspreis etwa 10 M.) sich 
die Kilowattstunde auf mehr als 50 M. beläuft, also mehr als 
das Hundertfache der Stromkosten des Netzanschlußgerätes. 

Wenn auch die: Anschatiungskosten aller Einzelteile des 
Netzanschlußgerätes fürs erste höher als die einer Anoden- 
batterie sind, so bedeuten sie jedoch nur eine einmalige Aus 
gabe, die sich infolge des \Vegfalls der laufenden Unkosten 
ür die Anschaffung der Anodenbatterien (pro Jahr ungefähr f` 

etwa 40 bis 50 M.) bald bezahlt gemacht hat, zumal die ۰: 

Stromkosten so niedrig sind, daß eine Kilowattstunde von ۰ 

40 Pf. durchschnittlich erst in etwa 60 Batteriestunden ver- 

braucht wird und demnach praktisch überhaupt nicht in Br- 

echeinung tritt. 
Die stetig steigende Nachfrage nach Gleichrichterröhren 

Fak Mikrotron“ für Netzanschlußgeräte beweist am sehia- 

endsten die in allen Amateurkreisen sich durchsetzende Er. 

enntnis der Vorzüge eines derartigen Anodenstromanschluß- 
gerätes. 

Die abgebildete Schaltanordnung für Wechselstrom in Ver 

ı bindung mit der „Mikrotron“-Gleichrichterröhre, welche im 
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Laboratorium der Radioröhrenfabrik G.m.b.H. Hamburg, 
erprobt, hervorragende Resultate gezeigt hat, ist jedem Ama- 
teur, der Wert auf vollkommene Tonreinheit bei Verwendun 
eines Netzanschlußgerätes legt, durchaus zu empfehlen. Bei 
der Beschaiung der übrigen Einzelteile ist besonderes Ge- 
"wicht auf erstklassige Fabrikate zu legen. 

Einzelteile: 

A ist ein Spezialtrausformator mit einer Heizwicklung von 
4 Volt und einer Hochspannungswicklung von zweimal 
1960 Volt. Die primäre Seite des Transformators ist an 220 
and 110 Volt, je nach der Netzart, anzuschließen. Die beiden 
` Außenleiter der Hochspannung gehen direkt an die beiden 

Anoden der „Mikroton“. 
| a—a sind die beiden Anoden der „Mikroton“, welche an 
dem Europasockel der Röhre an dem Gitterstift und Anoden- 
stift endigen. 

b—b sind die Steckerstifte für den Heizfaden der Röhre. 
C, CG sind Kondensatoren von je 2 uF, bestimmt für eine 
a Dauerspannung von 250 Volt. 
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Neue Bücher, 
Der Deutsche Funkverkehr 1927. 


Herz: “reben im Auftrage des Reichspostministeriums. 


| 


B:rlin ::27, Weidmannsche Buchhandlung. Mit einem Bild 


und z:hlreichen Skizzen und Tabellen. (Im Anhang: Satzun- 
` gen ds Deutschen Funktechnischen Verbandes E.V. und eine 
ای یلا‎ über die ihm angeschlossenen Vereine mit genauen 
. Anschriften.) XII und 402 Seiten, Anhang 64 Seiten. In 
. Gan: leinen gebunden 4,00 ۰ 
` ‘Wie in den Vorjahren, unterrichtet uns „Der Deutsche 
. Funkve' xehr“ über den neuesten Stand auf allen Zweigen des 
- Runl:ci: stes. In SET und doch erschöpfender Art ist 
alle. di: zusammengestellt, was sich an Wissenswertem über 
- Betriebs-, Verkehrs- und Verwaltungsangelegenheiten, über 
` die gesetzlichen Grundlagen des Funkwesens, seinen organi- 
. sstorischen Aufbau, über die Gebühren für Funkanlagen aller 
Art in den verschiedensten Einzelbekanntmachungen ver- 
. streut findet. Neu aufgenommen sind die internationalen 
sowie deutschen Bestimmungen des vergangenen Jahres; die 
Abschnitte über den Unterhaltungsrundfunk und die verschie- 
denen Funksonderdienste, insbesondere der Auslandsfunk- 
dienst, der See- und Luftfunk sowie auch die Laufbahnvor- 
- schriften für Funkpersonal sind vollständig neu bearbeitet 
` und bedeutend ausführlicher behandelt. 
Das Buch ist in der vorliegenden Form ein sehr gutes Nach- 
schlagewerk für den täglichen Gebrauch aller der Kreise, die 
ersönlich, geschäftlich und sonstwie mit dem Funkdienst in 
irgendeiner seiner zahlreichen Formen zu tun haben; ihnen 
allen will er zuverlässig Rat und Auskunft vermitteln, dem 
Funkfreund wie dem Geschäftsmann, dem Funkoffizier auf 
hoher See, dem Funkbeamten im Eisenbahnzug, im Flugzeug 
und im täglichen Dienst. 
Schon daß das Buch in diesem Jahre zum vierten Male 
erscheinen durfte, zeigt am besten, welcher Beliebtheit es sich 
in den Fachkreisen erfreut. Wir können dieses Buch, das 
auf über 400 Seiten in gedrängter Kürze sehr viel Wissens- 
wertes bringt und ohne Zweifel preiswert ist, bestens emp- 
fehlen. —kerg. 


„Hütte‘. Des Ingenieurs Taschenbuch. Herausgegeben vom 
Akademischen Verein Hütte E.V. in Berlin. 25., neubearbeitete 
Auflage, IV. Band. Berlin 1927, Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. 
Preis in Leinen gebunden 15 M., in Leder gebunden 18 M. 

Die Jubiläiumsauflage des für jeden Ingenieur unentbehrlichen 
 Taschenbuchs ‚Hütte‘ bringt jetzt den vierten Band, der das 
Verkehrswesen, die Landwirtschaftstechnik und die industrielle 
Technik umfaßt, heraus. Er beginnt mit einem Abschnitt über 
Verkehrstechnik, in dem außer dem Schiffsbau und Schiffs- 
maschinenbau und dem Automobilbau auch das jüngste verkehrs- 
technische Sondergebiet, der Flugzeugbau, Berücksichtigung ge- 
funden hat. Bergbau und Bohrtechnik, einschließlich der Auf- 
bereitunze und Hartmüllerei geben in gedrängter Kürze die für 
den Fachmann wichtigen Auskünfte. Der anschließende Abschnitt 
über Landwirtschaft weist eine Dreiteilung in Kulturtechnik, 
Landmaschinentechnik und Bautechnik auf und wendet sich 
sowohl an den Fachingenieur wie an den techniseh interessierten 
Landwirt. Im folgenden Abschnitt „Nahrungsmittel und ver- 
wandte Gewerbe‘‘ finden Brauerei, Brennerei, Kellereimaschinen, 
Kartoffelstärkefabrikation, Zuckergewinnung, Müllerei, Bäckerei 
und Fleischereiteöhnik, ferner die Tabakverarbeitungsmaschinen, 
das Trocknungswesen und schließlich Kältetechnik und Eis- 
erzeugungz eine entsprechende Würdigung. Auf einen Abschnitt 
Forstwirtschaftstechnik folgt die Häute- und Lederverarbeitung, 
ie ein vollständig durchgerechnetes Beispiel für den Entwurf 
einer neuzeitlichen Lederfabrik enthält, und weiter ein Kapitel 
über Faserstoff und Papiertechnik, in der die Zellstoff- und 
Papiererzeugung, die Textiltechnik und die Weißwäscherei Auf- 
nahme gefunden haben. Keramik und Glas, der nächste Ab- 
schnitt, berücksichtigen die Grobkeramik, die Feinkeramik und 
die stetig an Bedeutung gewinnende Erzeugung technischer 
Gläser, während der Abschnitt Gastechnik die Brennstoffver- 
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C, ist ein Kondensator von 8 uF, ebenfalls für eine Dauer- 
| spannung von 250 Volt. 

Lo L, sind eisenhaltige Drosseln von großer Induktivität. 
| Der Gleichstromwiderstand soll in Grenzen von 300 bis 
500 Ohm liegen. Die große Induktivität beträgt etwa 30 Henri. 
| R, ist ein Heizwiderstand von etwa 3 bis 5 Ohm, für eine 
Stromstärke von 1,5 Amp. 
| R, ist ein variabler Widerstand mit einem Bereich von 

10000 bis 100000 Ohm. Dieser wird benötigt, um die 
| Anodenspannung für die Audionröhre einzustellen. Die Strom- 

belastung dieses Widerstandes beträgt etwa 15 bis 20 mA. 

R, ist ein fester Widerstand von etwa 10000 Ohm, eben- 
falls für eine Strombelastung von 15 bis 20 mA. 

C, ist ein Blockkondensator von etwa 0,5 bis 0,7 uF, für 
eine Spannungssicherheit von etwa 100 Volt. 

Cs, Ce, je 2 uF für eine Dauerspannung von 150 bis 200 Volt. 

R, ein Potentiometer mit einem Widerstand von 500 Ohm. 

R, ein fester Widerstand von etwa 4000—8000 Ohm, belast- 

| bar mit 30—40 mA. | 
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gasung, weiter die Entgasung bei hoher und tiefer Temperatur 
ausführlich darstellte In der graphischen Technik werden die 
Druckformen, die Druckmaschinen und kurz die Buchbinder- 
maschinen beschrieben. Der Abschnitt Kinotechnik legt Zeugnis 
dafür ab, daß auch dieses jüngste Gebiet der industriellen 
Technik die .wissenschaftliche Arbeit des Ingenieurs in weit- 
gehendem Umfange erfordert. 

Unsere Leser wird vor allem der Abschnitt „Radiotechnik‘ 
(bearbeitet von H. Harbich) interessieren, der auf 36 Seiten eine 
klare Darstellung der modernen Funktechnik gibt. — bus. 

Vorschriften für den Bau von Hochantennen. Der „Reichs- 
verband Deutscher Funkhändler E.V.“, Berlin N 24, Fried- 
richstraße 108, hat die mit Genehmigung des VDE (Verband 
Deutscher Elektrotechniker E.V.) aufgestellten Vorschriften 
für den Bau von Hochantennen in Broschürenform herstellen 
lassen und sie durch Hinzufügung der Ausführungsbestimmun- 
gen sowie von Ausführungsbeispielen erweitert. Die Broschüre 

ann zum Preise von 0,25 M. zuzüglich Porto gegen Vorein- 
sendung des Betrages oder Beifügung in Briefmarken, von 
der Geschäftsstelle des Reichsverbandes bezogen werden. 


Kleine und mittlere Quecksilberdampf-Gleichrichter. Von: 


R. Hammerström. Verlag: Polytechnische Buchhandlun 
A. Seydel, Berlin SW 11, 1927. 31 Seiten Text, 20 Abbild. 
Preis brosch. 0,90 M. 


Das vorliegende kleine Heftchen ist für Postbeamte ge- 
schrieben, die bei Selbstanschlußämtern mit Quecksilberdampf- 
Gleichrichtern zu tun haben. Der Verfasser bemüht sich, 
alles so einfach wie irgend. möglich darzustellen. Man kann 
aber nicht sagen, daß ihm das in irgendwie bemerkenswerter 
Weise geglückt sei. Fast alles ist dem Verfasser „sehr ver- 
wickelt und verflochten“; diese stereotype Redensart kehrt 
alle paar Seiten wieder; damit macht .man aber ganz gewiß 
nichts klar. Auf S. 4, Z. 4 bis 6 v. u., ist Ursache und Wir- 
kung verwechselt. Ferner heißt es „Ionen“, nicht لیر‎ 
Die Abschnittsüberschriften sind zum größten Teil ganz un- 
durchsichtig, unverständlich und unzutrefiend. So schön Ver- 
deutschungen an sich sind, so hat es doch keinen Zweck, den 
Laien noch mehr zu irritieren, dadurch, daß man neue Wort- 
bildungen (z. B. Erfolgstrom statt Effektivstrom, Umspanner 
statt Transformator usw.) einführt. Es müßte noch so 
manches verbessert werden, wenn das Heftchen einen wirklich 
brauchbaren Behelf darstellen sollte. — bus. 


Kapazitätsfreie Selbstinduktionsspulen in modernen Emp- 
fangsschaltungen. Herausgegeben von C. J. Vogel, Draht. 
und Kabelwerke A.-G., Adlershof. 29 Seiten Text, 14 Ab- 
bildungen. 

Die Firma C. J. Vogel, die als Herstellerin der „Ledion“- 
Spulen bekannt ist, bringt hier eine kleine Broschüre über 
die Anforderungen, die an Empfangsspulen gestellt werden 
müssen (14 Seiten Text). Im Anschluß daran werden 
11 Schaltbilder von verschiedenen Empfängern vorgeführt, 
bei denen sich „Ledion‘“-Spulen bewähren. ei allen Spulen 
und Kondensatoren sind die Größen angegeben. Zum Schluß 
finden wir noch einige „praktische Winke für Bastler“. 


Zeitschriften. 


Deutschland. E 


Bastelbriefe der Drahtlosen, Nr. 3, Märzheft: — Das Hyperàåvn, 
ein klangreines Audion — Der Pendelgleichrichter — Zwei Ce: 
bastelte Pendelgleichrichter — Präzision bei der Einstellung durch 
den Nonius — Heiz- und Anodenstrom aus dem Lichtineiz — Die 
Mehrfachstecker als. Röhrenmörder — Wie mache ich meinen Emp- 
fänger mit einem Griff stromlos — Eine neue Keimzelle. 

Blätter für Funkrecht, Nr. 3, Märzheft: — Die Organisation des 
Deutschen Rundfunks — Die Zwangslizenz im Funkrecht — Die 
Probleme des Funkrechts und das Comité International de la T. S. ۰ 


— Rumänisches Gesetz betreffend die Einrichtung und Benutzung 


von Radiosende- und Empfangsstationen. 
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Der Deutsche Rundfunk, Nr. 12, 20. März: — Beethoven in unserer 
Zeit — Drahtloses über „L 59° — Vom ungarischen Rundfunk — 
Der Funkwetternachrichtendienst in Deutschland — Ein neues Ver- 
fahren zur Ausschaltung des Ortssenders — Die Berechnung eines 
Transformators — Daventry und Langenberg. 


Der Funk-Anzeiger, Nr. 9, 5. März: — Protos-Lautsprecher und 
Protos-Empfänger — Die Überlegenheit der Gegentakt-Nieder- 
frequenzverstärkung über die gewöhnliche Verstärkungsart — 
Spulenkoppler und Steckspulen — Rundfunkempfangsverhältnisse 
in Deutschland mit besonderer Berücksichtigung des Rheinlandes. 

Die Deutsche Funk-Jugend, Nr. 10, 6. März: — Ein Detektor- 
empfänger — Ein Feind des Rundfunkgerätes — Basteln in der 
Bürgerschule Hannover. l : 

Die Deutsche Funk-Jugend, Nr. 11, 13. März: — Detektorempfänger 
mit Kondensatorabstimmung — Radio im Dienste des Landlehrers 
— Alexander Volta. 

Die Deutsche Funk-Jugend, Nr. 12, 20. März: — Radio im Dienste 
des Landlehrers (Forts,). 

D. W. Funk, Nr. 6, 15. März: — Wie verbessert man seinen Rund- 


‘funkempfang — Ein erfreulicher Fortschritt in der Schulrundfunk- 


Bewegung. 


Der neue Rundfunk, Nr. 12, 20. März: — Zu Beethovens 100. Todes- 
tag — Ein Kurzwellensender nach der Methode Huth-Kühn für 20 
bis 80 m Wellenlänge (Forts.) — Heinrich Hertz — Die Langenberg- 
Senderöhren — Materialzusammenstellung zum Tropadyn. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 12, 20. März: — 
Bauanleitung zu einem Zweiröhren-Reflex-Empfänger mit trans- 
formatorfreier Reflexstufe — Die Arcolette und ihre Schaltungs- 
möglichkeiten — Die Bedeutung der Gitiervorspannung für den 
Lautsprecherbetrieb — Erfahrungen mit Hochfrequenzverstärkern 
— Die Anlage und Instandhaltung von Hochantennen — Rundfunk 
beim Wassersport. 


Die Norag — Die Funkwelt, Nr. 11/6, 18. März: — Beethoven- 
Gedenkfeier — Rundfunk, ein Helfer der Frau — Wie man eine 
gewöhnliche Steckerfassung in wenigen Minuten in eine Ladevor- 
richtung umwandelt — Kurzwecllen-Amnteure und Heaviside-Schicht 
— Straßenbahnstörungen —  Arbeitserleichterung durch Rundfunk 
— Empfang ohne Röhren und Detektor — Die richtige Polung des 
Lautsprechess. 


Die Mirag — Die Bastelwelt, Nr. 11, 19. März: — Große Kund- 
gebung der Mirag vom 26. bis 29. März — Vom Wert der Mund- 
art — Zwei Schaltungen mit Mehrfachröhre — Parallele Heiz- 
leitungen mit reichlichen Anschlußmöglichkeiten — Ein billiger 
Kurz-Lang-Schalter. 


Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 11, 13. März: — Rundfunk 
und Kabel — Gebräuchlichste Hochfrequenz-Verstärkungen — Eine 
leicht herzustellende Rahmenantenne. 


Der Sächsische Funk, Nr. 11, 19. März: — Zur Geschichte der 
drahtlosen Telegraphie — Die Pentatron-Gegentaktschaltungen — 
Per leistungsfähige Negadyne-Empfänger — Ein billiger Feinein- 
steller. 

Der Radiohändler, Nr. 6, 15. März: — Wellenverteilung — Studien- 
gesellschaft für Schwingungsforschung — Mehrfachröhren mit ein- 
gebauten Kopplungselementen — Das Schirmproblem — Die Funk- 
industrie auf der Leipziger Messe — Moderne amerikanische Rund- 
tunkgeräte — Betrachtungen über die amtliche amerikanische 
Funkstatistik. 


Radio-Umschau, Nr. 12, 20. März: — Mit Welle 1 m! Ein Kurz- 
wellensender für 1 bis 10 m Wellenlänge — Das Telephon, bei- 
nahe von einem Franzosen erfunden — Praktische Ratschläge zur 
Verwendung von „Neutrodyne-Schulen‘ .— Aus dem Kopfhörer 
ein Falzlautsprecher — Riesensender Berlin-Zeesen. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 12, 18. März: — Die Rundfunkpresse 
und ihre Aufgaben — Aus Radiohandel und Industrie — ber 
Störungen beim Rundfunkempfang (Forts.: Atmosphärische Störun- 
gen, Schwankungen in der Lautstärke). 

Die Sendung, Nr. 12, 18. März: — Zu Beethovens Todestag — 
Winke für den Bastler bei Auswahl einer Schaltung — Der neue 


deutsche im Bau befindliche Riesenrundfunksender — Arbeits- 
erleichterung durch Rundfunk — Eine Bastlerschablone — Berufs- 
bildung im Rundfunk — Ein verbesserter Vierröhrenempfänger 


(Schaltung, Zusammenbau, Liste der Einzelteile, Inbetriebsetzung). 
Süddeutscher Rundfunk, Nr. 12, 20. März: — Die Volkshochschule 
München — Zur Beethoven-Feier — Hinter den Kulissen des Rund- 
funks — Vom Lötzeug und seiner Handhabung. 
Die Werag, Nr. 11, 18. März — Die „böse Rückkopplung‘ — 
Drahtloses über ,L 59‘. 


Argentinien: S 


Revista Telegrafica, Nr. 173, Februar: — Selbstbau eines Nieder- 
frequenztransformators — Der Superhartleyempfänger — Normung 
in der Funktechnik — Ein Doppelmikrophon im Rundfunk — 
Volta. 

Belgien; 


La Radiophonie Pour Tous, Nr. 99, 1. März: — Über et Meet 
schaltungen (Schluß) — Superreaktion-Schaltungen mit Doppel- 
gitterröhren — Empfängerbau — Nutzen des Lautsprechers. 


England: 
The Radio Times, Nr. 180, 11. März: Über die Rundfunkprogramme. 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 246, 26. Februar: — Der Kurz- 
wellenempfänger „Acranode‘ — Die Loewe-Röhre — Über Netz- 
anschluß — Über die Herstellung von Akkumulatoren, 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 248, 12. März: — Über die 
Herstellung eines Ausgleichkondensators — Ein Heterodyne-Wellen- 
messer für alle Wellen — Rundfunkverbreitung von Theatervor- 
führungen — Der billigste Zweiröhrenempiänger für Lautsprecher- 
empfang des Ortssenders — Über die Verwendung von Rahmen- 
antennen. 

Amateur Wireless and Electrics, Nr. 249, 19. März: — Über Netz- 
anschlußgeräte — B.B.C.-Ausstellung in der Olympia — Über 
Verstärkerröhren — Ein neuer Vierröhrenempfänger — Über eine 
neue Verwendungsmöglichkeit der Röhre. 
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World-Radio, Nr. 86, 18. März: — Die von der B. B. O. ausge- 
stellten Empfangseinrichtungen — Über die Rundfunk-Wellenver- 
teilung — Entwicklung des Rundfunks in Deutschland — Die Bund- 
funkverhältnisse in Litauen. 


Frankreich: 


Ost Francais et Radio Electricité, Nr. 36, Märzheft: — Über die - 


Ausbreitung elektrischer Wellen (Schluß) — Die Wiener Rund- 
fTunksendestelle — Die Hochfrequenzverstärkung — Die elektro- 
lytische Zelle — Über Röhren mit mehreren Elektroden — Die 


Wellenmesser — Ein Vierröhren-Cryptodyne-Empfänger — Der 


symmetrische Empfänger — Die Funktelegraphie und die Luftfahrt 


| — Über Hochfrequenz. 


Radio Magazine, Nr. 175, 20. Februar: — Wenn wir französisch 
sprechen würden — Der neue Rundfunksender in Algier — Die 
Vorzüge eins guten Transformators. 

Radio Magazine, Nr. 177, 6. März: — Tonveredler für Laut- 
sprecher — Zwei Röhren in einer — Winke und Ratschläge — Ein 


T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 40, 15. März: — 


Die Funkerei auf der Ausstellung in Lyon — Der Super-Heterodyne 


— Schwierigkeiten bei Herstellung einer guten Antennenanlage — 
Herstellung eines Transformators — Super-Reaktion mit 2 Röhren 
— Über die Wahl der Widerstände. | 


Radio-Vente, Nr. 3, Februarheft: — Fortschritte im Lautsprecher- 
bau — Über moderne Empfangsgeräte. 


österreich: 


Österreichischer Radio-Amateur, Nr. 3, Märzheft: — Kopfhörer 
oder Lautsprecher — Hochieistungsempfänger mit Doppeigitter- 
röhre — Eine leistungsfähige Senderschaltung — Die Weltuhr. 


Radio-\Velt, Nr. 9, 26. Februar: — Der neue Sender Klagenfurt — 
Astronomie und Radio — Eine Hochleistungselektronenröhre für 
Wechselstromheizung — Ein Universal-Detektorempfänger — Der 
Zwischenfrequenzempfänger mit vier Röhren — Der Flachspulen- 
Detektorempfänger (Fortsetzung) — Ein einfaches Rellex-Zusatz- 
gerät — Detektorempfang des Langenberg-Senders — Was macht 
man mit unbrauchbaren Anodenbatterien? — Die Beseitigung von 
Wechselstromgeräuschen — Die Lichtleitung als Erdung — Schal- 
tungsanordnung zum verstärkten Empfang elektrischer Schein 
gungen. 

Radio-Welt, Nr. 10, 5. März: — Auslandsübertragung — Die 
zweile Linzer Radioschau — Alessandro Volta — Filmradio — Der 
Sender Klagenfurt — Verzerrungen beim Rundspruchempfang — 
Selbstbau eines Projektionsapparates für die Radiobildstreifen — 
Der Zwischenfrequenzempfänger mit vier Röhren — Endröhren 
und negative Gitterspannung — Der Detektorapparat mit abzapf- 
barer Spule — Eine billige Anodenbatterie — Unerwünschte Gleich- 
richterwirkung bei Reflexempfängern. 


Radio-Welt, Nr. 11, 12. März: — Ein Schritt ins Aktuelle — 
Wiener Frühjahrs-Radiomesse 1927 — Der Radioempfänger im 


Dienste der okkulten Forschung — Das Fernkino von Dr. Alexan- 


06۳808 — Empfangsstörungen durch Elektromotoren und deren Be- 
seiligung — Bessere Rückkopplung — Ein Vierröhrenempfänger 
nach Browning-Drake — Zwei Detektorempfänger — Etwas über 
Spulen geringer Eigenkapazität — Pendelgleichrichter — Wie baue 
ich einen verlustfreien Sender? 


Radio-Woche, Nr. 9, 3. März: — Störungen und kein Ende — 
Die leidigen Telegraphiesender — Ein wirklich transportabler Emp- 
fänger — Interessante Entdeckungen bei Doppelgitterröhren — 
Der Vierröhren-Hartley-Empfünger ‚Eumig‘“ (Fortsetzung) — 
Deutsche Sendungen in Brünn — Für deutsche Hörer deutsche 
Sendungen — Der Radio-Steckbrief. 


Radio-Woche, Nr. 10, 10. März: — Österreichische Sektion der 
Internationalen Amateur-Radio-Union — Ein idealer Einröhren- 
empfänger — Das Hitzdrahtinstrument — Neue Gedanken in der 
Konstruktion des Lautsprechers. 


Radio-\Woche, Nr. il, 17. März: — Rundgang durch die Messe 
— Wie baut man einen Neutrodyne-Empfänger? — Netzanschluß- 
geräte für Gleich- und Wechselstrom. 


Schweiz: 


Le Radio, Nr. 205, 11. März: — Rundfunk im Krankenhaus — 
Über den Rundfunk in Norwegen — Der drahtlose Übersee-Sprech- 
verkehr London—New York — Selektivität und Empfindlichkeit — 
Magnetismus und Elektromagnetismus — Die Kunst des Sprechers. 


Le Radio, Nr. 206, 18. März: — Die Antennen und das Recht — 
Ein amerikanischer Liebhabersender — Über die Herstellung von 
Antennen — Über den Riesensender in Kalifornien. 


Radio Bern, Nr. 11, 11. März: — Technische Nachrichten — Eine 
rotierende Rahmenantenne. 


Radio Bern, Nr. 12, 18. März: — Parlamentarier vor dem Mikro- 
phon — Auslandsübertragungen — Eine neue Hochfrequenz- 
verstärkerschaltung — Mehrfachröhren ‘mit eingebauten Kopp- 
lungselementen ın Fernempfangsschaltungen. 


Radio Programm, Nr. 9, 4. März: — Niederfrequenz-Verstärkung 
— Selbstbau eines Wellenmessers (Schluß) — Bau eines Acht- 
röhren-Ultradyne-Empfängers mit neutralisierter Vorröhre (Schluß). 


Radio Programm. Nr. 10, 11. März: — Theater und Radio — Kraft- 
verstärkung für Lautsprecherempfang — Wie bringe ich meinen 
Neutrodyne zu höchster Leistung — Bau eines Achtröhren- 
Ultradyne-Empfängers mit neutralisierter Vorröhre (Forts.). 


Rußland. 


Nowosti Radio, Nr. 11, 18. März: — Das Rundfunknetz in Eng- 
land und den Dominions — Das Rundfunkwesen in der Türkei — 
Auf der Funkausstellung des Verbandes der Handelsangestellten 
— Drahtlose Fernsteuerung von Maschinen — Der Kristalldetektor- 
Röhrenempfänger „BW“ — Die Qualität des russischen Rundfunks 
—Wochenrundschau des russischen Rundfunks — Die Bodenschätze 
der Sowjet-Union: Die Kohle — Funktechnische Vortragsreihe — 
Aus dem russischen Rundfunkleben — Funktechnik für Anfänger 
— Rundschau des Funkwesens im In- und Ausland — Aus der 
Praxis des Auslandes. 


verantwortlich lür den Auzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, ik 
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NEUEST 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


. Berlín. — Der technische Leiter des englischen Rundfunks 


sowie der Programmleiter der British Broadcasting Cor- 
poration sind in Berlin eingetroffen. Die Reise der eng- 
lischen Rundfunkleiter dient dem Studium der deutschen 
Rundfunksender und ist gleichzeitig eine Erwiderung des 
Besuches, den der Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow im 
vorigen Jahr den englischen Rundfunkgesellschaften ge- 
macht hatte. (Vgl. Seite 108 des „Funk".) 


Berlin. — Auf der Pressekonferenz der Berliner „Funk- 
Stunde” nahm der Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow zu 
den Vorwürfen gegen den deutschen Rundfunk Stellung und 
widerlegte die schwere Beschuldigung,: daß im Rundfunk 
‚eine unerträgliche Cliquenwirtschalt herrschen solle. (Vgl. 
Seite 110 des „Funk".) ۱ 


Leipzig. — Die Leipziger Rundfunksendestelle feierte am 
Sonntag den Tag ihres dreijährigen Bestehens. Aus diesem 
Anlaß fand ein Festakt im Leipziger Neuen Theater statt, 
an dem der Reichsrundfunkkommissar Dr, Br ed o w, Reichs- 
gerichtspräsident Dr. Simons, der thüringische Minister- 

räsident, ein Vertreter Preußens sowie die Spizen der 
۱ ee lea und Behörden teilnahmen, (Vgl. Seite 110 des 
„Funk"'.) 


Wien. — Die österreichische Rundfunkgesellschaft versucht 
mit allen technischen Mitteln den Rundfunksender Klagen- 
furt zu verbessern. Voraussichtlich wird zum störungsfreien 
Arbeiten notwendig sein, daß der Sender auf eine andere 
Welle geht. (Vgl. Seite 108 des „Funk”.). - ۰ 


Innsbruck. — Der Innsbrucker Zwischensender hat bereits 
mehrmals die Wiener Darbietungen übertragen. Die bisheri- 
gen Versuche sind trotz einiger Mängel als gelungen zu be- 
zeichnen. (Vgl. Seite 108 des „Funk".) 


Moskau, — Der Moskauer Groß-Komintern-Rundfunksender 


macht allnächtlich von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh M. E. Z. 


Versuche auf Welle 1450 m, (Vgl, Seite 111 des Punk") 


Moskau. — Der vor kurzem dem Betrieb übergebene neue 
Hochleistungssender Nr. 7 der Popoff-Rundfunkstation hat 
seit Erhöhung seiner Leistung von 6 auf 20 kW den Hörer- 
kreis dieser Station bedeutend erweitert. Nach den der 
Sendestelle zugegangenen Zuschriften werden ihre Darbietun- 
en von Schenkursk (Gouv. Archangelsk) im Norden bis 
dessa und Rostow am Don im Süden, und von Reval (Est- 
and) sowie Birsh (Litauen) im Westen bis Stalingrad im 
Osten mit einfachem Detektorgerät empfangen, und zwar 
nicht nur gelegentlich, sondern regelmäßig mit einer Kopf- 
hörerlautstärke von mindestens R 4. Diese Sendestelle be- 
sitzt somit die größte Reichweite von allen Rundfunk- 
$tationen der Sowjetunion und ermöglicht Detektorempfang 
E SA ai europäischen Rußland, (Vgl. Seite 111 des 
„runk”, . 


Warschau, — Nach Vornahme günstig verlaufener Versuche 


wurde am 18, März d. J. zum ersten Male ein besonders zu- 
sammengestelltes Konzert der Warschauer Philharmonie 
durch den Warschauer Sender nach Wien übertragen. Die 
Übertragung erfolgte von Werschau nach Krakau mittels 
staatlicher Telephonleitung und von dort nach erfolgter Ver- 


stärkung ebenfalls über eine Telephonleitung nach Wien, von 


$ sie nach neuerlicher Verstärkung durch den Großsender ` 


osenhügel und die österreichischen Zwischensender über- 
nommen wurde. Infolge befriedigenden Verlaufes wird an 
häufigere Wiederholung dieser Übertragungen gedacht. So 
ist die Übertragung der in Wien stattfindenden Beethoven- 
Feierlichkeiten auf den Sender in Warschau in Aussicht ge- 
nommen. Die erste Übertragung von Warschau nach Wien 
erfolgte aus Anlaß der dort im Rahmen der Frühjahrsmesse 
errichteten Polnischen Ausstellung. (Vgl. Seite 108 des 
„Funk'.) 


Siegfried Wagner dirigiert im Londoner Rundfunk, Am 
Donnerstag, dem 7. April, dirigiert Siegfried Wagner 
abends 9.00 Uhr ein Orchesterkonzert in der „Albert 
Hall” in London, das auf den Londoner Sender 
(Welle 361,4) übernommen wird; von 10,20 ab ist der zweite 
Teil des Konzerts auch über Daventry (Welle 1600) zu 
hören, Für diese Aufführung sind mehr als 150 Musiker ver- 
pflichtet worden. Das Programm bilden Werke von Richard 
Wagner, u. a. die „Faust"-Ouvertüre, sowie Siegfried Wag- 
ners Vorspiel zu seinem Bühnenwerk „Die heilige Linde”. 


Ein Vortrag über Widerstandsverstärker. Am Dienstag, 
dem 5, April d, J., abends 8 Uhr, findet von der Ortsgruppe 
Berlin-Lichtenberg des Funktechnischen Vereins: im Vereins- 
lokal bei Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 40, ein Ex- 
perimentalvortrag von A Forstmann über „Widerstands- 
verstärker” statt, wozu auch Gäste willkommen sind. 


Regelmäßige Theaterübertragungen des Senders Tou- 
louse, An jedem Dienstag werden von Radio Toulouse Teile 
der Aufführungen des Städtischen Theaters in Toulouse, 
„Capitol”, übertragen, In den letzten Wochen sind diese 
Übertragungen verschiedentlich in Leningrad und Cleveland 
(U.S. AS gehört worden. wi | 


Fine neue brasilianische Sendestelle, In Manaos, am 
Amazonenstrom, wird ein Rundfunksender mit einer Sende- 


‚leistung von.1 kW errichtet; Sendewelle ist 100 m. 


Der störungsfreie Straßenbahnbügel. 


Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen ist für die ge- 
deihliche Entwicklung des Rundfunks von entscheidender 
Bedeutung; das zeigen deutlich die Berichte über Versuchs- 
ergebnisse. Diese Versuche jedoch, bei gegebenen örtlichen 


‘Verhältnissen angestellt, können nur relativen Wert haben, 


und es erscheint interessant festzustellen, welche Ergebnisse 
der störungsfreie Radio-Sparbügel in der Praxis aufweist. 
.: Sieben Monate sind vergangen, seitdem in Lübeck der 
letzte Straßenbahnwagen mit dem AEG-Radio-Sparbügel 
ausgerüstet wurde, Nach dem Umbau sämtlicher Linien ist 
keine Klage mehr laut geworden, und auch der Funkhandel 
— was für die Ausbreitung des Rundfunks sehr wesentlich 
ist — kann ungestört seine Geräte vorführen. 

Auch die Straßenbahn selbst darf durch den Bügelumbau 
erhebliche Vorteile buchen. Es hat sich neben der hohen 
Empfangsreinheit im Laufe der Zeit gezeigt, daß der neue 
Bügel die Wirtschaftlichkeit und die Betriebssicherheit des 
alten Aluminiumbügels bei weitem übertrifft. 

Diese Erfahrungen: sind inzwischen in mehreren Städten, 


u. a. in Karlsruhe und Mannheim — ebenfalls unter amt- 


licher und wissenschaftlicher Kontrolle —, in vollem Um- 


fange bestätigt worden. Unter diesen Umständen ver- 
wundert die Mitteilung über das Ergebnis von den Ver- 
suchen in Köln, nach dem der Kohlebügel in bezug auf 
Störungsfreiheit am besten abgeschnitten habe. 

Inzwischen sind weitere, sehr beachtenswerte Fortschritte 
in der Ausschaltung der Straßenbahnstörungen mit Edelzink- 
legierung erreicht worden. Das neue Kontaktmaterial ge- 
stattet auch unter ungewöhnlichen Verhältnissen bei 
schwächster Wagenbeleuchtung einen sehr reinen Empfang, 
weil die Grenzstromstärke dieses Kontaktmaterials außer- 
ordentlich niedrig liegt. Jedenfalls hat Köln zu seinen- Ver- 
suchen zunächst nur Spezial-Messing-Schleifkörper erhalten, 
weil sich herausgestellt hat, daß die @lättung des Fahrdrahtes 
mit diesem in verschiedener Härte:herstellbasen Kontakt- 
material schneller erreicht wird als mit der Edelzinklegie- 
rung, de jedoch nach den in Lübeck gemachten Betriebs- 
erfahrungen auf geglättetem Fahrdraht sehr gut läuft. 

Schilling. 


2۲ 


` Allgemeinheit nahezubringen.. Die für den Sonntagmittag: 


. endlich aus einem großen Raum en Chorkonzert in Über- 


. mers Trilogie vom „Ring des 


„Pelleas und Melisande“ nicht den Arno 


s 


‘$ 
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Die neue Woche im Berliner’ Rundfunk ۱ 
Pfitzners Kantate „Von deutscher Seele” als -Konzertübertragung aus der Städtischen Oper. — Arnold Schönberg dirigiert 


„Pelleas und Melisande‘‘., — E: neues Klavier vor dem Mikrophon, i 7 E 


Die Beethoven-Woche ist vorüber; es lebe die Pfitzner- | beider Bezüge beim Spiel allein auf der unteren Tastatur. Da-. 
Woche! Doch diesmal ist der Berliner Sender bescheiden; er | durch läßt sich eine größere Klangfüll& erzielen. Auch dies‘ 
begnügt sich mit einer Übertragung, um an seinem Teil bei |- Konzert ` verdient Beachtung, da ja der Klavierton nicht‘ ` 
dieser Veranstaltung der vereinigten staatlichen: und städ- | immer in der gewünschten Rundung des Tones unser Ohr 
tischen Opernbetriebe mitzuwirken und Pfitzners Werk der | trifft. EE SEN i ۱ GC" MEM 
r L ( Eine weitere Übertragung neben der des Sonntags’ führt’ zu . 
ne ‚Übertragung gewinnt aber insofern eine besondere |. einer wesentlich anders gearteten Kunst, Am Donne r:sr 
Bedeutung,. als sich damit die an dieser Stelle des öfteren er- ‘tag ist Emmerich Kälmäns. Operette „Die Zirkusprin-- 
bobene Forderung nach Übertragungen von Konzertauffüh- | zessin“ aus dem Metropoltheater. zu hören, die dort seit- 
rungen auf einem kleinen Umweg freilich nun doch erfüllt, reraumer Zeit ihr ausgelassenes Leben treibt. Dieser mo: .. 
Die Städtische Oper bietet die große „romantische Kan-. ren Operette „tritt die „Fröhliche Stunde“ des - 
tate“ „Von deutscher Seele“ als Konzertaufführung. 
Sinfoniekonzerte gab es früher. schon einmal unter Krasselt | wieder einmal ein Abendprogramm aus der älteren Berliner 
in der Oharlottenburger Oper; daß man an dieser Stelle große . Öperettenmusik sehr nett zusammengestellt und sich klug ` ` 
Chorwerke aufführt, ist an.sich schon etwas’ Neues, zugleich | wie seiiierzeit, auf zwei Komponisten: Victor Holländer und ` 

| 


۰ 


Dienstags gegenüber. Da. hat Bruno Seidler-Winkler 


auch Anerkennenswertes. Und daß die Rundfunkhörer nun | Paul Lincke beschränkt, denen je ein Programmteil’zuge" , 
wiesen ist. Zum „Heiteren Wochen&nde“ tragen Res .,' 
Langer und Ernst Petermann bei. 3 Se 
Ein „Ost--und Westpreußen-Abend“ lenkt am `> 
Mittwoch die Aufmerksamkeit der Hörerschaft auf diesen ` | 
isolierten Teil des ‘Deutschen Reiches. Als Vertreter der; ` 
„Lyrik unserer Zeit“ erscheint Franz Werfel am, 


tragung zu hören bekommen, nöch dazu aus einem Hause, 
dessen Übertragungen als die besten anerkannt werden muß- 
ten, steigert den Wert dieser Mittagsstunde zum Breignis,, 
dem man. auch .wegen des wertvollen, gedankenreichen, vor 
Jahren in der Philharmonie bereits gebotenen Werkes mit 
roßer Spannung entgegensehen muß. Den Sonntag beschließt 
ie „Götterdämmerun gi der letzte Abend aus Wag- 

í e | 


Montag im Programm. E Vë 


belungen‘“. ae: i 5 
Der Freitag wendet sich-dem modernen musikalischen 


Anschließend an die „Fröhliche. Stunde“ mit Berliner Ope- 
Schaffen..zu. Freilich. zeigt auch die sinfonische Diehtung: 
1 


rettenkomponisten. veranstaltet. Prof. Lieithäuser am Diens:- ` 
tag wieder einen Experimentalvortrag über, den, یا‎ . 
Empfang ferner Stationen“. In ferne Landschaften führen’ 
zwei Vorträ e, von denen sich der des Mittwochs mit dem : 
„Heiligen WÉI) der des Donnerstags mit „Streifzügen dureh. ۱ 
Marokko“ beschäftigt. Zu den'letzten Fernen wendet sich ۱ 
| 


Schönberg, wie er heute empfindet und musikalisch ge- 
staltet. Aber das Werk, das vom Komponisten persönlich 
dirigiert wird, ist doch ein Merkstein in der Entwicklung des 
zeitgenössischen Schaffens, wenngleich der Komponist selbst 
sich inzwischen’ von der in diesem-Frühwerk bezeugten Kunst: 
auffassung deutlich. entfernt hat. Diesem Orchesterkonzert 
gehen Klaviervorträge voran, die auf einem zweimanualigen 

lügel gespielt werden, Das Instrument wurde vor einiger, 
Zeit in Fachkreisen vorgeführt. Es beruht auf dem Prinzip 
der alten Clavicembali, d.h. es liegen — wie bei der Orgel — 
zwei Tastaturen übereinander,.zu-jeder gehört ein besonderer 
Saitenbezug, doch ist der des oberen Manuals um eine Oktave 
höher gestimmt: als der des unteren. Eine pedalähnliche Vor- 
richtung ermöglicht automatisch den gleichzeitigen ‚Anschlag 


der Freitagvortrag über die „Optischen Erscheinungen in ۰ 
Atmosphäre“ und in das geheimnisvolle Gebiet. der Mystik des 
Himmels ein Vortrag am Sonnabend über „Astrologie und 
Horoskope“. GE Ali NR, ap A D 

Auf sozialem Gebiet interessieren die Ausführungen über 
„Das deutsche Genossenschaftswesen“ (Freitag) und die „Be 
deutung des Arbeitsgerichts-Gesetzes’‘. "Als Beruf. wird “in ` 
dieser Woche ‚Die Arbeit des Kellners“ geschildert. Dem: | 
„Studium ohne Reifezeugnis“. gilt ein Vortrag am Mittwoch, ` ` 

d ` A K> L. b; ٤ 


Emailledraht 1۳۰ m. EN, ..... M. 0,01 ۰ Orig. Telefunken Polytektor, letztes Mod. M.2,25 ۰ 
Bananenstecker, prima Ausführung.. M. 0,05 Low-Loss Parallelspulerkoppler, 2teilig f: 


Zenfralbüro ۱ Berlin S 42, Buchsen A mm Ia vernickelt 3 Stck. 0 


Hartgummi M. 2,75 ` 


Versandabilg. f- Prinzessinnenstraße 13` 
Hauptgeschäft: Alexanderplatz (neb. d. Berolina) 
° Filialen: 


~ Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 
(gegenüber Voxhaus) ` ' 


Spittelmarkt, Beuthsir. 12 (Ecke Leipziger Str.) 


. Cotibuser Brücke, Cottbuser Damm 8 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 
Telephon: Moritzplatz 377, 378, 379 


Fabrikation 
Rundfunk -Vertrieb 


| Anerkannt als erstes, größtes und bil- 
ligstes Spezialgeschäft Deutschlands 


Direkter Versand an ` 


Private nach jedem Ort 


Citag- und Kundenkreditschecks E 


werden in Zahlung genommen! 


20 Pf. Porto. (Gewicht ca. 350g) in bar, B 


7 ` Silitstabhalter a..Hartgummi montiert 8 


Experimentier Lampensockal, gut.Fabrik. M. 0,25 
Spulenhalter- für körperlose Spulen .. M. 0,50 
Skalen 75 cm Durchmesser... M. 0,60 
Skalen 75 cm Durchm.m. Feineinstg. M: 0,70 
Spiralantennen 40 m lang. 1,5 mmistark M. 0,75 


SC ` Original T. K. D. Röhren V. T. 16, 3,5 Volt M. 1,20 


Orig. R.S.Drehkondens. 500 Ia Fabrikat M. 1,45 
Wachsdr. 100 m 0,8, 2 X EE: M.1,7 
Hefzbatterle, O.-Mannesm.; 3 u. 4/۶۷ 8 


“* Orig. R. S: Dzehkonden., 500m Feinstlig. M. 1,85 


Akku-Ladeger. f. Gleichstr. 110—120 ۷۰. 1,95 


Nierenplatt- Orehk., 1000 cm m. Feinstg.-M, 2,10 - 


"Anodenbatterie 60 Volt, prima Qualität M. 3,70 ` 
` Orig. Schrack Triotronıöhre, 0,06 A., 3 ۷. 


Kopfh. Orig. Funkspruchss.leicht u.lautst. M. 3,95 :- 
Orig Schrack Trlotron-Lautsprecherr. 3V. M. 4,75 ° 
Anodenbatterie 90 Volt, prima Qualität M. 5,80 2 


;Sehalldosen. Orig. Radio-Web, auch für 


Grammophon»Anschl., gr.Lautst., - , 8 
pr. Qualität, Hochglanz vernickelt NM. 6,95 ۰ 
Lautspr., Orig. D.T,W., klangr. u. lautst. M. 9,50 > 


1 Rohr Verstärker, pr. Märkenfabrikat M. 9,75 H 


Compl. 1 Rohr:Stat. (g. Marken» : 
fabrikat) App. Röhre, Heizbatt. 20 پا‎ S 
h. AE 


Schnüre,Kopfh., Anodenbtt., Ant. 


Katalog-Anpreisung. Unser neuer sensationeller Katalog 1927 ist erschienen. Über 200 Seiten - 
Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abb. — Über 800 techn. Erklärungen ` 
— Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate, viele techn. Beiträge, ۰ 
Belehrungen u. Besprechungen ersterFach-Autoritäten speziell üb. Störungen u-deren Abstellung .. 


e e 'und bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 1927 bei der RADIO ‘WEB. ` 
Schreiben Sie noch heute J29 See en ie unbedingt 


bteilung: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 13 x 


Infolge der hohen Selbstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von 75 Pf. plus: : 
riefmarken oder auf unser Postscheck- Konto Berlin 32670 


7 ۳ 7 777۳ 
N KEE A (De DR 


Le rh EM 
dë LE d 
LG 


EZE AG RG A JULIUS SPRINGER EN BERLIN WY 


Aussendung und Empfang elektrischer Welle 
Von Reinhold Rüdenberg, Professor, Dr.-Ing. und Dr.-Ing. e. h. 


74 Seiten mit 46 Textabbildungen / 1926 / RM 3,90 


8 


Gr 


"8.25: Börse, Presse. 


2308.00: Börse, Wetter, Presse, Schall- 
plattenmusik. 
" Kinderstunde. 


:8.00: Schallplattenmusik., 


2.30—3.00: Börse, 
plattenmusik. 
7.30: Kinderstunde. 


‚FUNK : PROGRAMMTEIL 


Richlieu: Frank Fay und seine Gesell- 
— 3, Funkorchester. 
türe und Traumszene aus „ZIBEunermädel 
[Funkorchester, Tenor und Sopran]. 5. 
Irische Musik. — 6. Lieder für Tenor "und. 


Donnerstag, 7. April. 
Wetter, 


8.00: Schallplattenmusik. 
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9.00-—11.30: Abendveranstaltung. 

1. Cellosoli und Lieder für Mezzosopran. 
— 2. Funkorchester. — 3. Lieder für Tenor. 
4. Gluck: Musik aus „Iphigenia in 
— 6, Violinsoli. — 


— 4, Ouver-. 


Aulis“: — 5, Sendespiel. 
7. Funkorchester. 


D an. 1927 ۰ . . .. ؟‎ 
| Verspätet eingetroffene Programme 
. Dublin 319,1 | Richie 

i | Sonntag, 3. April. 

0900: Vokal- und Instrumentalkonzert. 

Se Montag, 4. April. Orchester. 


Presse, Schall- 520.3, 


Riga 
۱ Sonntag, 3. April. 


if 10.10: Gottesdienst. 


`. 880 Irisch. en : i 
.. 845: Gattenfunk. 8.25: Börse, Presse. | en ne 
` -&00--11.30: Konzert und Goldsmith-Feier. 8.30: Vortrag. 5.30—7.00: Vorträge 
Béi Orchester. — 2. Vortrag von CAL N. 8.45: Französisch. 7.00: Abendveranstaltung. 
== Dhubhghaill. — 3. Philharmonische Gesell- 9.00: Populäres Konzert des ۰ i ; | 
` schaft Dublin. — 4, Lieder. — 5. Aus „Das 1. Lieder für Sopran. Zu 2. Sport. AR 3. Miß- Montag, 4. April, 
Mädchen von den Bergen“. — 6. Irische Culwicks-Chorgesellschaft. — 4. Funk- | 6.00: Vortrag. 
Triomusik. orchester. 6.30: Vortrag. 
Dienstag, ۰ April. Freitag, 8. April. 7.00: Abendveranstaltung. 
ABS: do Wetter, Presse, Schalt, on Börse, Wetter, Presse, Schall- Dienstag, 5. April. 
| plattenmusik. 6.00: Vortrag. 
br? یب‎ ANTENE 7.30: Kinderstunde. 6.30: Vortrag. 
E Börse, Dëse, 7. 8.00: Schallplattenmusik, ۰] 7.00: Abendveranstaltung. 
8.30: Irischer Vortrag. 8.25: Börse, Pressa. \ Mittwoch, 6. April., 
8.45: Spanisch. 8.30: 10101۰ 6.00: Vortra 
2.01.30: Abendkonzert. 8.45: Geflügelzucht. 6.30: Vortrag. 
1. Französische Musik von Debussy, Du- 9.00—11.30: Bunter Abend. 7.00: Abendveranstaltung. 
bois. — 2. Szenen aus alten Komödien. — 1. Klassische Musik. — 2. Grennon, Sopran; SE s 
3. Funkseptett und Deale-Quartett, — 4. McCartan, Monologe; Partrick Oakley, Vio- Donnerstag, 7. April 
Leichte Opernmusik. | line. — A Beethoven-Musik. — 4. My Pro- 6.00: Vortrag. 
gramm. Sketch. Harry O’Donovan und 6.30: Vortrag. 
Mittwoch, 6. April. seine Gesellschaft. — 5. Funkorchester. 7.00: Abendveranstaltung. 
Za 2300: Börse, Wetter, Presse, Schall- 


plattenmusik. 


Sonnabend, 9. April. 


Freitag, 8. April, 


1.30: Kinderstunde. ` 2.30—3.00: Börse, Wetter, Presse, Schall- 6.00: Vortrag. 

8.00: Schallplattenmusik. »lattenmusik. 6.30: Vortrag. 

6.20: Börse, Presse. 7.30: Kinderstunde 7.00: Abendveranstaltung. 

8.30: Irisch. br ` 

8.45: Deutsch. 8.00: Schallplatten musik. ۱ Sonnabend, 9. April. 
9.011.380: Bunter Abend. 8.25: Börse, Presse. ۱ 6.00: ۰ 

1. Vokal- und Instrumentalkonzert [Mit- 8.30: Unsere Sprache und Literatur. 6.30: Vortrag. 

glieder der Leinster Musikschule]. — 2. 8.15: Irischer Vortrag. 7.00: Abendveranstaltung. 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst S651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J 2, Charlotienburg, Kaiserdamm 118. 
Verleihung des Silbernen Abzeichens des 
D.F.T.V. Nachstehenden Verbandsangehörigen des D.F.T.V., 
die sich besondere Verdienste um die 
erworben haben, wurde das Silberne Abzeichen des D. F.T. V. ver- 
lieben: Karl Rieß, Tuttlingen Karl Vaigle, Tuttlingen. 
Die Überreichung der Silbernen Abzeichen nebst Urkunden erfolgt 
durch das zuständige Verbandsmitglicd. 
Vortragsarchiv. Wir weiscn nochmals darauf hin, 
ee Vorträge: 
Al: Das magnetische Kraftfeld und die Induktionserscheinungen, 
A2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber 
einer Kapazität und Selbstinduktion, 
Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
zweicr Kreise und der Wellenmesser, 
sofort - greifbar sind. Bestellungen hierauf bitten wir durch die 
zuständigen Verbandsmitglieder und unter Berücksichtigung der in 
Heft 8 des ‚Funk‘ veröffentlichten Leihbedingungen an den 
D.F.T.V. gelangen zu lassen 

Nachrichten der Hauptverkehrsleitung des 


daß 


A 3: 


D.F.T.V. EK 4dba Königsberg (op. Hugo Fagien) hatte in der 
Zeit vom 2. März bis 20. März folgende neue D X - Verbindungen: 
ACley; ۸ ۲ 11۰ ۱ 1: SBlak, 2as, 2ar, sal; 
۷ ] 1 ۰: 1, 1 ۷ 9, 821۲ ۰۱ 2۰۷۲ [ : NRCto; (۲ 0 10 و‎ : ۵0 ۸ 5 2 5 : 


OZ 48 0, 4am, lap, ۲ ۰ 
Wiederholte Verbindungen: 
ags) 2no; OZ2bx (täglich), 
Der Vorstand: gez. 

Der Generalsekretär: 


AJ dcr (täglich); OA 7 
4 5 0 , 2 2 6 : NJ2pz. 


Bluhm. gez. ۶ 6 ظ‎ ۲ ۰ 
gez. 2 6 ۳1 6 ) ۰ 


Funktechnischer Verein E. V, 


seschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. ۰. 

{urfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 

anak, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 

1361۳186 Geschäftsstelle. Hierdurch machen wir bekannt, 

aß unsere Geschäftsstelle sich jetzt in Berlin W 57, Blumenthal- 
straße 19, Fernsprecher: Kurfürst 8651, befindet. 


۲۱6۱۳۱6/۱: Verschmelzung des Funktechnischen 
Vereins E. V. mit dem Deutschen Radio-Club 
LW Die außerordentliche Hauptversammlung des Tunktech- 
ischen Vereins E. V. vom 16. März hat beschlossen, zwecks Ver- 


۲ 6 ۷ (Sonn- 


Funk- und Verbandssache ` 


schmelzung mit dem Deutschen Radio-Olub E. V. den Namen des 
Funktechnischen Vereins in Funktechnische Vereinigung E.V. 
umzuändern. Ferner ist eine Satzungsänderung dahingehend an- 
genommen, daß nunmehr auch Körperschaften und Firmen als 
Mitglieder aufgenommen werden können. 

Betrifft: Einkauf von Radiomaterial. Als Ersatz für 
unsere Verkaufsstellen „C“ und „H“ hat sich die Firma Georg 
Budich, Charlottenburg, Kaiser-Friedrich- Str. 14, bereit erklärt, 
den Verkauf unserer Restbestände zu übernehmen. Gegen Vor- 
legung der Mitgliedskarte können dort mit einer Ermäßigung von 
15 v. H. diese Gegenstände erworben werden. Auch alle anderen 
Einzelteile usw. können immer nur gegen Legitimation als Ver- 
einsmitglied dort bezogen werden. 

Betrifft: TechnischeBeratung. Eine technische Beratung 
soll demnächst in anderer Form den Mitgliedern wieder zugänglich 
gemacht werden. Bis zur Bekanntgabe von Ort und Zeit dieser 
neuen technischen Auskunftsstelle bitten wir, diesbezügliche An- 
fragen schriftlich an unscre Geschäftsstelle unter Beifügung des 
Rückportos einzureichen. Wir werden für die Zwischenzeit be- 
müht bleiben, diese Anfragen schnellstens zu erledigen. 

Betrifft: Bierabend. Am 8. April 1927, 8 Uhr abends, findet 
unser zweiter Bierabend statt, und zwar im Pschorr-Haus, Fried- 
richstraße 165 (Ecke Behrenstraße). Wir bitten um rege Beteili- 
gung. Technische Diskussion. 

Betrifft: Bastelausschüsse. 
abends 8 Uhr, findet unter Leitung des 
Dr. Lübben die nächste Ausschußsitzung statt. 
Friedrichstraße 172. 


Am Dienstag, dem 12. April, 
Herrn Regierungsrat 
Ort: Spatenbräu, 


Bitte vergessen Sie nicht am 
14, Mai 1927 


das Frühlingsfest im Rundfunk 
in Südende 


Der Vorstand gez. Bluhm. 
*, 


Gruppe Rundfunk A. E.G. 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG./FKU./Es. Geschäfts- 
stelle: E. Mundt, Berlin, Chausseestr. 128/29, AEG./Krk. Telephof: 
Norden 102 71/73. 


Unsere nächste Monatsversammlung, verbunden mit 
einem von Herrn Erwin Paul-Charlcttenburg gehaltenen Experi- 
mentalvortrag über „Neuartiges Empfangsmittel höchster Selck- 
tivität in einfacher Audionschaltung“ و‎ findet am Freitag, dem 
8. April 1927, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Charitestr. 3, statt. 

Tagesordnung. 
1. Vorlesen des Protokolls der letzten Sitzung. 
2. Bericht des Kassierers. 
8. Vortrag (siehe oben). 
4. Bastelausstellung. 
5. Verschiedenes. 


gez. Dr. Birnbräuer. 
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Bitte vergessen Sie nicht am 
14, Mai 1927 


das FTrühlingsfest im Rundfunk 
in Südende 


Noch ein Hinweis auf unsere am 28.—29. Mai 1927 im Beamten- 
heim, Charitestr. 3, stattfindende Bastelausstellung. Es sind nicht 
nur Empfangsgeräte, sondern auch selbstgebaute: Einzelteile sowie 
Vorriehtungen und Hilfswerkzeuge als Austellungsobjekte will- 
kommen. Auch das Trichterloselautsprecher-Problem möge Ver- 
anlassung zum Basteln und Ausstellen geben. 

Am Freitag, dem 1. Juni 1027, abends 8 Uhr, Röhrenprüfabend 
in der Bastelstube im Beamtenheim. 


a 


A. F. A.‏ ی 
(Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft).‏ 
Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Geschäftsstelle: Berlin SW II,‏ 
Askanischer Platz 3 Schriftführer: W. Bobien.  Fernsprecher:‏ 
Nollendorf 3423—3429.‏ 


Zur Feier unseres 3. Stiftungsfestes finden folgende Veranstal- 
tungen stati: Freitag, den 1. April 1927, abends 5.20 Uhr, im Hör- 
saal Askanischer Platz 3. Festsitzung: Es spricht Prof. 
Dr. Donath unter Vorführung eines Films über: 
Rundfunk"; Schilling (Telefunken) über: „Die deutsche Funk- 
industrie und das Fordsystem‘ mit Lichtbildern und Vorführung 
eines Telefunken-Empfangsapparates „Arcolette“. Sonnabend, den 
2. April 1027, im Restaurant „Deutsches Haus“, Heinr. Hundert- 
mark, Lichterfelde-Ost, Berliner Str. 138, zwangloses gesel- 
liges Beisammensein mit Damen. Konzert — ernste 
und heitere Vorträge — Überraschungen — Tanz — Tombola. 
Anfang: 8 Uhr. Ende: 5 Uhr. 

Gäste sind zu beiden Veranstaltungen herzlich willkommen. 
Einlaßkarten für das gesellige Beisammensein sind nur im Vor- 
verkauf erhältlich, Kosten für Mitglieder und Gäste 1 Mk. Be- 
stellungen erbitten wir an den Schatzmeister M. Klüsener, Benlin, 
Askanischer Platz 3, Akkumulatorenfabrik A.G. 


۱ Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7b. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 
(Afrikahaus) II, rechts, Zimmer 1. Fernsprecher: Nollendorf 0261. 
Postscheckkonto 21687. Schatzmeister: Ingenieur Gg. Schreiber, 
N 24, Linienstr. 145 (unmittelbar am Untergrundbahn of Oranien- 
burger Tor). Fernsprecher. Norden 9227. Kassenstunden werk- 
täglich 9—6, Sonnabends 9—3 Uhr. 


Bastelausstellung der Ortsgruppe Berlin des 
Funktechnischen Vereins. 


Die تسج‎ Geräte müssen bis spätestens Sonnabend. den 
2. April, gut verpackt, bei einer der nachstehenden Stellen ab- 
gegeben werden: 

1. Geschäftsstelle, Berlin W 35, Am Karlsbad 10, II r., Zimmer 1, 

9—4 Uhr, Sonnabends 9—1 Uhr. 
2. r: reiten Berlin N 24, Linienstr. 145, 98 Uhr, Sonnabends 


Achtung! 


3. Georg Magnus, Berlin SO 36, Naunynstr. 62. 

Den Geräten sind nach Möglichkeit die in Frage kommenden 
Röbren, ferner eine Schaltzeichnung und eine Beschreibung bei- 
zugeben. Jedes Gerät muß außerdem ein Kennwort tragen. 
Dieses Kennwort ist gleichzeitig auf einen verschlossenen Brief- 
umschlag zu setzen, der Name und Adresse des Bewerbers sowie 
eine eidesstattliche Versicherung darüber enthält, daß a) er das 
Gerät eigenhändig hergestellt hat; b) er das Gerät nicht im Inter- 
esse oder Auftrag eines Dritten hergestellt hat: c) er sich nicht 
وم تسش‎ mit der Herstellung von Funkgerät befaßt (Beruf 

en): d) bei gemeinsamer Herstellung des Gerätes in einer 

eitsgemeinschaft die Bedingungen a bis c gleichfalls erfüllt 
> (Zusatz „Arbeitsgemeinschaft‘). 

Mit der Einlieferung des Gerätes ist eine Einschreibgebühr von 
0,50 Mk. für jedes Gerät zu entrichten. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12, 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des ÖOrtsgruppensenderss K4 ade). Der 
Morseabend für Fortgeschrittene findet jeden Montag von 8 bis 
10 Uhr abends in der Verkaufsstelle Carmerstr. 10 statt. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 


ing. Oswald 


N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Bornholmer Straße), jeden 


Freitag, abends 8 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaltsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow - Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „Sängerheim‘, 

Pankow, Florastraße 98 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

.  Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der unentgeltliche Meßunter- 
richt findet am Donnerstag, dem 31. März, abends 7.15 Uhr, seinen 
Fortgang. Der technische Ausschuß setzt sich zusammen aus 
den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling und Wilhelm Seydel, 
die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft über Schaltungs- 
und Materialfragen zu geben. Den Besuchern der Arbeitsgemein- 
schaft steht ein umfangreiches Material an Röhren, Spulen, Trans- 
formatoren, Widerstünden, Meßinstrumenien usw, zur freien Be- 
nutzung zur Verfügung, desgleichen werden Frontplatten kosten- 
los gchohrt. Am Freitag, dem 1. April, findet aus Anlaß des 
einjährigen Bestehens der Arbeitsgemeinschaft ein vergnügtes, 
zwungloses Beisammensein der Mitglieder mit ihren Damen statt. 


Uhr (Eingang durch ۲ rechts). Gäste 


FUNK . 


„Der deutsche ` 


Im Anschluß hieran: Bericht der Kassenprüfer und ۵ 


Leiters. Der Bastelabend am Donnerstag, dem 31. März, d 
aus. Aus gleichem Anlaß findet am Sonntag, dem 3. j ` 
Ausflug nach Heiligensee zu unserem ان‎ ۵ $ 


(Restaurant Schmeißer, Hennipsdorfer Weg) statt. 
daselbst. Da drei Hochantennen, Batterien usw. 
stehen, können Apparate mitgenommen werden. 
zahlreiche Beteiligung. 
Arbeitseemeinschaft Moabit. 
Zusammenkünfte: 


Wir bi ten ۴ 


M. Levy, Alt-Moab 
Dünker, K 


Leiter: 
Laboratorium des Ing. 


Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft 
Unser Arbeitsgebiet bei den Zusamimenkünften ist bis £ 
teres der praktische Aufbau eines modernen Empfang ge n ۱ 
(Tropadyne). Es wurde beschlossen, einen ۷ 


halten. Anmeldungen werden möglichst bald an den Leter ê 


beten. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, N 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70, Zusammef gei, 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 U 


Ausbau des „Rheinischen Fünfer“ durch Herrn Lübke 
seiner Vollendung entgegen. Dieser Apparat wird zusammen mi 

dem „Frauenlob' interessierten Funkfreunden an Gemeinschafts 
abenden, die noch bestimmt werden, vofgeführt. Am Mittwoch, 
dem 23. März. führt Herr Bennewitz eine Netzanode vor. : 
Drosselspule wurde ein alter Heeresringübertrager ben 


Ohm). Bei richtiger Hintereinanderschaltung beider r: 
wurden zusammen mit nur einem Kondensator (2 MF) dje 
geräusche völlig unterdrückt. Zur Unterteilung der Sp 

diente ein Silitstab (10000 Ohm). Diese Netzanode eignet sich 
vorzüglich auch für Fernempfang. 


$ 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, ag, hagene» 

Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O24, Torell 

straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Basfellokatf 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1.Mitgliederversammlung: Hiermit laden wip unsere 
Mitglieder zu der am Dienstag, dem 5. April d. J., abends 8 Uhr 
im Vereinslokal stattfindenden Miteliederversammlung Mit fol 
gender Tagesordnung ein: } u 

1. Verlesung des Protokolls der Mitgliedorvengenlflilling vom 
1. März 1927. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Experimentalvortrag des Herrn 
standsverstärker. 
Beschlußfassung über eingegangene Anträge. betr. 
zahlung. ۱ 

5. Verschiedenes. 

Wir bitten um vollzähliges und pünktliches Erscheinen und 
machen besonders auf den stattfindenden Experimentälvortrag 
aufmerksam, zu welchem auch Gäste willkommen sind. 

2.Morseunterricht: Der nächste Unterrichtsabend wird 
am Donnerstag, dem 7. April, abends 8.30 Uhr, bei Herrn Moritz 
abgehalten. Kopfhörer sind mitzubringen. 

3. Beiträge: Wir erinnern wiederholt an die pünkfliche un- 
aufgeforderte Beitragszahlung bis spätestens 6, j. Der April 
Beitrag beträgt 2 M. plus 10 Pf. Umlage. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. | 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts 


A. Forstmann über: ۱۲۲۱06۵۲-8 


> >» 


Beitzags- 


stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr, 16 (Neukölln ۰۱ 
Schatzmeister: Paul Tuschlineg, Neukölln, Knesebeckstr. 145. | 
Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm 
Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft). . ۰ 


lokal: Restaurant Bürgersäüle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, 
sergstraße 147, 


Technische Beratungsstelle. 
Angelegenheiten der Radiotechnik crteilt 
Mittwoch von 7—8 Uhr abends Herr Ing. 
Wipperstr. 5. 

Mitgliedsbeiträge: Unter Bezugnahme auf unseren Be- 
schluß in der Januar-Versammlung, nach dem 1:6 ۴ 
im voraus zu entrichten sind, haben wir feststellen können, daß 
ein großer Teil der Mitglieder hiervon keinen Gebrauch gemacht 
hat und außerdem noch mit Beiträgen im Rückstande ist. Wenn 
auch nicht zu verkennen ist, daß es für viele Mitglieder etwas 
umständlich ist, Beitragszahlungen pünktlich zu leisten, so muß 
andererseits doch «dnrauf hingewiesen werden, daß diese Mitglieder 
den „Funk“ regelmäßig erhalten ohne dabei an die Gegenleist 
(pünktliche Entrichtung der Vereinsbeiträge) zu denken, Du 
eine solche Sau,nseligkeit einer erheblichen Zahl von Mitgliedern 
erwachsen unserem Schatzmeister große Schwierigkeiten in der 
Führung der Kassengeschäfte. Mahnschreiben verursachen nicht 
allein eine Mehrarbeit, sondern kosten auch unnötig Geld. Wir 
bitten daher nochmals, die rückständigen Beiträge umgehend at 


Auskunft in allen 
ori Peter, N jeden 
Robert Peter eukölln, 


unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tuschling. Neukölln, Knese- 
beckstr. 145 (VPostscheekkonto Berlin NW 7 Nr. 76707) .oder an 
unsere 2. Zahlstelle, Neukölln, Berliner Str. 7, bei Wilhelm ۰ 


bert (Farbengeschäft), zu entrichten. Allen verehrten Mitgliedern, 
die zwei Monate mit ihren Vereinsbeiträgen im Rückstande sind. 
muß der „Funk“ gesperrt werden. Die Einreichung des Sperr- 
antrages ist wiederum an einen fcsten Termin gebunden, den ۴ 
verpflichtet sind, einzuhalten. Durch diese Maßnahme erwachsen 
den betreffenden Mitgliedern außerdem noch besondere Unkosten, 


durch die unsere Kasse ebenfalls belastet wird. Darum, liebe 
Funkfreunde: ‚Wer pünktlich zahlt, erspart uns Arbeit und 
Verdruß und fördert das Vereinsleben.“ 

Technischer Abend: Am Freitag, dem 8. Apsil d. J: 
abends 8 Uhr, findet im Restaurant Haß, in Britz, Germanis- 


promenade 16, ein Experimentierabend statt, 
jedes Mitgliedes ist, pünktlich zu 
gelangt ein Neutrodyne-Emplänger 
audion, an welchen: alle 


zu welchem as Pflicht 
erscheinen. Zur 5 4 

sowie ein (۱60۵۵ 
Empfangsmöglichkeiten illustriert we 
sollen, wie mit dieser einfachen Schaltung Höchstleistungen er 
zielt werden können. Ferner findet ein 1 ۵ 
mit zwei hintereinundergeschalteten Rückkopplungsaudionea ۸ 
Wir empfehlen Kopfhörer mitzubringen. 


IO 


í 
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"+Monatsversammlung: Am Freitag, dem 1. April d. J., 
ds 8 Uhr, findet im Vereinslokal eine Monatsversammlung 
att. Die Tagesordnung und das Thema des Vortrages werden 
ir noeh bekanntgeben. Wir bitten die Mitglieder an diesem 
Abend pünktlich und vollzüählig zu erscheinen. 
“Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bei allen 
seren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegen- 


= 
| Ortsgruppe Bernburg. 

`. Monatsversammlung, Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, in 
r. fer Knabenmittelschule I. Eine Berliner Firma stellt uns einen 
~ errn zur Verfügung, der über die Herstellung von Röhren 
"wrechen wird. Ferner gelangt der Film „Großstation Nauen“ 
"yon etwa einhalbstündiger Dauer zur Vorführung. Die Tages- 
ärdnung enthält außerdem Protokollverlesung und geschäftliche 
ttellungen. Nichtmitglieder sollen für dcn Abend wegen der 
mvorführung 20 Pf. zahlen. Die Mitglieder haben als Ausweis 
"De Mitgliedskarte mitzubringen. 

"+ Vor der Versammlung wird um 7.30 Uhr die Funkberatunags- 
"Stunde abgehalten. 


y- 


Bes Gruppe Deutsche Telephonwerke. 

.geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6/9. Vereinslokal: Restau- 
= rant A. Baitz, SO 33, Schlesische Str, 28. 

.: Wir weisen nochmals darauf hin, daß wir am Sonnabend, dem 
“$ April 1027, zwecks Einweihung unscres neuen Vereinszimmers 
in o igem Restaurant ein gemütliches Beisammensein mit Damen 
:#eranstalten. Für Unterhaltung und Musik ist gesorgt, so daß 
Ruch Tanzlustize an diesem Abend voll und ganz auf ihre Kosten 
kommen. Wir laden alle unsere Mitglieder zu dieser Veran- 
staltung ein und bitten um recht zahlreiche. Beteiligung. 

SH * 


l Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereinslokal: 
K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprechstunden: 
Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 
von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Hauptkontor. Post- 
. scheckkonto: Berlin 132 072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelbof 
Ge (für F.T V., Gruppe Lorenz). 

- Die Tätigkeit auf unseren Bastelabenden ist in den letzten 
Monaten äußerst rege gewesen, Das neu entwickelte Fünfröhren- 
Neutrogerät geht seiner Fertigstellung entgegen. Für das Gerät 
-sind alle Unterlagen festgelegt, so daß auch Mitglieder, die bisher 
nicht in der Lage waren, mitzubauen. jederzeit neu beginnen 
. können. Als Arbeitsprogramm für die folgenden Abende ist fest- 
gelegt der Bau: 1. einer Widerstandsmebbrücke, 2. einer Kapa- 
zitätsmeßbrücke, 3. eines Muslersperrkreises, 4. von zwei ver- 
schiedenen billigen Ortsempfängern. 


Aufl den Bastelabenden ist jedem Gelegenheit geboten, sich diese ` 


Geräte nachzubauen. Eine große Reihe von Werkzeugen und 
Geräten sowie besondere Vorrichtungen stehen kostenlos zur Ver- 
fügung. Die neu beschafite große Tischbohrınaschine wird jedem 
bei der Bohrung von Montageplatten die Arbeit wesentlich er- 
leiehtern. Wer alle diese Gelegenheiten ausnutzen will, komme 
zu unserem regelmäßig Montags ab 5 Uhr in unserem Vereins- 
lokal stattfindenden Bastelstunden. Auskunft und Rat wird dort 
in allen den Bastlern interessierenden Fällen gern erteilt. Mit- 
glieder anderer Gruppen sind als Gäste willkommen. 

Auf den am 7. April beginnenden Hochfrequenzlehrgang wird 
hingewiesen. S , 


Gruppe Osram. 
Berlin NW 87, Sickinrenstraße 71, Fernsprecher: 
Vorsitzender: Dr. Schilling. Schriftführer: Dr. 
Aschermann. Kassenwart: O. Arendt. 


Die Vortragsreihe des funktechnischen Kollegs des Herrn 
Dr. Daud: wird wie folgt fortgesetzt: 

Freitag, den 1. April 1927: Widerstandsverstärker; 

Freitag, den 22. April 1927: Hochfrequenzverstärker; 

Freitag, den o Mai 1027: Überlagerungsempfänger. 

Ort der Veranstaltung: Gästezimmer im Ilauptgeschäft, Rother- 
straße 6—7, abends 6 Uhr. 

Die Bastelabende finden an den dazwischenliegenden 
Freitagen, abends § Uhr, im Senderraum der A-Fabrik statt. 


E? 
0 


Geschäftsstelle: 
Moabit 5300. 


Gruppe Siemens. 
L Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. -— 1. Schriftführer: Max Lang- 
guth, — 1. Schatzmeister: Erich Brauscewitz. — Geschäftsstelle: 
Verwaltungsgebäiude der Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Hausanruf 5721. 


"Mitgliederversammlung am Dienstag, dem 5, April, abends 8 Uhr, 
im Schillersaal, Charlottenburg, Bismarckstr. 110, 


Tagesordnung. 

1. Verlesung des Protokolls der letzten Mitgliederversammlung. 

2. Verschiedenes. 

8. Vorführung von Netzanschlußgeräten durch die Deutsche 
Philips-Gesellschaft, die liebenswürdigst einen ihrer Herren 

: zur Verfügung gestellt hat. ۲ 

4. Vorführung des Films ‚Tod der Langeweile‘‘, 


% 


1 Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck-Elbe. 
Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße 1. 
Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilbelmstr. 5c. Post- 
scheckkonto Magdeburg 9581. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil- 
heimstraße 5c. Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck, Babn- 
0151۴۰ 27. Bastelmeister;: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. 1. 


Einladung zurordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Preußischer Hof" ein, und bitten um ein zahlreiches Erscheinen. 

Tagesordnung. 
1. Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 
2. Jabiresbericht des ersten Vorsitzenden; 


FUNK . 
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3. Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 
4. Entlastung des Vorstandes; 
5. Neuwahl des gesamten Vorstandes; 
` 6. Verschiedenes und Anfragen. ER 
Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im 
„BRatskeller‘‘. 
Mitgliedsbeiträge müssen pünktlicher an den Schatz- 


meister abgeführt werden. Wir bitten unsere Mitglieder, den Bei- 


trag für den kommenden Monat im voraus, möglichst bis zum 
5. des betreffenden Monats, zu begleichen, andernfalls wird der. 
„Funk'‘ nach zweimonatigem Beitragsrückstand gesperrt, wodurch 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 
der „Funk‘-Sperre 1 Mark betragen, entstehen. Durch den oft 
sehr verspäteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang', der 
Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kön- 
nen. Bei allen Zahlungen. durch Postüberweisungen bitten wir 
stets die Mitgliedsnummer ۰ 


* 


Gruppe Vereinigte Industrie Werke Zehlendorf. 
Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreinerstr. ۰ 
Vereinslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90. 


Unsere Mitgliederversammlung findet am Donners- 
tag, dem 14. April, im Vereinslokal statt. Aller Voraussicht 
nach wird Herr Reg.-Rat Dr. Lübben einen Experimentalvortrag 
über Selektivität des Empfängers und Bau von Sperrkreisen halten. 
Wir bitten um zahlreichen Besuch dieser Veranstaltung, Nähcres 
erscheint im nächsten „Funk“. i ۲ 

Da noch vers:hiedene Mitglieder mit Ihren Beiträgen länger 
als zwei Monate im Rückstand sind, ergeht heute die letzte 
Mahnung, das Beitragskonto in Ordnung zu bringen, wenn die 
„Funk‘“-Sperre vermieden werden soll. 

SS 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G.T.) 


Bene ne Obering. Hasselkus, Berlin SW 61, Tempelhofer 


fer 9 (Telefunken). Fernsprecher: Hasenbeide 1871. 

Ordentliche Hauptversammlung der R.G. T.: Am 
21. März wurde bei schwacher Beteiligung unsere diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung zu Ende geführt. Trotz des ge- 
ringen Monatsbeitrags von 1,80 M. und trotz erbeblicher Zuschüsse 
zu den beiden großen Veranstaltungen im Vorjahre weist der 
Kassenbericht ein Vermögen von 1020 M. aus. Da auch die beiden 
Rechnungsprüfer nichts zu erinnern hatten, wurde dem Vorstande 
einstimmig Entlastung erteilt. Ebenso einstimmig ergab die Neu- 
wahl des Vorstandes; 1. Vorsitzender: Dr. Schröter; 2. Vor- 
sitzender Dr. Moser; Schriftführer Obering. Hasselkus; Schatz- 
meister Kaufmann A. Kauder; Beiräte die Herren Schrader (Tele- 
funken), Kellner (Transradio) und Heidborn (Debeg). Rechnungs- 
prüler für 1927 die Herren Tiburtius (Telefunken) und Wassc 
(Transradio). — Allen Mitarbeitern, die sich ihr so 60105 
gewidmet haben, spricht die RG "mp auch an dieser Stelle ihren 
erzlichsten Dank aus. — Der anschließende Vortrag des Herrn 

r. Moser bot einen fesselnden Überblick über das verhältnismäßig 
junge, zuerst von den Amateuren betretene und seitdem zu 
höchster Bedeutung gelangte Gebiet der Kurzwellensender. ~- In 
dankenswerter Weise will Herr Dr. Moser eine ganze Reihe weiterer 
Vorträge folgen lassen, um unseren Mitgliedern ein abschließendes 
Bild nicht nur über die physikalischen Grundlagen derartiger 
Sender. und Empfänger, sondern auch über ihren Aufbau und 
ihre Wirkungsweise zu geben. Im Zusammenhange damit ist 
die gemeinsame Besichtigung einiger großer Kurzwellenanlagen 
geplant. Besondere Ankündigungen ergehen rechtzeitig im ‚„Funk‘', 
Ser jedes Mitglied schon um deswillen regelmäßig durchlesen 
soll! 

Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 19. April 1927, 
abends 5.15 Uhr, im Telefunken-Betriebsgebäude T.U.9, Musik- 
zimmer. 

Stiftungsfest-Tombolagewinne., Die Gewinne 
Nr. 83, 140 und 247 sind nicht abgeholt worden. Wir bitten, unter 
Einsendung der Lose roter Farbe an unsere Geschäftsstelle spä- 
testens bis zum 9. April 1927 einschließlich hierüber zu verfügen. 
Nach diesem Zeitpunkt verfallen die Gewinne endgültig. 
Gruppe Zwietusch. 

Wie wir schon einmal darauf hingewiesen haben, findet am 
2. April 1927, abends 8 Uhr, im Zelt 2 unser „Blumenfest in Flo- 
renz“ statt. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung aller Mitglieder. 

Im Anschluß daran möchten wir darauf aufmerksam machen, 
daß die in der letzten Zeit stattgefundenen Vorträge über Neu- 
trodyneschaltungen, Netzanschlußgeräte und die Anwendung der 
Mehrfachröhren sehr wenig besucht waren. Da diese Vorträge 
von den Mitgliedern selbst angeregt wurden, bitten wir, in Zukunft 
auf die Anschläge am schwarzen Brett besser zu achten und zu 
diesen Vorträgen mit Rücksicht auf den Vortragenden zahlreicher 
und auch pünktlicher zu erscheinen. 


Deutscher Radio-Club E. V, 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, — Tele- 

phon Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 108822. — Die 

Aprilquittung für den „Funk“ ist bis spiltestens 10. April 1927 der 

zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu 
diesem Termin der Ciubbeitrag abzuführen. 


Mitteilungen der 6۰ 
Verlegung der Hauptgeschäftsstelle! Wir ver 
weisen nochmals auf die oben angeführte neue Adresse und Telc- 
phonnummer der Hauptgeschäftsstelle. 
Im Geschäftsverkehr mit den Ortsgruppen tritt durch diese Ver- 
legung der Hauptgeschäftsstelle keine Veränderung ein. 


II 


‚selbst hergestelltes Empfangsgerät ausprobiert. 
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Kurzwellengruppe Berlin. 

Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 

Telephon: Stephan 6092. Posxscheckkonto: Karl 
Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 

zweck genau anzugeben. 

Am Freitag, dem 1 April 1927, 8.15 Uhr abends, spricht Herr 
S. Kaplan über „Telephoniesender ohne Trüägerwelle“. Die Aus- 
führuneen des Vortragenden werden durch zahlreiche Experimente 
unterstützt. Alle Kurzwellenfreunde des D. R.C. werden zu diesem 
interessanten Vortrage eingeladen. Die Teilnahme ist für Mit- 
glieder des D.R.C. kostenlos. 


Geschäftsstelle, 
Ebersstraße 92. 
Hirsch, Berlin 


Berliner Radio-Club E.V. 


Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor Haack, 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernsprecher: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 


scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C25, Dirksenstr. 47, UI Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden! Montags und ‘Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N ö8, 
Weißenburger Str. 4l hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 


Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57-58 nahe ” Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 
III. Stock, statt. 

Unsere nüchste Mitgliederversammlung findet am 


7. April, dem ersten Donnerstag im Monat, in unserem Bastelraum 
statt. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Beginn 8.30 Uhr. 

Zu den jetzt regelmäßig an unseren Bastelabenden statt- 
findenden Fernempfangsversuchen bitten wir die Herren, die sich 
daran beteiligen wollen, Fernhörer mitzubringen, da die Anzahl 
unserer Klubiernhörer nicht ausreicht. Es werden Empfangsver- 
suche mit Mehrfachröhrengcrät, Ortsempfänger, Neutrodyne und 
Ultradyne gemacht. Gleichzeitig wird auch von unseren Bastlern 
Gelegenheit zur 
Vornahme von Messungen ist durch unser Meßgerät gegeben, Werk- 
zeuge, Tischbohrmaschine usw. stehen zur Verfügung. 

Kassenbericht. Beiträge und Quittungen sind bis zum 
10. eines jeden Monats an den Kassierer, Herrn Dr. Grindel, einzu- 
senden. 

L 


Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1, Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, Pla- 
tanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vorsitzender: Hofrat 
A. ٩0۳86015, Friedrichshagen. Schriftführer und Geschäftsstelle: 
Johannes Waligorski, Hirschgarten bei Friedrichshagen, Mühlweg 
Nr. 22; Postscheckkonto: Berlin 110 611: Fernruf: Friedrichshagen 
Nr. 910. Schatzm sister. Willi Probst, Cöpenick, Flemmingstr. ۰ 
Vereinslokal: Friedrichshagen, Cöpenicker Str. 1, Restaurant ‚Zur 
Klause‘. Sitzungen jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 
8 Uhr abends. 


Einladung zur Monatsversammlung am Montag, 
27, abends 5 Uhr, im Vereinslokal. 


Tagesordnung. 

1. Geschäftliches und Beschlußfassung über den korporativen 
Beitritt zum F. T. V. infolge Auflösung des D.R.C. 

2. Mittel und Wege zur Beseitigung des Durchschlagens des 
Ortssenders und anderer Störenfriede: Herr H. Lehmann. 

8. Verschiedenes. 

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung (Punkt 1) ist das Er- 
scheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich, zumal die Haupt- 
geschäftsstelle zwecks weiterer Veranlassung den Beschluß drin- 
gend benötigt. 

Ferner wird gebeten, sämtliche Quittungen für den Postbezug des 
„Funk umgehend an unsern Schatzmeister zu schicken, da diese 
diesmal mit Monatsende abgerechnet werden müssen. 


* 


Ortsgruppe Oberspree, 
1. Vorsitzender: Rabe. 1. Funkwart: Berger. 2. Funkwart: Weller. 
2. Kassierer: Fiehne. Geschäftsstelle und Kassenführung: Spangen- 
berg, Berlin-Niederschöneweide, Sedanstr. ۰ 


Am Mittwoch. dem 6. April, abends S Uhr, findet unsere niüchste 
Mitgliederversammlung im Klubheim, Oberschöneweide, 
Cöpenicker Str. 1, statt. 


Tagesordnung. 
1. Geschäftsbericht. 
2. Neuwahlen. 
3. Verschiedenes. 
Die verehrten Mitglieder werden gebeten, zahlreich und Pünkt: 
lich zu erscheinen. 


dem 4. April 


Lé 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, 


Ebers- 
Freitags von 6 bis 


10 Uhr: Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 107 481, 
Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 


Am Freitag, dem 1. April, spricht Herr S. Kaplan über , Tele- 
phoniesender ohne Trägerwelle“. Die Ausführungen des Vortragen- 
den werden durch zahlreiche Experimente unterstützt. 

Am Montag, dem 4. April, ist von 8 Uhr ab technische Sprech- 
stunde. 

Akkumulatoren werden jeden Donnerstag zum Laden entgegen- 
genommen. 

* 


Ortsgruppe \Wilmersdort. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernsprecher: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
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vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Bali Ber, 


lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaıseralle, Ecke T [binge 
Straße (am Kaiserplatz). Technische Auskunft; Günther مب‎ 
Uhland 960 (telephonisch). 

Mit dem letzten Vortrəge unter dem Titel ,Opti- und pessim stische 
Betrachtungen über Neuerungen der letzten Zeit“ haben die bei- 
den Redner Dr. Krueger und Wurdel in dankenswerter Weise ia ۱ 
einem Zwicgespräch in Form eines Referates über in- und aus- 
ländische Abhandlungen und Angebote aus Fachzeitschriften einen 
neuen Weg beschritten, der den bastelnden Amateur vor haden 
bewahrt. Diese Vortragsart verspricht von Dauer zu bleiben, und 


es ist zu holfen, daß in gewissen Zeitabständen mit derartigen 
kritischen Referaten forigefahren wird. 
Am ersten Abend kamen die verschiedensten Spulen 


Grund erfolgter Vergleichsmessungen hinsichtlich Selbstimt 


Kigenkapazität, Dämpfung, Streufeld in Hochfrequenzkrei 

modernen Schaltungen zur Sprache, aus denen die Vor- ung Nach- 
teile bei falscher Anwendung, auch was das Material betrifft, deut- 
lich vor Augen geführt wurden. Von weiterem Interesse war die 
kritische Beleuchiung der neuesten Errungenschaften auf dem Ge 


bic ‚te der sogenannten „modernen“ Schaltungen, die je nach An 
tig waren auch die Austührunge: n ‚über Doppelgitterröhren, 
einige Schaltungen in Reise-Empfüngern streiften. uc, یت‎ 
keit lösten die ın der letzten Zeit vielfach angebotenen „Wwunder- 
mittel“ zur Auffrischung entladener 
mehr, als bereits die Ergebnisse chemischer Untersuchungen solcher 


Chemikalien vorliegen. Der Pessimismus unter der andächtigen Hörer- 


schaft fand seine höchste Steigerung durch die „Übertragung** einer ۱ 


englischen Station mittels Lautsprechers, der die Versammlung von 
einem bisher nie erreichten einwandfreien Empfang überzeugte. 
Zur Aufklärung sei an dieser Stelle erklärt, daß es sich: 
um einen verfrühten Aprilscherz handelte, der in einer vom’ Vor- 
tragenden inszenierien Mikrophonbesprechung unter freu 
Mitwirkung unseres Herrn Vantler bestand. Wir danken den 
Herren Dr. Krueger, Wurdel und Vantler an dieser Stelle ganz be- 
sonders für den wohlgelungenen Abend. | 
In der nächsten Versammlung am Montag, dem 4. April, 
abends 8 Uhr, im Tübinger Hof, Kaiserallee, Ecke Tübinger: Straße 
(am Kaiserplatz), wird Ingenieur Boßmann einen Novohetemp- 
fänger vorführen und erklären. Wir bitten um zahlreichen Besuch. 
1 


2k 


Ortsgruppe Beuth-Schule. ۱ 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz. Vorsitzender: 
Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: Erich 

Wilhelmi, Berlin 469 68. 


کد 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Gewerbe- 
Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. Wasserotb, 
Potsdamer Str. 5. Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 
x 
Ortsgruppe Guben. 

Geschäftsstelle: Hohlweg 5. — Kassierer: H. Poethke, Markt 17—18. 
— Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. — _ Bastelstuke 
Markt 17—18 (jeden Sonnabend von 5 Uhr ab geöffnet). 

% 

Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Geschäftsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
heide 15, täglich von 11— 7Uhr geölfnet. Der Verkauf erfolgt nur 
an Mitglieder des D. F. T. V. gegen Vorzeigung der Mitgliedeskarte. 
* 


Ortsgruppe Pankow—Schöüönhauser Allee, 


| 


Bastelraum: Sonnenburger Str. 20, jeden Freitag von 8 bis,10 Uhr 
abends geöffnet. — Vorsitzender: Heinz Hannacher, "Berlin N 5$, 
Pappelallee 5a. Schriftführer; Walter Schmidt, Berlin, Potsdamer 
Straße 28, in Rundfunkhilfe (GmbH Tel. Lützow 7860—61. 
Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 


Schriftsachen und Anfragen sind (evtl. unter Beifügung von Rück- 
porto) an den Vorsitzenden zu senden. 


Bericht über die ordentliche Hauptversammlung am 25. Märg 1927, 
abends 8 Uhr im Bastelraum Sonnenburger Str. 20. Die Versamm- 
lung war von mehr als 70 stimmberechtigten Mitgliedern besucht. 
Der Bericht des Vorstandes wurde entgegengenommen und dem 
Vorstand unter Vorbehalt der noch zu prüfenden Kasse, Entlastung 
erteilt. Dem sodann neugewihllten Vorstand gehören folgende 
Herren an: Vorsitzender: Heinz Hannacher, Stellvertreten- 
der Vorsitzender: Viktor lEsklony, Schatzmeister: Eugen 
Paris, Schriftwart: Walter Schmidt, Beisitzer: Hans 
Prikert. 

Auf Beschluß der Versammlung findet in Zukunft regelmäßig am 
ersten Freitag nach dem 1. eines jeden Monats eine kurze Mit- 
gliederversammlung statt. Die Einladung zu diesen monatlichen 
Mitgliederversammlungen geschicht lediglich durch Bekannt- 
gabe im „Funk“. 

Die nächste Mitgliederve rsammlung findet am ۰ April 
in unserem Bastelraum statt. Die Tagesordnung wird 5 Tage vor- 
her durch Anschlag am schwarzen Brett bekanntgegeben, 

Gemäß dem Rundschreiben der Hauptgeschäftsstelle des D. R.C. 
wurde der korporative Anschluß der Ortsgruppe an die Funktech- 
nische Vereinigung beschlossen. Der Vorstand wird sich umgebend 
in dieser Angelerenheit mut den Vertretern der Funktechnischen 
Vereinigung in Verbindung setzen. 

Einige kleinere Anträge wurden infolge der vorgeschrittenen Zeit 
aut die nächste \itgliederversammlung vertagt. ا‎ 


Ortsgruppe Sorau (N.-L.). [ 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 


Örtagtupne Spandau. 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstraße 2. 


Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer Str. SÉ 
Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, Schon: 
walder Str. 106; Postscheckkonto: Berlin 982 95. 
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۲: Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
‘umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 

er: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
۹ Ku Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
‘meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
"Straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
"Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden: Mittwoch abends 8 ۰ 
‘"Postscheckkonto: Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein 
$ Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 
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-.Gesehäftsstellee Berlin W 57, Bülowstraße 21 1, Fernsprecher: 
: . ۵120۷۲ 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
:: stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 
“tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 
-3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
2 Ingenieur ۰ 


2:1, Vortragsbericht. Herr Dipl.-Ing. Hanns Mendelsohn 
..gprach in seinem am 22. März 1927 im Physikalischen Hörsaal der 
-Technischen Hochschule zu Charlottenburg abgcehaltenen Vortrag 
über das Thema: „Der Widerstandsverstärker als Rahmenempfän- 
ger (Fernempfang — Abstimmsatz für die Arcolette)‘ und erörterte 
-dabei die Möglichkeit, den Dreiröhren-Widerstandsverstärker Ar- 
: “colette auf einfache Weise zu einem Empfänger umzubauen, der 
‘gestattet, an einer Hochantenne ferne Stationen und mit einem 
"kleinen Rahmen Berlin im Lautsprecher zu empfangen. Die Kon- 
‘struktion besteht ın einem kleinem Vorsatzgerät, das an Stelle 
des bisher üblichen Abstimmungsvariometers an der Arcolette 
„befestigt wird. Die Konstruktion, die von ihm selbst stammt, 
wird auch demnächst von Telefunken im Handel zu haben sein. 
"Bei der Vorführung zeigte sich, daß auch der große physikalische 
: Hörsaal der Techn. Hochschule trotz der dort notorisch schlechten 
` Empfangsverhältnisse mit einem vollkommen reinen und laut- 
. starken Empfang gut gefüllt wurde. Diese Steigerung der Emp- 
findlichkeit und Lautstärke wird durch die Einführung einer 

Rückkopplung erreicht. Über die Konstruktion machte er für 
die Selbstherstellung eingehende Angaben. 

Wir haben die Mitteilungen des Herrn Dipl.-Ing. Mendelsohn 
über die Konstruktion sowie die dazugehörenden Schaltungs- 
zeichnungen vervielfältigt und stellen den Mitgliedern Abzüge 
hiervon kostenlos gegen Voreinsendung eines Freiumschlages zur 
Verfügung. 
, 2.۷7 6 ۲ 5 1 6 ظ‎ plastischer Lautsprechervortüh- 
‚gungen. Am Mittwoch, dem 6. April 1927, abends 8 Uhr, wird 
Herr Falk im Salzburger Zimmer des Restaurants ‚Zur Klause“, 
“Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße), Versuche über 
pastiche Lautsprechervorführungen zeigen. Es soll damit der 

schweis erbracht werden, daß durch geeignete Kombinationen 
ein einwandfreier Lautsprecherempfang möglich ist. Dieses Thema 
wird zweifellos auch die Damen sehr interessieren, zumal an- 
schließend an die Versuche eine Übertragung der von 10.30 bis 
12.30 Uhr vom Sender verabfolgten Tanzmusik erfolgen wird. Wir 
bitten daher um recht regen Besuch. Der Eintritt ist frei, Gäste 
sind willkommen. 

8. و را ۵ 61 ) 8 2 ظ‎ 0 6, Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. Den Mitgliedern wird hier 
nicht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, son- 
dern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät gegeben. Der 
Besuch ist für Mitglieder kostenlos. 

4. Mitgliedsbeitrag. Vierteljährlich 6 M. bei kostenloser 
Lieferung des ‚Funk‘; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenliefe- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis zum 
10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird 
auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Der Mitgliedsbeitrag 
für das 2. Kalendervierteljahr war zahlbar am 10. März 1927. So- 
weit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt Einziehung durch 
Postnachnahme unter Hinzurechnung der Portokosten. Von 
neueintretenden Mitgliedern wird eine Auf- 
nahmegebühr nicht erhoben. 
5.Neue Mitglieder. Paul Kessel, Dipl.-Ing., Elbing; Arno 
Reichardt, Eisenbahn-Betriebsingenieüur, Prenzlau; Arno Reiher, 
Betriebsleiter, Berlin-Neukölln. 

Gi 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E.V. | 
1. Vorsitzender: K. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 3. — 2. Vor- 


sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensee, Siedlung Jungfernheide, Straße 113 
Nummer 7. — Kassierer: M. Ihlenfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. 


In unserer am 3. März 1927 stattgehabten Generalversammlung 
wurden, nachdem von unserem 2. Vorsitzenden, A. Krause, der 
Geschäftsbericht für das vergangene Jahr gegeben worden und 
lie Entlastung des bisherigen Vorstandes erfolgt war, folgende 
Herren zu Vorstandsmitgliedern gewählt: 

1. Vorsitzender: K. Mathzeit, 2. Vorsitzender: B. Bannasch, 
Schriftführer: A. Krause, Kassierer: M. Ihlenfeld, 1. Beisitzer: 
F. Wenig, 2. Beisitzer: W. Germann und zu Kassenrevisoren Groß- 
nann und Wittstock. 

Wir möchten nicht verfehlen, dem alten Vorstand für seine 
mühevolle Arbeit im verflossenen Jahre auch an dieser Stelle 
iınseren Dank auszusprechen. 

Am 7. April 197 findet unsere nächste Mitglieder- 
۲ 6 ۴ 5 2 00 17 1 ۲ ظ‎ ۶ statt, zu welcher wir um pünktliches Er- 
cheinen bitten, da wir die Absicht haben, im Anschluß an den 
ffiziellen Teil, Messungen mit unserem Röhrenmeßgerät vorzu- 
iehmen. 

Die Mitglieder werden gebeten, sämtliche Anfragen an die 
Adresse des 1. Vorsitzenden und sämtliche Kassenangelegenheiten 
n die Adresse des Kassierers zu richten. 
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Bitte vergessen Sie nicht am 
14. Mai 1927 


das Frühlingsfest im Rundfunk 
in Südende 


Berliner Funkfreunde E. V. 

(Früher: Deutscher Radio-Olub, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Fern- 
Sprecher. Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, 
Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867, Sprechstunde: 

Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 


Unsere nächsten Vorträge werden verschiedene Mehrfach- 
röhren behandelt, wie Pentatron (TEKADE-Kramolin), Hova und 
die Loewe-Röhre für Fernempfang; außerdem wird über Sieb- 
kreise und über die Auswahl und die Behandlung der Strom- 
quellen gesprochen. 

Den Teilnehmern am Wettbewerb werden die Prüfungstermine 
schriftlich mitgeteilt. 

An jedem Mittwoch von 7 Uhr ab erhalten unsere Mitglieder 
Auskunft und Hilfe bei unserem Bastelwart, Herrn Thomas, 
SW 29, Nostizstr. 63. ۳ 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 
Geschäftsstelle: W Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrechtstr. 1. — 
Fernsprecher: Ubland 3129. Postscheckkonto: Berlin 44 635. 
Einladung zu der am Freitag, dem 8. April, 8.30 Uhr, in den 
Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9/10 (Bahnhof Börse) statt- 

findenden Mitgliederversammlung. 
Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Erscheinen aller 
dienstfreien Mitglieder erbeten. Gäste willkommen. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle Töpferstr. 2 II. Postscheckkonto: 
Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dres- 
den. Zahlstelle: Dresden-A., Fa. Radio-Ludewig, 


funk G.m.b.H., Neustädter Markt. 


$ 1. Vorträge: Sonnabend, den 9. April, 
abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Ing. 
۷ Krautschneider, „Der gegenwärtige Stand der 
Netzanschlußgeräte‘; Sonnabend, den 23. April, abends 7.30 Uhr, 
in der Geschäftsstelle: Prof. Siegert, „Einführung in die Mathe- 
matik zum Formellesen und ۰ 
2.Morsekursus: Der neue, kostenlose Morsekursus für 
Anfänger beginnt Dienstag, den 29. März, abends 7.30 Uhr, in der 
Geschäftsstelle und findet jeden Dienstag und Freitag statt. 
Kopfhörer sind mitzubringen. 
3.Bastelkursus: Unter Leitung des Herrn Winter finden 
jeden Mittwochabend 7.30 Uhr Bastelkurse statt, in denen jedes 


Vereinsmitglied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung 


bauen bzw. umbauen kann. Teilnahme ist kostenlos. 

4. Einführungskursus in die Funktechnik: Es 
wird beabsichtigt, in nächster Zeit von Herrn Dipl.-Ing. Wagner 
Kurse abhalten zu lassen. Meldungen sind schrifltich oder 
mündlich an die Geschäftsstelle zu richten; sobald sich die nötige 
Zahl Teilnehmer gemeldet hat, beginnen die Kurse, die jeden 
Mittwoch von 7.30 bis 9 Uhr in der Geschäftsstelle stattfinden. 
Teilnahme kostenlos. 

5. Ferner bitten wir die Mitglieder, die Interesse an einer 


.Dampfer-Sonderfiahrt nach der Schweiz oder nach 


Meißen haben, sich in eine Liste einzuzeichnen, die zu diesem 
Zwecke in der Geschäftsstelle ausgelegt ist. Eintragungen 
können von Sonnabend, dem 26. März, bis einschl. 15. April vor- 
genommen werden. Eine Sonderfahrt mit Konzert und Tanz an 
Bord würde am Sonntag, dem 1. Mai, oder Sonntag, dem 8. Mai, 
in Frage kommen. Preise für eine Person (Hin- und Rückfahrt): 
4,70 M. nach Schandau, 3,50 M. nach Rathen, 2,40 M. nach Meißen 
bei einer Beteiligung von mindestens 840 Personen. Nähere Aus- 
kunft erteilt die Geschäftsstelle, Töpferstr. 2. 


A 
Funkverein Coswig. 
Ortsgr. d. F.V. Dresden, 


Nächste Versammlung Freitag, den 8. April 1927, abends 
8 Uhr, Café Saupe. 1 

1. Der Einführungskursus wird fortgesetzt, da sich 
erfreulich viele Herren dazu eingefunden haben. 

2. Es muß nochmals über Beitragserhöhun und da- 
durch notwendig gewordene Umbestellung von Zeitschriften ge- 
sprochen werden. 

* 


Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 


1. Am 4. März verstarb unser Mitglied, Herr Dipl.-Ing. Direktor 
a. D. Theodor Ufer in Pirna. Er ist unser erster Verlust durch 
den Tod. Wir werden ihm stets ein gutes Gedenken bewahren. 

2. Wir weisen nochmals auf die am 9. April 1927 stattfindende 
Jahreshauptversammlung hin. Das Erscheinen aller Mitglieder 
ist dringend erwünscht. 

3. Mitgliedsbeiträge pünktlich zahlen! Verbandsbeiträge, monat- 
lich 10 Pf., nicht übersehen! 

4. Erhöhung der Monatsbeiträge durch den Hauptverein in 
Sicht! Abmeldungen sind jedoch nur für den Schluß des Kalender- 
vierteljahres zulässig. 


L 
Funkverein Kreis Gotha E.V. 


Zu dem am Mittwoch, dem 6. April 1927, im Parkpavillon statt- 
findenden Experimentalvortrag: „Bildfunk‘ sind Karten zu haben 
bei allen Vorstandsmitgliedern sowie im Uhrengeschäft M. Rei- 
chert, Schwabhäuser Str. 46 (am Landestheater), bei Friseur 
W. Wiegand, Querstr. 13—15, und Optiker Bruno Bätz, Jüdenstr. 13. 
Gegen Abgabe der März-Quittung erhalten unsere Mitglieder je 
eine Karte zu 50 Pf. und eine Beikarte zu 1 M. für Angehörige. 
Diese haben nur in Gemeinschaft mit einer Vollkarte Gültigkeit. 


13 


Viktoriastr. 20; Dresden-Neustadt, Fa. Uco-Rund- 
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Karten für Gäste 2 M. Wir bitten unsere Mitglieder dringend, 
sich die Karten bis zum 3. April zu besorgen, da dann nur noch 
Karten zu 2 M. abgegeben werden können. Dic Gesamtzahl der 
Karten ist beschränkt, um einer Überfüllung vorzubeugen. — 
Laut Vorstandsbeschluß können erwerblos gewordene Mitglieder 
auf Antrag und gegen Vorlegung der Erwerbslosenkartie auf ein 
Vierteljahr von der Beitragszahlung befreit werden, ein weiteres 
Vierteljahr auf einen neuen Antrag, um ihnen die Mitgliedschaft 
zu erbalten. — Bastelabende sind im April festgelegt auf 
den 13., 21. und 27. Besondere Veranstaltungen werden noch 
bekanntgegeben. Fehlerhafte Empfangsapparate können zur Prü- 
fung mitgebracht werden. ý 


Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 


Am Dienstag, dem 22. März, hörten wir den Vortrag des Herrn 
Ing. Kischner. Er sprach in Fortsetzung seiner Vortragsreihe 
über Grundzüge der Elektrotechnik. Behandelt wurde Magne- 
tismus. Dabei streifte er nochmals den Stahlmagneten und ging 
über zum Elektromagnetismus. Eine Reihe wohlgelungener und 
äußerst geschickt vorgeführter Experimente vervollständigte bzw. 
ergänzte die interessanten Ausfährungen. Weiter wurde über 
Kraftleistung gesprochen und schließlich noch der sogenannte 
remanente Magnetismus erwähnt und erläutert. Die Hörer, welche 
den Ausführungen mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten, 
brachten ihren Dank durch lebhaften Beifall zum Ausdruck. 

Dienstag, den 5. April, 61 wie schon bekannt- 
gegeben — um 8 Uhr abends im Vereifslokal unsere Mit- 
eliederversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Niederschrift von letzter Versammlung; 2. Bericht über das 
Stiftungsfest; 3. Bericht der Kommission zur Verwaltung und 
Verwendung des Sonderfonds über Richtlinien usw: 4. Ver- 
schiedenes. Unsere verehrlichen Mitglieder bitien wir — nament- 
lich mit Rücksicht auf Punkt 3 der Tagesordnung — doch recht 
zahlreich zu erscheinen. 


Freitag, den 8. April, abends S Uhr, im Goldenen Engel in 
gewohnter Weise „Bastelfunk für Fortgeschrittene‘. 
An jedem Vereinsabend ist zur Bezahlung des Vereins- und 


Zeitungsgeldes Gelegenheit gegeben, und wir bitten, diese recht 
fleißig zu benutzen. S ۱ 
Rundfunk-Vereinigung Mühlhausen i. Thür., 
Gemäß unserer Einladung fand die außerodentliche Versammlung 
am Freitag, dem 25. März, statt. Außer verschiedenen Angelegen- 
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heiten wurde über die Abhaltung einer Bastetlausstelluny 
gesprochen. Diese findet voraussichtlich in der Zeit vom 22. bıs 
24. April statt. Wır erwarten eine rege Beteiligung. Unser 
nächster Versuchsabend findet am Montag, dem 4. April, 
abends 8.15 Uhr, in der Oberrealschule statt. Lautsprecher- 
vorführung! Zahlreichen Besuch erwartet der .Vorstand. 


k 


i ...  Funkverein Radeberg u. Umg. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstr. 21, Telephon 
Nr. 1182, Geschäftszeit: jeden Montagabend 6 bis 7.30 Uhr. Zahl 
stelle: Ing.-Bureau „Elma’, Radeberg, Hauptstraße. 


Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere Jahreshaupt- 
NE nme am 4. April, abends 8 Uhr, im „Lindenhof statt- 
indet. S 

Tagesordnung. 
Bericht der letzten Versammlung, 
Mitgliederbewegung. 

Ein- und Ausgänge. 

Entlastung des Kassierers. ۰ 
Neuwahl des Gesamtvorstandes. 
. Verschiedenes. 

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen. 


* 
Verein für Rundfunk und Radiotechnik Riga. 


مومع حر ان ي 


In der letzten Versammlung führte Herr v. Grudzinsky seinen f 


selbstgebauten Neutrophascinpfünger vor, der einen sehr guien 
Eindruck machte und mchrere ausländische Sender im ۲۰ 
sprecher brachte. Anschließend wurden Verbesserungsmöglich- 
keiten des Empfüngers besprochen. — Es folgte die Demonstration 
des neuesten Philips-Lautsprechers, der Sprache und Musik sehr 
rut wicdergab. — Zum Schluß demonstrierte J. Rickweil ۵ 
kleinen „Pöge'-Motorgenerator zum Laden von Heiz- und Anoden- 
üukkumulatoren, der bei geradezu winzigen Dimensionen ۷۵۲2۵۵ 
liches leistet. 


Der nüchste Vereinsabend findet am Freitag, dem 25. März. | 


8.30 Uhr, statt, an dem Prof. R. Mever Ginen Vortrag über Luft, 
celektrizität* halten wird. Anschließend folgt 
eines elektrostatischen Lautsprechers nach Prof. Hans Vogt-Berlin. 
Schriftliche Anmeldungen neuer Mitglieder sind an den 
Schriftführer des Vereins, Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith, Ingenieur- 
bureuu des Rigaer Börsenkoniitees, Gr. Schloßstr. 24, zu richten. 


_ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 13. 27. März: — Erzieher Rundfunk 

Der transatlantische drahtlose Telephonverkehr Europa—Ame- 
rika — Zum 200. Todestage Isaac Newtons — Das Spiel im Sende- 
raum — Neues von den deutschen Sendern — Rundfunk im Er- 
ziehungsheim — Die Wirkung des Ohmschen Widerstandes, der 
Selbstinduktion und Kapazität in Wocechselstromkreisen — Ver- 
suche mit einem Mehrfachröhren-Ultradyne-Empfänger Ein 
praktisches Zusatzgerät für die Verwendung von Zweilfachröhren 
Ein billiger Einröhrenempfänger für Lautsprecherbetrieb 
Was uns die von der Bastlergemeinschaft eingesandten Apparate 
Ichren — Kurzwellendienst. 


— 


Bastelbriefe der Drahtlosen, Nr. 3, Märzheft: — Der Hyperdyn ` 


Zwei gebastelte Pendelgleichrichter Verstehst du deinen 
Empfänger? 

Elektrische Nachrichtentechnik, Nr. 3, Märzheft: Über die 
Nachbildung des Scheinwiderstandes von Pupinleitungen — Bei- 
träge zur Untersuchung des Nachhalles Grundlegendes zu 
Untersuchungen an Mikrophonen Der neue Kabeldampfer 
„Neptun“ Inbetriebnahme des Kabels Emden—Azoren. 


Der neue Rundfunk, Nr. 13, 27. März: Arbeiterschaft und 
Rundfunk — Isaac Newton — Volksbühne und Rundfunk — Ein 
Kurzwellensender nach der Methode Huth-Kühn für 20 bis 8 m 
Wellenlänge (Schluß) — Unser Preisausschreiben. 


Der Funk-Anzelger, Nr. 11, 19. März: Über Tonfillerung 
und die Vorrichtungen hierfür — Kulturbeiräte für die Rundfunk- 
programme Rundfunk in seiner Wirkung auf den gesunden 
und kranken Menschen. 


Der Funkhandel, Nr. 11, 19. März: Funktechnik auf der 
Leipziger Messe — Welchen Einfluß hat die Antennen-Kapazität 
auf die Welleneinstellung? — Über die Beseitigung der Funk- 
cempfangsstörungen durch den Straßenbahnbetricb. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 13, 27. März: — 
Ein zweistufiger Verstärker mit mehreren Schaltmöglichkeiten — 
Empfänger-Aufbau — Die Arcolette und ihre Schaltungsmöglich- 
keiten (Schluß) Die Bestimmung des Selbstinduktions-Koefii- 
zienten von Drosselspulen — Entwicklung des Rundfunks — Was 
macht man mit unbrauchbaren Anodenbatterien — Kurze Wellen 
im kommerziellen Nachrichtenverkehr. 


¬ Der Horchfunk, Nr. 47, 13. März: — Marconi-Telegramme zum 
Mond — Rundfunkempfangsverhältnisse in Deutschland mit be- 
sonderer Berücksichtigung des Rheinlandes. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 12, 25./26. März: — Rundfunk 
und Verkehr — Hinter dem Mikrophon, vor drei Jahren — Das 
Schlagwort von der Rundfunkkonkurrenz Drei Jahre Pro- 
grammarbeit — Über Rundfunkkritik — Ein Universal-Detektor- 
gerät Die Elektronenröhre Anodenakkumulatoren wie 
verwandelt man cinen gewöhnlichen Heizwiderstand kostenlos in 
einen solchen mit Feineinstellung? — Ein selbstgebauter Klinken- 
schalter Ein neuer selbsttätiger Blitzschutz-Erdungsschalter. 


Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 13, 27. Mürz: — Von den 
komplizierten Prüfungen der kleinen Hochohmwiderstünde 
Über die Ausbreitung der elektrischen Wellen und deren Störung 
durch dic Einflüsse der Atmosphäre (Schluß) — Wie mache ich 


wn wm — 


— 


— 


— 
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aus meinem Heizwiderstand kostenlos einen solchen mit Fein- 
einstellung” 

Der Sächsische Funk, Nr. 12, 26. März: — Die Empfüngerröhre 
als Schwingungserzeuger Die Gütlekontrolle des Rundfunk- 
senders — Zur Geschichte der drahtlosen Telegraphie (Schluß) — 


Eine Telegraphenanlage ums Jahr 180 — Selbstanfertigung einer 
Ladestation für Wechselstirom. 

Radio, Nr. 6, 25. März: — Funkschau im Rahmen der Leipziger 
Lu Jahremesse — Kartellbildung im Radiohandel — Radiobau- 
ästen. 

Radio-Umschau, Nr. 13, 27. März: — Leistung, Strahlung und 


Feldstärke — Auch das Grammophon im Dienste der drahtlosen 
Technik, .die photoelektrische Zelle zur Herstellung von Schall- 
platten Schnellbau von Hochieistungs-Empf@ängern, die mo- 
dernen Mehrfachröhren. 


Schlesische Funkstunde, Nr. 13, 25. Mürz — Der Wendepunkt — 
Der Breslauer Steuersender — Über Störungen beim Rundfunk- 
empfang. 

Schlesische Wellen. Nr. 13, 27. März: Beethoven — Isaac 
Newton zum Gedächtnis — Bildtelegraphie und Fernsehen. 


Die Sendung, Nr. 13, 25. März — Rugby, die transatlantische 
Funktelephonie — Schwingungs-Audion + Dreifach-Röhre — De 
Wirkungsweise des Gegentaktverstärkers Höchstleistungs- 
empfänger mit Low-Loss-Koppler. 


Süddeutscher Runfdunk. Nr. 13, 27. März: — Ins vierte Jahr — 
Lautsprecher mit Scemuscheln. 


Die Weraz, Nr. 12, 25. März: — Becthoven — Detektorschaltung 
der Engländer Smith und Pearce — Das ,„Werag III''-Gerät, die 
Doppeirölre. 


Zeitschrift für Hochfrequenztechnik, Nr. 2, Februarheft: — Ein 
Beitrag zur Theorie der Nicderfrequenzverstärkung mit Wider- 
standskopplung — Strahlungsuntersuchungen an Horizontalanten- 
nen, die in einer höheren Harmonischen erregt sind — Gleich- 
zeitige Luftstörungen in der drahtlosen Telegraphie — Eine neue 
Methode zur Messung des Hochfrequenzwiderstandes — ۰ 
gesichtspunkte beim Bau von Antennen — Beziehung zwischen 
der Höhe der Kenncelliy-Heavisideschicht und der drahtlosen Uber- 
tragung mit kurzen Wellen Bestimmung der Richtung 8۵۸ 
atmosphärischen Störungen auf dem Isthmus von Panama — Be 
merkungen zu dem Aufsatz: Ein neuer Grundsatz zur Erzeugung 
von Schwingungen mit Elektronenröhren. 


Österreich: 


12, 24. Mirz: — Rundspruchstörungen — Eine 
vollkommen verzerrungsfreie Verstüärkerschaltung Audion- 
empfang ohne Heiz- und Anodenbatierie — Ein einfacher Ein- 
röhren-Apparat — Kristallempfünger — Ein praktischer Anoden- 
spannungsapparat. 


Radio-Woche, ۰ 


— 


Schwelz: 

Radio Programm, Nr. 11, 18. März: — III. ordentliche Generxi- 
versammlung der Radio-Genossenschaft in Zürich — Die do: 
technik auf der Leipziger Frühjahrsmesse — Wie macht man den 
„Mikrophon‘'-Effekt der Verstärkerröhre unschädlich? Der 
Gegentakt- (push-pull-) Verstärker. 
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Die letzten موی بو‎ dem Gebiete des FR EN 


Eine „Afrikanische Rundfunk-Gesellschaft“.. 

“Kapstadt, im März. 
In diesen Tagen wird zwischen dem südafrikanischen Post- 
apinister und dem Leiter der Afrikanischen Theater- und 
Film-Gesellschaft, Schlesinger, ein Vertrag unterzeichnet 
(werden, der die Genehmigung zur Wiederaufnahme des Be- 
triebs des Senders Johannisburg durch die „African 
Broadcasting Company“ enthält; die neue Gesellschaft wird 


‘sofort nach Vertragsabschluß ins Leben gerufen, und Jo: 


‚hannisburg wird dann sobald als möglieh seinen Rundfunk- 
betrieb eröffnen. Bei der Zuteilung der Aktien der African 
‚Broadcasting Company werden die Funkteilnehmer bevor- 
zügt werden. Die Regierung Südafrikas wird zwei und die 
Transvaaler Radio-Liga einen der drei Direktoren ernennen. 
Nach den Bestimmungen des Abkommetis wird der heuen 
Ründfunkgesellschaft det Ründfunkbetrieb in Transvaal und 
im Orange-Freistaat Üüberwieset. Wenn die Stationen in 
Kapstadt und Durban irgeädwänn freiwillig auf ihre 
Genehmigung verzichten sollten, wird diese auf Verlangen 
ah die African Broadcasting Company übertragen werden. 
Inzwischen dürfen Kapstadt und Durban die Programme der 
A. B.C. auf von Fall zu Fall mit ausdrücklicher Ermächti- 
gung übertragen, . 
: Am Ende dieses Jahres soll die jetzige Sendestelle in 
Johannesburg‘ mach Bloemfontein verlegt werden; dafür wird 
n Johannesburg eine Station von größerer Reichweite er- 
Hchtet werden. Um ‚möglichst wirksam gegen die Schwärz- 
örer vorgehen zu ‚können, wird der Postminister dem süd- 
hfrikanischen Parlament einen Gesetzetitwürl unterbreiten, 
Mer die Funkhändler zwingt, ihre Kunden um Vorlegung 
fhrer Rundfunkausweise beim Kauf von Funkgeräten und 
Fubehöriellen zu ersuchen. 
8 
: Reise- SEN sind zollirei. Mit ie E EE 
illgemeinen Einbürgerüfg des Rundfunks gewinnt die Frage 
er Mitnahme des Rundiunkempfafißsgefäts auf Reisen iminef 
Inehr Bedeutung. Unter anderem ist wiederholt die Frage 
Aufgetaucht, wie es mit der Zollbehaüdlung der Rundfunk: 
kpparate bei Auslandärkigen ist. Für die Einreisenach 
eutschland ist diese Frage bereits geklärt: der Reichs- 
ne hat bereits im Jahre 1925 (Reichszollblatt 
Nr. 20 5. 49 — Verfügung vom 14. Juni 1925 — II BZ 3073 —) 
bestimmt, daß Rundfunkgeräte im Reiseverkehr zollfrei be- 
assen werden können. „Es bestehen keite Bedenken”, so 
heißt es in dieser Verfügung, „Ratioapparate als Gebrauchs- 
egenstände auf Grund des 8 6 Ziffer 6 des Zolliarifgesetzes 
zollfrei einzulassen, sofern nach Zahl und Art der einge- 
jfachten Apparate ûhd nach den sonstigen Umständen an- 
3unehmen ist, daß sie gut # با‎ m persönlichen Ge- 
Brauch der Reisendeh bestimmt sind." Nach dem Zolitaril- 
gesetz vom 25, Dezember 1902 {RGBI, 5. 303) bleiben tol- 
gende Gegenstände vom Zoll befreit: Gebräuchsgegenstände 
aller Art, auch neue, die Reisende zum persönlichen Ges 
brauch oder zur Auslibung Ihres Berufs auf der Reise mit 
sich führen, 60۶ die ihneh zu diesem Zwecke voraus- 
geschickt oder nachg&sendet werden 


? Eine 8 Sandestelle in Holland. Ka: Amsterdam 
wird uns berichtet: In eiher Versaminlung, die die Katholieke 


| Radio SES ih bah abhielt, teilte der Vörsitzende, Pater 


DN 
۱ KL 


f 
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Perguin, mit, daß die K. R. O. in drei gdan vier Monaten 
ihre eigene Rundfunksendestelle mit einer Wellenlänge von 
1870 m haben wird. (Die Wellenlänge von Scheveningen be- 
trägt 2100 m.) Wo die heue Station errichtet werden wird, 
ist noch nicht endgültig bestimmt; es ist indessen sicher, 
daß sich der Senderauin in Amsterdam befinden .wird. Die 
jährlichen Ausgaben für den K. R. O.-Sender werden auf 
40 000 bis 50 000 Gulden berechnet, 


Ein Großrundfunksender fir Budapest. Die: ungarische 
Postverwaltung hat bei der Telefunken-Gesellschaft in 
Berlin einen Großrundfunksender in Auftrag gegeben, der bei 
Budapest aufgestellt werden soll. Die Bestellung wurde nach 
scharfem Wettbewerbskampf zwischen Telefunken, Marconi 
und der Ujpester Glühlampenfabrik, die mit der Western- 
Electric-Co. in Verbindung steht, an die deutsche "Gesell. 
schaft erteilt. Dieser Erfolg ist nicht zum wenigsten auf 


das gute Arbeiten des Rheinlandsenders zurückzuführen, 


det von Telefunken stammt. 


Die zweite irische Sendestöllee Aus London wird uns 
berichtet: Die zweite Rundfunksendestelle des Irischen Frei- 
staates in Cork wird am 28, April durch eine‘ Ansprache 
des Ministers für Post und Telegraphie eröffnet werden. Die 
neue Sendestelle wird ihre Übertragungen auf der ihr von 
der Internationalen Union zugewiesenen W elle nlänge 
von 400 in durchführen. 


Der Atšbaü des ruselschen Rundfünkinettes, Aa 18 e M. 
fand in Moskau die feierliche Inbetriebnahme ` des neuen 
„Komintern’ '„Rundfunksenders (Groß-Komintern), im Beisein 
des‘Erbauers, Prof. BontsthsBtujewitsch, statt Die Zahl der 
angemeldeten Rundfunkempfangsanlagen in ` Sowjetrußland 
beträgt häch dem Stande vom 1. Februar 4. J. 115896 


SE,‏ زا 


A 141 Detektor- und 13 735 Röhrenempfänger), von denen ` 


06 518 (92v.H.) auf die Städte uid 9378 (Bv.H.) auf das 
Land entfallen, — In der Nähe vori Möskau ist die Errichtung 
eıner Rundfunk-Großstation zur Verbfeitung von Nachrichten 
des. Allrussischen Zentralrates der „Gewerkschaften an die 
lokalen Gewerkschaftsverbände geplant. . 


Ein Rundfunkverbot in Siam. Ein königlicher Erlaß ver- 
bietet in Siam die Benutzung von Funkempfangsgeräten, um 
den Empfang der chinesischen Umsturzpropaganda,' die von 
chinesischen Sendern aus verbreitet, wird, zu verhindern. 


Rundiunkverstärkungen in It ie i Aus Rom wird uns 
gemeldet: Die italienische ' Rundf nkgesellschaft „Unione 
Radiofonica Italiana” beabsichtigt, die Leistung des Mailän- 
der Senders, der vor einiger Zeit seine Wellenlänge mit 
Breslau vertauscht hat und jetzt auf Welle 322,6 m arbeitet, 
auf 7kW zu erhöhen. 
der, voraussichtlich in Genua, Neapel, Turin, Palermo und 


Venedig errichtet werden, 


Operätionen mit Rundfunk. Auk ‘Chica ag o wird von 
einem interessanten medizinischen ‘Versuch berichtet: Zur 
Beruhigung der Kranken, die sich irgendeiner Operation mit 
Hilfe einer örtlichen Betäubung unterziehen, ist vor allem 
eine Ablenkung auf andere Dinge wünschenswert. Zu 


Weiter sollen mehrere kleinere Sen- 


diesem Zweeke haben die Ärzte im St. Luke-Hospital in 
Chicago neben dem. Operationstisch ein Funkgerät aufstellen | 
lassen, dessen Vorführungen während der Operation den 


Kranken „narkotisieren" sollen. 
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Die neue Woche im- Berliner Rundfunk 


Wieder „Parsifal” am Karfreitag. — Bachs „Johännes-Passion” und "Strindbergs Ostern" 
dem Mikrophon. — Nächtliche ` „Faust"- Rezitation, 


Das Osterfest, bedingt eine gewisse Einstellung des Pro- 
gramms, 


Ob man aber gut daran tut, alljährlich den „Par- 


sifal“ am Karfreitag aufzuführen, ist eine Frage: die |. 


nicht so ohne weiteres. bejaht werden kann, auch dann noch 
nicht gutgehgißen zu werden braucht, wenn eben der „Ring 
des Nibelungen” zur Darstellung gebracht worden: jet, Es 


‚gibt i in der Musik wie in der Literatur schließlich auch noch 


andere Werke, die an diesem Tage auf das EE gesetzt 
werden könnten, ` 


Das beweisen schon der Sonntag und der Donners- 


tag. Johann Sebastian Bachs. „Johannes-Passion”, 
die jüngere. Schwester der Matthäus. Passion" ist ein Werk, 
dem man auch sofst in unserem Musikleben viel ‚zu selten 
begegnet und nach seinem trotz des Inhalts überkonfessio- 


nellen geistigen Gehalt auch im Rundfunk am ‚Platz ist. 
Strindbergs ernstes Festspiel „Ostern“ beschließt den 
Gründonnerstag. 


Ein Orchesterkonzert am Dieser bringt 


Haydns 'zierliche. Sinfonie „Die Uhr” und Schuberts groß 
angelegte. Fünfte in B unter Georg Széll zu Gehör. Bei 
geteiltem Abendprogramm sieht der Montag ein Konzert 


mit der Cellistin Eva Heinitz,. der Sopranistin Elisabeth Ohl- 


hoff und dem Pianisten Joseph Weiß vor, während in das 
Donnerstag-Programm eine Volksliedergruppe Aufnahme ge- 
funden hat. Im übrigen sind diese Abende modernen Dich- 


tern gewidmet. Bruno Schönlankrezitiert am Montag 
eigene Dichtungen, Wilhelm v, Scholz, der Präsident der. 


Dichterakädemie, aus seinem Roman Perpetua“. Auch die 
„Stunde der Lebenden” ist in dieser Woche literarisch ein- 


` „Wann sollen wir Ostern feiern?" 


| 


, — Moderne Dichter vor! 


gestellt:. das Ehepaar Claire und Iwan, Goll E a 
ihren Werken, 

Am Sonnabend نز‎ der „ 
Bläserbund", gegen Mitternacht .rezitiert Alfred EN 
die Mitternachtsszenen aus dem ersten Teil des „Faust’, 

"Auch die Vorträge der Woche stehen zu einem große 
Teil im Zeichen des Osterfestes. Der Montag stellt die Frage 


von: „Osterglauben und Ostersehnsucht”. 


leitung zum „Parsifal“. Als eine Ergänzung dazu kann der 

Mittwoch-Vortrag „Das Wunder des Grals” gelten. i 
Verkehrsfragen werden am Montag behandelt, Die Ent- 

wicklung der Großstadt lenkt die Aufmerksamkeit auf „Die 


Gestaltung des Radfahrverkehrs in Groß-Berlin", In die GH | 
` kunft- weisen die Ausführungen über den „Beginn des We t- 


verkehrs mit Groß-Luftschiffen im Jahre 1928", 


| 


'Sozialhygienische Probleme erörtert der Vortrag über 
„Soziale Krankenhausfürsorge” und. die Forderung „Gesunde 
Mütter — gesundes Volk”, 

'Anregend verspricht die Plauderei des Sonntags über 
„Filmerlebnisse in Mexiko” zu werden. 
mat des Portweins,” 


„Portugal, die Hei- 
wird in Streifzügen am Montag durch- 


quert, und während Leopold Lehmann am’ Dienstag seinen 
allgemeinen Vortrag über „Deutsche Forschungsstätten” fort- 
‚setzt, schildert der Berliner Universitätslehrer Prof. Dr. 
Deißmann die Tätigkeit des Archäologen bei der praktischen 
Arbeit der „Ausgrabungen in Ephesus", wo gegenwärtig 
wieder interessante Funde gemacht worden sind, 


Lb, 


In kleiner Form auch fürdie £ 
j Selbstmontage v. Lampen- $ 
sockeln. Hierzu der Steck- 
schlüssel für Sechskant- 
muttern von 5 bis Il mm 
und ronde Muttern v. 8 bis 
10 mm. Fordern Sie noch 
heute. mein Angebot! 
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Vertretung, für die "۷ S. R. Firma: 
Radio-M. Krejci in Olmiltz, Burggrafen- 
straße 3 


DRM. 897733=Ausl. Pat. 
` Alfred BE Krebsmühle b. Gassen ter ) 


Kann von jedermann auf 
eine andere Kapazität um- 
SEDE werden 


. Injed. Detallgeschäft erhältl., andernfalls weise ich Verkaufsstellen nach 
Friedrich Storch, Ing., Berlin NW 87, Alt-Moabit 61 / 
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A: LÜDKE + BERLIN* UNTER DEN LINDEN 60° 


ABGABE NUR AN WIEDERVERKÄUFER 


JAHR 1927 


Der nächste Tag spricht | 
Wie vor zwei 
‚Jähren gibt in diesem Jahre Max v. Schillings selbst die Ed. E 
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AUS DEN VEREINEN UND: VERBÄNDEN 
Funktechnischer Verein E.V. 2 


De E Funktechnischer Verband E. V. 
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Geschäftsstelle:* Berlin ‘W 57, ‚Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 0 Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. i Bankkonto: 
} Dresdner Bank, Dep. -Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm ۰ 


Ordentliche Tagung 1927. Laut Beschluß der Kölner 
: Tagung wurde als Tagungsort für das Jahr 1927 Jena gewählt. 
~ Die diesjährige ordentliche. Tagung des Verbandes soll am 23., 24. 
und 25. September 1927 in Jena ۱ vorläufig beab- 


sichtigte Programm sieht vor: 


Freitag, den 22 9. 1927: Vorstands- und ETE RE TEE 
"abends Begrüßung der ankommenden Teilnehmer und zwangloses 
Beisammensein. i 


Sonnabend, den 2. 9. 1927: Vormittags 10 Uhr ordentliche 


- Tagung; abends, _Empfangsabend. Für die Damen wird für diesen 


۰ Tag- ein gemeinsamer Ausflug nach Weimar vorgesehen. 


Sonntag, den 24. 9. 1927, vormittags 10.30 Uhr: Vortrag des 
. Herrn Prof, Dr. Esau: nachmittags und abends Ausflug zum 
. Fuchsturm mt. anschließendem gemeinsamem Abendessen. 


Mon tag, den 25. 9. 1927; Vormittags Besichtigung der Schott- 


E Glaswerke, Besichtigung‘ des Planetariums. 


* 


Na e Eer Ai der Hauptverkehrsleitung des 


-D.F:T.V. EK4dba Königsberg i. Pr. (op. Hugo Fagien) hatte 
- während der Zeit vom 19. März bis 27. März 1927 folgenden Funk- 


verkehr: i 
Neue Verbindungen mit: Ai2kw; NUlmv; lon; 


1xawW; 
: 1.16 16 ؟‎ 1avl; 2Zho?-2ag; Bags: 2apd; 2ayj; 9adk; 
Sb sol (bras. Kriegsschift): Syayres; Oplau; 0 
- 5 وزه‎ Ef 81 2 8 ۲ ۰ 


Wiederholte Verbindungen: Aider; EKä4sa:;. 461; 4aap: 
Eg5an; EEear6; EmSmns; smvr; ES2 nm; 2nd; 


5nd; Nj2pz; ۲ ۲ 010: Oz2bx; 11 ۶ 2ae; 4aa; 4am. 


Mit oz2bx wurde täglich um 19.00 gearbeitet.‘ Die Verständi- 


- gung war während der ganzen Zeit gleichmäßig gut (r4-5). Ver- 


` kehfen; scheiterten an zu geringer Lautstärke beiderseits. Da- 


suche, mit der gleichen Station in den Morgenstunden zu ver- 


. gegen "war der Verkehr mit oz2ae in den Morgenstunden von 
. 06.00—08.00 sehr gut (r6). Ein Abendverkehr, der verabredet wurde, 
. kam’ ` nicht zustande, da. die Stationen sich gegenseitig nicht 


hörten. Es wäre interessant, zu erfahren, ob oz2ar2ae 


| Welle 83,5 m abends in Deutschland gehört wird. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


` Geschäftsstelle:. Berlin W57, Blumehnthalstr. 19. ` Ferusprecher: 
Kurfürst 1 Postscheckkönto: Berlin 959 53. Bankkonto: Deutsebe. 
Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße: 66. 


Betrifft: Geschäftsstelle. Hierdurch machen wir bekahnt, 
daß unsere Geschäftsstelle sich jetzt in Berlin ۶۰ Blumenthal- 
straße 19, Fernsprecher: Kurfürst 8651, befindet. 


Betrifft: Verschmelzung des Funkteetnisehen 
Vereins BN. mit dem Deutschen Radio-Club 
E. V. Die außerordentliche Hauptversammlung :des "Funktech- 
nischen Vereins V., vom 16. März hat beschlossen, zwecks Ver- 
schmelzung mit dem Deutschen Radio-Club E. V. den Namen: des 


Funktechnischen Vereins in Funktechnische Vereinigung E. V. um: ` 


zuändern. Ferner -ist eine Satzungsänderung dahingebend ʻange- 
nommen worden, daß nunniehr auch. Körperschafien und Firmen 
als Mitglied aufgenommen werden kënnen, 

Betrifft: 12 1 ۵ 1 2 ۷۰۲ von Radiomaterial. Als Ersatz für 
unsere Verkaufsstellen „C'“’ und H" hat sich die Firma Georg 
‘Budich, Berlin-Charlottenburg, ` Kaiser-Friedrich-Straße- 14,. be- 
reit erklärt, den Verkauf: ugëserer Restbestände, zu "übernehmen. 
Gegen Vorlegung der Mitgliedskarte können dort mit. einer Er- 
mäßigung von 15v. H. diese Gegenstände erworben werden. Auch- 
alle anderen - Einzelteile usw; können immer nur gegen ‚Legiti- 
mation als Vereinsmitglied‘ dort bezogen werden. . 

Betrifft: Mitgliedskärten., Wir machen. darauf aufmork-. 
. sam, daß die Mitgliedskarten im; -Druck ` sind „und den‘. Gruppen: 
demnächst zugestellt werden. 


Betrifft: Technisch ¢ ۰13 ۵ ۵ t un g. . Bine "teehnische: ‚Bei: 


ratung soll- demnächst in ` anderer Form den Mitgliedern wieder 
zugänglich gemacht werden. Bis. zur Bekanntgabe von, Ort und 


Zeit dieser neuen technischen Auskunttsstelle - bitten wir, diesbe- ۱ 


zügliche.. Anfragen schriftlich an unsere Geschäftsstelle. unter 361-۰ 
fügung des. Rückportós- einzureichen. Wir werden‘ für -die- 
EE bemüht bleiben, diere EEN schnellstens” zu er: 
ealigen ۲ e EA 


„Bitte vergessen Sle nicht am. 
T ` j4 Mai 1927 


das ans im Rundfunk 
۱ : in Südende’ 


. Betrifft: Bierahend. Am 8. April 1927, 8 Uhr "abel: ds, findet 
unser zweiter, Bierabend “statt, und zwar im Psc orr-Haus, 
Friedrichstr. 165 (Ecke Behrenstraße). Wir bitten um rege Beteili- 
gung. Technische Diskussion, ۰ ی‎ 


Betrifft: Bastelausschüsse. Am Dienstag, dem 12.. April ` 


1927, abends 8 Uhr, findet unter POE TEE des MERIN ‚Regigrüngsrat 


۳1 


Ein Urteil: 


3 


"Die ideale 


ereinigung von. 
.Empfangsgerä t 
SE _autspre: 


er 


$ A8 ` SE GE ti ۰ 


Verkauf und Kostenlaae Auskunft durch ER Rundfünkgeschäfle Adressen von 


` SIEMENS & HALSKE A.-G., 


Wernlerwerk /Berlin- Sielnensstadt 


Streichmusik ^ wie: ‚Ortleäter, Vorträge“ usw." -weiden miit iher‏ و 


'außerordentlichen . KÍangfülle; Tonreinheit _und Natürlichkeit wieder- 


gegeben. Oft ist die Wiedergabe so vorzüglich, daf ۰ man glauben 


v KADA; im Konzertsaal, Au, sitzen.. مس و‎ ta 8 peoa as WC. 


S d 
< bA ; 2 E ke a 
Ke و‎ . SE 


Rundfunkgeschäften, die unsere Geräte führen, teilen wir auf Anfrage ğêrn mit, 


9 
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Mittwoch von 7—8 Uhr abends Hcrr Ing. Robert Peter, Ndukölle, 


Bitte vergessen Sie nicht am Wipperstr. 5. ۱ 
44, Mai 7 Technischer. Abend. Wir möchten nochmals darauf hin- 
°” weisen, daß am Freitag, dem S. April d. J., abends 8 Uhr, im 
das Frühlingsfest im Rundfunk Restaurant Haß, Britz, Germania-Promenade 16, ein Experinentier- 


in Südende abend stattfindet, zu welchem es Pflicht jeden Mitglied ist, 


Dr. Lübben die nächste Ausschußsitzung statt. Ort: Spatenbräu, empfünger sowie ein KRückkopplungsaudıon, an welche n alle 
Friedrichstr. 172. l | Empfangsmöglichkeiten illustriert werden ENER, we mit en 
; 1 einfachen Schaltung Höchstleistungen erzielt werden nnen. 
Der Vorstand gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräuer. Ferner findet ein Überlagerungsemplang mit zwei hinterejnander 
M Beschaltetes Rückkopplungsaud:onen statt. wi SW Ger 
Gruppe Rundfunk A. E. G., Örer mitzubringen. Der, darau? folgende technische Aben ei 
۲ : , JES. häfts- am Freitag. dem 22. April d. J. statt. Näheres darüber gehen wir 
elle E d Ee O AEG ji Ve ee in der nächsten Nummer des Funk": bekannt, doch bitten wir 
nn r i j Norden 102 71/78. f ge : s19, Kë ee e schon für In ne EB. 8 ma 

f l ۳ ۱ e i iedsbeitrüre und „FE c- rte: 
Wir nehmen Gelegenheit, noch einmal auf unsere am Freitag, | unserer wiederholten Mahnungen um prompte Zahlung der Mit- 
dem 8. April 1927, im Beamtenverein, Berlin, Charitestr. 3, statt- | gliedsbeiträge ist ein Teil unserer Mitglieder diesem Ersuchen 
findende Monatsversammlung, verbunden mit einem Experimental- nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns im Interesse 
vortrag, hinzuweisen. (Siehe vorige Nummer des „Funk‘'). Bastel- der anderen Mitglieder gezwungen sahen, die Sperrung des ی‎ 
abend fällt aus. l zu beantragen. Die Einreichung des Sperrantrages beim |Haupt- 
* verein ist an einen festen Termin gebunden, den wir unpedingi ` 
Ortsgruppe Berlin. einhalten müssen, wenn wir vermeiden wollen, daB säumigen s ` 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7 ۰ lern der „Funk‘ drei Monate umsonst geliefert wird. G ab- 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 | gesehen davon, daß durch die Sperrung des Funk" zwische 
(Afrikahaus) II, rechts, Zimmer 1. Fernsprecher: Nollendori 6261. Vorstand und den Mitgliedern eine gewisse Mißstimmung erzeugt 
Postscheckkonto 916 87. Schatzmeister: Ingenieur Gg. Schreiber, wird, entstehen auch den Mitgliedern durch die Sperrung Kosten 


N 24, Linienstr. 145 (unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranien- | und Nachteile. Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Mit- 
burger Tor). Fernsprecher. Norden 9227. Kassenstunden werk- gliedes, für prompte Zahlung der laufenden und ganz beßonders | 
täglich 9—6, Sonnabends 9—8 Uhr. der rückständigen Beiträge Sorge zu tragen. Rückständiğe Bei- 
۱ GE träge müssen unbedingt am 10. Mai d. J. im Besitze des Behatz- 
Arbeitsgemeinschaflten. meisters sein. Neuanmeldung von Mitgliedern werden bs allen | 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12. genommen. ` 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. Z L 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, Ortsgruppe Funkfreunde Schöneheck-Elbe. ۲ 


Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgıuppensenders K4 ade). Der | Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße L 
Morseabend tür Fortgeschrittene findet jeden Montag von 8 bis | Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr. ge 
10 Uhr abends in der Verkaufsstelle Carmerstr. 10 statt. scheckkonto Magdeburg 9881. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil- 
‚Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, | helmstraße 5c. Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck| Bahn- 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, | hofsir. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. L 
N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Bornholmer Straße), jeden Einladung zur ordentlichen Jahreshaupitver- 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste | sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche Jahresbaupt- 
tee Oberspree Telar dne: Franz Dübke Vor An NS auf Freitag, den 6. Mai, Bene 8 ME, im Hotel 
۱۲۳ £ . L : : ۳ ; ‘cub! “ei i in zahlrei ; ihei 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende. finden jeden ۱۴۳۵۷۵3۱6099۳ Hof? ID; und. pifon um Ein saaireichop Rheine. 


Dienz.ag. en UDEA an Niederschöneweide, Berliner Straße 65, Tagesordnung. 
estaurant Lobecke, statt. 1. Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 
Arbeitsgemeinschaft Pankow - Niederschönhausen. 9, Jahresbericht des ersten Tarsiizenden: 8 
Leiter: Willi Bork, Pankow. Florastraße 13. Zusammenkünfte: 3. Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 
Jeden Montag, abends 5 Uhr, im . Restaurant „Sängerheim‘, 4. Entlastung des Vorstandes; 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 5. Neuwahl des gesamten Vorstandes: 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 6. Verschiedenes und Anfragen. ۱ 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbeiter: Ing. Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im 


Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, | ‚Ratskeller“. 

ET nndet am Donnerstag, dem 7, April aberis 713 Chr seinen | „Mitgliedsbeiträge müssen pünktlicher an den Sehatr 
Fortgang. Der technische ‚Ausschuß setzt sich zusammen aus | Pag Tür den kommenden Monal In voraus, möglichel bis zum 
ER Auch. jederzeit ۱۳ Bas un nee 5. des betreffenden Monats, zu begleichen, andernfalls wird der 
und Materialfragen zu geben. Den Besuchern der Arbeitsgemein- | „Funk“ nach zweimonatigem Beitragsrückstand gesperrt, wodur 
schaft steht ein umfangreiches Material an Röhren, Spulen, Trans- den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 
Tormatoren, Widerständen, Meinstrumenten usw. zur dreien Be | def rn en و‎ HUET E det 
EN Verfügung, desgleichen werden Frontplatten kosten- Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 


Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a, | Wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommgn kön- 


Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14, | Men. Bei allen Zahlungen durch Postüberweisungen bitten wir 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt, | Stets die Mitgliedsnummer anzuscben. 
Unser Arbeitsgebiet bei den Zusammenkünften ist bis auf wei- H 


teres der praktische Aufbau eines modernen Empfangsgerätes Orts ۲ - : 
1 ; : gruppe Berlin-Nordost. 

Bon More kar, "Der Mitglledem der RE Geschäftsstelle F. Graf, C25, Prenzlauer Straße 9. Schatzmeister: 
stehen Manometer Siuremesser usw. zur Verfügung E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Vereinslokal: Restaurant 
Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath SO Temblowski: NOS, Braunsberger Str. 5 (Ecke, و‎ 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- l. Bastelabende. Die Abende finden immer regelmäßig, 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplaiz 140 70. Zusammenkünfte: abends pünktlich um 8 Uhr, an einen jeden 2., 3. und eventuell 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Der 4. Freitag im Monat unter Leitung des Bastelleiters, des Herrn 

Ausbau des „Rheinischen Fünfter" durch Herrn Lübke schreitet Ing. A. Scherer, statt. 


seiner Vollendung entgegen. Dieser Apparat wird zusammen mit 2. Beiträge. Wir bitten unsere Mitglieder hierdurch ۰ 
dem ‚„Frauenlob‘ interessierten Funkfreunden an Gemeinschafts- mals, die monatlichen Beiträge recht pünktlich an unseren (Schatz- 
abenden, die noch bestimmt werden, vorgeführt. meister oder auf unser Postscheckkonto 18923 6 
e auch wir unseren Verpflichtungen dem Hauptverein ۴ 

Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg fristgerecht و‎ Sn Können. , 

e ۰ 3. Neuanmeldungen von 6 ۰۰5 نم‎ 4 

Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, رن‎ können jederzeit unserer Gruppe beitreten, und zwar ec die 
Chaussec 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O24, Torell- Aufnahme schriftlich durch den Schriftführer oder mündlich an 


straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: den technischen Abenden erfolgen. 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. * 1 


1. Bastelabend, Morse- und Ausbildungskur- Gruppe Lorenz 
en or den an lebend Geschäftsstelle C, Lorenz 8 Berlin-Tempelhof. Vereipslokal: 
وا‎ er Herr ی‎ 8 Son 9—10 Uhr ee nr d $ K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprechstunden: 
A bild, kursis wozi wir um rege Beteili un bitt g es Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und KRreitags 

Beiträ e: Der April-Beitra A Höhe ee M SR 10 ۶ von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Hauptkontor: Post-‏ و 

: Fag e KA . Plus ° | scheckkonto: Berlin 132 072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 
Umlage war bereits am 6. d. M. fällig und bitten wir, die noch (tür F.T. V., Gruppe Lorenz) ü 
ausstehenden Beiträge umgehend an unseren Schatzmeister ab- Ke ER, Y CR 


zuführen. Das Fest der „Vereinigung der Sangesfreunde 1923° nahm nach 
* dem Bericht unserer Abordnung einen ausgezeichneten WVerlaul, 

wozu wir aufrichtig beglück wünschen. 
Ortsgruppe, Berlin-Neukölln. Zu dem gemütlichen Beisammensein am 9. um 8 Uhr in der 


ann E E ee Gastwirtschaft Marienhöhe (Straßenbahn 96) wird ein rec 

z on RE, str. 16 (Neu n ). reicher Besuch erwartet. Die Kosten werden aus der Vereins‏ ی یز 
arhahan V‏ ار Schatzmeister? Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145, Kasse Destritten.. Bintritt wird‏ 
Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm Ke e :‏ 


A 1 ۱ = . Am ll. April findet, um 6 Uhr beginnend, in unserem Vereins- 
ید‎ e ی نوم‎ Str. 7 (Farbengeschüft. Telephon | lokal unsere Monatsversammlung statt. Tagesordnung: 1‘ Nach 
Neu n EE EE e ee EE Inhaber holung des Vortrages des Herrn Dipl.-Ing. EKulenhöfer. : 2, Be 
۱ 8, ’ gstr. P ۱ sprechung des Werbevortrages, der auf den 27. April festgesetst 
Technische Beratunesstelle. Auskunft in allen ist und in: der Schule neben dem Vereinslokal abgehalten wird. 


Angelegenheiten der Radigtechnik erteilt bcreitwilligst jeden 3. Verschiedenes. | 


IO 
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d Ortsgruppe Spandau. 

"1. Vorsitzender: Stadtarchitekt Otto Weber. Spandau, Nauener 
“ Str, 2. Schriftführer und Geschäftsstelle: Otto Matthes, Spandau, 
`' -Friedrichstr. 6. Schatzmeister: Kaufmann Paul Edele, Spandau, 
- . Pichelsdorfer Str. 107. Bastelleiter: Ing. Karl Kügler, Spandau, 
 Betekestraße 24. Vereins- und Bastelstube: Neuer Ratskeller, 
e? Spandau, Potsdamer Tor 2 (Turmzimmer). 

`1 Unsere Werbeausstellung am Sonntag, dem 20. März 
-id J., hatte einen sehr guten Verlauf; war auch die Anzahl der 
“i Bastelgeräte nicht allzu groß, so war dafür der Besuch um so 
stärker, und wenn uns unsere Ausstellung auch keinen finanziellen 
~i Erfolg bringen konnte, so können wir dafür mit einigen neuen 
‚Mitgliedern rechnen. 


Unser Mitglied, Eduard Keller, hält im Mai auf der deutschen 
Welle 1250 m zirka 4 bis 6 Vortrage über: „Wasserwanderungen 
in Deutschland”. Wir machen schon heute darauf aufmerksam, 
“damit einzelne Mitrlieder ihre Apparate für den Empfang langer 
¬ i Wellen einrichien können. ° 


-4 Wir möchten nicht veriehlen, Dr. Heinze von Gruppe Osram 
: -für seine interessanten Ausführungen auch auf diesem Wege 
:nochmals unsern Dank auszusprechen; auch Herrn Romeike 
“danken wir für seinen interessanten Vortrag über Hochfrequenz- 
-verstärkung: am nächsten Donnerstag wird Herr Romeike einen 
-"weiteren Lichtbildervortrag halten. dessen Thema bereits am 
21. März 1927 bekanntgegeben wurde, 
‚ wünscht. 


d. 


x 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G.T.) 
- Geschäftsstelle: Obering. Hasselkus. Berlin SW 6l, Tempelhofer 
Ufer 9 (Telefunken). Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


« Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 19. April 1927, 

abends 5.15 Uhr, im Telefunken-Betriebsgebäude T.U.9, Musik- 
zimmer. 

Stiftunesfest-Tombolawewinne. Die Gewinne Nr. 
8, 149 und 247 sind nicht. abgeholt worden. Wir bitten, unter 
Einsendung der Lose roter Farbe an unsere Geschäftsstelle spä- 
testens bis zum 9. April 1927 einschließlich hierüber zu verfügen. 
‚Nach diesem Zeitpunkt verfallen die Gewinne endgültig. 

x 


Berliner Funkfreunde E.V. 

(Früber: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO36, Bethanienufer 2; Fern- 
sprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, 
Graelestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr 104 807; Sprechstunde: 

Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 

In der Versammlung am 28. März führte Herr Geistert im Auf- 
trage der Firma Saba einen Allwellenempfünger vor. Nach einigen 
allgemeinen Erläuterungen über das Gerät wurden — trotz nicht 
sehr günstiger Empfangsverhältnisse — mehrere in- und aus- 
ländische Sender im Lautsprecher zu Gehör gebracht. Wir danken 
der Firma Saba für ihr’ bereitwilliges Entgegerkommen auch an 
dieser Stelle. 

Im Anschluß an diese Vorführung wurden weitere Fern- 
empfangsversuche mit einem  Neufrodyne-Empfänger und mit 
einem Loewe-Fernempfänger unternommen. Auch hirrbei gelang 
es, mehrere ferne Sender im Lautsprecher zu empfangen. Der 
Abend schloß mit einer gemütlichen Aussprache. - 


Deutscher Radio:Club E. V. . 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Tele- 
phon Kurfürst 8651. —  Postscheckkonto: Berlin 103822. — Die 
Aprilquittung für den Funk" ist bis spätestens 10. April 1927 der 


zuständigen Ortsgruppe einzusenden;s von Nichtabonnenten ist zu 


diesem Termin der Clubbeltrag abzuführen. 
X 


Berliner Radio-Club E. V. 
Ebrenvorsitzender: Dr. ۰ 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernspreċher: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
625, Dirksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N 58, 

- Weißenburger Str. 41 hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 


DT. Stock. statt. 

Unser Ehrenvorsitzender, Herr Dr. E. Nesper, bereicherte unsere 
Bücherei in liebenswürdizer Weise durch Stiftung folgender Bände 
der „Bibliothek des Radio-Amateurs': 1. W. Spreen, Die physika- 
lischen Grundlagen der Radiotechnik: 2. K. Treyse, Schaltungs- 
buch; 3. Dr. Nesper, Dektorempfünger; 4. L. Bergmann, Nomo- 
graphische Tafeln: 5. W. Spreen, Formeln und Tabellen; 6. F. 
Dietsche, Innen- und Rahmenantenne; außerdem Dr. E. Nesper, 
„Schnelltelegraphie‘. Wir sprechen Herrn Dr. E. Nesper für 
diese Schenkung unscren herzlichsien Dank aus. l 

Am Donnerstag, dem 21. April, wird Herr H. Leiberich im 
Zeichensaal des Königstädtischen Real-Gymnasiums, Elisabeth- 
straße 57-58, einen Vortrag über das .Saba-Vierröhrengerät‘' 
halten. Dieses Gerät, das aus einer Stufe Hochfrequenzverstär- 
kung, einem Audion und zweifuch Niederfrequenz besteht, wird 
leichzeitig auch praktisch vorgeführt. Es ist aus hochwertigen 
inzelteilen zusammengestellt und zeigt Resultate, die andere 
Geräte gleichartiger Schaltung nicht aufweisen können. Wir 
machen alle Amateure auf diese interessante Vorführung beson- 
ders aufmerksam. 

Der bereits angekündigte Ergänzungsvortrag von H. 
Leiberich über ..Verbesserungen an Superhet- und Neutrodyne- 
empfängern‘ wird am Donnerstag, dem 28. April, in unserem 
Bastelrauın stattfinden. Es wird bei dieser Gelegenheit cin Elstree- 
Solodyneempfänger zur Vorführung gelangen. Dieser Vortrag ist 
für die Besitzer von Vielröhrengerüten von besonderem Interesse. 


II 


Zahlreiches Erscheinen er- 


Vorsitzender: Victor Haack,- 


` FUNK . 


| Postscheckkonto: Berlin 480 12, Max Bondkowski, 
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Bitte vergessen Sie nicht am 


14. Mai 1927 
das Frühlingsfest im 
in Südende 


tundfunk 


Am Sonntag, dem 27. März, fand eine Besichtigung der 
Fernsprechämter Merkur und Zentrum statt, die von an- 
nähernd 40 Teilnehmern besucht war. Nach eingehender Er- 
läuterung der verschiedenen, bei diesen zwei Ämtern zur Änwen- 
dung kommenden Systeme, fand der üußerst interessante Rund- 
gang statt. i 

Im Laufe des Monats April erfolgt eine weitere Besichti- 
gung eines Fernsprechamtes, und zwar des Fern- 
amtes für den interkommunalen Verkehr in der Französischen 
Straße. Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben. 


Lé 


l Ortsgruppe Forst i. L. | 
Geschäftsstelle: Gewerbeoberlehrer W. Ullrich, Forst i. L., 
l Berliner Straße 42. i 


In der am 24. März im Vereinshaus „Hotel kaiserhof‘ stalt- 
gefundenen Versammlung konnte der Verein wieder 5 neue Mit- 
glieder aufnehmen. Der Vorsitzende gab bekannt, daß nun mit 
dem Bau des Vereinsapparates begonnen werden kann. Eingehend 
verhandelt wurde über den ‘Abschluß einer Haftpflichtversicherung 
tür die Vereinsmitglieder, wozu in der nächsten Zusammenkunft 
endgültig Stellung genommen werden soll. Es ist daher ein Er- 
scheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig. Der am 10. d. M. 
gehaltene Vortrag des Vorsitzenden Herrn Ullrich: „Die Elek- 
tronenröhre‘ wird am 14. April fortgesetzt. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschiültsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S59. Hasen- 
beide 15, täglich von 11-7 Uhr. geöffnet. Der Verkauf erfolgt nur 
an Mitglieder des D. F. T. V. gegen Vorzeigung der Mitgliedeskarte. 


Wir machen hiermit noch einmal aufmerksam auf die Haupt- 
versammlung unserer Ortsgruppe, welche am Donnerstag, 
dem 14. April, in unserer Geschäftsstelle stattfindet. Die Tages- 
ordnung ist üußerst wichtig und das Erscheinen eines jeden Mit- 
gliedes Ehrensache. 

Vorstandssitzungen. Dle Vorstandssitzungen finden 
ab 5. April nicht mehr regelmäßig statt, sondern werden je nach 
Bedarf abgehalten. : 1 

Sendegruppe. Die Kurz-Wellen-Gruppe macht am Freitag, 
dem 8. April, Kurzwellenempfangsversuche nebst Morseunterricht. 
Am Dienstag, dem 12. April werden zunächst die Abkürzungen 
des internationalen Amateurverkehrs (Code) erläutert, anschließend 
Sendepraxis. ۳ 

Technischer Unterricht. Herr Münch setzt am Don- 
nerstag, dem 7. April, die Vortragsreihe fort 
besprechungen von Spezial- und Ökonomschaltungen. Zu allen 
Veranstaltungen sind Mitglieder anderer Ortsgruppen sowie Güste 
herzlich eingeladen. Der Eintritt ist ۰ 

Materialabgabestelle Abgabe und Versand erfolgt 
an alle Mitglieder des D. D. F. T. V. zu ermäßigten Preisen. Auf 
Wunsch werden Preislisten zugesandt. Ebenso erfolgt auch Ver- 
sand an die Ortsgruppen. 

* 
Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 

umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. jEhrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. 
Funkverein 
Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 


Am Montag, dem 28. März, hielt der Ehrenvorsitzende unseres 
Vereins, Prof. Dr. Leithäuser, seinen Vortrag über ‚„Neueres 
aus der Funktechnik‘. Er teilte seine Ausführungen in zwei 
Hauptgruppen: in Ortsempfänger und Fernempfänger. Weiter 
sprach er von Bestrebungen, die bisher erforderlichen Batterien, 
vor allem die Anodenbatterien, mehr und mehr aus dem Stark- 
stromnetz zu entnehmen. Es wurde z. B. ein Gegentakiverstärker 
mit Netzanschluß vorgeführt, bei dem trotz großer Verstärkung 
kein Netzton zu hören war. Hieran schlossen sich Empfangsver- 
suche mit der Arcolette, deren Selektivitüt mit einer einfuchen 
aperiodischen Spule wesentlich verbessert werden konnte. Als 
zweiter Ortsempfünger wurde ein Kofferapparat der Firma Reiß 
in Verbindung mit dem ebenfalls von dieser Firma gebauten Laut- 
sprecher vorgeführt. Zu . den Fernempfängern übergehend er- 
läuterte der Vortragende das Prinzip der Gegentaktschaltung, 
unter Berücksichtigung des zur Erreichung größerer Lautstärke 
angewandten Flewelling-Prinzips und die Negadyn-Schaltung. Mit 
einem im Telcgr. Technischen Reichsamt gebauten Gerät, das 
vor allem für den Empfang auf Küstenfunkstellen in Betracht 
kommt, und Mit einem Ultradyne und einem Tropadyne, brachte 
Prof. Leithäuser dann noch Fernempfang. Als weitere Neuerung 
in der Funktechnik zeigte der Vortragende noch einen Quarz- 
wellenmesser, der heute, wo die Sendestationen mit ihren Wellen 
so dicht beieinanderliegen, für die genaue Innehaltungr und 
Messung der Wellen von größter Wichtigkeit ist. Reicher Beifall 
lohnte den Vortragenden, der cs wieder einmal verstanden hatte, 


die Freunde und Mitglieder des Funkvereins für lange Zeit in den ` 


Bann seiner anregenden Vortragsweise zu ziehen. 
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Bitte vergessen Sie nicht. am 
14. Mai 1927 


das Frühlingsfest im Rundfunk 
in Südende 


Stiftungsfest. Am 30. April begeht unser Verein sein 
3. Stiftungsfest mit Ball und künstlerischen Darbietungen. Die 
Festleitung. liegt in Händen Dr. Wincklers. Da nur eine be- 
stimmte Anzahl von Eintrittskarten ausgegeben werden können, 
ist es notwendig, daB Anforderungen spätestens bis zum 15. April 
bei der Geschäftsstelle eingegangen sein müssen. Der Preis der 
Eintrittskarte ist auf 1,25 M. festgesetzt. Das Fest wird in den 
Räumen des „Patzenhofer‘, Steglitz, Breitestr., 40, begangen. 

Die Bastelabende werden vom Monat April ab auf den 
Freitag jeder Woche verlegt. 


* 


E, Kurzwellengruppe Berlin. 

Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: 

Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: Karl 

Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 
۱ zweck genau anzugeben. 


Lë 


Ortsgruppe Beuth-Schule. ۱ 

Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz. Vorsitzender: 

Ing. Franz Troppens, N 20 Pankstr. 24; Postscheckkonto: Erich 
Wilhelmi, Berlin 469 68. 


* 


۱ Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Gewerbe- 
Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. Wasseroth, 
Potsdamer Str.5. Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 


* e 
۱ Ortsgruppe Guben, . 
Geschäftsstelle: Hoblweg 5. — Kassierer: H. Poetihke, Markt 17—18. 


— Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. — Bastelstube: 
Markt 17—18 (jeden Sonnabend von 5 Uhr ab geöffnet), 


* 1 


| Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, 


Berlin-Schöneberg, 


Schöneiche, Pla- 


tanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vorsitzender: Hofrat - 


A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer und Geschäftsstelle: 
Johannes .Waligorski, Hirschgarten bei Friedrichshagen, Mühlweg 
Nr. 22; Postscheckkonto: Berlin 110 611: Fernruf: Friedrichshagen 
Nr. 910. Schatzm.ister. Willi Probst, Cöpenick, Flemmingstr. 16. 
Vereinslokal: Friedrichshagen, Cöpenicker Str. و1‎ Restaurant „Zur 
Klause“. Sitzungen jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 
8 Uhr abends. 


Ka 


Ortsgruppe Oberspree. 
1. Vorsitzender: Rabe. 1. Funkwart: Berger. 2. Funkwart: Weller. 
2. Kassierer: Fiehne. Geschäftsstelle und Kassenführung: Spangen- 
berg, Berlin-Niederschöneweide, Sedanstr. 2. 


* 


Ortsgruppe Pankow-—Schönhauser Allee. 
Bastelraum:_Sonnenburger Str. 20, jeden Freitag von 8 bis 10 Uhr 


abends geöffnet. — Vorsitzender: Heinz Hannacher, Berlin N 58, 
Pappelallec 5a. Schriftführer: Walter Schmidt, Berlin, Potsdamer 
Straße 28, in Rundfunkhilfe GmbH. Tel. Lützow 7360—61. 


Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 
Schriftsachen und Anfragen sind (evtl. unter Beifügung von Rück- 
porto) an den Vorsitzenden zu senden. 

Am 8. April findet von 8-9 Uhr abends im Bastelraum unsere 
Mitgliederversammlung für Monat April statt. Die 
Tagesordnung ist bereits am Schwarzen Brett bekanntgegeben. 
Um 9 Uhr beginnt sodann die Vorführung zweier Apparate 
„Frauenloh“ mit den in letzter Zeit viel besprochenen „Achter- 
spulen“. Zu der Vorführung laden wir auch alle Freunde der 
Funkbewegung ein, die nicht Mitglied unserer Ortsgruppe sind. 
Unsere Mitglieder werden gebeten, in Zukunft Beitrags- 
leistungen nicht mehr auf das Postscheckkonto des Herrn 
Kron einzuzahblen. Beiträge können entweder per Postanweisung 
oder persönlich an die Adresse des Schatzmeisters eingesandt 
werden. Bitte nicht zu vergessen, auf der Postanweisung einen 
Vermerk zu machen, für welche Monate der Betrag dem Ein- 
sender gutgeschrieben werden soll. An die gleiche Adresse sind 
auch die „Funk‘-Quittungen bis zum 10. jedes Monats einzu- 
senden. Persönliche Beitragsleistungen geschehen in der Regel 
auf allen unseren Bastelabenden. Ferner ist zur Bequemlichkeit 
unserer Mitglieder eine Zahlstelle im Geschäft unseres Mitgliedes 

A. von Prohaska, Gleimstr. 20, eingerichtet worden. 


A 

Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


10 Uhr, Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 107 481, 
Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 


* 


Ortsgruppe Sorau (N.-L.). 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 


* 


Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstraße 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer Sir. 87; 
Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, Schön- 
walder Str. 106; Postscheckkonto: Berlin 982 05. 
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Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. > 
1. Vorsitzender: K. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 33, — 2, Vor 
sitzender:: B. Bannasch, .N 65, Oudenarder Str. 4. — Schaiftlührer 
A. Krause, Berlin-Plötzensee, Siedlung Jungfernheide, Straße 113 
Nummer 7. — Kassierer: M. Ihlenfeld, N 65, Ruheplatzstr. 1 


* ٠ 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 


Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernsprecher: Uhland «36; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis Ss Uhr, Sonntags 
vormittags IU bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhlmann, Bet, 
lin 37127 Klublokal: Tübinger Hof, Kaiserallee, Ecke mus 
Straße (am Kaiserplatz). Technische Auskunft; Günther Wurde, 

i Uhland 960 (telcphonisch). ۱ 


í 


Geschäftsstelle: Fernsprecber: 
Nr. 27204.. .Sprecl- 


Lützow 4691, 4692. Berlin 


Postscheckkonto: : 1 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 


Vorsitzender: Dr. Erich F. 
Ingenieur Kahle. 
1. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6—7 Uhr, in’ der auf 
der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21 I, stattfindenden 
Sprechstunde in alten technischen Fragen zur Verfügung. - 
2. Juristische Sprechstunden. In allen das ‚Radio 
amateurgebiet betreffenden Rechtsfragen stehen die Rechtsanwälte 
Schmall ۰ und Effnert unseren Mitglicdern täglich von U-—1 und 
von 8—5 Uhr auf unserer Geschäftsstelle kostenlos zur Verfügung. 
3 Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag. abends von 8—10 Uhr, in der Hand- . 


3 bis 6 Uhr.: Huth; Geschäftsführer 


-Jertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 


Schillerstr. 26, die Bastelabznde statt. Den Mitgliedern wird hier- 
bei nicht .nur Rat und Auskunft in technischen Fragen ertallt, 
sondern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät sowie zur 
Instandsetzung von nicht einwandfreien Empfangsapparäten ge 
geben. Der Besuch ist für die Mitglieder kostenlos. . . 

4. Mitgliedbeitrag. Vierteljahrlich 6 M. bei ‚kostenloser 
Lieferung des ‚Funk‘; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenbeliofe- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis 
zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf ۰ 
trag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Der Mitglied- 
beitrag für das 2. Kalendervicrteljahr war zahlbar am 10. Mörz 
1927. Soweit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt Einziehung 
durch Postnachnahme unter Ilinzurechnung der Portokosten. Von 
neueintretenden Mitgliedern wird cine Aufnahmegebühr nicht 
erhoben. SR: 

5. Verkaufsstelle. Wir machen wiederholt darauf auf- 
merksam, daß die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft 
3. V., Charlottenburg, Kaiser Friedrich-Str. 14, nur gegen- Vor- 
legung unserer Mitgliedkarten einen Nachlaß von 20 v. H. ge 
währen kann. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle Töpferstr. 2 II. _ 
Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold, ۰ 
den. Zahlstelle: Dresden-A., Fa. Radio-Ludewig, 
Viktoriastr. 20; Dresden-Neustadt, Fa. Uco-Bupd- 
funk G.m. b. H., Neustädter Markt. 


Die Geschäftsstelle bleibt von Karfreitig, de® 
15. bis mit Montag, den 18. April, geschlossen. 
À Vorträge: Sonnabend, den 9. April, abends 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Ing. Krautschneider, „Der gere 
wärtige Stand der Netzanschlußserüte'; Sonnabend, den 28. April, 
abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Prof. Siegert, „Einführung 
in die Mathematik zum Formel-Lesen und -Lösen‘. SKS 

Bastelkursus: Unter Leitung des Herrn Winter ‚finden 
jeden Mittwochabend 7.30 Uhr Bastelkurse statt, in denen jedes 
Vereinsmitglied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung 
bauen bzw. umbauen kann. Teilnahme ist Kostenlos. — >. 

Eintührungskursus in die Fu ۱۱ 1 1 6 ۶ Es 
wird beabsichtigt, in nächster Zeit von Herrn Dipl.-Ing. Wagner 
Kurse abhalten zu lassen. Meldungen sind schriftlich oder 
mündlich an die Geschäftsstelle zu richten; sobald sich die nötige 
Zahl Teilnehmer gemeldet hat, beginnen die Kurse, die ۲ 
Mittwoch von. 7.30 bis 9 Uhr in der Geschäftsstelle stattfinden. 
Teilnahme kostenlos. a 

Wir bitten die Mitglieder, die Interesse an einer Dampfer:Sonder- 
fahrt ‚nach der Schweiz oder nach Meißen haben, sich in eine Liste 
einzuzeichnen, die zu diesen Zwecke in der Geschäftsstelle aus- 
gelegt ist. Eintragungen können bis mit 15. April vorgenommeB 
werden. Eine Sonderfahrt mit Konzert und Tanz an Bord würde 
am Sonntag, dem 1. Mai, oder Sonntag, dem 8. Mai, in Frage 
kommen. Preise für eine Person: 4.70 M. nach Schandau (Hin- 
und Rückfahrt), 3,50 M. nach Rathen (Hin- und Rückfahrt), 2,40 
Mark nach Meißen (Hin und Rückfahrt) bei einer Beteiligung VoD 
mindestens 340 Personen. Nähere Auskunft erteilt die Geschäfts 
stelle, Töpferstr. 2. 

* 


Funkverein Rödertal. 


Ordentliche Hauptversammlung aın Montag, dem 11. April m 
im „Hotel Haufe“ (Vereinszimmer). Tagesordnung: 1. Berich 
über das Vereinsvergnügen. 2. Jahresbericht. 3. Rechnungsprö- 
fung und Entlastung. 4. Neuwahlen. Satzungsgemäß ۴ 
aus: 1. Vorsitzender und 1. Schriftführer. Wahl eines ‚$tellrer- 
tretenden Vorsitzenden und stellvertretenden Kassierers. A AD- 
träge und Verschiedenes. 
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Verlag von Julius Springer in Berlin W9 


۰ 


(Radio-Teiephonie) 
Ein Lehr- und Hilfsbuch für die Radio-Amateure aller Länder 
Von | 


Sechste, bedeutend vermehrte und verbesserte Auflage 


887 Seiten mit 955 Abbildungen. 1925. Gebunden RM. 18,— 


In dem Nesperschen Buche, welches das erste und älteste in deutscher Sprache ist — die erste Auflage ist bereits im Sommer 1923 erschienen, alse 
mehrere Monate, bevor der erste deutsche Rundfunksender in Berlin seinen Betrieb eröffnete —, werden nicht nuralle grundsätzlichen Schaltungsanordnungen 
unter Mitteilung der wichtigsten Dimensionen wiedergegeben, sondern es sind auch alle typischen Einzelteile und Bauanordnungen des Ins und Auslandes, 
einschließlich sämtlicher für den Empfang und die Wiedergabe erforderlichen Zubehörteile eingehend beschrieben, so daß es auch dem weniger Geübten 
möglich ist. seine Apparatur richtig zu bedienen bzw. neue Empfangs- und Verstärkeranordnungen zusammenzubauen. Für jeden Rundfunkteilnehmer, 
Funkfreund und Bastler bietet das Buch ein vollständiges Kompendium alles Wissenswerten auf dem Gebiete des RadiosAmateurwesens. 


Von Dr. A. Korn und Dr. E. Nesper Von Dr. Eugen Nesper 
Professor an der Technischen Diplom-Ingenieur 145 Seiten mit 159 Textabbild. 1925. RM.3,30; geb. RM.4,20 
Hochschule Berlin BE e 
) (Band 20 der Bibliothek des Radio-Amateurs 
106 Seiten mit 65 Textabbildungen — 1926. RM. 5,40 Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper.) 


Radio -Technik für Grundversuche Lehrkurs für 
Amateure mit Detektor und Radio-Amateure 


Anleitungen und Anregungen für 2 Leichtverständliche Darstellung der drahtl 
die Selbstherstellung von Radio- Röhre ee a en Donie 
Apparaturen, ihren Einzelteilen Von Berücksichtigung der Röhrenempfänger 

und ihren Nebenapparaten P 

| Dr. Adolf Semiller Von H. C. Riepka 
Von Studienrat am Askanischen Gymnasium und Mitglied des Hauptprüfungsausschusses des 
Dr. Ernst Kadisch RealsGymnasium zu Berlin Deutschen Radio-Clubs E. V., Berlin 

216 Seiten mit 216 Textabbildungen | 0 Seiten mit 28 Textabbildungen | 160 Seiten mit 151 Textabbildungen 

1925. Gebunden RM. 5,10 1925. RM. 2,10 1925. Gebunden RM. 4,50 


o asi Drahtlose Telegraphie 
Die Vakuumröhren und Telephonie 


Ein Leitfaden für Ingenieure und Studierende 


und ihre Schaltungen Von 
für den Radio- | L. B. Turner 
Member of Academy, Member of Institution 
Amateur of Electrical Engineers 


Ins Deutsche übersetzt von 


Deutsche Bearbeitung von 


Dr. Siegm. Loewe und Dr. E. Nesper Assistent am Elektrotechnischen Institut 
۱ ۱ ۱ der Techn. Hochschule Darmstadt 
188 Seiten mit 136 Textabbildungen 230 Seiten mit 143 Textabbildungen 
1925. Gebunden RM. 13,50 | | 1925. Gebunden RM. 10,50 


Englisch-Deutsches und Deutsch-Englisches 


Von O0. 9 
im Telegraphentechnischen Reichsamt Berlin 


Das Wörterbuch behandelt umfassend die gesamte Schwachstromtechnik und berücksichtigt weitgehend die Rand, und Hilfswissenschaften, wie 
Elektrophysik, Magnetismus und Mathematik, sowie auch die Starkstromtechnik 


Für jeden ernsthaften Radio-Amateur ist das Wörterbuch unentbehrlich 


Erster Teil: Zweiter Teil: 
Englisch-Deutsch Deutsch»-Englisch 
300 Seiten. 3925. Gebunden RM. 11,— 328 Seiten. 1926. Gebunden RM. 12,— 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Die „Schiesische Funkstunde“. Fritz Ernst Bettauer, 
der den schlesischen Rundfunk in seinem Entwicklungssta- 
dium betreute und ihm ein eifriger Förderer war, gab nach 
seinem Rücktritt als künstlerischer Leiter die Zeitschrift 
„Schlesische Funkstunde” als offizielles Organ des Bres- 
lauer Senders heraus. Das Blatt hat neuerdings seinen amt- 
lichen Charakter aufgegeben und will in einem neuen kriti- 
schen Teil dem Rundfunk als unabhängiger und verständ- 
nisvoller Helfer dienen. Leider ist die Umstellung, wie oft 
in solchen Fällen, nicht ohne Auseinandersetzung mit einem 
Konkurrenzunternehmen geblieben. Es wäre zu begrüßen, 
wenn man sich entschließen würde, allein die Leistungen 
sprechen zu lassen, die letzten Endes entscheiden. 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 14, 3. April: — Tönende Welt — 
Zur Eröffnung des Bildfunkverkehrs — Ost- und Westpreußens 
kulturelle und geistige Bedeutung — Beifall für Rundfunkvor- 
träge — Die Peilung von Rückkopplern — Der drahtlose Ver- 
kehrsschutzmann Die Wirkung des Ohmschen Widerstandes, 
der Selbstinduktion und der Kapazität in Wechselstromkreisen 
(Forts.) — Ein leistungsfähiger Dreiröhrenempfänger — Neue Detek- 
toren Neuestes für Funkbastier Verbesserung an Laut- 
sprechern. 

D. W. Funk, Nr. 7, 1. April: — Wie kommt das Programm der 
Deutschen Welle zustande? — Das philosophische Gespräch im 
Rundfunk — Film und Radio — Das Fernsprechen im Weltverkehr. 


Der neue Rundfunk, Nr. 14, 8. April: — Zur Programmgestaltung 
— Frauenfragen und Frauensorgen im Rundfunk — Der Wider- 
standsverstärker als Rahmenempfänger Ein einfacher Aus- 
schalter — Die Beseitigung von Wechselstromgeräuschen — Flach- 
spulenform — Unsichtbare, gut funktionierende Zimmerantenne. 


Der Funk-Anzeiger, Nr. 12, 26. März: — Kleine praktische Radio- 
neuheiten — Die Radiotechnik auf der Leipziger Messe — Die 
Anlage und Instandhaltung von Hochantennen — Rundfunk beim 
Wassersport — Unterwassersignale — Über Programmfragen. 


Der Funk-Anzeiger, Nr. 18, 2. April: — Rentabilitätsberechnungen 
an Radioempfängern — Die neueste Type des Reisz-Mikrophons — 
Aussendung von Normalwellen durch Königswusterhausen — Un- 
gefährliche Gleichstrom-Netzanschlußgeräte — Musik und Rund- 
funk. 

Die Funkwelt, Nr. 7, 1. April: — Glimmrelais und Funkzeitsignal 
— Bemerkungen zum Neutrodyne-Empfänger — Die Glimmlampe in 
der Meßtechnik — Wie man eine gewöhnliche Steckerfassung in 
wenigen Minuten in eine lJadevorrichtung umwandelt — Brd- 
leitungen — Behandlung sulfatierter Sammler. 

Der Horchfunk, Nr. 48, 20. März: — Wünsche der Rundfunkhörer 
— Ein Körting-Netzanschlußgerät für Wechselstrom. 


Der Sächsische Funk, Nr. 13, 2. April: — Stimmung im Rundfunk 
— Der Rundfunkempfang im Gebirge — Sparmöglichkeiten beim 
Rundfunkempfang Ein Low-Loss-Emplänger für alle Wellen- 
längen — Die Spazierstock-Rahmenantenne. 5 

Radio für Alle, Nr. 4, Aprilheft: — Tönende Kristalle — Zwel- 
fachröhren und ihre Anwendung — Erfahrungen mit dem trichter- 
losen Lautsprecher — Rotor und Stator — Technische Neuerungen 
— Die Gefährdung der Niederfrequenztransformatoren durch Über- 
spannungen — Ist die Gasleitung als Antennenerdung gefährlich? 
— Der kKristallverstärker — Eine englische Rückkopplungsschal- 
tung mit abgestimmtem Zwischenkreis — Vom frequenzlinearen 
Schwingungskreis — Einheitliche Polizeiverordnungen für den Bau 
von Außenantennen — Die Rectronröhre — Die Pfändung von 
Bastelapparaten — Ein guter Doppelgitterröhrenempfänger — Ein 
Rückkopplungsempfänger mit Widerstandsregulierung Der 
Selbstbau eines Universal-Experimentierempflängers Ein ein- 
facher regelbarer Kondensator — Ein fremdgesteuerter Zwischen- 
kreissender für kurze Wellen (18—80 m). 

Der Radlohändler, Nr. 7, 29. März: Das Schirmproblem 
Mehrfachröhren mit eingebauten Kopplungselementen — Bestre- 
bungen zur Ausdehnung des Patentverbietungsrechts auf Bastler 
— Sprechender Film im Rundfunk — Rundfunkfrühling. 

Der Radio-Markt, Nr. 13, 10. März: — Empfangsverhältnisse in 
Deutschland — Funkturmisolatoren. 

Der Radio-Markt, Nr. 14, 24. März: — Schallmaß und Schallmesser 
— Eichung des Wellenmessers. 

Radio-Umschau, Nr. 14, 1. April: — Kurze Wellen mit Doppel- 
röhren, der Amateur-Kurzwellensender mit Fünf-Meter-Wellen — 
Das Applaudometer — Dauermagnete — Ein stabiler Hochfrequenz- 
verstärker — Verbesserungen an Kopfhörern — Überwindung der 
Schwerkraft? 

Schlesische Funkstunde, Nr. 14, 1. April: — Der Breslauer Sender 
und die Pressefreibeit — Über Störungen beim Rundfunkempfang 
(Schluß) — Wie erhalte ich einen einwandfreien Lautsprecher- 
empfang? 

Schlesische Wellen, Nr. 14, 3. April: — Transatlantischer Tele- 
phonieverkehr. 

Die Sendung, Nr. 14, 1. April: — Deutschland und der Weltfunk- 
verkehr — Richtungsbestimmungen auf drahtlosem Wege — Ein 
Miniatur-Einröhrenempfänger für die Tasche — Die Verwendung 
einseitig defekter Niederfrequenztransformatoren Der Wider- 
standsverstärker als Orts- und Fernempfänger. 

Der Königsberger Rundfunk. . 18, 27. März: — Schulfunk — 
Was der Rundfunkteilnehmer vom Netzanschlußgerät wissen muß. 


t. 
Österreich: 
Radio-Welt. Nr. 12, 19. März: — Der Reiseweagant — Vierröhren- 
empfänger nach Browning-Drake — Wie dressiere ich meinen 


Radioapparat auf Fernstationen? ۱ 
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Radio-Welt, Nr. 13, 26. März: — Die Internationale Radiokonfe- 
renz in Wien — Der Hörer als Kritiker — Wie baue ich mir einen 
guten Wellenmesser für universellen Gebrauch? — Konstrüktion 
und Baubeschreibung eines Vierröhrenempfängers nach Browning- 
Drake — Bauanleitung für den Einröhrenverstärker „Standard 
1 N“ — Ein Empfänger mit Doppelgitterröhren in Reflexschaltung 
— Wie baue ich einen verlustfreien Sender? (Schluß) — E De- 
tektorempfänger mit Zwischenkreis — Ein guter Zweiröhren- 
apparat. 

Radio-Welt, Nr. 14, 2. April: — Mehr Ordnung im Äther! — Die 
Bildrundfunkversuche Baker-Fultons in Radio-Wien Europas 
größter Rundfunksender in Motala — Kommerzielle Bildtelegraphie 
und Bildrundfunk — Die charakteristische Fläche der Elektronen- 
röhre Bauanleitung von Superregenerativempfängern, der 
Super-Reinartz-Empfänger — Bauanleitung für den Detektor- 
empfänger „Standard D“ — Neue Gesichtspunkte beim Bau von 
Niederfrequenzverstärkern mit Transformatorkopplung Die 
Röhrenheizung — Die Kasseler Kurzwellentagung am 19. 
20. März — Über Detektoren. 

Radio-Woche, Nr. 18, 31. März: — Zwei Jahre Radio Graz — Die 
Funkschau auf der Prager Frühjahrsmesse — Ladeeinrichtung für 
Gleich- und Wechselstrom Das Kupferoxydelement — Eine 
besonders einfache Methode zur aperiodischen Antennenkopplung 
— Achterspulen. 


— 


Amerika: 
Radio News, Aprilheft: — Automatischer Rundfunkempfang — 
Rundfunk als Helfer des Kinoregisseurs Entwicklung des 
Browning-Drake-Empfängers — Ein Empfangsgerät für den ürabht- 
losen Übersee-Fernsprechverkehr — Der ‚„Loftin-White-Empfänger“. 


— 


England: . 
Amateur Wireless and Electrics, Nr. 250, 26. März: — Wellen- 
meßgerät für Bastler — Ein Vierröhren-Empfänger. 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 251, 2. April: — Über das 
Laden von Akkumulatoren aus dem Lichtnetz — Röhrenkurven 
— Über den Vierröhrenempfänger A C. Four: — Bauanleitung 
Tür den Dreiröhrenempfänger ‚Victory Three“ (Reinartz-Type) — 
Theaterübertragungen. 

The Wireless Trader, Nr. 125, 19. März: — Entwicklung des 
Rundfunks in Deutschland — Die Leipziger Messe — Über den 
Funkhandel im In- und Auslande. 

The Wireless Trader, Nr. 136, 26. März: — Rundfunk in Schulen 
— Funkschau auf der Leipziger Messe — Schulrundfunkgerät — 
Der Pye-Fünfröhrenempfänger. 

World-Radio, Nr. 87, 25. März: — Ein Superheterodyne-Empfän- 
ger (Forts.) — Wen höre ich? 

World-Radio, Nr. 88, 1. April: — Technische Betrachtungen — 
ke neue Moskauer Rundfunksendestelle — Rundfunk in Argen- 

nien. 

Frankreich: 

Radio-Magazine, Nr. 179, 20. März: — Über neue Kondensatoren 
— Der Superampliodyne-Empfänger Microlux C3 — Über Innen- 
antennen — Ein empfindlicher und selektiver Zweiröhrenempfän- 
ger — Über Lautsprecher. 

Le Radieux, Märzheft: — Rundfunk und Arbeiterschaft — Opern- 
übertragung durch Rundfunk — Über Niederfrequenzverstärkung. 

La T. S. F. Moderne, Nr. 80, Märzheft: — Über den Aufbau des 
Strobodyne-Empfängerss — Transformatorenberechnung. 


OST Français et Radio Electricité, Nr. 37, Aprilheft: — Über die 


Ausbreitung elektrischer Wellen — Einige Schaltungen mit 
Doppelgitterröhren — Empfang mit einem festen Rahmen — Ein- 
lache neue Richtantenne für Kurzwellenverkehr — Der Toroidyne- 


Empfänger — Die französische Station Zi-Ka-Wee — Vergleichs- 


betrachtungen verschiedener Typen von Drehkondensatoren — 
Funktelephonie-Lichtwellen — Über die Ausbreitung kurzer 
Wellen. 

T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est. Nr. 4l, 25. März: — 
Die Funkausstellung Lyon — Bastlerwettistreit — Über das Ent- 
sulfatieren eines Akkumulators — Ein preiswerter Superhete- 
rodyne-Empfänger. 

Rußland: 


Nowosti Radio, Nr. 12, 20. März: — Bedeutung und Verwirk- 
lichung des Billfunks — Drahtlose Stimmenabgabe bei den Sowjet- 
wahlen — Das Arbeiten des 20 kW-Popoff-Rundfunksenders — Der 


europäische Rundfunkteilnehmer — Die Eisenbahner als Funk- 
bastler — Der Dreiröhrenempfänger T.L.3 — Was der Funk- 
freund wissen muß — Atmosphärische Störungen — Empfänger- 
anschluß an die Lichtleitung als Antenne — Rundfunk auf dem 
Lande — Wochenrundschau des russischen Rundfunks — Die 
Bodenschätze der Sowjetunion: Das Eisen — Funktechnische Vor- 
tragsreihe — Fern- und Nahempfang — Funktechnik für An- 
fänger — Bastlerwerkstatt — Rundschau des Funkwesens im ln- 
und Ausland — Aus der Praxis des Auslandes. 

Nowosti Radio, Nr. 13, 27. März: — Freiheit der Übertragung 
öffentlicher Veranstaltungen — Kröffnung der Sendestelle „Neu- 
Komintern’ — Neue transatlantische Funktelephonielinien — Der 


Bi “ug von Funktelegraphenstalionen auf den Rundfunkempfang 
‚ufklärungsarbeit des Rundfunks im Gesundheitswesen — Neue 
Ruizeichen von Amateursendern — Funkerausbildung im Moskauer 
Plechanow-Institut Drahtlose Bildübertragung Das Vor- 
dringen des Rundfunks auf dem Lande Kurzwellengeräte für 
Hör- und Schreibempfang — Aus dem russischen Rundfunkleben 
— Die Funkausstellung in Kiew Wochenrundschau des rus- 


sischen Rundfunks — Die Bodenschätze Sowjetrußlands: Kupfer 
und Blei — Funktechnische Vortragsreihe — Funktechnik für An- 
fänger: Abstimmschärfe — Selbstanfertigung eines Lautsprechers 
— Rundschau des Funkwesens im In- und Ausland — Aus der 
Praxis des Auslandes, 
Schweiz: 
Radio-Programm, Nr. 12, 25. März: — Die Verwendung der 


Doppelgitterröhre im Einröhrenempfänger Bau eines Acht- 
röhren-Ultradyne-Empfängers mit neutralisierter Vorröhre (Forts... 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Eröffnung des Posener Senders. 
Ein Sender in Kattowitz. 
"Warschau, Anfang April. 

Die feierliche Eröffnung des neuen Senders in Posen findet 
am 24. d M. um 5 Uhr nachm. statt, Zu Beginn der Feier 
wird ein alter Choral, geblasen vom Turm des Posener Rat- 
hauses übertragen. Um 7.30 Uhr beginnt die Übertragung 
einer Oper aus dem Posener Opernhaus, das unter der Lei- 
tung des Direktors Stermich di Valerociata steht, des Gatten 
der in Berlin wohlbekannten Opernsängerin Hedwig von 
Debicka. Diese Opernübertragung, wozu eine Oper des 
jungen polnischen Komponisten Wallek-Walewski „Jonteks 
Rache” ‚gewählt wurde, wird gleichzeitig die erste Opern- 
übertragung im polnischen Rundfunk sein., Die Oper wird 
auch durch den Großsender Warschau und den Sender 
Krakau übernommen. 

Der neue Posener Sender, dessen Kennrut „Radio-Poznan” 
lautet, wird auf Welle 320 m arbeiten und äußer Über- 
tragungen des Warschauer Programms auch eigene Darbie- 
tungen bringen. Der literarisch-künstlerische Ausschuß des 
Senders umfaßt die bedeutendsten Vertreter der Wissen- 
schaft, Kunst und Literatur in Posen. 

Mit dem Bau einer Sendestelle in Kattowitz wurde un- 
längst begonnen. Der neue Sender soll spätestens bis zum 
30. September d J. seine Tätigkeit beginnen, mh. 


` Der Deutschlandsender in den Vereinigten Staaten gehört! 
Die Hauptfunkstelle Königswusterhausen erhielt aus Cleve- 
land (Ohoi) von einem amerikanischen Rundfunkhörer die 
Benachrichtigung, daß er am 18, Februar d. J. zwischen 
‘5 und 7 Uhr nachmittags mitteleuropäischer Zeit (in Amerika 
A0 bis 12 Uhr vormittags) die Darbietungen der Deutschen 
Welle aufgenommen habe. Es handelte sich um Berichte 
aus dem Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht, einen 
Vortrag über Dante, einen Vortrag aus der Geschichte der 
Technik und englischen Unterricht. Besonders bemerkens- 
wert an dem Hörergebnis ist, daß der Deutschlandsender 
während des Tages in Amerika aufgenommen wurde. Im 
allgemeinen werden derartig große Reichweiten nur m der 
Nacht erzielt. 


i Einführung der Sommerzeit. Die Hörer, die sich mit dem 
Empfang ausländischer Rundfunksender befassen, seien be- 
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß in Belgien, Frank- 
reich, Großbritannen und Spanien vom 9. April (12 Uhr 
nachts ab) die Sommerzeit eingeführt ist. 


3 Wellenänderung in Frankreich. Der seit einiger Zeit in 
Betrieb befindliche private Pariser Rundfunksender „Radio 
Vitus” arbeitet neuerdings auf der Welle 308 m. Er ver- 
breitet gegenwärtig Mittwochs, Freitags und Sonnabends 
von 9 bis 12 Uhr abends Vorträge, Konzert und Tagesneuig- 
keiten. Trotzdem der Sender nur eine Leistung von etwa 
500 Watt besitzt, hat er infolge seiner besonders günstigen 
Lage eine recht gute Reichweite. — Der von der französi- 
schen Post- und Telegraphenverwaltung betriebene Rund- 
fünksender in Toulouse, der im allgemeinen auf der 
Welle 245 m arbeitet und täglich die Darbietungen des 
Senders der Pariser Post- und Telegraphenschule bringt, 
verbreitet daneben neuerdings jeden Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag die Vorträge der Toulouser Universität auf | 
der Welle 260 m. 
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‚hofen (Holland), 


Te Tr a en en ee Den nor 


Ein Schweizer Zwischensender in St.Gallen. Bei der 
Zürcher Sendestelle soll demnächst ein neuer Sender 
(mit einer Antennenleistung von etwa 2 kW) eingebaut 
werden. Der alte Sender soll nach dem Umbau dann in 
St. Gallen eingebaut und dort als Zwischensender be- 
trieben werden. 


Ein neuer Sender in Kairo. Der Rundfunksender in Kairo 
soll am 1. November so weit fertiggestellt sein, SS die offi- 
zielle Eröffnung stattfinden kann. ` 


CQ de WAQ und nu-2XAl. Die Westinghouse Elec- 
tric und Manufacturing Co., Pittsburgh (U. S. A), beabsich- 
tigt vom 18. April d. J. bis einschließlich 30: April eine 
Veısuchsreihe mit ihrem quarzgesteuerten. Sender auf 43 m 
durchzuführen. Sendezeiten: 20.00-20.30 E. S. T. (02.00 bis 
02.30 M.E.Z):; ABC de 226۸1 2030—21.00 ES.T. 


.(02.30—03.00 M.E.Z.) Verkehr mit Amateuren. Karten 


werden erbeten via D. F. 1 Berlin SW 57, Blumenthal- 
straße 19. | i 


Kurzwellenrundfunk Holland—Indien, Die erste tadellose 
funkentelephonische Verbindung zwischen Niederländisch- 
Indien und seinem Mutterlande ist soeben durch den Chef 
der Telegraphen- und Telephonverwaltung von Indien einer- 
seits und dem Laboratorium der Philips Radio A.G., Eind- 
andererseits mit dem Kurzwellensender 
Philips erreicht worden. Dieses Resultat ist um so höher 
einzuschätzen, als es sich bei diesen Versuchen nicht um 
Telegraphie handelt — solche Versuche gelingen leicht auf 
sehr große Distanzen —, sondern es wurde ein tele- 
phonischer Verkehr abgewickelt, was größte Konstanz der 
Trägerwelle voraussetzt, die bei den kurzen Wellen nicht 
immer sehr leicht zu erzielen ist. 


Die Kurzwellenstation der B.B.C. Die B.B.C. plant die 
Errichtung einer sehr starken Kurzwellenstation, die den 
Zweck hätte, wichtige Sendungen aus England nach den 
Kolonien zu übertragen.+Es sind aber noch große Schwierig- 
keiten zu überwinden, ehe es möglich sein wird, eine Kurz- 
wellenstation zu schaffen, die als Verbindungsglied zwischen 
den ‘Stationen Englands. und den Sendern in: Indien, Süd- 
afrika, Kanada und Australien dienen kann. 


Nächtliche Kurzwellenversuche, Auf Grund der günstigen 
Ergebnisse ihres Kurzwellenrundfunks hat die amerika- 
nische Sendeställe 2xaf: ihr Programm dahin erweitert, 
daß die Darbietungen Dienstags, Donnerstags und Sonn- 
abends um 12 Uhr nachts auf der Welle 32,77 m verbreitet 
werden. 


Die neue irische Station Cork, Die Versuchsübertragungen 
der neuen (zweiten irischen) Station Cork, die am 25. April 
eröffnet werden soll, sind als gelungen zu bezeichnen. Der 
Sender wird mit einer Stärke von 1,5 kW und mit einer 
Wellenlänge von 400 m arbeiten. Die Detektorreichweite 
soll etwa 30 km betragen. . Die Rundfunksender Cork und 
Dublin werden ein gemeinsames Programm verbreiten, 


Ein Funkfachausschuß der Berliner Handelskammer. In 
der Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer zu‘ 
Berlin vom 4 März d. J. ist beschlossen worden, bei der 
Kammer einen Funkfachausschuß zu errichter. Zum Vor- 
sitzenden des Ausschuss ist Dircktor Max Haller van der 
Br Siemens & Halske A-G. gewähR worden. 
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Der Hamburger Sender, durch ‚die nahe See dazu ver- 
leitet, unternimmt wieder einmal den Versuch, die Beobach- 
‘tungen eines Tauchers auf den Rundfunk zu übertragen. In 


dies Experiment wird jerier: andere schon bekannte. Ver. 


such einbezogen, eine Rundfunkstation mit einem Flugzeug 
‚in Verbindung zu setzen. Untersee: und der Bereich der 
Lüfte, Gebiete .also, die dem Menschen nicht eigentlich 
- Heimat sind, sollen auf drahtlosem ‚Wege sich gegenseitig 
zu verstandigen die Möglichkeit finden. DieSprechver- 


suche zwischendem Taucher und dem Flug- 


zeug finden. am Montagabend statt, musikalische 
‚Darbietungen gehen durch Übertragung aus Westerland dem 


Experiment voraus, ein Kabarett: beschließt pen TA Beng i 


dessen Programm von Berlin übernommen wird. Sr 
uf festeren Boden führen uns e die: Darbietiihgen des Ber- 


finer’ Senders. 
Spiel vom „Dreimäderlhaus” als Sendespiel geboten; 


am Dienstag ist als Übertragung aus „der Städtischen. 


‚Oper Halevys. „J üdin' zu hören. - , 


Neben diesen großen, geschlossenen Werken bestreitet 


Musik in 'Konzertform das weitere Programm, Da gibt es 
am Mittwoch einen „Heiteren Abend" unter Bruno 


'Seidler-Winkler. Unter der Leitung des gleichen Dirigenten 


steht das Orchesterkonzert ah Freitag. Seltener 
‚ gehörte Werke von Massenet und Smetana bilden den An- 
fang des Programms, in dessen Mittelteil Franz von Szpä- 


nowsky ein Violinkonzert von 'Vieuxtemps - spielt, und. das 


in eine graziöse Suite von Tschaikowskij ausklingt. 
Schuberts immer gern gehörtes und in vielen Konzerten 
„auf besonderen Wunsch” gebotenes „Forellenquin- 
tett” ist am Donnerstag als zweiter Programmteil vor- 
gesehen. Dieser. Kämmermusik geht „Lyrik unserer 
Zeit", vertreten durch Johannes R. Becher, voraus, ۰ 

Das „Lustige Wochenende”, bei dem Chor, 


Am Ostersonntag wird das Schubert 


FUNK . ‚PROGRAM MTEIL 


Dieii neue . Woche. im Berliner Rundfunk‘ 


Vom Taucher zum Flugzeug, : ein ` Hamburger Versuch auf, dem Berliner Sender. = „Das Dreimäderlhaus” 
` Jüdin”, اسب‎ Österliche Turmmusik, — Bengt Berg spricht, 


Orchester und Solisten mitwirken, schließt mit einem Dial g. 


‘Sonnabend “„Wetterzeichen am geistigen Horizont" | 
Nicht fern ی ال‎ Gedanken steht der Abendvortrag, der. 
über „Künstler, und Publikum im ‘Wandel der 
Während der Dienstag sich mit der „Ewigen Stadt. 
‘und ihren ‘Kunstschätzen” beschäftigt, interessiert ‘uns der 


«D er Mannim Regen” von Arnolt Lippschitz. 
Am Ostersonntag um die Mittagsstunde wird von der 


Parochialkirche' her „Österliche Turmmusik” 


spiel bedient, Ein Choral und das Deutschlandlied werden von’ 
den Bläsern und dem Glockenspiel gemeinsam geboten. 
„Die Stunde der Lebenden“, moderner Kammer- 


inusik gewidmet, findet ' dafür am Montag .statt.. Im Nach- 
mittagskonzert des Freitags singt Elise- von Catopol den 
2 der‘ „Brautlieder" von Peter. Cornelius, | d 

t ' 3 ` Í ۱ 


In das gehftig@äLäben’der Gegenwart führt ein Vortrag am. 


handelt. 


Mittwoch für „Kunst und Kultur im alten Berlin”, Ss 


Der moderne Verkehr und seine Entwicklung beanspruchen: 
Da wird. 
am Sonntag zunächst ganz allgemein über „Luftfahrt und. 
gesprochen, dann wendet sich der Dienstag dem’ S 
„Deutschen Luftverkehr im Jahre 19271 zu und der Donners- 
tag schlägt eine Brücke-vom rein Verkehrstechnischen zum 
gleichzeitig Wirtschaftlichen durch die Mitteilungen über 


in der Gegenwärt stark unsere Aufmerksamkeit, 


Erfinder‘ 


„Die gegenwärtigen Arbeiten am Mittellandkanal", WW 
‚Der schwedische Forscher und Tierfreund Bengt Ber CH 
der durch seine Filmaufnahmen und seine 


Sonntag: von „Begegnungen mit wilden Tieren, Auf das 
pädagogische Gebiet führen- Vorträge, die über „Die Bil- 
düngsarbeit unserer Volksschule” und „Vom Wesen und 
der Aufgabe der Berliner Sprachheilschulen“ handeln, 2. bd; 


۱ Das 


Emallledraht p. SW 
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۰۰۰۰۰...» M. 0,01 Orig. Telefunken Polytektor, letztes Mod. 8 


und „Die 


über- - 


tragen, in deren Ausführung sich der Koslecksche Bläser- 
bund mit dem Organisten der Kirche teilt, der das Glocken- - 


ein, s 


literarischen 
Arbeiten sich schnell einen Namen gemacht hat, erzählt am 
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- Zentralbüros 
Versandabilg. 


:: Berlin S42, (Web-Haus) 
Prinzessinnenstraße 13/14 _ 


Alexanderplatz (neben der Berolina) ` 
Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 
` (gegenüber Voxhans) 


Cotibusser Bräcke, Cotibusser Damm 8 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 
` Telephone: 


Fabrikation Groß- Versand 
Rundfunk - Vertrieb Reparaturwerkstätten 


Anerkannt als erstes, größtes und bil- 
ligstes Spezialgeschäft Deutschlands 


Direkter Versand an 
` Private nach jedem Ort 


۳ Cita ag: ۳۹ Kundenkreditschecks „Bi 
werden Zahlung genommen! 
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Inhaber J. 1 Hidding SO. SE ۳ 


Eigene Verkaufsstellen: 


H Spittelmarkt, Beutbstr. 12 (Ecke Leipziger Str.) + 


Moritzplatz 377, 378, 379 


Ger der r Qualität 


Schreiben Sie noch heute 


N N, $ 


om. BET geet 


۰ Orig.R. S.D ehkonden., 500m Feinstlig. M.1 


Bananenstecker, prima Ee M. 0.05 
Buchsen 4 mm la vernickelt 3 Stck, M. 010 
Silitstabhalter a. Hartgummi montiert M. 0,18 
Experimentier Lampensock:l-gut Fabrik. M. 0,25 


$pulenhalter für برد‎ Spulen .. I 0.50. 


Skalen 75 cm Durchmesser. ........ M. 0,0 
Skalen 75 cm Durchm. m. einig: M. 0.70 
Spiralantennen 4 m lang 1,5mmstark M. 0,75 
Original T. K. D, Röhren V. ۰16, 3,5 Volt M; 1,20 
Orig. R.S.Drehkondens. 500 Ia Fabrikat M. 1 
Wachsdr. 100 m 0,8,2 x Baumw.umsp. M. 1 
Heizbatterie, O. «Mannesm., 3 u. 41/2 ۷ 1 


Akku-Ladeger. f. Glelchstr. 110—120 ۷۰ M. 1,95 
Nierenplatt. ürehk., 1000 cm m. Feinstg. M. d 10 


‚45 
15 d 
‚80 
‚85 


Low-Loss Parallelspule;koppler, LEN 


namen M.2,75‏ درد ات ید۳ 
Anodenbatterie 60 Volt, prima Qualität MS, 70.‏ 


Orig. Schrack Triotronıöhre.0,06 A., 3 V. M. 3,75 


- Kopfh. Orig. Funkspruch s. leichtu.lautst. M. 3.95 


Orig Schrack Triotron-Laut: precherr. 3V. M. 4,75 


Anodenbatterie 90 Volt, prima Qualität M. 5,80. ` 


Schaildosen. Orig. Radıo- Web, auch für 
Grammophon-Anschl., gr.Lautst., 


pr. Qualität, Hochglanz vernickelt M. 6,95. 
Lautspr., Orig. D. T, W., هم سل‎ u Jautst. M. 9.50 ` 
e 


1 Rohr Verstärker, pr. Mar 


fabrıkat) App. Röhre, Heizbatt. 
Schnüre, Kopth., Anodenbtt ‚Ant. 


Katalog» Anpreisung. Unser neuer sensatloneller Katalog 1927 ist erschienen. Über 200 Seiten 


nfabrikat M. 9,75 , 
°` Compl. 1 Rohr»Stat. (g. Marken’ d ۳ 


Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abb. — Über 800 techn. Erklärungen , 
— Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate, viele techn. Beiträge, : 
Belehrungen u. Besprechungen erster Fach-Autoritäten speziell üb. Störungen u. deren Abstellung 
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rn 
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und bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 1927 bei der RADIO: WEB. 
Zentralbüro u. Versandabteilung: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 13/14 


.Intolge der hohen Seıbstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von 75 Pf. plas 
20; Pf. Porto. (Gewicht ca. 350g) in bar, Briefmarken oder auf unser Postscheck-Konto Berlin 32670 
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Verspätet eingetroffene Programme 


411 
1100 


6 kW 
250 Wat? 


; Sonntag, 17. April. . 
۰- 11.00-12.00: Bern. Osterpredigt von Herrn 


Berg 
Basel 


Pfarrer S. Oetlli. Kinderchor der An- 


stalt Viktoria, Wabern. 
۱ Montag, 18. April. 
. 19.00: Zeit, Wetter. 
` و1‎ 0014.30: Kapelle Meyer & Zwahlen, 


` 15.30-17.30: Orchesterkonzert. 

- 19.30: Zeit, Wetter. 
19.30-20.00: Skizzen von Mark Twain [Leo 

` Held]. 

` 90.00-21.50: Bern. Vokal- und Instrumental- 

konzert. 
1. Franz Borzatta: Trompete. — 2. Lucio 
Yucei: Klarinette. — 3. Orchesterkonzer!. 
— 4 Willy Frei, Tenor. — 0, Orchester- 
konzert. 


%.00—21.50: Basel. Ostermontagkonzert. 

1. R. Volkmann: Konzert für Violoncello 
in-A-Moll. — 2. Fr. Chopin: a) Notturno; 
b) Walzer. — 3. Orchesterkonzert. — 4. 
Max Reger: Suite in D-Moll, für Violon- 


cello. — 5. Debussy: Suite bergamasque, 
für Klavier. — 6. H. Eccles: Adagio für 
Violoncello und Klavier. — 7. D. Popper: 


‚Ungarische Rhapsodie, für Violoncello u. 
. Klavier. 
21.50-22.05: Presse, ۰ 

92.05-22.30: Bern. Orchesterkonzert. 


Dienstag, 19. April. 
16.00—18.30: Orchesterkonzert, 
Hausfrauenviertelstunde. 


dazwischen 


19.30-20.00: Sekundarlehrer Rychner-Belp: 
Die Reise auf den Mond. 

20.00-21.20: Bern. Übertragung aus Lau- 
sanne. 

20.15-21.40: Basel. Bach-Orgelkonzert im 


Basler Müster. 
21.20—22.30: Bern. Orchesterkonzert. 


Mittwoch, 20. April. 


den und Vergchen in psychoanalytischer 
(3 
20.153—21.59: Mozart-Kammermusik-Abend. ` 


Donnerstag, 21. April. 


16.00-17.30: Orchesterkonzert, dazwischen 
Plauderei der Mme. Pierre Grallct. 

19.30 20,00: Dr. med. Ischer: Kurpfuscherei. 

>0.00—21,50: Basel. Orchesterkonzert und 
| زر‎ ۲ ۰ 

92 05—22.30: Bern. ۰ 


Freitag, 22. Aprii. 


Dublin 319,1 
Sonntag, 17. April. ۱ 


20.30—22.30: Konzert. Lieder für, Mezzo- 


sopran. 
i Montag, 18. April. ۱ 
1900-90:00: Irischer Tag. Gesang u. Musik- 
vorträge. ' 


Dienstag, 19. April. 


t 


| 19.00: Schallplattenmusik. 


19.30: Plauderei. 
19.45: Spanisch. 


16.00-17.30: Orchesterkonzert, dazwischen | 20.00: Festmusik. EE 
Hausfrauenviertelstunde. SR 20.30—21.15: Klassische und leichte Musik. 
19.30—20.00: Dr. Jordi, Rütti - Zollikofen: 21 30: ۰ 


Landwiiischaftliches Maschinenwesen. 
20.00-20.30: Basel. Emanuel Stickelberger 


liest aus eigenen Werken: 
»1,15 21.30: Bern: Übertragung aus Genf. 
20.00-20.50: Emanuel Stickelberg liest aus 
>»0.45—21.30: Basel. Orchesterkonzert. Massc- 
net: Schäferspiel und Seguillana, aus 
21.50—22.05: Presse, Wetter. 
22.05—22.30: Orchesterkonzert. 
16.00—17.30: Orchesterkonzert, dazwischen 
Kinderstunde. 
1. Prof. Friedrich Maibach-Neuenburg. — 
2. Was heimelig syg; s’ Daheim; Grauholz- 
jodel; . 5 Schatzli; ۷ 
[Jodler-Doppelquartett Heimelig. — ` 


22.30: ۰ 


Mittwoch, 20. April. 
19.00: Stunde der Frau. 
19.30: Irisch. 
19.46: Deutsch. 
20.00: Rund um die Welt per Radio. 
stärktes Funkorchester. Sopransolo. 


Ver- 


21.10: „Paquerette‘. Operette von Offenbach. 


21.40—92.10: Irische Märsche. 


Donnerstag, 21. April. 
19,30: Irische Märchen. 
19.45: Französische Stunde. 5 
20.00—20.45: Funkorchester, Sopransolo. ` 
21.00: Vortrag über Irlands Platz in der 
Sportwelt. 
21.15: Harrisons Tanzmusik. 


Freitag, 22. April. 


19.00: Schallplattenmusik. 
19.30: Vortrag über Osterlegenden. 


Demaele: Down the Hills, Marsch: Fall: 19.45: Geflügelzucht. 

Walzer aus „Die Rose von Stambul“ 20.00: Funkorchester. Er, / 
[Orchester]. — 4. Dert inet "em Bärgli im | 20.45-22.20: Gesangsvorträge für Bariton und 
Trueb; Schwyzerschlag; Zapfenstreich Sopran. Funkorchester. 
[Jodler-Doppelquartett Heimelig. .مت‎ 5. 

Prof. Friedr. Maibach-Neuenburg: Fröh- Sonnabend, 23. ۰ 

liche berndeutsche Plauderei. — 6. Mas- | 19.30: Erzählungen. 

senet: Angelus und Fete boheme, aus 10.45: Irischer Vortrag. ` 

„Scenes pittoresques“. — 7. Wagner: Isol- 20.00: Funkorchester. 

des Liebestod, aus ‚Tristan und Isolde‘. 20.15: Graves Gesangsschule. 


— 8. Seligmann: a) Chant russc; b) Chan- 


16.00-17.30: Konzert, dazwischen 
vom Kursaal. 
19.30—20.00: Dr. Gustav Hans Graber: Wer- 


AUS DEN VEREI 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, PBilumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 
Vortraxrsarchiv. Wir weisen nochmals darauf hin, daß 
die Vorträge Al: Das magnetische Kraftfeld und die Induktions- 
erscheinunzen: A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten 
gegenüber einer Kapazität und Selbstinduktion; A3 Der ge- 
schlossene und offene Schwingungskreis: die Resonanz zweier 
Kreise und der Wellenmnesser, sofort greifbar sind. Bestellungen 
hierauf bitten wir durch die zuständigen Verbandsmitglieder und 
unter Berücksichtigung der in Heft S des „Funk“ veröffentlichten 
Leihbedingungen an den D.F.T.V. gelangen zu lassen. 

Ausstellungen. Der D.F.T.V. hat mit der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft eine Vereinbarung wetroflfen, wonach zur Vor- 


Orchester 


۳ 


bereitune und Werbung für Ausstellungen von Vereinen des 
D.F.T.V.. soweit wie möglich. der humoristische Propaganda- 
Triek-Filin ..Tod der Langeweile“ in einem am Platze des aus- 
stellenden Vereins befindlichen Lichtspieltheater einige Zeit vor 


Beginn der Ausstellung bei den einzelnen Vorstellungen regel- 


mäßig gebracht wird. Am Schluß dieses Werbefilms wird ein 
Hinweis auf die jeweils in Frage kommende Ausstellung ein- 
gefügt. Ein dementsprechendes Diapositiv wird im Gesamtrahmen 


festgelegt, so daß nur die jeweiligen Angaben über Ort, Raum 
und Zeit einzusetzen sind. 

Wir bitten die Verbandsvereine, gelegentlich von Ausstellungen 
recht zeitig an uns heranzutreten, d. h. mindestens vier Wochen 
vorher, und von den Vorteilen dieser Vereinbarung Gebrauch zu 
machen. Bei diesbezüglichen Anträgen, die durch die zuständigen 
Verbandsmitzlieder zu leiten sind, bitten wir um folgende An- 
gaben: 

1. Genaue Zeit- und Ortsangabe 

des ausstellenden Vereins: 

2. Angabe des am Ort 
theaters. 


der Ausstellung und Adresse 


pcfindlichen geeignetsten Lichtspiel- 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. 
Der Generalsekretär: gez. Zer 


= 


Funktechnischer Verein E.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. ۰: 
Kurfürst 8651. Postscheekkonto: Berlin 959 53. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 


Einkauf von Radiomoaterial Als Ersatz für unsere 
Verkaufsstellen CG" und „H“ hat sich die Firma Geerg Budich, 


son greque [Evaristo Bartoletti, Cello]. 
20.05—20.30: Orchesterkonzert. 
20,30—24.00: Tanzmusik. 


NEN UND VE 


21.15: Rhapsodie von Liszt. 
21.30: Fortsetzung der Gesangsvorlräge 
99,15: Verstärktes Funkorchester. 


20.30—20.15: Orchesterkonzert. 
eigenen Werken. 
„Don Cesar de Bazan‘. 
Sonnabend, 23. April. 
19.30—21.50: Berndeutscher Abend. 
3 


Mendelssohn: Ital. Sinfonie. 


$ رال 
Berlin-Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14, bereit erklärt, den‏ - 
Verkauf unserer Restbestände zu übernehmen. Gegen Vorlegung‏ 
der Mitglicdskarte können dort mit einer Ermäßigung von 15v. H.‏ 
diese Gegenstände erworben und alle anderen Einzelteile usw. be-‏ 
zogen werden.‏ 

Mitgliedskarten. Die Mitgliedskarten werden den Grup- 
pen nach Ostern zugestellt. 

Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden darauf auf- 
merksam gemacht, daß die Meldungen über Zugänge, Abgünge 
und Übertritte zu anderen Gruppen (Ummeldungen) spätestens 
am 15. d. M. früh im Besitz der Geschäftsstelle sein müssen, wenn 
sie für den kommenden Monat berücksichtigt werden sollen. Alle 
Meldungen, die n a ah dem 15. d. M. cinlaufen, müssen einen vollen 
Monat zurückgestellt werden. 

Anträge auf Sperrung des „Funk“. Diese Anträge 
müssen spätestens am 15, d. M. früh bei der Geschäftsstelle 
eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 1. des kommenden 
Monats bewirkt werden soll. Alle Anträge.) die nach dem 
15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat zurückgestellt 


werden. 

| Bitte vergessen, Sie nicht am 
14. Mai 1927 

das Frühlingsfest im Rundfunk 

in Südende 


Adressenänderung. 
Bezirksgruppe Magdeburg, z. Hd. des Herrn Paul Rudolph, Magde- 
burg, Otto v. Guerickestraße 26, 
Ortsgruppe Fredersdorf, z. Hd. des Herrn Dipl.-Ing. Otto Uphoff, 
Tredersdorf, Hauptstraße 10. 
Gruppe Reichsbahn, z. Hd. des Herrn Lehmann, Zehlendorf, 
Spandauer Straße 19. 
Der Vorstand: gez. i. V. Dr. Lübben. 


* 


Gruppe Rundfunk A.E.G. l 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG./FKU./Es. Geschäfts- 
stelle: E. Mundt, AEG-Krk., Berlin N 4, Chausseestraße 128. 
Telephon: Norden 102 71/73. 


Wird auch fleißig für die am 28. und 29. Mai im’ Beamtenheim 
stattfindende Bastelausstellung gearbeitet? Da wertvolle Preise, zu 
erringen sind, evtl. auch die Heinrich-Hertz-Plaquetie, darf keiner 
unter den Ausstellern fehlen. Über Wertungsbedingungen und 
Meldeschluß werden wir in viner der nächsten Nummern des „Funk“ 
berichten. Meldungen werden aber schon jetzt von unserem Bastel- 
wart Herrn Schulze II FKU G5 schriftlich oder an den an jedem 
Freitag im Beamtenheim stattfindenden Bastelabenden, wo auch 
Rat und Hilfe erteilt wird, entgegengenommen. l 


gez. Dr. Birnbräuer. 


HEFT 16 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstraße 24. 

Der Vorstand für das Geschäftsjahr 1927 wurde’ von der ordent- 
lichen Hauptversammlung am 24. März 1927 wie folgt neu besetzt: 
A. Meyer, 1. Vorsitzender; P. Seeliger, 2. Vorsitzender; C. Steuck, 
Schriftführer; W. Grob, Schatzmeister. Als Revisoren wurden die 
Herren Hollstein und Probst gewählt, Anfragen sind nach wie 
vor der Geschäftsstelle, Zahlungen jedoch Herrn Grob ein- 
zureichen. 

Anfang Mai findet ein zwangloses gemütliches Beisammensein 
-mit Damen statt. Näheres hierüber geben wir im nächsten „Funk“ 
bekannt. 

* 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr, 7b. 
Schriftführer: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 (Afrika- 
haus). Schatzmeister: Ing. G. Schreiber, Berlin N 24, Linienstr. 145 
{unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienburger Tor). Fern- 
sprecher: Norden 9227. Kassenstunden: werktärlich 9—6 Uhr, Sonn- 
abends 9—3 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 216 87. 


Achtung! Bastelschau der Ortsgruppe Berlin des Funktechnischen 
Vereins E. V. in der Urania, Berlin W 8, Taubenstraße 48-49, Aus- 
stellung selbstgebauter Funkgeräte, 

Geöfinet am Freitag, dem 22. April, von 6 bis 10 Uhr nachmittags, 
Sonnabend, den 23. April, von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr nach- 
mittags, Sonntag, den 24. April, von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr 
nachmittags. Eintrittgeld 0,25 M. 

Preisverteilung am Sonnabend, dem 23. April, abends 10 Uhr, 
im Restaurant Ulap, Alt-Moabit 4—10. Einlaß 8 Uhr. 

Im Rahmen der Bastelschau findet am Freitag. dem 22. April, 
abends 7 Uhr, im großen Hörsaal der Urania ein Vortrag des Herrn 
Ing. Hans Vogt (Triergon) über „Die Entwicklung der elektro- 
statischen Lautsprecher“ statt. Mitglieder erhalten auf die Kassen- 
preise des Instituts — von 1 M. an — gegen Vorzeigung der Mit- 
srlieaskarte für sich und eine Begleitperson 20 v. H. Ermäßigung. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. ۰ 


Le 


Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
des Ortsgıuppensenders K4 ade). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 


Arbeitsgemeinschaft 
Charlottenburg). Leiter: 
Cauerstr. 19 (Standort 


Arbeitsgemeinschaft Pankow Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkäünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant .„Sängerheim‘‘, 


Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 


Geyer, NW6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der unentgeltliche‘ Meßunter- 


richt findet am Donnerstag, dem 14. April, abends 7.15 Uhr, seinen 
Fortgang. Der technische Ausschuß setzt sich zusammen aus 
den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling und Wilhelm Seydel, 
die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft über Schaltungs- 
und Materialfragen zu geben. Den Besuchern der Arbeitsgemein- 
schaft steht ein umfangreiches Material an Röhren, Spulen, Trans- 
formatoren, Widerständen, Meßinstrumenten usw. zur freien Be- 
nutzung zur Verfügung, desgleichen werden Frontplatien kosten- 
los gebohrt. Die Neuwahl des Leiters findet am 14. April statt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit (dn. 
Zusammenkünfte: Laboratorium des In Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 
Am Montag, dem 25. d. M. hält Herr Ing. Lange seinen zweiten 
Vortrag in der Reihe Interessantes aus verwandten Gebieten der 
strahlenden Energie: „Das Auge, sein Aufbau und seine Funk- 
tion“. Gäste willkommen. In der letzten Versammlung wurden 
als Schriftführer Herr Thieme, als Kassenwart Herr Lange 
gewählt. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36. Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammenkäünfte: 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends S Uhr 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
C. Emig, Berlin-Lichtenberge. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhageneı 
Chaussce 32. Schatzmeister? R, Wilhelmi, Berlin O?4, Torell- 
straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: 
Brunn. Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 

sind an die Geschäftsstelle zu richten. 


1. Mitgliederversammlune. Die am 5. d. 
der vorgerückten Zeit vertagte Mitgrliederversammlung 
Dienstag, dem 19. d. M. zu Ende geführt. Anfang pünktlich a Uhr 
abends. Die Tagesordnung (siehe „Funk“ Nr. 14) hat insofern eine 
Anderung erfahren, als an diesem Abend wiederum ein sehr inter- 
essanter FExperimentalvortrag stattfindet. Es spricht Herr K. 
Schulze über das Thema: Tropadyne-Em Pinger: Es 
gelangt ein von Herrn Schulze selbstgebauter Siebenröhren-Tropa- 


Vorsitzender: Emanuelstraße 4. 


M. infolge 
wird am 


ZO 


FUNK . 


Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 
und alle Funkfreunde treffen sich am 14. Mai beim Frühlingsfest in Südende. 


JAHR 1977 


d 
mittels welchem es mögfich ist. 
und Erde, nur mit einer kleine: 
ringer 
ir uk 


dyne-Empfänger zur Vorführung, 
etwa 20 Stationen ohne Antenne mit 
Spule, im Lautsprecher in guter Lautstärke zu Gehör zu f 
In Anbetracht dieses interessanten Vortrages bitten 
Gäste sind wil 


Stelle Herrn Forstmann für das Gebotene. i 

2. Morseunterricht. Nächster  Unterrichtsabe ۱ 
Donnerstag, dem 21. d. M., abends a Uhr, bei Herrn Moritz 
hörer sind mitzubringen. 

3. Beiträge. Der Aprilbeitrag beträgt 2 M. plus 10 H 
lage, und ist, soweit noch nicht geschehen, umgehend an; 
Schatzmeister abzuführen. ۳ 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. m 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. IT. G häfts- 
stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr, 16 (Neukölln 4528). 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 1%. 
Postscheckkonto Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: N ilheln: 
Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft. ephon 
Neukölln 2005. Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, ۱ 

Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Technische Beratungsstelle. Auskunft in Men An- 
gelegenheiten der Radiotechnik crteilt bereitwilligst jede Mit- 
woch von 7—8 Uhr abends Herr Ingenieur Robert Peter, Neukölln, 
Wipperstr. 5. f 

Technischer Abend. Am Freitag, dem 2. Apr d. ۰ 
abends S Uhr, wird Herr Ingenieur Marggraf einen Vortrag mi! 
Illustrationen über „Wirkungsweise und Wert der verschiedenen 
Rückkopplungs-Anwendungen'‘ halten. Das Wesen der ۴ Tei! 
durch Unwissenheit hervorrerufenen Rückkopplungsstßrungen 
wird an diesem Abend besonders demonstriert werden, Die 
richtige Ausnutzung jeder Rückkopplungsschaltung durch?! 6۳[ ۱26۲۰ 
freien Aufbau des Gerätes trägt dazu bei, die Anwendung der 
Rückkopplung selbst auf ein Minimum zu beschränken und damit 
die Aussendung von störenden Schwingungen herabz setzen. 
Unsern Mitgliedern wird sich cin hochinteressanter Abend bieten. 

۳ 


Mitgliedsbeiträge. Wer dic Vereinszeitschrift mit Inter- 
esse liest und regelmäßig erhalten will, ist verpflichtet, seine 0۰ 
träge pünktlich (im voraus) zu entrichten. Nur hierdurch kann 
dem Schatzmeister viel Arbeit erspart und der Vereinsleitung eu 
reibungsloser Geschäftsverkehr gesichert werden. | 

Neuanmeldung von Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegen- 
genommen. 

x 


Gruppe Pirgfeld. 


Wir machen hierdurch unsere Mitglieder auf den am Mittwoch, 
dem 20. April, abends 7.30 Uhr, stattfindenden Bastelabend bei 
Herrn Birnbaum, N 20, Stettiner Str. 
Max Birnbaum wird einen Vortrag mit praktischen Vorführungen 
über „Moderne Überlagerungsempfünger‘" halten. Da unsere 
letzten Sitzungsabende rege besucht waren, hoffen wir auch für 
den obigen Abend dasselbe. 


Beiträge. Beitragsrückständize Mitglieder bitten wir um 
Begleichung, da wir unseren Forderungen auch nachkommen 
müssen. 

* 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 36, Zeurhofstr. 6/9. Vereinslokal: Restau- 
rant A. Baitz, SO 33, Schlesische Str, 28, 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Mittwoch, dem 
á. Mai 1927, abends 8 Uhr, im obigen Restaurant statt. Auf der 
Tagesordnung stehen: 1. Verlesung des Protokolls der ordentlichen 
Jahreshauptversammlung vom 26. Januar 1927. 2. Bericht des 
ersten Vorsitzenden. 3. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes, 4, Ver- 
schiedenes. 

Anschließend daran beginnt cin Vortagszyklus über „Elektro- 
technik‘, der fortlaufend jeden Mittwoch an unseren Bastel- 
abenden stattfindet. Es werden zuerst die Grundlagen der Elek- 
trotechnik behandelt, später wird auf das Gebiet des Funkwesens 
übergegangen. Wir denken. durch diese neue Einrichtung den viel- 
fachen Wünschen unserer Mitrlieder gerecht zu werden und bitten 
um rechi zahlreiche Beteiligung. | 

Wir teilen noch mit, daß unser gemütliches Beisammensein am 
Sonnabend, dem 2, April, stattgefunden hat, und es ist von allen 
Teilnehmern lebhaft der Wunsch geäußert worden, in absehbarer 
Zeit eine gleiche Veranstaltung zu arrangieren. Es ist dies woh! 
der beste Beweis des guten Gelingens dieses Abends. " Unsere 
Mitglieder, die an diesem Abend „verhindert‘' waren, haben wirk- 
lich etwas versäumt, Wir wollen jedoch hoffen, daß wir diejeni- 


Ken, die sonst immer durch Abwesenheit glänzen, bei unserer 
nächsten Veranstaltung berrüßen können, | 
* 
۱ Se Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruf 7870. Postscheckkonto: Magdeburg 4091. Geschäftsstelle 


Paul Rudolph, Otto v. Guericke-Str. 26. Vereinslokal: Artushof, 
Johannisberg 3. Kassenwart: W. Busse. Ebendorfer Str. 37, Sende- 
betriebsleiter: W. Hünerbein, Lützowstr. 94, 

Der neue Vorstand setzt sich nach der am 1. April stattgefunde- 
nen ordentlichen Hauptversammlung folgendermaßen zusammen: 


1. Vorsitzender: Hünerbein; 2. Vorsitzender; Meister: 1. Schrift- 
führer: Rudolph; 2. Schriftführer. Ilaseloff; Kassierer: Busse: Ge 
rätewart. Willecke;: Beisitzer: Naubfuß, Alex, Schumann, 5 


30 v. IV, aufmerksam. Herr 


۱ 


FUNK . 


"JAHR 1927 HERET I6 
` Adresseniünderunr der Geschäftsstelle bitte zu beachten! Paul | C25, Dircksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech-, 
Rudolph, Magdeburg, Otto v. Guericke-Str. 26, Tel. 7370. stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und ‚an den 
` Neue Mitglieder. Dipl.-Ing. Philippsen, Gr. Diesdorfer Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N 58, 


. Strae 245: Ernst Wallstab, Sternstr. 6: Friedrich Burghardt, 
-"Burchardtstr. 10-11; Alfons Worch, Leipziger Str. 39; Adolf Selimidt, 
~. Dipl.-Ing., Sternstr. 283; Hugo Teichmann, Schenkendorfstr. 8: Hans 
` „Reinkober, Schöningerstr. 19; Kurt Tiedge. Barleben; Frau Else 
‘Sander, Helmstedt, Brunnenweg 20. WR 
... Mitteilung des Ausschusses für die Beteili- 
gung an der Theater-Ausstellung. Die Beteiligung 
findet nunmehr bestimmt statt. Anmeldungen der Aussteller bis 
"zum 15. April an die Geschäftsstelle, unter Angabe der Art und 
der Schaltung des Gerätes. Die ordentliche Hauptversanımlung 
` bat zur Finanzierung der Beteiligung an der Ausstellung cine 
einmalige Umlage von 1 M. pro Mitglied beschlossen und ist diese 
Me zum 15. April auf das Postscheckkonto: Magdeburg 4091 zu 
‚überweisen, NAH 
`: Beiträge rechtzeitig bezahlen, damit eine 
vermieden wird. 


Sperrung des „Funk“ 


* 
Ortsgruppe Nauen. 


In der Monatsversammlungr vom 1. April 1927 wurde beschlossen, 
die monatlichen Beiträge künftig einen Monat im voraus einzu- 
ziehen. Mit Rücksicht auf finanziell schlecht gestellte Mitglieder 
wurde beschlossen, zum Übergang während der Monate April, Mai, 
Juni und Juli 1927 je 2,50 M. einzuziehen. Die im August zu zah- 
lenden 2 M. sind dann für September 197. Diejenigen Mit- 
glieder, von denen noch im April nur 2 M. eingezogen sind, zahlen 
im Mai 3 M. 

* 
z a Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck-Elbe. 
Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße 1. 
Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr. 5c. 'Post- 
scheckkonto Magdeburg 9881. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil- 
helmstraße 5c. Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck, Bahn- 
hofstr. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. 1. 

Einladung zur ordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Preußischer Hof‘ ein, und bitten um ein zahlreiches Erscheinen. 


- À Tagesordnung. 


Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 
Jahresbericht des ersteu Vorsitzenden; | 
Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 
Entlastung des Vorstandes; l 
Neuwahl des gesamten Vorstandes; 
. Verschiedenes und Anfragen. 

Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im 
„Ratske] ler‘. 
Mitgliedsbeiträge 
meister abgeführt werden. 


TER هر‎ I سم و‎ 
LI LU? ۰ ۰ . 


müssen pünktlich an den Schatz- 
Wir bitten unsere Mitglieder, den Bei- 
trag tür den kommenden Monat im voraus, möglichst bis zum 
5. des betreffenden Monats, zu begleichen, andernfalls wird der 
„Ponk“ nach zweimonatigem Beitragsrückstand gesperrt, wodurch 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosteu, die für die Aufhebung 
der „Funk‘'-Sperre 1 Mark betragen, entsichen. Durch den oft 
sehr verspäteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang", der 
Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitir nachkommen kön- 
nen. Bei allen Zahlungen durch Tostüberweisungen bitten wir 
stets die Mitgliedsnummer anzugeben. 


% 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes IR. G. T.) 
Geschäftsstelle: Obering. Hasselkus, Berlin SW 61, Tempelhofer 


Ufer 9 (Telefunken). Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 19. April 
1927, abends 5.15 Uhr, im Telefunken-Betriebsgebäude T. U. 9, 


3. Stock. Zimmer Osnos. 

Stiftungsfest Tombolagewinne. Die Gewinne 
Nr. 83, 140 und 247 sind nicht abgeholt worden und gemäß unseren 
Ankündigungen in den letzten beiden’ Heften des „Funk“ nun- 
mchr verfallen. ۰ 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Haaptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Tele- 
phon Kurfürst 8651. —  Posischeckkonto: Berlin 103 522. — ` Die 
Aprilquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. April 1927 der 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu 
diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen, 


Mitteilungen «der Hauptgeschäftsstelle. 


٩11 ۱۷۲ ۲ 8] 0 8 ۲ der Ortsgruppe Wannseebahn! 
Die Ortsgruppe Funkverein Wannseeebahn feiert am 30. d. M. im 
„Patzenhofer‘‘, Steglitz, Breite Str. 40, ihr drittes Stiftungsfest 
mit- Ball und künstlerischen Darbietungen. Minlaßkarten zum 
Preise von 1.25 M. sind möglichst bis zum 20. d. M. bei der Ge- 
schäftsstelle Berlin-Steglitz, Albrechtstraße 116, bei 
kowski anzufordern. 


H 

Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium,  Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
übersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: Karl 
Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zablungen ist der Verwendungs- 

zweck genau anzugeben. 
Unser Sender Ktadi arbeitet Dienstags, Mittwochs ‘und Sonn- 
abends auf Welle 40 m. A 

Berliner Radio-Club E. V. 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor Haack, 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernsprecher: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7- Uhr.. Post- 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel. 


Herrn Bond- 


H 
i 


"A. Sergeois, Friedrichshagen. 


 Klause‘‘. 


Weißenburger Str. 4t hpt. Fernsprecher: Humboldt 1 
Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 


Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums,. Elisabeth- 
straße 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 


UL Stock, statt. 

Am 21. April findet ein Vortrag mit gleichzeitiger Vorführung 
eines von der Firma „Saba“, A. Schwer Söhne, Villingen, heraus- 
gebrachten Vierröhrengerätes statt. Diese Gerät ist aus sehr 
hochwertigen Einzelteilen hergestellt und leistet mehr, als die 
sonst diese Schaltung benutzenden Geräte. Es besteht aus Hoch- 
frequenzstufe, Audion und zweifach Niederfrequenz. Dic Einzel- 
teile sind nach dem Low-loss-Prinzip konstruiert und die Ab- 
stimmelemente gestatten das Bestreichen eines Wellenbereiches von 
ctwa 200-2000 m. So wie für den Bastler die hochwertigen Einzel- 
teile von Interesse sind, so für den Rundfunkteilnehmer das fertige 
Gerät. Beginn 3.30 Uhr. و‎ 

Der im letzten Bericht für den 28. April angekündigte Vortrag 
findet am 5. Mai statt (siehe unten); dafür wird am 28, d. M. die 
Firma .„Deuks“. Deutsche Korb- und Honigwaben-Spulenwickelei, 
einen Koppler vorführen, der es auf einfachem Wege gestattet, 
den Ortssender auszuschalten, so daß der Empfang ferner Sta- 
tionen, auch in der Nähe des Senders, leicht vor sich gehen kann. 
Beginn 8.30 Uhr. 

Am Donnerstag, dem 5. Mai, wird Herr H. Leiberich einen Vor- 
trag über „Neucrungen im Fernempfängerbau“ halten. Es werden 
Verbesserungen an Superhet- und Neutrodyne-Empfängern behan- 
delt, die aber nicht nur für die Besitzer und Erbauer von solchen 
Mehrröhrengeräten von Interesse sind, sondern auch ganz allgemein 
für jeden Bastler neues bringen, da die Kapselung von Spulen und 
Transformatoren in Hochfrequenzkreisen erörtert wird. Es gelangt 
ein nach den nenesten amerikanischen Erfahrungen der Kapselung 
von Neutrodynetransformatoren konstruiertes .Gerät, ein „EI- 
stree-Solodyne-Empfänger“, zur Verfügung gestellt 
von der Firma „Radix, Rohland & Co., zur Vorführung. Be- 
sonders zeichnet sich dieses Gerät, außer seiner großen Emplind- 
lichkeit, die der eines Superhets gleichkommen soll, durch die 
außerordentliche Einfachheit in der Bedienbarkeit aus. Zum Ein- 
stellen der Abstimmung dient bei diesem Fünfröhrengerät mit 
zweifach Hochfrequenzverstärkung nur ein einziger Skalenknopf. 
Wir machen alle Amateure auf die Wichtigkeit der zur Sprache 
kommenden Neuerungen aufmerksam. Anfang 8 Uhr. 

Alle Vorträge finden im Zeichensaal des Königstädtischen Real- 
gymnasiums, Elisabethstraße 57—58, Hof linker Eingang, 3 Treppen, 
statt. Eintritt frei; Gäste willkommen. 

Besichtigung. Am Sonntag, 24. April, vormittags, findet 
eine Besichtigung des Fernamtes Berlin statt. Treffpunkt 
10.45 Uhr Französische Straße 33b. Wir erheben eine Gebühr von 
0,50 M. pro Person. Anmeldungen sind bis zum 22. d. M. an den 
1. Vorsitzenden, Herrn V. Haack, Sebastianstraße $4, zu richten. 
Gäste willkommen. 

$ 


: ۱ Ortsgruppe Beuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz. Vorsitzender: 
Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: Erich 
Wilhelmi, Berlin 469 68. 


3 ۱ 
Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 9 
Vorsitzender: Ing. H. Herbst, Gorrenbergstr. 18 III. Geschäftsstelle: 


P. Schulz, Große Münzenstr. 4I. Kassenwart: Otto Jendricke, 
Hausmannstr. 90. Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 


Die am 18. März stattgefundene außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung erledigte als erstes die noch offenstehende Verschmel- 
zungsfrage. Einstimmig würde beschlossen, korporativ, der neuen 
Vereinigung beizutreten. Im Anschluß hieran gab der Vorsitzende 
einen kurzen Bericht über das verfllossene Geschäftsjahr. Nach- 
dem auch der Kassenbericht bekanntgegeben, erfolgte die Ent- 
lastung des Vorstandes und Neuwahl. In den Vorstand gewählt 


wurden die Herren: Ing. H. Herbst, Vorsitzender, P. Schulz, 
Schriftführer, Otto Jendricke, Kassenwart, und Herr Freund, 
Materialwart. Nicht vergessen wollen wir, den aus seinem Amt 


geschiedenen Vorstand für seine Tätigkeit im Namen der Orts- 
gruppe auch an dieser Stelle unsern Dank auszusprechen, 

Um cine ordnüngsmäßige und schnelle Abwicklung der Kassen- 
geschäfte durchzuführen, unterstütze ein jeder durch pünktliche 
Erledigung der Beiträge den Kassenwart. Letzter Termin der Ab- 
lieferung ist die Monatsversammlung. Die Postabschnitte werden 
nach wie vor in der Zahlstelle von W. Dwilling, Hauptstraße 15, 
entgegengenommern, Die Bastelabende finden nach wie vor jeden 
Montag, 3 Uhr abends, im Klublokal statt. Nächste Mitglieder- 
versammlung findet am Montag, dem 9. Mai, 8 Uhr abends, statt. 


S * 
Ortsgruppe Guben. 
Geschäftsstelle: Hohlweg 5. — Kassierer: H. Poethke, Markt 17—18. 


Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. Bastelstube: 
Markt 17—18 (jeden Sonnabend von 5 Uhr ab geöffnet). 


e 


Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, Pla- 
tanenallee 62; Fernrul: Friedrichshagen 666. 2. Vorsitzender: Hofrat 
Schriftführer und Geschäftsstelle: 
Johannes Waligorski, Hirschgarten bei Friedrichshagen, Mühlweg 
Nr. 22; Postscheckkonto: Berlin 110 611; Fernruf: Friedrichshagen 
Nr. 910. Schatzmeister: Willi Probst, Cöpenick, Flemmingstr. 16. 
Vereinslokal: Friedrichshagen, Cöpenicker Str. 1, Restaurant „Zur 
Sitzungen jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 
8 Uhr abends. 


Ortsgruppe Oberspree. . 

1. Vorsitzender: Rabe. 1. Funkwart: Berger. 2. Funkwart: Weller. 

2. Kassierer: Fiehne. Geschäftsstelle und Kassenführung: Spangen- 
berg, Berlin-Niederschöneweide, Sedanstr. 2, 


II 


. 
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Ortsgruppe Forst LL, 
Gewerbeoberlehrer W. Ullrich, Forst i. L., 
Berliner Straße 42. 


* 


Ortsgruppe Sorau .(N.-L.). 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 
x 
۱ l Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstraße 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neucndorfer Str. S7; 
Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, Schön- 
i walder Str., 106; Postscheckkonto: Berlin 982 95. 


* 


f Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
1. Vorsitzender: K. Mathzeit, N 39, Sprengelstir. 33. — 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensce, Siedlung Jungfernheide, Straße 113 
Nummer 7. — Kassierer: M. 1۳01681610, N 65, Ruheplatzstr. 27, 


* 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder: Str. 5I III; Fernsprecher: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
vormittags lU bs 12 Uhr, Posıscheckkonto. R. Kuhlmann, Ber, 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof. Kaiscrallee, Ecke Tübinger 
Straße (am Kaiserplatz). Technische Auskunft. Günther Wurdel, 
Uhland 960 (telephonisch). 


Kë 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S 59, Hasen- 
heide 15, täglich von 11—7 Uhr geöffnet. Der Verkauf erfolgt nur 
an Mitglieder des D. F. T. V. gegen Vorzeigung der Mitgliedeskarte. 


Vorstandssitzungen. Die Vorstandssitzungen finden ab 

5. April nicht mehr regelmäßig statt, sondern werden je nach Be- 
darf abgehalten. 
‘Da das Vercinsjahr am 31. März 1927 abgelaufen ist, findet die 
Monatsversammlung im April nicht wie bisher am 1. Donnerstag 
statt, sondern wir laden Sie zur Generalversammlung 
zumDonnerstag,dem l4 April, abends 8 Uhr, in Erbes 
Festsäle ein. 


Geschäftsstelle: 


Tagesordnung. 


. Verlesen des Protokolls. 

. Erstattung des Jahresberichtes, 
Bericht der Kassenprüfer. 

. Entlastung des : Vorstandes. 

. Neuwahl des Vorstandes. 

. Verschiedenes. 


In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um 
pünktliches und vollzähliges Erscheinen. ۱ = 
Materialabgabestelle. Abgabe und Versand erfolgt an 
alle Mitglieder des D.F.T. V. zu ermäßigten Preisen. Auf Wunsch 
werden Preislisten zugesandt.. Ebenso erfolgt-auch Versand an die 
Ortsgruppen. 
k 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 
Bastelraum: Sonnenburger Str. 20, jeden Freitag von 8 bis 10 Uhr 
abends geöffnet. — Vorsitzender: Heinz Hannacher, Berlin N 58, 
Pappelalice Da Schriftführer:- Walter Schmidt, Berlin, Potsdamer 
Straße 28, in Rundfunkhilfe GmbH Tel. Lützow 7360-01 
Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 
Schriftsachen und Anfragen sind (evtl. unter Beifügung von Rück- 
i porto) an den Vorsitzenden zu sender. 


"Unsere Mitglieder werden ۰ gebeten, in Zukunft Beitrags- 
leistungen nicht mehr auf das Postscheckkonto des Herrn 
Kron einzuzahlen, Beiträge können entweder per Postanweisung 
oder persönlich an die Adresse des Schatzmeisters eingesandt 
werden. Bitte nicht zu vergessen, auf der Postanweisung einen 
Vermerk zu machen, für welche Monate der ‚Betrag dem Ein- 
sender gutgeschrieben werden soll, An die gleiche Adresse sind 
auch die „‚Funk‘-Quittungen bis zum 10. jedes Monats einzusenden. 
Persönliche Beitragsleistungen geschehen in. der Regel auf allen 
unseren Bastelabenden. Ferner ist zur Bequemlichkeit unserer 
Mitglieder eine Zahlstelle im Geschäft unseres Mitgliedes A. von 
Prohaska, -Gleimstraße 20, eingerichtet worden. 


سر وج ین حر ان دي 


> 

Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, eschüflsstelle: Ebers- 
straße 9, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


10 Uhr: Telephon: Stephan 609%; Postscheckkonto: Berlin 107 481, 
Karl Hirsch. - Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 


Am Freitag, dem 22. April, hält Herr H. E. Meyer cinen 
Vortrag über ein Netzanschlußgerät für Gleichstrom. Hieran an- 
schließend spricht Herr Meyer über den „Frauenlob-Empfänger“ 
und führt denselben in Verbindung mit dem KNetzanschlußgerät 
vor. Der Vortrag beginnt um 8.15 ۰ 

M o ntag, den 25.April, istvon8Uhr ab technische Sprech- 
stunde. 

Wır wünschen allen unseren Mitgliedern ein frohes Osterfest. 


EA 


, Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. 
Postscheckkonto: Berlin 43012, Max Bondkowski, 


Wannseebahn, Berlin-Steglitz. A 
۱ Stiftungsfest. Am 30. April begeht unser Verein sein 
3. Stiftungsfest mit Ball und künstlerischen Darbictungen. Die 
Festleitung liegt in Händen Dr. Wincklers. Ba nur eine be- 


I2 


‚FUNK . PROGRAMMTEIL 


‚Eintrittskarte ist 


. bei 


‚geben. 


| VA a 
(BERLINER FUNKFREUNDEEN. 


Albrecht- . 


Funkverein 


stimmte Anzahl von Eintrittskarten ausgegeben werden kam. | 


ist es notwendig. dab Anforderungen spätestens bis zum! 15. April 
bei der Geschäftsstelle eineegantfen sein müssen. Der Preis der 
auf 1,25 M. festgesetzt. Das 
äumen des „Patzenhofer‘, Steglitz, Breite Str. 40, begangen. 
Die Bastelabende werden vom Monat April ab auf den 
Freitag jeder Woche: verlegt. 8 


7 ; - 2 en - IEE: 27 27 G 4 d e Se yr ۱ ۲ 
Geschäftsstelle: Berlin W 57. PARP I- _Ferngprecher: l 
Lützow 4601, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04, | Sprech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 


tags von Û bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bfs 1 (Uhr und 
3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle. 1 
`1. Nächster, Vortrags- und Diskussionspbend 
Am Dienstag, dem 26. April 1927, abends 8 Uhr, im 
Großen Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, Berliner Straße 170/72 (Eingang durch dag Haupt- 
portal) Experimentalvortrars- und Diskussionsabend, jerr ۰ 
génicur Otto Kappelmäayer spricht über: „Modernste 
Reiseempfänger“ (1 VDoppelgitterröhren Zwischenfrequenz- 
empfänger). Es erfolgt Vorführung derselben und Verteilung 
der Schaltschemen. Gegebenenfalls wird Herr Kappelmayer 
Auch über das Thema: „Dic modernen abgeschürmten 
Geräte‘ sprechen. Eintritt frei. Gäste willkommen. i : 
2. Bastelabende. 
finden an jedem Donnerstag, abends von 8—10 Uhr, in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
Schillerstr. 26, die Bastelabende statt. Den Mitgliedern wird bier- 
nicht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, 
sondern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät sowie zuf 
Instandsetzung von nicht einwandfreien Empfangsapparsten ge 
Der Besuch ist für die Mitglieder kostenlos. 


. 8. Mitgljedbeitrag. 
Lieferung des „Funk‘; 3 M: bei Verzicht auf Zeitschriftehbeliele- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis 
zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. 
trag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Der $B itglied- 
beitrag für das 2. Kalendervicrteljahr war zahlbar am 10. März 
1927. Soweit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt Einziehung 
durch Postnachnahme unter Hinzurechnung der Portokosten 
Von neueintretenden Mitgliedern wird” eine 
Aufnahmegebühr nicht erhoben. 

4. Technische Sprechstunden. ` Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6—7 Uhr, in ‚der aul 
der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 211, stattfindenden 
Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfügung. 

5. Stammtisch. Nächster Stammtischabend: Mittwoch, 
den 27. April 1927 im Restaurant Zur Klause", Charlotten- 


burg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). Auch an diesen Abenden, | 


die erfreulicherweise sehr gut besucht sind, wird den Mitgliedera 
in zwangloser Form zur Einholung von technischen Auskünften 
Gelegenheit gegeben. - 
6. Neue Mitglieder. August Böttcher, cand. ing., Berlin; 
Hans Wünnenberg; Student, Düsseldorf; 
mann, Prag; Jos. Richard Goctz. Schüler, Berlin; 
Bankbevollmächtigter, Gronau i. Westf.; Julius Rüdenauer, Kaul- 
mann, Heilbronn a. Neckar. š ۱ a 


(Früher: Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg |E. V.) 
1. Vorsitzender: Walter Kürzel, SO 86, Bethanienufer % Ferb- 
sprecher: Moritzplatz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S9, 
Graelestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; Sprechstunde: 
Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 

Vom Mai ab finden unsere Versammlungen regelmäßig an 
jedem dritten Freitag im Monat im Viktoria-Saal des Deutschen 
Hofes, Luckauer Straße 15, statt, erstmalig also am Freitag, dem 


20. Mai. An diesen Abenden werden nach kurzer Erledigung ge- 
schäftlicher Angelegenheiten kleinere Vorträge über aktuelle 
Fragen gehalten. Darnach werden durch unseren Bagtelwart 


Anschließend gemül- 


Apparate vorgeführt und Auskünfte erteilt, 
Mitglieder, sich. diese 


liches Beisammensein. Wir bitten unsere 
Tage freizuhalten. Schriftliche 
noch zu größeren Vorträgen und zu besonderen Veranstaltungen. 
Wir erinnern daran, daß in der Materialverwaltungs- 
stolle beim 1. Schriftführer, Herrn Hermann Schwarz, Si 
Wassertorstraße 70, linzelteile an unsere Mitglieder zu erhebl 
verbilligten Preisen abgegeben werden. 


I a —— 


Verein für Rundfunk und Radiotechnik, Riga. 


In der Versammlung am 25. März d. J. hielt Prof. R. Meyer ۵ 
fesselnden Vortrag über luftelektrische Erscheinungen: er bofit, i8 
einem weiteren Vortrage Mitteilungen über die Bedeutung dieser 
Erscheinungen für die Radiotechnik machen zu können. 

Als nächster Punkt der Tagesorduung folgte die Vorführung 
cines von der Firma „Arnold Witt‘ 
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Fest wird in den ; 


Unter Leitung des Physikers Gadamer 


Vierteljährlich 6 M. bei kostenloser ۱ 


Auf Ap | 


Emil Schmelkes, Kaul- ۱ 
Wilhelm Fett, 


Finladunren erfolgen künftig nu? ` 


freundlichst zur Verfügung ` 
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۱ 


"gestellten elektrostatischen Lautsprechers nach Hans Vogt-Berlin. | tour“ den Sammelpunkt aller Funkfreunde bilden, und zwar ver- 


M Dieser neuartige Lautsprecher besitzt kein Magnetsystem, sondern 
‘x. stellt einen Kondensator dar, der mit einer festen Belegung.an: 
»:der Anode der letzten Röhre des Niederfrequenz-Verstärkers, mit , 
tr der anderen, beweglichen, am Heizfaden liegt. Wechselt die Größe 
det an den Belegungen anliegenden Spannungen rasch, so wird 
de bewegliche Belegung (die Membrane des Lautsprechers) in 
‚Schwingungen versetzt, die anliegenden Luftteilchen folgen diesen ` 
rSchwingungen, und es entstehen unmittelbar Schallwellen, wodurch 
‚Trichter und ähnliche Vorrichtungen überflüssig werden. Die 
mittels dieses Lautsprechers wiedergegebene Sprache und Musik 
waren sehr gut, und überraschte besonders die Wiedergabe von 
Sprache durch geradezu frappierende Naturtreue. l | 
Schriftliche Anmeldungen neuer Mitglieder sind an den Schrift- 
führer des Vereins, Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith, Ingenieur-Bureau 
des Rigaer Börsenkomitees, Große Schloßstr. 24, zu richten, 


3 | 
Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle Töpferstr. 2 II. Postscheckkonto: 
Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dres- 
den. Zahlstelle: Dresden-A., Fa. Radio-Ludewig, 
Viktoriastr. 20; Dresden-Neustadt, Fa. Uco-Rund- 
funk GmbH. Neustädter ۰ 


1. Vorträge: Sonnabend, den 23. April, 
abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Professor 
۱ ۱ Siegert: „Einführung in die Mathematik zum For- 
g mellesen und -lösen.‘ ; . 
< 2 Der Einführungskursus in die Funktechnik beginnt 
: وع.‎ Donnerstag, dem 28. April, abends 7.30 Uhr, in der Ge- 
` schäftsstelle. ۱ 
' 8 29 April: Monatsversammlung, abends 7.30. Uhr, im 
"kleinen Saale des Gewerbehauses, Gewerbeoberlehrer Freyer: 

„Gleichstrom, Wechselstrom und Stromumformer“. i 


* 


Funkvereinigung Halle EV. 
Fernsprecher Nr. 28533.. Bankkonto: Direktion der 
Disconto-Gesellschaft, Zweigniederlassung Halle. ` 


Die beiden letzten Hauptversammlungen im Januar 
und Februar 1927 und die daran anschließenden Vor- 
standssitzungen haben in einigen wesentlichen Punk- 

ten das Aussehen unserer Funkvereinigung geändert, 
so daß es uns nötig erscheint, kurz hierüber zu berichten. Das 
neue Vereinsjahr hat zunächst dadurch, daß die Wahlen der ersten 
Hauptversammlung durch Amtsniederlegung der gewählten Herren 
zum Zwecke einer völligen Neuwahl sich erledigt hatten, durch 
die Beschlüsse der zweiten Hauptversammlung im Februar eine 
zum Teil veränderte Zusammensetzung des Vorstandes gebracht. 
Danach setzt sich der Vorstand folgendermaßen zusammen: 
. Studienrat Dr. Maennel, Vorsitzender; Obersekretär Hampel, 
Stellvertreter; Lehrer Becker; Werkmeister Bierende; Ingenieur 
Drechsler; Postrat Dr. Helmecke; Dipl.-Ing. Henneberg; Kaufmann 
Hoefer; Bürovorsteher Jäger; Telephonist Keuer; Tischlermeister - 
Köhler; Kaufmann Kohl; 
Kalina; Geometer Schmidt. EE 
"Die Neubesetzung des Amtes des 1. Vorsitzenden war notwendig, 
da Herr Hampel schon im Januar infolge seiner dienstlich not- 
wendig gewordenen häufigen Abwesenheit von Halle zu unser 
aller Bedauern eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Jhm, unserm 
langjährigen Vorsitzenden, sei auch an dieser Stelle nochmals’ 
herzlichst für seine opferbereite 'ersprießliche Tätigkeit gedankt.. 
Diesen Dank hat die Versammlung auch äußerlich dadurch Aus- 
druck verliehen, daß sie ihn zum Ehrenmitglied ernannt hat: In 
gleicher Weise wurden gechrt Postrat Dr. Helmecke und Studien- 
rat Dr. Macnnel wegen ihrer Verdienste um die Beseitigung der 
Rundfunkstörungen, sowie Alfred Ritter, dessen Bemühungen und 
Opferwillickeit wir es zu danken haben, daß endlich die Hallesche 
esprechungsstelle verwirklicht worden ist. In der schwierigen 
Zeit zwischen der ersten und zweiten Hauptversammlung hat Geo- 
meter Schmidt in außerordentlich geschickter und taktvoller Weise 
die Funkvereinigung zu leiten verstanden. Auch ihm sei an dieser 
Stelle für seine uneigennützige Tätigkeit gedankt. 2 
` Da es sich in den letzten Jahren herausgestellt hat, daß die 
Leitung und Arbeit der Funkvereinigung einen Umfang angenom- 
men hatte, der unmöglich von zwei oder drei Herren allein ge- 
leistet werden konnte, hat die Vorstandssitzung und die Haupt- 
versammlung eine weitgehende Arbeitsteilung Platz greifen lassen. 
Es wurde eine Reihe von Ausschüssen geschaffen, und wir hoffen, 
daß auf diese Weise noch mehr als bisher fruchtbringende Arbeit 
geleistet werden wird, wobei wir auf eine rege Unterstützung der 
Mitglieder rechnen. Die Ausschüsse werden von Zeit zu Zeit der 
Versammlung über ihre Tätigkeit Bericht erstatten. 


TE 


Die Kassenführung hat Kaufmann Kohl übernommen, da ۰ 


Kurt Beck durch Vorstandsbeschluß, der in der letzten Hauptver- 
sammlung endgültir Rechtskraft erhielt, aus der Funkvereinigung 
ausgeschlossen wurde. Herrn Kohl unterstützt als zweiter Kassen- 
führer Herr Köhler, und diesen beiden Herren stehen als Kassen- 
ausschuß die Herren Hampel und Jäger beratend zur Seite. 
Die Zeitschriften und die Bibliothek verwalten die 
Herren Jäger und Köhler. 
Das Vortragswesen bearbeiten die Herren Becker, Henne- 
berg und Dr. Maennel. , 
Die Materialverwaltung liegt in den Händen der Herren 
Jäger und ۰ 


Den Kurzwellenbetrieb leiten die Herren : Drechsler, | 


Kruschwitz und Schmidt. 

Rechtsfragen bearbeiten die Herren Hoefer und Kohl. 

Für gescllirgre Veranstaltungen werden im’ Ver- 
gnügungsausschuß die Herren Hampel, -Hoefer und Kohl sorgen. 
Hierbei sei erwähnt, daß wir den Funkball infolge nachträglicher 
Festlegung des Volkstrauertages auf den 13. März verlegen mußten. 
Der Funkball soll in ähnlicher Form nachgeholt werden. Einst- 
weilen ist cin Sommervergnügen in Aussicht genommen, und zwar 
schon im Mai. 

Noch mehr sollen die aus der Bastelstunde herausgewachsenen 


technischen Abende jeden Donnerstagabend im „Mars la 


'Einlführungskursus, zu 


on das Fernsprechnetz angeschlossen. 


Polizeimeister Kruschwitz; Graveur 


teilen sich die Veranstaltungen der Technischen. Abende in folgen- 
der. feststehender Weise auf. den Monat: 1. Donnerstag im Monat: 
Vortragsabend; 2., 4., evtl. 5. Donnerstag: rein; technischer Bastel- 
abend, während der 3. Donnerstag im Monat einem allgemeinen 
Meinungsaustausch in Frage und Antwort zwischen den Mitglie- 
dern gewidmet“ sein soll. Für den 1. und 3. Donnerstag im Monat 


‘ist der technische Redakteur der Mirag, Herr Grimm, . gewonnen 


worden. Darüber hinaus sind noch andere Redner in Aussicht 
genommen. 
Händen der Herren Henneberg, Drechsler, Bierende und Schmidt, 
Um möglichst vielen Funkftreunden die Möglichkeit zur praktischen ` 
Betätigung zu geben, werden die Bastelabende in eine -Reihe von 
Arbeitsgemeinschaften zerlegt, die jede für sich eine besonde 

technische ‘Aufgabe praktisch durchführen. (NetzanschlußgeräVY, 
Kurzwellenempfänger usw.) | : 

Außerdem wird jetzt der 1 0 ۲ 5 6 16 ۷ ۲ 5 ۲ beginnen. 

Ferner hält der Unterzeichnete im Stadtgymnasium wieder einen 
dem dringend um sofortige An- 
meldung ersucht wird. Zu beiden Kursen haben sich bereits etwa 
80 Funkfreunde gefunden, deren nochmalige Meldung sich erübrigt. 
Der Beginn der Kurse wird im „Funk“ sowie an den technischen 
Abenden Donnerstags bekanntgegeben. = ۱ 

Neu‘ geschaffen wird eine Beratungsstelle in Funk- 


angelegenheiten, die nicht nur den Mitgliedern der Funk- 


vereinigung, sondern allen Halleschen Rundfunkhörern unentgelt- 
lich zur Verfügung stehen soll, und zwar. jeden Dienstag von 
6 bis 8 Uhr abends in der katholischen Volksschule, Olearius- 
straße (am Hallmarkt). Beginn: Dienstag, den 5. April. 

Mit technischen Versuchen befässen sich Dr. Helmecke, 
Dr. Maennel und Kruschwitz. Insbesondere der Beseitigung der 
Rückkopplungsstörungen werden wir unsere besondere Aufmerk- 
samkeit widmen. Beschwerden über Rückkoppler wird sofort nach- 


gegangen, wenn sie schriftlich unter Angabe von. Ort, Zeit und 


Art der Störungen erfolgen. - 
Schließlich teilen wir noch mit, daß Verhandlungen 'über den 
verbilligten Bezug von Radioteilen durch die hiesigen Händler ۲ ۰ 
dem Abschluß stehen. ۰ ۲ ) 
Alle Zuschriften an die Funkvereinigung sind nicht mehr per- 
sönlich an die Vorstandsmitglieder, sondern ausnahmslos wie. folgt 


zu adressieren: An die Funkvereinigung Halle E. V., Halle a. S. (2), ` 


Postschließfach Nr. 178. Der Vorsitzende ist unter der Nr. 285 33 


(gez.) Dr. Maennel, Vorsitzender. 
k 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 1 
Am 6. April fand unsere Mitgliederversammlung statt. Sie wurde 
vom 1. Vorsitzenden, Ingenieur Blumenstein, geleitet. ' GK 
Zum 1. Punkt der Tagesordnung wurde die Niederschrift der 


letzten Versammlung verlesen und diese von der Versammlung ` 


gutgeheißen. | 
Zu Punkt 2 erstattete der Vergnügungsausschuß durch Mitglied 


Schiemichen den Bericht über den Verlauf unseres Stiftungsfestes. 
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Wir konnten aus dem kurzen Bericht ersehen, daß alles — auch 
in finanzieller Beziehung — vollauf befriedigt hat. 

Den Bericht der Kommission über die Verwaltung und Verwen- 
dung des Sonderfonds konnten wir durch Mitglied Thurmann cnt- 
gegennehmen. Er legte dar, wie die Kommission fleißig getagt 
hat und gab die aufgestellten Richtlinien bekannt, die für die 
Verwendung maßgebend sein sollen. Dieselben wurden von der 
Versammlung einstimmig gebilligt. 

Über den Sonderfond hinaus verlangt die Kommission einen 
100۲026811860۵ Anteil von den monatlich aufkommenden Beiträgen, 
um die gedachte Bastelei und was mit dieser zusammenhängt, zu 
besonderer Höhe zu führen. Auch hierzu gab die Versammlung 
einstimmig die Genehmigung, 

„Für das Sommerhalbjahr wurde der Arbeitsplan vorgeschlagen 
und angenommen. Nach demselben findet jeden Dienstag nach 
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dem 1. und 15. eines Monats Bastelabend im Vereinslokal, 8 Uhr | 


abends, statt. An den übrigen Dienstagabenden des Monats wird 
ein Vortrag gehalten, dem sich der Telegraphierunterricht an- 
schließt. Die Vereinsabende am Freitag im „Goldenen Engel“ 
fallen im Sommerhalbjahr, vom 8, April ab, aus, — 

Viereckige Gläser für Akkumulatoren-Anodenbatterien sollen be- 
stellt werden. Der Bedarf ist beim Geschäftsführer anzumelden. 

Nach einer kurzen Bemerkung des 1. Vorsitzenden über Störun- 
gen des Rundfunkempfangs durch den Betrieb der 
Straßenbahn schloß die Versammlung. e 

Am Dienstag, dem 19. April, findet kein Bastelabend wegen des 
OÖsterfcstes statt. l 5 


Funkverein Kreis Gotha EV. 


Der Experimentalvortrag des Physikers Pauck im Funkverein 
Kreis Gotha E.V. am 6. April brachte einen großen Zuhörerkreis, 


ZEITSCHRIFTENSCHAU : 


Neue Bücher. 


Einführung in die Eiektrizitätslehre. Von R. W. Pohl. 
Verlag von Julius Springer, Berlin 1927. 256 Seiten Text, 
393 Seiten Abbildungen. Preis geb. 13,80 M. 

Der Verfasser, der Universitätsprofessor in Göttingen ist, 
bietet uns mit dem vorliegenden Buche ein ebenso inter- 
essantes wie lehrreiches Werk. Es unterscheidet sich grund- 
sätzlich von ähnlichen Büchern durch seinen neuartigen Auf- 
bau und durch den frischen, lebensvollen Ton. Der Ver- 
fasser lehnt es ab, der historischen Entwicklung der Elek- 
trizitätslehre zu folgen; er verabscheut die Versuche mit der 
sogenannten Reibungselektrizität, die z. B. in der Schule auch 
heute noch vielfach einen ungebührlich großen Raum ein- 
nehmen, als zum größten Teil unnütze Spielereien. So be- 
Bunt er gleich im ersten Kapitel mit den „Meßinstrumenten 
ür Strom und Spannung“. Dann folgt „Das elektrische 
Feld“, „Das magnetische Feld“, die „Verknüpfun 
und magnetischer Felder“, dann .Kraftfluß, Sel stinduktion, 
magnetische Energie, Kräfte in Magnetfeldern“ sowie „An- 
wendungen des Kraftflusses, insbesondere Generatoren und 
Motoren“, hierauf die „Trägheit des Magnetfeldes und elek- 
trische Schwingungen“. Hiernach folgt ein langer Abschnitt 
über den „Mechanismus der Leitungsströme“; dann werden 
„Elektrische Felder in der Grenzschicht zweier Substanzen“, 
dann ..Die Radioaktivität“ und schließlich „Blektrische Wel- 
len“ behandelt. 

Das Studium dieses Buches wird jedem, der sich für das 
Gebiet interessiert, eine Fülle von Anregungen bieten. Jeder 
Funkverein, jeder ernsthafte Funkfreund und jeder Lehrer, 
der Unterricht in der Elektrizitätslehre erteilt, sollte es be- 
sitzen. Wir können das Buch daher ganz allgemein allen 
unsern Lesern bestens empfehlen. — m — 


Zeitschriften. 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 15, 10. \pril: 
Dicht für das deutsche Hörspiel verlär gert — Funk-Passionsspiele 
— Potsdamer Polizeiverordnung für Außenluftleiter — Rundfunk- 
apparate im Reiseverkehr zollfreie Gebrauchsgegenstände in 
Deutschland — Paris—Berlin — Drei Jahre Deutsche Stunde — 
Rheinisch-Westfälischer Funkdienst — Rundfunk in Rumänien — 
Neuregelung des Funkweseas in Frankreich — Die Gleichrichtung 
in Widerstandsverstärkern — Die Wirkung des Ohmschen Wider- 
standes, der Selbstinduktion und der Kapazität in Wechselstrom- 


elektrischer 


kreisen (Schluß) — Ein Experimentierapparat — Vergrößerung der 
Verlustfreiheit von Flachspulen — Selbstherstellung von Sockeln 
für Ledionspulen — Bastler und Patentgesetzgebung. 


Der neue Rundfunk, Nr. 15, 10. April: — Die Arbeiterschaft for- 
dert den Rundfunk für die Maifeier — Die Ausschaltung des Orts- 
senders — Radio-Neuheiten von der Leipziger Messe. 


Der Funk-Anzeiger, Nr. 14, 9. April: — Der Einblick in den 
Weltenraum und in das Erdinnere mittels elektrischer Wellen — 
Rentabilitätsberechnungen an Radioempfängern (Schluß) — Die 


Erzielung negativer Gittervorspannung — Neue Tropadyneschal- 
tung — Ein Sicherungsautomat für Radioröhren — Amerikanische 
Kurzwellenforschung. 

Der Funker, Nr. 3, Märzheft: — Spannweiten und Durchhang 
von Feldkabel — Stabile Niederfrequenzverstärkung — Das Röhren- 
voltmeter — Arcolette und Rahmenempfang — Die Radiotechnik 
auf der Leipziger Frühjahrsmesse — Neue Radioröhren — Lebens- 
dauer von Anodenbatterien — Rundfunkempfangsverhbältnisse in 
Deutschland mit besonderer Berücksichtigung des Rheinlandes — 


elektrischen . 


— Die Einlieferungs- 


AHR ! 
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Mitglieder und Freunde des Vereins, in den Parkpavillon Go 
Der Vorsitzende, Herr Studienrat Kronenberger, begrüßte 
warmen Worten die Erschienenen und streifte in kurzen W 

die Bedeutung des Vereins, die er sich errungen hat durch z 
Fleiß einer großen Anzahl seiner Mitglieder. Seine Bestrebu 

nicht nur als „Verein“, sondern als Förderer des gesamten F 
wesens zu gelten, bringen den Beweis, daß er auf dem richt 
Wege ist, der sich zeigt in dem steten Anwachsen seiner 

gliederzahl. Herrscht doch unter seinen Mitgliedern ein G 
der dem Funkverein Kreis Gotha E. V. auch eine Zukunft sic 
Sodann verlieh der Vorstand seinem Laboratoriumsleiter, 
Leiter der Funkhilfe Gotha, Herrn Ernst Trier, eine silbd 
Nadel: „Für Verdienste‘, die er sich redlich verdient ‚hat du, 
uneigennützige Hergabe seines reichen Wissens und in vielen Sek 
den seiner freien Zeit, die er der Funkhilfe gewidmet hat. — i 

dann erhielt der Vortragende, der Physiker Wilhelm Pauck, ¢ 

Wort zu seinem Vortrag „Bildfunk". In wirkungsvoller We 

erläuterte er die Vorgänge in einem Sender- und Empfängerkre, 
übergehend zu der Arbeitsweise eines Bildsenders und E 
nach Prof. Dieckmann, und dabei wußte Pauck alle Vorgänm: 
durch Versuche so treffsicher nachzuweisen, daß sie ‚jederma;;} 
verstand. Eine vorgeführte Bildübertragung gelang einwandfr, | 
In humorvoller Weise wußte der Vortragende alle Hörer zu fessef, 
besonders im zweiten Teil, in dem er die eigenartigen Vorging? 
der Selenzellen und der trägheitsloseren Kalizellen vorführt , 
Töne verwandelte er in Licht und Licht in Töne. Den Abschl d 
der langen Versuchsreihe bildete die Karolus-Zelle, deren i 
kungsweise durch die Eigenschaften polarisierten Lichtes im el 1 
trischen Kraftfeld erklärt werden konnte. Reicher Beifall 1۱۵۳۳۰ 
den dreistündigen Vortrag; und am Ende gab es nur ein Uried. 
Herr Pauck hat es verstanden, die schwierigsten Probleme di“ 
Bildübertragung jedem zu erklären. 


Vom Mikrophon über die U’Ttrafrequenzlampe auf den Bildstreifez, 
Zum 4. Internationalen Telegraphistenwettstreit in Como 1927 =. 
Wiedereröffnung des. deutsch-amerikanischen Kabelverkehrs. K 
Der Funkhandel, Nr. 13, 2. April: — Ist die Reichweite eines Emp, 
fängers begrenzt? — Drehkondensatoren — Betriebssicherheit und. 
Stromverbrauch von Mehrfachröhren — .Die Rinkel-Klapprahmen- 
antenne. ` ۱ i 
Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 14, 3. Apri: — 
Der Selbstbau eines Fünfröhren-Neutrodyne-Empfängers mit ge- 
nauem Aufbau- und Verdrahtungsplan ‚ Empfär.ger-Aufbıu 
(Forts) — Funktechnische Rückschau auf die Leipziger Früh- 
jahrsmcsse. i 
Der Horchfunk, Nr. 49, 27. März: — Ausbau des Horchfunk-Volks- 
empfängers — Ein Low-Loss-Detektor-Empfänger. f ۱ 
Die Mirag — Die Bastelwelt, Nr. 14, 9. April: — Ein Rückblick 
und Vergleich — Das Vervielfältigungsinstrument — Ein Vier 
röhren-Ultradyne-Hochleistungsempfänger in Sparschaltung: 
(Schluß) — Funkindustrie und Leipziger Frühjahrsmesse 1927 —. 
Die neue Type des Reisz-Mikrophons ۱ i 
Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 14, 3. April: — Rundfunk- | 
empfangsverhältnisse in Deutschland mit besonderer Berücksich- ` 
tigung des Rheinlandes — Vorteile und Nachteile der gebräuch- 
lichsten Röhrenschaltungen — Selbstbau von Pendelgleichrichtern. ` 
Radio-Umschau, Nr. 15, 10. April: — Stillstand und Rückschritt. | 
oder Fortschritt; Betrachtungen zum augenblicklichen Stand der 


‚Rundfunktechnik — Das Fernautogramm — Achtung bei Batterie- 


Erdung; der Mühlbretteffekt — Meine Erfahrungen mit dem Tro- 
padyne und Hochfrequenz-Verstärkung. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 15, 8. April: — Rundfunk und S hau- 
bühne — Religiöse Kunst im Rundfunk. i 

Südwestdeutsche Radio-Zeitung, Nr. 5, 3. April: — Rundfunk- 
empfangsstörungen — Der Einröhrenempfänger — Film, Sport und 
Rundfunk — Bildielegraphie. ۱ ۱ ` 

Die Sendung, Nr. 15, 8. April: — Programmwahl und Hörer- 
schaft — Wie Bilder telegraphiert werden — Das elektrische Auge 
der Bildtelegraphie: das Wesen des lichtelektrischen .Effekts — 
Elektrische Kleiu-Sicherungsanlagen für Haus und Garten 
Bastler und Patentgesetzgebung. 

Die Werag, Nr. 14, 8. April: — Der Kölner Verstärkerraum — 


Das Kristall-Detektor-Gerät — Die musikalischen Aufgaben des 
Rundfunks. . 
England: 
Amateur Wireless and Electrics, Nr. 252, 9. April: — Ein klang- 
reiner Empfänger — Über neuere Kondensatoren — Widerstands- 


kopplung — Ein Spiegelgalvanometer. 
World-Radio. Nr. 89, 8. April: — Technische Betrachtungen — 
Rundfunk in Polen — Der ideale Ansager — Über das Fernseben. 


Österreich: 
Radio-Welt, Nr. 15, 9. April: — Hörerstreik — Der neue deutsche 
Riesensender in Zeesen — Die Photozelle, das Auge des Bildsen- 


ders — Die Röhrenheizung — Ein Neutrodyne-Empfänger mit einer 
Hochfrequenzstufe — Die Gitterstromkopplung — Fehler an Detek- 
torapparaten. 

Schweiz: 

Radio Programm, Nr. 13, 1. April: — Radio-Genossenschaft in 
Zürich — Die Verwendung der Doppelgitterröhre im Einröhren- 
Empfänger Bau eines_ Achtröhren-Ultradyne-Empfängers mit 
neutralisierter Vorröhre (Schluß). 

Radio Bern, Nr. 14. 1. April: — Die Organisation des englischen 
Rundfunks — Empfangss:haltungen mit Mehrfachröhren (Forts.) 
— Der Einfluß des Mondes auf den Radioempfang — Bildüber- 
tragung auf kurzen Wellen — Fernempfang des Langenbergsenders. 


Tschechoslowakei:. 

Radio-Zeitschrift, Nr. 2, Februarheft: 
Dach — Das Neunröhren-Superdynegerät. 

Radio-Rundschau, Nr. 6, 15. März: — Radio-Merkwürdigkeiten aus 
Amerika, und wie ist es bei uns? — Rundfunkstörungen dur 
Elektrofilteranlagen und ihre Verhütung — Radio in England und 
Frankreich. 


Rahmenantenne unter 


I4 


۰ 


JAR: 


/ 
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-Y — In Anbetracht det kommenden Reisezeit wird 
‚erneut darauf aufmerksam gemacht, daß jeder Rundfunk- 
“f teilnehmer seinen Rundfunkempfänger mit auf Reisen neh- 


nen kann ohne eine besondere Gebühr in einem anderen 
eüdebezirk entrichten zu müssen. Der Rundfunkteilnehmer 


‘E bat es nicht nötig, seinen Empfänger bei dem zuständigen 


Bezirk abzumelden und in dem neuen Bezirk, in dem er 


„$ sich vorübergehend aufhält, eine neue Genehmigungsurkunde 


nachzusuchen; er muß jedoth die auf seinem Wohnsitz aus- 
estellte Genehmigungsurkunde als Ausweis vorzeigen 
önnen. (Vgl. Seite 130 des „Funk“. SE 


Leipzig. — Das Oberlandesgericht ng hatte einen 
Hauswirt verurteilt, auf seinem Dach die, Anlegung einer 
Dachantenne durch den klagehden Mieter zu dulden. Das 
Reichsgericht hat dieses Urteil aufgehoben und an das 
Oberlandesgericht zu erneuter Verhandlung und Entschei- 
dung zurückverwiesen. Aus den Gründen ist hervorzuheben, 


` daß die Frage, ob der Vermieter die Anlegung einer Dach- 


emdlieh dem „Recht 


dureh den Mieter zu dulden hat,’ nicht allgemein,‏ 6حطواقه 
söndern hur von Ball zu Fall unter Abwägung der beider-‏ 
seitigen Interessen hach Treu und Glauben zu entscheiden‏ 
ist, In den Entscheidungsgründen finden sich jedoch Aknungs-‏ 
losigkeiten, die eine gründliche Unkenntnis des Rundfunks‏ 
verraten. Es ist daher zu hoffen, daß das Oberlandesgericht‏ 
Hamburg bei seiner Rechtsauffassung bleibt und dadurch‏ 
e uf: die Hochantenne' zur vollen Gel-‏ 

(Vgl. Seite 131 des Fank") 
din, — Währönd. der Sominersplelzeit wird die Berliner 
‚enük-Stunde” sogenannte S ütnächtkonzerte vetanstálten, 
yot 1, Maibis 15. September regelmäßig jeden Mittwoch 
und. Freitag von 19.20. Bis 1.30 Uhr stättfinden werden. 
An ferdeg wird añ drei Tagen det Woche die übliche Tanz. 
Gust" von 10,30: bis. 12.30 Uhr gesendet werden, (Vgl. 
Seite 130 .das' „Funl”) = 


Fóin. — Die Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer zeigte 


tung verhilft, 


‚auch im März-eine ‚erfreuliche Zunahme; nach dem Stande 


vom 1. April zählt Deutschland 1 635 728 angemeldete Rund- 
tuakhörer. ` Das bedeutet gegen den Vormonat einen Zu- 
waohs von 51 664 neuen Funkfreunden.. (Vgl. Seite 130 des 
vËugk we | d" 


Berlin. — Der Kurswellenrundfunksender itı Königswuster- 
hausen, der im Januar wegen Umbauarbeiten vorübergehend 
E werden mußte, wird voraussichtlich Anfang Mal 
seinen Betrieb wieder aufnehmen. (Vgl. Seite 131 des 
Funk) ` 

$ 


London, — Nach den Erhebungen der englischen Rundfunk- 
Eiere zählte man am 1. März d J. in England 
253 000 zahlende Rundfunkhörer, zu denen noch etwa 
4400 gebührenfreie Rundfunkbewilligungen für Blinde hinzu- 
kommen, Im. Vorjahre betrug die Teilnehmerzahl zur 
dleichen Zeit 1006 000, (Vgl. Seite 130 des „Funk“) 


Budapest. — Vor einigen Tagen ist bekanntgeworden, daß 
die Königlich Ungarische Postverwaltung bei der Tele- 
funkengeseilscHaft für drahtlose Telegraphie in Berlin einen 
Großrundfunksender in Auftrag gegeben hat. Dieser Sender 
wird dieselbe Sendestärke besitzen, wie der Rheinlandsender 
in Langenberg und seine Darbietungen auf Welle 555,6 mi 
verbreiten. Die. neue Rundfunkanlage wird etwa 12 km 
von Budapest. entfernt errichtet und mit der Hauptstadt 
des Landes durch ee er en verbunden werden. 

as Sendergebäude und die beiden 150 m hohen Antennen- 
träger werdet vön üngafischen Firmen hergestellt. Der 
Mastabstand wird 300 in betragen. Die Inbetriebnahme der 
neuen Rundfunksendeanlage wird voraussichtlich Ende 1927 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


SC im Frühjahr 1928 erfolgen. (Vgl. Seite 226 des „Funk- 
astler''.) 


“Frederikstad, — Der norwegische Rundfunksender in Frede- 


rikstad, der von Telefunken. erbaut worden ist, und eine 
Antennentelephonieleistung von 700 Watt besitzt, wird in 
Europa trotz dieser verhältnismäßig geringen Sendeenergie 
ausgezeichnet gehört. Der Sendestelle gingen besonders 
zahlreiche Meldungen aus Deutschland und Frankreich zu. 
(Vgl, Seite 132 des „Funk".) ; 


Leningrad, — Der russische Sender EU—08ra bittet um 
Empfangsbeobachtungen auf den Wellenläfigeni 37,51 und 
83 m. Input 10 Watt. QRA: Leningrad, Ulitza Mora 19, 
Hilarov. {Vgl. Seite 135 des „Funk”.) u 
New York. — Bei der Sonnenfinsternis am 29. Juni d. J. ` 
wollen die amerikanischen Funkstationen besondere Sen- 
dungen veranstalten, um den Einfluß dieses Natureteignisses 
auf den Rundfunkempfang zu erforschen. Die englischen 
Rundfunksendet planen ähnliche Versuche. (Vgl. Seite 259 
des „Funk-Bastler".) ۱ 


Johannisburg. — Einem. Amateursendet in Jehannisburg ge- 
lang es, auf kurzen Wellen in Gegensprechverkehr mit Funk- 
freunden in Brasilien (also auf einer Entfernung von 9000 km), 
Australien (11000 km) und den dee (12000 km) au 


treten, (Vgl. Seite 134: des „Funk 


¥ 


Breslau in Australien ‚gehört, Aus Wurarga in West- 
australien meldet ein Funkfreund den Empfang der Station 
Breslau, die er ati mehreren Tagen morgens um %6 Uhr ge- 
sucht und gefunden hatte, Er schreibt, daß er jedes Wort 
deutlich verstanden habe,:und zählt in einem langen Bericht 
àlle die gehörten Pressenachrichten und Vorträge auf. 


ltalienische Opern-Stagione im Kopenhagener Sender, Die 
zur Zeit im „Neuen Theater” in Kopenhagen gastierende 
italienische Opern-Stagione tinter Leitung des auch durch 
seine Tätigkeit in Berlin bekannten Dirigenten Egisto 
Tango läßt die Reihe ihrer E dureh 
den dänischen Rundfunk in dieser und der nächsten Woche 
verbreiten.. Die Hörer haben Gelegenheit, die Hauptwerlie 
der italienischen Opernliteratur im Original und einer guten 
italienischen Besetzung zu hören; (Näheres vgl. Programmteil,) 


Der Rundfunksender von Kaschau, Die Vorarbeiten für 
die Errichtung eines Senders in Kaschau (für das süd- 
östliche Gebiet der Tschechoslowakei) sind jetzt so weit 
fortgeschritten, daß mit dem Einbau des Senders in kür- 
zester Frist begonnen werden kann. Da der Sender bei 
der Funkstelle für den öffentlichen Telegraphenverkehr in 
Haniska (etwa 15 kn von Kaschau entfernt) untergebracht 
wird, kann mit seiper Inbetriebnahme noch im Sommer 
dieses Jahres gerechnet werden. Für den neuen Sender, 
der eine Leistung von etwa 2% kW erhalten soll, ist in 
dem Genfer Rundfunkwellen-Verteilungsplan die Welle 
520 tn vorgesehen, es steht aber noch nicht fest, ob diese 
Wellenlänge oder die Welle 400 m verwendet werden wird. 


Paris auf Welle 370 m. Der Pariser Rundfunksender 
Radio LL, der eine Leistung von etwa 700 Watt besitzt, 
arbeitet künftig auf der Wellenlänge 370 m. Zur Verbreitung 
gelangen im allgemeinen Vorträge, musikalische Darbie- 
tungen und Tagesneuigkeiten, und zwar jeden Montag, Mitt- 
woch und Freitag von 9.30 Uhr abends ab. 


 Kurzwellenverbindung zwischen zwei Universitäten. Den 
Universitäten von Toronto, Kanada, und von Orleans, Frank- 
reich, glückte es kürzlich, miteinander eine Funkverbindung 
auf kurzer Welle bei deutlichem gegenseitigen Verstehen 
herzustellen. Toronto ist die erste kanadische Universität, 
die eine drahtlose Verbindung mit einer anderen außerhalb 
Nordamerikas erreicht hat. 


2 


HEFT ` FUNK - PROGRAMMTEIL e, Ee از‎ 


Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Die Sommerunterhaltung beginnt. — „Anarchie in ST en جر‎ Bronnen und die Oper Ta DER von Clemens 
von Franckenstein als Sendespiele. — Der Wiener Operndirektor Franz Schalk dirigiert Mozart und Schubert. 3 


Nach Beethovenfeiern, Parsifal und österlichem Ernst leitet | wie auch ‚auf die Sottbegnadete, stromende Fülle der Ge: 
die neue Woche mit Anfang, Mitte und Ende energisch zur | danken hinweisend, Den Wiener Dirigenten: im Rundfunk 
leichteren Sommerunterhaltung über. Martin Middeldorp | hören zu können, bedeutet für die Berliner Hörergemei de 
konzertiertt am Sonnta g mit seinem „Berliner Fan- | ohne Zweifel ein Ereignis. ۱ 
faren-Bläserkorps” vor dem Mikrophon, Den Ab- Der Donnerstag läßt mit seteiltem Programm zunächä t 
schluß des Programms bilden Märsche für Heroldstrompeten, | den Dichter Joachim Ringelnatz zu Worte kommen; 
die meist recht gut und charakteristisch zu hören sind, | danach spielen Rudolf Deman und Bruno Seidler-Winkler _ 
während die begleitende Pauke bisher noch ein schwieriges | Schumanns Violinsonate D-Moll, Ein sehr hübsches Pro- 
Problem war. Der Mittwoch nennt eine Sammlung moder- | gramm bietet das Konzert am Mittwochnachmittag. In der 
ner Schlagermusik „Frohsinn“, zu dem die Funkkapelle | „Stunde der Lebenden” liest Alfred Braun aus Wer 
und Willi Weiß beitragen. Der Sonnabend vereinigt | ken „Unzünftiger, Dichter”, zu denen Alfred, Kerr die Ein- 
zum „Lustigen Wochenschluß” im Programm ein | leitung bietet. — _ ۱ 8 
„Italienisch-spanisches Original-Mandolinen-Orchester” mit $ 
einem Okarinbläser, einem Violinvirtuosen und sorgt auch In geistiger Nähe dieser „Stunde der Era steht äh 
noch durch Lied und Rezitation für Abwechslung. Vortragszyklus, der sich in die Vergangenheit zurückwendet 

Zwei in Berlin noch unbekannte Werke erscheinen. als | und „Vergessene Dichter” wieder bekanntmachen will, Eine 
Sendespiele. Arnolt Bronnens Schauspiel aus dem moder- | andere neue Reihe schildert den „Menschen in der Volks- 
nen Industrieleben „Anarchie in Sillian“ wird am | wirtschaft» I Auf der gleichen Linie liegen die Ausführungen 
Montag aufgeführt, Die dreiteilige Oper aus dem fernen | über „Die Untersuchung der deutschen Wirtschaft“ und 
Osten „Li-Tai-Pe von Clemens von Frarickensteinkommt | der zweite Teil des Vortrages, der von der „Erziehung zum 


1 


. unter. des Komponisten Leitung am Freitag zur Dar- | volkswirtschaftlichen Denken“ handelt, Unter dem Ruf 

stellung. Es ist zu begrüßen, daß sich der Rundfunk auch | „Jugend in Not!“ wird der Fragenkomplex erörtert, der sich 
an weniger Bekanntes bei seinen Sendespielen heranwagt. aus den Begriffen „Schulentlassung — Berufsausbildung‘ ER 

Das Orchesterkonzert des Diensta gs gewinnt | Arbeitsmarkt” ergibt. In Deutschlands frühe VergangenHel 
besondere Bedeutung durch die Person des Dirigenten. Franz | führt der Vortrag über „Römerbauten in Deutschland” zu 4 
Schalk, der Direktor der Wiener Staatsoper, leitet an diesem | rück, An Gegenwärtiges rührt das Thema „Die Bildbericht. ` ech 
Abend das Funkorchester. Es stehen natürlich Werke von | erstattung der heutigen Presse”. Anregend und unterhalten: 
Wiener Meistern auf dem Programm. Mozarts Es-Dur-Sin- | verspricht die Plauderei über den „Ursprung der gangbars en 
fonie mit dem sehr bekannten Menuett und Schuberts große | Fremdwörter in unserer Muttersprache” zu werden. m 
Sinfonie in C, von deren „himmlischer Länge“ einst Robert ۱ Wochenende wird, dem Tage entsprechend, „Unbekanntes 
Schumann sprach, damit gleichermaßen auf das ungewöhnlich | vom Hexenwahn“ als Vorspruch für die Walpurgisnacht 
große Ausmaß des Baues und. die häufigen Wiederholungen |. erzählt, e . ib. $ 1 
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Verspätet eingetroffene Programme 


Barcelona (eaj) cw 344,8 


Sonntag. 24. April. 


11.00: Stundenschlag 
Wetter, Börse. 

11.15: Übertragung des Konzerts der Stadt- 
kapelle. 

18.00: Landwirtschaft. 

18.10: Konzert. 

18,30: Vortrag. 

19.00: Konzert, 

20,40: Sport. 


von der Kathedrale, 


Liedervorträge, Rezitationen. 


Montag. 25. April. 
18.10: Konzert. 
20.00: Dr. Coderque: Zahnärztlicher Vortrag. 
21.10: Heitere Wochenschau, 
21.20: Rezitationen. 
2.10: Abendveranstaltung. 
1. Liedervorträge. — 2. D'Ambrosio: En 
Badinent. — 3. Zanella: Menuett. 


Dienstag. 26. April, 
18.10: Konzert. ` 
18.40: Frauenstunde, 
20.30: Morsckursus. 
20.40: Englisch. 
21.10: Jazzmusik. 
22:00: Übertragung aus Madrid. 


Mittwoch, 27. April, 


18.10: Konzert. 

20.30: Esperanto. 

21.10: Konzeft des ۰ 

21:40: Jose Comas: Meteorologischer Vortrag. 


22.00: Konzert. 
1. Bach: Choral. — 2. Padro: Heiliger Name 


Jesus. — 3. Sancho Marraco: Muntanyes 
regalades. — 4. Soler: Kinderblätter. — 5. 
Schindler: Kalinka. — 6. Martini: Scherzo. 


— 7. Gounod: Soli und Chor aus „Gallia‘“. 


23.40: Konzert des Quintetts. 
1. Sancho Marraco: La pastoreta, glose. — 
2. Godard-Delsaux: Berceuse de Jocelyn. 


Donnerstag, 28. April. 
Kinderstunde. 
Konzert. 
Englisch. 
Konzert des Quintetts, Liedervorträge. 


18.10: 
18.40: 
20.40: 
21:10; 


Freitag, 29. April. 

Frauenstunde. 

Konzert des Quintetts. 

Stenographie. 

21.05: Konzert des Quintetts. 

22.00: Konzert. 
1. Schumann: Patriotisches Lied, für eine 
Singstimme und Chor. — 2. Alsena: Pla- 
garia. — 3. Beethoven: Adagio aus der 
Sonate pathétique. — 4. Mouton: Hindu- 
Marsch. — 5. Bolzoni: Menuett. — 6. Bre- 
ton: La Dolores. — 7. Schubert: Ballett aus 
„Rosamunde“. 

22.55: Rezitationen. 

23.10: Militärmusik. 


18.10: 
18.30: 
20.30: 


Sonnabend, 30. April. 


18.00: Konzert. 
20.30: Vortrag. 


` 21.00: Konzert des Quintetts, Rezitationen, 
Liedervorträge. 

22.00: Übertragung aus Madrid. 
Krakau 422 


Sonntag, 24. April. 
15.00: Übertragung aus Warschau. 
17.00: Übertragung aus Posen. 
22.30: Übertragung aus Warschau. 


Montag, 25. April. 


18.00—18.40: Übertragung aus Warschau. 

19.00—19.25:. Dr. Krzyianowski: Organisation 
der Ford-Werkstätten. 

19.30—19.55: Dr. Semkowicz: Die geographi- 
schen Bedingungen für die geschichtliche 
Entwicklung Polens. 

20.30: Übertragung aus Warschau. 


Dienstag, 26. April. 
17.15—18.40: Übertragung aus Warschau. 


` 19.00-19.25: W. Sikora: Die Entwicklung des 


Schulwesens in Polen. 
19.30—19.55: Dr. Los: Vortrag. 
20.30: Übertragung aus Warschau. 


Mittwoch, 27. April. 


17.15—18.40: Übertragung aus Warschau, 
19.00—19.25: Dr, Arct: Wissenschaftliche Ar- 
beitsorganisation. 

19.30—19.55: J. Swieceicki: Polen und seine 
Missionen. : 
20.30: Übertragung aus ۰ 


Donnerstag, 28. April. 


18.00—18.40: Übertragung aus Warschau. 

19.00—19.25: Dr. Wilkosz: Über das Glücxs- 
spiel. à i ۱ 

19.30—19.55: Dr. Sinko: Was wissen wir über 
die technischen Entdeckungen der Gric» 
chen? | 

20.30: Polnische Musik, 
1. Chopin: Ballade in A-Dur. — 
niuszko: Aus der Kantate „Milda“. — A 
Zarebski: Polonäse in F-Dur. -— 4. Pade- 
rewski: Sonate in A-Moll, für Violine und 
Klavier. — 5. Szymanowski: Variation in 
H-Moll, op. 10. 


Freitag, 29. April. 


17.40—18.40: Übertragung aus Warschau. 
19.00—19.25: Dr. Breyer: Hat die Homöopathie 
wissenschaftliche Grundlagen? | 
19.30—19.55: Dr. Szatkowski: Der polnische, 
Sport im internationalen Lehen. 
20.15: Übertragung aus Warschau. 


2. Mo- 


Sonnabend, 30. April. 


17.50—18.40: Übertragung aus Warschau. 

19.00—19.25: Dr. Przyjemski: Elternhaus und 
Jugenderziehung. 

19.30—19.55: J. A. Regula: Außenpolitische 
Wochenschau. i 

20.30: Übertragung aus Warschau. 


AUS DEN VEREINEN UND 
Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Blumenthalstr. 19. 
Berlin Nr. 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J 2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 
Am 11. 
des D.F.T.V. mit nachstehender 


Berlin W 57, 
Postscheckkonto: 


Geschäftsstelle: 
Kurfürst 8851. 


Außerordentliche Tagung. 
die außerordentliche Tagung 
Tagesordnung statt: 1. 
2. Verschiedenes. 

Satzungsgemäß war 


eine außerordentliche Tagung erforderlich. 
des Vorstandsamtes wurde laut 


Wahl eines neuen 


durch das Hinscheiden 
gliedes Herrn Hafels die Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes durch 
Für die Neubesetzung 
Beschluß der außerordentlichen 
Tagung Herr Oberpostrat Musoldt, Leipzig, gewählt. 


Fernsprecher: 
Bankkonto: zogen werden. 


Betrifft 


298 19. 
April 1927 fand 
Vorstandsmitgliedes. | Unserer 


des Vorstandsmit- 


Rudolf Eberhardt, 


Verkauf unserer Restbestände zu übernehmen. 
der Mitgliedskarte können dort mit einer Ermäßigung von 15 v. H. 
diese Gegenstände erworben und alle anderen Einzelteile usw. be- 


Mitgliedskarten. Die 
kommen in diesen Tagen nach auswärts zum Versand. 
liner Gruppen werden gebeten, 
Geschäftsstelle zwischen 
nachmittags abholen zu lassen. 

Betrifft Adressenänderung. Orisgruppe Berlin Nordost, zu 
Händen des Herrn Emil Pietsch, Berlin NO 55, Christburger Str. 23; 

Ortsgruppe Schleusingen, zu Händen des Herrn Steuerassistenten 
Schleusingen, Suhlerstraße 59. 


Der Vorstand: gez. i. V. Dr. Lübben. 


VERBÄNDEN 


Gegen Vorlegung 


Mitgliedskarten 
Die Ber- 
die erforderliche Stückzahl: von 
9 Ubr vormittags und 5 Uhr 


neuen 


gez. Dr. Birnbrüäuern 


Das Protokoll der außerordentlichen Tagung geht unseren Ver- a 
bandsmitzliedern demnächst zu. 

Verleihung des Silbernen Abzeichens des Ortsgruppe Berlin. 
D.F.T.V. Nachstehenden Verbandsangehörigen des D.F.T. V., Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7b. 
die sich besoadere Verdienste um die Funk- und Verbandssache | Schriftführer: Erich Hettwer, Berlin W 85, Am Karlsbad 10 (Afrika- 
erworben haben, wurde das Silberne Abzeichen des D. F.T. V. ver- haus). Schatzmeister: Ing. G. Schreiber, Berlin N 24, Linienstr. 145 
liehen: Albert Bubacz, Berlin, A. Christadler, Biberach. Post- (unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienburger Tor). Fern- 
inspektor J. Eisele, Biberach. Bruno Geiß, Biberach. Dr. Hans sprecher: Norden 9227. Kassenstunden: werktäglich 9—86 Uhr, Sonn- 
Grinde, Berlin, Wilhelm Kantiem, Berlin. Stud. chem. Herbert abends 9—3 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 216 87. 
Leiberich, Berlin. Kontrollbeamter Adolf Reuter, Biberach. An- Achtung! Bastelschau der Ortsgruppe Berlin des Funktechnischen 


selm Schmidt, Biberach. 
Die Überreichung der 
folgt durch die zuständigen 

Der Vorstand: gez. Dr. Gchne. 


Silbernen 


Ke 


Funktechnischer Verein E. V. 


Blumenthalstr. 19. 
berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 
Als Ersatz für 
sich die Firma Georg Budich, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14, bereit erklärt, den 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, 
Kurfürst 8651. Postscheckkonlo: 


Radiomaterial. 
S) a Pas? 


von 
„GC und 


Einkauf 
Verkaufsstellen 
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Max Schmidt, Berlin. 

Abzeichen nebst Urkunden er- 
Verbandsmitglieder. 

gez. Dr. Conrad. 

Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


nachmittags. 
sandter 


Fernsprecher: 


EE vm 


unsere 
sandten 
Ermäßigung. 


Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 
und alle Funkfreunde treffen sich am 1 Mai beim Frühlingsfest in Südende. 


Vereins E.V. in der Urania, Berlin W 8, Taubenstraße 48—49. 
stellung selbstgebauter Funkgeräte, 

Geöffnet am Freitag, dem 22. April, von 6 bis 10 Uhr nachmittags, 
Sonnabend, den 23. April, von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr nach- 
mittags, Sonntag, den 24. April. von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr 
Für Mitglieder Eintritt frei 
Ausweiskarten. 

Preisverteilung am Sonnabend, 
in Restaurant Ulap, Alt-Moabit 4—10. 

Im Rabmen der Bastelschau findet am 
abends 7 Uhr, im großen Hörsaal der Urania ein Vortrag des Herrn 
Ing. Hans Vogt (Triergon) über „Die Entwicklung der elektro- 
statischen Lautsprecher“ statt. 
preise des Instituts — von 1 
Ausweiskarten für sich und eine Begleitperson 20 v.H. 


Aus- 


gegen Vonzeigen über- 
Für sonstige Besucher Eintritt 0.25 M. 
dem 23. April, abends 10 Uhr, 
Einlaß 8 Uhr. 


Freitag. dem 27 April, 


Mitglieder erhalten auf die Kassen- 
M. an — gegen Vorzeigung der über- 
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Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 


und alle Funkfreunde treffen sich am 14. Mai beim Frühlingsfest in Südende. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 


Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12. 
. Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppensenders K4 ade). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenküntte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausllur rechts), Gäste 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr, 14, Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 
"Arbeitsgemeinschaft Pankow 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „Sängerheim‘', 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 


Niederschönhausen. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbelter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 


jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu, geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Material an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, MeßBinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 
Frontplatten kostenlos gebohrt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter; M. Levy, Alt-Moabit 10da, 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14, 
Dort wird auch täglich Beratung und Kostenlose Auskunft erteilt. 
Am Montag, dem 25. d, M. hält Herr Ing. Lange seinen zweiten 
Vortrag in der Reihe Interessantes aus verwandten Gebieten der 
strahlenden Energie: „Das Auge, sein Aufbau und seine Funk- 


tion‘. Gäste willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str, 190. Geschüftsstelle; Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zusammenkünfte: 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 

kd 
Gruppe Rundfunk A. E.G. 
Funkfreunde! 


Am 28. und 29. Mai- veranstaltet unsere Rundfunkgruppe eine 
Ausstellung selbstgefertigter Empfangs- und Bastelgeräte. Nicht 
nur Empfangsgeräte, sondern auch selbstgefertigte Einzelteile, wie 
Spulen, Vorrichtungen und Hilfswerkzeuge sind erwünscht. Das 
Problem der Netzanschlußgeräte und  trichterlosen Lautsprecher 
dürfte eine sehr zahlreiche Beteiligung erhoffen lassen. Zur 
Teilnahme an diesem. Bastel-Wettbewerb sind folgende Bedingun- 
gen vorgesehen: 

l Die Bewerber müssen Mitglied der Gruppe „Rundfunk AEG“ 
sein, 

2. Jeder Bewerber darf Geräte in unbeschränkter Anzahl aus- 
stellen, aber nur ein Gerät für den elgentlichen Wettbewerb be- 
` zeichnen. 

3. Jeder Bewerber muß die eidesstattliche Versicherung abgeben, 
daB er a) das Gerät eigenhändig, b) nicht im Auftrage eines 
Dritten angefertigt hat, c) daß er sich nicht berufsmäßig mit der 
Herstellung von Funkgerät befaßt. 

4. Von den Bewerbern muß ein Schaltschema mitgeliefert und 
angegeben werden, welche Einzelteile er selbst angefertigt hat. 
Eine Wellen-Verteilungstafel ist nach Möglichkeit beizufügen. 

5. Die Anmeldung der Geräte muß bis zum 22. Mai schriftlich bei 
Herrn Ehlert, Neukölln, Stuttgarter Str. 52, oder in der Geschäfts- 
stelle E. Mundt, Berlin N4, Chausseestr. 128-129, erfolgt sein. 
Name, Adresse, Mitgliedsnummer und Art der Ausstellungsgegen- 
stände müssen angegeben werden. Die Geräte sind dann an einem 
noch bekanntzugebenden Zeitpunkt unter Angabe eines Kenn- 
wortes (Name. im geschlossenen Briefumschlag gesondert) abzu- 
liefern. Die Prüfung wird vom wissenschaftlich-teehnischen Aus- 
schuß des F.T. V. vorgenommen. 

6. Für die Bewerbung werden zugelassen: a) Ortsempfänger mit 
nicht mehr als 3 Röhren für den Empfänger mit Lautsprecher und 
beliebiger Antenne; b) Empfänger ftir Fernempfang mit höchstens 
3 Röhren, ‚und zwar mit Kopibörerempfang und beliebiger An- 
tenne; ci Röhrenverstärker mit höchstens drei Stufen; d) Detektor- 
empfänger; e) Netzanschluß- und Ladegeriüte; f) Einzelteile usw. 
Von den vorgenannten Gattungen können mehrere in einem Gerät 
vereinigt sein. Ein solches Gerät wird alsdann der Einlieferung 
aller darin enthaltenen Einzelteile gleich geachtet. 

7. Für die Bewertung der Geräte sind folgende Punkte maß- 
resp für a) Empfindlichkeit (Lautstärke), Güte der Wiedergabe, 
störungsfreiheit, Bedienbarkeit, Vermeidung störender Ausstrah- 
Jung (durch Rückkopplung), solide Herstellung, Selbstherstellung 
der Einzelteile; für b) wie für a); für c) Verstärkungsgrad und 
Güte der Wiedergabe; für d) Empfindlichkeit, Störungsfreiheit und 
Selbstherstellung der Einzelteile; für e) nach Leistung, vor allem 
aber I'nhörbarkeit der Netzgeräusche. 

8. Als Anerkennung für die Leistung sind zahlreiche wertvolle 
Preise in Aussicht genommen. 

Wir erwarten bestimmt, daß jedes Mitglied mindestens -ein 
Gerät zur Schau bringt. Außerdem beabsichtigen wir eine histo- 
rische Schau zu veranstalten und bitten, hierfür alle nur erdenk- 
lichen Apparate und Vorrichtungen aus der Vergangenheit, selbst 
die einfachsten und primitivsten, uns zur Verfügung zu stellen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

Emig, Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraße A 

Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, “ Falkenkagene: 

Chausee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torell 

straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: 

Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40, Schriftliche Anfragen usw, 
sind an die Geschäftsstelle zu richten. 


Bastelabend, Morse- und Au$bildungskursus 
Der am Dienstag, dem 26. d. M., stattfindende Bastelabend zer- 
gliedert sich wie folgt: Von 8—9 Uhr abends: Morseunterricht, 
Leitung Herr Retzke; von 9—10 Uhr abends: Fortsetzung des Aus- 
bildungskursus. Am 28. d. M. Morseunterricht bei Herrn ۰, 
Beginn 8 Uhr abends. Kopfhörer sind stets mitzubringen. 

Beiträge. Wir erinnern wiederholt an die pünktliahe ۰ 
lung der Monaisbeiträge in Höhe von 2 M. plus, 10 Pf. Umlage 
bis spätestens 6. jeden Monats. andernfalls sehen wir uns ge- 
zwungen, den säumigen Zahlern den Funk": zu sperren. Die 
Sperre kann jedoch nur nach Zahlung der Rückstände zuzüglich 
1 M. Verwaltungsgebühr sowie der ferner entstandenen Unkosten 
aufgehoben werden. Leider hat in letzter Zeit ein großer Teil 
unserer Mitglieder auf die Mahnungen nicht reagiert, so daß wir 
gezwungen sind, gegenüber diesen Mitglieder zu Zwangsmeöd- 
nahmen zu greifen, 


Vorsitzender: O. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17, Geschäfts 
stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln ۰ 
Schatzmeister: Paul Tuschlingr, Neukölln, Knesebeckstr. 148, 
Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 70707. 2. Zahlstelle: 
Schubert, Neukölln, Berliner: Str. 7 (Farbengeschäft. 
Neukölln 2005. Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr, 147, 


Technische Beratungsstelle. -Auskunfe 


Telephon 
Inhaber 


woch von 7—8 Uhr abends Herr Ingenieur Robert Peter, Neukölln, 
Wipperstr. 5. ۱ 
Mitgliederbeiträge. Wir bitten, rückständige Beiträge 
umgehend an unseren Schatzmeister oder an unsere 2. Zahlstelle 
zu entrichten, da wir uns gezwungen 


Wilhelm ` 


t in alen ۱ 
Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- ` 


schen, allen Mitgliedern, | 


welche zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand 


sind, den „Funk'‘ zu sperren. m 
Am 1. April 1927, in unserer Monatsversammlung, hielt Herr In- 
genieur Alhorn, der Erfinder der Low-Field-Transformatoren ۰ 
brikation liegt in den Händen der Firma Albert Pertz, Berlin- 
Pankow, Gottschalkstr. 7, von wo auch der Versand erfolgt), einen 
Vortrag über den Tow-Field-Empfänger mit praktischer Vorfüh- 


rung eines 3 Röhren-Low-lield-Empfängers (1 Hochfrequenz, 
1 Audion und 1 Niederfrequenz). Nach den Darstellungen des 
Herrn Ingenieur Alhorn scheint der Low-Field-Empfänger ۰ 


rufen zu sein, der Radiotechnik neue Wege zu zeigen. er vor 
geführte Apparat brachte verschiedene Sender, während der Tätig- 
keit des Berliner Senders verhältnismäßig klargrein und lautstark. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegep- 
genommen. ۱ 

€ 
Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißenscee, Schönstraße 4, 


Das im letzten „Funk“ angekündigte gemütliche ۸ 
mit Damen findet nunmehr nm Mittwoch, dem 4. Mai 
„Grünen Saal“ der Hochschulbrauerei, Seestraße, abends 8 ۰ 
in Form eines Bierabends statt. Näheres hierüber geben wir noch 
bekannt, bitten jedoch jetzt schon um recht zahlreiche Beteili- 


gung. Gäste willkommen. 
KE 
Ortsgruppe Fuukfreunde Schönebeck-Elbe. ۱ 
Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Goethestraße 1. 


Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr, 5a. Post- 
scheckkonto Magdeburg 9981. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil- 
helmstraße 5c. Schriftführer Max Blumenthal, Schönebeck. Bahn- 
hofstr. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeek, Bismarckstr. 1. 


Einladung zurordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit berufen wir eine ordentliche ۵۸۰ 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Preußischer Hof‘ ein, und bitten um ein zahlreiches Erscheinen. 


Tagesordnung. 


1. Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; 

2. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden: 

3. Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 

4. Entlastung des Vorstandes; 

5. Neuwahl des gesamten Vorstandes; 

6. Verschiedenes und Anfragen. 

Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammensein im 
„katskeller‘. 


müssen pünktlich an den Schatz- 


Mitgliedsbeiträge s 
Wir bitten unsere Mitglieder. den Bei- 


meister abgeführt werden. 


trag für den kommenden Monat im voraus, möglichst bis zum 

5. des betreffenden Monats’ zu begleichen, andernfalls wird der 

„Funk“ nach zweinonatigem Beitragsrückstand gesperrt, wodurch | 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 

der „Funk‘“-Sperre 1 Mark betragen, entstehen. Durch den oft 

sehr verspäüteten Dingang, besser gesagt „Niehteingang-, der 

Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 

wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kon- 

nen. Bei allen Zė:blunven «durch Postüberweisungen bitten 


wu ۲ 


stets die Mitgliedsnummer uuzugeben. nri 


1927, im ` 


in 
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Gruppe Siemens. 
1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. Schriftführer: Max Lang- 
guth. — 1. Schatzmeister: Erich Brausewitz. Geschäftsstelle: 
Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Hausanruf 5721. 

Da der erste Morsekursus rege Anteilnahme fand und in diesem 
gute Fortschritte zu. verzeichnen sind, wird beabsichtigt, am 
Montag, dem 2. Mai 1927, abends 5 Uhr, in der Bastelstube (Werk- 
schule des Dynamowerkes), mit einem zweiten Kursus zu be- 
ginnen. Nachstehenden Revers bitten wir ausgefüllt umgehend 
an die. Geschäftsstelle einzusenden: 


E‏ ات 


Vor- und Zuname: 
Werkanschrift: 
Hausanruf: 


Mitgliedsnummer: 
۳ e 


Die Abgabe der Meldung verpflichtet zur Teilnahme. 


Die Einzelmitglieder unserer Gruppe werden gebeten, die Bei- 
träge spätestens bis zum 10. des laufenden Monats einzuzahblen, 


D 
Ortsgruppe Spantlau. 


1. Vorsitzender: Otto Weber, Spandau. Nauener Straße 2. Schrift- 

führer und Geschäftsstelle: Otto Matthes, Spandau, Friedrich- 

straße 6. Schatzmeister: Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer 

Straße 107. Bastelleiter: Karl Kügler. Spandau, Betckestraße 24. 

Vereins- und Bastelstube: Neuer Ratskeller, Spandau, Potsdamer 
Tor 2 (Turmziimmer). 


Wie bereits bekanntgegeben, hält unser Mitglied Herr Eduard 
Keller einige Vorträge im Rahmen der Deutschen Welle, Berlin, 
über „Wasserwanderungen in Deutschland‘: die hierfür vorge- 
sehenen Tage sind der 2., 9., 16., 30. Mai von 6—6.30 Uhr abends. 
Neue Mitglieder: Kurt Rührmund, Mechaniker, Spandau, Johanna- 
straße 02: Paul Wulkow, Spandau, Blumenstr. 2 

x 


Gruppe Deutsche Telephon werke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6/9. Vereinslokal: Restau- 
rant” A. Baitz, SO 83, Schlesische Str. 28. 
Wir weisen nochmals auf unsere nächste Mitglicderversammlung 
am Mittwoch, dem 4. Mai 1927, abends > Ubr, in unserem Vereins- 


lokal hin. Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolls der Jahres- 
hauptversammlung vom 26. Januar 1927. 2. Bericht des ersten 
Vorsitzenden. 3. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes. 4. Ver- 
schiedenes. 


In Anschluß daran beginnt ein Vortragszyklus über Elektro- 
‚technik, der jeweils an jedem Mittwoch in den Bastelstunden fort- 
eseizt wird. Der Vortrag beginnt mit den Grundbegriffen der 
lektrotechnik und endigt mit einem Übergang auf das Gebiet 
des Funkwesens. Wir hoffen. daß durch diesen Lehrgang: das 
Interesse der Mitglieder zu dem Verein neu geweckt und der Be- 
such unserer Veranstaltungen reger als bisher wird. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr, 19. Tele- 
hon Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin 103 822, Die 
alquittung für den „Funk ist bis spätestens 10. Mai 1927 der 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden: von Nichtabonnenten ist zu 
diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 
۰ Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 

Frühlingsfest in Südende. Wir weisen besonders auf 
die Bekanntmachungen über das am 14. Mai 1927 im Parkrestau- 
rant Südende stattfindende Fest hin und bitten unsere Ortsgruppen, 
für die Veranstaltung recht eifrig zu werben. 

Stiftungsfest der Ortsgruppe Wannseebahn! 
Die Ortsgruppe Funkverein Wannseebahn feiert am 30. d. M. im 
„Patzenhofer‘‘, Steglitz, Breite Str. 40, ihr drittes Stiftungsfest 
mit Bell und künstlerischen Darbietungen. Einlaßkarten zum 
Preise von 1,25 M. sind bei der Geschäftsstelle Berlin-Steglitz, 
Albrechtstr. 116, bei Herrn Bondkowski anzufordern. 


Ké 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92, Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: Karl 
Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 
zweck genau anzugeben. 
Unser Sender K4adi arbeitet Dienstags, Mittwochs und Sonn- 
abends auf Welle 40 m. 3 


_— an 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 

Geschäftsstelle: P. Drobka, 65, Am Zeppelinplatz. Vorsitzender: 
Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: Erich 
Wilhelmi, Berlin 469 68. 

* 
Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Ing. H. Herbst, Gorrenbergstr. 18 III. Geschäftsstelle: 


P. Sehulz, Große Münzenstr. 


41. Kassenwart: Otto Jendricke, 
Hausmannstr. ۰ 


Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 
* 


Berliner Radio-Club E.V. 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: 


Vietor Haack; 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernsprecher: 


Moritzplatz 5725. 
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Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bs 7 Uhr. Post- 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C 25, Dircksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N 58, 
Weißenburger Str. dl hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab Im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57—58 (nahe Alexanderplatz), of, linker Eingang, 
III. Stock, statt. d 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß am 28. April 
statt des Vortrages von H. Leiberich die Firma „Deuks“, Deutsche 
Korb- und Honigwabenspulenwickelei, einen Spezialkoppler vor- 
führt, der es ohne Schwierigkeiten ermöglicht, den Ortssender aus- 
zuschalten, so daß in nächster Nähe desselben Fernempfang mög- 
lich ist. (Beginn 8.30 Uhr.) 

Der Vortrag über ‚Verbesserungen an Superhet und Neutro- 
dynempfängern‘“ findet am 28. April und am 5. Mai statt. Es 
wird hier auf verschiedene Neuerungen, wie z. B. Kapselung von 
Hochfrequenztransformatoren, wie sie sich in Amerika und Eng- 
land steigender Beliebtheit erfreut, außerdem auf eine bisher nicht 
verwandte Zwischenfrequenztransformatorschaltung eingegangen. 
werden. Es gelangt ein von der Firma „Radix', Rohland & Co., 
zur Verfügung gestelltes Gerät, ein „Elstree-Solodyne-Empfänger‘, 
zur Vorführung. Die hierbei verwandten gekapselten Neutrodyn- 
transformatoren gestatten einen sehr gedrängten Zusammenbau, 
wobei bei Wahrung der Stabilität auch die Bedienung sehr verein- 
facht ist, da ein Abstimmknopf die drei Kreise gleichzeitig ab- 
stimmt. (Beginn 8 Uhr,) Die Vorträge finden im Zeichensaal des 
Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabethstr. 57-58, Hof, linker 
Eingang, 3 Treppen, statt. 

Besichtigung. Am 24 April, Sonntags vormittags, findet 
eine Besichtigung des „Fernamtes Berlint statt. Treffpunkt 10.45 
Uhr, Französische Str. 33b. Wir erheben eine Gebübr von 0,50 M. 
pro Person. Anmeldungen sind bis zum 22. d. M. an den 1. Vor- 
sitzenden Herrn V. ‚Haack, Sebastianstr. 84, zu richten. Gäste 
willkommen. ۹ ۰ 


Radio-Vereinigung Dessau E. ۰ 
Geschäftsstelle: Vorsitz: Obering. Böhme, Agnesstraße. Vereins- 
lokal: Friederikenbad. Jeden Mittwoch Abend Zusammenkunft. 


Mittwoch, den 13. April: Monatsversammlung. Mittwoch, den 
20. April: Allgemeine Aussprache. Mittwoch, den 27. April: Vor- 
trag des Herrn Lorenzen über die Empfängerröhre. ۱ 


* 
Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstraße 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer Sir. 87; 
Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, Schön- 
walder Str. 106. Postscheckkonto: Berlin 98295. Klublokal: Restau- 
rant Schumacher, Spandau, Rconstr. 13. l 

In der letzten Mitgliederversammlung ist der korporative Über- 
tritt zur .Funktechnischen Vereinigung‘ beschlossen worden. Für 
unsere Mitglieder tritt dadurch in der Beitragszahlung keine 
Änderung ein. 

Die Postquittungen für den „Funk“ bitten wir stets bis zum 
10. des betreffenden Monats dem Kassenwart einzusenden. 

Der nächste Bastelabend findet am Donnerstag, dem 21. April 
1927, im Klublokal, Roonstr. 13, statt. Wir rechnen auf eine recht 
rege Beteiliguag der Mitglieder. An diesen Abenden wird auch 
in allen technischen Fragen kostenlos Rat erteilt. 

Diejenigen Mitglieder, die an dem kostenlosen Morsekursus teil- 
zunehmen beabsichtigen, werden gebeten, sich in der Geschüfts- 
stelle anzumelden; eventuell auch telephonisch. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, dem 
5. Mai 1927, abends 8 Uhr, im Klublokal statt. Die Tagesordnung 
wird wie üblich noch bekanntgegeben. 

In der letzten Mitgliederversamımlung hielt Herr Ing. Leue einen 
sehr interessanten Vortrag über .Ringspulen und deren Herstel- 
lung. Auch für die-nächsten Versammlungen sind lehrreiche Vor- 
träge in Aussicht genommen und wir hoffen weiterhin auf einen 
guten Besuch unserer Versammlungen. 

Stiftungen für unser Laboratorium werden mit größtem Dank 
entgegengenommen. 

EN 
Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 5l III; Fernsprecher: Uhland 3968; 
Sprechstunden; Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhlmann, Ber- 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiserallee, Ecke Tübinger 
Straße (am Kaiserplatz).. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 
Uhland 960 (telephonisch). 

Die nächste Mitgliederversammlung findet 
2. Mai, abends 8.30 Uhr, im „Tübinger Hof“, 
Tübinger Straße (am Kaiserplatz), statt, 
glieder hierdurch besonders einladen. 

* 
Ortsgruppe Guben. 
Geschäftsstelle: Hohlweg 5. — Kassierer: H. Poethke, Markt 17—18. 
Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. Bastelstube: 
Markt 17—18 (jeden Sonnabend von 5 Uhr ab geöffnet). 


am Montag, dem 
Kaiserallee, Ecke 
wozu wir unsere Mit- 


اس سم 


A 
Ortsgruppe Friedrichshagen, 

1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, Pla- 

tanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vorsitzender: Hofrat 

A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer und Geschäftsstelle: 

Johannes Waligorski, Hirschgarten bei Friedrichshagen, Mühlweg 

Nr. 22; Postscheckkonto: Berlin 110 011: Fernruf: Friedrichshagen 


Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 
und alle Funkfreunde treffen sich am 14. Mai beim Frühlingsfest in Südende. 
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Nr. 910. Schatzmeister: Willi Probst, Cöpenick, Flemmingstr. 16. 

Vereinslokal: Friedrichshagen, Cipenieker Sir. 1, Restaurant „Zur 

Klause". Sitzungen jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 
8 Uhr abends. 


* 


Ortsgruppe Oberspree. 


1, Funkwart: Berger. 2. Funkwart: Weller. 


1. Vorsitzender: Rabe. 
2. Kassierer: ۰ 


berg, Berlin-Niederschöneweide, Sedanstr. ۰ 
x 


f Ortsgruppe Forst 1. L. 
Geschäftsstelle: Gewerbeoberlehrer W. Ullrich, Forst i. L., 
Berliner Straße 42. 


k- 


Ortsgruppe Sorau (N.-L.). 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 


Ka 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
1. Vorsitzender: K. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 33. 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensee, Siedlung Jungfernheide, Straße 113 
Summer 7. — Kassierer: M. Iblenfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
heide 15, täglich von 11—7 Uhr geöffnet. Der Verkauf erfolgt nur 
an Mitglieder des D. F. T. V. gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


Vorstandssitzungen. Die Vorstandssitzungen finden ab 
5. April nicht mehr regelmäßig statt, sondern werden je nach Be- 
darf abgehalten. 


x% 
S Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek: Schule, Sonnenburger 


Straße 20, IHI, Zimmer 69, jeden Freitag von 8—10 Uhr geöffnet. — 
1. Vorsitzender: Heinz Hamacher, Berlin N58, Pappelallece 5a. 
2. Vorsitzender: Viktor Esklony, Pankow. Schriftführer und tech- 
nische Auskunft: Ing. Walter Schmidt, Berlin W 35, Potsdamer 
Straße 28, im Hause Rundfunkhilfe G. m. b. H., Telephon: Lützow 
7360-61. 7355. Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, ۲ 
Straße 10. — Schriftsachen und Anfragen sind an den 1. Vorsitzen- 
den, Beiträge und Kassenangelegenheiten nur an den Schatzmeister 
zu richten. Falls Antwort gewünscht wird, muß Rückporto bei- 
gelügt werden. 


Achtung! Unsere Mitglieder werden gebeten, in Zukunft Bei- 
tragsleistungen nicht mehr auf das Postscheckkonto des 
Herrn Kron einzuzahlen. Beiträge können entweder per Post- 
anweisung oder persönlich an die Adresse des Schatzmeisters ein- 
gesandt werden. Bitte nicht zu vergessen, auf der Postanweisung 
einen Vermerk zu machen, für welche Monate der Betrag dem Ein- 
scader gutgeschricben werden soll. An die gleiche Adresse sind 
auch die „Funk"-Quitiungen bis zum 10. jedes Monats einzusenden. 
Persönliche Beitragsleistungen auch an unseren Bastelabenden. 
Ferner ist zur Bequemlichkeit unserer Mitglieder eine Zahlstelle 
im Geschäft unseres Mitgliedes A. von Prohaska, Gleimstraße 20, 
eingcrichtet worden. 

x 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr: Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 107 481, 
Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde, 


Laboratorium, 
straße 9, 


TEE 


Berlin W 57, Bülowstraße 21I. Fernsprechcer: 
Lützow 4691, 469%. TPostscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
stunden ۳۳۵۱۱۵ 68 von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 
3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle. 


1. Nächster Vortrags- und Diskussionsabend. 
Am Dienstag, dem 2%. April 1927, abends S Uhr, im 
Großen Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, Berliner Straße 170/72 (Eingang durch das Haupt- 
portal) Experimentaälvortrags- und Diskussionsabend. Herr In- 
genieur Otto Kappelmayer spricht über: „Modernste 
kceisecempfänger" (4 Doppelgitterröhren Zwischenfrequenz- 
empfünger). Es cerlolgt Vorführung derselben und Verteilung 
der Schbaltschemen. Gegebenenfalls wird Herr Kappelmayer 
auch über das Thema: „Die modernen abgeschirmten 
Geräte‘ sprechen. Eintritt frei. Güste willkommen. 

2. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag, abends von 8-10 Uhr, in der Hand- 
Tertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
Schillerstr. 26, die Bastelab2nde statt. Den Mitgliedern wird hier- 
bei nieht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, 
sondern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät sowie zur 
Instandsetzung von nicht einwandfreien Empfangsapparaten ge- 
geben. Der Besuch ist für die Mitglieder kostenlos. 

3. Mitgliedbeitrag. Vierteljährlich 6 M. bei kostenloser 
Lieferung des „Funk“: 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenbelicfe- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis 
zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf An- 
trag wird auch monatliche Vorauszahlung gestaltet. Der Mitglied- 
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beitrag für das 2. Kalendervierteliahr war zahlbar am 10, Mär 


1927. Soweit derselbe noch nieht gezahlt ist, erfolgt Einziehung 
durch Postnachnahmie unter Ilinzureehnunt der Portokosten. 
Von neueintretenden Mitgliedern wird eine 
Aufnahmegebühr nicht erhoben. 

4. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern jeden Freitag. abends von 6—7 Uhr, in der auf 
der Geschäftsstelle, Berliin W 57, Bülowstr. 21I, stattfindenden 
Sprechstunde in allen technischem Fragen zur Verfügung. 


5 Stammtisch. Nächster Stammtischabend: Mittwoch, 
den 27. April 197 im Restaurant „Zur Klause“, Charlotten- 
burg, Kantstr. 25 (Ecke Blcibtreustraße). Auch an diesen Abenden, 
die erfreulicherweise sehr gut besucht sind, wird den Mitgliedern 
in zwangloser Form zur Kinholung von technischen Auskänften 
Gelegenheit gegeben. 3 


Berliner Funkfreunde E.V. 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO26, Bethanienufer 2; Moritz- 
platz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graelestr, 39; 
Postscheckkont>: Berlin Nr. 10187: Sprechstunde: Dienstags von 
1—8 Uhr. 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, S42, Wasserlo:- 
straße 70; Zahlstelle und Malcrialverteilungssielle, geöffnet werk- 

täglich bis 7 Uhr. 

Versammlungen finden an jedem dritten Freitag im Monat um 
830 Uhr im Viktoriasaal des Deutschen Hofes, S42, Luckauer 
Straße 15, statt. 4 
-Am Freitag, dem 20. Mai, wird Dr. Arnold Manns einen Licht- 
bildervortrag über moderne Gesich'spunkte bei der Konstruktion 
von Funkappariten halten. \ußerdem wird unser Bastelwart, 

Herr Thomas, Siebkreise vorlühren. 
Wir erinnern daran, daß nich der 
۱۳۳1 


der Versamm- 
besonderen Ver 


Festlegung 
noch zu 
anstaltungen erfolgen. 

Zur Erleichterung des Geschäüftsverkehrs bitten wir, die Post- 
quittungen des „Funk“ pünktlich bis zum 5. des Monats an den 
1. Kassenwart einzusenden. Mit den Beitragsquittungen für Monat 
Mai erhalten die Mitglieder die neuen Mitrliedskarten zugeschickt. 
Wir bitten, die Richtigkeit des Namens und der Adresse nach- 
zuprüfen und Fehler dem 1. Kassenwart mitzuteilen. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. Fernsprecher 
91 000, Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
و‎ Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktärlich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.: Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 


bis 7 Uhr. Zahlstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 

7273 Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für’ Dres- 

ek den-N.: Uco-Rundfunk, GmbH, Dresden-N., 
e. $ V, Neustädter Markt. 


Vorträge. Sonnabend, den 23. April, abends 7.30 Uhr, in der 
Geschäftsstelle, Prof. Siegert: „Einführung in die Mathematik gum 
Formcellesen und -lösen‘‘. 

Der Einführungskursus in die Funktechnik beginnt am 
Donnerstag, dem 28, April, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Freitag, den 29. April, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saal des Ge- 
werbehauses Monatsversammlunr. Gewerbeoberlehrer Freyer: 
Gleichstrom, Wechselstrom und Stromumformer, e 

Bastelkursus. Unter Leitung des Herrn Winter finden 
jeden Mittwoch, abends 7.30 Uhr, Büstelkurse statt, in denen jedes 
Vereinsmitglied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung 
bauen bzw. umbauen kann. Teilnahıne ist kostenlos. 

Die laufenden Mitgliedsbeıtrüäcre sind mindestens monat- 
lich im voraus zu zahlen. Ist ein Vervwiınsmitglied mit dieser Vor- 
auszahlung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit seine Mitglieds- 
rechte. Rückständige Beiträge werden durch Postauftrag zuzüglich 
eines Unkostenbeitrages von 1 M. eingezogen. 


* 


Verein. der.Funkfreunde Jena (E. V.). 

Dienstag, den 12. April, hörten wir «den Vortrag von Ing. Kirsch- 
ner über „Grundzüge der Elcktroiechnik‘‘ in Fortsetzung seiner 
Vortragsreihe über dieses Thema. Besprochen wurden: Induktions- 
strömce, Magnet-Indnktor, Richtung «der elektromotorischen Kraft, 
Größe derselben, Gleichstrom, Wechselstrom. Wohlgelungene Ex- 
perimente vervollständigten den höchst interessanten Vortrag. — 
Leider war der Besuch nur schwach. Wir richten deshalb an 
unsere werten Mitglieder die Aufforderung, zahlreicher zu den Vor- 
trägen nicht nur, sondern auch zu allen Veranstaltungen zu er- 
scheinen. Am selben Abend fand noch Telegraphierunterricht 
durch Ing. Köhler statt. Wir bitten auch die an diesem Unter- 
richt teilnehmenden Herren. wenn nur irgendwie tunlich, regel- 
mäßig zu erscheinen und keine Stunde zu versäumen, damit nicht 
Lücken entstehen, die sich nar schwer wieder ausfüllen lassen. 

Dienstag, den 26. April. abends 5 Uhr, im Vereinslokal: Vortrag: 
„Grundzüge der Elektrotechnik“. Herr Ing. Kirschner; anschließend 
9—10 Uhr, Telegraphierunterri hi. Herr Ing, Köhler. 

An alle unsere werten Mitglieder richten wir die Bitte: Werbt 
neue Mitglieder, führt deim Verein noch fernstehende Funkfreunde 
als Gäste ein, weist die Rurdinunkteilnehmer auf die Vorteile ħin, 
die mit der Mitgliedschaft bei unserem Verein verbunden sind. 


als 
Ei 0 


Die Ortsgruppe Quedlinburg im Arbeiter-Radio-Klub 


Deutschlands e V. veranstaliet vom 11. bis 16. Mai d. J. im 
„Kaiserhof‘“ in Quedlinburg cine große Funkausstellunge, die für 
das gesamte Harzgebiet gedacht ist. Da die Ausstellung außer 
für Radiofirmen insbesondere für Bastler offen ist, werden alle 
Radio-Amatcure, die ihre Apparate usw. ausstellen wollen, ge 


des Schaltschemas bis 
an Hans Dräsel in Qued- 
Die besten Geräte wer 


beten, ihre Meldung unter Pceifügung 
längstens Sonnabend, den 30. April d. J., 
linburg. Weststr. 25, gelangen lassen. 


den mit wertvollen Preisen ۰ 


f 

۰ 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Die Festsitzung der Handelskammer im Berliner Rundfunk. 
Am Freitag, dem 29. April, findet in der Handelshochschule 
zu Berlin anläßlich des 25jährigen Bestehens der Industrie- 
und Handelskammer zu Berlin eine Festsitzung statt, die 
auf den Berliner und Stettiner Bender übertragen wird, Um 
6.20 Uhr nachmittags wird die Begrüßungsansprache des 
Präsidenten der Kammer, Franz von Mendelssahn, über- 
tragen. Von 6.30 Uhr bis 6.50 Uhr folgt ein Vortrag des 
Vizepräsidenten, Geh. Kommerzienrat Dr. Conrad v. Borsig, 
mit dem Thema „Die Arbeit der Industrie- und Handels- 
kammer zu Berlin für Wirtschaft ynd Staat". Infolge dieser 
Programmänderung muß der ursprünglich für Freitag, den 
29. April, 6.20 Uhr, im Programm vorgesehene Vortrag des 
Garteninspektors Constantin Jelitta ausfallen und wird auf 
Mitte Mai verlegt. ’ 


Zwei neue Rheinsender. In Raderthal, südlich von 
Käln, wird ein Rundfunksender mit 4kW mittlerer Tele- 
phonieleistung errichtet, der die Darbietungen der West- 
deutschen Rundfunk A.-G, Köln aus den Besprechungs- 
stellen Köln, Düsseldorf, Elberfeld, Dortmund, Münster 

. (Werag) übernimmt. Wir werden also in Zukunft im Sende- 
bereich der Werag drei Sender haben; den Ruhrsender in 
Langenberg (Rheinland), den Rheinsender in Raderthal und 
den Westlalensender in Münster (Westf.), die in der Haupt- 
sache ein einheitliches Programm übermitteln. — Auch für 
Aachen ist die Errichtung eines neuen Senders geplant, 
der voraussichtlich im Herbst den Betrieb aufnehmen wird. 


80000 Zustimmungen zu einer Übertragung! Aus Köln 
wird uns gemeldet: Anläßlich der direkten Übertragung des 
Endspieles um die westdeutsche Fußhallmeisterschaft aua 
dem Duisburger Stadion am 10. April wurden die westdeut- 
sehen Hörer gebeten, sofern sie die Übertragung mitangehört 
hätten, dieses der Sendestelle zu statistischen Zwecken mit- 
uteilen. Wie beliebt gerade derartige Übertragungen aus 
dem Leben sind, zeigte der Erfolg des Posteingang. An 
einzelnen Karten und Briefen gingen in der nagh- 
folgenden Woche rund 13600 ein; durchachnittlich be- 
fanden sich unter jedem Schreiben wenigstens sechs Unter- 
‘schriften, Nicht wenige waren darunter, die über 100 
namentliche Unterschriften trugen, Nicht miterfaßt sind die 
Tausende, die erwiesenermaßen in allen westdeutschen 
Städten als Hörer der öffentlichen Lautsprechervorführungen 
dabei waren. Vor allem aber bleibt gu beachten, daß er- 
ahrungsgemäß immer nur ein gewisser Teil der Aufforde- 


rung des er nachkommt. Unter diesen Umständen 
dürite die Zahl von 13 600 sicherlieh einen Rekord dar- 
stellen. > 


` Programmänderung in Graz. Die für den kommenden 
Sonnabend, den 30. April, vergesehenen Darbietungen des 
Rundfunksenders Graz, die in Heft 17 des „Funk“ bekannt- 

egeben waren, haben folgende Änderung erfahren: Das 

achmittagskonzert entfällt, dafür wird um 1600 Uhr 
„Klein Elsbeths Traum" gegeben, der für 18.30 Uhr 
angesetzte Vortrag findet bereits um 17.00 Uhr statt, 17.30 
Uhr folgt dann der Italienische Sprachkuraus 
und 18,00 Uhr findet ein Violinkonzert von Prof, Willy 
' Burmester statt. Um 19,00 Uhr beginnt, wie auch bereits 
angegeben, die Übertragung der Oper „Falstaff“ aus der 
Wiener Staatsoper, 


Beobachtet den Sender Bordeaux, Der von der franzö- 
sischen Post- und Telegraphenverwaltung betriebene Rund. 
funksender Bordeaux ist in Croix d'Hina (in den Räumen 
der Großflunkstelle La Fayette) untergebracht. Die Be- 
sSprechung des Senders erfolgt über eine hierfür besonders 
bereitgestellte Fernspreehleitung von Bordeaux aus, Der 
Sender arbeitet täglich im allgemeinen um 1, 3.20, 5 und 


_behörde, die schan seit längerer Zeit den Bau eines 


9 Uhr nachmittags auf der Welle 419,5 m. Über auswärtige 
Beobachtungsergebnisse bittet die Sendegesellschaft, .die 
Assoeiation Radiophonique de la Cöte d’Argent, 15 Cours 
d'Albre, à Bordeaux, um gefällige Mitteilung. 


Rundiunksender Posen auf Welle 270m, Der neue pol- 
nische Rundfunksender in Posen arbeitet nicht, wie uns 
ursprünglich gemeldet, auf der Welle 320 m, sondern auf 
der für den Sender Lemberg vorgesehen Welle 270 m. 


Ein Großrundfunksender für Finnland. Die finnische er 
Tan- 
rundfunksenders plant, hat vor wenigen Tagen die endgül- 
tige Entscheidung nach sorgfältigster technischer Prüfung 
der von amerikanischen, deutschen und englischen Firmen 
er, angebote zugunsten der deutschen Tele- 
funken-Gesellschaft gefällt. Der neue finnische Sender wird 
die Stärke des Langenberger Senders haben, dessen ausge- 
zeichnetem Arbeiten es mit zu verdanken ist, daß der Aui- 
trag an die deutsche Firma fiel. Später soll seine Energie 
voraussichtlich verdoppelt werden. Er wird auf einer langen 
Welle — 1400 m — arbeiten. Der Aufstellungsort ist Lahti, 
etwa 120 km nördlich van Helsingfors, | | 


Der russische Rundiunksender Graß-Kamintern. Die neue 
Maskayer Rundfunksendestelle „Groß-Komintern’), die nach 
den Plänen von Prof. Bonch Bronewitch gebaut worden ist, 
sendet mit einer Telephpnieleistung von 40kW; sie wird 
voraussichtlich in ganz Europa zu hören sein. 


Anuslandsühertragungen in Dänemark. Aus Kopen- 
hagen'wird uns gemeldet. Dieser Tage ist’ der Bau der 
neuen Zwischenempfängerstelle in Glostrup bei ya 
fertiggestellt worden. WI Station gehört zum Betrieb der 
dänischen Pastverwaltung und besitzt zwei Empfangsan- 
lagen, eine für lange und eine für kurze Wellen. Die 

eiterübertragungen ausländischer Sender — hauptsächlich 
werden Königswusterhausen und. Daventry .. wöchentlich 
mehrere Male auf den dänischen Rundfunk übernommen — 
erfolgt auf Drahtleitungen. Die bisher erzielten Ergebnisse 
sind sehr gut. So wurde vor einiger Zeit das Wettrudern 
Cambridge — Oxford von dänischen Detektorhöresn gut 
empfangen, 


Ein Telephonie-Sender auf Welle 35—40 m. Ein neuer 
franaäsischer privater Rundfunksender, der allerdings eine 
Leistung von nur etwa 100-150 Watt besitzt, ist kürzlich 
von einem Funkverein in Fécamp (am Kanal, etwa 35 
bis 40 km nordöstlich von Le Havre gelegen) errichtet 


worden. Der Sender, der das Rufzeichen 81 6 erhalten hat, 


meldet sich mit „Radio Fécamp”. Er.ist vorläufi 
nur Sonnabends von 8.15 Uhr ahends ah in Betrieb un 
ne meist musikalische Darbietungen auf der Welle 
200 m, 


Die Londoner Funkausstellung, Aus Landan wird ge- 
meldet: Die ی‎ Londoner Funkausstellung wird vom 
21, September bis 1. Oktober dauern; sie wird, wie früher, in 
der Olympia stattfinden. 


Die Beeinflussung des Funkemplanges durch das Nord. 
Mcht. Die dänische Regierung hatte den Leiter der nörd- 
lichst gelegenen Funkstelle, Gaodhavn auf Grönland, mit 
Untersuchungen darüber beauftragt, ob und in welchem 
Maße die dort häufig zu heobachtenden Nordlichterschei- 
nungen den Funkempiang beeinträchtigen. Nach den über 
ange Zeit durchgeführten Beobachtungen hat sich ergehen, 
daß das Nordlicht keinerlei Schwinden oder Schwanken des 
Empfangs bewirkt. Der Versuchsleiter Möller, der auf eine 
elfjährige Funkerfahrung. zurückblickt, will sogar. nirgends 
bessere und gleichmäßigere Empfangsergebnisse angetroffen 
haben, als auf Grönland. 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk > | 
Walpurgis- und Maigedanken. — Nachtmusik statt Tanzmusik. — „Anneliese von Dessau” als Sendespiel, — 


„Der Freischütz" ın Übertragung., — Baitistinı ist aus Stuttgart zu hören. , 


ei z Au 

Die geheimnisvolle Walpurgisnacht, die den Wonnemonat | rühmte Bariton Mattia Battistini im, Festsaal der 
Mai heraufführt, charakterisiert in dieser ihrer Zwiespältig- | Liederhalle ein Konzert.” Nach dem ۳۶0۱8, "deg die Über 
keit das Programm des Sonntags. Am Vormittag meldet | tragung des Orchesterkonzertes hatte. und in Anbetracht 
das Funkorchester unter ‚Bruno Seidler-Winkler „Der | des Namens dieses Sängers verdient ` diese. Veranstaltung” 
Mai ist gekommmen".und am Abend malt Mendels- | besondere Beachtung, ` o 7 Kë 4 
sohn-Bartholdys Musik die Schauer und Schrecken und den Das „Lustige Wochenend." klingt in den Ein- 
geheimen Kult der „Walpurgisnacht” zu Goethes | akter „Besuch in der Nacht‘ aus, eine aus dem 
Ballade, Das verhältnismäßig selten gehörte Chorwerk | Zyklus flott umrissener, hübsch zugespitzter Ehekomödien. 
dürfte mit. seiner farbigen, bewegten Tonsprache sehr ge- Sum * a 


eignet für eine Aufführung vor dem Mikrophon sein, An CL ze Leer Ce ME: 
dies Werk schließt sich, dem in deutscher Dichtung so gern ‚Drei neue Vortragsreihen beginnen in der kommenden | 
betonten Liebesmotiv des Monats entsprechend, eine Gruppe | Woche, Am Mittwoch‘ wird „Sokrates, der Mensch’ EN 
rezitierter ‚Liebesbriefe” an, ' | Anfang eines Zyklus über „Sokrates und seine Bedeutung 
Ein reiches, auch abwechslungsreiches musikalisches Pro- Gë die Gegenwart geschildert, Am gleichen Tage کی‎ 
gramm beherrscht des weiteren die Woche, Der Mitt- rof, Kuttner a historischen Rückblick ae gi 
seiner Gedanken über „Das geistige und seelische Band de 


woch bringt ein Orchesterkonzert mit zwei So 2 7 Sa 
Werken aus älterer Zeit und den abschließenden `. Mozart. westeuropäischen. Völker‘, Am Montag schildert Paul. 


VAZE ری‎ RTE CEST al E, ans ara Doi Zucker „Fabriken und Industriebauten‘ in einem ersten Vor- _ 
| 


ri 


nerstag „Wiener Luft” atmen, wie sie sich durch a GEE der Folge „Berliner Baukunst der letzten SEH 
Walzer und Lieder zieht,. Dazu kommen jetzt noch die دول‎ A hende Natur ins BU EECH Pk 
„Nachtmusiken', dem Wechsel mit der abendlichen di Wo, ne Sch G ké es ee SC Dee 1 
Tanzmusik für einige Tage der Woche vorgesehen sind, ات‎ 3 


ielen oft an Anregungen fehlt, werden am Sonnabend 
und am Mittwoch’ und Freitag von Becces Kammerorchester | Ze 7 EE Wer, 
bzw. der Kapelle des Café Vaterland bestritten werden, „Wanderungen durch die Mark” beschrieben. In weniger 


ST z leicht erreichbare Gegenden führt der Sonntag mit seinen 
Ganz Tanzwütige kommen auch dabei noch auf ihre Rech- Es t) CO ET 
nung, denn diese unterhaltenden Programmfolgen bringen „Streilzügen durch den Balkan S „Über „Deutsche Kult SS 

> interessen in Sowjetrußland“ wird am Sonnabend ge- 

auch Walzer und andere moderne Tänze, ‘| sprochen, Das soziale Gebiet berühren die Ausführungen 
Als Sendespiel wird am Dienstag Robert Winterbergs über „Schulkinder als Erwerbshelfer" und „Die Versorgung 
historische Operette „Anneli ese von Dessau unter der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen”, L S 
Leitung des Komponisten aufgeführt, Als Übertragung ist Ein fast vergessener märkischer Dichter, durch Goethes 
am Freitag aus der Städtischen Oper Webers „Frei- | nicht eben freundliche Äußerung über die „Musen und 


Schotz zu hören, Grazien in der Mark” berühmt, Schmidt von Werneu- 
Eine bedeutsame Übertragung findet am Montag statt, j chen, wird am Freitag in Vortrag und Rezitation wieder _ 
Wieder einmal ist Stuttgart zu hören, Dort gibt der be- | einmal lebendig. wë , „b. Ki 
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Rundfunk - Vertrieb Reparalurwerkstätten 
Anerkannt als erstes, größtes und bil- 


Katalog-Anpreisung. Unser neuer sensationeller Katalog 1927 ist erschienen. Über 200 Seiten _ 
۰ Umfang — Über 1300 Warengattungen — Über 400 Abb. — Über 800 techn. Erklärungen 


I S LEE 3 — Über 25 Schaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate, viele techn. Beiträge, 

ligstes Spezialgeschäft Deutschlands Belehrungen u.Besprechungen erster Fach-Autoritäten speziell üb. Störungen u.deren Abstellung 
Direkter Versand an e e und bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 1927 bei der RADIO WEB. 

Private nach jedem Ort Schreiben Sie noch heute heute Zentralbüro u. Versandabteilung: Berlin S42, Prinzessinnenstr. 13/14 


Citag- und Kundenkreditschecks 
werden in Zahlung genommen! 


Infolge der hohen Seibstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von.75 Pf. plus 
8 20 Pf. Porto., (Gewicht ca. 350g) in bar, Briefmarken oder auf unser Postscheck- Konto "Berlin 326070 
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Schluß der Anzeigenannahme Ereitag Früh | 
Falls vor Drucklegung Korrektur gewünscht wird Donnerstag Früh ۱ 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


- Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


‘Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. _ Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 


Vortragsarchiv. Wir weisen nochmals darauf hin, daß 
. die Vorträge 
۸ 1: Das magnetische Kraftfeld und die Induktionserscheinungen, 
A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber einer 
Kapazität und Selbstindisktion, 
: A3: Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
‚ zweier Kreise und der Wellenmesser l 
. sofort greifbar sind. Bestellungen hierauf bitten wir, durch dic 


zuständigen Verbandsmitglieder und unter Berücksichtigung der ` 


in Heft 8 des „Funk“ veröffentlichten Leihbedingungen an den 
D. F. T. V. gelangen zu lassen, 
Der Vortrag A 4: Die’ gedämpfte, ungedämpfte und modulierte 
. Welle wird voraussichtlich in etwa acht Tagen greifbar ۰ 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


EN 


۱ e 
Funktechnischer Verein E. V. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


Lützow 0148. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlotienburg, Berliner Straße 66. 


Stiltungsiest, | 


Wir weisen nochmals darauf hin, daß onser 3. Stiftungsfest 
am Sonnabend, dem 14. Mai, 8 Uhr abends, in den Gesamt- 
räumen des Park-Restaurants „Südende‘, Südende, Steglitzer ` 
Straße, als „Frühlingsfest im Rundfunk‘ mit Tanz und reich- 
beschickter Tombola gefeiert wird. 

Von namhaften Künstiern haben zugesagt: Alexandrine 
Alexandrowa, Rita Röglin, Anna Keßler, Martin Abendroth und 
Hugo Fischer-Köppe. 
ware Tanzmusik wird ausgeführt von der Kapelle Otto Kerm- 
ach. ۱ 2 
Die Einlaßkarten sind den Ortsgruppen zugegangen. Der 
Preis beträgt 1.50 RM., an der Abendkasse 2.— ۰۰ 
Wir bitten, für recht regen Verkauf Sorge zu tragen. 


Einkauf von Radiomaterial. Als Ersatz für unsere 
Verkaufsstellen ,,C* und „H hat sich die Firma Georg Bueich, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Straße 14, bereit erklärt, 
den Verkauf unserer Restbestände zu übernehmen. Gegen Vor- 
legung der Mitgliedskarte können dort mit einer Ermäßigung von 
۱13 v.H. diese Gegenstände erworben und alle anderen Einzel- 
teile usw. bezogen werden. 

Mitgliedskarten. Die neuen Mitgliedskarten sind nach 
auswärts zum Versand gekommen. Die Berliner Gruppen werden 
robeten, soweit sie es noch nicht getan haben, die erforderliche 
Stückzahl von unserer Hauptgeschäftsstelle zwischen 9 Uhr vor- 
mittags und 5 Uhr nachmittags abholen zu lassen. ` 

Adressenänderung. Ortsgruppe Wittstock a.D., z. Hd. 
d. Herrn Töpfer, Wittstock a. Dosse, Eitel-Friedrich-Plaiz 4. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Birnbräuer. 

% 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 


Achtung! Alle Funkfreunde unserer Gruppe und die, die es wer- 
den wollen, treffen sich mit ihren Damen zum Bierabend am 
4. Mai 1927, abends 8 Uhr, im „Grünen Saal“ der Hochschulbrauerei 
Scestraße. l 

Se 


Ortsgruppe Berlin. هه‎ 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7b. 

Schriftführer: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 (Afrika- 

haus). Schatzmeister: Ing. G. Schreiber, Berlin N 24, lLinienstr. 145 

(unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienburger Tor). Fern- 

sprecher: Norden 9227. Kassenstunden: werktäglich 9—6 Uhr, Sonn- 
abends 9—3 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 216 87, 


Arbeitsgemeinschaften., 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
"harlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Sauerstr. 19 (Standort des Ortsgiuppensenders K4 ade). 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
‚indenpromenade 2. Zusamımenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser A Hee 99—190 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die _.Gemeinschaftsabende finden jeden 
Jienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
testaurant Lobecke, statt. 
Arbeitsgemeinschaft Pankow 
citer: Willi Bork. Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
leden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „Süngerheim‘, 
’ankow, Florastraße. 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 


Niederschönhausen. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß. setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Matcrialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Materin! an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, Meßinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 
Frontplatten kostenlos gebohrt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a. 
7usammenküufte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Nun 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammenkünitc 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


+ 


Vorsitzender: 


©. Emig, Berlin-Lichtenberg. Emanuelstraße 4. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, با‎ 
Craussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O3, Torell- 


straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 
sind an die Geschäftsstelle zu richten. 

1. Mitgliederversammlung. Hiermit laden wir unscre 
Mitglieder zu der am Dienstag, dem 3. Mai, abends 8 Uhr, im Ver- 
einslokal stattfindenden Mitgliederversammlung mit folgender 
Tagesordnung ein: e 

1. Verlesung des Protokolls der Mitgliederversam 
5. und 19. April 1927; 

2. Aufnahme neuer Mitglieder; 

3. Verschiedenes. 

Voraussichtlich findet an diesem Abend wiederum ein Experi- 
mental-Vortrag statt; näheres wird noch bekanntgegeben. Wir 
bitten wicderholt unsere Mitglieder, unsere Veranstaltungen etwas 
reger zu besuchen. Gäste, welche beabsichtigen, der. Ortsgruppe 
beizutreten, sind willkommen. 

2. Morseunterrichi Derscelbe findet am 5. Mai, abends 
8 Uhr, bei Herrn Moritz statt; Kopfhörer sind mitzubringen. 

3. Beiträge. Die Mai-Beiträge in Höhe von 2.— RM. und 
15 Pfg. Umlage für crwerbslose Mitglieder sind bis spätestens 
6. Mai an den Schatzmeister abzuführen. Ferner weisen wir darauf 
hin, daß die Mitgliederversammlung vom 19. April einstimmig be- 
schlossen hat, denjenigen Mitgliedern, welche zwei Monate mit 
ihren Beiträgen unentschuldigt im Rückstand sind, sofort den. 
„Funk‘ zu sperren. Die Einziehung dieser Rückstände erfolgt als- 
dann durch den Hauptverein zuzüglich entstandener Kosten usw. 
Nicht verfehlen möchten wir, bei dieser Gelegenheit auf den seiner- 
zeit gefaßten Beschluß hinzuweisen, wonach die Beiträge stets 
einen Monat im voraus‘zu zahlen sind. 

4. Neue Mitglieder. Nr. 205: Walter Zimmermann, Ber- 
lin 0112, Wühlischstr. 39; Nr. 206; Kurt Schulze, Berlin O 112, 
Proskauerstr. 37. . 

ZS 


Ortsgruppe Berlin-Neukölin. 
Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts- 


mlung vom 


Vorsitzender: Max 


stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln 4528). 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. "145, 
Postscheckkonto Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm 


Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäüft. Telephon 
Neukölln 2005). Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, Inhaber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 


Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- 
woch von 7—8 Uhr abends Herr Ingenieur Robert Peter, Neukölln, 
Wipperstr. 5. 

۷۲ ۵ ظ ۲ [ ۱ظ ۱ بو 5 ۴ 6 ۷ 5 ۲ 2 ظ‎ 8. Die nächste Monatsversammlung 
findet am Freitag, dem 6. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. 
Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 

Mitgliederbeiträge. Es ist mit Bedauern festgestellt 
worden, daß noch eine erhebliche Zahl von Mitgliedern dic fälligen 
Beiträge nicht entrichtet hat. Dieses Verhalten stört die Ge- 
schäftsführung und erschwert besonders dem Schatzmeister die 
Vereinsarbeit. Soll sich diese für unsere Ortsgruppe ersprießlich 
auswirken, so müssen die Säumigen ihrer Verpflichtung, die Bei- 
träge pünktlich zu entrichten, unbedingt nachkommen. i 

Neuanmeldungen werden bei allen unseren Veranstal- 
tungen und in der Geschäftsstelle entgegengenommen. ` ` 

* 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6/9. Vereinslokal: Restau- 
rant A. Baitz, SO 33, Schlesische Str. 28. 


Wir machen nochmals darauf aufmerksdm, daß am Mittwoch, 
dem 4. Mai, abends 3 Uhr unsere nächste Mitgliederversammlung 
stattfindet. 

Tagesordnung. 
S 1. Verlesung des Protokolls der Jahreshauptversammlung; 
2. Bericht des ersten Vorsitzenden; - 
3. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes; 
4. Verschiedenes. 

Wie wir bereits bekanntgegeben haben, beginnt anschlicßend an 
die Versammlung ein Vortragszyklus über Elektrotechnik, der je- 
weils an jedem Mittwoch in unscren Bastelstunden fortgesetzt 


Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 


und alle Funkfreunde treffen sich am 14. Mai beim Frühlingsfest in Südende. 
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wird. Es werden zuerst die Grundbegriffe der Elektrotechnik be- 
handelt; später wird auf das Gebiet des Funkwesens übergegangen. 
Da wir durch diesen Lehrgang den vielfachen Wünschen unserer 
Mitglieder Rechnung getragen haben, bitten wir um regen Besuch 
unserer Veranstaltungen. 

w 


Ortsgruppe Kremmen (Mark). 
Am Sonnabend, dem 30. April 1927, pünktlich abends 8 Uhr, findet 
im Vereinslokal Konditorci Hackbusch eine außerordentliche Ver- 
sammlung statt. 
Tagesordnung. 

1. Erledigung der Eingänge; 

2. Vorstandswahl; 

3. Bericht des Schatzmeisters über den Kassenbestand; 

4. Geschäftliches; : 

5. Verschiedenes. 

Wir bitten unsere Mitglieder, vollzählig zu erscheinen, 


* 
; Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereinslokal: 
N. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprechstunden: 


Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 

von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Haupikontor. Post- 

scheckkonto: Berlin 132 072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 
(für F.T. V., Gruppe Lorenz). 


In der letzten Monatsversammlung am 11. wurden eingangs die 
geplanten Veranstaltungen besprochen. Der Werbevortrag des 
Herrn Dr. Seidelbach über Bildfunk soll in der sehr gut aus- 
gestatteten Aula der Gemeindeschule, Ecke Friedrich-Wilhelm- 
und Werder Straße stattfinden. Als Zeitpunkt wurde der 27. April, 
&—10 Uhr, festgesetzt. (Inzwischen mußte der Vortrag wegen Um- 
baus des Lichtbildapparetes auf den 18. Mai verschoben werden.) 


Der Hochfrequenzlehrgang wird am 29. September neu auf- 
genommen. Für das nächste Funkfest ist schon der 29. Oktober 
an fcstgelegi. Wir bitten für alle Veranstaltungen zu 
werben. 


Nach diesen Bekanntgaben folgte ein Vortrag des Herrn Dipl.- 
Ing. Kulenhöfer über „Entnahme des Anodenstromes aus dem 
Wechselstromnetz‘“. Die übersichtlichen und gründlichen Aus- 
führungen lösten eine Aussprache mit guter Beteiligung aus. Im 
Anschluß hieran wurde noch die Besichtigung einiger technischer 
Werke für diesen Sommer in Aussicht genommen. 


x% ۱ 
Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernrut 7870. Postscheckkonto: Magdeburg 4001. Geschäftsstelle: 
Paul Rudolph, Otto v. Guericke-Str. 26. Vereinslokal: Artushof, 
Johannisberg 3. Kassenwart: W. Busse, Ebendorfer Str. 37. Sende- 
betriebsleiter: W. Hünerbein, Lützowstr. 24. 


Mitglieder, die auf der Deutschen Theaterausstellung in unserem 
Stande selbst gebastelte, auch außen erstklassig wirkende Appa- 
rate ausstellen wollen, werden aufgefordert, ihre Anmeldungen so- 
fort in der Geschäftsstelle unter Angabe der Art und Schaltung 
des Apparates abzugeben. Nochmals wird an die Zahlung der 
1 Mark Umlage zur Finanzierung unseres Standes erinnert, auf 
die unter keinen Umständen verzichtet werden kann. Rückständige 
ی‎ ge werden durch Nachnahme eingezogen und mit 10 ۰ H. 

elastet. 

Neue Mitglieder: Nr: 564: Albert Weber, Magdeburg, 
Gübserweg 1; Nr. 565: Karl Georg Kruse, Magdeburg, Arndtstr. 36; 
Nr. 566: Rudolf Herzig, Magdeburg, Helmholtzstr. 4; Nr. 567: Hein- 
rich Hofmann, Magdeburg, Hindenburgstr. 20. 


o 
. Gruppe Mix und Genest. 
Geschättsstelle: Mix & Genest, Berlin-Schöneberg, Geneststr. 5. 
— Bastelraum, Berlin-Schöneberg, Sachsendamm 37, Hof geradezu. 

Betr.: Vortrag von Dr. Noack über Neutro-Geräte. Am Dienstag, 
dem 3. Mai, nachmittag 4.30 bzw. 16.80 Uhr, findet in unserem 
Bastelraum, Sachsendamm 37 ein hochinteressanter Vortrag des 
bekannten Physikers, Dr. Noack, mit Vorführung: verschiedener 
Apparat-Typen statt, zu dem sämtliche Mitglieder freundlichst ein- 
geladen sind. Gäste herzlich willkommen. 

* ۰ 
Gruppe Osram. 

Unser 3. Stiftungsfest findet statt am Mittwoch, dem 18. Mai im 
سک‎ der O.K Nähere Bekanntmachungen folgen dem- 
nächst. 

Die Vorträge von Dr. Daudt müssen leider wegen Ausscheidens 
des Vortragenden aus der Firma im Sommerhalbjalır ausfallen. 
Dr. Daudt möchte bei djescr Gelegenheit allen denjenigen, die 
seine Vorträge ständig besucht haben, seinen Dank für ihr reges 
Interesse aussprechen. 

Die neuen Mitgliedskarten der Gruppe Osram werden 
nächsten Tagen ausgegeben. 


in den 


%* 


Gruppe Siemens. 
1. Vorsitzender: Dr. Birnbräuer. — 1. Schriftführer: 
gutb. — 1. Schatzmeister; Erich Brausewitz. — 
Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckertwerke 
Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Hausanruf 5721. 


Mitgliederversammlung am Dienstag, dem 10. Mai, 
abends 5.30 Uhr im „Heidekrug‘, Siemensstadt. 


Tagesordnung. 


Verlesung der letzten Protokolle; 
Kasscnbericht; 

Wahl des Bastelausschusses; 

Wahl des zweiten und dritten Kassenprüfers; 
Verschiedenes. 


Die Tagesordnung ist außerordentlich wichtig für unsere Mit- 
glieder, so daß wir unbedingt mit cinem guten Besuch der Ver- 
simmulung rechnen müssen. 

d 


Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck-Elbe. 
Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck a. E., Gocthestraße ۰ 
Schatzmeister: Ernst Körtge, Frohse Elbe, Wilhelmstr. 5c. Post- 


Geschäftsstelle: 
G. m. b. H. 


س séi Lei‏ مت ان 
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Max Lang- 
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scheckkonto Magdeburg 9881. Geschäftsstelle: Frohse Elbe, Wil- 
helmstraße 5c. Schriftfübrer Max Blumenthal, Schönebeck, Bahn- 
hofstr. 27. Bastelmeister: H. Schwarz, Schönebeck, Bismarckstr. 1. 


Einladung zurordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung. Hiermit beruten wir eine ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung auf Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im, Hotel 
„Preußischer Hof" ein, und bitten um ein zahlreiches Erscheinen. 


Tagesordnung. 
1. Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung; \ 
2. Jabresbericht des ersten Vorsitzenden; 
8. Kassenlegung und Entlastung des Schatzmeisters; 
4, Entlastung des Vorstandes; g 
5. Neuwahl des ۱ Vorstandes; 
6. Verschiedenes und Anfragen. 


Nach Schluß der Versammlung gemütliches Beisammengein im 
„Ratskeller‘. F 

Mitgliedsbeiträgc müssen pünktlich an den Schetz- 
meister abgeführt werden. Wir bitten unsere Mitglieder, den Beil- 
trag für den kommenden Monat im voraus, möglichst bis zum 
5. des betreffenden Monats, zu begleichen, andernfalls ihr der 
„Funk“ nach zweimonatigem Beitrarsrückstand gesperrt, wodurch 
den säumigen Mitgliedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung 
der „Funk‘-Sperre I Mark betragen, entstehen. Durch den oft 
sehr verspüteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang", der 
Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kön- 
nen. Bei allen Zahlungen durch Postüberweisungen bitten wir 
stets die Mitgliedsnummer anzugeben. 


Se 


Ortsgruppe Vogel. 

Die ordentliche Jahres versammlung am 14. April 
war seitens der Mitglieder vom Werk Adlershof recht zahlreich, 
dagegen vom Werk Cöpenick recht mäßig besucht. 

Zum Punkt 1 der Tagesordnung gab Muth einen kurzen Bericht 
über die Tätigkeit im ersten Geschäftsjahr, ebenso Manzesl über ۱ 
die verbältnismäßig günstige Finanzlage der Gruppe. Nach. kurzer 
Debatte wurde zur Neuwahl des Vorstandes geschritte Ein- | 
stimmig gewählt wurden: 1. Vorsitzender: Muth, Werk Üöpenick; 
2. Vorsitzender: Wurdel, Werk .\dlershof; Schriftführer: Nischan, 
Werk Adlershof; 1. Kassenwart: Manzel, Werk Cöpenick; 2. Kassen- 
wart: Milde, Werk Adlershof; Bastelwart: Handrosch, Werk Adlers- 
hof; Techn. Ausschuß: Klein, Werk Adlershof; Schanzenbach, Werk 
Adlershof; Schöne, Werk Adlershof: 1. Kassenprüfer: Fiebach. 
Werk Adlershof. Die Wahl des 3. Kassenprüfers wurde bis zur 
nächsten Versammlung zurückgestellt. 

Bei dieser Gelegenheit wird auf das am 30, April stattfindende 
1. Stiftungs- (Frühlings-) Test hingewiesen und um 
zahlreichen Besuch gebeten. Für Überraschungen aller Art ist 
unser Vergnügungsausschuß bestens besorgt. 

Nächste ۷۲ 0 ۲ 2۵ ۲ 5 ۷ 6 ۲ 5 2 ۱ 10 1 ۱ ۲ ¢ am 5. Mai, abends 7 Ub, 
im Vereinslokal, Werk Adlershof. Die Tagesordnung wird noch 
bekanntgegeben. ۱ ۱ 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — ۰ 

phon Lützow 9148. — Postscheckkonto: Berlin 103 822, — Die 

Maiquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Mai 1927 der 

zuständigen Ortsgruppe einzusenden: von Nichtabonnenten ist zu 
l diesem Termin der Clubbeitrag ۰ 


Mitteilungen der llauptgeschäftsstelle, 

Frühlingsfestin Südende. Wir weisen besonders saut 
die Bekanntmachungen über das am 14. Mai 1927 im Parkrestau- 
rant Südende stattfindende Fest hin und bitten unsere ÖOrtsgruppen, 
für die Veranstaltung recht eifrig zu werben. 

٩11 1 ۲ ۲ ۲ 8 51 65۲ der Ortsgruppe Wannseebahn! 
Die Ortsgruppe Funkverein Wannseebahn feiert am 30. d. M. im 
„Patzenhofer‘‘, Steglitz, Breite Str. 40, ihr drittes Stiftungstest 
mit Ball und künstlerischen Darbietungen. FEinlaßkarten zum 
Preise von 125 M. sind bei der Geschäftsstelle Berlin-Steglitz, 
Albrechtstr. 116, bei Herrn Bondkowski anzufordern. Siehe auch 
Mitteilungen der Ortsgruppe. 


' Kurzwellengruppe Berlin. | 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schüneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: Kan 
Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Verwendungs- 

zweck genau anzugeben 
Unser Sender K4adi arbeitet Dienstars, Mittwochs 
abends auf Welle 40 m. ٩ 


Berliner Radio-Club E.V. | 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor Haack, 
Berlin S14, Sebastianstr. >l. Fernsprecher: Moritzplatz 579%. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr, Post- 
scheckkonto Berlin 70398. \lle schriftlichen Anfragen sind an 
den\ Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grinde, 
C 25, Dircksenstr. 47, III. Stock. lernsprecher: Norden 3183. Sprech- 


und ۰ 


stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und 8n ۶ 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin NS 
Weißenburger Str. dl hpt. Fernsprecher: Humboldt 9385. 
Am Donnerstag, dem 5. Mai. wird H. Leiberich einen Vortrag 
über „Neuerungen im |’ernempfängerbau" halten. 
Es werden Verbesserungen behandelt, die allgemein in Hochfre 


quenzkreisen zur Anwendung gwlangen können; besondere Berück- 
sichtigung erfahren die am meisten angewendeten Fernempflangr 


schaltungen, der Superheterodvyne und der Neutrodyne-Empfänger. 
Von besonderem Interesse fur jeden Bastler sind die Ausführungen 
über Kapselung von Spulen und Transformatoren in Hochfrequenz 
kreisen. Es gelangt ein von der Firma „Radix“, Rohland & Co, 
zur Verfügung gestellter ,‚.\lstiree-Solodyne-Empfänger" zur Vor 
führung. Dieses Fünfröhrenzerät mut zweifach Hochfrequenzver 
stärkung zeichnet sich bei seiner groBen Empflindiichkeit durch 


außerordentlich bequeme Bedienbarkeit aus, da die Abstimmung. 
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Alexandrine Alexandrowa, Hugo Fischer-Köppe, Martin Abendroth, Rita Röglin 
und alle Funkfreunde treffen sich am 14. Mai beim Frühlingsfest in Südende. 
2 


von drei Kreisen durch Drehung eines Abstimmknopfes erfolgt. 
Die Neutrodynetransformatoren sind gekapselt, wodurch em sehr 
gedrängter Aufbau ermöglicht wird. Unsere Vorträge finden im 
Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57—58, Hof, linker Eingang, III. Stock, statt. Beginn 8 Uhr. 
Eintritt frei, Gäste willkommen. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am 
Donnerstag, dem 12. Mai, in unserem Bastelraum statt. Beginn 
880 Uhr. 

Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 


Zeichensaal des Könlgstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka. N 65, Am Zeppelinplatz. — Postscheck- 
konto: E. Wilhelmi, Berlin, 469 68. Stellv. Vorsitzender: P. 
Drobka. N 65, Rudolf-Virchow-Krankenhaus. 
Unsere nächste Monatssitzung findet ausnahmsweise am Diens- 
tag, dem 3. Mai. pünktlich abends 8 Uhr im Hörsaal für Elektro- 
technik statt. Die äußerst interessante Tagesordnung lautet: 


1. Protokollverlesung; 

2. Neuwahl des 1. Vorsitzenden; 
3. Anträge; 

4. Verschiedenes; 

5. Lichtbildervortrag. 

Stellv. Vorsitzender P. Drobka spricht 
nungen mit Widerstandsverstärkern (Arcolette). 
zahlreich zu erscheinen. 

Wir beabsichtigen, im Laufe des Semesters eine Vortragsreihe 
über die interessantesten Gebiete der Radiotechnik zu veranstalten. 


Denkt an die Postquittungen! 


— 


über Empfangsanord- 
Es wird gebeten, 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. a 
Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasenheide 15, 
Erbes Festsäle, täglich geöffnet von 11—7 Uhr nachm. — Die Aus- 
gabe der Bibliotheksbücher erfolgt in der Geschäftszeit. — Post- 
scheckkonto Berlin 238 85. 


1. Zahlstelle: W. Kantiem, Neukölln, Hermannstr. 200. — 2. Zahl- 
stelle: Rest. Kutzner, Jahnstraße 83. ۱ ۱ 
Nächste Mitgliederversaminlung am Donnerstag, dem 5. Mai, 


abends 8 Uhr, Erbes ۰ ۱ ۱ 
Bastelabende jeden Mittwoch abends 8 Uhr unter Leitung 


von W. Münch. 


Bericht von der Hauptversammlung am 14. Mai. Die Tages- 
ordnung lautete: 1. Verlesen des Protokolles; 2. Erstattung des 
Jahresberichtes: 3. Bericht der Kassenprüfer; 4. Entlastung des 


Vorstandes; 5. Neuwahl des Vorstandes: 6, Verschiedenes. 

Vor Eingang in die Tagesordnung überreichte Herr Belß den 
Herren Albert Bubacz, Wilhelm Kantiem und Max Schmidt die 
ihnen vom D.F.T.V. verliehene silberne Ehrennadel als Zeichen 
der Anerkennung für ihre Tätigkeit für den Verein. 

Anschließend daran gab Herr Belß den Jahresbericht, welcher 
ein günstiges Resultat zeitigte. Das Vereinsvermögen beträgt da- 
nach etwa 5000 Mark. Der neugewiählte Vorstand setzt sich aus 
folgenden Herren zusammen: 1. Vorsitzender: W. Belß, 2. Vor- 
sitzender: E. Gehlsen, 1. Schriftführer: E. Nehrig, 2. Schriftführer: 
A. Selle, Kassenwart: W. Kantiem, Beirat: A. Bubacz. Technische 
Kommission: W. Münch, Leiter, W. Schenk, G. Oppitz, P. Vogel, 
A. Kunkel, O. Koch, Ackermann, M. Schmidt. - 

Wir bitten alle Mitglieder, sich den 5. Mai bestimmt f[reizuhalten, 
alles Nähere durch Rundschreiben. 

* 


Ortsgruppe Friedrichshagen. q 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, Pla- 
tanenällee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vorsitzender: Hofrat 
A. Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer und Geschäftsstelle: 
Johannes Waligorski, Hirschgarten bei Friedriekshagen, Mühlweg 
Nr. 22; Postscheckkonto: Berlin 110611: Fernruf: Friedrichshagen 
Nr. 910. Schatzmeister: Willi Probst, Cöpenick, Flemmingstr. 16. 
Vereinslokal: Friedrichshagen, Cöpenicker Str. 1, Restaurant „Zur 
Klause“. Sitzung jeden ersten Montag des Monats, 8 Uhr abends. 


Nächste Monatsversammlung Montag, 2. Mai, abends .8 Uhr, im 


Vereinslokal. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliches; 
2. Einführung in die Meßtechnik (1. Abend); 
3. Fernempfang mit einfachen Geräten; 
4. Verschiedenes. e 
Wir weisen unsere verehrten Mitglieder auf die nun beginnende 
Vortragsreihe Die Meßtechnik‘ ganz besonders hin und erwarten 
ein tatkräftiges Mitarbeiten. Wer eigene Meßinstrumente besitzt 
und sie evtl. zu vergleichen wünscht, bringe sie mit. 
Die Postquittungen für den „Funk“ nur an unseren Schatz- 
meister, W. Probst, Cöpenick, Flemmingstr. 16, einsenden. 


Kä 


Ortsgruppe Oberspree. 

1. Vorsitzender: Rabe. 1. Funkwart: Berger. 2. Funkwart: Weller. 
2. Kassierer: Fiehne. Geschäftsstelle und Kassenführung: Spangen- 
berg, Berlin-Niederschöneweide, Sedanstr. 2. 

%* 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee, 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek: Schule, Sonnenburger 
Straße 20, III, Zimmer 60, jeden Freitag von 8—10 Uhr geöffnet. — 
l. Vorsitzender: Heinz Haimacher, Berlin N 58, Pappelallee ۰ 
2. Vorsitzender: Viktor Esklouy, Pankow. Schriftführer und tech- 
nische Auskunft: Ing. Walter Schmidt, Berlin W 35, Potsdamer 
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Straße 28, im Hause Rundfunkhilfe G.m.b.H., Telephon: Lützow 

7300-61, 7385. Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer 

Straße 10. — Schriftsachen und Anfragen sind an den 1. Vorsitzen- 

den, Beitrüge und Kassenangelegenhelten nur an den Schatzmeister 

zu richten. Falls Antwort gewünscht wird, muß Rückporto bei- 
gefügt werden. 


Achtung! Unsere Mitglieder werden gebeten, in Zukunft Bei- 
tragsleistungen nicht mehr auf das Postscheckkonto des ` 
Herrn Kron einzuzahlen. Beiträge können entweder per Post- 
anweisung oder persönlich an die Adresse des Schatzmeisters ein- 
gesandt werden. Bitte nicht zu vergessen, auf der Postanweisung 
einen Vermerk zu machen, für welche Monate der Betrag dem 
Einsender gutgeschrieben werden soll. An die gleiche Adresse 
sind auch die „Funk‘-Quittungen bis zum 10. jedes Monats ein- 
zusenden. Persönliche Beitragsleistungen auch an unseren Bastel- 
abenden. Ferner ist zur Bequemlichkeit unserer Mitglieder eine 
Zahlstelle im Geschäft ‚unseres Mitgliedes A. von Prohaska, Gleim- 
straße 20, eingerichtet worden. 

Am 6. Mai Sindet unsere Mitgliederversammlung für 
den Monat Mai statt. Tagesordnung ist am schwarzen Brett be- 
kannt gemacht; nach deren Erledigung tindet ein Vortrag von Ing. 
Wilhelm Alhorn, über den „Berliner Fünfer‘ (amerikan. Low- 
field-Prinzip) und Vorführung des Gerätes statt, zu der wir Mit- 
glieder und Gäste hiermit einladen. 

Wir haben einen Posten Röhren zur Abgabe an die Mitglieder 
zur Verfügung. Jedes Mitglied, das den Maibeitrag entrichtet 
hat, ist berechtigt, eine Röhre zum Preise von 2 Mark zu erwerben. | 
Wo und wann der Verkauf stattfindet, wird in der Versammlung 


bekanntgegeben. Abgabe nur soweit Vorrat reicht. 
E 
۱ Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 107481, 
Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwendungszweck genau 
angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab technische Sprechstunde. 


* 


Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstraße 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer Str. S7; 
Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, Schön- 
walder Str. 106. Postscheckkontö: Berlin 98205. Klublokal: Restau- 
rant Schumacher, Spandau, Rconstr. 13. 

Diejenigen Mitglieder, die an dem kostenlosen Morsekursus teil- 
zunehmen beabsichtigen, werden gebeten, sich in der Geschäfts- 
stelle anzumelden; eventuell auch telephonisch. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, dem 
5. Mai 1927, abends 8 Uhr. im Klublokal statt. Die Tagesordnung 
wird wie üblich. noch bekanntgegeben. 

Stiftungen für unser Laboratorium werden mit größtem Dank 
entgegengenommen. 

% 
Ortsgruppe Sorau (N.-L.). 
Geschäftsstelle: Markt 30, Buchhandlung P. Ehlert. 


* 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
1. Vorsitzender: K. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 38. 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Sir 4 — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensee, Siedlung Jungfernheide, Straße 113 
Nummer 7. — Kassierer: M. Ihlenfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. 


* 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernsprecher: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhlmann, Ber- 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiscrallee, Ecke Tübinger 
Straße (am Kaiserplatz). Technischee Auskunft: Günther Wurdel, 
Uhland 960 (telephonisch). 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am Montag, dem 
2. Mai, abends 8.30 Uhr, im „Tübinger Hof‘, Kaiserallee, Ecke 
Tübinger Straße (am Kaiserplatz), statt, wozu wir unsere Mit- 


glieder hierdurch besonders einladen. 
* 


Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithüuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag abends 8 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 43012, Max Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 


Achtung! Haben Sie sich schon Einlaßkarten zu unserem 
Stiftungsfest besorgt? Wir rechnen bestimmt auf Ihr Erscheinen. 
da Sie sonst viel versäumen. Gerhard Hoffmann spielt zum Tanz 
auf und ein erstklassiges Kabarett sorgt für Stimmung. Wir 
treffen uns alle am 30. April, abends 8 Uhr, im: Patzenhofer, Steg- 
litz, Breitestr. 40. Karten zum Preise von 1.25 Mark sind fort- 
laufend zu haben, ebenso auch an der Abendkasse Wir bitten 
die Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung und eifrige Werbe- 
tätigkeit für das Fest. 

Die Vereinsabende finden seit Anfang April nunmehr an 
den Freitagen einer jeden Woche abends 8 Uhr statt. 

Anfang Mai werden wir einen Diskussionsabend und Vortrag 
über Reiseempflünger abhalten. Nähere. Einzelheiten folgen. 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, 211. 

Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 

stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends: in Rechtsfragen Frei- 

tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 

3 bis 5 Chr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle. 


1. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag, abends von 8—10 Uhr, in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
Schillerstr. 26, die Bastelab2nde statt. Den Mitgliedern wird hier- 
bei nicht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, 
sondern auch Anleitung zum Bau von limpfangsgerät sowie zur 
Instandsetzung von nicht einwandfreien Empfangsapparaten ge- 
geben. Der Besuch ist für die Mitglieder kostenlos. 

2. Mitgliedbeitrag. Vierteliährlich 6 M. bei kostenloser 
Lieferung des „Funk“; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenbeliefe- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft werden 
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig bis 
zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf An- 
trag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Der Mitglieds- 
beitrag für das 2. Kalcndervierteljahr war zahlbar am 10. März 


1927. Soweit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt Einziehung 
«durch Postnachnahme unter Hinzurechnung der Portokosten. 
Von neueintretenden Mitgliedern wird eine 


Aufnahmegebühr nicht erhoben. 
3. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6—7 Uhr, in der auf 
der Goschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21I, stattfindenden 
Sprechstunde in ailen technischen Fragen zur. Verfügung. 

4 Verkaufsstelle. Die Schaffung einer cigenen Ver- 
kaufsstelle war seinerzeit notwendig, well nur wenige Radio- 
händler wirklich brauchbares Material zu erschwinglichen Preisen 
lieferten. Nachdem es der Radiohändlerschaft gelungen ist, in 
den eigenen Reihen die notwendige Reinigung vorzunehmen, ist 
der Grund zur Haltung einer eigenen Verkaufsstelle in Fortfall 
gekoinmen und die DFG. sicht sich veranlaßt, die legitimierten 
Wiederverkäufer zu schützen. Demgemäß ist die Verkaulsstelle 
der DFG. aufgelöst worden. 

s Neuc Mitglieder. Franz Goethe, 
Arnold Witt, Kaufmann, Riga (Lettland); 
Privatchauffeur, Charlottenburg. 


$ H 


Berliner Funkfreunde E.V. 
1. Vorsiizender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Moritz- 
platz 8530. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graefestr. 39; 
Postscheckkont3: Berlin Nr. 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 
لاس7‎ Uhr. l. Schriftfübrer: Hermann Schwarz, 
strabe 70; Zahlstelle und Materialverteilungsstelle, geöffnet werk- 
täglich bis 7 Uhr. 


Allen Teilnehmern am Bastelwettbewerb ist inzwischen 
der für sie zuständige Prüfungstermin mitgeteilt worden. Wir 
bitten dringend, den angegebenen Zeitpunkt innezuhalten. Das 
Ergebnis des Wettbewerbs wird voraussichtlich Mitte Mai bekannt- 
gegeben werden. 

Die Bastelabende, die bisher Mittwochs in der Wohnung 
unseres Bastelwarts stattfanden, werden vom 20. Mai ab zusammen 
mit den regelmäßigen Veranstaltungen abgehalten. Bei genügendem 
Bedar! können noch weitere Bastelabende eingelegt werden. 

Am 20. Mai wird Dr. Arnold Manns einen Lichtbildervor- 
trag über moderne Gesichtspunkte beim Bau von Funkapparaten 
halten. Außerdem wird unser Bastelwart, Herr Thomas, Sicb- 
Kreise vorführen. 

Mit den Be itragsquittungen für Monat Mai erhalten 
die Mitglieder die neuen Mitgliedskarten zugeschickt. Wir bitten, 
die Richtigkeit der angegebenen Adresse nachzuprüfen und Fehler 
dem 1. Kassenwart mitzuteilen. 


stud. ing., Berlin; 
Bruno Haubenreißer, 


Funkswerein Dresden E. V. 


BD Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. 
ER "A, 21000. Postscheckkonto: Dresden 3191. Bankkonto: 

NR Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 

Er ر‎ 1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 

E geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 
2" bis 7 Uhr. Zahlstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
2 Ludowig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für Dres- 
<V den-N.: Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., 
A V. Neustädter Markt. 

Vorträge. Sonnabend, den 30. April, 19.30 Uhr, in der Ge 
schäftsstelle, „Einführung in die Mathematik zum Formellesen und 
-lösen”. ‚stud. ing. Schramm (Fortsetzung vom 23.). 

Der Einführungskursus in die Funktechnik beginnt am 
Donnerstag. dem 28. April, 19.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Freitag, 29. April, 19.30 Uhr, im kleinen Saal des Gewerbehauses 

Monatsversammlung. Gewerbeoberlehrer Freyer: Gleich- 
strom, Wechselstrom und Stromumformer. 
‚Bastelkursus. Unter Leitung des Herrn Winter finden 
jeden Mittwoch, abends 19.30 Uhr, Bastelkurse statt, in denen jedes 
Vereinsinpilglied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung 
bauen bzw. umbauen kann. Teilnahme ist kostenlos. 

Die laufenden Mitgliedsbeiträge sind mindestens monat- 
lich im voraus zu zahlen. Ist ein Vereinsmitglied mit dieser Vor- 
auszahlung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit seine Mitglicds- 
rechte. Rückständige Beiträge werden durch Postauftrag zuzüglich 
eines Unkostenbeitrages von 1.— Mk. eingezogen. 

Vergünstigungen. Unsere Mitglieder erhalten gegen Vor- 
zeigen der Mitgliedskarte bei folgenden Händlern 10 v. H Rabatt: 
Jtcichstaler, WViktoriastraße; Nadio-Ludewig, Viktoriastraße 20; 


Ka Fernsprecher 
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۰ 
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“Zuhörer begeisterte. 


S42, Wasserltor- 
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Radio-Schnorr, Pirnaische Straße; Ing. Gassert, Gr. Zwingeeser 5 
Bendolafunk, Wiener Straße 3. 

Vorzugskarten für Zoo (70 Pig.) und die Komödie (40 v. B.) 
sind in der Geschäftsstelle erhältlich. 

Dampferfahrt. Die am |. bzw. 8. Mai geplante Dämpfer- 
fahrt kann infolge zu geringen linganges von Meldungen nicht 
stattfinden, > 

Die erste Mitrlirderversammlung der Ortsgruppe Bad Schandau 
des Funkvereins Dresden erfreute sich wieder recht zahlreichen 
Besuches. Der Anfang des Abends stand im Zeichen lebhafter Aus- 
sprache. Vor allem wurden Klagen über Störungen durch Hell- 
und Lichtspielapparate vorgebracht und Möglichkeiten zw deren 
Beseitigung erwogen. Beschlossen wurde, vorläufig am ersten Mon- 
tag jedes Monats eine Miteliederversammlung abzuhalten. Von der 
Schenkung eines Sammlers durch die Firma Alfred Luschet, Dres- 
den, nahm man mit Dank und Freude Kenntnis. Der Vorsitzende 
der Ortsgruppe, Postinspektor Böhme, regte mit einer kurzen Er- 
läuterung zum Nachbau seines billigen, selbstgebauten. Laut- 
sprechers an, der sowohl durch Klangreinheit wie Tonfülle_ alle 
Erwähnt sei noch das erfreuliche Wachsen 
der Mitgliederzahl der Ortsgruppe auf 43. Weitere Neuanmeldungen 
sind erwünscht, damit cs dem Verein ermöglicht wird, teure MeB- 
instrumente und Fachliteratur zu beschaffen, die für einen ratio- 
nellen Empfangsbetrieb äußerst wichtig sind und den 7 tiedern 
urentgeltlich zur Verfügung stehen sollen. Besonders Séi noch 
darauf hingewiesen, daß bei Eintritt in den Funkverein der Bezug 
einer Funkzeitung kostenlos ist. Ein wohlunterrichtetes Mit- 
glied, Herr Mauler aus Bodenbach, wird am nächsten Versamm-. 
lungsabend über den Selbstbau von l.oewe-Mehrrohrenempiangern: 
sprechen und diese auch praktisch vorführen, weshalb sich der 
Besuch tes Abends für Mitglieder und durch solche eingeführte 
Gäste zweifellos lohnen ۰ 


Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E.V. 

April fand unter guter Beteiligung die diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung statt. Wegen Erkrankung des 
1. Vorsitzenden erstattete der 2. Vorsitzende den Jahresbericht. 
Daraus zu erwähnen sind: Die Verlegung des Vereinsheims in den 
Fremdenhof „Sächsischer Hof‘, die Veranstaltung der Bastleraus- 
stellung und das vergnügte Herrenessen. An Vorträgen sind im 
verllossenen Jahre eine große Anzahl von den Herren Gpuhnert 
und Hausstein gehalten worden. Der 1. Vorsitzende hat einen ge- 
meinverständlichen geschlossenen Kursus „Einführung in die Funk- 
technik“ an acht Abenden durchgeführt. Die Beteiligung, auch 
von Nichtmitgliedern, war ständig gut. Was schr erfreulich ist! 
Allen den Mitgliedern, die sich bei allen Gelegenheiten mit Rat und 
Tat zur Verfügung gestellt haben, sci auch an dieser Stelle herz- 
lichst gedankt. 

Mit dem Kassenbericht können wir, trotz den vielen Anschal- 
füngen, zufrieden sein. Dem Herrn Kassierer für seine gewissen- 


1. AM 9 


hafte, so undankbare Arbeit besonderer Dank! : 

. Auf Anregung der Kassenprüfer wurde beschlossen, dje Mit- 
gliedsbeiträge, die bis 5. d. M. noch nicht bezahlt sind, durch 
Nachnahme zu erheben. Da der Hauptverein Dresden fortwährend 
an Überweisung der Beiträge bis ł0. d. M. mahnt und mit Sper- 
rung der Zeitung droht, mußten wir zu dieser -Maßnahme 
schreiten. Es gilt, die pünktlich zahlenden Mitglieder vor der 
Sperrung der Zeitschrift zu schützen. Ein besonderes Rund- 


schreiben ergeht noch. 

Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 3 
Mitglieder. 

Dem Gesamtvorstand wurde einstimmir Entlastung erteilt und 
aus der Versammlung heraus der Dank ausgesprochen, 

Nach den Satzungen hatten der Kassierer und Schriftführer aus 
zuscheiden. Der Kassierer, Herr Korn, wurde einstimmig wieder- 
gewählt und nahm die Wahl an. Zum Schriftführer wurde der 
Kaufmann Herr J. Maaz in Pirna. Gartenstraße 10, gewifblt, da 


aktive und 37 passive 


der bisherige Schriftführer eine Wiederwahl ablehnte. An- und 
Abmeldungen sowie Reklamationen wegen der Zeitung: sind von 


jetzt ab an ihn zu richten. In den technischen Ausschuß ۵ 
gewählt: a) Herr Ingenieur Gruhnert für Vorträge: b) die Herrer 
Mühle, Nieratzschker und Richter für technische. Beratungen und 
Verwaltung der Vereinsgeräte und des Materials. Herrn Ing. ۰ 
stein, der uns verlassen hat, soll noch cin besonderes Dank- 
schreiben für seine Arbeiten und Mühe für den Verein zugehen 

Die Mitrliedsbeiträge mußten auf Veranlassung des ۰ 
eins um ein geringes erhöht werden. Die einzelnen Sätze werdea 
durch Rundschreiben noch belianntiemacht. 

Dem 1. Vorsitzenden, Herrn Amitsrerichtsrat Wildelau, ist vom 
F.T.V. Berlin das silberne Abzeichen verliehen worden. Die Ver 
Sammlung nahm hiervon mit Freuden Kenntnis. 

2. Besucht die Vereinsaben.de! 

3. Denkt an pünktliche Zahlung «der Mitgliedsbeiträge einschl. 


Verbandsbeitrag. | 
4. Vergeßt nicht die Vereinsmiftceiluns in der Zeitschrift zu ‘esen. 
* 
` Funkverein Coswig. 


Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 


Unsere nächste Versammlung findet am Freitar, dem 2%. April 
1927, abends 8 Uhr, im Café Saure stalt. Der Einführungsvortrag 
in die Funktechnik wird fortgesetzt. Anschließend sollen wichtige 
Vereinsfragen (Beiträge usw.) durchberaten werden. l 


* 


Verein der Furkfreunde Jena E.V. 


Dienstag, den 3. Mai, abends $ Uhr, im Vereinslokal Basiele: 
von 9 bis 10 Uhr Telegraphierunterricht. Gebastelt wird nach des 
in der Mitgliederversammlung vom 5. April besprochenen Anort 
nungen. 

Dienstag, den 10. Mai, abends 8 Unr, im Vereinslokal Mitglieder- 
versammlung. Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Ar 
träge zu dieser Versammlung sind schriftlich, spätestens bis zus 
Berinn derselben, an unseren Herrn Geschäftsführer einzupeicher 

Wair bitten, die rückständigen Beitrüre zu entrichten, damit die 
Kassenverhältnisse geordnete ۰ 


۱ 
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DAS NEUESTE 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Verbesserungen des Langenberger Senders, Die in’ der 
Öffentlichkeit in der ersten Betriebszeit des Langenberger 
Senders beanstandeten Mängel sind heute zum größten 
Teil behoben, Der Maschinenton ist durch Zuschaltung 
eines Siebleiters nahezu vollständig unterdrückt worden. 
Unterbrechungen in der Aussendung, die gelegentlich durch 
selbsttätige Abschaltung des Anodenstroms ` bei Röhren- 
überschlägen eintraten, werden kaum mehr vorkommen, 
nachdem jetzt eine zuverlässige Regelung der Stromzufüh- 
rung erreicht ist. Auch der Luftleiter wurde nach den 
neuesten Erfahrungen des Telegraphentechniszhen Reichs- 
amts bei Versuchen an anderer Stelle verbessert, Hier- 
durch ist die Empfangslautstärke wesentlich -gestiegen. In 
Köln z.B. ist an einem mittleren Hochluftleiter die Sprache 
bei Detektorempfang von Langenberg klar zu verstehen, 
was vor der Luftleiteränderung selten der Fall war. Wei- 
tere Maßnahmen zur Verbesserung der Aussendung sind 
"noch im Gange. Ä 


Der Rundiunksender in Straßburg. Die französische Post- 
und Telegraphenverwaltung beabsichtigt, schon in aller- 
nächster Zeit einen neuen Rundfunksender in Straßburg 
zu errichten. Der Sender soll eine Leistung von 10kW er- 
halten und die Darbietungen des Pariser Senders der Post- 
und Telegraphenschule übertragen, Die Arbeiten für.die 
"Errichtung des Senders sollen so beschleunigt werden, daß 
er noch im Sommer dieses Jahres. in Betrieb genommen 
werden kann, Weiterhin ist in Aussicht genommen, die In 
Kehl bei Straßburg vorhandene Sendestelle für Rundfunk- 
zwecke mit einem kleineren Telephoniesender auszurüsten, 


Der dänische Großrundfunksender Kalundborg. Die Ar- 
beiten für die Errichtung der Großrundfunkstelle in Ka- 
lurndborg machen gute Fortschritte, Der erste Abschnitt 
der Maste, die eine Höhe von über 100m erhalten sollen, 
steht bereits. Die Betriebshäuser sollen Anfang nächsten 
Monats fertiggestellt sein, so daß man damit rechnet, daß 
der. neue Großsender — sofern keine unvorhergesehenen 
Schwierigkeiten eintreten — zum 1, 
werden kann. Die Antennenleistung soll etwa 7kW be- 
tragen, als Wellenlänge ist die gegenwärtig von Sorö be- 
nutzte Welle 1153 m in Aussicht genommen. 


Schwarzhörersorgen in Litauen, Aus Kowno wird uns 
berichtet: Die erste Sitzung des Verwaltungsausschusses der 
Rundfunksendestelle in Kowno beschäftigte sich mit dem 
Ausbau des Programmes; entscheidende Beschlüsse konnten 
jedoch nicht gefaßt werden, da die verfügbaren Mittel 
kußerst gering sind. Die Zahl der eingetragenen Funkteil- 
nehmer in Litauen beträgt zur Zeit 1500, von denen 1000 
in Kowno wohnen. Trotz der strengen Vorschriften gibt es 
jedoch außerordentlich viele Schwarzhörer; man schätzt ihre 
Zahl auf rund 10 000, Nach dem letzten Erlaß der litauischen 
Regierung sind 75 v.H. der Betriebseinnahmen 
des Kownoer Senders für das Programm zu verwen- 
den. Um diese Mittel „flüssig zu machen, soll von jetzt 
ab eine besonders scharfe Beaufsichtigung. der Rundfunk- 
teilnehmer einsetzen, und jeder Schwarzhörer soll streng 
bestraft werden. Alle Geräte sowie Einzelteile, die von 
den Händlern abgesetzt werden, müssen eingetragen wer- 
den, und man hofft, auf diesem Wege der Schwarzhörer 
habhaft zu werden. 

Unterirdische Sendeantennen. Die spanische Zeitschrift 
„Radio Barcelona‘ berichtet von amerikanischen Versuchen 
mit unterirdischen Sendeantennen, die bemerkenswerte 


September eröffnet 


mn ` wg EE 


‚persönliche 


Richtwirkungen ergaben. Der verwendete Röhrensender 
hatte 50 Watt Energie und arbeitete auf Welle 185 m. Mit 
einem Antennenstrom von etwa 2 Amp wurde bis zu Ent- 
fernungen von 1600 km empfangen. Verschiedene Schal- 
tungsanordnungen gestatteten Aussenden von gerichteten 
Wellen nach jeder beliebigen Richtung, 


Starkstrom und Hochirequenzstörungen auch in England. 
Auch in England wird vielfach; über Störungen des Rund- 
funks durch Straßenbahnen, Starkstromanlagen, elektrische 
Betriebe, Heil- und Haushaltungsgeräte geklagt, Die 
„Wireless League”, der große englische Funkverband, hat 
jetzt dem britischen Generalpostmeister eine Entschließung 
unterbreitet, in der die Forderung erhoben wird, die Störer 
durch gesetzliche Maßnahmen zur Änderung ihrer elek- 
trischen Anlagen zu veranlassen. Der Generalpostmeister 
hat jedoch die Antwort erteilt, daß er sich auf nachdrück- 
liche Vorstellungen den Störern gegenüber beschränken 
müsse, da ihm gesetzliche Zwangsmittel nicht zu Gebote 
ständen. | 


Eine Million Funkhörer in Kanada. Nach der Schätzung 
der Regierung gibt es in Kanada rund 300 000 Funkempfangs- 
anlagen, die von rund einer Million ständigen Funkhörern 
benutzt werden. Ungefähr 150000 Funkanlagen wurden im 
Laufe des Jahres 1926 genehmigt. Der Rundfunk hat bereits 


‚eine außergewöhnlich große Bedeutung in Kanada erlangt, 


Er ist im ganzen Land verbreitet und hat schnell jedes 
Lebensgebist durchdrungen, ‚Er. spielt eine große Rolle in 
Handel, Schiffahrt, Forstwesen und Fischetei;' er hat die 
Zivilisation mit noch unzivilisierten Gegenden Kanadas ver- 
bunden und wesentlich zur Umgestaltung der Lebensbedin- 
gungen des Landwirts, der als Kulturpionier in die Wildnis 
vorgedrungen ist, beigetragen. 


Der Lautsprecher im hohen Norden. 
Mission in Labrador ist jetzt eine Funkempfangsanlage 
eingerichtet worden, die die Missionsangehörigen über die 
Weltgeschehnisse auf dem laufenden hält und ‘ihnen auch 
Mitteilungen zukommen läßt. Wie wertvoll 
gerade die drahtlose Übermittlung von diesen persönlichen 
Nachrichten, die insbesondere die kanadische Station 
KDKA sendet, für die Empfänger im hohen Norden ist, 
beweist ein Brief vom Northwest-River, Labrador, an die 
Canadian Westinghouse Company in Montreal, in dem es 
u. a, heißt: „Ich wünsche, Ihr hättet die Gruppe sehen 
können, die sich neulich um den Lautsprecher in dem Ge- 
sellschaftszimmer unserer kleinen Klinik scharte, um die 
Nachrichten, deren Oberfragung nach dem hohen Norden 
Ihr in so liebenswürdiger Weise eingerichtet habt, zu ver- 
nehmen, Unser Personal hatte sich vollzählig eingefunden: 
der Arzt, der Zahnarzt, die Schwester sowie die Lehrer 
und dazu über ein Dutzend Trapper, die von ihren Pelz- 
tierjiagdgebieten hergekommen waren und von denen manche 
Wegstrecken von über 150 bis 160 Kilometer durch tief 
RAN Einöden und Wälder zu Fuß. zurückgelegt 

atten.” 


Ungarns Rundfunkgesetzgebung. Für den Betrieb von 
Funksende- und Empfangsanlagen hat das -ungarische 
Handelsministerium kürzlich eine neue Verordnung erlassen, 
die sowohl für die Rundfunkhörer als auch für die Her- 
steller- und Handelsfirmen von Funkgerät bedeutende Er- 
leichterungen brachte. Mit Rücksicht auf die bevorstehende 
Sommerzeit ist es von der یه ی‎ allgemein begrüßt 
worden, daß, wie in Deutschland, neuerdings auch in Ungarn 
die Mitnahme der Empfangsapparate auf Ausflügen, Ferien- 
reisen usw. gestattet worden ist. CR 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Die Eröffnungsfeierlichkeiten der Magdeburger Theater-Ausstellung in Übertragung. — „Hoffmanns 
— Ein Brahms-Konzert mit Frédéric Lamond. 
mit heiteren „Plautereien“. " CH l ۱ 


Erzählungen“ und „Die Medaille”. 


Am Sonnabend vormittag wird in Magdeburg die „Deut- 
sche Theaterausstellung 1927“ feierlich eröffnet. 
Vertreter der Stadt, des preußischen Staates, der Bühnen- 
künstler und der Besucherorganisationen sind als Redner bei 
diesem Anlaß‘ vorgesehen, musikalische Darbietungen des 
Städtischen Orchesters leiten den Festakt ein und beschließen 
ihn.. Der Berliner Sender wird im Rahmen der großangelegten 
Ausstellung. später auch mit eigenen Veranstaltungen dort 
vertreten sein. An diesem Tage werden zunächst die Eröff- 
mungsfeierlichkeiten den Berliner Hörern in Übertragung ver- 
mittelt, und am Nachmittage. erscheint das Ausstellungs- 
Konzert als Teil auch des Berliner Rundfunkprogramms. 

Aus der Städtischen Oper in Charlottenburg ist am Don- 
nerstag ÖOffenbachs phantastische Oper „Hoffmanns 
Erzählungen“ zu hören.’ Den Hoffmann singt Bernhard 
Bötel, in der vielgestalten Rolle des Stadtrats erscheint 
Wilhelm Guttmann, die weiblichen Gestalten werden durch 
Margret Pfahl-Wallerstein, Maria Schreker und Elsa Jülich 
verkörpert: eine sehr £roße“Besetzung also. Anzuerkennen 
auch, daß die Städtische Oper bei Übertragungen schon früh- 
zeitig die Besetzung bekanntgibt, während die Staatsoper 
sich zu diesem Entschluß nie aufraffen konnte, obwohl doch 
anzunehmen ist, daß man dort über die Besetzung auch schon 
geraume Zeit vor der Aufführung sich einigermaßen im 
klaren ist. 0 

Am Montag findet ein Vortrag mit anschließenden Rezi- 
tationen „Hauptmannsleidende Helden“ statt. Ein 
solcher Querschnitt durch das Schaffen des Dichters, der Ge- 
meinsames, Grundsätzliches in der wechselnden Mannigfaltig- 
keit der Erscheinungen aufdeckt, schafft im Hörer oft größere 
Anschaulichkeit, zugleich auch Sicherheit in der Erfassung 
der Probleme als die Einzeldarstellung eines Werkes. Lud- 
wig Thoma kommt mit seiner sehr plastischen Komödie 
„Die Medaille“am Dienstag zu Wort. 

Das musikalische Programm der Woche ist reich 
und sehr verschiedenartig; auch sehr verschiedenwortig. Am 
Sonntag tritt eine „Vormittags-Unterhaltung“ 
an die Stelle des Orchesterkonzertes; am Abend dirigiert 
Bruno Seidler-Winkler ein Populäres Konzert, bei 
dem Cherubinis Zwischenakts- und Ballettmusik aus „Ali 
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— Lustiges Wochenende” ب‎ 


... 
- ۳ 


Baba“ einmal zu hören ist. Selmar Ve leitet am Mitt- 
woch ein Orchesterkonzert, das am Ende seines 
Programms die sehr gefällige Suite „La source“ von Delibes. 
aufweist. Einen Brahms-Abend gibt am Freitag 
Bruno Seidler-Winkler; nach den „Haydn-Variationen“ spielt 
Frederie Lamond, der hervorragende Pianist, das B-Dur-Kon- 
zert. Eine Gruppe modernerLieder singt Gertrud Bin: 
dernagel am: Montag, spätabendliche Urtertaltung sR 
ist wieder für Mittwoch und Freitag vorgesehen. > 

Sehr interessant sind in dieser Woche die Kammermusik- | 
veranstaltungen des Montag und Freitag nachmittag. Die 
von Nicolas Lambinon geführte Vereinigung spielt an dem 
ersten Tage das Nonett von Spohr; im anderen Falle wird 
moderne „Bulgarische Musik“ geboten, in deren Wesen und 
Charakter ein einleitender Vortrag einführt. . In dieser Form. 
sollte man — ohne allzu bestimmten Plan — das Verständnis 
für Musik zu, fördern und auszubauen suchen, 9 

Im „bLustig@en Wochenende“ erscheint diesmal, nach 
langer Pause, J osef Plaut. ‚Heitere Plautereien“ d 
und „Parodien“ verheißen ein wirklich „‚Wstiges“ Wöchenende. 


* 


Nach dem schwedischen Tierforscher Bere Berg kommt 
am Sonntag Walter Bernhard Sachs mit einem. Experimental- 
vortrag „Tiere im Schilf“ zu Wort. Wie schon-einmal werden 
die Lebewesen selbst „das Wort ergreifen“ und ihre Laute’ 
durch das Mikrophon hören lassen. In ein anderes Gebiet 
des Tierreiches führt der Mittwoch mit der Schilderung „Aus 
dem Liebesleben der Vögel“ ein. In der Vortragsreihe „Mensch 
und Arbeit“ wird die Tätigkeit in chemischen Großbetrieben 
dargestellt. Zur „Einführung der 24-Stunden-Zeit“, die ja y 
jetzt unmittelbar bevorsteht, über deren Notwendigkeit und: 
Vorteile doch noch vielfach Zweifel bestehen, äußert sich die 
Reichsbahn am Dienstag. Als Auftakt gewissermaßen zu den 
Eröffnungsfeierlichkeiten der Magdeburger Theater-Ausstel- " 
lung spricht der zweite Präsident der Bühnengenossenschaft 
am Freitag über „Theater und Schauspieler“. An „Die ersten 
Vorkämpfer des Esperanto“ wird am Montag erinnert, ۳ 
„Geburtsstunde der Funktelegraphie vor 30 Jahren“ am Frei- 
tag gedacht. de 


DEUTSCHE ELEMENTE-FABRIK A.G., BERLIN S59 


Literatur und Preislisten gratis?! / Hasenheide $ 


Schluß der Anzeigenannahme 


Falls vor Drucklegung Korrektur gewünscht wird 


„Storch”-Präzisions-Drehkondensatoren H 


Kann von jedermann auf 
eine andere Kapazität um- 
gebaut werden 


500 cm M.7,50 
250 cm ۵,0۵ 


Injed. Detailgeschäft erhältl., andernfalls weise ich Verkaufsstellen nach 


Friedrich Storch, Ing., Berlin NW 87 61 


Donnerstag früh 


31: 
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۱ Verspätet eingetroffene Programme 
, Barcelona 


> 11.15: Konzert 
` 19.00: Glockengeläut, 
18.20: Übertragung 


°. 20.40: Sport. 


%.00: Rezitationen 

. 20.30: Konzert. 

= 1. Jacay Roy: Radio Barcelona. Marsch. 
` 
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Abendkonzert. 
Sonntag, 8. Mai. 

des Stadtorchesters. 
Wetter. 
aus dem 
del Liceo. — In der Pause 
liche Nachrichten. 


18.00: 
20.30: 
21.10: 
21.15: 

del 


Französisch. 
Grand Theater Konzert. 
Landwirtschaft- 
Liceo. 


Helsingfors 


Valzer: — 
Onc- 


Wiener 
ت‎ 


— 2. Johann Strauß: 


3. D'Ambrosio: Madrigal. Ropp: 


step. 18.00: Marktbericht. 


Montag. 9. Mai. 

18.10: Unterhaltungskonzert. 

20.30: Don Gonzalo de Reparaz: 
Jean Jacques ۰ 

21.05: Joaquin 
rückschau. 


18.00: Märchen. 
Leben 


DAS 


Montero: Heitere Wochen- 18.00—19.30: Vorträge. 
Konzert. 

22.10: Klavierkonzert. 

22.45: Konzert des Quintetis. — 
Leonoren-Ouvertüre Nr. 3. 


Beethovens 18.00: Märchen. 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


Anthropologischer Vortrag. 


Sonnabend, 14. Mai. 
Unterhaltungskonzert. 


Übertragung aus dem Grand Theater 


Montag, 9. Mai. 


19.30: Operettenabend. 
Dienstag, 10. Mai. 


19.30: Gesang, Cellosoli, Couplets, Jazzmusik. 
Mittwoch, 11. Mai, 


19.30: Konzert- oder Opernabend. 
Donnerstag, 12. Mai. 


19.30: Gesang; Konzertzither; Orchestermusik. 
Freitag, 13. Mai. 
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22.00: ۰ 
22.30: Presse. 
Montag, 9. Mal. | 

20.00: Orchesterkonzert. ۱ 
1, d'Albert: Ouvertüre zu „Tiefland‘‘, — 2. 
Wagner: Fantasie aus ‚Die Meistersinger 
von Nürnberg". — 3. Brahms: Andante, 
op. 68. — 4. Delibes: Intermezzo und Pizzi- 
cato aus „Sylvia“. — 5. Tschaikowskij: 
Russischer Tanz. — 6. Lieder. — 7. Klavier- 


1,2 kW 375 solo. — 8. Solo für Violoncello. — 9. Lie- 
der. — 10. Weber: Ouvertüre zu „Peter 
Schmoll“. — 11. Wagner: Fantasie aus 
> „Lohengrin“. — 12. Lubbe: Miniaturen. — 


13. Piquet: Puppenherz. — 14. Kontski: Das 


Erwachen. 
Dienstag, 10. Mai. 
20.00: Sinfoniekonzert des BRundfunkorche- 


sters. 
Mittwoch, 11. Mal, 

20.00: Galakonzert. Walzer und 0۰ 
1. Suppe: Ouvertüre zu „Ein Tag in Wien“ 
— 2. Jones: Potpourri aus ‚Die Geisha“. 
— 3. Lazari: Au Printemps, Walzer. — 4. 
Nicholls: Bouquett, Foxtroit. — 5. Popy: 
Böhmischer Walzer. — 6. Lieder, — 7. Solo 


18:10: ann Te Mai. 18.00—19.30: Vorträge. | für Flöte. — 8. Verschiedenes Humoristi- 
1830: Funktechnischer ۱ رن‎ 19.30: Frühlingsfeier. KRezilation, Gesang, sches. — 9. Suppe: Ouvertüre zu „Zehn 
20. بو یه‎ Sab Männorchor, Jazzmusik. Mädchen und kein Mann“. — 10. Rhode: 
20.30: Morseunterricht. 
on Ap. T Wës Walzer. — 11. Lelgner: Radio, Onesiep. — 
20.40: Englisch. Sonnabend, 14. Mai. 19 L . Wal 13. Winterberg: 
21.05: Konzert. 18.00: Englisch. EE te eh 
21.85: Übertragunz aus dem Grand Theater 19.10: Konzert, MIET TSO SE 
del Liceo. Donnerstag, 12. Mai. 
Mittwoch, 11. Mai. : 20.00: Kammermusik des Rundfunkquartetts. 
18.10: Unterkaltungskonzert. Riga 526,3 1. Lieder. — 2. Solo für Violoncello. — 3. 
21.05: Konzert des Rundfunkquintetts. Sonntag, 8. Mai Pia Berlioz: Ouvertüre zu „Der römische Kar- 
21.45: Übertragung aus dem Grand Theater | 11.15: Gottesdienst. SE ۱ neval". 4 Nardini: Adagio. — 5. Bizet: 
del Liceo. 14.00: Kinderstunde. Kleine Suite. — 6. Vecsey: Nuit du Nord. 
Donnerstag, 12. Mai. 18.00: Nachmittagskonzert. — 7. Tschaikowskij: Polka, op. 55. 
18.10: Kinderstunde. Anschliebend Nach- 19.00 und 19.30: Vorträge. Freitag, 13. Mai. 
mittagskonzert. 20.00: Orchesterkonzert. 19. 00: Übertragung aus der Nationaloper. 
20.40: Englisch. 1. Wagner: Ouvertüre zu „Rienzi“. — 2. Sonnabend, 14. Mai. 
21.05: Konzert. Morena: Suite. — 3. Rachmaninoff: Melodie 20.00: -Orchesterkonzert. 
21.45: Übertragung aus dem Grand Theater op. 3 Nr. 3. — 4. Dvorak: Slowakische 1. Beethoven: Ouvertüre zu „Fidelio“. — 
del Liceo. Rhapsodie in D-Dur. — 5. Arien und Lie- 2. Klughardt: Romanze. — 3. Lalo: Fan- 
Freitag, 13. Mai. der. — 6. Violinsolo, — 7. Weber: Ouver- tasie. — 4. Langer: Großmütterchen. — 5. 
18.10 Frauenstunde. türe zu „Oberon“. — %8. Verdi: Fantasie aus Mendelssohn: Hochzeitsmarsch aus „Ein 
18.30: Unterhaltungskonzert. „Aida. — 9. Delibes: Puppenwalzer aus Sommernachtstraum“. — 6. Lieder. — 1. 
20,30: Stenographie. der „Coppelia-Suite‘. — 10. Jaernefeldt: Solo für Violine. — 8. Lieder. — 9. Tanz- 
21,05: Liedervorträre, Präludium. — 11. Großmann: Czardas. musik, — 10. Walzer und moderne Tänze. 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. | | 


Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. 72 
Pos!schecekkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 
Auf Veranlassung des D.F.T.V. wurde beim 
Amtsgericht Berlin-Mitte nachstehender Rechtsstreit betr. Duldung 
einer Hochantenne durchreführt: Ein Angehöriger des D.F.T.V. 
errichtete im August vor. Js. eine Hochantenne, und zwar der- 
gestalt, daß sich der Mast auf dem Dach des Hauses, in dem 
er zur Micte wohnte, befand, während der andere Antennenmast 
auf dem benachbarten Mietshaus’angebracht war. Die Genehmi- 
gung beider Hausbesitzer war für die Errichtung dieser Antenne 
erteilt worden. Ein angeblich bei der Errichtung der Antenne ent- 
standener Dachschaden. der dem Antenneninhaber keinesfalls zur 
Last gelegt werden konnte, wurde vom Hausbesitzer zum Anlaß 
genomfnen, eine kurze Frist zur Entfernung der Antennenanlagce 
zu stellen. Der Antenneninhaber weigerte sich, die Antenne ab- 
zunehmen und verwies den Hausbesitzer auf den Rechtsweg. Der 
Hausbesitzer ließ Mitte September die Antenne entfernen. Darauf- 
hin erfolgte Klare beim Amtsgericht mit dem Antrag, den Haus- 
besitzer zu verurteilen, das Halten der Hochantenne zu gestatten. 
Das Amtfszericht entsprach dem Klageantrage und verurteilte 
den Beklagten, die Antennenanlage zu dulden. Die Kosten des 
Rechtsstreiis wurden dem Beklagten auferlegt. Das Urteil ist vor- 
läufig vollstreckbar. 

Nähere Ausführungen folgen nach Eingang der Urteilsbegründung. 

Der Bluhm. gez. Gehne. 

Generalsekretär: gez. Zerlett. 


X 
Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Lützow 9115. Postscheekkonto: Berlin 959 53. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse I, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 

Mitrliedskarten Quittungsmarken. Wir 
bitten nochmals diejenigen Gruppen, die ihre Mitglieds- 


Geschäftsstelle: 
Kurfürst ۰ 
Dresdner Bank, 


Antennenrecht. 


eine 


Vorstand: wez. 


Der 


erlin W Di 


und 
Berliner 


karten noch nicht abgeholt haben, diese Abholung in der Zeit 
zwischen 9 Ulbr vorm. und 5 Uhr nachm. in der Hauptgeschäfts- 
stelle zu veranlassen. (uittunesmarken werden von uns nicht 


mehr ausrereben. Wir bitten unsere Gruppen, die gezahlten Bei- 
träge ihrer Mitglieder durch Stempel oder handschriftlich auf den 
Mitgliedskartcu zu quitlieren, 


٩ ۲1 1 1 ۷ ۱ ۶ و‎ ۲ 6 ۰ 


Als „Frühlinesfest im Rundfunk“ feiern wir am Sonnabend, 
dem 14. Mai d. J.. ab 8 Uhr abends, unser 3. Stiftungsfest in 
den Gesamträumen des Parkrestaurants Südende, Sterlitzer 


Straße 13/14 unter Mitwirkung namhafter Künstler, wie Alexan- 
drine Alexandrowa. Rita Röglin, Anna Keßler, Martin Abend- 
roth und Hugo Fischer-Köppe. Dazu Überraschungen, eine 
reichbeschickte Tombola und Tanz. 

Die Tanzmusik wird ausgeführt von der Kapelle Otto Kerm- 
bach und den Trokadero-Boys. Über weitere Einzelheiten geben- 
die Plakate Aufschluß, die in den Räumen der Ortsgruppen und 
Gruppen und auch in einer großen Anzahl von Gesc häften aus- 
hängen. 

Einlaßkarten sind bei den 
A. Wertheim zum Preise von 1.50 ۰ 

Die Karten an der Abendkasse kosten 2 RM. Unsere Gruppen 
außerhalb Berlins, soweit sie keine Einlaßkarten zum Verkauf 
erhalten haben. bitten wir, die benötigte Stückzahl gegen Ein- 
sendung des Betrages bei der Hauptgeschäftsstelle anzufordern. 
Wir bitten. für dieses Fest recht rege zu werben und alle Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen und Gästen zur T eilnahme auf- 


zufordern. 


Gruppen. bei Bote & Bock und 
I : \ 
im Vorverkauf zu haben. 


Tombolaspenden. Für die Tombola haben bisher folgende 
Firmen Spenden zur Verfügung gestellt: 

A. E.G. — Akkumulatorenfabrik Pfalzgraf G. m. b. H. — Akku- 
mulatorenfabrik Curt Gorschalki & Co. — Bonat & Wendt — Georg 
Budich G.m.b.H. — Carl Firschke — J. Feldmann — M. Galier, 
ی ی‎ E — Friedrich CG Eschenbach — Radio-Spezialhaus 
Heinz Detzer — A. Hefter — Heimschutz, Mctallwarenfabrik — 
Hildebrand & Wolf — Erich Heilmann — Dr. Erich F. Huth — 
Arthur Lüdke — Land-Raudio, Landgesclischaft cigene Farm m. b. H. 
— Leopold Kling — Konski & Krüger — Otto Möller — Neufeldt 
& Kuhnke — Merkur Vertriebsges.m.b.H. — Mix u. Genes! — 


R. Sachs G. m. b. H. — Siemens & Halske — Radio-Röhren-Labora- 
torium Dr. Nicjel G. m. b. IH. — Telefunken — Vox-Haus G. m. b. H. 
— Weidmannsche Buchhandlung — Widerstandswerk „Panadi“ — 


Zet-Werke — Trumpf-Schokoladen-Fabrik. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. 
* 


Gruppe Rundfunk A.E.G. 
Oberingenieur Baldewein, AEG./FKU. Es. — Gc- 
AEG.'Krk. Berlin N, Chaussecätr. 12S, ۰ 
Telephon 102 71 73. 

Wir weisen nochmals auf unsere Basfelausstellung hin und bitten 
die hoffentlich recht zahlreich erscheinenden Ausstelier, ihre Ge- 


Dr. Birnbrüuer. 


1. Vorsitzender: 
schäftsstelle: E. Mundt, 
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räte am Freitag, dem 27. Mai, von 5 Uhr ab im Beamtenheim, 
Uharitestr. 3, gegen Quittung abzugeben. Die Prüfungskommission 
vom wissenschaftlich-technischen Ausschuß des FTV. wird an dem 
gleichen Tage von 7 Uhr an die Prüfung der Geräte vornehmen. 
Wer von den Ausstellern also die Prüfung seines Gerätes wünscht, 
wird gebeten, dasselbe möglichst vor 7 Uhr abzugeben. 

Unsere nächste Monatsversammlung findet am Freitag, 


dem 15. Mai, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Charitestr. 3, statt. 
Tagesordnung. 

1. Verlesen des Protokolles der letzten Sitzung: 

2. Bericht des Kassierers; 

3. Bastelausstellung; 

1. Verschiedenes. 

Der Bastelabend fällt an diesem Tage aus. Die Ausstel- 

lungsbedingungen in den beiden vorhergehenden Nummern des 
„Funk'' beachten! 


* 


Rundfunkgruppe A. F. A. 
(Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft). 
Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Geschäftsstelle: Berlin SW 11, 
Askanischer Platz 3 Schrìftfübrer: W. Bobien. Fernsprecher: 
Nollendorf 3423—3429. 

Die Gruppe veranstaltet für ihre Mitglieder einer Reise-Emp- 

Tänger-Wettbewerb. 

Die Bedingungen sind folgende: 

I. Die Apparate sollen nicht mehr als zwei Röhren enthalten, 
welche Doppelgitterröhren aber keine Mehrfachröhren sein dürfen. 
Auch eine Röhre mit Detektorgleichrichtung ist zulässig. 

2, Schaltung und Konstruktionsteile beliebig. Gefordert wird ein 
Wellenbereich von etwa 300—700 m. Höhere Wellenbereiche können 
vorhanden sein, werden jedoch nicht bewertet. 

A. Alindest-Bruttogewicht einschl. Batterien (jedoch ohne Kopf- 
hörer) 5 kg. Die Batterien können eingebaut sein oder in einem 
besonderen Behälter mitgeführt werden. 

4. Kapazität der Batterien für 50 Betriebsstunden ausreichend. 

5. Selektivität: gefordert wird die einwandfreie Trennung von 
Berlin (Witzleben) und Langenberg in höchstens 30 km Entfernung 
von Berlin. 

6. Leistungsbeurteilung nach Anzahl der im Kopfhörer 
gleichen Empfangsort aus einwandfrei gehörten Sender. 

1. Bei gleicher Leistung entscheiden "zweckmäßige Anordnung, 
geringer Raumbedarf und geringstes Gewicht (nicht die Eleganz 
der Ausstattung). 

8. Einreichung der Apparate bis 1. September 1927, Prüfung: und 
Preisverteilung Anfang September. Die Zusammensetzung des 
Preisrichterkollegiums wird noch bekanntgegeben, 

9. Preise: I. Preis 30 M., II. Preis 20 M., 2 Trostpreiss à 10 M. 

10. Der späte Einlieferungstermin gibt jedem Bewerber die Mög- 
lichkeit, seinen Apparat auf der Urlaubsreise auszuprobieren, 

Die Prüfung erfolgt im September gelegentlich eines kleinen ge- 
meinsamen Ausfluges. ‘Jeder kann diejenige Antenne mitbringen 
und benutzen, die sich für seinen Apparat als die geeignetste er- 
wiesen hat (natürlich auch Rahmenantenne). 

Am Sonnabend, dem 14. Mai 1927, findet im Parkrestaurant Süd- 
ende „Das Frühlingsfest im Rundfunk' statt. Erst- 
klassiges Programm ist aufgestellt. Wir bitten unsere Mitglieder, 
dieses Fest zahlreich zu besuchen. Einlaßkarten sind durch den 
Schriftführer zu beziehen. 


vom 


E 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr, 7b. 
Schriftführer: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 (Afrika- 


haus). Schatzmeister: Ing. G. Schreiber, Berlin N 24, Linienstr. 145 
(unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienburger Tor). Fern- 
sprecher: Norden 9227. Kassenstunden: werktäglich 9—6 Uhr, Sonn- 


abends 9—3 Uhr, Postscheckkonto: Berlin 216 87. 


Arbeitsgemeinschaäften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12. 

Arbeitsgemeinschalt Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charloitenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des ÖOrtsgıuppensenders K4 ade 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, BEKO 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 99—100 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschalt Oberspree, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow - Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „Sängerheim‘“, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Walter 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Material an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, Meßinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 
Frontplatten kostenlos gebohrt. 

Arbeitszgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a. 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 
Beginn des Morsekursus unter Leitung des Herrn Postinspektor 
Groß. Als praktische Arbeit ist der Bau eines Netzanschlußgerätes 


vorgesehen. 
Arthur Bath, SO, 


ing. Oswald 


Leiter: Ing. Franz Lübke, 


Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070, Zusammenkünfte: 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


ZO 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenbere, gi: 
Vorsitzender: ©. Emig, Berlin-Lichtenberg, anuels 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau- Ou kent 
Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, 3 
straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. E A. 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40, Schriftlie 
sind an die Geschäftsstelle zu ۷7 


Bastelabend. Der am Dienstag, dem 10. d? 


findende Bastelabend zergliedert sich wie folgt: ` 
abends: Morseunterricht, Leitung Herr Retzke; 
abends: Fortsetzung des Unterrichtskursus. Wir 


zähliges und pünktliches Erscheinen zu Ra 
wozu auch Gäste willkommen sind. Der Morse 
Donnerstag, dem 12. d. M., abends 8 Uhr, bei 
gesetzt. Kopfhörer sind stets mitzubringen, d 
Beiträge. Der Maibeitrag in Höhe von 2 da 
Umlage ist bis spätestens 6. d. M. zu zahlen, und ۲ 
dieserhalb auf unsere Mitteilungen im Heft 18 dí 
Neue Mitgliedskarten. Die neuen Mit 
nunmehr fertiggestellt und können an den Ver 
abenden in Empfang genommen werden; auf Wuns ch ۳ 
Zusendung derselben per Post gegen Erstattung des Porto: 
bisherigen Mitgliedskarten werden hiermit für ‚ung ültig 
Stiftungsfest des FTV. Wir möchten n cht 
auf das am Sonnabend, dem 14. d. M., in Südende stai 
3. Stiftungsfest des FTV., welches als Frühlingsfest arrang 
hinzuweisen, und bitten wir unsere Mitglieder, sich r et 
reich daran zu beteiligen. Einlaßkarten sind an mE ast lat 
erhältlich. RW: 
x da 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. E 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. SE 


— Lu a چت وتچ‎ 


stelle; Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr, gt 

Schatzmeister: Paul Tuschling, N ee l 

Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. BY 

Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 e SE rg Tel 
- Vereinslokal: Restaurant Bürger 


Neukölln 2005). 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Technische Beratungsstelle, Auskunft in 
Angelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwill : 
woch von 7—8 Uhr abends Herr Ingenieur SLL Së 
Wipperstr. 5. 

Monats sversammlung. Am Freitag, dem 
abends 8 Uhr, findet in unserem Vereinslokal die Mo! 
lung statt. 

max es ae 


1. Verlesen der Niederschrift über die Monatsyersammlur 1 
1. 4. 1927. 
2. Bekanntgabe des Vortragsthemas, 
3.. Vortrag. 
4. Verschiedenes. 
Wir bitten, zu diesem 
erscheinen. 
Technischer Abend. 
abends 8 Uhr, 


Abend recht pünktlich und 


Am Freitag, dem 13, 
findet auf allgemeinen Wunsch ein Es 
abend statt, und zwar wegen der einwandfreien Em 1 
nisse im Restaurant von Georg Geikowsky, Br : 
Promenade 16. Zum Empfang steht ein Überlagerung SE 
mit Netzanschlußgerät zur Verfügung. Wir bitten, sich di 
Abend schon für uns zu reservieren. ۱ 
1 1 ۲ ۲11 60 ۶ ظ۲‎ 611۲ 82 ۶ und „Funk“sperre ۰ 
unserer wiederholten Mahnungen um prompte Zahlung de 
gliedsbeiträge ist ein Teil unserer Mitglieder diesem 
nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns im 
der anderen Mitglieder gezwungen sahen, die Sperrung ı 1 
zu beantragen. Die Einreichung des Sperrantrages beim 
verein ist an einen festen Termin gebunden, den wir unb 
einhalten müssen, wenn wir vermeiden wollen, daß sill 
Zahlern der Funk: drei Monate umsonst geliefert wird € 
abgesehen davon, daß durch die Sperrung des „Funk wi 
dem Vorstand und den Mitgliedern eine gewisse Mißst mmüun 
zeugt wird, entstehen auch den Mitgliedern durch die Spe 
Kosten und Nachteile. Es liegt daher im Interesse jedes ein 
Mitgliedes, für prompte Zahlung der laufenden und ganz 
der rückständigen Beiträge Sorge zu tragen. 1 ۳ 
Beiträge müssen unbedingt am 10. Maid. 
sitze des Schatzmeisters sein. 
Neuanmeldungen werden bei 
tungen und 


E TOT 1 


allen unseren Veran 
in der Geschäftsstelle entgegengenommen, 
۷ i 


Gruppe Osram. 
Unser 3. ۸ ی‎ findet statt am Mittwoch, dem 
LEE der 0. K. Nähere Bekanntmachungen 
ächst i 
Die Vorträge von Dr. Daudt müssen leider wegen Ausscheid 
des Vortragenden aus der Firma im Sommerhalbjahr ausfallen. 
Dr. Daudt möchte bei dieser Gelegenheit allen denjenigen, di 
seine Vorträge ständig besucht haben, seinen Dank für ihr re 
Interesse aussprechen. و(‎ 
Die neuen Mitgliedskarten 
nächsten Tagen ausgegeben. 


Zei 


der Gruppe Osram werden in 


Gruppe Reichsbahn. 


Herr Reserye-Lokomotivführer 
Meschkow, 

Û ist am 29, April 1927 im Dienste tödlich verunglückt, 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. K | 
Gruppe Reichsbahn des Funktechnischen Vereins ! 


Unser Mitglied, 


* 


Gruppe Siemens. 
Birnbräuer, — 1, Schriftführer: 
Erich Brausewitz. — Geschäf 


l. Vorsitzender: Dr. | 
ruth. — 1. Schatzmeister: 


Digitized by Googl u 


‚abends 5.30 Uhr, 
ist aus den Anhängen an den schwarzen Brettern und im vorher: , 


Einladung zur 
Beete : technische: Ausk ntte ۰ 
e raer EA Ge E, E Ee, erteilt Herr Wesenach . 
E UN Se a: E? nach wie vor"nach 'per- 
ung. Hiermit berufen RD 
8 sönlicher Vereinbarung. 
un eine GES ya E Res :Vergeßt nicht die Be- 
- reshauptversammlung au B RB fi ed ` 
= Treia den E ee Se Jar es ayra a EE 
8. im ote reubi- 5 u 
E Ne ZC ei Ke DY gE der getan werdeń, weil 
scher Hof“ ein, und bitten e BUNT; de > af sr 
um ein zahblreiches Er- ar dé en e- EE en 
scheinen: 7 . Kassierer. ‚zu , besuchen. 
ER 
12 


` Vorsitzender Walt. Becker, 


` 


den -Beitrag für den kom- 
. menden Monat im voraus, 


. sammensein im Ratskeller. 


JAHR 1927 ` 
E, EER der ی‎ torke G. m.. b. ۰ 
“ Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Hausanruf 5721 . ° 


Dienstag, 


"AC GE dE AR En am 
Die Tagesordnung, 


im Heidekrug, Siemensstadt. 


gehenden ‚Funk‘ zu ersehen. 


Nachstehend nochmals einen Revers für die Interessenten des, 


Morsekursus. 
‚An die Geschäftsstelle des F.T. V., Verwaltungsgebäude, d 


Yor- 
`. Genaue Werkanschrift: 


und Zuname 


Zon 


` Hausanruf: Sen BE et 


TE E E Beginn des Kursus am 2, Mei in der Se 


schule des Dynamowerkes, 


Siemensstadt. 


, E ۴ 
Ortsgruppe Funkfreunde 
Schönebeck-Elbe. 


nebeck, Bismarckstraße 1. 


Tagesordnung. 
1. Verlesung des Proto- 
kolls d. letzten Sitzung. 


Lg 
Le 


sammlung gemütliches Bei- 


.Mitgliedsbei- 
tr äg e müssen pünkt- 


lich on den Schatzmeister - ۳ ۱ 7 KC EE zu fi o 
abgeführt werden. Wir Gel ی‎ F 7} bendrat. 
> Ce ay Z AT 


bitten unsere Mitglieder, 


möglichst bis zum 5.’des 
betreffenden Monats, zu 
begleichen, andernfalls 
wird der „Funk“ nach 
zweimonaäatigem Beitrags- 
rückstand gesperrt, wo: ` 
durch den säumigen Mit- 
gliedern unnütze Kosten, 
die für die Aufhebung der 
„Funk‘“-Sperre 1 M. betra- 
gen, entstehen. Durch den 
oft, sehr verspäteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang", der 
Mitgliedsbeiträge, wird die Kassenführung derart erschwert,. daß 
wir. unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen kön- 


nen. Bei allen Zahlungen durch تا ی ی عم‎ : bitten wir 
stes. die Mitgliedsnummer anzugeben. St 
Æ 


Ortsgruppe Sana 


Otto Weber, Spandau, Nauener Straße 2. San, 


1. Vorsitzender: 


führer und Geschäftsstelle: Otto Matthes, Spandau, Friedrich- 
straße 6. Schatzmeister: Paul Edelc, Spandau, Pichelsdorfer- 
Straße 107. Bastelleiter: Karl Kügler, Spandau, Betckestraße 24. 


Vereins- und Bastelstube: Neucr Ratskeller, Spandau, SE 
Tor 2 (Turmzimmer). 


Kn we 


Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu einer am Donnerstag, | 


dem 12. Mai 1027, 8 Uhr abends, in unserem تفن‎ statt- 
findenden Versammlung ein. 


Tagesordnung,.., 


Er Protokollverlesung. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beschlußfassung über Sommerferien, 

1. Verschiedenes. 

Wir erwarten eine recht‘ zahlreiche Beteiligung. 


dem ` 10. . Mai, 


H 


FUNK. "PROGRAMMTEIL ` 


 Bomeike über Audionschaltungen - statt; - 


Am Pomena dem 21. April, tand cin Vortrag des Herrn Erwin‘: 
wir: sprechen. Herrn Ro- 


meike auch out, diesem Wege für seine ‚interessanten Ausführungen 
` unseren herzlichsten Dank aus 


Wieder geht uns, durch Versetzung. eines unserer egen, Mit- 


۱ | glieder verloren: Herr Karl Kleinschmidt ist nach Hagen 'i 


versetzt Mae i 
rro 


Wir ‚wünschen ihm auf seinem neuen ‚Posten: 


recht: ‘guten g und hoffen, daB er ‚auch ' weiterhin. unserem 


۱ Verein treu bleiben wird. 


TI. هه‎ ern 


19 See e 7 


m Rundfunk 


5 tegfitzenstraße. 13- ms 


` MihwisRende 


۳ BURr . ۳ ` „Önde: su 


Ehtoßhorten í im. Vorverkauf: 150 RM 
ander Aberdkafe: 2-0 


EEE |‏ لو ی سر 


Geschäftsstelle, -W. 
Bastelstube: M. 'Wesenack, Steglitz, Menckenstr: ۰ 


: den Vorsitzenden zu richten. 


Wir machen, nochmals auf. die Vorträge des Herrn Eduard Keller 


‚aufmerksam. Genaueres siehe in Heft: 17 des „Funk“. 


k 


“Gruppe Vereinigte Industrie-Werke. Zehlendort. 
Schimmelpfennig, Berlin O 112; Schreinerstr. 5. 
` Vereinslokal: 
‘Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90. 
۱ Unsere nächste Mitglie- 
Ge derversammlung findet am 
"` Donnerstag, ‚dem 12. Mai, 
FR: ` im Vereinslokal statt und 
‚beginnt um 7 Uhr. Herr 
Reg.-Rat Dr. Lübben hält 
"einen Vortrag über Sperr- 


‚Schönebeck-Elbe, Goethe- S ; 
- straße 1. Schatzmeister: 1 ۶ ی‎ Be E 
- ‚Ernst Körtge, Frohse Elbe, SR > N Eee Tech Beteiligung erwün- 
` REI MEE AS Gg 5 schen: Der Besuch dieses ڊ‎ 

scheckkonto: Magdeburg Am. geen ER Mai 7 927, S ‚Vortrages von Funkfreun-' 
.. Nr: 9881. Geschäftsstelle: IP EEN 

Frobse Elbe, Wilhelmstr. Ni ‚uns sehr willkommen. ne 

Nr 5c. Schriftführer: Max 2 eg wird nicht SE 

Blumenfhal, $ Ee 2 gs esf ‚trittsge 

ahnhofstraße 27 astel- 
meister: H. Schwarz, Schö- | 0 Die, bleibt 


Ende August geschlossen, 


H 
Ae 
géi 


` Wir bitten den dafür in 
‘Frage ‚kommenden Herren 


۱ ‚die Ausübung ihres Amtes 


Die ° Maiquittung ` für den 
„Fünk“ ist bis spätestens 
10. Mai 1927 der zuständi- 
.gen Ortsgruppe. einzusen- 
den: von Nichtabonneuten 
ist zu diesem Termin der 
 Olubbeitrag abzuführen. | 
‚Mitteilungen `" :‘ 

der Hauptgeschäftsstelle. 
'Frühlingsfest in Südende.” 
Wir weisen nochmals auf ` 
‚die Bekanntmachung.. -über 
.das am 14. Mal 1927 . im 
‚Parkrestaurant ` Südende 
stattfindende. Fest hin und 
bitten unsere Orisgruppen, 


2.: Jahresbericht d. ersten Co CS „nicht 'zu ers eren, ۱ 

A ee und Ent- s ER yoo e 
"Së, "des "Schatz. E ope 0 ور‎ |. Deutscher . 

<  meisters. ZE A 

-4.:Entlastung des , Vor- . E 4: 

3 standen, = Si ۳ NW u. d.. Irokadero Bo; js Sg" Radio-Elub E. V. 
ende a h .  Hauptgeschäftssielle: . Ber- 
a Verschiedenes und An- -< AY ۱ Mexapdeine EC, WEE SCH 

fragen. e 0 Sh Nr. 9148. — Postscheck- 

, Nach Schluß der Ver- E Cer H Konto: Berlin 103822: — 


Ria Rgt ` Së 
"A 


A 


für. die : Veranstaltung . 
recht eifrig zu werben. - 
* s 


l , Berliner Radlo-Club E. ۷۰ 

Ehrenvorsiizender: Dr E. Nesper, Vorsitzender: Victor. Haack, 
. Berlin S14,. Sebastianstr.': 84. Fernsprecher: Moritzplatz- 5725. 
Sprechstunden: Montage und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto ‘Berlin 70398. .. Alle schriftlichen ` Anfragen sind an 
Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C 25, Dircksenstr. 47,.III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
‚Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N58, 
Welßenburger Str. 41 hpt.: Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Bastelabende finden jeden ` Donnerstag von 7.30 Uhr ap im 
Zeichensaal 69 Könlgstädtischen ` Bes est Elisabeth- 
straße 57—58 «(nahe Alexanderplatz), of, linker. Eingang, 
III. Stock, statt. 

Unsere nächste Mitplicderrerismmlung. findet am 
12. Mai in unserem Bastelraum statt. Beginn 8.80. Uhr. . Bekannt- 
gabe der Tagesordnung erfolgt noch. 2 


ke 


Radio-Vereinigung Dekan E.. `. ۳ 
Geschäftsstelle: Obeting. A. Böhme, Agnesstraße. 


Monatsversammlung am 13, April 1927: Diese wird um 
8.46 Uhr vom. Vorsitzenden eröffnet. Anwesend sind 20 Mitglieder 
und ein Gast. Das Protokoll der Versammlung vom 2. Mürz wird 
verlesen und genehmigt. Hierauf werden vom Vorsitzenden einige 
Eingänge bekannitgeeben. Dabei ein Schreiben des D. R. Bd. in 


II 


HEFT 19° 


۱ 


D Ka 


° straße 23. 


HEFT 19 


Berlin, worin gebeien wird, die-Übertritiserklürung ‘zur Funkiech- | A. Krause, Berlin-Plötzensec; Siedlung Jungfernheide, 


nischen Gesellschaft baldigst abzugeben. Es wird dazu beschlossen, 
eine Antwort abzusenden, worin zum’ Ausdruck gebracht wird, daß 
wir nur dann 'übertreten würden, wenn: die Kassenführung der 
Radiovereinigung Dessau E. V. ganz selbständig bleibt. st 

In der letzten Versammlung war ‚beschlossen worden, beim Tele- 
graphentechnischen Reichsamt in Berlin Beschwerde über den 
Leipziger Sender zu führen: Letzterer entspricht nicht den. An- 
forderungen. 1 
Ein diesbozüz ‘es Schreiben, welches verleson und von dor Ver- 
sammlung gcu... nigt wurde, soll umgehend abgesandt werden. 

Von Herrn Lehrmann wird vorgeschlagen, 
richten in den Schaufenstern der Radiohändler auszuhlingen. Ein 
dazu geeignetes Schild wird von Herrn -Schierz entworfen und 
deinnächst vorgelegt werden. Weiter wird bekanntgegeben, daß 
voraussichtlich am Mittwoch, dein 27. April, eine Vorführung von 
Geräten der Firma Philips in Holland, durch den Berliner Ver- 
treter slattfindet. Die Beschaffung cines Röhrenmeßgerätes ’ und 
eines Mavomcters wird beschlossen. Für die Erweiterung des 
Vereinsgerätes sind noch Einzelteile nötig, deren Beschaffung be- 
willigt wird. Aus der Versammlung wird der Wunsch geäußert, 
ein Experimentiergerät herzustellen, welches aus Einzelteilen zů- 
sammenstellbar,‘ verschiedene Schaltungen ermöglichen  lüßt. 

Die Beobachtung des Fadingeffcktes des Wiener Senders soll 


nach Ostern vorgenommen, über die Tätigkeit der Funkhilfe in 


der nächsten Versammlung berichtet werden. Ein Vorschlag des 
Herrn Reizenstein zur Beschaffung von Büchern für die Bibliothek 
ist der technischen Kommission vorzulegen. Der Vorsitzende 
stattet Herrn Meißner den Dank des Vereins ab für den ‘sehr 


welche man ap .einen guten Sender stellen kann. 


` FUNK . PROGRAMMTEIL .- 


H 


JAHR: 199 


1 fo 

Straße- 113 

Nummer 7. — Kassierer: M. Ihlenfeld, N 65, Rüheplatzstr.;. 27, ° 

. „An Stelle der üblichen Mitgliederversammlung findet am. 19 بو‎ 
abends 8 Uhr, 'eine außerordentliche Generalversammlung ` ` 


s ۱ 


‚Pfeilersani der Hochschulbrauerci, 


Berlin N, Amrumer Strae statt 
Die Tagesordnung wird durch cin Rundschreiben bekanntgegeben,- 
۱ 


Wir ‘bitten um pünktliches Erscheinen. 


CA ۳ 2 

Unsere Bastel- und Experimentierabende Iigden 

. jetzt’ jeden Mittwoch, von 7.30 Uhr ab, in unseren . Vereinsräumen 
in der Hochschulbrauerei, statt. Da unsere Vereinswerkstatt immer 
noch des. Ausbaues bedarf, bitten wir unsere Mitglieder auch. aa 
dieser. Stelle, in ihrem. Bastelmaterial nachzusehen, ob AVerk- 


die Vereinsnach- ` 


H 
D 


-Lützow 461, 4692, 


3 bis 5 Uhr. 


interessanten und lehrreichen Vortrag mit Lichtbildern, über den ` 


Einfluß der Sonne und des Wetters auf die Ausbreitung der elektri- 
schen Wellen. Es wäre wünschenswert, wenn derartige Veran- 
stallungen noch mehr besucht würden. Nach Schluß der Ver- 
Sammlung fand cine Sitzung der Technischen Kommission statt zur 


` Erledigung von Vorarbeiten, -zu der vom 29. Oktober bis 5. No- 


vember stattlindenden Werbewoche. Mehrere Mitglieder haben ihre 
Mithilfe zugesägt. Außerdem .werden alle Mitglieder gebeten, sich 
an dieser Veransialtung zu beteiligen, sei es durch Ausstellen von 


Geräten oder sonstige Mitarbeit.‘ Jeden Mittwochabend ist Zu-. 


sammenkunft im Friederikenbad, zu der die Mitglieder und -Gäste 
herzlichst cingeladen sind. . ۳ کی‎ ۱ 


. Ortsgruppe: Lichtenberg. u er 
Vorsitzender: Herr Knuth, Berlin O 112, Gürtelstr. 12. ' Geschäfts- 
stelle: Hans Schultke, 1. Schriftführer, Berlin: O 112, 
C 23. Alle schriftlichen Anfragen sind an die Geschäftsstelle 
zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: jeder Freitag .nach 
dem  Monatsersten im Vereinslokal „Logenkasino“, Lichtenberg, 
Knorrpromenade. 
auch ‚die Bestelabende statt. Auskünfte und technische Beratungen 
‘können sowohl in den Bastelabenden als auch in der Geschäfts- 
` °` ` stelle eingeholt werden. . 
Die nächste Mitgliederversammlung 
13. Mai 1927, abends 8 Uhr; im Vereinslokal, Logenkasino, Knorr- 
promenade, statt. Die Tagesordnung lautet wie folgt: 1. Geschäft- 
liches; 2. Experimentalvortrag (unser 1. Vorsitzender, Herr Knuth, 
hat sich erboten, seinen Superhet der Mitgliederversammlung 
vorzuführen); 3. Radioneuheiten und Briefkasten: 4. Verschiedenes. 
‚Wir bitten die Mitglieder. um recht zahlreichen Besuch. Gästg 

sind herzlich willkommen. ` ۳ ne 

Ferner möchten wir unsere Mitglieder auf ihre Verpflichtungen 
der Hauptgeschäftsstelle gegenüber aufmerksam machen... Wir 
haben etwa 50 Mitglieder, die mit ihren Beiträgen zum Teil seit 
Oktober 1926 im Rückstand sind. Wir richten somit an alle süumi- 
gen. Zahler die Bitte, die Beitragsschuld doch nicht so. ansteigen 
zu lasscn. In Anbetracht einer geordneten Geschäftsführung bitten 
wir, doch die Quitiungen bzw. Beiträge bis zum 10. eines jeden 
Monats an die oben angeführte Geschäftsstelle. einzusenden. 
Beitragszalilungen können auch an den Battelabenden erfolgen. 
Neuanmneldungen von Mitgliedern werden an unseren 
Veranstaltungen und. der Geschäftsstelle entgegengenommen. ~ 
Austrittsgesuche müssen schriftlich per Einschreiben an die Ge- 
schäftsstelle gesandt: werden: Andernfalls sint dieselben ungültig. 

Ebenfalls muß ‘der Austrittstermin angegeben werden. a 
Stellungslose Mitglieder, die nicht in der Lage sind, ihren Bei- 

trag zu bezahlen, wollen dies bitte der Geschäftsstelle melden. 


` | Ortsgruppe Berlin-Neukölln: ` ` ۱ 
Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S 59, Hasenheide 15, 
Erbes Festsüle, täglich geöffnet von 11—7, Uhr nachm. — Die Aus- 
gäbe der Bibliotheksbücher erfolgt in der Geschiültszeit. — Post- 
SER scheckkonto Berlin 238 85. 

Lichtbildervortra 


den 12. Mai 1027 ein Lichtbildervortrag vorgesehen. 
behandelt 


und als ۰ 
daran setzt Herr Münch seine Vortragsreihe fòrt. 
Mitgliederversammlung. Am D Mai fand 
schen Wirtshaus, Bergstraße, unsere Mitgliederversammlung statt. 
Ein Vortrag über Netzanschlußgcräüte, 
G.m.b. H., eröffnete den Abend. 
siche den nächsten „Funk‘'.) 
Neueinrichtuneg. 


verlegt worden. Die Leitung derselben j 
hat Herr Kunkel Abeinommen. rc und -AEA Bager Apparate 


Sendegruppe. Die Sendegruppe h i Geint i 
are grupp at sich auf cinige Zeit 
Schwierigkeiten verzögert. Dice endgültige Inbetriebnahme steht 
unmittelbar bevor. Wir bitten noch ‚Herren, welche Iniceresse an 
den Versuchen haben, sich endlich in der Geschäftsstelle. an- 
melden zu wollen. . | SZ ۱ ۱ 


* 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden ۰ ۷. 
1. Vorsitzender: RK. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 33, 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 


Jeden Montag, ab 8 Uhr abends, finden daselbst 


findet erst am 


Die 


۱ ۱ ۱ rg. Im Rahmen der Unterrichtsstunden, 
welche jeden 2. und d. Donnerstag im Monat stattfinden, ist ۰ 


Der Vortra 
an Hand zahlreicher .Lichbilder die vielfache Verwen 


dungsmöglichkeit des Arcolette-Gerätes als Widerstandsverstärker 
Der Vortragende ist Herr Nehring. Anschließend 


Die Bastelabende sind jetzt auf Freitag 


Die Inbetriebnahme des Senders hat sich infolge einiger 


Technischen Hochschule - zu 
Erich 


‘technischer und praktischer 


zeuge usw. überflüssig vorhanden sind, die sie dem. Verein stiften 
kënnen, ; 7 St 


H . 
N ¬ 
j 


3 - 
EE E Ge 
WEIN dë, AE ge AER EE, 


Geschäftsstelle: ‘Berlin 


0 


Fernsprecher: 
272 04.: Sprech- 


KW ST 
Postscheckkonto: ۴ 
stunden Freitags von 6 bis 7 Ubr abends: in Rechtsfragen - Frei- 
‘tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11. bis 1 Uhr ۵ 


SYLT, 
(۷ ۰ 


3ülowstraße 
Berlin 


Vorsitzender: Dr. Erich F. 
Ingenieur Kahle. 


E Bericht überden Vortrarersabend. 


Huth; 06650۳ 7 ۰ 


Am ۰ April 


1927 fand der Vortrag von Ingenicur Otto Kappelmayer über. lg: 


Physikalischen Hörsaal der 
Charlottenburg statt. Nachdem ۰ 
F. Huth die Versammlung eröffnet hatte, 
tragende auf den Aufbau von Reise-Empfängern in ۰, 
Ilinsicht ein. Er ‚betonte, düß ۶ 


dernste Reiseempfänger" im Großen 


-soloße Empfünger ein Lautsprecherbetrieb nicht in Frage Bo, 


+ 


'verstärker anhängen. 
röhren-Transponierungsempfängers crliiulerte Kappelmayer die.vor 
ihm hörführende Schaltung und den grundsätzlichen Aufbau seines 
Mischröhre.'.. Der ` 


da - sonst die Batterien schr umfangreich scin müßten. Im.) 
darfsfalle kann. man aber sclbsıverständlich einen Niederfrequenz ` 
An Hand cincs selbst entworfenen: Viet, 


Empfängers mit. einer Doppelgitterröhre als 


Rahmenkreis muß besonders dümpfungsirei ‚hergestellt werden. 


-Kappelmayer: empfichlt ‘entweder HIf.-Litze stärkster Sorte oder 


Weichsel- , 
. zu verwenden. 


auch Draht’von mindestens 1 mm Durchmesser für die Wicklung 
Bei der Größe des Rahmens hat sich ergeben, daß 


de Aufnahmefähigkeit bei kleiner werdendem ‚Rahmen ‘ziemlich 


‘gleichmäßig abnimmt, bis zu einem Rahmen von etwa 02 bis 


'0.16 om Fläche. 


Von.diesem Maß an abwärts geht. die Aufnahme- 
fühigkeit sehr bedeutend hinunter. Beim Überlagerungskeeis 
kommt cs auf die Dämpfungsfreiheit nicht an. Kappelmayer ver- 
wendet zwei. Universalspulen,. die fest aufeinandergeleimt sind (50 
bis + 100 Windungen). Zur Erhöhung der Empfindlichkeit’: des 


Zwischenfrequenzverstärkers bringt Kappelmayer am letzten Trans- 


formator cine Rückkopplungsspule an. Diese muß einmalig so 
einreguliert werden, daß das Schwingen mit dem. Potentiometer 
beherrscht werden kann. Der \Wickelkörper hat inneren Durch- 
messer von 21 em und Wickelraum von 3, cm, Windungs- 
zahl: 120. Die Abgleichung des Zwischenfrequenzversärkers ۰ 
folgt mit. dem Rahmen. Die cinınal gefundene beste Rahmen- 
anschlußart soll stets beibehalten werden. Ist der Verstärker 
mit dem Rahmen. abgeglichen, so benutzt man stalt seiner eine 
gewöhnliche Empfangsspule und gleicht nochmals ab. Block- 
kondensatoren: 300 bis 1000 cm, 3000 bis 1 Mikrofarad, 


5000 bis ۰ 10 000 cm. Röhren: 1. Stufe: 073 d, Radio Rekord- 
röhren ebenfalls gut verwendbar. 012 d bewährte sich nicht. 2. und 


3. Stufe: Valvo N, 4. Stufe:. Ultra Universal da. — Anoden- 
spannung nicht über 30 Volt, da bei größeren Spannungen 
nicht wesentlicher Effektzuwachs eintritt. Für die Selbsther- 
stellung der Zwischenfrequenztransformatoren empliehlt Kappel- 
mayer das Übersetzungsverhältnis 1 : 2 nit 1200 bis 1800 Windungen 
. sekundir. Günstige Zwischenwellen 4100 und 5100 m., Durch 


Lieferung des Funk": 


Auswechselung der Spulen und Vergrößerung der Windungszahl 
des Rahmens kann dieser Apparat für alle Wellen benutzt werden, 


wobei als. Regel gilt, daf die maximale Empfangswelle gleich einem ۰ 
< Drittel der Zwischenfrequenzwelle ist. 


An den Vortrag schloß si 
eine sehr interessante, ausführliche Diskussion. — Die -Schaltun- 
gen nebst Beschreibungen können kostenlos von der Geschäftsstelle, 
auch von Nichtmitgliedern. bezogen werden. k h? 
2. Stammtischabend. Näthsler Stammtischabend: Mitt- 
woch, den ll. Mai 1027. im Restaurant „Zur Klause“, Char- 
lottenburg, Kantstraße 26 (Keke Bleibtreustraße). Ge 
3. Mitgliedsbeitrag. \Vierteljährlih 6 M. bei kostenloser 
3 M.. bci Verzicht auf Zeitschriftenbeliefe- 
rung. Die Rundschreiben der Deutschen 


werden den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig 


bis zum 10. des dem Vierteljahresbeginn vorausecehenden Monats. 


im Deut- 


gehalten von der Rectron 
(Über die gefaßten Beschlüsse. 


I2 


Auf Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung srestattes Der 
Mitgliedsbeitrag für das 2. Kalendcervierteljahr 1927 war zahlbar bis 
zum 10. März. 1927. 
Einziehung durch Postnachnahme unter Hinzurcchnung der. Porto- 
koston. Von neueintretenden Mitgliedern wird 
eine Aufnahmegebühr nicht erhoben. E 
۰4. Neue Mitglieder: Ewald Warzecha, Kaufmann, Trier 
Ferdinand Rübsam, Kaufmann, Landau (Pfalz); Theodor Bastian, 
Kaufmann, Charlottenburg; Georg Gulschmidt, Mechaniker, Berlin- 
Lichtenberg; Josef Häring, Kaufmann, 
Lehrer, Schenkenberg bei Prenzlau. 


mm. ` 


, Verein der Relchsfunkbeamten Berlin. <` OS 
Geschäftsstelle: W Bocho, Gruncwald-Halensee, Hobrechtstr. I, — 
Fernsprecher: Uhland .3129. © Postscheekkonto: Berlin 44 ۰ ۰ 
Einladung zu der am Freitag, dem 13. Mai, abends 8.30 Uhr, im 
Vereinslokal — Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10 (Bahi. 
hof Börse) stattfindenden MitrliederversammTlang.' 
Die Tagesordnung wird noch. bekanntgegeben. Erscheinen »aller 
dienstfreien Mitglieder erbeten. Gusto willkommen. ` 


ging. der Vor ` 


Funkgesellschaft EV 


Soweit derselbe noch nicht gezahlt ist, erfolgt ۰ 


München; Hemrich Kem, 


پم ar ue‏ انش رت 
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S Wë Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, I1. Fernsprecher 
21 000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
' geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends. 5 
bis 7 Uhr. Zahlstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, G.m.b.H., Dresden-N., 


o œ V. Neustädter Markt. 
“Vorträge. Sonnabend, den 7. Mai, stud. ing. Schramm: Expe- 
-imentalvortrag „Die Negadyneschaltung“'. Sonnabend, den 


1. Mai, Ing. Krautschneider: Gleichgerichtete Wechselströme. 

‚Freitag, den 27. Mai, abends 7.30 Uhr, Monatsversamm- 
ung im kleinen Saal des Gewerbehauses; Obering. Nairz-Berlin: 
iusbreitung und Absorption der elektromagnetischen Wellen. 
Bastelkursus. Unter Leitung des Herrn Winter. finden 
den Mittwoch, 7.30 Uhr, Bastelkurse statt, in denen jedes Mit- 
‘lied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung bauen bzw. 
Smbauen kann, Teilnahme kostenlos. 

= Die laufenden Mitgliedsbeiträge ` sind mindestens 
zaonatliċch im voraus zu zahlen. Ist ein Vereinsmitglied mit dieser 
:/orauszablung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit seine Mit- 
‚Jiedsrechte. Rückständige Beiträge- werden durch -Postauftrag 
‚azüglich eines Unkostenbeitrages von 1 M. eingezogen. 

Im :Funkverein Dresden sprach am 29. April 7 Berufsschul- 
ıberlehrer. Martin Freyer über grundlegende Erscheinungen auf 
lem Gebiete des Gleichstroms, Wechselstroms und den Aufbau 
zen Transformatoren. Der Vortragende erläuterte seine Worte 
lurch zahlreiche großangelegte Experimente. Zunächst zeigte er 
durch Versuche die Wechselwirkung zwischen den elektromag- 
ıetischen Kraftlinien, die den Stromleiter umgeben, und dem 
jtahlmagneten. Es entstand das Wellenbild der Schwingungen 
ron 50 Perioden im schwingenden Drahte, in schwingendem Licht- 
Junkte in der rotierenden Glimmlampe und im wirbelnden Faden 
ler Kohlenfadenlampe. Infolge der Polwechsel im Wechselstrom 
sntsteht ein starker Magnetismus und die vom magne- 
tischen Wirbel mit fortgeschleuderten breiten Kupferringe zeigten 
die Stärke der Stromwirbel. Weiter ließ der Vortragende, die 
Transformatoren im Aufbau vor den Zuschauern entstehen und 
zeigte durch Experimente die Art der Umformerwirkung mittels 
Glühlampe und durch Telephone. Den einfachen Versuchen folgten 
die .Hochspannungsformer als ‚Induktoren oder reine Umformer 
mit geschlossenem Eisenkern. Der Vortragende erläuterte zum 
Schuß mit den Hochfrequenzversuchen .im Teslaumformer die 
ungeheure Spannungssteigerung 9 Wechselstroms und seine 
störende Fernwirkung auf Rundfunkapparate. Die Versammlung 
dankte dem in Fachkreisen hochgeschätzten Vortragenden, dessen 


glänzend gelungenen Versuche die klaren lehrreichen Ausführun- - 


gen aufs beste unterstützten, durch, reichen Beifall. 
۱ * 
Funkverein Coswig. 
l Ortsgruppe des F. V. Dresden. 

Am 13. Mai 1927 findet abends 8 Uhr im Café Saupe eine außer- 
ordentliche Generalversammlung statt, zu der. wir alle 
unsere Mitglieder herzlich einladen. — 1. Vortrag über Einführung 

in die Funktechnik. — 2. Anträge betr. Zeitungsbezug. 

A 
Funkverein Kreis Gotha E. V. 

Am Sonnabend, dem 14. Mai, von abends 8 Uhr an, findet in 
Georgenthal i. Thür., im Hotel Thüringer Wald von Adolf Schaar, 
ج‎ EE) TE LEBE TE I 


VUE 


825116۲, 6 
und Funkvereine! 


die große Radio-Sensation 1927 


„Butra“-Spulen, Bastlerkästen (Ende Februar) 
und Conte ملظ‎ Lautsprecher (Ende März) 
‚ in besser. Radiogeschäften. Prospekte u. Baupläne. 


Mit unseren Erzeugnissen garantiert bisher 
unerreichte Leistungen. 


Radiohändler erhalten Auskunft durch 
Bumke- Hannover, Runde Str. 20/20a, Abtig. Radio 


Fabrikation und G ra Bwy er eri eb 
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| ein geselliges Beisammensein mit gemütl. Tanz 


statt. Die Ortsgruppen Tambach-Dietharz und Waltershausen sind 
dazu herzlich eingeladen. Die Herren aus Tambach-Dietharz haben 
in liebenswürdiger Weise den Aufbau einer Empfangsanlage über- 
nommen, wofür ihnen an dieser Stelle gedankt sei. Ganz be: 
sonders herzlich eingeladen sind alle Rundfunkteilnehmer von 
Georgenthal, Ohrdruf und Bad Friedrichroda i. Thür., und selbst- 
verständlich “auch alle Gothaer Mitglieder. Der Beitrag zu den 
Unkosten ist auf 50 Pf. festgesetzt. Abfahrtszeiten für die Gothaer 
werden. im Rundschreiben für Mai angegeben. Wir hoffen, mit 


' dieser Veranstaltung den Wünschen vieler Mitglieder zu: ent- 


sprechen und bitten um rege Beteiligung. 


ES 
۱ Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 

Am 26. April hörten wir einen Vortrag von Ingenieur Kirschner 
über „Grundzüge der Elektrotechnik‘, (Fortsetzung). | 

Selbsterregung, Stromerzeugung, Maschine, :Motor, Elektro- 
Induktor wurden eingehend behandelt und teilweise experimentell 
vorgeführt. 

Tagesordnung für die Mitgliederversammlung am 10. Mai, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal: 1. Niederschrift von letzter Versammlung. 
— 2. Vortrag des 1. Vorsitzenden der Interessengemeinschaft 
Thüringer Funkvereine E. V. (Direktor Meyer, Weimar): a) Über 
weitere Entwicklung der I.-G. b) Über die in.der Störungsirage 
unternommenen scharfen Schritte. — 3. Zeitschriftenfrage. — 
4. Verschiedenes. — Wir bitten unsere werten Mitglieder um recht 
zahlreiches Erstheinen. Anträge sind spätestens bis. zum Beginn 
der Versammlung an unseren .Herrn Geschäftsführer schriftlich 
einzusenden. K 

۹ A * 3 
Verein für Rundfunk und Radiotechnik, Riga. 

In der Versammlung am 8. April hielt Dr. Roland Walter .einen 
Vortrag über Kurzwellenempfang, der. dieses höchst interessante 
Gebiet, dem leider von den hiesigen Amateuren nicht .die ihm 
gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird, in überaus fesseln- 
der Weise veranschaulichte. Für den Kurzwellenempfang, ‚führte 
der Redner aus, ist die einfachste Schwingaudionschaltung (Audion 
und Rückkopplung) sowohl am wirksamsten, wie auch am leich- 
testen herstellbar. Sogar Großstationen, wie Saint Asise, benutzen 
diese, Interessant ist es, daß Nauen auf kurzer Welle mit nur 
einigen Kilowatt Sende-Energie den Verkehr mit Buenos Aires 
sicher aufrechterhalten konnte, während der Langwellenverkehr, 
der mit 400 kW Sende-Energie .arbeitet, infolge atmosphärischer 
Störungen lahmgelegt war. Außer der obenerwähnten reinen 
Schwingaudionschaltung kommen noch mehrere Variationen der- 
selben, wie die bekannte Reinartzschaltung, die sogenannte Drei, ` 
punktschaltung und einige andere in Frage, während sich Mehr- 
fach-Hochfrequenzverstärker- wie die Zwischenfrequenzverstärker- 
schaltungen wegen großer Schwierigkeiten der Bedienung weniger 
für den Kurzwellenempfang des ‘Amateurs eignen. Nachdem der 
Redner an Hand von 'Schaltbildern die Wirkungsweise der oben- 
erwähnten Schaltungen erläutert sowie auch die Kopplungsarten 
der Empfänger mit der Empfangsantenne besprochen hatte, demon- 
strierte er seinen selbstangefertigten Empfänger. sowie auch einen 
Wellenmesser für kurze Wellen. Mittels Niederfrequenzverstärker 
und Lautsprecher wurde der Kurzwellenverkehr mehrerer Amateure 
dem ganzen Auditorium hörbar gemacht. Wenn man sich ver- 
anschaulichte, daß die Amateure, deren Verkehr man hier mit 
anhörte, vielleicht in Amerikd, Indien oder Japan ihre mit ein 
paar Watt gespeisten selbstgebauten Sender bêtitigten, so kann 
man den Worten des Redners nur voll beistimmen, wenn er meint, 
daß den kurzen Wellen die Zukunft des drahtlosen ‚Nachrichten-: 
dienstes gehört. Sehr interessierten die sogenannten ‘QSL-Karten 
des Redners, die er aus allen. Weltgegenden erhalten hatte. 
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Neue Bücher. 


Radiotechnik. III. Die Empfänger, unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Rundfunkempfangsschaltungen. Von Dipl.- 
Ing. Hermann Saacke. Sammlung Göschen Bd. 951. Ver- 
lag Walter de Gru 
112 Seiten Text, 82 Abb. Preis: in Leinen geb. 1,50 M. 

Das nun vorliegende dritte Bändchen der Gruppe „Radio- 
technik“ wendet sich an alle, die einen klaren Einblick in 
die Technik der Funkempfangsschaltungen haben wollen. Der 
Verfasser behandelt zunächst den Aufbau und die Wirkungs- 
weise der elektrischen Schwingungskreise (30 Seiten), dann 
bespricht er den Detektor und die Röhre nebst ihren Anwen- 
dungen (18 Seiten), sowie das Telephon, den Lautsprecher und 
die Batterien (5 Seiten). Darauf eschreibt er, von einfachen 
zu Schwierigeren fortschreitend, die verschiedenen Rundfunk- 
empfangsschaltungen (45 Seiten); zum Schluß geht er noch 
kurz (10 Seiten) auf die verschiedenen Möglichkeiten des 
Telegraphie-Empfangs ein. 

Das Heftchen ist übersichtlich und klar geschrieben; wir 
können es daher unsern Lesern zur Anschaflung empfehlen. 


Zeitschriften. 


Deutschland: 


Bastelbriefe der Drahtlosen, Nr. 4, April: — Der Kampf um das 
Netzanschlußgerät — Mit Lampe und Telephon auf der Fehler- 
suche — Der Schwingungskreis — Bau eines Temposkops — Ein 
starkes Dreiröbrengerät — Der schöne Lautsprecher — Die Keim- 
zelle wächst. 


Blätter für Funkrecht, Nr 3, Märzheft: — Die Organisation des 
deutschen Rundfunks — Die Zwangslizenz im Funkrecht — Die 
Probleme des Funkrechtes und das Comité International de la 
T.S.F. — Rumänisches Gesetz über Einrichtung und Betrieb von 
Radio-Sende- und Empfangsstationen. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 16, 17. April: — Osterhoffinungen — 
Vom Meeresgrund und Flugzeug zu den Rundfunkhörern — Aus 
dem Kölner Besprechungsraum Vom Rundfunk in Prag — 
Vorkämpfer der deutschen Kurzwellenbewegung — Das 'Reisz- 
Mikrophon in seiner neuen Ausgestaltung Bildrundfunkver- 
suche in „Radio-Wien“; System Thorne Baker — Gleichrichtung 
— Der Reise-Empfänger. 

Der Deutsche Rundfunk, Nr. 17. 24. April: — Sprechmaschinen- 
konzerte im Rundfunk — Nordische Großstationen — Der Kurz- 
wellensender im Dienste der Bodenerforschung, speziell als Indi- 
kator für Grundwasservorkommen — Thermische Meßgeräte für 
die Funktechnik — Doppelröhren. 


D. W. Funk, Nr. 8, 15. April: — Der Rundfunk als landwirt- 
schaftliches Bildungsmittel, ein halbes Jahr deutscher Landwirt- 
schaftsfunk — Entwurf zu einem Schulfunkprogramm für Eng- 
lisch — Die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille 1927. 


Der neue Rundfunk, Nr. 16, 17. Apri: — Rationalisierung — 


Radio-Vorträge — Bau eines Widerstandsverstärkers — Ameri- 
kanische Kurz vellenforschung — Rundfunk und Kabel — Pioniere 
der Technik: Michael Faraday. 

Der neue Rundfunk, Nr. 17. 23. April: — Eine Wickelvorrich- 


tung für Ringspulen — Außergewöhnliche Reichweiten kleiner 

Rundfunksender — Störbefreiung durch Rahmenempfang. 
Elektrotechnische Zeitschrift, Nr. 13, 31. März: — Zur Definition 

physikalischer Größen und Formulierung physikalischer Gesetze, 


andere der Grundgleichungen des elektromagnetischen 
eldes. 

Elektrotechnische Zeitschrift, Nr. 14, 7. April: — Die Leitung 
von Wechselstrom durch die Erde — Ein mechanischer Wechsel- 
stromgleichrichter. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 15, 10. April: — 
Der Selbstbau eines Fünfröhren-Neutrodyne-Empfängers mit ge- 
nauem Aufbau- und Verdrahtungsplan (Schluß) — Mehrfachröhren 
in Überlagerungsempfängern Funktechnische Rückschau auf 
die Leipziger Frühjahrsmesse — Die Weiterentwicklung des Block- 
kondensators — Zum Kurzwellenempfang. ; 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 16, 17. April: — 
Vıerröhren-Empfänger mit Widerstands- und Transformator-Kopp- 
lung — Wie kann der Bastler Betriebskosten sparen? — Funk- 
technische Rückschau auf die Leipziger Frühjahrsmesse (Schluß). 


Der Funkhandel, Nr. 14, 9. April: — Störungsdämpfer — Der 
Anodenstrom, seine Bedeutung, Größe und Messung — Vom ameri- 
kanischen Funkhandel — Edisonsammler für Rundfunkzwecke — 
Behandlung sulfotierter Sammler. 


Die Funkwelle, Nr. 28, April: — Der Seenotfall des französi- 
schen Dampfiers „Malouin“ — Die allerfeinsten Gitter. 


Der Horchfunk, Nr. 50. 3. April: — Der veraltete Kopfhörer — 
Der Retrosonie-Empfänger. 


۱۱۱۵۸۵۱۳۱۵۳۸۵۲ Bayern-Funk, Nr. 11: Empfangsverhältnisse 
Deutschland — Ein neser Empfängertyp — Die Glimmbrücke. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 15, 14. April: — Störungen im 
Leipziger Sendebetrieb — Ein selektiver Drei- (bzw. Vier-) Röhren- 
empfänger — Selbstanfertigung eines Neutrodons -— Kurzwellen- 
versuche des Deutschen Funktechnischen Verbandes. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 16, 23. April: — Das Funk-Wett- 
schreiben des deutschen Stenographenbundes — Das Reichsgericht 
zur Antennenfrage — Qualitätsschwankungen bei der Sendung — 
— Ein selektiver Drei- (bzw. Vier-) Röhrenempfänger (Schluß) — 
Die Verstärkerwirkung der Elektronenröhre (Forts.) — Von den 
Baumaterialien des Bastlers — Die zweite deutsche Kurzwellen- 
tagung in Kassel. 
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í Antenne: Die Stellung des Reichsgerichts zur Antenncnfrage — Die 


JAHR 1 


Die Norag — Die Funkwelt, Nr 15/8, 15. April: — Vom 8 


zum Taucher — Ein Siebenröhren-Reflex-Superhet — Gibt es 
Funkecho? — Der zusätzliche Einbau einer veränderlichen Spe 
kreis-Schaltung — Wie entsteht die Anodenbatterie? — Eine 6 | 


Zone in England. 


Pommersche Rundfunk-Zeitung, Nr. 16, 17. April: — Rundfun 
sorgen in England — Was unterscheidet den Rectron-Gleichrich® 
von dem alten bisher verwendeten? 


Radio-Umschau, Nr. 17, 24. April: — Zur Geschichte des BUG 
ableiters: 175 Jahre „Erde deine Antenge' — Die Funkbücherei d 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft — Die Rückkopplung, ihr Schade 
und ibr Nutzen — Was ist überhaupt beim Bau von Netzanschlu 
geräten zu beachten? 


Radio-Umschau, Nr. 16, 17. April: — Ein offenes Wort an I@ 
dustrie und Rundfunkgesellschaften: Rationalisierung auch if 
Rundfunkwesen — Der Richtkranz auf Zeesen — Warum verzerr 
Wann nicht verzerrt? Niederfrequenzverstärkung mit Wide 
standsverstärkern — Die deutsche Funkindustrie im Jahr 1926 & 
Meine neue Schaltung mit Doppelröhren — Die Feinregulieruı 
der Röhrenheizung — Regenerieren von Bleiakkumulatoren. 


Radio, Nr. 7, 10. April: —Funkische Betrachtungen ‚über de 
Rundfunk am Rhein — Funkschau im Rahmen der Leipziger Frü 
jahrsmesse — Prüfung von Spulen auf Kurzschlußwindungen 
Arbeitserleichterung durch Rundfunk — Röhrensockel . — He 
widerstand mit Feineinstellung. 


Rheinische Radio-Rundschau, Nr. 15, 10. April: — Das Mikre 
phon im Zirkus — Der Ra-Ru-Detektor, das Volksgerät für Rheiz 
land und Westfalen — Arcolette-Rahmenempfang. 


Der Sächsische Funk, Nr. 14, 9. April: — Die Szene ohne Szen 
— Radio-Neukonstruktionen auf der Frühjahrsmesse — Methoden 
zur Messung niedriger Drucke Ursache und Abhilfe vo 
Störungen im Empfang — Ein selbstgebauter Lautsprecher mi 
Muscheltrichter. 


Der sächsische Funk, Nr. 15, 16. April: — Ein Jahr Reichsrun 
funkgesellschaft — Die Verbesserung des Lautsprecherempfanee 
durch Filterkonliensatoren und ähnliche Schaltorgane سب‎ 1 
zur Messung niedriger Drucke (Forts.) — Schulfunk in England 
— Ein Gleichrichtegerät für 110 Volt Wechselstrom zum Ladeı 
einesl zweizelligen Akkumulators — Rundfunk in Frankreich, die 
Messe in Lyon. 


Schlesische Funkstunde, Nr. 16, 15. April: — Die Rechte de 
Hörer — Funk-Frühlingsfahrt nach Westerland — Wie breited 
sich die drahtlosen Wellen aus? 


Schlesische Funkstunde, Nr. 17, 22. April — Der Kampf um de 


Stromquellen des Rundfunkgeräts. 


Schlesische Wellen, Nr. 16, 17. April: — Wie eine Empfangsröhre 
entsteht — Frühlingsfahrt der Norag nach Westerland. 


Die Sendung, Nr. 16, 15. April: — Musik im tundfunk — En 
Pentatron-Empfänger — Vom Übertragen sportlicher Wettkämp'r 
— Sportrundfunk in England — Ausbau der Sendungschaltung 25 
für zweifache Hochfrequenzverstärkung — Vierröhren-Ultradyne- 
Empfänger. 


Die Sendung, Nr. 17, 22. April: — Frühjahrsarbeit im Antennen- 
wald — Was bei der Benutzung einer Gemeinschaftsantenne zu 
beachten ist — Antennen und Baupolizei — Bedeutung der Met, 
technik für den Amateur — Das ‚„Idealgerät‘ — Rundfunk in 
Schweden — Zwiegespräch zwischen Taucher und Flugzeug. 


Süddeutscher Rundfunk, Nr. 15, 10. April: — Am Jahrestag im 
Senderaum — Grundsätzliches zur Apparatwahl — Verwendung 
von Kondensatoren und Widerständen zur Empfangsverbesserung 
— Ausschaltung des Ortssenders und Verbesserung der Empfangs- 
anlage — Der Selbstbau von Anodenakkumulatoren — Detektoren 
für Fernempfang. 


Süddeutscher Rundfunk, Nr. 16, 17. April: — Die drei Hanptauf 


gaben des Rundfunks — Die Antennenanlage des neuen Müng 
ner Senders — Was kann eine Radiozeitung sein? — Den Bug 
funk und die Ausstellung München 1927 — Gedankenlesen ug 
Rundfunk — Der neue Münchener Sender — Der Pausenimess 


Südwestdeutsche Radio-Zeitung, Nr. 6, 10. April:— Das 4 
wort von der „Rundfunkkonkurrenz“ Rundfunkempfane*® 


störungen — Hinter dem Mikrophon vor drei Jahren — Selbs:- 
induktionen, Kondensatoren, Widerstände. 

Südwestdeutsche Radio-Zeitung: Nr. 7, 17. April: — Drahtlose 
Telegraphie vor Hertz und Marconi — Erdkrümmung und geras- | 
linige elektrische Wellenfortpllanzung — Der Verstärker fur 
Detektorempfang. 

Die Werag, Nr. 16, 22. April: — Sport im Rundfunk — Der 


Sprecher der englischen Rundfunkeesellschaft über seine Sport- 


übertragung des Ruderwetikampfes Oxford—Cambridge — ۰ 
funkhörers Klagen — Rundfunk und Recht — Das Kristalldetektor 
gerät — Erfahrungen bei Sportübertragungen. 

Frankreich: 


Radio-Magazine, Nr. 181, 3. April: — Die Super-Doppelgitterröhre 
— Ein neues Ladegerät. N 


L’'Onde Electrique, Nr. 68, Märzheft: — Optik und Radioelektri- 


zität — Maßnahnen zur Verminderung des Fadingeffekts — Cuer 
die Ausbreitung elektrischer Wellen — Mehrfach-Telegraphie und 
Telephonie auf kurzen Wellen — Ausbreitungsvorgänge — Nor 


wegische Beobachtungen während des Nordlichts am 15. Oktober 
— Bemerkungen über ein System für gebeimen Funknachrichten- 
verkehr. 


T.S.F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 42, 10. April: — Fin 
billiger Superheterodyne-Empfangsapparat — Die Funkausstellung 
in Lyon — Versuche mit einem Superflex-Empfänger — Die Funk- 
ausstellung in Chambery — Der Duodyne-Empfänger. 
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Radio, Nr. 18, Märzheft: Wie sende ich auf kurzen Wellen? 
Bau eines empfindlichen Fünfröhren-Empfängers — Der Vier- 


ren-Empfänger ` ,„Neutrovox' — Rundfunkübertragung von 
'satervorführungen. | 
'% T.S.F. Pour Tous, Nr. 27, Märzheft: — Der Empfänger 


APT. 827° — Ein aus dem Netz gespeister Empfänger — Rund- 
und Theater — Modernisierung eines alten Vierröhrenemp- 
igers — Verbesserung des Rundfunkempfangs. 


44 T.S.F. Moderne, Nr. 81, Aprilheft: — Der Strobodyne-Emp- ` 


ager (Forts.) — Superreaktion auf kurzen Wellen — Übersee- 
adfiunkempfang — Ergebnisse funktelegraphischer Kurzwellen- 
suche — Über Welleneichungen — Uber 
Ipfänger — Einrichtung des Strobodyne-Empfängers. 
H England: 

fhodenstrahlen beim Fernsehen —. Wieviel beträgt die durch 
۴ Röhre erzielte Verstärkung? — Ein Beitrag zur Frage der 
ierständskopplung — Ein .Fernempfang- ‚weiröhren-Empfänger 
t kurze Wellen — Der „Polar'-Dreiröhrenempfänger. 
pora Radios Nr. 90, 15. April: — Die Rundfunkverhältnisse ‘n 
‚Salrika — Der elektrische Strom und das Ohmsche Gesetz — 
E neue Motala-Station. LL a ai 
۳ e | Amerika: ` ` 
+S.T-Amateur Radio, Nr. 4, Aprilheft: — Internationale Ver- 
she — Ûbersee-Versuche ` — Die 15-Meter-Verkehrsfunkstelle 
IS.— Detektorempfänger — Das Institut der Funk-Ingenieure 
"Das neue Funkgesetz. — Der 


wzwellen-Stationen und Versuche. 


tadio News, Nr. 11, Maiheft: — Radio-Neuigkeiten — Über den 
htischen Funkdienst — Das Funkgesetz von 1927 — Funkverkehr 


tderlande-Indien — Technische. Neuerungen . سب‎ Mit dem, 


DN 


AUS-DER INDUSTRI 
Ee " Ohne Verantwortung der Schriftleitung. | 


0 Solodyne-Empfänger  - 
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Tor kurzem glaubte man, die Frage des :Fernempfangs in der 
he eines Ortssenders nur mittels komplizierter Zwischen- 
'quenzempfänger lösen zu können, die sich bekanntlich sehr 


zil verhalten, und für den Aufbau gewisse. Spezialvorkennt- 
e erfordern. S a 
rch Einführung des sogen. „Schirm-Problems‘“ hat man jedoch 
Amerika und England neuerdings gezeigt,. daß mit direkter 
Stärkung bei einfachen. Neutrodyne-Empfängern Lautstärken 
Trennschärfe erreicht werden können, die auch Superhetero- 
-Empfänger an Leistung überbieten. 
ner der berühmtesten dieser Empfänger ist der „Elstree Solo- 
e", dessen Innenansicht nebenstehend wiedergegeben ist. Wie 
sieht, sind di 
werden durch einen Dreifachkondensator abgestimmt, so daß 
Bedienung äußerst einfach ist. ` 
۱5 Wesen und die Vorteile der Abschirmung können folgender- 
en zusammengefaßt werden: 
duktive und kapazitive Kopplungen. der Hochfrequenzstufen 
Teinander sind ausgeschlossen. Ungewollte Rückkopplungen 
damit verbundene Verzerrungen sowie Strahlung der Antenne 
nicht möglich. Die Transformatoren sind jedem Einfluß des 
senders entzogen (keine direkte Energieaufnahme aus dem 
me), worauf nicht nur. die hohe Selektivität, sondern auch die 
e Neutralisation über den ganzen Wellenbereich zurück- 
en ist. Es wird die höchstmöglichste Lautstärke erreicht, 
teine Verluste durch Streuung und Induktion in den benach- 
en Schaltelementen möglich sind. Andererseits werden die 
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Superheterodyne- 


Amateur Wireless and Electrics, Nr. 253, 16. April: '— Über 


brauchbarste ` Wellenmesser — 
l technische Vortragsreihe. — 


e Transformer in Metallgehäusen untergebracht 
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Reinartz-Empfänger unter 50 m — Versuche mit einem Superhetero- 
dyne-Empfänger — Wege zur Verminderung der Störungen _ 
Modernisierung des Browning-Drake-Empfängers — Über den Bau 
eines guten Lautsprechers — Neues über Push-Pull-Verstärkung 
— Kurzwellen in Sibirien — Ratschläge für den Bau von Antennen ۰ 
-— Ein doppelter Heterodyne-Empfänger — Über ‚Kurzwellensender. 


Gët? ۳ Rußland: 5 
Nowosti Radio, Nr. 14, 3. April: — Rundfunkpropaganda auf 
dem. Lande durch den Kleinbauern — Telegraphische Bildüber- 


tragung aus China nach Europa — Der Rundfunk im Wahlkampf 
— Das Rundfunkwesen in China — Rundfunk in der Lesebütie — 
Drahtlose Bildübertragung — Einröhren-Hochfrequenzverstärker. — 


. Aus dem russischen Rundfunkleben — Die, Kurzwellengruppe der 


.„Gesellschaft der Funkfreunde“ — Wochenrundschau des rus- 
sischen Rundfunks — Funktechnische Vortragsreihe — Siebkreise 
und. Kunstschaltungen in Detektorempfängern — Aus der Praxis 
des Funkbastlers — Der Kampf um den Arbeiterfunk — Bund. 
schau des Funkwesens im In- und Ausland — Aus der Praxis. des 
Auslandes, ZAK ۱ 
Nowosti Radio, Nr. 15, 10. April. — Vorbereitungen zur Sommer- 
arbeit. — Die neue schwedische Hochleistungs-Rundfunkstation 
. Motala. — Amerikaempfang in Sibirien. — Das Funkwesen in ` 
Schanghai. — Gewitter und Antennenerdung. — Die: Bastler- 
gemeinschaft der Fabrik ‚Sichel und Hammer“. — Wahl des 


` Schaltungsschemas für Röhrenempfänger. — Detektorempfänger 


mit . Toroidalspule.. — Aus dem russischen Rundfunkleben. — 
Programmvorschläge aus dem Hörerkreise. — Rundfunk auf dem 
Lande. — Worhenrundschau des russischen Rundfunks. — Funk- 


der Praxis des Funkbastlers. — Rundschau des Funkwesens im 
‘In- und Ausland. — Aus der Praxis des Auslandes, n i 
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Röhren bis zum maximalen Verstärkungsgrad ausgenutzt, ohne 
daß dabei künstliche Dämpfungen zur Vermeidung der Selbst- 
erregung eingelührt zu werden brauchen. Der Empfängerbau kann 

SS gedrungen gehälten werden, man er- 
hält kürzeste Leitungsverbindungen. ` 

Durch Schirmung verlorengehende 
Verstärkung, die an sich auf Rück- 
kopplungseffekten beruht, weil ‚jeder 
Verstärker in der Nähe des Eigen- 

schwingungsbereichs die höchste Ver- 

stärkungsziffer aufweist, wird durch 
Verringerung der Kopplungsverluste 
ersetzt. Die .einzelnen Verstärker- 
stufen werden fester gekoppeit, indem 
die Anodenspulen mehr ` Windungen 
als gewöhnlich erhalten. Würde man 
beim : ungeschirmten Transformator 
eine so feste Kopplung zwischen zwei 
. Verstärkerstufen wählen, dann wäre 
die Schwingungsneigung überhaupt 
nicht mehr zu beseitigen. 

Seit November v. J. werden die 
Solodyne-Transformatoren in Deutsch- 
land von der Firma „Elektro-Triumph‘“, 
Berlin-Friedenau, Taunusstraße 30, her- 
gestellt und zeichnen sich: durch erst- 
klassige mechanische Ausführung so- 
wie Zuverlässigkeit in elektrischer Hin- 
sicht aus, da jeder-Transformator vor 
Versand im Empfänger geprüft wird. 

Zu jedem Satz Transformatoren 
"wird eine ausführliche Baubeschrei- 
bung mit Stückliste sämtlicher er- - 
forderlichen Einzelteile sowie bild- 
lich dargestelltem Montageplan kosten- 
los mitgeliefert. Einzeln werden 
vorgenannte Baupläne zum Preise von 

| 1,50 M. franko , abgegeben. 
Preis- und Referenzenliste wird kostenlos zugesandt. 


` * 
Der neue Blaupunkt-Musik-Pavillon. 


Unter vollkommener Beseitigung aller dem. Metalltrichterlaut- 
sprecher anhaltenden Unvollkommenheiten in der Ton- und Laut-. 
` wiedergabe sowie in seiner äußeren Gestalt bringen die Ideal- 
Werke neuerdings einen formvollendet schönen Lautsprecher unter 
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` der Marktbezeichnung „Blaupunkt-Musik-Pavillon" in den ‘Handel. 


Die Vorzüge dieses Musik-Pavillons sowohl in der äußeren Form . 
als auch in seiner Klangschönheit sind besonders markant. Das 
.Gehäuse ist nach einem patentierten Verfahren aus erstklassigem, 
farbig schattiertem Kunstmarmor hergestellt und weist selbst bei 
Anwendung größter Sendeenergie keine eigenen Körperschwin-. 
gungen auf. Die Vorzüge dieses Lautsprechers sind erklärlich, 
wenn beachtet wird, daß bei der Tonführung das akustische 
Prinzip der in aller Welt bekannten, in Parks und Anlagen "usw. 
stehenden Musik-Pavillons ausgewertet worden ist. Daß Qualität 
und Form dieses Lautsprechers von der internationalen Fachkritik 
rückhaltlos anerkannt worden sind, wird dadurch dokumentiert, 
daß dieser Lautsprecher auf der im März stattgefundenen inter- 
‚nationalen Ausstellung in Lüttich die höchste zu vergebende Aus- 
zeichnung, die goldene Medaille, erhielt. 
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Was ein Detektorempfänger her- 
` geben kann. — Kurzwellenecke. — Kurzwellenempfang. — Aus 
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J Die ideale 
Vereinigung von 
‚Empfangsger& 
undLautsprechen 


Ein Urteil: ۱ 
Sowohl Streichmusik wie Orchester, Vorträge usw. werden mit einer 
außerordentlichen Klangfülle,. Tonreinheit und Natürlichkeit wieder 
gegeben. Oft ist die Wiedergabe so vorzüglich, daß man glauben 
kann, im Konzertsaal zu sitzen. W. Co. 


Verkauf und kostenlose Auskunft -durch die Rundfunkgeschäfte. Adressen wo 
Rundfunkgeschäften, die unsere Geräte führen, teilen wir auf Anfrage gern mi 


SIEMENS & HALSKE A.-G 


Werherwerk / Berlin: Se 
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Was sagen tie dazu% 


Wir erhalten soeben von unserem General -Vertreter aus Berlin folgende Mitteilung: 


„Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß auf der großen 
Bastelschau des Funktechnischen Vereins, in der Urania zu Berlin, ein 


Tropadyn-Empfänger mit dem Kennwort „Flamme“ den ersten Preis 
von sämtlichen ausgestellten Geräten von der Prüfungskommission 
zuerkannt erhielt. 

Der Apparat ist mit einem Satz abgestimmter Walvo- Röhren 
Ükonom H für Zwischenfrequenz, 05611101۲00 als Schwingungserzeuger, 
Lautsprecher 201B als Endröhre ausgerüstet. 


Ich betone ausdrücklich, daß an diese Röhren große Anforderungen 
gestellt, aber von den Walvo-Röhren restlos erfüllt worden sind. 


Leopold Kling.“ 


vALVO-Röhren - die besten! 


Überzeugen auch Sie sich! Fordern Sie immer nur VALVO - RÖHREN! 


HE  Radioeröhrenfabrik G. m. b. H. Hamburg 
Ban Hamburg 15, Hammerbrookstraße 93 


verantwortlich lür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW og, Zimmerstr, Yk 
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Die letzten Nachrich 


Schwedens Rundfunknetz. 


Sechs Hauptsender und zwanzig Zwischensender. 


In Schweden sind gegenwärtig neben dem Großrundfunk- 
sender in Motala und sechs Hauptsendern noch rund 20 klei- 
nere Sender im Betrieb. Die Hauptsender sind sämtlich von 
der Telegraphenverwaltung eingerichtet worden und werden 
von dieser betrieben, während die Programmgestaltung wie 
bei uns einer Rundfunkgesellschaft, der „Aktiebolaget Ra- 
diotjänst“, übertragen ist. Die sechs Hauptsender befinden 
sich in Stockholm, Antennenleistung‘ 15 kW, Welle 
4545 m; Göteborg, Antennenleistung 1 kW, Welle 
416,7m; Malmö, Antennenleistung 1kW, Welle 260,9 m; 
Sundsvall, Antennenleistung 1 kW, Welle 545,6 m; 
Boden, Antennenleitsung 1kW, Welle 1200 m; Oester- 
sund, AÄntennenleistung 1 kW, Welle 720 m. Diese Sender 
haben, mit Ausnahme desjenigen in Oestersund, eigene Be- 
sprechungsräume; Oecstersund bringt im allgemeinen das 
Stockholner Programm. 

Die kleineren Sender, die über das gesamte Landesgebiet 
verstreut sind, besitzen im allgemeinen eine Leistung von 
200 bis 500 Watt und werden von privaten Gesellschaften, 
Funkvereinen usw. betrieben. Zur Ersparung besonderer 
Ausgaben arbeiten sie fast sämtlich als Zwischensen- 
der, und zwar übertragen im allgemeinen das Stockholmer 
Programm: Eskilstuna 250m, Falun 400 m, Gävle 204,1 m, 
Joenkoeping 201,3m, Kalmar 254,2m, Karlskrona 196m, 
Karlstad 220,6 m, Kristinehamn 202,7 m, Linkoeping 500 m, 
Norrkoeping 275,2 m, Oerebro 236,2 m, Oernsköldsvik 187,5 m, 
Säffle 252,1m, Upsala 315,8m; das Göteborger Programm: 
Boras 230,8 m, Trollhättan 277,8 m, Uddevalla 294,1 m, Var- 
berg 297 m; die Darbietungen anderer Hauptsender: Halm- 
stadt 215,8 m, Helsingborg 229 m, Hudiksvall 272,7 m, Kiruna 
238 m, Umea 229 m. R . 


. Eine Funkausstellung in Leitmeritz. Im Zusammenhang 
mit der Feier des 700jährigen Bestehens der Stadt Leit- 
meritz veranstaltet der Radioklub Leitmeritz im Herbst 
dieses Jahres eine Funkausstellung; sie soll in dem neu 
errichteten Rathause untergebracht werden und wird vor- 
aussichtlich vom 4. bis 12, September stattfinden. 
Zuschriften wegen der Ausstellung sind an den Radioklub 
Leitmeritz zu richten, 


Das Pausenzeichen von Preßburg. Die Sendestation Preß- 
burg hat seit kurzem ein Pausenzeichen, bestehend aus vier 
Glockenschlägen, abgestimmt nach F, A, C, C, eingeführt, 
Das ganze Pausenzeichen dauert etwa zwei Sekunden, die 
Intervalle zwichen dem Zeichen eine Sekunde. 


San Sebastian auf einer neuen Welle Die spanische 
Sendestelle San Sebastian EA J8 ist jetzt endgültig von der 
Union Radio-Gesellschaft in Madrid, die die meisten Sender 
Spaniens besitzt, übernommen worden. San Sebastian war 
für kurze Zeit außer Betrieb gesetzt und wird mit einer 
neuen Wellenlänge wieder eröffnet werden. An Stelle eines 
selbständigen Programms wird San Sebastian künftig Ma- 
drid übertragen, also nur noch als Zwischensender arbeiten. 


Türkischer Rundfunk auf Welle 1200m. Die Sendever- 
suche der Konstantinopler Sendestelle „Osmanié” nähern 
sich ihrem Abschluß, so daß mit. dem Beginn eines regel- 
mäßigen Rundfunkdienstes in nächster Zeit gerechnet 
werden kann. Der neue Sender besitzt eine Stärke von 
6 16۱۷ und wird auf einer Wellenlänge von 1200 m arbeiten. 
Der Sender wird von einer privaten Sendegesellschaft ge- 
leitet, die den Namen „Société Turque de Tel&ephonie sans 
Pil” führt. Der Sender wird musikalische Darbietungen, 
Börsenmeldungen in türkischer und französischer Sprache, 
Handels- und politische ‘Nachrichten, Vorträge, deutsche, 
französische und englische Sprachkurse geben. Eine groß- 
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des Funkwesens 
zügige Werbetätigkeit zur Einführung des Rundfunks in 
der Provinz ist geplant und wird durch die über das ganze 
Land verstreuten Fordfilialen ausgeübt werden. Die Ein- 
nahmen der Sendegesellschaft werden in der Hauptsache in 
einer Jahresgebühr von 10 türkischen Pfund (etwa 21 Mark) 
bestehen. Drei türkische Pfünd fließen von dieser -Gebühr 
an die staatliche Postverwaltung.. Außerdem hat jeder 
Hörer ein einmalige Gebühr in Höhe von 25 v.H. des 
Te ee des von ihm benutzten Empfangsapparates zu 
zahlen. | 


ebiete 


Schweizerische Kurzwellenversuche. Aus Bern wird uns 
gemeldet: Die Obertelegraphendirektion stellt seit einigen 
Tagen eine Reihe interessanter Kurzwellenversuche an, zu- 
nächst auf Welle 32 m, und zwar finden sie vorläufig 
jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend von 8.30 bis 
9,45 nachm. statt. Der verwendete Sender hat eine Anoden- 
leistung von 50 Watt und ist für Telegraphie für Sender 
auf reinen ungedämpften sowie auf tönend modulierten 
Wellen und außerdem für Telephonie eingerichtet. 


Kurzwellenversuche auf Welle 30,7 m. Die Philips-Werke, 
denen es vor kurzem gelungen ist, mit kurzen Wellen Ver- 
bindung mit Bandoeng (Niederländisch-Indien) und Sydney 
herzustellen, werden jetzt regelmäßig an jedem Mittwoch, - 
Donnerstag und Freitag von 8 bis 12 Uhr nachts (M, E. Z.) 
auf Welle 30,7m Versuche anstellen. Das Rufzeichen der 
Sendestelle ist PCJJ. 


Vorläufig alle amerikanischen Sender genehmigt. Aus 
Washington wird uns gemeldet: Die Rundfunk-Kom- 
mission, die vom Präsidenten der Vereinigten Staaten auf 
Grund des neuen Rundfunkgesetzes ernannt worden ist, 
hat ihre Arbeit bereits aufgenommen; um den Betrieb der 
amerikanischen Sender vor einer endgültigen Regelung nicht 
zu stören, hat diese „Federal Radio Commission” zunächst 
vorläufige Genehmigungen an 28 Funkstationen erteilt. 
Einige 30 Stationen werden täglich hinzukommen, bis alle 
732 Sender, unter Beachtung der neuen Bedingungen, das 
vorläufige Recht auf den Sendebetrieb zugebilligt erhalten 
haben. Später will die Kommission erwägen, auf welcher 
Grundlage sie endgültige Dauergenehmigungen erteilen wird. 


Fünfzig Schulfunk-Sendestellen in Amerika, Aus New 
York wird uns berichtet: Nach den Angaben des Präsidenten 
Dr. Charles Culver, des Leiters des amerikanischen Lehr- 
und Hochschul-Rundfunks, sind zur Zeit rund fünfzig Rund- 
funksender von Hochschulen und Universitäten in Betrieb. 
Dr. Culver hat an die neu eingesetzte amerikanische Rund- 
funkkommission zur Regelung des Rundfunks ein Gesuch um 
bevorzugte Behandlung dieses Hochschulrundfunks gerichtet. 


Die wirksamste Rundfunkwerbung — in Kanada, Die 
wirksamste Werbung für den Rundfunk und seine Entwick- 
lung ist zweifellos guter störungsfreier Empfang; um diese 
Bedingungen zu erfüllen, hat Kanada als erstes Land der 
Welt in seiner Rundfunkbehörde eine besondere Abteilung 
zur Bekämpfung von Störungen eingerichtet und Regierungs- 
stellen in Ottowa, Toronto, Winnipeg, Vancouver, Montreal 
und Halifax gegründet. Diesen „Störungs- und Beschwerde- 
stellen“ sind Sachverständige und Kraftwagen zugeteilt, die 
mit besonderen Meßgeräten und Peilapparaten: ausgerüstet 
sind, Wenn Funkteilnehmer unter Störungen zu leiden 
haben, so setzen sie sich mit der nächsten و‎ 
— wie in Deutschland die Fernsprechteilnehmer! — in Ver- 
bindung, und erscheint ihre Beschwerde begründet, so begibt 
sich der Sachverständige an Ort und Stelle, um die Art und 
Ursache der SEN zu erkunden und für Abhilfe zu 
sorgen. Auf diese Weise verfügt die kanadische Regierung 
über eine umfangreiche „Störungspraxis”, die der Allgemein- 
heit zugute kommt, PE ۴ 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Mussorgskis nachgelassene Oper. „Der Jahrmarkt von Sorotschintzi". als Übertragung. — Gute Konzert- ' 
programme: „Serenaden”, „Märsche”. — Berlins „Frühling“ und Berlins „Musrkleben“ in Vorträgen. 


Aus dem Dunkel der Vergessenheit ist der russische Kom- 
Beet Modest Mussorgski seit wenigen Jahren durch 
en Erfolg seiner großen Oper „Boris Godunow‘“ in ein so 
helles Licht der allgemeinen Beachtung getreten, daß man 
jetzt in seinem Nachlaß’ nach weiteren verborgenen Schützen 
des schon seit einem halben Jahrhundert toten Meisters sucht 
und nach Möglichkeit zur Aufführung bringt. So hat 
N. Tscherepnin die unvollendete komische Oper Mussorgskis 
„Der Jabrmarkt von Sorotschintzi“ zu Ende 
AR ergänzt und orchestriert. In dieser en: kommt 
as Werk dieser Tage auf der Bühne der Städtischen Oper 
zur Berliner Erstaufführung, und wird von dort am Monta 
übertragen. Fritz Zwei at die musikalische Leitung, ein 
Landsmann des Komponisten, Issai Dobrowen, der auch die 
Aufführung - des „Boris“ in der Dresdener Staatsoper insze- 
nierte, führt die Regie. Die solistische Besetzung lüßt ein 
gutes Gelingen erwarten. ۱ ۱ 
Neben dieser Übertragung erscheint am Donnerstag als 
Sendespiel die Operette, „Der alte Dessauer“, die Fort- 
setzung der „Anneliese von Dessau“. Auch die Aufführung 
En Teiles wird vom: Komponisten, Robert Winterberg, 
geleitet. ` | 
Die drei Orchesterabende der Woche vertreten ein ehrliches 
Programmbekenntnis. Am. Sonntag dirigiert Selmar 
Meyrowitz „Serenaden“. Eine ansprechende Samm- 
lung ist- da aus der Fülle des Stoffes zusammengestellt. 
Ohne doktrinär oder schulmeisterlich werden zu wollen: ein 
solches Thema — auch an dieser Stelle schon oft vorgeschla- 
— gibt uns mehr als der nun endlich wohl aufgegebene 
itel von den zwei Jahrhunderten Orchestermusik! Nicht 
anders steht es mit dem Programm des Dienstag-Kon- 
zertes: „Märsche“; ein schlichtes Thema, aber für Militär- 
musik das einzig mögliche. Und wie unterschiedlich ist es 
hier gewandelt: historische, Kunst- und Geschwing-Märsche 
sind zu drei Programmteilen zusammengefaßt. Eine glück- 
liche Lösung des oft so ungeklärten Problems. Am Frei- 
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Unabhängige nationale Berliner 

ان 

mit den 12 Beilagen 4 

Deuter Sport und 

` ` Deutfihe Jugend 
Wiffenfhaft und Gochfcyule 
Tag und 8 
Wirtfchaft und Börfe 
Literarifge Rundfchau 
Iinterhaltungsbeilage 
Bild zum Text 
Sroß-Deutfhland 
Che und Familie 
Dienft am Dolê ` 
Kino und ۹ 
Reife: und Bade» À, 
Aundfchau 6 
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Die Beilage 4 


Tag und Technik 


zeigt in Bild und Wort, leidtfaplid für den ۰ 
fahmann, die Neuheiten auf allen Gebieten ber 0 
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tag beschränkt sich das Sinfonie-Konzert auf zyei 
Werke. Maurits van den Berg spielt Dvoraks Violinkonzgrt 
op. 53, Liszts Sinfonie zur „Divina Commedia“ bildet den 
Abschluß. 
den richtigen Weg zur Programmgestaltung. i 

Der späte.Mittwochabend bringt ein heiteres Pro- 
gramm, das die Musik „Aus Possen“ verwendet, nachdem 
für anspruchsvöllere Hörer ein Kammermusik wark 
vorangegangen ist und zu Beginn der Abendveranstaltung 
aus Peter Altenbergs Werken rezitiert worden 1st; 
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Während andere Sender sich gern in den Dienst ihrer 
Heimatstadt stellen, heimische Kunst und Wissen über die Städt 
verbreiten, hat sich der Berliner Sender in dieser Beziehung 
etwas zurückgehalten. In der neuen Woche tritt aber die 


Stadt in ihrer Vergangenheit und Gegenwart energisch jin . 


den Vordergrund. Ein Vortragszyklus beschreibt „200 Jahre. 
Berliner Musikleben“; ein Rezitations-Nachmittag schildert 
den „Berliner Frühling“, wie ihn Dichter einst und ماع‎ 
auffassen; für die „Große Kunstausstellung 1927“ wird auch 
in diesem Jahre ein wegweisender Einleitungsvortrag ġe- 
halten. Wi 
Von weiteren neuen zyklischen Veranstaltungen beschäftigt 
sich die, eine Reihe mit dem sehr irrationalen Gebiet ‚Schlaf, 
Träume und Traumdeutung‘, die andere ist dagegen den 
Realitäten des Lebens näher vertraut und führt in das ver- 
zweigte Gebiet des „Post-, Telegraphen- und Fernsprech- 
wesens‘ ein. ‚Probleme der Gedächtniskunst‘‘ werden neben 
der Frage des „Dienstes der geistigen Arbeiter für die Ge- 
samtheit‘“ erörtert; über den „Tigerfang in Zentralasien“ 
plaudert ein weitgereister Forscher; „Die Ukraine in ihrer 
europäischen Bedeutung“ wird uns dargestellt, ‚„Segelsport“ 
und „Filmtechnik“ fachmännisch besprochen. Eine über- 
räschende Fülle anregender Vorträge, unter denen wohl jedes 
Interessengebiet vertreten ist. LA 


H 


Bastler, Rundfunkfreunde: 
. und Funkvereine! 


KEN 


die große Radio-fensation1927 


„Butra‘““.Spulen, Bastlerkästen (Ende Februar) 
und ‚‚ContisBula‘‘ Lautsprecher (Ende März) 
in besser. Radiogeschäften. Prospekte u. Baupläne. ` 


Mit unseren Erzeugnissen garantiert bisher 
unerreichte Leistungen. 


Radiohändler erhalten Auskunft durch | 
Bumke-Hannover, Runde Str. 20/205, Abtig. Radio 


۳ 5 br is ka tie p und Gro vertrieb 


Verlangen Sie 


“Frequenz. 
der vollkommenste ۱ 


] ۳221510126 ۶ Drehkondensator der Welt 


(۱۱۱۱۱۱۱۱۱, (۱ (۱ (۱ (۱(,۱( / (۱ ,۱(۱( (۱ ۱ ,۱(,۱(,(۱(, (۱,۱,۱ ۱,۱,۱, TTT 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt 


Ritscher SG Tölken G.m.b.H. 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537 


Auch diese Kürze ist begrüßenswert und weist. 
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Die Wellenlängen und Vortragsfolgen der französischen Rundfunksender 


Beziers 1 kw 
21.80-24.00: Abendkonzert. — Anschl. AR, 
Juan les Puis 0.5 kW 150 


Montags, Mittwochs und Freitags. 
17.00—18.00: Teemusik aus dem Casino, 
2.0—23.45: Abendkonzert. 
23.45—24.00: Presse. 

Biarritz Cote d’Argent 1,250 kW 200 

Montags, Mittwochs und Freitags. 
20.00—20.15: Presse. 
20.15—22.00: Konzert. 

Badio-Foug 0,35 kW 220 
Montags und Freitags. 
21.30: Presse. 
21.45—28.00: Abendkonzert. 
Bordeaux _sud-Ost 15 kw 238 
Montags und Donnerstags. 
20.00—20.15: Presse. 
20.15—22.00: Konzert. 
Montpellier 1 kW 252,2 
21.15—21.30: Presse. 
21.30-23.00: Konzert. 
33.00—24.00: Jazzmusik (nur Sonntags). 
Strasbourg ku 8G.F. 268 
Dienstags Se: KSE rstags, 
22.00—22.15: Presse. 
22.15-24.00: Abendkonzert. 
Anjou 1,5 kW 279 
Donnerstags, Sonnabends und Sonntags. 
21.00—21.15: Presse. 
21.15—23.00: Konzert. 


| 


Lyon 1.5 kW 291,3 
14.15—15.15: Nachmittagsmusik. 

14.30: Presse. 

15.15: Presse, Theater. 
20.30: Presse. 

21.00: Börse. 

21.30: Stadtchronik. 
21.45: Plaudereien. 

22.00: Abendkonzert. e 
241.00—1.00: Tanzmusik. 


0,25 kW 297 


Agen 
Dienstags und Freitags. KH 
21.30—24.00: Abendkonzert. 
Anschlicßend Presse. 


Paris Radio-Vitus 2 kW 308 


21.30—24.00: Abendkonzert, anschl. Presse 
(nur Mittwochs, Freitags und Sonnabends). 


Paris Petit Parisien 05kw 340,9 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends. 
21.30: Abendkonzert. 


Paris Lucien Levy 1,5 kW 350 
Montags, Mittwochs, Freitags und Sonntags. 
22.30—24.00: Abendkonzert. 


Mont de Marsan ı5xw 400 
21.30—22.00: Presse. 


22.00—24.00: Abendkonzert. 


Bordeaux 419,5 
14.10: Presse. 
14.20—15.00: Nachmittagskonzert. 


21 te Presse, Zeit,- Wetter. ei 


Lafayte 2 kW 


22.00—24.00: Abendkonzert des Orchesters La- 
versanne. ` 

Abends Übertragung von P.T.T. Paris (nur 
Sonntags). 


Paris Post- m e 447,8 
Lille P.T.T. 0,7kW 250 
Grenoble P.T.T. 07xw 588,2 
Marseille P.T.T. 15kw 309,3 
Toulouse P.T.T. 15kw 245,9 
Lyon P.T.T. 5kW 475 
Caën P.T.T. 0,7 1:۷ 277,8 
Rennes P.T.T. 07kw 254,2 
Bourges P.T.T. 0,7 kW 500 


Dienstags, Donnerstags und Sonnabends 

Übertragung von P.T.T. Paris. 

9.00: Wetter — E vom Eiffelturm. 

15.00—17.00: Konzert. 

21.00: Wetter. — Übertragung vom Eiffelturm. 

21.15—24.00: Konzert. 

24.00—1.00: Tanzmusik. 

Lyon, Grenoble übertragen Dienstags und 
Donnerstags P.T.T. Marseille. 


1300—1600 


Vorläufiger Versuchssender. 


Lille 


4 b = 
Paris Eiffelturm 50 kW 2650 
9.00—9.15: Wetter. 
12.00—12.15: Börse. 
12.15—12.20: Zeitzeichen. 
12.20—12.25: Marktberichte. 
16.00—16.30: Börse. 
17.45—18.00: Börse. 
19.00— 20.00: Presse. 
20.00—20.15: Wetter. 
20.15-22.00: Abendkonzert (Orchester der 
Amis de la Tour). — Anschließend Pressc. 


AUS DEN VEREINEN UND ) VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. ۱ 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 

Mitteilungsblatt des D. A.S.D. Der D.F.T. V. hat es 
übernommen, die Herausgabe eines Kurzwellen-Mitteilungsblattes 


sicherzustellen, das in geeigneter Form: über alle den deutschen und 


internationalen Kurzwellenverkehr betreffende Fragen die Freunde 
der Kurzwellenbewegunr auf dem laufenden hält, und entsprach 
somit einem schon seit langem bestehenden Bedürfnis. Das Blatt 
wird in erster Linie folgendes bringen: 

Wissenschaftliche Aufsätze, Beschreibungen erfolgreicher Ama- 
teurstationen mit Abbildungen, Baubeschreibungen mit Abbildun- 
gen, Berichte über Versuche, Ergebnisse von Test’s usw., aus- 
ländische Zeitschriftefschau, Literaturbesprechung, juristische 


Ecke, Korrespondenz der Redaktion (soweit von allgemeinem In- 


teresse), gehörte Rufzeichen, im Ausland gehörte K’s, Mitteilungen 
der H. V. L. und G. V. L.. sonstige Nachrichten vom In- und Aus- 
land, Humor. 

Da das Blatt außerordentlich vielseitig gestaltet ist, dürfte es 
auch für alle diejenieren Funkfreunde von Interesse sein, die sich 
nicht vornehmlich mit den kurzen Wellen beschäftigen, zumal es 
vielerlei Anregungen aus cincim «der interessantesten Gebiete der 
Funktechnik bringen wird. Das erste Heft ist bereits erschienen. 
Unseren Verbandsmitrliedern sind senügend Exemplare des ersten 


. Heftes zureranren, um mindestens jedem angeschlossenen Verein 
ein Exemplar zur Verfügung zu stellen. Der Preis des Mitteilungs- 
blattes beläuft sich für das Inland auf 0,25 M. pro Heft (Ausland 


0,50 MX und ist mittels der der ersten Nummer beigefügten Karte 
zu bestellen. 

Funkverkehr 1927. Der soeben im Verlage der Weidmann- 
schen Buchhandlung erschienene Kalender „Der Deutsche Funk- 
verkehr 1927“, herausgegeben im Auftrage des Reichspostministe- 
riums, stellt für alle Funkfreunde ein interessantes und wertvolles 
Nachschlagewerk dar. Der Funkverkehr 197 enthält in Form 
cınes Anhanges eine genaue Zusammenstellung aller Mitglieds- 
vereine des D. F.T. V. sowie weitere Angaben über Ausschüsse, 
Satzungen usw. usw. des D. F.T. V. Der Preis des in Ganzleinen 


gebundenen, über 400 Seiten starken Bandes beträgt 4 M., worauf 
unseren Verbandsangcehöriren bei Bestellung durch die zuständigen 
Mitgliedsvereine ein Rabatt von 10 v. H. eingeräumt ۰ 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Lützow ۰ Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 


Bank, Depositenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 


Frühlingsfest. 


Wir rechnen bestimmt damit, den größten Teil unserer Mit- 
glieder. mit ihren Freunden und Gästen morgen, Sonnabend, den 
14. Mai, auf unserem Frühlingsfest im Parkrestaurant Südende 
begrüßen zu können. 

Karten sind noch im Vorverkauf bei Wertheim, Bote & Bock, 
den Geschäftsstellen der Gruppen und in der Hauptgeschifts- 
stelle. Berlin W 57, Blumenthalstraße 19, zum Preise von 1,50 M. 
zu haben. Die Karten an der Abendkasse kosten 2 M. 

Namhafte Künstler, eine Tombola, Überraschungen und eine 
erstklassige Tanzkapelle werden für fröhliche und genußreiche 
Stunden Sorge tragen. 

Weitere Spenden für die Tombola gingen uns von folgenden 
Firmen zu: Dr. Heinr. Traun & Söhne; Dr. O. Spanner G. m. b. H.; 
A. Thiele G. m. b. H.; Titania G. m. b. H.; Gottfried Hagen A. 
Oskar Böttcher; Radio-Union K. Rosak; Vereinigte Chemische 
Werke A.-G; Fabrik für Apeco-Auccumulatoren, Ing. Otto 
Kautz; Reisebüro der Hamburg-Amerika-Linie G. m. b. H., und 
zwar: mehrere "Lautsprecher, Freifahrtschein der Hamburg- 
Amerika-Linie für eine Fahrt Hamburg-Helgoland und zurück, 
10 Arcolette-Röhrengeräte, Präzisions-Widerstand-Meßbrücke, 
Gleichstrom-Ladegeriit. Schachbrettempfänger, Anoden- und 
Heizbatterien, ein lebendes Schwein usw. 


Be nen En m ze use] 


Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden darauf auf- 
merksam gemacht, daß die Meldungen über Zugänge, Abgänge und 
Übertritte zu anderen Gruppen (Ummeldungen) spätestens 
am 15. d. M. früh im Besitz der Hauptgeschäftsstelle sein müssen, 
wern Sie für den kommenden Monat berücksichtigt werden sollen. 
Alte Meldungen, die nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen 
vollən Monat zurückgestellt werden. 

Anträge auf Sperrung des „Funk“. Diese Anträge 
müssen spätestens am 16, d. M. früh bei der Hauptgeschiüfits- 
stelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 1. des kommenden 


Monats bewirkt werden soll. Alle Anträge, die nach dem 
15. d. M. einlaufen, müssen einen Monat zurückgestellt werden. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. D. Birnbräucr. 

a 
Gruppe Rundfunk A E.G. 

Funkfreunde! 


Am 28. und 29. Mai veranstaltet unsere Rundfunkgruppce eine 
Ausstellung selbstgefcrtigter Emplangs- und Bastelgeräte. Nicht 


5 
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‚nur Emplangs (orate, sondern auch selbatgefertigte Einzelteile, wie ۱ 
as: 


Spulen, Vorrichtungen und Hilfswerkzeuge sind erwünscht. 
Problem der Netzanschlußgeräte und trichterlosen Lautsprecher 
dürfte oine sehr zahlreiche. Beteiligung erhoffen lassen. Zur 


Teilnahme an diesem Bastel-Wettbewerb sind l1olgende Bedingun- 


gen vorgösahen: 

1. Die Bewerber müssen Mitglied der Gruppe- „Rundfunk AEG" 
sein. 

` 2. Jeder Bewerber darf Geräte in unbeschränkter Anzahl aus- 


Sot e aber nur ein Gerät für den eigentlichen Wettbewerb be- ۱ ۰ 
. zele : 
3. Jeder. Bewerber muß die eldesstattlichg ‚Versicherung. abgeben, 


hnen. 

daß er a dos Gerät eigenhändig, b) nicht im Auftrage eines 
Dritten angefertigt bat, . 0 

Herstellung. von Funkgerät befaßt. ` 

. Von: den Bewerbern muß ein Schaltschema mitgeliefert. und 


angegeben werden, welche Einzelteile. er selbst angefertigt. bat. , 


Eine Wellen-Verteilungstafel ist nach Möglichkeit. beizufügen. 
D Die Anmeldung der Geräte muß bis zum 22. Mai schriftlich bei ۰ 


Horra Ehlert, Neukölln, Stuttgarter. Str. ‘52, a in der EE 


stelle E. Munät, Berlin N 4, ۱ و‎ 
'Ohausseestraße 123-129, er, ۱ 

folgt sein. Name, Adresse, ` 
Mitgliedsnummer und Art 
der ` Ausstellungsgegen- 
stände ` müssen angegeben ' . 
werden. ' Die Geräte sind 
dann an einem "noch be- 
kanntzugebenden Zeitpunkt 
unter Angabe eines Kenn- 
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daß er sich nicht 'berufsmäßig mit der 


| 3 Tall 1927, nach Altenhof am Werbellinsee, 


AA ima NAA S dee ZEN 


g Ferokfechrische Vereinigung É: 4 


e دایب یج‎ en 


`. JAHR Aen 


E E Beleeger bei einem Glaso Bler stattfinden. Wir 

bitten um recht zahlreiches Erscheinen. Gäste willkommen. 
‚Achtung! ` Unter den anwesenden Mitgliedern findet - 

diesem Tage- eino Kostenlose Verlosung eines Gleichr ieh- 


Long „Simplex“ statt. 

Die Herren Nr: Lübben, Dr. Hagemann, Dr, Seydelbach: haben 
sich freundlichst bereit erklärt, das Preisrichteramt für unseren 
Reise-Empfänger- Wettbewerb zu übernehmeg, 

Die neuen Mitgliedskarten sind zur Ausgabe gelangt. - Die Xit- 
glieder werden ` gebeten,- die Karten beim jedesmaligen Entrichten 
der Monatsbeiträge den Herren Obleuten zum Quittiergn - var- 
zulogon. 

Alle, weiteren Veröffentlichungen erfolgen im -„Funk“, 
wird. gebeten; die Vereinsrubrik daraufhin zu verfolgen, 

l ` Kä S ۱ k ‘ 
Gruppe Aronwerke., 
Einladung zu unserer Dampferpartie 


und es 


e, 


am 9 ‚dem 
Die etwa vierstün- 
dige Dampferfahrt ab Leh- 
nitzsee führt durch die 
idyllischsten Teile der Mark 
srandenburg; der Wer- 
bellinseo: selbst ist, unbe- 
stritten der schönste See 
unserer Heimat. Zu. dieser 
reizvollen. Dampferfahrt 
laden wir alle unsere Mit- 
glieder sowie deren 'Ange- 


س 


wortos (Name im geschlos- E Sommaberg, dert Mai 1927. À Preis ist erica Ae 
sondert) abzuliefern. Die i halten und. beträgt Jür 
Prüfung wird vom wissen- ۷ Erwachsene 2 M., für Kin- 
sohaftlich-technischen Aus- \ der von 6 


12 Kee 


bis 14 Jahren 


schuß des, F.T.V. vor- = » 1 M. ausschließlich Steuer. 
genommen, ` ww ۸ Kinder unter 6 Jahre sind | 
6. Für- die Bewerbung ا‎ , V frei. ۱ 
werden zugelassen: a) Orts- 7 ‚Die Abfahrt ah Stet- 
als 3 Röhren für den 2 gegen 6,45 Uhr erfolgen, 
Empfänger . mit Lautspre- 1 ` dio genaue Zeit wird noch 
a. KE le m A éi E \ SEN bokannfgegeben. 
` „mp nger Pogy 3 p esf A 7 niolge der zu erwarten- 
Fernempfang mit höch- IF. وم"‎ dur an e den starken ` Naehiräge 
eer Ee und zwar ei en es sich, die be- 
m op rerempfang und l de sch N nötigte Anzahl Karten bel 
beliebiger „Antenne; c) Roh- d udernde do SD di VEER 
E B is 
SE Ee le یاوه‎ 1 A, stens zum 98, Mai zu- be 
eKlorempflünger; e otz- A stellen. Der Fahrpreis muß 
‚anschluß- und Ladegerite;. 2 ۱ d gogen Aushändigung der 
D Einzeltelle usw. von 1 US)  MiibwisRende | S Dampferkarte Ster 
den vorgenannten Gattun- yon or £ hozalhlt werden. Wir er- 
Sen können Mehrere in ` warten rego Beteiligung 
einem Gerät verainigt sein, Le ekaj elle O. FKermbach. w und glauben einen ۰ 
Ein solches. Gerät wird ORS ne och. | f canen Tag versprechen 
zu onnen, 


der Geräte sind folgendo 


dann der Rinlieferung allor ` 
darin enthaltenen Einzel. 
teile ‘gleich geachtet, mo 
T. Für die Bewertung 


1 
۱ 
DN S 1 
۱ 


Gd Fokaderg Bahs ! / 
ee | 


es € 13200626۲ fst 


mitzubringen, 
Sr 
Ortszruppe Berlin. ` 


Ge e a A Bonn: o für ۲ دنز یی‎ Hose 
a)  Empfindlichke aut- K Z ر‎ 

stärke), Güte der Wieder- Bei EXAMAFO Doc y Mittelstr, 7b.  Schriftfäh- 
Rabe, Störungnfreiheit, Be- É e ا ا‎ SS, er: 

en ar ۵ ` erme un 1 فك‎ 
stärender Ausstrahlung. ` p, Zoe Ns Ps cher- Koppe ERONEN: Schatzmei- 
auch mückköpplung), 50- V Eë x hr 4 Berlin N 24 Luet E 
SE hé We Marlin Sibendrofk Ea e 

herstellung der Einzelteile; STR "Hir Dal Cendre b er am ۰ 
für b) wie für ai: für ` Ze J BC ‚ahnhof Oranjenbur- 
oi Verstärkungsgrad und ger Tor).  Fernsprecher: 


Güte der ۵: für, 
d) Empfindlichkeit, CM 
rungsfreiheit und Selbst- 
herstollung der Einzelteile; 
Jär oi nach Leistung, vor 
allom aber Unhörbarkeit 
der ۰ ; 

8. Als Anerkennung für 
die Leistung sind gahl- 
reiche ۰ wertvolle Preise in 
Aussicht genommen. 

Wir erwarton. bestimmt, daß jedes Mitglied es ein 
Gerät zur Schau bringt. Außerdem beabsichtigen‘ wir eine histo- 
rische Schau zu veranstalten und bitten, hierfür alle nur erdenk- 
lichen Apparate und Vorrichtungen aus der Vergangenheit, selbst 


È 


die einfachsten upd primitivston, uns zur ER zu. stellen. 


% 


‚Rundfunkgrupge A. F. A. 
'(Akkumulatoren-Fabrik Aktlengesellschaft). 
Vorsitzender; Prof, Dr. Donath. Geschäftsstelle:: Berlin SW 11, 
Askanischar Platz § _Schritiführer:. AW. Boblen. Fernsprecher: 

Nollendorf. 8423—3429. 


Am Freitag, dem 20. Mai 1027, ae 6.20 Uhr 
Hörsaal, Askanisohor Platz 3, eine Mitgli 


Tagesordnung. 


. Aumüller hält einen Vortrag n Hand von 
"Lichtbildern über folgendes Thema: Überlagerungsempfünger: 
Superheterodyne-, Ultradyne-, Tropadyne-Empfänger. Prak- 
tische Angaben für Selbstbau der Aa PERSO 
matoren und des Apparätes. 

3. Verschiedenes. 
Zum Schluß des: diesjährigen Winter-Semesters Soll ‘im Anschluß 
an die. Versammlung im Rostaurant n„Königgrätzer Garten” oin 


findet im 


1. Geschäftliches. 
2. Herr .Dipl.-In 


H | $ 

$ Anfang: 8 Uhr Gëf Once: Uhr. 
i ی‎ im, Vorverkauf: 1.50. AM 

©- ander ی و‎ Zi 


erversammlung statt. 


Nord 0227, ۰: 
werktäglich 0 bis & Uhr, 
Sonnabends 9 bis 3 ۰ 
Postscheckkonto; 
Berlin 216 87, 
Miteliederver- 
sammlung. Die näe 
ordentliche Mitgliederver- 
sammlung findet am Diens- 


Ria oos ¢ 


tag, dem 17. Mai, abends 
8 Uhr, in der Ayla des 
Französischen "Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt, Dr.-Ing, Kraut, 
wein hält einen Vortrag über „Die sog. Supergeneration und die 
Erzeugung mehrerer Schwingungen mit einer Röhre“ (mit Vor 
fübrungen). - , 
Arbeitsgemeinschaften. i 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand, ing, Oswald 
Scharfenberg, W 80, Rosenheimerstr, 12. 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Obarlottenburg), Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenbarg, 
Oauerstr. 19 (Standort des Ortsgiuppensenders K4 adek 


Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow. 
Lindenpromenade 2; Zusammcenkünfte: Radiozentrale des Nordans, 


113, Schönhauser Allee 09—190 (an der Bornholmer Straße), jeden ۰ 
reltag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausllur rechts).. 6 
willkommen. 


Arbeltsgemeinschaft Obersprce. Leiter: Ing. Franz Lübke, 


Neuköiln, al 14. Dice Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Nicederschöneweide, Berliner Straße 6, 
Restaurant Lobecke, statt, 

einge emeinschaft Pankow - Niederschönhayus ba 
Leiter: Willi , Bork, Pankow, ۱۱۵۲۵۵۲۵۵0 13, Zusammenk 
Jeden ۳ abends 8 Uhr, im Restaurant KIT 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). ` 
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S , Röbren, Spulen, Transformatoren, 


` 
۱ 


‚Groß. Als praktische 


Oranienburger Tor. Leiter: Walter 
Technischer Mitarbeiter: Ing. 


Nicolai, Invalidenstr. 90, 


 Arbeltsgemeinschaft 
- Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. 
' Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
| sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
‘und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
` der Schaltungs- und ۶ Iren zu geben. Den Besuchern 
‘der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Material an 
\iderständen, Meßinstrumenten 


usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 
Frontplatten kostenlos ۰ 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy. Alt-Moabit 104a. 
; Zuuammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 


Herrn JPostinspektor 


Beginn des Morsekursus unter Leitung des 
zanschlußgerätes 


Arbeit ist der Bau eines Net 
vorgesehen. 


Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: ‚Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zusammenkünfte: 
580 86, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, 

x 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig,  Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraßĝe 4. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O34, Torell- 
straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 ۰ Vereins- und Bastellokal: 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 
sind an die Geschäftsstelle zu richten. 


Bastelabend. Derselbe findet am Dienstag, dem 17. d. M., 


abends 5 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Herr Raabe setzt 
an diesem Abend den Ausbildungskursus fort. Wir bitten um 
zablreiches und pünktliches Erscheinen; Gäste sind willkommen. 
Beitrüge Der Mai-Beitrag in Hohe von 2 M. plus 15 ۰ 
Umlage ist, falls noch nicht geschehen, urmgehend an unseren 


rechtzeitig zahlt, läuft Ge- 
gesperrt wird. Die Sperre 


Wer nicht 
ah E t NL 


Schatzmeister abzuführen. 
fahr, daß ihm der „Funk“ 


kann nur nach Zahlunz der Rückstände zuzüglich entstandener 
Portokosten sowie 1 M. Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. 
lm übrizen beziehen wir uns auf unsere diesbezüglichen Aus- 
führungen im Heft 18, 1927. 

Neue Mitreliedskarten. Die neuen Mitgliedeskarten sind 


nunmehr fertiggestellt und bitten wir unsere Mitglieder, dieselben 
am nächsten Bastelabend in Empfang zu nehmen, Auf Wunsch 
erfolgt auch Zusendung per Post gegen Frstattung des Portos. 

Drittes Stiftungzsfest des FTV. Wir möchten nicht 
verfehlen, auf das am Sonnabend, dem 14. d. M., in Südende statt- 
Ondende dritte Stiftunssfest des FTV., welches als Frühlingsfest 
arrangiert ist, hinzuweisen, und hoffen wir auf zahlreiche Beteili- 
gung seitens unserer Mitglieder 


% 


Ortsgruppe Berlin-Neuköllin. 


Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Oeschäülls- 


stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln ۰ 
Schatzmeister: Paul Tusehling, Neukölln, Knesebeckstr. 145, 
Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm 
Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft. Telephon 
Neukölln 2005). , Vereinslokal: Restaurant Bürgersüle, Inhaber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
Technische Beratungsstelle Auskunft in allen 


Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- 
abends Herr Ingenieur Robert Peter, Neukölln, 
ipperstr. 5. 


Technischer Abend. Am Freitag, dem 13. Mai d. J., 
abends 8 Uhr, findet ein Experimentierabend statt, und zwar wegen 
der einwandfreien Empfangsverhiältnisse im Restaurant von Georg 
Geikowsky, Britz, Germaniapromenade 16. Zum Empfang steht ein 
Überlagerungse mpfüänger mit Netzanschlußgerät zur Verfügung. 
Wir bitten diesen Abend recht zahlreich zu besuchen. 

Baukursus für Netzanschlußgeräte Am Diens- 
tag, dem 17. Mai d. J., beginnt der Bau von Netzanschlußgeräten 
unter Leitung unseres Herrn Ing, A, Marggraf. Zu diesem Bau- 
kursus können sich noch Teilnehmer am Freitag, dem 13. Mai d. J., 
als letzten Termin melden, woselbst auch noch alles nähere be- 
kanntgegeben wird. ۱ 

Mitgliedsbeiträge. Wir bitten, rückständige Beiträge 
umgehend an unseren Schatzmeister oder an unsere zweite Zahl- 
stelle zu entrichten, da wir uns gezwungen sehen, allen Mit- 
gliedern, welche zwei Monate mit 
Rückstand sind, den ‚„Funk'‘ zu sperren. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bel allen 


Angelegenheiten der 
och won 7—8 Uhr 


unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegen- 
genommen. 
Ye 
Gruppe Birgfeld. 
Am Mittwoch, dem 15. Mai d. J, abends 7.30 Uhr, linget bei 
Yerrn Birnbaum, N 20, Stettiner Str. 30 IV, unsere nächste Mit- 


tliederversammlung statt. Wichtiger Besprechungen wegen bitten 


wir alle Mitglieder, zu erscheinen, 

Einlaßkarten zum ..Frühlingsfest in Südende" sind in unserer 
Geschäftsstelle, Erich Scholz, O 84, Pintschstr. 12 If, zu haben, 
werden auch auf Wunsch zugesandt, 

EN 


Deutsche Telephonwerke. 
SO 33, Zeughofstr. 6—9. 


Gruppe 


Berlin Vereinslokal: 


— 


Geschäftsstelle: 


A. Baitz, SO 33, Schlesische Str. 28, 

Unsere auf den 4. Mai angesetzte Mitgliederversammlung hat 
stattgefunden. In Punkt 3 der Tagesordnung, Neuwahleines 
Vorstandsmitgliedes, wurde, da Herr Wille sein Amt 
als 2. Vorsitzender der Gruppe niedergelegt hat, Herrn Hogrewc 
von der anne einstimmig zum 2. Vorsitzenden gewählt. 

Der Lehrgang über Elektrotechnik hut in An- 
betracht der vorgeschrittenen Zeit noch nicht begonnen. In 
unserer Bastelstunde am 11. Mai findet dieser seinen Anfang. 
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| Café Miericke die Mitgliederversammlung 


. Salzwedel statt. 


` Südwall 18 — 140: Zuck, Emil, 


der Zahlung der Beiträge im 


HEFT 20 

ruppe Lorenz. GE 
Geschäftsstelle C. Lorenz .„„ BerJin-Tempelhof. Vereinslokal: 
K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 88. Sprechstunden: 


Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 
von 12.30 bis“ 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Hauptkontor. Post- 
scheckkonto: Berlin 132 ME Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 

(für F.T. V., Gruppe Loren2). . 


Am Mittwoch. dem 18. Mai, abends 8 Uhr, hält Dr. Seidel- 
bach, der bewährte Leiter unserer Hochfrequenzkurse. einen 
öffentlichen Werbevortrag über Bildfunk. Der Vortrag 
findet in der Aula der Gemeindeschule Friedrich-Wilhelm-Straße, 

üicke Werderstraße, in Tempelhof statt, die in guter Ausstattung 
mit einem neuzeitlichen Lichtbildgerät versehen ist. Wir bitten, 
unsern Abend durch rege Werbung besonders auch im Werke zu 
unterstützen. Der Werbeabend gilt als Monatsversammlung. 
Wegen des Hauptvereins-Frühlingsfestes wird im Mai kein ge- 
mütliches Beisammensein veranstaltet. 

* - 
Gruppe Nauen. 

Der bisherige Schatzmeister, Schoppe, hat sein Amt niedergelegt 
und das Konto 1340 bei der Kreissparkasse Osthavelland aul- 
gelöst. Der Schriftführer, Preuß, Holzmarktstr. 25, ist mit der 
provisorischen Weiterführung der Kassengeschälte beauftragt. 
Zahlungen sind bis auf weiteres nicht mehr auf Konto 1340, son- 
dern nur an Fl. Preuß bzw, die Botenfrau zu leisten. Es wird 
nochmals auf die Neuregelung der Beitragszahlung (siehe „Funk“, 
Heft 16) hingewiesen. Die Mitglieder werden gebeten, den Schatz- 
meister durch pünktliche EEN zu unterstützen. — Die 
neuen Mitgliederkarten für 1927/23 werden gegen Rückgabe der 
alten Karte ausgegeben. 


Die Bastelabende linden nach wie vor jeden Mittwoch, 


8 Uhr, im Bastelraum, Holzmarktstr. 23, statt. Anmeldungen 
werden jederzeit entgegergenommen, 
An jedem ersten Freitag im Monat findet im Vereinslokal 


siatt. 
Mit Hilfe des Suchgerätes und dos Wellenmessers sollen im 
Sommer praktische Versuche im Freien. vorgenommen 


| werden. Die’ genauen an werden an dieser Stelle noch be- 
kanntgegeben. 1 
® 
Gruppe. Osram. | 
Wir TIeier unser 8. Stiftungsfest am Mittwoch, dem 
‚18. Mai, 8 Uhr, im: Lichthanso der OK., Warschauer Platz. Dr. 


Nesper wird einen Vortrag halten, nach welchem in dem gegen- 
über dem Lichthause: befindlichen Hochbahnrestaurant cin gce- 
mütliches Beisammensein stattfindet. Wir bitten um recht rogen 
Besuch. Nähere Bekanntmachungen folgen. Gäste herzlich will- 
kommen. S ۱ ۱ 


"Gruppe Reichsbahn. 
Geschäftsstelle: Otto. Lehmann, Berlin-Zehlendorf, Spandauer Str. 19. 

Wir machen auf das am 14. Mai im Parkrestaurant ‚„Südende“ 
stattündende Frühlingsfest im Rundfunk aufmerksam. 
Karten sind bei den Vorstandsinitgliedern und Kassierern erhält- 
lich. Wir hoffen auf eine zahlreiche Beteiligung unserer Mitglieder. 

P ۱ 
Ortsgruppe Salzwedel. 

Am 8. Mal fand bei Scheer eine Versammlung der Ortsgruppe 
Nach Jirörterung einiger interner Fragen hielt 
der Vorsitzende, Ing. Metzler, einen Experimentalvortrag über 
Lautsprecher verschiedener Systeme, der von den zahlreich er- 
schlenenen Mitgliedern mit Beifall aufgenommen wurde. 

Es konnten ferner drei neue Mitglieder aufgenommen werden. 


k 
۱ Ortsgruppe Stendal. 
Vereinslokal: Cafe Reinh. Wendt, Schadewachten 38. — Allwöchent- 
lich Dienstag, 8 Uhr abends, Zusammenkunft. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 132: Welly, 


Forsth. Lanken b. Jüvenitz — 133: Wolter, Herm., Hottendorf b. 
Jüvenitz — 194: Gericke, K., Stendal, Nikolaistr. 4 — 135: Schlüter, 


Wilh., Stendal, Breltestr. 76 — 136: Obloh. J... Stendal. Weber- 
straße 13 — 137: Bernhard, Erwin, Stendal, Südwall 27 — 198 
Krause, Otto, Stendal, Lindenhof — 139: Pöpper, Ernst, Stendal, 


Stendal, Wasserwerk — 141: Ehlert, 
Fritz, Stendal, Arneburgerstr. 171 — 142: Picht, Wilh., Stendal, 
Österburger Str. 66. 

& 


Rundfunk-Gryppe des Telefunkenkonzernes (R. G.T.) 
Geschäftsstelle: Obering. Hasselkus, Berlin SW 01, Tempelhoter 
Ufer 9 (Telefunken). Fernsprecher; Hasenheide 1871. 


Nächster Bastelabend am Dienstag, dem 17. Mai d. J., 
abends 5.15 Uhr, im Telefunken-Betriebsgebäude T. U. 9, III. Stock, 
Zimmer Osnos. 

Frühlingsfest im Rundfunk. Unter Hinweis auf dic 
zahlreichen Mitteilungen des Hauptvereins bitten wir alle unsere 
Mitglieder und Freunde um recht rege Beteiligung an diesem viel- 
versprechenden Fest, damit cs cin ganzer Erfolg werde. Einlaß- 
karten, die im Vorverkauf 1.50 RM., an der Abendkasse 2.— RM. 
kosten, sind in ‘unserer Geschäftsstelle ' zu haben. 


E 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Tele- 

phon Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. Die 

Juniquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Juni 1927 der 

zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nicbtabonnenten ist zu 
diesem Termin der Clubbeltrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Wir rechnen bestimmt damit. den größten Teil unserer Mit- 
glieder mit Ihren Freunden und Gästen morgen, Sonnabend, den 
14. Mal, auf unserem Frühlingsfest Im Parkrestaurant „Südende“ 
begrüßen zu können. 


7 
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Karten sind noch im Vorverkauf bel Wertheim, Bote & Bock 
und in der Haupigeschäftsstelie, Berlin W 57, Blumenthalstr, 19, 
zum Preise von 1.50 RM. zu haben. Die Karten an der Abendkasse 
kosten 2.— RM. 

Namhafte Künstler, 


eine Tombola, Überraschungen und eine 


erstklassige Tanzkapelle werden für fröhliche und genußreiche 


Stunden Sorge tragen. + 


Berliner Radio-Club E.V. 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: 
Berlin S14, Sebastiansir. 84. Fernsprecher: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto Berlın 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C 25, Dircksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N 58, 

Weißenburger Sir. 4l hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Victor Haack, 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr ab im 
Zeichensaal des könlgstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
straße 57-58 «(nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 


111. Stock. statt. 

Die Bastelabende finden während der kommenden Sommer- 
monate statt wie bisher um 7.30 Uhr, ab 8 Uhr statt. Bastelraum 
im Zelchensaal des Königstädtischen Realgymnasiuns, Elisabeth- 
straße 5/۵۵ (nahe Alexanderplatz). Hof linker Eingang, 3. Stock. 

Der am 21. April stattgefundene Vortrag über das Saba-Vier- 
röhrengerät vermittelte unseren Bastiern ein Bild der Konstruk- 
tion und der Wirkungsweise eines Gerätes, bei dem besonders die 
sorgfältige Dimensionierung der Einzelteile und deren zweck- 
miiß.gste Anordnung in die Augen fielen. Der Zusammenbau der 
Einzelteile ist so erfolgt, daß selbst ohne Neutralisation Eigen- 
schwingungen nicht auftreten. Die Qualität der verwendeten Teile, 
wic Orihometer-Kondensatoren und Spezialkoppler, muß als her- 
vorragend bezeichnet werden. Da der Empfang des Geräles wegen 
zufällig eingetretenen Leitungsdefektes an unserer Apparatur sich 
nur auf ein paar Fernstationen beschränkte, werden wir Gelegen- 
heit nehmen, den Apparat noch einmal vorzuführen. Ankündigung 
erfolgt vorher an dieser Stelle. 

Für den 23. April war eine Vorführung eines Spezialkopplers zur 
Ausschaltung des Ortssenders durch die Firma Deuks vorgesehen. 
Dieser bereits lange Zeit vorher angekündigte Vortrag konnte 
nicht stattünden, da der Vortragende nicht erschien. Wir werden 
uns in Zukunft gegen solche Vorkommnisse zu schützen wissen, 

Unsere 13 ۵ 5 | 61 ۷ 6 ۲ 16 5 ۲ 2 1 1 gibi den Amateuren Gelegenheit 
zum Bauen von Geräten, da das hierzu erforderliche Werkzeug, 
darunter eine Tischbohrmaschine, vorhanden sind. Beratung und 
Anleitung wird durch dıe Herren vom technischen Ausschuß ge- 
geben. Es ist Gelegenheit zur Vornahme von Messungen gegeben. 
Wellenmesser, Summer und Morsetaste stehen zur Verfügung. Be- 
nutzt unsere Bücherei! ۲۹ 


Radio-Vereinigung Dessau, E. V. 
Geschäftsstelle A. Böhme, Obering., Agnesstraße. 
Friederikenbad. 


Veranstaltungen der nächsten Zeit. Mittwoch, 11. Mai: Licht- 
biklervortrag von H. Lehrmann über das magnctische Kraftfeld 
und Induktionserscheinungen. — Mittwoch, 18. Mai: Vortrag von 
lLorenizen über die Empfängerröhre. — Mittwoch, 25. Mai: All- 
remeine Aussprache. — Mittwoch, 1. Juni: Monatsversammlung. 
— Mittwoch, 8. Juni: Lichtbildervortrag von Lehrmann über 
Gleichstrom und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber. einer 
Kapazität und Selbstinduktion. — Mittwoch, J5. Juni: Vortrag 
von Reitzenstein über Verstärker. — Mittwoch, 22. Juni: All- 
gemeine Aussprache. — Mittwoch, 29. Juni: Kleine Vorträge von 
Fischer über Störungen. 


— Vereinslokal: 


* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

(Geschäfts, und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasenheide 15, 
Erbes Festsäle, täglich geöffnet von 11—7 Uhr nachm. — Die Aus- 
gabe der Bibliotheksbücher erfolgt in der Geschäftszeit. — Post- 
scheckkonto Berlin 238 85. l 


Materialabgabestelle. Einige sehr preiswerte Anoden- 
batterien, dreifache Kapazität, 120 Volt, Ladenpreis 30 RM., können 
zum Ausnahmepreis von nur 15 RM. abgegeben werden. 

Licehtbildervorträge. Am Donnerstag, dem 12. Mai, 
hält Nehrig einen Lichtbilderexperimentalvortrag über die Arco- 
lette. Gäste sind willkommen. Eintritt frei. 

Mitglicderversammlung. Unsere letzte Versammlung 
fand im „Deutschen Wirtshaus‘ statt, da wir zur Vorführung des 
Netzanschlußgerätes Wechselstrom benötigten. DBelß eröffnete die 
sehr gut besuchte Versammlung und erteilte Dr. Herfurth das 
Wort für seinen Vortrag über „Netzanschlußgeräte‘. Der Vortrag 
fand reichen Beifall und förderte viel Interesse an dem Thema 
zutage. f 

Verbunden mit den praktischen Vorführungen wurden noch eine 
Reihe Lautsprecher vorgeführt, darunter ein selbstgebauter Groß- 
flächenlautsprecher. Anschließend’ kamen dann die Vereinsange- 
legenheiten zum Sprache. 

In den Monaten Juni, Juli, August und September finden keine 
Versammlungen statt. Die Materialabgabestelle bleibt ununter- 
brochen geöffnet. 

Funkfreunde,. welche Interesse haben an evtl. Sendeveranstal- 
tungen und Empfangsabenden, werden gebeten, ihre Adresse im 
Heim abgeben zu wollen. Sie werden dann von Fall zu Fall be- 
nachrichtigt. Ferner wurde beschlossen, ein Rundschreiben her- 
auszugeben und am Himmelfahrtstage einen Ausflug mit Damen 
nach Alt-Buchhoiz zu veranstalten. Näheres darüber im nächsten 


` 


lieft. Zum Schluß wurde noch die Antenne in der Rechtsprechung 
beleuchtet, bis man sich bis zur nächsten Versammlung ver- 
abschiedete. 


Bücherei. In leizter Zeit wurde die Bücherei durch zahlreiche 
neue Bücher vervollkommnet, so daß es sich lohnt, dieselbe 
reichlich zu benutzen. Ferner hat Erich Laube den inneren Dienst 
an der Bibliothek übernommen, während Nehrig die Beschaffung 
der Bücher übernahm. 
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JAHR 1% 


| 

Sendespiel. Bitte beachten Sic noch die Aufführung des 
ersten Sendespiels, das demnächst im Klub veranstaltet wird. 

ae ۱ 

Pankow-—Schönhauser Allee. | 
Laboratorium und Vortragsraum: Sonnen- 
rechter Seitenflügel 3 Treppen; geöffnet 
Uhr. 1. Vorsitzender und Geschäfts- 
stelle: Heinz Hammacher, Berlin N 58, Pappelallee a. 2. Vor- 
sitzender: Viktor Esklony, Pankow, Neumannstraße 45. - Tech- 
nische Auskünfte und Beratung: Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wil- 
mersdorf, Hindenburgstraße STIV |. Sprechstunden: Montags, 
Mittwochs. Freitags und Sonnabends von 4 bis 7 Uhr. ۷ 
Anmeldung erbeten. Schriftliche Auskunft wird nur erteilt, wenn 
kuckporto eingesandt ist. Geschäftliche Mitteilungen sind nur 
an die Geschältsstelle zu richten. — Schatzmeister: Eugen; Paris, 
Berlin N 31, Schönbolzer Straße 10. Beitragsleistungen erfolgen an 
den Schatzmeister. können aber auch in unserer Zablstelle 


Ortsgruppe 
Bibliothek, 
20, Schule, 


3astelraum, 
burger Str. 
jeden Freitag von SYS bis 10 


schäft unseres Mitgliedes A. von Prohaska, Gleimstraße ge- 
schehen. 

Am Freitag, dem 13. Mai. findet die Vorführung des eutro- 
dyne-Apparates mit Loewe-Röhren statt. Im Bastelraum 8 l jetzt 
mit der Anfertigung einer Röhrenmeßeinrichtung, eines ellen- 


messers und einer Meßbrücke nach den Angaben unseres Ing. 
Schmidt begonnen werden. Anläßlich des am Sonnabend, dem 
14. Mai d. J., ab 8 Uhr abends. im Parkrestaurant Südende (siehe 
besondere Anzeige) stättlindenden Frühlingsfestes bitten wir ur 
sere Mitglieder, sich recht rege daran zu beteiligen. ; 
* D 
Funkverein \Wannseebahn (Sitz “erlin), ۲ 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf,; Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvofsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz; Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag abends 8 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 430 12, Max: Bond- 
kowski, Funkverein Wannscebahn, Berlin-Steglitz. ” 


Stiftungsfest am 30. April 1927. Würdig reihte sich das 
3. Stiftungsfest des Funkvercins Wannscebahn an seine Vorgänger 
an. Wenn auch mit Rücksicht auf das am 14. Mai stattfindende 
Frühlingsfest nicht im großen Rahmen, so waren doch nach ein- 
stimmigem Urteil sämtliche Gäste mit den Darbietungen, ' die in 
glänzendem Stile gegeben wurden, zufrieden. In überaus vor- 
nehmer. und dezenter Weise konferenzierte Dr. Winckler und fand 
reichen Beifall mit einigen Darbietungen aus seinen eigenen Dich- 
tungen. Den Humor und Frohsinn brachte ein überaus erst- 
klassiges Kabarett. Stürmischen Applaus löste das dänische 
Damenterzett Heeger aus. Besonders das Katzenduett mußte wie- 
derholt werden. Recht in die Herzen der Damen hinein sang 
sich der vorzügliche Tenor Maxim Rossi, ein den Rundfunkhörern 
nicht Unbekannter. Auf die Lachmuskeln wirkte der Komiker 
Ganter. Aber der Held des Abends war Gerhard Hoffmann, .Leiter 
der Funk-Tanzkapelle. Jung und elegant, verkörperter Rhytħmas, 
zu fortwährenden Zugaben bereit, spielte er unermüdlich zu seinen 
Tänzen auf, so lange, bis selbst dic nie müden Beinchen der 
leichtgeschürzten Terpsichore keine Opfer mehr bringen konnten. 
Ein Künstler, der zu beachten ist. In allem, nach übereinstim- 
mendem Urteil, ein wohlgelungenes Fest, das sich in den Reigen 
der vorangegangenen erfolgreich fügte. Allen, die an dem Ge- 
lingen dieses ungetrübten und schönen Festes mitgearbeitet haben, 
sei nochmals an dieser Stelle unser herzlichster Dank ausge- 
Sprochen, Den Gästen und Mitrliedern aber rufen wir ۶ Aut 
Wiedersehen am 14. Mai in Südende zum Frühlingsfest! 

Frühlingsfest in Südende. 


Funktechnische Vereinigung in Südende ein Frühlingsfest im 
großen Stile. Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiche Be- 
teilligung. Näheres aus der Ankündigung der F.T. V. 


H 
Beitragsleistung. Es wird an Einsendung der noth ۰ 
lenden Maiquittungen erinnert. 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 Ill; Fernsprecher: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sdnntags 


vormittags 10 bis 12 Uhr, Postscheckkonto: R. Kuhlmann, ۰ 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiserallee, Ecke Tübinger 
Straße (am Kaiserplatz). Terhnische Auskunft: Günther Wurdei, 


Uhland 90 (telephonisch). 

Die Mitgliederversammlung vom 2. Mai tagte im Zeichen des be- 
einnenden Sommers. Die Mitslieder der technischen Kommission, 
Goldschmidt und Dr. Krueger, führten ihre selbstgebauten koffer: 
empfangsgeräte praktisch vor. 

Der von Goldschmidt vorrefuührte Apparat ist ein sehr handliches 
Gerät mit zwei Röhren (Nergadyneschaltung und Rahmen von 
41 mal 22 cm und einer Stufe NT.) Das Gewicht einschl. Heizung 
und 30 Volt Anodenbatterie beträgt nur 45kg. Der Redner führte 
aus. daß die an ein Koltereerät zu stellenden Forderungen neben 
geringem Gewicht und handlichem Format, einfache Bedienung, 
möglichst im geschlossenen Zustande, leichte Beweglichkeit wäh- 
rend des Betriebes (!'nabhänwiekeit von kapazitiven Einflüssen) 
sein müssen. Diese Forderungen lassen sich nicht erfüllen, wenn 
man gezwungen ist, zur Steiterung der Leistungsfähigkeit eine 
Hilfsantenne oder Erde anzukoppeln. Er erläuterte dann einige 
Verbesserungen der bekannten Neradyneschaltung, durch welche 


er mit seinem Gerät noch in 50km Entfernung vom Berliner 
Sender einwandfreien Empfang nur mit Rahmen erzielen konnte. 
Er führte einige konstruktive Einzelheiten vor, durch die er es 


Kolfer im geschlossenen Zustande ën be- 
dienen. Recht interessant waren anuch die Ausführungen über den 
tahmenempfang im fahrenden Zuge. Bei der praktischen Yor- 
führung reichte die Enerzi des Geräts aus. um im Klublokal beim 
Rahmenempfang einen .."rotos’'-Lautsprecher zu betätigen, 
Ähnliche Apparate des genannten Umfanges und Gewichts von 
eleicher Leistungsfähigkeit und einfacher Bauart dürften von der 
Industrie, soweit bekannt, bisher nicht auf den Markt gebracht 
worden sein. 


möglich machte, den 


Am 14. Mai begeht die 
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Das Gerät von Dr. Krueger ist nur halb so groß, gleichfalls 
Negadyneschaltung, jedoch nur mit einer Röhre ausgestattet und 
arbeitet mit Hilfsantenne ohne Rahmen. Der Redner gab gleich- 
falle Verbesserungen der modernen Negadyneschaltung bekannt und 
bob hervor, daß besondere Sorgfalt auf solide Ausführung des 
Heizwiderstandes zu legen sei, da bei dieser Schaltung der 
Schwingungseinsatz durch die Heizung reguliert werde. 

Wir danken an dieser Stelle nochmals den beiden Vortragenden 
für die überaus interessanten und neuartigen Darbietungen, die 
den Versammelten weitere Anregungen für ihre Reisepläue mit 
nach Hause gaben. 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Montag, dem 
18. Juni, abends S Uhr, im „Tübinger Hof‘, Kaiser-Allee 19, statt, 
zu er; wir als letzte Sitzung vor den Ferien hierzu ergebenst 
einladen. . 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstraße 211. Fernsprecher: 

Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 

stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Frei- 

tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 

2 bis 8 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle. 


1. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag, abends von 8 bis 10 Uhr, in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 
Schillerstraße 26, die Bastelabende statt. Den Mitgliedern wird 
bier nicht nur Rat und Auskunft in technischen Fragen erteilt, 
sondern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät sowie zur 
Instandsetzung von nicht einwandfreien Empfangsapparaten ge- 
geben. Der Besuch ist für die Mitglieder kostenlos. 


2. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern ieden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, in der auf 
der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstraße 21 I, stattfindenden 
Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfügung. 


3 Juristische Sprechstunden. In allen das Radio- 
amateurgebiet betreffenden Rechtsfragen stehen die Rechtsanwälte 
Schmall und Effnert unseren Mitgliedern täglich von 11 bis 1 und 
von 8 bis 5 Uhr auf unserer Geschäftsstelle kostenlos zur Ver- 
fügung. 

4. Mitgliedsbeitrag. Vierteljährlich 6 M. bei kosten- 
loser Lieferung des ‚Funk‘; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriften- 
belieferung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft 
werden den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig 
bis zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf 
Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Eine Auf- 
nabmegebühr wird von neueintretenden Mitgliedern nicht erhoben. 


5 Neue Mitglieder. Ewald Warzecha, Kaufmann, Trier; 

Ferdinand Rübsam, Kaufmann, Landau/Pfalz: Oberwachtmeister 
au, Charlottenburg; Roger L. Grunwald, Direktor, Levallois- 
aris. 


IBERLINER FUNKFREUNDEEV 

1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Moritz- 

platz 8830. — 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graefestr. 89. 

— Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867. — Sprechstunde: Dienstags 

von 7-8 Uhr. — 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, S 42, Wasser- 

torstraße 70. — Zahlstelle 
werktäglich bis 7 Uhr. 

Die nächste Veranstaltung findet am Freitag, dem 20. Mai, 
abends 8.30 Uhr, im Viktoriasaal des „Deutschen Hofes“, S14, 
Luckauer Straße 15, statt. Es werden zwei Lichtbildervorträge 
gehalten. Zunächst wird Dr. Arnold Manns über moderne Ge- 
sichtspunkte beim Bau von Funkapparaten sprechen. Danach 
wird unser Bastelwart, Thomas, Siebkreise zur Ausschaltung des 
Ortssenders und zur Beseitigung von Störgeräuschen vorführen. 
Außerdem wird noch ein verbessertes Netzanschlußgerät gezeigt. 
Anschließend funktechnische Beratung und gemütliches Bei- 
sammensein. Wir bitten um rege Beteiligung. Gäste willkommen. 

Inzwischen sind die neuen (grauen) Mitgliedskarten ausgegeben 
worden. Wir bitten, die darauf angegebenen Adressen nachzu- 
prüfen und Fehler dem Kassenwart mitzuteilen. 


$ 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrechtstr. 1. — 
Fernsprecher: Uhland 8129. Postscheckkonto: Berlin 44 635. 
Einladung zu der am Freitag, dem 13. Mai, abends 8.80 Uhr, im 
Vereinslokal — Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10 (Bahn- 
hof Börse) — stattfindenden Mitgliederversammlung. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliches. 

2. Vortrag des Herrn Tel.-Insp. A. Lengsfeld über: „Technik 
und Aussichten des Bildfunks“. 

8. Aussprache. 


Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten. 
kommen. 


Gäste will- 
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Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. Fernsprecher 
21 000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 
bis 7 Uhr. Zahistelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktorlastraße 20. Zahistelle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., 
Neustädter Markt. 


Vorträge. Sonnabend, den 21. Mai, Ing. Krautschneider: „Glelch- 
gerichtete ۵۵۰ 

Freitag, den 27. Mai, Monatsversammlung, 7.30 Uhr, im kleinen 
Saale des Gewerbehauses. Obering. Nairz, Berlin: „Ausbreitung 
und Absorption der elektromagnetischen Wellen‘. 

Bastelkursus. Unter Leitung des Herrn Winter finden jeden 
Mittwoch, 7.30 Uhr, Bastelkurse statt, in denen jedes Mitglied 
seinen Apparat unter fachmännischer Leitung bauen bzw. umbauen 
kann. Teilnahme kostenlos. 

Die laufenden Mitgliedsbeiträge sind. mindestens monatlich im 
voraus zu zahlen. Ist ein Vereinsmitglied mit dieser Voraus- 
zahlung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit seine Mitglieds- 
rechte. Rückständige Beiträge werden durch Postauftrag zuzüglich 


eines Unkostenbeitrages von 1 M. eingezogen. 


* 


-Funkverein Kreis Gotha E.V. 


Zu unserem geselligen Beisammensein in Georgenthal i. Thür. Ist 
jetzt schon zu sagen, daß dieser Abend etwas ganz Besonderes zu 
werden verspricht. Viele Teilnehmer haben sich bereits an- 
gemeldet und es steht zu erwarten, daß es recht gemütlich wird. 
7 Uhr abends fahren zwei Postautos ab Gotha Hauptpostamt, und 
wer sich noch nicht schlüssig geworden ist, wie er des Nachts 
nach Hause kommen will, dem sei auch hier gesagt, daß die Autos 
en nachts für schnelle Heimfahrt sorgen. — Auf nach Georgen- 
thal. ۱ 

Aus dem Mai-Programm ist noch folgendes zu erwähnen: End- 
lich können wir unsern Mitgliedern mitteilen, daß wir nunmehr, 
und zwar gleich zwei Störsuchgeräte unsern Mitgliedern zur Ver- 
fügung stellen können. Unsere Funkhilfe unter der bewährten 
Leitung des Herrn Trier wird nunmehr mit aller Kraft und nur 
verfügbaren Zeit den Störern zu Leibe gehen. Haben sich doch die 
Störer in Gotha während unserer hilflosen Zeit zu einer furcht- 
baren Plage entwickelt. Störmeldungen sind an die bekannten 
Stellen zu richten. 

Bastelstunden (im Rahmen der Volkshochschule sind am 
Mittwoch, dem 11., Donnerstag, dem 19., Mittwoch, dem 25. Mai 
und Donnerstag, dem 2. Juni im Lyzeum. Zwei Drehbänke, eine 
Bohr- und eine Schleifmaschine, eine kleine Kreissäge, vielerlei 
Meß- und Prüfinstrumente und eine stetig im Wachsen begriffene 
Bibliothek stehen unseren Mitgliedern kostenlos zur Verfügung. 
Gerade überfüllt war eigentlich eine Bastelstunde noch nie, und 
es wäre erfreulich, wenn sich die Durchschnittsbesucherzahl noch 
erhöhen würde. 

Stammtisch. Um unseren Mitgliedern einen noch engeren 
Zusammenschluß zu ermöglichen, haben wir einen Stammtisch im 
Hotel Stadt Coburg, Gotha,: Friedrichstraße, eingerichtet. Der 
offizielle Stammtischabend ist Freitag; doch wird ein Tisch 
auch an allen anderen Abenden für den Funkverein reserviert. 
Der „Funk“ sowie viele andere Zeitschriften und auch die Ver- 
einsnachrichten hängen dort immer in der neuesten Ausgabe aus. 
Es ist zu wünschen,.daß auch diese Einrichtung dem Funkverein 
zum Vorteil gereicht, nicht zuletzt aber auch den Mitgliedern 
selbst. S 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 

Dienstag, 17. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinslokal: Basteln, mit 

Aussprache und Austausch. Gleichzeitig von 9—10 Uhr Telegraphie- . 

unterricht. Zum Basteln sind Empfangsgeräte (fertige und un- 
fertige) .mitzubringen. Zahlreiches Erscheinen wird erwartet. 


* 


Funkvereinigung Erzgebirge E. V. 
Sitz: Beierfeld, Erzgebirge. 


Am 6. April fand die außerordentliche Hauptversammlung statt. 
Die Tagesordnung konnte bis auf den Punkt Interessengemein- 
schaft der Funkvereine im O.P.D. Chemnitz erledigt werden. Zu 
dem vorgenannten Punkte stand das Rundschreiben vom F.-V. 
Chemnitz noch aus. 1 ۱ 

Die Änderung der Statuten erfolgte in zwei Paragraphen. Es 
wurden geändert: ۱ 

8 5 Absatz 1 Satz, L und Absatz 2 fallen in der bisherigen Form 
fort. An ihre Stelle tritt: Eintrittsgeld und monatliche Steuern 
werden von der Hauptversammlung beschlossen. Für das Ge- 
schäftsjahr 1927 wurde beschlossen: Eintrittsgeld 2 M. und monat- 
liche Steuern 0,50 M. 

8 9 Absatz 5 erhält künftig folgende Fassung: Anträge für 
Versammlungen müssen spätestens drel Tage vorher beim Vor- 


"sitzenden eingegangen sein. Über Dringlichkeitsanträge entscheidet 


die Mitgliederversammlung. 

Unter Punkt Verschiedenes wurden eine Reihe Wünsche und 
Vorschläge besprochen, die in die Wirklichkeit umgesetzt werden. 
° Eingegangen sind an Angeboten und Prospekten: Preisliste der 
Firma M. Bachmann, Chemnitz; Prospekte über den World Wonder 
Wechselstrom-Gleichrichter 15 M. von Radio Ulrich, Beierfeld:; 
Firma Anode, Berlin, Spezialkatalog 27/5; Gerufunk Berlin; R. Nie- 
mann, Herford in Westfalen, bietet einen elektrischen Lötkolben 
(100 Watt, 220 oder 110 Volt); Imperator Metallwarenfabrik, Berlin, 
Anodenbatterien 60 bis 100 Volt 3,75 M. bis 7,50 M., ferner Meß- 
Instrumente, Flächenlautsprecher Moko 25 M., Koptihörer Moko 
8,90 M.; Firma Kappauf, Chemnitz; Nigglröhrenprobesendung in 
Aussicht gestellt. 

Alle Angebote können in der Geschäftsstelle eingesehen werden. 
Bei Zusendung von genügend Rückporto werden die einzelnen An- 
gebote den Mitgliedern auf zwei Tage zur Verfügung gestellt. 
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Mitglied Hager bat ein Lager von Spirituslötlampen (Stich- 
lamme), 4,90 M., an Funkfreunde abzugeben. 

Übungsabende linden regelmäßig statt in Beierfeld, Schwar- 
zenberg und Grünhain. Die Zeiten sind bei den einzelnen Orts- 
vertrauensieuten (Schwarzenberg Herr Dir. Veit, Grünhainer Str. 1; 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Deutschland. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 18, 1. Mai: — Zur Aktualität des 
Rundfunks — Die Frühlingsfahrt nach Westerland — Vom Posener 
Sender — Wanderfunk — Die Spulenbereiche einer Spulenkombina- 
tion — Der Erdungsschalter, Fehler und Verbesserungen — Rund- 
funk und Hochwassernachrichten — Die genormten Bildzeichen 
der Funktechnik. 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 19, 8. Mai: — Wochenendprogramme 

Das schwedische Rundfunknetz — Technische Betrachtungen 
über Reise- und Wochenendempfänger — Ein Wochenendempfänger 
— Straßenbahnstörungen — Ein Wand-Detektorempfänger. 


Der neue Rundfunk, Nr. 19, 8. Mai: — Schauspiel und Hörbild ` 


— Ein gutes Fernempfangsgerät — Unser Preisausschreiben — 
Rundfunkanlage im Privateisenbahnwagen Kemal Paschas — Die 


russischen Rundfunksendesiellen. 


Elektrische Nachrichtentechnik, Nr. 4, Aprilheft: — Über die 
Wahl der Trägerfrequenzen für die Tonfrequenztelegraphie — Die 
täglichen Schwankungen des Jonisationszustandes der Heaviside- 
Schicht — Räumliche Wiedergabe von Musik — Verständlichkeits- 
messungen an Telephonie-Übertragungssystemen Der Träger- 
wechselstrombetrieb in Amerika — Prüfung von Elektronenröhren 
— Tagung des Internationalen Beratenden Ausschusses für den 
Fernsprechweitverkehr in Paris Tagung des Schwingungs- 
ausschusses des V.D.T. 


Der Funker, Nr. 4, Aprilheft: — Der Reise-Empfänger des Funker 
(das System, der Rahmen, der Aufbau, die Konstruktion) — Neue 
Wege im Rundfunk — Zehn’ Gebote für Lautsprecherfreunde — 
Neue internationale Kennbuchstaben für Liebhabersender — Rund- 
funk in seiner Wirkung auf den gesunden und kranken Menschen 
— Verschiedene Frequenzen von Quarzkristallen — Ein Jahr Ärzte- 


— 


rundfunk. 

Der Funkhandel, Nr. 17, 30. April: — Der Piezoeffekt und seine 
mannigfaltigen Anwendungen in der Radiotechnik — Drehkonden- 
satoren. 

Der Königsberger Rundfunk, Nr. 17, 24. April: — Der moderne 


Reisende und sein Rundfunkapparat. 

Der Königsbeger Rundfunk, Nr. 18, 1. Mai: — Die Unpfändbar- 
keit selbstgebauter Röhrenempfänger. 

Der praktische Radiobastier, Nr. 8, Aprilheft: — Der Solodyne- 
Vierer, ein Vierröhrenempfänger, die hauptsächlichsten Stationen 
im Lautsprecher — Zweifachröhren — Die neue Wellenverteilung. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 17, 30. April: — Das deutsche 
Furkwesen — Ein Einröhren-Universalgerät — Detektorempfänger, 
die sich gegenseitig stören — Von den Baumaterialien des Bastlers. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 18, 7. Mai: — Neuzeitliche Dicht- 


kunst und Rundfunk — Ein Widerstandsverstärker mit abschalt- 
baren Verstärkerstufen — Eine Betrachtung des Telephons — 
Feineinstellung für Kondensatoren — Eine sehr selektive Rück- 


kopplungsschaltung. 


Radio-Umschau, Nr. 18, 1. Mai: — Die Wellen des Rundfunks als 
Betriebskraft — Teloptophonie — Wieviel Uhr ist es? Drahtlose 
Zeitsignale — Vom Flugzeug zum Meeresboden — Der Kopfhörer 
und seine Behandlung — Das Liliputgerät, ein Negadyne-Empfänger 
mit Doppelgitterröhre. 

Radio-Umschau, Nr. 19, 8. Mai: — Guglielmo Marconi, 30 Jahre 
Funktelegraphie — Die Radiotelegraphie vor 30 Jahren — Nieder- 
frequenzverstärker mit Doppelgitterröhren — Eine neue Anwen- 
dungsform der Braunschen Röhre; experimentelle Untersuchung 
von Gewitterstörungen; die photographierte Lufistörung — Ein 
Streifzug durch Europa mit einer Röhre. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 18, 29. April: — Radio-Ausgrabungen 
— Ein halbes Jahr deutscher Landwirtschaltsfunk — Die Strom- 
quellen des Rundfunkgeräts. 


Die Sendung. Nr. 18, 29. April: — Das Antennenurteil des Reichs- 
gerichts Rundfunk und Hochfrequenzbestrahlung Hoch- 
freauenzströme, ihr Wesen und ihre Bedeutung als Heilmittel — 
Der Delta-Reflexempfänger — Zwiegespräch zwischen Taucher und 
Flugzeug — Kurzwellenempfänger für 100 bis 40 Meter. 

Die Sendung. Nr. 19, 6. Mai: — Die Norag im dritten Jahr — 
Hochwertige Empfänger mit Low-Loss-Koppler — Über die Ent- 
stehung und die Bekämpfung der Empfangsstörungen — Wochen- 
endausstellung im Rundfunk — Rundfunk im fahrenden Eisenbahn- 
wagen. 

Süddeutscher Rundfunk, 


Nr. 17, 24. April: Die drei Haupt- 


aufgaben des Rundfunks — Der Kristalldetektor — Schalter und 
Kontroller — Der neue Münchener Rundfunksender (Schluß) — 
Die Selbstherstellung von Ledionspulen — Die nasse Anoden- 
batterie. 

Süddeutscher Rundfunk, Nr. 18. 30. April: — Ein billiger aber» 
sehr guter Detektorempfinger — Die Hochantenne — Allerlei prak- 
tische Winke — Die Röhre als Detektor — Bau, Eichung und 


Verwendung eines hochempfindlichen Drehspuleninstruments 
Wissenswertes über den Transponierungsempfänger. 


Süddeutscher Rundfunk, Nr. 19, 8. Mai: — Die Bekämpfung der 
Schwarzhörer — Was haben Dämpfung und Trennschärfe mit- 
einander zu tun? — Bau, Eichung und Verwendung eines hoch- 


empfindlichen Drehspuleninstruments (Schluß) — Der leistungs- 
erhöhte Reflexempfänger, das Reflexvorschaltgerät — Der Selbstbau 


konstanter Heizwiderstände. 


Die \Werag, Nr. 18, 6. Mai: — Die Trennschärfe der Geräte und 
die Mittel zu ihrer Steigerung. 
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in Grünhein Herr Schlosser Demmler, Alte Waschleithner Straße, 
und in Beierfeld in der Geschäftsstelle) zu erfragen. 

Die Telephonnummer der Geschäftsstelle änderte sich ab 24. April 
infolge der Inbetriebnahme des Selbstanschlußamtes ۰ 
berg auf Nr. 3458, 


Frankreich: 


T.S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 43, 25. April: — Der ` 
Aufbau des Empfängers „Neutrodyne naturel“ — Die Berliner 
Besprechungsräume — Ratschläge für die Behandlung der Akku- 
mulatoren — Ein Rahmen für wissenschaftliche Zwecke. 

World-Radio, Nr. 92, 29. April: — Die Brüsseler Rundfunksende- 
stelle — Technische Betrachtungen über das Mikrophon — Über 
Fernempfänger — Der neue Deutschlandsender. 

OST Français et Radio Electricité, Nr. 38, Maiheft: — Über die 
Ausbreitung elektrischer Wellen — Die Hochfrequenz (Forts.) — 
Über Sendeantennen — Mikrophonverstärkung — Betrachtungen 
über Mehrelektrodenröhren (Forts.) — Die Doppelgitterröhren (Fort- 
setzung) — Über die Ausbreitungsverhältnisse kurzer Wellen — 
pie erate internationale Funkausstellung — Radiogoniometrie und 

uftfahrt. 
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England: 


World-Radio, Nr. 93, 6. Mai: — Technische Betrachtungen über 
Lautsprecher — Über die Herstellung von Lautsprechern. 


Österreich: | 


österreichischer Radio-Amateur, Nr. 4, Aprilheft: — Modulation 
und Modulationssysteme Ergänzungen zum Neutrovox-Emp- 


fänger — Detektorempfänger — Frenoton, die Audionröhre mit 
regelbarem Schwingungseinsatz — Neue Gedanken über die Kon- 
struktion des Lautsprechers — Der Hova-Dreifachsatz. 


Radio-Welt, Nr. 16, 17. April: — Die Kunst des Hörens — Das 
Autorenrecht im Radio — Die Bildübertragungsversuche in Wien, 
die neuen Sende- und Empfangsapparate des Capt. Fulton — Fern- 
sehen New York—Washington — Das Radio-Museum in London — 
Fünt-Meter-Wellen kreuzen den Ozean; sensationelle Amateur- 
erfolge mit ultrakurzen Wellen — Ein Empfang 340 m unter der 
Erde — Ein Neutrodyne-Empfänger mit einer Hochfrequenzstufe 
— Bauanleitung für den Schwingaudionempfänger Standard Nr" 
— Störungen an Detektorempflängern — Röhrenkopplungsarten. 


Radio-Welt, Nr. 17, 23. April: — Robert von Lieben zum Ge- 
denken. — Die Lautverstärkeranlage des Freien Radiobundes bei 
der Anschlußkundgebung anläßlich des Fußball-Länderweitkampfles 
Österreich gegen Deutschland — Die Abschildung von Spulen — 
Störungen und ihre Beseitigung — Fünfröhrenzwischenfrequenz- 
verstärker — Neutrodyne-Empfänger mit einer Hochfrequenzsiufe 
(Schluß) — Röhrenkopplungsarten (Forts) — Die Messung der 
Meerestiefe durch Quarzschwingungen. 


Radio-Welt, Nr. 18, 7. Mai: — Lieben-Gedenkfeier in Radio-Wien 
— Radio-Wien 60 kW — Radiopatente — Karl Friedrich Gauß, der 
Begründer der elektrischen Telegraphie — Rundfunksprechversuch 
zwischen Taucher und Flugzeug Sicherheitsvorschriften für 
Netzanschluß — Warum schwachen Empfang? — Die Atmospbäre 
— Bauanleitung für den Kurzwellenempfänger „Standard KW" - 
Röhrenkopplungsarten — Ausland mit Detektor — Der portugie- | 
sische Kurzwellensender EP =1 ۰ ۲ 
. Radio-Woche, Nr. 15, 14. April: — Ein leistungsfähiger Zwei | 
röhrenempfänger — Das Ohmsche Gesetz — Frenoton-Empfänger 
— Hydraprimärelemente als Heizbatterien. 


Radio-Woche, Nr, 16, 21. April: — Die Rundspruchstörungen — 
Deutsches Landestheater und Prager Rundfunk — Neue polnische 
Rundspruchsender — Robert von Lieben — Wie wird der Nieder- 
frequenzverstärker an den Detektor angeschlossen? — Wechsel- 
strom und Welle — Über das Löten — Etwas über Radiomaterial ` 
— Hydraprimärelemente als Heizbatierien (Forts.). 

Radio-Woche, Nr. 17, 28. April: Ein neuer amerikanischer 
Fernempfänger — Netzanschluß für Gleich- und Wechselstrom — 
Pufferbatterie als Anodenstromquelle — Etwas über Radiomaterial. 


Schweiz. 


‚Radio-Programm, Nr. 16, 22. April: — Die radiophonische Über- 
mittlung der Sprache — Der neue Großsender Hilversum jn Holland 
Die verschiedenen praktischen Modulationssysteme der Tele- 
phoniesender — Ein Fernempfänger. 


Rußland: 

Nowostl Radio, Nr. 16, 17. April: — Der Rundfunk bei Massen- 
aufgeboten Bildrundfunk der Sendestellen Leningrad un 
Moskau — Langwellen-Betriebsversuche zwischen Komintern und 
Daventry — Reise-Empfünger — Rundfunk auf «dem Lande — ber 
„Telehor‘'-Fernsehapparat von Mitaly Akkumulatoren als : 
Anodenbatterien — Aus dem russischen Rundfunkleben — Für | 
und wider die Tanzmusik im Rundfunk — Programmvorschläge | 
aus dem Hörerkreise — Wochenrundschau des russischen Rund 
funks — Funktechnische Vortragsreihe — Rück kopplungseinstel- 
lung durch veränderlichen Widerstand Kurzwellenecke; Das 
Kurzwellenwesen in Gegenwart und Zukunft — Verwendung vil ` 
Quarzkristallen in der Funktechnik — Rundschau des Funkwesels ` 
im In- und Ausland — Aus der Praxis des Auslandes. | 


Nowosti Radio, Nr. 18, 1. Mai: — Maifeier und Rundfunk — All 
meiner Preisabbau in der russischen Funkindustrie — Bilder 
material zur Unterstützung von Rundfunkvorträgen — Bildfunk 
System Gorin.— Antenne und Blitzgefahr — Das Lied im Rund- 
funk — Eine Opernübertragung auf Leitungen im Jahre 1% - 
Empfänger mit Karborunddetektor — Aus dem russischen Rund- 
funkleben Dreiröhren-Neutrodynegerät für Fernempfang `" 
Wochenrundschau des russischen Rundfunks — Funktechnik ir 
Anfänger — Bastlerwerkstatt — Kurzwellenecke — Aus der Prams 
des Funkbastlers — Rundschau des Funkwesens im In- und Auf ; 
land — Aus der Praxis des Auslandes. 


`~ 
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` Beim Bau von Rundfunkempfängern haben bisher hauptsächlich 
Meet Arten von Drehkondensatoren Verwendung gefunden. Solange 
die Zahl der eingesetzten Rundfunksender gering war, genügte für 


. die meisten Abstimmzwecke der in der drahtlosen Telegraphie ` 


--weitverbreltete Drehkondensator mit "halbkreisförmigen Rotor- 
platten. .Bei diesem Kondensator wächst die Kapazität ungefähr 
‚im gleichen Verhältnis wie der .Einstellwinkel der Skalenscheibe 
“bzw. des Zeigers. Wird ein solcher Kondensator für den Aufbau 
"eines geschlossenen -Schwingungskreises benutzt, so findet man, 
daß die Resonanzpunkte (Abstimmpunkte) eines großes Teiles der 
‘Sender, welche über den vom .Schwingungskreis Bestrichenen 
: Wellenbereich gleichmäßig. ` verteilt sind, im unteren Teil der 
Skalenscheibe zusammengedrängt erscheinen. 


Um diesem Übelstande abzuhelfen und eine gleichmäßige Ver- 


. teilung der Abstimmpunkte zu erhalten, ‚ging man dazu über, die Be- 
 grenzung der Rotor- und Statorplatten in bestimmter Weise zu for- 
- men. Eine besondere Form: der Rotorplatten, welche eine bessere 
‚Trennung der Resonanzpunkte im unteren Teil der Kondensator- 
“skala gewährleistet, wurde Dr. Georg Seibt bereits im Jahre 1911 
` patentiert. Mit dem bekannten Nierenplattenkondensator, ' bei 
. welchem die Wellenlänge ungefähr im gleichen Verhältnis zu- 
‘oder -abnimmt wie der Einstellwinkel der Skalenscheibe, wird 
‘bereits eine bessere Trennung der Abstimmpunkte erzielt, jedoch 
ist auch hier eine Häufung der Resonanzpunkte im unteren Teil 
der Skala zu beobachten. Ein weiterer Fortschritt im Sinne einer 
gleichmäßigen Verteilung der Abstimmpunkte auf den Umfang der 
Skalenscheibe wurde durch die Einführung des Trequenzgleichen 
Drehkondensators erreicht. Dieser Kondensator ist dadurch ge- 
.kennzeichnet, ‘daß die Frequenz der Schwingungen eines mit ihm 
‚verbundenen Hochfrequenzkreises proportional dem Einstellwinkel 
‚des Rotors ist, man erhält also, wenn sich die Trägerfrequenzen 


` der zu empfangenden Rundfunksender um den gleichen Betrag 


‚unterscheiden, eine vollkommene gleichmäßige Verteilung der Re- 
‚sonanzpunkte über die ganze Skala. 

. Der’ Irequenzgleiche Kondensator zeigt aber infolge der beson- 
` deren Form seiner Stator- und Rotorplatten den großen Nachteil, 
-daB für seinen Einbau in die Empfangsgeräte. ein beträchtlicher 
Raum zur Verfügung stehen muß; ferner lassen sich infolge des 
Umstandes, daß eine vollkommene gleichmäßige und störungsflreie 
- Verteilung der Trägerfrequenzen der Rundfunksender. nur mit 
-großen Schwierigkeiten durchführbar ist, die elektrischen Vorteile 
des frequenzgleichen Kondensators welcher theoretisch dem Ideal 
As Empfangskondensators nahekommen ‚sollte, nicht voll aus- 
nutzen. 
‚Kondensators auftretende stärkere Häufung von Resonanzpunkten 
das Abstimmen in diesem Gebiet, was von vielen Rundfunk- 
‚teilnehmern als störend empfunden wird. 

Auf Grund dieser Erwägüngen hat die Firma Dr. G. Seibt einen 
. neuen Drehkondensator entwickelt, welcher unter dem Namen 
¬ „Mediator“ in den Handel gebracht wird und der die Vorteile des 
"Nierenplattenkondensators und des frequenzgleichen Kondensators 
‚vereint, ohne die erwähnten Nachteile dieser beiden. Typen zu 
: besitzen. Die Randkurve der -Rotorplatten ist so berechnet, daß 
bei jeder Stellung des Rotors der Quotient aus einer kleinen Ände- 
.rung der Welle und dem dazugehörigen Drehwinkel proportional 


ist der eingestellten Wellenlänge, oder mit anderen Worten, daß ` 


die prozentische Änderung der Wellenlänge über die ganze Skala 
konstant ist. ‚ Trägt man die Wellenlänge eines Schwingungskreises, 
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welcher diesen Kondensator enthält, in Abhängigkeit vom Einstell- 
‚winkel des Rotors in ein Koordinatensystem ein, so 
‘daß die so erhaltene Wellencharakteristik ungefähr in der Mitte 


zwischen jenen beiden Charakteristiken liegt, welche dem Nieren- 


plattenköndensator und. dem trequenzgleichen . Kondensator ent- 
‚sprechen. In dieser Eigenschaft ist der Grund für. die Bezeichnung 
„Mediator zu suchen: Die Abhängigkeit der Frequenz vom Dreh- 
winkel des Rotors befolgt ein ähnliches Gesetz wie die Änderung 
der Wellenlänge. 

. Der mechanische Aufbau des Drehkondensators weist gegenüber 
den bisherigen Kondensatormodellen der Firma Seibt verschiedene 


t 


Außerdem erschwert die im oberen Teil der Skala dieses. 


findet man, 
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“Wellenbereich mit dem etwa 10 v.H. 
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Neuerungen auf. Die Stator- und Rotorplatten bestehen aus Mes- 
sing und sind kontaktsicher in die geschlitzten Stehbolzen bzw. in 
de Achse eingelötet. Diese ` konstruktive Anordnung wurde 
Dr. G. Seibt im Jahre 1910 durch ein grundlegendes Patent ge- 
schützt. Die Wahl gepreßter Isolierplatten als Träger der beiden 
. Plattensysteme verbürgt genauestes Zusammenpassen sämtlicher 
‚Teile und geringste dielektrische Verluste. Durch einstellbare 
Zangenlager und cine gegen die Rotorachse gepreßte Feder wird 
ein Kippen des Rotors bei horizontal liegender Achse mit Sicherheit 
vermieden. .Der Kondensator ist infolge seiner hervorragenden 
elektrischen und mechanischen Eigenschaften in hohem Maße dazu 
geeignet, jene Bestrebungen des Empfängerbaues zu verwirklichen, 
welche darauf hinzielen, mehrere Drehkondensatoren durch eine. 
einzige Abstimmscheibe zu steuern und dadurch das Auffinden 
einer Sendewelle zu erleichtern. 


a 


Die „Zento'‘Achterspule. 


Die Firma Ing. Otto Zenker, Radiotechnische Fabrik, Berlin N å, 
Invalidenstr. 137, fabriziert verschiedene beachtenswerte Neuhelten 
und wollen wir an dieser Stelle berichten. 

Zunächst die „Zento'-Achterspule. | 


Bisher war es nur unter größten Schwierigkeiten möglich, mit 
einfachen Geräten in nächster Nähe des Ortssenders zu arbeiten, 
ohne daß derselbe direkt auf den Empfänger einwirkt. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß die bisher verwendeten Spulen größten- 
teils Rahmenwirkung besitzen. Mit der „Zento‘“-Achterspule hat 
man nun die Möglichkeit, den Ortssender restlos auszuschalten 
und der Empfangsapparatur die größte Möglichkeit, . Selektivität 
zu geben. Die „Zento‘-Achterspule ist als körperlose . Spule mit 
kapazitätsarmer Wicklung ausgeführt. Die Spule ist in Form einer 
Acht gewickelt, so daß'der Wicklungssinn der beiden Spulenhälften 
umgekehrt ist. Daher ist auch das magnetische Feld der einen 
. Spulenhälfte dem der andern entgegengesetzt. . Mithin heben sich 
die beiden Felder an der Berührungsstelle der beiden Spulenhälften 
auf. Die magnetischen Felder heben sich in größerer Entfernung 
von der Spule fast vällig auf, d. bh die Achterspule besitzt keine 
Streuung. Eine 6 der Spule ist also nicht 'nötig, zumal 
eine solche nur unerwünschte Veriuste mit sich bringen würde. 
Die „Zento“-Achterspule besitzt alle Vorteile der körperlosen 
Flachspulen, jedoch weist sie nicht die dort meist auftretende 
‚Streuung auf. > 

Ein weiterer Vorteil der „Zento"-Achierspule ist der, daß in- 
folge des entgegengesetzten Wicklungssinnes der beiden Spulen- 
hälften direkte Strahlung vom Ortssender nur: zu einem geringen. 
Bruchteil . aufgenommen wird. Hierdurch wird die Selektivitit 
außerordentlich erhöht und man ist in der Lage, bei Verwendung 
der ‚Zento''-Achterspule in nächster Nähe des Orissenders zu 
arbeiten, ohne daß derselbe den Empfänger direkt beeinflußt.. Ob- 
gleich die „Zento*-Achterspulen nur eine minimale Streuung 'be- 
sitzen, lassen sie sich trotzdem koppeln und sind vorzüglich für 
Druckkopplungszwecke und Hochfrequenztransformäakoren zu ver- 
wenden, ` 

Die ‚Zento'-Achterspulen werden in einem Wellenbereich bis 
. zu 800 m hergestellt und werden mit einem 0,5 mm doppeltbaum- 
wolleumsponnenen Kupferdraht gewickelt. Auf Wunsch werden 
dio Spulen auch mit seideumsponnenem Draht geliefert. 

Die ‚Zento‘“-Achterspule läßt sich einerseits vorzüglich in jedem 
Neutrodyne-Empfünger verwenden, andererseits kann Jeder Audion- 
empfänger durch Verwendung der „Zento‘-Achterspule in ein 
hochwertiges Gerät von großer Trennschärfe verwandelt werden. 


Da die Selbstinduktion kleiner ist als die gewöhnlichen Spulen, ` 


muß man bei Verwendung der „Zento‘-Achterspulen bei gleichem 
mehr Windungen rechnen. 

Die Firma liefert zur Spule Sockel für Parallelkopplung -> 

Für die kapazitive Rückkopplung stellt die Firma eine Hoch- 
trequenzdrossel her, welche sehr wirksam ist. „Dieselbe weist 
300 Windungen aus 0,25 mm doppelseide umsponnenen Draht auf. 
Kerndurchmesser 20 mm. Die Wicklung liegt zwischen zwei Perti- 
naxscheiben, welche einen Durchmesser von 50mm haben und 
einen gegenseitigen Abstand von 3 mm aufweisen. Die „Zento*- 
Drosselspule. ist vorzüglich zur Verwendung in jeder Reinartz- 
rückkopplung und wird dieselbe auch in jeder beliebigen andern 
Windungszahl hergestellt. 

Die „Zento'-Achterspule ist bekanntlich aus Gründen der ge- 
ringen Streuung und Aufnahmefähigkelt von direkter Strahlung 
des Ortssenders konstruiert worden. Für lange Wellen ist die 
Aechterform nicht notwendig, auch würde eine Achterspule für 
diese Wellen viel zu groß ausfallen. Deshalb hat die Firma für 
die Langwellen die Binocleform gewählt, welche die gleichen Vor- 
teile ergibt, ' wie die Achterspule für den Rundfunkbereich. Die 
„Zento“-Langwellenspulen bestehen aus hochglanzpolierten schwar- 


A 
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zen Pertinaxkörpern, auf welche zweimal‘ seidegrünumsponnener 
Kupferdraht von 0,25 mm Durchmesser aufgewickelt ist. Als 


Normalausführung liefert die Firma, sowohl die Achter- wie die 
Langwellenspulen in kompletten Sätzen für die bekannten Emp- 
Frauenlobempfänger, ` Keimzelle 
Jedoch werden auch 


füngertypen: KRheinischen-Fünfer, 
und ein Dreiröhrengerät mit Doppelröhre. 
Sonderanfertigungen schnellstens hergestellt. Besonders beachtens- 
wert. ist, daß man bei Verwendung der „Zento“-Spulen für den 


Rundfunk- und Langwellenbereich nur je einen Satz Spulen be- 


nötigt, die im Gegensatz zu den bisher verwendeten Spulen nur 
einmal eingestellt und weder ausgewechselt noch verschoben wer- 
den brauchen. Die Rückkopplung ist bei. den vorerwähnten Schal- 
tungen bei Verwendung der „Zento‘“-Achterspulen 'kapazitiv und 
hat man somit auch die Möglichkeit, seinen Empfänger zu eichen. 
Zur Umschaltung von Rundfunk- und Langwellenbereich, fabriziert 
die Firma zwei sich nur in der Konstruktion unterscheidende Um- 
schaltertypen für sechsfache Umschaltung, die auch in jeder ge- 
wünschten anderen Kontaktzahl hergestellt werden. Die Schalter 
sind hochfrequenztechnisch einwandfrei, so daß Verluste so gut 
wie ausgeschlossen sind. Dieser Schalter eignet sich auch vor- 
zürlich für Einstufenumschaltung von kurzen auf lange Wellen 
in jeder beliebigen Empfängertype. 

Falls Umschaltung mehrerer Stufen z. B. in Neutro-Empfängern 
gewünscht wird, empfiehlt sich die Verwendung eines Zentral- 
schalters nicht mehr, da derselbe in seiner Bauart zu kompliziert 
ausfallen würde und die Betriebssicherheit gefährdet wäre. 

In diesem Fall empfiehlt es sich, an Stelle des Schalters, Um- 
stecksockel zu verwenden. Die Firma bringt hierin eine ge- 
schützte Neuheit heraus,. die sich von den auf dem Markt be- 
findlichen ähnlichen Umstecksockeln vor allem dadurch: unter- 
scheidet, daß die Spulen mit einer Schutzhaube versehen sind, die 
ein Zerdrücken und Verschieben der Spulen beim Auswechseln 
verhütet, und eine bei andern Fabrikaten nach jedem Spulen- 
wechsel meist nötige Neueinstellung der Spulen und Nacheichung 
des Empfängers vermeidet. ; 


end 
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Die ‚„Zento‘-Umstecksockel werden in erstklassiger Hartgummi- 
ausführung hergestellt und werden dieselben sowohl ohne Spulen 
als auch einbaufertig mit komplett montierten -Spulensätzen ge- 
liefert. 

xX 
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Botts Handwörterbuch des Kaufmanns, Lexikon für Handel und 
Industrie in fünf Bänden. Über 350 Mitarbeiter, etwa 5500 Seiten 
Umfang mit etwa 38000 Stichwörtern, 2400 Textabbildungen, 2600 


Statistiken und Tabellen, 2800 Bildern auf Tafeln, 200 geogra- 
phischen und , Wirtschaftskarten. Soeben erschien Band IV: 
N—Scho. In Halbleder gebunden M. 30,—. 


Hanseatische Verlags- 
anstalt, Hamburg ۰ ۱ ۱ 


Nun liegt auch der vierte und vorletzte Band dieses Standard- 
werkes vor, das alles Wissen, soweit es irgendwie mit dem. kauf- 
männischen Leben im Zusammenhang steht, in fünf starken Bänden 
vereinigt. 38000 Fragen, mögen sie sich auf dem Gebiete der Be- 
triebswirtschaftlehre, der Volkswirtschaft, der Warenkunde, der 
Wirtschaftsgeographie, des Rechtes oder der Technik bewegen, be- 
antwortet dieses ausgezeichnete Nachschlagewerk zuverlässig und 
erschöplfend. Darüber hinaus enthält es über die wichtigen Wirt- 


. schaftsvorgänge’ geschlossene Abhandlungen, so daß es nicht nur 


ein immer bereitstehender Berater ist, sondern auch eine aus- 
des kaufmännischen und allgemeinwirt- 
schaftlichen Wissens ermöglicht. Das Verständnis der einzelnen 
Abhandlungen wird noch durch ein umfangreiches Bildmaterial In 
Strichzeichnung, Photographie, Kupfer- und 
durch Bilanzabrisse, Wirtschaftskarten und Statistiken erleichtert 
und ergänzt. f 


` „Der große Bott“ stellt somit ein Nachschlagewerk dar, dessen 
‚Anschaffung nicht nur dem Kaufmann, Industriellen und leitenden 
Angestellten dringend empfohlen werden kann, sondern auch jedem 
Kaufmannsgehilfen und ‘Angehörigen eines verwandten Berufes, 
der in seinem Fache vorwärts will. 


Unser großer 


Radiokatalog W.27IF 


ist erschienen! 
Er enthält über 2000 erstklassige Radios 


Artikel.. Die enorm große Auswahl 1600 IE 
und die günstigen Zahlungsbedin, 1500 Lu ها‎ 
gungen stempeln unseren Katalog zum 1400 Se ۲ 
~ besten Deutschlands, Dieses wird uns 1 
an Ben De kalt. E Sie 1300 ۱ m 
chreiben wie nachfolgendes geben 1200 [Aa 
' uns fast tägiich zu: a D" 
Im Besitze Ihres Kataloges danke ich 11۳ سس‎ 
Ihnen für dessen Zusendung. 6 1000 & e 
hat meinen vollen Beifall, gefunden. 900 5 RADIOCORD 


Jeder Bastler, auch der erfahrenste, hat 
das Bedürfnis, die gewünschten Einzel» 
teile in der Abbildung zu sehen. Es 
war ein glücklicher Gedanke von Ihnen, 
darauf großen Wert zu legen. Da ich 
zur Zeit wieder einen größeren Bedarf 
habe, holte ich mir von vielen Firmen 
Angebote herein. Ich muß Ihnen offen 
gestehen, wenn man andere Angebote 
mit den Ihren vergleicht bzw. die Be» 
dingungen zu würdigen weiß, so wird 
man sicher und ausnahmslos Ihrer Firma 
den Vorzug geben... 
Auch Sie werden gleicher Meinung sein. 
Verlangen Sie daher unseren Katalog 
gegen Voreinsendung. von Rm. 1, 
(Nachnahme 1,50) auf unser 
Postscheckkonto Berlin 362 81. 


' Radio -Tisch- Vertrieb Arlt & Co., Kom.-Ges, 
Charlottenburg 1, Berliner Straße 48, 


800 3 Low-LOSS KOPPLER 
7 


00 waLsnasaeikh:160-1900m. 


20 30 0 0 © 


| ROBERT ABRAHAMSOHN 


500 cm M.7,50 
250 cm ۵,0۵ 


IDERSTANDE 


BERLIN, TURM STR.70 


wC.) 


OHNE 
عم‎ ZUSATZSPULE 
OHNE ABGRIFFE 


Kongensotorstihrg ود ود‎ 40 een ma Artikel. (Rm. 0,20.) 


Uber 50°), Ersparnis 
Ihre eigene weert. Röhre unt. Garant. 
hochwertig wiederhergestellt für nur 
3 Mark $ ۱ 
Lautsprecherröhren 4 MK., geringster 
Stromverbrauch, tadelloses Arbeiten, 
hohe Lebensdauer, regenerierte Tele. 
funken für 2 u. 4 V. 3,50 Mk, Neue 
Audion- u, Verstärkerröhren 3,75 Mk, 
3,5 u. ‚1,8 V. 0,06 Amp. gute Fern- 
empfangsröhren. Versand per Nachn. 
H. B. Kliche, Elektro - Versand, 


Der neue 


 Radiocord- 
Allwellen - Low- 
on Logg -Konplar 
....DIESE 


Der ۵ 

Einheitsabstimm- 
x - satz. Verlangen Sle 
LANGEN unsere neue große 
Baumappe für den 
3 und 4 Röhren Low 
Loss (Rm. 2,50). 
Unser großer lilu- 
8۱۲۱6۲1۵۲ Katalog 
enthält über 1000 


| 1 Satz präzise abgeglichener 
Zwischenfrequenzverstärker, 


vorzügliches Fabrikat, um M. 30,— 
zu verkaufen. Gefl. Angebote unter 


Nr. 1000 an die Geschäftsstelle des 
„Funk“, Berlin SW 68, Zimmerstz. 4 


erhalten Sie elne 
erstklassige neu- 
hergestellte Röhre 
bei Einsend, einer 
alten. Kostenloser 
Ersatz bei Versand- 
schaden. Beste 
Verpackg. kosten- 
los, Ferner sämt- 
liche Markenröhren 
lieferbar. NurVerzand. 


Kann von jedermann auf 
eine andere Kapazität um- 
gebaut werden ` 


Beachten Sie 


In jed. Detailgeschäft erhältl., andernfalls weise ich Verkaufsstellen nach | unsere 


Friedrich Storch, Ing., Berlin NW87, Alt-Moabit 61 


` 


BEACHTEN SIE DOIE -ANZEIGEN 


۷ 


IM 


Erich Heilmann ek ` 


E IW 
d 
۰ 


Verantwortlich iür den Anzeigenteil: Herbert Sohmidt, Berlin SW 68, Zimmeratr, 94, 
Zë 


Vierfarbendruck, 


Berlin N 65, Sansibarstraße 14 ` 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Neue Rundfunksender in Europa. 


۱ Trotz der verhältnismäßig hohen Zahl der bereits vor- 
ıhandenen Sender werden in der Mehrzahl der europäischen 
"Länder fortlaufend neue Sender eingerichtet oder die be- 
‘stehenden vergrößert. Nachstehend bringen wir daher eine 
Übersicht der hauptsächlichsten neueröffneten, im Bau be- 
findlichen bzw. geplanten Sendestellen. 


In Spanien, wo kürzlich aus Anlaß der Vereinigung 
der Sendegesellschaften zwei Sender außer Betrieb gesetzt 
wurden, erhält jetzt dafür die Universität in Barcelona 
einen Sender mit einer Leistung von 500 Watt, für den die 
"Wellenlänge 250 m in Aussicht genommen ist. 


In Portugal ist die Errichtung eines stärkeren Rund- 
funksenders geplant, da der einzige im Lande vorhandene 
Sender in Lissabon (Rufzeichen PLAA), der auf der Welle 
303 m arbeitet und nur in geringem Umfange Darbietungen 
(meist von 10 bis 12 Uhr abends Konzerte) verbreitet, als 
völlig unzureichend angesehen werden muß. Um die Anteil- 
nahme der Bevölkerung am Rundfunk zu beleben, ist jetzt 
in Aussicht genommen, in Lissabon einen Sender mit 
einer Leistung von 1,5kW und zur Versorgung des nörd- 
lichen Landesgebietes einen Sender von 500 Watt in 
Oporto einzubauen. 


In Schweden, das von allen europäischen Ländern die 
meisten Rundfunksender besitzt (einen Großrundfunksender, 
sechs Hauptsender und 23 Zwischensender, also bis jetzt 
30 Sender), sind kürzlich folgende neue Zwischensender mit 
einer Leistung von 200 bis 400 Watt in Betrieb genommen 
worden: Halmstad (Welle 2158m), Kiruna (Welle 
238 m) und Oernsköldsvik (Welle 187,5 m). | 


In Griechenland ist die Errichtung von sechs Rund- 
funksendern geplant, und zwar zunächst je ein Sender in 
Athen (15kW) und Saloniki (500 Watt," 


In Irland, das einen Hauptsender in Dubli und einen 
Zwischensender in Cork besitzt, sollen weitere Zwischen- 
sender in Bandoran und Galway eingerichtet werden. | 


Eine drahtlose „Sozialpolitische Umschau“, Die Berliner 
„Funk-Stunde” wird vom Juni d J. ab eihe Vortragsfolge 
„Sozialpolitische Umschau" einrichten, in der die wichtig- 
sten aktuellen Tagesfragen auf dem Gebiete der Sozial- 
politik objektiv behandelt werden sollen. Neben der Er- 
örterung der deutschen Ereignisse, Gesetze unk Gesetzent- 
würfe oder der wichtigsten Arbeitsrechtsprechung, soll auch 
den Vorgängen im internationalen Arbeitsrecht oder im 
Ausland Beachtung geschenkt werden. Der Vortrag findet 
regelmäßig in der ersten Woche jedes Monats statt und 
wird von Dr. Wolfgang Pohl gehalten werden. 


Eine Funk-Gedenktaiel an der Heilandskirche. Die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft hat beim Preußischen Innenministe- 
rium um die Erlaubnis nachgesucht, an der Heilandskirche 
in Sacrow zur Erinnerung an die im Juli 1897. stattgefun- 
denen drahtlosen Versuche eine Tafel anbringen zu dürfen. 
Es gelang damals, wie im letzten Heft des Funk" ausführ- 
lich geschildert, Prof. Slaby mit seinem Assistenten Grafen 

co, von einer am Kirchturm angebrachten Antenne aus 
auf 16 km drahtlos zu telegraphieren. Aus Anlaß des Ge- 
burtstages des deutschen Funkwesens — also für den 
Juli — bereiten die deutschen Rundfunksender besondere 
Veranstaltungen vor. (Vgl. auch den Aufsatz auf Seite 167 
des vorliegenden Heftes.) ۱ 


Der König von Schweden spricht nicht im Rundiunk. 
Entgegen der Angabe des Stockholmer Programms für diese 
Woche wird der König bei der Einweihung des Neubaues 
der Stockholmer Hochschule nicht reden, Es werden jedoch 


trotzdem die Eröffnungsfeierlichkeiten am Freitag, dem 
20, Mai, von 3.00 bis 4.30 Uhr durch den Stockholmer auf 
Welle 454,5 m und den schwedischen Großsender Motala 
auf Welle 1350 m verbreitet werden. Ä 


Der Rundiunk auf der Wiener Ausstellung. Seit dem 
7. Mai steht Wien im Zeichen der Ausstellung „Wien und 
der Wiener“, die sich dank ihrer guten Ausgestaltung eines 
ungeheuren Zuspruchs erfreut.. Besonderes Interesse erwecken 
die in der Abteilung Technik und Verkehr für die Funkerei 
eingerichteten Kojen, von denen die des Bildfunks hervor- 
gehoben zu werden verdienen. Von den beiden aufgestellten 
Bildsendern, System Fulton, ist der eine durch eine 
Drahtleitung mit einem in einer Nachbarkoje aufgestellten 
Empfangsapparat verbunden, während der zweite Sender 
rein drahtlos arbeitet; die von ihm ausgestrahlten Wellen 
werden an der gegenüberliegenden Ecke des Ausstellungs- 
raums empfangen. Es ist selbstverständlich, daß das Publi- 
kum sich diese ihm zum erstenmal gebotene Gelegenheit, das 


Bildtelegraphie-Verfahren praktisch vorgeführt zu sehen, 


nicht entgehen läßt. Der Ausstellungsstand der Ravag, 
der eine große Anzahl von Modellen, Bildern, Zeichnungen 
und Statistiken enthält, gibt einen anschaulichen Überblick 
über die bisherigen Leistungen der Wiener Sendestelle. 
Außerdem ist auch viel Sehenswertes aus dem Gebiete der 
neuesten Funktechnik geboten, so daß die Ausstellung hin- 
sichtlich ihres Funkteils als außerordentlich gelungen be- 
zeichnet werden ۰ 


Die Ordnung des amerikanischen Wellenwirrwarrs, Aus 
New York wird uns gemeldet: „Ich fange an, Licht zu 
sehen", erklärte O. H. Caldwell, Mitglied der Bundes-Rund- 
funkkommission der Vereinigten Staaten, als er sich gegen- 
über Pressevertretern über die allgemeine Lage des ameri- 
kanischen Rundfunkwesens äußerte. „Ich bin der Ansicht, 
daß wir den Rundfunkwirrwarr geordnet haben werden, be- 
vor der Sommer vorbei ist.” Sobald die Rundfunkkommission 
die Ordnung in den Rundfunkverhältnissen innerhalb der 
Vereinigten Staaten durchgeführt hat, wird sie sich wieder 
mit dem Gesuch: Kanadas auf Bewilligung einer größeren 
Zahl ausschließlicher Wellenlängen befassen. 


Rundfunk statt Dampfer-Kapelle.. Aus New York wird 
berichtet: An Bord der Schiffe ener Dampferlinie, die auf 
dem Hudson-River zwischen New York und den oberhalb 
gelegenen Städten betrieben wird, sollen jetzt die Musik- 
kapellen durch Rundfunkübertragungen ersetzt werden. Die 
Herstellung der erforderlichen 'Funkanlagen "wird ungefähr 
3000 Dollar kosten. 


Milderung der Kurzwellenbeschränkungen in Kanada, Die 
einschränkenden Vorschriften über die Benutzung der allein 
für Kanada zugelassenen Kurzwellenlänge von 52,51 m durch 
die Funkamateure sind jetzt zum Teil aufgehoben worden, 
Während diese, Welle bisher nur für Sendungen innerhalb 
Kanadas und des britischen Weltreiches verwendet werden 
durfte, ist von jetzt ab erlaubt, sie auch für den Verkehr mit 
jedem anderen Lande zu benutzen. Dies bedeutet, daß Ama- 
teure im Auslande, wenn sie eine kanadische Station suchen 
und keine auf einer der den Vereinigten Staaten und Kanada 
gemeinschaftlichen Wellenlängen von 20, 40 oder 80m er- 
reichen können, sie es auf der Wellenlänge von 52,51 m ver- 
suchen ‘dürfen. Infolgedessen haben jetzt die kanadischen 
Amateure weit bessere Aussicht, mit fremden Ländern auf 
dieser Wellenlänge in Verbindung zu kommen, da sich die 
ausländischen Stationen jetzt auf diese einstellen werden. 


Schwedens wachsende Rundfunkbeteiligung. Auf je 
1000 Einwohner in Schweden kommen jetzt 44,5 Rundfunk- 
teilnehmer.. Die Gesamtzahl der Teilnehmer in Schweden 
betrug am 1. April: 269 606, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Eine Woche der Übertragungen: Bonns Beethövenfeier, Brightons Musik und das Ruhlebener Derby in Berlin. — 
„Susannens Geheimnis" als Sendespiel, — „Cavalleria“ und „Bajazzo” in Übertragung aus der Staatsoper, 


Wir haben schon öfter verwundert fragen müssen, warum Als Sendeoper kommt am Mittwoch Wolf-Ferraris ent- 
sich der Berliner Sender so ablehnend, oder doch zumindest | zückender Einakter ‚„Susannens Geheimnis“ zur Aufführung. ` 
zurückhaltend gegen die Übertragung aktueller Ereignisse | Ein liebenswürdig zugespitztes Spiel zwischen einem Ehe: 
verhält. Die kommende Woche bringt nun auf einmal gleich | paar, dessen ehelicher Friede durch der Gattin sehr harmloses 
drei auswärtige Veranstaltungen auf künstlerischem, unter- | „Geheimnis“ fast gestört zu werden drobt. Leider muß dig 
haltendem und sportlichem Gebiet zu Gehör, die alle unsere | stumme, aber auf der Bühne wirkungsvolle Rolle 9 8 
Aufmerksamkeit erwecken. im Sendespiel natürlich gestrichen werden. Zur Vervollstän- 

Da findet am Sonntag om die Mittagsstunde in Bonn | digung des Programms geht Offenbachs Operette „Dorothea = 
eine Beethovenfeier statt, etwas verspätet zwar, aber in Szene. 1 | 1 
immerhin en Ereignis von Bedeutung. Beginnend mit einer An Richard Wagners Geburtstag erinnert am Sonntag 
GE EE am Beethovendenkmal, verbunden mit An- | ein Wagner-Abend unter Selmar Meyrowitz; am Frei- © 


sprache und Öhorgesang, anschließend Festakt in der Deet: | tag findet unter Bruno Seidler-Winkler ein Sinfoniekonzert 
hoven-Halle mit weiteren ‘Reden CaN einem Konzert des | mit Emanuel Feuermann als Solisten statt. — Unter den 
Kölner Städtischen Orchesters unter Hermann Abendroth. Nachmittagskonzerten, denen — soweit sie nicht nur Unter © 
Am Montag ist abends England zu hören. Dort wird | haltungsmusik bringen — jetzt auch änerkennenswerterweise 
vom Londoner Sender ein Brighton-Abend veranstaltet, | ein festerer Rahmen gegeben wird, fällt „Russische 
dessen Einzelheiten unsere Leser im Programm dieses Senders | Kammermusik“ auf“ und die Zusammenstellung 
finden. Den ersten Programmteil verbreitet nur. die Londoner | „Jüngste Dichtung und Musik“ Im Wochenaus- 


Welle. Von 21.20۰ ab gehen die Darbietungen des Abend- | klang. bestreitet den literarischen "Teil der schwedische 
konzertes (bestehend aus Promenadenmusik, Kammerkonzert | Schriftsteller Hasse Zetterström, aus dessen Werken 
und Tanzmusik) über den englischen Großsender Daventry. | Max Gülstorff rezitiert. i 
Dieser Teil der Veranstaltung gelangt über das Döberitzer In Fortsetzung der Serie „Das Oratorium“ wird am 
Laboratorium des Telegraphentechnischen Reichsamtes auf | Dienstag Joseph Haydns „Schöpfung“ aufgeführt. 
die Berliner Welle als Abendprogramm des Montags. 

Zum dritten Male hört der Berliner am Detektorgerät ein 2% 3 
auswärtiges Sportereignis am Sonntag, dem 29. Mai. Schon verschiedentlich hat man eine Verbindung sowohl 
Da wird von der Rennbahn ‘in Ruhleben das Deutsche | zwischen den Problemen, wie auch zwischen, den Techniken 
Traber-Derby übertragen. Den auf dem grünen Rasen | des Films und des Rundfunks anzustreben versucht. Den 
nicht bewanderten Hörer macht ein einleitender Vortrag am 1 großen Fragenkomplex wollen am Sonntag der Filmregisseur 
Freitag mit dem kommenden Ereignis vertraut; dann bringt | Richard Oswald und der Rundfunkregisseur Alfred Braun in _ 
der Sonntagnachmittag ein Stimmungsbild, eine Schilderung | einem Dialog vor den Hörern erörtern. Eine neue Vortrags- 
des Rennens selbst und schließlich eine kritische Besprechung | reihe behandelt die „Weltanschauungen großer Denker“. Auf 
des Sieges und seiner ‘Leistung. künstlerischem Gebiet wird die Umwandelung „Vom magischen 

Neben -diesen ungewöhnlichen Übertragungen ist aus der | Kulttanz zum modernen Tanzdrama“ esprochen. . Auf — 
Staatsoper am Platz der Republik am Donnerstag noch | aktuelle Fragen der wirtschaftspolitischen Sphäre geht der 
SEITE „Cavalleria rusticana“ und Leoncavallos ,„,Bajazzo“ | Vortragszyklus über Die Weltwirtschaftskonferenz in Genf“ 
zu hören. ein. l. b. 
ENNAN Ten H 
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Bastler, Rundfunkfreunde 
und Funkvereine! 
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Verlangen Sie 


die große Radio-$ensation 1927 


„Butra‘Spulen, Bastlerkästen (Ende Februar) 
und ‚„Conti»Bala‘“ Lautsprecher (Ende März) 
in besser. Radiogeschäften. Prospekte u. Baupläne. 


Mit unseren Erzeugnissen garantiert bisher 
unerreichte Leistungen. 


l Radiohändler erhalten Auskunft durch 
Bumke- Hannover, Runde Str. 20/20a, Abtig. Radio 
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KONDENSATOREN WELLENMES SER” SUMMER, 


RADIOAPPARATEBAU RICHARD JAHRE BERLIN SO. 16 
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Amtliche | eichnis der russischen Rundfunksendestellen 
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> DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Gruppe Rundfunk A. E.G. 
Deutsch: er Funktechnischer Verband E; Aë 1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG.-FKU.-Es. — Ge- 
Schäf le: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


7 schäftsstelle: E. Mundt, AEG.-Krk., Berlin, Chausseestr. 128/129. — 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: Telephon: Norden 10271 /73. 
Jresdner E ank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. | Wir weisen hierdurch nochmals auf unsere Bastelausstel- 
Vortra gs-Archiv. Der Vortrag A4: ‚Die gedämpfte, un- lung am 28. und 29. Mai d. J. hin. Der Meldeschluß ist bis zum 
۳ 8 71 AR Freitag, dem 27. Mai, verlängert, an diesem Abend findet auch die 
npfte un d ‚modulierte وان‎ ` 286 fertiggestellt ۵۰۹۱ EOIOE: Prüfung der Geräte durch den wissenschaftlich-technischen Aus- 
تنب‎ ar z حه‎ schuß des F.T. V. statt (siehe Nr. 19 des ,,Funk‘). Um aufge- 
9۳ ۱ trag A5: „Wirkungsweise der Antenne, Verlängerung | tauchten Mißverständnissen hinsichtlich der veröffentlichten Prä- 
ürzung der Grundschwingung‘“ ist ab 25. Mai d. J. miierungsbedingungen zu begegnen, teilen wir nochmals mit, daß 
jedes Gerät, vom Detektor bis zum Neunröhrenempfäünger, aus- 
 Verbandsvereinen stehen somit bis Ende Mai die ersten gestellt werden Kann und auch prämiiert wird, wenn die elek- 
: trischen Eigenschaften gegeben sind. Weniger Wert wird auf die 
KA ige des Vortrags- GC zur Verfügung, A, Ge äußere Ausstattung gelegt. Die drei ersten Preisträger erhalten zu 
Bestellungen hierauf durch die zuständigen itglieds ihren Preisen eine Urkunde. Außerdem ist die Heinrich-Hertz- 
a rechtzeitig an den D.F.T.V. gelangen zu lassen. Bezüg- | Plakette zu erringen. Die Verteilung der Preise erfolgt am Sonn- 
1 ee verweisen wir auf Heft 8 des Funk", tag, dem 29. 5. 1927, abends nach Schluß der Ausstellung (7.30 Uhr) 
Dr eihung des Silbernen Abzeichens des im Beamtenheim. Wir bitten unsere Funkfreunde, sich diesen 
Ca 1 wv Nachstehenden Verbandsangehörigen des D. F. T. V., Abend freizuhalten. um unsere Bastelausstellung durch eine kleine 
K ۴ Si, besondere Verdienste um die Funk- und Verbands- Feier Krönen zu helfen. Die Aussteller können ihre Geräte noch 


La | 11 GE e TA am gleichen Abend mitnehmen. 
e srworben ` haben, wurde das Silberne GEES. HES Indem wir nochmals an alle Bastler appellieren „helft unserer 


NS verliehen: Kurt Hartenstein, Plauen i. Vogtl. — Kurt | Bastelausstellung zu dem ihr gebührenden Erfolg‘ Funkheil! 
an 1, Liebenwalde — Oberpostrat G. Musold, Leipzig — Otto 63۳6 ۳6 I e Ze FI TE 
, Leipzig — Direktor Pirrung, Biberach — Dr. Seidler, Bastelausstellung der Gruppe Rundfunk A. E.G. 


i. V. — Dr.-Ing. H. Uhlitzsch, Freiberg i. Sa. — Paul Wiede- am Sonnabend, dem 28. Mai 1927, und Sonntag. dem 29. Mai 1927, 

iberach. Die Überreichung der Silbernen Abzeichen nebst im Beamtenheim. Berlin, Charitestraße ۰ 

erfolgt durch die zuständigen Verbandsmitglieder. Geöffnet am 28. Mai von 14 bis 20 Uhr, am 29. Mai von 10 bis 

r Vorstand: BL m. an ? alle Funker und die die e erde lle lle 1 

S: Alle F A s werden wollen, sowie alle In- 

Der Be EE teressenten sind herzlichst eingeladen. (Die Prämiierung der 
Geräte wird Qiesmal von dem wissenschaftlich-technischen Aus- 


| schuß des F.T. V. vorgenommen. Näheres siehe im Funk: 
OT oe Verein E. V, Das Ausstellungs komitee: gez. Ehlert. 
Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
E Postscheckkonto: Berlin 959 53. Bankkonto: Deutsche BR 


D positenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße ۰ 


Adressenänderung. Ortsgruppe le ee zu Hd. d. 
derrr d Karl Stoye, Quedlinburg, Brechtstraße 4. 


D? 
2 gez. Bluhm. gez. N 
= 


Gruppe Aronwerke, 
Einladung zu unserer Dampferpartie am Sonn- 
tag. dem 3. Juli. nach Altenhof am Werbellinsee. Die etwa vier- 
stündige Dampferfahrt ab Lehnitzsee führt durch die idyllischsten 


7 


7 
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Teile der Mark Brandenburg; der Werbellinsee selbst ist’ unbe- 
٩۱۳۱۱۱۵6۵8 der schöbste See unserer Heimat. Zu dieser reizvollen 
Damplerfahrt laden wir alle unsere Mitglieder sowie deren An- 
gehörige herzlichst ein. Der Preis ist extrem niedrig gehalten 
und beträgt für Erwachsene 2 M., für Kinder von 6 bis 14 Jahren 
1 M. ausschließlich Steuer. Kinder unter 6 Jahre sind frei. 

Die Abfahrt ab Stettiner Bahnhof dürfte früh gegen 6.45 Uhr 
erfolgen, die genaue Zeit wird noch besonders bekanntgegeben. 
Infolge der zu erwartenden starken Nachfrage empliehlt es sich, 
die benötigte Anzahl Karten bei Herrn Falk (Betriebs-Büro), je- 
doch bis spätestens zum 28. Mai zu bestellen. Der Fahrpreis muß 
gegen Aushändigung der Dampferkarte sofort bezahlt werden. 
Wır erwarten rege Beteiligung und glauben einen genußfrohen 
Tag versprechen zu können. Badezeug ist mitzubringen. 


ZS 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7b. 
Schriftführer: Erich Hettwer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10 (Afrika- 
haus), Schatzmeister: Ing. G. Schreiber, Berlin N 24, Linienstr. 145 
(unmittelbar am Untergrundbahnhof Oranienburger Tor). Fern- 
sprecher: Norden 9227. Kassenstunden: werktäglich 9—6 Uhr, Sonn- 
abends 9-3 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 216 87. 


Bastelausstellung. Für unsere am 22. bis 24. April d. J. 
stattgefundene Bastelschau stellten die nachstehenden Firmen 
Spenden zur Verfügung: 1. Ein Netzanschlußgerät „Erluc‘‘, Firma 
. Georg Preuß, Berlin-Neukölln 2. Ein Netzanschlußgerät ,„Lu- 
miso“, Fa. S. Michalse Söhne G. m. b. H., Köln a. Rh. — 3. Ein 
„Telwerk'‘-Netzanschlußtransformator, Fa. Dr. Trautwein, Ber- 
lin NW87 — 4. Ein „Weilo‘'-Netzanschlußtransformator, Firma 
I. Feldmann, Berlin S42 — 5. Div. „Rectron‘-Gleichrichterröhren, 
Rectron G. m. b. H., Bin. S 59. — 6. Drei „Delt (Dreitach) 4۳۰-1۵۲۵۵, 
Fa. Dr. G. O. Spanner G. m. b. H., Berlin N24 — 7. Div. „Always“- 
Hochohmwiderstände, Fa. Ing. Fr. Weber, Berlin S42 — 8. Ein 
„Eloden“-Großflächenlautsprecher, Fa. Eloden-Müller u. Co., Ber- 
lin W 57 — 9. Div. „Storch'‘-Kondensatoren, Fa. Ing. Storch, Ber- 
lin NW 87 — 10. Elektrostatischer Lautsprecher, Fa. Hans Vogt, 
Berlin W 35 — 11. Div. „Daimon'-Heiz- und Anodenbatterien, Fa. 
Elektrot. Fabr. Schmidt u. Co., Berlin N39 — 12. Ein „FMG“- 
Cabinet-Lautsprecher „Gloske“, Fa. Fein-Maschinenbau G. m. b. H., 
Berlin SW 68 13. Div. Starkstromkondensatoren für Netz- 
anschluß, Fa. L. Baugatz, Berlin-Neukölln 14. Div. Hart- 
gummiplatten und Knöpfe Marke „Greif“. Fa. Dr. H. Traun u. 
Söhne. Hamburg — 15. Div. Starkstromkondensatoren für Netz- 
anschluß, Fa. Hydrawerk A. G., Berlin-Charlottenburg — 16. Div. 
Tltra-Röhren, Radioröhrenlaboratorium Dr. G. Nickel, Charlotten- 
burg ٩ — 17. Bahrpreise, Verlag Dr. Setzefand u. Co. — 18. Radio- 
phon Comp. m. b. H., SW 68. 

Die ausgestellten Geräte der nachstehenden Mitglieder wurden 
prämiiert: 

Gruppe 1: Geräte mit mehr als drei Röhren (12 Aussteller): W. 
Pelkenicke, 1. Preis; Erich Finck, 2. Preis; Hans Ruhnke, 3. Preis; 
Otto Lübke, 4. Preis. ` 

Gruppe 2: Geräte mit drei Röhren 1 
Magnus, 1. Preis; Albert Ludwig, 2. Preis; 
3. Preis; Alfred Spahn, 4. Preis: Johann 

Gruppe 3: Geräte mit zwei Röhren 
1. Preis: Benno Knupe, 2. Preis; 


» 


Aussteller): Georg 
Alfred Kippenhahn, 
Schilling, 5. Preis. 
(8 Aussteller): Ludwig Dachs, 
Karl Hardenberg, 3. Preis; Walter 
Geyer, 4. Preis; Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor, 5. Preis. 
Gruppe 4: Niederfrequenzverstärker (4 Aussteller): Arbeitsgem. 
Oranienburger Tor, 1. Preis; Willi Bork, 2. Preis; Arbeitsgem. Süd- 
ost, 3. Preis. 
Gruppe 5: Einröhrengeräte (5 Aussteller): 
Walter Rade, 2. Preis. 
Gruppe 6: Lautsprecher (6 
E. Koranski, 2. Preis. 


W. Barthol, 1. Preis; 
Aussteller): Rudolf Zosel, 1. Preis; 


Gruppe 7: Netzanschiußgeräte (6 Aussteller): Arbeitsgem. Süd- 
ost. 1. Preis; Heinz Gerstner, 2. Preis. 

Gruppe 8: Rahmenantennen und Einzelteile (11 Aussteller): Otto 
Hübscher, 1. Preis; Heinz Gerstner, 2. Preis. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. 
Scharfenberg, W 80, Rosenheimerstr. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppensenders K 4 ade). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 99—190 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 


willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow - 
Leiter: Willi Bork, Pankow. Fiorastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „sängerheim‘‘, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Johann 
Schilling, N 39, Fennstraße 35—37. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 00, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Material an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, Meßinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 
Frontplatten kostenlos gebohrt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a. 
7;usammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 
Beginn des Morsekursus unter Leitung des Herrn Postinspektor 
Groß. Als praktische Arbeit ist der Bau eines Netzanschlußgerätes 
vorgeseben. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO. 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 


ing. Oswald 
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Niederschönhausen. 
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straße 82. Fernsprecher: Moritzplatz 14070. Zusammenküafte: 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 
Le 
۱ Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraße 4 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagene 
Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, ۰ 
straße I. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: 


Brunn, Lichtenberg, Türrschinidtstr. 40. Schriftliche Anfragen ۰ 
sind an die Geschäftsstelle zu richten. 


1. Bastelabend. Derselbe findet am Dienstag, dem a | 
Mai, abends 8 Uhr, in unscrem Vereinslokal statt, wozu wir um | 
zahlreiches und pünktlichces Erscheinen bitten; Gäste sind ۰ 
kommen. 

2. Beitrag. Der Mailritrar in Höhe von 
Umlage ist, falls noch nicht 


9 


2.— M. und 15 Pig. 

geschehen, umgehend an. unseren 

Schatzmeister abzuführen. Wer nicht rechtzeitig zahlt, 18011 Ge- | 
fahr, daß ihm der, Punk: ab 1. Juni gesperrt wird. Die Sperre į 
kann nur nach Zahlung der Rückstände zuzüglich entätandener , 
Portokosten sowie 1,— M. Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. | 
lm übrigen beziehen wir uns auf unsere diesbezüglichen Aus | 
führungen im Heft 18, Jahr 1927, des ‚Funk‘, 

3. Neue Mitgliedskarten. Die neuen Mitgliedskarten 
können an den Vereins- und Bastelabenden in Empfang genommen ' 
werden. Auf Wunsch erfolgt auch Zusendung per Post gegen : 
Erstattung des Portos. 5 ۱ 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 


Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts ` 


stelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln 4528 ` 

Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 18, 

Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhbelo 

Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft. Telephon 

Neukölln 2005). Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 02 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147, 


Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen ۰ 
gelegenheiten der Radiotechnik ۳۱۵۱۱۶ bereitwilligst jeden Mitt- 
woch von 7—8 Uhr abends Ing. Robert Peter, Neukölln, Wipper- 
straße 5. | 

Technischer Ausflug. Am Himmelfahrtstage, dem 
26. Mai 1927, findet unser dritter technischer Ausflug mit Familie 
nach Rüdersdorf in der Mark statt. Treffpunkt Bahnhof Neu- 
kölln um 7 Uhr und 7.80 Uhr morgens in Straulau-Rummelsbure. 
Bahnsteig E, von dort naclı Friedrichshagen und weiter mit der 
Straßenbahn nach Rüdersdorf-Kalkberge. In zehn Minuten isi 
das Hotel „Am Kalksee‘‘, Inhaber Max Walter, erreicht, ۵ 
dessen unmittelbarer Nähe Wald bzw. ein Wiesenplan liegt, der 
für den Tagesaufenthalt bestimmt ist. Treffpunkt für Nachzüg er in 
genanntem Restaurant, wo um 10, Il und 12 Uhr ein Mitglied zur 
Abholung anwesend ist. Für Wanderlustige empfiehlt sich die 
Fahrt bis Erkner und von dort in knapp eineinhalb. Stunden übe: 
Woltersdorf am Flaken- und Kalksee entlang zum Treffpunk: 
Restaurant Walter. Es werden limpfangsversuche mit dem Ver 
einsgerät ausgeführt, und können andere Apparate mitgebracht: 
werden. Da der Ort nicht nur racdiotechnisdah, sondern auch land- 
schaftlich sehr schön liegt, so verspricht der Tag ein sehr genus 


reicher zu werden. Recht zahlreiches Erscheinen und rege Be 
teiligung von Gästen ist sehr erwünscht. | 
Mitgliedsbeiträge. Es ist mit Bedauern festgestell 


worden, daß noch eine erhebliche Zahl von Mitgliedern die f ger 
Beiträge nicht entrichtet hat. Dieses Verhalten stört die Ge 
schäftsführung und erschwert besonders dem Schatzmeister die 
Vereinsarbeit. Soll sich diese für unsere Ortsgruppe ersprießlich 
auswirken, so müssen die Säumigen ihrer Verpflichtung, die Bei- 
träge pünktlich zu entrichten, unbedingt nachkommen. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bei 
allen unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle eat- 

gegengenommen. 
Neuanmeldungen. Nr. 165: Alcx Weiß, Werkzeugmacher, 
Neukölln, Herzbergstraße 13. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: ©. Pietsch, NO 55, Christburgerstraße 23. — Ver 
sammlungs- und Bastellokal: Temblowski, NO 55, Braunsberge 
Straße 5 (Ecke IIufelandstr.). 


Bastelabende. Der nächste Bastelabend findet am 26. Mai 
statt. Zum Bau kommen ein Rlteiseempfünger und ein Laut- 
sprecher. Da die nun folgenden Abende einen recht regen Ge- 
dankenaustausch versprechen, bitten wir um zahlreichen Besach. 
Die Leitung dieser Abende liegt in den Händen von Ingenieur 
A. Scherer und W. Last. 

Beiträge. ۰ Die die Beiträge tcilweile recht schlecht ep: 
gehen, machen wir darauf aufmerksam, daß bei einem Rürk- 
stande von nur zwei Monaten unverzüglich „Funk''-Sperre eintritt. 

Neuanmeldungen. Funkfreunde können jederzeit unsere 
Gruppe beitreten, und kann die Aufnahme bei allen Veranstaltungen 
der Gruppe erfolgen. 


E 
Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesellschaft. ۱ 
Freitag, den 20. Mai, abends 8 Uhr, im Restaurant „Wilder 
Eber, Schmargendorf (Warnemünder Straße, Ecke Heiliger 


dammer Str) ordentliche Generalversammlung. 


Tagesordnung 


1. Neuwahl des Vorstandes: 
2. Beitritt zum Funktechn. 
3. Verschiedenes. 

Freitag, den 10. Juni. im Königstädtischen Realeymnasis®: 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz) § Uhr abends Diskussiesr 
abend über Widerstand- oder Transformator-Verstärker mit Ver 
führung guter Geräte beider Typen. 

Mitzlieder. die gute Geräte vorführen können bzw. wolle 
werden gebeten, dies vorher der Geschäftsstelle mitzuteilen. 


Laboratorium: 


"JAHR 1927 
š Ab 1. Juni jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 6 bis 
. 8 Uhr nachm. technische Sprechstunde im Funktechn. Labora- 
;torium, Kleiststraße 34, nahe KNollendorfplatz, unentgeltlich für 
‚Mitglieder. 

k 


Gruppe Siemens, 
Erich Birnbräuer. — 1. Schriftführer: Max 
:Langguth. — 1. Schatzmeister: Erich Brausewitz. — Geschäfts- 
.. stelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
. b H. — Hausanruf 5721. — Fernruf Wilhelm 7000, Apparat 211. 


In der am 10. Mai stattgefundenen 
: Bastelausschuß einstimmig gewählt: 


1. Vorsitzender: Dr. 


Springer, Schaltwerk; Botho 


Krüger, Wernerwerk I; Büttner, Elmowerk; Paul Schulze, Dynamo- 


. werk. 
Die Leitung der Bastelabende hat vorlälig H. Schulze über- 
nommen. Wir hoffen, daß unsere Bastelabende, für die ein ge- 
sondertes Zimmer zur Verfügung steht, wieder einen regen Be- 
such aufzuweisen haben. 
Zum zweiten und dritten Kassenprüfer wurden einstimmig Hans 
Klahn und Hugo Müller gewählt. 
Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß die Beitragsmarken 
von den Obleuten abzuholen sind. 


* 


` Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf. 
Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreinerstr. 5. 
Bastelstube: M. Wesenack, Steglitz, Menckenstr. 8. Vereinslokal: 
~ Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90. 


Am Donnerstag, dem 5. Mai, verschied an den Folgen eines 


.Unfalles auf dem Heimweg unser Mitglied, Herr 
Richard Jähnich.: 


vom Tode Ereilten einen 
Andenken. 

Der Vorstand. 
eege EE ENEE EE EE E EE FT TM KEE 


Unsere Vortragsreihe und die Bastelstube ist vor- 
läufig bis Ende Juli geschlossen. Der technische Ausschuß ist 
aber gern bereit, Auskünfte usw. nach vorheriger Anmeldung zu 
erteilen. Wir bitten die auswärtigen Mitglieder, ihre Beiträge 
während der stillen Zeit im voraus, oder aber auf Postscheck- 
konto Berlin 1500 32 regelmäßig einzuzahlen. 

Allgemein interessierende Vereinsangelegenheiten werden wäh- 
rend dieser Zeit nach wie vor in den Vereinsnachrichten bekannt- 
gegeben. 


Wir verlieren an dem so plötzlich 
guten Vereinskameraden. Ehre seinem 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Tele- 
phon Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. — Die 
Juniquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Juni 1927 der 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu 
diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen. 
* 


Berliner Radio-Club E.V. 
Ehbrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: 
Berlin ۰ 5 14, Sebastianstr. 84. Fernsprecber: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C25, Dircksenstr. 47, III. Stock. Fernsprecher: Norden 3183. Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin N58, 

Weißenburger Str. 41 hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Während der Sommermonate finden unsere Bastelabende erst ab 
5 Uhr in dem Bastelraum, Zeichensaal des Königstädtischen Real- 
mnasiums, Elisabethstr, 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof linker 

gang 111. Stock, statt. 

Wir setzen an den Bastelabenden die Fernempfangsver- 
suche fort. Es wird abwechselnd mit unseren Klubgeräten ge- 
arbeitet; Low-Loss-Empfänger, widerstandsgekoppelter ÖOrtsemp- 
länger, Neutrodyne, Mehrfachröhrengerät mit Zweifach-Hochfre- 
enz und Dreifach-Niederfrequenzröhre, außerdem: ein Ultradyne- 
zerät werden angeschlossen. Gleichzeitig ist den Amateuren auch 
selegenheit zum Ausprobieren ihrer eigenen Geräte gegeben. Rat- 
chläge und Fingerzeige werden jederzeit gern gegeben. Unser 
Meßgerät gestattet das Nachprüfen von Röhren, was zur Er- 
taltung der Leistungsfähigkeit eines Gerätes erforderlich ist. 
Auch können selbsthergestellte Meßinstrumente an unseren Dreh- 
;pulinstrumenten geeicht werden. Werkzeuge und Tischbohr- 
naschine stehen den Bastlern zur Verfügung; außerdem können 
m Bau befindliche Apparate von einem Bastelabend zum anderen 
n unseren Schränken aufbewahrt werden. Es ist somit jedem, 
ler selbst nicht über das nötige Werkzeug verfügt, die Gelegen- 
ei: gegeben, sich bei 
in lcistungsfähiges Gerät zu bauen. Belehrung ünd Anregung 
vird unseren Biftlern durch die Benutzung unserer Bücherei ver- 
nittelt. 

= 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
eschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasenheide 15, 
rbes Festsäle, täglich geöffnet von 11—7 Uhr nachm. — Die Aus- 
abe der Bibliotheksbücher erfolgt in der Geschäftszeit. — Post- 
scheckkonto Berlin 238 85. 


Materialabgabestelle. Zum Selbstbau von Netz- 
nschlußgeräten haben wir neu angeschafft: Transformatoren- 
leche, Dynamobleche 0,85 mm stark mit maximal 1,6, Wattverlust. 
inseitig ınit dünneın Isolierseidenpapier beklebt. Ferner haben 
ir Tantalgleichrichter und Tantalbleche am Lager. 

Sicher entbehren Sie im Sommer den Unterricht von 
iünch oder die Kurzwellenabende und die Bastelzusammenkünfte. 
je wollen aber trotzdem auf der Höhe bleiben. Was würden Sie 
a tun? Wir verraten es Ihnen im folgenden Heft! '' 


Victor Haack, 
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ı Kunkel als Leiter der Bastelabende angegeben. 


Versammlung wurden zum ` 


' meister: 


gleichzeitiger Beratung auf bequeme Art ` 
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Bastelabende. Irrtümlich wurde von uns im vorigen Heft 

Dazu gibt Kunkel 
tolgendes bekannt: Die von mir geleiteten Abende wenden sich in 
erster Linie an diejenigen, die eine einseitige Betätigung mit der 
Radiotechnik von vornherein verwerfen, sich also für das ge- 
samte Gebiet interessieren und unterrichtet sein wollen. R 


%* 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee. 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek, Vortragszimmer: Schule, 
Sonnenburger Str. 20, III, Zimmer 69, jeden Freitag von 8 bis 
10 Uhr geöffnet. — Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Heinz 
Hamacher, Berlin N 58, Pappelallee 5a. — 2. Vorsitzender: Viktor 
Esklony, Pankow, Neumannstraße 45. — Technische Auskunft: 
Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstr. 87, IVL 
— Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 81, Schönholzer Str. 10. 
Sämtliche Schriftsachen sind an den 1. Vorsitzenden zu senden. 
‚ Beiträge und „Funk‘-Quittungen gehen direkt an den Schatz- 
meister. Wegen der Abrechnung mit der Hauptgeschältsstelle 
ist es erforderlich, daß die Beitragsregulierung bis zum 10. eines 
jeden Monats geschicht. Säumige Mitglieder werden gebeten, 
umgehend ihrer Beitragspflicht nachzukommen. Diejenigen Mit- 
glieder, die ihre Mitgliedskarten bei Einsendung ihrer Beiträge 
zwecks Abstempelung mitschicken, werden gebeten, Porto Tur 
die Rücksendung der Karte mit einzulegen.’ 

Am 18. Mai fand die Vorführung von Neutrodyne-Apparaten 
statt. Die Mitglieder Damm und Blunk hatten ihre Apparate zur 
Verfügung gestellt. Jedes der beiden Geräte besitzt zwei Stufen 
Hochfrequenz, Audion und zwei Stufen Niederfrequenz. Schmidt 
hatte den begleitenden Vortrag übernommen. Zum Schluß seines 
theoretischen Vortrages zeigte dann Schmidt, wie man einen 
Neutrodyne neutralisiert. Bemerkenswert ist, daß ei scharfe 
und leichte Neutralisation vorgeführt werden konnte, Hieran 
schlossen sich dann die Vorführungen erstklassigen Fernempfangs 
vieler Sender an. Beide Apparate arbeiteten gleichmäßig gut. 

Anfang oder Mitte Juni findet für unsere Mitglieder ein Licht- 
bildervortrag über die vielen Verwendungsmöglichkeiten des 
Arcolette-Empfangsgerätes statt. Vorher werden unter Leitung 
von Schmidt Spulen aller Art auf ihre elektrischen, magneti- 
schen und mechanischen Eigenschaften hin untersucht und aus- 
gewertet werden. Der genaue Zeitpunkt wird in beiden Fällen 
noch bekanntgegeben. l 

Der Bücherwart bittet, sämtliche aus der Bücherei centliehenen 
Bücher und Zeitschriften zwecks Sichtung des noch vorhandenen 
Materials umgehend zurückzugeben. 

Achtung! Her.renpartie! Am Himmelfahrtstage fin- 
det unsere traditionelle Herrenpartie statt. Zeitpunkt und Ort 
des Aufbruches wird am Freitag, dem 20. Mai, am schwarzen 
Brett bekanntgegeben. 

* 


Funkvereln Wannseebahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zeblendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag abends 8 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 43012, Max Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 

Ab Mai haben wir für die Mitglieder eine Reparaturwerkstatt 
eingerichtet. Es kommen Reparaturen an Gerüten jeglicher Art, 
Umbau, Einwechseln von Ersatzteilen, Verbesserungen am Ge- 
rät usw. in Betracht gegen Erstattung der Selbstkosten. Die 
Annahmestelle ist bei dem Mitglied Kowalski, Berlin C2, Neuer 
Markt 13/15, vorn, 4 Treppen bei Arthur Wetzel. Auf Wunsch 
erfolgt auch Abholung der Geräte auf schriftliche Anforderung 
an obige Adresse. Wir bitten die nicht selbst bastelnden Mit- 
glieder, von dieser Einrichtung recht regen Gebrauch zu machen. 

Von vielen Mitgliedern werden sehr häufig Angebote von neuen 
Einzelteilen zu recht erbeblichen Rabattsätzen gemacht. Von einer 
Veröffentlichung solcher Angebote müssen wir allerdings Abstand 
nehmen, sind aber gern bereit, interessierenden Mitgliedern auf 
Anforderung und gegen Portoerstattung nähere Angaben zu 
machen. Dagegen sind wir bereit, in den Rundschreiben eine 
Tauschecke einzurichten. Mitglieder, die Radioteile gegen andere 
Artikel eingetauscht haben wollen, ersuchen wir um genaue An- 
gaben der zu tauscnenden Teile und was dagegen gewünscht wird. 
Die Veröffentlichung erfolgt in den allmonatlichen Rundschreiben 
oder auch an dieser Stelle. Außerdem wird im Vereinsheim eine 
Tafel angebracht, an der Verkäufe oder Tausch veröffentlicht werden. 

Die Firma Max Tritter, Steglitz, Feuerbachstr. 12, hat für unser 
Laboratorium ein Netzanschlußgerät für Entnahme des Anoden- 
stroms und Batterieladung für Wechselstrom hergestellt. Diesem 
Geräte können die verschiedensten Anodenspannungen an vier An- 
schlüssen und auch Gittervorspannungen an drei Anschlüssen ent- 
nommen werden. An der obersten Anschlußbuchse liegt rund 200 
Volt Gleichspannung. Anodenstrom kann bis zu 35 mA ent- 
nommen werden. Das Gerät arbeitet äußerst zuverlässig und vor 
allen Dingen ohne jedes Nebengeräusch auch an Vielröhrengeriten. 
Wir können das Netzanschlußgerät , Anola’ nur ۰ 

Heizbatterien können bis zu vier Zellen mit 0,6 Amp. aufge- 
laden werden. 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstraße 21 ۰0 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Frei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 
3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle. 

1. Nächster Vortrags- und Diskussionsabend. 

Wir laden hiermit ein zu dem am Dienstag, dem 24. Mai 1927, 
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abends 8 Uhr pünktlich, im Großen Physikalischen Hörsaal der 
Technischen Hochschule, Charlottenburg, Berliner Straße 170,72 
(Eingang durch das Hauptportal), stattfindenden Vortrag von 
Dr.-Ing. E. Asch, i.F. Botophon Radio G.m. b. H., über 


„Elektrodynamische Lautsprecher und 6 ۲0 


lAutsprecher mit Netzemplängern“. ۰ 

Im Anschluß daran wird Ing. Paul über „Die einfachste 
Ausschaltun® des Ortssenders beim Fernemp- 
fang mittels einer neuartigen Sperrkreis- 
kopplung‘“ sprechen und Versuche hierüber vorführen. Im 
Anschluß an die Vorträge finden Diskussionen statt. Der Eintritt 
ist frei. Gäste willkommen. 

2. Technische Sprechstunden. 
den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, in der auf 
der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstraße 211, stattfindenden 
Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfügung. Die Be- 
nutzung dieser technischen Sprechstunde ist für die Mitglieder 
kostenlos. Die auswärtigen Mitglieder bitten wir,. technische An- 
ce schriftlich unter Beifügung von Rückporto an uns zu 
Tichten. 

3. Bastelabende. Der Bastelabend am Donnerstag, 
26. Mai 1927, fällt wegen des Feiertages aus. 

4. Stammtischabend. Nächster Stammtischabend: Mitt- 
woch, dem 1. Juni 1927, im Restaurant „Zur Klause‘“, Charlotten- 
burg, Kantstraße 26 (Ecke Bleibtreustraße). 

a Mitgliedsbeitrag. Vierteljährlich 6 M. bei kosten- 
loser Lieferung des „Funk“; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriften- 
belieferung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft 
werden den Mitgliedern kpsienlos geliefert. Der Beitrag ist fällig 
bis zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf 
Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Eine Auf- 
nahmegebühr wird von ncueintretenden Mitglicdern nicht erhoben. 


* 


Berliner Funkfreunde E. V. 


1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Moritz- 

platz 8830. — 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graefestr. 39. 

— Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867, — Sprechstunde: Dienstags 

von 7—8 Uhr. — 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, S 42, Wasser- 

torstraße 70. — Zahlstelle und Materialverteilungsstelle geöffnet 
werktäglich bis 7 Uhr. 


dem 


Heute, Freitag, dem 20. Mai, abends 3.30 Uhr, werden im 
Viktoriasaal des ‚Deutschen Hofes‘, S14, Luckauer Straße 15, 
zwei Lichtbildervorträge gehalten. Zunächst wird Dr. Arnold 


Manns über moderne Gesichtspunkte beim Bau von Funkapparaten 
sprechen. Danach wird unser Bastelwart, Herr Thomas, Sieb- 
kreise zur Ausschaltung des Ortssenders und zur Beseitigung von 
Störgeräuschen vorführen. Ferner wird ein verbessertes Netz- 
anschlußgerät gezeigt. Außerdem’ wird das Ergebnis des Bastel- 
wettbewerbs bekanntgegeben. Anschlicßend funktechnische Be- 
ratung und gemütliches Beisammensein. Gäste willkommen. Wir 
bitten um rege Beteiligung. 

Im Juni wird Oberingenicur Nairz einen Lichtbildervortrag 
über das Thema: „Vom Rundfunk zum Bildfunk‘ halten. Ferner 
werden verschiedene Apparate mit Mehrfachröhren vorgeführt. 
im Juli werden Vorträge über Reise-Empfänger und über die Aus- 
wahl und Behandlung von Stromquellen folgen. ` 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, ۰ 
21000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
geschlossen. - Technische Beratung: Sonnabends 5 
bis 7 Uhr. Zablstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahblstclle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, GmbH, Dresden-N., 
Neustädter Markt. 


Vorträge. Sonnabend, den 21. Mai, Ing. Krautschneider: Gleich, 
gerichtete Wechselströme‘. 

Freitag, den 27. Mai, Monatsversammlung, 7.30 Uhr, im kleinen 
Saale des Gewerbehauscs. Obering. Nairz, Berlin: „Ausbreitung 
und Absorption der elektromagnetischen ۰ 

Bastelkursus. Inter Leitung des Herrn Winter finden jeden 
Mittwoch, 7.30 Uhr, Bastelkurse statt, in denen jedes Mitglied 
seinen Apparat unter fachmännischer Leitung bauen bzw. umbauen 
kann. Teilnahme kostenlos. 

Die laufenden Mitgliedsbeiträge sind mindestens monatlich im 
voraus zu zahlen. Ist ein Vereinsmitglied mit dieser Voraus- 
zahlung im Rückstande, so ruben für diese Zeit seine Mitglieds- 
rechte. Rückständige Beiträge werden durch Postauftrag zuzüglich 
eines Unkostenbeitrages von 1 M. eingezogen. 


Prämilierungsbedingungen für die Bastlergeräte. 


Anläßlich der vom 21. bis 31. Oktober 1927 im städtischen Aus- 
stellungspalast stattfindenden großen Funkausstellung Dresden 1927 
ist eine Bastelschau selbst gebauter Geräte und Einzelteile vor- 
gesehen, zu der alle Funkfreunde eingeladen werden. Die besten 
Geräte werden prämiiert. Die Prämiierung erfolgt nach Punkten. 
Um allen Funkfreunden genügend Zeit zum Bau bzw. Auszeich- 
nung der Geräte zu lassen, werden die Bedingungen schon jetzt 
bekanntgegeben. ۱ 

1, Zugelassen zur Bastelschau sind selbstgebaute FEmpfangs- 
geräte, von einfachsten Detektor bis zum Mehrröhrengerüt, Binzel- 
teile, Netzanschluß- und Ladegeräte, Lautsprecher usw. aller Bast- 
ler (auch Nichtmitglieder). 

2. Die Geräte müssen vom Aussteller selbst ohne fremde Hilfe 
angefertigt sein. Zum Zusammenbau können im Handel befind- 
liche Einzelteile verwendet werden. 

3. Für die Prämiierung sind folgende Gesichtspunkte maßgebend: 

A. Empfindlichkeit. Dieselbe wird an der Antenne des 
Funkvereins bzw. an einer guten, vom Ausschuß zu bestimmen- 
en SE im Vergleich mit hochwertigen Apparaten fesi- 
gestellt. 


Fernsprecher 


FUNK. PROGRAMMTEIL 


Dr. Borchardt steht ` 


‘verbreitete er sich über die 


IO 
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E 
B. Selektivität. Maßgebend ist der Empfang von Fert 
stationen beim Arbeiten des Ortssenders und die Entfernung de 
Empfängers von diesem. Das Gerät ist besonders zu bewerte, 


-das die Ortssender bei möglichst geringen Wellendifferenzen aur- 


schaltet. l 

Weiter wird die Störungsfreiheit gegenüber von atmosphärischen 
Störungen, Straßenbahn, Hochfrequenzgeräten und sonstigen fem 
störungen besonders bewcrtct. 

C Güte der Wicdergabe von Sprache und 
Musik. Dieselbe wird je nach Größe des Gerätes bzw, Anzahl 
der Röhren mit einem erstklassigen Lautsprecher bzw. Kopfhörer 


geprüft. 


D Sachgemäßer und solider Aufbau, Raum- 
bedarf. Es wird weniger Wert auf äußeres Aussehen gelegt 
als auf richtige Leitungsführung,. gute Lötstellen, stoßsicheren 
Aufbau. Der geringste Itaumbedarf wird besonders bewertet. 

E. Bedienbarkcit. Sie soll möglichst einfach sein. Das 
Gerät, das die geringsten Anforderungen beim Bedienen stellt, 
wird am höchsten bewertct. 

F. Wellenlänge. Zugelassen ist das Wellenband von 2 
bis 3000 m, also auch Kurzwellenanlagen. 

G. Störende Ausstrahlung. Die Empfänger bzw. Ar 
schlußgeräte sollen möglichst ausstrahlungsfrei sein. 

H. Einzelteile. Werden beim Zusammenbau selbstgeferligte 
Einzelteile verwendet, so wird dies besonders bewertet. 

1. Röhrenzahl, Strombedarf. Die Geräte, die bei 
geringster Röhrenzahl und geringstem Strombedarf Höchstleistung 
erzielen, werden besonders bewcrtet. Mehrfachröhren werden für 
so Wiel Einzelröhren gerechnet als .\noden vorhanden sind. 


ie Güte der Geräte wird nach Punkten wie folgt bewertet. Als 
Höchstpunktzahl gelten: A. Eınplindlichkeit 10 Punkte; B. Selek- 
tivität 10 Punkte; C. Güte der Wiedergabe von Sprache und Musik 
10 Punkte; D. Sachgemäßer solider Aufbau, Raumbedarf 5 Punkte; 
E. Bedienbarkeit 10 Punkte; F. Wellenband 3 Punkte; G. Störende 
Ausstrahlung 5 Punkte; H. Einzelteile (alle Teile selbst gefertigt) 
10 Punkte; DH. Einzelteile (einzelne Teile selbst gefertigt) ۳ 
tual zur Anzahl der Gesamteinzelteile. ` 
Die Anmeldung der ‚Geräte sowie Schaltbild, Bezeichnung der 
Anschlüsse, Beschreibung und’ Bedienung sind bis spätestens 1. Okt. 
an den Funkverein Dresden, Tüpferstr. 2, einzusenden. Das Gerät 
selbst wird zur Prüfung durch den Prämiierungsausschuß ange- 
fordert. Hin- und Rücktransport geschieht auf Kosten und Ge 
fahr des Ausstellers. 
Preise 1. Preis 200 M., 2. Preis 100 M., 3. Preis 50 M,, 4. Preis 
20 M., 5. Preis 20 M.: außerdem wertvolle Industriepreise, die 
noch kurz vor der Ausstellung einzeln bekanntgegeben werden. 
Prämiierungsausschuß. Carl Winter; Dr. Sende; Burk- 
hardt; Oberpostrat Muth; Oberlehrer Freyer. ۳ 


zk 
Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des F. V. Dresden. 


Nächste Versammlung am Freitag, «dem 27. Mai 12T, abends | 

8.00 Uhr, im Café Saupe. l ZER 
l. Vortrag von Herrn Scharre: „Der offene Schwingungskreis". 
2. Versuche mit dem Vereinsgerät. 


* 
Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 


Unsere Mitgliederversammlung fand am 10. Mai statt. Zu dieser 
war der 1. Vorsitzende der Interessengemeinschaft Thüringer 
Funkvereine E. V., Direktor Maycr-Weimar, anwesend. Teil 
Direktor Mayer hielt den zugesagien Vortrag. Im ersten. "2 


weitere Entwicklung der We 
Fortschritte gemacht en 


konnten ersehen, daß wesentliche 
) Eine Antennet: 


sind. Neue Vereine sind als Mitglieder beigetreten. 


verordnung, wie sie jetzt für das Land Thüringen in Krali Sé 
treten ist, hat nicht geringe Arbcit und Mühe erfordert. hung 
tennenklagen, Reichsgerichtsen!scheidungen in dieser Bezie 


L siehe T- 
einer Antennenversicherung ۴ 


kamen zur Erörterung. Wegen ل‎ 
Für eine 89۳ 


handelt die IG. mit einem \Versicherungskonzern. 
niedrige Prämie werden die Mitrlieder gegen Personen- UN 


۵01 
schäden versichert. Klagen über den Leipziger Sender aus Me 
thüringen wurden gestreift. Die Aussprache ließ volles اج‎ 
ständnis mit den Ausführungen erkennen. Über Antennent 


sicherung wird abgestimint und einstimmie angenommen. lichen 
sammenhang hiermit cbenfalls cine Erhöhung des 8 egen 
Beitrags um 10 Pfg., wofür die Mitglieder vom 1. Mai ab 6 


Personen- und Sachschäden versichert sind. die 
Im zweiten Teil seines Vorirags sprach Dir. Mayer tiber n 

Schritte, welche die IG. gegen die Rundfunkempfangsstőrung 

durch Hochfrequenzheilgeräte und clektrische Straßenbahnen un 


nommen hat. Diese finden in der einsetzenden 
Billigung und Dank der Versammlung. 
Die Zeitschriftenfrage bleibt zunächst 


Aussprache volle 


zurückgestellt. 


g nach 


Beschlossen wird die Aussetzung der für jeden Dienstag gek 
dem 1. und 15. eines Monats in Aussicht genommenen 8 
abende bis Anfang September. n eda, 

Ein Sommerausflug, ähnlich wie der vorjährige nach CosP 
soll stattfinden. Näheres darüber folırt. gen 

Die Versammlung schließt mit Dankesworten an den ak 
den, dem die Versammelten in ceindrucksvoller Weise 706 ۱ 
` Am Dienstag, dem 24. Mai, abends 8 Uhr im Vereinslokal 


trag durch Ing. Kirschner über Grundzüge der plektrotech 
(Fortsetzung). Anschließend von 9—10 Uhr Aussprache UP Be- 
tausch, Nachsehen ار‎ Empfangsapparale, reb 
seitigung der Fehler u. a. m., zugleich Telegraphierunterrle 
Ing. Köhler. Wah’ 
Rückständige Beiträge entrichten. Das ist, 2U 
rung eines geordneten Betriebs im Verein dringendes 
Unsere Bekanntmachungen. die durch Aushang Buch | 
Tunkelmannschen Buchhandlung am Ilolzmarkt, an der Volks 
handlung am Teichgraben und im Zirarren-Spezialgeschäft pitte 
Mielieds Elle, Dornburger Str. I, wöchentlich erfolge 
wir immer rechtzeitig einzusehen. 


~ 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funk wesens 


WE | 
Berlin — Die Berliner „‚Funk-Stunde“ hat in diesen 
Tagen das Rundfunk-Programm für die Sommermonate in 


großen an festgelegt. Nach diesen Plänen, die im übrigen | 


von dem Kulturbeirat genehmigt worden sind, wird die Ber- 
liner Sendeleitung in den Sommermonaten die Rundfunk- 
berichterstattung besonders pflegen. 
Übertragungen von den Rennbahnen, die erste am 29. Mai 
aus Ruhleben, ferner am Pfingstsonntag das Ausscheidungs- 
rennen zum Deutschen Derby in Hoppegarten vorgesehen. 
Außerdem plant man, das klassische Rennen des ehemaligen 
Kaiservierers der Grünauer Ruderregatta, sowie Fußball- 
wettkämpfe an Ort und Stelle mit dem Mikrophon aufzu- 
nehmen. Sonntags-Frühkonzerte, die ab Pfingsten regel- 
mäßig stattfinden, sollen, wenn eine einwandfreie Über- 
tragung möglich ist, aus öffentlichen Gärten erfolgen (vgl. 
8.171 des „Funk”). ! 


Breslau, — Die „Schlesische Funkstunde” plant, den Sender 
in den Dienst der modernen Reportage zu stellen, und will 
zum ersten Male am Pfingstsonnabend mit dem Mikrophon 
auf die Straße gehen und das Leben und Treiben in einer 
der Breslauer HauptstraBen durch das Mikrophon schildern. 


Berlín, — Infolge des schlechten Wetters im April haben 
sich die Bauarbeiten am Deutschland-Großsender in Zeesen 
um etwa 14 Tage verzögert. Gegenwärtig werden an dem 
Sendegebäude die letzten Innenarbeiten ausgeführt, und man 
hofft, in wenigen Wochen mit der Aufstellung des Tele- 
funken-Senders beginnen zu können. Die Antennenmast- 
anlagen werden voraussichtlich noch im Laufe dieses Monats 
fertiggestellt werden (vgl. S. 171. des „Funk“). p ™ 


‚Innsbruck, — Am: Donnerstag, dem 2. Juni, wird der öster- 
reichische Zwischensender in Innsbruck, der mit einer 
'Sendeenergie von 0,5-kW auf Welle 294,1 m arbeitet, offiziell 
den Betrieb aufnehmen. 


um 11 Uhr vormittags statt und außerdem werden voraus- 
‚sichtlich der Landeshauptmann von. Tirol und der General- 
-direktor der österreichischen Radio-Verkehrs Gesellschaft 
Ansprachèn halten (vgl; S. 174 des „Funk“). ee 
‚Wien. — Am Pfingstsonntag findet in Wien auf dem Helden- 
er ein Monster-Militärkonzert statt, das von sämtlichen 
iener Militärkapellen um 11 r vormittags ausgeführt 


"wird, und ‚das der Wiener Sender übernimmt (vgl. S. 177 


des „ Funk“) 

‚Bern. — Die Schweizer Regierung beabsichtigt, in der Nähe 
ivon Genf einen Großrundfunksender mit einer Antennen- 
Jeistung von 120kW zu errichten (vgl. S. 172 des Punk), 


k 


Nürnberg jetzt mit 10kW. Der neue, von der C. Lorenz 
A.G. Berlin gebaute 10kW-Röhrensender der Nürnberger 
Sendestelle hat in diesen Tagen den Probebetrieb. auf- 
genommen. Der Sender übernimmt wie bisher die Dar- 
bietungen der „Deutschen Stunde” aus München. Alle Funk- 
freunde, die. den Sender beobachten und seine Sendungen 
empfangen, werden gebeten, die Empfangsergebnisse der 
Dberpostdirektion Nürnberg mitzuteilen. In den Zuschriften 
wäre anzugeben: "1. Empfangsort, 2, Art der verwendeten 
Antenne, 3. kurze Angabe über das Empfangsgerät, vor 
allem, ob Detektorapparat oder Röhrenempfänger, und An- 
‚zahl der Röhren, 4. Entfernung von Nürnberg in Kilometer- 


Luftlinie. Besonders wertvoll sind Ergebnisse mit Detektor- 
apparaten ohne Verstärkung mit Behelfsantennen, also ohne 


Hochantenne in emem- Umkreis von 10 bis 20 km um Nürn- 
berg und Empfangsergebnisse mit Detektorapparaten ohne 
Verstärkung mit Hochantenne in einem Umkreis von mehr 
als 20km om Nürnberg. 
Eine Füunktechnische Gesellschaft in Wien. Im Rahmen 
des Vercines deutsch-österreichischer Ingenieure hat Sich 
soeben eine „Funktechnische Gesellschaft" (Fuge) gebildet, 


So sind verschiedene 


Aus diesem Anlaß findet am Er- | 
‚öffnungstage ein Festkonzert des Wiener Sinfonieorchesters ` 


` die die Funkingenieure, Funktechniker und technisch ernst 


arbeitenden Amateure zusammenfassen will.. Ein Versuchs- . 
raum mit allen nötigen Einrichtungen, eine Bücherei, ein 
Lesezimmer, Sprechabende, große öffentliche Vorträge usw. 
will die „Fuge“ bieten. Hervorrdgende Forscher und Prak- 
tiker haben ihre Mitwirkung zugesichert, Ihre zentral ge- 
legene Geschäftsstelle in. Wien I, Universitätsstraße 11, 
Fernsprecher 25—1—38, Drahtanschrift Ingenieurverein 
Wien, steht zwischen 9 und 18 Uhr allen Funkfreunden mit 
allen Auskünften zur Verfügung und wird sich freuen, wenn 


auch auswärtige und ausländische Funkfreunde sie in An- 


spruch nehmen. 


Ein neuer Rundfunksender in Algier. Nach einem Bericht 
des amerikanischen Generalkonsuls in Algier ist eine dortige 
Gesellschaft von Freunden, die „Amicale of Radio Station 
P.T.T.“, von der Regierung mit dem Bau einer großen 


| Rundfunksendestelle neuesten Musters beauftragt worden. 


Die Gesellschaft, die zuerst nur 100 Mitglieder zählte, ist 
unter Förderung der Regierung bereits auf 400 Mitglieder 
angewachsen. Vor etwa Jahresfrist errichtete die Gesell- 


schaft eine kleine Sendestelle in dem Postgebäude in Algier. 


Neben gelegentlichen Konzerten wurden täglich Handels- 
berichte durchgegeben. Der Erfolg dieser privaten Sende- 
stelle hat die Regierung dazu bestimmt, sie durch eine mo- 
derne Anlage zu ersetzen. Die .Stärke des Senders soll 
4 kW betragen. Außer dieser kleinen privaten Sendestelle 


gab es bisher nur zwei Rundfunksendestellen in Algerien, 


Fort de l’Eeau bei Algier unter Leitung der Post- und Tele- 
graphenverwaltung und eine andere unter Aufsicht der 
französischen. Admiralität.. e و‎ 


Eine Tagung des Weltrundfunkvereins. 
un Eine Überwachungsstelle* für die Wellenverteilung. 
In der vergangenen Woche haben in Lausanne die Jahres- 


versammlung des Weltrundfunkvereins sowie die Sitzungen 
seines Rats und seiner verschiedenen Ausschüsse statt- 


‘gefunden, , . 


Der s. Z, vom Weltrundfunkverein aufgestellte und von 
den meisten Regierungen gebilligte Wellenvertei- 
lungsplan hat gewisse Änderungen erfahren; außer- 
dem wurde beschlossen, eine dauernde Überwachungs- 
stelle einzurichten, die jeden Abend Beobachtungen über 
die Stabilität der einzelnen Sendestellen in technischer Hin- 
sicht vornehmen soll. | 

Der mit den kulturellen und sozialen Fragen betraute Aus- 
schuß ist vergrößert worden, um ihm zu ermöglichen, die 
zahlreichen, auf diesem Gebiet auftretenden Probleme in 


zweckmäfßiger Weise zu behandeln. 


Als ordentliche Mitglieder des Weltrundfunkvereins sind 
gewählt worden: die polnische Rundfunkorganisation Polskie 
Radjo in Warschau, die Radiogenossenschaft Basel und 
die neue holländische Rundfunkgesellschaft, die binnen 
kurzem die Sendestelle Huissen in Betrieb nehmen wird, 
nämlich die Nederlandsche Draadlooze Omroep. — Als 
außerordentliche Mitglieder sind gewählt worden: National 
Broadcasting Company (U. S. AL, Nihon Hosokyokai (Nagoya 
Japan), Indian Broadcasting Ltd., Amalgamated Wireless 
(Australien) Ltd., Cuban Telephone Company, Peruvian 
Broadcasting Organisation, General Broadcasters Ltd. 
(Australien). | | ۱ S 

Die dem Verein angehörenden europäischen Rundfunk- 
organisationen, betreiben gegenwärtig 113 Sende- 
stellen, die ungefähr 7 Millionen Empfangsstellen ver- 
sorgen. | 

Zum Präsidenten des Weltrundfunkvereins ist der 
Vizeadmiral Carpendale (Großbritannien), zu Vize- 
präsidenten sind Ministerialrat H. Giesecke 
(Deutschland) und Herr R. Tabouis (Frankreich) wieder- 
gewählt worden. | | 
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Die neue Woche: im Berliner Rundfunk 


— Das Güarnerie. Quartett. spielt. — Der „Bettelstudent” 
 Sendespiel. — Arnold Zweig vör dem Mikrophon. 


Sinfonie- und Sommerkonzerte. —: Ein „Russen-Abend", 


Wenn auch Unterhalturi ‘und insbesondere unterhaltende 
Musik in den. kommenden 


keineswegs .in einer „sauren 'Gurken"-Zeit unterzugehen, 
sondern begegnen immer noch Programmen, die erhöhte Auf- 
'merksamkeit und Beachtung verdienen. Ja. bisweilen ge- 
winnt man: den:Eindruck, als würden: gerade jetzt mit be- 


'sonderer Umsicht die Orchesterkonzerte zusammengestellt. i 


Darüber wollen wir ja nicht klagen, es fragt sich nur, wie 
bei solcher: — drücken wir uns einmal börsentechnisch 


aus — steigenden Tendenz die  Leistungsfähigkeit des 
Orchesters. erhalten bleibt.- Wie denkt die Berliner Funk- 
Stunde z. B. über die doch nun einmal notwendigen 


Orchesterferien?. Das ist schließlich ein Umstand, der bei 


der Programmgestaltung „eine entscheidende Bedeutung ge- 
winnt! Und auch die Hörer haben insofern ein Interesse, 
. als ihnen an der Qualität des Orchesters gelegen ist, 
Vorläufig spürt man nichts von Urlaubsgedanken, Bruno 
` Seidler-Winkler kündigt zwei Orchesterkonzerte an, von 
denen der 
in dieser betonten Zusammenstellung selten gebotenes Pro- 
gramm verspricht. .Borodins Zweite Sinfonie, ähnlich der 
nachfolgenden Fantasie Mussorgskis von Rimsky-Korßakoff 
redigiert, ist ein aus dem russischen Volksleben geschöpftes 
l E, Tongemälde, dem man nicht oft begegnet. 
ussorgskis eben erwähnte und auch vor dem dritten Akt 
des „Jahrmarkt zu Sorotschintzi” gespielte Fantasie „Auf 
dem kahlen ۰ 
wichtigen Programmteil. Das andere Orchesterkon- 
sert ersetzt am Sonnabend das heitere Wochenende. 


‘Ein „Gartenkonzert” bringt am Montag aufrichtig , 
und ehrlich, was dorthin gehört, will nicht besser scheinen 
als es ist, wäre aber im Austausch mit dem Sonnabend- ` 


programm besser am Platz gewesen, wenn — mit oder ohne 
Wochenende — der Berliner- seine Villa in der Lauben- 
kolonie am Wochenendschluß ‚bezogen hat und den ‚Laut- 
sprecher einschaltet. 


An Kammermusik wird am Dienstag vom ات‎ ۱ 


: Quartett Regers Quartett, op. 109, geboten; weiter spielt 


am Freitag‘ ‚Eugen Moris kleinere. Violinwerke in der ge- 
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Frequenz 


der vollkommenste 


Präzisions-Drehkondensator der Welt 


TUTE ات‎ , ( (۱ 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1: 180 übersetzt 


Ritscher 6 Tölken G.m. b. H. 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 537. 


Sommermonaten einen. weiten, 
Platz im ‚Programm beanspruchen, so drohen wir doch: 


‚us$ßsen-Abend am Donnerstag uns ein: 


‚bildet ‘mit zwei Liedergruppen einen ` 


fälligen Erneuerung von Kreisier und an diesem: Nachmittag 
hört.man Chopinsche Musik von Rounald Wikarski; ‚Gabriele 
Wietrowetz und Evel Stegmann spielen „Ltalieni Së he 
Novellen und Lieder", ein etwas willkürlich grup- 
piertes landschaftliches Programm‘ neueren ۰ italienischen 
Schaffens, ist für den Montagnachmittag versprochen, 

Die großen geschlossenen Werke verschwinden langsam 
aus dem: Wochenprogramm. Als einziges 
Millöckers „Bettelstudent" auf dem Spielplan, der am 
Mittwoch unter Georg Izek aufgeführt‘ wird. 


Zwei Abende berücksichtigen auch das gesprochene Wort. 


Arnold Zweig liest.am Dienstag,seine Novelle Der. 
Spiegel: des großen Kaisers“; aus Ilja Ehrenbuürgs 
Dichtungen- rezitiert Lothar Müthel am Freitag. TE 


a 


Auf die Übertragung des „Deutschen Derbys" am 
‚Sonntag von. der. Trabrennbahn in Ruhleben konnte schon 


Ein weiteres sport- 
Derby”, kommti aus 


im letzten Heft hingewiesen: werden. 
liches Ereignis, das „Berliner 


Hoppegarten am Dienstag der anschließenden Woche: zur: 
Übertragung. Der einleitende Vortrag wird am = ge- 


halten. ` 
Lé 


den „Meistern der klassischen Kunst” durch eine neue Wor- 
tragsreihe ein. Das Wochenende spielt in den Vorträgen 
eine seiner Bedeutung entsprechende Rolle. Am Sonntag 


Auf kunstgeschichtlichent Gebiet führt Max SE, 


| heißt das Thema, Miochenende — Lebenswende“, am Frei- 


tag „Wandern mit der geologischen Karte”. Daneben 
finden. sich viele Einzelthemen, 
ohne daß man sich freilich von dem Gefühl einer rein zu- 
fallmäßigen Anordnung freimachen könnte, „Das 


wanderungsproblem der .‚Nachkriegszeit”, „Instinkt und, In- 


E -sf d, 


, telligenz der menschlichen Persönlichkeit”, „Die Abenteuer 
des Auges:- das Leben auf einer Wiese”, und „Das geistige 
und seelische Band der westeuropäischen Völker” 'sind 
solche an sich gewiß interessante aber in alle Richtungen 
auseinanderlaufende Themen. Libe 


ee 
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FUNK ۰ PROGRAMMTEIL ` 


HEFT 2 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


` Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Igeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
-Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
- Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 
Funkausstellung Dresden 197. Unser Verbandsmit- 
` gied, der Funk-Verein Dresden E. V., veranstaltet gelegentlich 
"der vom 21. bis 31 Oktober 1927 im städtischen Ausstellungspaläst 


. stattfindenden großen Funkausstellung Dresden 1927 eine Aus- 
"stellung selbstgebauter. Geräte und Einzelteile, an der sich die 
- Angehörigen des DFTV. mit, Einsendungen beteiligen können. 

Für die Prümiierung der besten Geräte sind neben Geldpreisen 


neck eine Anzahl wertvoller Preise in Form von Geräten und 
- Binzelteilen sowie Ehrenpreise des DFTV. vorreschen. Zugelassen 
‚sind selbstgebaute Empflangsgeräte vom einfachsten Detektor- 


empfänger bis zum Mehrröhrengerät, ferner Netzunschlußgeräte, 
Lautsprecher, Einzelteile usw. Die Bedingungen sind erhälflich 
durch: die zuständigen Verbandsvereine oder den Funk-Verein 


Dresden E. V., Dresden-A. 1, Töpferstr. ۰ 

Vortfagsarchiv. Die Vorträge Ad: „Die gedämpfte, un- 
'gedämpfte und modulierte Welle“, A5: „Wirkungsweise der An- 
tenne, Verlängerung und Verkürzung der Grundschwingung‘', sind 
solort greifbar. Bestellungen hierauf bitten wir durch die zu- 
ständigen Verbandsmitglieder an den DFTV. gelangen zu lassen. 
Betrefiend Leihbedinpguugen verweisen wir auf die Verbandsnach- 
‚sichten in Heft 8 des „Funk. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Gehne. 
Er Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


X 


Funktechnischer Verein E. V. ۱ 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Lützow 9143. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 

Kalender „Der Deutsche Funkverkehr 1927", Der 
Kalender „Der Dei:tsche Funkverkehr'‘, herausgegeben im Verlag 
der Weidmannschen Buchhandlung im Auftrage des Reichspost- 
‚ministerfiums, ist erschienen und kann durch uns zum Preise von 
۵,60 ۰۸۲۰ bezogen werden. Der Ladenpreis beträgt 4,M. Wir bitten, 


uns Sammelbestellung baldmöglichst zukommen zu lassen und den: 


Gegenwert bei Aufgabe der Bestellung unserem Postscheckkonto 
zu überweisen. 

Kurzwellen-Mitteilungsblatt des DASD. Un- 
seren Ortsgruppen und Gruppen ist die erste Auflage des Kurz- 
wellen-Miticilungsblattes C Q zugegangen. Wir bitten, für dieses 
Blatt, das künftigehin monatlich erscheint, zu werben und Be- 
stellungen an die Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 68, 
Zimmerstraße 94, zu richten. Das Mitteilungsblatt wird heraus- 
gegeben vom Deutschen Funktechnischen Verband E. V. und kostet 
halbjährlich 1,50 ۰ l 

Technische Sprechstunde. Ab 1. Juni erhalten alle 
Mitglieder im Funktechnischen Laboratorium, Kleiststraße 34, nahe 
Nollendorfplatz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 6 bis 
8 Uhr nachmittags, unentgeltlich technische Auskunft, 

Diskussionsabend. Am Freitag, dem 10. Juni, findet im 
Königstädtischen Realgymnasium, Elisabethstraße 57/58 (nahe 
Alexanderplatz), 8 Uhr abends, ein Diskussionsabend über Wider- 
stand- oder Transformator-Verstärker mit Vorführung guter Ge- 
Hie beider Typen statt. Die Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesell- 
schaft ladet zu dieser Veranstaltung, zu der auch eingeführte 
Gäste Zutritt haben, alle Mitglieder ein. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Birnbräuer. 
E 


l Gruppe Rundfunk A. E. ۰ 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG.-FKU.-Es. — Ge- 
schäftsstelle: E. Mundt, AEG.-Krk., Berlin, Chausseestr. 128/129. — 
i Telephon: Norden 10271 /73. 
me SE EE 2 a REENEN 
Bastelausstellung der Gruppe Rundfunk A. E. G: 
am Sonnabend. dem 28. Mai 1927, und Sonntag, dem 29. Mai 1927, 
l im Beamtenheim, Berlin, Charitéstraße 8. 
Geöffnet am 28. Mai von 14 bis 20 Uhr, am 29. Mai von 10 bis 
19 Uhr. Eintritt frei! 
Alle Funker und die, die es werden wollen, sowie alle In- 
teressenten sind herzlichst eingeladen. (Die Prämiierung der 
Geräte wird diesmal von dem wissenschaftlich-technischen Aus- 
Schon des F. T. V. vorgenommen. Näheres siehe im „Funk‘.) 
| Das Ausstellungskomitee; gez. Ehlert. 


Wir weisen hierdurch nochınals auf unsere Bastelausstel- 
ung am 28. und 29. Mai d. J. hin. Der Meldeschluß ist bis zum 
۲۳۵۱186, dem 27. Mai, verlängert, an diesem Abend findet auch die 
Prüfung der Geräte durch den wissenschaftlich-technischen Aus- 
chuß des F.T. V. statt (siehe Nr. 19 des „Funk‘). Um aufge- 
auchten Mißverständnissen hinsichtlich der veröffentlichten Prä- 
niierungsbedingungen zu begegnen, teilen wir nochmals mit, daß 
edes Gerät, vom Detektor bis zum Neunröhrenempfänger, aus- 
restellt’ werden kann und auch prämiiert wird, wenn die elek- 
rischen Eigenschaften gegeben sind. 
bere Ausstattung gelegt. Die drei ersten Preisträger erhalten zu 
hren Preisen eine Urkunde. : Außerdem ist die Heinrich-Hertz- 
lakette zu erringen. Die Verteilung der Preise erfolgt am Sonn- 
ag, dem 29. 5. 1927, abends nach Schluß der Ausstellung (7.30 Uhr) 
m ‚Beamtenheim. Wir bitten unsere Funkfreunde, 


Weniger Wert wird auf die. 


sich diesen | 


\bend freizuhalten, um unsere Bastelausstellung durch eine kleine ` 


eier krönen zu helfen. Die Aussteller können ihre Geräte noch 
m gleichen Abend mitnehmen. 

Indem wir nochmals an alle Bastler appellieren „helft unserer 
3astelaussteliung zu dem ihr gebührenden Erfolg“ Funkbheilt 


. Frontplatten kostenlos gebohrt. 


۱ Gruppe ۵ ۸ 
Einladung zu unserer Dampferpartie' am Sonn- 
tag, dem 3. Juli, nach Altenhof am Werbellinsee. Die etwa vier- 
stündige DAmpferfahrt ab Lehnitzsee führt durch die idyllischsten 
Teile der Mark, Brandenburg; der Werbellinsee selbst ist ‚unbe- 
stritten der schönste See unserer Heimat. Zu dieser ‚reizvollen. 
Dampferfahrt laden wir alle unsere Mitglieder sowie deren An- 
gehörige herzlichst ein. Der Preis ist extrem niedrig gehalten 
und beträgt für Erwachsene.2 M., für Kinder von 6 bis 14 Jahren 
1 M. ausschließlich Steuer. Kinder unter 6 Jahre sind frei. 
Die Abfahrt ab Stettiner Bahnhof dürfte früh gegen 6.45 Uhr 
erfolgen, die genaue Zeit wird noch besonders bekanntgegeben. 
Infolge der zut erwartenden starken Nachfrage empfiehlt es ‚sich, 
die benötigte Anzahl Karten bei Herrn Falk (Betriebs-Büro), .je- 
doch bis spätestens zum 28. Mai zu bestellen. Der Fahrpreis muß 
gegen Aushändigung: der Dampferkarie sofort bezahlt werden. ۰ 
Wir erwarten rege Beteiliguug und glauben einen genußfrohen 
Tag versprechen zu können. Badezeug ist mitzubringen. 


E 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, 


dt 


Mittelstr. 7 b. 


Provisori®&her Schriftführer: Dipl.-Ing. Fritz Terstegen, Tegel, 
Hauptstr. 2. — Geschäftsstelle und Schatzmeister: Ig. G. Schrei- 
ber, Berlin N 24. Linienstr. 145 (unmittelbar am Untergrundbahn- 
hof Oranienburger Tor). — Fernsprecher: Norden 9227. — Kassen- 
stunden: werktäglich 9—6 Uhr, Sonnabends 9—3 Uhr — Post- 
scheckkonto: Berlin 216 87. 
Vorstand. Aus geschäftlichen Gründen sieht sich Herr 


Erich Hettwer genötigt, sein Amt als Schriftführer am 31. Mai 
niederzulegen,. ` Vom Vorstand ist provisorisch Herr Dipl.-Ing. 
Fritz Terstegen mit dem Amt des Schriftführers betraut worden. "` 
Die endgültige Neuwahl des Schriftführers findet in der nächsten 
außerordentlichen Mitgliederversammlung statt. Die Geschäfts- 
stelle der Ortsgruppe befindet sich ab 1. Juni bei dem Schatz- 
meister, Herrn Ing Schreiber, Berlin N 24, Linienstraße 145. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. 2 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Chamottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppensenders K4 ade) ` | 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zoscl, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünlte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 909—190 (an der Bornholmer Straße), jeden. 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. . 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Sträße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow - Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant „Süängerheim‘, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Johann 
Schilling, N 39, Tennstraße 35—37. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing.- E. Sperling, Joh. SchiHing 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemejnschaft steht ein umfangreiches Material an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, Meßinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung, desgleichen werden 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moahit 104a. 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Berätung, und kostenlose Auskunft erteilt. 
Beginn des Morsekursus unter Leitung des Herrn Postinspektors 
Groß. Als praktische Arbeit ist der Rau eines Netzanschlußgerätes 
vorgesehen. Am Montag, dem 30. Mai, abends 8 Uhr, .hält Herr 
Dipl.-Ing. Kofes einen Demonstrationsvortrag. über neuzeitliche 
Sender mit Quarzsteuerung. Da dieser Vortrag äußerst interessant 
sein dürfte, wird um rege Beteiligung gebeien. Güste willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammenkünfte: 
SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Am 
Sonnabend, dem 11: Juni, abends 8 Uhr, hält Herr Dipl.-Ing.: Kofes 
einen Demonstrationsvortrag über neuzeitliche Sender mit Quarz- 
steuerung. Da dieser Vortrag äußerst interessant sein dürfte, wird 
um rege Beteiligung gebeten. Gäste willkommen. 


D 
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Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. E 
Vorsitzender: O. . Emig, Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraße 4. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 82, Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torell- 
straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und -Bastellokal: 


Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 
sind: an die Geschäftsstelle zu richten. © œ- a> 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mitglieder- 
versammlung findet bereits am Dienstag, dem 31. Mai d. J., pünkt- 
lich um 20 Uhr in unserem Vereinslokal statt, wozu wir alle Mit- 
glieder. einladen und auf vollzähliges Erscheinen rechnen. Die 


Tagesordnung lautet: 1. Verlesung des Protokolls der: Mitglieder- 


versammlung vom 8. 6۰:87:۰ 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Letzte 


"Aussprache über den Bàu von 'Netzanschlußgeräten:' 4. “Verschie- 


denes. Gäste willkommen, I: 

2. Mitgliedsbeiträge. Der Juni-Beitrag in Höhe von 
2 M. plus 15 Pf. Umlage ist bis spätestens 6. 6. 27 an unseren 
Schatzmeister abzuführen. sët 


y 


HEFT 22 


3. Neue Mitgliedskarten. Wir bitten wiederholt, die 
neuen Mitgliedskarten gegen Rückgabe der alten abzulordern, bzw. 
gelerontlich unserer Zusammenkünfte abzuholen, 


4. Wir machen darauf aufmerksam, daß uns von verschiedenen 


Firmen preiswerte Angebote über diverse Einzelteile zugegangen 
sind, so u.a. über Wechselstrom-Gleichrichter, Anodenbatterien, 
Röhren usw. Näheres wird an unseren Zusammenkünfien be- 
kanntgegeben. Ferner weisen wir darauf hin, daß neben unserer 
Vereinszeitschrift auch die Bastelbriefe der „Drahtlosen‘“ zur Bin- 
sicht in unserem Vereinslokal ausliegen, desgleichen stehen ver- 
schiedene Lehrbücher den Mitgliedern zur Verfügung. Es liegt 
im eigensten Interesse unsorer Mitglieder, von diosen Angeboten 
und Einrichtungen regen Gebrauch zu machen. 

5. Neue Mitglieder. Nr, 207 Erich Wodarg, Lichtenberg, 
Goethestraße 8; Nr. 208 Erich Bartel, Lichtenberg, Wolfgangstr, 6. 

6. Neuanmeldungen von it ۲11 9 dern werden von 
den Vorstandsmitgliedern und bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppo entgegengenommen. e ۹ : 


Ortsgruppe ۵۳۱۱۸۰ 
Vorsitzender: Max Klein, Ncukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts- 
stelle: I. V. Karl Jörn, Noukölln, Glasowstraße 11. Schatzmeister: 
Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstraße 145. Postscheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neu- 
: kölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft,” Telephon: Neukölln 2005). 
Vereinslokal: Rest. Bürgersüle, lnb. Fr. Wittenburg, Neukölln, 
DBorgstraße 147. 


Technische Beratungsstelle. 
geleyenheiten der Radiotechnik ertellt bereitwilligst 
woch von 7 bis 8 Uhr abends Herr Ingenieur Robert 
kölln, Wipperstr. ۰ 

Monatsversammlung. Am Freitag, dem 3. Juni d. Js., 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal (oberer Saal) 'unsere Monats- 
versammlung mit nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Verlesen 
der Niederschrift über die Monatsversammlung vom 6. Mai d J. 
2. Experimentalvortrag des Herrn Ing. Thieme von der Gruppe 
Bergmann Elektriziiätswerke über „Superhet-Empfänger'‘. 3, Ver- 
schiedenes. Wir bitten, zu diesem Abend recht pünktlich und zahl- 
reich zu erscheinen, da der Vortrag recht viel Wissenswertes und 
Interessantes zu bringen verspricht. 

Mitgliedsbeiträge. Wir bitten, rückständige Beiträge 
umgehend an unseren Schatzmeister oder an unsere 2. Zahlstelle 
zu entrichten, da wir uns gezwungen sehen, allen Mitgliedern, 
welche zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand 
sind, den ‚Funk‘ zu sperren. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegenge- 
nommen. e 


Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesellschatt. l 
Freitag, den 10. Junl, im Königstädtischen un: 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz} 8 Uhr abends Diskussions- 
abend über Widerstand- oder Transformator-Verstärker mit Vor- 
führung guter Geräte beider Typen. j 
Mitglieder, die gute Geräte vorführen können bzw. wollen, 
werden gebeten, Mes vorher der Geschäftsstelle mitzuteilen. 


Ortsgruppe Kremmen. 

Auf Beschluß unserer Versammlung vom 30. 4. 27 setzt sich der 
Vorstand unserer Ortsgruppe aus folgenden Mitgliedern zusam- 
men: 1. Vorsitzender: Poppe, Raniesstraße 181; Schatzmeister: 
Teichfuß, Landwehrweg; Schriftführer: Roblin, Ruppiner Str. 127. 

Unsere nächste Versammlung findet am 11. 6. 27, 8 Uhr 
abends, im Vereinslokal statt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten. ۷ 


Ortsgruppe Nauen. | 

Im Heft 12 des „Funk“ machten wir unsere Mitglieder darauf 
aufmerksam, daß die Radiohändler Schiff und Kahlbau in Nauen 
den sich ausweisenden Mitgliedern beim Einkauf einen ent- 
sprechenden Rabatt gewähren wollten. Durch diese Mitteilung 
fühlten sich’ GroDdfirmen veranlaßt, die Radiohändler darauf hin- 
zuweisen, ihre Markenartikel nicht unter Originalpreis abzugeben. 
Wir waren uns darüber klar, daß für Markenartikel kein Rabatt 
von den Händlern gewährt werden dürfte. Wir sind aber gern 
bereit, den Mitgliedern, die die Preise für Markenartikel nicht auf- 
bringen können, andere Erzeugnisse nachzuweisen, die bei guter 
Qualität billiger zu, beschaffen sind. Das Anerbieten der hiesigen 
Radiofirmen’ bezog sich selbstverständlich nur auf Nichtmarken- 
artikel. ۳۹ 


۱ deg éi det Spandau. 

1. Vorsitzender: Otto Weber, Spandau, Nauener Straße 2. Schrift- 

führer und Geschäftsstelle: Otto Matthes, Spandau, Friedrich- 

straße 6. Schatzmeister: Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer 

Straße 107. Bastelleiter: Karl Kügler, Spandau, Betckestraße 24. 

Vereins- und Bastelstube: Neuer Ratskeller, Spandau, Potsdamer 
Tor 2 (Turmzimmer), 


In unserer letzten Versammlung vom 12. Mal, die lei- 
der wieder recht schwach besucht war, wurde beschlossen, wäh- 
rend der Sommermonate Juni, Juli und August die Bastelabende 
aufzuheben; statt dessen findet am ersten Donnerstag dleser drei 
Monate in unserem Vereinslokal eine Zusammenkunft statt, die 
jeweils im „Funk“ bekanntgegeben wird: die nächste Zusammen- 
kunft würde also bereits am nächsten Donnerstag, dem 8. Juni, 
abends 8 Uhr, sein. l 
Unser Mitglied Herr Baltzor, Spandau, Lindenufer 17, hat sich 
liebenswürdigerweise bereit erklärt, unseren Mitgliedern während 
der Sommermonate Auskunft in technischen Fragen zu er- 
ی‎ doch wird um vorherige schriftliche Benachrichtigung ge- 
۳۰۱ ) ۰ 

Wir wünschen unseren Mitgliedern auf Ihrem Sommerurlaub 
recht gute Erholung und guten Empfang, abor vergesset nicht den 
Mönatsbeitrag! 


Auskunft in allen An- 
eden Mitt- 
eter, Neu- 
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` gekapselten 


1981. 


Deutscher RadiosClub E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. 
phon Kurfürst 865l. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. A 
Junlquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Juni 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden; 

diesem Termin der Clubbeitrag ۰ 


Mitteilungen der Ilauptgeschäftsstelle, 


Kalender „Deor Deutsche Funkverkehr 1% 
Kalender „Der Deutsche Funkverkehr‘", herausgegeben Im 
der Weidmannschen Buchhandlung im Auftrage des Bee 
ministerlums, ist erschienen und kann durch uns zum Präse 
3,60 M. bezogen werden. Der Ladenpreis beträgt 4 M. WIF bite, 
uns Sammelbestellungen baldınöglichst zukommen zu lasjen yad 
den Gegenwart bei Aufgabe der Bestellung unserem Pos pbeok- 
konto zu überweisen. 

Kurszswellen-Mitteilungsblatt dés DA. ۰ 
seren Ortsgruppen ist ‘die erste Auflage des Kurzwelleh-k 
lungsblattes OQ zugegangen. Wir bitten, für dieses Blátt, 
künftighin monatlich erscheint, zu werben und Bestellusgen an 
die Weidmannsche Buchhandlung, Borlin SW 69, Zimmefstr. M, 
zu richten. Das Mitteilungsblatt wird herausgegeben vo. ۰ 
sohen Funktechnischen Verband E. V. und köstet ۷۷ 


1,50 M. ۶ 
Technische Sprechstunde. Ab 1. Jun! erhalj 
Mitglieder im Funktechnischen Laboratorium, Kleiststaß 


nahe Nollendorfplatz, jelun Montag, Dienstag und Donnerstag vos 


6 bis 8 Uhr nachmittags, unenidlgeltlich technische Auskunft, 
Diskussionsabend. Am Freitag, dem 10. Juni, ۱ 
im Königstädtischen Rcalgymnasium, WElisabethsir, 57,58 (nabe 


Alexanderplatz), 8 Uhr abends, ein Diskussionsabend über Wider- 
stand- oder Transformaiorverstärker mit Vorführung guter Geräte, 
beider Typen statt. Dic Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesöllschalt 
ladet zu dieser Veranstaltung, zu der auch eingeführte Gäste Zu- 
tritt haben, alle Mitglieder ein, 


% 
Berliner Radio-Club E. V. = 
Eihrenvorsitzender; Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor: Haack, 


Berlin S14, Sebastianstr. ۰ Fernsprecher: Moritzplatg DM. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Ubt ۰ 
scheckkonto Berlin 70395. Alle schriftlichen Anfragen sind a8 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Griadtl, 
0 25, Dircksenstr. 47, III. Stock. Fornsprecher: Norden 3188. Sprech. 
stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und en ۵ 
Bastelabenden. Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin NM, 

Weißenburger Str. 41l hpt. Fernsprecher: Humboldt 3888, 


Während der Sommermonate finden unsere Bastelabende erst ab 
8 Uhr in dem Bastelraum, Zeichensaal des Königstädtischen ۱ 
Kamen Ellsabethstr. 57—5S (nahe Alexanderplatz), Hóf linker 
singang III. Stock, statt, Sg 

bosit 


Am 5. Mai Belt Herr Lciberich einen Vortrag über Ver 
rungon an Superhet- und Neutrodyne-Iimpfängern, Es wurde hier: 
auf Neuerungen eingegangen. wie sie sich bei Überlageryngsemp' 
fängern als zwcckmibßig und leistungsfähig gezeigt haben. 
interessierte die lintkopplung der Hochfrequenzverstärkeratufen 
des Zwischenfrequenzsatzes und die Eliminierung der zweiten. 
sonanz auf der Oszillatorskaln der Transponlierungsempfänger. 
Verbesserung der Neutrodynetronsformatoren wurde angegeben. 
die durch eine veränderliche, aber zwangweise durch die Drehung. 
dos Drehkondensators bedingte Kopplung erreicht wird, Bei dieser 
Anordnung wird die Primürspule cines ۸ 
veränderlich mit der Sekundarspule gekoppelt, wobei der Grad der 
Kopplung von kurzen nach höheren Wellen zunimmt, so | 
eine gleichmäßige Energieübertragung sowohl, als auch eine gleich- 
bleibende Selektivität über den ganzen Wellenbereich deg Trans- 
formators erreicht wird. Der Vortragende ging dann auf die 
Zweckmäßigkeit der Anwendung einer Abschirmung bei Roch: 
frequenzverstärkern ein, wie sie sich nach den neuesten englischen 
und amerikanischen Erfahrungen als brauchbar erwiesen hat. 
wurden hier an Hand von Lichtbildern die Schaltungen wie 


Elistree-Six, Elstree-Soledyne und deren Abarten gezeigt, die sich 
trotz mehrfacher Hochfrequenzverstärkung als besonders leicht 
zu entkoppeln Neutrodyneoschaltungen erwiesen haben. Wesent- 


lich trägt Zu dem leichten Aufbau und der leichten Bedienung* 
möglichkeit bei, daß die Neutrodynetransformatoren jeder für sich 
durch eine Haube allseitig gekapselt sind. Hierdurch wird die 
Kopplung zwischen den Transformatoren, die sonst nur teilweise 
zu unterdrücken ist, vollstündie vermieden. Die Selektivität wird 
dadurch außerordentlich gesteigert, so daß man in Berlia In der 
Lage ist, Berlin von Langenberg zu trennen. Es gelangte ein von 
der Firma „Radix, Rohland & Co., zur Verfügung gestelltes 
Elstree-Solodyne-Gerät zur Vorführung, das mit oben erwähnten 
eutrodynetransformatoren ausgerüstet war, Leider 
wurde der Empfang durch das an diescın Tage hochsommerliche 
Wetter beeinträchtigt, da schwächere Stationen in den vorhab- 
denen Störungen untergingen. 


Ortsgruppe Peuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka, 65, Am Zeppelinplatz. Vorsitzende: 
Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr, 24, Postscheckkonto; Bri 
Wilhelmi, Berlin 469 ۰ 


Bericht über die Monatsversammlung vom $. ۵ 
Die Versammlung wählte für den geschäftlich verhinderted 
und deshalb ausgeschiedenen 1. Vorsitzenden, Herrn Ingenieur 
Troppens, den bisher als Geschäftsführer amtierenden Herd 
Drobka zum Leiter der Orisgruppe. Außerdem wurde besahlossea, 
die Monatsversammlungen auf den Mittwoch zu verlegen, da 
viele Mitglieder durch -die Dienstagsvorträge des ۰ 
nischen Vereins am Kommen verhindert sind. — Den 8 
des Abends bildete ein Vortrag unseres neu gewählten 1, Vør- 


sitzenden, Herrn Drobka, uber \Widerstandsverstärker, oder 
über den Arcoleltapparat der Firma Telefunken, die uns hierzu 
in freundlicher Weise ihre Lichtbilder und die Appanmıtur zur Ver- 


fügung gestellt hatte. 


‚JAHR 1927 


E Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Geschäfts- und Materialubgabestelle Berlin S59, Hasenheide 18, 

Zrbes Festsäle, täglich geöllnet von 11—7 Uhr nachm. — Die Aus- 

:gabe der Bibliotheksbücher erfolgt in der Geschäftszeit. — Post- 
scheckkonto Berlin 233 85. 

Netzanschlußrerüte haben 


E Materialabgabestelle. Für 
lassen. Dynamobleche von 


wir Transiormatorenbleche anfertigen 


etwa 0,85 mm Stärke, 1,6 Wattverlust und einseitig mit dünnem 
Isollerseidenpapier beklebt. Tantalgleichrichter und Tantalbleche 
sind ferner zu haben. Preis des Gleichrichters: 7,50 M. Preis des 


Die Abgabe erfolgt nur gegen 
langerschuten 30 Volt- 
Ihre ۳ 

Preis der Batterie 


Tantalbleches 1,50 M. pro Gramm. 
vorherige Bestellung. Endlich sind die 
Anodenbatterien eingetroffen, so daß Sie 
endgültig dem Betrieb übergeben können. 
225 M 


Dienst an unseren Mitgliedern. An dieser Stelle 
werden wir von heute ab unsere Mitglieder auf wichtige Veran- 
staltungen anderer Ortsgruppen der Funktechnischen Vereinigung 


und auch auf Neuerungen im Funkwesen aufmerksam machen. 
Nieht etwa als Reklame für diese Veranstaltungen, sondern als 
Dienst an unseren Mitgliedern. Über die Veranstaltungen wird 
mit einer kurzen Kritik berichtet werden. 


Bericht 1. In der Ortsgruppe Lorenz der Funktechnischen 
Vereinigung sprach über „Bildfunk‘ Herr Dr. phil. Rudolph Sei- 
delbach. Da die Lorenzgruppe die erstklassigen Fachkräfte des 
Lorenzwerkes zur Verfügung hat, so sollte kein ernster Bastler 
diese Veranstaltungen versäumen. Der Vortragende erläuterte 
in leicht faßlicher Weise die Hauptbegriffe der Bildfunktechnik 
und ging dann zur Sende- und Empfangstechnik über. Behandelt 
wurden die ersten Kornschen Versuche, das Diekmann-Verfahren 
und zuletzt die Übertragung mittels der Kerr-Karoluszelle, an 
Hand. von etwa 50 Diapositiven. Leider stand kein Apparat zu 
praktischen Versuchen bereit. Die Besucher. wollen vor allem 
praktische Vorführungen, den Apparat sehen und die wirtschaft- 
liche Bedeutung desselben erfahren. ۰ 

Bücherei. In unserer Bücherei haben Sie eine erstklassige 
Sammlung dessen, was Sie als Amateur unbedingt beherrschen 
müssen. Fast alle wichtigen Neuerscheinungen sind vorhanden. 

Bei hoffentlich herrlichem Wetter morgen Treffpunkt Ringbahn- 
hof Neukölln, versehen mit Proviant für einen Tag. 


nach Alt-Buchhorst! 

Lichtbildervortrag. Der Vortrag des Herrn Nehrig 
über die Arcolette war ziemlich stark besucht. Interessant waren 
nach den erklärenden Worten die praktischen Vorführungen an 
dem Gerät. Wir möchten noch auf diesem Wege der Firma Tele- 
funken unseren Dank aussprechen für die leihweise Überlassung 


der Diapositive. Dank auch Herrn Nehrig für die Arbeit und Liebe, 


die er dafür aufwendete. 


GË Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E.V. 

1. Vorsitzender: K. Mathzeit,. N 39, Sprengelstr. 3. — 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensce, Siedlung Jungfernheide, Straße 8 
Nummer 7. — Kassierer: W. German, N 65, Lüderitzstraße ۰ 


Am 12. 5. fand die angckündigte außerordentliche Generalver- 
sammlung in der Hochschulbrauerei, Amrumer Straße, statt. Die 


durch die veränderten Verhältnisse notwendig gewordenen 
Satzungsänderungen, welche mit Stimıneneinheit angenommen 
worden sind, gehen den Mitgliedern durch Rundschreiben zu. An 


Stelle des zurückgetretenen bisherigen Kassierers Herrn 0 
wurde Herr German gewählt. Für den dadurch freigewordenen 
Posten eines 2. Beisitzers wurde Herr Fiedikau vorgeschlagen und 
bestätigt. Wir möchten nicht verfchlen auch an dieser Stelle 
Herrn Ihlenfeld für seine mühevolle Arbeit unseren Dank auszu- 
sprechen. Auf ‚Vorschlag des Herrn Fnalkenhagen wurde eine 
Arbeitsgemeinschaft innerhalb des Vereins für den Bau 
von Standardapparaten gebildet. Mitglieder, welche die Absicht 
haben, dieser Arbeitsgemeinschaft beizutreten, werden gebeten, 
möglichst bald dem 1. Vorsitzenden dies mitzuteilen. Die für den 
Bau von Apparaten erforderlichen ersten Mittel wurden von der 
Versammlung bewilligt. ` 

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am 
Donnerstag, dem 2. Juni, in der Hochschulbrauerei statt. Wir 
bitten um zahlreiches Erscheinen. 
Zeitungsquittungen bitten wir bis zum 10. eines jeden 
Monats an den Kassierer, Herrn German, einsenden zu wollen. 
Wir möchten noch ausdrücklich bekanntgeben, daß der Verein der 
Funkfreunde auf einstimmieen Beschluß der 'außerordentlichen 
Generalversammlung seinen Beitritt zur Funktechnischen Vereini- 
gung vollzogen hat. 


* 

Ortsgruppe Pankow--Schönhauser Allee. 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek, Vortragszimmer: Schule, 
Sonnenburger Str. 20, III. Zimmer 69, jeden Freitag von 8 bis 
10 Uhr geöffnet. — Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Heinz 
Hamacher, Berlin N 58, Pappelallee 5a. — 2. Vorsitzender: Viktor 
1 a: Pankow, Neumannstraße 45. — ‚Technische Auskunft: 
Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstr. 87, IVL 
— Schatzmeister: Euren Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 
Sämtliche Schriftsachen sind an den 1. Vorsitzenden zu senden. 


Beiträge und ‚„Funk‘-Quittungzen gehen direkt an den Schatz- 
meister. Weren der Abrechnunr mit der Hauptgeschäftsstelle 
ist es erforderlich, daß die Beitragsregulierung bis zum 10. eines 
jeden. Monats geschieht. Säumige Mitglieder werden gebeten, um- 
zeend ihrer Beitrarspfliicht nachzukommen. Diejenigen Mitglieder, 
die ihre Mitgliedskarten bceı Finsendung ihrer Beiträge zwecks 
Absıempelung mitschicken, werden gebeten, Porto für die Rück- 
sendung der Karte mit einzulegen. 


* 
Funkverein Wannsechahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Bhrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
traße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


Dann geht 
es nach Erkner und von dort aus auf dem Wasser- oder Landweg ` 
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Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag abends 8 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 48012, Mux Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 


Am Freitag, dem 27. Mai, hält Regierungsrat Dr. Lübben in un- 
serem Vereinsheim Zum Patzenhofer, Steglitz, Breite Straße 40, 
abends 8 Uhr, einen Vortrag über Sperrkreise und Reise-Empfänger 
mit Experimenten. Freier Eintritt. Gäste willkommen. 

Unsere Reparaturwerkstaft für Rundfunkgeräte befindet sich 
unter Leitung unseres Mitgliedes Hubert Kowalski in Berlin C 2, 
Neuer Markt 13/15, vorn 4 Tr., bei Arthur Wetzel. Geräte können 
im Vereinsheim abgegeben werden oder es folgt auf Anforderung 
hin Abholung. Berechnet werden für Reparaturen die Selbstkosten. 

Wir bitten die Quittungen für den nächsten Monat zahlreicher 
und pünktlicher als in diesem einzusenden. Auch an Zahlung der 
Beiträge von den Nicht-,‚Funk‘'beziehern wird dringend erinnert. 


DREPE EEE ا ا‎ 


DEUTSCHE FUNKGESELLSCHAFT EV 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstrafe 21I. 1 

Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 

stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abeuds; in Rechtsfragen Frei- 

tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 

3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle, 


1. Technische Sprechstunden. Dr. Borchardt steht 
den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr, in der auf 
der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstraße 21I, stattfindenden 
Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfügung. Die Be- 
nutzung dieser technischen Sprechstunde ist für die Mitglieder 
kostenlos. Die auswärtigen Mitglieder bitten wir, technische An- 
mien schriftlich unter Beifügung von Rückporto an uns zu 
richten. 

2. Bastelabende. Der Bastelabend am Donnerstag, 
20. Mai 1927, fällt wegen des Feiertages aus. 

8. Stammtischabend. Nächster Stammtischabend: Mitt- 
woch, dem 1. Juni 1927, im Restaurant „Zur Klause‘‘, Charlotten- 
burg, Kantstraße 26 (Ecke Bleibtreustraße). 

4. Mitgliedsbeitrag. Werteljährliich 6 RM. bei Kosten- 
loser Lieferung des „Funk“; 3 RM. bei Verzicht auf Zeitschriften- 
belieferung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft ` 
werden den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist fällig 
bis zum 10. des dem Vierteljahr vorhergehenden Monats. Auf 
Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. Eine Auf- 
nahmegebühr wird von neueintretenden Mitgliedern nicht erhoben. 


dem 


* 
Berliner Funkfreunde E.V. ۲ 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Moritz- 
platz 8830. — 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Gracfcestr. 39. 
سب‎ Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 807, — Sprechstunde: Dienstags 
von 7—8 Uhr. — 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, 8 42, Wasser- 
torstraße 70. — Zahlstelle und Materialverteilungsstelle geöffnet 
werktäßlich bis 7 Uhr. 


Ir der Versammlung am 20. Mai wurde das Ergebnis unseres 
diesjährigen Bastelwettbewerbs bekanntgegeben. Die Prüfung der 
Geräte hat liebenswürdigerweise Herr Studienrat Scheiffler über- 
normen. Es konnten folgende Preise verteilt werden: 1. Preis: 
Herr Wilhelm Maudrich (Dreiröhrengerät für Fernempfang). Je 
ein 2. Preis: Herr Arthur Arndt (Zweiröhrengerät für Fernemp- 
fang) und Herr Dr. Arnold Manns (Zweiröhren-Negadyne-Reise- 
empfänger). Als Preise wurden Anweisungen auf unsere Mate- 
rialverteilungsstelle gegeben. Wir hoffen, daß der diesjährige Wett- 
bewerb ein Ansporn für unsere Mitglieder zu eilriger Tätigkeit 
bilden wird. Der nächste Wettbewerb wird voraussichtlich zum 


| Jahreswechsel ausgeschrieben werden. ‘In der Versammlung wur- 


dcu zwei Lichtbildervorträge gehalten. Hierbei führte ۲ 
Bastelwart, Herr Thomas, mehrere Siebkreise vor. Es konnte 
deutlich gezeigt werden, wie durch Einschaltung des Hilfskreises 
der Berliner Sender unterdrückt und klarer Fernempfang ermög- 
lich“ wurde. Herr Dr. Manns behandelte dann einige neuere Ge- 
sichisepunkte für den Bau von Funkgeräten unter besonderer Be- 
rücksichtijgung des Einbaues von Widerstandsverstäürkersätzen. 
Beide Vorträge wurden mit großem Interesse aufgenommen. 

Die nächste Veranstaltung findet am Freitag, dem 17. Juni, statt. 
Herr Oberingenieur Nairz hält einen Lichtbildervortrag über das 
Thoma: Vom Rundfunk zum Bildfunk. Anschließend werden 
mehrere Apparate mit Mehrfachröhren vorgeführt. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. Fernsprecher 
21000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäfltszeit: werktäglich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 
bis 7 Uhr. Zahlstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, GmbH, Dresden-N,, 
Neustädter Markt. 


Unser Funkvcreinsabzeichen in neuer gediegener, ge- 
schmackvoller, kleiner Ausführung ist seit kurzer Zeit fertigge- 
stellt. Die Farben sind gelb-schwarz, die Zeichnung entspricht 
der Kopf-Vignette. Jedes Mitglied soll die Nadel tragen, um 
damit werbend auf die Funkfreunde zu, wirken, die unserm Ver- 
ein noch fernstehen. Mit diesem Zeichen soll der Träger als 
Glied der technisch intercssierten Gemeinschaft der Rundfunk- 
höürer gekennzeichnet werden. Der Preis beträgt 75 Pf. Bei Vor- 
ای اسب‎ oder Überweisung des Betrages erfolgt portofreie Zu- 
sendung. 

Vorträge. Sonnabend, den 4. Juni, 19.30 Uhr, in der Ge- 
schäftsstelle Dipl.-Ing. Wagner; „Mehrfachröhren und Mehrfach- 
röhrenschaltung‘“. - 
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Freitag, den 27. Mai, 19.30 Uhr, Monatsversammlung, 
im kleinen Saal des Gewerbehauses, Obering. Nairz, Berlin: „Aus- 
breitung und Absorption der elektromagnetischen Wellen‘. 

. .ع با 5 ۲ ۲ 1 61 ۲ 5 ۵ ظ‎ Unter Leitung des Herrn Winter findet jeden 
Mittwoch, 19.30 Uhr, Baustelkursus statt, in dem jedes Mitglied 
seinen Apparat unter fachmännischer Leitung bauen bzw. umbauen 
kann. Teilnahme kostenlos. Ratschläge und Fingerzeige werden 
jeder Zeit gern gegeben. Unser Meßgerät gestattet das Nach- 
prüfen von Röhren, was zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit 
eines Gerätes erforderlich ist. Auch können. seibst hergestellte 
MeBinstrumente an unserem Drehspuleninstrument geeicht werden. 
Werkzeuge stehen den Bastlern zur Verfügung. Es ist somit 


jedem, der, selbst nicht über das nötige- Werkzeug verfügt, die ` 


Gelegenheit gegeben, sich bei gleichzeitiger Beratung bequem ein 
leistungsfähiges Gerät zu bauen. Belehrung und Anregung wird 
unseren Bastlern durch die Benutzung unserer Bücherei zuteil. 
Die laufenden Mitgliedsbeiträge sind mindestens 
monatlich im voraus zu zahlen. Ist ein Mitglied mit dieser Vor- 
auszahlung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit seine Mitglieds- 
rechte. Die rückständigen Beiträge werden durch Postauftrag zu- 
züglich eines Unkostenbeitrages von 1 M. cingezogen. 
Morsekursus. Die Teilnehmer des jetzigen Morsekursus 
sınd so weit fortgeschritten, daß auch Fortgeschrittene zur. Ver- 


vollkommnung daran teilnehmen können. Wir beginnen zunächst 


mil. einem Tempo von 40. 

‚Kastelausstellung. Wir machen nochmals unsere Mit- 
glieder auf die Ausstellung von Bastlergeräten vom 21. bis 31. Ok- 
tober 1927, aufmerksam. Die Preise für die Prämiierung sind: 
1. Preis: 200 M., 2. Preis: 100 M., 3. Preis: 50 M., 4. Preis: 30 M., 
5. Preis: 20 M.; außerdem wertvolle Industriepreise, die noch kurz 
vor der Ausstellung einzeln bekanntgegeben werden. Prämiierungs- 
bedirgungen sind jeder Zeit bei der Geschäftsstelle, Töpferstr. 2 II, 
kostenlos erhältlich. ۹ 


Verein der Funkfreunde Jena (E. ۲۷۰۰ 

Am Dienstag, dem 31. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
Bastelaussprache und Austauschabend. Gleich- 
seitig von 9—10 Uhr Telegraphieunterricht, Herr Ing. ۰ 

Instandsetzungsbedürftige Empfangsgeräte bitten wir mitzu- 
bringen. An diesem Abend wird auch Rat und Hilfe in bezug ‘auf 
Empfangsgeräöte und sonstige Rundfunkfragen an Nichtmitglieder 
unseres Vereins gern und kostenlos erteilt. 

Unsere verehrlichen Mitglieder bitten wir, die rückständigen 
‚ Beiträge, auch Zeitungsgelder zu entrichten. 


* 


Funkvereinigung Halle E.V. . 
Fernsprecher Nr. 28533. Bankkonto: Direktion der 
Disconto-Gesellschaft, Zweigniederlassung Halle. 


In den nächsten Wochen finden neben den regel- 
EE Zusammenkünften folgende Veränstaltungen 
statt: 

1. Sonntag, den 5. Juni (1. Pfingstfeiertag), 11 Uhr 
vormittags, in „Bad Wittekind großes Gartenkonzert mit Über- 
tragung auf die mitteldeutschen Sender, veranstaltet von der 
Funkvereinigung und dem gesamten Halleschen Beamtenorchester. 
Eintritt für Mitglieder und Familie frei, für Gäste 0.25 M. 
` 2. Donnerstag, den 9. Juni, 8 Uhr, in „Mars la Tour“ Vortrag 
بت‎ ۳ Postrat Dr. Helmecke über „Antennen und. Antennen- 
recht“, 

3. Voranzeige: Sonnabend, den 11. Juni, nachmittags und abends 


in sämtlichen Räumen des „Bad Wittekind“ großes Volkstest.der 


Funkfreunde. 

Ausführliches Programm in der nächsten Nummer des „Funk“. 
Desgleicher® werden wir auf den hochinteressanten Vortrag des 
Herrn Telefunken-Oberingenieurs Nairz „Vom Rundfunk zum 
Bildfunk‘“ noch eingebend zurückkommen. 


* 
Funkverein Kreis Gotha E.V. 
م„‎ ۰. und wir wünschen den Teilnehmern aus Ohrdruf, Georgen- 
thal, Bad Friedrichroda, Waltershausen und Gotha einen recht 
vergnügten Abend!“ Diese Worte vom Sender Leipzig waren das 
Signal, das einer fröhlichen Stimmung erst zum rechten Siege ver- 
half. Urgemütlich war es im Saale des ‚Thüringer Waldes‘! 
Gäste aus den entlegensten Winkeln waren herbeigeeilt, u.a. aus 
Gräfenhain, Catterfeld und sogar aus Hochheim bei Gotha, trotz 
denkbar schlechtester Verbindung. Und alle sind sie auf ihre 
Kosten gekommen, so daß ein Humorist, der uns im Stiche ge- 
lassen hatte, gar nicht vermißt wurde. Gab doch die Fahrt der 
Teilnehmer aus Gotha mit den Postautos durch die blühende Natur 
schon eine gehobene Stimmung. Und die Freude, daß man nach 
vorzüglicher Musik ‚aus dem Trichter“ tanzen konnte, war der 
Lohn für die von der Ortsgruppe Tembach-Dietharz aufgewendete 
Mühe beim Aufbau einer Empfangsanlage. Zu schnell verging die 
Zeit, und nach einem herzlichen ‚Auf Wiedersehen‘ brachten 
Post- und Privatäutos gegen 2 Uhr morgens die Teilnehmer schnell 


und sicher nach ihrem Heim. „Es war wirklich schön heute 
Abend!“ war das Urteil aller Teilnehmer. — Allen, die zur Ge- 
mütlichkeit des Abends beigetragen haben, sei herzlich gedankt. 


* 
Verein für Rundfunk und Radiotechnik, Riga. 

In der Versammlung am 29. April hielt Oberlehrer Eduard 
Mittelstädt einen Vortrag über „Die Entdeckung der elektrischen 
Wellen‘, der von Demonstrationen und Lichtbildern begleitet, in 
überaus anschaulicher und fesselnder Weise dieses, gewiß jeden 
Radioamateur lebhaft interessierende Thema behandelte. 

Dem Vortrag, dem das zahlreiche Auditorium mit ungeteiltem 
Interesse gefolgt war, schloß sich die Vorführung eines soeben 
hier eingetroffenen Lautsprechermodells der Fa. Köhler-Berlin, an, 
der sich durch vorzügliche Wiedergabe von Musik und Sprache 
auszeichnete. Anschließend demonstrierte v. Grudzinsky seinen 
selbstgebauten Neutrophasempfänger, und es gelang ihm während 
der Sendezeit des Ortssenders etwa 12 ausländische Stationen ein- 
wandfrei zu Gehör zu bringen. 

Schriftliche Anmeldungen nouer Mitglieder nimmt der Schrift- 
führer des Vereins, Dipl.-Ing. Wolfg. Raudith, Ingenieur-Büro des 


FUNK ۰. PROGRAMMTEIL "- 1 


۱ 'Theorle und Praxis des Transponierungsempfängers. 


‚lich erschöpfend bezeichnet werden. 


J AHR Ku 


j d 


Am Montag, 2. Mai, fand vor vollbesetztem Auditorium der ar 
gekündigte Vortrag des Vorstandsmitglieds der „Deutschen Funk 
gesellschaft‘, Direktor L. R. Biber, Berlin, statt. Der Vorsitzende, 
Prof. Dr. P. v. Denffer, eröfinete die Sitzung und begrüßte de, 
Gast im Namen des Vereins. i 

Der Vortrag war gegen 11 Uhr beendet und Direktor Biber konnte 
den lebhaften Beifall der Versammelten und den Dank de Ve. 
eins, den der Vorsitzende, Prof. Denffer, ihm ausspräch, entigege- 
nehmen. Die anschließende Diskussion brachte noch einen leb 
haften Meinungsausfausch und bewies, daß die Anregungen des 
Vortragenden auf fruchtbaren Boden gefallen waren und gewil 
manchem der anwesenden Herren einen Hinweis darauf gegeben 
hatien, wo er die Ursache der bei scinem Apparat chronische 
atmosphärischen Störungen zu suchen habe. N 


Neue Bücher. 


Superheterodyne-Empfänger (Der Transponierungsempfang). Ya 
C. O. Stoeger. Verlag von Richard Carl Schmidt & Co, Berlin 
1027. Radio-Reibe Bd. 16. 66 Seiten Text, 11 Abbildungen und 
35 Schaltbilder. Preis in Ganzleinen 3 M. 2 

Der Verfasser bringt in knapper, aber klarer und übersichtlicher 
Weise die wichtigsten „Superhet‘'-Schaltungen. Der Hauptwert ist 
auf die Schaltungstechnik gelegt; über die Theorie ist nur da 
Notwendigste gesagt (12 Sciten). Der Schaltungsbastler wird hier 
eine gute Anleitung finden, ohne allzusehr mit theoretischen Aw- 
einandersetzungen geplagt zu werden. Sowohl die innere als auch 
die äußere Ausstattung des Buches muß ausgezeichnet genami 
werden. Wir können es daher unsern Lesern empfehlen. — bu 


Von K. 
Kontrus und W. Altar. Verlag von Halm und Goldmanı, 
Wien. 95 Seiten Text, 49 Abbildungen, 1 Schaltplan. 

Das vorliegende Buch dürfte manchem Funkfreund willkommen 
sein. Es enthält folgende Kapitel: 1. Die Elcktronenröhre, 2, Das 
Prinzip des Überlagerungsempfangs, 3. Die Schaltungen ۰ 
heterodyne, Tropadyne, Ultradyne), 4. Die Zwischenfrequenz und. 
ihre Abstimmittel, 5. Anleitung zum Bau eines Ultradyne-Emp- 
fängers, 6. Der Ultradyne-Empfänger in Betrieb, 7. Die Am, 
breitungsvorgänge, 8. Rückblick und Ausblick. 

Die Darstellung ist anrcgend, einwandfrei und kann als ziem- 
Lediglich die amerikanische 
Darstellungsart bei den Schaltbildern ist für uns etwas ungewohnt; 
wir würden die deutsche Art lieber sehen. Im Text sind solde 


Eschen Eigentümlichkeiten dagegen fast gar nich zu 
nden. 

In Anbetracht der Brauchbarkeit können wir unseren Lesern das 
Büchlein empfehlen. — þu. 


Rundfunktechnisches Handbuch, TI. Teil. Von H. Wigge. ۳ 
lag von M. Krayn, Berlin 1927. 317 Seiten Text, 416 Abbildungen. 
Preis’ in Leinen geb. 12 M. 

Vor einiger Zeit haben wir bereits Gelegenheit gehabt, de 
I. Teil des „Rundfunktechnischen Handbuches“ zu besprechen. Der 
uns jetzt vorliegende II. Teil behandelt: 1. Das Problem des H.-F. 
Verstärkers, 2. Transponierungsempfänger, 3. Die Pendelrückkopp- 
lung, 4. Reflexemplänger, 5. Dio Doppelgitterröhre, 6. Spezialröhren, 
7. Mehrröhrengeräte. 

Das Buch, das den Zweck verfolgt, das bisher zerstreute Material 
zu sammeln und organisatorisch zusammenzufassen, wird viele 
Freunde finden. Vor allem wird es den Laboratorien der Funk- 
vereine gute Dienste leisten; aber auch alle einzelnen erasthaften 
Bastler werden es gern zu Rate ziehen. Um ein Beispiel zu geben, 
sei erwähnt, daß dem Problem der Entkopplung durch Neutre 
dynisierung 33 Seiten gewidmet sind. . — bus. 


Radio-Stern mit Landkarte europäischer Rundfunksender. Stem- 
druckerei Magdeburg, Sternstraße 9. Preis IM. 

Der „Radio-Stern‘ enthält auf 24 Seiten eine für den praktischen 
Gebrauch gut geeignete Übersicht aller Rundfunksender der Welt. 
Die Sendestellen sind in einer Übersicht nach den Wellenlängen, 
in einer zweiten Übersicht nach Ländern geordnet aufgeführt. 
Für die Sendestellen sind dabei viele nähere Einzelheiten ange 
geben, z. B. Erkennungsworte des Ansarers, Rufzeichen, Pausen- 
zeichen, Leistung, Art der Antennenanlage u. a., wodurch’ dis 
Brauchbarkeit der Übersicht erhöht wird. Den Übersichten ist eine 
Landkarte beigegeben, in der die Sendestellen besonders: gekenn- 
zeichnet sind. Solange allerdings die Rundfunkwellenlängen noch 
so häufigen Änderungen unterworfen sind wie in der letzten Zeit 
und dauernd neue Sender hinzukommen, veraltet die “bersicht 
zwar schnell, jedoch läßt sie sich handschriftlich berichtigen. 


Zeitschriften. 


Rußland: 
Telegrafijja i telefonija bjes prowodow, Nr. 2 (41), April: — 
Über stehende Wellen von Strom und Potential — Die Herstell 
von Bakelit — Beobachtungen über Veränderungen der Lauıstärke 
und- des Charakters von Frernempfang mittels Detektorempfänger 


— Über die Benutzung elcktromagnetischer Wellen zum Auffinden 
von Wasser in Südwestafrika — Die Kathoden-Oszillatorföhre als 
veränderlicher Widerstand — Neue Typen von Verstärkerröhren 


Automatische & 
Einfluß des Magnet- 


Schwachstromtrusts — 
Der 


und Kenotronen des ‘hs 
nuhme von Röhrencharakteristiken — 


teldes auf die vom Gitter emittierten Sekundärelektronen — Que: ` 


silbergleichrichteranlasen zur Speisung von Telephoniesendera — 

Die Oberllächenausbreitung kurzer Wellen — Formeln zur Berech- 

nung der Ausbreitung clektromagnetischer Wellen. 
Tschechoslowakel: 

Radio-Rundschau, Nr. 8, 15. April: — 
potential-Verlagerung. 

Urania, Nr. 3/4, März-Aprilheft: 
wicklung des tschechoslowakischen 
„selbsttönender Kristall‘. 

Radio-Rundschau, Nr. 9. 1. Mai: — Radio-Empfang im Krall 


Echosperrer mit Gitter- 


— Bildtelegraphie — Die Eat- 
Rundspruches — F. Seidels 


Rigaer Börsenkomitees, Große Schloßstraße 24, entgegen. wagen — Elektrizität als ۰ 


ZO 
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= Die neue Erfindung auf dem Rundfunkgebiet. | 


«- Mit dem Beginn des Sommers nehmen, wie allgemein bekannt ist, 
:je Emplangsstörungen bedeutend zu, und können unter Umstän- 
ten in der Großstadt zu einer Stillegung der ‚ganzen Anlage 
"Ihren: Die aus Bastlerkreisen in die Öffentlichkeit gelangten Vor- 
thläge zur Beseitigung dieser unliebsamen Erscheinungen lassen 
Ich leider nur in den seltensten Fällen durchführen und sind un- 
pöglich zu befolgen von den Teilnehmern, die ihre Empfangsgeräte 
deht selbst bauen und von der technischen Wirkungsweise des 
impfängers keine Vorstellung haben. Es ist deshalb zu begrüßen, 
-ab ein unter der Bezeichnung „Metro-Störungsdämp- 
"ep auf den Markt gebrachter Apparat allen diesen technisch 
"ingeschulten Teilnehmern ein Mittel in die Hand gibt, den Emp- 
„ang bedeutend zu verbessern und dem Rundfunk wieder Freude 
„bzugewinnen. Der Metro-Störungsdämpfer ist nicht zu verwechseln 
:ait sogenannten Tonveredlern oder Tonfiltern, - sondern arbeitet 
"mech einem ganz anderen, in der Rundfunktechnik vollkommen 
-yeuartigen Prinzip. Die mit dem Apparat erzielten Erfolge baben 
"m derartigen Aufträgen Veranlassung gegeben,. daß der Metro- 
‚törungsdämpfer nunmehr in großen Serien fabriziert und deshalb 
u einem recht billigen Preis jedem Rundfunkteilnehmer zugäng- 
ich gemacht wird. Derselbe läßt sich mit zwei kurzen Draht- 
stückchen mit jedem Apparat verbinden. Die dem Apparat bei- 
‚telügte Gebrauchsanweisung ist so verständlich gehalten, daß ein ` 
186۳1018 ۰ vollständig ausgeschlossen ist. Der Metro-Störungs- 
-lämpfer ist von allen ernst zu nehmenden Funkgeschäften zu 
ziehen. = 
ak 

Die Firma Ing. Otto Zenker, Radiotechnische Fabrik, Berlin N 4, 
"avalldenstraße 137, liefert die bekannten. „Zento‘-Achterspulen 
wnmehr auch gesockelt. Es gelangt ein Hartgummisockel mit 
deutschen Steckerstiften zur Verwendung und hat jeder die Mög- 
ichkelt, mit den ‚Zento‘-Achterspulen seinem vorhandenen Ge- 
f die größtmögliche Trennschärfe zu geben und mit ihm Höchst- 
‚eistungen zu erzielen. Beim Auswechseln der bisher im Gerät 
sorbandenen Spulen halte man sich an folgende Umrechnungs- 
abello. Es entsprechen: 

16 24 32 48 60 72 80 Achterwindungen ' 
2% 35 50 75 100 125 150  Windungen einer normalen Spule. 
Im übrigen verweisen wir auf das Inserat der Firma in diesem 
Bett. 

- D E d 


Es ist nicht mehr nötig 8 M. für eine gute Radioröhre aus- 
zugeben. . Die Firma Erich Heilmann, Berlin NW 40, Alsenstraße 6a, 
liefert für jede eingesandte Röhre, ob überheizt - oder durch- 
gebrannt, eine erstklassige gleichartige Röhre für nur 3,50 M. bzw. 
150 M. Die Firma weist besonders darauf hin, daß ihre Röhren 
inter berechtigter Benutzung von Telefunkenpatenten hergestellt 
werden und garantiert für tadelloses Arbeiten der Röhren. 

Weiter vertreibt die Firma Heilmann den bekannten guten 
Hegra’ ‘-Flächenlautsprecher für nur 2 M. Wochenrate, so daß ein 
eder in den Besitz eines wirklich guten und formschönen Laut- 
prechers gelangen kann. Die Firma‘ versendet kostenlos und un- 
’erbindlich ihre Prospekte. 


k 


EEN für den Antennehbau bringt‏ 4 و 
ie Firma Oskar Böttcher G. m. b. H., Berlin W57, in‏ 
hrer paten re geschützten Spezialkonstruktion, dem Dop-‏ 

۵1 810 61: 6 1 5 01 2 0۰۲۴ auf den Markt. Seit längerer Zeit hat... 
nan bereits in den übrigen europäischen Ländern; sowie in Nord- 
nd Südamerika erkannt, daß der bisher fast ausschließlich ver- 
vendete Eierisolator den heutigen Forderungen der Isola- 
ionstechnik durchaus nicht mehr standhält. Der Eierisolator ist 
a auch gar keine Spezialkonstruktion für die Funktechnik, er 
iente vielmehr bereits vor vielen Jahren der Starkstromtechnik 
m Freileitungsbau, und zwar in einer wesentlich größeren Aus- 
ührung, als die der jetzt bekannten Isolatoren. Wenn auch zu- 
egeben werden muß, daß der Eierisolator sich in bezug auf seine 
nechanische Haltbarkeit gut bewährt, so ergeben sich in isola- 
ionstechnischer Beziehung sehr ungünstige Werte, sobald der 
solator den Einflüssen von Feuchtigkeit, Schnee und Regen aus- 
esetzt wird. Die Rundfunktechnik hat diese Nachteile rechtzeitig 
rkannt und dadurch abzustellen versucht, daß man die Isolatoren 
u sogenannten Eierketten, bestehend aus drei hintereinander ge- 
chalteten Isolatoren, zusammenstellte.. Gänzlich anders verhält 
Ich unter den Einflüssen von Schnee und Regen der Doppel- 
lockenisolator. Er ist speziell für die Funktechnik konstruiert 
nd trägt isolationstechnischen und mechanischen Forderungen . 
echnung. Die Kriechstrecke, also der kürzeste Weg zwischen 
en leitenden Teilen bei der. Doppelglocke beträgt etwa 100 mm 
egenüber dem Eierisolator mit 15mm. Die Kriechstrecke allein 
estimmt jedoch noch nicht den Isolationswert, sondern es muß 
och besondere Rücksicht darauf genommen werden, daß die Iso- 
tion auch bei Regen und Schneetreiben, bei Frost und Tau- 
etter aufrechterhalten bleibt. Der Doppelglockenisolator ent- 
pricht diesen Forderungen, denn die Form ist so gewählt, daß 
best Schnee an den Kanten keinen Halt findet, so daß niemals 
eide leitenden Teile überbrückt werden, auch wenn einmal bei 
chrägstellung des Isolators die eine Hälfte durch Schnee belastet 
ird. Die eigenartige Form 'des Doppelglockenisolators verbindet 
Aber "de hohen isolationstechnischen Fähigkeiten mit größter 
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۳ ۱ Ohne Verantwortung‘ der Schriftleitung. | ۱ 


mechanischer ‚Festigkeit, die bei Zerreißversuchen mit etwa 150 kg 
ermittelt wurde Zu diesen technischen Vorzügen treten jedoch 
auch wirtschaftliche. Während. die Eierisolatoren in Ketten von 
je drei Stück: verwendet werden müssen, genügt von den Doppel- 
. glockenisolatoren ein einzelnes Stück, um bereits eine Isolation 
zu erzielen, die etwa den fünffachen Wert eines Eierisolators er- 
reicht, also den Wert der vollständigen Eierkette um beinahe das . 
Doppelte übertrifft. Die Isolatoren werden einzeln,. oder mit 
Kauschen montiert als einteilige, zweiteilige und dreiteilige Ketten 
geliefert. Die Verbindungen der Isolatoren bestehen jetzt aus 
einem Spezialkupferseil, das allen .mechanischen Beanspruchungen 
gewachsen ist und den Einfüssen der Witterung standhält. Die 
Doppelglocken sind durch die meisten ' bekannten Fachgeschäfte | 
zu beziehen. Falls nicht erhältlich, ‚weist die Firma Oskar Bött- 
cher G. m. b. H., Berlin W 57, Bezugsquellen nach. l 


EVW- Anoden-Akkumulator l 


Vorteile: 


Hohe Kapazität: 1400 Mill.Amp. Std. bei 10 Mill. Amp. Entladestrom 
1000 Mill.Amp. Std. bei 30 Mill. Amp. Entladestrom 


۳ Sichtbarer Säurestand, leichte EES der einzelnen 
Zellen. 


. Unempfindlichkelt infolge Spezial- Elektroden. 


Trotz wesentlicher Verbesserung (doppelte Kapazität usw. J 
die alten niedrigen Preise, 


Verlangen Sle weitere Aufklärung unter Angabe Ihrer beson- 
. deren Wünsche von 


Elektrotechnische Versuchs-Werkstätte G. m. b, H. 
| Mün ünchen, Elsenheimer Straße 2 


Unser großer 


Radiokatalog W. 7۳ 


ist erschienen! 


Er enthält über 2000 erstklassige Bi 
Artikel, Die enorm große Auswahl ۰ 
und die günstigen Zahlungsbedin- 


pongen stempeln unseren Katalog zum 
e 
| 


` Verlangen Sle nar  ; o Sie nur 
Original Zento « 
mu 


sten Deutschlands. Dieses wird uns 
auch allgemein bestätigt. Ähnliche 
Schreiben wie nachfolgendes gehen 

uns fast täglich zu: 

Im Besitze Ihres Kataloges danke ich _ 
Ihnen für dessen Zusendung. Derselbe 
hat meinen vollen Beifal "gefunden. 
jeder Bastler, auch der erfahrenste, hat 
das Bedürfnis, die gewünschten Einzel: 
teile in der Abbildung zu sehen. Es 
war ein glücklicher Gedanke von Ihnen, 
darauf großen Wert zu legen. Da ich 
zur Zeit wieder einen größeren Bedarf 
habe, holte ich mir von vielen Firmen 
Angebote herein, Ich muß Ihnen- offen 
EE wenn man andere Angebote 

t den Ihren vergleicht bzw. die Be- 
diag ia en zu würdigen weiß, so wird 


Prospekt und Preisliste kostenlos! 
Ing. Otto Zenker 


Radiotechnische Fabrik 


Berlin N 4, Invalidenstraße 137 
Fernaprecher: Norden 4594 


den Vorzug geben . 

Auch Sie werden gleicher Meinung sein. 

Verlangen Sie daher unseren Katalog 

gegen Voreinsendung von Rm. 1,30 
(Nachnahme 1,50) auf unser 
Postscheckkonto Berlin 36281. 


Radio - Tisch -Vertrieb Arlt "E Co., Kom.-Ges, 
Charlottenburg I, Berliner ‚Straße 48, 


erhalten Sie eine 
erstklassige neu- 
hergestellte Röhre 
bei Einsend. einer 
alten. Kostenloser 
Ereatz beiVersand- 
schaden. Beste 
Verpackg. kosten- 
los, Ferner sämt- 
liche Markenröhren 
lieferbar. NurVersand. 


Erich Heilmann Fr 


ROBERT De ای ا‎ 


Beachten Sie 
ARN 


۱ 
BERLIN, TURM STR.70 


II 


man sicher und ausnahmslos Ihrer Firma > 
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KONKURRENZLOSE 
DOPPELROHRENEMPFANGER 


FÜR LAUTSPRECHER ORTSEMPFANG 
UND BESTEM FERNEMPFANG. , 


EINSCHL. BATTERIESCHNUR 


FORM P2a ° MK 2 ۰ FORM 02۵ FUR STECKSPULEN MK 31 
PREISE INCL. ANSCHLUSSCHNUR UND LIZENZ OHNE ROHRE 
Fabrikat der Fa. Förg & Co., München 41 een ` 


MUN 5 / ۱ 
Präzisionsschrauben-& Apparatebaufabrik H Ka d ۱ Röhren- und Detektorapparate, 
(AN Einzeiteile 


۱ Y l [Fabrikate der Aronwerke | | 
IBERLIN:-CHARLOTTENBDURG 
‚Prospekte auf Wunsch! 


۶ 


„Die Hörer sind in Bezug auf Klangfülle, Dauerhaftigkeit 
der Magnetisierung und Empfindlichkeit ganz hervorragend.“ 


Neufeldt & Kuhnke, Kiel 


Betriebssesellschaft m. b. H. 
Eıgene Büros und Läger in Berlin und Hamburg 
Generalvertretungen und Läger in Deutschland: 5 l 


Lübeck , Leipzig ’ Stettin / Kassel / Hannover / Essen / Bremen / Schwerin / Düsseldorf / München 
Nürnberg / Breslau ’ Bono ۰ Königsberg ‘i. Pr. / Köln 7 Aachen / Dresden / Danzig / Frankfurt a M. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


` Die Elsässe»AÄAbende des = 
5 süddeutschen Rundfunks. 
Die Elsässer-Abende, die seit zwei Jahren der 
Südd. Rundfunk in Stuttgart veranstaltete und die auch der 
Freiburger Zwischensender verbreitete, haben im. Elsaß 
großen Anklang und dankbare Aufnahme gefunden. Die 
Darbietungen hatten keinen politischen Charakter, sondern 
. vermittelten Elsässer Dichtung und Musik, und zwar in 
meist ganz ausgezeichneter Durchführung. Auch Elsässer 
Theaterstücke wurden als Hörspiele von Elsässern, die in 
Stuttgart und Umgebung leben, aufgeführt. Weniger Ge- 


fallen fanden die Elsässer Abende bei der französischen - 


Presse des Elsaß, die unter der Führung des „Journal 
. d’Alsace-Lorraine” einen Feldzug gegen den Badensender 
begann: diese Blätter wandten sich dagegen, daf map nur 
wenige Kilometer von der Grenze entfernt, einen Rundfunk- 
sender „von großer Kraft” aufgestellt habe, um in den „be- 
freiten, glücklichen Rheinprovinzen deutsche Propaganda 
zu machen”. Da nun seit etwa zwei Monaten die Elsässer 
Abende nicht mehr stattfinden, nahm man im Elsaß an, daß 
sie ganz vom Programm ‚gestrichen seien, und die Straßburger 
autonomistische „Zukunft” behauptete, daß das auf Íran- 
zösischen Einspruch hin geschehen sei. Diese Be- 
hauptung wandert nun durch die ganze deutsche Presse, und 
bekannte deutsche Politiker nehmen deswegen gegen Frank- 
reich Se Wie uns nun unser Stuttgarter rz-Mitarbeiter 
mitteilt, ist bei: der Leitung des Süddeutschen Rundfunks 
von einem Einspruch Frankreichs nichts be- 
kannt. Die Elsässer Abende sind auch nicht vom Pro- 
ramm gestrichen, sondern werden in absehbarer Zeit wieder 
ortgesetzt. Daß sie seither unterblieben, lag offenbar an 
einem Wethsel in der Leitung der Abende, ch 
"Ein Sendespiel. aus Magdeburg. Am Mittwoch, dem 
9, Juni, findet in der Magdeburger Theaterausstellung die 
Aufführung der dramatischen Historie von Franz Werfel 
uarez und Maximilian” unter der Spielleitung von Julius 
Vitte statt, Das Spiel beginnt um 20 Uhr und wird auch 
alif die Berliner Sender übertragen. | 


-Das Programm der „Funk-Stunde” auf der: Magdeburger 
Theaterausstellung. Die künstlerischen und musikalischen 
Darbietungen, die während der Deutschen Theaterausstel- 
lung in Magdeburg in der neuerbauten Ausstellunge Ron- 
zerthalle stattfinden, haben auch die Euk Sjunde ver- 
anlaßt, mit eigenen Kräften ein über drei Tagé' verteiltes 
künstlerisches Programm dort durchzuführen. Die Pro- 
gramme werden auf die Berliner Sender sowie auf alle 
übrigen deutschen Sender, mit Ausnahme von München und 
Königsberg, übertragen. So wird am Dienstag, dem 28. Juni, 
20 Uhr, ein Konzert des Großen Berliner Funkorchesters 
unter Leitung von Bruno Seidler-Winkler mit Maurits van 
den Berg als Solist, am Mittwoch, dem 29, Juni, 20 Uhr, 
Rossinis Oper „Der Barbier von Sevilla” mit 
General-Musikdirektor Leo Blech als Dirigenten, und schließ- 
lich am Donnerstag, dem 30. Juni, gleichfalls um 20 Uhr, 
ein zweites Konzert des Großen Berliner Funkorchesters, 
wieder unter Bruno Seidler-Winklers Stabführung, stattfinden. 


Kein. „Probemonat‘ im deutschen Rundiunk. In Heft 19 
des Fank" wurde in einem Bericht über die Regelung des 
Rundfunks in Dänemark erwähnt, man könne in Deutschland 
einen Rundfunkempfänger ohne Gebührenzwang vierzehn 
Tage lang „zur Ansicht” betreiben. Zur Vermeidung ver- 
hängnisveller Irrtümer weist nun das Reichspostministerium 
darauf hin, daß in Deutschland keinerlei gebühren- 
freier Probebetrieb für Rundfunkempfänger mehr 
zulässig ist, und daß niemand eine Funkanlage errichten, 
betreiben oder den Versuch dazu unternehmen darf, bevor 
er nicht im Besitz der allein rechtsgültigen postamtlichen 


rn mem e SEENEN 


Genehmigungsurkunde ist. ۱ Die früher einmal gültig 


holländischen Rundfunks 


es» 
wesenen Bestimmungen über den ,„Versuchsmonat" Ke 
durch die am 1. September 1925 in Kraft getretene Neu- 
regelung des Rundfunks dahin geändert, daß auch schon 
für den Monat, in dem die Genehmigung erteilt wird, die 
Gebühr von 2 RM. zu entrichten ist. 


Prof. Karolus über seinen Bildiunk. Ende Mai hielt die 
Deutsche Studiengesellschaft für Funkrecht 
in Berlin eine Tagung ab; der erste Präsident, Reichsgerichts- 
präsident Prof. Dr. Simons, eröffnete die Verhandlungen; 
in den Vorstand neu eingetreten sind Generalmusikdirektor 
Dr. Richard Strauß in Wien und Ministerialrat Dr. Neuge- 
bauer in Berlin. Rechtsanwalt Dr. Dittenberger- 
Leipzig erstattete den Tätigkeitsbericht; dann hielt Prof. 
Dr. Karolus-Leipzig seinen Vortrag über „Bildtele- 
graphie und Fernsehen”. In äußerst anschaulicher, auch 
dem den technischen Problemen Fernerstehenden verständ- 


! lichen Weise berichtete er über die Entwicklung und Be- 


deutung seiner Arbeiten; zahlreiche Lichtbilder belegten die 
Zuverlässigkeit des von Karolus entwickelten Systems. Der 
Vortragende besprach dann das Problem des Fernsehens, 
der gleichzeitigen und getreuen Sichtbarmachung 
irgendwelcher Vorgänge an beliebigen Orten. Auch hier 
aben die Versuche bereits ein Ergebnis gezeigt, das die 
praktische Verwendung dieser Übertragungsart in die Nähe 
rückt, also einen Traum der Menschheit verwirklicht. 


Die neue Rundiunk-Sendestelle in Holland. An dieser 


Stelle ist wiederholt über die Bemühungen zum Ausbau des 
berichtet worden; vor allem 
war man bestrebt, einen günstigen Platz für den von den 
religiösen Gemeinschaften zu betreibenden neuen Sender zu 
finden. Jetzt hat, wie uns aus dem Haa g berichtet wird, 
der holländische Minister für öffentliche Arbeiten verfügt, 
daß die Sendestelle der katholischen und protestantischen 
Rundfunk-Gesellschaften in. Huizen im Zuyder See, un- 
gefähr 16km von Hilversum entfernt, errichtet werden soll. 
Das ist auch die ursprünglich geplante Stelle. 


Kurzwellenversuche mit der 5m-Welle. Vom 11. bis 
19. Juni finden in allen Erdteilen der Welt Kurzwellen- 
versuche auf der Welle von5 m statt. Auf Grund dieser 
Versuche soll festgestellt werden, ob und in welchem Um- 
fange diese Welle für die Verständigung auf weite Ent- 
fernungen geeignet ist. Das Programm für die Versuche ist 
folgendes: Am Sonnabend, dem 11. Juni, von 23.00 bis 
23.10 Uhr M. E. Z. werden neuseeländische Funkstellen sen- 
den, von 23.10 bis 23,20 Uhr dustralische, von 23.20 bis 
23.30 Uhr asiatische, von 23.30 bis: 23.40 Uhr afrikanische, von 
23.40 bis 23.50 Uhr Stationen in Zentral- und Osteuropa, von 
23.50 bis 24.00 Uhr französische, britische und westeuro- 
päische Stationen. Im Anschluß daran werden zonenweise 
die amerikanischen Stationen ‘arbeiten, und zwar bis 
00.30 Uhr. Dieses Programm wird genau 12 Stunden später, 
also am Sonntag, dem 12. Juni, von 11.00 bis 12.30 Uhr 
wiederholt, ebenso am 18. und 19. Juni. 


Die Funkbotschaft vom Flugzeug. Aus Kopenhagen 
wird uns geschrieben: Im Flughafen erwarteten dieser Tage 
Pressevertreter und die Familie eines Ministers ein Flug- 
zeug, das den Sohn des schwedischen Königs und einen 
holländischen Minister aus Holland herüberbringen sollte. 
Während das Flugzeug noch viele Kilometer von Kopen- 
hagen entfernt war, sandte man eine Funkbotschaft an den 
Piloten des Flugzeuges mit der Anfrage, ob er den Prinzen 
und den Minister an Bord hätte, und:der Benachrichtigung, 
daß die Gattin und Tochter des Ministers diesen im Flug- 
hafen erwarteten, Einige Sekunden später konnten alle An- 
wesenden die Stimme des Piloten durch den Lautsprecher 
deutlich vernehmen: er teilte mit, daß Prinz und Minister 
an Bord seines Flugzeuges wären und dieser davon benach- 
richtigt sei, daß die beiden Damen ihn erwarteten. 
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SH Die: neue Woche im 


Das Unionrennen aus Hoppegarten, — Werfels „Juarez und Maximilian“ aus Magdeburg. — Erstaufführung von Paul 
Graeners Oper „Hanneles Himmelfahrt”, — Der Nordpolforscher Christian Leden am Mikrophon. g 


Die Übertragungen, die schon in der letzten Woche einen | 
beträchtlichen Raum eingenommen ‘haben, werden ‘auch in | 
dem neuen Programmabschnitt in den Vordergrund gestellt. 
Wie schon angekündigt, wird am Pfingstmontag das „U nio n- 
rennen“ aus Hoppegarten, die letzte klassische Vor- 
prüfung für das deutsche Derby, übertragen. Den Bericht er- 
stätten Chefredakteur Karl Lüdecke und Alfred 
Braun, deren Gespräch auch das Traberderby erläuterte, 
das am vergangenen Sonntag von Ruhleben aus auf den 
Sender gegeben wurde. . ۱ ۱ S 

Zwei künstlerische Veranstaltungen erscheinen des wei- 
teren'als Übertragungen im neuen Programm. Die Charlotten- ` 
burger Städtische Oper führt Paul Graeners Oper 
„Hanneles Himmelfahrt“, deren Text sich an die 
Gerhart Hauptmannsche Dichtung anschließt, in dieser Woche 
zum ersten Male auf, und die Rundfunkhörer erleben schon ۰ 
am 3۵ die Erstaufführung des. Werkes, das .bei 
seiner Uraufführung einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen 
hatte. Wir „wollen es dankbar begrüßen, daß sich der Ber- 
liner Rundfunk auch auf künstlerischem Gebiet um die. Ak-. 
tualität bemüht, und sich — ähnlich wie im Fall der Mussorgski- ` 
schen Oper „Der Jahrmarkt von Sorotschintzi“ — frühzeitig 
wegen- Übertragung für seine Hörergemeinde mit den ent- 
scheidenden Stellen in Verbindung setzt. Als Dirigent dieser 

° Aufführung. erscheint als Gast Geor g Sebastian, die- 
Regie swird von dem durch seine Leistungen auf dem Gebiet 
des Dramas 
tin geführt. — | Wë: 

Der Leipziger Sender wiederholt: am Donnerstag auf. 
der Magdeburger Theater-Ausstellung eine Aufführung der 
Werfelschen dramatischen Historie Si uarez und Maxi- 
milian“. Von dort wird dieses Spiel auch auf den Berliner 
Sender übernommen. Es sollen ja in Magdeburg auch weiter- 
hin Darbietungen funkischer Art-veranstaltet werden, die auf. 

‚eine Anzahl deutscher Sender übergehen. So plant die Ber- 
Dier „Funk-Stunde“ am 28. und’ 30. Juni zwei große Kon- 
zerte, und wird. dazwischen, also am 29. Juni, Rossinis 
„Barbier von Sevilla“ als Sendespiel aufführen. ` | 
Das Wochenende beschließt mit dem vieraktigen Schwank 
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‚ber bekannten Regisseur Carl Heinz Mar- | 
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Berliner Rundfunk 


„Zwei glückliche Tage“, einem Produkt der bekann- 
ten Lustspielfirma Schönthan und Kadelburg,; das Programm. 
Weiterhin kommt das gesprochene Wort am Dienstag in 
einer literarischen Stunde zur Geltung, die „Das moderne 

Ich“ behandelt, wie es Gottfried Benn-und Franz ` 
Kafka gestaltet’ haben. . 3 WW 

Das übrige Programm ist in den Abendstunden ausschließ- 

lich. musikalisch gehalten. Der Mittwoch bringt ein Kpn- ۱ 
zert Michael Bohnens und seiner Gattin Mary ۱ 


-Lewys-Bohnen,. Der berühmte Bariton erscheint damit. | 


zum ersten Male vor dem Berliner Mikrophon. Georg Szell. 
leitet am Freitag ein Sinfoniekönzert, das mit 
einem modernen Werke, Kletzkis „Vorspiel zu einer Tra- 
gödie“, beginnt und sich dann in die Romantik Chopins und. 
Schumanns zurückwendet. E 
-In später Abendstunde bringt der Montag „Schwänke, 


.Liederund Tänze aus alter Zeit“, der Dienstag 


ein populäres Orchesterkonzert, das mit Werken von 
den Kr Meyer-Helmund: und Einödshöfer bestritten 
wird, der Mittwoch „Fröhliche Nachtmusik“ 
und der Freitag „Eine Walzerstunde“. Neben sol, 
chen Spätkonzerten werden nach altem Brauch jetzt auch 
Frühkonzerte stattfinden; die ersten sind für die beiden 
Pfingstfeiertage und am Dienstag vorgesehen. 
Das Vortragswesen in der neuen Woche hält sich auf 
nicht gerade bedeutender’ Höhe; von den zyklischen Vorträgen 


abgesehen steht zwar vielerlei im. Programm, an dem aber: 


‘nur ein kleiner Teil der Hörer lebendigeres Interesse finden: 


wird. Das Interessanteste ist vielleicht der Vortrag, den der 
norwegische Polarforscher Christian Leden am 
Montag über seinen Aufenthalt unter kanadischen Eskimos 
mit dem Thema „Über Kiwatiens Eisfelder“ halten- 
wird. An den Wassersportler wendet sich der Dienstag mit 
Ausführungen über das ‚„Wasserwandern“. Probleme ‚des 
Theaters; stehen zweimal zur .Diskussion; am Sonntag wird 
über „Die Krisis des Operntheaters“ gesprochen, und am 
Sonnabend werden „Theatererlebnisse in Italien“ geschildert, 
Am gleichen Tage wird eine „Deutung unserer Familien- 
Damen" versucht. Oe. ` 
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Verblüffende Resultate 


werden erzielt mit dem 


rn 


60۹4 464006 هه هه 0000 4 44 ه مجم هم همم 4 ۱۵۰۰۰۰۰ 


gd, Metro-Störungsdämpfer: 
MEN D. R. P.a. D.R.G.M.; 


6| Vor jedem Röhren-Empfänger leicht ein- ۰ 
VY zuschalten. Scheidet Motoren-, Straßen- ۲ 
bahn-, Klingeln- usw. Geräusche aus, ` 
Zahlr. Anerkennungsschreiben. Ausschal- 
tung des Ortssenders, Prospekte kostenlos 


Verkaufspreis RM. 4,95. 


Händler erhalten Rabatt. Provinzvertreter gesucht, 
Erfolgreiche neuartige Schaltungen für Ternempfang 
„Leledin 3 u. 4“ pro Stück 1,50 einschl. Beschreibung. 


Metro-Radio-Werkstätten 
Alleinvertrieb für ganz Deutschland 


0۵160 Kittel, Berlin SW 61, Belle-Alliance-Platz 16 
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Diepraktischste Buchse für den Bastler! | 
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In kleiner Form auch fürdie ': 

Selbstmontage v. Lampen- 
sockeln. Hierzu der Steck- . 
schlüssel für- Sechskant- . 
muttern von 5 bis 11 mm ۰ 
und runde Muttern v. 8 bis 1 


10 mm. Fordern Sie noch ۱ 
heute mein Angebot! 
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Vertretung, für dio t. 8. R. Firma: 
Radio-M. Krejcl In Olmütz, Burggrafen- - 
straße 3 | 


DRGM. 897733=Ausl, Pat. 
Alfred Büttner, Krebsmühle b. Gassen (N.<L.) . 
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FUNK - PROGRAMMTEIL 


HEFT 23 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


"Deutscher. Funktechnischer Verband E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumentbalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 865l. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
-Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 


` Vortragsarchiv. Wir weisen nochmals darauf hin, daß 
die Vorträge ۱ ۱ 
‚Al: Das magnetische Kraftfeld und die Induktionserscheinungen; 

A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber ciner 

Kapazität und Selbstinduktion; 

: Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
zweier Kreise und der Wellenmesser; 

: Die gedämpfte, ungedämpfte und modulierte Welle; 

: Wirkungsweise der Antenne, Verlängerung und Verkürzung 
der Grundschwingung - 

sofort greifbar sind. Bestellungen hierauf bitten wir durch die 

zuständigen Verbandsmitglieder und unter Berücksichtigung der in 

Heft 8 des „Funk“ veröffentlichten Leibbedingungen an 

D. F.T. V. gelangen zu lassen. 

Ferner ist der Vortrag AB Die- Wirkungsweise des Detektor- 
empfängers“ fertiggestellt. Der Vortrag kann urter den üblichen 
Bedingungen durch die zuständigen Verbandsmitglieder sofort ent- 
lieben werden. ` ` 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Geh ne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


S d 
Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Lützow 9148. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 


Funkausstellung Dresden 1927. Im Heft Nr: 22 gibt 
der Deutsche Funktechnische Verband E. V. bekannt, daß der 
Funkverein Dresden E. V. in der Zeit vom 21. bis 31. Oktober 1927 
eine Ausstellung selbstgebauter Geräte und Einzelteile veranstaltet. 
An dieser Ausstellung, die für Geld- und Ehrenpreise vorgesehen 
sind, können sich auch Angehörige anderer dem D.F.T.V. an- 


geschlossener Vereine beteiligen. Die Prämiierungsbedingungen für 


die Bastlergeräte sind in einem besonderen Merkblatt zusammen- 
gefaßt, das wir sämtlichen Ortsgruppen und Gruppen mit der 
Einladung zur außerordentlichen Hauptversammlung zur Verfü- 
gung gestellt haben. Anfragen über diese Ausstellung sind an 


den Funkverein Dresden E. V., Dresden Al, Töpferstr. 2, zu 


richten. ۱ 

1 6 6 ۲ ۵ 1 5 ظ 6 ۵ ۴ 0 6-5 ظ و‎ 9 ۲ ۱ ۲ 1 e 
Mitglieder im Funkiechnischen Laboratorium, Kleiststr. 34, nahe 
Nollendorfplatz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag, 


6 bis 8 Uhr nachmittags, unentgeltlich technische Auskunft. T 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Birnbräuer. 
4 ۷ ۱ k Pen 


Ortsgruppe Berlin. en 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittelstr. 7b. 
Provisorischer Schriftführer: Dipl.-Ing. Fritz Terstegen, Tegel, 
Hauptstr. 2. — Geschäftsstelle und Schatzmeister: Ing. G. Schrei- 
ber, Berlin N 24, Linienstr. 145 (unmittelbar am Untergrundbahn- 
hof Oranienburger Tor). — Fernsprecher: Norden 9227. مت‎ 00 
stunden: werktäglich 9—6 Uhr, Sonnabends 9—3 Uhr. — Post- 

l scheckkonto: Berlin 216 87. l 


z Arbeitsgemeinschaften. | 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 


Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppensenders K4 ade). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allee 99—190 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukälln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant. „Sängerheim‘, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Johan- 
nes Schilling, N 30, Fennstr. 35—37. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arbeitsgemeinschaft steht ein umfangreiches Mäterial an 
Röhren, Spulen, Transformatoren, Widerständen, Meßinstrumenten 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung. 


Arbeitsgemeinschäft Moabit. Leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a. 


Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 
Beginn des Morsekursus unter Leitung des Herrn Postinspektors 
Groß. Als praktische Arbelt ist der Bau eines Netzanschlußgeräles 
vorgesehen. ۱ ۱ SN 

Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, SO, 
Köpenicker Str. 190. Geschäftsstelle: Georg Magnus, SO 36, Naunyn- 
straße 62. Fernsprecher: Moritzplatz 140 70. Zusammenkünfte: 
SO 86, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Am 
Sonnabend, dem 11. Juni, abends 8 Uhr, hält Herr Dipl.-Ing. Kofes 
einen Demonstrationsvortrag über neuzeitliche Sender mit Quarz- 
steuerung. Da dieser Vortrag äußerst interessant sein dürfte, wird 
um rege Beteiligung gebeten. Gäste willkommen. 


den 


Ab 1. Juni erhalten alle ۱ 


von. 


e Niederschönhausen. 


90, 


7 


` plus 15 Pfg. Umlage ist bis spätestens 


Vereinslokal: Rest. Bürgersäle, 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. ` - i 
Emanuelstraße 4. 


Vorsitzender: C. ` Emig, Berlin-Lichtenberg, | ۱ 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O34, Torell- 


straße 1. Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: 
Brunn, Lichtenberg, : Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 


sind an die Geschäftsstelle zu richten. ۱ ۱ 
Bastelabemd. Am Dienstag, dem 7. Juni d. J., beginnen 


' wir in unserem Vereinslokal, pünktlich um 8.00. Uhr abends, mit 
dem Bau von Netzunschlußgeräten. Die Anwesenheit aller der- 


jenigen Mitglieder, welche seinerzeit ein Netzanschlußgerät be- 


stellten, ist deher erforderlich. Handwerkszeug ist mitzubringen. 


Der Juni-Beitrag in Höhe von 2 M. 
6. d. M. an unseren Schatz- 
meister zu zahlen, andernfalls sehen wir uns leider gezwungen, 
den säumigen Zahlern mit Wirkung ab ۰ Juli d. J. den „Funk“ 
zu sperren. ۷ l ۱ 
Neuanmeldungen von Mitgliedern werden von den Vorstands- 
mitgliedern und be: allen Veranstaltungen der Ortsgruppe entgegen- 
genommen. A , 1 


SC Ortsgruppe Berlin-Neukölln. a 
Vorsitzende Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts- 
stelle: I. V. Karl Jörn, Neukölln, Glasowstraße 11. Schatzmeister: ۰ 
Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstraße 145. Postscheckkonto 
Berlin NWT Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neu- 
kölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft, Telephon: Neukölln 2005). 
Inh. Fr. Wittenburg,. Neukölln, 
` Bergstraße 147. 


Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen An- 
gelegenheiten. der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- 
woch von 7 bis 8 Uhr abends Herr Ingenieur Robert Peter, Neu- 
kölln, Wipperstr. 5. l ۱ 

Monatsversammlung. Am Freitag, dem 3. Juni_d. Js., 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal (oberer Saal) unsere Monats- 
versammlung mit nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Verlesen 
der Niederschrift ‘über die Monatsversammlung vom 6. Mai d. J. 
2. Experimentalvortrag des Herrn Ing. Thieme von der Gruppe ' 
Bergmann Elektrizitätswerke über „Superhet-Empfänger“. 3. Ver- 
schiedenes. Wir bitten, zu diesem Abend recht pünktlich und zahl- 
roich zu erscheinen. Sé aS ; . 

Mitgliedsbeiträge und „Funk“-Sperre. Trotz 
unserer wiederholten Mahnungen um prompte ‚Zahlung der Mit- 
gliedsbeiträge ‚ist ein Teil unserer Mitglieder diesem Ersuchen. 
nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns gezwungen 
sahen im Interesse der anderen Mitglieder, die Sperrung des 
„Funk“ zu beantragen. Die Einreichung des Sperrantrages beim 
Hauptverein ist an einen festen Termin gebunden, den wir un- 
bedingt einhalten müssen, wenn wir vermeiden wollen, daß säu- 
migen Zahlern der „Funk“ umsonst geliefert wird. Ganz ab- 
gesehen davon, daß durch die Sperrung des „Funk“ zwischen dem 
Vorstand und den Mitgliedern eine gewisse Mißstimmyng erzeugt 
wird, entstehen ’zuch den Mitgliedern durch die Sperrung Kosten 
und Nachteile. Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Mit- 
gliedes, für prompte Zahlung der laufenden und ganz besonders 
der rückständigen Beiträge Sorge zu tragen. Rückständige 
Beiträge müssen unbedingt am 10. Juni d. J. jm 
Besitze des Schatzmeisters sein. PENS O 

Neuanmeldungenvon Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegenge- 
nommen. m , f ۱ 1 


Ortsgruppe Bötzow und Umgebung. 


Am Montag, dem 27. Juni 1927, abends 8 Uhr, findet eine - Vor- 
standssitzung im Vereinslokal Follert statt. Tagesordnung: Kassen- 


regelung. Ee 
Am Dienstag, dem 28. Juni 1027, abends 8 Uhr, findet eine 
Tagesordnung: Auf- 


Mitgliedsbeiträge. 


außerordentliche Hauptversammlung statt. 
lösung der Ortsgruppe. ۹ 


‚Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstr. 6-۰ Vereinslokal: 
"A. Datz, SO 33, Schlesische Str. 28. ® 


Wir geben hiermit bekannt, daß unser technischer Beirat Herr 
Markendorf in unserer Bastelstunde. am 8. Juni 1927, nachmittags 
5.15 Uhr, einen Experimentalvortrag über sein selbst- 
gebautes Vierröhrengerät hält. Dieser Empfänger übertrifft an 
Klangreinheit, Selektivität und Lautstärke alle bisher dagewesenen ` 
Leistungen. Sämtliche deutsche Stationen, sowie diverse fran- 
zösische, englische und osteuropäische Sender wurden mit .dieser 
‘Apparatur bei verhältnismäßig primitiver Zimmerantenne laut- 
stark, zum größten Teil im Lautsprecher, klangrein empfangen. 
Da der Empfänger an unsere nunmehr fertiggestellte Hochantenne 
angeschlossen wird, dürfte man von der überaus großen Leistungs- 
fähigkeit des Gerätes überrascht sein. Wir bitten daher unsere 
Mitglieder, sich diesen Vortrag auf den 8. Juni vorzumerkeh und 
sich für ' diesen Abend unbedingt freizuhalten. Da mit einem 
zablreichen Besuch zu rechnen ist, bitten wir um recht pünktliches 
Erscheinen. i 


SES Gruppe Lorenz. i 
Geschäftsstelle C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereinslokal: 
K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprechstunden: 
Montags ab.5.30. Uhr im Vereinslokal und Dienstags und Freitags 
von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, Hauptkontor. Post- 
scheckkonto: Berlin 132.072. Dipl.-Ing. Wiechell, Berlin-Tempelhof 
(für F. T. V., Gruppe Lorenz). 


Für den 18. Mai hatte die Gruppe Lorenz zu einem. öffentlichen 
Liecehtbildervortrag unseres Mitgliedes Dr. Seidelbach ein- 
geladen. Das zeitgemäße Thema ‚Bildfunk‘“ hatte neben vielen 
Mitglicdern eine große Zahl von Gästen auch aus den Kreisen 
der geladenen Lehrerkollegien unserer Schulen herbeigerufen. In 
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einigen Begrüßungsworten umschrieb unser erster Vorsitzender die 
Ziele unseres Vereins. Dann begann Dr. Seidelbach, von der Über- 
mittlung des Bildes mit Buchstabentelegrammen ausgehend, seine 
unrcgenden Darstellungen über die Entwicklung der Sendetechnik 
und im Anschluß daran der Empfangstechnik der verschiedenen 
Sysieme. 
die Apparate von Carolus, Diekmann und schließlich die letzte 
Gestaltung des Systems Korn, um danach durch eine lange Licht- 
bilderreihe den Werdegang des Bildfunks nachzuweisen, Dankens- 
werterweise waren hierzu von der C. Lorenz-A.-G,, von Telefunken, 
von Professor Korn und von Professor Diekmann eine große 
Auswahl sehr guter Diapositive zur Verfügung gestellt worden. 
Der Vortrag fand lebhaften Beifall. Im Anschluß daran besich- 
tigten viele Gäste die von unserem Bastelleiter Naumann im 
schönen Aufbau ausgestellten Apparate und Werkzeuge unserer 
Bastelgruppe. i ۱ 

Die nichste Monatsversammlung findet am 
dem 20. Juni, abends 6 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Tages- 
ordnung: 1, Besprechung des Vortrags; 2. Bespreehung der Be- 
sichtigungen und Zusammenkünfte im ۱ Verschiedenes. 

Unser Ehrenvorsitzender, Professor Riemen- 
schneider, hat der Gruppe ein Eigenstück seines neuesten 
funktechnischen Buches gestiftet, wofür wir an dieser Stelle unsern 
aufrichtigsten Dank aussprechen, 


* 


Ortsgruppe Potsdam. ۱ 
Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. ‚Schatzmeister: R. 
Pridat, Rathaus, Steuerkasse. Zahlstelle: Girokasse der Stadt 
Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587 oder Postscheckkonto der ۶۰ 
kasse Nr. 125996 für Konto ۰ 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag, dem 
7. Juni, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt: 


Tagesordnung. 


1. Genehmigung der letzten Sitzungsverhandluneg. 

2. Vortrag des Oberingenisura airz: „Ausbreitungsvorgang 
und Absorption der elektromagnetischen Wollen.“ 

3. Fostsetzung der Sommerferien. ۱ 

4, Verschiedenes. 


‚Die Bastelabende waren so sahwach besucht, daß sich 
eine weitere Fortsetzung der Veranstaltungen nicht mehr lohnt, 
Bis auf weiteres fallen die Bastelabende daher aus. 

Da in der Juniversammlung der Vortrag unseros Ehrenmit- 
gliedes, Herrn Nairz, bestimmt stattfinden wird, hitten wir um 
.recht rege Beteiligung. Die 


xk 
Ortsgruppe Prenzlau. 


Am 26. Juni findet abends 8 Uhr. im Vereinslokal I. P. Lang 
unsere ordentliche Hauptversammlung statt. 


i Tagesordnung. 
1. Kassenbericht. s 


2. Neuwahl des Vorstandes, 
3. Verschiedenes. 


D 


Deutscher Radio-Club E. V, 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Tele- 
phon Kurfürst 8051 — Rostscheckkonto: Berlin 108822. — Die 
Junlquittung für den „Funk“ Ist bis spätestens 10. Juni 1927 der 
zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtabannenten ist zu 
diesem Termin- der Clubbeltrag abzuführen. 


Kalender „Der Deutsche Funkverkehr 1927". Der 
Kalender ‚Der Deutsche Funkverkehr“, herausgegeben im Verlag 
der Weidmannschen Buchhandlung im Auftrage des Reichspost- 
ministeriums, ist erschienen und kann durch uns zum Preise von 
8,60 M. bezogen werden. Der Ladenpreis beträgt 4 M. Wir bitten, 
uns Sammelbestellungen baldmöglichst zukommen zu lassen und 
den Gegenwert bei Aufgabe der Bestellung unserem Postscheck- 
konto zu überweisen. 


Mittellungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Funkausstellung Dresden 197. Im Heft Nr. 22 gibt 
der Deutsche Funktechnische Verband E. V. bekannt, daß der 
Funkverein Dresden E. V, in der Zeit vom 21, bis 31. Oktober 1927 
eine Ausstellung selbstgebauter Geräte und Einzelteile veranstaltet. 
An dieser Ausstellung, für die Geld und Ehrenpreise vorgesehen 
sind, können sich auch Angehörige anderer dem D.F.T.V. an- 
geschlossener Vereine beteiligen. Die Prämiierungsbedingungen für 
die Bastlergeräte sind in einem besonderen Merkblatt zusammen- 
gefaßt, das ‚wir sämtlichen Ortsgruppen mit der Einladung zur 
außerordentlichen Hauptversammlung zur Verfügung gestellt 
haben. Anfragen über diese Ausstellung sind an den Funkverein 
Dresden E. V., Dresden A1, Töpferstr. 2, zu richten. 

Technische Sprechstunde, Ab 1, Juni erhalten alle 
Mitglieder im Funktechnischen Laboratorium, Kleisistr, 34, nahe 
Nollendorfplatz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag, von 
6 bis 8 Uhr nachmittags, unentgeltlich technische Auskunft. 

SS 


Berliner Radio-Club E. V. 
Ehrenvorsitzender: Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Victor Haack, 
Berlin S14, Sebastianstr. 84. Fernsprecher: Moritzplatz 5725. 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bis 7 Uhr. Post- 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sind an 
den Vorsitzenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans Grindel, 
C25, Dircksenstr. 47, III, Stock, Fernsprecher; Norden 3188, Sprech- 


stunden: Montags und Freitags von 6 bis 7 Uhr und an den 
Bastolabenden. Schriftführer; Herbert Leiberich, Berlin N58, 
Weißenburger Str. 4) hpt. Fernsprecher: Humboldt 8535. 


Während der Sommermonate finden unsere Bastelabende erst ab 
8 Uhr in dem Bastelraum, Zeichensaal des Königstädtischen Real- 
gymnasiums, Klisabethstr. 67-88 (nahe Alexanderplatz), Hof linker 
Eingang III. Stock, statt. 

Wir machen die Bastler darauf aufmerksam, daß bei uns Ge- 
Irgenkeit vorhanden ist, soweit dies durch die Schaltung der 
betreffenden Geruto möglich ist, Empfünger nach Wellenlängen 


Von den ersten Arbeiten Kornas ausgehend, beschrieb er 


Montag, . 
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zu eilchen, Es wird jedem, besonders bel neu in Betr 
nommenen Apparaten, dadurch das Aufnehmen ۶ : 
sehr erleichtert. Auch wird ermöglicht, den Wellenberei 
mit einer Spule oder mit einem Transformator 


kann, festzustellen. Am Röhrenmeßgerät lassen sich di 
für Röhren aller gebräuchlichen Arten festlegen. 
Bei kürzlich stattgefundenen Kurzwellenempfangsversuc 


hat eine Reichweite, die sich bis Indien und weiter ergtreokt, 
Er wurde bei uns sehr klangrein im Lautsprecher zu Gehör ge 
bracht. Er bringt öfter die Übertragung der berühmten nge- 
herg-Konzerte aus dem Concertgebouw in Amsterdam, Wir werden 
außer den Empfangsversuchen auf den Rundfunkwellen mit pnseren 
verschiedenen Klubgeräten auch die Empfangsversuche auf kurzen 
Wollen fortsetzen. Anleitungen zum Bau von Kurzwellenemp- 
füngern werden gegeben; das Bauen aller Art Geräte kapp mit 
unseren Werkzeugen erfolgen. m ` 

Bis zum 10. Juni sind „Funk‘-Quittungen oder Beiträge.in ber 
an den Kassierer, Dr. Grindel, einzuschicken, | 

* 
Deutscher Radio-Club E. V., Ortsgruppe Halberstadt, ` 

Am 23. Mai fand in unserem Versammlungslokal, ۷۷ 
Restaurant, unsere diesjährige Hauptversammlung statt. . 
Vorsitzende, Prof. Schäffer, eröffnete die Versammlung und ۳ 
sprach zunächst die Tätigkeit der Vereins im ۵۵ . Jahre. 
Es wurden abgehalten: 8 ordentliche Mitgliederversammlungen, D 
Diskussionsabende, 16 Vortragsabende, eine Besichtigung des auto- 
matischen Fernsprechamtes, ein Ausflug zum „Felsenkeller‘. Die 
einzelnen Veranstaltungen waren gut besucht und haben Ihren 
Zweck gut erfüllt. 

Dann wurde vom Kassierer, Herrn Zimansky, der Kasseybgright 
erstattet, der ziemlich günstig ausfiel und uns gestattet, ۶ 
Summe für die Arbeitsperiode des nächsten Jahres SEAN, 

1 


Die gewählten Kassenrevisoren fanden alles in bester 

und traten für Entlastung des Vorstandes ein, die einstimmig 
erfolgte. Herr Saran dankte dem Vorstande für seine Arbeit. 
Bei der stattlindenden Vorstandswahl wird der alte Vorstand 
wiedergewihli, der sich nunmehr zusammensetzt; 1, Vorsitzender: 
Prof. A. Schäffer; 2. Vorsitzender: Direktor Haase; Schriftführer: 


Technischer Bei- 


Kassierer: A. Zimansky; 
Ingenieur Map 


Ingenieur Dieckmann; 
Schmidt; Bücherwart: 


rat: Telegrapheninspektor 
gold. 

Der neue Vorstand nahm die Wahl dankend an und es ی‎ 
nunmehr das Arbeitsprogramm besprochen. Ferner wird die Bir- 
richtung einer Bastelstube erwogen, die ebenfalls im Vereinsgimmer 
eingerichtet werden soll. Eine Eingabe an die Behörde g 
richtiger Auslegung der Antennenbauvorschriften wird beschlossen, 
Schluß der Versammlung 12.15 Uhr. 7 


Kë 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernsprecher; Uhland 396; 
Sprechstunden: -Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonntags 
vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhlmann, Ber- 
lin 37127. Klublokal: Tübinger Hof, Kaiserallee, Ecke Tübinger 
Straße (am Kaiserplatz). Technische Auskunft Günther ۵۵ 
' Uhland 960 (telephonisch), 


Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Montag, dem 
13, Juni, abends 8 Uhr, im ‚Tübinger Hof", Kaiser-Allee 1%, statt, 
zu welcher wir als letzte Sitzung vor den Ferien hierzu ergebenst 
einladen. å 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 1 
Vorsitzender: Ing. H, Herbst, Gorrenbergstr. 18 III, Geschäftsstelle 
P. Schulz, Große Münzenstr. 4I. Kassenwart: Otto Jep ricks, 
Hausmannstr. 90, Zahlstelle: Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15. 


Die am 0 Mai stattgefundene Mitgliederversammlung war ۴ 
nicht so besucht, wie es hätte der Fall sein müssen, An alle 
säumigen Mitglieder richten wir die dringende Mahnung, ۲ 
euch bei uns sehen. Wer einmal zu den Bastelabenden nicht 
kommen kann, der komme zum ınindesten einmal im Monat ۲ 
Mitgliederversammlung. Dieselben finden nach wie vop jeder 
zweiten Montag im Monat statt. Also nächste Mitgliedervarssmm- 
lung am Montag, dem 18. Juni, abends pünktlich 8 Uhr, im ۰ 
lokal Café Oska. Es besteht die Möglichkeit, im Anschluß ap 
die Versammlung unser neues limpfangsgerät zu hören, Halte 
sich ein jeder diesen Abend frei. Als wichtigster Punkt steht auf 
der Tagesordnung die Frage: Wie wollen wir unser Arbaits- 
programm- weiter ausbauen? Hierzu ist die Anregung ein 
Mitgliedes -üußerst wertvoll. Allen säumigen Zahlern le 
es dringend ans Herz, sich ihrer Pflicht zu entledigen. R 
dige Beiträge sind unverzüglich dem Kassierer oder in ۶ 
stelle ۰ |s 

X Sech 
Ortsgruppe Spandau. | 
Vorsitzender: Ingenieur August Henze, Spandau, Zeppelinstpaße 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 8t 


r ۰ 

Tel. Spandau 3535. Kassenwart: Carl Hagedorn, Spandau, ۰ 

walder Str. 106. Postscheekkonto: Berlin 98295. Klublokal: ' Restau- 
rant Schumacher, Spandau, Rconstr. 13, 


In der letzten Mitrliederversammlung hielt Herr Henze einen 
interessanten Vortrag über den vereinfachten und billigen Beinert+- 


Empfänger. Für die nächsten Abende sind weitere 6 
Vorträge vorgesehen, so daß sich der Besuch der Versammlunge 
schon, aus diesem Grunde empfiehlt. 


Die nächste Mitgliederversammilung findet mit Rücksicht guf das 
Pfinestfest erst am Donnerstag, dem 9, Juni 1027, abends 8 Uhr, 
im Klublokal statt, 

Tagesordnung. 
Vdrlesen des Protokolls. 


L 

2. Geschäftliches. 

8. Wahl dos 2. Vorsitzenden und der zwei Kassenprüfer, 
4. Experimentalvortrag. 

5. Verschiedenes. 


IE JAHR 1927 


۰ 
vg 


 Basgtellelien- und Möäterialwart 


‘Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. Gäste sind willkommen. 
Zur Entlastung des Bastelleiters, Herrn Leue, wurde als zweiter 
Herr Schult gewählt. Es wird 
‚hierdurch nochmals darauf hingewiesen, daß an den Bastelabenden 
kostenlose Auskunft erteilt wird. Auch die Einrichtungen unseres 


ze Laboratoriums stehen unseren Mitglicdern an diesen Abenden 


» kostenlos zur Verfügung; Zeitschriften liegen aus. 
‚weise war der letzte Bastelabend gut besucht. 
‚hin um rege Beteiligung. 


8 Uhr, im Klublokal. Besondere Einladungen hierzu ergehen nicht. 


مر 


= 
2 


Erfreulicher- 
Wir bitten weiter- 
Nächster Bastelabend am Donnelstag, dem 16. Juni 1927, abends 


= Wir bitten ebenso dringend wie höflich, die Zeitungsquittungen 
für den „Funk“ so rechtzeitig abzusenden, daß sie spätestens 


- am 10. des betreffenden Monats in Händen des Kassenwarts sind. 


5 1. Vorsitzender: 


af 


Unseren Mitgliedern nebst Angehörigen wünschen wir „Fröhliche 


= Pfingsten‘. 


D 


EI s 
Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E.V. ` 
K. Mathzeit, N 39, Sprengelstr. 33. — 2. Vor- 
sitzender: B. Bannasch, N 65, Oudenarder Str. 4. — Schriftführer: 
A. Krause, Berlin-Plötzensee, Siedlung Jungfernheide, Straße 118 
Nummer 7. — Kassierer: W. German, N 65, Lüderitzstraße 56. 


Die nächste Mitgliederversammilung findet am Donnerstag, dem 


2. Juni d. J., abends 8 Uhr, in der Hochschulbrauerei, Amrumer ` 


Straße, statt, wozu wir hiermit nochmals einladen, um auf voll- 
ges Erscheinen rechnen zu. können. 

Für die Arbeitsgemeinschaft werden noch einige tatfreudige Mit- 
glieder benötigt. Wir bitten um weitere Meldungen an den ersten 
Vorsitzenden. D 

Am Montag, dem 6. Juni, 2. Pfingstfeiertag, veranstalten wir 
im Gartenrestaurant der Hochschulbrauerei ein Frühkonzert, wel- 
ches morgens Punkt 6 Uhr beginnt. Der Eintrittspreis beträgt 
0,30 M., der Überschuß dient zur Anschaffung von weiteren Meß- 
geräten. Wir bitten daher um recht rege Beteiligung. 

Die Zeitungsquittungen und Barbeiträge bitten wir bis zum 
10. jedes Monats spätestens an den Kassierer Herrn German ein- 
Senden zu wollen. 

‘Es ist verschiedenes Werkzeug aus Mitgliederkreisen für den 
Verein eingegangen. Wir sagen auf diesem Wege unsern Dank 
den Gebern und hoffen, daß sich noch weitere .Vereinsmitglieder 
an dem Aufbau der Vereinswerkstatt beteiligen werden. 


+ 


Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 
umfassend (die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41, Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag abends 8 Uhr. Postscheekkonto: Berlin 43012, Max Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 


‚Mitgliederversammiung. Am Freitag, dem 10. Juni, 
findet abends 8 Ubr im Vereinsheim Sum Patzenhofer“, Steglitz, 
Breite Straße 40, eine Mitgliederversammlung mit nachstchender 
Tagesordnung statt: 

1. Gestaltung der Bastelabende. 

2. Beschlußfassung über eine Bastlerausstellung. 

8. Lichtbildervortrag über die Arcolette mit ihren verschiedenen 

Anwendungsmöglichkeiten und Vorführung dieses Apparates. 

4. Werschiedenes. 

7, ۲ 8 ۵ 2۵ ۲2 6 1 16 1 ۵ 1 6 während der Sommerpause. 
Während der Sommerpause treffen sich die am Orte anwesenden 
Mitglieder an den Freitagabenden zum zwanglosen Beisammensein 
im Vereinsheim. Die Werkstatt steht an diesen Abenden den 
Mitgliedern ebenfalls zur Benutzung frei. 

Reparatur-Werkstatt. Zu reparierende Apparate 
können an allen Freitagabenden im Vereinsheim abgegeben werden. 
Auf Wunsch erfolgt auch Ahholung nach schriftlicher Mitteilung 
an Hubert Kowalski, Berlin C2, Neuer Markt 13—15, bei Arthur 
Wetzel, vorn 4 Treppen. 

Wir bitten alle Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung an der 
Mitgliederversammlung, die durch den Lichtbildervortrag ein be- 
sonderes Interesse finden dürfte; auch ist den Mitgliedern hier 
Gelegenheit gegeben, ihre Wünsche und Klagen vorzubringen. 

Es wird gebeten, auch in den Sommermonaten die Beiträge, sei 
es durch ‚„Funk‘-Quittungen oder durch Barzahlung, recht pünkt- 
lich abzuführen. 


فر ما ر رقف AAA‏ 


d, [DEUTSCHE FUNKGESELLSCHAFT EV. | , 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstraße 21I. Fernsprecher: 
Lützow 4601, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Frei- 
a s von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 


is 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
- Ingenieur Kahle. 


1. Bericht über den Vortrags- und Diskus- 
sionsabend vom 24 Mai 197 Am 24. Mai 1927 fand der 
Vortrag von Dr.-Ing. Asch über das Thema ‚„Elektrodynamische 
Lautsprecher und Großlautsprecher mit Netzempfängern‘ im Großen 
Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg statt. Nachdem der Vorsitzende, Dr. Erich F, „Huth, die 
Versammlung eröffnet hatte, erklärte der Vortragende zunächst 
den Unterschied zwischen clektromagnetischen, elektrostatischen 
und den sogenannten clektrodynamischen Lautsprechern und 
wandte sich dann der Konstruktion der elektrodynamischen Laut- 
sprecher im einzelnen zu. Als Vorführungsmodell zeigte er das 
Botophon, das den ersten auf dem deutschen Markt befindlichen 
Lautsprecher auf elektrodynamischem Prinzip mit hochohmiger 
Wicklung darstellt und das in der Sitzung zum erstenmal in 
größerer Öffentlichkeit vorgeführt wurde. Der Lautsprecher zeichnet 
sich durch die gleichmäßige‘ Wiedergabe sämtlicher Frequenzen 
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vom tiefsten Baß bis zu den höchsten Obertönen aus. Man kann 
außerdem, wie gezeigt wurde, die Belastung bis zu 8 Watt treiben, 
so daß selbst die übhchen Endröhren übersteuert werden, und 
dadurch zu Lautstärken kommen, wie sie bei anderen Systemen, 
soweit sie sich mit den üblichen Rundfunkapparaten betreiben 
lassen, unmöglich sind. Diese Eigenschaft wird dadurch bedingt, 
daß das eigentliche Schwingsystem keiner Vorspannung bedarf 
und daher auch bei größeren Amplituden nalıezu proportional den 
Stromamplituden schwingt, obne daß durch die Gefahr des Klebens 
für die Größe der Schwingung überhaupt eine Begrenzung vor- 
handen ist. Allerdings ist, worauf hier aufmerksam gemacht 
werden soll, die Frequenzunabhängigkeit ein Danaergeschenk, in- 
dem nämlich, um im Ohr den Eindruck der Originaldarbietung zu 
haben, ein Betrug durch Hleraushebung der tiefen Frequenzen 
verübt werden müßte, da infolge der akustischen und elektrischen 
Verhältnisse des Senderaums, des Mikropbons und des Senders 
diese so weit vernachlässigt werden, daß im Lautsprecher eine 
Kompensation dafür vorhanden sein muß, die ein völlig frequenz- 
unabhängiger Lautsprecher nicht eben kann. Außerdem muß 
man berücksichtigen, daß das Botophon, um wirklich gut zu 
arbeiten, eine Anodenspannung von 180 bis 200 Volt und für die 
Felderregung eine 4 bis 6 Volt-Stromquelle benötigt, die dauernd 
mit etwa 0,1 Amp, also fast soviel wie ein zweiter Empfänger, 
beansprucht wird. Dr. Asch ging dann auf die von ihm kon- 
struierten Netzempfünger über, die Heizung und Anodenstrom 
aus dem Netz entnehmen, und zeigte an je einem Modell für 
Gleich- und Wechselstrom, daß sich die Netzgeräusche, obwohl so- 
gar der Umformer im Nebenraum stand, vollkommen vermeiden 
lassen. Neu an dem Empfänger war, daß es sich um Widerstands- 
verstärker handelte, die sich bisher für Netzanschluß nicht ver- 
wenden ließen. Der Vorteil dieser Neuerung besteht darin, daß 
auch die besten Transformatoren ja erst von etwa 300 bis 
400 Perioden an einigermaßen gleichmäßig verstärken, während 
gerade die bisher stark vernachlässigten, aber für die Wiedergabe 
wesentlichen kleinen Frequenzen das Klangbild abrunden. Selbst- 
verständlich ist es nötig, um diesen Erfolg zu erzielen, besonders 
gute Drosseln zu benützen, die naturgemäß recht schwer und ۲ 
sind. Wie weit es sich wirtschaftlich lohnt, bis zu diesem Grad 
der Störbefreiung zu gehen, soll hier nicht untersucht werden. 

Zum Schluß zeigte der Vortragende an einem Widerstandsgegen- 
taktverstärker mit einer Siemens-OÖB-Doppelgitterendröhre,. daß das 
Botophon wirklich imstande ist, in der gleichen Konstruktion wic 
als Zimmerlautsprecher, nur zur Verhinderung des Luftausgleichs 
für die tiefen Frequenzen mit einem größeren Schirm verschen, 
die größten Säle mit guter Musik zu füllen. 

An den Vortrag schloß sich eine ausgedehnte Diskussion, die sich 
über die verschiedensten Gebiete erstreckte und in der der Vor- 
sitzende besonders darauf hinwies, daß der Bau von Geräten für 
Bekannte und Freunde, auch nur gegen Ersatz der eigenen Un- 
kosten, eine Patentverletzung darstelle, gegen die von seiten der 
Patentinhaber seit kurzem ein energischer Feldzug eröffnet ۰ 

2. Mitgliedsbeitrag. Vierteljährliih 6 M. bei kosten- 
loser Lieferung des ‚Funk‘; 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriften- 
belieferung. Die Rundschreiben der Deutschen Funkgesellschaft 
E. V. werden den Mitgliedern kostenlos geliefert. Der Beitrag ist 
fällig bis zum 10. des dem Vierteljahrsbeginn vorausgehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung ge- 
stattet. Eine Aufnahmegebühr wird von neueintretenden Mit- 
gliedern nicht erhoben. ; 

3. Neue Mitglieder. Werner Sehulze, Ingenieur, Kottbus; 
Fritz Heidenreich, Schüler, Lorrach in Baden. 


۱ Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. Fernsprecher 
21 000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 
1 Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 
bis 7 Uhr. Zablstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, G.m.b.H., Dresden-N., 
Neustädter Markt. 


Am Pfingstsonnabend, dem 4 Juni, bleibt die ۰ 
Geschäftsstelle geschlossen. 

Unser Funkvereinsabzeichen in neuer, gediegener, gce- 
schmackvoller, kleiner Ausfübrung ist seit kurzer Zeit fertig- 
gestellt. Die Farben sind gelb-schwarz, die Zeichnung entspricht 
der Kopfvignette. Jedes Mitglied soll die Nadel tragen, um damit 
werbend auf die Funkfreunde zu wirken, die unserem Verein noch 
fernstehen. Mit diesem Zeichen soll der Träger als Glied der 
technisch interessierten Gemeinschaft der Rundfunkhörer gekenn- 
zeichnet werden. Der Preis beträgt 75 Pf. Bei Voreinsendung 
oder Überweisung des Betrages erfolgt portofreie Zusendung. 

Vorträge: Der Vortrag des Dipl.-Ing. Wagner in der Ge- 
schäftsstelle: „Mehrfachröhren und Mehrfachröhrenschaltungen‘ 
wird auf Sonnabend, den 11. Juni, 19.80 Uhr, verlegt. 

Bastelkursus. Unter Leitung des Herrn Winter findet 
jeden Mittwoch, 19.30 Uhr, Bastelkursus statt, in dem jedes Mit- 
glied seinen Apparat unter fachmännischer Leitung bauen bzw. 
umbauen kann. Teilnahme kostenlos. Ratschläge und Finger- 
zeige werden jederzeit gern gegeben. Unser Meßgerät gestattet 
das Nachprüfen von Röhren, was zur Erhaltung der Leistungs- 
fühigkeit eines Gerätes -erforderlich ist. Auch können selbst- 
hergestellte MeßBinstrumente an unserem Drehspuleninstrument 
geeicht werden. Werkzeuge stehen den Bastlern zur Verfügung. 
Es ist somit jedem, der selbst nicht über das nötige Werkzeug 
verfügt, die Gelegenbeit gegeben, sich bei gleichzeitiger Beratung 
bequem ein leistungsfäbiges Gerät zu bauen. Belehrung ‘und An- 
regung wird unseren Bastlern durch die Benutzung unserer 
Bücherei zuteil. 

Morsekursus. Die Teilnehmer des jetzigen وا‎ 
sind sowelt fortgeschritten, daß auch Fortgeschrittene zur Ver- 
vollkommnung daran teilnehmen können. Wir beginnen zunächst 
mit einem Tempo von 40. ۰ 

13 2 ۶ ظ ۰ 611 ) و و ا 2 61 ا‎ 7 Wir machen nochmals unsere Mit- 
glieder auf die Ausstellung von Bastlergeräten vom 21. bis 31. Ok- 


+ Benutzung aus. 
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toben 1927 et Eelef ˆ Die Preise für die ‘Prämiierung sind: Eine 
silberne Plakette und silberne Abzeichen ` "des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes. 1. Preis 200 M., 2. ’Preis:100 M., 3. Preis 
50 M., 4. Preis 30 M., 5. Preis 20 M., außerdem gestiftet von Herrn 
Heinz Baade ein silbernes Zigarettenctui, von der Fa. G. Heyde 
G. m. b. H., Dresden, ein be eyo für Heiz- und .Anodenakkumu- 
latoren, von. der Fa. Gebr Beyer GmbH. Berlin, ein Laut- 
sprecher. + Weitere Stiftungen "werden laufend‘ bekanntgegeben. 

Technische Auskunft. “Ih der Zeit vom'7. bis 18. Juni 
findet .die technische Auskunft nur Mittwochs und Sonnabends 
von 5 bis 7 Uhr. statt. 

:Lesezimmer. In unserem Lesezimmer Wee fast alle 
deutschen Funkzeitschriften‘ Und die. führenden amerikanischen, 
“englischen, schweizerischen und tschechischen Funkzeitschriften zur 
Neu angeschafft für die Bücherei sind: Banneitz, 
„Taschenbuch der" drahtlosen‘ Telegraphie und Telephonie‘'; Dr. 
Feyerabend, ‚Der deutsche Funkverkehr 1927‘. 

-Kurzwellen. Dm ein gemeinsames, Zusammenarbeiten mit 
dén österreichischen und deutschen Fünkfreunden zu ermöglichen 
und einen Zusammenschluß der Des für unseren Bezirk zu: er- 
zielen,; bitten wir alle Funkfreunde, die Interesse für den Kurz- 
wellensport Hapen, um Angabe ihrer Adresse; 

* 
` Verein. der Funkfreunde Jena E.V. 
' Der -Vereinsabend am 7. Juni’ fällt aus, 
Am. 18: Juni (Sonnabend), abends, findet unser geplanter Sommer- 
ausflug statt. ' Es geht nach dem Forsthaus. An dem Ausflug 
können nur 'Mitglieder mit ihren. Angehörigen und guten ..Bekann- 
' ten teilnehmen. Alles nähere wird rechtzeitig durch Aushäng an 
den bekannten- Stellen bekanntgegeben. 
: „ Rückständige Beiträge. und. Zeitungsgelder bitten wir zu bezah- 
len. Gelegenheit dazu ist an jedem Vereinsabend gegeben. ۲ 
* 
‚Funkvereln Kreis Gotha E.V. .° 

Am ` Sonnabend, dem 21. Mai, sprach Prof. Dr. Esau im 
„Schützen‘ über die "Trägerwelle des Rundfunks. Während 
draußen am ` nächtlichen. Himmel ein :Allgewaltiges mühelos : mit 
zuckenden Blitzen Störgeräusche demonstrierte,‘ führte drinnen 
ein Auserkorener eine andächtige Gemeinde auf den Treppenstufen' 


1' Satz NN | 1. Satz Zwischenfrequen- | nun e 
transformatoren, 
5.Superhet-Röhr. 


und verschiedene Einzelteile 
zu verkaufen von 5—6 Uhr 
u Gudde, Berlin, Culmstr. 18 


«۰ d 


Holz ء‎ Schalltrichter 
ba = = 3 upon لت سا‎ 
mm Mahagoniholz, ‘verschiedene 
Formen, ` für Lautsprecher und 
| Schalldosen passend, mit und: 
ohne Fuß. D.R.G.M. u. D.R.P.a. 


Th. Hübner, Holzbearbeitung 
Hanau a.M. 
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JAHR 197 
` des Vorstandes! zu der ‘Stätte, wo mit. dem REE Bi 
~ wissenschaftlicher Forschung Methoden zur Beseitigung jenet ۰ 
geräusche ausgearbeitet werden. Die klaren hübschen -Darbietun- 
gen des bekannten Forschers waren fein garniert mit den neuesten 
Freudiger iBeifall 
‘Johnte den Vortragenden. , Die Gäste aus Langensalza, O ruf, 
Friedrichsroda, und Waltershausen, die. mit Wagen und. Altto’ zu 
dem Ale:nd gekommen waren, hatten für ihre Mühe reichen.. Lohn. 

In- den kommenden Monaten, و‎ und Juli, fallen. die Bastel- 
stunden aus, weil verlockende inladungen von ı,,Mutter | S 
 vorllegen, Dagegen weisen wir auf den .Freitagsstammtisch Am 
Hotel Stadt Coburg hin. Schon in den nächsten Wochen 3 den 
dort bis zu acht ’ Radiozcitschriften zur Lektüre ausliegen. f, 

To : Monat Juni ‘werden veranstaltet: 1. Vortrag‘ des Herm 
Juetizobersekretär Schädiger - aus Waltershausen: Antenne ERE 
. 2. Vortrag über die Dreistern-Tange-Spule mit "Vorführungen... 

Ferner machen wir darauf aufmerksam, daß im Herb ; ine 
Funkausstellung großen Stils geplant ist, die mehrere Tage, auern 
solle. Damit wird natürlich auch eine Ausstellung von Bastel- 
geräten verbunden sein. Es werden alle zur eifrigen und tätigen 


D ` ét 


Mitarbeit bei den Vorbereitungen aufgefordert. A8 
€ W | 
۱  Geschë iftliche Mitteilung. | $ Eo 
Die anerkannt erste und größte Spezialfirma Radio-Web at "In- 


folge Umbaus und Modernisierung ihr eigenes Haus, das sogen 
Web-Haus, Berlin, eingerichtet. ` . 

Infolgo notwendiger "Vergrößerung aller Räume der ‘Vers 
abteilung wurde das Zentralbüro von Prinzessinnenstraße 1 
` Prinzessinnensträße: 14 verlegt, so daß nunmehr dio Gesam räume 
parterro und 1: Etage in’ den Häusern Prinzessinnenstraße 13 und 4 | 
sowie Oranienstraße 156 (Eckhaus am Moritzplatz) von der 


Radio-Web übernommen worden sind. Offerten nur: Montags, MI. 
wochs‘ und Freitags in unserer ‚Filiale Oranienstraße 156--(Ing.. 
Langen). Die Versandangelegenheiten nur Prinzessinnenstr. 18 prt., 
technische "Angelegenheiten, Auskünfte, Bastelstube usw. Prinzes- 


sinnenstraße 13, 1 Treppe, und Direktion, Buchhaltung, Kasse nur 
Prinzessinnenstraße 14, 1 Treppe. Kassenstunden nur Dienstags 
und Freitags von 11—2 Uhr im Zentralbüro der Firma a we. 
Prinzessinnenstraße 14, 1 Treppe. 
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Die letzten 


Berlin. — Anläßlich des Ozeanfluges des Amerikaners Cham- 
berlin hatte die Berliner „Funk-Stunde"” einen gut organi- 
sierten Senderdienst eingerichtet und die deutschen Rund- 
funkhörer laufend über den Stand des Fluges unterrichtet. 
Die Nachrichten wurden während der ganzen Nacht halb- 
stündlich über die Sender Berlin, Königswusterhausen, 
Stettin, Breslau und Gleiwitz gegeben. In letzter Minute 
“waren auch noch entsprechende Vorbereitungen getroffen, 
die Ankunft des Fliegers auf dem Flugplatz Berlin-Tempel- 
hof auch während der Nacht zu übertragen. 
Berliner Rundfunks ist das erste und schönste Bekenntnis, 
den Rundfunk in den Dienst einer wirklich aktuellen und 
lebendigen Berichterstattung zu stellen. Ä 


Berlin. — Die Berliner „Funk-Stunde”, die, wie wir bereits 
berichteten, in den Sommermonaten die Übertragung von 
Sportereignissen besonders pflegen will, wird am Sonntag, 
dem 12, Juni, das Endspiel um die Deutsche Fußballmeister- 
schaft im Berliner Stadion, am Sonntag, dem 19. Juni, aus 
Grünau einige der interessantesten Rennen von der Großen 
Berliner Ruderregatta übertragen. Am Sonntag, dem 
26. Juni, wird schließlich aus Hamburg das Deutsche Derby 


übernommen werden. 


Dresden. — Der Dresdener Rundfunk auf Welle 294 wurde 
in letzter Zeit durch Überlagerung von Innsbruck auf Welle 
294,1 gestört. Im Einvernehmen mit dem technischen Komitee 
des Weltrundfunkvereins in Genf wird nunmehr Dresden die 


bereits versuchsweise eingeführte Welle 275,2 m benutzen. 
(Vgl. S. 190 des „Funk“.) . 


Breslau. — In diesen Tagen blickte der Breslauer Sender 
auf sein dreijähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß 
‚wurde ein abendliches Festkonzert, das vom Schlesischen 
'Landesorchester unter Leitung von Dr. Nick im Etablisse- 
ment Friedeberg ausgeführt und auf den Sender übertragen 
‚wurde. 


Köln. — Unter der Voraussetzung, daß die Räume zum 
1. August so weit fertiggestellt sind, daß der Einbau der 
technischen Einrichtung ohne Gefährdung der Geräte durch 
Staub und Feuchtigkeit stattfinden kann und daß ferner der 
Bau der beiden Holztürme planmäßig fortschreitet, wird mit 
der Eröffnung des Kölner Senders frühestens zum 15. Oktober 
gerechnet werden können, 


Berlin. — Der Sender der Gruppe Osram (K 4a bc) in 
Schlachtensee bei Berlin macht Versuche auf Wellenlängen 
unter 16 m zur Feststellung der Ausbreitung von Wellen 
dieser Länge. Alle Funkfreunde, die über entsprechende 
Empiangsgeräte verfügen, werden gebeten, ihre Adresse 
zwecks persönlicher Fühlungnahme der Schriftleitung des 
Funk” unter dem Kennwort „Schlachtensee” mitzuteilen. 
Die Versuche haben am 4, Juni begonnen. Regelmäßige 
Sendezeiten jeden Sonnabend 16 Uhr bis Sonntag 5 Uhr. 
Es kommt darauf an, daß sich recht viele Funkfreunde, be- 
sonders auch aus dem Auslande, an der Beobachtung des 
Senders beteiligen, ug einwandfreie Ergebnisse über die 
Reichweite dieser Wellen zu erhalten. (Vgl. S. 190 des 
„Funk“.) 
D 


New York. — Der amerikanische Kurzwellen-Versuchssender 
in Schenectady sendet jetzt regelmäßig am Dienstag einer 
jeden Woche von 23.00 bis 24,00 Uhr abends (M.E.Z.) Rund- 
furikdarbietungen auf Welle 22m. Die Sendungen dürften 
auch in Deutschland leicht zu empfangen sein. (Vgl. S. 191 
des Funk") 


Konstantinopel. — Die Sendeversuche des neuen Rundfunk- 
senders in Konstantinopel (Stambul) werden demnächst ab- 
geschlossen, so daß mit der baldigen Aufnahme eines regel- 
mäßigen Sendedienstes .dieser Station zu rechnen ist. Der 
Stambuler („Osmanic') Rundfunksender hat eine Stärke von 
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Funkwesens 
6 kW und arbeitet mit der Welle 1200 m. (Vgl. S. 190 des 
„Funk“.) ۱ 
Chambéry, — In Chambéry, der Hauptstadt des französi- 
schen Departements Savoyen, wird demnächst ein Rundfunk- 
sender mit einer Sendeleistung von 1 kW in Betrieb genom- 
men werden. 


London. — Der Bau der neuen indischen Rundfunksender in 
Bombay und Calcutta schreitet rüstig fort. Man hofft vor- 
aussichtlich schon Anfang August einen der Sender dem Be- 
trieb übergeben zu können. (Vgl. S. 190 des „Funk‘.) 


Moskau, — Nach amtlichen Angaben beträgt die Zahl der 
Rundfunkanlagen in Rußland nur 137 210, wovon 125 715 auf 
die Städte und 11245 auf das Land entfallen, (Vgl. S. 192 
des Funk" MET 


ZS 


Radio Vitus auf Welle 322. Die Rundfunksendestelle 
„Radio Vitus” hat ihre Wellenlänge kürzlich. geändert. 
Sie stellte seit etwa einer Woche Versuche auf Wellen 
zwischen 320 und 330 m an und benutzt jetzt die Welle 
322 m. 


Ungarns Großrundiunksender in Szigetszentmiklös. Der 
für Budapest vorgesehene 60 kW-Rundfunksender soll nicht, 
wie anfänglich in Aussicht genommen war, bei der in Csepel 
vorhandenen Großfunkstelle für den Telegraphenverkehr auf- 
gestellt werden, sondern in Szigetszentmiklös, etwa 
20km von Budapest entfernt. Die neue Maßnahme bezweckt, 
auch nach Inbetriebnahme des neuen Senders in der Haupt- 
stadt einen Auslandsempfang, zu ermöglichen. Die .Einrich- 
tung wird nach dem neuesten Stande der Technik ausgeführt; 
um eine einwandfreie Übertragung der verschiedenartigen 
Darbietungen zu gewährleisten, werden drei Besprechungs- 
räume verschiedener Größe eingerichtet. | 


Ein pörtugiesischer Kurzwellensender. In Lissabon ist vor 
kurzem ein Großsender für Kurzwellenverkehr in Betrieb 
genommen ‘worden, der insbesondere dem Verkehr mit 
Loanda dient. Weiterhin soll die neue Station auch den 
Verkehr mit den Kapverdischen Inseln wahrnehmen und 
über sie als Vermittlungsstelle eine Verbindung mit den 
Azoren, Madeira und Lissabon herstellen. 


Rundfunkkonzerte im Freiballon. Der amerikanische 
Ballonführer Kapitän H. C. Gray, der kürzlich in einem Frei- 
ballon zu einer Höhe von etwa 10000 m emporstieg, führte 
ein Empfangsgerät mit, mit dem er während des Aufstieges 
bis zu dieser gewaltigen Höhe die von den Stationen KSD 
und KMOH in St. Louis gesandten Konzerte klar empfing. 


Das Urheberrecht im schwedischen Rundfunk. Der schwe- 
dische Justizminister hatte kürzlich dem Parlament einen 
Gesetzentwurf zur Annahme vorgelegt, worin die Geltung 
des Urheberrechts an literarischen Werken auch für die 
Übertragung im Rundfunk geregelt wird. Im Gegensatz zu 
der Regelung in anderen Ländern, hat in Schweden der Ur- 
heberschutz noch keine Geltung für den Rundfunk gefunden, 
so daß die Verfasser literarischer Werke und Komponisten 
kein Recht auf Honorar bei Übertragungen durch den Rund- 
funk haben, wenn auch wohl bei verschiedenen Gelegen- 
heiten die schwedische Rundfunkgesellschaft die betreffenden 
Autoren aus freien Stücken entschädigt haben. Die Gesetzes- 
vorlage der schwedischen Regierung ist nun von beiden 
Kammern abgelehnt worden, so daß es bei dem. jetzigen 
Zustand bleibt. ۱ 


Ein „weiblicher“ Rundfunksender. Die Stephens-Frauen- 
hochschule in Columbia im amerikanischen Staat Montana 
hat den ersten von Frauen geleiteten und betriebenen Rund- 
funksender eröffnet. Das tägliche Programm wird von den 
Studentinnen der Hochschule ausgeführt: eine Jazzband von 
20 Mädchen sorgt für Unterhaltungsmusik, während andere 
Studentinnen mit großem Eifer Sendespiele aller Art auf- 
führen und durch Vorträge das Programm vervollständigen. 
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Die neue Woche im 


— „Der Schatzgräber” und der Kampf um die deutsche‘ Fußballmeister 
schaft in Übertragung. — Mittelholzer und Lubitsch am Mikrophon. 


„Abend in einem Berliner Spezialitätengarten.“ 


‚Die notwendige Mischung des Programms aus unterhal- 
tenden und künstlerisch anregenden Ver 'anstaltungen wird 
mit Geschick fortgeführt. Da erscheint am Diensta g als 
leichte musikalisc ‘he Kost Leo Falls sehr lustige Operette 
„Die spanische Nachtigall“ mit Selmar Meyrowitz 
als Dirigenten. Eine hübsche Idee ist der „Abend in 
einem Berliner Spezialitätengarten“, den wir 
am Sonntag erleben können. Das kann ein amüsentes, buntes 
Hörbild werden. Schon die groteske, komische alte Posse vom 
„Monsieur Hercules“, die dabei zur Aufführung kommt, deutet 
die Richtung an, in der sich dies Programm entwickeln wird. 


Im Wochenende wird dafür auf das übliche bunte Programm 
verzichtet. Statt dessen liest Paul Grätz aus Werken von 
Jaroslaw H asek und Otto Erich Hartlebens Einakter 
„Die Lore“ kommt abschließend zur Aufführung. Ein 
Frühkonzert ist am Sonntag vorgesehen, Nachtmusik findet 
am Mittwoch und Freitag statt. Es wäre doch eigentlich zu 
überlegen, ob man diese Nachtmusik nicht auch an den Sonn- 
abenden veranstaltete, für so manchen vielleicht der einzige 
Abend, an dem er diese Darbietungen des Berliner Senders 
mitanhören kann. 

Ein „Phantastischer Abend“ wird am Montag 
aus Rezitation und Örchesterwerken zusammengestellt. 
Marschner., Berlioz, Offenbach und Saint-Saens bestreiten den 
musikalischen Teil, E, Th. A. Hoffmann und Kleist den lite- 
rarıschen. Auch solche Ineinanderfügung von Wort und Ton 
zur Erfüllung eines thematischen Gedankens verdient Aner: 
kennung und weitere Pflege. Am Freitag veranstaltet 
Bruno Seidler-Winkler mit seinem Orchester einen „Finni- 
schen Abend“. Programmzusammenstellungen nach Natio- 
nalitäten, wie wir sie jetzt öfter erlebten, vertiefen die Er- 
kenntnis über Charakter und Bedeutung des Tonschaflens 
anderer Völker und sollten darum zum integrierenden Be- 
standteil des Sendeprogramms gehören. Der Leitung von Sel- | 
mar Meyrowitz untersteht das "Orchesterkonzert vom 
Mittwoch, dessen 
„Indianischer Fantasie“ 
nischen Opern bringt. | 


Programm nach Busonis interessanter 


im zweiten Teil Musik aus italie- 


Vertreter! Die sehr ausbaufühige General- 

vertretung ıneines nicht schall- 
dämpfenden Radiobastler-Klebstoffes ist an Herren, die bei der Radio- 
Händlerkundschaft sehr gut eingeführt sind, zu vergeben. Bei Bewerbung 
sind Nennung von Referenzen und Aufgabe des gegenwärtigen Arbeits- 
gebietes unbedingt erforderlich. — Rudol-Fabrik Hermann Hagemeler, Leipzig 0 28 


Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen 
will, verschaffe sich 


„Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät“ 
Von Hans Scheibe 
Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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Beachten 6 
unsere 
Kleinen Anzeigen 


ROBERT ABRAHAMSOHN 


Fü 9 Wochenrate bei 6 M. 
ur a Anzahlung erhalten Sie 
den bekannten guten „Hegra‘'-Laut- 
sprecher Preis 24 RM. Prospekt 
frei. Dreiröhrengerät, Markenappar ıt 
Modell 1927 einschl. Röhren, Kabel, 
Lizenz nur 56,50. Nur Versand. 


Funkversand „KREDIT“ 807021048; 
1111111111111111 
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Berliner Rundfunk 


«^ Ge 7 
Als Übertragung aus der nn > eint am 
Donnerstag wieder einmal ein Werk von Franz Sc. hrel Ke 
Nachdem wir schon den „Fernen Klang“ gehört ha en, ۲ 
uns diesmal „Der Sch atz gräber geboten. Au spor 
lichem Gebiet wird am Sonntag nachmittag das „En isp Le 
um die deutsche Fußballmeisterschaft“ übe: 
tragen, das im Deutschen Stadion zum ANSWERS komı mt. 
Æ ۱ u 
Das Vortragswesen belebt sich wieder. Nicht SC ger 
fünf neue V ortragsreihen ‚beginnen in der kommenden Woche 
„Die .Ereignisse in China“ verketten sich mehr und ı mehr mit 
europäischen Fragen, so daß eine in uges in die Zustän 
dort im fernen Osten und die Grundlagen für den an g de 
Dinge allgemeines Interesse beanspruchen können. 
deutscher Sprache Art und Schönheit“ werden nacheina ndë 
verschiedene Redner sprechen. Als erster spricht de r Ve 
sitzende des Deutschen Sprachvereins über „Dienst an de 
Muttersprache“. Den Einfluß geographischer Voraussetzung rer 
auf die Gestaltung der Politik charakterisiert eine Vo -trags 
folge unter dem Titel „Die Bedeutung der Geographie für die 
Politik“, „Das neue Weltbild“ ist endlich einmal ein Th emê 
das sich mit den weltanschaulichen Problemen der Ge 
beschäftigt und nicht nur Zustände der SC scht 1 
dert. Als letzter der neuen Zyklen wird eine „Geschichte der 
russischen Literatur“ angekündigt, die bei der vielfachen Be 
einflussung, die Rußlands Kunst früher durch den Wester 
empfangen hat und heute umgekehrt auf ihn ausüb , we ej 
gehende Beachtung verdient. 
Zwei interessante Persönlichkeiten werden in der kom 


-em e 


Afrika von Nord nach Süd zu überfliegen, erzählt am | Mo ata £ 
Erlebnisse von seinem Fluge. (Ein anderer Vortrag sch 
am Sonntag die Eindrücke eines Malers bei Flügen über die 


] de r 


Alpen.) Die zweite populäre Persönlichkeit ist rn t 
Lubitsch, der bekannte Filmregisseur, aus ی‎ funde 
wir über „Hollywood, das Filmland“, seine zweite ` Ze 


am Mittwoch Näheres erfahren werden. 38 1 


Je 
RADIO» ` ` 
KAUFMANN 


mit Sprach- u. Landeskennt issen 
fährt gegen Ende dieses Monats 
nach dem Balkan und besucht | 
| Grossisten usw. in Tschecho- 
slowakei, Jugoslawien, 
Bulgarien zwecks Verkauf 
von deutschen Einzelteilen und 


ist bereit, 


gegen entsprechende Beteili- 
gung an den Reisespesen, _ 


deutsche Fabriken 
zu vertreten, 


neue Absatzmöglichkeiten zu 
schaffen bzw. ausstehende For- ` 
derungen einzutreiben. — 11, 
Angebote erbeten unter Nr. 1612 7 
a. d. Geschäftsstelle des „Funk“, 
Berlin SW 68, gel Siet 94 


کیا 


ES ار‎ Mu A. 


۳ 


GoOgle |‏ دوه 
Ber‏ 


JAHR 127° °> 


Verspätet eingetrofflene Programme 


Riga 2 kW 526,1 | 
Sonntag, 12. Juni. l 
11.15: Gottesdienst. 
14.00: Kinderstunde. 
19.00: Zwei Vorträge. 
20.00: Orchesterkonzert. 
ł. Mozart: Ouvertüre. — 2. Pizet: Fantasie 
aus „Die Perlenfischer“. — 3. Amadei: Se- 
renade. — 4. Rubinstein: Enzelstraum. — burgh. 


5. Jessel: Intermezzo. — 6. Licdervorträge. 

—- 7. Violinsolo. ٩, Licdervorträge. — 

9, .Mracek: Orientalische Suite. — 10. Vi- 

dor: 'Screnade. 11. Strauß: Walzer. 

12. Löwenstein: Bosnische Tänze. 
22.00: ۷۷ ۰ 


— D. 


وه م 
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sche Tänze. — 10. Razigade: Idylle passio- 
nelle. — 11, Komski: 02۵۴1۱6۶ ۰ 


Mittwoch, 15. Juni. 
20.00: Walzer- und Operettenmusik, 


Donnerstag, 16. Junl. 


20.00: Sinfoniekonzert aus dem Casino Edin- 
Dirigent P. Scheinpflug. 


Freitag, 17. Juni. 


20.00: Orchesterkonzert. 
1. Glinka: Ouvertüre zu „Ruslan und Lud- 
milla“. — 2. Morena: 
kowskij: Mozartina. — 4. Liedervorträge. 


HEFT 4 


20.00: Poldini-Abend. Drei kleine Opern von 
Poldini. 
22.00: Kammermusik. 


Dienstag, 14. Juni. 


17.02: Militärkonzert, 

19.40: Hornquintett. 

21.00: Sinfonisches Orchesterkonzert. 

22.15: Zigeunermusik aus dem Hotel Bri- 
tannia. 


Mittwoch, 15. Junl. 


17.02: Zigeunermusik. 
20.30: Erkel-Abend. 
musik aus dem Hotel Ritz. 


E Anschließend Tanz- 
Suite. — 3. Tschai- . 


22.380: Pressc. 


— 5. Violoncellosolo. — 6. Meyerbeer: Aus 


Donnerstag, 16. Juni. 


„Der Prophet‘. — 7. Bach-Thiele: Medi- ۲ r 
m Montag, 13. Junl. tation. — 8. May: Walzer. — 9. Dvorak:. en des Kammerorchesters de 
20.00: DEE One Aus der neuen Welt, Sinfonie. 17.15: „Husarenliebe“. Lustspiel in drei 
1: Litolfi: Ouvertüre zu „Robespierre“. — Akten von Karl Muray. : 
2. Schubert: Fantasic. — 3. Paderewsky: Sonnabend, 18. Juni. 19.00: Militärmusik. 
Menuett. — 1. Loewe: Ballade. — 5. Tschai- | 20.00: Orchesterkonzert. 20.15: Sport. 
kowskıj: Russischer Tanz. — 6. Lieder- 1. Weber: Ouvertüre zu ‚„Euryanthe“. — | 21,00: Bunter Abend. 
vorträgrc. — 7. Violinsolo. — 8. Halevy: 2. Becthoven: Largo, op. 10, Nr. 3. — 3. 
Balletimusik aus „Juive“. — 9. Becce: Mozart: Menueitt in D-Dur. — 4. Tschai- Freitag, 17. Juni, 
Serenade. — 10. Mussorgsky: Nacht, — kowskij: Potpourri aus .‚Eugen (۰ 17.05: Konzert. 
11. Meyerbeer: Fackeltanz. — 5. Liedervorträge. — 6. Humoristisches 19.30: Vortrag. 
R Variete. — 7. Liedervorträge. — 8. Tanz- ! 20.30: Konzert. ۲ 
: Dienstag. 14. Juni, musik. 22.00: Zigeunermusik aus dem Hotel Bri- 
20.00: Orchesterkonzert. tannia. 
1.-Tschaikowskij: Polonäse. — 2. Brahms- 
Becce: Dramatische Suite. — 3. Delibes: Budapest 3 kW 655,6 | Sonnabend, 18. Juni. 
Walzer aus ..Coppelia'. — 4. Gounod: 17.05: ۰ 
Frühling. — 5. Mozart: Menuett. — 6. Montag, 13. Juni. 10.15: Zigeunermusik. 
Liedervorträge. — 7. Violinsolo. — 8. Doni- 17.02: Zigeunermusik. | 20.45: Konzert. — Anschließend Tanzmusik 
zetti: Fantasie. — 9. Dvorak: Zwei slawi- 18.25: Deutsch. aus dem Hotel Ritz. 


A 
Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 
Vortragsarchiv. Wir geben nochmals bekannt, daß die 
nachfolgenden Vorträge unseres Vortragsarchivs sofort greifbar 
sind; - 8 
A 1: Das magnetische Krattfeld und die Induktionserscheinungen; 
A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber einer 


Kapazität und Selbstinduktion; 

A 3: Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
zweier Kreise und der Wellenmesser; 

A 4: Dio gedümpfte, ungedämplte und modulierte Welle; 

A 5: Wirkungsweise der Antenne, Verlängerung und Verkürzung 
der Grundschwingung; 

A 6: Die Wirkungsweise des Detektorempflängers. 

Die Vorträge können zu den in Heft 8 des „Funk veröffent- 
lichten Leihbedingungen entliehen werden. Bestellungen bitten 
wir, durch die zuständigen Verbandsmitglieder an den D. F.T. V. 
gelangen zu lassen, ۳ . 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 


gez. Gehne., 


S "2 Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
۱ d a de R 
$ 
Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Lützow. 9148. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 


Mitteilungen der Hauptgeschättsstelle. 


Technische Sprechstunde. Ab 1. Juni erhalten alle 


Mitglieder im Funktechnischen Laboratorium, Kleiststr. 34, nahe 
Nollendorfplatz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag, von 
6 bis S Uhr nachmittags, unentgeltlich technische Auskunft. 


. Vortragsarchiv des D.F.T.V. Der D.F.T.V. bat fol- 
gende sechs Vorträge fertiggestellt: 


A 1: Das magnetische Kraftfeld und die Induktionscerscheinungen; 
A 2: Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegenüber einer 
Der geschlossene und offene Schwingungskreis; die Resonanz 
zweier Kreise und der Wellenmesser; 
A 4: n 
A 5: Wirkungsweise der Antenne, Verlängerung und Verkürzung 
.der: Grundsehwiggung; í 
Den Vorträgen werden Lichtbilder und Schaltungsskizzen bei- 
gofügt, wobei beim Fehlen von Projektionseinrichtungen an Stelle 
werden können. l 
Bei Anforderung eines Vortrags nebst Diapositiven ist eine 
sieben Tage beträgt pro Vortrag nebst Diapositiven 3 M. zuzuüglich 
der Portoauslagen. Die Leihfrist rechnet vom Tage des Abgangs 
fünf Tage ist eine weitere Gebühr von 3 M. zu entrichten. Nach 
Wiedeieingang des Vortrags nebst Diapositiven bei der Geschäfts- 


“Kapazität und Selbstinduktion; 
A 3: 

Die gedämpfte, ungedämpfte und modulierte +: 
A 6: Die Wirkungsweise des Dektorempfängers. 
der Diapositive auch einfache photographische Abzüge geliefert 
Sicherheitsgebühr‘ von 40 M. zu stellen. Die Leihgebühr für 
bis zum Tage des ingangs beim Verband. Für jede weiteren 
steile des Verbandes wird die gestellte Sicherheitssumme ab- 


.dem 14. d. M., um 8 Uhr, statt. 


5 


züglich der Leihgebühren und Portoauslagen dem Entleiher zu- 
rückgesandt. Für beim Entleiher entstandene Beschädigung haftet 
der Entleiher. Evtl. bei der Zusendung entstandene Schäden sind 
dem Verband innerhalb 24 Stunden nach Eingang der Sendung 
mitzuteilen. Die Rücksendung hat portofrei zu erfolgen. Be- 
stellungen auf diese Vorträge sind an uns zu richten, 

Betrifft Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zugänge, 
Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Ummeldungen) spä- 
testens am 15. d. M. früh im Besitz der Geschäftsstelle sein 
müssen, wenn sie für den kommenden Monat berücksichtigt 
werden sollen. Alle Meldungen, die nach dem 15. d. M. ein- 
laufen, müssen einen vollen Monat zurückgestellt werden. 

Betrifft Anträge auf Sperrung des „Funk“. Diese 
Anträge müssen spätestens am 15. d. M. früh bei der Ge- 
schäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 1. des 
kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Anträge, die 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen Ginen vollen Monat zu- 
rückgestellt werden. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
d 
Ortsgruppe Berlin. 


1.Monatsversammlung. Am Freitag, dem 17. Juni d.J., 
findet unsere Monatsversammlung, abends 8 Uhr, in der Aula des 
französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. Tagesordnung: 
Bericht des Vorstandes über die außerordentliche Hauptversamm- 
lung am 13. d. M. 

Anschließend technische Beratung und Aussprache über das zeit- 
gemäße Thema: „‚Reise-Empfänger“. Schr erwünscht wäre es, 
wenn recht viele Funklreunde, die Reise-Empfänger besitzen, diese 
zur Versammlung mitbringen würden. . 

2. Arbeitsgemeinschaft Moabit und Arbeitsgemeinschaft Südost: 
Die ‚Ankündigung des Vortrags fällt fort. 

d Arbeitsgemeinschaft Moabit: Achtung! Am 
Sonntag, dem 19. d. M., findet cine Dampferpartie nach den 
Glindower Alpen (vis-à-vis Ferch) mit dem Dampfer „Sperber“ 
statt. Abfahrt 8.30 Uhr vormittags von der Bürenbrücke, Ecke 
Kirchstraße, am Bahnhof Bellevue. Fahrpreis hin und zurück 
2 M., Kinder Í M. Radiomusik an Bord. Es wird gebeten, Plätze 
rechtzeitig bei dem Leiter der Arbeitsgemeinschaft zu bestellen 
Alles mit Kindern und Freunden an Bord! 


k oA 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


gez. Birnbräuer. 


Vorsitzender: 


` C. Emig, Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraße 4. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Faflkenhagener 
Chaussce 32. Schatzmeister: R. Wiihelmi, Berlin O 34, Torell- 


straße 1. -Postscheckkonto Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal; ' 
Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. Schriftliche Anfragen usw. 
sind nur an die Geschäftsstelle zu richten. 


Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am Dienstag, 
> ۱ An diesem Abend beschäftigen 
wir uns mit dem Bau von Netzanschlußgeräten, und ist daher die 
Anwesenheit aller derjenigen Mitglieder, welcher s. Z. ein Netz- 
anschlußgerät bestellten, unbedingt erforderlich. 

M a une Wir vermissen bis heute noch von 
vielen Mitgliedern den Eingang des Juni-Beitrages. Falls nicht 
umgebend Zablung sowohl des laufenden Beitrages als auch der 
rückliegenden Beiträge erfolgt, müssen wir gegen die säumigen . 
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Zahler mit anderen Mitteln vorgehen, d, h. die Lieferung des 
„Funk“ wird ab 1. Juli an die Betreffenden eingestellt. ia 
Sperre kann erst nach Zahlung der Rückstände zuzüglich Porto 
und 1 M. Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. 
Neuanmeldung von Mitgliedern werden von den Vorstands- 
mitgliedern und bei allen Veranstaltungen der Ortsgruppe ent- 
gegengenommen. d 


l Ortsgrunne Berlin-Neukölln. | 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts- 
stelle: J, V. Karl Jörn, Neukälln, Glasowstraße 11. Schatzmeister 
Paul 'Tysehling, Neukölln, Knesebeckstrafße 145. Postscheekkontp 
Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neu- 
kölln, Berliner Str, 7 (Farhengeschäft, Telephon: Neukölln 3046). 
Vereinslokal: Rest. Bürgersäle, Inh. Fr. Wittenburg, Neukölln, 

Bergstraße 147. 


Technische Reratupngsstelle: Auskupft in allen An- 


gclegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitte - 


woch von 7 his 8 Uhr abends Herr Ingenieur Dobert Peter, Neu- 
kölln, Wippertstraße 5. 

Technischer Abend: Über den nächsten technischen 
Abend werden wir in der nächsten Nummer des „Funk“ Nach- 
Sicht geben. 

‚Es 


Mitgliederbeiträge: ist mit Bedauern festgestellt 


worden, daß noch eine erhebliche Zahl von Mitgliedern die fälligen - 


Beiträge nicht entrichtet hat. Dieseg Verhalten 9۳۲ die Ge- 
schäftsführung und erschwert besonders dem Schatzmeister die 
Vereinsarbeit. Soll sich diese für unsere Ortsgrunpe ersprießlieh 
auswirken, so müssen die Säumigen ihrer Verpflichtung, die Bei- 
träge pünktlich zu entrichten, unbedingt nachkammen. 
Neuanmeldungenvon Mitgliedern werden hei allen 


unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegenge- 
hommen. 
k 


۱ 1۳000۵۰: Blrgeteld. 
Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Mittwoch, dem 15. Jyni 
1927, 7.30 Uhr, bei Herrn Max Birnbaum, N 20, Stettiner Straße 30, 
vorn 4 Treppen, unsere nächste Sitzung stattfindet. 


Tagesordnung. 


1. Bericht von der Hauptversammlung am 13. 6. 1927. 
2. Verschiedenes. 


Nach Schluß ger Sitzung wird Ingenieur Galuski” Rühren- 
من سار وه‎ vorne en die ice un en dürften, 
a es 1 1 einen Satz ausländischer Röhren handelt. Wir bitten 
daher alle Mitglieder um pünktliches Erscheinen. 


> 


| ,_ Funkfechniseher Verein Magdeburg E, ۰ 

„1. Vorsitzender: W. Hünorbein. Geschäfisführer: P. Rudolph, 

Qtta-yvan-Guerjcke-Strafe 24, Fernruf 7870, Kassierer: Radike, 

Gustay-Adolf:Straße #5, Postscheckkonto: Magdeburg 4001. Ver- 

einslokal: Belvedere. Sendehetriehsleiter: W. ünerbein, Lülzew- 
straße 24, 

Herren Knapt, Dr. Dallach, Buchhola, Neef, 


eugufnahmen: Di 
a 1 Arndt, Fischer, Hermann. 


Schreiber, Bebenrot 
Am 
An pünktliche Beitragszahlung wird erinnert. 

nieht bezahlt hat, erhält eine Nachnahme, 

naeh acht Tagen wieder worgezeigt. wird. 
einlösyng muß’ jetzt der „Funk“ 


k 


Ortsgruppe Nayen, 

Die praktischen Versuche mit einer Versuchsantenne, dem 
Wellenmesser und der Kapazitätsmeßbrücke finden am Sonnabend, 
dem 11. Juni, um 5 Uhr statt. Die Mitglieder wollen sich zahl- 
reich daran beteiligen und sich pünktlich im Bastelraum einfinden. 
Nachzügler finden uns an der Brücke Großer Graben in der Graf- 
von-Arco-Straße. 

Während der Sommermonate Juli 
Bastelstunden statt. 

¥ 


Ortsgruppe Prenzlau, 
Die Generalversammlung findet nicht am 26. Juni, sondern am 
29. Juni statt. 


Wer bis zum 99+ 
die evtl. von der Post 

Im Falle der Nicht- 
gesperrt werden. 


und August finden keine 


Tagesordnung. 
1. Kassenbericht. 
£. Nenwahl des Vorstandes. 
8. Verschiedenes. 
x 


l ۱ Ortsgruppe Quedlinburg. 
Vorsitzender und Srhriftführer: Dr. Btoye, Brechistraße 4. 


Montag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, Mitgliederversammlyng 
im Physiksaal des Lyzeums. 


Tagesordnung. 


1. Dr. Stoye: Neyevungen- der amerjkanischen Funkindustrie; 
2. H. Hennig: Der Nalndyne-Empfänger (mit Vorführung); 
3. Dr. Staye: Bericht über die deutsche Amateyrbewrgyng. 


° Mitglieder, die nicht teilnchmen wollen, werden gebeten, 
Nachricht zu geben, damit bei zu geringer Teilnahme — wie 
üblich! — den Vortragenden die Arbeit und Mühe von vornherein 
erspart wird. l 

Die Einziehung der Mpnatsbeiträge geschieht in Zukunft durch 
einen Bolen mit Ausweis und Quiltungen. Im Juli findet keine 
Zusammenkunft statt. 

$ 


Gruppe Siemens, 
1. Vorsiizender: Dr. Erich Eeer — }. Schriftführer: Max 
Langguth. — 1. Schatzmeister: Erich Brausewitiz. — Geschäfts- 
stelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert-Werke Q. ۰ 
b. H. — Hausanruf 5721. — Fernruf Wilhelm 7000, Apparat 211. 
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Freitag, dem 17. Juni, Exnerimentalvortrag des Herrn Weiß. l 
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Wir weisen unsere Mitglieder nochmals darauf hin, daß die 
Beitragsmarken für den Monat Juni von den Obleuten abzuholen 
sind. Ferner wird darum gebeten, telephonische Anrufe währen 
der Geschäftszeit bei Herrn Langguth, technische Auskünfte 
betreffend, zu vermeiden. Technische Fragen werden durch die 
Beiräte an den Bastelabenden, dic jeden Montag ab 5 Uhr in der 
Werkschule des D. W. stattfinden, beantwortet. 
* 
Ortsgruppe Südwestliche Vororte. 
Wir geben hierdyrch bekannt, daß bei der letzten Vorstandgwakl 
Dr. Noack als 1. Vorsitzender wiedergewählt worden ist. Bebpift- 
führer ist cand. ing. Plannschmidt, Lichterfelde-West, Drakpstp. 18, 
Kassenwart: Herr Tull, Lirchterfelde-Ost, Marienplatz f. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hanptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Tee 

phon Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. — Die 

Quittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10, Juni 1927 der 

zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von Nichtahonnenten ist u 
diesem Termin der Clubheitrag abzuführen, 


Berliner Radio-Club Ñ, V. 
SE EEN Dr. E. Nesper. Vorsitzender: Vietor H A 
Berlin $14, ebastianstr. 84. Fernsprecher: Moritzpläatz : 
Sprechstunden: Montags und Mittwochs von 5 bie 7 Uhr. Pont, 
scheckkonto Berlin 70398. Alle schriftlichen Anfragen sing an 
den Varsitgsenden zu richten. — Kassenwart: Dr. Hans (rindel, 
C 25, Dircksenstr. 47, III. Stock. T’erusprecher: Norden 3183, Sprech- 
stunden: Montags und Freitags von 6 his 7 Uhr und 22 
Bastelabenden, Schriftführer: Herbert Leiberich, Berlin, ۷ 

Weißenbyrger Str. 11 hpt. 


Während der Sommermonate finden unsere Bastelahepde erat ab 
8 Uhr in dem Bastelraum, Zeichensaal des Künigstädtische egl- 
gymnasiums, | یت‎ 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof pinker 
Kingang III. Stock, statt. 


An unseren lastelabenden setzen wir die Empflangsversuche 
mit den Made Wéieen fort. Es werden auf Wunsch Bastlem, 
die mit den unstschaltungen noch nicht vertraut sind, gerne 


Auskünfte gegeben. Nitgebrachte Apparate konnen auspspbigrt 
und erfgrderljehe Messungen an Röhren vorgenommen ۰ 
Apparate sowohl als auch selbstgebaute und andere Wellenmesser 
können an unserem Wellenmesser geeicht werden. 

nsere Kurgwellenversuche setzen wir weiterhin fart. Pisses 
interessante Gebiet der Eimpfangstechnik ist, wie anscheinend picht 
allgemein bekannt, in der jetzigen Zeit insofern begünstigt, als 
der Empfang bei weitem nicht so unter den sommerlicheh Stö- 
rungen zu leiden pflegt, wie dies auf den Rundfunkwellen der 
Fall ist. Wer sich über dieses Gebiet orientieren will, findet an 
unseren Bastelabenden Gelegenheit hierzu. Bauanleitungen und 
Hinweise werden gegeben. 

Wir bitten die Entrichtung der Beitragszahlungen, gpwohl 
Punkquittungen als 1 Mark-Beiträge, nur an den Kassierer, Herrn 
Dr. Grindel (Adresse siehe Kopf), zu richten. 


Ortsgruppe Höhere Technische Lehranstalt der Stadt Berlin 
(Beuth-Schule). 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz. 
P. Drobka, Virchow-Krankenhaus, N 65, Augustenburger 

Postscheckkpnte: Ing. Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 


ünndervortragsabend.. Am Freitag, dem 17. Juni, 8 Uhr, wird 
Dinl.-Ing,. Hapnach, Fapghmann der Bildiunktechnik, einen ۰ 
mental- und Lichtbildvortrag über das Thema: „Drahtloser Bild- 
funk und Fernsehen“ halten. 

Die Veranstaltung findet im Hörsaal für Elektroteehnik, der 
Höheren Technischen Lehranstalt der Stadt Berlin, Zeppelinplatz, 
statt. Wir bitten unsere werten Mitglieder, schon möglichst früh 
vor Beginn zu erscheinen, da sonst evtl. für einen Zutritt keine 
Gewähr mehr übernommen werden kann. 


$ 


Ortsgruppe Lichtenberg. 
Vorsitzender: Herr Knuth, Berlin O 112, Gürtelstr. 12. Gesphäftg- 
stelle: Hans Schultke, 1. Schriftführer, Berlin O 112. Weichsel- 
straße 23. Alle schriftlichen Anfragen sind an die Geschäftsstelle 
zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: jeden Freitag nagh 
dem Monatsersten im Vereinslokal ..Lorenkasino'', Licehtenherg, 
Knorrpromenade. Jeden Montag, ab 8 Uhr abends, finden daselbst 
auch die Bastelabende stait. Auskünfte und technische Beräfungen 
können sowohl in den Bastelabenden als auch in der Geschäfts- 

E stelle cingeholt werden. 


Die pächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, dem 
10. Juni 1927, in unserem Vereinslokal „Logenkasino‘, Knorfprome- 
nade, abends um 8 Uhr, statt. 


Vorsitzender: 
Platz. 


Tagesordnung. 
1. Geschäftliches, 
2. Radioneuheiten und Briefkasten, 
3. Verschiedenes.. 
Wir bitten die Mitglieder um recht zahlreichen Besuch der Ver- 
sammlung. 
Wir möchten nicht versäumen, die Mitglieder auf ihre Verpfich- 
tungen der Hauptgeschäftsstelle )۲ 0 ۳ ۳ aufmerksam zu 


machen. Wir richten an alle Mitglieder die dringende Bitte, die 
beiträge bzw. Postquittunren recht pünktlich bis zum 1. jedes 
Monats an die obengenanni«v Geschäftsstelle zu schicken. In den 
Bastelahenden, gie jeden Moniarabend von 8 Uhr ab im Vereins- 
lokal steigen, können die Il:ciivagsverpflichtungen auch erledigt 


werden. 
Neyanmeldungen von Mitrliedern werden an unseren Veranstal- 
tungen und in unserer Gesch.ifisstelle enigegengenommen. 
Austrittsgesuche müssen schriftlich und per Einschreiben an die 
Geschäftsstelle gesandt werden, andernfalls dieselben keine Gültie- 
keit haben. Ebenfalls muß der Austritistermin angegeben werden. 


۴ 


, JAHR 1927 


a Stollungslose Mitglieder, die nicht in der Lage sind, ihre Beiträge 
Së zu zahlen, wollen dies bitte rechtzeitig der Geschäftsstelle angeben. 


۰ DE: $ 
Ortsgruppe Berlin-Neuköðlin, 


£ Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S59, Hasenheide 15, 
“| (Erbes Festsäle) täglieh geöffnet von 11—19 Uhr. Versand auch 


: nach außerhalb. Postscheckkonto Berlin 23885. Akkumulatoren- 
i Ladestelle. Bastel- und Leseraum. Bibliothek. 
Materialabgabestelle. Für den Selbstbau von Netz- 


-"anschlußgeräten haben wir Transformatorenbleche anfertigen 
, lassen, Dynamobleche von 0,85 mm Stärke, 16 Watt Verlust und ein- 
`. seitig mit dünnem Isolierseidenpapier beklebt. Tantalgleichrichter 
'İ und Tantalbleche sind ferner zu haben. Preis des Gleichrichters 
ohne Transformator 7,50 M. Preis des Tantalbleches ' 1,50 M. je 
Gramm. Die Abgabe erfolgt nur gegen vorherige Bestellung. — 
i Endlich sind die langersehnten 30 Volt-Anodenbatterien ein- 
i getroffen, so daß Sie Ihre Reissempfänger endgültig dem Betriebe 
' übergeben können. Preis der Batterie 2,25 M. SE 
. Untersuchungsabende. Die von Herrn Münch ge- 
.: leiteten Abende, die ’den Zweck haben, nicht funktionierende 
`. Apparate sofort Maus ln. finden bis auf weiteres jeden 
. Mittwoch von 20—22 Uhr statt. Hörer und Batterien sind selbst- 
verständlich yoria naon, Es ist aber besser, die. Schaltskizze des 
betr, Empfängers mitzubringen. 

Akkumulatoren-Ladestelle. In unserer Akku-Lade- 
stelle werden Ihre Akkus unter fachmännischer Leitung (Herrn 
-Erich Laube) wieder aufgefüllt und geladen. Mindestgebühr 
0,20 M., sonst pro Ampere-Stunde 1 Pfennig. 

Bastelabende. Es finden sich noch immer einige unent- 
wegte Bastler trotz des kommenden Sommers im Klubheim ein, 
um einiges Interessante zu plaudern, über ihre Apparate und be- 
sonderen Wünsche. Besonders dafür geeignet sind die Bastel- 
abende Freitags von 20 bis meistens 22 Uhr. Herr Alfred Kunkel, 
welcher auch die Leitung dieser Abende übernommen hat, führt 
gemeinsam mit Ihnen und, aus Material, welches der Klub zur 
Verfügung stellt, die Schaltungen aus, für welche Sie augenblick- 
lich größtes Interesse haben. Nebenbei lernen Sie noch allerhand 
Unvermutetes kennen. 

Bücherei. In letzter Zeit sind wieder cinige Neuan- 
schaffungen gemacht worden, welche sicherlich überall Zustim- 
mung finden werden. In dem Bestreben, das so schnell erworbene 
Wissen immer weiter zu vertiefen und zu vervollkommnen, wird 
am ständigen Weiterausbau der Bibliothek gearbeitet. Sie ist, sich 
stets bescheiden im Hintergrund haltend, doch eine unentbehrliche 
Stütze des gesamten Vereinslebens geworden. Wir möchten auch 
Sie zur Mitarbeit auffordern und bitten, Ratschläge und Yor- 
schläge uns mitzuteilen. Die Leitung der Bibliothek hat Herr 
Gerhard Nehrig in den Händen, und wir bitten eventuelle Nach- 
richten an ihn zu richten. Wir geben hier noch die wichtigsten 
Neuanschaffungen wieder: Nr. 68. Radiotechnik. Bd. II. Wellen- 


telephonie. Dr. Werner Bloch. Nr. 69. Radiotechnik Bd. III. Die 
Empfänger. Dipl.-Ing. Hermann Saacke. Nr. RI. Pentatron- 
$haltungen. Erich Schwandt. Nr. R4. Arcolette Bastelbuch. — 
Telefunken. Was ein Elektron erzählt. — Der Widerstandsver- 


stärker. Manfred von Ardenne, — Radiotechnisches Lexikon. 
Günther & Mayer. Der Amateursender. Günther-Kröncke. 


| * 
Ortsgruppe Pankow-—Schönhauser: Allee. 

Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek, Vortragszimmer: Schule, 
'Sonnenburger Str. 20, III, Zimmer 69, jeden Freitag von 8 bis 
10 Uhr geöffnet. — Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Heinz 
Hamacher, Berlin N 58, Pappelallee. 5a. — 2. Vorsitzender: Viktor 
Esklony, Pankow, Neumannstraße 45. — Technische Auskunft: 
Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstr. 87, IV 1. 
- Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 
Sämtliche Schriftsachen sind an den 1. Vorsitzenden zu senden, 


Beiträge und ‚„Funk‘“-Quittungen gehen direkt an den Schatz- 
meister. Wegen der Abrechnung mit der Hauptgeschäftsstelle 
ist eg erforderlich, daß die Beitragsregulierung bis zum 10. eines 
jeden Monats geschieht. Säumige Mitglieder werden gebeten, 
umgehend ihrer Beitragspflicht nachzukommen. 
glieder, die ihre Mitgliedskarten bei Einsendung ihrer Beiträge 
zwecks Abstempelung mitschicken, werden gebeten, Porto für 
die Rücksendung der Karte mit einzulegen. 

Der Bücherwart bittet, sämtliche aus der Bücherei entliehenen 
Bücher und Zeitschriften zwecks Sichtung des noch vorhandenen 
Materials umgehend zurückzugeben. 


SS 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Klubräume und Geschäftsstelle Ebersstr. 92. Fernspr. Steph. 6092. 
Geöffnet Montags, Donnersttags, Freitags von 6—10 Uhr. Postscheck- 
konto: Berlin Nr. 107481 Karl Hirsch. Technische Sprechstunde: 
Montags ab 8 Uhr. 


Juniprogramm: Freitag, 10. Juni 1927. Vortrag über die Arco- 
lette mit Lichtbildern und Demonstrationen. 
‚Mittwoch, den 22. Juni 1927. Hauptversammlung. 


Tagesordnung. 


ER des Protokolls von der letzten Haupiversamm- 
ung. 

Bericht des Vorstandes und der Kasscnprüfer. 

. Wahlen. 

. Satzungsänderungen. 

. Anträge. 

Verschiedenes. 


Zu Punkt 5 (Anträge) bemerken wir, daß Anträge unserer Ge- 
schäftsstelle bis zum Freitag, den 17. d. M., eingereicht werden 
müssen, wenn sie auf die Tagesordnung kommen sollen. 

Die Hauptversammlung ist für die Ortsgruppe von sehr großer 


m‏ دیو 


Bedeutung, so daß das Erscheinen jedes Mitgliedes von größter 
Wichtigkeit ist. 
Freitag, den 24. Juni 1927. Großer Experimentalvortrag der 


Herren Scheffner und Schmidt. Wir bitten unsere Mitglieder zu 
lem letztgenannten Vortrag recht zahlreich zu erscheinen, da er 
sehr interessanı werden wird. Wir weisen daraufhin, daß beide 


Diejenigen Mit- - 


FUNK . 


i 
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‘ straße 116. 


HEFT 24 


Herren schon im Anfang des Jahres einen Vortragszyklus gehalten 
haben, der unter den Teilnehmern großen Anklang gefunden hatte. 

Zum Schluß möchten wir unseren verehrten Mitgliedern noch mit- 
teilen, daß wir in Zukunft die beliebten Freitags-Vorträge wieder 
in größerem Umfange durchführen werden, und bitten unsere dies- 
bezüglichen Ankündigungen an dieser Stelle zu beachten. 

* 
Ortsgruppe Tiergarten — Alter Westen. 
Vorstand: Albrecht Forstmann, 1. Vorsitzender; Alfons Wandroll, 
2. Vorsitzender; Alexander Birnbaum, Schriftführer u. Kassenwart. 
— Juristischer Beirat: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt u. Notar, 
Berlin NW 52, Rathenower Str. 4. Sprechstunden: Dienstags und 
Freitags von 5—6 Uhr. Fernsprecher: Hansa 4274. Geschäfts- 
stelle und Büro: Alexander Birnbaum, Berlin NW 87, Wittstocker 
Straße 8. Fernsprecher: Hansa 5332. Postscheckkonto: Alexander 
Birnbaum, Berlin Nr. 502 41. i ۲ 

Achtung: Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Tiergarten befindet 
sich ab 1. Mai 1027: Berlin NW 87, Wittstocker Str. 8, I. 

Beitragszahlungen: Den süumigen Zahlern geben wir 
hierdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß die rückständigen 
Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. Zwecks Vermeidung 
von Weilerungen wird dringend um prompte Einlösung der Nach- 
nahme gebeten. 


sk 


Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwesiliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag, abends 8 Uhr. Postscheckkonto: Berlin 430 12, Max Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz.. 


Am letzten Bastelabend hielt Reg.-Rat Dr. Lübben einen sehr 
interessanten Vortrag über Sperrkreisanordnungen und zeigte, wie 
cs mit diesen: sehr wohl möglich ist, in unmittelbarer Nähe des 
Ortssenders diesen auszuschalten. In seinem zweiten Teile behan- 
delte der Vortragende das Reisegerät. Auch dieser Teil fand dank- 
bare Aufnahme. 

Vortrag. Am 10. Juni findet. im Patzenhofer, Steglitz, Breite- 
straße 40, ein Lichtbildervortrag über die Arcoleite mit ihren ver- 
schiedenen Anwendungsmöglichkeiten statt. Freunde und Gönner 
unseres Vereins sind eingeladen. Anschließend Mitgliederver- 
sammiune. 

Zusammenkünfte während der Sommerpause. 
Während der Sommermonate treffen sich die am Orte anwesenden 
Mitglieder an den Freitagabenden zum zwanglosen Beisammensein 
im Vereinsheim. Die Werkstatt steht an diesen Abenden den 
Mitgliedern ebenfalls zur Benutzung frei. ۲ 

۲۶ ۵ 0 2 ۲ 2 1 ۱ ۳ ۲۷ 6 ۳ 16 5 ] ۸ 1] 1, Zu reparierende Apparate können 
an den Vereinsabenden abgegeben werden. Auf Wunsch erfolgt 
auch Abholung nach schriftlicher Anforderung an H. Kowalski, 
Berlin C 2, Neuer Markt 13—15, bei Arthur Wetzel. 

Der Vorstand bittet die Mitglicder um recht rege Beteiligung an 
der Mitgliederversammlung, sowie um pünktliche Abführung der 
Mitgliedsbeiträge. ۱ 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstraße 21 ۰ Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4602. Postscheckkontio: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Frei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 Uhr und 


3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle, 
1. Nächster Vortrags- und Diskussionsabend. 


Der nächste Vortrags- und Diskussionsabend findet statt am Mitt- 
woch, dem 15. Juni 1927, abends 8 Uhr, im Großen Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule zu Charlottenburg, Berliner 
Straße 170—172 (Eingang durch das Haupiportal), und zwar wird 
Herr Dr. W. Paul sprechen über das Thema: „Die einfachste Aus- 
schaltung des Ortssenders beim Fernempfang mittels ciner neu- 
artigen Sperrkreiskopplung.‘ Im Anschluß an den Vortrag findet 
eine Diskussion über dieses Thema statt. Eintritt frei, Gäste will- 
kommen. l 

2. Mitgliedsbeitrag. Vierieljährlich 6 M. einschl. kosten- 
freier Lieferung der Zeitschrift „Funk; 3 Ma bei Verzicht auf Zeit- 
schriftenbelieferung. Die Rundschreiben der Deutschen Funk- 
gesellschaft werden den Mitgliedern kostenlos zugesandt. Der Bei- 
trag ist fällig bis zum 10. des dem Vierteljahresbeginn voraus- 
gehenden Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Voraus- 
zahlung gestattet. Eine Aufinahmegebühr wird nicht erhoben. 

3. Neue Mitglieder. Professor Dr. Paul von Denffer, Riga, 
Lettland; Oberlehrer Eduard Mittelstaedt, Riga, Lettland; Dipl.-Ing. 
Erich Kolbe, Riga, Lettland; Dr. phil. Arthur von Hansen, Riga, 
Lettland; Dipl.-Ing. Wolfgang Raudith, Riga, Lettland; Kurt 
Knauff, Bauingenieur, Mittelbusch, Post Werder a. Havel. 


* 


Berliner Funkfreunde E. V. 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2: Moritz- 
platz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graefesir 39; 
Postscheckkont>: Berlin Nr. 104867; Sprechstunde: Dienstags von 
7—8 Uhr. 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, S42, Woassertor- 
straße 70; Zahlstelle und Materialverteilungsstelle, geöffnet werk- 
täglich bis 7 Uhr. 

Unsere nächste Veranslaltung findet am Freitag, dem 17. Juni, 
abends 8.30 Uhr, statt. Herr Oberingenieur Nairz hält einen Licht- 
bildervortrag über das Thema: „Vom Rundfunk zum Bildfunk.“ 


HEFT 24. 


Danach werden verschiedene Empfänger mit Mehrfachröhren vor- 
geführt; hierbei werden besonders Tekade-Röhren und Loewe- 
Röhren für Fernempfang berücksichtigt. Anschließend findet eine 
allgemeine Aussprache mit technischer Beratung statt. 
um rege Beteiligung. 

Zur Erleichterung unserer: Geschäftsführung bitten wir unsere 


Mitglieder, die Postquittungen des „Funk“ oder den Beitrag bis 
spütestens zum 5. des laufenden Monats an unseren ان‎ war 
einzusenden. ` 

۱ ¥ 


Verein für Rundfunk und Radiotechnik. 


Am Freitag, dem 27. Mai, fand unter zahlreicher Beteiligung eine 
Besichtigung der hiesigen Telephonie-Sendestation statt, die, unter 
dor liebenswürdigen Führung des Leiters Dr Roland Walter vor 
sich gehend, den Vereinsmitgliedern, die bereits durch Ginen 
früheren Vortrag in die Materie eingeführt worden waren, Ge- 
legenheit gab, sich durch eigenen ‘Augenschein mit den kompli- 
zicrten Einrichtungen und Apparaturen der Station bekannt 
zu machen. Besonders interessant war es, daß auch die Inbetrieb- 
setzung des Senders zu den abendlichen Darbietungen beobachtet 
werden konnte. 

Die nächste und zugleich auch letzte Vereinssitzung vor dem 
Sommer findet am Freitag, dem 3. Juni, abends 8.30 Uhr, im physi- 
kalischen Auditorium der Städtischen Deutschen Mittelse hule statt, 
Dipl.-Ing. H. Erhardt hat sich liebenswürdigst bereiterklärt, einen 
Vortrag über die Audionstufe des „Rheinischen Fünfers“ zu halten, 
den cr auch der Versammlung vorführen wird. 


Funkverein Dresden EN 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II. 
21000. Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
‘Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: werktäglich 11 bis 
l Uhr vorm., 5 bis 7 Uhr nachm.; Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 5 
bis 7 Uhr. Zablstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. Zahlstelle für Dres- 
den-N.: Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., 
Neustädter Markt. 


Vorträge. 11. Juni, 19.30 Uhr, in der Geschäftsstelle des Funk- 
vereins Dipl.-Ing. Wagner: „Mehrfachröhren und Mehrfachröhren- 
schaltungen‘“. 

Sonnabend, den 18. Juni, 19.30 Uhr, in der Geschäftsstelle cand. 
ing. Wotschke: „Hochfrequenzkreise‘, 

Technische Auskunft. In der Zeit vom 7. bis 18. Juni 
findet nur Mittwoch und Sonnabends von 17 bis 19 Uhr technische 
Auskunft statt. 


Fernsprecher: 


FUNK . 


Wir bitten . 


"Radioschau vom 4. bis Û. 


den Gästen ein Preisnachlaß von 25 Pf. gewährt. Bei den: Bin 
"trittskarten für die Mitglieder ist der Preisnachlaß für die grüne 
Stammkarte berücksichtigt und es erübrigt sich die Abgabe der 
grünen Stammkarte Den Vorverkauf der Karten haben ver 
schiedene Funkhändler übernommen. ۱ 
; x 
Verein der Funkfreunde Jena E. V. 

Dienstag, 14. Juni, abends 20 Uhr, Vortrag von Ing. Kirschner: 
Grundzüge der Elektrotechnik. «Schluß der Vortragsreihe.) Wir 
bitten um vollzähliges Erscheinen für diesen Abend, damgt wir 


JABRAM‏ رز 


A: 


Kurzwellen. Um 018 gemeinsames Zusammenarbeitk di 
den österreichischen und deutschen Funkfreunden zu ermöglichen, 
und ein Zusammenschluß der D E's und EA’s zu erzielen, bitten 
wir alle Funkfreunde unseres Bezirks, die Interesse für den Kur, 
wellensport haben, um ihre Adresse. 
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Funkvereinigung Halle E.V. 
Fernsprecher Nr. 23533. Bankkonto: Direktion der 
Disconto-Gescllschaft, Zweigniederlassung Halle. 


Am Sonnabend, dem 11. Juni 1927, nachm.: 4 ۲ 

bis {früh 3 Uhr, findet im Solbad Wittekind ein 

Sommerfest der Funkfreunde statt. Konzert, Jahr- 
marktsrummel, Kabarett, Vokalkonzert, Reigen, - Tanz. 1 Unter 


freundlicher Mitwirkung des Gecsangvereins Schreberchor , کی‎ 
Dirigent. Herr Walter Krause. 

Anzug: Sommerkleidung. ` 

Reinertrag zum Besten des Hilfsvereins für Blinde in der Pro- 
vinz Sachsen und Anhalt. 

Vortragsfolge: 4.30—6.00 Uhr Konzert. Jahr- 


6 Uhr Beginn deg, 


marktrummels. 7 Uhr Tanz auf ? Dielen. Volkalkonzert eigen. 
Eintrittskarten: für Mitglicder: Familienkarte 2 AM: Einzelkarten 
1 M.; im Vorverkauf 1.50 M. bzw. S0 Pf.; für Gäste: Nur Einzel- 


karten 1,50 M. Bei grünen Stammkärten vpn der 


1926 oder im Vorverkauf wird 


Abgabe der 
Dezember 


dem Vortragenden dadurch unseren Dank für seine Mühewaltung 
zum Ausdruck bringen. 

Von 21—22 Uhr Basteln, Aussprache und Austausch, gläichzeitig 
Telegraphieunterricht, Herr Ing. Köhler. Geräte, welche instan 
setzungsbedürftig sind oder sonstwie ihren Dienst versagen oder 
nicht zur Zufriedenheit arbeiten, bitten wir mitzubringen. Gäste 
können eingeführt werden. 

Unser geselliges Beisammensein mit Damen 
findet am 18. Juni im Forsthaus statt. 
fang gegen 20.30 Uhr. Witz und Humor hat 


, verbunden mit Tanz, 
Für Musik ist gesorgt. An- 
jeder mitzubringen, 


soviel, als er für notwendig er: ıchtet. Wer hierüber selbst nicht 
verfügt, dem empfehle n wir zum DBezuge die Stadtapotheke. - Picse 
gibt beides dosiert in Schachteln ab. 

Alle, die sich einem gemeinsamen Hinaufgehen nach dem Forst- 


haus anschließen wollen, bitten sich um 19.30 Uhr auf dem 


Ernst-Häckel-Platz einzufinden. 


wir, 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 20, 15. Mai: — Probleme des künst- 
lerischen Rundfunks 120 kW für Welle 1250 m — Das erste 
ی ام‎ im deutschen Rundfunk — Über den ungarischen Rund- 
unk — Der 
empändlichkeit des menschlichen Ohres — Anwendung und Dimen- 
sionierung von Blockkondensatoren in Radioapparaten — Die stabi- 
lisierte Vorröhrenschaltung — Bayerischer Rundfunk. 

Der neue Rundfunk. Nr. 20, 15. Mai: — Das Programm des kleinen 
Mannes — Der Rundfunk und die Psyche des Jugendlichen — Ein 


Doppelröhren-Verstärkungszusatz — Frankreichs Überseesprachrohr 
= no brauchbare Geheimsicherung — Das Recht auf Äther- 
ellen. 
Der Funkhandel, Nr. 18, 7. Mai: — Eine gutgemcintc, aber ernste 


Mahnung an die deutschen Sendegesellschaften — Dr. Seibt über 
scine amerikanische Reise — Wissenswertes über den Bleiakkumu- 
lator Konstante Heizwiderstände Der Rundfunk in der 
Reisezeit. 

Radio-Export, Nr. 5, Maiheft: — Die Rundfunktechnik auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse — Die Technik der Großlautsprecher — 
Wann ist cine mehrfache Rundfunkgebühr zu entrichten? — Neues 
vom Reisz-Mikrophon — Radiomerkwürdigkeiten aus Amerika — 
Lautsprechervorführungen. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 19, 14. Mai: — Deutsche Theater- 
ausstellung in Magdeburg — Antennen erden — Politik im Rund- 
funk — Ein sehr einfach zu bedienender lkmpfänger zum Laut- 
sprecherempfang des Orts- und des Deutschlandsenders An- 
fertigung einer praktischen Einstellskala — Ausreichender Blitz- 
schutz — Die Elektronenröhre (Fortsetzung). 

Radio für Alle, Nr. 5, .Maiheft: — Neue Forschungen über die 
Ausbreitung der elektrischen Wellen Der „Rafa‘-Negadyne- 
Empfänger — Die Feinablesung an Radiogerüten als notwendige 
Ergänzung der Feineinstellung — Der Nierenplatten-Kondensator — 
Der Streit um die Hochantenne — Eine Kombinationsschaltung mit 
Mehrfachröhre — Fine Vorrichtung zur Heizstrom-Feinregulierung 
mit erhöhtem und veränderlichem Feinheitsgrad — Normalwellen 
zur scharfen Abstimmung der Empfangsgeräte — Vom Telephon- 
kondensator — Der Selbstbau eines Universal-Expcrimentier-Emp- 
füngers (lortsetzung) Versuche und Erfahrungen mit dem 
Tantal-Gleichrichter Der Selbstbau eines einfachen Hitzdraht- 
Amperemeters — Der Audioneffekt — Wie man Zylinderspulen mit 
Abzapfungen versieht — Ein Besuch bei der französischen Amateur- 
station EFSjn. 

Radio-Umschau, Nr. 20, 15. Mai: — Was sagt der ۲ 
zu „Radio“? — Echo in Fernsprecbleitungen; Echosperrer — Ver- 
teilung von Strom und Spannung in der Antenne — Zum An- 
tennenrecht, ein neues Gerichtsurteil Der Bau von Nieder- 
frequenzverstärkern mit W iderstandskopplung, keine Verzerrungen 


Verautwortuch iur u dou Auzoigeuteil: Let Det , Scudi, Berl lu aW v3, LLUS, Yie 


grönländische Radiodienst — Über die Lautstärken- ` 
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mehr bis zu den größten Lautstärken — Radiohören ohne ۰ 
hörer oder Lautsprecher. 


Schlesische Funkstunde, Nr. 19, 6. Mai: — Die deutsche ۰ 
ausstellung Magdeburg 1927. 

Schlesische Funkstunde. Nr. 20. 13. Mai: — Gastspiele oder Sende- 
spiel-Ensemble? — Der ۰ 

Die Sendung, Nr. 20. 13. Mai: — Okkultismus am Rundfunksender 


— Über die Entstehunr und Bekämpfung der Empfangsstörungen 
— Das selektivste Einröhrenrerät — Der selbstgebaute trichterlose 
Lautsprecher in verbesserter Ausführung — Lautstärkenmessung 
— Ein vollkommen sicher arbeitendes Wechselstrom-Netzansechluß- 
gerät — Das Radiogerät auf der Reise Der Empfang kurzer 
Wellen — Die Sprache der Kurzwellensender (Verkehrsabkürzungen). 

Süddeutscher Rundfunk. Nr. 20, 15. Mai: — Was kann eine Radio- 
zeitung sein? — Das Radio-Ilörproblem — Warum basteln? — Wie 
gelangen die Rundfunkdarbietungen zum Hörer? — Lautsprecher 
mit Scemuscheln — Der Pausenmesser — Bestimmung hoher Iso- 
lationswiderstände mittels Elektronenröhren Reflexvorschalt- 
gerät (Fortsetzung) — Praktisches zur Apparatwahl, Detektor- und 
Einröhren-Audion — Die Vorschriften des VDE. über Netzanschluß- 
geräte für Gleichstrom. 

Die \Werag, Nr. 19, 13. Mai: 
Rundfunks — Vergessen Sie nicht, 


Die 
die 


geistige Hn EHLA des 
Antenne zu erden. 


England: 
World-Radio, Nr. 94, 13. Mai: — Über Niederfrequenzverstärkung 


— Magnetismus und Induktion Rundfunk in Australien und 
Neuseeland — Der Supersonic-Heterodyne-Empfänger (Fortsetzung). 


Frankreich: 
La T.S.F. Moderne, Nr. 82, Maiheft: — Kurzwellenempfänger 
für 10 bis 150.m — Der Strobodyne-Empfänger (Schluß) — Uber 


die beste Reinheit des Eınpflangs — Ergebnisse von telegraphischen 
Kurzwellenversuchen (Schluß) — Über Frequenzwandler — uts- 
wellenversuche. 

۱ österreich: 

Radio-Welt, Nr. 20, 15. Mai: — Nur 60 Kilowatt? — Die ersten 
gesetzlichen Maßregeln gegen die Störenfriede des Rundfunks — 
Internationale Radiokonferenz in Lausanne — Radio in der Aus- 
stellung „Wien und der Wiener‘, Bildtelegraphie vor der Öftent- 
lichkeit, Vorführungen des Phonogrammarchivs — Kurzwellen- 
Privatsender erlaubt! — Marconis Richtsender England—Austra- 
lien, die längste drahtlose Verbindung auf der Erde — Die Licht- 
abtastung der Bildteleeramme — Dynatron-Überlagerungsschal- 
turgen — Die Atmosphäre — Bau eines Zweiröhrenempfängers — 
Kurzwellen-Super (Schluß) — Die Elektronenröhre — Schenectadys 
Kurzwellenversuche über die ganze Erde — Radiomerkwürdig- 
keiten aus Amerika — Fin neuer Superheterodyne-Empfänger. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des 


ex 4 
Breslau. — Die aktuellen Übertragungen des Breslauer 
Rundfunksenders werden in den nächsten Wochen fortge- 
setzt mit einer Sendung aus einem Eisenbahnstellwerk und 
ferner vom Schlesischen Johannisfest. Zé dieser Übertra- 
gung hat man die Festwiese mit einem Ringkabel umkreist, 
das zehn Anschlüsse besitzt, so daß der Rundfunkreporter 
mit dem Mikrophon von Schaubude zu Sohaubude wandern 
kann. Man hofft dureh diese zum erstenmal angewandte 
Beweglichkeit des Mikrophons ein besonders belebtes Bild 
von der Festwiese den Hörern zu übermitteln. 


Dresden. — Vom 22. bis 31, Oktober findet in den Räumen 
des Städtischen Ausstellungspalastes in Dresden „Die große 
Dresdner Eunkausstellung” statt. Als Veranstalter zeichnet 
der Reichsverband Deutscher Funkhändler, der Funkverein 
Dresden und der Arbeiter Radio-Club. Mit der Ausstellung 
soll eine wissenschaftliche Abteilung verbunden werden, 
und Bildvorführungen, Lichtbilder- und Experimentalvor- 
träge den Besuchern eine eingehende Kenntnis der Funk- 
technik vermitteln. (Vgl. Seite 194 des „Funk”.) 


Hamburg. — Im Hamburger Fiughafen ist kürzlich ein neuer 
Funksender in Betrieb genommen worden, der dem Verkehr 
mit den unterwegs befindlichen Flugzeugen dient. (Vgl. 
S, 194 des „Funk“, R 


Oslo. — In Norwegen ist kürzlich ein weiterer Zwischen- 


sender in Notodden errichtet worden. Ferner ist die Welle - 
des Rundfünksenders in Rjukan geändert worden. Die not- 


wegischen“ Sender ` arbeiten gegenwärtig auf folgenden 
Wellen: Oslo auf. 461,5 m, Bergen 370,4 m, Frederiksstad 
434,8 m, Hamat 566 m, Notodden 423 m, Porsgrund 500 m, 
Rjukan auf Welle 448 m, (Vgl. S, 198 des „Funk”) . 


Lissabon, — In Portugal sollen demnächst zwei Rundfunk- 
sendestell&en errichtet werden. Den größeren Sender, der 
eine Stärke von. 15 kW besitzen soll, wird Lissabon er- 
halten. Ein zweiter von 500. Watt soll in Oporto errichtet 
werden. (Vgl. Seite 198 des „Funk“. ne: 


Warschau, سم‎ Der Ausbau des polnischen Rundfunknetzes 
macht weltere Fortschritte, Es sollen in Kattowitz, Wilna 
und Lemberg neue Zwischansender errichtet werden. ۰ (Vgl. 
Seite 199 des „Funk".) ۰ 


Paris. — Dia Stände der französischen Funkindustrie auf 
der Pariser Warenmesse zeigten den großen Fortschritt, den 
diese junge: französische industrie in dem letzten Jahr ge- 
macht hat. Besordets die Güte der Einzelteile hat sich 
derart verbessert, daß die englische Ware fast ganz vom 
Markt verdrängt worden ist. Deutsche Erzeugnisse waren 


leider wenig zu sehen, indessen würde die deutsche Funk- | 
. casting Corporation, die mit großem Interesse den Schulrund- 


industrie in Frankreich ein überaus günstiges Arbeitsfeld 
finden. Besonders mittlere Qualitäten zu billigen Preisen 
würden gut aufgenommen werden, (Vgl, Seite 194 des 
„Funk“. | ۱ 


London. — Seit einigen Woohen wird das Programm des 
Londoner Rundfunks auch in den englischen Überseeländern, 
nämlich in Australien, Neuseeland, Indien” und Südafrika 
aufgenommen. Dies wird dadurch möglich, daß die hollän- 
dische Sendestelle in Eindhoven die Darbietungen von 
London und Daventry übernimmt und mit ihrem Kurzwellen- 
sender auf 30 m Wellenlänge weiter ausstrahlt. Der austra- 
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lagen bei Privaten regelt. 
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Funkwesens 


weiter nach Neuseeland, Kapstadt und Johannesburg für 
Empfangsstellen der Südafrikanischen Union. Es liegen zu- 
triedene Empfangsmeldungen vor aus Rangoon (Indien), 


‘Wellington (Neuseeland), Sydney, Kapstadt. ۱ 


Sofia. — Der bulgarischen Sobranje: ist der Entwurf eines 


peu zu erlassenden Funkgesetzes zugegangen, das besonders 


die Errichtung und den Betrieb von Funk- (Rundfunk-) An- 

Nach der Verabschiedung des 

neuen Gesetzes sollen Durchführungsbestimmungen in einer 

besonders zu genehmigenden Verordnung erlassen werden. 
ge 


Kurzwellenbeobachtung 
während der Sonnenfinsternis, 


Die Hauptverkehrsleitung des D.F.T.V. erhielt nach- 
folgende Nachricht und bittet alle Funkfreunde um möglichst 
zahlreiche Beobachtungen: | | 

ELlalx (Standort Stavanger, Norwegen) sendet während 
der Sonnenfinsternis am 28,, 29, und 30, Juni 1927 auf Welle 
322 m. Die Versuche dienen zur Erforschung der Aus- 
breitung der kurzen Wellen während der Sonnenfinsternis. ' 

s wird gesendet am; — | | 
a Juni: von 06,25-—06,35 MEZ. Der Text lautet: v v v de 

alx. 

29. Juni: von 05,30—06,3038 MEZ, Der Text lautet: v vv 
de ELlalx.- e el 

Während der vollständigen Sonnenfinsternis von 06,3038 bis 
06,318 MEZ, wird als Text nur ein Strich gegeben. An- 
schließend bis 07,35 MEZ folgt wieder Text: v vv de ELlalx. 

Spe Juni: von 06,25—06,35 MEZ. Der Text lautet: v v v de 

als, . 

Da Stavanger, der Standort von ELlalx, ungefähr in der 
Mitte des Schattens liegt, ist es besonders geeignet. ` 

Es wird ferner gebeten, auch auf den Sender ELlala (Nor- 
wegen) zu achten, Der Sender sendet auf Welle 31 m gleich- 
falls während det Sonnenfiüsternis. .- | 

Empfangsbeobachtungen sind an den Deutschen Funktech- 
nischen Verband, Berlin, Blumenthalstr. 19, zu senden. 


Deutsche Kurzwellenversuche auf Welle 16 m. Der 
Sender der. Gruppe Osram (K4abe) in Schlachtensee bei 
Berlin macht Versuche auf Wellenlängen unter 16 m zur 


| Feststellung der Ausbreitung von Wellen dieser Länge. 


Alle Funkfreunde, die über entsprechende Empfangsgeräte 
verfügen, werden gebeten, ihre Adresse zwecks persönlicher 
Fühlungnahme der Schriftleitung des Punk" unter dem 


| Kennwort „Schlachtensee” mitzuteilen. Regelmäßige Sende- 


zeiten jeden Sonnabend 16 Uhr bis Sonntag 5 Uhr. Es 
kommt darauf an, daß sich recht viele Funkfreunde, be- 
sonders auch aus dem Auslande, an der Beobachtung des 
Senders beteiligen, um einwandfreie Ergebnisse über die 
Reichweite dieser Wellen zu erhalten. | 


Erfolge des englischen Schulrundiunks. Die British Broad- 
funk pflegt, will nennenswerte Erfolge damit gehabt haben. 


In den Schulen, in denen bereits Unterricht durch Rundfunk 


stattfindet, war bei den Schülern. eine merkliahe Besserung 
im' Aufsatz und in der Klarheit des Ausdrucks bei der Be- 
antwortung der vom Lehrer gestellten Fragen zu bemerken. 


Nicht mehr als vierzig New Yorker Rundfunksender. Nach 
einer Verfügung der Bundesrätskommission der Vereinigten 
Staaten haben die bestehenden achtundzwanzig Rundfunk- 
sender des New Yorker Bezirkes Wellenlängen und Sende- 
zeiten untereinander verteilt. Nach diesem Verteilungsplan 
ist im Gebiet von New York höchstens Raum für vierzig 


lische Rundfunksender Sydney überträgt das Programm | Sender, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Die „Große Berliner Ruderregatta” und die „Berliner Turn- und Sportwoche” im Rundfunk, — „Fatinitza“ in دازا‎ ii 
— Ein spanischer und ein Rokoko-Abend. 


„Die versunkene Glocke" als Sendespiel, 


Immer breiter wird der Raum, den der Sport im Programm 
des Rundfunks einnimmt. Aber der Sommer ist ja auch die 
Zeit der großen sportlichen Veranstaltungen. Und nachdem 
wir in letzter Zeit schon die Rennbahnen in Ruhleben und 
Hoppegarten besucht, im Stadion dem Fußballwettkampf um 
die deutsche Meisterschaft beigewohnt, den Transozeanflug 
Chamberlins miterlebt haben, gesellt sich zu Erde und Luft in 
der neuen Woche das Wasser. Die „Große Berliner 
Ruderregatta“ wird am Sonntagnachmittag von 
Grünau aus über den Berliner Sender geschildert werden. 
Die „Berliner Turn- und Sportwoche‘“, die in der 
kommenden Woche hier stattfindet, wird durch eine Abend- 
veranstaltung am Freitag dem Rundfunkpublikum durch 
Ansprachen, "Musik, Turnübungen, Gesang und heitere Rezi- 
tationen nähergebracht. 

An künstlerischen Veranstaltungen ist die Woche trotzdem 
nicht arm zu nennen. Zunächst sind Aufführungen einiger 
geschlossener Werke erwähnenswert. Der Sonntag bringt 
Suppés Operette „Fatinitza“, die wir vor nicht langer Zeit 
als Sendespiel hörten, jetzt als Übertragung aus der Städ- 
tischen Oper, wo das Werk seit geraumer Zeit auf dem Spiel- 
plan steht. Dem heiteren Wochenbeginn steht ein ernsterer 
Ausklang gegenüber: Gerhart Hauptmanns Märchendichtung 
„Dieversunkene Glocke“ wird am Sonnabendals 
Sendespiel aufgeführt. Ein Deutschland wenig bekanntes 
Chorwerk des Dänen Niels W. Gade „Die Kreuzfah- 
rer“, ein sehr melodisches, weltliches Oratorium führt Hugo 
Rüdel am Dienstag mit dem Funkchor und -orchester auf. 

An die Reihe der Abende nationaler Musik schließt sich am 
Donnerstag ein „Spanischer Abend“ an, dessen 
Programm aber in seiner Mischung aus Wort und Ton sich 
mehr dem ‚„Phantastischen Abend“ nähert. Eine Charak- 
teristik der sehr verschiedenen Landschaften Spaniens wird 
durch musikalische Beigaben illustriert; darauf folgen Proben 


Führendes Radio- „Spezlalgeschäft In 1 in Lu | eebe 
sucht perfekten 


Radio-Mechaniker 


für Montagen hochwertigster Schal- 
tunzen und zur Vorführung sämt- 
licher Geräte mit bestem Kunden- 
umgang. Offerten mit Lichtbild und 
Ansprüchen erbeten unter Nr. 1662 
an die Geschäftsstelle des „FUNK“, 
Berlin, Zimmerstr. 94. 
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Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen 
will, verschaffe sich 


„Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät“ 
Von Hans Scheibe 
Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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der international bekannten spanischen Diehtkunst, wie sie 
durch Cervantes und Benavente vertreten wird. Zu einem 
ähnlichen Kulturbilde vereinigen sich am Montag die ۳ 
tationen „Heiteres Rokoko“ mit dem anschließenden” 

„Mozart-Abend“, der auch eins der graziösen, für zwei 


Dilettanten geschriebenen Konzerte für Harfe und Flöte ent- 


hält und damit den Charakter des Rokoko nachdrücklich be- 
tont. 
Gesamttitel laufen lassen sollen. 

Der Mittwoch bringt Unterhaltungsmusik in 
drei inhaltlich sehr verschiedenen Abteilungen: Das Kabarett 
das Operetten- und das Operntheater bestreiten die einzelnen 
Teile. 
lich der älteren Operette eines Strauß, Zeller, Suppe und der 
beiden englischen Komponisten Jones und Sullivan. 
Donnerstag nachmittag ist die neue Triovereinigung Birchner- 
Reicher-Sandow mit einem Trio Adolf Buschs zu hören, das 
von den Künstlern bei ihrem ersten Berliner Auftreten in dem 
vergangenen Winter hier zum ersten Male gespielt wurde. 

* 

Neben den laufenden Vortragsreihen stehen nur wenige 
Einzelvorträge. Prof. Dessoir spricht am Dienstag über Get 
stiges Leben in Argentinien“. Mit der Jugendwohlfahrt be- 
fassen sich zwei Redner. Einmal werden „Die Sorgenkinder 
der MINE geschildert, zum andern die Frage beant- 
wortet: „Wo finden die Berliner Kinder in diesem Jahre ihre 
Kerien EE EH Auf die bevorstehende Reisezeit nimmt auch 
der Vortrag über „Das Wandern im Hochgebirge“ Bezug. 
Nicht ausschließlich unter dem Gesichtswinkel des erleich- 
terten Reiseverkehrs ist „Der Hindenburgdamm“ zu werten, 
der die neue Festlandsverbindung mit der Insel Sylt her- 
gestellt hat und amı Donnerstag beschrieben wird. Erlebnisse 
in fernen Gegenden bringt die Schilderung einer „Gorilla - 
jagd“. l. b. 
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Man hätte getrost die beiden Programme unter einem” 


Am Freitag huldigt die Spätabendmusik ausschließ- 
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Hilversum mdo) 3 kW 1060 
Sonntag, 19. Juni. 
9.40: Gottesdienst. 
11.40—13.10: Unterhaltuneskonzert, 
. 13.10—14.40: Nachmittagskonzert. 
1. Suppc: Ouvertüre zu „Dichter und 
Bauer" — 2. Delibes: Sylvia, Ballettsuite. 
— 3, Gillet: a) Loin du bal; b) Babillage. 
— 4, Joh. Strauß: Tausend und eine Nacht, 
Walzer. — 5. Wagner: Pilgerchor und Lied 
an den Abendstern, aus ‚Tannhäuser‘. — 
6. Toselli: Serenade, — 7. külmäan: Pot- 


pourri aus „Gräfin Mariza‘“. 

14.40: Nachmittagskonzert aus dem Kurhaus 
Scheveningen. 
1. Wagner: 
Holländer‘. 
konzert B-Moll, op 
son, Klavier, — 3. 
concert. — 4. Bruch: 
ley“. — 5. Sibelius: 
nische Dichtung. 

17.40: Gottesdienst. 

19.40: Presse. 

. 19.50: Abendkonzert aus dem Kurhaus Sche- 

veningen. Residenz-Orchester, Dirigent 

Prof. Georg Schneevoigt. 

+. Tschaikowskij: Ouvertüre 

und Julia“. — 2. Monteverdi: 

Arienna [Theodor Versteegh, Gesang]. 

3. Saint-Saens: Suite elgerienne (Prelude 

— Rhapsodie mauresque — Reverie du soir 

— Marche militaire francaise). — 4, Rebaud: 

La procession notturno (sinfonische Dich- 

tung nach Nicolas Lenau). — 5. Brahms: 

a) Immer lciser wird mein Schlummer; b) 

Auf dem Kirchhof: Wolf: a) Gesang Wey- 

las; b) Er ist's [Theodor Versteegh]. 

Berlioz: Une fete chez Capulet. 


Ouvertüre zu „Der fliegende 
2. Ts St chaikowskij: Klavier- 
Nr. 1 [Huddie John- 

Urs: Valse de 
Vorspiel zu „Lore- 

Finlandia, sinfo- 


zu „Romeo 
Lamento di 


Montag, 20. Junl. 


12.15—13.40: Unterhaltungskonzert. 

15.10—16.10: Für die Frauen. 

16.40—17.40: Für die Kinder. 

` 17.40-18.25: Konzert. 
1.. Lehár: Marsch' aus „Die lustige 
Witwe“. — 2. Nicolai: Ouvertüre zu „Die 
lustigen Weiber von Windsor‘. — 3. Joh. 
Strauß: Wein, Weib und Gesang, ۰ 
— 4. Hazen: Weiber-Gavotte. — 5. Boiel- 
dieu: Ouvertüre zu „Die weiße Dame“. 

18.25—15.55: Vortrag. 
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18.55—19.40: Fortsetzung des Konzerts. 
1. Ganne: Marche loraine. — 2. Massenet: 
Sous les tilleuls, aus „Scenes alsaciennes‘. 
— 3. Levad£: Suite-Danses Alsaciennes.. 
4. Finale. 

19.50: Dr. A. R, Zimmermann: Vortrag. ۰ 
Anschließend Konzert aus dem Kurhaus 
. Scheveningen. Residenz-Orchester. Dirigent 
Ignaz Neumark. 
1. Mozart: Konzert für Violine und Or- 
chester in A-Dur [Isidor van Baale, Vio- 
line]. — 2. Goldmark: Ländliche Hochzeit, 
Sinfonie, op. 26 (Hochzeitsmarsch — Braut- 
lied — Serenado — Im Garten — Tanz). 

22.00—23.00: ۰ 


Dienstag, 21. Junl. 


12.30—13.40: Unterhaltungskonzert, 

16.40—18.25: Konzert. 
1. Rossini: Ouvertüre zu „Der Barbier von 
Sevilla“. — 2. Mendelssohn: Notturno aus 
„Ein Sommernachtstraum‘. — 3. Ketelbey: 
Algerian Song. — 4. Luigini: Scöne de bal- 
let. — 5. Lashaume: Sous la fenetre. — 6. 
Fetras: Souvenir de Chopin-Potpourri. — 7. 
Waldteufel: Die Blumen, Walzer. — 8. 
Finale. 

18.25—19.25: Englisch. 

19.50: Konzert. 


Mittwoch, 22. Juni. 


12.15—13.40: Unterhaltungskonzert. 

16.10—17.10: Orgelkonzert. aus Amsterdam. 
1. Wilt heden nu treden, Hymne; O Heer 
die daer des hemels tente spreydt (Valc- 
rius-Gedencklanke). — 2. Bach: a) Toccata 
und Fuge in D-Moll; b) Andante aus der 
4. Sonate in B-Moll. — 3. Guilmant: a) 
Scherzo symphonique; b) Cantilene pasto- 
rale; c) Grand Choeur, — 4. Widor: a) 
Adagio aus der 4. Sinfonie; b) Toccata aus 
der 5. Sinfonie, 

17.10—17.55: Orchesterkonzert. 
Treep.. 
1. Suppé: Ouvertüre zu „Isabella“. — 2. 
Suppé: Das Pensionat (Vorspiel — Chor — 
Ballade — Tanz). — 3, Brahms: a) O wüßt’ 
ich doch den Weg zurück; b) O liebliche 
Wangen, Mädchenlied [Betty v. d. Dijkstra, 
Sopran], — 4. Yoshitomo: Ostasiatische 
Suite. 

17.55—18.25: Vortrag. 

18.25—19.40: Fortsetzung des Konzerts. 
1. Waldteufel: Pomone, Walzer. — 6. d’Am- 
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brosio: Tarantella, — 7. Weber: Schlum- 
merarie der Agathe, aus „Der Freischütz‘ 
[Betty Dijkstra}. — 8. Gounod: 0 
aus „Der Tribut von Zamora“, — 9. Gil- 
bert: Fräulein gestatten Sie, Polizeimarsch 
aus „Pit-Pit”. — 10. Finale. 

19.55: Konzert aus dem Kurhaus Schevenin- 
gen. Carl Flesch, Violine. Residenz-Or- 
chester. Dirigent Prof. Georg Schneevoigt. 
1. Beethoven: Ouvertüre zu „Coriolan'. 
2. Brahms: Konzert für Violine und Or- 
chester in D-Dur, op. 77 [Carl Flesch, Vio- 
line]. —.3. Aus „Eia Sommernachtstraum“ 
von Mendelssohn: a) Ouvertüre; b) Nottur- 
no, c) Scherzo; d) Hochzeitsmarsch. 

22.10—23.40: Tanzmusik. 


Donnerstag, 23. Juni. 


12.15—13.40: Unterhaltungsmusik. 

17.10—18.10: Konzert. R. Hofmeester, Klavier. 
1. Mendelssohn: Hochzeitsmarsch. — 2. We- 
ber: Ouvertüre zu „Abu Hassan“. — 3. Go- 
dard: Serenade. — 4. Bortkiewicz: a) Pré- 
lude, op. 33, Nr. 7, in Fis-Dur; b) Impromp- 
tu, op. 24, Nr. 3, in Es-Dur IR Hofmeester}. 
— 5. Reynoso: Serenata Morisca de Chapi. 

18.10—18.40: Vortrag. 

18.40—19.40: Fortsetzung des Konzerts. 
1. Joh. Strauß: Ouvertüre zu „Die Fleder- 


maus‘. — 2. Filipucci: Festabend in 
Habana. — 3. Ackermans: Valse en sour- 
dine. — 4, Bortkiewicz: Sonate, op. 9, in 


B-Dur IR Hofmeester]. — 5. Chucca:; Pass- 
calle. — 6. Finale, 


Freitag, 24. Junl. 


12.15—13.40: Unterhaltungskonzert. 

16.10—17.55: Konzert. 

17.55 — 18.55: Englisch. 

18.55—19.25: Vortrag. 

19.55: Sinfoniekonzert aus dem Kurhaus 
Scheveningen, Residenz-Orchester. Diri- 


gent Prof. Georg Schneevoigt. 
22.05— 23.05: Sendespiel. 


Sonnabend, 25. Juni. 


12.15—13.40: Unterhaltungskonzert, 

15.40—17.40: Tanzmusik aus dem Kurhaus 
Scheveningen. 

17.40—19.25: Unterhaltungskonzert. 

19.50: Konzert und Vortrag. 

22.15—23.15: Konzert aus dem Kino Royal in 
Amsterdam. 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bilumenthalstr. 19. ۰ ۳ 4 
Kurfürst 8651. _ Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 


Ausstellungen. Der D.F.T,V. hat mit der Reichs-Rundfunk- 


Gesellschaft eine Vereinbarung getroffen, wonach den Vereinen des 
D. F.T. V. für Ausstellungszwecke statistisches und. Bildmaterial 
zur Verfügung steht. Es handelt sich in erster Linie um eine 
Reihe von Lichtbildern (Größe durchschnittlich 15 mal 25cm), die 
die großen statistischen Darstellungen der Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft wiedergeben wie z.B.: Hörerzahlen der Rundfunkteil- 
nehmer, Verhältnis der Funkhörerzahlen der europäischen Länder, 
graphische Darstellungen der Darbietungen deutscher Sender, ge- 
gliedert nach: Vorträge, Schauspiele, Opern, Tagesereignisse, Kon- 
zerte, Jugendstunden usw.; Übertragungen aus Konzertsälen, Ent- 
wicklung der Opernübertr: agung, Lageplan der europäischen Haupt- 
und Zwischensender; bildliche Darstellung einer sachgemäßen Rund- 
funkanlage auf dem Lande u. a. m. 

Die Lichtbilder sind außerordentlich klar und deutlich und geben 
interessante und anschauliche Einblicke in die Entwicklung des 
deutschen Rundfunks. Das Format der Lichtbilder ermöglicht es, 
sie als einen in den Rahmen der Ausstellungen passenden Wand- 
schmuck zu verwenden. 

Bei dieser Gelegenheit verweisen wir nochmals auf unsere Ver- 


bandsnachrichten in Heft 16/1927 betr. humoristischen Propaganda- 


Trick-Film ‚Tod der Langeweile“, der unseren Vereinen kostenlos 
zur Verfügung steht, sowie auf unsere Verbandsnachrichten in 
Heft 45/1926 betr. Ausstellungsmaterial des D.F.T.V. Anfor- 


derungen auf vorstehendes Ausstellungsmaterial bitten wir reċht- 
zeitig, d. b. mindestens 14 Tage vor Beginn der Veranstaltungen, 
durch die zuständigen Verbandsmitglieder an uns zu richten. 
Vortragsarchiv. Der Vortrag AT: „Die physikalischen Vor- 
gänge der Röhre‘, ist so weit fertiggestellt, daß er bereits ab 
Ende d. M. von den Vereinen des D F. T. V. entlieben werden kann. 
Bestellungen hierauf bitten wir durch ‚die zuständigen Verbands- 
mitglieder an uns gelangen zu lassen. Betr. der Leihbedingungen 
verweisen wir auf unsere Verbandsnachrichten in Heft 8 des 


„Funk“. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
* 
Funktechnischer Verein E.V. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


Lützow- 9148. Postscheckkonto: Berlin 95953. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Depositenkasse J, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Technische Sprechstunde. Unsere Mitglieder tren 
im Funktechnischen Laboratorium, Kleiststr. 34, nahe Nollendorf- 
platz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 18—20 Uhr, 
unentgeltlich technische Auskunft. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


| gez. Birnbräuer. 
۰ Gruppe Rundfunk A. E.G. 

1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG.-FKU.-Es. — Ge- 
schäftsstelle: E. Mundt, AEG.-Krk., Berlin, Chausseestr. 128,129. — 
Telephon: Norden 1027173. 

Die diesjährige Bastelausstellung wurde am Sonnabend, dem 
28. Mai. 14 Uhr, im Beisein zahlreicher Gäste durch den 
ersten Vorsitzenden, Herrn Obering. Baldewein, eröffnet. In 
seiner Eröffnungsansprache hob er den rein äußerlichen Unter- 
schied zwischen den Leistungen der diesjährigen und der vor- 
jährigen Bastelausstellung hervor und schloß mit dem Wunsche, 
daß auch die diesjährige Bastelausstellung als Anregung für das 
kommende Jahr dienen möge. Vom Vorstand des AEG.-Beamten- 
Vereins wurde uns für den ersten Preisträger ein Ehrenpreis in 
Gestalt eines silbernen Zigaretten-Etuis überreicht. Dem Beamten- 
Verein sei von dieser Stelle der Dank der Gruppe ausgesprochen. 
Der Besuch war an den beiden Tagen außerordentlich zahlreich. 
Die Prüfung der zur Konkurrenz angemeldeten Apparate ist mit 
der größten Gewissenhaftigkeit vom wissenschaftlich-technischen 
Ausschuß, und zwar von den Herren Dr. Noack, Dr. Heinze 
und Ing Trognitz vorgenommen worden. Die Kommission 
hat für jeden Apparat durchschnittlich eine Zeit von 30 Minuten 
aufgewendet. Wir möchten nicht verfehlen, diesen Herren für 
die aufgewendete Zeit und Mühe unseren herzlichsten Dank aus- 

zusprechen. 

Als Preisträger aus diesem Wettbewerb sind nervongegangen die 
Herren Köcher (MIIKf) 1. Preis; Ehlert (MIIKf) 2. Preis; 
Stufezynski (Stadt-Abt. Westen) 3. Preis. Ferner gelangte 
ein Trostpreis zur Verteilung für die beste Leistung außerhalb der 
Konkurrenz, der auf Herrn Geffe (FKU/St.) entfallen ist. 

Die zu dieser Schau gemeldeten Apparate sind durchweg als 
erstklassig anzusprechen. Einem jeden Apparat war anzusehen, 
daß er mit besonderer Liebe und Sorgfalt von dem betreffenden 
Bastler hergestellt worden ist. Auch der Humor kam in dieser 
Ausstellung zum Ausdruck. Einige Bastler hatten es sich zur 
Aufgabe gemacht, eine richtige Bastler-Werkstatt der Öffentlich- 
keit vorzuführen. Der vielgeplagte Bastler hatte vor lauter 
Arbeit Essen und Trinken vergessen. Auf seinem Tisch war ein 
Gewirr von Spulen, Drähten, Werkzeugen, Hobel- und Sägespänen. 

| Fin Witzbold hatte diesen Tisch mit einem Schild „Mutterns 
i Ärger‘ geschmückt, 
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Die Ausstellung wurde am 29. Mai um 22 Uhr geschlossen. In 
Gegenwart zahlreicher Gäste wurde die Preisverieilung vorge- 
nommen. Ein Tänzchen hielt alle Teilnehmer bei fröhlicher Stim- 
mun bis zum Ñintritt der Polizejstunde zusammen. Möge diese 
Bastelaussteljung für die, die sich noch nicht hervorgewagt haben, 
ein Anreiz zu noch besseren Talen sein. 

Für die Preisträger ist nach eine besondere Ehrung durch 
Überreichung eines Diploms vurgesehen. Es werden sümtliche 
Mitglieder gebeten, sich den Tag für die nächste Sitzung am Frei- 
tag, dem 24. G. 27 freizuhalten. 

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem SI 6. 27, 
20 Uhr, stattfindenden Mitgliederyersammlung ejn. Die Tages- 
OE ist wie folgt: 

1. Verlesung des Protokolls ‚der letzten Sitzung. 

2. Bericht des ۰ 

3. Bericht über die Bastelausstellung, 

4. Verschiedenes. 

Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 

Ferner gehen wir bekannt, dap die Isustelabende ab Freitag, den 
24. 6. 27 bis auf weiteres ausfallen, Wiederbeginn wird rechtzeitig 
im „Funk bekanntgegeben. 


Ortsgrupne Berlin. 
Vorsitzender: De. W. Hagemann, Liichterfelde-Ost, Mittelstr. 7 ۰ 
Provisorischer Schriftführer: 1 
Hauptstr. 2. — Geschäftsstelle und Schatzmeister: Ing. G. Schrei- 
ber. Berlin N 24, Linienstr. 146 (ynpittelbar am Untergrundbahn- 
hof Oranienburger Tor). — Fernsprecher: Norden 9227. — Kassen- 
stunden: werktäglich 9—18 Uhr, Sonnabends 9—15 Uhr. — Post- 
scheckkonto: Berlin 216 87. ۰ 


1.Monatsversammlung. Am Freitag, dem 17. Juni d. J., 
findet unsere Monatsversammlung, abends 20 Uhr, in der Ayla des 
Französischen Gymnasiunis, Reichstagsufer Û, statt. Tagesordnung: 
Bericht des Vorständes über dic außerordentliche Häupiversamm- 
lung am 13. d. M. l | 

Anschließend technische Beratung und Aussprache über das zeit- 
gemäße Thema: .„Reise-Empfänger“. Schr erwünscht “wäre cs, 
wenn recht viele Funkfreunde, die Reise-Einplänger besitzen, diese 
zur Versammlung mitbringen würden. l 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: cand. ing. Oswald 
Scharlenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. 

Arbeitsgemeinschaft K NS (vereinigt mit Arb.-Gem. 
Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstr. 19 (Standort des ÖOrtsgruppensenders K4 ade), 

Arbeitsgemeinschaft Norden Leiter: Rudolf Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiozentrale des Nordens, 
N 113, Schönhauser Allce 99—190 (an der Bornholmer Straße), jeden 
Freitag, abends 20 Uhr (Eingang durch den Hausflur rechts). Gäste 
willkommen. l ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree. Leiter: Ing. Franz Lübke, 
Neukölln, Kranoldstr. 14. Die Gemeinschaftsabende finden jeden 
Dienstag, abends 20 Uhr, in Niederschöneweide, Berliner Straße 65, 
Restaurant Lobecke, statt. ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Pankow ۰ 
Leiter: Willi Bork, Pankow. Florastraße 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 20 Uhr, im Restaurant „Sängerheim‘“, 
Pankow, Florastraße 93 (Inh. A. Böhme, Tel. Pankow 3703). 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: Johan- 
nes Schilling, N 30, Fennstr. 35—37. Technischer Mitarbeiter: Ing. 
Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, 
jeden Donnerstag. abends 20 Uhr. Der technische Ausschuß setzt 
sich zusammen aus den Herren: Ing. E. Sperling, Joh. Schilling 
und Wilhelm Seydel, die auch jederzeit gern bereit sind, Auskunft 
über Schaltungs- und Materialfragen zu geben. Den Besuchern 
der Arheitsgemeinschaft stebt ein umfangreiches Material an 
Röhren, Spulen, Transformatoren. Widerständen, Meßinstrumenien 
usw. zur freien Benutzung zur Verfügung. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit.: leiter: M. Levy, Alt-Moabit 104a. 
Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dünker, Kirchstr. 14. 
Dort wird auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. 
Beginn des Morsekursus unter va he deg Herrn Postinspektors 
Groß. Als praktische Arbeit ist der Bau eines Netzanschlußgerätes 
vorgesehen. 

Achtung! Am Sonntag, dem 19. d. M., findet eine Dampferpartie 
nach den Glindower Alpen (vis-à-vis Ferch) mit dem Dampnfer 
„Sperber statt. Ahfahrt 8.30 Uhr yorm. von der Birenbrücke, Ecke 
Kirchstraße, am Dahnhof Belleyuc. Fahrpreis hin und zurück 
2 M., Kinder 1 M. RBadiomusik an Bord. Es wird gebeten, Plätze 
rechtzeitig bei dem Leiter der Arbeilsgemeipschaft zu heslellen. 
Alles mit Kindern und Freunden an Bord! 

Arthur Bath, SO, 


Arbeitsgemeinschalt Südost. Bene 
corg Magnus, SO 36, Naynyn- 


Köpenicker Sir. 190, Geschäftsstelle: 
straße 62. Pernsprecher: Moritzplaız 13070. Zusammenkünfte: 


SO 36, Skalitzer Straße 126, jeden Mittwoch, abends 20 Uhr. 
$ 


Ortsgruppe Rerlin-Neukölln. 
Vorsitzender: Max Klein. Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Geschäfts- 
stelle: ۰ AS Karl Jörn, Neukölln, Glasowstraße 1l. Schatzmeister: 
Paul Tuschling, Neukölln, Kneseherkstraße 145. Postscheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neu- 
kölln, EE Str. 7 (Farbengeschüft, Telephon: Neukölln 2005). 
Vereinslokal: Rest. Bürgersäle, Inh. Fr. Wittenburg, Neukölln, 
Bergstraße 147. 


Technische Beratungsstelle; Auskunft in allen An- 
gelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- 
woch von ۱۸ bis 20 Uhr Herr Ingenieur Robert Peter, Neukölln, 
Wipperstraße 5. 


Niederschönhausen. 


Mitgliederbeiträge. Wir bitten, rückständige Bei- 
träge umgehend an unseren Schatzmeister oder an unsere 2, Zahl- 


stelle zu entrichten. da wir uns gezwungen sehen, allen Mitglie- 
dern, welche zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rück- 
stand sind, den Funk zu sperren. 

Neuanmeldungenvon Mitgliedern werden bei allen 
unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle entgegenge- 
nommen. 


FUNK : BROGRAMMTEIL 


Dipl.-Ing. Frifz Terstegen, Tegel,. 


JAHR m 


\ 

Gruppe Siemens. 

Dr. Erich Birnbräuer. — 1. Sehriftfü Yet 

Langguth. — 1. Schatzmeister: Erich Brausewitz. — Geschäft; 

stelle: Verwaltungsgebäude der Sieinens-Schuckert-Werke Ga 

b. H. — Hausanruf 5721. — Fernruf Wilhelm 100۵, Apparat $ll. 

Achtung! Mitgliederversammlung am Dienst 
dem 20. d. M., hei Marsand, Siemensstadt. Beginn 17.30 ۰ 

Tagesordnung wird an den schwarzen Brettern KT 


1. Vorsitzender: 


Es wird darum gebeten, telephonische Anrufe währeng der Ge 
schäftszeit bei Herrn Langguth, technische Auskfpfle de 
"treffend, zu vermeiden, Technische Fragen werden durch die Bei- 
rite an den Bastlelabenden, die jeden Montag ab 17 Chr in der 
Werkschule des D. W. stattfinden, ۰ 


Æ 
Gruppe Sildwestliche Vororte. 


1. Vorsitzender: Dr. Noack, Schlachtensee, Waldemar ph 4. 
Geschäftsführender Vorsitzender und Schriftführer: Rud Tano- 
schmidt, Lichterfelde, Drakestraße 18. Schatzmeister. Haas 


heinrich Tull, Lichterfelde. Marienplatz Postschj ckkopto- 
Berlin 41232 (Funktechnischer Verein, Gruppe Südwestliche Vor- 
orte, Zehlendorf). 
In der Mitgliederversammlung am 3. 6. hielt nach ۶۲ 
des geschäftlichen Teils Herr Dr. Noack einen interessanten Vor- 
trag über Zwillingsröhren und ihre Verwendung für die verschie 
densten Schaltungen. Ein im Anschluß daran vorgefühmes ۰ 
röhrengerüt der Firma Kramolin mit Doppelröhren ergab guten 
und reinen Empfang. Es sei auch an dieser Stelle der Firma für 
das freundlicherweise zur Verfügung gestellte Gerät ung diesbe- 
zügliche Schaltungen, die an die Mitglieder verteilt werde | 
konnten, gedankt. 
ie nächste Mitgliederversammlung ist wegen der großgn ۰ 
bereits aui den 29. Juni angesetzt worden. Das Thema des Abends 
wird noch durch Rundschreiben und im „Funk“ bekan 8۶ eben. 
“Wir bitten die Mitglieder, die noch mit Beiträgen im ücksland ` 
sind, diese möglichst umgehend an Herrn Tull abzuführen. | 
' Von cinem Mitglied ist der Gruppe ein Brownscher DAU perce: 
Type HI. zu bedeutend ermäßigtem Preise angeboten ۰ 
Wir bitten die Herren, die eventuell Interesse hierfür häben. sich 
mit unscrcm Schatzmeister, Herrn Tull, in Verbindung zu sotza. 


۳ -zł 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, = W 

phon Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. — Bit 

Quittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10, Juli 197 de 

zuständigen Ortsgruppe einzusenden: von Nichtabonnentgg Jet zu 
e diesem Termin der Clubbeitrag abzuführen, 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Technische Sprechstunde. Unsere Mitglieder ۵ 
im Funktechnischen Laboratorium, Kleisistraße 34, و‎ Nollen- | 
dorfplatz, jeden Montag, Dienstag und Donnerstag, von 18 bis | 
20 Uhr, unentgeltlich technische Auskunft, | 


$ 
Kurzwellengruppe Berlin. | 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 9%. Telephon: Stephan 6002. Postscheckkonto; Karl 
Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist ۰ 
zweck genau anzugeben. 

Freitag, den 24. Juni 1927: Großer 1 ۲ 0 6 ۲ [ ۲۱ ۵ ۱ 1۲ ۰ 
trag der Herren Schäffer und Schmidt. 

Anfang Juli, genaueres Datum und Programm wird noch be 
kauntgegeben, findet eine Mitgliederversammlung 
statt, auf die wir schon jetzt besonders hinweisen ۰ 

* 
Ortsgruppe Höhere Technische Lehranstalt der Stadt Berlin 
(Beuth-Schule). 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz. Vonsitssnder. 
Drobka, Virchgw-Krankenhaus, N 65, ml eine A) Platz. 
Postscheckkpnto: Ing. Erich Wilbelmi, Berlin 469 8. 


Wir machen unsere werten Mitglieder nochmals auf die gm Frei- 
tag, dem 17. Juni, 20 Uhr, stattfindende Sonderveranstaltung 
aufmerksam. Der bekannte Fachmann, Herr Dipl.-Ing. Happsc 
wird an diesem Abend einen Vortrag über Bildfunk und Fery 
schen halten. à 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin § 59, 
(Erbes Festsäle) täglich geöffnet von 11—19 Uhr. Versa auch 
nach außerhalb. Postscheckkonto Berlin 238 ۹, 
Ladestelle. Bastel- und Leseraum. Bibliothek, 


Materialabgabestelle. Für den Selbstbau von Net 
anschlußgeräten haben wir 'ransformatorenbleche sanfertig® 
assen. Dynamobleche von 0,15 mm Stärke, 16 Watt Verlust und eit- 
seitig mit dünnen Isnlierseidenpapier beklebt. Tantalgletehrichter 
und Tantalbleche sind forner zu haben. Preis des Gleiehrjehter 
ohne Transformator 7,50 M. Preis des Tantalbleches 1,60 M. je 
Gromm. Die Ahgabe erlolrt nur gegen vorherige Bestellung. — 
Endlich sind die langersehnten 30 Volt-Anodenbatterien einge- 
troffen, so daß Sie Ihre Reiscempfünger endgültig dem Betriebe | 
übergeben können. Preis der Batlerie 2,25 M. 

Untersuchunesahende. Die von Herrn Mänh fr 
leiteten Abende, die «den Zweck haben, niehtfunktionierende 
Apparate sofort wieterherzustellen, finden bis auf weiteres ۴ 
Mittwoch von 20—22 Thr statt. Horer und Batterien sipd selbst- 
verständlich vorhanden. Es ist aber besser, die Schaltskizze des 
betreffenden Empfängers mitzubringen. 

Akkumulatoren-lLadcestelle. In 
stelle werden Ihre Akkus unter 
Erich Laube) wieder aufgefüllt 


Hasenheide MA 


unserer Akku-Lade 
fachmännisceher Leitung (Herm 
und geladen. Mindestgebübr 


0,20 M., sonst pro Amperc-Stunde 1 Piennig. | 
Bastelabende. Es finden sich noch immer einige ۵۵ | 


wegte Bastler trotz des kommenden Sommers im Klubheim sib 


` JAHR 1927 


` um einiges Interessante zu plaudern, über ihre Apparate und be- 


- welcher auch die Leitung deser Abende übernommen hat, führt 
` Verfügung stellt, die Schaltungen aus, für welche Sie augenblick- 


` Unvermuteles kennen. 


Sie zur Mitarbeit auffordern und 


p telephonie. 


Dr. Werner Bloch. — Nr. 69. Radiotechnik Bd. III. Die 
. Empfänger. Dipl.-Ing. Hermann Saacke. — Nr. RI. Pentatron- 
© Schaltungen. Erich Schwandt. — Nr. R4. Arcolette Bastelbuch. 


"Sonnenburger Str. 
` 10 Uhr geöffnet. itz 3 
` Hamacher, Berlin N 58, Pappelallee 5a. — 2. Vorsitzender: Viktor 


` Esklony, Pankow, 
` Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstr. 87, INL 


1۳۵۱0۵8 von Störungen statt, wozu wir Mitglieder und Gäste höf- 


, Meister. 


` glieder, die 


» 


Besonders dafür geeignet sind die Bastel- 
Herr Alfred Kunkel, 


sonderen Wünsche. 
abende Freitags von 20 bis meistens 22 Uhr. 
Ihnen und aus Material, welches der Klub zur 


gemeinsam mit 


Nebenbei lernen Sie noch allerhand 


letzter Zeit sind wieder. einige Neuan- 
schaffungen gemacht worden, welche sicherlich überall Zustim- 
mung finden werden. In dem Bestreben, das so schnell erworbene 
Wissen immer wieder zu vertiefen und zu vervollkommnen, wird 
am ständigen Weiterausbau der Bibliothek gearbeitet. Sie ist, sich 
stets bescheiden im Hintergrund haltend, doch eine unentbehrliche 
Stütze des gesamten Vereinslebens geworden. Wir möchten auch 
itten, Ratschläge und Vor- 
schläge uns mitzuteilen. Die Leitung für Bibliothek hat Herr 
Gerhard Nehrig in den Händen, und wir bitten eventuelle Nach- 
richten an ihn zu richten. Wir geben hier noch die wichtigsten 
Neuanschafiungen wieder: Nr. 68. Radiotechnik. Bd. II. Wellen- 


lich größtes Interesse haben. 


Bücherei. In 


Telefunken. — Was ein Elektron erzählt. — Der Widerstandsver- 
stärker. Manfred von Ardenne. Radiotechnisches Lexikon. 
Günther & Mayer. — Der Amateursender. Günther-Kröncke. 


Ortsgruppe Pankow-—-Schönhauser Allee. 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek, Vortragszimmer: Schule, 
20, III, Zimmer 69, jeden Freitag von 8 bis 
— Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Heinz 


Technische Auskunft: 


Neumannstraße 45. —. 
— Schatzmeister: Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10: 
Semtliche Schriftsachen sind an den 1. Vorsitzenden zu senden. 


Am Freitag, den 17. d. M., findet in unserem Bastelraum die Vor- 
führung einer Erfindung unseres Mitgliedes, Herrn Toebe, zur Be- 


lichst einladen. 

Beiträge und ‚„Funk“-Quittungen gehen direkt an den Schatz- 
Wegen der Abrechnung mit der Hauptgeschäftsstelle 
ist es erforderlich, daß die Beitragsregulierung bis zum 10. eines 
jeden Monats geschieht. Säumige Mitglieder werden gebeten, 
umgehend ihrer Beitragspflicht nachzukommen. Diejenigen Mit- 
ihre Mitgliedskarten bei Einsendung ihrer Beiträge 
zwecks Abstempelung mitschicken, werden gebeten, Porto für 
die Rücksendung der Karte mit einzulegen. 
Der Bücherwart bittet, sämtliche aus der Bücherei entliehenen 
Bücher und Zeitschriften zweeks Sichtung des noch vorhandenen 
Materials umgehend zurückzusenden. 


GC? ۱ ۱ 
Ortsgruppe Schöneberg. T 1 
Klubräume und Geschäftsstelle Ebersstr. 92. Fernspr. Steph. 609. 
06611066 Montags, Donnerstags, Freitags von 18—22 Uhr. Postscheck- 
konto: Berlin Nr. 107481 Karl Hirsch. Technische Sprechstunde: 
Montags ab 20 Uhr. 

Juniprogra-mm. Mittwoch, den 22. Juni 1927. Hauptver- 
sammlung. ۰ 
Verlesun 
Bericht 
Wahlen. 
Satzungsänderungen. 
Anträge. 
Verschiedenes. ER, 
u Punkt 5 (Anträge) bemerken wir, daß Anträge unserer Ge- 
schäftsstelle bis zum Freitag, den 17. d. M., eingereicht werden 
müssen, wenn sie auf die Tagesordnung kommen sollen. 

Die Hauptversammlung ist für die Ortsgruppe von sehr großer 
Bedeutung, so daß das Erscheinen jedes Mitgliedes von größter 
Wichtigkeit ist. 

Freitag, den 24. Juni 1927: Großer Experimentalvortrag 
der Herren Scheffner und Schmidt. 

Wir bitten unsere Mitglieder, zu dem letztgenannten Vortrag 
recht zahlreich zu erscheinen, da er sehr interessant werden wird. 
Wir weisen darauf hin, daß beide Herren schon im Anfang des 
Jahres einen Vortragszyklus gehalten haben, der unter den Teil- 
nehmern großen Anklang gefunden hatte. 

Zum Schluß möchten wir unseren verehrten Mitgliedern noch 
mitteilen, daß wir in Zukunft die beliebten Freitagsvorträge 
wieder in größerem Umfange durchführen werden, und bitten 
Bun diesbezüglichen Ankündigungen an dieser Stelle zu be- 
achten. 


des Protokolls der letzten Hauptversammlung. 
es Vorstandes und der Kassenprüfer. 


N 
۶ EE 


ZS 
Ortsgruppe Tiergarten — Alter Westen. 
Vorstand: Albrecht Forstmann, 1. Vorsitzender; Alfons Wandroll, 
2. Vorsitzender; Alexander Birnbaum, Schriftführer u. Kassenwart. 
— dJuristischer Beirat: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt u. Notar, 
Berlin NW 52, Rathenower Str. 4. Sprechstunden: Dienstags und 
Freitags von 17—18 Uhr. Fernsprecher: Hansa 4272. — Geschäfts- 
stelle und Büro: Alexander Birnbaum, Berlin NW 87, Wittstocker 
Straße 8. Fernsprecher: Hansa 5332. Postscheckkonto: Alexander 
Birnbaum, Berlin Nr. 502 41. 


Achtung! Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Tiergarten befindet 
ich ab 1. Mai 1927: Berlin NW 87, Wittstocker Straße 8, I. 

Beitragszahlungen: Den säumigen Zahlern geben wir 
ilerdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß die rückständigen 
Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. Zwecks Vermeidung 
ron Weiterungen wird dringend um prompte Einlösung der Nach- 
‚ahme gebeten. e 


Funkverein Wannseebahn (Sitz Berlin), 
ımfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, Lank- 
vitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehrenvorsitzen- 
ler: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
uiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
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. straße 116. 
Freitag, abends 20 Uhr. 
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Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
€ Geschäftsstelle: Clubheim im Restaurant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40/41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Postscheckkonto: Berlin 430 12, Max Bond- 
kowski, Funkverein Wannseebahn, Berlin-Steglitz. 

Zusammenkünfte während der Sommerpause, 
Während der Sommermonate treffen sich die am Orte anwesenden 
Mitglieder an den Freitagabenden zum zwanglosen. Beisammensein 
im Vereinsheim, Die Werkstatt steht an diesen Abenden den 
Mitgliedern ebenfalls zur Benutzung frei, 

Reparaturwerkstatt. Zu reparierecnde Apparate können 
an den Vereinsabenden abgegeben werden. Auf Wunsch erfolgt 
auch Abholung nach schriftlicher Anforderung an H. 
Berlin C2, Neuer Markt 13—15, bei Arthur Wetzel. 

Der Vorstand bittet die Mitglieder um recht rege Beteiligung an 
der Mitgliederversammlung, sowie um pünktliche Abführung der 
Mitgliedsbeiträge. 


* 
۲ Verein der Funkfreunde Jena (E. ۷۰۰ 
Dienstag, 21. Juni, 20 Uhr, Basteln, Aussprache und Austausch. 
Zugleich von 21—22 Uhr Telegrapbierunterricht, Herr Ingenieur 
Köhler. Instandsetzungsbedürftige Geräte oder solche, die nicht 
zur Zufriedenheit arbeiten, bitten wir mitzubringen. 
Nächste Mitgliederversammlung am 28. Juni. Tagesordnung wird 
noch bekanntgegeben. Anträge schriftlich stellen. 
Rückständige Beiträge bezahlen. Ebenso Zeitungsbezugsgeld für 


meister: Kaufmann Max 


Kowalski, 


Juli spätestens bis zum 24. Juni. 


Erinnert sei noch an den Besuch unseres geselligen Beisammen- 
seins mit Damen auf dem Forst am Sonnabend, dem 18. Juni. 
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۱ 
Geschäftsstelle: Bülowstraße 21I. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Posischeckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprech- 
stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Frei- 
tags vun 18 bis 19 Uhr abends und täglich von 11 bis 13 Uhr und 
15 bis 17 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
۱ Ingenieur Kahle. 


1. Mitgliedsbeitrag. Der Mitgliedsbeitrag für das 
3. Kalendervierteljahr 1927 war am 10. Juni 1927 fällig. Soweit 
Zahlung bisher noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgehende 
Überweisung auf unser Postscheckkonto Berlin Nr. 27204. Die 
Mitgliedsbeiträge, die bis zum 20. Juni 1927 nicht entrichtet sind, 
werden unter Hinzurechnung der Postgebühren durch Postnach- 
hahme eingezogen. Wir wiederholen, daß sich der Mitgliedsbei- 
trag vierteljährlich wie folgt stellt: 6 M. bei kostenfreier 
Lieferung der Zeitschrift „Funk“; 3 M. bei Verzicht auf Zeit- 
schriftenbelieferung. Die Rundschreiben werden den Mitgliedern . 
kostenlos zugestelit. Auf Antrag wird auch monatliche Beitrags- 
anna gestattet. Eine Aufnahmegebühr wird nicht er- 
oben. i 
2. Bastelabende. Unter Leitung des Physikers Gada- 
mer finden an jedem Donnerstag, abends von 20 bis 22 Uhr, in 
der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Real-Gymnasiums, Char- 
lottenburg, Schillerstraße 26, die Bastelabende statt. Den Mit- 
gliedern wird hierbei nicht nur Rat und Auskunft in allen tech- 
nischen Fragen erteilt, sondern auch Anleitung zum Bau von 
Empfangsgerät sowie zur Instandsetzung von nicht einwandfreien 


۳ EN 


H e 
RENNEN 


Berlin W 57, 


.Empfangsapparaten gegeben. . Der Besuch ist für Mitglieder 
kostenlos. 
3. Technische Sprechstunde. Herr Dr. Borchardt 


steht den Mitgliedern jeden Freitag, abends von 18 bis 19 Uhr, in 
der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21, I, statt- 
findenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfü- 
gung. Die Benutzung dieser technischen Sprechstunde ist für die 
Mitglieder kostenlos. Die auswärtigen Mitglieder bitten wir, tech- 
nische Anfragen schriftlich, unter Beifügung von Rückporto, an 
uns zu richten. 

4. Juristische Sprechstunden. In allen das Radio- 
amateurgebiet betreffenden Rechtsfragen stehen die Rechtsanwälte 


` Schmall und Effnert unseren Mitgliedern täglich von 11 bis 1 und 


15 bis 17 Uhr auf der Geschäftsstelle kostenlos zur Verfügung. 
5. Neue Mitglieder. Bauingenieur Kurt Knauff, Mittel- 
busch; Otto Zombronner, Bankangestellter, Stettin; Ingenieur E. 

Gleich, Kaiserslautern; stud. phys, Theo Sturm, Kaiserslautern. 


BERLINER FÜNKFREUNDE:V 


1. Vorsitzender: Walter .Kärgel, SO 36, Bethanienufer 2; Moritz- 
platz 8830. 1. Kassenwart: Paul Daumann, S59, Graelestr. 39; 
Postscheckkont>: Berlin Nr 104 867; Sprechstunde: Dienstags von 
19—20 Uhr. 1. Schriftführer: Hermann Schwarz, S 42, Weassertor- 
straße 70; Zahlstelle und Materialverteilungsstelle, geöffnet werk- 
täglich bis 19 Uhr. 


Heute, am Freitag, dem 17. Juni, abends 20.30 Uhr, findet im 


Viktoria-Saal des Deutschen Hofes, Luckauer Straße 15, ein 
Lichtbildervortrag des Herrn OÖberingenieur Nairz 
über das Thema: „Vom Rundfunk zum Bildfunk" statt. Danach 


werden verschiedene Empfänger mit Mehrfachröhren von Tekade 
und Loewe vorgeführt. Anschließend allgemeine Aussprache und 
technische Beratung. Wir bitten um rege Beteiligung. Der Ein- 
tritt ist frei; Gäste sind willkommen. 


Funkverein Dresden Eva 


Geschäftsstelle: Töpferstraße ‚2, II. Fernsprecher: 
91 000, ‚Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Gebr. Arnhold. Geschäftszeit: 
13 Uhr vorm.. 17 bis 19 Uhr; Montag nachm. 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabends 17 
bis 19 Uhr.  Zahlstelle für Dresden-A.: Fa. Radio- 
Ludewig, Viktoriastraße 20. “Zahlstelle für Dres- 


den-N.: Uco-Rundfunk, G.m.b.H., Dresden-N., 
Neustädter Markt. +» 
Vorträge: Sonnabend, den 18. Juni, 19.30 Uhr, in der Ge-. 


schäftsstelle, cand. ing. Wotschke: „‚Hochfrequenzkreise“. 


"Technische Auskunft. In der Zeit vom 7. bis 18. Juni 
findet nur, Mittwochs und Sonnabends, von 17 bis 19 Uhr, technische 


Auskunft statt. 


Kurzwellen. Um ein gemeinsames Zusammenarbeiten mit 
den österreichischen und deutschen Funkfreunden zu ermöglichen 
und einen Zusammenschluß der DEs und EAs zu erzielen, bitten 


Ohne Verantwortung der SERT bE 


` Trichterloser Lautsprecher T. L. 161. 


Die Firma Dr. Georg Seibt ‘darf. das Verdienst für sich in An-: 
spruch nehmen, nicht nur als-erste deutsche, sondern als erste 
Firma der Welt den trichterlosen Lautsprecher geschaffen zu haben. 


Sie hatte schon vor Jahren die dem Trichterlautsprecher anhaften- 
den Nachteile, speziell den Trichterton und die verzerrte Wieder- 
gabe, erkannt und brachte schon im Jahre 1923 die bestens be- 
kannten und weitverbreiteten trichterlosen Lautsprecher mit einer 
in einem besonderen Ziehverfahren -hergestellten Leichtmetall- 
membran, in verschiedenen Typen auf den Markt. Etwa 40 000 


. triehterlose Lautsprecher dieser Ausführung sind im Gebrauch 
und bilden infolge ihrer verzerrungsfreien und klangreinen Wieder- | 


gabe von Sprache und Musik den: Stolz und das Entzücken ihrer 


۳ 
Die durch die Konstruktion bedingten verhältnismäßig hohen 


Preise dieser Typen haben bisher manchen Rundfunkteilnehmer 
daran gehindert, seinen Wunsch, 
erwerben, zu verwirklichen, und damit einer noch, umfangreicheren 
Verbreitung dieser Modelle im Wege gestanden, Daher hat die 
Firma Seibt, in dem Bestreben, jedem Rundfunkteilnehmer die An- 
schaflung eines trichterlosen Lautsprechers zu einem wohlfeilen 
Preis zu ermöglichen, neben den vorerwähnten bewährten Typen 
cine- ganz neuartige Konstruktion, für welche In- und Auslands- 
patente angemeldet sind, und die ‘inzwischen durch. eine Reihe 
von Gebrauchsmustern geschützt ist, auf den Markt gebracht, die 
trotz ihres billigen ‘Preises auch den anspruchsvollsten Hörer in 
jeder Hinsicht befriedigt. Die Vorzüge des neuen Lautsprechers 
liegen in seiner sonoren Klangfärbung, die eine. melodische Wieder- 
gabe der Rundfunkdarbietungen verbürgt. Das ‘geschmackvolle 
Äußere des Lautsprechers paßt‘ sich jedem Raum vorzüglich an, 
ohne daß der wiederholt von anderen Firmen gemachte Versuch 


Die natur- 


ein Zimmermöbel vorzutäuschen. 
getreue. Wiedergabe von Sprache und Musik wurde erreicht durch 
Verwendung einer nach einer bestimmten Kurvenform gespannten 
und in einem besonderen Imprägnierverfahren behandelten Stoff- 


unternommen wird, 


membran. Eingehende Laboratoriumsversuche haben ergeben, daß 
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werktäglich 11 bis‘ 


einen solchen Lautsprecher zu ' 


J AHR 1% 


KOA ۱ ۳ d'W TO, ۰۰ 
wir alle Funkfreunde unseres Bezirken die Inte esse tür GK Kurz 
‚wellensport haben, ‘um ihre Adresse. N: 

3 


Funkverein Pirna TYG Dresder CS £ 

Monatsversammlung am Sona HSS dem 25. Juni 
20 Uhr, im Sächsischen Hof in Pirna. | Ser $: DAN Eh) 

Tagesordnung, ` dë 

1. Verlesen der Niederschrift über die „Jahres he oz mn 


۷ 


lung am 9. April! 0. ۰ و و‎ re 
2. Eingänge. el 
3. Vortrag des Herrn Ernst aus Dresden. über, 


. geräte. ah 

' 4. Verschiedenes "(Hochtrequenzstörungen). ` ۰ ور‎ el 

= Wir bitten, zu diesem -Abend recht‘ DR und za set 

erscheinen. ZE Ve 

| Ferner machen wir aufs die jeden ` Sonnabendahend, im Mel 

heim stattfindende technische Beratungsstunde | Werer, 

| genieur Gruhnert aufmerksam. Besucht, ‚die "Vereinsabende, 
es gibt immer etwas Neues. `: p LE ERR A 


die Imprägnierung der Membran ‘von großer: SE, ng ‚für 
Klangfärbung ist. Außerdem ist die so behandelte "Membran g 
Stöße und Erschütterungen in hohem Maße E Eine ۱ 
sonders. sinnreiche und doch einfache Einstellvorrichtun Idol 
licht eine Regulierung der Lautstärke. N: 


Durch. den trichterlosen Lautsprecher T. L.161 ist die Reihe 
Seibt-Fabrikate, in der das Fehlen eines volkstümlichen pilli; 
Lautsprechers bisher als Mangel empfunden än: ir erfreuliel 
Weise ergänzt. _ a 


`~ 


Der von: der bekannten arawat autan E AA NANM Gr 
& ۷ و0۲11‎ Inh. Walter Vollmann, Berlin ‘SW 68, Markt 


RE... 


D 


stellt erneut die große لش دی‎ RIESEN dieser ` Firma 
weis. Durch die besondere Konstruktion des Magnel 
die sorgfältige Wahl der Membran wurde erreicht, 3 aucl 
schwierigsten Tonlagen mit einer delikaten čeinhe und & 
heit wiedergegeben werden, welche jeden Fachmann zur Ant 
nung zwingt. Besonders das sonst lästige ۵۵۲ E | 
Wiedergabe von Orchester- und Chorvorträgen ist 
schwunden. Die hohen und tiefen Frequenzen en ner 

ander “hervorragend wiedergegeben. Auch in einem 
weicht der neue ‚„Melodia‘‘-Lautsprecher vorteilhaft von der 
üblichen Bauart ab. Ein stabiles, präzis gearbeitet. es Gest 
die vorzüglich harmonierenden Farben geben dem 1 ganz : 
sprecher ein gediegenes Äußere, so daß dieser Lautsprecht 
bei verwöhntestem Geschmack in jedem Heim Ssa ii gesehe 
Für den außerordentlich niedrigen Preis von V 
wirklich etwas ganz Hervorragendes geboten. 
۰ یه‎ 0 f 
* Im 4 

Ke 
Herr Direktor Schwarz, Berlin, ist ug treundschat 11 
vernehmen aus der Firma Radio-We b G- m.b, Ha 
per 31. Mai 1927 ausgeschieden. Herr Kaufmann Kar 1 
hat ab 1. Juni 1927 Handlungsvollmacht und ist mech 
Firma rechtsverbindlich zu vertreten. „alleiniger 11 


lin-Wilmersdort, Prinzregentenstr,. 86. 
teilung B, ist bei der Radio-Web G.m.b. 195 tp S 
zessinnenstr. 13-14, „Web-Haus“, unter Nr. 2519416 am, Ta" 
folgendes eingetragen worden: Spalte 1; Nr. 6; Spa alte 

Schwarz ist nicht mehr Geschäftsführer; Spalte 9: 
25194/16 30. Mai 1927. Kern. ۰ : 


8 


JAHR 1927. N ' FUNK. PROGRAMMIEIL ` = HEFT 2 


Achtung! ۱ SE ب‎ ‚Achtung! 
| Sämtliche VALVO- ROHREN E GE jetzt banderoliert die 


Fabrik... Achten Sie im eigensten Interesse auf die Banderolierung. jeder. Käufer von: 
Valvo,Röhren hat das Recht, einen: verschlossenen d.h. banderolierten Karton zu verlangen 


‚Radloröhrenfabrik G. m. b. H. Hamburg +» Hamburg 15, , Hammerbrookstraße 93° 


q DiepraktischsteBuchse für denBastler! ۲ ره‎ Verblüttende Resultate 


werden erzielt mit dem 


In kleinerForm auch fürdie | | $ Zeng Metro-Störungsdämpfer 
' Selbstmontage v..Lampen- fr ` f. DÀ D. R. P.a. 

e sockeln. Hierzu der Steck- HA ` EEN) Vor jedem Röhren-Empfänger SCC ein- 

` schlüssel für Sechskant- _ | SE = $ zuschalten. Scheidet Motoren-, Straßen- 


f ۱ ۱ .bahn-, Klingeln- ۰ Geräusche aus. 
en oe 7 bis am. 1 TON ۰ ۰ Zahlr. "Anerkennungsschreiben. Ausschal- 
‘und runde Muttern v. 8 bis ` S Aë." ` tung des Ortssenders. ‚Prospekte | kostenlos. 


1 10mm. Fordern Sienoch # LEE ` Verkaufspreis RM. 4,95. 


heute mein Angebot! - ` Händler erhalten’Rabatt. Provinzvertreter gesucht. 
= - Erfolgreiche neuartige Schaltungen für Fernempfang ' 
Vertretung, für die H S.R. Firma: ۰ | . ‚Teledin 3 u. 4“ pro. Stück 1,50 einschl, Beschreibung. 


a In Olmätz, Burggrafen- ۱ ۱ Metro- Radio- Werkstätten 
ORGN. 897 7 35= Ausl. Pat. Wen Go ۱ ۱ "Alleinvertrieb für ganz Deutschland 


i مد‎ ittner, Krebsmühleb, Gassen (N. di ۱ Otto Kittel, Berlin SW 61, Beile-Aillance-Plätz 16 


Kann von n jedermann. auf 
eine andere Kapazität um- 
. gebaut werden 


"ned. Detaitgeschäft erhältt,, and ernfalls weise ich Verkaufsstellen nach 


۱ Friedrich Storch, Ing, Berlin NWS7, Alt-Moabit6l 


/ 


F وت‎ "Vertriebs-G.m-b-R- Berlin 
oder in allen besseren. Radiogeschäften. 
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COPENICKERSTR 334» * TELEFON: MORITZPLATZ ۵ 
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Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 21, 22. Mai: — Wollen Sie neue und 
stärkere Sender? — Probleme des künstlerischen Rundfunks — 
Deutsche Radiostunde in New York — Die Internationale Rundfunk- 
Union, Genf — Englische Sendung in Berlin — Von der inter- 
nationalen Musikausstellung in Genf — Zugfunk vor 50 Jahren 
— Wanderung elektromagnetischer Wellen — Schaltungen mit 
Doppelgitterröhren — Rundfunk im Salonwagen des türkischen 
Reichspräsidenten. - 

Der Deutsche Rundfunk, Nr. 22, 29. Mai: — Bildtelegraphie — 
Eine Kundgebung der deutschen Presse durch den Rundfunk — 
Blick in die Zeit, ein Beitrag zum Thema: „Aktualisierung des 
Rundfunks“ — Neues vom italienischen Rundfunk — Die Abstimm- 
schärfe' des Empfängers in Theorie und Praxis — Einfluß von Ka- 
pazität und Selbstinduktion in graphischer Darstellung — Ein Ex- 


perimentierapparat. 

Der neue Rundfunk, Nr. 21, 22. Mai: — Funkkritik — Der Rund- 
funk auf der Magdeburger Theaterausstellung — Gedanken zur 
Sprechchorbewegung. 


Der neue Rundfunk, Nr. 22, 29. Mai: — Das Programm des 
kleinen Mannes — Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft auf der 
deutschen Theaterausstellung in Magdeburg — Bildtelegraphischer 
drahtloser Gegenverkehr — Methoden der Messung von Wellen 
und Frequenzen. 

Die Mirag — Die Bastelwelt, Nr. 20, 21. Mai: — Gegen die Rund- 
funkstörer — Verbesserungen an einfachen Audion-Rückkopplungs- 
Empfängern — Eine Betrachtung des Telephons — Noch einmal 
Netzanschlußgeräte — Plastisches Hören. 

Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 21, 28. Mai: — Verbesserungen 
an einfachen Audion-Rückkopplungsempfängern — Der Akkumula- 
tor und seine Behandlung — Verteiler für Kopfhörer und Laut- 
sprecher mit zuschaltbaren Kapazitäten — Ausschaltung des Orts- 
senders. 

Radio-Umschau, Nr. 21. 22. Mai: — Tagesfragen des Funkrechts; 
der Weg des Funkrechts, bis zum Reichsgericht — Wenn der 
Sommer naht — Das Problem des Gleichlaufs beim Bildfunk — 
Strahlungssichere Rückkopplungsschaltungen — Zur Wahl der 
Röhre — Die Herstellung von Bunsenelementen zum Laden von 
Akkumulatoren — Optische Beobachtung der Röhrenheizung — 
Neue Kunstharze — Der Reichsrundfunk im modernsten Gewande. 

Radio-Umschau, Nr. 22, 29. Mai: — Ideale Besprechungsräume, 
aus der Praxis der Rundfunkübertragungen — Kannst du Amerika 
hören? — Tagestragen des Funkrechts — Die Erdleitung für den 
Radioempfang — Das Regenerieren von Empfängerröhren — Schone 
deine Akkumulatoren, ein Ladeschutzgerät — Selektiver Rück- 
kopplungsempfänger. 

Schlesische Wellen, Nr. 21, 22. Mai: — Aktualität im Rundfunk 
— Die Rundfunkantenne und ihr Bau. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 22, 27. Mai: — Der deutschen Presse 
zum Gruß — Prämiierungsbedingungen für die Bastlergeräte auf 
der Großen Funkausstellung Dresden 1927 — Amtliches Verzeichnis 
der russischen Rundfunksendestellen. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 21, 20. Mai: — Drei Jahre Rundfunk 
in Schlesien — Rundfunk-Werbevorträge — Der Sperrkreis (Schluß) 
— Das Nauener Zeitzeichen. 

Die Sendung, Nr. 21, 20. Mai: — Was senden, wie hören? — 
Kleine Rechnungen, große Wirkungen — Verbesserung des Tropa- 
dyne-Empfängers — Welche Röhre wähle ich? — Der Empfang 
kurzer Wellen — Die internationale Organisation der Kurzwellen- 
amateure. 

Die Sendung, Nr. 22, 27. Mai: — Der Rundfunk in Sowjetrußland. 
سب‎ Im Flugzeug über die Alpen — Zur „Anpassung des Laut- 
sprechers an den Empfänger‘ — Praktisches zu den Neutrodyne- 
schaltungen — Fernempfänger — Der Bau einer Anoden-Naßbatterie 
— Transponierungszusatz für ein rückgekoppeltes Audion. 

Süddeutscher Rundfunk, Nr. 21, 22. Mai: — Dient der Rundfunk 
nur der Annehmlichkeit? — Bastlerwettibewerb des Süddeutschen 
Radioklubs — Der neue Nürnberger 10 kW-Röhrensender in Betrieb 
— Ohm, Ampere, Volt — Pendeilgleichrichter für kleine Leistungen, 
zum Laden von Heiz- und Anoden-Akkumulatoren — Selbstbau 
eines Transformators — Das Bleilöten. 

Süddeutscher Rundfunk, Nr. 22, 29. Mai: — Die Funktechnik als 
sozialer Helfer — Rundfunk in Arbeitsräumen — Innen- und Be- 
helfsantennen — Morsen, Zeitsignal, Weltzeituhr — Das Problem 
der Heizstromregulierung — Die Schalttafel — Die Kosten des 
Niederfrequenzverstärkers — Wichtiges über Akkumulatorensäure. 


England: 
World-Radio. Nr. 96, 27. Mai: — Rundfunk und Erziehung in 
Frankreich — Über die Herstellung einer Röhre — Technische 


Betrachtungen über den Gebrauch von Röhren — Die Rundfunk- 
sender in Breslau und Gleiwitz. 


Frankreich: 


T. S. F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 44, 10. Mai: — 
Die Detektoren — Französische Amateursender — Bau eines Super- 
heterodyne-Empfängers. 

Österreich: 


Radio-Woche, Nr. 18, 5. Mai: — Ein neues System von Achter- 
spulen — Über die Meßtechnik — Über Heizwiderstände — Aus der 
Vorgeschichte der Radiobewegung — Ein Empfänger für jeder- 
mann — Etwas über die Kurvenform von Drehkondensatoren — 
Die europäischen Rundfunksender. : 

Radio-\Woche, Nr. 19, 12. Mai: — Das Ende der Hochfrequenz- 
störungen — Wie gegen die Hochfrequenzstörer vorgegangen wird 
— Wie wird der Niederfrequenzverstärker an einen Elektronen- 
röhren-Detektor angeschlossen? — Vom Messen (Fortsetzung) — 
Wie die Störungen durch Hochfrequenzapparate beseitigt werden 
können — Eine ausgezeichnete Vierröhrenschaltung. 

8010-0۷ 0616+ Nr. 20, 19. Mai: — Sender- und Programmfragen — 
Ein Weltkonzert auf kurzen Wellen — Telefunkon „Beta“ — Bau- 
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anleitung für einen Transformator — Die Tantalgleichrishterzelle | 
— Etwas über die Kurvenform von Drehkondensatoren — ۰ 
lagerer mit einer Röhre. 

Radio-Welt, Nr. 22, 28. Mai: — Amateure und Abonnenten - | 
Herziöne und Atomzertrümmerung — Premiere des Senders Inn- 7 
bruck — Der „Zeitautomat' — Television, Fernsehen 
New York und Washington — Der Einfluß einer Sonnenfinsternis 
auf den Radioempfang — Geschichte der Eelektronenröhre - 


Kristalloser Detektiorempfang — Bauanleitung zu einem Zwei: 
röhrenempfänger — Tonverbesserung beim Lautsprecher — Gitter | 
stromkennlinien — Verbesserungen an „Weagant‘'-Empfängern - | 


Die Röhre mit Gittern. ; ۱ 


Schweiz: 


Radio Bern, Nr. 16, 15. April: — Die Beseitigung der Straßen | 
bahnstörungen — Die Antenne als Gebäudeblitzableiter. 
Radio-Programm. Nr. 14, 8. April: — Racio und Volkshochschule ` 
— Entwicklung des Zürcher Rundfunks — Bekämpfung de 
Radiostörungen — Modulation, Theorie und Prinzipielles. ۱ 


Radio-Programm. Nr. 15, 15. April: — Radio-Zürich und seine | 
Wellenlänge — Modulation (Forts.) — Selbstbau eines einfachen 
Anoden-Anschlußgeräts. 

Radio-Programm, Nr. 17, 29. April: — Sommerprogrammgestai- 
tung — Üb-r den sogenannten mikrophonischen Effekt — Der ! 
Kurzwellenempfänger ۱۱۰ | 

Radio Programm, Nr. 18, 6. Mai: — Die radiophonische Übermitt 
lung der Sprache — Schlaglichter zur Verstärkung von 0 
Zürich — Der Einröhrenempfänger — Eine Hochfrequenz-Vorstufe 
für Superheterodyne. 

Radio-Programm, Nr. 19, 18. Mai: — Zur Verstärkung von Badio 
Zürich — Störungstabelle für Röhrenempfangsapparate — De | 
Widerstandsverstärker. 

Radio-Programm, Nr. 20, 20. Mai: — Bestand der Konzessionet 
in der Schweiz — Die Unione Internationale de Radiophonie und | 
unsere Wellenlänge — Große Empfangsstörung in Zürich — Wie 
entstehen Interferenzen? — Selbstbau eines zweistufigen Nieder | 
frequenzverstärkers. ۱ 


Tschechoslowakei: | 


Radio-Rundschau, Nr. 10, 15. Mai: — Das neue Reisz-Mikrophon 
— Elektrizität als Wünschelrute. 


Amerika: 
Radio News, Nr. 12, Juniheft: — Über das Fernsehen — Ds ` 
englisch-australische Radio-Beam-System. | 


Q. S. T. - Amateur Radio, Nr. 5, Maiheft: — Ein billiges Sende ` 
gerät — Versuche mit Verstärkern unter 200m — Die „UH-82 
Senderöhre — Kurzwellenempfänger — Amateursendestellen. 


Rußland: 


19, 8. Mai: — Presse und Rundfunk - 
Kurzwellen-Telephonieverkeht 


Nowosti Radio, Nr. 
Rundfunk auf kurzen Wellen — 


Holland— Java — Amerikaempfang in Sibirien — Einjähriges Be 
stehen der „Arbeiter-Funkzeitung‘ — Der Rundfunk als Kultur 
faktor auf dem Lande — Das Funkwesen im Heere — Zweijähriges 
Bestehen des „Funkpionier* — Universal-Einröhrenempfänger = 


Aus dem russischen Rundfunkleben — Das Rundfunkwesen it 
Georgien — Ein Superregenerativempfänger — Neue russische Rund 
tunkgroßstation — Wochenrundschau des russichen Rundfunks — 
Funktechnik für Anfänger (Das Prinzip des Röhrenempfängers) — 
Kurzwellenecke (Kurzwellenempfang in der Krim) — Aus der 
Praxis des Funkbastlers — Rundschau des Funkwesens im Ir 
und Ausland — Tagesrundfahrt mit Reise-KEmpfänger im ۶ 
— Aus der Praxis des Auslandes. 


Nowosti Radio, Nr. 20, 15 Mai: — Ausbildungskurse für Funk- 
tachleute in der U.S.S.R. — Errichtung einer Rundfunkgroß- 
station in Finnland — Der ‚Termenvox', ein auf Kapazitätsver- 
änderung beruhendes Musikinstrument — Versuchsergebnisse des 


gleichzeitigen Betriebes mehrerer Rundfunkgroßstationen — ۳ 
dernisse für die Ausbreitung der Rundfunkwesens auf dem Lande 
— Vorschriften für den Betrieb von Löschfunkensendern — De 
„Parlograph‘‘, ein Apparat zur Aufnahme von Rundfunkvorträgen 
— Einfacher Einröhrenkurzwellenempfünger — Aus dem russi- 
schen Rundfunkleben — Funkausstellune in Smolensk — ۲۰ 
röhrengerät für Fernempfang im Lautsprecher — Was die Rund 
funkteilnehmer hören wollen — Wochenrundschau des russischen 


Rundfunks — Funktechnik für Anfänger: Das Wesen des elek- 

trischen Stromes — Kurzwellenecke: Der Einfluß des magnetische ` 
Feldes der Erde auf die Ausbreitung kurzer Wellen — Aus de | 
Praxis des Funkbastlers — Rundschau des Funkwesens im In- und ` 


Ausland — Aus der Praxis des Auslands. 

Nowosti Radlo, Nr. 21, 22. Mai: — Der Bildfunk — Ein neue 
Tätigkeitsfeld für den» Funkfreund — Ergebnisse des Empfänger 
bau-Wettbewerbs — Ein neuer elektrostatischer Lautsprecher — 


Kathodengleichrichter mit Glühlampen als Spannungsteiler — Bau 
eines Bildfunksenders und -empfänrers mit einfachen Mitteln — 
Aus dem russischen Rundfunkleben — Wochenrundschau des rus 
sischen Rundfunks — Funktechnik für Anfänger: Heizfaden, Heir 
strom und Emission — Eine 100 kW-Senderöhre — Rundsghan de ` 
Funkwesens im In- und Ausland — Aus der Praxis des Atıslande 


Nowosti Radio, Nr. 22, 29. Mai: Rationalisierung im Rundfunk - ` 


Ein Kurzwellen-Telegrapbiesender auf Kamtschatka — Das Bund ` 
funkwesen in der Türkei — Die Moskauer Funkausstellung — Die ` 
Funktechnik im Hüttenwesen — Scelbstherstellung von Bildfunk- 
sende- und Empfangsgeräten — Aus dem russischen Rundfunk- 


leben — Die Persönlichkeit des Rundfunkteilnehmers — Bin Jab! 
„Arbeiter-Funkzeittung< — Die Kijewer Funkausstellung - 
Wochenrundschau des russischen Rundfunks — Kurzwellenecke 
Eigentümlichkeiten der Kurzwellenschaltungen — Einiges über 
Einzelteile — Zwischenübertragungsversuche des Rundfunksender | 
Krassnodarsk — Rundschau des Funkwesens im In- und Ausland 
— Aus der Praxis des Auslands. 
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Die letzten Nachricht®n aus dem ETR des Funkwesens 


Berlin. — Wie wir bereits mitteilen konnten, hat die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft anläßlich der Großen Deutschen 
Funkausstellung Anfang September wieder"eirren mit hohen 
Geldpreisen ausgestatteten Wettbewerb, der: für die Mit- 
glieder des Funktechnischen Verbandes,; des Arbeiter- 
Radio-Bundes und der Mitglieder freier Bastelgemeinschaften 
offen ist, ausgeschrieben. Der Wettbewerb! bezieht sich auf 
Detektorempfänger mit angebautem Verstärker, auf gewöhn- 
liche Fernempfänger bis zu vier Röhren, auf Dreiröhren- 
geräte mit Mehrfachröhren, auf Netzanschlußgeräte und 
Netzanschlußempfänger. Es sind im ganzen 33 Preise aus- 
gesetzt, Die Geräte müssen bis zum 15. August beim Tele- 
graphentechnischen Reichsamt eingereicht sein. Wegen der 
Kürze der noch 2۷۲ Verfügung stehenden Zeit empfiehlt 
es sich, mit dem Bau der Geräte möglichst bald zu be- 
ginnen, (Vgl. Seite 7 des Programmteils.) 


Berlin, — Wie der Punk" kurz nach Redaktionsschluß er- 
fährt, wird der Reichspostminister Dr. Schätzle den Antrag 
auf Erhöhung der Rundfunkgebühren nicht noch einmal dem 
Verwaltungsrat vorlegen. Nach dieser Meldung scheint also 
die Gefahr einer „Rundfunksteuer” endgültig beseitigt ` zu 
sein. (Vgl. Seite 206 des „Funk”,) ` 


Stuttgart. — Der Rundfunksender in Stuttgart erhielt kürz- 
lich von der Insel Sao Miquel (Azoren) eine Zuschrift, 
wonach der Stuttgarter Sender während des ganzen ver- 
‚gangenen Halbjahres ‘gut gehört worden ist, Die Entfernung | 
zwischen den Azoren und Stuttgart beträgt 3100 km. (Vel. 
Seite 202 des Punk 


Hamburg, — Zur Sonnenfinsternis am 29. Juni unternimmt 
der Kurzwellensender EK4aeo dés: Hamburger Radioklubs 

endeversuche, um den Einfluß der Sonnenfinsternis auf die 
Ausbreitung der. kurzen Wellen‘ festzustellen. In Morse- 
Zeichen wird yon 5 bis 7.45 Uhr M.E.Z. ununterbrochen 
folgender - مت‎ durchgegeben: Qst Qst Qst Qst Qst — 
Suntest de EK4aeo — pse report Qrk till 7 G, M. T. — 
Pse Qsll, — Der Sender arbeitet auf Welle 41 m mit einer 
Energie von 30 Watt. Alle Kurzwellenamateure werden 
tm Beobachtung gebeten. Empfangsbeobachtungen sind 
umgehend an die Qsl-Sektion des D.F.T.V., Berlin W 57, 
Blumenthalstraße 19, zu senden, (Vgl. Seite 208 des „Funk”.) 


Berlin. — Für die Zwecke des deutschen Flugwetterdienstes 
ist in Lindenberg, Kreis Beeskow, bei der Zentrale des 
deutschen Flugwetterdienstes am Aeronautischen Observa- 
torium im Laufe der letzten Monate eine neue Sendestelle 
geschaffen worden, die einen einwandfreien und wetter- 
Wee Austausch der Meldungen im internationalen 

uropaverkehr gestattet. Der Sender wurde von der Firma 
Lorenz erbaut, besitzt eine Nennleistung von 5kW und 
arbeitet normalerweise auf der internationalen Flugwetter- 
welle 1680 m. Daneben ist er für die übrigen Flugwetter- 
wellen und besonders auch für Funktelephonie eingerichtet. 

ie Betriebsproben ergaben sehr gute Verhältnisse und eine 
einwandfreie Aufnahme ohne Verstärker noch in Köln, Me 


Seite. 207. des WK? 
s 


Wien. — Die Ahk des Wiener CET E 


gellen erheblich ausgebaut und vergrößert werden. Gleich- 
zeitig mit. diesen Arbeiten ist. auch die Verstärkung des 
Rosenhügel-Senders in Angriff genommen. Der verstärkte 
Sender wird jedoch kaum vor Anfang nächsten Jahres be- 
triebsfähig 'sein. Ferner ist die Errichtung des Zwischen- 


(Vgl. S. 202 


senders in Linz endgültig ES worden: 
des „Funk”.) 


Stockholm. — Die schwedischen Ründfunksender Stock- 
holm, Goeteborg und Motala übertragen am Mittwoch, dem 
29, Juni, den Vortrag, den der deutsche Reichsaußenminister 
Dr. Stresemann als Nobelpreisträger in Stockholm halten 
wird. Die Übertragung beginnt um 14.00 Uhr. 

+ 


Schallplattenmusik während der Sonnenfinsternis. 


Für die Kenntnis der Ausbreitung der elektro-magne- 
tischen Wellen ist es von Bedeutung, festzustellen, ob 
während der teilweisen Sonnenfinsternis am 29, Juni 
Lautstärkenzunahme und -schwankungen auftreten. Damit 
solche Beobachtungen möglich sind, werden am 28., 29. und 
30, Juni von 4.30 bis 7.30 Uhr die Rundfunkksender 
Königswusterhausen (Welle 1250 m), Berlin 
(Welle 484 m), Langenberg (Welle 468,8 m) und Stutt- 
gart (Welle 369,7 m) Schallplattenmusik aussenden. Ferner 
wird alle Viertelstunde die Zeit angesagt werden. In Eng- 
land werden am 29, Juni von London (Welle SC a 
und Daventry (Welle 1600 m) Zeitmarken (M.E. Z.) 
ausgesandt werden. Nähere Angaben über die Art der 
Aussendungen, ob moduliert oder nicht moduliert, werden 
durch die eingesetzten Rundfunksender bekanntgegeben. 
An die Mitglieder des Funktechnischen Verbandes, der 
Funkvereine und der Radioklubs ergeht die Bitte, die Aus- 
sendungen der genannten Sender zu beobachten, und zwar 
-hauptsächlich daraufhin, ob. 1. mit zunehmender nnd abneh- 
mender Verfinsterung eine Zu- und Abnahme der Lautstärke 

parallel verläuft; 2, ob Lautstärkeschwankungen (Fading) 
iere und zu welchen Zeiten; 3. ob Stärke und 11 
der atmosphärischen Stötungen sich während der Verfinste- 
rung ändern. Ferner ist es auch von Interesse, zu erfahren, 
ob der eine oder der andere Sender nur während der Ver- 
finsterung der Sonne gehört werden konnte. Die Ein- 
sendung der Beobachtungsergebnisse wird. an des Tele- 
graphentechnische Reichsamt, "Abteilung Funkwesen, Berlin 
C 2, Neue Friedrichstraße 38/40, Stichwort: Sonnenfinsternis, 
erbeten. (Vgl. Seite 208 des „Funk“.) 

Eine Funkausstellung in Pankow. Der „Amateur-Radio- 
Club Pankow” veranstaltet am Sonntag, dem 26. Juni, im 
Restaurant Fuhrmann, Pankow, Florastraße 6, eine Ama- 
teur-Funkschau, auf der die besten von den Mit- 
gliedern gebauten Geräte ausgestellt sein werden. Freunde 
und Gönner des Klubs, die gleichfalls ihre Geräte ausstellen 
wollen, werden gebeten, sich an W. Prochnow, Pan- 
kow, Stubnitzstraße 16, zu wenden. Voraussichtlich wird 
auf der Ausstellung auch ein Rundfunkfilm gezeigt werden. 

Die vierte Rundfunk-Weltausstellung. Die vierte Rundfunk- 
Weltausstellung findet vom 19. bis 24. September in New York 
in dem bekannten Stadio Madison Square Garden statt. 
Mit den Vorbereitungen ist bereits e Ee Es soll die 
grobie aller bisher irgendwo ih der Welt veranstalteter 

usstellungen werden. Es werden Aussteller und Besucher 
aus der ganzen Welt erwartet. 

Ein Ozeanflug mit Funkanlage und Funker. Der age, 
dische Flieger Kapitän E. L. Janney hat endgültig be- 
schlossen, am 30, Juni morgens in Ottawa zu einem Flug 
ohne Zwischenlandung über den Atlantischen Ozean nach ` 
London aufzusteigen. Er hofft, am darauffolgenden Abend 
in London einzutreffen. Kapitän Janney hat eine Funk- 
anlage an Bord, die von seinem Begleiter, der ein aus- 
gebildeter Funker ist, bedient wird, 

Bin neuer 'Rundfunksender bei Toronto, Ein neuer Rund- 
{unksender mit ener Energie von 1kW wird bei Toronto 
von der Regierung Ontarios errichtet, Der Sender soll 
Vorträge, Wetter und Pressenachrichten und voraussichtlich 
auch Unterhaltungsdarbietungen verbreiten, 
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zt, veranstaltet die Berliner „Funk- 
Stunde“ auf der MagdeVärger Theaterausstellung zwei Kon- 
zerte und führt ein Sendespiel auf. Die beiden Orchester- 
darbietungen,dieäm Dienstagund Donnerstag 
der kommenden Woche aus der neuen „Stadthalle“ auf dem 
Magdeburger Ausstellungsgelände übertragen .werden, unter- 
stehen der Leitung von Bruno Seidler-Winkler. Der 
erste Abend beeinnt, wie nunmehr bald jedes Festkonzert in 
Deutschland, mit Wagners Vorspiel zu den „Meistersingern“. 
Es wire langsam Zeit, daß man sich ein anderes Werk zur 
Eröffnung solcher Veranstaltungen heraussuchte. Richard 
Strauß, Mendelssohn und Reger ergänzen des weiteren das 
Prögramm dieses Abend. Das Donnerstag-Konzert wird von 
Grillparzers Einleitung zur Mendelssohnschen Sommernachts- 
traum-Musik eröffnet, "Ouvertüre und das oft gespielte Scherzo 
und Notturno aus dieser Müsik schließen sich an. Da der 
Funkchor und Solisten aus Berlin ohnehin in Magdeburg, an- 
wesend sind, hätte man eigentlich die ganze Sommernachts- 
traum-Musik mit verbindendem Text aufführen können. Statt 
© dessen schließt sich einer Gruppe Weberscher Musik ein bunt- 
gehaltener Zweiter Teil any der mit Tschaikowskij, Gounod, Si- 
belius und Brahms einen internationalen Überblick bietet. Die 
Konzerte werden bekanntlich auch auf andere Sender über- 
tragen und Berlin hätte hier Gelegenheit gehabt, vorbildliche 
Programme aufzustellen! 
Zwischen diesen beiden Orchesterabenden wird am Mitt- 
woch Rossinis „Barbier won Sevilla“ als Sendespiel 
unter Leo Blech in einer hervorragenden Besetzung. auf- 
eführt, aus der wir den Grafen Almaviva von Fritz Krauß, 
en Bartolo Leo Schützendorfs:sowie die Rosine Lotte Schönes 
nennen. 
Aus dem Berliner Senderraum ist am Sonntag die Schil- 
+ derung eines „BerlinerSonntags“ in Wort und Ton zu 
l hören. Ein gut zusammengestelltes "Programm zeichnet das 
„Solistenkonzert“ des Montags aus, bei dem der 
Geiger Josef Wolisthal von der Staatsopernkapelle und der 
Cellist Gregor Piatigorsky aus. dem Philharmonischen Or- 
chester zu hören sind. 
Das gesprochene Wort ist in der neuen Woche auch in den 
۱ Abendveranstaltungen mehrfach: vertreten. So bestreitet der 
amerikanische Humorist Mark Twain, diesmal das 
„Lustige Wochenende“ Der Dichter Albert 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk | 
Die Berliner „Funk-Stunde” auf der Theaterausstellung. — Direkte Übertragungen aus Hamburg, Berlin und Kiel. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W9 


Funkschaltungen 


Ein Leitfaden der wichtigsten Empfangs- 
und Sendeschaltungen 


Der Verfasser des vorliegenden Bändchens ist an 
der Entwicklung des Rundfunks in Deutschland 
seit seinen Anlängen beteiligt. Das Buch bringt 
für den sachkundigen Funkfreund eine will- 
kommene Vertiefung seiner Kenntnisse und für 
den fortgeschrittenen Anfänger das, was er an 
physikalischem und technischem Wissen braucht, 
um seine Bastelarbeiten durchzuführen 


Inhaltsübersicht: bringen 
Schwingschaltungen Strahlschaltungen, / Richt- l 
re / Das Verstärken / Das een (und 


Unterdrücken) von Schwingungen / Das Beeinflussen 

von Schwingungen / Das UÜberlagern zweier Schwin- 

gungen / Stromquellen / Das Reinigen der Schwin- 
gungen / Vollständige Schaltungen 
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Ehrenstein rezitiert am Freitag aus seinen Werken. 

In den Nachmittägsstunden dieser beiden Tage gibt es Feiern 

des fünfzigsten Geburtstages: aus Ku pt Walter Gold- 

schmidts Werken liest Ferdinand Gregori am Freitag 

und Alfred Braun aus Hermann Hesses 039 am 

Sonnabend. ۱ 
* 

Der Sonnta g bringt die Daran zur. Er Binrich- 
gewordene Sportübertragung und zwar wird das 
Deutsche Derby von der Hamburg: -Horher Rennbahn 
übermittelt. "Das Mikrophon nimmt aber nicht nur ausschließ 
lich Sportv eranstaltungen auf, sondern macht uns auch zu 
Teilnehmern an zwei interessanten Tagungen. Im Berliner 
Herrenhaus hält das Institut für Konjunktur 
forschun gam Mittwoch seine Tagung ab, von der au: 
die Begrüßungsansprachen und der Vortrag des Reichswir I 
schaftsministers Dr. Curtius über „Wege zur wirtschaftliche n 
Selbsterkenntnis“ übermittelt werden. Am Freitagvormitts 
sind die Eröflnungs- und Begrüßungsansprachen zu hören, jie 
auf der Jahresversammlung des Verbandes 
deutscher Elektrotechniker im Stadttheater von 
Kiel gehalten werden. 

* € 

Das Sportproblem wird auch in zwei Vorträ en berührt; 
Mittwoch spricht der Kapitän Erich Horn über „Segelsport t, 
binnen und auf See“, und am Sonnabend hören wir etwas über 

„Die Wiederherstellung der internationalen Beziehungen im 
Sport“. Das Thema „Reise“ klingt im Sonntagsvortra 4 
„Kuppeegenossen . ۰ ۰ oder Knigge auf Reisen“ an, und 
Freitag gibt uns der Fachmann in einer „Ärztlichen Reise 
plauderei“ seine Ratschläge. Am frühen Sonntagnachmittag, 
zu etwas unbequemer Zeit, findet ein Vortrag statt, der 3 e 
gemeines Interesse verdient, weil er die „Erforschung der 
Meerestiefen“ 8 


D m 


schildert, ein Gebiet, über das sich der Laie _ 
meist falsche V orstellungen macht. In „höhere Sphären“ hebt 
uns die astronomische Plauderei vom Montag, die sich mit 
der kommenden Sonnenfinsternis vom 29. Juni beschäftigt, 
von der Berlin in den frühen Morgenstunden auch etwas: zu 5 
sehen bekommt. ‚Auf kulturgeschichtlichem Gebiete wird a 

Sonntag „Aus den Kinderjahren der Menschheit“ berichte 
wirtschaftliche Fragen, soweit sie „Trusts und Kartelle“ an- + 
gehen, werden am Dienstag erörtert. NA: 
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‚JAHR 1927 FUNK : PROGRAMMTEIL HEFT 26 
Ein Wettbewerb für alle Funkfreunde 
Einsendungstermin 15. August. — Dreiunddreißig Preise. — Ausstellung der preisgekrönten Entwürfe. 


Anläßlich der diesjährigen Großen Deutschen | b) 


Funkausstellung im September hat die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft wieder einen mit hohen 
Geldpreisen ausgestatteten Wettbewerb ausge- 
schrieben, dessen Bedingungen nachstehend mit- 
5 geteilt seien. Bei der Kürze der noch zur Ver- 
۱ fügung stehenden Zeit empfiehlt es sich, bald- 
möglichst mit dem Bau der Geräte zu beginnen. 


` 1. Die Bewerber müssen deutsche Reichsangehörige sein. 

-Ferner müssen sie einem dem Funktechnischen Verband an- 

‘geschlossenen Verein angehören oder Mitglieder des Arbeiter- 

Radio-Bundes sein. Außerdem werden unter den gleichen Be- 

dingungen zugelassen: Mitglieder von freien Bastlergemein- 

schaften (z. B. Angehörige von Hochschulen und Schulen, 

"Abonnenten von technischen Zeitschriften usw.), die sich zum 

Zwecke der Teilnahme am Wettbewerb zusammenschließen'). 

Voraussetzung ist, daß derartige Bastlergemeinschaften den 

Nachweis bringen, daß, ebenso wie bei den organisierten und 

den übrigen Funkvereinen, eine Vorprüfung der am Wett- 

bewerb teilnehmenden Geräte durch eine Kommission erfolgt. 

Die Bildung von Bastlergemeinschafien und die Zusammen- 

setzung einer Vorprüfungskommission sowie der federführen- 

den Geschäftsstelle ist bis zum 1. August an das Telegraphen- 

technische Reichsamt, Berlin C2, Neue Friedrichstraße 38/40, 

Abteilung Funkwesen, mitzuteilen. Die Kommission hat die 

Aufgabe, die eiagesandten Bastlergeräte vorzuprüfen und nur 

solche Geräte frankiert an die vorgenannte Dienststelle des 

Telegraphentechnischen Reichsamts bis zum 15. August 

zu senden, die den bekanntgegebenen Bedingungen ent- 

sprechen. | 

2. Jeder Bewerber darf nur je ein Gerät derselben Gattung 
vorlegen. | \ 

3. Der Bewerber muß eine eidestattliche Erklärung abgeben, 
a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat, b) daß er 
das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag. eines Dritten 
‚hergestellt hat, c) daß er sich nicht gewerbsmäßig mit der 
Herstellung von Funkgerät befaßt. 

4. Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 
schreibung des Gerätes mitzuliefern. Es ist nach Möglich- 
keit anzugeben, welche Literatur- und sonstigen Hilfsmittel 
benutzt worden sind. Soweit Einzelteile vom Bewerber nicht 
selbst hergestellt sind, hat er anzugeben, ob er sie aus dem 
Handel oder anderweitig bezogen hat. 

5. Die Apparate sind mit Namensnennung an die oben- 
genannten Verbände bis spätestens 1. August einzusenden. 
Diese prüfen die Geräte und senden die besten, höchstens 
aber zehn Stück von jeder Gattung, an die Prüfungskommis- 
sion ein. Die Prüfungskommission setzt sich zusammen aus 
Vertretern der beiden genannten Verbände, der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft, des Verbandes der Funkindustrie und 
des Telegraphentechnischen Reichsamts. Die Hin- und 
Rücksendung der Empfangsgeräte geschieht auf Gefahr und 
Kosten des Bewerbers. Für irgendwelche Beschädigungen 
oder für den Verlust von Apparaten, welche z. B. bei dem 
Transport oder bei der Prüfung entstehen, wird keine Ver- 
antwortung übernommen. Es bleibt den Bewerbern über- 
lassen, ihre Geräte selbst zu versichern oder durch die ge- 
nannten Verbände versichern zu lassen. 

6. Die mit Preisen ausgezeichneten Geräte werden auf der 
nächsten Großen Deutschen Funkausstellung Berlin im Sep- 
tember 1927 ausgestellt. Gleichzeitig erfolgt eine Veröflent- 
lichung der Schaltzeichnung und Beschreibung der Geräte. 
Eine frühere Bekanntgabe durch die Bewerber ist unzulässig. 
Die Geräte selbst verbleiben im Besitz der Bewerber. 

7. Für die Bewerbung werden zugelassen: 

a) ein Detektorempfänger mit angebautem Verstärker, be- 
stehend aus höchstens drei Röhren oder gleichwertige An- 
ordnung. Das Gerät muß die Aufnahme zweier Stationen 
im Rundfunkwellenbereich, deren Wellen mindestens um 
70000 Hertz voneinander abweichen, ohne gegenseitige 
Störung gestatten; | 


) Für die Beteiligung am Preisausschreiben der Heinrich-Hertz- 
SEN ist lediglich die deutsche Reichsangehörigkeit er- 
orderlich. 


ein Empfänger für Fernempfang mit höchstens vier Einzel- 
röhren gemäß den von der Heinrich-Hertz-Gesellschaft 
veröffentlichten Bedingungen’); 

c) ein Dreiröhrengerät mit Mehrfachröhren für Lautsprecher- 

Fernempfang mittels Rahmenantenne; | 

d) Netzanschlußgeräte zum Anschluß an ein 
Wechselstromnetz: (diese Geräte müssen den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker entsprechen). 


1. Für Entnahme von Anodenstrom von Mindestens 
50 mA bei höchster Anodenspannung von 200 Volt mit 
je drei Abgriffen für verschiedene Anodenspannungen 
und entsprechende Gittervorspannungen; | 

2. für Entnahme von Aroden- und Heizstrom. 
Leistung: Anodenspannung 200 Volt bei 80 mA und 
Heizspannung 4 Volt bei 1,5 mA; Abgriffe wie unter 1. 


e) Netzanschlußempfänger zum Anschluß an 


Gleich- oder Wechselstromne%z (den Vor- 
schriften des Vereins Deutscher Elektrotechniker ent- 
sprechend), bestehend aus einem der vorstehend an- 


gegebenen Empfänger zusammengebaut mit einem Netz- 
anschlußgerät mit einer zum Betrieb des Empfängers aus- 
. reichenden Leistung. ۰ 


8. Für die Bewertung der einzelnen Geräte sind folgende 
Punkte maßgebend: a) Für den Detektorempfänger 
mit Verstärker: Empfindlichkeit des Empfängers (Lautstärke), 
Güte der Wiedergabe, Störungsfreiheit, solide ` Herstellung, 
leichte Bedienbarkeit, Selbstherstelluug der Einzelteile. -— 
b) Bei Empfängern für Fernempfang: Empfindlichkeit, 
Güte der Wiedergabe, Störungsfreiheit und S@ektivität, 
solide Herstellung, leichte Bedienbarkeit, Vermeidung stö- 
render Ausstrahlung, Selbstherstellung der Einzelteile. — 
c) Bei den Netzanschlußgeräten wird die Leistung, vor allem 
aber die Unbhörbarkeit der Netzgeräusche bewertet. Die 
Prüfung erfolgt mit einem Empfänger, der die volle Leistung 
des Netzanschlußgerätes zur Geltung kommen läßt. 

9. Von der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft sind folgende 
Preise für jede der sechs verschiedenen Gerätegattungen sowie 
drei Sonderpreise für besondere Leistungen gestiftet worden. 


L Preis م2‎ Preis 3. Preis 4. Preis 5. Preis 
Gerät ` M. M. M. M. M. 
a) Detektorempfänger.... 500 250 125 50 50. 
b) Röhrenfernempfänger.. 500 250 125 50 50 
c) Mehrfachröhren - Fern- 
empfänger ............ 800 500 200 100 100 
d!) Netzanschlußgerät für 
Wechselstrom nur für 
Anodenspannung ...... 8300 150 75 50- . 60 
02( Netzanschlußgerät für 
i Wechselstrom fürAnoden- | 
und Heizspannung .... 500 250 125 50 . . 50 
e) Netzanschlußcempfänger 800 500 200 100 100 


Die Sonderpreise;für besondere Leistungen sind: 1. Sonderpreis 500 M. 
(gelangt für den Vieröhrenempfänger zur Verteilung, der gleichzeitig mit 
der Silbernen Heinrich-Hertz-Medaille ausgezeichnet wird; 2. Sonderpreis 
300 M.; 3. Sonderpreis 200 M. l 


2) Auszug aus den Bedingungen für ein selbstgebautes Empfangs- 
gerät zur Bewerbung um die Silberne Heinrich-Hertz-Medaille: 

Leistung des Empfängers. Der Empfänger múß bei 
Verwendung einer Rahmenantenne von höchstens 1 qm Fläche den 
Feınempfang aller deutschen Rundfunksender bis 550 m-Welle bei 
Dunkelheit und normalen atmosphärischen Verhältnissen gewähr- 
leisten. Der Rahmen darf dabei nur als geschlossene Antenne 
benutzt werden. Die Verwendung des Rahmens als „offene“ An- 
tenne muß vermieden sein. Der Fernempfang muß auch noch mög- 
lich sein, während ein Ruündfunksender in höchstens 4 km Ent- 
fernung arbeitet, und zwar darf der Fernempfang in einem Wellen- 
abstand von 5 v. H. oberhalb und unterhalb der Wellenlänge dieses 
Ortssenders nicht gestört werden. Dabei darf die Richtwirkung 
des Rahmens nicht ausgenutzt werden. Ein Rundfunksender muß 
mit Hilfe des Empfängers durch Lautsprecher einwandfrei bis zu 
einer Entfernung von 20 km wiedergegeben werden können. Zur Er- 
füllung der geforderten Leistung dürfen nicht mehr als vier Röhren 
verwendet werden und die Anodenspannung darf nicht höher als 
220 Volt sein. Bevorzugt werden Apparate, die besonders geringe 
Ausstrahlung bei etwaiger Rückkopplung oder Hilfsschwingung 
zeigen, ferner solche Geräte, deren Bedienung am einfachsten ist. 
Unter sonst gleichwertigen Geräten werden die mit dem kleinsten 
Heizstromverbrauch sowie die bevorzugt, bei denen eine quan- 
titative Studie über die Abhängigkeit der Empfangslautstürke, der 
Selektivität, der Tonreinheit von den Abmessungen der einzelnen 
Teile des Empfängers eingeliefert wird. 
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AUS DEN VÊREINEN UND VERBÄNDEN 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. | und bitten, dio entsprechenden Meldungen uns recht bald mim 


men zu lassen. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: Der Vorstand: gez. Dr. Lübben. gez. Dr. Birnbräuer. 
Kurfürst 8651, Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bankkonto: 
Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, Kaiserdamm 118. 


Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft, Anläßlich der diesjährigen Großen Deutschen 
Funkausstellung, Berlin, im September 1927, findet wieder ein 
Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H. für 
selbstgebaute Empfangsgeräte statt, das diesmal gleichzeitig mit 
der Verleihung der Silbernen Heinrich-Hertz-Medaille verbunden 

Eine Veröffentlichung der Bedingungen erfolgt in der Fach- 
.F.T.V ۱ 


% 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: a fie, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 8092. Postscheckkonto: Kar 
Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Verwendung- 
zweck genau anzugeben. 


Freitag, den 24. Juni, Großer Ex 9 6 ۴ 1 1 9 ۲ ) 81۲ ۲ 
der Herren Schäffner und Schmidt. . 


Anfang Juli findet eine Mitgliederversammlung الک‎ 


über deren Zeitpunkt und Programm wir im nächsten Halt des 
„Funk“ Näheres berichten. 


* 


Gruppe Rundfunk AEG. "1۹ ۱ 

1. Vorsitzendor: Oberingenieur Baldewein, AEG.-FKU.-Bs. — Ge 

schäftsstelle: E. Mundt, AEG.-Krk., Berlin-Chausseestr. 1299 
Telephon: Norden 1027173, 


Unser diesjähriges Sommerfest veranstalten wir zusamma 
mit dem ven Ge der AEG., dem wir als Untergruppe 
angehören, am 2. 7. 97 im Landesausstellungspark (Ulap), Alt 
Moabit 4—16. Wir habem weder Mühe noch Kosten gestheut, un 
das Fest zu einem angenehmen zu gestalten. Im Garten somi 
eine Militärkapelle für Unterhaltung, während in den Sälen ve- 
schiedene Kapellen lustige Weisen zum Tanz aufspielen. و‎ 
Nachmittag stattfindenden Kinderbelustigungen. werden Een 
„angehenden Funkbastler" zu begeisterten Freunden mac eg 
während die für den Abend geplanten Überraschungen dazu e 
tragen werden, unseren Freunden und Mitgliedern recht frohe un 
genußreiche Stunden zu verschaffen, so daß es zum Schluß. wie 
bisher auf allen unseren Festen, heißen wird: „Beim SC 
Vergnügen sind wir bestimmt wieder dabei.‘ Beginn des ne 
Sonnabend, den 2. 7. 27, um 16 Uhr. ‚Ende 3. 7. 27 um Fa 
Eintrittskarten für Gäste 1 M., für Mitglieder 0,50 M. do 
unseren Vorstandsmitgliedern und Obleuten, sowie in der A 
schäftsstelle des Vereins der Beamten der AEG., Berlin NW a 
Alexander-Ufer 4, zu haben. ۱ 


fertige Formulare des D.F.T.V., die zur Erleichterung für die 
Bewerber ausgearbeitet worden sind und eine gercgelte Abwick- 


sendung der Geräte ermöglichen. Die Bedingungen sowie die For- 
mulare gehen den zuständigen Verbandsvereinen sofort nach ۰ Be- 


— die Geräte sind bis zum 1. August 1927 einzusenden — bitten 
wir alle Verbandsangehörige, die sich an dem Preisausschreiben 
beteiligen wollen, sich heute schon an ihre zuständigen Verbands- 
Vereins zwecks Vormerkung zu wenden. 

Mittotlung der Hauptverkoehrsleftung des 
D. F.T. V. Die Hauptverkehrsleitung des D.F.T.V. teilt mit und ° 
bittet. um möglichst zahlreiche Beobachtungen. ELlalx (Standort 
Stavanger, Norwegen) sendet während der Sonnenfinsternis am 
28., 29. und 30. Juni 1927 auf Welle 32,2 m. Die Versuche dienen 
zur Erforschung der Ausbreitung der kurzen Wellen während der 
Scnnenfinsternis. Es wird gesendet am: 


28. Juni 1927: von 6.256,35 Uhr MEZ. Der Text lautet: vvv de 
ELlalx, 


SCH GE 1927: von 5.30--6.3038 Uhr MEZ. Der Text lautet: vvv de 
Llalx. 


Während der vollständigen Sonnenfinsternis von 6.3038 bis 
6.818 Uhr MEZ. wird als Text nur ein Strich gegeben. 


A 
Anschließend bis 7.35 Uhr MEZ. folgt wieder Text: vvy de Rundfunkgruppe AFA. | 
ELlalx. (Akkumulatoren-Fahrik Akt, Gesi GK 
Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. Schriftführer: W. Boblen. Ge 
schäftsstelle: Berlin SW ll, Askanischer Platz 3. Fernasprecher: | 


Nollendorf 3423—3429. ` 


r weisen hiermit auf unseren im „Funk“ Nr. 19 ausgeschrie 
been Reise Emp FAD Ee Weilhun a hin und geie 
gleichzeitig nochmals die Bedingungen bekannt: 

1. Die Apparate sollen nicht mehr als 2 Röhren enthalten. 
welche Doppelgitterröhren, aber keine Mehrfachröhren sein dude, 
Auch 1 Röhre mit Detektor-Gleichrichtung ist zulässig. a 

2. Schaltung und Konstruktionsteile beliebig. oordat vr 
ein Wellenbereich von etwa 800--700 m. Höhere Wellenberei 
können vorhanden sein, werden jedoch nicht bewertet. ES 

3. Mindest-Bruttogewicht inklusive Batterien (jedoch ohne Kor 
hörer) 5 kg. Die u Ve Eba sein, oder in einem ۱ 
1 Behälter mitgeführt werden. En: 
en der Batterien für 50 Betriebsstunden ausreichend, 

5. Selektivität: Gefordert wird die einwandfreie Trennung von 
Berlin (Witzleben) und Langenberg in höchstens 30 km Entfernung 

n Berlin. ۱ 
Wi Leistungsbeurteilung nach Anzahl der im Kopfhörer von 
‚gleichen Empfangsort aus einwandfrei gehörten ‚Sender. 

7. Bei gleicher Leistung entscheiden zweckmäßi e Anordnung. 
geringster Raumbedarf und geringstes Gewicht (nicht die Elegan: 

usstattung). | 
= ung) der Apparate bis L September 1927 unter Angabe 
eines Kennwortes. un Sa Mitgliedes gesondert in einem vet- 

hlossenen Briefumsch ag. 
CH Die Herren: Regierungsrat Dr.. Lübben, Dr. Hagemann, Dr. 
Seidelbach, haben sich freundlichst bereit erklärt, das Preisrichter- 
amt für den Wettbewerb zu übernehmen. 


az nl 1927: von gan oa Uhr MEZ, Der Text lautet: vvv de 
alx. 


Es wird gebeten, auch auf den Sender ELlala (Norwegen) zu 
achten. Der Sender sendet auf Welle 31 m gleichfalls während 
der Sonnenfinsternis. QSL via D.F.T 


۰. 1. V. Da St , 
Standort von ELlalx, ungefähr in der Mitte des Schattens liegt, 
Ist er besonders geeignet. 


Der Vorstand: gez. B luhm. gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett, 


E 
Funktechnische Vereinigung E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
ützow 9145; Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, 
Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 66. Postscheckkonto: Ber- 
lin 959 53, für die ehemaligen Ortsgruppen des früheren Deutschen 
Radio-Clubs E. V., zunächst wie bisher Berlin 103 822, 


Mitteiiungen der Hauptgeschüftsstelle, 


Außerordentliche Hauptversammilun vom 
13. Juni 1927. Die Verhandlungen über den Z 


der Sitzung vom 13. d. ۰ einstimmige Billigung 
gefunden, so daß nunmehr diese beiden größte 
Funkfreunden Deutschlands unter dem Namen 
Vereinigung E, V.“ zusammengeschlossen sind. D 
beiden Vorsitzenden, Oberingenieur Bluhm vom FTV. und Dr. 
Nesper vom DRC. haben wegen beruflicher Überlastung ihre Ämter 
niedergelegt und wurden in dankbarer Anerkennung ihrer großen 


Verdienste zu Ehrenmitgliedern der Funktechnischen Vereinigung 
V. ernannt. 


Der Vorstand der Funktechnischen Vereinigung E. V. setzt sich 
nunmehr aus folgenden 1 


Herren zusammen: d Vorsitzender: Reg.- 
Rat Dr. Lübben, der bis zur Wahl des 1, Vorsitzenden die Ge- 
schäftsführung übernimmt; Schriftführer: Dr. Birnbräuer; Schatz- 
meister Kauder: Beisitzer: Bondowskl, Reg.-Rat Dr. Gehne, Dr. 


agemann, Kuhlmann, Dr. Messtorft, Postrat Mirecki, Dr. Poble, 
Dr. Seidelbach. 


Rundfunk im F reien. Am Dienstag, dem 28. Juni 1927, 
findet 20 Uhr im Pschorr-Haus, Chariottenburg, 
Ecke Rankestr., ein Vortra von R 
„Stromquellen und ehelfsantennen 1 
geräte" statt. Als Fortsetzung zu diesem Vortrage folgt etwa 
14 Tage später eine V orführung mit Reise 


und benutzen, die sich für seinen Apparat als die geeignetste et, 
wiesen hat. (Natürlich auch Rahmenantenne.) 


%* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: ©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Geschäfts 
stelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener Chaussee 3. 
Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1, Postscheck- 
konto: Berlin 656 49. Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg. 
Türrschmidtstr, 40. Schriftliche Anfragen usw. sind nur an die 
- Geschäftsstelle zu richten. | 


astelabend. Der nächste Bastelabend, an welchem wir 
dns mit dem Bau von Netzanschlußgeräten beschäftigen, findet 
am Dienstag, dem 28. d. M., statt. Die Anwesenheit recht vieler 
Mitglieder ist erwünscht. Anfang 20 Uhr. Gleichzeitig weisen wir 
darauf hin, daß Auskünfte in bezug auf Radiotechnik bereit- 
willigst, auch an Nichmitglieder, in unseren Bastelstunden er- 
tellt werden. 

Beiträge. Mit Bedauern stellen wir fest, daß ein Teil unserer 
Mitglieder unseren wiederholten Bitten um pünktliche Be e 
zahlung, d. h. bis spätestens ۵ d. M., nicht nachkommt, obwohl 

lich der „Funk“ ins Haus geliefert wird. Diese 


Kosten etwa 30 M.. vorgesehen. Meldungen zur Te 


Technische Sprechstunde. Unsere Mitglieder erhalten 
Im Funktechnischen Laboratorium, Kleiststr. 94, nahe Nollendorf- 
platz, jeden Montag. Dienstag und Donnerstag, von 18-90 Uhr, un- 


Preisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Ge- 


sellschaft. Wir verweisen ganz besonders 
Bekanntmachung des Deutschen Funktechnischen Verbandes E, V 
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"folgt, zum nächsten Termin den ‚Funk‘ zu sperren. Die Mit- 
glieder, welche ihre Beiträge per Post einsenden, wollen gleich- 
` zeitig ihre Mitgliedskarte zwecks Quittungsleistung an unseren 
Schatzmeister unter Beifügung von Rückporto einsenden. Der Bei- 
trag für den Monat Juni beträgt 2 M. plus 15 Pf. Umlage, für den 
Monat Juli dagegen beträgt die Umlage nur 10 Pf. Die Umlage 
dient dazu, stellungslosen Mitgliedern, welche nicht in der Lage 
sind, ihre Beiträge zu zahlen, die Weiterlieferung der Vereinszeit- 


schrift zu sichern. 

Mitgliederversammlung. Wir weisen schon heute 
darauf hin, daß unsere nächste Mitgliederversammlung am 
Dienstag, dem 5. Juli, stattfindet; Nähcres wird im nächsten Heft 
bekanntgegeben, 

Wir weisen ferner darauf hin, daß wir in letzter Zeit wiederum 

 verschiedenes Inventar angeschafft haben, so u. a. eine Kapazitäts- 
meßbrücke und ein Mavometer mit Zusatzwiderständen. Ferner 
- bongsa sich ein Röhrenprüfgerät und ein Netzanschlußgerät im 
au. 
dazu die rege Beteiligung unserer Mitglieder unbedingt erforder- 
lich. Ferner machen wir darauf aufmerksam, daß wir den Grund- 
- stock zu einer Bücherei gelegt haben, desgleichen liegen an 
- unseren Zusammenkünften neben dem „Funk“ auch die Bastel- 
briefe der „Drahtlosen“ zur Einsichtnahme aus. Im Interesse 
jedes Mitgliedes liegt es nunmehr, seine Kenntnisse durch rege 

Inanspruchnahme der geschaffenen Einrichtungen zu erweitern. 
| Neuanmeldungen von Mitgliedern werden von den 
° Vorstandsmitgliedern sowie bei allen unseren Veranstaltungen ent- 
: gegengenommen. 

چ 

| - Ortsgruppe Berlin-Neukölln (früher DRC.). 

Geschäfts- und Materialabgabestelle Berlin S 59, Hasenheide 15 
(Erbes Festsäle), täglich geöffnet von 11—19 Uhr. Versand auch 
nach außerhalb. Postscheckkonto: Berlin 238 85. Akkumulatoren- 

Ladestelle. Bastel- und Leseraum. Bibliothek. 


1 2 2 + 6 ۳1۶1 ۶ و 6 9 ۵ 2 ظ‎ 6 11 6. Für den Selbstbau von Netz- 
- anschlußgeräten aben wir Transformatorenbleche anfertigen 
` lassen. ynamobleche von 0;35 mm Stärke, 16 Watt Verlust und 
- einseitig mit dünnem Isolierseidenpapier beklebt. Tantalgleich- 
- richter und Tantalbleche sind ferner zu haben. Preis des Gleich- 
richters ohne Transformator 7,50 M. Preis des Tantalbleches 1,50 M. 
je Gramm. Die Abgabe erfolgt nur gegen vorherige Bestellung. — 
ndlich sind die langersehnten 30 Volt-Anodenbatterien einge- 
troffen, so daß Sie Ihre BReiseempfänger endgültig dem Betriebe 
übergeben können. Preis der Batterie 2,25 M. 
. Untersuchungsabende. Die von Herrn Münch gelei- 
. teten Abende, die den Zweck ‘haben, nichtfunktionierende Apparate 
- sofort wiederherzustellen, finden bis auf weiteres jeden Mittwoch 
ven 20—22 Uhr statt. Hörer und Batterien sind selbstverständlich 
; vorhanden. Es ist aber besser, die Schaltskizze des betreffenden 
1 Empfängers mitzubringen. 
e ۸ 1 1 ۱ ۳ ۷ 1 2 ۶ 0 ۲ 6 ب] - ظ‎ 2 8 6۵ 5 611 6. In unserer Akku-Lade- 
-- stelle werden Ihre Akkus unter fachmännischer Leitung (Herrn 
' Erich Laube) wieder aufgefüllt und geladen. Mindestgebühr 
: * 0,20 M., sonst pro Ampere-Stunde 1 Pfennig. 
اب‎ Bastelabende. Es finden sich noch immer einige unent- 
: : wegte Bastler trotz des kommenden Sommers im Klubheim ein, 
== um einiges Interessante zu plaudern, über ihre Apparate und be- 
:= sonderen Wünsche. Besonders dafür geeignet sind die Bastel- 
: ؛‎ abende Freitags von 20 bis meistens 22 Uhr. Herr Alfred Kunkel, 
7 welcher auch die Leitung dieser Abende übernommen hat, führt 
i: gemeinsam mit Ihnen und aus Material, welches der Klub zur 
' Verfügung stellt, die Schaltungen aus, für welche Sie augenblick- 
= lich größtes Interesse haben. Nebenbei lernen Sie noch allerhand 
Unvermutetes kennen. 
Bücherei. In letzter Zeit sind wieder einige Neuanschaffun- 
gen gemacht worden, welche sicherlich überall Zustimmung 
۶۰ finden werden. In dem Bestreben, das so schnell erworbene Wissen 
° immer wieder zu vertiefen und zu vervollkommnen, wird am 
ständigen Weiterausbau der Bibliothek gearbeitet. Sie ist, ‚sich 
«i stets bescheiden im Hintergrund haltend, doch eine unentbehr- 
liche Stütze des gesamten Vereinslebens geworden. Wir möchten 
م.‎ auch Sie zur Mitarbeit auffordern und bitten, Ratschläge und Vor- 
::: schläge uns mitzuteilen. Die Leitung der Bibliothek hat Herr 
Gerhard Nehrig in den Händen, und wir bitten, eventuelle Nach- 
-“ Tichten an ihn zu richten. Wir geben hier noch die wichtigsten 
:: Neuanschaftungen wieder: Nr. 68. Radiotechnik. Bd. II. Wellen- 
telephonie. Dr. Werner Bloch. — Nr. 69. Radiotechnik. Bd. III. Die 


ka 


vci Empfänger. Dipl.-Ing. Hermann Saacke. — Nr. R1. Pentatron- 
7 Schaltungen. Erich Schwandt. — Nr. R4. Arcolette Bastelbuch. 
. Telefunken. — Was ein Elektron erzählt. — Der Widerstandsver- 
„u Märker. Manfred von Ardenne, — Radiotechnisches Lexikon. 


Günther & Mayer. — Der Amateursender. Günther-Kröncke. 


% 


| DEIBEFUDpE Berlin-Neukölin (früher FTV.). 

Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. 

. Stelle: i. V. Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. Schatzmeister: 

Paul Tuschling. Neukölln, Knesebeckstr. 145. Postscheckkonto: 
> Berlin NW 7, Nr. 767 07۰ 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, 
„ Berliner Str. 7 (Farbengeschäft, Neukölln 2005). Vereinslokal: 
or. Restaurant Bürgersäle, Inhaber Lë Neukölln, Berg- 
di l straße g 


۱۶ Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen An- 
gelegenheiten der Radiotechnik erteilt bereitwilligst jeden Mitt- 
وم:‎ ۲ Woch von 19-20 Uhr abends Herr Ing. Robert Peter, Neukölln, 
ft Wipperstraße 5. | | 
vr: Technischer Abend. Näheres über den nächsten techni- 
¢0 e Abend geben wir in der nächsten Nummer des „Funk“ be- 
hei nt, 
je” Mitgliedsbeiträge. Es ist mit Bedauern festgestellt 
‚worden, daß noch eine erhebliche Zahl von Mitgliedern die fälligen 
we Beiträge nicht entrichtet hat. Dieses Verhalten stört die Ge- 
an SChäftsführung und erschwert besonders dem Schatzmeister die 
An Vereinsarbeit. Soll sich diese für unsere Ortsgruppe ersprießlich 
p: Auswirken, so müssen die Säumigen ihrer Verpflichtung, die Bei- 
nit träge pünktlich zu entrichten, unbedingt nachkommen. 
pi: euanmeldungen von Mitgliedern werden bei 
er allen unseren Veranstaltungen und in der Geschäftsstelle ent- 
gegengenommen. ۱ 


Geschäfts- 


FUNK. PROGRAMMTEIL 


Weitere Einrichtungen sollen geschaffen werden, jedoch ist . 


‘zwecks Abstempelung mitschickten, 
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Neuanmeldungen. Nr. 167. Reinhold Knappan, Polizei- 


beamter, Neukölln, Mainzer Straße 44. 
% 
Gruppe Berlin - „Südwestliche Vororte‘. 
1. Vorsitzender: Dr. Noack, Schlachtensee, Waldemarstraße 54. 
Geschäftsführender Vorsitzender und Schriftführer: R. Pfann- 
schmidt, Lichterfelde-West, Drakestraße 18. Kassenwart: Hans- 
heinrich Tull, Lichterfelde-Ost, Marienplatz 7. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet wegen der 
großen Ferien nicht im Juli, sondern schon am 29. Juni im Burg- 
restaurant statt. Beginn 20.80 Uhr. Das Thema des Abends wird 
den Mitgiiedern noch durch Rundschreiben bekanntgegeben. 

Wir bitten die Mitglieder, die noch mit Beitragszahlungen im 
Rückstand sind, diese umgehend an unseren Kassenwart, Herrn 
Tull, abzuführen. 

¥ 


Funktechnischer Verein Magdeburg E.V. 
1. Vorsitzender: W. Hünerbein, Lützowstraße 24. Geschäftsführer: 
P. Rudolph, Otto-v.-Guerickestraße 26, Fernruf: 7970. Kassierer: 
Radtke, Gustav-Adolf-Straße 35. Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
Vereinslokal: Belvedere. Sendebetriebsleiter: Ing. Hünerbein. 


Monatseinteilung. Jeden 1. Freitag Mitgliederversammlung, 
2. Freitag Bastelabend. 3. Freitag Vortragsabend mit Aussprache, 
4. bzw. 5. Freitag Bastelabend. 

Es haben sich verschiedene Bastelgruppen gegründet: Gruppe A 
baut Batterien, die Zentralbatterie mit Ladeeinrichtung, und hält 
diese instand; Gruppe B baut Zentralverstärker; Gruppe C baut 
Empfangsapparate, und Gruppe D hat einen Kurzwellenkurs ein- 
gerichtet. 

Die Gruppen sind sämtlich bereits zusammengetreten, und ist der 
Bastelbetrieb sehr rege, Noch Anschlußsuchende melden sich in 
der nächsten Versammlung. 

* 


Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Allee, 
Laboratorium, Bastelraum, Bibliothek, Vortragszimmer: Schule, 
Sonnenburger Str. 20, IH, Zimmer 69, jeden Freitag von 8 bis 
10 Uhr geöffnet. — Geschäftsstelle und 1. Vorsitzender: Heinz 
Hamacher, Berlin N 58, Pappelallee ba — 2. Vorsitzender: Viktor 
Esklony, Pankow, Neumannstraße 45. — Technische Auskunft: 
Ing. Walter Schmidt, Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstr. 87, 1۲۷ ۰ 
— Schatzmeister. Eugen Paris, Berlin N 31, Schönholzer Str. 10. 
Sämtliche Schriftsachen sind an den 1. Vorsitzenden zu senden. 


Am Freitag, dem 24. Juni, findet die Vorführung des Elstrce- 
Solodyne-Empfängers Radix der Firma G. Roland & Co. statt, wozu 
wir hiermit einladen. Gäste willkommen. 

Beiträge und ‚„Funk‘-Quittungen gehen direkt an den Schatz- 
meister. Wegen der Abrechnung mit der Hauptgeschäftsstelle 
ist es erforderlich, daß die Beitragsregulierung bis zum 10. 5 
jeden Monats geschieht. Säumige Mitglieder werden gebeten, 
umgehend ihrer Beitragspflicht nachzukommen. Diejenigen Mit- 
glieder, die ihre Mitgliedskarten bei Einsendung ihrer Beiträge 
werden gebeten, Porto für 
die Rücksendung der Karte mit einzulegen. 


% 


. Ortsgruppe Schöneberg. i 
Klubräume und Geschäftsstelle Ebersstr. 92. Fernspr. Steph. 6092. 
Geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 18—22 Uhr. Post- 
scheckkonto: Berlin Nr. 107481 Karl Hirsch. Technische Sprech- 
stunde: Montags ab 20 Uhr. 


Bericht über die Hauptversammlung und die Vorstandsneu- 
wahlen erfolgt im nächsten Heft. 

Freitag, den 24. Juni 1927, findet der große Experimental- 
vortrag der Herren Schäffner und Schmidt statt. Wir machen 
nochmals ganz besonders darauf aufmerksam, daß sich ۰ ۰ 
träge dieser beiden Herren schon immer größter Beliebtheit er- 
freuen, da sie sebr interessant und allgemein verständlich sind. 
Wir bitten daher um recht zahlreiches Erscheinen. 

Am Freitag, dem 10. d. M., fand eine recht gelungene Vor- 
führung der Arcolette stait, die für viele Zuhörer den Beweis 
erbrachte, daß die Arcolette durchaus nicht ein vom Funkfreund 
zu vernachlässigendes Gerät ist. Der Herr Vortragende erläuterte 
in seinem Lichtbildervortrag die zahlreichen Schaltungsmöglich- 
keiten, die sich mit diesem Gerät durchführen lassen. Eine 
Überraschung war es wohl für alle Anwesenden, als nach Schluß 
des Vortrages ein Mitglied mit der Arcolette die Station Hannover 
in den Lautsprecher brachte. 

Wir bitten unsere verehrten Mitglieder, unsere in den nächsten 
Heften des „Funk“ erfolgenden Mitteilungen sehr zu beachten, 
da wir in nächster Zeit sehr viel Neuerungen bringen werden. 


* 


Gruppe Siemens, 
1. Vorsitzender: Dr. Erich Birnbräuer. 1. Schriftführer: Max Lang- 
guth. 1. Schatzmeister: Erich Brausewitz. Geschäftsstelle: Ver- 
waltungsgebäude der Siemens-Schuckertwerke GmbH., Berlin- 
Siemensstadt. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Hausanruf 5721. 


Die Einzelmitglieder unserer Gruppe werden gebeten, den jeweils 
fälligen Monatsbeitrag in Höhe von 2 M. spätestens bis zum 5. 
eines jeden Monats dem Postscheckkonto Berlin 95 953 zu über- 
weisen, 

4 
Ortsgruppe Tiergarten — Alter Westen. l 
Vorstand: Albrecht Forstmann, 1. Vorsitzender; Alfons Wandroll, 
2. Vorsitzender; Alexander Birnbaum, Schriftführer u. Kassenwart. 
— Juristischer Beirat: Dr. Harry Pincus. Rechtsanwalt u. Notar, 
Berlin NW 52. Rathenower Str. 4. Sprechstunden: Dienstags und 
Freitags von 17—18 Uhr. Fernsprecher: Hansa 4272. — Geschäfts- 
stelle und Büro: Alexander Birnbaum, Berlin NW 87, Wittstocker 
Straße 8. Fernsprecher: Hansa 5332. Postscheckkonto: Alexander 
Birnbaum, Berlin Nr. 502 41. 


Achtung! Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Tiergarten befindet 
sich ab 1. Mai 1027: Berlin NW 87, Wittstocker Straße 8,1. 


Beitragszahlungen: Den säumigen Zahlern geben wir 
hierdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß die rückständigen 
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Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. Zwecks Vermeidung 
von Weilerungen wird EE um prompte Einlösung der Nach- 
nahme gebeten. 

E 


Funkverein Wannscebahn (Sitz Berlin), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlen, Zehlendorf, Lank- 
witz, Südende und weitere südwestuche Vororie. Elrenvorsilzcn- 
der: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: Studienrat Fritz 
Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schriftführer und Schatz- 
meister: Kaufmann Max Bondkowski, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 116. Geschäftsstelle: Clubheim im Restanrant Patzenhofer, 
Steglitz, Breite Str. 40 41. Sprechstunden und Vereinsabende jeden 
Freitag, abends 20 Uhr. Positscheckkonto: Berlin 430 12, Max Bond- 
kowski, Funkvcrein Wannseebahn, Berlin- Steglitz. 


Am Sonntag, dem 26. Juni, treffen sich die Mitglieder, gemäß 
der Verabredung in der Jetzen Mitgliederversammlung, morgens 
um 8 Uhr, an der Unterführung des Wannscebahnhofes Steglitz, 
zu der besprochenen Wanderung. Ziel ist Umgebung von Wann- 
secbahn. Es können sich ən dieser Wanderung selbstverständlich 
auch noch mehr Mitglieder beteiligen. Zweck der Wanderung ist: 
Ausprobieren der selbstgebauten Reise-Empfänger und Empfangs- 
beobachtungen auf dem Lande Es wird gebeten, möglichst viel 
Empfänger- mitzubringen. 

In der letzten Mitgliederversammlung wurde beschlossen, im 
Herbst einen Bastlerwettbewerb abzuhalten. Die näheren Be- 
stimmungen und Bedingungen werden in aller Kürze auch durch 
besonderes Rundschreiben bekanntgegeben. Wir bringen aber 
diesen Beschluß schon heute zur Kenntnis, damit die Mitglieder 
sich schon darauf einstellen können. Wir hoffen, daß eine recht 
rege Beteiligung zustande kommt, da wertvolle Preise zu er- 
` ringen sind. 

Während der Sommerpause treffen sich die am Orte anwesenden 
Mitglieder auch mit Damen an den Freitagabenden zum zwang- 
losen Beisammensein im Vereinsheim. Die Werkstatt steht an 
diesen Abenden den Mitgliedern ebenfalls zur Benutzung frei. 

Reparaturwerkstatt. Leiter Hubert Kowalski, Berlin C 2, Neuer 
Markt 13-15, bei Arthur Wetzel. Anträge schriftlich an vor- 
stehende Adresse, oder Abgabe der Reparaturen an den Vereins- 
abenden. 

Die .‚Funk‘'-Quittungen sowie die Beiträge sind bis zum 10. 
eines jeden Monats an die Geschäftsstelle einzusenden. Gegen 
Beifügung von Rückporto wird Quittung erteilt. 
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Geschäftsstelle: Berlin AW 57, Bülowstr. 21 ۰ ۳ Lützow 4691, 
4602. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. Sprechstunden Freitags 
von 18—19 Uhr abends; in Rechtsfragen Freitags von 18—19 Uhr 
abends und täglich von 11—13 Uhr und 15—17 Uhr. Vorsitzender: 


Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


1, Bericht über den Vortrags- und Diskussionsabend 
vom 15. Juni 1927. Herr Ing. E. Paul hielt für die Deutsche 
Funkgesellschaft E.V. am Mittwoch, dem 15. Juni 1927, abends 
20 Uhr, im Großen Physikalischen Hörsaal der’ Technischen Hoch- 
schule zu Charlottenburg, einen Vortrag über das Thema: ‚Die 
einfachste Ausschaltung des Ortssenders beim Fernempfang mit- 
tels einer neuartigen Sperrkreiskopplung Nachdem der Vor- 
sitzende, Herr Dr. Erich F. Huth, die Versammlung eröffnet hatte, 
ging der Vortragende zunächst auf die allgemeinen theoretischen 
Grundlagen der Sperrkreise ein und entwickelte dann die Theorie 
seiner eigenen Konstruktion. Nähere Angaben darüber und das 
Schaltschema werden in unserem nächsten Rundschreiben den 
Mitgliedern bekanntgegeben werden. In der anschließenden Dis- 
kussion betonte Herr Physiker Gadamer, daß der von Herrn Paul 
vorgeführte Sperrkreis, der auch im Handel zu haben ist, offen- 
bar eine recht günstige Lösung darstellt, da mit seiner Hilfe 
selbst unter den außerordentlich ungünstigen Verhältnissen in 


der Technischen Hochschule mit einem Audion und zweifach 
Niederfrequenz, während der Berliner Sender arbeitete, zwei 
Stationen im Lautsprecher wiedergegeben wurden. Dagegen 


wandte er sich gegen die theoretischen Ausführungen von Herrn 
Paul, die teilweise zu elementar waren, teilweise auch die physi- 
kalischen Zusammenhänge nicht einwandfrei wiedergaben. Das 
Wesen des Sperrkreises besteht nach seinen Ausführungen darin, 
daß für die Resonanzfrequenz dieser Kreis einen sehr hohen 
Widerstand erhält, so daß die Störwelle, auf die er abgestimmt 
ist, nicht zum Empfänger durchgelassen wird. Im Gegensatz 
hierzu steht der sogenannte Saugkreis, der parallel zum Emp- 
finger geschaltet wird, und aus einer Selbstinduktion und einer 
Kapazität in Serie besteht. Bei dieser Anordnung ist im Reso- 
nanzfalle der Widerstand außerordentlich klein, so daß die Stör- 
welle über den Nebenschluß des Saugkreises abfließt. 

2. Mitgliedsbeitrag. Der Mitgliedsbeitrag für das 
3. Kalendervierteljahr 1927 war am 10. Juni 1927 fällig. Soweit 
Zahlung bisher noch nicht erfolgt ist, bitten wir um umgebende 
Überweisung auf unser Postscheckkonto Berlin Nr. 27204. Die 
Mitgliedsbeiträge, die bis zum 20. Juni 1927 nicht entrichtet sind, 
werden unter Hinzurechnung der Postgebühren durch Postnach- 
nahme eingezogen. Wir wiederholen, daß sich der Mitgliedsbei- 
trag vierteljährlich wie folgt stell: 6 M. bei kosten- 
freier Lieferung der Zeitschrift Funk: 3 M. bei Verzicht auf 
Zeitschriftenbelieferung. Die Rundschreiben werden den Mitglie- 
dern kostenlos zugestellt. Auf Antrag wird auch monatliche Bei- 
tragsvorauszahlung gestattet. Eine Aufnahmegebühr wird nicht 
erhoben. ۱ 

3. ۳۲ 2 5 1 61 2 0 6 ۲ 1 6. Unter Leitung des Physikers Gadamer 
finden an jedem Donnerstag. abends von 20—22 Uhr. in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des Schiller-Real-Gymnasiums. Charlottenburg, 
Schillerstr. 26. die Bastelabende statt. Den Mitgliedern wird hier- 
bei nicht nur Rat und Auskunft in allen technischen Fragen er- 
teilt. sondern auch Anleitung zum Bau von Empfangsgerät sowie 


‘Verantwortlich ilr den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr. Y4. 
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. bis 13 und 15—17 Uhr auf der Geschäftsstelle kostenlos zur Ver“ 


J AHR H927 


zur Instandsetzung von ‘nicht einwandfreien Empfangsappäraten . 


gegeben. Der Besuch ist für Mitglieder kostenlos. 
4. Teehnische Sprechstunde. Herr Dr. Borchardt 
steht den Mitgliedern jeden Freitag. abends von 18—19 Uhr, in. 


der auf der Geschäftsstelle, Berlin W 57, Bülowstr. 21T, statt- j 
findenden Sprechstunde in allen technischen Fragen zur Verfüß ung? 3 


Die Benutzung dieser technischen Sprechstunde ist für dief Mif 
glieder kostenlos. Die auswärtigen Mitglieder bitten wir, He Ae 
nische Anfragen schriftlich unter Beifügung von Rückportg. éi 


uns zu richten. er 

5. Juristische Sprechstunden. In allen das hate? 
amateurgebiet ` betreffenden Rechtsfragen sichen die 8 
anwälte Schmall und Effnert unseren Mitgliedern täglich ۵ 


fügung. ۲۱ E. 
6 Neue Mitglieder. Direktor Elkan Broekman, Bfrlin; :: 
Regierungsobersekretär Otto Fritz, Stettin; Studienrat Karl Wperi- 


Berlin-Schlachten- 


lein, Bad Dürkheim; Dipl.-Ing. Ernst Albrecht, 
Robert Schr$ tiber, 


see; Otto Strube, .Elektriker, Königsberg i. Pr.; 
Werkmeister, Köln-Merheiın. 
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۲ و‎ 
Funkverein Dresden E. Vi 1 


a ۱ 


Geschäftsstelle: Töpferstraße 2, II.  ._ 8 pher: 29 
21 000, Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkbnto: d 
Gebr. Arnhosd. Geschäftszeit: werktäglich 4 Dis A 
13 Uhr vorm., 17 bis 19 Uhr; Montag nächm, % 
geschlossen. Technische Beratung: Sonnabenks "34: 
bis 19 Uhr. Zahlstelle für Dresden-A.: Fa, 01 
Ludewig, Viktoriastraße ۰ .Zahlstelle für ۵ 
den-N.: Uco-Rundfunk,. G. m. b. H., Dresden: Sr 


Neustädter Markt.  - 
Die laufenden Mitgliedsbeitrüge sind mindesteg 
monatlich im voraus zu zahlen. Ist ein Vereinsmitglieg Ki 
dieser Vorauszahlung im Rückstande, so ruhen für diese Zeit BR 
Mitgliedsrechte. Rückständige Beiträge werden durch Postf ac d 
nahme zuzüglich eines Unkostenbeitrar cs von 1 M. 4 fen: 
Radi Ee Auskunft. Die Sprechstunden sind Map a 
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 11—13 Uhr, und Mitifivoch, 
und Sonnabend von 17—19 Uhr. N S 
Kurzwellen. Um ein gemeinsames Zusammenarbeitén, 8 
den österreichischen und deutschen Funkfreunden zu ermögl best 
und einen Zusammenschluß der DE's und EA's zu erzielen, Mitte 
wir alle Funkfreunde unseres Bezirks, die Interesse tari den ; 
Kurzwellensport haben, um ihre Adresse. 3 
ES EE ET E Ee LAYE EN E Dp EE ET EE D A ا ا و ا‎ 


Nachruf, 


Am 8. Juni 1927 verunglückte bei dem Faltbootunglick wf 
der Elbe unser treues Vereinsmitglied, Herr Herbert Diefig. 
Wir verlieren in dem so plötzlich vom Tode Ereilten-&i hen z 


Ehre seinem Andenken 
Der Vorstand.k a 


guten Vereinskumeraden. 


ESTER! 
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Verein der Funkfreunde Jena E.V. | | 
Die Vortragsreihe über „Grundzüge ۳ % Murch; 
Herrn Ing. Kirschner fand am 14. Juni ihren Abschluß, Auf den, 
gezeigten Spannungs- und Stromkurven wurde die Funktio® der 
Phasenverschiebung erklärt und vorgeführt. Der 1. ۶ Ende. 
Ing. Blumenstein, sprach dem (۱ Vortragenden den herz- 
lichsten Dank für seine aufopfernden Diensie im Interess deg 
Vereins aus. Die zahlreich erschienenen Hörer gaben ihren 1 3 
durch lebhaften Beifall ۰ 
Am Dienstag, dem 28 Juni, abends 20 Uhr, 
Mitgliederversammlung. Tagesordnung: 1. 
schrift von letzter Versammlung. — 2. Antenne RE E 
3. Antennenbauvorschrift nach den Vorschriften des Verb 
DET. — 4. Bericht über Rundfiunkstörungen durch die ۵ 
bahn. — 5. Arbeitsprogramm für das kommende Winterhalsj 
— 6. Bericht über das Sommerveriwnüzen. — 7. Verschiedenes, f Vara 
aussichtlich wird Herr Direktor Mayer, 1. Vorsitzender 6۴ Ia 
anwesend sein, Zahlreiches Erscheinen ist notwendig. E 
Begleichung der fälligen Mitgliedsbeiträge und Zeitunge 
ist notwendig. 
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Die gegebene Röhre für Hoch» und Zwischenfrequenz ist die 


OSCILLOTRON 
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Heizspannung 3,5 Volt 


Heizstrom 0,20 Amp. ger 
Anodenspannung 50-250 Volt =. 
Emission 20—30 mAmp. , ANSAN 
Durchgriff 9% > 
Steilheit 0,7 mA/Volt | 
Die Röhre wird in abgestimmten Sätzen geliefert = 


Der Preis der Röhre stellt sich nunmehr auf 


Mark 8, m= 
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Die gegebene Röhre für Hoch» und Zwischenfrequenz i is 
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Heizspannung 3,5 Volt 


Heizstrom 0,20 Amp. De: 
B Anodenspannung -50—250 Volt , 1 
Emission 20—30 mAmp. 7 
Durchgriff 9% 
| Steilheit 0,7 mA/Volt 3 ۱ 
7 | Die Röhre wird in abgestimmten Sätzen geliefert Wu 
| Der Preis der Röhre stellt sich nunmehr auf 
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Größte Selektivität bei äußerster Klangreinheit und Lautstärke. E e 
Empfang mit Rahmen-, Hoch» oder jeder beliebigen Hilfsantenne im Lautsprecher K- 
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Anodenspannung 50—250 Volt 
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Die gegebene Röhre für Hoch» und اه‎ 

l Heizspannung E 5 Volt | E 
l JIeizstrom 0,20 Amp. ka: 
| Anodenspannung 50-250 Volt 
| Emission 20—30 mmp. 
۱ ! Durchgriff 9% | 

Steilheit 0,7 mA/Volt a 
VW Die Röhre wird in abgestimmten Sätzen se 
: Der Preis der Röhre stellt sich nunmehr auf 
۱ Mark Bomm 
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Netzanschlußgerät Type Helnan / Größenverhältnis 1:4 


AHEMO° 


GLEICEHRICHTER 


Gutachten ۱ 3 
Potsdam, den 5. Dezember 1986 ` 
Ihr Netzanschlußgerät Type ,„ Helnan“ habe ich einer eingehenden ` 
Betriebsprüfung unterzogen und dabei folgende Ergebnisse festgestellt= 
1. 220-Volt-Gerät: ` 
Bei Entnahme von insgesamt 25 MA lieferte es eine Höchstspannung ۰ 


von 186 Volt, bei as MA eine solche von 172 Volt. 
9. 125-Volt- Gerät: 


Bei Entnahme von- insgesamt 42 MA lielerte es eine GE DB: 
von 138 Volt. SE: 
Diese Ergebnisse erzielte ich bei Verwendung eines 8-Röhren- p = 
Ultradyne-Empfängers. Durch diese hervorragenden Resultate und 3 
durch das Konstantbleiben der Spannung ließen sich die Röhren EI 
erheblich mehr aussteuern und erhöhten dadurch die Leistung meines 5 =. 3 
Empfangsapparates derart, daß ich die 8. Röhre entfernen konnte =: 
und trotzdem mit 7 Röhren eine noch größere Lautstärke erzielte JE 
als bei 8 Röhren unter Verwendung von Anodenbatterien. << 
Von Netzgeräuschen ist auch bei Fernempfang nicht die geringste و‎ s 
SC festzustellen. Auch bei der Aufstellung des Gerätes in ein 2 
ntfernung ca. 25 cm vom Empfangsapparat waren keine Störungen 
wahrzunehmen. es 
Das Gerät „Helnan“ arbeitet selbst bei größter Belastung infolg 2 
Verwendung von Höchstleistungsröhren in meinem 7-Röhren- Ultra- 
dyne völlig einwandfrei und absolut zuverlässig. 
Das Laden des Heizakkumulators geht ebenfalls einwandfrei 
vonstatten. 
Die Handhabung des. Gerätes ist einfach und von jedem Laien = 
schnell zu erfassen. = 
Das Netzanschlußgerät ,„ Helnan“ stellt also in bezug auf Leistung, E 
Reinheit beim Empfang, Einfachheit in der Bedienung, gefällige Form s 
und Wirtschaftlichkeit des Betriebes etwas ganz Hervorragendes dar, = 
Meine Beobachtungen nach längerer Betriebszeit werde ich Ihnen d E 


gern ET mitteilen. Hochachtungsvoll _ 


Otto FIG tir K 
Diplom-Ingenieur Ge = 


p - 


Transformatoren Hörer- Netzanschlußgerätes f 
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Die gegebene Röhre für Hochs und Zwischenfrequenz i 


OSEILLOTRON 


Heizspannung 3,5 Volt ۱ e 
Heizstrom 0,20 Amp. > a 


Anodenspannung 50—250 Volt 7 
Emission 20—30 mAmp. 33 
Durchgriff 9% de 
Steilheit 0,7 mA/Volt ES 


Die Röhre wird in abgestimmten Sätzen geliefert 
Der Preis der Röhre stellt sich nunmehr auf 
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Spannunssteiler 
für Netzanschlußgerät 


bestehend aus: 


Silitringen mit dazwischenliegenden Kontakt» 
scheiben, die mit Steckkontakten versehen sind, 


aus einem Silitstab mit ringförmigen, 
metallischen Stufenkontakten 


liefern in allen Größen 


GEBRÜDER SIEMENS s CO. 


Berlin » Lichtenberg 
Herzbergstraße 128/137 


Urteile über Schaleco- SC 3 
Zwischenfrequenz-Transformatoren 


Weimar, den 28. Januar 1927. 


Es erübrigt sich wohl jede weitere Anerkennung 
Ihrer Fabrikate. Schon beim Auspacken derselben war ich 
erfreut über die saubere Ausführung. Trotzdem ich davon 
fest überzeugt bin, daß Sie nicht Hunderte sondern wahr- 
scheinlichTausendevonlobendenÄnerkennungeninlhrem 
Besitz haben, kann ich doch nicht unterlassen, Ihnen meine 
volle Anerkennung auszusprechen. Als Spezialist auf dem 
Gebiete der Überlagerungs-Empfänger kann ich Ihnen nur 
sagen, daß ich selbst als Fachmann über die Leistungen 
erstaunt war. Der Apparrat wurde nach Ihrer Zeichnung 
„Schaleco-Super Il“ vom 28. 12, 26 geschaltet. 


Hochachtungsvoll 
gez, N. 


Hainichen i. Sa., den 21. Januar 1927. 


Uber die Leistungsfähigkeit eines mit Ihren Zw. Trans- 
formatoren ausgerüsteten Apparates kann ich sagen, daß 
ich bis heute ca. 115 verschiedene Stationen damit emp- 
fangen habe. An einem Abend empfange ich (bei 
Versuchen) ca. 40—60 verschiedene Stationen, alle von- 


einander getrennt. Hochachtungsvoll 


gez, E 


SCHACKOW, LEDER ی‎ CO. G.-M. B.K 


BERLIN N4 / CHAUSSEESTRASSE 42 
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Libau (Lettland), den 23. Januar 1 


Bin mit Ihrem „Superformer II“ vollkommen BS, 3 
es gelang mir sogar in der Nacht vom 9, zum 10.Dezember 
Pittsburg U.S.A. im Lautsprecherklangrein und mitlokaler 
Lautstärke zu bekommen. Es gibtkeinenSenderin Eur i opa; l 
den ich nicht im Lautsprecher empfangen konnte. l 


Hochachtungsvoll ~ 
gez. Sergeant F.B e E 


Glogau, den 31. Januar. E 


SC habe meinen Super-Empfänger nach Ihrer neue 
Doppeleiter Eingangsschaltung “umgebaut SE CH 
wirklich erstaunt über die Wirkung dieser Schaltung 
trotz bedeutender Vereinfachung, so’empfange ich zB; 
Rom jeden Abend mit 50cm-Rahmen, was sonst s a 
möglich war, man möchte sagen, die Stationen fallen 
richtig in den Apparat hinein. 
Hochachtungevoil 1 

gez. O. Te 
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J Die ideale 
Vereinigung von 
Empfangsgeräl 
undLautsprechet 


Ein Urteil: SE 
Sowohl ‚Streichmusik wie Orchester, Vorträge usw. aan mi ei 
außerordentlichen Klangfülle, Tonreinheit und Natürlichkeit | 


gegeben, Oft ist die Wiedergabe so vorzüglich, daß man E 
kann, im Konzertsaal zu sitzen. + SC 
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Rundfunkgeschäften, die unsere Geräte führen, teilen wir auf Anfrage f 
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bedarf. Unerreicht niedriges Gewicht nur 290 g. 
Zur Front- und Grundplattenmontage eingerichtet. 


۱ Kleinste Ausladung, daher geringster Raum- 
Größte Stabilität! Gediegene Präzisionsarbeit! BE 
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Achten Jie beim 
Gınkauf auf den 


Namenszug, Jörg 


Mit Ausgleichsplatten - 
D.R.G.M. 


Nach Patent „Förg" Und „Selbt“ 


Fabrikat der Fa. Förg & Co. München 41, Präzisionsschrauben u. Apparatebau 


General-Vertrieb: R. v. Imhof, München, Widenmayerstr. 35 


Telefunken-Gesellschaft für drahtl. Tele: 
graphie, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 12 
Telefunken-Bayer. Rundfunk-Vertriebsges. 
m. b. H., München, Goethestr. 15 
Telefunken »Vertriebsgesellschaft m. b. H., 
Frankfurt a. M., Kaiserstr. 42 
Telefunken-Rundfunk-Vertrieb G. m. b. H., 
Dortmund, Der Grävinghof 
Telefunken ء‎ Vertrieb Ing. Herbert Reis, 
Heidelberg, Bergheimerstr. 51 
Telefunken:Vertrieb Schwäbischer, Stutts 
gart, Wilhelmsplatz 13a 
Telefunken-Ges. für drahtl. Telegraphie, 
Zweigstelle Köln, Domstr. 49 


Mecklenburgische Rundfunk G. m. b. H., 
Schwerin i. M., Salzstr. 7 

Curt Brömmer & Co., Leipzig, Gottscheds 
straße 17 Ge 

Curt Brömmer & Co., Berlin W, Potsdamers 
straße 3 a 

Draht & Funk, G. m. b. H., Breslau 2, 
Am Hauptbahnhof 2/1 

Debeg, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 12 

Debeg, Bremerhaven, Keilstr. 14 

Debeg, Bremen, Bornstr. 60 

Debeg, Hamburg, Zeughausmarkt 33 

Debeg, Kiel, Klinke 27-9 

Debeg, Stettin, Unterwiek 15 a 

Debeg, Königsberg i. Pr. Steindamm 149 
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Mit Ausgleichsplatten 
DR G. M. 
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Zweigstelle Köln, Domstr.49 


Mecklenburgische Rundfunk G, m. b. H., 
Schwerin i. M., Salzstr. 7 

Curt Brömmer & Co, Leipzig, Gottscheds 
straße 17 

Curt Brömmer & Co., Berlin W, Potsdamer; 
straße 2 
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m. b. H., München, Goethestr. 15 
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Frankfurt a. M., Kaiserstr. Ai ` 
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- gart, Wilhelmsplatz 13a - 
Telefunken-Ges. für drahtl. Telegraphie, 

Zweigstelle Köln, Domstr. 49 
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Verlangen Sie bei Ihrem Händler oder von unserem Werk Berlin- 
Adlershof unseren neuen Radio-Katalog, Ausgabe Januar: 1927 
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1 Nieder- 1 Laut Zweifachniederfrequenz Zweifachwiderstandsverstärker _ e 
frequenz sprecher EE 
dg "AE 
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Heizspannung 3,8 Volt 3,8 Volt 3,8 Volt 

Heizstrom 0,18 Amp 0,12 Amp 0,06 Amp 

Emission 8-10 mA | 15—20 mA 8—10 mA we 
Anodenspannung 20—100 Volt 20—100 Volt 50—200 Volt 

Durchgriff 17 ۵ 17227 d le s 2 
Steilheit 0,5 mA/Volt f 0,75 mA/Volt 0,5 mA/Volt je nach äußerem Widerstand —— B 


ca.12000 Ohmi ca. 7800 Ohm 


Innerer. Widerstand ca. 12000 Ohm 50000 Ohm 
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Fordern Sie Unterlagen bei unseren bekannten E 
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Transformator _ 

9 
ist die beste Spule für Detektor- und Röhren 
Apparate, Wellenfilter, Hochfrequenz, Neutroa 


dyne- und Selektiv-Schaltungen und bringt: = 


T K: o KE 
020-0 n siet | Fermempfang im Lautsprecher 


(einschl. Montagesockel und 


Ausschaltung des Ortssenders‏ | سکس 


Type L: < 1 
etwa 700-2000 m Wellenlänge | Empfang mit Rahmens, Behelfs,, Zimmers oder Hochantenne. ۳ 


Type M: pläne in natürlicher Größe für 3-, 4s oder 5-Röhren-Neutro-Reinartze 
etwa 1800—3000 m Wellenlänge Empfänger Mk. 0,50 per Stück. > 
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Bezugsquellen weist nach: G. Budich, G.m.b.H., Charlottenburg 1 + Fernsprecher: Wilhelm 65: 
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wenn Sie 


Schaleco-Frequenz-Kondensatoren 
verwenden 


Bewelseı 
A e m E nn er 


Berlin ' Brüx (CSR.) 
Firma م‎ P Mr 
Es war mir est gestern möglich, einen Ultradyne II mit Ihren neuen = 
Schackow, Leder & Co., G. m, b. H. Drehkondensatoren (Ihr Erzeugnis) zusammenzustellen und muß ich Ihnen 
die Mitteilung machen, daß das Gerät direkt verblüffend arbeitet, TTN 
Berlin Es gelang mir im Beisein eines Kunden den ersten Abend über 30 Stationen = 


im Lautsprecher wunderbar klangrein zu empfangen, und machte ich die 
Hierdurch möchte ich Ihnen mitteilen, daß mir Ihr neuer Schaleco»Frequenzs Wahrnehmung, daß ich mit Ihren Drehkondensatoren jeden Sender seh 


GE 
Kondensator ausnehmend gut gefällt, und zwar sowohl mit Bezug auf seine scharf voneinander trennen kann. - SER 
Ich kann Ihre Erzeugnisse nur bestens empfehlen, und hat mein Kunde, 
y welcher beim Probieren des Gerätes anwesend war, sofort die Bestandteile 8 
Ich habe ihn sofort in einen meiner Ultradyne s Empfänger als Rahmens für einen 7۰ Röhren» Ultradyne mir in Auftrag gegeben. Dies ist wohl sicher j 


elektrischen Eigenschaften als auch mit Bezug auf seinen geringen Raumbedarf. 


kondensator eingebaut und konnte mit ihm ganz ausgezeichnete Empfangs» der beste Beweis für die Güte Ihrer Erzeugnisse, noch wo der Kunde in 


erfolge erreichen, u. a. die Wellen von London und Leipzig völlig trennen, großer Musiksachverständiger ist, der wohl an ein solches Gerät die höchsten = 


- are 4 Antorderungen stellt. Die Eingangsschaltung mit einer Doppelgitterrohre = | 
so Si E Kondensator für hochempfindliche Empfänger rückhaltlos bewährt sich’ sehr gut, und Lk binimitider Leistung SS P 
empfehlen kann. ۰ 


Hochachtungsvoll Sch, Hochachtungsvoll N. K. u 


Schackow, Leder & Co., G.m.b.H.. Berlin ۱۱4, 2 
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1Atmosphärische 
Störungen verringert 


DRALOWID: 
ETOLA 


Finstellbarer Tonfilter 
für Lautsprecher 


DRALOWID ء‎ NACHRICHTEN 


Fordern Sie die kostenlose Zusendung 
Nr. 3 / Sie finden hierin unter vielem 
Neuen und Wesentlichen über Radio eine 
genaue Abhandl. üb. die Verwendung u 
Wirkung unserer DRALOWID,.ETOLA 


der 


Straßenbahnen», Fahrstuhl», Klin, 
gel « Geräusche usw und die im 
Sommer auftretenden lästigen 
atmosphärischen Störungen vers 


ringert DRALOWID:-ETOLA 


Mit DRALOWID.ETOLA wird 
der Lautsprecher-Empiang wieder 
klar und überraschend rein 


DRALOWID 
AO. O 
à — ج ل‎ 


In jedem Radiogeschäft erhältlich, Bezugsquellen weist nach: 
STEATIT-MAGNESIA AKTIENGESELLSCHAFT / WERK 
TEMPELHOF 


wenn Sie 


Berlin 


Firma 


Schackow, Leder & Co., G. m, b. H. 


Berlin 


Hierdurch möchte "ch Ihnen mitteilen, daß mir Ihr neuer Schaleco»Frequenz» 
Kondensator ausrehmend gut gefält, und zwar sowohl mit Bezug auf seine 
elektrischen Eigenschaften als auch mit Bezug auf seinen geringen Raumbedarf. 
Ich habe ihn so ort in einen meiner Ultradyne» Empfänger als Rahmen. 
kondensator eingebaıt und konnte mit ihm ganz ausgezeichnete Empfang» 
erfolge erreichen, u. a. die Wellen von Lordon und Leipzig völlig trennen, 
so daß ich den Kondensator für hochempfindliche Emplänger rückhaitlos 


empfehlen kann. 
Hochachtungsvoll Sch. 


Schackow, Leder & Co., G.m.b.H., Berlin ۱۱4, ۰ 2 


Diese Gewähr haben Sie bei einem 


Schaleco-Frequenz-Kondensatoren 
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Es war mir erst gestern möglich, einen Ultradyne II mit Ihren neuen 
Drehkondensatoren (Ihr Erzeugnis) zusammenzustellen und muß ich Ihnen 
die Mitteilung machen, daß das Gerät direkt verblüffend Arbeiter 

Es gelang mir im Beisein eines Kunden den ersten Abend über 30 Stationen 
im Lautsprecher wunderbar klangrein zu empfangen, und machte ich die = 
Wahrnehmung, daß ich mit Ihren Drehkondensatoren jeden 
scharf voneinander trennen kann. ee 

Ich kann Ihre Erzeugnisse nur bestens emplehlen, und hat mein Kunde, 
welcher beim Probieren des Gerätes anwesend war, sofort die B 1 
für einen 7»Köhren»Ultradyne mir in Auftrag gegeben, Dies ist Wohl sie 
der beste Beweis für die Güte Ihrer Erzeugnisse, noch wo der Kunde € 
großer Musiksachverständiger ist, der wohl an ein solches Gerät die hoch: 
Anlorderungen stellt. Die Eingangsschaltung mit einer ۵ 
bewährt sich sehr gut, und ich bin mit der Leistung sehr zufrieden, 
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Verlangen Sie bei Ihrem Händler oder von unserem Werk Berlin- ۳ 
Adlershof unseren neuen Radio-Katalog, Ausgabe Januar 7 
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Ein Urteils 

„Der „N & K“ erfüllt alle Ansprüche. Besonders zu bewundern ist der 
klare v. Verzerrungen freie Klang, die Empfindlichkeitdes Instruments, 
das auf alle feinen Abstufungen der Einschaltungen sofort reagiert.“ 


Neufeldt & Kuhnke, Kiel 


Betriebsgeseilschaft m. b. H. 
Eigene Büros und Läger in Berlin und Hamburg 


Generalvertretungen und Läger In Deutschland: 


Lübeck / Leipzig / Stettin / Kassel / Hannover ; Bremen / Schwerin / Düsseldorf / München 
Breslau / Bonn / Königsberg i. Pr. / Köln Essen / Aachen / Dresden / Danzig / Frankfurt a, M. 
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Für Hochleistungsempfänger nur 
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Type K etwa 200 bis 800m 3 
Type L etwa 700 bis 2000m 


Type M etwa 1800 bis 3000m 1 
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Der Elite-Hochfrequenz-Transformator ist kein willkürlich gewickeltes Spulengebilde, sondern wurde | 
auf Grund theoretischer Überlegungen und praktischer Erfahrungen als Spezialspule für Hochfrequenze = 
schaltungen entwickelt, Durch extrem feste induktive Kopplung der Primär- und Sekundärspule und | 
geringer Kapazität wird größte Lautstärkentransponierung u. beste Selektivität bei Fernempfang erreicht — 


Verlangen Sie bei Ihrem Händler Baupläne in natürlicher Größe für 3-, 4 und - 
5-Röhren-Neutro-Reinartz-Empfänger zum Preise von 0,50 Mk. pro Stück 


Budich G.m.b.X. Berlin-Charlottenburgf 
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Valvo=Zwilling N/N ۰ . M. 12,50 


Heizspannung: 3,8 Volt; Heizstrom: 0,12 Amp. Verwendung: Audion 
und erste Niederfrequenz»Verstärkerstufe; Gegentaktschaltung 


Valve = Zwilling W/W . M. 12,50 4 
Heizspannung: 3,8 Volt; Heizstrom: 0,06 Amp. Verwendung: Audion 5 


und erste Widerstandsverstärkerstufe; erste und zweite Widerstandss 
verstärkerstufe 


Valvo- Zwilling N/L . . M. 15, e = 

Heizspannung: 3,8 Volt; Heizstrom: 0,18 Amp. Verwendung: Erste || 

Niederfrequenzs» und Endverstärkerstufe; Audion und Niederfrequenz» ۱ 
verstärkerstufe 


Fordern Sie weitere Unterlagen 
bei unseren bekannten General»Vertretungen in ganz Deutschland an 
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RUNDFUN 


FABRIKATE DER ARONWERKE 


Zum Selbstbau nur Nora- 


Qualitäts-Radioteile! 


Niederfr 


uenztransformatoren 


aller Verhältnisse gekapselt, angezapft 


Drehkondensatoren 
mit gerader Frequenzlinie (nach 
Patent Dr. Seibt) sowie festem 

Dielektrikum 
Spulenkoppler 
D gediegener Ausführung; mit 
und ohne Feinstellung 
Detektoren 
ın Gleitfederkontakt, gediegenster 
Konstruktion 
Heizwiderstände 
aller ۵۵ 


Blockkondensatoren 
aller Kapazitäten für jedeVerwen- 
dung, auch Netzkondensatöoren 


Spulen 
kapazitätsarm, mechanisch fest 
eingekapselt, aller Windunzen 


Nora-Drehschalter 
geeignet für komplizierte Scha'- 
tungen für Selbstbau und Fa- 

brikation 


Potentiometer 
für 200, 400 und 1000 Ohm 


Voltmeter-Zwischensockel 


zur Prüfung des Heizstrommes 


Donpelkopthörer 
Nora un Norababy höchster 
Lautstärke und Klangreinheit 


Erhältlich 
Vertreter gesucht! 


INGELEN 


Ing. L NEUMANN GmbH WW ES N xvii 
Eigene PorzellanfabriR 


Für Europa nur Spanien und Holland noch vertretungsfrei 


jeder Röhre mit Voltmeter 


Lautsprecher 
unübertroffen an Natürlichkeit 
der Wiedergabe und Tonplastik 


in allen Fachgeschäften! 
Prospekte auf Wunschl 


NORA - RADIO G.M.B.H. 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 4 


Vertretungen gesucht für: 


Bergsteiggasse36 


in frauenthal- Gams 
(Steiermark) 
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Eine Stimme aus unserem Kundenkreise ! 
See EE ی‎ E ee 


Mit der Zusendung der M 300 und M 350 und 16۳ 6 
M 400 auf Gutschein haben Sie mir eine große Freude bereitet, 
wofür ich Ihnen meinen -herzlichsten Dank ausspreche. Ihre 
Firma werde ich überall empfehlen. Auch hat gestern Abend 
Herr Paul Hubner Ihrer Firma in anerkennungsvollen Worten 
edacht und wünschen wir Ihnen mit dem Vertriebe Ihrer Radio, 
ecord‘‘ Röhren recht guten Erfolg. Wenn ee Ihnen recht ist, 
werde ich in der „Sendung“ die vorzügliche Qualität Ihrer Röhren 
und großzügige Handlungsweise anerkennen. Wir kleinen Leute 
ı Kleinhandwerker und Arbeiter) können nicht die teueren deutschen 
Röhren kaufen, Also nochmals vielen Dank. Ich werde mir noch 
für meinen neuen 4-Röhren- Apparat Ihre Lautspre her-Röhre zu- 
legen und meinen Händler veranlassen dieselbe zu besorgen. Für 
einen Radiofreund bitte ich um -Zusendung Ihres Kataloges. 
Hochachtungsvoll 


w. g. Robert Schlosser 
Blankenberg-Harz, den 22. März 1927 


Preislage der „Radio-Record“ Röhren 


Lieferung: franko Fracht und Zoll, frei Haus, gegen 
Nachnahme unter Garantie einwandfreier 
Wirkung innerhalb 4—5 Tage nach Erhalt der Be- 
stellung. Zu beziehen durch jede Radiohandlung, 
wo. nicht möglich, wende man sich an uns. Aus- 
führlicher Prospekt mit Kennlinien und Schaltschema 
für Netzanschlußgerät auf Anfrage kostenlos und 
franko. Wiederverkäufer und Orossisten genießen 
entsprechende Rabatte, ohne Abschluß! — 


N. V. Gloeilampenfabrik „Radium“ 


Verkaufezentrale: Singel 398, Amsterdam 


D 
Fur Superhet 


NEW Universal Anode 


in Qualität nicht zu übertreffen 


zu haben in allen einschlägigen Geschäften 


J Rohlanda o. mbH 


Die neue 
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GEZ BASTLERS FREUD 


58. umboldt 7926 


KATALOG GRATIS 
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Noch ein Urteil über unseren 


TEFAG-NEUTROFLEX 


Mit meinem Fünfröhren » Apparat von Ihnen erzielte ich gestern abend während der _ ۹ 2 
Vorführung des Dramas direkte Wunder. Ich hörte sämtliche Stationen, die dicht dieselbe 
Wellenlinie wie Berlin hatten, so gut, daß der Empfang nicht schlechter war, wie Berlin. 
Außerdem hörte ich an dem Abend 18 Stationen, alle im. Lautsprecher. x A 


P. J., Südende. 
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TELE PHON GE BERLINER | 


STEGLITZ, SIEMENSSTR. 27‏ لیوا 
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Derneue EHRENFELD 


Radio pher 


ی 
FEF-Schaltungen‏ ۶0۳12 


ar, ILATOREN-FABRIK ۳.۰ 2۵ 


Das 
Zeichen der SE 


Inhaber ۰ W. Hidding 60. Schwarz 
Zenlralbüros Berlia S42, (Web-Haus) 
Versandablig. J Prinzessinnenstraße 13/14 


Eigene Verkaufsstellen 


Alexanderplatz (neben der Berolina) 

Potsdamer Platz, Potsdamer Siraße 140 
Spitielmarkt, Beuihstr. 12 (Ecke Leipziger Str.) 
Cotibasser Brücke, Cotibusser Damm 8 
Meritzplatz, Oranienstraße 156 


Telephone; Moritzplatz 377, 378, 9 
Telegr.- Adresse: Webradio-Berlin 


Fabrikation-Groß-Versand | o 
Rundiunkvertrieb / Reparaturwerkst. 
Anerkannt 


als erstes, größtes und 
billigstes Spezialgeschäft Deutschlands 


Direkter Versand an Private nach jed. Ort 


IIENGESELISC = Frankfurt a.M.-'Zeil 100 


RADIO- 


Hartgemmiplatton Jed. Gr., sofort 500 cm 0.F.1,86, 300 cm m. F. M. 2,10 gengen ` AA -Akku. ۳۱۲۰۰۰۰۰۰۸۰ M.47 
lieferb., 4,5 od.6mm p.gcm M. 0,006 | 1000 cm o.F,1,85. ۱۵۵۵ cm m. F. M. 2,25 |Freguenzkondens. 500cm, Ia Ausf. M 495 i 
EmalHedraht ET EE M. 0,01 | Heizbattarlen Srig . Mannesmann Schalldose g.Ausf ‚klaner.u lautst, M. 4,95 6 
Buchsen 4 mm Ia vernickelt. . M. 0.03 3 und 4,۶ ............ M. 1,80 | Schalldese. Orig. Radıo-Web, Hoch» e 
Bananensteeker, prima Qualität.. M. 6.05 | Akko- kn- Ladegerät Ori Orig. 820 o - Wob glanz ckelt, nn M: 7,50 cK, 
Ano:ensteeker I. Ausführung ... M.0,07 | für Gleichstrom....... ... 1,95 Lautsprecher Orly. D.T.W.......M. CH Es 
Steckd0880.................... M.0,15 eher RE,C, kompl. Tofag .......M.1250 
Silitstabhaltera.Hartgummi mont. M. 0,18 ۴" Zwischenst.M. 1,95 Original Radlosonanz Allwollen-Emp- : 9و‎ 
Eiorkeiten, Stahl 3fach ......... M, 0,26 Oi, Tol EE letztes (än. gr, letztes Modell "ka 
Esperimeatiersoekel. !a Fabr. ... M. 0,25 ll......anstatt M. 5,50 M, 2,۱0 | Le Röhren. ET anstatt di 
sioakkondensatoren prima Aust, ۱۵۳۷-199 Parallei-Koppler, Harte Listenpreis 51, — nur M, 19,50. ag 
500 cm, 1000 cm,2000 cm pro St. M. 0,25 gummi, 2teilig............. M. 2,765] Ze Röhren» Apparat anstatt i 7 9 
Erdschalter, la Ausführung... ... M. 0,40 | Transformator. Orig Radio-Web alle Listenpreis M 90,— nur M.3950 u © Lë 
Heizwiderständs o. K. 30 u. 40 .... M. 0,40 Übersetzungsverhältn ‚d Best. 4 » Röhren s Apparat anstatt ۱ ee 
vw mitKnopfinall. Größ.M. 0,80 v. Best., mit Schraubanschluß M. 345 Listenpreis M. 240, — nur M. 89,80 d, 
Halter für körp rlose Spulen... M. 0,50 Anodenbatter. Orig. Radie-Web stets 5. Röhren» Apparat anstatt Én 
et 70 mm, CN . M. 0,80 ELE 3 Monate Lagers Listenpreis M. 294, — nur M. 49,50 Tiag / 
a 70 mm, 180° Einteilung igkeit, 1 - ۲ تسس‎ Aë e. 
mit Feinstellung ........... M. 0,75 M. 6,66, 60 ۷ .............. M. 3,70 Metros Störungsdämpfer! 7 Wi: 
Spiralantennen 4 m 1g..1,5 mm st. M., 0,75 | Hörer ۰ „Fnkopruch und EE Unser Schlager auf d. Rundfunkgebiet!! SR — 
achsdraht 0,8, 2<Baumw,umsp. M. 0,80 La 4 ۱ enges NEE M. 3,75 | Befreit den Rundfunkempfang von ۳ S 
Orig Telefumkoa-Rõhren RE, C... M 0,95 | Hörer Orig. Dr. Nesper (Bir irgfeld) rungen durch 1, Straßenbahn, Motore u W 
Origlaal T.K. D. Röhre V.T. 16.... M.1,20 | mit Feinstellung, statt M. 7,20 M. 8,85 | Heilapparate u. ermöglicht die Ausschals WC, 
Drehkondensatoren Original R. S. Orig. Dune VRR a tung "es Ortssenders, An jedem b, 05. Kr: 
25 cmo.F.1,45, 250cmm.F.M.195 | röhre 3V .................. M. 4,75 | Apparat anzubringen. Preis .. 


e ۷ 


Telefunk.-Arcolette-Stat., kompl, 
aus: Arcolette» Apparat, 
3 Orig. Telefunken» Röhren, Zur 
satzgerät, Orig. ۶ Akku. ۱ 
Orig. Radio» eb» Anode, XV, 
Ver indungsschnüre und 
EES bei ` 69, 5- 


هم موب و uns DUT‏ 


Unser Schlaser! Unser Schlager! 
1-Rohr-Station Orig.Nora-Apparat Loewe - Ortsempfänger kompl., 

für alle Wellen, bestehend aus: besteh, aus: Orig. Loewe.» Mehr» 

Röhre, Heiz» Batterie, Orig. fach: Röhre, Pfalzgraf- Akku im 


Mannesmann « Anoden s Batterie, Glasgehäuse, Anod.»Batt., Orig. 
Orig. Radio ۶۱۷۲۷ 6 ۶۷ Helios, 90 Volt, mit Orig. Tefag- 


7 29,85 
Ober 200 S. Umf 


Unser neuer sensationellen Ida 1927 ist erschienen! Warengattungen - Ob. 


ber 800 techn. e KE chaltungen und Bauanweisungen modernster Apparate — Sale ch technische. 
Ge träge, Belehrungen un ری ای‎ erster Fachautoritäten, speziell’ über Störungen und deren Abstellung. 


Schreiben Sie noch heute vol gt e e 
A Et ED 


- Ober 1500 
400 Abbild ` 


Zentralbüros u. Versanda 


Inıoige der hohen Seıbstkosten erfolgt Versand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung von 75 Pf 
plus 20 Pr Porto. — (Gewicht ca. 350 g) — in bar, Briefmarken oder auf unser Postscheck -Konto Ber11n-32670 
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Noch ein Urteil über unseren 


TEFAG-NEUTROFLEX 


Der von Ihnen aufgestellte Fünfröhren»Apparat ist glänzend hee 
und gar nicht mit den anderen zu vergleichen, so daß wir alle ۱ 
unsere Freude daran haben... W. M., Rethwischdorf 
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TELEFUNKEN;:BAUERLAUBNIS 


FABRIK A-G. | 
L ELEPHON ama: BERLINER 


BERLIN- STEGLITZ, SIEMENSSTR. 27 
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Was sagen | Sle dazu? 


Wir erhalten soeben von unserem General - Vertreter aus Berlin folgende Mitteilung: 


„Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß auf der großen 
Bastelschau des Funktechnischen Vereins, in der Urania zu Berlin, ein 
Tropadyn-Empfänger mit dem Kennwort „Flamme“ den ersten Preis 
von sämtlichen ausgestellten Geräten von der Prüfungskommission 
zuerkannt erhielt. N 

Der Apparat ist mit einem Satz abgestimmter ۱۷۵۱۷۵ - Röhren _ 
Ukonom H für Zwischenfrequenz, 95611101۲۵0 als Schwingungserzeuger, 
Lautsprecher 201 B als Endröhre ausgerüstet. 5 

Ich betone ausdrücklich, daß an diese Röhren große Anforderungen = 
gestellt, aber von den Valvo-Röhren restlos erfüllt worden sind. 


Leopold Kling.“ 


VALVO-Röhren= die besten! 


d Überzeugen auch Sie sich! Fordern Sie immer nur VALVO-RÖHREN! 


Radioröhrenfabrik G. m. b. H. Hamburg, |; 
Hamburg 15, Hammerbrookstraße 93 HE 
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NGESELISC 


REGSORD=- 
RÖHREN? 


Weil dieselben Höchst, 
leistungen garantieren u. zu 
mäßigen Preisen erhältl.sind 


Lieferung: Franko Fracht und 
Zoll, frei Haus gegen Nachnahme, 
innerhalb 4 bis 5 Tage. Zu bes 
ziehen durch jede Radiohandlung, 
wo nicht möglich wende man sich 
an uns. Prospekt mit Kennlinien u. 
Schaltschema f. Netzanschlußgerät 
auf Anfrage kostermlos u. franko. 


RM. 
M 15 ۸۱07۳1۳ و‎ NEE 1,5—2 V 0,1 A D 8 %o 5 
M 300 Anda NfO ISNT 3,5 ۷ 0,06A D 121/20/ 4,25 
SXX ZOO ELE EN FE 3,5—4V 0,1 A D10 % 4,25 
M 400 NÊ, & Endverstärker ........ 35—-4V 0,1 A D17 % 4,75 
DM15 \ Doppelgitterröhren für alle f 1,5—2 V 01 A D25 % 4,75 
REESEN EE EE \35 ۷ 0,1 A D24 % 5 
M 350 Widerstands» & Hf.-Verstärk. 3,5 VO,1 A D 4 % 5,25 
2LO Kraftendverstirker.......... 3,5—4V 0,25 ۸ D25 % 7,75 
RRE 45 "Anodengleichrichterröhre 4—5V 0,8 A Em. 70-100 mA. 5,50 

R 202 Gleichrichterröhre zum Laden von Anodenakkumulatoren 
Em. bis”3C0.m Amp? Heizsp. 2 ۱۷ E 6,50 

RRR 245 Vollweganodengleichrichterröhre Emission 150 mÄmp. 
1161250, 4—5 V Heizstr. 2A ege ENN NN NN NNN EN 7,75 

R 215 Gleichcichterröhre zum Laden von 2, 4 u. 6 Volt-Akkus 
mulatoren Ancodensp. 25 V Heizsp. 2V .............. 6,50 
W 15 Widerstandslampe zu verwenden mit R 215........... 2,50 


N. V. GLOEILAMPENFABRIEK „RADIUM“ 
Verkaufszentrale: Singel 398 Amsterdam 
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<% 
lung von Heizstrom und Anodens 
Ihre Röhren u. haben eine dauern 


Voltmeter ۰ 
la Präzisions-Drehapulsysiem ___ 
Nr. 762a Taschenuhrform 


Voltmeter 
{a Drehmagnetsystem polarislert 
Nr. 768 Taschenuhrform 


1 A 


0—6 Volt 4.— 0—6 Volt 16— 8 
Nr. 760 dto. Nr. 752b dto. e 
0—6, 0—120 Volt 7.50 0—6, 0—120 Volt 18 
Nr. 761 Einbau-Instrument Nr. 764/1 Einbau-Instrument 22 
0—6, 0—120 Volt 8,— 0—6 Volt 16 
Nr. 766 Kleines Modell Nr, 764/2 dto. ne 
0—6, 6—120 Volt 6:50 0—6, 0-120 Volt 18.— _ 


Nr. 767 Aufbau-Instrument 
0—6, 0—120 Volt 12,— 


Nr. 763 dto. 5 
0—10, 0-0 Volt 18.— 


e Nr.770. Elektromagnetisch; Nullpımkt in der. 1 

Amper emeter: Mitte 0—3 Amp 4.—. Präzisıons-Amperemeter WI 

von 5 m Amp aufwärts. Meßbereich nach Wunsch, mit einem E 
Bereich 16.—, mit 2 Bereichen 18.— | | 
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Die neue 


۹ 


in Qualität nicht zu übertreffen 


zu haben in allen einschlägigen Geschäften ° 


Störunssfreien und lautstarken 


auch während der Tätigkeit des Ortssenders nur mit 


„Neutrodyne 


Der beste 5-Röhren-Empfänger für Hochantenne 


Komplettes Material bestehend aus: 
Montageplatte 200x700 mm, fix und fertig gebohrt, 
Röhrensockel, Heizwiderstände, ‘Potentiometer, FEF- 
Spezial- Neutroformer D. R. G. M. mit 2 Satz Spulen 
für Wellenbereich 200—2000 m, FEF-Neutrodone und 
den übrigen benötigten Einzelteilen in bekannter FEF- 

Spezial-Ausführung kostet komplett 


RM 141.70 


Seibstbaumappe Nr. 14: mit Schalt- und 
Montageplänen, sowie Bauanleitung und Be- 
dienungsvorschrift ..l......<..“. RM 2,50 


Ehrenfeld Broschüre Nr. 1143 „Der Neutro- 
dyne-Empfänger‘‘ gibt genaueste Erklärung der 
Wirkungsweise sowie Anleitung zum Selbst- 
2113 06۳51211 T RM 9 


Sämtl. Radio-Material in bester Qualitäts-Ausführung in 
Ehrenfelds Radio-Katalog Nr. 4 mit Broschüre 
„FEF Selbstbau-Beratung“ u. neuester Preisliste RM 1,- 


F. EHRENFELD 


Frankfurt a. M. 720 


Filiale: Essen, Kettwiger Straße Nr. 16 


RADIO-\ 


Zentralbüros 


Eigene Verkaufsstellen 


Heyde Gehalyt- 


Das Richtige für $ie 


Sen Mia 


zum Laden Ihrer Heiz- und Anodenakkus __ 


ist ein A 


-e t 


5 
(e 
۱ ` 


Type GO zum Laden von. __ 
Heizbat!erien 2—6 Volt, 
1 Amp. Preis: RM 29,50 


Type G9 zum Laden von _ 

Heiz- u. Anodenbatterien, `- 

2—6 Volt, 1 Amp. und 

10-100 Volt, 50—200 mA, 

für 110-130 Volt Netzsp. 
Preis: RM 34,— 

für 135-250 Volt Netzsp. _ 
Preis : RM 43,— | 


Berlin $42 (Web-Haus) Das Emallledraht p. m : Heizbatt, Orig. Mannesmann 5 ۱,4,۶ ۷۰ ۵ 

۱ ۱ or „‚ Buchsen 4 mm Ia vernickelt ....... M.0,03 Akku-Ladeg. Orig.Rad o-Web f.Gleichstr M.1,95° 

Versandabt.: J Prinzessinnenstr, 13-14 Zeichen der Qualität Bananenstecker, prima Qualität. ..... M. 0,05 Orig. Telef-Röhre RE, 0, m. Zwischenst. M. 1,95 
Experimentiersockel, la Fabr. ....... M.0,25 Transformat. Orig. Radio-Web alle Übersetz,, 


Biockkondensat. Ia, 500, 1000u.2000cm M. 0,25 


d. Best. v. Best., m. Schraubanschl. M. 345 


Alexanderplatz (neben der Berolina) 

Potsdamer Platz, Potsdamer Straße 140 
Spitielmarkf, Beuthstr, 12 (Ecke Leipziger Str.) 
Coltbusser Brücke, Collbusser Damm 8 
Moritzplatz, Oranienstraße 156 


Telephone: Moritzplatz 377, 378, 379 
Telegr. - Adresse: Radioweb, Berlin 


Fabrikation. Groß-Versand 
Rundfunkvertrieb 7 Reparaturwerkst. 


Anerkannt als erstes, größtes und bil- 
ligstes Spezialgeschäft Deutschlands 


Direkter Versand an Private nach jed. Ort 


Skalen 7Omm,180° m. Feinst. 0.75 ohne M. 0,60 
Spiralantennen 40 m 1g.. 1,5 mm st,.... M. 0,75 
achsdraht 0,8, 2X baumwollumsp. M. 5 
Orig. Telefunken-Röhren RE, C....... M 5 
Drehkondensatoren: 250 cm m. F. M.1,95, 


Anodenbatterie Orig. Radio-Web stets frisch, 
gart. 3 Monate Lagerfähigkeit, 100 V. > 
M. 6,30, 90V, M. 5,65, GON, „s... M.3,70 d 
Hörer Orig. Funkspruch und Mabe 12 Fabr. M. 3,15 
Hörer Orig. W. A. Birgfeld mit Feinst.... M. 3,95 
o.F. M. 1,45, 500 cm m.F. M. 2,10, o.F. Orig. Schrack Triotron-Lautspr.cherröhre M 4,75 ° 
M. 1,65, 1000 cm m.F. M. 2,25, 0.۳۰ ۸,1 95 Frequenzkondensotor 500 cm, 13 Aust, M 495° 
Unser neuer sensatlonelier Katalog 1927 ist erschienen! 
Über 200 S. Umfang — Über 1500 Warengattung.— Über 400 Abbild. — Ober 800 techn. 
Erklärurgen — Über 25 Schaltung. u. Bauanweisung. mod. Apparate, viele techn. Beträge, 
Belehrung. u. Besprechung. erster Fachautoritäten, spez. über Störung. u. deren Abstellung | 


` 2 d bestellen Sie unbedingt den neuen Katalog 1927 bei der _ 
Schreiben Sie noch heute SC -web.Zenralbären. Vers -Abt Berlia S42, Pa als I 


Ces u Ce ۱ 
Inıolge d. hoh. Setbstkosten erfolgt Versand nur geg.Nachn.od.Voreinsend.v. 75 Pf.plus 


20 Pj. Porto. (Gew. 62.350 g) ın bar, Briefmark. od, auf uns. Postsch.-Kto, Berlin 326707 
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nicht möglich. wende man sich an uns. Prospekt mit Kennlinien und 
Schaltschema für Netzanschlußgerät auf Anfrage kostenlos und franko. 


daß 


nicht nur preiswert, 
sondern auch in Güte 
den teuersten Röhren 
ebenbürtig sind? 
Dies beweisen die 1» 


reichen tägl. einlaufens 
den Anerkennungen! 


Lieferung: Franko Fracht und 
Zoll, frei Haus gegen Nachnahme, 
innerh. 4 bis 5 Tage. Zu beziehen 
durch jede Radiohandlung, wo 


Typen und Preise: RM, 


M15 
NM 72 


RRR 245 
R 215 
W15 


Aud. Hf.& 1.NÊ........... 1,5-2V 0,1 A D 8 0/0 4,25 


2 V. Lautsprecherröhre ..... 2 V 0,355 A D14 5,75 
And THIEN OO 3,5 0,06 A D 121/20/0. 4,25 
Aua Dt Tee 3,5—4V 0,1 A D10 0 4,25 
NL & Endverstärker......... 3,5—4V 0,1 A D17 % 4,75 
Doppelgitterröhren für alle y 1,5—2V 0,1 A D25 On 4,75 
Stuten e, ET eS ES KAN V 0,1 A D24 % 4,75 
Widerstands» & Hf.-Verstärk. 3,5 ۱۷ 0,1 A D 4 9% 5,25 
Kraftendverstärker.........:. 3,5—4 V 025A D25 % 7,75 
Anodengleichrichterröhre 4—5V 0,8 A Em. 70-100 mA. 5,50 
Gleichrichterröhre zum Laden von Anodenakkumulatoren 

Em. bis 3C0 mAmp. Heizsp, 2 V......... EO sta 6,50 
Vollweganodengleichrichterröhre Emission 150 ۰ 

Heizsp. 4—5 ۷ Heizstr. 2A eaeoe enoed asao oN e ie 7,75 
Gleichrichterröhre zum Laden von 2, 4 u. 6 Volt-Akkus 

mulatoren Anodensp. 25 V Heizsp. 2V ....... ود‎ Lu 


Widerstandslampen zu verwenden mit R 215 ۰ Cie ee 2,50 


N. Y. GLOEILAMPENFABRIEK ‚RADIUM: 


Verkaufszentrale: Singel 398 Amsterdam 


۳۹ 


BENENNEN E NT IR ERS ET EE 
La - a 


SER 


En 


Ver 
SC? 
3 


جو 


Zë 
= 


ar ET 


; 
£ 
7 
R 


e, 


` ir 
p: 


Fabrikat der Fa. Förg & Co., München 41 
Präzisionsschraubon-&Apparalebaufabrik 
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JAHR 1927- FUNK ۰ PROGRAMMTEIL HEFT 26 


S «GLEICHRICHTER CILA" 
SE) eg 
نف‎ Bas IDEALE Ladegerät 

-Zellen RM 8,70 und RM 13,50 ad komplette Gleichrichter 7 Druckschriften kostenlos Le die Herstellerinad 


CHEMISCHE INDUSTRIE LANGENBERG / LANGENBERG = RHEINLAND 
Apotheker Backhaus & Co. | Kein Export Elektro-Abteilung 


Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen | 


Verblüffende Resultate will, erschafe: sich 


O ee „Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät“ 
Metro-Störungsdampfer Von Hans Scheibe 


a D.R.P.a. ` 
"Vor jedem Röhren Empfängerleicht elns Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 


GE A ee Ge, Drees Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 8 


Zahlr. Anerkennungsschreiben. Ausschal- 
tung des Ortssenders. Prospekte kostenlos 3 24 ۱ 


Verkaufspreis RM. 4,95. 


Händler erhalten Rabatt. Provinzvertreter gesucht. 
- Erfolgreiche neuartige Schaltungen für Fernempfang 
‘ „Teledin 3 u. 4“ pró Stück 1,50 einschl. Beschreibung. 


۱1 61۲0 ۰ 112 010 - Werkstätten 
Alleinvertrieb für ganz Deutschland 


Otto Kittel, Berlin SW.61, Belle-Alliance-Platz 16 
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Wir können Ihnen heute die erfreuliche Mitteilung machen, daß uns 
täglich seitens unserer Kunden über Ihre Erzeugnisse, hauptsächlich 
Superhet-Zwischenfrequenz»Transformatoren und Bechertransformatoten, 
mündlich und schriftlich nur die besten Zeugnisse ausgestellt wurden. 


Während der augenblicklich (Monat Juni) im allgemein schwierigen 
Fernempfangsverhältnisse ist es, so schreibt uns ein Kunde aus Berlin, 
ihm ein keichtes mit dem Radix-Solodyne 5- Röhren» Empfänger, dem 
reichhaltigen Abendprogramm des Langenberg» Senders im Lautsprecher 
zu lauschen, ohne daß ihn der Magdeburger Platz ca. 1000 m Entfernung 
auch our im geringsten stört. 


Selbst sogenannte Laien» Bastler, die sich auf unseren Rat hin Ihre 
Becher»Translormatören einbauten, senden uns Dankschreiben und sind 
entzückt von der Leistungsfähigkeit der Radix ء‎ Fabrikate. 

Hochachtungsvoll 
Radios Spezial- Haus, Berlin W 57, Yorkstr. 53 
gez. Heinz Detzer 


RUNDFUNK a KOFFER 


“Nur in besseren Spezialgeschäften vorrätig. Lorenz-Radio Nertriebs-G-m-b-R- Bedin 
Katalogmit Schaltschemen gratis. 
e. ROHLAND & CO. e M. B. H. oder in allen besseren Radiogeschäften 


Berlin HM 58 / Stargarder Straße 74 


H 


MK 24.- MK 36.- 


SALONLAUTSPRECHER: / 
FORM L10 MK 85.-, 


۱ > BERLIN E CHARLOTTENBURG 


Gs. sc 


Schriftleltung: Ludwig Kapeller, Berlin ٩1۳68, Kochstr. 4 / Fernruf: ناسوت‎ 2495 H Ga Weldmannsche 
Buchhandlung und 'Jullus Springer, Berlin / ۰ Auslieferung und - HÄnzeigenverwaltuüg nur’ Weidmannsche 
Buchhandlung, Berlin :SW68, Zimmerstraße 94 / Fernruf: Zentrum 8083, 8084 / Postscheckkonto: Berlin Nr. 88378; 
Prag 77748 Weidmannsche Buchhandlung, Sonderkonto »Funk«‘ / Bankkonto: Delbrück, Schickler & Co. 


كسك 
Erscheint jeden Freltag » Bezugspreis monatlich 2,40 Mark, Einzelheft 60 Pfennig e Bestellungen nimmt die Post und jede Buchhandlung‏ 
entgegen e Anzeigen«-Bedingungen durch den Verlag e Alle Rechte, besonders das Übersetzungsrecht in fremde Sprachen, vorbehalten,‏ 
Brei TT‏ اک اک اک( 


۱ TN HAL T RR 
fg FUNK ` Selte FÜNK-BASTLER -Boite 


Die günstigste Akustik des Aufnahmeraumes / Von Dr.- "Über die Potentiometerschaltung R 369 ` 
Ing. W. Reisser . . . Se . 201 | "Der Bau eines Neunröhren-Ultradyne I Van Georg | 
Der. Ausbau des österreichischen Rundfunks. 22.202 Retzow “u >% . 1 


$ :37 
"Pfadfinder des Funkwesens / Von Joachim Boehmer . 203 SS Scan der e = SS WE i 


Aufstieg im musikalischen Programm . . . . . . . 204 Von Dr. F. Noack . . م م و و‎ o 4 
"Aus den deutschen Sendestädten ۰ . . , 205 | “Störgeräusche bei Netzanschlußgeräten . che e de SEN 
° Bnort- und Opernübertragungen. — Opern im ( R Erfahrungen mit Zwischenfrequenzempfängern . , 6 
Sender. Das Auftreten von Schwinglöchern . , 2» و‎ e e ... 6 
Die Erhöhung der Rundfunkgebühren . . . 206 | Stören Starkstromleitungen? . . s u DR ° 6 
Die Übertragung sportlicher Wettkämpfe l Von Alfred 
Schacht . ... 207 | N PROGRAMMITEIL ; 
as eueste e e و‎ ọ eg ` 
on Zn der Sorinenfinsternig l Von M. en Die neue Woche ini Berliner Rondk a wc cc. 
m an ee Die europäischen Vortragsfolgen  — . . اه‎ . Lee IN 
Kürzwellenversuche. zur Stee . . . + , 208 | Ein Wettbewerb für alle Funkfreunde . . . A « 5 
Ein Wettbewerb für alle deutschen Bastler. . . . . 208 | Aus den Vereinen und Verbänden .:. . | H EA A 6 


* Den mit einem Stern gekennzeichneten Aufsätzen sind Bilder und Zeichnungen beigegehen. 


Noch ein Urteil über unseren 


| TEFAG- MaUTROFLEX 


Der von Ihnen aufgestellte Fünfröhren- Apparat ist glänzend 
und gar nicht mit den anderen zu vergleichen, so daß wir alle 
unsere Freude daran haben... W. M., Rethwischdorf 
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EUROPÄISCHE VORTRAGSFOLGEN 


für die Woche vom 26. Juni bis 2. Juli 1927 


` Tageseinteilung der europäischen Sender 
Die mit einem * versehenen Angaben sind mit dem Tagesprogramm zu ‚vergleichen. 


Alphabetisch geordnet. 


483,9 u. 566 
236,2 


Berlin 02۲۲ 
Stettin 0,5 kW 


10.10: Kleinhandelspreise. 

10.15: Presse, Wetter. 

11.00—12.50: Schallplattenmusik. 

11.30: ۰ 

12.00: Glockenspiel ۲۳ ۰ :Parochialkirche, 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 

18.15: Presse, Wetter. 

14.30: Börse (Sonnabends 13.20). 

15.10: Landwirtschaftsbörse, Zeit, 
15.30—16.25: Schallplattenmusik. 


17.00-18.30: *Nachimittagsveranstaltung. _An- 
schließend Zeit, Reklame, Theater, Film. 
19.00: Glockenspiel der Parochialkirche. 
19.05—20.30: ۰ 
20.30: *Abendveranstaltung. Anschließend 
Wetter, Zeit, Presse, Sport, Theater. 
29.80.0: *Nachtkonzert, Tanzmusik, 
Breslau 7 315,8 
Gleiwitz 0,7 kW 250 
11.15: Wetter, Wasserstände, Presse. 


12.00—12.55: Schallplattenmusik. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeit, Wetter, Wirtschaft, Presse. 
13.45-14.30: Schallplattenmusik. 

15.30: Landwirtschaft, Presse. 

16.30—18.00: Nachmittagskonzert. 

17.00: Landwirtschaft (außer Sonnabends). 
18.00—20.00: *Vorträge. 

18.45: Wetter, Reklame. . ` 
20.00: *Abendveranstaltung. ` 


Anschließend 
Wetter, Zeit, Presse, Sport. 
22.30— 24.00: “Tanzmusik. 
Danzig | 0,7 kW 272,7 
10.58: Wetter, Glockenspiel. 
11.00: Glockenspiel von St. Katharinen (Mon- 
tags, Mittwochs, Freitags). 
11.30—12.30: Schallplattenmusik. — Anschlie- 


Bend Wetter, Presse, و‎ ere 

12,55: Nauener Zeitzeichen. 

14:15: Danziger Börse, Zeit, Presse. 

15.15: Dienstags und Freitāgs Für die Haus- 
frau, Reklame. — Mittwochs und Donners- 
tags Landwirtschaft. 

Ab 16.00: *Übertragung. aus Königsberg. 

18.05: Presse, Börse (nur: Sonnabends). 


19.55: Presse, Börse (Montags, UES 
Freitags). N 
Frankfurt a.M. 4kw “4286 
Kassel 0,7 kW 272,5 

6.30: Gymnastischer Kursus. 
12.00: Zeit, Presse, Wirtschaft, Wetter, 


Glockenspiel v Darmstädter Schloß. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 
14.50, 15.00 und 15.25: Wirtschaft. 
15. 30.16.00: *#Stunde der Jugend, 
16.05: Presse. 
16.10: Handelskemmernachrichten. 
18.25: Wirtschaft, Wetter. 
16.30—17.45: *Nachmittagskonzert. 
17.45—18.05: *Lesestunde. 
18.05 und 19.15: Wirtschaft. 
18.45—20.12: "Vorträge, 
19.00: Sport. 
20.12: Wetter. 
20.15: *Abendveranstaltung. Anschließend 
Presse, Wetter, Sport, Theater, Reklame. 


Hamburg 4 kW 394,7 
Bremen, 0,7 kW 400 

' Hannover" 0,7 kW 297 
Kiel ` 0,7 kW 254,2 

5.45: Zeit. 

5.50: Wetter. 

6.20: Wetter, Lahdwirtschaft, 

7.05: Zeit. 9 

7.10: Wetter, Presse: 

8.00: Fünf Minuten der Hausfrau, 

10.15: Presse. 

12.10: Wetter, Weasserstände. 

12.15: Börse. 

12.30—14.50 : Mittagskonzert. 


12.45: Schiffahrt. 
12.55: Nauener Zeltzeichen. 
18.10: Presse. 


13.15: ۰ 

14.00::Bremen. Wetter, Hochwasser. 

14:05: jHauskonzert der Bremer Norag. 

14.45: Bremer Viehmarktbericht. 

14.50: Börse, 

15.40: Börse. 

16:00: Schiffahrt. 

16.00—17.55: ۰ 

17.00; Sturmwarnungsdienst. 

17 GC ‚Luitverkehr. 

Bremen. Wetter, Schiffahrt, Kriminal- 

la Hochwasser. 

18.00: Funkwerbung. 

19.00-19.45: *Vorträge. 

19.45 bzw. 19.50: Markt. 

1955: 

20.00: *Abendveranstaltung. 

22.00 bzw. 22.30: Wetter, Presse, Sport, *Tanz- 
musik. — Eisberichte, Schiffsmeldungen. 


Königsberg 4 kW 329,7 


9.00: Markt (nur Mittwochs u. SE EE 
10.15: Lokalnachrichten. 

11.00: Wetter, Eisbericht, Presse. 
11.30—12.30: Mittagskonzert, Wetter. l ۱ 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 

13.01: Zeit, Wetter, Presse. 

15.00: Landwirtschaft, Devisenkurse, 

15.35: Eisbericht. 

16.00—18.00: *Nachmittagskonzert, 

18.05: Landwirtschaft. 

16.10-20.00: *Vorträge. 

19.55: Wetter. 

20.00: *Abendveranstaltung. 

22.15: Wetter, Presse, Sport. 

22.00—23.00: *Tanzmusik. 


' 1250 


Deut- 


Königswusterhausen 8 kW 
12.00 bzw. 14.50—19.45: “Vorträge der 


schen Welle. — *Übertragung der Abend- 
veranstaltung verschiedener deutscher 
Sender. 
Langenberg . :5kW 468,8 
Münster 1,6 ۲۲ -241,9 
Dortmund 0,7 kW 283 


Der Name der sendenden Stadt ist Im 
Programm ausgesetzt. 
10.30: Presse. 
11.00—12.00: Schallplattenmusik. 
12.55: Nauener Zeitzeichen, Presse. 
13.05—14.05 bzw. 13.30—14.30: *Mittagsmusik, 
anschließend fünf Minuten der Hausfrau. 
15.30: Wetter, Börse (außer Sonntags). 
17.30—18.30: *Teemusik, — Reklame. 


18.00-20.00: ۰ 
19.00: وی‎ Wetter. ` ۳ ` 
: 19.10: 6 | y 


Zwischen 20.00 und 20. 15: Fünf Minuten Funk- 
technik. 

20.30: *Abendveranstaltung. — Anschließend 
Presse, Eu Tanzmusik, 


365,8 
275,2 


“AKW 


Leipzig nn 
‚07 


Dresden 


10.00: ۰ 

10.05: Verkehr, Wetter, Schrteebericht. 
10.26: Programmdurchsage, ` resse. 
11.45: Wetter, Schneebericht. 


12.00: Mittagsmusik. 


12.50: Reklame. 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

13.15: Presse, Börse, 

13.30: Reklame. 

14.45: Börse. 

15.30—16.00: FVorträge. . 

15.25, 18.00 und 16.10: Börse. 

16.30-18.00: eer, KK 

17.15: Reklame, Verkehr. 

18.00: Börse, Landwirtschaft. “u 

18.30—19.00: *Vorträge. 

19.00—20.00: Vorträge. KR 

20.00: Wetter, Zeit, Sohnteberteht. "Ai 

20.15: *Abendveranstaltung. +. . Anschließend 
Presse, Sport. 

22.15— 24.00: *Konzert bzw. Tanzmusik. 


München - 4w `~ 535,7 
` Nürnberg ` ۲ 303 
11.45: Wetter, Zeit. 

12.00: los etterkärte: 

12.30: *Mittagskonzert. 

13.55: Zeit, Wetter, Presse, Börse, 

14.15: Programmansage. S 
15.45: Wetter, Landwirtschaft, 

° 10.00: -*Nachmittagskonzert. 


I 


18.15: Wetter, Landwirtschaft, Presse. 

18.30—20.00: *Vorträge. 

20.00: *Abendvefknstaltung. ' Anschließend 
oder in der Pause Zeit, Wetter, Presse, 
Sport, Reklame. 

22.00: *Vorträge — Tanzmusik. 


Stuttgart 4 kW 879,7 
Freiburg i. Br. 0,7 kW 577 
13.10-14.00: Wetter, Presse, Schallplatten- 


musik. 3 

16.15: *Nachmittagskonzert. 

18. ré SE Wetter, Landwirtschaft. 
*Vorträge. 

"Weiter, Presse. 

20. 00: e EE 


"23.00: Presse, Sport. 


— AUSLAND— 


Nach Wellenlängen geordnet, ` 
270,3 


19.00-20.00: *Vorträge. 
20.30: *Abendveranstaltung.' 


Barcelona ۵18 06۲۲ 277,8 
21.00: Börse, Wetter, Sport, Presse, Zeit, 
21.10: SE 

23.55: Presse. 


Edinburgh 

17.15: Kinderstunde. 

18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Presse. 


288,5 


Dundee 294 


17.15: Kinderstunde. 
18.30: Zeitzeichen, werten Presse. 
21.15: Presse. ۱ 


Preßburg 

17.15-17.45: *Vorträge. 

18.00— 22.00: *Abendveranstaltungen. ۱ 
22.00: Wetter, Presse. 


Belfast 

17.15: Kinderstunde. 

18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Wetter, Presse. 


Agram 0,85 kW 

17.00: *Nachmittagsveranstaltung. E 

19.45: *Vorträge. Deen 

20.30: A hendveranstaltung. 

21.30 bzw. 21.46: 
Sport), Zeit. | 


لا[ 


17.15: Kinderstunde. 
18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse, 
21.00: Presse. 


Dublin 819,1 
13.30: Börse, Presse, Wetter, een 


312,5 


` 18.30: Kinderstunde. 


19.00: Schallplattenmusik. 

19.20: Börse, Presse. 

19.80: *Vorträge. . | 
20.00—22.80: *Abendveranstaltung. 


Mailand 


12.15: Presse. 

13.00—14.00: Evtl. amtliche Nachrichten. 

16.15—17.20: *Nachmittagskonzert. 

16.45: Börse. 

17.20—18.00: Kinderecke, 
schaftliche Nachrichten. 

19.00—19.40: Amtliche Nachrichten. 

20.00—20.30: *#Sprachunterricht. 

20.30—20.45: Bufzeichen, Mitteilungen. 


dmi) 6 kW 


Presse, Landwirt- 


arr 


*Presse, Börse. sn | 


322,6 


20.45: *Abendveranstaltung, ‚anschließend | 
Presse, Sport. 

23.00-23.30: *Jazzband. ۱ ۱ 

Birmingham 326,1 


17.15: Kinderstunde. 


| 18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 


Nachrichten. 


Neapel 

13.00—14.00: Evtl. amtliche 

14.00: Börse, Presse. 

17.00: Presse. 

17.08: Nachrichten aus der Handelskammer., 

17.10: Konzert. 

19.30: Evtl. amtliche Nachrichten. 

20.45: Mitteilungen des Dopolavoro. 
Mitteilungen der Hafenverwaltung. 

21.00: *Abendveranstaltung. 

21.30: Zeit. 


Kopenhagen 


Sor 
15.00—17.00: *Teekonzert des Trios. 
18.00: Stundenschlag vom Rathaus. 
19.00: Presse. 
19.15: Zeitzeichen. 
19.30—20.00: *Vortrag. 
20.00: Stundenschlag vom Rathaus. 
20.00—21.00: *Konzert. 
21.00: Presse. 
21.80—22,80: *Konzert. 
23.00—24.00: *Tanzmusik. 


Barcelona enir skw 8 


: ی ی‎ von der Kathedrale. 

: Börse 

: ®$Konzert des Rundfunkquartetts, 

: ®Vorträge. 

: $Abendveranstaltung. 

: Glockengeläute von der Kathedrale, 
"Wetter, Börse. 


Prag 6 KW 848,9 


11.00—11.40: Konzert, Schallplattenmusik. 
11.40—12.10: Zeit, Landwirtschaft, Presse, 
12.15—12.55: Mittagskonzert. 

13.30—13.40: Börse. 

16.45: Börse, Hopfenmarkt. 

17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 

17.45: Kinderstunde (außer Sonnabends). 
18.00-19.30: Vorträge. 

20.00: *Abendveranstaltung. 

22.00: Presse, Sport, Theater. 

22.20: Tanzmusik. 


Cardiff 85 


18.15: Kinderstunde. 
18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Presse, 


London 


18.00—14.00: *Konzert, 

17.15: Kinderstunde. 

18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Wetter, Presse. 

22.80-24.00: Tanzmusik, 


Helsingfors 0,8 KW 87 


12.00: Börse, Presse, Schallplattenmusik., 
12.30: Presse, 


Presse. 


1153 


Ve 


361,4 


ot 


20.00: *Abendveranstaltung. 
21.50: Presse. 
22.10—23.10: *Konzert. 


Manchester 


17.15: Kinderstunde. 
18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Presse. 


Toulouse . و‎ ۲ 


: Wetter, Markt, Presse. 

: Markt, Börse, "Wetter. 

: Konzert. 

: Glockenspiel. 

: Presse. 

: Presse, Börse. 

: ۰ 

: Presse, Markt, Börse, Glockenspiel. 
20.45: *Abendvcranstaltung. 

22.15: Programmansage, Kochrezepte, Wetter, 
] EE 


Glasgow 405,4 


17.15: Kinderstunde. 

17.58: Wetterbericht für die Landwirte, 
18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 

21.00: Presse. 


Bern 1,5 kw 


13.00—13.45: Zeit, Wetter, Börse, 
berichte, Schallplattenmusik. 

15.56: Zeitzeichen. 

16.00—17.30: Unterhaltungsmusik. 

20.00: Zeit, Wetter. 

,+دش ۰ :20 30-22 20 

21.50-22.05: Presse, Wetter. 


Krakau 422 
r1.15—18.40: Übertragung aus Warschau. 


884,6 


889,6 


411 
Markt- 


Ss DEE 
18.40—10.00: Presse. 

19.00—19.25: * Vorträge. 

20.00—20.30: Presse. 

20.00: #Abendveranstaltung. 

Brünn 2.4 kW. ‚441,2 


12.15-12.45: Schallplattenmusik. 

14.30: Börse, Wetter, Presse, Sport, Theater. 

17.15—17.30: Jugendstunde. 

17.35—17.45: Deutsche Sendung der Presse, 

18.00: Zeitsignal. 

18.00—18.20: Landwirtschaftliche Nachrichten. 

18.40—19.00: *Vorträge. 

19.00—22.00: *Abendveranstaltung. 

22.00: Zeit, Wetter, Presse. 

Rom (1ro) 12 kW 449 

13.00—14.00: Evtl. amtliche Mitteilungen, 

14.00: Börse, Notizen. 

17.00—17.20: Presse, Börse, Kinderfunk. 

17.20—17.45: Funktechnische Mitteilungen. 

17.45—18.50: *Nachmittagskonzert. 

18.50—19.00: Landwirtschaft. y 

20.20—21.00; Eventuell amtliche Mitteilungen. 
Mitteilungen des Dopolavoro, 

21.00:. Zeit, Presse, 11006۳1۱16, Wetter. 

21.10: *A bendveranstaltung. 

23.25: Presse. 


Stockholm casa) 16۲۲ 454,5 
Motala 40 kW 1320 

12.30: Wetter. 

12.40: Börse. 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

18.00—20.00: *Vorträge, Konzert, 

20.00: Zeit, *Abendveranstaltung. 

21.15: Presse, Wetter. 

Paris ' ptt) 10 KW 458 
Toulouse ` ` 0,5 kW 265 
Bordeaux 1kW 245 

. Lyon 1,5 kW 480 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300 

8.00: Presse, Zeit. 

10.25: Zeit, Wetter 

18.00: Funktechnische Mitteilungen, Presse, 

Englisch, Frauenstunde, 

14.00: «Konzert. 

18.00: Presse, Wetter. 

20.00: *Vorträge. 

21.00: *Abendveranstaltung. Anschließend 


Zeit, Wetter. 
23.00: Tanzmusik (Sonntags, Mittwochs und 
Sonnabends). l 


Oslo 
Frederikstad 
Rjukan ` 
Notodden 
Porsgrund 
Hamar 


11.10: Börse. 

13.00—14.00: Schallplattenmusik, 

18.15: Landwirtschaft, Wetter, 

18.80: Börse. 

10.15: Presse, Reklame. 

19.80: *Vortrag. 

20.00: Zeitzeichen. 

20.00—21.00: ۰ 

21.00—22.00: *Konzert, 
Bend Presse, Wetter. 


Bournemouth 

17.15: Kinderstunde. 

18.30: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Presse. 


Zürich 0,6 kW 
12.28—12.30: Zeit, Presse, ۰ 
12.80-13.30: Mittagskonzert. 
13.00: Presse, 

;: Börse. 

: *Nachmittagskonzert. 

: Wetter, Marktberichte, 
: Wetter, Zelt. 

: «Vorträge. 

: *Abendveranstaltung, 

: Presse, Wetter. 


Aberdeen 

17.15: ۰ 

18.80: Zeitzeichen, Wetter, Presse. 
21.00: Presse, 


Brüssel 1,5 kw 


: «Konzert oder Kinderstunde,. 
: Presse. 

: *Abendveranstaltung. 

21.00 und 22.00: Presse. 


II 


Vorträge.  Anschlie- 


491,8 


500 


508,5 


500 


20 kW 517,2 u. 577 
4,5 kW 357,1 
1,5 kW 272,7 
0,5 kW 294,1 


Wien 
Graz ۱ 
Klagenfurt 
Innsbruck 


11.00: Vormittagsmusik. 
16.15: *Nachmittagskonzert, 
18.00—20.00: *Vorträge. 

20.05: Abendveranstaltung, 
22.40: Zeit, Wetter, Presse, 


Riga 2 kW 
11.85: Wetter, Börse, Presse. 
18.00 und 18.30: ۰ 
19.00: *Abendveranstaltung. 
21.00: Wetter, Presse, 


Budapest 3 kW 555,6 
9.30, 12.00 und 15.00: Presse, Volkswirtschaft. 

13. 00. und 17.00: Wetter. 

17.02: Unterhaltungskonzert. 

18.40—20,00: *Vorträge, 

19.00 bzw. 20.00: ۰ 
schließend Zigeuner- oder Tanzmusik, 


Genf LEE. 780 


20.30: Börse, Zeit, Wetter. : 
20.32: *Vorträge. ` en 
20.45: *Abendveranstaltung, 
21.50: Presse. 


526,1 


An- 


Lausanne 850 


7.00: Wetter, - : 
13.00: Wetter, Zeit, 

20.30: Wetter. 
20.31—22.00: *Vorträge, Konzert. 


(hb2) 1,5 kW 
Schallplattenmusik. 


Hilversum hado) sw 1060 


12.15—13.40: Unterhaltungskonzert, 

12.40: Polizeinachrichten, 

16.10: ۰ 

17.40: *Unterhaltungskonzert, Jugendstunde. 
19.25—20.25: *Vorträge, ` ` 

10.25: Polizeinachric, BR 

20.50: *Abendveranstaltung, ` 

22.40: Presse, Wetter. 


Basel 0,28 xW 1100 

13.00-13.45: Zeitzelchen, Wetter, Börse, Schall- 
plattenmusik, 

10.00: Zeitzeichen, *Unterhaltungskonzert. 

19.30—20.00: *Vorträge 

20.30: Zeit, Wetter, Äbendveranstaltung. 

Warschau 10kW 1111 


12.00: Wetter, Presse. 

15.00—15.15: Wirtschaft, Presse, Wook 

16.30—20.25: *Vortrige, Konzer 

20.00-90.15: Landwirtschaft. - 

20.30— 22.00: *Abendveranstaltung. 
Bend Zeit, Presse, ` 


Moskau (Komintern-Sendestelle) 


و :9.80—10.55 

12.45—18.10: Wetter, | 

15.00—18.80: Der Funkpionier. ` 

15.30—16.20: Presse. 

16.20—17.15: Vorlesung und Berichte, 
17.15—18.05: Arbeiter-Funkzeitung. 
18.05—18.55: Presse. 

19.00— 22.30: ar ما‎ Konzert ۰ 
22,55: Zeitzeichen vom Spaßki-Turm, 
23.00—23.30: Presse, Se 


Anschlie- 


1450 


Daventry ` 1800 
0.80: Zeit, Wetter. 

vi 00: Zeitzeichen von 512-۳62, — Das Da- 
ventry-Quartett. 

21.00: Presse, 

21.10: 0۰ 

99,00: Zeit. 


Paris 1750 
10.80-—11.00: Presse, Börse, 10 Minuten Musik, 
12.30—14.00: Konzert, 

18.50 und 16.30: Börse, Nachrichten. 
16.15—17.40: *Konzert, Kinderstunde,. 

17.35: Presse, Börse, 

19.30: Kolonialnachrichten, 

20.00: Börse. 

20.30: *Vorträge, 

20.45: *Abendveranstaltung. | 


Kowno 2000 


18.00: *Vortrag. 

18.30: *Romanvorlesung, Vorträge. 
19.00: Zeit, Wetter, Presse. 

19.30: *Abendveranstältung. ` 


7 ۲ 


ee 4,05 Uhr So ge nt a g $ 2 6. J u n 1 f Mondaufgang 2.07 Uhr 


Sonnenuntergang 20.32 ور‎ 


Monduntergang 17.28 „ 


Berlin 4 u. 2 kW 483,9 u. 566 
Stettin 0,5 kW 236,2 
6.30—8.00: Frühkonzert des Musikkorps des 


ITI. Batl. 9. (Preuß.) Inf.-Reg., Spandau. 
Leitung ÖObermusikmeister Adolf Berdien. 
1. Mendelssohn: Hochzeitsmarsch*aus „Ein 
Sommernachtstraum“. — 2. Beethoven: Me- 
nuett aus der Sonatine op. 49. — 3. Delibes: 
a) Festtanz und Stundenwalzer, b) Czardas 
aus der Ballettmusik zu „Coppelia', — 4 
Schubert: Ouvertüre zu „Rosamunde, — 
5. Brüll-Saro: Bombardonmarsch aus Mo- 
tiven der Oper „Das goldene Kreuz“; Joh. 
Strauß; Geschwindmarsch, — 6, Prager: 
Unter blühendem Jasmin, Walzerträumerei. 


— 7. Bayer: Potpourri aus dem Ballett „Die 
Puppenfeo‘“. — 8. Kremser: Alt-Wien, Per- 
len aus Lanners Walzern. — 9. Kaempfert: 
Frankfurter Turnermarsch. 

9.00: Morgenfeier. Höhepunkte des Lebens. 


l. Dir, dir, Jehova, will ich singen [Martin 
Grabert, Orgel]. — 2, Bibelrezitation [Jo- 
hannes Schulzke]). — 8. Martin Grabert: 
a) Der Gottessucher; b) Das Himmels- 
fenster [Luise Hahn, Sopran], — 4. Willy 
Jüger: Der 57. Psalm [Luise Hahn, Sopran; 
Hermine Behn, Alt]. — 5. Ansprache des 
Pfarrers Teichmann, Berlin. — 6. ۰ 


Schütz: Bringt dem Herrn Ehre und Stärke 
[Hermine Behn]. — 8. Bibelrezitation [Jo- 
hannes Schulzke]. — 9. Jesu, meine Freude 
[Martin Grabert). 


11.30-12.50: Artur Guttmanns Ufa-Sympho- 
niker. 
1. Lincke: Ouvertüre zu „Nakiris Hoch- 


zeit‘, — . Auber: Ouvertüre zu „Die 
Stumme von Portici“. — 8. Flotow-Kraus: 
Fantasie aus „Martha“. — 4. Kálmán: 


Zwei Märchenaugen, aus „Die Zirkusprinzes- 


sin“. — 5. Friml: Ljebesszene aus der Film- 
kinothek, — 6. Waldteufel: Schlittschuh- 
läufer, Walzer. — 7. Wienlawski: Souvenir 


de Moscou, für Violine allein. — 8. Kom- 
zük: Wiener Spaziergänge, Potpourri — 9. 


Komzäk: Potpourri aus „Wien bei Nacht‘. 
— 10. Paderewski: Menuectt. — 11. Herzer: 
Hoch Heidecksburg, Marsch. 

14.30: Ober-Reg.-Rat Heinrichs: Die Erfor- 


schung der Mecerestjefen. 

15.00: Gutsbesitzer ۰ Kohnert-Stavenhagen: 
Die Rentabilität der Motorpflüge. 

15.30: Ellen Herz liest das Märchen „Kalit 
Storch‘ von Hauff. 

16.00: Übertragung des Deutschen Derbys aus 
Hamburg. 

17.09—18.30: Kapelle Gerhard Hoffmann, 
1, Mahlon: The Girls of America, Marsch. 
— 2, Kálmán: Dorfkinder, Walzer. — 8. 

- Lasson: Crescendo. — 4. Leutner: Fest- 
Ouvertüre E-Dur. — 5. Siede: Ein Schäfer- 
stündcehen,. — 6. Urbach: Haydns Himmels- 
grüße, Fantasie. — 7. Rubinstein; Lichter- 
tanz der Bräute von Kaschmir. — 8. Rous- 

In santo, -Vaise lente. — 9. Lortzing- 


SOU: 
Schreine Fantasie aus „Der Waffen- 
schmied“. — 10. Translateur: Was Blumen 


RE — 11. Blon: Triumph der Schön- 

eit. 
Anschließend Reklame, Theater, Film. - 

19.05: Fritz Schreiber-Loetzenburg: Vom 
Rhein, seinen Burgen und Sagen. 

19.30: Dr. phil. et med. Georg Buschan-Stet- 
tin: Aus den Kinderjahren der Menschheit. 

19.55: Dr. Hans Lebede: Kupcegenossen ۰ 
oder Knigge auf Reisen. 

30.30: Berliner Sonntag. 
1. Alfred Braun spricht. — 2. Oonradi: Ber- 
lin, wie es weint und lacht [Konzertorche- 
ster Kermbach; Leitung Kapellmeister Otto 
Kermbach]. — 8. „Berliner Sonntag‘ von 
` Heine bis Mehring [Paul Graetz, Rezi- 
tation]. — 4. Bransen: Ick bin eene Ber- 
linerin; Steffens: Ach, du reizendes Berlin 
[Charlotte Freyer, Sopran]. — 5. Zinke: Die 
Meistersänger von Berlin; Robrecht: Alt- 
Berlin [Konzertorchester Kermbach]. — 6. 
„Berliner Sonntag‘ von Glaßbrenner 2 
` Brennert [Alfred Braun, Rezitation]. 
Armandola: Weekend-Foxtrott; May: War. 

um ist nicht alle Tage Sonntag [Charlotte 

Freyer]. — 8. Kollo: Berlin bleibt doch 
. Berlin [Konzertorchester Kermbach]. 
‚Anschließend Wetter, Presse, Zeit, Sport. 

22.30—0.30: Tanzmusik. Dr, Becces Kammer- 
orchester. 


Breslau AER 315,8 

Gleiwitz 0:7 kW 250 

8.30—9.30: Morgenkonzert des Gemischten 
Chors Einigkelt. Leitung Alfred Hein. 


1. Ein wandernder Geselle, Volkslied, — 
2. Ins Herz gezinnt, Volkslied, bearb. von 
E. Mandyczewskl, — 3. Sicher: Das Herz, 


۱ 


bearb. von A. Klcffel. — 4. Mendelssohn: 
a) Entllieh’ mit mir; b) Es fiel ein Reif; 
c) Auf ihrem Grab. — 5. Loewe: Auf 
ihrem Grab. — 6. Röntgen: Spielmann und 
Mirgdelein, niederländisches Volkslied. — 7. 
Steinhauer: Das Rätsel, Volkslied. — 8. 
. Seckendorff: Ständchen, bearb. von E. 
Taubert. — 9. Kopfart: Verlassen, bearb. 
von ©. Janssen. — 10. Lebewohl, Volks- 
lied um 1700, bearb. von B. Scholz, — 11. 


." Silober: In der Ferne. 


11.00: Evangelische Morgenfeier. 
1, Bach: Ich hatte viel Bekümmernis, Re- 
zitativ und Duett für Sopran und Baß, 

=- aus der Kantate Nr. 21 IM Hoffmann, L. 
Alexander]. 2.. Sinn und Notwendigkeit 
des. christlichen Glaubens [Privatdozent 
Lie. H. Lother]. — 3. Bach: Ach Gott, wie 
manches Herzeleid, Kantate [M. Hoffmann, 
L. Alexander]. 

12.00: Kammermusik, Maximilian Hennig, 
Violine; Mathilde Hirsch-Kauffmann, Kla- 


Sonate G-Moll, für Violine 

— 2, Bach-Taussig: Toccata 

— 3, Reger: Präludium 
G-Moll, für Violine allein. — 4.. Chopin: 

»- Prelude BDur, — 5. Wieniawski: Valse 
Des-Dur. — 6. Vieuxtemps: Fantasie appas- 
sionata, für Violine und Klavier, 1. Satz. 

14.00: Rätsel. 

14.15: Alfred Greis: Die Verwendung von 
Blumen im Kleingarten. 

14.30: Anregungen für Schachspieler. 

15.15: Friedrich Reinicke erzählt Lausbuben- 
geschichten. 

16.00—16.30: Übertragung aus Hamburg. 

16.30: Die Wettkämpfe des Internationalen 
Reichs-Arbeiter-Sporttages. — Übertragung 
aus dem Stadion Breslau, 

18.30-19.80: Das Trinklied in der Oper. 
1. Mozart: Ouvertüre zu „Semiramis“ 
[Funkkapelle]. — 2. Schubert: Trinklied 
aus „Antonius und Kleopatra‘;: Spohr: 
Trinklied aus „Faust“ [E. Gühler-Matzke]. 
— 3. Tschaikowskij: Walzer aus „Eugen 
Onegin“ [Funkkapelle].e. — Thomas: 
Trinklied aus „Hamlet“; Verdi: Trinklied 
aus „La Traviata“; Mascagni: Trinklied 
aus „Cavalleria rusticana" (E. Gühler- 
Matzke]. — D Mascagni: Fantasie aus 
„Cavalleria rusticana" [Funkkapelle]. 

19.80—20.00: Studienrat Dr. Müth: 0 
kniffliche Fragen. 


gier, 
1. Senallle: 
und Klavier. 
und Fuge D-Moll. 


20.10—21.00: Mit ESCH Mikro durch Breslau. 


Leben und Treiben auf dem Johannisfest. 
21.00—22.00: Konzert aus der Schlesierbaude. 
22.30—24.00: Neue Schlager. Alice Joseph, 

Chansons; am Flügel Walter Joseph; die 

Funkkapelle. 


Danzig 0,7 kW 272,7 
9.00: Übertragung aus Königsberg. 

20.00: Konzert aus dem kurgarten In Zoppot. 
. 1. Donath: Früblingsgruß, Marsch. — 2. 
Gounod: Vorspiel zu „Margarethe (Faust). 
— 3, Bizet: Carmen-Suite.. — 4. Grieg: 
Solvejgs Lied, aus „Peer Gynt“, — A 
Verdi: Fantasio aus „La ۰ 

21.15: „Trau, schau, wem‘. Musikalischer 
Schwank in 8 Akten von Carl Kliewer. 
Musik von Lodewig. Dirigent Otto Sel- 
berg. Spielleitung Otto Normann. 
Personen: Seifert, Rentier — Hans Fröh- 
lich — Anton Müller, Maler — Olga, 
dessen Frau — Else, ihre Schwester. . Ort: 
Berlin. Zeit: Gegenwart. í 


Frankfurt a. M. uw 428,6 
Kassel 0,7 kW . 272,5 


8.00—9.00: Morgenfeler vom Wartburgverein. 

11.30-12.00: Elternstunde. Mittelschullehrer 
L. Mohnicke-Wiesbaden: Wie können die 
Eltern ihren Kindern helfen, daß sie gut 
und sicher lernen? 

12.00: Glockenspiel aus dem Darmstädter 


Schloß, 

15.00—16.00: Stunde der Jugend. — Für Kin- 
der vom 9. Jabre ab. 

1. Märchens Reise von Sendestelle Hoch- 
antenne mit Rundfunkwellen Luttschiffer 
nach Überallhin, von Sophie Reinheimer 
aus „Der Frühling und der Nicolaus". 

2. Mains Flucht aus der Heimatstadt, 
Peppis Rosenhaus, Der Grashüpfer, aus 
„Dio Biene Maja und ihre Abenteuer“ (W. 
Bonsels) [Evelyn Auerbach]. 

16.00-16.30: Übertragung aus Hamburg. 

16.30-18.00: Gemeinnützige Vereinigung zur 
Pflege deutscher Kunst. 

18.00—19.00: Rhein-Mainischer Verband für 
Volksbildung. 

19.00—19.30: Sport. 


III 


19.30—20.00: Bücherbesprechung. 
20.00—20.80: Frankfurter Zeitung. 


20.80: Schumann-Brahms-Konzert. Lnise De- 


bonte, Mezzosopran; das Amar-Quartett. 
Am Flügel Dr. Ludwig Rottenberg. 
1. Gesang. — 2. Schumann: Klavierquar- 
tett. — 3. Gesang. — 4. Brahms: Klavier- 
quintett, — D Gesang. 
Anschließend bis 0.30: Tanzmusik aus der 
Tanzklause Groß-Frankfurt, 
Hamburg 4 ۲ o 394,7 
Bremen 0,7 kW 400 
Hannover 0,7 kW 297 
Kiel 0,7 kW 254,2 


8.25: Zeit, Wetter, Presse. 

8.50: Wirtschaftliche Zeitiragen. 

9.00: Die Gesetze der Woche, 

9.15: Morgenfeier. Kirchenchor der Jerusa- 
lem-Kirche, Hamburg. 


10.55: Kiel. Gottesdienst aus der Universi- 
-tätskirche. - 

11.00: Hamburg, Bremen, Hannover. Espe- 
ranto. 


11.30: Hannover, ‘Hamburg, Bremen. Konzert 
vor dem Städtischen Opernhaus in Han- 
nover. 

12.30: Dr. Funk, der Ingenieur. 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

13.05: Hamburg, Kiel. Konzert 
werbung. 

13.05: Bienen: Hannover. Konzert der Funk- 
werbung. 

14.00: Russische Märchenstunde. 

14,45: Nachmittagskonzert. 

16.00: Das Deutsche Derby. — 
von der Horner Rennbahn. 

17.30—19.20: Nachmittagskonzert aus dem 
Café Wallhof, Hamburg. Leitung Konzert- 
meister Vogt. 

1. Boicldieu: Ouvertüre zu u. weiße 
Dame“. — 2. Granado: El Turia, Walzer. 
— 3. Tschaikowskij: Lied ohne Worte. — 
4. Lortzing: Fantasie aus „Undine“. — 5. 
Siede: Chinesische Straßenserenade. — 6. 
Millöcker: Potpourri aus „Gasparoöne', — 


der Funk- 


Übertragung 


7. Bayer: Melodien aus demi Ballett „Die 
Puppenfce''. — 8, Schlußmusik. . 
10.25: Artur Wehrlin: Schweizer Fahrten 


eines Humoristen. 
19.50: Sport, Wetter. 
20.00: Heiteres \WVochendende im Dialekt, 
Anschließend für Hamburg und Kiel Kon- 
zert aus dem Café Wallhof, Hamburg. — 
Für Hannover und Bremen Konzert aus 
dem Café Continental, Hannover. 


Königsberg 


9.00: Morgeandacht. 

10.00: Chorkonzert des Männergesangvereins 
Euphonie. 

1. Kreutzer: Schäters Sonntagslied. — 2. 
Tschirch: Frühlingsglaube. — 3. Jüngst: 
Jungkönig Lenz. — 4. Boen: Ewig liebe 
Heimat. — BA Heideröslcın, Volkslied. — 
6. Wohlgemuth: Scheiden. 

11.380: Vormittagskonzert der Fu 

12,56: Nauener Zeitzeichen. 

13.01: Zeit, Wetter, Presse. 

16.00-18.00: Unterhaltungsmusik der 
kapelle. 

1. Gilbert: Dio Kleinen voran, Marsch, — 
2. Russell: In der Nacht, Walzer. — 3. Mo- 
rena: Von Ohr zu Ohr, "Potpourri. — 4, a) 
Als ich sie fand; b) Ich hab’ dich lieb; 
c) Wein nicht, Mütterlein [Mario Costal. 
— 5. Benatzky: Sehnsucht, Lied. — 6. Guy: 
Si j'étais tout amant, Tango. — 1. Theimer: 
Der Liebe Freud und Leid, Walzer, — 8. 


4 ۷ ' 


nkk un 


829,7 


Funk- 


a) Mein altes verklungenes Berlin; bi 


Kleine Mühle: c) Liebe bringt Rosen 
[Mario Costa]. — 9. Katscher: 


nopel, Lied und Foxtrott. — 10. Hollünder: 


Liebesszene, Valse lento. — 11. Ysca: Vera 
cruz. ۱ 
18.80: Ostpreußische Heimatstunde. Alfred, 
Hein liest aus seiner „Frauenburger 


Reise‘. — Entdeckung einer a 
Landschaft. 

19.15: Schach, 

20.00: Übertragung aus Danzig. 

21.15: Übertragung aus Danzig. 
Anschließend Presse, Sport. 


Königswusterhausen 


Ab 6.30: Übertragung aus Berlin. 
16.00-16.30: Übertragung aus Hamburg. 
17.00—19,30: Übertragung aus Hannover, 
Ab 19.55: Übertragung aus Berlin. 


d 


Konstanti- | 


! 


a kW 1250 


Langenberg 


Dortmund 


9.00—10.00: Düsseldorf (La), Mü, Do. 
Be Morgenfeier. 

‚ Herrn, meine Secle. 
Jubals Harf’ 
Mirlums süßen Ton, Arie aus, „Josua“ [Frie- 
} MESTE: Der 100. Psalm. 
مد‎ — D. Mendelssohn: 
„Lobgesang“, Ü 
sopran und Bariton. 


Rob. Schwalm: 


» Viertelstunde über Goethe. 
WL Sc hlüter-Vel- 


im Säuglings- Kindesalter. 
Peter Altenberg, 
Oscar Wilde. 

ü, Do, Orgelkonzert, 


Erzählungen 


Hermann Braun, 
Übertragung aus dem 
: Präludium in 


Bürgerhaus, 
` und Choral. 


und Engelszungen redete, 
a) Träumerei; 


lieben Christeng’mein. 
a) Eins ist not: b) Wie schön 
Morgenstern. a 
Verfolgung 
Evange limi Inn se 

SEY SH 30: 


— 5, Franke: 
Re uns dei . 


Ouvertüre zu „ll re pastore“. 
: Ganz allerliebst, 
Humperdinck: 


Friedemann: 


Dornröschens 
König-Karl-Marsch. 
. Funkliterätur, 


: Die Gefährdung des rheinischen Kar- 
Kartoffelkrebs. 
Übertragung 


Otto Buchmann aus eigenen 


Ouvertüre zu 


— ^., Puccini: Melodien aus „Madame But- 


6. Stolz: Frühling in Wien, 
18.45-20.00: Übertragung der 
۰ EBwald-Straeßer-Feier aus der Schützenburg 
Orchestervereine 
Leitung Prof. Ewald Straeßer. 
Anschließend " i : 
Leichte Musik. 
Westdeutschen 
«, Wilhelm Buschkötter, 
Guermanowa, 
„Hans Hei- 
Coppelia-Suite, 
Mussorgsky: i 


Mussorgsky: 
Evangelimann 
i: Ouvertüre zu 
„Der Wasserträger‘ . Smetana-F6tras: 
i „Die verkaufte 
Tschaikowskij: 


Anschließend 


Anschließend bis : Köln (La), Mü, 


Lei pz ig 


` 8 0900: Orgelkonzert 


; Morgenleier. 
Lebensräume 
Südamerikas. 

2.00: Walter Jäger-München: 
Kaufmannsleben. 
Bläser-Kammermusik. 


Flöte: Wilhelm Sto« le. ; Albert Weise, 


Artur Honegger: 


Ste und Klavier. — 2. Vittorio Rieto: 


Sonntag, 26. Juni 


Sonate für Klavier, Flöte, Oboe und Fa- 
gott. — 3. Rimsky-Korßakoff: Quintett für 
Klavier, Flöte, Klarinette, Horn und Fa- 
gott, 

16.30: Volkstümliches Orchesterkonzert des 
Leipziger Sinfonieorchesters. 
1. Cornelius: Ouvertüre zu „Der Barbier 
von Bagdad‘. — 2, Mussorgsky: Fantasie 
aus „Boris Godunow“. — 3. Goldmark: 
Ballettmusik aus „Die Königin von Saba“. 
— 4. Joh. Strauß: Ouvertüre zu „Der 
Zigeunerbaron‘. — 5. Lehár: Melodien aus 
„Eva“. — 6. Nedbal: Kavalierwalzer. 

18.30-19.00: Dr. Wilhelm Hitzig: Einführung 
in die allgemeine Musiklehre, 

19.00—19.30: Dr. Martin Kunath-Altenburg: 
Die Oper als Lebensform. 

19.30— 20.00: Priv.-Doz. Dr. Schingnitz: Die 
Ästhetik des modernen Gesellschafts 
tanzes, 

20.15: Beim internationalen Kaharetta AMen. 
Annemarie Schaffer-Niemann, Rezitationen; 
Frieda Retty, Gesang: Josef Krah6, Lieder 
zur Laute; Tadzio ۵0 216118, 
und Couplets; Paul Loße, Gesang; arl 
Leopold, steir. Meisterjodler; Alfred Simon, 
Klavier. 

22.00: Sport. 

22.30—0.30: Tanzmusik. 


München 4 kW 939,7 
Nürnberg 4 kW ۰ 808 


11.00: Glockenspiel vom Rathaus. 

11.15: Funkbildwetterwarte, 

11.30: Direktor Dr. Simons-Berlin: Deutsch- 
land und das Auslanddeutschtum. Der 
Wert der Wechselwirkung in Vergangen- 
heit und Zukunft. 

12.00: „Requiem in D-Moll“, — Missa pro 
defunctis, für vierstimmigen gemischten 
Chor, Soloquartett, Orchester und Orgel 
von Anton Bruckner. Musikalische Lei- 
tung Kapellmeister Josef Ruzek. Maria 
Kiefl, Sopran; Eleonore Eichhorn, Alt; Max 
Oßwald, Tenor; Wilhelm Bauer, Baß; Gust. 
Schödel, Orgel. Rundfunkorchester. Chor 
der Vereins St, Rupert. Einleitende Worte 
Kapellmeister Josef Ruzek. 

13.00: Zeit, Wetter, Programmansage, 

15.00: Arthur Hertz: Das Publikum sucht An 
Kaufmann, 

15:30—17.30: Künstlertrio Max Kreuz. 

1. Rossini: Ouvertüre zu „Die diebische 


Elster“. — 2, Urbach: Grieg-Erinnerungen, 
Fantasie. — 3. Becce: Serenata ۰ 
— 4. Boccherini: Menuett. — 5. Joh. Strauß: 
Wiener Blut, Walzer. — 6. Heitere Vor- 
träge von Otto Willner. — 7. Albeniz: 
Granada. — 8. Gounod: Serenade. — 9. Sa- 
rasate: Zigeunerweisen [Cellosolo]. — 10. 


R. Strauß: Suite aus „Der Rosenkavalier“. 
— 11. Shimmy. 

17.35: Hans Philipp Weitz liest Novellen und 
Skizzen aus eigenen Werken. 

18.05: Suite in D-Dur für Viola pomposa von 
Johann Sebastian Bach [Prof. Jes. Disclez]. 

18.30: Prof. Dr. Bastian Schmid: Tierwande- 
rungen. 

19.00: Sport. 

20.00: Wagner-Abend. Rundfunkorchester. 
Fritz Perron, Tenor; Wilh. Bauer, Bariton. 
1, Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer‘. 


Vorspiel zu „Lohengrin“. — 3. Grals-‏ ,2 سب 
erzählung aus „Lohengrin‘“, — 4. Ouyer-‏ 
türe zu „Tannhäuser“. — 5. Am stillen‏ 
Herd, aus „Die Meistersinger von Nürn-‏ 
berg‘. — 6. Vorspiel zum 3. Akt aus „Die‏ 
Meistersinger von Nürnberg“. — 7. Preis-‏ 


lied aus „Die Meistersinger von Nürnberg“. 
— 8, Wotans Abschied und Feuerzauber 
aus „Die ۰ 
21.35: Zeit, Wetter, Presse, Sport, Reklame. 
22.00— 24.00: Kapelle Georg Frank aus dem 
Hotel Stadt Wien. 


Stuttgart 4 kW 3797 
Freiburg i. Br. 0,7 kW 577 


10.30: Gesangswettstreit des Männergesang- 
vereins Sängerbund Gaggenau anläßlich 
seines jährigen Vereinsjubiläums. — 
Übertragung aus Gaggenau, 

13.10: Schallplattenmusik. 

14.20: Heimatkundgebune auf dem Markt- 
platz von Ettlingen. Anläßlich des Gau- 
sinsrerfestes. Massenchöre von 3000 Sän- 
gern. 

1, Mozart: Brüder reicht die Hand zum 
Bunde. — 2. Beethoven: Die Himmel rüh- 
men des Ewigen Ehre. 

15.00: Frau Dr. Carnier: Das 700 Jahr-Jubi- 
läum der Stadt Ettlingen. 

15.30: Ernst Stockinger liest Gedichte von 
Josef Schanderl. Aus den Freiland-Ge- 
dichten „Hohe weite Welt“. 


IV 


„Nur am Rheine möi 
Eine heitere oe 
die und St. 


piellei on zwischen 


Der Herr ag, Köln: „au zer 
Thyssen — Gertrud, seine Foc} a 
Malchen, die Fr 
Struve-Jöhnsen — Die Tante aus ! Spa 
Käte Mann — Dolores, 
Binder — Heinrich, der junge 
Fred Höger. — Der "Kapitän, 
Kellnerin, Passagiere. — 
18.00: Zeit, Sport. 
18.15: Pt Ehmer: 


die ee ; 


Rund ums MER meer. 


Curt Elwenspoek: 
der Leidensweg ‘einer £ 
Maximilian als Mensch und Künstler & 
seinem 60. Todesta 

19.15: Wa Figdor: Ee und quer aan ch 


Wunder und Schrecken, 


20.00: Italienische Musik. - 
Ouvertüre zu „Der Troubadour 
[Orchester]. — 2. Verdi: Stretta [Giacomo 
— 3. Mascagni: Intermezzo aus 
„Cavalleria rusticana‘‘ [Orchester]. ۱ 
Siciliana [Giacomo Wel, 
aus „ Bajazzo‘ 


D. Leoncavallo: 
[Orchester]. — 6. Leoncavallo: Jetzt spielen 
Lied des Camio, aus „Bajazzo‘ [Giacomo 
Einzugsmarsch ` 


— 7. «Verdi: 


Posse in drei Akte 
Gesa gS 


„Der Erbonkel‘., 


BASS UNE Max Heye. 
Leopold Goringer, Rentier: 
Karner — Hans, sein Neffe: Hans Hanni 
Hausarzt bei Goring 1 9 
— Herbert 0 ei 
Heye — Ruth Wer 
Tänzerin: Käte Main — Frau Krause: 
Remmers — Valesca, ihre Tochter: 7 
Lotte, Lon u 
Fhekandidatinnen: Hilde Binder, Maria 
Ruth Schlenker, 
Jacob, "Diener bei 
arabischer Diener 
Theo "Thalau i 
Ehekandidatinnen. 
dem ersten und zweiten 
Elfentanz von Heykens. 
zweiten und dritten Akt Ballnacht in 
nedig von Heykens, 
diatorenmarsch 
23.00: Presse, Sport. 


— AUSLAND 


Luxemburg 


Keine Sendung, 


Globetrotter: 


Hilde Gerber - CES 


— Zwischen dem 


— Zum Schluß: 


12.00—12.25: Dr. 
Landwirtschaft 
schaftskrise. 
12.25—12.50: Dr. 
Unkrauts auf Feldern und Weiden. 
15.30— 17.00: Übertragung aus Warschau. 
17.05—17.30: Vortrag. 
und die vornehmen Frauen des 19, 


Ausrottung 
Szozaniecka 


17.35— 18.55: Verschiedenes. 
18.50—19.15: Vortrag. 
19. 15—20. 00: Kinderstunde. 
der Liga für Abwehr 
von "Lire aina 
20.15—22.15: Konzert. P 
1. Schumann: Kinderszenen: Grete kan a 
Tschaikowskij: 
T di Vier Volkslieder. — 3. Gluc k- 


a Zarzycki: al‏ تک 
Zelenski: Angelus, Ballade der‏ .5 — . 
Niewiadomski: | 1.‏ $ 

Chaminade: Conte bleu, Walzer. 
22.15 — 22.30: Sport. 


Gluck-Brahms: 


Lied; Sierow: 


Edinburgh 
15.30—22.45: Übertragung aus London. 


Dundee 
15.30—22.45: Übertragung aus London. 


Preßbburg 


11.00—12.00: Militärmusik aus 

des Landesmilitärkommandos. 
16.30— 17.00: Übertragung aus Prag. 
17.865—17.45: Stefan Mihal: Zwei Novellen. 


۲ Digitized by Google | 


Sonntag, 26.‏ سس 


18.00—19.30: Konzert. 


1 Gounod: Ouvertüre zu „Margarethe 


(Fausti: — 2. Smetana: Fantasie aus „Zwei 

itwen‘‘. — 3. Mozart: Ave verum. — d. 
Mendelssohn: Gondoliera. .— 5. Kálmán: 
Walzer. — 6. Carosse: Ritorna. — 7. Tho- 
mas: Fantasie aus „Mignon“. — 8. Cibulka: 
Stefana. — 9. Obruca: Marsch. 


19.20-19.50: Ing. J. Citra: Vortrag. 

20.00--22.15: Übertragung aus Prag. 

20.00-22.00: Sinfoniekonzert. Übertragung aus 
dem Smetanasaal. 

‚22.00-22.15: Presse. 

22.20-22.50: Übertragung aus Prag. 


Belfast 

15.30-22.45: Übertragung aus London. 
—————|——— 
Agrani 0,85 kW 310 


11.00: Sinfonisches Konzert. 
17.00: Teemusik aus gem Café Corso. 
20.39: 6 Abendmusik, Trio Biro—Ma- 


306,1 


22.00: Tanzmusik. 


Newcastle 812,5 
15.30—22.45: Übertragung aus London. 
Dublin 8191 


20.00-22.30: Lieder für Mezzosopran und 
Konzert des Corker_ National-Schulchors. 
— Übertragung aus Cork. 


Mailand mì 6 kW 

10.30 —11.15: Geistliche Musik. 

13.09-14.00: Amtliche Nachrichten. 

16.15-17.15: Vokal- und Instrumentalkonzert. 

17.15-17.45: Für die Kinder. 

17,45—13.00: Funknachrichten. 

19.00-—-19.40: Amtliche Nachrichten. 

20.45: Zeit. Anschließend Vortrag über: I 

Promessi Sposi. 

21.00: Konzert. 
1. Wagner: Marsch aus „Tannhäuser. — 2, 
. Censi: Die Geschichte der komischen Oper. 
— 3. Bizet: Kartenszene aus „Carmen, — 
4. Klaviervorträge. — 5. Saint-Saens: Die 
Sintflut. — 6. Leoncavallo: Arie aus „Za- 
Lë [Tenor]. — 7. Verdi: Arie aus Don 

arlos“ [Sopran]. — 8. Massenet: Aus 

„Thais“. — 0. Klaviervorträge. — 10. Bizet: 
Arie aus „Die Perlenfischer‘ [Tenor], — 
14. Seybold: Die Mühle im ۰ 

93.00-23.30: Leichte Musik. ; 


822,6 


Birmingham 


15:30—17.30: Leichtes Sinfoniekonzert. 
20.00-22.45: Übertragung aus London. 


826,1 


Neapel 1.5 kW 


13.00—14.00: Amtliche Nachrichten. 
Laut: Für die Kinder, 
17.05: Konzert. 
19.30 —20.30: Amtliche Nachrichten. 
20.46: Mitteilungen des Dopolavoro. 
21:00: Funktechnischer Vortrag. 
21.06: Konzert. 
22.00: Aus italienischen Opern. 

1. Verdi: Ouvertüre zu „Die Schlacht von 


883,8 


Legnano". — 2. Puccini: Arie aus „La Bo- 
höime‘‘ [Tenor]. — 3. Ponchielli: Duett aus 
„La Gioconda". — 4, Donizetti: Duett. aus 
„Die Favoritin“. — 5. Verdi: Vorspiel zum 
4. Akt von „La Traviata“. — 6. Ponchielli: 
Arie aus „La Gioconda" [Sopran]. — 7. 
Puccini: Duett aus „Tasso. — 8. Rossini: 
Ouvertüre zu „Die Belagerung von Ko- 
rinth‘. 
Kopenhagen 337 
Sorö 1153 


10.00: Gottesdienst aus der Domkirche. 

16.00—17.00: Konzert aus dem Rosenberg- 
Garten. 

17.00: Gottesdienst aus der Frederiks-Kirche, 

18.30-19.00: Für die Kinder. 


19.00: Presse, Zeit, 
19.30 — 20.00: Vortrag. 
20.00: Stundenschlag vom Rathaus. 


20.00—21.15: Schwedische Musik. 
1. Södermann: Ouvertüre zu „Die Jungfrau 
von Orleans“. — 2. Sjögren: Roddarens 
Sang. — 3. Sieben Lieder. — 4. Rangström: 
Divertissemento elegiaco, Suite. — 5. Sechs 
Lisder. 


21.30-23.00: Ballettmusik aller Länder. 
1. Beethoven: Ouvertüre zu dem Ballett 
„Prometheus. — 2. Gounod: Ballettmusik 
aus „Margarete (Faust). — 3. Moszkowski: 
Maurische Fantasie, Ballettmusik aus 
„Boabdil“, — 4. Tschaikowskij: Nuß- 
knacker-Suite, — 5. Strauß: Vorspiel zum 
zweiten Akt des Balletts' ۰ 
— 6. Ponchielli: Stundentanz aus „Gio- 
conda“. S 

23.00—24.30: Tanzmusik aus Nimbs Restau- 


rant. 
24.00: Stundenschlag vom Rathaus. 


Prag 5 KW 848,9 


10.00—11.00: Landwirtschaftlicher Vortrag. 
11.00--12.00: Matinee. Übertragung aus der 
Slawischen Insel. 


12.15—12.30: Für Industrie, Handel und Ge- 
werbe. 

16.30—17.00: Vortrag. 

17.00-18.00: Militärkonzert aus dem Baum- 
garten. 

18.00—18.30: Deutsche Sendung. 

19.00—19.15: Eine Viertelstunde Humor. 


20.00-22.15: Sinfoniekonzert. Übertragung aus 
dem Smetanasaal. 
1. Wolt-Ferrari: Ouvertüre zu „Susannas 
Geheimnis. — 2. Vivadi: Konzert B-Dur. — 
3. Pizzetti: La Pisenella: szenische Musik. 
— 4. de Falla: a) Drei Tänze; b) El amor 
bruje. — 5. Ravel: Alborado del grazioso. 

22.00: Zeitzeichen. 

22.00-22.15: Presse, Sport, Theater. 

22.20-22.50: Übertragung aus dem 1 
dum in Vinohrady. 


853 


Cardiff 

15.30—17.30: Übertragung aus London. 

20.00: Übertragung aus London. 

91.15: Orchester- u. Klavierkonzert. Werke 
von York Bowen. 

22.30-22.45: Die stille Gemeinschaft. 
London | 361,4 

15.30: Militärkonzert. 

1. Wagner: a) Marsch aus „Rienzi“; b) 
Albumblatt. — 2. Drei Lieder für So- 
pran. — 3. Glazounow: Die Jahreszeiten, 
Suite. — 4. Drei Lieder, für Baß. — 5. ` 
Thomas: Eileen Alannah. — 6. Hoschna: 
Jede kleine Bewegung. — 7. Schubert- 


Wilhelmj: Ave Maria; Chopin-Hubermann: 
Walzer; Sarasate: Zigeunerlieder [Violine]. 
— 8. Roberts: Fantasie aus „Old Folks at 
Home‘. — 9. Drei Lieder für Sopran. — 
10. Bartlett: Suite für Streicher und Pipes. 
— 11. Drei Lieder für Baß. — 12. Ketelbey: 
Potpourri, 

17.15—17.30: Miß Nesbit liest 
Robert Bridges. 

20.00: Glockengeläute aus 
Kirche, Liverpool. 

20.10; Gottesdienst aus der St. 
Kirche, Liverpool. 

20.55: Wohltätigkeitsvortrag. 

21.00: Wetter, Presse. 

21.15: Ungarische Musik. 
1. ۰ Liszt: Ungarische Rhapsodie Nr. 6. — 
2. Dohnanyi: Pastorale aus „Ein ungari- 
sches Weihnachtsfest“; Variationen über 
ein ungarisches Volkslied [Klavier]. — 3. 
Lieder für Bariton. — 4. Konzert einer 
ungarischen Zigeunerkapelle. — 5. Lieder 
für Bariton. — 6. Erkel: Ouvertüre zu 
„Hunyadi Lazslo“. — 7. Lazslo: Czardas, 
ungarische Melodien. ۱ 

22.45: Epilog. ۱ 


Gedichte von 


der - St. Luke's 


Helsingfors 0,8 kW 875 


10.00: Finnischer Gottesdienst. 
12.50: Zeit, Wetter, Wetter für Seefahrer. 
13.00: Schwedischer Gottesdienst. l 
19.44: Zeit, Wetter, Wetter für Seefahrer. 
20.00—23.00: Militärkonzert aus dem Restau- 
rant Kappeli. —. In der Pause Presse. 


Manchester 884,6 

15.30—17.30: Leichtes Sinfoniekonzert. 

20.00: Übertragung aus London. 

20.55: Wohltätigkeitsvortrag. 

21.15: Konzert, Liedervorträge. 

1. Leoncavallo: Aus „Der Bajazzo‘'. — 2. 
Lieder für Quartett. — 3. Massenet: 
Scenes pittoresques, Suite. — 4. Lieder 
für Quartett. — 5. Auswahl aus Griegs 
Werken. — 6. Lieder für Quartett. — 7. 


Elgar: Drei Ländler. — 8. Dyke: Abend- 


hymne.. . 
22.45: Epilog. 


4 


Luke's ` 


l 


Toulouse 3 kW 389,6 


12.00: Religiöse Andacht. 
12.15: Religiöse Gesänge. 
12.45: Konzert. 
14.10: Predigt, Psalmen. 
20.00: Vortrag: Metz, 
20.40: Liedervorträge, 
20.45: Konzert. 
1, Mignan: Scenes foraines, Suite. — 2. Gil- 
let: Auf der Promenade. — 3. Berlin: Fox- 
trott. — 4. Moszkowski: Serenade. — 5. 
Lehär: Fantasie aus „Der Graf von Luxem- 
burg‘. — 6. Missa: Mazurka. — 7. Strauß: 


Konzert. 


Walzer. — 8. Rogister: Herbstlied. — 9. 
Trousset: Onestep. 
Glasgow. 405,4 


15.30—17.30: Übertragung aus London. 
20.00: Übertragung aus London. 

20.55: Wohltätigkeitsvortrag. 

21.00: Wetter, Presse. 

21.15: Konzert. 


l. Mozart: Ouvertüre zu ,Figaros Hoch- 
zeit“. — 2. Rossini-Respighi: Suite aus 
„La Bautique fantasque“. — 3. Drei 
Lieder für Bariton. — 4. Schubert-Ronay: 
Litanei; Granados-Kreisler: Spanischer 
Tanz; Hubay: Ungarischer Tanz [Violine]. 
— 5, Debussy: Erste Arabeske. — 6. Boc- 
ehberini: -Menueti. — Cyril Scott: a) Reife 
Kirschen; b) Russischer Tanz, — 7. Drei 
Lieder für Bariton. — 8. Wagner: Fan- 
tasie aus „Tannhäuser‘. 

22.45: Epilog. 

Bern 1,5 kW 411 

10.30—11.30: Katholische Predigt. 

13.00: Zeit, Wetter. 

13.00—14.30: Mittagskonzert. 

14.30—15.00: Dr. Jordi: Getreidekrankheiten. 

15.30—17.30: Urchesterkonzert aus dem Kur- 
saal. 

20.00: Zeit, Wetter. 

26.00—20.30: Kompositionsabend Richard 
Flury. Martha Schiffmann, 1. Violine; 


Richard Flury, 2. Violine; Grete Schiff- 
mann, Viola; Helene Ganguillet, Cello; D. 


Ghisalberti, Klavier. 
ee Orchesterkonzert aus dem Kur- 
saal. 
21.00-21.20: Fortsetzung des Kompositions- 


abends, 

21.20—21.50: Orchesterkonzert aus dem Kur- 
saal. 

21.50-22.05: Sport, Presse. | 

22.05—22.30: Orchesterkonzert aus dem Kur- 
saal. 


p 


7" 2,4 kW 441,2 

10.10-10.40: Oberlehrer J. Mansfeld: ۰ Bienen- 
zucht. , 

10.40—11.00: Prof. H. Sonka: Das Brünner 


Gymnasium, die erste tschechische Mittel- 
schule in Mähren. 

11.00—12.00: Vormittagskonzert. 

16.30—17.00: Übertragung aus Prag. 

17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 

18.00—18.30: Deutsche Sendung. Anton Spranz 
und Christine Spranz. 
1. Verdi: Arie aus „Aida. — 2. Wagner: 
Arie aus „Tannhäuser“*. — 3, Lieder von 
Strauß und Brahms. — 4. Wagner: Das 
Lied der Spinnerinnen, aus „Der fliegende 
Holländer“, | 

19.60— 20.00: Konzert. Werke von Chopin. 
1. Sonate. — 2. Lieder. — 3. Scherzo 
B-Moll. — 4. Lieder. — 5. Berceuse. 

20.00—22.15: Übertragung aus Prag. 


Rom dro) 12 kW 449. 


10.30—11.00: Geistliches Konzert. 

13.00—14.00: Amtliche Nachrichten. 

Konzert aus der Casina delle‏ ی 

ose. 

90.00—20.50: Amtliche Nachrichten. 

20.50—21.00: Mitteilungen des Dopolavoro. 

21.00: Zeit, Presse, Sport. 

21.15: Aus italienischen Opern. 
1. Verdi: Ouvertüre zu „Die Macht des 
Schicksals". — 2. Verdi: Aus „Der Trou- 
badour'. — 3. Prof. Tambroni: Historische 
Merkwürdigkeiten. — 4 Aus „Magia“, 
lyrische Komödie von Pio di Pietro. 


Stockholm sasa) 1.5 Ku 454,5 
Motala 40 kW 1320 


11.00: Gottesdienst aus der Hagakyrkan in 
Göteborg. 
12.45: Wetter. 


12.5: Nauener Zeitzeichen. 

17.20: Grüße der 
des internationalen 
Kongresses. 

17.55: Glockenspiel vom Rathaus. 


Handelskammer- 


18.00: Gottesdienst aus der St. Peterkyrkan. 


19.15: Eine Stunde Heimmusik. 

1. Haydn: Trio A-Dur, für Klavier, Geige 
und Violoncell. — 2. Mozart: Aus „Il re 
pastore", mit obligater Geige. — 3. Schu- 
bert: a) Varlationen op, 35, für Klavier 
(vierhändig); b) Marsch, für Klavier (vier- 
händig). — 4. v. Heland: a) Unter den Al- 
pen; b) Die Lerche. — 5. v. Heland: a) Me- 
Duett: Schumann: Träumerei; Wleniawski: 
Legende [Cello]. — 6, Geijer: a) Vallgossens 
visa; b) Vallflickans visa; c) Schwedische 
Volkslieder. 


20.15: Militärmusik aus Liseberg in Göteborg. 


1. Mozart: Ouvertüre zu „Figaros Boch, 


zeit“. — 2. Luigini: Ballett Egyptien. — 
3. J. Strauß: Künstlerleben, Walzer. — 4. 
Sandell: Alte frohe Zeiten, Potpourri. — 
5. Revueschlager. — 6. Kgl. Kronobergs 
Regimentsparademarsch. 

31.40-22.30: Alte Tanzmusik der Kapelle 
Möller-Gisslows. £ 


Re 


Paris (ptt) 10 kW 458 
Toulouse: 0,5 kW 265 
Bordeaux 1kW 245 
Lyon 1,5 7۲ 480 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300 

14.00: Konzert. Werke von Reyer, Grieg, 


Smovaert, Dvorak. 
20.00: Vortrag. 
21.00: Abendkonzert. Werke von Rimsky- 


Korßakoff, Méhul, Meyerbeer. — Anschlie- 
Bend Tanzmusik. 


Oslo 461,5 
Frederikstad 434,8 
Rjukan 448 
Notodden 423 
Porsgrund 500 
Hamar 566 


10.00—11.00: Choräle vom Kirchturm der 
Garnisonkirche. مر‎ 

11.00: Festgottesdienst des nationalen Ju- 
gendvereins. — Übertragung aus der 
Garnisonkirche. 

18.00: Vortrag, Rezitation und Ohorkonzert 
des Nationalen Jugendverecins. 

19.15: Presse, 

19.30: Afold Bredo Stabell: 
durch Afrika. 

20.00: Zeit. 

20.00—21.00: Orchesterkonzert. Opernpro- 


gramm. Opernsänger Binar Ström Ander, 
sen. 


21.00—23.00: Kabarett. 
23.00—24.00: Tanzmusik aus Hotel Bristol. 


Mit dem Auto 


Bournemouth 
15.30— 22.45: Übertragung aus London. 


EDD nn u اه‎ 
Zürich 0,6 KW 500 


11.00: Vormittagskonzert. 

12.00: Wetter. 

13.00: Konzert der Ländlerkapelle Käppeli, 

14.45: Katholische Predigt. 

16.00: Konzert des Hausorchesters. 

17.20: Protest. Predigt des Pfrs, Max Boller 

19.58: Wetter, Zeit. 

20.10: Kammermusik. Streichquartett des 
Hausorchesters. Konzertmeister E. Gilbert, 
1. Violine; Alb, Lüthold, 2, Violine; Vikt. 
Chmelik, Viola; G. Revinzon, Violoncello. 

20.30: Plauderei. 

21.00: Solistenkonzert des Hausorchesters. 
Alf. Baum, Horn; Max Siegrist, Klavier. 

22.10: Presse, Wetter. 


491,8 


کر مس 


Aberdeen 500 


15.30— 22.45: Übertragung aus London. 


Brüssel 1.5 kW 508,5 


17.00: Tanzmusik aus dem Palais de danse 
St. Sauveur. 
19.80: Presse, 


-— Sonntag, 26. Juni 


ausländischen Teilnehmer 


- 


Be G 8 
20.00: Konzert aus dem 82116 ۰ | 
1. Beethoven: Zweite Sintonio. — 2, Orgel 
konzert, — 8. Rimsky-Korßakoft: Schehe- 
۲۵2۵06. — 4. Liszt: Liebestraum. — 5. 
Moussorgski: Fantasie aus ‚Boris Godu- 
` not“. — 6. Orgelkonzert. — 7. Saint-Saens: 
Phaeton. — 8. Fauré: Elegie, {lr ۰ 

m 9. De Micheli: Dritte Orchestersuite, 


H i 1 A 


Wien 20 kW ` 617,2 u. 577 
- Graz 4,5 kW 857,1 
>: Klagenfurt 1,5 kW 272,7 

Innsbruck 0,5 kW 294,1 

10.00: Ohorvorträge der Wiener Sänger- 


knaben. Leitung Prof. H. Müller. ۰ .. 
11.00: Konzert des Wiener Sinfonieapchesters. 
. Leitung Prof. Dr. Felix M. Gatz. Ser, 
1. Wagner: Vorspiel zu 
Isolde“. — 2. Wagner: Isoldes Liebestod 
[Wanda Achsel-Clemens]. — 3. Frank; Stn- 
onische Variationen [Hertha Offner, Kla- 


vier]. — 4. Tscbaikowskij: Sinfonie: Nr, 5. 


16.00: Operettennachmittag. 7 

LJ, Strauß: Ouvertüre Zu „Der Zigeuner- 
bäron“, — 2, 

: Pompadour“. — 8, Lehár: I bin لو‎ Weaner 
Kind, aug „Der Rastelbinder“. — 4, Rail: 
Josef, ach Josef, aus „Der Orlow, — 5. 
Franz Lehär: Warum hat jeder Früh- 
ling, ach, nur einen Mai, aus „Der Zare- 
witsch‘“. — 6. Hellmesberger: Komm mit 
mir ins Ohambre separe, aus „Der Opern- 

. ball“. —.7. Granichstaedten: Großes Pot- 
pourri aus „Der Orlow“, — 8 Lehár: Ou- 
, vertüre zu „Der Göttergatte“. — 9. Berté: 
Nur a. bisserl Geduld, sei gescheit, aus 


„Musik im Mai“ [Ernst Tautenhayn). — 10. 


Berté: Ma cherie, ma cherie, mein .diskretes 
Vis-à-vis, aus „Mus im Mai" [Victor 
Flemming]. — 11. Granichstaedten: Im Le- 
ben geht alles hübsch langsam, aus „Das 
Schwälbennest‘ east Tautenhsyn und 
Victor. Flemming]. — 12. J. F. Wapner: 
: Tirgler Holzhacker, Marsch; Linzer Buam, 
Marsch. 
18.15: Dr. Ludwig Halla: Von.Kalkutta nach 
dem heiligen Bendre. ۰ Be 
19.00: Kammerabend. Prot.- Edgar Schitt- 
‚ mann, Violine; Ohrista: Richter, Violine. 
R. Strauß: Violinsonate, Es-Dur, op. :18. 


` 20.00:. „Jugendfreunde“. — Lustspiel in vier 


Akten von Ludwig Fulda. Spielleitung 
Hermann Wawra. ۱ E ER 


Riga ` 

10.15: Gottesdienst, 
13.00: Kinderstunde, 
18.00—18.30: Vortrag, 
19.00: Konzert aus dem Kasino Edinburg. 
22.00: ۰ < ; 


2 kW 526,1 


Budapest 3 kW 555,6 


9.00: Presse, Schönheitspflege, 


10.00: Ev. Gottesdienst aus der Wiener or, 
Platz-Kirche, i 


12.00: Zeitzeichen. Anschließend Kammer- 


orchester, . E 
16.45: Zeitzeichen. Anschließend Zigeuner- 
musik. 

18.15: Anekdoten. | ۱ 


19.00: Poldini-Abend. Drei kleine Opern von 
. Poldini. Anschließend Zeitzeichen, Sport. 
Später Tanzmusik .aus dem Hotel Ritz. | 


Genf " 15 kw 760 


10.00: Gottesdienst aus der Victoria-Hall, . 

20.30: Übertragung aus Lausanne, 

21.10: Sport. i l ۳ 

21.15: Orgelkonzert aus dem Temple de Ca- 
rouge. 


Lausanne ona 16 KW. 850 


2: eise aus der Victoria-Hall in 
enf. | 
19.45: Katholische Predigt. ۱ 
20.30: Protestantischer Gottesdienst, 
21.10: Konzert aus dem Esplanade de Mont- 
benon, — Anschließend Presse, Sport. 


Hilversum mao) sw 1060 


8.10—9.10: Morgenfeier. 

9.40: Gottesdienst. 

11.40—13.10: Unterhaltungskonzert. 
13.10—14.10: Hawaiian-Musik. 


VI 


`‘ ningen. 


„Iiristan und 


` 20.30: Zeit, Wetter. i | 


Fall: Walzer: aus „Madame | 


k 
H 


14.40: Konzert aus dem Kurhaus -Stheve 
KE 

1. Rossini: Ouvertüre zu ‚Die diebische 

Elster‘. — 2. Schumann: Klavierkongert 

in A-Moll. — 3. L. Delibes: Sylvia, Balett- 

suite. — 4, Edv. Grieg: Der letzte Früh- 

ling, für Streichorchester. — 5. J. Strauß: 
Ouvertüre zu „Der Zigeunerbaron', ` 
16.40: Vortrag. 


-17.40: Gottesdienst, 


18.40: Presse, Wetter, Sport. Ca 
19.55: Abendkonzert aus dem Kurhaus Sehe 
veningen. 


LR Wagner: Ouvertüre zu „Rienzi = $ 
H. Berlioz: Sylphentanz und Menuett aus 
„Faust Verdammnis". — 3. A. Spandierow: 
Die drei Palmen, Sinfonische Dichtung. =- 
4. E. Lalo: Konzert für Cello und 0۵۵ 
„ster in D-Moll, — 5. R. Strauß: Zwef Mili 
tärmärsche. ۳ 


Basel 


0,25 kW 100 
Anschließend Kammermusikabend. 
1. Mozart: a) Violinkonzert A-Dur; b} Aus 
„Il re pastore" [Sopran mit obligater ۰ 
line und Klavier). — 2. Händel: Sonate 
D-Moll, für Violine und Klavier. =. 3. 
Wendland: Drei Lieder für Sopran ‚und 
Klavier, — 4. Reger: Sonate A-Dur, ‘fûr 
Violine und 'Klavier. — 5. Vier Lieder für 
Sopran u. Klavier. — 6. Haaß: Fünf kleine: 
Klavierstücke [am Flügel der Komponist]. 
— 8, HahB: Psalm 6, 3. und 4. Vers, Jare- 
mias, für Gesang, Violine und Klavier. 

22,80: Presse, Wetter. 


Warschau 10 kw Hu 


10.15: Übertragung aus der Kathedrale in 
Posen. م‎ 

12.00: Wetter, Presse. g 

13.45: Landwirtschaftlicher ۰ 

14.10: Landwirtscheftlicher Vortrag. . 

14.55: Landwirtschaftliche Nachrichten. 

15.30: Konzert aus dem Café Dolina Siwe 
jcarska. d مه‎ ME 

17.00: Feier beim Eintreffen der Asche Joles 
'Slowaokis. 


De KÉ # i ۰ 
Moskan (Korhintern-Sendestelle) 1450 
8.00--9.00: Esperanto, = 
:2,20—10.00: Der Funkfreund im Rundfunk 
[Moskauer ‚Gouvernements-Gewerkschafts- 
rat]. Of 
10.00—10.30: Bericht : der Gesellschaft! der 
Funkfreunde » ee 
10.30—11.00: Funktechnischer Vortrag : [Ge 
sellschaft der Funkfreunde und Radio 
peredatscha]. n E N 
11.00—12.00: ۰ DR RE 
12.25—12.55: Nowosti Radio im Rundfunk. 
13.00—13.20:- Vortrag. a a Are” 
18.25-13.45: Vortrag der Osp-Aviachim, | 
13.50—14.40: Konzert. ,. e 
14.40-15.00: Vortrag des Volksgesundheite 
kommissariats., 
15.05—15.25: Vortrag des Volkskommissarlats 
der Landwirtschaft. i 
15.30—16.20: Bauern-Funkzeitung. R 
16.30—17.55: Bauernkonzert. 
18.00—18.25: Wissenschaftliche Nachrichten. 
18.30-18.55: Politische Umschau. 


.19.00: Konzertübertragung aus Charkow. ` 


22.55: Zeitzeichen vom Kremlturm., 


Paris 1750 


12.00—12,45: Geistliche: Musik, Ansprachen.. 
12.45—14.00: Konzert. _ ` ۳ = 
16.45: Jazzmusiik. : ` 
20.15: Presse. 

20,30: Für die Kinder. 
21.00: Jazzmusik. 


- - 


Daventry 1600 
15.30—22.45: Übertragung aus London. 

Kowno 7 KW 2000 
16.00: Die Erziehung der Kinder im vor- 


schulpflichtigen Alter auf dem Dorfe. 
17.00: Landwirtschaftlicher Vortrag, 
18.00: Wilna-Stunde. ortrag und natiähäle 

Musik. „> 
19.00: Zeit, Wetter, politische Rundschay; 
19.30: Konzert. Zr 


WI 


j 


` Sonnenaufgang 4.05 Uhr 
Sonnenuntergang 20.32 وو‎ 


A . 


Montag, 27. Juni 


Mondaufgang 2.37 Uhr 
Monduntergang 18.48 و‎ 


Weg 


Berlin 4 u. 2 kW 
Stettin 0,5 kW 


18.80: Frauenfragen 5 
sef Vostell: Die Frau im Straßenleben. 

16.00: Reg.-Rat v. Schuckmann: Die Fliegen- 
plage, ihre gesundheitlichen Gefahren und 
ihre Bekämpfung. 

17:00: Adele Förste liest die Novelle 
Geschichte eines fahrenden Clowns“ 
-Adolf Paul. 

17.45-18.30: Kapelle Emil Roosz. 

1. Mozart: Ouvertüre zu „Titus, — 2 
Friml: Melodie. — 3. Adam-Rhode: Fantasie 
aus „Wenn ich König wär“, — 4 Rubin- 
stein: Romanze. — 5. Lehär: Potpourri aus 
„Der Zarewitsch“. — 6. Protes: Silwa, 
Tango. - 

19.06: Prof. Dr. Adolf Marcuse: Die Sonnen- 
finsternis am 29. Juni, 

19.30: Dr. Max Osborn: Meister der klassi- 
schen Kunst, Andreas Schlüter, 

20.00: Ministerialrat Dr. med. Alfred Beyer: 
Vernunft und Glück. Vernunft. Anschlie- 
Bend Denksportaufgaben, ` 

26.30: Prof. Dr, K. W. Wagner, Präsident des 


483,9 u. 566 
236,2 


Jo- 


„Die 
von 


Telegraphentechnischen ‚Reichsamts: Fort- 
hritte und Probleme der elektrischen 
lachrichtentechnik. 


21.00: Solistenkonzert. 
1. J. S. Bach: Präludium und Fuge fûr 
Violine solo G-Moll [Prot. Josef Wolfsthal, 
Violine]. — 2. Bach: Adagio; Schumann: 
Adagio und Allegro [Gregor Piatigorsky, 

. Cello]. — 3. Paganini-Kreisler: Präludium 
und Allegro; Gluck-Kreisler: Melodie; Tar- 
۷۵1-1 ۲: 
von Corelli; Francoeur-Kreisler: 0 
und: Rigaudon [Prof. Josef Wolfsthall. — 
4. Chranädos: Goyeska-Intermezzi;s Popper: 
Serenade; Rimsky-Korßakoff: Hindu-Lied; 
Polonyi: Scherzo [Gregor Piatigorsky]. 


Breslau 4 kW 315,8 
Gleiwitz 0,7 kW 


250 
18.30—18.00: Unterhaltungskonzert., 

1. Weber: Ouvertüre zu „Preciosa“, — 2, 
Ohlsen: Lotosblumen-Walzer. — 8. Holst: 
Japanische Suite. — 4. Renard: Berceuse, 
— 5. Leoncavallo; Fantasie aus „Zaza“. — 
6. Bach: Finale aus „Ariele, die Tochter 
der Luft“. — 7. Kockert: Feierlicher Auf- 
zug, Triumphmarsch. 

18.00-—18.20: Paul Habraschka;: Ein Tag aus 
dem Leben des Bergmannes. — Übertra- 

a KC 
.50-—19.20: Dr. med. Zehden: Gut geka 

9۳ ee تا‎ me 
20 ‚10: Zukunftsmusik. Ein unverbind- 
licher nn, an die Technik von mor- 
gen. nleitende orte Dipl.-Ing. 1 
Landsberg. g EC 
1. Cand. ing. Anton Soboczik: Die Energie- 
gewinnung aus dem Meereswasser. — 2, 
Dipl.-Ing. Walter Landsberg: Die Schwebe- 
schnellbahn durch Deutschland. — 3. 
Dipl.-Ing. Justin Kleinwächter: Der Flug 
zu den Gestirnen. 

20.20: Konzert. Marga Neisch, Alt; 
Grükwald, Harte, "` E OS 
1, Schubert: a) Im Abendrot; b) An die 
Leyer; c) La Pastorella; d) Seligkelt ۰ 

. — 2. Schubert: Fantasie für Harfe 
H. Grünwald]. — 3. Grieg: a) Die Oda- 

ske; b) Am schönsten Sommerabend 
war's; R. Strauß: a) Allerseelen; b) Cä&ci- 
lie [M. Neisch]. — 4. Debussy: a) Ara- 
beske; b) Im Boot [H. Grünwald]. — 5. 
erdi: Gesang der Priesterinnen, aus 
„Aida“; d'Albert: Arie der Psyche, aus 
„Die toten Augen‘; Saint-Saens: Arie der 
Dalila, aus ,„Samson und Dalila“ ۰ 
Neisch]. 

21.20: Alte und neue Fabeln und Schwänke. 

Vortragsstunde Erwin Herbert Adamski. 
سے‎ Ber rag ung aus Gleiwitz. 
1. Die Geschichte des alten Wolfes (J. G. 
E. Lessing), — 2. Der sterbende Vater 
(Gellert). — 8. Unverhofftes Wiedersehen 
(J. P. Hebel). — 4. Suwarow (J. P. Hebel). 
— 5. Der ungebetene schwarze Gast (P. 
Keller). — 6. Ein Wiedersehen (R. Huch). 
— 7. Engebert Weisenheimers Kriegs- 
-beute (H. v. Schullern). — 8. Anekdote 
(J. Frhr. v. Gleichen-Rußwurm). — 9. Nino 
Sventatello (H. Mann). — 10. Heinrich 
Frauenlob stirbt (W. Schmidtbonn). 


Danzig 0,7 kW 272,7 


16.00: Obertragung aus Königsberg. 


Variationen über ein ‚Thema . 


Frankfurt a. ۰ 428,6 
Kassel 0,7 KW 


272,5 
10.30—17.45: Nachmittagskonzert. 
17.85-18.05: Lesestunde. Aus dem -Roman 
‚Die Kartbause von Parma‘ von Stend- 
hal (O. W. Studtmann]. l i 
18.15-18.45: Dr. Ludwig Marcuse: Ibsen. 
18.45—19.10; Oberspielleiter Dr. Erhardt-Stutt- 
gart: Probleme der modernen Opernbühne. 


«kW 


æ a 


19.15-—19.80: Studienrat Paul Olbrich: Eng- 
lische Literaturproben. 

19.30—20.00: Englisch. 

20.00: Synagogenmusik. Ohöre der drei 
Frankfurter Gemeindesynagogen. — Über- 


tragung aus dem großen Saal des Saal- 


baue 


8. , 
Anschließend Frankfurter Mundart-Abend. ` 


Lene Obermeyer und Hans Nerking. 


Hamburg A 7۲ 394,7 
Bremen 0,7 kW 400 
Hannover 0,7 KW 297 
Kiel 0,7 kW 254,2 


6.45: Morgengymnastik. Das Gleichgewicht. 


14.00: Bremen. Schweinemarktbericht, 

15.15: Hamburg. Arbeitsmarkt. 

16.15: Arien. 
1. Scarlotti: Arie aus dem Alt-Italienl-. 
schen; Händel: Arioso [Heinz Nordbruch, 
Violine; Reinhold Krug, Klavier]; Oilea: 
Arie aus „Lecouvreur“ [Max Raymer]. — 
%. Leoncavallo: Fantasie aus „Der Ba- 
jazzo'‘ [Kammerorchester]. — 8. 
cavallo: Arie aus „Zaza; Giordano: 
aus „Andree Chimer''; 
aus „Hamlet“ [Max Raymer}. 

17.00: Schallplattenmusik, i 
1. Haydn: Jagdchor aus „Die Jahres- 
zeiten [Berliner Volkschor], — 2. Wag- 
ner: Pilgerchor aus „Tannhäuser‘ [Ber- 
liner Liedertafell. — 3. Bach: Gib, dich 
zufrieden [Berliner Domchor). — 4 Pa- 
lestrina: Missa Papae Marcelli [Sixtinisch- 
vatikanischer Chor]. — 5. Mozart: . Aus 
dem „‚Requiem‘‘ [Berliner Philbarmonl- 
scher hor). — 6. 
aus „Cavalleria rusticana" ۶ und 
Kapelle der Staatsoper]. — 7. Verdi: Ra- 
اس‎ dier aus „Die Macht des Geschicks"' 
(Obor der Staatsoper]. 


Arie 


18.30: Übertragung aus Königswusterhausen. 


19.85: Spanisch. 


19.50: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. ` 


19.55: Wetter. 

20.00: Fritz-Reuter-Abend. l ۱ 
2120. ی‎ fonsar des Virtuosen 
6 er. S 


Königsberg 4 kW 829,7 


16.00: Etta Duscha: Ferienvorbereitungen u. 
Ferienfreuden. 

16.30: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 
1. Suppé: Ouvertüre zu „Leichte Kaval- 


eog- ` 


Thomas: Trinklied 


ascagni: Kirchenchor | 


lerie*. — 2. Puccini: Fantasie aus „Madame ` 


Butterfly". — 8.. ee dree Ohant 
sans paroles. — 4. Popy: Ballett-Suite — 
6. Filipucei: Lé chant du souvenir. — 8. 
Raquoi: Der Schmetterling. — 7. Engel- 
mann: Melodie d'amour. — 8. Blanken- 
burg: Festmarsch. s 

18.30: Dr. E. Bähren: Das indische Altertum. 

19.00: Sportlehrer Georg Brenke: Einführung 
in die verschiedenen Sportarten und Er- 
läuterungen der gebräuchlichen Sportaus- 
drücke. 

19.80: Englisch. 

20.15: Lieder und Duette von Brahms. 
1. a) Dein blaues Auge; b) Wenn du nur 
zuweilen lächelst: c) Dämmernd liegt der 
Sommerabend; d) Vorschneller Schwur 

[Käte Ooranda-Laechelin]. — 2. a) Ich sa 
als Knabe Blumen blühn; b) Die Mainacht; 
c) Sind es Schmerzen, sind es Freuden, 
aus „Die schöne Magelone‘'; d) Ruhe, sts- 
liebchen, aus „Die schöne Magelone‘ [Max 
Mansfeld]. — 3. a) Nonne und Ritter; b) 
So laßt uns wandern [Käte Ooranda- 
Laechelin, Max Mansfeld]. 

21.05: Allerlei Helteres. Engelbert Milde, 
Walter Bach und die Funkkapelle. 
1. Laukin: Trokadero-Marsch unk- 
kapelle]. — 2. Komzak: Pikante Blätter, 
Potpourri [Funkkapelle]. — 8. Milde: Der 
Junggeselle; Lehner: Mein schönes Wien; 
Dölle: Ich hab im Mai von der Liebe ge- 
träumt (Engelbert Milde]. — 4. Kollo: Die 
kleine Mühle, Charakterstück. — 5. Hei- 
tere Vorträge: a) Der Rundfunk und der 
Ehestand: b) Die Drahtlosigkeit von 5 
(Hochstetter); c) Ergänzungsliste zur Per- 
sonenstandsaufnahme der letzten Volks- 
zählung (Moszkowski) [Walter Bach]. — 
6. Meyer-Hellmund: Pawlova, Piccikato- 


VII 


Walzer [Funkkapelle]. — 7. Erwin: Trink 
und schließ die Augen zu; Benatzki: Ohne 
- Frauen und Musik gibt's kein Glück auf 
der Welt; Ruth Erich: Siegesmund mein 
Sohn [Engelbert Milde], — 8. Kálmán: Pot- 
-pourri aus „Die Czardasfürstin‘ [Funk- 
kapelle]. — 9. Der Paukist (Buch); Mün- 
chener Bierkeller-Gespräche (Zimmermann) 
DW. Bach]. — 10. Herbin: EN’ Silvo, Tango 
Funkkapelle]l. — 11. Rente: Zigeunerlled 
Funkkapelle. — 12. Russell: Guanita 
[Funkkapelle]). — 13. Brust: In Stolzenfels 
am schönen Rhein, Blues [Funkkapeile]. — 
14. Löser: Trou-la-la, Onestep. 


Königswusterhausen »*kW 1250 


12.00-12.80: Studienrat Friebel und Lektor 
Mann: Englisch für Schüler. Two British 
national Songs [Frau Muthesius-Berlin]. 

15.00--15.30: Obergärtnerin Marie-Jörling: An- 
lage und Pflege von Gärten an der Dort- 
straße. ; 

16.85: Wetter- und Börsenbericht. ۰ 
16.00-17.00: Reg.-Rat Dr. Hugo Thiem-Naum- 
burg: Die Stellung der Wirtschaftsbiologi 
im Schulunterricht. 
17.00-17.80: Nebermann: Schach. dE 
17.30-18.00: Dr. Wegner: Die Sonnenfinsternis 

am 29. Juni 1027. 


18.00-18.30: Adele Schreiber: Die Befreiung 
der Frau. 
18.30-18.55: Stugienrat Friebel und Lektor 


. Mann: Englisch tür Anfänger. 

18.55—19.20: Diplom-Handelsichrer Dr. Hans 
Wieg: Privatwirtschaftliche Fragen für das 
Kleingewerbe. ` 

19.20—19.45: Dir. Prof. K. Stolzenburg: Der 
Flachsbau im Lichte des Wiederaufbaues,. 

20.15: Übertragung aus Leipzig. 


nn 


Langenberg “5 kW 463,5 
Münster 1,5 KW 241,2 
Dortmund 0,7 kW 253 


13.05—14.30: Münster, La, Do. Mittagskonzert. 

17.30--18.30: Köln (La), Mü, Do. . Teemusik. 
1. Keler-Bela: Rakoczy-Ouvertüre, — 2. 
Lehár: Gold und Silber, Walzer. — 3. 
' Giordano: Melodien aus „André Ohénier“. 
— 4. Ohopin: Polonäse A-Dur. — 5. Gou- 
nod: Invocation. — 6. Lüling: Indische 
Suite Nr. 1. — 7. Heinecke: Neues Leben, 
Marsch, 

18.30—19.00: Düsseldorf (La), Mü, Do. Ober- 
arzt Dr. Kleefisch: Die biologischen Er- 
scheinungen des Alkoholmißbrauchs. 

19.25—19.45: Köln (La), Mü, Do. Lektor Dr. 
Beinhauer: Spanisch. 

1950-90:15: Dortmund, La, Mü. Schulrat 
Eckhardt-Biedenkopf: Der Sinn der Grund- 


schule. 
20.15—20.35: Elberfeld (La), Mü, Do, Haupt- 
schriftleiter Albert Herzog-Barmen: Das 
bergische Land. 
20.35—22.35: Elberfeld (La), Mü, Do. Bergi- 
scher Abend. 
1. Breu: Ewig liebe Heimat [Doppelquar- 
tett Beethoven], — 2. Von Mensch zu 
Mensch, lyrische Gedichte [Irma Hartje- 
. Leudesdorffl, — 8. „Die Tragödie, eme 
Skizze [Ludwig Fahrenkrog]. — 4. Griesen- 
` beck: Rheintreue;s Dregert: Zieh’ hinaus 
[Doppelquartett Beethoven]. — 5. Hermann 
Pistor: „Begegnung“, ein Gedichtkreis von 
Liebe und Leben. — 6. Albert Herzog liest 
eigene Dichtungen. — 7. Kahl: Tanzlied- 
chen; Dregert: Jägers falsch’ Lieb [Dop- 
pelquartett Beethoven]. — 8. Skizzen in 
Gre Mundart: a) Nit jedait — 
AB jesalt; b) Einmal und nicht wieder; e 
Vrdonnes nimmer; d) On ech hann dämm 
Esel, doch ouch jornix jedonn [Otto 
Drexler]. — 9. Skizzen in Barmer Mund- 
art: a) Dä Stotterbühl op de Polizelwache; 
b) Hä bäh, dat mag ich nich: c) Die Früh- 
tour [Waldemar von Wickelkus). — 10. 
Brambach: Das bergische Heimatlied [Ka- 
pelle Edwin Schäffer]. 
29.50—24.00: Elberfeld (La), Mü, Do. Konzert 
der Kapelle Edwin Schäffer aus dem Hotel 
zur Post. 


Leipzig 4 7۲ 365,8 
Dresden 0,7 kW 275,2 
16.30—18.00: Nachmittagskonzert des Leip- 


ziger Sinfonleorchesters, 

1. Weber: Öuvertüre zu „Euryanthe“. — 
2. Nicolai: Fantasie aus „Die lustigen 
Weiber von Windsor“. — 3. Rubinstein: 
Bal costumé. — 4 Wagner: Feierlicher 
Zug zum Münster, aus „Lohengrin“, — 
5. Suppe: Irrfahrt und Glück, Ouvertüre. 
— ۵. Fall: Potpourri aus „Die geschiedene 


Frau“. — 7. Kálmán: 

« Walzer, d 

18.06 18.00: Schachmeister R. M. Blümich: 
Der bevorstehende Kongreß des 
schachbundes in London. 


Manöverklänge, 


hausen. 

19.00—19.30: Dr. Schiller: Die Sonnenfinster- 
nis am 29. Juni früh. 

19.30— 20.00: Prof. Dr. Hans Driesch: Die Be- 
deutung der Geschichte. 

20.15: Opernabend. Meta Seinemeyer, So- 
ran; Kammersänger Max Hirzel, Tenor; 

ipziger Sinfonieorchester. 

1. Mozart: Ouvertüre zu „Don Giovanni“. 
— 2. Mozart: a) Arie der Gräfin, aus Pi. 
garos Hochzeit‘ [Meta Seinemeyer]; b) 
Arie des Octavio, aus „Don Giovanni“ 
[Max Hirzel]. — 3. Rich. Wagner: Vorspiel 


zu „Lohengrin“. — 4. Rich, Wagner: a). 


Gralserzählung aus „Lohengrin“ [Max 
Hirzel]; b) Hallenarie aus „Tannhäuser“ 
. [Meta Seinemeyer]. — 5. Giacomo Puccini: 
a) Duett aus „La Bohème“ [Meta Seine- 
meyer, Max Hirzel]; b) Gebet aus „Toska“ 
[Meta Seinemeyer]. — 6. Verdi: Ouvertüre 


zu „Die Macht des Schicksals‘. — 7. 
Verdi: a) Duett aus „Die Macht des 
Schicksals“ [Meta Seinemeyer, Max Hir- 


zel]; b) Stretta, aus „Der Troubadour“ 
[Max Hirzel]; c) Duett aus „Aida“ [Meta 
Seinemeyer, Max Hirzel]. 

22.30-24.00: Tanzmusik. 


München 4 KW 535,7 
Nürnberg 4 kW 303 


16.00: Max Gouban: Wie 6۶۵16۵ ich mich auf 
eine Reise vor? 

10.80 18.00: Kammerquartett Anny Rosen- 
berger. Paula Sachs, Sopran. 

1. Grieg: Peer-Gynt-Sulte Nr. 1. — 2. Gou- 
nod: Serenade. — 8. Bizet: Arie der Micaela, 
aus ,„„ Carmen“, — 4. Grieg: Peer-Gynt- 
Suite Nr. 2. — 5. Haydn: Serenade. — 6. 
Verdi: Als Sieger kehre, Arie aus „Aida“. 
سب‎ 7. Gauvin: Türkische Sulte, — 8. Ta- 
renghi: Serenade celebre. 
18.30—19.00: Diplomlandwirt 
ger-Nürnberg: Juliarbeiten 
schaft und Gartenbau. 

19.00: Englisch. 

19.30: Rudolf Anderl jun., Landshut: Lands- 
huter Hochzeit 1475. Die große historische 
Festveranstaltung. 

19.50: Zithervorträge von Adolf Dent!l. 

L Piefke: Gloria, Armeemarsch — 2% 
Reichlmayer: Die Schmeichlerin, Gavotte. 
— 3. Fischer: Traute Seelen, Walzer. — 4. 
Lang: Schön muß gehn, Rheinländer. — 5. 
Dentl: Fidele Gedanken, Polka. — 6. SulH- 
van: Barataria-Marsch. 

20.15: „Sankt Georg“ oder „Der Drache vom 
Kochelsee“. Lustiges Stück in drei Akten 
von Richard Manz. 

an Unger: Reisetage in West- 
ndien. 


Stuttgart 


379,7 
Freiburg i. Br. 577 

16.15: Nachmittagskonzert. 
1. Blankenburg: Sonnenaar, Marsch. — 2. 
Fall: Walzer aus „Risette“,. — 8. Widor: 
Serenade. — 4. Boieldieu: Ouvertüre zu 
„Die weiße Dame“. — 5, Donizetti: Fan- 
tasie aus „Die Regimentstochter“, — 6. 
Schmeling: Ein Abend in Aranjuez. — 7. 
Sibelius: a) Notturno; b) Musette; c) Ber- 
ceuse; d) Romanze. — 8. Blankenburg: Die 

„_Friedensgöttin, Marsch. 

18.15: Dr. Karl Löwenberg: Theater und Film- 
hausplantanation, ein modernes Problem. 

18.45: Rolf Formis: Rundfunkempfänger. 

19.15: Zuschriftenbeantwortung. 

19.45: Augustin erzählt wovon Stuttgart 
spricht. 

20.10: Landwirtschaftlicher Vortrag. 

20.30: Volkstümliches Konzert des Philhar- 
monischen Orchesters. Leitung Kapell- 
meister E. Kahn. 


in Landwirt- 


4 kW 
0,7 kW 


1. Rossini: Ouvertüre zu „Semiramis“ [Or- 


chester]. — 2. Rossini: Arie der Rosine, 
aus „Der Barbier von Sevilla“ [Giacomo 


Mancini]. — 4. Wolf: Italienische Serenade, 
[Konzertmeister Carl Heß]. — ۰ 


Arie der Mimi, aus „La Bohème [Gerda 
Hansi]. — 6. Puccini: Arie des Cavaradossi, 
aus „Tosca“ fGiacomo Mancini]. — 7. R. 
Strauß: Aus Italien, sinfonische Suite (Auf 
der Campana — In Roms Ruinen — Am 
Strande von Sorrent — Neapolitanisches 
Volksleben). 

22.00: Humoresken-Abend. 
Heye. 
1. Der Karnuf (Ettlinger) [Max Heyc]. — 
2. Dvorak: Humoreske [Fritz Künstner, 


Leitung Max 


Welt- 
18.30—18.55: Übertragung aus Königswuster- 


Rudolf Götzin- 


Violine], — 3. a) Te; b) Das Nachthemd; 
c) Zum ersten, zum zweiten und zum 
(Müller-Partenkirchen) [Max Heye]. — 4. 
Die Badekur (M. Kyber) [Karl Köstlin]. 


— AUSLAND — 


Luxemburg 02:7۲ 4 


Keine Sendung, 


Posen 270,3 
13.30—14.50: Militärkonzert. 
17.15—18.85: Orgel- ۰ 0 - 
19.25—19.50: Vortrag. Organisation und TA- 
tigkeit der Volksbibliotheken. SÉ 


.19.50—20.15: Vortrag. Polens Vorbereitungen 


zur Neunten Internationalen Olympiade In 
Amsterdam. 


20.15-22.15: Solistenkonzert. 


Edinburgh 


288,5 


11.50-13.02: Übertragung aus London. 

14.55: Übertragung aus London. SCH 

18.00: Moderne Komponisten: Arnold Bax. 
18.25: Übertragung aus London. d 

19.25: Übertragung aus Manchester. 

19.45: Übertragung aus London. 

21.35: Kurzes musikalisches Programm. 
22.15-28.00: Vokal- und Instrumentalkonzert. 


Dundee. 294 


11.50—13.02: Übertragung aus London, 


‚14.55: Übertragung aus London. 


18.00: Liedervorträge. 

19.25: Übertragung aus Manchester. 
19.45: Übertragung aus Aberdeen. 
21.35: Übertragung aus Glasgow. 


Preßburg 


17.30 —17.45: R. Gabris: 
Legionen in Rom. 

17.45—18.45: Konzert. 

18.45—19.00: Übertragung aus Prag. 

19.00—19.20: Dr. M. Sarsum: Die Erfahrungen 
aus der Kinderklinik. 

20.00—22.00: Übertragung aus Prag. 


Belfast 


11.50—13.02: Übertragung aus London, 

14.55: Übertragung aus London. 

15.45: Konzert. 

17.00: Übertragung aus London. 

18.00: Übertragung aus London. 

19.25: Übertragung aus Manchester. 

19.45: Milltärkonzert. 
1. Leutner: 
Russisches Ballett, Suite. — 3. Fall: Aus 
„Madame Pompadour‘. — 4. Dousa: 
Marsch. 

20,30: „The Gate of Dreams“. 
Dion Clayton Calthrope. 

20.55: Fortsetzung des Konzerts. 
5. Mezzacapo: Habanera. — 6. 4 
Petit Bolero. — 7. Massenet: Elsässische 
Szenen. — 8. Svendsen: Erste norwegische 
Rhapsodie. — 9. Lieder für Bariton. — 10. 
Ancliffe: Walzer. 

22.30—23.00: Tanzmusik. 


800 
Tschechslowakische 


306,1 


Einakter von 


Agram 0.35 kW 810 


20.30: Kammermusik. Melitta Pozajic, Kla- 
vier; Karl Schulz, Violine; Milovan Ecimo- 
vic, Violoncello. l 
1. Schubert: Notturno op. 148. — 2. Novak: 
Trio D-Moll, quasi una Ballata op, 27. — 
8. van Goens: Scherzo. — 4. d’Ambrosio: 
Oanzonetta. — 5. Dvorak: Adagio. — 6. 
Popper: Vito, spanischer Tanz. 

22.00: Konzert aus dem Café Oorso. 


Newcastle 


11.50—13.02: Übertragung aus London. 

14.55: Übertragung aus London. 

17.00: Übertragung aus London, 

18.00: Konzert des Oktetts. 

19.25: Übertragung aus Manchester. 

19.45: Chorlieder und Solistenkonzert. 
1. Vier Chorlieder. — 2, Gluck: Arie; 
Jackson-Moffatt: Tambourin; Wall: a) Bir- 
kat Cohanim; b) A Borce, Tanz aus dem 
18. Jahrhundert [Cello]. — 3. Vier Chor- 
lieder, — 4. Kreutzer: Adagio; Geminlani- 
Woof: Zwei Menuette; Joachim: Romanze; 
Sammons: Humoreske [Violine]. — 5. Vier 
Chorlieder. : 

21.35: Konzert. 

22.20—23.00: Übertragung aus London. 


VIII 


812,5 


Festouvertüre. — 2. Luigini: ' 


i ۱ ای‎ 


` 


Dublin 


19.30: Irisch. 
19.45: Für den Garten. 
20.00—22.30: Musik und Spiel. 1. Werke von 
Massenet und Delibes [Funkorchester; J. 
Bertin, Bariton]. — 2. „Frau und Fräulein“, 
Sendespiel. — 3. Lieder für Sopran. — A 
Irische Balladen IG Crofts, Tenor]. —. $» 
Musik aus Gopak, — 6. Irische Triomusik. 


Mailand (mi) 6 kW 822,6 


16.15-17.45: Jazzmusik. 

20.00—20.30: Englisch. 

20.45: O. A. Blache: Vortrag. 

21.00: Militärmusik. l ۱ 

21.30: Varieté. — Komödie — Notizen. — 
Varlete. Wë o, 

23.00: Jazzmusik. 


Birmingham. 


11.50—13.02: Kee gung aus London. 
15.00: Übertragung- aus London. 

15.45: Klavierkonzert. 

16.45: Für den Garten. 

18:00: Konzert aus dem Prince Café. 
18.25: Übertragung aus London. 
19.25: Übertragung aus Manchester. 
19.45: Bunter Abend: 

21.85-—23.00: Orchesterkonzert. 


8194 


826,1 


Neapel 151 


‚888,8 
21.00: Aus „Die Favorlitin“. Oper von Do- 
nizetti, 


22.00: Konzert aus der Music-Hall Trocadero. 


Kopenhagen 887 
Sor ` i 1158 
18.30—19.00: Englisch für Anfänger. 
19.30—20.00: Tel.-Ing.. Wamberg: Störungen 
beim Rundfunkempfang. ۰ Lag: 
20.00—21.00: Soldatenlieder aus dem vorigen 
Jahrhundert, E 
21.15—22.45: Leichtes Solisten- und Orchester- 
konzert. 2 t 


Prag teg 848,9 

17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 

18.00—18.20: Kinderstunde. ' ` 

18.20—18.45: Deutsche Sendung. = 

er Für Industrie, Handel und Gie- 
werbe. H - 

21.00—21.15: Literarischer Abend. 5 

21.15—22.00: Unterhaltängsmusik. 

22.20—22.50: Übertragung aus Preßburg. 

N t 


Cardiff | - 858 
11.50-18.02: Übertragung aus London, 
15.00: Für die Schulen. 
15.30: Nachmittagskonzert. - 
18.25: Übertragung aus London. 
19.25: Übertragung aus Manchester. 
19.45: Musik und Lustspiele. 
1. Konzert. — 2. „Mr. Smith wakes up". 
Sketch von Shirland Quin., — 3. Lieder- 
vorträge. — 4. „Sweet Renose‘. 
von Edward D Dickinson. 
21.35—23.00: Alte englische ۰ 


` 


-~ 


qa? 


London 361,4 


11.50: Übertragung der Empfangsfeierligh- 
eiten bei Rückkehr des Herzogs und der 

Herzogin von York von dem Staatsbesuch 
in Australien. ei 

12.15: Daventry-Quartett. 

12.45: Fortsetzung der Übertragung. 

13.00—14.00: DERSI ODER aus der St. Mi. 
chaels Cornhill. 

14.55: Vorlesung. 

15.00: Marjorie und B. Quennell: Die Ver 
ganganheit: Das 14. und 18. Jahrhundegt. 

15.45: Tanzmusik. 

17.00: Mrs. .Cottington-Taylor: 
von Fruchtgelees. . 
18.00: Daventry-Quartett. ` 

19.00: James Agate: Literarische Kritik. 
19.15: Isabel T'Anson singt Grieg-Lieder. 
19.25: Übertragung. aus ۵ E 
19.45: Balladenkonzert. - 
20.30: Übertragung- aus ‘den Ranelagh Gar 
dens. Felixstowe. 2 0 
21.20: Devonshire-Dialekt-Vorträge. ۱ 
21.35: Konzert.. Werke von Henry Geehl. ` 
1. Ouvertüre zu einer Moliere-Komödie, — 
2. Fairyland, Suite. = 3. Zwei Lieder ۳ 
Sopran, am Flügel der. Komponist. — 4, 
Bonnie Prince Charlie, Suite. — 5. Fiom 
the Samoan 18168, ۰ 
22.20—23.00: Tanzmusik des Rundfunkorchs- 
sters. 


۱ 


Zubereitung 


un m 


0,8 kW 


۰ 


Helsingfors 
20.00: Orchesterkonzert. 
. 21.00: Marktbericht. 
21.15: Orchesterkonzert. 
22.10-23.00: Orchesterkonzert. 


Manchester 

11.50-13.02: Übertragung aus London. 

15.00: Konzert .aus dem Piccadilly Picture 
Theatre. SÉ 

15.25: Für die Schulen. 

15.45: Fortsetzung des Konzerts. 

- 217.00: Hugh Machel: Die wilde Dogge von 

`  Einnerdale. ae O 

18.25: Übertragung aus London. 

18.00: Leichte Musik des Quartetts. 

19.00: Übertragung aus London. 

19.25: Spanisch. 

19.45: Vaudeville. 

21.35-23.00: Spanische= Sonaten und Lieder 
für: Violine und Klavier: 


384,6 


" a kW 


Toulouse ۱ 389,6 
-17.20: Filmnachrichten. SR 

20.45: Klassische Musik. ` 

21.15: Medizinischer Vorirag. 
Glasgow SES 405,4 


11.50-13.02: Übertragüng aus London. 
15.00: . Tanzmusik- aus dem. Locarno Danse 


on: CHE 

16.00: Leichte Opernmusik. ` 

17:00: Gertrude Murray: "Vorbereitungen zum 
Picknick. 

18.00: Liedervorträge. =“ ~- ` 

19.25: Übertragung. aus Manchester., 

19,45: Orchesterkonzert. " 
Le Holst: Ouvertüre. ~~: 2. Saint-Saens: 
dotzoduktion und Rondo Capriccioso [Vio- 
ine und Orchester]. — 3. Grieg: Lyrische 
Suite. — 4. Beethoven: Hat man nicht 
Aueh Geld daneben, Arie aus ,„Fidelio‘; 
Mozart: Arie aus „Die Entführung aus 
dem Serail“ (Pap mite Orchester]. — 5. 
Händel: Wassermusik. — 6. Borodin: 


Ouvertüre zu „Pring Igor“. — 7. Wagner: 


Faust-Ouvertüre. — 8. Melsa: Altirisches 
Lied; Granados-Kreisler: Spanischer Tanz; 
T Boyd: Valse capricieuse [Violine]. — 
A Schumann: Fuge auf den Namen Bach. 
— 10. Delius: Erste Tanz-Rhapsodie. — 11. 
Drei Lieder für Ba8. — 12, Strauß: Mac- 


beth, sinfonische Dichtung. — 13. Weber- 


Weingartner: Aufforderung zum Tanz. 


Bern LE RW, 411 

9000-90:20: -Professor de Quervain: Die Stel- 
lung der Operation im Heilplan des Arztes, 

20.30-22.00: Orchester- und Solistenkonzert 

. des Konservatoriums. 

22.00—22.30: Orchesterkonzert ‚aus dem Kur- 
saal. nn 


Brünn 024 KW 441,2 
17.15-17.30: Für die Kinder. ` 
17.45—18.00: Deutsche Sendung. Prof. 0۰ 


Ferner: Die Örgapisationsentwicklung der 
europäischen . Staaten. . 

18.00-18.20: Dozent, Dr. Baudys: 
schutz. pa زر‎ E m a 

18.20—18.40: Lehrer J. Novotny: Die Schön- 
heiten Karpatho-Rußlands.- 

19 00-20. 00: Konzert. 

20.00—20.30:,. Vorlesung. 

20.0— 22.0: Lüstiger Abend. 


Pflanzen- 


Rom (1r o) 12 kW 449 


17.45—18.50: Konzert . aus. def Casina delle 


Rose. $ u: 
21.10: Aus „Dié letzte Nacht“. Komische 
Oper von G. G. Gianolio. 


Stockholm sasa) 1.5 sw 454,5 
: , Motala 40.kW 1320 


19.55: Kapitän Roland Nicolin: Ein Hauch der 
Natur, ` A ۱ 
30.15: Konzert. ° Y- : 
1. Deutsche Volkälieder, arranglert von ۰ 
Brahms: a) Sankt Raphacl; b) Abschiedse 
lied; oi Das andre Land (arr. 8۱۵812, Ochs) 
[Stockholms madrigalsällskap]. — 2, Obo- 
pin: a) Prélude Des-Dur; b) Prélude F-Dur; 
c) Impromptu AB-Dur [Klavier]. — 8 J. 
rahms: Aus Marienlieder: a) Der Jäger; 
b) Ruf zu Maria; c) Nachtruhe, — 4, Ben- 
jamin Godard: Geigenduette mit Klavier: 
a) Souvenir de Campagne Di Tristesse; c) 
Abanden; d) Berceuse; e) Minuit; f) Sere- 
nade [Klavier und Geigel. — 5. Schwe- 
dische Volkslieder, arrangiert von Felix 


375 


Saul: a) Jag ser uppà dinn egon; b) En 
gäng i bredd med mig; c) Och hör du 


unga Dora [Stockholms madrigalsällskap]. ` 


21.40: Carl Sterner: Sechs Jahre unter den 


Wilden Afrikas. Die Erlebniss eines 
schwedizchen Stationschefs. `, * . 
7 i + 
Paris 09۷0 og ,. 458 
Toulouse 05kW ۰ ` 265 
Bordeaux 1 kW 245 
Lyon 1,5 kW 480. 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300. 


13.00: Konzert. ‘Werke von Massenet. 

20.00: Dr. 3 Rechtsfragen. 

20.15: Dr. Marceron: Entomologischer Vor- 
trag. — E. Schueller: Chemischer Vortrag. 

21.00: Orchesterkonzert. Aus „Thais", Oper 
von Massenet. 5 . 


Oslo e „461,5 

Frederikstad 434,8 

l anen 448 

* Notodden 423 

Porsgrund '500 
Hamar 


19.30: Französische Plauderei. 
20.00—21.00: Orchesterkonzert. 2 
21.00: Olaf Torp: Der norweg. Salm. 
21.30: Konzert Hermann Ernst aus Zürich. 
Jodlerlieder. SÉ 


bs 


491,8 


Bournemouth 


11.50—13.02: Übertragung aus London. 
14.55: Übertragung aus London. ۱ 
16.00: Konzert aus dem Kings Hall-Rooms. 
17.00: E. G. Nash: Die Bienenzucht. 

18.00: Schaillplattenmusik. E 
18.25: Übertragung aus London. | 
19.25: Übertragung aus Manchester. 
19.45: Konzert des Oktetts, Liedervorträge. 
29.20—23.00: Übertragung aus London. 


Zürich 

12.28: Wetter, Zeit. 
12.30—13,30: Mittagskonzert., 
13.35: Börse. 


0,6 kW 500 


16.00: Konzert aus dem Baur au Lac. $ 


17.20: Jugendstunde. 
manns. 

17.55: Wetter. 

19.58: Wetter, Zeit. f 

20.00: Prof. Dr. E. Wieland-Bascl: Die mo- 
an Behandlung der Englischen Krank- 
eit. f 

26.30: Liederabend. Frohsinn-Quartett Zü- 
rich. Hausorchester. ۲ 

21.30: Nordische Musik. 

22.10: Presse, Wetter. 


Aberdeen 


11.50—13.02: Übertragung aus London. 

14.55: Übertragung aus London. 

15.45: Tanzmusik aus dem New Palais de 
Danse. 

: Haushaltungsfunk. 

: Fortsetzung der Tanzmusik. 

: W. Swainson: Lieder von Schumann. 

: Übertragung aus Manchester. `’ 

: Variete. Wë 

21.35: „Auf Wacht‘. Eindrücke eines, Sec- 
fahrers. Vorträge und Gesang. 

22.15: „Bout Ship“. Sendespiel von Mannin 


rane. 
22.45—23.00: Konzert. Seelieder. 


Aus dem Leben. Schu 


t 


Brüssel 


17.00: Triokonzert. 
20.00: Orchesterkonzert. 


15 kW  ” -508,5 


Wien 20 kW 517,2.u. 577 
Graz 4,6 kW 857,1 
Klagenfurt 1,5 kW 272,7 
Innshruck 0,5 kW 294,1 


11.00: Vormittagsmusik. 
Graz. Kapelle Hart, 
16.15: Nachmittagskonzert. 
17.10: Jugendstunde. Johann 
(18. Juni 1810 gestorben). 

18.00: Graz. Schach, 

18.10: Dr. M. Ertl: Sinn und Bedeutung der 
Aktion zur Hebung des Milchverbrauches 
in Österreich. " 

18.30: Graz. Dr. Ludwig Hermann: Die Yer- 
dauung und Ernährung des Menschen, 


IX 


Gottfr, Seume 


566 


500 


Montag, 27. Jumi ————— 


19.00: „Die verkaufte Braut“, Komische Oper 
in drei Akten von Friedrich Smetana. — 
Übertragung aus der Wiener Staatsoper. 


Riga 2 kW 526,1 


19,00: Orchesterkonzert. 
1. Marschner: Ouvertüre zu „Hans. Hei- 
ling“. — 2. Dvorak: Suite. — 3. Glinka: 
Walzerfantasiee — 4. Graben-Hofimann: 
Polonäse. — 5. Lieder. — 6. Klaviersoli., 
— 7. Saint-Saens: Totentanz. — 8. Tschai- 
kowskij: Elegie. — 9. Urbach: Ein Plau- 
derstündehen mit Delibes, — 10. Siede: In- 
discher Tanz. 


Budapest 3 kW ‚555,6 
17.05: Kammerorchester. 
18.20: Deutsch. 


20.45: Liederabend. 


geed 
Genf 15kW `. 760 
20.32: Sportvortrag. ` 
'20.45: Konzert des Metropolorchesters. Lie- 
dervorträge. 
‚Lausanne (hb2) 1,5 kW 850 


20.31: Liedervorträge. 
‚20.50: Orchester Zavadini aus Old India. 


Hilversum (h do) 3 kW’ 1060 


‚15.10-16.10: Für die Frauen. 

“16.40-17.40: Für die Jugend. 

17.40—18.25: Konzert. 

18.25—18.55: Vortrag. 

‚18.55—19.40: Fortsetzung des Konzerts. 

19.25: Polizeinachrichten. ۱ 

19.55: Abendkonzert aus dem Kurhaus Sche- 
veningen. E 

22.10: Das Humoristentrio Hofmann. 


Basel 0,25 kW 1100 


20.80: Schlußkonzert der Basler Orchester- 
Gesellschaft. Übertragung aus dem Kon- 
zertsaal des. Konservatoriums. 

1. Bruch: Arie der Penelope, aus „Odys- 
seus“ [Maria . Stettler]. — 2. Lortzing: 
Arie aus „Der Waffenschmied‘ [Rösy Mar- 
bet]. — 3. Grieg: Klavierkonzert A-Moll, 
1. Satz [Elly Katzigheras]. — 4. Rubin- 
stein: Klavierkonzert D-Moll, 1. Satz [Paul 
Montavon]. — 5. Tschaikowskij: Rokoko- 
variationen für Violoncell [August Wen- 
zinger]. — 6. Wagner: Walters Preislied 
aus „Die Meistersinger von Nürnberg" 
[Adolf Faßnacht]. — 7. Mendelssohn: 
Capriccio brillant, für Klavier [Alice Graf], 


ون بسح 


Warschau 10 ۲۲۲ 1111 


17.20—17.45: Marie Dzierzbicka: Bemerkungen 
zum Schuljahr 1926/27. N 

18,00: Jazzmusik aus dem Café ۰ 

19.35—20.00: Französisch. i 

"20.15—20.30: Cas. Lubienski: Das wissenschaft- 
liche Ergebnis des Internationalen Kon- 
gresses für das militärärztliche Bildungs- 
wesen. 

20.30: Kammermusik. _ 
1. Mendelssohn: Oktett, op. 20, für vier 
Violinen, zwei Bratschen, zwei Celli. — 
9, Svendsen: Oktett, op. 3, für ‚vier Vio- 
` linen, zwei Bratschen, zwei Celli. 


Moskau (Komintern-Sendestelle) 


1450 
10.45-17.15: Der Funkpionier. 
19.00—19.55: Die Komsomolskaja Prawda im 
Rundfunk. ji 7 
20.00: Übertragung oder Konzert. 


Daventry `.. 600 


11.50—14.00: Übertragung aus London. 


° 14.55: Übertragung aus London. 


19.25: Übertragung aus. Manchester. 

20.00: „Cymanfa Ganu“. Woalisische Musik. 
سه‎ Übertragung vom Plas Mynwyr, Rhos- 
llanerchrugog, Liverpool. 

21.20: Übertregung aus London. 


:98.00—24.00: Tanzmusik aus Kottners Re- 
staurant. 
Kowno . 7 kW 2000 


18.80: Schauspieler Viktor Dineika: Plauderei. 

19.80: Konzert. - a 

20.00: Litauen vor der Invasion der Deut- 
schen und der Bolschewisten. Vortrag in 
französischer Sprache. 

20.20: Konzert. 


Sonnenaufgang 495 Uhr 
Sonnenuntergang 20.32 „ 


Berlin iu2xw 483,9 u. 566 
Stettin 0,5 kW 236,2 


12.30: Viertelstunde für den Landwirt. _ 

16.00: Zollrat a. D. Schiller: Reisende, Zöll- 
ner und Schmuggler, ۱ 

16.80: Stundo mit Büchern. ` ` ? 
Dr. Langheinrich (Anthos) spricht über: 
Frank Thieß; 
Dr. Konrad Beste: „Der Preisroman”’ — 
Karl Strecker: „Der Weg durchs Adder- 
moor“ — Gustav Meyrink: „Der Engel vom 
westlichen Fenster" — Alfred Döblin: 
„Manas“, ۱ u. 

17.00—18.30: Kapelle Gebrüder Steiner. 

1. Heinecke: Erinnerungen an Schweden, 
Walzer. — 2. Bearbeitet von Ralf: Mozart- 
Mosaik. — 3, Raff: Rigaudon. — 4. Nes- 
wadba: Loreley-Paraphrase, — 5. Verdi: 
Fantasie aus „La Traviata‘. — 6. Nevin: 
Narzissus. — 7. Schmeling: Ein Abend in 
Toledo. — 8, Rich. Strauß: Walzer aus 

„Der Rosenkavalier“. 

19.00: Prof. Dr. Max J. Wolff: Trusts und 
Kartelle,. 

19.00: Stettin. Walter Krause: Die Invaliden- 
versicherung nach dem neuesten Stande 
der Gesetzgebung. Unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Stettiner Verhältnisse. 
19.25: Prof. Dr, Georg Wegener, Rektor der 

` Handelshochschule: Die Ereignisse in China. 
Die Bedeutung der Fremden für die jüngste 
Entwicklung Chinas. 

20.00: Orchesterkonzert. Übertragung aus der 
Stadthalle der Deutschen Theaterausstel- 
lung, Magdeburg 1927. Berliner Funk- 
orchester. Dirigent Bruno Seidler-Winkler. 
l. Wagner: Vorspiel zu „Die Meistersinger 
von Nürnberg“. — 2. Rich. Strauß: Don 
Juan, Tondichtung nach N. Lenau, op. 20. 
— 3. Mendelssohn: Konzert für Violine 
mit Orchester, E-Moll, op. 64 (Allegro, 
molto appassionata — Andante — Alle- 
gretto non troppo — Allegro molto vivace). 
— 4. Reger: Variationen über ein Thema 
von Mozart, op. 182. 


Breslan 4 ۲ 315,8 
Gleiwitz 0,7 kw 250 


15.45—16.80: „Wie der Küchenjunge in Dorn- 
röschens Schloß vom Koch eine 560 
bekam und sich deshalb einen andern 
Dienst suchte‘, Märchen, erzählt . von 
Ve Odda. Elsa Beyreiß singt Kinder- 
eder. 

16.30-18.00: Unterhaltungskonzert der Funk- 
kapelle. 
1. Jessel: Brautglocken-Gavotte, — 2. 
Lindemann: Großpapa, Großmama, Länd- 
ier. — 3, Lüling: Altdeutsche Gavotte. — 
4. Langer: Großväterchen, Ländler. — 5. 
Popper: Gavotte, für Cello. — 6. Sinding: 
Gavotte. — 7. Langer: Großmütterchen, 
Ländler. — 8. Aletter: Liebeskonfekt, Ga- 
votte. — 9. Klose: Lieb Mütterchen, Länd- 
ler. — 10. Wanda: Fein manierlich, Ga- 
votte, — 11. Menechetti: Legende, Gavotte. 
— 12. Translateur: Rokoko, Gavotte. 

18.50—19.20: Dr. Karl Stumpf: Die 
Sonnenfinsternis am 29. Juni. 

19.20—19,50: Apotheker Walter Schubert: Die 
Entwicklung des Apothekenwesens aus 
seinen Uranfängen bis zur Jetztzeit, — 
Übertragung aus Gleiwitz. 

20 00: „Fuhrmann Henschel“. Schauspiel in 
fünf Akten von Gerhart Hauptmann. 
Spielleitung Viktor Heinz Fuchs, 
Personen, Fuhrmann Henschel — Frau 
Henschel — Hanne Schäl, später Frau 
Henschel — Bertha — Pferdehändler Wal- 


totale 


tier — Siebenhaar — Karlchen — Wer- 
inelskirch — Frau Wermelskirch -— Hauffe 
— Franz — George — Fabig — Meister 
Hildebrant — Tierarzt Grunert — Feuer- 
wehrmänner. 

Ort: Der Gasthof „Zum grauen Schwan“ 


in einem schlesischen Badeort. — 
Endo der sechziger 
Jahrhunderts, 


22.15: Mitteilungen des Verbandes der Funk, 
Ircunda Schlesiens E.V, 


Zeit: 
Jahre des vorigen 


Danzig 0,2 kW 272,7 
16.00: Übertragung aus Künigsberg. 
19.30: 1. Bernhard Aeltermann: Bedeutung 


des Esperanto für den Fremdenverkehr, In 
deutscher Sprache. — 2. ۵۲۲۵۲۴ Andree 
Ce: Meine Eindrücke von Danzig als Ru- 
mäne. In Esperanto. 


20.00: Übertragung aus Königsberg. 


‚Abschied vom Paradies" — 


| 19.10: ‘Prot. 


Dienstag, 28. Juni ح‎ 


EN 


Frankfurt a. M. OAW 428,6 


Kassel 0,7 kW . 272,5 
ی ی‎ Stunde der Jugend. . Oberstu- 


iendirektor Dr. Oehlert: Aus den Lebens- 


erinnerungen Werner von Siemens, — Für 
Kinder vom 10. Jahre en 
16.30—17.45: Nachmittagskonzert. 
1. Lortzing: Ouvertüre zu „Undine, — 2. 
Cornelius: Fantasie aus „Der Barbier von 
. — 3. Arie [Paula Ley, Alt]. — 
Ouvertüre zu „Die. lustigen 
Weiber von Windsor‘. — Donizetti: 
Sextett aus „Lucia di Lammermoor". — 
û. Arie. — 7. Thomas: Fantasie aus 
„Migno "Ce ۱ e 
17,45—18.05: Lesestunde. 


ovellenbuch: Zwischen Gestern und 


Morgen. 
18.15—18.30: Stunde der Frau. .—: vÜbertra- 


gung aus Kassel. 
18.30-—19.00: Dr. Brauer: Chemische Tages- 
fragen. — Übertragung aus Kassel. _ 
19.00—19.30: Dr. Oswald Götz: Altdeutsche 
Tafelmalerei. S 
19.35—20.00: Schach. f , ol u 
20.00—21.30; Übertragung aus Stuttgart. o 
21.30—22.30: Konzert des Ural-Kosakpnchors. 
Anschließend Schallplattenmusik. 


Hamburg 4 kW 394,7 ۱ 
Bremen 0,7 kW ~ 400 
Hannover 0,7 kW 297 
Kiel 0,7 KW 254,2 


7.20: ۳081 Minunten Recht. und Unrecht. 

14.45: Bremer Schlachtviehmarktbericht. 

15.15: Fr. Heller-Halberg: Aus Hamburgs 
Vergangenheit und Gegenwart. 


16.15: Gerhard Ludwig Milau liest aus eige- 


nen Werken. 


1. Lenz auf der Geest. — 2. Jahreszeiten. ` 


3. Fluß in Wiesen, 
17.00: Dr. Andreas Schott: Menschen und 

Werke der Zeit. 
17.40: Steuertermine der Woche. 
18 00: Hannover. ۰ 
18.50: Frieda Radel: Das Wandern. 


schutz. 

19.30: Dr. Wilh. Heinitz: Musikalische Pro- 
motion der Familie Klangmeier. Fräulein 
Pikkoloflöte. 

20.00: Hamburg, Hannover, Kiel. Dr. Albert - 
Mayer-Reinach: Philipp Emanuel Bach 
und seine Zeit. N 

21.15: Hamburg, Hannover, Kiel. Volks- 
liederabend. 


20.00: Bremen. Volkstümliche ۰ 
1, Lortzing: Ouvertüre zu „Undine“. — 
2. Isac: Innsbruck, ich muß dich lassen!; 
In Straßburg auf der Schanz, Volkslied; 
Loewe: In der Marienkirche; 
wache, Volkslied; Schumann: Schön Rot- 
traut [Bremer Volkschor]. — 8. 
Silcher: a) Lorelei (Heinrich Heine); b 
Morgen muß ich fort van hier, Volkslie 
a. d. 17. Jahrhundert; c) Wohin mit der 
Freud? (Robert Reinick); d) Maidle, laß di 
was erzähle (Franz v. Kobell) [Gesang- 
verein Gutenberg]. — 4, Humperdinck: 
Fantasie aus „Das Wunder“ (Kammer, 
orchester]. — 5. Frisch gesungen!, Volks- 


lied; Lieblich hat sich gesellet, Volkslied; 


Sandmännchen, Volkslied; Mei Schätzle is 
feit, schwäb. Volkslied; Alleweil kann 
man net lustig sein, schwäb. Volkslied; 
Die bayrischen Maidle, bayr. Volkslied; 
Der Jäger aus Kurpfalz, Volkslied [Bremer 
Volkschorl. — 6. Glückauf! Der Steiger 
kommt, Volksweise; Ein Jäger jagt ein 
wildes Schwein, Volksweise; Mein Diandl 
hat g’sagt und hat g’lacht, steir. Volks- 
weise; Jiaz giahn mar auss'a in Gamberg, 
Tiroler Volksweise. ۹ 
Anschließend für Hamburg und Kiel 
Konzert aus dem Alsterpavillon. — Für 
Hannover und Bremen Konzert aus dem 
Café Continental, Hannover. 


Königsberg 4 kW 329,7 


` 16.00: Märchenstunde für Kinder von zebn 


Jahren. Erna Senlus liest „Die Stiet- 
mutter‘. 
16.30-18.00: Nachmittagskonzert der Funk. 
kapelle. 


1. Sousa: El Capitan, Marsch. — 2. Fétras: 

La Burcarole,, Walzer, — 3. Myddleton: 

Die Phantom-Brigade, Intermezzo. — 4. 

Schreiner: Dur und Moll, Potpourri, — 5. 

Bion: Serenade d'amour. — 6. Sudessi: 

D nfa el Flirt. — 7. 4۵۳1 Mussinan- 
1 ۸۲ م5‎ ۱ 


X 


۰ وم‎ AR 
Aus dem russischen 


Î Königswusterhausen 


Dr. Steyer-Lübeck: Obstbaum- 


Kinder- 
Friedrich 


20.00— 20.20: Köln (La), 


"AT ah 


Mondaufgang 3.14 Uk 
Monduntergang 20.01 D 


1 ` 


18.30: H. Schoen: Vom Kaninchen zum Seal 
mantel. ۰ ۰ 

19.00: Werner: Lufft: 
tionalkultur. 

10.30; Übertragung aus Danzig. 

20.00: Kammermusik. August Hewes, 
Wieck, Hedwig Wieck - Hulisch, 
Koorre. 

1. Hans Gäl: ۱ 
vorsen: Duos für Violine und Brafsche ` 

21.05: Volkskunstabend. SR 
م1‎ Rossini: Ouvertüre zu „Wilhelm ۰ 
2. Arie der Agathe aus ‚Der Freischüßs 
Weber: Glöcklein im Tal, Are Bu 
„Euryanthe‘“ [Opernsängerin Nina Lützow} 
— 3. Marschner: Ouvertüre zu CH 
Heiling. — 4. Weber: a) Wan 
Nachtlied; b) Frühlingslied; c) Jägerabe: 
aus „Freischütz'' [Gesangverein d. 
arbeiter: Dirigent E. Feustel]. — bk ۳ 
tende Zweige (Ernst Preczang) ات‎ 
Nächte (Max Barthel); c) Alles will ۶ 
(Ernst Preczang) [Bernhard Matschuil) 
— 6, Oscheit: Im grünen Wald, w 
Drossel singt, Fantasie [Funkkapellek- 
7. Robert Franz: a) Zwei welke 
b) Dies und Das; c) Im. Walde; Co 
meinem Garten blühen die Nelken 
Lützow]. — 8. Humperdinck; Albumbli 
[Funkkapelle]. — 9. Jüngst: Gesell 
Wanderlied; Zander: Tanz und Gesang, 
Zelter: Meister und Gesell; Der Jäger $u 
der Kurpfalz, bearbeitet von A, T. Othe 
raven [Gesangverein]. — 10, 8: 
egende [Funkkapelle]. — 11. Derks: 
Wandermarsch [Funkkapelle]. 


Arbeiterschaft ynd 


Ph ab ai gi A 


Streichquartett. — A 


K 


vn ` Dä‏ و 


12,00—12.80: Gertrud van Eyseren und Lektor 
Claude Grander: Französisch 1۳ 
15.00—15.30: Helene Braun: "Zu milde und zu 
° streng erzogene Kinder. از‎ 
15.85: Wetter- und Börsenbericht. 
16.00—17.00: Reg.-Rit Dr. Hugo Thiem-Naum- 
burg: Die Stellung der Wirtschaftsbiologie 
im ات کر‎ | 
17.00—18.00: Prof. D. Dr, Anton Jirku-Breslau: 
"Geschichte und Religion des Alten Testa- 
mentes und der Völker des alten .Orients. 
18.00-18.30: Min.-Dir. Dr. h. c. Schlegelberger: 
Aufwertungsfragen. 
18.80—18.55: Gertrud van Eyseren und 0. M. 
Alfieri; Spanisch für Anfänger. e 
18.55—19.45: Alice Ehlers: Die Entwicklung 
der Klaviermusik bjs Bach und Händel. 
Mit Beispielen am Cembalo. Instrumenieh- | 
kundliche Einführug Arno Huth: Vom 
Monochord zum Cembalo, ۱ 


20.00: Übertragung aus Magdeburg, Pro 
gramm siehe Berlin. 
Langenberg co kw 468,3 
` Münster 1,5 kW SC 
Dortmund: 07 1۲ 


10,00-11.00: La, Mü, Do. - Eröffnungsfeier der 
zehnten Generalversammlung des Kat. 
Deutschen Frauenbundes, Ministerlalret | 
Helene Weber: Der Sinn des Berufs und 
seine Stellung im Leben der 8 ~ 
Übertragung aus dem Saalbau ۰ 
13.05—14.80: Elberfeld (La), Mü, Do. Mittags- 
konzert der ' Kapelle der Schutzpolisei 
Inspektion Barmen. 
17.00—17.30: Dortmund, La, MÛ. Kinder 
märchen. ; 9 ei 
17.30—18.%: Dortmund, La, Mü. Nachmittags 
konzert. Fritz Muermann, Baß; am Flügel 
Wily ۰ 
1. Mozart: O Isis und Osiris, Arle è 
Sarastro, aus „Die Zauberflöte”, اس‎ 
Schumann: a) Abendlied; _b) Warum? d 
“Aufschwung [Willy Bräuer]. — 8. Set 
mann: a) Warum soll ich denn wanden! 
` b) Frühlingsfahrt [Fritz Muermann]. — ¢ 
Schubert: Impromptu für Klavier In Ar 
Dur. — 5. Nicolai: Lied des Falstafl, aus 
„Die lustigen Weiber von Windsor; 
Flotow: Porterlied aus „Martha“, 
18.40—19.00: Münster, La, Do. Bastelfunk. 
19.15-19.85; Münster, La, Do. Spanisch. 
19.46—20.00;: Köln (La), Mü, Do. Universitäts- 
proiessor Dr. Verweyen:  Plallosophie 
Lebensmacht. el? 


Mü, Do. Arbelter* 
stunde. Dr. H. Schäfer: Persönlichkeit 
und ۰ 

20.00-22.00: Köln (La), Mü, Do. Zeltgend« 
sische Tonsetzer. Serenaden und Orche- 
sterlieder. Orchester des Westdeutschen 
Rundfunks. Leitung Dr. Wilhelm. Busch- 
kötter. Adelheid Holtz, Sopran, 

1. Volbach: Serenade. — 2. Fleck: W 
Abend; b) Schlummerliedcheu, €) سید‎ 


Ungsabend [Adelheid Holts]. — 8. Jookl: 
Serenade für Streichorchester und Harte. 
— 4, Marteau: Serenade für peun Blas- 
instrumente. — 5. Prohaska: Zwei Gedichte 
von Dehmel, für Sopran und Streichquar- 
tett [Adelheid Holtz]. = 6. ۰+ 
Serenade, 


Leipzig We 305,8 
Khan 0,7 kw 275,2 


16.80-17.30: Nachmittagskonzert aus Dresden. 
17.80-18.00: Bücherbesprechung. 

‚18.05-18.30: Elisabet Boehm-Halle a, d ۶ 
- Wie kann die Landfrau den großen Auf- 
. gaben der Landwirtschaft dienen? 
18.90-18.55: Übertragung aus Königswuster- 
.. hausen. 

::. 19.00-19.80: Dr. Michael-Dresden: Einführung 
- ia die Biologie der Fliegen. 

- 19.80-20.00: Prof. Dr, Adolf Spamer: Volks 


kunde, Soziologie. 

+ 20.15: Sinfoniekonzert. Nordischer Abend. 

¬ Hans Bassermann, Violine; Leipziger Sin- 

-  fonleorchester. 

` J. Robert Kajanus; Sinfonietta, op, 16 
. (sum ersten Male). — 2, Tor Aulin: Vio- 
Unkonzert C-Moll (zum ersten Male) [Haus 
Bessermann]. — 3. Sibelius: Zweite Sin- 
tonto D-Dur, op. 43. 

23.15-24.00: Tanzmusik. 


: München km. 585,7 
Nürnberg 4 kW 303 


- 12.45: Dr. August Kühl: Die Sonnenfinsternis 
b am 29. Juni. ۰ 
14.46 18.45: Für die Frauen. 
1. Elfriede Jessen: Du bist Gast, — 2, 
Paula Gura-Ewald: Die Spielzeit des Kin» 
- des. — 3. Alois Emil Hahn: Stiegenhaus- 
Ratschn! [Elise Aulinger). — 4. Heitere 
„ Lieder zur Laute [Toni Wagenpfeil]l, — 5. 
` Bilde Schön: Blumenschmuck im Hause. 
16,0: Konzertstunde. Willy Stuhlfaut, Vio- 
(E Gustav Schödel, Harmonium. 
1. Muffat: Toccata sexta, für Orgel. — 2. 
Höndel: Sonate in D-Dur, für Violine und 
Orgel, — 3, Bach: a) Wer nur den lieben 
Gott läßt wallten; b) Herzlich tut mich 
verlangen; c) Allein Gott in der Höh’ sei 
Ehr’. — 4. Reger: Largo aus der Suite im 
alten Stil, op. 93, für Violine und Orgel. 
=æ A, Reger: a) Kanon; b) Intermezzo. 
11.15: Danziger Historien [Paul Enderlin], 
- 18.45: Prof. Hermann W. von Waltershausen: 
Carl Maria von Webers Meisteropern. 
° 19,85: Universitätsprofessor Dr. Hugo Kehrer: 
Peter Paul Rubens. Zum 850. Geburtstag. 
, 20.00: Aus „Figaros Hochzeit“. Oper von 
Mozart. Rundfunkorchester, Martha Mar- 
tensen, Sopran; Marla Kief, Sopran; Wilh. 
Bauer, Bariton. 
1. Duett Susanne und Figaro. — 2. Duett 
Susanne und Figaro, — 8. Kavatine der 
Gräfin. — 4. Terzett Gräfin, Susanne, Grat. 
— 8, Rezitativ und Arie des Grafen. — 6. 
Ario der Susanne, — 7. Ouvertüre. 
20.45: Bunte Zwischenstunde. Peter von der 
` Osten, Richard Staab. 
l, Rossini: Ouvertüre zu „Die Italienerin 
In Algier“. — 2. Hasselmans: Gitana, Ka- 
price [Harfe]. — 3, Waldteufel: Schlitt- 
schuhläufer-Walzer, —: 4. Jessel: Parade 
der Zinnsoldaten. — 5, Sousa: El Capitan, 
- Marsch. 


2.15: Schach. d 
Stuttgart ` 4 KW 879,7 
Freiburg i. Br. 0,7 ۲ 977 


16.15: Nachmittagskonzert. 

1, Offenbach: Ouvertüre zu „Orpheus in der 
Unterwelt‘‘, Radecke: Aug der Ju- 
gendzeit, Paraphrase. — 8. Offenbach: Mu- 
sette, 0611068010, — 4. Offenbach: Ouvertüre 
zu „Die schöne Helena“. — 5, Offenbach; 
Fantasie aus „Hoffmanns Erzählungen‘. — 
6. Offenbach: Ouvertüre zu „Die Verlobung 
bei der Laterne‘, — 7. Tellier: Medita- 
tion. — 8. Offenbach: Melodien aus „Or- 
Pheus in der Unterwelt“. 

18.15: Einführung in Bert Brechts Schau- 
spiel „Mann ist ۰ 

18.45: Vorlesung. A. Soboczik. Das Flug- 
Problem und seine Lösung durch Schwin- 
genflieger, Drachenflugzeug und Hub- 
schrauber. 

19.16: Dr, Werner Wirths-Berlin: Eupen — 
Malmedy — Monschau. 


2۸016: Übertragung aus Frankfurt a. M. 


deen" HB 
KI 


‚Edinburgh 


| Dienstag, 28. Juni 
— AUSLAND — 


Luxemburg 


0,2 kW 217,4 
21,95; „De Lempekremer“, Operette von 
Dicks. 
Posen 270,8 


17.15-19.20: Übertragung der Feierlichkeiten 
anläßlich der Überführung der Asche Ju- 
lius Slowackis in das Mausoleum Wawel. 

19.50-20.15: Englisch. 

20.15—22.15: Klavier- und Violinkonzert. 
1. Paderewski: Variationen A-Moll, — 2. 
Szymanowski: Drei Etüden. — 3. Rézycki: 
Polnische Tänze. — 4. Chopin: a) Sonate 
H-Moll; b) Walzer As-Dur; ei Mazurka; 
d) Notturno; e) Präludium B-Moll. 

22.50-24.00: Jazzmusik a. dem Palais Royal. 


288,5 


14.55: Übertragung aus London. 
18.00: Übertragung aus London. 
19.00: Übertragung aus Aberdeen. ۱ 
19.15—24.00: Übertragung aus London. 


Dundee 294 


11.00—12.00: Mittagskonzert. 

14.55: Ubertragung aus London. 

17.00: Garnet D. Wilson: Kleidungsfragen. 
18.00: Übertragung aus London. 

19.00: Übertragung aus Aberdeen. 
19.15—24.00: Übertragung aus London, 


Preßburg 800 


17.40-17.55: J. Prikryl: Die tschechoslowakl- 


schen Legionen in Frankreich. 
18.00—19.80: Konzert, 

1. Rossini: Aus „Der Barbier von ۰ 
— 2. Urbach: Fantasie zu „Die Nibelun- 
gen“. — 8, Waldteufel: Herbstmelodien. ۳3 
4. Dvorák: Slawischer Tanz Nr. 8. ۰ 
Newin: Narzis. — 6. Strauß: Potpourri aus 
„Die Fledermaus‘. — 7. Halama:, Slowa- 
kische Lieder. — 8. Fucik: Der Sieges- 


marsch. 
nun C. Cech: Die Bienenausstellung 
in Prag. 
20.00-22.15: Übertragung sus Prag. 


Belfast 


11.00—13.00: Übertragung aus Daventry. 
14.60: Übertragung aus London. 

16.15; Orchesterkonzert. 

17,00: Übertragung aus London. 

18.00: Übertragung aus London. 
18.80-24.00: Übertragung aus London. 


806,1 


Agram 0,85 kW 810 


20.00: Prof. Jure Turic: Die Entwicklung der 
geistigen Einbeit der intellektuellen und 
manuellen Arbeiter. 

20.15: Dr. M. Kus: Nikolajefl: Spaziergänge 
durch das Agramer Pthnographische Mu- 
soum. ۱ 

20.30: Konzertabend. Jugoslawische Musik. 


812,5 


Neweastle 


14.55: Übertragung aus London, 

16,80: Orgelkonzert aus dem Havelock Pic- 
ture House, Sunderland. 

17.00: Übertragung aus London. 

18.00: Wyatt elliug: Lindisfarne, 
ülteste Kloster Englands. 

18.15: Konzert des Oktetts. 

18.30: Übertragung aus London. 

19.00: John Walls: Verwendung der Lutt, 

19.15: Übertragung aus London. 

22.90: Tanzmusik aus den Oxford Galleries. 

23.15-24.00: Übertragung aus London. 


Dublin 


19.30: Irischer Vortrag. 

19.45: Spanisch. 

20,00: Klavierkonzert, 

20.20: Lieder für Sopran. 

20.30: Chor- und Orchesterkonzert. 
1. Massenet: Die Erynnien. — 2. Griechi- 
sche Volkslieder für Tenor. — 8. Ohor- 
konzert des St,-Patrick-Ohors. 

21.15: „Hectic Hectors neueste Abenteuer‘, 
Heiteres Sendespiel mit Harry O'Donovan. 

22.00-22.30: Fortsetzung des Konzerts. 


XI 


das 


819,1 


Mailand mì 6 kW 822,6 
16.15—17.20: Konzert aus dem Restaurant 
Sevini. 


20.00-20.30: Deutsch. 
20.45: Orchesterkonzert. 
23.00: Jazzmusik. 


Verdi-Abend. ` 


Birmingham 


16:00: Übertragung aus London, 

15.45: Klavierkonzert. 

16,45: Herbert Stanley: Der Optimist und der 
Pessimist. 

18.00: Konzert aus dem Prince Cafe, 

19.00: Major Brook: Touren in Mittelengland. 

19.15—4.00: Übertragung aus London. 


326,1 


Renpel 1.5 kW 838,8 

21.00: Übertragung a. d. Teatro Alhambra, 

Kopenhagen 337 
Sorö 


1153 


15.00—17.00: Teemusik. 
17.30-18.00: Für die Kinder. 
19.30—20.00: Luplau Jansen: 
finsternis am 29. Juni. 
20.00-20.30: Klassische Streichmusik. 
1. Purcell: Suite Nr. 1. — 2, Händel: Me- 
nuett, — 3. Gretry: Marsch. 
20.30—21,15: „Sie will nicht heiraten“, 
matisches Spiel von Otto M. Möller. 
21.30—22.%: Populäres ۵ 
1. Donizetti: Ouvertüre zu „Die Regiments- 
tochter‘. — 3. Lanner: Die Schönbrunner, 
Walzer. — 3. Södermann: Aus „Hochzeits 
zug’. — 4. Steck: Flirtation, für Streicher, 
— 5. Rollinson: Konzertpolka, für Trom- 
ete. — 6. Sinding: Gavotte, — 7. Wagner: 
Marinemarsch. 


Die Sonnen- 


Dra- 


Prag `5 kW 848,9 

17.00—18.00: Nachmittagskonzert, 

18.15—18.45: Deutsche Sendung, 

19.15—19.30: Vortrag. 

20.10—21.30: Pilsner Abend. Übertragung aus 
dem Marionettentheater in Pilsen. l 

21.30—22,00: Unterhaltungsmusik. ۱ 

22.20—22.50: Schallplattenmusik. 


Cardiff 


14.55: Übertragung aus London. 

16.45: Richard Barron: Vorlesung aus Wer- 
ken von John Bunyan. 

EE aus dem Oarlton Restau- 
rant, 

18.00: Übertragung aus London. 

18.00: Prof. Gruffyd: Die Renaissance im ۰ 
Jahrhundert. 

19.15—24.00: Übertragung aus London. 


858 


London 861,4 
15.00—14.00: Konzert des Sextetts, Lieder- 
vorträge. 

14,55: Vorlesung. , 

15.00: Walford Davies: Elementarmusik. 


13.48; Französisch. 

16.15: Prof. Turner: Astronomischer Vortrag. 
Was wir am 29. Juni bei der Sonnenfinster- 
nis sehen werden. 

16.80: Konzert aus dem Marble Arch Pavil- 


lon. ۱ 

17.00: MIR Campbell: Geschichten von Blu- 
men. 

18,00: Tanzmusik. 

19.00: Trevor Clarke: Die Münzprägung. 

19.15: Isabel I’Anson singt Grieg-Lieder. 

19.25: Prof. Turner: Astronomischer Vortrag: 
Die bevorstehende Sonnenfinsternis. 

19,45; Os-Ke-Non-Ton singt nordamerikanische 
Indianerlieder. 

20.00: „The Belle of New York“. Musikali- 
sches Lustspiel in zwei Akten von Hugh 
Morton. Musik von Gustave Kerker. i 

21.20: Walford Davies: Musik und der Laien- 


hörer. 
21.40: „The Belle of. New York“, Fortsetzung. 
22.80-24.00: Tanzmusik aus dem Ciros Club. 


Helsingfors 0,8 kW 875 
20.00: Orchesterkonzert, 

22.10—23.00: Orchesterkonzert. 
Manchester 884,6 


14.53: Übertragung aus London. 
16.30: Konzert aus dem Golf-Hotel Grange 
over-Spands. 


18.00: Konzert aus dem Hotel Majestic. ` ` 
19.00: Mrs. Petch: Erzählungen aus Norwegen. 
19.15—24.00: Übertragung aus London.. - -; 


Toulouse 3 kW - 389,6 

17.20: Landwirtschaftlicher Vortrag. 

20.45: Konzert. 

- 1. O. Straus: Walzer. —' 2. Orassous: L’Om- 
` bre du bonheur. — 3. De Capua: O sole 
mic. — 4. Delmas: Frühlingsmorgen. — 5. 
Gillet: De fil en aiguille. — 6. Audran: Fan- 
tasic aus „La Mascotte“. — 7. Missa: Mu- 

` guette, Divertissement.. — 8. Molar: La mia 


bandiera. — 9. Razigade: Gascogner 
Marsch. 
Glasgow 405,4 


11.30—12.30: Schallplattenmusik. 

15.00: Tanzmusik aus dem Locarno Danse 
Salon. 

17.00: Jobn Crowley: 
Pelzgewinnung. 

19.00: Übertragung aus Aberdeen. 

19.15:'Übertragung aus London. 

22.30: Tanzmusik aus dem Locarno Danse 
Salon. 

23.15—24.00: Übertragung aus London. 


Fuchszüchtung zur 


Bern 1,5 kW 

20.00—20.%0: Sek.-Lehrer Rycher-Belp: 
Sonnenfinsternis am 29. Juni. 

20.30—21.20: Übertragung aus Lausanne. 

en: Orchesterkonzert aus dem Kur- 
saa 


Brünn 2,4 kW ` 441,2 
17.15—17.30: J. Nerad: Der neuzeitliche Gar- 


ten. 
17.45—18.00: Deutsche Sendung. Dir. Dr. Hil- 
mer: Unsere deutsch-mährische Heimat. 
18.00—18.20: Prof. Dr. B. 
zucht, 
18.20—18.40: O. Zemek: 
gehenden Sonne. 
18.40—19.00: Englisch. 
19.00—20.00: Konzert, 
1. Auber: Ouvertüre zu‘ „Der 
Domino“, — 2. Saint-Saens: 
Suite, — 3. Liszt: Polonäse E-Dur. — 4. 
Leclais: Le Tambeau. — 5. Thomas: Das 
Frühlingstest. 6. . Tschaikowskij: Sla- 
wischer Marsch. 
Werke 


20.00— 21.00: Konzert. 
Komponisten. 

1. L. Janäcek: N für Geige und 
Klavier. — 2. Kapräl: Miniaturen. 
Steinmann: Lieder. — 4. Petrzelka: Drei 
Violinstücke aus den Intimen Momenten. 


Im Land der aut- 


schwarze 


— 5. Neumann: Melodram. — 6. Goldbach: 


Slowakische und lustige Lieder. 
21.00—22.00: Militärkonzert. 


Rom (1ro) 12 kW 


17.45—18.50: Nachmittagskonzert. 
20.45— 21.00: Variete. 
21.10: Übertragung aus einem Theater. 


Stockholm (sas a) 
Motala 40 kW 1320 
19.30: Maschineninspektor B. V. Pettersson: 


Die Reichsgrenzebahn und ihre Bedeutung 
für das schwedische Volk. — Übertragung 
aus Boden. 
20.00: Konzert des Rundfunkorchesters, 
1. Svendsen: Norwegischer Künstlerkarne- 
val. — 2. Grieg: Peer-Gynt-Suite Nr. 1. — 
3. Henriques: Elfentanz aus „Völund 
Schmied“; Palmgren: Tanzhumoreske, 
4. Liszt: Ungarische Fantasie für Klavier 
und Orchester. — 5. Södermann: a) Inter- 
mezzo (Sjömansliv); b) Marsk Stigs dött- 
rar, Vorspiel. — 6. Alfen: Midsommarvaka, 


Rhapsodie. 

Paris (fptt) 10 kW 458 
Toulouse 0,5 kW 265 
Bordeaux 1 kW 245 
Lyon 1,5 kW 480 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300 

14.00: Konzert. Werke von Rossini, Vincent, 

d'Indy, Pierne, Charpentier. 


20.00: Englisch. 

21.00: Orchesterkonzert. 
von Charpentier. 

22.00: P, de Faugeres: Auslandswochenschau, 


Aus „Loulse‘‘, Oper 


Bayer: Über Vieh- 


Algierer | 


mährischer 


449: 


۱.5 5.۲ 454,5 


Dienstag, 28. Juni 


1 


Oslo ` 8 461,5 
Frederikstad- :. .. 4048 
Rjukan 448 
Notodden ` 423 | 
Porsgrund - 500- 
Hamar 566 

19.30: Rezitation. `= ` f S 

20.00—21.00: Orchesterkonzert, Herm. Ernst, 


Jodler 
21.00: Konsulent Mikkel Odeben: Viehweiden. 


Bournemouth 491, 8 


11.15-12.15: Konzert aus Smith & Sons Re- 
staurant. 

14.55: Übertragung aus London. 

16.30: Teemusik aus Smith & 
rant. 

17.00: Übertragung aus London. 

18.00: Übertragung aus London. 

22.30: Klavierkonzert. 

22.15—24.00: Übertragung aus London. 


Sons Restau- 


' Zürich 0,6 kW &00 
. 20.00: Kinderabend. Hausorchester. 

21.30: Unterhaltungskonzert. 

Aberdeen 500 


14.55: Übertragung aus London. 

15.45: Konzert des Oktetts. 

16.15: Übertragung aus London. 

16.30: Fortsetzung des Konzerts. 

17.00: Edwin S. Gardner: Die Kunst, Ferien 
zu machen. 

18.00: Konzert des Oktetts. 

19.00: David Darie: Schottischer Humor. 

19.15— 24.00: Übertragung aus London. 


Brüssel 1,5 kw 508,5 


17.00: Tanzmusik aus dem Palals de danse 
St. Sauveur. 

18.00: Französisch. e 
20.00: Orchesterkonzert. — Übertragung aus 
dem Zoologischen Garten Antwerpen. 
1. Mendelssohn: Kriegsmarsch, aus „Atha- 
lia“. — 2. Henssens: 
Cesar‘. 
Holländer‘. 

. Massenet: 
Lahore“. — 6. Dvorak: Adagio — Allegro 
molto — Allegro con fuoco, aus der fünf- 


— 4, Lazzari: Marsch. — b. 


ten Sinfonio (Die neue Welt). — 7. Beet-. 


hoven: Romanze, für Violine und Orche- 


ster. — 8. Callaerts: Erinnerung an Wien, 
Konzertwalzer. 

Wien 20 kW 517,2 u. 577 
Graz 4,5 kW 857,1 
Klagenfurt 15kW ` 272,7 
Innsbruck 0,5 kW 294,1 


| 11.00: Vormittagsmusik. 


16.15: Nachmittagskonzert. 


: 11.10: Für die Kinder. 
"18.10: Dr. 


Marianne Haus, 
Das neugeborene Kind. 
18.40: Dr. Amadeus Grohmann-Breslau: 
"Wasserversorgung New-Yorks,. 

19.10: Esperanto. 
19.30: Englisch. 
20.05: Wiener Lieder und Tünze. Am Flügel 
Prof. Karl Severin. 
1. Fahrbach: Erinnerung an Josef Strauß, 


dipl. Hebamme: 
Die 


Walzer [Quartett Silving]. — 2. Kremser: 
Schauderhafte Muritaten, alte Volks- 
weise [Rosi Koppler-Schillerwein]l. — 3. 


Fürst: Ach Herrjegerle [L. Oelakovsky]. 
— 4. Suppé: Vergißmeinnicht, Lied سل‎ 
Godoscev], — 5. Strauß; Feuertest, Pol 

francaise [Quartett Silving]. — 6. Ziehrer: 
Rendezvous-Polka, Gesangspolka (Wagner) 
[Rosi Koppler-Schillerwein]. — 7. Sioly: 
Mariahilfer’ Schwasser, Altwiener Duett 
(Wiesberg) [Godoscev, Celakovsky]. 
8. Klein: Wiener Tänze [Quartett Silvingl. 
— 9. Sioly; Das schad’t nix. komisches 
Duett (Wiesberg) Sioly: Verschiedene 
Rezepte, Duett (Skurawy) [Godoscev, 
Celakovskyl. — 10. . Ziehrer: Singen, 


Lachen, Tanzen, Walzer [Quartett Silving]. 


— 11, Großmutterls Lieblingslieder: So 
lang der alte Steffel; Fischerlied; Die 
Dickkopferten: Gretelein; Tabakkramer- 
lied; I but, Herr Hauptmann; Wann i an 
mei’ Nei denk’; Jessas, a Rin ngelspiel; 
Pfüat di’ Gott, du alte Zeit [Rosi Koppler- 
Schillerwein, L. Godoscev, L. Celakovsky]. 
— 12. Schrammel: Dornbacher Hetzmarsch 
[Quartett Silving). 

Anschließend Kapelle Silving. 
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Ouvertüre zu „Don 
— 3. Wagner: Aus „Der filegende |: 


Ouvertüre. zu „Der' König von 


d s 
20.05: Graz. Justiz. Arrangement und ۰ ` 
leitung Anton Hamik. inleitende ] e 
“ Landgerichtsrat Dr. Franz Reichl. _ 
1. Einem’ jungen Richter; (Zur Beeidigt 
` (Anton Wildgans); Gerechtigkeit ( I 
rnst) [Ferdinand Marian, „Rezitation 


"2. Die Madonna des Zuchthauses (A, de 


Nora); Häftlinge (Adolf Wildgans) n 
„ Strömer, Rezitation]. — 3. „In . Ewi 1 
Amen“. Ein Gerichtsstück in „einem " 
von ' Anton Wildgans. — 4. Der (۰ 
schädl (Demitrius Schrutz); Wann sol k 
man stehlen? (Peter Rottmann); Alvo- S 
-katen (C. v. Einem) [Hans Jörg Adoiß, i 
heitere Rezitationen]. — 5. Der Bauer n 

- beendigtem Prozeß (Mathias: -Olaudfus); 
Der ‚Kampf ums Recht (Rudolf Dioter); 


Was darf ich? (A. ۰ Weber) 
.Hamik, heitere Rezitationen]. 
Stammgast". EES Posse von Georges 


[Anton 
„Der 


Courteline. Ve? . 
Riga 2-kW 526,1 
19.00: Orchesterkonzert. u: 

-1.. Kreutzer: Ouvertüre zu „Das N 


lager in ۰ 
Suite Nr. 2. — 3. Leoncavallo: Brise i 
met, — 4. Sibelius: Valse triste. — 5;. 


der. — 6. Violinsoli. — 7. Lieder. —: 
Tapp: Knick-Knack-Suite. — 9. Vidor: Bé 
renade. — 10. Strauß: Rosen aus dem 
Süden, Walzer. — 11. Boulanger: Radio- 
‘Marsch. EN 
Budapest 3 kW 555,6 
11.00: Schallplattenmusik. 
18.00: Militärkonzert, و‎ 
20.00: Konzert. 
22.00: Tanzmusik aus dem Hotel Ritz. 

. Genf i 1,5 kw 760 
20.32: Übertragung aus Lausanne. er 
21.30: Schallplattenmusik. 

‚Lausanne b2) Lë ۲ 850 


` 20. 31: Orchesterkonzert. 
‘ 1. Planquette: Ouvertüre zu „Die Glocken 
von Corneville'“. — 2. Lehár:-Aus „Wo 
Lerche singt". — A Lecocq; Les noces 
1 d’une.poupé, Marsch. 
20:50: Cellokonzert. 
1. van t'Kuijs: Intermezzo Nr. 2..— 2. Mar- 


' tini: Gebet. — 3. Gossec: Tamburin, — 

4. Kuhlau;, Menuett. — 5, Tartini: Air, ` 

: 21.30: Literatur. Š 
Hilversum mao) 3xw 1060 


'12.15—13.40: Unterhaltungskonzert. , 
16.40—18.25: Unterhaltungskonzert. i 
. 18.25—19.25: Englisch. ; 
19.50: Konzert und Vortrag. d 


Basel 0,25 kW 1100 


20.30—21.20: Übertragung aus Lausanne. 
21.20— 21.50: Übertragung aus Bern. 


Warschau 


10 kW 1111 
16.55—17.00: Vortrag: Der Nationalfeiertag 
der Jugoslawen. 
17.15: Nachmittagskonzert, 
19. eer Ge H. Moscicki: Die Schlacht von 
Kosso 

19. 35—20. 00: Al, Wojteckir Das heutige Jugo- 
slawien. 

20.30: Übertragung aus Krakau. 

22.30—23.30: Jazzmusik aus dem Restaurant 
Ritz. 


Moskan (Komintern-Sendestelle) Es 
Î 16.45-17.15: Bericht des Zentralzussoliisses 
der Arbeitergewerkschaften. 
19.00--19:05:' Für die Hausfrau. 
IST Ausflugsbericht. 
gaman 
Daventry ‘1600 
hs: 0024.00: Übertragung aus London. 
'Kowno 7 kW 2000 


18.80: Die Geschichte des Flugwesens. ` ` 

18 a یم‎ des 5. Infanterie-Regiments. ` 
„Wilna“, Radioroman. 

94: Fortsetzung des Konzerts, 


he ee 


17.00: 


Sonnenaufgang . 4.06 Uhr 
Sonnenuntergang 20.32 وو‎ 


Mittwoch, 29. Juni 


e Mondaufgang 4.01 Uhr 
Monduntergang 21.02 بو‎ 


Berlin 4 u. 2 kW 483,9 u. 566 
Stettin 0,5 kW 236,2 


13.80—14.00: Glockenspiel der Pariochialkirche. 


15.30: Frauen{ragen und Frauensorgen. Anna 
Kappstein: Blumenkunst im Hause. 

16.00: Dr, Gustav Tugendreich: Arbeit und 
Erholung bei Jugendlichen. 

Jurrendbühne. Unterhaltungsstunde. 
Annie Arden erzählt slawische Märchen. 
1. Libussa. — 2. Das Märchen von der Zi- 
geunerfidel. 

17.20: Klaviervorträge Prof. Josef Weiß. 

1. Liszt: Sonate H-Moll in einem Satz. — 
2. Weiß: Amerikanische Rhapsodie. 
18.00-—18.30: Heitere Lieder. Lotte Appel, So- 


pran. 

1. Wittich: Der Zeisig. — 2. Bohm: 5 Zu- 
schaun. — 3. Hanley: In dem stillen Tal. 
— 4, Lehär: Einer wird kommen, aus „Der 
Zarewitsch‘. — 5. Taylor: Du und ich. — 
6. Dazar: Komm, Tango, — 7. Herbert: 
Das Geheimnis der Nacht. 

16,40: Gch. Reg.-Rat Dr. jur. Damme, cehe- 
mals Direktor im Reichspatentamt: 50 Jahre 
Reichspatentamt. 

19.00: Kapitän Erich Horn: Segelsport binnen 


und auf ۰ 

19.25: Übertragung der Tagung des Instituts 
für Konjunkturforschung aus dem Herren- 
haus. 
1. Begrüßungsansprache des Geh.-Rats 
Prof. Dr. Wagemann, Präsident des Sta- 
tistischen Reichsamts. — 2. Reichswirt- 
schaftsminister Dr. Curtius: Wege zur 


wirtschaftlichen Selbsterkenntnis. 

20.00: „Der Barbier von Sevilla“. Komische 
Oper in zwci Teilen von Gioacchino Ros- 
sini. Text nach Beaumarchais von Cesar 
Sterbini. Leitung Cornelis Bronsgeest. — 


Berliner Funkchor. Leitung Prof. Hugo 
Rüdel. Berliner Funkorchester. Dirigent 
Generalmusikdirektor Leo Blech. — Über- 
traeune aus der Stadthalle der Deutschen 
Theaterausstellung. Magdeburg 1927. 

Personen. Graf Almaviva: Fritz Krauß — 
Doktor Bartolo: Leo Schützendorf — Ro- 
sine, dessen Mündel: Lotte Schöne — Ba- 


silio, Musikmeisters Otto Helgers — Mar- 
zeliine, Rosinens Erzieherin: Louise Marcek- 
Lüders — Figaro, Barbier: Cornelis Brons- 
gecst — Fiorillo, des Grafen Bedienter; 
Bernhard Köhler. — Offiziere, Musikanten, 
Soldaten. 

Ort: Sevilla. — Zeit: 
hurderts, 
Anschließend Von deutschen Wäldern und 
Auen. 

1. Weber: Ouvertüre zu .Der Freischütz“ 
[Kapelle Lewitsch]. — 2. Schubert: Der 
Wanderer; Berg: Der Hirt, schwedisches 
Lied [Frik Schubert. Bag]. — 3. Mendels- 
sohn: O Täler weit, o Höhen [Ernst Friese, 
Waldhorn]. — 4. Urbach: Durch Webers 
Zauberwald, Fantasie [Kapelle Lewitsch]. 
— 5 Kreutzer: Waldeslied; Abt: Wald- 
andacht [Erik Schubert]. — 6. Mendels- 
sohn: Des Jägers Abschied [Ernst Friese]. 
— 7. Simon: Die Waldschünke: Ein Jäger 
aus Kurpfalz, Volkslied [Erik Schubert]. 
— 8. Kaulich: Aus dem Hochwald, Walzer 

„ [Kapelle Lewitsch]. 


Mitte des 17. Jahr- 


Breslau 4 kW 315,8 
Gleiwitz 0,7 kW 250 
16.00-16.30: Prof. Dr. Franz Landsberger: 
Zum 350. Geburtstage Rubens. 
16.30—18.00: Nachmittagskonzert. 
1. Laukien: Trocadero-Marsch [Funk- 


kapelle]. — 2. Preisch: Lenzgruß, Stark: 
Migdlein, hab’ acht; de Curtis: Erinne- 
rungen an Sorento [U. Schmölling, Bari- 
ton]. — 3. Lindsay-Theimer: Schlager- 
Echo, Potpourri; J. Strauß: Italienischer 
Walzer [Funkkapelle]. — 4. Hildach: Ach, 
nur cin Viertelstündchen: Arnold: Da 
draußen in der Wachau: Benes Beda: In 
der Pfalz [U. Schmölling]. — D Boyer- 
Scotto: Wien—Berlin, Shimmy [Funk- 
kapelle], 

18.00: Jugendstunde. Einleitende Worte Stu- 
dienrat Dr. Fritz Wenzel. -- 1. Ober- 
primaner W. TDadenliop: Abenteuerliche 
Fahrt auf dem Wasser von Breslau nach 
Kopenhagen. — 2. stud. phil, B. Friedrich: 
Wine Schülerruderfahrt von Breslau nach 
Beriin. 

18.50—19.10: Douglas 


Englische Lektüre. 


Yates M. A. liest nus H. G. Wells „The 
country of the Blind". 

19.10—19.50: ۰ 

201۱0 Überrtrscune sus Magdeburg. Pro- 


gramm sithe Berlin. 


Danzig 0,7 kW 272,7 
Ab 16.00: Übertragung aus Königsberg. 


Frankfurt aM. 4kw 428,6 
Kassel 0.7 kW 272,5 
15.00—15.30: Stunde der Jugend. Sagen von 


Kaiser Friedrich 11, und Heinrich II. مب‎ 
Für Kinder vom 10. Jahre an. 
16.30 —17.435: Nachmittagskonzert. 
1. Heuberger: Walzer aus „Der Opern- 
ball“. — 2. Leo Fall: Potpourri aus ‚Der 
liebe Augustin". — 3. Kálmán: Auftritts- 
lied der Mariza aus „Gräfin Mariza‘ 
(Friedl Gierga, Sopran]. — 4. Lehár: Re- 
signation, Zwischenaktmusik aus „Das 
Fürstenkind‘'. — 5. Lehár: Potpourri aus 
„Der Zarewitsch“. — 6. Goetze: Das 
schwache Stündchen, aus „Ihre Hoheit, 
die Tänzerin“. سب‎ 7. Leo Fall: Kind, du 
kannst tanzen, aus „Die geschiedene 
Frau’, 
ین‎ Privatdozent Dr. Kräusel: Orchi- 
een. 
18.00: „Doktor Faust", Oper von Ferruccio 
Busoni. — Übertragung aus dem Frank- 
furter Opernhaus. 


Hamburg 4 kW 394,7 
Bremen 0,7 kW 400 
Hannover 0,7 kW 297 
Kiel 0,7 kW 254,2 

12.20: Für die Schulen. Englisch. 

EE Schlachtviehmarktbe- 


16.30: Übertragung aus Königswusterhausen. 

17.00: Tanzmusik aus dem 110161 Atlantic. 

18.30: Übertragung aus Königswusterhausen. 

19.20: Prof. Dr. Conrad Borchling: Nieder- 

deutsche Heldensagen, 

19.40: Dr. Gerdes: Der deutsche Schauspieler 

zur Zeit der Romantik. 

20.00: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 

20.15: Hamburg, Hannover, Kiel. Garten- 
konzert aus dem Uhlenhorster Fährhaus, 

Hamburg. 

20.15: Bremen. Die Heide. 

Anschließend für Hamburg und Kiel 

Konzert aus dem Cafe Wallhof, Hamburg. 

— Für Hannover und Bremen Konzert 

aus dem Café Continental, Hannover. 


4 KW 329.7 


Professor Dr. Heincke: 
längere Ferien- 


Königsberg 


16.00: Jugendstunde. 
\Wic bereitet man eine 
wanderung vor’ 
16.30—17.30: Unterhaltungsmusik der Funk- 
apelle. 
1. Linke: Ouvertüre zu „Lysistrata“. — 
2. Schlögel: Streifzug durch Straußsche 
Operetten., Potpourri, — 3. Gilbert: Fräu- 
lein, gestatten Sie, ich bin Pit Pit, Lied. 
— d Lehár: Potpourri aus ‚Der Zare- 
witsch”. — 5. Hysson: Singapore, Blues- 
Tango. — 6. Katscher: O’ mein Girl, Fox- 
trott. 
17.30: Konzert 
Wieck-Hulisch. 
1. Reger: Solo-Suite in 4 Sätzen, op. 131 d. 
— 2. Siegl: Sonate für Viola und Klavier, 
op. 41. 
15.30: Lehrer Busalla: . 
Frank als Erzieher. 
19.00: Dipl.-Ing. August: Was hat der Land- 
seinen elektrischen Anlagen zu 


für Bratsche.e — Hedwig 


August Hermann 


wirt bei 
beachten? 
19.30: Englisch. 

20.15: Wie ich den Ozean überflog. 
Berichten des Fliegers Lindbergh. 
20.15: Bunter Abend. 

l. Meyerbeer: Indischer Marsch aus „Die 
Afrikanerin'. — 2. Puccini: Fantasie aus 
„La Bohème“. — 3. Arie der Butterfly, 
aus „Madame Butterfly“ [Elsa Koch]. — 
4. Boieldieu; Ach, welche Lust, Soldat zu 


Nach 


sein, aus „Die weiße Dame‘; Lortzing: 
Lied des Veit, aus „Undine? [Fritz 
Schmidtkel. — 5. Gillet: Souvenir 
d'Espagne. — 6. Schmalstich: Schmetter- 


lingsreigen, Intermezzo. — 7. Kollo: Zwei 
rote Rosen: Frimel: Schatz was ich von 
dir geträumt hab’: Spolianski: Die blauen 
osen von den Matrosen [Engelbert Milde]. 
Nachtfalter, Intermezzo. — 
Das Mädchen von Cadix; 
Massenet: Gavotte aus „Manon“ [Elsa 
Koch]. — 1. Decce: Serenade d'Amalfi. 
— 1l. Nelson: Wenn du nicht der erste 
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— 8. Jessel: 
9. Delibes: 


` Königswusterhausen 


bist; Milde: Ich brauch Zigaretten, ich 
brauch rotes Licht; Kollo: Darum trinken 
wir noch eins, aus „Drei arme Mädels‘. 
— 12. „Der unerbittlichke ۰ 
Groteske in einem Akt von Georges 
Courteline. Personen: Labourbouray, 
Wachmann — Baron Larade — Boisson- 
nade, Kommissar. — Ort: Eine Provinz- 
stadt in Frankreich. — Zelt: Gegenwart. 
— 13. Schmeling: Ein Abend in Toledo, 
Charakterstück. — 14. Eckert: Spanisches 
Lied; Taubert: In der Märznacht; Gumbert: 
Mein Lied [Fritz Schmidtke]. — 15. Kál- 
man: Potpourri aus „Gräfin Mariza“, — 
16. Blon: Viktoria-Marsch. 


8 kW 125, 
12.00—12.30: Prof. Dr. Amsel, Oberschullchrer 


Westermann: Einheitskurzschrift für 
Schüler. 

12.30—12.40: Mitteilungen des Reichsstädte- 
bundes. - 


15.00—15.30: Professor Dr. Amsel, Oberschul- 
lehrer Westermann: Einheitskurzschrifi f. 
Anfänger. 

15.35: Wetter- und Börsenbericht. 

16.00—16.30: Frl. Corvinus und Dr. Klopfer: 
Erziehungsberatung. 

16.30—17.00: Studienrat Friebel und Lektor 
Mann: Englisch für Fortgeschrittene. 

17.00—17.30: Prof. Dr. Anton Jirku-Breslau: 
Geschichte und Religion des Alten Testa- 
mentes und der Völker des alten ۰ 

17.30—18.00: Alice Ehlers: Die Entwicklung 
der Klaviermusik bis Bach und Händel. 
Mit Beispielen am Cembalo. 

18.00—18.30: Gewerbeoberlehrer Mayer: Tech- 
nischer Lehrgang für Facharbeiter 
„Physik. 

18.30—18.55: Studienrat Friebel 
Mann: Englisch für Anfänger. 

18.55—19.20: Staatsminister a. D. 


und Lektor 


Heinrich 


Rönneburg: Die innere Kolonisation als 
Volkssache. 
19.25—19:45: Tagung des Institutes für Kon- 
junkturforschung. — Übertragung aus 
` dem Herrenhaus Berlin. 

20.00: Übertragung aus Magdeburg. Pro- 

gramm siehe Berlin. 

Langenberg 25 kW 463,8 
Münster 1,5 kW 241,9 
Dortmund ۰۳ kW 283 ` 

9.00—10.00: Köln (La), Mü, Do. Katholische 

Morgenfeler. Domprcdiger Pater Diony- 


sius Ortsiefer-Köln. 

1. Rennert: Der Himmel heut’ frohlocken 
soll [Chor]. — 2. Haydn: Stimmt an die 
Saiten, aus dem Oratorium „Die Schöp- 
fung“. — 3. Beethoven: Drei Gellert-Lie- 
der [Sopran]. — 4. Krings: Tu es, Petrus; 
Palestrina: Anbetung. — 5. Das Papsttum, 
Ansprache des Dompredigers Pater Diony- 


sius Ortsiefer. — 6. Hiûndel: Er ۶ 
seine Herde, Arie aus dem Oratorium 
„Messias“ [Sopran]. — 7. Mendelssohn: O 
wunderbares, tiefes Schweigen [Chor]. — 


8. Schubert: Gott im Ungewitter [Chor]. 
11.00-11.30: Köln (La), Mü, Do. Dr. Martin 
Rockenbach: Liebesdichtung der Jugend. 
11.0—12.00: Köln (La). Mü, Do. Der Rhein, 
sein Werden und Wirken.. Eröffnungsrede 
des Oberbürgermeisters Dr. Russell-Kob- |, 
lenz anläßlich der Ausstellung in Koblenz, 
12.15—12.45: Köln (La), Mü, Do. Dr. Arno 
Schirokauer: Gespensterglaube in der Dich- 

tung. 

13.05—14.30: Köln 
konzert. 

16.00—16.25: Köln (La), Mü, Do. L. Stumm: 
Der deutsche Schäferhund, seine Aufzucht 
und seine Behandlung. 

16.30—17.00: Dortmund, Mü. R. Schirrnmann- 
Altena: Deutsche Jugendherbergen. 

17.30—18.30: Köln (La), Mü, Do. Liederstunde. 
Dimitry Orlov, Tenor; Chor des Westdeut- 
schen Rundfunks. 

18.40—19.00: Münster, La, Do. Univ.-Prof. Ott: 
Justus von Liebig. 

19.15—19.35: Münster, La, Do. Univ.-Prof. 
Bauer: Die geistesgeschichtlichen Grund- 
lagen unserer Gegenwart. 

19.40—20.00: Düsseldorf (La), Mü, Do. P. 
Matthäus Schneiderwirth: Wir treten zum 
Beten. 

30.05—20.30: Münster, La, Do. Dr. Klages: 
Emden in Vergangenheit und Gegenwart. 

20.30—22.15: Münster, La, Do. Kirmes! Send! 
Eine phantastische, bunte Ergötzlichkeit. 

92.30—24.00: Münster, La, Do. Konzert der 
Kapelle Georg Lutter uus dem Kaiserhof. 


(La), Mü, Do. Mittags- 


2 


۰ 


Leipzig d kW 365,8 
Dresden 0,7 kW 279,2 


15.00—15.30: Übertragung aus Königswuster- 
hausen. 


16.30—18.00: Jugendschatzkästlein, Fabeln, 
Rätsel und Jugendkonzert. 

18.05—18.20: ۰ 

18.20-18.30: Arbeitsmarktbericht. 

18.20—18.55: Übertragung aus Könlgswuster- 
hausen. 

. 19.00—19.30: Paul Otto Forberger: Von Naum- 

burg im Saaletal zur Schwarza über den 


Rennsteig zur Wartburg. 
19.30—10.55: Geheimrat Prof. Dr. Bruck: Peter 


Paul Rubens (zum 350. Geburtstag, gob. 
29. Juni 1577). 
20.00: Übertragung aus der Magdeburger 


Theaterausstellung. — 
Berlin, 
22.45— 24.00: Tanzmusik. 


Siehe Programm 


München 4 kW 535,7 
Nürnberg 4 kW 303 


11.30: Domkapitular Trälat Dr. Michael Har- 
tig: Die Standbilder Herzog Ottos, Kaiser 
Ludwigs des Bayern, König Ludwigs II. 
und des Prinzregenten Luitpold. 

12.00: Kammermusik. 

16.00—17.00: Unterhaltungskonzert des Aus- 
stellungsorchesters. Übertragung aus der 
Ausstellung Das Bayerische Handwerk. 
1. Wagner: Ouvertüre ou" „Rienzi“. — 2. 
Brahms: Zwei ungarische Tänze Nr. 5 u. 6. 
— 3. Giordano: Tonbilder aus „Andrea 
Chenier“. — 4. J. Strauß: Bei uns z’Haus, 

17.00—19.00: Stunde der Jugend. 

19.00: Universitätsprofessor Dr. Karl d’Ester: 
Die Organisation der Weltpresse. 

19.30—20.45: Unterhaltungskonzert des Rund- 
funkorchesters. Ernst Brunbauer, Flöte; 
Richard Staab, Klavier. 

1. Liszt: Les Préludes. — 2. Liszt: Rigo- 
letto-Paraphrase, für Klavier. — 3. Gold- 
mark: Vorspiel zu „Die Königin von Saba‘. 
— 4. Goldmark: Ballettmusik aus „Die 
Königin von Saba“. — 5. Doppler: Fanta- 
sie und Melodien über ein walachisches 
Lied, für Flöte und Klavier. — 6. Doppler: 
Ouvertüre zu „Die beiden ۰ 

20.45: Bunte Zwischenstunde. 


22.10—23.40: Künstlertrio Max Kreuz, 

1. Mozart: Ouvertüre zu „Bastien und 
Bastienne“, — 2. Urbach: Dem Andenken 
Beethovens, Fantasie. — 3. Tschaikowskij: 
Notturno. — 4. Rimsky-Korßakoff: Lied der 
Marpha. — 5. J. Strauß: Mein Lebenslauf 
ist Lieb und Lust, Walzer. — 6. Meyer- 
Helmund: Liebeslied. — 7, J. Strauß: Pot- 
pourri aus „Der Zigeunerbaron‘“. — 8. Tay- 
lor: Kleine Konzertsuite. — 9, Shimmy. 


Stuttgart 4 kW 
Freiburg i. Br. 0.7 kw 


15.00: Jugendstunde. Elsa Pfeiffer, 
Köstlin und das Rundfunkorchester. 
16.15: Nachmittagskonzert. 
1. Blon: Mit Standarten, Marsch. — 2. Fé- 
tras: Margueritentag, Walzer. — 3. Titl: 
Screnade für Flöte, Cello und Klavier. — 


379,7 
577 
Karl 


4. Mehul: Ouvertüre zu „Die Jagd“. — 
5. Delibes: Fantasie aus „Lakme"“. — 6. 
Wagner: Freiheitsmarsch aus „Rienzi“. — 


7. Sgambati: a) Berceuse; b) Menuett; c) 
Gavotte. — 8. Kling: Waldteufeleien, Pot- 
pourri. 

18.15: Studienrat Hahn: 
heren Lehrers. 

18.45: Rolf Formis: Empfangsschaltungen. 

19.15: Englisch. 

22.00: „Die Regimentstochter‘. Komische 
Oper in zwei Aufzügen von G. Donizetti. 
Text von Saint Georges und A. Bagdad. 
Spielleitung Carl Struve. Musikalische 
Leitung Emil Kahn. 

Personen. Marie, Marketendermädchen: 
Gerda Hansi — Die Herzogin von Craqui- 
torrpi: Käte Mann — Die Marchesa von 
Maggiorivogli: Maria Fiechtel — Tonio, 
ein junger ‚Schweizer von Simplon: Hans 
Hanus — Sulpiz, Feldwebel; Hermann Con- 
zelmann — Hoörtensio, der Marchesa Haus- 


Der Beruf des hö- 


hofmeister: Erich Baudistel — Ein Notar: 
Eugen Thyssen — Ein Korporal: Hans 
۳۱0۲6۱6, — Österreichische Grenadiere; 


italienische Landleutie; Herren und Damen; 
Bediente der Marchesa. 


Mittwoch, 29. Juni 
— AUSLAND — 


Luxemburg 0,2 kW 217,4 

20.45: Militärkonzert vom Paradeplatz. 

Posen 270,3 

10.15—12.00: Übertragung aus der Kathe- 
drale 


15.30—17.00: Übertragung aus Warschau. 
17.15—18.35: Szenen aus „La Varsovienne“ 
von St. Wyspians. 
19.15— 20.00: Kinderstunde. 
20.00--20.25: Vortrag. Unsere Muttersprache. 
20.30—22.10: Übertragung aus Warschau. 
22.20—24.00: Jazzmusik a. dem Palais Royal. 


Edinburgh 288,5 
15.00: Für die Schulen. 

15.20: Sinfoniekonzert aus St, Andrew Square 

Picture House. 

15.45: Übertragung aus London. 
17.45: Übertragung aus London. 
19.45: Übertragung aus Dundee. 
21.00— 23.00: Übertragung aus London. 


wt 


Dandee 294 

14.55: Übertragung aus London. 

17.00: D. E. Innes: Vulkane der Vergangen- 
heit und Gegenwart. 

19.00: Dialog. Ah "` 

10.15: Übertragung aus London, 

19.45: Konzert, Liedervörträge. 

21.00— 23.00: Übertragung aus London. 


Preßburg 300 


17.25—17.45: Lektor Dr. Hofmann: Die Burg 
in Preßburg. 

17.45—18.00: Slowakisch. 

18.00-19.00: Konzert. 
1. Liszt: Abendstimmen. — 2. Mekranjac: 
Zwei Balladen. — 3. Schubert: Gretchen 
am Spinnrad. — 4. Schubert-Liszt: Ständ- 
chen. — 5. Noväk: Slowakische Lieder. — 
6. Schneider-Trnavsky: Lieder. 

19.00-22.15: Übertragung aus Prag. 


Belfast 806,1 
14.55: Übertragung aus London. 

15.00: Für die Schulen. 

15.45: Übertragung aus London 

17.45: Miß Lesslie: Literarische Studien: 


Oliver Goldsmitb. 
18.15: Übertragung aus London, 
19.45: Orchesterkonzert. 
20.00: „Black Out‘. Eine Revue. 
20.35: Orchesterkonzert. 
1. Monckton: Aus „The Dancing Mistress“. 
— 2. Thomé: Karneval-Suite. — 3, Par- 
tridge: Die lustigen Musikanten, Marsch. 
21.00—23.00: Übertragung aus London. 


Agram 0.35 kW 310 


19.50: „Die spanische Nachtigall‘. Operette 
in drei Aufzügen von Leo Fall. — Über- 


tragung aus dem Agramer Operetten- 
tbacter. 
Newcastle 812,5 


14.40: Prof. Smitb: Schulen und Schüler in 
alten Zeiten. 

14.55: Übertragung aus London. 

16.00: Konzert. 

17.00: Mrs. Rodenhurst: 
heiten. 

18.00: Konzert des Oktetts. 

19.45: Konzert. 

21.00—23.00: Übertragung aus London. 


Dublin 


19.30: Irisch. ۱ 

19.45: Deutsch. l 

20.00—22.30: Instrumental- und Vokalkonzert. 
1. Beethoven: Siebente Sinfonie. — 2. 
Lieder für Alt. — 3. Sonaten für Violine 
und Klavier. — 4. Konzert der Sing- 
schule, Pembroke und Funkorchester. 


Persönliche Eigen- 


819,1 


Mailand 822,6 | 


16.15-17.20: Konzert. 

20.00—20.30: Französisch. 

20.45: Ing. Banfi: Funktechnischer Keng 

21.00: Einführung zu „La Traviata“ n- 
schließend aus dem 3. und 4. Akt von „La 
Traviata“. Oper von Verdi. - 

23.00: Jazzmusik. 


(1m.) 6 kW 


Birmingham 326,1 

15.00: Übertragung aus London. 

16.00: Konzert des Quintetts. 

16.45: Louise Thibault: Kultur und Sport. 

18.00: Konzert aus Lozells Pictoure House, 

18.20: Übertragung aus London. 

19.45: Militärmusik aus St. Jephson- -Garden. 
Royal BRUNS Io Spa. 

21.20—23.00: Leichte Musik, 

Neapel 1,5 kW 388,8 

21.00: Ein Abend im Theater S. Carlino. 
Blütezeit der neapolitanischen Oper des 


17. Jahrhunderts. Aufführung einer komi- 
schen Oper von Tagliaferi. Anschließand 
ältere und neuere neapolitanische Kompo- 
sitionen. 


Kopenhagen 887 
Sorö 1153 


18.00—18.30: Für die Knaben. 
18.30: Für die Hausfrau. 
18.35: Mitteilungen für 


Hörervereinigungen. 
19.30— 20.00: ۰ 


'20.00—21.00: Sinfoniekonzert. 

1. W. F. Bach: Ouvertüre — 2. Ditters- 
dorf: Der Karnevall, große Sinfonie. 

3. Gretry: a) Tanzlied; b) Tambourin, :— 
4, Cimarosa: Ouvertüre zu „Heimli 
Ebe“. ۱ 
21.30—23.00: Neue Operettenmusik. 
Prag , 5 kW 348,9 


16.45—17.00: Vortrag. 

17.00—18.00: Nachmittagskonzert a. d. Baum- 
garten. 

18.00—18.30: Deutsche Sendung. 


19.00—22.00: Übertragung aus dem National- 
theater. 
Cardiff 853 


14.55: Übertragung aus London. 

15.45: Übertragung aus London. 

19.45: Orchesterkonzert, Liedervorträge. 
22.40— 23.00: Liedervorträge. 


London 361,4 
13.00—14.00: Konzert aus dem Restaurant 
Frascati. 


14.55: Vorlesung. l 

15.00: A. de Selincourt: Werke von Shake- 
speare: König Heinrich IV. 

15.45: Mrs. Alexander: Volksleben in Ungarn. 

16.00: Übertragung des Tennisturniers in 
Wimbledon. 

17.45: Übertragung aus der Aula der Harrow- 
Schule. 

18.15: Orgelkonzert aus 
Kinema. 

18.25: Für den Garten. 

18.45: Fortsetzung des Orgelkonzerts. 

19.00: W. C. Hodgson: Das Geheimnis der 
Heringszüge. 

19.15: Isabel I’Anson singt Lieder von Grieg. 

19.25: Dr. Crichton-Miller: Entwicklung von 
Meinung und Charakter beim Kinde: Der 
elterliche Einfluß. 

19.45: Variete. 

21.20: An Georgs Kaffeeküche (vgl. Programm 
vom 20. 5. 1927). 

21.40: Kammermusik. 


dem New Gallery 


1. Mozart: Streichquartett in C-Dur. — ۰ 
Fünf Lieder für Sopran. — 3, Bridge: Drei 
Novellen. — 4. Lieder für Sopran. — A 
Dvorak: Zwei Sätze aus dem Neger-Quar- 


tett, op. 96, F-Dur. 


Helsingfors 


20.00: Militärkonzert 
Kappeli. 

22.10—23.00: Militärkonzert aus dem Restau- 
rant Kappeli. 


0,8 kW 375 


aus dem Restaurant 


Manchester 


15.00: Klavierkonzert. 

15.23: Für die Schulen. 

15.45: Übertragung aus London. 
16.00: Konzert aus West End Bandstand, 
Morecambe. | 

18.00: Leichte Musik des Quartetts. 

19.45: Banjo-Soli. 

20.00: Orchesterkonzert der Stadtkapelle, — 
Übertragung aus der Royal Hall Harro 
gate. 

22.40—23.00: Konzert, Sketche, 


384,6 


Mittwoch, 29. Juni —- 


6 10.00: Hohe Messe, ۳ i 
5 'oulouse EW: 389,6 Oslo N 461,5 12.00: Zeitzeichen. Anschließend Kammer- 
1 I. . Sportbericht. Frederikstad ۱ 434,8 orchester. ۱ 

20.35: „Das Glöckchen des Eremiten“. Ko- Rjukan 448 | 17.05: Zigeunermusik. 

mische Oper von Maillart. — In den Pausen ۱ 9 15.45: Heiterer Abend. : 

er Konzert. Notodden l 423 | 21.00: Kammermusik. o ` 
Porsgrund 500 Be: 

1 en 405,4 Hamar 566 | Genf 1,5 kw 760 

15.00: zert. Spanische Musik. 19.30: E. Kvals: Die Kinder im Garten. 20.32: Albert Foucon: Für die Hausfrau. 

BE une aus London. 20.00—21.00: Orchesterkonzert. ` 21.00: Übertragung aus Bern und Basel. 

21.00: Fridtjof Krohn, Rezitation. E 

17 00: M. G. May: Morallehren. 

19.45: : Übertragung aus Dundee. 21.30: Konzert des Quartettes Hemsen, Ge- z 
1.00: Übertragung aus London. DT oe Lausanne (hb2) 1,5 kW ` 850 
0: Orchesterkonzert. ‚Walzermusik. E are eingärtner. 90181: Fur. die RUSTAT 

22.00: ۰ 3 “N ; 21.00: Übertragung aus Basel und Bern, _ 

Bern 1,5 kW 411 LEN an en Seo Hilversum mao 3 KW 1060 

20.00— 22.30: Chorlieder, Orchesterkonzert, 17.45: Übertragung aus London. | REN n 

= 19.45: Konzert des ۰ .40—19.40: Un £ IS | 

DEEG aus London. 19.50: Abendkonzert ‚aus dem Kurhaus‏ :00-200 21 بت 

Brünn 2,4 kW 441,2 Scheveningen. Dirigent Prof. Georg 

17.00-18.00: Nachmittagskonzert 3 Schneevoigt. En 

18 3.00-— 18.30: Deutsche Sendung. Eugenie Hra- Zürich 0,6 kW 500 Ze Liszt: Es Ce ere: 
hal: Ki Rose im Altertum und im Mittel- 16.00: Schallplattenmusik. $ dichtung. — 3. Rich. Wagner: Einzug der 

17.20: Jugendstunde „Pro Juventute!, Götter in Walhall, aus „Das Rheingold". 
CH, 15: Übertragung aus Prag. 20.00: Dr. O. Pfister: Psychoanalyse. Gefähr- EEE Rachmaninolf: ` Klavierkonzert 
lichkeit der guten alten pädagogischen Nr. 3 in D-Moll. — 5: M. کت‎ Ouver- 
a Maßregeln. türe zu „Rußlan und Ludmilla“. 
Kom (iro) 12 kW 449 20.30: Buntes musik.-literarisches Rätselraten. 22.10: Tanzmusik. 
17.45—18.50: Konzert aus der Casina delle 21.40: Konzert. Tänze und Märsche. f A 
li ose. s 
21.10: Vokal- und Instrumentalkonzert. Ab 1 500 Basel 0,25 KW 1100 
. Mendelssohn: Meeresstille und glückliche eracen 90.30--21.30: Lieder- und Klavierabend. Irma 
Fahrt, uvertüre. — 2. Vitali: Ciaccona, | 15.45: Übertragung aus London. Gemp, Sopran; am Flügel Marguerite 
1 r Violine mit Streichorchester und Or- 16.00: Konzert 168 ۰ Kirchhofer. 1 
gel. — 3. Donizetti: La Zingaro; Offenbach: | 17.00: Klavierkonzert. Werke von Chopin. l. Vier altitalienische Lieder aus dem 17 
Arie für Sopran aus „Hofimanns Erzählun- 18.00: Übertragung aus London. Jahrhundert, für Sopran.. Bononcini: Pe 
gen“. — 4. W ا‎ E aus SE 18.20: SE den Garten. la gloria; Sarlatti: O! cessate di piangi- 
Meistersinger von rnberg‘ I I. e- 19.45: }bertragung aus Dundee. £ Paesiello: a) Chi vuol la zingare la: 
bussy: Cake Walk, aus der Suite „Chil- | 21.00-38.00: Übertragung aus London. Ke SC su non mi. sento. sS 
ae in A-o, Er Violine” mit Streich- nados: a) Deg di concierto; b) Me 
chter und Orgel. — 7, Scarlatti: Vei: | Brüssel PT Teen... 
Arie für Sopran aus „Ro- H ۰ - ert. 

. ‚hen; Gounod: D 8. Smetana: Ouvertüre 17.00: Kammermusik. Caldara: Sebben crudele; Caccini: Amari 

eo Die Ri fte Br GE 20.00: Aus „Margarete (Faust)‘. Oper von Pergolesi: Se tu m'ami; Durante: Danz a 
Bra Get GE Ken, ` Gounod. RE a Ze SNE 
P änze für Klavier (Cordoba, Sevilla 
- = 21.30—21.50: Übertragung aus Bern. 

Stockholm (sasa) 1,5 kW 454,5 Wien برد مه‎ 517,2 u. 577 

9۱ ` 9 G G4 

raz 4,5 kW 351,1 
Motala _ 40 kW 1320 3 29 Warschau 10 kW 

Wes Klagenfurt 1,5 kW 272,7 i or 

14.00: Nobel-Vortrag des deutschen Außen- 5 2 13.45: Dr. Wakar: Landwirtschaftlicher Vor- 
ministers Stresemann. Innsbruck 0,5 kW 294,1 trag. à > BR. I 

10:80: Rezitation finnländischer Novellen von | 11.00: Konzert. Oe Piatkowski: Die Fütterungen de 
Harry Roeck-Hansen, 16.00: Nachmittagskonzert des Wiener Kon- an dëng, Wë. 

20.00; Militärmusik, ۳ ig , zertorchesters Berthold Ullmann. K KE Szukiewicz: Landwirtschaftliche: 

ankenburg: Unsere Grenadiere, Marsch. 18.15: Vorlesung. Von ommenden Ferien nk: ۰ li EE k 
— 2, Wagner: Aus „Tannhäuser“. — 3. des Ich (Paul Keller) [Käthe Ehren]. 15.30: Konzert aus Dolina Szwajcarska. 
Pegel: Ein midsommarnatt i Dalom, Fan- | 19.30: „Der Barbier von Sevilla“. Komische | 16. 30—17.00: Für die Kinder. 
tasio über Dalemelodien. — 4. Hoch: Nor- Oper in zwei Aufzügen von Gioachino Ros- 17.15: Ee 
dische Fantasie (Tenorbasunsolol. — 5. sini. Dichtung nach Beaumarchais von Il Briefkasten richen Wort 
Scharwenka: Polnischer Tanz; Lehär: Ku- Cesare Sterbini. Musikalische Leitung Dr. | 19.35—20.00: Landwirtschaftlicher Vortrag, 
7i i 20.30: Abendkonzert. Operettenmusik, 
1 هی‎ russischer Bauerntanz. — 6. Svend Ludwig Kaiser. x S 1 t d 
en: Romans. — 7. Löfgren: Elfsborgslatar, Ort: Sevilla; 1. Akt DEE Ai Sevilla; ee Konzert aus dem Restauran 
— 8, Der Zaplenstreich der schwedischen 2. Akt im Hause des Dr. Bartolo. ۰ 
ES اس‎ 
KS Riga o KW 526,1 | Moskam (Komintern-Sendestelle) 1450 
1 aris (fptt) 10 kW 458 | 19.00: Walzer- und Operettenmusik. 16.45—17.15: Der Funkplonier. ` 
z AE Ee EEN TEE 19.00— 19.25: Genossenschaftsbericht. 
Toulouse . 0,5 kW 265 en Sdt, We Ce 19.50—20.20: Bauern-Funkzeitung. 
w teil“. — 2, Offenbach: Potpourri aus , Or- 90.95: Buuernkonzert 
Bordeaux 1 kW 245 pheus in der Unterwelt“. — 8. Strauß: | Zant: Mitteilungen in Eaneranto 
Lyon 1,5 kW 480 Perlen der Liebe, Walzer. — 4. Rizzola: er 8 H 
- ? ۳ Intermezzo. — 5. Lieder. — 6, Cellosolo. — 
Eiffelturm ` 10 kW 2650 7. Lieder. — 8. Offenbach; Ouvertüre zu | Mavemtr 600 
Marseille 300 „Orpheus in der Unterwelt“. — 9. Suppe: < rY 1 

o nn: e , STN Potpourri aus „Fatinitza“. — 10. Müller- 13.00—14.00: Übertragung aus London. 

"Te e end der Norden: Aus aller Herren Länder, Wal- 14.55: Übertragung aus London. 
Sonnenfinsternis, 2 zer. — 11, Winterberg: Marsch. 21.20: Übertragung aus London, 

4.00: Konzert. Werke von Pierné, Debussy, 23.00-24.00: Tanzmusik aus dem Hotel Cecil 

20.00: Vortrag | Budapest 3 kW 555,6 

1.00: Sinfoniekonzert. 5.007,30: Spezialsendung für Beobachtungen Kowno 7 kW 2000 

Charpentier: Impressions d'Italie, Or- während der Sonnenfinsternis. Harmonium- 18.,00: Vortrag in Esperanto „Litowo preso“ 
chestersuite. — 2, Puccini: Aus „La Bo- und Schallplattenkonzert. 18.30 Presse. 


he Amos 9,00: Presse. 19.30: Vortrag. 
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Sonnenaufgang , 4.06 Uhr 
Sonnenuntergang 20.32 


LO 


Donnerstag, 30. Juni 


Mondaufgang 4.58 Uhr 
Monduntergang 21.51 


Berlin 4 u. 2 kW. 483,9 u. 566 
Stettin 0,5 kW 236,2 


12.30: Viertelstunde für den Landwirt, 

16.00: Alois Weist: Die neue Schiedsmanns- 
ordnung. | 

16.80: Georg Müller-Hahn: Romantische Fi- 
guren der Weltgeschichte, Die Verwand- 
lung des Ritters von Eon. 

17.00: Wanda von Pöllnitz liest ihre Novelle 
„Robespierre‘. 

17.15—18.30: Dr. Becces Kammerorchester. 

1. Gillet: En Musordant. — 2. Popy: Ballet 
des parfums. — 3. Nicode: Proveucalisches 
Märchen. — 4. Becce: Serenata d'Amalli. — 
5. Lacombe: Masquerade, Ballett-Suite. — 
6. d’Ambra: Traum durch die : Dämmerung. 
سب‎ 7. Rappee u, Axt: Toddling. — 8. Siede: 
Ballett-Suite, 9. Rence: Ballade. — 10. 
Micheli: Zweite kleine Suite. 

19.00: Dipl.-Ing. XK. Schreve:; Furniere und 
Sperrholz. u: 

18.25: Dr. Adolf Grabowsky, Dozent an der 
Deutschen Hochschule für Politik: Die Be- 
deutung der Gcographie für die Welt- 
politik. Verkebr und Raum. 

20.00: Orchesterkonzert. Berliner Funkorche- 
ster.” Dirigent Bruno Seidler-Wiükler. 
Übertragung aus der Stadthalle der Deut- 
schen Theaterausstellung, Magdeburg 1927. 
1. Grillparzer: Zu Mendelssobns Musik zum 
Sommernachtstraum [Alfred Braun]. — 2. 
Mendelssohn: Ouvertüre zu „Fin Sommer- 
nachtstraum“, op. 21. — 3. Mendelssohn: 
Aus „Ein Sommernachtstraum‘“, (Scherzo 
— Notturno). — 4. Weber: ‚Wie nahte mir 
der Schlummer, Rezitativ und Arie aus 
„Der Freischütz‘“ [Grete Stückgold-Berlin, 
Sopran]. — 5. Weber: Ouvertüre zu „Obe- 
ron‘, 6. Tschaikowskij:, Nußknacker- 
Suite, op. 11۵ (Ouvertüre — Chärakteri- 
stische Tänze — Blumenwalzer). — 7. Gou- 
nod: Juwelenarie aus „Margarete (Faust)“ 
[Grete Stückgold]. — 8. Sibelius: Valse 


triste. — Brahms: Akademische Fest- 
Ouvertüre. | 
| 22.30—0.30: Tanzmusik. Kapelle Gerhard 
Hoffmann. 
: Breslau 4 kW 315,3 
Gleiwitz 0,7 kW 250 
16.30-18.00: Unterhaltungskonzert. 
1. Manfred: Paraphrase über das Lied: 


Noch sind die Tage der Rosen. — 2. Strauß: 
Walzer aus „Der Rosenkavalier“. 3. 
Arendt: Rosen der Liebe. 4. Strauß: 
Rosen aus dem Süden, Walzer. — 5. Bia- 
letzki: Im Rosengarten. — 6. Döring: Rote 
Rosen. — 7. Raymond: Rosen in Weiß und 
Rot. — 8. Königsberger: Rote Rosen, Im- 
pressionen. ٩, Mannfred: Rosenzeit, 
Intermezzo. — 10. Ganne: Menuett Rose. 
— 11. Tellier: Parfum de Rose. — 12. Siede: 

` Wenn die Rosen blüh’n. 

18.00: Bficherbesprechung. 

18.50—19.20: Studienrat Dr. Müth: Allerhand 
kniffliche Fragen. 

en. Erich Landsberg: Blick in die 

eit. ۱ 

20.00: ۰,20 Jahre Nelson“. Revue von Hans 
H. Zerlett. Musik von Rudolph Nelson. 
Gastspiel Rudolf Nelson und Käte ۰ 
Am Flügel I Rudolf Nelson; am Flügel II 
Walter Joseph; Regie und Tänze Heinz 
Lingen; Conferencier Walter Ritter; In- 
spektion Willy Juraschek. Liebich-Orche- 
ster. Leitung Heinrich Markt. — Über- 
tragung aus dem Liebich-Theater. 

1. Bild: „Chat noir". Personen. Conferen- 
cier: Walter Ritter — Graf Prillwitz: Berg- 
mann — Udo, sein Sohn: Kessel — Tante 
Adelheid: Rose. — 2, Bild: „Die neue Büchse 
der Pandora”. Personen. Komponist: Baum-. 
garten — Pandora: Erlholz — Ansagerin: 
Lewandowski. — 3. Bild: „Fünf vergessene 
Gestalten und ein vergessenes Lied" Per- 


sonen. Schusterjunge: Herberg — Schutz- 
mann: Gottwald — Leutnant: Bergemann 
مسب‎ Rackfisch: Schadl — Laternenanzünder: 


Wolff, — 4. Bild: „Bälle“. Commerc: Wal- 
ten. a) Venetianische Nacht [Schadl, Lin- 
gen, Batteux]; b) Bal masque [Longino, 
Böhm, Datteux]: ce) Zille-Duett [Schollwer, 


Ling]: d) Berliner Pflaster [Gesamtes En- 
semble]: 1. Piano-Solo [Rudolph Nelson, 
Joseph]. — 2. Madame Revue [Käte Erl- 
holz). — 3. Alles kommt einmal wieder 


[Nelson-Girls). — 4. Charleston 9 [Scholl- 
wer, Lingen]. — 5. Dirndl-Lied [Erlholz, 
Schadl, Böhm]. — 6. „Hamlet im Frack". 
Personen. König: Wolff — Königin: Rosé 
— Hamlet: Schollwer Ophelia: Schad! 
— Laertes: Lingen Diener: Bergmann. 
— 7. „Blumenlied™. Personen, Käte Erl- 


holz, — :;Veilchen: Herberg —' Narzisse: | 
Longino — Orchidee! Böhm — Winde: 
Schadl. — 8. „Auch’ein Duell“. Personen. 


1. Chansonnier: Batteux — 2. Chansonnier: 
Baumgarten — Unparteiischer: Ritter. — 9. 
Mach nicht schlapp [Lingen, Nelson- 
Girls]. — 10. Komm', laß uns nach Hause 
geh'n [Schollwer, Batteux]. 11, Herr 
von Rechts [Walten, Ritter, Lingen]. 
12. „Ein: kleiner Irrtum‘, Personen. 
Dircktor: Ritter — Regisseur: Bergmann 
Inspizient: Wertmann Souffleuse: 
Rosé مب‎ Fingerchen: Wolff — Eine Lieb- 
haberin: Walten — Ein Liebhaber: Söhler 
سب‎ Polly: Longino — Lia: Herberg. — 13. 
Couplet [Schollwer]. — 14. Wohnst du bei 
deiner Alten [Walten, Wolff, Nelson- 
Girls]. 15, Zur Liebe gehört Musik 
[Schollwer, Nelson-Girls]. — 16. Wenn du 
meine Tante sichst [Erlholz, Walten, Lin- 
gen, Wolff, Ritter). — 17. Englische Pa- 
rodie ۷۰ 
samtes Enscmble]. 


Danzig 0,7 kW 272,7 


16.00: Glockenspiel St. Katharinenkirche. 

16.20: Nachmittagskonzert d. Kapelle Kosch- 
nick-Salzberg. 
1. Suppe: Ouvertüre zu „Dichter und 
Bauer". — 2. Strauß: Thermen, Walzer. — 
3. d'Albert: Fantasie aus „Tiefland'". — 4. 
Jessel: Parade der Zinnsoldaten, Oharak- 
terstück. 0. Bizet: L’Arlesienne-Suite 
Nr. 1. — 6. Straus: Eine weiche Frauen- 
hand, aus ,„Teresina'. — 7. Schubert-Berte: 
Potpourri aus „Das Dreimäderlhaus‘. — 8. 
Gounod: Früblingslied. 9. Glücklicher 
Tag, Foxtrott. — 10. Gilbert: Polizeimarsch 
aus „Pit-Pit‘. 

18.15: Übertragung aus Königsberg. 

19.00: Studienrat Dr. Güsow: Retse-Eindrücke 
vom heutigen, England. London. 

19.30: Übertragung aus Königsberg. 


Frankfurt a. M. 4۲۷۲ 428,6 
Kassel ۰ 07 kw 272,5- 
13.30—14.30: Mittagskonzert. — Übertragung 


aus Kassel. 
1. Seifert: Kärntner  Liedermarsch. Z, 
Schlögel: Streifzug durch J. Straußsche 
Operetten.. — 3. Leo Fall; Potpourri aus 
„Die Dolarprinzessin". — 4. Urbach: Mu- 
sikalische Seifenblasen. 

16.30—17.45: Nachmittagskonzert. 

17.45—18.05: Südwestdeutscher Radio-Club. 

18.15—18.30: Haus und Garten. Übertra- 
gung aus Kassel. 

18.30—19.00: Dr. Elbert: Schädlinge der Kar- 
toffel. — Übertragung aus Kassel. 

19.00—19.25: Fr. Dr. Klieneberger: Die Flie- 
genplage und ihre Bekämpfung. 

19.30— 20.00: Frankfurter Zeitung. 


20.60: Übertragung aus Magdeburg. — Siehe 
Programm Berlin. 
Anschließend bis 0.30: Spätkonzert. 
Hamburg 4 ۲ 394,7 
Bremen 0,7 kW 400 
Hannover 0,7 KW 297 
Kiel GT KW 254,2 
6.45: Morgengymnastik. Schwünge und 
Sprünge. 


16.15: Kammerorchester der Bremer Norag. 
Werke von Meyerbeer. 
1. Ouvertüre zu „Die Hugenotten". — 2. 
Fackeltanz Nr. 11, — 3. Fantasie aus „Die 
Afrikanerin‘. 

17.00: Konzert aus dem Café Wallhof, Ham- 
burg. 

18.50: Clüre Weber: Die Frau als Kritikerin. 

19.10: Dr. med. Degering: Muskelarheit beim 


Turnen. 

19.35: Hamburg. Ernst Kumlehn: Im Quel- 
lengebiet unserer Eibe. 

19.35: Bremen. Karl Ehlers: Forst Axstedt. 

19.35: Hannover. Th. Bertallot: Hannover- 
sche Wanderungen. 

19.35: Kiel. Theodor Möller: Auf. dem 


Wasserweg von Ratzeburg nach Zarrentin. 
20.00: Übertragung aus Magdeburg. — Siche 

Progranım Berlin. 

Anschließend Konzert aus dem Café Con- 

tinental, Hannover. 


Königsberg 4 kW 


16.00: Übertragung aus Danzig. 
16.20: Übertragung aus Danzig. 


XVI 


329,7 


— 18. Paraguay [Ge- 


18.15: Dr. E. Geißler: Die Erfindung def 
Lithographie. 


19.00: Übertragung aus Danzig. 


. 19.30: Kreis-Medizinalrat Dr. med, Speiser: 
Die Bedeutung der Fliegenplage vom 
Standpunkt der öffentlichen Gesundheits- 


pllege. 

20.10: Orchesterabend. Werke von Mozart, 
Dirigent Ludwig Leschetizki. Rudolk 
Winkler, Klavier. 4 


-e‏ و 


1. Ouvertüre zur Oper و‎ ۰ . 
Klavierkonzert D-Dur (Krönungskonzert), 
— 3, Serenade, für zwei Streichorchester. 
— 4.. Rondo, D-Dur, für Klavier und Or» 
chester. — 5. Sınfonıc Es-Dur. 


1250 
Hausfrauenverein® 
die Familie ım 


Königswusterhausen ۵ kW 
15.00—15.30: Zentrale der 
Groß-Berlin: Wie ۲ 
Sommer? 1 ۱ 
15.30—15.40: Dr. Wegner: Der Sternenhimmel 
im Juli. 
15.35: Wetter- und Börsenbericht. 
16.00—16.30: Landforstmeister Dr. 
Forstwirtschaftliche Berufe. Si i 
1630-17:00: Dr. Klopfer: Die heilpädagogir 
sche Woche der Stadt Berlin. 
17.00-17.30: Dr. Rudolph Pechel: 
Weltwanderer. l ۲ i 
17.30—18.30: Adele Schreiber: Die Befreiung 
der Frau. 
18.30-18.55: Gertrud van Eyseren und ۰ M 
Alfieri: Spanisch für Fortgeschrittene. 1 
18.55—19.20: Alice Ehlers: Die Entwicklung 
der Klaviermusik bis Bach Händel. 
Mit Beispielen am Cembalo. J ۱ 
19.20—19.45: Dr. Erich Keup: Finanzierungs- 
fragen der landwirtschaftlichen Siedlung, 
20.00: Übertragung aus Magdeburg. — Pro- 
gramm siche Berlin. l 
22 30—0.30: Übertragung aus Berlin. 


Rose: 


Deutsche® 


und 


Langenberg 25 kW 468,5 
Münster 1,5 kW 241 d 
Dortmund 0.7 kW ( 

13.05—14.30: Köln (La), Mü, Do. Mittags 

konzert, 

16.00—16.45: Dortmund, La. Mü. Stunde der 


Jugend. Berufsschuldircktor H. Kleibauer- 


Gummersbach: Plattdeutsche Sagen aus 
der Mark und dem ۰ 
16.45—17.30: Dortmund, La, Mü. Für die 
Hausfrau. ۱ 
17.30-18.30: Köln (La), Mü. Do. Kammer- 
musik. Paul Mania. Meisterharmonium;z 
Aloysius Heinrichs, Violine: Peter Graef,. 
Bratsche; Albert Arenz, Cello. 

18.30—19.00: Düsseldorf (La), Mü, Do. Dr. 


Krieps-Düsseldorf: Was bezweckt die Vor- 
tragsreihe: Wie bleibe ich gesund? 


19.15—19.35: Köln (La), Mü, Do. Studienral 
P. Brüls: Das Elektron. 

19.35—19.55: Köln (La), Mü, Do. Univ.-Prof. 
Sperber: Gutes Deutsch! Bilder aus Ver- 
gangenheit und Gegenwart unserer Mut- 
tersprache. 

19.55—20.15: Köln (La), Mü. Do. L. Rhode: 


Aus der Geschichte des Rundfunks. 


20.15—220.25: Köln (La), Mü, Do. Dr. H. UN- 
mann: FEinführender Vortrag zu Bert 
Brechts Lustspiel „Mann ist ۰ 


20.30: Köln (La), Mü, Do. Mann ist Mann“ 
oder „Die Verwandlung des Packers Galy 


Gay in den Militärbaracken von ۵۸ 

im Jahre neunzehnhundertfünfundzwanzie”, 
Lustspiel von Bert Brecht. Musik von 

Edmund Meisel. Spielleitung Intendant 

Ernst Hardt. Musikalische Leitung Otto 

Julius Kühn. j 
Anschließend Köln (La), Mü, Do. Exo- 
tische Musik. Orchester des Westdeut- 
schen Rundfunks., 

1. Prokokieif: Marsch aus ..Die Liebe zu 

den drei Orangen“. — 2. Malipiero: Oriente 

immaginaro. — 3, Hindemith: Zwei Tänze 

aus „Nusch-Nuschi”. — 1. Tschaikowskij: 

Tanz-Suite (Tanz der Fcc ۳۵66 — Ara- 

bischer Tanz — Chinesischer Tanz). — 5. 

Lalo: Ballettsuite aus ..Namouna’, 

Anschließend bis 24.00: Köln (La), Mü, Do. 

Tanzmusik. 

Leipzig 4 kW 365,5 
Dresden 0,7 kW 2752. 


16.30—18.00: Nachmittagskonzert aus Dresden. 
1. Haydn: Zwei Stücke für Cello. — 2. Mo- 
zart: Streichquartett. — 3. Beethoven: Ro» 
manze für Violine. — 4. Dvorak: Streich- 
quartett Es-Dur, op. 51. 


18.05—18.15: Steuertermine. 
18.15-18.20: Aufwertungsfragen. 
18.30: ..Die Zauberflöte‘. Oper in zwei Akten, 


Text nach Schikaneder und Giesecke. Mu- 
sik von Wolfgang Amadeus Mozart. Mu- 
sikalische Leitung Ernst Latzko. Spiel- 


leitung Maximilian Moris, —` Übertragung 
aus dem Deutschen Nationaltheater Wei- 
mar. 

Personen. Sarastro: Xaver Mang — Ta- 
mino: Benno Haberl — Der Sprecher: Karl 
Heerderen — Die Königin der Nacht: Maria 
Holzapfei — Pamina, ihre "Tochter: Elsbeth 
Bergmann-Reitz — Papageno: Hans Berg- 
mann — Papagena: Mali Trummer — Mo- 
nostatos, ein Mohr: Fritz Stauffert — Erste, 


Zweite, dritte Dame der Königin; Mimi 
Werhard-Poensgen, Priska Aich, Lotte 
Loos-Werther — Erster, zweiter, dritter 
Knabe: Livia Schmidt, Renate Specht, 
Gerda Wolfson — Erster, zweiter Priester: 
. Max Göckel, August Rehkopf — Erster, ` 
zweiter Gewappneter: Hans Grahl, Theo- 


dor Höchner. Priester, Volk, Knaben. 
Nach dem ersten Akt @. Bild) 15 Minuten 
Pause. — Ende 21.30 ۰ 

: 21.45: Funkpranger. 


München 
Nürnberg 


4 kW 535,7 


4 kW 303 


16.00: Aus dem Roman „Auch Einer‘ von 
Friedrich Theodor Vischer. Zum 120. Ge- 
burtstag des Verfassers [Ferd. Classen]. 

16.30: Künstlertrio Max Kreuz. 

1. Suppe: Ouvertüre zu „Ein Morgen, ein 
Mittag, ein Abend in Wien", — 2. Meyer- 


beer: Fantasie aus „Die Afrikanerin“. — 3. 
Becce: Legende d'amour. — 4. Jessel: Pa- 
rade der Zinnsoldaten. — 5. Dvorak: Kla- 


gendes Gedenken. — 6. Michelis: Czardas 

. — 7. J. Strauß: Frühlingsstimmen, 

— 8. Felix: Unter .dem Linden- 
baum. 
— '10. Ochs: Variationen über das Lied: 
Kommt ein Vogerl geflogen. 

17.45: Otto Willner: Münchner Wochenend- 
ausflüge. 

18.30: Paul Westheim: Künstler und Publi- 
kum im Wandel der Zeiten, 

19.00: Klavierkonzert von Richard Staab. 

1. Beethoven: Sonate in B-Dur, op. 22, — 
9 Brahms: a) Intermezzo E-Moll, op. 119; 
b) Capriccio in H-Moll, op. 76. 

19.30: Dr. Ferdinand Englert: Das öffentliche 
Recht als Beschützer und Begleiter des 
Menschen durch das ganze Leben. 

20.00: Norma", Oper von V. Bellini. Für 

den tundfunk bearbeitet von Gerhart 
v. Westerman. 
Personen. Sever, römischer Prokonsul in 
Italien: Max Oßwald — Oroveso, Oberhaupt 
der Druiden: Wilhelm Bauer — Norma, 
Dzruidin, seine Tochter: Elisabeth Hallstein 
— Adalgisa, junge. Priesterin im Tempel 
der Irminsul: Maria Kiefl — Clotilde, Nor- 
mas Vertraute: Lina Rauscher — Flavio, 
Severs Freund: Josef Schweiger — Der 
Sprecher: Ferdinand Classen. — Das Rund- 
funkorchester. Der Rundfunkchor. 


21.35: Prof Dr. Karl Haushofer; Weltpoli- 
tischer Monatsberjcht. 
22.30—23.15: Schallplattenmusik. 
Stuttgart 4 kW 379,7 
Freiburg i. Br. 0,7 kW 977 


16.00: Aus dem Küchenreich. 

16.15: Nachmittagskonzert. ` 
1. Blankenburg: Durch Sturm und Not, 
Marsch. — 2. 161۳8۵8: Scheiden und Meiden, 


Walzer. — 3. Mozart: Violinkonzert in 
D-Dur. — 4. Balfe: Ouvertüre zu „Die vier 
Haymonskinder“. — 5. d'Albert: Fantasie 
aus „Mareike von Nymwegen‘“. — 6. Si- 
belius: Finlandia, sinfonische Dichtung. — 
7. Toselli: a) Nächtliche Sehnsucht; b) Des 
Meeres Tochter. — 8. Blankenburg: Frei- 
heitshelden, Marsch. 


18.15: Dramaturgische Funkstunde. 

18.45: Ärzte-Vortrag: Geteilte und dureh- 
gehende Arbeitszeit vom gesundheitlichen 
Standpunkt. — Übertragung aus Freiburg 
im Breisgau. - 

19.15:- Schach, ۹ 

19.50: Arthur Kahane; Die Schauspielerin. 

20.15: Übertragung aus Frankfurt a, ۰ 

22.15: Unfreiwilliger Flumor. Hildegard von 
Zedtwitz, Paul Enderling, Ernst Stockin- 
ger, Rundfunkorchester. — Übertragung 
aus Freiburg i. Br. | 
1.: Allerlei Lyrik. — 2. Aus einem Buch 
„Vom guten Ton in allen Lebenslagen“. — 
3. Aus einem Schillerdrama. 


— 9. Sarasate: Rofnäanze Andalusa.' 


Donnerstag, 30. Juni 


سب AUSLAND‏ سب 


Posen 270,3 
17.15—18.35: Solistenkonzert. 

18.50—19.15: Krankenpflege als Beruf. 

19.35 2000: Vortrag. Ratschläge zur Ab- 


richtung der Hunde. 
21.15-22.15: Konzert. Aus ۰ 
99 au 2400: Jazzmusik a. dem Palais Royal. 


Edinburgh 


: Für die Schulen. 

: Übertragung aus London. 

: Liedervorträge. 

: Landwirtschaftlicher. Vortrag. 

: Übertragung aus Dundee. 

: Übertragung aus London. 

: Übertragung aus London, 

19.45: Übertragung aus Glasgow. 
20.00—24.00° Übertragung aus London. 


288,5 


Dundee 


11.00—12.00: Mittagskonzert. 

: Übertragung aus London. 
: Mittwochsgottesdienst. 

: Übertragung aus London. 
: Klavierkonzert. 

: Übertragung aus Edinburgh. 
Ei Dunn: Dorf-Kuriositäten. 
Übertragung aus London. 

: Übertragung aus London. 
19.45: Übertragung aus Glasgow. 
9000-94:00: Übertragung aus London. 


5 , 


Preßburg 300 


16.55—17.15: Lektor Dr. Hofmann: Die Preß- 
burger Stadtgräben. 

17.15-18.45: Konzert des Salonquartetts. 

18.45—19.00: Übertragung aus Prag. 

19.00—19.15: ۰ 

90.00—21.00: Übertragung aus Brünn. 

21.00-22.50: Übertragung aus Prag. 


Belfast "806,1 


14.25: Übertragung aus London. 

17.15: Miß Harding: Reisevortrag: Die Klöster 
am Ladogasee. 5 

19.25—24.00: Übertragung aus London. 


EE 
Agram 0,35 kW 310 


20.15: Vortrag über Musikgeschichte. 

20.30: Kammermusik. Wladimir Miranov, Vio- 
line; Viktor E. Koscica, Violoncello; Peter 
K. Dumicic, Klavier. 

Haydn: Trio C-Dur und Thomassin: Trio 
D-Moll, op. 62. 
23.00: Konzert aus dem Café Corso. 


Newcastle 312,5 


14.25; Übertragung aus London. 
14.30: B. Stevenson: Kunst. Bilder in des 
Lain Art Gallery. - ۲ SECH 

15.00: Übertragung aus London. 
18.00: Landwirtschaftlicher Vortrag. 
18.15: Übertragung aus London. . 
19.00: Percy Mail: Der Angelsport. 
19.15-24.00: Übertragung aus London. 


Dublin 


19.30: Französisch. 

19.45: Vortrag. Die Entwicklung der iri- 
schen Nation. 

20.00—21.00: Konzertstunde. 
1. Mendelssohn: Ouvertüre zu „Die Fin- 
galshöhle“; Strandmärchen. — 2. Fraser: 
Hebridenlieder. — 3. Lieder vom Meer, 
für Sopran. — 4. Vortrag. Irlands Platz 
in der Sportwelt.. l 


819,1 


21.15—22.30: Konzert der Rhythen-King'’s- 
Dance-Band. i 
Mailand ımi) 6 kW 


822,6 


16.15—17.20: Jazzmusik. 

20.00—20.30: Englisch. 

20.45: Orchesterkonzert. 
1. Flotow: Ouvertüre zu „Alessandro Stra- 
della“. — 2. Lalo: Adagio und Rondo aus der 
spanischen Sinfonie [Prof. Mayo, Violine]. 
— 3. Debussy: Kleine Suite. — 4. Rossi: 
Maremma, Melodie. — 5. Cerubini: Aus 
„Der Wasserträger‘. — 6. Borodih: Al 
Convento. — 7. Limenta: Chiacchiere di co- 
mari. — 8. Verdi: Ouvertüre zu „Die Macht 
des Schicksals‘. 

23.00: Jazzmusik. 
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EE 


Birmingham 326,1 


15.45: Für die Schulen. 
16.15: Konzert aus Lozells Picture ۰ 
16.45: Vortrag über Geflügelzucht: 
18.00: Konzert aus dem Prince Cafe. 
19.00: A. O. Purnell: Vortrag. 
19.15— 24.00: Übertragung aus London. 


Neapel 


21.00: Konzert. 
22.00: Aus „Katja, die Tänzerin“. Operette 
von Kálmán. £ 


1,5 kW. 333,3 


3 


Kopenhagen ` 87 
Sorö 1158 
19.30— 20.00: Vortrag. eg 


20.00—21.00:, Dänische Musik. | - 
1. Enna: Ouvertüre zu Divertimento‘, 
2. Glaß: Blätter aus einem Bilderbuch. 
3. Nielsen: Aus „Maskerade; — 4 L. 
Nielsen: Kleine Suite. 5 

21.30—22.30: Schweizer ۰ 


| | 


= e > 
Prag. aw, 
17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 
18.05—18.20: Vortrag. ۱ 
18.20—18.45: Deutsche Sendung: 
19.15—19.30: Französisch. 
20.00—21.00: Übertragung aus Brünn. 
21.00—22.00: Konzert. ne 
1. Cimarosa: Gli Orazi e Curiazi. — 2. 
Sammartini: Sonate. — 3. Corelli: Gavotte. 
— 4. Händel: Larghetto. — D. Mozart: Aus 
„Die Entführung aus dem 56۳۵, — 6. 
Cherubini:! Aus „Anacreon“, 
22.20-22.50: Übertragung aus dem Restau- 
rant Narodni. 


te 


H 


Cardiff 353 


E Konzert aus dem Carlton Restau- 
rant. 

14.40: Für die Schulen. 

15.00: Übertragung aus London, 

18.00: Übertragung. aus London. » 

18.4: ۰ ۱ À 

19.00: Wöchentlicher Sporibericht. ' 
19.15—24.00: Übertragung aus London: 


London 


13.00—14.00: Schallplattenmusik.- 

14.25: Vorlesung. 

14.30: E. K. Robinson: Das Wachsen der 
Haare, Federn und Schuppen der Tiere, 

15.00: Abendgesang aus der Westminster 


361,4 


Abbey. l 
15.45: MißB Kennedy-Bell: Wie wir der Biene 
helfen können. 
16.00: Übertragung des Tennisturniers in 
Wimbledon. | 


18.00: Tanzmusik. SE 

18.00: Lieut.-Col. Atkinson: -Humor im Ver- 
waltungsbureau. 

19.15: Isabel T'Anson singt Grieg-Lieder. 

19.25: Prof. Abercrombie: Das Viktorianische 
Zeitalter, Die Präraphaeliten. 

19.45: Liedervorträge. 

20.00: Sinfoniekonzert. | | 
1. Berlioz: Ouvertüre zu „Römischer Kar- 
neval“. — 2. Reed: The Licoln Imp. — 3. 
Dvorak: Sinfonie Nr. 4 in G-Dur, op. 88. 

21.20: de Vere Stacpoole: Die Tschecho- 


1 0 


Us 
Fool“. — 5, Puccini: Arie aus 
Debussy: Präludium aus ‚Der ۵ 
eines Faun“, für Sopran. — D Wagner: 
Dich, teure Halle, aus ‚„Tannhäuser"*, für 
Sopran. — 7. Borodin: Tünze aus „Prinz 


Igor‘. 
22.30—24.00: Tanzmusik aus dem Savoy-Hotel, 


Helsingfors ` 85 


20.00: Orchesterkonzert. 

20.30: Olivia Gebhard, 
konzert. ۲ 

22,10—23.00: Orchesterkonzert. 


0,8 kW 


Gesang; Orchester- 


Manchester 


11.30—12.30: Konzert des Quartetts, 

16.30: Konzert. De 

18.00: Leichte Musik. 

18.15: Übertragung aus London. 

19.00: E. H. Johnson: Stille Wächter auf dem 
Meere: Leuchttürme und Leuchtschiffe. 

19.15-24.00: Übertragung aus London. 


384,6 


Toulouse 3 kW 889,6 


17.20: Wissenschaftlicher Vortrag. 2 

20.45: Konzert. 
1. Scassola: Marsch. — 2. Linat: Badinerie. 
— 3. d’Indy: Pitres napolitains. — 4. Del- 
mas: Walzer. — 5, Ganne: Fantasie aus 
„Les Saltimbanques“. — 6. Lulli: Gavotte, 

— 7. d’Ambrosio: Neapolitanische Sere- 

nade. — 8. Rabaud: Marouf, Complainte., — 
m. Crassous: Onestep. 


Glasgow 405,4 
15.00: Mittwochsgottesdienst. 
15.20; Konzert des Quartetts. Französische 


Musik. 
16.00: Übertragung aus kondon: 
18.00; Liedervorträge. 
18.45: Übertragung aus Edinburgh, 
19.00: Übertragung aus Dundee. 
19.15: Übertragung aus London. 
19.45: Schottischer. Humor. 
20.00-24.00: Übertragung aus London. 


Bern 1,5 kW 411 
20.00—20.30: F. Müllener: Turnen und Gym- 
nastik. 


20.30—22.30: Orchesterkonzert aus dem Kur- 
saal. 


Brüun 24 kW: 441,2 


a Zdenka Jeräbkovä: Die Famillen- 

este. 

17.45—18.00: Deutsche Sendung. Prof, Dr. E. 
Bloch: Darwin und Häckel als Freunde 
und Gegner. 

18.00—18.20: Zeitfragen und Vjehbygiene. 

18.20—18.40: J. Blatoy: Tisnov und die Um- 
gebung. 

1P.050—20.00: Konzert. 
1. Mozart: Ouvertüre zu „Don Juan”. — 
2. Beethoven: Klaviersonate, — 8. Wagner: 


Ouvertüre zu „Die Meistersinger von 
Nürnberg‘. — 4. Brahms: Ungarischo 
Tänze. 

20.00—21.00: Tschechische, mährische, schle- 
sische und slowakische Volkslieder. 

21.00—22.00: Milltärkonzert, 

Rom ro) 12 KW 449 


17.45—18.50: Konzert aus der Casina delle 
Rose. 


21.10: Aus „Die Czardasfürstin“. Operette 
von Kálmán. 

Stockholm sasa) 15:۲۲ 454,5 

Motala 40 kW 1320 


19.30: Aus „Carmen“. Oper von Bizet. 
21.40: Amanuensis Ernst Klein: Quacksalber 
und kluge Frauen. 


Paris (ptt) 10 kW 458 
Toulouse 0,5 kW 265 
Bordeaux 1 kW 245 
Lyon 1,5 kW 480 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300 

14.00: Konzert. Werke von Rossini, Balay, 

Duparc, Reynaldo Hahn. 

16.00: Übertragung aus Fontaineblau. 

20.00: Esperanto. 

21.00: Orchesterkonzert. 

Oslo 461,5 
Frederikstad 434,8 
Rjukan 448 
Notodden 423 
Porsgrund 500 
Hamar 866 

18.45: Andachtsstunde. Harmonium und 

Psalmengesänge. 


barten Rundfunkhörern! 


Donnerstag, 30. Juni 


10.30: Hans Södal: Norweger und der Nord- 
amerikanische Freiheitskrieg. ۱ 

20.00-21.00:* ۰ ۱ 

21.00: Tönnes Birknes: Westländischer Hu- 


ınor, 

21.30: Konzert für zwei. Violinen in H-Moll 
von Bach. Kapellmeister Christiansen u. 
u Gustavson. 


Bournemouth 491,8 


11.15—12.15: Konzert aus Beales Restaurant. 

14.25: Übertragung aus London. 

18.00: Konzert aus dem Grand Suoer Kinema, 

18.15: Übertragung aus London, 

19.00: Gladys M, Petch: Auf 
Wegen in Norwegen. 

19.15—24.00: Übertragung aus London. 


bekannten 


Zürich 0,6 kW 800 


m Konzert aus dem Hotel Baur au Lac. 
7.20: Bücherbesprechung. 

20. 30: Konzert des Zürcher Mandolinen- und 
Gitarristenklubs Orfeo. 

20.00: ns Waldmeyer: Funktechnischer Vor- 


tra 

21. 00: "Populärer Abend. Mary und Ernst 
Frey-Bernhardsgrütter, Schwelzarlieder- 
Duette; Gobi Walder, heitere Vorträge; 
Ländlermusik. Echo vom Bürgenstock. 


Aberdeen ' 500 

14.25: Übertragung aus London. 

15.45: MIB Stout: Vortrag. 

16.00: Tanzmusik aus dem New Palais de 
Danse. 

18.00: ©. H. Werbster: Das Kricketspiel. 

18.20: Übertragung aus London. 

18.45: Übertragung aus Edinburgh. 

19.00: Übertragung aus Dundee. 

19.15: Übertragung aus London, 

19.25: Übertragung aus London. 

19.45: Übertragung aus Glasgow. 

20.00—24.00: Übertragung aus London. 


Brüssel 1,5 kW 


17.00: Für die Kinder. d 

18.00: Flämisch. 

20.00: Orchesterkonzert. 

7 Oherubini: Aus „Die Abenceragen"“. — 

2. Georges; Flötensolo. — 3, Massenet: Aus 
„Herodias“. — 4 Faulx: Romanze, für 
Klarinette. — 5. Rimsky-Korßakoff: Schnee- 
flöckehen, Fantasie. — 6. Dvorak: Melodle, 
2 Cello. — 7. Tschaikowskij: Nußknacker- 
uite, 

21.00: Szenen aus „Malborough Sen va-t-en 
guerre“. Von Marcel Achard. 
Anschließend neue Musik. 

21.30: Tanzmusik, 


508,5 


Wien 2U kW 517,2 u. 577 
Graz 4,5 kW 357,1 
Klagenfurt 15 kw < 272,7 
Innsbruck 0.5 kW 294,1 


11.00: Vormittagsmusik. 
16.15: Nachmittagskonzert,. 
17.45: Mitteilungen aus den Bundestheatern. 
18.00: Quer durch Österreich. Prof. Dr. 

V. Ludwig: Die Stifte östlich der Enns. 
18.30: Alfre "Pawlik: Jujitsu, 
19.00: Univ.-Prof. Dr. Clemens Pirquet: Das 


erste Halbjahr der Vortragsserie „Stunde. 


der Volksgesundheit”. 
19.80: Englisch. 


an SE und Groteskes [Albert 
eine). 

20.50: Konzertakademie. Begleitung der Ge- 
sänge Prof. Erich Meller. 

1. Schubert: Rondo brillant, op. 70, H- 
Moll, für Violine und Klavier [Franzi 


Paschka, Roderich Baß]. 2. Lieder von 
Schumann, Brahms und Rubinstein [Bella 
Alten]. — 3. Schubert: a) Variationen B- 
Dur; b) Deutsche Tänze; ei Militärmarsch 
[Roderich Bass]. — 4. Der seltene Schu- 
bert: a) Der Jüngling auf dem Hügel; 2 
Seligkeit; c) Daß sie hier eye 

Nachtstück (Oskar Jöllil. — KSE, E 


Strahlungsfähige Rundfunk-Empfänger. 


Jede zu weit getriebene, d.h. zu fest gemachte Rückkopplung stört durch Pfeifen und 

Heulen den eigenen und den Empfang in der Nachbarschaft! 
Nur unter loser Rückkopplung vorsichtig abstimmen! 

durch zu starke Rückkopplung ist eine unverantwortliche Rücksichtslosigkeit gegenüber den benach- 
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| 20,30: 


Das Hervorrufen von Pfeif- und Heultönen 


ZS 


träge [Franzi Paschka]. — 6. Max Reger: 
Schlichte Weisen: a) Der König aus dem 
Morgenland; b) Die Bienen; c) Der Igel; 
d) Das Mäusefangen: e) Zum Schlafen 
[Amalie Löwe]. — 7. Brahms: Klaviertrio, 
H-Dur [Fr. Prof. Stella Wang, Klavier; 
Konzertmeister Julius Deutsch, Violine; 
Richard Krotschak, Cello], 


Riga > kW 526,1 
10.00: Sinfoniekonzert aus dem Kasino Edin- 
urg. 


Budapest 3 kW 555,6 

11.00: Klavierkonzert. 

17.05: Schallplattenmusik. 

15.30: Vortragsreihe der Magyar Radio 
Ujsag 


19. 0Û: و‎ 
22.40: Zigeunermusik aus dem Café Emke. 


Genf 15 kw 760 
20.32: Für die Kinder. 

21.00: Konzert aus dem Café du Nord. 

21.32: Esperanto. 

Lausanne (hb2) 1,5 kW 850 


20.31; Louis Cornu: Das Zeitalter der Roman- 
tik: Alfred de Musset. 

21.00: Orchester Zavadini aus Old India. 
1, Strauß: Walzer. — 2. Schaubert: Ouver- 
türe zu „Rosamunde“, — 3. Lulli: ۰ 
— 4. Debussy: Kleine Suite. — 5. Mariani: 
Al pie della Reja. 


Hilversum hdo) 3 kW 1060 


17.10—18.10: Unterhaltungskonzert. 
18.10—18.40: Vortrag. 
18.40—19.40: Fortsetzung des Konzerts, 


‘10.50: Konzert und Vortrag. 
Basel 0,25 kW 1100 
20.50— 21.50: Liederabend des Frauenchors 
Gundeldingen. 
1. Decker: Am Rhein: Attenhofer: Durch 


den Wald; Vogler: Tiefer See [Chor]. — 
2. Händel: Larghetto: Lully: Gavotte [Vio- 
line]. — 3. Lieder. Schumann: a) Die Lo- 
tosblume; b) Sonntags am Rhein. — A 
Fehrmann: Du meine Seele singe [Chor mit 
Klavier und obligater Violine); Schnyder: 
a) Hüte dich: b) Ännchen traut, Volkslied 
[Chor]. — 5. Lieder. Heß: a) 's Tüfeli; b) 
Die schweiz'rische Maitli. — 6. Rossey: 
Notturno; Braga: Serenade; Rubinstein: 
Melodie [Violine]. — 7. Fehrmann: Abend- 
lied [Chor mit Klavier]; Brahms: Wiegen- 
lied [Chor]. 


1111 


Bücherstunde, 


Warschau 10 kW 


17.00—17.25: Prof. Moseicki: 
17.25—17.50: Für die Frauen. 
18.00: Jazzmusik aus dem Café ۰ 
19.35— 20.00: Vortrag. 
Abendkonzert. 


Moskau (Kominterh-Sendestelle) 0 


16.45—17.15: Funktechnischer Vortrag. 


10.00 ۰ 
19.30: Übertragung oder Konzert. 


Daventry 


11.45: Duette, 

13.00—14.00: Übertragung aus ۰ 
14.25: Übertragung aus London. 
19.25-24.00: Übertragung aus London. 


2000 
litauische 


Kowno 7 kw 

18.00: M. K. Oiurlionis — das 
Malergenie. 

18.30: Dr. Jurgelionis: Körperpflege. 
19.30: „Consilium CU Operette von 
M. Petrauskas. 


Sonnenaufgang 4.07 Uhr 
Sonnenuntergang 20.32 „, 


Freitag, 1. Juli 


Mondaufgang 6.04 Uhr 
Mondluntergang 22.28 ور‎ 


Berlin 4 u. 2 kW 483,9 u. 566 
Stettin 0,5 kW 236,2 
9.15: Übertragung aus Kiel. — Siehe Ham- 
burg. i 
15.30: Frauenfragen und Frauensorgen. Adele 
Schreiber: Frauen von heute — in vielen 
Ländern, Schweizerinnen. 
16.00: Dr. med. E. Mosbacher: Ärztliche Reise- 
plauderei. 


16.30: Sprachheillehrer Gerhard Geißler: We- 
sen und Aulgabe der Berliner Sprachheil- 
schulen. 


17.00: Kurt Walter Goldschmidt. 
50, Geburtstag. 
1. Einleitung [Johannes Nacht], — 2. Vor- 
Lesung aus seinen Werken [Ferdinand 

`.. Gregori]. 

en Dominator-Orchester Fritz Wen- 
neis. 
1. Thomas: Ouvertüre zu „Raymond“. — 2. 
Königsberger: Faun und Nymphe, Impres- 
'sionen für Kammerorchester. — 3. Tschai- 
kowskij: Chant sans paroles. — 4. Zamec- 
nik: Nippon, japanische Szene. — & Zeller: 
Potpourri aus „Der Vogelhändler“, — 6. 
Winter: Kindergalopp. — 7. Wenneis: Im- 
pressionen aus Oscar Wildes وم‎ 
[Fritz Wenneis, Harmonium]. 


18.45: Ludwig Spitzer: Das Kinderhotel in 
der Scharnhorststraße zu Berlin. 


19.05: Dr. Max Apel, Dozent an der Hum- 
boldt-Hochschule: Weltanschauungen 
großer Denker. Galilei. 


19.30: Emil Fromholz, M. d. R. W. R., Bundes- 
vorstandsmitglied des G. d. A.: Der Tech- 
niker in der modernen Wirtschaft. 


19.55: Prof. Baschin: Erdbebenkatastrophen. 


20.50: Albert Ehrenstein. 
1. Einleitende Worte [Dr. Kurt Kersten]. 
e 2. Der Dichter liest aus eigenen Wer- 
en. 


21.15: Sinfonisches Blasorchester Groß-Berlin. 

Dirigent Kapellmeister Arthur Jander, 
‚Spandau. 
1. Fucik: Florentiner Marsch. — 2. Auber: 
Ouvertüre zu „Maurer und Schlosser“. — 
3. Waldteufel: Immer oder nimmer, Wal- 
zer. — 4, Schubert-Berte: Potpourri aus 
„Das Dreimäderlhaus“, — 5. Rathke: Aus 
Stahl und Eisen, Marsch. 


20.50: Stettin. SIawische Märchen und Weisen. 
‘1. Lalo: Chant russe, für Violine und Kla- 


Zu seinem 


vier; Kumok: Mondnacht am Dnjepr, für 
. Violine und Klavier, aus „Russische Suite" 
[Oskar Seligmann, Violine]. — 2. Littauisch: 
Die Waise (Chamisso; Wem steht das 


 Kränzchen (Wenzig), russisches Volkslied; 
Hajkuna Atlagitsch und Junggesell [Jo- 
.hannes, Talvj]; Der kleine Radoiza I. (Kap- 
per); Von der schönen Fatime (Kapper) 
[Edda Ottershausen, Rezitation]. — 3. Rus- 
sische Volkslieder, bearbeitet von Swer- 
koff: a) Du, mein Streifen; b) Kosakisches 
Wiegenlied; c) Stand »ein Birkenbaum 
[Milly Petrikowsky, Alt]. — 4. Ukrainische 
Volkslieder: a) Am grünen Waldesrand; 
b) O scheine nicht, lieber Mond; oi Un- 
glückliche Liebe; d) Frühlingslied; ei Lied 
auf der Alm {Orest Rusnak, Tenor]. — 5. 
 Tschaikowskij: Canzonetta aus dem Violin- 
konzert D-Dur, op. 35; Pressykoff: Rus- 
sische Liebesweise, für Violine allein [Os- 
kar Seliemann]. — 6. a) Der Vampir, b) 
Das Säckchen füll dich, russische Volks- 
märchen, übersetzt von A. v. Löwis ol 
Menar [Edda OÖttershausen]. — 7. Auf der 
Kasanka, Volkslied; Gretschaninoft: Die 
Steppe; Weil doch, Volkslied [Millv Petri- 


kowskyl. — 8, Sytschensky: Ständchen; 
Nizankowsky: Verschwunden ist die Ju- 
gendzeit; Lysenko: Mein Dnjepr, mein 


Dnjepr [Orest Rusnak]. 
22.30—23.30: ۰ 

1. Suppé: Ouvertüre zu „Leichte Kaval- 
lerio‘‘ [Kapelle Gebrüder Steiner), — 2. 
Bela Lasky: a) Der schwatzhafte Flieder- 
strauch; b) Idyli [Käte König, Sopran; 
Karl Jöken, Tenor). — 3. Joh. Strauß: 
Wein, Weib und Gesang, Walzer [Kapelle 
Gebrüder Steiner]. — 4. Ital: Kuckucks- 
duett (Mernfeld); O. Straus: Die Haselnuß 


(Paulus) [Käte König, Karl Jöken]. — 5. 
Joh. Strauß: Potpourri aus „Die Fleder- 
waus“ [Kapelle Gebrüder Steiner), — 6. 
Kálmán: Machen wir’'s den Schwalben 
nach, Duett aus „Die نت‎ 
Zeller: Schau mir nur recht ins Gesicht, 


Duett aus „Der Vogelhändler“ [Käte Kö- 
nig, Karl Jöken]. — 7. Blümel: Weiße 
Rosen, Boston; Rakoczy-Marsch [Kapelle 
Gebrüder Steiner]. 


e 
Breslau 4 kW 315,8 
Gleiwitz 0,7 kW 250 
16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 
1. Fucik: Regimentskinder, Marsch. — 2. 


Zeller: Walzer aus „Der 0۳۵۳6۵12۵۲۳, — 
3. Suppé: Ouvertüre zu „Ein Morgen, ein 
Mittag, ein Abend in Wien“ — 4. Becker: 
Andante, für Violoncello. — 5, Morena: 
Von Pontius zu Pilatus, Potpourri. — 6. 
Hartmann: Berceuse, für Violine. — 7. 
sek Potpourri aus „Der arme Jona- 
an‘. 
18.00: Frau Anneliese Reich-Kohnstamm; 
Pflege und Erziehung des kleinen Kindes. 
18.50—19.20: Dr. Schleier: Das Planetarium, 
eine neue Leistung deutscher Technik. 
19.20—19.35: Willibald Omankowski: Danzig, 
das- Antlitz einer alten Stadt. 
19.35— 20.05: Postamtmann Denke: Zahlungen 
nach dem Auslande im Postschecküber- 


weisungswege. 

20.15: Volkstümliches Konzert der Kapelle 
der Königin-Luise-Grube (Preuß. Berg- 
inspektion II Hindenburg). Leitung Hans 


Franz Zok. — Übertragung aus dem 
Etablissement Gardel, Gleiwitz. 
l. Ascher: Fanfare militaire; Suppe: Ouver- 
türe zu „Banditenstreiche‘; Translateur: 
Wiener Praterleben, Walzer. — 2, Weber: 
a) Fantasle aus „Oberon“; b) Du Schwert 
an meiner Linken; c) Gebet vor der 
„Schlacht; d) Lützows wilde verwegene 
Jagd; e) Aufforderung zum Tanz. — 3. 
Lehär: Gern hab’ ich die Frau’n geküßt; 
Strauß: Wiener Blut, Walzer; Kálmán: 
Ich möchte träumen; Henrion: Kreuz- 
ritter-Marsch. 
22.15: Margarete Polier: 
ten- und Wohnstadt. 


Gleiwitz als Gar- 
In Esperanto. 


Danzig 0,7 kW 272,7 


16.00: Lothar Herrmann: Im amerikanischen 
Walde. 

16.30: Übertragung aus Königsberg. _ 

17.00: Konzert aus dem Kurgarten in Zoppot. 

1. Auber: Ouvertüre zu „Der Feensee‘‘. — 
2. Gounod: Spanischer Tanz, aus „Der Tri- 
but von Zamora“. — 3. Glazounoff: Sere- 
nade. — 4. Saint-Sacns: Totentanz. — 5. 
Grieg: Peer Gynt-Suite Nr. 1. — 6. Flotow: 
Ouvertüre zu „Martha“. — 7. Mendelssohn: 
Notturno aus „Ein Somernachtstraum‘“. — 
8. Strauß: Kaiserwalzer. 

19.30: Übertragung aus Königsberg. 
21.05—21.30: Russische Gesänge. J. S. Wronski, 
Bariton. Am Flügel Otto Selberg. 

1. Ilsaroff: Untreue, Bomanze. — 2. Tscher- 
niakowski: Russisches Volkslied. — 38. 
Beresowski: Abschied vom Glück, Ro- 
manze. — 4. Davidoff (arrangiert): Die alte 
russische Legende von den zwölf Räubern. 
— 5. Halevy: Fantasie aus ‚Die Jüdin“. — 
6. Achron: Russisches Volkslied. — 7. Bo- 
rowski: Schweig, mein Leid, Romanze — 
8. Srof: Russisches Volkslied. 

Anschließend Übertragung aus Königsberg. 


Frankfurt a. M. 4۸:7۲ 428,6 
Kassel 07 kW ® 2,6 

13.00—14.00: Schallplattenmusik. 

16.30—17.45: Hausfrauen-Nachmittag. Gar- 


tenbauinspektor Lange: Obst und Gemüse 
im Haushalt. 

17.45—18.05: Lesestunde. 
„Über Deutschland“ 
[Margarethe Wolf]. 

18.15—18.45: Kammerdirektor Kurandt: 
man von der Milch wissen ۰ 

18.45—19.15: Christian Leden: Über Kiwatins 
Eisfelder. Drei Jahre unter kanadischen 
Eskimos. 

19.20—19.45: Italienisch. 

19.45—20.05: Ing. R. Randewig: Über den 
Ozean mit dem Luftschiff oder Flug- 
zeug? ۱ 

20.05—20.15: ۷ ۰ 

20.15—21.15: Solo-Instrumentalmusik des Lau- 
ten- und Gitarrenvirtuosen Heino Klein. — 
Übertragung aus Kassel. 
1. Chilesotti: Zwei altitalienische Madri- 
gale. — 2. Chilesotti: Südfranzösische Cou- 
rante. — 3. Albert: Präludium; de Visee: 
Gigue; Albert: Gavotte; Coste: Rondo; 
Rameau: Sarabande, — 4. Curcassi; Andan- 
tino, op. 60, — 5. Sor: Allegretto, op. 35. 
— 6. Sor: Menuett in D-Dur, op. 11. — 7. 
Legnani: Gesangszene op. 20. — 8. Coste: 
Barkerole op. 52. — 9. Sor: Variationen 
über ein Thema von Mozart, op. 9. — 
10. Vinas: Spanische Originalfantasie. 


XIX 


Aus dem Buch 
von Frau von Stael 


Was 


21.15—22.15: Operettenabend. — ‚Übertragung 
aus Kassel. 
Anschließend bis 0.30: Unterhaltungsmusik. 
— Übertragung aus ۰ 


Hamburg 4 kW 394,7 
Bremen 0,7 KW 400 
Hannover 0,7 kw 297 
Kiel 07 kW 254,2 


7.20: Fünf Minuten Recht und Unrecht. 
9.15: Eröffnungs- und Begrüßungsanspra- 
chen anläßlich der 32. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 
— Übertragung aus dem Kieler Stadt- 
theater. 

14.45: Delmenhorster Ferkelmarktbericht. 

16.15: Heinz Liepmann: Gestalten und Aben- 
teuer in Spanien. 

16.35: Hans-Friedrich Blunck: 
boldts Wegen in Venezuela. 

17.00: Jugendblihne. „Aladin“. Musikalische 
Leitung Fritz Gartz. Regie Hans Freundt. 

18.30: Übertragung aus ۷ ۰ 

19.20: Juristischer Briefkasten. 


Auf 


19.40: Bremen. Telegr.-Insp. Schwerdtner: 
10 Minuten Rundfunktechnik. 
19.40: Kiel. Telegr.-Insp. Lüdtke. 10 Minu- 


ten Rundfunktechnik. 
19.50: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 


20.00: „Der Widerspenstisen ۰ 
Lustspiel in fünf Aufzücen von Wilhelm 
Shakespeare. 


Anschließend Tanzmusik aus dem Café 
Wallhof, Hamburg. 


Königsberg و‎ 1: ۰ 829,7 
16.00: Übertragung aus Danzig. 
16.30: Frieda Magnus-Unzer: Wir Daheim- 


gebliebenen. 

17.00—19.00: Übertragung aus Danzig. 

19.00: Dr. E. Fischer: Leistung und schöpfe- 
rische Pause. 

19.30: Veterinärarzt Dr. Holland: Die Bedeu- 
tung der Fliegenplage vom tierärztlichen 
Standpunkt. ' 


20.05: Vortragsabend Joseph Bunzel-Berlin. 


Russische Dichtungen. Schlußkapitel aus 
dem „Knaben Wiaß" von Lymow. Pusch- 
kin: Mozart und Salieri. Tschechow: Lu- 
stige Geschichten. 
21.05—21.35: Übertragung aus Danzig. 
Anschließend Abendkonzert der Funk- 
kapelle. 
1. Glinka: Ouvertüre zu .‚Das Leben für 
den Zaren“. — 2. Leuschner: Altrussische 
Fantasie. — 3. Rubinstein: Valse ۰ 
— 4, Drigo: Serenade. — 5. Tschaikowskij: 
. Caprice italienne. — 6. Mussorgsky: Fan- 
tasie aus „Boris Godunofi". — 7. Bort- 
kiewicz: Gavotte-Caprice. — 3. Dagmaroff: 
Sehnsucht nach der Heimat, Marsch. 


Königswusterhausen ssw 1250 


9.15—10.45: Übertragung aus Kiel. — Pro- 
gramm siche Hamburg. , 

15.00—15.30: Prof. Dr. Stern-Hamburg: Von 
der jugendlichen Seele. 

15.35: Wetter- und Börsenbericht. r 

16.00—16.30: Prof. Dr. Rott: Mutterschųtz vor 
und nach der Geburt. 


16.30—17.00: Prof. Dr. Stern-Hamburg. Von 
der jugendlichen Seele. 

17.00—17.30: Rudolph Paulsen: Die Symbole 
der Religioncn. 

17.30—18.00: Prof. Dr. Rawitz: Die Entwick- 


lung des Lebens und die Ursache des 
Todes. 

18.00—18.30: Dipl.-Ing. Gröck: Die Entwick- 
lung der Leichtmetalle und ihre zukünf- 
tige Bedeutung. 

18,30—18.55: Studienrat Friebel und Lektor 
Mann: Englisch für Fortgeschrittene. 

18.55—18.20: Staatssekretär a. D. Prof. Dr. A. 
Müller: Aus der Geschichte und Praxis 
des Parlamentarismus. 


19.20—19.45; Wissenschaftliche Vorträge für 


Ärzte. en 
20.15: Übertragung aus Leipzig. 
21.15: Übertragung aus Berlin. 
22.30—23.30: Übertragung aus Berlin. 


Langenberg <5 kW 468,8 
Münster 1,5 kW 241,9 
Dortenged 0.7 kW 283 

13.05—14.30: Köln (La), Mü, Do. Mittags- 


konzert.. 


Hum- 


u aa‏ ا سل کے ا ی A EE ENEE E EE EE‏ یو 


ےک re re‏ کک 


16.20—17.00: Köln (La), Mü. Do. Für die Kin- 
der. „Kalif Storch‘, Märchen von Wilh. 


Hauf. 
17.00—17.30: Köln (La), Mü, Do. Jugend- 
stunde. Rektor Rudolf Simon: Lebensbild 


und Dichtungen Friedrich Hölderlins. 


17.30-18.30: Köln (La), Mü, Do. Orchester- 
konzert. Orchester des Westdeutschen 
Rundfunks. 


1. Lortzing: Ouvertüre zu „Undine*. — 2. 
Käßmayer: Deutsche Volkslieder, bearbeitet 
für Streichorchester: a) In cinem kühlen 


Grunde; b) Muß i denn zum Städele 'naus. 


— 3, Lanner: Die Werber, Walzer. —. 4. 
Mozart: Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit". 
سب‎ 5, Lortzing: Melodien aus „Der Waffen- 


schmied“, — 8. Brahms: Zwei ungarische 
Tänze, — 7. Schubert: Militärmarsch D-Dur, ` 
Nr. 6. 


18.30—19.00: Köln (La), Mü, Do. Dr. Paul 
Greeff: Anleitung zum Verständnis musi- 
kalischer . Kunstwerke. 

10.30: Dortmund, La, Mü. „Der Postillon 
von Lonjumeau“. Komische Oper in drei 
Akten von Adolphe Adam.  Szenische Lei- 
tung Paul Pella. Musikalische Leitung 
Siegfried Meik. — Übertragung aus dem 
Dortmunder Stadttheater. 
Personen. St. Phar (Chapelou): Ludwig 
Waldmann — Alcindor (Bijou): Franz 
Borck — Marquis de Corcy: Carl Schmitt- 
Walter — Madeleine, Wirtin: Eiselotte 
Hartmann — Bourdon: Jakob Anacker — 
Frau von Latour (Madeleine): Elselotte 
Hartmann — Rose, ihre Kammerfrau: Els- 
beth Heurich. 
Ort: Das Dorf Lonjumeau im Jahre 1756, 
später das Landhaus der Frau von Latour, 
nahe bei Fontaineblcau. — Zeit: 10 Jahre 
später. es 

22.45—24.00: Dortmund, La, Mü. Konzert 
CS Kapelle Mario Iseglio aus dem Cafe 
orso. 


Leipzig 4 kW. 365,8. 
Dresden 0,7 kW 275,2 
15.00—15.30: Übertragung aus Königswuster- 
hausen. 
19.09—19.30: Dr. Hellmuth Unger In Kuba 
und auf den Bahamainseln. 
19.30—20.00: Werner Zenker: Bestrebungen 


zur Begründung einer wissenschaftlichen. 


Handformendeutung (Chirologie). 
20.15: Ludwig-\Wüliner-Abend. 
22.15—24.00: Tanzmusik. 


München # kW. 535,7 
Nürnberg A kW 303 


14.45—15.45: Für die Frauen, 

26.00—17.00: Unterhaltungskonzert des Aus- 

stellungsorchesters aus der Ausstellung 
Das Bayerische Handwerk. 
1. Smetana: Ouvertüre zu „Die verkaufte 
Braut‘, — 2. Wagner: Einzug der Götter 
in Walhall, aus „Rheingold“. — 3. Gounod: 
Tonbilder aus „Der Tribut von Zamora“, 
— 4. Joh. Strauß: G’schichten aus dem 
Wienerwald, Walzer. 

17.15: Prof. Franz Goerke-Berlin: Helgoland. 

1S.00: Elfriede Jessen: Der Brummbär. 

18.%—18.45: Wilhelm Matthes: Die erste Nürn- 
berger Sängerwoche 2, bis 4. Juli 1927. 

18.45: Berichterstatter Dr. Franz Weiß: Sport- 
wochenschau. 

19.00: Funkbriefkasten. 

19.15: Sinfonlekonzert. 
Symphonie phatetique, op. 74, in H-Moll, 
von Tschaikowskij. 

20.05: Telegrapheninspektor Alois Wolf: Als 
Funker auf der „Dresden“. Flucht und 
Heimkehr. 

20.35: Künstlertrio Max Kreuz. 

1. Reissiger: Ouvertüre zu „Dic Felsen- 
mühle“, — 2. d'Albert: Fantasie aus „Die 
toten Augen“. — 3. Rimsky-Korßakofl- 
Kreisler: a) Chanson arabe; b) Danse orien- 


tale, aus „Scheherazade‘“. — 4. Mozart: Arie ` 


— 5, Brahms: Unga- 
— Prière 


aus „Il re pastore". 
rischer Tanz Nr. 1. 


[Cellosolo]l. — 7. Jos. Strauß: Sphären- 
Klänge, Walzer. — 8. Schubert: Militär- 
marsch. 
21.50: Wichtigo Funknachrichten. 
Stnttgart 4 kW 379,7 
Freiburg i. Br. 0.7 kW 577 
16.00: Aus dem Reiche der Frau. 
16.15: Nachmittagskonzert. 
1. Döring: Iris-Marsch. — 2. Fall: Walzer 


aus „Die Dollarprinzessin“. — 3, Schrock: 


ett ` die en a, DE ne ۳ 
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Paraphrase über: Spinn, Spinn. — 4. 
Brüll: Ouvertüre zu „Das goldene ۰ 
— 5. Bizet: L'Arlésienne, Suite. — 6. Nowo- 
wiesky: Slawische Volksszene. — f, 
Schrock: a) Elegie: bi Engelsgesang. — 8. 
Blon: Viktoriamarsch. 


18.15: Dramaturgische Funkstunde. — Über- 
tragung aus Karlsruhe. 
18.45: Fragen der Technik. 


19.15: Otto Henschele: Rudolf Pannwitz’ 
Werk. Die Fortsetzung und Vollendung 
der Philosophie Nietzsches. 


19.45: Übersicht über die Hauptveranstaltun- 
gen der kommenden Woche. In Esperanto. 


20,00: Sinfoniekonzert des Philharınonischen 


Orchesters. Leitung Kapellmeister E, Kurtz. 
1. Mozart: Ouvertüre zu „Cosi fan ۰ 

` — 2. Mendelssohn: Sinfonie Nr. 4. 

21.00: „Rösickes Geist‘. Komödie in drei 
Aufzügen von Georg Hirschfeld. . Spiel- 
leitung Karl Köstlin. 

Personen. Adolar Krusch, Uhrmacher: 
Max Heye — Grete, seine Frau: Elsa Pfeit- 
fer — Franz Otto Rösicke: Karl Köstlin — 
Johannes Salzwedel, Redakteur: Ernst 
Stockinger — Pastor Gutjahr: Georg Ott 
— Onkel Degenbrod: Theodor Brardt — 
Tante Degenbrod: Käte Mann — Lieschen 
Degenbrod: Thea Struve-Jöhnssen — Loch- 


brenner, Gehilfe, Philipp, Lehrling bei 
Krusch: Ludwig Puschacher, Gerda 
Hansi — Ein Brautpaar: Hilde SES 
Fred Höger. 

Ort: Berlin. — Zeit: Gegenwart. 
س‎ AUSLAND ~- 
Luxemburg 02 KW 217,4 


90,45: Militärkonzert vom Paradeplatz. 


Posen 

13.30—14.50: Militärmusik. 

19.35—20.00: Funktechnischer Vortrag. 
20.25—22.10: Übertragung aus Warschau.. 


Edinburgh 


15.30: Übertragung aus London. 

18.00: Konzert des 9 The 
Brookside-Singers. 

18.50: Landwirtschaftspreise. 

19.00: Übertragung aus London. 

21.20: Übertragung aus Birmingham. 

21.35— 23.15: Übertragung aus London. 


288,5 


Dundee 294 


15.30: Übertragung aus London. 

18.00: Übertragung aus London. 

18.50: Übertragung aus Edinburgh. 
19.00: Übertragung aus London. 
21.20: Übertragung aus Birmingham. 
21.35—23.00: Übertragung aus Glasgow. 


Preßburg 300 


17.40—17.55: Ing. Kyntera: Vortrag. 

18.00-19.00: Konzert des Savoy-Jazzband. Mo- 
derne ۰ 

19.00—19.15: ‚Slowakisch für Deutsche. Red. 
P. Sochár 

20.00—22.15: Übertragung aus Prag. 


Belfast 


11.00: Übertragung aus London. 

12.30—13.00: Orgelkonzert. 

14.55: Übertragung aus London. 

15.00: Für die Schulen. 

: Konzert des Quartetts. 

15.30: Übertragung aus London. 

18.00: Übertragung aus London. 

19.45: Klaviervorträge. 

20.00: Fantasiekonzert. 

„Puck and the Char-A-Banc“. 
tastisches Lustspiel von Edith ۰ 

20.30: Fortsetzung des Konzerts. 

22.30—23.00: Tanzmusik vom Plaza. 


806,1 


Fan- 


Agram (1,35 kW 310 


20.30: Lieder- und Arlenabend. Ferdinand 
Jura, Bariton; Ziga Hirschler, Klavier, 
1. Mussorgski: a) O Tod; b) Mein Stern; 
c) Der Floh. — 2. Schubert: a) Der Doppel- 
gänger; b) Der Wanderer. — 3. Schumann: 
Die beiden Grenadiere. — 4. Hermann: a) 
Salomo; b) Die drei Wanderer. — 5. Hän- 
del: Care Selye, Grazie Signor. — 6. Gou- 
nod: Serenade aus „Margarethe (Faust)‘“. 

a aus dem Palais de dance 

ck. 


XX 


270,3 


Newcastle 312,5 

11.30: Liedervortrüge, Klavierkonzert. 

12.00—13.00: Schallplatten musik. 

14.55: Übertragung aus London. 

18.00: Konzert des Oktetts. 

20.15: Konzert der Stadtkapelle. — Über- 
tragung vom Spa. 

21.20: Übertragung aus Birmingham. 

21.35: Konzert. 

21.40: „A Mater of ۰ tundfunk- 
sketch von Muricl Levy. 

22.00: Fortsetzung des Konzerts. 

22.15— 23.15: Übertragung aus London. 

Dublin 3191 


19.30 und 19.45: Vorträge. 
20. rer 30: Instrumental- und Vokalkonzert, 
Nationalität in der Musik, Vortrag mit 
Heispteren, — 2, Waliser Konzert. — 3, 
Funkorchester, Gesang. — 4. Klavierkon- 
zert. — 5. Lied für Sopran. — 6. Funk 
orchester. 


Mailand (mi) 6 kW 322,6 
16.15—17.20: Jazzmusik. | 
20.45: Costantini: Wissenschaftlicher Vortrag. 
21.00: Orchesterkonzert. 
1. Verdi. Fantasie aus 
ardoni: Arie aus „Andrea Chenier’ " Bizet; 
Arie der Micaela aus ‚Carmen‘ [Sopran], 
— 8. Bach: Chromatische Fantasie und 
Fuge in D-Moll [Klavier]. — 4. Vittadini; 
Idilliaca; Solazzi: Menuett. — 5. Puccini; 
Arie aus „Turandot‘; Verdi: Ave Maria, 
aus „Othello“ [Sopran]. — 6. Rezitationen, 
— 7, Mendelssohn: Notturno und Scherzo 
aus „Ein Sommernachtstraum‘, — 8. Puc- 
cini: Arie aus „Madame Butterfly‘ [So- 


„Othello“. — 2. GF 


pran]. — 9. Liszt: Polonüse, für Klavier. 
— 10. Wagner: Arie aus „Lohengrin‘ [So- 
pran]. l l 
23.00—23.30: Jazzmusik. 
Birmingham 326,1 


15.00: Übertragung aus London. 

17.15: Vortrag: Die französische Küche. 

18.15: Übertragung aus London. l 
21,20: Neville Chamberlain: Wie können wir 
saubere Städte haben? 

21.35—23.00: Kammermusik, 


Neapel 1,5 kW 833,3 


21.00: Aus „La Traviata“. Oper von Verdi. 
22.00: Konzert a. d. Music-Hall Trocadero. 


Kopenhagen 337 
Sorö 1153 


15.00—17.00: Konzert. 

18.30—19.00: Anton Christensen: Die Maschi- 
nen in der Landwirtschaft. 

19.30—20.00: Redakteur Blaedel: Die Politik im 
Juni. Rückschau. 

20.00—21.00: Konzert aus dem Frederiksberg- 
Garten. 

21.15—22.00: Rezitationen. 

22.00—22.45: Solistenkonzert, 
1. Vieuxtemps: Ballade und Polonäse, für 
Violine, — 2. Tschaikowskij: a) Lied ohne 
Worte; b) Barkerole; c) Weihnachten; d) 
Dezemberwalzer, für Klavier. — 3, Wie- 


niawsky: a) Scherzo-Tarantella;} b) Ma- 
zurka, für Violine. 
Prag 5 kW 848,9 


17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 
18.00—18.15: Musikvortrag. 
18.15—18.45: Deutsche Sendung. 
19.15—19.30 Vortrag. 
20.10—22.00: „Nasi furlanti‘. 
L. Stroupeznicky. 
22.20—22.50: Schallplattenmusik. 


Sendespiel von 


Cardiff 


853 - 
14.55: Übertragung aus London. 
18.00: Orgelkonzert aus der Central Hall 
Newport. 
19.45: Orchesterkonzert. 
21.35: Leichte Orchester-Favoriten. 
22.40—23.00: Tanzmusik. 


London | 8614 
11.00—12.30: Gottesdienst aus der West- 


minster Abbey. Kanada-Peier. 

13. N Konzert aus dem Hotel Metro- 
O 

14. We Vorlesung. 


S r C ‚ray: Die englische Gesetzgebung. 
W. Collinson: Rund um die Welt. 
Volk stänze und Volksmusik. 

des Tennisturniers von 

DI ble don. 

s. Cran: Gartenplauderei. 

er: aus dem Prince of Wales 

Lewisham. 

A. Aktinson: Filmschau. 

bel T’Anson singt Lieder von Grieg. 
. Barcroff: Kunst und Praxis des 


Alice Delysia, der Revuestar. 

Kanada-Programm. Die Geschichte 

aadas, musikalische Fantasie. 

tragung aus Birmingham. 

0: Populäres Orchesterkonzert. 

A iels: Czardas Nr. 1. — 2. Weber- 
Ttner: Aufforderung zum Tanz. — 

Drei Lieder. — 4. Aus „The ۰ 
Drei englische Tänze. — 6. Zwei popu- 
Balladen. — 7. Hope Temple: Ein alter 

ten. — 8. Massenet: Scenes pittoresques. 
3.15: „Bridge without ۰ 


Isingfors 0,8 kW 375 
litärkonzert aus dem Restaurant 


23.00: Militärkonzert aus dem Restau- 
Ka pel, 


Chester 


1.00: Konzert ‘des Quartetts. 
bertragung aus London. 
Konzert aus dem Hotel Majestic. 
Jbertragung aus London. 
Vortrag des Sendedirektors. 
Konzert, Eine schottische Nacht. 


384,6 


'oulouse 
Vortrag. 
1 0 azert des 
J ter S. 

luck: a) Allegro; b) Fantasie aus „Al- 
۳۲ - ۰ Popy: Ballettsuite, — 3, Le- 
„lag und Nacht“. — 


3 kW 339,6 


Philharmonischen Or- 


1: Fantasie aus 


den Pausen Konzert des Rundfunk- 
hesters. 
ASLOW 405,4 


1 12.30: Schallplattenmusik. 
Konzert aus dem Locarno Danse Salon. 
Volkslieder und Volksmusik. 
Übertragung aus London. 
Klavierkonzert. 

Übertragung aus Edinburgh. 
Übertragung aus London. 

Or Chesterkonzert. 

Di r og 

-23.00: Or Konzert: 


1,5 kW 411 
Karl Grunder liest aus eigenen 


< 
20.30: 
rken. 
20.45 : Orchesterkonzert aus dem Kur- 

Ti. 

21 A Übertragung aus Genf. 

-22.3 [ Orchesterkonzert aus dem Kur- 


۳5 


{inn 2,4 KW 441,3 
5—17 :35: Für die Kinder. 
-18 00: Deutsche Sendung. BOMADI: 


ittner: Goethe in Sesenheim. 

18 ‚20: Landwirtschaft. 

—18,40: Prof. Dr. B. Kladivo: Der Ster- 
Kr 1۱ mel im Juli. 

} 19.00: Englisch. 

22.15: Übertragung aus Prag. 


ën 


(OO) (ro) 12 kW 449 
518.50: Konzert aus der Casina delle 
0: Orchesterkonzert. 

herubini: Ballettmusik. aus „Anacr6don‘“. 


Breschi: A Mezzanotte. für Bariton. 
3. Breschi: a) Vecchie catene; b) Victrix, 
sopta — 4. Breschi: Sespero, für Vio- 
. Tschaikowskij: Nußknacker-Suite. 
Breschi: a) Vieni quassu; b) La luna 
nca ‚ für Tenor. — 7. Breschi: a) Silenzio; 
allatella a primavera, für Sopran. — 
Vortrag: Bücherbesprechung. — 9. Bre- 
Kleines Intermezzo, für Bariton. — 
Breschi; a) Chi te l'ha detto?: b) Fio- 
it abrielli, für Mezzosopran. — 11, Bo- 

din: Steppenskizze aus Mittelasien, sin- 
n sche Dichtung. — 12. Mendelssohn: Sal- 
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tarello aus der italienischen Sinfonie. — 13. 
Breschi: a) Mandolinata triste; b) Quando 
si ama, für Tenor. — lå. Breschi: La cam- 
pane, für Gesang, Violine und Klavier. — 
15. Lucanio Folgore: Zehn Minuten Humor, 
Anschließend leichte Musik. 


Stockholm sasa) 1.5 KW 4545 
Motala 40 kW 1320 

19.00: Für die Kinder. 

19.20: Anna Lenah FElgstörm: Schwedisch- 


Amerika und wir. 

19.50: Konzert. — Übertragung aus Sundsvall. 
1. Norrländische Lieder. — 2. Vier schwe- 
dische Volkslieder. — 3. Zwei Norrlän- 
dische Melodien, für zwei Geigen. — 4. Vier 
schwedische Volkslieder. — 5. Knut Berg- 
fors erzählt angermanländische Geschich- 
ten. — D Örjanslek, schwedisches Spiel- 
mannspotpourri,. — 7. Fünf schwedische 
Volkslieder. 

21.50: Sekretär Hugo Kevman: Die Kosten 
der Lebenshaltung am Vierteljahrswechsel, 


Paris (iptt) 10kW 458 
Toulouse 0,5 kW 265 
Bordeaux 1 kW 245 
Lyon 1 KW 480 
Eiffelturm 10 kW 2650 
Marseille 300 


14.00: Konzert. 

nod, Reyer. 
20.00: Spanisch. 
21.00: Aus „La ۰ 


Werke von Beethoven, Gou- 


Oper von Verdi. 


Oslo 461,5 
Frederikstad 434,3 
Rjukan 448 
Notodden 423 
Porsgrund 500 
Hamar 566 


20.00—21.00: Orchesterkonzert. 
21.00: Ejlert Bjerke: Der Augapfel des römi- 
schen Reiches. 


21.30: Konzert des schwedischen Sängers 
Hilmer Borgerling;, am Flügel Frithjof 
Spalder. 

Bournemouth 491,8 


11.00—12.30: Übertragung aus London. 
14.55: Übertragung aus London. 
18.00: Übertragung aus London. 


21.55: Konzert. Moderne britische Kompo- 
nisten. 

Zürich 0,6 kW 500 

16,00: Schallplattenmusik. 

17.20: Kinderstunde. 

20.00: Englisch. 

20,30; Richard-Wagner-Abend. 

21. 15: Vorlesung. 

21.25: Wunschabend, 

Aberdeen 500 

15.45: Konzert. 

16.45: Übertragung aus London. 

18.00: John G. Rowe: Das größte Gefängnis. 

18.50: Übertragung aus Edinburgh. 

18.00: Übertragung aus London. 

21.20: Übertragung aus Birmingham. 

21,35: Konzert. Alte Favoriten. 

Brüssel 1,5 kW 508,5 

17.00: Triokonzert, 

26.00: Orchesterkonzert. 

1, Keler-Bela: Lustspiel-Ouvertüre,. — 2. 
Gounod: Meditation. — 3. Schallplatten- 
musik. — 4. Strauß: An der schönen, 
blauen Donau, Walzer. — 5. Rezitationen. 
— 6. Grieg: Marsch. — 7. Ketelbey: Im 


Liebesgarten 


21.15: Flämische Literatur. 

Wien 20 kW 517.2 u. 577 
Graz 1,5 kW 357,1 
Klagenfurt 1,5 kW 272,7 
Innsbruck 0,5 kW 294,1 

11.00: Vormittagsmusik. 

16.15: Nachmittagskonzert. 

17.40: Ing. Erwin Deinlein: Wochenbericht 


für Sport und Fremdenverkehr. 
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17.50: Rudolf Weigl: Aus der Geschichte 
der Postwertzeichen. 

18.20: Hugo Etz, Mitglied des 
schusses: Das 10. Deutsche Sängerbundes- 
fest im Juli 1928. 

18.50: Ministerialrat Jul. 
kraftwagen durch Österreichs 

19.30: Gesangsvorträge der Opernsängerin 
Grete Hussa. Am Flügel Prof. Erich 
Meller. 

1. Schrecker: 


Schatzgräber“'. 


Hauptaus- 


Im Post- 


Steyskal: 
Alpenwelt. 


der Els, aus „Der 


Arie der Frau 


Wiegen 
— 2, Nicolai: 


Fluth, aus بو‎ ‚Die lustigen Weiber von Wind- r 


sor“. — 3. Joh. Strauß: Czardas, aus „Die 
Fledermaus“. 
20.00: Abendprogramm. 


Riga 2 kW 526,1 
19.00: Sinfoniekonzert. 
1. Beethoven: Sinfonie Nr. 3 (Eroica) — 
2. Lieder. — 3. Violinsoli. — 4. Lieder. — 
5. Tschaikowskij: Mozartiana. 
delssohn: Notturno und Scherzo aus „Ein 


Sommernachtstraum’., 


— 6. Men- 


Budapest 3 kW 555,6 

16.00: Kindermärchen in deutscher Sprache, 

18.20: Zirgeunermusik. 
Waldbauer-Streichquartett, 
Schallpläattenmusik. 


760 


20.30: 
22.00: 
Gent 
20.45: Konzert. 
l. Bach: Gigue, für Klavier. — 2. Bach: 
Arie aus dem Weihnachtsoratorium. — 3. 
Mozart: Rondo, für Klavier. — 4. Bach: 
Lied. — 5. Chopin: Etude; Lecchetizky: 
Spiel der Wellen, für Klavier. — D Ge- 
sang. — 7. Schumann: Romanze, für Kla- 
vier. 

21.30: Übertagung aus Bern. 


[ ۶: 18 ۰:10 0 (hb2) 1,5 kW 850 
20.30: Übertragung aus Basel und Bern. 


Hilversum (hdo) 3 kW 1060 
16.10—17.55: Unterhaltungskonzert. 
17.55—18.55: Englisch. 

18.55 —10.25: Vortrag. 

19.55: Sinfoniekonzert aus dem Kurhaus 
Scheveningen. Dirigent Prof. Georg 
Schneevoigt. 

22,10: Sendespielabend. 

Basel 0,25 kW 1100 

20.30—21.00: Prof. Dr. Franz Zinkernagel: 
Klassische und moderne Dichtung, 

21.00— 21.20: Übertragung aus Genf. 

21.20—21.50: Übertragung aus Bern. 

Warschau 1Û kW 1111 

16.45—17.00: Für die Knaben. 

17.00-17.25: E Porebski: Bessemer und die 


Stahlerzeugung. 
17.25—17.50: Prof. Czartkowski: Der 
und seine Erhaltung. 

18.00: Kammermusik. 

19.35— 20.00: J. 9 
Körperkultur. 

20.30: Abendkonzert. 
1. Moniuszko: 
2, Chopin: Fantasie über 
für Klavier. — 3. Bizet: 
Nr. 1. — 4. Thomas: 
Massenet: Lied; 
Saint-Saens: Die 


Sport und 


L'Arlösienne-Suite 
Arie aus „Mignon e; 

Weckerlin: Serenade; 
Nachtigall 


für Sopran. — 5. Bizet: L'Arlésienne-Suite 
Nr. ۰ 
Daventry 1600 
12.30: Orgelkonzert aus der St. Mary-le-Bow- 
Kirche. 


18.00—14.00: Übertragung aus London. 

14.55: Übertragung aus London. 

21.20: Übertragung aus Birmingham. 

21.35: Übertragung aus London. 

23.15: Konzert aus dem Prince Restaurant. 
24.00—1.30: Tanzmusik aus dem Riviera-Club. 


Kowno 


18.30: Mitteilungen 
lischer Sprache. 

19.30: Kapelle des 5. Infanterie-Regiments. 

20.15: „Wilna“, Radioroman. 

20.40: Fortsetzung des Konzerts, 


7 kW 


über Litauen in 


Digitized by Google 


Büffel 


Ouvertüre zu „Hrabina“. — 
polnische Lieder, 


und die Rose, 


Sonnenaufgang 4.08 Uhr l ۹ . M f 
Sonnenuntergang 20.32 ور‎ Sonnabend, 2. J uli Monde وه‎ 
D ۳ See 
Berlin ` ua 2 ke 483,9 u. 566 1000 iris: Naobmittagskonzert, are, — a | Königswusterhausen skw 190 
Stettin 0,5 kW 236,2 3 i ۱ ` | 14.50-15.15: Gertrud van Eyseren u. Lektor 


Claude Grander: Französisch f. Anlänger. 
15.15—15.10: Gertrud van Eyseren u. Lektor 
Claude Grander: Französisch für Bonge, 


Lieder [Lotte Kleinschmidt, Sopran]. — 3. 
Tschaikowskij: Nußknacker-Suite. — 4. 

ieder. — 5. Reissiger: Ouvertüre zu „Die 
Felsenmühle“. — 6. Liszt: V. Ungarische 


12.80: Viertelstunde für den Landwirt, 
16.00: Sen Hat Dr. Paul Frank: Medizinisch- 
hygienische Plauderei. 


16.30: Ing. Nelken: Die Tech fs- Rhapsodie in E-Moll. schrittene. 8 i Nr 
verhrecher TT eege d a e Ed EES reifere Ju- | 15.10: Wetter- und Börsenbericht. ` | 
17.00: Hermann Hesse, Zu seinem 50. Ge- gend. Aus dem Roman ‚Der Oberhof" | 16.00-16.30: Studienrat Friebel und Lektor 


Mann: Englisch für Fortgeschrittene. í 
16.30—17.00: Dr. Brasch: Das Tragische ba ۰ 
Paul Heyse. 
17.00—17.30: Reg.-Rat Donau: Die Rolle des e 
Beamten innerhalb des internationalen S 
Arbeitsamtes. 
17.30—18.00: Dr. Lachmann: 


von Karl Immermann. 

18.15-18.45: Der Briefkasten. 

18.45—19.15: Dr. Paul Stefan-Wien: Gegen- 
wart und Zukunft der Wiener Musik. 
Jelia von Braun-Fernwald, Alt. 

19.20—19.45: Stenographie. 


burtstag. 

1. Über den Dichter [Albert Lorenz]. — 2. 

Aus seinen Werken [Alfred Braun]. 
17.30—18.30: Kapelle Gerhard Hoffmann. 

1. Komzák: Bavataria, Marsch. — 2. Jos. 


Strauß: Schwert und Leier, Walzer. — 3. Von unserer | 


5 Së 19.45—20.15: Frankfurter Bund für Volks- ۱ 
SEN E A bildung. Dr. K. Kerber; Erweckung des Sprache, ihrem Verstehen und Beherr- , 
Dechaux: Sur les rives du Volga, Fantasie Naturgefühls durch die Dichtung. shen EC den Ee ji 
° V Volksstück in drei 18.00—18.30: Min.-Rat Horstmann: Techni- ۱ 


20.15: „Mein Leopold“. 


russe. — 6. Rhode: Schelm Amor, Inter- Akten von Adolf L’Arronge. 


scher Lehrgang für Facharbeiter „Meb. H 
mezzo. — 7. Marenco: Selektion aus dem SR g 


Musik von ! 


; nik". 
Ballett „Excelsior“. — 8, Uyra-Czardas, R. Bial und E. Jonas. 30—18.55: Wissenschaftl. Vortrag. Zahn- 
nach ungarischen Originalmotiven. — 9 Anschließend bis 0.30: Rundfunk-Jazzband. 19 55: \ g ! 
Friedemann: Heimkehr vom Ball. 18.55—19.45: Prof. Dr. Küntzel: Entstehung 
18.45: Spanisch. Hamburg 4 ۷ 394,7 und Geschichte des preußischen Staates, 
19.10: Fredy Budzinski: Die Wiederherstel- Bremen 07 kw 400 20.20: Übertragung aus Berlin. 
lung der internationalen Beziehungen im : ' 122.30—0.30: Übertragung aus Berlin. 
EE, S 1۳ e Ess Hannover 0,7 kw 297 | 
.80: Dr. ans öhm: eue ege er 5 
Theaterphotographie. Kiel ERW 254,2 Langenberg 25 kW 465,8 
20.00: Dr. Herbert Rosenfeld: Geschichte der | 15.30: Bücherbesprechung. ۳ de Münst 15 kw 2419 
russischen Literatur. Dostojewski. 16.00: Übertragung aus Königswusterhausen. unster E a 
20.30: Lustiges Wochenende. Mark Twain. | 16.30: Lieder zur Laute. Carl Domy-Sonder- Dortmund 0.7 kW 20 ` 
Max Gülstorff, Rezitationen. burg. 13.05—14.30: Köln (La), Mü, Do. Mittags- ` 


1. Einleitende Worte [Gerhart Pohl}. — 
2. Eine Gespenstergeschichte. — 3. Wie ich 
cine Landwirtschaftszeitung herausgab. — 
4. Lob der Hotelportiers. — 5. Knipst, 
Brüder, knipsti — 6. Aus dem Roman 
„Toms Huckleberry Finns Abenteuer und 
Streicher, 

Anschließend Unterhaltungsmusik der Ka- 


1. Waldschenke, Volkslied; Gruberl: Die 
alte Uhr, Wienerlied; Kutschera: Die drei 
Hochzeiten, Wienerlied.. — 2. Rückert- 
Eckert: Aus der Jugendzeit; Bierbaum- 
Ruch: Laridar. — 8. Hein Kaptein (Gorch 
Fock), eig. Melodie; Dat Lineol, köllsche 
Volksweise; Rothaarig is mei’ Schätzelein, 
Volksweise. 


16.30—17.00: Elberfeld (La), Mü, Do. 


konzert der Kapelle Edwin Schäffer, Hotel 
zur Post; Martin Reinhardt-Barmen, Te- 
nor; am Flürcl Kapellmeister Max Alter. 
Pfarrer 
Lic. Hartmann: Hölderlins Botschaft an 


uns. 
17.00—17.30: Übertragung aus Königswuster- 


hausen 


17.15: 50. Geburtstag Hermann Hesses [Dr. 
A. Schott, Felix Hauser]. 
18.50: Wovon man spricht. Aktuelle Wochen- 


pclle Sula Lewitsch, 
22.30—0.30: Tanzmusik. Dr. Becces Kammer- 
orchester. 


17.30—18.30: Köln (La), Mü, Do. Kammer- 
musik. وه ر‎ 
L Brahms: Sonate D-Moll op. 108, für 


schau ۱ 
: Dr.- e z Klavier und Violine [Minna Bartels-Diede- 
Bresiau 4 kW 315,8 a Ing. K. Müblbrett: Aus der Funk richs, Klavier; Reinhold Rohlts-Zoll, KE 
Gleiwitz 0,7 kW 250 19.15: Xylophonkonzert. line]. — 2. Hugo Wolf: a) Verborgenheit; 
14.50—15.15: Ubert Köni > . Flotow: Ouvertüre zu „Alessandro b) Der Musikant [Egon Geen `. gh e- 
` hausen. ` AERE, CUS ORES USE | Siradella". = 2. Verdi: Fantasi- aus Das nor]. — 3. Händel-d'Albert: Chgeonne 
er Troubadour“ Iw. Hoffmann]. — 3. Wolf: [Minna Bartels-Diederichs.. — 4. Rich 


16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 
1. Kálmán: Aus „Gräfin Mariza“, — 2, 
Lehár: Aus „Der Zarewitsch“. — 3. Suppé: 
Aus „Leichte Kavallerie“, — 4 Strauß: 
Aus „Der lustige Krieg“. — 5, Lehár: 
Aus „Zigeunerliebe‘‘, 

18.00: Bücherbesprechung. 

18.50—19.20: Maria Kiefer-Steffe: Aus dem 
Leben Hermann Hesses. Zu seinem 
50. Geburtstag. 

19.20—19.50: Chefredakteur Bernhard Skro- 
botz: Wirtschaftschronik. 


Strauß: a) Traum durch die Dämmerung; 
b) Cäcilie [Egon Reichenbach]. — 5. Mar- 
tüni-Kreisler: Andantino; Dittersdorf-Kreis- 
ler: Scherzo; Purnani-Kreisler: ۵8 
und Allegro [Minna Bartels-Diederias, 
Reinhold Rohlfs-Zoll], aTa 
16.40—19.00: Köln (La), Mü, Do. beet 
Rothstein: Die Heilsarmee und ihrfWerk, 
19.15—19.35: Münster, La, Do. Englisch, ` 
19.40—20.00: Elberfeld (La), Mü. Do ۰ معا‎ 
grapheninspektor Arthur Wurbs: Dig. deut- 
schen Funkdienste. 


Der Faselhans, Konzertpolka-Mazurka; 
Metra: Valse espagnole [W. Hoffmann]. — 
4. Grieg: Springtanz. 

20.00: Schwedischer Abend. Edith Herrn- 
stadt-Oettingen. 
Anschließend Konzert aus dem Café Con- 
tinental, Hannover. 

Königsberg 4 kW 329.7 


16.00: Nachmittagskonzert unter Mitwirkung 
des Königsberger Frauenterzetts: Helene 


19.50—20.05: Einheitskurzschritt. Thiel, Eva Berthold-Koch, Gertrud von 20.10— 20.30: Köln- (La), Mü, Do. Intendant 
20.15: Lustiger Gustav-Jacoby-Abend unter Borzestowski. ۱ Ernst Hardt: Arbeiterstunde. 
Mitwirkung der Funkkapelle. l. Kela-Bela: Lustspiel-Ouvertüre — 2. | 0 3520.55: Dortmund, La, Mü. Neue Bal- 
1. Borchert: Von Heidelberg bis Barce- Waldteufel: Strandbilder, Walzer. — 3. laden aus Westfalen [Edwin Franz Zil 
Jong, Potpourri [Funkkapelle]. — 2. Link: Linke: Potpourri aus „Grigri“. — 4 lich]. 


Ganne: Ekstase. — 5. Zeller: Potpourri aus 


Wenn der Frühling am Rhein nicht wäre; 
£ „Der Vogelhändler“. — 6. Gounod: Früh- 


Lustiger Abend. 
Hauptmann: Wer einmal ein Theinisches 


21.00: Köln (La), Mü, Do. 


e i .00: Köl La), Mü, ` 
Mädel geküßt; Rideamus: Lissi Stahn oder lingslied. — 7. Eilert: Liebelei, Walzer- eu pie B0: Köln (Lah رک‎ Do. 
Jugend von heute; Krome: Das war in E 8. Urbach: Per aspera ad ; 
Heidelberg in lauer Sommer t 2 ۰ astra, Marsch. : = 
coby]. IE, Blankenburg: lee 18,20: Redakteur Carl Lubowski: Rundfunk, Leipzig ۱ 4 kW 365 8 
Marsch [Funkkapellel. — 4. Was gibt's Bühne, Film und Presse, eine kulturelle Dresden 0.7 kW 2758 
ma? (Müller); Glei ham! (Müller); Lustige Arbeitsgemeinschaft. — i ER 
neue Schnurren, Berlin! Berlin! (Haupt- | 18.55: Dr. Kroll: Die geistige und körper- 14.50—15.40: Übertragung aus Königswuster 
mann) [G. Jacoby]. — 5. Egen: Deutsche liche Erziehung des Musikers. hausen. 


19.25: Walther Ottendorff: Der Dichter-Philo- 
soph Kurt Walter Goldschmidt. Bio- 
graphisches und ausgewählte Proben aus 


16.30—15.00: Nachmittagskonzert aus Dresden. 
18.00—18.15: Funkbastelstunde. ۰ 
18.15—18.30: Steuertermine. 


Heimat [Funkkapelle]. — 6. Ein Potpourri 
unserer Zeit (Motorradlied — Das Mop- 
perl — Dielenzauber — Moderne Schlager 


— Charlestontaumel) [G. Jacoby]. — 7. Gil- seinen Werken. Zu seinem 50. Geburts- | 1900—19 30: Wolfgang Schumann: Über Le 
Ag. t. 
Waldemar Fonk aoe asen gelernt von | gy f" Beethoven und das Volkslled. Beet- | „SKUs 


Waldemar [Funkkapelle]. 19.30-20.00: Dr. Kurt Martens-Dresden: Zum 


hoven-Nachklänge. Einführende Worte 50. ‚Geburtstag Hermann Hesses. 
Dr. Müller-Blattau. Elsa Koch, Sopran. Ea x „Feier. EE ich 
Danzig 0,7 KW 272,7 Georg Becrwald, Violine; Hermann Drichel, gr E GOUT a Ee Di 
۴ ی مه‎ e elio. ۳ 4 77 Ge? resi yp» 
16.00: Übertragung aus Königsberg. 1 ‚Variationen ‚über ein Schweizer Volks- den lee Gesang; Dres 
2 ed, r avier. — 2, nf schottische j ۱ x / E (E ; 
ea. um 428,6 | Lieder, tor eime Singstimme mit Klavier: | مت رن ی‎ a) Der Wolt: b) زین‎ 
Kassel 0,7 kW 212,5 trio. — 3. Variationen über cin österrei- D. und III. Satz aus dem Violinkonsert 


15.30—16.00: Stunde der Jugend. Aus dem 
deutschen Liederkranze. Liedervorträge 
der Willemer-Schule. Kleiner Knabenchor. 
Mitwirkung Emil Müller und Josef Göeler, 
Violine, 

l. von Othegraven: a) Der Butzemann; 
b) Die Gänse; oi Das Lauerkätzchen. — 
2. a) Petersilie; b) Bettelmanns Hochzeit; 
c) Heidel, bubeidel. — 3. Viktor Keldorter: 
a) Der Igel (V. Keldorfer); b) Schwimm- 
lektion (K. Twerska) c) Die Gänseliesel 
(Honigmann). — 4. Keldorter: a) Der 
Gockelhahn (Diffenbach); b) Lied vom 
Schuh, Geld und Kopt (Twerger); c) Der 
Geigermann (Ring). 


chisches Volkslied, für Geige und Klavier. 
— 4. Vier Tiroler und zwei russische 
Volkslieder, für eine Singstimme und 
Klaviertrio. — 5. Trio-Variationen op. 121a 
über das volkstümliche Lied: Ich bin der 
Schneider Kakadu. 


21.20—23.50: Flotte Weisen. 


1. Blankenburg: Freundestreue, Marsch. — 
2. Kálmán: Dorfkinder. Walzer. — 3. Ur- 
bach: Musikalische Seifenblasen, Pot- 
pourri. — 4. Stansky: In Jena, da sind 
alle Mädels so blond. — 5. Perkins: Tessin, 
verlieb dich nicht, Foxtrott. — 6. Theimer: 
Der Liebe Freud und Leid, Walzer. — 7. 
Strecker: Heut’ nacht um acht beim 
Schottentor, Marsch. 
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op. 23. — 3. Lyrisches aus den Gedieht- 
sammlungen „Gedichte“ und „Unterwegs“ 
[Carl Zimmermann]. — 4. Lieder nach Qe- 
dichten von Hermann Hesse [Carl Zi- 
nert]. — 5. Der Zyklon, Novelle [Carl Zim- 
mermann]. — 6. Othmar Schoeck: Streich- 
quartett, 


22.15—24.00: Funkbrett!. 


München 4 XW | 385,7 
Nürnberg da 303 


14.30: Schallplatfenmusik. 
15.15: Geflügelzucht. 


ee SE 


o i ; 
16.00: Nürnberger Sängerwoche des Deut- 
schen Sängerbundes, Übertragung aus 
dem großen Saal des Kulturvereins, Nürn- 
berg. 

1. Körner: Hymnus mit Tenorsolo fLaucher- 
chor]. — 2. Knörl: er frumbe Lands- 
knecht [Nürnbergische Liedertafel], — 8. 


Daeschler: St. Michael im Dunkel [Gesang- 
verein Polyhymnia]. — 4. Max Böhm: Der 
Spielmann [Männergesangverein Lieder- 


Armin Knab: 


— 5 


freunde Hans Sachs]. 
a) Ein Lied Chastelards; b) Die stille 
Stadt (dreistimmig) [Laucherchorl. — 6. 
Hans Weiß: Schmied Schmerz [Männer- 
gesaneverein Elfer]. — 7. Fritz Vollbach: 
Die Mette von Marienburg, für Männer- 
und Knabenchor, Soli, Orgel und großes 
Orchester [Nürnberger Lehrergesangverein 
und Mitglieder Nürnberger Bundesvereine]. 

18.80: Dipl.-Ing. Arnold‘ Meyer: Vom Stahl, 
der nicht rostet. 

19.15: Dr. Fritz Gerathewohl: Hermann Hesse. 
Zu seinem 50. Geburtstag. 

19.45: Abendveranstaltung. 
1. Paganini: 
und Orchster. — 2. Tschaikowskij: Fantasie 
sus „Jolanthe“. — 3. C. A. Guth: Der Mo- 
torsport. — 4. Jos. Strauß: Prinz-Eugen- 

arsch. — 5. Suppe: Ouvertüre zu „Pique 
me‘. — 6. Joh, Strauß: Sphärcnklänge, 

Walzer. — 7. Klein: Leuchtkugeln, Pot- 
pourri. — 8. „Ihre Mission“. Sketch von 
Kasimir Grekoft. Spielleitung Rud. Hoch. 
Personen: Ljuba: Ewis Borkmann — Fedor 
Sokolow: Ferd. Olassen — Iwan: Rudolf 
Hoch. — 9. Schallplattenmusik. 

:22.35—1.00: Tanzmusik der Kapelle Albert 
Krämer aus dem Regina-Palast-Hotel, 


Stuttgart 4 kW 379,7 
Freiburg i. Br. 07 ۷۷۲ 577 


15.00: "e Gretle von Strümptelbach erzählt 
Märchen. 

16.00: Nachmittagskonzert. 
1. Schrammel: Wien bleibt Wien, Marsch 
Orchester]. — 2. Schrammel: Aus der 
tadt der Lieder, Walzer [Orchester]. 
E Strauß: Ouvertüre zu „Das Spitzentuch 
er Königin‘ [Orchester]. — 4. Wiesberg: 
Ber hat ka Goethe geschrieben; May: Der 


errgott liebt sein schönes Wien [Hans 
immermann]. — 5, Straßmann: In Wien 
weiß ich ein Plätzchen; . Arnold: unten! 
bleib immer bei mir [Kitty Rolfen]. 
Arnold: Im Paradeisgarten: Silving: Trek 
2 ein Gusto auf Wien [Hans Hanus]. — 
Fetras: Erinnerung an Gungl, Potpourri 
[Orchester] — 8. Krakauer: Du guter 
Himmelsvater; Bibrich: Vorbei ist vorbei 
[Hans Zimmermann]. — 9. Farkas: Wien, 
du hast dein Lachen wieder; Wehle: Mein 
Gottesweiberl [Kitty Rolfen]. — 10. Wolt: 
Draußen im Liebhardstal steht ein kleins 
Hänuserl; Strecker: Überm Kahlenberg 
leuchtet ein Sternderl [Hans Hanus]. — 11. 
Komzak: Wiener Volksmusik, Potpourri 
Orchester]. — 12. Stezynoky: Wien, du 
tadt meiner Träume; Sioly: Heut hab i 
- schon mei [Hans Zimmermann]. — 13. Ar- 
nold: Beim Burgtor am Michaeler Platz 
[Kitty Rolfen]. — 14. Kálmán: Grüß mir 
mein Wien, aus „Gräfin Mariza" [Hans 
Hanus]. 15. Komzak: Neue Wiener 
Volksmusik, Potpourri [Orchester]. 
18.15: Einführung zum Oratorium ۰ 
19.00: „Messias‘‘. Oratorium von Georg 
Friedrich Händel. Verein für klassische 
Kirchenmusik Stuttgart; Oratoriumverein 
Eßlingen; Lutherkirchenchor Cannstadt. 
Leitung Kapellmeister Martin Hahn. 
Übertragung aus der Stiftskirche Stutt- 
gart. 
21.30: Nordischer Abend. — Übertragung aus 
Freiburg i. Br. 
1. Sibelius: Finlandia, op. 26, Nr. 7 [Hu- 
bert Flohr, Flügel]. — 2. Grieg: Vier Lieder 
ve Kunz, Alt]. — 3, Vortrag. Dr. Fritz 
ouquet: Der norwegische Dichter Knut 
Hamsun. — 4. Sinding: Vier Lieder [Frau 
Neumeyer-Reichenbach, Sopran]. — 5. 
Grieg: Sonate [Oskar Mez, Violine]. — 
Sjögren: Vier Lieder [Frau Neumeyer-Rei- 
chenbach]. — 7. Kjerulf: Wiegenlied [Tosta 
di Benici, Flügel]. 
Anschließend bis 
Frankfurt a.M. 


— AUSLAND — 


217,4 


24.00: Tanzmusik aus 


Luxemburg 0,2 kW 
Keine Sendung. 


Konzert in D-Dur, für Violine 


Sonnabend, 2. Juli 


Posen 270,3 ۲ Prag ` = 7 348,9 
17.15—18.35: Sinfoniekonzert. 16.00—16.45: Marionettentheater. 
18.50-19.15: Vortrag. Charles Libelt als Pä- | 16.45-17.00: Landwirtschaft. 
dagoge. 17.00—18.00: Nachmittagskonzert. 
19.35—20.00: Vortrag: ' Wissenschaftliche For- 18.00—18.15: Kinderstunde. 


schungen auf dem Gebiete des Okkultis- 
mus. 
20.00—20.15: Knabenstunde. 
20.15—22.15: Leichte Unterhaltungsmusik. 
22.30—24.00: Jazzmusik a. dem Palais Royal. 


Edinburgh 288,5. 
14.30: Übertragung aus London. 
10.45: Übertragung aus Dundee. 

21.00—24.00: Übertragung aus London, 
Dundee 294 


14.20: Übertragung aus London. 
19.25: Rev. Heath: Bericht über das Kricket- 
match Forfarcshire gegen Perthshire. ‘° 
19.45: Konzert aus dem Altholl Palace-Hotel 

Pitlochry. 
21.00—24.00: Übertragung aus London. 


Preßburg 800 
17.00—17.15: Dr, A. Vaclavik: Slowakische 
Volkskunst. l 


17.15—17.30: Kindermärchen. 
17.30—18.30: Konzert. 
18.30—19.00: Konzert 
Samanová. 
19.15—22.00: Übertragung aus Brünn. 
22.00—22.20: Übertragung aus Prag. 


Belfast 


306,1 
14.80: Übertragung aus London. 
19.45: Schottischer Abend, Konzert, Lieder- 
vortrüge, 
21.00—24.0: Übertragung aus London. 


der 


Agram 0.37 kW 


310 
20.15: Kroatisch für Kroaten. 
20.30: Konzertabend. Dragutin Arany, Viola; ` 
Prof. Dr. Hugo Mihalovic, Klavier. 
1. Rieger: Sonate für Viola und Klavier. 
— 2, Schumann: Märchenbilder. — 3. Joa- 
chim: Hebräische Melodien nach den 
Byronschen Gesängen. — 4. Sibelius: Valse 
triste. — 5. Burmester: Französisches Lied 
aus dem 18. Jahrhundert, 
22.00: Konzert aus dem Café Corso, 


Newcastle WIER 

14.30: Übertragung aus London. 

ee „Paris Colling“. Revuo mit Alice De- 
"sia. 

20. 1524.00: Übertragung aus London. 


Dublin 319,1 

19.30: Rezitation. 

20.00—22.30: Bunter Abend. 

Mailand (1m ( 6 kW 322.6 

16.15-17.20: Konzert aus dem Restaurant 
Savini. l 

20.45: Einführung zu „Marcella, — An- 


schließend aus „Marcella“. Oper von Gior- 


dano. 
23.00—23.30: Jazzmusik. 


Birmingham 


14.30: Übertragung aus London. 

19.45: Revue. 

20.45: Klavierkonzert. 

21.35: Populüres Orchesterkonzert. 
1, Suppe: Ouvertüre zu „Leichte Kaval- 
lerie"*. — 2. Liedervorträge. — 3, Mosz- 
kowski: Melodie und Walzer. — 4. Alford: 
Sparks [Xylophon und Orchester). — 5. 
Liedervorträge. — 6. Waldteufel: Die Gre- 
nadiere, Walzer. — 7. Peter: Erinnerung 
[Xylophon mit Orchester]. — 8. Friml: Aus 
„Katinka“. 


826,1 


Neapel ۱,۵ kW 338.3 
21.00: Übertragung aus dem Teatro Eldorado. 
Kopenhagen 337 

Sorö 1153 


19.0—20.00: Vortrag. 

20.00 21.13: Alte Tanzmusik. 

21.30—23.00: Unterhaltungsabend. 

23.0—24.15: Tanzmusik aus Wivels Restau- 


rant, 
24.00: Stundenschlag vom Rathaus. 


XXIII 


18.15—18.30: 


19.00: 


Sängerin Anna: 


Deutsche Sendung. 
Übertragung aus Brünn. 
Übertragung aus d. Narodni. 


353 


19.15-22.00: 
22.25—22.50: 


Cardiff 


14.90: Ka ung aus London. 

Vowles: Liedervorträge. 

20.00: EE aus dem Madeira- 
Cove, \Veston-super-Mare. 

21.00—24.00: Übertragung aus London, 


London 361,4 


14.30: Übertragung vom Old England Lawn 
Tennis-Club. 

16.55: Bericht eines Augenzeugen über Ma- 
növer der (۰ 

18.56: Militärmusik. 

19.00: Vortrag. 

19.15: Kiavierkonzert. Balladen von Grieg, 

19.25: G. Wansbrough; Vorschau auf die 
Henley-Regatta. 

19.45: Militärmusik. 


' YJ, Alford: Marsch. — 2. Suppé: Ouvertüre 
zu „Dichter und Bauer" — 3. Drei Lieder 
‚für Bariton. — 4. German: Aus „Merrie 
England“. — 5. Humoristische Vorträge. 
— 6. Alford: Potpourri. — 7. Drei Lieder 
für Tenor. — 8. Ansell: Drei irische Bilder. 

21.20: Heutige Schriftsteller: Michael Sadleir. 


21.35: Bunter Abend. 
22.30—24.00; Tanzmusik aus dem Savoy-Hotel, 


Helsingfors 0,8 kW 375 
20.00: Orchesterkonzert. 

22.10—23.00: Orchesterkonzert. 
Manchester | 884,6 
14.30: Übertragung aus London. 

19.25: Sportvortrag. 

19.45: Konzert. 

21.00—24.00: Übertragung aus London. 
Toulouse 3 kW 389,6 


18.30— 20.00: Konzert. 
20.45: Konzert. 


1. Lauga: Marsch. — 2. Yvain: Romanze. 


— 3. Laparra: Habanera. — 4. Heartly: 
Walzer. — 5. Offenbach: Fantasie aus 
Violoneux'. — 6. Missa: Herbstwind. — 
Marti: Au bord du Zaire — 8. Maréchal: 
Die Fröhliche. — 9. Crassous, Retraite. 
Glasgow 405,4 


14.30: Übertragung aus London. 

19.25: Tom Wilson: Das britisch-amerika- 
nische Golfspiel. 

19.45: Übertragung aus Newcastle. 

20.45: Flötensoll. 

21.00—24.00: تیان‎ aus London. 


Bern 1,5 kw 411 

20.00—21.50: Volkstümlicher Abend, Or- 
chesterkonzert. | 

22.05—23.30: Tanzmusik. 

Brünn 2,4 kW 441,2 

16.45—17.80: Für die Kinder. 

17.45—18.00: Deutsche Sendung. Dir. J. Ko- 


larik: Im Reiche der Filme. 

18.00—18.20: Nach Ansage. 

18.20—18.40: Kpt. J. Kuthan: Die Schlacht bei 
Zborov am 2. Juli 1917. 

18.40—19.00: Kulturelle Wochenübersicht. 

19.00: Einleitung zur Opernübertragung. 

19.15-22.00: „Libussa‘‘. Oper von B. Smetana. 
Text von J. Weinzig. — Übertragung aus 
dem Nat. Theater. 


Bon ro) 12 kW 449 


| 17.45—18.50: Vokal- und Instrumentalkonzert. 


20.35—20.50: Vortrag: Rosellis Gemälde ‚Der 
Zug durch das Rote Meer: in der Sixtini- 
schen Kapelle. In englischer Sprache. 
21.10: Übertragung aus einem Theater. 


Stockholm. 
Motala 


18.00: Für die Kinder, 
Norrköping. 
18.30: Sport. 


(sasa) L5kW 454,5 
40 kW 1320 


— Übertragung aus 


18.50: Konzert. 
1. Mascagni: Fantasie aus „Auf: -Sizilien'“.. 
— 2, Mozart: Die Katalogarie, aus „Don 
Juan‘ (Bariton]. — 3, Ganne: a) Ekstase; 
b) Marche Lorraine; Kreisler: Liebesfreund; 
Schytte: Berceuse; Wieniawski: Kuyaviak, 
Mazurka [Violine]. — 4. Adrian Dahl: 
Bacchanal; .Ählström: 
Lambert: Skepparvisa [Bariton]. — 5. Her- 
bert: Aus „Der Debutant“. 

20.15: „Ein Sonntag in ۰ 

ı skizze von Anna Odhe. 

21.45: Vortrag für Gewerbe und Gewerbe- 
treibende. 


Kabarett- 


22.00: Alte Tanz- und Volksmusik. — Über- . 


tragung aus , Sundsvall. 

22.45; Orgelkonzert. 
1. Mascageni:: Intermezzo aus -„Cavalleria 
rusticana‘. — 2. Easthope Martin: Evening- 
song. — 3. Mendelssohn: Frühlingslied. — 
4. Dreaming the Waltz away (Paul White- 

' man). — 5. John Malm: Black Bottom. zus: 
Refraine beliebter Melodien. 

23.15—0.15: Tanzmusik des Orchesters Rolt. 


Oslo, 461,5 
Frederikstad 434,5 
Rjukan 448 
Notodden 423 
Porsgrund 500 
Hamar | 566 


20.00—21.00: Populäres Orchesterkonzert. i 

21.00: Vortrag; Die modernen norwegischen 
Lyriker. 

21.30: Wonzert der Sängerin SONASI Borthen. 

22.15—24.00: T anzmusik, 


Bourmnemoutlı 491,8 


11.15—12.15: Konzert aus Beales Restaurant. 
14.30: Übertragung aus London. 
17.30—24.00: Übertragung aus London. 


Zürich 0,6 kW ~ 500 


16.00: Konzert aus dem Baur au Lac. 

17.20: Konzert des Handharmonikaklubs 
Edelweiß. 

19.00: Glockengeläute der Zürcher Kirchen. 

20.00: Hermann-Hesse-Abend. Zur Feier 
seines 50. Geburtstages. Lisa Haemig- 
Burgmeier, Gesang: Hans Bänninger, Re- 
zitation: Bert Herzog, Vorlesung über Her- 
mann Hesse; H. Hofmann, Klavier; Haus- 
orchester, 

21.30: Kleines Orchesterkonzert. Von ©. M. 
v Weber zum französischen Impressionis- 
mus. 


Aberdeen 500 


‘14.30: Übertragung aus London. 


19.25: Übertragung aus Glasgow. 
19.45: Übertragung aus Dundee, 
21.00— 24.00: Übertragung aus London. 


Brüssel 1,5 kW 508,5 


17.00: Tanzmusik aus dem Palais de Danse 
St. Sauveur. 
18.00: Englisch, 


Sällheten; Helfrid. 


Wien 


e 8 ee Per 
` 


Sonnabend, = Juli 


SCH 00: Orchesterkonzert. 


1, ‚Adam: Aus „Si j'étais ۲01۶, — 2. Du- 
vernois: "Konzert für Flöte, — 3. Yvain: 
Pas, sur la bouche — 4. d’Ambrosio: Kan- 


zonetta, für- Violoncello. — 5. Manbour:. 


Printania. — 6. Vorlesung. — 7. Mommaert: 
Frivolites. — 8. d’Agreves: Päpotages. — 
9. de Taye: Pantins et pouplees. — ۰ 
d’Agreves: Romanze, für Klarinette, — 11, 
‘Ganne; Blondinen-Walzer. 
21. 30: Tanzmusik aus dem Palais de danse 
St. Sauveur. 


517,2 u. 577 


20 kW 
Graz 4,5 kW 397,1 
Klagenfurt 1,5 kW 272,7 
Innsbruck 0,5 kW 294,1 


11.00: Vormittagsmusik. 

16.00: Graz. Kapelle Hüttl. 

16.15: NachmittagsKonzert. 

18,00: Graz. Dr. phil. et med. Ludwig Her- 
mann: Die Verdauung und Ernährung des 
Menschen. 

18.30: Graz. Ing. Otto Brüders: Behandlung 
der Zimmerpflanzen im Sommer. 

19.00: „Juarez und Maximilian“. Dramatische 
Historie in drei Phasen und 13:‘«Bildern 
von Franz Werfel. Spielleitung Dr. Hans 


Nüchtern. 
19.00: Graz. Italienisch, 
19.45: Graz. „Die Dirndlbirsch“. Ein länd- 


liches Lustspiel in einem Akt von Anny 
Kottmann-Schleißing. Spielleitung Dir. W. 
Frankl, 


20.15: Graz. Friedrich Nietzsche als Künstler. 


Konzertsängerin Anny Deimel-Hönel; Erich 
Strömer, Rezitation. Am Flügel Dr. "Alfred 
Schmidt. 

1. Gedichte: a) Vereinsamt; b) Nach neuen 
Meeren! c) Sils Maria; d) Bei der dritten 
. Häutung: e) Sternenmoral; f) An Goethe; 
g) Niedergang; h) An den Mistral: i) Ruhm 
und Ewigkeit. — 2. Kompositionen: a) Aus 
der Jugendzeit (Friedrich Rückert); bi 
Wie sich die Reben ranken (Hoffmann 
v. Fallersleben); c) Ungewitter (Adalbert 
Chamisso); d) Unredlich (Alex Petöfi); e) 
Verwelkt (Alex Petöfi): f) Nachspiel (Alex 


Petöfi); g) Junge Fischerin (Friedrich 
Nietzsche). 
21.20: Graz. Grazer Postkapelle. 


1. J. N. Kral: Brucker-Lager-Marsch. — 
2. Joh. Strauß: An der schönen blauen 
Donau.“ — 3. Keler Bela: Ouvertüre zu 
„Ozokonay‘“. — 4. Ad. Schreiner: Fantasie 


aus „Carmen“ (Bizet). — 5. Fr. Kroepsch: 
Variationen für Klarinette über das Trink- 
lied; Im tiefen Keller. — 6. Gastaldon: 


a) Musica proibita; b) Johann, Lied [Flü- 
gelhorn]. :— 7. Blümel: 27er Regiments- 
marsch: 

22.00: Jazzkapelle Hugo Gottwald. 


Riga 2 kW 526,1 


‚1.19.00: Sinfoniekonzert. 


1. Mozart: Sinfonie C-Dur (Jupiter). 
Lieder. — 3: Cellosoli. — 4. Lieder, — 5. 
Mozart: Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit‘. 
— 6. Grieg: Zwei Lieder für Streichorche- 
ster, — 7. Mozart: Ouvertüre zu „Die Ent- 
führung aus dem ۰ t 


Budapest 3 kW 555,6 


11.00: Schallplattenmusik. 
18,10: Militärmusik. 


Aber reisen Sie keineswegs ohne diese Zeitschrift! 
۱ — Sie sind sonst wie.ein Empfänger 


OHNE ANTE ~s I 


XXIV 


= 20.00: Russische REGS 


‘20.30: Abendkonzert. 
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_ 21.80: Ree al Bus Ze m 


Genf 15 


21.35: Übertragung dee) strand ikonz 
22.30: Tanzmusik. oe ` 


EEN e _ 
Eausammd GE “15k 
20.31: Konzert aus E Espla nad 
benon. 0 TN: Ne 


e 0 2 Be 
TEE “(h 
14.10—14,40: Chorgesang _ ‚ein es „Mäc 
RE „40: Militärmusik au Si 

aag 
16.40—17.40: Tanzmusik aus der 

Scheveningen, _ 21 و‎ 
17.40— 19.40: Unterhaltungskon; ze ert. 
1. P. Lincke: Oe zu 
— 2. J. Fucik: Traumi deal : 
3. Macbeth: Forget me no = 
Arie aus „Die Regiments Schter! 
— 5. Sullivan: Potpourri aus 


kado“. — 6.: Delmas Popy: Frül N 
im alten Japan. = 7. G. Dor 0 
[Sopran]. — -8. F: Raymond: 


weiß und rot, Boston, ez, AË: Pop 
tasie aus „Mauritania. ). CG 
Von Ohr zu Ohr, Potpourri. j 
19.50: Konzert und Vortrag. __ 
22.20: Konzert aus, dem 7 Cinema | 
Amsterdam. Leitung‘ Hug 0o de Groc 


۰ A 


Basel ~ 8 ww 
20.30—21.50: Volkstümlicher Abend. 
1. Mickenschreiber: us “der Son 
F-Dur [Zithersolo]. = Hauste 
manze. — 3. Strauß: Du "und du 
aus „Die Fledermaus“; Kuhlau: Om 
zu „Der Erlenhügel“; Grieg: Solvejg 
aus „Peer Gent: [Orchester]. — 4 
wald: Langsamer Walzer; Obermaie 
bermyrte, Ständchen [Zithe 910]. 
Berndeutsche Gedichte. — 6. Verd 
tasie aus „Aida‘‘; Dvorak: Es agio 
Sinfonie „Aus der ech ` Welt: IC 


r =5 ۰ E 
Warscham 19kW 
16.35—17.00; Prof.. Moszkowski; 1 
Jungfrau von, Osrau. 
17.15: Populäres 3 
19.35—20.00: Dr. Klein: E der 7 


22.30—23.30: Jazzmusik Eë SS 116 F 


Daventry. fer ٠ 
14. 30—24. 00: Übertragung. aus s Lon EE 


i 2 4 
Kowno "ok vm 
13.00: Prof. J. Eretas: Die litau sche 
auf neuen Wegen. Vortrag in deu 
Sprache. 
19.30: Abendkonzert des Rundfunl korc 
1. Heinecke: Marsch. = 2. Linds 
Liebe Freud: und Leid, zi 3. Offe 
Ouvertüre zu „Orpheus in as Unte 
— 4. Widor: Melodien, Ang aganir 
5. Lehár; Serenade. — 6. Gë Ou: 
zu ‘„Pique Dame‘, = ,. Becce : 
d’amour. — 8. Zeller: Potpou j au 
Obersteiger“. — 9! Rumänische 
nacht, — 10. Gabriel: ‚Jiniska-F euer. 


` 


GEHEN SIE AUF URLAUB? | 
سس‎ dann vergessen Sie nicht, dafür zu sorgen, daß Ihnen diese Zeitschr -ift 
regelmäßig nachgesandt ‚wird. — Beantragen Sie die Überweisung bei SC m 


Postamt (das Umsenden dauert jedoch fünf bis acht Tage!) oder kaufen 
sich diese Zeitschrift in jeder Bahnhofsbuchhandlung oder im. Staßenhandel 
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> Frequenz 
der vollkommenste 


E Drehkondensator der Welt 


E: اه‎ ۱  ( ( ( / ( ( ( / ( ( ۱ NANDAAN ONAN UO VANNANI 


۱ der einzigartigen Feineinstellung 1: 180 übersetzt 


Ritscher & Tölken G.m.b.H. 


8 I Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 7 
سا‎ 
1 i Zn 
۱ | | | zur Erzielung eines 
4 Sehr wichtig guten, unverzerr- 
D ten Empfangs ist 
18 die richtige Einstel- 
E: lung von Heizstrom und Anodenspannung. Sie schonen 
| Ihre Röhren u. haben eine dauernde u. zuverlässige Kon- 
` trolle über Ihren Apparat durch Verwendung geeigneter 
3 o 
| Meßinstrumente 
KI 
Z SE SS 
/ voltmeter Voltmeter 


'a Drehmagnetsystem ۲۱ 
Nr. 768 Taschenuhrform 


0—6 Volt 4.— 

` Nr. 760 dto. 
l 0—6, 0—120 Volt 7.50 
Nr. 761 Einbau-Instrument 


fa Präzisions-Drehspulsystem 
' Nr. 762a Taschenuhrform 
. 0—6 Volt 16.— 
Nr. 752b dto. 


0—6, 0—120 Volt 18.— 
Nr. 764/1 Einbau-Instrument 


0-6, 0-120 Volt 8.— 0—6 Volt 16.— 
Nr. 766 Kleines Modell Nr, 764/2 dto, 
0—6, 6—120 Volt 6.50 0—6, 0—120 Volt 18.— 


Nr. 767 Aufbau-Instrument 
0—6, 0—120 Volt 12. 


Nr. 763 dto. 
0—10, 0-200 Volt 18.— 


a Nr.770, Elektromagnetisch; Nullpunkt in der 
Amp@remeter: Mitte 0—3 Amp 4.—, Präzisions-Amperemeter 


von 5 m’Amp aufwärts. Meßbereich nach Wunsch, mit einem 
۲ : Bereich 16.—, mit 2 Bereichen م18‎ ` 


F. Ehrenfeld 


Zeil 100 Frankfurt a. M. 720 


p E 


in Qualität nicht zu übertreffen 


zu haben in allen einschlägigen Geschäften 


Die neue 


Der naue 


Sen Radiocord- 
Allwellen - Low- 

zez Im -Kopplar 
DIESE Der vollkommenste 
WELLEN- Einheltsabstimm- 


satz. Verlangen Sie 


LANGEN unsere neue große 


Baumappe für den 


1100 


seo 3 RADIOCORD" 
800 3 Lige KOMPLER 


R = ZUSATZSPULE wi ii 
400 OHNE ABGRIFFE | strierter Katalog 


enthält über 1000 
300 Kondensator stulu 
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konnte seine grandiose Leistung, der 
die Bewunderung der Welt gilt, nur 
vollbringen, weil seine fliegerische 
Tüchtigkeit durch ein sicheres Flug- 
zeug und einen unbedingt zuverläs= 
sigen Motor ergänzt wurde. Der er 
fahrene Bastler weiß, daß auch in der 
Radio Technik Geschicklichkeit nicht 
genügt, sondern daß er einwand= 
freier, zuverlässiger Einzelteile bedarf. 


Er wählt daher Dralowid-Fabrikatel 


sind überall erhältlich, wo der 
Dralowid-Kopf ausgehängt ist. 


3 und 4 Röhren Low ۱ 


Zu unserer Änzeige 


„Die vielen Anfragen” 


geben wir folgende Einzelheiten 


BR Für erste Niederfrequenz-Verstärkerstufe, Audion- 
a Reflexschaltung und Gegentaktschaltung 


۱۷6۱۷۵0 okonom nN .... 


Heizwiderstand: 4 Volt Heizbatterie, 30—40 
Ohm, für jedes weitere Volt 10 Ohm mehr. 


۹ Verwendung: Erste Niederfrequenz-Verstar- 
A kerstufe, Audion-Reflexschaltung und Gegen- 
NI taktschaltung (push-pull), in besonderen 


Heizsp..., = 3,5—4 Volt 


Fällen auch für Hochfrequenz:; Verstärker. se 
dë In Verstärkerschaltung bei 100 Vot Anoden: EE 5 en E 
WW spannung Gittervorspannung —4 bis —6 V. Emission . = 8-10 MA 
u Bei Verwendung als Audion Schaltung wie Steilheit.. = 0,5MA/Volı 
O unter Ökonom H. Für Gegentaktverstärker Durchgriff = 17°/ 
3 auf Wunsch Röhren mit gleicher Charake Inn. Wider 
teristik, ohne Preisaufschlag. sind TOR 


ValvO buovoır n 
M. 8,» + 
Heizwiderstand: 2 Volt Heizbatterie, 20 Ohm, | I | 
für jedes weitere Volt 20 Ohm mehr. SHS 
\ Verwendung: Erste Niederfrequenz-Verstär- سس‎ 
Ny kerstufe, Audion, Reflexschaltung und Gegen- GE 
2 taktverstärker, in besonderen Fällen auch BRE 
۹ für Hochfrequenzverstärker. Weitere An» Se Heizsp.... = 1,6—1,8 Volt 
gabe siehe unter Ökonom N E Heizstrom = 0,06 Amp. 
Y AE 
4 Pë Anodensp. = 20—100 Volt 
Q Fin Emission . =8—10 MA 
Steilheit.. = 0,5 MA/Volt 
۰ HH Durchgrif = 17%0 
۳ Fordern 5۱85 ۵۱ Inn. Wider. 


۲ Ee 2 stand... = c2.120000hm 
in den einschlägigen Geschäften oder bei 


l 
unseren bekannten Generalvertretern an! eg £0 16 12 6 + O 4 8 12vor 


Radio- Röhren- Fabrik G. m. b. H. 


Hamburg 
Hamburg 15 x Hammerbrookstraße 93 
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